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— 
Die Zeitung fuͤr die degante Welt Anthät, ihrem Plane su Folge; 


2) Allgemeine Auffäge, gar Serichtig Vo Urtheile über Kunft und zur Veredlung dee 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüstifürund angenehme Gegenflände, die zunaͤchſt die geh 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in ftineren Gamilienzirkeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moden» und kurusnachtich tex aus fremden und deutſchen Hauptſaͤdten, in 2 
auf mänflliche und. deibliche Kleidung, —— Bimmerverzierung, Amenblemehe, Equ 
u. ſ. w. 
3) Korreſpondbenznachrichten Über deutſhe und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stide, Riſtauffuͤhrungen Kunſtinſtitute und deren Ausſt 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in fo fern fie auf Beflı und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤnche und € 
auf dag höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Berug haben, zu welcher R 
auch Nachrichten von michtigen Ereierifen ınter dem biberen Adel vom Eivil» und Mil 
fiande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w, gehören. 


s) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultar und geſellſch 
hen Verhaͤltniſſe; bauptfählich aus Korrefponbenznachrichten, mit unter aber auch aus U 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Pubükum font weniger befannt werden. 


6) Unzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen son äffentlichen Privat 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterbaften Anlagen von Gaͤrten der Fuͤrſter 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen der plaji 
Kunf, mufifalifchen Werken und Inſtrumenten ıc, mit welcher Rubrit die neuere Kuͤnſt 
fhichte in Verbindung ſteht. u 


7) Riteratur. Anzeige und furge Beurtheilung von Schriften, in fo fem fie Tich durch 3J 
und Ton zur belebrenden;ober angenchmen Leltuͤre eines gebildeten Publfume eignen. 
s) Wiszellen. Erfindungen ‚ biographiſche Stiygen, Aneldoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oder die BES U EOSTEIRINNE einfchläge, bleib 
bern Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von diefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Gonna 
drei Stücke, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anl 
von Gebäuden, Luſtſchlöſſern u. f. w., auch Portrait# berühmter Perfonen darftellen, gegeben, | 
. zuweilen neue Zänge, vorzügliche Gefänge mit mwfitatifchen Belegen bekannt gemacht warden follen 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einer Titel und einer Inbaltsanzeige, und zı 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤ 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht barauf einlaffen fann, 
wöÄchentliche und monatliche Exemplare der Zeitung poflfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), ſo lmuͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Beitungserpebitios 
nen, fowie den Buhhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 


.. Kauptfperitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen; 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in geipzi 9% 
— K. K. Dberft Hof» Poftamts»Zeitungserpedition in Wien, 
Das K. K. Boͤhelmiſche Obers Poftame \; Prag. 
— Königl, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 
— — — Der» Poflamt in Breslam, 
— — Weſtphaͤliſche Grenz. Poftamt in Halle 
Die K. K. Franzöfifhe Ober » Poftamts , Zeitungs » Erpedition ' in Hamburg, 
— Hobfürfl, Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſhe — — _ — inMürnberg, 
Das — Weſtyhaͤliſche Dber » Poftamt in Bremen. 
— — — — Ober⸗Poſtamt in Hanno ver. 


Der Preis des Jahrganges iſt g Rthlr. Saͤchſ., ober 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche diefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung besichen, Die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, fo ifi nöthig, 
daß jeber der reſp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcts entrichtet, und «8 ſteht zu Hoffen, daß man biefe dorderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, dag fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann. | 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betzeffend, find entweder unser ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Neberfchrift 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden, 


Georg Voß 
im Leipzig. 


Snhaltsverzeihnig 


vom Monat Januar ı8ın 





No. ı. orgen des neuen Jahres. No. r2. 
Ueber Schillers weten u e das franzöfiide ra —*5** — ———— 
bearbeitet, von —** Conſtant. (Aus Magde⸗ 3 
burg — aus Stalie ne — aus Parig,) —5 anna Cunide, yon N 
0. 2. ueber Shatiears Zreitus und Erefr Mienet Karten : Mm ), 000 —n 
84 ueber Sailer — eu Rei Ar dag TUI fire ber 53555 —— C. Pe De 







Der Efel (Ein —88 von sa Miücler, 






— von K. Fr. Große. Glus Paris — aus — 
0. Schöne — (Der Todesbund), No. 14. Soöne Eiteratur (Piode, e 
In 7 EEE fhes Gedicht.), Szenen aus dem Leben uferi’sCiBefan) 
(Aus Berlin.) mn — Meine Entfhläffe, wenn ic alt werden —— (v, ei.) 
. No. % — * 7 58 Met. Anz er Arge E (und Eintzunrd = ans Yarik.) 
ertungen gu be uff er 26 . 15. Macgelafene d 
M a der unfterblihen Sara % 2 —— 
0. 16. Aeſthetiſche Piteratur (Vorlefung: 


über beutfche Rieffitet; für Srhitbete und 



















0. 17. Briefe aus Berlin. Apollonion, 
8. eeraber vom 8.37. Brohe. Cuae Var) 
0. 1 Das Erziehungeinititut der Freiman- 
ter im Dresden, Neue Fig eg G. D. v * in. 
rof, zu Berlin. Das Toͤchterchen in der Kerne, von sarl 
appe. Hirtorifae Miszellen, (Aus aris,) 


No. 8. vVewegung in der ten Wintelaf, ein No. ı9. Biterarifche Nasrichten and der Schweir 
tebungsinjtitut der Zreima £ 


e rg, G gertt, paris Beratung über tod und Zukunft 
C(Veſchluß.) — ri 

No. 9. on Literatur. emegung {m in 
der freien Winterluft, ein —— 
ſundbeit (Beſchluß), von Buſchendorf. Epenen aus 
dem Leben Nifieri’s (Fortf.) (Mus Leipzig.) 

No. 10. giteratur (Briefe aufelner Reife durch 
Deutfhland und !dbie Schweiz). Genen ans dem Leben 
Aifiert’s (Fortf.) (Aus Dresden — aus Berlin.) 


No, ı1. Friedrich Nifolal, yon Tiedge, Site: 
Ariefe au e burdh Deut 1 
Mudık. 

Pereröburg.) 





Aneldore, 
\ 












gupfer Mufik 
Der Prinz Chrifien Augun, au Schleswig⸗ —* Ein Gedicht von ber Frau von der Recke, Die 
—— ⸗Auguſtenb Nofe und der © ber, in Mut gefcht von 


Das Schloß Tontaimebleam, Darper, 


Drei Inteelligengblätter 





zeitung für Die elegante Werk, 


; Dienftags 





—— ben ı. $anuar ıgır, 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 


Diefe Zeitung, welche das geblidete Vublitum felt nunmehr eilf Jahren mir ununterbrochnem Beifaul beehrt hat, IR 


außer den Buhhandiungen jedes Otis, bei 


allen Ober» und Poftämtern und Zeitungs-Expedizionen 
in ganı Deutfchland, Frankreich, Rustand, Schweden, Dänemark, ber Schweiz und Holland zu erhalten und zu beficlien. Die 
zeip. Behörden find fämmtlich dazu aufgefordert, und geneigt, fich der gehörigen promten Kicferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs iſt 8 Thaler Sächſiſch oder 14 FL, 30 Kr. Reichsgeld. 





Am erſten Morgen--ded neuen Jahres. 


Des Glaubens Muth erhob im früher Worjeit Tagen 

So manden edlen großen Geiſt 

Fir Menfhenglüd fein eiones Glüd zu wagen, 

Wofür ibn noch ber Dank ber Nachwelt preift; 

Seitdem ift biefe Welt um vieles klüger worben, 

Man glaubt niht mehr, man faht nur und begreift 

Und weiten Yhantafie ind Land des Glaubens ſchweift, 

Den ſetzt die kluge Melt feiht in der Shwärmer Orden, 
Doch fey gefegnet mir, erhabne Schwaͤrmerel! 

Wer mag mit aller Klugheit Schägen 

Den Muth und jene ftille Kraft erſetzen, 

Die aus dem Kampf mit jedem Erdenſchmerz 

Geftärft und fiegreih führt das Herz? 
Was tft ber Menfch, wenn aus dem engen Schranken 

Der Gegenwart, in ber er wirft und webt, 

Der Glaub’ ihn tröftend nicht erhebt, 

Und durch die Macht begeifterter Gedanken 

Die ſchoͤure Zufunft ſchon ihm lebt? 
Drum Freunde, die ihr Nr 

Den Die, amnwollt · vou b Sorgen 


erſtem Morgen 


— 





Seorg Voß. 


Und düftern Zweifeln, auf zu dem erhebt, 
Der unfer dunkles Schickſal webt — 

Euch fieh’ er nimmer jener fhöne Glaube! 
Er wird Euch, wo fie nuͤht, Ergebung Ichren, 
Wird dee Verzweiflung kraftvoll wehren, 





- Wenn mas ihr Gutes wirft und fchaft, 


Schon im Erblühn Zerſtoͤrung weggeraft — 
Er malet auf den dunklen Wetterhimmel 
Des Megenbogens ſanftes Bild, 
Er iſt's, ber in dem mogenden Getümmel 
Des Kampfs die Brut mit Ruh’ erfült — 
Wer glaubt und liebt, der lebt für alle Zeiten, 
Ihm iſt Vergangenheit und Zukunft nah — 
Und das gelobte Land, das er von fern nur fah, 
Wird bluͤhend fih um feine Pfade breiten, 





Ueber Schillerd Wallenftein, für das franzdfifche 
Theater bearbeitet von Herrn Benjamin Conſtant. 
(An den Herausgeber ber Seit, f. d. eleg. Welt.) 

Die frangöfiihe Nahbildung Wallenfteins bat zur 
Zeit ihrer Erſchelnung die wohlverdiente Aufmerkſamtelt, 
ſowohl in Deutſchland als in Franfreic auf ſich gezogen. 

I 
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dieſem merlwuͤrdigen Produtte der verſchwiſterten Muſe; 
ihre Ausſpruͤche haben aber verſchiedenartig ausfallen 
müͤſſen, je nah dem Standpunfte, aus weldem die 
Beurtheiler den Gegenitand zu betrachten ſich aufgelegt 
fanden, So liegen eben zwei folder verfhiedenartiger 
Urtbeile vor mir, die fih im Morgenblatte befinden, 
deren Nefultate in vielen Rückſichten durchaus entgegen: 
geſetzt find, und Die ſich überhaupt gegen einander ver: 
balten, wie die Gerechtigkeit zu dem Wohlwollen, Un: 
freitig hatte das Streben des Herrn Benjamin Conſtant 
auf das letztere den gerechteſſen Anfprud ; das Gelingen 
allein mußte aber rückſichtslos die erſtete beſchaͤftigen. 
Das Stteben, Schillers Meiſterwerk dem Rachbarvolke 
belanut u machen und die Huldigung des dentſchen Ge: 
nius von ibm zu fordern, verdient nuſern lebhafteſten 
Dant; allein das Gelingen feßte nichtd geringeres vor: 
ans, ald eine kaum denfbare Revolution in dem Cha: 
rafter, in den Sitten nnd in ben indivibuellen Eigeuhei⸗ 
ten der franzdfiiden Nation, die fih in ihrer Sprache 
and in den Aunftbildungen derfelben, wie in einem treuen 
Spiegel, als Gegenfah der unfrigen darſtelleu. Here 
Benjamin Eonfant hat in feiner der Nachbildung vorge: 
drutten Abhandlung bewiefen, daß er über dieſen Gegen: 
ſatz refleltirt; wohlwollend hat er eine Vermittelung ver: 
ſucht, — Wohlwollen fam dem cblen Mann auch in 
Deutichland entgegen, und von dieſenn allein bewogen 
reichten ibm mande Kritiker Die Palme; aber die ruͤd⸗ 
fihtlofe Gerechtigkeit mußte fie. ibm ſtreitig machen, 
jedoch ohne daf ihre Strenge das wohlthuende Gefühl 
der Dankbarkeit ausſchloß, weldes Herr Denjamin Con: 
kant in jedem Freunde ber Schillerſchen Muſe, d. h. in 
jedem Deutſchen — abgeſehen von dem Gelingen — er—⸗ 
zegt haben muß. 

Herr Benjamin Conſtants Bearbeitung des MWal- 
fenftein, und inienderbeit feine derjelben vorangefdidte 
Abhandlung, bezeichnen eine merkwürdige Cpoche in der 
Geſchichte der Schickſale unferer Kiteramme Im Auslanbe. 
Aufer dem Kometen Villers, haben wir in Frankreich 
noch feinen Beurtheilet gefunden, der mit folder Mor: 
urtheilsloſigkeit deutſche Urt und Kunſt gewürdigt harte, 
Auch gebebrden fih die Gläubigen ‚an bie alleinfelisma- 
ende franzefiige Art und Kunjt, gar feitiam gegen, 
Herm Benjamin Conſtant. Es wäre intereffant die man: 
nigfaltigen Beurtbeilungen des Wallenjtein, mit welden 
die franzöjifben Journaliſten viele Blätter geiult, au 


Die Kritik bat fih bier wie dort, mannigfaltig gehbt an + 
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fammeln ; bie Ziſammenſtellung wuͤrde ein fehr fomifches 
Gemälde hervorbringen, Ich bin in diefem Augeublick 
weder im Beſitz der ſammtlichen Materialien zu dieſer 
Würdigung der damaligen franzöffiden Kritik, noch be= 
finde ich mic in einer diefer luſtigen Beſchaͤftigung ent: 
ſprecheuden Stimmung. Ih kann Ihnen alfo nur einige 
feine Proben geben, von dem Echarffinu, von der Kunde 
der geiftigen Aultur der Deutſchen, fo Wie infonderheit 


von der feinen Galanterie, womit wir von umern Nach⸗ 


barn oft genug behandelt werden. 

Herr Benjamin Eonſtant ſagt Seite XIV. feiner 
Reflexions: „Uya, en general, parıni nous (Fran- 
gais) une certaiue negligence de l’Listoire &trangere, 
qui s’oppose presque entitrement & la composition des 
trageilies historiques, telles qu’on en voit dans les 
Ltteratures voisines. L'auscur (des Templiess a dü 
ajouter A son ouvrage des notes explicatives, tandis 
que Schiller, dans sa Jeanne d’Arc, sujer fraugais, 
quil presentsit & um public allemand, diait sür de 
rencontrer dans ses audiicurs assez de connnissam- 
ces pour se dispenser de tort comımentaire,."* 

Dagegen behauptet ein franzöfiicher Kritiker, Schil⸗ 
ler habe gerade durch feine Jungfrau von Orleans bewie: 


" fen, daß er in den deutſchen Zuſchauern durchaus 


feine Geſchichtskenutniß zu erwarten ober vick 
mehr zu befürdten hatte; wie bitte er es ſouſt wagen 
fönnen, die Jungfrau In den Armen ded Königs von 
Frantreih und des Herzogs von Burgund fterben zu lafe 
ten? — „Ih habe viel Achtung,” fährt dieſer ſcharfſin⸗ 
nige Kritiker fort, „für die deutihe Nation; aber ich 
ſehe teiten Grund ein, weshalb wir Herrn Benjamin 
Conſtant das Recht zugeſtehen follten, das Pariier Pubs 
litum unter das Wiener, Berliner oder Hamburger zu 
fegen. Im dem größten Theile dev Städte Deutſchlands 
wird das Schauſpiel nur von Leuten beſucht, die ſich fait 
ausfhliehend mit dem Kandel beicäftigen, Rivaroi 
befand fi einſt in einer Hanſeſtadt quf einem Ba, Es 
fiel ihm eim, die Unterhaltung der Tänzer mir ihrem Schoͤ— 
nen abzulauſchen. Während einer halben Stunde, wo 
man fih von dem wilden Tanze duch laugſames Walzen 
erbolte, hat er, nad) feiner Berfiherung, durchaus feinen 
andern Gegenitand. der Unterhaltung wahrgenommen, 
als — Klagen über den hoben Preis. des Käfes, der 
Stockfiſche und der Pottaihe:'" — „Spaß bei Epite,” 
fügt der wadere Kritifer hinzu, „das lefende Pub— 
likum in Deutihland befishet nur -aus den 
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Maͤdchen; nur bei ihnen kann man 'alfo einige Kennt: 
niß vorausſetzen; ich glaube indeflen nicht, daß die dra⸗ 
matifhen Shriftiteller ihre Werte ausſchließend für diefe 
jungen Perfonen ausſtellen, die zum Glück für die Did: 
ter, fih nicht mit Kommentarfähreiben beihäftigen. — 
Wenn dem Verf. der Templiers feinem Werfe einen Kom: 
mentar beifügen zu müſſen nothwendig fcien, ſo geſchah 
diefes bloß einer bifterifhen Werbandlung halber, zu wel: 
cher die Erfheinung feines Trawerfpield Veranlaſſung ge: 
geben hatte, — und ferner, weil er es für rathſam hielt, 
sewiffe gute Seelen zu befehren, die noch jegt über den 
Scheiterhauſen ber unglüdlihen Tempelberren Freuden: 
thraͤnen vergiehen. Here Benjamin Eonftant geftatte und 


alfo glauben zu dürfen, daß wir immerhin fo viel werth 


ſind als die Deutſchen. — Ich gehoͤre nicht zu denjeni⸗ 
gen, welche ohne alle Kenntniß der Sprache und der 
Literatur unferer Nachbaren, ſich bie Freiheit nehmen 
beide lächerlich zu machen. Ju dem Trauerfpiele Wal: 
lenftein finde ich manches Bewundernswürbige, (naͤm⸗ 
lich in?Schil lers, aber nicht in Benjamin Conſtan:s 
Wallenſtein); mit einem Worte, ih glaube, daß biefem 
Eraftvollen Schiller nichts gefehlt hat um Deutfchlande 
Eorneille zu werden, ald Geſchmack; allein, daß man 
biefen Schiller und feine Landsleute auf Koften der 
meinigen loben will, das ift’s, was ih nicht, ‚billigen 
tann. Wir haben unfere Nachbarn in Müdfiht hiſtori⸗ 
fer und literariiher Kenntuiſſe gewiß nicht zu beneie 
den; ımb wer gar ben Franzofen ihre bramatifche Prömi- 
nence ftreitig mahen will, ber begebet eine chen fo große 
Ungerechtigkeit, der fpriht ein eben fo ſchiefes Urtheil 
ans, als derienige, welcher Glucks, Hapons, Mozarts 
Euperiorität über unfere Heinen Romanzen : Komponiften 
wicht anerkennen wollte." — 

Haben;Sie, verebrtefter Here! in Ihrer Bekanntſchaft 
niht irgend ein gelehrtes Mädchen, das und gegen 
dieſen furchtbaren Kritiker; in feinen Schuß nehmen fönnte? 

Was WVillers fhon früher fo meiſterhaft, und 
nach ihm Deujamin Eonftant eben fo geſchickt hervorge⸗ 
hoben und, entwidelt haben, nämlich die wefentlihe Ber: 
ſchie denheit der franzöfiihen und der deutfchen dichteri⸗ 
ſchen Behandlung der Liebe, — das hat bei der, begreif: 
licher Weile, den Franzofen unbegreiflichen Liebe 
Theflas, aufs neue zur Sprahe fommen mülfen. 
Mehrere franzoͤſiſche Kritiker zeſtehen ſehr naiv, Herrn 
Benjamin Conſtant gar nicht zu verſtehen, fo klar und 
fo deutlich er deu Gegenjag auch auszudruͤcken bemuͤhet 
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war. Seine trene Darftelfung ber Verſchledenheit des 
Standpunfts, aus welchem die Dichter beider Nationen 
die Liebe betrachten, nennen fie eine moutifhe Poetik. 
Die Liebe anf der deutihen Schaubühne ſcheint ihnen 
weder religids noch wahr, — 

„Nous n’envisageons Tamour" — fagt Herr 
Benjamin Eonftant; — „que comme une passion de la 
mö&me nature que toutes les passions humaines, c'est-a- 
dire, ayant pour eflet d’egerer notre raison, ayant pour 
but de nous procurer des jonissances, Les allemands 
voient dans l’amonr quelque chose de religieux, de sa- 
erde, ume emanation de la divinite m&me, un accom- 
plissement de la destinde de l'homme sur cette terre, un 
lien mystericux et tout puissaut entre denx /ames qui 
ze peuvent exister que l'une pour l'autre. — Sons le 
premier point de vue, lamour est commun i I’homme 
et aux animanx; sous le second, il est commun A 
l’hommc et ä Dieu,. — Il en r&sulte que beaucoup dr 
choses qui nous paraissent des inconveniens, parce que 
nous n’y apercevons que les suites d’une passion, sem- 
blent aux allemands legitimes et m&me respectables, 
parce qu’ils croient y recomnoitre laction d'un seuti» 
ment celeste. “ — 

„So die Liebe zu betrachten, das kann weit füßs 
ten!” ruft ein anderer Veurtheiler Herrn Venjamin 
Eonitant zu; „ich glaube nicht, daß die Religion fi die⸗ 
fer neuen Lehre erfreuen, noch daß die Moral Gewinn 
darand ziehen Fönnen wird, Wenn diefe Liebe nur tet 
sonfequent zu Bandeln ſich befleißigen will, fo wird das 
ihr untergefhobene Motiv fie bald dahin bringen, allen 
geſellſchaftlichen Ruͤckſichten Hohn zu fprehen; id weiß 
nicht was der Pater Girard gefagt haben mag, um fels 
ne Verführung im Heiligeniheine zu erhalten; ich bin 
aber doch zu glauben geneiat, daß er die Liebe — in 
Deutfhland findirt Gaben mußte 1‘ 

Es iſt in der That luſtig, and dein Sräninen 
und Winden der Arititer, und ſelbſt aus den boshaften 
Wendungen, deren fie fih gegen unfern Npologeten ex 
lauben, den Elaren Beweis hervorgehen zit feben, wie 
richtig Herr Beniamin Conſtant deu Nationalfinn feine 
Landsleute aufgefaßt bat, — und wie beſchtaͤnkt Ihr Or: 
fitöfreis iſt, ſobald es Gegenftände betrift, welche dad 
Innere Wefen des menſchlichen Gemuͤths betreffen. Die 
Sprache der Franzofen hat Fein Wort für Gemäüth. 
Die Nation ist geiftreih — aber nicht gemüthvoll, Die 
Tiefe und die Gewalt, die Herrlihfeit und die Heilig 
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keit des hoͤhern, Tiebenden Sinnes, liegen dem Franzo⸗ 
fen in einer fremden Reglon, in einem Fabellande von 
einer bijarten Combinationsgabe gebildet, und gefährlich 
‚dem gemeinen Sinn auch nur in einem Kunſtgebilde 
darzu ftelen, Thekla's Liebe if ihnen ein 
Greul! — (Der Beſchluß folgt.) 





Zum heutigen Kupfer Nummer 1. 

Der Prinz Ehriſtlan Auguft zu Schleswig— 
Holſtein⸗ Sonderburg Auguſtenburg, erwählter Kronprinz 
von Schweden, wirrde am gten- Julius 1768. zu Augu⸗ 
. -ftenburg, dem Stammfhlofe feines fürftlihen Hanſes, 
geboren, Schon im Jahre 1781. ward er Oberſtlieutenant 
der Infanterie. Im 3. 1734, beſuchte er, nebit feinen 
beiden Altern Herren Brüdern, bie Univerfität Leipzig. 
Kaum 19. Jahre alt verwandte er fein Mermögen und 
die größte Sorgfalt auf die Erziehung ber Solbatenfin: 
der und Bildung der jungen Offiziere feined Megimente. 
Im Sabre 1785. ſtand er ald Oberjtlientenant bei dem 
Dänifhen Leibregimente, 1787. warb er Dberit und zu 
dem Reglmente bes Prinzen Frledrich jwerfept. Bon 1799 
bis 1801. nahm er As Generalmajor in dfterreihichen 
Dienften an den Feldzuͤgen am Mbein Theil, Dann 
Lehrte er nah Daͤnemark zurie und ging 1803. nah 
Norwegen, wo er im füblichen Cheile beffelben das Com: 
mando fämmtliher Truppen übernahm. In demfelben 
Jahre erbielt er den Elepbanten:Drben. 1808. ward er 
Generallieutenant und ſpaͤterhin Feldmarſchall. Er kom⸗ 
manbdirte mit großer Tapferkeit in dem Kriege gegen 
Schweden, und fiherte Norwegen gegen feindlige Eins 
file. Er ſtarb am 24ten Juli 1810, 


Korrefpondenz und Motizen. 

Aus Magdeburg, ben 23. Dezember, 

Bor einigen Tagen murde, ih dem ehemaligen Hörel 
zum Preud. Dof, wo jegt das Hiefige Eriminalgericht (eine 
Sigungen öffentlich hält, das Urthell Über einen fehr gefährtis 
chen Betrüger, v. Lefiocz, geipromen. Nachdern er, gunor 
im Preugifgen, Hernach in Würsembdergifchen Miitärbienfien 

etanden, und fi wog! als Soldat, aber nicht als reblicher 

enſch ausgezeichnet hatte, beging er verfihledene Berrügereten, 
und ward zuteht, auf Antrag bed jüblichen Handiungsbaufes 
Schlefinger, wegen falfcher Dokumente, mic Ete£hriefen 
werfolgt, vor mebrern Monaten ertappı und Bieher gefänglich 
Angebracht. Schon im Preuß. Dienit hat er, wegen mancher 
det Wergebungen, einen fangen Beilungserreit eriltien, unt, 
um bed Ieptem ſchändlichen Betrugs willen, iſt er jeht zu 
künfiähsiger Juchrhausürafe verurtheit worden, — Auf ſotche 
rt hat er denn feine Lauſbahn fehe ſcimpflich geender, da 
Hm zusor fein mititärifches Werdienft Ehre und Belohnung ger 
wahrte. In dem Ieptern Feldzuge gegen Prenden ſou er ſhon 
in Würrembergiihen Dienfien geltanden, und fi ſo ausge: 
schchmer Haben, daß Ihm der Orben ber Ehrenleglon, und her« 


& 


nad, als er bie Würtembergifchen Dienfie verlaffen, und nach 
Itallen gegangen, der Meapotiranifche Orden eriheilt worden. 
Man gibs Im Pubtſtüm als Urſach an; weshalb fein Prozeh erft 
bege entfchleben worden, bad man zuvor feiner mitkärtfchen 
Ehrenzeichen wegen, an bie auswärtigen Orbensbehörden von 
diefem Vorfau Gabe Meibung tun müffen. 





F ud Jtalien 

Die zu Eloreng niebergefegte Commiffon, weiche dem 
Aufttag bat, dielenigen Werke zu prüfen, bie ſich um ben 
Preis bewerben, ben Se. Kalfert. Adnigi. Maichät für bie 
Bervoufommnung dee Tofcaniihen Sprache audgefept hat, bat 
@r. Malekär einen Vericht erkattet, woraus ſich ergibt, daß 
das Werk in Profa, weiches Ihe Mefen Preis au verdienen ge: 
ſchlenen bat, Iratien vor der Gerrichaft ber Nömer 4 Bände, 
von Iofepb, Micati, ik Dasienige Werk In Berfen, 
weiches gleicher Auszelchnung mwürbig zu ſeyn fchlen, führe den 
Titel; Die Hochzeit des Yuplter und bee Latona, vom 
Jobann Rofini, Profefor der Akademie zu Piſa. Fok 
gende Were aber find einer ehrenden Erwähnung würdig ger 
funden worden, bie Gefchlchte des Amerikanischen Freihelte: 
frleges, von Kari Bottaz bie Eirerargefplhre von Jor 
Hann Eamebo von Mayiand. Die Graiten oder Geſpräch 
über die tofcaniite Sprache, von Anton Eäfar von Ba 
rona, die Eyropädie des Zenophon, Ind Italläniiche Über 
fept von Franz Megid. Drel Tragödien den Iofepb 
Matachtſto. Die Epiſteln des Horay, Ins Itatiänifche der 
ſedt von einem Ungenannten mit der Ueberfchrift: In viılım 
ducit culpae fuga. 

Diefer Dericht it an bie Akademle gu Florenz gefanbe 
worden, um von aflen vereinigten Klaſſen unterfucht zu werden, 





Aus Paris. 

In einem der neuenen Blätter bes Monlteur finder max 
folgenden Zug afiatiiher Siferſucht, aus einem Briefe von 
Travancore in Ouindien mirgerhetis: 

Es hatte Ach In der Macht eln Erdſteil verſpüren fafen, 
welcher bei elnem der Heinen auf dem Derge erbauten Ferts 
einige ſchlechte Wohnungen umgekärge hatte; in bemfeiben 
Augenblicke beach auch eine Feuerddrunft aus, und verdreſrete 
ein ſolches Schreden unter den Ziuwohnern, daß eine große 
Menge Menichen Die Flut ergriffen und fin Ind Seele rerteten. 
Unser ben Ätiehenden befanden ſich auch einige Welber, weiche 
im erſten Anfaue des Schreckens fih batb nadend aus tem 
Harem des DMajah geretieg baten. Geräte von Ihrer Rage, 
fammieren fie die Einwohner auf und brachten fie ded andern 
Tags wieder ins Fort zurück. Saum aber wareg fie daſelbit 
angefommen, alg der elferfüchrige Tyrann befaßt, acht beriet: 
ben zu enihaupten, unter dem Vorwande, dal fie hm ben 
Bitlcken der Männer Preis gegeben Härten. Zünf von Ihren 
Büßrern Ueß er die tigen auereißen, weit fie Diefeiben auf ben 
Belyen der Welber Karten verweilen laſſen. 


⸗ ⸗ — BE BE BE BE LEGE GO GDE BE BE ⸗ 


Empfehlung einer Auswahl Jugendſchriften, 


welche bei Georg Voß in Leipzig erihienen und durch 
alle Buchbandlungen am erbalten find: 
Meigand, Eunreftor, ©. 8. D, Aufl In zwel Monaten 
italtenifch tefen, verſehen, ſchrelben umb fprediem zu 
ternen, Nach den bellebten Räfuerifhen Sprachgrund⸗ 
fägen bearbeitet, Neif einer Borrede von ©, W. E. Kaͤſte 
ner. or. 8. 16 gr 
Wilke, Yndes, Aeſoplſche Fabein, mit Anwrendungen 
sum Magen und zur augenehmen Unterhattuug für Kin, 
der, 12 gr, 





Hietbel das Suyfer Nummer 1. 
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Donnerftags 





Ueber Shakſpear's Troilus und Creſſida. 


Von dieſem Drama fagt ein Ungenannter in der Aurora 
1305 Num. 104 folgendes: diefes Stud ift aus den trü: 
ben und verfälfhten Quellen bes Mittelalters genom⸗ 
men, and ben Erzaͤhlungen von Guido, aus Chaucer u. ſ. w. 
bie fih vor Ueberſetzung des Homers in Europa herum⸗ 
trieben. Haͤtte Shakeſpear den Homer genau gefannt 
‚und ftubirt, fo. wäre ed gewiß ihm nie eingefallen, ein 
Ctoilus und Ereffida zu fchreiben. So wie das Erik 
jest ift, gleicht e6 mehr einer Traveſtirung, als einem 
großen ernftbaften Heldenipiele — der göttliche Stoff der 
Sliade ift zu einer mit Liebe uͤberzucerten Nittererzdhs 
fung berabgewärdigt, mund man mus es ſchmerzlich bes 
Dauern, daß Shakſpear das unſterblich ſte (7) aller Ge⸗ 
dichte nicht ſelbſt gekaunt hat. — 

Eſchenburg dagegen in feiner Ueberſetzung findet 
fein Bedenken, diefes Drama ein Traneripiel zu nennen. 

Johnſon Hat, nah feiner befaunten Manler, 
nur einzelne Bemerkungen gemadt: das Stüd ſey kor⸗ 
zefter geihrieben als bie meiften andern des Dichters; 
es gehöre aber zu denen, in welchen er fi nicht im ſei⸗ 
ner ganzen Größe zeige. Da die Gefhichte einen Leber: 
fuf von Stoff darbiete, fo habe er wenig Erfindung aufs 
geboten; doch ſey die Charakterifif ber Verfonen fo reich 
als Fonfeguent durchgeführt, bei den Fomifchen Charafte: 
ten ſcheine der Dichter mit Vorliebe verweilt zu haben 
u. ſ. w. — 


Kanu man ſich verſchiedenere Urtheile und Anuſich⸗ 


ben 3. Januar 1811. 


——— 


ten benten? Aber dieſe auffallende Verſchiedenheit bat 
ihren guten Grund, Denn unter Shafefpear’s Dramen 
iſt wohl Feines, das fo feltfamer, ia räthielbafter Urt 
wäre, ald eben dieſes. 

Zudep fo viel ift doch im Allgemeinen gewiß, bag 
das Stuͤc nichts weniger als ein Traueripiel ift, wel: 
ces zu beweilen allein fhon der Schluß hinreicht. Denn 
wie wär’ es wohl in aller Welt denkbar, daß eine Tra: 
gödie mit den Klagen eines gemeinen Kupplers über die 
Undantbarfeit feines Gewerbes fih endigte? Einen fol: 
hen Schluß möchte nicht einmal ein rührendes Schau— 
ſpiel zulaffen. Es folge demnach ziemlich von felbit, daß 
dieß Drama zu den fomifchen gehören muͤſſe. 

ber der Stoff ber Zliade iſt ja im Ganzen fo ernſt 
und wärbevolf behandelt, wie vom Homer ſelbſt. Auch 
die Szenen zwifhen Troilus, Erefiida und dem Pandarus 
find nicht eigentlich Fomifh zu nennen, Denn die Art, 
wie bie verbuhlte Grefida und der verſchmitzte Kuppler 
vandarus dem ſchwaͤrmeriſch verlichten Troilus mitjpier 
len, erregt wohl Unwillen, aber fein Lachen. 

Freilich Hat bier alles ein febr ernfthaftes, zum 
heil fogar feierliches Anfehen. Wie aber, wenn es mit 
biefem Ernſte nicht Ernft wire, wenn der Dichter bloß 
den Schein davon angenommen und fo den Eruft, gleiche 
ſam durch ſich ſelbſt, Hätte laͤcherlich machen wollen? 
Dann wäre die Dichtung, ohne gerade Traveitie zu ſeyn, 
doch komiſcher uud zwar ironiſcher Art, Es gilt den Vers 
ſuch, darzuthun, daß fie dieſes wirklich iſt. 

Die in der Illade, iſt Achilles die Hauptperſon; 
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die eriten Heerführer ber Griechen ſuchen alle Mittel und 
Wege anf, ihn anf eine liſtige Weiſe aus feiner ftolzen 
Unthätigfeit heraus zulocken und zur Theilnahme an ber 
Führung ded Arieges zu vermögen. Zu bem Ende bera: 
then fie fih im einer langen felerliben Unterrebung, wo 
die ftartlihiten Meden gehalten werden, Zuerſt trägt 
Agamemnon ald Oberanführer im Allgemeinen feine Mei: 
nung von bem gegenwärtigen Stande bes Krieges vor: 
mit Anrecht ſey man über die lange Daner beifelben be: 
troffen und mifvergnägt, man folle nicht vergagen, Yu: 
piter werfe ihnen nur darum fo viele Hinderniffe entge: 
gen, bamit in den vielen Nöten ihr Muth und ihre 
Tuͤchtigkeit fih recht bewähre und erprobe; nur im Un: 
glüt fen der Beſſere zu erfennen, dad Gluͤck mache alle 
glei. Meftor führt hierauf dieſen erhabenen Gedanfen 
meitlänfig ans, Uloffes aber, nachdem er jenen Belden 
über ihre Weicheit ſehr viel Schmeichelhaſtes geſagt, be: 
merkt, der Genud, bah ber Krieg ih fo in die Länge 
ziebe, fen nur in der Zwietracht und Parteiung zu ſu— 
Ken, bie im griechiſchen Lager herrſche; und er fagt nun 
viel Schönes über die Nothwendigkeit einer hoͤchſten Ein: 
beit, der fid alles unterordne. Troja, fihlieft er, bes 
ſteht nur durch unfere Schwäche, nicht durch felne Stärfe, 
Agamemnon und Meftor finden diefe Bemerkung bee 
Ulpyſſes ſehr weife, und auf ihre Frage, wie denn dieſem 
"Uebel der Unordnung, ber Quelle alles ihres Krieges: 
ungluͤcks, zu feuern fen, macht er eine lange Schilde— 
rung von dem Bebermuth des Achilles, der in feinem 
Zelte mit dem Patroflus über den Agamemson und Ne: 
ftor fih Iuftig made, und bloß perfönlihen Muth und 
feine Tapferkeit, und feinen bohen Rubm ſchaͤtzend, alle 
Krlegskunſt und Wiſſenſchaft gering achte, wodurch er 
ach andere, wie 3. B. den Ajar, zur Abfonderung vom 
Heere und zum uͤbermuͤthigen Pochen auf eigeuen Werth 
verleite, und fo alle Kriegszucht zu Grunde richte, — 
Als nun Hector durch Aeneas den griedifhen Helden 
einen Zweikampf anbieten läßt, meint Neitor, dies ſey 
eine ante Golegenheit, den Achilles wieder in Thaͤtigkeit 
zu bringen, und fuhrt dafür mehrere Gründe au, wel: 
chen aber Ulpſſes fo viele andere Gründe entgegenſetzt, 
daß fie beſchließen, den Zweitämpfer durchs Loos wählen 
zu lafen, und zu machen, daß dem wilden Alax Dies 
Loos zufalle, als wodurch fie hoffen, den Stolz des Achil⸗ 
led zu krͤnken. Um dieſes noch fiherer zu thun, geben 
Agamemnon, Ajar, Neſtor und Menelaus vor dem Zelte 
des Achilles vorüber, ihn duch hoͤhniſch gleichgültige 
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Dieden verſpottend, und Achllles dufert hlerauf gegen ben 
Patroklus ſeine Empfindlichkeit uͤber dieſe ſpoͤttiſche Be— 
gegnung; da kommt auch Ulpſſes vorbei, in einem Buche 
leſend; Achilles fragt ihn, was er leſe, und nun führt 
der Liftige Odyſſeus, das Buch zum Vorwand nebmend, 
ihm zu Gemüthe, welch eine mißliche Sache es um ben 
Ruhm fen, wenn er nicht durch neue Thaten genährt 
werde, und macht ibm endlich beſchaͤmende Vorwuͤrfe dar- 
über, daß er aus Liche zur Polprena fih des Krieges 
enthalte. Auch Patrofins treibt ihm an, nicht laͤnger 
uuthaͤtig zu bleiben. Dieb alles bewirkt nun, dab er den 
Hector zu ſich ladet, und werfpricht, ihm morgen im Felde 
zu treffen. Auf einen Brief aber von Hecube, worin fie 
ibn an feinen Schwur, Polprenen treu zn lieben, erin: 
nert, beſchließt er, ch nicht zum Kampf zu ftellen. Des 
andern Tages erfheint num Hector trotz aller Abmahnun—⸗ 
sen der ungliheverfimdenden Gaflandre, bes Priamus und 
der Andromache, im Felde — er wüthet ſchrecklich im 
Heere der Griechen, dab Agamemnon und Neftor laute 
Klagen ausftoßen; ba ruft ihnen Ulvſſes Muth zu: Hector 
habe den Patroklus erihlagen, und Achilles ſey nunffener 
und Flammen. — hilf ſucht den Hector auf, und trift 
ibn als.er von Kampf ausruhend, Schild und Heim ab: 
gelegt bat. Auf Heetors Zuruf: „ih bin unbewafnet, 
bediene Dich diefes Vortheils nicht!“ — nicht achtend, 
befichle Achill feinen Myrmidonen, tin nicderzubauen — 
und fo jdllt ber große Hector durch den — großen Achilles! 

28:8 iſt denn nun ans dem gangın Gewebe roliti: 
{her Klugheit, dad der liſtige Odyſſeus ſo fein anzuzet⸗ 
teln wußte, am Ende geworden? Was haben die weiſen 
Neden geſruchtet? Nichts, ganz und gar nichts! — Ulpf⸗ 
ſes bat fo wenig mit feiner Verſchlagenbeit gewirkt, als 
ber fiolge Agamemnon mit feinen erhabenen Berrachtun- 
gen und der vwielerfehrene Neſtor mit feinen noldenen 
Meisheitsfprühen. So klug fie ſich gebehrden, fo feſt fie 
ſich einbilden, durch ihren großen Verſtand den Gang 
des Krieges lenken zu koͤnnen, fo wichtig fie thun, rich— 
ten ſie dech nichts Wichtiges aus — und was ſie mit 
allem ihten Scharfſinn, mir aller ihrer Menſchenkenntniß 
nicht zu bewirken vermögen, das rihter mit einem ploͤtz⸗ 
lichen, ganz unerwarteten Schlage ein glücklicher Zufall 
ius Werk. Keine Ueberredung, fein Spott und Hohn, 
feine Gefahr, die feinem Ruhme droht, felbit bie Wer: 
würfe feines geliebten Patroklus find wicht im Stande, 
den Achilles In feinem Entſchluſſe wankend zu machen — 
und als er endlich wanlt, ift ein Liebeshrief binreichend, 
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ihn wieder darin zu befeſtigen. Nun aber will bad 
Schickſal, daß Hector anf ‚feinen Freund Patrollus trift 
und ihn erſchlaͤgt — und jetzt auf einmal bewaſuet ſich 
Ach ill, eilt dent Hector entgegen, und erſchlaͤgt ihn; und 
zwar nicht in ehrenvollem gleichem Kampf — biefer letzte 
Zug iſt beſonders charalteriſtiſch, indem darin die Herr: 
Schaft der blinden Leidenſchaft, die ſo oſt das Wichtigſte 
entſcheidet, geſchildert wird, 

Noch klarer wurde das Spiel des Zufalls erſchel⸗ 
nen, wenn der Dichter in jener Szene, wo Prlamus, 
Saffandra und Audromache den Hector vom Kampfe ab: 
mabuen, bie Heftigkeit, womit ber erbitterte racheſchnau⸗ 
bende Troilus ihn zum Streit antreibt, ‚mehr bervorge: 
boben und fie alsı befonderes Motis von Hectors Ent: 
ſchließung, im das Feld gu ziehen, bemußt bitte. Denn 
aledann Hätten Troilus und Ereifiba- noch mehr aufs 
Ganze mit elugewirft, da ihr Liebeshandel, fo allein hin- 
geitellt, fait nur dazu dient, durch feine Nichtigkeit auf 


die Abſicht des Dichters hinzuweiſen. Ansbrüdlicher thut 


diefes der fhmäbfüchtige Laͤſterer Therfites, ber feine 
Freude daran hat, bie griechiſchen Helden recht in Ihrer 
Bloͤße zu zeigen — fo wie dem ganzen troianifchen Krieg 
ats eine ſiunloſe Balgerel. „Krieg und Unzucht, die 
bleiben immer in der Mode,” ruft er einmal aus, als 
er feine Betrachtungen darüber anjtellt, — Auch die Der 
liberation, ob man Helena, dic Urſache bes Arleges, aus— 
Tiefern folle oder nicht, wo fo viele Grunde dafür als da⸗ 
gegen angeführt werben, beutet auf den Zweck des ganz 
zen Stuͤcks bin, Und biefer wäre denn num kein anderer 
als; die fogenannten Haupt: und Staats: 
actionen im ihrer eitelen Scheingröfe darzu— 
fellen — und-man könnte demnach diefes Drama ein 
großes ironiſches Lufifpiel nennen, — 


Ueber Schillers Wallenftein, für das franzoͤfiſche 
Theater bearbeitet von Herrn Benjamin Confiant. 
j (Beſchluß.) 

Ih ſchließe dieſes Schreiben mit der Nachricht, 
daß wir vielleicht bald eine zweite Nachbildung des Wal: 
lenſte in in franzöfifher Sprache erhalten werden. Ob 
fie glüllicher im Plane ausgeführt ſeyn wird, dariber 
werden Sie und nah ber Erfheinung durch Ihre de: 
ſchaͤtzte Zeitung befehren. Ginftwellen erhalten Sie an: 
liegend ein Eleines Fragment, das Sie mit dem Werth deu 
neuen Vearbeiters als Verskünftler bekaunt machen karrı 

Herr Benjamin Eonftant bat feinen dritten Art. 
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mit Wallenſte ins Monolog im vierten Auftritt des erſten 
uns: (wärs möslih? Könnt ih nicht mehr 
wie ih wollte, u. f. w. folgendermaßen erbffnet : 
Eh quoi! o’'en est done fait .... dn sort inexomable 
L'arrẽt est promonce „. . . . Varıdt irrévocablel 
Vers la rebellion son invisible bras 
A, presqu’a mon insu, ‚precipite mes pas. 
Ce n’etait ce matin qu’une vague pensde, 
‚Br. ce snir, malgre moi, tout & coup annoncee, 
Elle &clate au dehors, er d'un bruit menagant » 
Va porter Pepouvante au coeur de Ferdinand, 
Le ciel m’en est temoin! jamais au fond de l’ame 
Je ne voulus ourdir cette coupable trame. 
A mon gre de l’empire agiter les destins, 
Tenir d'un maitre ingrat le sort entre mes mains, 
Pouvant la lui savir, lui laisser ma puissance 
Flattait de ma fierte la superbe imprudence. 
JTaimais, sans m’en servir, A sentir mon pouvoirz 
Je voyais pres de moi le sentier du devoir 
Encore ouvert! 3oudain un mur J’airain s’eleve, 
Ce projer si confus il fant que je l’acheve. 
Tout mr’accuse, tout vient deposer contre moi, 
Plus je fus innocent, plus süspecte est ma fol. 
Ce qu’a pu we dicter la fougue, la colere, 
La confiance aveuglo ou l'ardeur t@meraire, 
Les desirs fugitifs, errant dans mon esprit, 
Ce qu’au hasard j'ai fait, ce qu'au hasard jai die, , 
Parait un plan, s’unit, se combine, s’entasse, 
Et formant de soupgons une invineible«masse, 
Obscureit le passe, subjugue l’avenir, 
Semble prouver le crime, et force a l’accomplir! 


Der neue Nahbildner hat biefen Monolog an der Stelle 
‚bes Originals gelaffen. In der vorhergehenden Sjene 
em Schluß derfelben lift er Wallenftein fagen; 
— — — — Walstin n’a point appris encore 
L’art honteux d'implorer de superbes sesours, 
Je suis independent, je veux l'ötre toujours. 
(Walstein seul) 
Indfpendanı? le suis-je? et puis-je encore l'&ıre ? 
Seul ici je comımande, et ne suis plus mon maitre, 
Non, la uecessit6 vient disposer de moi, 
De l’inflexible sort il faue aubir la loi. 
Mon projet est conmu: qu'il soit jusie om coupable, 
Que la main du hasard me conronne ou m’accablc, 
Au-devanı de ses coups marchons sans balancer; 
On deit savoir agir guand on a su penser. 
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Quelqu’ obstacle impr&vu que le destin m’oppose, ° 

Lorsque j'ai dit: je veux, puis-je dire je n’ose? 

Soyons digne de moi: qu'un scrupule insense 

Cesse enfin d’enchainer mon courage glacd, i 

De cousacrer le joug qui ptse sur ma tete, 

La couronme oü j’aspire est ma noble conqu£te, 

Le digne prix de mon sang versö dans vingt combats, 

Pour qui mon bras a-r-il conservs tant d’Etats ? 

Pour qui, quand tout fuyair, cette vaillante arınde 

Du neant, a ma voix, sortit-elle formee ? 

Mes fideles soldats ne connaissent que moi, 

Et seul je leur donmai ‘ce Ferdinand pour roi, 

Ce despote orgueilleux qui frmit de ma gloire, 

Lorsquil a recweilli le fruit de ma victoire, 

Son jiröue chancelait: j'ai su le redresser, 

Plus aisement encor je le puis renverser, 

N’est-ce pas dans mes camps que la baso en reposa? 

Trop long-tems,d’un ingrat j'ai defendu la cause, 

C'est la mienne aujourd'hui que je prötends servir; 

Plus de fers, plus de maitre: ou rögner, ou perir, 
Dr. Michaelis, Prof. in Tübingen, 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Nordbhauſen. 

Bor einigen Boden beſuchte Her Buſchmann, 
Erfinder eines Infirumenid, Uranien genannt, unfere Stadt. 
Oleſes mie einer Liavlarur verichene Infirument,, kaum fo greß, 
aid ein Elavler,, hatden Umfang vom Contra-F big vlergeitele 
den C. Das Crescendo und Deerescendo JR vermöge der 
aorhmwentigen eignen Behandlung des Infiruments von ſeht 
guter Wirkung, wozu noch der Serthell tomme, das nicht aflehr 
tangkime Säge, als Choräle, Adaglo's ıc., welche iedoch won 
verzäplichem Eſſelte And, fondem euch lebhafte Sachen auf 
demfelden Lönnen vorgetragen werden, wovon ber Erfinder 
Bier Bewtiſe genug god. Her Buſchmann if nad feiner 
Werfiherung Im Stande, feinem Infrumente, weiches übers 
haupt dem Däre auf bie angenehme Art ſcheichelt, in Dtm: 
ficht deſen, mas Ton, Umfang unb Aeuteres berrift, mehrere 
Bervoffommnung zu eribellen, und verdlent als ein denkender 
Kopf und geſchicktet Arbeiter alle Achtung; ed möge Ihm daher 
öfters, fo wie hier, eine gute Aufnahme als Lohn für Tangen 
Gielg zu Theis werden. Mm. 


Aus Paris. 

Es fragte Jemand, heißt ed in einem öffentlichen Blatte, 

warum bie jungen Leute fo auf einmal fhatt der vorher ge: 
 wöhntichen fchr Hohen Hüte jege ganz platte trügen? Welt, 
verfepte man, bei Dingen der Mode, wie in fe viel andern 
Dingen, fi die Erıreme immer berüßren. 

Es iii ein Immerwäsrender Streit zwiſchen ben Hüten 
ala Cendrillon und den Düren A laBayaderee. Diefe legten, 
weiche die Form eines Heimes baten, vom und Hinten mic 
elelen Federn beraden And, paſſen mehhr für die ſtolze Schön⸗ 
Beit, welche Hutdigungen fordert und Unterwerfung befiehtt. 
Jene mit einem Federkranze gestert, umſchllegen das Geſſcht 
beffer, und paſſen meßr füe eine hübſche Brau, welche fanir 
und beichelten Die BUcke der Bewunderung erwarten, und die 
Berner ein anzteht, 
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Deffentliche Danffagung. 

Un Herrn Heinrich von Kleift, i 
Berihtigung in Neo. A ii. re 
biätter, 

Es geſchah Häufig im Laufe des eriten Abbonne- 
mentd-Quartals ber Berliner Abendbldtter, daß 
man, wenn man ihren Zuhalt langweilig, oder boshaft, oder 
unverftändlic fand, mid als Verleger darüber zur Mebde 
feßte: warum ich micht für anderen Stoff forte? — und 
ſo mir die Ehre exgeigte, mir einigen Cinfiuf bei der 
Redaktion derfelben zuzuſchreiben. 

Diefe unverdiente Ehre von mir abzulehnen, war 
der Zweck meiner Anzeige bei Nro. 72. 

„Daß ih ander Redaktion nie Theil gensım: 
men‘ und ich bin alſo Herm von Mleiit ſehr verbun: 
den, daß er mir vor dem Publifmm unaufgefordert bat 
bezeugen wollen, daß nur bie Buchhaͤndleriſchen Angel: 
gen des Blattes und in bem Blatte meinen, der übri- 
ge Inhalt deſſelben aber, der jene Beſchwerden veran⸗ 
laßt, feinen Autheil daran ausmachen. Berlin, den 
25. Dezember 1810. 2 3.E,Hinig, Buchhändler, 
über die Anzeige be Aa = > Ind ie 

2 un u * 
in Nto. 73. der Berliner Fer era 

Dei dem böoͤchſt-geringen Jutereſſe, welches das 
Yublifum in den legten Monaten des laufenden Viertel: 
jahres an den Berliner Abendblättern äeigte, 
glaubte ich denfelben eben Fein ſeht dankerswürdiges Ges 
ſcheuk zu machen, wenn ich ih einige Stüce mehr, 
als ih verſprochen, gäbe. Gch batte namlich 72 
Stüde verſprochen, meil die Abonnenten den Bogen zu 
ı ®r. erhalten follten, 72 Viertelbogen aber 18 Boom . 
betragen; — bie Ertrablätter alſo find ohnehin ſchon 
unentgeltlibe Beilagen). — Der jekige Verleger wit 
ſich, um ber Schicklichtelt (?) willen, nah feinem 
eigenen Auddrude, dieß Verdient erwerben und ich wilne 
ſche ihm von Herzen, daß man feine Großmuth erken— 
nen, und daß es ihm gelingen möge, durch feine Liebe 
zum Schicglichen fo zu glänzen, als dur feine Freimie 
thigfeit. Berlin, den 25. Dezember 1810. 

I. €. Hitz ig. 
les gaftiide Verkriget Se —— J A 
daß ich fernere —6 weder Herrn Heinrich vom, 
Kleiſt, noch feines Freundes, Hrn Anruf Kubn, 


aus leicht erflärlihen Gründen, teiger Aurwort wurdis 
geu werde, Berlin, den 25. Dezember 1810. 


3. €. Hitzis. 





Zeitung für die elegante Wert, 





Sreitags 


Schoͤne Literatur 


Der Todesbund. Cin Moman. Halle, bei Schimmel: 
vinnig und Compagnie 1811. 


Es erſcheinen atljährlih fo viele ſchlechte Romane, daß 
man jedes Buch, welches ſich als einen Roman ankün- 
diat und keinen berühmten Namen führt, mit ungünſtl⸗ 
aem Vorurtbeil in die Hand zu nehmen pflest. Um fo 
erdfier iſt aber auch die Freude und nm fo höher der 
Genuß, wenn man enblih einmal. einem Werte begeg⸗ 


vet, das unter bie nerluge Anzahl vortgefliber Nomane 


anfgenommen zu werben verbient, Zu ſolchen feltenen, 
bar willfommenen Erfbeinungen gehört nun, nah uns 
ferer Ueberzeuguug, Die romantifde Ditung: Der To: 
denband, und wir glauben, da unter den Schwall von 
ischten Produkten, womit unfere ſchoͤne Literatur noch 
weier ertmwibt. wird, oftmals das Beſte unerkaunt 
'sipe, unlere Leſer auf diefe Seltenheit aufmerkfant mas 
a se wiſſen. 

Diefer Montın iſt tragiſcher Art, und das Tragi⸗ 
e hat jenen ſcharerlichen, geheimnißvollen, die inner⸗ 
ffen Tiefen der Sede aufregenden Ton, der uns in dem 
c.ten einfahen Rominzen fo wunderbar und doch fo ver: 
traulih auſpricht, diß wir zwiſchen ben beiben Welten 
des Mirklihen nud des Moͤglichen ſchwebend, zugleich 
die Natur in ihrer Ehren Beſtimmtheit und das Geliter: 
reih in feiner halbbunklen Unendlichkeit anfhauen und 
abnden, und fo um Alles bald fremd und ſeltſam wie 
eine Geſchlehte aus yem Feenlaunde, bald befanut und 





—— 


den 4. Januar 1811. 


natuͤrlich wle die unmittelbare Gegenwart erſcheint. Wir 
wiſſen dieſen romanzenartig⸗ tragiſchen Ton nicht beſſer 
anzudeuten, als wenn wir an Goͤthe's Erlkoͤnig er: 
innern, det une unwillkuüͤhrlich, gleihfem wie eine ma- 
giſche Melodie, während der ganzen Dichtung vor: 
ſchwebte. Selbſt Inhalt und Gang diefer Romanze läßt 
fih ohne Zwang anf den Sinn diefes Romans bilblid 
beziehen, und befonders die beiden Etrophen am Schluß: 

„Ich liebe Di, mich reist Deine fhöne Geſtalt, 

"Und bift Du nicht willig, fo braud ih Gewalt,’ 
Und diefe Gewalt ift der unglüdlihe Eidſchwur, der To: 
desbund. 

Durch dieſen iſt der Held der Geſchichte an die 
furchtbare, ſich ſelbſt zerſtörende Macht und Gewaltthaͤ— 
tigkeit ber Freigeiſterei uͤppiger Sinnenliebe und herrſch⸗ 
ſuchtiger elgenwilliger Kraft wie unaufloͤslich gebunden, 
und der ſpaͤterhin geſchloſſene Bund mit der reinften 
Sittlichteit und der unwandelbarſten Frömmigkeit iſt 
nicht vermögend, ihn von dem Abgrunde abzuwenden, in 
welchen die verrätherifhe felbitfähtige Furt, an die ihn 
eigene Schuld und Verhaͤngniß knuͤpft, den Unglücklichen 
Maunterzieht, 

Herrlich, mit allem blendenden Glanz und Schim: 
mer, mit alfem betäubenden, verwirrenden, feit bannens 
den Zauber, iſt in dem verführerifchen Liebreiz und in 
der imponirenden Berftandesbefonnenheit der Prinzeffin 
Diona, die kaum zu widerſtehende Gewalt der hoͤchſten 
Sinnenluſt und der egofftifhen Geiſtesſtaͤrke dargeſtellt — 
und eben fo treflih in Godwinen die befeligende Muhe, 
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Unſchuld und Einfachheit, die file Erhabenbeit des froms 
men Weibes; in ihrer unbewuften Größe, im ibrer ge: 
raͤuſchloſen Wirkſamtelt, in ihrem milden wohlthätigen 
Mandel, erinnert fie au Shufeipears Cordelia, die auf 
das wilde Treiben der wuͤſten Lebensfluthen wie ein td: 
ftender Stern herabblickt. Zwiſchen biefem beiden Geſtal⸗ 
ten des flüchtigen und des dauernden Gluͤcs ſteht Reid⸗ 
mar in gleicher Lebendigfeit, von jener verlodt nnd von 
diefer immer wieder angejogen. Wie ein Gefpenit tritt 
in affen wichtigen Momenten feines unfeligen Lebens ber 
talte, hohnlachende, neidiſche Zorentin unverfehend da: 
zwiſchen — bald wie das mabnende Gewiſſen Meidmars, 
bald wie fein böfer vwerführender Genlus eriheinend — 
eine durchaus originelle, ungemein glüdlich erfundene Ge: 
ſtalt, in dem dunteln Gemälde gleichſam der bifterfte Schat⸗ 
ten. Er iſt das perfonifizirte Verhaͤngniß, und nach diefer 
Anſicht ift es unvergleichlich Thon, wie zuletzt Neidmar 
ſich mit diefem feinen Todfeinde aufs inniafte veriöhnt; 
das böfe Geſchick befreumder fih endlich mit bem verfolgten 
Schuldigen, da diefer feiner Schuld und feines nichtigen 
Kreibens ji voltommen bewußt geworden, und zu dem 
Entſchluß gefommen ift, auf bem nun erkannten Wege 
zum Guten fortzugeben. Wie eribütternd, wie innig 
ruhrend nun, ale plöplih, nabe am Ziel feiner beiten 
Wuͤnſche, der Tod alle feine ſchͤue Hefnungen zernichter! 
Wie wir die Karaftropbe zu nehmen haben, lehrt und God: 
wine. Als nämlich der fhonungslofe Zorentin zu Dionen 
fagt: „Ihr aber bemerkt's Eu, wohin. Eure fogenannte 
Liebe und Araft den Armen führt, ber ſich Cuch vertraut, 
demertt's, was ed mit Eurer Erbenberrlifeit dit, bes 
werft’d, wie erbärmlih Eure Weisheit" — da fällt fie 
idm in die Rede mit den milden Worten; „D fill, fill. 
Rest nicht ſchelten. Er ſchlaͤft ſo freundlich.“ — 

Wir glauben, daß diefer Umriß wenigitens hinrei 
“en wird, um von den lebensreihen Ganzen eine Ihre zu 
geben, Was nun die ganze Darkellungsart, Styl und 
Sprache betrift, fo möchten wir diefe, wie ben burchherr: 
ſchenden Ton, auch romanzenhaft nennen. Nachdrückliche 
Kürze, gedrängte Kraft harakreriliten den Styl im Allge⸗ 
meinen, und im hehen Grade befigg, der Verfaſſer befon: 
ders die Kunit, mir wenigen Zügen ein volljiindiges Bild 


hervor zuzaubern; er weiß die Poantajie fo glüchlich zu tref⸗ 


fen, dab fie ohne es zu willen gleichiam immer im Bilden 
begriffen iſt, und daß das Geblidere ſich ihr ſcharf eiupraͤgt, 
ohne doch vom Befunl einer zewiſſen Veſchräntkthelt beglel⸗ 
tet zu ſeyn. Bei allet auſchaulichen Beſtimmtheit bleibt 
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das Bild frei und beiveglih, und ed nimmt willig und 
leicht alle Nebenzuͤge in fih auf. So kommt der Verſtand 
niemals zur Sprache; er überläßt ber Einbildung gern die 
Herrſchaft, ba fie diefe ihm mie fühlber macht, — Sodann 
ſpielt ich alles von felbft ind Wunderbare, ohne alle Aben⸗ 
teuerlichleit, und diefes Wunderbarliche fcheint wiederum 
ganz natärlih,. Als Beifpiel diene bie überand anmuthige 
Sene, wo Editha vom Felfen herab in Dienens Garten 
tritt, wähnend, fie ſey in das Mevier einer Zauberin geras 
then; wie ſchoͤn iſt ihre Schen geſchildert und ihre Furcht, 
der Eingang möchte fih verſchließen und die Laube zu” 
einer Felfenhöle umgeftalten! Ehen fo meiſterhaft ift die 
mährcenbafte Sage vom wahnwitzigen Edwi eingewebt; 
wer glaubt nicht, den Edwi wirflih zu fehen, und wie 
Epinnrad und Webeſtuhl fih bewegen, nid Reidmar das 
alles mit feiner aufgeſtoͤrten Phantafie fiebt? — Und der 
Eturm von ber Burg des wilben Moderid — kann man 
fib ein graufenhafteres, und doch zugleich furchtbar fhönes 
Gemälde denfen? — Ferner werden die zufälligen Um— 
fände, felbit die geringfügigſten, oft fo bedeutſam genuht, 


und zwar ohne Künfielel — wie 5. B. das verirrte Kind 


auf der Strafe nach der Ilumination — das Deräbren ber 
Falten Piftolen auf Dionend Flucht — Dlonens Kuß anf 
Macleans tedte Lippen, Wie herrlich gedacht iſt ber Wie: 


deraufbauer der alten verfallenen Burg — ein recht tref: 


fendes Bild des feiten Anfieblens, dab man kaum alauben 
kann, Reidmar werde je wieder unfldt werden — und wie 
geſchickt it die Sage vom Burggeſpenſt mit Lorentind Gr: 
fheinung aufammengewebt! 

Biel Aunft zeigt ſich and in ben feinen Abſtufungen 
bes Kolerits, in den Webergängen, in dem, Wechſel der 
Kontrafte. Doch vor allem ſcheint und ift die durchherr⸗ 
fhende Einheit des Tons, die durchgängige Harmonie 
in alfem und jedem, nicht genng zu preifen; denn dieſe 
Einheit ift eind ber fiherften Beiden eines großen Kunft:. 
talents, einer urfpränglichen echten Beheiſterung. eher 
in bie Wolten ſich verlierend noch am Boden hinſtteifend, 
ſchwebt die ganze Dichtung mit fiherens Gleichgewicht ſtets 


In derſelben Höhe, 


Um doch etwas aus dem berrichen Buche mitzus 
theilen, feßen.wir ein einfaches Xioesticdden her, day 
10 lanter; 

Schlaͤfſt dn, Liebchen, füle? 
Schlaͤfſt du wohl beim Apfelbaum? 

Schlaͤfſt du in der Kammer Raum, 
Waͤhrend ih dich gruß? 
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Liebhen, bin eln Traum geworben, 
Flieg durch Zaun und Fenfter bin, 
So, daß ih Im neuen Orden 
Immer bir zur Seite bin. . 


Lieb’, was willſt du traͤumen? 
Say mir's hübſch vertrauend an. 
Freu'ſt dich an des Tanzes Plan? 
Did an ſtillen Baͤnmen? 
Alles können. dieſe Saiten, 
Alles dieſer Stimme Laut, 
Möchte vieles dir bereiten, 
Dis am liebſten mir zur Braut, 


Wandelſt nie zu Feften, 
Laͤßt auch träumend nie das Hand, 
Wahrit der fühen Minne Strauß 
Für ben Treuften, Deiten. 
* Lieb’, nun träume nah Belieben, 
Denn id weil am Feniter Dein, 
Kenn’ mein trenftes, beites Lieben, 
Weiß, ih muß der Bräut’gam fern, 


— — 


Artiſtiſche und Titerarifche Nachrichten aus 
Wuͤnchen. 
cAuszũge aus Briefen eines Melfenden.) 

— — — Non dem Zuſtande ber bildenden Adıns 
fte werde ich nur wenig erzählen können; wären fie nicht 
fo eft ſchon befhrieben, fo wollte ich lieber von ben hie— 
figeen Sammlungen reden! Dur dieſe, durch Unter 
richts anſtalten und Unterſtuͤtzung einzelner Künftler ge: 
ſchieht auch bier fir die Kunſt Außerlich vieles, aber dieß 
Bindert nicht, daß es ihr an intenfiven Leben doch nur 
zu ſehr gebriht. Da fie weder für den Eultus noch ſonſt 
bedeutende Ausführungen gebraucht wirb, fo entbehrt fie 
großer Motive und entiheidender Anregungen; der Mans 
gel an Oeffentlichteit drängt fie in fi zurück, und gibt 
dem Feuer der Aemulation und edlen Ruhmbeglerde kei— 
nen Raum, — Wäre ih Fürft: fo follten npr Künftler, 
die bei hervorſcheinenden Talenten fih erſt bildeten, ober 
durch Nlter unvermögenb geworben, Penſion erbalten; 
den Uebrigen follı? es jährlich an Aufgaben für jede Gat: 
tung der Kunſt nicht fehlen; wer etwas Vorzüglices zu 
fiefern im Stande wire, folte gewiß feun, daß feine 
werte ihm hinlaͤnzlich belohnt würden; ein vaterlindis 
ſches Muſeum follie der Aufbewahrung diefer Werke ger 
widbmer ſeyn u. ſ. w. Wei den bermaligen Umſtaͤnden 
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mußten auch bie beiten Grundſaͤtze wenig vermoͤgend ſeyn. 
Hier ſcheint ſich das Evangelium ber Naturnachah⸗ 
mung zu einem allgemeinen Glaubeusbekenntuiß geſtal⸗ 
ten zu wollen; es möchte nichts dagegen zu erinnern 
feon, fo lange der junge Künſtler Uebung und Wisbils 
dung bedarf; wir find hinlaͤnglich darüber gewarnt, wo⸗ 
hin das bloße, mißverſtandene Jdealifiren führe; allein 
man newöhne mur nicht einzig ben Schüler an jenes 
Princip ded Naturallsmus; wird dieſes je feinen Enthu⸗ 
hass, wird ed das Gefühl einer höberen Beſtimmung 
der Kunft in ihm zu weten vermögen? — Wire es auch 
nur, daß die Theilnahme bes Pubfifums und eln ge: 
wiſſer woblthätiger @ifer der Künftier durch oͤfentliche, 
wiederkehrende. Kumftausftefungen mnterhalten wurde, fo 
iſt dieſes fhon eine dringende Empfehlung für derglei⸗ 
hen Erhibltionen; man wundert ſich daher mit echt, 
daß dicfe bisher nicht Statt fanden, ba fie doch früher 
nicht fehlten, und feit einigen Jahren eine Kunſt-Ala— 
demie bier errihter ift. Wenn es Ernit mit der Sache 
it: fo denkt man wohl nicht batan, daß gleich alles 
glänzend und von aͤußerlich großern Umfang ſeyn müſſe. 

Die Baukunſt lann ſich Dagegen eines deſto groͤßt⸗ 
ten Wirlungskreiſes rühmen. Seit etlichen Jahren ſieht 
man mauche größere Wohnungen empor 'ftelgen; doch be— 
baupten Einige, Die Architeltur Habe ihre Hauptikirfe 
dermalen nah Außen bin, — auf fhöne Fagaden gewene 
det. Mon den meilten Fleineren Haͤufern läßt fih nur 
fagen, daß das Beduͤrfuiß nach dem Mietbzind den Plan, 
und bie Armuth das Geld dazu bergegeben babe, Man 
erzählt von dem @infturz eines fo-eben aufgebauten Hau: 
fed, wegen Eriparung bei dem Gebrauch der Baumate-⸗ 
rialien. 
Zur inländifhen Runſtgeſchichte iſt kuͤrzlich bier 
mehreres erſchienen. Zuerſt, in zuei Baͤnden, das 
Baieriſche Künftlerlerifon von Lipomsfn; enthaltend 
Nahrihten von allen Baierifhen Künjtlern, Malern, 
Aurferftehern ıc., eine ungemein zahlreihe Reihe; ich 
mag nicht rathen, zu wie viel Binden Meuſels Künfte 
lerierifon anſchwellen würde, wenn ruͤckſichtlich ber Wahl 
der Artikel dieſer Baierifhe Aunfttempel zum Muſter ges 
nommen wuͤrde. Warum man bei folhen Werfen nicht, 
fratt alle Namen durch einander zu mifhen, die eingel- 
net größeren Bäder, der Bildhauer f. f. gefondert auf: 
ftege, ift mir klaum begreiflih. Die Muſiker bilden einen 
ſehr Eleinen Anhang; font möchten ſich bier zumellen 
ein Eompofteur, ein Brüdenbanfundiger und ein Pos: 
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trätinaler unmittelbar beiſammen finden. Einige Artikel 
find recht gut gerathen, 3. B. über den waderen Franz 
Kobekl; Andern dagegen geſchieht Unrecht, wenn von 
ihnen gefage wird, fie bitten ihre Werke „mit Meifter- 
band vortreflich werferrigt,” da man vom Gegentbeil ſich 
leicht überzeugen Fan, Im übrigen iſt diefes Lerifon 
bei fo vielen andermärts nicht befannten Quellen oder ber 
bier zuerft zufammengeftellten Notizen für die Kunſtge— 
ſchichte von unldugbarer Wictigteit. 

Noch vor Erfheinung des erſten Bandes erfolgte 
die Aufündigung eier „allgemeinen Baieriſchen Kunft 
geſchichte“ vom Fel. Halm, einem biefigen Kunſthaͤnd⸗ 
ler. Das Wert wird wenlgſtens aus ſech s Bänden bes 
ſtehen, ur auf Atbaiern fih beihränfen, und mit Da: 
ten ans dem achten Jahrhundert beginnen. Sie können 
denken, daß ein folhes Verſprechen für das naͤchſte Jahr 
ohne ganz eigene Vorarbeiten nicht Statt finden konnte. 
Eine feit Jahren angelegte Sammlung von mehr als 
10,000 Driginalzeihnungen, Kupferſtichen und Holzſchnit⸗ 
ten, wird bie Hauptgrundlage des Werkes ausmachen; 
es ſteht zu hoffen, daß man nur das Bedeutendefte und 
Vorzüglihtte auf eine einſichtsvolle Art bier zuſammen⸗ 
geftellt befhrieben und benrtheilt finden werde, follte 
das Ganze ſodaun auch auf zwei Bände fih rebneiren. 
Ein guter Genius bewahre nur den Verfafler vor ber 
Kleinlichteit und Weitſchweifigkeit des Stols, die bei 
Schriften über Kunſtſachen fo unleidlih iſt! — — 

Zum Schluß noch einiges vom Theater, Ich ſah 
Goͤthe's Claudine, jenes heitere reigende Singſpiel, was 
und fo oft mit den Muſikern unzufrieden machte, die 
ihre Kunſt lieber an elende Opern verfhwenden, und 
die Eriſtenz eines fo fhönen Gedichtes beinahe ignoriren. 
Zi habe hierüber jegt eine etwas andere Erfahrung ge: 
wacht die Ihnen, am meiner Stelle, wohl auch nicht 


entgangen ſeyn würde. Jenes Stuͤt, von einem junzen 


Mufiter, Kienlen aus Ulm, fomponirt, iſt bier zweimal 
aufgeführt worden, Uebergehen wir die Einwendungen 
über die mufifalifhe Ungeeignetbeit ber Göthiihen Dra: 
men, und alle, was von Seiten der Schaufpleler. mans 
gelhaft ausgeführt wurde, fo zeigte fi bier, daf bei als 
fer Anmuth der Kleulen'ſchen Mufit und fo ſchön das 
Singſpiel ih lefen läßt, doch auf der Bühne die pocti: 
ſche Juuſion, und ale jene Feinheiten, die den Lefer an: 
“ ziehen, in bedeutendem Grade verihmwinden; kurz es 
mangelt dem Stück ber theatraliihe Effekt, weil es zu 
viel Bildung und poeriihe Haltung bat. Ich glaube 
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jedoh, daß es auf der Bühne mehr sefalfen würde, 
wenn man es öfter fpielte. Die Mufit würde nicht ohne 
Beifall aufgenommen; doch fhien alles mehr einzeln für 


fih gefällig, als zu einem Totaleindruck geeignet, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin. 
Bor kurzem wurde die komliche Oper: Die Dorf: 
fängerinnen, im zwei Akten, komponitt von Fioras 
vantl, zum Erkenmas auf unfre Bühne gebracht. Das 
Singefpiek iR zlemtich unterhaltend und tumg genug, und 
ward nicht ohne Betfall aufgenommen; doch war diefer nicht 
der einfiimmigie und lauteſte. Wie die feichte gefälige fhmet: 
chelnde Mufit, fo it auch dad Stuck ohne weitere Anfprüce, 
und wii lelcht genommen fein. Es gehört unter die Zah 
ber parodirenden, wo fih der Rapelimieifiee mit feiner Muſu 
und bie Operlſten mit threm Geſang und Eptei zum Velen ge» 
den, und — was bie Haupriache fcheing — der Prima Donra 
viert fihöne Sachen und olel ſchmeichelhafte Compitmente geſagt 
werden. Diefe thaten denn auch Ihre Wirfung, und die Zu: 
ſchauer untertleßen nicht, ats der Entrepeneur ber «Dorfoper 
über die Herrliche Acquiſulon, Die er an der erfien Sängerin 
(Dem, Ehmalz) gemage habe, feine Freude laut werden 
lies, In dieſe Iebhafı mit einzulimmen, und fie thaten damir 
nichts anders, als was fi gebührt; denn der Serriiche Geſang 
der Dem. Schmalz gereicht dem Publikum zu wahrer Lun und 
Greube, Gemiß Härte Died Fomiiche aus dem Iratienlicken enzs 
ichnte Eingfplei noch meör Beifau eingeerntet, wenn ee ganz 
mis ber Lebhattigkeit und elgenthümtich Eomiichen Kraft Itdliäs 
ntſcher Dperiiten wäre gegeben worden, oder ofermchr hätte ge: 
geben werden fünnen; den deutfchen Schauft lelcra bielbt bes 
ſonders das unbefchreidtich Komlſche des grotesten Geberden« 
iplets der Jralläner unerreihbar, und gerade Hierin negt bor⸗ 
nehaulch das Belufigende ſotcher weichen ſchwantkhaften Eing 
frlete. Die phantaftiihe Kleidung deutet ſchon auf dlefe für 
faıtngdartige Lufitgkeie Hin, wir 3. ®. der ſcharla hrothe Mans 
tel des Kapeimelfierd,,. und de beſſer das Coſtüm nachge⸗ 
abme ti, um fo mehr fällt es nur auf und Are, wenn deifen 
phantaftihem Neugeın das Splel nicht entſpelcht. Und Died war 
demn auch bei dem Kapellmeier (Herm Gern) der Sau, der 
von jener Fufligen Ausgelaſſenhelt gar gu wenig erblicen ließ. 
Herr Wurm, als verfichrer und muhlatlicher alter Geck, när 
herte ſich ſchon jener muntern Kedgelt mehr an, wenigfiens in 
eingeinen Gteilen. — 
Fer Alm von Arnim wird eine Cammjung von 
Dramen alter beutfcher Dichter herausgeben; die Dramarlichen 
Werke des Scyphſus werden den Anfang machen. 


EEE BE BEA ME DB BE BEL BETT BE ES 


In allen Buchbaudlungen ift zu erhalten: 
Wolfe, C. H., Anweiſung für Mutter und Rinberleb- 
ter, die eg find oder werden Fönnen, zur Mittbelluug 
der alererftien Spraakeunivife und Begriffe, von der 
Geburt des Kindes am, bie zur Zeit des Leſenlernens, 
aumwendbar im jeder menſchlichen Sprade, die Jenxub 
verfteht. Mit Kupfern. ar 8. 2 Xblr. 16 Or. 
Bolte, C. H., urze Erziehrugslehre, oder Anwelſung 
sur koͤrberlicen, derſtandlichen und ſütlichen Criles 
bung, anwendbar deu Müttern und Klnderlehrern in 
den erfien Lebensjahren der Kinder iu Verbindung 
mir deſſen Yumweilung für Mutter und Kinderlehrer, 
zur Mitsheilung der allererften Epradfenutniffe und 
Begriffe, ı Zeir. s Or, 
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Zeitung für Die elegante Welt. 














Sonnabends 4. ben 5. Januar 1811. 
Scenen aus dem Leben üälfieri's. Ueber alles intereſſant und lehrreich iſt feine Ju—⸗ 
gendgeſchichte. Trotz feiner vornehmen Geburt, trotz 


Die Seivübiographie Alfieri's, welche die beiden Ice 
ten Binde feiner nahgelafenen Werte einnimmt, iſt 
für jeden deufenden Lejer ein Buch von unfhdabarem 
Werthe. Mir einer Offenheit und Wahrheitsitebe, wie 
fie nur einer edeln hochherzigen Natur eigen iſt, ſpricht 
diefer energifhe und geiftreihe Dichter, der fih dur 
feine Dramen ben Mang bes erften Tragiters der Ita: 
liäner erworben bat, von ſich ſelbſt; allenthalben Idft 
er uns ohne Shen, ohne Müdbalt in bie gebeimiten 


Kalten feines Hergens ſchauen, allenthalben erfheint ex 


als ein felbitääudiger, mit eigener Kraft und eigenem 
Bilen bandelnder Anabe, Zängling und. Daun, ber 
und Achtung und Liebe abgewinnt; bemn auch da, wo er 
mit gewiffenhafter Streuge ſich ſelbſt anklagt, wird jeder 
billige, menſchlich fühlende Richter mit einem Blick in 
fein eigenes Innere ihm freifprehen, und feinen @e: 
nins preifen, der ihm allgewaltig und ſicher dem Ebeln, 
Großen und Wahren entgegenführte, 

Alfıeri befaß von Natur diejenigen Eigenfhaften, 
die dem Menſchen nicht erlauben, das gewöhnliche Gleis 
der Aftäglichkeit zu halten. Kraft war die Grundlage 
feines Charafters; fie wirkte, daß er in allem, mas er 
that, feinen eigenen Weg ging, feinen eigenen Anfid: 
ten folgte, und faſt immer zu Ertremen arif. Go. eis 
ſcheint er in frähfter Kindheit und im reifſten Ulter 
ſelbſt, die Bruhitiee, die wie aus feinem Leben hier 
mitzutbeilen gedenfen, ſprechen diefen Charakter aus, 


der Sorgfalt, die feine eltern auf feine Erziehung zu 
verwenden glaubten, Fonnte bie Bildung feines Gelites 
und Herzens Faum ſchlimmer vernachläfige werden. Gr 
hatte bereits ein Alter erreiht, von dem mannigfals 
tige und gründliche Kenntniffe zu erwarten find, ohne 
daß er auch nur in einer einzigen Wiflenfhaft, In einer 
einzigen Eprade, feine Mutterfprahe nicht ausgenom⸗ 
men, einen feften Grund gelegt hätte, Aber er bildete 
fih, mie es bei jedem nicht kuͤnſtlich verwahrlofeten 
Menihen der Fall ift, und ewig ſeyn wird, aus, und 
durch fich felbit; und feine Gefhichte dient zu einem 
beihdmenden Beifpiele gegen diejenige Pidagogif, wel: 
de den Menihen nah ihrem Willen bilden zu können 
vermeint, und ein Wefen. mit freier Thaͤtigkeit zu 
einem gelft: und lebloſen Werkzeug herabwärdigt, Wei 
aller Berkehrtbeit, werzit er bebandeit wurde, entfaltete 
ſich Alſieri's fihönes Talent aus eigener Kraft, und nur 
um fo fihueller, ald die Etunde dazu gekommen war; 
aleih wie eine durch Froſt und Stuͤrme zuridgchaltene 
Blumentnoipe beim erjten Sonnenblit ihr inneres Xes 
ben regt, und fih dem himmliſchen Strahle aufihlieft. 

Es if fhwierig und fait unmoͤglich, aus biefer 
veriode eine Auswahl füg unfere Leer zu treffen, da 
tedes Kapitel, jede Selte von gleiher Wichtigkeit und 
gleihem Intereffe iſt. Wir koͤnnen baber auch eigent⸗ 
lich nichts thun, ald auf das Buch felbft verweilen, 
und müfen nnd beguügen wach einigen kurzen Bruch— 
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küden, zu einer und ber anderen wichtigeren Ecene fch- 
ned Lebens überzugehen, Wir find überzeugt, unſern 
Leſern wenigſtens einen Vorſchmack zu neben, der fie 


auf das Buch ſelbſt aufınerkfam machen wird, von dem 


fie in kurzem eine deutſche Weberfegung zu erwarten 
haben. — 

Alfieri haßte befauntlih die franzöfiihe Nation. 
Ungereht war biefer Haß gewiß, denn ungerecht iſt er 
jedesmal, wenn er ſich weiter als über einzelne Judi⸗ 
viduen erftredt. Unſer Dichter fühlt und befenat dies 
ſelbſt. Unlaͤugbat war jener umfinnige und unheilfame 
Steiheitsfhwindel, der dieſes Bolt damals er..iffen 
Batte und ganz Europa bedrohte, die gerechte Urſache 
feiner Abneigung, allein die erſten Keime dazu finder 
er fhon in feinem zarten Jigendalter anf, und es iſt 
wohl der Mühe wert, ihn ſelbſt Darüber zu hören. 

„Glelchfalls ohne allen Nutzen für mich blieb der 
Unterriht im Fechten und Tanzen, jener, weil mein 
Körper für die Stellungen und Jagen dieler Kunft durch⸗ 
aus zu ſchwach war; biefer, weil ih den Tanz von 
Natur haßte. Dapu aber kam noch ber Lehrer, ein erft 
kuͤrzlich von Paris angelommener Franzoie,s ber durch 
ein gewiffes höflich unartiges Weſen, und durch die be: 
ſtaͤndige Karikatur feiner Geberden und Geſpraͤche, mei- 
nen · angebernen Abſcheu gegen biefe Marionettenkunit 
vervierfahte, Es Fam daher auch fo weit, daß ih nah 
einigen Monaten den Unterriht vödig aufgab, umd ich 
babe nie auch nur eine balbe Mennet tanzen Tönnen; 
ja dies einzige Wort bat mich ſeltdem immer zugleich 
zum Faden und zur Muth gebracht. Ich ſchreibe größ: 
tentbeils jenem Tanzmeifter diefe ungünftige, und viel: 
keicht übertriebene Meinung zu, die mir in dem In— 
nerſten meines Herzens ftets von der franzöfifhen Na: 
tion geblieben ift, wiewohl dleſelbe auch angenehme und 
winfhenswertbe Eigenſchaften befist. Wllein die eriten, 
in diefem zarten Alter eingewarzelten- Eindrüde verlöd: 
fben nie, und werden nur ſchwer mit den Jahren ver: 
mindert; die Vernunft ſucht fie zu befimpfen, aber es 
bedarf doch immer eines Kampfs, um leidenſchaftlos zu 
nrtheilen, und vielleicht gelangt man doch nicht dahin, 
Doch zwei andere Veranlafungen finde ih, indem ic) 
meine anfänglihen Ideen durchmuſtere, die mid von 
nieinem Knabenalter ber zu einem Anti-⸗Franzoſen ges 
macht haben. Als ich noch zu Aftl im vaͤterlichen Haufe 
war, reifete die Herzogin von Parma, eine geborne 


Franztiin, die von Yard fam oder dahin ging, buch, 
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unfere Stadt. Diefer Zug der Herzogin und Ihrer De— 
men und Frauen, ſaͤmmtlich (mad ih nie zuvor geſe— 
ben) mit jenem Roth bemalt, deſſen fih damals die 
Feanzöfinuen uch allein bedienten, traf meine Phanta: 
fie hoͤchſt wunderbar, und id ſprach noch nach Jahren 
davon, da ich die Abſicht und Wirkung eines ſo bias: 
sen, Iiherlichen und ber Ratur der Dinge zuwlderlan— 
fenden Pupes durchaus nicht begreifen konnte. — Diefe 
franzöflihen Larven liefen einen dauernden und tiefen 
Eindrudt von Mihfelen und Abſcheu gegen ben weihli- 
en Theil dieſer Nation in mir zuruͤck. Ein anderer 
Keim ber Abneigung hatte dadurch in meinem Herzen 
Wurzel gefaßt, daß ih, als ih fo viele Jahre nachher 
die Geegraphie ſtudirte, und anf ber Karte ben gewak 
tigen Unterſchied des Umfangs und der Devdlferung fab, 


„ber zwiſchen England oder Preußen und Fraukreich Statt 


findet, doch immer, fo oft von Kriegstegebenheiten 90: 
ſprochen wurde, hören mußte, daß die Franzofen zu Waf: 
fer und zu Lande geichlagen werden, Dazu kam od, 
daß man mir oft In meiner Klndheit erzählt hatte, ivie 
bie Franzofen mehreremal Herren von Aſti geweſen, und 
wie fie zuleht ſechs oder fickentanfeud Mann und darüber 
ſtart zu Gefangenen gemacht werden, wie Memmen, ohne 
den geringſten Widerſtand, nachdem fie fih vor ihrer 
Vertreibung reht aumaßend und tyranniich anfgc 
führe. Dieſe verfblebenen Einzelnheiten, vereinigt, 
und fo zu fagen, ausgebrütt auf dem Gefiht meines 
Tan zmeiſters, von deſſen Abgefchmadtheit ich fchon oben 
geſptochen, liefen auf immer jene Miſchung von Abſcheu 
und Verachtung gegen bie Franzoſen in meinem Serien 
zurück. Co finden wir die erfien flüchtigen Urſachen um. 
fetes Haſſes wie umferer Liebe ſchon in dem unreifiten 
alter, und meist find fie nicht erheblicher, als die ange: 
führten, Mas für ein ſczwaches Mefen ift der Menſch! — 

Alfieri war kaum zwanzig Jahre alt, als er an: 
fing die Hauptländer Enropas mehr als einmal zu dirrhrct- 
fen, und wiewohl der Mangel an Kenntniſſen, fo wie feine 
Eilferrigfeit ibn lange nit den Nusen daraus zichen 
Heß, den die Tpauntſchaft mit fremden Nationen ge: 
währen kann, fo i.tte dieſes Meilen doch ben entſchel⸗ 
dendfien Einfluß au; die Michtung feiner Bildung. Als 
hoͤchſt merfwärdig führen wir an, welchen Eindruck ba: 
mals Preußen und fein großer Megent auf ihn machten, 
ein Urtheil, das eben fo unreif, übertrieben nud falich 
iſt, als es doch auf gewiſſen unlaͤugbar rihtigen Gefäh: 
len berubt, 


:9 

„Belm Einteltt in die Staaten bes großen Frie⸗ 
drich, Die mir eine unwnterbrochene Soldatenwache zu 
ſeyn ſchienen, fühlte ih meine Abneigung gegen bas ab: 
ſcheuliche Soldatenhandwert, biefe abſcheulichſte und ein: 
sige Bafis aller willtührlichen Gewalt, die ftets die noth— 
wendige Folge fo vieler Taufende von gemietbeten En: 
tefiitem it, fi verboppeln und verbreifahen, Ih ward 
dena Könige vorgeftellt, Bei feinem Aubli empfand ich 
feine Negung weder ber Bewunderung noch ber Hochach- 
tung, wohl aber des Ummwillend und der Wuth, Ge— 
fübte, die ſich täglich im mir verſtaͤrften und vermehrten 
bei dem Aublicke ſo vieler und fo verfhiedener Gegen: 
fände, die nicht find, wie fie ſeyn follten, und die bei 
ihrer Falſchheit ſich doch die Miene und den Ruf der 
Wahrheit anmaßen. Der Graf Fint, Miniſter des Kb: 
nigs, der mich vorftellte, fragte mich, warum ich nicht, 
da ich ja im den Dierfiten meines Rönides fiche, an bie: 
femt Tage die Uniform angelegt hätte. Ich antiwortete 
ihm weil mir an diefem Hofe Uniformen genug zu ſeyn 
fhienen, Der König fagte mir jene vier gewöhnlichen 
Wortes ich beobachtete ihn tief, ludem id ehrſurchtsvoll 
weine Mugen auf bie feinigen beftete; und ich banfte 
dem Himmel, daß er mid nicht als feinen Sklaven hatte 
geboren werden Laflen. Besen die Mitte des Novembers 
verließ ih diefe große preußiihe Kaferne, mit dem Ihr 
gebübrenden Abſcheu.“ — 

Sehr überfäffig wuͤrde es ſeyn, wenn wir dabei 
Serweilen wollen, biefe Bruchflüde zu kommentiren; 
was an biefem Urtbeile falfh und richtig if, wird ein 
jeder leicht unteriheiden, uud wir geben daher weiter, 
unfern Sefern ein größeres nad zufammenbängenderes 
Bruchſtuͤct, das au einer volltändigern Charakteriſtik ns 
ſeres Dichters in felnem Zünglingsalter dienen Fan, 
mitzurbellen, (Die Fortfepung folgt.) 


Anmerkungen zu dem Huffape: Berfailles, im 
260 Stuͤck des vor Jahrg. diefer Zeitung. 

ls ich im Jahre 1808 biefen Ort anf meiner 
Belfe nah Spanien beſuchte und mich dort einige Zeit 
aufhielt, machte ich einige Bemerkungen, bie ich der 
Rebafrion dieſer Blätter mitzuthellen nicht unterlaffen 
lann, i 
Es if Schade, daß mau zum Gegenftande dis 
Kupfers nicht bie Sartemieite des Echloffes gewaͤhlt bar, 
In eben dem Grade, in weldem bie Stadt: oder Hofleite 
teſchmack⸗ und ordnungslos angelegt, unb mit einer ar: 
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mein rothen Farbe uͤbertuͤncht iſt, iſt jene in ununter 
brochener Fronte mit einem weit vorſpringenden Avant: 
corps in herrlichem Style erbaut nnd gibt einen, alle Ge⸗ 
baͤude diefer Art übertreffenden grofen Anblick; die Mein: 
heit des Styls, bie einfachen und chein Verzierungen, 
ber vom Alter granbrann gefärbte Eandftein, diefes alles 
dat etwas impofantes, Hierzu kommt, daß man ſich 
während der Benundermig diefes Kunſtwerks in bem fo 
befannten ſchoͤnen Garten befindet, der nicht, wie mande 
Lefer glanben werben, franzöftiheSteitheit verraͤth; denn 
ungerechner den großen Hauptgang, ber vom der Mitte 
des Schloſſes Aber eine Menge Terraſſen !zu ben Hanpt- 
waſſerbaſſins hinführt, und Hinter felbigen an einem breis 
ten und ſchoͤnen, der Länge nach ‚erfdreinenden Canale 
endigt and mit vielen Statuͤen und Urnen von echtem 
Kunſtwerth geziert fit, find auf beiden Seiten neben 
demielben eine Menge fchöner leichter Anlagen, die jeden 
englifgen Garten nicht verunzieren mirden; der Weg 
nad Trianon, einem eine halbe Stunde entfernt gelegenen 
Luſtſchloſſe, iſt als eine Fortſetzung des Gartens anzuſe⸗ 
ben und bat fhöne ungefünftelte Partien. Die einzig 
fHönen Waſſerleitungen bedürfen keiner weitern Erwäh: 
nung als der, daß fie alle Werke diefer Art an Umfang, 
Kunſt und Pracht weit Abertreffen. 


Der Herr Verf. jenes Aufſatzes bat nicht Unrecht, 
wenn er fagt, es fen jetzt in dem Schlofle ſehr tobt; bir: 
fee bat aber wohl feinen Hauptarund in den Launen dee 
jedesmaligen Dionarhen, Dem Einen gefällt es bier, dem 
Anderu dort. Auch Werfailles iſt noch nicht für immer 
der Merödung Preis gegeben, wer weiß wie bald mit 
Einer von den Soßen feinen Eid wieder dahin verlegt, 
and alle Noch bat daun ein Ende, Auch muß ber Here 
Verf. uicht im Sommer bafelöft gewefen ſeyn, wo we— 
nisfend au jedem religidfen und Volksfeſte, mo bie Fon- 
tainen fpringen, eine ſehr große Menge Parifer herbei: 
krömen, um diefed prächtige Schauſpiel zu betrachten, 
Man zählt an folhen Tagen nicht felten mehr als 1000 
fremde Hagen, | 


Auch Sad Schloß iſt noch nicht ganz tobt, Der 
Me Kunft fo guͤtig beihüsende Kaifer hat in mehreren 
Simmern deſſelben eine große Sammtung von berelichen 
Gemälden und einigen Statüen auffellen laſſen, die je: 
den Donneritag und Eonntag dem denfenden und fernen: 
den Publikum offen ftehn. Im Winter werden die Zim— 
zer geheijt; an dieſen Tagen iſt auch der Zutritt in 


31 


die fhöme Schloffapelie erlaubt, die durch ihre einfache. 


und reine Banart fehr imponirt. 

Ya rathe einem jeden Kunſtliebhaber, die Ans 
ſchauun diefer Werle wo mögli nicht zu verfumen. 
Bern fagte ic) bier etwas mebr darüber, indeſſen als ich 
dort war, hatte man das Gange noch nicht georbnet, 
auch mod feinen, bei ſolchen Anfhanungen fo nötbigen 
Catalog Herausgegeben, und fo konnte id die Namen ber 
Meiſter jener fhönen Werte nicht erfahren; den Leber: 
gang Napolrons über den Bernhardt, nebſt einer engli: 
fen Landungeſzene von David, und Landihaften von 
van der Loh, unter melden fih eine in dem Winter: 
gewande durch die treuſte Copie der Natur ſehr aus zeich⸗ 
met, habe ih noch im Gedaͤchtniſſe. 

Was inbeffen der Here Verf. von der Menſchen⸗ 
feere der Stadt äufert, liegt, wie ich nicht anders glau⸗ 
be, in ber Natur folder Hefiuförter, Werfailles it zu 
weitfäuftig gebaut und hat zu viel Paldfte, um je leb⸗ 
baft werben zu loͤnnen, die jetzige Wevälferung von 
28,000 Menſchen iſt Ifreilich lange nicht binreihend die⸗ 
fen Koloß zu beleben, der übrigens jedem Fremden fehr 
gefallen muß. 

Aranjuez und Potsdam find ja eben fo tobt. 

Die Itraurige Gegend um Werfailles iR febr gut 
vertedt, denn mer fir nicht fhon durch Beſchreibungen 
tennt, ſucht fie bier gar nicht. Biel Leben gibt dieſer 
Gegend die nahe Nahbarihaft der großen Mititirfhule 
zu Er, Cyr. F. Etabl 





KRorrefpondenz und Notizen 


us Deffam 
um Vorabende des Geburtätagd unſerer allerserehrten 
Herzogin wurde auf dem hieſigen Hoftheatet, we leht eine 
Eishbabergefeifihaft fpleit, Folgender Proiog seſprochen. 
wWie7 Etles ſchweigt! Kein feifer Ton haut wieder; 
Hier, wo fo oft die Freude, ſeſtlich laut, 
m JZubeichor, Im wonnensiie Lieder 
Sich frei ergoh;, wo ichwerleriich vertraut, 
Die Uedlichten der Mufen ſich uruſchlangen, 
Und idre Zauderei’n fanft jede Bruft durchdrangen. 


Verfchwunden find fie, fern von uns zerfireuns 
Dis zu des Pregeis weltenifernten Srrand, 

Die fih dem Dienft der Herrlichen geweiber, 
Der bier fo ange Ochug und Page fand. 

Der Winter nadt; ein Heer erichnter Freuden, 
Die ihn erhelterten, enigoh bei ihrem Scheiben, 


Wer fette kühllos blefen Hatten nahen, 

Und ehne Echmerz fie fo verlagen ſehn ? 

Wer, ber ber Kun finnvone Weiß’ empfaßen, 
Fann Ihrem Reitz, wer mag ihm widerlichn? 

Sn füge Werne weiß fie und au wiegen, 

Ind, oft belämpli, doch Fraliven find au fiegen, 
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Und märmer wallet dieß Gefühl und Tobert 

In Ilammen auf, etſchrint in Selteem Licht. 

Ein ſchoͤner Tag, deb. Betr Lied fobert, 

Die ebrfucchisenu ber Güse Reänge Alt; 

Ihr Tag, die Taufende nur banfooil ſegnend nennen, 
Bür beren Weohl zahlloſe Wüuſch‘ enibrennen! 


“Ai Ihrer würdig ſolch ein Gef begeben! — — — 
Das nur gu waͤhnen, wär WVermeiſendeit. 

Doch milde Nachficht wird nidie dem entfliehen, 

Der anfprugies fein Fleines Opfer welh't. 

Der frohe Olmn, ben ale Degen theiten, 

Bird richt beim Tabel bee Krisik verweilen. 


Died IR Me Hofnung, bie Im ung das Hagen 

Der Schũchternheit wohlhärg übermand. 

Der Lenner wird uns Cchonung nie verfagen, 

Er beut der Schwäche Hüifreih gem bie Hand. 

Die jugendliche Krafı kann nur nach langem Otreben, 
Rod alt verfuchtem Schwung, dem äleie naher Idhweben. 





Bus Paris, 


uf dem Baudenitteiheaser in ohnlãngſt ein Feines Bier 
liches Süd, unter beim Titel: Une Visite & St. Cyr gegeben 
worden. Es fand vleren Beifall, Od es glei nur, nach bem 
eigenen ScRändniffe der Verfaſſer, ein Minterurgemälde if, fe 
iR doch Perer ber Broße ſehe hnllcht ge zeichnet. Mich baffeibe 
säße ich von der Frau von Maintenen fagen, Die Verfaſſer 
baden vermurhilh wie gatante Prater gedacht, daß man Die 
Vorträrs dee Damen immee ein menig Ideatifiren mühe. 


Teeu feiner Elta, alte fhöne und audgezeihnste Anal: 
ten eines Landes, das er auf feinen Reiſen beiuchte, In ger 
nauen Augenſcheln gu nefmen, etſchlen Peter der Sroße auf 
zu ©. Epr, und Tieh ſich bei ber Fiau von Maintenon 
nur aid ein Gebehrter melden. Seln Eofüm, feine edlen und 
lebhatten Manieren, ud felne Deftlgfeis, als eine vom den 
Bögingen der Anſtatt, vor Ihm von dem einzigen Zehler ſprach, 
Besen Ihn die Seſchichte Befchutdigse, verziehen Dad den em 
lauchten Ketienden, und Madame von Malntrnon, weide 
den Belehrten , das Mitglied ber Atadeule der Wiſſenſchaften, 
gut aufgenoamen Sasıe, Eonnte bem Czat ale Kaufen das 
Gtüd eines Dffrlers ſeines Befotges niche verweigern, welcher 
um die Sand einer In St. Eyr erjogenen Walſe ward; ber 
Schuh und die defondere Gnade bes Heiden vertrirt auch bei ber 
Scweier dieſes jungen Mannes bie vler Ahnen, melde bie 
Gefege zur Aufnahme in blefem Inklsue erforderien. 

Diefed IR der Inhatt des Eleinen Srüds, welches als 
eine angenehmes Ericheinung auf ben Theater angefehen wird. 


ELLI BL BMG — DE — — —— 


Spiele für die Jugend 
welche im allen Buchhandlungen zu haden ſind: 

Die Wege des Lebens; oder was willſt dnu werben ? Ein 
encpklopädifhhes Spiel für bie Tugend, Mit einer 
Bildertafel und biſtoriſchen Erlaͤuterung derſelben. Aus 
der Jugendzeitung beſonders arrangirt, gr. 4. 18 or, 

Der Wald, ein Spiel für Kinder, Mit ilum. Kupfern, 


12 ®r, 
Georg Vf, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 





"Münchens Verſchoͤnerung und Vergrößerung. 


Wegen der Breite und Laͤuge feiner Hauptſtraßen und 
ber Menge feiner ſchoͤnen Haͤuſer, iſt Münden ſchon 
längft von allen Reiſenden als eine der ſchoͤnſten Städte 
Deutſchlands anerkannt worden. Seit ed aufhörte eine 
Feftung zu fepn, und Baiern an Umfang und Bevölfes 
zung um das Doppelte vergrößert wurde, geſchah nicht 
alle in zur Vergroͤßerung, fondern aud zur Verſchoͤne⸗ 
rung der Hauptſtadt fehr viel. Ein grofer Theil’der 
Gräben und Wille It bereits im Gärten umgeſchaffen, 
wovon ein Erik, weldes der König bem befaunten 
Känfler Mettenfeitner- zu feinem Garten fhenfte, fi 
darch artige Anlagen in engliſchem Geſchmack auszeich⸗ 
vet, Mit Zuſchuttung auderer Gräben iſt man noch 
beſchaͤftigt; einige, welhe als Mafferleitung nothwendig 
find, werden uͤberwoͤlbt. Durch Wegreißung einiger Ges 
Binde, wie z. B. des Kapusinerklottere, find verſchie⸗ 


bene ſchoͤne Pläge gewonnen worden, und München bes 


fit etliche weit größere Plaͤtze als Wien, obfhon keinen 
fo vraͤchtigen, wie ber Joſephsplaz. Der ſchoͤne Haupts 
plaß, welcher zugleich der Getreidemarfe ift, würde ſich 
beſſer ausnehmen, wenn er mit dem größten Theile nah 
mit Bretverfhlägen bedect wire, worin ſich von einem 


Marfttage zum andern Kornſaͤcke befinden, für bie man 


fonft noch feinen hinteichenden Raum hat finden koͤnnen. 

In den Hauptitraßen find die meiſten Häufer neu 
end ſchoͤn gebaut, andere um ein Geſchoß erhöht worden. 
Gewiß wird gegenwärtig in feiner deutihen Stadt fo 


— —A—— 


ben 7. Januar 1811. 





viel gebaut als in Münden, doch iſt ed auch nirgends 
fo leicht, weil man bis zum Drittdeil oder jur Hälfte 
des Werthes ewige oder unablöslihe Gelder auf ein 
Sans nehmen kann, auch jeder Bürger wechſelfaͤhig ift, 
und ein Hausbeſitzet ohne Schwierigkeit Geld auf Wed: 
fel erhält; weil ferner jeder Unternehmer eines Baues 
im voraus. Familie finden Faun, bie ibm Gelb vor: 
hießen, um ſich ein Logis nach ihrem Wunſche einrich: 
ten zu laſſen. Die Logis find, nah andern Dingen ge: 
meſſen, fehr theuer; eins von 3 bis 4 mäßigen Bin: 
mern koſtet fünf bis fehshnndert Gulden. In Hinſicht 
der Wohlfeilheit der erſten Lebensbedürfnife, mit deu 
Preifen im nörblihen Deutſchland verglichen, it auch das 
Arbeitslohn der Werkleute verhältmifwidrig theuer, da’ 
fie riglih einen Gulden erhalten. Das Bauen zu be: 
fordern und die Maurer: und Zimmermeiſter anzurel: 
zen, viele Gefellen zu Kalten, zahlt ibnen der König 
für jeden täglich) drei Kreuzer. Da die Meijter von zwei 
bis fehshundert Gefellen halten, müfte fie ſchon jenes 
Einfommen allein zu wohlhabenden Lenten mahen; fie 
gewinnen aber auch noch viel an Haͤuſern, welche fie für 
eigene Rechnung bauen, und immer mit DVortheil wies 
ber verlaufen, 

Nicht nur, daß Im allen Vorftädten immer neue 


Haͤuſer hervorgehen, werden auch noch ganze neue Vor: 


ftädte abgeftett, und es fehlt nie an Liebhabern, welde 

dieſe Bauplaͤtze von der Regierung Faufen, ob fie ſchon 

nicht, wie an einigen Orten, zu einem geringen Erb: 

zinſe verlaffen, fondern zu einem ziemlich hoben Preiſe 
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ſogleich baar bezahlt werden muͤſſen. 
abgeſteckten Vorſtaͤdte, wo im Auguſt 1810 noch kein 
Haus angefangen war, umſaßt vor dem Ehmahinger: 
und Karlstbore einen Raum, welcher wenisitens ein 
Drittheil fo groß iſt, als bie ganze Stadt innerhalb 
der Thore. Alle erk künftig werdende Straßen find be: 
reits benannt und mir Tafeln bezeichnet; einige recht 
gluͤclich, andere aber etwas munierirt. Am meiſten fie: 
fen mir die Namen von vier auf einander fofenden 
Straßen auf: Mufen:, Türken, Flora: und Winditrafe, 
weil ich nicht einfehen Fonnte, wie ben Mufen die Türs 
fen, $logen dey eind gegenuͤber lam, da hin 2 
den erſten eben miht guͤnſtig ſind. 

Ob de Menge ber abgeſteckten — vor * 
lauf eines Menſchenalters wird; augebanut werden koͤnnen, 
bezweifeln Viele, weil dazu notbwendig bie Volksmenge 
noch fchr betraͤchtlich wachfen ihre, made mehr als 


Die neueſte biefer. - 


[3 


einer Hinfiht laum zu wünfhen ſeyn möchte, wenn nicht, 


zugleich der Umfang des Staates bedeutend vergröhert 
würde. Genau beftimmt ift die gegenwärtige Voltszahl 
nicht. Vor einigen Monaten wurde zwar eine Sählung 


vorgenommen, ungluͤcklicherweiſe traf fie aber eben in, 
einen Zeitpunft, wo viele Familien ihre Austtiere wech⸗ 
feiten. Man fand daber in mehreren Haͤuſern bieſelben 


Leute wieder, welche man ſchon in andern gezaͤhlt batte, 
und fonnte dariiber mit dem ganzen Unternehmen nicht 


Ins Reine fommen. Herr Weflenrieder, welcher mit ſei— 
ner Vaterſtadt und feinem ganzen DBaterlande fd genau 
befannt it, ſchaͤzt Muͤnchens jetzige Verdifernng, ohne, 


die 12000 Menfhen, melde in der Aue wohnen, Die 
zwar mit zu den Votſtaͤdten gerechnet wird, aber ein 
eigenes Gericht ausmacht, auf 60000 Seclen, meldet, 
da fie fon vor zwölf Jahren 48009 betrug, fehr wahr: 
ſcheinlich it. Durch Anſiedler aus ben neu erworbenen 


Yandera wird fie mod zunehmen, dieſer Zuwachs müßte, 
aber viele Taufınde berragen, ehe «alle ſchon abgeſteckte 
Haͤuſer bertifert werden Eönnten, deun übervölfert iſt 


die Stadt jetzt nicht. 


Es iſt einmal Die Rede geweſen, die zunaͤchſt der 


Stadt gelegenen Haͤuſer der Vorſaͤdte mit Arcaden zu 
bauen, un auch im Regen rings um die Stadt troden 
schen zu fünnen, und wirtlid baben bie Könier, welche 
naͤchſt dem Aarlötbore einen Sally. rtel bilden, bleſe Ein⸗ 
richtung, zum allgemein ausgefuhtten Plane iſt fie aber 
wide worden, An den Seiten der Hauftſtrafßen der 
Stadt ſind Trotteirs angelegt, welches bis Ende 1810 


35 


allgemein geſchehen follte. Das fie erhöht find, bat fein 
Gutes, doch auch fein Uebled, weil deshalb bei den Gin: 
führten Etufen udtbig werden, weide ber Fußgänger im 


Halbdunkel fait jeder Beleuchtung nicht immer bemerkt, 


In Wien werben bie Trottoirs, ungeachtet der engen 
Errafen, nicht befahren, ob fie gleich nicht erhöht find, 
Ach befteben fie bier, wie alles Etrafenpfiafter in ber 
Etadt, ans gleich großen behauenen, in Minden ans 
gereöbnlihen Pfafterfteinen; die. meiften Straßen der 
Voritädte haben hingegen vor den Wienern den Borzug, 
daß fie auf beiden Eriten gepflaftert find, 


Die Reſidenz befindet fih noch ziemlich in, Kan 
felben Zuſtaude, wie Kuͤttner fie fah. Die von ibm an: 


* gekündigten Verdubernngen „find nicht erfolgt. Von anfen 


it noch alles wie vormals, im Innern find jedoch einige 
Abaͤnderungen geſchehen. So 3. ®. it der fhöne Kat: 
ſerſaal, feiner Höhe und Weite nah, in verfhledene Mei: 
uere and größere Zimmer abgetheilt worben, 


An bem alfgemelnen Krankenhaufe, wozn bus 
Hofpital der barmıberzigen Wrüder vorigen Sommer ver 
geößert wurde, wird Münden eine neue ßierde belom⸗ 
men. Das Hofpital der barmberzisen Schweſtern, deſſen 
Reinlichkeit ih noeh zu bewundern Gelegenheit hatte, 
fol damit vereinigt werden, Beide Orden, bie in den 
meiften Ländern in Beſtand geblieben, find im Valerie, 
{hen ebenfalls. aufgehoben worden, body leiſteten bie, 
Edh we tern noh Dienſte. Auf jenem Kraulenhauſe, das 
im 800 Betten eingerichtet wird, erbaut man die neue 
Sternwarte, Wird auf dieſer Munchens geographifhe , 
Lage beſtimnt, ſo möchte fie zientlich verfhicden ſeyn 
von aͤltern Beſtimmungen, beſonders wenn jie auf der 
aͤltern Sternwarte, auf dem in der Morftadt Giefing. 
gelegenen Verſorgungshauſe gemacht worden find, In 
großen Staͤdten foilte bie geosraphiſche Lage auf Gebaͤu⸗ 
den- genorumen werden, dle beinahe in deren Mitte fies 
gen, wie Dich in Wien mit der Sternwarte anf tem 
akademiſchen Gebäude der Fall it, Noch beffer wire es, 
genau anzugeben, wie weit fie fi der Länge und Breite 
nach ausdehnen, denn von ihnen laͤßt ſich deh in Wahr: 
beit nicht fagen, unter welder Sehumde fie liegen, da 
fie einige geographiſche Minuten laug uud breit find, 


Heinſe. 





37 


Ar tiſtiſche und literarifche Nachrichten and 
Münden. (Fortfegung.) 
Mein hiefiger Aufenthalt fiel grade in bie Zeit, 
als die ansgelaffene Komödie: „Rochus Pumpernickel“ 
hier zuerjt gegeben wurde. Daß es an zahlreihem Be: 


ſuch nie fehlte, können Sie ſich denken. Die Daritellung‘ | 


anf dem Hoftbeater fand niIgemeinen Deifall, ba - bie 
Atteurs biepmal febr gut zufammenjiimmten. Befon: 
ders fpielte Heigel den eingebildeten Kranfen mit eis 
nem ungemein Fomifben Ernft, worin mehr eine gewiſſe 
Behaglichkeit, als Pathos ansgedrüdt war. Doch, ich 
wollte nur von der Hauptrolle reden, Im biefer fahen 
wir Herrn Vincens, vom Stuttgarter Theater, ber 
ſchon in miehrern Dramen mit Veifall aufgetreten war; 
er frielte den Rochus fpahdaft genng, ohne Webertrei- 
bung, und überhaupt fo, wie diefe Farce auf dem hiefi- 
gen Hoftheater geduldet werden Fonnte, Mit der Anſicht 
indeſſen, ald ob Vlucens, deſſen Verdienſten ich font 
alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſe, ganz in dem eigen: 
thuͤmlichen Geift dleſer Rolle geſpielt habe, konute ich 
nicht ganz einverſtanden ſeyn. Man ſieht leicht, daß das 
Stuͤck eine ziemlich nahe Verwandtſchaft mit ben ſoge⸗ 
nannten Casperle⸗ Komoͤdien hat; ber gewöhnliche deut⸗ 
ſche Dialelt, wie wir ihn von Vincens börten, iſt 
für jenen fomifsen Ton wenig paffend und ohne Ener: 
sie. Ein Heiner Anflug von Oeſterreichiſchem oder Baleri: 
ſchem Provinziellen würde die Mole mehr hervor gehoben 
haben, Auf der andern Seite fpielte V. das Ganze 
mit einer gewiſſen gauimäthigen Mahldffigkis in Ton 
und Velvegung; dleſes erihöpft aber nicht das Chatal- 
teriftiihe des Helden ; er wirb freilich gewaltig zum Be: 


fign gehabt, hält aber doch fehr viel auf ſich feibit; lurz 


es blidt neh immer jene Urt des Casperle oder Lipperle 
bindurs, — im füblihen katholiſchen Deutſchland eine 
lomiſche Theaterperfon, wovon Me Driginafe dort zu 
Haufe fepn mögen; wenigſtens hat das Vollk bas größte, 
Zutereſſe, fie anf feinen Bühnen zu ſehen. 

So ungefähr urtheilte ih über das Spiel des Hrn. 
Bincend, ais ein Zufall diefe Meinung nicht nur bei 
mir, fonderu auch bei Andern beftitigte, Auf dem Meins 
muller ſchen Theater har man nämlich dieſes munfalifhe 
Quodlibet ebenfans fhon mehrmal hinter einander gege⸗ 
ben. Ich mürde, in einer Parallele mit dem Hoftheater, 
von einer folben Thespid: Bühne nicht reden, welche bie 
tbr angemeſſenen Vollskomödien beinahe aufgegeben har 
ben fell, und num auf folhe Dramen verfitit, bie dort 


| 
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häufig fabe und ungeſchickt heraus kommen, — mern 


nicht ein Esanfpieler Ebart in Bien im Rochus auf: 


getreten wire. Nicht nur ſpielte diefer das ganze Stüd 
durch, auf eine dem Stand und Herkommen Pumper— 
nickel's angermelfene Weife im Volksdialekt, wodurch To 
manches fich fpaihafter bervor bob; auch im feiner gan: 
gen Art, Miene und Bewegung, bemerkte man eine ge: 
wife pifante Regſamleit und Päffigfeit, die der Diolle 
ſehr gut zu Statten kam. Daß aber dabei das Ganze, 
etwas gemeiner ſich ausnehmen mußte, konnen Sie ben: 
fen. — Man bat ſeitdem eine erneuerte Auffuͤhruug bes 
Stucks auf dem Hoftheater verſucht. Allein der gewählte, 
Schaufpieler, blöber ein Mitglied bes hleſigen Ballets, 
der in fomifchen Nebenrollen mitunter geru geſehen wird, 
bat fih feinen vorzügligen Beifall zu verfhaffen ge: 
wußt. — 

Die ans einem meiner früheren Briefe Ihnen bes 


kannten Umſtaͤnde hatten eine herfümmliche Eigung der 


Sademie der Wiſſenſchaften im Fruhjahr gehindert, Das 
für bat fie ihre herbſtliche Seſſion zu einer zweimali⸗ 
gen Verfammlung erweitert. In der eriten bielt Jalobs 
eine Rede über den Reichthum ber Griechen an plaflie 
fen Kuuſtwerlen, und die Urſachen befelben. Der 
zweite Theil, worin das Alterthum den chriſtlichen' Zei- 
ten entgegengefegt, und ihr beiberfeitiged inneres Wer: 
haltuiß eutwickelt wird, gefiel mir vorzuͤglich. Daß Ja⸗ 
cobs Muͤuchen verläßt, iſt jetzt eutſchieden. Mau ſchaͤtzt 
in ihm allgemein {nit nur den vorzuglichen Gelehrten, 
ſondern auch den edlen Mann. Wie es ſcheint, war 
Muͤnchen nicht der feinem Wirkungslreis angemeſſene 
Ort; die Aufeludungen, welche dem Ewporbringen der, 
philologifhen Studien bier zu Lande bisher entaegenges. 
fegt wurden, waren nad dem, was mir- erzählt wurbe, 
von maunigfaltiger Wet; Protefkanten, Norddeutſche und 
Philolegen, waren fehr nahe verwandte Kategorien; viel: 
leicht glaubt man, daß die Jugend in Nitbaiern einer. 
ganz eigenthümlichen Bildung bedürfe; darüber wäre 
vielleicht etwas zu fagen, aber Niemand. thut'e. Ich 
für meln Theil beareife nicht, wie jene Bildung, und 
überhaupt bad Aufbläben eines befferen Geſchmacks unter; 
folhem beſtaͤndigen Streit und Unfrieben gedeihen fonne,. 

In der zweiten Seffion las zuerſt der Generals, " 
Sekretär Schlichtegroll den dritten Jahresberiht, Hier 
wurde nun das lang erwartete Reſultat der Preisſetzung 
auf das vorzüglihite Syſtem ber beutfden Sprachlehre 
kurz ausgefprahen, & war naͤmlich kelue einzige genü— 
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gende Yreisihrift eingelaufen. Die Akademle, zuftleben, 
eine berfelben burd eine goldene Medaille ehren zu kön 
uen, und den Forfhungsgeiit bedeutend angeregt zu ha— 
ben, entbielt fib, den Preis von neuem auszuſehen, da 
bie Aufgabe überhaupt nicht unmittelbar durch fie veran: 
laßt worden war. Es ift überdieß nicht zu laͤugnen, baf 
eine befriedigeube deutſche Grammiatif, nach fo wielfältis 
gen Shen vorhandenen Eprablchren, zu einer afabemi: 
fen Preisaufgabe wicht fonderlih geeignet ſey. — Der 
übrige Inhalt des Jahresberichts zeigte won der vielfäl: 
tigen wiſſeuſchaſtlicen Thaͤtigkeit, befoubers ber mathe: 
matifhphofifalifgen und hiſtoriſchen Klaffe; denn von 
den eigenem Arbeiten der philoſophiſchen Klaſſe wurde 
bein Ableſen wir weniges erwähnt. — Die ned übrige 
Zeit wurde einem Abſchnitt aus der Fortfegemg der Gere 
ſchichte Marimilians I. gewidmet, wie biefer Furſt ſich 
zur Theilnahme an dem Dreißigjährigen Kriege porbereis 
tete, von dem Merfafler, Hoftath Dreyer, vorgetragen, 
Der Schluß nahm eine fche nagdrädiihe Wendung, in 
dem Gegenſatze der vollfommenen Duldung und Werträg- 
lichfeit, die die baieriſche Regierung bisher anerkannte, 
Der Redner hätte hinzu ſetzen Fönnen, daß diefe Bor 
theile ber Denf: und Preffreibeit atu Ende Leicht ver: 
ſcherzt werden fonnen, wenn durch Libelle und das Het 
vortreten der Faktionen zulegt die Negierung eine recht: 
mäjige Veranlaſſung erhält, wenigſtens der Preffreiheit 
engere Graͤnzen zu fegen, worunter ſodaun nicht nur die 
Schuldigen, fondern aud die Webrigen leiden müſſen. 


Die Wahrheit zu fagen, fheint mir dem Ausdrud 


„Dulbung“ im neunzehnten Jahrhundert eine Autiqui⸗ 
zung bevorzufteben. Daß der Staat bie verfhiedenen 
Melisiondformen wicht beſchraͤnkt, fondern hier überall 
gleiche Rechte anerkennt, biefed ſheint jedem Wernünftis 
gen billig und gerecht. Man dul det aber nur, wo man 
eine Art von Nachſicht ausübt, gegen gewiſſe Schwach⸗ 
beiten ober, anderweitiger Vortheile wegen, nöthige Ruͤck⸗ 
fihten. Der Beitgelft hat ſich, hinfichtlich der religidfen 
Grundfäge dahin erhoben, daß er jede Meligionsform 
ſchon als ſolche refpeftirt, und in bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen nur anf bie allgemeinen Prinzipe ber Moral 
Ruckſicht nimmt, Da nun aber feine Religlonsform dent 
unbedingt Schlediten und Schaͤdlichen huldigt: fo find die 
sleihen Rechte der chriſtlichen Glaubensparteien keines— 
wegs ein Gegenftand der Duldung, fondern einer recht⸗ 
mäßigen Anertenuung. Dieſe Glelchſtellung iſt wenig: 
tens für ſammtliche Intereſſenten feine andere, als bie 
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beim Horag — „hanc veninm petimusgne damueque 
vicissim,! — (Der Beſchluß folgt, 





Korrefpondenz und Notizen . 
Aus Beriim 

Die diediährigen Welhnachtsausſteuungen waren bei 
weitem nicht fo gahlceih und au nicht fo viel werth, als bie 
At dem vorigen Jahre, Der Grund lag wohl darin, bag vlefe 
derienigen, Die formt badurc einen Gewinn machten, zu ſehht herum 
107 gelommen waren, um die Muslagen dorſchußweiſe zu befireiten. 

Doc einige Diefer Ausftielungen zogen die Aufmerfjamtetr 
bed Publikums auf ſich, mäutich, eine Sarigegend mir 
einem Eifenkammer und vielen ieinen bewegtichen 3: 
guten, welche die narürlichen Bewegungen ven Menfben und 
Thteren fehr täufhend burg Merhanisung nachahnten,“ bet 
einem Kaufınann Groztus dem ältern, dem bie Sanbichafe 
war nah Arichung des Oderbauaſſeſſors Schin det (ehr pke, 
torest verfersige ; ferner der Mart uspiap ven®enedig, bei 
Dem Grozius dem Hüngern; der Badeorı Barmdrunn, 
bei bem Bubbinder Qaffelberg; bei dem Conditor Beybe 

Brenner in Tyrof, gemaft von einem unfeer beten und 
augemeln geihägen Kandfgaftgmaler, Profefor Lade €; 
eine Landſchaft aus Sachſeu, mit einer Landfirage, bei dem 
Buchbinder Kühn, welche dadurch amufirie, dat auf foldıer 
eine Menge bekannter Perfonen , befonderd unfere Biefigem 
Exaufpieler, Ifftand, Labes, Ungelmannıc. im 
Theatercoflüme, aus bekannten beiichren Süden, bin und 
ber gingen und täglich neue zu fehen waren, und enduch ber 
Todientang, uach einem alten Gemätbe in Kübel. 

Bet der feierlichen, Veifegung der Leſche der Köntg!n ta 
bem Gewölbe des num polienderen Tonumen:s im Garıen gu 
Charlottenburg, welche den 03. Deyember früh um 4 Uhr er. 
folgte , war von Selten ber Hiefigen Polizei an den öfenttigen 
Dertern ale Muſik unterfagt worden, 

Es If überbaupr Gier ſehr ſuuu, und einige Bäue, Con ⸗ 
serie und Prlonigeieichafıen aufgenommen, lo geräufchted, 
wie In einer Brovinzlaitadt, da nicht das mindeite an Die fonft 
gewöhnliche Tarnevatgzeis erinnert, cine Foige des Todes ber 
Königin, da fonft doch neh Opern und Dofferie waren, Me ciue 
Menge reiher Fremder In den Wintermonaten nach Berlin Testen. 

Kerr von Archenbeotz Hält fich bier feir einiger Zeit 
auf. Auch Hert v. Eosın if Dier, Incognito, unter dem Par 
men Mülter. 

Were Reichardt, der ſchen einige gelungne Berfuche 
miles ber Eufift'äahrt gemacht, Has jeht eine ätugmafchine na 
der Degenfhen in Wien, angefertigt, Me man fürg Ce. 
Zour. feben fann und er will, wie man fagt, kamit kemnärf 
einen Berfub machen. 

Much zeige Bere Damberger telegrapthiſche Bordetun: 
gen und, Dee Jeanıer fin Mufeum (?) gelernter 
€anartenoäge!, wo ein großer Theit der Surihauer (ih 
feif und fe eindiiter, daß die Wöger itien und rechnen Fün 
nen, und es wäre in der That miehr, ald man von alın Wi: 
gen in Büfons Maturgeichinte verlangen Fünnte, wenn der 
Bogel, wenn Ihm aufgegeben wird 2o von 20 zu fubrraßlren, 
eine o brödre, und ſoiches durch Nachdenken und wichz durch 
ein Zeichen des Hettn Reantet bewirkte. 

Die Unterſuchung wider tie Uncubeſtörer Im Theater if 
beendigt, und auf den Diesfärtigen Bericht an den König, fird 
vier der vorzüglichſt granirten aus Berlin derwieſen morben, 
Di: übrigen haben aber einen derben Berweis erhalten, mit der 
Andeutung, dag Ihnen ein äßntiches Gchlffat unvermeitiic 
bevorflinde, wenn die fich noch einmat beigehen lieden, deralel⸗ 
wen Tabate zu machen. Die vier Verwieſenen find aus Den 
eriten Hamitien, ein Graf 0. Deraberg, ein Örafv. Blam— 
kenfee, ein Hert v. Werder, Sohn des verſtorbenen Brasıdı 
mlniſtero ꝛc. 





Zeitung für Die elegante Melt, 


Dienftags 


Scenen aus dem Leben Alfieri’e. 
(Fortfegung.) 


Von meiner erften Reife Her hatte ich eine ſeht fhdne 
Dame aus einer ber eriten Familien überaus lieb gewon- 
wen, unb ihr Bild, das vielleicht unvermerkt ſich im 
mein Herz geihlihen, war wohl größten Thells Urfache, 
daß ich jenes Land fo ſchoͤn und angenehm fand, und 
mich fd heftig ſehnte es wieber zu ſehen. Bei alle dem, 
und fo freundlich fih aud jene Schöne bisher gegen mid) 
erzeigt, hatte boh meine uugefellige und ftörrige Ge⸗ 
muͤthsſsart mich glüdlih vor Ihren Schlingen bewahrt. 
Allein bei meiner Nüdfehr, dba ich etwas lentieliger ges 
worden, in einem für .die Liebe empfänglihern Alter 
und durch den erften Anfall diefer unfeligen Krankheit, 
bie mir fm Haag fo übel mitgefpielt hatte, noch nicht 
gehörig gewigiget worden war, fiel id Im diefes andere 
Netz, und warb von einer fo unausiprehlihen Leidens 
fhaft entzündet, daß ich noch jeßt, bei ber Erinnerung 
daran, die beftiafte Bewegung fühle, wiewohl ih mid, 
ba ich dies miederfchreibe, bereits in dem eriten Froſte 
meines neunten Zuftrums befinde. Es bot fih mir oft 
bie Gelegenheit dar, jene ſchoͤue Engländerin zu ſehen, 
am meiften im Haufe des Fuͤrſten von Mafferano, mit 
deſſen @emalin fie gemeinfhaftlih eine Loge im Theater 
ber italiäwifhen Oper gemiethet hatte. Ju ihrem Haufe 
fah ich fie niht, weil es damals bei ben engliihen Das 
men nicht Sitte war, Beſuche anzunehmne, am wenigften 
von Auslaͤndern. Uebetdies war iht Gemal fo eiferſuͤch⸗ 
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tig, als man jenfeit ber Alpen nur feyn kann. Diefe 
Hinderniffe entflammten mich nur noch mehr; alle Mor: 
gen traf ich bald im Hpbe: Park, bald auf einem andern 
Spaziergauge mit ihr zufammen, alle Abende fah ich fie 
gleihfalts in jenen ſchalen Nachtgefellihaften oder im 
Theater; und unfer Verhaͤltniß knuͤpfte fih immer enger. 
Endlih Fam es fo weit, daß ich, befeligt durch ihre 
wirklihe oder vermeinte Gegenliebe, mich nur dan 
hoͤchſt unglüdlih fühlte, wenn ich erwog, daß ed unmoͤg⸗ 
lich fep, diefen Umgang lange mit Sicherheit fortiegen 
zu können. Die Tage gingen im Fluge dahin, der Früh: 
ling war da, nnd das Ende des Junlus war der aͤußer⸗ 
fie Termin, nah welchem es ſchlechterdings unmöglich 
murbe, fie noch fo Furz und noch fo flüchtig zu fehen 

denn um biefe Zeit begab fie fi aufs Land, wo fie fies 
ben und mehr Monate zugubringen pflegte. Ich ab du- 

ber dem Junius als dem legten Ziele meines Lebens | 
entgegen, da ich weder in meinem Herzeu noch in meis 
nem Franken Verftande die phufiihe Möglichkeit zuließ, 
ein ſolches Mifgefchi zu überleben; denn in einem fo 
viel längeren Zeitraum war biefe zweite Leidenfhaft auch 
um eben fo viel heftiger geworden, als die erſte. Bel 
diefer entfeglihen Vorftelung, unansbleiblih umfommen 
zu muͤſſen, wenn ich fie verlaffen follte, gerieth mein 
Geift dergeftalt außer fi, daß ih nicht anders verfuhr 
als jemand, der nur mod zu verlieren hat. Und dazu 
trug gleichfalls der Charakter meiner Geliebten nicht 
wenig bei, welhe das Halbe auf Feine Weiſe zn lieben 
oder zu Fennen fhlem Da es fo weit gefommen wat, 
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und jetzt mit jebem Tage ihre und meine Unvorſſchtig⸗ 
keiten fich verboppelten, hatte ihr Gatte, Der ſchon ſeit 
einiger Zeit bie Sahe bemerkte, mehrmals zu verſte⸗ 
ben gegeben, daß er fih an mir rächen wolle; und id 
wuͤnſchte nichts auf der Welt ſehnlicher, weil Ih einzig 
und allein dadurch, daß er zu etwas Aeußerſten arif, 
entweder irgend einen Weg ber Rettung oder dem gänzs 
lichen Untergang finden Fonnte. In dieſem fürdterli: 
en Zuſtand lebte ih fünf Monate, bis endlich die 
Bombe zerplatzte auf folgende Weile: Schon mehrmals 
war ich zu verihicdenen Stunden des Tages mit großer 
Gefaht für und Fride, von ihr ſelbtz in iht Haus eine 
geführt worden; ftets unbemerft, denn da die Haͤuſer im 
London Kein, die Thüren immer verihloffen find, und 
die Dienerihaft ſich melſteus in den Eouterraind befins 
bet, fo iſt es leicht von innen bie Haudtbür zu oͤfnen, 
und einen Freinden in irgend ein unmittelbar an die 
Ehir ſtoßendes Zimmer des Erdgeſchoſſes zu führen, 
Meine verfiohlemen Beſuche waren daher alle treflich 
gelungen, um fo mehr, da fie immer zu einer Zeit ges 
fhaben, wo der Mann aufer dem Haufe und das Ge: 
finde beim. Effen war, Diefer glüdlihe Erfolg verau⸗ 
laßte und größere Wagſtuͤcke zu verſuchen. Uls daher 
ihr Gemal fie im Mai anf ein nabes Landgut fe: 
gehn Meilen von Leudon geführt hatte, um nur acht 
oder zehn Tage daſelbſt zu verweilen, warb fogleich 
Tag und Stunde beftimmt, in welden ich aud in das 
Landhaus heimlich eingelaffen werben follte, Wir batten 
den Tag einer militdrifhen Mufterung dazu ‚gewählt, 
weil der Mann, ber unter der Garde diente, berfelken 
unfehlbar beiwohnen, ‚und zu dem Ende eine Naht in 
2ondon zubringen mußte, Ich machte mich baber ben 
naͤmlichen Abend: allein zu Pferde auf, und ba ich eine 
genauc Beſchreibung des Lokals von ihr erhalten hatte, 
ließ ich mein Pferd in einem ungefähr eine Meile von 
dem Gute entfernten Wiriböhanfe zurück, und ging, 
indeh bereits bie Nacht einbrah, zu Fuß bie am bie 
Thür des Parks, von wo ih mich, vom ihr felbit -ge: 
führt, -in dad Haus begab, ohne dab irgend ein Menſch, 
wie id mie wenigſtens einbildete, mic gefeben batte. 
Uber durch biefe Beſuche ward nur Del ins Ferer ge: 
soſſen, und nichts gnuͤgte nus, wenn wir es nicht im⸗ 
mer baben follten, Wir nahmen baber Maßregeln, dieſe 
Bufammenfünfte zu wiederholen und. zu vervielfachen, fo 
lange der kurze Mufenthalt daſelbſt dauern wärbe, voll 
Werzweiflung bei dem Gebanfen an ben nahen und fan: 
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sen Aufenthalt auf bem Lande, ber und bevorftand, 
als ih den folgenden Morgen nah London zuruͤckgekom⸗ 
men war, mwütbete und raf’te ich bei der Vorſtellung, 
daß ich zwei Tage zubringen ſollte, ohne fie am feben; 
ic zählte die Stunden und Minuten, ic befand mich 
in einem Zuſtand bed Wahnſinns, der eben fo unaus— 
ſprechlich iſt, als er jedem unalaublih ſchelnen muß, 
ber ihn nicht ſelbſt erfahren, und gewiß haben ihm nur 
wenige in fo hohem Grade erfahren. Ich hatte nicht 
anders Ruhe, ale wenn ic beſtaͤndig ging, ohne zu wif 
fen wohin; laum hatte ih mich gefegt um zu ruhen, 
oder zu eſſen, oder zu verfuchen, ob ih nicht fhlafen 
Fönnte, fo fühlte ich mich gedrungen unter gewaltigem 
Stöbnen und Wehllagen wieder aufjufpringen, und 


wenn die Zeit nicht erlaubte aus zugehen, trieb ich mich 


wie ein Beſeſſener wenigjtens im Zimmer berum, Ach 
batte mehrere Pferde, und unter dieſen und jenes tref: 
liche in Spa gekaufte, das ih nad England hatte bin« 
überiharfen laſſen. Auf diefem Pferde bening ich Die 
tolfübniten Streiche, daß felbit die verwegenſten Meiter 
jenes Laudes ſich entiepten, indem ich über Die breite: 
ften und böciten Heden, und über gewaltige Gräben 
und Barrieren, fo viel ich deren anfichtig wurde, mit 
demfelben feste. Als ih nun an einen Morgen, ber 
swiihen dem einen und andern Beſuch anf jenem ers 
febnten Landaute innen lag, mit dem Marchefe Garars 
eioli fpazirem riet, wollte ich demſelben zeigen, wie tref: 
lich mein bewundernswuͤrdiges Roß fyringen könne, ward 
eine ber hoͤchſten Barrieren gewahr, bie einen arofen 
Unger von der Zanbftrafe trennte, und trieb es in Ar: 
ftrettem Lauf gegen Diefelbe an. Allein ba id nur halb 
bei mir ſelbſt, fund nicht gehörig adtfam war, bem 
Pferde zm rechter Zeit die nethige Hülfe und deu Zügel 
au geben, fo ftieß es mit den Füßen an deu Zaun an, 
und Roß und Mann ſtürzten über einander auf den 
Unger; jenes fprang zuerſt wieder auf, ich naher; und 
es ſchien, daß ich mir feinen Schaden getban. Ueber 
dies batte meine shorichte Liebe meinen Muth verviels 
fact, und es war, als ob ich recht geftiiientlich jede Ger 
legenbeit auffuhte, den Hals zu brechen. So ſehr da: 
ber auch mein Freund Garaccioli, der auf der Strafe 
jenfeit des von mir fo übel überiprangenen Vergdunnng 
geblieben war, mir zurief, nichts mehr zu wagen, ſon⸗ 
dern ben natürliben Ausgaug der Wieſe anfjufuchen, 
am wieder zu ihn zu fommen, fo wußte ih doch wenig 
was ich thun follte, lief Hinter dent Pierde ber, das Miene 
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machte Aber die Wiefe laufen zu wollen, ergrif zu rechter 
Zeit die Zügel, ſchwang mich von neuem auf, trieb es 
fpornend wieder gegen die nämlihe Barriere, nnd ſetzte 
darüber zu meiner und meined Roſſes vollfommenjter 
Ehrentettung. (Die Fortfepung folgt.) 





Artiſtiſche und literariſche Nachrichten aus 
Münden. (Beſchluß.) 
Daphnis und Chloe, Schaͤfſer⸗Roman des Longus, erſte 
vollſtaͤndige Ausgabe des Originals. 

Welche Gattungen der Dichtkunſt die Modernen 
ohne Ruͤcſſicht auf antike Vorbilder ſelbſt fchufen und 
ausbildeten, dieſe Aufgabe duͤrfte beinahe intereſſanter 
ſeyn, als bie herkoͤmmliche Reduktion aller jener poeti— 
ſchen Formen, die die Neueren bei den Alten vorfanden, 
nachahmten, und unn wieder belebten. Uber and eine 
durchgeführte Bergleihuug eben jener Gattun— 
gen, die anf beiden Seiten kultivirt wurden, müßte ins 
gemein lehrreich ſeyn. Ich erinnere nur am einen ber 
gelungenften Verfuhe diefer Art, A. W. Shlegel’s 
Charafterifirung der griehifhen und franzoͤſiſchen Tra⸗ 
göble, Bei der freilih Marine es allein entgelten 
mufte, das fein Jahrhundert ben Hippolptus bed Se 
nela böher ſchaͤgte, als bie Phaͤdra des Eurlpides. 

Schon bel einer ſehr einſachen Gattung, dem 
Idyll⸗ oder Schaͤfergedicht, mie mannigfaltig iſt der Um: 
terſchled, wenn man hier die vielen Produlte der Mo— 
dernen mit den wenigen Monumenten des Alterthumes 
vergleiht ! Drei Dichter unter den Griechen, eben ſo 
viel bei den Römern, und nun, anderthalb tauſend Jahre 
feäter, ihnen gegenüber ‚die fpäteren Dichtungen der 
Yrt bei den Sraliänern und -den übrigen Nationen, die 
fib ruͤhmen können eine Literarur zu baben! Welhe Ab- 
mweibungen, nah dem Klima, ben Autereffen und An— 
fihten ber Neueren. 

Das Paſtoral oder Shäfergebiht, welches durch 
Goͤthe's Laune des Verliebten wieder verjüngt worden, 
iſt eine moderne Bildung, hervorgegangen aus den al: 
ten Bukvlikern und dem Schaͤſerroman des Longus. 
Diefes ergößende, nicht ifoliete Gemälde bes Hir: 
tenlebens (denn die Staͤdter bilten den Hintergrund) 
bat erft neulich die erſte vollfiändigere deutſche Weber 
fegung erhalten ; einer dritten, von eittem unfrer erften 
Mbilologen , feben wir entgegen. Befanntlid hatte dies 
fer Roman bidher eine unangenehme Luͤcke, die nur 
Aunibal Caro in feiner Nachbildung zu ergänzen juchte. 
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Wahrſcheinlich nahm in den chriſtlichen Jahrhunderten 
ZJemand an dem Dargeſtellten Aergerniß, riß das Blatt 
heraus, und — las wohl zum Süd das Uebrige nicht. 
Gene Lüde finder ſich noch in der niedlichen Schaͤferſchen 
Ausgabe (bei Tauhnig); es ſchien kaum zu erwarten, 
bie. Stelle je ganz wieder hergeftellt zu feben. i 
Daß dieſes deſſen ‚ungeahtet der ‘Fall gewordeu 
if, und unter. welchen ſonderbaen Umſtaͤnden, ſſerinnern 
bie Beier ſich aus einem früheren Aufſatz in dieſen 
Blättern, „der in Kupfer geitohene Dintenklecks.“ Die 
erften Nachrichten über ben Hergang der Sache erregten 
fait einiges Mißtrauen; nad ben neueren Grfahrungen, 
den Poeſien der Clotilde, den fentimentaliihen Veglie 
di Tasso n. f. w. lift man ſich fo leicht nicht hinter: 
sched. Doc burfte man das in ein paar Liternturzeis 
tungen abgedrudte Fragment nur leſen, um von der 
völlige Echtheit beifelben ſich zu überzeugen. Aber nicht 
nur das Bruchſtuͤck, fonbern auch eine- vollitäubige 
sriehifhe Ausgabe des Longus ijt feitdem in Mom 
erihienen, woruͤber wir nach einer von borther erhaltenen 
Motiz des Hrn. Girolamo Amari einiges mittheilen 
wollen; fie gang zu überfegen, waͤre uach dem früher 
Aufſatz unftatthaft. 
Nah jenem Vorfall mit dem Dintenflets "ging 
Herr Eonrier nah Mom, in der Hofuung, dort etwa 
noch einen zweiten vollitindigen Coder anzutreffen. Dieß 
war nit ber Fall, indeflen benutzte er in ber Vatikani— 
fhen Biblisthet, vieleihe mit Ausnahme der Parifer 
Handſchrift, das aͤlteſte und beite Mainnfeript des 
Werks, wenn man von jener Luͤcke abſtrahirt. ko er- 
ſchien die überaus fhöne Edition des’ Longus unter dem 
Titel! „Adyyov weinuvmün Adyaı Tirrapts. "Ev 'Parum, 
wage Alm 75 Hevradaim, "zwi. 187 Seiten in 8. 


Wie der Titel, it alled übrige — die Borrede über die 


fritifhen VBerbeffetungen, die Anmerkungen unter ben 
Tert, fat bloß die Nachwelſung ber’ Warianten bes Flo: 
tentinifhen und Batitanifchen Mannſeripts, mit wenigen 
eignen Conjekturen — griechiſch gefgrieben. Cd wur: 
den nur 52 Eremplare abgezogen, womit or. Courier 
die vorzäglichften Kenner der griechiſchen Sprache in 
Europa zu beſchenlen fih vorgeſetzt bat. Jeder, beißt 
es ferner, wer ein Eremplar -diefer feltenen Ausgabe ge: 
feben, werde die Schönheit und ben Glanz dieſes Drudes 
des Lino Contedini bewundern, ber hoffentlich eine zweite 
woblfeile Ausgabe des Romans, nebſt einer neuen fie 


denden Iateiniihen Ueberſetzung veranfalten werde. — 
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Man Kaum Hm, Ymati fehr gern das Vergnuͤgen bie: 
fer lateiniſchen Verſion gönnen, nur fieht man eben 
teine Nothwendigkeit davon ein, wie denn ſchon bei der 
Schäferfhen Ausgabe die Ueberſetzung fehr überflüſſig 
fheint. Wenigftens wäre e6 dem Zweck des Merlegers 
weit angemeffener geweſen, ftatt ber lateiniſchen eine 
gute deutſche Ueberſetzung zum wählen. Das Hinzufügen 
der lateinifhen Werfionen ſtammt aus ber Seit, als ber 
Unterricht des Griechiſchen fi fait nur auf das Neue 
Teftament (bei den Proteftanten), und bie paränetifhen 
Reden des Iſokrates (in den Jeſuiterſchulen) befhräntte, 
Auch waren ja In jenen Zeiten bie deutſche und andere 
Sprachen noch nicht fo gebildet, um fe als Juterpres 
tem der Alten neben ihren Testen ftellen zu koͤnnen. 
D. 





Die Liebe. 

Welßt bu, was die Liebe iſt? 
Ah ein Rind mit leichten Schwingen, 
Ernſthaft batd und bald vol Eden 
Taͤnden fie mis Zur und Gehmery 

: &frebt In iebe Bruft zu dringen. 
Zagend jegt und jept von Muh, 
Bautich degt und Sept nur Gruß! 
Kennt du 487 das if die Liebe, 


‚Cage mir, wo wohnt fie wohl? 
Sn bes Lenzes Dufigefiiden 

Baus fie fih ein grünes Haus, 
Gchmüdı es rings mie Bluthen aus 
Und mir zarten Traumgebilben; 

Ah du brauchſt es nur au (ehn 
und ſchon ruft bad Weiss Wehn 
Dir ind Ohr: Dier wohn: bie Liebe) 


Kennt du ihren Beituextgeib ? 
Zänbend Eeft fe nie dem Belle, 
Wiegt Ach auf der Btüthen Duft, 
Baut fih traumend im ber Luft 
Bauberifhe Goibpatäfe, 

Mifcht zu Gchmetterlingen ſich; 
Doch nicht Lange tãuſcht Fe did, 
Denn Ihr Spiel verräth die Liebe. 


Bas gericht das zarte Kind? 

Be ein Bienchen ſchweigt fie Immer 
In der Brürhen weichem Schof, 
Sütterr ach mie Dften groß 
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Und mit gorbnem Sonnenſchlmmer. 
Thränen, die Aurora thaut, 

Und ber Werte Klagtlaut 

Sind die firte Koh der Liebe, 


Weis fie au, was Thränen find? 

Bern des Lenzes Rofenwangen 

Bleichend nac und nach verglühn, 

Wenn bie Kränze nicht meht blühn, 

Die um felne Stirne prangen, 

Wenn er fchelber von ber Blur, 

Ab dann welnet die Natur 

Und es weint mit Ihr bie Liebe, — 


Aber kennt fie auch den Tod? 

Wenn im Haln bie Stürme braufen, 
Benn vom vaufen Hauch berührt 
Jeder zarte Hatm erfriere 

Und bes Winters Mächte haufen, 
Bann mul aules Ochöne Hiehn 

Und um holder aufsubräßn 

Senkt ins Grab fi auch die Liebe. 


Ernfi Schutze. 





Korrefpondenz und Notizen 
Aus Rom, 

DODile Eonfulte bat das keltzhaus autorifirt, armen Ben 
gen fieine Summen bis zum Betauf von 3 Paoti ohne Inter⸗ 
effen zu Teiden, und bie Armen, weiche eine ſolche Summe 
erborgen wollen, erhalten nunmehro, anſtatt ganze Tage auf 
dem Lelhhaufe warten zu müffen, bons de pret in jedem Bureau 
einer milden Anfait, auf deren Borzeigung fie: bann ohne 
ine weitere Bermittekung bas Gerd erhalten. Ein anderes 
Dekret ordner die Gründung einer Rufkfchute in Rom unter 
Ser Leliung bes berüßmten Zingarelii an, wohln die beiden 
DepartementdFögiinge fenden können. — Die römiſche Chal ⸗ 
sogrophle IR unter Die Wufficht der Akademie San⸗Luca ger 
Heitz worden. So erhalten die Künſte, deren Werke durch jene 
vereletfäitige werden, die Reltung einer Anltatt, welche Ihnen 
in der ebengerannten Hinſicht keinesweges gleichgültig ſeyn 
Tann. — Die Mofalkı Attellers von Sankt Peter, dieſes In ſei⸗ 
ner Art einzige Infiitur in Europa, befanden fih ehedem am 
einem feßr engen, feuchten und ungefunden Orte. Es wird 
gegenwärtig an einen geräumigen Ort gebtacht, ber fchr bei 
ik und zum Patals du Sains + Office gehört. Es ſou zuglelch 
ler eine Zeichenſchule für diefe Kunſt eingerichter werden, im 
weicher die Böglinge unentgefbiichen Unterricht empfangen. Ein 
Veofeſſor ber Eemie wirb die Ochmelgung der Metalle Iehten. 


uns Paris. 

In Siefiger Kathebrattirche hat der Karbinat Mauty, 
Erzblihof von Paris, auf feinem mis einem Behange von wel« 
Ber Seide mit goldenen Zranyem und Treffen verjlerien @ipe, 
am Beihnachtöheltigenabend die erfien Befpern des Feſtes ange 
Rimmt, und die Mitternachtameſſe gehalten; ben eriten Zeiler: 
tag um 22 Uhr tzielt dieſer Prätas im Innern der Kirche unter 
dem Bortritte feiner Geinlichkelt und Wortragung zweyer großen 
Kreuze von vergeiterem Eitber bie gewößnfiche felertihe Pro+ 
deſſton. Um elif Uhr Las Se. Eminenz die Meile, welchet eine 
ungemelne Menichenmenge beiwohnte. Im alten Kirchen von 
Varia harten ih viel Menicen eingefunden, we nur der Bey 
tesdlenft is Würde gefeiert wurde. 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerſtags 





Betrachtung uͤber Tod und Zukunft. 


Diefer Auffap befinder ih In einem fo eben bei Göfhen In 
Leipzig erihlenenen Moratiſch reiiglöfen Nadı 
Laffe von Seume, weicher auch den Ziret Kurges 
Pfiigten: undBittenbud für Landteute fie, 

eine Schrift, welche durch geläuterte Anfichten von Gott, 
Religion, Priht, Recht und Tugend, fo wie durch Tiefe 
und Adet der Empfindung ausgezeichnet, eine empfehlungs · 
würdige Eeftüre gewährt. dv. Red. 


.E; ir fein Sweifel, Gott bat uns alle zur Glücfelig- 
teit beftimmt; denn die ewige Güte fann nur das Heif 
alfer ihrer Gefhöpfe wollen. Wir follen glüdlih feyn in 
diefem irbifhen Leben. Uber wir leben nicht lange. 
Unſer Leben währt fiebenzig Jahr, wenns hoch kommt 
achtzig: und die meiſten Menſchen fterben wohl vor die: 
fer Zeit. Der Tod it allen Menihen gemein, dem Koͤ— 
nige wie dem Bettler. Heute blühet mancher in voller 
Qugendfraft, und morgen hat ihn vieleicht ein Zufall 
auf die Bahre gelegt. Hört unfer Glüd dann auf? Hoͤ⸗ 
zen wir felbit auf? Wie unglücklich wäre, derjenige, ber 
biefes glauben fünnte! Jetzt hat ber Tod bloß eine trau⸗ 
tige Gejtaft, weil wir und trennen müfen von vielem, 
was uns hier billig lieb und werth ift; aber dann würde 
er ſchrecklich, würde er entieglih feyn. Welcher unfelige 
Gedanfe: Zertörung, Vernichtung ohne Hofnung In 
Ewigfeit! Nur der Unbefonnene kann ihn mit Gleichgüls 
tigfeit denken; und nur der gränzenlofe Elende oder der 
Voͤſewlcht kann ihn wünfhen. Aber nein; jo unglücklich 
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ben 10. Januar 1811. 


und troſtlos fol der Tugendhafte und Fromme nicht ſeyn, 
daß er aufhören follte zu fepn, daß er nicht feinen großen 
Lohn in einem andern Leben, für alle feine Mübfelig: 
Eeiten und Leiden, für alle feine Geduld und Standhaf- 
tigkeit im Guten einſt erhalten follte: und fo glüdlich 
foll der Boͤſewicht, ber Spötter, ber Ruchloſe nicht wer⸗ 
ben, baß er vernichtet würde, daß er nicht für alle feine 
Bubenftäde, Unterdruͤfungen, Grauſamkeiten und Schand: 
tbaten befommen follte, was fie werth find. Mir wer: 
ben leben, alle leben, um zu haben, was wir verdienen; 
denn Gott ift nur Weisheit und Güte und Gerechtig⸗ 
feit, Wer wollte den ewigen Schöpfer laͤſtern und fa: 
gen, er habe Geſchoͤpfe gemaht, um fie auf dem halben 
Wege ihres Daſeyns ohne Abficht wieder. zu zerſtoͤren? 
Das wäre ein Wideripruh, und Widerſpruͤche find nicht 
in Gott. Die Swede ber- Gottheit find, daß alles fo 
vollkommen und fo glädlih werden Toll, als es feiner 
Natur mach werben kann. Der Menih wird bier nicht 
fo vollfonmen, jo gut, fo weile nnd fo gluͤcklich, als er 
wuͤnſcht, als er in fih Trieb und Muth und Kräfte 
fühlt, Sollte der Unendliche, die unerfhöpfliche Quelle 
der Geligfeit, fein Schöpfer und Water, ibm biefen 
Wunſch verfagen, diefe Kräfte umfonft gegeben haben? 
Unfer Geiſt bürfter mad Weisheit, nah Wirkung und 
Fortdauer; unfer ganzes Weſen zittert zurüt vor dem 
Gedanten, daß es ewige Naht werben ſolle. Würde 
Gott dem Geifte Durjt gegeben haben, der nicht geloͤſcht 
werben follte? . Würde Gort den Gedanfen, die Ausſicht 
der Ewigfeit der. Seele vorgehalten haben, um fie durch 
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den Anblick der Vernichtung nur deſto entfehlider su 


andien? Niemand denfe diefed von ber ewigen Liebe. 
Wir loͤnnen Gott benfen, ber ewig fit; wir dauern alfo 
fort mit ibm, ber und diefen Gedaufen gegeben bat uud 
nit nehmen wird, 
Ale Völker der Erde, wilde und gefittete, rohe 
und gebildete, unwiſſende undewrleuchtete, haben ohne 
Ausnahme alle den Prarif und die Hofnung ber Fort: 
dauer nah dem Tode, dunkler oder deutlicher, ungewiſ⸗ 
fer oder feiter, Keiner einzigen Nation mangelt es gänz: 
Eh an allen Bildern und Vorſtellungen eines künftigen 
Lebens; fo verſchleden und thoͤrlcht auch zuweilen dieſel⸗ 
ben find. Was allgemein, ohne Ausnahme allgemein in 
der Seele des Menfhen iſt, muß einen Grund ber 
Wahrheit haben. Wir werden fortbeuern; wir werden 
leben. Unſere Weisheit wird fih vermehren, unfere 
- Kräfte werden fteigen, unfere Glüdfeligfeit wird wach— 
fen und ſich befeftigen in Ewigleit. Dert wird Gott 
endlich ganz orbuen, mas recht iſt, und jeben babin 
fegen, wozn er fih bier gefchit gemacht hat, Sebder 
datte freien Willen und Vernunft, diefen Willen zu len— 
ten; jeder wird alfo dort ſeyn, wie er ſich bier bereitete, 
Der Gute empfängt für fein Gutes Heil; der Döfe fir 
feine Bosheit Zuͤchtigung: jener wird getröftet, biefer 
gepeiniget; beide, wie fie verdienten und ſelbſt wählten. 
Man zweifle nicht über die Möglichkeit, grüble «nicht 
über die Art uud Weile. Was it dem Hoͤchſten unmög: 
lich, der die Welten mit einem Hauche aus dem Nichts 
Tief. Die Natur hat fhem hier mande Beifpiele, die 
Vorbilder und Ermunterung zur ſchoͤnſten Hofnung ſeyn 
toͤnnen. Die Blume ſtirbt den Herbit, und arbt den 
Frühling mit neuem Schmucke verfhönert aus dem 
Schofe ber Erde hervor. Das Eamentom fheint tobt, 
und erwacht bald zum Leben und bringet vielfache Fruͤchte. 
. Die Danpe wickelt fih in ihr Gefpinft, ſcheint im 
Staube verloren zu fern und Fommt als ein bunter&om: 
mervogel wieder and Licht, der feine glänzenden Farben 
in der Sonne fpirgeft, Alles frirbt und lebt auf, Der 
Tod ift nur Mebergang ans einer Art des Lebens im eine 
andere. Eo auch mit und. Wir werden fterben, bad 
beißt, wir worden binäbergeben zu dem Leben jenfeit 
des Grabes, wo Gott geben wird jedem nad) feinen Ge: 
finnungen und Handinngen. Wie ruhig und getroſt darf 
alfo der Tugendhafte dem Tode entgegen ſehen! Wie 
heiter und zufrieden in das Grab binabbiiten, das für 
ihn eine Thür im eine beffere Wels ig! Der Leib kehrt 
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zuruͤck in den Staub, aus dem er genommen iſt: aber 
die unfterblibe Seele ſteigt auf zu bem Urfprung ibtes 
Weſens, zu Gott, ihrem Schöpfer, dem Vater und Ges 
ber alter Seligkeit. Wenn biefe Hofaung der Böfe nicht 
bat, fo ift das feine eigene Schuld; warum ift er böfe, 
Nur die Guten haben Frieden im Herzen. Für die Wie 
fen ift die Dotfhaft des Todes eine Forderung vor ben 
Michter, welcher Herzen und Nieren prüfet, welcher recht 
richtet and unbeſtechlich belohnt und beſtraft. Dann er: 
greift fie freilih Zittern und Beben, und fie möchten 
lieber nicht mehr ſeyn, als unter Angft und Dual ihrer 
entieglihen Zufumft entgegen feben. 
Guten iſt rubiges Hinſchlummern; der Tod des Ruchlo— 
fen it Folter und Verzweiflung. Und wenn aud das 


Bewiſſen bier nicht einihal erwacht, fo wird es dort mit 


Schreden erwahen, wenn bie Stimme Gottes fpriht: 
Gib Rechnung von deinem Leben! 

Geht hin zu den Graͤbern, ihr Menſchen, und 
unterſucht dert euer Innerſtes! Denkt, bald, vielleicht 
ſeht bald wird auch über euern Hügeln Mood wachen, 
und wenn enere Seele rubig bleibt bei den Gedanken 
des Tobed, bed Gerichts und ber Ewigkeit, fo ſteht es 
wohl: aber wenn es euch bange wird ums Herz, wenn 
Angie fih euer bemaͤchtiget; fo verachtet nicht die tim: 
me in end: fie fü eine Warnerin noch zur rechten Zeit; 
fie fonn euch noh zu Muhe und Freude führen. in 
Todtenſchaͤdel ift ein rührender Prediger für diejenigen, 


Dad Ende bei, 


die ihn hören wollen. Am Grabe bleibt alles. zuruͤck; 


Qugend, Schönheit, Stärke, Anfeben, Rang, Gold, Ber 
mögen; nur feine Merfe folgen dem Menſchen nad. 
Am Grabe wird felbit die Welt gerecht, und lobt nur 
was Rob verdient. Denfeit des Grabes fängt ein neues 
Daſeyn an; wohl dem, ber froh bimüber blicken Tann. 
Alles in und und um uns winfht und harret, daß es fo 
fepn wird: bie Vernunft gibt Hoſnung und bie Meligion 
gibt Gewißheit. Ich weih, daß mein Erldfer lebt, ſpricht 
mit inniger freubiger Ruhe der Chrift, der in das Grab 
binab ſſeht. Man frage nit, wo werden alle bie nn: 
endliben Millionen Gefhöpfe ſeyn, die gelebt haben und 
leben und leben werden? Sind wicht alle Himmel dee 
Seren? Stredt er nicht feine Hand ind Unermeßliche 7 
Kann nicht jeder Stern ein Wohnplatz fepn? Und wir 
zaͤhlen ihrer taufende und tanfende, und find kaum am 
Dande, und jeder iſt vieleicht tauſendmal arbfer als nn: 
fere Erde. Wer fhränft den Allmaͤchtigen ein; wer will 
ben Alweiſen Orbnung lehren? In meines. Waters 
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Lehrer. 

Wie wird Gott belohnen? Es hats Fein Auge ge- 
ſehen, kein Ohr gehöret, es iſt In feines Menfchen Herz 
gekommen, was Gott bereitet bat denen, bie ibn lieben. 
Es wird Entzuͤckung feyn, mit erböheten Kräften unter 
Den vollendeten Geiftern, unter Engeln und Eberubim 
die großen Werke Gottes zu hauen, mehr dann mit 
einem Bliderzu falign, als wir bier unſer ganzes Lehen 
entdecken Fonnten; den Keren mit reinen bimmliſchen 
Harmonien zu loben, gegen welche unſere irdiſchen Lob: 
sefänge Stammeln waren. Die Guten werden ſich freuen 
mit den Guten und der Herr wird mit ihnen ſeyn; 
Kummer und Klagen werben verſtummen nnd nur bie 
Lieder des Danfes werben aehöret werden. Die From: 
men werben Gott ſchauen. Wer lann willen, welche Be: 
ſchaͤftigung der Schöpfer den Seligen ‘in der Ewigfeit 
anweiiet? Aber ihre Arbeit wird Luft und Vergnügen, 
ihr. Thaten werden Lob Gottes und ihr ganzes Leben 
Gluͤcſeliglelt und Ruhe fepn. Die Böen werden leiden 
mit den Böfen und durch die Boͤſen. Wenn bie Tu: 
gendhaften {don unter fih den Himmel haben, müffen 
es die Böfen fich unter einander nicht zur Hölle machen? 
Einer beneidet den andern, haßt den andern, quält ben 
andern, peiniget ihn, ſucht fein Verberben: alle haſſen 
alle, und jeder it dem andern ein Teufel. Muß cd ba 
nit Höfe fepn? Und wenn der Schöpfer zu ihrer Rüde 
tigung noch einen Ort beſtimmt, ber leer an Freuben 
und Genuß, leer an Troft und Hofunng iſt, wo Gott 
ſelbſt nicht mehr gegenwärtig zu ſeyn fcheint, wo nur 
boshafte und ſchadenfrohe Geiſter einander zur Folter 
find: ift es da nicht wirklich Hölle? Es Fommt nicht auf 
den Namen, ed kommt auf die Sache au. Es wird alfo 
wirflih Himmel und Hölle ſeyn: die Vorftellungen da: 
von müfen nur verwünftig ſeyn, wie fie es feyn koͤnnen 
umd ſeyn ſollen. Die ESpbtter, welche fpotten, zeigen 
den Leichtſtun und bie Bosheit ihres Herzens und bie 
Schwaͤche ihres Verſtandes. 

. (Der Beſchluß folgt.) 


Scenen aus. dem Leben Alfieri“s. 
(Fortfegung.) 
r „Mber mein jugendliher Stolz genoß nicht lange 
dieſes Trinmphs, denn als ic einige Schritte langſam 
gemacht, und Leib unb Seile fih nad nnd nach abge- 
Fühtt Hatten, fing ic am, einen gewaltigen Schmerz in 





* 


Haufe find viel Wohnmgen, fast der göttliche 
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ber linken Schulter zu fpären, denn ich hatte fir wirk- 
lich ausgerenft und das· Schluſſe dein gebrochtu. Der 
Schmerz wurde heftiger und bie wenigen Mellen, die ich 
von meiner Wohnung entfernt war, ſchienen mir entſetz⸗ 
lich lang, ebe ich fie Schritt vor Schritt zu Pferde zu: 
rüdlegte. Der Ehirurgus kam, und nachdem er mid 
lange genug gemartert ‚hatte, erklärte er mir, daß alles 
wieder eingerichtet fep, verband mich und verorbnete mir 
im Bette zu bleiben, Wer die Liebe tennt, teile fi 
meine Wuth, meine Naferei vor, mid an bad Bette ges 
feffelt zu ſehen, ald jeuer felige Tag berannahte, der zu 
meiner zweiten Wallfahrt nah dent Landhauſe beſtimmt 
war. Die Verrenlung meines Armes war am Sonnabend 
früh geſchehen; ich faßte mid dieſen Tag und den Sonn⸗ 
tag bis gegen Abend In Geduld und dieſe wenige Ruhe 
gab meinem Arme etwas Stärkung, mb meinem Herzen 
noch größeren Muth. Als es daher ſechs Uhr war, wollte 
ich durchaus aufitehn, und was.aud mein Quafi: Hof: 
meiiter Elias fagen mochte, ic beſtieg allein eine Poſt⸗ 
Shaife und ging meiner Beſtimmung entgegen. Das 
Meiten war mir unmöglich wegen der Schmerzen im Arm, 
amd weil der ſehr feite Verband mich hinderte; ba ih 
aber nicht bie zum Gute in dieſer Kutſche mit dem 
Voſtillen fahren Enmnte und molte, eutſchloß ic mid, 
den Magen In einer Entfernung von ungefähr zwei Mei: 
ken zurüczulaſſen und ging ben Meit des Weges zu Fuß, 
ben einen Arm verbunden‘, ‚den andern unter dem Mans 
tel mit dem Degen in ber Fanſt, da ich zur Nachtzeit 
allein im ein frembed Haus ging, und nicht eben als 
Freund. Die Erfhürterung des Wagens hatte indeß deu 
Schmerz im Arme ernenert und verdoppelt; und den Der: 
band dergeftalt Ioder gemacht, bad ſich die Schulter nic 
völlig wieder bat einrichten laſſen. Ich war aber in 
meines Sinne ber glüdlichite Menfch auf Erben, da id 
dem Gegenftande meiner Sehnſuiht entgegemeilte. : End: 
lich laugte ih an, und mit niht geringer Auſtrengung, 
(denn da ich keinen Bertrauten hatte, konnte mir nie: 
mand helfen,) gelang es mir enblid bie Stateten bed 
Parts zu überfteigen, um bineinzutommen, weil es mir 


- unmöglich fiel das Pförthen, das ich das erſtemal ans 


gelehnt fand, anfjumadhen. Der Defiger war wie ges 
möbnlih wegen der Revie am folgenden Montag früh, 
ſchon diefen Abend nah London gegangen, um dort zu 
übernachten. Ich trat ind Haus, fand fie, bie meinre 
barrte, und ohne daß fie ober id über den Umſtaud 
nachdachte, daß fich das Pforten, welches fie ſelbſt meh⸗ 
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tere Stunden zuvor ‚gedffnet hatte, verfhlofen gefunden, 
verweilte ich bis zur anbrechenden Morgenröthe. Nah: 
dem ich mich auf diefelbe Weife wieder fortbegeben, in 
der feſten Meinung von Feiner lebendigen Seele gefeben 
worben zu ſeyn, ging ih auf dem nämlihen Wege bis 
zu meinem Magen, und fuhr nad London zuruͤct, wo 
ich um ficben Uhr anlangte, von doppelten Schmerzen 
‚gepeinigt, denn ich hatte fie verlaffen, und meine Schul: 
ter hatte fl gewaltig verihlimmert. Aber mein Ge: 
muͤths zuſtand war fo thöriht und wahnfinnig, daß ic 
für nichts beforgt war, was auch geſchehen möchte, wies 
wohl ih alles vorausſah. Ih ließ mir vom Chirurgus 
den Verband wieder feit machen, ohne zur Wiedereinren: 
fung des Arms weiter etwad vornehmen zu laſſen. Dien⸗ 
ftagd Abend, da ih mich etwas beſſer befand, wollte ich 
auch nicht länger zu Haufe bleiben, und ging ins itas 
-fienifhe Theater in ibie gewöhnliche Loge des Füriten 
von Maſſerand, der mit feiner Gemalin darin war, wel: 
che beide, ba fie mich für halb lahm und bettlägerig ge: 
balten, fehr verwundert waren, mich nur mit dem Arm 
in ber Binde zu ſehn. 

Sch ſtand indefen dba, dem Aeusern nah rubig, 
und hörte die Muſik, bie taufend ſchreckliche Stürme in 
meinem Herzen aufregte; aber mein Geſicht war wie ger 
wöhnlih, von wahren Marmor. Plöglich hörte ich oder 
glaubte zu hören, dab jemand, der mit einem anbern 
vor ber verſchloſſenen Logenthuͤr zu ſtreiten ſchlen, mei- 
"nen Namen ausfprad. Medaniih ſpringe ich nach ber 
Thür, öffne fie, und mache fie ſchnell hinter mir zw, 
und vor meinen Augen fteht der Gemabl meiner Dame, 
der barauf wartet, dab ihm von einem ber Logenſchließer, 
"bie fih zu dem Ende in ben englifhen Theatern auf 
den Galerie befinden, die verfchloffene Loge geöffnet 

werden follte. Schon vielmals hatte ih einem folden 
. Sufammentreffen entgenengefehen, und ba ich ſchiclicher 
Welle ihn nicht zuerſt herausfodern konnte, hatte ih es 
mehr als irgend etwas anders auf der Welt gewuͤnſcht. 
Mit Blisesihnelle war ich aus ber Loge, und die weni: 
gen Worte, welde wir wechfelten, waren ungefaͤhr fol: 


gende: Hier bin ich, rief ich, wer ſucht mich? — Ich 


fuhe Sie, antwortete er, denn ih habe Ihnen etwas 
zu jagen. Laſſen Sie uns gehn, gab ich zur Antwort, 
ih bin bereit zn hören, Und ohne noch weiter etwas 
binzuzufuͤgen, gingen wir auf der Stelle aus dem Then: 
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ter; es mochte kaum eine Stunde vor Gomtenunter: 
gang feon, denn im ben laͤngſten Tagen bes Maps fans 
gen die Theater in London zwei Stunden vor Abend 


au, (Die Fortſetzung folgt.) 


An einen Naturbiftorifer, der umherlief, Polypen 
zu fuchen. 
Die Pranzenihiere ſuchſt bu in ten Seen, 
Wozu Me undequeme Röp! 
Komm doch zuröf, bu finden fie 
Bu Hunderten in unfern Afembieen. 9. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Paris. 

Der Jahredwechfer bringe im bieier Hauptſtadt Immre 
eine Menge Intereffanter Erideinungen hervor, welche thelis 
eine angenehme Augenweide gewähren, thelts denen, bie dieſe 
Belt des Gebens und Empfangens zu dem erftern benuhen mol: 
len, bie reichfie Auswabt verfiatten. Unter biefen Erichelnun: 
gen verdient einer befondern Erwähnung, ber fogenannte Salon 
de Fieurs de 35. M. VImperarice., Man finder baferbfi Me 
Blumen aller Jahreszeiten, des Frühlings, Gemmers und 
Herbites In ihrer ganyen Güde und ihrem herrlichſten Gtanze 
vereinigt, Nie, ſagt ein Öffentliches Start, wurde die Kunit Der 
Nachahmung welter gerieben. Dan glaubt in der Matur 
fetbit fi zu befinden. Der Maler bewundert dieſe Biumen 
und nimmt fie ich vorzügllch ſum Mufter, well ihre Barben 
während feiner Arbeit nicht das Beringfte von ihren Reigen 
verlieren. Man finder ale mögliche Arten. vom Bellchen und 
ber einfachſſen Wilefendbtume Bid zu den feltenden Gewächſen 
des tropifchen Dlmmels, Manche legen abgephüdt dba, andere 
find in ziertihe Gefäße geordnet, noch andere find in fıhön 
gearbeiteten Körben grreißt, noch andere bilden unter Gtas 
relche und glänzende Gemälde, weiche bie herrlichſte Wirkung 
bervorbringen. Jeder Wunſch mag Hier Befriedigung finden. 
Ran kann eine Blume zum Kopfpug, eine Guttlande für fein 
Kieid, eine Berzierung feines Zimmers erhalten. Much wird 
fogleih lede Deſteluung auf das Dünkılihfte deſorgt. Freude 
vorzüglich paegen Biete ſchöne Ausſtelung mit Vergnügen zu 
deſuchen, weit ſich vielleicht in wenig Orten eine adnuche ge: 
fätige Erſchelnung finden duͤrfte. 


— —— ——— — — — — — — — — — —— —— — 
Anzeige. 

Wegen unvorhergeſehener Hinderniſſe wird die, 

auf den 15ten Jannar 1811 in Wien angezeigte Lieita— 

tion der Bücher, Gemälde, Kunſtſachen, dann der erſten 


‚Hälfte der Kupferſtichſammlung, des verftorbenen K. 8. 


Hofratbs, Johann Melbior Edlen von Birkenftod, noch 
einige Zeit aufgefhoben, und erſt fpäter gehalten wer- 
den, und wird die Zeit dazu in dem Öffentlichen Blättern 
noch angezeigt werden. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Sreitags 


Bewegung in ber freien Winterluft, ein Befoͤr⸗ 
derungsmittel ber Gefundheit. 


Am Tafhenbuhe zum gefelligen Vergnuͤgen für 1803, 
machte ih ein angenehmes und zugleich heilfames Win: 
fervergnügen in der offenen Matur, unter dem Namen: 
Eisfarrouffel befannt, welches feit dem an vielen 
Orten eingeführt, und aljährlih von der jungen Welt 
begierig wiederholt ward. Mein Iwe mit biefer Des 
fanntınachung war aber nicht bios Vergnügen, fondern 
vielmehr Beförderung der Gefundbeit, Stärkung des 
Körpers und Vermehrung der Gewandtheit, durch ein 
frohes unterhaltendes Spiel. Wir find größtentheils 
gar zu ſeht verweichliht, wohnen im Winter in ftark 
geheizten Stuben, deren Luft von Sauerſtoff, der zum 
Lebensptozeß fo unumgaͤnglich noͤthig iſt, entblößt, und 
dagegen mit Stidtoff und andern ungefunden Ausduͤn⸗ 
Rungen erfüllt iſt, und fürdten uns eine unter den 
Geftierpunkt erfditete Luft, die doc fo ſehr fdrft, ein 
juathmen. So entziehen wir uns bem von ber Natur 
angeordneten Stärfungsmittel, welches das, was bie vor- 
bergegangene Sommerbige erſchlaffte und bilatirte, zur 
nothmendigen Derbheit und Feitigfeit zurückbringen foll, 
und geben uns auch fortgefegt im Winter einer kuͤnſt⸗ 
lichen Shwidung, die unter dem Namen: Stubenſiech⸗ 
thum, guuͤglich befannt iſt, preis, So fteigt und waͤchſt 
die Verweichlichung von Jahr zu Jahr, fo daf mir end: 
Id ganz froftige Menſchen, die faſt nicht die geringfte 
Kälte ertragen koͤnnen, werden muͤſſen. Fürwahr feine 


u — 


ben 11. Januar ı8ıı, 





erfreuliche Ausfiht bei ber immer zunehmenden Holz 
theuerung, und bei dem immer meh ih Gebrauch fom- 
menden leichten Haͤuſerbau. 

Aufenthalt und Bewegung in freier Kalter Luft 
wirft jener Verweichlichung, jener traurigen Vetfiehung 
fräftig entgegen. Man wird endlih mit der Kälte, 
felbft mit der Strenge bed Winters vertrant, findet fie 
nicht mehr unleidlich und Tätig, im Gesentheile Wohl: 
behagen und Kraft erzeugend, und meidet nun lieber 
die dumpfen Stuben fo viel man kann. Bet binking- 
fiher Bewegung wird man fein Glied erfrieren; ber 
Athmungsprozeß und der Blutumlauf werden immer die 
nötbige Wärme erzeugen, ja man wird zuweilen wohf 
auch in Schweiß fommen. 

Ein abgehärteter Körper, mit dem doch die zar⸗ 
tefte Empfindfamkeit und das feinfte Gefühl vereinigt 
ſeyn kaun, widerſteht den mehreften Kranfhoitsanfällen, 
dahingenex-ein verweichlichter, taͤglich und ftändlih von 
diefen Webeln heimgefucht wird, Wer daher die junge 
Welt, befonders die fhöne, welche ohnedies mehr al 
bie männlihe Jugend im Simmer zu bleiben pflegt, 
durch vorgebaltenes Vergnügen aus ihren Zellen an ſchoͤ— 
nen oder leidlihen Wintertagen berauslodt, ber hat kein 


‚Meines Verdienft um die Gefimdheit und das Wohl dies 


fer holden Gefchöpfe, die ibm dafuͤr noch in ſpaͤtern 
Sahren mit rofigen Wangen Dank lächeln werden, 

In biefer guten Abſicht, vielleicht mit auf meine 
Bitte, entfchloß fih Herr Kaufmann Reichel, deſſen 
raſtloſes und gluͤckliches Beſtreben, Nugen und Nergnüs 
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gen mit elnanber zu verbinden, bekannt it, In feinem 
Garten allhier, auf dem Baſſin in ber Naͤhe der nenen 
Babehäufer, ein ſolches Eislarrouſſel mit acht Schlitten: 
ſtuͤhlen fürs gefellige Wintervergnügen der jungen Welt, 
einzurichten, und es dein Yublifum zum beliebigen Ge—⸗ 
brauche anzubieten. Heitere Gefelfichaften können ſich 
da nah Belieben langiam oder geihwind abmechfelnd 
dreben, bald auf dem Echlitten in fanfter Kreisbewe⸗ 
gung berumfhwingen laſſen, bald durch Drebung ihrer 
Geſpielen zum Gegendienit, fih eine ftärfere erwär: 
mende Motion verfhaffen. Durch Stehen mit ber Lanze 
nah dem Minge, was bei ſchnellem Fluge nicht leicht ft 
und durh Werfung mit numerirten Baͤllen nad einem 
Siele, was noch mehr Schwierigkeit hat, wird dieſe @is: 


Int fm der Folge noch angiehender und unterhaitender 


gemaht werden, und fo faun fie dann andern ſelchen 
Beranftaltungen, obfhon der Eiöfreid nicht ſonderlich 
groß it, zum Muiter und zur Veranlaſſung dienen. 
Modifikationen und Maͤnderungen bieten fih mancherlei 
dar, und ftehen den Epielluftigen ganz frei, 

Aber nicht blos für die aufblühende Tugend 
fofte durch dieſe Worrihtung geforgt werden; nein 
es Liegt ihr noch eine andere, wenn man will, wichtis 
gere Idee zum Grunde: fie fol and zugleich eine Ger 
Tundheitöbeförderung für Siechende, und gewiſſermaßen 
ein Dpnameter oder Kraftmeifer für ſchwache Perfonen, 
bie ihre Geſundbeit wieder ſtaͤrken wollen, ſeyn. 

Ein Theil ber lebenden Menſchen iſt naͤmlich 
weihlid geworden durch zu langen Aufenthalt in ein 
geſchloſſener Stubenluft; diefe dürfen nur herausgehen 
In die freie Natur, ſich mad umd nad wieber an fie.ge: 
wöhnen, mund ihr Körper wird ſich wieder ftäblen, und 
fie werden nicht mehr bei jedem rauhen Lufthauche beben 
und zittern, Aber ein anderer Theil, Der vielleicht gern 
Berausginge, leider an Siechthum, das fie gegen rauhe 
Witterung, befonders gegen naffalte, dußerſt empfind: 
lich maht, an einem Siechthutu, das keine ſtarke Kör- 
yerbewegung, und folglih auch feine hinlaͤngliche Wär: 
ineerzengung änldht, und das fie alfo gewiffermaßen in 
die Stuben bannt. Wer kennt nicht die gichtifchen, 
rhevmatiſchen und andere ‚verwandten, ben Körper ent⸗ 
Eräftenden und feines natürlichen Stahls beraubende 
Hebel? Meiner Sauerſtoff it das befte Mittel dagegen: 
aber in den verſchloſſenen Stuben kann biefer nicht in 
der binlingliben Menge von den Keldenden eingeathmet 
werden, dort fangt Zunge und Haut vielmehr nachthrilige 
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Miasmen ein, denn der Gichtitoff, das haben mir viel: 
fache Erfahrungen bewieſen, legt fh in Alcidung, Vet: 
ten und Geraͤthſchaft, und acht von da wieder — daher 
zum Theil die ſchwere Heilung — auf die empfänglichen 
Körper, bie eine ſtarle Anziehung zu ihm dufern, über 
und ein, Nur in ber freien Luſt, befonders in einer 
trofnen, Zühblen, atbmet man reinen und genugfamen 
Sauerſtoff, und bad am vorzuslihften, wenn man fi 
erſtlich im diefer Luft leicht fort bewegt, fo daß wir immer 
in eine andere, noch nicht durch bie Lungen gegangene 
Luftmaſſe fommen, nnd wenn man zweitens durch eine 
leichte Bewegung Blut und Lunge in vermehrte Thätigkeit 
fegt, und ſomlt zur gierigern Anziehung des Sauerftoffes 
reiget und veranlaft. Nur eine freie etwas ſtroͤmende 
Luft entführt aus den Kleidern ben eingefogenen Gicht⸗ 
ſtoff, und entlodt fo felbit der Hank die nachtheifigen 
ammoniafalifhen Ausdänftungen, zn beren Durchlaſſung 
und Fortihafung fie ſchon das Tegere erwärmte Blut 
bisponirt, Daher die Hellfamkeit der Luftbäder, die 
man fo wenig keunt und noch weniger benutzt! 

Der Sauerſtoff verdichtet in einer Flüͤſſigkeit, ver: 
bunden mit noch andern ftärtenden Ingredienzen an den 
Körper gebracht, ober vielmehr das Eintauchen des Frame 
fen Körpers darin, mit einem Werte das mineralifhe 
Waſſerbad bewirft eine engere Umgebung, und fomit 
eine fiärkere Einwirlung, welche eine Ausiwömung ber 
im Körper befindlichen ſchaͤdlichen Stoffe verutſacht. Das 
ber die vorzäglihe Mupbarteit der mineraliihen Bider, 
deren Vorhandenſern, zu unferer Zeit, wo die Zahl ber 
2eidenden jener Ari fo groß wird, für jeden Ort eine 
Wohlthat iſt, beſonders aber fir Leipzig, dem ein folder 
Quell und eine folbe bequeme und nette Anſtalt, mie fie 
Herr Reichel etablirte, deten fi befannrlii jedermann 
zu jeder Stunde des Tages für ein billiges Entgeld, und 
ber Arme — dieß iſt ſehr brav und lobenswertb — ganz 
frei, beid, warm und falt bebienen Tann, ein wahres 
Bedürfnif mar. (Der Beſchluß folgt.) 


Scenen aus dem Leben Alfieri’s. 
(Bortfeguns) 

Wir gingen vom Hap-marfertheater durch einige 
lange Straßen mad dem Park von St. James, wo man 
durch ein @itterthor auf eine weite Wiefe kommt, wel: 
che Greenmark heißt. Hier zogen wir, während es fafk 
fhon zu dunkeln begann, in einem abgelegten Wintel, 
ohne ein Wort zu fagen, ‚bie Degen, Es war damals 
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gewähnlih, auch Im Frack einen Degen zu tragen, und 
fo hatte ich einen bei mir, er aber hatte fich gleich nach 
feiner Ruͤdkehr vom Lande bei einem Waſſenſchmiede da: 
mit verfeben. Auf der Mitte der Strafe Pailınall, die 
uns nach dem Parf von St. James führte, warf, er mir 
zwei oder dreimal vor, daß ih mehrmals Keimlich im 
feinem Haufe. gewefen nnd fragte mih nah dem Wie. 
Aber ich batte trotz meines Wahnftnne bie vollfommenite 
Seiftesgegenwart, und antwortete, indem ich im Inner: 
fen meines Herzens fühlte, wie beilig nnd gerecht bie 
Entruͤſtung meines Gegners fep, weiter nichts als: Dem 
iſt nicht alfo; wenn Sie es aber glauben, fo bin ich da, 
Ahnen Rechenſchaft zu geben. Er bagegen wiederholte 
nur ‚feine Behauptung, und gab mir vomemlih von 
meinem letzten Beſuche fo richtig jeden einzelnen Um— 
fand an, daß ich, ber ſtets antwortete: „Dem It nicht 
alſo,“ doch volfommen einfab, daß er von allem aufs 
punttlichſte unterrichtet fep. Endlich ſchloß er mit den 
Worten: Mas wollen Eie es Idugnen, da mein Weib 
felbit es mir geitanden und gefagt bat? Diefe Aeußerung 
machte mic irre, und ih antwortete: (wiewohl ih un: 
recht daran that und es nachher bereute) Wenn fie es 
geitanden bat, mag ich es nicht laͤugnen. Allein ich ſtieß 
diefe Worte and, weil ich ed müde war, eine fo offen» 
bare und vollflommen wahre Sache zu laͤugnen; eine 
Molie, die mir zu fehr widerſtand, im Augeſichte eines 
von mir beleidigten Gegners, unb bie ich widerſtrebend 
mar übernommen hatte, nm, wo möglich, Die Dame zu 
retten, Dieß war unfer Wortwechfel geweien, big wir 
an bem bezeichneten Ort ankamen. &ber'ald er beim 
Bichen bed Degens ſah, daß ich deu linken Arm in ber 
Binde trug, mar er großmäthig genug mid zu fingen, 
ob mich dad nit hindern würde, mich zu ſchlagen. Ich 
Danfte ihm dafür, antwortete, daß ich es nicht hoffte, 
und grif ihn fogleih au. Ich bin immer ein ſehr ſchlech⸗ 
ter Fechter geweſen; ich ſchlug mich daher and anfer 
allen Regeln der Kunſt wie ein Verzweifelter, und bie 
Wahrbeit zu nefteben, ich ging baranf aus, mid tödten 
au laffen. Ich bin wenig im Stande zn beichreiben, was 
ich that, aber ih muß ſehr tapfer auf ihn losgegangen 
fepn, denn anfangs hatte ih bie Sonne in ben. Augen, 
fo daß ich fait nicht fah, umb nach fieben oder acht Mi: 
unten hatte ich mich dergeftalt vorgebrängt und er fi 
äurüdgegogen, und beim Müdyune eine ſolche Wendung 
genommen, baß mir die Sonne gerade im Rüden ftand, 
So bieben wir lange auf einander ein, indem ich unauf⸗ 
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hoͤrllch meine Streiche auf ihn führte, und er unabldk 
fig fie ausparirte, und id urtheile, daß er mid; nicht 
tödtete, weil er nicht wollte, und ich ihm nicht Löbtete, 
weil ih nicht konnte. Endlich verfegte er mir, indem er 
einen Hieb von mir parirte, einen andern; er traf mid 
am rehten Arm zwiſchen der Fauſt und dem Gilbogen, 
und zeigte mir fogleih an, daß ich verwundet fen; ich 
hatte es nicht wahrgenommen, und die Munde war in 
ber That auch von feiner Bedeutung. Er ſenkte darauf 
zuerſt bie Spige auf die Erde, erklärte, daß er Satis⸗ 
faftion babe, nud fragte mich, ob ich fie and habe, Ich 
erwieberte, daß ich wicht ber Beleidigte jep, und daß die 
Sache anf ihn ankomme. Er ftedte fofort feinen Degen in 
bie Scheide, und id that ein gleiches. Sogleich ent⸗ 
fernte er fih, ich aber verweilte noch einen Augenblick 
an dem Orte, um zu feben, mas ed mit meiner Munde 
auf fi babe; da ich aber wahrnabm, daß mein Rogaͤr⸗ 


. mel.der Laͤuge nah aufgefhlist war, \nnd weder großen 


Schmerz noch and einen bedeutenden Blutverluſt fpürte, 
achtete ich ed mehr für eine Ehmarre als für eine Wun- 
de, Da id übrigens mir mit dem linfen Arm nicht bei: 
fen fonnte, fo wuͤrde es mie unmoͤglich gewefen ſeyn, 
den Rot allein aus zuzlehen. Ich begnügte. mich daher, 
ein Tuch um ben Arm zu wideln, und es mittelit ber 
Zähne zufammen zu binden, um fo ben Blutverluſt zu 
vermindern, Darauf verlieh ich den Park, ging die Straße 
Pallmall wieder zuräd, jund da ih an dem Theater vor: 
bei fam, aus dem ich drei Miertelftundben. vorher heraus: 
gegangen, unb beim Lichte einiger Gewölbe gefehen hatte, 
dad weder Mod noch Hände blutig-waren, machte ic 
das Tuch mit den Zaͤhnen wieder los, und fahte, weil 
ich feinen Schmerz weiter: fühlte, ‚den thörichten. kindi— 
fhen Entihluß, ind: Cheater, und in die Loge, aus ber 
ich entwifcht war, zurückzukehren. Gleid- beim Eintritt 
wurde ich vom: Furften von: Mafferano gefragt, warum 
ich ſo wunderlüher Weile ans feiner Loge gereunt, und 
wo ich geweſen. Da ih ſah, daß man von dem furzen 
vor der Loge Statt gehabten Wortwechſel nichts gehört 
hatte, ſagte ich, ich hätte mich. plöglich erinnert, daß ich 
mit jemanden fprechen müffe,und daß ih deshalb fo hinaus 
gegangen; weiter fagte ich nichts, Aber wie ich- mir auch 
Gewalt. antbat, mein Gemärh befand ſich in der Außerften 
Bewegung, indem ich daran dachte, was die Folge eines 
folchen Auftritte fern Fhnne, und welche Leiden meiner 
Seliebten bevorftehen moͤchten. Ich ging daher nach einer 
Vlertelſtunde fort, ohne zu willen, was aus mir werden 
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ſollte. Als ih aus dem Theater war, fiel mir ein, 
(denn die Wunde binderfe mich nicht am Gehen,) mid 
zu einer Schwägerin meiner Dame zu beneben, die ung 
begünftigte, und in deren Haufe wir uns auch fhon eini: 
gemal geſehen hatten. (Die Fortfegung folst.) 


Betrahtung über Tod und Zufunft. 
(Beſchluß.) 

Wir wollen alſo nicht erſchrecken vor dem Gedan⸗ 
fen des Todes, Er iſt feine Vernichtung; er iſt der 
Bote des Friedens In. das Meih bes Friedens. - Wir 
wollen nicht dnaftlih trauern Aber ben Abſchied von ben 
Geliebten; fie folgen und nah und wir fehen fie dort 
verflärt wieder, ‚wenn fie unfer und ihrer eigenen Be— 
fiimmung nicht unwürdig waren. Alles übrige ift irdiſch 
und vergeht und. ift unferer Thraͤnen nicht werth. Wer 
mit feiner Seele noch unaufloͤslich feſt an dem Irdiſchen 
hänget, iſt noch nicht gut, noch nicht das was er fern 
ann und ſeyn fol. Diefes Leben iſt nur Vorbereitung 
zum künftigen wahren beftindigen Leben: die Worbereis 
tung ift zwar wichtig; aber fie ift nicht die Sache felbit. 
Nach einer Prüfung kurzer Tage erwartet uns die Ewige 
keit. Dort, dort verwandelt fih Die Klage in göttliche 
Bufriedenbeit. Hier übt die Tugend ihren Fleiß, und jene 
Welt reicht ihr den Preis. Wir leben alle um zu fterben ; 
und nur derjenige bat wohl gelebt, welcher wirklich wohl 
ſtirbt. Wer wollte fi eine ewige Fortdauer in dieſer 
Welt wuͤnſchen, welche Schwahheit und tnvollflommen: 
beit, Leichtfinn, Thorbeit und Bosheit gegen Gottes Ab: 
fit oft zur Wohnung des Aummers und Elends macht: 
bier wo die Tugend öfters leidet, das Laiter Öfterd glüd- 
lich iſt; wo man die Gluͤcklichen beneidet und der Bekuͤm⸗ 
merten vergißt; wer wollte in diefem Sig der Angft, der 
Schmerzen und der Ungerechtigkeit ohne Ende zu leben 
wünfgen! Nein, unfer Geiſt fol hinüber fliegen in das 
wahre Vaterland, in das and der Freiheit und der Tu: 
gend, der Meidheit und der Glüdfeligfeit. Diefe Aus: 
ſicht fol und leiten im Old, und uns ſchon bier den Ge— 
nuß diefes Lebens erhöhen; diefe Ausſicht foll und warnen, 
wenn wir in Gefahr find zu ſtraucheln an den Klippen der 
Leidenfhaften; dieſe Ausfiht fol und tröften, wenn wie 
bier auf der Erbe unter Kummer und Augſt kämpfen, 


Selig, wer mit Ruhe dortbin blidet, 
Wo die Tugend ibren Kranz erhaͤlt, 
Wo vor Gortes Herrlichkeit entzucet 
Der Verflärte dankend niederfällr; 
Selig, weſſen Herz ſich freudig hebet 
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Menn fein Auge fih gen Himmel lenkt, 
Welcher Findlid hoft, nicht knechtiſch bebet, 
Wenn er au den Weltenrichter denkt. 


Aus dem Grabe ſchaut er auf zum Throne 

Seines Vaters, der ibn ſtets geliebt, 

Dir den Duldern dort zum großen Lohne 
jeden, Heil und ewges Leben gibt. 
aͤchelnd flebet er den Boten fommen, 

Der ihn tröftet, wenn er andern droßt: 
hm wird mehr gegeben als genommen, 
nd des Lebens Aufang ift der Tod, 


Leben werd ih, felig ſeyn dort oben; 
Sprit er fill, und faltet feine Hand. 
Wo den Herrn die Morgenſterne loben, 
Dort it meiuct Seele Vaterland, 

Was it dieſe Melt mit ihren Schigen, 
Gegen Zen a, das Sort verfpriht! 
Himmliſch wird der Himmel und ergögen; 


Hier begreift e8 unfer Geift noch nicht. 


Träume find die Thraͤnen, die ich weinte; 
Hier am Sarge gibt der Glaube Muth, 
Neicht mir berzlih eure Hände, Freunde ; 
Troͤſtet euch und bleibe Fromm und gut. 
Eure Namen find dort eingefhrieben; 
Lebt, daß fie im Buch des Lebens ſtehn: 
Weiner nicht fo traurig, meine Lieben; 
Gute Nacht, bis wir ung wieder ſehn. 





Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Paris, 
Moden. Eine Dame nach der Mode trägt gerade nie 
eine Modelleldung, fie bringe er einen Anzug Durch Ihre An 
muth und Reize in Erebir, und Legt Ihn ſogleich ad, wenn fie 
bemerkt, daß cr von vielen nachgeahmt, und alſo eigentii zur 
Mode wird. Wenn daher ein Kaufmann mit einer gefepten, 
follden Frau Spricht, fo fagt er Immer: Sehn Sie Madame, 
das If ein dauerhaftes Zeug, das it eine Mode, bie nicht fo 
Leicht verfhminden wird. Kater es aber mis einer Elegonten, 
einer Modebame zu thun, fo fagt er: Bewundern Ste bieies' 
Deſſin! dieſe Barbei Es iſt day erfte, das In Handel komme ! 
Es werden ſich's nur wenige anfchaffen können, benn ed Sat 
zwar den Glanz der Nofe, gebt aber auch eben fo ſchneu vor 
Über — es Ifi die Mode eines Tages! — i 
Liebengwürdige Frauen, die ihe euch um jeden Preis 
auszeichnen möchten, ſchaft euch ja fo fchneW als möglich Spen: 
eer an! Morgen werden fie, der firengen Witterung halber, 
dur Dberröde verdrängt. Gute Mütter und Hausfrauen! 
Wartet noch bis Morgen! der Ueberrock, den Ahr euch dann zu⸗ 
Tegt, dient euch ben gangen Winter hindurch zum Pup und zue 
Bequemilchtelt. 
Im Schauſplelthauſe und auf den Stragen begegnet 
man oft euren, welche nirgendb zu Hauſe zu ſeyn, und feiner 
Matlon anzugebören fdeinen, weiche feinen andern augyelch+ 
nenden Eharafter haben, als den der Originalität oder eiel: 
mar ber Läceriihkeit. Es find große Figuren mir Kinder 
föpfen, d. 6. mit Haaren & l’enfanc coeffirt, in einem Kleide, 
weiches gerade ausficht wie ein Eat mit langen Hoſen und 
weiten langen Ermein, woburd Arme und Schenkei noch um 
eind ſo lang zu werden feinen. Am erfien laſſen ſich ſolcht Ger 
fratten vergleichen mir den Gtledermännemn, weichen bie Schnel ⸗ 
ber bie erſten Produtte Iheer regelloſen Phantafie anprebirt bar 
ben, und welche ben Malern zu Mufiern für ihre Karrikoruren 


dienen, 
—re— — 





un in a en A 


Zeitung für die elegante Bert. 


Sonnabends 


Dramatifhe Riteratur. 
Shaffpeare’d von Schlegel noch unüberjegte dramatiſche 
Werke, überfegt von mehreren Verfaſſern. Dritten 
Theils erftie Hälfte. — Die Inftigen Weiber von Winds 
for, von Hand Karl Dippold. Berlin, bei Hikig 1810, 


Was wir von den beiden erften Theilen diefer Ueber⸗ 
ſetzungen des Shaffpeare nah Schlegel, in Nummer 96 
des Jahrganges 1809 und in Nummer 170 und 171 des 
vorigen gefagt haben, findet auch auf dem dritten Theil 
feine volle Anwendung: die Weberfehumg ber Inftigen 
Meiber von Windfor it gleichfalls eine in mancher Hin: 
ſicht ſchaͤtzbare Arbeit, ed gebricht ihr aber an jener durch: 
gingigen Harmonie des Tond, an jener Eicherheit und 
Richtigkeit im Ausdruck, wodurh eine Arbeit erit ein 


wahres Werf, etwas Bollendetes wird, und fonad kann. 
mau auch ſie den Schlegelfhen Nahbildungen niht an 


die Seite feßen, und fie nur als eine verdienitlihe Vor: 
arbeit gelten laſſen. 
Stellen, wo ber Sinn gänzlich verfehlt ift, aus einigen 
it faum irgend ein Sinn berauszuratben, und mehrere 
find durch zu aͤngſtliche Treue mißlungen. 

Bir wollen unfere Behauptungen mit einigen fpre: 
enden Beifpielen belegen: 

Master wird öfters durch Meifter überfept, wo ed 
nur die Bedeutung von Here hat. So lefen wir: ber 
ehrfame Meiiter Page, (the honest master Page.) Wahr: 
fheinlich ift diefer Ausdruc des komiſchen Effeftd wegen 
gewählt, wozu aber das Driginal feinen Anlaß gibt, 


Deberdies ftöft man auf mande . 


ben 12. Januar 1811. 





Denn Page's Stand oder Gewerbe läßt der Dichter ganz 
unbeftimmt. 

Den Ehrn Mus, (Huzlı Evans) laͤßt ber Ueber— 
feger nad Oberſaächſiſcher Spredart das B in ein P, und 
das D in ein X verwandeln, miſcht aber überdies noch 
das Schwäbifhe iſcht, felbiger u. f. w. bei. Das 
ſcheint und des Guten zu viel gethan, und ein Gemeng: 
fel zu geben, bas mur befrembdet, ſtatt zu beinftigen, 

©. ı2. ihr habt meine Wohnung aufge: 
brochen — muß beißen: mein Jagdhaus (lodge), oder 
meines Förfterd Haus; dann hat auch erft das folgende: 
aber eures Foͤrſters Tochter nicht geküßt, 
Zufammenhang. i 

©, 13. ih babe euch das Genide gebro— 
hen — viel zu ftark für I have broke your head — 
wo auch das Wortipiel mit head verloren gebt, . 

©. 27. ich verzinfe auf zehn Pfund die 
Woch e — möhte wohl Niemand verfiehen — für: ich 
brauche wöchentlich, oder mein Haushalt koftet mir u. ſ. w. 

©. 29. ih babe tuͤchtige Loͤcher im Strum: 
pfe — zu wörtlid; bier mußte ein aͤhnliches Sprichwort 
gefept werben, . 

S. 30. bie eben fo viel Teufel unterhal: 
ten. Nur zu. — unrichtig für; halte dir eben fo viele’ 
Teufel und dann auf fie los, 

©, 35. das iſt fein ſchlimmſter Fehler, daß er zu 
viel betet; darin iſt er ein bischen verdußt; aber jeder: 
mann bat ja nur feinen Fehler. — Das verdupt und 
das nur find beide unrichtig; für: davon laͤßt er’ nım 
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einmal wicht, aber e& bat ja jeder feinen Fehler — bur 
no body but has his faule. (Das zweite bur beit micht 
nur, fonden: ber nid.) 

©. 22. wir müffen doch den Leuten was. 
zu ſchwatzen geben, was die Frangofen? unrich— 
tig für: mir. müfen die Leute ſchwatzen laffen — zum 
Henker! 

S. 43. meinen vecze⸗ nicht verlieren, 
— Suit heißt hier Bewerbung. — Und eben fo ©. 129, 
wo cd heißt: mein Prozeß ift alfo verloren — für: ‚mit 
meiner Werbung fteht es verzweifelt ſchlecht. — Prozeß 
paßt and nicht in den Zuſammenhang. 

S. 43. Alles iſt in feinen Haͤnden. — Hier fragt 
man: in weſſen? — Das Original fagt-beitimmt; all is 
ia his hands above — 

Es gibt noch fo eine Nannn — dies gibt kei⸗ 
nen Sinn, It issuch another Nan beißt wohl dem Zu: 
fammenbange nad: es iſt ein Wettermädchen, das Aennchen. 

©. 46. Gibt das bei mir am Schluß des Kies 
beöbriefs feinen Sinn, By me beißt bier durch mid, 
ober von mir, (nämlich gegeben.) 

S. 49. Er dat ein ganzes Tauſend von 
diefem Briefe, it undentſch — für: folder Briefe, 

. & 51. ih fkimme ein, etwas Schaͤndli— 
hrs gegen ibn anzuftiften, bas der Sorgfalt 
für unfern guten Ruf nicht ſchadet — febr ſteif 
und halb undeutſch für: ih bin zu jedem Schelmſtück 


(argen Streich gegen ihn) bereit, das mit ber Sorge für- 


unfern guten Namen beiteht. j 

©, 56, unfer verrüdter Wirth — für große 
forehifcher, ranting- 

&, 63. Lorb! Lordi — Lord heißt hier Gott. 

©. 96. eine fhöne Motte: id babe einen 
suten Fraß zu Haufe. Dies iſt eine Veroröbernug 
des Driginald, um fo weniger gu verfatten, ba ber 
Ton ber damaligen Sitten ſchon greil genug gegen deu 
ijepigen abjticht, . 

S. 1:6, um fein Haus nah feiner Frauen 
giebihaft zu durchſuchen — iſt fein Deutſch. 

S. 127. brachten fie mich in einem Lau: 
senforbe fort — unrichtig für; ſchaften, verſtedten 
fie mih (eonvey’d), 

S. 128. id gualte vor Furcht — für: id 
jitterte wor Furcht (I quaked). — Gleich einer ge: 
walrigenDekiflation mit kinfendenKleidern 
verſtopft, die fi im eignen Fette fraßen — 


08 
ſchwerlich iſt biefen Worten eln Einn abzugewinnen — 
und eclothes find auch hier nicht eigentlich Kleider, ſon⸗ 
dern Linnenzeug. 

S. 144. Was thun wir als oft in und uns freumn? 
Doch allen Diet, ſagts Sprichwort, frißt das 


Diefe Ueberſetzung von — 

We do not act, that often jest and laugh; 

»T is old but une; Sullswine eat all ıhe draff, 
gibt den Sinn nicht wieder, und läßt überhaupt, genau 
genommen, keinen zu, Still ift bier nah dem Zuſam— 
menbange wohl nicht ein Nebenwort, fondern ” Beiwert, 


S. 159. Der allein nur kriegt fie 


Und wählten Taufend andere zu Gericht he. 
Das Klingt wunderlih genug, Wahrſcheinlich las der 
Ueberſetzer ftatt 10 crave her — to carve her! 
©. 169. Und meinen Plan durchſpilt Entzüden fo 

Daß wenn man's einzeln offenbaren will, 

Eich beides zeigt. 
Diefe Verſe find ein poffierlider Galimathias. . 

©. 176. Die Slode hebt fhon aus — es 

möchte wohl nicht leicht Jemand erratben, daß biefe 
feltiamen Worte fo viel heiten follen ald; Die Stunde 
naht heran. — 


Bewegung in der freien Winterluft, ein Befoͤr⸗ 
derungsmittel der Geſundheit. 
Geſchluß.) 

Sol aber das mineraliſche Waſſerbad feine Dien- 
fe ganz leiiten, fo muß die Bewegung in freier Luft, das 
Athmen des reinen Sauerfioffd mit ihm verbunden wer: 
ben, benn in ber Badezelle felbit wird der Saneritoffge- 
halt der Luft beträchtlich vermindert, und fomit auch ihre 
Heiliamfeit herabgeſetzt. Eine gelinde Bewegung vor 
dem Babe bringt das Blut im Chätigkeit, öffnet die Pe: 
ren der Haut umd disponirt ſie zur Ausfonderung der nach⸗ 
theiligen Stoffe, die dann vom Waſſer abforbirt und weg- 
gefpült werden. Und abermals eine gelinde Bewegung 
nah dem Bade in freier Luft, führt ben Zungen neuen 
reinen Sauerſtoff zu, bewirkt auch da in diefen ertegten 
Drganen vermehrte Abfonderung and Nentralifirung, und 
ſtaͤrlt zuglelch was die Wärme des Waſſers irgend erfehlaffte, 

Für den Winter wüßt' ih um Beine ſchicklichete 
und gefälligere Bewegungsart vorzuſchlagen, als dieſes 
Eistarenjiel, wo man bequem und fiber anf einem Etuhle 
ſitzt, bie Luft nach Werlangen und Belieben langſam 
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eder ſchnell durchſtrekht, feine Kleider In refner Luft 
ausfpält, ſie mit reiner Luft ftatt der übeln Ausdün⸗ 
ſtungẽgaſe anfühlt; und zugleich noch andere heilſame und 
versnügende Cörperbewenungen, begleitet von Lachen und 
Scherz, dabei mahen lann. So wird die Wirkfanifeit 
bes Bades erhöht und geſichert. 

Da ſehr ſchwaͤchlichen Perfonen die ſchnelle Kreis: 
bewegung etwas zuwider zu fern pflegt, fie ängftlich oder 
ſchwindlich macht, ſo haben fie hieran ein fiheres Merf: 
mal ber wieberfehrenden Araftwagb des Auſchlagens der 
gebrauchten Bäder, wenn fih dieſe Aengſtlichkeit und 
diefer Schwindel nah und nah verliert. Bei dieſer 

Bemerkung, die fo viel Gutes verbeißt, müffen fie mit 
dem Baben fortfahren, Bis fie endlich ben fehnelliten 
Umfhwung vertragen Fönnen und an ihm Vergnügen fin: 
den. Einzelne Perſonen können fo ihr nerndfes de 
gen gegen einander abreſſen. 

Den Grab der vorhandenen Muskelkraſt kann 
man daraus beurtbeilen, ob man bei einer einige An: 
firengung erforbeenden Bewegung bald ober fpdt ermuͤ⸗ 
det. Manche Verfonen werden fehr bald erſchoͤpft, und 
haben alfo wenig fogenannte Eörperlihe Kraft, dahinge⸗ 
gen Andere fih einer langen Yusdaner rühmen. können, 
Sene find meiſtens franf, und es liegt ihnen ob, das 
die Mustelkraft versehrende Prinzip aus ihrem Körper 
fortzufhaffen, wo ſich dann biefe Kraft von ſelbſt wicher 
vermehrt, und durch ihre Vermehrung die Entfernung 
jenes aus zehrenden Prinzips anzeigt, Bei Vielen kit in« 
deſſen die geringe Ausdauer auch bloß eine Folge ber Un—⸗ 
gewohnbeit einiger Anftrengung, und diefe helfen fi 
fehr bald durch Uebung zu Ihrem natärlihen Normalmafıe, 

Manche Perfonen haben eine fehr ſtarke Ausduͤn—⸗ 
ſtung, welche ebinfals ein iftembes fortznihaffendes 
Brinzip anzeigt. Solche Perſonen müfen die Trauspi— 
ration immer unterhalten, fonft empfinden fie Mifbeba> 
gen und üble Zufälle, 
wöhnlich ferfiger Art, welche die Poren verfhlicht, daß 
die fernere wöthige Dünftung gehemmt und verhindert 
wird. Seife loͤſt diefes Fett nur Schwer auf, und im 
Bade mit freier Säure, das für diefe Perfonen das 
Rathlichſte und Heilſamſte ift, verdichtet es fi fogar 
unb nimmt eine gewifle Alebrigkeit an, welde bie gute 
Wirkſamkeit des Bades fehr vermindert, Solchen Pers 


fonen wird ein gemwiffer, unldngit erfundener vegetabiliſch⸗ 


aulmaliſcher Greme, ber allen Schweiß und allen Schmuz 
des Körpers aufloͤſt, jalle Poren aufſchlleßt, und bie 


Allein diefe Ausdünftung ift ges. 
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Haut ſelbſt überaus geſchmeidig, fein und weiſt macht, 
bie erſprieslichſten Dienſte leiſten, wenn fie ſich zuwei⸗ 
len damit einfalben, sund hernach mit warmen Waſſer 
abwaſchen. Zur Bequemlichkeit der Badegaͤſte in dem 
genannten Garten, befonderd dem weiblichen Theile ber: 
felben zw Gefallen, und um die Wirkſamleit des Bas 
des zu erhöben, wird von dieſem Ereme immer eine ges 
nüglihe Menge ‚vorrätbig ſeyn, damit fi jedermann 
beffelben zur völligen Reinigung des Körpers vor oder 
im Bade nah Belleben- bedienen fünne, So gereinigt 
wird das Badewaſſer den Körper unwittelbar berühren, 
wird mehr bösartigen Stoff ansfausen, mehr fkärfendes 
Prinzip dem Körper mittheilen. Lebhafter wird die dar 
auf folgende Transpiration ſeyn und nußbarer bie angera= 
thene Bewegung, welche dieſe Transpiration unterhäft, 
und dadurch noch mandes Nachtheilige durch Haut uud 
Lunge aus dem Körper austreibt. 
Leipzig. 


Ecenen aus dem Leben Alfieri’g, 
(Eortfegung.) 

Sehr gluͤcklich war diefer zufällige Gebanfe, deun 
als ich in das Zimmer jener Dame trat, war der erfte 
Gegenftand, der fih meinen Augen darbot, meine Dame 
in felbft eigener Perſon. Bel einem fo unerwarteten 
Anblick, und bei einem fo heftigen Kampfe entgegenge: 
fegter Leldenſchaſten war ih einer Ohnmacht nahe. So: 
gleih empfing ich von ihr bie volllommenſte Auffldrung 
der Sache, wie fie dem Auſcheine mach geweſen fern 
mußte, nicht wie fie wirklich gewefen war, denn bie 
Wahrhelt zu erfahren, ward mir von meinem Schickſal 
anf einem ganz andern Wege aufbebalten. Sie fagte 
mir, ibe Mann babe von meinem erften Befah auf dem 
Landgute ber die Gemwifheit davon gebabt, dur jemand 
aufer dem Haufe; er habe jedoch nur gewußt, daß je 
mand dagemwefen, aber niemand habe mich erfannt, Er 
babe herausgebracht, daß ein Pferb zu der unb ber Seit 
die aanze Nacht über in der und ber Schenke gelaſſen, 
und baranf zu der nnd der Stunde von jemand wicber 
in Empfang genommen worden, der seihlih bezahlt 
niht ein einziges Wort geſprochen Habe. Cr habe 
daber bei biefer zweiten Revuͤe heimlich einen Bedienten . 
ausgettellt, um aufpupaffen und acht zn haben, und ihm‘ 
Montag Abends bei feiner Ruͤckteht von allem pünktlich 
Nachricht zu geben. Gr war Sonntags Morgens nach 
2oudon gereift, und ich, wie geſagt, Sonntag Abends 


Bufhendorf, 
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von London. nach feinem Landgute, wo ih zu Fuß mit 
Anbtuch der Naht angefommen, Der Spion (vielleicht 
auch beren mehrere) feb mid über dem Kirchhof des Or: 
tes nah ber Thuͤr des Parks geben, und da id fie nicht 
öffnen konnte, die Staderen der Verzaͤunung überfteigen, 
Eben fo hatte er mich vor Tage meggehen und zu Fuß 
die Hauptſtraße nach Loudon einfhlagen fehen. Niemand 
aber hatte es unternommen, fih mir nur zu jeigen, ge: 
ſchweige denn mih anzureden, vielleicht, weil man es, 
da man mich mir entſchloſſener Miene den Degen unter 
dem Arme ſah, und kein eigenes Jutereſſe Dabei hatte, 
auch der Leideuſchaftloſe ein mit dem Verliebten glei: 
den Schritt hält, für geratbener bielt, mich meines 
Weges ziehen zu laſſen. Aber das it gewiß, haͤtten mid 
zwei oder drei, als ich fo raͤuberaͤhnlich Hinein oder her 
aus ging ans dem Park, aufbalten wollen, fo wire bie 
Sache übel für mid ausgefhlagen ; deun verfuchte ich zu 
fliehen, fo gab ih mir das Anſehn eines Näubers, und 
griff ih fie an ober verteidigte mich, fo hatte ich ben 
Schein eines Moͤrders, und Im meinem Hetzen war ich 
ſeſt entſchloſſen, mich nicht lebendig ergreifen zu laſſen. 
Ich mußte daher zum Degen greiſen, nnd in dieſem Lau— 
de der weiſeſten, nie verſpotteten Geſttze zieht derglei—⸗ 
chen unausbleiblich die haͤrteſte Strafe nach ſich. Mid 
ſchaudert jetzt, da ich dieß ſchreide, und damals, da ich 
mich ber Gefahr ausſetzte, regte ſich nichts in mir, Dem 
Chemanne war am Montage fchon auf dem Nüdwege 
nah dem Landgute von bemfelten Poſtillon, der zwei 
Meilen bavon mi die ganze Nacht über erwartet hatte, 
die Sache als etwas Seltfames: erzähft worden, und aus 
der Beſchreibung, die er von meiner Statur, meinen 
Geſichts züůgen und Haaren gemacht, hatte jener mich leicht 
erlannt. Bei feiner Ankunft zu Haufe batte er aus dem 
Beriht feiner Leute endiih die gewünſchte Gewifheit 
feiner Beſchimpfung erbalten, 

Dei ber Vefhreibung dieſer feltfanen Wirkungen 
einer engliihen Eiferſucht ſieht die italiänifhe Eifer: 
ſucht ſſch gendthigt zu lächeln; fo verfhieden find die Lei- 
denſchaften in verfhiedenen Charakteren und Glimaten, 
und befonders unter fo ganz verſchledenen Gelesen, De: 
der itafiänifhe Lefer erwartet bier Gift, Dold, Zwei: 
kampf, oder wenigſtens Cinferferung des Weibes und 
aͤhnliche Aeußerungen gerechter Wuth. 
allen. Der engllſche Gatte, obgleich er fein Weib nach 
feiner Art unendlich liebte, verlor Feine Zeit mit Schmid: 
hungen, Drohungen, Wehllagen, Gleich ftellte er jeue 


Nichts von dem 


72 


Augenzengen ihr gegenüber, bie fie leicht von ber un: 
läugbaren Thatſache überführten. Am Dienftag Morgen 
verheblte der Mann feinem Weibe nicht, daß er fie von 
dem Augenblick am nicht mehr als bie feine betrachte, 


und daß die förmlihe Scheidung ihm bald von ihr be 


freien folle. Er fügte hinzu, daß da die Scheidung 
allein ibm nicht anüge, er zugleich mich die ihm erwies 
fene Beſchimpfung bitter bezahlen laſſen wolle, und daf 
er noch heut nach London zurücdgehen werde, um ohne wei: 
teres mich aufzuſuchen. Sie batte auf ber Stelle ver: 
mittelſt eines Vertrauten heimlih am mid geſchrieben, 
und mir von dem Vorfalle Nachricht ertheilt. Der rei: 
fi bezahlte Bote hatte das Pferd fait todtgeiagt, und 
war in weniger ale zwei Stunden nad London gekom— 
men; er war mithin gewiß eine Stunde früher da, als 
der Mann, Allein weder ber Bote noch der Gatte mei: 
ner Dame batte mich zu Haufe getroffen, und fo mar 
id zu meinem größten Glide von nichts unterrichtet, 
Da ihr Mann mid wicht zu Haufe fand, vermufbete. 
und errieth er, dab id in der italiäniihen Oper ſeyn 
würde, und fand mid dafelbft, wie ich bereits erzaͤhlt 
babe, (Die Fortfegung folgt) 


—— 


Korrefpondenz und Notizen. 
Bus Leipzin. 

Wir elten dem Publikum durch Miccheltung nachfolgen: 
der Antündigung eine Dofnung zu erweden, welde ge: 
wiß von allen Freunden eines gründlichen Srudiumg ber Ton⸗ 
Funft mit Bergnügen aufgenommen werben wird, db, Red. 


“Untündigung. 

Endllch kann Ich bie ſichere Musgabe meines neuen 
Reritongs der Tonküntilee auf künftlges Jahr verfprer 
chen, nachdem es Her Kühne, ein eben io ſollder als kunff ⸗ 
lebender Dann, befannt unter der Firma: Burcn de Mu- 
sique zu Reipig, aid Verleger kaͤuftich an fich gebtacht bat. 
So unangenehm den Llebhadern der Aunfigefchichte ber big: 
der durch widrige Umfiänbe verurſachte Berzug der Aufgabe 
geweſen fen mag, fo angenehm muß es Ihnen ſton, daß er 
mie Raum gegeben bat, noch Manches zur Bericheigeing und 
Mandres zur Bouiändigkeis bes Werks beibringen zu Eönnen. 
Sie kommen nun Dec dieß Werk in ben Befig der voußdändigen 
Künftiergefichichre aller Betten und aller Bil: 
ter, voller teuen und voller feltenen Racdhrichten. Auch im 
Anhange wid der Kunſtliebhaber durch manche Ihm fremde 
und fchägbare Nothen Überrafht werden. Mörte nun bag 
mupfitatifche Publikum von einem und dem nämtichen Geiſte mit 
mir und dem Hen. Berieger befreit, ſich bie Berbreitung Dieſes 
Werks angelegen fegn laſſen, bamie dieß ſchwere Unternehmen 
erteichtert und zugleich mein Hauptzweck, die Ehre und 
das Andenken unferer braven Tonfünfter ba: 
Durch befördert wid. Der Herr Berieger, der bie einige 
Berk: in Europa auf eine anftändige Welfe ausjufintten gedenkt, 
wird feine Sedingungen, zur Eristihrerung des Anfauis, ber 
ſonders befanng machen. Gondershaufen, den oo. November 
ıgt0, Ernft Ludwig Gerber. 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


— — 


Montags. 


ER EKE EZ SEE 
Briefe anf einer Reiſe durch Deurfhland und bie 
Schweiz, im Sommer 1808, von Charlotte v. Ahle: 
felbt,, geb. von Seebach. Altona, bei Hammerich. 


Mean würde fid irren, wenn man in diefen Briefen 
vielleiht neue oder ungewöhnlihe Anfihten von Men: 
fben, Gegenden, Ländern und Orten, welche die Verf. 
auf ihrer Kleinen Reife kennen zu lernen Gelegenheit 
fand, fuchen wollte. Cie find blos in fo fern interef: 
fant, als fie ein treuer Abdrud eines zart fühlenden 
weiblihen Herzens und fein gebildeten Geiftes find, 
deren Aeußerungen jedes gleih geſtimmte Wefen, weil 
fie unbefangen und anfprudlos vorgetragen werden, gez 
winnen und fefleln, 

Wir tbeilen unfern Lefern ftatt alfer Kritik den 
ſechsten Brief mit, überzeugt, daß fie benfelben nicht 
obne Autereife finden werden. 

Deideiberg, den 12. Jul. 

Halb verfengt von ber brennenden Glut ber Sonne 
famen wir geſtern gegen Abend in Darmftadt an. Diefe 
Gegend Hat in meinen Augen Aehnlichkeit mir gewiſſen 
Verſouen, die, ohne regelmäßig ſchoͤn zu ſeyn, dennoch 


sefalen. Meier‘ Kornbaun, blühende Mohnfelder, Wald - 


und fhlanfe Pappelalleen machten deu Strih Landes 
von Frankfurt bis Darmſtadt ſehr belcht und anmuthig, 
und er fbien mir eine mwürdige MWorbereitung zu dem 
Genuß der Bergtraße zu feyu, die ſich bald in voller 
Schönheit vor und aufthat. 





Io, —  Denı14. Januar ı8ır, 





Mit Recht wird die Gegend, durch die fie führt, 
das Paradies von Deutfhland genannt, Rechts, von 
Heppenheim bis Weinheim und weiter,’ breiter fi eine 
große Fläche aus, die durch die Ahwechfelung der Feld: 
fruͤchte, welche fie hervor bringt, und durch das frifhe 
Grün der Weingdrten, und die oft ſehr teizenden 
Baumgruppen eine duferft liebliche Landſchaft ausmacht, 
welche in ber Ferne von Waldungen hegränzt wird, 
Links erhebt fi eine Meibe von Bergen, bie theils 
durch das Malerifhe ihrer Formen, theils duch bie 
grotedfen Webewweite alter, im Ddreifigidhrigen Kriege’ 
und noch viel früber zeritörter Burgen eine unbe: 
ſchreiblich romantifhe Anfiht gewährt. Der Weg, — 
eine ber vortreflihften Chauffcen von der Welt — wird 
von beiden Seiten durh dunkle Schatten vor dem all 
zu beißen Schein der Sonne geihigt. Die Allee, Die 
ſich fo wohlthätig fhirmend über dem Reiſenden wölbt, 
beſteht aus lauter Obſtbaͤumen, welche nicht verfrüpelt 
und kuͤmmerlich, wie man fie im Norden fiebt, fondern 
in uͤppiger Kraft ihre Aeſte in einander flechten und 
mit ihrem mächtigen Wuchfe e8 wagen dürfen, fi kühn 
neben die Miefen der Wilder, neben Eichen und Bu: 
hen, zu fiellen. Gröftentheild waren es Wallnufbdu: 
me, welde in der Frübe des Morgens einen aromati— 
fhen Wohlgeruch von fidy hauchten. Auch mitten in den 
gefegneten Kornfinren ftanden zumeilen einzelne Nußbäu: 
me zerſtreut, Die mit Früchten beladen waren und Die une 
teren Zweige tief in die ſchwankenden Aehren fenkten, waͤh⸗ 
rend die Gipfel mit dem gefundeften Grün hinauf ins 
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Blan ber Lüfte ſtrebten. — Diet vor Heibelberg übers 
rafhr mit einemmale der Aublid ber ſchnell hervortre⸗ 
tenden Stadt, jenfeitd an eine Meihe bober Berge an⸗ 
gelehnt, und diesfeitd von den Flutben des Nedars ein: 
geſchloſſen, am deffen Ufer man bie zu der Brüde fährt, 
die den Eingang nah Heidelberg erbfnet. Das alte 
Schloß liegt herrlich auf einem Berge, und blidt, von 
Schauern der Vergangenheit umweht, mit ernfter Würde 
über das weite, lachende Thal, wie eim König von feis 
nem Throne herab ſchaut. 

Mir elften, diefe praͤchtige Ruine zu erfteigen. 
Der Weg binanf iſt nicht beſchwerlich? aber wenn er es 
auch waͤre, fo wuͤrde ſich dennoch die Aufopferung jeder 
förperliben Araft tauſendfaltig durch bie verfhiedenen 
entzädenden Anfihten ber Gegend und durch Die ftille 
Feier belohnen, welche die Trümmern umgibt, über 
denen die Geifter ber vorigen Jahrhunderte noh zu 
ſchweben feinen. Himmliſch rein und balſamiſch ift 
oben die Luft, und bie benachbarten Berge ſtellen mit 
ihren Mandelbdumen und Neben und echten Kaftanien, 
welde eben in voller Bluͤthe waren, ein reiches, ſchwel⸗ 
geriſches Bild des Südens bar. Zwiſchen ben Mauern 
des ehemaligen Speifefaals ber alten Pfalzgrafen und 
Ehurfürften arünt ein freundliches Gaͤrtchen, ber Luft: 
garten genannt, und aus der Fenfterreibe, die ber 
Seit trotzend noch immer da fteht, fiebt man tief binun: 
ter zwiichen maleriſch yerträmmerte Eteinwinde, die ein 
unendliher Reihtbun von Erben aufs meue mit einan: 
der verbindet, 

ie flein und erbärmlih bünfte mir da oben 
jede, auch noch fo glüdlih gelungene Nahahmung zer: 
ftörter Schlöfer; denn die Kunſt fann wohl diefe regel: 
106 der Zeit ald Opfer gefallenen Mauern nahbilden, 
und umgerurzte Thurme und gäbnende Buraverließe, 
die wie offene Gräber fih aufthun, täuihend hervor: 
bringen. Aber der geheimmißvolle Reiz der Ruinen bes 
ſteht micht in lebloſen Steinmaſſen, fondern in ben 
Schattengeſtalten der Vorwelt, die die Phantafie aufs 
nene mit ghähenden Farbe belebt, umd im der Borftel: 
kung, daß da, wo jegt Stille und ſchauerliches Schwei: 
gen berrict, einſt auch die Stürme der Leidenfchaft tob⸗ 
ten, mit denen der Lauf des Lebeus die mexfhlicen 
Schickſale erfhurtert. O gewiß, für den, der ein tiefes 
Leiden in feiner Bruſt verbirgt, quillt ein ſchmerzſtillen⸗ 
der Balfam aus dem Gedanken: daß nichts Bleiben: 
des auf Erden feine Heimath findet — — und we 
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tonnte er wohl lebendiger rese werden, ald unter ben 
Heberreften ebemaliger Feſtiglelt und Größe, die im 
Bilde der Nachaͤffung widerlih den Sinn von lindemder 
Erhebung abziehen. 

Ganz anders, wie unter folden erkünftelten Muis 
nen, war bier mein Gefühl beim Anſchanen ber einges 
grabenen Wappen und ber fteinernen Ritter, die aus 
tiefen Niſchen bervorbliden, als wollten fie fehen, wo 
das noch hinaus will mit der Zeit, Die nicht mehr der 
alten, biederen Ritterzeit gleicht, in der fie lebten. Mir 
war zu Muthe, als thäten fi die bemoosten Gräber 
wieder auf, und als wandelte die vergeffene Reihe der 
Bewohner dieſes Schloſſes mit feierlidem Craft unter 
den Trümmern ihres ehemaligen langes umber, mei 
nen Geift von der Gegenwart abzulenken, und ibu mit 
Grinnerungen jenes altdeutfhen wadteren Wandels zu 
erfüllen, ber ſich Jahrhunderte hindurch in beiliger Ein: 
falt erhielt, 

Aber auch büftere Ecenen der Vergangenheit, be: 
ren Schauplatz diefes Schloß war, ſtiegen ſchwermüthig 
vor mir auf, und vor allen das Schickſal der unglückli⸗ 
dien Churfürſtin Charlotte, die in den Jahreu 1650 bie 
1657 bier lebte und litt, Mehrere Ehriftfteller, die 
ibrer- Gedichte erwähnen, fpreden unbarmberzig das 
Urtheil über fie aus, daß fie das traurige Loos ihres 
Lebens felbir verſchuldete. Aber, obaleih jeder die Um: 
fände eingeſteht, die ſich zu ihrem Unglud vereinigt 
batten, fo drang doch Feiner — Die Individualität der 
beflagenswertben Fürftin ehrend — durch eine unpars 
teiifche Unterſuchung in dad Innere ihrer Lage ein; 
nd mir dunkt, nur aus einer genauen Prüfung derfel: 
ben und ihres Charakters iann ein richtiges Urtheil 
über fie hervorgeben, Das gewiß einer Vertbeidigung aͤhn⸗ 
lich ſehen muß. 

An dem heiteren Hof ihres Vaters, bed Landgra— 
fen Wilheln des Fünften von Heſſen Kaſſel, aufgewadh- 
fen, hatte fie fih früh daran gewöhnt, in männlichen 
Uebungen ihre Lieblingeverguugungen zu finden, Wenn 
andere Füritentöcter dabein bei der Spindel in ehrbarer 
Einfamfeir faßen, flog fir jagend in dem Forſt der Wäl- 
der auf mutbigem Moffe einber, die goldene Freiheit 
ihrer eriten Jugend in frober Ungebundenheit genichend, 
als habe ihr geahudet, daß die Aufunft nur drüdende 
Feſſeln ihr braͤchte. 

Doch ihr raſcher, feuriger Sinn, den feine ſorg— 
ſame Erziehung ſchonend einzuſchraͤnken ſuchte, würde 
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dem Zauber wahter Liche, bet fie früh erarif, gewiß 
gemildert ſich unterworfen haben, hätte nicht ein finftes 
res Geſchick ibr diefe Blüthe des Kimmeld nur gezeigt, 
um fie ihr auf immer: zu entzichen. Herzog Friedrich 
von Wuͤrtemberg wußte ihr Herz zu ruͤhren. Seit dieſer 
Zeit ſchien an die Stelle einer wilden, fait bizarren Lebe 
baftigteit das jartere Gefühl ber Weiblichfeit in Ihr Ge: 


muͤth einzufehren, und, obue Verſtellung, doch ſittſam 


und beſcheiden gab fie ſich dem Zug einer Neigung bim, 
die fie wahrſcheinlich zum hoͤchſten Gluͤck bes Lebens, 
zum Sluͤck einer zufriedenen Haͤuslichkeit geführt haͤtte, 
wäre nicht ber Churfuͤrß Karl Ludwig von Pfalz: Baiern 
damals wie ihr böfer Genius am Heſſiſchen Hofe er: 
ſchienen. (Der Beſchluß folgt.) 


Scenen-aus dem Leben Alfieri’g. 
($ortfeßung.) 


Das Oli erwies mir bei diefer Gelegenheit zwei 


wichtige Wohlthaten, einmal, daß ih mir nicht fatt bes 
linfen Arms den rechten ausgerenft hatte, und dann, 


daß ich den Brief meiner Geliebten erft nah dem Mens 
fontre empfing. Ih weiß micht, ob ich nicht im irgend 


einem Stuͤcke mich weniger gut würde benommen haben, 
wenn eins von beiden Statt gefunden haͤtte. Kaum 
war ihr Mann nad London abgereift, fo hatte fie auf 
einem andern Wege fih eben dahin begeben, und war 
gradesweges bei jener Verwandtin abgeftiegen, die nicht 
weit von dem Haufe ibred Gatten wohnte. Sier hatte 
fie bereits erfahren, daß ihr Mann vor faum einer 


Etunde In einer Lohnkutſche nah Haufe gekommen, ſchnell 


aus bem Wagen ins Haus gefprungen und fich in feinem 
Zimmer eingefbloffen habe, ohne einen von feinen Lens 
tem ſehen ober ſyrechen zu wollen. Sie bielt es daher 
für gewiß, daß er mich angetroffen und ermordet habe. 
Diefe ganze Erzählung, die fie mir ſtuͤcweiſe machte, 
ward, wie man ſich einbilden kann, vielfach durch bie 
entfeglihe Bewegung fo verihiedener Affeften, die uns 
beide erfhütterten, unterbrochen. Dennoch löfte ſich das 
Ende aller diefer Eröfnungen in eine für und nnerwar: 
tete und fait unglaubliche Slüdfeligfeit auf; denn wegen 


der bevorſtehenden unvermeidlihen Eheſcheidung fand ich. 


mid verpflichtet, und das war mein einziger Wunfh, in 
die chelihen Bande einzutreten, bie fie im Begriff war 
aufzuloͤſen. Beraufht von biefem Gedanken badıte ich 
faft nicht mehr an meine Wunde; aber da mir einige 
Stunden nächher in Grgenwart meiner gelichten Dame 
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der Arm unterſucht ward, fand fih die Haut der Länge 
nad aufgeihligt, und vieles geronnenes Blut in den 
Falten des Hemdes, ohne ein weiteres Uebel. Als mein 
Arm verbunden war, unterfuhte ih aus jugendlicher 
Neugler auch meinen Degen, und fand die Klinge un: 
terwärts anf zwei Drittheil von ben gewaltigen Paraben 
meines Gegners" wie eine Sage ausgezackt. Ich habe 
{hr noch mehrere Jahre nachher ald eine Tropbie aufbe— 
wahre. Nachdem ih mich endlich im biefer ſchon welt 
vorgerädten Dienſtagsuacht von meiner Dame getrennt 
batte, wollte ich niht zn Haufe gehn, ohne zuvor beim 
Marcheſe Caraccioli einzufprehen, um ihn von allem zu 
unterrihten, Nah dem, wie er die Sache verworren 
gehört hatte, bielt er mich für getödtet, und glaubte, ich 
fey im Park, der mit Anbrud der Naht gefchloffen zu 
werben pflegt, zucädgeblieben. Er nahm mich daher auf 
wie einen Wiederauferftandenen, und umarmte mich mit 
Feuer. Unter mancerlet Gefprähen vergingen uns faſt 
noch zwei-Stunden ber Nacht, fo baf ich fait mir dem 
Tage nach Haufe am. Nah fo vielen und außerordent⸗ 
lihen Gefahren eines einzigen Tages legte ih mich end⸗ 
lich nieder, und wie habe ich fefter und füßer gefchlafen. 

Der wahre Verlauf der Dinge am vorigen Tage 
war aber folgender. Als mein getreuer Elias jenen Bo: 
ten auf einem. bampfenden und Zeuchenden Pferde an— 
lommen gefehen, ber auf das dringenbdite ihm anbefoblen, 
mir- auf der Stelle den überbrachten Brief zuzuſtellen, 
mar er fogleih ausgegangen, um mic aufzuſuchen. Su: 
erit hatte er mid beim Füriten von Maſſerand gefitcht, 
wohin er glaubte, daß ich gegangen ſey, baum bei Ca: 
racciofi, die über eine Meile aus einander wohnten; 
und deräber waren mehrere Stunden vergaugenz endlich 
auf dem Müdwege nah meiner Wohnung, die in Suffolt: 
freet, nabe an Hapmarfet war, wo das itafiänifche Chen: 
ter ift, fiel ihm eig, nachzuſehen, ob ich dort fen; mies 
wohl er es niht alaubte, ba ich bes verrenkten Arm im 
der Binde trug. Sobald er ins Theater getreten, und 
jene 2ogenwärter, bie ich genan kannte, nach mir ges 
fragt hatten, warb ihm geiagt, daß ich vor einigen Mi: 
nuten mir dem und dem binamsgegangen, der mich aus⸗ 
deutlich in der Loge aufgefucht babe, wo ih gewefen. 
@lias war, wiewohl nicht durch mich, vollfonmen von 
meiner verzweifelten Liebe unterrichtet; er hatte daher 
faum den Namen beffen, ber mich aufgefuht, gehört, 
und den Brief damit in Verbindung gebracht, ald er fo: 
gleich über alles im Klaren war, Er kannte vollfommen 
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wohl meine Hapeihlegteit „im, im Fechten, die durch bie 
Nerrenfung d vermehrt wurde, und 
betrachtete nich daber ebenfalls * t als einen todten 
Mamı; er 38 — be⸗ nach dem Dark von St. * ame 
ht nach Greenparf wandte, 
wi * Indeß ward es Nacht, und er war genttpigk 
wie jeder audere ‚den Park zu verlaſſen. Da er 
vorzunehmen mußte, um nber mein Schidfal ins Slate 
ommen, sing er mad dem —— meines Gegners, 
h der Meinung, dort imend etwas zu rien und 
fommt, entweder weil er beifere * vor ſeinem Mieth⸗ 
wagen hatte, oder weil jener in der Zwiſchenzeit noch 
an irgend einem andern Stt geweſen war, gerade in dem 
Angenblid vor —* an, wo and mein Gegirer da: 
felbit anlangt deutlich mit dent Degen zu: 
rüdfommen, ar ind Haus ftürzen, und ſchnell die hr 
verehfiefen faten, Mienen und Geberden verrarben ibm 
def e ‚Immer mehr befejtigte ſich Elias in 
— daß er mid) ermordet babe, und da er 
uicre auder tbun Eomnte, war er zum Garaceloli gelau⸗ 
fen und hatte ihm ang er was er wußte und was er 
beforate, ie Fortſezung folgt.) 


Sorrkfnsnienn und Motizen. 


Aus Dresben, Ende Dezembers. 
In demfeiben Zeirpunfte, wo unfern Innungen mande 
heltiame Reform bevoricht, deren unersältihe Nochwendigkeis 
kängfi von jedem Berhändigen eingefchn wurde, erboden ſich 


medrere Streitigkeiten, Die man ats nldht Immer Tautre Auge - 


nüfe des Innungsgeifies anſethn Fanı!, wiewohl fie freilich 
nice alle aus tinerlei Dewegungsgründen entſtenden zu ſeyn 
feinen. Dad zanfen fich die Töpfer mit einem aus ihrer 
Wirte, der feinem Kochgeſchiere eine —— Gtafur zu geben 
veripriht, und nun biefe Gefundheitsgefäße üffentlih anfün« 
digt, batd Haben die Nadier und Suͤrtler einen Sireit über 
eine vorfqute Ankündigung befferer Nadeln, batd endlich erher 
ben die Schneider eine ſchwere Klage gegen einen Artiste Gos- 
tumicıt aus ifrer Mitte, des als Schriftſteller auftritt umd ats 
fotcher die Haudgrifte feiner Kunft ausplaudert, Der Tummel⸗ 
piag für alle diefe Tontroverien IR das Dresdner Polizei» und 
Affichenblatt Dad unter dem Namen de Dresdner Anzelr 
gers bekannt und gerade jept recht gut redigiet if, da au 
die jedem Blatte beigefügten Beilagen zur Belehrung 
und Unterbaftung durch zwefmägigere Mannigfattigfelt 
mdfgebattselchere Auffäge ſich mehr empfebten. Das lefende 
Publikum der Reſidenz nimme bei auer feiner fon ſchen ber 
Fonnten und bequemen Barfivität dach lebhaften Antheif an die: 
fen faft tuflgen Zänterelen, und feibfi ein Marıynlıka 
guna fpender zuweilen aus dem reichen Schape feines Biſſens 
und feiner febensanfichten ein Eyigramymm darüber in biefe Brätter. 
Die merfwürbighe ErfHeinung bielbe immer ber Klefige 
Damenfchneider I. ©, Dernhardr, ber auf felne Koften ſo 
eben eine „Unteltung den menſchlichen Körper, defonders aber 
ben weidtichen nad) feinen verfchiedenen Abweichungen nad 
Grundfägen gu Heiden und zu verſchönern“ z12 ©. in 
gr. Dftav, In Eommifgon des Adres · Eomptoire herausgegeben 
bar’). Man muß dem Berfaffer Die Gerechtigkeit wicderfabren 
tafen , dag ee fnich:s (part um feinen Unterricht fo gründiid 
ats möglich zu geben und dag aus Diefem Buche auch Kammer 
jungfern und wer fonft fmeldern win, mit einiger Üinfteulgkeit 
techt gut fich unterrihten können. Dieſert erfie Theis beihäf 
tigt ſich ganz mir der Dekteidung des weiblichen Körpers (ein 


) ©. bie e kayige eines andern Werf, In No. 259 d.v. Jahrg. 
diefer Blätter, d. Ned. 
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rwelter Foll es mir del männlichen zu thun Haben) und wiu 
theitg durch Tabrlten (die wohl noch folgen werden) tells durch 
© beigefügte Kupfertafetn das altes veranfhaufihen. Die erfte 
Kupfertafes enthãtt 3 Efeserte ad bad Grundgerüfe des Kon 
pers, die zwei folgenden den männlichen und welbtichen Körper 


° In ganzer Anſicht und In Profit aus Albrecht Dürers Zelr 


qchenbuch, bann eine Tafeı von einer beffeideren weiblichen Bis 
gur von vorn und Hinten mit den bezeichneten Stellen, wo das 
Maß angelegt werden kann, und nun folgen Beidmungen zu 
Patronen für den Leib, Cchnürleld und Scheß mit einem 
Mapftab, ber durch die Erfiärung Überam deutlich gemacht wird. 
Der Mann, das fieht man, verliebt fein Seſchäft und . 
auch deutlich und verftändiich darüber zu ſprechen. Geibii ge 

gen allerhand Vevoriheitung wird man durch Hütte biefes * 
Vihen Buchs künftig ſicher geſteut ſeyn. Od er ſich aber dur 
altes das bei feinen 500 Collegen — ſo olel Gchneldermeiiiee 
zãhln der eben erſchlenene Scheppeſche Mdreßlalender auf ı51r 
— wirklich {ehr empfohlen Haben dutfte if eine andere Brage. 





Aus Berlin, ben 5. Janmar, 

Die Idee, eine ee zu Erzieherinnen ber 
weiblichen Jugend zum Andenken an die Köntgin zu errichten, 
fou nun reatifirt werden. Es iA bazu ein mwelttäuftiger Ent 
wurf gebruds und den Beitungen beigelegt worden. Er finder 
aber wenig Belfau, weit er zu Fofifpteitg IA und es an Bed 
fegtt;, dazu koimt,, daß der Auffag in einem fo preclöfen Sthl 
gefdjrieben if, bad man barüber (poster. Vorzuglich lacht man 
über den Namen, den man diefem Inſtitute geden win: Zul« 
fenthum; auch if er gar nis dem Gelüi der Eprace ger 
mäß, obſchon In den blefigen Zeitungen ſolches fehr gelehrt und 
pedantiſch Hat erwiefen werden foßen. Denn die Deurichen mit 
Thum aufemmengefegten Wörter, als Heiden +, EChrifien +, 
QAirerı, Eigen», Reichthum u. m. dergt. deuten Immer auf einen 
aligemelnen Begelf Hin, nicht aber wie bei £uifenehdum, 
auf etwas indieldueues. 

Ueberhaupt herrſcht bier eine Wurh, recht fublim 
wetaphoſiſch zu feyn, und Ich möchte das Geber eines treflls 
hen, alten bekannten, fängA fhen verderbenen Gelftihen In 
meinem Batertande anflmmen, der Immer andächtig bie Hände 
faltere und bel ſold em metapdyfiihden Bomvak audrlef : 

uch, Gott! alb dor ung gefunden Menſchenverſtand 
ganze —2 vol, 
mit Bezug auf das Leidgericht In Pommern, Kıöfe mit Badı 
odſt, die In fehr groden Schüfeln aufgerragen werden. 

Ein Pröbchen von komischer Verſchrobenhelt möge bier 
Plag finden. 

Ein iunger Mann wird eraminirt, der Eraminator 
fragt : 

„Bas ih ein organifirter Staat!“ 

Der Eraminirte gab eine fimpie, der Sache gemäße Antı 


„Mein! te Irsen ih. Es IR ein folder, wo ſich der 
Drganidmus der Ratur documentirt!“ 

Was ift aber der Organismus der Natur?“ 

Ich geſtehe meine Unwiſſenhelt. 

„Das in die Cryſtaulſatien des Sonnenãthers, — 

Was ih ein Voit?“ 

Der Gefragte beantwortete dieß In der gewöhnlichen 


„Nein! — Es iſt ein ewig wibderfisebendes Sollen. — 


Aber ihnen fehlen ja die erfien Prinzipien.’ 
So lange dieſe Narcheiren keinen Einfuß auf das praftl: 


(de Leben Haden, kann man darüber Lachen, verfieigen fie ſich 


Art. 


" aber welter, fo wird die Sache erafhafter. 








Zeitung für Die elegante Belt, 


D ienftags 


— — 





Seledrih Nikolai. 


Pertin bat feit den letztern Dezennlen große Verluſte 
erlitten. Aus dem Kreife geiftiger weitwirfender Kräfte 
und Thätigfeiten, der fih unter dem Schutze ber libe: 
rafeften Negierung bildete, find der edeln und ausgezeich⸗ 
neten Männer viele weggeſchieden. Mendelsſohn, Spal: 
ding, Teller, Zöllner, Klein, Karſten, und andere mehr, 
ſind zu den vorzäglichiten Geiltern ber Vorzeit verſam⸗ 
melt; ibnen nachgefolgt iſt num auch Friedrih Nikolai, 
diefer räjtige, uneigennüßige, furchtlofe Kämpfer für 
Wahrheit und Nebt. Am sten Januar Mittags argen 
11 Uhr erreihte er in einem Alter von 78 Jahren das 
Ziel feiner ruhmvollen Laufbahn. Seine Meife nad) 
Pormont im vorlehten Sommer, ob er gleich bdafelbit ein 
ſehr bösartiges Fieber und deifen paralvtifhe Folgen be: 
fanden hatte, ſchien feinen Körper mit nenen Kräften 
ausgeſtattet zu haben. Cr befand fich feitdem andert: 
halb Jahre hindurch außerordentlih wohl; dann aber 
fing feine Gefundheit an, wanfend zu werden, Gleich: 
fam zwifhen Fallen und Auffteben zog ſich fein Daſeyn 
in den fehten Monaten fehr muͤhſam fort, aber immer 
noch thaͤtig und theilnehmend für alles, was die Litera— 
tue und feine Freunde betraf, Gegen Ende des Der 
zembers duferte fih eine merflihe Abnahme feiner koͤr⸗ 
perlichen Kräfte; doch verfammelte er nod dem letzten 
Abend des verfloßnen Jahres feine Freunde um ſich, 
reichte jedem freundlih die Hand, mit den Morten: 


„ic muß meine Freunde noch einmal um mich fehen, 


II, — den 15. Januar 1811. 





ehe Ih abgehe.“ Die Entkräftung nahm num Immer zw, 
bis ein Nervenfhlag fein hoͤchſt thätiged Leben endete. 
Melden bedeutenden Antheil dieſer ehrwuͤrdige Mann 
an dem rafhen Fortihritte unferer Literatur hatte, be 
ruhet in ber entihiedenften Kunde, und wird auch von 
denen anerkannt, :die, bei andern oder veränderten Aus 
fihten der Dinge, nicht immer die beifälligften Blicke 
auf feine Veſtrebungen warfen. Seinen Geift hatte er 
vielfeitig ausgebildet durh Studium, und durch dem Um⸗ 
gang mit den größten und edelten Männern feiner Zeit, 
die feine Freunde waren und blieben, Meih an Kennt: 
niſſen, Erfahrungen und Selbitforihungen, bie er mit 
Scharffinn anzuwenden wußte, ftand er ſchon laͤngſt, als 
ein wiürdiger Veteran mitten im Gebiete der Wiffen: 
ſchaften, immer um ſich ſchauend, reg und aufınerkiam 
anf alles, was auftrat, und Erwartungen erregte. So 
fonnte es nicht fehlen, daß er fih oft berufen fühlte, 
mit zu reden, oder einzufprechen. Er ſchaͤtzte, wenn es 
ihm bewährt (dien, das Alte, prüfte das Neue und bes 
taͤmpfte nur die Mißbraͤuche die gemöhnlih in das Ge: 
folge des letztern ſich eindrängen. Er war nie frreitfäd: 
tig, unparteiifch immer, Crfceinungen, gegen die er in 
diefer oder jener Beziehung aufgetreten war, vertheidigte 
er gegen Anfechrungen, die aus Unfunde oder Partellid- 
keit, das Beſtandwürdige darin verkannten und Des 
ſtritten. Kein Name, feine Antorität, welche fie auch 
fepn mochte, beſtimmte fein Urtheil; um Wahrheit und 
MRecht war es ihm zu thun, Im dem Buche über feine 
literarifche Bildung erfheint er als Mann, der da weiß 
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was er ift, und mad er will. Seinem MWaterlande war 
er einer der thätinften Bürger, der mit feinen Aufopfe— 
zungen dem Bedürfniſſe freudig entgegen kam; über: 
baupt wo Hülfe Notb that, wartete er feine Aufforbe: 
rung ab, und dies alfes ſtill und heilig im Gelfte eines 
echten Chriſten. Seinen Freunden war er ein thaͤtiger 
Freund. Sein Herz fhlug neh voll und warm, als feine 
Hand fhon erfaltete, Leicht decke das Grab feine Aſche, 
fein Andenken wird fortleben und ſortwitlen. Kein 
Sturm der Zeit träbt mehr feine heitere Stime, und 
mit feinem Geifte ift Gottes heiligiter Friede, 
Tiebge, 








Ei ER ERS 
Priefe auf einer Reiſe durch Deutihland und die 
Schweiz u. ſ. m 
(Beſchluß.) 

Vergebens war er Zeuge von ihrer innigen An: 
bänglichleit an Friedrih von Würtemberg — vergebens 
warnte ibn ſelbſt Gharlottend Mutter, nicht um das 
Herz zu werben, bad einem andern bereits gehöre, Char: 
lottens febhafter Geiſt zog ihn chen fo unwiderſtehllch 
an, wie die Lieblichleit ihrer reizenden Geftalt, und ohne 
MRüuͤckſicht auf ihre Gefinnungen und anf die Rechte einer 
früheren Liebe zu nehmen, hielt er um ihre Hand au, 
die fie gezwungen wurde, feinem höheren Mange und 
feiner andgebreiteteren Macht zum traurigen Opfer zu 
Bringen. 

Sebr bald, nachdem biefe Verbindung geſchloſſen 
worden war, entbedte ſich bie größte Verſchiedenheit in 
der Deufungsart des Churfürften und feiner Gemahlin. 
Er hatte durch den Druck feiner erken Ingend, die er 
als Flächtling in fremden Ländern zubrachte, ih an 
eine Sparfamteit gewöhnt, die oft in Geiz ausartete, 
Charlotte Hingegen liebte den Aufwand, Sie theilte 
gern mit vollen Hinden Wohltbaten aus, und der trau: 
tige Zuftand der Pfalg, die burh einen langwierigen 
Krieg halb verwüftet war, gab ihr hierzu mehr Verau— 
laffung, als fie in den blühenden Ländern ihres Waters 
gefunden hatte. Auch betiubte fie gern durch rauſcheude 
Zufibarfeiten die innere Stimme, die ihr zurief, daß fie 
nicht glütiih war, und bie Geradheit ihres feurigen 
Charakters riß fie oft hin, ihrem Gemahl die Abneigung 
zu zeigen, mit ber fie ihm ihte Hand gereict hatte, 
Doch gab fie nicht unchäfig fih dem Widerwillen bin, 
der fie von ihm abwandte. Oft rang fie nad Ergebung 
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in ihr Schickſal, und ſuchte durch freundſchaftliche Auf⸗ 
merkſamteit ben Mangel der Liebe zu erſehen, dem ab: 
zubelfen nicht in ihrer Willlühr ſtand. Wie wenig aber 
des Ehurfürften Sinn empfänglih für dies Beſtreben 
war, ibm zu ſeyn, was fie konnte, beweifen mehrere 
Thatſachen, durch damalige Schriſtſteller der Nachwelt 
aufbewahrt, und ſtatt durch Gefaͤlligkeit ſund Güte nach 
und nach ihr widerſtrebendes Herz zu gewinnen, ent— 
fernte er es durch oöͤffentliche Kraͤnkungen und Beleidi: 
gungen immer mehr und mehr von ſich. Denn als, uns 
ter andern, einit Charlotte ibm zum Neujahrsgeſchenk 
ein fhönes, zierlih aefhmüdtes Pferd verehrte, gab er 
ed noch am demfelben Tage mit Verachtung einen fei: 
ner Diener, und mehreremale begegnete er ibr im Ange: 
fiht feines ganzen Hofes mir einer Härte, die ihr Ju— 
nerſtes empoͤren mußte. 


Ein Troſt ſchlen Charlotten übrig zu bleiben in 
diefer freudenleeren Enge — ber Troſt ber Freundſchaft, 
ber jede Bürde leiter macht. Doch auch bied Glück 
war ibe nur in der luͤgenden Geftalt einer Taͤuſchung er: 
ſchienen, und tüdifher Verrath lauſchte hinter der theils 
uehmenden Grgebenheit, die fie zu finden meinte, Louiſe 
von Degenfeld, eine ihrer Hofdamen und ihre innigfte 
MVertraute, war zu gleicher Zeit in Gcheim die Gelichte 
ihres Gemabld, die die erbitterten Gemütber immer 
mehr von einander Frennte, ſtatt fie näher zufammten zu 
bringen. Enblih entdedte die Churfürftiin, daß fie bes 
trogen wurde, Der Briefwechſel zwiihen ihrem Gemahl 
und Sonifen fiel in ihre Hände, und es blieb ihr Fein 
Zweifel mehr übrig, daf fie verrathin fen. Zwar länge 
nete der Churfürft fein Verhaͤltniß zu Louiſen und füchte 
fi unter dem Vorwand zu rechtfertigen, daß bie zaͤrt⸗ 
lichen Briefe, die ihn überführten, nur eine Uebung im 
der lateinifben Sprache gemwefen wären; doch Char— 
lotte hatte fi zu genau von feiner Untreue überzeugt, 
als daß fie feinen Berfiherungen bitte glauben koͤnnen. 


Aber auch noch jetzt wire es vielleicht möglich ges 
wefen, burch ein mildes und kluges Vetragen ihres Gr: 
mabis ihrer werbfelfeitig traurigen Lage eine freundiis 
here Wendung zu geben, Doch er fuhr fort, fie mit 
aller Naubeit eines ſchuldbewußten, nnd dennoch gefühl 
Iofen Herzens zu behandeln, und genötbigt, ihrer fals 
fen Freundin Vlatz zu machen, die er ſich unvermuthet 
an die linke Hand trauen ließ, beſchloß ſie als eine 
Verwieſene an dem Hofe ihtes Vaters ihr Leben, das 
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unbefanut mit 'Släd, und nur mit Leiden vertrant, 
einem bangen Zraume geglihen hatte. 

Hoͤchſt maiv, und ich möchte jagen tragiſch-komiſch, 
iſt die Schilderung, die fie von dem Benehmen ihres 
Semahls in einem Briefe an den Kaifer macht, works 
fie fich beklagt, gänzlich vertoßen, und von ihrer Ne: 
beubublerin verdrängt worden zu fen. „Es hat fi zu: 
getragen,” ſchreibt fie unter andern: „dab Ihto Liebden, 
Here Markgraf Friedrich zu Baden, unſer vielgeliebter 
Herr Schwager fammt Ders gelichten Frau Gemahlin 
von Durlach, uns zu beſuchen naher Heidelberg fommen 
find, und als wir zur Tafel geſeſſen, au und gefagt ha⸗— 
ben: „Wie, meine Frau Schwefter, warum fo trau: 
zig?” — Wir aber antworteten: „Geliebtefter Herr 
Bruder, vielleiht finden fih annoch wohl Urfahen unſe⸗ 
ter Traurigkeit. Worauf unfer Gemabl ganz erröthet 
fagte: „Es iſt nichts neues, daß meine Fran Gemahlin 
ohne gegebene Urfah zoͤrnet.“ „Wir aber konnten Ehren 
halber ſolche Rede nicht unverantwortet laffen, ſondern 
ſprachen: Diejenigen, fo die Mägbe lieber ſehen, als 
die Frauen, machen mich zoͤrnen. Worauf unſer Here 
Gemahl ſich geſtochen gefunden, und vor Zorn ganz ver 
blihen, auch uns in Gegenwart befagter fürftliher Per: 
fonen eine folhe harte Maulſchelle zugeftellet, daß wir 
und megen des verdrießlihen Naſenſchweißens von ber 
Tafel hinweg begeben müſſen. ic.“ 

Unglütliches Opfer eimer herz- und feelenlofen 
Politit, jegt ſchlummerſt Du rubig in Deinem Grabe, 
und die Srürme des Lebend beruͤhren Dich nicht mehr, 
Vielleicht war eben da, wo ich fo freudig trunken in den 
Reizen der Natur ſchwelgte, der Schauplatz jener wiber: 
lichen Scene, die Du beſchriebſt. — Ih mandte ic 
weg von biefer Vorſtellung, und fhante um mid ber, 
milden Trojt an der Schönheit der Gegend fuhend, die 
auch zu ihr gewiß oft wie eine Stimme ans beiferen 
Welten in ben Stunden des Kummers ſprach. Nie fah 
ich eine fihönere Vegetation, ald um Heidelberg, und 
es ift, als wenn diefer üppig wuchernde Erben, diefe 
Erafivollen Baume, und diefe mit dem jngendlidyiten 
Grün emporſtrebenden Pflanzen ſich bewußt wären, daß 
der Strich Landes, der fie trägt, recht wie ein Zieblings- 
find im Schoß der herriichiten Natur liegt. 





Ynetdorte 


Gabriel Berlem, Fürk von Siebenbürgen, 
hatte fih wider den Kalfer Ferdinand U. aufgelchnt. 
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Er ftellte feine Gründe auf dem Luambtage vor; 
aber in fo ſchlechtem Latein, bad einer ibm ſolches laut 
vorwarf. 

„@i,* fagte er: „mas frag’ Ich mach dem Mrid: 
fian, da ih mir and bem deutſchen Kaifer nichts made,” 





Mu fi 
Leipzig, in Kommiſſion bei Breifopf und Haͤrtel, nnd 
in Dresden in ber Hilfherihen Muſithandlung: 
Douze Walses pour lePianoforte, par J. A, Lecerxf. 
24 Seiten Querfolio, 

Died erſte Probuft, mit bem ber junge Kompo— 
niſt Öffentlich auftritt, macht feinem Talent Ehre. Man 
darf bier eine alltäglihen Tanzmelodieen erwarten, die 
ihren Reiz uur durch den Ryhthmus haben. Die meh— 
teten diefer Walzer verbinden eine leichte gefällige Be: 
wegung mit feltenern barmonifhen Fortfhreitungen, und 
laſſen felbit in ihren einzelnen Perioden auf eine fhöne 
und neue Art die Erwartung ſpannen und befriedigen. 
Auch empfehlen fie lich durch die Verſchiedenheit Idee 
Charakters, welhe ſchon durch Ueberichriften bes Zeitz 
maßes angebeuter ift, vor vielen folden Städten, die, 
alle nach einer Form gearbeitet, durch Einfbrmigfeit er: 
müben. 





Die Beten 
An des Indus biumenteihem Grande 
Teaten einh aus Brama's heligem Tempe, 
gwel dee frömmfen Beter. Schwelgend gingen 
Lang fie mit einander, doch ber eine 
Unmuthsoot den Bid am Boden beftend, 
Indeß Mitt entzüdt des andern Auge 
Auf zum lichten Morgenhimmei ſchaute. 
Endiich tich der Etſte feinem Unmuth 
Laut und Mede, und er fprad zum anbern: 


„Ofi ſchon Hab’ Ich dich in Brama's Tempei 
Im Geber gefunten, aber immer 
Kö ich nur des Dankes Mile Wonne 
Die vom Munde tönen, feine Bitte 
Halt bu ie gewagt, ald um Erhaltung 
Deffen, was dis Brama's Huld verliehen; 
And doch btüßen fihöner beine Felder 
Aid der andern; beine Bäume brechen 
Unter Ihrer Früchte füßem Gegen, 
Deine Heerden finden Immer Nahrung 
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Und ein Weib in biutzender Gefundeh 
Mit dem Säugling an dem zarteg Bufen 
Schön und reigend ſchmückt dir beine Hütte, 
und wir, der Ich täglich auf zu Drama 
Um den Segen Rebe, ben er reichlich 

Die aus freier Gnade ſcheukt, mir länger 
Selten nur ein Straßt von feiner Milde, 
Meine Zeiber näßren faum mid felber, 
Meiner Bäume Bluͤrhen fasten fruchtlos 
Und noch dar mic füßer Garten : Piebe 
ic kein Hoibes Welb beglücken wollen; 
Sage mir, was Fan Ih anders benken, 
ad bad Brama das Berbienfi nicht achte, 
Launenhaft gleich einem Menſchen handte? 


Sptich! was Blift mir denn mein Geldes Ziehen 


Und des Tempels tägllche Beſuchung, 
Wenn Ih nicht fo vlet damit erringe 
Als ein ander, der fat nimmer bier? — 


Auch Ich hatte Lang wie du gemäßnet, 
Cpracd der Andre, das burch eifrig Beten 
Und bush Opfer man bag Gtüd erringe, 


Das gern Brama’s Huld den Menſchen fchenfer; 


Aber einft did vom Geber ermübdet 

Ich im Tempet eingeſchlafen, tönte 

Mis Im Traum von Brama’s heilgem Wilde 
Eine Stiinme, bie mich warnend Tehrte: 


Was der Menſch fich ſelber mag erſchafſen, 
Darf er träg nicht von den Göttern hoffen, 
Wer befige, dem wird ned meht gegeben, 
Wer entbehrt, vertiert die legte Dabe, 
Kraft und Muth fon das Gebet bir Leihen, 
Nur ein Derz voll Dank erfreut bie Götter! 


Sch erwachte, ging zu meiner Wohnung, 
Deurete den Sörterfpruch und finde 
DaF ich nicht geltret. Strenger Arbeit 
Danf ich meiner Felder relche Ernten 


- Zarter Pfiege meiner Bäume Frlchte, 


eſter Treu’ und immergieicher Liebe 
Genen Schmud, ber meine Küste zieret. 
Hefe nicht daß bie Die Görter ſchenken, 
Was du felber die noch magft erzeugen, 


Atfo ſprach der Danferfühte Bettt 
Und verior ſich ſelrwäris Im Gebüfce. 





em 


Korrefpondenz und Mo 
Uns Berlin, den 8. Ian, 
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tigen, 


Berlin hat ven der Gerechtigkeit feines verehrten Königs 


einen neuen wohlthuenden Bewels erhalten. 
taten haben Se. Diaieftät ben Bericht von dem 
Auftritt im Theater, dei Gelegenheit der Auführ 
zetfamitie, aufgenommenfund fogteich eine Tom: 
wit und Misicar zur Unterfuhung deshalb nied 


Miı grodem Miss 


tumulsuaslichen 
ung der Schwei⸗ 
miſſſon vom Eis 
ergeſetzt. Diefe 


bar untängit dem König die Akıen vorgelegt, werauf Se, Mar 
jeſtũt Durch eine Kabinerdorbre vom agten Dezember verfüge bar 
ben, bast!fünf Derfonen, weiche befonders ſchuldig befunden 


morten, ſeglelch aus der Eradı verwichen find, 
es wörtlich in dem königt. Vefeht beißt: „zur 
sur Genustbuung bes Publikums." 


und jmar, wie 
®trafe unb 
Des Pubtifum 


empfindet Diefe weile und gerechte Entſcheldung milt hohem Dantı 


gefühl, und zwar um fo mehr und Inntger, 


ba es nun nette 


Erörungen des allgemeinen Öffentlichen Bargnügend nicht mehe 


furchten darf. MWebrigens it der muihmagtiche 


Anſtifter jener 


Nudelörung, welcher als feicher nicht überführt merden konnıe, 
unser poligelliche Auffiche gefieur, um bei irgend einer Veran: 


taffung felne Strafe zu empfangen, Mehrere 


andere weniger 


ſchuldige Perfonen Haben nachdrüädiiche VBerweife erbatten. 
Sehr beſucht And iege auf unferm Theater De wiederhof: 
ten Borkelungen der Dorflängerinnen von Btoravantıl; 


eine Dper, Die Durch bie Uebliche Duft, den 


kunſtvollen Gc+ 


fang der Modſelle Echmatz und das humoriftiſche Splet ber 


übrigen Perionen, fi zu einem Liebiingenü 


d gemachte bat, 


Neu eindludirt werden De Veſtalin, Oper mit Mufit von Spon⸗ 
tind, weiche am ı$ten Januar, am Krönunastag gegeben wird; 
und Schlegels Jon, welcher nachſtens wieder auf dem Keper: 


toire ericheinen wird, 


Am sten Januar gaben bes Königs Mairftär auf dem 
Schloſſe bie erfie große Cour nad dem Tode der Könlgin. 





Und Petersburg, den 15. Des. 


a. St. 


Der Im verfloſſenen Yabre nah St. Peterekurg zum 


Drofeffor der vorientaliſchen Sprachen und 


der Phitofophie 


bei der geiittichen Akademie Im Wezander: Newsky Kofler zu 


St. Petersbutg berufene Hofrath, Dr. von 
im Zuntus d. 1. I. Da Ptoſeſſur niedergelegt 


Bebler, Bat 
und If won 


©r, Maienät dem Kalfer alter Reugen, mis einem anfehntidien 


Gehalt zum Cerreſpondenten der © 
fion ernannt worden, 


efegeommif: 


Jepı bar er mir Auergnädigſtet Bewil⸗ 


Ugung unieres Monarchen, und mit Berbehairung feines Amts 
verbälntfles, den Ruf zur Direfiion ded Proppläums, welches 
der Kolleglenrathh, liter und Nbeig: Marita, Derr von 
©Stodin in ber Kreistiade Woltet Im Cararswiichen Bouper: 


nement unter falferiicher Seftärigung geſtiftet 
men, und wird im Januar dahin abreifen. 

kelten feiner Rage dafeibit, das miidere Kılma 
gere Iterariiche Mude werden ibn um fo meh 
fegen, den zien Theil felner Gefchicte der 
Marion, und bie eriten 2 Thelte feiner pr 
Geſchlchte der Ungarn (meihe I, F. 


bat, angenem: 


Die Aunehmild: 


und eine ruhls 
r inben Stand 
&panifben 
agmarlihen 
Giedbitich Im 


6 grob » 8 Dünden auf Pränumeranon 5 Ducaten angefün: 


tige hat) Im Fünfıigen Jahre herauszugebe 
auch ber, alles Eure, mit ausdauerudem 


n, wobei ibn 
Cauchuſtagmus 


ergreifende Rlitetr von Slobin chätigſt unterniühen wird. Die 
fer von der Natut und dem Gtüdfe vielbegünſilgte Mann, der 


Setebrfamfeir warmer Freund, bat fo eben 


von Kanté 


Theorie ber DimmeLgkörper eine ruſſiſche Ueberſehung 


angefertigt und in Druck gegeben, est arbei 
Weberfegung der Schuberifhen Auſicht 
Nachtfefte der Barurwilfeniaaft. 

in Lie rufüfme Sprache. Dos von Idm gefilftere 


iet er an einer 
en von der 
Dreedten, 1606. 
und dorirte Pro: 


pytãum it eine Kehranfalı, weiche dem Plane nach, eımwas 


mehr als gewoͤhnliche Bymnafıen und Lycaen 


teilten fou, 


Hierdel das Dnteligenzblart Nummer 1. 


Intelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Wert. 





Dienftag 


Für gebildete Leſer aus allen Ständen 
erfcheint 1811 täglich 
nach einem erweiterten Plane: 


Der Berfündiger 
oder bie Zeitſchrift für die Fortſchritte und netieften 
Beobachtungen, Entdeckungen und Erfindungen in 
den Künften und Wiffenfchaften und für gegenfei- 
tige Unterhaltung, mit einem Intelligenzblatte für 
Gegenftände der Literatur, Juſtiz, Polizei und 
Gewerbe. ı;5ter Jahrgang. 


Der Verkündigert wiſſenſchaftlicher Fortſchritte 
enthielt während feiner vlerzehmaͤhrigen Dauer viele 
hundert Originals Auffäge, viele taufend neue Erfinduns 
gen, Entdefungen und Beobachtungen in allen Fächern 
des Wiſſens; öfonomifche, technologifche, chemiſche, phy⸗ 
fire, mineralogifche, medicinifhe, ftatiftifhe, geogra: 
phlſche, maturbiftorifhe, ſtaate⸗ und rechtswiſſenſchaft⸗ 
liche und mercantilifhe Abhandlungen, Angaben uud Bes 
merkungen, weiche im Leben anwendbar und nüglih und 
jedem gebildeten Mann intereffant waren. So entbiels 
ten nur bie zwei Monate Auguſt und September 
1810 folgende Oxiginal⸗Auffaͤltze: Matiocinia über 
die wichtigſten Gegenftände (Ewigkeit, Schöpfung, Tod, 
Wiedergeburt 1c.), die ſallſchen Gefege, Geſchichte ber 
Sauner in Deutfchland; Cinquartierungs » Freiheit reichts 
ftändifcher, jetzt ſouverainer Mefidenzen; von den Muts 
termaalen; GSeſchichte des Tabads; über den Müfigs 
gang und deſſen Beitrafung; Geſetze für Leichenbegtaͤb⸗ 
niſſe zu verſchledenen Seiten, im verfhiebenen Ländern; 
die Wangen; Helgen burh Dimpfe; die Feldmänfe in 
Kamtſchatka; Mittel, Koblpflangen gegen Würmer zu 
(däßen; Wmalgamationswerf zu Freiberg; etwas aus 
ben letzten Selten des Mittelalters (Met ber Blutta⸗ 
de; über die Sprifhe Selbenpflange; Verfertigung ber 
Etetnabeln; bie Zigeuner; Erfindung ber Dampfmas 
ſchinen und ihre Einführung; Grindung von St. Per 
teröburg; die Calabrefen; Verfahren, das Neifwerden 
der Trauben, und anderer Fruͤchte, zu befrdern; die 
Religion in Tibet; von den Öffentlichen und Privatzwel⸗ 








15. Januar 1811. 


— — — — 


kaͤmpfen nad verſchledenen Perioden. Außer dieſen Dris 
ginal⸗Aufſaͤtzen enthalten dieſe zwei Monate noch fol: 
gendes: Feſte in.Hofwpl; Degens Flugmaſchine; Unas 
Infe der Stahlquelle bei Ottenſee; das Milchmaͤbchen und 
der Soldſchmidt; Kaffeetrinfen der Alpenhirten; Ver— 
fand und Treue der Hunde; Galeerenfclaven in Ten: 
Ion; alte Muͤnzen; Panmelodicon; Bergiftungen; neue 
Erfindungen in Frankreich; Verwandlung des Flachſes 
in Baumwolle; Preisaufgaben; Blanchards Leben; Mit: 
tel wider die Schwindſucht; Unſichten von Paris; Ins 
laͤndiſche Kaffee ſurrogate; die Muinen zu Baden Baden; 
Stepbans: Churm im Wien; der zchnjäbrige gelehrte 
Witte; literariihe Verordnungen in Frankteich; Bes 
nugung der Kürbiffe; Erfindungen; Taubftummens Ins 
ſtitut; Aerztlicher Scharfblick; Johann v. Müller; Ge 
faͤhrlichleit großer Hunde; neue Art Raupen; militdtie 
ide Mafchine; Richard Mead und John Friend; Chinas 
Surrogat; Nanlin zu färben ; Seife für Seidenwaͤſche; 
Literatur Englands; Kunſt, Früchte ic. lange zu erhal: 
ten; Landwirtthſchaft in Schottland; Anbau der Soda; 
neuer Bentilator und viele andere Notizen und. Bes 
lanntmachungen. 

Da nun ber Verkuͤndiger das Neue, Intereſſante 
und Ruͤtzliche aus allen Wiſſenſchaften, mir Ausfhluß - 
dei Politiſchen, enthalten und befonders fo vollſtaͤndig 
als möglih, von num an aus der Stadt: und Lands 
witthſchaſt, ber Fadrilwiſſeuſchaft, Chemie, Phpfik, 
Länder: und Voͤlkerkunde, alles Wilfenswertve vortragen 
fol; fo wird derſelbe vom mäcften Jahre (111) an, 
täglich in ganzen und halben Bogen in gr. ato erfcheis 
nen und breis bis viermal mehr als bisher enthalten, 

UAußer den angegebenen Gegenjtänden wird bers 
ſelbe auch auf bie beiten Werke der Literatur aufmerf: 
ſam machen; zu Anfragen und Didcuffionen dienen und 
allgemeines Jutelligenzblatt für Literatur, 
Juſtiz, Polizei und Gewerbe ſeyn. 

Der Verfündiger iſt wöchentlich fünfmal in allen 
Poſtaͤmtern und Poftamts: Zeitungs: Expeditionen zu ha⸗ 
ben ober auch ebendaſelbſt monatlih in einem Umſchlag 
seheftet, Der Preis des Jahrgangs iſt pränumerando 
12 Gulden rheinifg oder 6 Thaler 16 gut, ſaͤchſiſch, im 
entferntern .Poftämtern bier und ba etwas höher, 


Wir bitten bie Beſtellungen für ıgır balb, entwes 
der in den Poſtaͤmtern ober in den Buchhandlungen zu 
machen. Nürnberg, im November 1810, 

Die Expedition der allgemeinen Handlungs⸗ 
Zeitung und des Verkuͤndigers. 





Für Kaufleute und Fabrifanten 
erfcheint 1811 


die allgemeine Handlungs = Zeifung. 
welche feit fiebgehn Jahren woͤchentlich zweimal, nun aber 
mwöcentlih wenigitens fünfmal, in balben Bogen wit 
Deilagen, in Großguart » Format, heraus fommt, und 
in alen Voftdmtern und Poftamts:-Beitungss 
Erpeditionen eben fo oft zu baben iſt. Die König: 
lich Balerfhe Dber: Poftamts Zeitungs: Erpedition zu 
Nürnberg liefert die Handlungs: Zeitung woͤchentlich 
fünfmal für zwölf Gulden rheiniſch, pränumerando, den 
Jahrgang, an bie nähern Abnehmer oder an bie entferu: 
tern Poſtaͤmter. 

Die Handlungs Zeitung berichtet alles, was Kaufs 
leuten und Fabrifanten im ihren Seſchaͤften taͤglich zu 
willen erforderlich iſt. 

Die MWaarenpreife, Geld- und Wechſeleurſe und 
ihre Weränderungen, die Frachten und Aſſecurauzen, 
Anchhönen der Handels: Compagnien, Bankerotte, Ber: 
ordnungen in Hanbelsfahen, im Maut und Poftwefen; 
und Hahdeleberichte ang allen Laͤndern, gebörem dem⸗ 
nad unter ibre vorzuͤglichſſten Gegenftände, Man findet 
daber auch wöchentlih fünfmal In der Handinngs x Zei: 
tung theild die vollfkänbigen Preisiiften aler 
Epezerei:, Farb: und Apothekerwaaren, und deren Öteis 
gen und Fallen, von Amfterdam, Hamburg, Bremen, 
Trieſt, Paris, Bordeaux, Marfeille, Copenhagen, Nuͤrn⸗ 
berg, Frankfurt m. ſ. w.; theils alle Produkten— 
preiſe, ald Tabale, Oele, Weine, Hanf, Seide, Flachs, 
Wolle, Baumwolle, Samen, Hopfen u. f. w. Auch die 
Preiſe der vorzüglichſten Ellenwaaren werden 
nicht übergangen. Eben fo werben alle Wochen tes 
aelmäßig bie Geld: und Wechſelcurſe von Amſter⸗ 
dam, Ungeburg, Berlin, Frankfutt, Eopenhagen , Yeips 
sig, Petersburg, Riga, Eadir, Madrid, Mürnberg, 
Paris, Trieft und Wien abgedrudt, und von Zeit zu 
Zeit viele andere. — Auch fehr viele Handelsftrei- 
tigfeiten und Rechtsfälle, nebfk den Ents 
ſcheidungen berfelben und Büherrecenfionen 
Hiefert fie, Auch theilt fie Die neueſten Erfindungen und 
Entdedungen in ben Künften, Fabriten und Mannfal: 
turen mit, gibt die Erfinbungs: Patente an und macht 
anf ale Gegenftände der Indujtrie aufmerkſamm. Die 
Handlungs-Zeitung nimmt auch ale Bekanntma— 
chungen oder Unertiffemente, als: Waaten-An— 
erbietungen, Dienftgefuhe, Bücher- Unfündigungen und 
Dprigkeitlihe Anzeigen in idrem Imteligengblatte für 


billige Gehuͤhren auf, beforgt auch bie erforberfihe Kor: 
teſpondenz, und dad bamif verbundene Handeld : Eontor, 
teiorgt den Gin: und Verkauf aller Waaten, 
beſouders au ber Nürnberger Mannfaltur- und Aunft: 
waaren, und bie Spebdiriom über den biefigen Ort, 
Wir erſuchen die Herren Kaufleute und Fabrifans 
ten bie Handlungs-Beitung für ıgıı bald in 
ihrem nähen Poſtamte zu beſtellen und zu 
bezahlen, von welchem fie dieſelbe dann täglich (oder 
auf Verlangen auch in monatlihen Heften) erbelten wer, 


den. Außet viefen liefern die Handlungs: Zeitung auch 


elle Buchhandinngen, aber nur monatlich gebeftet zu 
ı1 Gulden rbeinifh ober 6 Thaler 16 Groſchen ſaͤchſiſch, 
pränumerando, den Jahrgang. 

Keine Zeitſchrift kann dieſen Ständen 
wichtiger, intereffanter, nüzlicher und uns 
entbebrliher ſeyn, als die Hanblungs:Beis 
tung, welche für ihr Fach beſtimmt if, und 
ihre Geſchäfte zundhft angebet. Wir föünnen 
dbaber annehmen, daß fie von jebem Kauf— 
mann und Fabritanten angeidhaft wird, ba 
fie bas Mittel ift, diefe würdigſten Stände 
der Staaten in ihrem Birken gu überfeben, 
ihre Berbindungen gu erleichtern und zu bes 
leben und was gu ibrer Kenntniß gelangen 
foll, fhnell.unter fie zu verbreiten, 

Daber iſt bie Handlungs: Zeitung von mebrern 
Fürften begünftiget und von den böcfien Stellen ems 
riohlen worden. Nürnberg, im November 1810. 


Die Erpebition der allgemeinen 
Handlungs » Zeitung, 


Ferner find daſelbſt und in allen Buchhandlungen 

zu haben : 

Das Neueſte und Nuͤtzlichſte der Erfindungen, Ent— 
deckungen und Beobachtungen, beionders ber Cuglaͤn⸗ 
der, Frangofen und Deutſchen, in der Chemie, Fabrik- 
widenihaft, WUpotbeferfanit, Delonomie und Masrıns 
kenuntnip, baunıfihlih für Kaufleute, Fabtitanten, 
Künftler und Handwerker, ıfter bis ı2ter Band, von 
1798 bis 1810. Mit 14 Kupfern, Gcher 13 fl. oder 
20 Gr. fühl; alle 12 Bände, 10 Miblr, oder 18 Fl. 

Handtuch für Fabrifenten, Künfler, Handwerker und 
Delonomen, ıfer bie ı2ter Band, mit 14 Aupfern. 
1798 bis 1810. Zweite Wuflage- Preis 18 Fl. oder 
10 Rthlr. ſaͤchſ. 

Syſtem des Handels, Zwei Bände, groß Octav, 592 
Seiten. Preis 5 Fl. 24 Er. oder 3 Thlt. ſächſ. 

Lebensbeſchreibung mertwürdiger und berühmter Kaufe 
leute, mit einem Kupfer, ı ZI, 30 Ar. od, 20 Gr, ſaͤchſ. 

Theorie und Praris des itallenifchen Buchaltens, und 
des Nürnberger Buchhaltens, mit Schematen, 4to. 
Preis 3 Fl. 36 Ar, oder 2 Rthlr. ſaͤchſ. 

Anleitung zur Berechnung ber Faltnreu, oder Theorie 
und Praxis ber Waaren : Preisbercchnung, Mir Factu— 


ren nnd einer Muͤnztabelle, in zte. Preis 2 El. 
12 fr, ober ı Miblr. 6 Gr. fühl. 

Grid: und Muͤnzwiſſenſchaft für Geſchaͤftslente und Zei: 
tungslefer, oder Verzeichniß ber vorzügliciten Gold⸗ 
und Eilbermüngen, mit Wugabe ibred Werthes im 
24 Guldenfuß, im 20 Guldenfuß und fm ſaächſiſchen 
Gelbe, und ihres Sehaltes an feinem Golde oder 
Silber in hollaͤndiſchen Affen, Zweite ſehr vermehrte 
Auflage, in 4to. Preis 36 Ar, oder 8 ger. ſaͤchſiſch. 
brogirt. 


Im Werlage des Buchbaͤndlers J. G. Hepfe in Bre- 
men iſt fo eben erſchienen, und dutch alle gute Buch⸗ 
bandjungen zu befommen: 
Sumdamentallchre oder Terminologie der Gramma⸗ 
sit, mit befonderer Hinfiht und Anwendung 
auf bie Grammatif der beutfchen Sprache. Nach 
ben Grundfägen der Peftaloszifchen Methode bes 
arbeitet von Betty Öleim. gr. 8. 404 Bogen 
auf Schreibpapier 2 Thlr. auf Druckpapier 

ı <hlr. 16 Gr, 

Der Drud biefes Werfs, von welchem vor eint- 
gen Monaten ein näherer Profpelt in öffentiigen Blät⸗ 
tern befamut gemacht wurde, iſt duch Umſtaͤnde etwas 
verzögert worden, Gewiß iſt es daher jetzt eine deſto 
erfreulichere Erſcheinung für die Vielen, welche es mit 
Ungeduld erwartet haben, Lehrer und Lernende werden 
diefes Buch, im welchem die Grammatit nad einem 
durchaus neuen Plane behandelt it, mit Nutzen gebran- 
hen, und mau wird finden, daß In ber Ankündigung 
deifelben nicht zu viel verfproden worben iſt. 





In Potsdam bei Horvath iſt fo chen fertig geworden, 
und dur alle gute Buchhandlungen zu erhalten: 
Lehrbuch ber beutfchen Sprache, beſon⸗ 
ders zum Gebrauche in Schulen bearbeitet von 
Dr. Heinrih Bauer, Eonreftor am Kenigl. 
Lyceum in Potsdam; erſter Band. gr.8. 18 Ör. 

preuß. Sour. Ferner: 

Zufäge zum erfien Bande bon Dr. Bauers 
Lehrbuche der deutſchen Sprache, von ebendem⸗ 
felben. gr. 8. 10 Gr. preuß. Cour. 

ls der Herr Dr. Bauer vor mehr ald zehn 

Sabren feine Bemerkungen über bie deutſche Sptache, 

in Zufägen zur Fleinen deutfhen Sprachlehre 

vson&tuß, berausgab, wurde er in mebrern für ihn fehr 
ebrenvollen Rezenſionen dffentlich aufgefordert, ein eignes 

Lehrbuch unfrer Mutterſprache abzufaſſen; er wollte aber 

damit, um die unzählige Menge der Sptachlehren nicht 

noch zw vermehren, fo lange damit warten, bis bas 

Lehrbuch des feligen Stun faſt vergriffen ſeyn wuͤrde, 

und erft jeßt, da dieß nun der Fall iſt, erfüllt er jenes 

Verlangen, durch Herausgabe des oben genannten Wer— 


ed, welches and den Titel: Stutz Fleinere deut: 
TheSpradlebre, neu bearbeitet von Dr. Bauer, 
führt, Es enthält die Mefaltate feines mehr als zehn⸗ 
jährigen Nachdenkens, und entfpricht gewiß den Forde— 
rungen und Erwartung aller denkenden Sprachforſchet. 
Der erfte Theil enthält außer einer wichtigen Einleitung 
die Lehre von ben Medetheilen, die Orthoeple, Etpmos 
logie und Drthographie, und iſt ganz dazu geeignet, 
beim Schulunterricht, zur Grundlage zu dienen. Die 
Zufäße enthalten weitere Ausführungen, Begruͤndun⸗ 
gen der vorgetregenen Lehren, Widerlegungen entgegens 
geſetzter Meinungen, u. ſ. w. und find beſonders 
für Lehrer und folde Lefer beftimmt, welde 
fi felbit gründlich und vollftdndig in unfe> 
rer Sprache unterrichten wollen. Der zweite 
und legte Band, nebft Zuſaͤhen, werden unfebibar zur 
miärten Oftermeffe erfhelnen, Der Verleger it erbötig 
auf 10 Exemplare einen verbältnißmäßigen billigen Preis 
zu machen, um bie Einführung in Schulen zu erleichtern, 





Änerbietenm 


Ein Mann von gefeßten Jahren ift gefonnen fm 
freier Handzelhnen in Familien Unterriht zu geben. 
Nuh märe er nicht abgeneigt, :hier bei einem ſtehenden 
Juſtitute Ähnlichen Unterticht zw \ertheilen. Das Nds 
bere hierüber wird die Güte haben, Herr Frey, Les 
ter ber Schreibe = und, Nechenkunft, in feinem Haufe 
bei der neuen Kltche Nro. 294. zu ertheilen. 





YAnfündigung 
Simmtliche 
£ieder, Romanzen und Balladen, 


von 
Zelter. 
Wir haben dieſes Wert, das nicht bloß die ſchon 


. gebrudten, fondern größtentheils meue und unges 


drudte Eompofitionen enthält, in Werlag genommen, 
und wollen, um es ben Mufiffreunden, bie daffelbe zu 
befigen winfhen, für einen wohlfeilern Preis, als der 
Radenpreis ſeyn wird, ablaffen zu Finnen, Subſcrivtion 
darauf annehmen. Wer fih direkt an und wendet 
Auswärtige in frantirten Briefen) und ſich auf das 
ganze Wert verbindlich macht, erhält baffelde ein Vier 
tel unter dem Ladenpreife. Das UAenßere wird einfach, 
aber elegant fern. Das erfte Heft erſcheint nach Weide 
nachten. Die Eubferibenten haben die Güte, ſich im 
nnferm Bureau, Lelpziger- und Charlottenitraßen : Ede, 
Nro. 36. zu melden, Gubferibenten «Sammler erhalten 
auf zehn Fremplare das eilfte frei, 
° Berlin, ben 18ken Dezembet 1810. 

Kunft» und Induftrie » Comptoir. 





Im Verlage bed Runfthändlers F. A. Dreyer und in 

Commiifion bes Buchbänblers J. G. Hepfe in Bremen, 

ift fo eben eridienen und durch alle gute Buch handlun⸗ 

gen zu befommen ; 

Ersählungs » und Bilderbuch zum Gebrauch für 

Mütter, die ihre Kinder gern angenehm befchäfs 
tigen wollen. Herausgegeben von Betty Gleim. 
Mit 25 rabirten Blättern von J. 2.Menfen 
or. 8. broſchirt. 


Auf Velinpapier 2 Thlr. 4 Gr 
Auf Schreibp. 1 — 20 — 
Auf Druckp. 1 — 12 — 


Die geiſtreiche Verfaſſerin, die ſich ſchon durch ihr 
Leſebuch zur Uebung in der Detlamation und durch ihre 
Erziehungslehre rühmlichſt bekaunt gemacht bat, liefert 
auch hlemit ein Buch, welches auf den Verftand und 
has Herz der Kinder gleih wohlfbärig wirken wird, Die 
tadirten Blätter von Menken find wahrhaft genialiich 
behandelt, fie werben nit nur die Kinder an ein rich⸗ 
tiges Anſchauen gewöhnen, fondern auch ihren Geſchmack 
tultiviten und ihren Sinn für, wahre Kunft entwickeln, 
welcher durch bie alltäglihen bunten und kleinlichen Bil 
der eher abgeftumpft wird. Auch felbit für bas Portes 
feuilfe des Kenners eignen fib diefe Blätter, indem fie 
die Nähe der beften Saden biefer Art, ale ben won Adr. 
v. d. Velden, du Gardbin, Potteric nicht zu 
ſcheuen haben. 

Man boft daher mit Zuverfiht, daß biefes Er. 
zaͤhlnugs⸗ und Bilderbuch ſewobl den Meltern, welchen 
die Bildung ihrer Kinder in Hinſicht ber Aunft wichtig 
iſt, als auch jedem Sammler wiltommen ſeyn werde, 





Anzeige eines hoͤchſt intereflanten Werks. 


Unter bie btauchbarſten und deshalb unentbeht; 
fhiten Werfe, zur genauen Belanntſchaft mit Frank: 
reichs neneften Einrichtungen, hat das einitimmige lirs 
tbeit ber kompetenteſten Richter das Werl des Herrn 
Hofratb Dabelow 

„Frankreichs gegenwärtige Lage, Verfaffung und 

Berwaltung * 
betitelt, gezählt. Ein Weleg zu biefer Behauptung if, 
daß die Mechtsgelehrten der nenintorporieten Länder und 
Städte 5. B. Hamburg, Bremen u. ſ. w. fih daſ⸗ 
ſelbe eiliaft fommen ließen, Wir glauben baber, bei dir 
letzigen Lage der Dinge, das ganze gebildete Publitum 
äberbaupt, fo wie das juriſtiſche insbefondere, auf cin 


to vollſtandiges als bequem eingerichtetes Buch mit Med. 


nochmals anfmerffam machen zu fönnen, Es iſt in allen 
Buchandiungen Deutfhlauds für ı Thlr, zo Gr. zu 
haben, Leipzig, im Dezember 1510, 

Migfy und Comp. 





Im Verlage bes Buchhaͤnblers J. G. Hevfe In Bres 
men iſt erfhlenen und in allın guten Buchhandlungen 
zu befommen : 
Kittergefchichten der Mauren von Grenada, ven 
Eines Perez de Hita, nebft einigen Benierfun« 
gen Über die Mahomedauer in Epanien und hie 
fiorifchen und Fiterarifchen Noten von M.Sane. 
Aus dem Franzdf. herausgegeben von W. von 3. 
22. 8. Preis 2 Thlr. 16 Er. 

Diefes Werk zeigt fi une als eine Reihe von 
Gemälden, worin mit ungelünftelter Treue der Wechfel, 
bie Kriege, bie Leidenihaften, die Lafter und die Tu— 
genden eines der außerordentlichſten Völker gefhildert 
find, Wegen der häufigen Beſchrelbungen von Liebſchaf⸗ 
ten, Feſten, Spielen und wegen ber Romanzen gewinnt 
es fait eine romantiihe Mnfiht, allein die Hauptzüge 


des Ganzen nebſt den meiſten Nebenumptänden fragen 


hiſtoriſche Evidenz an ſich. 

Nachdem fi die Mauren Spanien unterworfen, 
behandelten fie die Ueberwundenen mit Großmuth, ließen 
Ihre Meligion, ibre Geſetze, ihren Herd unangetaſtet, 
und nur die Liebe Imüpfte eheliche Verbindungen. Noch 
fept verbanft ihnen Spanien feine treflihen klaſſiſchen 
Monumente, feine berühmten Schäfereien, Stutereien 
und bie Kultur des Bodens. Kapferfeit und Galante⸗ 
tie ausgenommen, fo boten fie im übrigen einen grellen 
Eontraft gegen die Spanier dar. Dem ſchoͤnen Geſchlechte 
batten fie ibre Geſetze und felbit Ihr Geſchick untermirs 
fig gemacht. ©ranada wurde das Paradies der Frauen, 
Indeß fepte kein Staategefeg die Thronfolge fer; daher _ 
ihr nahmaliger Sturz. Die Bewerbungen um die hoͤch⸗ 
fie Sewalt führten zur Feindſchaft und zu Blut ſcenen 
unter den verſchiedenen Staͤmmen. So durch Innere 
Unruben zerriſſen und von außen durch maͤchtige Feinde 
angegriffen, waren fie ſtets bewaffnet, fpielten ale ich ſam 
mit dem Schickſal und dem Tode, gingen mit wunder: 
barer Schnelligkelt von den biutigiten Streitigkeiten ber 
Faltionen zu dem Pompe der öffentiichen Feierlichkeiten 
über, bis fie unter der Gewalt des mädtigen Ferdinands 
erlagen. * 

Bei welchem Leſer würden dieſe in einem anzle⸗ 
henden Style entworfenen Gemälde nicht Intereſſe weckeu? 
nimmt man doch darin anſchaulich wahr, wie eine tapfere, 
gebildete edle Nation vernichtet ward, 

Die bem Werte vorgefegte Einleitung verbreitet ein 
ſchoͤnes Licht über das Ganze, 





Beridtigung. 


In Nr. 2, d. 3. f. d. eleg. Welt iſt Seite 16. 
Belle 4. von unten ſtatt feines Freundes, zu leſen; 
feines Verlegers. } 





Zeitung für die elegante Welt, 





Donnerftags 


Beiträge zur Gefchichte der Gartenfunft. 
Das Alterder hinefifhen Gärten. 


Is Blanfenburg *) glaubte, Chambers Daritellung 
der Gärten der Ehinefer ſey zu güntig ausgefallen; dies 
erhelle, fette er hinzu, aus dem Stillſchweigen der frü- 
bern Schriftſtellet über biefed Bolt. Beide Behauptun: 
gen find, nachdem man fie auslegt, wahr und aud nicht 
wahr, Was Ehambers in feiner Schrift über die mor: 
genländifhe Gartenkunſt an den Gärten ber Chineſer 
rühmte, war freilih gutentheild erdichtet; er verfeßte 
das Ideal volltommner Gärten, das er aufitellen wollte, 
nur darum nad China, weil er fand, daß bie bortigen 
Gärten mehr als die Gärten irgend eines Volks, felbit 
das engliſche nicht ausgenommen, felnen idealifhen Gaͤr⸗ 
ten äbneltem *%). Die gange Herrlichkeit feiner genial: 
ihen Phantafiegebilde kann man alfo freilich in den Be: 
ſchreibungen der chineſiſchen Wirklichfeit unmöglich wie: 
der finden. Was aber Ehambers in feinem früher ers 
ſchlenenen furzen Aufſatze über die Gärten der Chine⸗ 
fer **°), wo er als Reiſebeſchreiber und nicht als dich⸗ 
tender Theotetifer auftrat, erzählt hat, ſtimmt beinahe 
Aug für Bug mit der Wahrheit überein, und wird nicht 
nur dur die Zengniſſe der neueſten Meifenden, ſondern 
*) In den-äufägem zu Sulzers Theorie bei dem Arrifek: 
Gartentunfl, 
“) Wie in dem Auffape über Chambers in Num. 99. und 
200. vor. Jahrg. gezeigt worden If. 
*Bel feinen Desigus on chinese Buildings etc. London. 
1757. —W 


32; zum. 


ben 17. $Sanuar 1811. 





auch durch die meiſten ditern Meifebefchreibungen beitd: 
tiget. Faſt in jeder finden ih Epuren, daß die Urt 


von Gärten und Gattemanlagen, wie fie Ehambers in 


dem letztgedachten Auffage ſchildert, fhon fange vor ihm 
in China eriftirte, 

Bon der großen Anzahl von Stellen, die dies be: 
weifen, will ih, um nicht zu weitläufig zu werben, nur 
ein Paar anführen. 

So fagt 3. B. Unverzagt, ber im Gefolge 
eines ruffifhen Gefandten im Jahre 1721 in Peking war: 
„der Envope‘ wurde nah Ezintihuijenne °) zur Mahl: 
zeit invitiret. Wie wir dafelbft angelanget, wurden wir 
durch den Faiferliben Garten in ein febr Fojtbares Luft: 
haus, deſſen Diele von Jaſpis war, hineingeführet. Der 
Garten war als eine naturelle Wildniß, jedoch von 
Menfhenhänden mit großer Kunft gemaht, Es waren 
darin zu fehen große Hügel, Berge, Thaͤler, welche mit 
zaren Bäumen bepflanzet; item Klippen, Teiche und 
Ströme, Hie uud da lag ein alter, verfaulter Baum, 
ald wäre er von ungefähr ins Waſſer gefallen, da doch 
alles mit Händen gemaht; und konnte man fih nicht 
genug verwundern, wie alles durch des Künftlers Hand 
fo überaus natürlich vorgefellet werden können »).“ 


* Ein kalferiiches Lufifchlos nicht weit von Pefing, das der 
damais regierende Kalfer Kong: Hi gebaut Hatız und beffen 
Name, den bee V. Artlret (Letires edifiantes T. XXI. 
v- 515.) Tchama .thun«yven fchreibt, den Garten des 
ewigen Brüßlinge bedeutet. 

*) Unverzagt Neife. Lüb. 1729. ©. 99. 
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And) der Engländer Welt, der denſelben Gefand: 
ten begleitete, bewinderte die Kunfkfertigfeit der ine 
fifhen Anleger, beſonders in den Gärten beim kaiſerll⸗ 
chen Palafte zu Peting, durch die ſich ein kuͤnſtlicher, 

- mehrere Secu bildender Fluß ſchlaͤngelt. „Das hohe 
Vier, ſagt er, das man von der ausgegrabenen Erde ges 
macht bat, erbebt fi in einen rauhen mit Baͤumen bes 
fegten Bergrüden, welches eine berrlihe Nachah— 
mung ber wilden, rauhen Ecenen gibt, die man häufig 
in biefem Lande antrift *).“ 

. Mebnlihe lobpreifende Echilbernngen von Gartens 
anlagen ber Ehinefer finder man auch bei Neubof, 
der fehzig Jahr früher in China war. Worzitglid be: 
wunderte diefer die luͤnſtlichen Felſen, womit fie {chem 
damals ihre Gaͤrten zu verzieren pflegten, Er erzählt, 
wie fie biefe Klippen aus gewiſſen Arten von Steinen, 
bieweilen aub aus Marmor verfertigten, und den nas 
tuͤrlichen Felſen fo volllommen mahzubiiden, dazu mit 
Buͤſchen ımd Blumen, womit jene bewachfen, fo fünft: 
lich zu bepflanzen wuͤßten, daß ein fremdes Auge forhane 
Kanjtftüde im eriten Anblid ber Natur zuſchreiben, und 
wenn ed nun anders berichtet würde, jvor ber Kunſt 
gleichſam erfiarren müßte **), Er verfihert, nicht nur, 
durch glaubwürdige Perfonen von den Schönheiten fol: 
her Kunftfelfen viel erfabren zu haben, fondern fand 
auch Gelegenheit ſich ſelbſt durch den Angenſchein au 
überzeugen, als cr einige derſelben in der Provinz 
Kiangeſi antraf. Vermuthlich waren ed die Weberbleib: 
ſel einer großen Gartenanlage, die die Tatarn zerſtoͤrt 
hatten; denn Neuhof ſtieß dort überall anf Spuren der 
Verwuͤſtung, den biefe in dem Kriege, welcher China 
der jestreglerenden Dpnaftie unterwarf, angerichtet hat⸗ 
ten, Er beflagt and bei bien Klippen, mie fie ber 
raſende Tatar gefhaudet und zerfchmettert, findet fie 
aber, ob fie gleich nur aus Bart gebackenem Thon und 
Leimen befunden, auch in ihren Trümmern noch fo fihön, 
daß er nicht Worte genng anbäufen Kann, um feine Ber 
wunderung ansjudrüden, und endlich in bie Verſe aus 
bricht: 

Wie lann doch Menſchenwitz was ſeltſamres erfinnen, 
Damit die Kunſt fo recht abbildet bie Natur. 
Ech’ eing dies Wunderwerf von außen nnd von innen 
Und fag’ ob Unterſchled er zwiſchen beiden ſpur ***), 
Beus Reifen. Hamb. 1787. ©. 286, 

“) MW euhots Meife. Amſt. 1669, ©. 179 

“, Ebendal. ©. 86. 
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Mögen num auch bie Zeugniſſe biefer brei Meifen: 


‚ben, bie ſolche Spenen alö etwas Reues und Fremdes 


anftaunten, nicht fo viel Gewicht haben, als wir etwa 
den Urtheilen eines erfabrnern und ſcharfſichtigern Ken: 
ners der Gartenkunft aus unferm Zeitalter beilegen wir: 
den; fo viel beweifen fie doch, daß die Ehinefer wirklich 
fhon lange vor Chambers Gärten hatten, deren Anleger 
die Natur nachahmen wollten, und weder mit den Mit: 
teln, dieß zu bewirten, unbefennt, noch in ber Anwen— 
dung derſelben unglädlih waren. Es läßt fi aber die 
Geſchichte der qineſiſchen Naturgärten noch viel weiter 
ald bis zur Mitte bes fiebzehnten Jahrhunderts hinaus: 
führen. Schon in den Meifen von Marco Polo, der 
China im dreizehnten Jahrhundert befuchte, finden 
fi Spuren, daf die Gärten, welche er fah, von den fpd: 
ter angelegten micht verfdjieden waren. 

Aus Polo’d Deihreibung bee kaiſerlichen Palajtes 
in ber Stadt Pefing (bei ihm: Eamibalu genannt) erbek 
let fogar, daß die Anlagen, deren Bei gebentt, fon 
bamals vorbanden waren. „Gegen Mitternaht, ſagt 


‘er ”), einen Bogenſchuß weit von dem Palaſte, dan der 


Chan bewohnt, und noch innerhalb der Mauern (die den 
ganzen Bezirk umgeben) iR ein von Menſchenhänden 
gemadter Berg, der ungefähr bunderr Schritt Höbe und 
beinahe eine Ciraliänifhe) Meile im Umfange hat, Die 
fer iſt ganz bepflanzt mit den fhönften Baumen, welde 
nie die Wiätter verlieren und immer grün bleiben, Er: 
fährt der Monarch, es gebe irgendwo einen ſchoͤnen Baum, 
fo laͤßt er ihn mir feinen Wurzeln und der Erde aushe: 
ben umd, er mag fo greß umb ftarf ſeyn, als er will, 
durch die Elepbanten auf biefen Berg tragen. Gelder: 
geitalt find bier die fchönften immer grünen Baͤume und 
man nennt ihn deswegen den grünen Berg. Anf dem 
Gipfel aber ſteht ein ſeht ſchoͤner Palaft, der auch ganz 
grün fit. Betrachtet man nun den Berg, den Palait und 
die Baͤume, fo findet man das Ganze eben fo fhön als 
eriiaunensmwärdig, da es eine fo luftige und anmuthige 
Aus ſicht gewährt.“ Anch jab Marco Polo in der. Nähe 
des Berges bie Seen und den Fluß, aus denen man 


‘bie Erde zum Verge genommen hatte, Sie waren mit 


Fiſchen beſetzt und mit Echwaͤnen und andern WBaffervde 

9) Im fechoten Kap. des zweiten Buchs und zwar nad der 
dralläniichen Leberfegung des Namufie (dm ZB. 2, felr 
ner SGoammlung delle narigazione e viapgi) bie vor dem 
befannten lateinifihen Zerıe unverfenndare Vorzüge bat, 
wie faron lanau Eeffing in ben Beiträgen zur Gefchichte 
und Kiteramur D. 2, gezeigt bat. 
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sein beroͤlkert. Uebrlgeus wären zwiſchen den Gebduben 
and Mauern der verfärledenen Bezirke bes Palaftes überall 
die ſchoͤnſten Baͤume und Wieſen, anf denen Hirſche, 
Moſchusthlere, Rebe, Gemien und noch viele andere 
Thiere weideren, fo baß man, wo ein freier Play war, 
Thiere unmberipringen ſah. Die burchlanfenden Wege 
aber waren immer erbiht und gepflaitert, fo daß fie nie 
kotdig wurden, indem das Regenwaſſer ablief und bie 
mit dem ſchoͤnſten Grafe bewachſenen Wieſen traͤnkte. 
(Der Beſchlaß folgt.) 


Bermifchte Nachrichten aus Oeſterreich. 

Viele Meifende, vorndmlich aus dem Morben 
Deutſchlands, haben fhon bemerkt, wie wohlſell man in 
Deiterreih lebe, Wohlfeiler als jemals ift es. für dem 
Andländer gegenwärtig, wo, wegen bes tief gefunfenen 
Courſes, alle Welt in Oeſterreich felbit über große Theis 
rang Hagt. Diefe trift jedoh in Wahrheit nur die Ka— 
pitaliſten und Befoldeten, weil alle Hebrige die Preiſe 
ibrer Produkte oder Ihres Arbeitslohnes fteigern können, 
Sch Fanı nah Wien, da ber Cours zwiſchen 5 und soo 
ihwanfte, und befand mich noch dafelbit, als er auf 11 
bis 1200 herab fan, fand aber in ben Koſten des öffent: 
lichen Lebens beinahe feinen Unterſchied. Lohnkutſcher 
und Bebiente, Simmer und Meine, wie bad Eintrittd- 
geld in Theater und Tanzſaͤle blieben In denfelben Preis 
fen, von den Speiſen ftieg bie Portion kanm um etliche 
Kreuzer. Seibit bie Preife auslaͤndiſcher Waaren halten 
mir dem Gourfe nicht gleichen Schritt, noch weniger in- 
laͤndiſche Fabrifate *), und während der Cours fo fehr 
fib verfhlimmerte, fielen von natürlihen Erzeugniffen 
zwei ber umentbehrlihiten, Wein und Getreide, im 
Preife, wogegen bad Fleiih etwas flieg. Mich dünft, 
dieß iſt der fprechendite Beweis von Oeſterreichs hohem 
natuͤrlichen Wohljtande, wie von bem Vertranen jeiner 
Bewohner zu den Staatspapieren, ungeachtet ihres tie 
fen Falles. Was zu Abhälfe des Uebels gefibehen iſt, 
heben Eie in politiſchen Biättern gelefen, ich Kann Ih⸗ 
nen darüber nichts weiter meiden, weil fih bis heut, 
den 20, Dezember noch kein dauerudes Reſultat davan 
gezeigt hat, 


7 So Faufte ih 4. B. Heut, wo ber Eourd ſich mwieber Big 
auf 950 gebeflert Bat, in Linz für ro Gutden eine Bou⸗ 
seitle wirkiichen um, und aus ber falferlichen Fabrik für 
‚56 ein feines und echtes blaues Zuch nach der Wiener Eur, 
welche über $ Eeipgiger häln- 


* 
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In den meiſten großen Städten zehrt man then: 
rer, ale auf bem Lande, in Defterreich habe ich dieſes 
umgelebrt gefunden. Ueberall auf dem Wege von Wien 
nach Linz mußte ich mehr zahlen, ala in biefem beiden 
Etidten, und lebte dabei ungleich ſchlechter. Doc iſt 
biefes mehr freilich fehr wenig gegen die Zehrungslo— 


fen anderer Orten. So z. B. zahlte ich für Abend: 


effen, mehr ober weniger Mein, ein fartines Zimmer, 
gutes Bett und Wein, oder, ftatt des verbotenen Kaffee, 
warmes Dier zum Früdität 6 bis 8 Gulden, zu einer 
Beit, wo der Gulden ungefähr 13 Groſchen ſaͤchſiſch gleich 
kam. Dennoch trank ich, weil man in vielen Wirthe— 
hauſern, die man nicht fehon kennt, den weißen Wein 
oft ſehr ſtart geſchwefelt befömmat, rothen, welchen man, 
wenn es auch nicht Immer Ofener iſt, doch gewöhnlich 
dafür bezahlen x:uß. Wo, außer Oeſterreich, zehrt man 
jest um fo weniges Geld? Wo fonit kann man für 35 


‚Gulden von erwähntem Werthe vier und zwanzig Met: 


len in einem bequemen Meifewagen machen? und mehr 
kam, für ben Weg von Linz nah Wien, In Geſellſchaft 
von noch brei Perfonen, nicht auf meinen Antheil. Ge— 
kegeubeiten in Gefellfhaft zu reifen, finder man fait tig: 
li, und jeder Lohnbediente weiß die Orte, wo fie zu 
ſuchen find, 

Verfhiedene Handbücher für Meffende, welche bie 
beutjche Intelligenz elaborirt bat, berichten: man fünme 
ben Weg aufwärts von Wien mit wenig Koſten und 
ſchnell in den leichten bededten Wigen machen, in wel: 
hen die Schiffleute, welche ihre Schiffe verkaufen, wie: 
ber heim zu febren pflegen. Woblfeil ift eine Reiſe auf 
folhe Art allerdings, auch geht fie ziemlich ſchnell, weil 
die Wägen von Seit zu Zeit friſche Vorfpann nehmen, 
auch meiſt bie Nacht burhfahren; für Meifende, wie 
man fie fh unter Befigern von Handbüchern denkt, 
möchte aber diefe Gelegenheit ſchwerlich ſeyn. Die Mi: 
gen find gemeine Fleine Leiterwägen mit einer Baſtdecke, 
welche dem Megen von beiden Geiten freies Spiel läft, 
und ihn von oben auch nicht fange abhält, : Darunter 
fiegen vier bis ſechs Menfhen auf Stroh, gleich ben 
Kaͤlbern und andern Quadrnpeden, welche den Weg ab: 
waͤrts auf demſelben Wagen machten, und vielleicht eine 
Menge vier: und fehsfüfiger kleinerer Thiere darin zu— 
ruͤck hießen, am böherer Qual ber zweibeinigen Nacfol: 
ger, die bush bie harten Stoͤße bes Wagens ohnehin 
fhon genng gepeinigt werden. 

Eine Reife mit Ertrapoft, welche man von Wien 
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bie Linz bei gutem Wege bequem in 24 Stunden mad, 
und bie jeßt, mit dem Krinfgelde, etwa 120 Gulden 
Bantzettel Eoftet, it nur denen anzurathen, welche einen 
eigenen Wagen haben, weil man felten auf einer Sta; 
tion einen bequemen befömmt, aud das dftere Ab⸗ und 
Aufpaden zu viele Zeit wegnimmt, 

Die fo oft gerühmten Strafen in Defterreich find 
durch den vorigen Krieg ſehr verborben, und noch nicht 
wieder in ber frübern Volfommenbeit bergejtelt, Im 
vergangenen, umgewöhnlid trodenen Herbſte fand Ich fie, 
mir bidem, Roſſe und Wagen verhülenden Staube be: 
det, im Dezember, nach oͤfterem Megen, mit Koth, 
dabei auch fehr ausgefabren. Wohl war man überall mit 
Ansbefferung beſchaͤſtigt, doch ftatt des treflidhen, aus 
serfchlagenen Steinen beitebenden Befhotterungsmmate: 
rials, wie ich es auf den boͤhmiſchen Straßen fah, bes 
diente man fih eines ſtark mir Erde vermengten Kie: 
ſes, welder der gemachten Beſſerung keine lange Dauer 
verbieß. In Vaiern hat man feit ungefähr zwei Jahren 
die Einrichtung getroffen, bie Schlaghaͤnme werzuneh- 
men, und dad Wegegeld am Orte der Ausfahrt mit 
einemmale entrichten zu laſſen. Dieß duͤnkt mic fo be: 
quem für Reiſende, als vortheilhaft für das Aerarium, 
weis dabei duch Werminberung des Perfonais, an Ber: 
maltungsfoften viel eripart wird, Im Oeſterreich find 
noch Schlagbaͤume, bie Neifenden werden aber nicht, wie 
in manchen andern Ländern dadurch aufgehalten, weit 
immer, fo wie der Wagen anfomme, andı ſchon jemand 
bereit ſteht, das ſeht maͤßige Wegegeld im Empfang zu 
uchnen, 

Die lebhaſteſte Phantafie laun fih von einer Be: 
gend, im Winter gefehen, Fein treffendes Bild ihrer 
Neize in einer ſchoͤnern Jahrszelt ſchaffen, bed erkennt 
man auch in einem Degembernebel leiht, dab bie Ge: 
gend von Wien bie Linz, im Lenze, wie im Herbite, 
fehr angenehm ſeyn muß, wenn fie auch nicht in dem 
mannigfaltigern eigen der Donamufer prangt. Zu beis 
den Seiten ziehen fih ihöne Berge bin, and weiterer 
Ferne bliden böbere majeſtaͤtiſch hervor. Jene find, von 
Wien bis über St. Pölten, zum Theil mit Neben be: 
Eränzt, weiter binanf mit Waldung bebeit. Das Land 
bit wohl angebauet; von St. Pölten bis Moͤlk ſieht man 
auf den Felder viele Einzaͤnnungen, worin Safran ge: 
baut wird, In Dberöjterreich findet man eine Menge 
Obſtbaͤume, womit auch die Strafen bepflanzt ind, Die 
Wege, find nur bigelig zu nennen; denn auch bie höc: 
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fren Berge ſtehen ſchon den oberſchwaͤbiſchen und erzge⸗ 

birgiihen nah, find auch fahrbarer als die letztern. 

Nur bei wenigen it man eines Hemmſchuhes bendtbigt. 
(Der Beſchluß folge.) 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Aus Berlin 
Bor furgem iſt auf unfereer Bühne jum Erfienmal® oT: 
tatred Mabomer, nach Söthe's Hebertragung, erfeblenen. 
Das Traucripiei machte fein Gtüd, es fand eine aufallend 
kalte Aufnahme, De dem Gefchmade bes Publikums Beinedine: 
ges zur Schande gereicht, bie Tragöble IA nicht traaifch, fon» 
dern gräßtich und abſcheuerregend. Mer ann wohl einen fof+ 
chen unnarüriichen, ganz gefühlofen Würkerich, vote Boltaire's 
Mabomer ik, ertragen? „Er macht zwei unfehulbige Gefehimts 
fer, die Ihn ale einen Gottgeſandten Eindiih anderen, zu um: 
bewußten Barermördern, und bieß durch die Triedfeder einer 
biutihänberifchen Biebe, worin fie ebenfaus durch felne Zur 
tafiung unwiſſentlich verfauen find; dem Bruder, ta er ihm 
ats ber verbiendere Bonführer feines Gräuelgedots die größte 
Ergebenhelt bemieien, beiohnt er burn Gt, und fpart bie 
Schweſter zum Opfer feiner efein Lüfte auf. — Eoide un: 
slaubiihe Gräßrichketten gehören nicht auf Pie Bühne, und 
werben fie von der franzöfiichen gebutber, fo üÜberlafe man ihr 
alien feiche empörende Wurbhgemälde, und trage fie nicht auf 
unſer Theater über, Das ja überdies fchen ber peinfichen und 
qualoodten Spiele anderer Arı bis zum Ueberſtug bat. 


Und wie unvetllommen ift nicht obendrein ſolche Ver: 
deutſchung eines frangöfifhen Trauerſpieis! Die eplarammart- 
firenden, antliheſentelchen, fentenzlofen, thetotiſch prunfenben, 
felerlich einherichreltenden Mierandriner in zerfiießende, haltungs⸗ 
loſe, geihwägige Jamben aufgetöd — wie muß da alfer Gang 
und Schlimmer, ae elgensbüntiche Kraft und Energie des Diir 
ginals verbleichen und verfiegen! Bekanntlich werden von den 
Branzofen die berühmten Verſe 


Les mortels sont dgaux; co n'est point la naissance, 
C'est la scule vertu qui fait leur differenee, 

1 este de cea esprits favorises des cienx, 

Qui sout tous par eux memes et rien par leurs ayenx 


immer mit Enrhuhasmus aufgenommen. Bier bemerkte man 
fie kaum — und wie viel Gaben hie auch in ben folgenden fünf 
kambifchen Berfen an Nachdruck und Stang eingebüße! 


Die Sterbiichen find gleich! nicht die Geburt, 

Die Tugend nım macht allen Unterſchled. 

Doch Beier gibts, begünfiger vom Himmel 

Die durch fl feibf find, aties find, und 
nich to 

Dem Ahnberrn fhulbig, nichte der Welt. 


Ein betändiger Wiberfreit zwifchen Innerer und äußerer 
Form muB fih Fühtbar machen, und an Sarmonifchen Eindruck 
kt da nicht zu denken. Ganı von feibit gehe dieſer Widerfirelr 
auf die Schauipteler über, weder in Aktion noch in Deklama ⸗ 
tion kommt völlige Einheit; es in atd zerflel ihr Spiel in lau⸗ 
ter Bruchſtücke, und als Münden fie auf einem ſchwankenden 
Boden. So war es denn auch nur zu merklich in allen Naifen, 
fo daß der beite Eifer und der angeſtrengteſte Fleiß nicht Im San: 
de wor, einen auch mur mäßigen Beifau zu ergmingen. Und 
bot frielte Here Beſchort den Mahomet, Hr. Iffland 
den Sopir, und Dem, Bed, — jept Mitglied unfers Thea: 
ter — bie Paimire. 








Zeitung für Die elegante Belt. 
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den 18. Januar 1811. 





Sohbanna Eunide 


Fees entſchledene Talent bedarf zwar weder Lob ned 
Aufmunterung; es entfaltet fih und gedeiht durch fich, 
von allen Umgebungen abgefehen, wie .die Vegetation 
unter einem üppigen Himmelsſtrich; wohl aber find wir 
es ung jelbjt fhuldig, dergleichen ausgezeichnete Talente 
dem Auslande befannt zu machen, theild um und vor 
dem Vorwurfe der Nichtanerfennung des Verbienites zu 
fhhsen, theils um unſerm Natlonalſtolze, dem es fo 
febe an anderweitiger Nahrung gebricht, zu ſchmeicheln. 

Johanna Eunide, ein Kind von etwa 11 Jahren, 
aus Berlin gebürtig, die Tochter eines verbienftuolken 
Künitlerpaares bierfelbft, des Herm und der Madame 
Cunite, zeigte (don in ihrem 6ten Jahre ein eminen: 
tes Talent für Gefang und Mufit; fie fahte leicht ſchwie⸗ 
rige Melodien auf, fang fie mit dünner aber Ihöcyit rei: 
ner Stimme nah, bemerkte, wie Mozart ald Kind, 
jeden Mißton, der ihr zu Ohren Kam, verbefferte ibn 
mit erfiaunenswertber Präcifion, und zeigte überhaupt fo 
unendlih viel natürlihe Anlagen, daß die eltern fie 
jur Säugerin zu bilden beſchloſſen. Mit dem fortfchrei: 
tenden Wahsthume des Körpers entwidelte fih die 
Etimme immer mehr und mehr, ber forafdltigfte Unter: 
richt des Vaters kam hinzu, eine überwiegende Nei: 
gung zum Theater, verbunden mit einer vorzuͤglichen 
Dorjtellungsgabe, vollendete das Ganze, und fo Fonnte 
es nicht fehlen, daß wir bieg lieblihe Kind feit beinahe 
zwei Jahren auf unferer Bühne in mehreren nicht unbe: 


deutenden Rollen geſehen haben, bie fie mir folder Fein: 
beit fpielt und in den Gelangpartieen fo zart vorträgt, 
daß das ganze Publikum, von diefer ungewöhnliden Er: 
ſcheinung entzüdt, das Kind vor fih zu ſehen vergißt 
und die erwacfene geuͤbte Künftlerin zu erbliden glaubt. 
Die Rolle der Fauchon, welhe Johanna Eunide vor 
zwei Jahren in einem Privattheater unter Kindern ge: 
fpielt, bat zuerit einen Theil des Publikums anf ihe 
großes Talent aufmerkſam gemadt; bei ihr war nicht 
eine Spur von Nahabmung der großen Kuͤnſtlerin Ma— 
dame Bethmann, die fie vor Augen haben Fonnte, zu 
bemerken; fie ſtellte uns (Nieferent ift gegenwärtig gewe⸗ 
fen) eine eigenthümlih müanzirte Fanchon mit fo be: 


mwundernswürbiger Kunft, mit fo binreifendem Gefange 


dar, daß wir im eine Feenwelt verfegt zu fepn waͤhnten, 
und uns ganz den Tauten Ausbrühen unferes Entzüdens 
hinzugeben genöthigt wurden. Geit jener Seit bat Jo: 
hauna an Kunft und überaus rührendem Vortrage In ber 
Stimme auferorbentlih gewonnen; die ſchwierigſten 
Singepartieen, die fie ohne die mindeſte Mühe einſtu— 
dirt, baben wir in mehreren Winterfongerten von ibe 
mit Gefhmad und Prazifion erefutiren gehört, und iſt 
das Talent diefes Kindes, das Meferent mit größtem 
Rechte dem jungen Roscius der Engländer au die Seite 
ftellen darf, in unferer Stadt fo allgemein befannt, daß 
Johanna auf den Willen der allgeliebten jegt verſtorbe⸗ 
nen Königin, noch vor etwa zwei Monaten in Gegen- 
wart des Hofes, die Mole ber Fanchon mit ausgezeich⸗ 
netem Beifalle gefpielt hat. Für jegt bleibt unfer übew 
13 
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einſtimmender Wunfh bei bem wunderbaren Kinde, bei: 
fen Körper mit bein überwiegenden Geiſte und der um: 
aufbörlihen Regſamkeit nicht gleihen Schritt halten will, 
die hoͤchſte Schemung, damit es fein koͤrperlich zunehme, 
und aus der ingendlihen Mara uns bald die prima 
Donna bervorgehe. ı, BPBPEPEFERER 





Vermifchte Nachrichten aus Deflerreich. 
(GGeſchluß.) 

Der artigen, zum Theil bedentenden Mittelſtaͤdte 
ſieht man in Oeſterreich, wie im füdlihen Deutſchland 
überhaupt, nicht fo viele ald in Sachſen. Auf dem gan: 
sen Wege zwiſchen beiden Hauptſtaͤdten ift nur St, Pol⸗ 
ten von einigem Belang, doch baben andere, 3. B. das 
febr bergige Eus auf dem Page, felbit einige Markt: 
flecken, mande bäbihe Haͤuſer, mitunter von italiaͤni⸗ 
ſcher Bauart, durch welche ein großer Theil von Linz 
fo viel an Schönheit gewinnt, Die Dörfer find im All: 
gemeinen weder groß noch ſchoͤn; im ihren dürftigen Haͤu⸗ 
fern wohnen aber, vorndmlih in Oberöfterreih, viele 
Barern, die fih mit ben reichſten anderer Linder kuͤhn— 
lich meſſen fönnen, und aus alfen Drangfalen der neue— 
fen Zeit einen mehr oder minder großen Schatz in Flin: 
gender Münze gerettet haben. Auch befindet fih in 
manden biefer unanfehnlichen Häufer ein artig und me: 
dern eingerichtetes Zimmer für den Hausherrn, und 
etlihe Bauern befizen fogar, was man im nördliben 
Deutfhland wohl am wenigiten vermuthen möchte, eime 
Kleine Bibliothek, welche nicht bios aus Gebetbücern 
und Legenden beſteht. Ueberhaupt finde ich den öfter: 
teihiihen Landmann viel andere, als ich mir ihm vor 
ſtellte, wicht kriechend, fondern vielmehr hochherzig und 
seblideter, wie in manchen andern Ländern, Mehr das 
von vielleicht ein andermal, 

Den Beitungsnachrihten zu Folge, erwartete id 
noch fehr viele Spuren der Zeriiorung des Krleges zu 
feben, traf aber nur wenig ſogleich in Die Angen fallende. 
Das fait gänzlich zerſchoſſene und abgıbrannte, erſt all: 
mälig wieder aus feinen Trümmern erſtehende Ebers⸗ 
berg abgerechnet, ſind nur noch an zwei Orten wenige 
Haͤuſer angezündet worden. Die feitwärts von Ens ge: 
legene Stadt Steper, deren 16000 Einwohner ſich groͤß⸗ 
tentbeild von Eifenarbeiten ernäßren, lichen mehrere 
Zeitungen bei dem Einmarſche der Franzoſen gänzlich 
in Flammen aufgeben, es iſt aber dafelbft Fein Haus 
verjehrt, und Hberhaupt weder geſchoſſen noch gebraunt 
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worden. Zur Geſchichte des Krieges koͤnnte ich Ihnen 
manche Erläuterungen mittheilen, doch dieſe eignen ſich 
wohl nicht für Ihr Blatt, und wozu uͤberdieß Crinne: 
rungen zurüdeufen, welbe für ganz Deutſchland nicht 
angenehm find? Laſſen Eie mih mit etwas fchliefen, 
was dem Herzen woblchäriger anſpricht. 

Aus oͤffentlichen Blättern iſt es bekannt, daß den 
oͤſterreichiſchen Beamten vor dem Anmarſche der Frango: 
fen, der Gchalt für ein Vierteljahr vorausbezablt wur: 
be; dagegen erinmere ich mich nicht, irgendwo gelefen zu 
haben, daf ihnen biefer Vorſchuß, aus Ruͤckſicht auf die 
im Kriege getragenen Laſten, erlaffen worden iſt. Geht 
bieraus hervor, daß Deiterreihe Finanzen doch nicht fo 
erihöpft ſeyn können, ald man fo oft lieft; fo zeugt es 
äugleih für die Menfhenfrenndlichfeit der Megierung, 
Diefe ſprach ſich auch bei einer andern Gelegenheit ſehr 
ſchoͤn and, Den Wbgeordneten der oberöfterreihifcen 
Stände, welche im vorigen Ariege fih nach Ungarn ver- 
fügten, um des Kaiſers Zuſtimmung zu einem Anlehn 
zu erhalten, empfahl der forgende Monard vor Alfen 
feine guten Penfiontiten, beſimmte dazu 100,000 Gul⸗ 
den, und war, fire den hoͤchſten Nothfall, zu einer Ane 
weifung auf feinen Privatſchatz erboͤtig. Wirklich wur: 
den wihrend der ganzen Dauer der Iuvafion alle Peue— 
fionen regelmäßig ausgezahlt. 





Wiener Karten-Almanach. 

Die von Soltau zuerit in einem Braunfchweiger 
Taſchenbuch, das bei Vieweg erfhien, aufgeitellte Idee, 
Kartenblätter im Scenen des bunten Menſchenlebens zu 
derwandeln, fand bald immer mehr Beifall, In Cottas 
Verlag in Tübingen erſchienen bis jetzt fünf Karten- 
Almanache voll der launigften und zartejien Gruppirum: 
gen, woron bie erfiern Jahrgänge eine geiftreihe Eng: 
länderin zur Erfinderin hatten, deren unerihörfiichem 
Relchthum an drolligen und fentimentalen Kompofitionen 
das ganze deutihe Publikum volllommen Gerehtigteit 
wiederfahren lieh, der leute aber durch Relnbedcks 
wigige Erklärungen einen beſondern Neiz erhielt. Es if 
auch auf ısıı eim Karten: Almanah aus eben dieſem 
Verlag angefündige, von dem fih im voraus das Beſte 
verſprechen laͤßt. Unterdeffen hat biefe glüdlihe Idee 
von mehreru Seiten Nachahmer gefunden, Det fpefule- 
tive Geiftinger in Wien dab ſchon fürs Jahr 1810 einen 
Wiener Korten=Almanars heraus, der von feinem Publi— 
fum günftig aufgenonmmen wurde, und dieje willfömniene 
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- Aufnahme brachte nun ein jängered Brüderchen hervor, 
Das fo eben in Wien in aller Liebhaber Händen iſt. Es 
wird viel und luſtig darin gewirthſchaftet, wader ‚ge: 
fhmauft, gezecht, geliebt und geltebeit, mitunfer auch 
einmal der Teufel zitirt. Das Ganze mag nun wohl 
dem "Erfinder fein Kopfiveh und Kopfzerbrechen verur: 
ſacht haben, auch find die Kupfer felbit zum Theil pin- 
guissima Minerva, das beißt, in bedeutender Eil binge: 
worfen. Aber: auch fehr glüdlihe Einfälle und Kombis 
nationen kommen, vor, mobin unſtreitig der Papageno 
nit dem ihm umffatternden neun Herzen: (Eoenr IX) und 
noch mehrere Worftellungen aus Coeur und Caro gehb: 
zen, 5 B. ber wachende Engel über den Kindern im 
der Wiege in ber Kinderſtube, oder die Mütter, bie 
ihre Kinder ausſetzen. Dad ganze Weien it an ben 
Faden einer lofen und feihten Erzählung gefnüpft, Bas 
betten& Ecbendlauf, eine Nachahmung von Hogarth's be: 
ruͤhmtem Leben einer Buhlerin (he Harlot’s progtess), 
bie nach allerlei Schickſalen außerhalb und innerhalb ber 
Ehe, endlich eine Kaftanienbraterin, eine Kupplerin und 
eine Kandidatin des Spielbanfes wird. Gewiß das 
Pubfiftum, für das biefer Kartenwig zumdcft berechnet 
zu ſeyn ſchelut, wird noch mande außer ber lebensluſti⸗ 
gen Hauptſtadt an der Donau kaum zu entdedende Anz 
frielung und Beziehung darin finden, ed wird laden — 
und Fanfen! B. 





Beitraͤge zur Geſchichte der Gartenkunſt. 
Das Alter ber chineſiſchen Gaͤrten. 
(Beſchluß.) 

Auf aͤhnliche Art war auch der Garten bei dem 
Palaſte angelegt *), den ber damalige Regent von. China 
Gublaischan in der Stabt Zandu hatte erbanen laſſen. 
Es war ein großer mit Manern umſchloſſener und mit 
Bild angefülter Thiergarten, der ſechszehn italiaͤniſchr 
Meilen im Umfange hatte. Er enthielt die ſchoönſten 
Wieſen von vielen und breiten Flüffen durchſchnitten. 
In ber Mitte des Parks fand bei einem anmuthigen 
Waͤldchen ein großer, luftiger Saal auf vielen lacirten, 
vergoideten und mir Draben ummundenen Edulen. Das 
Gebäude konnte aus einander genommen werden, und 
wurde nur für die beifern Sommermonate aufgerichtet, 
wo der Chan wegen der reinen nnd Fublen Luft ber Ge— 
gend in Zandu zw tefibiren pflegte, fo wie er bie. Kiltern 
Monate In Peking wohnte und vielleicht deswegen jenen 

Beſchtieben im 55 Kap. des gwelten Bucht. 
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Berg mit Bäumen bepflanzen lieh, die aud im Winter 
ihre Schoͤnhelt nicht verloren. 

Noch umſtaͤndlicher befhreibt Polo *) ben Palaſt 
und die Gärten, die die feßten Kaifer der Donaitie 
Eong, bern Befisungen Eublais han eroberte, bewohnt 
hatten. Als Polo ihre vormalige Mefidenz bie Stadt 
Hang-tſchu (er nennt fie Aninfat) beſuchte, waren zwar 
die Gärten ſchon eingegangen, aber ein Kaufmann, der 
bei dem feßten Kalfer fchr in Gnaden geitanden hatte, 
befhrieb ihm nicht nur alle ihre Herrlichkeiten, ſondern 
erzäblte ihm and, womit ſich dort diefer weichliche und 
forgiofe Regent beinftiget hatte, Polo's Schilderung Kit 
uns alfo einen Blick in das Innere jener berühmten Ha— 
temd: Gärten thun, an welde bie Fürften und Großen 
in China von jeber fo viel verfhwendet haben und von 
denen bie dinefifhe Geſchichte, wie ich weiterhin zeige 
werde, fo viel zu erzählen weiß, 

Ein Theil des sangen mit hoben Mauern um— 
ſchloſſenen Bezirks, der zehn itallaͤniſche Meilen Im Um— 
fange hatte, mahmen die prachtvollen Höfe, Stile und“ 
Nebengebäude ein, die ber Kalter und die tanfend Frauen, 
die er unterhielt, bewohnten, Die Wohnungen der letz⸗ 
tern ftiefen an eine fange bededte Galerie, bie bis zu 
dent hinter der Stadt liegenden See Si-hu führte, def: 
fen Ufer und Infeln, die auch neuere Relſende als ſehr 
anmutbig beichreiben, fon damals wegen ihrer Schön: 
beit berübmt waren. Hier fuhr der König zumeilen mit 
ber Königin und einem Gefolge feiner Damen in Bar: 
fen, die ganz mit Seide bebedt waren, zu feinem Ber: 
grügen oder um bie bort herumliegenden Tempel zur bes 
fuchen, ſpazieren. 

Die übrigen zwei Drittel bes ganzen Palaftbezirfe 
(Serraglio) beitanden aus Hainen, Seen und fehr fhönen, 
mit fruchttragenden Baͤumen befepten Gärten, in denen 
vielerlei Arten vom Thieren als Rehboͤcke, Gemſen, Hir- 
{he, Hafen, Aaninden u. f. w. nnterbalten wurden. 
Hierher nun, fährt Polo fort, kam der König (fo nennt 
et den Kaiſer) zu feiner Luft mit feinen Damen, die zum 
Theil in Wagen, zum Theil zu Pferde wären, und es 
durfte keine Mannsperſon babei feun. Dann ließ er fie 
mit den Hunden laufen und bie gedachten Thiere jagen. 
Waren fie aber müde, fo gingen fie in die Haine, die an 
ben erwähnten Seen lagen, Hleideten ſich dort aus und 

* In des zwelten Buchs Sartem Kapitel, das eine Menge 
merfmürdiger Nachtichten enthaut, von denen ber fatelnls 
ſche Text mus einen bürfigen Auszug gibt, 
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famen-micber heraus, um ind Baer su gehen und bin nnd 
ber zu fhwimmen, ber Aönig aber fah dieß mit, vielen 
Vergnügen au und ging dann wieder nad Haufe, Audre— 
mal hielt er in diefen Dichten und von hoben Baͤumen 
ſchattigen Hainen Tafel und wurde dabei von jenen Das 
men bedient.” 

Polo erzählt aber auch, mie Diefes epifurdifhe Le⸗ 
beu endigte. „So brachte, ſetzt er hinzu, der König bei 
immerwäbrender Kurzweil mit ben Weibern fein Leben 
bin, ohne zu wiffen, was Krieg und Waffen find. Dar: 
aus entitand denn endlich, daß ihm wegen feiner Zeig: 
heit und Nichtsnuͤtzigleit der große Chan feinen Staat 
nahm und ihm nichts übrig ließ als Schande und Tadel.“ 

€. * Semler. 


Der Eſel. 
Gin Fabelchen. 

Ein armer Eſet, der, kaum wenn ber Morgen graute, 
bis Späs zur bunkien Nacht, bes Mäuerd Güde trug, 
dem fietd ein roßer Knecht den Müden blutig ſchlug, 
und ber, trog feinem Bield, nur fparfam Difteln kaute, 
rief vou Berzwelfeiung, erliegend feiner Roth, 

„komm! ende meine Quat! — o komm’, Ertöfer, Tob! 





Greund Hain vernahm den Ruf, gerüßrt von dieien Kıagen, 
Eürgt” er fein kebensziel — doch warb bie Lelche drauf 
zu einem Gerber hin von feinem Hertn getragen, 
dee gerbre nun Die Daut und kurze Zelt darauf 
ward fie zum Trommelfel und nach wie vor — geſchtagen. 


Der Dutber wird umſonſi nah Hülf’ und Rettung aehn; 
denn wer vermag’s, dem Schickſal zu entgehn. 
Ları Rügter. 


mn. 





Charade 
Du glaubft, durch Herzend : Nelgung feg verbunden 
Dig die ber theuern Gesunde enger Krels? — 
D glaub’ es nlgt! — Die Jugend If entfchwunben, 
Und ihre Stut erloſch am ſchnöder Selbſtſucht Eis. 
Die Erhen nehmen fie, ſich ſchlau au beden 
Und Ihre Grabesfälte zu verſtechen. 


Du glaubeh, Du babe Dir ein Merz errungen, 
Es liebe Dich, unwandelbar wie Gorb? 
Die Süße aus des Lebens Dämmerungen 
Die Liebe auf, und Laura ſey Die Horb? 
Ungtüdticher, Du im! — bie Eriren deden 
Die Welber, bitten Hohn Dir au derſtecken. 
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Du Bit ein Menſch: — wohln fol Du Dich Wenden, 
Du unglüdfelig Räthſel der Natur? 

Die Beste bil Du in des Zufalis Händen, 
Geſchleudert in die Nacht, auf fiarte Fur. 

Er wirft dich Hin in falfeher Freunde Mitte, 

Und Du erliegfi ber Ungeheuer Teltte. 


Beh’ uns, bad Ganze it der Menſchen Leben, 
Und in die Erſten Küst fih Geber ein. 
Rings um von Nartegbrut und Trug umgeben, 
Wirſt Du nie wotien einzig welſe fen? — 
Büste auch Verzweiflung im zerriinen Herzen, 
Enmwungen mußt Du fpiefen, mußt Du ſcherzen. 
8. Br. Große, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

Auf dem Theater ber tHrallenifchen Oper if vor furjem 
ein neues Srüf unter dem Tirei: Enea in Cartago, erihie 
nen, Babame Pinton und Her Tobi Haben darin einrit 
Verweis von ihrer treflihen Befangsmerhode gegeben. 

Ein fo eben erichiemenes Eatferikihes Detret beweilt, dag 
felbnt geringfügig ſcheinende Gegenſtände von der Reglerung for 
gleich auf Diesenige Wetfe angefehen werben, weiche zeigt, ba 
fie unabläflig zu Beterderung bes aligemelnen Woblſtandes ıbäs 
thig if, Diese Dettet detrift nämlich die Dünen an den Eee⸗ 
kuſten, und verorbner, daf die Präfeften darauf fehen foden, 
daß diefe Sandhügel mis ſolchen Geſträuchen bepkanzt werben, 
welche zu Berfeilgung und zu Zuſammenhaltung des Sandıs 
Bienen können. 


Zus Franfreid, 

In einer Eieinen Provinziatiabt, Derlgueur, erelg ⸗ 
nete Ach In der Nacht vom 23. Dezember folgender feltfame 
Vorfau: Ein Dieb Harte ſich in Das Haus eines Tiſchlers, mie 
Ramen Juslen, eingeſchllchen und war bis in das Schlafge⸗ 
mach gefommen, wo der Mann nebſt feiner Frau im Bette lag. 
Er nahm zuerft einiges Seid aus einem Squttaſten, dann nä« 
Derte er fih dem Bette und fing an bie Taſchen der Frau zu 
durchſuchen. Diele erwachte, glaubte aber, es fey eine Kage 
da, und werfuchte fie Durch Ihre Stimme gu vericheuchen. Un⸗ 
terdeſſen biieb ber Dieb unbeweglich und lieh Die Frau in ihrem 
Srerrhume. Sie fihlief wieder ein und er fing von neuen an, 
in ben Zafıden herumzuſuchen. te erwachte nochmals unb 
der Dieb btieb wieder fill. Beim britien Werfuche aber führe 
RBullens Frau denn doch Verdacht, lauſchte und merkte bald 
das Wahre an der Sache. Soglelch fprang fie aus dem Verse, 
soarf fich Über den Dieb ber, umſttickte ihn mit beiden Armen 
und rief um Slife. Der Oıhmädhling von Wann ſchlief rublg 
fort, oder fichte fich wenigitens als ob er ſchllefe. Die mus 
ehlge Amazone Lied ihre Beute nicht fahren, und ed mar dem 
Diebe ırop alles Ringens nicht möglich ib von ihr los zu mar 
chen, Endlich lief er fort, attıln auch Hier fotgee ibm bie um: 
erichrodene Frau, ergriff ihn von neuen, und nun rangen Beide 
sit einander auf der Gaffe, bis fie mis Blut und Acıh befudelt 
in einen Waſſerbehãlter fielen, wo enbiid; Leute herbei kamen, 
welche das Weib wieder nach Bauie, ben Dieb aber ins Gr: 
dängntg brachten. 


— 





Zeitung für die elegante Wert, 
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Schoͤne Literatur. 


Vſvche. Ein epiſches Gedicht. Neuſtrelitz, bei Alba: 
nus 1811, 


intern Leſern wird die anmuthige, finnteihe Dichtung 
vom Amor und der Pipche nicht unbekannt fepn, und 
folten fie diefelde auh nur aus Moritzens Götterlehre 
fennen, In biefer wird Im Allgemeinen die Bemerkung 
gemacht, es feven die zarteften Begriffe von Tod und 
Leben der reigenden Mythe eingemebt, welche gleichſam 
über bie Schauer ber Schattenwelt einen fanften Schleier 
dete, und Pſoche werde mit dem himmliſchen 
Amor, wie der Götterfunfe mit feinem Urſprunge, 


. vermählt. 


Solhen zarten Sinn und fo tiefe Bedeutung 
fcheint der neue Bearbeiter in diefer lieblihen Dichtung 
nicht gefunden zu haben; feine Behandlung ift mehr 
biſtoriſch, als eigentlich poetiih; die Fabel gibt er nad 
ihren einzelnen Beftandtheilen wieder, fo daß mehr eine 
unterbaltende Geſchichte, als ein dichteriſches Werk zu 
Stande gekommen ift. Uebrigens wird man feine Art 
zu erzählen, wenn man einmal auf höhere Anfoderun⸗ 
gen verzichten will, anfhaulih und lebhaft genug fin 
ben; das Unfihere und Schwanfende einer unfertigen 
Hand iſt freilich im Ausdende, in den Bildern, in den 
Webergängen, in den Verſen u. ſ. w. nicht zu verfennen, 
doch trift mam auch zumellen auf glüdlihe Süge und 
Schilderungen, — und genügfamen Leſern, die voruaͤm⸗ 
li zur Beitverfürzung ein Buch in die Hand nehmen, 


wird bie Schrift eine ganz angenehme Unterhaltung ge: 
währen. k 
Wir wollen als Probe die Schilderung des Haupt: 
momentd herfeßen, wo Pſyche entdedt, daß Amor ihre 
Gewmahl iſt: 
Nacht num war ed: da kam der Gemahl; im ſuͤßer Um⸗ 
armung 
Jetzt umfing er fein Weib, und hoch auf klopfte das Herz ihr; 
Dann bald fentet tiefer Schlaf auf ihn ſich hernieder. 
Dive vernimmts und gleich vom Lager ſchluͤpft fie behende, 
Und mit nadtem Fuß, auf den Zeh'n, ſchleicht Hin fie zur 
Lampe, 
Waffnet die Heine Hand mit dem ſcharfen Dolce, dann nahet 
Schnell fie, die Lamp’ enthällend, dem feit noch ſchlum⸗ 
mernden Gatten, — 
Aber wer iſts ?— wen erblickt ihr weites ſtarrendes Auge? — 
Aler Unbold’ ihn (7) den Holdeften fieht fie mit Staunen, 
Eros ſelbſt liegt da , in aller göttlihen Schöne; 
Er der Gott ber Liebe: er ift der gefuͤrchtete Gatte, 
Hoch auf ſlammte bie Lamp’ in der Naͤhe des fenrigen Gottes. 
vſyche ſteht und ſchaut, mit Wonne durchbebt fie ber 
Anblick; 
Dann aber faßt fie Reu und Entſetzen, ob ihrem Beginnen. 
Sinnlos ſinkt fie und bleich dahin anf die bebenben Kniee. 
uch, in ihrer Bruſt verbergen möchte den Dolch fie; 
Und er entfinkt der zitternden Hand, die frevelnd ihm faßte, 
Allgemach nun kommt zuruͤck dem Gemüthe die Faſſung, 
Deun mit göttliher Kraft durchſtrͤmt fie des Schlummern⸗ 
den Schönheit; _ 
14 
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Jeglicher Blick ſtaͤhlt ihr mit neuem Leben bie Seele, 

Goldenes Haar umfließt in ambroſiſch duftenden Locken 

Ihm das liebliche Haupt, und ſpielt um bie roſigen Wangen, 

And um den Nacken, fo weiß, wie bes ſtrahlenden Schwa⸗ 
nes Gefieder, , 

Zu den Füßen ihm ruht von ſpitziger Pfeile ber Köcher, 

Und das ſchnelle Gefhof, ber weltbeherrſchende Bogen. 

Itt neugierig befchaut fie die zierlich gebildeten Waffen. 

Einen Pfeil dann sieht fie hervor ang dem goldenen Köder, 

Und mit dem Finger pruͤft fie betaftend die fhneidende 
Spitze, 

Doc es faßt die zitternde Hand unfiher die Waffe; 

Gleich quillt roſichtes Blut, bie garten Finger bethanend; 

Und die gebeinte Glut der Liebe durchſtroͤmet alsbald ihrı 

Adern und Mark, und füllt mit unendlichen Sehnen den’ 
Bufen, 

Über es waͤchſt die Gewalt bes verborgen ſchlelchenden 

— Feuers 

Mehr und mehr; fie vergeht in unnennbar fühem Entzuͤcken, 

Reiie ſinkt fie herab auf Die weihe Bruft des Geliebten, 

Gluͤhend fchwelget int Langen Kuf die Lipp', und es triuket 

Ueberſchwengliche Luft die Seel’ in fellgem Taumel, 

Ach, wenn Er dod nur nicht erwachte! fo denkt fie leiſe, 

Su dem trunfenen Herzen: ad, wenn er nur nicht 
erwahtel m. f. w. 


Scenen aus dem Leben Alfieri'“s. 
Geſchluß.) 
Ich dagegen war, ſobald ich mich nach einem ſo 
Yeinlihen Tage durch mehrere Stunden des ſuͤßeſten 
Schlafs geftärtt, und meine Wunden aufs neue fo gut 


als möglich verbunden hatte, fogleih wieder zu meiner | 


Dame geeilt, und brachte den ganzen Tag dalelbſt zu, 
Mittelfi der Bebienten erfuhren wir, was ihr Gemal 
that, deffen Haus, nie gefagt, der Wohnung Der Schwaͤ— 
gerin, bei welder meine Dame gegenwaͤrtig zu brachte, 
ganz nahe lag. Ob ih gleich im meinem Herzen affe 
unfere Leiden mit der nahen Cheiheidung als geendigt 
betrachtete, und obgleib der Water, den id fen feit 
mebreren Jahren genau Fannte, dieſen Mittwoch feine 
Tochter befuchte, und bei ihrem Mißgeſchick ſich mir ihr 
Gluͤck winihte, daß es ihre wenigſtens vergonnt fen 
werde, ſich im der zweiten Ehe mit einem würdigen Mans 
ne, wie er ih ausdrückte, zu verbinden, fo entdedte 
ich trog alle dem eine düſtre Wolte auf der ſchöuen Stirn 
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meiner Dame‘, bie mir irgend ein Unheil zu verkimbi: 
sen ſchien. Sie weinte unabläffig und betbenerte mir 
ſtets, daß fie mich über alles liebe, daß die Schande die— 
fer Begebenheit und die Unehre, die ibe daraus in ihrem 
Vaterlande zugefallen, ihr reihlid; vergütet ſeyn wür: 
den, wenn fie immer mit mir leben könne, dab fie aber 
mebr ald gewiß (ep, daß ih fie nie zum Weibe nehmen 
würde, Diefe ihre ftandhafte und fonderbare Behauptung 
fegte mich in Verzweiflung, und da ich ſehr wohl wußte, 
daß fie mich weder für einen Lügner, noch für einen 
Heuchler bielt, fo konnte ih biefes Miftrauen dutchaus 
nicht begreifen. In biefem qualvollen Yuftande, wodurch 
alle meine Freude, fie ungehindert von früh bis fpdt 
feben zu können, nur zu febr gerrübt und vernichtet wur⸗ 
de, und unter den Eorgen eines bereitd eingeleiteten 
fir jeden Chr = und Schaniliebenden höchſt verhaften Pro: 
zeſſes vergingen die drei Tage ‚von Mittwoch bis zum 
Freitag. Am Freitag Abend endlich, da ich aufs beftigfte 
in fie drang, ‚um mir einiges Licht für das entſetzliche 
Raͤthſel ihrer Reden, Ihrer Berrübnif und ihres Mike 
trauens zu verſchaffen, ſagte fie mir nach einem langen 
und heftigen Kampf, und unter Worausfchieung einer 
peinlichen, von den bitterfien Geufzern und Thraͤnen un: 
terbrochenen Einleitung, daß fie wur zu wohl wille, wie 
fie auf feine Weiſe meiner werth ſeyn könne, und daß 
ich nie fie heiratheu dürfe, noch koͤnne nod wolle, Denn 
fie habe ſchon früher — ehe fie mich gelicht — einen au: 
dern geliebt. — Und wen? fiel ich ein, inden ich fie mit 
Seftigteit unterbrach. — „Einen Zotap — der im Haufe 
— meined Mannes war’ — „Im Hauſe?“ — und 
warn? — D Gott ich vergehe! — aber warum mir fo 
erwas entdecken, Graufame? — beffer war es, mich zu 
ermorden. -— Hier unterbricht fie mich wieder, nud nah 
und nach kommt endlich das ganze ſchmutzige Geheinmiß 
ihrer unianbern Liebe heraus; bei dem Anhören dieſer 
abſcheulichen ungiaubliden Details blieb ic kalt, ftare 
und empfinbungsios wie ein Stein, Mein wurdiger 
Nebenbubler war in dem Augenblicke, wo wir ſprachen, 
uch immer in bem Haufe des Mannes; er war es de: 
weſen, der zuerf bie Schleichwege feiner geliebten Ge: 
bieterin anegefpäht harte, er batte meinen Beſuch auf 
be Laudgute, und die Zurucklaſſung meines Pferdes in 
ber Scheuke ausgetundſchafter, er hatte mid nebfi ans 
deru vom Hauſe geieben und erkannt, als ih Sonntag 
Abends zum zweitenmal das Landgut beſuchte; zuletzt 
hatte er auch, als er von dem Duell feines Herrn mit 
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mir, und wen feinem verzwelſelten Entſchluſſe gehört, 
fi von feiner @ettin, die-er fo heftig liebte, zu tren⸗ 
zen, am Donnerſtage fh qufgemacht und zu feinen 
Herrn begeben, umd um dieſen zu euttaͤuſchen, ſich ſelbſt 
zu raͤchen, und bie treuloſe Dame ſaumt dem neuen 
Nebenbuhler zu trafen, hatte der geliebte Meittucht die 
ganze Geſchichte feiner dreijährigen Liebſchaften mit feis 
ner Gebietörin haarklein eingeftanden, und feinen Herrn 
aufs flehentlichſte gebeten, um ein Weib wicht länger zu 
rerzweifeln, deren Verluſt er vielmehr ale ein Gluͤck bes 
trachten müde, Diefe entfeplihen und ſchaͤndlichen Des 
talls erfulte ich fpäter, vom Ihe erfuhr ich nur die Sache 
felbft, und auch biefe fo viel möglich gemildert. 


Mein Shmerz und meine Wuth, bie verſchiede⸗ 


nen Entichlichungen,, alle grundios, verderblich und nice 
tig, die ih am diefem Abende faßte und wieder werwarf, 
meine Verwünfhungen, meine Geufzer und Wehklagen, 
fo wie meine Liebe, die ich bei dem wuͤthendſten Schmerz 
noch immer bis zum Gterben für die Unwuͤrdige hegte; 
alles dies läßt ſich nicht mit Worten ſchildern, und noch 
jest, zwanzig. Jahre nachher, fühle Ih bei dem Gedau—⸗ 
fen daran mein Blut aufwallen. 

Ich verlieh He dieſen Abend mit der Erflärung, 
daß fie mich allerdings“ nur zu richtig beurcheilt babe, 
als fie mir fo oft und wiebecholend gefagt, ich wuͤr— 
de fie nie zum Weibe nehmen; und daß wenn ic je 
eine folhe Infamie nah meiner Verbeiratfung erfahren 
hätte, ich ſie unfebibar mit meiner Hand umgebracht has 
ben würde, und mich viellricht dazu, wenn fie mir als⸗ 
dann uod) fo theuer gewefen, als fie es mir nur zu ſehr 
in diefem Augenblick ſey. Ich fügte hinzu, daß ic fie 
um etwas minder geringihäge, weil fie die Aufrichtig⸗ 
Teit und den Muth nebabt habe, mir freiwillig bie: 
ſes Geſtaͤndunß zu machen, dab ih jie mie als Freund 
verlafen werde, und daß ich bereit ſey, in irgend einen 
unbefunnten Theile Europas oder Amerifad mit ihr zu 
leben, doch dürfe jie nie mein Weib fepn noch fheinen 
wollen. 

So verlieh ih fie am Freitag Abend, und als ich 
beſtuͤriut von tanfend Furien am Sonnabend früh aufges 
fianden war, und auf dem Tiſche eind von ben vielen 
sfentlihen Blättern ſah, bie in Loudon kurſiten, werfe 
id io von ungelähr meine Augen darauf, hd des erfte, 
was ich wabrueheme, iſt mein Name, Ich fibe weiter, 
und lefe einen langen Artikel, in welchem mir allen Mes 
berumftäuden und der Wahrbeit gemaͤß, meine ganze 
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Gerichte ergäßfe ift, bier lerne ich die ſchaͤndlichen und 
läbertihen Detaild meines Nebenbuhlers von Reitknecht 
kennen, deſſen Namen, Alter, Geſtalt und ausführliches 
von ihm felbit, feinem Herrn gemächtes Bekenutniß ans 
gefüher if, Ich glaubte des Tobes zu fern, als ih es 
lad; und als ich wieder zu Verftande gefommen war, er: 
kannte ich und grif es mit Händen, daß die Treuloſe 
mir freiwillig ein Geſtaͤndniß gemacht, das bereits am 
Freitag Morgen ber Beitungfchreiber dem Yurblifum ges 
than hatte. Ich kannte weber Map noch Siel, eilte zu 
ihr, und nachdem ich fie mit den bitterften, wärbenditen 
und unwürbigiten Auöbräden, in welche ſich nmanfbör- 
liche Siebe, tödtliher Schmerz und Merzweiflung mifchte, 
geſraͤnlt hatte, besing Ich dennod die elende Schwach⸗ 
beit, wenige Etunden darauf zu ihr zuruͤck zu kehren, 
wiewohl ih ihr geſchworen, daß. fie mich nie wieder ſehen 


ſollte. Ich kam wieder, und blieb den ganzen Tag ba; 


lam ben andern Tag wieder und fo bie folgenden and. 


Qublid beſchloß fie, England, wo fie das Maͤhrchen Aller 


geworden, zu verlaffen, und ſich nad Frantreich zu bege⸗ 


‚ben, um einige Seit bafelbit in einem Kiofter zuzubrin⸗ 
‘gen, Ich begleitete fie, und ſchweifte noch durch ver: 
ſchiedeue Provinzen Englands mit ibe, um nufer Bei: 


famimenfeyn zw verlängern. Ich verabſcheute und ver: 
wünfcte diefed Beiſammenſeyn, und konnte mid doch 
auf feine Weile vom ihr trennen, bis ich zulegt einen 
Augenblick, in welchem die Scham und ber Unwille 
mächtiger war als die Liebe, erarif, und fie in Rocheſter 
verlieh, von wo fie mit ihrer Echmägerin über Dover 
nah Frauttelch teiſete, ich aber nach London zuruͤck⸗ 
lehrte. 





Meine Entſchluͤſſe, wenn ich alt werben ſollte. 
Bon Swift.) 

Bor allen Dingen will ich lein junges Maͤdchen 
beirathen und mid mit jungen Leuten in keinen vertraus 
ten Umgang einlaflen, wenn fie ed auch mod fo ſehr 
wünfchen und verlangen ſollten. 

Ich will nicht verdrießlich, muͤrriſch und miß 
trauiſch werden. 

Ich will mid nicht über andrer Menſchen Lebens: 
art, Verſtand, Kenntuiſſe, Wis aufhalten, noch über 
Sitten, Moden und Gebraͤuche ſpotten. 

Nie eine Geſchichte oder Anekdote dem naͤmlichen 
Menſchen zweimal erzählen. 

Ich will mich hüten, geisig zu werden. 
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Ich will weder den Anftanb noch die Reinllchleit 
aus den Augen ſetzen, damit ih nicht durch mein zu— 
rüdjtofendes und unfauberes Weſen miffalle, 

Ich will nicht übertrieben firenge in meinen Ur: 
theilen über junge Leute fedn, fondern ihren jugendlichen 
Schwachheiten und Verirrungen Nachſicht ſchenken. 

Ich will klatſchhaften Dienſtboten Fein Gehör ges 
ben, noch mich von ihnen behertſchen laſſen. 

Sch will nicht zu freigebig mit meinem guten Rath 
ſeyn, und ihn feinem unverlangt aufbringen. 

Ich will nicht zu viel, noch mit mir felbit ſprechen, 

Mich nicht meiner jugendlichen Blüthe, oder Stärke, 
oder der damaligen Damengunft rühmen, 

Nicht auf Schmeicheleien hören und mir einbif- 
ben, daß mich noch ein junges Frauenzimmer lieben kann, 
und alle Erbibleiher mit Verachtung von mir entfernen, 

Nicht zu beitimmt etwas behaupten und balditar, 
rig auf meiner Meinung befteben, 

Sch will gute Freunde bitten, mir zu fagen, melde 
von diefen Worfägen ich nicht zur Ausführung gebracht, 
und worin ich fie verabſaͤumt, und mich darnach beffern. 

Schließlich will ih aber niht behaupten, daß ic 
alle diefe Negeln beobachten werde, aus Furcht, Feine 
davon zu erfüllen. 





Charade. 
Mein erſtes IR von allem Echönen 
Das Schoͤnſte, was auf Erben lebt; 
Wonach fih ale Mädchen ſehnen, 
Und ieber Jüngling tägılch firebt, 


Doch wenn fe ed nun find und Haben, 
So fieht es kelnem länger an, 

Und freudig wird es fchon begraben, 
a1 ed fein Dafepn faum begann. 


Doc oft folgt bald barauf bie Reut 
Und beide, Weib ſowoht als Mann, 

Berlangen nun nach ihm aufs Neue, 
Was aber nicht geſchehen fann. 


Ein niedlich Kunſwerk fchöner Hände 
Steut fih In meiner Swelten bar, 
Es if ohn' Mnfang und on’ Ende, 

Ein tiepiich Kind vom jungen Jahr. 


@3 ziert die freie Stirn bes Heiden, 
und fhmäde ded Oichters todig Haar, 
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Doch auch als Slnnbib begrer Werten 
Trifft du's bei Todten oft fogar. 


Es diene fat jedem ſchönen Triebe 
Des vonen Derzend zum Drgan, 

Die Ehrfurcht, Dankbarkeit und Liebe 
Spricht dich Im ihm oft freundilch an. 


Das Ganze ſchlingt ars höchſte Zierbe 
Mir Stolz fih um der Erſten Haupt, 
Denn Web, wenn Leichtfinn und Begierde 
Das Kleinod vor ber Zeit geraubt. D. 


_— 





Korrefpondenz und. Motizen, 


And Stuttgart, im Sept, 

Ein Luſtſplet nach dem Franyöfifchen des Duval, König 
Stanislaus, fürd deutſche Iheaser vom hieſigen Schauſpleler 
Lembers elngerichtet, dat auf unfrer Bühne Gtäck gemant, 
und dürfte wohl Überall gefatten ; auch wenn das Romiiche nut 
keicht und nicht auf eine fo grelle Art vorgeiragen wird, wie 
Bier, die dem Gebildeten mit Neche anfiödig id. Der Lems 
dert Has ſchon mehrere Berfuche gemacht, franzöifhe Stücke 
auf deurichen Soden zu verpflangen und Eeiner derfelben IR uns 
glüdtich zu nennen, tın Gegenthell geht aus Allem Fieii, gr 
ter Witte und win Beſtreben nach Bolkommenbeit hervor, Sein 
Diaiog If Kiefend, feine Charaktere find darſtelldar, und bie 
Handlung feiner Ctüde Überihreiter mie Die Gränze des Con⸗ 
ventlonellen, fo wie wis fie in ben beffern LKogebuefchen, It: 
land ſchen und mebreren der gangbaren Stüde beobachten fin 
ben, Much Kar er Fürziich in Werbindbung mis Drn. Helgel 
Gem Verfaſſer einiger fieinen, mis Beifau aufgenommenen 
Theaterlüde) eine Peſſe unter dem Bltel: Die Totiköpfe 
vollendet, welche auf dem Theater wohl nicht minder detuſtigen 
dürfte, als der Witrwart, bie Pagendreihe und mehrere an: 
Dre biefer Gattung — Gr. Wohibrüd, ber als Mann von 
Dudung, Geſchmock und einem ungemein feinen Takt für feine 
Kunf, den Plap reden einem Affland und Schfenbeimer 
mir vollen Rechte einnimmt, gab auf unfrer Büßne einige 
Baftdarfielungen, für welche ihm bei dem gedlideren Theile 
unferd Publikums eintimmiger Beifaut wurbe. ein Marine 
fede nicht unmwürbig neben Aflande trenicher Darſteuung biefer 
Rode, und lieferse ben Beweis, dad er mis Städt in bie Ans 
achten bes grogen Klinfiter Über diefen Charakter eingegangen 
it. Seine Darſteuung komiſcher Eharafırre wer treniend und 
fein, weohl zu feln für einen Thell unfers Publifumg, deifen 
Geſchmack dur die derben Späfe unſter Komiter verdorhen 
und Irregeleiter if, u — 





Uns Paris, 

Am ıten Januar war bei Hofe große Tour, und es 
fanden von Selten der Hier anwefenden Geſandten fremder Höfe 
verfchlebene Dräfentatlonen Statt. Ale Perſonen, welche an 
biefer glänzenden Cout Thell nahmen, waren im großen vol 
fändigen Coflüme. 

Herr Mittevone, Verfaſſer des Gedichts Belzune, 
welches für einen der Drgennalpreife in Vorſchlag gebracht mor« 
den ift, wird, wie man fagt, nächtend ein anderes Heldenge 
dicht, unter dem Titrt: Uharlemagne, beraudgeben, wel 
ched mehrere grüdiihe und treffende Anfpletungen enıhalten fol. 








zeitung für Die elegante Wert, 


Montags 


Nachgelaffene noch ungedruckte Papiere der unſterb⸗ 
lihen Karſchin. 


Fa laſe die näcitfolgenden zwei Briefe der berühmten 
Frau ſogleich auf den vorhergehenden folgen, weil fie fi 
an ihn im Abſicht des Juhalts, und als Brucitüde zu 
ihrer Biograpbie, fehr homogen anfchliefen. Bei ihrem 
tiefen Gefühl für ein höheres Seyn und Leben, war ihr 
die Muderinnerung an ihre Ehe mit ganz gemeinen und 
ungebildeten Männern lebenslang gegenwärtig geblieben, 
und es läßt fih kaum berechnen, was ein Weib von fols 
chem Adel der Seele und der Diterphantafie empfin- 
den mußte, durch fo niebere Bande an ihre ohnehin fo 
barte Welt gefeffelt zu werden! Ich komme jedoch fos 
gleih zu dem Bruchſtücke des naͤchſten Briefes felbit. 
„Ihnen, meine liebe Freundin, ſchreibt fie, habe 
ih als blübendes Mädchen mauhe Thränen abgelodt, 
wenn Sie fih einem Theil meiner Geſchichte erzählen 
ließen, Ihr Herz, iung und fühlbar, intereffirte ſich für 
mih bei den Drangfalen, und bei jegliber Wendung 
meines Laufes auf ber Lebensbahn. Ihr Gedaͤchtniß 
wird noch manches aufbewahrt haben, aber nicht alles, 
und ich erinnere mich meiner Schuldzahlung. Ich vers 
frrad) Ihnen im Beifepn ihres theuern Gatten, daß id 
alles aufihreiben wollte, was mir begegnet iſt, feit 
dem ich denken lernte, ich legte meine Hand zur Wer: 
fiberung in die Hand des Mannes, mit welchem Sie 
auf einem fhönen Pfade glüklih, ſehr gluͤcklich fortwals 
fen! Fünfnal wards Winter und Frühling, ſelt biefer 


ben 21. Januar 1811. 





feierligen Zufage, — und ih Fann nicht mehr fern fern 
vom Biel meiner Tage, — muß Wort halten, che ich 
aufböre zu denken, muß meine Geſchichte aufſchreiben, 
damit einft Ihre Kindestinder fie Ihnen vorlefen Fönnen, 
und Sie denn ausrufen: ja, ia! fo wars, fo erzählte fie 


mirs vor halb hundert Jahren unter einer Laube, ehe 


ih euren Großvater fannte, ben Gott noch lange bei 
und Safe für die Welt und uns! Und ich freue mid 
ihred Andenfens, wenn ich dad Tagesliht nicht mehr 
febe.” 

„Ih bin dem 1. Dezember 1722 geboren. Klein 
und bürftig fab meine Mutter mich in ihrem Arm, und 
war unwilig, und nannte mich haͤßlich, — wußte nicht, 
daß bie Natur Geift und Feuer dem Auge gab, weldes 
zu tief unter ber hoben breiten Stirne lag. Cine laͤud⸗ 
liche Gaftherberge, ein Strohdachhaus mit einem leimer: 
nen Fußboden, und einer eben folhen Wand, war mein 
Geburtshaus. Meine Großmutter, eine Mattone ſchlecht 
und recht, pflegte mih auf ihrem Schoße, gab mid 
meiner Mutter aus der Wiege an bie Bruft, und half 
ihr treulih ihre Wirthſchaft fortfegen. — Mein Vater, 
ein biederer Mann, befhäftigte fih, Malz zu machen 
aus ſchoͤner Gerite, gereift auf dem Ader bes Meierho⸗ 
fe, deffen milhgebende Kühe meine Mutter in Pacht 


‚ hatte. Sie machte wohlſchmecende Butter und koͤſtlichen 


Käfe, fo wie mein Vater aus Hopfen und Malz einen 
Labetranf für den Wanderer und Schnitter bereitete. 
Meit und breit war im Schwiebußer Kreiſe, und uͤber 
bie Graͤnze hinweg auf dem Brandeuburgiſchen Gebiete, 
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der Dierbrauer Durbach auf dem Meierhofe Hammer 
genannt, ' —— 





Am Geburtstage meiner Frenndin, 
Wo wir ih, Freundin, welcher Aummer 
Berdubte mid indem Du ſcnell 
Dich auf die Welt gedrängt, und nach dem erften Shlummer 
Den Tag nicht Fannteft, ber fo heil 
Dein lieblich Angeſicht befbienen ? 
Wo war ich als in Deinen Mienen 
Des Vaters Blick fein Bild erkannt, 
Und dann von Zaͤrtlichkelt entbrannt, 
Erin Mund an Deinen Xippen lebte? 
Ah! meine Freundin, dazumal 


Umarmte mich ein Mann, der nur nah Reichthum firchter 


Und voller Herrſchſucht mir zur Qual 

In blubender Gefundheit lebte. 

Sein Stolz hat wie das Meer gebrauft, 

Wenn ih mit meinen ſchwachen Haͤuden 

Ein Holy voll fharfen Drath fuel wußte umzuwenden, 

Und krauſe Wolle fein zerzauft, 

Und Garn auf klein gefhnigten Pfeifen 

Am ſcharf gebrebten Rade wand, 

Dann polterte ber Daun voll Trotz und Unverſtand, 

Und wagte fi an mir tvranniih zu vergreifen, 

Da lag an meiner Brut ein Kind, 

Das ſchlechte Nahrung bat genoflen; 

Sch war geplagt wie Weiber find, 

Die fhwer erbetnes Brot gensfien. 

Verſtohlen, ſchuͤchtern und geſchwind 

xas ich ein Buch in Augenblicken, 

Wenn mic der Saͤugling rief, ihn an mein Herz zu druͤcen. 

Wenn dann ber erite Wochentag mir Ruhe gab 

Bon alter meiner empfundnen Mübe, die auf meinen 
Schultern lag, - 

Ah! dann warb mein Gedanke feiner, 

Er flatterte als wie ein Meiner 

Halbnackter Vogel, der von feinen Weltern lernt, 

Und fih nicht allzuweit von feinem Neſt entfernt. 

Oft las ich ein Gefpräh im Meihe blaſſer Schatten, 

Und oft den Mobinfen, der auf der Inſel ſich 

Mit Graben pflegte abjumatten. 

Oft las ih, wie der Meſſerſtich die aflatifhe Banife 

Un dem Altar erwartet, Krob 

Wunſcht' ih mir eine Feine Wieſe, 

Und dann ein Haus mir Stroh, ' 
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Mit der Befreiung von der Noth, 


Die ich mit jedem Tag von meinem Gatten Titte, 
Der mir mifabnnt ben trodnen Biſſen Brot, 


‚ Wud jetzo müßt er mic beneiden, 


Der böfe fiolze wilde Manır. 
Sept traf ic in Berlin mein Gluͤck und meine Freuden, 
Und Dis, geliebte Freundin, au. 

Aus einigen Stellen biefer naiven und freunbs 
ſchaftlichen Epiſtel an ihre vortreflihe Freundin erbellet, . 
mit welder Leichtiglelt die Karfhin ihre dichteriſchen 
Produfte zu Tage förderte, wie Reime und Bilder ihr 
gleichſam zuftrömten, und auch wohl die Mufen ein we: 
nig and ihr zu plaudern anfingen. Dieb batte man ihr 
auch fhon bei dem Erfheinen ihrer eriten Gedichte ge: 
fagt, ob fie gleih immer Dokumente einer feltenen poe⸗ 
tifhen Begeifterung bleiben werden, @ben jene herzige 
deutſche Frau, die lange mit der Dichterin umgegangen, 
erzäblte mir, ba diefe bei den kleinſten Gelegenheiten 
faſt unwillfürli& zum Dichten bingeriffen wurde, daß fie 
biefem Triebe nicht widerſtehen tonnte, daß fie aus 
dem Stegereif taufend Meinere und größere Gedichte ger 
macht, bie fait alle ald Ephemeren ihrer momentanen 
poetiſchen Laune verloren gegangen feven. Gleim, fagte 
mehrmals von diefer erſtaunlichen Frau: fie babe Dia: 
manten ausgeider; allein die Nation babe fie nicht anf: 
gefammelt. Won ibren fremmdfhaftlihen Verhaͤltniſſen 
mit Sleim findet man in bem fo eben erihienenen hoͤchſt 
dentwärbigen Leben befelben, von Wilhelm Körte, 
die intereſſanteſten Notizen, unb das deutihe Publi: 
kum, welches feinem Xieblingsdichter fo viel felige Stun: 
den verdankt, wird den geiftigen Genuß dieſes fadhkundk 
gen Werts fit gewiß bald möglichft zu verſchaffen ſuchen. 

Das folgende Gedicht an Daphne überihrichen, 
entjiand durch eine freundliche Veranlaffung, Ihre Freun: 
din hatte ihr zur Aufſtellung ihrer Bibliothek einen 
niedlichen Schrank verebrt. ie danft dafür in meh: 
rern artigen und naiven Wendungen, und befonders ift 
ber Gedanke: daß die Helden der Vorzeit, die mit ein- 
ander bintige Kriege geführt, fo friedfam in dem Bılr 
cherſchranke neben einander haufeten, erfindungsreih und 
ganz In dem jovial: finnigen Geiſte der Dicpterin gedichtet, 

Dir, Freundin, laſſen meine Helden, 
Pompeins, Caͤſar, Paul Nemil, 

Phocion, Eicero und Gate — mit Gefühl 
Der Dankbarkeit den Gruß vermeiden, 
Den aus der Elifder Flur 
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Oft überbringt der fertige Merkur, 
als wohlbeftalter Götterbote. 
Dir fagen meine Buͤcher Danf, 
Daß Du fie aus dem Staub erhoben, wie ber Todte, 
Der in Verweſung nieder fant, 
@inft wieder foll echoben werben, 
Und burn die Wolfen gehn 
Mit rnbigen Geberben, 
Hub prächtig bei ber Gottheit ſtehn. 

So fichen ruhig meine Bücher 
In dem für fie beitimmten Schranf. 
Mit dem Oktavius hat Mark Anton nicht Zanf, 
Und Marius ift nicht neidiſch über des Sylla arbfres Gluͤck. 
Lucullus zürnet nicht, 
Wenn ihn Pompeius dur fein größtes Seyn beſieget, 
Und wenn fhon Mithridat geſchwaͤcht darnicber lieget, 
Von feiner Ueberwindung ſpricht. 
D! meine Freundin, alle biefe 
Erhabne Maͤuner find einander gleih gemacht, 
Wie mannigfaltge Blumen auf ber Wieſe, 
Wenn fie die Seuſe fallen madt. 
Sonft ftodren meine Bücherſchalen 
Bou Feuchtigkeit des Bodens ganz, 
Yept ſtehen fie erhöht und prablen, 
Und wuͤnſchen insgefammt bir einen Moyrtenfrang, 
Und alle Orazien zu deinem Hoczeittang, 


An Manier Bei Erfheinung feines Ptole— 
mäus und Berenice. 
Freund, des Divmpes Götter leerten 
JZuͤngſt ihre Nektarſchalen nicht; 
Sie ftiegen ſchnell herab und hörten 
Auf Silberwolfen Dein Gedicht, 


Die lieblih laͤchelnde Cothere 

Treat zur Verſammlung hin und fprad 
Welch Sterbliger ſiugt mir zut Ehre 
&o lieblih dem Apollo nad, 


Wie einft Homer ihm nachgeſungen, 
als er bes Götter: Sohnes Arieg, 
Und meine füße Schmeichelungen, 
Und meines Gürtel Macht beihrieb? 


So faste Venus, und bie große 
Verfolgerin des Herkules ſchwieg, 
Als von des Wollenlenkers Schofe, 
Erin Liebling zu dem Dichter ftieg. 
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Und ſelbſt der Adler pon dem Sitze 
Des Gottes fih erhob — und kuͤhn 
Zuruckwarf die getragnen Blitze, 
Und auf den Heine von Berlin 


Sein ewig glaͤnzendes Befieder, 
Anden er borchte, niederfanf, 

Bis Inpiter ihn rief: Komm wieber, 
And bringe mie zum Göttertranf 


Das goldne Trinkgefaͤß, und bringe 

Des Dichters Lied darein gelegt, 

Daß der Latona Sohu es finge, 

Wenn er vor und die Laute ſchlaͤgt. 

An Fräulein ** Bei der Rüͤckehr von 

einem Spapiergange, 

Vergangen ift ber Sonne Glut, 

Die fanften Weſte wehen; 

Nimm, Fräulein, ab deu ſchwarzen Hut, 

Ich will die Sterne ſeben. 





Die Schnedenfomdbie. 

Der durch mehrere feine dramatiihe Dichtungen, 
und befonders durch das mit allgemeinem Beifall aufge 
nommene Städt: Scherz und Ernft befannte Dichter 
Stoll, deſſen niedlihe Duodrame von ber Weimarifhen 
Bühne ausgingen und fait auf allen beutihen Theatern 
großen Beifall fanden, dichtete fhon vor mehrern Jahren 
eine Farce, worin er die Hoͤrnerſcheu eines jungen Che: 
mannes nach ber erften Brautnacht zur Ergöslicteit al: 
fer, die felbft nicht zu dem zablreihen Altdondorden ge: 
hören, in allerlei kurzweiligen Neimereien dramatifch 
vorgeftellt bat. Im der Handichrift war es ſchon lange 
bekannt und es fol auch, vermuthlich mit bedeutenden 
Abaͤnderungen, wirklich ſchon auf die Breter gebracht 
worden ſeyn. Jetzt erſcheint es mit einigen Heinen Ge— 
dichten des Verfaflers als ein dramatiſches Taſchen— 
buch, herausgegeben von Stoll (Wien, bei Gel: 
finger, und Leipzig, bei Bruder in Commiſſion) neh 
obenauf mit drei erbaulichen Anpferftiten in Aquatinta 
ausgeitattet. Die Szene des Städs ift im Materlande 
des Verfaſſers und mandes dürfte daher anfer demiel: 
ben noch greller und auffallender erſchelnen, was an Ct 
und Steile vieleiht mehr in feiner Ordnung iſt. Auch 
dem gluͤcklichen Improvifatene ift am Ende des Stuͤcks 
noch vieler Spielraum gelaffen, da der Schluß offenbar 
nur leicht ſtizzitt iſt umd einer Ausfuhrung bedarf, Die 
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aus Gründen im Druck weggeblieben iſt. 
genug, bier nur die Erſcheinung dieſes vielbeſprochenen 
VPoſſenſpiels amgezeigt zu haben, deſſen Flecken und 
Muttermaͤler die Kritiker von Vrofeſſton beleuchten und 
zergliedern mögen, Als Probe möge der Geſang ber 
Schnecken dienen, die den von der Hoͤrnerſchen in den 
Wald am frühen Morgen getriebenen Ehemann von allen 
Seiten umringen, weil eben ein warmer Sommerregen 
gefallen iſt, und num auf ihn eindringend, als ein echt 
ariſtophaniſcher Chor (man denke an bie Wögel, Froͤſche 
oder Wespen) ihr Lied alſo beginnen: 

Wir gleiten und ſchleichen 

- anf glänzenden Baͤuchen, 

und fpannen und ftreden 

aus graulichen Decken 

die forfhenden Körner, 


Wir ziehen und fehleifen 
die Häufer, die runden, 
getingelt gewunden, 

mit faftigen Schwelfen 
und dehnenden Hälfen, 


An Baum und an Felfen 
in thauiger Friſche 
einrubend wir kleben 
and liegen fein eben 

auf fhlüpfriaem Bette 

in ſchimmeruder Glätte 
ſich wölbender Niſche. — 


Die hoͤchſten wir haben 
die koͤſtlichſten Gaben, 
viel läßt fih erreichen 
durch Kriechen und Schleichen. 


Hoch prange am Throne 
der Burpur der Schnecke, 
die Perle zur Krone 

die Muſchel verftede, 


Das Kleinod ung hellig 
im leuchtenden Eve, 

die Perle, jungftaͤulich 
werft nicht vor die Saͤue! 
Last nur für den Guten 
den Yurpur erbluten! 

ihn teapfenmeis fpenbet 
im Blürbenfranz Florens! 


Es ift (dom 
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im Mantel Aurorens 

ibn reicher verſchwendet! 
Vergoͤnnet Ihn dem Maler, 
dem Dichter, bem blafien! 
Es können bie Prahler 


vom Purpur nicht laffen, a 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Leipzig, 


Am ıpten Jan. farb bier ein fehr verdlenter akademi⸗ 
ſcher Lehtter, ber Pıofeffor der praftiihen Phliofophle, KH. 
Käfar In feinem Hriien Jahre. Schon als Berfaffer einer 
freundlichen Dirung — der Traum — metcde fih in feinen 
Rhapfodten befinder, verdient Der Ensichlafene in Dielen Biät⸗ 
tern einer ebrenvolen Erwähnung. Ad Lehrer befal er die 
Babe ber Pepularltät im hohen Grade. Es galt daher in ber 
@erlode, wo feine Bortefungen am gablreihfien beiucht wur: 
nen, als Masime unter den Stubicenden, zuerſt bei Ihm Logik 
zu hören, um nad diefer Vorbereitung, mit Deito geößerm 
Rugen den anziehenden Borträgen eined Planer 8 beimobr 
nen zu fönnen. Und es If nicht gu Läugnen , dag offne Köpfe, 
die ben zum Grubium ber Phltofophle erforderlichen Erndt mit 
drachten, mit ſichtdarem Gewinn aus Täfar’s Hörfate gin« 
gen. Borzüglin blidend war dad logifch prafiliche Koueglum, 
das in frübern Jahren bei Ihm zu Bande kam. Hier machte 
er nicht ben ſchulgerechten Eraminarer,, fondern ganz im Geiſte 
eines ieltenden Eotrates, ſchlen er, zugleich mit feinen Schr 
Iern, bie erwünfchten Refulrate au ſuchen. Er fah ed gem, 
wenn fich, auch außer den Lehhruunden, befonders bed Bonn 
tags, ein kleiner Kreis Iernbegieriger Schület um Ihn Her ven 
ſammelte. Mit fichrbarer Sreude zeigte er dieſen bie neufien 
Drodutte der phliofopbifchen Eiteratur vor und unterbient fich 
mir ihnen darüber, Wenn er auch feiner der allerneuſten phie 
loſophiſchen Echuten huldigen fonnte: ſo fußr er doch Bid an 
feinen Tod fort, ſich mit den neuften Prodbuften im Gebiete der 
Phileſophie hiflorkict bekannt zu machen. Ws Freund einer 
nüchternen Pbltofopble, war er befonders febr erfreut, ald es 
feinem Zweifel mehr unterwerfen war, daß ber würbige Krug 
aus Königsberg an Me Steue des verſtorbenen Beydiig nach 
Beipsig kommen würde „Nun wit ih — fo Auferte er fich 
bei biefer Setegenhelt felbſt, — nun wii Ich mitäreuden meine 
Schüter fegnen und Ihnen fagen: Zu diefem Manne geht!“ 
Auch an wichtlgen Erfhelnungen, Die In andere Bäcerfais in 
fein naͤchtes Berufsfach einfnlugen, nahm er lebhaften und 
rbätigen Anshelt. Um tatentvollen und Reigigen jungen Män: 
neen fortzuheifen, war er unermüber thätla. Keln Gang, Feine 
ſchriftliche Verwendung warb Ihm beichwertich, wenn er nur 
dadurch etwas für einen Hütfsbebürftigen austichten zu können, 
hoffen durfte. Selbſt aus elgnen Witreln unterhügte-er Mehh⸗ 
tere nach feinen Kräften. Go ofter in Seſeuſchaft ging, be 
gleltete Ihn der Gedanke, auch Bier jede Gelegenheit aufjufur 
chen, um etwas Gutes zu Aiften; und mie groß war feine 
Freude, wenn Ihm feine edle Abficht gelungen war! Gewiß 
mehrere dankbare Schüler werden das Andenken dieſes praftis 
schen Lehrers und thätigen Venichenfreundes fegnen. e 

— 53. 





Anadſung ber Charade in Num. 13. 
Der Maskenball. 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Dienftags 


— — 
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ben 22, Januar 1811. 





Aeſthetiſche Literatur. 
Vorleſungen über deutſche Klaſſiker, fie Gebildete und 
zum Gebtauch in dem höheren Lehranftalten. Von 
3. ©. Sauer und G. A. Neuhofer. Erſter Kurſus 
für die hoͤheren Klaſſen. (In zwei Theilen. Erſter: 
Tert und Anmerkungen, und Zweiter; Erkurſe.) Tuͤ— 
Bingen, bei Gotta 1810, 


Diefe Berfuhe, einige Gedichte beutiher Dichter vom 
eriten und zweiten Range, nad Art römifher und grie: 
chiſcher Poefisen zu kommentiren, zeichnen ſich ſehr vor: 
theilbaft ans und find um fo ſchaͤtzbarer, da die zu aͤhn⸗ 
lihem Zwet veranſtalteten Gedichtſammlungen meiſten⸗ 
thells planlofe Kompilationen find, Die Erkurie, bie 
von Geifk, Geſchmack und Gelehrſamkeit zeugen, wird 
ieder Gebildete mit Vergnügen und nicht ohne Beleh— 
rung leſen, und mancher bier über mehrere Stellen in 
befannten Gedichten Auffhlüffe und Eroͤrterungen finden, 
an die er bei der Flüchtigfeit, womit gewöhnlich Poe⸗ 
fieen genoſſen werden, gar nicht gedacht haben mag. 
Die Auswahl iſt im Ganzen fehr zu loben und keineswe⸗ 
ses haben bloß Abwechſelung und Mannigfaltigkeit, die 
am Ende nur auf zeitfürzende Unterhaltung hinaus: 
seht, dabei zur Richtſchnur gedient. Die verfhiedenen 
Stüde find, fo weit dieß irgend möglich iſt, unter eine 
sewiffe Einheit gebracht, und fo haben die eriteren die 
Natur, die übrigen bie Kunſt zum näditen Gegenſtaude. 

Das Erläutern vorzuglicher Poeſſeen iſt ein fehr 
fwieriges Unternehmen für jeden, der es, ., wie bie 


Verfafler dieſer Erkurſe, damit ernftlih meint — und 
es wäre unbillig, wenn, wie bier, fo manches Schäg: 
bare und Trefliche geleiftet worden, es ftreng tadeln zu 
wollen, daß nicht alles befriedigend ausgefallen ift und 
die und da Erklärungen gegeben find, die nicht haltbar 
ſeyn möchten. Die Unparteilichleit fordert aber, auch 
die Mängel eines verbienitlihen Werkes anzugeben. 

Was wir an den Erläuterungen vorzüglid ver: 
miffen, ift das gehörige Maß: oft wird darin zu viel 
oft zu wenig gegeben. Zu viel — befonders in den 
mpthologifhen nnd hliſtoriſchen Notizen, bie überdies 
uns öfters da angebraht zu feun feinen, mo fie eigent- 
lich nicht hingehören. So z. B. wird bei dem Verſe in 

Matthiffons Herbſtabend: 

Und durch Pſoches Kerker zittern 

Strahlen, wie Aurora, mild, 

die ganze Fabel von der Pivche erzählt, auf welche doch 
bier gar nicht angefpielt ift. Hier wäre Die Erflärung, 
daß Pine die Seele bedeutet, genug gewefen, und zwed: 
mäßiger als jene Fabel hätte die Notiz noch hinzukom⸗ 
men mögen, daß Pſyoche auch den Schmetterling bebeu: 
tet, — Kenntniß der Mythologie wäre überhaupt wohl 
in ben meiften Fällen vorauszuſetzen, und wo fie noch 
fehlt, laͤßt fie fi Leicht aus ben mothologifhen Hands 
bücern, die bekannt genug find, ergänzen. — Durch 
foihe mit dem Gegenitande nur dem Namen nach zus 
fammenhängende, rein hiſtorlſche Belehrungen wird, 
nah unferer Meinung, die Aufmerkſamkeil nr zerftreut, 
die nun zwifhen dem Gedichte und den beigebrachten 
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Notizen ſich theilt. Ein ſolches Unmaß im Belehrenden 
erwecdt auch leicht, befonders bei ſehr lebhaften, phanta⸗ 
fiereihen Köpfen, Ueberdruß, und zum Theil erklärt ſich 
die Abneigung, welde manchem noch von ber Säule 
der wider die alten Autoren auflebt, aus der Weber: 
ſchuͤttung mit ardäologifdher Gelehrſamkeit, bie fi die 
Philologen nur zu haufig zu Schulden kommen laffen. 
gu wenig ift nah unferer Meinung öfters ge: 

than in der Deutung der Gedichte. Mehrere darunter, 
wie Goͤthe's Prometheus, Schiller's Klage 
Der Geres m. ſ. mw. find offenbar ſymboliſch, dieſes 
Symboliſche wird aber von ben Kommentatoren nicht 
augedentet; fie begmügen ſich vielmehr, fo viel möglich 
Bei dem Naͤchſten fteben zu bleiben — bei dem Mpthi: 
Ihe, und es kann nicht fehlen, daß fie bier, indem fie 
ſich zu Angitlih an. die Huͤlle halten, auf Erflärungen 
gerathen, die ind Sonderbare fallen, weil fie zu ſehr 
And Einzelne und Beftimmte gehen. So beißt es 5. B. 
unter andern von der Gere: „Huf das liebevollſte will 
fie die Blumen warten, alle Zärtlifeit gegen die Toͤch⸗ 
ter will fie an fie verfhwenden, um nur etwas zu ha- 
ben, worauf fie ihre Siebe ableiten und übertragen Fann, 
und nicht von innerer Lebendglut ſich ſelbſt aufzuzehren. 
So werden bei den Völkern bes Orients Blumentränge, 
won verihiedenen Farben und Geſchlechtern finnreih in 
einauber geflodhten, haͤufig als Stellvertreter muͤndli⸗ 
Ger Unterredung gebraucht, und wie bei uns die Briefe 
zwiſchen Liebenden gewechſelt.“ — Wenn bei ben fo be: 
Deutungsvollen Verſen in Schillers Spagiergang: 

Endlos unter mir feh ich den Aether, über mir endlos, 

Blicke mit Schwindeln hinauf, biide mit Schaubern hinab, 

ber zwiſchen der. ewigen Höh’ und der ewigen Tiefe 

Trägt ein geländerter Steg fiher ben Wandrer dahin. 
Yemerkt wird: „Hler entdeckt er ſchon die Spuren nütz⸗ 
lich befhäftigter Menſchenhand. Bei dem Notbwendig: 
fen beginnt überall der menſchliche Fleiß u. ſ. w.“ — 
wen Tann biefes befriedigen? Jeder fühlt ſich durch jene 
Werſe fo erhoben, fo in einer großen Beſchauung verlo— 
ren, daß er ben Steg als fein bloßes Zeichen ber erſten 
zohen Werfthätigfeit des Menfhen zu nehmen, ſich 
firduben wird, Es wird ihm immer noch etwas Unauf— 
geloͤſtes übrig bleiben, wenn es auch font mit der Erz 
Härung feine Nichtigfeit hat. 

Auch find wir auf einige Erklärungen gejtofen, 

die ung nicht gelungen ſchrinen. &o z. B. wenn es bei 
dem Verſe in Klopſtochs Zuͤrcherſee: 
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Reizvoll klinget des Ruhms lockender Silberton 

In das ſchlagende Herz. 
heißt: „eine Poſaune von Silber traͤgt den Schall ver— 
möge ihrer Elaſticitaͤt weiter als eine von geringerem 
Metall, ihr Ton ift Daher metonymice ebenfalls ſilbern. 
Die Dichter legen der Fama, der Göttin des Mufs, 
eine Pojaune und Flügel bei w f. w.“ — wiſſen wir 
nicht recht, wag wir uns babei denken follen. 

Zumeilen find zwei Erklärungen gegeben, wo wir 
nur eine für ſtatthaft halten, Bei dem Berfe aus Schil— 
lerd Spaziergang: 

Diefed Dienergefolg meldet ben Herriher mir am. 
heißt ed: „dieß geht entweder auf die erwähnten Staͤn⸗ 
be, die Parpeln m. ſ. w. ober auf eigentlihe Bediente 
die dem Dichter auf feinem Spaziergange in der Näbe 
einer Nefidenzitadt leicht begegnen Eonnten.” Wir miele 
nen, das nur bie eriie Erklärung richtig iſt — und eben 
fo, daß der Berd aus Schlegels Ppgmalion 

Fordert fie der reinjten Treue Lohn, 
beftimmt auf ben Pygmalion, und nicht auf die Wenus 
au bezieben iſt. 

Was die Auswahl der Poeſſeen betrift, fo Fünnte* 
man fie bii einigen etwas ſtrenger wuͤnſchen. &o glau: 
ben wir, bätte leicht für den Winter von Voß, ein 
vorzügliheres Gedicht von dieſem im feiner Ephäre rei: 
hen Dichter gewäblt werden konnen — und die Web: 
muth von Galis, fo treflih auch einzelne Steilen 
find, bleibt doch immer, weil ed zu ben befchreibenden 
Gedichten gehört, als Ganzes unbefriedigend; es fehlt 
dem Sufammenbange durdhaus an einer wahren eorgani- 
ſchen Einheit, die auch bei Beſchreibung einer Empfin- 
dung oder eined Begriffes nicht zu erreichen if. Der 
Kommentar enthalt ehr feine Bemerkungen, und man 
möchte fait fagen, er lieſt ſich beffer als das Gedicht ſelbſt. 

Außer den erwähnten Poefieen enthält diefer erſte 
Theil noch: der Genferfee von Matthiffon, bie 
Srüblingsfeier von Alopfiod, Fragmente ans 
Thümmels Reifen in die mittäglihen Provinzen 
von Sranfreih, die Größe der Welt, von Seil: 
ler, bie Sehnfucht nah Rom, von Mattbiffon, 
ber Wanderer, von Gbthe, bie Götter Brie- 
henlandes — und Pompeji nnd Herfulanum, 
son Schiller — und ein Fragment aus Wil: 
beim Meiſters Lebriahren. Wenn in dem Kom: 
mentar zu diefem die Meinımg geäußert wird, Hamlet 
äögere mit Beſtrafung des Königs fo lange, damit er 
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Durch ein. qualvolles Leben für fein Verbrechen recht em: 
pfiudlich gezüchtigt werde, und überhaupt fep die Be: 
ffrafung einer entieplihen Gräueltbat. dur vereinte 
menfhlihe und uͤbermenſchliche Kräfte ber eigentlihe 
Zweck dieſer Tragoͤdie, fo Fonnen mir dleſer Meinung 
nicht beiftimmen, — fo wenig als dem Lobe, womit 
Ramler der erſte deutihe £oriter genannt wird. — 

Es iſt zu wuͤnſchen, daß die Fortfegung biefes fo 
serdienftliihen Werkes bald folgen möge. 





Das Miferere von Allegri. 
@ine Unefbdote, 

Dad Miferere in Muſik gefedt von -Allegri, 
wurbe befanntlic feit fat 200 Jahren und bis zu Ende 
der weltlichen Herrſchaft ded Papftes alljährlih am Mitt⸗ 
woch und Freitag der Charmohe, in ber Eirtinifchen 
Sapelle abgefungen. Dos Ernie ift an fih ſelbſt fehr 
einfach, fo daß wer bloß die Partitur deſſelben anſieht, 
nicht begreifen kann, wie es eine fo ungeheure Wirkung 
ſollte beroorbringen fünnen. Es wird barin überdent 
noch die gleihe Muſik fo vielmal wiederholt, ald Stre: 
pben find, und jene große Wirkung einzig dadurch ber: 
vorgebraht, daß die Ginger, bie es exefntiren, gewiſſe 
Manieren im Vortrag und Im Ausdrucke anwenden, bie 
ſich von einem Geſchlechte auf das andere fortpilanzen; 
wie 3. B. daß fie alle gemelnſchuftlich den Ton verſtaͤr⸗ 
fen, oder iu demfeiben nachlaſſen; daß der Takt bei ge: 
wiſſen befondern Worten ſchneller oder langfamer wird, 
und gewiffe Strophen, von Unfang bis zu Eude, in leb⸗ 
bafterer Bewesung als andere abgefungen werden. 

In Rom wurde diefe Kompofitien für fo heilig ges 
haften, baf es verboten war irgend eine Abſchrift davon 
zu nehmen, und von wen eriviefen worden wäre, bieß 
gerthan oder aud nur verfucht zu haben, ber würde im 
den Kirchenbann gefallen ſeyn. — Der Strenge dieſes 
Berbotes ungeachtet batte der Anifer Leopold I. ber 
wicht nur ein großer Liebhaber und Beſchuͤtzer der Muſik, 
fonderm felbit auch ein guter Komponiſt war, feinem Ge: 
fandten in Rom befohlen, Seine päpfilihe Heiligkeit zu 
erfuchen, ibm eine Kopie des Allegriihen Miferere eins 
zig zum Gebrauch der taiferlihen Kapelle In Wien, ver: 
abfolgen zu laffen, Der Papft willigte in das Anfuchen 
des Kaiferd, und gab feinem Kapellmelfter den Auftrag, 
bie verlangte Abfchrift fertigen zu laffen, bie denn auch 
wirtlih dem Kaifer zugeſchickt wurde, 

Ungeachtet aber dieſer damals einige ber größten 


126 


Sänger feines Jahrhundert? im Dienfte hatte, fo ent: 
ſprach die Kompofirion des Stüdes dennoch der Crwats 
tung des Hofed fo wohl, als feiner eignen, fo ganz und 
gar nicht, daß man anf die Vermuthung gerieth, daB 
der päpftliche Kapellmeifter, um ſich ansfchlieflih in dem 
Befige des Miferere zu erhalten, den Befehl feines 
Herrn umgangen und eine andere Kompofition nach Wien 
geſchict haben muͤffe. 

Der Kaiſer, der ſich hintergangen glaubte, ſandte 
in einer Anwandlung feines Zorns einen Expreſſen an 
Seine Heiligkeit; berichtete ihm den Vorfall ein, und 
überbäufte den päpftlihen Kapelimeifter ſolcher Gejtalt 
mit Vorwürfen, daß diefer in Ungnade fiel und feine 
Entlaffung erbielt. Selbſt ber Papſt, welcher glaubte, 
der Kapellmeifter babe dem Kalfer wirklich einen Streich 
gefpielt, gerieth in ſolche Erbitterung gegen ihm, daß er 
ihn ſehr lange nicht mehr vor ſich kommen ließ, und 
durchaus Feine Vertheidigung von ihm anhören wollte, 
Endlih wußte ſich der arme Mann durch einen ber Kar⸗ 
dinaͤle die Erlaubniß zu verfhaffen, : feine Sache gu vers 
theidigen, und da fuchte er es dann feiner Heiligkeit 
begreiflih zu machen, daß die Art und Meile, mie das 
Miferere in der päpfilihen Kapelle geiuugen und ere— 
futirt werde, ſich ſchlechterdings nicht durch Noten’ auds 
drüden, noch überhaupt fi einem andern zeigen oder 
anders mittbeilen laffe, als durch dad Beiſpiel, und daß 
darin der einzige Grund Liege, warum bad Stud, zu 
Wien anfgeführr, ganz und gar ohne Wirkung geblic- 
ben ſey. 

Der Papft, der ſelbſt nichts von ber Mufif vers 
fand, Founte ed zwar fait nicht begreifen, wie die gleis 
hen Noten, von verfhiedenen Perſonen gefungen, eine 
fo ungleige Wirkung hervor bringen koͤnuten; inzwiſchen 
befabl er doch dem Kapellmeifter, feine Vertheidigung 
ſchriſtlich abzufaſſen, damit diefelbe an den Faiferlihen 
Hof könne abgeſchiet werden. Dich geihah auch wirt« 
lich, and da der Kaifer ſich durch den Aufſatz des Has 
pellmeifters überzeugie, daß es in der Welt mur ein: 
einziges Mittel gebe, wodurch feine Wänfhe könnten in 
Erfüllung gebracht werben, fo erſuchte er den Papit, 
ihm einige der bei feiner Kapelle augeſtellten Sänger auf 
einige Zeit zu uͤberlaſſen, damit fie feiner Kapelle bie 
nötbigen Unweifungen ertheilten, um das Allegriſche 
Miferere, auf eben die ausdrucksvolle, Herz und Seele 
ergreifende Weife, anf die es in der Eirtinifhen Kapelle 
vorgetragen wird, zu erefutirem, ; 
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Auch in biefed Begehren wilfigte ber gefällige 
Yapft ein; allein, noch vor der Ankunft der römifhen 
Sänger in Wien, brach der Türkenfrieg aus, der Hair 
fer reifte von Wien ad, und nach wie vor ift bie päpit« 
liche Kapelle der einzige Drt geblieben, wo jenes erha⸗ 
bene. Muſttkſtuͤck iſt aufgefüprt worden. 





Charabe 


An Agnes. 


Was Grodes, Herruches auf Erben 

Geihab, das ließ die Erle werden, 

Die uns zu Derr'n der Erb’ erhöht, 

Do nimmermehr fich ſelbſt verſteht. 

Doch In der Menge Meinung rager, 

Wer dad if, was bie Zweite faget; 

ODoch wenn Me Erfie er entbehrt, 

Ya wahrlich er nice nelbenswerrh. 

Du, bie der Erfien Schoͤnheit ſchmücket, 

Die Deiner Breunde Kreld entzüder, 

Du bit bie Iweite burch den Glanz 

Dr Erken, — bil bad Ganze gan. 
8. Br. Große 





Korrefpondenz und Motizen, 


Aue Manubeim, den 26, Der. 
> Die Oper Cendrillon von Ric. Ifouard be Matte, 
weiche In Paris fo viel Gluck gemacht har, it auch nach Oeutſch⸗ 
land (unter dem Ramen Afıhenbrödel) verpfanzt worden, und 
unfer biefiged Theater tl eine der erfien deulſchen Bühnen, auf 
welchen Diefed auslaͤndiſche Prodbufs ericheint. 

Das Suiet if aus den von Perault au Ende bei 
ırten Jabrhunders unter dem Titel: Gontes de ma mire l’oye, 
beraudgegebnen arabifhen Märchen entlehnt, von Etienne 
ats Bern: Oper bearbeitet; und som Berfaffer und Eomponift 
baupmächtich dazu beitimmt, bas Talent der berühmten Alc- 
xandrine Saint Aubin, als Gendrillon, glänzen zu laſſen. 

in Prinz giebt aus auf Madchenſchau, und um ficher 
au ſeyn, bie Dergen, weiche fich ihm ergeben werden, nlcht 
feinem Range, fondern einzig feiner Perfon zu verdanken } bat 
er mie feinem Gtatimelfter {einer Carikatur) Die Mole vertauſcht, 
und unter biefer wechlelfeitigen Berfappung kehren beide bei 
einem Ranbebeimanne ein, weicher es fogleich darauf anlegt, 
durch eine feiner beiden Töchter einen fo vornehmen Schwileger⸗ 
ſohn zu kapern, Belde werfen Ihre Rege nach bem vermeint⸗ 
Uchen Prinzen aus, beide finden ihn auch, wie natürlich, 
böchft Liebensmärbig, und machen Ihm die unzweldeutigſten 
Avancen, der angebliche Gratimelter aber wird Überfehben, — 
— nur nicht von Berg bes Landbiunterd Meiner Stiefrochter, 
welche im Hauſe Ihres Stlefoaters gar hart gehalten, veradı. 
ter, und: von ihren Schweſtern nur als Magd gebraucht wird 
— nur fie die tlebenswürdige Heine, von ihren Sriefoerwandı 
ten „Aſchenbrödel“ benamfer, fühlt fich au dem fchönen 
en Hingezogen, und au Ihm entgehen Ihre Reise 
nicht. 


Der Prinz blitet den Edelmann gu einem Bau nach Hof, 
wohin aber biefes narürtich nur feine beiden Töchter mirnimınt,. 


Die arme Michendröber muß Ihre beiden hochmüthigen Schwer 
fiern zum Baue aufpugen beifen, und — wird auein zu Daufe 
getaſſen. 

Doch nicht auf fange Zeit; beim Anfange bed zweiten 
Asch har der Erzieher des Prinzen, ein großer aber wohlrhä: 
tiger Zauberer, fie ſchlafend in das Schloß des Prinzen ger 
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bracht/ mo fie neh Rhlummernd von einem Chor fingenber Eier 
ulen begrüße wird. Sie erwacht, ſtaunt, ſteut ich Findrfich 
Über alle die Pracht um fie ber, und befonbers Über Ihre den 
maligen fhönen Kieider, zittert aber vor den Miöhandiungen, 
weiche ihr von ihrem Vater und ben eiferfüchtigen Echweftern 
beoorteben, wenn diefe fie Bler finden. Durch eine magiiche 
Diafe wird fle Indeilen allen unfenntlich, felbtt dem (eigentlichen) 
Bringen, weicher, ohne fie wieder zu erfennen, feln Herz zu 
ihr bingegogen fühtt, ſich zu ihrem Altzer aufmwicft, und im 
Turniere the dem erſſen Danf erfämpft. 

Indeſſen verfuchen ble beiden ältern Töchter ale Relz ⸗ 
mittel, um ben vermeintiichen Prinzen zu befiegen, zeigen 
ihre Talente in Tany und Belang, Aſchenbrödel aber Übersrift 
fie in beiden, und reißt ben wirktichen Stattıneiiter fo {ehr Bin, 
taß er ih laut für fie entfchelder. Sie aber, welche nur ihrem 
Bitter zu gefasten bie Abficht harte, geräth Über biefe Erklärung 
fe ſeht in Schreden, daß fie plögli ensipringt, aller Nachfus 
ungen ungeachtet iſt keine Spur von Ihe aufgufinden, auf: 
genommen — ein niebiicher Schuh, weichen fie auf der Zuucht 
verioren Hat. 

Beim Unfange bes dritten Abts ſieht man fie aber In 
ihrer altem ſchlechten Klieldung als Afchenbröber in das Schloß 
zurüd ichleihen, um umtfanı ben Ausgang der Geſchlchte 
zu beobachten, Mir Erſtaunen erfährt fie nun, das ihr Gettebs 
der ber eigentliche Für in und vor Sehhnſucht ſtitrdt, fie wie 
Derzufinden. Cie albt ſich zu erfennen, Legitimirt ſich durch 
das Gegenflüd zu bem verlornen Schuhe, welcher lehtere Ihr, 
um ber Sache gewiß zu werden, gieim (vor den Mugen bed 
Yustitums) anprobir: wird, der Prinz IR entzückt — und eine 
Deirarh beſchlleüun das ganze. 

Die Duft gebört bei weltem nicht unter Die gelungen: 
Ken Arbeiten Ifouards, Die Ourerture It mehr ein Con- 
certante von Dlasinfirumenten, als eine eigentliche, das heift, 
harafteriirende Ourerture ; fie IR meht Dazu geichaffen bie Bir 
tuofitär der oorısagenden Küniiter glänzen zu laſſen, als 
einen Borihmad von dem Belde und der Tendenz der ganzen 
Dper zu geben. Unter die gelungenfien Stücke gehören das 
Dustt der beiden Schweſtern zu Anfang bes eriien Atıy, — Die 
Sjene, wo afle drei Ihre Tatente In der Tany und Singkunfi 
vor dem vorgebtihen Dringen entfalten, und bag Zergert der 
Schwrfern im britten Are; endlich auch bie Enmoidfelungs+ 
fituatton: namentlich bei dieſer legtern legt der Kompenlä ber 
kieinen Bett eintge Melodien in den Mund, melche fie dem 
Prinzen fon als Aſchenbrodel bei ihrer eriien Zuſammenkunft 
vorgefungen hatte, um durch diefe Reminifceng den Prinzen bie 
Hpenritär ber vergefnen Afıhenbröber mir der icpigen feines Der: 
dens abnen zu laſſen. Die Ider ir febr treiend und von guter 
Wirkung, aber nit neu; ſchon in Cherubiniid Graf Arı 
manb wird bes Waſſerträgers Tochter hauptſächtlch dadurch ber 
wogen, die Gräfin mir ihrem Bruber Antonio giehen zu Laffen, 
welt Bater und Sruber in ihre äuredungen die Metiobie ber erfien 
Romanze ded erſten Aktes einfließen laſſen, in welmer Antonio 
die Gefchichte feiner Rettung buch Armand erzähl: batıe. 

Im Ganzen machte bie Dper bier nicht befonderd vlel 
Gluͤck und wird fich wohl ſchwerllch lange erhatten. 

Deferent. in weit entfernt, dem Eifer zu tabein, mit 
weichem man dieſes audtändifche Produkt bieher zu verpfangen 
bemüher war: hätte man doch auch ſchon Lange alelchen Eifer 
bezeigt, dem biegen Bublllum andre cinffiichere Werte vorzu⸗ 
führen, wie z. B. Mozaris Idomeneo, Cherubinie Mer 
dea, Anacteon, Ellſa, Eodoisca, Spontint’d Behalln, Te 
®ueurs Darden, Mebur's Jakob und ſelne Söhne u. a. 
mehr, weihe ſchon lange auf allen guten Dühnen glängen, 
und hier noch — eine terra incognita find! ! 

G. Giufie 





Hierbei das Intelllzemblatt Nummer 2, 


Intelligenzblatt 
ber . 


Zeitung für die elegante Werk. 





Dienfaa 


Natalie Percy eine Novelle und Voltaireg Eemis 
ramis in Jamben Überfegt, von E. H. Mit 
einem Kupfer. Nürnberg. 
6 Gr. oder 1 Sl. 54 Ar. 


Die Übrigens anzichenb gefhriebene Novelle dient 
in ber Näbe eines Werts, wie VWoltalre's Semi: 
ramis, biefem doch nur als Folie, um dem Glanz des 
Zumwels zu erhöhen. Die Verdentſchnug des Stücks 
darf fih an Goͤthes Mahomet und Schillers 
Phadra fkllen, und bat mit diefen Wrbeiten vielleicht 
aleichen Zweck: den allzu einfeitigen Hang der Deutſchen 
nah der Brittiſchen Bühne in ferne Graͤnzen zu weifen, 
und zwiſchen dem fait ſchraulenloſen Geiſt derielsen und 
der volleudeteren Form der Franzöflihen, jene Vermit⸗ 
telung zu begründen, welche den univerfeleren Auufijinn 
sein befriedigt. 

(Beildufig bemerfen wir, daß Madame Hendel, 
weiche das Manuſcript diefer Weberfepung auf ibrer 
Kunftreife 1808 mit fib führte, zu Wien in der Rolle 
tet Semiramis zu allgemeiner Bewunderung auftrat.) 





Anzeige. 

Das Ürtheil eines Ungenanpten, in Rum, 19. 
(Lit. Anz.) des Morgenblatis, über den Comis de 
langue et de literature frangoise à l'usage des Iyodes er 
€coles du Grand-Duche de Bade fam dem Werfafler 
dieſes Cours niht unerwartet, Schon feit zwri Monas 
ten bat Here Abber Moin ihm angekündigt, daß Herr 
Gotta 50 ober 100 dffentlihe Blätter auf ibn wärbe 
lesdonnern laffen, wenn er nicht feine Beurthellung ber 
Werte bes befagten Herrn Abbee unterbrüden würde, 
Da er num demungeachtet diefe Beurtheilung jur Kennt⸗ 
niß des Publikums gebtacht hat, (fie iſt dem zten Theil 
des Cours vorgebrudt) und da Herr Mozin durch die 
ehrenrübrige Anfhuldigungen, mit wilden er ſich ſegar 
au das Badifhe Gouvernement gewendet hat, um die 
Strenge ber Grfehe gegen den Verſaſſer aufzufordern, 
feinen Zweck durchaus nicht erreiben konnte, fo mußte 
fi der Verfafler bes Eours auf einen gewaltigen Sturm 
geiaßt baten, von bem er dieſe Anzeige als Worboten 
enficht, Er wartet tuhig ab, bis er losbricht, und ers 


2. 


Schreibp. ı Thlr. 





22. Januar ı8ır 





— —. 


Märt hiermit nur, dab er alle öffentlihe Stimmen, bie 


Herr Cotta alleufalls gegen ihn zur Sprache bringen 
konnte, der Kürze wegen, mit einemmale zu feiner Zeit 
beautworten. und ganz gerne Echmäbungen und falfche 
Angaben feinen Gegnern überlaffen wird, 

Carlsruhe, dran 15. Drjember 1810, 


Louis v. Öraimberg. 





Lehrbuch der Erdbeſchreibung 
für Schulen 
nach minder veränderlichen Grundfägen 
von X. 3. Blech, 

Diakon an der St, Marienkirche in Danzig, 
Königsterg, bei 4. W. Umger 1810. 458 6, ohne 
Worrebe, Inhalt und Regifter. Preis ı Rihlr. 8@r, 

, Diefes Lehthach bat etwas ibm eigenthumliches, 
welches febr verdient, ind Licht gefiellt zu werben, Un— 
fere Verfaſſer neuer geographiſcher Eompendien und fo: 
genannte Verbefferer der Altern, laſſen es ſich recht an: 
gelegen fepn, bloß den heutigen Zuftand von Europa, 
der doch oft morgen nicht mehr iſt, darzuſtellen, und 
ben geſtrigen fo gaͤnzlich zu ignoriren, als wenn es, wer 
weiß wie lange? ſchon fo geweſen wäre, wie gerade jet. 
Selten und faum wird ein Blic in die chen vergangene 
Zeit geworfen. Elelchwohl find die Umkehrungen, wel: 
che bie franzoͤſiſche Revolution Im Deutſchland, der 
Schweiz, Italien, Holland ıc. und ſelbſt in Frantreich 
berbeigeführt hat, noch viel zu neu, als daß wir einer 
Kenntniß des ältern Zuſtandes entbehren könnten, Ein 
Schritt in der Geſchichte rüdmärts iſt hinldnglich, um 
von jenen Compendien verlaffen zu werden, Selbſt für 
Schulen iſt es noch lange nit Beit, das dentſche Reich 
mit feiner Verfaſſung, feinen Kreifen und deren Bes 
ſtaudtheilen, die bisherigen Staaten Italiens, bie vo⸗ 
tige Eintbeilung Frankreichs, in der Geographie mit 
St Ufchweigen zu übergeben, Man mußte alfo den ältern 
Zuftand, wie er noch vor 10 bis 20 Jahren war, aus 
aͤliern Handdüchern ſich bekanut machen, und mit den 
gegenwärtigen muhſam vergleichen, Mer ann hierzu we: 
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ber Seit noch Luſt hat, dem Hilft obiges Lehrbuch aus 
der Noth, 

„Jedes Land wird fo behandelt, wie es das Jahr 
1800 antraf, ober wie ed dur den Liimeviller Frieden 
feine Beftimmung erbielt, und bödftend, wenn naher 
gar zu große Veränderungen, bis zur Bertilgung, vors 
gefallen find, fo wird von dem damals beftandenen in 
der vergangenen Zeit gefprohen. Sodann iſt bei dom 
Hauptlaͤndern ein ganz elgner Paragraph für Die Ders 
änderungen bis sur ijepigen Zeit beſtimmt, in 
welchem Die oft ſchnell binter rinander abwechſelnden 
bijtorifeb erzählt, und bie für den Augenblick beſtehenden 
geogtaphiſch angegeben werden.” 

Dieb find des Verfaſſers eigne Worte, und fo fin⸗ 
bet man ed im MWerfe. Der Werfaffer fielle fin vor; 
man werde an diefen Stellen fi weiße Bıättor mit eins 
binden leffen, um die efwanigen Werdnderungen, die 
fpäter erfolgen könnten, einzutragen, und fo biejes Buch 
für viele Jahre traudtar zu macheu. 

Das Werk iſt alfo eine vergleihende Erb» 
befhreibung, bis jeht einzig in feiner Art, und 
jeden, bem es um eine Wergleihung zu tbun iſt, uns 
entbehrlich. Wann werben wir verglelcheude Kar: 
ten, wenipfiens von Deurfhland und Jrallen erhalten, 
wie fie Frankteich ſcon laͤngſt bar? Bis dahin möycn 
Lehter ben Votſchlag des Verfaſſers befolgen, wie man 
Altere Karten dabei benugen könne, 

Es verfteht fih übrigens von felbit, baf man bier 
alles finder, was man in einem ſolchen Lehrbuche zu ſu⸗ 
hen beretigt iſt: Eine allgemeine Einleitung mir einer 
GSeſchichte der geographifhen Entdecungen, die matbe⸗ 
matiſche, pbyfiihe (ſehr vollſtaͤndig) und allgemeine pos 
litiſche Geogtaphie; eine Darſtellung ter ganzen Eide 
nach ihrer politiſchen Wertheilung; und Die jegt anges 
nommenen 5 Erdtheile. Die Unsarbeitung, welche dım 
würdigen Verf, in jeder Hinficht Ehre macht, iſt viel reiche 
haltiger, als bie Seitenzahl erwarten läßt, ba bas Werk 
mit einer tppographiſchen Defonomie gebrudr it, welche 
feit einiger Belt unter die Geltenveiten gebört, 6. 





Ankündigung 
eines neuen, hoͤchſt nuͤtzlichen Unternehmens, ſowohl 
für oͤfentliche Schulen, als auch für Familien. 


Schon laͤngſt haben die einfihtvolleien und aufs 
geflärteften Pädagogen grwänfht, daß ein Werk erſchel⸗ 
nen mode, weldes der Jugend nicht uur eine deutliche 
und genaue Schilderung von den wiſſenswuͤrdigſten ®e: 
Benftänden, in anfhaulihen Darftellungen lieferte, fon: 
bern welches ihr auch zugleich deine angenehme und lehrs 
relge Beſchaͤſtlgung barböte, um ihre mühigen Stun: 
ben auszufüllen, und fie dadurch ſchon früh zu Fleiß und 
Teärtyteir zu gewöhnen, 

Diefer Wunſch, fo heilſam und vortreflih er ſich 
auch wahren Arunern des Etziehungsgeſchaͤfts datſtellt, 


und fo wuͤtzlich und nothwendig ſich beffen Ausführung 
zum Behuf der im mehteren Laͤndetn jetzt einzuſuhren⸗ 
ben verbeſſerten Elementar: Schulen brſondere zeigt, iſt 
bis jeßt doch mod immer unerjült geblieben, So viele 
Bilderbücher und Aupfermwerke in weuen Zeiten auch er: 
ſchienen find; und fo manches Gute ſich barunter finden 
mag, fo enripricht doch keines ganz allen jinen ıferber, 
niſſen, da fie theils zu unvollſtändig, theils zu wenig 
forsett im Abſicht der Zeichnung uud Aılnmination, und 
thells auch zu loſtbar find; fait alle aber feine anhal 
tende Gelbfibefhäftigung außer ıbrem Wnihauen gewäbs 
ren. — Dieſem Diangel abzubelfen, bar fi unterzeich⸗ 
nete Kunfbandlung entialofen, eine Sammlung von 
Biiberbösen berans zu geben, bei welcher fie die befts 
moͤgliche Erreihung jemer Zwede ſich zum vorzäglicen 
Yugennierke fedt, Der Plan, welden fie ſich vorzeich⸗ 
net, iſt dieſer: 

1) Abbildungen von allen Intereffanten Gegeuſtaͤu⸗ 
den ans dem Reiche ber Natur und Kunſt ſowohl, até 
auch aus dem Fade ber Geſchichte und Erdtunde zu lie⸗ 
fern, Dieſe Bogen werden demnach Thiere, Pflangen 
und Mineralien aler Atten nnd Klimaten, ingleichen 
Gebäude, Werkſtalten, Aunftergeugniffe, Werkzeuge und 
mmerofcopiihe Breobawiungen, wie nit minder Bild: 
nie von berubmten Mannern, merkwürdige Scenen aug 
der Geſchichte, und yerreue Darſtelluugen vom Srädten, 
Gegenden und Kandiwaften, mebit deren Bewohnern 
liefern, 

2) Macht man es fi zum Hauptgeſetz, babei nur. 
die beiten nud neneften Werke ber Kunſt zu benußen, 
und auf die Nahbildungen den möglichiten Fleiß, nad 
Maßtabe des Preiies, zu verwenden, bamit fid ſolche 
dur Wahrheit und Korrektheit der Umriſſe vorzüglich 
empfebleu. 

3) Der Wehlfellheit wegen, bie diefes Unterneh: 
men, beionbers für Schulen, Im eigentlihen Sinne recht 
gemeinnüßig machen Kamm, werben die Bogen ſchwarj 
geliefert, doch wird man Sorge tragen, daß in Allen gu⸗ 
ten Bud» und Annfihbandlungen nah ber Natur gerren 
andgemalte Exemplare vorräshig find, mm theils bemit: 
teilten Liebhabern bamit zu dienen, theils aber und hanpte 
ſachlich Kindern, gegen eine geringe Vergütung, als 
Mufterblättern zu dienen, nah welden fie ihre Erems 
plare ausınalen konnen, 

4) Zu jedem Bogen 'Seldnung, kommt aud ein 
gebrudter Bogen, welder die Erfidrung enrbdit, wel⸗ 
“er fo abgebrudt wird, daß er bequem auf der Rüdck 
feite der Bilder aufgeleums oder beiohders gebunden, 
ober anf einen Karton aufgeklebt werden Tann, 

5) Das Format wird, wie bei dergleichen Bogen 
gewohnlich, fepn; dabei aber We.adt genommen, daß 
die Voritellungen in Faͤcher geordust und filtige durch 
Linien deutlich angezeigt werden, damit nun bie erwagſe— 
nen Kinder dur Wusfiineiden, Lakiren oder Nufzichen 
derjelben auf Pappe, um damit ihre Zimmer auszuzieren 
und in nükiche Balderfabinere zu wrımandela, eine nit 


zuangenchme Vefchäftisung erhalten, Auch wird eine 
Nomenclatur in deutiher, latelniſcher und franzöfifdre 
Eprache, jedem Bogen beigedruft werden. 

6) Der Preis‘ fol nit mehr als zwei Groſchen 
ſachſ. oder acht Ar. rheinl. für einen auf Schreibpapier abs 
zedruckten ſchwatzen Aupferbogen, nebſt einem Bogen er: 
läuternden Test, ſeyn. Unszemalte Exemplare toften 
has doppelte, 

7) Woͤchentlich fol weniaftens ein Bogen erſchei⸗ 
nen; dabei wird es übrigens eines jeden Belieben frei ges 
ſtellt, mie viele oder welche er davon baten will, und feis 
ner iſt gezwungen bie ganze Sammlung zu nehmen, Wille 
jährlich aber wird ein gedrudtes Verzeichniß der geliefer: 
ten Bogen eriheinen. 

So wie dieſes Werk beſonders für die Jugend fehr 
unterrihtend und unterhaltend it, fo kann es aud für 
jeden aufgefidrten Mann, in Hinſicht der fo mannigfaltt: 
gen Grgenitände aus ber Naturgeſchichte, bie es nach den 
beten Merken in Abbildungen liefert, ſehr intereffans 
fepn, mm ſich im kurzer Seit daraus, mit geringem Auf⸗ 
wand, eine Sammlung anzulsgen, bie virgmägend und 
RNutzen gewaͤhrend für ihn ſeyn wird. 

Dieſes Unternehmen, das nicht aus merfantilifher 
Spekulation, fondern aus dem ebiern Geſlchtspunkte, die 
ſchlechten, planlofen Bildereien zu verdrängen und Nuten 
auf eine, bisher ungewöhnfih mwohlfeile Art gm verbreiz 
tem, entſpriugt, wird hoffentiid diejenige Aufnahme fins 
den, Die es verdient, Mur bei einem großen Ablage iſt 
es moͤglich, den geringen Vreis zu gewähren, Man fors 
dert daher nicht blog Aeltern anf, für Ihre Kinder darauf 
zu reflefiiren , foudern man boft, daß Fürften und beguü⸗ 
terte Privatperfonen oder edie Geſellſchaften, für Schulen 
und dffentlihe Anſtalten, darauf fubjeribiren werden, Je 
größer die Theilmahme iſt, deſto größer wird aud der 
Eifer und der Aufwand ſeyn, welchen bie Werlagshands 
lung darauf verwendet. 

Nürnberg, den 1. Januar 1811. 
Campeſche Kunſthandlung. 

Aunftraͤge beſorgen in Augsburg Hr. Herzberg — 
Baſel Hr. Haag — Berlin Hr. Ohilipſon — Bern Hr, 
Burgdoͤrffet — Braunſchweig Hr. Spehr — Bremen Hr. 
Heyſe — Bresian Hr. Korn — Caſſel Hr. Mangold — 
Coburg Hr. Meufel — Dresben Hr, Arnold — Frantfurt 
Hr. Reinsheimer — Gera Hr. Bornfhein — Gotha pr, 
9. ©. Lenk — Hamburg Hr. Hoffmanu und Hr. Perthes 
— Hannover Hr. Quenſtadt — Heivelbirg Hr. Bram — 
Königsberg Hr. Unzer — Lingen Hr, Imicher — Yin hr. 
Haflinger — Yüneburg Hr. Herdld und Wadlſtab — 
Mainz Hr. Kupferberg — Münden Hr. Fraͤuzl. — Muͤn⸗ 
fter Hr, Eoppentard — Peſt Hr. Hattleben — Presbutg 
Hr. Landes — Prag Hr. Widtmann — Megensiutg Hr. 
Fuge — Riga Hr, Deubuer und Trruy — Ötrasburg 
Hr. Pfaͤh er — Stattgatt Hr. Sounewald — Ulm hr, 
Nabling — Wien Hr, Howenleimer — Würzburg Hr. 
Stahel — Züllichau Hr. Datamona — mie auch alle hier 
nit benannte gute Kunit: und Buchhandlungen. 





Anzelge. 

Den Kaͤufern der zulehht im Verlage ber Mauck⸗ 
ſchen Buchhandlung in Chemmitz erſchlenenen Bi- 
blioteca italiana und.espanola, wird hierdurch 
angezeigt, daß burch deu Tod des Herrn Maude bie 
Bortfegung diefer Sammlungen leinesweges ins Stocken 
gerathen iſt. Ich babe den Werlag berfelben übernom: 
men, und werde alles aufbieten, dieſes linternehmen, 
das fi in dem fürdterlicftem Beiten des Buchhandels, 
obmobl langfam fortiäreitend, erhalten bat, nem zu bes 
leben. Künftig werden in jeder Sprache jährlich regels 
mäßig zwei Bände erfcheinen, und es fol bei ben fol: 
genden Bänden ein noch viel befferes Papier gewählt 
werden, als bei ben dltern, Die Herausgeber baden zu⸗ 
gleich verfprohen, Leine Koften und Mühe zu fparem, 
ſich bie beften Ausgaben ber ‚abzudrudenden Werle zu wer: 
fhafen, um nad genauer Vergleichung berfelben, unb 
firengere Wahl, eineu correften Text zu geben. 

Der legte Baud ber Novelas exemplares des Cer- 
vantes nud bie Diana des Montemayor, nebft der Fort: 
fegung bes Gil Polo, find unter der Prefle, und wer: 
den bald erfheinen. In ber italidniihen Bibliotbek wirb 
die Fiametta des Boccaccio zuerſt gedrudt, und die noch 
feblenden Theile der früher begonnenen Were nachge⸗ 
liefert werben, 


Gotha, im Degember 1810, Karl Steubel, 


Bailey’s, Nathan, Dictionary English- 
German and German-English. Engliſch⸗ 
Deutſches und Deutfch » Englifches Wörterbuch. 
Gänzlich umgearbeitet von Dr. J. A. Fahren» 
früger. Eilfte, verbefferte und ver— 
mebrte Auflage 3weiter Theil, 
Deutſch⸗ Engliih. groß Lerifons. Format 

ı Thlr. 18 Br. 

Beide Theile auf fein franzoͤſ. Schreibp. 

5 Thlr. ra Gr. 

— — gut Druckp. 4Thlr. 8 Gr. 
Der zweite Theil iſt im letzter Michaelis⸗Meſſe 
audgegeben worden und mit ibm dieſe eilfte Auflage 
wieder vollftändig zu haben. Sie tft, wie ich nochmals 
wiederbol:, buthaus verbeifert und bebentenb 
vermehrt, jede Seite beweiit die. Go wird aud 
dieſes Hand⸗Lerilon den fo fange bewährten Muf ſich 

ferner erhalten. Jrna, den 28. Desbr. 1810. 

Friedrich Frommann. 





" Das Archiv ber deutſchen Landwirthſchaft 


derausgegeben 
vom Oekonomieinſpektor Fr. Pohl, 


erſchelnt 1811, mit mebrern neuen Vorzuͤgen bei MIR! 
und Eomp, im Leipzig, und iſt für dem anf zz Chir. 


Gerabgefehten Preis in Monatsheften-in allen Zeitungs⸗ 
erpeditionen, Voſtaͤmtern, Yoltitationen und Buchbaud⸗ 
Inngen pänftlih zu erhalten. Inhalt des Januar: Abs 
handlung I. Fedenberg m. f. Wirtbihaftsart; II. Bitte 
au Hrn. Stantsrath Thaͤet; IM. Briefe an einen Freund, 
der im Begrif ſteht f. Wirthſchaft zu überuehmen; IV. 
über das Mebgeld; V. welche Verbäimmiffe werden fi 
ans dem gegenwärtigen hei ber Landwitthſchaft für bie 
Zukunft entwiceln? VI. der Satteltarpfen, eine nrucnts 
dedie delichdfe Karpfenart. Mir 1 Kupf, — Die beis 
fiegende dton. Zeitung, worin alle Anzeigen gratie aufs 
genommen werben, enthält viele nuͤtzliche Notizen, 3. B. 
Uuabruch der Schafpocken — Schaͤfereibericht aus Node: 
Burg und Cunersdorf, Landw. Nachrichten, Preiie, Ehrenb. 
Auzelge neuer Schriften u. |. w. 





Dresdner Anzeigen für Jedermann auf das 

Jahr 1811. 

Wir nehmen Gelegeuhrit, das Publilum auf bie 
- rmweiterung und den Umfang bes Plans als auch auf 
die Wermebrung und Hberbaupt gänzlihe Verbeſſcrung 
unfrer Blätter aufmerkſam zu machen, So flarl fie 
and in dem verflofiemen Jahre 1810 burd bie vielen 
Beilagen geworben waren, und dadurch eine große Man— 
nigfaltigkeit erhalten hatten, die fle intereffanter machte ; 
fo konnten fie deifen ungeachtet nicht Alles aufnehmen, 


was für fie befimmt war, und dann binderte aud bie 


fparfame Ausgabe, welche woöͤchentlich 3mal geibab, daß 
preſſaute Artilel nicht zeitig Im Publils verbreitet wers 
den konnten, welches doch bei wichtigen und von der 
Zeit abbängenden Nachtichten durchaus nöthig iſt, weit fie 
fonjt bie gehörige Wirkung nicht herporbringen und ben 
Zwec verfehlen, aud wohl gar fructlos find. Alle dieie 
rſachen zufammen genommen, beftimmen and, dieſe 
Blätter nuumehro von Jahre 1341 an, alle Tage herr 
auszugeben, ausgenommen die Sonn s und Fefttage, wo 
fein Blatt ausgegeben wird, Es werden baber über 300 
Stüde von biefer Seitfprift im fünftigen Jahre 1811 
erfheinen, wovon jedes Stud, mit Beilagen und Bels 
teägen, 1, 2 oder mehrere Bogen ftark ſeyn wird, nach⸗ 
den fih die Materialien anhaͤufen, damit den Pefern 
diefer Blätter niets fie Intereffirendes wegen Mangel 
an Raum entzogen wrrben dürfte,” Die Beiträge, ob fie 
fhon von den Ungeigen nicht gettenut werben, machen 
doch für ſich ein Ganzes ans, Sie eriheinen woͤcheutlich 
uur zweimal, jedoch jedesmal einen Bogen ſtark, (wozu 
uns die größern Aufſaͤtze, welche mandmal erfolgen, und 
doch nicht gern ſo zerſtückelt werben follen, beitimmen,) 
alfo auf das ganze Jahr og Bogen. Meihhaitigkeit in 
der großen Verihledenheit der ansgefuhten Materialien 
fol den Werth diefer Blätter noch erhöhen. Ein Leber 
wird leicht einſehen, dab nur cine folde Einrichtung diefe 
Blätter (melde das Beduͤrfniß des Publilums find,) zu 
jebem Vebufe qualifieiret, Die Ausgebetage find: Mon: 
tags, Dienftags, Mittwechs, Donnerſtags, Freitags 


und Sonnabends, wenn fie von feinem Feiertage unter: 
broben werben. Im Sonmer erfheinen fie früh um 
8 Uhr, im Winter um 9 Uber, Der Pränumerationds 
preis bel der Selbitabbelung der Blätter' iſt anf der 
Stelle für einen ganzen Jahrgang 4 Tblr,, oder Vier— 
teljäbrig ı Thlr., für Auswärtige aber mir portofreier Zu⸗ 
fendung, bei gäugliher Borausbezablung aufs ganze Jahr 
4 Chir, 12 ®r,, Vierteljäbrig aber ı Thir. 4 Gr., dutch 
die Konigl. Siaf. Beitungserpedition in Leipzig, oder 
die Poſtaͤmter und Buchhandungen 5 Thlt. Wer nicht 
voraus bezahlt, kann auch nicht auf dem geringen Preis 
Unfprub machen, fendern besahlt den Ladenpreis, naͤm⸗ 
lich 6 Iptr, für ben ganzen Jahrgang. 

Entfernte, die kein Intereſſe an den Ungeigen und 
nur an den Bellrägen finten, konnen folge durch jede 
fplide Buchhandlung für 3 Thir. erhalten, . 

Die Infertionsgebühren find gegen andere Diät: 
ter bet der ſtarken Verfendung wohlfell; die Spaltenzeile 
mit gewöhnliger ober lateiniſcher Schreft von derieiben 
Groͤße oder durchſchoſſen kojlet ı Gr., mit größerer Schrift 
2 und 3 Gr. Intereſſante Nahrichten and merfmürbige 
Vorfälle, Notizen und Baterlandsarfhıchten werden grae 
tis aufgenommen. Mitarbeiter erhalten ein Freieremplar, 

Nahritten, Austunften und ale uns Äberrragnen 
Eommifjlonen wuſſen befonderd und mach Verbältntb der 
Geſchaͤfte begabit werben, Wlen unb jeden Eoinmiffie: 
nen werden wir und febr gern und willig unterziehen 
und ſolche jur Zufriedenheit beforgen, 

Dresden, im Dejember ı810, 


Koͤnigl. Sächf. privil. Adreß » Komptoir. 





Reinhard's, Dr. fr. B., Predigt bei Eroͤff⸗ 
nung des von Er. Konigl. Majefide zu 
Sachſen augsgefchriebenen Landtags, am öten 
Januar 1811 ju Dresden gehalten, ift fo eben, 
bei Walther daſelbſt, erfchienen und burch 
ale Buchhandlungen um 4 Gr. zu haben. 





Winfelmanns Werke, 


herausgegeben von H. Meyer ud J. Schulze, 
4ter Band mit 8 Kupfern, welcher den 2ten 
Theil der Kunftgefchichte enthält, ift fo eben in 

der Waltherfhen Hofbuchhaudlung 
in Dresden erſchienen und auf Velinpapier zu 
4 Thlr. 16 Gr., auf Schreibpb. zu 3 Thlr. 
16 Gr., auf Druckp. zu 3 Thlr. durch alle Buch⸗ 
handlungen zu haben. 








zeitung für die elegante Werk, 


Donnerftags 


— — — 


Briefe aus Berlin. 
Lieber Freund! 


Mein Aufenthalt in dem aufgeflärten Berlin fängt fi 
ungemein mpitifh an, und gebt es fo fort, fo fiche ich 
Die nicht dafür, daß ich nicht amı Ende zu Jungs, bes 
Geijterfebers, Fahue ſchwoͤre. And in der That, genau 
genommen, läßt ſich über die fogenannten Geiſtergeſchich⸗ 
ten gar nicht fo leicht ins Reine kommen, ald man wohl 
su glauben pflest; wenigitens iſt es fehr weidlich gethan, 
wenn man in biefen überirdiihen Angelegenheiten fein 
Urtheil in jener Ungewißheit ſchweben läßt, hinter die 
wir und ja in fo vielen Faͤllen unmittelbarer, ia band: 
greifliher Erfahrung zu flüchten fein Bedenken tragen, 
Unser Dafepn rubt ganz auf dem Geiftigen, dem Uner: 
forihlihen, überall und in jedem Moment unfers Lebens 
find wir davon umgeben — was follte uns wohl berech— 
tigen, allen Glauben daran zu verldugnen, wenn nun 
einntal dieſes allgemeine Geiftige und unter ber befon= 


dern Form des Geijterbaften oder Gefpenftifhen fih of: _ 


fenbarte? Hier tritt und das Unbegreiflihe nur näher, 


nimmt unfere Yufmerkfamkeit aur ftärter ald gewöhnlih 


in Auſpruch. Doch zur Sache. Ih würde Dir bie my: 


fteridfe Geſchichte wieder zu erzählen, kaum den Muth . 


haben, hätte ih nicht unfern gemeinfhaftlichen Freund P. 
gum Obrenzeugen; überdies iſt fie bei allem Schauer: 


lichen doch fo lleblicher, fo reigender Art, daß Du fie 


mit Vergnügen anhören wirft. 
In der erſten Nacht, die ich hier bei jenem unfes 


— — den 24. Januar ıgır. 





ter Freunde zubrachte, erwedte mich eine überaus ange: 
nehme Guitarrenmufif; die Töne hatten etwas fo An: 
lockendes und Schmeidhelndes, daß ih mich im Bette 
aufrihtete, und dem unerwarteten Ohrenſchmauſe ganz 
bingab. Nicht lange fo erwachte auch mein Freund, und 
wir fprahen beide über bie liebliche Nachtmuſik mit Ent- 
züden, Qudem war und beiden, als time fie immer 
näber, und zuleßt, als wäre fie In unferm Schlafjime 
mer. Das ſchien und natürlih fonderbar, und bewog 
mich, aufzuſtehen, und aus dem Fenfter zu fhauen. Es 
war eine fuͤrchterliche ftodfinftere Winternaht, ber 
Sturm heulte und der Degen praffelte au den Feuſter— 
ſcheiben nieder, auf der Strafe war alles öde und wie 
ausgeftorben. Ich legte mich wieder zu Bett; die Mufif 
waͤhrte fort, Fam näher und näher, endlich wie dicht vor 
das Ohr, und auf einmal verfhwanben die Töne ganz 
leife unter dem Bette. Uns Fam ein leifes Grauen an, - 
und umwillführlih huͤllten wir und in die Betttuüͤcher. 
Da pochte es dreimal fehr vernehmlih an die Thür. In , 
der Meinung, es ſey der Bediente, ber uns zu weden 
komme, ſchloß ih auf; aber Niemand war zu ſehen; ih 
ging In das Simmor des Vedienten, den ic in tiefem 
Schlafe fand; ſoglelch kehrte ih ins Schlafgemach zurück, 
ſchloñ die Thuͤr zu, und legte mich wieder zu Bette. 
Kaum bu. id) mid niedergelegt, ald ed wiederum zu 
dreien Malen an die Thür pochte. Nun blieb aber alles 
fit. — Am Morgen, da ih andern von der feltfanen 
Geiſtermuſik erzäblte, hörte ich denn, daß neben und an 
eine fehr geſchiete Gnitarrenfpielerin wohne — ein artis 
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ger Zufall, ber die Sphaͤrenmuſik noch teigenber, Inne 
nicht ertlaͤrlicher macht. — 

So fonderbar wie im diefer erjten Naht, ging ed 
mir auch am eriten Abend, wo ich bad Theater befuchte, 
daß es fait ſchelnt, als ſollte mir bier lauter Ungewoͤhn⸗ 
liches wiederfahren. Es ward die Jungfrau von Dr: 
leaganus gegeben; weder in den Logen noch im den gefpert: 
ten Sipen war ein Platz mehr zu haben, ih mußte mich 
alfo jhon zu dem Verſuche bequemen, durch das Ge: 
dräuge der ungebuldigen Parterriften mich durdzwarbei: 
ten. Da nur ein Flügel der engen zur Kaffe führenden 
Thür geöfnet, und überdies von dem Menfhenfchwall 
immer nur eine mäßige Portion auf einmal durchgelaſ⸗ 
- fen wird, fo it das Gedränge ein wahres Drangfal, be: 
fonders für die Damen, die ein Geſchrel erheben, daß 
man glauben folte, fie würden nicht mit dem Leben das 
von kommen, Bon Schweiß triefend gelang es mir end: 
Ich, bie zur Kaffe durchzudringen; aber bier it noch ein 
zweiter, nicht minder fhwerer Kampf zu beiteben. ‚Enbd- 
lich hatte ih mic denn bis zum Kaſſirer durchgekaͤmpft, 
und zabite fogleih, während er an ber entgegengefenten 
Seite befhäfrigte war, im voraus meinen balben Ibaler 
Bin; ein gleihes that eine Dame, fie legte ihr Geld 
und zwar in derſelben Muͤnzſorte dicht umer das mei: 
wige — und forderte, als nım ber Kaſſirer fih zu und 
wandte, zwei Billets, die fie fogleih erhielt, Mein 
Geld warb eingefteihen, und ih blieb ohne Billet; of 
fenbar hatte bie Dame fih das meine zugreignet, und 
th fand den Verſuch, es ihr wieder zu entreifen, zwar 
ungalant, aber doch micht mehr als billie, Allein fie 
Melt ihren Raub mit ben Fleinen Fingern fo feit, daß 
fe Zeit gewann, mit kecer Mine wirder vor die Kaffe 
zu treten, und entſchiedenen Tons zu fragen, ob fie 
nicht einen Thaler bingezählt babe? Die Trage warb be: 
jaht, und id mußte die Echone mit den Eleinen ſchwar— 
jen ſpitzbübiſchen Augen ruhig ihres Weges ziehen lafs 
fen — und noch einmal ein Biller löfen! — Ich brauche 
Dir wohl num zu fangen, daß die Dame eine von jenen 
ſchnellfußigen Zacerten war, deren allerliehite Behendig— 
feit Gethe in feinen Epigrammen von Venedig fo anz 
Nehend geſchildert hat. Der unerwartete Vorfall hatte 
mich in eine fo fomiihe Stimmung verſetzt, daß ich in 
den erſten Scenen ber Jungfrau von Orlegus mich mir 
mit Muͤhe zur tragifchen Undacht fammeln konnte, Doch 
zum Slück jtellte Dem. Det die Johanna bar; gleich 
ihre erjten Worte; mein iſt der Helm, gebe mir den 
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Helm — ſprach fie fo hinreißend ſchoͤn, mit folder wum⸗ 
derbaren Begeifterung, daß id wie durch einen Zauber⸗ 
ſchlag mit eins in den hohem Geiſt der herrlichen Tra⸗ 
gödie entrüdt war, 

Du erinnert Dich vielleicht, wie ib einmal 
Auferte, daß mir in biefem Tranerfpiel die Heldin über 
alle übrige Perfonen etwas zu fehr, zu auffallenb ber 
vorzuragen fheine; dieſes babe ih diesmal noch mehr 
empfunden als fonft, eben meil die Johanna ganz im 
Einne des Dichterd gegeben wurde. Es war mir als 
ſchwebe fie wie eine Wolfe über dem Ganzen, das tief 
unter ihr fat ſchwerfaͤllig, wie eine unbebolfene Muffe 
fih fortbewegt. Won den Strahlen der Begeifterung 
fallen aus ihrer Atherifhen Höhe zu wenige in die ir: 
diſchgeſinuten Gemüther; nur ber Baſtard von Orleans 
fheint einigen Sinn oder doch Ahndung für die Heilig: 
feit ber Goftgefandten zu haben. Beſonders iſt ber Kö: 
nig zu leidend und nur mit ſich beſchaͤftigt. Da wo die 
Sobanna in Ihrer Hoheit ganz menſchlich fi zeigt, in 
ber Scene, wo fie auf dem Schlachtfelde den Herzog von 
Burgund zur Verfohnung bewegt, da fit ihre Erfheinung 
am ſchoͤnſten, eben weil fih bier dad Gemeine zum Sb: 
beren durch fie verflärt, Es wäre zu wänfben, der Diche 
ter hätte die übrigen Perfonen etwas weniger hiſtoriſch 
genommen, und fie mehr zu ber Johanna emporgebos 
ben; überhaupt fühlt man dad Bedurfniß einer mehr’ ige 
rischen Behandlung, wozu bad Vorſpiel auch den Ton 
angibt, der mit den machfolgenden, größtentbeild ge: 
ſchichtlichen Erörterungen und Begebenheiten nar zu ſehr 
fontraftirt. Dann würde auch manches Wunderbare, 
wie dad Zerreißen der Kctten, von ber Phantafie willie 
ger aufgenommen werben, nnd ber an ſich fo ſchoͤne 
Schluß tiefer wirfen. Kurz: bie Tragöbte iſt nicht ro: 
mantiſch genug, aber bei biefen Mängeln gewiß Schillers 
ſchoͤnſtes Wert, dem Geifte nah, wie er ed denn auch 
vor allen feinen Dranen am wertheften bielt. 

Natürlich wirkt Du fragen, mein Lieber, wie ih 
beun Berkin wieder gefunden babe? Und da Fann ich 
Dir zu meiner und gewiß auch zu Deiner Freude ant: 
worten: wenn mic nicht alles taͤnſcht, im Ganzen beifer 
als ehedem. Das Unglüd der letzten Jahre bat bier wie 
aller Orten einen ebleren Geiſt erwedr, man ift meht 
zur Beſonnenheit, zur Selbſtlenntniß sefommen, nnd 
biefe if ja, wir wir willen, bie erite Bedingung, um 
zum Beflern fortzufhreiten. Vor allem tröjtlid ift mir 
die Beobachtung, daß jene Ralſonnirſucht, der nichts hei⸗ 


Us war, jene alles befrittefnde iteberfingbeit, in die 
man fonft feinen Ruhm ſetzte, und die man zumal vor 
Ausländern zur Schau trug, als könnte man ihnen mit 
nichts mehr fine Superiorität des Geiftes und feine — 
Seeibeit bemweifen, gegenwärtig ziemlih verftummt ift; 
wenn dieſer unerträglihe Verſtandesduͤnkel erft ganz 
wird verſchwunden ſeyn, dann wird fi auch ein edler 
Seweinſiun, wahre Vaterlandsliebe, gründliche Tüchtig: 
zeit im allem Thun mehr und mehr hervorheben. Diefer 
unfelige Düntel it die Hauptquelle alles des unfäglichen 
Webels, das über den Staat gelommen iſt — er hat mehr 
als alles andere den Mangel an Einbeit in der Leitung 
der Gefcbäfte des Friedens wie des Krieges verſchuldet; 
er iſt bie Urſache der halben Maßregeln, die immer ver: 
derblich werden muͤſſen, mit ihm mußte jeder Geiſt felbits 
ftändiger Unterordnung, ohne die Feine wahre Kraft 
möglich if, entweihen, Du weißt, wie wir oft erfiaunt 
und voll Unwillens gewefen find, über die bis zur Frech— 
beit freien Geſpraͤche, die wir ſonſt an dffentlihen Orten, 
über die augefebenften Perfonen des Staats, wie ber 
die wichtigſten Nationalangelegenbeiten, fogar von Lew 
ten aus der mittleren VBürgerklaffe, führen hörten, Det- 
gleihen Hergerlicpkeiten, auf die man ji vordem etwas 
einbilbete, babe ich nicht wieder gehört, und ich hoffe, 
fie nirgends wieder zu hören, Vielmehr zeige fi Immer 
mebr eine wahre Theilmabme am Waterländifchen, md 
ik man aud über manche Neuerung unzufrieden, fo 
weiß man ſich doch zu beſchelden. Beſonders erfreulich 
if die Liefgefühlte Trauer aller Stände und Individuen 
über den nnerwarteten Hintritt der allgeliebten Königin 
seweien, und bier zeigte ſich einmal felbit in der Mefis 
den; etwas von jenem höheren Gemeingeift, obne wel- 
chen aller Neihthum, alle Talente und Einfihten todte 
Güter fiud, — 

Mit großer Freude bemerfe ih auch unter dein 
Militair einen weit beſern Geift als fonft — und es ift 
ſchon ängenehm, wicht mehr eine fo zahlreiche Garnifon 
anzutreffen, die einem fonit in mehr als einer Hinficht 
immer im Wege war. Weißt Du noch, wie wir über 
jenen Engländer laden mußten, der und durchaus nicht 
glauben wollte, daß Berlin au dreißig taufend Mann in 
feinen Mauern habe — weil ja in ganz England nicht 
mehr Truppen vorhanden wären? Weißt Du auch nod, 
wie wir über jenen militairishen Hochmuth, der durch 
alle Strafen und in allen öffentlihen Hdufern wie ein 
yerfonifizietes Privilegium einherſtolzirte, achten und 
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gugleih und 'enträfteten, und wie wir parodifh jene 
Worte Schillers im Fiesfo auf fie anwandten: „Er tritt 
daher, als wenn bad burhlauchtige Genua auf feinen. 
jungen Schultern fih wiegte.“ — Bon folden Karitatu- 
ten fiebt man jedt Gott ſſey Dant! wenig oder nichts; 
vielmehr jheint mit der unfheinbareren Uniform auch 
ein befcheidenerer Geift fih eingefunden zu haben. Ent: 
ſchieden beffer ſteht es aber mit dem gemeinen Solda⸗ 
ten, und an ſeinem ganzen Weſen, in Blick, in Gang, 
in Haltung und Im Benehmen iſt der veredelnde Einfluh 
einer unftlavifhen Disziplin unverkennbar. Man fiebt, 
daß fie ſich frei und wuͤrdiger fühlen, feitdem die barba⸗ 
riſchen Strafen fie nicht mehr brandmarken. Gelbjt die 
angemeffenere, bequemere und minder ſpaͤrliche Beklei⸗ 
dung gibt ihnen mehr Beweglichfeit und ein froberes 
Anfehen, Jene? wedantifhe Zurehtitugen für den Para: 
deplag und jene Gemwehrfpielerei, die ſchon längit zum 
Epott biente, iſt abgeihaft, alle Erercitien find verein: 
faht und auf das Wefentlihe gerichtet, Schnelligkeit 
und Genanigfeir in den Bewegungen iſt das Hauptau⸗ 
genmert geworden. 
ee Te 
YApolloniom 

Unter dieſem Titel erfchten ſeit mehrern Jahren 
in Wien eine poetiſche Blumenleſe, deren Herausgeber 
Gottlieb Leon noch immer den wohlnerdienten Ruhm 
behanptet, den Mufen, er felbit ein Diener und Prieſter 
diefer Göttinnen, deſſen anfprudlofe Saben fie ftets mit 
Wohlgefallen annahmen, eine anftändige Verſammlungs⸗ 
halle, oder wie es die Griehen nannten, eine Leſche 
bei fi erbauet zu haben. Da wegen der unholden Zeit: 
umſtaͤnde dieß Taſchenbuch zum Vergnitgen und Unterricht 
für das Jahr 1810 nicht erſcheinen lonute, fo muß die 
Fortſetzung, die ſo eben in Wien (gedruckt bei Anton 
Strauß) herausgekommen iſt, mm fo willfommner ſeyu. 
Um feine Lüde zu laſſen, führt fie die Aufſchtift: Für 
das Jahr 1810 mid’ ısrı. In einer fo Funjt = und 
fangreihen Stadt, wie Wien, muß ed Dichter von der 
alten, netten und allernenften Schule geben. Für bie 
letztern öffnen fi allerlet andere nahnıhafte Inſtitute 
und wer es mit ihnen hält, finder dort feine Rechnuug. 
Aber nicht in dleſem Apollonion! Hler fcheinen die Dich— 
ter von ber guten alter Schule eine Berfammlung ver: 
abredet zu haben, und die Jüngern, die fi bier einfins 
den, bedürfen wenigitens des Schiboleths des myſtlſchen 
Kling: Klangs nicht, um Hier eingelaffen zu werben. Es 


135 


iſt auch in dleſer Ruͤcſicht gar nicht unintereffant, die ſeu 
Wiener Muſenalmanach zu durchblaͤttern. Man findet 
bier theils ältere Freunde, von Retzer, v. Aprenhof, 
Friedrich, Sonnenleithner, ſelbſt einen Blu: 
maner und Alxinger, wieder, thells lernt man in 
dieſem und jenem jüngern Luſtwandler in den Sainen 
des Parnaffed wenn auch niht eben einen begeifterten 
gorbeerblattfauer oder Daphuopbagen, doch einen andäd: 
tigen Pflüder des heiligen Sproſſes lennen. Kurz, ſchon 
für die Topographie des deutſchen Mufenberges iſt das 
Apollonion wichtig. 

Aber es enthält auch wirklich in feinen drei, nad 
den drei Jahresgöttern, Flora, Ceres und Pomona abs 
getheilten Abihnitten mehrere fühduftende Bluͤthen und 
Früchte, worunter die von Drerler, Scheig er, Ye: 
traf und dem Herausgeber ſelbſt gewiß gern geleien 
werden. Cine befondere Zierbe find Die durch zarte Ems 
pfindung und reine Verfification ſich befonders auszeich⸗ 
nenden Gebihte des Dichters Hinsberg, ben Lefer des 
Teutſchen Merkurd und anderer früherer Sammlungen 
ſchon längit ald einen Virtuoſen in feiner Art kenuen. Auch 
hier. ſteht eine Probe des von ihm ganz bearbeiteten Lieds 
der Nibelungen, der berühmte Bank der Königinnen 
Brunebilde und Ehriembilde. Mit Vergnügen werben 
alle Freunde des ebrwürdigen Nibelungenliedes dabei 
die Kundichaft vernehmen, daß die ganze meifterbafte 
Dearbeitung diefes Liedes unfchlbar zu Oſtern bei Hub ſch⸗ 
mann im Druck erfheinen und auch durch eine anges 
meflene Außenſeite und mit Kupfern geziert ſeyn wird, 
Eine andere ſehr willfommene Ausſtattung erhielt das 
Apollonion durch einige fein empfundene und ausgeſprochene 
Gelegenheitsgedichte bes Sängers ber Schirin, des Orlen⸗ 
taliften Jofepb vonyammer, der aud feine fhon früher 
angefangnen morgenlaͤndiſchen Sittenbilder aus dem 
Achlock Almofehni durch ı2 nene finnreihe Dihrungen 
‚ber Art bier vermehrt bat, Auch unſers ehrwuͤrdigen 
Veterans Wieland Weihgedicht, am Verloͤbnißtage der 
Prinzeffin Caroline von Sahfen: Weimar gejungen und 
ihr von einem Ehor von Jungfrauen, worunter ſich aud 
des Dichters juͤngſte Torhter befand, dargebracht, werden 
die Lefer bier mit Vergnügen abgebrudt finden, B. 





Charade. 
An Luiſe. 
Wohl dem, ber In der Erſteu finder 
Der reinen Breude Vougeuub, 
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Dem bort ber Abend helter ſchwindet 
Fern von ben Dämen lieberdruß. 
Dom nur der Zwelren Fluges Walten 
Kann jenem Erfien Reiz werleißn: 
Died nur weiß Männer fefi zu halten, 
In ienem 'wahrbaft froh zu fepn. 
Wohl bem, dem Du ein tif bie Zwelte, 
Der Gtüd im Erſten dann nur, fennt, 
Der innig frob am Deiner Seite 
Dich dankbar fein — das Ganze — nennt. 
®, Br. Große. 





Korrefpo ndben; und Notizen. 

us Parik 

Das Journal de Paris 00m legten — des vergangenen 
Dahres enthält einen Nekrolog der befamnteflen Perfonen, wel · 
che zum Thelt in Sfenıkichen Aemtern geſtandent, zum Theil im 
Mitiräe oderin den Wilfenihaften und Kunſten fih audgejeihner 
baden. Dieier Nekrolog zähle der öffentlihen Dramıen 24. 
Der Mikärs 79. Dereiftichen 25. Der Gelehrten 24. Der 
Eiteratoren 12. Der Hünfiler ız. Der Tremten 40. Und 
ſolche, welche hundert und mehr Jahre zaͤhlten 16. Dabei 
werden folgende Demerfungen geinacht. 1) ber größte Tel 
derer, welche bunbers Jaht alt wurden, finbes Mich dieſes Jahre 
weie fa Immer unter ben brei Kiaſſen ber Eandieute, ber 
Miltıärs und der Welber. Dirfe Bemerfung machten 
auch ihen Düffon und Yufelanb. z) die Meiſten dleſet 
Merliorbenen fanden in dem Septen Herbſte ihren Tod, wodurch 
das von dem Urvater ber Medizin gegen die tegnerigen Kerbite 
aue geſprochene Anatbein von neuen beſtätigt ward. 3) unter 
den Tobten befinden ſich aur fehr wenig junge Beute. Biete 
Haben ein fehr berrächtliches Alter erzeicht. 

Bor nicht gar langer Zeit wurde In nlelen Zeitungen er: 
yäbtt: Man babe auf vÄn Diemens Band unter einem 
DBaume eine Blafche gefunden, Im welcher ſich Briefe befunden 
haben ſoilien, weiche, wie man Kofte, Über das endiihe Ech ick⸗ 
fat des bekannten Seefahrers Lapeproufe Auskunft erıheir 
ten möchten. Diefs Briefe And dem Warineminiſtet zu Parts 
gugsiandt worden, und zwar 5 an der Zahl. Der eine If uns 
terzelchnet Raoul, und adreffirr an Derm Billeneune 
den JÜungern, Chirurgen zu Treguire; ein anderer, Bo⸗ 
delier, adreſſitt an Mad. Bolg zu Lortene; einer von Bifr 
Ieneupe, an Mad. Billeneune zu Berfalles gerichtet, 
einer, Borehier, an Herm Borefiier, Eommis der Mar 
rine zu Beriaittes; der fünfte von demfelben unterzeichnet und 
gerichtet au Deren Bauquer zu Paris, Aue biefe Briefe find 
datitt vom 24 und asten Februar 1793. aus ber Day be 
rAventũte auf van Diemensiand, 

Eo If aser Bekannt, daß die Briefttelter anf den von dem 
Eontreadmirat d’Entrecafieaur befehtlgeen Zabrzeugen fih ein» 
geſchim hatten, und daß fie ſolguch keine Auskunft über Herum 
de la Peyroufe gu geben im Stande find. Die Briefe ent⸗ 
Halten au nichts weiter ats freundfhaftiche Andenfen an dies 
jenigen, an weiche fie gerichter find. Diefe können fie auch zu 
Daris bei dem Chef des Cotoniafbirreau’s, Herrn Poncer in 
Empfang nehmen. 

So eben iſt auch le petit Almanach des Dames pour 
1311 erfchienen. Ce enthält fehr arılge Voeſten und peofeifihe 
Auffäpe von wielen befannten frangdf. Dichten und Schriftſtel · 
ken, 3. B. ber Madame Seaufore "haupouli,dbeia 
Kerandtere, Madame de Gentis, Rotand, uf. m, 
ferner von Varny, le Brün, Mittenoie, Bauders 
bourg, Vittorin⸗Faber u. andern. Zugleich ii er mie 
7 niediichen Kupfern derriert, weiche Gemälde berühmter Meiſter 
naybiiben. - =, 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Freitags 


Das Erziehmgsinftitut der Freimaurer in Dresden. 


Maratten, die verwaifete, ohne Hälfe und Leitung das 
biuirrende Kinder in Schus nehmen und auf den red: 
ten 2ebensweg bringen, baben immer die Aufmerfians 
keit theilnehmender Menfhenfrennde auf fi gezogen. 
Eie verdienen fie aber jegt um fo mehr, da die Anzahl 
der von verarmten Neltern binterlaffenen Kinder, welchen 
ibre mit ber ungänftigen Zeit kaͤmpfenden Verwandten 
wenig Beiftand gewähren können, fehr zunimmt, und da 
es auf der’andern Seite auch den ‚begütertiten Wohltbd- 
tern erfchwert ift, bergleihen Huülfsanitalten von ihrem 
durch die Zeitumſtaͤnde befhränkten Ueberfluſſe fo reich: 
lich wie ehedem zu unterfrägen.. Zu dieſer Hinfiht hoffe 
ich, wird es Leſern biefer Blätter, denen 
nichts menſchliches fremd iſt 

angenehm feun, wenn ich ihnen etwas von dem eruener: 
ten Flor eines folhen Inſtituts erzähle, das bisher ſchon 
fo vielen jungen Hrtfsbedärftigen müglich wurde °), und 
fir deffen: Vervolllommnung gerade in biefer ungünftigen 
Periode mit großmäthiger Freigebigfeit geſorgt wor⸗ 
den ift. 

Die In der biefigen Freimautrerloge zu den drei 
Shwertern vereinigten edeln Männer hatten bas von 
ihren Vorgängern: gejtiftere Inſtitut zur Erziehung. ar- 
mer Kinder, in den legten Jahren nicht ohne bedeu⸗ 
tende Aufopferung erhalten. ‚Die : vorhandenen Fonds 

") Seht- der-Brifrung- bls jeht find 770 Böglinge aufgenem: 
men worden. 
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den 25. Januar ıgın 





waren dazu bei ben geitiegenen Preiſen aller Bebürf: 
niffe bei weitem nicht binreihend, und doch wuͤnſchten 
fie weder die Zabl der ganz frei unterbaltenen Kinder 
zu vermindern, noch das geringe Kojtgeld, weldes- für 
die übrigen Zöglinge entrichtet wird, beträchtlich zu er⸗ 
hoͤhen. Judeſſen wurde jener ehrwürdige Verein durch 
alle aufgewendete Mühe und Unfoiten nicht ermüdet, 
fondern, wie die Char beweifet, eber ermuntert, feinen 
wohltbätigen Ban noch mehr zu erweitern - und. quszu⸗ 
«fhmüden. Die. Gelegenheit dazu gab der bisherige ver: 
diente Direktor ber Anftalt, Herr Morawed, ber, 
nahdem er ihr 37 Yabre lang mit ſich gleich bleibender 
Sorgfalt vorgeftanden hatte, wegen : feines zunehmenden 
Alters fih zur Ruhe zu ſetzen wuͤnſchte. Die Verforger 
der Anjtalt gewährten ibm mit Ertheilung einer Penfion 
feinen fo gerechten Wunſch, und waren fo gluͤclich, feine 
Stelle mit einem Maune befepen zu können, der ſie zu 
den fchönften Erwartungen berechtigte. Herr Jphofen, 
der felbit einſt Zoͤgling diefer Anftalt war, und hernach 
feine Studien in Schulpforte und Leipzig fortiehte, 
hatte ſich ber Paͤdagegik mit nicht gewöhnlicher Liebe ger 
wibmet, Er heute, um die Peſtalozziſche Schule fen: 
nen zu lernen, nicht die Unbeguemlichfeiten einer War 
berung nad der Echweiz, und bewies; da er bei, feiner 
Zuruͤckkunft als Lehrer am ‚der Kloſterſchule zu Roßleben 
augeſtelt wnede, auch durch die Praxis: feinen Beruf zum 
Exzieher, indem er fi durch feine vielſeitige Bildung 
und durch feinen: immer regen @ifer ber Jugend zu 
nügen, allgemeine Achtung und Liebe erwarb, Er ward 
18 
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daher von den Vorſtehern bee Inſtituts, in dad er hier 
eintrat, mit entgegenfommendem Zutranen empfangen 
und hatte das Vergnügen, nit unr manche von ibnen 
ſchon beſchloſene Werbefferung eingeführt zu feben, fon: 
dern auch, wenn er aus eignem Antriebe mandes für 
feine Anvertrauten zu erhalten münfdte, feine Fehlbit⸗ 
ten zu thum. 


Die bedeutendſte Verbefferung, melde vfele an: 


dere moͤglich gemacht bat, war die Anſtellung eines drit⸗ 
ten Lehrers. Die Merforger der Schule ſcheuten die ba: 
durch verurfahte Vermehrung des Aufwandes nicht, weil 
vorsüglih die Difciplin dabei fo viel gewann, Sonſt 
waren die Anaben am Tage in ihren Freiftunden und 


des Nachts auf ihrem Schlafſaale, unter der Aufſicht 


eines fogenaunten Knabenwaͤrters, der, wenn man gleich 
dazu immer einen verjtändigen und rechtlichen Mann 
auszuwählen ſuchte, doch nie fo viel verhäten und nühen 
Tonnte, als ein Lehrer, der ſich durch feine Kenntniſſe 
and feinere Bildung leihter in Achtung und Unfeben 
ſetzen lann. Jetzt da immer einer ber drei Lehrer, die 
mit einander abwechleln, den ganzen Tag hindurch bie 
Knaben unter Aufficht bat, und da immer zwei derſel⸗ 
ben im Schlafſaale ſchlafen, ſind jene feine Stunde 
vhne einen wachfamen Beobachter. Aber auch der Un— 
terricht Fonnte verbeflert werden, ba fi der zahlreiche, 
jetzt aus 81 Kindern beftehende, und font in zwei Klaf 
fen getheifte Coͤtus num in drei Klaſſen vertbeilen lieh, 
für welche übrigens bie bisherigen, zwetmäßig gewaͤhl⸗ 
ten Lehrgegenitände beibehalten worden jmd. Mur iſt 
Unterriht im Singen hinzugekommen, ben der ichige 
Dritte Lehrer Herr Stierth mit glüdlihem Erfolge gibt, 

Da die fittlfihe Erziehung der weiblichen Zoͤg⸗ 
Unge vorzüglid von ihrer Auffeberin abhängt, deren 
Stelle nen zu befegen wat, fo wunſchten bie Verforger 


der Unftalt ihnen eine nicht bles in weiblihen Arbeiten 


geihiete, fondern auch durch feinere Grifies: und Sit: 
senbildung ausgezeichnete Frau zuzufuhren, nnd waren 
fo lüktih in Mad. Kalkhof, anf die ibre Wahl fiel, 
ine Aufieberin zu finden, welde ihren Wuͤnſchen ent- 
Irrad. Kuh ihr geiranden ſie daher gern außer einigen 
andern Vortheilen eine Vergrößerung ihres Gehalte in. 

Doch beſchraͤnkte ſich ihre Freigebigfeit nicht auf 
dieſe innern MWerbefferumgen des. Inſtituts; auch das 
Aeußere deſſelben erhielt ein neues friſcheres Auſchen, 
ir Bedeutende: Aufwwande wurde allre, mus in den 
Gebaͤuden und GSaͤrten verfallen war, wieber hergeſtellt 
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und felbft verfhönert. Der neu meublirte und ausge— 
malte große Verfanmlungsiaal überrafht durd eine in 
Haͤuſern diefer Art ungewöhnliche Eleganz. Das Denf: 
mal eines Hauptwohlthaͤters der Anſtalt, des Doctor 
Debme *), iſt ausgebeffert und mit einem Kleinen Blu— 
mengarten eingefapt worden, fo daß es nun dem geraͤu— 
migen, von. Gärten und Gebäuden freundlih umgebe: 
nen Spielplage der Zöglinge zur gefälligen Zierde dient. 
Aber auch für andere weniger in die Augen fallende Ge— 
genitände iſt aeforgt, ımd fo wohl zur Vermehrung der 
Meinlihkeit und Bequemlichkeit das Noͤthige bewilliget, 
als auch der Votrath don Büchern und andern Lehrmit- 
tein durch reichliche Geſchente vergrößert werden, 

Diefe liberafe Fürforge der Vorſteher mufte ben 


“neuen Direktor der Anſtalt ermuntern, fein Werk mit 


Liebe zu beginnen und bie dargeborenen Mittel beftens 
zu benupen. In ber Chat bat er auch für die kurze 
Zeit feiner Amisführung ſchon recht viel geleiftet, fo 
wohl in Verbeſſerung des Unterrichts, wo die ſchon er- 
wähnte Verkleinerung ber Klaſſen Die Einführung man- 
cher nenen Lehrmethode begungtigte, ald auch in Wervoll⸗ 
kommnung der Dijeiplin, wobei er dur feinen bravem 
Kollegen, den zweiten Xebrer Herin Löhnert, Erdfriaft 
unterſtutzt wurde. WVorzugtlche aufmerkiamkeit widmet 
er ber Erwraung des religiofen Sinnes in den Gemü— 
thern feiner Böglinge, Er ſucht nicht bloß für die Ger 
genwart durch den zwedmdsig eingerichteten haͤuslichen 
Gotteödienit auf fie zu wirken; er läßt fie aud fleifig, 
gegen die Sitte vieler Schulen, wohlgewaͤhlte geiftliche 
Lieder und Sprüche miemoriten, um ihnen für bie Zu— 
funft Erinnerungen an ihre jugendliche Froͤmmigkeit mit 
zu geben, die Im den rohen Umgebungen, wobin die mel: 
ften ihr Stand fuhrt, eines der Fräftigfien Mittel gegen 
eine gaͤuzliche Werwilderung des Gemüths find. Nachſt⸗ 
ben iſt Here Iphofen für die Gefundheit feiner Zog— 
Jinge ſehr beyorgt, und bat daher unter andern bei den 
Anaben eingeführt, daß fie im Sommer unter Auffihe 
der Lchrer au einem ſichern Dinge im Fluſſe baden. Dieb 
fo wie die Bewegung, die fie fib bei ihren taͤglichen 
gymnaſtiſchen Epielen und an Sonntagen durch weite 
Spaziergänge machen, nebft der Sorgfalt, die auf ihre 
Reinlichleit und auf fhmadbafte Bersitung ihrer einfa- 
ben Kojt gewendet wird, ſcheint von fehr guten Folgen 
"m Die nar feiner dem Infihtute vermachten Ammweifung vets 

fersigra Medizin. ſou ned. jepr ns gegen 800 Ihaler 

eintzage., ; 
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zu few. Die Söglinge beiberlei Geſchlechts haben Faft 
ohne alle Ausnahme ein gefundes, bluhendes Anſehen. 
Auch wachen die Lehrer und die Aufſeherin über die 
Reinheit ihrer Sitten, fo wie fie jeder andern morali: 
fen Verirrung und Verwoͤhnung entgegenznarbeiten, fi 
bemühen. Sehr nüglih wird ihnen bierbei bie vor fur: 
gem getroffene Einrihrung, dab in der legten Abendver⸗ 
ſammlung jedes Monats, bie von den Lehrern und der Auf: 
feberin aufgegeihneten Urtheile über ben Fleiß und das 
Berragen ſowohl dee Knaben als der Maͤdchen öffentlich 
vorgelefen werden, Auch fol kuͤnftig jährlich nicht mehr 
ein = fondern zweimal Eramen gebalten werben, und 
man verfpricht ſich davon viel Anfpormung bes Fleißes, 
da die Werforger ber Anfalt diefen Prüfungen beigumob: 
ven und die Fleißigen dur ihren Beifall aufzumuntern 
pilegen, auch fie künftig mit Prämien befhenfen wollen, 
(Der Beihluf folgt.) 





Neue Charten. 

Neuer Atlas für Meifende, Kaufleute, Zeitungsleſer und 
das Militär mir Pojirenten, Poſtſtationen, Gebirge: 
fetten und Fluͤſſen, herausgegeben von I. C. Hin: 
ride, in 4 Ebarten zu 28 Zoll Höhe (auf Folio Im— 
perial⸗Velin 3 Thlr., auf Bactiſt gedrudt in Etuis 
10 Thlr., eine jede harte einzeln auf Battiſt 3Chlr., 
auf Zmperial: Fol. Papier ı Thlr.) 

Diefer Atlas enthält 1) eine neue Poſtcharte von 
Deutſchland, welche zugleich Eopenhagen, Warſchau, Nom 
begreift. 2) eine neue Poſicharte von ganz Franfreid, 
England, Italien und einem Theil von Spanien. 3) eine 
Chatte von Europa nad ber neuejten politiigen Einthels 
lung und mit dem vorzüglichſten Poftitraßen. 4) eine 
neue Charte, welche den Globus nad der natürlichiten 
Projektion darſtellt. Nr. r. iſt, wie man beim erſten 
Anblick Äberficht und bei näherer Prüfung ſich uberzengt, 
die volltändigfte und richtigſte, welde wir bis jetzt bes 
fiten. Nr. 2. iſt die erſte vollſtaͤndigſte Poſtcharte vom 
ganzen franzöfiigen Reihe, welche zugleich die Entfer: 
nungen der Vortftattonen in England richtig angibt. 
Diefe beiden Eharten (von Deutfhland und Franfreich) 
tönnen auch, weil fie nah einem Mafftabe gezeichnet 
find, zufammengefegt werden, und begreifen auf diefe 
Art den größten Theil der enropdifchen Laͤnder, wo Po— 
ften Statt finden. Nr. 5. empfiehlt ſich durch die richtige 
und genaue Cintheilung der Laͤuder, nad den neneiten 
yolitiihen Anfihten, jo wie durch die Angabe der nahm: 
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hafteſten Poſtſtraßen. Nr. 4. ift eine im ihrer Yet vor: 
züglihe Charte, welche, inden fie den Globus nach feis 
ner natürlihen Projektion darſtellt, alle Linder der Erbe 
in ihrer wahren. Gröfe und richtigen Lage mit einem 
Blicke überfehen läßt. Diefe 4 Charten find auf feinen 
Battiſt mit größter Deutlichteit gedrudt, wiegen fo zu⸗ 
fammen kaum 2 Loth und koͤnnen in den kleinſten Raum 
äufammengedrüdt werden; zerreißen nicht fo leiht wie 
die papiernen, laſſen ſich bei aller Abwechſelung der Wit- 


terung glelch bequem gebrauchen und koͤnnen ſogar gewa⸗ 


ſchen werden, ohne von ihrer Deutlichkeit zu verlieren. 
ie verdienen daher die lebhafteſte Empfehlung. 
€. ©, D. Stein, Prof. zu Berlin, 


Das Töchterchen in der Ferne, 
Aus der Kindiein holdem Kreife, 
Der mein ſtiues Erben fhmüdı, 
Zübte das Vaterherz fich teife 
In die Ferne Doch entrüdt. 


Richt Ihe Heben, ſchuldlos Helter, 
Richt Ihr kacheln fülı es ganz. 
Der Gedanle ſtrebt mur weiter: 
Eine Blume fehle Im Strang. 


Eine fehle der Füßen Kleinen, 
Ab! Therefe win ulcht mebr 
An der Mutter Sand erichelnen, 
Immer ſteht Ihr Plügchen leer; 


Leer am Ziih und ter im Spiele, 
Radır ihr Bettchen unberüßrt, 
Immer nahe dein Geführte, ° 

Bit du uns doch fern entführt. 


In bem Ringeltang ber Freude, 
Del dem Slockchen, beit und rein, 
Epinnen jept bie ſchöne Seide 
Deine Schroriern ganz allein. 


Wenn der Vater fomms und gebet, 
Schlüpfe die Mutter Alt binaug, 
Sıreden, febnfuhsdoon erhöht, 
Sich zwei Händchen minder aus. 


Bir au denfen dann mit Gehnen, 
Dod die Eine doch gebricht, 
Der Enifernten zu erwähnen, 
Ya uns säglih ebe Pfucht. 
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Du Inbel , bel Shen und Käfen, 
Sonder Wehmuih, fonder Darm, 
Dbne Liebe zu vermiſſen, 
Auhſt in Mutter Jettchens Arm, 


Doppelt reich an Lieb’ und’ Freuden 

Siehſt du Ward und Wieſe bluͤhn, 
Hier am Berge Laͤmmchen meiden, 

Dort den Storch und Kranich zlehn. 


Aus ber Enge früß entronnen, 
Mit dem wachen Jugendfinn, _ 
Bid du um bed Bandes Wonnen 
Gern den Zwang der Mauern Hin, 


Aber Unduch unvergeflen 

Dileb dein väterliches Haus. 
Deiner Sehnfucht Bilde meſſen, 
Täglich die Entfernung aus. 


Und aus ahndendem Gefühle 
Keimt ein ſchneller Bahn empor; 
Und du Mei Im fügen Spiele 
Der Gettebten Ankunft vor. 


Seyd wiitommen! mirb gelungen: 
Lieber Bater, fey gegrüßt! 
Muster, Muster, ſey umſchtungen! 
Theute Schweſtern, feyd gegrüßt! 


Ya, tie Fommen, holde Kleine! 
Unfhudbswünfcde find erfüllt. 

Gib nur Acht, warn fih Im Palne 
Dich der Baum in Blätter Hüut; 


Wörbt man dann zum fchönen Befe 
Grüne Malen um bie Thür: 
Dann erwartet Uebe Gäſte, 
Dann, Therefe, kommen wir! 
Kart Lappe 





Hiferifhe Miszellen. 

Während der Unruhen in Gaftilien im Anfange 
der Megierung Karl V. war ein Dorfpfarrer zu Medina 
bei Avilla dem Volksführer, Juan de Padilla, fo gewo— 
gen, daß er jedesmal Sonntags In’ der Predigt ſagte: 
Meine Brüder, ich empfehle euch, ein Vaterunſer und 
ein Ave zu beten für ben heiligen Bund (die demokra⸗— 
tische Zunta) der immer beſtehen Imöge, und ein an: 
deres Daterunfer für Se, Majeſtaͤt den König Don 


144 


Jquan be Padilla, damit Gott ibm Wohlergehn werleihe, 
fo wie für die Königin, feine Gemablin, Donna Maria 
de Padilla, denn dieſe find unfre wahren Könige. Go 
währte es einige Wochen. Da erihienen Pabilla’s 
Kriegsvölfer in dem Dorfe, und fhalteten rebt ſoida⸗ 
tiſch; fe legten fih in die Pfarre, wo fie dem geiſtli— 
en Manne Votrathskammern und Keller leerten, und 
beiin Abſchiede nahmen ſie fogar feine Hausbälterin mit. 
Sonntags baranf ſprach ber Pfarrer: Ihr wißt, Brüder, 
was ſich in voriger Woche mit bem Pabilla zugetragen, 
Jedermann bat gehört, wie bie Soldaten bei mir gele- 
nen; nicht ein Huhn, nicht ein Faͤßchen Wein baben fie 
mir gelafen, und am Ende noch mein armes Kaͤthchen 
mitgenommen, wie männiglih befannt. Darum, Bruͤ— 
der, betet nicht mehr für ben Padila, fonder für Karlu 
und die Konigim Joanna, feine Mutter, unfre wahren 
Könige und Herren. 


Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Paris, 


Meden. Gegenwärtig werben mir weniger Geſchmack 
als Borſicht ven unſern Damen, wm fich gegen die unfreund« 
chen Berührungen des nicht fhmelcheinden Mortortmwindes zu 
ſchödgen, Redingores mit Pelz gefüttert, par dessus genannt, 
Shal fihus und Peierinen gieichfauus von Pelz, Aberetnanber 
angelegt. Dadurh meint man dem Schneemann Mefpett ein: 
zundgen. Bloß der Kopfpug zeigt noch Geſchmack und Eleganz, 
er beficht aus einer meiden ober rofafarbenen Atlaßcapote, 
sale einer breiten Schleife gezier: und einer Tulle eingefadt. Der 
gleichen Küse werden au von melden oder rofafarbenen Plüche 
gemacht. Weber Brün noch Dimmeitiau wirb Häufig mebr ger 
ragen. Das Gommtbiumengeib wird immer feltener, Grab 
im Gegentheil fommt ſeht in Aufnahme. 


Die kuͤnullchen Blumen find noch Immer berienige Kopf: 
gup, der den Damen am beiten ehr, der die Beutel ber Mänı 
ner am wenlgſten erfböpft und folglich ber belichtehie IR. Dias 
manten und andere Tdetſteine Haben freilich auch Ihre Retze, 
atieln oft beweint bie, welche Dergteichen ttägt, In Gebeim den 
Bugenbiit, wo es Ihr eingefallen iR, ſich fo drikanı auszuftafı 
firen. Ueberhaupt heft mar Olamanıen auch nur bei außerors 
dentlich wohlhabenden Frauen oder Denen, weiche gerade das 
Gegkntheil davon find. Damen, weiche In ber Geſeuſchaft 
eine paffende Mirtelfiraße zu gehen gewohnt find, wünſchen 
feinen Schnuck, deſſen Stany fie verdächtig machen könnte. 
In einem Bande, wo die weibiiche Wer: durch Lurud und Pracht 
der Toiterte fich auszugeichnen firebe, fünnen fich bie Einzelnen 
freilich nicht an Die einfache Marur halten; allein fie bedienen 
fich der Kumft dach nur für die Blumen; eine fehr unihuitige 
Sundt, welche bie Geſtalt derſchönert, ohne ber Reinhelt der 
Seele Eintrag zu thun. 





Auſbſung der Chatade in Rum. 14. 
Der Brautkranz 





Zeitung für Die elegante Welt. 
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Literarifche Nachrichten aus der Schweiz. 
Hülfs: und Armenanftalten. 


Des Herrn Dr. und erften Kantonsatzts Hirzel 
eilfte Borlefung vor der Zuͤrheriſchen Hulfe 
sefellihaft am eilften Jahresfeſte derfelben 
gehalten, (Züri 106 S. 8.) enthält eine betaillirte 
Darftellung des dermaligen Beſtandes diefer, in man 
uigfaltiger Rüdfiht fi fo rühmlich andjeichnenden Ge: 
jellſchaft, fo wie aud; des gegenwärtigen Zuſtandes und 
der Fottſchritte der von ihr theild gegründeten, theils 
laͤngſt beforgten und unterhaltenen Lehr- und Arbeits— 
ſchnlen, und alles deffen, was fie in den mannigfalti= 
gen, fi beinahe mit jedem Jahre — wir möchten fajt 
ſagen, allzuſehr — erweiternden Bweigen ihrer Beſor— 
gungen in der legtverfloffenen Jahrperiode geleiftet, und 
ber Unterftägungen, zu denen fie aud diesmal eine Sum: 
me vom mehretn taufend Gulden für Herihaffung 
augenblitliher dringender Bedürfnife, für ganze bürf- 
tige Haushaltungen fowohl als einzelne, an binldngli: 
hem Erwerbe Mangel leidende Perſonen, an Brand—⸗ 
feuern, Holz, Kleidern, Bettgeraͤthen, Hausmiethen 
und Lebensmitteln; dann auch für Kranke und Hochbe⸗ 
taste, an Lehrgeldern zu Erlernung von Handwerken, 
an Profeffionsbedürfnifen; ferner für die unter ihrer 
Aufſicht ſtehenden Lehr: und Arbeitsfhulen, an Initial: 
fpefen für die im Jahr 1809 ebenfalld von ber Huͤlfsge⸗ 
ſellſchaft geftiftete Unterrihtsanftalt für Blinde, und 
endlich an allerlei Koſtgeldern für empfohlene Fremden. ſ. w. 





—— den 26. Januar ıgın 


verwandt Hat, — Nicht wenig Intereffe gewährt in die 
fer Schrift dem Menfhenfreund vorzuͤglich auch basie- 
nige, was, wenn gleich nur in Furz angegebenen Haupt: 
zügen in Betref anderer, mit ber Zuͤrcheriſchen Huͤlfsge⸗ 
ſellſchaft in näherer oder entfernterer Verbindung ſtehen⸗ 
den hälfreihen Anftalten, in andern Gantonen, und zum 
Theil auch außer der Schweiz berichtet wird; die, wenn 
gleich, nach verihiedenen Anfihten, mit ungleihem Maße 
von Kräften und durch Maßnahmen und Beitrebungen, 
die durch die Verſchledenheit der Lofalitäten, des Geiſtes, 
der Sitten des Landes m. f. w. fehr ungleich modffizirk 
werden, dennoch alle auf Verminderung. des ifebeld und 
des Elendes im menfhlihen Leben hinzudrbeiten bes 
mühe find. 

Unter biefen wird juerit bes fhon von Ifelin 
zu Beförderung mohlthätiger Zwecke geftifteten, und, 
wenn auch feiner Wirkfamfeit nah etwas im Abnehmen 
begriffenen, doch bis zur Stunde noch viel Nuten vers 
breitenden Vereines zu Bafel erwähnt. Wie wohlthaͤ⸗ 
tig diefe Geſellſchaft andy jetzt nach wirke, dafuͤr, ſagl 
der Verfaffer dieſet Machricht, zeugen die jaͤhrlichen, die 
Refultate ihrer Bemühungen enthaltenden Berichte, die 
Rechenſchaften der dortigen Armenpflege, und bie Nach— 
richten über die ſich fo nutzlich ausbreitende und vor 
Jahr zu Jahr größern Nuten ftiftende Leſeblbliothet fur 
die Jugend, Mit dem Verfaſſer wünfht auch Refetent, 
daß zumal diefe letztgenannte Anfralt auch andermärts zu 
ähnlichen Vorkehrungen veranlafen möchte. Ganz vor 
zuͤglich nimmt im unſern Tagen der Hang zum Lefen, 
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ober vielmehr zur Leferei, bei beiben Geſchlechtern über: 
band und fängt jehr frübgeirig an, ſich zu äußern. Durch 
die Leihbibliotheken, wie fie gewöhnlich find, Fann biefer 
Hang nicht anders ald eine fehr verfehrte Richtung er— 
balten. Es wimmeln .nämfih dieſe gewöhnlih, und 
felbit diejenigen inbegriffen, von benen alles, was gegen 
die guten Sitten verftößt, ferafältig ausgeſchloſſen bleibt, 
von einem ungebeuern Troſſe hoͤchſt mittelmdßiger, ſcha⸗ 
ler, seit: und berzlofer, ſelbſt in Müdficht anf die 
Schreibart hoͤchſt vernachlaͤßigter Produkte aller Art, bie 
der Eifer firfingriger Scribler, ohne Kopf und Phantafie 
und oͤhne⸗ Geſchick für Sprache, Darſtellung und Aus: 
nl, tretz den für die Buchhaͤndler und Verleger fo uns 
günftigen Seiten, immer noch zu: Tage zu fördern weiß, 
Durch Lektüre von folbem Gehalte aber gewöhnt der 
jugendlihe Geiſt fih an das blos mittelmäßige; die@in- 
bildungsfraft wird mir den gemeinen und alitiglichiten 
Bildern angefüllt; bie feinern Gefühle-werben nicht ges 
wedt; der Geſchmack für das wahrhaft Edle und Schöne 
bleibt ungebildet; die Leſelnſt lernt fih auf ſolche Schrif⸗ 
ten befhränten, die ohne Unftrengung und Nachdenken, 
gleihfem im Schlafe (io wie lie größtentheild ger 
ſchrieben find) quch gelefen, und deren Gedaͤchtniß ohne 
Mühe wieder durch etwas anderes Aehuliches aus ber 
Erinnerung verdrängt werden Eaun, 

Auch der, unter vielen Schmwierigfeiten immer 
noch fortdaueruden  Armenanftalt im Uri-⸗Altorf, fo 
wie der dortigen Franenzimmergefellfhaft zur Erziehung 
armer Kinder, wird mit verdientem Lobe gedacht. 

In eiuem fehr blübenden Zuſtande befindet ſich 
dann ferner die Lehranſtalt fuͤr Töchter, im Frauentlo— 
ger zu Aug. Die Anzahl der Schülerinnen vermehrt 
ih von einen Jahre zum andern, und beläuft fih ge⸗ 
genmärtig auf 184, und die Alofterfrauen gehen, der 
Hindernifie, weihe Vorurtheile und böfer Wille ihnen 
Häufig in den Weg Irgeu, ungeachtet, In ihren Bemü— 
Bungen immer ihren. ruhigen und richtigen Gang fort. 
Aus den im diefer Auſtalt in biefem Jahre verfertigten 
Arbeiten, wurden gegen tauſend Gulden erlöfet, 

Auch in Shmwps erfreuen fih Die Anſtalten für 
Mothleidende und zur Abſchaffung des Gafenbetteint, 
bei allen Echwierigkeiten, die fih auch hier ber Befor: 
derung folder Einrichtungen in den Weg ftellen, eines 
bedeutenden Zortgange. Zum Beften der Armenanjtalt 
iſt daſelbſt eine Schafzucht errichtet worden, Jeder 
Hanswirth, in deſſen Haufe gelangt wird, zahlt für jeden 
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Ball einen Laubthaler an die Armenkaffe, ber Ertrag 
von diefer Abgabe fol nicht ganz unbedeutend ſeyn. Die 
Maßregeln gegen dad Straßenbettein find bereits fo weit 
gediehen, daß man, was auch die Meifenden der left: 
verfioffenen Jahre mir Vergnügen bezeugen, in Schwytz 
und foger in Einficheln Feine Bettler mehr ficht. 
Um beurtheilen zu koͤnnen, wie viel damit gefagt ſep, 
muß man Augenzeuge geweien fepn, wie zumal an dem 
fegtern: Orte fonjt ganze Scharen von Bettlern, jung 
und alt, ben Reiſenden anfielen, mit unerhörter Iur 
dringlichteit ſich ihm in den Weg ftellten, und feine 
Kunfigriffe des Aberglaubens und der Vigottetie unver: 
ſucht ließen, um den Zugang zu feinem Beutel zu finden. 

In Einfiedeln betrug die Einnahme für die 
Armen im Jahr 1809, von dem Stift, aus dem Landes: 
feel, vom Klofter, aus den Brüderfchaften, dem Ar: 
menfedel, von fremden Wohltbätern, von ganzen Gentein: 
den, und an Lebensmitteln md Friterungematerialien 
eine Summe von mehr als viertaufend Gulden, die, wie 
es ſcheint, fehr zwedmdßig, für Wocdengelder, Haus— 
zinfe, Arztloften, Lebensmittel, Kleider, Breunmaterias 
lien und Hanbwerksgeratbihaften größtentbeils wieder 
an die Armen vertbeilt' wurde. I 

Auch im Ganton Uppenzelf find die Armenan— 
falten in rühmlihem Gänge, Durch die Cihrichtung 
einer Bettelpoligei it, ſzumal binter der Eitter, das 
einheimiſche — aud in diefen Gegenden in einem ſehr 
hoben Grade berrihende — Gaſſenbetteln volllommen ab- 
geihaft. Jede Gemeinde iſt verpflichtet, für ihre Armen 
felbit zu forgen, und ibnen die erforderlichen Wochengel⸗ 
ber zu reinen, Durch biefe Einrichtungen ſowohl, als 
vermittelt anderer gemeinnuͤtzigen Anſtalten wirb die 
Wohlthätigleit auf befannte Verfonen bingelenft, ber 
würbige Arme wird vorgejonen, ber Urbeitöfähige zur 
Selbſterhaltung gezwungen, bie Jugend vor ihädlichen 
Beifpielen verwahrt und die oͤffentliche Sicherbeit be— 
fordert, 

Don einer Geſellſchaft von Dilettanten des Then: 
ters und der Muſik in Luzern, it der Ertrag ihrer 
Vorſtellungen ebenfalls zur Errichtung einer Armenan- 
ftalt beftimmt, und von daber find im Jahr 1808 unb 
1809 fehr beträchtliche Unterfiüsungen ansgetbeilt worden, 

Demerfenswertb iſt ebendafelbit auch Die foge- 
nannte Brüderſchaft Iediger Leute oder Handiwerfebur- 
ſche, die fi Franler Brüder mit liebreiher Sorgfalt an— 
nimmt, Sie bar eigene Betten im Senti: Spital, einen 
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eigenen beftimmten Arzt und Krankenwaͤrter. And Nicht: 
tatholiken konnen Mitglieder diefer Brüderfhaft werden, 
und ausgeſchloſſen find nur liederlihe Menihen, oder 
ſelbſtverſchuldete Kranke. 
(Der Beſchluß folst.) 
Das Ersiehungsinftitut der Freimaurer in Dresden. 
Geſchluß.) 

Ich wuͤrde ermüden, wenn ich alle Abrigen minder 
wichtigen Verbeſſerungen aufführen wollte. Was ich er: 
zaͤhlt habe wird binreihen, um biefenigen , die fi fol: 
er Eriheinungen freuen, zu überzeugen, daß bier der 
Geift der echten Wohltbätigfeit, die mit Freigebigkeit 
Klugbeit verbindet, gewaltet hat. Der Erfolg bavon 
war, daß die Anjtalt gewonnen bat, ohne an ben Vor: 
zügen, bie fie ſchon befaf, einzubüßen. Denn wirklich 
zeichnete fie ſich ſchen bisher vor vielen ähnlichen Ans 
falten aus. Die Stifter berfelben ſuchten bier ſchon 
vor 37 Jahren das Ideal einer zweckmaͤßig eingerichte: 
ten Volls: und Bürgerſchule zu realijiren, Daher ver: 
{haften fie ibren Prleglingen anfer ber Untermeifung in 
den gewöhnlihen Shulfenntnifen Unterricht in der Geo: 
grapbie, Geſchichte, Naturgeſchlchte, Technologie auch 
Mathematik, fo mweit ibnen diefe Wiffenfchaften bei ih— 
rem künftigen Berufe nügen Fonnten, nnd Anleitung 
zum Zeichnen, wie zu Schönfhreiben. Mander Arme 
genoß daber hier fhon vor langer Zeit einen Unterricht, 
ben ſelbſt jetzt noch in vielen Städten die reihiten Bür: 
ger ihren Kindern nicht verfhaffen können. Aber auch 
für die übrigen Bedärfniffe ihrer Pfleglinge ſorgten die 
Begründer der Auſtalt mit liberalem Sinne, Sie ge: 
währten ihnen nicht uur Das Noͤthige für den alltäglichen 
Unterbalt, fondern auch einen Zufag von jenen Heinen 
feſtlichen Freuden, welche lange vorausgefchen und In 
der Hofnung genoffen gleihfem Die Wuͤrze des jugendli—⸗ 
chen Lebens find, Darım jtifteten fie 3. B. das Schul⸗ 
feſt am Zohannistage, wo den Zöglingen, wenn es bie 
Witterung erlaubt, auf dem vorerwähnten Spielplatze 
ein mit Muſik und Tanz verbundened Gaſtmahl gegeben 
wird; barım gibt es zu Weihnachten in diefem Haufe 
eine Chritbeiherung, wo jedes Kind im großen heller: 
leuchteten Saale, mit Geſchenken, wie fie einft zu die: 
fer Seit das viterlihe Haus gewährte, erfreut wird. 
Gau; vorzüglich wohlthätig aber wurde dieſe Stiftung 
dadurch, das ihr die Begründer derfelben eine Ausdeh: 
nung gaben, welche ed möglih machte, weit mehr Kin: 
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ber aufzunehmen, ald ihre befhränften Fouds erlankten. 
Diefe reichten nur für den freien Unterhalt von 20 Ana: 
ben und ı0 Mädchen bin )! aber es konnen zo bis so 
Zöglinge an allen Vorteilen der Anftalt Theil nchmew 
wenn ihre Gönner oder Verwandten ein aͤußerſt geringes 
Koftgeld, das ſelbſt num, da es erhöht worden ift, für 
den Zögling Hährlih nur 60 Thaler beträgt, bezablen. 
Für diefe Summe, über welde fein Groſchen weiter zu 
entrichten ift, werben die Zöglinge beiderlei Geſchlechts 
in Koft, Kleidung, Schuhen und Wie frei gehalten, 
werben im den angefährten Wiſſenſchaften und, menn es 
Mädchen find, in weiblihen Arbeiten unterrichtet, wer: 
den in Kranfheiten verpflest und geheilt, und erbalten 
bie noͤthigen Bücher, Schreibe» und Zeihenmaterialien 
fo wie jedes andere nothwendige Geraͤth. Mur dann 
muß ein ſehr mäßiger Zuſchuß bezahlt werden, wenn 
man für die Koftgänger Unterriht im Lateiniihen, Frans 
zoͤſiſhen und der Mufif verlangt. Da nun bierzu gute 
Gelegenbeit iſt und da die Kojtgänger, ob fie gleih den 
Freiſchülern durchaus gleich gebalten werben, bier fo wohl 
aufgehoben find, fo wurden dadurch oftmals Familien 
der hoͤhern Stände bewogen, ihre Kinder In biefer An— 
ftalt erziehen zu laffen; wie fie denn jest noch unter ib: 
ten 51 Koftgängern mehrere von adlihem Stande zihlt. 
Und wirklich kann man auch Aeltern und Verforgern von 
Kindern der böhern Stände, bei beren Erziehung. auf 
Erſparniß geſehn werben muß, unbedenklich rathen, fie 
dieſem Inftitute anzuvertrauen, da die Lehrer wicht bloß 
auf innere, fondern auch auf Auferlihe Eittenbildung 
anfıncrffam find und da das Gute, wodurch ſich bieher 
die Anſtalt Zutrauen erwarb, durch die neuen Verbeſſe⸗ 
rungen befeftiget und vermehrt worden iſt *°). 

Möge diefer ſchoͤne Pflanzgarten feine edeln Pfle— 
ger, denen er fo viel verdankt, immer durch fein fröff: 
ches Gedeihen erfreuen! Mögen fie von ibren väterlichen 


*) Bür die Knaben wird noch überbieh, wenn fie ein Hand: 
werk lernen, das Lehrgeld bezahlt; auch erhalten fie, fo 
wole bie Madchen, bei Ihrem Abgange einen dollſtändigen 
Anzug nebfi der nörbigen Wäſche zum Gefchent. 


*) Empfehlend If auch für biefed am Äußeren Ende der 
Eradt gelegene Infilmm, daß bier die Kinder, wie auf dem 
Lande, in gefunder Luft in der Nähe der fchönen NRanır 
und enifernt von alter Häbılfchen Zerürenung und Störung 
erzogen werden , dennoch aber zumwellen Gelegenheit erhal ⸗ 
ten, fi von einer Menge von Gegenflänten, die man in 
Prorinzlaträdten nie au ſehen befümms, anfchautiche Bor 
fleltungen zu erwerben. 
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Beſuchen, bie fie fo fleißig wiederholen, oft mit der ans 
genehmen Ueberzeugu g beimfehren, daß fie das Gute 
nicht umſonſt gewollt und gefördert haben! 

Dresden. | S. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Darmſadt. 

Zreltags den aten Januar 1611x wurde auf bleſigem 
Dofibearer Eduard in Schottland, ober bie Nacht 
eines Zlüchttinge, ein Schaufpiet in 3 Aufzügen von 
Kedebue, aufgefühtt. 


Die beurige Darfielung dieſes Exüds kann als volkom: 


men gelungen angeſehen werden, vorzüglich durch das treftiche 
Epiei der Madame Witter ats Lady Athot, und Herin Bis 
ichers ats Lord Athel; Madame Fuchs würde als Maktin 
Mafdenald nor mehr gefalien haben, wenn fie Ihres ſchönen 
berztichen, einfach natürlichen Rode ganz tteu gebileben wäre, 

Hierauf folgte: Die vler Schildwahen auf 
einem Poren, ein Luſiſpiel in 2 Aufzlgen von Vogel. 
Madame Fuchs als Minen, Herr Gölden als Grenadier 
Albert, verdienten durch ihr nalves, Uebllches und gemandıed 
Splel alien Beifall, Ser Hannſtelhn gab den Nachtwächter 
mir einigen Vatlatlonen eigener Erfindung recht brav und 
drouig · 

Sonntags den sten Zanuar ı9rı: Der Macht⸗ 
fprud, ein Otiginal Trauerſptel in 5 Aufzugen vonZiegier, 

Die Zieglerſchen Arbeiten werden zum Theil verkannt, 
und ihnen ber Rang unter den vergüglichen Produften der dra⸗ 
mactfchen Mule Arelsig gemacht. Beierent hat nicht ohne Ber 
gnügen die heutige Darfietung des Machtſpruchs gefegen, wel« 
che als wohl ausgelührs gelten Fann. Berr Thym ais Kosı 
mus von Mebieie, Ber Fiſcher alg Lorenzo Urbint, Herr 
Götden als Adotfo Ridoln, und Mabame Weltlter alt 
Eorneila Orfint, gaben bie Charaktere ihrer Moken fo einıla 
und treu, dad man darüber mande langweilige Otele des 
Srüds nicht achtete. Man muß der biegen Bühne zum Wer 
fine ſolcher Sublelte Gtüf wünfgen. Ser Golden, wel 
hen zuwellen der Cothurn noch zu gentren ſcheint, und der 
Thatiend Tempel noch nicht lange brireten hat, zeigt vormeflis 
che Anlagen, befonders'vielen Fleig zur Ausbiidung berieben. 
Referent wünfche ihm noch eıwas mehr Aufmerkiamtelt auf 
fih und feine Rotten als auf die Außenwelt, damit die Ein: 
trüde, weiche feine vorrheilfafte Bildung, felne gefäulge 
Atılon ihm erwerben, burch den Eanzelton, In vworiche feine 
Dektamation zuwellen aus arret, nicht gefhwächt werden möge. 

Herr Fiſcher erhob buch fein draves Spiel bie Wich⸗ 
tigkeit feiner Interefanten Mole, vom deren Werrh er fi 
gang durchdrungen fühlte, daher auch wohl einige Uebertrel⸗ 
dmg, zu welcher Ihn der Srurm und Kampf ber Leidenſchaften 
Bingeriffen zu haben ſchlen, Üderfehen werden mußte. 

Dadame Wilter wußte als Cornetla ihr Talent im 
hochtragiſchen, ihre Vertrauilchkelt mit ſchwlerlgen Rolten, sum 
allgemeinen Beifalle des Saufes, Fehr oorthelihafe geltend au 
machen. Der Tbym verliche ber Kolie des Herzogs, durch 
Heiändige Gielchmurb des Charakters, Durch wärdeneiten Einf, 
durch feinen hoben Anftand, Durch file elndringende Dekiar 
marlon, noch mehr Relz. 

Dieniags den sten Ianuar ıgı71: Minna von 
DBarndbelm, oder das Boidarengiüd, ein Luſtſplet in 
5 Aufgügen, von Leſſing. Der innere Gehalt tiefes Srüds 
wird verfchledentlich deuctheilt. Der große Haufe findet darin 
viele Langmweltige und fchleppente Stellen, ben Diateg Itelf, 
nicht Rlebend genug, Der einfichtdroltere Theil kennt den Werrh 
der Produkte des unferblihen Leifings zu gut, um fich durch 
das Beimwäge Der Krittler irre machen zu taſſen. Dis Heutige 
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Darfiellung bünfte dem Dleferenten ziemlich gelungen. Bere 
Btumauer gab ben biedern und geraden Paut Werner, mie 
der Herzlichkeſt, mit der unerichürterliben Anbängtichkelt ar 
feinen Valor, fo treu, fo wahrhaft origineu, das der ſchon 
ohnehin einnehmende Ebarafıer ber - Rode unſtreitig dabei ger 
won. Eben fo ſehr gelang die Bote des derben und Barfchen, 
ader ehrlichen und treuen Auſis, Deren Hannfein. Ma: 
dame Fiſcher erwarb burch Die Munterkelt, den Frohſinn, 
die Natverär, In weicher fie fich als Franyidka zeigte, vielen 
Belfau, der auch Km. Bifcher als Maior Teiiheim zu Theit 
wurde, ob er glelch ben Schmerz, den Keftigen Unmurb über 
bie tin verfeigenden Intriguen und Eabalen , mit weniger Ga 
Lofendeit, vieimehr mit dem Ausbruch tiefer Kränkung bärte 
austrüden fonen. Madame Fuchs ald Winna von Barnbeim, 
hatte einen bebeutenden Antthell an ber heutlgen gelungenen 
Darielung, auch Dear Hasltoch ald Riccaut de la Mari- 
niere, ob er gleich zwar fertig, aber nicht ſchnett un» ſchwa— 
dronirend genug parikete. Bere Frledel konnte und durfte 
fi Heute algs Wirch keines auimunternden Beifaus erfreuen. 
Freltags den arten Januar zgırr Die deutihen 
Atelnſt Adrer, ein Bunfpler in 4 Aufzügen, von Kogebue. 
Der Werth oder Unwerth Diefes einträglichen Kaſſen⸗Stücks 
bedarf keiner Ausführung, Die Menge ergoöht ſich dabel weid⸗ 
Th. Die Bemühungen Herrn Bohhbrücks — ber feit kur⸗ 
sem von dem Wiener Hoftheater hierher kamm, und ber im for 
mifchen wie im Zragifchen gleich vorcheithaft erficheint — machte 
fich als Bürgermeifter Staar, fo wie Madame Dahn als Frau 
Unters Steuereiunehbmer Staar, um die Erſchütierung des 
Bwerchſeuus ber Zufchauer fehr verblent, auch Ser Thym 
war wie Immer aid Dfmers feiner Kotle Meifter. Madame 
Budd vermechte ihrer Note als Sabine nicht die Ahr ſonft 
eigene Leichtigkeit und Gewandthelt mitzuthellen, was aber 
wegen ihrer gegenwärtigen Umfiände lelcht zu verzelhen war, 


Aus Paris, 

Bor kurzem farb aller an den Folgen einer Langen, 
äußert fchmerghaften Krankheit der Dichter Marie Joſeph 
Ehenter, Mitglled der Ehrenlegion und des Infiltuts, 

A Diefer Dichter, fagt bad Jorimal de Parir, welcher der 
franzöi, Literatut fo dlel Ehre macht, war geboren zu Confan: 
tinopei ben an. Auguſt 1764. Bein Vater Louls Chenier, 
fransöf. Conful au Marocco, Kat ein ſehr gefchägtes Wert über 
die Mauren und bie Barbarestiihen Staaten herausgegeben. 
Seln Sruber Andreas Chenter wurde im Jahre 1794 ent⸗ 
baupter, well ec im Jourmal de Paris Berichlebenes gegen die 
Bolketytannen gefchrieben hatte. ' 

Ehenter’d vorzilglichſie Werke find: Charles IX, on 
Ticole der Nois, Tragöble, welche zur Zeit der bürgeriichen 
Unruhen im Jahr 2789 mit vlefem Beifall aufgeführt: wurde, 
Henri VIII., Teag.; Calas, Zrag.; Cafııs Gracchus, Trag. ; 
Fenelon ou les Religieuses de Cambray, Trag. ;, und dann 
derſchledene Epiſteln, Gatyren, Oden, Dialoge in Berfen und 
Seſprãchen. 

Wir wiſſen nicht, was die Nachwelt von fei.. n polltiſchen 
Melnungen denken wird, er hat ſich dadurch viele Feinde ger 
macht. Auelin als Diner wird ee immer Anſprüche auf die 
akgemelne Achtung behalten. Ein Schüter von Palkffor 
hatte er viel Iiterarliche Lenntniffe und vereinigte mir elner 
großen Eorrefiheit bes Styles, vier Beuer, Kraft und Aber bes 
Gefühle, Die erfien Akte ſeines Fenelon find mir Elteganz, 
Saldung und Neinheir der Sprarhe geſchrleben, und man fine 
der In feiner Epinet über die Berieumbung Berfe, welche eines 
&lidberr wertb find. 

Seit mehren Iabren hatte feine Gefunbhelt auferer 
dentlich gelitten, an einer unbellbaren Pulsadergeſchwul telı 
dend, konnte er nur durch bäufiges Adertaffen fein fnmerjitches 
Dafenm verlängern, allein dieſes Mister ferbit mine fein Ende 
beichteunigen, Er fiarb im grillen Jahre feines Lebens. 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 





Der beutfche Kritiker und die Mufe. 
Kritiker. 


Pur Trauerton und Klagruf hallt in Liedern! 
Wohnt Sartheit nur in traurigen Gemüth? 
Soll Yoefie des Lebens Druck erwiedern? 

Iſt Mufenhain, wo falber Wermuth blüht? 

Soll fih der-Shwan mit Trauerflaum befiebern, 
Benn des Gefanges Geiſt ihn tief durchglüht? 
Begeiſtrung fpendet nicht die herbe Thraͤne, 
Ein heitrer Quellborn fprudelt Hippofrenel 


Auf, deutfhe Dichter, weg mit banger Klage! 
Strömt Lebenslun ben frohen Liedern ein! 

Verbannt ihr wohl der Zeiten Druck und Plage 

Durch Schwermuth, Sram und däftre Grübelein ? 
Werft in des Schidjald ungerehte Wage 

Der beitern Kunſt erfreulih goldnen Schein; 

Kraft heiſcht die Zeit, rings herrſcht die Macht Bellona's, 
So Hamm’ aud Heldenfraft Im Lied Teutona’s! 


Mufe, 
Welch fhnöbes Wort tönt aus bed Tadlers Munde? 
Ward je der Mufe weites Reich begrängt ? 
Schalt nur mein Lied in fel’ger Götter Runde, 
Wirb nicht des Orkus Nacht von mir durchglaͤnzt? 
Mein Zanberlied heilt mild des Herzend Wunde, 
ie es des Helden Stirn mit Ruhm bekraͤnzt; 
Fu meinem Hain entblüht dem falben Wermuth 
Ein Roſentelch, genährt vom Thau der Schwermuth. 





20, — ben 28. Januar ıgır, 


War ed mein Geift niht, ber um Iſis Gatten 
Am Nilgeftad den Trauerhymnus fang? 

Wars ſchwacher Sram um ben geliebten Gatten, 
Bor dem des Orkus Demantpforte fprang? 
Wohnt' in Walhalla dijteres Ermatten, 

Als Tranerruf um Balder’d Tod erflang? 

Mild gab ein Gott dem Sterblihen die Klage, 
Daß er des Lebens hartes Loos ertrage. 


Wollt ihr den Gran mit eitlem Pruuk betriegen ? 
Wird inn'res Weh mit duß'rem Schein gekühlt? - 
Umfonft waͤhnt ihr ben Kummer einzuwiegen, 

Der, tief empfunden, euch im Buſen wühlt: 

Mit Götterkraft follt"ihe den Schmerz befiegen, 
Habt ihr im Herzen menfhlid ihn gefühlt, 
Genährt an treuer Klage Mutterbrüften, 

Sol euer Muth zum Heldenkampf ſich ruͤſten. 


Nein, Dichter Deutſchlands, lañt euch nicht bethören, 
Bertraut dem ernften Lied des Buſens Schmerz! 
Laßt nicht des Klüglings fhnöden Wahn euch flören, 
Als fen der Mufe Gunft ein lofer Scherz. 

Die Seifter, die des Bufend Sturm empören, 

Es kennt fie nicht des Tablers enges Herz; 

Er lauſchte fern an heil’ger Tempel Pforte, 

ha floh dee Geiſt, er griff nur leere Worte, 
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Literarifche Nachrichten aus ber Schweiz. 
Hülfs- und Urmenanfalt. 
(Beſchluß.) 

Noch im Entſtehen, obwohl zu angenehmen Er: 
wartungen berechtigend, ift eine, von einer Anzabl Da: 
men errihtete, auf 30 bis go Kinder berehnete Schul: 
anitaft in Solothurn, in welcher zehn arme Mäd— 
den unentgeldlich unterridtet und ‚mit Kleidern und 
Mabrung veriehen werden. 

Schr zweckmaͤßig it die Art, wie gegenwärtig 
auch der — fehr beträhslihe, großen Theils von den be: 
güterten Anrgdften herrühtende — Ertrag ber Deiftenern 
für die BVadarmen zu Baben im Aargau verwandt 
wird; durch welche Verwendung die Gaben nicht nur fo 


viel. möglich in wärdige Hände gelegt, fondern der Wette: - 


lei ebenfalls größtentheils Ginhalt getban, und der Aut: 
gaſt vor dem ihn font anf allen feinen Tritten beglei: 
tenden, oft allzu laͤſtigen Audrauge würdiger und uns 
würbiger Notbleidenden gefihert wird, 

Was im Canton Bern für zwedmählge Verſor— 
gung ber Armen nnd zur Ausrottung des Straßenbettels 


geleitet wird, zeugt gleichfalls von Gemeingeik und, 


Eiuſicht. 

Ruückſichtlich auf das, was neben dem Erwaͤhnten, 
von mehrern außerſchweizeriſchen Anſtalten und Einrich⸗ 
tungen zu wohlthaͤtigen Zwecken, und beſonders von den 
mannigfaltigen diesfaͤlligen Bemühungen der Fürftin 
Vauline von Lippe-Detmold erzaͤhlt wird, will 
Meferent auf diefe, weun auch etwas mwortreihe und ac: 
dehnte, auch den, zumal für Werke der Barmherzigkelt 
und bes ‚wohlthuenden Sinnes, am wenigſten ſich zie— 
menden Pofaunenton nicht durchgehende vermeibende, 
aleihwohl aber, in mehr ale einer Hinſicht interefante, 
und wegen -ihrer ganz unbeftreitbaren, auf Linderung und 
Verminderung bes meuſchlichen Elentes abzweckenden 
Tendenz, allerdings den Beifall aller Menſchenfreunde 
verbienende Schrift ſelbſt verweifen. 

Angehängte finder ſich noch eine Nachricht von 
einem, im legtverfloffenen Eeptember, dur dem Zuͤr⸗— 
Geriichen Pfarrer und Profelor Brunner geſcheheneu 
Konfirmation eines taubſtumm geboreuen Junglings. 

J. W. Clottu, gebuͤrtig von Corneaur im 
Fuͤrſtenthum Ne ufchatel, ein Jungling, den die Na: 
fur bei ſehr ſchönen Verſtandesaulagen, großer Lernbe— 
gierde, einem anmuthigen Aeußern und einem vortref: 
lichen Herzen die Gabe der Sprache und des Gehörs 
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verfagt hatte, Fam mit 12 Jahren in das Hand bes 
Herru Ulrich in Zürich, — befanater Maßen eines 
Meifters in feiner Kunft — lernte bei ibm mit dem be— 
fien Erfolge lefen, ihreiben, und wurde auch in audern 
Aweigen ded Wiſſens unterrichtet. Ju feinem ırten 
Jahre erhielt er von Seren Ulrich einen eben fo einfa⸗ 
den, als lichtvollen, und die Eniten des Herzens in 
Bewegung feßenden Unterricht in der Meligion. Er er: 
grif mit innigem Gefuͤhl und Theflnahme die Heil brin— 
gende Lehre, und nah beendigrem Unterrichte beſchloß 
Herr Ulrich, den Jungling nunmehr durch einen ordinir⸗ 
tem Geiſtlichen lonfirniren gu laſſenz was denn auch 


wirklich in Gegenwart mehrerer Zeugen geſchehen if. 


Elottn beantwortete alle von dem Geiſtlichen an ihn 
geriteten Fragen ſchriftlich; einige der Hauptfragen mit 


Ja; legte fein Glanbeusbelenutniß ſchriftlich ab, und 


r 


erhielt ſodann, nach geleijtetem Handgelübde, durd eine 
mit großen Buchſtaben an eine- Tafel gefhriebene For: 
mel, die Erlaubnif, bas heil. Abendmahl genießen und 
fih als Mitglied des Chriſtenthums betrachten zu fün- 
nen. Die ganze Feietlichkeit machte auf den Koufirmian 
ben ſowohl, als auf die Anwefenden - alle, einen tiefen 
rührenden Cindrud. 

Mit ber eben angezeigten Nachricht. von den leht⸗ 
jaͤhrigen Verrichtungen der Zurchetiſchen Huͤlfsgeſellſchaft, 
haͤngt ganz nahe zuſammen, Die fo eben herausgekom— 
mene: Erſte Recheuſchaft über die in Büri 
errichtete Auſtalt für Blinde, von I. 2. V. 
Srell. Gürih 40 S . 8.) . 

Schon vor ungefähr 13 Jahren war der Hülfäge- 
fellihaft von Seite ihres Präfidenten, ber Vorfchlag zu 
ber Errichtung einer Erziehnngsanftalt für arme Blinde 
gemacht warden. Der Neuheit und Gewagtheit ded Ge— 
danfens, und ber vorwaltenden, zum Theil nicht unge— 
gründeten Bedenklichkeiten ungeachtet, hatte die von dee 
Gefellfebaft an das ganze Zürcher Publitum ergangene 
Einladung zur menſchenfreundlichen Theilnahme an der 
Errichtung eines ſolchen Inftitutes, dennoch einen fo er: 
wünfhten Erfolg, und es gingen von allen Eriten ber 
fo reiche Beiträge ein, daß die Anſtalt in kurzer Zeit 
und um fo eher konnte eröfnet werden, als ſich gerade 
ein Dann vorfand, der, wiewohl felbit blind, dennoch 
durch feine ungewoͤhnlichen Talente zum Lehrer der Bin: 
den in jeder Rückſicht geeianer war, 

Die- Hanprzwede diefer Anjtalt gehen dahin, ber, 
bes Sinnes des Geſichts entbehrenden Menſchenllaſſe, 
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ihr Schickſal dadurch zu erleichtern, daß man ihre übrl- 
new Fähigleiten und Arufte au entwickeln ſucht, und fie 
dadutch in Erand fegrjfih vermittelt der erlangten 
. Kenutriffe und · Fertigkriten weingſtens einen Theil ihres 
unterhaltes· ſelbſt· zn etwerben, und ſchon in dieſer, fo 
wie auch in andern Beziehungen ihres, auf eine kleinere 
Anzabl von Genüfen und Vortheilen, als das ihrer 
Mitmenſchen, befhränften Daſepns frober zu werben, 
Bas ſchon feit-diefer lurzen Dauer des erſten Verſuches 
serhehen it, berechtigte zu der Erwartung, daß auch dieje 
Bemuͤhmngen zur Zuderung des menſchlichen Elendes 
ihrem Erfolg nicht entſtehen, und ſowohl der willen: 
fsaftlihe Unterricht (darunter auch der Unterricht im 
Singen). als. die Anleitung, zu den Handarbeiten nicht 
ohne erfreuliche Reſultate bleiben werde. Won biefen 
legtern find bis jet. folgende betrieben worden: das 
Stricken vom Strimpfen aus Mölle und Garn, das Ver: 
fertigen bon Winterfhuben aus Tuhenden und anderm 
Eroffe, das Spinnen am Rab und an der Spindel, das 
Niben, das Verfertigen von allerlei Arten Schnüren 
von. Seide, Wolle, Roßhaar und Baumwollengarn, von 
Zabaf: und Geldbenteln, von Arm: und Ubrenbändern 
aus ſeidenen Bindern n. f. f. 


Die Anzahl der Zöglinge belduft ſich gegenwärtig. 
auf neun, von denen bie meiiten in dem Inititute nicht 
nur unterrichtet, fondern, ba fie jehr arm find, auch auf 
Koften deſſelben ernährt und gefleidet werden. Ginigen 
Anfragen um Aufnahme in das Inſtitut gegen Dezah: 
fung bat, des eiuſtweilen noch ſehr beſchraͤnkten Lofale 
wegen, zut Stunde noch nicht konnen entſprochen werden. 
Des Unterricht ber bisber gänzlih von einem Selbit: 
blinden mit vieler Geſchicklichteit iſt ertheilt worden, fol 
fu ber Folge zwiſchen zwei Lehrer getheilt werden, Die 
Totalſumme der bis jest für die Blindenanjialt einge: 
gangenen Beiträge, belänft fih auf 5624 Gnlden, und 
außerdem haben auch nod die Landesregierung und der 
Stadtmagijtrar durch befondere Zuſchuſſe bei der Unter: 
nehmung hülfreihe Hand geleiftet, 


Tem allem zufolge läßt fih mit Grund erwarten, 
das biefe Anſtalt fih nach und nah confolibiren und 
nicht mit ben zahlloſen, bios ephemeriſchen Erigeinun: 
sen unferer Tage, fhon in ihrem Eutitehen, wieder un: 
tergehen werde. 
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Dramatifche Literatur. 
Ehakfpeare’8 dramatifhe Werfe, überfegt von Auguſt 
Wildelm Schlegel, Neunter Thell. Erſte Abtheilung. 
Berlin, bei Unger 1810; 

Nach einer langen Paufe von neun Fahren, erhal⸗ 
ten wir endlich wieder von Meiſterhand die Kortfenung 
des verdeutſchten Shaffpeare, deren hoben Werth wir 
jegt wın fo lebhafter empfinden, da fo mande nur halb 
gelungene Verſuche feitdem gemacht worden, Schlegels 
angefangenes Werk zur Vollendung zu Bringen, Diefe 
erſte Abtheilung ded neunten Theils euthaͤlt Koduig 
Richard ben Dritten, eins von ben Dramen 
Ehafipeare’d, die befoubers viele Schwierigleiten dem 
Ueberfeger darbieten, welcher es fih zur frrengen Pfllcht 
macht, alle Eigenthümlichfeiten der Urſchrift, ſelbſt bie 
in dem Fleinften Spuren, treulich und doch ohne folden 
Zwang nahzubilden, daß der Genuß darunter leide. 
Schlegels Meitterhaftigleit bewährt ſich abermals auch 
bei diefer Ieberfegung, nnd man muß bie durchgängige 
Harmonie, die Sicherheit und firengdurdgefüßrte Kon— 
ſequenz bewundern, womit das Original fogar in den 
tleinſten heilen und Cigenheiten wiedergegeben iſt. Se 
weicht, um nur ein Heines Beiſpiel anzuführen, bee 
Ueberfeger auch da vom jambiſchen Versmaße ab, wo 
der Dichter es thut, wie in folgender Stelle: Ich er, 
ſuch' ener Gnaden beide zu verzeihen. — I bescech yonr 
graces both to. pardon me. — Als glütliden Ausdruck 
erwähnen wir unter unzähligen nur folgenden: Und fein 
verebrtes Ehgemahl an Jahren auſehnlich — and ‚his 
noble queen well stnuck in years. — 


Zur Probe fehen wir eine von Margaretbens 
Dieben ber, die und wegen der Gebränatbeit bed Aus—⸗ 
druckes und der antithetiſchen Gedaufenfolge befonbers 
ſchwierig fheinen. Sie befindet ſich in ber vierten Scene 
bes vierten Anfzuged, wo Margaretha fih an dem Uns 
glüt der Elifaberh weiber, indem. fie ihe baffelbe in 
aller feiner Troſtloſigleit vor Augen ſtellt: 


Da nannt’ ih Dich ein Scheinbild meines Olid, 
Da nannt ich Dich gemalte Köniain; g 

Die Vorftellung nur deffen, was ich war; 

Ein ſchmelchelnd Inhaltsblatt zu granfem Schaufpiel;; 
So hoch erhoben, tief gefkürzt zu werden; 

Zwel holder Anaben bloß geäffte Mutter; 


"Ein Traum bed was du wart; ein bunt Yanier, 


Zum Ziel gefellt für jeden broh'nden Ehuß; 
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Ein Schild ber Wuͤrde, eine DEP, ein Hand, 
Kön’gin zum Spaß, die Bühne nur zu füllen. 
Mo iſt dein Gatte nun? Wo deine Brüder? 

Mo deine beiden Söhne? Was noch freut dich? 
Mer kniet und ſagt nun: Heil der Königin ? 

Wo find die Pairs, die ſchmelchelnd ſich dir büdten? 
Wo bie gedrängten Haufen, die dir folgten? 
Geh all dieß durch, und fich was biſt du jetzt. 
Statt glüdlih Ehwelb, hoͤchſt bedrängte Witwe ; 
Statt hohe Mutter, jammernd bei dem Namen; 
Statt angefleht, demuͤthig flehende; 

Start Königin, mit Noth befrönte Sklavin; 
Statt daß du mich verhöbnt, verhoͤhnt von mir; 
Statt allgefürdtet, Einen fürdtend nun; 

Statt allgebietend, num gehorht von keinem. 
So hat des Rechtes Lauf fih umgewälzt, 

Und dich der Zeit zum rechten Raub gelaffen ; 
Nur der Gedanke blieb bir, was du warſt, 

Auf daß dichs mehr noch foltte was bu bift, 

Du maßteſt meinen Plas dir an: und fält 

Nicht meiner Leiben richtig Map bir zu? 

Halb trägt dein ftolger Nacen nur mein Jod, 
Und hier entzieh ich Ihm dad müde Haupt, 

Und laſſe deffen Buͤrde ganz auf dir. — 





Bo er tfp ieh: 

Anf meiner Rüdkehr von Nom, (erzählt Bandello 
in ‘feiner ein und vierzigiten Novelle des dritten Ban- 
des) Fam ih burh Siena, weil ih gern die hetrliche 
Kirche daſelbſt in Augenihein nehmen wollte. Auch bes 
fah ih die Foftbare Bibliothek, welhe Pius der Zweite 
angelegt batte, nebſt vielen andern koͤſtlichen Dingen, 
die fi in diefer Stadt befinden. Und als ich durch die 
Loggia dei Piccoluomini ging, Fam ein Buͤrſchchen von 
10 bis 12 Jahren daher auf einem fo magern und abge: 
fallenen Pferde, daß es fih kaum auf den Füßen erhal: 
ten fonnte, und nur aus Haut und Knochen beitand, 
Der Knabe rief mit lauter Stimme: zu Huͤlfe, zu Huͤlfe! 
denn ich kann mein Pferd nicht erhalten. — Es befan— 
den fih in der Gallerie viele Edelleute, jund einer von 
ihnen ſprach: Fürwahr der Junge iſt närrifh, und indem 
er fi zu ihm wandte, fagte er zu ibm: du fafelit; 
dein Pferd regt ſich ja Faum, wie ſagſt du, daß du es 
nicht halten kannſt? biſt du wicht geſcheut? — Auf der 
Stelle antwortete der Bube; das iſt in eben der Fehler, 
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fag’ ih euch, daß ih es nicht erhalten kann', denn ich 
babe fein Futter, — Diefe treffendbe Antwort des Kun: 
ben wurde von allen gelobt, und wirklih muß man. ſa⸗ 
gen, daß der Wit der Arzenei gleicht, welhr, wenn fie’ 
äur rechten Zeit dem Kranken gegebew wirb, ‚oftmals eine 
wunderbare Wirfung bervorbringt, ba fie bingegen zur 
Ungeit nicht nur nichts Hilft, ſondern — sum Scha⸗ 
den gereicht. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Uns Paris. 


Das ſchneu einfalende Thauwetter in der Mitte bieſes 
Monats bar einen Induſtriezwelg plöfitich wieder vernichter, 
der durch den Froſt erſt feine Entiiehung erhalten hatte. In 
der Erraße Saint Denis nämtich, ſahe man rfne Büifte, weiche 
einer fehr gur gearbeiteten römiihen Kopf barfietire yı . defichk 
Mae Aabafter zu ſeyn fchien. Hinter diefem Kopfe erhob ſich 
Die fotoffate Starüe eines griechifchen Philoſophen in ſeinen 
Mantel gebült; der Mantel war fehr gut geworfen, die Gt: 
ſichte zuge zeigten Eenſt und Würde, Belbe Figuren waren aber 
nur Aushängefchlide oder Probertüde an der Türe einer Bude, 


"wo zwei Männer mit lauuem Gefchrei bie Borübergebenden zum 


Einireren nöthlgten. Wer biefer Eintabung folgte erblickte, 
‘gegen Erlegung vou ro Eentimen, ein Dupend Buͤſten, welche 
der an derThüre aufgeſteuten volfommen glichen, und fah ned) 
forgfältiger gearbelter waren. Alle dlefe Runfiwerke waren aus 
Schnee und Eis gearbeitet. Leider aber bar ſelt einigen 
Zagen der Eübwind aule diefe Herrlicgkeiten mir einem Mate 
wieder verrichtet, und fie find ganz eigentlich zu Waller ger 
worben. 

Den ırten Januar, fagt das Jonrnal de Paris, wirb 
Derr Daubenton in ber Straße St. Rarrin Rıo. 7. feinen 
zweiten Curſus ber lecıure par Echo unentgeldlich eröfnen, In 
einem Avis auıx instituteurs jagt Derr D,, daf diefer Eurfus 
unter bem Gchupe ber Deren Räthe und Generalinfpeftoren der 
Univerfitär iehe, und dag feine Meihode im lehten Jahre ben 
Beifau mehrerer befannıen Gelehhtten unb Geihältdmänner er 
baten Babe. Das Wert, worin diefe Methode entmwidelt wird, 
fann man bei dem Deraudgeber ſeibſt erhalten, allein um ed zw 
verfleßen, muß man ed nicht allein leſen, fondern bie Etlãuterun ⸗ 
gen darüber aus dem Munde des Berfafiers zu erhalten fügen. 


Aus Franfreid, 

In einem unterirdifchen Gewölbe bei Deauvais Bat man 
antlle Bafen gefunden und vermurber, daß fih die Druiden 
Iörer bei reitglöfen Gebräuen bedient haben, aus folgenden 
Gründen: Nach der plumpen Zorm zu urthellen, find fie uralt, 
zum häustichen Gebrauce fonnten fie nicht dienen, weit fich 
Taum benfen läßt, daß man fie dann In der Mauer befeftlger 
baben follte und zwar in einer Stellung, bie ed nicht verſtattet 
Stüffigkeit darin aufzubewahren. Dad das Gewölbe von vie: 
Ien Perfonen defucht wurde, folgert man daraus, das alle 
berooripringende Thelte der Wand abgeſcheuert find, fo wie 
man aus dem fchmwierigen Zugang durch mehrere Güte, weiche 
dieſes Gouterrain bilden, fchlleät, dad es au Einwelhungen 
befilmmt war. 





Wuröfung der Eharade In Nummer 16. 
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EEE EI EIS KHK 
Beiträge zur Gefhihte der Staliänifhen Poeſie, von 
Johann Kafpar von Orelli. Erſtes und zweites Heft. 
Zurich, bei Drell, Fuͤßli und Compagnie 1810, 


Der Herausgeber diefer Beiträge, Herr H. H. Füpli, 
fegt nicht zu viel, wenn er. in der Vorrede von fihnen 
rerſichert, daß fie die Früchte eines mehr ald gewöhnlich 
tiefen Stubiumsd find — und fonah muß den Freunden 
der ihönen Literatur der Italidner die Nachricht fehr er: 
freulih ſeyn, daß der Verfaſſer bdiefer Beiträge, gegen: 
wärtig Prediger bei dem proteitantifhen Handelsſtaude zu 
Bergamo, dem bie feltenften Hülfsmittel von lebenden 
und todten Gebülfen zu Gebote ſtehen, an einer All: 
gemeinen Gefhihte ber redenden Künfte in 
Stalien arbeitet. Denn fo verdienftlih auch Bouter- 
weck's Geſchichte der itafidnifhen Poefie und VBeredfam: 
feit im Allgemeinen ift, fo läßt fie doch im @inzelnen 
gar manches noch zu wünfhen übrig. 

Der Gegeuftand ber eriten Abhandlung ift ‘die 
Seſchichte der italidnifhen Poefie, von ihrem 
Urfprunge bis auf Dante Aligbieri. Es wird 
gejeigt, daß die italiänifhe Poeſie ihre erfte Anregung 
von den provenzaliihen Trobadors, und zwar zu allererit 
in Sieifien erbielt, und wie die Nachahmung der Tro— 
badors dazu diente, daß ihre Cigeuthümlichfeit ſich ſchnel⸗ 
ler umd fiberer entwidelte, als bei keiner der neueren, 
„Von dem Unſtande, wer in den nem entitandenen Spra: 
Ken zuerſt dichtete, hing es größtentheild. ab, ob die 


den 29. Januar 1811. 


— 





Doefie der Neueren einen entfbiedenen Charakter ennchr 
men würde gder nicht. Die Provenzalen, wenig 
vertraut mit den Sprachen und Sitten ber alten Welt, 
fondern ganz in der Gegenwart und fir biefelbe Ichend, 
musten den Anfang machen, und anfeuern die benach— 
barten Völker zum Schaffen dhnliher Kunſtwerke. Die 
Staliäner, durch welche das Alterthum mit der neuen 
Zeit am genaueren zuſammenhaͤngt, waren mit ben 
Römern immer noch einigermaßen vertraut; und nie 
war ihnen das Nitterweien iv nahe, fo wichtig, wegen 
der Menge großer Städte, welche zum bürgerlichen Leben 
ber Freipeit bedurften, und oft mit edlem Sinne darnach 
firebten, oft aber mit blinder Wuth nad Zügellofigkeit, 
Waͤre alfo die neue Poeſie in Italien entftanden, fo 
bätte fie wahrfheinlih nie das Anterfheidende erhalten, 


. welches ihr zuerjt durch die Provenzalen ertheilt werden 


mußte. Lange mir’ es bei vergeblihen Verſuchen ge: 
blieben, die alte Poefie aus dem Grabe der Jahrhunderte 
wieder zu erweden; und nicht vermögend, Ihr friſches 
Leben einzubauen und ihre Geftalt zu verjüngen, hätte 
man fi begnägt, fie in das Gewand der neuen Sprache 
zu hülleu.“ — Sehr gründlih wird nun gezeigt, wie die 
Stalidner als Nahahmer der Provenzalen hinter diefen 
fajt immer zurüdblieben, wie fie aus dem unermeßlichen 
‚Gebiete der Poefie nur die Behandlung der Liebe herauf: 
hoben, nnd wie gefünftelt wiederum biefe war, fo ba die 
Ueberbleibfel der dlteften Dichter Italiens vor Dante, fait 
nur dem Sprach⸗ und Sittenforiher noch wichtig find. — 
Am Schluffe find Proben der rime antiche angehängt, — 
21 
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Bon allgemeinem Intereffe iſt der hierauf folgende 
Kritifbe Verfuh über die vorgebliden Ve- 
glie, von Torgiato Taſſo. Aus mehreren, febr 
einleuhtenden Gründen thut der Verfaffer die Unechtheit 
diefer vor wenigen Jahren zuerſt zu Paris erſchlenenen 
Schrift dar, ſich mit Recht verwundernd, baf noch fein 
Italiaͤner diefen offenbaren Betrug auſgedeckt, und Herr 
von Haupt fie ind Deutſche überfent bat, Unter ans 
dern wird bemerkt: „Die Gelſtesabweſenheit Taſſo's 
Außert fih in den Veglie überhaupt nicht fo wohl in den 
Gedanken ſelbſt, welche meift recht fehr veritändig find; 
nicht im Gedanfengange, dem man ohne fonderlice 
Mübe folgt — als vielmehr in dem kuͤnſtlich fabgeriffe: 
nen Ansdrude und den biufigen Ausrufungen; zu beis 
den find, im Vorbeigehen gefagt, die Stalidner weit we: 
niger geneigt, als bie Deutihen und Franzoſen.“ — 
Schon biefe einzige Bemerkung ift binreihend, die Uns 
echtbeit bed Buches fühlbar zu machen, und gewiß wird 
ieber aufmerffame Leſer deffelben diefe Bemerlung bei 
fih gemacht haben. — Um einen Begrif zu geben, wie 
Taſſo in den Augenbliden des Wahnſinns bichtete, find 
einige Sonette des Dichterd angehängt, von welden wir 
eins, im wörtlicher Ueberſetzung, der Eeltenheit wegen, 
unfern Leſern bier mittheilen. Es lautet fo: 

„Wie anf dem Drean, wenn dunkler mibriger 
Sturm ihn truͤbt und teſen macht, zu ben Sternen, 
melde am Pole flammen, der müde Schiffer Nachts dus 
Haupt erhebt, fo wend' ih mid, o ſchoͤne Kae, in bie: 
tem widerwärtigen Schickſale zu deinen beiligen Augen. 
Zwei Sterne glaub’ ih vor mir zu haben, mein Nord: 
pol in biefem Sturme.“ 

„Noch ein anderes Kaͤtzchen feh’ ih, und glaube 
den großen mit dem Heinen Bären zu erbliden. O Katzen, 
Leuchter in meinem Muſeum, geliebte Kahen, leibt mir 
Kicht, biefe Lieder zu fhreiben; bafür möge Euch ein 
Gott vor Prügeln bewahren; der Himmel euch mit Fleiſch 
and Milch fürtern,” 

Hierauf folgt ein Aufſatz über Midelangelo 
Buonarotti ats Dichter; aus welchem wir ein 
Paar ihöne Stellen hier ausheben. 

„Bor nichts mehr büteten ih die großen italiäni: 
{hen Künfiler des ſechszehnten Jahrhunderts, als vor 
Einfeitigfeir im ibrer Selbſtbildung und in ihren Schöp: 
fungen. Nicht entging ihrem zarten Einne für's Schöne, 
ihrem durchdringenden Geifte, die innize Verwandtſchaft 
der Künfte, und wie exit aus der Werfchmelsung Aller 
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die Kunſt am fih hervoracht; wie hinwicher die Kunſt 
auf Wiſſenſchaft fih gründen, oder vielmehr die Cine 
der Andern wechieiweife dienen muß, wenn die Kunft 
Innern Beſtand, die Wiſſenſchaft Grazie haben fol. Das 
ber ftrebten jene Erbabenen, jede Kunſt und bie mit 
derſelben in naͤchſter Verbindung ftebende Wiſſenſchaft zu 
ergründen, ſich mit jeder Fertigfeit (wir) zu ſchmücken, 
um das ihnen ſtets vorihmwebende Ideal bes echten Kuͤnſt⸗ 
lers zu erreichen, und dadurch vermochten fie num, dem: 
felben, jeder nach feiner Zndividwalität, fo nahe zu foms 
men. Vorzüglich auch in diefer Hinfiht bleiben fie nur 


ſelten nachgeahmte Mufter ber Künfkler unfers Jahr 


hunderte!" — 

„Seine Gedichte find die Erjeugniffe jener Etun: 
ben, wo die Leidenſchaft fir die Kunſt der Leidenfhaft 
für die Geliebte wich, oder wo Meligion ibm noch böbere 
Befriedigung als die Aunjt gewährte, Ein Michelangelo 
konnte feinen Zweck nie darin finden, mit Falter Eleganz 
nicht gefühlte Empfindungen zu ſchildern; ſondern was er 
felbit empfand und date, anvertraute er dem Worte, 
mit aller poetifhen Kraft, die ihm zu Gebote fand, im 
Sonette, Mabdrigale und Canzonen es geſtaltend. — 
Es heben ſich jedoch nur einige vortbeilbaft heraus, wie 
zwei Sonette uber Dante, „ben Gröften ber Sterb— 
lichen,” welche keiner ber meift fo Haben Singuecentiften 
bitte dichten können, Beionders fräftig it im Driginale 
folgender Gedanfe ausgebrüdt, „Hinunter ftieg Dante 
in die Reiche ber Suͤnde, um und zu belehren, und 
ſchwang ſich and ihnen zu Gott empor; nicht befiritt der 
Simmel feine hohen Pforten ibn, dem bie undanfbare 
Stadt bie ihrigen zu Hfuen weigerte,” — 

Der größte Theil bed zweiten Heftd nimmt 
das aus dem Italiäuifhen des Franscedco Reina 
überfeßte, und mit Anmerkungen begleitete Leben 
Giufeppe Parini’s ein, Diefe Biographie it im 
mebr als einer Hinfiht intereffant, und febr angenehm 
gefsrieben; der Dichter, den fie ſchildert, iſt naͤchſt 
Alfieri ber ausgezeichneteſte von allen itafidnifhen 
Poeten bes verfioffenen Jahrhunderts; ber Ueberſetzer 
zieht zwiſchen beiden folgende Parallele: 

„Der Sklavenfinn, die Erſchlaffung, bie morali- 
{de und intellectuelle Verfuntenbeit eines großen Theils 
ihrer Mitbhrger reisten beide zu beilieem Grimme, 
Verſchieden aͤußetten fie ibn: Alfieri geifelte das 


- Laster und die Tirannel, machte feinem bittern Unmuthe 


Zuft, und ſuchte durch Tragodien, Komödien, Satpren, 
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@pigramme,. Heldengebihte und. Oden u. f. w. die Nar 
tion ans ihrer Echlaffucht gewaltſam aufzurätteln, 
vartni hingegen, gelindere Waffen vorziehend, ftellte 
das Later und bie allgemeine Verſunkenheit von der 
laͤcherlichen Seite dar, und mußte durch feine Feinheit 
gerade denjenigen am meiften gefallen, welde Zielſchei⸗ 
ben feines verftedten Spottes waren, nnd mehr als die 
übrigen fühlen Fonnten, wohin er ziele, Beide Dichter 
bezengen es laut, daß fie dem Beitgeifte nicht untertban 
maren, daß fie nicht etwa nur von einer eingebildeten 
Höhe auf ihre Umgebungen berabblidten, fondern das 
Recht befaßen, zu ftrafen und zu fpotten, In dieſer 
Nüdficht ftehen diefe zwei Heroen bes verfloſſenen Jahr: 
hunderte einfam ba, — — So groß aber Parini ift, fo 
athmet doch in Alfieri’d Merken noch ein höherer, kraͤf⸗ 
tigerer, reinerer Genius! — Der Tag (il giomo) ift 
das fatprifhe, fein ironifhe Gedicht, weldes den großen 
Ruhm des Parini begründete; von bieferh wie von feinen 
übrigen Werfen gibt der Biogtaph wie ber Ueberſetzet 
befriedigende Auskunft, die um fo willkommner fern 
muß, da Bouterweck von diefem beräbmten Dichter nur 
ben Namen anfübrt, und zwar mitten unter nicht ſehr 
ausge zeichneten Dichtern der neuem Seit. — Einige Cha: 
rafterzüge aus des Dichters Leben mögen von diefer An⸗ 
zeige den Beſchluß machen. Während der Zeit der Re— 
zublif bekleidete er in Milano ein äffentlihes Amt, 
Einer ber Unfimnigen, welche die Freiheit einzig im 
Außendinge fehten, wollten durchaus, Jedermann, ber 
vor einer Behörde erfhien, follte das Haupt bebedt hal: 
ten. Ein ehrliher Nelpler, der ed immer anders ge: 
mobnt war, fonnte fih, obihen befholten, and Reſpekt 
nicht dazu entihliefen. Da rief ihm Yarini zu: Be: 
bett das Hanpt, gebt Acht auf eure Laien. — 

Als der General Despinop die Maildndifhe Mu— 
nicipalität mit den brutaliten Drohungen überbäufte, 
laͤchelte Parini, berührte die Schärpe, die ihm von ber 
Schulter berabbing, und fagte: Madgerade legen Sie 
uns diefe Schärpe ein wenig weiter oben um, nud ſchnuͤ— 
ten fie dann zu! — 

Während feiner leßten Kranfheit befuchten ihn zwei 
erste; ber Eine fagte: die Fibern mäffen höher ge: 
ftimmt werden — ber Andere; Notbwendig iſts, fie nie: 
berer zu ſtimmen — und Er: die Herren wollen mid 
ſchlechterdings in Mufit aus der Welt ſchaffen. — 

Auf diefe Lebensbefchreibung folar; ein Ver: 
ſuch über den Bang der neneren Iateinifhen 
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Poeſie in Stalien, und bie Sebichte Girola— 
mo Fracaſtoro's insbeſondere. 

Die Erſcheinung in den Ruinen. 

Zur Erinnerung an ein laͤndliches Feft. 

Durch der üben Burg bempoßte Trümmer 

Wandelte der Self, ein bieicher Schimmer, 

In der Borzeit elfernem Gewand; 

Nur ber Dichter fah den Echatien ſchweben, 

Er nur war’d, den felner Lippe Beben, 

Seiner Worte Ieifen Stang verkand. 


Mobre nur, fo ſprach er, Fühne Meile, 

inte, der alten Hobelt folge Neke, 

Süde Helmath, werde ietzt zu Staub! 
Gründen wollt' Ich bich für Ewigkelten, 

Doc fein Bor kann mir dem Schickſat ſtrelten, 
Endies heiſcht Bernichtung Ihren Raub. 


Blumen fterben, andre Blumen Feimen, 
Ewig wechſeln auf der Erde Räumen 

Freud' und Schmerz und Tod und Beben ab. 
Morgen wird das Schlachtfeid mieder grünen, 
Biltthhen mwinden bald fi um Ruinen 

Und gum Thron ber Freude wird ein Grad, 


Dort wo jeht der Weſt euch Kühlung fächelt 
Daben Todesfeufzger oft geröchelt, 

Manches Der; verzagte, wo ihr lacht; 

Eure Spur wird auch fein Sturm verfchonen, 
Schlangen werden, wo Ihr ſcherztet, wohnen, 
Aurzem Tage folgt bie fange Nacht. 


Schwebend zreifchen blamanınen Gäuten 
Mon: das Rad des Schickſats ohne Welten, 
Diefer fielgt empor, der andre finfe; 

Aue, die ed hebt, bie es vernichtet, 

Hat ein ewiged Geſet gerichtet, 

Defien. Nacht kein Geiſterdiſck durchdringt. 


Wing du dem Gefchld Ind Auge blicken, 

Wagſt bu es bie Dede wegzutücken, 

Die der Zukunft ſchwarzen Schtund ummeht? 
sa, du rauf beirügerlichden Göttern, 

Nimm, dein elgner Wunfch ſou dich zerſchmettern, 
Rimm es Bin, wonach dein Wahn geftebt. 


Run, mas ſiehſt du 7 graufenvok verbreiten 
Dunkie Wühen fi dur ferne Welten, 
Dielch enshlehs der Hofnung Sternenſchein; 
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Dornen Taufchen unter bufi'gen Mofen, 
Wert verbaucht der Weſte zartes Kofen 
Und in Gift verwanden fich der Wein. 


Winken die auch mande botde Stunden, 
Ste veralten, eh du fie gefunden 

Und Gewißbelt fast fie ſchneu verblühn; 
Leiſe muß die Freude dich beſchlelchen, 
Ziũchrig die den Mund sum Kuſſe reichen, 
Gleich dem Dılp eriheinen , nabn und Rlehn. 


Biuf tu fühn tes Schigſals Trop befiegen, 
Muse du an die Gegenwart bich fchmiegen, 
Wie an felner Mutter Brut das Kind, 
Mußt die Freud’ an Ihren Gdiwingen haſchen 
Blenen gleich von Jeder Blume naſchen, 

Jede neh noch ch ihre Duft verrinnt. 


gie mußt du zum Jept die Zukunft ſchaffen, 
Sorgen find ber Schwermuth Scharfe Baffen, 
De des Frohſinns holden Feten brobn. 
Sprich, was frommt es zirtemd zu verzagen? 
Züent das Schickſal ein, du mußt es tragen, 
Fürchtet du, fo trägft du jept es ſchon. 


Furcht und Pofnung beißen dle Dämonen, 
Weihe kühn in deinem Bulen thronen; 
Ohne Ruß’ und ohne Thärlgkeit; 

Die zum wilden Sturm das Ser; empören, 
Sroßes ſchaffen, größeres zerlören, 
Gteiches wirfend, aber ſtets entzweit. 


Stark mußt du die Mächtigen befümpfen, 
Must der Furcht verborgne OHyder dämpfen 
Und die Hofnung fhafen zum Genus; 
Friediich ſou fie deinen Pfad umſchweben, 
Bluͤthen nur In deine Tage weben, 
Deined Gtüdes Holder Genius, 


Greigeit muß mit Zarıfian ſich vereinen, 
Tugend bir als Grayle erfchelnen, 

Als ein’tröhend Weien das Grfüht; 
Liebe ſey gleich ſuͤßen Frülinggdüften 
Mid -erfelfhend ohne zu vergiften 

Und Genuß des Lebens ſchönſtes Stel: 


Erni Schulze 





Korrefpondenz und Motizen. 


“us Bari, 


Die Verwaltung trs Cosmorama’s Hat für den Monat 
Januar folgende Gemälde ausgeficht: 
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2) bie innere Anficht ber Brabmäter ber erſten Donafie 
der. Könige von Theben in Oderäghpten ein febr großes ungen 
irdifches Gewölbe, worin men porphurme Sphynre, granime 
Mumtenfärge, einen Köntg fipend auf einerlime, welche feine 
Alche enthält, und den Vogel Des Todes erbildt. 

2) Die Karafomben zum DMempbio, ein eleganter Tem 
yel, geslert mit verichledenen Meiben von Eäulen aus ben jel · 
tenlien Marmorarten gearbeitet und mit Dieroziopben verfehen. 
Der Fußboden beitcht aus treaichem Mofaif. 

. 3) bie Gefängntge ber portugleſſſchen Inguifilon zu 
oa. 

4) die Anficht des Geralid und eines Thelld der Brabe 
Tonfiantinopel. Das Auge Üüberbiidt zugleich bie berrüchſten 
Grgenden Europend und Afıens. Das Eeraii it umgeben von 
Mauern, Ihfirmen und bem Meere, lar Innern aber verziert 
mir herrliden Bäumen, meltläuftigen Gebäuten und Selim's 
Moſchee. 

s) Lie Seen und Gärten des Schloſſes Marfontaine 
unmwelı Paris. Die bezaubernde Lage, ber Relchthuca an 
Mailer, die Berſchledenheilt der Werke ber Kunft erböben um 
ein Groded noch bie Echönselien der Narur. Rechts befinder 
fi ein großer Belien und Teiche, Linke der große See und bie 
Sügel, wo bie file Gegend von Srmenonniie anfängt. 

6) der Palaſt Barberini zu Mom, erbaut von dem 
Bopfie Urban VIE. auf ber Stelle des atıen Kaplıoıe. 

7} die Kirde Santa Diarla Maggiore, deren Inneres 
drei Schiffe darkelt , ariondert von einander durch 36 ſchone 
Eäuten tenifcher Ordnung und von griechifchem Rarıner. 

8) der Kalier von Tbina, mie er in feinem Eager bie 
Adgefandıen der zatarlihen &rämme empfänge. Die Syzene 
gebt vor unter den Mauern ven Gche an der Bränge bes cine 
fiinen Reihe und ber großen Tatarel. 

Eine Beine Dper, unter dem Tliet: Jeune er Vieille, 
weiche vor furzem zum erſten Mafe auf dem Fehdeautheater ers 
ſchien, hat nicht gefallen, obgleich in dem Srüde mebrere Züge 
von Wiß und Getfi fi finden. Die Muff enthält mehrere geı 
faͤulge nd angenehme Partien. Auf dem Drfrbeater wurde 
untängfi die Kieppatra von Naſelint gegeben, we Madame 
Grafftni die Note der Kleopatta Ipielie 

Ein Heines Crüd unter dem Titel: Libelle, weiches 
auf dem Theater bes Dveong erſchien, bat ſeht ‚gefauen. Ein 
anderes Stück: ler six pantoufles, zlehr noch immer viel Men: 
ſchen Ins Baubderiktierheater. 


Am Sonrnal de Paris findet man ous dem Jorrmal des 
Deux Eivres folgende Werterprophegeibungen eines gewiſſen 
Marbien Baensberg für das Jahr zurı entlehnt: Im 
Laufe diefed Inhres, ſagt der Propber , werden 135 Regemage 
eintreten, und es wirb 26 Zou za £inten „A Waller fallen. 
Diefer Menge von Degen und Waller ungeachtet, wird die 
Zempreratur ded Jahre im Augemeinen mehr kalt und troden, 
als warm und mas feyn, und top defer Ttockenhzeit werden 
der Winter und das Ende des Herbſies fear feyn, der Früb: 
Ung iR kart, dee Sommer veränderilch,, der Herbſt mid, Der 
£älteie Tag des Zahres wird im Dionar Februar kommen, das 
Thermometer wird an biefem Tage (au Bier) vis auf 9E Brad 
unter Nun finfen, Der wärmſte Tag des Zabres wird Im Mo⸗ 
nat Yugui falen, uud an demfelben wird bad Thermometer 
did auf 357 Grad Über Mun eigen. Um nichts au vergeſſen, 
werden bie Herrfchenden Winde aus Eüdmeien wehen. Man 
Somerle, dag die Suͤdweſtwinde gemeinigtich warm und feucht 
find, und bad, dem Werterpronheren zu «olge, die algemelne 
Temperatur des Jahren Fatı und troden feyn fol. Es iſt nice 
wahrſcheintich, daß dieſe Propheseifungen vielen Gtauben ſin 
din werden. . 





Olerbel das Intekigenzblant Nummert 3. 


Intelligenzblatt 


ber 


zeitung für die 


Dienkan 


T asso’s, Torquato, Befreites Jerusalem. 
Uebersetzt vonDr.I.D.Gries Zweite 
umgearbeitete Ausgabe. Zwei Theile, 
gr. 8. BVelinpapier 5 Thlr. 12 Gr. 
franz. Schreib. oder ganz fein Oruckp. 4 Thlr. 
orbin. Druckpapier 3 Thlr. 8 Er. 
ik in den ledteh Monaten erſchlenen. Der Werth dies 
fer Plaffiihen Heberfehung ward ſchen bei-der erften Auf⸗ 
lage allgemein anerkannt und biefe zweite Auflage ver⸗ 
dient den Namen einer umgearbeiteten mit vollem 
Mecht, wie die genanefte Prüfung es bewähren wird. 
So Fünten wir Deutfchen gewiß ſtolz auf diefe Ueber 
feyung ſeyn, da Teine andere Mation in Ihrer Sprache 
eine dagegen teilen Tann, die mit ihr nur in gleigem 
"Range fründe, gefäweige fie überträfe. 

"Diefe Ausgabe ſchließt fi Im Aeußern gan an 
die des Arioero's an mmb it fo gegen Pie erfte in 4to 
edeutend wodlfetler. Deſſen ungrachter zelchnen ſich alle 
drei Ausgabden durch Eleganz des Dracs aufs vortheil⸗ 
"Yaftefte aus und ſelbſt die · geringere hat ein gutes, fo 
le: die Beiden beſſern Schr vorzügliches Papier, 
‚Yeua, ben 23, DM. 1810, 

Vriebrich drenmam. 


Anzeige. 


In⸗ Eormnmiſſſoen bei. Chr. Hor dat h iin Potsdam iſt 
erſchienen uud für ı Thlt. pr, Cout. gehoſtet zu haben: 


ne ‚Aller numrerifchen algebtai⸗ 
hu er Gleichungen jedes Gtades nach einer neuen 


Er von Heincih. Bauer, Dr. d. —* 
Conreltor am konigl Lyeeum in Potsdam, und 
ordentl. Mitgliede der furmärfifchen dfonom.- Ge⸗ 
fellſchaft. 

Seit Jahrhunderten Haben alle Mathematiker ins 
nit gewuͤnſcht, eine Formel zur Hufldfung‘ ber Slei⸗ 
ungen zu finden; folglich wird wohl elne blofe ins 
geige binreihend feyn, jeven Riebhaber der Mathematik 
auf bie oben genannte Schrift aufmerkſam zu maden, 
weiche übrigens fo leicht gefchrieben it, daß fie jeder 


— 3. 


haben. Leipus, im 


— — Belt. 


29. Januar -ı8ı m 








Anfänger verftchen Tann. Auch Hat fie der Berfaſſer 
sorm Drud der Univerfität Halle, ber körigl. Mfadendie 
ber Wiſſenſchaften in Berlin m. ſ. w. vorgelegt, und die 
legte bat ihn au zum Druck aufgemuntert.. 


Anzeige eines höchft intereflanten Werks. 
Unter bie brauchbaren und deshalb auentbeht · 
lichſten Werke, zur gemauen Bekanntſchaft mit Frank: 
reihe neueſten Einrihtungen, bat dad einftimmige rs 


theil ber fompetenteften Richter das Merk des Heren 


Hofrath Dabelom 

„Frankreichs gegentoärtige Lage, Verfaffung und 

Verwaltung" 

betitelt, gezaͤhlt. Ein Beleg zu biefer Behauptung ik, 
daß die Rechtegelehrten ber neuintorporirten Länder: anb 
Städte z. B. Hamburg, Bremen u. ſ. w. ſich daſ⸗ 
ſelbe eiligſt Bourmen liefen. Wir glauben daher, bei der 
jehigen Lage der Dinge, das ganze gebildete Publifum 
überbaupt, ſo wie das juriſtiſche insbeſondere, auf ein 
fo vollftändiges als bequem eingerichteted Buch mit Recht 
nochmals aufmerkfam machen zu konnen. Es ift in allen 
Buchhandlungen Deutichlands für a Thlr. zo Br. gu 
Duyemder, 1810. 


Mitzky und Comp. 





Ueber die eiteratur Frantreichs im acht» 


sehuten Jahrhundert. Zwei Abhandlungen 
von Barente und Fay aus dem Franzdfi- 
fehen uͤberſetzt und mit Anmerkungen herausgege⸗ 
ben von F. A. Utert. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Ya darf doffen jedem Freunde der Literaturt wie 


‚überhaupt jedem Gebildeten mit dieſer Verdeutſchung 


ein Schr angenehmes Geſchenl zu machen, Beide Ab⸗ 


“pandinngen find am ſich 'fehr intereſſaut und verdienen 
dieſe Verpflanzung in unfere Literatur in jeder Hiuſicht. 
Batente prüft eruſt und ſtreug, mit ſeltenem Scharf⸗ 
vlice md einer noch feltenern Unbefangenheit, fo daß 
‘wir in feinen Urtheilen oft eher einen Deutſchen als 
einen Franzofen zu leſen glauben; Jay aber mehr bes 


fangen iu den hersfigenden Meinungen feiner. Landsiewte 


über die Literatur, freut fi mit Fröbliherm Siune und 


mit Liebe mehr des Dafependen und ſpeudet reichlicher 
Rob, Weide ergänzen ſich wechfelfeitig, indem ber eine 


berührt was der andre übergeht. Die Ueberſetzuug iſt 


febr ausgezeichnet und die Anmerkungen enthalten kurze 
aber intereflante Notigen über das Leben ber im Bude 
feldit genannten Schriftſteller. So gewährt das Gauze 
eine eben fo unterbaltende als belehrende Leltüre, 
Jena, dem 23. Dejbr. 1810, 
Friedrich Frommann. 





Anzeige für Freunde der Spanifchen literatur, 
Im Verlage des Unterzeihneten iſt erſchlenen: 
La vida de Lazarillo de Tormes, por D. 
Diego Hurtado de Mendoza; nebſt Ueber 

fegung ven J. G. Keil. 
Auch unter dem Titel; 

Eammlung Spanifcher Driginal» Romane. ° Urs 
ſchrift und Ueberfegung. Erſtes Bändchen. 8. 
brochirt 1 Zhlr. 16 Gr. 

Dem nad den beiten Ausgaben beſorgteu Tert 
dleſes intereſſauten Romans, iſt eine deutſche Ueber⸗ 
ſetung deſſelben, und dieſer noch bie von Luna ber: 
ausgegebne Fortſetzung, im Auszuge beigefügt, Der 
feblerfreie Test iſt nach den Degeln der neuern Ortho⸗ 

‚ grapbie, mit den mötbigen Accenten abgebruft, Die 
und die beigefügte treue Ueberſetzung eignet diefe Aus⸗ 
gabe vorzüglih auch zur Lektäre für Anfänger der Spa: 
niſchen Sprache, um fo mehr, ba ber rafbe Gang ber 
anterhaltenden, einfachen Erzählung die Luft weiter zu 
kefen immer reist. — Das zweite Baͤndchen diefer Samme 
lung, welches unfehlbar zu Dftern erfcheint, wirb Tert 
und Ueberfehung bed Gran Tacano von Quevedo ents 

‚Balten. Gotha, im Degember 1810, 

Earl Steubel. 





Büher- Anzeige 


Epitematifche Darftelung der Rechtslehre son ber 
Gemeinfchaft der Güter unter Eheleuten nach 
Anleitung bed Napoleonfchen Geſetzbuches von 
R.F. Terlinden. WMuͤnſter, bei p. Wal beck. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. oder 251. 42 Kr. rhein. 

Die Lehre von ber Gemeinfchaft der Guͤter unter 

Eheleuten, ii befanntlih eine der wichtigſten und fcwie: 

tigften Rechtsmaterien, und ihre Bearbeitung nach dem 

Soder Napolıon war baber ein Bebürfniß, welbem man 

feit der Einfubruug deſſelben in ben Rheiniſchen Buns 

desſtaaten allgemein abgebolfen wänfhte, Dieie Schrift 
„muß daher den echtsgelehrten fo wie denjenigen, mel: 
de ſich Aber den Gegenftand berfelben zu unterridten 
wünjgen, am jo willfommener ſeyn, da fie einen Dann 


zum Werfaffer bat, dem die juribifhe Literatur ſchou 
sichrere ruͤhmliche mit Recht geſchaͤtzte Erzeugniſſe feines 
ſchriftſtelleriſchen Fleißes und feiner Gelehrſamleit ver⸗ 
danft, Der Herr Werfaſſer bat feinen Gegenſtand mit 
erfböpfender Gründlihfeit und Weberfiht behandelt, die 
beiten frangöfifihen Schriftſteller uͤber die Jurisprudenz 
alter und neuer Zeit dabei denuht und nichts außer Acht 
geloffen, was Ihm zur Vervollfommmung feines Werte 
nothwendig ſchien. 


In der Montag: und Weißiſchen Buchhandlung 
in Regensburg ift erihienen und durch alle gute Buch: 
bandlungen auf Beitellung zu erhalten: 
Gemeiner’s, C. T.. Darstellung des alten 
Regensburgischen und Passauischen Salz- 
handels Ein Beitrag zur vaterländischen 
Handelsgeschichte. gr. 4. 8 Gr. oder 30 Kr. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt eine 
ausfuͤhrliche und vollſtaͤndige Ankündigung eines neuen 
petlodiſchen Wertles, unter dem Titel: 


Makulatur 


oder Zeitung fuͤr Narren und ihre Freunde 
zu daben. Die arofe Eutfermung der Medaltion und 
des Druckers von der Verlagshaudlung, iſt die Wetan— 
laſſung, daß bie Herausgabe im woͤchentlichen Liefetun⸗ 
gen nicht zulaͤſſig iſt. Unbeſchadet des Ganzen wird nun 
die Herausgabe in monatlichen Heftlein und das Format 
nicht in gto, fonbern in ganz groß 8. beforgt werden, 

Das erſte Heftlein, welches Ende diefes Monats durch 

uns an ale folide Buchhandlungen Deutſchlauds verfandt 

wird, wird enthalten: 
I, Januarprogramme als Anfang und inleitung sur 
Makularur, oder Zeitung für Narren und ibre Freunde, 
abgstheilt in acht gelehrte Paragraphen : Beluftigungen, 
II, Critiſche Martenmwälder, oder Betrachtungen über 
bie Narrbeit in Briefen _swifhen dem Dofter Mala- 
chias Safft nd bem Baccalaureus Amantus Kraut: 
wurſt. 
UI. Ein Beitrag zur Sefhihte des Narren: Orbend 
partibus. 
„IV. Neuerfundene Litanel nebſt Schlußcanon und Cher- 
— auch erbaulich zu fingen Im ‚allen Narren 
gliden 

“Y. Leichenrebe auf’ das erfte Heftlein, z 

"YI. Zabme Galoypade an die Zeit, als Threnodie und 
Todtentlage auf biefes erfie Heftlein. 

VI. Beſchreibung der Kupfer, 1) Der Umſchlag. 2) 
un den Flob. 

Breslau, im Zanuar 1817. 

Das Kunit: und Inbuftrie: Comptefs, 


Joſeph Mar und Eomp. 





Journat Anzeige. 


Journal fuͤr die neneften Land · und Geereifen und 
das Intereffantefte aus ber Ränder» und Volker⸗ 
Funde, zur angenehmen Unterhaltung für gebil⸗ 
dete Leſer in allen Ständen. Dritter Jahrgang, 
aus 12 Monatsheften befichend, mit 4 Kar⸗ 
ten, 5.toleristen und 6 fchmarzen Kupfern. 
Vorausbe zahlungspreib für ben ganzen Jahr 
gang 7 Rthlr. 12 Er. 


Iuba 1 t. 

1) Reife elnes Aftrabaniiden Kauſmanus nah Tanga 
rof, Dbeffa und den neugegründeten Kolonien am der 
Moloſchna Im Jahre 1306. (Aus einer Haudſchrift.) 

2) Reife von St, Petersburg durch dad Europaͤlſche Nußs 
land nad dem Gefundbrunnen zu Lipezt am Don, im 
Sommer 1804. 

3) Reife aus der Schweiz über dem großen Bernhard nad 
Stalien im Eept_ı802 ‚von Friderife Btun. 
4) 3. Haafners NReiſe in einem Palanfin längs der Küfte 
‚ Drizs und Koromandel in Indien, im Jahre 1784. 

Uns d, Hol, 

3) Earl von Jariges Brucftäde einer Reiſe durch das 
ſudliche Frautteich, Spanien und Portugal, im J. 1802. 

6) Laborde Reiſe anf den Montfertat in Catalonien. 

. d. Frauzoͤſ. 

7) Briefe auf einem Durchflug durch den Morben von 
Umerita und Europa, In den Jahren 1306 bis 1508, 
(Aus einer Handicrift.) 

3) Dr. Gnigurs Meifen nach Yeling, Manila und Jole 
be France, in dem Jahren 1734 bis 1801. 9. d. Franzöf. 

ur J. U: von Kruſeuſterns, Ruß, Kaif. Kapitains von 

der Marine, Reife um die Welt, in den Jahren 1803 
dis 1806, auf beu Schiffen Nadeſhda und Newa. 

20) Leopold von Bud Meife durch Norwegen und Lapp⸗ 
kand, im ben Jahren 1806 dis 1808. 

— Meife und Aufenthalt eines Schelzers in Spanien, 

im , Jahre 1807, 

12) Reife nach Ronitantinopel; in Brieſen von bem Gras 
fen Vincenz Barthyaup. 

33% Belhreibung einer Meife durd dem. ſudlichen Tbeil 
der Inel Tohnen im Jabre 1809, (Uns einer Handſchrift) 

24) Meiſe durch den ſudllchen Thell Frankreichs, Sa— 

‚ ‚voyens und einen ber rg: in den Sabıgn 
1804 —— 1809. Franjöf, 

15) Yerrins Meife durch H mooftan, ober. Aufenthalt da⸗ 
felejt in den Jabren 1777 bis 17 93. WB. Be öf, 

26) Meine Reiſe durd das — — —9* 
einer Haubſchrift.J 

2 Außerdem findet man fn jedem. Heft en Heinete 

Auflipe und Korreipondınz: Nachrichten. Dem Herrn Hers 

auggeber muß man-es defendere Dank willen, daß er, 

wie aus der Inbaltsunzeige bervorgebt, nicht allein aus 
den Neuen interefauteiten Neifepefipreibumgen die befte 


Parriosifhes Taſchenbuch 


Auswahl getroffen dat, ſondern fhon im Juli v. J. den 
Auszug aus Krufenfterns Meifen lieferte, wovon das 
Driginal in der Buchhandlung mur erik mad fünf Dies 
naten zu haben mar, 

Diefes wirb hinlänglich ſeyn, die Fortfegung bei _ 
vierten. Jahrgangs anzuzeigen, wovon bereits das Jas 
nuarheft mit einem kolorirten und einem ſchwarzen er 
fer erſchienen It. Berlin, im Jauuar 1811. 

Friedrich Brenn 

Da mit bem gegenwärtigen Jabrgange des Yours 
nals ber Meifen auch ein literarifcher Anzeiger verbunden 
tft, fo können bie Herren Verfaſſer und die MWerteger 
ihre Verlagswerle in demſelben bekannt machen, da 
der Wirkungstreis bes gedachten Journals ſich überall 
bin verbreitet. Die Inſertions-Gebuͤhren betragen für 
bie gebrndte — einen — 


Aufruf und Ankuͤndigung fuͤr wahre Patrioten. 


Wer noh mit Wärme und Junigkeit an des Bar 


terlandes Verhaͤltuiſſen Autheil mimmır, dem wird und 


muß folgende, fo eben erfhienene echt patriotifhe 
Schrift ungemein wilfommen feya, ihr aufprudlofer 
Titel iſt: 
auf alle 
Jahre, für Sreumde und Freundinnen bed Bas 
terlandes, zur Unterhaltung eben fo wohl, als 
jur Erweckung und Belebung wahrhaft patriotie 
ſcher Gefinnungen und Entfchließungen, mit 
einem fehr ſchoͤn illum. Titelfupfer und acht au⸗ 
- bern fein geftochenen Rupfertafeln, vomBerf. 
des Menfh von Anbeginn, mganzgr. 12. 
mit Goldſchnitt und Futteral, 260 eng gedruckte 
Seiten ftarf. Preis ı Thlr. ı2 Gr. fachſ. 
‚Mit den nöthigen und weſentlichen Abänderungen 


fir Kinder und. junge Leute auch unter bem Titel: 


Der patriotifhe Kinderfreund, ein hechſt 
unterhaltendes und belehrendes Bilderbuch für 


-  beutfche Knaben und Mädchen, als verfpro- 


ch ene r Nach trag zum Menſch von An- 
beginn, zur fruchtbaren Belchrung zur kraͤf⸗ 
tigen Belebung großhersiger Gefinmungen, und 
jur Nacheiferung ‘edler, ruhmwuͤrdiger Thaten, 
mit achtzehn fein -ausgemalten und ſchwarzen 
Kupfertafehn, vom’ Verf. bes Menfh von 
Aubeginnn.a. m. imganzgr. 12. mit Fut⸗ 
keral, 260 eng gebrudte Seiten Rarf, Preis 
a Thlr. B'Gr. fähf.“ 
Diefe klaſſiſche Sarift, die wirdige Nachfolgerin 
bes Meng vou Mndezinn, können wir jedem echten 


* 


Baterlaudsfteunde auf Wort un Treur — 
Bader enthalten wir ung aller und jeder Unpteifung, und 
verſichern nur mod als rechtliche Männer, daß eik 
Jeder fih des Ankaufs derfeiben erfreuen 
wird; Leipzig im Janmar 1817. 

" Bruber und Hofm ann. 


— 





Em. — Geſchichte von Frankreich, ſeit 
der Revolution von 1789. Aus jeifverwandten 
Urkunden und Handfchriften der Eivil » umd Mili» 
tär » Archive, deutfch herausgegeben von J. U. 
Petri. Ster Band. Muͤnſter, bei P. Walde, 

“1 The. 20 Gr. ober 3 Fl. 15 Re. rheinl. 


Der Inhalt dieſes Bandes iſt folgender: 
ote Epoche. Lage bed Convents nah dem oten 
Thermider, — GSpanifher Krieg. — Vrgebenheiten in 
Srallen und Geuf. — Eroberung Holande, — Koeclusko 
Tu Polen, — Angelegenheiten des Conveitd, — Ver— 
ſchliehuug des Sltzungsſaales der Jatobiner. — Seettef⸗ 
fen zwilhen Jean » Bon » Saint Andre And Admiral Howe. 
— Lafavette. — Tote Epoche, Einfall in Holland 
und Hollaͤndiſche Mevolution, — Zuftand des Couvents. — 
griede mit Preußen. — Begebenheiten der Bender, bie 
Chouans. — Ungelegenheiten des Convents. — Die Py⸗ 
‚renden Armee. — Friede mit Spanien. — er a 
fand des Convents; Brotmangel. — Urthell Fogt 
Linvides. — Der erfte Prairial. — Aufſtand der littes 
"glgen Departements, — Befaäftigungen bes Convents. — 
Kod Ludwigs XVII. — Quibereon,. — Auslieferung der 
Tochter Ludwigs XVI. — Staliänifher Feldzug · — Be: 
lagerung von Malnz. — Uedergang über dem bein. — 
Schnelle Fortfäritte und Müdzug der Sambre: und Mo: 
ſel⸗ Armeen, — Aufhebung der Belagerung von Malt. — 
Zuſammenberufung der Urverſammlung. — Annahme der 
:Werfaffung. — Der 13 Vendemialte, — Elufühtung der 
Directorial⸗ Regierung, = Schlacht bei Laano. — Zu⸗ 
fand Fraukreichs und, politiſche Lage Europas, bei An: 
fang der Direstorial: Regierung. — Beilagen ber 
gten Epode. TI. Die öftlide Pprenden: Armee betrefs 
fend. — II. Seeſchlacht zwlſchen Jean: Bon: Salut Andre 
"ind Admiral Howe, ein aus dem Naval -Croniele übers 
ſetztetr Auczug. IM. Die Verhaftung Lafapettes. — 
‚ Spreiben Lafapettes an ben Herrn Ritter von Arhenhoiz 
‚au Hamburg. IV. Ein im engliſchen Parlement verdeffers 
ter Antrag es General Fig: Patrik an den Genetal La: 
! fayette, — Replit des Hertu For, 10te Epoche. 
©. @tirgfbaftstande, IE Zuſchtift des Theatre Frängois 
‚an die Armeen, III. Beihluf ber Sectionen Lepelletier. 
„IV: Bericht von der denlwuͤrdigen am ⸗ Frimaire bes 
Zahrs V, von der frangöjiihen Armee bei Auana erfochte⸗ 
men Siege. — Allgemeiner Augtif der ganzen Lite. — 
Gaͤnzliche Niederläge des Feindes. — Wichtlger Erfelg 
"Diefer großen Schlacht, welche mehrere Tage wiährte, — 


Der ſechſte and *29 wird mim balb nad dem 
Originale erſche inen, amd mit ihm follen den Leſern die gu 
deſem Werte gehörende Originalkupfet und Karten ge⸗ 
Hefert werben, eine Zugabe, bie Ihnen eben fo angenehm 
ſeyn, als fie der meifterhaften —— zut Zierde 
gereichen wir. - 


7 





Dürfen wir uns fihämen Deutfche zu fein? — 
einige“ Blicke auf Deutſchlands Vergangenheit 
und Zukunft, nebft einer tabellariſchen Ueberſicht 
ber vornehmften Etfindungen, welche durch bie 
Diutfchen gemacht worden find, von Friedrich 
von Wrede. Bro. 6 Er. ober 27 Ku rh. 


In bleſen Tagen der Präfing, wo Kfeinnräthige, 
Unbentfche, defäredt dutch bie Bedraͤnaniſſe ber Beit, 
dur dem Untergang aller berfömmiicheh Formen und fo 
Manbeb, was, durch Zeit wird Gemohnheit acheilist, 
uns ertb geworben war, ſich fo weit vergeffen, das 
Lutfhe Vaterland zu ſchwchen und den Glauben daraıı 
wie am fi felbit gu verlieren, iſt #8 gut, Merk echte 
deutſche Männer ein Wort ber Ermuthigung und Beru⸗ 
digung ſprechen, m unſer Selbſtgefühl zu erwecken, 
unſere Zuverſicht zn beleben tb ums daran zu erinnern, 
"was Deutide waren und find. Dieß iſt der Bivet ges 
genmwärtiger Meinen Schrift, welcher viele Leſet zu wün⸗ 
Then fund. Denn ber Verfaſſer ſpricht von Herjen dab 
feine Rede wird zum Herzen gehn, 


—— 


Neue Musikalien, welche im Verlage der 
Breitkopf - - und Härtelschen ———— 
in Leipzig erschienen sind: 


Nieolo (Cendrillön) Prinzessih Aschönbrödel, En 
weit Arstizdsch,. und deutschem Text, Clivierauszig. 
5 Thlr. 
Righini, Vince, (Bier wel Lazio) Aeness in Laim, 
heroische Oper, mit italiärisch. und deutschem Texr, 
Clavieranikuf. > 4 Th. 
weigk, Jos, di Schweizerbumiie, pe im Ola · 
vierausalg.. 9. 1 There, 


"Cramer, V. "Sonate ı 4. gains p. —2 op. 


57. ı Tülr. »2 Gr. 
Aussck,” N T. \ 


"5me "Concerto p- Piauof. avec dc- 
„, comp. a6 1'Orch. op. 22. B dur. ‘2 Thlr. 
Küllau, Fr, Sonate p- le Pianof. ı Thir. 


Mozart —— Concerto p. le Piknof. av. atedmp. de 
V’Orch, un = Thly, 12 Gr. 








zeitung für Die elegante Wert. 


Donnerftags 


— —— 22. 


— ben 31. Januar 1811. 





Schöne Literatur. 
Halle und Jeruſalem. Stubentenfpiel und Pilgeraben⸗ 
teuer, von Ludwig Achim von Arnim. Heidelberg, bei 
Mohr und Zimmer ı8ır. 


Die große Prophezeifung: Das nette Evangelium wird 
fommen,‘ ſcheint fih nah mehreren Zeihen der Zeit 
mehr und mehr der Erfüllung zu nähern — und diefes 
Werk iſt vor allen andern der Art eine. herrliche troitreis 
be Beglaubigung ber Wahrheit dieſer Weiſſagung. Die 
mpitiiben Dramen, die vor diefer Tragödie, einer divina 
eomedia im eigentlihjten Sinne, erfhienen find, koͤnnen 
nur als ſchwache, nur halbgelungene Verſuche betrachtet 
werben, und es laͤßt ſich mit Zuverſicht behaupten, ‚daß 
dieſes Wert Epoche mahen wird, und wie ed mit der 
Sraft überirdifher Begeiſterung bas "tiefe Geheimniß 
enthüllt: daß das heilige Grab der Mittels 
puntt ber Welt it — fo wird es lange für die 
neuen myſtiſchen Seher der Mittelpunft, bie wahre Zen: 
tralfonste feyn. in Großes ift nun gewonnen; der böfe 
Erbfeind alles Heiligen und Hohen ift geſtuͤrzt und ver: 
nichtet: im Philofophen Wagner ift die aufflärende Phi⸗ 


Isfopbie mit einem Streih auf Immer zu Boden ges 


fhlagen, und num erit laͤßt fih das neue Gottesreich 
mit freiem Muthe gründlih begründen. — Die über: 
füwenglihe Einzigkeit des göttlihen Dramas offenbart 
ſich foger auch in der äußern Form; esift ein Trauer: 
fpiel in zwei Luſtſpielen — eben fo einzig find 
Stoff und Sprache, befonders in dem gereimten Verſen; 


es iſt wirklich, als hörte man die Engel im Himmel 
fingen. — Um das Werk noch näher zu charakteriſiren 
und feinen unfhdgbaren Werth auseinander zu ſetzen, 
wird ein langes Studium erfordert. Dazu laͤßt ung vor: 
erit die eilfertige Vegier nicht fommen, unfern 2efern 
dieſe heilige Tragödie‘ zur Förderung ihres Geelenheils 
bringendft anzuempfehlen. Um ihnen nun von diefem 
erquidenden Himmelsmanna einen Vorſchmack zu geben, 
heben wir aus ben Pilgerabenteuern, dem zweiten Luft: 
fpiele des Trauerſpiels, eine der falbungsreihften Ster: 
befcenen aus: ' 


„In der Wuͤſte Fommt ein hagerer Mohr mit ber 
Theorbe aus einer Höhle, ſetzt ſich auf einen Stein vor 
dem Brunnen, an welhem ein weiblicher Kopf in Mar* 
mor aus einem Möhrlein das Waſſer ausjtrömen laͤßt, 
nieder und fingt zu dem Marmorbilde: 


Welße Schöne, ah erwache, 
Schlage beine Augen auf, 
Eich, ich hielt fo lange Wade, 
Lied dem Waſſer feinen Lanf, 
Ewig kuͤhles Waſſer fpringet 
Aus dem ſuͤßgeſpitzten Mund, 
Doch der Sonne Feuer bringet 
Nimmer in der Lippen Rund. 


Alle Sinne find geſchloſſen, 
Doch die Seele iſt ein Hauch, 
Wo das Waſſer ijt gefloffen, 
Fuͤhl ich deinen Athem auch; 
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Kommen Morgens erite Strahlen 
Klinget er mit füßem Ton, 

Doch für alle meine Qualen 
Gibſt bu mir der Liebe Lohn. 


Schöne Nonne in ber Wüfte, 
Die du alte mild getränft, 
Ach verfteinert find bie Bruͤſte, 
Und dein Herz iſt Gott geſchentt. 
Ach ich moͤcht mie du · verſteinern, 
Meine Augen thraͤnen heile, 
Und die Thraͤnen, die ſie weinen, 
Miſchen ſich mit deiner Quelle, 
&ie fütigt die Augen auf, fie lebt, fie lebt, ich ſterb' 
vor Fteude. (Er ſtirbt.) 


2 


(Ein Einſiedler fommt aus einer andern Höhle, deruhrt 


ben Sterbenden.) F * 
Der Einſiedler. Der Liebende fand ſeines 

Leidens Ende, doch ich, ber von der Lich’ zu Chriſtus 
brenne, ich finde nicht mein Himmelreich, täglich ſchart 
ich Todte ein, wenn werd’ ich lebendig ſeyn. (Er be 
gräbt ihm und fingt,) 

Hak mid oft gejtöret, 

Als du warſt betböret 

Don ber irbichen Lieb, 

Wenn ih Bücher ſchrieb, 

Doch ich will did legen 

In der Liebe Segen; 

Die lebend’ge Quelle 

Fließ um dich fo belle, 

Mag dein Grab umſpuͤlen, 

Um dein Haupt zu fühlen, 
Ermattet fint ic in den Eand, als follte ich mein Grab 
gleich finden, ich finfe immer tiefer ein, es löſchet und 


der Sonne Schein, o nimm mich auf Herr Jeſu Ebrift, 


weil du für und geſtorben bift. 

(Bei diefen Worten entiäläft er in Verzuͤckung. Jeſus 
finie vom Himmel herab mit biutenden Wunden am 
Krenz, er ſenkt ſich auf ihn, berührt ihm mit feinem 
Munde und mit feinen Wunden, denen ſich gleiche 
Wunden an dem Körper des Mönche ofnen, Chriſtus 
erhebt fih langſam in unendlicer Kerriigfeit von Enz 
sein, der Einiiedler erwacht.) E 

Der @infiebler. 
Bas öfnet meinen Innern Sinn, 
Was Dinet meine Augen, 
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Der Helland ſchwebt verkläret bin - 
Und alle Hügel rauen; 

Was ich erflebet, gab er mir, 

Die Wunden fein, die trag ic bier, 


Mih zeichnet feine Gnadenhand 
Mit feinen bittern Schmerzen, 
ch bin dur gleihen Schmerz verwandt, 
Ich fühl mich kuͤhn im Herzen, 
——Ach tkenn ihn in ber blauen Hoͤl 
Und mich erlenn ih an dem Weh. 


Der Nigel Wunden allzumal, ‘. 
An Händen und an Füßen, a 
Und in der Eeit des Eprered Qual, 
Füuhl ich frifch blutend Miehen, - 
Doch in den Herzen fließt die Gnad, 
Die mich mit Blut begeichnet bat. 


Waſch mir nicht meine Wunden aus 
Du frommer Quell mit Thraͤnen, 
Dies iſt der ſchoͤnſte Blumenſtrauß 
und Lohn vom füßen Wähnen, 
Ich laͤchle meiner innern Luſt J 
Und bin ber Wahrheit min bewußt, ur 


Gar wunderbar geitalten fi 

Die Berge meinen Blicen, 

Ganz anders feben fie auf mid, 

&rit Wunden mid beglüden, 

Sie legen alfe Flügel an 

Und tragen mich ſchon himmelan. 
(Er ſinkt in Ermattung nieder.) 


(Der Bube mit dem Kreuze, Ahasverus u, f. w. fchlei: 
chen mühſam nad der Quelle,) 

Der Babe. Ib weiß nicht, wie Ihr alfo — 

fönnt, ich fühle nichts von Müdigkeit, ich meine, da 

wir wenig. erſt gegangen ſind. 

Ahas verus. Du traͤgſt bad Kreuz unſchulbig, 
dich ſtaͤrlt der Hetr, ich muß auf meinen Knieen muͤh—⸗ 
ſam weiter kriechen, fo tief bin ich herabgedrückt, doch 
find’ ih bier noch ‚einen größern Leidenden, ‚fcht bier 
den Schwerverwundeten an Haͤnd' und Füßen, in der 
Echte, body ſchaut er und noch fräftig an. 

Mond, Ein großes Wunder ift an und gefches 
ben, ihr ſeyd gefender, um es gu verkünden. 

&ardenis,. Wir werden bier verſchmachten, ebr: 
wirdiges Haupt, wir werben nicht zu Menden dringen, 
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wir werbem nicht am heiligen Grabe Gnabe und erfle: 
dem, wir find verftoßene Sünder, Gott hört nicht, wann 
wir beten. 

Mönd,; Er höret aud den ſchwerſten Sünder, 
er bat auch mid erbört, er hat mit feinen Wunden mich 
bezeichnet, zum ewigen Beiden, daß ich- fein geworden, 
verfündet das in aller Welt, an meinem Grabe follen 
große Wunder noch geſchehen, an end zuerſt. So wahr 
ich fterbe, fchet ihr das heifige Grab. (Er ftirbt.) 


Merkwuͤrdige Inbuftrie in Schwebt. 

m Monat Auguſt befand ih mid) einige Stun: 
den in dem fo Hebfih gelegenen Ehwedt, wo ih im 
jugendlichen Alter goldene Tage verlebt hatte. Indem 
id die dortigen Felder, meine vormaligen Tummelplaͤtze, 
durchwandelte, und mich der TIhätigfeit freute, welde 
auf den mit Tabak bepflanzten Aeckern herrſchte, bt⸗ 
merfte ih auch eine Seltenheit Im nördlichen Deutſch⸗ 
land — ein Maisfeld, auf welhem Weiber und Kinder 
fih mit bem Beihneiden der Maiepflangen beſchaͤftigten, 
und fo glaubte ih denn fir einige Augenblicke im die 
teizenden Rheingegenden verfept zu fepn: wo man det: 
gleihen Zelder oft erblidt. Was ic durch ein init den 
Arbeitern angefmüpftes Geipräh erfuhr, und wovon ich 
mich bald darauf durch den Augenfhein zu Hberführen 
Gelegenheit fand, theile ih den Leſern diefer Blätter 
mir, da es befonders in dem gegenwärtigen Zeiten von 
michr. - geringer Erhe dlichteit iſt. Die abgeſchnittenen 
Staͤngel der Pflanzen — fo verſicherten die Arbeiter — 
würden zur Bereitung eines Sprups benutzt und ich 
dürfte Ihnen nur folgen, um ihre Ausſage beſtaͤtigt zu 
feben. Am Rhein, wo ich vor einem Jahrzehend meh: 
tere Jahre verlebte, Hatte ich von einer ſolchen Benugung 
nie reden hören, : Boll gefpaunter Erwartung folgte ih 
den Arbeitern auf dem Wege zur Stadt. Unterweges er: 
zählten. fie mir, daß fie im Dienjt des reformirten Pre: 
digers ſtaͤnden, nnd daß in einem Nebengebäude feiner 
Bohnung der Sprup bereitet werde. Wir langen ba: 
felpft- any; und der Auffeher bei der Arbeit machte mid) 
ſogleich mit dem Ganzen der Bebandlungsart der Mais: 
ftängel bekannt, indem er, wie er bemerfte, dazu aus— 
drüclich angewiefen ſey, jedem Nacfragenden über die 
Zabritarion Auskunft zu geben, Hier fah ih denn am 
aͤußerſten Ende ber Stadt, in einem duferit beſchraͤnkten 
Lokal eine Induſtrie, welde nur Pfälzern oder Mbein: 
ländern eigen zu ſeyn pflegt. Zwei Frauenzimmer und 
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eben io viel Kinder entblätterten die Maisftängel und 
legten die Blaͤtter zum Trodnen aus, indeß eine Manns⸗ 
perfon die Stängel auf einer Schneidelade zerſchnitt, 
welche fodann unter die Preffe gebracht wurden, Der 
audgeprefte Saft wurde Bis zur Die des Sprups ein: 
gelocht. Bon dieſem Eprup kann ich verfihern, daß er 
febr wohlihmedend war, und Vorzüge vor dem bat, 
weihen man aus Möhren und Runkeln bereitet, Durch 
die Arbeiten des angegebenen. Perſonals ‚und vermittelik 
zweier Preifen, wurben nad der Ausfage des Aufjehers 
täglich zwiihen 20 bis 30 Pfund Sprup bereitet. Auf 
die Frage: wer denn diefe Ark der Beuutzung der Stän: 
gel eingeführt habe? nannte er mir feinen Herrn. Voll 
von dem, was ich gefeben batte, eilte ih einen Freund 
zu beſuchen und erzählte ibm, was für eine Fabrikation 
ih fo eben kennen gelernt babe. Won Ihn hörte ich 
denn auch, daß durd die Bemühungen dieſes Mannes, 
den er auch als MVolfdlehrer rühmte, es dahin bereits 
defommen fen, daß in den umliegenden Gegenden Maid 
gebaut und nad feiner Worfhrift benutzt werde. Ob die 
Meglerirhg diefen thaͤtigen Mann unterſtuͤtzt habe, dat: 
über konnte mein Freund mir Feine Auslunft geben, ver: 
ehrte mir aber-eine kleine Schrift, welche biefer wadere 
Geiftlihe über dleſen Gegenftand bat bruden laſſen. Da 
ich fie in Öffentlichen Blättern nicht angezeigt gefunden 
babe, fo fege ih den Titel derfelben hierher: Auweiſung 
jum Anbau und“ ‚jur Benutzung des Mais oder türfi: 
{den Weizen, Befonders im nördliben Deutſchlande nach 
eigenen Erfahtungen, vom Hofprediget Schregel zu 
Schwedt. Berlin, Realſchulbuchhaudlung 1809. 8. Mau 
muß diefe nur einige Bogen jtarte, aber belchreude 
Schrift gelefen haben, um die großen Vortheile kennen 
zu lernen, welche ber Maisbau gewähren fann, ba er 
nicht nur einen überaus reihen Ertrag an Körnern, die 
auf vielfältige Art in der Haushaltung benugt werden 
können, sondern zugleich auch eine wicht unbedeutende 
Buantität Sprup und Portafhe nebſt Futiergewinn lie: 
fert. Unjtreitig bat fih der Verfaffer diefer Schrift ein 
großes Verdlenſt durch die Bekanntmachung feiner Gr: 
fahrungen erworben, nnd ed ſteht zu erwarten, daß in 
einem Staate, wo man immer das Nützliche zu befdr: 
dern geſucht, und erſt juͤngſthin zur Befoͤrderung der 
Roh⸗Zuckerfabrikation Velohnungen ertheilt bat, auch 
der Maisbau nicht überfehen werden wird, Der Einſen— 
der, ein Bewohner eines benadhbartin Staates, wünfdt 
biejed der guten Sache wegen, und würde ſich ſehr freuen, 
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wenn er etwas dazu beiträge, daß ber ichige Staats⸗ 
Kanzler Freiherr von Hardenberg, im Fall es noch nicht 
gefhehen ſeyn folte, auch für- diefe gute Sache ſich Ins 
tereffirte, Die Stimme eines wie es fdeint, zu bes 
ſcheldenen Mannes, möchte fonft leicht bie Stimme eines 
Predigers in der Wuͤſte bleiben, und dad — verdient fie 
wicht! C. v. R. 
Yunefdbote 

ein Schuhmacher, der ein großes Vermögen er: 
worben, ftiftete zu Siena ein Hofpitel, und lieh feine 
Buͤſte über den Eingang, mit der Unterſchrift auffſtellen: 
Suror ultra erepitam. 








Zum heutigen Kupfer Nummer 2. 

Das Schloß Fontainebleau, wovon das bei: 
liegende Kupferblatt eine treue Anſicht liefert, gehört 
uurer die merkwüärbigften Orte feiner Art, Es Ilegt uns 
gefähr 14 Lieues von Paris und iſt mit einer ſchoͤnen 
Waldung umgeben, worin ſchon die frübern Beherrſcher 
Frankreichs das Vergnügen der Jagd zu geniefen pflesten, 
und welches auch von dem jetzt regierenden Kaiſer in bie: 
fer Abſicht öfters befuht worben it. Als eriten Erbauer 
diefes Schloffes gibt man Ludwig VII. am. ran I. 
verfhönerte ed bebeutend und verfah es mit einer Biblio: 
thek, welche aber fpäterhin uach Paris gebracht wurde, 
Die folgenden Könige, vornebmlih Heinrich IV., bes 
mübten fih unabläffig zu feiner Verfhönerung beizutras 
gen. Im Jahre 1600 wnrde bier in Gegenwart König 
Heinrichs IV. zwifhen Philipp du Plefiis Mornay nud 
dem Kardinal du Perron, Blſchoſſe von Evreur, wegen 
gewiſſer Stellen aus den Kirhenvdtern, eine Unterre— 
bung gebalten., Im Jahr 1679 wurde aber auch bier 
ber Friede zwifhen Schweden und Dänemark gefhloffen, 
und die Streitigkeiten zwiſchen dem Könige von Däne: 
mark und dem Herzoge von Holftein: Gottorp beigelegt, 
Im Jahre 1762. wurden bier zwifchen Fraufreich, England, 
Spanien und Portugal die Friedenspräliminarien unter: 
zeichnet und einige Wochen nachher die Ratifikation aus: 
gewechſelt. Mertwuͤrdig ift auch dieſes Schloß geworden, 
durch die Anweſenheit der Königin Chriſtine von Schwe⸗ 
den, bei welcher Gelegenheit ihr Stallmeiſter Monal- 
deschi, auf ihren Vefehl, im einer der Galletien des 
Schloſſes umgebracht wurde, 
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Die mufifalifhe Bellage enthaͤlt ein Gedicht von 
ber Frau von der Rece: Die Roſe und ber 
Dleander, in Mufif gefest von Harber, deſſen fee: 
lenvolle Melodien den Freunden der Tonkunſt Kinling- 
lit befannt und immer willkommen find. Mir freuen 
und durch Mittheilung derfelben in diefen Blaͤttern, deu 
wadern Künitler vielleiht einen ermeiterten Areis ge: 
rührter Hörer zu erwerben. Shiges Gedicht iſt ans 
einer Sammlung von mehreren berfelben Verfaſſerin 
fämmtlih von H. Fompenirt, entlehnt, worauf wir bier 
Das Publifum nochmals aufmerffam machen. 


Rorrefponden und Notizen. 
talien 

Das Rartonatinntiut des Königreichs Nallen Gar den 
Ramen Inältur der Wilenichaften und fhönen Künke erbat« 
ten, Es bar feinen Sig zu Mayland, und vier Sefilonen In 
Benedig, Pelogna, Padua und Berona. 60 Mitglieder dieſes 
Yaitttued genteden einen Jabrgehait von 1200 Lite, Me Zabt 
der Ebrenmirgiteder IR unbeiimmt. Bür die Ausgaben des In: 
filture find Jahriidh 120,000 Lite beſtimmt. 


us wien. 

Seit einiger 3 in Bier im Hotel zur öflerreichifchen 
Kalferin ein plaifheg Kunftwerk ausgeſtelt, weiches die 
Schlacht von Aspern In ihrem entſcheldendſten Momente vers 
ſinulicht, und mir geometriicher Genauigkeit nad dem Terrain, 
auf dem bie Schlacht vorfiel, gearbelrer if. Die Musführung 
iR fehr rihılg und lebhaft. Der Künftter bar den Moment 
feRgedalten , wo der Erzherzog Kor mit der Fahne in der Hand 
das Regiment Zah zum Angriffe vorwärts für, Das Werk 
befieht aus mehr denn 5000 Figuren, melde einige Zou Hoch 


find. 

Spontinles Dper, die Behatin, iſt jept ber Liber 
Ung unfers Pudlilumse, das Haus iſt immer vet, Der Entthu⸗ 
fiaem algemeln und tärmed. Refetent felbit bar Tele 
Au phigenta auf Zaurid keine Dper mit fo diel Wahrheit 
in der Dektamation, fhönem Geſang, teihbattiger Inikeumen« 
tation, ohne jenen zu Rören und fo vier Theatereffett gehört, 
Schade nur, daü mebrere Stellen, auch wohl ganıe Stücke 
ausbieiben,, weit bie, wie man fagt, den Sängern gu fehwer 
find, und baf Sibeoni Im dritten Kr eine Arie von Weise 
finge, um In einigen Bermaten feine Rouladen produziren 38 
fönnen, wozu Ibm Sponthni, glädiidher Deiſe! keiner 
Raum gelafien hatte. Uebeigens verbinder Sibomi mir einenz 
kraftooiien Augdruf Im Geſang und Splet, auch eine gute Pros 
nunciatien der deutſchen Sprache, und Mbile Fiſcher als 
Zulla, erfchelnt in Ihrer ganzen Größe ald Sängern und 
Schauſpletetin, fo wie man überhaupt der ganzen Darfielung 
nur voße Gerechtigkeit wiederfahren läßt, wenn man fie als 
ſeht gelungen anerfennt. Zrias. 





Auföfung der Charade in Rum, ı7. 
Sausfram 


Slerbei das Kupfer Nummer 2. und das Mußlbtatz 
Runmer 1. 


Mo ı 


Die Nofe und der Dleander auf zwey Gräbern, 
Für awer Singſtimmen. 


Mit zartem Ausdruck. 
Die Roſe. 


Zwey Soprane. BESzEE 


4. Harder, 







v 
Ich blu dad Wild der ſchͤnen Liebe, bie un⸗ ter dieſem Huͤgel ruht; werth, daß ſie 


—— 


jegt vech Blüthen trieste, riß fie das hin der Stürme Wuth, riß fie da⸗ hin der Stuͤrine Wuth. 


Sie ſah nur wenig Morgenroͤthen; & Fam Verderben im verworrnen, Und ohne Kraft fich zu befchfiten, 


Gauft wiegte noch der Hoffnung Grün Empörten Eturme, rauh und fcdharf, Berwelkte traurig Blatt um Blatt, 
Ihe erfieh, zartes Hutderrbthen; Der wild Im Ihre elgnen Dornen Verwundet an ten Dornenfpigen ; 
Sie bluͤhte fchön, um zu verbluͤhn. Die zarte Lebensbluͤhte warf, Ach! daß die Riebe Dornen hat! 
Der Oleander. > TS 
Mit etwas langfamern umd edlem Vortrage. be be FE Pi 





Tenor und Baß. — — 





hr Laub fiel as in die⸗ſe Hoͤhle, ſſie ſeh⸗ber waltet nicht mehr bier, fie ſelber mals tet nicht r hier. 


Eier hob vom Sturm ver Erdenſorgen Start war fie, dech voll zarter Güte, Eie bluͤhte, als den Hain durchflbtend 
Ihr Haupt zum blauen Himmel auf, Ihr Duft erfuͤllte ſanft den Hain: Die Nachtigall den Lenz empfing; | 
Sie btähte mangen fdıonen Morgen, Ihr ſchoͤner Rofenfrähling brühte Sie brübte ſchoͤn ned, als errdthend 
Sir bluͤht' in Deb' und Hoffuung auf, Tief im des Lebens Herbſt dinciu. Die Traub' am eruͤnen Teorfus Fine. 


Zeit. f. d. eleg. Welt, 18114. 


Anmerkung. Hier folgt biefe Muſik auch für eine Etimme am Pianoforte, 
Mir zartem Ausdruck. Die Rofe 


Ich eindas Bird der fchbnen Liebe, bie unzter 

















= - z => = => 





5 
— — 
— v 
| Bluͤthen irieske, rid fe da⸗ hin der Stuͤrme Wuth, riß fie da = Hin der Stuͤrme Wuth, 
* 


Etwas langſamer und edel. Der Oleander. 





| Hoͤhle, fie ſelber walztet nicht mehr bier,“ fie feiber wall = tet nicht mehe Bier. 





. In 
) li 
a 
i 


Il en H: 
i a h 


' 
II 
| 


—— 
— — 
— 


— — 
— — 
— 





— — 


Ni 
| N a i 


N \ 
1 ı I u 4 


Bi Me " 





? 
vEONMTOL 10 Lresel 
— 


— ! — ——————— 


— 


 Vrasti 


Digitized by Google 


zeitung 


für 


Die elegante Belt 


— — — — — 


Herausgegeben 


von 


Aus af Mahlmann. 


Eilfter Jahrgang. 


I8II. 





teipyig, 
bei Georg Bo Ef. 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Y) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile Über Kunft und zur Veredlung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, umd zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können, 


2) Neue Moden» und Luxusnachrichten aug fremden und beutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. m. 


4) Hofnadhrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnägungen, anf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militairs 
fiande, bei Domfapiteln und Mitterorden u. f. mw. gehören. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Rücdficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
chen Verhältniffe; Hauptfächlich ans Korrefpondengnachrichten, mit unter aber auc aus Werten 
gezogen, die bem wicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger bekannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferfiihen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, mufikalifchen Werken und Inftrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
fhichte in Verbindung ficht. 


7) Literatur. Anzeige und furje Beurtbeilung von Echriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden. oder angenchmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen, 


$) Miszellen. Erfindungen, biographifche Sfijjen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 
ben Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 1, 


In jeder Woche werden von diefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebft einem Sntelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des kuxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Euftfchläffern u. f. w., auch Portrait® berühmter Perfonen darjtellen, gegeben, fo wie 
jumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupititel, noch ein möglichſt vollfiändigeg 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da bie Verlagsbandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen Fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wichentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie din Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitungserpebitionen übernommen $ 
Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition im Leipzig. 

— K. K. Dberft Hofs PoftamtssZeitungserpedition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 
— — — Ober⸗-Poſtamt in Breslau, 
— — Weſtphaͤliſche Grenz -Poftamt in Halle, 
Die R, K. Feanzöfifche Ober » Poftamts» Zeitungs » Erpeditlon in Hamburg. 
— Hobfürfl, Prima — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koniglich Baierſhe — — — — inNärnberg. 
Das — Wetſtyhaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen. 
— — — — SOdber-⸗Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafür 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeber ber refp, Sjntereffenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unfer der 
unten firhenden Adreffe, oder mit der Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 


Georg Voß 
in Leipzig. 
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| Erpedizion Der Zeitung für die. elegante Welt. 


Diefe;Beitang, weiche das gebildete Hublküm (sit nunmehr nur "Jahren mit" ununterbrodhnem Beifau beehtt Kat, If 


außer den Buchhandlungen jedes Oris, bei 


alten Dber- und Poftämtern und. Seitupsk: Erpebizionen 
* ganz Deutſchland, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweiz; und Houand zu erhalten und zu beſtetlen. Die 
seip. Behörden find fämmttich dazu aufgefordert, und, geneigt, fich. der gehörigen promien Sieferung derſelben zu unterziehen; 


Se erde des Iafegangs in 8 Thaler Sachtiſch oder z4 BL. 30 Ar. Reiasgeib. 





Mariens Gefdhidte 
Bruchſtüe aus: Weſtold und fein Pflegefohn, 
Roman in zwei Theilen, von 4. ©. Eberhard °)., 


Water Ontei in’ Franken, In deffen Haufe ih mid, wie 


ie wißt, mit wohl befinden kounte, retſte bei Gele— 
senbeit der Kaijerfröning, aus lauter Langeweile, nach 
Franffürt; und da er feine Kinder mitnahm, bie dort 
einer. Auffiht bedurften: fo mußte auch ich die Meife 
mitmachen, ob ich gleich lieber zu Haufe In der fändli: 


den Cinfamteit geblieben wäre. Die Stadt wimmelte 


von Fremden, allein ich fühlte mich ſehr einfam dort; 


denn id war aus meinen haͤuslichen Gefhäften heraus— 


gerifen; wit hatten und wir machten dort Feine Be: 
fanntfhaften, und ber DOntel war vom Morgen bis zum 
Abend auf Kaffeebäufern und in Spielgefelffhaften. 
Meine einzige, angrnebme Zerſtreuung war täglich ein 
Spaziergang'mit' den Kindern an den freundlichen Ufern 
des Maind. So fam ed, daß ich, zwei Tage vor ber 


Dieſer Roman wird im Berfage der Rengeriihen Buch: 
handlung erfgeinen. 


Georg Bof. 


»Keönungsfeiflcsteit, im Schatten eines Kleinen Gebi: 


ſches die Kinder ausruhen lief, Der ältefte Knabe wollte 
wiſſen, wie und warum die Krönung geihebe. Ich er: 
zählte ihm, mas ich erit Fürzlich darüber gelefen hatte, 
und bei dleſer Gelegenheit Framte ich auch mein bischen 
Geſchlchtsweisheit über die merfwürdigiten deutfchen Kai: 
fer aus, und ſprach endlih auch von dem alten deutihen 
Ritterthum, mit meiner gewohnten Morliebe, Gott 
weiß, wie unbefangen ich das alles ſprach, und’ wie groß 
daher mein Schret war, als auf einmal ein junger 
Mann In eleganter Eivilfleidung, von etwa dreißig Jah: 
ten, ber nicht weit von mit im Gebuͤſch geſeſſen und mir 
zugehoͤrt hatte, vor mic bintrat, und mir mit einer 
Menge von Schmeichelelen für die vielfahe Belehrung, 
die auch er durch mich erhalten babe, dankte. Ich ftand 
anf, und fuchte das angeknüpfte Geſpraͤch zu endigen, 


» allein der Unbefaunte wußte mich immer in eine neue 
Unterhaltung zu verwideln, und nah und nad unver: , 


merkt feſtznhalten. Doc nicht lange, fo that ich ernſt⸗ 

lich, was ih nur konnte, um ihn los zu werben; denn 

aus feinem Sefiht, ob ih es gleich, feiner Echönheit 
23 . 
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wegen, wider Willen mit Wohlgefallen betrachten mufte, 
ſchredte mich etwas an, das Ich zwar nicht zu nennen 
und zu bezeihnen wußte, wohl aber als gefahrbringend 
erfannte. Ih ſagte ihm daher, daB ich nicht länger 
bleiben Föme; ich nahm Abſchied von ihm; als er fidh 
erbot, mic zu begleiten, verbat id dies fogar, fo ernit: 
lich ich nur fonnte, obne unhöflich zu fen. Alles war 
umſonſt! ich lonnte ihm nicht loswerden; er ging mit 
bis am unfre Hansthärz und ber Onkel, der am Fenfter 
geitanden und ibn bemerkt hatte, machte mir jo empfind⸗ 
liche Torwärfe über dieſe Begleitung, daß ih mid fait 
wor mir ſelbſt ſchäuite, mid auf dem Unbelaunten recht 
böfe ward, 

„Ih wählte am folgenden Tage eine andre Stun: 
de und Gegend zu meinem Spaziergange; nichts deſto 
weniger ftand der Unbekannte plöglih, als bie Kinder 
eben ein wenig vorandgelaufen waren, wieder neben mir. 
Ich war noch nicht ſiebzehn Jahre alt, und voller Schuͤch 
ternheit; ich wußte mir daher wit anders zu beifen, 
als daß ich ihn aufs aͤngſtlichſte beſchwor, mich zu ver: 
tlaſſen und nie wieder zır begleiten. Er wollte deu Grund 
meiner aufererdentlihen Aengſtlichkeit wiften, und ſchwur, 
daß er nicht eher von meiner Seite gehen könne, ale bie 
er hierüber eine befriedigende Auskunft erhalten habe. 
Ich Eonute feine Lüge erfinden, und ſah mic alſo in die 
Nothwendigkeit verfegt, ibm offenherzig die ungerechte 
Behandlung des Oukels mitzutheilen. Er fragte nad 
meinen Verhaͤltuiſſen in dem Haufe beficlhen, er bes 
zeigte mir im den lebhafteſten Ausdrücken fein Bedauern 
wegen des mir äugefügten Verdtuſſes, mund verſicherte, 
daß er um dleſen Preis auch fein größtes Gläd nicht 
Bitte erfaufen mögen, So war ich barüber, daß ih 
nicht mir ihm ſprechen dürfe, unbemerkt in ein langes 
Geſpraͤch gerathen. Die Annäherung au das Thor, durch 
welches ich zuruͤc in bie Stadt geben wollte, ließ mid 
erſt einichen, wie lange wir zufammen geplaudert und 
uns unterhalten haben nınöten, Ich erſchrac davor, und 
bar ihn — jetzt (dem etwas vertranliher — mich augen: 
blielih zu verlaflen und nie wieder angureden. Er that 
einen Senfjer, fagte mir aber ein ſchnelles Lebewohl, 
und küßte ebrerbietig meine Hand, Aus reiner Dont: 
barfeit und Freude über meine Befreiung, dritte ich 
ibm mit Herzlichteit die feinige. Kaum aber that id 
das: fo war es, ald ob eine neue Fadel in feinen Augen 
angezündet wurde; er 509 meine Hand aufs neue an ſel⸗ 
nen Mund, um fie mit leidenſchaftlichen Kuͤſſen zu über: 
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decken; und da ich mich nun aͤngſtlich losriß, bat er wieder 
mit einem fo unwiderſtehlichen Tone, ihm dieſen Ungeftüm 
zu verzeiben, daß ih mir im Herzen faft einen Vorwurf 
machte, fo unfreundlih gegen ihn gewefenzu fepn, 

„So ing und unerfahren ich auch noch war: fo 
fagte mir doch eine innere Stimme, daf ih alle Vor— 
fiht anwenden muͤſſe, wenn ih nicht in einen Handel 
verwidelt werden wolle, der mie vielleiht viel Unruhe 
und Noth bringen fonne, Ich that das Gelübbe, faſt 
gar nicht mehr das Haus zu verlaffen, und wenn ih dem 
Unbefaunten jemals wieber begegnete, nicht zehn Worte 
‚mit ihm zu fprecheh, and feine von meinen Flugerſpihen 
von ibm berühren zu laffen. Kaum war id mit mir 


* ‚hierüber einig, und trat zufällig ans Fenfter: fo fab ic, 


daß der Unbefannte vorüber ging, und mich aufs ebter: 


.-. „bietigite gräßte., Ich daufte ibm gar nicht, vor Schred, 


fondern verließ eilig das Senfter, und hielt mi deu 
* ganzem Tag davon entfernt, ı\ 

„Doch. alle. meine Vorſicht ſollte mir nichts belfen, 
Der — der pomphaften Feletlichkeiten war gekommen. 


Der Onbkel ging, um nicht genirt zu ſeyn, auch heute 


allein aus, nnd überließ es mir, bie drei Kinder nach 
dem Hauſe zu bringen, wo er ein Fenſter für und ge: 
miethet hatte, um den prachtvollen Aufzug zu feben, 


- Wir hatten uns in unferm Gajtbofe ein wenig verſpäͤ— 


tet; die Hauptſtraßen maren ſchon überfüllt mit Mens 
ſchen, fo daß wir und an mehrern Stellen durd dad Ge: 
bring faum hindurchwinden fonnten. Un meiner linfen 
Hand hatte ih Emilien, an der rechten ben Heinen 
Eduard, dem auf der andern Seite auch Friß, ſein 
diterer Bruder, anfaſſen mußte. Auf diefe Weiſe waren 
wir Alle zwar bei einander; allein unſer Worwärtsfoms 
men war aud dadurch fehr erſchwert, und ehe wir es nnd 
verfaben, waren wir, bei aller Vorfiht, mehrmale ande 
einander geriffen. Co gefhah es denn auch, daß in 
einem entießliben Gedränge, das durch einige Wagen 
entjiand, Erip und auf einmal verfhwunden war, und 
in dem Augeublick, da ich mich ſuchend umwenden wollte, 
Emilie zu Boden geworfen wurde, und, trotz unfere 
Geſchreis, in der Gefahr war, von einem Made gefaßt 
in werden, 

„In diefem ſchrecklichen Augenblide, da ich nicht 
heifen, ſondern nur einen Schrei des Entſekens aud: 
ftoßen Tonnte, ward Emilie plöplich in die Höhe ge: 
riſſen, und da fie, bintend und halb ohnmaͤchtig, nicht 
im Stande wir, zu geben, von ihrem Netter auf dem 
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techten Arme durchs Gebräng getragen, Mit feiner Tin- 
ten Hand zog er mih und Ebuard fort, und brachte 
uns giüklih in eine mabe Geitengaffe, bie mit Men: 
then nicht überfüllt wer. Hier wollte ich in das erite 
Das beite Haus, um fir Emilien zu forgen. Ihr Met: 
ter wendete mir ein, daß Niemand zu Haufe fenn werde, 
und daß wir ung nicht weit von unferm Gaſthoſe befän- 
den. Und jest erit ſah ih, dab Emiliensd Metter 
mein wohlbefannter Unbefannter war, — 
„Ih erſchrac bei dieſer Eutdeckung, daß mir auf 
einige Angenblide die Kraft zum Weitergehen genoms 
men war; allein er eilte mit raihen Schritten vorwärtd, 
mb ih mußte ibm folgen. Dem mein banferfülltes 
Herz, wie einem, vom Simmel gefandten Engel’ hul— 
digte, ben fuͤrchtete ich zugleich, als meinen gefäbrlihen 
Verfolger! Den ih hatte auf immer fliehen wollen, dem 
mußte ich jegt willig zur Seite gehen, um ibn in die 
@infamfeit unfrer Wohnung zu führen! — 
„Endlich famen wie an unſer Biel. Das fonft fo 
geränfhvolle Haus war wie ausgeſtorben. Nur einige 
der nöthigiten Domeftifen waren da, Alle Uebrige, Junge 
und Alte, waren von Nengier und Schauluſt mit in ben 
allgemeinen Strom geriffen. Ih wollte, daß ein Wunds 
arzt geholt würde, allein Niemand hatte Zeit dazu, und 
man meinte auch, daB Keiner zu finden fen möchte, 


So hatte Ih alfo durchaus Feinen andern Helfer, als den, _ 


gefärdhteten Unbekannten! 
„Er trug Emilien auf ihr Bert, wo fie bald 


ſich zu erholen anfing. Er wuſch ihre Kopfmunde, bie 
zum Glüt nicht von Bedeutung war; er holte Maffer, - 


fig und Wein; er lief nach der Apothefe, um Epiris 
tus zu holen. Seine Thaͤtigleit und Theilnahme war 
unermüdlich, amd in jeder Minute legte er mir eine 
neue Verpflichtung auf. 


„Ms er nach ber Apotheke gegangen war, "und - 


Emilie fih zum eritenmale wieder allein aufrichtete 
im Bette, ſchoͤpfte ich auch zum eritenmale wieder frei 
Yhem, und fah mit Befonnenbeit um mid her. Da 
exit vermißte ich unfern Frip, umd erinnerte mich, daß 
“sr ſchon von mir getrennt gewefen war, ald Emilie 
niederfiel. Ein neuer Schret überfiel mih! Ih dachte 
mir den Amaben ebenfalls niedergeworfen, nnd dann ret⸗ 
tungelos zertreten und übergefehren. Haͤnderingend 
ſtuͤrzte ih unferm Helfer entgegen, fo bald ex zurädfam, 
und fchluchzte ihm meine neue Angſt entgegen. 

„Mit ungeftörter Faſſung bat er mid, daß ih 
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anßer Sorgen ſeyn möchte, und verpfaͤndete fein Ehren: 
wort, wicht eher zu ruhen, bis er den Knaben gefunden 
babe. Daun gab er mir den Spiritus, fagte mir mit 
wenig Morten, wie ih Emilien weiter ‚bebendeln 
fole, und flog davon, So follte er wieder eine neue 
Verpflichtung anf mich laden! Einen Angenblid zitterte 
ich davor, allein meine Augſt wegen des Knaben war fo 
groß, daß id in meiner Serle das Geluͤbde that, dem 
Unbefannten, ohne alle Furt vor ihm ſelbſt ober vor 
dem Onkel, ewig meine Danfbarfeit zu widmen, wenn 
er mir nur ben Knaben rettete, — Es verging noch 
eine qualvolle halbe Stunde. Dod da trat unſer Wohl: 
thaͤter mit freudeglängendem Vlit Ins Zimmer, verfün: 
digte mir, daß er den Knaben gefunden und unter guter 
Obhut in ein Kaus, wo viel zu fehen ſeyn werde, ge: 
bracht habe; und zum Beweis, daß er mic nicht täus 
ſche, zeigte er mir einige Worte, die Fris, zu meiner 
Beruhigung, in die Schreibtafel hatte fhreiben viüſſen. 
(Die Fortſehung foigt.) 


eis ee er a tue 

Neues und fahliches Lehrbuh zum Beinen und Malen, 
nach richtigen Grunbfägen, Nebit einer neuen Me: 
thobe,, Kinder zeichnen unb malen zu lehren. Ron 
der Fran von Genlis. Neue vermehrte Auflage 
mit 30 fhwarzen und 5 colorirten Kupfertafeln 1810, 
Madame Genlis behandelt in dieſem Werfe 

einen Gegenjtand, von dem fie felbit mehr ald gewöhn: 
liche, ſowohl theoretiihe als praktifihe Kenntniß beſitzt, 
und liefert demnach ein ſehr brauchbares und empfehe 
lenswerthes Lehrbuch. Die Richtigkeit bet aufgeſtellten 
Grundſaͤtze thut ſich ohne Schwierigkeit von ſelbſt bar. 
Erſt, fast bie: Verfaſſerin, muß das Auge geübt wer— 
den, dann bie Hand; denn durch das Ange empfängt bie 
Seele die Gegenkinde, und diefe leitet die Hand, Das 
Ange wird geübt durch häufiges Betrahten, die Hand 
durch Ziehen von Linien nah allen Richtungen. Auf 
diefe Weife gebt die Anweifung zum Zeichnen fort, bie 
fih allenthalben durch Michtigfeit, Dentlihfeit und Faß⸗ 
lichkeit empfiehlt. Dann folgen die Erläuterungen ber 
Supfertafeln, Ungabe der Proportionen des menſchlichen 
Geſichts, Körpers u. ſ. w.; endlich auch eine Anleitung 
zu größeren Compoſitionen von Landſchaſten und Bou— 
quets. Die neue Methode geht dahin, den Kindern zu⸗ 
erſt Liebe und Luft zu einer Beſchaͤftigung brisubringen, 
bie ihnen gewöhnlich, wie Die Werf. bemerkt hat, tobt: 
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fiche Langeweile macht, dann Auge ‚und Hand bed Lehr⸗ 


liugs auf eine leichte Art zu üben, und nah und nad 
auf eine zwitmäßige Weife von Leichten zum Schwerern 
fortzufcgreiten. Wir, dirfen der Meinung der Verf, um 
fo leichter. beitreten, da fie durch eine lange Erfahrung 
von der Zweckmaͤßigleit ihrer Orundfäge überzeugt wors 
den.- Schließlich koͤnnen wir. nicht unbemerkt faffen, daß 
die Heberfegung fih durch Schönheit der Kupfer und el: 
nen verhaͤltnißmaͤßig geringen Preis empfiehlt, 


4 Sprüde 
Zugend übt, wer Eafter meiden! 
Süd, bar Jeder, Holt mg cin! 
Groß wird, wer vom feinen ſcheidet! 
Welspeis. in's, kein Thot zu fepn! 

7 3. W. Susi 
eb ar ad. 
An Wilhelmine, 
Wohl dem, der Sein. be: Erfte nennet, 
In ide des Himmels Freuden kennet, 
In Ihrer. Zlede Ach beraufiht, 
Und: fo mit keinem Bären. taufcht! 





Woht Ihm, wenn fle Dir gieicht an Tugend, 
rin fünften Reije fhönet Jugend, 
Und wenn die Zweite ihn nicht trennt 
Bon dem, was Dir die Erke nennt! 


Dad, wenn Ihe Binder jener Swelten . 

Berbasze Macht — was feinen Greuben ! 
Ihm.weikt. ber Doinung zurtes Grün, 
Und, Feine Mprıben für Ihn brüßn, 


: Das Ganze, holde Freundin, veiße 
Der: ſchoͤnſten Freuden hohe Beide, 2 
Der Heiterfien Erinn'cung  Gtang 
In. beiner. Tage Sıütentrang! . 
* R. Fu Große 





Kortefpondenz und Notizen. - 
us Leipzisg. 

Man Hatte ſchon öfters ben Werfuch gemacht, Hier ein 
Blatt erineinen zu laſſen, das ſich ausichliegtich dem Thea: 
tee widmen ſollte, aueln ed bar ſich keines dieſer Blätter lange 
erbniten, Her Quandı ber feld Gchaufpieier und Schau ⸗ 
ſpleſdixettat geweſen, , und als ein in feinem Kae wohl. er: 
fabrner Mann betannt if, wird jept unter bem Titel: Alige»s 
melner beuticher Theater: Anyeiger, ein Ähnliches 
Dias: herausgeben, und, nach den ums au. Geſicht gefom« 
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menen Droben zu urtheilen, würde man dleſem Berfuchs viel. 
lelcht ein deſſeres Gelingen verſichern dürfen. Es fol mwöckent: 
Ikh ein Stüd in groß Oftan erfcheinen. Die neuefien Tages: 
erelgniffe aller deurihen Bühnen follen darin mirgerhellt wer⸗ 
den, auch wird monatlich dieſem Anzeiger eine literatiſche Bei⸗ 
Lage hinzugefügt , weiche Necenfiondangzüge über Me dramati- 
ſche Eiterarur, und das dem Künſtler und Runffreunde Inrer» 
effantefie enthalten fo, 





Aus Magdeburg, dem 22, Jan. 

Der Setzelmerath Deibrüd, weicher zu Ende Ofter 
berd vor. Jahres Berlin vertleß, um eine wiſſenſchaftuche 
Meife anzutreren, befinder fih noch bier, in Magdeburg, 
feiner Baterſtadt, befchäftiger miı einem Werke, welches unter 
dem Tri: Anſlchten der Gemürbsmwelt, aur Der 
förderung der Einheit und Anſchautichkelt des 
Unterrichts in ber öffentlihen unb bäustihen 
Erstebung, bei W, Helntichsbofen allbler erſchelnen 
wird. Erſt nad Bouendung des erfien Theils, welcher ledoch 
vor der. Oſtermeſſe fertig ſeyn fol, gedentt er die Reife fortzur 
fegen und zunächt eine geraume Seit in Userdbün zu ver 
welten. ' 


00 — — — — — —— 
Anzeige. 
Das auf alle Dörfer und Städte berechnete Wochen⸗ 


blatt für Landleute und. Hauswirtbe unter dem Titel: 


Der fleifige und fröhliche 
Wirthſchaftsmann 


oder 
ber allgemeine Hausfreund 
für 
gebildete fanbleute und Hauswirthe 
iſt feit Anfang diefes Jahres, außer den Buhband- 
lungen jedes Drts, bei allen Poſtaämtern, 
Doftitationen und Zeitungserpebitionen im: 
ganz Deutihland und allen angränzenden 
Ländern, 
für welde die Koͤnigl. Saͤchſ. Seitungserpebi: 
tion in Leipzig bie Hauptverfendung übernemmen bar, 
zu beftellen und portofrei zu erhalten. 

Der geringe Preis für ben Jahrgang in 52 Wochen⸗ 
beften mit 13 SKupferplatten, ift 2 Chir. 4 Or, ſaͤchſ. 
oder +. rheinl. 

Diefed Jonrnal verbanft feine feſte Begruͤndung und 
bie erhaltene große Verbreitung in allen deutihen Laͤn⸗ 


. bern, ber Theilnahme und Verwendung aller Herren 


Prediger und Schullehrer, Gntsbefißer und 
Gerihtsperfonen, welhe obne Ausnahme für das 
Wohl ihrer anvertraneten Gemeinde oder LUntertbanen 
Sorge tragen. 








Zeitung für Die elegante Melt, 


Sonnabends 


— 24. — — 


den 2. Februar 1811. 





Schreiben aus Weimar. 


ben 24. Januar ıgır, 


ist wahr, mein unbelannter Freund, fie wundern 
ih, ein Schreiben aus Weimar zu fehen? Ja, das it 
auch eine wahre Seltenheit, und wenn ich nun noch dazu 
rechne, wie oft ich deshalb durch Caffee und Thee, und 
mit freundf&aftlihen Worten darum erfuht worden bin, 
fo füble ib mid dafür im voraus fhon drei= und vier: 
fah bezahlt. Nun koͤnnte ih mir zwar die Sache be: 
quem machen — ih brauchte nur in die Hofmannfhe 
Hofbuchhandlung zu gehen, wo mir bie Neuigkeiten, wie 
jest die Hafen im Park, auflaufen; aber ih nehme es 
damit weit gewiſſenhafter. Nur bin ich in Abſicht des 
Tons oft in Ungewisheit. Gteig’ ih auf meinen Kane 
nenhügel hinauf, und febe fo auf das Weimar hinab, fo 
ſcheuche ih alle Sperlinge von den Baͤumen, indem ich 
ausrufe: o Weimar, o du Fleine Stadt, wie iſt es mög: 
lich, dab du vor aller Welt einen fo arofen Namen 
trägt! (Sicherlich liefen aud blos deshalb die Frangofen 
drei Tage darin umher, weil fie Weimar fuchten und 
niht finden Fonnten.) Ih liebe aber Weimar, und 
wenn mein Merftand vor diefer ehrſamen Stadt fi ver: 


meist, fo möchte ih zugleih vor Freundihaft *— 


Hand drüden, welches fie aber nicht leidet, weil’ fie weit 


wichtigere Aubeter zählt, und mit ber Zeit ihr die Sprö: ! 
digfeit febr gut läßt. Ihe Mittag iſt nun — 


bei, abet wenn man ale die Erzählungen mad Anerde⸗ 
ten mit anhört, die fi von dem vielen berühmten Mäns 


nern, welche bier gelebt haben, noch immer von Mund 
zu Mund fortpflangen, fo ift einem, ald ob Weimar 
nicht in Dentihland, fondern Deutihland in Weimar 
läge, und man vergift deu anbrehenden Abend darüber, 
Und in. der That follte man doch, ehe die Sonnenitrab: 
len über die Giebel hinansfallen, nicht unterlaffen, aus 
der ıfrübern Zeit Weimar in feinem böditen 
Slanze barzuftellen, Wird es erſt Nacht, fo wird man 
wunderlihe Dinge bavon fabeln, und die Stadt ald eine 
aͤgyptiſche Hlexoglpphe da liegen. — Mit folhen Be: 
trachtungen trete ih über die raufhende Ilme in das 
Thor ein, und denfe, wenn das eine Rad der Mühle 
ſtille ſteht, es tühre von Schillers oder Herders Tode 
ber; doch bald werde ih ans meinen Träumereien ges 
wett und von allen Seiten erinnert, daß bied eine 
Muſenſtadt fen, und jest buchſtaͤblich mehr als fonft, 
denn Muſit ift ed, die vor allen Künften nach den 
Mufen ſich benannt hat, und Muſit ertönt jet in allen 
Straßen. Die einfamen Flöten und Guitarren in den 
Haͤuſern ungerechnet, werden fo viele Konzerte hörbar, 
daß die Stadt wie mit einer großen Illumination ihren 
Namen zum Himmel zu tragen ſcheint, — und id bitte 
Eie, unbefannter Freund, fagen Sie den Inftrumenten: 
machern, daß fie uns bald mit mehr Saiten und Me: 
ſouanzboden verfehen, damit auch die noch fhlummern: 
den Gefühle in ber Bruft zum aͤtheriſchen Dafepn hin: 
aufiteigen koͤnnen. Mufit iſt und bleibt die keuſcheſte 
Jungfrau, fie lebt mit und in die Erinnerung, in bie 
Hofnung hinaus, ſtrelft von der Zeit die irdiſche Hülle, 
24 
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und führt und durch Schmerz und Luſt ohne Tugend und 
Laſter. Sie bat eine Unwiſſenheit wie die Kinder, und 
eine Wiſſenſchaft wie De Engel, Sie it für die Herzen 
noch beifer wie das Latein der Gelehrten — bie allvers 
ſtaͤndliche Sprade. Weimar that alfo wohl, daß es mit 
Mufit ſich den Kranz auffest, — Sol id der Meifter: 
ſchaft einiger hohen Perfonen, ſoll id; der auflebenden 
Singakademle, fol ih der herrlichen Opern, foß ich 
der vielen Liebhaberfongerte gedenten? — Indeß — bie 
andern Künfte möchten vielleicht fcheel dazu ſehen. Eben 
treten die Töchter der Stadt: aus der Zeihenafade: 
mie — groß und Flein — vornehm und gering. — blond» 
todig und ſchwarzgelockt, weißftrahlend und roienwangig 
— ein berrliher Anblit! — Und wie könnte ih ber 
Gemälde, ber Bilder und Buͤſten vergeffen, die bier dag 
‚Leben feithalten in feiner Schönheit! Nicht blos einbeis 
miſche Künftler beten bier an, fondern aud fremde fu: 
hen in diefem Tempel ihre Goftheit, und wie in Zeru: 
falem hinauf bringen fie ihre jäprlihen Opfer," Bleibe, 
du alte Zlonsburg, daß fie fo noch lange bir frohnen, 
To und nicht anders! 
In meinen Gedanken und Einfällen ſuchte 
ih ein Kunſttheater; aber das Bild‘, das fh von der 
MWeimarfchen Bühne entwarf, kann mir leicht für bie 
Beliebte gelten. Ohne Schmuck, ohne Reichthum gefällt 
fie durch Anmuth und Geiſt. Eie trägt das Gewand fo 
fittia, fo mohl geordnet, daß wir nicht Gold und Silber 
daran vermiffen. Sie unterhält, fie entzükt uns, aber 
De biendet und nicht. „Und wie mannigfaltig iſt fie in 
ihren Erſchelnungen! Ohnlängit war fie eine Griechin 
(in der Antigone), fpäterbin eine arme Schweizerin (im 
igten Februar), und kürzlich trat fie gar als Italienerin 
anf (im Achilles). Gewaͤhlt und einfach in feiner Zierde 
empfing fie der heimiſche Schauplatz; gern lieh fie in 
Heiner Behauſung das größere Gefolge, das Gepränge 
von Städten und Schlachten zuräd, und an ber Hand 
des triegeriſch fhreitenden Brizzi, der, groß und voll 
feurlger Beredſamkeit in alen feinen Bewegungen, fieg: 
prangend fie erhob, flößte fie durch ihre Eriheinung und 
durch ihre Sprache uns ein ſolches Vergnügen ein, daß 
wir noch jetzt mit Feſſeln der Sehnſucht an ihr hangen, 
Aber — eine Kunft duch die andere verdrängend — 
wird fie bald ale Epanierin fi erbeben (im ſtandhaften 
Prinzen von Galderon), und in neuen Melodien uns bie 
zu dem Uugenblide des Drama’s fortzaubern, wo vor dem 
nächtlih wandeinden Heere der abgefhiedene Geiſt die 
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Tadel trägt. — Es ift unglaublich, welche Theilnahme 
dies alles in Weimar erwedt! Die Gebildeten der Stadt 
fennen feine andere Unterhaltung, als Literatur und 
Kunſt. Lind es it fait feine Wiſſenſchaft, welcher nicht 
ihr Recht wiederſaͤhrt. Am meiften aber gewinnt die poe: 
tifhe Leftüre die Aufmerkſamteit der Lefer. Jedes Buch 
von Werth it im Stande, die ganze Stadt ſchnell in ein 
lebhaftes Intereſſe zu verfegen. Die Wahlverwandtichafe 
ten wurden glei nadı ihrer Ankunft faft in einem und 
demſelben Abend in allen Haͤnſern geleſen. Andere 
Schriften wandern fleißig. Das Lied der Nibelungen, 
dad Buch ber Liebe, Vollspoeſien — alle hatten ihre 
Tagesordnung, Auf die Markgraͤfin von Balrenth folgt 
jegt das Kaͤthchen von Hellbron und die Erzählungen, 
von Kleiſt, die nah allen Rlichtungen die Stadt burd= 
treuzen. Welch ein Vergnügen für die Schriftiteller, 
durch ihre Gedanken ſchnell alle Geiſter zu eleftriliren, 
und aller Aufmerkſamkeit auf fih zu lenlen! Und nie 
gends genieft und emmpfinder man fo unbefangen, fo nar 
türlih, jo vielleitig, als in Weiniar, mo man nie von 
einer Partei, von einer Sefie, von einer Schule hoͤ⸗ 
ten wird, 

Nur Schade, baf nah Verhaͤltniß eines ſolchen 
vublikums, Hier jept fo wenig Schriftiteller leben. Bin 
fölhem Orte konzeutrirt — wie könnten fie fi beeifern, 
und in der Aufmerkſamkelt Aller Ermunterung finden! 
Mancher verdorbene Geihmat könnte bier gefunden, 
mandes ausfhweifende Talent auf die rehte Bahn zu: 
ruͤckkehren! — Deshalb birte ih Sie, unbefannter Freund, 
wenn Eie die Beitellung an bie Inſtrumeutenmacher 
ausgerichtet haben, fih nad den umberisrenden (privati- 
fitenden) Schriftſtellern und Dichtern umzufehen, und 
ihnen den Weg nah dem alten Jeruſalem au jeigen, wo 
zwar der Tempel Salomo's ein wenig ſchadhaft gewor: 
den, aber noch immer nicht ganz verwirtert if, (Der 
Play im Parterte koſtet 3 Gr. 4 Pf.) ' 
St Schuͤtze. 


Mariens Geſchichte. 
(Fortfeßung.) 

„Durchdrungen vom lebhafteften Danke ergriff ich 
feine Hand, und drüdte fie an meine Bruft, und am 
meine bethränten Augen,’ Die ſtatt der Bunge ſprachen. 
Er bitte in biefem Augenblicke mich füllen, umarmen, 
ganz zu feiner Bente machen können, denn ic bitte je— 
den Wideritand für eine Sünde der Undanfbarteit gehals 
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ten; afleft er that von ine dem nichts; er erwicderte 
faum den Drud meiner Hand, und eilte nur an Emil: 
fiens Bett, um zu ſehen, mie fie fid befinde, umd die 
Sorge für fie mit mix zu theilen. — Diefer Augenblick 
wurde entſcheidend für meih‘ Herz, Meine biäherige 
Furt vor ihm war. num verſchwunden; und zu dem Ge: 
fühle der afferwärmiten Dankbarkelt gefellte ſich noch ein 
unbeſangenes Vertrauen und eine recht aufrichtige Ad: 
tung gegen feinen Chatafter, 


Auch Emilien gewann er ſehr ſchnell für ſich. & 


verftand am beiten, ihr die Umſchlaͤge gu machen; ſelbſt 
den Thee mußte. er ihr eingießen, kaltmachen und hin: 
feichen, weil: ih bei allem gitterte, was ich that. 
„Endlich wollte Emilie fhlummern, uud ich ging 
mit ibm ind Nebenzimmer, mo Ednard fpielte, Hier 
beſprachen wir. und nugeitört Über das gehahte Abcntheuer. 
Er erzäbtte mir, daß Fri, nachdem er kaum vor mir 
Ioögerifen war, und mich aus den Augen verloren Hatte, 
durch die Verwechſelumg eined Fremden, der ihm fagte, 
fein Vater erwarte ihn in einem der gegenübeitehenden 
Säufer, mir förmlich entführt geweien, aber auch von 
jenem Fremden, nad eingefehenem Irrthum, wieder auf 
die vorige Stelle zuruͤckgebracht, und dort, im Vertrauen, 
das man ihn miht werde unaufgeſucht laſſen, forafam 
an ber Hand gehalten: und befhügt worben ſey. — Mit: 
ten in meiner Freude über die glückliche Nettung ber 
Kinder fiel mir erft wieder der Zweck unſers vorherigen 
Ausgebens ein, ben ich über der gebabten Augſt gang 
vergeifen hatte, Mit dem anfrichtigften Bedanern fah 
ich, daß unſet Wohlthäter fhen einen stoßen Theil der 
Feierlichkeiten um unfertwillen werfänmt haben mußte, 
da ſeit Emiliens Fall ſchon ein paar Stunden vergangen 
waren. Ih bat ihn inſtaͤndig, und fein Vergnügen nicht 
länger zum Opfer zu bringen, da ih mis Recht vorauds 
feßte, daß er der Krönung wegen vielleicht weit herge⸗ 
kommen fey. Er laͤugnete das legte, aber, wie ich dent: 
lich fah, blos um das und gebrachte Opfer zu verkleis 
nern; er betheuerte, daß er, mich zu verlaffen, augen: 
plietlich bereit fep, wenn feine Gegenwart mich im mit: 
deiten beläfttge, daß er aber keinesweges nad dem Reſt 
der Feierlikeiten einen Schritt gehen werde, und daß 
er mich überhaupt nicht ohne Unruhe verlaflen tönne, 
weil Emilie vielleicht noch Hülfe bedürfe. Das alles 
fagte er mit einer fanften Beſcheldenheit uud Refignds 
tion, deren id ihm bei unſern eriten Geſpraͤchen gar 
nicht für fähig gehalten hatte, Sch fonute ihn alſo nicht 
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weiter. geden beißen, und er lohnte fortwährend nein 
Vertrauen durch das alleranſtaͤndigſte Betragen. 

„Die eine Bedenflichkeit fiel mie noch aufs Herz, 
ob ber Onlel nicht aufs neue, ans Mißtrauen, ben pol: 
ternden Alten fpielen werde, wenn er in bem Netter 
feiner Kinder meinen Begleiter von vorgeftern fähe, 
Mein Gait errieth dieſe Bebenflichkeit aus meinen Blicken, 
und aus ein paar einzelnen Worten, bie mir entichläpf: 
ten, und fagte mir zur Verubigung, der Onkel habe ges 
fern Abend, in einem dffentlihen Haufe, beim Spiel 
gute Bekanntſchaft mit ihm gemacht, ohne ihn wieder 
zu erkennen, and werde gewiß nicht erzuürnt fern, ihn 
heute unter folhen Umjtänden hier zu finden. 

Dieß berubigte mich vollfommen, und mit völlig 
keihtem Herzeu ſetzte ih num bie Unterhaltung mit meis 
rem Gefelfhafter fort. Jetzt zum erftenmale fragte ich 
'nadı · ſeinem Namen. Er nannte, fih Berg, gab von, 
‚bloß zu feinen Vergnuͤgen auf einer Neife begriffen zu 
ſeyn, ließ mich aber gleih damals merken, was er mir 
bald nachher geradezu geftand, daß er eigentlih einen 
andern Namen babe, fi aber, wegen eines unglüdlis 
Ken Duelld mit einen vornehmen jungen Manne, viel: 
leicht auf (ange Zeit verborgen, und von feinen Verwand⸗ 
ten und feinem eigentliden Wohnort entferut halten 
muͤſſe. ⸗· Er entwidelte bierauf eine Gabe der Unter: 
haltung, wie fie mir noch nie vorgefommen war; ic 
entbedte an ihm eine Menge von Kenntuiffen; ex fprach 
fertig franzoͤſſſch und englifch, und überall biitte and 
feinem Benehmen bervor, daß er eine ſehr forgfältige 
Erziehimg genofiet, und feine geſellſchaftliche Bildung in 
ben beiten Zirkeln der vornehmen Welt erhalten hatte. 
Mit rubigem Wohlgefallen beftete ich meine Blicke auf 
fein fhönes, geiftvones Geſicht, aleihwie mein Verſtand 
Ab an feinen Geiprähen ergößte. Und Verſtand und 
Sinne machten nun ein Bimdniß gegen mein arglofes, 
dantbares Herz. Die Eindrüde biefes merfwürdigen Ta: 
‚Bed waren unvertilgbar. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Dem Reugierigen. 

:Dy fragt: Was man an Höfen ırelbt? 

Mam finder in ben Hängfien Tagen 

Kaum Seht, das Neut vorzuſchtagen, 

Und forgs; dab es beim Alten bieibr! 
3. ©. Eusip 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Potsdam 

Anfünbigung eines, in der königllchen Brefibenz Poid: 
bam au errichtenden Denkmals, zum Andenken Ihrer Maichät, 
der verewigten Königin £outfe von Preußen. 

Der anhaltende tiefe Schmerz über den Tod unferer volis 
endeten Königin fordert eine höhere und wirkfamere ‚Befriedi: 
gung, ats die der Riten Trauer und der verhallenden Rage. 
Hebergegangen in ben Ernſt einer frommen Wehmurh , über: 
fchauer er Die Bröße des unerfeplihen Berluſſes und kann bas 
ſich Immer erneuernde Bebürfnig nicht abweiſen, ſich auszu⸗ 
fprechen in Denfmäleen, errichtet im Geiſte ber Unvergleichtis 
hen, und fo das Andenken an Gle, und dag was Gie uns 
war, als ein heiliged Bermäcenid an unfere Kinder und En 
tet würbig au Überlefern. 

Auf eine eletfache Art hat bereits dleg edie Verlangen 
in Handlungen und Worfchlägen fih geäußert, und eine rege 
Theilnabme It überan ſichtbar geworben. Unterzelchneter 
darf darum boffen, In bie herrſchende Stimmung ded Wolke 
einzugehen, wenn er, auf feinem Grantpunfte, und in ben 
Grängen , bie fein Ams und Beruf ihn anmelfen, an dem Orte 
wo er Iebr, ein, zwar niche in die Mugen falendeg und prunf: 
votes, aber doch edies und wirkſames, des hochgeſtimmten 
Herzens ber Berklörten, mürbiges Dentmal, zu errichten 
wäünidt. 

Mit tiefen und hellem Brit burchfchauete unfere Könlı 
gin die Quellen, aus weichen Suünden und Elend enifpringen, 
Ihre rege Tugendtiebe fuchte fie auf, um fie zu verfiopfen, und 
Ihr Herrlicher Ideatifcher Einn ſtrebte, In der Araſt eines reis 
nen Gemürßs, firis zum Beſſeren binan; man kann in Wahr ⸗ 
beit fagen , daß Ihr inneres und äußeres Leben, in biefem gets 
filgen Etemente, fid bewegte. Morzüglich vol war Ihre heitere 
menichenfreundtiche Seele von bem wichtigen Gedanten, cher 
Iches und bäussihed BIüdf zu befördem, überzeugt, 
daß in dleſen ber Erund und Anfang ieder wahren Berbefferung 
Hege , und dal nur aud tugendhaften Ehen, eine gute und ebie 
Generation bervorgeben könne. Cie ſprach darüber mi eines 
Begeitterung und Tüte von Elche und Emft, — wie Eile, das 
Muſter ber Frauen und Mütter, das Recht und ben Beruf batte, 
darüber zu reden. — An eben dem Tage, wie Sie ben fchör 
nen Wunſch äußerte, in diefer wichtigen Beziehung wirffam 
und der Ratlon nügiich werden zu fönnen, — hatte Sie bie 
Gnade, mir in Anweſenhelt des Könlgs Maiehär zu defehlen, 
die in den Monaten Aprit, Dal und Junlus biefes Jahres, In 
Gegenwart Beiber Majeftäten und des königlichen Hofes, In 
der Hoftirche bieſeldſt gehaltenen reiigiofen Borträge deuden zu 
kaffen , mit dem hufbvollen Aufape, fie Ihr gu bebieiren. 

Diefe und einige andre nad bem Tode ber Undergehll⸗ 
chen gehaltene Predigten, die etwa einen Band ven 24 big 30 
Bogen ausmahen mödıen, kündige Id alien Verehrern der 
oolenberen Königin Im In + und Austande blemit auf Bubı 
fcription an. Das daraus ſich bilbende Taplıal fol ſicher un: 
tergebracht, und der jährliche Zinfenertrag, dem Belfte und dem 
vorhin geäußerten Wunſche ber Bolenderen gemäß, auf fol 
gende Art verwandt werden. ; 

Es bilde ſich im der königlichen Keſidenz Potsdam, wo 
Sie, mie ein Engel aus ber befiern Welt, einen großen Thelt 
Ihres ihönen Lebens zudrachte, ein Famtiienrard, aus 
6 anetkannt wärdigen Frauen und 6 Männern. — Derjenl⸗ 
gen Braut aus dem Stande der Unbemlttetten, bie fih nad 
augemeinem Urheit — durch Eindiien Getzorſam, durch Dil 
Bung und Unſchutd, durch Reinheit ber Sitten und häuslichen 
Sinn, audgezeichner, überreicht der Zamitienrach, am Tage 
Ihrer Berteiramung, die jährtidren Intereſſen des obigen Caphe 
tald, — ats eine freundilche bedeutungs oolle Ausſtattung. Die 
Trauung gefchieht aue Jahr, an bem Todestage und In der Tor 
teeftinde der Königin, — in der Doflische, am Attare, bem 
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Einigtichen Stußbte gegenüber, +bie- Berkärte fo oft Ir 
zeines Herz zum Simmel erhob. Ihre Bälle werde dann jebed+ 
mat auf die, — acı! nun leere Stelle Bingefeht, — wo @ld 
ſeibſt ein in Ihrer menfchlichen und Eönigtiggen Würde (ad. 
In der Zrauungsrebe, die ber Prediger hätt, zu deſſen Gemeine 
Die auserfodrene rugendhafte Braut gehört, werde jebeginat- der 
voBenderen Königin , als des Murters der Bartunen und Mür: 
ter gedacht, — und eine würde » und kraftvoue Anrede ergebe 
an alte anwelende Zungfrauen, in jeber weiblichen Tugend, die 
die Unvergleichtiche (dmüdte, Ihr Äbatich zu werden. — Der 
Name der auserfohrnen Braut, der nach der Mehrhelt ber Crime 
men des Bamitiensarht, — obere wo bie Wahl fchmwierlg if, 
Durchs Loos, der Dreis ber Ausſtattung zu Theli geworben, 
werde bes Königs Maienät, und ihro Königlichen Hohelt, der 
Prinztſan Thariotre, in ber Die unvergeftiche Mutier bofnunges 
vou aufblähn, jäßriih angeyelgt. — Se Lebe dag Andenfen 
der beimgegangenen Königin, In ſchönen Erwedungen zum Bu: 
ten, in treuer Erfütung bee Wünfche, Die Ihr reines Den ber 
feeiten, in kräftiger Beförderung ber Zugend, De ihr Kleinod 
wat, unter und fort, So gebe bier und aus jebem Älterilchen 
Hauſe des Prenßifchen Staates, ein Krels edter Aungfrauen 
und Jünglinge hervor, und bie beffere Beit, Die wis wänfcen, 
wied fegendreich über und aufgehen. 

Derx Subſerlptlonspreis auf die angefündigten Predig ⸗ 
ten ii z Rtthir. 16 Br. Courant, und Wohlthabende werben, 
in Dinficht auf die Wichtigkeit des Zwecks, abgefehen von ber 
Beringlüglgtelr bes Mittels, gern 'mehr geben. — In Ber: 
in wollen bie Güte Haben Bubferipiion anzunehmen, bie Der: 
sen Dofprebiger Sad, Mlichaetis, Stoſch und Ehren: 
berg, die Herten Ober» Eonfikorlalrärhe Nibbed und Hanı 
Mein und der Herr Dieefior Snethlage. In den Preoin: 
zlal: Städten und Dörfern bitte Ich um dieſe Gefäuigtelt, meine 
Lieben Amtssrüder, die Derren Superintendenten und Prebtger, 
— wie um die gefälige Mitthellung ber @ubfertptiondtifte, bie 
dis Ende Jul gr: ofen eb. Gämmiihe Gubicribenten 
ſollen dem Werke, mit Bezeichnung ihrer Babe, vorgefegt wer» 
den. Die Schrift ſelda wird gebrudt auf Gchreibpapier, ges 
siert mit dem wohlgereoffenen Blidniſſe ber Königin, und des 
gieler mir einer Eharakterifitt derſelden. 

Aus der Anzabt der Subfcribenten wird fih bie Total» 
fumme ergeben. Wie Zuverficht hoffe ih, dad fie der Wichtig · 
Erir der Sache — und dem erhabenen Gegenſtande berfeiben, 
angemefen fen wird. @oste biefe Hofnung mich täufchen, — 
fo rröfer mich das reine Brwußtfeyn, Das Gute und Bee bes 
Dris, we die Borfehung mie meinen Wirkfungsfreis anwieg, 
aufricditig gewour zu Haben. Porsbam, den 6. Mosbr. 18:0. 

Eylert, 
Königticher Hofprediger und Tonfifterlatrarg. 


Die, zu diefer Stiftung erberene Genehmigung haben 
bes Königes Majehar in nachliehender Cablineis ordre Allergnã · 
digſt zu erihelen geruhet: 

Würbiger Rath, Ueber Getreuer. 

Es ih ein wärdiged Denkmal, welches Ihr ber verewig ⸗ 
ten Röntgin zu ſtiften deabſichtiget, und Ich erihelte Euch das 
Ger mit befonderem Wohlgefaulen die Eriaubnig, die Ankündis 
gung davon, fo wie Ihr fie Mir eingereicht habı, abdrucken 
zu taſſen. Ich zweifie nicht an der Erfütung Eurer Ermartun« 
gen, werde Selbſt was fehtt ergänzen und Ihr habı baber, 
nah dem Schlußg des Bubferipriong : Termind, das Namen 
und Deltragsoerzeihnid der Eubferibenten einzureihen Eurem 
gnüdlgen Könige, Porkbam, ben 27, November ıgı0. 

Erledrih Wilhelm. 


An den Hofprebiger und Conſiſtorial ⸗ 
Rath Eylert hieſelbſt. 
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Gedanfen über dag Komifche. 


Hr Porfie, in welher Form fie ſich offenbaren mag, 
bat ein Streben nah dem Idplliſchen; denn ihr höchſtes 
Ziel iſt die Erringung vollitändiger Harmonie, Als er: 
reicht, in ihrer Mollendung, wird diefe unmittelbar dar: 
gejtelt in der Idylle, und diefer Dichtart gebührt dem⸗ 
nad vor allen ubrigen der Vorrang, oder fie ift viel: 
mehr die urfprünglihe Dichtart, aus welcher die Andern 
alle beritammen und nad welder fie als ihrem Urquell 
wieder zurüditrchben. In der Kunft it fie dem Dichter, 
was im Leben uns die goldene Zeit oder das Paradies: 
rüd: oder vorwärts wenden wir unſere Blicke daranf 
bin, wenn wir in ber Mitte der Gegenwart des be: 
glückten Daſeyns entbehren, 

Nur verſtehe man nicht unter Idylle, was ge: 
woͤhnlich damit bezeichnet wird — nicht jene engbe— 
sränzte Dichtungen, welche nur die Unſchuld und Ge: 
nugſamkeit des einfachen Hirtenlebens, meiſt mit ermü: 
dender Einfdrmigfeit, ſchildern. Das idplliſche Gedicht, 
in feinem ganzen Umfange gedaht, umfaßt das ganze 
Leben des Menſchen: die uppigite Fülle der Kräfte, bie 
reichte Ausbildung aller möglichen Verhaͤltniſſe, bie reg: 
fie vielſeitigſte Thaͤtigkeit — aber diefes Ichendige Spiel 
des Innern wie des Aeußern ruht In fiherem Gleichge⸗ 
wicht; ba ift Fein Uebermaß, Fein Drud, fein Zwieſpalt. 

Auch iſt das Zoulifhe anf Feine befondere Form 
beſchraͤnkt: in allen drei Hauptformen der Poefie, im 
Lrriſchen, Epiiben und Dramatiihen mag es eriheinen, 


und es ift eine willführlihe Beſchraͤnkung, wenn es ge: 
möhnlih nur in epifcher Form aufgeftellt wird ober wenn 
man bei dramatifhen Idyllen fih bloße Schäferfpiele zu 
benten pilegt. Es gibt auch folde Dramen, die, wenn 
gleich nicht reim idvlliih, doch im Geiſte ber Idylle ge: 
dichtet find. Zu diefen gehört unter andern Chaffpear’s 
Sanfmann von Venedig, wo der Dichter die halbtragi⸗ 
fhen ober rührenden, und bie fomifhen Beitandtheile 
dem ibplliihen Grundtone des Ganzen untergeordnet hat, 

Wenn die Harmonie des Innern und Aeußern auf: 
geboben it, erit dann tritt das Tragifhe und das Ko: 
mifhe bewor. — Das Trasifhe it das Kämpfen 
des Innern gegen das Aeußere, von welchem es überwälz 
tigt oder vernichtet zu werden ſich bedroht fiebt — das 
Komifhe dagegen das Hingeben des Innern am das 
Yenfere, deffen Uebergewicht es nicht widerftehen kann 
oder will. Wenn im Tragiſchen der Geiſt feine Frei: 
beit gegen die Natur zu behaupten ringt, und ihre Ge: 
walt durch die Allmacht der Idee befiegt, fo ift er im 
Komiſchen in einem gebundenen Zuftande: er liegt in den 
ftdrferen oder ſchwaͤcheren Banden der Einnlihkeit, wel: 
der er nicht völig unterliegt, doch auch nicht ganz zu 
entgehen vermag oder Ach nicht ganz entzieben wi, 

Im Tragifhen tft ſenach das Geijlige, im Komis 
fihen das Sinnliche vorherrſchend, jenes hat ein über: 
wiegendes Streben nah dem Allgemeinen, biefed nach 
dem Befondern. &o wie aber das Tragiihe dad Sinn: 
liche nicht entbehren Fann, Inden es eben im Kämpfen 
gegen daffelbe bejteht, fo Fanm auch das Komiſche des 
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Geiſtigen wicht entratben, und es wird vernichtet, "fo 
bald das Geiſtige im Sinnlichen völlig untergebt. 

Das Komiſche beruht alfo anf der partiellen Ge: 
bundenheit des Geiftes; indem ſich nämlich der urfprung- 
lich freie Geiſt von der Natur abbingig findet, erzeugt 
fi ein unaufhörliher Widerfreit, der. innern mit ber 
äußeren Welt, des Gedankeus mit ber Wirklichkeit 7 des 
Lebens mit der Erſchelnuug — und biefer unendliche 
Widerſtreit, am ſich felbit betrachtet, gibt die Empfins 
dung des Laͤcherlichen. 

An ſich ſelbſt betrachtet: denn um das Laͤcherliche 
hervorzubringen, bedarf es einer frelen beziehungsloſen 
Auſchauung: die Abhaͤngigkelt des Geiſtigen vom Sinn: 
lichen muß zunaͤchſt von der Phantafie nur mittelſt bes 
Verſtandes aufgefaßt werden — alle ſittliche oder pathe⸗ 
tiſche Würdigung muß ſchweigen, ſonſt verwandelt ſich 
das Komiſche in das Satpriſche, in das Rüͤhrende oder 
gar ind Tragifche, 

Die Welt der Erfheinungen, ald folhe, iſt über: 
banpt bad wahre Clement des Lächerlichen. Alles Gel: 
ige, alle Ideen, an und für fih betradter, find durch⸗ 
aus nicht komiſch; fie werden es erit, fo bald fie im die 
Erſcheinung übergeben, und bier die Unangemeffenbeit 
ihres Weſens zu der dußern Form fih anſchaulich macht. 
Gott als Idee 3. 2, ift und bleibt immer und ewig 
über der Sphäre des Komtfchen, wie die Sonne ewig 
im reinen Wether, unendlich entfernt vom trüben Dunit: 
freie der Erbe ſchwebt — aber die Götter, als einzelne 
unvollfommene, ber der der Gottheit nie ganz ent: 
fpredenbe, mehr oder weniger finnlihe Weſen, find dem 
Laͤcherlichen immer ausgefegt — und Parny’s Guerre des 
Dienx iſt ein, feinem Stoffe nah, wahrhaft komiſches 
Gedicht. . 

Der Zuſtand, mo ber Geiſt nicht ſtark genug iſt, 
den Sinnlihen fih nur fo viel hinzugeben, ald es feine 
semifchte Natur einmal verlangt, wo er ibm mehr ein: 
raͤumt als mötbie ift, und mo er felbit in dem Bes 
fhränften bie Befriedigung feines Zriebed nach dem Un: 
befchränften zu finden glaubt — biejer laͤcherliche Bus 
ftand gibt dad unbewuft Komiſche. Wenn der Mruſch, 
fudem er fih dem Siunlihen gang bingegeben hat und 
ibm dient, ſich frei waͤhnt und im biefem Wahne mit 
völliger Konuſequenz bandelt, ſiellt er fih wider feinen 
Willen als ein Gegenjland der Beluſtigung bin — und 
unfere Luſt am ibm iſt nur um fo größer, je mehr er 
fi in dem Schein von Freiheit wohlgefallt, und je 
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gluͤcklicher er fih In beim Kreife feiner Befangenbeit fühlt. 
Je mehr Verſtand und felbfi Geift wir ihn aufwenden 
feben, um fih feine enge Welt gleichſam zu einem Uni: 
verfum zu erbauen, in dem er wie cin eigenmaͤchtiger 
Gott nad) eignem Willen ſchaltet, je laͤcherlicher muͤſſen 
wir fein Produft und ihn felbit finden, denn um fo 
mebr bat es den Schein der wahren felbfiftändigen, anf 
das Unendliche gehenden Schbpfertraft. 

@ibe ſſch ber Geiſt dem Einnlihen mit Bewußt⸗ 
fepn bin, und läßt ir dieſes mit ibm ſcheinbar fein 
Spiel treiben, fo entſteht das bewußt Komiſche — das 
Scherzhafte im weirefien inne. Dann gibt fi der 
Meuſch aus freier Willtühr gleihfam zum Weiten, ſich 


ſelbſt oder andern zur freien Luft — er parobirt beann fo 


zu fügen in feiner Perfon die Welr und den Menſchen. 
Dieß ift oder ſollte vielmehr der Luſtigmacher in ber Ko— 
moͤdie fepn — gleichſam die Komödie in der Komödie. — 

Die hoͤchſte Höhe des Komifhen aber ift das Hu: 
moriſtiſche; es iſt das letzte Ettrem, no Komiſches und 
Tragiſches ſich beruhren, und eines in das andere übergeht. 

Stellt uns ber Komiker nämlich irgend eine be: 
fondere beſtimmte Sphäre von fomifhen Handlungen nud 
Begebenheiten bar, fo berrihr er zwar immer über das 
Ganze, aber er'verbirgt feine Herrihaft, und gibt dem 
Scheine nad feine Freibeit gefangen, dergeitalt, dab wir 
in biefer Beſchraͤnkung gar nidt an ibn, und eben fo 
wenig an unfere Freiheit erinnert werden, und fo den 
„reinen unmittelbaren Genuf des Komifhen haben. Gebt 
aber der Dichter uber alle Schranfen hinaus, zieht er die 
gange Welt der Erfbeinungen zu ſich binauf, und laͤßt 
er und nun mit feinem freien, allumfaſſenden Blicke dieſe 
Melt wie im Fluge überſchauen, dann tritt an die Stelle 
ber bloßen Luſt das freudig erhabeng Gcfühl der Freibeit 
uniers Gelited, Wir baben nun cine volle Anſchauung 
von der Melativität, von der Unwefentlihteit des Komi— 
fhen, das nunmehr nicht laͤnger beſtehen kann, und vor 
bem beiteren Ernſte verfhwinden muß. So fann man 
fagen, daß der Komifer, inden er’ ſich als Humoriſt auf 
ben Gipfel feiner Kunſt emporſchwingt, ſich feib ver: 
nichtet. 

So wie aber nach dieſer univerſellen Anſicht das 
Komiſche, ob es gleich eben auf der theilwelſen Abhaͤn⸗ 
gigkeit des Geiſtigen vom Sinnlichen beruht, Den Geiſt 
sur Freiheit und zur freudigen Erhebung über das Be: 
ſchraͤutende führt, io bat es, fubjeftiv angeſehen. in jedem 
einzelnen Falle eine ſolche befreiende Wirtung,; und cd 
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Tape ſich füglich als ein Mittel betrachten, den Men: 
{hen aus den Banden der Sinnlichkeit auf die leichteſte 
Weiſe, gleichſam fpielend, zu erlöfen. Und gerade in 
diefem Gefühle der Befreinng, welches alles Komiſche 
begleitet, ſcheint uns bie wahre Quelle des unendlichen 
Vergnuͤgens und der hoben Luft zu liegen, bie wir bei 
allem wahrhaft Licerlihen empfinden, 

Das Lachen (ſelbſt das blos phofifche) iſt jederzeit 
mehr oder minder eine Erleichternug, auf eine ähnliche 
Weife wie das Weinen, Wir Fönnen dieß am beiten an 
einem der unterjten Grabe bes Komifhen — an dem La: 
hen der kindiihen Einfalt gewahr werden, Wenn diefer 
ein' ganz ungewohnter, fremder, jedoch nicht übermilti- 
gender Aublid aufſtoͤßt, fo fühlt fie Ach im erſten Mo: 
ment befangen, fie ftarrt den Gegenftand wie betroffen 
einen Augenblit an, aber nicht lange, fo bricht fie in 
ein unmwillfübrlihes Lachen aus, fih gleichſam von ihrer 
Betäubung erholend und Luft machend, und nun ift c#, 
als habe fie fih mir dem wuuderbarlihen Gegenftande 
befreundet, Das Neue, das bie beſchraͤnkte Einfalt au: 
faugs nirgends wohin zu bringen wußte, erklärt fie ſich 
nun, ohne zu wien wie, für läderlih, und wie es erik 
fie ängjtigte, bat fie nun ihre Luft daran, ald an einem 
Dinge, womit fie in Gedauken nah Belichen falten mag. 
Die Einfalt fühle fih alfo, indem fie lacht, frei von dem 
anfänglichen Drude. ber Eriheinung, die fih ihr in eine 
beiuftigende Vorſtellung aufgelöft hat. 

So mie in diefem Falle, verhält es fih, wen 
gleih minder merklich, in allen andern Fallen, man neh⸗ 
me den Gegenitand und den Beſchauer fo hoch als man 
immer wolle, Das Laden eines Arijtophanes ift, fo pa: 
zabor es klingen mag, nur die höchite Porenz von jenem 
Lachen ber befhränften Einfiht, und unterſcheidet ſich 
der Form nach nur darin, daß es feinen Gegenjtanb 
ganz durchſchauet, und ibn mit vollem Bewußtſeyn als 
einen Stoff ſeines ſcherzhaften Spiels behandelt, und 
fo zu wahrer Geiſtesfreiheit ſich emporſchwingt. 

Selbſt das tragiſche Lachen der Verzweiflung, was 
iſt es anders, als ein Ringen des beklemmenen Geiſtes 
nach einer, wenn auch nur momentanen Beſteiung von 
niederdrucender Seelenangit? — 

Auf gleihe Weile aber, wie das Komiſche fi im 
Humoriſtiſchen vernichter, indem es ſich zum heitern 
Ernſte verfiier, loͤſt fih auch die angefpannte Erhabenz 
beir des Tragifchen in milde Ruhe auf — und jo erhellt 
deutlich die innige Verwandeihaft des Komiſchen und 
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Tragiſchen, die auf den erften DIE kaum etwas mit 
einander gemein zu haben feine, - Und Ad nur in 
diefer Rüdficht nannten wir das Komiſche etwas Rela— 
tives, Unmwefentlihes, mas ſich aus biefem Geſichtspunkt 
mit gleichem Recht vom Tragiſchen fagen läßt, Geiſtes— 
freiheit ift das Stel beider, das fie nur auf verſchiede⸗ 
nen Wegen erreihen. Die Unbeiligfeit des Komifers 
ift blog leerer Schein; er geht ja eben anf Vernichtung 
alles falfhen Scheins aus, und die Wabrheit in ihr vol: 
les Licht wieder einzufeßen, iſt fein eigentlicher Zweck, 
wenn er dieſen auch nicht immer ausdruͤclich nennt, und 
mehr auf die wahre Idee hinweiſet, als fie beſtimmt 
anspricht, Diefes thut ber Tragiker, welchem es un- 
mittelbar um die Idee zu thun iſt. 

Beides, das Tragiſche und das Komlſche, findet 
feinen legten Ruhepuntt im Idvlliſchen, und fo fehen 
wir auch jede wahre Tragödie und jede wahre Komddie 
mit einem -idpMifchen Ansgange enden. 


—— 





Mariens Gefhidhte 
(Fortfegung.) 

„Als Emilie erwachte, forgte er wieder mit der 
vorigen Aufnerffamkeit für fie. Dann ging er, um dem 
Fritz zu holen. Er blieb länger ans, als ich erwartet 
hatte. Unterbeffen Fam der Onfel zuruͤc, und hörte unire 
gehabten Gefahren, fo gut er heute hören Fonnte; denn 
er hatte, dem deutſchen Kaiferhaufe zu Ehren, noch mehr, 
ald gewöhnlich getrunfen, Berg, ber endlich den Frig 
wohlbehalten brachte, wurde von dem Onkel zehnmal als 
Freund und Wobltbäter umarmt, und aus Dankbarkeit 
zum Effen und zu einer Partie Pier eingeladen. Ob 
das gleich ziemlich langweilig ausfiel, fo machte es mir 
doch eine fo große Freude, daß ih dem Onkel, aus in: 
niger Danfbarfeit, alle Augenblide die Hand Füfte, 

„Auch dem Onfel machte fih Berg fo angenehm, 
daß er niht nur unſer täglicher Gaſt fen, fondern mid) 
und die Ainder auch auf unfern Spaziergaͤngen begleiten 
mußte, damit — wie der Onlel meinte — ben findern 
nicht wieder ein Uualüd begeane, nnd fein zudringlicher 
Gefellfhafter ſich au mich haͤnge. Auf dieie Art warcıt 
wir nicht nur mehrere Stunden des Tages und ganz un: 
gejtört überlaflen, fondern wir hatten auch fortdauernd ein 
Kleines Geheimniß hinter dem Rüden des Onkels. Das 
tnuͤpfte gleich und näher an einander, als ſonſt vielleicht 
gefbeben wäre; und, was das wichtigfte war, es berei: 
tete mich darauf vor, auch ein wihtigeres Geheint- 
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nid zu haben and zu bewahren, was meiner fonftigen 
Simesartmmd Unbefangenheit gar nicht angemeffen war, 

Es waren fhöne Tage, auf die id, ohne Neue, 
noch jetzt gem zurüdblide. Es tobte noch Fein Sturm 
einer aufflammenden Leidenſchaft in meinem Herzen, 
wohl aber war es bewegt und immer bewegter, wie eine 
anftnofpende Blume vom fanften Fruͤhlingshauche. Schoͤ⸗ 
ner, als jemals, erſchien mir die Natur, und am aller: 
ſchoͤnſten der Freund, am deifen Hand ich fie betrachtete. 
Daß ih auch ihm fo erſchien, war mir volllommen be— 
wußt. Ich las es in jedem feiner Blicke, ic errieth es 
aus allem, was er that und ſprach, auch wenn es an 
ſich das gleihgültigfte war. Dieß ſchoͤne Ahnen und 
Fübfen einer unſchuldigen Liebe und Gegenliche machte 
mich fo gluͤcklich, daß ih für einen Himmel ſelbſt mir 
Feine. ſchoͤnern Gefühle hatte wuͤnſchen Fönnen, 3 
glaubte an einen ewigen fhönen Frühling, und dachte 
an Feine Sommergkut und Gewitterwolfen voll Blige 
und Hagel! 

„Unſer Aufenthalt in Frankfurt näherte ſich ſel⸗ 
nem Ende. Es war mir, als ob ich aus Elyſſum wies 
der in eine Alltagswelt zurkefehren ſollte. Aufs Hoͤchſte 
war ich daher entzuͤckt, als mich Berg mit der unerwar- 
teten Nachricht Überrafhte, daß wir noch eine Reife in 
bie nahen Mbeingegenden machen würden, die mehrmals 
der Gegeuſtand unſers Geſpraͤchs und meiner Sehnſucht 
geweſen waren. 

„Verg hatte nämlich bei einer Flaſche Rheinwein, 
dem der Onfel immer mehr Geſchmad abgewann, diefem 
gerühmt, wie noch ungleich fchöner der berrlihe Wein 
auf feinem vaterländifhen Boden, in Hochheim, Rüdes— 
beim und auf dem Johannisberge ſchmecke, und ibn da: 
durch ſo in Enthufiasmus gebracht, daß eine Reife in 
jene Gegenden auf der Stelle verabredet wurde. An: 
fangs war nur von ihnen Beiden allein die Nede gewe— 
fen, und Berg, um feinen Verdaht zu erregen, hatte 
geäußert, ich Fünne ja wohl unterdeſſen mit den Kindern 
in Frankfurt zurid bleiben. Endlich aber, wie zu er: 
warten war, gerieth der Onkel wegen der Kinder in Angit, 
und entſchloß ſich, une mitzunehmen, ohne zu ahnen, 
daß der ganze Neifeplan bloß um meinetwillen angelegt 
war, 

„So batte ich denn die unbeſchreibliche Freude, 
bie von der Natur fo gefegnete und poetiih geſchmuͤcte 
Gegend zu durchreiſen, und nod) dazu an der Seite ei- 
nes Mannes, der mir unvermerkt ſchon fo lieb und un— 
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entbehrlich geworden war, daß mit ihm eine Wuͤſte mir. 

angenehm, ohne ipn eine Tempe mir gleingiitig gewe⸗ 

fen fepn würde, (Die Fortſetzung folgt.) 
— ——— 


Raths-Dekret. 
Es fol, dag Feiner Stadt wir weichen, 
Ein Haus ben Armen offen fiehn, 
Ste können, wi ber Fond nicht reichen, 
Ja nebenher noch beiten gehn. 


— 


JSenny. 
Ewls Lebt Re, fol ‚fie meinen, 
Keinen wird bieß unmaßr fcheinen, 
Ewig lebt fie, nur nicht Einen! 
5.8. Gubiq. 





Korreſpondenz und Notizen, 


Anke Italien, 

Um denienigeni Schuten ber Zelchenkun, welche ſich 
ũber dag Mittetmäntge erheben, ein Mittet zu verichaften, Die 
augemelnen Grunbiäge diefer Kunfi genauer fennen gu fernen, 
und fi mit den großen Iheorten der Eompefition bekannt gm: 
macen, (oW dafür zu Mailand eine befondere Schule gefifter 
werden, welche bie Zögsinge unentgerdlich Hefucen Finnen. Es 
feuen aberin detſelden aueſchtietiich forche unge Leute aufgenom ⸗ 
men werben, welche ſich In andern Öffentlichen oder Privarnfchuie 
fhon vorihelifaft ausgezeichnet baden. Die Aufnahme der 
Böatlnge fo von der freien Bahı der Lehrer abhängen. Sechs 
Pläge bleiben frei für dieienigen, mweiche die Regierung, auf 
den Borfhlag des Winiſters des Innern dazu ernennen wird. 
Die Schule fol mit allem keichlich verfeben werden, mas zur 
Erreihung des wecks Ihrer Gtlftung erforbertich ſeyn durfte. 


Der Chevaller Boffi iR zum Lehrer an biefer Schule 
ernannt worden, und fie wirb in feinem eigenen Daufe ange 
Trgt werben. Auf biefe Met werden die Dienſte betohnt, weiche 
der Cheoailer Boffi fhon als Generaifefrerär der Akademie 
der fhönen Lünfte zu Mayland geleifier, fo mie der Eifer, 
womit er die Arbeiten ausgeführt dar, weiche Ihm die Regie 
rung anvertauete, felldem er bie Direfilon der Akademie aufı 
gegeben harte. Die kofibare Sammlung von Zelchnungen, Ges 
mälden, Brongen, Mebaiien, Stern, weile der Ehevaller 
befipt, wich zu gleicher Zeis zum Mugen deg Öfentiichen Unter 
richte angewender werben, 


Bermiteeift eines kalſeriſchen Dekrets in bie ehemalige 
Academis della Crusca mieder bergeftetit worden. Sie wiıd 
aus zwölf Mirgliebem beſiehen, denen amanzig correfpondls 
rende Gehülfen zugegeben werden, Ihr Gefihäft fou vorzüg- 
lich die Rentfion bes Wörterbuchs der ttatlenfichen Syrache, 
die Gorge für Die Erhaltung ihrer Reinheit und Die Prüfung 
ber Werke ſeyn, welche fi um die durch Die Dekrete vom gten 
Mprii 1899, und zören Januar z810 gefifteten Preiſe bewerben. 
Die Mitglieder der Akademie genirien einen jäßriihen Gehalt 
von 300 Franken, und ber Gekterär erhält außer dem, was feln 
Bure au fofiet, 1300 Franken jährtich, 








a 


zeitung für Die elegante Wert, 





Dienftags 


EERI: SI EEE 


Luiſe Angufte Wilhelmine Amalie, Königin von Preufen, 
Ein Denkmal, Mit dem Bildniffe der verewigten 
Monarhin. Berlin, bei Braunes 1810, 


Hier laͤngſt erwartete, fo eben erichienene Schrift 
fhlieft mit folgenden Worten über bie verewigte Abnigin: 

„Selten iſt auf bem Throne fo viel Anmuch und 
Schönheit mit fo viel reiner Tugend, Liebe für alles 
Gute und Wahre, mit fo viel Achtung gegen die Menſch⸗ 
beit vereinigt geweien. Die MVerklärte war die men 
ſchen fteundlichſte Fürftin, die liebevollte Gattin und die 
zaͤrtlichſte Mutter, Sie zeichnete fih eben fo ſehr durch 
Gefhmat und Kenntniffe, als durch Sartgefühl und bes 
fheidene Tugend aus; an allem, was Menfhen betraf, 
nahm fie den lebhafteſten Antheil; fie war eine Gattiır, 
ber Pfliht und Ehre über alles ging; und als Mutter 
ein Mufter vor Einfiht und Liebe, Sie tröftete, wo fie 
den Echmerz nicht lindern Eonnte, tbat Gutes ohne Ge: 
raͤuſch, und freute fih der Glüdlihen, die fie im Stils 
len machte. Als treue Gefährtin des Lebens begleitete 
fie ihren erhabenen Gemabl, wohin ihn die Ehre rief, 
und fchritt nie aus der Sphäre heraus, die dem liebens⸗ 
würdigen Theile der Schöpfung angeliefen if. Sie 
nahm den lebhafteften Antheil an dem Fortihritten ber 
Literatur, und feine neue merfmwürbige Erfheinung in 
derſelben entging ihrer Aufmertſamkeit. Ihr Geit war 
mit allem Großen und Herrlihen In ber geiſtigen Welt 
geuährt, Ale Guten und Edien in allen Ländern gebil: 
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den 5. Februar 1811. 





deter Nationen betrauern ben Tod berienigen, bie noch 
lange ein Vorbild haͤtte ſeyn ſollen unſerer Frauen in 
allem Guten und: Schönen; denn bie Welt bedarf jetzt 
mehr als jemals Beilpiele in bem, was ein weibliche 
Gemüth veredelt und den Geift einer Frau, verfhönert, 
Sie war gütig, berablaffend, zuvorkommend, hülfreich, 
und ein nachahmungswuͤrdiges Vorbild für alle Gattin: 
Den und Mütter.’ — — 

Bon ber allgeliebten Königin hat fih Jedermann 
fm Allgemeinen ein’ ähnliches Bild entworfen, und es 
mußte nun nah ihrem plögliden, ſo tief ſchmerzenden 
Hintritte Jedermann ſehnlichſt wünfhen, jenes allgemeine 
Bild durch eine nähere Charakteriſtil der Verewigten 
mit beftimmteren fprechenderen Bügen belebt zu ſehen. 
Gerade eine folhe individuellere Charalterzeichnuug hat 
das Publikum smftreitig von biefer Schrift erwartet, 
welche ſich auch als einen biographifhen Verſuch anküns 
bigte, und aus diefem Umſtande erklärt fih wohl haupt: 
ſaͤchlich die wicht geringe Adzahl von- Subferibenten,, wel⸗ 
he bie Förderung dieſes Unternehmens fi angelegen 
feyn ließen. Wird umn die Erwartung von neuen oder 
doch wenig befannten Nachrichten Aber das Leben ber 
Königin hier befriedigt? Werden wir durch dieſes Denfs 
mal mit ihrer Iudividwalität, mit ihrer ganzen Art zu 
ſeyn, näher befannt? Steht und nun das Bild ber Ver—⸗ 
tlaͤrten in beiferen, beftimmteren und nur um fo ſchoͤne⸗ 
ten und anfprechenderen Sägen. vor der Seele? — 
Keinesweges! denn leider. enthält Die ganze Schrift, 
wenige Nachrichten über die Erziehungsgefhidte der 

26 
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Königin ansgenommen, nihtd, gar nicht, mad nicht 
ſchon Jedermann müßte — und was nicht jeder, ber bie 
gewoͤhnlichen Zeitungen und Tageblaͤtter nachſchlagen 
wollte, eben fo gut haͤtte zuſammenſtellen koͤnnen als 
bier geſchehen it. Auf biefe Weiſe erhalten wir denn 
nichts ald Schilderungen von Feften bei feierliden Ges 
legexdeiten, und eintönige Erzäblungen von dem Cm: 
pfange, den die Königin auf den Reiſen, bei welhen fie 
ihren Gemahl begleitete, überall im In- und Auslande 
gefunden hat, Das ganze Bud) ift blos Kompilation, und 
man begreift im ber That nicht, wie der Herausgeber, 
Zeitungsberihte und Feſtbeſchreibungen als ein Dentmal 
für die Verewigte bat anfjtellen kͤnnen. — Um nur einen 
befondern Punkt zu berübren, man erfährt nicht elumal, 
welse Schriftiieller die Königin vorzüglich liebte — und 
Diefer Punkt, fo wie unzaͤhlige von der Art, über die 
Auskunft zu erhalten nicht ſchwer gewefen wäre, nud 


über die öffentlih zu fprechen man gar fein Bedenten 


Haben kann, werden ganz mit Stillſchweigen übergan: 
gen. — Kurz: biefe Schrift iſt eine gewöhnliche Spekula⸗ 
ton, die einem verehrten Namen zu ihrem Vortheile 
benutzte. — ’ 





Mariens Geſchichte. 
(Fortfepuns.) 

„Vom frühen Morgen bis zunt fpätem Abend wa— 
zen wir num fait ununterbrodhen bei einander, Nur bie 
Etunden, wo Berg dem Onfel bei der Flafhe Geſellſchaft 
leiſten oder Piret mit ihm fpielen mußte, gingen nnd 
verloren, Dafür hatten wir beito ſchoͤnere, wenn er al: 
dein. bei einer Flafche feit ſaß, oder einen Rauſch aus zu⸗ 
Ibltunmern hatte, was haͤufig genug der Fall war, da 
er alle Eorten und auten Jahre durchzuprobiren hatte, 

„Wir hatten endlich den Inchenden Rheingau moͤg⸗ 
Uchſt laugſam zurüdgelegt. Der Johannisberg, der Ads 
nig ber Weinberge folte das Ziel unfrer Retie fern, und 
Daum der nächte Ruͤckweg nah Franken genommen wer— 
ben. Mit Betrübniß, bie wir einander jeht ſchon mit⸗ 
theilten,- faben wir Das Ende unfrer Herrligkeiz herans 
nahen; deun der Onkel, fo zut ibm Per Mein auch 
ſchmeckte, hatte das Meijen fart und ſchien auch zu ahnen, 
daß unſern Begleiter nicht er, ſonder ich bie Hauptpers 
fon ſep. 

„Sept kamen wir an den berühmten Johaunesberg, 
md tigen binanf neh beim Dorfe aleiches Namens, 
win uns von Dem Schultheiß, deſſen Keller und empfoh⸗ 
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len war, für Gelb und gute Worte einige Shoppen bes 
ihönen Welus zu erbitten. Der Onfel war entjüdt 
über das würzige Getränk, und ich felbit trant mir Mer: 
gnuͤgen ein paar Gläfer, bei denen wir den majertdtifchen 
Strom zu unfern Füpen fegneten, Während der Onfel 
noch ein paar Sorten zu koſten hatte und die Kinder des 
Ausrubens bedurften, ſtieg ich mit meinem theuern Ger 
führten vollends den Berg hinauf. Schweigend fafen 
mir ein Weilchen Hand in Hand, und fahen. feufgend 
nah ber fhönen Gegend, bie wir burdreift hatten. Da 
iniete mein Freund plöplih vor mir nieder, drückte im 
Ausbruch ber unbezwingbaren Leidenihaft meine Hände 
an feine Lippen, und ſchwor, baß er feine üͤberſtroͤmen— 
den Gefühle num nicht Idnger befänmpfen könne, und dur 
ben Ausſpruch von Liebe oder Hab, Vergebung oder Zoru 
von meinen Lippen, endlich eine Entſcheldung über Glück 
oder Verzwriflung feines ganzen fiinftigen Lebens haben 
muſſe. 

„Ich war überraſcht auf die aͤngſtlichſte und beſe⸗ 
ligendſte Weiſe zuglelch. Ich ließ ibm willig meine 
Haͤnde; ich öffnete ſchon die Lirpen, nm iu etwas zu 
erwirdern; da wurden wir durch das Geräunb eines Ger 
beuden aufgeihieet. Cs war ein Mönd, der finjier 
seinfend anf uns zu fam, wm meugierige Kragen an 
uns zu thun. Berg brannte vor Ungeduld und Zorn. 
Ich bat, daß wir nah dem Dorfe zurüg eilen möchten; 
ich flehte, mich nur beute nicht mehr zu beitürmen. Cr 
verfprady mir das, unter Der Bedingung, daß ich mor— 
sen gewiß über ihm entſchlede; und er machte ſich anhei— 
fig, den Onfel dahin zu bringen, daß unfre Meife noch 
um: ein fhönes Stuͤct verlängert werde: Echweigend mir 
einem zitternden Haͤndedruck willigte ich ein, 

„Sp bald wir wieder in das Haus des Schnltheiß 
getkommen waren, nahm er diefen bei Seite, und beretete 
ibn, dem Onkel den Mund recht wäßrig zn machen nach 
einer. allerbeiten Weinforte im Keller, ‚die aber nicht auf 
bem Lande, fondern zu Schiſſe getrunten werben müſſe, 
und die er daher nur zu Waſſerfahrten von Bingen nach 
Koblenz hinunter bergebe, und zwar als Geihent für 
wackre Keute, Damit fie beim Anblick jedes alteu Schloſ⸗ 
fes auf feine Geſundheit traͤnken. — Der Schultheiß 
frieite feine Rolle vortreftih, und ber Onfel war zu be— 
geiiterr vom dem Ambroſia, das er fhon genoſſen hatte, 
als daß er nicht hätte in bie Falle geben follen, Ich 
mochte Das Kunſcfrüd nicht mir anfehn, und ſaß unter 
deſſen mit ben Kiabern vor dem Haufe unter einem Frucht: 
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baum, Da ftärzte Berg auf einmal triumphirend auf 
mich zu und verfündigte mir, baf wir morgen, durch bie 
romantifhfte Waferfahrt, unfrer Reife ert noch bie Aro: 
ne aufichen würden. — Mein Herz. behte vor Freude 
und Bangigfrit, und ohne etwas erwiebern zu koͤnnen, 
drüdte ich ben fpielenden Ebuarb an meine Bruft, und 
bog mich liebloſend nieder auf fein Gefiht, um bie Glut 
gu verbergen, die das meinige Nbergoß, 

„Der Schultheiß gab ıms nun einige, von Berg 
sat bezahlte Flaſchen dee beften Weins mit auf den Weg; 
wir übermachteten in Bingen, wo wir erft in der Dun: 
kelheit anfamen; und am andern Morgen beitiegen wie 
gluͤctlich ein Schiff, das den Rhein binnuter ging, 

„Ih wer beute in einer ganz anbern Welt, und 
ih felbt war cine ganz andere geworden. 
anfteigenden, weit von einander entfernten Ufer des mas 
jerätiihen Stroms, die uns in den vorigen Tagen freund> 
lich und fegenreih umgruͤnten, waren bier plöglih ale 
hohe, zum Theil freile Berge und Felfen ſeht nahe ans 
einanbergerüdt, und farrten ernft und troßig mit ihren 
Schlöfern und finftern Kloiter= und Maubſchloßruinen 
und an, Der maͤchtige Strom, ben wir geftern noch, 
weit und prächtig ausgedehnt, in rubiger Meieitdt hin⸗ 
gleiten ſahen, drängte ſich heute — ein gefeffelter Rieſe 
— laut braufend zwifhen Felſen und fiber Klippen bin. 
Geftern war die Gegend lachend und offen in weite Fer 
nen binaus; heute mit einemmale fhanerlih ernit und 
oft fo eng umſchloſſen, ald ob vor und hinter und Fein 
Ausweg wire, Gejtern eine beitre Joule; beute eine 
fhauerlihe Romanze, voll tragiſcher Anklaͤnge. 

„Und fo auch mein Herz! — Meine beitre Gluͤck⸗ 
feltateit, mein unbefangener Bli waren entilohn! Be 
Hommen war heute meine Bruft, niedergefblagen und 
ſchuchtern mein Blid; ein einziger, aͤngſtender Gedanke 
beichäftigte umabläffig meine Seele; ich ſprach lange fait 
fein Wort, weil dad eine, grofe Wort, was Ih aus— 
forschen follte und wollte, den Weg über meine Lippen 
nicht finden Fonnte. Wille meine Gefühle draͤngten mich 
dem wichtigen Momente meines bisherigen Lebens ents 
gegen, und dennoch zitterte ih vor ibm, weil ich wohl 
wußte, daß er über mein ganzes lünftiges Leben ent 
f&eiden würde. Auch nicht im ungeitörter Ruhe konnte 
ich daher die ernſte Pracht der mich umgebenden Natur 
genichenz aber was ich fahr, wuthe von meiner Phantaſie 
heftiger ergriffen und verarbeirer, und ſteht daher ber: 
vortretender und giganckiher in meiner Erinnerung, als 


Die ſanft 
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bei einem tubigern Beſchauen vieleicht ber Fall gewefen 
fepn würbe. 

„Mein Geliebter aber hatte nur Augen für mid 
und für nichts weiter. Wir waren den ganzen Tag ge— 
nirt durch die Nähe des Onkels, der Rinder, ober der 
Schiffsleute. Dennoch unterließ er nicht, mid fait uns 
aufhoͤrlich durch feine Blicke an feine geſttige Birte zu 
erinnern; aber eben dieſe Blicke machten, daß ich bie 
Gelegenheit zu einer Crfldrung eber mied, ald ſuchte; 
benn feit geftern verſchuͤchterte mic wieder die fo lange 
unterdruͤckt gewefene leidenſchaftliche Glut derfelben, die 
mid in den eriten Tagen unfrer Belanntihaft fo ſeht 
angefhredt hatte. Es Tag für mich etwas Unbeil weißa— 
gendes darin; daher, fo fehr ih auch fühlte, daB ih ihm 
Siebte, war ich doch der Meinung, dieß Geſtaͤudniß nicht 
wagen zu Dürfen. Unbeſchreiblich fehnte ich mich nad 
dem Rathe einer mütteriihen Freundin. 

„Auf biefe Belle war ber größte Theil des Tages 
und unferd Weges verürihen, ohne daß ed weiter zu 
einer Erklaͤrung zwiſchen uns gefommen wire, — Det 
Ontel hatte unterdeſſen endlih auf das Wohlſeyn des 
Schultheid zu Johannisberg getrunken, und war fanft 
und felig bei der legten Flaſche entihlummert, ald nad: 
und nah die Gegend fich wieder freier und heiterer auf) 
that, und bald darauf Koblenz, das beftimmte Piel une‘ 
frer Waſſerfahrt, glaͤnzend im Scheine der Abendfonte, 
und zur Seite lag Die Schiffer hielten an, und einlge 
Rente gingen ans Ufer. Berg meinte aber, wir wollten 
noch bleiben, um ben Onkel in ſeinem Schlafe nicht zu 
fören, Hierauf forad er einige Worte mit dem- Shift: 
bern, und ebe ich mir es verſah, war das Schiff wieder 
in voller Bewegung, um weiter zu gehen. Um mid zu 
berudigen, fagte er lant zu mir, wir wollten, weil ber 
Abend fo fhön fer, noch bis Neuwied ‚binunter fahren, 
dad ganz nahe ſey. Leiſer ziſchelte er mir aber hinter: 
ber ins Obr, anf dem Rhein folle und mäfe, meinem 
geſtrigen, ſtillſchweigenden Verfvrehen gemäß, fein Schick⸗ 
Tal entidieden werben, und er werde nicht landen lafleu, 
bis ih mid erklärt babe, 

„Da brach ih in einen heftigen Thränenfirom and, 
und reichte ihm ſchweigend meine zitternde Hand. Er 
aber war plöglih In einen Entzädten verwandelt, und 
fagte, jo fünne nur die Liebe, dod der Haß oder ber 
Zorn nicht weinen, und jubelnd hob er die Kinder, bie 
neugierlg miber getreten waren, eins nah dem andern in 
bie Hohe, und drüdte und Füfte fie mit einem Unge— 
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ſtuͤm, daß fie nicht wußten, ob fie lachen oder weinen 
follten. Und dann rief er in den Strom hinab, er folle 
feine glatte Fläche in unaufbaltfame Wogen verwandeln, 
und und ſtürmend hinabreißen ins Meer und welt hin: 
ein in den Ocean an ein files Ciland, um dort zwei 
gluelihe Menfhen; getrennt von ber ganzen übrigen 
Welt," and duftende Ufer ſtelgen zu laſſen. 


uebet dieier lebhaften Scene war der Onfel er: 
waht, und nicht wenig baräber verwundert, daß wir 
Koblenz vorbeigefahren wären, Er verlangte, daß der 
Schiffer wieber ftromauf fahren fole, und da dieſer ihn 
auslahte und ihm ben Math gab, fünftig die Zeit zum 
Ausiteigen nicht wieder zu verfhlafen, wurde er ſehr 
enzrüjtet. Berg, um ihn wieder guter Laune zu ma: 
&en, ließ vine Laterne anzünden, zwang ihm Pitetkars 
ten in die Hand, und verlor an ihn ein hohes Spiel 
nah dem andern, 


„Aber dadurch war das Uebel nur noch ärger ge: 
macht. Berg hatte den Outel freilich darin gang ride 
tig beurtbeilt, daB das Gewinnen beim Spiel, ob er 
gleich fonft wicht geikig war, ihn feidenihaftlih erfreute; 
allein diefe Freude galt weit weniger dem erhaltenen 
Selbe, als der Ehre des geſchieten Spiels. Es beleis 
digte ihm alſo hoͤchſt empfindiih, als er heute endlich 
merkte, daß Berg abfihrlih am ihn verlor. Auf cin: 
mal ftand er daher anf, warf die Karten ind Waffer, 
und den Schiffslenten alles gewonnene Gelb bin. Es 


fehlte nicht viel, daß es zwiſchen ihm und feinem Geg⸗ 


ner zw fehr böfen - Erklärungen fam, 


Wir langten ziemlich ſpaͤt in Neuwled an; es 
Hang daher weniger boͤſe, als es gemeint war, als er 
Bergen, ber auf morgen früh einen Spaziergang nad) 
den ausgegrabenen altsrömifhen Ruinen vorſchlug, die 
Antwort gab, das werde fih morgen finden, beufe 
verlange ihn nur mad Ruhe. Sobald indeffen Berg 
das Zimmter verlaffen harte, lieb er feinem Born freien 
Lauf, und erflärte, er wiſſe recht aut, worauf ber ga= 


lante Herr es abgefeben habe mit feinem abfitlid ver⸗ 


Iornen Gelde und mir der ganzen Reiſe. — Mir war zu 
Muthe, als ob ich eine recht arge Werbrecherin wire, 
und obne einen Laut über bie Lippen bringen zu loͤnnen, 
half ih die Kinder entfieiden, 

(Die Fortfegung folgt.) 





' erftärte, 
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Charade. 
Bas if's, das die die erſte Sylde beut? — 
Es iſt der guten, alten Mutter Kleid, 
Das fie zwar eng, doch nice zu dicht umfchrleder. 
Es In, was Baum ımb Thler und Menſch genichel, 
Und zwar Aecis und Impofifrel. 
Die Eepte iſt zwar ofr des Sianzes, 
Doh oft auch felger Siaverel, 
Drs fnöder Freuden Wirbeltanzes, 
Oft alter Künfle Ferrel 
Gemweißtr Ey. — Doch felten wohnt 
Das wahre Glück, wo Pracht und EGchlmmer thront, 
Das Sanze it mein Werk, und auch dag Deine 
So Dir's bellebt. Mit magiſch buntem Scheine 
Erleuchtet ſteht es da, fo fang Du wiliſt 
Und mit der Jantaſie des Herzens Sehnen fiuf, 

8. Ir. Große, 





Korrefponden; und Notizen 


us FGrantreid. 

An r5ten Januar harte zu Amferdam bie jährliche 
Preiverrheitung der Zelchenalademie dieſer Erade auf eine 
äußerft felertiche Welfe In der Ktrche der Pramontiratenfer Statt: 
Ser Jeronimo de Briesd, Drirgiieb des Inſtituts, hatte 
den Aufttag übernommen, eine ber Belerlichkett angemeſſene 
Diede zu halien, und ſteute im derfelben ein Gemälde deifen auf, 
was bie Materei, bie Zeibenkunft und Kupferſtecherel im Laufe 
bes verfloffenen Jobres In Hiefiger Stadt auggrzeichneres ber 
vorgebracht babe. Nachdem er minder intereſſante Punkte ber 
rührt burte, gedachte er ummänbiicher der Gammiung von 
Rembranbiichen Zeichnungen, weiche fih urfprüngtich in dem 
Rawlafie des Herrn Pie van Amſtel befanden, und im 
vergangenen Jabre dfenılth verflelgert wurden. Dann ging 
er auf eine ſehr materiiche Weile bie berriihe Bemäldelamms 
lung des verfiorbenen Exraarsrar WM. P. de Omeib van 
Alphen burd, welche gleihlaus Öffentiich ausgeielte und ver 
faelgert worden if, und lebte Die Rünylammiung des nämılcen 
MWefigers, weise er für eine der könllchſten und veunäntigiten 
Hierauf ging er zur öffentiichen Ausſteuung über, 
erwähnte bes leider viel zu früh erfolgten Todes eines ausge ⸗ 
geichneren Malers, des Deren v Zroofimpd, weicher, gleich 
Dem berühmten Porzer, in einem Alter von 59 Jahren tard, 
Im zwelten Thelle ber Dede ſtellte er eine kurze Erbendbefchreh« 
dung biefed Künfiters auf, und fprach mir derienigen Bewuns 
derung von feinem Werken, weiche fie verdienen. | 

Nach diefer Rede, welche den verbienteiten Beifau er« 
blert, wurde Die goldene Medaitie nebk einen Belopunasichtelr 
ben Derm Abraham Somuer Auutenſchiud zugeiheilr, und 
ädniihe Beiobungsichreiben wurden auch not andem veibiens 
ten Künftleen übergeben. Die Feieritchkelt endigte fich arts Auf 
führung einer añgemeſſenen Puff. 





Huföfung der Eharade in Nummer a3. 
Brautſtand. 





Hletbei dad Intellgenjblau Nummer 4. 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 





Galerie 
von 


Nationaldenfmalen 
großer Deutfher Männer. 


Kälte gegen Verdienft und Talent feiner großen 
Männer bat man dem deurfhen Wolke fchon längit mit 
vollem Rechte vorgeworfen, Wenn Grieben und ömer 
Die Namen ihrer Denter, Dichter und Waterlandaret: 
ter für den ſchoͤnſten Schmuck ibres Rationaltubins 
bielten, wenn noch beute Britten, — und Ita: 
liener die Heroen ihrer Nationen bis zur Webertreitung 
vergöttern ; was iſt Dagegen das Schidfal ber großen 
und ebrwürdigen Nabmen, am denen das deutihe Wolf 
* reich iſt? — Im ewiger Naht begraben für die 

ebrzabl der Nabfommen, felbft derer, die auf Bil: 
bung Anfprud machen; gleichgültig erwähnt von dem fol: 
zen Sögendienern des Ranges, ber Ybfnuft und bes 
&oldes, leben fie unfterblih in.dben Aunalen der Menſch⸗ 
beit; aber das Leben in den Gemüthern einer ganzen 
banbfaren Dolls und feiner fpäteften Seſchlebte, — das 
Leben, das Homer unter den Griechen, Taſſo unter 
den Stalienern, Milton unter den PVritten, Was: 
biugton unter den Bürgern von Norbamerifa lebt — 
tft ihnen verfagt, 

Wenn aber rings umber alles tobt, alles gefühl: 
los, alles kalt, alles unfähig ift, zu würdigen das Grofe, 
gu verfteben bag Erhabene, und durch banfbares Anden: 

u zu lohnen dem, dem fein Gold zu fobmen vermag, 
war fol ibn erweden den hoben, allmädtigen Trieb, der 
den nah Ruhm ftrebenden Geift über fi felbit erhebt 
und ihn färkt zu dem Entſchluſſe, Alles, ja fi ſelbſt, zu 
opfern, ber boden Idee der Unſterblichkeit? — Und doch 
beburft es beffen beym Deutihen nie! — Bon bes Lohng 
Verabtung entflammt, erbebt er fi, ſtatk durch ſich 
ſelbſt, umbefümmert was ihm werde, und ob fein Grab 
einit unter den Königen, ober im einfamen Thale fen. 
Und das war es, was unferm Molfsitamme einen fo 
reihen a} unjterblicoer Nohmen gab, 

Deutſche! im ibm befigt ihr ein Eigenthum, das 
ench feine Macht zu rauben vermaa! — Was kann euch 
mebr mit dem gerechteften Nationaljtolze en, (deſſen 
ibr aus gutmuthiger Ueberſchazung des Auslandes oft 
ſchmaͤblich bergeßt,) als bie lebendige Ueberzeuzung; im 
Vielem ſteden wir doch über anbre Volker; 
in Nichts, was ein Volt zu ehren vermag, 
fteben wir ihnen nad! 

Doch, nur indem wir ung gegenwärtig erhalten die 
Bilder der großen Deutſchen, die dürch Heldenmuth, Ers 
findung, tiefes Forſchen, weiles Wirken, und Flug des 


4. 





5. Februar 1811. 








Genius unſterblich find, koͤnnen wir den Seiſt in uns 
erwecken, der und mit dem Bewußtſeyn unfers Natio: 
nalwertbes erfüllt, nnd den kleinen Betrieben der Selbit- 
fur entreift, und zu einer Sefinnung erhebt, die bes 
fonft fo How gefeperten deutfchen Namens nicht unwerth 
ift. Es muß alfo fein Mittel unangewendet bleiben, um 
dın Einn für deutfche Geifteggröde und deutſches Berdicnit 
immer mehr zu beleben; beſonders muß man nicht vers 
gen, bag Streten nab dem Höhern in dem Semuthe 
es beutfchen Jünglings zu erweden, indem man ihn ges 
mwöhnt, nicht Das Ulltdglihe und das Mittelmäfige, fons 
dern das Größte, ald Maatitab des Werthes und Mer: 
bienftes zu betrachten. Das den Wobltbätern und Zier: 
den des Waterlandes gewidmete ehrenwertbe Andenken 
muͤſſe ihn entflommen zu dem Entſchluſſe, ihnen glei 
oder aͤhnlich zu werben. } 

Ein Verein vaterläubifher Schriftiteller und Künfte 
—— daher zu folgender Unternehmung zuſammen ges 

teten. 

Eine Reihe, burh Erfindung und Ausführung gleich 
intereffanter Kunftblätter fol die Dentmale großer 
Deutſchen mit edler Einfalt darftellen. 

Das Denfmal jeibft wird architeltoniſch, mit alles 
gerifaer Decoration in einer dem Charafter der Darftels 

ng angemeſſenen Gegend bargeftellt feyn, woben eine 
deutfche Juſchrift am ſchicklichen Orte angebracht wird, 

Nabme, Geburts: und Todestag und Jahr mas 
Sen die Unterfcrift des Bildes. Ueberdem wird jedes 
Blatt mir einem, den Begenftand kurz daritellenden dent» 
fhen Denkſpruche verfehen feyn, der das Verdienſt des 
Mannes bezeichnet. 


Bon den mehr als ——— beruͤhmten Namen, 
deren Verzeichniß folger, ſollen 

fehzig bis hundert 
ausgewählt werden, die unter bdiefen am weit umfafs 
fenden Verbienfte und auggebreiteten Rubme am mei: 
ften bervorragen. Gollte irgend ein wahrhaft großer 


Mann meggelafen ſeyn, fo bittet man deshalb um 
freundliche @rinnerung. 
I. Regenten, Helden und Staatsmänner. 
Herrmann, Fürst der Cherusker; Wittechind; 
R. Carl der, Grosse; K. Otto derGrosse; K. Heinrich I.; 
Heinrich der Löwe; Rudolph voullabsburg ; Otto vom 
Wittelsbach; Caspar der Thoringer; K. Maximilian T,; 
Churfürst Moriz v. Sachsen; Bernhardt v. Weimar; 
Friedrich Wilhelm der se Churfürst; Maria The» 
sesia; Triedrich der Grosse; Schwerin; Ziehen; 
Seydlitz; K. Joseph IL; Caunitz; Laudon; Herzberg. 


I. Gottesgelehrte 


Lutber; Melanchtlon; Martin Chemnitz; Moss - 
heim; Spalding; Jerusalem; Reimarus; Michaelis; 


Morus; von Hontheim; Zollikofer; Döderlein; Semm« 
ler; Griesbach; Abr. Teller; Henke, 


II. Rechtsgelehrte. 


Johann von Schwarzenberg; Haloander ; Carpzov; 
Samuel Pufendorf; Herrmann Conring; Christian Tho- 
masius; Jo. Schilter; Just, Henning Böhmer; Gebaner; 
Mich. Heinr. Griebner; Jo. Heinr. Berger; Ulr. Gru- 
pen; MHeineccius; Heisrich Brenkmann; C. F. Hom- 
nel; Job. St. Pütter; von Quistorp. 


IV. derzte 


Georg — Paul Cornar; Dan. Sennert; Al- 
berti; Mich. Ettmüller; Stall; Heister; Fr. Hofmann ; 
Joh. Boln; Albrecht von Haller; Werlhof; Z. Flainer; 
Walther; J. E. Hebenstreit; Ludwig; Phil. Meckel; 
7. F. Meckel; Soll; Plenk; vw. Ziminermann; Selle; 
Lentin; Wichmann; van Swieten; Meizger; E, Sie- 
“ bold; de Haen. 


V. Historiker. 


Sleidan; v. Pufendorf; V.L. v. Seckendorf; Otto 
-Menken; J.J. Mascov; Schöpflin; Jo. Daniel Riuer; 
M. Schrökb; v. Schlötzer; Spitiler; Joh. v. Müller. 


VI. Philosophen und Mathematiker. 


Joh, Müller, genanut Regiomontanus; Martin Be- 
haim; Nikolaus Copernikus; eppler; J. Baier; Simon 
Meyer; Joh. Hevelius; $. Calvisius; Leibnitz; Walt; 
Baumgarten; Lambert; Ewler; Tob. Meyer; Bernoulli; 
Kisıner; Segner; Karsten; Moscs Mendelsson; Garve; 
Kant; Hindenburg; Herschel; Schröter. 


VI. Physiker und Chemiker. 


B. Schwarz, Erfinder desPulrers; Job. Hartmann; 
Otto von Guerike; Christoph Sturm; Athanasins Kir- 
cher; —— Schott; Brand; Drebbel: v. Böuiger, Erf. 
des Poreellans; Becher; Markgraf; Weigel; ben; 
vr. Born; Lichtenberg; Claprotlı. 


VHI Mechanische Künstler. 
Guttenberg; Faust; Hele, Erhuder der Taschenuh- 


* 


ren 


IX. Naturhistoriker. 


Conrad Gesner; Sam, Halle; Fabrieius; Reinhold 
und Georg dielorster; Bloch ; Gmelin; Schrank; Wilb. 
Maruini; Schreber. 


X. Philologen und Antiquare. 


Reuchlin; Joachim Camerarius; Tanaquil Faber; 
Fabricius; Mathias Gesner; Fr. Sylburg; Ludolph 
Küster; J. 6. Gräv; Carl Andr. Ducker; Peter Wes- 
seling; Joh. Aug. Eruestiz Clivst. Saxe; Reiske; Fi- 
scher; Winkelmaun; Bruns; Reiz; David Rulinkenius; 
Fernow. 


XL Dichter und Literatoren. 


Ulrich von Hutten; Opitz; Flemming; v. Hage- 
dom; v. Haller; v. Rleisı; Geller; Kabener; Utz; 
Denis; Lessing; Gleim; Weilse; Salomon Gesner; 
Sulzer; Engel; Klopstock; Schiller; Herder; Bürger; 
Heinrich Nicolay; Pfeflel; Friedrich Nicolai. 


XII. Zeichnende und bildende Künstler, 


Joh, v. Eik, Albrecht Ditrer; Pirkhaimer; Hans 
Holbein; Alexauder Thiele; B. Deuuer; Phil, Roos; 


ug: Mengs; C. W. Ernst Dietrich; Orser; Rode ; 
J. H. Tischbein; Ph. Hackert; Angelica Kaufmann. 


Israel v. Mecheln; Wille; Schmidt; Chodowiecki ; 
Schlüter; Trippel; Donner; Meil; Pichler. 


XI. Tonkünstler. : 
Hendcl; Seb.Bachı; Hasse; Graun; Gluck; Mozart ; 
Haydn. 
XIV, Pädagoge n. 


Basedow; Resewitz; v. Rochow., 





Unterzeichneter Verleger fühle ſich hoch geehrt, durch 
das Verirauen ber nahmdafteſten deutſchen Scriftiieller 
und Künftler, bie ihm die Leitung dieſer Mationalnn= 
ternebmung In mercantiihicer Hinfiht anvertraut baten, 
Er wird Alles tbun, um fih aud an feinem: Theile dem 
Vertrauen ber Unternehmer und des dentihen Publifu 
würdig Ta beweiſen, und rechnet baten mir Suverldi 
feit auf die thätigſte Unferfiünung der wahren Freunde 
des deutſhen Mubme und Nabntene. 

Jedes Blatt wird von einemgeihästen deutſchen Künfts 
ler mit dem Grabftichel geſtechen, 4 zoll boech 15 Soll 
breit, und mir geboͤriget Eiuſicht und Sorgfalt abgebruckt 
fepn. Der Preis tedes Blatts iſt nicht böber, als zu 

- ı Thlr. 8 Gr. Saͤchſiſch, oder 2 Fl. 24 Ar. Rhei— 
niſch. beftimut. j 

Nom Juli 1811 an erfheinen im Lanfteber Monats 
2 Blätter, welche jedesmal öffenıli angezeigt werden, 
nnd entweder direcie vom mır oder für den angezeten 
Preis von gnten jollden Bud: und Kanſtbandtungen zu 
beziehen und zu beftellen find. Kunfkenner und Aunite 
liebbaber, deren Subieriprion bis zum 1, Anli ısrı in 
— Händen iſt, erbaiten die erſten und vorzuglichſten 


Reipzig, im Anfang Januar 1811. 
Georg Voß. 





In Kummers Buchhandlung ift zu haben. 


Dr. Serenfens geiftliche Gefänge für Singchoͤre, 
Kirchen und Schulen, wie auch zum Privatges 
brauch; die 5te Abtheilung auch unter dem Tis 
tel: „Reue Sammlung x. ırTheil. 16 Er. 

Inbalt: 1) Den Gerehten muß das Licht im⸗ 

mer wieder aufgebn, Motert mit Choral, 2) Für mid, 

mein Hetr und Gott, Choral, 3) Werföhnungsweibe, 

Ehoral, 4) Füblft du mein Geiit mit Beben, Solo. 

5) Die mit Thraͤuen fdem ıc-, Motett, 





Bei mir iſt erſchlenen: 
Weishaupt, A., Materialien jur Befdrderung 
ber Welt» und Menſchenkunde. ssHrft. gr. 8. 
brochirt 16 Gr. 
Gotha, im Dezbt. 1810, 


| —— 


Carl Steudel. 


r 


Neue Musikalien, welche im Verläge der 
Breitkopf - und Hürtelschen Musikhandluug 
in Leipzig erschienen sind: 
Beetloven, L.v., Quatuor p.2 Violons, Viola et 


Violoneelle. Op. 74. Es dur. ı Thlr, 8 Gr. 
— — 6 6Gesünge mit Begleitung des Pianof, Op. 75. 


ı Thlr. 
— — Variations p. le Pianof, Op. 76. 8 61. 
— — Fantaisie p. le Planof. Op. 77. 16 Gr. 
— — Sonate p. le Pianof. Op. 78. ıb Gr. 


Sonatine p. ie Vianof. Op. 79. 18 Gr. 
— — Concerto p.le Pforte. Op. 75. (unter der Presse.) 
Cage, 5Serönades er 12 Variations p.leFlageoler. g Gr. 
Carbonel, Sonate d’Etude p. lePforte. Op.4. ı12Gr. 
Dam, M.G., Solo p. le Violon avec Basse, 8 Gr. 
Dulon, zer Coucerto p, la Flüte av. acc. de l’Orch. 

Op- $- 5 ı Thlr. 12 Gr. 
Dussek, J.L., Sonate p. le Pforte et Violon con- 


certant. Op. 69. No. ı. 2, a ı6Gr 
— — Sonate p. le Pforte. Op. 69. No.5, 16 Gr. 
— — gr. Sonate & 4 mains p. le Pforte. Op. 72. 


ı Tllr. ı2 Gr. 

Ebell, H.C., Quatuor p. 2 Violons, Yiola et Vio- 
loncelle. ı Tülr, 
Eberl, Ant, Variations sur l’air: Ascouta Jeannette 
etc. p. le Pianoforte. Op, 8. 8 Gr. 
— — Sonate p. le Pianoforte avec accomp. d’un Vio. 
lon oblige. Op. 20. ı Thlr, 
Gabler, C.A., 3 Polonoises p. le Pforte A 4 mains, 
Op. 52. 12 Gr. 
— — Varistions p. le Pforte a 4 mains. Op.33. ı6Gr. 
Graun, C.H., der Tod Jesu, Cantate in Partitur. 
(Neue Auflage.) 4 Thlr. 
Griesinger, G. A., Biographische Notizen über 
Joseph Haydn. ı6 Gr. 
Lessel, F., Fantaisie p, le Pforte. Op. 8. ı6 Gr. 
Riotte, P.J., Sinfonie agr. Orehestre. Op. 25, 3 Flilr. 
— — Zme Concerto p. la Flüte. Op. 31. Dmoll. 
2 Thlr. ı2 Gr. 

Siegel, D.S,, Variations sur un Menuet de Mozart 
p- le Pianoforte, 8 Gr. 
— — 8 Variations p. kb Pianoforte. 8 Gr. 
Steibelt, D., gr. Sonate p. le Pforte av. accomp. de 
Violon ou Flute. Op. %- 16 Gr. 
Sterkel, Scene u. Rondo, (italienisch u. deutsch) 
mit Begleitung des Pianoflorte, ı6 Gr. 
— — Dasselbe, mit Orchesterstimmen. ı Thlr. 16 Gr. 
Tyrolerlied, für 4 Singsimmen, mit Begleitung des 
Pianoforte, j 4 Gr 
Wölfl, Jos., 3 Somates p. le Pforte av. accomp. de 
Fliue et Violoncelle. Op. 48. ı Tlilr. 12 Gr. 
— — leCoucou, Concerto p. le Pforte av. acc. de 
gr. Orch. Op. 49. D dur, 2 Thir. 


Rompberg, Andr., Portrait. 8 Gr- 





Bon einer neuen Auflage bes großen 
Dictionnaire 
des langues 
francoise etallemande 
compose 
sur les Dictionnaires de l’academie 
frangoise et d’Adelung. 


Enrichi 
des termes propres des sciences et des arts, des noms 
des prineipaux pays, villes, rivieres etc. comme aussi 
des noms d’hommnes er de femmes qui s’ecrivent et ke 
prononcent en allemaud d’une autre maniöre qu’en 
fraugois, et de quantit de mots röcemment adoptes 
daus les deux laugues. 
‚Par 
Chretien Frederic Schwan, 


mwelbes wir Unterzeichnete auf gemeinfhaftlige Koſten 
zum Drud übernommen haben, und in zwei Ausgaben, in 
groß 3. und im groß 4. erſcheinen wird, iſt eine vorläufige 
Ankundigung bei ums und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben. Der erſte franzoͤſiſch-deatiche Theil iſt 
bereits fertig, und der zweite ſchen ziemlich vorgeruͤckt; 
zugleich wird am eriten deutſchen Theil gedruckt. 
— Dieſe neue Ausgabe, bie in der erſten Auflage 
Gulden koſtet und aus 7 Bänden in gr. 4. beſtand, und 
jetzt durch die unendliche Bereicherung von anfügen, wo⸗ 
bei zugleich der deutſch- frauzoͤſiſhe Theil many amgeſtaltet 
wurde, ſehr gut 8 Winde hätte füllen fünnen, hi durch 
die ofonomifche Behandlung des Gauzen, ohne ber Deuts 
lichteit zu ſchaden, hier in 4 Binde gebracht worden, um 
dadurch einen jo dilligen Preis zu erzielen, daß auch dee 
nur wenig bemircelte Liebhaber es ſich anſchaffen kann; 
wir beſtimmen ihm naͤmlich für bie @dition in 4. auf 16 Fl. 
30 At. oder 9 Thlr. ſaͤchſ., fir, die im 8. anf ı2 FL. 48 At. 
der 7 Thir. ſaͤchſ. Diejenigen, die es vom jet an bie 
zur Reipziger Jubilatemeſſe bei und beitellen, (wobei bes 
Uebigſt das Format zu beftimmen ift) werden durch einem 
angemeffenen Rabatt begünftiger. 
€ 8, Brebe, : 
Buchdrucker, Buch: und Paplerhaͤndler In Offenbach 
Sriedr. Wilmans, 


Buchhändler in Franffurt am Mal. 





Halle und Jeruſalem. Studentenſpiel und Pilger- 
abenteuer, von‘. v. Arnim. Heidelberg, bei 
Mohr und Zinmer. Preis 2 Sl. 45 Kr. oder 
ı Thle. 20 Gr, 

Die Herausgabe biefer beiden dramatiſchen Ber 
ſuche iſt durch Zufälligkeiten fait um ein Jahr verfpätet 


worden, ba fie zwar in Veziebung auf bie Seit, aber 
nit in Beziehung auf ben Augenblit gedichtet worden 
find, io Haben fie dur erneute Durchficht gewonnen, bie 
Anfragen und Nachfragen, die der Titel veranlaßte, mös 
gen fib jegt Teint felbft beantworten und befriedigen, 
Der Verfaffer bittet in der Vorrede, Inhalt und Form 
weder zu leicht, noch zu ſchwer zu nehmen; den fröhligen 
leichten Lefern wird mande eruſte Wahrheit, die aus 
dem Ecerge hervortritt, nicht ermuͤden, denn alles 
drängt ſich in Handlung und Leidenſchaft; der ernſte Leſer 
wird die Gurmätbigfeit anerlennen, mit der die Fehler 
unfrer Zeit verſpottet und beftraft werben. Das erite 
der beiden Stüde kann mit Wirkung auf Yuppenthratern 
gegeben werden, anf bei jepigen Zuftand unfrer Bühne 
Tonnte bei feiner Innern Einrichtung nicht Ruͤcſicht ge: 


nommen werben; das Nacſpiel ift im biefem Falle wie . 


der Nachllang in ber Phautaſie zu betrachten, bie alles, 
was fie ergriffen, in fih weiter fortbildet, jener Nach— 
Hang, ber und beim Nachhauſegehen aus einem Schau— 
fpiel damit befhäftigt, was denen, die wir in einem be: 
beutenden Momente ihres Lebens am Schluſſe verlafen 
hatten, ſpaͤterhin begegnet ſeyn möchte, wozu ſchon die 
wunderbare italienlihe Novelle, die dem eriten Stiüde 
einen Theil ber Begebenheiten geliehen bat, vielfache 
Beranlaffung gibt, 





In meinem Verlage erſcheiut im Laufe biefes Jahres eine 
neue Beitichrift unter dem Titel: 


Annalen für die Landwirthſchaft und dag Landwirth⸗ 
fchaftsrecht, herausgegeben vom Griminalrath 
H.Stenger und Kammerratb G.Platbner, 
in Verbindung mit mehreren angefehbenen Ge⸗ 
Ichrten Deutfchlande. ır Band, 18 bis 48 
Sf. 8 

Die ihon ruͤbmlichſt befanuten Herrn Herandges 

ber, bie fih bedeutender Hülfsmittel und michrerer ges 
lehtter Mitarbeiter zu erfreuen haben, werden gewiä 
alles mögliche thum, daß ber bei Herausgabe dieſer An: 
malen beabſichtigte Zwech, naͤmlich die Landwirthſchaft 
ſelbſt, immer mehr und mehr zw vervollkommnen, fie 
und das Landwirthſchaftsrecht recht freundlich für einen- 
ber zu’ftimmen, uab badurd bie Oekonomie und Jurig- 
prubenz einander näher zu bringen und beide Willen: 
ihaften fo vereinigt zu bearbeiten, daß die bisher fo 
häufigen Differenzen beider Fafultäten gehoben werden 
können, erreicht wird, Ich glaube daher als Werleger 
allerdings voransiehen gu dürfen, daß dieſe Zeitihrift 
gewiß eine erfreulibe Erfheinung für jeden denkenden 
Oelonomen und Juriften ſeyn muß, und ſchmeichle mir 
in fo fern mir einem glätlihen Erfolge diefes Unterneh: 
mens, ba audı meiner Seits nichts verabſaumt werden 
fol, ihr in Auſehung des Aeußern eine günftige und 
erwänfhte Aufnahme bei dem gebildeten Pubkıfum zu 
verfhaffen, 


Indem ich num alle Fiteraturs Freunde anf bie Er» 
fbeinung diefer neun Beltiarifi im Allgemeinen auf: 
mert ſam mache, beziehe ich with ber Kürze wegen uͤbrl⸗ 
gens bier auf eine ausfübrlice Anzeige beririben, worin 
fib die Herren Herausgeber Nüdfichts der Tendenz diefer 
Annalen weitläuftiger erfidrt haben, bie bintfen kutzen 
in allen Buchhandlungen zu haben ſeyn wird, - 

Die mit der Aufſchrift an bie Redaktion der An- 
nalen unter meinem Couvert einzufendenden Aufidge und 
Beiträge, welde, wenn es verlangt wird und man fie 
sweemäßig findet, von den Herren Herausgebern anftäns 
dig bonorirt werben, erbitte ich mir pojifrei. 

Der Pränumerationspreis für jeden Band, ber 
aus 4 Heften beſtehen und circa 48 Drudbogen enthal- 
ten wird, ift 3 Thir. Courant, wofuͤr man ſich in allen 
foliden Buchhandlungen und auf allen reipeltiven Pofts 
dintern abonuiren faun, bie Pränumeration ift bis fünf: 
tige DOftern 1811 offen, mo alsbenn fogleih nah Er: 
ſcheinung bes erften Hefte der nacpherige Ladenpreis von 
4 Thlt. Eourant eintritt, 

Ale Buchhandlungen, tefpeftive Poſtaͤmter, Heiz 
tung: Expeditionen unb andere Inftitnte, bie ſich der 
Pränumerationsiammiung auf dieſes Werk unterziehen 
wollen, warum ich hiermit ergebenft bitte, genießen eine 
verbäimißmäßige Proviion, und haben fich deshalb ges 
faͤlligſt, jedoch aber poſtftei, direkte an mic ſelbſt zu 
wenden, Polen, im Januar 1811. 


Sodann Friedrich Kühn, Buchhändler. 





In der Rengerihen Buchhandlung in Halle iſt er: 
(dienen und durch alle folide Buchhandlungen zu bes 
fommen ; 


Bitte am beutfche Merzte, ihre Kranken nicht arm 
zu machen. Mebft einer Beigabe von praftie 
fhen Notizen. Preis 8 Gr. 


Diefe Bitte entbälr ein für jeden Kranken, der 
fein Erdfus ift, ſeht wichtiges Thema, auf eine geiit- 
volle und gruͤndliche Art ausgeführt. Hier ſey nur er= 
waͤhnt, daß dieß Buͤchelchen unter andern nachweiſt, 
man koͤnne in Armenkraukenanſtalten, wo bisher 1° Thlr. 
an Arzneien für ben Dann gebraucht werden, wohl mit 
8 Gr. ausreihen, Und NB. der Herr Verfaffer iſt ſelbſt 
praftifger Arzt und Worſteher einer folden Unftalt, 








zeitung für die elegante 


Dennerftags 


=———— — — 


Winckelmanns Werke, vierter Band *), 


Den Herausgebern fo wohl, als ber Verlagehandlung 
sebührt eine offentliche Anerkennung, daß fie das Wert 
ber Windelmannifhen Wiedergeburt fo rafh und thaͤtig 
betreiben. Nlcht immer iſt der raſche Fortſchritt in fols 
Gen Unternehmungen auch der gewinnreichſte. Aber bie: 
fer Erfahrungsſatz erhält bier feine Beſtaͤtlagung. Man 
lann mit Wahrheit behaupten, daß durch diefen vierten 
Theil der neuen Ausgabe von Windelmanns Merken 
für die Wilfenfhaft, für deren Vater umd Schöpfer uns 
fer Windelmann ſtets geachtet werden wird, ein bedeu⸗ 
tender neuer Gewinn erwuchs. Die Manen Windel: 
maund werben ſich derfelben freuen! 

Diefer vierte Band enthaͤlt den zweiten Theil der 
Kunftgefhicte, das heißt, das vierte und fünfte Buch 
von ber Kunjt ber Griehen, wovon das vierte bekannt: 
lid jene Meifterworte über den Begriff ber plaftifhen 
Schönheit bei den Griechen überkanpt, gleichſam als eine 
Sanction für die Künftlerwelt aufbewahrt, das fünfte 
aber die Idealgeftalten im Einzelnen durhmandelt, und 
dann vom Ausdruck, von der Proportion und den Schön: 
beiten der einzelnen Theile ſpricht. Was Windelmann 


*) Bindeimanns Werke herausgegeben von &, 
Meyer und Bohann Schulze. ar Dand (wird auch 
mis einem befondern Titet: Windeimanns®erhictre 
ber Aunfi bes Atterthbums, ar Theil, mit den vor 
bergebenden beionders verkauft.) Dresden, Daltherſche 
Rofbughandiung ıgız, 440 & Ingr.s, Mir 8 Kupfern, 
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Welt. 


ben 7. Februar ı8rr, 





in feiner ungetrübten, aus reiner Anſchauung gef&öpften 
Vegeifterung In einer Sprache, bie er felbjt dazu bildete 
und die ſtets klaſſiſch blelben wird, bier im Allgemeinen 
ausfpricht, dem wird in ber Hauptſache nie etwas frifti- 
gered, vollgültigeres, erfhöpfenderes nachgeſprochen were 
den ). ber er Fonnte im Einzelnen wohl einen Fehl: 
ſchluß veriäulden, und wie vieles wurde nad ihm erft 
durh neue Entdecungen berichtigt und aufgeklärt! 
Inventis addere facillimum! Doch iſts nicht immer fo 
leicht, ald man denkt, befonders wo fo viel auf den ge: 
übten Kennerblit wirfliher Selbſtanſchauung ankommt, 
wie bier, 

Er. Mever bat aber bei’der herrlichen Ausſtat⸗ 
fung, die er durch zahlreiche Anmerfungen biefem Theile 


*) Man bat fo eben eine Herrlich gelungene afademifche Rede 
bes als Setehttten und Menſch gielh achtungswurdigen 
Briedbeih Jakobs Über den Reichthum der 
Grieden an plafifhen Kunfwerten und 
die Urfachen deffelden, eine ſchöne Frucht ber 
Münchner Akademie, wo fie am Namenstage des Königs 
von Balern den zaten Dftober 1810 vorgelefen wurde. 
(Münden, bei Sröger, 73 ©. In gr. 8.) erbalıen, 
worin Gelehrfamfelt mir Gefhmad und Wohhlredenhelt den 
ſchönſten Bund feiert, Der Redner ſpricht nur von den 
drei Innern Urfachen, aus denen ber aberſchwengliche Neid: 
thum plofifher Werke In den Dellenlichen Sraaren- bes 
greinich ward, Metlgion, Gemelafinn und Eiebe der Kunft, 
und gedı dann beidärend und beirübend auf die moderne 
RBeir über. Mn wie oleien Orten wird bler unfer Wins 
Edelmann als Norm und fiehende Auothtät angeführt, 
elumas auch ©. 15 nach ber neuefien Ausgabe derichtigt. 
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gab, aufs neue zur Gmüge bewleſen, daß er alle Eigen⸗ 


ſchaften eines Herausgebers, Berichtigers und Ergaͤuzers 
von Winckelmanns Kunſtgeſchichte, für dem Theil der 
Arbeit, die er zu übernehmen fi anhelſchig gemacht 
hatte, für den artiftifhen, vollfommen im fi ver: 
einige. In einer einfachen, Haren und wahrhaft edeln 
Sprade traͤgt er feine zahlreiben Bemerkungen, Ergeb: 
wife eines halben Menſchenlebens, das er mit Beihanen, 
Abzeichnen und Beurtheilen der groden, damals noch in 
Stalien veriammelten Weberrefte der alten Kunſt zu⸗— 
brachte, mit der nur dem wahren Verdienſte eigenen Be: 
fheidenbeit, und mit einer Findlih danfbaren Achtung 
vor dem grofen Winckelmann felbit, vor. Ein Blick im 
die Anmerkungen, die, da and das Beſte aus Fea und 
den übrigen Commmentatoren von Johann Schulz, bem 
zweiten Herausgeber, audgezogen wurde, über die Hälfte 
dieſes Bandes einnehmen, wird jeden, ber Luſt und 
Beruf dazu In ſich fühlt, fogleih davon überzeugen kon: 
nen, Man lefe 5. ®. nur was ©. 307 ff. über einige 
zum Theil faft gar nicht gefannte Bacchuskoͤpfe, wobei 
ein wahres Kennerurtheil über den fo oft und nenerlid 
wicder in Paris zum Ariadnentopfe umgelanften Hopf, 
der vordem im Museo Capitolino ftand, gefprochen wird, 
gleich darauf ©. zur die interefante Discuffon uͤbet bie 
Herculestöpfe oder ©. 353 über die Amagonenbilber, 
oder die lebrreihen Anmerkungen von ©, 377 386 über 
Windelmaund etwas zu einfeitige Vergleihung der 
alten und neuen plaftifhen Werte. Weberall ift auf bie 
sieven Schickſale der Skulptur und bie darüber erihienenen 
Aupferwerfe und Kataloge In Franfreig, " England, 
Deutſchland, belehrende Rüdfiht genommen, und über: 
haupt nichts vernadhläffiget worden, was ben Leſer auf 


den neueſten Standpunft diefer im unſern Tagen fo viel: 


fach bereiherten Wiffenfhaft ſtellen kann, obgleich mit 
Eparjamfeit und frenger Vermeidung alled Eitatenprunfs, 

Der kritiſche und philologifhe Theil der Bearbei⸗ 
tung durch Job. Echulz, lounte freilich fo bedeutende Zu: 
füge nit erhalten, Feas Aumerfungen find der Eub: 
frang nad ausgezogen und bie Gitate möglichit berich 
tigt mit eingejireneren eigenen Nachweifungen. Bon 
diefer Seite würde freilich noch vieles zu thun übrig 
fevn, Dem Windelmann jelbft traute nur zu oft feinen 
vor vielen Jahren gemachten Ercerpten, und folgerte mans 
ches ans Stellen, bad die gefunde Ausloaungsfunft nie 
darin finden kann, Uber zn welchem Umfang müjte 
dann bieh Werk anfgwellen, Ein fehr dankenswuͤrdiges 
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Verdienſt erwarb ih Job. Schulz durch bie gewiſſen— 
hafteſte Wieberberfielung und Wergleihung der alten 
Lesarten, und daurch kritiſche Rechenſchaft darüber in den 
Anmerkungen. Dad unverzeiblihe Flid- und Stüdwerf 
der hoͤchſt unkritiſchen Wiener Ansgabe wird nun niemans 
ben mehr zu Irrthämern und Misverfiändniffen verleiten. 
Eine befonders einladende Mitgift erhielt dieſer 
Theil durch acht ganz neu entworfene, und unter Meyers 
Augen in Meimar forgfältig geftohene Kupfertafel, 
von melden man im Wahrheit fagen kann, daß fie den 
Beſchauer Hüger machen und Windelmannd Anfihten 
über die Idealform der Idealloͤpfe der Götter und eit- 
zelnen Theile daran, verlinnlihen oder erweitern. Meb- 
tere erſchelnen bier wirklich zum erjtenmal, wie gleich 
auf der erien Taſel die obere Maffe eines kolofalen 
Jupiterlopfes, der im Jahr 1787 and ber Vila Mebi- 
eis nad Florenz fam, die Profile bed ſchoͤnen jungen 
Fauns und ded trunfenen Silens, aus der Dresdner Ga: 
lerie, das Bruftbilb eines Serapis, das Willeifon mie 
and Griehenland bracdıte, und dad jetzt bas Elgenthum 
des Geh. Raths von Göthe in Weiner iſt, das Profil 
ber Pallas von Velletri, und bie Büfte eines Merkurs, 
bie nah England gegangen, endlih ber Kopf des im 
Livorno aufgeftellten Neptuns aus der Billa Medicis. 
Aber au bie Zeichnungen nach fhon befannten und oft 
abgebildeten Statuen find nie aus Aupferwerken genoms 
men, fondern von Meyer in Italien nah den Urbil: 
dern entworfen und bier nur verkleinert worden. Die 
Kupfer find zwar nur Umriſſe, aber durch Meperd Er: 
läuterungen in den Noten und in einer befondern Erklaͤ⸗ 
zung derielben am Ende dieſes Theils, weit nüßlicer, 
als die ausgeführteſten Aupferftihe, die das Werk zu 
einem bios tbenern Bilderbuche gemacht haben würden. 
Der redliche Eifer der foliden Verlagshandlung 
und der Herausgeber birgr ung, daß die zwei zur Mollen= 
dung ber Aunftgefhichte noch zu erwartenden Theile, in 
ununterbrocener Aufeinanderfolge ſchnell nahfemmen wer- 
den. Des verftorbenen Fernomwe *) Plane nad, ſoll dann 
Wir befigen ſeit dem Gpatherbfie des vorigen Jahrö ein 
auch ſchen In Diefen Blättern mis verdlentem Beifau anges 
zelgies Leben Bernoms von feiner edein Breundin im 
Weimar Jobanns Schopenhauer, ıbeild nah Par 
pleten und Briefen bes Berüorbenen, theils nach feinen 
müntlien Misıheilungen mis Treue und Anmurb adgeı 
faße., (Tübingen, Corta ı8r0. 426 ©. ine.) Die 
ſoure kein Freund der bildenden Zunft ungeleim und un: 
erwogen laffen, Auch über den ‚Plan zur Ausgabe von 
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auch noch der Trattaro preliminare zu den Monumenti 
ins Deutfhe überfest und midNachträgen ansgeräjtet, ald 
Schluß des Ganzen gegeben werben. ı Hier bat Windel: 
mann der Zeitfolge feiner Echriften nad, ſich allerdinge 
fat am fpdteften ausgeſprochen. Allein es laͤßt ſich noch 
immer dagegen manches einwenden, ob dieß and noth⸗ 
wendig und rathſam ſey. Die Stimme derer, die bier 
volles Stimmrecht haben, mag fo wohl darüber, ald 
über eine chronologiſch geordnete Ausgabe feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Briefe, entſcheiden. 

Su wuͤnſchen wäre ed wohl auch in mehr als einer 
Nüdfiht, daß nun von biefer neuen Ausgabe der Kunſt⸗ 
geſchichte, eine treue und lesbare franzoͤſiſche Meberfegung 
bald erfcheinen möchte, Der Tert hat bier fo viele 
Beränderungen, Zufäge und Meinigungen von Interpola: 
tion erhalten, daß alle italiemifhe und franzöfiihe Neber: 
fegungen dagegen dußerjt mangelhaft erſcheinen, und nur 
sur Fortpflanzung von manderlei Irrtbimern, woran oft 
Winkelmann ganz unſchuldig it, gemacht zu fern ſchei⸗ 
ven. Muh manche jekt hinzugetommene Anmerkung 
würde der deutſchen Kunfifritit im Auslande Ehre 
machen! Boͤttiger. 





Mariens Geſchichte. 
(Fortſetzung.) 

„Scheltend verlieh er das Zimmer, und ſchloß die 
Thür Hinter ih zu. Nach einer Viertelftunde lam er 
noch jormiger zuruck, und ſagte, nun wiſſe er beftimmt, 
daß der Echultheis vor Johannisberg in feinem Leben 
keinen, ſolchen Wein an Fremde verfhenfe, und man 
habe dort, wie bei Koblenz, ein nichtswuͤrdiges Schelm⸗ 
ſtück gemacht, um ibn am Narrenfeile nod einige Mei: 
len weiter den Rhein hinunter zu führen, aber die Pie: 
besjagb fole ein Ende haben, denn Pferde und Wagen 
wären ſchon beftellt, und pünftlih um Mitternacht folle 
bie Mürreife nah Franten angetreten werben. 

„Ih war zu tief in meinem Innern gefränft, 
und sum Theil aud getroffen, als daß ich ein Wort zu 
meiner Rechtfertigung hätte vorbringen Fünnen und moͤ— 
" Bindeimanns Berten fommen nech einige bemerfends 

werde Steiten barin vor. Ueber den frühern Theil feiner 
Geſchichte find einige Kiflerifche Unrichstgkelten In öffentul⸗ 
hen Otästern berichtige worden. Dieß ift zu loben. Aber 
barin, daß man- verlange bar, es hätte der unglüdiihe 
Schuß, der einen Menſchen todt zur Erde firedse, gar 
nicht berühre werden ſolen, werben gemid bie melſten Ker 
fer aus guten Gründen anderer Meinung ſeyn. 
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gen. Nice um zu ruhen, fondern nur, mm mich im 
Stillen auszuweinen, warf ih mih im Nebenzimmer 
anf ein Bert, bis Mitternacht, Ich wußte nicht, auf 
wen ih mehr zürnen folfte, auf den Onfel, der mir die 
entehrendften Vorwürfe gemacht, oder auf unſern Ber 
glelter, der die Veranlaffıng dazu gesehen hatte. ; 

„Ws aber die Mitternachtitunde gefommen war, 
der Wagen vorfuhr, und ich das Haus, die Stadt, die 
ganze Gegend hinter mir laſſen mußte, ohne dem Ver— 
anlaffer meiner Chrinen wenigftens noch ein Lebewohl 
geſagt zu haben: ba, da fühlte ich es unausſprechlich 
tief, daß ich ihn uͤber alles lichte; ba berente ich rs bit- 


‚berlin, ihm eigenfinnig dieß Seſtaͤndniß vorenthalten zu 


haben ; da ſchon erfuhr ich, daß wahre, warme elebe ſich 
am heiligſten im Schmerze bewaͤhrt! 

„Es war eine unausitebliche Relſe. Der Ontel 
manlte, wenn er nicht (halt; und er hörte nur auf zu 
manlen, um zu fchelten, Er feßte das auch auf ſeinem 
Gute fort, doch quaͤlte es mich weniger, feit ich nicht 
mehr ununterbrochen in einem engen Raume an feiner 
Eeite faß, fondern ihm den größten Theil bes Tages 
ausweichen konnte. — Der größte Schmerz, ben id ſtill 
in meinem KHergen trug, wäre nach und nach vielleicht in 
eine fanftere Trauer übergegangen, und das Bild des 
verlornen Geliebten wäre von der alles mildernden Zeit 
in eine buftige Ferne gerüdt worden, in ber es mein 


bethraͤntes Auge wicht mehr geblendet, fondern nur, wie 


ein freunbliher Stern, mild angelächelt‘ Bette, Doch ie 
wollte mein Schickſal es nicht! 

„Eines Tages, da der Onfel mit ben Kindern 
auf eim benachbartes Gut gefahren war, und ich meinen 
gewöhnlihen Spaziergang nah einem nahen Luſtwaͤldchen 
dlesmal allein machte, eilte plöslid ein Jaͤger mir 
mit audgebreiteten Armen entgegen, und umfchlang mich 
dann damlt, daß ich micht Hätte entfliehen Können, wenn 


ich auch Faſſung und Gleichguͤltigkeit genug gehabt hätte, 


es zu wollen. Sch erkannte ben Geliebten, und war 
einer Ohnmacht nahe. Er ſtürmte mit Klagen über 
meine Flucht aus Neuwied, mit Perhenrungen feiner 
beißen Liebe, mit Verwänfhungen meines Oheims, und 
mit Schwüren, daß ich um jeden Prels die feinige wer: 
den muͤſſe, auf mich Erfhrodue ein. Dabei ergfühten 
meine Wangen nnter feinen Liebfofungen, gegen bie ich 
einen vergeblichen Kampf verfuchte, da Ueberraſchnug und 
Liebe mit ihm im Bunde gegen meine Verſchaͤmtheit und 
Shühternpeit waren, Ich dulbete, ich erwiederte enb- 
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ſprechlich liebe; und als ih mich endlich losrelfen, er 


mich aber unter keiner andern Bedingung von ſich laſſen 
wollte, verſprach ih ihm, am folgenden Tage zur naͤm⸗ 
lichen Stunde wieder zu kommen, — Verdamme mic, 
wer ed kann, daß ih nicht Alter, nicht gleichgültiger, 
nicht mweifer war! 

„Es war die entzädtefte Stunde meines Lebens; 
aber Faum lag fie hinter mir: fo fagte mir mein gutes 
Gefühl, daß ih einer Wiederholung derſelben nicht ab: 
figtlig entgegen geben dürfe, Lange vor ber verabrede: 
ten Stunde heftete ih baber an den Baum, mo wie 
uns wieder treffen follten, einen Zettel, ber nur ibm 
verſtaͤndlich ſeyn Fonnte, und ihm fagte, daß ih nie 
wiederfomtnen könne. — Nun aber trat er mir fait taͤg⸗ 
lich, unter allerlei Geſtalten, ‚bald als Gärtner, ale 
Bauer, als Bettler verfleidei, in den Weg, und 
ziſchelte mic Worte, oder ftedte mir Briefe zu, worin 
er mich aufs fichentlihite um eine zweite Zuſammen⸗ 
kunft bat, Selbſt bis unter die Augen des Onkels, ein» 
mal fogar bis in mein Bimmer in Gegenwart der Kine 
der, trieb ihn feine Fühne Liebe; und id wurde vor 
Furcht, wie das enden folle, weder bei Tage noch bei 
Naht mehr rubig. Dabel fuhr der Onkel fort, mir das 
Leben unerträglich zu machen. Ich beſchloß daber, mid 
meinem geliebten Bruder in die Arme zu werfen, und 
bei ihm Schup und Rath zu ſuchen. Ich bat den Ontel 
um bie Erlanbuif, biefe Reiſe zu machen; ergab fie 
mir endllch auch; allein es mochte ihm Fein Ernſt damit 
ſeyn, denn von einem Tage zum andern verweigerte ex 
mir unter ganz nichtigen Vorwaͤnden, Wagen nnd 
Pferde. Vol Verdruß hierüber, und Immer mehr ge: 
aͤngſtet und gefährdet von meinem Geliebten und von 
meinem eignen Herzen, borgte ih von der Fran des 
Verwalters einiges Geld, um die Reiſekoſten beftreiten 


zu Eönnen, unb mlethete einen Lohnkutiher in der na: . 


ben Stabt, ber mich hieher fahren folte. Der Onkel 
(halt mich anfangs wegen meines eigenmädtigen Wer⸗ 
fabrens nicht wenig aus, Tieß mir indeffen vicht nur 
meinen Willen, fondern erlaubte auch einem Dienft- 
mädchen, zu meiner Begleitung, Anſtands halber, mit 
zu reifen, 

„Am frübften Morgen warfen wir und in den 
Wagen, und ich verihleh ihn von allen Geiten, daß 
fein Voruͤbergehender bineln ſehen Fonnte, Als wir nod 
feine Meile weit waren, erklärte meine Begleiterin, 
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daß fie dad Fahren unmoͤglich aushalten Fine, und ' 
mich durchaus verlaffen muͤſſe. Alle meine Borftellungen 
und Bitten waren vergeblich. Ach mußte fe ausſteigen 
laſſen, und aflein reifen. Unaufbörlih bat ich nun den 
Autiber, recht rafb zu fahren. Er that es and, und 
obne irgend ein andered unaugenehmes Ereigniß ging 
der Tag bin, fo daß ich chen im fibern Hafen zu feyn 
glaubte, (Die Fortfegung folst) 





Edarade 
Dat Erfie lachet rein fat nur bem Zweiten, 
East es dem Manne, neum aan ihn mit Beiden. 
#. dr. Srode 


Korrefponbenz und Notizen. 


Uns Paris, 


Der bekannte Maturforiher und Herausgeber ber Ent 
defungsreife na den @übdieeländern Derr Franı Peron, 
th am 14. Deybr. 1810 3u Eerlüy, unwelt Doufins, im Der 
partement ber Auler, im a7Ken Jahre feines Ledens an einer 
Brußtranfheis gehorben. Er wor als Gelehrter und Menſch 
sieh achzunge wurdig, und die Wiſſenſchaften baben feinen 
zu ‚früßen Tod fehr zu befiagen. Bon ber belannien Ent 
deungsrelie fonnıe er nur einen Band Herauggeben, nebii dem 
Bas, ber nah Lefueurs und Perir's Zeichnungen ger 
fhoden wurde, Bon den zweiten Dande if indeffen mehr ald 
tie Hälfte ſchon gebrudz, und es iſ nur noch wenig übrig, um 
die ganze Neife ju volenden. Aue⸗in zu fürchten iſt oleeicht 
das, bag ber Tob des adtungswürdigen und kenntnlßrelchen 
Mannes und um bie Beichlchte ber Bölfer bringt, welche er ber 
fuche hatıe, Er ſprach oft mir großem Interefle davon. 

Herr Catel, Berf. eines WBerked über bie Harmonie, 
weiches zum Unterer tm Tonfervasocium benuge wich, und 
Werf, der Opern &emiramis, die Baladeren, die Auderge de 
Bagneres u. f.w., bar die Stelle eines jupplirenden Hintere 
richtsinfpetjord am Ealjert. Conſervatotium erhalten. 


ud Neapel. 


Wic haben in ber Perſon des Kerm Bincenzo be 
Muro, Direttors der Fakultär ber fchönen Wiſſenſcatten an 
der poiytechniihen Mitirätichule atibier, einen unferer befien 
Schriftſteuer verloren. Dan verbaufe Ihm die phileiorblihe 
Greammartt, die Kunfi zu ichrelben und mehrere andere Werte 
diefer Are, fo mie au eine gure Ueberſezung von Condiuac. 

Das iheater St. Eario Ifi unter ber Leitung bes A 
chltekten Ricosimt reſtaurict und nunmehr gaͤnztich voleuber 
worden, Die Bagade diefes Gebäudes trägt ganz den Cha 
vater feiner Veflimmung. Es vereinigt Dauerhaftigkeit mit 
Brquemlichfeit und Eteganz, und iſt eine wahre Btecbe unterer 
KHaupıftate geworden. z 

* Mus den ſtatiſtiſchen Berzeichniffen des verfloffenen Jabe 
res ergibt ih, dad In unferer Stadt die Zahl der Gebornen 
auf 13,53%, und die ber Zodten auf 13,539, bie der Ehen aber 
auf rosa ſich belaufen Bar. Die Gebornen Haben alle Die Ecr 
horbenen um 2) Indioibiien überſtlegen. 
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Zeitung für die elegante Bert, 


Bertiasa 


Das allgemeine Hiftorifche Archiv ). 


E⸗ iſt erfreulich zu bemerken, daß in einer Zeit, wo 
der Glaube der Beſſern an eine moraliſche Weltorduung, 
und fortfhreitende Ausbildung der Menfchbeit nah bem 
Neale der Sittlihkeit und Humanität, faft allein durch 
einen ernten Blick auf die durch die Geſchlihte erhellte 
Vorzeit aufreht erhalten werden kann, fo viele aufge: 
zeichnete Geiſter fih dem Studium der Geſchichte, und 
der Darjtellung derſelben zu Belehrung, Kroft und 
Ermünterang widmen. An die Namen berer, wel: 
de ſich durch uniterblihe Werke bereits dem Dank 
ihrer Zeitgenofen und bie fihere Verehrung der Nach: 
welt erworben "haben, ſchließen fih aufblühende Talente 
an, bie durch jene großen Veiſpiele ermuntert, diefelbe 
fhwierige und ehrenvolle Laufbahn betreten, und bie 
Neigung ber Ifenden Melt, lieber mit geſchichtlichen 
Darftellungen, als leeren und faden Produkten einer über« 
ſpanũten Einbildungskraft, ihre Mufenftunden auszufül- 
len, immer lebhaft zu erhalten ſich bemuͤhen, und wel: 
chen das Gelingen ihres ehreuwerthen Bemuͤhens durch 
dieſes ſelbſt verbuͤrgt wird. Unter dieſe letztern bürfen 
wir unbedingt auch zwei Männer rechneu, welche durch 
ihre erſten hlſtoriſchen Arbeiten ſchon ſich auf das vor: 
theilhafteſte auszeichnen, wir meinen Herrn Profeſſor 


Dippold zu Danzig und Herrn Proſeſſor Koethe zu 


Jena; fie haben uns fo eben mit dem erſten Hefte einer 


”) 83 eriheint Im Mertage des Budhändiers Reetam 
va Eeipjig. 
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ben 8. Februar — 





neuen Zeltſchrift beſchentt, die unter ihren Schweſtern 
einer ehtenvollen Auszeichnung werth iſt, und wenn die 
folgenden Hefte dem vor uns liegenden erſten gleichen, 
einer langen Dauer. ſicher ſeyn kann. Cie führt den 
Titel: Allgemeines biftorifhesd Arhiv, und 
fol nah dem Plane der Herausgeber eben fo wohl eine 
gründliche hiſtoriſche Forſchung befördern, als auf ergrei: 
fende und unterbaltende Darjtellung des Aufgefundenen 
Miüdfiht nehmen. In dem erften Hefte find enthalten“ 
1) Die Fugger, von Dippold, ein trefliher Aufſatz, 
empfeblenswerth fowohl wegen der großberzigen Anficht der 
Welt und des Lebens, bie darin herrſchend ift, als wegen 
der lebendigen und gediegenen Darftellung. Der Vortrag 
ahmt einigermaßen die Altertbümlichfeit des Stoffes 
nah, und fuhrt durch eine gewiſſe ſchmuckloſe Gerads 
beit und Einfachheit zu gefallen, ein Beſtreben, welches 
an fich nicht tadelnswerth, doch leiht zur Manier ver: 
leiten Kann, wovor jedoch, bünft und, den Verf. fein! 
gebildeter Gefhmt md eigenthümlicher Geift verwah: 
ren wird. Mir theilen aus diefem Aufſatze am Schluſſe 
unferer Anzeige einige der intereffanteften Bruchſtücke 
mir. Naͤchſt biefem findet man: 2) Cinige Züge zu 
einer Geſchichte der römifhen Gefchgebung, die Innun⸗ 
gen, Gewerbe und’den Handel betreffend, vom Prof. Hu⸗ 
ſcher. 3) Geſchichte Thomas Münzerd, (des befannten 
Anſtifters und Leiters des thuͤringiſchen Banernfrieges,) 
von G. C. Treltſchke, ein Auffag, der mit eier von 
Scharfſinn und tiefem Blit in das menihlihe Gemüth* 
zeugenden Anſicht der Begebenheiten, eine lebenvolle und 
28 
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sebilbete Darftellung verbindet, 4) Origenes, eine bio: 
grapbifge Skizze, von F. U, Koetbe, welche bas Ur: 
theil, welhes wir im vorigen von dem Herru Verf. ge: 
änfert haben, hinlaͤnglich begründet. 5) Eine Urkunde 
über den Verkauf der Stabt Saalfeld, vom Jahr 1389. 
„Wie jet, heißt ed im dritten Kapitel des Aufs 
fißes von Here Dippold, batte Augsburg vor dem 
Sabre Kaufend Dreibundert Dreizehn wenig oder keinen 
Haudel. Su Ein, Ahen, Mainz gab’s fait zweihundert 
Jahr früber fhon Gewerbe, und bereits im Jahre 1214 
besog man bie greße Meſſe zu Frankfurt, den großen 
Yahrmarit zu Epeier, Aber diefe Städte Tagen zum 
Theil am Rheine, zum Theil ihm doch näher, ald Auges 
burg, ald an welchem Strome ber Handel im Anfange 
bios aufwärts ging. Alſo war aud Augsburg weber im 
theinifhen Bunde, noch batte ed an ber fo gewaltigen, 
als reihen und weit verbreiteten Hanfa Theil. Selbſt 
die Natur ſchlen nichts für den Handel getban zu baben. 
Diefe vormals freie Reichsſtadt, uralterd eine 
Kolonie des Römer Drufus, it geſund und aumuthig 


zwiſchen zwei Klüffen gelegen, die unweit derſelben ihre 


reifenden Wellen mifhen. Gen Morgen frürit der Sch, 


ein friihes Waſſer, das den Kiefel am Boden feben laͤßt, 


gen Abend die Wertach vorbei, aber feiner if ſchiſſbar, 
und bie Donan ziemlich entlegen. Im ber Nähe gibt's 
weber Bergwerle, noch fonjt einen Naturſchatz; am beiten 
mochte nah der Donau zu ber Flache gedeihen. Damit 
half fih der Ort auf: gemebt ward fleißig, an gutem 


Waſſer war kein Mangel, Gräben und Kanäle bald ge— 


zogen, und auf den weichen Angern um bie hügeliche 
Stadt mochte man bie Leinwand bequem breiten. Der 
feinen Leinwand geſchieht ſchon im Jahre 1282, der We: 
ber ſechs Jahre fpÄter Erwähnung. Aber nad etlichen 
und dreißig Jahren war der Webſtuhl ſchon fehr im Huf: 
nahme; bie Stadt nahm einen Leinwandzoll, der ber 
träntlih war, und hatte Mangen, Bleichen, Wleichmei: 
fer und Knechte, alles auf dffentliben Korte, zu öf— 


fenitihem Nng. Go ward die Weberzuuft die zablreid:, 
fe, zwar die zweite ber Ordnung nach, aber Die wichtig: 


fie, einflußreichſte, wie bean felbjt das zunftlſche Stadt» 
tegiment von Leinwebern durchgeſetzt worden. : 
Augeburg hätte ohne Verkehr den Muhm trefliche 
Gewebes umfonjt gehabt, Aber ber fand fih um Diejelbe 
Zeit. Amı Oberrhein war ein emſigerer Handelsgeiſt rege, 
und Stalien hatte in feinen freien Stänren den Reich⸗ 
um morgenländifher Natur, wie Eraenguiile eiguen 


I 
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Kunſt aufgebaͤuft. Zu alfen Seiten hat ber Menfh, wenn 
nicht ganz Barbar oder Thler, ein Gelüft nah dem 
Fremden gehabt, und ein Wolf, dad erft feit Kurzem 
die Wohlthat bürgerlicher und ſtaͤdtiſcher Verfaſſung ner 
noffen, mag nun gern mehr haben, als das Nothdürftige. 
Der Handel mit Atalien begann, auf zwei Wegen, Eis: 
nen zeigte die Natur, zu Schiffe auf dem Mhein, ben 
andern fand die Liebe zum Gewinn, Die jeglib Hinder- 
nis überwindet. Am Lech hinauf über Fühen, dann buch 
finjire Wälder, über das fteile tyroler Alogebirg, über 
Meran und Botzen 309 fih die nene Handelsſtraße nad 
Venedig, anf der ed bald von Kraͤmern und Treibern 
wimmelte. Müblam trug nun dad Maulthier des 
Drients Spezereien und Gewürze, die Gold = und Gil: 
berarbeiten, bie feinen Waren weliher Künftler jüber 
die hoben Pinnen und Forſten In das gemwerbiteifige 
Deutſchland hinab, und von Füßen mochte, den reißenbei 
Lech zum Trotz, mandes belaſtete Fahrzeug bis Ange: 
burg, oder bis zum Donaufttom hinab rudern, Baltr 
lag Augsburg vol levantiiher und Ätaliiber Waren: 
die brachte es mit felner Leinwand, feinem Haudgerdtb, 
Borten, Gürteln, Schleiern, feinen fhwarz = oder ſchoͤn⸗ 
gefärbten Zeugen, bie berühmt waren, fpäterbin mit feis 
ner beliebten Poupler: Arbeit, auf Laſtwagen nah Fraufz-, 
furt am Main und Mürnberg. Für Allee, was bier 
oder zu Augsburg gefertigt oder gefeilicht wurde, öffneten 
fih zu Erfurt und Braunſchweig neue Lagerſtaͤdte, und 
fo 309 fih nun ein newer, belebender Handeldweg vom 
abriatiihen Golf bie an Nlederſachſens Kuften durch das 
Herz von Deutſchland hinab. 

Der Städte wie des Handels größten Flor haben 
bie verfchrienen Gewerfer herbeigeführt, und wenn auch 
die, Kaiſer im breigebnten Jahrhundert die Macht der 
Zünfte und Gilden nicht begünftigten, fo erwiefen fie ſich 
doch im viergehnten und funfzehnten freigebig mit Bes 
anadungen, zumal gegen Augsburg, Sie machten es 
zollfrei in allen Reichsſtaͤdten, gaben ihm durch gang 
Valern. freien Handel mit Salz und andern Waren, 
wie auch dad Geleite durch Böhmen, Mähren und Schle 
fien, fo daß fpdterbin Biſchof Peter von Augsburg, dei: 
fen fettes Bisthum ſich von Füßen am Zeh berab bis 
vor die Stadt zos, feinen Kirhenbannitrabl auf den 
Sandelöverfehr mit Italien vergeblin ſchleuderte. 

So war Augsburg wie zum zweiten Male erbaut, 
als der rheiniſche Städtebynd das. große Belſriel geges 
ben, wie daß der Bürger vereintes Geſchick mit Muth 
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und Kraft durchzuſetzen vermöge, was bie dahin weder 
Aönigen noch Kaifern gelungen, Die Herten und Ba: 
touen, dem niedern Gewerbe, wie dem Handel gleich 
feind, die ihrem Stolz uncdel dünften, ftreiften fehde— 
luſtig im Sande umber, warfen unbewehrte Kraͤmer nie 
der, amd fhleppten mit ritterlihem Jubel Schaͤtze auf 
ihre Adlernefter hinauf, die fie durch Fleiß nicht gewin⸗ 
nen, doch auch nicht mehr entbehten mochten. Da tra: 
ten die ſchwaͤbiſchen Städte, drei nnd dreißig an ber 
Zahl, nad bes rheinischen Weile, in einem Bund zu: 
fanımen. Ungsburg war an der Spike, Der gedieh fo 
gluͤct lich, daß er im Jahre 1381 mit dem rheinifchen, den 
er an Macht übertroffen, Eins warb, 
Jahren war er bie auf ſiebzig Städte angewachfen, unter 
welchen Nürnberg, Ulm und Augsburg vor Allen glänz: 
ten, nud dem Kalfer Wenzel fo ſurchtbar geworden, daß 
biefer feine Trennung befahl. Leinwand, Barchent, Zwil— 
lig, Voußler: Arbeit wurden ‚allenthalben geſucht; Die 
Vielen Mühlen, Getriebe und Hammerwerfe am Ted 
mwalften nud bämmerten fo fleißig, und mit fremden 
Erzeugniffen, wohl auch Mbeinwelnen, warb folder Ver: 
kehr getrieben, daß Kardinal Aenead Eploind Piccolo⸗ 
mint, nahmals Pabit, wohl fhreiben mochte: „Augsburg 
übertreffe an Reichthum alle Stäbte der Welt,” Unter 
Marimilian I. und Karl V. gedieh fein Handel zur 
boͤchſten Volllommenheit. Jaͤhrlich kamen 350,000 Stuͤck 
Barchent zur obrigkeitlichen Schau, 70,000 Stuͤtt Lein⸗ 
wand auf die Bleiche; die Zitzfabrik lieferte 60,000 Stück, 
6,09 Webermeijter hatten vollauf an ihren Werkſtuͤhlen 
an then, und ein Kapital von 300,000 Gulden — wohl 
fo viel, als jest vier Millionen, — war jdhrlih im Hm: 


lauf. Die Stadt bielt fih, wie andre große Städte, 


teitenbe Boten und fahrende Landkutſchen, aus eigenen 
Mitteln. 

Solchen Flor hatten die Fugger begründet; fie 
bimsiederam wurden groß durch Augsburgs Kunſtfleiß 
mb Vertehr. Hans ſchon beſaß dreitauſend Gulden; 
fein aͤlteſter Sohn hieß der Reiche, und feine drei 
Enlel vom jüngften, Wirih, Georg und Jakob, betrie: 
ben der Wäter Gewerbe lebhaft. Ulrich gab der Groͤße 
feines Hauſes ein bleibendes Unterpfand; er fieng ben 
Handel mir Heftreih an. Als Kaiſer Friedrich, des Na: 
mens der Dritte, Zwiefprah halten wollte mit dem ftol- 
zen nnd Fühnen Karl von Butgund zu Trier, wo's 
Pracht galt, verſah Ulrich Fugger Ihm und fein ganzes 
Hofgefinde mit Möden und Miänteln von Wolle, Seide, 


Binnen ſieben 
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Gold und Silber, Ulrich handelte ins Große, und welt⸗ 
bin; in Deutfhlaud, Polen, Italien und den Nieder 
fanden machte er Geſchaͤfte: er hatte ſchon eine Schreibs 
ſtube, die wegen ihrer Koftbarfeit nur bie goldene hief, 
und Brüder und Söhne lieben und Iteferten fortan den 
Fürften von Deftreih. Damals ſchen mochten fie Allee, 
was Fäuflih war, in Ihren Berfehr ziehen: Hand Fugger 
hatte nur Leinwand feil geboten, fie verfanbten, wie 
andre Augsburger, fat alle Stuͤcke Albrecht Dürerd nad 
Italien. 

Vefriebigung gebiert neues Verfangen, und mer 
Ehre ober Gewinn fuhrt, thut fich felten Genäge, So 
die Fugger. Wie weit auch ihre Waren und Wechſel 
nun (don gingen, all überall fuchten fie neuen, groͤßern 
Verkehr. Im Jahre 1503 zogen fie mit ben Welſern 
nah Antwerpen, deſſen damalige Bluͤthe und Reichthum 
and Unglaublihe graͤnzt, um auch am oftindifhen Hans 
dei Theil zw haben, weshalb fie auch ein eignes Hans 
delshaus in dieſer Seeftabt gründeten. Drei Jahre dar— 
anf rüfteten fie mit @tlihen vom Nürnbere, Florenz und 
Genua drei Schiffe für ſechzigtauſend Dukaten, ſchickten 
fie mit der Portugiefer Flotte nad Kalkutta, und als fie 
zuruͤck, ald der König Emanuel von Portugal ben vier 
ten, unb über das noch den zmanzigiten Theil bebalten, 
batten bie Fugger doch hundert und fünf und fiebzig reis 
nen Gewinn vom Hundert, Auch die Welſer, Föhlin, 
Goßenbrott und Hoͤchſtetter legten über bie 30,000 Duka⸗ 
ten zum inbifchen Handel an, wedurd Augsburg in große 
Aufnahme gefommen. 

Run war nicht leicht eine Hanbeldjtraße, ein bes 
fhifftes Meer, wo man nicht fuggerifhe Güter gefeben. 
Die Hanfa, zu ber Seit immer noch mächtig, nahm ih— 
zen auf einmal zwanzig Schiffe, mit ungariſchem Kupfer 
befrachtet, das fie auf der Weichſel über Krakau nad 
Danzig hatten verſchlffen laſſen. Und als die Holländer 
abermals ſechszig Schiffe durch die Hanfa einbäften, et- 
bielt niemand etwas von Gütern wieder, ald die Fugger, 
auf Borfprache des Königs von Polen und bes Kaiſers. 
Wenn Graf Anton Fugger, Georgs nnd der Imhof Sobn, 
allein ſechs Millionen Goldfronen baar, Koftbarfeiten und 
Juwelen in Menge, nnd Güter in allen Theilen Curopend, 
wie in den beiben Indien verlaffen, fo kann Kalſer Karl, 
als er den koͤniglichen Schatz au Paris beſchaute, wohl ge: 
ſagt haben: „Bu Augsburg iſt ein Zeinweber, der lann das 
Ales mit Gelde bezahlen! 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Mariens Geſchichte. * 
(Fortſetzuns.) 
„Endlich am ſpaͤten Abend hielt der Wagen an 
einem einzelnen Haufe il, das, wie ber Kutſcher ſagte, 
der Gaſthof ſey, wo wir übernadtten muften. Ich wurde 
bie Treppe hinanf in ein allerliebites Zimmer geführt, 
treflih bedient, und eben fo treflih bewirthet; allein 
mid verlangte am meliten nah Ruhe; ich legte mich 
daher fo bald als möglich nieder, und ſchlief drei. volle 
Stunden länger, als ich gewollt hatte, denn man hatte 
mich nicht gewedt, fo dringend ih ed auch am Abend 
beitellt hatte. 
„um deſto raſcher zog ich mid an, zur Fortſetzung 
meiner Reiſe. Doch wer mißt mein Erſtaunen, als im 
Augenblicke, da ich das Zimmer verlaſſen wollte, mein 
Beliebter mir entgegentrat, mid als geſangnen Gaſt 
in feiner Wohnung bewlllkommte, und mich um Ver- 
zeihung bat, daß er meinem Kutſcher die Stelle auf dem 
Bote abgefauft, und mih — ohne daß ich es bemerfte 
— nach einer entgegengefeäten Dichtung, als mein 
Streben war, gefahren habe. Zuͤrnend wendete ih mich 
ab von ihm, und fagte, daß echte Liebe fo unedel nicht 
Fränfen und quälen koͤnne. Er eriwfederte mir, er habe 
nur Lift mit Liſt zu befämpfen geſucht, ich ſey lleblos 
eutfiohen, er ſey liebevoll mir nadgefolgt, um mic auf: 
zubalten; über das Regelrechte babe er ſich hinweg ſetzen 
müfien, wegen ber befondern Lage, im welcher er ſich 


befinde. Daß er nicht ohne mid leben koͤnne, daß er 


mich befigen müfe um jeden Preis, babe er mir ſchon 
geihworen ; daß ich ihn innigit liebe, habe ich ihm ſelbſt 
mit Worten, Küffen und Thränen gefagt; um und Beide 
ganz glüdlic zu machen, brauche ih nur dem Zuge mei: 
nes eignen Herzens zu folgen, und mic über einige 
DVerurtheile ber Konvention hinweg zu fehen. 

„Ih erklärte ibm dagegen, dab ich ihm ewig haf- 
fen und verabfheuen würde, wenn er mir nicht angen- 
blitlih meine Freiheit wieder gäbe, und daß ih weit 
vou dem Leichtfinn entfernt ſey, mid über irgend etwas 
binweg zu ſetzen, was meiner Ehre und meinem guten 
Namen zu nahe trite, Wenn feine Liebe echter rt, 
und feine Abſichten reblih wären, ſetzte ich endlich hinzu, 
fo ſolle er mich ungehindert zu meinem Bruder zeiien 
(afen, und mie in einigen Tagen dahin nachfolgen, um 
dort über unfre Zukunft gemeinfhaftlich einen Eutſchluß 
zu faſſen. 


„Nach einem kurzen Sinnen, während deſſen er 


— — 


224 


fi unrußlg die Stirn rieb, betheuerte er, daß er, um- 
alütliher Verbäftniffe wegen, in die Gegend, we mein 
Bruder wohne, unmöglich reifen koͤnne. Er fagte, daß 
er ſich felbit das Wort gegeben babe, mid mit Gewalt 
bier nicht zuruͤck zu halten, und daß ich alſo in jeden 
Augenblid weiter reifen koͤnne, wenn ich granfamı genug 
wäre, ihn ber ſchmerzlichſten Verzweiflung Preis geben 
zu wollen; aber er ſchwor zugleih, daß ihm in dieſem 
Falle nichts übrig bliebe, als, fih eine Kugel durch den 
Kopf zu jagen, well der Wahnftun feiner Leidenſchaft 
ihn font in ber naͤchſten Vierteiftunde binter mir ber 
jagen würde, un mich, wider feinen beffern Willen, gr> 
waltſam zurück zu führen, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Paris. 
„In einem offentlichen Blatte Hei man folgende feitfame 
Geſchichte, weiche fich in der Gegend von Dublin zugetragen 
baden fol. Ein Edelmann reife auf einen Pferbemarft und 
verlor unserwegs einen Beutel, weicher ungefähr funtzig Gul ⸗ 
neen enthalten mochte, Er hatte einen Hund bei firh, Diefem 
befabl er den Beutel zu ſachen. Der Dund fuchte und fand, 
ihn, wollte ihn auch feinem Deren zurüdfbeingen, ba fileb er 
imterwegs auf einen Jäger mit einer Kuppel Hunde, bie Natur 
fiegie über die Erziehung, der Hund Hed die Dörfe fagen und 
Kief mit ben Jagdhunden. Auein der Jäger Harte den Beutet 
demertt und freuete fich des Hundes. Trop aller Anſtrengungen 
au entlommen, mußte doch der Hund neun Monnıe bei dem. 
Jäger aushalten. Nach BerAuß diefer Zelt bare Iepterer fait 
bad Adenteuer vergeſſen, welches ihn in Befip des Hundes 
und Beutels gefept harte und fing an den fremden Ban meniger 
freng einzufperren. init wollte er auf einen Markt in der 
Rombarihaiı reifen und legte einen Beutel mir hundert Buir 
neen auf ben Tiſch. Der fremde Hund verfolgte alle feine 
Schritie, unmd ats er nice beobachten wurde, bemächtigie er 
ſich des Beutels und eilte davon zu feinem erſten Herrn. Der 
Jäger merlte ben wahren Vorgang, forfhte nad, und forderte 
nun Die funfstg Guineen zurück, welche er bei bem Tauſche der 
Beutel verloren bare. Der Edeimann wollte fich nicht zur Der: 
ausgabe deu Geldes verfiehen, die Sache wurde daher gericht: 
ih anbängig zewacht, und bid Enticheldung fiel Tabin aus, 
daß der Jäger Die funfzig Guimeen, welche er vertangte, nicht 
wledet erhalten fouge, weil er einen Dund und Beutel, bie- 
ihm niche gebörten, neun Monate bebatten harte. 

Moden. Antange wurden nur an die Epencer, dann 
an bie Merinoredingored, an die Doullletren, an die Sammt: 
redingeres Frangen gefegt;, jegt trägt man goldene und füberne 
Franyen aus an den Baliileidern, Eine lange febr biegiame 
Geber, ober oleimebe ein Paradiegonger macht die vorzügtihhe 
Bierde der Zoquen aus. Eine Sarumttoque ih gemöbniih pon⸗ 
cerufarben. Faſt alte Mrtafroguen find wild, Am Be Ban: 
ecrjers der Mode anzupaſſen, pflegt man ein weißes Artıgtand 
en «ine feldene Blonde zu näben. Eiulge Colffeurs bedimen 
ſich vorgügtih foiher Blumen, wozu ſtatt des Bartlited, Camme 
genommen wird. Bel Gelegenheit des Sammies muß bemerft 
teerden , daß, einige Bandegqus zum Haarpuh, mis hählernen 
Biinfern Überfireus find. 








Zeitung für Die elegante 


Sonnabends 


Das allgemeine hiſtoriſche Archiv. 


(Beihiuß.) 
Der ugger milde Stiftungen. 


Bieber mag gefbienen haben, als fep dieß ſeltne Ge— 
ſchlecht nut anf Erwerb und Gewinn bedacht geweſen. 
Uber es verdiente ſich ſchon früh durch Mildthaͤtigkeit je: 
nen überfhwenglihen Segen, nad ber Altvordern from⸗ 
men Glauben, daß ein allihauender, allgerechter Gott auf 
vielen, umverhofften Wegen vergüte, was ohne Rüdficht 
auf Vergeltung gethan worden. Darum ſagt ber Ehren: 
fpiegel: „an ihnen fen bes Heilands Zufage erfüllt wor: 
den: gebet, fo wird euch gegeben!” 

Schon Hanfens jüngerer Sohn, Jakob, wird hierin 
gepriefen. Mehr vermochten und thaten deffen Söhne, 
Urih, Georg und Jakob. Sie Fauften in ber Yatober: 
vorftadt von Augsburg mehrern Bürgern am Kapfened: 
und Saumarft ihre Haͤuſer ab, rifen fie nieder und bau: 
ten hundert und ſechs Feine, in welde fie arme Bürger 
gegen geringen Sind aufnahmen. Jakob vollendete diefe 
Heine Stade, bie Függerei, die, mit Mauern und Thor 
verfehen, noch bis auf heutigen Bag unverändert unter 


dem Namen befteht. Diefer ftiftete auch im felben Jahre . 


nicht weit davon das Holzhaus für zwei und dreißig 
Fremde, mit den böfen Blattern bebaftete, bie der Seit 
viel Menſchen hinrafften. 


eine nahmhafte Summe zu einem Spital für fuͤnfhundert 
fuggeriſche Unterfhanen zu Waltenhaufen. Anton ftiftete 


Hieronpmus, bei Lebzeiten, 
mildthätig, vermachte fterbend den Armen 2,000 $l., und. 


Melt. 


den 9. Februar 1811. 





zu Babenhaufen eine Schule, ein Jahrgelb für Studi: 
rende, ein Legat zur jdhrlihen Ausſteuer dreier jungen 
Maͤdchen, bas Schneidhaus anf dem Roßmarkte zu Auge: 
burg, und deſſen Söhne brachten das Holzhaus am Gin: 
febühel für Veneriſche zu Stande, j 

Außer der Präbende bei Sanct Mori, über bie 
fie das, von Leo X. für taufend Dufaten erfaufte Mer: 
gabungsreht dem Kapitel zum Trotz behaupteten, außer 
den Begräbnißfapellen bei Sanct Anna und Sauct Ulrich, 
fifteten fie noch, in weniger beun 20 Jahren, die Mi— 
chaelistapelle, die St. Andreastapelle und St. Markus: 
firde in der Fuggerei, die Kapelle bes heil, Benedikt 
und Franzidfus bei St, Wrich, und die bes heil, Bar: 
tholomaͤus am felben Orte, 

In der Väter Glauben unterwiefen, hingen fle 
fett an der Kirche, die die allein feligmadhende hieß, und 
blieben unerfdättert, als fih die chriſtliche Gemeine im 
zwei feindliche ſchied, mitten im Schoße einer Stadt, we 
die neue Lehre hoͤchlich gebilligt, bekannt, mit Mund und 
Hand verfochten ward, Als baber Kalfer Karl ber Stadt, 
wie dem ganzen fhmalfalder Bunde heftig zürnte, und 
befonderd toll über den verwegnen, wadern Scärtlin 
war, wirkte Graf Anton, Georgens Sohn, ber des Stadt: 
tegiments : Veränderung am eiftigſten betrieben, dee 
Stadt Verfühnung mit Ihm aus, deſſen Feindſchaft je> 
dem fo fürcterlih ward, Anton liebte feiner Väter 
Wiege, der Kaifer ihn, alſo daß man ben Grafen, am 
die Spige der Rathsherten ftellte, melde mit dem nam⸗ 
baften Doktor Elaubius Pentinger dem Hochfahrenden im 
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Chingers Hanfe zu Ulm feterlihen Fußfall thaten. Auges 
burg ward um 150,000 Fl. und zwölf Stud Geſchuͤtz ge: 
ſtraſt: da erweichte Graf Anton, Imtefälig, mit aufge: 
hobenen Händen, nicht obne Thrinen, den Kaifer, daß 
er 50,000 Fl. an ber Etrafe erlich, welches zum ewigen 
Gedaͤchtniß ind Rathabuch eingetragen worden, " 

Nach der Hand folte ein neuer Orden die Wun— 
ben wieder heilen, die man ber Fatbelifhen Partei ger 
ſchlagen. Es waren bie Jeſuiten. Diefe kamen dur 
die Fugger nach Augsburg. Chriſtophs Erben, zumal 
Philipp Eduard, gaben ihnen ein anſehnliches Kapital, 
was jener zu milder Stiftung ausgeworfen. Deffen Hin: 


fer in der Koblergaffe wurden ihnen zu Kollegium, Kitche 


und Schule eingerdumt; Dazu zwei Swinger an der 
Stadtmauer, aud font viel Gutes gefihenft. Gleiher: 
weis wurden bie mindern Brüder bes heil, Franzistue 
von Johann, Georg Hieronymus und Marr Fugger bes 
günftigt. Bisher hatten biefe Meligiofen nur einen 
Dombof in Augsburg gehabt. Da Fauften — im Jahre 
16090 — jene drei Herren die rhemiſchen Haͤuſer auf dem 
Sänfebübel, brachten fie and ber Stadtſtener, riſſen fie 
nieder und bauten Kirde und Kloſter von Grund aus. 
Den Kapuzinern fhenften Die Bruder Marr und Ehri— 


ſtoph ihr Haus in der Schönauer Gaſſe, und deren Metz 


tern, Georg, Anton und Albrecht richteten Kirche nud 
Klofter auf. Die Corpus Ehrifti Brüderſchaft wurde von 
Marr erneut, und noch im allwerheerenden, dreisigiäbri: 
gen Kriege überliefen die Grafen Johann Ernſt und 
Ott Heinrih den Barfüherfarmelitern einen Garten vor 
dem Nothenthor zum Klofter, halb durh Schenkung, halb 
durch Kauf, obſchon die Abjicht, wie des Werkes Vollens 
dung, durch ben Krieg vereitelt ward, 


Mariens Beſchicht. 
Geſchluß.) 
„Troſtlos warf ich mich auf einen Stuhl, und 
weinte die bitteriten Thrinen, Auch er war in ber 
beftigfien Bewegung, und ging im Zimmer einigemal 


anf und ab, ohne etwas zu fagen. Endlich trat er raſch 


vor mich bin, ergrif meine Hand, und fragte mich, ob 
ich ihn warn genug liebe, um ihm das Opfer zu brin⸗ 
sen, bis zu einer fünftig möglihen Ausgleichung feiner 
böfen Verhaͤltniſſe, in tiefer Verborgenheit, ohue irgend 
Jemandem unfern Aufentbalt zu verratten, als feine 
Gattin mit ihm zu Teben, x fegte hinzu, er beife 
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von Schönberg, er habe ein nicht undedeutendes Ber: 
mögen, und er wiſſe einen Prediger auf einem reichsrit⸗ 
terliben Dorfe, der und, anf Kutorifation des Airchen: 
parrond, der in Frankfurt fein Freund geworben ſey, ge⸗ 
wis fogleih trauen werde. Dabei fniete er aufs neue 
vor mir nieder, beftürmte mich unwiderſtehlich mit Kla—⸗ 
gen, Bitten und Liebkoſungen; und fo rang er mir eine 
Einwilligung ab, zu welcher ſchon die außerordentliche 
Lage, Im welcher ich mich befand, mich hätte beitimmen 
koͤnuen, wenn auch mein Herz mic; weniger danach bin: 
geneigt hätte, als dieß nothwendig der Fall feun mußte, 

„Jauchzend fprang er nun auf, nahm mir noch 
bas heilige Verſprechen ab, daß ich in feiner Abweſenheit 
feinen Verſuch zur Flucht machen wolle, warf fih dann 
auf ein Pferd, und jagte davon. 

„Am andern Tage gegen Mittag Fam er zurüd; 
bald darauf erſchien auch der Prediger, und verrichtete 
die Eeremonle, Meine Thränen wurden im Hervorguel: 
len vweggefüßt, und einfam und geränfhlog feierten wir 
das unerwartete Feſt unfrer liebevollen Vereinigung. 

„on meiner Ehe brauche ich weniger zu fagen, 
denn baranf kommt es ja nicht an, auseinander zu ſetzen, 
wie fie ausfiel, ſondern nur, wie es zuging, daß ih mich 
zit einer fo ungewöhnlichen entſchloß, und daß ich nicht 
aus Leichtfinn oder Herzloſiglelt mich fo lange vor mei: 
nen Verwandten und. Jugendfreunden verborgen bielt, 
Meinen geliebten Bruder ſchrieb ih bald nah meiner 
Verheiratbung, zu feiner Beruhigung wegen Jmeines 
Verſchwindens, daß ich ein glückliches Weib fer. . Ihm 
allein durfte ich das, und auch nur damals, fagen, und 
font Keinem. Auch ſagte ich es mit voller Wahrheit, 
beun Ält@lichere Flitterwochen hat vielleicht noch nie ein 
Weib gehabt, als ich fie hatte, Wir bewohnten eind der 
fhönfien Landhaͤuſer in der Nähe von Franffurt. Wir 
hatten einen großen, berrlihen Gorien. Der Himmel 
felbie bien durh eine monatlange, fait ununterbrochne 
Helterfeit die Entzückungen unfter Liebe mit feiern zu 
wollen. Wir machten Fleine Reifen nach den benachb ar⸗ 
ten, ſchoͤnſten Gegenden. Mein Mann überhänfte mich 
nit Seihenten und Aufmerkſamkeiten aller tt. ein 
ganzes Weſen ſchien aufgelort zu fern in Liebe und in 
dem Beilreben, mic glüclich zu machen. Eelten nur 
trübte ſich feine Stirn bei einem ploͤtzlichen, in ſich ſelbſt 
verfinfenden Sinnen. Aus war das nur, auf Augen— 
blite; und io bald ich ibn fragte, mas ihm fey, ver: 
Ücderte er, es dep nichts, gar nichts, und machte den 
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furzen Ernſt durch Merboppelung feiner Zaͤrtlichteit und 
Heiterkeit ſchnell wieder vergeſſen. 

„Doch die Flitterwochen gingen voruͤber, und mit 
ihnen meine beitre Gluͤckſeligkeit; nie aber meine Liebe 
und mein gewilfenhaftefted Beharren im treuen Erfüllen 
der übernommenen Verpflichtungen. 

„Die erſte, anhaltende Verftimmung, in die er, 
gerietb, wurde duch “Briefe veranlaft, die er erhielt, 
Er wies meine Fragen nah dem Juhalte derſelben mit 
frengem Ernſt zuche, und meine herzlichſte Theilnahme 
über feinen geheimen Werdruß oder Kummer nahm er 
mit Kälte auf, Er verſchloß die Briefe forgfättig in feis 
nem Schreibetiſch, wozu er bei Schlüfel immer bei ſich 
trug, und trieb fein Eränfendes Miätrauen fo weit, mid 
einen förmliden, ſchreclichen Eid ſchwdren zu laffen, 
daß ih mir nie, und unter keinem Vorwand erlauben 
wolle, auch nur einen einzigen, fluͤchtigen Blic In irgend 
eins von feinen Papieren zu thun, wenn ber Aufall mie 
vielteicht über kurz oder lang rind offen unter die Augen 
brädte. Auf bie Thraͤnen, weiche mir. dieſe Erniedri— 
gung wider Willen andprefte, erwirderte er nichts, als 
dar meine und. feine Stidfeigkeit ihm biefe Worfiht 

zur Pflicht made, und daß mein :mmandbleiblies Un⸗ 
3* die Folge der leiſeſten Verlegung meines Schwurs 
ſeyn werde: Neue Aeußerungen bes leidenſchaftlichſten 
Aebe folteh "mir dikſe erſte bittere "Stunde vergüten, 
allein fie hatte mir einen Dorn ind Gerz nebrüdt, der 
wich fortwährend ſchmerzte, und mir ed unmöglich machte, 
mit ber bieherigen, argloſen — und Heiter⸗ 
teilt meinem Geſchlee mich hinzugeben.“ 

Mehrere, zum Theil ſeht lange Reiſen, bie mein 
Mann von Zeit zu Zrit machte, gaben mich nicht nur 
der irengiten Einſamleit Preis, indem ich, abgefchieben 
von aller Welt, fat Niemanben als’ meine Domeftifen 
ſah, ſondern vwerurfahten mir auch fon Dadurch einen 
fortmäßrenden, bittern Kummer, daß ih nie erfuhr, 
wodurch fie, veranlaft und wohin fie gerichtet waren; 
dab ih hoͤchſt ſelten nur einen Brief erhielt, nie aber 
einen ſchreiben durfte, jo groß and mein Verlangen war, 
mich in meiner traurigen Einfamteit wenigfteng ſchrift⸗ 
ih Jemandem, ben ich liebte, mitzutheilen. - Das 
ganze, gehrimnißvolle Weſen meines Mames erfüllte 
mid nicht nur mit einer fortwährenden Furcht vor böfen 
Schlaſalen, die plöglih uber mich herein breden koͤnn⸗ 
ten, fondern fhmerzte mich anch aufs birterfte, als Be: 
weis eined Eränfenden Mißtrauens, das ich nicht ver: 
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diente, Penn gegenfeitige, vertrauenvolle Mittheilung, 
gegenfeitiges Auffchließen des ganzen Herzens, zu ges 
meinfhaftliher Mitempfindung von Freude und Leid, 
eine ber wichtigiten und heiligſten Eigenthümlichteiten. 
des ehelichen Verhaͤltniſſes iſt: fo fonnte ich mit Recht 
wohl im Stillen darüber weinen, dafı unfre Ehe, in ge⸗ 
willen Betracht, nie eine wahre Ehe gewefen war, Was 
indeffen meinen geheimen Kummer aufs Hoͤchſte trieb, 
war die Bemerkung, daß meinem Manne auch ber rege, 
fhöne Sinn für Vaterfreuden- fehlte, Daß die Hofz 
nung, durch mich Water zu werden, ibn mehr ver— 
Rimmte, als erfreute, verzieh meine Liebe ihm wohl, 
weil ih darin mur einen Beweis feiner zaͤrtlichen Bes 
forgnih wegen meiner Erhaltung fab; aber daß er den 
herrlichen Anaben, als ich die gefahrvolle Stunde aufs. 
gluͤcklichſte überftanden batte, einen Augenblick nur liebes 
voll anlaͤchelte, und dann nne felten und jedesmal nur 
mit finterm Schweigen anfah, das zerriß mir das Muts. 
terhers! Hätte irgend etwas meine trene Anhaͤnglichkeit 
an ben theuren, graufamıen Mann zertdren Fonnen: fo 
wäre es dieſes geweſen! Doc ih konnte ihn nur beban- 
ern, daB die Natur. ihn für das fhönfte und reinite 
aller Gefühle, das mid für fo vielen Kummer reihlich 
entihädigte, fo unempfaͤuglich gemacht hatte, — Wire 
das Kind nicht mein Troſt, meine Feel an’d Leben ge: 
weiens wie hätte ih deu Jammer tragen follen, der 
noch über mich hereinbrach! 

„Mein Manı fing an, einen lebhaftern Brief 
wechſel, als jemald, zu führen, und wurde immer jerns 
fter, in fi gefehrter und gleihgültiger gegen meine lies 
bevollſten Aeußerungen. Manchmal nur war es, als ob 
er eine Abnung meines Kummers babe, und Mitleid 
nit mir fühle. Dann küͤßte er mich wohl mit der alten 
Zaͤrtlichleit, und ſchwor mir, dab er mid noch liche, 
allein es war nur immer ein Blitz in duufler Nacht, 
der die Finfterniß dem geblendeten Auge deſto furchtba= 
rer machte. Ginmal ftürzte er foger auf feine Kniee 
vor mir nieder, fagte mir, daß ih das treflichſte Weib 
auf dem Erdboden und eines beſſern Schickſals werth 
wäre, als er mir habe bereiten können; und unter Ver: 
giefung heißer Theaͤnen — ber einzigen, bie ich ibn 
jemals vergiehen ſah — beſchwor er mich, ihm liebevoll 
alles, alles zu verzeihen. 

„Eudlich Tündigte er mir an, daß er eine weite 
Meife vorbabe, und daß ih, bis zu feiner Surüdfunft, 
in Frankſurt eine für mich gemiethete, bequeme Woh: 
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nung beziehen moͤge, damit ich mehr unter Menſchen fey, 
Zugleich haͤndigte er mir zur forafältigen Aufbewahruug 
eine Summe von zehntauſend Gulden in Banknoten ein, 
wovon ich die Binfen buch eln Handluugshaus, das er 
_ mir nannte, erdalten, und Dis zw feiner Surkätfunft zu 
meinen haͤuslichen Ausgaben verwenden follte, wenn 
mein bares Geld vieleicht nicht reichte. Dann mußte 
ich ihm alle Briefe und Zettelchen, bie er jemals an 
mic gefrieben hatte, herbei holen, und er verbraunte 
fie alle, fo daß mir auch nicht ein Buchſtabe von feiner 
Hand übrig blieb, Dieſes alles, und vorsuglid die aufs 
fallende Gewalt, die er fih anthat, dieſen Mafregeln 
den Schein von nichts bedeutender Zufäligkeit zu geben, 
erfullten mid mit det Ahnung irgend einer unglädlichen 
Kataſtrophe. Zum erfienmale braug ich in ihm, mir mit: 
äutheilen, was er vorhabe; und da geftand er mir, daß 
das erfte unglüdlihe Duell, mas er vor geranmer Zeit 


gehabt und ihn in fo unangenehme Verhaͤltniſſe gefept 


habe, ihn vieleicht zu einem zweiten, mit einem nahen 
Verwandten feines’chemaligen Gegners, verwideln werde; 
doc feßte er zu meiner Veruhigung hinzu, baß'er die 
Sacht noch, burch Wermittelung eines Freundes, gütlich 
abzuthun hoffe, und daß alles dann noch redit gut wer: 


den Tonne. Er verbot mir, ihn durch Klagen zu 


quälen. 

„Ih mar verzweiflungsvol anf den Sofa gefim: 
ken, mein Tuch vor die Augen gedrüdt. Als ich nach 
einigen Minuten wieder aufblidte, fah ih mic allein 
im Zimmer. Gr war fort! fort, ohne einen Kuß, ohne 


einen Haͤndedruck zum Abſchiebe! und nimmer fehrte er 


zuruͤck! Meine Verzweiflung, ald id feine Entfernung 
bemerkte, war fehredlih! aber was war fie gegen bad 
fange, vergebliche Höfen auf feine Wiederkehr! gegen 
das überhandnehmende Fürchten, baf er nie wieder keh⸗ 
ven werde! — Ich war baran gewöhnt, oft lange ohne 


alle Nachricht von Ihm zu ſeyn, und deshalb harrete ich 


and lange geduldig auf einen Brief von ihm, Endlich 
aber konnte ih die fhredlihe Ungewißheit nicht mehr 
ertragen. Ich ließ eine rührende Anfrage, die aber nur 


ihm und feinen Vertranteften verſtaͤndlich ſeyn fonnte, 


in mehrere Zeitungen rücken. Da erhielt ih, vom frem: 
der Hand und ohme Namensunterfärift, einen Brief mit 
ber lange gefürchteten Schredensnachticht, daß mein 
Mann im Duell gefallen ſey, und daß ih, aus Schonnna 


gegen achtungswerthe Menſchen, feine Nachforſchungen wei: 


ter, die doch wmütz ſeyn märden, verſuchen moͤchte.“ 
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Kortefpondenz und ul 


us Mußla 

Au der Sradı Timer Sebi MARIN, ein Mädhen Mar 
ia Jefimomw, Tochter eineh Bautrn an dem Bluffe Zwerge 
im Dorfe Ufie, 30 Were von Twer, welchee ch, durch die Größe 
und Grärte ihres Charakters, des Mamens einer Heidin völlig 
werth gemacht bar, Bon dem Wunſche deſeelt, ihren äußerit 
armen Aslıem durch Ihre eigene Zbarigteis einen beifem Lebens ⸗ 
tinterbalt zu verihafen, car Marta In einem Birer von 
8 Jabıen, als ein verkleidet, unter dem Namen 
‚Iwan Fefimom als BVooisknecht In Dienſte. Auer Befaß« 
‘ren und Beſchwerden umgeachter, weiche mir dlefem Stande 
verbunden find, erfüllte fie aue Pfſulchten deſſelben mit mufter: 
bafter-Pünkisinteit, Als fie endtich durch Ihre große Arbeit: 
ſamteit und erworbene Berhidtichkelt Lootinann geworden 
war, führte fie bie Barken mir beionberer Gefhidtinkelt durch 
bie gefährlichen Waferfäte des Fluſſes Twerza und wat babet 
wegen täres Kelten und gurmürbigen Charatters von ihren fla- 
meraden aßgemein geiledt. Rab Verflug von 4 Jahren hatte 
fih der Lootsmann Iefimom, ſowohl wegen feiner Kenninig 
auer Sandbänfe im Fiuſſe Tmerza, als auch wegen feiner 
außerorbenttihen Dreikigfelt und "Gewanbtbeit bei gefährtihen 
Ereigniffen Immer bemerkbar gemadıt. Der Dicskior des erſten 
Bezirks ber NBarferfommunitatlon , der fh elnſt beim Durchlafe 
fen der Zahrzeuge durch die Schteußen befand, bemerkte giricdh: 
faus De ungemeine Geichidlichkeit bes Loorsmanne Jefimom, 
und enidedte barauf aufäuig, daß unter der Geſtalt dieſes Mens 

(den das Wadchen Maria Jefimam verborgen fey. 





Aus Paris, 

Ban verfichert, beißt es in Biegen Öffentiihen Bi— 
term, das bie Primeſſennen, die-Örogbigniarien und bie Mint 
her während des besorfchenden Tatnevais große bals pards ges 
ben ſolen, und bag lede Woche einer gegeßen wird. Ketten 
und Damen werben dabei nur In felbenen Kıbern erſcheinen 
dürfen. So wie man gleichfaus behauptet, daß bie Herren 
Künftiaßin Bel Oofrirtein und tel Hafıheaser nicht anders ass Im 
feldener Steibung ſich zeigen ſeuen. 

MR. Elaube» Belle Roger, Eriefulte, geboren In bee 
Gegend von Ponzarlier den 30, Auguf 1724, March zu Paris 
küntih In einem Alten von 86 Jahren. Cr hatte zwei Jahre 
ars Nobliy, und acht Jahre als Mirgiieb, wericht ats er den Din 
Den verlieh , der zuerfi In Branfreih, und Bald nachher In ber 
Kirche überhaupt aufgehoben wurde. 

Roger Überieh ih num ausſchllegend feiner Neigung 
zu den Wiſſenſchaften. Er überfepte mit Süarb die Ge 
(dichte Karis V., und nahm In Berbinbung wlt Lerour- 
neur nos on andbermAleberiegungen Anthelt. 

Er gab lin Jahr p. eine gute Heberfegung des engliichen 
Wörterbuchs von Bayer heraus. Dieſes Wörterbuch, we 
bie Ausſprache accenzuirt it, fand den voufen Belfau und el: 
nen Außerfi ſchneulen Abfag. Das Jahr zuvor Harie der Abbe’ 
Moger eine (ehr gefchägte Ausgabe des Abregs du Dictiom- 
zuire de Richelrı, ® Vol. 8. verankaltet. 

Er hat eine geode Menge Manuferipte binterfaffen, wel: 
die er dem Buchhändter Jarder vermacht bat. Das debeu: 
tendfie davon führt den Titel: Pensces du Saint Augustim, 
considerdes sous le rapport de la literature de U’histoire et de 
ja morale. Diefss Manufeript befinde: ſich gegenwärtig in dem 
Händen von Deren Boutard, weider, wie man ſagt, e— 
bruden laſſen wii. 
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Aufið ſung ber Chatade in Nummer 26, 
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Literarifche Nachrichten aus der Schweijz. 
Die Linthunternehmung. 


Au⸗ dem vor einigen Wochen erſchlenenen (von dem 


Herm Hofrat Horner abgefaßten), durch lichtvolle 
Daritellung, Planmäpigkeit nnd Kürze in hohem Grade 
ſich auszeihnenden Bericht der Kommiffion zur 
Unterfuhung der Linth-Angelegenbeiten im 
Jahr 1310 (72 &, 8.), ergibt fi, daß dieß große und 
für nnfere zur Befdrderung und Ausführung gemeinnuͤtzi⸗ 
ger Unternehmungen eben nicht ſehr geeigneten Zeiten, 
eigentlih eritannenswärdige Werk, troß aller, der Moll: 
endung deffelben von der Natur, und nicht von biefer 
allein, fih eutgegenftemnienden Schwierigkeiten, auf eine 
ſehr bedeutende Weife und fo fortfhreitet, daß fein ver: 
dienftvoller Urheber, der aud; im Auslande ald Geologe 
und Mineraloge rühmlih befaunte Herr C. Eicher, 
und mit ihm jeder, für folhe ind Große gehende Un⸗ 
teruehmungen, fi intereffirende Menfchenfreund hoffen 
darf, fo lange und fo raitlofe Bemühungen zulegt noch 
mit einem erfreulihen Erfolge gekrönt zw feben. 

Die Linth erhöber bekannter Maßen mit dem 
Geſchiebe von Sand und Steinen, welde fie ununterbros 
den aus den Glarneriihen Hochgebirgen heraus—⸗ 
ſchwemmt, ihr ganzes Bette bis zu ihrem Einlauf in 
den Zürherfee berab. Die Eindämmungen [hügten 
wohl theilweife gegen Ueberſchwemmungen; aber fie 
konnten nicht verhindern, daß das Wafler des im erhoͤ— 
beten. Flußbette zufammengedrängten Stromes nicht im 
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bie niedrigen Ebenen des Lint hthales unter dem Bo— 
den durchdrang, und zugleich hemmten ſie den Abfluß der 
Bergbaͤche. Auf dieſe Weiſe entſtand der 2600 Jucharten 
große Schaͤmiſer-Sumpf. Bel der Ziegelbrücke, 
wo ber Ausfluß des Wallenfees, die Maag, mit 
der Linth fih vereinigt, hatte fich im Laufe von etwa 
50 Jahren das Bett des Fluffes um volle 16 Fuß erhös 
bet, und den Abfluß des Sees dergeftalt aufgehalten und 
geſchwellt, daß oft das Mailer in denſelben zurüc lief, 
obglcih vom Wallerfpiegel des Sees bis zur Siegel: 
brüäde, der Entfernung nah ein Gefille von 10 Fuß 
Statt finden ſollte. Zugleich trieb dieſe Erhöhung des 
Liuthbettes den Wafleritand des Wallenfees um 6 Fuß, 
böher binauf. Gaͤnzliche Unterwaſſerſetzung ber an ben 
See ſtoßenden Ebenen, bie bald erfolgende Unbewohnbars 
feit der Städte Wallenftadbt und Wefen, immer zus 
nebmende Werfumpfung des ganzen Linththales, Un: 
möglichfeit der Schifffahrt auf dem verfandeten und durch 
regellofen Lauf in Fleinere Arme zertheilten Etrom, 
weit reichende Verpeitung der Luft durh die Sümpfe, 
und immer mehr ſich verbreitende endemifhe Kranthels 
ten, waren die augenfheinlihen Folgen jener Erhöhung 
bes Flußbettes. Der wahienden Macht dieſes Verder⸗ 
bens vorzubeugen, und beilaͤufig auch das ſchon Verdor⸗ 
bene wieder einiger Maßen herzuſtellen, iſt der Gegen⸗ 
ſtand der Linthunternehmuug. 

Um nun dlie erſte Urſache bes Uebels, das Gefchie 
be der Slarner:finth auf die Seite gu bringen, 
wußte diefe Jegtere laͤngs dem Wallenfee hluab im 
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vie Tiefe ded Mallenfees ſelbſt hineln geleitet wer⸗ 
den. Dieß geſchleht durch den ſogenannten Mollifer: 
Kanal; ein Wert, welches eine Menge, mehr durch das 
Genie ber Hpbroteften als durch die gewöhnlichen Maß— 
tegeln der Kunft, zu befiegender Schwierigkeiten darbot. 

Diefer Kanal iſt dem vorliegenden ‚Berichte zu: 
folge bis auf 4 feiner Länge fertig, und bedarf nur noch 
einer Vervollſtaͤndigung ded Gteinwehrs. Mit beunfels 
den wäre denn auch der erfte und wefentlicite Theil der 
Lintbunternehmung beendigt. Der Aublick dieſes Wer: 
les, an welchem man die bis zur Konftrufrion deſſelben 
befolgten Grundfäge mit EScharffinn, mit umfaffender 
Kenntniß und weitgreifender Vorſicht entwidelt ficht, 
gewährt einen impofanten Anblick. Die Einfachheit und 
Die allen Fällen Trotz bietende Staͤrke der ganzen Mine 
Inge , bie ſich beim erſten Anblick anfindigt, ‚die Sorg⸗ 
fait und Regelmaͤßigkelt, womit die Steinmaſſen, unter 
melden Stüfe von 20 bis 30 Ientner fid befinden, ges 
legt worden ſſud, bie große Ausdehnung, zu welcher bie: 


ſes Wert, das beinahe 13000 Fuß Länge bat, bereits 


gelangt iſt, erfüllt den Beobachter mit Zuverſicht und 
Beruhigung, und erweckt dad erhebende Gefühl von ber 
Uebermacht menſchlicher Klugheit und Thaͤtigkeit gegen 
die wilde Gewalt der Elemente. 

Der zweite Hauptzwed der Linthunternehmung, 
dle Rettung der Staͤdte Wallenſtadt und Weſen, 
und bie allmaͤhlige Ausſstrocnung der dortigen verpeiten- 
den Suͤmpfe, kounte nur unter ber Bedingung erreicht 
werden, wenn der Wallenfee um’ 6 Fuß erniedriget, 
und eine möglichit gerade, gleichformige Ableitung def 
fefben bis zum Zuͤrcherſe e veranftaltet wurde. Was 
den Wallenfee almaͤlig aufgeſchwellt hatte, die Erhb⸗ 
Yung des Linthbettes, bei ihrer Vereinigung mit der 
Maas (dem Ausfluſſe des Wallenfees) oberhalb der 
Ziegelbrücke, mußte weggeihaft und bas Flußbett da⸗ 
ſelbſt um volle 16 Fuß tiefer gelegt werben. Auch die 
Löfung dieſer hoͤchſt ſchwierigen, mehr als die Hilfe: 
mittel der gewöhnlichen Strombanfunft erforderuden Auf: 
gabe, ging vortreflich von fatten, 

Nicht ohne Verwunderung, heift ed ©. 16 bed 
Berichtes — gebt man jegt auf ganzen Strecken Landes 
berum, die feit 40 Jahren Fein menfhliher Fuß bette⸗ 
ten bafte, und die Einwohner von Wefen und Wal: 
Tenftadt erfahren jeht die fegenreichen Kolgen ber Un⸗ 
ternebmung anf eine Weiſe, die and den unglänbigften 
belebren mußte, dab Trotz dem Auſchwellen aller übrigen 
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Gewaͤſſer im Maͤrz 1310, Ihre Wohnungen zum erſten ⸗ 
male von allem Andrange bes Sees befreit blieben, und 
man in Wefen bereits darauf. beufen mußte, den Ha— 
fen, den der niedrige Waſſerſtand unbrauchbar zu mas 
den drohte, audzutiefen. 

Von der ganzen 50000 Fuß betragenden Kanal⸗ 
länge zwiſchen dem Wallenfee und Sürherfee, ik 
nahe an die Haͤlfte gegraben, und etwa 15000 Fuß bes 
reitd der Linth eingeräumt, 

Ale diefe Kandle find von hohen und farfen Daͤm⸗ 
men eingeihloffen, die mit Mafen bekleidet find, und 
auch bei den größten Anfhwellungen des Stromes das 
Land zu fügen vermögen. Der Damm auf der rechten 


"Seite des Fluſſes iſt verftärkt und oben mit Kies über: 


führt worden, um ald Recweg zum SHeraufsiehen der 
nah Wallenſtadt fahrenden Schiffe zu bienen, ein 
Bortheil, dem jeber hoͤchſt verdankenswerth finden muß, 
der die fheuslihen alten Medwege, bie nicht ohne Ge: 
fahr für Menfchen und Pferde gebrandht werden konnten, 
gefehen bat. Hinter den Dämmen befinden ſich breite 
Abzugsgräben, welche an einigen Stellen zur Aufnahme 
der Bergwaſſer, allgemein aber auch dazn dienen, bad 
Wieh von den Dimmen abzuhalten, und die Befhäbie 
sung dieſer foftbaren Werke zu verhuͤten. Das Ganze 
gewährt durch feine Megelmäßigfeit und Bequemlichfek 
ten einen ſehr ermunternden und erfrenlihen Anblick, 
und wenn einft durh den Fleiß ber Einwohner das 
Linththal zu berienigen Kultur erhoben fepn wird, 
deren bie Unternehmung es faͤhlg macht, fo wirb man 
mit eben fo viel Vergnügen in dem fruchtbaren Thal 
verweilen, als man jest voll Widerwillen diefem Sit 
der Verpeftung und des fihleihenden Verderbens zu enk 
fliehen ſucht. (Der Beſchluß folgt.) 


Nopelle des Bandello. 


(Den Slosanni Emanuel erlegt eben Moren, und bein aus 
Kiebe zu einer Dame einen Löwergwinger, aus dem es wohlbe ⸗ 
balten zurädfommt.) 


Folgende Novelle des Bandello, welche die neun 
und dreißigfte im dritten Bande ft, enthält die Helden: 
thaten eines Nitterd, die derfelbe, um die Liebe feiner 
Dame gu gewinnen, ansführte, und würde unter umgäb: 
ligen ähnlichen Erzählungen, die uns aus den Mitter: 
zeiten aufbehalten worden, Feine befondere Auszeihnung 
verdienen, wenn fie nicht durch ben Schluß fih auf eine 
unerwartete und ungewbbuliche Weiſe unterfhiede. Aber 
ein befonderes Intereſſe muß fie für jeben deutſchen Lefer 
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dadurch gewinnen, daß Schlller den Stoff iu einer ſchh⸗ 
zen Romanze, die unter dem Titel! der Handbihuh 
jedem befanut iſt, aus diefer Ersdhlung entlehnte, und 
erik bei der Vergleichnng jener Momanze mit diefer No⸗ 
velle werden die Gründe Klar, die Schillern vermochte, 
den Schluß feines Gedichte, der in der frühen Anegabe 
ganz auders aelefen witd, fo abzuändern, wie er ſich ge 
genwärtig findet, — ö 

Don GSlevanni Emanuel war ein edler Mitter, 
and fand: bei dem König Ferdinand und ber weltbe⸗ 
rihmten Königin Iſabella, welche dad Mönigreih Gras 
naba gewannen, in großem Anfchen, und wurde fehr 
von ihnen geliebt, Derfelbe war in eine Dame der Kür 
nigin verliebt, umd bewies ihr feine Dienitbarfeit In 
Turnieren und andern ritterlichen Thaten, derglelchen 
junge Edelleunte täglih für ihre Geliebten zu unterneh⸗ 
men pflegen. Sie aber ließ deutlich merken, daß fie bed 
Den Giovanni Dienfte wenig achte, entweder weil fie 
einen andern Mitter liebte, oder weil Don Glovanni ihr 
nicht gefiel, oder was fonft die Urſache fepn mochte. 
Don Giövanni war fehr folz, eingebildet von feiner 
Werfon, hochgeſinnt, prachtliebend, fein, artig und freund: 
li, aber nicht chen ſchoͤn und von mittelmäßiger Ges 
ftalt, Da er nun wohl fab, baf feine Dienjte der Dame, 
bie er über alles liebte, ulcht fonberlictangenehm waren, 
fo wat er. der ungluͤcklichſte Ritter, der im ganz Spanien 
gefunden werden Fonnte, und lieh dem ganzen Tag nicht 
ab, feine Dame anzufleben, daß fie doch geruhen möchte, 
ihn zum Diener anzunehmen, über ihu zu gebieten, und 
ihm auf die Probe zu ftellen, damit fie ſich überzeugen 
Eönne, daß er fie vor allen Fraueu in ber Welt verchte 
und liebe. Leonore (denn fo hieß das Fraͤulein), entwe⸗ 
der um ſich feiner Zudringllchleit zu überheben, oder um 
bie Liebe und Treue des Don Giovanni zu erproben, 
fagte zu Im: Edler Mitter, ich Faun fo leichtlich nicht 
glauben , daß ihre fo heftig mich Hebt, als ihr dem gan: 
sen Tag mir fagt, denn ihr Männer wißt nur zu ges 
ſchiat nach euern Mbfihten zu ſprechen, jund ſtellt end 
oftmals, die arglofen Frauen zu berüden, als ob ihr fie 


glühend fiebtet und im Inueriten lichterloh entbranut 


wäret, und nichts defioweniger ſeyd ihr Kälter als Eid 
und lebt keineswegs. Ich fuͤrchte daher, daß ihr and 
einer von denen jepd, die alle lieben, fo viele fie deren 
täglich fehen, und ftündlich damit zu wechfeln winfcen. 
Es wird daher beffer fepn, wenn ihr end eine andere 
Dame au diefem Hofe erwähltet, die euch vertraut, denn 
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ich bin, euch bie Wahrheit za geſtehen, oben niht am 
neigt, euch fo leicht Glauben zu fhenfen, Als Dom 
Giovanni dieſe Worte hörte, die eben fo viel ſpitzige 
Pfeile in feinem Herzen waren, wußte er nichts weiter 
ihr zu erwiedern, als daß fie, wm ſich zu uͤberzeugen, 
mie ſeht er fie liebe, ihm anbefchlen wtächte, was ihr 
am angenehmſten ſey, und vom ihm. verrichtet werben 
Ubnne, indem er fie verſicherte, daß er alles, imas ein 
Menſch feines Gleichen ausführen inne, thun oder in 
bem Unternehmen umlommen wolle. on weiblihem 
Reichtfinn angetrieben antwortete Leonore darauf; Edlet 
Mitter, wenn ihr wollt, baf ich glauben foll, daß ihr 
wich liebt, und daß eure Diebe fo glühend fey wie iht 
feat, fo seht hin und bringt mir die Köpfe von fünf 
Mören, bie ihr als tapferer Mann einzeln üben 
kunden und erlegt habt; dann will ich olauben, daß 
ich von euch gellebt werde, Ich weiß nicht, was 
ich von dieſer Dame fagen fell, bie ein fo nnew 
fprießliges und. gefährliches Unternehmen anbefabl, no& 
weniger, was ih von. Don Giovanni deuten fol, der 
ige zu geborhen beſchloß. Ich überlaffe das Urtheil 
end, ihre Herren und Damen, bie ihr biefes hört, — 
als Don Giovanni biefen Befehl empfangen hatte, ant: 
wortete er ber Dame: mit. Freuden will ih euch gebor- 
Ken. Unb ba er der Ausführung keinen langen Aufſchub 
geftatten. wollte, traf er bie noͤthigen Anordnuugen 
feiner’ Angelegenheiten in Spanien, fand einen gul⸗ 
tigen Vorwand, der ihm mac Afrika fi hinüber zu bes 
geben bewog, und da zwifhen unfern kathollſchen Koͤnigen 
iin? ben Moren an der Küſte damals ein gänzlicher 
Waſſenſtiuſtand herrſchte, und ber Verkehr von beiben 


Seiten völlig ficher mar, fo ging er mit drei Dienerh, 
reichlich mit Gelde verfeben, über die Meerenge von Gl⸗ 
braltar, und fing an jene Länder und Reiche zu durch⸗ 


reifen, mit welchen ber Waffenſtillſtand gefchloffen war. 


Er verweilte bafelbit etwas länger ald ein Jahr, unb 


wußte felne Sachen fo wohl einzurichten, daß er nicht 
fünf, fondern fiebenmal in die Schraufen trat, und fieben 
Moren Im Smweifampf erlegte, deren aufbewahrte Köpfe er, 


nachdem fie mit Kräutern ‚Wohlgerägen und Salz einbalfa: 


mirt worden, nach Medina di Campo, wo damals der Hof 
war, gluͤcklich zurkebrachte. Hier ließ er feiner Grauſa⸗ 
men vermelben, daß er wieder angelangt ſey, nachdem 


er viel mehr ansgeführt habe, als fie Ihm aufgetragen, 


und zur Beglaubigung alles deffen zeigte er offene Briefe 
von- allen den Herren und Befchlähabern der Orte wor, ” 
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woſelbſt er ritterfih detämaft Harte, Die Date, bie 
vieleiht geglaubt hatte, daß Don Giovanni ninmermebr 
zuruͤckkehren werde, war ſeht mißvergnägt als fie feine 
Botſchaft vernahm, denn fie fah ein, daß ber Mitter 
fie liebe, und mußte nicht mas zu th, da fie ihm in 
der That gar nicht liebte. Nichts deiko weniger empfing 
fie dem Ritter ſeht freundlich, war aber wenig begierig 
die Köpfe zu fehen, bie cr mitgebracht hatte. Die Sade 
verbreitete ſich am Hefe,. und die Königin Jſabelle ließ 
ſich von allem unterrichten. und wollte bie Köpfe ſehn, 
und tadelte Don Giovanni bitter, daß erffih einer Dame 
wegen einer folhen Sefahr unfinger Weiſe preis gegeben. 
Ser Nitter entſchuldigte ih, gab der Liebe die Schuld 
und verfolgte wie zuvor fein ungluͤcliches Vorhaben: 
Leonora zeigte, mehr aus Scham als Liebe, dein Dom 
Glovanni ein ziemlich freundliches Gefiht, und erwies 
ihm zumeilen eine von den Gunfibegeugungen, die von 
den Damen am Hofe Öffentlich ihren Liebhabern erwice 
fen werben, Er aber wünfchte auch jener geheimen ihm 
gebührenden Gunft zu genießen, womit jedoch Leonora 
fehr fparfam gegen ihn war, _ Dftmald ward der Mitter 
von feinen Freunden getabelt, die ihm fagten, daß er 
ſich an einem wenig paſſenden Platz befinde, weil daß 
Fraͤuleln von feinem eben ausgezeichneten Seſchlechte 
fey, und daß es eine Thorbeit ſey, einen folhen Votſatz 
zu verfolgen. Aber er wollte und mochte oder konnte 
aud vieleicht nicht mehr zuruͤck gehn, und fuhr fort, tige 
ih feine Dame zu fragen: Was begehrt ihr, edles 
Gräulein, das ich thue, um euch zu überzeugen, daß ich 
euch einzig liebe. Sie antwortete ihm barauf ganz alt, 
dad fie feiner Llebe gewiß und verfihert fen, und dab er 
ide vor allen andern theuer fen; und mit folden Worten 
brachten fie die Zeit bin. Nun geſchah es, daß, als der 
Hof in Sevilla war, mo ber König an einem gewiſſen 
‚Orte einige Loͤwen unterhalten ließ, die Königin mit 
allen ihren Damen und vielen Edellenten ſich babin bes 
gab, un die Löwen zu feben gur Zeit, wenn fie von ib: 
ten Wärtern. gefüttert wurden. Als fie nun daſelbſt auf 
einem Altan fanden, und Don Giovanni ſtets mit Leono⸗ 
zen ſprach, ließ diefelbe, entweder aus Verfehen ober 
mie Abſicht, “einen von ihren parfümitten Handſchuhen 
in den Zöwenzwinger binabfallen, und rief hoͤchſt miß⸗ 
verauhgt und fat mit Thraͤnen aus: O mein Gott, 
wer wird mir meinen Haudſchuh wieder bringen, der mir 
fo lieb war? jegt will ich fehen, wer mir wohl will, 
Darauf ftieg Don Giovaunl hinunter, Hei. ſich die Thüt 
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öffnen; und trat, um dem Linken Arm ben Mantel ge: 
widelt und im der rechten das blanfe Schwert, beberzt 
in den Hof, wo bie Löwen waren, nahm, ohne von ib: 
nen beieldigt zu werben, zum größten Erftaunen Aller, 
den Handſchuh hinweg, und ging hinaus. Dann ſtieg 
er wieder hinauf, verbeugte fi sehrerbietig vor Leono⸗ 
ren, füßte ben Handſchuh und gab Ihr ihn zurüd, aber 
zu gleicher Zeit hob er bie Hand auf und gab ihr einen 
derben Streih auf den Baden, indem er prab: Das, 
Fräulein, geb’ ih euch, damit ihr lernt, Ritter meines 
Gleichen künftig feinen Gefahren Preis zu geben, und 
ging fort. Die Königin, erzärnt, Daß in ihrer Gegen: 
wart eine ihrer Frauen gefhlagen worden, ließ ben Cbel: 
mann auf einige Zeit vom Hofe verbannen, indem fie 
feine Thorheit tadelte, daß er erik fih unter die Löwen 
begeben, uub nachher fih unterſtanden, eine ihrer Das 
men zu fhlagen — 





Korrefpondenz und Notizen. 


Ans Paris. 

Ya dem Annuaire pour Van zgrı. wird die gange Ber 
voelterung des frangei. Reichs, Border Bereinigung von Rem, 
Soland und den Hanfehädten anf 38 Mid. 80,448 Individuen 
angegeden, ohne dr unser ben Bagen fiehenden Mititärg zu 
wehren, "Des rbmiihe Staat yihle, nach der Angade bes 
Annuaire 875,000 Inbio,, Dolanb 2,14:,088, bad Banis 
126,000 und die Hanſeſtadte mir den drel Departements ber 
Eibmünrbungen, nah Angabe deusfcher Blätter 1,300,000. 
Dieiem nad beträgt die gegenwärtige Desölkeeung bes fang. 
Beichs im Ganzen ungefähr 43 Rilllenen Iadiolduen. 

Moden. Boch immer werden bie Redingeted vom 
fehwarzen , dunkelblauen, eloletsen Sammer, die ponceau 
Merino’s mir Franzen oder Marder beſeyn, bie Atlaspetze mir 
Greitem Auffchlag von Pelzwerk, die Douilletten, bie ſechsvier · 
srligen Schals mis Bouquets, die Pelgpeierinen, äußert Bäus 
fa von unfern Damen geiragen; nicht zu vergeffen And auch 
Die Epenter, melde fih von Zelt zu Zeir auf der Terraffe bee 
Beuluans zeigen , und die Möffe, weiche jege nicht ſo falten er · 
Scheimen als gegen Ende des legtern Winters. Diefe Müfe bar 
den feinen Bauch wie ehebem, fie And in ber Mitte nicht wärs 
‚mer als an den Enben, und man ſucht ihnen kein buntes Auer 
ben durch Errelfen gu geben. Die Pelerinen haben, ander 
Der braunen Bordfire, weiche gegen ben Grund adſtichn, Im 
mer aufwärssgehende geihlängelie Zãckchen. 

Kleider von Samımı und Seide fommen zu vollen» Au« 
zuge immer mehr in die Mode. Schen baten bie Schneider 
zum Thelt.die gröbern baummoltenen und mwollenen Stoffe auf: 
gegeden, und bie berühmzefien mürben Ihre Singer und ©cder 
ren au entwelhen glauben, wenn fie fich nicht ausſchlleuend an 
Selde , Gotd, Stiber ober Daitterten üben Fönnıen. 

Dan bare bisher Wagen verlertigt, wo der Kurſchet ie 
einer Art von Eadriofer fad, jegt macht man eine Art von Ca: 
Erloterg mit depprivem Bond, wo ber Hert und der Jodey zu⸗ 
fammen figen, nur mlz dem Unterfchlebe, dab ber Ders nach 
ber Seite Des Pferdes und der Bedtente umgekehrt fitt. Diele 
Arten von Cabtlolets nennt man dos & dos, Es finb aber im 


Bargen qugern unfigere und feige gerbrrgiiche Zuhrmerke. 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Dienfiags 


Dr. Reinhards Landtagsprebdigt. 


Stirtet die müden Hände und erguidet die ftrancheln: 
den Kniee! fo rief ein von Gott begeifterter Scher der 
Vorzeit feinem bedrängten Volfe zu. Und diefer Zuruf 
war auh der Tert, worüber der Oberhofprediger Dr. 
Neinhard am sten Januar db, J. bei Eröfnung bed 
allgemeinen fähfifhen Landtages, die in der evangeliihen 
Hoffirhe verfammelten Stände zu einem muthigen Kam: 
vie gegen bie Hinderniffe der öffentlihen Wohlfahrt er 
munterte, Diefe Rede, worin ein Meiiter bie ſchwere 
Aufgabe, über einen rein politiihen Gegenitand eine echt 
chriſtliche Predigt zu halten, mit einer wahrhaft über: 
zeugenden, aber eben darum auch nicht blos auf Augen: 
blicke begeifternden Beredſamkeit loͤſet, bebarf für die 
Gränzen des Landes, deflen Bewohner jeßt ihre Augen 
ale auf die geſetzmaͤßige Verfammlung erlefener Vater: 
Iandöfreunde in der Hauptſtadt heften, gewiß nicht erft 
einer dffentlihen Ankündigung. Die -Weberzengung von 
der Begierde fie zu leien, war ia fo arof, daß man fih 
fogar eines unerlaubten Mittels bediente, fie noch vor 
ihrem rechtmaͤßigen Abdruc in Dresden, durch einen 
Winteldruck zu vervielfältigen und, leider, gar fehr zu 
verumftelten. Uber fie verdient als eine merfwirdige 
Stimme des Troftes, der Beruhigung und Befeftigung, 
in einer Zeit, mo fo viele das Richtmaß Ihrer Hofnun⸗ 
gen und Beſorgniſſe zerbrochen oder verloren zu haben 
feinen, „wo es and den Kursfihtigften in die Angen 
leuchtet, eine Wiedergeburt unſers Geſchlechts babe der 
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ben 12. Februar 1811. 





Regierer der Welt vor, ein neues maͤchtiges Werde 
ſpreche er uͤber uns aus,“ wohl noch weit allgemeinere 
Beachtung; und darum darf eine Erwaͤhnung derſelben 
auch in einem Blatte nicht ganz fehlen, bad, zwar fern 
von aller politifhen Tendenz, doch jedem ausarzeichneten 
Geiſtesprodukt gern eine Eleine Crinnerungstafel fegt. 
And als ein Kunftwerk verdient die Reinhardiſche 
Landtagspredigt gefannt, und auch von ſolchen gelefen 
zu werben, die fonft Predigten am wenigften zu ihrer Let⸗ 
türe wählen, Die Motiven zum Kanıpf gegen die Hinz 
derniſſe der öffentlihen Wohlfahrt, die im erften Theile 
fhärfer ind Auge gefait worden waren, Pflicht, 
Ehre, Kraft und Hofnung, find mit einer Klarheit 
und Kraft ausgefprodhen, die auf feiner Nednerbühne des 
tlaſſiſchen Alterthums ergreifendet angewandt werden 
konnte, Nachdem die Pflicht ihr lategoriſches Du follft 
hoͤchſt eindringlich zugerufen bat, indem fie auf Dem 
Altar des MWaterlandes und des Chriftenbundes hinge⸗ 
wiejen, heißt es weiter; Hier koͤnnte ic) ſchließen; denn 
it es Pflicht, fo ift Dieß genug! viemand kann fih de 
weiter entihuldigen, niemand dem Waterlande verfagen, 
was es bedarf, Aber um es euch leichter zu machen, 
hört auch die andern Gründe! — Nun kommt das große 
Kapitel der Ehre, dieſes Elements der monarhifhen 
Staaten nach Montesquien. Uns ruft die Ehre bei der 
Mitwelt und bei der Nachwelt! Fürwahr, es 
würde nit ſchw · werden, bier aus einigen Neden des 
Demetbenes, die blos die dffentlihe Wohlfahrt der 
Athener beireifen, oder aus dem mit Recht gepriefenen 
a1 
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Panesprifus bes Iſolrates, die treffendſten Parallelftelfen 
diefer von einer chriſtlichen Kanzel, von einem warnen 
Herold des Chriſtenthums, ber außer ihm nichts ſucht, 
geiprohenen Ermunterungen an bie Seite zu fiellen. Doch 
eine ſolche zergliedernde Vergleichung bleibt billig den 
bomiletifhen Lehrkanzeln auf Iniverfiräten überlaſſen. 
Statt alles übrigen jtebe bier nırr noch folgende Stelle; 
„Uns, gelichte Sachſen, liegt noch überdieh ob, cinen 
Muhm zu bebanpten, den unfer Wolf Jahrhunderte fang 
behauptet bat. Stets iſt es ein maͤunliches, entſchloſſe⸗ 
nes, thaͤtiges Volk geweſen; mehr als einmal bat ed mit 
den Uebeln trantiger Zeiten kämpfen müſſen; aber nie 
dat ed ben Muth verleren; bat ſich vielmehr allegeit 
aus dem Verderben glücklich emporgearbeitet und feinen 
Wohlſtand wieder hergeſtellt; Bat Ach durch feinen Fleiß, 
durch. feine Ordrungsliebe, durch feine Cründbiamteit, 
durch feinen Eifer für die MWiffenfhaften unter ben ges 
bildeteften Nolfern Europas einen Rang errungen; hat 
fih durd eine Treue gegen das Vaterland und eine Anz 
haͤuglichleit au feine Regenten ausgejeihnet, die alle 
Echwierigkeiten überwand. Und diefen Muhm wollten 
wir verlieren? Wollten ibn vor ben Augen fo virler 
Doölfer verlieren, die unfer Benehmen nicht unbemerft 
laffen werden? In einer denfwärdigen, verbingnifvollen 
Zeit, wo alles verrachen, alles gewonnen werden Fann, 
folen wir dem Waterland ratben, Auch bie Nachwelt 
wird einjt über und richten, ob wir bie srofe Beleh— 
tung der Zeit veritanden, ob wir unentſchloſſen und feige, 
oder mie Etandbafrigkeit und Muth gehandelt haben, 
Ihre Hochſchaͤhung oder ihre Verachtung, ihr Segen oder 
ihre Fluch wird uns zu Theil werden, je nachdem unfer 
Berbalten es verdient.” R 


Schade, daß wir niht an die herrliche Stelle 
über ben Konig im vierten Theil, wo von der Hof— 
nung die Rede ift, ganz abſchreiben Dürfen. „O ber 
geilige Schild feiner Tugend, feiner Rechtſchaffenheit, feis 
ner Froͤmmigkeit, wie wunderbar bat er uns beſchirmt, 
welche Eicerheit hat das Vaterland unter demſelben 
gefunden, wie feben wir uns gefchont und ausgezeich⸗ 
net, weil wir Ihm angehörten!” Welcher Sachſe wollte 
nicht, wenn ex eine ſolche Stimme vernimmt, mit Muth, 
Entſchloſſenheit zu jedem Opfer und Dantbarteis ſich 
durchdrungen fühl! 

B. 
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Literariſche Nachrichten aus der Schweiz. 
Die Linthunternebmung, 
(Beſchluſß.) 

Aber nicht genug, daß die Zweckmaͤßigkeit, gute 
Ausfuͤhrnng und Wirkſamkeit aller der gerroffenen Anſtal- 
ten nichts zu wünſchen übrig laͤßt; nicht genug, daf in 
der Eutwickelung det gemachten Arbeiten überall jener . 
ſchaffende und ordnende Grit wahrzunehmen ift, der, 
unerihöpflih an nenen Erfindungen, alle was er ki 
ruͤhrt, verbeffert, vereinfacht, für alles Math zu ſchaſſen 
weis, und mir umfaſſendem Blick auf bad Ganze, and 
das Kleinfte nicht aus dem Unge läßt, — fondern es 
finden ſich überdieß auch im öfonomifhen Theile der Un— 


ternehmung, nicht nur die gewöhnlihe Ordnung, Vor— 


fiht und Sparfamfeit beobachtet, — fondern foger noch 
mehrere, denen des tehnifhen Plans entſprechende, Ber: 
beferungen und Medurrionen angewandt, fo daß jeder, 
der mit ben Schwierigfeiten und Unfoften eines ſolchen 
Baus nur einiger Maßen bekannt iſt, welder in einem 
Lande ausgeführe wird, wo nichts durch Frohndienſt oder 
gezwungene Hände bejtritten werden kann, wo vielmehr 
jeder Arbeiter bezabit werden muß, und ein einziges 
Bedürfniß anders als für Geld zu erhalten it, und wo 
Arbeiten dieſer Art ganz neu und unbefaunt waren, bei 
näberer Crforfhung des Details, fi der Bewunderung 
nicht wird enthalten Finnen, unter folben Mmjtänden fo 
große Werke mir fo befheidenen Mitteln, fo vortreflich 
ausgeführt zu ſchen. 

Zur Zeit namlih, ald man bie.erjien Arbeiten 
anfing, wurde noch der Zweck ber ganzen Unternchmung 
in den dortigen Gegenden von deu meiften verfannt, von 
ben wenigſten geglaubt, von einigen fogar ald nachthei— 
lig angeichen. Noch erifirte Fein anderes Beifpiel fol 
der Arbeiten in der Echweiz, welhes diejenigen wider: 
lesen konnte, die aus @igenduntsl oder Privatinterefie 
dus Vertrauen auf Mefen neuen Verſuch ſchwaͤchten. 
Selbſt viele von denjenigen, deren Lage ſie zu verbinden 
fbien, zu einem Unternehmen die Hand zu bieten, das 
ihnen eine fo nothwendige Hülſe verſprach, ſchienen zu 
glauben, daß das, was die eldgenöffifhe Bruderliebe zu 
ibrer vollnaͤndigen Rettung beitimmt batte, bloß zu 
einem vorübergehenden Gewinn von ihnen benugt wer: 
dia muſſe; ein Irrthum, welder befonders ber Schatzungs⸗ 
fommiffien beim Ankauf der zu den Kandlen wörbigen 
Grundiüde bettaͤchtliche Hindernifle in den Weg legte, 
und fie ju einigen theuern Antdufen noͤthigte. 
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Unter fo mngänftigen Umftänden begann dieſes 
Merk; und nur der Beharrlichkeit, unermüdeten hä: 
tigteit, Alugheit und Fertigkeit, wie fie der Führer die: 
fer Unternehmung bewies, war es möglich, über alle dieſe 
Schwierigkeiten und Borurtheile den Sieg davon zu tras 
gen. Des guten Erfolges figer, überließ er ed ber Na: 
tur der Sache ſelbſt, Die Kurzſichtigen aufzuklaͤren. Zur 
Zeit ald bie neuen Faſchinenwerke griegt wurden, laͤ— 
chelte mancher über das Beglunen, mit fo ſchwachen Ru— 
tben den unbäindigen Strom meiitern zu wollen, und er= 
wartete, Diefe Anlagen bei ber eriten großen Waſſerfluth 
gernichter zu fehen, Man batte vergeffen, was unfern 
Vätern nie aus dem Siun fam, daß eine wohl vereinte 
Macht untberwindiih iſt. Als aber diefe Werte felbit 
bei einer -beftigen Anihwellung der Gewäller unbeſchaͤ— 


digt ftchen geblichen; als die im Strome Hegenden Ins - 


feln verfhwunden und große Sandbäufe zwifhen ben Fa— 
ferinenfpornen abgefegt waren; als das alte Linthbett 
troden lag und die verfumpften Wiefen jener Gegeud 
wieder bebaut werden konnten; ald einzelne Srellen ber 
Maggſuͤmpfe feir einem Meufhenalter zum eritenmal 
wieder troden wurden: da wichen die Vorurtheile und 
machten einem unbedingten Zutrauen Platz. Doch galt 
dieſes Zuttauen weniger der Unternehmung, als viel 
mehe demjenigen, Der die Seele ber ganzen Unterneh⸗ 
mung felbit war, und ber durch feine perföulichen Eigenz 
haften, durch eine Thätigkeit, die für alle ein Mufter 
war, durch eine feirene Gabe der Popularität, verbuns 
den mit Würde ohne Anmaßung und Charakterfeſtigleit 
eine Härte, buch alle jene Worzuge, die den Führer 
einer großen Unternehmung bezeichnen, allgemeine Liebe 
und Achtung ſich ſchyn envorben batte, Selbſt Die Er- 
fheinung einer wigt unbedeutenden Schwierigfeit, der 
Felſenrücken im Ziegelbruck-Kanal, erwedte nun nice 
die geringſte Beſorgniß. Man zweifeite nicht mehr, daß 
wer jo große Hinderniſſe überwunden, jo nnerhörte Dinge 
zu Stande gebrahr hatte, auch biefen Stein des Un— 
ſtoßens leicht werde ans dem Wege zu räumen willen, 
Auf diefe Weile war endlich das Ziel fo großer Anftren- 
gung errungen, und der Kredit der Unternehmung durch- 
gängig. feiigefent, fo Daß, wer dort fi jetzt erlaubte, 
an der Audführbarfeit und den auten Folgen ber Unter: 
nebmung zu zweifeln, für einen Menſchen angeſehen 
wurde, der über Sachen urtheilt, die er nicht fennt, 
oder deſſen Meinung durch irgend eine befondere Abſicht 
bejioden if, 
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Wenn num aber ſchon die ſchwlerigſten Dperatios 
nen ber Linthunternehmung mit giüdlihem Erfolge zu 
Stande gebracht jind, fo iſt gleichwohl noch nichts eigent⸗ 
lich beendigt; ja es hat dad Ganze, burd die vom der 
Eidgenöflifhen Tagfagung vom Jahr 1808 feſtgeſetzten 
Erweiterungen, noch eine zu feiner Vollſtaͤudigkeit noth— 
wendige Ausdehnung erhalten, welche nit in Dem eriten 
Dan lag, und den Umfang der zıt machenden Arbeiten 
um das Doppelte vergrößert bat. Dem zu Folge find, 
außer den fehr bedeutenden, bis jetzt gemachten, noch 
fehr beträchtliche Anftrengimgen von Seiten bes Thells 
nehmenden Publikums ganzer Megierungen ſowohl als 
einzelner Privaten erforderlich, nm das Ganze zum ges 
wünfhten Ziele zu bringen, Es laͤßt fih auch mit Zu: 
verfiht envarten, bafj Diefelben, wenn cs bei dem 
Drang der Zeitumfiände irgend noch möglich biefbt, um 
fo weniger audbleiben werden, ald — auch nad. bem 
eigenen, mit dem Mefinden ber LintheKommiſſton über: 
einſtimmenden Neußerungen bes Herm Landammanng 
von Wattenwpfl, in feinem, unterm 25, September, 
über Diefen wichtigen @egenjtand an- die Megierungen 
ber Gibgenöffiihen Stäude erfaflenen Kreisichreiben — 
buch zuverläffige Berechnungen erwieſen ift, daß das in: 
ternehmen wirklich in fi Meichthum genug befikt, um 
alle bisherigen und bevorfichenden, wenn auch noch fo 
betraͤchtlichen Unfoften der Ansführung zu decken. Es 
liegt nämlich eine Hppotbek für mehr als 4000 Aftien 
(das Stüt zu 200 Echweiserfranfen gerechnet) in dem 
Werth des vormals ganz verfumpften, und in dem Mehr: 
werth des verbefferten Landes, und man bat bie mathe— 
matiihe Gewißheit, dad dieſes, als Kilgungsfond durch 
Befehl der Tagſatzung von 1804 angewiefene Eigenthum, 
volfommen hinreihen wird, alle. von den Altionaird ge: 
feifteten und noch zu leitenden, als bloße Vorſchüſſe und 
nicht ald Aufopferungen zu betradbtende Beitraͤge, zu— 
rück zu erſtatten: Verſſcherungen, bie allerdings im hoͤch⸗ 
ſten Grade geeignet find, bei dem ganzen Publikum, mit 


-dem Vertrauen in bad Gedeihen der Sadıe, aud den 


Willen zu thaͤtiger Mitwirfung zu — und fort⸗ 
dauerud zu erhalten. 


— — 





Aphorismen. 
„Oibt es denn nichts, wodurch ich mich verdient 
machen fönnte? ſagt G. — etwa, ein Staatsgebrechen 
zu heilen, eine neue Goldader zu entdecken, Steindtud 
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zu erfinden ober allgemeine Sprache — Fabriken anzu: 
legen, Feftungen zu erobern — — alles andre macht ja 
bod nicht verbient. Enge, was du willt, nichts fen 
verdienktliher um bie Welr oder auch um den Staat, 


als Kinder gm i erzeugen rund zu erziehen. Das: 


alles ift fo gemein. Es muß burhaud etwas Großes, 


etwas Andgezrichnetes ſeyn, wie Fellenbergs Oekonomle, 


Schlegels Worlefungen, Chladni's Aluſtik, Haberle's 
Meteorolegie .ıc.” 

Liebe Sonne, du ſcheinſt über Röfe und Gute, 
unb thuſt wohl den Verftiändigen und Unverſtaͤndigen. 
Laß beine Kinder doch zufrieden ſeyn mit dem, mas du 
Ihnen ſchenkteſt. Sie baben mehr, als fie brauchen zum 
frohen Lebensgenuſſe. Verſcheuche nur mit beinen Licht: 
frrahlen den Daͤmen der Begehrlichkeit. Die Menfhen 
wien nicht, was fie verlangen. Ein. wenig Erde meht 
ober weniger macht nicht, daß fie die Erbe fhonender 
behandeln, Ein wenig mehr und beſſere Speife gibt 

ihmen nicht mehr Luft und Kraft zum Veſſern. Ein bör 
herer Rang macht fie nicht liebenswürdiger. Ad, fie 
haben vlel zu viel, um fi befinnen zu Eomen, was fie 
damit anfangen folen. Selbſt des Verſtandes haben fie 
zu viel, 





Vergleiche beine Vorfäre, die aͤltern und die juͤn⸗ 
gern mit einander uud frage fie, ob du Dir freu geblie, 
ben ſeyſt. Was du beaebrteit zu thum, mar immer gut, 
nur bas war nicht gut, daß es nicht immer gethan wurde, 
Manches konnte nicht gefcheden, weil fih die Farben der 


Dinge änderten. Das meifte aber geſchah nicht, weil du 


am folgenden Tage ſchon wieder vergeffen batteft, was 
du am vorigen zu thun gedachteſt. Kerne dich erinnern 
und deine Gedanken dir bewahren, Sie einigen fih 
nicht und werden nie zu einen Ganıen, wenn'bu fie 
nicht einreihen und das Zuſammengehbdrige ſchuell mit 
einander verbinden lernſt. 





‘ Korrefpondenz und Motizen. 
uns Parie, 


In dem Dorfe Arguened, unwelt Tontoufe, lebt noch 
gegenwärtig ei Greld, Namens Ican Bor, welcher den sten 
Mprit 1599 geboren it, "und Ber folgilch im künttigen Monat 
Mpsis fein zıa Jabr zurüdiegen wird. Diefer Dann genleht 
nad immer der beiten Geſundheit. . 


Ein neues Lufplet von Plcarb, unter dem Ziter:' 
Un, londemain de fortune ou les Enbarras du bouheur, has 
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viren Beifall gefunden , trod einer Gegenfahate, werde fi 
bei der erſten Vorſtelung fehr laut vernehmen Heß. 





Aus Frankrelch. 

Zu Angers hat ſich ſeit einiger Zeit eine gang neue Mit 
von Berrügeret gezeigt, weiche in Ihrer Urt mwirftich originelt if. 
Es Uenen nämtic Leute, weiche auf den Bıragen gingen, bis: 
welten bier und ba, Ringe, Obrgehänge und andern bergiel: 
hen Schmuck, weicher von Gold zu fenn fehlen, im Grunde 
aber nur von Kupfer ober einer andern Eompefition war, fallen, 
Mit großer Beglerde wurden narärlich diece Sachen von Andern 
aufgehoben, abeln in demfelben Augenblicke Kürten immer 
auch einige-von den Gaunern Herbel, und wollten einen Arıyeil 
an dem Gefundenen haben. Gemwößntich endigte fin dann der 
Eireht damit, baß ſich diefe Eegtern beguemten gegen ein bes 
fimmies Ensgeib von ihrem vermeintlichen Rechte adzuſtehen. 

Den 15. Dezember bemerkte eln gewiſſet Pierre Jeudt, 
ein Pachter aus ber Commune Saint⸗Maithutin, Inden er in 
ber Otraße ber Volontaites ging, zu feinen Züden en geibes 
Kreuz an einem Damenhalsbande Befekigt, In dem Augen: 
biteke, wo er es aufheben wit, fürs fidh auch ein Unbelamm« 
ter auf den Bund, Jeudi ruft, ein Theit davon gehöre ihm 
und faßt das Band, indeß ber Fremde dag Kreuz fefibätt. Um 
ten Strelt zu ſchlichten, gehen Beide in ein Wirihhshaus, wei: 
bed fich In ber Nähe befand; beim Trinken erbierer ich ber 
Grembde dem Jeudt feinen Anıhell an dem Gefundenen gegen 
6 Branten zu überiaffen. Ehe Jeudt indeſſen diefen Worſchlag 
annimmt, wii er ſich bel einem Goldſchmidte von dem Werbe 
bes Rreuges Überzeugen. Der Fremde läßt ſich Died gefallen, 
Loch unter der Bedingung, dab Jeubi 6 Frenken enfimelten In 
die Bände ber Wirthin deponice, und daß diefe das Geb nur 
dem aushänbigen ſoule, der ihr das Kreuz würde vorzelgen füns 
nen, Beide verlaffen das Haus. Kurz darauf ericheint ber 
Unbefannte wieder, zeigt der Wiethin ein Kreuz ganz dem gleich, 
weiches Jeudl mirgenonimen hatte, empfängt barauf Die 6 Be, 
und entfernt ſich. Unterbeffen Harte Jeudi erfahren, dad das 
Kreuz faum zwel Sous werth fey; er merfte nun fegleich, bo 
ex mis einem Spipbuben zu thun gehabt Babe, kehrte in das 
Wirthotzaus zurück, zeigte fein Kreuß ver und verlangte ſeine 
6 Branten zutũck. Die ertaunte Witthin hielt ihn für einen 
Derrüger, fo .wie den erſten. 

“ Yeudi wandae fih bierauf an ben Stcherheltödeamten, 
und befchrieb Ihm den Betrüger auf das genanrfie. Diefer 
wurbe fur; datauf verhafter, der forreftionetten Polizei überges 
ben und zu einjähriger Grfängnigfrafe, fo mie zum Exrfag der 
6 Franken und in aue Prozeßkoſten verurihelir. 


— 





Aus Mom, 

Das Kloſter des Hell. Oncfrius Legt auf einem ber. 
Södhen Punkte der Stade und genieße einer herrlichen Aus ſicht 
Über ganz Rom. Es enthaͤlt treRiche Freckogemande, auch bar 
man in demfeiben Die Ueberreſte TZaifo's gefunten. Wan 
fieht noch bad Himmer, wo der große Dichter geſtorben il, (@ 
sole felne Meubien und verſchledene andere Dinge, welche ihm 
sugebört haben. j 

Diefer tepte Kniftand Hat mehzere Berfonen auf den Ge: 
banfen gebracht, dag Die berle Befimmung, weiche man diefem 
Ktofier hätte geben können, woht die geweſen wäre, die far 
demie der Arkadter bierher gu vertegen, uud fo De ODichter Ita⸗ 
Ums um bad Grad Ihres grogen Melſters zu verſammein. S 





Huröfung der Tharade in Rummer 27, 
Ollteaskfind, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dounerftags 


Scenen aus dem Leben Alfieri’s. 
(Fortfegung.) : 


user anfänglicher Vorſatz war, auf das bereits mitge: 


toeilte Bruchſtuͤck die Darftelung derjenigen Lebenspes: 


tiode folgen zu laffen, in welcher Alfieri’s poetiſches 
Talent, das ſich vorher nur dunkel geregt hatte, wie von 
einem eleftrifhen Strahl befebt plöglih unb unwillküͤhr⸗ 
lich hervorbtach, und ſich thätig zeigte, da fie zu den 
intereffanteiten Betrachtungen Stoff darbietet, und uns 
fern Dichter befonders harakterifirt ; allein die Erwägung, 
daß theils dieſer Abſchaltt nur im Bufammenbange, voll: 
ftändig verſtanden werden kann, theils aub, daß wir 
notbwendig die im Original beigefügten eriten dichte: 
riſchen Verſuche felbft im einer treuen Nachbildung beis 
fügen müßten, und ber Raum biefer Blätter biefe-Weit: 
läuftigfeit nicht wohl verftattet, bat und biefen Ent: 
ſchluß zu dndern bewogen; wir begnügen und daher einen 
Abfhnitt folgen zu laflen, der mit dem eben gegebnen: 
in direktem Zuſammenhange fteht, und eben fowohl auf 
ein allgemeines Intereſſe Anſpruch maden barf, als er 
die Individualitaͤt unfers Dichters heraushebt. 


„Da ich, fagt A., nad einer fo entfeglihen Gemuͤths⸗ 


erfhütterung Leine Ruhe finden konnte, fo lange mir 
täglich jene Orte und Gegeuſtaͤnde felbit vor Aigen kamen, 
fo ließ ih mid von denen, die einiges freundſchaftliche 
Mitleid mit meinem gewaltfamen Zuſtand fühlten, leicht 
überreden, und ſchickte mich zur Abreife an. Ih verlieh 
daher Eugland gegen Ende bed Junius, und fo Frank an 


— 32 — ben 14, Februar 1814. 





et 

Geiſt, wie ih mid fühlte, beſchloß ih, dba mid nad 
einigen Troite verlangte, meine eriten Schritte zu mei: 
nem Freund Acunha nah Holland zu rihten. Ich ver: 
weilte einige Wochen bei ibn im Haug, und ſah durch⸗ 
and weiter niemand als ibn; er troͤſtete mich einiger: 


. maßen, aber meine Wunde war unendlich tief, a ich 


unn meine Melaucholie von Tag zu Tag eher zu⸗ als 
abnehmen fühlte, und glaubte, daß die mechaniſche Bes 
wegung und die Zerſtreuuug, die von einem beſtaͤndigen 
Wechſel bes Orts und der Gegenftände unzertrennlich 
find, mir von ulcht geringem Nusen feyn follten, ſe 
machte ich mid auf den Weg nah Spanien; eine Meife, 
bie ich mie von Anfanz an vorgefegt hatte, indem bies 
ſes Land fait das einzige in Europa war, welches zu 
feben mie noch übrig blieb. IH reife über Bruüͤſſel 
durch Orte, welche die Wurden meins zu fehr zerriffes 
nen Herzens nme verfepliniserten, deſonders wenn ic 
meine erite Liebe in Holland mit diefer zweiten in Engs 
land in Vergleich brachte, und langte enblich ſtets phan— 
tafirend, faſelnd, weinend und jhweigend, ganz verlafs 
fen in Paris an. Diefe ungeheure Stadt gefiel mir bei 
dieſem zweiten Beſuch nicht beffer als beim erfien; fie 
gerftreute mich wenig oder gar nit. Ich verweilte da 
ſelbſt ungefähr einen Momat, um die große Hine vor 
überzulaffen,, ebe ich mich in das Innere von Spanien 
begab. Bei diefem zweiten Aufenthalt in Paris würde 
ih den berühmten Jean Jaques Rouſſeau leiht haben 
beſuchen und mit ihm umgehen Fönnen, vermietet eines 
mir befannten Stalieners, der in einer gewiſſen Bew 
32 
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traulichkeit mit Ibm lebte, und ſagte, daß Rouſſeau ihm 
ſeht wohl gefalle. Diefer Italiener wollte mid durchaus 
bei ihm einführen, Indem er mich verfiherte, daß wir 
gegenfeitig einander lieb gewinnen würden. Obgleich ich 
für Rouſſeau unbegränzte Hochachtung Beate, mehr noch 
wegen feines teinen und unverfälfbten Charakters, und 
wegen feines hochherzigen und unabhängigen Betragent, 
ald wegen feiner Schriften, von denen bie wenigen, bie 
ih hatte leſen fönnen, mit ald Produkte ber Affeftation 
und Anjtrengung vielmehr Ueberdruß verurſacht batten, fo 
mochte ih bei alle dein, da ih von Natur wenig neugies 
tig und gar nicht geſchmeidig din, und mit viel weniger 
Recht viel mehr Stolz und Unbeugſamkelt in meinem 
Herzen empfand ald er, mid einer zweifelhaften Ein— 
führung bei einem -ftolgen. and widerwärtigen Maun 
niht ausfegen, dem ih, wenn ih je eine halbe Unhöfe 
lichkeit von ibm erfahren, zehn dafür erwiedert baten 
mörbe; denn aus Inſtinkt und Antrieb meines Herzens 
iſt eg immer meine Art geweſen, fowohl,Butes ald Boͤſes 
mit Wucher zuruckzugeben. Daher ging es denn nicht anders, 

Aber ſtatt Ronſſeau's machte ich eine für mich 
viel intereffantere Bekanntſchaft, mit ſechs ober acht ber 
erſten Männer Ftaliens und ber Welt. Ich kaufte in 
Paris eine Sammlung ber vorzuͤglichſten italleniſchen 
Dieter und Proſaiſten In ſechs und dreißig Baͤndchen, 
von weldhen ich während ber zwei Jahre meiner zweiten 
Reiſe and nicht einen einzigen bei mir gehabt hatte, 
Und diefe erlauchten Meifter begleiteten mich ſeitdem 
ſtets allenthalben, wiewohl ih, bie Wahrheit zu geftehen, 
in ben eriten zwei oder drei Jahren feinen großen Ges 
brauch davon machte, denn unftreitig Faufte ich damals 
die Sanımlung mehr um fie zu baden, ald um fie zu 
leſen, da ich weber Luft noch Fäbigfeit fühlte, deu Geift 
auf etwas zu beften. Dazu kam, daß ih mich immer 
mehr von der italienifhen Sprade entfernte, fo daß es 
mir viel Mühe machte, außer dem Metaftafio irgend 
einen Autor zu verſtehen. Als ich aber fo aus langer 
Weile meine fechs und dreißig Bände durchblätterte, er: 
ſtaunte ih über bie große Anzahl von Meimern, bie une 
fern vier großen Dichtern beigefellt waren, um Die Zahl 
ju vermehren; Männer, von denen ich (fo grob war 
meine Unwiifenbeit) auch wicht einmal den Namen ges 
hört Hatte; ald da waren elm Torrachione, ein More 
aante, ein Ricciardetto, ein Otlandino, ein Malman: 
tile n. ſ. w. Aber fehr ihägbar war mir mein newer 
Kauf, weil er mir feirdem jene fehs Lichter unierer 
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Eprade für immer ind Haus führte, bie alles in allem 
find, naͤmlich Dante, Petrarca, Ariofte, Taſſo, Boccac⸗ 
tio und Machlavelli; von denen ich zu meiner Schande, 
bis zu einem Alter von ungefähr zwei und zwanzig Jahr 
ren, noch nichts gelefen batte, ausgenommen einige 
Bruchſtuͤcke aus Arioft in meiner eriten Jugend auf der 
Alademie, wie ih glaube an feinem Orte angeführt zu 
haben. 

Ausgeräftet mit fo mächtigen Waffen gegen Muͤßig— 
gang und Langeweile (aber umſonſt, ba ich ſtets müßig 
und mir und andern langweilig bileb,) reiſte ich gegen 
die Mitte Auguſts nah Spanien ab. Weber Orleaus, 
Tours, Peitiers, Vordeaur und Touloufe, betrat ic, 
nachdem ih, ohne Augen dafür zu haben, den fhönften 
und lahenditen Theil Franfreihs durchkreuzt hatte, Spa⸗ 
nien auf dem Wege von Perpianan. Marcellona war 
die erite Stadt, wo ih mid von Paris bis babin etwas 
verweilen wollte, Auf biefer ganzen langen Reiſe that 
ih weiter nichts, als daß ich böcitens für mich allein 
im Wagen oder zu Pferde weinte, und von Zeit zu Zeit 
einen Band meinen Montaigne vornahm, ben ich feit 
länger als einem Jahre nicht angeichen hatte, Dieſe 
ftidweife Lektüre richtete meinen. Verftand und meinen 
Muth ein Hein wenig wieder auf, und gab mir zugleich 
einigen Troit. 

Da ih meine englifhen Pferde in England gelafe 
fen, und ſaͤmmtlich bis auf das fchönfte, bad ich dem 
Marhefe Garaccioli zur Aufficht übergeben, verkauft 
hatte, und ba ih obne Pferde nur ein halber Menſch 
bin, fo kaufte ich einige Tage nach meiner Ankunft in 
Barcelona fogleih amei Pferde, das eine aus Audalu— 
fien von der Race der Gertofini von Xerez, ein bewun— 
dernswuͤrdiges Thier, ein dunkler Goldfuchs, das andre 
ein Hacha von Cordova, Hein aber treflih uud voller 
Feuer. Won jeher. hatte ih immer fpanifhe Pferde ge: 
wänfht, die mit Schwierigkeit ausgeführt werden; ich 
traute mir daber felber nicht, zwei jo ſchöne au befiten, 
and diefe gaben mir weit mehr Troft ald der Montaiene, 
Mit ihnen beſchloñ ih meine ganze Meife durch Spa: 
nien zu machen, da ein Wagen nur langfam in kutzen 
Tagereiien fortfommt, denn Poſtpferde zum Fahren find 
nicht eingeführt und Finnen es auch nicht fepn, in Ber 
trat der hoͤchſt elenden Wege in dieſem ganzen Reiche 
von afritaniibem Anſehen. Da mich eine Unpaͤßlichteit 
sendibigt hatte, in Vareellona bie zu Anfang Novemz 
bers zu verbleiben, barte ich mich in biefer Zwiſchenzeit 


253 


mit einer Grammatik und einem Woͤrterbuche für mich 
ſelbſt daran gemacht, dieſe herrliche Sprade zu ſtudl⸗ 
ten, die für uns Italiener leicht iſt; und wirklich las 
ih den Don Quirote, und veritand und genoß ibm bins 
länglich; aber es half mir dabei fehr, dad ich ihn ſchon 
andere Male franzoͤfiſch gaelefen hatte, 


Auf dem Wege nah Saragoffa und Mabrid fing 
ih nah und nah an, mid an die nene Art, durch dieſe 
Wuͤſten ın reifen, ju gewöhnen, die ein jeder, der nicht 
viel Iugendfraft,  Gefundbeit, Geld und Geduld bat, 
nicht aushalten kann. Ich brachte es auf dem vierzehn⸗ 
tägigen Wege bie Madrid dahin, dab mir das Neifen 
viel erträglider war als das Uebernachten in irgend 
einer von dieſen balbbarbarifhen Städten. Das Reiſen 
war für mid immer dad arößte Vergnügen, und bas 
Verweilen der größte Zwang, fo will es einmal mein 
unrubiger Geift. alt den ganzen Weg pflegte ih zu 
Fuß zu machen mit meinem fhönen Andalnfler zur 
Eeite, der mid begleltete wie ein trener Hund; wir uns 
terbielten und treflih mit einander, und ed war mein 
größtes Vergnügen allein mit ibm in biefen weiten Wis 
ften Andalufiend Ju ſeyn. Ich lieb daher meine Leute 


mit dem Magen und den Maulthieren vorangeben, und 


folgte von fern nad. Elias inzwiſchen auf einem Maul⸗ 
tbiere mit der Buͤchſe in der Hand machte Jagd, und 
{def bald rechts bald lints Kaninhen, Hafen und Voͤ— 


gel, denn das find die Bewohner Spaniens; fodann eilte. 


er mir um etwas voraus, und forgte, daß ich etwas zu 
eſſen vorfand, wenn ih Mittags und Abends anhlelt. 


Su meinem Ungluͤck (aber vielleicht zu Anderer 
Blüe) fehlte ed mir damals ganz ımd gar au der Mög: 
fihteit, meine verfhiedenen Gedanken und Leibenfhafs 
ten in Verſen ansjubrüden, denn in biefer Cinfamfeit 


und fortdauernden Bewegung wuͤrde ich eine Suͤndfluth 


von Meimen ausgefirömt haben. Unendlich waren 
die melancholiſchen und moraliihen Betrachtungen, ſe 
wie die bald furdterlihen, bald beitern, bald gemiſchten 
und bald thorichten Bilder, die fih meinem Geift dar: 
ſtelten. Da ich aber damals feine einzige Sprache inne 
hatte, und mir nicht einbildete, dab ich jemals etwas 
in Profa oder Werfen fhreiben ſolte ober koͤnnte, fo bes 
gmägte ih mid, meinen Phantafien nachzuhaͤngen, und 
bald heftig zu weinen ohne zu wiſſen warum, und auf 
diefelbe Weile zu laden; zwei Dinge, die, wenn ihnen 
nichts Gefehriebenes folgt, für reine Narrheit gelten und 
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es auch ſind, wenn fie hingegen Schriften” erjeugen, 
Poeſie beißen, (Die Fortfegung folgt) 


ee 

Bei leberfendung eines Traumbuches. 
Das Leben if ein buntverwirrter Traum, 
Im Dunket Hegt bie Zeit die ung entſchwunden, 
Ein Schieier bedt der Zukunft ferne Stunden 
Und feibii das Jepr erkennt die Seete kaum. 
Verworren fllein mit ungemwiffem Streben 
Des Daſeyns Bilder unferm Gelt vorbei; 
Wir wählen nicht, was gut und nügtich fey, 
Kein fees Ziel entdeckt ſich unferm Streben, 
Zuftleden mit dem bunten Manchertel, 
Womit Geſchick und Zufat uns umgeben, 
Ourch itren wir oleich Traͤumenden das Leben, 
Batd auf dem Futig ſuͤger Schwärmerel, 
Bald ſtumm und ernſt, datd kuhhn und bald mit Beben 
Und fühlen erſt, wenn aus der Wüftenel 
Der Welt uns fchönre Genen erheben, 
Das Eplei fey aus und unfer Traum vorbei, 


Sobald der Menſch des Lebens Hauch empfinden, 
Vewuͤht er ſich in lenes Buch zu ſehn, 
Das Ihm den Zweck der bunten Träume Fünder, 
Er ſucht nach Licht und wähnt es zu erfpähn; 
Seln Belt verlacht bie Belek, die Ihn Kinder, 
Schon glaube er das Werborgene ergründer 
Und Hard im Wahn die Wahrheit (hen am Saum; 
Doch ach umſonſt, der fatfche Schein entfchwinder 
Und was er ſieht, es iſt ein neuer Traum, 


Bu galudilch if, wer auf dem Pligerwege 
Mehr Sonuenfchein als wilden Sturm empfing, 
Wer häufiger durch biutzende Gehege 
“ts durch den Sand verborter RBüflen ging; 
Bem in dem Bud, wo bie genoßnen Freuden 
Werzeichnes ſtehn, keln gänzlich leerer Raum’ 
Entgegepflarrt und wer beim fpäten Schelden 
Roc rufen fann: Es war ein fhöner Traum! 





ein verzeib bie thränenihmwangre Diinr, 
Mies weicher jept die Mufe bie erfcheint, 
Als fände fie auf einer Trauerbühne, 
Um de ein Schwarm von bangen Hören weint, 
Bort mit dem Ernſt! Im beiden Grenlande, 
Wo’ uns ber Benz noch Dofenfränge beut, 
ZA Sorg’ und Gram bie ſchummſte Contrebande 
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Und büfrer Ernſt in gräntihem Gewande 
Ein Behter, dem kaum einer und verzeißt, 
as kümmern und die dülern Grüberelen, 
Bomtt bes Menich den Keim der Eu zerſtört? 
Drag fich der Thor des finſtern Migmuthzs freuen, 
Wer Briten ſucht, ber in der Grilen werth 
An unfrer Bruf kaun Greube nur gebeihen, 
Der ih ein Sort, wer Ihie kehren Hört. 


So Laß uns froß durchs helire Leben ſchwärmen, 
Nah Dermen nie am Dofenkranze fpähn, 
Mio ohne Roh und um die Zukunft bärmen 
Und nie das Jeht Im trüben Lichte fchn. 
Dfe Buöße ein Bweig an hatberlordnen Bäumen, 
Mit Efeu iſt der bücre Bes geihmädt, 
Yu Wüfen ſelbſt Nebt man oft Blurhen lelmmen, 
Der it ein Thor, der fie nit ſotgſam pftuckt. 
Ein Feenihioß, gebaut in Sufigen Räumen 
Ergögt ung mehr als oft die Wahrheit Eaum, 
Drum saß vergnügt bas Leben und verträumen,; 
Bas und begiädt, bas if ein füder Traum. ; 


Nimm bier das Buch, das vormals, die Eibpiien 
Ya Kumas Kluft prephetiſch ausgehedt, 
Den Sterdtichen die Träume zu enthütlen, 
Womit die Nacht die müden Schläfer fchredt. 
Doch wenn dir einit mis buntgefaͤrdten Schwingen, 
D wär es oft! aus Tirand goW’nem Thor 
Die Träume jene Füßen Bilder bringen, 
Worin dein Geiſt ſich wachend oft derlor, 
Wenn Welle dich mit lelſem Bing umgaufeln 
Und fcherzend® dich auf lauen Lüften ſchaukeln 
Und auf der Woge zarıem Sliberichalm; 
Dann Hüte dich Died Buch um Bad zu fragen, 
Es wird die nur die duſſern Borte fagen: 
Dein ganzes Giͤck, nichtig war es als ein Traum! 


Doch wenn dich einit zum oͤden Schlachtgeſilde, 
Mit Bins enept, ein böfer Belft entführt, 
"8: einge de Nacht nur granfe Schredgeblibe, 
Wo jeder Strauch Geſpenſter dir geblert, 
Benn raſfch ſich dann zus Flucht bie Füße Heben, 
Doc; regungstlos, erflarıı am Boden fleden, 
Bie ein im Flichn Apous getlebter Baum, 
Dann tied died Buch, bein Sägen wird entichwinden, 
Und teöhend wird feln Ausfpruch dir verkünden: 
Der Schmerz it nur ein Eurger Morgentraum! 

Eruſt Schulze. 
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Aphorismen. 

Das Wiſſen fördern iſt ein hohes Verdlenſt. Wie 
vieles weiß mancher, was der audere nicht weiß, und 
was ihm doch zu willen fehr zuträglih fern wiirde, Auf 
Neuigkeiten kommts nit an. Sehe dich in den Mit 
telpunkt ber ſchauluſtigen Welt, Du wirft barum nicht 
alles erfahren, was im Himmel und auf Erden gefhieht. 
Biber denfe nah, wie viel du ſchon erfahren haft, und 
ſieh zu, ob du recht gefehen habeft, und theile dann dem 
Bloͤdſinnigen die hellern Anfihten mit, fo wirft bu des 
Blinden Auge ſeyn und der Taube wird dir danken, daß 
bu ihm durch Beichen zu verfichen gibt, was feine Oh— 
sen nicht vernehmen founten, 


Es Tiegt in der Natur des Geiſtes, alles Fennen 
fernen zu wollen. &o wie es erkannt worden ift, gibt 
ed nichts mehr zu denken — man hat es gefaßt, 


Korreſpondenz und Notizen 


Bus Jtallien 

Des gelehrte Abbe Leoni und Here Ları bei Magna 
Soagner, Kaufmann aus Maytand, weicher zu Ancona ſich 
etabiirt hat, beides vertraute Kenner des Alterihums, Haben 
in ben legten Tagen bes Degemberd vorigen Jahres auf dem 
Derge Altagne Nachferihungen angeſtent, in der Abſicht 
bis in die Zeiten des Paganlamud zurückzugeben, oder boch 
wenigftens bis zum Urfprung ber erften Hirche bes Keil. Stephan 
zu Ancona, Indem fie badei bie Ausgrabungen benupten, weiche 
eben jepı In milträrifcher Dinficht angefangen worben find, 

Der Commandant General Barbou wolle die Ihär 
tigkelt des Präfekten, und Deren Rolanbs, Tommandantend 
der Bortinfarienen unterſtühen und erthellte Die nörblde Erlaub« 
nid, Die Nachforſchungen find nit fruchtlos geweſen, denn 
mar fand verſchledene Denfmäter, weiche lich thelle auf bad, 
Heidenthuca, theils auf ben erſten urptung der Haupillrche 
ya Ancona beziehen. 

Dur die Bichtigkeit dieſer Enidefungen bewogen / 
entbedte Derr Jerome Bonarelll den Herrn Beont und 
dei Magno, daß fih in feiner Wohnung eine Hehe Mauer 
mit einer innerlichen Berkirtdung befinde, Belde richteten ihre 
Aufnertiamkele auf bie cuhptiſche Geſtalt der ãuern Mauer, 
weiche mit der innen durch einen malettärihen Bogen verbums 
den wear, Die darüber angeheite Unterfuchung, Die Vergleis 
“ung der Schriften von Saraceln und andern haben fie 
beitimmt, dieſe Aeberreſte für einen Theil der Arena gu Ancona 
su halten. 

Am 6. Januar begab ſich ber Dräfett In Begleitung bee 
Beiden Altenhumstenner und verfihledener anderer Gelchree an 
Drt und Erehe, und man unterfuchte von neuen die Innere 
Bauart und die Umriffe des Monumenid. Herr Lorenzo 
Ferretti, Oberſier ber Natienalgarde Drang mit einer 
Bader Buch ale Eingänge 618 In die tlefſten Souterraind. Das 
Reſultat dieier Beobachtungen, bei weichen man bie beiden 
elippiiichen Wege verfolgte, weiche zu dem aufgebobenen Kıo« 
ſter des heli. Barrhoiemäus führen, ſegnen es gany außer Zwei» 
fei, bag man bier die Acena des alien Ampdliheatero von 
&ucona gefunden Habe. 

— 
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Der ſtandhafte Prinz auf der Weimarifchen Bühne. 


& war au zoſten Januar, als zum Geburtstage un⸗ 
ferer Darchlauchtigſten Herzogin das erfte ſpaniſche Dia 
ma auf. einer deutſchen Bühne erfhien. Der itanb: 
bafte Primg wurde gegeben, ein Krauerfpiel von Eak 


derom, (dem Shakfpeare der Spanier, der im ſiebzehn⸗ 


teu Zahrhundert lebte.) Schon feit zwei Jahren war 
man auf diefe Erfheinung gefpannt, die das größte Was 
weithe zu ſeyn fehlen, an deſſen Ausführung man nod 
immer jweifelte. Aber unter allen Runftbeftrebungen 
und Kumnftverfuchen, deren fi die Weimarifhe Bühne 
zu cuhmen bat, tft noch Feiner fo gelumgen, als biefer, 
der alle Erwartung übertraf. - Das Shi machte einen 
auferordentlichen Eindruck, gefiel tron feiner Frembartigs 
keit faſt allgemein, und erregte im groͤßern Publikum 
mande unbefangene Gemüther fo ſehr, daß fie verſicher⸗ 
ten, nie fo etwas Schönes geichen zu haben, Die rell 
sidfe Begeifterung für Gott und feine Kirche, die himm⸗ 
liche Hoheit’der Gefinnung, bie über alle irdiſche Schrau⸗ 
ten Hinasisftrebende Gelftesgewalt bed ftanbhaft aushar⸗ 
renden, daldenden, ſchmerzlich leidenden Fernando, der, 
in bie Gefaugenſchaft bee Mohren gerathem, ſich felbft lies 
ber anfopferm, ale Das prangende Ceuta meit feinen chriſt⸗ 
lihen Kirden und Tempeln In die Haͤnde ber Heiben 
überfiefern wi, reift bis zur Bewunderung, bis zur 
tiefiten. Verehruug der mienfhlihen Würde, bis zum 
feligften Mitgenuß fo himmliſchet Worredte und Ges 
fadle das glelpgejiimmmre Gemüth hin, mud, fo gewonnen 
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uud erhoben, beweinen mir gern In feinen Lelden unfee 
eigenes fterblihes Loos. Mit diefen Worten verwirft er 
den Antrag zu feiner Auslöfung : 

Wär ed gut, daß man zu Staͤllen 

Die Kapellen bort verftörte, 

Die Altäre drin zu Krippen? 

Und, wenn fie fih dem entzögen, 

Daß fie zu Moskeen wirden? — 

Hier verfagen mir die Töne; 

Hier gebriht es mir am Athen, 

Hier beflemmt der Gram mich tobtlich ¶ — 
Nicht erböret 

Iſts ja, menfhlih nur zu teben, 

Daß man, irgend wen zu böhnen, 

Eindringt in fein Haus; wärs bilfig, 

Das eindränge, Gott zu hoͤhnen, 

In fein elgned Hans das Laiter, 

Und daß wir Dazu ihm böten 

Das Geleit, daß wie fogar 

Selber würden feine Pförtner —? 
worauf der König ber Mobren mwäthend und ergrimmt 
befiehlt, ihn ale den genteinften Sflaven zu behandeln 
So erbliden wir Ihn im vierten Mer denn das Stud 
von drei Atten war in fünf Alte gerheilt), mie er im 
Garten Waſſer trägt, und der Pringeffin Blumen reicht, 
Im fünften Alt Hat fih fein Zuftand fo verfhlimmert, 
daß er krank und elenb, in bie Eonne gelagert, die Vor⸗ 
übergehenden um eine milde abe anfpricht, aud da der 
König eben mit feinem Gefolge voräberzieht, entiteht 
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ein Auftritt, fo ruͤhrend, fo erfhütternd, daß man ſich 
yumöglih der Thrinen enthalten kann. 
Schenkt doch eine Feine Gabe, 
Und bebenft den franfen Armen. 
Echt, ic bin ein Menſch, und habe 
Nichts, das meinen Hunger labe; 
Habt doch Mitleid und Erbarmen, 
Menſchen! es erbarat ja ſich 
Wohl ein Thier des andern Thieres. 

Der König ruft ibm ſpottend zu: He, Infant, be, 
Drdensmeifter! Delm Namen Fernando erhebt er ſich, 
beginnt, feine” letzte Kraft erſchöpfend, eine herrliche, 
ange Mede, worin er dem Adnige die angeborne Groß⸗ 


muth aller Königsgefhlechter Im ganzen Naturreiche bee _ 
weist, und uach vergeblichem Bemühen endlich in die 


beftigen Worte ausbricht; 
Bit du Löme? ann 
Mehl, fo bruͤll' in grimm'gem Mutde, 
Und zerftüe den, der dich 
Höhnt, beleidigt, und dir trutzet. 
Dift du Adler? Laß den Schnabel 
Und die Klauen den verwunuden, 
Der dein Neft wagt gu zerjiören. 
Biſt bu Delphin? So gib Kunde, 
Daß Orkane nahn, dem Schiffer, 
Der das Meer der Welt durchfurchet. 
Biſt du koͤniglicher Baum? 
Zeig der Heftigleit des Sturmes, 
Der Gerichte Gottes über, 
Alle Sweig’ eutblößt vom Schmucke. 
Bit du Diamant? Eo werde 
@ift'ge, Muth, zerfticht in Pulver, 
Und erfhöpfe dich; denn ich, 
Sb ih noh mehr Qualen -bulde,. 
Sb ih noch mehr Härte fche, 
Ob ich noch mehr Klag’ im Drude, 
Ob ih noch mehr Noth erlebe, 
Ob ich fühle noch mehr Bußen, 
5 Db id wod mehr Hunger leide, 
. Odb den Leib ſchen dieſe Lumpen 
Nicht bedecken, und ich Wohnung 
Hier nur find’ im alten Wuſte: 
Doch im Glauben feit verharr' ich, 
Weil er Sonn’ if, die sic. funfelt, 
‚Weil er Licht iſt, das mic leiter, 
Xerbeer, der mir dient zum Nuhme, 
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Nicht die Kirche ſollſt du, mid 

Magſt du führen im Trlumphe. 
Der König, feine Standhaftigkeit bewundernd, entgegnet 
darauf; 

Weil gebracht ums Leben dich 
E Deine eig'ne Hand, nicht ic, 

Hof Erbarmen nicht von mirs 

Habe Mitleid im mit bir, 

Dann, Fernando, rührit du mid. 
Der Prinz ſtirbt, und fein Geiſt leuchtet mit der Fadel 
bem Heere vor, das ihn zu befreien kommt. Sein Sarg 


; iſt auf der Mauer ansgefielt, da man um feine Bes i 


freiung bandeit; aber man achtet feinen Leichnam ſo 
viel werth als einen Lebendigen; die Prinzeſſin, auf 


dem naͤchtlichen Heereszuge zur Gefangenen gemacht, 


wird nach einer ohnlaͤngſt ergangenen Prophezeihung in 
aller ihrer Schoͤnheit und Herrlichkeit der Preis für 
einen Todten, Als ein Gegenſtand der Ruhrung und 
ber allgemeinen Verehrung ruht jet der Leichnam vor 
ben Augen aller,. und todt erſcheiut er mod über bie 
Lebenden Gericht zu halten. (Um-jeinetmillen- wira jeis 
nem Freunde die Haud der Vrinzeifin gereicht.) Alles 
wie würdig, wie erbaben, wie finnsell. Ja, folhe Dive 
fit, die ner in reine religiöfe Gefühle ſich auflöſt, die 
felbit, den. Sinn der Welt und der, menſchlichen Schide 
fale eutziffert, kann das: Herz, lann der Geiſt nicht-vere 
ſchmaͤhen. Ein ſolches Gebilde erfrener die Phantafie 
auch durch ben aͤußern finnliben Schein, und pranget in 
feiner Schönheit auch als Geſtalt und Körper, ob’es 
sleih nur Geiſt und Leben, nur aͤtheriſchet omas 
au ſeyn ſcheint. > 
> Ron ber Aufführung felbft wird jeder fih eine 
Vorſtelluug machen loͤnnen, dev den leitenden: Geift dies 
ſes Theaters kennt; Cinfah und bedeutend, würbevoff 
ohne eigentliche Pracht, ſinnlich wirfend, doch ohne die 
Ausihweifung zur finnliben Zerſtreuung, bildend für die 
Phantafie, doch ohne Anſpruͤche auf Wirklichkeit — gibt 
man bier ben Dichtern aller Nationen. ihr voriges Leben 
wieder, — Fat gleih an Kuhnheit dem Ueberſetzer, ber 
Wort und Vers, und Reim und Affonangen uns treulich 
berzuftellen wogte, ließ man, bis auf wenige Abkärjun: 
sen, die ganze berrlihe Tragödie, Die durch und durch 
fpanifhen Giſt — Ehre, Liebe, Neligien — athmet, 
und bier eine Verwandtidaft mit deutſcher Geſinnung 
offenbarte, - auf deutſcher Buhne treu. wieder erſcheinen. 
Daß. mandes bei der Küihnheit der Buder, bei den 
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Kürze unb- dem Zwange ber Werfe im ‚Fluge det Rede 
unvetſtaͤndlich verhallte, it nicht zu verwundern; aber 
die SHauptfahe — die Heldenmüthigkeit des Yrinzen, 
die mit dem Schidfale zweier Liebenden nur wie mit 
einer Blumenguirlande ummunden it, blieb mit ihren 
einfach fortihreitenden Momenten immer klat nnd dent: 


fih, und ermangelte auch nicht des fnnfihen Wechſels 


in der Geſtaltung und Erſcheinung. — Und muß man 
den Kunitelfer von obenber in bem faſt wmeifterhaften 
Vortrage der Verfe, und der gleihwohl affektvollen Be: 
lebung ihres nur gefeffelt ſcheinenden Ganges, To wie 
die organiſch luupfende Hervorhebung: der ich gegenfeitig 
serbindenden Hanptftellen mit Anerfennung des Berdien: 
fies preiſen und rühmen, ſo werbient nicht minder Rob 


ein Yubfitum, das ans Achtung fit die afwaltende " 


Kunf jeden kleinen Auſtoß, der bei großer Werfhieden: 
heit von Sprache und Sitten leicht entſtehen kann, gern 
überfieht,. ein Feines Aergerniß gern unterbrädt, und 
um bed großen Vergnügens willen ein augenblickliches 
Mißbehagen beherrſcht, ſich ſtrenge jede kleine Störung 
derſagt, umd das Ganze geniepend ſelbſt mitſchaffet und 
dichtet. Yu der, That gehört ebenfalls auch zu. jedem 
Genuffe eines Kunſtwerkes ein gewiſſer Ernſt, rein 
Vorfag, eine Weihung des Gemuͤths, eine Hingebung. 
Mit Mecht find: die wenigen Scherze, bie im ſtandhaften 
Prinzen vorfonmen, weggelaffen; aber Ausdrüde, wie: 
Herr vom Fez! und Stellen wie die, wo zwei Fürjten in 
der Audienz mit Lobworten an den Herten von Fez ſich 
einander überbieten, würden gewiß. an andern Orten, bei 
einem leichtfertigern Publifum, große Störungen durch 
ein lautes, allgemeines Lachen bervorbringen, während 
man bier; zu feiner eigenen Kunſtergoͤrnug ſich kaum 
ein Lachelu erlaubt. - Möge dieſer Geiſt fih meh lange 
erhalten / ü et, Schütze. 


nm 


Scenen aus bem Leben uleee 
(Bortiegung.) 
= Dergeſtalt gelangte ih auf diefer erften Reife bis 
Madrid, :und ſo groß war. die Neigung , die ich für dies 
Sigeunerlchen gefaßt hatte, daß ich mic ſogleich im 
Madrid langweilte, und ur einen kurzen Monat das 
ſelbſt auffielt, Ich Harte mit feiner Scele Umgang und 
Bekanntſchaft, ausgenommen einem Uhrmacher, einem 
jungen Spanter, der aus Holland zuruͤckgelehrt war, wo⸗ 
bin er ſich feiner Aunft wegen begeben. Dieſer Juͤngling 
war voll natuͤrlichen Reittes, und da er ein wenig bie 
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Welt geſehen hatte, fo bezeigte er mit mir fein Miß— 
vergnügen über alle die vielen und fo mannigfachen 
Barbareien,.benen fein Waterland erlag. 

Hier muß ich noch Fürzlich eine von mir-begangene 


- Unvermunft erzäblen, die ich in Gegenwart jenes jungen 


Spaniers meinem Eliad erwies, 

‚sc; r Eineb Abends, als biefer Uhrmacher mit nie ge: 
ſpeiſet hatte; umd wir nach dem Eifeu noch im Geſpraͤch 
am Tiſche ſaßen, kam Elias herein, um mir gemöhnters 
mafen die Haare .zu wideln, und indem er mit dem 
Eiſen eine Lore brannte, zog er ein Haar etwas fkdrfer 
an, als die uͤbrigen. Ih, ‚ohne ein Wort zu fagen, 
foringe anf, ſchneller als der Blitz, vergreife mit ber 
Hand einen Armleuchter, und werfe ihm. benfelben fo 
heftig an die rechten Schläfe, daß das Blut wie aus 
einem Born, bis über das Gefiht und ben Leib jenes 
Sünglings fprigte, der mir gegenüber an dem zlemlich 
breiten Tiſch ſaß, an dem wir gegeflen hatten. „Der 
junge Mann, der (und das mit: echt) glaubte, ich ſey 
plönlich:toll geworden, da er weder bemerft hatte noch 
fig einbilden kounte, daß ein gezerrtes Haar meine 
plögfiche Wuth verurfaht babe, fprang fogleih zu, mid 
zu halten. Aber ſchon war der herzhafte, beleibigte und 
ſchwer verwundete Elias auf mid zugefprungen, fi raͤ— 
end, und daran that er Recht. Ich aber entihlüpfte 
ähm mit, Gewandtheit unter ben Hdnden, und ‚war nach 
meinem Degen gefprungen, der auf einem Kaſten lag, 
und hatte Zeit gehabt ihn zu ziehen. Aber Elias brang 
gornig anf mid ein, und id bieft ihm die Spige auf 
Die Bruft entgegen; ber Epanier ſuchte hald Elias, bald 
mic. zurü® zu halten; das ganze Wirthshaus kam in 
Aufruhr; die Aufwärter lamen beranf, und fo wurde 
denn. biefer -tragi:fomifche und fir mich hoͤchſt ſchimpf⸗ 
Ude Zwiſt getrennt. Als die Gemüther fih ein wenig 
beruhigt hatten, kam es zu Erklärungen; ich ſagte, daß 
ih mid an den Haaren gegerrt gefühlt, und daß dies 
mich außer mir felbit gebracht; Elias fagte, daß er es 
nicht einmal.bemerit babe, und der Spanier ſah ein, 
daß ich zwar nicht naͤrriſch, aber auch keinesweges Flug 
ſey So endigte dieſer Streit, der mich aufs aͤußferſte 
traͤnkte und beſchaͤmte, und ich ſagte Elias, er wuͤrde 
recht gethan haben, wenn er mich ermordet haͤtte. Und 
er. war Mann genug es zu thun, denn er war faſt noch 
eine Hand hoͤher ald ich, der ich ſeht groß bin, und. fein 
Muth und. feine Kraft entſprachen feiner Geſtalt. Die 
Wunde war wicht rief, aber blutete ſeht, und hätte ich 
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ihn ein wenig höher getroffen, fo würbe id einen Mens 
fhen ermordet haben, ben ich ſehr flebte, und das um 
eines mehr oder minder gezerrten Haared willen Ich 
entfepte mi über einen fo unvernänftigen Ausbruch 


von Wuth; und wiewohl ih Elias zwar ein wenig be - 


finftigt, wber keineswegs mit mir ausgefbhnt fah, ſo 
wollte ich doch nicht das geringfte Mißtrauen gegen ihn 
zeigen mo währen, und ein paar Stunden fpdrer, als 
die Wunde verbunden und alles In Ordnung gebracht 
war, ging Ich zu Bett, und ließ die Chur, bie in Eliad 
Zimmer führte, welches gieih am das meinige jtieh, 
wie gewöhnfih anf, ohne auf den Epanier : hören zu 
wollen, der mie vorftellte, ih möchte einen’ beleibigten 
und eben noch erjüenten Menſchen auf biefe Weile nicht 
ſeldſt zu irgend einer Rache einladen. Ich dagegen ſagte 
ſogar noch laut zu Ellas, ber ſich ſchon früher niederge⸗ 
legt hatte, daß er mich dieſe Nacht nach Gefallen ums 
bringen Könnte, wenn es ihm anſtehe, denn ich hätte es 
setblent, Aber er war wenigitens chen fo ebeimüthig 
als ih, und wollte nie eine andere Rache nehmen, als 
daß er die beiden blutigen Tücher, mit demen er fic zu⸗ 
erit die rauchende Wunde gewiſcht Hatte, aufbewahrte, 
und fie mir zuweilen zeigte, denn er bob fie mehrere 
Jahre lang anf. Dieie gegeufeitige Miſchung von Wild 
heit und Edelmuth anf beiden Seiten iſt nicht leicht bie 
greiftich für den, ber nicht ans Erfahrung bie Sitten 
und dad Blut von und Plemontefern leunt. 

Indem ich mir über dieſe entſetzliche Aufwallung 
nachher ſelbſt Rechnung ablegte, uͤberzeugte ich mich fett, 
daß bei dem übermäßigen Jaͤhzorn meines Ratutells, 
wozn eime durch beftändige Einfamteit und unthaͤtigkeit 
erzeugte Rohheit Fam, jenes Raufen am Haare nut das 
Gefäß voll gemacht hatte, und es in dieſen Ausbruch 
fi ergoß. Uebrigens habe ic mie einen von meis 
nen Domeititen anders. geihlagen, als wenn ich es 
auch gegen meines Gleihen gethan haben würde, nnd 
nie mit einem Stod oder einer andern Waffe, fondern 
mit ber Kauft oder dem erſten beiten Gegenftande, ber 
mir juerſt in die Hand Fam, wie es unter jungen Zeus 
ten’ wohl geſchieht, daß fie einander heransfodern und 
handgemein werden. Aber aud in den wenigen Fällen, 
wo'mie dergleichen begegnet ift, wuͤrde ih deu Wedienten 
Ämter gelobt und geachtet haben, der mic mit gleicher 
Munge bezahlt hätte, denn nie habe ich bie Abſicht gehabt, 
einen Bebienten ald Herr zu ſchlagen, ſondern une als Menſch 
gegen Menſchen mit ibm zw ſtreiten. Gottj. folgt.) 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Muse Darmfadt, 

Sonnsags den z3ten Januar 1911 wurbe auf dem Biefi« 
an Theater Sollman der zweite, oder die drei GSuirantnnen 
gegeben. Madame & honberger trat beute zum zweiten Mat 
ats Rartane auf. Gte mug Ihre Rote miı einer Innigteit vor, 
weiche das Publikum mir tautem Belfau beiohnte. GSherihafie 
Meungerkelt , fröhliche Laune, mit Ernf, Mürbe und Beron« 
nendelr gepaart, dotumenticien die Meliterin, babel ſpielte fie 
amit einem Feuer, einen Eifer, ber dei Oängerimmen eine ſet⸗ 
gene Bugade au Ihrem Talent If, und daher um fo mehr er» 
freut. Ihre Merhode ſcheint aus der beiten Eule zu ſeyn, Im 
der Öravour tragt fie ihre Paſſagen mir einer Nettigteit, Rein« 
deit und Getäufigfels vor, Die enrzädt, im Adagio greift Ihe 
Belang an das Hetz, und Ihr Vorttag lägı nlaus zu wünfchen 
übrig... Üefenag: debauert übrigens, daß He Werrwets, 
weichet als Oomin In ber Enıführung aus dem Serali jüngft 
Bin niche misſet, ſich heute als Sollaan fo wenlg bemühte, 
feinem Epiei Geuer , Leben und Haltung zu verielhen. Die 
Bemühungen der Rebenperionen verdienen dantbate Erwäh⸗ 
mung. Demeifehe Eheliug gelangen als Eimire mehrere 
Stetten mufterbaft. Sie harolele Getäufigkeit and eine wohl 
Hiingende Grimme, ihre Alıion und Dekiamation bedürfen le⸗ 
doc forgfättiger Ausdiidung. Demotfee Krebs war als 
Deita fehr angenehm in Lledlidder Haltung und Sefang, au 
Kern Krebs heute in der RAoue als Osmin manı 
ches vorzüglich, aber felne Darſteuung blieb geringfügig. Webris 
gens trug dag durmaus meifterhafte Drgpeiter wieder das fenige 
dur Erhebung der Oper bei. Cine srefligere Webereinkimmung 
aler Inkrumente unter fich, ein reinerer Einkiang, als ber 
würdige Derr Eonzerrmeifter Mangoid bewirkt, finder Ach 
feiten in gleicher Boßtommendeit zufammen. . 

Dimfiags den xsren Januar ıgır. Die Jäger, elm 
@ittengemätde in fünf Hufzügen, von Afftand. In biefem 
vorgüglidten Werke Ifflands verdiente bag meifterhafte Spiet 
des Deren Wohtibrüd ats Dberförfter Watberger ben unger 
tHeikten Beifall, welchen in veibem Maße das volle Haus thm 
guftarihee. Wahrheit, Merzlichkeit, rafhed Temprrament, 
Datucuchtelt, ederkeit, Gemürhlichkelt, und Zurrauen, alle 
einzelne Züge diefeg fo treflih geztichneren Eharafterd, vereis 
niigte Here Wodibrüd in dem Mekfterwerke, weiches ex beuts 
tleferte. Madame Wohtbrüd acerebirirte ich in Ihrem zeu ⸗ 
tigen erfien Debüt als Oberſorſterin fehr zu Ihrem Vorthelt, 
Ihe Spiet im Gebiete bed Komifchen war eben fo dran, aid das 
der tragifchen Syenen. Der: Gölden ald Anton, befriebigse 
ais Anfänger jede dililge Zorderung. Madame Fuch fchlen 
mit Anfirengung ımd Sezwungenhe it zu (pleien. Ihre heutige 
Darkedung griff nicht fo ganz in Dis Naioltät und. bie Harz 
ticheit ein, weldge ſonſten fo fer an biefer braven Sqauſpie · 
terin gefallen und ein Kaupterforbernid bes Charakters der 
Friederike ind, Mu Merr Dann kein als Ammann, 
Fonnte ſach Heute bes gewohnten unb immer verdienten 
Belfatig nichs erfreuen, feine Gefitularion war nidt natürlich 
genug, auch zeichnete er den tuͤcktſchen Heuchler nicht trefiend, 
richt originell genug, Herr ITlenberger vermochte Taum 
erträglich den (anften, Lebensmürbigen Paftor, ben theuned · 
menden Freund, den nachbrüdtigen Bermittier, den fleckenls ⸗ 
fen Ölebermarn au eopiren. Mäbame Bitter verdiente dage 

en als Rerbeihen heute vomügtimer@rmähnung. Jede Nuauce, 
Wendung mar aus der Natut gegrifen, ber wegwerfende 
bähnifhe Ton gegen Zriederife, die gieiänertihe Hohachtuns 
gegen bie Operföriterin, ber Herhaftene Merger über die Ger, 
elt Der alten,aber lelchi zu beihärenden Frau, die 
verbiffene Ward Ader Amen Geringfipapung Ihrer feldit, Härten 
unmögiiag tene® nad gelungener dargeſteit werden Formen. 


— —t — 





Zeitung für die elegante Wert, 


Sonnabends — — ben 16. Februar 1811. 





Das Konzert des haͤuslichen Lebens. 
(Bruchitüd- eines Briefes an einen muſikaliſchen Freund.) 


So gebt es, mein Lieber! Auch das Hat das Schiefal 


gerkört, Wo find num die Töne, die Altorde, die Harz ' 


nıonien, von denen unfer frober Kreis fo oft erflang? — 
Gewiß, wenn auch die Mufe keinen prachtvöllen Tempel 
bei und batte, fo ward fie doch im Geiſt und in der 
Wahrheit bier verehrt. Lebt wohl, ihr heitern, harmlos 
fen Freuden! fo kehrt ihr nie wieder. — Seit deiner 
Abreiſe find beinahe alle übrigen mufitalifhen Freunde 
geſchieden, und nur mit wenigen ſtehe ih noch alein 
da. Weil nun meine Sinne keine der lieblihen Ein: 
drüde mehr vernehmen, fo ſchweift meine Phantafle zu: 


weiten in dem Land ber’ Töne auf Entdedungen aus, . 


und da bat fie dann ueunlich ein Konzert angetroffen, mo 
ih es bisher nicht vermüthete, naͤmlich: im’ haͤusli⸗ 
hen Leben. Mur eine unvoltommene Schilderung 
Tann ich Dir davon geben, bie Du mit Nahficht aufnchs 
men magſt. Ich führe Die fogleih zu einem vollbeſetz⸗ 
ten Orcheſter, wo große Stüfe, Sinfonien und derglel⸗ 
‚hen aufgeführt werben. 

Die erfte Violin fpielt darin die Frau vom 
Haufe. Sie führt die Haupt: Melodie des Stuͤcks, und 
deshaſb richten fih die Abrigen Stimmen nah ibt — 
Grund genug, daß biefe Stimme gut befegt fer, wenn 
der barmonifhe Haushalt mit Ehren geführt werden ſoll. 
Das Inſtrument ſelbſt map einen reiten, nicht ſchnarren⸗ 
den Ton haben, der beim forte wöthigenfals gehörig 








burdzudringen vermag, obne jedoch bie Bartheit bes 
piano zu verleßen. Es muß mit reinen, nicht falfhen 
Saiten bezogen ſeyn, fonft gibt es Immer einen Mid: 
Mang, mag es aud noch fo richtig behandelt werden. 
Bor Allen aber ift darauf zu fehen, daß es noch mit 
allen Saiten frifh und fiher bezogen, und nicht etwa 
ſchon eine oder die andere halb durchgeſtrichen oder gar 
geſprungen iſt. Es gibt, wie Du weißt, einige Inſtru⸗ 
mente, auf welhen mande Saiten fehr leicht und oft 
fpringen — der Fehler liegt dann befanntlih im einer 
mangelbaften Struftur des Inſtruments, die fih nur 
ſehr felten verbeffern Lift; wer ed wagen wi, ein fols 
ches zur eriten Violin zu nehmen, wird bald die Folgen 
erfahren, Man fep hierbei worfichtig; denn nicht immer 
Tann man ihm jenen Grundfehler anfehen. — Iſt das 
Juſttument ohne Tadel, fo muß es zwar mit Delikateffe, 
aber ohne Affektation und mit reiner, natürlicher Em: 
pfindung gefpielt werden, Mer immer nur fortissimo 
bie Noten vor fih weg peiſcht, wird niemals wohlthätig 
auf: das Herz wirlen — wet immer mur fraftios und 
matt die Töne berührt, ift ein fangmweiliger Spieler, der 
weber ben Geift erhebt noch erheitert. Wer, ohne Ans 
zeige im dem Nöten, bald forte bald piano ftreidt, 
‚ fpielt nad Launen, die jedem reellen Mufifer ein Aer⸗ 
gerniß find. — Ach! es iſt eine gar ſchwlerige, vleler⸗ 
fordernde Stimme; denn, wenn auch der erſte Violiniſt 
das alles beobachtet, fo iſt dennoch noͤthig, daß er gut 
und fertig Noten leſen koͤnne und auf alle ſchwierigen 
waſſagen des mufifalifchen Lebendlaufes gefaßt fen, dad 
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ihn kein Heines oder großes Kreuz irre mache — daß er 
die Aufldfungsquadrate beachte, und nicht moll fpielt, 
wenn es dur ſeyn follte, ober fih im Dur: Ton luftig 
macht, wo das‘ Stüd in moll gefegt ift — endlich, daß 
er feit und unbeweglih im Tatt bleibt, bie Figuren 
mögen aud noch fo bunt und verführeriſch ſeyn. Dief 
kann man jedoch um fo mehr von ihm forbern, weil er 
darin eine große Stüße am 

Sontre:Baf bat, der vom Hans: nd Ehe: 
herrn geftrihen wird. Seine Natur ſchon gibt ihm ein 
imponirendes Uebergewicht Aber alle. anderen Stimmen, 
welches dann erſt recht bemerkbar ift, wenn er mit Eins 
ſicht und Kunſt geipielt wird, Er kann fih zwar nm die 
Kleine Wirthſchaft, bie Läufe, Sprünge und Teiler nicht 


befümmern — rubig aber und Fraftig gibt er den Grund: 


Ton an, in welchem alle übrigen Inſtrumente tönen - 
follen und — eine Hauptfahe — hält das ganze Orche⸗ 
fer im Taft, was befauntlih bei einem ſtarken Haus: 
Orcheſter feine Kleinigkeit It. Sollte allenfalld Dame 
Violino primo ſich verirren und in einen fremden Ton 
ausweichen wollen, oder gar im Takt fhwanfen, nnd 
durch dieß böfe Beiſpiel das gauze Orcheſter zu desordres 
verleiten; fo muß. er durch ein paar vernehmliche, fräf: 
tige Striche fie zu ihrer Pflicht zuruͤckführen, ehe alles 
Eonfus geworben if. Epielt er felbit aber fo ſchwach, 
daß man ihm kaum hört, greift er fall, oder gar, hat 

ex felbft feinen Takt — dann wirds freilich eine gebalt: 
Iofe Drufit ſeyn; brummt er aber auch zu ftark, fo iſts 
ärgerlich für jeden Mitfpieler und Zuhörer. Der Contre⸗ 
baß ift ein herrliches, wurdiges Inftrument, aber er er⸗ 
fordert Keuntniß der ganzen Harmonie, Tatt, Anſtand 
und eine Eräftige, fihere Hand — wem dieß fehlt, ber 
Heibe davon weg, der kann nicht dirigirem, 

Die zweite Biolin begleiter die erfie, iſt ihr me 
tergeorbnet, und barf fih nicht anmaßen bie Hauptme— 
Jodie anzugeben — fie wird von der Aammeriungs 
fer gefpielt. Eine unentbehrlihe Stimme! fep aud bie 
Melodie, die Manier der erten Wiolin noch fo lieblich, 
fo angenehm — immer wird die Kammerjungfer biefe 
Rorzüge exit geltend machen, Indem fie zur Melodie 
Die Harmonie hinzufügte und auf diefe Art bie feinerem 
Deize jener Dame entwidelt, abgefehen davon, daß felbit 
bei einer magern Hauptitimme, eine iwermäßige Begleis 
tung durch geſchmackvolles Herausheben diefer oder jener 
Yartie ze, ungemein viel auspugen und verbeffern Faun, 
Dieß delitate Geſchaͤft erfordert freilich and. Delilateſſe. 
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IR der erfte Vloliniſt ein Mufifer wie er fen ſoll, fo 
wird er fchon die. Kammerjungfer in Pfliht und Schtau⸗ 


ten halten, daß fie wohl acht gibt, nicht vorlaut ift, und 


ſtarter ſtreicht, als ſich's gesiemt — bat jener felbit aber 
einen matten, kraftloſen Strich, fo muß biefe fid mit 
Kingbeit zu geniren wiffen, wenn nit bie Sauptmelos 
die vollends undentlih werden fol, Strauchelt allenfalls 
Dame Violino primo im Taft, fo darf fie nicht ſogleich 
gemeinſchaftliche Sache mit ihr mahen, fondern muß 
mit leifer Bebarrlichfeit die rechte Menſur andenten, In 
bem Fall hat der Contre-Baß zu fprehen und die Ord⸗ 


nung berzuftellen; verhält er fih passive — {je nm, fo 


iſt's feine Sade, und bie Kammerjungfer wird bei der 
offenbaren. Confuften-niht ind Gerede kommen — vor: 
ausgefegt, daß fie nicht namentlich mitgebelfen bat, Man 
fiehe; wie viel Talent auch zu diefer Stimme gebört, 
nnd es feblt niht an Beifpielen, daß ausgezeichnete 
Spieler fih von ber zweiten Biolin zur erften empor ge: 
fpielt haben. 

Das Violoncello bat mei wit bem Contre⸗ 
Baß gemeinfhafrlih zw arbeiten; zuweilen beforgt es 
noch fpeziele Geſchaͤfte ber Wirthſchaft, bie für jenen zu 
fraus und zum kleinlich find. Es ift ſolglich ale Eefres 
tdr des Hausberen zu betrachten, der nicht felten mit 
ber zweiten Violin und Bratſche zufammen hält. Um 
das Ganze allein zu dirigiren, fehlt ed ibm an ber im— 
ponirenden Autorität des Alten; er kopirt gewillermafien 
nur die Hauptbefehle ded Contre-Baſſes. — Mur darf 
er ja nicht mit der eriten Violin in falihen Oftaven zu: 
fammen treffen. 

An ber Bratſche fieht die Köchin und die 
Hausbältegin. Es it die Mitteltimme der mufifa- 
lichen Defonomie und zum vollen Ganzen unentbebr: 
Sich, weit ohne fie bie Harmonie immer mager bleibt, 
Thut fie Überall tren und gewiſſenhaft Ihre Pflicht, fo 
iſt für den vollen Afford ſchon viel gewonnen, Lift fie 
aber Noten aus, und beftiehlt auf diefe Art den mufifa- 
liſchen Haushalt, fo fehlt es bald bier, bald da — bes 
ſonders wenn die erſte Violin ſchwach iſt und nicht Acht 
auf fie gibt. Vornehmlich aber hat fie fich vor falfchen 
Quinten mit dem Sefretair zu hüten, wozu nur allzu⸗ 
leicht Gelegenheit fih findet — ſonſt fommt ein Haupt: 


ſchnitzer — ein barmönifher Baſtard — zum Vorſchein. 


Die Clarinetten, Floͤten und Oboen find 
bie Söhne und Tochter des Hauſes. Sie dependiren 


von’ der erfien Wiollu und hängen mehr an der Mutter 
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als am ernten Water. Mon Ihnen iſt zu bemerkt, 
daß, je reiner und liebliher iht Ton iſt, und je ges 
maͤß igter fie fih vernehmen laſſen, deſto vollendeter die 
Harmonie wird, Sind fie aber, wie zuweilen leider! 
von Natur untein oder gar ſchon verblafen, kreiſchen fie 
mit falfhen Noten umgezogen und uͤberlaut durch ‚das 
ganze mnfifalifhe Haus, fo iſt Feine Freude in ſolch 
einem Konzert. 

Der Fagott ift offenbar ber Hofmeifter dies 
fer jungen Herrſchaften -— er übt über fie im Nleinen 
Me Autorität des Contre-VBaſſes fürs Gange, Selten 


merben fie ohne feine Begleitung erfcheinen, immer aber 


hat er die Hauptſtiiume über fie, Much er tft eim ſchoͤ⸗ 
ned, würdiges Inſtrument, aber er muß einen meiden, 
feiten Ton haben und halten, was bei ihm befannt: 
lich ſchwer if; die meiſten ſchnurten; das iſt jedoch em⸗ 
pñndlichen Ohren unangenehm und wird nur zuweilen 
beim forte guten Effekt thun. . 

- Die Hörner, bie Trompeten und Pauken 
seprdfenticen das maͤnnliche Bedlenten:Perfos 
nale. ‚Die Hörwer find anzufehen. ald die Kammer: 
biener, deren Gegenwart angenehm und bequem iſt, 
wenn fie nicht vorlant find, fondern beſcheiden zur rech⸗ 
ten Zeit, eintreten, und ihre Gefhäfte thun — fie geben 
bem Ganzen fogleih ein vornehmeres Anſehen. Ju ber 
neuen Mufit werden fie zuweilen bei der eriien Stimme 
obliga:o gebraucht — id indeß bin eben kein Freund 
davon, — Trompeten find bie Vorreiter und bie 
Daulen ber Kutſcher, bie dann nur erfcheinen, wenn 
das ganze Hand im vollem Staat it, und im Pomp 


ausfaͤhrt. Uber diefe müffen befonders moderirt und im _ 


Saume gehalten werben, baf fie feine Stimme für ſich 
Allein haben; denn es ift grobes Boll von Natur, das 
leicht allzuſehr laͤrmt und dadurch beſonders ber zarten 
Dame Violino primo ein Aergerniß geben kaun. 
Dies, mein lieber W., fit elne kurze unvollfoms 
mene Darftellung beffen, was ich gehört und gefehen 
Habe. Unterſuche Du felbit, und ergänze das Mangelnde, 


‚Möchte Dein Fünftiges Konzert fo gut und. volftimmig, 


befent ſeyn, als ih Dir wuͤnſche — aber auch das bes 
denke: daß man auch ohne Trompeten und Paufen eine 
‚zwar nicht fo Tante, ‘aber beunoc herrliche Muſik haben 
tann. Du wirft bereinft ohne Bweifel als verfiändiger, 
fihered und . kräftiger Contre-Baß für den richtigen 
Atkkord und — für dem Takt forgen, Sieh Did aber 
yor allen Dingen nad einem reinen, zarten und takt 
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feiten erften Biolinfpieler-mm — ſtimme vorher genau 
und forafältig mit ibm; dann aber ſtreicht muthig drauf 
los, dann wird es fhom gehen! Mag dann and ber en 
babene Gewitterturm eined Beethovenſchen Alle 
gro’s, oder bie milde Ruhe eines Haybnfhen Au- 
dante’s, oder die uuergrändlichen Verwickelungen einer 
Mozartifhen Fugen: Sinfonie, oder die freundliche 
Heiterkeit eined Arommerfchen Concertino's anf dem 
Notenpult Eures Lebens aufgelegt ſeyn. — Gewiß, dann 
werden fih alle, and noch fo rauhen Difonangen ber 
großen Sinfonie bienieden auflöfen laffen, bis bereinft 
Ener Reben, im vollen fchönen Allord bed Grundtons, 
sein und froh emporſtelgt in den Konzertſaal, wo jeber 


rein geſtimmt bat. 
Mir der Theilnahme des Freundes wird Euch 
zuhoͤren 
NRinteln 1819, Dein 


Henfer Dr. 





Die Ulademie der Arkadier. 

-Diefe gelehrte Geſellſchaft, welche noch gegenwdr 
tig in Rom erliirt, wurbe geftiftet von Leonlo und 
Erefcembent im Jahre 1690, und hatte Anfangs gar kein 
feftbeftimmtes Lokal. Die Mitglieder derfelben irrten 
unter den Namen der Schäfer bier und da umber, und 
bieiten bisweilen ihre Verfaummlungen auf freiem Felde 
und an den Ufern der Flüfe. Im Jahre 1720 gab ihr 
der König von Portugal, Johann V., welher eine ganz 
befondere Zuneigung zu ihr beate, einen Beweis feiner 
Gunjt dadurch, daß er auf dem Janiculum ben Garten 
fanufte, in dem ſich bie Aktademir bis jegt verfammlet 
bat, und hier Heß er ein Tändliches Theater bauen, wel; 
ches den Namen: Bosco Parrhasio erhielt, Es wurde 
son Antonio Canevani, einem roͤmiſchen Architekten, mit 
lebendigen Hecken vergiert, welche Scenen bilden. Die 
Sitze find von Mafen, und die Perfpektive ſtellt im 
Großen die befannte Pau'sfſloͤte mit fieben Löchern bar. 
Im Jahre 1750 wurde der Garten auf Befehl bes heil. 
Waters reſtaurirt, und ber König Joſeph lieh ihm 2760 
neu verzieren, Die Sigungen ber Afabemie find nicht 
auf beſtimmte Seiten feftgefegt, Die Alademiler leſen 
in demfelben melftens ihre Gebichte vor, worunter ſich 
bisweilen wirklich vorghglihe befinden. Manfredi hat 
eine Sammlung davon veranftaltet, wovon ber erite 
Band im Jahr 1708 erihien. Seitdem find wohl noch 
zwanzig Wände herausgekommen, welche von den Lieb⸗ 
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habern der italleniſchen Poeſie ſehr geſucht wurben. Die 
Mtadenie ber Arkadier u Mom bat auch viele Kolonien 
geitiftet, In Italien zähle man 58, wobel mebr als 
000 Yerfonen aſſocliret find. Auf den Verzeichniſſen 
ihter Mitglieber findet man Männer von den größten 
Merbienften, und Namen von Königen, Pipiten, Fuͤr⸗ 
sten, Kardinaͤlen. 





Aphorismen. 

Nicht die Erinnerung iſt ed, die das Empfangene 
und Genoflene dir werth madt, Deine Zaubergöttin, 
Phantafie, iſt es, bie ſich bes Stoffes erfreut, ben fie 
son außen empfing — die ihm ordnet und gefaltet und 
zum Gemälde bildet, womit fie deine innerſte Kammer 
zum fteten Anfhaun ausſchmuͤkt. Wie fie bir die Bil⸗ 
der aufſtellt, fo erblitft du die Geſtalten um dich her. 
Was ihnen gleicht, wird dich freundlich im Leben anlds 
deln und fih dir mit geflügelter Schuelle nähern. Laf 
das andere weichen. Denn nur das, mas bis in dein 
Innerſtes dringt, das iſt dein, Es wird bir geboren 
Cund waͤre ed taufend Jahre ſchon ba geweien) in bem 
Uugenblide, wo du ed empfängft. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Berlin 

Die vielgepriefene große Oper: Die Behatin, von 
Bpontini, haben wir nun auch geſehhn; fe If mit glemiicher 
Deacht im Opernhaufe bereits zweimat gegeben worden, aber 
nur mit ſeht mähtgeın Delfade, was nit In der Husführung, 
fondern ihelis Im Sulen, 1heitd im der Mufit feinen (ehr gutem 
Grund hat. Der Stof it weder glüdlich gewählt, noch auf 
das vortheilbaftefie denuge. Der Mangel an Handlung If 
nur zu fuhlbar, befonder# im erſten Att, den man, ohne um 
diuia zu feyn, Tangweilig nennen kann. Das Ganse ſchteppt 
fd mir fchmerfäniger Einförmigkeit Hin; zum Glück gibt es 
einige ausgezeichnet fhöne Steuen, befonderd Im zweiten und 
dritten Alt, melde von Zelt zu Zelt die erfchtaffte Auſmerkſam ⸗ 
gelt wiederum etwas anfriſchen. Mder bas Schlimmfe ih, bat 
man für das ganze Stück fein wathzres Intereffe fallen fann. 
Dran fräge fich immer: Wozu abe bie unfäglichen Qualen, und 
warum gefält es der Gorthelt, der Liebe der Veſtatin zum ir 
eintug er dann ifren Belfatt zu geben, als fie benah ein 
Opfer gewaltfamen Todes geworden IR? Die DMeinhets ihrer 
Neigung mußtefie ia ats Gortheit wohl gleich anfangs erfennen; 
warum Hei Ke nun dies heilige Feuer Im Beffatempri eriöfchen, 
warum fa fie atle die folgenden Marterfcenen ruhlg mie aty 
und marum fchleuderte fie ert dann, als ae Martern erihöpft 
tenten , die ärherifche — Rakete auf ben Altar, bad ſich das 
nefialifche Zeuer wieder entzünbe, und nun die beiben Lieben: 
Den das Band der Ehe vnereinige? — Der Bufit fehlt 19 an 
Burchhereihenden Charakter; einzelner fhönen Stellen, nice 
ohne tiefe Eng dung und wahren Ausdruck, finden ſich genug, 
aber a6 Game iR nicht von Einem Beiite beiedt — und öfters 
wird man ducch materifche Spielereien beleidigt. Kur: bie 
Mper id ungen Ihrem Rum, und die Mufiffenmer, welche mel 
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nen, daß nicht Öpontint, ſondern Cherubini der vreis gebührte, 
mögen woht Rech: Haben, obglelch man aud bie Preiserihel: 


Tung als eine eelatante Mufmunterung für den lungen talent 
vollen Eompontiien anfehen und fo dennoch biulgen fann. 


Ya Paris ſouen diefer Oper bie treftichen Baulete fehr za 
flatten kommen. Baete ſehn wir bier zwar aud , ja fo viele, 
Das fie einen groden Thell der Zeit wegnehmen. Aber was für 
Länge? Bauer gewöhnsige, wie wir fie ſchon bis zum Ueber 
drug gefehn Haben , und fo war «8 denn fein Wunder, bag 
ſich gar kein Beifalls zelchen Hören Lied. Nur Demolieue Enget 
wurde etwas beflarfcht, aber auch fie gab das unzähligemas 
Gegebene noch einmal wieder. Mm unterhatendiien und etwas 
weniger triotal waren die Mopffenhtereien- der Ringer, und es 
enachre Ach recht ſpaßhaft, wie fie elnander genau nah dem 
Blervlertei Takt padıen und nieberwarfen. Es war gleihfam 
eine Verſinnlichung ber atttäglichen Rebendart: Er befomme 
Schläge nah Noten. 

Here Doktor Kannegießer, vormals Lehrer am 
Sqh indlerſchen Walfenhaufe, ats Weberfeger bes Beatimont und 
Fltetcher und Miliheraudgeber des Pantheon vorthelibaft befannt, 


. AR Proreftor am Symnaſium zu Prenzlow geworden. 


— — — — — — U ME — — — —— — BE 


Anzeige, welche man bittet nicht zu uͤberſehen. 

Enbdesuntergeichnete Handlung hat Eine Gale⸗ 
tie Häusiiher Dentmale in ı2 Kupferbiäts 
tern, jedes Blatt in einer großen und Fleinen 
Ausgabe, angekündigt, Die Idee findet Beifall, und 
gablreihe Veftellungen aus allen Gegenden gehen von 
Freunden häuslicher Frenden und bes guten Geſchmacks 
darauf ein. Die eriten und vorzfigliciten Zeichner und 
Kupferſtecher, ndmlih bie Herrn Schubert und 
Shnorr, Veith, Darnftebt, Günther, Bag: 
ner, Hammer, Frenzel, € A. Richtet, Arndt, 
Böhme, Laminit, Krüger, Stölzel, Böttger, 
Martinn.f. w., arbeiten jegt daran, und in Kurzem 
werben bie eriten Blätter davon, bie ſaͤmmtlichen aber 
Bis Oftern erfheinen, Indeß fhlen das Unternehmen 
einigen Bilderkraͤmern lukrativ. Mit einer Juduſtrie, 
deren nur fie fähig Mad, ſuchen fie zuverzulommen, lafs 


- fen Heine »Bilberchen in Form gefhmadlefer Neujahr⸗ 


wünfhe sufemmenfudeln, und kuͤndigen Stuͤck vor Stuͤck 
für acht Grofhen an. — Daß diefe induftridfe Subelet 
mit meiner angefündigten Unternehmung nichts als den 
Namen gemein bat, und daß die in meiner Handlung 
naͤchſtens herauskommenden Runftblätter In Anfehung der 
Idee und der Ausführung mit jenen Neujahrwunſchbil- 
derchen auch wicht entfernt zu vergleichen find, bin ich 
ſchuldig, meinen Beſtellern biermit anzuzeigen. Die 
fertigen Blaͤtter werben naͤchſtens jeden davon über- 
zeugen. Georg Bol, 








Zeitung für Die elegante Bert. 


Montags 


Ueber die Verhaͤltniſſe deutfcher dramatifcher Dichter: 
(In Bezlehung auf Iftands Abtzandtung gleichen Inthalts In 
feinem diesiäßrigen Theateralmanache.) 


Her Jffland, der fhon fo manches wackere Wort 
ausiprah, gereicht es zum Muhme, daß er, unter Um— 
ſtaͤnden, die nicht die guͤnſtigſten find, aud zu diefer Zeit 
über die Verbefferung des Standes deutfher dramatiſcher 
Dichter geredet und Vorfchläge dazu gemacht bat, Diefer 
Stand iſt nun wirklich, von verſchledenen Geiten- be: 
trahtet, keinesweges ber bemeidenswärdigfte, und er 
ſcheint gewifermaßen nah Platonifhen Grundfigen 
fonjtitwirt zu ſeyn, in fo fern nämlich dieſer Weltweife 
ale Dichter aus feiner Mepublif verbannt willen wollte; 
benn wir haben gewiß die auffallende Seltenheit brauch— 


barer dramatiſcher Produktionen weniger dem -Maugel . 


an eminenten Talenten in dieſem Fade uͤberhaupt, als 
ber ſchlechten Situation der Dichter zugufhreiben, von 
denen felbit diejenigen, die fih mit ganzer Seele diefem 
Berufe widmeten, zuleßt den Muth verlieren müͤſſen, 
wenn fie niht zu den Polvgrapben hinabſinken, und 
mit Hintanfegung echter Kunſt, blos für Stunesergögung 
fi bemühen wollen, 

‚Diefe ſchlechte Situation iſt nun aber bauptidd: 
lich und fait ganz allein den deutſchen Theaterdireftio: 
nen zuzuſchreiben, die überhaupt, in Hinfiht auf den 
Standpunft unferer dramatifhen Kunſt, mebr zu ver: 
antworten haben, als es bri dem eriten Anblide Ihei: 
nen möchte; obaleih fie fih, fo bald davon ‚bie Rede 


den 18. Februar 1811. 





iſt, welslich hinter bas Publikum zuruͤckzuziehen pflegen 
und ben Geſchmack deſſelben bitter anklagen, deſſen Rich⸗ 
tung. fie jedoch allein in Haͤnden hatten. 

Der. Dichter, als die erite Perſon, fo balb von 
ber Bühne überhaupt die Rede ift, im fo fern er basje: 
nige ſchaft, was nad ihm der Schaufpieler (mehr oder 
minder als zweiter Schöpfer) ausführt, und ohne wel: 
hen gar feine Bühne denkbar it, (wenn wir nicht etwa 
eine comedia dell’ arte reflamiren wollen) ſteht, in Hin⸗ 
fiht auf den Ertrag feiner Produktionen, in dem ver 
fehrteften und fonderbariten Mifverhältmiffe zum Gans: 
zen; und eine Arbeit, welche den gefammten Bühnen 
viele Taufende einbringt, wirft für ibn oft laum fo 
viele einzelne Thaler ab, Sechzig Lowisd'or für ein 
Schauſpiel, ald Honorar von ben ſaͤmmtlichen deut: 
fben Buͤhnen, ift fhon viel, und wenn ber Verfalfer 
dieſes, als das non plus ultra, ‘einmal fiebenzig einge 
nommen zu haben geſteht, jo bürfte das vielleicht unerhört 
ſcheinen. Es gibt ebsenvolle Ausnahmen, (Iffland nnd 
die 8. 8. Wiener Theaterdireftion jteben an der Spihe) 
wo einzelne Direftionen den Dichter durch den Ehren: 
ſold, den fte ihm erteilen, nicht beihdmen; es gibt 
aber andy Bühnen (und zwar folhe, die niht Privat: 
unternehmungen find) welche ibn nah Verhaͤltniß ſchlech⸗ 
ter belohnen, als ihren unterften Diener und Gebülfen *), 


*) Das es eine nahmhafte Direftton gebe, die In dem Wahne 
fiehe,, die Dichter müßten es ſich zur Chre anrechnen, dem 
Ehrenfoide bei Ihr ganz zu entfagen , bezwelfele id wohl 

mis Net, 2 . d. 8,- 
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Da wo indeß auch das Hoͤchſte geſchieht, geſchleht bach 
nicht fo viel, daß der Dichter ſich der Stufen feines ben 
Bühnen anvertraueten Kapitals, und eines fortwäh: 
tenden Ertrages felner Arbeit zu erfreuen hätte, Der 
wackere Yıfland fühlt dies auch, und ſpricht es felbit 
oͤfſentlich in feiner obenbemerkten Abhandlung and, 

Die franzöfifhen Grundfäge, wonach aud er bie 
Verhaͤltuiſſe der Dichter zu den Direktionen zu reguliren 
vorſchlaͤgt, find offenbar die Fonfeguenteften, indem auf 
diefe Weile weder der eine noch der andere Theil beein: 
traͤchtigt und übervortheilt werden kann, fondern, in 
Hinfiht auf den Ertrag, eln Eilliged Wechſelverhaͤltniß 
zu beiden Seiten entitebt. Iffland bat zu diefem 
Zwecke die Direktionen aufgerufen; und vereinigt mit 
Schroͤder, dem Altvater deutfher Büͤhne, wird bof: 
fentlich diefer Gegenftand nicht blos befprochen, fonbern 
wirdiid geordnet werden; fo wie ſich denn fiher in ber 
Folge, unter den Augen folder deutſcher Männer, jeber 


Kleinere Bühnenroriteber des ſchaͤudlichen Schleichhandels 


mit fremden Eigenthume (hämen, und die Befoͤrberung 
eines foldyen diebifhen Gewerbes verabfhenen wird. —' 

Einer allgemeinen Vereinigung beutiher Bühnen 
zu dem obigen Hanptzwede wird indeß bei dem einzel: 
nen immer noch die Erwartung im Wege jtehen, die 
Schaufpiele, nah einiger Zeit, auf eine rechtmaͤßige 
Weile durch den nachfolgenden Vertrieb des Buchhan- 
dels an ſich zu bringen, und fo für wenige Grofchen 
fi ein Cigentbum zu verfhaffen, das früher dem Mer: 
faſſer Hätte mit Golde aufgewogen werden müſſen. Hier 
aber lomme ich anf eine neue Beſtimmung unfers Ge— 
genſtandes, und ed fheint mir billig, daß wenn bie 
Direftionen fih in ber That zu dem Zwece vereinen, 
die Dichter beffer zu ſituiren, dieſe auch ſchuldig find, 
einem bisher gezogenen (unter den ehemaligen Berbilts 
niſſen freilich nicht unbebentenden) Nebenvortheil für die 
Sufunft ganz zu entfagen, und ihre Schanfpiele 
niemald und zu feiner Zeit in den Drud au 
geben; wodurch biefelben dann allein zu einem fihern 
Eigenthume der Bühnen würden, und das bisherige 
Mißverhaͤltniß mit einemmale geihlichter wire. — Ich 
zweiſle nicht, daß mnter den obigen Bedingungen die 
dramatifhen Dichter fi um fo eber zu biejer Entſa— 
gung verßehen werden, ale ein durchaus für die theatre 
Hilde Darſtellung berechnetes Echauſpiel ohnehin dh 
ininder zur Yeinire, eignet, und nur auf der Buühne felbit 
feine Heimalh und fein eigentlihes Leben erhält, — 
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Zugleih aber werden durch dieſes Mittel die jetzt noch 
fo fehr getrennten Parteien, ber Schaufpleldireftionen 
und der Schriftfteller, zu einem gemeinfomen Zwecke 
näher verbunden, der Dichter fängt an fi ald ein Mit: 
glied jeder Bühne zu betrachten, theilt das Intereffe 
derfelben und fühlt fih anfgeforderter als jemald, etwas 
Vorzuͤgllches zu leiſten; ja wenn dieſer Aunftverein rede 
lich geſchloſſen wird, fo iſt gleichſam ein fiberer Kreis 
gegen den berzudringenden Ungefhmad gezogen, und bie 
Idee eined.deutfhen Theaters koͤnnte fo wirklich 
und in der That realifirt werben. — 

Bas die Dieter vielleicht beforgt machen dürfte, 
ihre dramatifchen Arbeiten dem Drude ganz zu entzie: 
ben, möchte allein der jegige Zuſtaud ber Theaterkritik 
fern. Die Einriötung unferer beliebteiten Zeitſchriften 
bat es nämlich fo mir fi gebracht, das in die Mubrit 
von Korreſpondenznachrichten, bie ihren Gegenitand nur 
flüchtig berühren, ſich allmaͤlig auch eben fo ftüchtige 
und oberſlaͤchliche Urthelle über Gegenftände der Kunſt, und 
beſonders über dramatiſche und theatralifhe Zeitungen 
geſchlichen haben; ia daß zulegt manche Heine Verfaſſer 
und Notizenbeförderer zu den dreiſteſten Kritifern ge: 
worden find, die hinter ihrer Namenfofigkeit ohne Müd: 
ſicht zu Werte geben. Wie wenig dadurch die gute Sache 
beförbert werden kann, liegt am Tage; und der Berfaf: 
fer dieſes ik im Stande Belfpiele aus feiner eigenen 
Erfahrung anzuführen, wo diefe Heinen Schreiber, sans 
rime et sans yaison, ihn zuweilen in einem und dem 
felben Gegenſtande erhoben und binrichteren, und fo das 
fremde Yublifum durchaus über feine Keiftungen irre 
machten. — Unglaublich geſchadet wird durch dergleichen 
gewiß, die Direktionen fangen an aus ſolchen unreifen 
Urtheilen nachtheilige Folgerungen gegen das ihnen un— 
befannte Städt zu ziehen, der Haufe, der auf ein ge: 
drudtes Wort zu fhmören gewohnt it, wird dawider vor- 
ber eingenommen, und ber Dichter, der mit Schen und 
Achtung gegen die Würde der Kunſt feine Arbeit vollen: 
dete, muß, aud bei dem kälterten Blate, felbit zuletzt 
gegen dieſe wiederholten Kleinen Stiche gereizt werden, 

Durch den nachherigen Drud eines Schauſpiels 


wird ein Theil dieſer Unannehmlichkeiten allerdings bez 


ſeitiget, und der Gegenſtand fo mander Afterurtheile 
ſtellt fi durch ſich ſelbſt in feinen rechten Verhaͤltniſſen 
bar; fo dab der verſchiedene Antheil des Dichters und 
dir Schauſpieler, den jene Arititer am meilten zu ver: 
miſchen pſtegen und nicht zu trennen vergehen, ſich 
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abfondert und bemtlih wird, Dei ber Entſagung bed 
Drudes geht dagegen diefer Vortheil verloren, und es 
fann ‚nicht fehlen, daß der Wirth des Dichters bei 
einem großen Theile des Publikums zweifelhaft bleiben 
muß, — 

Deſſen ungeachtet möge dies feinen abhalten, dem 
obigen Zwecke beizutreten, und es läßt ſich mit Recht 
von den ehrenwerthen Nebaftoren unferer gefhäpteren 
Beitihriften erwarten, daß fie für die Folge auf die die: 
fen Gegenftand betreffende Korrefpondenz; ein wahfames 
Auge rihten, und nur folhen Schriftſtellern ein Urtheil 
erlauben werben, die fi bei ihnen durch eine richtige 
Anſicht der Kunſt felbft legitimirt haben; fo wie fie ben- 
jenigen, welche (nachdem fie notoriſch durd ihre eigenen 
Produktionen die vaterländifhe Literatur eutehrt) ſich 
aus Verzweifelung in die Keltif warfen, um mit arro: 

gantem und boshaftem Urtheile die Werke anderer anzu—⸗ 
feinden, deu Zutritt zu ihren Juſtituten ans Achtung 
gegen bdiefelben verweigern müſſen. 
Aug. Klingemanı. 


Scenen aus dem Leben Alfieri’s. 
(Fortfenung,) 

In biefer birenmäßigen Lebensweile brachte ih 
meinen furzen Aufenthalt in Madrid bin, ohne irgend 
einen von den vielen Gegenftänden zu feben, welche die 
Neugier erregen fonnte, weder ben berähmten Palaſt 
des Escuriald, noch Aranjucz, ja nicht einmal das fü: 
nigliche Echloß in Madrid, gefhweige den König felbit. 
Und die Hauptnrfahe biefer außerordentlihen Barbarei 
‚war, daß ih mit unferm fardiniihen Gefandten in einer 
gewiſſen Spannung lebte. Ich hatte ihn ſchon auf mel— 
‚ner erſten Meife, bie id im Jahr 1768 gemacht hatte, 
in Zondon kennen gelernt, wo er damas Miniſter war 
und wir hattem einander eben nicht zugeſagt. Als ic 
bei meiner Anfunft in Madrid erfuhr, daß er mit dem 
Hofe anf einem der konıgligen Luſtſchloſſer ſey, wahlte 
ih die Zeit, wo er nicht zugegen war, und ließ eine 
Karte nebit einer Empfehlung von dem Stuatsfifretariat 
gurük, die ih ublipermapen misgenommen batte. Als 
er nah Madrid zuruckkam, begab er fin zu mir, traf 
mid aber nicht an, und fo fragte ich nicht weiter nach 
ihm noch er nad mir. Und alles Dies trug vicheldt 
sicht wınig Dazu bi, meinen ſchon hinſaͤnglich umjanit:n 
und ranhen Sharatter wach hirber zu mad. Ich ver 
lieg vramagy Madtid gegen Die eruen age des Dezem—⸗— 
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bere, und begab mich über Toledo und Badajoz Schritt 
vor Schritt nah Lifaben, wo Ih noch einer etwa zwan⸗ 
äigtägigen Reife in ber Neujahrsnaht anfam, 

Der Anblit dieſer Stadt, welche fih demjenigen, 
der. fi ihr, wie ich, auf bem Tajo nähert, hoͤchſt pracht⸗ 
vol und theatralifh darſtellt, fat wie Genua, aber aus: 
gedehnter und maunigfaltiger, riß mich in der Chat bin, 
befonbers in einer gewillen Entfernung. Das Erſtaunen 
und Entzüten verminderte fih bei Annäherung an das 
Ufer, und verwandelte ſich in Betruͤbniß und Widenwil: 
len ald id ben Fuß ans Land feste, und die entſetzli⸗ 
en Spuren ber Verwuͤſtung erblidte, die von dem Erb- 
beben noch aÄbrig waren, Dergleihen in Steinmaſſen 
verwandelte Straßen fab man noch viele in dem unteren 
Theile der Stade, obgleih fon funfjehn Jahre feit 
jener entfeglihen Kataſtrophe verfloffen waren. 

WMein Eurjer Aufeuthalt von ungefähr fünf Wer 
hen in Liſſabon, wird mir ſtets eine merkwuͤrdige uud 
tbeure Lebensperiode feyn, weil ich während beffelben 
den Abt Tommafo von Caluſo, jüngern Bruder des Gra— 
fen Balverga von Maſino, unferes damaligen Minifterd 
in Portugal, keunen lernte. Diefer durch Geil, Sit 
ten und Gelehrfamkeit ausgezeihnete Mann machte mir 
meinen Aufenthalt hoͤchſt angenehm, und außerdem, daß 
ih ibn meiftens alle Mitiage bei feinem Bruder amt 
Tiſche fab, mochte id die ganzen langen Winteradende 
viel lieber allein in feiner Seſellſchaft hinbringen, als 
mich unter ben fhalen Vergnuͤgungen ber großen Welt 
berumtreiben. Bei ihm lernte ic immer etwas, und 
feine Güte und Nachſicht war fo groß, daß er recht ges 
fliſſeutlich mit die Beſchamuug und die Laſt meiner 
aͤußerſten Unwiſſenheit zu erleichtern bemüht war, Die 
ihm doch um fo umausitehlicher und verdrießlicher erſchel⸗ 
nen mußte, je ausgebreiterer und weitumfaffender feine 
Kenntniffle waren, Dies war mir noch bei feinem von 
den wenigen Gelchrten begegnet, mit denen ich Umgang 
schabt, fo daß ich bisher gegen alle einen gewilien Wider: 
willen gefaßt hatte, Und wie konnte cd wohl anders 
feyn, da mein Stolz um nichts geringer war als meine 
Unmwifenheit, An einem diefer entzudenden Abende war 
es, dad ih im.Inneriten meines Gemuths und Herzens 
eine wahrhaft phöbeiihe Anwandlung einer enthuflartis 
fhen Entzücung für die Dichtkunſt erfuhr; dod war die: 
ſelbe nur ein Aüchtiger Strahl, der augrublielih wieder 
erloſch, und noch viele Jahre lang un er der nice ſchlief. 
Der würdige und leutſelige Abe las mir jene erhabene 
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Ode bed Guldi auf das Gluͤck vor, eines Dichters, bon 
dem ich bis jenen Tag nicht einmal den Namen gehört 
hatte. Einige Stangen biefer Ganzone und beſonders 
jene herrliche vom Pompejus, entzuͤften mich auf eine 
unansſprechliche Weiſe, fo daß der gute Abt ſich ver: 
ſichert hielt und mir ſagte, ich ſey geboren, um Verſe 
zu machen, und koͤnne es durch Studium babin bringen, 
die treflichſten zu machen. Allein dieſe augenblidliche 
Aufwallung ging vorüber, und da alle meine Geiſtes— 
faͤhigkeiten eingeroftet waren, bielt ich derglelchen noch 
für etwas unmdgliches, und dachte nicht weiter daran, 
Die Freimdſchaft und ber wohlthuende Umgang 
fit biefem einzigen Manne, der ein lebendiger Mon: 
taigne iſt, nunte mie ungemein, um meinem elite 
einige Ruhe zu ſchaffen, und wiewohl ich mich noch nicht 
gänzlich genefen fühlte, fo begann ich doch nach und nach 
zu leſen und zu refieftiren,. mehr als ich feit ungefähr 
achtzehn Monaten gethan hatte. Mas die Stadt Liffa: 
bon betrift, In ber jh mich nicht zehn Tage aufgehalten 
haben würde, wäre der Abt nicht da gewrſen, fo gefiel 
mir im Allgemeinen nichts als die Franen, in denen das 
lubrieus adspici in rechter File glänzt, Aber da mir 
wieder, dad Wohl der Seele taufendmal theurer gewor: 
den als das Wohl des Körpers, fo bemühte ich mich, 
und ed gelang mir die Tugendhaften zu meiden, - 
(Der Beſchluß folgt.) 


Apboridgmen. 

Wir Flagen über die Macht der Gcwohnheit. 
Warum empfinden wir nicht auch ihren Augen? Ohue 
Gewohuheit fonnten wir nicht gehen, nicht - fprechen, 
nicht ſingen, nicht fhreiben ic. Sage nicht mehr: weld 
ein eleudes Ding iſt die liebe Gewohnheit, Denke lieber 
daran, dir alle Gewohnheiten unſchaͤdlich zu machen. 


— 


Korreſpondenz und Notizen. 


Uns Darmſtadt. 

Zreltags den zten Januar 1817 wurde bier zum erſten 
Mat die Sparbüchfe oder der arme Candidat, ein £uftipiet in 
x Aufzuge von Kopebue, aufgeführ Ein armer Candidat 
verwendet bad Honorar von 100 Dukaten, weiche Ihm der Buch 
bändter für ein Manuſeript überfchlt, zur Hnterkügung eines 
verlobten Paard, weiches, ohne dieſe, feine Berehllchung no 
kange hatte aufſchleben müffen, Die Darfielung kann als ger 
kungen angeiehen werden, 

Hierauf folgte die Erbichaft, ein Schaufplel in x Aufı 
dge von Kopedur. Dieſes Grüd- bringt durch bie vielen 
Thränen und Klagen — an weichen ed In der fublunariichen Weit 
In unfern Tagen ohnehln nicht gebeicht — gewöhntid viele 
Langeweile Über den Zufhauer, allein heute entzüchte ed dad 
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Publikum buch die Nalolrät, das tiebtihe Splet, Be Unber 
fangeuheit, bie Herztichkeit, die Undilche Unſchuld der Zochter 
des Deren Bobtbräd, Eouife, eines gehn - oder ellfiähr 
rigen Madchens, welches fchen Im der Blüthe der Iugenb mit 
einer elnnehmenden Bigur, einem gefählgen vernehmiihen 
Digan, fehr glüdtliche Anlagen verbinder, und der Bühne, 
(wenn anders fein Tatene biefer Beftimmung gewidmet bieitt,) 
eine fehr vorzügliche Schaufpielerin veripricht, Möchte doch 
dieſes Ttebliche Kind, dam raufchender Beifau zu Thell wurde, 
uns noch oft, eben fo beluſtigend und unterbattenb, atd Zar 
Usman gegen bie Bangewelte ericheinen. 

Zum Beſchluſſe ber bäustiche Zwit, ein kuſtſpiet in 
2 Aufzuge vom Kopebue, Die Vorzüge, aber auch die Män: 
gel bieies Stuͤcks Hat bad geblidete Publikum fen längi Een: 
nen gelerur. Wenn es heute gefiet, fo verdankt ed diefen Er: 
fotg Hauptfächtich ber guten Vorſtelung. Der Fiicher gab 
den beiehrenden, fo mie den empfindlichen und Lächertichen 
Mann in alten Dlefen fich einander erzeugenden Momenten, mit 
Einfihr, mir Wahrheit und Anſchautichkeit. einer würdig 
war Madame Buchs, melde die ſtelgenden Leidenſchaften 
mir eben fo richrigem als warmen Gefühle ausdrüdıe, Auch 
hatte Her Dannftein, als Nachbar, durd feine lebendige 
Eaune vielen Antgelt an der Rundung Defer Darfielung. 

Conntags den 2ofien Januar, Erinnerung, en Schau— 
fplet in 5 Aufzügen von Iffland. Die Heutige glüdtiche 
Ausführung dleſes Stucks verdanken wir Hauprfählich den vet 
einen Bemüburzn Deren Wobibrüds ald Geheimen Raths 
Seeger, Hertn Blumauers als Wahrdamm, Herren Golckes 
ats Sekrerat Bahrdamm, und Herrn Fiſchers als Doktor Rado. 
Der ſilzlge, gefuhmoſe, aufgebunfene, ſchwachköpfige, nad 
Minlſtergunſt lechzende, und Die Gnade Er. Exzellenz als das 
hõchſte Erdengtüf taxirende Seeger, hatte wohl nicht beſſer 
geſehen werden fünnen, fo wie ber biedere, haupifächlich durch 
Wohlthun verarmıe Wahrdamm febr tichtig kopirt war. 

Dienftagd den saßen Januar. Reue und Erfap, ein 
Original» Schauſpfel in 4 Aufzügen von Boget. Diefes mit 
Recht fo dellebte Schaufplet, auf welches die deutihe Bühne 
ſtolz feon darf, weiches adwechſeind entzuckt und rübrı, müßte, 
wenn es auch feine elgenihümtliche Verdlenſte nit Hätte, 
bei einer Darſtellung, wie die heutige, gefoten. Der Gönche 
ats Lart Baum, Kerr Bohtbrüdf as Buchhalter Fe, Kerr 
Rofe als Eomptoir : Diener, fo wie Herr Blumauer als 
Gehelmer Eommerzienrarb von Arnau, ſchlenen ſich zu einer 
vollendeten Dartetung vereniger zu baden, auch darf Auguft 
Grahn als Sohn der Witwe Wiefen, und Demolfede Groß» 
mann als Mienchen Wieien, Die beide mit Innigfelt und Ge: 
fühl ſpielten, micht unbeachter bleiben. Mademe Frieder 
als Bittwe Wieſen war zu fait, und ohne ale Nüancen bes 
Gefühle. Berzügiih wurde das Interefie bes vierten Atts, 
durch Kerm Wohlbrücks herrlichen, lebhaftmunteres Spier, 
sehe erhöht. 

Den finnigen Künftter, welchen wir ſchon in meßteren 
Erüden kennen lernten, beurkundere er aberchalg ganz unläugr 
bar auch. als ein fehr rouuinierer, gewanbter, bentender Künft⸗ 
fer, beffen (ich unfere Bühne rühmen und freuen kann. 
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Anzeige 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Weigand, Eonreltor, G. H. F., Aunft in zwei Mona: 
ten fitalidnifch ‚Iefen, verſtehen, fchreiben und fpre: 
Ken zu lernen. Nach den beliebten Kaͤſtnerſchen 
Epradgrundiigen bearbeitet, Nedſt einer Worrede von 
C. A. L. Kaͤſtner. gr. 8. 16 Gr. 
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Dienftags 


Ueber den Unterſchied befchreibender und darſtellen⸗ 


der Dichter. 
Nach Richardſon. 


Sesr Häufig wird der Dichter, der die Leidenſchaften 
darſtellt, mit dem verwechſelt, der fie bloß beſchreibt. 
Shafeipeare ſtellt bar, Gorneille beihreibt. Dichter der 
äweiten Klaſſe fönnen eben fo gut wie die vom eriten 
Range, bie reizendften zierlichſten Dichtungen erfinden, 
die ſchoͤnſten Gemälde ausführen, ungemein intereffante 
Situationen ſchildern, die Begebenheiten aufs beite ver: 
tnuͤpfen, bie woblflimgenditen Verſe machen, ja es koͤn⸗ 
nen fogar ihre Charaktere ſehr richtig gedacht, mit ſich 
übereinftimmenb und obne alle Widerſpruche ſeyn. Das 
Weſen der dramatiihen Dichtkunſt insbefondere erfordert 
aber nit nur, daß die Charaktere und Begebenheiten 
gut erfunden find, ſondern, daß auch jede Leidenihaft 
ſich nad ihrer Eigenthuͤmlichkeit äußere. Es iſt gewiß 
ein ungemein großer Unterſchied zwiſchen der Beſchrei⸗ 
bung der mannigfaltigen Neuferungsarten eines Beftigen 
Affetts, und ihrer wirfliben unmittelbaren Darftellung. 
Diefe ift aber nur dann möglih, wenn der Dichter fi 
in die Verſon, welche er barftellt, gleichſam zu verwan⸗ 
dein, und ganz im ihre individuelle Sinnesart und Ver: 
bältnife zu veriegen weiß, 

Bon Shaleſpeare kann man fagen, er babe, als 
er ben Hamlet, Macherh oder Othello bichtete, die Leis 
denfhaften und. Affefte, die er ihnen zufhreibt, wirkt: 
lich empfunden, Man vergleihe ein Selbſtgeſpraͤch des 





den 19. Februar 1811. 


Hamlet mit einer von den Beſchreibungen bed Nobrige 
im €ib. 


O ſchmoͤlze doch dieß allzu feite Fleiſch, 

Serging’ und loͤſt' in reinen Thau ſich auf! 

Oder hätte nicht der Ew’ge fein Gebet 

Gerichtet gegen Selbitmord! — D Gott! o Gott! 

Wie efel, ſchal und ah und unerſprießlich 

Scheint mir das ganze Treiben diefer Welt! 

Pfui! Pfui darüber! S’ iſt ein wuͤſter Garten 

Der auf in Samen ſchießt, verworfnes Unkraut 

Erfüllt ihn gänzlid. — Dazu mußt es lommen! 

Zwei Mond’ erſt todt; nein, nicht fo viel, nicht Iwei 

Solch treflicher Monarch, der neben dieſem 

Apoll bei einem Satyr; fo meine Mutter liebend, 

Daß er des Himmels Winde nicht zu rauh 

Ihr Antlig ließ berühren. Himmel und Erbel 

Muß ich gedbenfen? Hing fie doh an ihm, 

Als ftieg ber Wahsthum ihrer Luft mir dem, 

Was ihre Koft war. Und do In einem Mond! 

Laßt michs nicht denken. — Schwachheit, dein Nam’ 
iſt Weib u. ſ. w. 


Im Eid wird Rodrigo, der Held der Tragodie, 
aufgefordert, eine feinem Vater durch den Vater feiner 
Geliebten zugefügte blutige Beſchimpfung zu rächen; 
und er fhildert nun feine bedrängte Lage in ben folgen: 
den Verfen, zwar mit fhönen Worten und in wohlflin 
genden Reimen, aber niht mit dem wahren Gefühle . 
eines Leidenden. 
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Pere& jusqu’au fond du coeur 

D’une atteinte imprövue aussi bien que mortelle; 
Miserable vengeur d'une trop juste querelle, 

Et walhenreux objer d’une injuste rigueur 

Je demeure immobile et mon ame abatıne 

Cede au conp qui me tne. 

Diefe feierlihe Rede würde fih beffer in einer 
Erzählung als im Munde des ungkädtlihen Helden aus: 
nehmen. Dies läßt ſich leicht zeigen. Wir brauchen nur 
die Zeit: und Fürwörter aus der erſten Perſon in bie 
dritte zu verfeen, und uns einzubilden, Rodrigo's Ge: 
muͤths zuſtand werde von einem Ungenzeugen geicildert 
„Bis ins Herz getroffen durch einen fo unverfeberien ale 
toͤdtlichen Streich, ber unfelige Nächer eines nur zu ges 
rechten Streits, und der bejainmernsiwerthe Gegenſtand 
ungerechter Haͤrte, bleibt er bewesimgslos, und fein 
gebeugter Geiſt gibt fih dem Schlage bin, der ihn 
toͤdtet. 

Il demeure immobile et son ame abattue 
Cide au coup, qui le rue. 

Man prüfe anf dieſe Art Hamlets Selbſtgeſpraͤch, 
und ohne die Worte: „fagte er,” die ed dramatiſch ma— 
chen, einzufhalten, wirb man es unmöglih umdndern 
fönnen, 

Im Allgemeinen läßt fih bemerken, daB fo bald 
eine Rede mit folder Perfonenveränderung, und obne 
daß man ein „fagte er” oder „erwirderte er,” einfihal: 
tet, verſtaͤndlich und paſſend bleibt, if fie eine blofe 
Erzählung, eine Schilderung, und kann nicht füglic für 
die Eprade wahrer Einpfindung gelten. Ich ſehe wohl, 
daß man einige Stellen, felbit im Chafeipeare, gegen 
dieſe Bemerkung anführen kann, Als Macbeth von der 
Ermordung des Duncan zurädtommt, und feine Ge: 
mahlin ihm nun jagt, er folle die Dolche wieder hinle— 
sen und die Geſichter der Kaͤmmerlinge mit Blur bes 
freigen, damit man diefe für die Mörder balte, da ers 
wiedert Macbeth: 

Ich gel’ nicht wieder bin. 
Mir araut vor dem Gedanfen, was id that; 
Seh du, ich mag’ es nicht. 
"it dieß der unmittelbare, natüͤrliche Ausdruck der Furkht? 
Gewiß nicht. Aber es iſt auch nicht Furcht, was in bie 
iem Augenblick aus Macheth ſpricht, jondern der Wunſch, 
feiner Gemahlin einen Grund anzugeben, warum er im 


das Gemad des Koͤnigs nicht zurücgehen will. Wer 


zu uns fagt; „Ich bin haft ergürmt oder hochſt verlieht, 
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und darum hanble ich fo, ber fpribt nicht bie Sprache 
der Liebe oder des Zornes, fondern des Verlangens, 
und für fein Verfahren einen Grund anzugeben. Mir 
glauben ibm, weil wir an feiner. Wahrhaftigkeit nicht 
zweifeln, und weil fein Bettagen diefen Worten nicht 
wideripriht; aber das: „ich bin ergümt oder ich bin ver: 
liebt,” drädt an und für fih, unabhängig vom Ton der 
Stimme, von den Mienen oder Gebehrden, weder Liebe 
noch Zorn ans, 

Man koͤnnte auch noch Folgendes einwenden: 
„Der Werth Dramatifher Werke berubt größtentbeils auf 
ber unmittelbaren Daritellung ber Gefible und Leiden: 
ſchaften. Wenn alfo ein Dramatifer, der die Kuuſt bes 
ist, ſchoͤn zu befhreiben und zu erzäblen, nicht im 
Stande iſt, die Sprache ber Leidenſchaft zu teden, fo 
wird er den Zweck feiner Kunſt verfeblen. und feinen 
Eindrue machen. Gleichwohl leſen und feben wir viele 
Dramen mit dem größten Deifall, die nach jenem Maßi— 
jtab beurcbeilt zu verwerfen waren, — im biefem Ein— 
wand zu begegnen, iſt zu bemerten, wie dad Mitgefühl, 
welches uns zu fo lebhafter Theilnabme am Gluck und 
Unglüuͤck Anderer bewegt, und bei dramatiſchen Vorſtel— 
lungen fo großen Genuß gewaͤhrt, nach einer wohlthaͤti⸗ 
gen Einrichtung der Natur, überaus leicht zu erregen 
iſt — fo leicht, daß wenn gewiſſe Verhaͤltniſſe und Um— 
ſtaͤnde, erfreulicher oder trauriger Art, das Gemüth aus 
der gewohnten Gleichgültigkeit sieben und zu ungewohns 
licher Thaͤtigkeit reizen, der ſchwaͤchnte Anfaf binreibend 
iſt, uuſer Mirgefübl zu erregen. Bei dramatifchen Wer: 
fen tragen überbied vielerlei Dinge dazu bei, das Ge— 
muth empfänglih zu maden, wie bie ſchone Diftion, 
der harmoniſche Bau des Ganzen u. ſ. w. Merben 
nun auf folhe Weiſe interefante Charaktere in fehr in: 
tereifunten Situationen uns vorgeführt, fo wird unfere 
Einbildungskraft fo gleich anfgerest, wir fielen Uns Die 
Charaktere vor, bie der Dieter uns darſtellen will, wir 
nehmen an ihren Schiefalen Theil, und verfegen uns 
in ihre Gefühle und Leibenfthaften fo lebhaft, als wären 
fig auf das netärlihite und unmittelbarſte ausgedrier, 
So [pmpatbifiren wir oft mit ſelbſtgeſchaffenen Weſen, in: 
dep wir und an den Schöpfungen des Dichters zu ergögen 
glauben. Diefer Taͤuſchung find beionders phantafiereidhe 
Köpfe unterworfen, fo bald nur die Dichtung erträglich 
und nicht vollig abgeſchmackt iſt. Und vorzüglich leicht 
merden wir ſo getaͤuſcht bei wirklichen Darfichungen auf 
bem Theatet, wo die Verzierungen der Buhne, der Anzug 
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und bie Aktion ber Schauſpieler, ben Einbruck fehr ver: 
firfen. — 





Scenen aus bem Leben Alfieri’s, 


(Beſchluß.) 

Gegen bie erſten Tage des Februars reiſte id) 
nach Eevilla und Cadir ab, und nahm nichts von Liſſa— 
bon mit mir, als bie böchite, Achtung und Freundſchaft 
für den genannten Abt von Caluſo, und ic hofte, wenn 
es auch fen, ihn in Turin wieder zu fehen. Von Se: 
villa gefiel mir das herrliche Klima, und das höͤchſt ori: 
ginelle echt ſpaniſche Unſehen, das diefe Etadt allent: 
halben vor allen übrigen des Reichs bewahrt hat. Und 
ich habe immer auch ein ſchlechtes Original der beiten 
Kopie vorgezogen, Die fpaniihe und portugiefifhe Na: 
tion find jegt in ber That fait die einzigen in Europa, 
-bie ihre Sitten bewahren, befonders in den niedern und 
mittlern Ständen. Und obgleih das Gute Bier gleich: 
fam untergebt in einer Menge von Verkehrtbeiten aller 
Art, die vorberrihen, fo glaube ih doch durchaus, daf 
der Grundjteff diefer Nation treflich ſey, und daf fie ſich 
leicht zu großen Handlungen emporſchwingen fann, be 
fonderd in militdrifhen Tugenden. Denn fie befigt iu 
Ueberfluß alle Elemente dazu, Muth, Ausdauer, Ehre, 
Küdrernheit, Sehorfam, Geduld und Hocberzigkeit. 

In Eadir verlehte ih das Karneval recht vers 
anügt, und trat ſodann mieine Nüdreife nach Turin an. 
Gorbova und Perpiguan waren die beiden einzigen Orte, 
die mr in dieſem weiten Erdiirih einiges Vergnügen 
gewährten; worzigtich aber das ganze Königreihb Valen: 
sie, das ich gegen das Ende des März der Linge nach 
map. wllenthalben herrſchte der lindefte und anmuthigſte 
Lenz, wie ihn die Dichter wahrhaft befhrichen haben. 
Die Umgebungen, die Promenaden, die lauen Gewäller 
und die ganze Lage der Stadt Walinzia, ber herrliche 
Azur ihres Himmels, cine gewiſſe elaſtiſche und liebe: 
athmende Amofphare, und Weiber, deren kece Augen 
nich die Cadirerinnen verwünihen ließen, mit einem 
Wort, ein ſolches Ganze ſtellte fi mir in diefem Reiche 
der Fabel dar, daß fein anderes‘ Land eine folhe Sehn: 
ſucht in mic zurüdgelaffen, noch meiner Phantafle fo eft 
ſich vergegenwärtigt als biefes, 

Veber Tortoſa fam ic zum jweitenmale nad) Bar: 
cellona, und da ich des langfamen Meifens ſehr über: 
drüfig war, trennte ich mich mit Schmerzen von meinem 
bherriihen andalufiihen Pferde denn, ed war von bie: 
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fer legten mehr ald breifiatägigen ununterbrochnen Meife 
von’ Cadir bis Barcelona fehr ermübet, und ich wollte 
es dadurch nicht noch mehr anfttengen, baf ich es, wenn 
id in doppelten Tagereifen nach Perpignan relite, bins 
ter dent Wagen hertrotten ließ. Mein anderes Pferb, 
das Cordoveſiſche war mir zwiſchen Cordova und Malen: 
zia lahm geworden, und ehe ich mich zwei Tage aufbielt, 
un es kuriren zu laffen, fchentte ich ed lleber den fehr 
fhönen Töchtern einer Gaftwirchin, indem ih ihnen ans 
empfahl, es zu pflegen und ihn einige Ruhe zu gönnen, 


-weil fie ed, wenn es genefen fep, gut verfaufen wir: 


ben. Ich babe nichts weiter davon gehört. Da ich das 
beste, das mir noch übrig war, nit verkaufen wollte, 
weit ih von Natur ein Feind vom Verkaufen bin, 
ſchentte ih es einem franzöfiichen Banauier, der in Bar: 
eellona wohnte, und beu ich ſchon von meinem eriten 
Aufenthalt in diefer Stadt her Fannte. Und bier muß 
ich doch einen Umſtand anführen, um zu zeigen und bare 
zuthun, wie das Herz eines ſolchen Menſchen beicaffen 
if, Ich hatte vielleicht mehr als breibundert ſpanlſche 
Golddoppien übrig behalten, die ich wegen der firengen 
Unterfuhung, der man beim Ausgang aus Spanien auf 
ber Gränze unterworfen iſt, nur ſchwer bitte mit mir 
nehmen föunen, ba bie Ausführung des Goldes verboten 
iſt. Ich erſuchte daher den erwähnten Banquier, nach⸗ 
dem ich ihm das Pferd zum Geſchenk gemacht, mir für 
diefe Summe einen in Montpellier nad Sicht zahlbaren 
Wechſel zu geben, weil ich diefen Ort paflirte, und er 
ſchrieb mir, um fih bankbar gegen mic zu beweilen, 
nahdem er meine Elingenden Doppien eingeftrihen, den 
Wechſel mit allee Strenge, wie ber Cours gerabe Im dies 
fer Woche ſtand, fo daß ich nachher, ald ich die Summe 
in Montpellier wieder empfing, ungefähr fieben Procent 
weniger hatte, als ich befommen haben würde, wenn ich 
meine baaren Münzen mitgenommen, und elngewech⸗ 
felt hätte. — Mein Geld ſetzte die trägften Maulthiere 
in Athem, uud fo begab ih mich im wäüthender Haft in 
zwei eimjigen Tagen von Barcelona nach Antibes, da 
ih auf meiner Hinreife vier Tage darauf zugebtacht 
hatte. Und die Eil jagte mid dergeftalt, daß id vom 
Perpignan bis Autibes die Stationen durchſlog, ohne 
mic weder in Narbonne, noch in Montpeltier, noch im 
Air, noch font wo aufzuhalten. Zu Antlbes ſchlffte ich 
mich fogleih nah Genua ein, wo ih bloß um auszu— 
ruben, drei Tage blieb. Von da kehrte ich in mein Va— 
tetland zur, verweilte zwei Tage bei meiner Mutter 
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in Ati, und Fam nah einer breiiährisen Abmwefenheit 
an 5ten Mai 1772 wieder in Turin an, — Wir fchlichen 
hiermit das Bruchſtuͤck eines Werks, das in mehr als 
einer Beziehung fo hoͤchſt intereffant ift, und unfern 
Dichter als Jungling charafterifirt, und behalten uns 
vor, in der Folge auch einige Sreuen ang feinem männ: 
lichen Alter mitzutheilen. 


Aphorismen. 

Chue einmal bei deinen Beſchaͤftigungen auf 
Eigennutz und Grwinnliebe Verzicht, Foͤrdre, was bir 
durch fein Gelingen Freude maht, was bir felbit am 
meiften gefällt und bir felbft ben meiſten Beifall abge— 
winut. Sorge niht dafür, ob ed auch andern gefallen 
und von andern belohnt werden möge. So verfhieden 


find die Menfchen in ihren Urtheilen nicht, daß der an: 


dere gar nichts empfinden folte bei dem, was dir in 
einen vorzuͤglichen Grade gefiel. Schaͤtzt es der andere 
nach deiner Einfiht weit unter feinem Mertbe, fo ent: 
dußere dich nicht der Frucht deiner Arbeit. Bewahre fie 
dir im Stillen, bis fih der rechte Kenner findet. Dis 
babin bringt das Alltaͤgliche dir fo viel, als du zu beis 
ner Erhaltung bedarfſt. Das Beflere fol nicht zu ‘dei: 
ner Nothburft, ſondern zur Erweiterung deiner froben 
Thaͤtigkeit dienen. Für das Seinige wird der Tag fors 
gen, Für das Edlere ward dir die Sorge übertragen, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Aachen. 

Das hleſige Kriminaigericht hat vor Kurzem eine merk 
würbige Unterfuhung üder einen Alrchenraub entſchleden. Fol 
gendes find die Durch bie Prozeßatten deglaudigten nähern Um: 
Hände ber That. s 

Eine jübliche Familie, befannt unter dem; Namen St: 
mon Mlerander, welche ſeit langer Zeit verbächtig gewor: 
ben war, hatte ſich gu Mipen niebergeiaffen, und biidere num 
den Ptan aus, Im fegivergangenen Monat Juli einen Dieb 
Acht an der katholiſchen Sicche zu Kanten zu begehen. Si⸗ 
mon vereinigte fih mir Käubern, und trug einem gewiſſen 
Schneider auf, die Räuber zu begleiten und ihm bie gerauds 
ten Sachen zu Überbringen. Seine Abſicht dabel war, feine 
Verbündeten Über bas Gewicht bes Giderwerts zu räufchen, 
und den BWorthelt nit Schneldern zu hellen. Diefir deitte ſich, 
aid 05 er In den Pian des Juden und der andern Diebe eingebe, 
allein er gab fchleunigii der Polizei Davon Nachticht. Den 
93. Zull kamen die Räuber unter der Linde vor Kanten zuſam ⸗ 
men, jedoch nur In ſehr geringer Anzahl. Schnelber äußerte, 
Bas ihre Zahl nicht Hinreichend fey, um den Dlebſtahl auszu⸗ 
fatzren, Die Tochter von einem gewiffen Tannefen antwortete 
aber: fie Habe den Kirhenfchtüffer bei fich, und 
zeigte einen Prugfchaar, den hie unter der Schürze trug. Uns 
terdeſſen eriiiegen die Räuber die Kicche und drangen in bag 
Innere. Die Poligel hatie ader im Innern bewafnete Mrän: 
nes fielen laſſen, um die Räuber quf der That zu ertappen, 
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Leyen, eier ber lehtern, geht gerade auf den Bauptaftar 
zu, ſchlägt mit dem PAuafchaaı das Zabernafei ein, und bes 
mächtige fi; der Wonftrang und der beiden HSoſtienſchachtein, 
nachdem ec die Hoſtlen ſelbn auf dem Attar herumgefreuet 
tatie. Nun brach die Wade hervor und verbaftere den Berbres 
her eben fo wie Wirhelminen Tannefen, welche aufen Schlid⸗ 
mache hand. In derfeiben Mache wurden auch der Bater und 
die Mutter bes Mädchens arrerier, allein eine andere lübiiche 
Gamltie, welche mir in dieſe That verwickett war, tetiete ſich 
über den Rhein. Leyen ih aus dem Gefängniſſe gu Goch ent: 
kommen, daher bar das Gerihe num die Bamlite Zannefen 
sichten können. Die Muster if freigefprochen, ber Water aber 
au fechszebniähriger Keitenfirafe, und bie Tochter zu ſechezehn⸗ 
jührigem Gefängniffe verurthellt worden, 


Aus Paris, 

Auf dem Theater der Kalferin wurde in ben Iebten Zar 
gen des vorigen Monars, Pyrrhus, ein Iprliches Drama 
in zwel Akten, mis Mufit von Paefleito, zum erfien Mate 
gegeben. Bel Erlegendeis dieſer Anzeige In dem Journal de 
IEmpire wird bemerkr, bieied fey das erſte Mat, dag man anf 
einem üöfenttichen Theater in Partk das, mas die Yıotlener 
opera seria zu nennen pflegen, um ed von opera bufla gu un: 
terfhelden, vorgefielie Gabe. Die opera seria, beit es dort 
ferner, I in Atallen gerade bafeibe, was zu Paris die große 
Speer di, nur mit dem Unterſchlede, bad man zu Paris eine 
ernthafte Oper volfiändig anhört, da man bingegen in Ita- 
Uen nur basienige berausnimmt, was gu hören fi ber Muͤhe 
tohnt. Man ſchwatzt, ſpiett, trinke während der Rechtatios, 
und der unbedeurenden Erüde, welche aud in der ſchönſten 
Oper bäufig vorfommen. Die Iratiener behandeln die Muff 
nur ald ein Küchtiges Diverrilement, daher verlangen fie auch 
nicht, das fie ein thealtallſches Ganze bilde. Die Branzofen 
And awar nicht fo leldenfchafrtiche Verehrer der Mufit, wie die 
BRallener, dafür aber achten fie fie mehr. Die Italiener ber 
handein dleſe ſchöne Kunſt wie Libertins ein hübſches Selb, 
bie Granzofen aber gehen mit Ihr um, wie mit einer achtvaren 
Grau. 

Die Einrichtung einer opera seria zu Paris if daher in 
ber Gefchichte ber Muñt ein merkwürbiger Belipunke. Det Dir 
rektor berielben IH Spontint. Belt langer Zeit hatten die 
ktalienlichen Teneriten in der opera bulſa eine herritche Mei 
thode, elme selbe Verzierung entfaltet, atlein fle fangen Immer 
nur mlı ſchwacher verbrauchter Grimme, ja es war unter den 
Sängern fait Mode geworden, ohne Grimme gu fingen. Das 
Debür des Herrn Saerano Erivasti erregte daher eine ehr 
angenehme Ueberrafhung, er hat ein fhöned Organ, war 
von wenig Umfang in ber Höhe, allein febr rein, biegfam und 
melobiih. Er Hatte die Moe des Pyrihus. Mad. Fefta 
fang die Colprena auf eine ihrer ganz würbige Art, Mor fünf 
und zwanzig Jahren wurde bie Oper Pyrrhus zu Neapei mit 
dem lauteſten Delfatte aufgeführe. Herr &pontini Bet die 
Oper artanglırt, das Necitatid dazu gemadıt und das Orcheſtet 
ſeibſt dixlgktt. Defbrasonen und Coftüme Hehen nichte iu wün: 
{chen übrig. i 
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Donnerfags 





Sobann Kieiäten Start”. 


Fa den eriten Tagen diefes Jahres verlor Jena, und 
mit ihm Deutfchland, einen ſehr würdigen, vielfach nuͤtz⸗ 
lihen und unermüdet thätigen Mann, Der Geheime 
Hofratb Dr. Stark ftarb, nach fangen Leiden, am Ende 
ſeines 57ſten Jahres. Schon früh litt er an einer Kranfs 
beit ber Leber, welhe in den letzten Jahren ichlimmer 
And drobender wurde. Im Winter von 1809 bis 1810 
geigte fih, durch eine frühere Krankheit motivirt, ans 
fangende Bruftwalferfuht, die aber pafenden Mitteln 
diesmal wid. Im Sommer ı810 hofte der Entfchla: 
fene durch den Gebraud des Garlsbades die alten, ein: 
gewurzelten Urfahen feiner Leiden zu heben, aber jtatt 
gewuͤnſchter Befferung erfolgte Verſchlimmerung. Einige 
Boden nah feiner Rückkehr aus Carlsbad nah Jena 
fürieb er mir über feinen Zustand folgendes: „Meine 
Gefundbeit it (ehr wankend. Ich war fünf Boden in 
Carlsbad, brauchte es drei Wochen anhaltend, mußte 
aber zulegt ausſetzen. Ich ſchlief Feine Naht, hatte 
fuͤrchterliche Angſt, fo daß ich fat alle Mächte zwei: bie 
dreimal aus dem Bette fpringen mufte, ſchwoll dabei 
febr und mußte endlih nah Haufe. Kaum Eonnte ich 
diefes ohne die beftiaften Qualen, Sept zu Haufe bes 
finde ich mich zwar etwas beifer, kann aber nicht fagen 


Herzoglich Sächſiſcher Geheimer Hoftath und Keibarzt, 
Professor ord., Direttor mehrerer ãrtatllchen Anſtalten, 
Ritter der Ehrentegion, vieler gelehrten Geſellichaften 
MWürgiied und Dofter, 
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ben 21. Februar 1811. 


wie lange, da ih noch am großer Schwaͤche leide, un: 
geachtet ich jetzt fchlafe, eſſe und trinke. Ich werde 
feben, was der Herbit mit mir machen wird,“ 

Der Herbft ſchmeichelte noch mit der Hofnung ber 
Erhaltung, der Wiedergenefung; aber der Winter zer: 
frörte fie auf immer. Die Bruſtwaſſerſucht kehrte, und 
zwar jet unheilbar, wieder, Im ftillen Grab ruht un 
ber Körper dieſes zu früh entfhlafenen Edlen, und fein 
Geiſt erntet den Lohn für das vielfahe Gute, das er 
friftete, 

Ja vielfah Gutes — bleibendes Nüplihes -— 
wirfte er. 

Iſt anzunehmen, daß die Natur Menfhen mit 
bervorftehenden Talenten für einen Stand, den die bür: 
gerlibe Gefellfhaft braucht, hervorbringt, fo war ber 
verewiste Start gewiß fchon von der Natur zum Arzt 
beftimmt. Jene Stärke des Charakters, welche nöthig 
tft, wenn große chirurgifhe Operationen mit voller, 
duch fein Greigniß zu unterbredender Ruhe, unternom: 
men werden follen, oder wenn bei fehr gefährlichen Kranf. 
beiten gelichtee Menſchen, mit lichtvollem Bewußtſeyn 
über den Zuftanb nahgedacht, und die beiten Mittel zur 
Heilung ausgewählt werden follen, hatte der Verewigte 
im reihen Maß. Diefe Mube floß Feinesweges aus 
Mangel an Theilnahme. — Nein, jedes feiner Worte, 
jede Miene feines beredten Gefihts zeigte das iInnigite 
Mitgefühl. Jene Ausdauer, welche auch in den gefahr: 
vollften, ia in hofnungsloſen Fällen, immer nod neue 
Wege zur Hülfe, zur Rettung auffucht, war ganz feils 
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@igenthum. Jene Unverbroffenheit, welhe Tas und 
Naht gleih gern zur Hülfe eilt, welde einen anfpornt, 
auch das Laͤſtigſte nicht zu ſcheuen, wenn es Entfernung 
quälender Leiden, oder Mettung des Lebens eines Mit: 
menfhen gilt, bebielt er bis in fein letztes Lebensjahr, 
und zeigte fie befonders bei der Geburtshülfe, die des 
Laͤſtigen viel für den bat, der fie übt, 

Als Lehrer wirkte er Erdftig und wohlthätig zur 
Bildung vieler jegt lebender Aerzte. Seine klintſchen 
Stunden, feine Krankenbeſuche in Begleitung feiner 

- Schüler, ftifteten des Guten unendlich viel, Dur ſei— 
nen Unterricht und durch fein Velfplel trug er viel zur 
Verbeſſerung und weitern Berbreitung ber Geburtes 
hulfe bei. 

Und wie ſchoͤn war das Verhaͤltniß dieſes Lehrers 
zu feinen Schhlem! — Wie gütig belebrte er, wie ſcho— 
nend wies er zurecht! — Mie wußte er burd einen 
einzigen Winf eine, für das ganze Leben wichtige und 
nuͤtzliche Jdeenreibe zu wecken! — Und das (höme Wand, 
das er mit feinen Schülern knuͤpfte, hielt auch noch nad; 
Entfernung berfelben von Jena, Gewiß alle dachten mit 
dankbarer Liebe an ihn, und Er, — Er blich allen ud: 
terlicher Freund, er nahm Theil an ihren Begegniſſen. 
und forgte für das Fortfommen Bieler, 

Er war ein vielfah gebildeter Dann, und fein 
Umgang war hoͤchſt angenehm, 

In wie mander Beziehung dem Verewigten noch 
die Palme bed Nachtuhms gehört, kann ih bier nicht 
ausführen. Meine kurzen Andeutungen find nur Neuße: 
rungen eines dankbaren Gemüthd gegen einen Lehrer, 
den ich mit kindlichen Gefühlen ebrte, und deffen Ans 
denfen mir immer ein unveräußerlihed Heiligthum bleis 
ben wirb, 

Leicht dede die Erde feine Aſche! — Eeine Leh— 
ven, fein Vorbild wird noch lange Segen bringend unter 
uns leben. — 

Planen, im Februar ı8ır, 
Dr. Wilhelm Müller. 


Drei Gedanfen, von X. Sch. Montanus. 
Leben in der großen und Eleinen Melt, 
Selbit aus den beiten dramarifhen Daritelungen 
des Lebens — und bei weitem nicht alle find gut — kann 
denen, die in ihrer eigenen Hansbaltung wenig Stoff 
zum Denten und Handeln finden, Nachrbeil erwachſen. 
Das Drama regt die Luſt zur Thaͤtigkeit an, ohne die 
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Kraft sur That zu verleifen. Das Schen hat man für 
einige Groſchen, beim Nachthun fann man um Haus 
und Hof kommen, Die Mittel zum Zwec berehnet das 
Drama für einzelne Fälle, unter andern auch für die er: 
goͤtzliche Ablicht bes Theaters. Das leuchtet nicht fegleich 
Seglihem ein, und fo fonnen Mittel, die in ber Fleis 
nen Welt auf ber Stelle fruchten, in der großen Welt 
fogar zu Gegenmitteln werden. SHinderniffe werden in 


der kleinen Belt gewöhnlih gleih Blumenhügeln mit 


leihtem zierlichen Schritt überfprungen, — denn zu welt: 
läuftigen Operationen bat die Scene feine Zeit, der 
Subörer keine Luſt — wo in der großen Melt Gebirge 
troßen, und den Erdfrigften Willen breden. Dazu kommt, 
daß im Drama ald Schattenfpiel des Lebens mit ausge: 
fucht guten Werfen und Worten, auch ausgeſucht ſchlechte 
innig gepaart eriheinen, der Wahrheit wegen, fo wie 
des belebenden Kontraftes wegen. Wir meinen aber, 
daß ſchlechter Same viel leiter in ſchwachen Seelen 
aufgebe und gedeibe, als guter in ſtarken. Summe: 
das Drama ibealifirt dad Leben, feiner Knuſtnatur zu 
Folge, fo wie umgekehrt das Leben vielfältig das Dra— 
ma realiſirt. Aus dieſem Grunde möchten wir ſchwa— 
den Seelen wohlmeinend ratben, lieber bad Theater in 
der Welt, ald die Welt im Theater zu ftubiren; fie 
möchten font mit Cheaterbegriffen und Zaubermitteln 
fpielend, viel verkehrte Mauoeupres in ihrem Lebens: 
poſten mahen, und manches unglückliche Treffen liefern, 
Indeſſen fep es ihnen zur Erholung und Abwechielung 
vergoͤnut, fih von Zeit zu Zeit einmal in die Heine 
Breterwelt ihres Drces einzukaufen, 
Leben in ber Xiebe, 

Alle Werke der Natur find ſchon durch den Fleiß 
der wilfenfhaftliben Foriher in gemera und species. ge- 
ordnet; aber keiner bar ih nod zur Zeit ernftlihe Mühe 
gegeben, auch die Helden der Liebe in ſcharfbegraͤnzte 
Kitten zu fondern. Wir geben zu dieſem ſchwierigen 
Unternehmen einen Fingerzeig, indem wir nur die haupt: 
ſaͤchlichſten diefer Klaſſen andeuten: Wir fehen nämlich 
unter der nuendlihen Schaar der Liebenden Haupttrup- 
pen und Huͤlfstruppen; darunter ſtehende und gehende, — 
ſchwere nnd leihte — tapfere und verzagte — gelehrte 
und ungelebrte u. deral, m. Treibt man die logiſche 
Luſt uoch weiter, fo bringe man jede ber aufgefundenen 
Klaſſen wieder unter zwei weientlih verihiedene Rubri— 
fen: Man nenn: fie Herren und Diener, oder fo es 
beſſet gefällt, Dihrer und Projaiser in der’Xiebe; 
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nur verdefe man nicht, dab wirklich fogenannte Herren 
mit den ihnen fubordinitten Dienern in Nüdfiht ber all- 
gewaltigen Liebe nicht felten Rang und Titel wechſeln. 
Die Eharakteriitit beider Rubrifen it kuͤrzlich folgende: 
Die Herten beiratben die Liebe, und fonnen eo ipso bie 
Helrath milfen, wo ed die Norh erfordert; — bie Dies 
ner lieben.die Heirath; unter Heirath verſtehe man bier 
biuslihe Verfaſſung und Mitgift, ein wahres Gegengift 
gegen die Mühen des Leibes. 
ſich, befonders in massa betrachtet, gewiß auch gut, wer 
nigſtens bilden fie die fonititnirende Hauptgrundlage der 
Staaten und ihrer Berölferung; denn fie füllen und 
bauen die Erde, liefen Stoff zu Krieg und Frieben, 
und wandeln fichern Fußes im Reiche der benannten Zab: 
leu. Indeſſen bergen wir nit, dab ung der hohe Him— 
meldfinn der Herren — was geht ber Himmel die Dies 
ner an? — weit mehr Achtung einflößt, wir mögen 
ihnen nun im Palditen oder in Hütten, auf dem Theas 
ter oder in einem Roman begegnen. Um fo aufrichtiget 
bentitleiden wir diefelben, wenn wir fie im Kampf gegen 
den Mammon oder andere feindfelige Hinderniffe erlie- 
gen fehen; oder aucd in Veritrungen befangen, in weiche 
das Feuer der Begeiſtetung den Klugen wie ben Wiber: 


nen verſtricken kann. Fuͤr Die gefährlichite folder Ver _ 


irrungen erachten wir den blinden Gögendienft. Gleich: 
wie nämlich im fuperfkitisfen Heidenthum die Bildniffe 
männlicher und weiblicher Gottheiten mur ald Spmbole 
von Begriffen, welche man fich von der Matur höherer 
Weſen felbit erſchuf, durch Opfer und Weibraud verehrt 
wurden, alio fehen wir eine ähnliche Superitition noch 
immerforr im den Myſterlen der Liebe walten, Was 
dem gelichren Gegenftand an Volltommenbeit: gebricht, 
das weiß gewöhnlich die reichbluͤhende Phautafie dei Lie: 
benden hinlänglih zu erfegen u. f. w. Der glüͤckliche 
Eelbfiberrug hält den frommen Beter entweder fo lange 
gefangen, bid das Blut fälter und der Traum durch Er: 
ſchuͤtterungen mander Art geſtoͤrt wird; — oder er 
verbarrt im Liebe uud Glauben bis an den Tod, wo die 
mirleidigite der Parzen ale Knoten und Zweifel des 
Kebens lofet. Dann find ihm die Hagen ſo feit aefhlof: 
fen, daß fie ihm nie aufgehen werben, Geprieſen fey 
ein folhes Loos! Wer möchte in wonniger Taͤuſchung nicht 
gern bis an bas Ende des Schauſpiels zu. bleiben wünſchen ? 

Reben im Tob und Tod im Leben. 

Zwifhen den Zuſtaͤnden des Schlaſes und bes 
Wachens laͤßt ſich unter andern auch folgender Unterfhied 


Letztere find an und für 


DE 
na 


angeben. In der chen fo Gedanken: als Stern- reihen 
Finſterniß ber Nacht lernt ſich der Menfh erkennen, 
wie er von Haus if; — bei bem thatenfhweren Licht 
des Tages aber, wie er außer dem Haufe — durch bad 


Gebot aͤußerer Eindruͤke und Verhaͤltniſſe — erft ge: 


worben iſt, und mit ober ohne eigene Zuſtimmung fern 
muß, wofern ev mit Ehren beitehen will. Ich gebe um 
feinen Preis meine Nähte und Traͤume bin, Da ge: 
nieße ich doch, entfeifelt von dem eifernen Geſetz frem⸗ 
ben Willens jeden Tag wenigſtens 7 Stunden lang mid 
ſelbſt, ſchwimme frei in meinem eignen @lemente, und 
lebe und webe als mein Selbſt-Ich a priori. Dod 
ratbe ich weder mir noch andern, zuviel von ber Frei« 
geiterei der Träume In bie Arbeit des Tages mitzu: 
bringen, weil dies vielfältigen Verdruß nah fi ziehen 
möchte, Man muß ſich nach der Dede ftreden, fo lange 
man die Augen offen bat. Dafür zwingt ung auch Feine 
Macht auf Erden, die Sorgen und Thorheiten, welde 
des Tages Arbeit und Langeweile erzeugt, mit und zum 
Dette zu tragen. "Mich verdreußt's jederzeit, wenn ber 
überitandene Tag wieder auferikeht im meinen Träumen, 
es jenen denn heitre Lichtſtrahlen aus demfelben, Widrl⸗ 
genfalls betrachte ih eine ſolche Repetitionsnacht ald ver: 
loren, und verlaffe ermuͤdet mein Lager, 


Mm u fi 
Folaende neue Werke aus dem Kuͤhnelſchen Mufll: 
bursau zu Leipzig werden hiedurch näher harakterifirt: 
Six Eglogues pour le Pianoforte — par W. J. To» 
maschek, Compos. chez Mr. le Comte de Bu- 
quoy. 0.35 Preis 16 Gr, 

Das Paſtorale iſt in der Drufif fchon laͤngſt be— 
kannt und mit Recht beliebt, Der Name Eclogue für 
eine gewiſſe Art Tonſtuͤcke ift wobl von nnferm Kompo— 
niften hier zuerft angewandt worden, und er ſcheint 
aud etwas von dem gewöhnlichen Paftorale noch verſchle— 
benes und fih darüber erbebenbes haben liefern zu mwols 
ten, wiewobl in dem barin herrfchenden Ausdrucke laͤnd⸗ 
licher Einfalt und fanfter Fröblichfeit ed mit demſelben 
übereinfommt,. Mie man aber auch unterfheide, er bat 
feine Idee vom Ton und Charakter einer mufitslifhen Idvlle 
treu und ſchoͤn ausgeführt, Mannigfaltige anmurhige 
Bewegung belebt bei aller Einfachheit dieſe ſechs Kom— 
gofitionen, die voll zarter und reizender neuer been 
find, und ohne befondre Schwierigkelt zu haben, (melde 
biefer Gattung wideriprechen wurde) doch Intereflanter 


295 


als die melſten gewoͤhnlichen Paſtorale's, auch den ges 

übten Spieler und feineren Kunjtfenner beichäftigen wer: 

den. Uebrigens it der würdige Komponiit fhon ans ap: 
dern Werken vortbeilbaft bekannt. 

Walze en forme de Rondeau p. le Pianoforte — par 
L. Abeille. L. II. $r. 6 Or. 

Schon über ein Jahr erfchien das erſte Rondo die: 
fer Art. Auch das gegenwärtige bat etwas fehr Gefalll: 
ges und Ginnehmendet. Da es nicht ſchwer fit, werben 
auch minder geübte es mit Vergnügen fpielen, 

Marche militäire pour le Pianoforte — par F. H. 
Himmel. N. II. et IIL Pr. von jedem 4 Or. 
Auch diefe beiden im ihrer Art recht ſchoͤnen und 

muntern Marſche birfen ſich Beifall verſprechen. 

Sechs und dreißig fortſchreitende Klaviers 
ſt ucke in 12 gefälligen Sonatinen für das Pianoforte 
fomponirt von J. Wanhal. 418 Werf Id u. IIs Heft. 
Pr. 14 Gr. von jedem, 

An ſchweren Klaviertüden ift kein Mangel; aber 
folher, welche bie Mitteliirafe halten, oder doch nur 
ſtufenweiſe zum Schwierigen forticreiten, gibt es für 
die vielen minder geübten Alavierfpieler noch zu wenig. 
Für dieſe hat nun Here W. durd die feinigen fehr zweck⸗ 
mäßig geforgt. Eile empfehlen ſich nicht nur durch ihre 
Melodien, ſondern find aud für angehende Klavieripieler 
nüglih eingerichtet, Jede fogenannte Sonatine hat eine 
Helne Kadenz zum Vorfpiel, was recht gut zum fchldlls 
hen Moduliren binleitet, Daun folgen kurze Saͤtze, 
Tänze und Miärfhe in den Tonarten C, ©, F, B und A 
dur, wobei mancherlei Figuren und Manieren des Vor: 
trags ungegwungen fi darbieten. Die Schwierigkeit 
nimmt im zweiten Heft etwas zu, jedoch nur fo, daß 
man diefe Stüde überhaupt noch zu dem Teichtern rech— 
nen Fan, Die Fingerfegung ift im dieſer Hinſicht and 
mit beigefuͤgt. 


Drei Gedichte aus C. 2, Reißig's Vlimhen ber 
Einſamkeit für das Pianoforte, im Muſik gefeht von 
A. Salieri, k. k. öfterr, Kapeiimeifter, Pr. ı2 Gr. 

Vier Lieder aus ;Neifig’s Bluͤmchen der Cinfamteit 
f. d. Pianoforte — von Joſ. Weigl, k. k. diterreid, 
Kapellmeifter. Pr. 16 Gr. 

Bei Werfen fo anerkannter Meifter in der Ge: 
fongstompofition, wie Salteri und Weigl, ift ein 
Wort der Empfehlung fait uͤberflſſig. Genug, daß die, 
welche mehr das Zurte, Tieſempfundene und Elufach⸗ 
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{höne, als das Schimmernde und Blendende, im ber 
Geſangsésmuſit lieben, ſich bier nicht getaͤuſcht finden 
werden. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Und Berlin 

MNeutich wurde zum Erfienmat auf unfee Bühne gebracht: 
Yobann Vaomer, DBürgermeiler in DÖremen, 
eine Kiftorifhe Tragödie in fünf Alien, nach 
Deeren, von Schmibte Diele fogenannte Tragödie ger: 
Hört zu den herzbrechenden Stücken, bie nur gewöhnlichen 3us 
fhauern miufommen ſeyn konnen, welche mis gebanfenlofer 
Gutmüthigkeit fich jeder Rührung Kingeben, von meicher Acı fie 
auch fey. Hiet mird nun zwar keine eigeneliche Kemen + Sünder 
Geſchlichte zum Beſten gegeben, denn ber Dellnquent If rin un» 
ſchuidig Keidender, und feine Situation in fo ferne ungemöhn: 
ticher Art, als einer feiner namen Verwandten, fein Tod» 
termann , dem er zu Anichn und Würden verholfen bat, ibn 
Der Staatsverrätherel fälfchtich nicht nur antlagt, fondern 
auch Das Todesurthell Über Ihn verhängte. Aber bie Urt der 
Sebandtung If ganz und gar im Armen: Sünder: Styl, garı 
ſo peintich und marternd, wie Beier es mir fich bringe; und es 
wird dem Zufchauer recht gefifentlich|, beionbers im Iepıen Aft, 
aues Duälende und Beängfiigende vorgeführt, was ein Erimi« 
nalproseh nur haben fann. Dazu fommı noch, bad das Lafer 
dutchaus ald trlumphirend dargeſtellt Id — eine empörende Rad: 
ahmung ber Wirktichfeit, bie nicht auf die Bühne gehört — 
und was das Echlimmfie it, der Lafterbafte zeigt Feineaweges 
foiche Feſtigkelt des Charaktero, ſolche ausgezeichnete Berian- 
Pesconfrguen;, daß wir ung darüber einigermaßen mit feiner 
aefühtiofen Boehelt verföhnen fonnten; am aufaunmdften In Meß 
in der gänzlich verfehlten Szene, wo er burch einen unerwar« 
teten Uebderfau ſammt feinen Delfersbeifern mit dem Tode bar 
droße und gefangen genommen mird, Motte man aber auch 
vor dem alten abfehn, und das biltoriiche Intereſſe einmas 
über dag poerifche fepen, fo würde man doch In ben Charakteren 
das wahre Leben vermiſſen; fie find alle nur von der Dberflärhe 
aufgegriffen, und feibh Badımer tritt nicht in einer fo lebens; 
vollen Gehalt hervor, als er follte und nach den Geſchichtodaten 
Leiche fönnte: In ihm If mehr dag Allgemeine der Teitenben Um 
ſchuid und eines guien Willens geimiidert, als Die befondre 
Kraft dargeſtellz, bie ibn zu dem Mann machte, der er war. 
In feiner Tochter Marhil de fol io was Ideallſches, fo was 
Selbenmürbigesfeun ; aber gerade biefer Chatakter it am wenig: 
fen gelungen, und ein affekltirtes Weſen daraus geworden. 
Das kalſche Parbos ſteute Dem. Bed recht gut dat; nur ifl 
su wũnſchens, daß fie nicht oft foiche empäarliche Noten ipielen 
möge, da Nachahmung bed Affekrirten, oft wiederhoit,* leicht 
zu elrem manlerirten Sptet verleiten kann. — Das 
Stuͤck iſt Übrigens in Jamben geichrieben, und wis ed nicht 
anders feyn kann, In bie Eprade die Eharafteriofigkeit des 
Ganzen übergegangen. Mir den gereimten Beifen id e6 dem 
Verfaſſer nicht geglüft, und an Ihnen hebt man es reiht dertt⸗ 
sich, wie das Drama, fat von Innen Geraud, von aufen 
Hinein gearbelter ih. Eo machte fi 4. ®. das Sıhiußblülden 
bes Stüds beinah wie eine Parodie: es lautet von Basıner 
geiprochen , als er von feiner Tochter begieltet, zum Richtplatz 
wanft, etwa fo: 

Run gib mir beine Hand, Marbitbe: 
Dit auf zum Himmtischen Gefide! 

Das Drama war im Ganzen gut beiegt: Herr Rattaufb 
gab den Bagıner, Mab. Berbmann, JZulla, Mindend Gar 
tin, Ders Weſſel d, Sohn, Johann von Minden, u. f. m. 








7: mad am humiem m 


3eitung für Die elegante 


Sreitags * 








Zimmermanns Taſchenbuch der Reiſen. 
Zweite Abtheilung fuͤr das Jahr 1810. 


Diefes iatere ſante Buch hat ſich den Publifum ſchon 
ſelbſt fo vortbeilbaft empfohlen, daß man ſich damit bes 
gnügen kaun, die Kortiegung defelben anzufündigen, 
um jeben Xeier, der Etwas mehr als flüchtigen Zeitver— 
treib durch eine oft mehr ſchaͤdliche als heilſame Aufres 
gung ber Phantafie ſucht, zu diefer-Lektüre einzuladen. 
Nahdem der würdige Verf. in der vorbergebenden Ab: 
theilung feine Lefer durch das von den Europdern fo wes 
nig gefannte China geführt hatte, verſetzt er fie in die 
jenem fo nahe gelegenen, aber noch weniger gelannten 
Sänder, Korea, Japan, Tunkin und Cochinchina. 
Seinem zwecmaͤßigen Plane getreu ſchildert er auch dieſe 
Länder in Hinſicht auf ihre geographiſche Lage, die Er: 
zeugniſſe ihres Bodens, ihre anderweiten merkwirdigen 
Natureriheinungen, fo wie auf den Charakter und bie 
befondern phyſiſchen und moraliiben Eigenſchaften ihrer 
Bewohner, und zwar auf eine eben fo unterhaltende als 
unterrihtende Art, Die Halbinfel Korea erſcheint in 
biefer Schilderung als ein fehr gebirgiges Land, weldes 
vorzüglih an feinen Küften viele Spuren ber gewaltfas 
men Einwirkungen des Meeres zeigt, das zu feiner ges 
genwärtigen Geitalt unftreitig das meiſte beigetragen bat. 
Eine Gebirgsmaſſe an der Kuͤſte hatte die beiondere Eigen: 
fbaft, daß fie beträchtliche Störungen in der Magnetnas 
del bei den fi ihr näbernden Seefahrern hervorbrachte. 
Die Temperatur der Luft iſt alt, dennoch aber erzeugt 
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Melt, 


ben 22. Februar 1811. 


ber füblihe Theil Thierarten der heißen Sone, 5. 2. 
Krofodile. Das Pflanzenreih iſt fait gänzlih unbe: 
Fannt; die Einwohner, unter denen jeßt die Tartaren 
die Oberhand haben, find mwoblgeitaltet und groß von 
Wuchs, ſtehen aber auf einer aͤußerſt niedrigen Stufe 
ber Aultur, fo daß fie nicht einmal im Stande find, 
fi felbit einen Kalender zu verfertigen, fondern denfelben 


‚aus Ebina holen muͤſſen. Unter ihren Eitten und Ge: 


ſetzen befinden ſich mande äußert feltfame; fo wird 5. B. 
der Ehebrud eines Unverbeiratbeten mit einer Frau auf 
eine fonderbar harte Weile geahndet, Man entfleidet 
nämlich den Thäter bis auf die Beinkleider, beſchmiert 
ibm das ganze Gefiht mit Kalt, und ſchießt ihm durch 
jedes Ohr einen Pfeil. Hierauf befeftigt man eine 
Trommel auf feinem Rüden, welche auf den Kreuzwe— 
gen, wofelbft er zur Schau ſteht, gerührt wird, und zu— 
legt befommt er 50 Prügel auf den Hintern, eine Strafe, 
die bei der Dide des Bambus nicht felten tödtlich iſt. 
Auch die Frau leider die legtere Strafe, Der Dieb wird 
zu Tode getreten. Das Auswandern ift bei Todesitrafe 
verboten, allein weit graufamer iſt cs, daß felbit jeder 
Fremdling, der das Unglüd hat durch Scheitern an bie 
Küfte verfhlagen zu werden, nicht hoffen darf, ie das 


Land wieder zu verlaffen. 


In der Einleitung zur Schilderung des Kaifer: 
reihs Japan (Niphon), macht der Verf, auf die Ber: 
fdiedenheit des Infulaners von dem Bewohner des Eon: 
tinents unter einem und demfelben Himmel und derfel: 
ben geographiihen Lage, aufmertſam, und fagt, dab ſich 
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der eritere Immer buch "ein Fraftvollered Streben für 
Freibeit und ansdauernden Muth auszeihne, und da er 
unter Inſulanern alle Völfer verfteht, welche durch die 
Natur felbit iſolirt find, folglich auch Gebirgsbewohner, 
fo findet man dieſe Bemerkung allerdings durch die Ge⸗ 
ſchichte. 

Japan ſcheint groͤßtentheils durch unterirdiſches 
Feuer gebildet zu ſeyn. Nicht nur viele der naͤchſten 
Inſeln dieſes Reiches dampfen und ſpeien Feuer, fon: 
bern die weiter an dem großen Occan nah Oſten bin 
gelegenen Inſeln, welche mit den Ladronen ein großes 
fubmarines Kertengebirge bilden, baben viele brennende 
Gebirge. 

Japan ſelbſt it den Wirkungen diefer Phänomene, 
den Erdbeben fo fehr unterworfen, daß der Japaner fie 
für Etwas Gemwöhnlihes anficht. Seine Haufer baut er 
leicht, und nur von einem Stodiwerf, und fo genieft cr 
ruhig fein MaM, wenn die Erde bebt. „Es fit wiederum 
ein Wallfiſch unter unferm Sande fortgeftoden.” Dies 
ift feine einzige Aeuferung darüber. 

Die bedeutenditen Produkte bes Landes find-@ofb, 
und zwar im anfehnliher Menge und von der beiten 
Qualität, und Kupfer, Am reiciten an Gold muß 
Das Gebirge unweit Do Mura am Meerbufen Okus ge: 
wefen ſeyn. Ein überbangender Felfen ftürzte einft ine 
Meer, und num zeigte ed ſich, daß fein Inneres fo reich 
an Golde war, daß er gegen 50 Procent von dem Erze 
felbit enthielt. Man bolte deshalb durch Taucher noch 
eine geranme Zeit Stute davon ans dem Meere, allein 
bei einem Erdbeben ward das Ganze mit einer ſehr 
dien Lage Meerfand überſchwemmt; das Nachſuchen 
miuste daber aufgegeben werden. Ehemals gab es auch 
viel Eilber im Lande, Alle Gegenden find anf das herr— 
lichſte angebaut, felbit die Gipfel der Felſen prangen 
mit ben ſchoͤuſten Feldern und Planzungen, 

Der Japaner hat vor dem Chineſen entfchiedene 
Vorzüge, fo wohl in Förperliher als geiftiger Hiuſicht. 
Das andere Geſchlecht iſt wenigſteus im einigen Provins 
gen, welde die Europier zu bereifen Gelegenheit hatten, 
ſchoͤn. Kämpfer fand das Frauenzimmer der Landſchaft 
Fiſen von feiner Bildung. Beſonders waren Frauen 
und Mädchen des großen Dorfes Torimaz in diefer Pro: 
vinz auffallend, fowoht wegen ihrer ſchoͤnen Geitalt, ale 
ihres angenehmen Benchmens; dabei waren fie aber fo 
zart und kieln gebauet, daß man fie für Puppen hätte 
auſehen mögen. Nicht weniger befremdete es dann, daß, 
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obgleich von fo Feiner Etatur, und fo jugendlich, daß 
man fie für unmändig balten mußte, viele von ihnen 
bereite ihre ſdugende Kinder trugen. Man fand fie alle 
hoch gefhminft, und die Werheiratbeten batten fi die 
Angenbraunen ausgerifen. Sie müſſen befonders in bie- 
fer Provinz eine vorzüglibe Erziebung erhalten, beun in 
einem etwas weiterhin gelegenen Dorfe, Flamitz, zeig: 
ten fie vollig den Anſtand fchr gut erjogener Trauenzim= 
mer. Diele Dorf Fiamis zeichnete ſich noch durch eine 
zweite Merlwürdigkeit aus. Alle dortige Einwohner 
ſtammten naͤmlich ven einem einzigen Großdlterneter, 
der zu Kämpfers Seit noch am Leben war, Von der 
moralifhen Kraft, dem wahren Ehrsefüble des Volle 
zeugt unter andern folgendes Beifpiel: 

Auf Formofa batten die Holländer in frübern Sei: 
ten eine Niederlafung. Ein kieines Schiff aus der Ja— 
paniſchen Inſel Saguma war 1630, als Dieied Neih noch 
nicht verſchloſſen, dort des Handels wegen gelandet, 
Peter Nuits, der hollaͤndiſche Statthalter anf Kor: 
sofa, batte die Mannſchaft, vielleicht wegen früberer 
Misbelligfeiten, Dart bebandelt. Die Tapaner, zn ſchwach, 
becbalb Nahe zu nehmen, gingen zu ibrem Furſten von 
Satzuma, und forderten Nahe fur die erlittene Schmach. 
Alein ber Fuͤrſt fühlte fi hierzu nicht ſtark genna. Da 
traten ſſeben Junglinge aus feiner Leibwache hervor, und 
redeten ibm anf folgende Weile an: „Wir wiren deiner 
Leibwache unwurdig, wenn Du und nicht erlaubteſt, Dei: 
ne Ehre zu räden, Mur das Blut des Frevlers loͤſcht 
dieſen Schandfleck aus. Wir bringen Dir den Verbrecher 
todt oder lebendig, und hiezu find unferer Eieben genug. 
Weder bas fhdnmende Meer, neh die Feftung, noch die 
geharniſchte Leibwache foll ung zurüdbalten. Jene find ner 
San. Bani (PBöbel aus Suden) mir aber aus dem gort: 
lichen Geihledhte der Ri fon Ein (Menſchen and ber 
Welt unter ber Sonne.)” 

Das ungeſtuͤme Wiederholen ihres Geſuchs erzwang 
die Erlaubniß dei Fürken, und die kluge Kühnheit ge: 
wäbrre ihnen einen glüdliben Ausaanı. ie langten 
anf Formoſa an, murden zu dem Gouverneur Peter 
Nurte zugelaſſen, um ihm ibre Ehrfurcht zu bezeugen, 
zogen aber fofort ihre Edbel, und führten zum Erfran: 
nen dir Holländer, imter Bedrohen den Greis bei irgend 
einer Widerſetzung fofort miederguftoßen, ibn mitten durch 
feine eigene Leibwache ans Schiff, und opferten ibn ſo— 
fort ihrer Nahe auf. Auch folgender Zug kindlicher Xie- 
be verdient einer ehrenden Erwaͤhnung: 
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Eine Witwe, Mutter von drei Soͤhnen, lebte 
in großer Duͤrftigkeit. Die Handarbeit ihrer Kinder 
reichte nicht zur Erhaltung der Familie bin, Gerade in 
diefer traurigen Lage warb ein Dekret ber Regierung be: 
lanut gemacht, das jedem, der einen Dieb in bie Hände 
der Gerechtigkeit lieferte, eine anfchulihe Belohnung 
verbieh. Die Söhne ber Wirwe famen ohne Wiſſen der 
Sutter mit einander dahin überein, daß, zum Erbal: 
ten der Mutter, einer von ihnen ſich als Miffethäter 
aufopfern, die beiden übrigen aber die Rolle der Ange: 
ber übernehmen follten; das Loos follte den (vorgegebe⸗ 
nen? Dieb entiheiden. Der jüngfte, denn ihn traf das 
barte Schifal, ward von feinen Brüdern zum Michter 
geführt, Der Beflagte geſſand ſoſort fein Verbrechen 
und ward in ein hartes Gefäingniß geworfen, den An: 
flägern zablte man dagegen die von der Negierung ver: 
fprodene Eumine and. Die Stimme der Natur er: 
wachte aber laut bei den Brüdern. Durch Bitten und 
Beſtechung erhielten fie die Erlaubniß den vermeinten 
Miſſethaͤter befuhen zu durfen. Bei feinem Yublie 
ließen fie, ihrer Meinung nah unbelaufeht, ihren Ge: 
fühlen und Thränen freien Lauf. Der Kerkermeiſter 
fahe indeß im Verborgenen das fonderbare Spiel, dieſes 
faute Jammern, mir Bewunderung, und ſchlich, als fie 
den Kerker verließen, ihnen bie zu ihrer Wohnung nad. 
Wie bed ſtieg nun bier fein Eritaunen, als er börre, 
wie die unglüdlihe Mutter beim Bericht ber beiden 
übrigen Söhne das Blutgeld mit dem heftigſten Schmerz 
von fih warf; „lieber will ich den Hungertod jterben, 
rief fie, als durch das unſchuldige Blut meines Sohnes 
mein Leben erbalten.‘ 

Tief gerührt von dieſer erfdätternden Scene, eilte 
der Kerkermeifter zum Richter. Auch ihn durchdrang 
Bewunderung und Mitleid. Der Gefangene ward fo: 
gleich · vor ihn gebracht, und. von neuem verbört. Stand⸗ 
haft blieb er bei feiner erſten Ausſage, aber bald über: 
jeugte ihn der Richter, er fenne das ganze Geheimnif. 
Die beiden Brüder wurden herbeigeholt, die Sache vbl: 
lig ins Licht geſetzt, und uuter reihem Lobe ihrer erha— 
benen Kindeslisbe ihnen. Belohnung verfprohen. Der 
Richter berichtete dieſe edle That dem Kalſer. Diefer 
feste dem jüngjten Bruder ein Jahrgeld von 1500, jedem 
der beiden übrigen aber 500 Thaler anf Zeitlebens and. 

Diefe Selbſtaufopferung bleibt in Japan nicht auf 
den: Mann befäräntt, Unter mehreren edlen Thaten 
des Weibes mag folgende bier noch eine Stelle finden; 
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für die Nachahmung In Europa forgen unfere heutigen 

Erziehungsanftalten ! . 
Ein Edelmann aus Fingo war fo glüdlih, von 

feiner Frau, einer felmen Schönheit, innigit geliebt zu 


werben! Der Kalfer mwünfchte fie felbit zu befigen. Er 


beging deshalb das tobeswürbige Werbreben, den Mann 
binrihten zu laffen, und befabl darauf, die Witwe in 
den Palaſt zu bringen, Sie lehnte die Gnade des Tp⸗ 
rannen nicht von fi, nur bat fie um eine Friſt von 
dreißig Tagen; fie wollte darin den DVerftorbenen bewel⸗ 
nen. Am Ende diefer Zeit gab fie ihrer gefammten Ans 
verwandtichaft ein Feſt, welches ber Kaiſer ſelbſt mit ſei⸗ 
ner Gegenwart beehrte. Nah aufgehobener Tafel trat 
die Traurende auf den hohen Balkon vor ihrem Hauſe, 
und, indem fie fi ftellte, als wolle fie weit umber 
feben, endigte fie burd einen Fühnen Sturz in Gegen- 
wart des Kalſers ihren Schmerz, und ihr Leben, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Mufilalien 
ans dem Kuͤhnelſchen Muſikburean zu Leipzig. 

Quartetto pour le Pianoforte et Violon, Alto er Vio- 
loncelle ad libitum, — par J. Wanbal. O. 40. 
Pr, ı Zblr. 10 Gr. 

Herr Wanhal ik ſchon laͤugſt nicht nur durch 
feine Sinfonien, die vor mehreren Jahren Epoche mad: 
ten, fondern and durch feine nachherigen Klavierkompo— 
fitionen als ein fehr braver Komponlſt befannt und bes 
liebt worden, Das @igenthimliche feiner ſchoͤnen mufl: 
kaliſchen Kompofitionsweife empfichlt auch dieſes Quar⸗ 
tett. Es beſteht aus einem Allegro Moderato in Es dur, 
einem Adagio in As dur, voll fanfter Melancholie und 
zarter Schwärnterei, und ans einem muntern Rondo im 
Es dur, Alles fieft im fhöner Einheit fort, und vers 
raͤth den reifen Künffler, der, ohne binter feinen Kunfts 
genoſſen zurüdzubleiben, doch feinen Genius nicht ben 
bloßen Verirrungen der Mode opferte. 

Zwoͤlf Ehoräle von Sebaitian Bad, umgearbeitet von 
Vogler, zergliedert von Carl Maria von Weber, 
Nebſt ı Bogen Text. Preis 20 Or, j 

Wenn auch unfer 3. Geb. Bad vielleicht das 
größte und reichite Genie in der Kunſt der Harmonie ift, 
das es gegeben hat, fo kann man doch einrdumen, daß 
feit feiner Seit in ber Anwendung und Ausubung dieier 
Kunft in aͤſthetiſcher Hinſicht allmaͤlich Fortichritte ges 
made worden find, durch welche Melodie und Harmonie 
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im inniaften Verein ihrer Vollendung noch näher Kamen, 
Und hierin hat Vogler ſchon großes Werbienit ſich er: 
worben und vielleicht ſelbſt das Gebiet ber Harmonie er— 
weitert und bereichert. Einen deutlichen Beleg hierzu 
gewährt bie Dergleihung ber vorliegenden Bachiſchen 
Chorale und der Voglerſchen Umarbeitung berfelben, 
Man müßte ſehr parteiiſch feon, wenn man den Gewinn 
verfennen wollte, den fie in der neuen. Geftalt erhalten 
haben, in Abſicht auf Dermeibung unlaͤugbarer Härten, 
auf fließende Fortfhreitung der Stimmen, und auf Abs 
wechfelung und Mannigfaltigkeit der Abihpitte oder 
Ruhepuntte. Here v. Weber bat diefes Alles ſehr lehr: 
reich in der Beilage zergliedert, und dadurch dieſes Wert 
fie junge Komponiften, Srganiften und Kunftforider 
ſehr braudbar gemacht, mod tiefer in die Geſetze der 
muſikaliſchen Schönheit einzubringen, 
Funfzehn Ländler und zwei Wiener Walzer für das 
Pianoforte von Dr. Ludw. Puttrich. Pr. 12Gr., 


Diefe artigen Tänze werden nicht bloß den Freun: 


den des Komponiften, die ihn zur Herausgabe derſelben 
aufmunderten, foudern auch andern Liebhabern diefer Mus 
ſi zattung Vergnügen maden, Nicht alltäglihe Wen: 
diragen der Melodie und Harmonie, und etwas Zartes 
und Piquantes im ⸗Ausdruck zeihnen die mehreſten aut, 
No. 1, 2. 5. 7. 15. gehören zu diefer Klaſſe. 





An den Tertius — — 
(Einladung zur Kirchmeß.) 
Jeht, ba drohend ber Gans Heiliger Martin naht, 
Dringet lange gehoft, lange beſprochen ſchon, 
Bon der Jugend bes Dorfs, und von dem Alter auch, 
Er den feſtulchen Tag zum Schmauß. 


Welch’ ein buntes Gebräng ſorglichetr Welberlein, 

Weich ein ängfitiches Mühn Über den heil'gen Krug 

Weißet Dee? wie viel finfen der Opfer nicht 
Kreitchend fröhlicher Martin dir? 


Du, gellebter Drittmann, elle in Feſtgewand 

Mach dem fingenden Dorf! Laß heut ben Phädrus ruhn 

und den peintidien Gpece, fchliehe Das dumpfe Haus, 
Freubig banfen’s bie Knaben dir! 


©5 bein gelfiticher Fteund, ber oft mit edler Koſt 

Labt dein frommes Gemürh, od er au billige 

Diefes Tages Genuß, forſcheſt du wankend noch? 
Menſchilch ehret er weiſen Brauch, 
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Bon den Wärern erkleſt, Saflender Sorgenſchwarm 
CGeder Mupen ii gut) Leicht zu verfiheuchen, ba! 
Und wenn lagerte mehr büfteres Misgeſchici 
Um bie friediihe Dütte ſich. 


Drum zum ferien Schmaus, freubig! in bunten Belä'n 
Zieht der daſtere Gram, Hofnung erhebt dad Haupt! 
Wenn im biinkenden Glas minker ber Rebe Saft, 

Nicket freundiih das Schlkfat uns! 


Korrefpondenz und Motizen. 


Und Paris, 

Moden. Ebebem wurde bas Schlafgemach einer Da: 
me vom mlıtlern Stande d. 6. einer folchen, welche nicht zum 
bohen Ader gehörte, ober aunierorbentlich reich war, denn Relch 
thum glich wie Echönpels zu alien Betten jedes Derhätmis in 
der Welt aus — biof mir gemahlter Leinwand ausgefchiagen, 
nur die Boubeir der Damen vom böchfien Range franz: 
sen mit feidenen Stoffen. Dept aber wii jede, auch die gu 
tingiie Frau vom Bürgerfiante — wenn ſie's nur irgend möge 
Lich zu machen weld, Selde, nichts als Seide In Ihrem Zimmer 
baden, Nicht nur bie Bände müſſen mit biefem nit wohlfet: 
ien &toffe befleider werben, fondern auch bie Dede, und ba 
man das Zeuch nicht blon darüber ſpannt, fonbern in manıher: 
tet Ratten drappirt, braucht man natürlich wor einmal fo viel 
dazu. Dazu fommen noch die Franzen, De boppeiten Borbän: 
ge, die Agremend u. ff. Auf bieie Weile Lofer ein einziges 
Zimmer heut zu Tage welt mehr als ehedem eine ganze Wok: 
nung. Die Eommoden und andere ädntihe Betzaltniſſe find 
jegı ausmenbig von Acalou, und inwendig con einem wohl 
tiechenden Done, damlı die MBäfche der Schönen Immer fogleich 
patfumlet fey. Das Der muß bedecdt feyn mit Tameen von 
vergolderer Bronze, welche manderftii atıgerkidhe Gegeniände 
datfeuen; fie muß einen Spteget à la Psyche haben, welder 
Die ehemaligen Zohleisen erfegi, in denen man ſich Doch nur 
haib beichen konnte. Mun denn nicht eine Dame, che fie aus: 
acht, ihre ganıe Genatt, Ihren Bufen, Ihren Wuchs, genug 
ihr Selbſ ganz und gar vom Kopfe bis zum Yus beirachıen, 
damis fie fagen kann: ich bin dom rede bübih 7’ y 

Und das Somno, eine Menbte, welche man font ſorg⸗ 
fältig zu verbergen pegte, und welche heut zu Tage zur Pas 
tabe dient, und die Wale darüber, im welcher alle Tage bie 
Blumen erneuert werben müfen, und der Schwan mir filbers 
nem Sale, welcher von der Höhe des Plafonds, wo er ſchwebt, 
den Schlummer der Schönen bewacht und in feinem Schnabel 
die Bochänge des Beites hält, wriche Halb mit Roſen, baib 
mir Mohndlüthen geſtickt ſiind -. Dom wozu eine Aufı 
zahlung auer biefer Derriicpkeiten, weiche jo unnüg und fo une 
enibehtlich find ? Könnte nicht vielleicht der Gedanke daran den 
murbigen Zufünftigen auf felnem Wege aufhalten, fo daß er 
am Ende fein einfames ſchmuckloſes Dagefiolgenlager dem Zaus 
ber des Hochzeltbeties vorzöge? 





Herr Paliffor, ben man In einigen Öffentlichen Blät ⸗ 
gern färihtich mir auf bie Lite der Candidaten gefept hatte, 
welche ih um Chenierg Plap Im Nationalinſtituze bewar: 
ben, und der dagegen gielhfaus öͤffentlich äußerte, daß er 
80 Jahr alt fey und die Eireskeit der Weit zu genau babe fen: 
nen lernen, um eine Stelle in der Akademie zu fuchen; auch 
meinte, er würde als ein gojähriger Candidat eine ſehr lächer ⸗ 
Une Taritarur ſeyn — wird nun dafür mit verdienten (f) Sport 
gezuͤchtigt. 





Zeitung für die elegante Melk 


Sonnabends 


— 59. — 


den 23. Februar 1811. 





Mathiffong Erinnerungen. 


Der Berfaffer dieſes Buchs, deſſen Name In dem Her 
sen jedes Deutſchen gewiß an fih ſchon die angenehme‘ 
fen Erinnerungen erwedt, verdankt den ehrenden Pla, , 
den er fih unter den Dichtern unſers Vaterlandes exe 
worben bat, größtentheils dem innigen Exgreifen des-ins 
nerjten heiligften Lebens der Natur, dem frommen kind: 
lihen Sinne für Unſchuld, Einfalt und firtlihe Grazie, 
verbunden mit einer in anjpruchlofer lieblicher Schönheit 
fo reigenden und berjgewinnenden Darftellung, welche 
den Grundcarafter aller feiner Dichtungen ausmachen. 
Lebend auf einem der reizendfien Punkte, unfere Erd: 
theils, ſog fih feine junge Mufe groß au dem Buſen 
der Natur, und von glühender Begeifferung für die uns 
endlihe Hoheit derjelben ergriffen, weihte fie der herr: 
lien Mutter ihre ſuͤßeſten Harmonieen. Ein folder 
Dichter mußte gerade um fo tiefer und inniger wirken 
auf die Gemüther feiner edlern Zeitgenoſſen, je weniger 


iht Geit und Herz befriedigt wurde durch die immer 


mehr um ſich greifende Unmatur aller Verhaͤltniſſe des 
geſellſchaftlichen Lebeus. Gern flüchtete jeder mit dem 
lieblichen Sänger in die Unfhuldewelt, die feine Phau⸗— 
tafie in den malerifhen Alpen erſchuf, und verweilte mit 
ihm um fo lieber bei dem geringſten Gegeuftande, dem 
fein Gemüth eine immer anziebende höhere Bedeutung 
su geben weiß, je mehr er den font Groß genannten 
feine Bewunderung und Achtung verfagen mußte, Ma— 
thiſſous ſeelenvolle Elrgieen werden nimmer aufhören 


die Herzen zu rühren und zu erfreuen, welde die chlere 
Sehnfuht nad dem Leben im reinen Aether unſchuldvol⸗ 
fer Natur über die Gemeinheit und Flahheit des wirf- 
lichen erhebt. Wie angenehm und erwänfht für feine 
Frennde mußte daher die Eriheinung eines Werkes fepn, 
worin fie fein ganzes Leben oder wenigitens die ſchoͤn⸗ 
fien Momente deſſelben, mit ibm gleichſam felbit noch 
einmal durcleben und zum Theil abuden und erfüblen 
fonnten, wie der Dichter das wurde, wodurch er ihre 
Liebe und Achtung gewann, In der That ſtellt auch das 
Buch ‚eine Galerie der. intereffantefien Gemälde auf, 
welche nur immer die Phantafie, das Auge des Geiftes, 
befhäftigen konnen, Bald werden wir in reizende oder 
erhabene, heitere,oder duͤſtere, lachende ober ernſte, bes 
lebte oder öde Gegenden geführt, und der Verf. laͤßt 
und mit fih ganz im Genuß der vielfachen Beziebuns 
gen verfinfen, in welche er diefelben auf den Geiſt und 
das Herz zu bringen weiß, bald wandeln mir mit ihm 
unter den verihiedenften Ständen und Klaſſen der Men: 
ſchen, und mahen eben fo interelaute Bekanntſchaften 
an den Küften der Dftfee ald ‚an dem Ufern der Seine 
und des Rhodan. Man findet zwar wicht bios neu 
Mirtheitungen in diefer Unterhaltung, fondern die mei: 
ſten Partieen diefer Erinnerungen waren dem Publikum 
bereits früher einzeln bekannt ‚geworben; fo bat der 
Verf, aud Vieles aus feinen bereits vor mehreren Jah: 
ven befannt gemachten Briefen hier mit aufgenom: 
men; indeifen mußte dieſes theild des Pland wegen fo 
ſern, theils bat auch Vieles duch bie veränderte Stel: 
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Inng andere intereffante Anfihten gewonnen, Eluen 
großen Meiz-biefes Buches mahen die vielen gut ge: 
wählten Aueldoten ans. dem Leben bedeutender Menſchen 
aus, welche bie und da fehr glüdlih angebracht find, 
und von denen wir einige auch im diefen Blättern mit: 
zuthellen nicht unterlaſſen wollen, 

Je mehr anziehende und preiewuͤrdige Seiten dem. 


len zu Folge an dieſem Werke fo” leicht fih auffin- - 


den Saffen, um fo weniger können wir die Aeußerung 
des Wunſches unterbrüden, daß der würdige Kerr Verf, 
nicht fo fehr dahin geſttebt Haben möchte, feine Darftels 
Fang duch eine erfänftelte Zierlichteit, einen gefuchten, 
zum Theil überladbenen Pub zu beben, Die Freiheit der 
Empfindung und des Innern Lebens, welche aus jedem 
Gegenitande hervorgehen muß, menn feine Erſcheinung 
auf das Gemüth erfreuend wirken fol, wird dadurch 
ganz vernichtet, und cin reiner Sinn erkennt in dem 
fommetrifh geordneten, mit kalter Wahl zufammengetra: 
genen Edhmude, ein gewiſſes Mißtrauen des Bildners 
gegen fih felbft und fein Werk, welches immer eine uns 
freundlihe Wahrnehmung if. Ein guter Schrifrfteller, 
der Etwas an fih Intereſſantes mitzutheilen hat, barf 
nur bie Natur ſeines Gegenftandes nie ans den Augen 
faffen, um fogleih die allein paffende Einkleidung dar 
für aufzufinden, Lieber zu wenig als zu viel! muß fein 
Wahlſpruch fern, 


Zimmermannd Tafhenbuh ber Reifen. 


Zweite Abtheilung für das Jahr 1810, 
(Beihluf.) 

Nachſtehende Echilderung der Hanptftabt bed japa- 
niihen Reihe, und eine Audienz, welde die Holländer 
kei dem Kaifer hatten, möge Fiefe Anzeige befchliefen zu 

Sedo, unter 36° noͤrdl. Br. und 220? 87 meitl. 2. 
v. Greenw,, fol nach der vielleiht etwas Abertriebenen 
Angabe der Japaner, 20 Stunden zu umgehen bebir: 


fen, hat aber, fo wie die übrigen Städte, weder Mauern‘ 


noch Wille, Der mondförmige Meerbufen, an weldem 
die Stadt gelegen ift, gibt ihr felbit diefe Geſtalt. Da 
fie zugleich von zwei Fluͤfſen durchſchnitten wird, die 
fib in jenen Meerbufen entladen, fo bietet fie nicht 
mur dem Handel wichtige Vortheile, fondern fie ernährt 
einen Theil ibrer großen Volksmenge durch die Fiſche— 
relen. Sie it aber ſowohl durch die Einwohner felbit 
ſeht volfreih, ald durch die erſtaunliche Menge von 
Fremden, welche die Furſten umd Großen von ganz az 
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pan, die bort gezwungen find, fih aufzuhalten, berbei- 
sieben. Diefe haben jeder feinen eigenem Palajı in Jebo, 
und überdem noch Iufluchtöhäufer im Fall einer Fenerds 
brunſt. Hierburh, und durh die dortige Bauart, da 
aud hier bie Häufer nur hoͤchſtens ein weites wenig bes 
wohntes Stodwerk haben, mußte bie Stabt freilich einen 
erjtaunlihen Umfang befommen, befonders, da die Straßen 
40 bie 50 Ellen ‚breit find. Die Bauart, und die Ma: 
terialten der Häufer-(Zannenbolz, dinne Lehmmwände und 
Binfen) laffen, wenn gleih bas Ganze mit Ziegeln ge: 
beit iſt, nur zu oft das Feuer um fid) greifen, obgleich 
die Feueranſtalten vortreflih find, Hier find nämlich, 
außer einer eigenen Wade für jede Straße, welche die 
Stunden faft bei jedem Haufe mit Zufammenfdlagen von 
Hölzern angibt, noch eigene Brandwahen. Man fennt 
fie daran, daß fie einen Bambuſtock, oder eine 
mit einem elfernen Minge verſehene Stange hinter 
fi fhleppt. Am Ende einer jicben Straße, da wo fie 
mit einem eigenen Thore verfhloffen ift, ſteht allezeit 
eine hohe Leiter, welche die Wache befteigt, um weit um 
ſich zu ſehen. Auf jedem Hausdache befindet fich ein mit 
einem Gelaͤnder eingefaßter Platz, im welchem jedetzelt 
ein Gefäß mit Waſſer bereit ſtehen muß. Mu vielen 
Plägen jteben in der Nähe ber Hdufer fenerfeite ſtei⸗ 
nerne Pachhaͤuſer, um die Waaren im Fall der Noth 
darein zu retten, und an den Wänden derfelben find 
mehrere eiferne Halten befeitigt, an welchen man naffe 
Matten aufhaͤngt, um dad Merbreiten ded Feuers zu 
mindern, * 
Die Straßen find mit Buden, Kramläden und 
MWerkitellen aller Art aefüllt, aber eigene große Laken 
verdeden einen Theil „um nicht von außen bie Arbeiter 
felbit zu ſehen. 

Jedo wird ebenfalls von zwei Statthaltern, die 
ſich einander ablofen, regiert; unter ihnen ftehen 4 Bur⸗ 
gemeifter, und viele Vorſteher (Ottonas). 

Das Faiferlihe Schloß, oder die Burg, liegt im 
nördlichen Stabttheile und bat allein 5 Stunden im 
Umfange. Es iſt mit Willen, ausgemauerten Gräben 
und Pforten verſehen, und beiteht zuerft aus einer großen 
Feftung, der eigentlihen Nefidenz. Sie liegr auf einer 
Erhöhung, und ift von ungebanenen Werkſtücken aufge— 
führt, Ihr liegen zwei befeitigte Nebenſchloͤſſer zur Seite, 
und hinten befindet fih ein großer Luſtgarten. 

In biefer Reſidenz, erzaͤhlt Kämpfer, befinde 
ſich dann auch ein unterirdiſcher Saal, deſſen obere Decke 
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aus einem platten großen mit Waſſer augefülten Keſſel 
beitebe. Bei ſtarken Gewittern begibt fih der Kaifer 
bieber, und erwartet hier ruhig das Vertheilen der elef: 
trifhen Materie in dem Uber ihm ſtehenden Waffer. 

Die Andienz des Gefandten geihah vormals In 
dem großen Saale der 100 Matten. Vor 100 Jahren 
fanden dabel mehrere zum heil lächerlihe für die Hol: 
länder wicht fehr ehrenvolle Umftände Statt, Man befahl 
4. 8. dem Arzt ber Gefanbtihaft (bamald Kämpfern) 
vor dem Kalfer und feinem Hofe. zu tanzen, zu fingen 
und anf europdifche Art Komplimente zu machen u. dergl. 
Anjept ſcheint dies Anſtoͤßige abgeihaft zu fepn, und 
Thuuberg befhreibt diefe Beremonien als welt einfa: 
der und natürlicher. 

Nachdem die Gefandtfhaft, das heißt, der Ge: 
fandte ober Ehef der Handlung, der Arzt und der Se— 
fretair nebſt ben Dollmetfhern durch bie ſtarke Made 
des Palafıtbores von 1000 Mann in das innere Schloß 
gefommen war, wurden fie in ein Vorgemach geführt, 
woſelbſt fie nothwenbig auf Japaniſch, alfo mit unterge: 
fülsgenen Beinen, auf bie Matten des Bodens ſich 
fegen mußten, Hieher frömte num eine Menge Neugie⸗ 
tiger, worunter felbit mehrere Fürften des Weiche, jedoch 
incognito, fih befanden. Diefe waren beſonders begie⸗ 
tig, die Holländer fchreiben zu fehen. Sie erfuchten fie 
daber, entweder auf ein Stüdhen Papier, oder auch auf 
ihre Fächer einige Zeilen zu ſchreiben. * 

Der Gefandte ward ſodaun allein zur Audien; 
des Kaiſers geführt. Er mußte auf dem Vorzimmer 
über eine lange mit Bretern belegte Diele geben, wor: 
auf fih eine Schiebrhär aufthat. Das Innere bes hie⸗ 
durch geöfneten Zimmers beitand gleichſam aus drei 
Simmern, eins ſtets um etwas höher, ale das andere; 
jedes erwa 10 Schritt lang. In dem iunerſten befand 
ſich der Kaifer. Er war (1776) ein Mann von einigen 
40 Jahren, von flarfer Leibesfonftitution, bei mittlerer 
Große, Er ſtaud, und neben ihm zur Mechten der Kron— 
prinz. Un der rechten Seite dieſes Simmers if ein 
großer Saal, deffen Fußboden mir 100 Matten bededt 
it; hievon bat er den Namen ber Hunbertmatten: Saal. 
Er hat 300 Ellen in der Länge, und 150 in ber Breite, 
und iſt für die. Reichsfürſten und fonftige Große bes 
fimmt, welde bei feierlihen Gelegenbeiten ihn eins 
nehmen. 

An ber linfen Seite ftanden die Gefhenfe, theild 
aufgeteilt, theild in Haufen gelegt, 
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Die Audienz ſelbſt beftand nur allein darin, daf 
ber Gefandte, fobald er in das Simmer getreten war, 
auf die Knie fallen und den Kopf gegen die Erbe ben: 
gen mußte, gerade wie die Japaner felbit dem Kaifer 
ihre Ehrerbietung bezeugen. Sodann ftaud er auf, und 
ward auf eben dem Wege wieder zurädgefübrt, 

Nah ber Zurüdkunft des Geſandten veriyeilten 
die übrigen noch einige Zeit in dem Worzimmer, Und 
bier erhielten bie Holländer von nenem Befuhe vieler 
Großen. Site bemerkten fofort, wenn ein ſehr bedeuten: 
ber Fürft eingetreten fep, durch bie befondere Stille, bie 
alsdann auf einige Beit herrſchte. Selbft der Kaifer war 
incognito unter ihnen, um Ihre Kleidung und Manieren 
genauer zum fehen, nnd nun gefhahen mehrere Fragen 
durch bie Dollmetſcher au fie. (Thunberg.) 

Thunberg hat und diefe nicht mitgetheilt, Dies 
jenigen, weldhe zu Kämpfers Seit, mo überhaupt 
alles viel zerimonicher und fteifer behandelt warb, an 
den Gefandten gerichtet wurden, betrafen die Welte von 
Japan nah Holland; ferner die dortige Megierungsart, 
Die Fragen aber, welhe man ihm felbit als Arzt vor 
legte, gingen anf bie beiten Mittel, die Gefandheit 
lange zu erhalten... Und ba er das damals fehr berühmte 
flühtige Salz des Sylvius (Sal volatile oleosum Sylvii) 
rübmte, fo ward bies genau niedergefhrieben, ja, ibm 
aufgetragen, es entweder fogleih zu verfertigen, ober 
doch auf das fhmellefte kommen zu laſſen. Denn aud 
bie Zapaner bangen an ber Idee, fi wo möglich un⸗ 
ſterblich zu mahen. 

Damals wurden die Holländer auch ber Kaiſerin 
und ihren Damen gezeigt, Sie fahe fie aber nur hinter 
ZJalonfien von Bambusrohr, Und bei biefer Gelegenheit 
machte man jene ungebührlihe Forderung an Kaͤm⸗ 
pfern, ein Liedchen zu fingen, feinen Mantel abzuwer⸗ 
fen und zu tanzen. 





An — — 
ber auswandern wollte, 
Entſteuch dem Kreife deiner Geliebten nicht} 
ir ſtotzem Sinne ſchmähe die Thräne nicht, 
Die dinend über Mutier Wangen 
Schlelchet, und filteren Ernfi bed Warerp | 


Ab ſorgſam pflegten beide den Einzigen, 
Des Allers Schwähen fürdtend, In Dofnung fick, 
Um aus zuruhn an Kindes Bufen, 
Drüds ein der grämiihe Sinn bes Auers. 
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Nun du entſileheft, alehet der goldne Traum, 
So lang genähret in ber verſchwiegnen Bruſt, 
Und keiner trennt vom lieben Freunde 
Thraͤntos ſich, dräuen Ihm ſtelle Pfade, 


Hart If und kättend pflegende Mierhrings Hand 
Und fparfam vinner tröftende Thräne vom 
Des Iremden Aug’, Ungern vertrauet 
Sorgliches Alter Geheimes Fremden. 


Mod immer alehen? Immer den Blick gewandt 
Nah femem Lande ? lockt bie Sirene dich? 
“ad, höre nicht ber Zrüg’ıin Grimme, 
Eile gewandt ihr und taub vorüber. 


Trug iR Verhellung bauerndes Glückes doch! 
Auf Erben waltet überau Einer nur, 
is alelcher Wag' und Maß veriheltend 
Gutes und Böſes dem Lauf der Stunden. 


Süd IM ber Wäter Erbe, und lUebllcher 
Ellt In ber Bleben Kreife das Leben Hin, 
Ob andre Freuden ung auch andre 

Länder verführerifch lodend bieten. 


Mo wir auch welten folge Norhmenbigkelt. 
In Kräben Schwarme, tober ber raufe Derbfl, 
Berweitt die Dohte‘, fo auch yiehet 
Ragende Sorge mir heltrer Freude. 


Bis zu der Erde ferniem Gebiete folgt 
Befimmted Schlckſat. Nirgends entellſt du ihm, 
Wo du auch well'ſt, erellt der Tod ben 
Biügr'gen und fün feln gewaͤhltes Opfer. 








Korrefpondenz und Notizen. 


us Berlin. 


Bor kutzem ift auf unſerer Bühne zum erfien Mat em 
ſchlenen: Der gutherzige Polterer, cin Rurffpter 
in brei Akten von Goitoni. Es gehört diefes Luſtſplel 
zu den Charalterſtücken, die, wie der Geipige von Motiere, 
der Jude von Eumberfand, Tempericein u. ſ. w., zwar 
einen untergeordneten Werth und nicht vier poerlſches Berbientt 
haben, aber gan, dazu gemacht ind, die Virruoſnät eines 
großen mlmifhen Talents In feinem voten Glanze zu zeigen. 
End fo ſahn Mir dern auch Bier Seren Ifftand wieder in 
feiner ganzen Meifierfchaft; feine Darſtelung des, wie Börhe 
in Wuhelm Melſters Lehtiahren bemerkt, urſprünglich deutfchen 
Chargfters eines guibersigen Boitererd war fo ganz aus einem 
Stuͤck, von einer fo fprechenden Wahrheit, duch ale Schat ⸗ 
rungen und die frinſten Abſtufungen mir fo giũcklicher Stecher 
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Geht durchgefühet, fo durchaus lebendig, baß fie ben volltom: 
menfen Genuß, die volleſte Befrichigung gewährte und alle 
Zufchauer entzlidıe und zur Bewundetung Hinih, Die Haupt: 
(jenen, wo der Oichter miı feinem Charatter gieldiam die aufs 
fatendfiten Erperimente macht, find ſeht zwedmänlg erfunden, 
fo wie Die äußern BWerbätniffe und Umfände, und fo errrüge 
mean gem manden au gedehnten iimd ieeren Auftritt. Dem 
birigen Polteret ſteht ein unbemwegsicher Phlegmarlfus gegen: 
über, ben jener ſchlechterdings zum Bräutlgam felner Richte 
maden will, ſo manderiei Bedentlichtelten dieſe auch vor: 
bringt; die Nichte wit der verſchwenderiſche Bruder, der aus 
zu aroder Nachgiebigkelt gegen feine die Eleganz und das Wohl: 
leben zu fehr liebende junge Frau fein ganzes Bermögen und 
Das der Schweſter obenbrein Durchgebrach: bar, in ein Kloſter 
ſchicken. Weiher Stof für die reigbare Galle des gutmüchi« 
gen Alten — dieſer Phlegmatltus, und bdiefer leichtſinnige Bet⸗ 
fchwender fammt feiner eitein Grau! Die Iuftigitien Auftritte 
geben narhrtich bie Heftlgkeit, momlt er feine junge, ſchon el 
nem anbern zugerbane Nichte, die er allein nun verforgen wollt, 
dem kalten und äftlihen Freunde aufdringt — fein Toben 
gegen den Neken und beffen Gattin — aber bie vorgüglichfie 
Szene ift unfisettlg eine ber legten, wo jene beiden. Schutdigen 
noch einmal fich Ihm zu Füßen werfen und Ihn um Wergebung 
anfehn,. Pier feige der Wliederſtelt der Gefühle In dem alten 
Potterer aufs hochſte, und Hier It Iflands Spiel von einer 
Drannigfauigfels, von einer Felnheit und von fo ergreifender 
Wabrhelt, fein Lange Beie ſummes Spiel bringe ale Die wi- 
derüreitenden Empfindungen nah ihren Gradationen fo zum 
klarſten Anihauung, daß man die Seele unmlıteibar feibfi zu 
fehn glaube. Beine Gurmürbigkett ſiegt enbiich über frinen 
gom, und gieihfam wider feinen Witten, bag er über biefen 
Sieg wiederum in felne polternde Baume verfaääut — ein fehöner 
Zug! — Unvergteichtich fomisch IR auch Die Szene, wo er ſel⸗ 
nem alten Beblenten, weil er Ihm auf feinen Ruf nicht (nel 
genug komme, heftig zu Leibe geht und In der Hihe fo aufept, 
daß er au Boden fchlägt. Er bilfe Ihm nun aufs mitleidigte 
auf, wird aber, ba ber arme Menfch erſt gar nicht wieder auf 
Die Beine fommen kann, von neuem hitzig, und ſchitt wieder 
auf feine Rangfamfelt, milıten unter den Herzlichiien Bellelds ⸗ 
verficherungen und indem er ihm ein anfehnilches Schmetzens⸗ 
geld ſchentt. — So itl es auch unverglelchlich komiſch, als er 
an die von ihrer Obnmacht fich erbotende Frau feines Neffen 
in barfchem Ton bie liebrelche Frage tichzet: Wie befinden Sie 
Ah? — Kurz es war einer der genußrelpften Abende, bie wir 
felt Langer Zelt im Theater gehabt haben. — 


Bei Dunker und Humbdios if erfihlenen: Heber 
ein Wort Friedrihsll. von beutfher Berskunfl, 
eine Borlefung von Fr. Aug. Wolff. Zriebrichs IL. 
Meußerungen In feiner Echrift Über die deutſche kite: 
ratur, daß bie reimiofe Ars der Berfifitarion vieleicht Deies 
uige (eg, welche unferm Idlom am meiſten entſpreche, und 
da fe der gerelmten weit vorzuziehn — gaben dem berübmien 
Berfafier Beranlafung, Über bie Möglichkeit wirkiiher Nach: 
biidung ber antifen Wersarten feine Gedanken zu fagen. und 
eine Widertegung einiger dagegen vorgebracten Hauptgründe 
zu verſuchen, fo weit ber enge Raum es aeflattet. — Wen 
ihm haben wir auch nächttens eine Weberiepung der Wolfen 
des Arikopbanes nedii Zeyı zu erwarten, bie bei Tauch; 
nid ſehr fplenbis gebruct werben, — 


Adam Mülter bar Staatdanzelgen angekün— 
digt, die nur die Inneren Uingeiegenheiten zum Begenftand Gar 
ben werben, 








Zeitung für die elegante Wert, 





Montags 





Fragment über Tapferkeit. 


Hs ih neulich einen dffentlihen Vergnuͤgungsort in 
der Stadt beſuchte, faub ich bafelbit einen großen ans 
febnlihen Mann, mit einem nad allen Richtungen vers 
narbten Geſicht, dem man die größte Achtung bewies, 
Sch erfuhr, als ich mich nah ihm erfundigte, es fen der 
Dberfte — — ber ſich bei allen Gelegenheiten gut gehal⸗ 
ten, alle Orden befommen habe, und in ſechs Jahren 
aus einem Gemeinen ein Oberſter geworden ſey. Er 
ſchien kraͤnklich zu ſeyn, und führte ein Fleines rundes 
Maͤnnchen, das Herr Doktor gerufen wurde, an ein Fen—⸗ 


fter. Der Doktor begann bier eine lange und wie mie 


es ſchlen patheriihe Nede, mwobei er immer den Buſen⸗ 
ſtreif entfaltete und wieder in die Falten bradte, Waͤh⸗ 
rend biefer Mede faßte er den Oberſten einigemal bei 
der Hand, fühlte ihm an ben Puls, ſah ibn einige Zeit 
ftarr an, zuckte bie Achſeln, ſprach wieder einige Worte, 
wodurch der Oberſte ganz vernichtet zu werden ſchleu, 
und entfernte ſich mit der gleihgültigften Miene von der 
Belt. Des Doktors Betragen nah, ber fih ſogleich 
wieder mit einem lauten Gelächter in die Gefellihaft 
mifhte, mußte das Gefpräch mit bem Narbenmann fehr 
gleihgültige, wohl gar laͤcherliche Dinge betroffen haben, 
deſſen ungeachtet blieb letzterer gleichfam vernichtet in dem 
Eenfter ftehen, 

Sch konnte mir das fo ganz entgegengefehte Be: 
tragen nicht erfidren, und wurde baher neugierig ben 
Grund: davon zu. erfahren, weswegen ich mich zu dem 
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ben 25. Februar 1811. 


Tapfern zu gefellen ſuchte. Alle melne Verſuche, ein Ge: 
ſpraͤch mit ihm anzuknuͤpfen, ſchienen vergeblih, ben 
der Held beantwortete alle meine Fragen kurz, nicht 
barſch, ſondern vielmehr aͤngſtlich und verlegen, Was 
er ſagte, kam ſo tief aus der Bruſt, und war mit ſo viel 
Seufzern untermengt, daß ich immer nengieriger wurde, 
ben’ Gegenjtand bes Gefprähs zu erfahren, Meine Fra: 
gen wurden daher immer häufiger, und wohl. and zu: 
dringlicher: nah. ber Erfahrung des alten Weiſen hölt 
ber Degentropfen Felfen aus; fo machte auch mein fort: 
gefegtes Plaudern den Verſchloßnen ofner, Er klagte 
mir mit einem tiefen Seufjer, daß der Arzt ihm eben 
eröfnet, er leide an einem fchleihenden Fleber, und kurz 
fep die Zeit, die er noch zu leben haben werde. 

Grödfre Unbegreiflickeiten als vorher! Wie konnte 
ber Arzt meinem Manne eine Erbfuung machen, bie ihn, 
wie er gewahrt werden mußte, fo tief erſchuͤtterte. Iſt 
es nicht menſchlicher, weil jedes lebende Weſen den Tod 
fo fehr verabfhent, und die Lebenshofnung des Einen 
dem Blüt und Wohlſeyn des Andern gar keinen Cintrag 
thut, jedem biefe Hofnung, wenn fie auch ganz ohne 
Grund wäre, zu laſſen. Vielleicht betrogen aber bie 
Narben bed Einen ben Andern, fo daß er glaubte, mer 
fo oft in Todesgefahr gewefen und fie Falt beitanden babe, 
muͤſſe mit der Sache felbft fo vertraut fepm als das Kind 
mit feiner Puppe. Da er aber ſah, daß biefes nicht fer, 
fondern jener werde bei dem Anblick des Todes zernich⸗ 
tet, wie fonnte biefer ihm im dieſem unangenehmen Bu: 
ſtaud fich ſelbſt uͤberlaſſen, und unter die Geſellſchaft ſich 
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miſchen, als ob nichts vorgefallen fen? Iſt ed nicht eine 
eigene Sache mit dem jure vitae er necis? Und hinwie⸗ 
derum, wie kann die Zobeänacriht einen Mann fo 
ganz bis in feln Innerſtes erſchüttern, der diefem Un— 
Bold fo oft und in feinen graͤßlichſten Geſtalten entgegen 
gegangen ift? ber mehr denn einmal an die niebrigite 
Kleinigkeit fein Leben gewagt harte? Diefe Betratchun⸗ 
sen machten mich, ich geitehe es, verlegen. Mehr denn 
einmal fah ich den Oberſten bedenfiih an, ob’ beun auch 
feine Narben von Hieb und Stich herrührten, oder ob fie 
nicht vielmehr die Folgen der bösartigen Menichenblat: 
tern wären.: Ih hätte fie zuletzt für. dieſes gehalten, 
wenn er nicht feine Feldzüge erwähnt, und mir erzähle 
Hätte, wo er diefe und jene Wunde erhalten. Was mir 
eben einfiel, ſagte ih zum Troſte des Befümmerten, 
und entfernte mich von ibm, Der Widerſpruch in fei- 
nen Benehmen rührte mich fo, daß ich mich einige Tage 
and Nächte mit folgenden Gedanken befchdftigte, 

Der Oberſte iſt ein tapfrer Mann, ben Beweis 
trägt er im feinem Gefiht, und doc klagte er beinahe 
bis zu Thraͤnen gerührt über die Gewißheit feines Tor 
bed. Tapferkeit iR Furchtlofigkeit, verzüglih Gleichguüͤl⸗ 
tigkeit gegen das Leben, — Mer in der Schlacht über 
die Leihname von Freunden nnd Feinden, dem morden: 
ben Feuergewehr entgegenftärmt, kann das eben nicht 
achten, ben Tod noch weniger fürdten. Dat eritere bat 
der Oberite fo oft getban, aber doch liebt er das Leben 
fo innig und warm? Su einem eraltirten Sıtftand, wo 
der Geijt nicht Zeit hat, die Dinge in ihrer Folge genau 
au bettahten, wo er von fi gewaltfam los, und zu den 
Gegenjtänden außer fih hingeriſſen wird, kann ber 
Meni oft feiner eigentlihften Natur entgegen handeln, 
der Geige fan alsdann wirklich tapfere Handlungen ver: 
sichten, Laſſen aber dieſe Umfiände nach, legt ſich der 
Sturm, der ihm über ber Erde dahintrug, danu ſiuft er, 
und die eigene Natur kriecht dann zum Kücenfenfter 
wieder herein, die man mit Degen und Epies zur Haupt: 
thute hiuausjagte, wie uns Freund Horaz lehrer, 

Die Folge hiervon? Wer fein Leben eins, zweis 
und mebreremale zu Markte bringt, iſt deswegen noch 
fein Tapferer! Er handelt tapfer in dem Augenbli als 
er das thut, aber biefe einzelne und gleihfam von ſei— 
ner auderweitigen Handlungsweife abgeriffene That, ift 
nichts als eine Treibhauspflauze, die am friiher Luft 
jufammenfdrampfk, und des Geſauſes und Gebraufes 
fange wicht werrh ift, das man davon macht. So lange 
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Tapferkeit Tein bleibender Zuſtand des Gemuͤths iſt, fo 


lange iſt fie feine Volllommenheit, und kann auch auf 


das Lob, das einer Vollklommenheit gebührt, kelnen An- 
ſpruch maden. Das tapfere Gemüth fpornt nicht nur 
au großen Thaten an auf bem Schlachtfelde, wo die 
Trommete fhrettert, das Gewuͤhl feiner Mitftreiter ent- 
flammt, und es außer fih fegt, fondern auch dann läßt 
es uns dem Tod mit Mube entgegen neben, wenn wir 
einfam und felbjt überlaffen find, und Zeit genug haben, 
das Gefahrvolle unferer Lage von allen Seiten zu be: 
ſchauen. Tapfer ift nur die ſtarke Seele, die immer 
und unter allen Umſtaͤnden rubig bleibt, niemals in eine 
Art von Verwirrung gerärh, fondern immer Beſonnen— 
heit genug bebdir ſolche Mittel zu mwäblen, wodurch es 
ihr möglih wird, die Gefahr zuricdjutreiben, Der 
Tapfere ift fi gleich auf dem Schlachtfeld und auf dem 
Slechbette. 

Viele brachte in große Gefahr des kommenden Uebels 

Scheu; zu den Tapfern gehört, wer muthlg das dig: 

beude Elend 

Zu bekämpfen verfucht, und kann. er, vonfid zu wenden, 


— Multos in summa perieula misit 
‘ Venturi ipse mali timor; fortissimns ille est, 
Qui pramtus metucnda pati, si cominus instent, 


Eı diflerre potest. Lueres 


Eine fhöne Beſchreibung bat Virgil davon im viet⸗ 
ten Bud feiner Aeneis nah Voßens Ueberfegung: 
Wie wenn ber ſtaͤmmigen Eich’ uralt anfragenden Kern: 
; ſtamm 
Alpenſtütme des Nords, hierhin arbeitend und dorthin, 
Auszudrehn auringen mit Macht; laut ſauft ed, und 
bed auf 
Streun des erſchütterten Stamms abfallende Zweige 
den Boden; 
Doc fie haftet in Feld; und, fo weit ihr Haupt zu 
des Aethers 
Lüften ſich hebt, fo weit in den Tartarus dehnt fie 
die Wurzel! 
Alſo wird immer der Held derther mit Worten und 
daber 
Angedraͤngt, und fühlet im großen Herzen den Kummer, 
Dog fer beider der Sinn, umd nichtige Thranen 
enttollen, 


Die naͤchſte Verwandte der Tapferkeit it die Ge— 
duld,i wenn bieje nacht oft Tapferlelt ſeidſt ir, une in 


817 


einer andern Form erſcheinend. Erſtere beſitzt mehr Fe 
derkraft, das Laſtende von ſich zu ſchleudern, und dem 
Drucke zu widerſtehen; letztere mehr Zaͤhheit fich nach 
allem zu beugen, beide aber tragen große Laſten. Jene 
zerſchellt oft indem ſie ſich dem Drucke entgegenſtemmt, 
und ibm von ſich zu ſchnellen ſucht, fie gleicht harten ſproͤ— 
den Dingen, diefe mehr ben weichern, fie erträgt größere 
Laſten ohne ſelbſt zernichter zu werben; aber der Gedul: 
dige iſt eben fo tapfer als der Held, fie wandeln mut 
anf verſchiedenen Wegen; ihr gemeinfhaftlicher Charaf: 
ter iſt, fie find ein bleibender Zuftend der Seele, wor: 
nach dieſe immer und unter allen Umſtaͤnden, und bei 
jeglicher Urt des Furchtbaren und Schredlihen, das Ber 
wußtſeyn ihrer felbit, und der ihr beiwohnenden Kraft 
behält, daher ruhig bleibe und männlich kaͤmpft. Wo 
biefer Hauptcharalter fehlt, fehlt die Sache felbit, und 
alles was ber Einen oder ber Andern biefer Tugenden 
aͤhnlich ik, -if Schein, oder ein ſchuell vorubereilender 
Yarorlsmus, wie das Fieber, mehr Krankheit, als Voll: 
tommenbeit, 

Dies beherzigen wir nicht allemal, unb find da: 
der mit bem Lob der Tapferkeit entweber zu freigebig, 
ober auch zu katg. Zu freigebig, indem wir einzelne 
Handlungen gewlſſer Staͤnde mit hoͤchſter Bewunderung 
greifen, zu farg, indem wir gleiche Handlungen anderer 
Stände, ald geringfügig verüberschen. Jene Stärke der 
Erele, bie unter allen Umſtände, Befonnenheit und 
Muth genug bebilt, auh das Schrecklichſte zu befämpfen, 
if im einigen Fällen Gabe der Natur, wird aber mei: 
ſtens buch große Anftrengung erringen. Einzelnen glüd: 
UAchen Menfchen iſt diefe fhöne Gabe ohne ihr Zuthun 
» geworden, verebrliher aber und edler iſt fie ba, wo fie 
errungen und auf Grundfäße gebaut if. Nur dem Kries 
ger allein gebährt Das Pribitar bes Tapfern nicht. In 
allen Ständen und Orren, oft da wo man fie am wes 
nigſten zu finden glaubte, trift man auf Menſchen, bie 
mir einer Ruhe und Kälte die ſchwierigſten Yngelegen: 
heiten behandeln, und fi in Gefabren. mit einer Ener: 
gie benehmen, die in Erftannen feßt, 

(Die Fortſetzung folgt) 





gt iteraeı nn € 
Gefpräche für das gefeilihaftlihe Leben. Sur Erlernung 


des richtigen Zustrund und der feinen Wendungen 5 


der franz. ſiſchen und deusjen Eprage, von Franz 


318 


Beanval. Drei Baͤndchen. Zweite verbeiferte und 
wohlfeifere Auflage. Dresden ı8ır. 
Als ein ſprechender Beweis für die anerkannte 
Gemeinnuͤtzigleit dieſes Werkchens kann es betrachtet 
werden, daß an die Stelle der erſten Auflage, deren 
letzter Theil vorm Jahre erſchien, ſchon eine zweite ge⸗ 
treten iſt. Kein blos neuer Titel, fo muß man des 
herrſchenden Mißbrauches halber, hinzufügen, Vielmehr 
iſt das Buch durchgehends revidirt und ſehr beträchtlich 
verbeſſert, dem dentſchen Ausdrucke uͤberall bie moͤglich⸗ 
ſte Beſtimntheit gegeben, zudem ein geringerer Preis 
geſtellt, und fo von Seiten des Verſaſſers fo wohl als 
des Verlegers alles gethan worden, um bem Publikum 
ihren Dank für den Beifall, den es ber erſten Ausgabe 
dieſes, jeßige Zeit faft jedermann ald Taſchenbuch ſehr zu 
empfehlenden Werkchens, mit Recht geihenft bat, auf 


« bie beſte und zwestindfigite Weiſe zu erkennen zu gebeu. 


Nu fi 
Concert pour Ja Fluss avec accomp. de 2 Violong, 
2 Hautbois, 3 Bassons, 3 Cors, 2 Trompettes, Tim- 
bales, Viola et Basse, comp. par B. Riottie. O. 22. 
Preis. ı Thlr. 22 Gr. Im Kühnelfhen Muſilbu— 
teau zu Leipzig. 

Die Einrichtung biefed Konzerte iſt folgende. Es 
beginnt in E dur mit einem kurzen Adagio zut Einlel: 
sung. Rum fällt ein Allegro ein, worin die Flöte mit 
glänzenden Figuren fih hören laͤßt. Ohne weitere Aus: 
Führung gebt diefer nicht lange Satz wieder in ein Ada- 
gio in F mol über, welches meiſtentheils dad Solo ein: 
nimmt, Sierauf folgt einaThema (Allegro non troppo) 
im Sechsachteltalt aus Himmels Fauchon mit feche 
Variazionen, die im Tempo abwechſeln und bie Flöte 
vorzüglich glänzen laſſen. Das Praesto ber legten Ba: 
tiazion führt zum Schluß. Ohne Sweifel wirb ber ges 





‚ fällige Styl diefes Konzerts ihm Veifall gewinnen, 


Die Blume und der Shmetterling, zehn Lieber 
von Karl Muͤchler, In Mufif geſetzt mit Beglei- 
sung des Pianoforte und eines willfürfihen Violon⸗ 
cells von F. H. Himmel. Mit zehn Kupfertafeln. 
gr. 5 Thir, 

Auf eine ſchoͤne Art vereinigen ſich in dieſem ſehr 
geſchmackvollen Werke Malerei, Poefie und Muſit. Nim: 
lich den lieblichen Gefingen geben auf zehn großen Bldt- 
tern, die mit viel Geſchmack und Kunſt gearbeiteten 
buntfarbigen Abbildungen des Blumenfranzes und Der 
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Blumen voran, wie fie im ben Gedichten aufeinander 
folgen: 1) ber Blumenkranz (in Beziehung auf die 34: 
eignung an Deutſchlands Töchter), 2) das Schueeglba⸗ 
hen. 3) das Veilchen. 4) die Myrthe. 5) die Nar— 
ziſſe. 6) das Vergißmeinnicht. 7) die Palme. 5) bie 
Roſe. 9) ein Blumenſtrauß (in Beziehung auf dem 
Wechſelgeſang der Blumen). 10) ein Kranz und ber 
Schmetterling. Völker und Zügel haben dieſe reisen: 
den Blätter gearbeitet. Zu Geſchenken für Freunde und 
grenndinnen des Schönen in diefer Art könnte kein Wert 
nit mehr Recht empfohlen werden, Zur Blumenmelerei 
und Stiterei fönnen die jo fein gezeichneten und fo les 


bendig Folorixten Aupferblätter auch fehr angenehme Mu: 


ſter abgeben. 


Korrefpondenz unb Notizen. 
us Darmſtadt. N 
Auf dem Hiefigen Großherzogl. Operniheater wurbs 
Sonntags den 27ften Januar zum erien Male aufgeführt: 
Köntg Sranisiaus oder Lin und Liebe; Fin Eufe 
fplel frei nach Düvas von Lem bett. GBabian von Moniroc, 
yormaliger Generas: Einnehmer der Provinz Bretagne, ein 
31odriger Rintender Zilz verliebt fi In Zulle, bie zuiährige 





Tochter des Oderlis von Kerdbam, Das Märchen, welches bo . 


geitd nlı Eduard von St. Bat, Monırord Neffen, in Berbindung 
fieht, verweigert, tred auer värestihen Drohungen, dem al 
ten elıten Geden ihre Hand. Um ledoch den Water zu ber 
züden , und den verilebten Marten hinters Kichr zu führen, eu 
feine ein Compiler, und an beifen Gpige ırlıı Chevalles 
von Merange, Eapitän der Garde, ein Juftiger Paflagler und 
lelchtferiiget Page der Eiche, als Granistaus, König von Po— 
fen, auf, ber durch bie bürgerlichen Unrußen aus feinem Bar 
terlande vertrieden, mac Zrankreich gefüchter war, nun im 
Degriif cher, Reh in Breſt einzuſchtffen, durch Dreragne reift, 
wo er auf bem Schloſſe des Oberft von Kerbarn, bis die Ben 
bereitungen. zu feiner und felnes Gefolge Embarauisung vollen⸗ 
der find, einige Tage verweitt. Der lockere Heifig fpiels dorten 
feine Note fo gut, dab der atte etzrilche Obert in dem Mahn, 
einen Köntg.zu beherbergen, einen Trupp morſcher Schaar⸗ 
wächrer mit toflgen Schleßprügeln beiuitert, und in abge 
tragene Uniformen fieds, zu einer Ehrengarbe bitber, und fon 
ige feine Anſtalten vorfehr, Gr. Maieſtät werben Julle, 
die Tochtec des Daufed, Eduard St. Bat, und von Montroc 
vorgeftellt. Eduard gefaͤlt denı Pfeudo:Hönig, der ihm feine 


Dienfie anblerer, weiche auch angenommen werden. In 


Monttocs Perion endeten Ge. Maeſtät einen ſhänduchen 
Wutherer, welcher Ihnen iht väterliches Erbe, das ſchöne Gut 
1a Grange, geraudt. Diele Entdeckung nährt den Grou gegen 
Monitoc, und beRügelt den Vorſat Ihm zu prellen. Se. Mais 
ftär preifen ben giüdtichen Zufau, weicher ihnen die Bekannte 
haft eines Mannes von Montrees Berdienien verfhaft, fie 
bieten ihm die Stelle eines Finanyminifierd in ihrem Dienfie 
an, und fuchen Diefem Antrage durch ein vortäufiges Geſchenk 
ir einer Wolwodſchaft, und die Ausficht zu einer Bermödlung 
mir einer der relchſten polnifchen Bürkinnen Eingang zu ver 
fdafen. Der gierige Fitz geh: auch in die Falle, dankt für 
vie Wolwodſchaft, bräd fih proviſoriſch als Finanzminifier 
auf, und it Über bie Schäde feiner künftigen Ehehätfte ganı 
entzũckt. Mur wegen feines Engagements mis Zullen befürchtet 
er Hinderniſſe. Ge. Mojeflär Übernedmen iedoch großmürdig 
die Bermittelung, Juris willlgt mit taufend Greuben in die 
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Entfagung auf eine ehefihe Verbindung mit Ihe, allein der 


Vater haͤnt fi, feine und feiner Famllie Ehre tief gekränkt, 
gödılih beietbign, und ſchwört Montroc blutige Mache; dieſer 
wird zum Bwelfampfe gefordert, wozu es ihm ober an dem 
nordwendigiten, der Eouragd gebiihr. Cr. Maieftär baten 
das Dust für unerläguch. Monteoc bitter, Acht, hammer um 
Beliegung ber Behde, Ge. Maiefiär machen ihre Werwitelung 
noch einmal geltend. Monttoc, ben Degen, Piiivien, Blur, 
tödliche Bunden umgendein, oerflebt ich nun, bon nagenden 
Derzeusqualen gepeiniger, um dem Mordſchuert bes Gier " 
grimms ded Oberen Kerbarn zu entgehen, ıniı Aechzen und 
Rrähzen dazu, die Bermählung ſelnes Neffen mit Zullen, 
duch Ueberlaſſung des Guts fa Grange, zu befördern. Unter 
den beftigfien Gebutisſchmerzen wird die Ochenfungsurfunbe 
zu Tags gefordert. Nach ihrer formiihen Audferrigung läßt 
Morange bie Maske Taten, der Pfeudo » König verſchwinder, 
Morange erſcheint wie er lelbt und lebe, ermeuers feine alte Bes 
eannifchaft mit der Nichte des Oberſten Krebarn, Varonin von 
Arſey, Die einen Beſuch auf baum Schloſſe macht und den After 
König, auer Verſtelungokünſte ungeachtet, gewitsert hatte, und 
vermäßte fich wir iht. Montroc ermadı aus felnem Traume, 
der Sıaar fäle Ihm aber leider zu ſpät von feinen Mugen wurd 
Der alte Buchs iſt gepreßt. 

Eine gemeine Inerigue, welche fi durch das ganze 
Brüd dehnt und zieht, fand burchgängig werig Beifau, und 
nur Herta Wohibrädd als Monteers, und Kern Thbyme 
als Morange trenichem Spiel verdankt heute bas Pubilkum 
die Entfernung der fon unvermeldich geweſenen Langewelle. 
ZTöglich enıwidelt Here Wohibrüd neus Borzüge, fo kopirte 
er beute unnachahmllch ben aufgebläßten rekben Filz, Den fiel: 
sen Miniker, den krlechenden Schmelchter, fo wie den vergwels 
fetten Feigbergigen In Dekiamarion, Haltung, Geſten unver 
beferlich, und die Grimafſen, als er enditch die Lebendige Heben 
weugung fiebe, hört und fühle, bag er gänzlich getäuſcht, völ ⸗ 
kig gepreiis IR, wie viesfagend, wie augbrudsoeu waren dieſe. 

Dienfiegd den apken Januar. Der Lelnweber, 
ein Luftſplel in x Mufzuge, von Ropebue Ser Wohl: 
dedct als Lieferant Steel. Dei feiner eingebilderen Exrher 
tung zum Ober⸗Hof⸗ Pauken » und Trompeteninipelier im 
Bang, Ausdrud und Geberden, hätte er dem finiterflen Hyper 
chondriften, ein unmwintühriiches Lachen abnörhigen müflen. Die 
Gtelhgüttigkeit über bie Riöhandiung feiner Grau bei ber Pränz 
derung, bagegen bie Üüberüicomende Breude Über den Empfang 
der verloren geachteten Diamanıen,, zeichnete er eben fo trefr 
fend, fo natürtich, und dabei dad; obne ale Uebertteldung, 
als der Dichter dei feiner Innigen Berrraufichtett mitt der großen 
und Kleinen Weir Ihren Thorbeiten und Borusihelien, ‚dem 
menſchlichen Herzen bis zu feinen gebelmfien Balten, biefe 
Schwachhbelten mir perfifirendem Wihe geifett. 

Hierauf folgt ber Fleine Deflamaror, ein Schaufplel in 
2 Hufzuge, von Kohebue. Loulſe Wohtdrüd machte als 
Theodor heute abermals Ihr vieifeiriges Talent ſeht vorıbeilhaft 
geltend, und betätigte vontommen,, ja fie übertraf die Ermar: 
tung, welche fie jünardin als Johanna in den Erbſchaften cu 
tegt haue. ’ 

Zum Berhiuß: Der gurberzige Alte, ein Luſt⸗ 
fpiet in 3 Aufzuge nach dem Franzöſiſchen des Ritter Floriam, 
Es war nicht zu verfennen, daß dieſes Euitiplei ſehr vieted Bert 
gnöügen gewährte. Der Tharafter des alten ſchwachen guther⸗ 
sigen Vaters, der in feine Tochter ganz verliebe if, ber keinen 
eigenen Willen kennt, immer von andern abhängig wird und 
in ihre Berichtäge eingehr, wenn fie bie feinigen abichnen, Ik 
sehr gut gezeichnet. Der Wobibrüd fielire Ihm Fehr treſſend 
dar, er verünntisgte Ihn mir Wahrheit, aumas da er als hums ⸗ 
riifcher und fein Eamifcher Alter fo ganz in feinem Fade war. 
Herr Thyme als Sekrerär Frank, war feiner Rote venfommen 
Meitter, er ſplelte mis Anſtand und vielem Gefühle, 








Zeitung fuͤr die elegante Welt. 
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EIER EEE 5 
Sittenfpiegel für das welbliche Gefhleht, von Aug. Las 
fontaine. Gediter Band; oder 
Natur und Kunft oder Tänfhung des Lebens, von Ang. 
Lafontaine, Hale in der Rengeriſchen Buchs 
handlung. 


Man hört nicht felten bie verwundernde Frage aufs 
werfen, wie es komme, daß der Verf. vorliegenden neuen 
Romans ih fortwihrend die Gunft des leienden Publi— 
tums in dem Maße erhalten könne, wie dieſe ihm wirt: 
fich zu Theil wird, ba er fih doch, wie man fügt, fait 
ausgefhrieben zu baben feine, und ein neuer Roman 
aus feiner Feder kaum etwas Anderes ald ein umgeſchmol⸗ 
sener alter ſey, indem ſich überall ziemlich diefelben Cha: 
rattere, biefelde Manier der Darftellung, mit wenigen 
BVerjhiedenheiten wiederfänden, Diefe einem Tabel glei 
ende Frage fheint uns fait ein Lob zu ſeyn, denn wer 
durch diefelben Obiefte immerfort einen gebildeten Kreis 
von Lefern angenehm zu nnterhalten, ja fich ihre Vor: 
liebe in vorzglihem Grade zu fihern weiß, muß gewiß 
mehr Talent, Geiſt und Gemüth befisen, als berjenige, 
der nur durch das Nene zu gefallen vermag, und die Zer— 
fireuung zu Hilfe nehmen muß, um das Herz und dem 
Geiſt des Leſers nicht zur Sprache kommen zu laſſen. 
Sn der That find auch die Anſprüche, welche das Herz 
macht, bei weitem dringender als die, welche der Kopf 
ober die Phantafie machen, und der größte Theil deut: 
{her Leer läßt es fig gera gefallen, wenn man ihm 


wenig zu denken, dafür aber deſto mehr zu empfinden 
gibt. Herr Lafontaine wirb ſich alſo fo lange des 
Beifals feines Publikums — worunter gewiß eine große 
Menge gebilbeter und achtungswerther Menfhen find — 
ungejtört erfreuen können, ald er mit ber ihm eigenen 
Gewalt, Wahrheit und Zartheit das Herz zu ergreifen 
und zu rühren weiß. Je älter der Menih wird, deſto 
mehr fehnt er fih in feine Kindheit zuruͤck, und je Fünfte 
liher und unnatürliher die Lebensverhältniffe werben, 
deſto mehr waͤchſt die Sehnfuht nah der Eiufalt der 
Natur. Wer diefe fo edle Sehnſucht, wäre ed aud nur 
im Bilde, zu befriedigen weiß, ber darf überall, we 
man menfhlih empfindet, ber frendigften, ebrenvolleiten 
Aufnahme verfihert fen. Hierin nun finden wir auch 
den Grund, warum Here Lafontaine noch immer ein 
Lieblingsfhriftfteler des Publifums, befonders des deut: 
fhen — und für das ſchrelbt er doch eigentlih — iſt, 
und vielleicht ftets bleiben wird, denn fein unerſchoͤpfli⸗ 
ches, nie ermübdendes Thema ift Darftellung der Natur 
im Gegenfage ber Künjtelei und Unnatur, und Medtfer: 
tigung der eriten gegen bie legte, Der vorliegende No: 
wan legt daſſelbe gleih im ber Aufihrift dar, und bes 
bandelt ed mit nicht minderm Gluͤc als fo viele der frür 
bern; ja wir glauben, daß die, welche nicht geru in ber 
Veſchaͤftigung mit einem Lieblingsgeftande ſich ſtoͤren laſ⸗ 
fen, dieſen Roman beſonders liebgewinnen werden, weil 
bier nicht, wie in fo manden andern deſſelben Werf., 
einer gleichſam in den andern bineingefhoben iſt, und 
man auf einmal und untereinander mehrere lefen muß, 
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man mag wollen ober niht, — Daß bed Berf. eigen: 
thämlihe Sphäre ganz befonders die idellifhe Darſtel⸗ 
fung ber Natur, befonderd in dem fhönen Verhaͤltniſſe 
der Geſchlechter zu einander ift, zeigt er durch den Ehas 
ralter der Sophie, welher mit der ſprechendſten Wahr: 
"beit und lieblichſten Anmuth gedilder ift. Mor ihm tree 
ten die übrigen alle, felbit der des Grafen Hanns, In 
ben Schatten, ia ed liefen fib in dem leötern vielleicht 
kleine Widerſpruͤche auffinden, welde dem Eindrucke des 
Ganzen ſchaden, wie z. B. das ſchnelle Verliebtwerden 
deſſelben in Emmelinen, als er ſie tanzen ſieht. Einen 
ſolchen Mann, der, auch ſich ſelbſt unbekaunt, ſchon eine 
ſolche Liebe im Herzen traͤgt, wie die gegen Sophien, 
kann nicht leicht eine fremde Schönheit zu eigentlicher 
Liebe reinen, Emmelinens Charakter ſcheint auch nicht 
ganz wahr zu ſeyn. Schwerlid verträgt fih vorherrſchen⸗ 
de Eitelteit mit wahrer Liebe, wohl mit Sinnlichkeit 
und [barans entipringenber Leidenfhaft. Diefe ift es 
denn mohl auch eigentlich, welche Emmelinen erfüllt, Für 
bie teigendfte Partie bed Buches erklärt Mes. bie, wo 
Sophie von dem Grafen von Roden, ja felbit von ihrem 
Plegevater zur Heirath mit bem Prediger Horn genös 
thigt werden fol, und welche duch bie Erſcheinung Ih: 
zes Geliebten, des Grafen Hanns, fo befriedigend für 
bad Herz des Lefers gefchloffen wird. Sophie eribeint 
bier befonders idealiſch und doch einfach und wahr, Der 
Schluß hat faft zu viel romanhaftes. 

Dem weiblichen Geſchlecht darf biefer Roman nicht 
Noß als eine unfchddlihe, fondern wirklich nuͤtzliche Lek⸗ 
türe empfohlen werben, denn er ftellt ein fhömes Bilb 
wahrer Liebe, ſtandhafter Treue und weiblicher Groͤße 


auf, deſſen Unblie befenders unſerer Zeit dußerft mis 


thig ift, 





Fragment über Tapferkeit. 
(Fortfegung) 

Schreiber biefes war in feinen Juͤnglingslahren 
Augenzeuge von dem Benehmen eines armen Tagelüb: 
ners, der bei einer Fenersbrunt vier Menſchen mit der 
größten Gefahr des Lebens rettete. Einer der Gerette: 
ten trieb ibn dur fein auhaltendes Flehen zum fünf: 
ten Male in das Feuer, Das Haus fürzte zuſammen, 
und begrub den edlen Netter unser brennende Trümmer. 
Die vereinigten Bemühungen der Menge zogen den Ver: 
unglüdren zwar bald bervor, aber er war beinahe ganz 
gebraten. Deſſen ungeachtet key er fih nit, wie man 
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wolte, in feine Wohnung tragen, fondern ging mit ber 
hoͤchſten Anftrengung, um die Seinen nicht zu fehr zu er: 


fhreden, ‚von mir und einem meiner Freunde geführt, 


babin. Seine Wohnung war eine Stunde von dem 
Feuer entfernt: Wir hörten auf dem ganzen Wege keine 
Klage von dem Verunglädten, vielmehr ſprach er mit 
ber rubisiten Faffung von den Heiniten Umftdänden des 
Vorgefallenen, und von ber Gewißheit feined Todes. 
Nur der Eindrud, dem fein Anbfi auf die Seinen ma: 
Ken würde — er war Water von aht Söhnen und einer 
Toter, und bie Frau ſah ihrer Nieberfunft entgegen — 
beunrubigte ihn im Etwas. Er bat mich daher angele: 
gentlih voraus zu eilen und feine Angehörigen vorzube⸗ 
reiten. Ich fuchte dem Wunfh des Unglücklichen nach 
beften Kräften genug zu thun, erbielt aud das heilige 
Verfprehen von allen Fawiliengliedern, bei ber Ankunft 
bes Mannes und Vaters rubig zu bleiben, und doch er: 
felgte ganz das Gegentheil. Alle ſtürzten bei feinem 
Eintritt auf ibm zu und hingen ſich an ihm, fein koͤr⸗ 
perliher Schmerz mußte ungeheuer ſeyn. Dennoch blieb 
der Verbrannte ruhig. Er bat, bie Ueberreite feiner Klei- 
der ihm fo bald als möglich abzunehmen nnd ihn auf 
ein Lager zu bringen, weil er feine Kräfte erfhönft 
fühle, Dies konnte nicht fo bald geiheben, als er ohn⸗ 
mädtig umſank. Auf die Frau und beiden dlteften Kin: 
der wirkte das heftig; unter den Ausbrüchen des heftig- 
fien Schmerzen fanten fie gleichfalls bin unter ‚Wer: 
audungen. Eine Scene des hoͤchſten Jammers. Der 
Water kehrte zuerit zum Leben zurück, um ein Seuge 
von dem traurigen Injtande der Seinen zu fepn, und 
biefer Anblick machte einen tiefen Eindruck anf ihn, aber 
er blieb ſtandhaft. So find die Weiber, fprach er, im- 
mer oben hinaus, und nirgende an. Was hilft ibnen 
wun ihr Chriſtenthum. Cin Wundatzt wollte ihn ver: 
binden; faffen Sie mih Here Meier (des Wundarztes 
Name) und geben zw meinen Kenten: Mir konnen fie 
weiter nichts helfen, als etwan bie Schmerzen lindern, 
denn ich muß gewiß jterben,"die dort aber Fönnen ethal⸗ 
ten werden, und jind num noͤthiger als ih. — eine 
Schmerzen mußten ungeheuer ſeyn, denn alle Theile ſel⸗ 
nes Körper, außer der Bruſt und Kopf, waren wirklich 
gebraten. Der Marcer Fam, und nad ihm ber Gerichte: 
halter, die ex beide harte rufen lajlen; es waren weiche 
Leute, und der Ernere befonders konnte Faum vor Ruͤh— 
rung ſprechen. Der Leidende führte das Geſpraͤh und 
ordnete alles mit der größten Gegenwart des Geiftes am, 
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wie ed nad ſeinem Tode ſollte gehalten werben. Einer 
feiner Nachbarn, ber, weil er den Werbrannten nicht 
soinfeln hörte, glauben mochte, er babe keine Echmer: 
zen, fragte ihn glemlich bizarr: Ob er denn feine Schmer⸗ 
zen habe, da er nicht klagte; er antwortete, was hilft 
mir bie Klage, da bie da,-auf feine Kinder und Frau 
-zeigend, noch mehr heulen: und freien, Den Klagen 
der Seinen entgegnete er immer, dies ift Gottes Wide, 
und deswegen muß es gut fepn, ich habe meine Schul: 
digkeit gethan. Zwei Tage lebte er in dieſem traurigen 
Buftande, ohne nur einen Augenblit Ruhe zu geniehen. 
Alle die ihn umgaben, hörten nie eine Klage von ihm, 
vielmebr ſprach er faſt ununterbrochen, amı meilten mit 
feinem Weib und Kindern, welchen letztern er treflice 
2ebensvorihriften gab, Ih vergefle den Auftritt nie, 
als ich zufällig zu ihm eintrat, und die Fran das jüngfte 
Kind aufdem Arm, unb bie andern neben ihr au bem 
Bette knieen ſah. Der Sterbende ſprach ein einfaches 
aber herzliches Gebet über die Seinen, Er wendete feine 
Augen bei meinem @intritt nad mir, aber ließ fi nicht 
ftören. Da er geendet hatte, wendete er, fih an mid: 
Gott fegne auch Eie, fpra er, nun ift ed überwunden, 
num will ih ruhig jterben! — Er ſchloß bie Augen, lag 
noch einige Stunden, ohue ein Wort zu ſprechen und 
ohne auf die lanten Klagen der Seinen zu achten, ruhlg, 
und fo farb er. 

Kein Heiner Umſtaud iſt in biefer Erzählung bins 
zugethan, ‚alles ift bis in die Fleinften Theile Wahrheit. 
Es gehörte gewiß eine bebentende Grärfe ber Seele 
darzu, unter ſolchen Umſtaͤnden Meifter feiner Empfin- 
dungen zu bleiben, Ich ſetze meinen Tagelöhner ohne 
Bedenken in bie Reihe der Tapfern. Sein Benehmen ift 
«ben ſo bewunberuswärbig, vieleicht noch bewunderns⸗ 
würbiger als das Betragen vieler Andern, das nnfere 
Mnetdotenfammler fo begierig aufrafften, und zur Bes 


wunderung hinſtellten. Aber wir find fo, die Feldbiume, 


die wir in dem Biergärten bewundern, gehen wir an 
ihrer naturlichen Stelle vorüber, 

Bei meinem Tagelöbner floß fein ruhiger heitter 
Sinn in Gefahren, und feine -Weradtung des Todes, 
ans Neligiofität, einer Hauptquelle ded Muthes, befon: 
ders bei unverdorbenen Menſchen. Wenn ber Glaube an 
Das unendiidhe Wefen, das alles ordnet, ‚belohnt oder be: 
ftraft, der Siaube an eine Eunftige Fortdauer in dem 
Herzen begrunder if, follte dieſer Glaube auch blos ſinn⸗ 
lich und duch Vorurteile entſtellt ſeyn, fo entjichen im 
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der Erele lebhafte Gefühle, die den Menihen über fi 
ſelbſt erheben, und ihn in dem Streben nad dem Gött: 
lichen das Irdiſche vergeffen laſſen. Daber findet man 
im religiöfen Seiten die tapferiten, and in Zelten ohne 
Religion die Tühnften Menſchen. Daber find Meli: 
Hiondkriege jederzeit die blutigften und hartnaͤckigſten ge> 
weien, Man vergleiche die Zeiten der Fabricter md 
Camille mit den Zeiten Auguſts und des Tiberius, 
befonders die Kriege unter dem Letztern in Germanten, 
Hr diefer Glaube an bas Unenblihe lebhaft, dann ift 


der Menfh ihm alles aufzuopfern bereit, weil ex feine 


ganze Eriftenz daran geknüpft bat: Diefer Glaube brandt, 
num diefes zu bewirken, nicht durh den Verſtand erruns 


gen zu ſeyn, er Fann nur Sache eines lebhaften Ger 


fühld, kann der Menge dur Autorität, oder durch Ger 
wohnbeit, wie es bei dieſer meijtens der Fall if, gleich⸗ 
faın aufgebrungen ſeyn, denn jeder Erbenfohr bat Anlage 
und Neigung darzu. . 

Eine zweite Quelle der Tapferkeit ift Liebe, im 


der edelſten Vedeutung des Worts. Un was der Menih 


feine Criftenz und fein Gluͤck gebunden glaubt, das ver⸗ 
theibigt er fo lange es ihm möglich it, und fann er ed 
nicht vertheibigen , fo gebt er gern mit ihm ımter, weil 
er ohne baffelbe nicht leben, und glüdlich fern zu koͤn⸗ 
gen glaubt. Eato hält ed für unmöglih, unter andern 
Umftänden aludlich zu leben als die bisher beſtandenen 
waren, deswegen ftößt er fi das Schwert in die Bruft, 
fo bald diefe Verhältniffe aufhören. Der Menih kann 
in feinen Borftellungen feine Ruhe an allerlei Dinge, 
er kann. fie an gewiſſe Verhältmife, an einzelne ten: 
ſchen und auch an ganze Geſellſchaften binden, So opfert 
das ſchwache Weib mit dewundernswuͤrdiger Mefignation 
alles, oft auch das Leben auf, wenn fie bem Geliebten 


oder Kinder dadurch tetten zu konnen glaubt. Liebe zu 


der Geſellſchaft, in der wir bisher lebten, oder in ber 
zu leben ung vortheilhaft dünft-— Waterlandsliebe — 
oder Liebe zu dem Repraͤſentanten der Geſellſchaft, Für: 
ftenliebe kann ans eben ber Urfahe, zu gleich, williger 
ebernabme alles Beſchwerlichen und Gefährlichen trei⸗ 
ben, Erſtere iſt mehr wirffam in Republitin — Rome 
Geſchichte bat davon ſehr edle Beifpiele, ‚die Namen 
Eamilus, Regulus, Horarius, Aemillus, Fabricius u; ſ. w. 
fd hoch geprieien. Letztere it den Monarchien eigen — 
Zopprus wurde von ihr beſeelt. 

Noch flieht Tapferkeit aus einer dritten Quelle. . 
Eie geht oft and der Ueberzeuguug hervor, in ber Tugend 
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Hege allein aller Genuß, und die Würde des Menfhen 
gründe fih allein anf die Tugend, Züllt dieſe Ueber: 
zeugung das Gemüth, alddanın betradhtet es alle andere 
Zuftände außer der Tugend ald Dinge, die nur die nic 
brigfte Partie des Menfchen, feinen Körper angeben, es 
betrachtet alsdaun den Verluſt des Irdiihen als etwas, 
bas zwar auf einige Zeit Unbehagen erwedet, aber nicht 
immer nunglütlih maht. So bald alfo bie Seele Un: 
erſchrockenheit, Aufopferung und Verluſt des Lebens als 
eine Tugend anerfennt, oder beffer als ihre Pflicht fühlt, 
fo freut fie fih auch mitten in dem Gefühl des Schmer⸗ 
zens und der Unluft, über die Gelegenheit ibre Pflicht 
zu erfüllen. Dies ift obnftreitig die edelſte Art ber 
Kapferfeit, leider aber iſt fie aud die feltnere, und nur 
reinen Gemuͤthern ifts vorbehalten, aus dieſer Quelle 
Muth in Gefahren und Stärfe ber Seele zu ſchoͤpfen. 
Sie fließt mit den beiden eritern befonders mit der erſten 
zuſammen, iſt oft fogar Folge religiäfer Gefinnungen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


nn — — — 


Koörreſpondenz und Notizen 
Ans Dresden, ben 18. Kebr, 

Obſchen der Landtag dlefen Winser mehr Erben als ges 
wößntie in ber Nefibeny verdreiset/ fo ſcheint doch die eigene 
Uche Zreude zu leicht für bie ſchweren Zelten zu fegn. Getanzt 
wird tndeffen noch genug, nur nicht auf den Masfendätten, 
Me fich Überhaupt bei alter Fülle alcht über altyugroßen Glanz 
zu befchweren haben. Ungeachtet eines deſondern Anfchlage, 
ter das Demasdtiren im Saate verblerer, finden fich dis meiften 
ojne eigentliche Mapke ein. Eine auf den Hum geneute Naſe 
reicht bin, fie gegen das Berbor in Echug zu nehmen und fie 
aucd zugleich von einer Menge Eharafrermasten zu unterſchel⸗ 
den , mit denen fie in feiner Bemeinichaft Neben. 

Das Theater If ziemlich beſucht. Rochus Pumper: 
nidet, der mehrmals vor einer fehr zahlteichen Berfammiung 
gegeben wurbe, gefaͤllt mehr als der Pater Beidtüm:» 
met. Das erile dieſet beiten Stücke wich bios durch die einir 
gemat recht komlſch gerachene Anwendung bekannter Metodien 
erträglich, das jwelte verläugner bag große Talent feines Bew 
faſſers nirgends, doch wird darin der Anſtand eintgemal yiem- 
ti, derd vor den Kopf gefioßen, Beſenders fanten zwei Schau⸗ 
fplefe: Der Bürgermeiſter Basmer und Jrja Belr 
fau. Bon dem bekannten Kleeblatte: So find fie gewer 
fen, fo waren fle ımb fo find fe, ſchlen das gedrängt 
vote Daus zu große Erwartungen gehegt gu haben. Einen 
Göcht Hebeutenden Berfuft zieht der Adgang von Mad. Brede, 
Die ſich, dem Vernehmen nach, beim Prager Theater engagirt 
Hat, der hleſtgen deutſchen Buͤhne zu. 

Das frattenifche Theaser genieht einer befondern Liebe. 
In der neuen, geifreihen Dper Torradino von Mor+ 
Faccht zeichnen fih Madame Sandrini und der als Buffo 
unnahahmiiche Bonaperi vorzäglih aus, Der Triucuph 
von Madame Sandeini war unter andern auch die herrliche 
Oper: La Vestale von Spontimi, weiche das erile Mai zu 
ihrem Wenefig gegeben wurde. 

An Kongerten und Deflamatorlen It diefen Winter big 
jegt noch) kein Mangel geweſen. Zu den vorzüglichten Mufiks 
fünfitern, die ficd Hier Hören Heßen, find zu technen: bie Deren 
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Dermfiebt, Bohrer und Serke, fo wie auch Derr und 
Doabdame Berner, 

Der Öffenıtichen Runftaudßeltung, die wie gewöhnlich 
ben sten Fünftigen Monars anfangen wird, fießt man um fe 
mehr mir Verlangen entgegen, da einige der bedeutendfien 
biefigen Künſtler an großen Gemälden Hiforifch :reilgöfen 
Inhalrd arbeiten. Inzwiisen har, mie ich in biefem Augens 
bite, Teiber, zu fpät, erfahre, vor kurzem der rübmtihft ber 
kannte Der Gerhard von Kägelchen, bie Freunde bee 
Kunfi mir einer Ausſtellung feiner neueſten, nach Frankfurt ber 
—— Werke, erfteut und zu dem auftichtligſten Dante ver 
prichter. 





Aus Paris. 

Der ⁊te Februar war für die Hiefige Stadt ein Tag allge: 
meiner Sreude, denn ed erihlenen an demfelben zum erfien Mate 
wieder auf bem Theater der Jcux gymniques, bie allbellebten 
Gebrüder Franconi mir Ihrer ganzen Gefeufhaft an Wen 
ſchen und Zhieren. * Ein Proiog In Baudeoidieferm, der ſich 
ganz auf diefe Wirdererfcheinung bezog, If mit vielem Bergnüs 
gen angehört worden. Man bemerkte darin verfchledene gick⸗ 
Uche Anfplelungen und wipige Eplgramıne. Das große Stück un. 
ter dem Titel: Das jüngfte Gericht, weiches blerauf wor: 
geſtellt wurde, erblett einen noch allgemelnern imd glängenbern 
Beifau. Miche deshatb, weis diefes Werk das Werdienft der 
Neubels Haste, denn es mar nur der verfchönerte Gerard de 
Nevers; allein die Pracht bed Theaters, und das Talent und 
bie glüdiige llebereinfimmung, womit bas Ganze bargefelie 
wurde, wirkten mehrt als jenes an ich ulcht ſeht grade Ber 
dient. Deshalb wurden auch am Ende der Vorſtellung fämmtlie 
che Afteurs, mir Inbegriff der Pferde, Hirſche und Hunde, mit 
ungemsfienem Applaudiffemenz beehhtt. Die Herren und Madame 
Branconi wurden fogar hervorgerufen. 


Aus Lucca, 

Die Akademie Napoleon dar am Iren Januar eine öfı 
fentfiche Sidung gehalten. Auf ben Bericht der Mirgiteder der 
Jury, weiche beauftragt worden waren, die zur Preisbeiwers 
bung eingefandten poetiſchen Arbeiten zu prüfen, hat die Nlas 
demie ein Gedicht In fechs Gefängen und DOttaverimen, unter 
dem Zirel: U Casıruccio, gefrönt. Die Berfafferin it Die 
junge und gelehrte Conſtanze Mofheunt aus biefiger Stadt. 
Dos Meceffir wurde einem Trauerfpiele, Antigone, zu Theil, 
welches Branı Benederrti aus Eortona zum Verf. bat, einen 
Schriftſteller, ber fih ſchon durd mehrere gelungene Arbeiten 
ausgezelchnes hatte. 

Bur Dreidbewerbung für rgı2 hat bad Programm einen 
wintüßrlihen Gegenftand aufgegeben, und ſelba bag Werdmag 
dem Witten bes Eoncurrenten anhelm geſtellt. 


u — — — — — — — — — — — —— —— — BE — 


Anzeige. 
Su allen Buchhandlungen it zu haben: 
Briefe an Natalie, über deu Gelang, als Beförderung 
der häuslihen Gtücfeligfeit und des gefelligen Vergnt- 
end. in Handbuch für Freunde des Geſanges, J 
ch ſelbſt, oder für Müttet und Erzieherinnen, die 
ihre Zoglinge für diefe Kunſt bilden möchten. Won 
Nina d’Unbigup, Mit 5 Muſiltafeln. gr, 8. ı Thlr, 


16 Gr. 

Geſchichte der lutheriſchen Religions⸗ und Kirchenverbeffe: 
rung, Sur Belehrung umd Unterhaltung für Den gedils 
deren Bürger und Landmann; auch zum Gebrauch im 
verbefferten Vollsihulen. 8, ı Thlt. 4 ör, 


Sierbel das Intelllgenjblatt Nummer 5. 


Intelligenzblatt 














ber 
3 eitung für bie elegante Welt. 
Dienfag 5. 26, $ebruar 1811. 
Offians u Diane Bendfein dritten Ban 
Im bt mein ein a. aaa Bart m Dh 


E. W. Ahlwardbt, Profeſſor in — 


Alle bis jetzt erſchlenrnen Urberſetzuugen find nicht 
dus ber Driginalfprade des Oſſian, dem Gaellſchen, fon: 
dern aus ver enpliihen Weberfegung gemacht, folglich 
Beberfegung aus Urberfegung, melde die Urbeit des 
Herrn Ahlwardt eben fo wenig überfiäffig machen, als 
etwa eine Ueberfegung der Ilias aus dem franzdſiſcheu 
des Bitanbe‘, oder der Odyſſee aus dem engliihen von 
Pope, die Heberfenung des Homer von Voß, würde über: 
fluͤſſig gemacht baren. Herr Ahlwardt bat die Geſaͤnge 
des alten Barden treu überjeßt, und bat das Metrum 
und dem rythmiſchen Periodenbau des Originale, fo weit 
es bir deutſche Sprache erlaubt, beibehalten. Außer dies 
ſem Verdienſt hat er feine eberfegung mit den noͤthl⸗ 
gen Erläuterungen zum Verſtaͤndniß des Dichters berel⸗ 
dert, Er bat felt beinabe 4 Jahten diefer Arbeit einen 
ımermäbeten, bewudderuswärbigen Fleiß gewidmet, und 
Hat biefelbe jetzt vollendet. Das Manufeript der 3 Bände 
Gedichte nebit den erfidrenden Anmerkungen ift volftändig 
in meinen Händen. Zur Dftermeffe d. 3. Tiefere ich ben 
Snbferibenten, welhe bei dem Herrn Verfaffer unterzeidh: 
net haben, den erien und zweiten Band; 6 Wochen ſpaͤter 
den dritten. Die Abhandlungen den Dffien betreffend, 
werden den vierten Band ausmachen, welcher zu Djtern 
1812 erfheint, 

— Wer noch geneigt iſt bei mit zu ſubſcribiren, erhält 
die Vortreile des Subſcriptiouspreiſes gegen den taden: 
preis, und zahlt‘ im der Oſtermeſſe: 
auf Schreibpapier für die 3 erften Bände, 3 Thlr. 18 Gr. 

auf.Belinpapier, wovon nur 50 Eremplare gedruckt wor: 

den, für alle 4 Bände, ı2 Ihlr. 

wogegen die beiden erſten Bände gleich abgeliefert wer: 
ben, Keipzig, Ende Februar 1811. 


"Georg Jesdim Söfgen. 


—— 


Louisd’or k 5 Thlr. 


hindern fie die Runzeln und glätten. felbige aus. 
Ziehet alle Kopf» und Zahnſchmerzen veranlaffende 
Zluͤſſe vom Kopf, und macher die Haut: ar und 
weiß. 1 Dufaten fürd Stuͤck. 


2) Gants de peau de poule, zur Erhal— 
tung der weichen und meißen Arme und Hände, 
Das Paar 1 Dufaten. 


3) Päte &pilatoire,. zur Vertreibung ber 
Haare 100 fie die Haut entftellen. Nach ihrem Ge 
braud) fallen fie aus und zeigen fich nicht wieder. 
ı Dufaten. 

4) Peignes chinois metallis6, den grauen 
Haaren fogleich ihre natürliche Farbe wieder ju ge⸗ 
ben. ı Dukaten das Seuͤck 

5) Baume chimois, beffen Gebrauch bie 
Haare vor dem Grauwerden ſchuͤtzt, und die be⸗ 
reitd grau gewordenen färbt. 1a Dufaten, 

6) Savon de Neroly, üm grau gewordene 


Baͤrte und Augenbraunen zu färben. ı Thlr.2o ggr. 


7) Eau de Cendrillon, dag neuefte Parifer 
Mafchwaffer zur Schönheit - der Haut. 1 Thir. 
20 gar. 

8) Esprit de eo, das aararihe Rath, 
i hir. 20 ggr. 

Beftellungen in franfirten Beichen, denen bie vor: 
berige Bezablung nebit 8 gar. Emballage beigefügt ift, 
werden abrefirt: Un Here u. C. Milter, abzugeben 
in der Amrlbandinug des Herrn Johannes Mangold 


zu Caſſel in wen, wohnhaft am Markt, 





Pränumerationgs Anzeige 


ber nun völlig beendigten neuen und fehe wohlfeilen 
Ausgabe ‚ 


ber 
Oeuvies completes 
de ä 
M. de Florian 
15 Volumes. Mit 13 Kupfern, 8, 


a Leipsic 1810. 
(246 Bogen ftarf.) 


Bu einer Zeit, wo die Fertigkeit im ber franzöfi: 
{hen Eprade ein großes Bebärfnif jedes Gebilde: 
ten ift, verbiente biefer fo allgemein beliebte Schriftitel: 
ler wohl eine neue Auflage, da der Inhalt feiner Werte 
fo anzlehend iſt, feine Daritellungen fo lieblich, und feine 
Sprache in fo leichter und reiner Klarheit dahin fließt. 
Wen, der anf gebilderen Gefhmat Anſpruch macht, 
wären Florians finnreihe Novellen, fein Mitterroman, 
ber Gonzalyo von Kordova, die idplliſche Estelle, feine 
netten Fabeln, feine Schäfererzäblung Galatde, feine bes 
liebten Schaufpiele, fo wie fo vieles andere Schoͤne — uns 
befannt ?? und. wen hätten nicht die reinen, ſchuldleſen und 
einfaben Sitten im allen, feinen Schriften angezogen? 
Für unfere Jugend zumal wird es kaum eine Schrift ges 
ben, ans welcher fie leihter und lieber ein reines 
Sranzöfiih erlernen möchte. Der Inhalt ſammtlicher 
13 Bände ijt folgender: Tom. ı. Nouvelles et Nouvel- 
les Nouvelles. Tom.2. Numa Pompilius. Tom. 5 
et 4. Tlieätre. "Tom. 5. "Estelle, et Eliezer et Neplitaly, 
Tom. 6 et 7. Gonzalve de Cordoue, Tom. g. Fables et 
Guillaume Tell. Tom. 9. 10. a2. Don Quichotte de la 
Manche. Tom a2 er ı5. Galarce, et petites Pidces. 

Der wunterzelchnete Verleger, welder ſelnerſeits 
an Druck und Papier nichts gefpart bat, die Gefaͤlligkelt 
dleſes Werls zu erhöhen, hoft es dadurch gemeinnätiger 
zu machen, daß er die Praͤnumeration zu dem boͤcht billi— 
gen Preis für alle 13 Theile 5Thlt. sör. ſaͤchſ. fept, und, 
den Liebhabern, De Pränimeranten fanımeln wollen, noch 
aufs Exemplare das 6te gratis gibt, welnes Freierems 


plar aber einzig und allein nur von ihm felbft und - 


keiner andern Buchbandjung, zw fordern amd zu 
erhalten tik : 

Die ſaͤmmtlichen 13 Bände, welche alle Werte 
Slorians enthalten, find bereite fertig gedruckt, und für 
überjandte Pränumeratiom von 5 Thlr. ð Er., erhaͤlt man 
das kbiudlette Welt joslelh! Der Prannmerationd « Kers 
min dauert bis Ende Desembers ar, und mach ihm 
tritt der Ladenpreis mit 8 Dhir. wigder ein. 

“". Beipzig im Januar very. 99" 

; 1 “dl ! in 3 
sun erde Sleifchen-d- Düng. 
ar ui na. da 4 


Auftiong- Anzeige. 


Die anfebnlihe Virliothek eines verftorbenen Ger 
Iehrten, welche ın verfhiedenen Abſchnitten ‚mchr als 
4000 Bände im fi faßt, foll oom dem Htem Dal dieſes 
Jahres an zu Gotha einzeln verſteigert, und gegen baare 
Bezablung ber eiftandınen Bücher, an die Mei.bieteuden 
überlaffen werden, Sie euthält foftbare und duserlejene 
Werte, im griehifher, lateinifcher, deutſcher, franzofi: 
ſchet, engliiher, italiäniicher und ſchwediſcher Sprache, 
aus dem Gebiete der Rechtswiſſeuſchaft, Theologie, Paͤ— 
dagogif, Medizin, Philoſophie, Philologie, Technologie, 
Chemie, Baus, Handels, Gewerb: und Mung: Kunde, 
Boritwiffenihaft und Humauiſtik. Außer eluer bebeuten- 
den Sammlung von Erd» und Meijebefnreibungen,, Bio: 
grapbien, tlaſſiſhen Autoren, Romanen, Gedichten und 
Swanfpielen, welche meiſtens noch ungebunden fiud, bes 
finden fid darin. F 

.. Oenvres completies de Voltaire in 72 Bänden, 
Oeuryres complettes de J. J, Rousseau, 34 Bünde, 
Voyage du jeune Anacharsis en Grece, Paris 1790, .7 We · 
Rapin und Euningham, Griwichte von England, Gl, 
Erläuterung der Paudelten, ı2 Be. Teufel, Lerifon 
dır deutſchen Scriftſieller, 8 Bde. Bopſen, allgemeine 
Veltsefgihtre „Eine Sammiung juriftiiber Differtationen 
in 32 jiarten Quartbänden, eine volliändige Sammlung 
nenerer und Älterer responsorum, observationum und 
decisionum juris, von Schurpfind, Schilter, Minfinger, 
Reinhardt, Nufdorf, Wilovogel, Schorch. Kannegiefer, 
Leyſer, Wernber, Berger, Hommel, Pufendork, Gramer, 
Struben, Daher, Pitaval u. a. Gebler, phofifatifges 
Lexikon, Kant und Flinte phlioſophiſche Scriften u, f. w. 
Kataloge find zu haben; in Caſſel bei 3. L. Naabe, 
in Frankfurt am Main bei). 8. Herrmann, in Oötringen 
bei Otto Shellenberg, Rum, 92. auf der Weenden Straße, 
in Gorha in der Erpeditiou bes allgent. Anz. d, Deutſchen, 
in Halle ih der Exped. der allgem. Lit. Zeitung, in Lelpzig 
kei &. Fried. Steinader, in Nürnberg bei Carl Eeliider, 
in Wurzburg bei dem Buchhändler Stabel, Aufträge Aber: 
nehmen in Goiba, „der Eekrekär Gotter, Auttionator 
Höfer, ‚Säullehrer Göring, und Aultions-Protololliſt 
Staudigel, 





Mir zeigen biermit an,;daf die bereits mit fo dies 
lem Beifall aufgenommene Oper; — 


:« Die -Vestalin, _ 


von Hettu Kapellmeifter Caſpar Spontini, fn Kla— 

vieraus zug,/ unter der Preſſe ift und naͤchteens erſceinen 

wird. Der Preis kann bis jeht mod nicht geman angege⸗ 

ben werden. Eiu ſchoͤner Stich und gut Papier wirde das 

Werk verſchdnern. Man kann in allen guten Buchhandlun— 

gen Beſtellungen darauf machen. no 
Dresden im Februar ıarl. - 


Hilſcherſche Buch» und Mufifpandlung. 


— — 


Anzeige für Freunde unterhaltender Lektuͤre. 
Bei Unterzeihnetem iſt erſchieuen: 

Sammlung Spaniſcher Original» Romane, in Ueber⸗ 
fegungen. Erſtes Bändchen. 
Auch unter dem Titel; 

keben des Eazarillo von Tormes, von D. Diego 
Hurtado de Mendoza, Überfegt von J. G. Keil, 
8. brochirt ı Thlr. 

Unfer Ange ift jegt mehr als je auf die Spanifcht 
Nation gerichtet, und ich glanbe deshalb, daß es gerade 
iegt ein vom dem Herausgeber glädli gewählter Zeit: 
punft ift, und mit Seitesproduften biefes Molfeg be: 
fannt zu machen, die uns daffelbe näher kennen lehren, 
Dabin gehören vorzüglich bie fogenannten Shelmens 
zomant ber Spanier, von denen bier der aͤlteſte 


in einer treuen, doch fließenden Ueberſetzung erſcheint. 


Doch wird auch biefer Romau deuen Lefern, die bei ſei⸗ 
ner Lektuͤre jene Abſicht wicht haben, durch felne einfa: 
he und anziehende Erzddlung-genugfame Unterhaltung 
gewähren, und er mag deshalb einer freundlichen Aufs 
nahme empfohlen feyn. Gotha, im Degember 1810, 
Earl Steudel. 





Der Rheinbund, hiſtoriſch und ſtatiſtiſch dar⸗ 
- geftellt von 8. 9.2. Poͤlitz, ordentl. Profeffor 
ber Gefchichte auf ber Unlverſitaͤt Wittenberg. 
“ Leipzig, bei J.E. Hinrichs, 1810. gr. 8, 
ı Thlr. 18 Gr. 
Bon biefer Schrift heißt es In ber ginctve 
im Degember :Stüd 1810. ©, 555. „Unter den Were 
ten, die eine ftatiftifch = biftorifche Ueberſicht uber den 
Beſtand und die Theile der deutſchen Länder geben, fünnen 
wir diefe mit Recht wegen feiner faßlihen Unſage und 
wegen feiner zweckmaͤßigen Einrichtung empfehlen. Es 
leiftet- als Handbuch und Ueberſicht weit mehr, als man 


davon erwarten möchte; es iſt eine dußerſt einlendtende 


Beziehung auf die frühere Lage der Dinge genommen, 


und,die neueſte Eintbeilung, ſo wie bie Graͤnzen überall: 


angegeben. Jedem Abſchnitte find literariihe Angaben 
beigefügt, ‚bie, mejiens mit reifer Auswahl entworfen 
worden u. ſ, w. Dieß mag zur Empfehlung einer Schrift 
genug pn, welde ſich bereits durch ibren innern Werth 


feibft empfohlen bat, und zu den — gehört, 


we nir in Mei Art beſitzan. 


1,3 





Herabgefepter Preis von 11 Bänden neuer frangöfifger 


Nomane „. unter dem. Titel: 
NOUVEAUX ROMANS FRANGAIS 
Volume 1-11, 


Diefe Sammlung vorzüglicer neuer franzöfffber 
Romane bedarf keiner befomdern Empfehlung, da fie bez 


- Rebrern der Jagend — nüblih zu ſeyn. 


relte binlängfih bekannt find, and De Namen der Ber: 
faffer für ihren Werth bärgen, — Denjenigen, melde 
neben einer anziehenden und angenehmen Unterhaltung 
mit der franzöflfben Sprache felbft vertrauter zu werden 
wünfhen, kann diefe Sammlung in beider Hinfiht mit 
vollem Recht empfohlen werden. Sie enthält: Vol. a ere. 
Le Siege de la Rochelle ou le analheur et la conscience 
par Mad. de Genlis. Vol. 3er 4. Eugene de Rothelm 
par l’Auteur d’Adele de Senange. Vol. 5. 6 et 7. Les 
martyrs ou le triomphe de la »eligion chretienne par" F. 
A. de Chateaubriand. Vol. 8. Alplonse oule &ls nara 

rel par Mad. de Genlis. Vol. 10 etıı. Madame de 
Maintenon par Madame de Geulis.: Won diefen 11 Bäns 
ben, deren Kadenpreis bisher 10 Thaler geweſen, iſt eine 
Meine Auzahl zu dem ſehr wohlfelen Preis & Fünf 
Thaler für das Eremplar zu A und jede Bude 
bandinng zu belommen, 





Pränumerafiong = Anzeige auf Mikroſcope. 

. Grit 15 Jahren beſchaͤftige ih mich mir der Uns 
fertigung allerlei Wrten von Mikroſcopen. — Ein Bode, 
Hermbſtaͤdt, Eſchke und Zeune baben fie mit Beis 
fall beebrt und mich dreiſt gemacht, dieſelben öffentlich 
Liebhabern anzubieten. : Da aber dazu ein nicht gerins» 
ger Vorſchuß gehört, fo thue ich es auf dem Wege ber 
Pränumeration, und verfihere dabei auf das felerlichite, 
Sedem fein Geld retour zu geben, der als Keuner mir 
weſentliche Fehler anzeigen kann, denn meine Abſicht iſt 
dabei einzig und allein Nararfteuuden — beſonders aber 
Dle Praͤnume⸗ 
ration beginnt mach dieſer Anzeige und dauert bis zum 
Ende bes Juni 1811.53 — fie muß baar in gr. preuf, 
Eonrant oder im fiheren Anweifungen auf Gotha, Leip⸗ 
sig, Hamburg und Berlin, Vortofrei ſeyn; — kann bei 
nılr dem MVerfertiger, oder bei dem Herrn Friedr. Fofs 
fins associe der Bederfhen Buchhandlung in Gotha, — & 
oder dem Hrn, Job. AUmbr, Barth zu Leippig und als 
len. denen Buchhandlungen geſchehen, die mit diefen 
Herren In Verbindung ftehen, — Mit dem Juli 1311 
liefere ich die Inftrumente in ber Ordnung ab, in wel: 
cher die Beſtellungen eingeben, — ben fruͤhern Praͤnu⸗ 
meranten zuerft — ben fpätern, etwa im Mai und Yunk 
ſich meldenden zuletzt. Die Ablieferung geſchieht im der 
Degel durch mid mit der Poſt, wenn nicht befontere 
Vorfhriften ed anders gebieten, weswegen aber ſowohl 
ich als auch meine Gommiffionaire um deutlich geſchrie⸗ 
bene Namen bitten müfen, — Es find folgende Milros 
feope, weiche ich in den Stunden meiner Mufe auf Pr 
nnmeration verfertige, — T) Microscopin com 
mosira mit 6 hf. 6 Schlebern mit präpar, Obielten, 
einem großem Gefichtefelde, dem Apparate zum Obfervis 
ren der Binteitenlat, in zyesenterio eines Froſches, der 
Beihreib,, Zeichn. und Emballaze a 15 Thlr. 16 Gr. ⸗ 
18 Thlr. 16 Gr. — 20 Thlr. 16 Gr. N)GSonnen» 
mitrofeope sin durchſichtigen nud undurd:- 


4 


fihtigen Obielten mit-4 Linfen — 100 Objekten, der 
Beſchr., Zeichn. und Emballage a 15 Thlr, 16 Gr. — 


Der Upparat zu undarchſichtigen Objekten beſen⸗ 


ders, für Befitzer des Junkerſchen Sounenmikroſcops 
26 Thlr, 18 Gr. — I) Tage und fampeumis 
Trofeope nah Adame mit 3 Linien 6 Schiebern — 
nebſt Beſchr., Zeichn, und Emb, a 12 Tblr. zo Gt. — 
18 Chir. 20 Grt. — oydihlr, 20 Or, IV) Microsco- 
pia simplicia in. Mefling nah meiner Erfindung 
mit 3 Linfen 6 Schleb., der Beſcht., Bein. u. Emb. 
askhlr 12 Gr. — dito nab einem ſchon befamutem 
Mechanismo, von Holz mit 2 Linſ. 6 Sieb, für Ele: 
mentarſchulen 3 Thlr. 8 ®r, .— 3 Thlre. 8 Gr. we 
V) Doppel:Zupen in einer Faffung. A ı CThlt. — 
dito mit 3 Linf, zum Einklappen a ı Thlt. ı2 ®r. 

Batdenan im Brandenburgifhen Dunter, 

im Desbr. 1810, Prediger, 





Geographifch » ftatiftifches Zeitungs», Poft » umb 
Eomptoirlerifon nad) den neueften Anfichten für 
Studirende, Zeitungslefer, Reifende und Ges 
ſchaͤfts leute aller Urt, von D. €. G. Dr. Stein, 
Prof. in Berlin, 2 Bände mit Eharte. 8. Leip⸗ 
sig, bei Hinrichs. 3 Thlr, Auf Schreibpap. 

> 3 :hle. 12 Gr. 

So groß auch bie Erwartungen bed Publikums 
von einem ſolchen Werke ſeyn mögen, fo wirb man ben: 
noch gefteben mülen, daß der, dutch feine größere und 
teinere Seographie fo'rähmlih bekannte Verf, ibnen ge: 
nuͤget und alles geleitet babe, was man mit Billigkeit 
fordern kaum, Die moͤglichſte Wolftändigkeit, Reichhal⸗ 
tigkeit und Genauigteis vereinigt fi mit der fruchtbare 
ſten Kürze, dutchgaugige Müdfiet auf die neueſten po— 
IUitiſchen Beränderungen, Benugung der beiten Quellen 
und Hälfgmirtel, eine hoͤchſt ſparſame Druckeinrichtuug, 
die möglichfte Eorreftheit, ber billigfte Preis — alle dieſe 


Dorzüge, welde bei biefem Werke unverleuubat find, bes“ 


fimmen Ihm ben oberften Rang unter allen bisher er: 
fütenen aͤhnllchen Werken, deren feines mit gegenwäre 
Figen bie Vergleichung aushaͤlt. Es ift bater wirklich 
das beite und drauchbarſte im feiner Art, und alen auf 


dem Titel genannten Perfonen dient es zum zuperläjlig: 


fra Wegweiſer. 





Anzeige: 
v Der Februarbeft vom Archive ber deutſchen 
Landwirthſchaft, Herausgegeben von Fr. Pobl, 
entbdit I. Briefe an einen Freund beim Uniritte feiner 
landwirtbichaftlichen Laufbahn, II. Norabaga oder ſchwe—⸗ 
diſche Ruͤbe, ihre Kenntnif, Kultur und Benugung, 
II. Mertwuͤrdige und glücliche Verſuche mit den Aub- 
pocten bei ben Schafen. IV. Benugung ber Teiche zum 


" furter Mufenm, 


Getreibebau, V. Nutzen der gebrannten Erbe, VI. Pe: 
teitung des Sprups ars Walge. VIL Bemerkungen 
über die Schmalziſche xafbdranntwein: Brenzerei, VL, 
Vorzuglichteit der Schlammfelder in Anrland, IX. Bors 
theilbafte Urt die Wolle zu jacken. X. Der Wernerihe 
Waflerpeiger, XI. Welbe Werbältuiffe werben bei ver 
Landwitthſchaft für die Zukunft enifteben? — Die anges 
fhiofene dlomomifwe Zeitung eutbält viele kurze 
Unzeigen neuer Erfindungen, Breite, Seſuche, Betaunt⸗ 
madungen, Kritit neuer Schriften u. ſ. w. Die Aver- 
tiſſements werden unentgeldlich abgebrudt. Der 
Jahrgang von ı2 Heften iſt auf allen: Poftdmtern, und 
ta monatlich freier Bufendung für 45 Thir, zu erhalten, 


‚ Man vereiniget hiermit bie beſcheidene Bitte um gütige 
Unterſtützung und hoft, dab biefes für den gegenwärtis 


gen Standpunkt der Kamdwircbihaft gerignete Journal 
der Wufmerkfansfeit bed gebildeten Pablitums 
nicht unwuͤrdig fey. 


Mitzky und Eomp. in Leipzig. 





Gemeinnügige Blätter für das Großherzogthum 
Sranffurt und deſſen Umgebungen. 

Unter diefem Titel erfheint feit dem Liten Fa: 
nur 1811 eine Zeitfchrift, welche die merkwärdigften 
Gegenfäude aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunft 
und bes Lebens, befonders in Beziehung anf das Groß: 
dersogtdum Frankfurt und beifen Grängen, in einem ans 
ſchaulichen, gefäligen Gemwande mitgetheilt. Mehrere 
der vorzüglihiten Gelehrten ſchenken ſchon jegt diefem 
angehenden literariſchen Inftitute, Cheilnabwe und Bei: 
träge, Wir heben bier als Probe nur den Inhalt des 
eriten Blattes aus. 1) Das neue Jahr 1811. En Ge 
ſicht. (Diele Diatung erwarb dem Berfaffer die große, 
goldene WVerbieuftmedaille.) 2) Gemeinnäglih und Ges 
meinnägig. 3) Weldes find die beiten Mittel, die Per 
bensbauer Dres Menſchen zu erweitern? (Bon einen als 
Gorififteler berühmten Eranffutter Arzte.) 4) Franf: 
5) Überalauben am Neujahrsabend, 
6) Un meine Tochter Roſette S. Um erfien Jabres: 
morgen, — 

Diefe Beitfärift erſcheint woͤchentlich dreimal, 
Sonntags, Mittwochs uud Freitags Abends um den 
Vreis von 3 El, 15 Kr, für das halbe Jar. Mir Be: 
fielungen wenden fi gefalligſt Frankfurter Abonnenten 
und benachdarte Boten an dem Heramsgeber in kit, J. 
No. 79. im ber Saalgaſſe. Ausmattige aber an die 
Hochloͤbl. Oberpoft = und Poſtaͤmter. 

F rs si —— 


— — 


Zeitung für Die elegante 





Donnerfiags 


Briefe aus Berlim 

Mean bemerkt bier gegenwärtig mehr Eingezogenheit, 
mehr wirtbfhaftlibe Sparjamtelt, einen gemtafamern 
Sinn als vordem. Im Deffentlihen herrſcht fogar eine 
auffallende Etilfe und eine faft einformige Einfachheit, 
und man wird kaum an irgend etwas newahr, daß man 
ſich in einer großen Mefidenzftadt befindet. Bon dem 
fonjt fo glänzenden Earneval fiebt man Feine Epur; es 
gibt weder Medonten, noch italiänifhe Opern, noch glaͤn⸗ 
gende Bälle. Das Mationaltheater und die Abonnes 
ments: Konzerte machen die bdffentlihen Hauptvergnü— 
gungen aus. Für einen Fremden mag diefer Mangel an 
Ergoͤtzlichkelten unangenehm feun; der Einheimiſche em⸗ 
pfinder ihn nicht viel, er iſt ſchon feit mehreren Jahren 
daran gewöhnt, und das löblihe Beiſpiel, das ber Hof 
gibt, kann für ihn nicht anders als vom beiten Ein: 
fluſſe ſeyn. 


Aber mit der Haͤuslichteit, meinſt Du, muͤſſe es 
doch hier nicht zum Beſten ſtehen, und Du lift nicht 
undeutlich merfen, daß Du dabei die neuerdings projel⸗ 
tirten weibliben Grziehungsanftalten im Sinne haft. 
Hieraus zu fhliefen, muß es freilih wohl in den hiefi: 
gen Häufern ſeht unbäuslich hergeben, Daß dem aber 
wirklich fo iſt, bezweifle ich fehr, und geſetzt, es wire 
dieß der Fall, fo kann ich mich nicht Aberzeugen, daß 
jene Anjtalten ihrem Zwecke entiprehen werden, Denn 
in öffentlihen Anſtalten zur Haͤuslichkelt erziehen wollen, 


44 — 





Welt. 


ben 28. Februar 1811. 





ſcheint mir ein Widerſpruch in ſich ſelbſt zu ſeyn, da 
ſich Oeffentliches und Haͤusliches geradezu eutgegengeſetzt 
ſind. Nur in einer Familie laͤßt ſich meines Erachtens 
der Sinn für wahres Familienleben entwickeln und bil: 
den, und nimmermebr durch Fünftlich sufammengefegte 
Nahahmungen eines fanıilienartigen Belfammenfenns ; 
bei diefen wird immer das Fremde der Unangehörigkeit, 
das ſich felbit durch die liebevollſte Vehandlung nicht ver: 
tilgen läßt, bas wahre Gedeihen echt weibliher Bildung 
bindern, denn diefe beruht zunaͤchſt auf dem Verhaͤltniß 
zur Mutter, fodanı zum Vater und zu den Gefhwis 
ftern beiderlei Geſchlechts. Diefe natürlihen innigen 
Bande koͤnnen auf Feine Meile durch bloße freundſchaft⸗ 
liche Fürforge erfept werden, fo daß die eltern, die 
ibre Töchter nicht felbit erziehen, fondern einer dffent: 
lichen Anflalt anvertrauen, fie zu halben Waifen machen, 
Die hiefigen Abendblätter haben nenlich auch über die 
fen wichtigen Gegenftand eine beridtigende Anſicht auf: 
geitellt, in einem Furzen Fragment über Erziehung, das 
ih Dir mittheilen will: „Knaben ſollen öffentlich erzo: 
gen werden. Nachdem fie der unmittelbaren mütterlihen 
Pflege und Sorge des erften Unterrichts: nicht mehr bes 
dürfen, follen fie gleich gewöhnt werden, unter ihres 
Gleihen mit Ordnung und gegenfeitiger Anerfennung, 
im gemeinfbaftlihen Beſtreben, kriegeriſch gerüftet und 
friedlich gefinnt, leben zu muͤſſen. Auf diefe Weiſe nur 
erhalten fie Gemeinfinn und Eigenthümlichkeit zugleich; 
auch find fie dereinft für ein öffentlihes gemeinjames 
Leben beftimmt, und koͤnnen nicht früb genug dazu vor: 
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bereitet werben, — Maͤdchen bagegen follen im Hauſe 
erzogen werden. Ihre Veftimmung ift eine haͤusliche, 
ihr ganzes Eünftiges Leben hat eine fortdanernde Bezie⸗ 
bung auf die Maͤnner, nnd zu diefer Beitimmung müfs 
fen fie von Jugend auf angeleitet werden. Mur ein 
Mädchen, welches mit der Mutter für Vater und Bru: 
der fortdauernd ſich befchäftige und geſorgt bat, das 
ſchon gewohnt ift, von ihnen geliebt, geneckt und bes 
(hust zu werden, und fie wieder zu lichen, zu neden 
und zu ehren, die in alle Geheimniſſe eines nubefange⸗ 
nen Verkehrs mit Männern fhon geweiher it, nur ein 
folbes wird eine gute, tüchtige, orbentlihe und süchtige 
Hausfrau werben, die für Mann und Söhne zu forgen 
verſteht, bie ihre Würde behauptet und ihre Abhaͤngig⸗ 
teit empfindet, und die endlih wieder Töchter bildet, 
die ihr gleihen, Daher wird die Klage über Frauen, 
die in allgemeinen Anftalten erzogen worden, fo häufig 
gehört, und daher find Frauen aus einem Haufe, worin 
es viele Sohne gab, im der Regel die beiten, gemandtes 
ften, ordentlihiten und kluͤgſten.“ — Man muß fi 
überhaupt wandern, welche falihe Anſichten noch immer 
unter den Pädagogen, und zwar vornehmlich nnter den 
dochgelebrten und fpefulativen, herrſchend find, Bald 
behauptet der eine: Erziehung allein mahe den Men: 
fhen, bald ber andere: mir aller öffentlihen Erziehung 
ſey es ganz und gar nichts. Crinnere Did nur, was 
ben letzten Saß betrift, an ben Scheibebrief, den kürz: 
ih an Peſtalozzi einer feiner eifrigſten Anbänger erlaf: 
fen hat. Und was war man nicht wegen des jungen 
talentvollen Witte in pidagogifhen Nörben! That man 
doch, als müßte für Ihn eine eigene Welt geſchaffen werden. 

Doch genug von dieſen tragi:fomiiden Erſchei— 
sungen, und nun von etwas rein komiſchen — von Hat: 
letins Geburt. Diefe Pautomime in drei Alten bat bier 
fhon lange viel Beifall gefunden, und wird noch immer 
ſehr gern gefchen. Dei dem allen börte ich jedoch von 
ſehr vielen fo geringfchägig baven ſprechen, daß ich mich 
erſt neulich entichließen fonnte, mich abſichtlich der Yans 
genweile auszuſetzen, Die ich nad den meiſten Schilde: 
rungen erwarten mußte, Alles ſey nur eine Schau fir 
die Augen, der Plan fehr einformig, trotz der Menge 
von Verwandiungen, und nur die Muſik und die Tänze 
au loben — fo hatte man mir gejagt — und ich fand 
ron dem allen dired ſtumme Schauipiel rot ergoͤtzlich. 
Viel trugen unfireitig die joviale Muſik vom Kapellmei— 
ſier Weber und die reizenden Taͤnze, fo wie die geuaue 
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‚ Ausführung der Verwandlungen und. dad muntere gro⸗ 


teske Gebehrdenſpiel dazu bei; aber auch die Erfindung 
felbit konnte ich fo übel nicht finden, ob fie gleich fich 
leicht noch finnreiher denken Idft. Daß der Ylan fo 
einfach iſt, finde ich gerade für die Pantomime recht an— 
gemeffen, denn fo nur ift leichte Verſtaͤndlichteit moͤg— 
lich, die mie für biefe Gattung das erſte Erfordbemiß 
ſcheint. Die nedenden Zaubereien des Harlefins find 
recht toller Art, und die Tölpeleien des Pierrot ſtehen 
biefen an Tollheit nicht mach, aber das ift alles ganz an 
feinem Ort, und fo muß man laden, man mas wollen 
oder nicht. Solche Zaubereien haben überdies, nicht nur 
für Kinder, ibren befondern Reiz — wir ſehen darin 
manche unerfülbare Wünfhe gleihfam verwirklicht; wer 
bat wohl nicht einmal gewuͤnſcht, er möchte fliegen Eins 
nen oder, wie man zu fagen pflegt, ein Maͤuschen 
feon? — Mber ben meiften Reiz hatte bie Pantomime 
daburd für mih, daß fie die Phantafle zu freien Spie— 
len anregt, eben weit fie fo einfah ift; zum mwabren 
Phantaliegenuß fommt man ja ohnehin bei dem, was 
jegr in der Regel auf ber Bühne eriheint, fo überaus 
felten; die Luſt muß alſo um fo größer fepn, wenn dies 
Beduͤrfniß nun einmal in ungewöhnlihem Maße befrie: 
Digt wird, Ich ließ denn auch die feltene Gelegenheit 
nicht unbenutzt, und ſahe in dem Harlefin nicht. wenis 
ger ald — doch ih muß Dir zuvor erſt mit zwei Wor⸗ 
ten den Plan des Stuͤcks oder vielmehr den Einfall, 
der das Quodlibet zufammenbalt, angeben. 

Harletin, mit einem Pritſchholz ausgeftattet, dag 
die Kraft bat, Liebe zu erwecken und nad Gefallen Ver— 
wandlungen hervorzuganbern, gebt auf Meifen, lernt 
Solombine, Pautalons Tochter, kennen, verliebt fih im 
fie, macht fie mit einem Pritſcheuſchlag in ſich verliebt, 
und entführt fie. Pantalon, Lelio, ber Brantigam der 
Eolombine, und Pierrot, der teipiihe Bediente des Va⸗ 
ters, verfolgen nun ben Harlekin und Eolombine, Die 
ihnen aber immer mittelft der Werwandlungen glüclich 
entwilhen. Eudlih bannt Harlefin ale drei Verfolger 
in ein Drillhaͤuschen, wo fie der Schwindel fo zahm 
macht, daß dem Harlekin die Colombine gänzlich Aber: 
laſſen bleibt, deren Verbindung dann mir phantaſtiſcher 
Pracht in einem Sauberpalafte gefeiert wird, 

Dies nnabläfige Verfolgen, das feinen erfheinens 
den, unter einer andern Geſtalt verſawindenden, und 
wieder eribeinenden Gegenjtand, niemals erbaihın iamn, 
dann am weitejten von ihm iſt, wenn es ihn fon zu 
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greifen glaubt, und-endlich mit einem totalen Schiofndel 
endigt, der es eudlih zur Ruhe zwingt — warb mir 
ein Sinnbild von dem fruchtloſen Treiben ber empvri: 
ſchen Philoſophen, bie ber Naturkraft oder der Seele 
mie einem flüchtigen Wilde nachſetzen, als wäre fie greif- 
und fangbar — und endlich bie vergeblihe Jagd und 
Erihöpfung anfgebend, 'in den Materialiömus hinab: 
ſchwindeln. Harletins buntes Jaͤckchen wurde mir fo dop⸗ 
pelt bebeutiam, und erfchien mir aleihfam wie bie 
Kioree der durch alle Farben und Formen wechſelnden 
Natur, Beſonders ergößlid ‚war mir Die Scene, wo 
Harlefin aus .dem Moͤrſer geſchoſſen wird. 
pbirten die Emporiter, und Tiefen jubelnd von ihrem 
Famulus die einzelnen Glieder des Erſchoſſenen zuſam— 
menlefen. ber faum hatte er fie im einem Kajten ein 
Paar Schritte fortgefarrt, als biefer größer und immer 
srößer wird; er faßt ſich jedoch eim Herz und ſchlebt den 
Karren raſcher fort, als plöglih Harlefin berverfpringt 
und den armen Teufel, halb todt vor Schrecken, mit 
dem Pritſchholz in die Flucht jagt. 

Sehr drollig nehmen fih die Pferdes und Efels: 
masten aus, unter andern ift es ſpaßhaft zu fehen, wie 
der plumpe Pierrot auf. einem- Eſel angeritten fommt, 
und wie biefer fih, nah Mündhaufenfher Manier, in 
zwei Hälften theilt, die aus einander laufen. Diefe 
Masten haben, mir unfer altes Gefpräh über Auffüh: 
rung von Eleinen Dramen, worin bunte Chiere auftri: 
ten, wieder ind Gedaͤchtniß gebracht. Etwas ganz Neue 
nnd Unerhörtes wire Died nicht einmal, denn wer fennt 
nicht die Wögel des Ariſtophanes? Die eriten Berfuhe 
würden freilih etwas ungeihidt ausfallen, da wir über 
Thierdartelungen neh nicht ſolche Anweiſungen von 
einem Meier, wie über Meuſchendarſtellung haben, 
Das große Epos Reinecke Fuchs würde id unmaßgeblic 
als Duelle und Worbilb empfehlen, und wohl mit eben 
fo viel Grund, als man neuerdings die Nibelungen den 
deutfhen Nationaldichtern empfohlen bat. Du fiehit, 
was wir font nur als Scherz behandelten, nebme id 
jetzt ganz eruſthaft — und ich fordere Did hiermit form⸗ 
lich auf, mir ndditens über diefe Idee beſtialiſcher 
Schauſpiele Deine Meinung zu ſagen. — 








Sragment Äber Tapferkeit. 
(Beſchluß.) 
Hieraus folgt, wahre Tapferleit wohnt nur In 
teinen und feinen Gemäthern, in dem Thlermenſchen 


Da trium⸗ 


834 
finden ſich ſolche Geſinnungen nicht, dieſen entflammt 
nur Wuth. Eben fo nothwendig iſt, daß der Tapfere 
ſich immer gleichbleiben muͤſſe, immer groß, wie Hein 
und grauſam handeln koͤnne. Er kann überwinden, aber 


den Ueberwundeuen nicht martern oder verſpotten, denn 


nicht ſich ober feinen Vortheil, ſondern das Göttliche, 
feine Pflichten, Die Geſellſchaft oder den Fürften bat er 
vor Augen. So wie Scharffinn, fagt Plato, ohne Mecht: 
ſchaffenheit nicht Weisheit, fondern Lift genennt werden 
muß, fo verdient Muth, ber Gefahren troßt, nicht ben 
Namen ber Tapferkeit, fondern des Freveld, wenn er 
nicht durch gemeinnügige edle Abfihten, fondern durch 
Eigennutz hervorgebracht wird. Wahrhaft tapfre Drän: 
ner find einfach und redlich, nicht angreifend das Recht, 
fondern es vertheidigend, Und diefe erhabne Tugend, 
die aus wahrhaft edlen Grundfäßen und Uebungen ber: 
vorgebt, haben mande aus den trübften Quellen berleis 
ten wollen. Daß doch der Hang zum Natürlicen, fo un⸗ 
natuͤrlich macht! 


Man handelt ungerecht, wenn man den Beſſegten 
nur tadelt und verunglimpft. Seine Niederlage war 
Folge ſeines Unverſtandes und ſeiner Feigheit, ſchreien 
bie Herren, bie mit Feder und Dinte Unſterblichteit und 
Lorbeern audtheilen. Seht doch den edlen Paulus, den 
manhaften Regulus, fie waren beide überwunden: wollt 
ihr fie der Felgheit befhuldigen; oder ben Leonidas, 
weil er bei Thermopylaͤ fill. MWahrlih die Gefchichte 
zeigt und Niederlagen, die des Triumphes mehr werth 
find, als die glaͤnzendſten Siege. Wenn die Umjtände 
fo verzweifelnd find, daß nur die Allmacht fie dndern 
kann, dann verdient der boch wahrlich mehr Achtung, der 
mit dem Schickſal den barten Kampf befteht, auch wenn 
er finfen follte, als der, der ſich kriechend ihm unterwirft. 
Uchter doch den Mann, ber mannhaft fo lange auf fei- 
wer Stelle bleibt, als nur irgend noch einige Ausſicht, 
nutzen zu können, ba ift, bis er gewaltſam hinwegge⸗ 
riſſen wird, und ber ſich auch dann noch nach moͤglichſten 
Kräften ſtraͤubt, und wenn er finkt, dann noch feinem 
Feind verähtlih in die Angen ſieht. Weberwunden ift 
er, aber nit von dem Feind, fondern von dem Schick 
fal. Vreiſt doch weniger eine eigennügige Alugbeit, die 
jeden großen Gedanken unterdrüdt, und große Handlun: 
gen in jedem Zeitalter, wo fie leitender Grundfaß wird, 
ſo felten macht. 
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eiteratur. 
Genealogiſche Tabellen zur Erlaͤuterung der europaͤlſchen 
Staatengeſchichte fuͤr Freunde der Wiſſenſchaft, und 
Studlrende anf Univerfitäten und Schnlen, von Tran: 
gott Gotthilf Woigtel. Kalle, bei Hemmerde und 
Schwetſchle. 

Wenn gleich dieſe Tabellen faſt nichts als lauter 
Namen von Megenten und Fuͤrſten enthalten, und man 
deshalb glauben möchte, fie künuten für das Stadium 
der Geſchichte Ichwerlih von bebeutendem Nutzen ſeyn, 
fo zeigt doch thells die Anfiht der Cinrihtung biefer 
Tabellen, daß der Verf. die Kunft veriteht, mit wenigen 


Worten an diefe Namen wichtige Erinnerungen zu fnds 


pfen, theils iſt die Weberfiht einer Regentenreibe wohl 
das zweckmaͤßigſte Mittel. die: Weberficht der Geſchichte 
einer Nation oder eines ganzen Zeitraumes zu erleidhe 
tern. Man finder in dem vorliegenden Werfe aufer deu 
allgemeinen Tabellen, welde z. B. die römifhen Kuifer 
des eriten, zweiten, dritten, vierten, fünften Jahrhun— 
derts bis zum Untergange des abendlaͤndiſchen Kaiſer⸗ 
thums, ferner die romiſchen Päpfte, vom 7. bis zum ihten 
Jahrhunderte entbelten, folgende tasten behandelt; 
Porragal, Spanien, Franfreid, Holland, England, 
Schottland, Deutſchland, Dänemark, Norwegen, Schwer 
den, Polen, Ungarn, Rußland, Türfel, Italien. 


ser ia . 
(Siehe das Kupfer Nam. 3.) 

Dieſes Schloß, welches in der Geſchichte ber jetzi— 
gen Zeit von neuem, durch mehrere wichtige dafelbit er 
laſſene Fatferlihe Defrete merfiwärdig gemorden iſt, llegt 
ganz nahe bei Verſailles, fo daß fih die Gärten beider 
Schloͤſſer berühren. Großtrianon, welches bier vorgeitellt 
ik, wurde von Ludwig XIV. angelegt und nah dem 
Geſchmacke jener Zeit auf das prächtigſte verzierk, 
Kleintrienon bingegen wurde von der unglücklichen 
Marie Antoinette angelegt, berem Lichlingsaufent: 
balt es in der ſchoͤnen Jahreszeit u. Diefes Fleinere 
Schloß, welhes nur ein römifher Pavilion von 3 Stods 
werten iſt, bat für den Fremden ungemein viel Anzie— 
bendes. Ein daranftohender, fehr jhöner Garten, wel: 
her zwat mehr im enaliiten Gefhmad angelegt, doch aber 
mit ſchoͤnen Wafferfünften verziert it, gewährt einen 
äußerit angenehmen Spagiergang, und die Erinnerung an 
die Zeit, wo bier ein verihwenderifher Hof die ſchoͤn⸗ 
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ften Feſte gab, und bie jetzt bort herrſchende Stille dur 
den Muf der Freude beisbt wurde, an die Zeit, wo fich 
jeder Hofmann fein füßered Gluͤck träumte, ald zu ben 
üppigen Feften in Kleintrianen eingeladen gu werben, 
erfült dad Gemüth mit erniien Betrachtungen über den 
Wechſel alles Menſchlichen. Die ſchoͤnen Sartenaulagen, fo 
wie die Wohngebäude ber beiden Trianons find nenerlich 
erſt ausgebeflert in und bewohnbaren Stand gefept worden, 





Korrefpondenz und Motizen. 


ud Dresdem 

Bir befommen begt Häufig Zrauerfpieie gu fehen auf 
amfrer Bühne, Im weichen ber König nicht fo Häufig erfbeint, 
ois fond. Go fahen wir vorige Woche die Dftavia, geftern 
Wauenſteln. In beiden bewährte Mad. Sarımig ihren 
alten Rusm, da fie die Dftavia und Zbekia ſplelte. Auch anı 
dere Mitglieder des blefigen Theaters laffen es an redlichen An⸗ 
ſtrengungen nicht fehhten. Auch wurde ba wacker getlatſcht. 
Aber die Aufmunterung, die das Publilum gibt, IN gewöhnstch 
Auferh gering. In gewöhnuichen Kufiipieien wird fall gar-kein 
Beifautlatſchen gehört. Das rorrangebende Pudlikum Im Eercie 
ik zu unempfängiich , ober zu vornehm, um Durch feinch, 
awefmägiges Apptaudiren das Gelungene im Dieter oder 
Schauſplelet hervor zu heben, und die Logen ſcheinen es vun 
vollends ganz unser Ihrer Würbe zu datien, eine Dand zur 
Reiebung und Begeiterung zu bewegen. So gielcht unſer ſtets 
angefuutes, fire ſchautuſtiges Theater nur zu ofe einem victber 
fatteren Infteument ohne ale Reronanz, und bie eiefichirendbe 
Wechſelwirlung der Kunfbefrebungen und Kunfermunteruns 
gen, die auf andern, oft Über weit weniger Mittel gebletenden 
Ghaubühnen fo groden Efieks hervotbringt — man benfe aur 
on das kleine, aber auch Immre in jeder Rückſicht mufierhafte 
Welmatiſche Theater — eriabme Hier durch fallche Bequemlichhe 
Zeit und weit das ganze Publikum feine Rechte nit Benur, 
die doch von eben beradb durchaus nicht beengi oder einge» 
ſchrantt werden. Mon einer Beränderung ber Direktion bei 
Der deutſchen Hofſchauſplelergeſeuſchaft it neuerlich mieter aticd 
Alu zur großen Freude des verländigen Publttums. Denn mo 
tönnten wir je einen reblichern, unelgennüpigern und thätt⸗ 
gern Iheaterdirefior befommen, als der brave Fran Se— 
conda If. Er (dein, ba ibm annehmtiche Anträge 
nit wurden, legt auch entſchleſſen, ſelb noch an der Epipe 
zu beharren. Freillch Fänpfe er mis um ſo größeren Schwierig ⸗ 
Zelten, ba er felt Opigens Tod auch bie Negie ganz allein verfieht f 


— — — — — — — — — — —— —— — — — — — — 
Anzeige 
Su allen Buchhandlungen ift zu erhalten: 

Le Mang, ©. F., gründliche Anweiſung, recht ſchnell, 
rein und richtig franzöfifch zu ſprechen, nebit feinen Be— 
merkungen über den Geiſt dieſer jegt fo allgemein gc- 
{bägten Spracde, ober Methode, test raid und fliefend 
franzöfiih fprechen zu lernen, gr. 8. 1 Khir.4 Gr. 





Hierbei dag Kupfer Nummer 3. und das Muſikblatt 
Rummer 2, 


* 


Treue Liebe 


Sanft und getragen. 









v ⸗ 


v 
und Bein Dmoeifel macht fie bange, Immer bleibt ihr Muth ge » fund, immer bleibe ihr Muth ne » 







Be s bet am » die Stund', und kein Bioelfei macht ie bange, immer bleibt ihhr Muth ge = fund, immer bieist ihr Muth ge = 





fund, immer bleibt ihr Mi — — — »eſund. 


Dränen greich Im dichten Schaaren, und wie Meder flürzt guriche 
Fodern gleich zum Wankelmuth Was den Einm grfangen hätt, 
Eturm und Tode fegt den Gefahren Umd dem heitern Brühlingsblide 
Bieb’ entgegen, treues Biut, Deffuet fich die weite Weit. 
Zie®. 


Belt, f. d. eieg. Welt, 1841. 
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Beitung 


für 


Die elegante Welt, 


Herausgegeben 
von 


ausm t Mahlmann. 


Eilfter Jahrgang. 


ı8 ıı. 


teipz ig, 
bei Bes rg Bo Äh. 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Vereblung ded Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüsliche und angenehme Gegenftände, die zunächft bie gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln bienen koͤnnen. 


2) Neue Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


3) Korrefpondengnacdhrichten über beutfche und auslänbifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stüde, Mufifaufführungen, Kunflinftitute und deren Ausfichun« 
gen, Badechronifen u. f. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Fefle und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Gitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair- 
ſtande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehoͤren. 


s) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, die dem wicht eigentlich gelchrten Publikum fonft weniger befannt werben, 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Fffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fuͤrſten und 
Eutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und Infirumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Künfllerges 
fhichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anzeige und furze Beurtheilung von Schriften, in ſo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden.oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


gs) Miszellen. Erfindungen, biographifhe Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl, 


Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrfamfeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebft einem Inrelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunſt, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchldffern u. ſ. w., auch Portrait® berähmter Perfouen darfiellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzgeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, melcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, woch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Gachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alte Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo/müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen; ſo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunächf gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen ; 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedicion in Leipzig. 
— K. K. Oberſt Hofs Poftamts»Zeitungserpedition in Wien, 
Das K. 8. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 
— Königl, Preuß. Hof» Poftamt in Berlin. 
— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 
— — Weſtphaͤliſche Grenz» Poftamt in Halle, 
Die K. R. Franzöfifche Ober » Poftanıts- Zeitungs Erpebiclon in Hamburg. 
— Hohfürkl, Primatiſhe — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſch — — — — in Nuͤrnberg. 
Das — Weſtyphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen, 
— — — — SOber-⸗Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuger Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von benen, welche dieſe Zeitung unmittelbar, 
von der Verlagshandlung bezichen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werben muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder ber refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
erüds entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbilig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzuſenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 


Inpattsverzeihniß 


vom Monat 


März 


ı8 1717 





No, 8 — und Dalen. in gehtfaben 

te beider Staaten. von B. n Belipiel fel- 
ee a: Literatur (Schillings fdmmtlice 
Eäriften.) (Ans Frankreich — ans Paris — aus Italien.) 


a —— 
iſt. teratur eogtap aſatt es zZeungos⸗ 
Se — Romptoit » teriton ww) Wink für Damen, 
uns Yarie.) 


No. 45. Ein höchft merkwürbiges Driginalwert, 
In den Herrn Herausgeber der Zeitung für Die elegante 
Belt, von Börtiger. (Aus Paris.) 

No. 46. ärnold und Marie, von Garoline 
von Konaur. Ein hoͤchſt merfwürdiges Originaimert 
(Befalnd.) Kalligraphie. (Aus Paris — aus Läuſanne.) 


No. 47. arnold und Marie (Fortiegung.) 


Ein deutſches Wort an deutſche Herzen, von H. B. (Aus 


England.) 


No. 48. Erinnerungen wegen ber neueften Ur⸗ 
teile uber das Inſtitut zu Sierten, von Börtiger, 
Araoid mund Marie (Fortſ.) (aus Ports.) 


No. 49. Der Abtr’ Primt. Arnold und Marie 
(Fortſ.) (aus Yeipgig — aus Frankteich — aus Paris.) 


No. 50. titeratue (Die vornehmſten Lehren 
der Aſtronomie ıc,) ‚Arnold und Marie (Fortichung.) 
ans Lattich.) 

No. 51 


Selterreib, von — m 


Einige Titrariibe Nachrichten aus 
2iteratur (Die vornebmitn 


Febren der Aftronomie 1.) (Beſchluß.) „(Ans Minen.) 
No. 52. Winteroeranägnngen in Lin, von 


— — Hrnoid und Marie (Beibl) (Aus Gotha.) 


No. 53. Wefibetifhe Literatur (eher dramatis 
ſche Kunft J —*— u. ie einzige Hochzeit ihrer 
Art, von Trapp. (Aus armſtadt.) 


No. 54. Migel angelo und fein Ehüler (Uns 
dem Stolienifhen des @traldi.) Earnevals: Anekdoten. 
(Aus Italien — aus Parls.) 


No. 5%. Nadaeloffene noch ungebrndhe Baplere 
der unſterblichen Karſchin (Dir Eutſtehung der Dorminfe,) 
Eraniidr Yıleratur (Bammiung Spanifher Original: 
Romane ıc.) (Mus Srankrein — aus Prag.) 


No. 56. Schöne Literatut (Gedichte von Gt. 
Shübe) Muſſtaliſche Akademie der Antonia Prameh 
zu Dresd.n, von L. 6 Paris — ans Mannheim.) 


No. 57. wei Berichte über bie mimiſchen 
Daritelungen der Madame Heudel-Schötz in Atenburg, 
von Mt. Eharade, von K. Fr. Groſße. (Mind Berlin.y 


‘No. 58. Berichte über die mimiiben Darftel- 
fungen der Mad. Hendel-Schutz in Wltenburg, von Ar, 
Hannad, Dramstifde Literatur, Bm ehe ber Armeu— 

Ärger m Brauvſchweia am 13, Februar 1811, von E, 
5. pocels. (Aus Paris.) 


No. 59. Zuſtand ter plaſtiſchen Kunft Bei den 
Grieben und Moderner, Der SÄrtner und die Nacits 
aall. Wer trägt die mebreite Schuld? von Job, Ere⸗ 
mita, Ebarade, von K. dr. Große. (Aus Paris.) 


No. 60. yeber Stecenvferde insgemein und 
eine beſondere Raſſe bderfriken. Zuſtand der plaltiicen 
Kunft bei den Griehen und Modrınen (Zortiekung,) 
(Aus Franttelſch — aus Paris.) 


No. 61. ueber Etedenpferde insgemein und 
eine berondere Mafe berfelben (Beſchluß), vom Profiffor 
Krug. Zuftand ber plaſteſchen Munfl bei den Erleben 
und Mioce:nen (Fortfekung) (Aus Paris 


No. 62. Ueber Scherz und Panne, Zuſtand 
en 5 Se * den ra und Modrruen 
Beſchluß), von BI. Decen, trade (Un Franzis 
von K. #1. Große, (Kus Paris.) SUATTINRRN, 


No. 63. Spes Francogallorum, To. Tr. Die- 
trich. Ueber Scherz uud Kanne (Beimiuf), von Er, 
Ecdhipe Cine Antiquität. Ebarade, von 8. Zr, 
Große (Aus Berlin — aus Paris.) 


No. 64. Ueber ben guten Mann, vn Er, 
Shüte, Sailderuug der Araber, Etille Kicke, vom 
Eruft Schulze. (Aus Gotha.) 


— — r r — — — — — — — — — — — 


Kupfer. 
Formen zu Gefaͤßen, vom Hofiubelierer Seethaler zu Augsburg. 


Zwei 


Sntelligenzblätten 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Freitags 


— 3 — 


den 1. März 1811. 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welke. 
Diefe Zeitung, welche das geblidete Publikum felt nunmehr ellf Jahren mir ununterbrodhnem Beifal beehrt Kat, If 


außer ben Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Dber» und Poſtaͤmtern und Zeitungs-Erpedizionen 
in ganz Deutſchland, Franfreih, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schmelz und Holland zu erhalten und zu beſtetlen. Die 
teip. Behörden find fämmelich dazu aufgefordert, und geneigt, fich ber gehörigen promten Lieferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis bed Jahrgangs iſt 8 Thaler Sächſiſch oder 14 Fl. 30 Kr. Reichägeld. 


Georg Do, 





Sachfen und Polen. Ein Leitfaden zur Gefchichte 
beider Staaten. 


„Der Sadhſe vergeffe über feinen Handel nicht Die Wifr 
fenfhaften und die Kriegskunſt; ber Pole über letztere 
nicht den Landbau, der den unruhig friegerifhen Geiſt 
befchränft! Leichter Geldgewinn führt zum NWohlleben, 
diefed zum Sittenverfall, Sachſen, bieß fürdtet! — 
Hang zum Kriege macht zank- und habfüchtig; der Lurus 
des Adels iſt noch ungleich fittenverberbliher, ld der 
Lurxus der Kaufleute; denn diefer it doch mit Thaͤtig⸗ 
keit gepaart, jener mit Arbeitdfhen, und alfo ganz ents 
nervend. Polen, bie traurigen Folgen von ale dem 
habt ihr erfahren! — Bewohner bed Herzogthums War: 
ſchau und ihr meine Landslente, nehmer den Geift der 
Maͤßigung und Meligiofität eures Königs zum Fühs 
rer; dann werdet ihr im Gluͤck nicht übermüthig, und 
in Zeiten ber Truͤbſal unverzagt, Gott ergeben, erfuns 
den werben. Lehrer beider Nationen! Hierauf macht bie 
Tugend bei Leſung diefer Geſchichte aufmerkſam!“ 
Erweckung und Belebung dieſes Sinnes bei Juns 


sen und Alten, bezwedte der aud als pädagogifcher und 
biftorifher Schriftfteler dem Theile des Publikums, bas 
ben Goͤtzen bed Tages feine Kniee noh nicht gebeugt 
bat, ruͤhmlich befannte M. Dyk in Leipzig, durch bie 
Herausgabe eines hiftorifhen Leltfadens zur Gefhichte 
Sachſens und Polens *), auf welhes Buch wir folhe 
Leſer vorzüglih, bie nicht fo wohl ein trodnes Sfelet 
oder Compendium, als eine liberale und befehrende Un: 
terhaltung fuhen, um fo mehr aufmerffam mahen, als 
gerade hierin eine fühlbare Luͤce bis jeßt bemerkt wurde, 
Dem Polen muß die fächliihe, dem Sachſen bie polnifhe 
Geſchichte jeht weit anziehender und beziehungsvoller er: 


‚fheinen, da Ein Regent beide Völker mit treuer, uns 


abläffiger Waterpflege umfaßt. Die polnifhe Geſchichte, 
die im zweiten Theil diefes Werks vorgetragen wird, iſt 
N Sachſen und Posten. Jungen GefhigWid: 
freunden gewidmet von I. S. Dpt. Leipiig, 
Dytihe Buchhandtung ıgıo. at Th. 228 und XL ©, 
s Th. 27: ©. mit einigen Kupfern, ald dem Porträt bed 
Königs von Sachſen, einer Ausſicht von Dresden, von 
Warſchau, vom Ogloffe zu Krakau und von der deſung 
Raminieh, 
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aus befannten, aber guten Quellen fo volltänbig erzaͤhlt, 
daß fie als Haushedarf jedem gemügen Fann, der zu ties 
fern Forfhungen feinen Beruf bat. Spittlers Staa: 
tengeſchichte ift dabei, mie es ſcheint, zum Grund 
gelegt, der edeln polniſchen Mation aber, befonders bei 
ihren legten Kämpfen und beidenmütbigen Anjtrengun: 
gen, volle Gerechtigkeit wiederfahren. Die Seite 171 nur 
kurz erzählte erſte Theilung Polens hätte doch vielleicht 
etwas mehr Andführlichkeit vertragen, ba in ibr bie 
. großen Schickſalsknoten des entopkiihen Kontinents zu⸗ 
erft gefhürgt wurden, Deftreih handelte gewiß nicht fo 
paffiv dabei, als man nad einer bekannten Anekdote 
von Maria Therefia gewöhnlich behaupten wil, Dies 
hat vor Kurzen noch ein alter, erfahrner Staatemann im 
einer meiſterhaften Negenfion ber durch den Grafen Goͤrz 
publizirten Pitces qui ont rapport au pwitage de Po- 
logne, (Weimar, Induſtriekomptoir 1810.) mit tiefer 
Sachtunde gezeigt *). — Intereſſant ift die Anmerkung 
S. 84—87 über das Unweſen der Unitarier in Polen, 
und bie heillofe Sektirerei damaliger Seiten. Die Ge: 
ſchichte wird bis auf die lehrte Meife des Königs 1810 
über Krakau berabgeführt, und dabei dem durch Wiſſen— 
ſchaft und Kunſt hochgeſchmücktten Befiger von Pulamp, 
dem Fürjten Adam Gzartorisfi, ein verdientes Denkmal 
gefeht. Das Ganze flieht ſich in folgenden Worten: 
„Auf dem Meihstage 1811 fol der Antrag von Ereirung 
von Pfandbriefen gefheben, nah Art der Schleſiſchen. 
Kommt nur erſt ber Scefriede zu Stande, der allein 
den Lanbesproduften einen betraͤchtlichen Abſatz zu vers 
fhaffen vermag, fo wird das Herzogthum Warſchau bri 
einer Berfaffung, die nichts zu wunſchen übrig läßt, und 
unter einer wahrbaft viterliben Regierung, belb einer 
der begluͤcteſten Staaten des nörbliben Europas fepnz 
wofern die Bewohner ihr Glück erfennen, und nicht nad 
einem äußern Glanze und Ruhme fireben, der nur ans 
fheinend erfreut! * 

Der erfe Theil enthält einen Abriß der ſaͤchſi— 
fen Geſchichte und befteht allerdings aus mehrern Abs 
tbeilungen, die in Kürze und Ausführlichkeit fehr von 
einander nuterſchieden find, indem die Begebenheiten ber 
legten vier Jahre theils in der Geſchichte felbit, tbeils 
in den jwei Unhängen ein jo großes Detail erbielten, 
daß alles vorbergehende fait nur um ibrentwillen ba zu 
ſeyn fheint. Allein das frühere findet fih auch in vielen 


N In der Hallifhen A. Litesratuszeitung ıgız, 
B.u6f, 
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andern aröfern und Fleinern Werfen über bie fächfifche 
Geſchichte, zwar überall, was befonders die Geſchichte 
des ıSten Jahrhunderts anbetrift, nur zur Moth: 
durft, aber doch für den eriten Abriß gnügend er- 
zaͤhlt *), Dahingegen iſt es wünſchenswerth, daß gerade 
die Begebenheiten ber verhängnißfhweren letzten vier 
Jahre, auch in unferer vaterländifhen Geſchichte von 
einem fundigen und unpartelifhen Angenzeugen jetzt 
ſchon ihrem äußern, faftiihen Zuſammenhang nah, bald 
niedergeihrieben werden mögen. Und dies Verdienit hat 
fh Dyl bier im vollen Maße erworben. Die Pulver 
erplofion in Eiſenach iſt hier die Schlußbegebenheit. Ja 
es erlaubt fi der freimurhige Verſaſſer ſelbſt Blide auf 
die Zukunft zu thun. Dahin gehört die Stelle im An: 


hang S. 169. „Im Anfang des Jahres 1811 wird dem 


Herfommen gemäß wieder ein Landtag nah Dresden 
andgeinrieben werden, Ob wohl auf demfelben beſchloſ⸗— 
fen werden durfte, das fid die Kandesitinde, einem den 
Zeitumftänden angemeſſenen Mepriicntationsipftem ges 
maͤß, in Neihsftände verwandeln? Daß, dem geimiß, 
die verfbiedenen Provinzen einerlei Verfaffung und Ge: 


) Wle vier Ifi vleWeicht ſchon jept aus dem glany + und brangs 
vouen Regierungen der eräen zwei Friedrich Augufie 
von Polen und Sachſen, die die erſte Hälfte des vorigen 
Jahırhunderis umfaſſen, in der Gerähtmigtafeı auf immer 
verloſcht. Noch wäre «8 vieleicht Belt, aus den treuen 
Ueberlleierungen Einzeiner Einzeines zu reiten. Wir haben 
in der varesiandtihen Gefalhre fat gar keine Memoires 
und Privaident wütdigkelten aufzuwelſen. Was bie und da 
vorhanden war, At umserbrüdt, aufgebauft, verachtet 
oder eingekerkert worden. Barum bar fein untereidieter 
Sacie den Rush gehabt, Die glänzend erzählten, ober, 
glimpfiiy geſagt, Höchn einfeitigen Anekdoten über Fr, 
Auguſt J. und IT. in des nleigepriefenen Ruipiere Rebelu⸗ 
Uensgeſchichte von Poien auch nur einer Lauten, fortgeſehten 
Prüfung zu unterwerfen? Warum if des wiutühruuchham 
deinden, aber doch Immer niet zu einſelug und aus böchft 

unlautern Gchmähichriften gesadriten Brahls Minſter 
leben noch faft garnicht vor das unbeftechiiche Tribunat 
der Gefchichte gefordert worden ? Es würde noch jeht ſehr 
raradez iheimen, feinen Echupredner gegen die Invektiven 
in ber histoire de won temps machen zu wollen und doch 
war Der große Sriebrich oft Fehr ungerecht. Eden fo pa: 
rador würde es vietelcht klingen, ben Aebenlährigen Krieg 
als die einzige Merung Sachſens von ech welt größerem 
Sturm und Berderben, Die Drübs ſeibſt nicht meht bes 
ſchwören konnte, datzuſtellen, und doch bürfte einmat ein 
Geimichrihreiber Sachſens, dar nicht Dich aus ben dürf 
tigen, gedrudien Quellen fchöpfte, gerade dieſen Seſichts⸗ 
punts gern erfafen im — um 
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rihtserdnung, fo wie einerlei Maße und Gewicht, er: 
halten? Denn nur aus einer gleihförmigen Verfaſſung 
entipringt eine gleichformige politifäje Denfart!” Gleich 
darauf folgt ausführlich die neue Aonjtitntion von Sach— 
fen : Weimar, ; 
Beherzigenswerth find bie in der Aneignung an 


den Hofrath Böttiger ausgeiprodhenen frommen Win: . 


ſche, über das wieder zu beiebende Studtum der vater: 
laͤndiſchen Gedichte auf den Univerfitäten. Die bort 
ſehr ſpeziell angeführten Beifpiele von Gfleihgüftigkeit 
und Unwiſſenheit folder Studirenden, benen es doppel⸗ 
ter Beruf fepn muß, Verfaffung und Geſchichte Ibres 
Vaterlandes früh aus den lebendigiten Quellen kun— 
biaer, gewiſſenhafter alademiiher Lehrer zu ſchoͤpfen, 
erregen Nachdenken und unerfreulibe Betrachtungen. 
Leipzig bat feinen Weiß, über deffen Compendiun dir 
Landesgeſchichte ſelbſt Schroͤkh in ben legten Yabren 
RVorlefungen bielr, Wittenberg feinen Politz. Die 
Brünnlein fließen, aber die Arüglein bleiben doch leer, 
deun wer mag ſchöpfen? B. 





Ein Beiſpiel ſeltner Freundſchaft. 
(Aus dem perſiſchen Geſchichtſchreiber Mirchond.) 


Waledi, der dad Buch Sijer we megasi ges ' 


ſchrieben, erzählt: Ih hatte zwei Freunde, deren einer 
zu dem Stamme Heſchem gehörte, Wir drei betrachte: 
ten uns ald Eine Seele, Einfimald lag es mir ob, 
einige Männer mit Sorgfalt zu bewirthen; and jtand 
ein Feſt bevor. Aber unfere Durftigfeit war zu derfel: 
ben Zeit aufs Höcfte geftiegen, Mein Weib, die Mut: 
ter meiner Eöhne, fagte daber zu mir: Wir tragen mit 
ſtandhaftem nnd ruhigem Herzen alle Sorgen und Wider: 
märtigfeiten, aber um meiner Kinder willen blutet mir 
das Herz. Die Kinder unferer Nachbarn, ihre Genof: 
fen, find mit bunten Kleidern geſchmuckt, aber fie, bie 
Unglüdlihen, haben nur jerriffene Zumpen, Wenn du 
daber kannt, forge, etwas weniges berbeizufhaffen, was 
ih auf die Bekleidung meiner geliebten Kinder verwen; 
den kann. — Waledi führe fort: Ich fandte einen Brief 
jun meinem Freunde aus dem Stamme Hefbem; Mit fo 
vielem, als in deinem Vermögen iſt, hilf mir aujegt, 
denn deine Umjtände laffen es bir zu, — Er ſchickte mir 
einen verjiegelten Beutel, worin ih, fdrieb er, tan: 
fend Direm befaudın. Noch arte ih ben Bentel nicht 
geofnet, als mir von dem andern Freunde ein Brief 
gebracht wurde, in welchem er über Noth und Mangel 
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klagte. Ich übergab ſogleich den Beutel, verfiegelt wie 
er noch war, dem Ueberbringer des Briefs. Des an: 
dern Tages brachte mein Freund, ber Heſchemite, dem 
noch unberuͤhrten Bentel zu mir, nnd fprah? Sage mir 
die Wahrheit, was haft du gemacht mit dem, was ich 
die fhidte? — Ich eröfnete ihm den Vorfall ber Wahr: 
beit gemäß, und fagte: Als ich jenem Freunde bem 
Beutel geſchickt hatte, brachte Ich die Naht aus Furdt 
im Tempel zu; als ich aber beut zu Haufe fam, fagte 
mir mein Weib über die ‚Freigebigkeit, die id ausge— 
übt, kein hartes Wort, noch zeigte fie den geringften 
Unwillen. Deranf fügte mein Freund: Als bein Brief 
bei mir anfam, hatte ich nichts über bie taufend Direm, 
Sch ihitte dir dieſe Enmme, ‚und da ih Fein anderes 
Mittel fannte, meinen Bedürfniffen abzuhelfen, ſchickte 
ih ein Schreiben an ihn, der unfer gemelnſchaftlicher 
Freund ift, und erfuchte ihn, mir fo vielem, als in ſei⸗ 
nem Vermögen fen, mir zu helfen, denn ich bebürfe feis 
ner Hälfe, — Diefer har meinem Boten den Beutel vers 
fiegelt wie er ift, gegeben, daß er mir ihn zuſtellen folle, 
Hoͤchlich verwundert bin ich in dein Haus getreten, um 
mich von der Beichaffenheit dieſes feltfamen Vorfalls zu 
unterrichten. — Watrdi faͤhrt fort: Wir beriimimnten 
darauf einmüchig hundert Direm von dem Gelde für die 
Bedürfniffe meiner Kinder, die übrigen nennhundert 
theilten wir unter einauber zu gleihen Theilen. Als 
bie Sache befannt worden, und auch dem Sultan Ma— 
man zu Ohren gefommen war, ließ er nnd zu ſich rufen, 
und befragte und über die Wahrheit derielben. Ich er: 
zäblte ihm alles, nnd Mamun befahl, daß mir hundert: 
taufend Denar ausgezahlt würden, von denen ih taus 
fend meinem Weibe geben, die übrigen aber auf dieſelbe 
Meife, wie die neunhundert Direm, vertheilen ſollte. 





ge iterat nu © 
8. Shillings fämmtlibe Schriften, Erite und zweite 
Sieferung, enthaltend: Das Weib wie es ik, die 
Sanoranten, der Lichesdienft, bie fhöne Sibille, Ba: 
gatellen aus dem zweiten Feldzuge am Mittelrhein 
und einen Band Erzählungen, zufammen zwölf Bände, 
Trog der Einwendungen der ehr: und hochachtba⸗ 
ren Jungfrau Aritif gegen mande Eigenbeit der Werke 
dieſes Nomanendichtere, werden dieſe gewiß dem ‚Kraft 
und Leben Liebenden Yublifum noch lange wehlgefallen, 
Was die in gegenwärtiger Sammlung zum zweitenmale 
gedruckten Bücher anlangs, fo muß man geſtehen, daß 
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der Verf. manches dem Lefer, und vorzüglid die Leſerin 
darin ftöreude, weggenommen, und fie wirklich in febr 
verbefferter Geftalt wiedergegeben hat. Wielleiht wäre 
im wünfden gewefen, daß er den zu allgemeinen Titel: 
Das Weib wie es ift, der in der That vor dieſem, 
an fi fehr anzichenden Buche einer Anklage ziemlich 
ähnelt, in den blofen Namen; Emma, verwandelt bas 
ben möchte. Genau genommen, dürfen jedoch bie Das 
men ihn dieferbalb feiner Parteilickeit beſchuldigen, ſo 
bald er nur Fünftig für feinen „Mann wie er iſt“ Dies 
fen umfaſſenden Titel ebenfalls beibehält, Denn vor 
diefem Manne bat biefed Weib wenig Urſache zum 
Grröthen. 

Wenn aber auh Herrn Schillings Anfihten vom 
Menſchen und ben Geſchlechtern, wie fait alles, was er 
geſchrieben hat, beweiſt, nicht eben die hoͤchſten find, 
wen auch zuweilen feiner Feder Verirrungen zu Schul: 
den kommen, welche der Kritik gerehte Urſache zur 
mipbiligung, und ber freuen Mutter Beranlaffung ges 
ben, ihre Töchter vor einer allzufrüben Bekanntſchaft 
mit den Schriften dieſes Verfafferd zu verwahren, wenn 
auch fogar der erfahrenere und felbititändigere Theil der 
gebilbeten Welt an mander Wendung und Schilde 
tung, an mandem etwas auffallenden Pinſelſtriche des 
Verf. Anſtoß nehmen mechte, fo wird man ibn doch 
immer mit feinen nnregelmäfigen Eigenheiten lieber 
recht oft erfheinen feben, ald ben Geiſtesreichthum mil: 
fen wollen, in deffen aumuthigem Gefolge er gewöhnlich 
aufzutreten pflegt. Nur wenig Schriftfteller befigen das 


Talent, bad Leben mit diefem frifhen Glanze der Wahr: 


beit in ihre Spiegel aufzufaſſen und vorzuzeigen. 

Ganz nen in diefer Sammlung ift ein Roman in 
vier Bänden: Der Llebesdienft, md ein Band 
Grzäblungen. le fünf Binde zeichnen ſich duch 
dieſe Frifhbeit aus, und der raſche, tinerwartete Wechfel 
der Situationen if von dem vorzüglih gelungenen Vor⸗ 
trage noch mehr gehoben. Au ber zweiten der Erzaͤh⸗ 
ungen kann man ausſetzen, daß fie gerade da, wo bie 
Erwartung am hoͤchſten geſpaunt wird, abgebrochen wor: 
den, und die Fortſetzung erſt dem folgenden Bande aufs 
behalten it. 

Auch im Stile weiht Her €. ber Unvolllom⸗ 
menheit, duch ein Gedränge von Gedanken den Haupt: 
gedaufen mancher Perloden zu verſtecen, ober gar zu 
erbrüden, (eine Unvollfommenheit, die nur die Folge 
eines ſeltenen Reichthums ift,) arbßtentheils in diefer 
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ganzen Ausgabe mit entfhichenem Gfüde aus, wie 
benn überhaupt bei einer Werglelhung feiner fruͤhern mit 
ben fpdtera Romanen, bie immer zunehmende Sorgfalt 
im Ausdruf an biefem Schriftfteller ſchwerlich überſehen 
werden kann. 


Korrefpondenz und Notizen 
aus Grantreid, 

Ein Mann aus der Gegend von Darlieur trieb vor kur⸗ 
gem auf einen Nafenplag am Ufer eines Teldieg feine Schweine. 
Die Thiere wählten die Erde auf, um Wurzeln gu ſuchen; ba 
erbiidte ber Mann etwas Gfängendes auf dem Boden, er bob 
es auf, und fahe dad ed ein Goldſtück war. Er zeigte es bem 
Dfarrer bes Ortes, und Diefer fand, bag es eine Gotdmünze 
vom Ralfer Habrian fen. Sie har das gewöhnliche Gepräge 
alter Münzen dleſes Kalferd. Um den mit Lorbeer gefrönren 
Kopf fiehen die Worte: Hadriauus Augusins. Der Kopf It 
Unfd gewandt, und an der Bime erblickt man das paludamen- 
mm, Auf der Rückſeite ehr: COS IU. (Comsul tertium) der 
Kalſer IN zu Pferde mie einer Eorbeerfrone geziert, gleichfaus 
Lnfs gewandt. Im ber iinfen Hand bält er bie Bügel des Dfem 
des, In der Rechten eine gefchwungne Banze, Die er gegen elnen 
Beind zu richten ſcheint. Er It ganz in ber Stelung eines 
Streltenden dargeſteilt. Das Pferb galoppirt und ber 
Klegt im Winde, Die Münze in fehr gur erhalten. 


Aus Paris. 

Vaͤchſtens wird nun auch das längf erwartete Wert 
SChateaubrambs, unter dem Tiref: Irineraire de Paris à 
Jerusalem ct de Jerusslem & Paris en allaut par la Grece er 
revenant par l’Egypte, la Barbarie et l’Espague, In 3 Bäuden 
bei je Rormansı alibler erſcheinen. Man barf fich ſeht Inter« 
eſſante Nachtichten Über ale die Länder daraus zu erhalten ver⸗ 
Sprechen, weiche ber Berf. bereit hat, und ber phantafierriche, 
zum Theil wahraft dichteriſche Styl, ber dem Berf, eigen If, 
wird es zu einer äuderk anziehenden Lektüre maden. (Die 
Dintihsfhe Buchhandiung zu Leipzig Has eine Uebefegung 
davon angefündig.) — 


aus Italien, 

Bu Zurin farb unlängft In der Brüche feines Alters ein 
grefticher Tonkünftter, Onecco. Er Harte duch mehrere ge: 
fungene Arbeiten gu den erfreufichten Hofnungen für bie Zur 
Eunfe berechtigt, 4. B. buch bie Draminen, ferner l’Argeıe, 
Die Hodızelt der Samniten , Laurertend Hochzelt, la Cena sensa 
cona, Fllander und Karoline uw. ff. Er Harte einen freien 
und telchten Styt, und trat nächte ohne Glück in des Gerrlichen 
Eimarofa Bußtapfen, 


u U — — — — — — — —— —— BE BE — 
Anzeige. 
In allen Buchhandlungen Ift zu haben: 


Hartmann, D. Ph. K., Glüdfeligfeitslehre fir bag 
phufiihe Zeiten des Menſchen; oder bie Kunft, = Le⸗ 
ben zu benußen uub dabei Gefundbeit, Schönheit, Kür 
per: und Geiſtesſtaͤrle zu erbalten und zu vervollfommz 
nen, gr. 8. j 2Thir. 
Kaͤſtuer, M.C,2. A., Kunſt in zwei Monaten frans 
zoſiſch leſen, verftehen, ichreiben und ſprechen zu lernen, 
Dritte ganz umgearbeitete, vermehrte und verb:iferte 
Auflage. ar. 8. ü 13 Or, 
— — Kunft in vier Wochen bebräifg lefen und veries 
ben zu lernen. gr. 8. 12 ör. 








zeitung für Die elegante Werke, 


Sonnabends 


— 


Aehren vom Felde der Kritik. 


Fu unſern Schriften, die theils gelegentlih, wie Bel: 
tungen und Jahrbücher, theils abfihtlid und ex pro» 
fesso von Kritit haubeln, werden eine Menge Urtheile 
niedergeleat, von denen oft Niemand weiter Kenntnip 
nimmt, als ber Krititer, der Seher und ber Korrektor, 
und auch legterer meiſt nur Küchtig und obenbin, wenn 
er nicht, was fich felten teift, ein vorzüglich gewiſſen⸗ 
bafter Mann if. Wenn dieſe Urtheile ausſchließend für 
deu Autor gefchrieben find, um ihn entweder über das 
zu belehren, mas er längit wußte, ober, je nachdem es 
fäut, ihm ein frohes oder trübes Stündchen zu machen, 
fo iſt an ihrer Nichtbeachtung fo viel nicht gelegen, Aber 
unter ihnen find mehrere, die, aufgenommen und recht 
beberzigt, manchmal der gefammten Aefihetit eine neue 
Geſtalt geben und, was man vom Ariſtoteles bis herab 
zu Kant auf biefem Felde gebaut hat, in Staub und 
Aſche verkehren würden. Solche Urtheile umkommen zu 
laſſen, iſt Verſuͤndigung an Kunſt und Wiſſenſchaft, und 
es ſcheint daher nichts weniger als tadelnswerth oder 
uͤberſtuͤſſig, einige der neueſten Ausſpruͤche, bie in das 
Ganze ber Kritit des Schönen eingreifen, forglid her⸗ 
vorzuziebn, damit die Aufmerkfamkeit der Leſer gefchärft 
werde und ber berrlichen Perlen fo viele nicht unwuͤrdig 
zu Grunde geben. 

Eine folge, vor allen beachtungswerthe, enthält 
eine gewiſſe Rezenſion ber Pandora Goͤthens, wo ber 
Schluß lautet, wie folget: „In der von griechiſcher 


— — 


ben 2, März 1811. 





Kunft burchdrungenen Sprache bes Werkes wird ber Po⸗ 
bei der Lefer manches als ungewöhnlich, kuͤhn und ſchwet 
verwerfen wollen, was jedem, ber den Geiit beifelben 
vernommen bat, als nothwendig und natuͤrlich erfheint, 


Wir müßten ſehr irren, wenn nicht folhe Ausdrüäde und 


Stellungen, wie ” ihr mühfem finfterkändig ftreben: 
den, fhrittbefördernde Sohlen, hoͤchſt fchöner, 
Dann eurer Nahgebornen Schaar, fie nahet ſchon, 
‘ Gefertigtes begehrend, feltnem huldigend; — 
Vollende Fanft und Rettung ſchmaͤhlich hinke nah; — 
(Ketten follen) klirrend bin 
Und wieder fhlagen, beinem Gang Begleitungstakt; — 
Dann vielgeblümten Kleides Feld, wie es wunder: 
bar — u. ſ. w. 
vieſe geswungen finden follten ; deun viele haben für ben 
unendliben Umfang und Beſtimmbarkeit ber Sprade 
feinen Sinn, und bedenfen nicht, daß ein hohes Kunſt⸗ 
wert der Rede die geldufigfte und feinfte Kenutniß der: 
felben vorausſetzt, und dab dad Gemeine und durchgaͤn⸗ 
gig Leichte ganz mwiderftreitet dem hoͤhern Denken und 
Vorftellen in bem Werke, das bis auf alles @inzelne 
binab feine Kraft erfiredt und ihm einen ganz elgnen 


‘ Charakter vorſchreibt, da ja ſchon eine gewöhnliche Ernſt⸗ 


baftigteit dem Ausdruck eine eigene Farbe leiht. Ges 
genthells iſt aber auch nicht zu zweifeln, daß bie beften 
Ueberfeger der Tragifer in Hinſicht ihrer Kunſt aus bee 
Pandora, die zum großen Theil aus dem Griedifchen 
treflich überfegt zu ſeyn ſcheiut, viel feine Winfe abneh⸗ 
men. werben,‘ 
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Mas fih aus diefer Stelle ergibt, find drei hoͤchſt 
lehrrelche und offenbar in das Gange der Aunftlehre maͤch⸗ 
tig eingreifende Folgerungen. Erſtlich. Das harakteris 
ſtiſche Merkmal, woran man künftig ben literarifhen 
Poͤbel erkennen Kann, ift gefunden. Wer mit dem Des 
cenfenten Goͤthe's Graͤcismen unb namentlich bie ange: 
zogenen Verſe nicht göttlich findet, gehört unwiderſprech⸗ 
lich zu den äfthetifhen Böden, bie ohne weitere Um— 
fände linksab in das Fririfhe Feuer zu führen find, 
Zweiten, Mer am ungelänfigften ſchreibt, beurkundet 
gerade dadurch ber Rede geldufigite und feinſte Kenntniß. 
Drittens. Es ift nicht genug, daß unfere Ueberſetzer 
aus dem Sriehifhen griehifh=deutih fchreiben, (als 
welche Pflicht ihnen obnedem in unfern Tagen fein Vers 
nünftiger erlaffen kann,) auch unfere Original: Werfe 
dürfen nur dann auf Treflichkeit Anfpruh machen, wenn 
fie wie Ueberfegungen aus dem Griechiſchen lauten. Die 


lehte Foderung ift, wie man leicht bemerfen wirb, bie 


bei weiten fruchtbarfte, um fo mehr, ba die Goͤthiſche 
Pandora ihr durchgängig zu näherer Bejtimmung und 
Erläuterung dient. Es lohnt fhon der Mühe, bie far: 
gen Anbeutungen bes Mecenfenten burd eine etwas auds 
führlichere Probe zu ergänzen, Folgendes wird S. 40. 


gelefen: 
Prometheus, 


Doch (hmiet? Hephaiſtos wohlbedenfendb reich fie auf; 
.. Ein goldnes Hauptneg flechtend erſt mit Eluger Hand, 
Die feinften Drähte wirkend, firitend mannigfach, 


Epimethbeus, 
Diet göttliche Gehaͤge nicht das Haar bezwang's, 
Das übervolle ftroßend braune fraufe Haar; 
Ein Büfhel Aanımend warf fih vor dem Scheitel auf, 


Prometheus. 
Drum ſchlang er Ketten neben an, gediegene. 


Epimetheus. 
In Flechten glaͤnzend ſchmiegte ſich der Wunderwuchs, 
Der, freigegeben, ſchlangenglelch die Ferſe ſchlug. 


Prometheus. 

Das Diadem, nur Aphroditen glaͤnzt es ſo! 
Ppropiſch, unbeſchreiblich, ſeltſam leuchtet es. 

Epimetheus. 

Mir blickt' es nur geſellig aus dem Kranz hervor 
Aufbluhender Blumen; Stirn und Braue huͤllten fie, 
Die neidiſchen! Wie Kriegsgefährte den Shhützen dect 
Mit dem Schild, fo fie des Augen treffende Pfellgewalt, 
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Prometheus, 
Geknuͤpft mit Ketten: Mändern ſchaut' ih jenen Kranz, 
Der Edulter fdmiegten fie zwigernd, glinmernd gern 
fih an, 
Epimetheus. 
Des Ohres Perle ſchwankt mir vor bem Auge noch, 
Wie fih frei das Haupt anmuthiglich bewegete, 
Prometheus. 
Gereihte Gaben Amphitritens trug der Hals. 
Dann vielgeblümten Kleides Feld, wie es wunderbar 
Mir Frühlingsreihen buntem Schnind die Bruft umgab. 
Mir wühten nicht, was biefer und aͤhnlichen Stellen, in 
Abſicht auf griechiſch-deutſche Wortfügung den Mang 
ftreitig machen koͤnnte, als etwa folgende aus dem Gra- 
fen von Gleichen: 
Den unerwartet überfiel mit Nebermacht 
Der Raͤuber, welche Adlern gleich, den See „umfpult” 
Eteil aufgetbürmten Felszahn liebend, ſich erwaͤhlt 
Drei ſchroffe Klippen an dem Meer von Afrika, 
Tresfortlas jubenabmet, @iner bei der Nacht. 
Dffenbar It bier noch mehr, ald Voß und Gefolge, 
Welche Ausſichten für unfre Sprahe, wenn fie fih fo 
fort bildet, und für die Erfüllung ber troſtrelchen Hof: 
nungen, die Fichte und andere auf dieß letzte Kleinod 
Germaniens gruͤnden! 

Eine andre Entbefung im Meike der Kritif be— 
trift die Handhabung der poetifhen Gerechtigkeit, bie 
vorzüglich unfern dramatifhen Dichtern fo wiel zu fhaf- 
fen macht. Man weiß, wie ſehr fogar Shafefpeare, der 
görtlihe Shakespeare über Richard den Dritten belangt 
worden if. Dieß wird Fünftig nicht mehr der Fall ſeyn. 
Die Geifter ber Erfchlagenen, bie dem Torannen vor dem 
Treffen mit feinem Gegner eriheinen und ibm einer 
nah dem andern fluchen, oder, wie ber Kunſtrlchter er- 
laͤuternd hinzufügt, bie fihtbar gewordenen Träume des 
Schlafenden, find die vermifte poetiihe Gerechtigkeit. 
Wohl unfern Dichtern, wenn fie ſich Künftig mit einer 
Meihe derber Flüche, ober mit einer Adreſſe, bie fie dem 
Bbſewicht an die Hölle mitgeben, von der Schuld der 
vernachläffigten Gerechtigkeit loskanfen koͤnnen, und drei: 
mal wohl ihnen, wenn fie zugleich wegen ihrer dramati= 
{hen Unwahrſcheinlichteiten nicht ftärter in Anfpruc ges 
nommen werden, ale Ehafipeare. Bekanntlich jteigen 
die Geifter in Richard zwifchen feinem und dem feindfie 
hen Zager empor und wenden fih von ibn, dem fie fin: 
Gen, augenblielih zu Richmond, den fie feguen, Man 
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aist zur, es ſey der finmfichen Wahrſcheinlichteit zuwider, 
daß beider Feinde Zelte nur dur einen fo feinen Raum 
getrennt find, „Aber Shakfpeare, fagt man rechtferti: 
gend, durfte auf poetiihe Zuſchauer rechnen, welche be: 
teit waren, die Breite der Bühne für die Entfernung 


zwiſcheu zwei Heerlagern gelten zu laſſen, wenn durch 


dieſe Bergunſtigung die erhabenſten Schoͤnheiten erkauft 
wurden.“ Vortreflich. Welcher Zuſchauer wird es Fünf: 
tig wagen, bie Unmoͤglichkeitsklage genen Irgend einen 
Dichter aubängig zu machen, oder ſich auf das alte In- 
eredulus odi zu berufen, da er fogleich Gefahr läuft, 
eines Mangels an allem poetifhen Sinn und oben ein 
der ſchimpflichſten Kleinigkeitöfrämerei bezuͤchtigt zu wer: 
deu? Shaffpeare feldft aber, wenn er wieder aufichte, 
wirbe er ſich wohl fir eine Wertheibigung der Art bes 
danken, oder fich nicht vielmehr zu groß bünken, um fe 


anzunehmen? 
— — — — — 


Seltſame Life. 
(Aus dem perſiſchen Geſchicht ſchrelbet Mirchond.) 

Man erzaͤhtt, Sultau Mahmud ſah einmal mit 
uanverwandten Augen aus dem Fenſter feines Palaſtes, 
und erblickte einen Menſchen, der ein Paar Voͤgel in 
ber Hand hatte, Als der Sultan auf ihn binbliete, bes 
merfte er, daß jener ihm zuminkte, allein er ftelltei ſich, 
als ob er nichts bemerkt habe, und überlegte bei ſich 
felbit, was es mu ſeyn koͤnne. Als aber der Euitan 
ibn wieder anfad, winfte jener ihm wieder, und. der 
Sultan ſtellte ſich nohmald, ald ob er nichts wahrger 
nommen. Als er aber zum brittenmal mwintte, ließ ber 
Sultan ihn zu ſich ruſen, und befragte ihn, wer er fey, 
und was bies Paar Vögel zu bedeuten babe. Jener aut: 
wertete; er ſey eiu Schachſpieler, und habe ben Enitan 
zum Theilnehmer feines Gewinns; ba er ann zwel Paar 
Vögel gewonnen babe, bringe er das eine dem Sultan. 
Der Enltan befahl, ihm die Bögel abzunehmen. Nm 
folgenden Tage brachte er wiederum zwei Wögel, und 
der Sultan fagte: Eeht, mie forsfälrig mein Freund 
für meinen Vortheil ſorgt! — Ein gleiches geſchah am 
dritten Zage. Uber am vierten Tage ftellte ſich derſelbe 
Meuſch mit leeren Händen und tranrigem Herzen dem 
Fenfter des Gultand gegenüber. Da er ibn alfo er 
bliere, fagte Mahmud: Meinem Gefährten iſt ein Uns 
gläd wiederfahren, deun ich ſehe die Beichen der Trans 
rigfeit auf ſeinem Gefiht. Er rief ibm zu fih und 
fragte ihn, was die Urſache feiner Befümmerniß ſey. 
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Darauf antwortete jener: Als ich heut für mich und den 
Sultan, meiner Theklhaber, fplelte, baben mir bie 
Schurken taufend Drachmen abgenommen. — Der Suls 
tam lächelte, ließ ibm fünfhundert Dradmen auszahlen, 
und fagte: Künftig fpiele nicht wieder für mich, wenn 
ih alt dabei bin, — 





— J 
Geographiſch-⸗ſtatiſtiſches Zeitungs⸗, Volt: und Komp⸗ 
toit⸗ Lexikon, nah den neueſten Beſtimmungen für 
Studirende, Zeitungsleſer, Reiſende und Geſchaͤfts— 
leute jeder Art, von Dr. €, ©. D. Stein. Zwei 
Binde, Leipzig 1811. 

Wörtörbiiher find von jeber für die brauchbarſten 
Huͤlfsmittel gehalten worden, in beftimmten Wiſſenſchaft 
ten fo wohl, als in der Kenntniß deſſen, was jedem 
nur einigermaßen gebildeten Menfhen zu willen nöthig 
if, ſich leiht und mühelos zu orientiren. In einer Zeit 
aber nie die unfere iſt, wo das Streben, fih genauet mit 
dem bekannt zu machen, mad auf unſerm Planeten vote 
debt, feldit in dem nicht eigentlih gebildeten Ständen 
verbreiter it, muͤſſen derglelchen Hülfgmittel zum deine 
gendſten Bebürfniß werden. Hert Dr. St, darf daher 
mit Recht auf den Danf des bei weiten größten Theis 
les der Ration num fo mehr Auſpruch maden, je zweds 
mäßiger gr bei Ausarbeitung feines Woͤrterbuchs verfah: 
ren iſt, denn ‚er bat uͤberall mit ber nothwendigen Bes 
fimmtheit und Vollſtaͤndigleit ber Angaben, die mögs 
lichſte Präckiion und Kürze zu vereinigen gewußt, Die 
neueſten Veränderungen, welche ber Zuſtand der bürger- 
lien Verfaffungen befonders in unferm Erdthelle erfah- 
ren bat, find gleichfalls berücdfichtigt worden, Daher 
Kanu biefes nüglihe Buch Jedermann ald eine anges 
schme Bereicherung feiner Bibliothek empfohlen werden, 





Mint für Damen 

Man hat ſchon oft die Bemerlung gemacht, bad 
das Geiſtige elgentiih nur die ſchoͤne Blüthe des Phys 
ſiſchen fep, und daß fih zwiſchen der Geifter: und Koͤr⸗ 
perwelt bei weiten nicht bie große Aluft befeitigt finde, 
weiche man gewöhnlich bier ſucht. Daraus folgt denn 
natürlich, daß wer für bie Bildung, Verfeinerung, Bes 
lebung des Letzteru forget,’ ſich auch um das Eritere vers 
bient made, daß es dem Gelehrren, dem Staatsmann, 
dem. Soldaten gar nicht gleishgultig ſeyn lann, wie es 
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mit feinet — Küche beftelft fen, ja daß von diefem Punkte 
aus, vielleicht nicht minder auf das allgemeine Beſte 
gewirkt wird als von irgend einem andern. Die Ers 
fheinung brauchbarer Kochbuͤchet ift demnach gewiß 
eine ſeht Intereffante Ericheimung, und verdient bie meis 
tefte Verbreitung ; deshalb unterlaffen wir nicht bie Dies 
gentinnen ber Kuͤche anf das fo eben erfchienene 
Taſchenbuch der Kochkunſt, von Au guſt Teub⸗ 
mer, 4 Theile, 
aufmerkſam zu machen, welches der Verſicherung meh: 
rerer funftverftändigen Frauen zu Folge trefliche Dienſte 
leiſten fol. Es iſt auf alle Monate des Jahres einge 
richtet und liefert zuglei Zeichnungen von der Art und 
Weiſe, wie eine Tafel paſſend zw beirgen it, Für vor: 
nehme fo wohl als mittiere Hauspaltungen verfpricht 
der Werfafter, welcher wirklicher ausübender Koch if, 
geiorgt zu haben. 





Korrefpondenz und Notizen 
Ans Paris, 

Ein Eielnes nledliches Su auf dem betlebten Vaude ⸗ 
wiuterjenter, le Aner demprumt har ungemein viel Beifall ge: 
funden. Es ift äußerft luſtig, und zeichnen ſich Durch eine 
Menge wigtger Einfaͤle und ergögiicher Süge aus. Bolgendes 
Coupier fann als Beiſpiel dasen Dimen: S. Birmin antwortet 
Herrn Gransilie, einem Bat, ber fagt, das fein Schneldet ein 
Eabrioles befige, tn biefen Zelten: 

. Votre zalllenr ese excellent 

Er lorsque je vois son otrrage 
Je ne m’ctonne plus, vraiment 
Qwil puisse rouler equipage: 
Ce grand artiste, A son profit 
Sam doute oubliant la mesurd, 
Prit ia moiti6 de votre habir 
Four les eousins de sa voiture, 


Moden. Die Kapsten werden noch Immer ſehr groß. 
geiragen umb Ihre Besierumg beiteßt, wie gemwöhntkd, In einer 
großen Schielfe von eben demfeiben Beuge; allein Diefe Schleife 
in von der Tinten Gelte des Schlris auf Die Worderieite der 
Kapote gewandert. Mor einiger Zelt wurden nicht viel grüne 
Kapoten gemacht, allein jept werden fie wieder fer zahlreſch. 
Auf einigen derfeiben ericheint eine Guirtande von meiien Roı 
fen, rohe Rofen werden auf weiße Güte geſeht. Im Ganı 
zen (ind rohe Blumen fehr in bee Mode; bie Puhzmacherinneu 
dringen fie nicht allein auf weißen, fondern auch auf gleichfar⸗ 
digen Düten an. Eben fo firfe man auch bäufig core Blu 
men mit weißen vermlfcht, ober allein rothe ald Kopfpug In den 
Haaten, wozu man denn gewöhnlich eim weiles Kieid trägt. 
gu weißen Roben trägt man Cotalleu, gu blauen aber werben 
inimer blaue Perten getragen. . 


⸗ ———i e ek BE Me 40, Bee 


Anzeige für Gutsbefitzer und Ockonomen. 


In jeder guten Buchhandlung iſt fortdauernd zu erhalten 
oder zu beziehen: 
Ockonomisch-veterinärischer Untorricht fiber di 
Zucht, Wartung und Stallung der Plerds, von 


’ 
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J; Riem und G. 8. Reuter, in Verbiudung mit meh- 
reren Landwirthon herausgrgeben,. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen,, mit Grundrissen, Aufrisson und 
Duschschnuten zur Aufbewahrung dieser !Thiere, 
entworfen und erläutert von J, A. Heine. Mit 
6 Kupfertaleln. gr. 4. a Ihlr. 16Gr. 


O«konomisch - veterinkrischor Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stellung des Rindviehes, von 
d. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grandrissen, Aufrissen und 
Durohschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
«ntworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 

"6 Kupfertafeln. gr. 4. a Thlr. 16 Gr, 


Ockonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schaafe, von 
J. Riem und G. 8, Router, in Vorbindung mit meh. 
seren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen ru Ställen, mir Grundrissen, Aufrissen und 
Durohschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
10 Kupfertafeln, gr. 4. 4 Thlr. 


Oekmicmisch- veterinärischer Unterricht über die 
Zusht, Warteng und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und G. 6. Reuter, in Verbindung mir meh- 
seren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zıl$tällen, mit Grundrissen, Aufrissen and 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiore, 
entworlen und erläutert von J. A, Heiue, Mir 
4 Kuptertzfeln. gr. 4. ı Thlr. 8 Gr, 


Ookonomiseh - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Fadarriehes, von 
J. Biem und G. 8, Reuter, in Verbindung mit meh. 
reren Landwirchen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschinitten zur Aufbewahrung. dieser 'I'hiere, 
entworfen und erläuiert von J. A, Heius, Mic 
4 Kuptertafeln, gr. 4. a Thir. 8 Gr, 


Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stände der Bienen, üder das 
Vollständigsie der Bienenzucht, von J. Riem, in 
Verbindung mit Staudtmeister und Kerzig, auch 
mehreren praktischen Bienenwirthen bearbeiter 
und herausgegeben. Nebst Zeichnungen zu Stän« 
den, Kästen, Klotrzbauten, Körben un andern Ge» 
säthschaften, von J.A, Heine. Mit 9 Kupfertafoln, . 
gr. 4 4 Thlr. ı2 Gr. 


Ockonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartang und Hütten der Seidsnraupen, oder 
das Vollständigste des Seidenbauss, von J. Riem 
und C, H. Nicolai. Nebst Zeichnungen zu den 
Spinnhätren und übrigen Geräthschaften, von J. A, 
Heine. Mit 4 Kupferisieln. gr. 4. 2Thlr. 8 Gr, 


Oskonomisch · veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Hunde, v. J. Riem 
und C, H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Hütten 
und Stillen zur Aufbswahrung dieser Thiere, von 
J.&. Heine, Nat 5 Kupfertafeln, gr.4. 3 Thlr. 4Gr. 


Georg Voß, 





ze er - 


Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 


Ein fehr merfwärbiges Originalwerk. 


Mömoires de Fröderique Sophie Wilhelmine Margrave 
de Bareith, Soeur de Frederic le graud, depuis I’an- 
nee 1706 jusqu’% 1742, Ecrits de sa main. Brunswick 
1310, Chez Frederic Vieweg. 2 Tomes. 


Das Yabtitam iR bereits darch eine deutſche Uebere 
fegung ‚auf die Neichhaltigkeit diefer hiſtoriſchen Denk: 
bücer,. (wie man ſchon im Anfange des vorigen Jahr: 
hunberts dad Wort Mämoires zu überfeßen pflegte) aufs 
merfjam gemacht worden, — Allein die Ueberſetzung ift 
nidt nad dem wirflihen Originale, fondern 
nach Kopien gefertiget, die man geihwind genug, alfo 
auch wohl fehlerhaft genug, abſchreiben und wiederum 
abihreiben mochte ). Das wirkliche Driginal, 
welches der Anzeiger biefed Werks vor fih bat, blieb 
bisher verborgen, und banah müßten wir eigentlich eine 
deutfhe Ueberfegung haben, — Diefe Denkbuͤcher einer 
der geiftreihften Fuͤrſtinnen aus der eriten Haͤlfte bes 
vorigen Jahrhunderts find ganz in dem freimäthigen 
und unerihrodenen Tone geſchrieben, wodurch ſich bie 
beſſern Memoiren der Franzofen jener Zeit fo ganz bes 
fonders auszeihnen. Man gab darin die Wahrheit um 
fo viel getreuer, weil man fie als ein Bermähtniß des 
Herzens irgend wo nieder legte. Es waren Tagebücher 
ohne irgend eine geſuchte Emipfindelei und hiſtoriſche Kun⸗ 
7) Die deutfche Weberfepung bei Cotta in Tübingen ent« 
hät: auch nur erh die GSeſchichte biefes Memoiren vom 
Jahre 1709 bi 1733. 


— I — 


den 4. März 1811. 





ftefel. Man wollte barin nichts bedeuten und vorſtellen, 
und weil man aus jenen Gründen keine öffentlichen Kri— 
tifen fürdtete, fo lieferte man bie Fakta deſto reinet 
und unverfhloffener, Das gegenwärtige Werk erhält da: 
durch and jener Zeit noch ein befonderes Jutereffe, daß 
es. fi unmittelbar an einen Hof anſchließt, ber fi 
durch ein eiliges Zufammenftimmen der Winftände aus 
einem Fleinen Wirkungskreiſe zu einem mächtigen Königs 
reiche erhob, — und, um alles mit einem Worte zu 
fagen, — Friedrich den Großen ber Welt gab, Ehe ich 
den Inhalt diefer Denfbüher näher berübre, muß ih 
die Originalſchrift felbit ein wenig befreiben. Sie ift 
auf fhlehtes Foliopapier aufgetragen, — vielleiht er: 
faubte der hoͤchſt Farge Water der Prinzeſſin ihr Fein ans 
deres Papier, als dieſes. Man weiß, daß der König 
die allerkleinften Ausgaben des Hofes bis auf Pfennige 
felbft berechnete, und Febler dagegen nicht felten mit 
tprannifcher Graufamfeit beftrafte. 
Die Bogen find unbeihnitten, und wahrſcheinlich 

von der Prinzeffin ſelbſt mit weißer und blauer Seide 
forgfältig zufammengendhet, an einzelnen Stellen hat fie 
Heine Bruchftüde mit Stednadeln oder DOblaten anges 
beftet. Die Buchftaben find fehr aroß umd leſerlich ges 
ſchrieben, aber wegen ihres Alters etwas verblichen, und 
die Folge ber Jahre ift oben am Rande genan angege: 
ben °). Hier und da bat fie ganze Stellen ausgeſtri— 
hen, doch fo, daß man fie noch lefen kann, und bat die 
) Die Aufihrift des Ganzen Heißt Biod: Les memoires 

de ma vie, 
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hiſtoriſchen Verbeſſerungen an den Seiten elngeſchaltet. 
Die franzoͤſiſche Orthographie iſt nicht ſelten fehlerhaft 
und vernachlaͤſſiget; Friederlch ber Große ſchrieb nicht 
beſſer, und vieleicht noch ſchlechter. Im gegenwärtigen 
Abdrude bat man fie durchgehends rein korrigirt, dage⸗ 
sen das Ganze wörtlich In feiner Urſchrift beibehalten 
iſt, fo daf wir nun biefes ſchaͤhbbare Werk in feiner gans 
zen Echtheit befinen. 

Mas den Inhalt diefer Denfwürbigkeiten ſelbſt 
hetrift, fo verdient er durchaus ganz gelefen zu werben. 
Wir können bier nur das Intereffantere ausheben, und 
auch von diefem nur einzelne Pärtien. — Das Ganze 
trägt den Charakter der Wahrheit und Unbefangenbeit 
en fih. Die königlihe Verfaſſerin ließ ihren Gedanfen 
und ihrer-Feber freien Lauf, ohne Nüdfiht auf Umjtände 
and Perfonen. Die Begebenheiten folgen wie in einem 
lebendigen Drama, obne unnüge Epifoden, auf einander; 
kein eingefhobenes und geſuchtes Malfonnement unter: 
bricht ihre hiſtoriſche Werkettung. Das Meiite iſt aus 
numittefbaren Anfhauungen und Erfahrungen genomt: 
men, und gleichfam aus dem Spiegel der Zeit und der 
Melt ablopirt. Der Erzäblungston felbft iſt ebenfalls 
ungeſucht, ohne Künftelel und Prätenfion; die Sptache 
int nicht immer ganz edel, aber fließend, leicht und ans 
genehm; es iſt bie Sprade ber Konverfation in ber 
großen Melt, der Ansdrud unmittelbarer Empfindungen 
und Anfihten, und zum Theil ſehr ſcharfer Charakters 
zeichuungen. 

Die Freimuͤthlgkeit and Ungezwungenheit ber Ver: 
faſſerin ſcheint bisweilen fogar etwas unbarmberzig au 
ſeyn, da, wo man vielleicht ihr eigenes Herz verwundet 
hatte, oder die Jutelguen des königlihen Hauſes ibr zu 
grell in die Augen fallen mochten. Ihr freies Urtheil 
fhont keines Menſchen, ſelbſt ber Schwaͤchen ihrer 
Kelten und Geſchwiſter nicht, Ullein da in biejen 
Aeußerungen gewiß fehr viel Wahred und bisher noch 
Unbefanntes liegt, fo wird ihr der Hiſtoriker verzeihen, 
wenn ed auch der Moralift nicht thun dürfte, Wufers 
dem bat fte feinen Charalter ſo durchaus ſchwarz gezeich⸗ 
net, ohne wenigſtens von feiner aͤußern Form etwas Ge: 
falliges hinzuzufugen. Sie ſchildert ihren Vater als 
einen Haustprannen, aber fie versißt nicht feine vor—⸗ 
theilhaſten Seiten zu berühren... Eie fagt fogar etwas 
ſchmeiche lhaft: „er babe alle Eigenſchaften zu einem 


stoßen Mann, ein emporſtrebeudes Genie, einen auzer⸗ 


ordentlien Unternehinungsgeiit, eine leichte nuffaſ— 
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fungsgabe, viel Urtheifsfraft und Anftrengung befeffen, 
So bat ihn, wie mid dunkt, aud Friedrich der Große 
geſchildert. Sein Herz fep von Natur gut geweien, feine 
vorherrfhende Neigung, bie für dad Militdr, und dag 
Dreffiren feiner folofalifhen Soldaten.” „Alle Souve- 
räne Europens, fagt die Prinzeffin etwas fpörtifh, be— 
mübten ſich ihm folhe Mekruten zu ſchiten. Man hätte 
fein Regiment, das er als Kronprinz befaf, ben Gnadenlanal 
nennen fönnen, benn, wer einen ſolchen Rekruten her— 
beifhafte, hatte anf immer fein Gluͤt gemacht. Sein 
Temperament fey lebendig und fhnellanfglübend, und habe 
ihn oft zu Gewaltthätigkeiten verführt, bie er hinterher 
ſchmerzlich bereuete. Um getecht zu ſeyn, babe er oft 
bie Güte gegen die Menſchen vergeflen. Man babe ihn 
einen Filz genannt, bies ſey nur in Hinficht auf feine 
Perfon und feine Familie der Fall gewelen; in Potsdam 
lebte er oft frugaler ald der Bürger, dagegen er feine 
Lieblinge und treuen, Staatödiener oft mit Wohlthaten 
überhäufte, Seine Frömmigkeit babe fi der Vigotterie 
genäbert. — Mißtrauen, Eiferfucht und bisweilen Wer: 
ſtellung babe in feinem Charakter gelesen, Cein Hof: 
meijter von Dohna hatte ihm eine Verachtung gegen dad 
fhöne Geſchlecht einzuflößen gefuht, die ihm zeitlebens 
eigen blieb, und feiner Gemahlin, in Verbindung mie 
feiner glübenden Eiferſucht, die peinlichiten Tage vers 
urſachte. Seine hausvaͤterliche Philofophie ging von folz 
gender Marime aus, bie er fehr oft im Scherz unb 
Ernſt wiederholte: „il falloit tenir les femmes sous la 
ferule, sans quoi elles dausoient sur la töte a leurs maris, 

Seine Lieblinge waren der alte befannte Fürſt 
Leopold von Deffau, und der Staatsminijter von Grums 
low, zwei ſehr merfwärdige Perfonen in dem Schau⸗ 
fpiele biefer Memoiren, beide als Intriguanten gegen 
die Mutter Friedrlchs bes Großen. Vielleicht ift bier 
manches übertrieben, weil die Prinzeffin alle diefe Mache 


richten aus dem Munde ihrer Murter erbielt, und 


das: audiatur et altera pars hierüber nicht mehr befragt 
werden fann, Die Verdienfte des erjiern werden bijio: 
riſch anerkannt, mund etwas zu jeinem Ruhme gejagt, 
was bisher keiner von dieſeim zauben Manne glauben 
mochte; „son esprit est cultive et urds agreable dans In 
conversation quand il le veut.“ Grumfoms Charafter 
nennt fie, bei feinen übrigen Verbienften, ein Gemeng: 
fel ailer Laſter, und biefer bofe Menſch war aud wirklich 
ber giftigjte Werfoiger des Aronpringen, indem er den 
miptrauifhen Water gegen ibn auf alle Dir ımd Weiſe 
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iu reizen fuchte. Die Mißhandlungen, welhe die Ver— 
fafferin diefer Memoiren von ihrer Erzieherin, einer ita: 
Häntihen verworfenen Goquette erbufden mußte, find 
fürchterlich, da die ſchwache ſelbſt intriguante Mutter der 
Prinzeffin jene pädagogiihen Martern nicht zu bemerten 
ſchien. "Das Bild der Königin ift nicht ſehr liebenswuͤr⸗ 
big. Girwar eine ſtolze, egolſtiſche, ſich ihren Favorl⸗ 
tinnen ganz bingebende, und von deren Kabalen abhdn- 
gende Frau, bie ſich ſelbſt gegen ihre — ‚Kin: 
der Jeicht aufbringen ließ. — 

Der Beſuch Peters des Großen —— 
iſt ſehr male und ſcherzend erzaͤhlt, und enthaͤlt manches 
bisher noch Unbekannte dieſes erſtaunlichen, aber nur 
halb gebildeten Selbſtherrſchers. Der Kaiſer hatte außer 
feiner Gemahlin noch 400+s0idisantes Dames bei fi, 
und biefe: wieder eine Menge -gefehmidter Kinder, Die 
fie in den Umarmungen ihres anddigften Regenten em: 
pfangen zu haben vorgaben. Die Kaiferin ſelbſt foielte 
hierbei eine ſeht poſſierliche Figut, fie. war mit Melii 
quien ; heiligen Bildern, -Edeliteinen und andern Zierra⸗ 
then uber und über bebangen, und der Kalfer notbigte 
fie in dem Mebaullenfabinet eine ſehr indecente Statue 
zu küſſen, melde er mit nad) Petersburg nahm. Der 
gegenfeitige Beſuch der Könige von Preußen und Sad: 
fen in Dredbden und Berlin, iſt nicht minder intereffant. 
Man ließ dem in feiner Che getreuen Friedrig Wilhelm 
am eritern Hofe eine raffinirte Wolluſtſcene feben, wo⸗ 
burd man ihn zu einem freien Xebensgenuß anführen 
wollte, — allein ber morelifhe Mann wandte ſich uns 
willig hinweg, und dußerte, bei einer — 
elnes ſolchen Verſuchs ſogleich abzureiſen, — indeß ver 
lor Friedrich der Große ſelbſt als 17 jähriger — * 
hierbei feine Unſchuld. 

Die ‚unväterlie graufame rt, wie der König 
feine Famille, beſonders bie. Königin, den Krouptinzen 
und deffen Schweſter, die Berfafferin diefer Blätter, bes 
bendelte, fällt biöweilen in das Wahnfinuige, und fie 
waren nie ohne Gefahr von ihm ermordet au. werben, 
Er ließ die legtern fait verhungern ; er erregte in ihnen 
durch eine fonderbare Unfauberfeit einen Efel gegen ihre 
Ereifen. „Nous ne vivions, fagt bie Prinzeß, un er 
Vauıre que de cafe au lait, er de cerises sechs.“ @r 
prügelte den Rronpringen, ald er ſchon achtzehn Jahr 
alt war, fair zu Tode, 309 ihn wie ein Raſender bei 
den Haaren duch die Zimmer, und nöthigte den Wer: 
zweifelnden eudlich zu feiner Flucht nach Holland. Das 


Seele, mit einer Art von Ehrfurcht, an. 
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Einzelne biefer Wegebenheit mar bisher noch wenig be: 
kannt, und macht diefen Abihnitt zu einem der angies 
hendften des Buchs. Daß biefe Flucht den fo leicht auf- 
glübenden König fait ganz um feine VBefinnung bringen 
mußte, wat gang natuͤrlich. Er mißhandelte dem arte: 
titten Prinzen auf die entſetzlichſte Weife, und als ihm 
dieſer, ohme zu bitten, mit großer und feſtet Seele 
fühne Antworten gab, zog der raſende Vater den Degen 
md wolfte ihn ermorden, Der General Mofel warf fih 
zwiſchen beibe, und fagte mit ernjter und bittender Cut: 
fchloffenbeit! percez- moi, Sire, mais epargnez Votre 
Ar Mir muͤſſen bier fo manches Intereffante ganz 


‚ überechen. Ganz Berlin zitterte bei der Ruͤckkunft bes 


Königs, vornehmlih das koͤnigliche Haus. Die Königin 
glaubte ihren Liebling hingerichtet, den armen Kart fah 
man ſchon Im voraus Auf dem Schaffot, man zwelfelte 
nicht, daß der König die unerbörteiien Graufsmfeiten 
gegen feine Gemahlin ausüben, und ben Kronprinzen mebit 
feiner Schweſter dem Tode übergeben werde. Er ſelbſt 
hatte ſchon diefe Fürditerlihe Drohung ausgeſprochen. 
Da trat ein edles‘ beutihes Weib mit furdtiofer Kraft 
und°Meinbeit des Herzens vor den König, und grif ihm 
mit folgenden Worten in die Seele: „Vous vons ktes 
pigus jusqu'& present d’&tre un prince juste, &quitable 
et craignant Dieu. Cet ERtre bienfaisant vous en ar“ 
compense en vous comblant de ses benedictions, mais 
srembles de vous departir de ses saints commandemens, 
et craignez les effets de la justice divine. Elle a su punir 
deux $onverains, qui ont r&pandu, comme vous preten- 
dez le faire, le sang de leur propre Als; Philippe Je se- 
eond et Piere le grand sont morts sans ligne masenline: 
leurs '#tats ont ẽtẽ liwr&s en proie aux guetres dtrangeres 
et intestines, et ces deux monargues, de grands honi» 
mes qu’ils &toient, sont devenns V horreur du genre 
humain, Rentrez en vous möge, Sire, le premier mou- 
‚verment' de votre :colere est emcore pardonnable, mais 
elle deviendra criminelle, si vous ne tächez de la vaincre. 


: Diefe Kraftſprache der MWernunft entwafnete ben Wäthens 


den, er ſah die Fran. von Kamfen, fo hieß diefe edle 
„Ste find, 
fagte er endlich, fehr kuͤhn, fo mir mir zm reben. Ju⸗ 
deſſen hat mir diefe Sprache nicht mißfallen; Ihre Abs 
fihten find gut; Sie reden freimäthig mit mir, bieß 
verehrt meine Achtung gegen Sie. Geben Gie. hin, 
meine Frau zu beruhigen.” Die Yrinzeffin fegt mit 
Recht Hinzu, der Muth jenes braven Weldes und bie 
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Maͤßlgung ded Königs im dem Uebermaße feines Bord, 
ſeyn zwei hoͤchſt ehrenvolle Denkmale der Geſchichte. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Au den Herrn Herausgeber ber Zeitung für bie 
elegante Welt, 

Ein Verein von 13 wadern Jüngfingen, Bir, noch 
heute Alumnen im Schoße ber guten Mutter Pforta, 
mit alter und neuer Mufenkunft fib befreundeten und 
alfo shaten, was Portenfer von jeher zu thun gewohnt 
waren, feierten ben 17, Februar, als den Geburtstag 
bes Dichters, ber ben Homer in nuſerer Sprache fingen 
lehrte, und bie holde Luiſe erfhuf, des edeln Voß. 
Einer unter ihnen las folgendes kleine Gedicht vor. 
Man winfhte eine Stelle dafür im deutſchen Merkur. 
Der dienftfertige Götterbote iſt aber endlich fein eigener 
Netkropompos geworben. Seinen mouatlihen. Ausflug 
hat die bleierne Zeit gelaͤhmt. Darum erſuche ih Sie, 
mein verehrter Freund, diefem harmloſen Weibgefhent, 
wenn ed auch noch ber reifen Vollendung eutbehrt, doch 
um der Abfiht und des Ortes willen, wo es entiprang, 
in Ihrer gelefenen Zeitihrift einen Platz zu gönnen, 

Dredden, ben 27. Febr, 1811. Börtigen 


Dem Sänger der Louiſe zu feinem Geburtöfefte, 
am ı7ten Februar ıgı1. 
ah mir das Herz doch ſo vou von unausfpredhlicher Auhrung! 
Hoch auf waut mir bie Vruſt! Wie ein Aüngling blühender 
Zuu⸗ 
Siand ich in mächtiger Kraft und das Wort durchdrang bie 
Gemeinde.’ 
Atſo and Fenſter getehnt bee greife Pfarter von Grünau. 
Sulbern glänzte fein Paar, und perlend über bie Wangen 
Bolite ber Wehhmuth Zähre Gerab, dba der Tochter er dachte, 
Und bes lebenden Sohhns und ber Tage verfieflener Jahre, 
Horch! ba tönte das Kaus von bem Hufſchlag muthiger Noffe, 
Und ein Wagen hand fin; da öffner er freubig das Fenker. 
ber (hen rauſcht es hereln, und empor die hölzerne Treppe 
Blogen im feftiichen Sraaı Sohn Batter und unſte Bouife, 
Auch entelite der Küde Mama, 8 Iaufchte die Köchin 
Aus der Küche hervor und Dans, ber gefällige Hauskaecht, 
Staunend bes froßen Beſuchs, und famen und grüßen bas 
Ehpaar. 

Jeho kam auch ber Grels, ber tlebe Pfarrer von Gtünau, 
Nahm fein Kaͤppchen herab und umtrmie fie ae mis Inbrunft, 
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Bog Ne dann In bie Grube Hineln. Doc ſchnetl aus dem Killer 

Solte Die traute Mama frafıvollen, perienden Rheinweln. 

Theitte Btäfer herum und nothigte alte zum Cipen, . 

Denn fie wunt⸗ den Grund der nicht geahndeten Ankunft. 

Sie nun plauderten olel und fangen; es tönten bie Biäfer. 

Biehel da Hob den Potat der junge Pfarrer. von @uiborf, 

Oprang vom Stuhle empor und ſprach, geröthet das Antlig : 

Freude dem Sänger Eurind, dermis görtlich erbabenen Morten 

Uns ben Bufen erregt ? Es tönt fein hauendes Eieb und 

Jege mit bes Danners Gewalt und ber Kraft. enıbraunter Drfane, 

Jeps mir bem fänfeinden Zehn der fauft Hingleltenden Aurlie ! 

Bünt ben befränsten Potas, daß ber Gar aufipripe zum 
immer! 

Gonniger güme bie Blur und Mörhe deſtrahzit Die Sebirge. 

Breude dem Sänger Eutins, zumal beim frohhen Beburiefen ! 

Ereube tem Bängeri ſo ihou es zutuck aus ben tönenden 
Hauen, 

Ringeum Aeg Lichtatanz, es cauſchten die Thüren des Saates, 

Und In bes Greiſes Arm Tag wonnetrunken der Suͤnger. 





Korreſpondenz und Notizen 


Yus Paris, 


In den klelnen ppartements des Pataſtes ber Tullerien 
HA vor ungefähr 14 Tagen eine neue Eantate unter dem Titel: 
Eloisa et Abelardo, mis Mufit von Baer, aufgefübn werden 
Madame Grafiind und Herr Eriveitt fangen, fie, barauf 
folgte ein Baker von der Eompofition des Herrn Garbel. 


Gert Jean »Pleron David, ein Blidhauer and Angers 
gebürtig, ur Yahr alt, ein Schluler von Rolanh und Das 
vid, melmer bei ber Iepten Prelabewerbung ben zwelten groben 
Preis in ber Stutptur erblet, bar nun auch nad völliger 
Sımmeneinheit, ben Preis für ‚den Charakrerkopf erhalten, 
welcher den Tten Zebr. durch die Profefloren dee Gpectat- Mater» 
und Bildhauerſchule zuerkannt wurde, Diefer Preis gentfe 
tet worden von dem verſtotbenen Grafen Eaytus und wird, 
been Difpofition zu Folge, aniäsrti verıbeitt.. Zu ihrer Come 
gefision haben bie Zöglinge nur drei Zage Beit. Die des jun: 
gen Da vib derechtigt zu ben größten Hofnungen. 


Ein Rehegediche im drei Gefängen, unter bem Titel: 
Yart de cabaler dans les spectacles, erregte eden dieſes Zis 
teis wegen, bie Aufmerkſamkelt bes Pubiilums und man hofte 
darin ig, Baune und paffende Satyre zu finden, allein es 
if ein eiendes Machwert ohne Geiſt und Leben, und wirb im 
dent öffenıtihen Btaͤttern glemiih hart mirgenommen. 


Die deurfche Literatur gewinnt Immer mebr die Achtung 
der Grangofen, und man finder täglich Heberfepumgen inzetefr 
fanter deutſcher Werke angezeigt: So It auch kürzlich eine von 
dem Wörterbuche ber Chemle von Klaproth und Wolf, In 
3 Bänden erſchlenen. 


In der Perersfirche zu Lyon Hat man ver einiger Zelt 
ein Kind getauft, wobel ein Mann von 87 und eine * von 
105 Jahren Taufzeugen waren. 








zeitung für die elegante Welke. 


Dienfags 


— — 


Arnold und Marien, 
von Caroline von Fouque'. 


F ruͤh am Morgen ſchlich ſich Arnold, ein junger Hirt, 
leiſe von feines Weibes Seite zur Hütte hinaus. Sorg⸗ 
faltig hob er die Thür beim Cröffnen, und lehnte fie 
aur au, ohne fie zu fließen, aus Furcht, bie fehle: 
fende Marie und ihren alten Vater zu erwecken. Ges: 
fhäfte führten ihn zur entlegnen Stadt, von wo er noch 
gern vor Abend zurüdtehren wollte, Marien zu Liebe, 
bie es fo gern fah, wenn Alle mach getbaner Arbeit beis 
fammen waren, und Arnold auf feiner Schalmei des 
Vaters Mbendlied begleitete. Am Tage liefen Ihr bie 
Kinder wenig Ruhe. uch mar fie von Natur betriebs 
fam, am bewegliche Thaͤtiglelt gewöhnt, und pflegte das 
her wohl zu fagen: daß fie mur Abende feiern und ſich 
ihres Glückes freuen möge, wenn fie Gott al’ ihre Eor- 
gen and Herz gelegt, und er feine Engel gefandt habe, 
um mit den Kindern im Schlafe zu fpielen. Arnold 
gedachte deſſen beim Erwachen, und machte ſich fofort auf 
*) Diefe Erzählung If eine Probe aus einer Sammlung 
Eieiner Erzählungen von Earoiine v. Fouque', 
ber geiſtrelchen Berfaflerin des Rodrih, bee drei 
Märnen von Serena, der Frau bes Balken: 
-feind und der Brtefe Über den Zweck und bie 
Richtung weiblicher Bildung. Es wird biefe 
Sammiung von Erzählungen zur Oftermeffe d. 9. als die 
dritse Eleferung der Kleinen Nomanenbibiier 
sbet von und für Damen in Deriin bei Pipig 
erfchehnen 


— . 46, a 


ben 5. März 1811. 





ben Weg. in fauer Sommermorgem duftete ihm er: 
aquicklich entgegen, Laub und Gras regte fi frifh und 
lebendig, Arnold fah mit gefunden Sinnen in die Welt 
und freuete ih an Allem was Gott dem Menfhen zue 
Luft erſchuf. Er athmete recht aus froher Bruft, wie er 
ient das erwachte Leben überfhaute. Dicht am der Hütte 
raufhte aus hoher Feldwand ein Bach, der feinen Sil⸗ 
berfhaum kraͤuſelnd durch das grüne Thal fandte. Die 
weihen, runden Wellhen netzten fait Arnolds Füße, deſ⸗ 
fen. Weg beüber bin über ein ſchmales Bret führte, 
unwilltuͤhrlich mußte er das helle Wafler anfchen. Sein 
eigen Antlig leuchtete ibm fo verguüglich und lockend aus 
den Fluthen zuruͤck, daß er raſch die Kleider abwarf, und 
die rüftigen Glieder behaglich in dem wogenden Wett 
tegte und dehnte. Ihm ward fo leicht und wohl, das 
leife Fluͤſtern bes Waſſers klaug fait wie ein Wiegen: 
lied, fo daß er die Zeit beinah verträumt hätte, Denn 
als er ſich enblih aufraffte, das lodige Haar getrocnet, 
die Kleider übergeworfen hatte und mit fhnellem Schritt 
ben Felspfad hinanging, flammte ihm bie Sonne ſchon 
bodeoth entgegen. Er blieb überrafcht fteben. Die glü: 
hende Scheibe funfelte recht. Das bedeutet Unwetter, 
dachte er In fich, und ſchlechten Heimweg! aber es war 
dennoch prächtig anzuſehen, er fonnte die Blicke nicht 
abwenden, Da rief es von der Hütte her: guten Mors 
gen Arnold! bleib niht zu lange aus, es gibt heute noch 
Sturm und viel Negen, der Naubvogel zieht gewaltig! 
Arnold wandte fih, Marlens Water ſtand vor der Thür, 
aber feine, Yugen waren vom heilen Sonnenglauz geblene 
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bet, es flimmerte ihm davor, er fab die ganze Hftte In 
Feuer, umd wie der alte Hirt ſprach, kam es ihm vor, 
als zudten kleine Flammen durh feinen weißen Bart, 
Er fuhr wohl mit der Hand über die Augen, grüßte den 
Dater und fagte ibm, feinetwegen anfer Sorgen zu ſeyn; 
aber es tanzten lange noch tanfend Lichterchen vor ihm 
ber, und die Grasipigen fahen fo golden aus, als wäre 
in der Nacht ein Goldregen gefallen, „Dummes Zeug!“ 
rief er, als fi endlich das Glinzern verlor, und ihm 
dabei allerlei wunderliche Geſchichtchen einficlen, von 
Goldfömern und goldnen Flahstnöthen und dergleichen, 
wie fe in alten Sagen zu finden find. „Das it anjetzt 
vorbei! Da kann eins lange wandern, ehe ſich fo ein 
Dings zeigt. Die hat unfer Herr Gott wohl alle in die 
Erde verjharrt, damir fie ber Menſch erſt mühfam 'raus 
arbeiten fol.” Bel dem Arbelten fiel ihm fein beuriges 
Tagewerk ein. Er wollte in der Stadt einen Eſel kau— 
fen, um Holz und andern nöthigen Bedarf, den fie ſeht 
beihwerlih den teilen, im feuchten Wetter (hlüpfrigen, 
Zußpfad hinuntertragen mußten, bequemer einzubringen, 
Es freute ihm in der Seele, dab Marie nnd ber alte 
Jatob diefen erſten Schritt zu größerer Bequemlichkeit 
durch feinen Beiſtand erlangt hatten, ja daß fie ohne ihn 
wohl gar heruntergefommen und verarmt wären. Er ges 
dachte bes Abende, mo er das eritemal als ein fremder 
armer Burſche in die Hütte trat und um ein Nachlager 
bat, Marie ließ eben eine ſchwere Buͤrde Holz von ihrem 
Rüden zur Erde finfen, der Alte lag (hen feit Wochen 
Eranf am Kamine. Er flagte über Froſt. Marie tum— 
melte ſich rafh, fe ſchüͤrte das Feuer an, reichte dem 
Rater In einem. Fleinen Glaͤschen ein paar Kropfen Mein, 
indem fie ermunternd rief; nicht wahr, das ſtaͤrkt? Nun 
ſeht, den habe ich bort im Pfarrborfe für ein Billiges 
erhandelt, thuts Euch wohl, fo ſchaff' ich wehl mehr. 
Dranf wandte fie ich zu ihrem Gafte, und während fie 
ihm Brot und Milch zutrug und das erforderlihe Ges 
fhirr in einem fauber gehaltenem Ehränfchen nachwies, 
bat fie ihn, ſich felbit zu bedienen, indem ſie der rüd- 
lehrenden Heerde entgegen muͤſſe. Es thäte Noth, fehte 
fie hinzu, dab ich jegt doppelt wärel denu alles geht zu: 
ruͤck und beider ſeh ich's Fein Ende, Er nun lich Alles 
ſtehen und liegen, und ging Marien zur Hand, Das 
Vieh fah erbarnlih ans, zum Theil war es verhütet, 
oder durch Unachtſamkeit zu Schaden gefommen. Der 
träge Hirt ſchlenderte nachlaͤſſig hinterdrein und fief geben 
und kommen was eben wollte, Arnold hingegen wad 
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gewandt, aufmerkſam und zeigte ſich uͤberall bedlenſtlich. 


Marie maß und erwog ihn mit ſchnellem Blick, und als 
er des andern Tages weiter zieh'n wollte, ſchlug ſie ihm 
vor, noch etwas zu verweilen, bis ber Vater hergeſtellt 
ſey und ber gewohnten Arbeit feiber vorftehen könne, 
Er hatte auch auf ber Melt nichts Beſſeres zu thun, 
da er, eine ohbachiofe Waife, feinen fchlimmen Brot: 
beren letzt auf guk Gluͤck verlaſſen hatte, und zur Seit 
kein Unrerfommen wußte. Co blieb er denn, und blieb 
bis zu diefer Stunde, Es waren ſeitdem fieben Jahr 
verfloffen, Marie war fein Weib geworden, und batte 
ihm zwei bildihöne -Anaben geſchenkt. Des Himmels 
Segen fhien mit ihm in bie Hütte gekehrt zu ſeyn. Der 
alte Jakob lebte wieder auf, beforgte fein Gdrtchen, 
fpielte mit den Enfeln, und ſah jeden Abend an ibrer 
Hand die glatten, fetten Minder mit inniglicher Freude 
in den Gtail zlehen. 

Jegt nun, da ſich die rüftigen Eheleute ein Shmm: 
chen erſpart hatten, und Arnold bei wahlendem Wohl: 
fiende zum erſtenmale in feinem Leben mit vollem Beu— 
tel einherging, mahnte ihn die alte Zeit, auf fie zurüd: 
zuſehen, und die fieben Jahre gingen noch einmal an ihm 
vorüber, Wis er fih darauf im dichten Gebuͤſch unter 
einen fchattenreihen Cichbaum fente, fagte er vergnügt 
in ih felbit: je, ja, fo fommen und bie rechten Gold⸗ 
toͤrner! man finder fie nicht glei, aber fie bleiben auch 
dafür länger bei und! Indem er nun fo faß, und auf 
ben wohigelegten Grunde immer weiter in bie Zukunft 
hinein bauete, firien jeine Augen auf etwas Glängendes, 
das im Grafe blinkte, Er theilte mit feinem Stock dag 
Gras von einander und fand ein Meines goldnes Kreugs 
hen, bas, an einem ſchwarzen Bande befeftige, anf 
nietrem Gebuͤſch hängen geblieben war. Nu wahrhaftig ı 
tief er, ba babe ich doch wirklich was Koſtbares aefun: 
den! Er befah cd von allen Seiten. Das Kreuz war 
leicht und dünn gearbeitet, das Band gar alt und abge; 
tragen, weshalb ed denn auch. wohl. gerifen und dena 
Defiger unbewußt entfallen ſeyn mochte. Ei Gott! fagte 
Arnold, wer weiß, wem das zu eigen war! id) wollt 
ich koͤnnt's ibm wiedergeben! Es ward ihn fo beweglich 
zu Sinne, wie er das aͤrmliche Band und den Fleinen 
Schmuck daran betrachtete, Er lich es nachdentlich durch 
feine Finger gleiten, bie es ibm einfiel, Marien eine 
Greude damir zu machen, denn gefunden, meinte er, fey 
doch gewiß und wahrhaftig niht. gerioblen. Er war aufs 
geilanden und wollle es eben einſtecken, als fi hinter 
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dem Baume etwas reate. Na, de haben wir's! riefen, 
num wird es Doch wohl an den rechten Mann fommen | 
Somit trat er um den Baum berum, nnd fand ein bild: 
füönes fhlafendes Mädchen auf dem Mafen hingeſtrect; 
der Müden war an dem Baum gelehut, das Koͤpfchen 
ober feitswärts auf die Bruft gefunfen; der Eleine Strob: 
but lag neben ihr, indeß ihr die Luft fühlend das ſchwarze 
Haar von der Stimm hob, Weide Hände falteten fi auf 
der Bruft, mit einem Arme rubete fie anf bem behenden 
Meifebündel, der andre aber ward vom abwärts gemeigten 
Oberleibe verdbedt, Die aͤrmlichſten Kleider ſchloſſen ſich 
tnapp an biefen ſchoͤnen Leib, der, ihrer wohl laͤngſt ent⸗ 
wachſcu, vollere Bedeckung foderte. 

Arnold ſtand wie eingewurzelt. Er konnte es nicht 
übers Herz bringen, fo ſuͤßen erquiclichen Schlaf zu nd: 
ren, auch fhienen die jarten Glieder erfhöpft und der 
Mube bebürftig. Die leifen gleichmaͤßigen Atheinzüge 
ffüfterten zubem fo beraufhenb durch die Luft, daß er nicht 
von ber Stelle fonnte, Dabei fiel fein Bli bald auf das 
Band, bald auf den halbentblöften Hals ; er wäre um die 
Belt niht gegangen, ehe er dem Mädchen ihr Eigentkun 
zurüdgegeben hätte, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Ein fehr; merfwärbiged Driginalmerf, 
Geſchluß.) 

Die fhimpflihe Art, wie dem Kronprinzen eines 
großen Staats ber Todesprozeß gemacht wurde, wie er: 
baͤrmlich nachgebend das Krlegsgericht hierbei verfubr, 
wie man den Gefangenen in einem Kittel in feinem Ge— 
fänguiffe fat verihmachten ließ, iſt ſchou befannt ; aber 
von dem edeln Zuge ber frangöfifhen Kolonie in Berlin, 
welche dem Uungtüdlihen wie auch deſſen Schweſter in 
ihren: peinlichen Arreſte Speife und Trank zuſchickte, 
bat man bisher noch nichts gehört. Auch mehrere Um— 
finde von der Hinrichtung des unglüdlihen Katt find 
betanut, aber gewiß mehrere fhretiihe Einzelnhelten 
noch nicht, welde ber Aronprinz feiner Schweſter buds 
ſtaͤblich erzählt hatte, 


Vor dem Tage der Hinrichtung führten der Gou⸗ 


verneur der Feſtung Cuͤſtrin, wo ber Prinz eingefertert 
war, nnd der Prifident von Munichow ihn aus einem 
ebern in ein unteres Zimmer, wo er ein Vett und 
Menblen vorfand, bie er in feinem bieberigen Kerler 
enrbehren mußte. Die Vorhänge der Feuſter waren nes 
dergelaſſen, ſo daß der Prinz micht fehen fonnte, was 


366 


auf der Etrafie vorging. Man nöthigte ihn, ein braus 
nes Kleid anzulegen, dergleichen man ebenfalls dem zum 
Tode verurtheilten Katt gegeben hatte. Darauf 309 bet 
Gouverneur, Lepel hieß biefer Mann, bie Morhänge in 
die Höbe, und Heh dem Prinzen ein ſchwarz bekleidetes 
Schaffot feben. Man batte diefes chen fo hoch wie das 
Teniter gemadt, das Fenfter felbjt ermeitert, und das 
eiferne Girter davon genommen, worauf ſich genannte 
beide Männer entfernten. Alle dieſe fürchterlichen Ums 
gebungen und bie Beftärzung des Präfidenten, mußten 
dem Prinz glauben machen, daß man ihm ſelbſt zum 
Tode verdammt babe, und daß er anf biefem ihm fo 
nahe gerüdten Schaffot in einer der naͤchſten Etunden 
werde fein Leben opfern müfen, Den anbent Tag kamen 
obige Männer wiederum in das Zimmer “des Prinien, 
um ibn auf bad Schredlihe ber bevoritebenden Grene 
vorzubereiten. Sept wurde Katt, der Liebling des Uns 
glüttihen, auf das Blutgeräft geführt, — und num 
zwang man den Prinzen feibit, ſich am das Fenfter zu 
fiellen. Er. wollte fih hinabſtuͤrzen, aber man bielt ihn 
zurück. „Ich beichwöre euch im Mamen Gottet, fagte 
er zu dem Umftehenden, die Hinrichtung aufzufhieben. 


Ich will an den König fchreiben, daß ich bereit ſey alle 


Rechte auf die Krone hinzugeben, wenn er Katt verzeis 
Ben will. Der, Präfident biele ihm den Mund mit fei: 
nen Schnupftuche zu. Uber der Prinz rief jetzt lant, 
indem er ſich an Katt feibt wandte: „Ach wie ungküde 
li bin ih mein lleber Kattt — ich bin die Urſache 
Ihres Todes; wollte Gott, daß ih an Ihrer Stelle 
wäre.“ „DO! erwiederte biefer mit tieffter Wehmuth: 
Bitte ich tauſend Leben zu verlieren, ich würde fie für 
Sie aufopfern.“ Jetzt marf er fi anf feine Anie, einer 
feiner Leute wollte ihm die Augen verbinden, et that es 
felbit, und ſprach nur noch bie Worte: „Mein Gott in 
Deine Hände gebe ih meinen Geift,” und in bem Au— 
genblide fiel fein Kopf zur Erde, Indem der Körper 
ſelbſt niederſank, breiteten fi feine Arme durch eine zu⸗ 
fänige Muſtelbewegung noch einmal nah dem Fenſter 
Bin, wo der Prinz geftanden; allein er war niht mehr 
da, er war in Ohnmacht gefunfen, man hatte ihn auf 
das Wett gebracht, wo er einige Stunden ohne alle Bes 
ſiunung lag. Aber die Martern dieſes ſchrecklichſten ſel⸗ 
ner Tage hatten fuͤr ihn noch lein Ende. Man hatte 
den blutenden Körper des Euthaupteten fo auf das 


ESchaffot gelegt, daß er dem Prinzen in die Augen fal- 


fen mußte, wenn er wieder zu ſich ſelbſt lam. Dieſer 
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Anblick ſtuͤrzte den Vrinzen in eine neue Ohnmacht. 
Aus Barmherzigkelt ließ endlich der Präfident die Vor: 
hänge nieder, ba bie Reihe bis zum Untergang ber 
Some anf Befehl des Königs vor den Augen feines 
jermalmten Sohnes liegen bleiben ſollte. Die Berech⸗ 
nung biefer fueceffiven Peinigungen zeigt von einer tief: 
gewurzelten Graufamfeit bes Gemuͤths, bie ſelbſt unter 
harbarifgen Nationen etwas feltenes it. Sie würde 
und umbegreiflid fepn, wenn bie zarte dlterlihe Liebe 
gegen ihre Kinder unter den Großen gemeiniglid nicht 
ein blofer Name wäre. 

In dem Fortgange dieſes Werks, nah ber Ber: 
helrathung dleſer Prinzeffin mit dem Erbpringen von 
Bareith, verliert fih das Tragiſche mehr and ihrem 
Leben, und gewinnt eine freundlichere Geſtalt, ob ih 
gleih mande neue Intriguen gegen fie anfpinnen. Der 
Stol ik munterer, freier, ſcherzender, als Im erſten 
Theile, und ber Leſer athmet mit ihr gleichſam ſelbſt 
nun wieder freier. Die Heinen fatprifhen Charakterges 
mälde der Verfafferin find ſpitz, aber fehr unterhaltend; 
fie hatte in biefen Uebungen in ihrer Jugend mit ihrem 
Bruder gewetteifert, und war dazu von ihrer eigenen 
Mutter (felbit zu ſatvriſchen Bemerkungen über ihren 
Gemahl) anfgemuntert worden. Gie dufert zwar in 
einer Stelle ihrer Memoiren, daß fie jene ſchaͤbliche 
Gewohnheit ans Prinzip abgelegt babe; allein bier fommt 
fie doch oft-genng mit allen ihren Stacheln zuräd. Wir 
möüffen fehr viel Bedeutendes in ber Anzeige dieſes ſel⸗ 
tenen Werts übergeben, und bemerken nur noch den 
fonderbaren Charafterzug Friedrichs des Großen, daß Dies 
fer Rarkfühlende Mann gegen feine geliebtefte Schweſtet, 
gegen die Vertraute feines Herzens, die ihn unbefhreib- 
Tich liebte, die um fein Leben zu retten, das ihrige bins 
geben wollte, welcher er felbit Tempel von Marmor beis 
ligte, — bisweilen unbeſchreiblich alt ſeyn lonnte. 

Der Herr Verleger verdient für die Herausgabe 
biefes Originalwerks den gerechteſten Dant bed Publikums, 

Kalligraphie 

Die vor Kurzem in Grefeld bei dem Buchhaͤndler 
Ab ter Meer, berausgefommenen Vorſchriften von Heinz 
rigs, verdienen Aeltern und Lehrern warm empfohlen zu 
werden, Sie geben trefliche Muſter einer eben fo dent: 
lichen ats fhdnen Handſchrift, fo wohl in deutſcher als 
frangdfiiber Sprache, und find mit einer Nertigkeit, Frei: 
heit und Accurateſſe in den Kupferſtich übergetragen, die 
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dem Schriftiteher Herrn Neubauer in Frankfurt am Main 
ſeht zur Ehre gereiht. Wir wänfgen, daß biefed Werk, 
wovon bereits zwei Hefte in Querfolio erſchlenen find, und 
der dritte naͤchſtens herauskommen wird, fo befannt und 
genupt werden möge ald es verdient, (der Subſcriptions⸗ 
preis iſt für jedes Heft 2 Thlr.) und balten für unfere 
Driht, buch diefe Empfehlung zu biefem guten Zweck 
beizutragen. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Paris. 


In dem Bader Perſeus und Andromeda, If vor Furzeuz 
der junge Charles Befiris zum erften Male aufgerreten. 
Er in fafı noch Kind, allein fein Tatene If feinen Jahren che 
vorauggeelit. Die Ankündigung dieſer Worttekung batıe eine 
ungemeine Menge Zuſchauer angezogen, amd ber junge Künfts 
ter befrletigie Die Ermarsungen, welche ſchon fein Rame erweckt 
barte, auf Die angenehmfie Welle. Er if nice der Schüter 
feines großen Onkels, fonbern deines Coicſins, aber er vereinigt 
die Ehönbelt und Vollendung bes mimtichen Ausbruds unb 
ber Stellungen von jenem mit der Leichtigken und Gewanbebeit 
son biefem. 


Auf dem Theater der Kalferin erregte ein großes Biotins 
ab Inktrumentalfongert , welches ein Zögling des Confervato⸗ 
zlums gab, viel Senfarion. Er belfı Mazas, und if Wei 
fier auf der Viollne. Das Tonfervarorlum bar überhaupt ſchen 
eine Menge trenicher Biolfnfpieler gepogen. Die Befangparıieen 
in dleſem Konzerte baite Madame Boulanger übernommen, 
eine Sängerin von viel Geihmad und einer überaus angeneh ⸗ 
men Stlmmie, allein fie ſcheint ben Umfang ihrer Stimume nicht 
zu kennen, und besbalb zumelten su viel zu unternebmen, was 
fie nicht mis Giũck audzuführen im Stande il. Wuf dem Thea: 
sr Ambigü» Comique erichiemen unläng die Barone von 
Geisheim zum erften Mate und fanden Beifall. Sie find 
dem bekannten Romane von Pigauftkchrin nachgeblidet, 
and machen ein Dielobram in drei Atten. 


Herr Ebaseaubriand, bekannt buch fein Genie 
An Christianisme, feine Martyrs ou le triomphe de la religion 
ehretiennie u. ſ. w., it an Deren Chenlers Steue zum Mit 
giiede ber zwelten Eiaffe des Inſtitus ernannı werben. 


Einem kaiferiichen Dekrere zu Feige, ſollen von denie 
nigen Gemälden, weiche nie Im Mufeum Mapoteon aufge: 
heuc werben fünnen, 108 an bie Haupaklrehen von Paris vers 
cheilt werben, und 309 ſollen die Städte £yon, Dijon, Gre— 
neble, Brüſſet, Tarı und Zoufoufe erhalten. 





us Laufenne 


In unfern Gegenden zeigte fich felt einiger Zeit eine Met 
von epldemifchen Fleder, namentlich In der Gemeinde von Bits 
ars 1e Terror. Mein fobatd die Megierung davon benadrich+ 
tage wurde, Tief fir aue Maßregein ergreifen, welche verbüren 
tonnten, dad das Uebel nicht zu weir um ſich griffe. Es wurde 
ein Arzt, Miıgited des Gefunbhrirsrarhes, noch Biharg gefandt, 
weicher De Kranktheit unterfuchen und die Dellmerbode beriei- 
ben angeben ſoltke. Mus feinen festen Berichten ergibr ich, 
bag das Uebet bereisd ſich ſehr verminderr Bar, und das man 
ſichet Hofen darf in Furgem jede Spur daven veriligt zu (chen. 


—— 





wi un aan m Sun A bern 


Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


—— 


Arnoldund Marie 
(Fortſetzung.) 


Jadeß waren leichte Windwdlthen heraufgezogen, Die 
Zuft regte ſich ſtaͤrker, es rauſchte in den Blättern, und 
ploͤtzlich fiel ein Fleiner Iweig auf des Maͤdchens Stimm, 
fo zierlich und fo voll frifhen Laube, daß ed Arnold fo 
vortam, als haben ihre Engel das Brautfrönden fin bie 
dunklen Locken gedruͤckt. Sie aber erwachte von ber Ber 
rübrung, und ale fie den fremden, großen Mann vor fid 
fab, war ihre erite Bewegung , die gefalteten Hände bit: 
tend zu ihm aufzuheben. Arnold that bas im Herzen 
webe, er zog unwilführfih den Hut ab, und fagte ver- 
ſchaͤnt, indem er ihr das Kreuz binbielt: Jungfer ift 
das ihre? das Mädchen hatte fih aufgerihtet und faßte 
begierig nad dem Bande, D Gott ja, bas tft mein, 
fagte fie mit weidher Stimme, bas hätte ih alio auch 
verlieren können, feßte fie hinzu, indem fie ſchnell und 
faft Angftlih bad Band um ihren Hals fhlang und .. 
fo feit zufammenfhürzte, wie es die moriben Fäden nur 
geftatteten. Im ihren Augen ftanden belle Thränen, 
Mrnold wandte ſich gerührt ab. Seyd nicht böfe, fagte 
fie, ih babe Euch noch nicht gedanft, ih mar: fo er- 
fhroden und fo erfreut. Thut nichts, erwiederte er, iſt 
gern geſcheh'n, war auch miht mehr als billig! Sie 
fprang jetzt rafh von ihrem Sige auf, nahm den grü— 
nen Zweig aus ihren Locken und verbedte diefe mit dem 
Strobhäthen, dann fahte fie das Bündel, und auf duͤn⸗ 
wem Haſelrohr geitüpt, das die Feine Laft obne Schwan: 


— 47 — 





ben 7. März 1811. 


ten trug, fagte fie mit forglichem Ton: es ift wohl ſcheu 
fpät und ich babe vieleicht noch weit. Es kommt drauf 
an, entgegnete Arnold, wo die Jungfer hin will, Sie 
nannte biefelbe Stadt, wohin aud fein Weg ging. Weide 
freueten fih länger beifammen bleiben zu können, Sie 
machten fi fogleih auf und wanderten unter mancherlei 
Geforäh neben einander bin. Arnold erfuhr won dem 
Mädchen, daß fie Grethen Heiße, laͤngſt ſchon vaterloſe 
Walſe und eines armen Pfarrers Tochter ſey, mit einer 
kranken Mutter Jahrelang in sroßer Dürftigkeit gelebt 
babe, und nun, da biefe vor kurzem geftorben, ohne allen 
Aubang, in der Welt ein leidlihes Unterfommen ſuche, 
weshalb fie jeht zu einem Wetter in der Stadt wolle, 
der fi zwar allezelt bartherzig bewiefen, ch nun viel: 
leicht in ihrer Verlaſſenheit Erbarmen haben werde, 
Arnold betrachtete fie mit wachiender Luft, wie fie ſprach 
und dabei fo berebte Minen hatte, und mitten im zier⸗ 
lihen Gehen die Heinen Schritte anhielt, und beibe 
Händchen auf das Haſelrohr legend, ben ſchlanken Leib 
ein wenig nad vorne geneigt, darauf ruhen ließ; Mes 
gefiel ihm am ihr, und rübrte ihn fo fehr, daß es ibm 
oft eintam, gleih mit ihr umzulehren und fie Marien 
zuzuführen, wo fie denn immer bei ihuen bleiben und 
mis ihnen leben könne. Allein, fo oft er ſich ein Herz 
faßte, hiervon etwas zw fagen, fo wollten bie Worte 
nicht über feine Lippen, ja ed war ihm ganz ummöglic, 
etwas von fih und ben Seinen herauszubsingen, ge— 
ſchweige Mariend mit einer Spibe zu erwähnen. So 
ging er denn nachläffig neben ihr hin, und fah es gern, 
47 
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wenn fie ſtill ſtand, wodurch ber Meg immer länger 
ward. Auch waren fie bald gezwungen, öfter zu ruhen, 
denn umngerachtet der ſtaͤrrern Luftzüge war die Hitze 
drüdender, und zuletzt, wo fie tiefer in das Dielgt des 
Waldes hineingeriethen, umnerträglih geworben. Gret: 
chen war fehr erfhöpft, und Arnold, dem das ohnehin 
zu Herzen ging, bemerkte mit Schreiten, daß fie vom 
rechten Wege ab und in verſchlungenes Gebuͤſch gerathen 
waren, Er wollte daber einbiegen, aber wie #8 zu geben 
pflegt, wenn man einmal die Richtung verloren bat, 
man ſucht und fuhrt, und findet ſich niemals zurecht. 
Heberdem ward er aͤngſtlich, denn es rollte und rauſchte 
furchtbat in der Luft, und da er wußte, was das zu bes 
deuten habe, und auf des armen Kindes aͤrmliches und 


dünnes Roͤckchen ſah, fo bat er fie, mur fehneller vor: 


wärts zu eilen; vielleicht, dad fie irgend eines Menſchen 
Wohnung erreihten, Doc ehe er es felbft noch geglaubt, 
Brad das Unwetter los. Pfeilfhnel fuhr der Sturm in 
die Wipfel der Baͤume, drehete fie freifend aus ihren 
Wurzeln und warf fie mit lautem Gekrach zur Erde. 
Degen und Hagel (hoffen Stromweife nieder. Gretchen 
bebte an allen Gliedern, und ob fie gleich Aruold unter: 
ftügte, fo fant fie jeben Augenblie in die Ante. Voll 
Mitleid nahm er fie endlich auf feine Arme, und ihr 
Geſichtchen feit an feine Bruſt gedrätt, trug er fie den 
eriten beiten Fußpfad entlang. Doch der Sturm drängte 
fih ihm mit gewaltiger Kraft entgegen, ex arbeitete mit 
hoͤchſter Anftrengung hindurch und wußte bald felbit nicht 
mehr wohin er trat. Die emmpörte Natur machte Ihm 
Die ganze Gegend fremb, hohe Baumſtaͤmme lagen wild 
übereinander geworfen, überall rif das Waller wie ein 
übergerretener Bach, und rauſchte durch die Ebne bin, 
Arnold fchlang feine Arme dichter um Gretchen und lief 
auf gut Gluͤck immer weiter: Er konnte faum noch athe 
men, als er zwifchen dien Negentropfen und Schloſſen 
eine Köblerhürte durchſchimmern fah. Die Arbeit drinne 
sing trotz des Unwetters ihren ruhigen Gang fort, Die 
rothe Glut leuchtete hell im Ofen, junge Burfhe mit 
ihren rußigen Gefihtern nad Armen fanden davor und 
ſchuͤrten mit großen Zangen die Flamme wader an, 
Arnold lieh Gretchen auf der Thuͤrſchwelle ermattet aus 
feinen Armen finten, fie aber Hammerte ſich aͤngtlich an 
ihn, der Schrecken harte fie ganz betäubt, unb der Uns 
blit der finſtern Hütte und der ſchwarzen Minner, die 
ihre Furcht merfend, ſie roh aulachten, machte fie vollends 
fhen. Sie ſagte wicht ein Wort, aber ihre große Augen 
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hoben ſich bittend zu Arnold auf. Diefer wußte nicht 
recht, wie er fie berubigen follte, als einer der Burſche 
eine Seitenthuͤr öfnete, und fie in ein enged Stubchen 
bineinwies, Hier trat ihnen eine Frau mit einem Kinde 
Im Arme entgegen. Eie war glei fehr llebreich um 
Gretchen beſchaͤftigt, bie bie anf die Haut durchnaͤßt 
war und auch feinen trodnen Faden in ihrem Lleinen 
Paͤckchen vorfand, Die‘ Köhlerfrau gab ihr ein WBamıms, 
ſchob einen Echemel zurecht, hieß fle ſich dranf feßen 
und breitete einen alten Mantel über ihre Füße, baum 
gab fie ihr das Klud anf den Schoß, und ging, beiden 
Gaͤſten etwas Warmes zu bereiten, Das Kind wollte zu 
Anfang freien, allein Gretchen drüdte es am ihre kleine 
Bruſt, und tändelte fo artig mir ihm, daß es bald late 
und jauchzte. Gretchen lachte mit und vergaß über das 
Spiel ihre eigne Noth. Arnold war allein mit ihr in 
der eingewohnten, mit allem Hausrath verfebenen Stube, 
Der Koblerin Wamms gab ber zarten Geſtalt ſolch haus: 
muͤtterliches Anſehen, auch that das Rind zu ibr, als 
ſey es ihr eigen, bie Wiege ftand neben dem zwelſpaͤu— 
nigen: Bert, eine Spindel und eine alte Geige lagen 
vertraut neben einander auf einem Seſſel. Arnold räumte 
wunderlide Dinge, Da trat der Köbler berein, ber zus 
vor noch im Walde geweien war. Das ift ein Wetter! 
tief er, das Waller aus feiner Müpe fehleudernd, Ihr 
habt's auch wohl nicht gut getroffen mit der jungen frau 
da, fnbe er, ju Arnold gewandt, trenberzig fort, - Gret: 
hen warb blurroth, Arnold warf einen brennenden Blick 
auf fie. Der Köhler merkte nicht viel drauf. Er machte 
fi umher zu fhaffen, war wacker und fröhlich im fei- 
nem Benehmen und ließ manches Spaͤſschen mitunter 
Jaufen, 

Arnold war denn doc endlich gegwungen, ibm zu 
fagen, daß Gretchen nicht feine Fran fep, worauf bald 
ein Wort das andere gab, und man zulthht auf die Hülfs 
Iofigfeit des arınen Maͤdchens zu reden fam. Der Koͤh⸗ 
der hatte bei friihem Muthe auch fegleih Trot und 
Hofnung bereit, Er meinte, er habe viel und ſeit lange 
Vertehr in der Stadt, fep bert wohl gefaunt nuud werde 
fhon ein ſchicklich Plägchen für das huͤbſche Kind finden, 
Mir dem Wetter aber, den fie fruͤher genannt, verficherte 
er, ſey ed nichts, den lenne er als einen Erz Knauſer 
und filjigen Schuft, der fie in Hunger und Noth figen 
laſſen und fi wenig darum fünmern werde. Er ſetzte 
hinzu, fie ſolle nur ruhig einige Tage in feiner Hütte 
bleiben, es werde ſich ſcon machen laſſen. Die Fram, 
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welche herzu Fam und ihr Kind fo freubig in Gretchens 
Armen fand, war ed gern zufrieden, und Arnold mußte 
es wohl geihehen laſſen. Er wäre jelbit gern geblieben, 
aber das ging nicht, wie er ſich auch bdrebete und wen— 
dete, Cr zögerte indeß von Augenblick an Angenbiid, 
denn Gretchens Augen fuchten Ihn fo aͤngſtlich, als habe 


fie feine Gedanfen errathen. Darüber war es Abend und 


das Wetter fill und heiter geworden, Er hatte nun 
feine Entfhuldigung mehr für fih felbit; fo nahm er 
denn ‚in Gottes Namen den Wanderftab und ſchickte ſich 
zum Abihied an. Gretchen ſtand einen Augenblick ſuumm 
und gedankenvoll vor ihm, dann knuͤpfte fie raſch das 
ſchwarze Band vom Halfe und drüdte es ſammt dem klei⸗ 
nen Kreuze in Arnolds Hand, Es ift der Mutter gan: 
ger Brautſchmuck gewefen, fagte fie, ich habe auch font 
nichts von ihr, aber nehmts num, ich gebe es Euch gern, 
gewißlih von Herzen gern! Unold late das Kreuzchen 
fait wie ein Kind an, an zurüdgeben dachte er nicht, ex 
konnte auch fein Wert fagen, fondern drüdte ihr fchwei: 
gend die Haub und ſtürzte zur Thür hinaus. Beſucht 
mich bald einmal, wenn ich In der Stadt bin, rief fie 
ihm nachſpringend zu. Arnold drehete ſchnell um, als habe 
fie ihn gerufen, und von großer lunerer Bewegung uͤber⸗ 
mannt, umſchlang er fie unter den fenrigften Kuͤſen. Das 
arme verfhämte Kind ging weinend zuruͤck. Er fah ihr 
fange nad; als fie ihm aus den Augen fam, rannte er 
mie ein Getriebener burh ben Wald, Es ſchwirrten 
ihm die Gedanfen wild durh einander, er konnte ſich 
nicht zurecht finden, und mußte weder aus noch ein. 
Nur zulegt, als er über den Steg feiner Wohnung zu: 
ging, war es ihm, als müfle er fih ſchaͤmen. Er trat 
ſchuͤchtern hinein, die Brujt ward ibm enge, und er bot 
fein, Sort grüß Euch! fo kleinlaut, daß Marie glaubte, 
er ſey Erant, Ihm war das fchom recht; er ließ fie da— 
bei, blieb ſtill und fagte nur einmal wie im Vorbeigehn, 
daß er feinen Handel nicht geſchloſſen, fondern fi ver: 
irrt babe, und während des Unwetters bei einem Köhler 
geblieben fen. Der alte Jakob jhlief und Marie fragte 
auch nicht weiter; fie war nicht von vielen Worten, und 
bemübete fich nur, feine Unpäßlichkeit durch Pflege zu ers 
feihtern. Da er aber Alled von ſich wied und auch nicht 
fagen mochte, was ihm fehle, fo fah fie eben nichts für 
ſich zu thun, und wertröftete ſich auf den andern. Tas. 
Der kam nun freilich wohl, aber mit ibm wenig Croft 
für die arıne Marie, Arnold ſchmollte mir fih umd der 
ganzen Welt, Er batte nirgend Ruhe noch Rai; am 
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nnerträglichften aber war ed ihm im Haufe, Alles ftörte 
ihn bier. Marien rafhes, beſtimmtes Wefen, ihr 
großartiges Betragen gegen ihn demüthigte und Ärgerte 
ihn zugleich. Cr wollte nicht gefragt fepn, und doch wat 
ed ihm verdrießlih, daß alle thaten, als fen nichts ge: 
fhehn, ja daß fie in dem gewohnten, von lange ber ges 
ebneten, Gleiſe blieben, Die Kinder fpielten, Marie 
war flink und überall an ihrem Plage, der Alte wartete 
ruhig fein Gärten, nichts, gar nichts batte ſich ges 
ändert, und doch war alles fo ganz anders! Er hielt 
das nicht lange aus, ber Boden brannte ihm unter den 
Sohlen. Marie hatte ihn nie fo. geſehen; doch da fie 
wußte, wie oft wohl Heine Sorgen bes Menfhen Here 
werden, und immer gefunden batte, daß Fleiß und tüͤch— 
tiged Treiben bie einzigen Wächter dagegen find, fo war 
fie nur froh, wenn Arnold draußen beſchaͤftigt ‚blieb, 
Doch bem half weder Arbeit noch Gottes freie reine 
Luft. In ihm, wie über ibm, war es dunfel, und nur 
ber. Boͤſe hatte ihm ein Licht angezuͤndet, das fernab 
locte. Er folgte ihm, ohne gerade etwas Arges zu den⸗ 
fen, aber es tobte immer wilder in feiner Seele, Was 
zuvor nur wie ein Schatten hindurch geflogen war, oder 
fi doch unverſtaͤndlich darin regre, das bekam num Ge: 
fait und Farbe und ward ein vermeffener Wunſch. Uns 
anfbörlih fühlte pr Grethend Arme un feinen Naden, 
ihren Mund auf dem feinen. Es zog ibm zu ihr hin, 
und doch hielt ihn eine Shen vor Marien, beren er 
nicht fogleich Here werben konnte. So geftört und ger 
theilt in fi; trug er fein Leid einige Tage unwillig mit 
ſich herum, ohne den Muth zu irgend einem Auswege 
au finden, (Die Fortfegung folgt) 


Ein beutfched Wort an beutfche Herzen. 

Unertlaͤrbar und unverzelhlich iſt der Kaltfinm, 
mit welhem wir Dentihen bie Meifterwerke unſrer 
Literatur aufnehmen, Während andere Nationen mit 
Stolz ihre großen Geifter feiern, und oft über bie Graͤn⸗ 
sen des wirklihen Verdieuſts in die Tuba ftoßen, ſte⸗ 
ben wir ungerührt bei der Ebbe und Fluth unfrer Bi: 
hermeflen, und üben das Strandrecht niht einmal, um 
das Beſſere von dem Erbärmlihen und Alltdglihen zu 
bergen, 

Agathofles, von Carolina Pichler geb, 
v. Greiner, 3 Theile, Wien, bei Pichler 1808. iſt 
num fchon drei Jahre in Eirenlation, aber bie jent find 
aut gelegentlihe Erwähnungen- dieſes vortteflichen Res 
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mans geſchehen. Sollte er fo wenig befannt geworben 
feyn, oder artet unfer Kaltfinn gerade jest In Stumpf: 
finn. aus, wo wir Deutfchen fat nichts gemeinfcaftlis 
des mehr baben, als eine Sprache, eine Literatur? — 
Wie nieberfchlagend, wie vernihtend muß diefes für 
jeden auffeimenden eminenten Geiſt ſeyn, fi mit dem 
Troß der Shribler in das Meer der Mergeffenheit ges 
wörfen, und den Weizen unter der Schlingpflanze ber 
Polpgrapbie erſtict zu feben! Doch Die Nachwelt wird 
richten, und wenn bie beutihe Zunge nicht ganz ver: 
geht, fo wird Agathokles meben Agathon, Wlcibiades, 
Erates und Hipparchia u. a. m. noch am deutſchen literd: 
tifhen Himmel glänzen, wenn ſchon alle andern Eumpf- 
und Irrlichter unfrer Literatur verglommen find, Cine 
edle, fait durchaus reine Sprade, eine. Wärme, Wahr: 
beit und Iunigkeit der Empfindungen, eine Reinheit der 
Gefühle, eine Originalität der Anfihten, eine anzie: 
bende Schwärmerei, die zwifhen moderner Moyſtik und 
altmodiiher Gemeinheit kluͤglich binftenert, zeichnet die 
ſes meifterbafte Produkt vor Tanfenden feiner Brüber 
aus. Langſam und unmerklih fhleiht der Faden ber 
Gedichte zwar fort, aber beito lebensvoller, deſto kraͤf⸗ 
tiger it die Handlungswelſe ver einzelnen Individuen. 
Die Verfolgungen gegen das Ehriftenthum unter Diocle⸗ 
letian und Galerins entwideln eine Menge bebrer, ſchö— 


ner Tugenden. Unvergleihlih ſchoͤn find die weiblichen 


Charaktere angelegt und gehalten. Mir diefem unver: 
fieglihen Reichthum ver Gefühle, mit biefer Zartheit 
der Behandlung, mit diefem tiefglimmenden Feuer einer 
echten Meligiofitdt, vermeg nur eine edle weiblihe Seele 
ihr Geflecht zu zeichnen; — ber Mann vermag biefes 
nicht zu faſſen, immer wird er die Farben zu grell auf: 
tragen, während fie bier nur im leifen Aquarell aufges 
haucht find. Selbit für den Unfundigen der Geſchichte 
hat die edle Verfaſſerin durh zwedu:dßige Anmerkungen 
geforat, Und weich’ hohes Ziel bat Sie ihrem Helden 
geſetzt, nicht das gemeine Märtprertbum, was oft in 
verbrannten Gehirnen entfpein £ und was uns jede 
Legende darbietet, nict das Opfer ber ſtolzen Freund: 
{haft eines Marquis von Pofa ſpricht das Herz hier 
an; — nein weit höher fteht Agathokles Ziel, bie 
Ruhe der nanzen befammten Welt, das Wohl der ganz 
sen Chriſtenheit ſteht auf dem Spiele, iede Möglich: 
keit der Mettung it verſchloſſen, and mit Standbhaf: 
tigfeit, doch mit gebrochnen Herzen wird das ungeheuere 
Dpfer ebracht. Wehe der ausgebrannten Seele, die 
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biefe Größe nicht fallen Fanın, wehe dem veratmten Her- 
sen, das die fhönen religiofen Gefühle nur für Schwär- 
merei nimmt, webe dem Ange, dad nur geblender von 
der Größe nicht von-der hehren Tendenz begeiſtert, und 
vol hoher Borfäge das Buch aus der Haud legt! Für 
folde Engbrüjige iſt Diefes nicht geicrieben, Lixi er 
animam salvavi! — H. B. 





Korreſpondenz und Notizen. 
“us England, 

Um 23. Roo. v. I farb zu Dubtin, erzäßte dad Jour« 
nal de Paris, ein Greis von 83 Jahren, durch feinen Reich. 
thum und Beip gleich ausgezeichnet, Er war von armen Aels 
teen in der Grafſchaft Meath geboren „und Batıe das Vörtis 
cherh andwert gelernt, welches er auf den Infein Antiguen und 
Santa: Erup ausübte. Auf der eritern diefer Inſeln haste er 
einen Onfel, aılı Namen Perer Gahnon, der nur der Peter 
mit den großen Dolyfehuben bleß, weil er deraleihen bei feiner 
Ankunft daſelbſt getragen bare. Dieſer Ontel harte fih ein 
unermeßilces Mermögen erworben, und ſeine einyige Tochter 
an ben Oltektor der Dftindiimen Compagnie gu London mie 
einer Husfruer von 200,080 Pf. Steil. verhelrame. Der 
Neffe zeigte fih des Onkels würdig und erwarb fich gleihfaus 
ein Vermögen von 300,000 Mund, Damit kehrte er nah Aer⸗ 
land zuräf, ohne ledoch das Geringfie In feiner eriien Lebens ⸗ 
welſe zu ändern, Bart gegen ſich ſelbſt, wie gegen anbere, 
wahm er grobe Rabrung zu fich und verfagte ib Aue, was 
nicht zur äußerten Rorhdurfi gehörte, Er kannte weder bie 
Liebe, noch das Mitteib, noch die Freuden der Tafel. 

Den Abend vor feinem Tode ſandte ihm einer feiner 
Breunde einen Arie. Der gelgige Are empfing ibn ziemtlich 
hõ ftich, aueln als er bedachte, daß er ihn wohl für feinen Bes 
ſuch werde bezahlen müffen, furchte fich feine Stirn, und er 
fing ſoglelch mir Ihm an zu unterhandein. „Ib din ein rüfils 
ger Mann, Hert Doktor, ſagte er zu ihm. Meine Krankheit 
if nicht bedeutend, ich kenne Sie fchon und könnte mih woht 
felon heiten; indeffen ba ie mein Freund hergeſchickt hat, wit 
Ich mic wohl Ihres Rathes bedienen, nur müffen Sie Telditche 
Bedingungen machen! Wie viei verlangen Si⸗ bie Ih wolr 
tommen geheilt bin ?“ Der Arzt forderte acht Suineen. Der 
Kranke fand die Summe ungeheuer, er handelte mit dem Arzt 
bis auf ſechs und eine halde. Der Arzt verichrieb das erſte Rer 
zept, und am andern Morgen farb der Geiphats. Er batte 
viele arme Verwandte, allein er binserlied ihnen nichts In feinem 
Zeitamente, Eine reihe Aamitle in Indien wurde fein Univer: 
ſaletbe, unter ber einzigen Bedingung, einer alten Magd, bie 
ibn vier und zwanzig Jahr bedient hatte, 4 Pfund aussugahe 
ben, welt dieſe Summe, fagte ber alte Zilz in feinem Telias 
mente, fie in den Stand fegen würbe, ihre alten Tage in glück ⸗ 
Ucher Unabhängigkeit zu verlieben. 


I KIEL BE ——— EL —ñ— LEE SE BE HE BO EDEN — 


In allen Buchhandlungen ift zu erhalten: 
Dolx, Vicedireftor, M. J. Edr., katechetiſche Unterres 
dungen über teligißfe Gegenjtdnde mir einer gebildeten 
Pre in den fonntäglihen Werfammlungen ın .der 
reifhule zu Leipzig gehalten, 4 Sammlungen. 8. 


2 Thlr. 16 Gt. 
Jede Sammlung ‚ 16 Or, 

— — Meue Kateifationen über religiöfe @egenftände. 
6 Sammlungen. 8. 4 TIbir, 
Jede Sammlung 16 Or, 

— — AKxctechetiſche Ingendbelehrungen über moraliſch⸗ 
teligibſe Wahrheiten. 3 Sammlungen, 5, 2 Tbir, 
gebe Sammlung 16 Ör, 








Zeitung für Die elegante Welke. 
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Erinnerungen wegen der neueſten Urtheile uͤber das 
Inſtitut zu Iferten. 


Mersöttern ober verfeßern, das find die Ertreme, Die 
ſich nur. zu oft in ben Aeußerungen und Aufwallungen ber 
werterwendifgen Menge berühren und es ik ein Beichen, 
daß man zur Menge (multitudo, of workch, auf gut 
deutih: Pobel) gehöre, wenn man blog, weil eben jept 
diefe Stimme am lauteften und gellenditen erſchallt, 
eben fo ſchuell in das Kreuzige! als vorher in das Ho: 


fianna! einftimmt. Der Himmel bewahre uns alle, die * 


wir noch den Kern der Deutichheit in und tragen, vor 
bergleihen thörihten Wandellaunen und — man erlaube 
mir einmal.den uneblen Ausdruck — Findifhen Burzel: 
biumen!! 

Die neuefte Weranlaffung dazu koͤnnte ein hartes 
Verdammungsurtheil über das Peſtalozziſche Imftitut zu 
Sferten, und die dort befolgte Methode geben, weldes 
um fo jtärfer bei denen, die blos nach Anfchen ber Per: 
fon entiheiden, wirken muß, da es wirklih aus dem 
Shofe ded Inſtituts und von dem Licblingsiünger 
Peitalozzis ausgefprocen wurde. Auch dieſe Blätter, 
denen nichts menfhlihes fremd kit, haben von Joſ. 
Schmids, ehemals Zoͤgling und nachmals Lehrer am 
Veſtalozziſchen Inſtitut zu Iferten, Erfahrungen 
‚and Anſichten über Erziehung, Geldelberg, Mohr 
und Simmer, 145 ©.) eine Anzeige gegeben, worin die 
Erſcheinung, daß gerade dieſer Lehrer, einer der eifrig: 
ſten Gehülfen des Inſtituts, der wahre Schöpfer ber 


— DB 


den 8. März 1811. 





Formen: und Größenichre, ein junger Mann voll Selbit: 
fraft und thätigen Strebens, plöglic die Anjtalt verlief 
und nun in einer eignen Schrift die abfolute Untauglid- 
keit deffelben ausruft, auf eine dem Inſtitut ſelbſt höchſt 
nachtheilige Weife dargeftellt wurde. Diefe Anzeige hat 
ihre Wirkung nicht verfehlt, und mit wahrem Leidweſen 
haben die altern und felbitpräfenden Beobachter des 
blos nahbetenden, aber fehr vielköpfigen Publikums bes 
merkt, dab man nun haufig, auf jenes auffallende Ver: 
dammungsurtbeil fih ſtuͤzend, die ganze Peſtalozziſche 
Methode für vernihtet erklärt und fo, wie immer, fo: 
gleich das Kind mit dem Wade ausſchuͤttet. Nichts ift 
billiger, als daß vor gänzliher Aburtheilung des Pro: 
zeſſes beide Theile gebört werden, Und diefe Billigfeit 
teflamire jest dies Dlatt! 

Drer Schreiber beifelben bat nie in die unbeding- 
ten und übertriebenen Lobpreiüungen einftimmen können, 
die in dieſer Methode das neue Heil der ganzen Jugend— 
welt, und eines künftigen Zeitalters erblitten. Vor fol: 
cher Uebertreibung fiherte ibn Schon feine frübere, frei: 
lich altvaͤterſche Bildung auf der Schufpforta, der es 
Gott wohl geben laſſe! Nie konnte er ſich zu einer Zeit, 
wo er ſelbſt noch als SKonfiftorial: und Schulrath eine 
Stimme über das Erzlehungsweſen eines der neuern 
Pädagogif Feinesweges verfdyloffenen, und durh ein tref: 
lihes Schullebrer :Sceminarium ſich auszeihnenden Panz 
des hatte, entichliefen, auch nur zu der mehrmals in 
Anregung gebradten Abiendung eines Zoͤglings des 
Weimarifhen Schulmeifter: Seminars nah Burg: 
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dorf, mo damals das Inſtitut war, feine Zuſtimmung 
zu geben, weil er ben vorgeblihen Zweck, dort die 
Methode zu ftubiren, bewandten Umjtänden nad 
immer für unzulaͤnglich biek. Dazu bedarf es feiner 
tbenern Reiſe in die Schweiz, daß ein Erwachfener, in 
unfern Srminarien gut Worbereiteter, ſich dort felbit 
unter bie Zoglinge jeße. Das kann man jest viel näher 
haben. Und doch führte gerade dieſe Anſicht fo viele irre 
und felbit die offiziele Unterfuhungstommiffieu blieb 
nicht ganz frei von diefem Irrthum. Alle unbefangene 
Pädagogen verbarrten ſtets in der Ueberzeugung, bie 
Meinung, daß der Menfh alles aus ſich felbit ber: 
ausentwiceln müfe, fen ber Hauptfehler der Peſtaldzzi⸗ 
{den Methode. Um der Vielwiſſerei und Oberflaͤchlich⸗ 
leit des Zeitalterd zu entfliehen, war man aud bier nicht 
ohne Dünfel ins andere Ertrem verfallen, und glaubte num 
gar dein fremdes Willen mebr nötbig zu haben. Indem 
man bad Formale, worin die Peſtalozziſche Methode die 
unlaͤugbarſten und bleibenditen Verdienſte bat, zur Norm 
erhob, veradtere man das Materiale, Grammatif, Ge: 
ſchichte, Alterthumskunde, viel zu fehr, und mußte es am 
Ende doch, wenn es am Hauptthore zurüdgewiefen worben 
wor, burd zehn Hinterpförthen, dem lauten Willen der 
Yeltern gemäß, einlaflen, wobei man diefen Kontrebans 
deu die Normalmerhode oft fehr verkehrt aufitempelte, 
Bei folden Sefinnungen und VWeberzeugungen mag 
es denn um fo mehr geftattet feyn, das Publitum vor 
jedem vorfhnellen Abfpreden nah Schmids Anfihten und 
Erfahrungen zu warnen. Der fid felbit und feiner Kin- 
desllebe gegen Peſtalozzi hochherzig anfopfernde Mann 
ſchrieb diefe Seftändnife in einem eraltirten Zuftande, mit 
einer wahrhaft tragifhen Stimmung und mit bejammerus⸗ 
wuͤrdiger Einſeltigkeit. Man darf ja mur fein Proklama: 
Erziehungsinititute für die Schande ber 
Menfhheit! in feinerfroben, ja man kann hinzuſetzen, 
abſurden Allgemeinheit, erwigen, um zu ſehen, daß bier 
fer felbft no hoͤchſt einfeitig gebildete Rufer unmöglich un: 
kefaugen urtheilen konnte, und vorher deutfhe Me: 
thoden erfannt haben follie, che er fo unverdaute Halthei- 
ten niederſchrieb. Werfeblr wurde allerdings vieles in der 
ganzen Anlage der Peſtalozziſchen Inſtitute, mehr durch 
den unwiderſtehlichen Drang der Umjtände, als durch des 
großherzigen Stifters Verihufden. Indem Vater Peſla— 
lozzi betanntlich alles auf Familienerziehung und darauf, 
wie Gertrub ihre Kinder lehrte, bezogen willen wollte, 
lebten in Sferten beinahe an 150 Anaben zuſammen unter 
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Ober⸗ und Unterlehrern, nur mit bet umentbebrlichiten 
weiblihen Bedienung. Peſtalozzi predigte die fiebreichite 
Familienzucht, und fein AInjtitur gli doch in fo vielen 
Formen und Einrichtungen einer ſpartaniſchen Gemeiner: 
siehung, Gerade diefes Mißverhaͤltniß ergrif den ehrlichen 
Ehmid fo maͤchtig, und er überfah in feinem Eifer, DaB 
jenes Inſtitut zwar weder eine vollfommene Erziehungs: 
noch Lebreranitait, aber doch eine herrliche Echule Dazu, 
daß man den Meifter felbit in feinem frommen Eifer, 
feinen beiligen Eruſt, feine kindlich erhabene Einfalt und 
feinen Einfluß auf das Gemüth jedes Knaben ſtudiren, 
und fib duch eben Diefes Studium mit einer Begeifte- 
rung durchdringen fonnte, der für die heilige Sache ber 


Menſchenbildung fein Opfer au groß war, In diefer Rück⸗ 


fit verdiente Peſtalozzis Anftalt noch immer die höchite 
Aufmerlſamkeit. Selbſt diefe neue Prüfung kann laͤu⸗ 
ternb und wohltbätig für fie werden. 

Es iſt Pflicht bier auf das Urthell eines ber ſach⸗ 
kundigſten Schiedsrichter in diefem Prozeß aufmerkfam zu 
machen, welches in einer Nezeufion diefer Schmidiſchen 
Schrift, in den an Kennerurtheilen reihen Heidelber: 
sifhen Jahrbüchern der Literatur (Illter Jahrg, 
4öter Heft S. 279 — 288.) zu leſen iſt. Niemand, ber 
bier mit ſprechen will, ſoll dies Attenſtuͤct unerwogen laſe 
fen. Der Verfaſſer, der ſeinen Namen, wies Männern 
ziemt, unterzeichnet, iſt ber Doctor und Profeflor 


Schwarze in Heidelberg, durch feine meifterhafte, alle 


Bebärfniffe unferer Tage gleich ſcharfſinnig beberzigende 
und befriedigende Etziehungslehre *), ein mit Recht 
hodaefeierter Name. Wer als ein folder Theoretifer 
und als unbefangener Augenzeuge ſpricht, der verdient 
vor allen andern Gehör, Wie ſchoͤn unterfheider aud ex 
den Water Peitalozzi felbit von dem Inſtitut, das Drang 
ber Umſtaͤnde fo gejtaltete, wie gerecht find feine Ankla— 
gen und Rechtfertigungen des Inſtituts felbit, wie bilig 
feine Zurechtweifung des blindeifernden Schmids. „Ich 
muß es laut befennen, fo fhlieft Echwarz jene Rezen— 
fion , ih verließ zum zweitenmal, da Schmid und andere 
Lehrer nit ohne Eutzweiung das Inſtitut fon verlaf 
fen hatten, daſſelbe mit ganz andern Em findungen, 
wie das erjlemal in der Perlode feiner hoͤchſten Bluthe. 


*) Ed wäre ein Gchimpf für unfte Zeitgenoflen, wenn man 
berorgen müßte, dad bas Fraflifche Werk, welches bei Bis 
ſchen in Reipztg in 3 Theilen erfhtenen td, Über aues Dopr 
sen und Haſchen nach dem Neueſten, Kies und da ſchen 
vergellen worden wäre. 
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Sie war bie traurigſte, ba vorher jener Verein ber Leh— 
rer einem volblübenden Juͤngling glich, und jetzt der 
ebrwärdige Greis ald Märtyrer einer hohen Idee ba 
ftebr, fo daß man ihm nicht ohne innige Nührung und 
Demuth anfehen kann.“ Boͤttiger. 





Arnoldund Marie 
(fortſetung.) 

Als er eines Abends, milder als gewoͤhnlich, mit 
den Kindern geſpielt hatte, und es einen Augenblick 
ſtiller in ihm war, nahm er die Schalmel zur Hand und 
gab einige Töne darauf an. Der alte Jalob zog ſogleich 
fein Müschen, faltete bie Hände, und ſtimmte fein 
Abeudlied an. Zu Anfang begleitete ibn Arnold mie 
ehemals, doch plöglih fiel er aus dem Takt, und blies 
wunderlihes Zeus. Der Alte ſah ibn ganz erfchreden 
an. Ei Arnold! rief er, wo bit Du gewefen? Du haſt 
Alles verlernt, Du kannſt Deinen Hert Gott nicht wieder: 
finden. Es lag etwas in den Morten und Minen dee 
Alten, mwovor fein Herz erbebte, Er lieh beſchaͤmt bie 
Schalmel finfen, und fühlte heiße Gluth auf feinen 
Wangen brennen. Dod wie aus der Beſchaͤmung ſowohl 
Demuth ale Trog erwaͤchſt, fo zog ſich aud fein Gemürh 
augenblidlich wieder zufammen, und ald Marie herzu—⸗ 
trat, und ihn mit ihrem entihloffenen Tone bat: mur 


dreiſt abzuwerfen, was ibm auf der Seele liege, fo fühlte " 


er fih ganz von ihr gewendet und fchwieg jtarr und kalt. 
@ie ließ aber nicht ab, ſondern fah ibm feft ind Ange, 


indens fie fagte: Hör Arnold, Du hafı fein gut Gewiſ— j 


fen, Du fändeft font wohl Worte, Dir Luft zu ſchaffen. 
Hm! brummte er finiter, was weißt Du davon! Lieber 
Gott, erwieberte fie, was ich davon weiß? ſehr viel, 
fage ih Dir, ih kenne Dich ja feit die ſieben Jahr, 
Du kannſt fonft nichts auf ben Herzen bebalten, und ru: 
beit nicht, bis Du alles haarklein erzaͤhlt haſt, was Die 
da ober dort begegnete. Sept fiehit Du aus, mie ein 
armer Sünder, und magjt feinem von ung breift unter 
die Augen treten; id kann Dich nicht länger fo ſehn! 
Du ſollſt mich auch nicht ſehen! rief er heftig, brängte 
fie von fih und eilte aus dem Haufe hinaus. 

In feinem Grimme ging er in die Nacht hinein, 
ohne felber zu willen, was er wolle? Dod feine Schritte 
trugen ihn unwilllührlich dem Walde zu. Er beiaun ſich 
jest. Die Köhlerhütte war wohl nahe, doch mußte es 
ſehr ſpaͤt ſeyn und Alles laͤngſt darin ſchlafen. Indeß 
ſchritt er ihr immer näher, Es brannte fein Licht mehr, 
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So ohne alle Noth Laͤrm zu machen, Fam ihm doch ſelbſt 
gar zu unfinnig vor. Er legte fi daher unter einen 


‚Baum, der Hütte gegenüber, in ber Hofnung, Gretden 
‚werde Morgen die Erite fepn, bie zur Chir heraudträte, 


Die Naht war kuͤhl und ibm unbeimlih zwiſchen den 
riefigen Baumſtaͤmmen und den weit vorgeftretten Zwel⸗ 
gen zu Sinne. Sein Unteht gegen Marien batte ſich 
binter wilden Zorn über ihr gebleterifches Weſen veritedt, 
Die dunkle Naht fteigerte alle feine Gefühle. Das 
Blut trat ihm fiedend zum Herzen. Er warf fih von 
einer Seite zur andern; ruhen mochte und Fonnte er 
niht. Der Schlaf fam wohl, lockte ihn aber vollends 
in fein wuͤſtes Schattentelch. Er ſah Grethen auf Ma: 
riens Seflel am Kamin, feine beiden Knaben zu ihren 
Süßen. Er wollte zu ihr treteu; aber da war ed Marie, 
die ihn mit hohlen Augen anfah, und ibm eine Knochens 
band reichte, Er fhauderte, und wie er recht zuſah, 
war auch er ein nacktes Geripp, und kaltes Gebein ſchlug 
gegen altes Gebein. Aruold bebte, als er mit dem 
eritem Lichtiirahl erwachte. Der Köhler fand vor ſeinet 
Chur, ſah ihn aber nicht, denn er berete und Elidte 
auf zum Himmel, Arnold dachte deran, wie oft er aud) 
fo geftanden, mit reinem Herzen Gott einen verföhnlis 
hen Morgengruf gebracht und neue Kraft errungen habe, 
zu ſtillem, frledlichera Tagwert. Der Traum ftand wie 
ein Ehretbild vor ihm. Er war weicher geworden, und 
ein guter Vorfag regte fih in ihm. Deshalb wollte er 
auch nicht nad Gretchen fragen, ſondern grüßte den Abb: 
fer nur flüchtig, und that, als müſſe er eilends weiter, 
Doc dieſer hielt ihn an. Ei, feht doch! rief er; num 
bas Mädel nicht mehr bier ift, läuft er ſtraks zur Stadt, 
und thut, ald kenne er einen nicht. Na, geht unr, geht, 
ift ‚fo böfe nidt gemeint. Ihr thäter nur wohl dran, 
Gretchen glei zu Eurer Frau zu machen, denn anders 
wirds bei meiner armen Seele doch nicht! Arnold war 
wie vom Blige getroffen. Sle if nicht mehr bei Euch? 
fragte er Meinlaut. Habt Ihr's nit gewußt? fagte der 
Köhler, Nun, da muß ih Euch wohl Alles fügen. Seht! 
ich hatte mir das Dinge überlegt, den Vetter, ber Stadt: 
Meftor ift, dem durften wir nicht vorbeigeh'n, das hätte 
Awiefpalt zegeben. Hm? babe ich recht? ma, drum 
ſprach ich zuerft mit dem, und, bel’ mich der Teufel! 
er brauchte juft fo eine Urt von Hanshälterin und Kö: 
chin und alles in allem, und da meinte er, fie folle nur 
foınmen; Lohn brauche fie nit, fie babe alles frei; eine 
Verwandte fey in folchen Zällen immer beffer wie eine 
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Andere. Da ift fie denn nun geftem in Gottes Namen 
bingezogen. Sie mag ihr Heil verfuden. Sie ift jung, 
und ih denke, Ihr helft ihr bald davon! Arnold wußte 
niht recht, was er anf alles dies antworten follte, ges 
ftehn, daß er verbeirarbet fep, mochte er dem Kübler 
grabe am wenigften, dem er nur im Allgemeinen gefagt 
batte, er ſey Hirt dort unten im Wieſenthal. Deehalb 
ſnchte er fih bald loszumachen, und fragte nur nah des 
Neltors Wohnung, worauf er der Stadt zueilte, 

Es war recht, ald komme Arnold alles im feiner 
Liebe entgegen und begünftige feine Wünfhe, denn laum 
war -er den Stadtgärten abe, fo fah er auch ſchon Gret: 
hen, bie mit großer Anftrengung Wafler aus einem 
Brungen {döpfte, und es in zwei neben ihr ftebende 
Kannen ſchüttete. Als fie ih wieder aufgerichtet und 
die zarten, ermübeten Arme wie zur Stärkung in die 
Luft fhlenferte, ward fie ihn gewahr. Sie flog ihm ent 
gegen, mit einer Freude, einem Entzüden, das feine 
Seele gierig in fi fog, Tauſendmal dbrüdte fie ihm die 
Hände, duldete und erwieberte feine Küſſe; dann sog 
fie ihn auf den Mand des Brunnens im Schatten einer 
Linde, Hier, neben ibm fitend, feine Hand in der ibris 
gen, erziblte fie ihm mit kindlicher Geſchwaͤtzigkeit Alles, 
was fie auf bem Herzen hatte, und beide wurden eins, 
ſich wöchentlih zweimal bier zu feben und zu ſprechen. 
Der Himmel las offen vor ihnen da und überleuchtete 
die Zwiſchenzeit ber Trennung. So fehieden ſie denn 
auch mit leihterem Herzen. Arnolden wars ganz wohl. 
Der Weg war nun bejeichnet, den er zu geben hatte, 
Alles’ Schwanfen nahm ein Ende, fein Gefühl hatte vor 
der Hand eine beitimmte Richtung, feine Pläne erziel: 
ten etwas leicht zu Bewerkſtelligendes, baber mochte er 
denn auch ruhiger an bie alten, beſtehenden Verhaͤltniſſe 
denfen, und kehrte verſohnlich zu Marien zuruͤck, die ihn, 
wie immer, gütig aufnahm, und des Wergangenen mit 
keiner Spibe erwähnte, 

(Die Fortfegung folst.) 


— — — 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Bari, 

Die Herten Lacepede, Hay und Chartes, Mit 
glieder ber Claſſe der pägffanfchen und mathemariihen Wiſſen⸗ 
ſchaften bes Inrlieuts, und die Herren Goſſeec, Greirg 
und Mebut, Mitglleder der Claſſe der ſchönen Künſte, haben 
über bie neuen Gorteptano’d bed Deren Ehmidr, weiche bier 
viel Aufmerkſamteit erregt haben ‚- einen Bericht erfiatter, und 
beide Elaiten des Initiiurs haben die günfligen Aeußerungen 
darüber, welche diefe Berichte enthalten, befiätige und 
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angenommen. Die Tommirfionen zelnen ganz beſonders in 
ihren Verlobten bie pianoharmonica aus, für welche Dere 
Schmide vor fieden Jahren ein Erindungsbrever erhalten hat. 
Diefes Pianpforte bar far ganı die Form und Gröge der Frü« 
geiplonoforte's. Die Eiavicrur enthält Fünf und eine hatbe 
Dftsse. Die Saiten gleiben den Sarfenfalten,, find aber alle 
aus Mefing geiponnen, und eine Gatıe if für jede Tafte bin 
reichend. Ein Begen, meicher bie Salten ſtreicht, verieibe den 
Tönen eine wiuführiiche Dauer, wodurch die Vorzüge ber Bor 
geninfirumente mit benen der Taftıninfirumense vereinigte mer 
den, Diefes Inſtrument macht In den eriten Nugenbiiden, we 
man es hört, einen mehr durchdringenden als fanfıen und tie: 
fen Eindruck. deln bas Dr glaubt ſich bald miren in ein 
Drchefier verfegt. 

In demfeiden Berichte äußern au die ECommiffarien 
Des Inkleus, dad Herr ® hmidı fchr wügliche Berbefferungen 
in dem mechanlichen Baur der gewöhnlichen Pianoferie's, be: 
fondere in der Ditdung und Bertsehung ber Dämmer, unb ans 
derer Mebenbinge angebracht har, 


—— — — — — — —— —— — — — — — — — — 


Wochen-⸗Journal für Landleute. 


Unter Verwendung und Befoͤrderung aller Herren 
Prediger und Schullehrer, Gutsbefiser und Gerichte: 
halter, welde für das Wohl ihrer anvertrauten Ge: 
meinde oder Untertbanen gewiſſenhafte Sorge tragen, er: 
ſcheint ſeit Anfang dieſes Jahres 


Der 
fleißige umd fröhliche Wirthſchaftsmann 


oder 
der allgemeine Hausfreund für gebildete fand, 
leute und Hauswirthe. 
In wöhentlihen Heften mit Kupferſtichen. 


Preis, portofrey, ber ganze Jahrgang in 52 Heften f atıf 

allen Poftdintern, Poltftationen, Zeitungs »Erpeditionen 

und in allen Buchhandlungen Drutihlande 2 Thlr, 4 Gr. 
Saͤchſ. oder 4 ZI. Rheluiſch. 


Diefe wahrbaft müglibe Wochenſchrift iſt in Hinſſcht 
ihres innern Gehalts, ihres hübſchen Aeußern und dee 
auffallend wohlfeilen Preiſes fo angelegt 
daß kein Dorf und keine Laudſtadt in Deutſchland 

ſich finden muß 

wo fie nicht angefhaft und gelefen wird, Da wo der 
Landmann dafür nicht Sinn oder Mittel bat, iſt es in 
vielen Dörfern die Sache des Herrn _ Prediger oder 
Schullehrer geworden, ein Eremplar für ſich anzufhaften, 
und gegen Verzutung zum Xefen zu geben oder vorzu— 
fefen, — Um au der Ueberzeugung von deifen Werth 
gemählih zu gelangen, fanı man bep jeder Ppite 
bebörde dieſes Journal Quartalweiſe portoftey Fur 
13 Gr. Saͤhſ. oder 1 Fl. Rhein. beſtellen und 
erhalten, Die Erpedition dieſes Wonen: Journals kennt 
ſchon Dörfer, bie fo mit ı Eremplar auf J Jahr ange: 
fangen, jebt [bon zu 10 — 12 bis 75 Eremplar gebtau⸗ 
dien, es it iht daher alles daran gelegen, um es geuau 
gekannt und beurtheilt zu wiſſen. 


Georg Voß. 








Zeitung für Die elegante Belle 


Sonnabents — 49 — 


ben 9. März 1811. 





Der Abbe 


Nıs Rheiniſche Taſchenbuch für 1311, (Darinftadt, bei 
Leste) welches fih theild durch den wohlgewäblten Ins 
halt empfiehlt, theils durch die fauber gearbeiteten Kup: 
fer, weiche theils biftoriihe Gegenftände und Portraits, 
theils Landſchaften daritellen, vor vielen feiner Brüder 
auszeichnet, enthält unter andern and folgende Züge 
aus dem Leben des Abbe‘ Primi: 

„Primi war in Bologna geboren, Sohn. eines 
Strumpfwirkers, und befaß neben einer ſchoͤnen Geſtalt 
Verſtand und eine große Neigung fein Glück zu machen. 
Er beſchloß deswegen nach Frankreich zu gehen, begab ſich 
nah Lyon, und nahm einen Plag in einem Wagen nah 
Paris, In dieſem Fuhrwerk befand fih ein Menfh von 
Verftand, Namens Duval, welcher Freundſchaft für 
Primi befam. Unter den übrigen Mitreifenden befand 
fi einer, der fo übel roch, daf bie ganze Gefellicaft 
wuͤnſchte, ſich feiner entledigen zu kͤnnen. Duval über: 
nabm dies mit Primi’s Hülfe, und nachdem fie unter 
einander einig geworden waren, wie man die Sache an: 
greifen müßte, fragte er Primi: ob man dem in Franf: 
reich verbreiteten Gerüchte Glauben beimeſſen Könnte, 
dem zu Folge man in Italien mit Leichtigfeit aus bloßer 
Aufiht der Handjärift eined Menfchen willen Fünnte, 
mas biefem begegnet fen, und was ihm noch begegnen 
würde? Yrimi verfekte, daß er diefe Kunit keineswegs 
für unumjtößlih gewiß halte, daß man indeſſen fehr oft 
glücklich darin ſey, und daß er felbit, da er ſich zu feis 


Primi. 


nem Vergnuͤgen mit dieſem Studium abgegeben habe, 
faſt nie etwas in der Schrift eines Menſchen bemerkt 
haͤtte, was ihm nicht wirklich begegnet ſey, oder ibm 
hätte begegnen müſſen. N 

Duval, dem Primi's Befheidenheit Muth zu ma: 
hen ſchien, zeigte ibm feine Handfhrift. Der Italiener 
macht ihm, nachdem er fie unterfucht bat, eine lange 
Erzählung von auferordentliben Begebenheiten, Krank: 
heiten, Erbſchaften und galanten Abenteuern. Duval 


geſteht alles, was ibm von ber Vergangenheit gefagt 


wird, ein, und nimmt bie Hoffnungen, die ihm wegen 
der Zufunft gemaht werden, an. Andere Neifende übers 
reihen Primi auch ihre Hanbſchrift, ber ihnen frühere 
Begebenheiten erzählt, deren Wahrheit fie anerkennen, 
und das Zukünftige feinen fie zu glauben, Der Uebel: 
riechende erftaunt über das, was er eben hört; gefpornt 
durch die Mengierde, und voll Sutrauen durch Primi's 
fheinbaren Erfolg, zeigt er ihm feine Schrift, und bit: 
tet ihm, auch ihm zu fagen, was ihm begegnen wiirde, 
Primi’d Gefiht wird während des Leſens traurig, und er 
gibt ihm das Papier zurück, ohne etwas anders zu fügen, 
als daß er glaube, fich zu betrͤgen. Doc jener dringt 
fo heftig in ihn, Daß ihm Primi endlich geitcht, bie 


‚Meife, wilde er unternommen habe, werde die traurige 


fien Folgen für ihn baben, und er in Paris ermordet 
werden. Außer dem Fehler, feines Naͤchſten Luft zu ver: 
peiten, mar dieſer Menſch argwöhnifh und felg. Er 
dachte über die Prophezeihungen des Italieners nad, 
verlieh aus Furcht eines unglüdlihen Endes das Zuhr: 
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wert, und begab ſich nah Hand, Voll Freube, von bie: 
{em unangenehmen Menfhen befreit zu feyn, machte 
Duval dem Primi fein Kompliment über den glücklichen 
Erfolg, und ferte binzn, daß mit feinen Talenten er 
mwahriheinlih fein Glück machen würde, wenn er den 
Weg befolgen wollte, den man ihm vorfchreiben könnte, 
Primi verſprach Duval'n Gelehrigkeit, der ihn bei feiner 
Ankunft dem Abbe‘ de fa Banme, nachherigem Erzbiſchof 
von Embrun, vorfellte, ber mit der ſchoͤnſten Geitalt 
einen liebenswirdigen und gebildeten Geiſt verband, und 
viel Leichtigkeit ud Gewandtheit im Umgang mit Frauen: 
zimmern hatte, von benen er fehr viele kannte, vorzuͤg⸗ 
Hd) die Pringeffin Henriette von England, 

Nachdem der Abbe’ de fa Baume einigemal Primt 
geſehen hatte, und in feiner Feinheit, Drelſtigkeit, in 
feinem Jargon felbit aus dem Italieniſchen und Franzoͤ—⸗ 
fiihen zufammengefest, alles fand, was den Menfchen 
imponiren kann, ſchleß er ihn wihrend ſechs Wochen ein, 
und lieh Ihn Nicmanden fehen als den Herzog von Ven— 
dome und deſſen Bruder, ben Grofprier von Fraukrelch, 
denen er ihn vorftelte. Sie wandten die Seit diefer Zu: 
rüßgezogenheit dazu an, ben Staliener über die Genen: 
lösie ber Hanptperionen, ihre Verbindungen, Freund: 
fraften, Liebfhaften, ihren Haß u. f, w. zu unterric: 
ten; und als fie glanbten, daß er weit genug fen, breis 
tete der Abbe‘ de la Baume in der Gefellichaft aus, das 
er einen Italiener Fenne, dem weder Vergangenheit noch 
Zukunft verborgen fep, Tobald ihm jemand feine Hand: 
fhrift zeigte. Männer und Frauenzimmer, der Hof und 
dle Stade liefen zu Primt, und alle kamen erſtaunt über 
feine Antworten zurüß, da fie aus feiner Darſtellung des 
Vergangenen auch bad Sufünftige, was er ihnen fagte, 
alaubten, Vorzüglich nahm ihn die Bräfin von Soiſſons 
in ihren Schuß, und fuchte ihn aus zuforſchen; und nimmt 
man Rüdficht auf ihren Geſchmack an Intrigen, fo it 
es fehr wahrſcheinlich, daß fie ſich in Die von Primi eins 
ließ. Die Herzogin von Orleans wollte Primi feben, der 
febe unterrichtet über die Begebenheiten ihres Lebens 
ſprach, und nicht einmal ihre damaligen Merbindungen 
mit dem Grafen von Gniche unbemerkt lieh, was fie in 
ſolches Erſtaunen fepte, daß fie Primi dem König wie 
einen auferordentliden Meuſchen malte, und den Mo— 
narchen drängte, ihm auch feine Handſchrift zur Unterſu⸗ 
Kung zu geben, Nachdem dies Ludwig der Vierzebnte 
lange Zeit verweigert hatte, gab er ihr endlich ein Billet, 
das von feiner Hand zu fepn dien, und welches die Her⸗ 
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zogin fo bald als möglich Primi überlieferte, der es für 
bie Handihrift eines alten, Geizigen, eines Wucherers, 
eined Menfben, der unfähig fen, je etwas Schönes oder 
Gutes zu thun, erfannte. Das Erjtaunen der Herzogin 
war groß, ihren Mahrfager auf diefe Art fehlen zu feben ; 
fie nahm das Billet mir der Verfiberung zurüd, daß er 
fih diesmal auf eime grobe Art betröge, aber der Ita— 
liener verficherte , daß er ſich nicht betröge. Die Herzo— 
sin gab das Billet dem Aönla, und erzählte ifm, was 
Primi darüber gefagt habe. Der Monarch war um deſto 
mebr darüber erftannt, da dieſes Billet, weldes er wie 
feine eigene Schrift gegeben batte, in der That die dee 
Drifidenten Roſe, feines Kabinetöfefretairs war, welcher 


Ludwigs des Viergehnten Handichrift fo gut nachmachte, 


daß ihm biefer die Antworten auf viele Sachen übertrug, 
bie er für feine Schrift gehalten baben wollte, und Primi 
batte dies vom Herru von Vendome erfahren, Uebri— 
gend warf man Herm Roſe alle bie Fehler vor, bie 
Primi dem Urheber des Billets Schuld gegeben batte, 

Der König wollte das Geheinmiß enthällen, und 
trug Vontemps, feinem erften Kammerdiener, auf, den 
Staliener den andern Morgen in fein Kabinet zu brin- 
gen, dem er fagte: „drimi, ich habe Ihnen nur zwei 
Worte zu ſagen: Ihr Seheimniß, das ich mit zwei tau— 
ſend Livres Venfion bezahlen werde, oder den Strick!“ 
Natürlich zog der Italiener die Penſion dem Stricke vor, 
und machte darauf Den König ſeht munter dadurch, daß 
er ihm feine Nbreife von Bologna, fein Iufanımentreffen 
im Wagen von Lyon mit den andern Reiſenden, dad 
Mertreiden bes Uebelriehenden, feine Verbindung mit 
Duval, dutch Dielen mit dem Abbe‘ de la Baume und 
durch diefen Abbe‘ mit dem Herrn von Vendome, er: 


‚zählte; alsdann feine Zurüdgejogenbeit von ſechs Wo— 


hen, und zulcht alles, was die Rolle, bie er fpielte, 
vorbereitet und erhalten hatte, und unter den von ihm 
vernrfachten laͤcherlichen Auftritten alle die, die der Adnig 
hoͤren wollte, Als der Monarch den Jtaliener verließ, 
ging er zu den Königinnen und fagte ihnen vor dem ganz 
zen Hof: Nachdem ih lange das Verlangen Primi zu 
fchen befänpft babe, habe ich endlich unterlegen. Ich 
komme eben von einer Unterredung mit dieſem auferer- 
dentlichen Menfhen, und ich muß gejtchen, dab er hir 
Sachen gefagt bat, die nie irgend ein anderer feiner Urt 
irgend einem Menſchen gefngt bat, Jedermann war 
überzeugt, in den Ausdrücken des Königs einen neuen 
Deweis für die Anßerordentlichleit von Primi’d Talenten 
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zu feben, fein großer Muf vermehrte fich dadurch, fo wie 
feine Hoffnungen fein Glück zu machen. 

Der Abbe‘ Primi, der fih auf dieſe Art durch eine 
Sharlatanerie Bekanntſchaft am Hofe gemadt Hatte, 
wollte fih durch einen ernfthafteren Dienft dafelbit etabli⸗ 
ren. Er hatte, wie damals viele Andere, Me Abficht, 
die Geſchichte. von Ludwigs des Vierzehnten Großthaten 
zu fchreiben, und ſchmeichelte fi, in ber Stelle eines 
Statienifhen Hifteriograpben, welche taufend Thaler Bes 
foldung eintrug, dem Abbe‘ Vittorio Siri nachzufolgen. 
Er hatte fi mit Dangeau verbunden, felbit mit Roſe, 
der ein Mann von Verſtand, ibm ohne Schwierigkeit ſel— 
nen Scherz verziehen batte; ber Abbe’ de Choiſi felpit 
Batte es übernommen, feine Werke zu überfegen. Louwois 
erlaubte ihm, der Armee in ben Krieg nah Holland zu 
folgen. Er ſchrieb ihren eriten Feldzug, der Italieniſch 
gedrudt wurde, Diefes kleine Buch, das ziemlich ſchlecht 
ife, iſt merfwürdig, weil es zu einer Jutrigue diente. 
Nachdem Karl der Zweite, König von England, zwölf: 
Sabre hindurch Geld von Franfreic, erhalten, und deſſen 

Ehrgeiz gedient hatte, ſah er die Gefahr diefer Verbin: 
dung ein, und handelte wohmum an benz Jntereſſe feiner 
Nation und des Parlementd gemaͤß. Ludwig der Vier: 
zehnte, oder vielmehr das Kabinet von Frankreich, fah 
mit Verdruß diefe Einigkeit zwiſchen dem Fürften und 
feinem Volk. Um fie zw jtören, kam man auf den Ge: 
danken, eine franzöfifhe Ueberſetzung der Geſchichte des 
legten Kriegs vom Abbe‘ Primi erfheinen zu laſſen, 
worin er viele erfldrende Details über die Unterhand— 
Jung, den geheimen Vertrag und die Neife der Herzogin 
von Orleans nah Dover Im Jahr 1670 gab, Eobald Herr 
von Eroiffi, damals Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten, ber wahrſcheinlich nichts von diefer dem Louvois 
übertragenen Intrigue wußte, das Buch zu Geſicht befam, 
brachte ex ed in den geheimen Rath. Der König ſchien be: 
ſtürzt, und befahl auf ber Stelle, daß Primi in die Ba: 
ftite gebracht, feine Papiere ergriffen werden follten u. ſ. w. 
Dies-geihab im Juli 16825 im Dezember war Primi ſchon 
wieder mit einer großen Vergütung, die ihm beim And: 
tritt aus dem Gefäugniß ausgezahlt wurde, in die Welt 
zurudgefehrt. In Daltpmpied Memoiren findet fi die 
Korrefpondeng des Englifhen Gefandten, Lord Pretton, 
die keinen Bweifel über dieſe diplomatiſche Malice 
übrig laͤßt. 

Nach diefer Begebenbeit änderte Primi feinen Nas 
men, und führte die Namen Wiscontl, Graf von Saint: 
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Mayo und nachher Ammonlo. Doch fheinen bie großen 
Sntriguen fein Gluͤck wenig vorwärts gebracht zu haben, 
weil er zulegt in den bürgerlihen Stand und bie bürger: 
lihe Geſellſchaft zuritrat, indem er bie Tochter bes bes 
rühmten Buchdruders Friedrich Leonard heirathete.“ 
Unter den Mitarbeitern an biefem Taſchenbuche 
findet man and die Namen von Kotzebne, Weiffer, 
Meinbed, von denen jeder Etwas der Aufmerkfamfeit 
nicht unwerthes beigetragen hat. Man darf, nach biefem 
Jahrgange zu urtheilen, wohl wünfhen, daß dieſes wohl⸗ 
eingerichtete Taſchenbuch in — Fortſetzung leine Un⸗ 


—— leide, 





Arnold und Marie 
*(Fortfeäuhg.) 

Des Gehens und Kommens wat indeß fortan Fein 
Ende. Arnold verfhleuderte die Zeit mit bem ewigen 
Hin = und Herlaufen, verabfäumte feine. Arbeit, und 
jeigte nur zu fehr, wie wenig Theil er an dem Glüde 
feiner Familie naͤhme. Zudem ward das augenblitlige 
Genügen bei dem erften erfüllten Wunſche bald in ibm 
durch die allerpeinlichfte Begebrlichfeit verdrängt; er em⸗ 
pfand es widrig, Meilenmweit lanfen zu müffen, um wer 
nige, kutze Augenblide des Glüdes im Fluge zu erha⸗ 
fhen. Bel jeder Ruͤckkehr zu den Seinen warb er ber 
ber und unerträglicher. Marie merkte wohl, was bem 
Allem zum Grunde lag; fie ſchwieg indeß, in der Hof 
nung, es werde fih von felbit das ungleich Gewordene 


‚wieder fügen, und bie gute Sache Mecht behalten. Sie 


richtete jedoch mit aller Klarheit und Mube nichts gegen 
fo unfteted Treiben aus, und fpaunte umſonſt alle Thaͤ— 
tigfeit an, Sitte und Ordnung wieber berzuftellen. Sie 
konnte aber das Unwürdige nicht chne Widerftand im: 
mer näher anf fi zufommen ſehen, und beſchloß, Nr: 
nolds Schritte genauer zu beobachten. Won ba machte 
fie Bekanntſchaft in der Stadt, forihte behutſam und 
verftändig, und hörte nicht fo bald ihr Unglüs ganz ſcho— 
nungslos von fremden ungen befräitigen, als fie fi 
ſchnell aufammenfaßte und durch einen entfheidenben 
Schritt fi und Arnold und das Maͤdchen zu retten 
meinte. In diefer Abficht eilte fie. unverzüglich zu Gret⸗ 
hend Wetter, entderte ibm, mit möglicher Muhe, bie 
Lage der Sachen, und legte es ibm ons Herz, das un: 
gluͤcliche Kind durch ſchuelle Entfernung aus dem ſchimpf⸗ 
Uchen Handel zu retten. Der Rektor hörte fie gelaſſen 
an, und.veriprach, weiterer Aergeruiß vorzubeugen. Ton 
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nnd Haltung ſchienen feiner. Verhelßung volle Sicherheit 
zu geben, Marie kehrte berubigter zurück. Zu Anfang, 
meinte fie, werde es Arnold wohl fhmerzen und ſchlimm 
umgehn mit ihm fern, dann aber mäffe er doch ber Notbe 
wenbigfeit und zuletzt der Vernunft weichen, und Freude 
und Einigkeit in das verförfe Häuschen zuruͤck bringen. 
*.. Der Rektor war indeh fein Mann, der eine Ge: 
legenheit vorbeigehn lief, feine Gewalt über Andre im 
* sollten. Maße auszuüben; und als Arnold noch felbigen 
Tages Gretchen vergeblih am Vrunnen erwartet batte, 
und voll Bangigkeit Heden und. Büſche des Gaͤrtchens 
durchſuchte, fand er endlich das verwaiite Kind auf der 
Schwelle des Hinterhauſes ohnmaͤchtig mit zerſchlagenem 
Geſicht und aufgelbſtem Haar, bleich wie der Tod, da 
liegen, Er dachte bei dem Anblick won Einnen zu lom⸗ 
men. Im wilder Verzweiflung fahte. er fie in feine Arme, 
trug fie zum Brunnen, fhüttete ihr Mafer ins Geſicht, 
rief und druͤctte und Lüfte fie, bis fie endlich die Augen 
matt auffhing. Jeſus! ſchrie fie, Arnold, Du bit es! 
Sie verbette mit beiden Händen bag erröthende Autlitz, 
und indem fie recht aus gebrohenem Herzen weinte, 
{agte fie: geh nur, es kit doch nun Alles aus! Du bajt 
mid; betrogen; id wußte ed nicht, ach Gott! ach Gott! 
nein, ich mußte es nicht! Arnold bebte an allen Gliedern 
und konnte fein Wort hervorbringen, Gretcheu meinte 
immer heftiger, endlich zaffte fie fih auf; bring mic 
nur bier fort, tief fie, wenn der Wetter kommt, bin ich 
verloren. Sie rannte fo eilends vor Arnold ber, daß er 
ihr kaum folgen Fonnte, doch merfte er bald, daß fie 
den Weg nad der Köblerhürte näbme, Cie fagte fein 
ort, fondern fah mur einigemal ſchen hinter fih, um 
dann noch fhneller zu lauſen. Als fie aber in die Hütte 
kamen, fiel fie, wie zerſchmettert, vor die Köhlerin nie: 
der, Er iſt verheirathet! ſchrie fi. O Gert! mein 
Gott! wer hätte das gedacht! Nun bin ich beihimpft, der 
Better hat mich gemißhandelt und verſtoßen, mas foll 
ih armes, armes Kind nun mahen! DO-meine Mutter! 
meine Mutter! warum gab ich auch das. Kreushen weg! 
fie ſagte es wobl, bewahre es wie Deinen unbefletien 
Namen! Und nun! und num! Sie fhlang die Arme did: 
ter um der Kthlerin Knie; babt Erbarmen, rief fie, ver: 
ſtoñt mich nit, laßt mich bier ſterben! Arnold jtürzte 
Bin zu ihr, ſchwor und vermaß ſich theuer, alles gut zu 
machen, fid von feinem Weibe zu beiden, und ſie ge: 
wis und wahrhaftig zu beiratben. Der Köhler fah ibn 
ut flammendem Bit an, Ihr habt ſchlecht gehandelt! 
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rief er, und bleibt nun elend auf eine ober bie andre 
Art, Made Euch jegt fort! Will ſich Euer Weib gut— 
willig von Euch losfagen und werdet Ihr wader, fo ſeht 
zu, ob Grethen Euch vergeben fann. Bis dabin kommt 
mir nit über meine Schwelle, deun fo wahr Gott Icht, 
ebe wil ih das Mädel auf meinen Schultern zu den 
Hottentotien ‚tragen, als fie einem ſchlechten, woribrüchiz 
gen Kerl- überlaften! PF 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Leirzig, den 6, März. 

Gelr Jahren If keln Winter dei ung fe All vorüberger 
gangen wie ber jepige, Die beihränfte Lage des Handels, an 
der jeder Einwohner unfrer Stade mehr oder minder Iheit 
im, veranlaßte die Einſteuung vieler fonft gewöhnlichen 
öffentlichen Gergnügungen. - Rur das Donnerlags : Konzert 
Bauerte fort und gab uns manches Vortrefiche mir der Prädkhen 
und dem mahren Zunfifinn, ber imfer Drchefter auszeichnet, Die 
Sorieuungen Der Franz Secondaſchen Operngeſeuüſchaft, 
weiche ſeht brap If und einige feße talentvolle Migltleder, ſo⸗ 
weht im männllchen als weiblichen Perfonafe beſiht, wurden 
zatztreicd beiucht. Am melſten Gluͤck machte bie in eder Ruͤck · 
fahr trenlche Oper: Die Ochmelzerfamitie, auch Pärs 
Erifetiba winde trefich gegeben! 

Der größe Dau, der fonfenie 24 Tage hatt fand, blieb 
Diefen Winter aus der angegebenen Urjache eingeſtellt. Nur 
gefieen wurde eine Ausnahme gemaht. €s war Bedürfnis uns 
(rer Bergen, ben sten März, ben Ramendtag unfers hoch 
verehrien und gellebten Königs nach manden müben Stunden 
ats einen Zag der Freude feñtich au begehen. Der Bau war 
gahirelsh defucht. Eine paffende Deforarion im Gpelfelauie ber 
zeichnete die Ihöne Beranlaſſung des Feſtes, und mir Ruͤhrung 
und Freude Atmımre Aues in das kebehoch! cin, das unferm 
iheuern Landesvater und feiner durlaumrigien Bamilie bar 
gebracht wurde. Gott erhatıe den König! Divg If ber Wunſch 
und Die Hofnung quer deiner Treuen. 2 





Aus Franukreich. 

Zu Nlsmes hat man am aten Bebruar unter ben Trüms 
mern bes Amphirheoters eine goldene Mebalte von der Doml: 
tia, der Gemahlln des Kaiſers Domitlan, gefunden, weiche auf 
Der Ruückſelte einen Pfau mir dee Umfchrift: Concordia Angurt, 
zeigt. Diefe Münze it (ehr feten, und Überaus gar erbaiten. 
Sie midertegt die Meinung derer, welche annehmen, Antoninus 


lus habe dag Amphirheater zu Niemes erbaut. Das forıge 


fegte Nachgraden an diefem Gebäude wird ohne Zwelfel auf 
noch andere Nachmwellungen füsten, aus denen fi die Zeit der 
Erbauung deſſelben beſtimmt er ergeben wird. 





Uns Paris. 
Moden Die Kapeten erfheinen gegenwärtig der 
Schleife von gleiſchem Eteſſe beraubt, ganz einfach und gleich 


ſam nadı;, dafür aber find aucd die, worauf ein Beuquet ans 


gebracht wird, ganz außerorbensfih reich gamire. Statt einer 
Dofe ſieht man vier dis fünf nebſt erlichen zwanalg Ainpfpen. 
Auf den dunkelgelben Kapeten find liedt au die Rofen gefb, 
auf ten Rofsfarbenen Kpoten aber roth, und auf welden, 
welß. 





zeitung für Die elegante Welke, 


Montags 








ei eew ie & 
Die vornehmften Lehren ber Aſtronomle, deutlich darge: 
ſtellt in Briefen an eine Freundin, von H. W. Brans 
des. 2 Theile mit Kupfern. Leipzig, bei Göfden. 


Wenn glei, wie Schiller fagt, das Erhabene nicht 
im Raume wohnt, fo ik doch die Aitronomie die erbas 
benſte und ahtungswärdigite Wiſſenſchaft, mit der ſich 
der menihlihe Geiſt beichäftigen ann, denn fie zwingt 
felbjt demjenigen Ehrfurht und Bewunderung ab, in 
deſſen Seele die Ideen des Ewigen und Unendliden 
nicht urſpruͤnglich thätig find, und der feiner eigenen 
Engherzigkeit und geijtigen Armfeligkeit halber gern bie 
ewige Ordnung felbit läugnen möchte. Dem jugendlichen 
Seifte befonders follte jo früh als möglich wenigſtens 
der Vorhof diefer edlen Wiſſenſchaft gedfnet werden, da: 
mir, wenn ihm auch nicht Alles fogleih begreiflih wer: 
den follte, dennoch das große Bild des Weltals, und 
des dieſes befeelenden unendlichen Geiftes ihm bald als 
ein warnender, bald als ein tröftender Genius immer 
gegenwärtig fepn möchte. Denn wie Mein wirb unter 
dem Glanze des vollgeftirnten Himmels der Menſch, der 
fein Ih zum Mittelpunfte diefer unendlihen Welt zu 
maden ftrebt, und wie erhoben und getröjtet derjenige, 
ber bei diefem Anblit in Anberung verloren, fein edleres 
Eelbit nur in Gott, in dem Unendliden, Allgütigen 
und Gerehten wiederfindet. Alle Bemühungen alio, 
welche dahin zielen, die erbabenen Vorftellungen, welde 
die Aitronomie von dem Weltgebäude aufitellt, der Faſ— 
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den 11. Maͤrz 1811. 


ſungskraft jedes auch nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Get: 
ſtes näher zu bringen, muͤſſen mit Dank erkannt mer: 
den, zumal wenn fie, wie dies im vorliegenden Werte 
der Fall iſt, mit fo viel Talent, Zweckmaͤßigkeit und 
Würde ausgeführt find. Schon die Einleitung muß im 
dem Leſer ‚das Mertrauen erweden, daß er bier feine 
trodene Aufzählung laͤngſt befannter Berechnungen und 
Formeln wiederfinden, fondern an dem Verf, einen Fühe 
rer durch den Himmel haben werde, der eben fo anger 
nehm zu feinem Gefühle zu ſprechen weiß, als er feinen 
Verſtand und fein Ahuungsvermögen befriedigend au. bes 
ſchaͤſtigen verſteht. 

„Was iſt es denn, ſagt er gleich auf ber zweiten 
Eeite, was und beim Anblide des Sternhimmels ſo 
feierlich anipriht? — Es fheint ſich bier vieles zu ver 
einigen, was ſchon einzeln fähig wäre, In und eine hei— 
tre Ruhe, frohes Erjtaunen und ehrfurchtsvolle Bewun⸗ 
derung bervorzubringen. Schon die Stile, die uns ums 
gibt, bringt aud im Gemüthe eine Stille hervor, zu 
welcher die Unrube des Tages und mur felten gelangen 
läßt. Gehen Sie an einem beitern, flillen Sommertage 
am Meeresufer fpazieren, fo werden Sie ſich oft zu ahn⸗ 
lihen Empfindungen geſtimmt fühlen. Sie finden ſich 
von der Welt getrennt, das Getöfe des menſchlichen Treis 
bens dringt nicht mehr zu Ihrem Ohte, und Ihr Ange er: 
blitt nicht mehr den Schauplag, auf welhem Sie bad 
Jagen nach nichtigen Bielen, den Kampf der Leidenſchaf⸗ 
ten, den Drud der Sorgen zu beobachten, und — ah! — 
zu empfinden gewohnt waren; nur das leife Tönen der 
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and Ufer rauſchenden Wellen unterbricht die Stille, aber 
weder das Auge noch das Ohr findet einen Gegenſtand, 


der ed anzöge. Die Sinnenwelt ift vor Ihnen verfhwun: _ 


ben, und ber Geift, der fehnenb über bie unendliche Ferne 
binausftrebt, fühlt fi zu einer Ruhe erhoben, ald wenn 
er ſchon ganz das Gewuͤhl der Erbenforgen hinter fid zus 
rüdgelaffen bätte, 

Aber bei diefer Stile des Geiſtes, welche und zu 
erbabnen Gedanfen fähig macht, finden wir nun km An⸗ 
blite des Sternenhimmeld einen Stoff zu Betrahtun: 
gen, welchen das unendliche oͤde Meer nicht gewähren 
Kann. Das leiſe Dabinwanbeln, das Einfen und Uns 
tergehen der Sterne und ihre tägliche, fire Wiederkehr, 
die uns nach jeder Nacht die Nüdtehr eines neuen Tas 
ges verbürgt, würde und angenehm rühren, und felbft 
der bloße Anblic biefer für die Emigfeit angezündeten 
Lichter würde und erfreuen, wenn wir auch biefe glaͤu⸗ 
genden Füuͤnlchen für nichts weiter bielten. Wie viel 
mehr muß und denn nicht diefer Anblit zu Betrachtun⸗ 
gen und zu erbabenen Gedanfen veranlaffen, wenn wir 
und erinnern, daß nicht fhimmernde Funfen, fondern 
zahlloſe Welten vor unferm Blite da liegen, und daß 
es eine Unendlichkeit if, die fi vor und auftbut? Tau: 

nde von Sonnen, jede vielleicht fo groß und arö,:r ale 
* welche unfre Tage erleuchtet, jede vlelleicht viel tau⸗ 
ſendmal groͤßer als die Erde, bieten ſich ſchon dem erſten 
flüchtigen Blicke dar, und andre Tauſende, ja Millionen 


entbett das tiefer forfchende Ange. Unfer Gedanke fuht 


In den Weltraum binaufzudringen, fich zu erheben durch 
die ungebenern Räume, welche die Weltkoͤrper von ein: 
ander trennen, und fih ber Gränge zu näbern; aber ie 
weiter er fortgebt, deſto unenbliher breiter fih ber 
Schauplatz vor ihm aus, Hätte er auch Tanfende von 
Sternen überfiogen, fih erhoben buch die gebrängten 
Schaaren von Weltkörpern, die in der Milchſtraße aus 
unermeflihen Fernen zu uns berabfhimmern: fo würde 
‘er doch erit den unbedeutendften Theil bes Weltgebaͤudes 
umfaſſen. Taufend Milchſtraßen, taufend Spiteme, zu: 
fammengejegt aus Millionen von Sternen, bieten ſich 
dein eritaunten Blide dar, und der Bewohner ded Stau: 
‚ses finft in ben Staub vor dem Gedanken an die Un— 
endlichkeit. — Aber indem der Glanz der Erdengröße vor 
ihm erlifcht, leuchtet ihm heller das heilige Licht der 
Wahrheit und des Rechts in feinem Buſen; es über: 
glänzt die Eonnenbiere um ibn, und leiter feine Blicke 
auf einen Schauplatz hoͤhern Wirlens, weldes eis 
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nen Geiſt zwar nicht mit Erſtaunen erfuͤllt, aber mit 
Ehrfurcht.“ — 

Ohne ſich gerade, an eine ſtreng ſyſtematiſche Ordnung 
zu binden, geht der Verf. in der Entwickelung ſeiner Auf⸗ 
gaben von dem Einfachen zum Zuſammengeſehzten, von 
dem Leichtern zum Schwerern über, und verweilt gerade 
da am längiten, mo Alles davon abhängt, baf man eine 
gründliche Einfiht ſich erwerbe. Auf diefe Urt vermag 
ihm der aufmerkfame Lefer odne große Anfirengung zu 
folgen, und durch ben angenehmen Rortrag gefeſſelt, 
läßt er es ſich gern gefallen, wenn ihm auch fein Fuh⸗— 
zer zuweilen an einer Stelle länger feitbalten follte ale 
ihm eben nöthig feinen dürfte, Menn man den ih die: 
fem zwei nicht ftarken Bänden zuiammengebrängten 
Reichthum vom. Gegenftänden betrachtet, fo muß nıan 
das Talent des Verf. um fo mehr bewundern, je weni: 
ger es durch den Umfang der zu löfenden Aufgabe er— 
fhredt, von feiner lebenvollen Darftellungsart zu trodes 
ner Kürze und todter Abſtraktion fi verleiten ließ. 
Man wird im der That vieleicht keine Frage aufwerfen 
können, welche fi auf die burd bie Aſtronomie zu bes 
gründenden Kenntniffe bezicht, für die fih nicht im die⸗ 
fen Briefen eine genügende Antwort fände. Jeder Theil 
iſt mit mebrern Aupfertafeln verfehen, worauf die zu 
Erläuterung ber abgehanbelten Materien norhwendigen 
Maumverhaͤltniſſe deutlih und präcis abgebilder find, 
Um von der Darftellungsart, welde der wuͤrdige Herr 
Verfaſſer gewählt Hat, eine anfhaulihe Vorſtellung zu 
geben, und zugleich bie Lefer unferer Bidtter zur Keks 
türe und Benutung biefes fo Inteteffanten Buches einzu: 
laden, laſſen wir bier ben fünften Brief bes erien 
Theiles folgen: 

„Die Frage, was and ben Sternen während bed 
Tages wird, bat, duͤnkt mid, einen aufmerffamen Beob⸗ 
Achter nie lange im Verlegenheit fegen Fönnen. Die all: 
tägliche Erfahrung, daß ein Licht, welches Nachts ſehr 
hell leuchtet, am Tage wenig im die Augen fällt; daß 
die Sterne bei ber zunehinenden Helligkeit der Damme— 
rung allmdlig erlöfhen, und dab wir eben bad am 
Monde, ber doch am Tage ſichtbar bleibt, bemerken, 
mußte bald zu dem Schlufe führen, daß auch die Eterne 
nicht eriöfchen, fonderu blos von der helletn Sonne uber: 
glänzt werden. 

Mir weit mebrern Schwierigkeiten iſt die Beants 
wortung einer zweiten Frage verbunden, naͤmlich ber 
Frage, wo die Sterne bleiben, wenn der Horizont fie 
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und verbedt, ober wenn fie und nntergegangen find? — 
Die Beobachtungen feinen zwar au dem Echluffe zu 
leiten, daß die Sterne ihren treisförmigen Lauf unter 
unferm Horizonte fortfegen, und daß bie Himmelskugel 
fi unterhalb des Horizontes eben fo zurunde, wie über 
und; aber es iſt doch fehr zweifelhaft, ob biefe Folge: 
rung ganz richtig iſt, und ob man fo leicht zu. biefem 
Schluſſe gelangen würde, wenn man nicht ſchon etwas 
von dem gehört Hätte, was ber erſte Beobachter nicht 
wiſſen fonnte, Und wenn num auch bieies ſich fo ver 


hält: fo bleibt doch immer noch die Frage übrig, wie 


die Erde mit diefer hohlen Himmelskugel in Verbindung 
ſteht ? — iſt fie eine ungeheure Ebene, bie in fehr ent: 
legenen Gegenden an die Himmelskugel angraͤnzt? — 
gibt ed Nationen, welche In ibrer Nähe ble Sterne neben 
fi herabfteigen ſehen? — oder verihlieht ein unmegfe: 
mer Ocean den Sterblihen den Zugang zu diefen Ge— 
genden? — liegen dort, wo die Abenbröthe herglängt, 
die Iufeln ber Eeligen, und erfüllen vielleicht darum 
ihre Strahlen unfer Herz mit biefer Sehnſucht, weil fie 
und die Wünfhe und Gebete unfrer Freunde, bie and 
uns zu dleſer Helmath rufen, berüber tragen? ? — — — 
Solche Fragen warfen allerdiugs unfre‘ Wordltern 
anf, und mit folhen Phantafien biidten fie über das 
weite Meer hinaus; aber die Fortfchritte der Willen: 
ſchaft haben die füßen Träume zerfrört, und das Land 
der Seligen von ber Erbe hinweggeruͤct. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Yrnold und Marie 

(Fortfeßung.) : 
Arnold mußte wohl weichen, denn Gretchen hatte 
fh unter des Koͤhlers Ehug gegeben, und mollte nichts 
von ihm hören, So ging er beun trübfelig zu Marien, 
die er beihäftigt fand, den Klrihen ihr Abendbrot zu ge: 
ben. Sie hatte den einen Knaben auf ihrem Schoß, der 
andere ftand an Ihre Knie gelehnt. Wie Arnold mit dem 
finttern Gefiht eintrat, Flammerten fi beide Kinder an 
die Diutter, die fie vergebens dem’ Water zuwandte. Mas 
tie, fagte Arnold, mad einer Weile, fo geht es nicht 
laͤnger. Ich halte das nicht aus, wir muͤſſen von rinan⸗ 
der, Taf uns gätlich ſcheiden, id bitte Did. Ich benfe 
Du traͤumſt, Arnold, erwiederte Marie, indem fie die 
Hände auf ihre beiden Kinder legte; was foll da geſchie⸗ 


den fepn? die find ja doch einmal da, das hat Gotifger 


wollt, und was der will, das Fann niemals zu nichte ges 
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macht werden; batum iſt ed mit bem Schelden nicht hin 


nicht ber. Du magdſt Dein Herz von mir wenden, Die 


Kinder bleiben doch Dein wie mein, und nähme fie heute 
noch der Himmel, Gottes Wort währet ewiglih und ber 
hat durch fie geiprohen. Du haft Unrecht, unterbrach fie 
Arnold, Dich zu weigern, es hilft Die auch nichts, denn 
ih bleibe nicht bei Dir, und die Gerichte haben auch 
noch ein Wort mitzufprehen. Marie weinte, aber Ar: 
nolds Herz war härter als Stein gegen fie. Er mochte 
nicht in der Hütte aushalten, fonbern machte ſich fogleich 
wieder auf den Weg zur Stadt, um die Sache in Gang 
zu bringen. 

Dort arbeitete er lange Zeit für Tagelohn', nad: 

dem er bei den Richtern auf Scheidung geklagt, und 
Unvertraͤglichteit in der Ehe, wie großen Widerwillen ger 
gen feine Frau, ald Urfach angegeben hatte. Das Recht 
gebt tief, beshalb langſam. Marie blieb ſtandhaft bei 
ihrer Weigerung, und Arnolds Geſuch ward ihm in zwei 
Juſtanzen abgefhlagen. 
. Ale Bekannte riethen ihm, die Sache aufzugeben, 
und fi wieder mit Marien zn verföhnen, weil doch für 
ihn nichts dabei herauskommen werde, Atuold wollte 
aber davon nichts hören, wie er auch feine Hofuungen 
fheitern ſah. Mit ihnen fühlte er alle Faͤden feines 2er 
beus reißen; zu was follte er noch einen Schritt zuruͤck 
in die alten Berbältuiffe thun? Er ward ſtumpf und 
trübfinnig, ging einfam umher, brachte Tage und Nächte 
im Walde zu, und hatte nur noch Muth zu dem einen 
einzigen Wunſche, Grethen bort vieleicht zufaͤlllg zu 
treffen. 

Wie er fein trübes Loos nun bie fpdt Im Herbſte 
fo mit fi herumgeſchleppt hatte, ging er einft, in dun⸗ 
ftigem Mebel, durch feuchtes welles Laub, zwiſchen tod⸗ 
ten Baumen umher, Da bemerkte er in der Daͤmme⸗ 
rung eine weiblihe @eftalt, die einen ſchwerbeladnen 
Korb auf dem Kopf trug, und fi muͤhſam ben ſchluͤpfti⸗ 
gen Weg vor ihm Hin arbeitete. Ex konnte nur noch bie 
Umriſſe unterſchelden; doch erregte ber ſchwankende, un: 
ſichere Gang fein Mitleid, Er wollte naͤher hinzutreten 
und der belaſteten Traͤgerin ſeine Huͤlfe anbieten, als 
dieſe ausglitt, das Gleichgewicht verlor, und ſich und 
den Korb und alle darin befindliche Sachen einen niedren 
Abhang hinunterfiärzte. Arnold ſchrie unwilltuͤhrlich auf; 
er fprang bin, half der armen Frau auf, die noch ganz 
betäubt vom bem Falle fchien und ben Kopf ſchmerzvoll 
mit beiden Händen hielt; er indeß raffte die zerſtreut 
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liegenden Sachen zufemmen, munter benen er ein war: 
mes Kinderröthen, Pelzmutzen und Eleine Stiefelchen 
fond. Das Herz Hopfte ihm dabei, denn er mußte an 
feine Heben Knaben denken. Da rief die Frau: O laft 
nur, gebt Euch nicht fo viel Mühe, ich find’s wohl wie 
der. Mein Gott, Marie! fagte Arnold, weniger erſchrect 
als gerührt, Du bift ed! Er brachte ihr den angefüllten 
Korb, Sie bob fih langfam in bie Höhe; ihre Bewe— 
gungen waren fo matt und frank, bad Arnold fie bewegt 
fragte, ob er ihr die Laſt ein Eichen tragen folle? Ma— 
vie reichte ihm die Hand; thue es immer, Du gute Seele, 
fagte fie, mir ward fie ohnehin zu mächtig. Ihre Stim⸗ 
me war weicher als fonft;. Arnold Lam es vor, als fey 
es gar nicht mehr dieſelbe züftige, lebendige Marie. Er 
fragte fie, ob fie franf geweien fen, Cie nidte mit dem 
Kopfe; er ſah aber wohl, mie fie, fih mit der Schürze 
oftmals bie Augen trodnend, dad Gefiht ven ihm ab- 


‚wandte, Er wagte ed nicht, bie Kinder zu nennen, 


Beide gingen ſchweigend neben einander bin, als Marie 
ſtill fand und ihn bat, ihr den Korb wieder aufzuhelfen, 
fie fey jet nahe am ihrer Wohnung. Armold ſah ſich 
um; der Felspfad führte binnnter, dem Bache zu. Ma: 
tie hatte fi während dem auf einen Stein gelegt und 
erwartete ihre Laſt zurud, Aruold kam das [fo wehmuͤ⸗— 
thig vor, Er fand nebem ihr und zögerte und {ab auf 
die Sachen im Korbe, Das Kinderrbechen lag eben. auf. 
Seine Angen füllten ſich mit Thraͤnen. Gott! rief er 
aus, ih bin doch ſehr ungluͤclich! Ich fehe es wohl, 
Du Marie wirt mir allein ‚helfen können, vergib mir 
nur, und (aß uns frieblih mit einander ſeyn, bie Kin: 
der fluchen mir font wohl bereinft, Lieber Himmel, 
fagte fie, jetzt iſt es wohl zu ſpaͤt! Arnold wußte nicht 
tet, wie fie das meinte, aber die Worte felbit mahn⸗ 
ten ibn immer ftärfer, das verloren gegebene Seelenheil 
wieder zu erringen. Er drang mehr und mebr in Mes 
rien, ibm zu verzeihen. Es iſt nicht Dein rechter Ernft, 
fagte fie fanft; glaube es mir Arnold, Du denfit das 
jept wohl fo, aber im Grunde Deines Herzens it es 
doch anders! Dod er gelobte ed ihr heilie. Sich Mas 


rie, hub er an, ich gebe Dir etwas zum Unterpfande, 


was ich vor Kurzem niht um bie Welt von mir gelaſſen 
bätte, Und ſomit langte er das Kreuzchen aus der Taſche 
und band es ihre felbit um ben Hals. Lab mich nun mit 
Dir geben, und alled gut fern! Marie weinte fehr. 
Nun, faste fie, fo warte nur fo lange bier, bis der Alte 


-eingefhlafen ift und ich bie Kinder zu Bert gebracht 
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babe. Dein mmermarteter Anblick möchte bem Water 
nicht gut thun. Er it jetzund ſchwach und auf Die fehr 
unwilig, Sie febte noch hinzu, er möge nur Im einer 
Stunde an’s Fenfter Hopfen, fie werde ibm bann auf: 
made. @ie Fortfesung folgt.) 


Ko ——— und Notizen. 


us Lüttic. 

In der Steinkobtenmine von Chompay, dicht bei unfe: 
rer Stadt, bar fich Fürstich folgendes Ungtück ereignet, weiches 
Keine menſchliche Auaben vermeiden konnte. 

Am sten Februar hatten die Arbeiter, weiche bie Nadı 
in tem Schachte zugebracht Karren, biefen ſtühh um 6 Hör ver: 
“ofen, und ed traten nunmehr die Arbeiter für ten Tag ar 
ihten Pohen. Bwel vor dleſen, Amoıd Linbene und Mer 
chioe Elavter, weldhe ih nach dem vlerten Gange begaben, 
Gemerften ungrfäßr 40 Meter on ben Äußerfien Ende des Gan⸗ 
ges, dad fi die Srügen,, weiche die Dede hielten, gebogen 
Baiten. Sle verweilten einige Zeit um zu unterfuchen, woher 
biefed wohl kommen möchte? und da esihnen schien, dad bie 
des Biegen Immer mehr junchme, flegen fie deu Gang herun⸗ 
ger um die Arheirer su rufen, welche die Erügen antegen, al: 
Leln kaum waren fic berunter, aid fie hören, das bie Dede 








‚mit Gewalt einbrasd, und einen Waſſerſtrom auf ſich zu ſtür⸗ 


zen fahen. @le aüchteren ſich nach der Oefnung, woturh man 
An Me Schachte Heratiicigt, und riefen, es felle füch retten wer 
inne. Der Aufſeher über Die Arbeiten, eben damit befäftigt 
aneinem andern Theile Arbeiter ansufieken, eitte auf das Er 
ſchtel ſeglelch Gerbei. Kaum bear er das ungläditche Ereignig 
“arfahren,, aid er zurldellt um feine Gefährten von der Gefahr 
zu benachrichtigen. Er reuete felbit ein Kind, weiches fich 
mitten im Wafſer befand, und tie bie Arbeiter mit Drönung 
ich aus dem Schachte begeben. Dan denke fi die Bekügung 
bei einer fo dringenden Befahr, 259 Meter inter der Erbe, mit 
«en unter einer Menge von Ardeltern, welche kein anderes Det: 
tungsmittei harten, als bie £eiter an der Dampfmalchine, oder 
Sen Korb, weicher nir elnige Derfonen fafen konnte, wenn er 
Beraufgessogen werben folltte. Die Männer bebienten fi bes 
erſten Auswegs, die Kinder aber wurden in ben Korb geſetzt. 
Der Auficher feibii Kleg exit heraus als er feſt Übergeuge war, baß 
ch Niemand mehr in den Werken befände, alien deelzetzu 
Menſchen, weiche In dem erſſen und zwelten Gange arbeiter 
den, und welche fi gerade am nächſten bei ber Schachröfnung 


"Sefänden, mußten umlommen, weil fie den Ruf zur Nertung 


nmicht vernommen hatten. 

Dieſes am ſich geode Unglück würde noch größer gewr⸗ 
‚fen ſeyn, ohne bir edelmüthlae Aufopferung zweler lunger Atz ⸗ 
deiter, welche ſich dadurch atatündete Anſprũche auf bie öffent: 
Ihe Dankbarkeit erwerben Haten. 

Btlied md Thomas Ehonus, einer ra, beramı 
dere 16 Jahr alt, befanden fih ſchon in bem Korbe um hers 
aufzufteigen, ba bemerkten fie dad Ihr Vater noch auf feinem 
Poften fen. Sie beichioffen ſoglelch ibn zu reiten oder mir ibm 
au erben, alleln die Borfiche fegnere Ihre edeimürbigen Anı 
Arenaungen, Der Bater arbeltere gerade In bem fünften Gange, 
ber von ber Defnung bed Schachtes am welteſten entfemt war. 


‚Abm zu ihm zu gelangen, muäten bie beiden Göbne ben Strom 


aufwärts gehen, der ſchon aue niedrigen Thelte angefültt harte, 
fie mußten fogar durch den Gang, aus dem ber Strom mit der 
hefrigiien Gewalt Gervorbrag. Aue Arbeiter auf diefer Selte 
wurden durch fie von der Gefahr benachrichtigt, und man far 
onnehmen, dad wenigfien® oterzig buch biefen Zug Einbticher 
Bicbe ihr Keben gerettet haben. 








zeitung für Die elegante Welt. 


Dienflags 


Einige literarifche Nachrichten aus Defterreich. 


Aus mebrern Beitungen iſt es ſchon befannt, daß ge: 
genwirtig die Genfur von liberalern Grundidgen ausgeht, 
als diefes feit Joſephs Zeiten, und befonders feit der 
eingeführten Mecenfurirung der Fall war. Mande gute 
Köpfe, deren Defterreih mehrere zählt, werden ohne 
Zweifel bierburd aufgenuntert werben, Fünftig der Welt 
mitzutbeilen, mas fie bisher in fi verihlofen, weil 
fie nicht geneigt waren, in den engen, von der Cenfur 
vorgezeihneten Schranken fih nah willführliben Nor: 
men zu bewegen. Deutlih ſpuͤrt man fon bie Folgen 
jener wohlthätigen Veränderung. Ich babe neuerlih in 
der Wiener Zeitung veribiedene ausländifhe Bücher an: 
gefündigt gefunden, welche nod vor einigen Monaten, 
wenn auch nicht gänzlich verboten, doch in die Klaffe der 
balbverbotenen, bie nicht angekündigte werden dürfen, 
möchten gewiefen worben ſepn. 

@inen vollgältigen Beweis, wie wenig befhränft 
gegenwärtig bie Eenfur einbeimifher fiterarifher Pro: 
durfte iſt, gibt die unlängft, bei Anton Doll, in 3 Baͤn⸗ 
den beraufgefommene Meife des Herm Dr. Sartori, 
durch Oeſterrelch, Salzburg, Berchtesgaden, Kaͤrnthen 
und Etevermarf. Here ©, ſpricht über Vieles fo un: 
verhalten, daß ich ſeht zweifle, ob die Cenſur in mans 
chem andern Lande aͤhnliche Aeußerungen über beimarb: 
lihe Gegenjtdnde nit gefirihen haben würde, Uebri: 
gens erfüllt dieſe neueſte Reiſe, welche gleichwohl 
ſchon vor viertehalb Jahren gemacht wurde, nicht die Erz 
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den 12. März 1811. 


wartung, zu welchet Here &. in ber Vortede dur die 
Verfiherung verleitet, daß er ſchon feit Jahren an einer 
Geographie der oͤſterreichiſchen Monarchie arbeite; daß er 
ferner ale Fußreifender vieles gefeben und bemerkt habe, 
was einem Fahrenden entgebe. Von einem mwandernden 
Gesgrapben erwartet man mebr Gründlichfeit und ein 
tieferes Eindringen, ald man bier findet, und jeder Lefer, 
welcher mit Dejterreih etwas näber befaunt ift, über: 
zeugt fich vielfältig, dab dem pilgernden Herrn Doctor 
Mancherlei entwifchte, was ſchon vor ihm Meifende mit 
Ertrapoft wahrnahmen. Jeder wird indeß auch verfchies 
denes Nüglihe finden, was jedoch zum Theil nice 
Herin S. Eigenthum ijt, 

Von ben in Wien erfcheinenden Journalen vers 
dienten etfihe im übrigen Deutſchland befannter zu ſeyn, 
vornämlich die bei Auton Doll beransfommenden Yn= 
nalen der Piteratur und Kunft des In: und Auslandes, 
Die Mecenfionen find meift gründlih und in einem bes 
ſcheidenen Tone, auch gut gefchrieben, obſchon nicht ganz 
tein von Idiotismen; das Jutelligenzblatt, welches von 
jedem Hefte ungefähr die Hälfte einnimmt, enthält viele 
intereffante artitiihe, bibliographiſche und biograpbiide 
Nachrichten; minder wichtige befchränfen aber den ohnes 
bin fo engen Raum noch mebr. Jaͤhrlich Fommen 12 
Hefte zu 12 Bogen heraus; wie ift ed möglich, darin 
auch nur das Worzüglicite der ausländiihen Literatur 
anzuzeigen und gehörig zu würdigen? Noch weniger mög: 


lich muß dieß werden, wenn öfters unbedeuzenden Pro: 
dutkten fo viel ‚Raum gewidmet wird, wie im achten 
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Hefte von 1310 Kannegleßers dramatiſchen Splelen. 
Die Receuſion derſelben nimmt 9 Seiten ein, und der 
Rec. ſcheint ſich nur darum fo lange damit beſchaͤftigt zu 
haben, um am Schluſſe darüber witzeln zu koͤnnen, daß 
in Berlin auch ſchlechte Verſe gemacht werden; das hat 
ja aber, ſchon vor zwanzig und mehrern Jahren, ſelbſt 
die deutſche Bibllothek ſattſam mit Beweiſen belegt. 
Sm Intelligenzblatte werden auch Antikritiken aufgenom— 
men, bie zum Theil ziemlich bitter find. Wenn man 
doch diefe literariſchen Borereien überall unterließe oder 
Ihnen zum Tummelplage ein befenderes Jonrnal ein: 
tdumte, welhem, etwas veredelt, ein Titel gegeben 
werden könnte, ben vor mehrern Jabren ein von Scint 
angefangenes führte! 

Die vaterländifhen Blätter für den dfter: 
reichiſchen Kaiſerſtaat, welche bei Straub herauskommen, 
und manche Aufſaͤtze enthalten, die auch ein Auslaͤnder 
mit Theilnahme und Nutzen lieſt, haben den echt pa— 
triotiſchen Zweck, das Publilum uͤber Verordnungen der 
Regierung aufzuklaͤren, ihm auch ſonſt mancherlei Worte 
zu ſeiner Zeit an das Herz zu legen. So wie dieſes 
Journal wirklichen Werth hat, muß es auch nuͤtzliche 
Wirkungen bervorbringen, wenn ſchon zuwellen Abhand⸗ 
Inngen mit einfließen, die ihren Gegenſtand nichts wer 
niger als erihöpfen. So 5. B. it ein Aufſatz, ich erins 
nere mich nicht mehr genau, ob im September: oder Of: 
toberhefte v. 3. welder die am sten September erlafe: 
nen beiden Patente, bie eine Verbeiferung bes Gourfes 
zu bewirken verfüchten, erläutern ſoll, ſehr oberflaͤchlich. 
Es iſt aber auch allerdings fhwierig, über dieſen intris 
Faten Gegenftand etwas Genügendes zu fagen. Sogar 
einenv ber verbientejten Veteranen unter unfern Staatd: 
wirchen, dem Herrn von Sonnenfels, bat dieß in einer 
befondern Heinen Schrift nicht gelingen. wollen, Unter 
den manderlei Urfachen, welche zum Sinfen des our: 
fes beitrugen, führt er nur eine an, die wohl am we: 
nigiten mitwirkte, und wenn fie in Wahrheit von großer 
Einwirkung gewefen wäre, durch firenge Maßregeln der 

’ egierung zu beben geweſen fepn würde: den Wucher: 
geiſt, der freilih die Gelegenheit nicht unbenutzt ich, 
ſich zu bereichern, 

Der junge Eipeldbaner fährt noch Immer fort, 
die wichtigen und unmictigen Begebenheiten in ber 
Wienſtadt, feinem Herrn Vetter und der ganzen Welt 
Sseftweife zu überbriefen. Beſitzt er aud nicht den Witz 
feines Vorgängers, fo iſt er doch nicht gänzlich feine 
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Menonce, und Jeber, welcher mit der Kaiſerſtadt näber 
bekannt It, wird einige Unterbaltung, zuweilen Erfhät: 
terung des Zwerchfelles in biefen Briefen finden. Noch 
machen fie mit dem eigentlichen Wiener, feinem Thun 
und Weſen befannter, als viele, übrigens recht ante 
Neifebeihreibungen, beren Verfaſſer ſich nur in hobern 
Zirteln gefallen. Diefe find in allen größern Reſidenzen 
Guropens fih wohl ziemlich gleich. 

Der Sammler gebt and Strauchs andgezeihne: 
ter Officin im Acußern geſchmackvoll hervor, liefert aber 
nur entlehnte Aufjäge, deren Auswahl indeſſen nicht 
übel ift. 

Die bei Geiftinger erfheinende Thalia ſchmückt 
ſich ebenfalls meift nur mit fremden Federn, die Nach— 
richten abgerechnet, welche fie von dem einbeimiſchen 
Theaterweien gibt. Ueberbaupt fdeint es beinabe, als 
ob die mehreſten äfterreihiihen Journale auf Original 
tät gar Feine Anſpruͤche mehr machten. 

Herr Schuͤtz, welcher ans Memer, Eichhorn und 
Aubdern, nicht ganz übel, eine Weltgeſchichte in acht 
mäßigen Baͤuden fompilirte, welche bereits die dritte 
Auflage erlebt bat, kündigte für dieſes Jahr hiſtotiſch⸗ 
geograpbiihe Epbemeriden an, und fand für noͤtblg, 
größer gedruckt, zu bemerken, daß er zuweilen auch Dri- 
ginalauffäge liefern wiirde. Gefteben muß man jedoch, 
daß der Nachdruck im Großen und Kleinen gegenwärtig 
in Dejtetreih verzeihlicher it, denn jemals, weil, fo 
lange der Cours fi nicht bebeutend beſſert, nur Die 
MReichern vermögend genug find, ausländifhe Werte zu 
kaufen, 


eiteratur. 
Die vornehmſten Lehten der Aſtronomie, dentlich darge: 
ſtellt in Briefen an eine Freundin, u. ſ. w. 
(Beſchluß.) 

Um die Frage, ob die Erde eine Ebene ſey, zu 
beantworten, mußte man ſchen betraͤchtliche Reiſen auf 
ber Erde anſtellen. So lange man an einerlei Orte 
bleibt, ſieht man die Sterne immer auf gleihe Weife 
wieder erjheinen. Mag auch zum Beifpiel das Sieben: 
geſtirn zu andrer Jahreszeit in einer andern Etunde 
der Nacht feinen hoͤchſten Stand erreichen: fo ift doch 
dieſe Höhe immer diefelbe, es geht immer in einerlei 
Punkte des Horigontes auf, und durchläuft immer einer: 
lei Weg am Himmel; und eben dieſes finder bei allen 
übrigen Sternen eben fo Start, Muh eine Werändes 
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rung des Standpunktes, die nur wenige Meilen betraͤgt, 
täßt wenigftens den mit"Inftrumenten nicht ausgerüfte 
ten Beobachter feinen Unterfhied in dem ſcheinbaren 
£aufe -der Geſtirne bemerken, und Sie fehen zum Bei: 
fpiel in Ihrem Wohnorte alle Sterne eben fo, wie id 
bier. Ganz anders aber verhält es fih bei weiten Rei: 
en, die anf Hunderte von Meilen geben, 


Laſſen Eie und, um gleih ein Beifpiel zu haben, 
den Vasco de Gama auf feiner erſten Reife von Portugal 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung begleiten, oder 
neh beffer, ih will Ihnen feinen eignen Verichr über 
die Erfgeinungen, bie ır am Himmel bemerkte, ber 
ſchreiben. Sie wiften, daß man damals noch wenige fo 
weite Reifen nah Süden angejtellt hatte, und daß ihm 
alfo diefe Erfcheinungen ganz neu fern mochten. 


„Mad unfrer Abreife hatte ungünftige Witterung 
und geraume Zeit den Wublid des Himmels entzogen, 
und man kann ih alfo denfen, wie angenehm es mir 
war, endlich den Himmel fih aufbellen und Gterne 
durchblicken zu ſehen. Mein erſter Blick ging auf den 
Polaritern, und ich bemerkte mit Verwunderung, daß 
biefer weniger hoch zu fteben ſchien als in Lifabon ; und 
meine Verwunderung flieg, da id bie fieben Sterne des 
großen Bären aufſuchen wollte, und fand, daß einige 
von ihnen untergegangen waren, und die übrigen eben 
im Norden etwas oſtwaͤrts wieder aufgingen, Eublich 
vom Polarjiiern fand ic alle unfre bekannten Geſtirne, 
das Eiebengeftim, Orion, Eirius u. f. w. wieder, aber 
alle ftanden höher, und befhrieben einen größern Bogen 
am Himmel als bei uns. Aber mein Erjtaunen verdop: 
pelte fi, als ih in Eüden unterhalb der mir befannten 
Sterne ganz neue erblidte, welde ich nie gefeben hatte, 
Der Umlauf der Sterne um den Pol war eben fo, wie 
bei und; aber da der Pol näher gegen den nördlichen 
Horizont herabgerüt war, fo gingen ale die Sterne un: 
ter und wieder auf, die etwas weiter vom Pole abſtan⸗ 
den, als er jelbft vom Horizonte entfernt war, Se weis 
ter ih nun nah Süden fegelte, dejio mehr ſank ber Po: 
larjtern ‚amı nördiihen Hummel hinab, befto Feiner warb 
die Anzahl der noͤrdlichen Sterne, bie nie untergingen, 
deſto höher jtiegen die bei uns fichtbaren füdlihen Ster⸗ 
ne, und deſto mehr nene Sterne erihienen am füblicen 
Horizonte, welde nun aud, fo wie id fübwärte fort: 
ſchiffte, -im ihrem täglichen Areislaufe allmalig Höhere 
Bogen beſchrieben.“ 
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„Diefe Erfcheinungen batten seraume Zeit meine 
Hufmerkfamteit befpäftigt, als ich, nachdem ich ſehr weit 
nah Suben gefommen war, bemerkte, daß bie jetzt uns 
ten in Suͤden jtehenden Sterne ſehr langſam in ihrem 
täglichen Umlaufe ferträdten, gerade fo, wie e# die nahe 
beim Polariterne ftebenden Eterne tbun, und daß die 
Geftirne, die nahe am Zenith vorbei gingen, in gleichen 
Beiträumen am meijien ihre Stelle dnderten; es war 
mir daber nicht mehr unerwartet, als ich endlih (in 
einer Entfernung von Portugal, bie vielleicht 6 bid 700 
Meilen betragen mochte) am füblihen Horizonte Sterne 
bemerfte, die fait ganz ftille fanden, und einen aͤußerſt 
Heinen Kreis um einen völlig rubenden Punkt beſchrie⸗ 
ben. Es ward mir num einleuhtend, daß dieſes ber 
zweite Pol der Himmelstugel, alfo ihre Suͤdpol, fep, und 
daß beide Pole einander gerade gegenüber ftänden; denn 
ber nördliche. Polaritern war und wenige Tage zuvor 
dicht am nördlichen Horizonte erihienen, und feitbem 
völlig verfchwunden, Wir baten bier alfo Die und ganz 
neue Eriheinung, fait alle Sterne: auf: und unterges 
bend zu feben, ftatt daß in Portugal fo viele immer 
über dem Horizonte bleiben; wir ſahen hier die nördliche 


fen und füdlichiten Sterne, und die Bewohner dieſer 
‚Gegenden bekommen aljo alle Sterne zu feben, welche 


es an ber Himmelsfugel gibt, ftart daB allen benen, 
welche noͤrdlichet und fübliber wohnen, mande Sterne 
gar nicht aufgehen.” 

„Bei dem fernern Fortgange unfrer. faſt beftändig 
nah Süden gehenden Reiſe ruckte num der Suͤdpol im⸗ 
mer höher am Himmel herauf; die Zabl der in feiner 
Räbe nie untergehenden füdlihen Sterne nahm zu, und 
dagegen ward auch Die Zahl derjenigen nördlichen Sterne, 
welche und gar nicht mehr aufgingen, immer größer. 
Der Orion sing uns jekt nördlich von Zenith vorbei, 
und die noch nörblihern Sterne, wie die Ziege, mad: 
ten in Norden einen folhen niedrigen Bogen, wie es 
bei uns etwa der Sirius thutz der Sirius im Gegen: 
theil ftieg in Süden fait bis zum Zenith herauf, Unb 
fo dauerte das Höberfteigen der füblihen, und das Gin: 
fen und Verſchwinden der nördlichen Sterne fort, bie 
wir das Ziel unftes füdlichen Fortganges erreichten, und 
vom MWorgebirge der guten Hoffnung mit der froben Hoff: 
nung, den gewuͤnſchten Weg nach Indien glüdlich auf⸗ 


gefunden zu haben, mehr nördlich ftenerten.‘ 


So etwa würde Vasco de Gama feinen Bericht 
abgeikattet haben, wenn er feine aſtronomiſchen Keuut⸗ 
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nie blos aus eignen Beobachtungen in feiner Mater: 
ſtadt gefammelt, und nichts von dem, mas mar fhon 
vor ihm andersivo beobachtet hatte, erfahren hätte. Sie 
werden es mir verzeihen, daß ib, um Ihnen alles die: 
ſes moͤglichſt Mar und lebendig vorzuftellen, bier einen 
untergefhobenen Meifebericht mittbeilte, und den guten 
Mann ein wenig unwiffender machte, ale er in der That 
mar. Die Folgerungen Aus feinen Beobachtungen ſollen 


ung das naͤchſte Mal beſchaͤftigen. 





Koörrefpondenz und Notizen. 


Aus Münden 

Borüber find endilch bie zwei und funfsig Tage bes dies⸗ 
däßrigen Earnevais , der Afchermirteworhen hat bie Zelt In ihre 
alte Ordnung zurück gebannt. Nicht leicht wird man in Mün⸗ 
hen eine tebbaftere Taſchingszeit gefehen Haben; fragen 
Sie aber nad jenem gemürhlihen Wohlſeyn, jener Auftichtig ⸗ 
tele und Offenherzigtelt, die fon in unſeren Geſeuſchaften 
herrfmien, fe haben biefe ſich Leider felt sen Revotutionstries 
gen Immer mehr verloren. Je mehr ber Menſch durch bie Bere 
Gängnife der Zelt auf fich ſeibit zurüdgeführr wird, je mehr ee 
mit bem Bebürfnid zu kämpfen hat, oder, auf der andern 
Selie, ie mehr Gelegenbeir fi ihm dardletet, dem Eigen» 
nug Raum zu geben, deſto mehr wird der Cinn für jene fchör 
nen Eigenihaften bei Ihm geſchwächt werden, aber zuglelch 
wird er um fo empfängsicher für iaute Wergnügungen, für das 
Meußere der Freude ſeyn. Sie verzeihen mir Diele BeRerton, da 
unfer Carnevas vorbei ifi, von dem ich Ihnen gern ein Fleines 
Gemaͤlde slefeen würde, wenn 28 möglip wäre, eine Sache, 
der es an Eindelt fealt, als ein Ganzes darzuftellen. 

Unfee fogenannten mastirten Atademlen, denen fonft 
der Reboutenfaal befitmmt war, waren diesmat In das Theauer 
verlegt; das Parterre hatte marı den erfen Eogen glei erbör 
ber, und einen berrächtlichen Theit des Diages, merauf font 
geipiels wird, mi: Hinzugefügt. Züt ben grogeren Glanz Diefer 
Unterhaltungen, fo wie für Die vermehrte Menge der Einwohner 
war biefe Einrichtung ſeht vorthelltzaft; aber eben Die Größe 
bes Lokale machte, bay die Pantomimen tm Dintergrunde jbed 
Theatere für die enıfernteren Zuſchauee das Anichen eines Ra 
rlonertenfpield gewannen. Den DBefdiug machten jebesmat 
fogen. Ombres chinoises, dur Die, Zöglinge der hleſigen Ecole 
dargelellr; alſo ein zweltes Batlet Im Cchatteneid. Außerbem 
wurden einige franyonfhe Wauderitien und Meine Komodien 
non Kindern auf dem Dofcheater aufgeführt; Feine üble 
Unterhaltung, ſobald man das geymungene Migoerhaltniß über: 
ſehen konnte, denn dieſe kielnen Aktenes machten ihre Sache 


"gar nicht übel, 


Am meliten Gatte man für das Wergnügen des Tanzes 
gerorgt. In dem Redoutenfaat war wöchentlich ein abonnirter 
Dat, ein beifatigwersser Gedanke bes iegigen Theutervorſtehhers 
La Motte, dem wir au fon einige vorrheiihafte Aenderun⸗ 
gen verdanfen, denn nut zu merkiich herrſchte vorher das Gän: 
geldand der alıen Ordnung. Die doppelte Störung bei den 
öfentilchen Redouten wurde fo giüctich vermieden, ich meine 
die überhäufte Menge der Anweſenden, und die zu große Mir 
(hung alter Stände, Nachher folgten noch zwei Mastenbäle 
ip Theater, wo Aues wenlgſtens elne Gefigismaste tragen 
mihre, was, bei dieſen Gelegenheiten wenigſtens, ſchon ziem ⸗ 
lm abgekommen war. Die Gegenwart des Hofes veranlagte 
Siebel einen zwlefachen intereflanten Maskenaufzug, eine 
Schwehzerhochzelt und elmen chinefichen Tanz, von dem Perfo: 
nal des Vaueis aufgeführt. In den Gefeuſchaften der Harmo⸗ 
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uie und das Mufeums war ebenfalls wöchentticher Bau; Kies 
dur nun, wie ielahı zu denken, Uen bie ofenslichen Redou⸗ 
ten nicht wenig, bie für bie Thetinchmer an den übrigen Feten 
biefer Urt wentg Anleckendes mehr darkoten,. Rechnen fie blezu 
noch die verfhiebenen glänzenden Doibälle , fo wie bie von eint⸗ 
gen biefigen Gefandien gegedenen Tanzpattien, ferner die foge: 
nannten Beetnächte in einigen grögern Wirchshäufern, fo feben 
Sie leicht, daß die jüngere Weir Diefen Earneval über an dem 
Bergnügen des Tanzes ſich volkommen har färtigen können. 

Die Menge der Masken zeigte ſech In dieſem Jabre t 
weniger zablreih, wie Im vorlaen, vieleicht war fie noch 
großer. Burerfundene Geſellſchaftzmasken werden Dagegen im» 
mer feitener. Die Dester, wo jene Masken ſich prodweiren, 
find bie vorhin genannten Akademlen und Freinäate, bie öffent: 
Ten Redouten und Eafeehäufer, wo atled bunt ſich durchein ⸗ 
anber drängt, wo bei auen abfurden und läcderiichen Figuren 
doch oft wenlgſtens elne ſchöne Geftalt ſich zeigt. Den größten 
Anthell an dieſem mwunbderlichen Metamorphoſiten pfiegt bie ger 
meinere Eiaffe zu nehmen, wo denn bäufig die ganze Weredt« 
ſamkeln dieſer Masten In nichıs als einer Arı von augemelnem 
Rofungswort (‚Grüß dich Gert, biſt auch dar’) beneht. Was 
die Stıtfamfeis und Zurückhaltung bereife, mic ber Me weibl 
hen Masken bebandeit werden, fo fiheine man über diefen 
Funke bier nicht ſonderllch verlegen zu ſeun, vou beiben Selten, 
verſteht ſich; denn Die Masten, bie degfalis (ehr deiitat wären, 
würden gewiß an ſolche Derser nicht kommen, wenn fie wülten 
was fie zu erwarten hatten. Wenn in bem Auge dieler Frem+ 
den biefes nun auch ber hieſigen Lebensati eine nicht fo ganıy 
vorchelihalte Beurthellung zuzleht, fo habe Ih Auswärtige 
doch oft mis großer Berwunderung fich darüber außern hören, 
Das bei folhen Belegenbelren durchgänglg weder Bireltigfeiten, 
Bortgezänt, noch fonitige Srörungen ber Befellfchaft vorzufat: 
len piegen, da aues Im beiien Linverkänduis hergeht, wozu 
narürtich eine gegenfeltige Toleranz nörbig ſcheint, ober nick: 
mebr, well ed nlemanden einfädt, einen Anſtoß In dergleichen 
Zäuen zuerſt zu geben. Mas aber am melften zu biefer Ber: 
trägtichkeit beiträgt , in wohl der Umtdanb, dab man fe über: 
aus feiten einen Beicunkenen bemerken wird. Ueberbaupt ger 
Hehe" Jedermann den Balern das Lob der Berrräglikeig zu, 
außer, wo fie gereizt (ind. 

Leider mußte der lehzte Abend unfers Carnevals burch 
einen Votfall ert weiht werben, ber für München, wie für an ⸗ 
dere Erädte Deutintande, wohl einzig In feiner Arı I. Herr 
Thlerich aus Sanien, kaum 25 Jahre akt, proseflamlicher 
Profeſſor am biefigen Gymnaſium, und fer Kurzem Abiumkı dee 
Atademie der Wiſſenſchaften, und Wirgiied einer Commiifion 
Für die. Königliche Bibllothet, wurde Mbends um g Uhr beim 
Einteitt in die Haustbüre von einer Maske rüdiings mir einem 
Deich gefährlich in den Hals vermunder, eine geringe Divers 
genz mehr nach Rechts oder Links würde diefen Sub, feiner Abr 
ſicht gemäß, röbılich gemacht haben. Man bofı für Die Bier 
detherſtellung bes Berwundeten, der dem Pubilfum dur die 
Sechelit Über Me angenommenen Unterfchtede zwiſchen Nord: und 
Suddeutſchland bekannt ih. Das unzuperläfftge Gerücht nennt 
als den Schuldigen einen erffudirten Gumnafiaften. deſſen lu⸗ 
gendilches Alter — er lit ert 16 Jahr alt — eine fo fürdier 
Uche Thar unmöglich vermurben Tädt. 

NS. Mm ıflen März brannte dad Beinmütterfde 
Chötzerne) Theater vor bem Ifarthere vöntg ab, in dem Mugen« 
bilde, als man den Nimatdo Minaldini zu fplelen anfangen 
moüte. Wie es Helft, war das Feuer angelegt. Trop der eins 
aeinen untauglichen Sublekte, wunte der Unternehmer fich boch 
forıdauernden harten Zufpruc au verſchaffen, und es fkehr zu 
erwarten, daß er für felne Räuber, Gefiter s und Rittergeſchich⸗ 
gen in kutzer Zeit ein neues Theater wleder da ſtehen Haben werde. 
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Zeitung für Die elegante 


Donnerftags 





Wintervergnägungen in Linz. 


Uater biefen nenne ih das Theater zuerſt, weil es 


auch andern zum Schanplage dient. Für ſich allein hin⸗ 


gegen befteht ed auch Im Sommer und das ganze Jahr 
hindurch. An der Promenade, ſeinem nicht Heinen, mit 
fhönen Bäumen bepflanzten Plage, zwifhen der Stadt 
und den Worjtädten, Imibmeten die Stände von Ober: 
öfterreih dem Mergnügen des Publikums ein Gebäude 
von befrädtliher Größe, deſſen Aeußeres jedoch Leine 
andere Auſicht darbietet, als ein gewöhnliche Privarhaus, 
Im Iunern deſſelben befindet ſich das Theater, welhes 
dem fhönen, von Scifaneder an der Wien erbaueten, 
in verjüngtem Maßſtabe nachgeformt ift, und im Olto— 
ber 1803 erdfnet wurde, Daſſelbe Gebäude enthält einen 
recht artigen, mit einer Galerie verfehenen Saal, worin 
die Bälle und Nedouten gehalten werden, von dem man, 
aber wuͤnſcht, daß ihm mehr Raum gegeben worden feyn 
möchte. Wirklich gebriht es daran, wenn ſich Aber tau⸗ 
fend Perfonen darin verfammeln, wie dies bei Redouten 
juweilen ber Fall ift, Im Erdgeſchoſſe find verſchiedene 
Zimmer einem Gafino eingerdumt, wo man fpielt, trinkt 
und fpeilt, 

Unternehmer des Schauſplels fit bis jetzt noch ein 
Graf Fieger, welcher zuver unter ber Kavallerie diente, 
und fi felbft vom Rittmeifter zum Mufageten avancirte, 
Anfaͤnglich für 400, feit einiger Zeit für 600 FI. öfter: 
teihifher Währung, hat er nicht nur den Gebraud des 
Theaters mit achtzehn bis zwanzig wirtlih ſchoͤnen 
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Welt. 


den 14. Maͤrz 1811. 





Dekorationen, welche die Staͤnde von geſchickten Theater⸗ 
malern aus Wien ausführen ließen, ſondern auch des Re: 
boutenfanles, welcher allein jährlich dem vier: bie fünffachen 
Betrag bes Sinfes einbringt, Außerdem bat er noch im 
Haufe felbft eine recht artige Wohnung, Begreiflich be- 
gehren die Stände weder etwas zu gewinnen, noch aud 
nur den Zins des aufgewendeten Kapitales beraus zu 
bringen, fondern begnügen fih mit dem DBewußtfepn, 


‚ für das Vergnügen des Publikums zu handeln, Hier: 


durch wird ed möglich, den Eintritt zu einem Preiſe zw 
eröfnen, von welden man, außer Dejterreih, durchaus 
keinen Begriff hat, ine Loge zu vier Perjonen koſtet 
4 bis 5 Gulden, das erſte Parterr 36 Kreuzer, ein ge: 
fperrter Sig darin 1 Gulden, bei Abonnement suspendu 
find bie Preife etwas höber, ; . 

Unter den Theatern in Provinzialitädten gehört 
das Linzer in jeder Hinſicht zu den vorzüglibern, Das 
von beiden Geſchlechtern 28 bie 30 Köpfe ſtatke Perfonal, 
zählt mehrere recht brave Subjefte fo wohl in ber Oper, 
als im Schauſpiele. Ich würde Ihnen einige davon nens 
nen, wenn nicht eben jetzt ber Gefellihaft eine große 
Veränderung bevor ftände. Graf Fieger verlegt feine 
ganze Theaterentreprife nächte Oftern nah Brünn, wos 
hin ihn auch die meiften Schaufpieler begleiten werben; 
von verfhiedenen glaubt man jedoh, daß fie bier bleis 
ben oder wieder kommen werden, da fie ſchon feit Jab: 
ten in Linz gewilfermaßen eingebürgert find, und ihren 
Aufenthalt nicht gern verändern. Die hlefige Unterneh— 
mung übernimmt auf Dftern Herr Miree, ein Kaffetier, 
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melde Gewerbsllaſſe feit einiger Belt in Defterreich, wie 
ſchon laͤngſt die Peruckenmacher überall, auf andere Nabe 
zungsquellen finnen muß. Here Miree richtet unterdef 
fen ſich und feine Gefellfhaft ein, und man boft, daß 
Beide nicht übel debütiren werden, Doch noch etliche all⸗ 
gemeine Notizen über das biefige Theater. 

Das Orcheſter iſt ziemllch gut und nicht ſchwach 
beſetzt, die Delorationen laſſen, auf das Lotal Ruͤcſicht 
genommen, nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, and die Garderobe 
erfüllt die Forderungen jedes Biligen. Aus bem jähr: 
lichen Abgange der Garderoben der brei größten Theater 
in der Hauptſtadt, können die Provinzialtheater leicht 
die ihrige vervollfiändigen. Einige Konverſationsſtücke 
ſah ich im Linz recht gut aufjühren, leider werden aber 
nicht oft welhe gegeben, weil man, wie freilih fat 
überall, aus nöthiger Sorgfalt für die Kaffe gezwungen 
iſt, die Mebrbeit der Zuſchauer mit Opern, Pollen und 
Spektakelſtüͤcken zu amüfiren, fo klaͤglich fih auch die letz⸗ 
tern anf Fleinern Theatern mehrentheild ausuebmen, 
weil fie iht Intereffe nur buch den Pomp, die Meus 
fhenmenge zu Fuße, Roß und Magen, und bie einge: 
mifhten Ballets befommen, womit fle auf ben großen 
Theatern das Ange alferdiugs vergnügen, fo viel fie auch 
gegen bie Kritit verſtoßen mögen, Unter andern Stüten 
von biefem Genre — ein Wort, bas man bei ihnen mit 
um fo größerm Rechte braucht, well fie meiſt franzöfis 
ſcher Abkunft find — fab ih in Linz Saul, König von 
Iſtael, deſſen Samuel vermittelt eines Hohlſpiegels gut 
produzirt wurde, worin aber die Kavallerie mangelte, 
die ih im Theater an ber Wien für jüdifhe, von wel⸗ 
der man aus Sauls Zeiten noch wenig gehört bat, im 
Wahrheit allzu fhön fand, 

Mufit, anfer folher, welche gemaht wird, bie 
Wirkung des Tarantelftihes hervorzubringen, hoͤrt man 
im Winter ju Linz nicht viel, do iſt zuweilen mufifa> 
tiſche Ntademie im Schauſpielhauſe. Im Sommer fples 
len die Oboiſten der beiden Garnifonregimenter fleißig 
gratis auf der Promenade, wo mir einmal, bei einer 
frähern Neife, ihre tuͤrtiſche Muſik vorzüglich gefiel. Oft 
und an vielerlei Orten erſchallt hingegen Mut zum 
wirbelnden Tanze, fo lange den Freunden deffeiben des 
Faſchings froͤhliche Zeit freie Regſamkeit veritattet, 

Gewoͤhnlich find, fo lange das Carneval dauert, 
möchentlich zwei Redouten, deren *inigen ein Kinderbail 
vorangeht, welcher von 6 bis 10 Ubr dauert, Nun wer: 
deu die Schrauken hinweggenommen, worin die Alrinen 


. 412 
ihr Weſen trichen, um nicht von ben zuſchanenden Großen 


« geftört zu werden. Die Kindlein geben oder breben ſich, 


wenn Papa nichts bawider bat, noch länger herum im 
dem nun beginnenden , allgemeinen Tanze, welcher zwi— 
{hen Deutih oder Waljer und Menuet abmedsfelt, letz⸗ 
terer aber, mid bünft ſeht billig, nur wenig «Zeit zu: 
mißt. Masken fieht man fehr wenig, und Glanz, etwas 
Schmud abgerechnet, der überhaupt in Defterrei® auch 
unter ber Bürgerflaffe ziemlih gewöhnlich it, Juch im 
Algemeinen weniger, als im nörblihen MNeiſchland in 
mander nicht balb fo großen Stadt, dagegen erblidt 
man viele gemeine Ueberröde, auch mohl etliche Jacken 
mit Pelz verbrämt. Jeder, der ſich anjtindig beträgt, 
ift, gleihviel in welchem Kleide, willlommen. Wllge: 
mein bemerft man im Defterreih eine Vermiſchung ber 
Staͤnde, welhe jedem Menfchenfcennde wohlthut. 

Man fagt mir, daß bie Medouten biefen Winter 
meniger befucht würden, wie fonft gewöhnlid — wirklich 
bat während meines Aufenthaltes nur eine gegen 700 
Verfonen gezählt — und nennt als Urſache bie Steige: 
rung des Eintrittpreifes auf 3 Gulden, Manden Beanıs 
ten, deſſen Gehalt niht mit dem Gourfe fteigt, mag 
dies freilich vieleicht mit feiner Familie zurüd halten, 
fo wenig ed auch dem Auslaͤnder dunkt. In Masten bie 
Straßen zu durchſtreichen, mie In Bafel bei Tage und 
Naht und in Münden mit Eintritte der Naht, ift in 
Oeſterreich nicht erlaubt, Unorduungen vorzubeugen, wels 
he darans entiteben fönuten. Bei der befannten Gut: 
mütbigteit des Volles und der Wahfamfeit der auten 
öfterreihifchen Polizei, alaube ih annehmen au bürfen, 
dad Verftattung jener Freiheit Feine nachtheiligen Fok 
gen baben würde, 

Einige Eafinobäffe werden vornämlic nur von dem 
einbeimifhen und benachbarten Abel und dem, was fi 
ihm anfebließt, beſucht. 

Daß noch mehrere Tanzfdle find, in welchen ſich 
das Yublitum bis zum niedrigiten abftuft, bedarf wohl 
fo-menig einer Bemerfung, als dab die gröfern Haͤuſer, 
worunter der Fürft Lamberg das erſte macht, Privat: 
oder fogenannte Hausbaͤlle geben; bagegen ift es aller: 
dings einer Erwähnung werth, daß die reihern unter 
den Webern, in’ ihren Häufern ebenfalls folde Miile bal- 
ten; zunddhit aus Geſaͤlligkeit gegen Ihre Frauen, deren 
ſchlichter Bürgerlirtg es auf den Caſinoballen zu vor: 
nehm, auf andern ZTanzfälen, zum Theil auch auf den 
Redouten zu gemifche it, Ich ſchelte dies feinen über: 
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triebenen Luxus, fondern cd dunkt mich eine nicht tas 


deinsmwärbige haͤusliche Beluſtigung wohlhabender Bir: 
ger, welche den Namen Fabrikanten verdienen, wenn fie 
auch im Allgemeinen mit demfelben zufrieben find, wei: 
hen man dem drmften ihrer Sunftverwandten gibt. Won 
ten wichtigen Woll: und Baumwollfabriken in Sing, we: 
von man im Auslande Faum die Laiferlihe fennt, und 
von dem bibfhen, in einer fhönen Gegend gelegenen 
Linz ſelbſt, das ebenfalls weniger befannt iſt, als manche 
minder wichtige, aber von ſchreibenden Meifenden haͤufi⸗ 
ser befuchte Stadt, erzähle ih Ihnen vielleicht ein an: 
dermal ‚etwas, jeht noch einige Worte über bie gas 
Tdingsluft. 


Alles tanzt; auch bie Uuteroffiziere der brittchalb 
Garnifonregimenter fielen zuweilen Bälle an, zu wel: 
hen fie die Oberoffisiere einladen. Bel eimem am Ges 
burtstage bes Kaifers hatten fie die Fenſter des Saales 
erleuchtet, in einem brannte Vivar Tranciscus, in an: 
dern befanden fi kriegeriſche Sinnbilder. Wie ih höre, 
fol es bei folhen Bällen nicht unanftändig sugeben, was 
man, zwie überall in der Welt, auch in Linz nicht von 
alten Zanzgelagen rähmen kaun. In allen größern 
Etädten Defterreihs verbitten zwar alle Tanzfäle, bie 
nur einigermaßen auf beffere Gattung Anſpruch maden, 
die Eriheinung in Livree und Korfetten, dadurch werben 
fie aber nicht purifiziet. Bajaderen laſſen fih, wegen 
Ihrer mannigfaltig gradirten Oberfiähe, auch aus der 
bilfigen Unerfenuung, daß mande in einer glänzenden 
Geſellſchaft nicht die ſchlechteſte it, unmöglich ganz aus: 
ſchließen, und viele Tanzdilettanten, welche weniger von 
Terpfihoreu, als von Venus Pandemss gelodt werben, 
möchten damit wicht fehr zufrieden ſeyn. Jenes Vorkeh⸗ 
rungsmittel hat alfo wohl feinen andern Erfolg, als 
bad der arme Mann im bunten Node fehen muß, wo er 
einen einfärbigen, das arme Maͤbchen, welches vieleicht 
im Korſett zufrieden geweien wäre, wo es ein langes 
Kieid her befümmt, Das mag indeß in vielen Fällen 
nicht leicht fepn, außer auf Koften der Herrſchaft oder 
der Sirtlihkelt. Wie dem Uebel oder wenn Sie lieber 
wollen, dem Mißſtande font abgebolfen werben Einnte ? — 
bies erforderte eine weitläufige moralif = polizeiliche 
Abhandlung, welche mir die Lefer gern erlaſſen wet: 
ben, und bie zubem wenig fruchten möchte, 
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Yrnolb und Marie 


(Beſchluß.) 
Als fie nun fo in feine Wuͤnſche willigte und in 


ber Gewißbeit ging, daß er kommen mäffe uud das Ver⸗ 
gangene alles vergeffen fepn folle, fo warb ihm aͤngſtlich 
und beffommen. Gtethens Bild trat wieber vor feine 
Erele, er ſchob es wohl weg und redete ſich ſelbſt zu: 
Gretchen fey jung, fie werde. ſchon durch bie Welt kom⸗ 
men, Gott werde ihr beiftehn, und es fen doch nun ein: 
mal nicht andere, Aber fein Herz klopfte ihm dennoch, 
und er fhaubderte, als er Aber den Steg ging, und der 
Bah In dem befannten bumpfen Tone aus der Felswand 


rauſchte. Seine Hand zitterte und dreimal zog er fie 


zuruͤck, ehe er an's Fenſter Elopfte. Auf dem eriten Ton 
Öffnete Marie bie Thür, Sie ſtuͤrzte ihm laut weinend 
in die Arme und drüdte ihn feſt am ſich aber ihm war, 
als siehe fie Gift in feine Adern, Das Herzblut ſtockte 
ihm, Falter Schweiß fand auf feiner Stim, angſtvoll 
wand er fi aus ihren Armen. Marie war tobtenbleich, 
pre Augen vom Meinen roth, und durch Krankheit hohl 
und eingefallen, zubem war ihr der Kopf doch etwas vom 
Fallen beſchaͤdigt, fie hatte ein Tuch herumgewidelt, das 


. fie ganz veränderte. So ftand fie der Flamme Im Kas 


min gegenuͤber. Arnold betrachtete fie mit innerm Grau: 
fen, er ſah bas Kreuschen an ihrem Halfe blinken, feine 
Sinue verwirrten fi ganz, jener Traum, der ihm Gret⸗ 
hen in die todte Marie verwandelt zeigte, lam ihm wie: 
der zuräc, und feine Leidenfhaft für das fhöne Mädchen 
fammte wilb auf, er riß Marien dad Band von der 
Bruft, und ftarrte fie fo furchtbar an, daß fie angftvoll 
feine Hand faßte, und wie in fonftigen guten Tagen, 
feinen Zoru zu fänftigen, fih bittend an ihn ſchmiegen 
wollte; er aber fürdtete fie mehr ald ben Tob, und fahg 
ſchnell ein vor ihm liegendes Meffer, es fih in die Vruſt 
zu ſtoßen. Doch ale ihm Marie nahe Fam, führte fein 
böfer Geiſt das Mordeiſen anders; er wanbte ed gegen 
Marien, bie blutend, mit. leifem Wimmern, am ibn 
niederſank. 

Arnold wußte nicht, wie ihm geſchehen war. Er 
Fonnte fich nicht fogleich befinnen, Doch regte fi bie 
Furcht, entbet zu werben, Dunfel in ihm, Er lub ben 
Leichnam auf feine Schultern und warf ihn in dem ſchaͤu⸗ 
menden Bach, dann aber rannte er, ohne sich umzuſehn, 
betdubt, und fat bewußtlos im der. Irre umber, 

Es mochte des andern Tages fhon hoch an ber 
Zeit ſeyn, als er in der Stadt und im feiner Wohnung 


4:5 

eintraf. Man hatte von Gerichtsͤwegen mehreremale Nach⸗ 
frage ſeinetwegen gethan. Jetzt ward er auf's neue auf's 
Mathhand gefordert. Er ging bin ohne eigentlihe Scheu. 
Nur fagte er ein paarmal! aifo die wiſſens ſchon, fo 
ſchnell, fo ſchnell! Als er einttat, uͤberreichte man ihm 
die Alte feiner Scheidung, in die Marie noch in den 
letzten Tagen, and großer Liebe zu ihm, gewilligt und 
fie ſelbſt nachgeſucht hatte. Er (hwanfte, wie er das 
hörte, und ward ohnmaͤchtig. Alle glaubten, es ſey Wir 
fung ber Freude. Mar brachte ihn an bie Luft, und 
geleitete ihn daun in fein Stuͤbchen. . Hier fiel er in 
einen feften Schlaf, der mehrere Stunden waͤhrte. Ge: 
gen Abend ward er durch wiederholtes Pochen an ber Thür 
erwet. Cr machte fie anf, Der alte Yafob trat mit 
feinen beiden Entein herein, Ich bitte Dich, Arnold, 
fagte der Alte, wo haft Du Marien? Dein Anabe da 
fagt, Du habeſt fie geſtern Abend mit Dir genommen, 
er hat es buch bie Kammerthär geſeh'n. Wie bw 
mals zudten bes Greifes Worte wie Flammen burd den 
weißen Bart; Arnold ſchtie laut auf: Du weißt ja, alter 
Herenmeifter, wo fie bingefommen if! in dem Bad 
fiegt fie, da holt fie euch heraus! Bei den legten Bor: 
ten fiel er in wilde Verzuckungen, und als man ihn feſt 
nahm und fpäterhin verhörte, bielt er fein Urtheil durch 
nichts auf, fo daß ſogleich über {hu erfannt und er zum 
Habe verdammt ward, z 

Die Naht vor feiner Hinrichtung trat ber Köhler 
mit Gretchen zu ihm Ind Gefaͤngniß. Arnold war ſeht 
Hhig · und wenig durch Gretchens anblick erſchuttert. Et 

gab ihr das Kreuz zurück, indem er ihr ſagte: bewahre 
es num beſſer. Dann fegnete er fie, und empfahl ihr die 
Yiege für den alten Jalob, ben fie niemals verlaſſen 
ſollte. 

Als fein Gebein ſchon laͤngſt auf dem Rabenſtein 
verwittert war, ſaß Gretchen noch ſorglich Abends neben 
dem betrübten Alten anf Mariens Seel am Kamin, 
und erzählte ihm und den Kindern frommte und beruhis 
gende Geſchichten ans vergeflenen Sagen, md bis an 
ihren Tod weilte fe ſtil in der Hirte. Als die Anaben 
heranwuchſen, nahın fie der Köhler zu fi, dann wurden 
fic waere Soldaten, und loͤſchten mit ihrem Blute des 
Vaters Sünde und Schmach. ’ 








Korrefpondenz und Notizen 


Yus Gotha, bem 4. März. 
Hecht zur grüdlihen Stunde habe im das freundliche 
Gotha Hein, Matame Dänder:®hüg mar hier und 


416 


gab und zwel Abende bes fhönften Kunſtgenuſſes. Dee liberate, 
allem Guönen und Guten holde Herzog, beflen vorehichen 
Geifteselgenfhaften Die augemelne Liebe und Achtung mit Necht 
gezoilt wird, harte ihr eriaubt, auf bem Mofthenr ihre Bor: 
felungen gu geben und wohnte denſelben mit tem gungen Hof⸗ 
fiaat dei. Am sten März gab die ſeltene Künftierin zwel Dras 
manfche BVorftelungen: Ernfi md Scher; von ©tolf, 
und die Wedea ven Gotter. Laſſen Sle mich von der eriten 
Ktelnigteit fhmeigen, welt fie mir bioß zur Ausfünung bes 
Abends gewählt zu feyn fchten, und durch bas Spiel bes Deren 
Schü als Eieant eben nice gehoben wurde. Defto beffer 
getang die Vorſtellung ter Mebea, bie für Die Hiefige Stadt ein 
fo fpeciettes hohes Interefle har, weil es ein hier ganz einbei« 
miies Produtt IR. Der verewigte Gorter wollie dem mat» 
ten Meiodrama , Atiadne von dem hiefigen Schaufpieler Srans+ 
des, was nach meinem Gefühl bios das Verdlenſt hat, das 
erfie in diefer Gattung zu ſeyn, ein würdlgeres @eltenfiück 
geben und fchrieb feine Meden für Radame Seller, die darin 
ihr dohes tragiſches Tatenı entwidelte. Die Mufit dei hleſigen 
Kapetmelfter Benba verichafte dem Crüd eine Ehre, bie nur 
wenigen Produken deutſchet Mufe zu Theis werben tft, dab es 
fett dem Jahre 1774 und atſo 37 Jahre auf den repertoirs ber 
Beffern deutſchen Wühnen geblieben fl, Aber es verbanft diefe 
Zeiebrität auch ewig unvergängligen Borzägen, einer edlen, 
Hoctragiichen Sprache, umd einer trenihen Mufit. Miet nur 
das biefige Pubikkum, was an ih etwas Lalter Narur zu ſeyn 
{elnt, war entbufiasmirr, fonbern auch die Witgleder der 
trenichen Herzoglichen Kapelle und an ber Spipe derfeiben ber 
wadere Spohr begielieten bie Vorſtelung, welche dur Die 
sorzügliche tagliche Kattung , bie pirtoresfen Stellungen und 
bprechenbe Mimif ber großen Künfteriu noch mehr, als durch 
ihre Deftamatlon glänzte, fo recht con amore, unb 'teifteren 
ante diefem fhönen parrlostichen Gefühle, was bie gefpanntefte 
Erwartung nur heiichen Fonnte, Sie folten ben großen Spobr, 
einen jungen, edel gebifdeten Mann ven 29 Jahren an ber 
Gpige fo Hleler Klnfiier von grogen Berbienkten fegen, wie er 
miı feinem Zauberfläbchen Acht, und mit unermübeter Aufmerf: 
famfelt das Ganze, wie jedes Elelne Detali berüdfihriget, wie 
er bei fchwierigen Green für bie erke Biolin feinen Baus 
herab von fich mirft und folche mir dem Ausdruck eines slefen, 
Annigen Gefüßtd auf felnem oortrefiichen Anſtrument felbii aus» 
führe. Zürnen fie nicht über diefe Digreffion , denn ich fehre 
ichon gu dem weiten Kunfigenuß ı Abend zurüd, ben und Mar 
dame Händel,» Schad gefern gewährte. Sie gab mehrere 
Arliüden, Tableaux und Gruppen, und war bier ganz eigent» 
sich Im Beide ihrer fhönen Kunſt. Durch leichte Uebergaͤnge 
und nach kurzen Zwiſchentãumen füßrte fie eine relzende Galuerie 
von Gemälden an unfern Mugen vorüber, Das Programm, 
was zum Leltfaden dieſet Darkelungen diente, thellte ſoiche in 
Sfutprur und Materet, jene In den ägpplifchen und griehlichen 
Styjl und biefe in Yhantaflegemäfde,, itatieniiche und audeut ⸗ 
ſche Schule. Ns Pygmallons Balatea, mi: dieſem wahren 
und warmen Ausdruc des neugefühtten Eedend, mit biefem 
unfichern Bil des Stauntns und ber Bewunderung; ats 
Pioche, wie fie den Iofen Bert Im Schlafe froh befürpt erbiidke, 
als Shakespeard Miranda, tie fie dem Fernando fi mit naloer 
Eoaquerterie naher und ats Magdatene die weltliche, reulge, 
Güdende, fterdende war fie unnahahımtic und einzig und ber 
taurefle Beifan des zahlreichen gebildeten Publifums wurde ihr 
zelchiih zu Theil. Das Hoftheater war an Diefem Abend 
fcöwarz brappirt und gemäßrte fo bei ber bekannten maglifchen 
Beleuchtung auf einem Eandelaber mit 60 Wachslichtern, bie 
ihren Reper auf das Theater werfen , einen gielch guten Rellef 
für die ptaflichen ſewohl, als bie pittoredfen —— 
HO. B. 


— — — 





Zeitung für die elegante Belt. 


Freitags 


— 43. — 


den 15. Mär; 1811. 





Aeſthetiſche Literatur. 
debet dramatiſche Kunſt und Literatur, Worleſungen 
von Auguſt Wilhelm Schlegel. Zweiter Theil. Zweite 
Abtheilung. Heidelberg, bei Moht und Zimmer 1811. 


Bon gleich hohem Werthe und von noch näherem Sn 
tereffe dit diefer legte Theil des vortreflihen Werks, 
das unftreitig gu dem ausgezeichnetſten In nuferer aͤſtheti⸗ 
ſhen Literatur gehört, die bis jetzt noch fein aͤhnliches 
aufzuwelfen hatte. Meht als die Hälfte dieſes Theile 
it Shakeſpearen gewidmet, den man als den Res 
präfentanten der romantifhen Poeſie - anfehen tann — 
und nie iſt wohl diefer unvergleihlihe, durchaus umer: 
teihte, einzig daſtehende Dichter mit fo echter Begeiſte⸗ 
tung gepriefen nud mit fo tief eindringendem Scharffinn 
gewürdigt worden, Mandem wird des Lobes zu viel 
ſcheinen, denn nur Wenigen iſt es gegeben, an einem 
großen Dichter mit vollem Glauben zu bangen, bei ihm 
immer das Beſte und Wiürdigite, die reihfte Natur und 
die tiefiinnigfte Kunft, vorauszuſetzen, und mit einem 
richtigen Blide immer das Wefentlihe vom Zufaͤlligen 
zu unterſcheiden; viele find nicht im Stande, ein Kunft: 
wert als ein Ganzes zu überfhauen, und fo iſt denn die 
nur zu gewöhnfihe Erfahrung leicht zu erflären, daß ein 
großer Dichter, wie einer vom zweiten oder britten 
Range, nur bedingt, gelobt wird, Diefes bedingte Loben 
bruſtet ſich mit dem Scheine von Unparteilicteit, von 
welchem ſich aber die Verftändigen nicht taͤuſchen laſſen; 
dieſe ſehen darin nut Unfähigkeit nnd eine verſteckte 
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@itefteit; denn wie fhmeichelhaft muß es nicht für. den 
Schwachen feyn, Ungehörigkeiten oder gar Ungereimtheis 
ten an einem Werke zu entdecken, deſſen Urheber fie 
doch als einen großen, ihren Verftand und ihre Einfiht 
unendlich" Äbertreffenden Geiſt anzuertennen, ſich gend⸗ 
thigt ſehen, oft freilich nicht einmal aus eigener Webers 
geugung, fondern nur aus blinder Werebrung ber allges 
meinen Stimme, welcher fie, die font an Nichts glaus 
ben wollen, mas fie nicht mit ihrem Berjtande nachrech⸗ 
nen können, ſich doch aufs glaͤublgſte unterwerfen — 
ein Widerfpruch, der ihrer Laͤcherlichteit die Krone auf⸗ 
fept, — 

Wenn wir deu hohen Enthuſiasmus, womit_ber 
Verfaſſer Shatefpearen in allen feinen Werfen verherts 
licht, fo ſehr rühmen, fo behaupten wir damit nicht, 
baß es ihm immer gelungen ſey, des Dichters einzige 
Vortreflichteit und Meitterihaft mit einer Evidenz dar⸗ 
zutdun, bie allem Einwande begeane ; und eben fo we⸗ 
nig, daß feine Anſichten von jedem befondern Werke im: 
mer bie rihtigften feyn und feine anderen weiter zus 
ließen. ine ſolche Evidenz und ein folhes Erſchoͤpfen 
bes Gegenftandes it aber auch im Sachen des Geſchmacks 
ſchlechterdiugs nicht zu erreichen, und es wire baber 
thöriht, fie fordern zu wollen, Die KHauptabfiht des 
Verfaſſers war, wie er ausbrüdlich bemerkt, dem Ges 
fihtspuntt anzugeben, aus welchem ein jedes Drama 
anzufehen ſey, und für biefen Zweck hat er ſeht viel ge: 
than, Mefonders zeichnet ſich In diefer Rüdfihe feine 
Sharakteritit von Momeo und Julie aus, von der 
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wir eine Hauptſtelle herzuſetzen nnd nicht enthalten Fonts 
nen: „Die Liebe eriheint hier wie ein himmliſcher JFun⸗ 
ten, ber auf die Erde berunterfaffend, ſich in einen 
Bltsitrahl verwandelt, welcher ſterbliche Geſchoͤpfe far in 
demſelben Augenblicke entzuͤndet und verzehrt. Was der 
Duft eines ſuͤdlichen Frühlings beraufhendes, der Bes 
fang der Nachtigallen ſehnſuͤchtiges, das erite Aufplühen 
der Mofe wollüitiges bar, das athmet aus biefem Ge⸗ 
dicht, Aber noch fchneller als diefe frübefte Blüthe ber 
Zugend und Schduheit vergeht, eilt es fort von ber eriten 
ſchuͤchternen kuͤhnen LAebeswerbuug und ſittſamen Erz 
wlederung zur graͤnzenloſeſten Hingegebenheit, zur mn: 
widerruflichen Vereinigung; dann unter wechſelnden Stuͤr⸗ 
men des Entzuͤkens und der Verzweiflung zum Unter 
gange der beiden Liebenden, die noch beneidenswerth er⸗ 
ſcheinen, weil ihre Liebe ſie überlebt, und weil fie durch 
ihren Tod einen Triumph über alle treunende Gewalten 
errungen haben. Das Süßeſte und das Herbefte: Liebe 
und Haf, Freudeufeſte und duͤſtte Abmdunges, zaͤrtliche 
Umarmungen und Todtengruͤfte, Lebensfülle und Se lbſt⸗ 
vernichtung, ſtehen hier dicht neben elnander; und alle 
dieſe Gegenſaͤtze ſud in dem harmoniſchen Wunderwerfe 
ſo zur Einheit des Geſammteindrucs verſchmolzen, daß 
der Nachhall, den das Ganze im Gemüth zuruͤcklaͤßt, 
einem einzigen, aber einem unendlichen Seufzer gleicht.“ — 
Eben fo treflich iſt, was über Macbeth gefagt wird, 
und beſonders fhön und nen bie Bedeutung der Herens 
fcenen entwickelt. — ferner das über Lear Gefagte, 
wo der wichtige Punkt berausgehoben wird, daß, wie 
der Dieter ſeht nahdrüdlic einfhärft, die Geſchichte in 
einer wälten barbarifhen Zeit vorgeht. Cordelia's Tob 
hat von jeher viel Anftop gegeben; der Verſaſſer rechtfer⸗ 
tigt ihn, indem er fagt: „Nachdem Lear fo viel über— 
fanden, lann er nur vor Schmerz) über. Cordelia's Tod 
auf eine tragiſche Art erben, und ſoll er gleihfals ge: 
rettet werden und noch eine gtädlihe Zeit erleben, fo 
verfiert dag Ganze feine Bedeutung.“ — Sehr gut wird 
segeigt, wie „hie sehn and der engliſchen Geſchichte ges 
ihtyften Schauſplele“ Cin Werk ausmachen, und es iſt 
nicht zu viel gefagt, ‚wenn ed von ihnen heißt: „Dieier 
Eziegel der Könige follte ein Handbuch innger Fuͤrſten 
ſeyn: fie koͤnnen daraus die innere Würde ihres ange: 
jtammien Berufes Fennen lernen, aber and die Schwie⸗ 
rigteiten ihrer Rage, die Gefahren der Ufurpation, den 
unvermeidlichen Fall ber Torannel, die ſich felbit unter: 
gräbt, Inden fie ſich feiter gründen will; enblich bie vers 
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derbllchen Folgen von ben Schwaͤchen, Fehltritten und 
Verbtechen der Könige für ganze Nationen und auf meh⸗— 
tere Menfhenalter hiuaus.“ — Wegen der anfheinenden 
Willtuͤhrlichteit it das Drama: Wie ed euch gefällt, 
für die Meijten etwas befremdend und nicht recht befrie- 
Digend ; der Verfaſſer gibt den wahren Geſichtspunkt für 
Diefes Stüd febr gut am, wenn er fagt; „Durch dies 
ganze Gemaͤlde hat der Dichter zeigen wollen, daß es 
nichts bedarf, um die der Natur und dem menſchlichen 
Geiſte inwohnende Poeſie hervorzuruſen, als mit Abwer⸗ 
fung des angefünftelten Zwanges beide der angebornen 


Freiheit aurücjugeben. Ja dem Gange bed Schaufpiels 
ſelbſt ift die träumerifche Sorgloſigleit eines folben Da: 


ſeyns ausgebrüdt; fogar durch ben Titel hat Shafefpeare 
dies angedeutet.” — Beim Combeline, gewiß „eine 
von Shafefpeare's wunderbariien Zufanımenfegungen,‘ 
wird die fehr richtige und lebrreihe Bemerkung gemacht: 
„Wenn ein tragiſches Creiguiß mur feinbar iſt, ſey es, 
daf bie Zuſchauer dieß ſchon wiſſen oder es nur vermu⸗ 
then ſollen, fo weiß Shakeſpeate immer die Eindräde zu 
mildern oder fie zu ſchwaͤchen; er macht die Trauer mn: 
fitatifh, damit fie am Feierlichkeit gewinne, was ihr am 
Ernft abgeht. 

Anfihten, die und nicht fo völlig überzeugend 
ſcheinen, finden ſich 3. B. in ber Charalteriſtik des 
Dthelle. Wir zweifeln, daß die Behauptung ganz ge— 
gründet ift: „Der Widerwille, den Jagos Zwede ein: 
fiößen, werde dadurch erträglih, daß bie Aufmerkjam: 
feit der Zufhauer auf feine Mittel abgelemft wird, 
welche dem Verſtande unendliche Beichäftigung gewähren.‘ 
Es mag ſeyn, daß nie ein ſchlauerer Boͤſewicht geſchil⸗ 
dert iſt; aber peinlich bleibt das Schauſpiel feiner durch⸗ 
aus gefübliofen, ſchwach motivirten, kalt Falfulaterifhen 
Bosheit immer, und zumal durch die Wirkungen, die 
fie bervorbringt; denn wer kann wohl die Folterqualen, 
die er recht planmäßig, mit benferömäßiger Virtnoſitaͤt, 
vom unterften bis zum hoͤchſten Grabe ben Othello durch⸗ 
geben läßt, ohne das peinlichſte Gefühl, mit aufchen? 
Auch bar dieſes Stuͤck, auf den deutihen Theatern wenig: 
ſteus, nie Glück gemacht, und wer es einmal geichen, 
wird ſchwerlich nah einer zweiten Vorfellung verlan: 
gen. — Wenn ed vom Hamlet beißt,! „man fpürt m 
kiugbor im ihm eine tüdiihe Schadenfreube, wenn es 
ibrı gelungen ift, mehr durch Noth und Zufall, bie, ihn 
allein zu kaſchen Streihen treiben koͤnnen, ald durch dad 
Verdienſt ſeines Muthes, feine Feinde aus dem Wese 
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zu’ raͤnmen = fo erſchelut und dadurch Hamlet zu ver: 
aͤchtlich, zu ſchwach, als daß man noch die Theilnahme 
für ihn empfinden koͤnnte, die der Dichter doch wohl 
beabfichtete und aud im Ganzen bewirkt bar. Daß „Sam: 
let gegen ſich heuchelt, dab feine Bedenklichkeiten oft 
bloße Morwänbe find, um feinen Mangel an Entfblof- 
fenheit zu verkleiden,” iſt wohl nicht zu laͤngnen, Dies 


aber macht eine ſolche beimtadifhe Echadenfreude nicht 


notbwendig; er aͤußert ja auch Aber die Ermordung des 
Polonins ‚anfrihtige Neue. — Daß dem Schaufpiele: 
Biel Laͤrm um Nichts, eine Novelle des Bandello 
zum Grunde liegt, ſcheint dem Verfaffer nicht bekannt 
zu fern; eime Veberfegung davon befindet fich in dem 
diesjährigen Almanach der Liebe und Freundſchaft. — 
Ueber bie fpanifhe Bühne gibt ber Werfafler. nur 
das Notbwendigfte, und größtentheils baffelbe, was wir 
von ihm ſchon in der Beitihrift Enropa gelefen haben. 
Vortreflich iſt die afgemeine Charakteriftit der ſpaniſchen 
Poeſie. — Noch kürzer ift das deutſche Theater abge: 
handelt, als welches erit fi zu gründen angefangen hat. 
Ben Goͤthe, dem mehr, dramatifches, als eigentlich 
theatraliihed Talent mit Recht zugefprodhen wird, und 
von Schiller iſt bauptfählih die Rede. Das Urtheil 
über Leffing wird vielen zu jreng feinen; wir hal⸗ 
ten ed aber für gereht, und die Bewunderung, die 
viele feiner Emilia Galotti zellen, mur für die gläus 
bige Verehrung einer hergebrachten Meinung. — Trau⸗ 
zig iſt die nur zu gegründete Vemerfung, daß bie yor: 
zuͤglichſten Talente nicht fürs Theater arbeiten, weil 
biefes jetzt in der fraurigften Verſaſſung und einer vb: 
gen Anarchie Preis gegeben ift, die bei dem befchränften 
Eigenfinn und ber merkantiliihen Anfiht der Direktionen, 
noch lange dauern wird, Es ſcheint überdies mir der. 
dramatifhen Kunſt wie mit allen Künften zu ſeyn, bie 
nur dann blähem und gedeihen, wenn ber ganze Geiſt 
einer Nation für ein poetifches, das beißt, für ein * 
tes Leben — if. — 





DR einzige Hochjeit ihrer Are, 
Meran wer welcher "Grete iR: 
Und feltne Mähy gern Hörer! 
Exi’g Melde, Jude ober Ehrift: 
Wenn's Dery une telnet Bebre If, 
Und hiebreich glaͤublg hören V 
Was Hier Ahm wird gewähren 


Ein Brautpaar Tebte in Fahlun: 

Er Bergmann, und fein Mätchen 
Das machte Reißig fih zu thun; 
Beſonders Led fie niemals ruhn 

Ihr Fieined Spinnerädchen. 

Deb freute fich das Staͤdichen. 


Und jeder mar dem Pärchen Hoib 
Und Iobr es in die Bette, 

Ein rein’res Lob ward nie gezeut: 

Es galt der Tugend, nicht dem Bord, 
Mer Gorb gern vollauf Härte 
©ch zu mie er ſich beite. 


So firihen viete Monden Hin 
In zarter Liebe Träumen, 

Der Epartopf war nicht ohn' Gewinn, 

Der Stel) von Beiden lag darin: . 
Bag, Llebchen, und nicht fäumen 
Bu werben mas wir träumen.’ 


Und Liebhen biids, erröthend, Ja! 
Bom Liebedarm umſchloſſen. 

Wie lange Ränden fo fie da, 

Bar nicht die Arbeitsfiunde nah! 
©le gingen underbroffen 
Deb froh was fie Beichloffen. 


Ad wer nicht wieberlömmt das if, 

Schön Llebchen, dein Betreuer! 
Ride Deins, ein andres Bere umfhlleßr 
Den Wann, der nicht zu reiten If: 

Im Water ober Feuer 

Autzt tief verfents dein Treuer. 


Unb Liebihen Hört bie Hlebspoſt 
Mit graufenvolien Echauern. 

Ihr Hera ergreift ein Fieberfroft; 

IH: Mund, verfagt ſich jede Kofi; 
Ihr Sinn iR, einfam mann 
In fe verkhioßarm Mauern. 


& Erliegen funfjig Jahre äln 


In treuer ‚Liebe Sehnen. 

Was bringet Sehnen für Gewinn? 
„Was einmal bin IA das ifi Hin." 
Das wouleſi ia nicht wähnen: 

Es lebet fort im Sehnen, 
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Einf Liebchen, fiedyig dahre alt, 
Einher an Krüden gehend, 
@icht wie fih drätger Jung und Ur 
Um einen Jüngling wohlgeſtatt, 
Un ihm nicht fart fich (chend, 
Und; daß er aufſteh', Aebend. 


Er ſtehht nicht auf! Er it von Stein! 
In zog aus einem Schachte 

ODreihundert Ellen tief hinein 

Ein Bergtnapp kung wie ex und fein, 
Mich wiſſend was er machte, 
Nicht fagenb was er dachte. 


„Ber bit du Yüngting mwohtgefiatt "2 
&o filngts in allen Ohren. 
„Wie lange war dein Aufenthalt 
* „In jener Tiefe naß und falı? 
„Wen wurdeſt bu geboren ? 
„Hat Niemand dich vertoren ?# 


nt ich! rief Llebchen ſchtuchzend laut: 
„Mein IR Er, fol er werben. 

„Ich bin bie Ihm veriodte Braut, 

„Die Ion dem Grad’ entriſſen (haut; 
„Um endlich noch auf Erden 
„Re Ihm vermäßte gu werden, 


Sie fprachs und frärgte auf Ihn Kint 
Und fi war ihre Klage! 

Der Tod ward ihr wie fein Gewinn: 

Der Schöpfer nahm fie beide bins 
Und ewge Breudentage 
Vergelten ihre Stage. 


Bahlun, ſey danfbar für ben Huf, 
Der bie zu Theil gemorden, 
Unb Alfte Der, bie diefen Ruf 
Durch ihre Treue die eufchuf, 
Zu Ehren einen Orden, 


Dertreuen Mäbchen Osben, 
Tearp- 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Darmfade. 


Auf dem Blefigen Groäßerzoglichen Doftheater wurde am 
zcten Zebruar zum eriten Mate atifgeführt: Phäadra; ein 
Traueripiet In fünf Aufgügen nah Rasine vn Sıliter. 
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Die Darkeilung biefes Trauerſplels Hätte wohl nidie 
volllommener auggeführr werven tvanm. Dur Blumauer 
ald Thrieus, Modame Dasıoc als Thädra feine Bemabtln, 
Ser Hötden als Hippolli und Wobame Sıoabn als Denos 
une berrliesen durch vereinen gelungenes Bofteben dem Publl⸗ 
tum einen genußreimen Arend, Wenn Mabame Dastoch 
fh bisher zumeilen nur zu dfi ber eerganzenen Zugent erin ⸗ 
nerse, und Rotten übernabm, Dir In fıübern Kelten ihre Lob 
und Beifau erwarden, In weichen ſie aber Jepo weitiger gerätfg 
und fich dadurch Zabel zugog, fe muB heuie dagegen Die Kritik 
ſchweigen. 


Einfender betrat wit hoben Erwartungen das Schauſplel⸗ 
haus, fir wurden nicht allein voufommen befriedigt, ſondern 
wen übertroffen. Es war vorzügfih Madame Hasiom, bie 
durch ihr gehattteiches, fich Immer gielpbieibendes ferienvoues 
@ptel entzüdse, ihre Rots war in ledem Betracht rlefgegriffenes 
und durchgeführses Ctubium, einzeine Momente, 3. ®. als fie 
Sippoliten dbre feurige Liebe ensbedte, waren Der größten 
Schaufptelerin nicht unmersb. Ihre Daltung, ihte Steuung 
In alten Arılrüden waren materifh ſchön, fie bewährte sine 
nicht geringe Betanneſchaft mis ben Befegen der Piakik, in wel 
chen nur Madame Hendel fie übertreffen kaum, fie felerte 
den voten Triumpb einer darſtellenden Künflterin, in dem oft 
wieberbeiten lauten Deifak bes Daufes, der aud dem über 
dachten ſchoͤnen Oplele ber Herren DB lumauer und Hölden, 
19 wie ber Madame Srahen zu Theil wurden, weiche Ihe 
Rünftiersatent durchaus voNgütig bewährten, on 


Dienftag ben zatm Zebruar. Der Belgige:; ein 
Luſtſphel in fünf Aufzügen von Moltere aus dem Franyöfl: 
{ben überfegt von Bfhode. Wir hatten Beute abermals Ber 
kegenbeit Herm Boh lzoracks Künfiterratente In der glüdik 
chen Ausführung der Mole des Romumerrarhs von Fegefad zu 
bewundern, Trefſender, ats es ihm gelang, kann mohl das 
Porsär des Gelpigen nicht Lopisı werden. Er Drang tief.in dem 
Charatter feiner Nous, und sdeferte dadurch ben abermaligen 
unverfennbaren Demels, mit weichen Ziels und Eifre er fein 
Ga ſtudirt. Auch Madame Bradın gefiel aid Madame Wehr, 


Ereitags ben agten Fedruar. Das Epigramm; ein 
Luffplei in vier Aufzlgen von Kogebue. Das Daupiver: 
bienft um bie heutige lodenswerthe Darſtellumg gebüßrt unlicel: 
tlg Seren Birher als Hauetmann Klinker, der den Eha: 
after dleſes biedern Cenderiings fo glüdiih als gelungen 
nabilbere. Herr Haeto ch, der Längfi als ein treffiicher 
Komiker bekannt iM, wolte in der Nous des Kammerraths Dip 
peibans nica durchaus gefallen, 


Sonntags den ırten Febtuar. Johanna ven 
Montfaucon; ein romantiiched Gemälde aus dem igtem 
Sahrhundert, In fünf Aufgügen vonfopebus Mad. Hasıcd 
gab bie Johanna mls Energie, mit Bräftiger Fülle und mit 
feelenpotiem Ausdrude, Gere Fiſcher fpieire die Bote des 
Ehabaiei raſch und Eraftvoß, beide erwarben ſich Lauten Bela 
fat, aber ed ar beieidigend für Das Ohr des Zubörerd, fe 
oft Bichitpp Rast Dhltlpp zu Hörm. Dere Ferdinand Jılens 
berger bätr als Lafarra mehr Einſicht und kalte Beſonnen⸗ 
beit zeigen können. Ser Blumauer als Eremlı, Herr 
Hesich als Gunttam, erſchlenen ſehr Iobenstwätth. Here 
Buchs als Datbonnaf verdarb feine None dirch fein froßiges 
kraftloſes Epiel. Herr Hoͤlcken war in des Roke von Phllipe 
ãugerſt Intereffant. 


Dienftags den roten Februar. Das Blaut bat ft 
gewenbdes; ein£ufifpiet in fünf Aufjügen von Schröder, 
Es war unftreltig Here Wodibrüd allein, der ale Amesrarh 
Pott mir dem Tallsman feines komtſchen Tatenıd, das Gäht 
nen und bie Kangemwelle von ben Zufchauem adhlen. 

— — —⸗— 
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Michel Angelo und fein Schüler. 


(Aus dem Italieniſchen des Giralbi.) 
Bu Ru und Brommen unfrer neuen Zunft: Jünger, 


Meier Angelo Bonarotti, der mit feinem Meißel nnd 
Pinfel für die Ewigkeit arbeitet, eilt nie, wenn er ein 
Berk unter den Händen bat, fondern ihm deucht, daß er 
es ſchuell genug vollendet und zu Stande gebracht habe, 
wenn ed ia den Augen der Kunjtverftindigen fo ausge: 
ftattet erfheint, wie es ans der Hand eines gefhidten 
und treflihen Meifters kommen muß. Und er pflegt zu 
fagen, und wie mir ſcheint mit volem Recht, daß bie 
Schuelligkeit bei keiner Sache viel nust, außer wenn es 
darauf anfommt, die Gelegenheit zu errreifen, die in 
einem Angenblide fi darbietet, und wein du fie nicht 
wahrnimmft, auch in demfelben Augenblite entflieht. 
Aber in Sachen der Kunft fehlt diefer Schnelligkeit die 
Befonnenheit, und daher ift fie blind zu nennen. Denn 
die Kunſt, die eine Nahahmerin der Natur ift, darf 
nicht, weun fie will, daß fie in ihrem Wirken gelobt wer: 
de, von derfelben Welſe abweihen, welche wir die Na: 
tur felbit bei Hervogbringung der Gefhöpfe beobachten fe: 
ben, auf deren Erzeugung fie um fo längere Zeit ver: 
wendet, ‚ein je längeres Leben ihnen beftimmt ik. Sie 
bildet fie von Theil zu Thell mit aͤußerſter Sorgfalt und 
laͤßt fie nicht eber ans Licht treten, bis fie, in Hinſicht 
der Geburt, zu ihrer Vollkommenheit gebraht worden; 
weun es aber dur einem außerordentlichen Bufall ges 
ſchieht, daß fie por ber beitimmten Zeit and Licht tre⸗ 


ten, ſehen wir fie unvollfommen und ſchwach hervorge⸗ 
ben; woraus wir klaͤrlich ermeflen können, daf zur Wolle 
tommenheit alles deſſen, was die Kunft fowohl als die ’ 
Natur herworbringt, Cinfiht, Sorgfalt und Seit wonnd« 
then find. Da nun Bonarotti, deffen Pinfel und Meißel, 
wie mir gefagt haben, der Ewigfeit geweiht find, diefen 
Vorſatz gefaßt hat, läßt er nie ein Merk eher aus feiner 
Hand kommen, bis er es nicht mit vieler Zeit, vielem 
Fleiß und vieler Sorgfalt zu derjenigen Vollkommenheit 
gebracht Hat, welche die Wuͤrde der Kunſt erfodert, und 
fo trägt er ftetd ein bewundernewüärbiges Lob für feine 
Arbeiten davon. 

Diefer herrlihe Mann hatte einen Griechen zum 
Schüler, mit Namen Alagon, den er als Kind auferzo: 


gen, und den er, wiewohl er als ein nnerzogener und 


toher Knabe zu ihm gefommen war, nichts deſtoweniger 
fo berzig liebte, als ob er fein eigner Sohn gewefen; 
und er unterließ nichts, um es dahin zu bringen, daß 
derſelbe, foweit die Faͤhigkelt feines Geiftes reichte, 
in der Malerei einigen Werth erlangen möchte. Bonn: 
rotti verfertigte nichts, was er Ihn nicht ſehen ließ, denn 
ba er bie Krefflihteit feiner Werke kannte, wollte er ba= 
durh in dem Züngling die Begierde erweden, ihm nach⸗ 
zueifern, ja ibn gu übertreffen, wenn er dazu hinrei⸗ 
ende Kräfte hätte, Es geſchah aber, daß der Schüler, 
fobald er zehn Linien zu ziehen gelernt hatte, ſich aröfer 
Shüntte als fein Meifter, und bald dieß bald bas, was 
er gefrigelt hatte, dem Meiiter zeigte, nicht um ed von - 
Ida erbeſſern, fondern loben zu laſſen. Diefer aber, 
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der eine unzählige Menge von Fehlern batan erblidte, 
tadelte ihn liebevoll und fagte zu ihm: Du willſt zu 
ſchnell ein Meifter werden; fiebft du nit, daß du noch 
viel lernen mußt, ebe du etwas weißt? Denn wenn bu 
nichts vollfommmeres hervorbringſt, ald das, was du bie 
jegt gefertigt haft, wirſt da immer unter den geringen 
Malern bleiben, und dir nimmer das Lob erwerben, befs 
fen ih dih, weil du mein Schüler bit, theilbaftig 
mwünfhte, Es ift in ber That wunderbar zu fehen, wie 
die Einbildung in der Jugend verbfendet, und wie ver: 
derblich fie denen iſt, bie es zulaſſen, daß fie ihnen bie 
Augen truͤbt. Der Schüler, der feinem Meifter vielen 
Dauf fhufdig war für die liebevollen und väterliden 
Grinnerungen, die er ihm gab, wußte ihm nicht nur fel: 
nen Dank bafür, fonbern Fam auf ben Gedanken, daß 
fein Meifter nur fo ſpraͤche, getroffen vom Stadel der 
Mißgunſt, gleihfam als fürdhte er, daß fein Echüler zw 
größerem Ruhm gelangen möchte als er ſelbſt. De nun 
der Thor glaubte, die Trefflichlelt ſeines Meiiters, wo 
nicht übertroffen doc erreicht zn haben, ftellte er, indem 
er vieles von jemem entlebute und ſich zueignete, und 
fo die Bollfommenheiten des Meifters mit feinen Uns 
vollfommenbeiten vermengte, bald dief bald jenes Wert 
der Welt zur Schau, uud jedes derfelben trug. unendliche 
Mängel ar fih, da er nicht fühle war, das von feinem 
Meijter Erborgte gehörig zu benußen,- worüber Bonarotti 
nicht geringen Verdruß empfand, theils weil ibm ſchien, 
daß feine Ehre babei gefährdet fen, ba jener fein Schuͤ— 
ler war, theils auch, weil es ibn Fräufte, dab dieſer Schü: 
fer, den er aufs zärtlichite liebte, fo fern von der Er: 
tenntniß der Wahrheit war, daß er Heine Unwiſſenheit 
nicht einfab, und da er noh ein unbärtiger Jüngling 
war, fih benahm, als fep er in ber Kunft grau gewor⸗ 
den, und ihm dagegen im Alter zu einem Knaben mas 
chen wollte, , 
Um biefe Zeit num geſchah ed, daß bem Bonarotti 
son einem großen Herm aufgetragen wurde, feine Ges 
mahlin nad dem Leben zu malen, die niht minder mit 
körperlichen ald geiftigen Reizen gefhmüdt war, Da er 
den Stand der Dame in Erwägung 308, und wie viel 
Fleiß er auf ein ſolches Wert wenden mülle, um mit ber 
Kunft bie Schönheit zu erreihen, welde die Natur mit 
freigebiger Hand über dieſe edle Frau verbrritet hatte, 


malte er fie nicht fo ſchnell, wie es ihr Wunſch war. Nas we 


son, der bayen gehört hatte, und begierig war, ſich mit 
feinem Meifter zu meſſen, in der Meinung, ihn zu übers 
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treffen, ging zur Dante und fagte zu Ihr; Gnaͤbige Frau, 
id weiß, daß Bonarotti ed unterwommen hat, euch nach 
dem Leben zu malen, aber ihre ſeyd in Gefahr eher zu 
altern ober zu iterben, ald er euer Bildniß beendigt, fo 
lange Zeit wird er darüber zubriugen, und Gott weih, 
was er alödenn gemadt baben wird, wenn er zu Stande 
it; wenn ed euch genehm iſt, daß ich euch conterfeie, 
weil ih in wenig Tagen euch ein trefflihes Werf vollen: 
bet liefern. — Die Dame, mehr begierig als befonnen, 
erzurmnt ſich fait über Bonarotti, gleihfam als ſuche er 
durch diefe Bögerung fie zu peinigen oder fi einen Vor: 
tbeil zu verihaffen, und war nicht allein zufrieden, daß 
er das Werl unternehm, fondern fie wußte ibm fogar 
Danf für fein angenehmes und freundlihes Anerbleten. 
Der Schuler machte fih aljo daran, feinen Pinfel zu ge: 
brauchen, beendigte in furzer Zeit fein Wert und trug 
es zur Dante, Sie, bie von dem Anihein, nit von der 
ihr unbewußten Volllommenheit befriedigt wurde, war 
febr vergnügt und wollte den Bonarorti rufen laffen, um 
ibm zu zeugen, wie fchneil ein anderer beendigt babe, 
was er vielleicht noch nicht angefangen. Aber der Eds 
ler war nicht ber Meinung, baß fie ed thun möchte, dba 
er über alled wuͤnſchte, fich mit feinem Meifter zu meſſen, 
und fagte baber: Ich wünſche, anddige Frau, daß wir 
warten, bis auch er das feinige bringt, damit er, wenn 
ihr ihm alsdann biefes zeigt, feben möge, daß ein andrer 
nicht une verfieht, was er zu verftehen meint, fondern 
auch die Leute nicht mit langer Zögerung qudle, wie er’ 
thut aus keinem andern Grunde, als um zu zeigen, dag 
er Wunder wirken fönne, und nicht, jweil ed ibm ums 
möglich ift, feine Arbeiten ſchnell zu Stande zu bringen, 

Es verging fait ein Jahr, bis Bonarotti fein Bild 
der Dame brachte; als aber der Tag gelommen war, daß 
dem Benarotti fein Werk vollendet und würdig ſchien, 
geſehen zu werden, bradıte er es ber Dame, aber verdeckt. 
Als Alazon davon hörte, ıbat er fie, zur Vergleichung 
die Leinwand bolen zu laffen, auf welder er fie gemalt 
hatte. Sie bewilligte was er wünidhte; und der Echd- 
ler, mehr anmaßend als Eing, und mehr von @inbildung 
ald Kenntniß der Kunſt erfüllt, in welcher fein Meifter 
ihn audgezeichnet zu ſehn wünfchte, erſchien zugleich mit 
feinem Bilde und fagte zum Meiſter: Ich weiß, daß ihr 
gefommen fepd, um das Bild zu zeigen, das ihr in Jah— 
resfriſt und drüber verferrigt habt als Konterfei diefer 
Dame; und dba id nicht weniger als ihr nach Beifall be:. 
gierig bin, babe auch ich fie ſchnell nach bem Leben ge 


. 
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malt; — unb mit biefen Worten beifte er dad Bild auf. 
Bonarotti ward unwillig, ald er ben thörihten Stolz des 
Fünglings fab, Aund "war nahe daran, ihm zu fcheiten; 
ober da er ibm liebte, hielt er ſich zuruͤck und wollte fe: 
ben, ob er in Gegenwart biefer Herten bad erlangen 
Konne, was ihm durch Tadel ohne Zeugen niht hatte 
gelingen wollen, ibn naͤmlich feinen Irrthum fühlen und 
erfenhen zu laffen. Nachdem er alfo das Bilb des Schr 
ders betrachtet hatte, ftellte er ſich, ald bemuubere er es, 
gleich ald ob es vortrefflih fen, wandte ſich gegen die 
Umſtehenden und fügte: Fuͤrwahr, diefer Yungling hat 
dur fein Werf erreiht, was nie ein dlterer oder nene⸗ 
ser Meifter erreicht bat. Bei diefen Worten ließ jener 
Unverſchaͤmte die dußerſte Freude bliden, denn ihm bünkte, 
daß der Meiiter fein Wild nicht ohne Bewunderung bes 
trachtet, und ald wahrhaft vollfommen gepriefen habe, 
Da nun die Umftebenden ibn fragten, was bie Urſache 
fen, daß er von diefem Bilde alfo ſpreche, antwortete er: 
Bewundernswerth iſt die Urfache; denn die andern Werke 
der Maler find ſtumm, und noch iſt feine Hand fo ge: 
hit gewefen, irgend einem Bilde, fo treflih ed and 
war, den Geift geben zu koͤnnen; und biefer bat dem 
feinigen fo viel eingehaucht, daß es ſpricht, als ob es 
lebe. — Es laͤßt fih mit Worten nicht fagen, wie fehr 
Alazon bei biefem Lob bie Angenbrauen emporzog, und 
wie fehr einige von denen, die gegehmärtig waren, et» 
ftnunten, den Bonarotti alfo ſprechen zu hören; denn da 
fie Kenner der Kunft waren, erblidten fie bei Betrach— 
tung bes Bildes vielfahe Mängel, Und fie fasten: Wie 
fpriht denn das Bild ? wir haben noch fein Wort aus 
feinem Munde- gehört. Ich höre es wohl fpredhen, fagte 
Ponarotti. Und was fagt es bir denn ? fragten bie an: 
dern; und er verfehte: Es fagt mir, daß es nichts an 
fih habe, was gut fer. — Da lachten bei blefen Worten 
alle, die ed hörten, Aber einigen Einfältigen, die als 
Nichtfenner des Schönen dem Bilde Lob ertheilt hatten, 
ſchien, dab Bonarotti boshafter Welfe fo fprehe; benn 
die Einfalt iſt den Einfältigen eben fo wertb als bie 
Meicheit den Verſtaͤndigen; und baber kommt ed, daß 
fie, die das Vollfommene wicht Fennen, das Unvollfoms 
mene lieben, Uber vor allen andern entbrannte ber Schuͤ⸗ 
ler vor Zorn, und ſprach ganz enträftet: Warum taugt 
es nicht? Meifter, ihr folltet nicht das Porträt anderer 
beneiden. Wenn ihr das eure zeigen werbet, wird ber 
Vergleich ausweiten, daß es zumeilen gefdiebt, daß die 
Schüler mehr wilfen, als ihre Meifter, — 
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Ich glaube, daß dies wahr ſeyn Ban, und wuͤnſchte, 
daß du ein ſolcher waͤrſt, antwortete Bonarotti; aber bei 
dir trift ed nicht ein; es ſchmerzt mich, daß du in der 
Einbildung zu.verftehen was du nicht verftehit, dich. im- 
mer tiefer in die Unwiſſenheit ſtuͤrzeſt, ba ich, der ich 
dich liebe wie meinen Sohn, dich gern recht volllommen 
fehen möchte, Ih bin es zufrieden, mein Wert auſzu⸗ 
deden, nicht um mit dir einen Wettſtreit zu beginnen, 
denn deffen würde ich mich hoͤchlich ſchaͤmen, fondern ba: 
mit du lernt, befcheiden und banfbar gegen beinen Mei— 
fter ſeyn, und dir vornehmen mögeft, zu lernen, was du 
nicht weißt; — und nah diefen Morten lich er bie 
Dede von feinen Bilde wegnehmen, meldet, fo bald es 
enthüfft mar, fid ben ‚Augen eines jeden fo reih an 
Treflichfeit darſtellte, daß ed alfe_mit Bewunderung er: 
füllte, weil ed alle Grazien an trug, bie von einem 
berrlichen Meifter einem edeln Bilde verliehen werden 
koͤnnen. 

So maͤchtig wirkte die Schoͤnheit des Wildes (und 
das war fein Glüd) auf die Seele des Juͤnglings, daß 
er, den verderblihe Einbildung zuvor verbiendete, beim. 
Anblick deffelben fi, wie eine entzündete Fackel, im Nes 
belfreife feiner Unwiſſenheit erfannte, und da er wahr: 
nahm, wie viel ihm zu leruen noch übrig ſey, um ſich 
feinem Meifter einigermaßen zu nähern, bemüthigte er 
ſich, und bat ihn um Verzeihung feines Fehlers. Bo: 
narotti vergab die Unverſchaͤmtheit und Unbaufbarfeit 
des Schülers feinem jugendlichen Alter, nahm ihn wie 
zuvor als feinen Sohn auf, und ließ ihn von Tag zu 
Tag vollfommmer werben, Inden er ihm oft zu fagen 
pflegte, dab treffihe Werfe nicht in der Eile vollendet 
werden, und daß die Jünglinge, melde die Künfte er: 
fernen wollen, nicht cher dürfen Meifter ſeyn wollen, 
bis fie nicht gute Schäler find; und daß je mehr ſie für 
nen, defto mehr einft mit der Zeit der Name des Meid 
ſters in ihnen glänzt, und fie-fih deſſen um fo wuͤrdl⸗ 
ger zeigen; daß aber der Dünfel denen, bie etwas ler: 
nen wollen, wie ein töbtlihes Gift fer, weil es bie 
Erkenntniß des Wahren in ihnen tödtet, und fie verhln⸗ 
dert, gute Schüler zu werben, während fie fih ſchon ein: 
bilden, treffihe Meifter zu fern. — Und fe groß war 
die Schoͤnheit und Bollfommenheit bes Bildes des Bona- 
rotti, daß ed in tanfend Kopien durch ganz Italien ver: 
breitet wurde ald ein Muſter der Treflichfeit, während das 
Wert bed Schülers vernachlaͤßigt blieb, 
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Carnevals « Anefpoten. 

In einer vor Kurzem zu Paris, unter dem Titel 
Carnavaliana et Caremiana erfhienenen Sammlung ſcherz⸗ 
hafter Einfälle umd beiuftigender Anekdoten finden ſich 
unter andern auch folgende, welche ald Probe des in dem 
Büchlein Herrihenden Tones betrachtet werden können, 


Der Regent von Franfreih (Herzog von Orleans) 
{iebte fehr die Baͤle im ber Stadt zu befuhen, welde 
an bffentlihen Drten gegeben wurden. Eines Tages, 
als ihm auch wieder die Luft anmwandelte eine ähnliche 
Ercurſion zu machen, ließ er bem Abbe‘ Duͤbols, nach⸗ 
berigen Gardinal, fagen, er möchte ihn begleiten, „Wir 
find masfirt, fagte ber Prinz als fie gingen, man kann 
und nicht erfenmen, allein, um aud den geringiten Der: 
dacht zu hindern, behilbeln fie mich als Ihren Bedien⸗ 
ten. Dibols hatte gerade am Morgen beifelben Tages 
von feinem Herrn nicht Die artigfte Behandlung erfah: 
ren und freuete fih, daß er nun vielleicht Gelegenheit 
finden werbe, fih zu raͤchen. Als fie an einem oͤffeut⸗ 
lichen Orte angekommen waren, machte Düboid die ihm 
übertragenen Rechte ein wenig zu ſtark geltend, denn er 
ſtieß den Prinzen mehrmals mit dem Fuß an einen Drt, 
den man gewoͤhnlich durch Verſchweigung des Namens 
bezeidmet. Der Regent buldete diefe Behandlung mit 
heroiſchem Muthe, als aber Duͤbois fie wiederholen wollte, 
fagte der Prinz, Dübois, Dübois, du mastirf mic zu 
fehr! (tu me deguises trop!) 

Lin Menſch, der gewöhnlich ſehr ſchuutzig geflei: 
bet war, fragte was er für eine Maske wählen follte, 
um auf ben Ball zu gehen und nicht erfannt gu werden ? 
— Ein weißes Hemde! verfeßte man, 

Auf einen Hofballe bemerkte der König einen gel: 
ben Domino von ganz herrlicher Geftalt, Der Domino 
trat zum Scenktifhe, fiel mit auferordentliher Gierig- 
Eeit über bie Speifen nnd Getränfe ber, welche ibm ge: 
zeit wurden, verfhmwand dann, kehrte zuruͤck, aß und 
trank wieder fo und wiederholte dies verfihiedene Male 
binter einander. Der König, ber über die ungcheure 
Gefräßigkeit biefer Maske aufs Hoͤchſte erftannte, befahl 
dem wahhabenden Offizier fih genauer nach dieſer Per: 
fon mit dem unerfättlihen Appetite zu erkundigen. Nun 
fand fih dann, baf Die Schweigergarde ſich einen gelben 
Domino gemiethet hatte, den ein Soldat nah dem ans 
dern angog, und auf diefe Ark feine Leckerhaftigkeit bes 
feiedigte, Der König lachte über dieſen ſeltſamen Einfall, 
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In einer Kleinen Etabt in ben Apenninen lebte 
ein Priefter, der fo unmwiffend war, daß er fogar die Fefte 
bed Jahres nicht kannte, folglih fie auh dem Wolfe 
nidt befannt machte. Einſt ging er am Tage vor bem 
Palmenfonntage nach Terra-nova, und fahe daß bie Prie— 
ter Delz.und Palmzweige in reichliher Menge einſam— 
melten. Nun fiel ibm ein, daß er feinen Pfarrfindern 
feine Faften wugefündigt und fie felbit eben fo wenig 
beobachtet hatte, Als er ben Tag barauf nah Haufe 
kam, fagte er zum Volke: Heute ift der Palmenſonntag 
und in acht Tagen iſt Ofternt allein diefes Jahr danert- 
die Faften nur diefe Woche, weil fie wegen ber Kälte 
und fhlehten Wege biedmal ein wenig ſpaͤt eingetroffen 
iſt! Mus diefer Anekdote bat Greffet ben Stoff zu 
bem Careme impromptu enrlehnt, 


Korrefpondenz und Notizen. 
ans Stalien 
Dan Fähre mi den Nachgrabungen zu Pompeit nor 


‚ Immer fon. Bor kurzem bat man eln gtoßed mie Säulen ven 


sierres Gebäude entdeckt, weiches eim Öffentlicher Patafi gewe⸗ 
fen zu ſeyn ſcheint. Es enıhält, einige Vaſen ausgenommen, 
nichis Mert wurdlges. 

Die Nachgrabungen in der Gegend von Dita find felt 
einiger Zelt unterbrochen worden. Es in indes zu vermushe; 
dat, wenn Me wieder angefangen werden, mande bebeisendbe 
Enıdedung gemacht werben dürfte, denn Dia, Diele ehedem 
fo reiche und große Stadt wurbe unvermuther Durch eine Ueder⸗ 
(dwemimung der Ziber verfehlungen. Das wenige, was man 
bis jegt davon aufgefunden Gar, zeigt, bad biefe Stadt gang 
nach dem Plane von Pompeli erdaut war. Der Tempe des 
Veptun allein, weicher auf einer Anhöhe Uegt, A frei und 
augänglih, ber bes Merkur, wo er mit dem Beutel In der 
Sand abgebirder if, iſt erd zur Hälfte ausgegraben. Auch bat 
man eine febr ſchoͤne vnlfommen gus erhaltene VBenus enıbedt, 
welche der Rapitollniichen gary ähnllch If. 

Ein Profeifor ber Agrikuttur zu Pabua, Ger Ruine, 
hat einen giüdtihen Verſuch gemacht, aus einer unter dem 
Ramen olco oder rggina di Cafreria befannıen Plane, Buder 
au bereiten, und bas bafür von St. Eatieri. Hoheit dem Prinzen 
Bierfönige eine Mebalte erhalten, weiche auf der einen Seite 
das Blidnis Sr. Maichät des Kalſers und Königs, und auf 
ber andern eine Inſchrift zeigt, welche den Namen des Profefr 
kors und den Begenitanb feiner Erfindung ausdrückt. Die Ber 
fuche feld mir der DRanze, um aus Ihr Zuder zu gewinnen, 
Find auch in dem Auıgdiatre befannt gemadt worden. 


Hus Daris. 

Auf dem Theater des Odeon verſpricht die Femme inno- 
cente malhetireuse, ot persecuide ober der Epoux creduie er 
barbare für die ganze Eamevalszelr eine reichtiche Einnahme, 
Diefe Birioglfirte Pantomime Ifi eine äugerft buriesfe Parodie 
unferer berübmietm Meiodramen, beſonders der Reine de Per- 
sepolis. Nicht jeder Scherz In biefem Stück derräth ben wein: 
hen Geihmast, allein fie erregen doc ein tüchtiges Gelächter, 
und mehr wid man nit dieſen jours gras, Atle Schaufgieise 
in dieſer PBancomime find ganz durchdrungen von dem Gele 
ihrer Roten, und blidben das herruchtte Ganze, den Eöwen 
und den Bären nit ausgenommen, welchen ſich In Erwartung 
künftiger Aufırisre eine Priie anbieten, 
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den 18. März 1811. 





Nachgelaffene noch ungebruckte Papeire ber unſterb⸗ 
lidyen Karſchin. (Fortfegung.) 
Die Entitebung ber Dormeufe, 
An meine Freundin * * 


D > Freundin! bie du von Minerven 

Selbft Unterriht genommen haſt, 

Leihtfingrig nähen kannſt, und nie, als eine Laft, 

Die Nadel um das Bud wirft aus den Händen werfen, 
Beil du den Tag ber Arbeit weibft, 

Und nur des Nachts dem lchrbegiergen Geiſt 

Die Götterkoft der Schriften glebeſt. 

9! fo gewiß, als bu die Mufen liebeft, 

So wahr, als ih nicht — modiſch bin, 

Und niemals für den Putz empfunden, 

Und niemals ſchmeichle um Gewinn! 

So wahr, ald du gebraucht mit Wucher deine Stunden, 
Die wigigfte — Pariferin 

Hat ber Dormeufe Putz erfunden, 

Als fie vor ihrem Spiegel ſaß, 

Und traurig ihr Veralten las 

Auf blaffer Wang’ und eingefhrumpftem Munbe, 

Da ſann fie nah, wie Wolf und Leibnig kaum getham, 
Als fie den Grund der Dinge ſahn, 

Und den Hervorfprung jener Stunde, 

Da fi zuerft das ſchoͤne Licht 

Aus dicker Finfternif gerifen, — 

Sie faltete die Stirn nod tiefer, um au willen, 
Welch Kopfpug ihrem Augeſicht 


Zum Jahrverlängern könnte dienen, 

Sie bog in ber Verzweifelung ' 

Sid einen Streifen um die Schläfe, und fie fhienen 
Nicht mehr fo tief zu fepn, fie ließen wieder jung, 
Die Wangen waren nicht mehr mager, 

Und minder tief, und minder war 

Die Stimme runzlich, und das Haar, 

Schon halb verfilbert, warb bededet; 

Kurz die Dormenfe ward gebaut, 

Und Fam von Franfreih uach Berlin, wo fie die Haut 
Bon mancher alten Frau veritedet. 

Heil fen mir! Hell fey deiner Hand! 

Die mich mit der Dormenfe ſchmuͤcket, 

So daß nunmehr Fein Meufch erblidet, 

Daß zwei und vierzig mal der Lenz vor mir verfhmand, 


Brudftüde 
eines Gefprähs, das Friedrich der Große mit ber Dich: 
terin in Charlottenburg gehalten, wohin er fie in ber 
erſten Zeit ihres Aufenthalts lommen lieh, 
König. Iſt Sie die Dichterin, von der man 
mir gefast bat? 
Karfhin. Jal Monarh, man nennt mich fo. 
König. Wie ward Sie zur Dicterin ? 
Karfhin. Durch die Natur, und durch die 
Siege Ew. Majeſtaͤt. 
König. Wo iſt Sie geboren? 
Karſchin. In Ew. Majeſtaͤt Lieblingslande, 
nahe bei dem weinreihen Gruͤneberg. 
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König. Hat Sie Kinder? 

Karſchin. Ja, Ew. Majeftät, zwei Söhne und 
eine Tochter. 

König. Iſt die Tochter fhön? 

Karfhin. Nein, Ew. Mrajeftät, denn bie Mut⸗ 
ter war niemals ſchoͤn. 

König. Wo wohnt Sie in Berlin? 

Karſchin. Wenn Eure Maieftät fih eine Vor: 
ftellung meiner Wohnung in Berlin machen wollen, fo 
mäfen fie fih das fhlechtefte Loch in der Baſtille au 
Paris denken ıc. 





Die berühmte Dichterin, deren felerlibe, herzige, 
und geniale Poeſien überall von ihrer gebildeten Nation 
gelefen , und gleichſam verfhlungen wurden, — wohnte 
damals in einem Dach ſt uͤbchen mit einer Schufter: 
familie zufammen, Diefes obengenannte Loch der Ba: 
ftilfe wurde durch ein einziges Fenfter erhellt, und die 
Thür zu dieſem Mufentempel der nenern Sarpho, wie 


man fie damald nannte, und wo fie Ramler fo oft be=. 


ſuchte, war fo eng, daß man nicht gerade hinein gehen 
fonnte, fondern fi von der Seite, wie in ein Gefäng: 
nifloh, hinein fhieben mußte. — Und fo hatte die 
Dicterin dad Schikfal der Armuth mit fo vielen ſchoͤnen 
Geiftern gemein, — nur das Gefhit der Armfeligkeit 
nicht, — Der König, der große, aber gegen die deutſche 
Literatur verhärtete Mann fprad noch allerlei mit ber 
feltenen Fran, das fie nicht aufgegeicdner bat, Er 
fheint ihren poetifhen Werth als Unkenner der aufbluüͤ— 
beuden deutihen Poeſie und Sprache, blos an ben fran: 
zoͤſiſchen Geſchmack gewöhnt, nicht erfannt zu haben, Ins 
dei verfprach er ihr doc ein Haus bauen zu laffen, des 
ven er fo viele in Potsdam und Berlin felbft für ganz 
unbebentende Menſchen bauen lief. Aber auch biejer 
Hausbau, der die Dichterin freilich nicht viel glädliher 
gemacht haben würde, unterblieb, und der große uniterb: 
lihe König, der ſelbſt Dichter war, und befonders die 
Dichter der fremden Lieblingsſprache lebte, — bealüdte 
die nothleidende Dichterin in ihrem Dachwinkel mit 
fünfzig Thalern! 

Diefe unbedeutende, bed reichen Gebers fo unmwiür: 
dige Summe war noch eine überfhwengliche königliche 
Gabe in Hinfiht eines andern Geſchenks, das er ihr 
bei ibrer ernenerten Bitte um den Hausbau mit drei 
Thalern machte. Auch dieſes erbärmlihe Geichenf 
nahm die Dichteriun an; aber Ihre Antwort darauf iſt der 
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Driginalität ihrer beiteren Laune fo wuͤrdig, und fo tref⸗ 
fend :epigrammatifp, daß wir fie unfern Leſern nicht 
vorenthalten wollen. 

Eure Majeität befablen, 

Mir fratt eines Haufes Dan, 

Doch brei Thaler anszuzahlen. 

Der Befehl warb ganz genau, 

Schnell und willig audgerictet, 

Und zum Dant bin ich verpflichtet! 

ber für brei Thaler kann 

Zu Berlin fein Hobelmann 

Mir mein lestes Haus erbauen, 

Sonſt beftellt’ ich ohne Grauen 

Heute noch ein ſolches Haus, 

Wo einſt Würmer — Tafel halten, 

Und fih aͤrgern übern Schmauß — 

Eines alten Weibes Meberreft, 

Die der König barben läßt! 





Bei einer früheren Surüdfendung eines Töniglihen Ge: 
ihenfes von zwei Thalern. 

Zwei Thaler gibt fein großer König, 

Die mahen nicht mein Gluͤck, 

Nein, bie erniedrigen mid ein wenig, 

Drum fhid ih fie zurück. 
Der König fol am Tage dieſer berben Zurüdfendung zu 
feinem berübmten Quintus Jetlius gejagt haben; 
„Denken Sie einmal, Quintus, heute habe ich von 
einer Dame ein Refus erhalten.” Die launige zurück⸗ 
mweifende Antwort der Dichterin lief damals in einer 
etwas anders lautenden Variante von Munde zu Munde; 
alfein obige Lesart ift das erite wirtliche Original, wie 
ed die Karſchin felbit für ihre Freundin abgejhrieben 
hatte, 


Spanifhe Literatur 
Sammlung Spanifher Original: Romane. Urfhrift und 
Veberfegung. Erſtes Bänden. Gotha, bei Stendel 
1810. — Auch unter dem Titel: Vida de Lazarillo 
de Tormes por D. Diego Hurtado de Mendoza — 
Leben des Lazarillo von Toörmes — überſetzt 
von I. ©. Seil... 

Diefer berühmte Noman, der erite, welcher ſich 
unter den fomifchen, fogenannten Schelmenromanen 
(del gusto picaresco) einen Namen erworben bat und im 
einem klaſſiſchen Anſehn fteht, war es unſtreitig werth, 
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von neuem abgedruckt zu werben, zumal bie echte Audz 
gabe deffelben, welde zu Tarragona 1586 erfhien, nicht 
leicht zu haben ift, und man ihm gewöhnlich, felbit in 
Spanien nur, aus ber mislungenen Bearbeitung des 
Luna kennt. Der nah jener echten Ausgabe gemachte 
Abdruck ift Eorreft und von einen gefälligen Aeußern, fo 
dab wir ihn den Freunden ber fpanifhen Literatur em: 
pfeblen koͤnnen. 

Der Tleine fatpriihe Roman, den ber berähmte 
Mendoza ald Student in Salamanca ſchrieb, enthält die 
Lebensgeſchichte einespBetteljungen, ber, nachdem er meh: 
reren filgigen, armen und beträgerifhen Herren gebient 
bat, ſich enblid bis zum Amte eines Ausrufers empor: 
fhwingt; die Schelmereien, die er vielfältig ausübt, find 
drollig genug, reichen jedod lange nicht an bie. Schalfe: 
ftreihe des Eulenfpiegels, mit weldem er ſich überhaupt 
nicht vergleihen läßt, Lazarillo wird zu feinen kleinen 
Betrügereien nur durch die duferite Dürftigkeit und 


Sungerleiderei getrieben, und ed ift zu zweifeln, daß er » 


in einer andern Lage auf ſolche Inftige Streihe gefallen 
wire. Er iſt nur liſtig aus Nothwehr und zeigt fi 
bei mehreren Gelegenheiten fo einfältig und ungeſchickt, 
daß man wohl fiebt, wie er Fein gebornes Schelmgenie 
if. Dem Verfaffer war ed überhaupt wohl vornehmlich 
um die jatprifhen Hiebe zu thun, womit er den fpani« 
then Adelſtolz und bie Geiftlichfeit obue ale Schonung 
geifelt. Denn die Kommpofition iſt eben nicht khunſtreich, 
der Zufammenhang ſehr loder und willkhrlich, und bie 
mehrfachen, bis ind Heinfte Detail gehenden Schilderun⸗ 
sen der Moth bed armen SHungerleiderd ſind etwas er: 
müdend, und haben zu viel von dem Kläglihen aus dem 
wirklichen Leben, als daß man ſich recht daran ergößen 
koͤnnte. Bei dem allen bat bad Ganze doch eine gewille 
tomifhe Kraft, und Originalitdt in der Darftellung, fo 
daß das Feine Werk einer Weberfegung nicht unwerth iſt. 
Die, welde Herr Keil, ber Herausgeber des Abdruds, 
davon gemacht hat, gibt bie eigenthimliche Weile des 
Dichters und das harakteriftifhe Colorit ber Erzählung 
nur ſchwach wieber, und zerfliedt in eine große Breite 
und wortreihe Umſtaͤndlichkelt, welche nm fo unangeneh⸗ 
mer auffällt, da das Driginal im Gegentheil einen Eur: 
zen, oft nur andeutenben Ansbrud liebt, der etwas Pi: 
Fantes bat, welches natürlich bei der weitläufigen Aus— 
fülfung , die ſich nicht deutlich genug ausbrüden zu koͤn⸗ 
nen glaubt, fait ganz verloren geht. Ueberbies ift die 
Ueberſetzung an manden Stellen wiederum zu wörtlich 
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ausgefallen, und hat and bier und da den Sinn nicht 
genau ausgedruͤckt. Im Ganzen lieft fie ſich jedoch aut. 

Wir wellen, fo viel ed In der Kürze möglich ift, 
unfre Behauptung durch einige Stellen, die und auf den 
erjten Seiten aufgefallen find, belegen: 

©. 2. Man frage einmal feine Ehrwür— 
den, ob er ungehalten wird — richtiger: ob es 
ihm wehe thut, verbrieft, si le pesa. 

Weil biefer ihn rühmte, daß er fehr 
gefhift Langen gebrohen habe — iſt kein gutes 
Deutſch für: da diefer ibn lobte, weil er F Lanzen ſo 
geſchickt geführt habe, 

Indem bag, wozu ber eine feinen Appe: 
tit bat, der andere um fo unmdßiger liebt — 
treffender: indem das, was dem Gaumen bed einen nicht 
bebagt, dem andern über alles geht, mas lo que uno 
no come, otro se pierde por ello. 

S. 8. Das elendbe Gefhent vonleiner 
Handanzunehmen — el pobre servicio de mano 
de quien heißt wohl: bie armfelige Handarbeit, 

©. 10. Mutter! FEragengefiht! madret 
eoro! ift nach dem Woͤrterbuche überfegt — etwa: Mut 
ter! der Teufel! — 

Für bie ihr ergebenen Seelen, Hier geht 
der Spott, bet in bem devotas liegt, ganz verloren. 

&ır Bei Strafe der gewöhnlidhen hun— 
dert Ruthenſtreiche — für: außer der Strafe iu. 
f. w. dobre el centenario, 

©, 15. Der Führer eines Blinden muß 
einen Punkt mehr wiffen als ber Teufel 
Telbit — iſt zu wörtlich überfept. 

©. 16, Ohne mitdbem Munde ober Augen 
Gebehrden zu mahen — zu wörtlid; für das Deuts 
fe: ohne Geſichter zu ſchneiden. 

©. 20. Heimlide Küffe — beifer: leife Kuͤſſe. 


besos callados. 


als ein Beifpiel von Weitfhweifigkeit mag fol: 
gende Stelle dienen. Die Worte: Si hebia piedras, por 
ellas; si lodo, por lo mas alto: que cungue yo no 
iba por lo mas enxuto, holgabame à mi de quebrar 
un 0jo,, por quebrar dos, al qne ninguno tenia, — 
werden fo überfeßt: Wenn es wo Steine gab, fo mußte 
er darüber, war irgendwo Koth anzutreffen, fo mußte er 
biuburd, wo er am tiefjten war: und ob ich gleich felbft 
dabei nicht troitnen Fußes weg Fam, fo freute ich mich 
doch darüber, und bitte gern felbit ein Auge verloren 
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wenn ih dem, ber feind mehr hatte, mm zwei hatte 
bringen koͤnnen. — Wir wollen eine kürzere, dem Ori⸗ 
ginal treuere Ueberſetzung verfuhen: Gab ed Steine, 
drüberwmeg, ober Koth, mitten durch den tiefften, bemn 
ging ih auch eben nicht im Zroduen, fo fette ih doch 
gern ein Auge daran, wenn mir der zwei verlöre, der 
keins mebr hatte, — 

Der Weberfeger hat auch mod .bie unbedeutende 
Fortſetzung des Romans von be Luna für „die 
Klaſſe ven Lefern, benen es bloß um bie Gedichte 
ſelbſt zu thun ift und die auf nichts als Unterhaltung, 
fie ſey wie fie wolle, Anſpruch machen,“ in einem Aus: 
zuge hinzugefügt, _ 





Korrefpondenz und Notizen 


us Frankreich. 

In der Gegend von Beaubals tt auf dem Lande eine 
Szene gefplelt werden, welche ganz der des dekannten Stüdes 
von Kegnard: Le legarire, gielcht, und zwar ohne bay bie ſpie⸗ 
lenden Perfonen jemals das Mindeſte von dem genannten Stück 
gehöre oder gefehen hatten. Der Betrug wurde vor das Erimis 
naigericht zu Beaubals zur Unterſuchung aczogen und Hier wur 
den denn folgende Umſtãnde eröriert: 

Martin Eoret, welcher Strümpfe zum Werfauf ber 
umgerragen hatte, und zu Ognoues in dem Bezirke von Tom: 
plegne mobnie,. barıe eine Grau gehelrathet, welche viel älser 
war als er, Alien einiges Bermögen in Brunditüden befaß, 
Durch den Ehekonttalt erhielt er den Riefbraud des ſammull⸗ 
en Bermögens feiner Brau. Bald aber begnügte er ſich 
nicht mebe mit diefem Borıhrite und begehrte das Holle Eigen: 
tbum deffeiben , allein bie Frau verweigerte (ters milt vleler Der 
Harrlichkels dieſes Anfinnen, und konnte weder durch Elebfoian« 
gen noch durch Mighandtungen auf einen andern Sinn gebracht 
werden, Aufgebracht Darüber ſagte endilh Tores, dab er es 
fon ohne fie befommen würbe. 

Kurz daranf wurde Cotels Brau frank, fir befam ger 
fawolene Büde und konnte ich mir von ber Selle bemegen. 
Cotet fabe nun, baß fie nicht lange mehr Sehen würde und ber 
ſchios feinen Plan auszuführen. Er begab fich daber mir einer 
andern Frau, Lavoine mir Namen, weite er forgfältig ver 
Hütte und verkteidere , zu einem Notar, nit weh von Ognol- 
tes, und vor biefem machte er mis ſeiner vorgebichen Frau ein 
Zeiament, wodurch fie einander gegenfeitig ihr ganzes Bermö: 
gen vermachten. Eoteis drau ſtard. Dielentge, welche bei 
Dem Zeflamentsvertrage ihre Stelle verfehen hatte, erſchlen 
nunmehr bet &o seh, um ſich ein Legat auszublsten , welches fie 
gum Beften ihres Mannes In das Teſtament hatte ſehen laſſen. 
Diefes wollte Totel nicht dezahlen. Nun machte die Sache 
Aufſehen. Zwel gam arme Leute, die nächiten Erben der Ben 
fiochenen, hörten auch davon und reichten ein Wemorlat darüber 
bei dem Juftigimininter ein, weicher darauf ſoglelch die Unterfur 
Kung der Sache andefaht, Cotel wurde verbafter, endilc 
des Falfums überführt und zu actlähriger Eitenfirafe, fo wie 
zu Brandmartung mit dem Buchſiaben F. veruriheilt. Das 
Urthelt ih au volgogen worden. 





Aus Prag, ben 23, Fehr. 


Auch wir faben nun Spontinfd Befatin auf 
unfrer Düne; ſchade bad das herriige Geſchoͤpf hier wie eine 
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gemeine Mamfen erſchelnt. Die Art, wie fie gegeben wird, 
enıfpricht dem vorausgegangenen Rufe gar nit. Wäre Ihe 
Gehalt in Wien und Darts nicht fo fräftig beurkundet, fo könnte 
man nach der biefigen Aufführung kaum begreifen, wie Mefe 
Dper'den erfien Preis gewinnen konnte. Wis Grund ber ver: 
fehlten Wirkung führe Ich nur einiges an: Der W. Müller 
derſteht, und bieg if vie Hauptiache, gar nicht In ben Geiſt 
höherer Mufit einzubringen, Der Geln eines Sonntagstinds 
und einer Schwerer aus Prog Gar bis zur Beitallfarlen noch 
mande Schlacken wegzuwerfen. Eine natürliche Jolge bievom 
in, daß Ders Benzel Mutter felten ein Zempo erräch, und 
die verfchlednen NUoncirungen im Bortrage bed Orcheſters, 
Geiondere bie Erescende’s, die bei bleier Oper fo ſehr derechnet 
find und oft Die impoſanteſte Wirkungen, vorzliglih In der 
Doretura und in bem zweiten Finale beroorbringen, ganz außer 
Acht lãſt. Dad er auch ein gi angefangenes Tempo nicht 
fehbätt und nach Vertauf einlger Takte mit einem neuen, alger 
mach davon zu Laufen pflegt, iſt bekannt. 

Bas die Sarigpasıten angeht, fo zeige WB. Mülter 
als Beratin vier Fleſſ. Der Bhweinzer ats Pontifer 
entfalter in einer eingelegten Arie einen ſchönen Umfang; die 
übrigen Subiefte find zu befiogen, daß das Schickſat haen 
folge Poien anmles. 

Dei dieſem allen IR fehr begrelfilch, baß die audgezeid: 
net fhöne Schöpfung Sponual s Hier fo wenig Auszeich · 
nung finder 


ur Be BELEGE BELLE BE BE DEE BE ENDE BEE BE BR 


um bie 

Zeitung für die elegante Welt 
welche bereits feit zwölf Jahren das ausgebreitetite Blatt 
diefer Art in Deutihland it, bes Bepfalls, womit man 
fie beehrt, immer wuͤrdiger gu machen, wird man ſich 
beitreben, auch der deutſchen Induftrie einen bedeutenden 
Plag darin einzuräumen. Man labet baher alle deutfche 
Künftier, Fabrikauten und überbanpt jeden ein, ber 
durch näglihe Erfindungen und gluͤckliche Ideen vater: 
ländifhe Betriebſamkeit zu fördern firebt, Nachrichten 
von dem Fortgange angefangner Unternehmungen, Be: 
richte über neue Entdecungen, Beſchreibungen vorzüglich 
geinngener Werke u. ſ. w. an bie Medaftion einzufenben, 
auch wo möglih Beichnungen bevzufügen, welche in 
Kupfer geftohen und der Zeitung bevgelegt werden follen, 
Gede ernitlihe Bemühung um das allgemeine Wohl fol 
eine ehrenvolle Erwähnung finden, jedes Verdienft dem 
großen Publifum befannt gemaht werben. 

Man bittet die Briefe an unterzeichnete Verlags— 
anbiung einzuſenden. 
an Georg Voß. 


Beſtellungen auf bie Zeitung für bie elegante Welt 
nebmen wie bieber, alle gute Buchhandluugen Deutſchlauds 
fo wie alle Poſtaͤmter und Zeitungs: Erpebitionen an, 








zeitung für Die elegante Welke. 


Dienftags 


Schöne kiteratur. 
Gedichte von St. Schüße. Leipzig, bet Gleditſch 1810, 


Dieter beliebte Dichter zeichnet ſich fehr vortheilhaft 
aus durch ſinnteiche Erfindung — durch eigenthümliche 
Behandlung des Zarten, Lieblichen und Feinen — und 
durch ein Talent für den naiven leichten Scherz, das be: 
fonderd ſchaͤtzenswerth ift, da es unter den Deutſchen 
nur felten angetroffen wird, 

Sind die Erfindungen auch nicht jedesmal rein 
poetifh, fo find fie doch immer finnreich und durch Phans 
tafie und Gefühl mehr oder weniger belebt, was ſelbſt 
in den allegorifhen Gedichten der Fall it. Spmbolifche 
Dichtungen, das heißt, folhe, die eine Idee in erſchöp⸗ 
fender Vollſtäͤndigkeit finnbildlih darſtellen, finden ſich 
unter feinen Poeſieen, fireng genommen, nicht, und 
man fann wohl nur von fehr wenigen, wie etwa vom 
taitiofen Alten, fagen, daß fie dem Spmbolifchen 
nabe kommen. Bei Hervorbringung fymboliiher Dich 
tungen find alle Kräfte ded Gemuͤths, unter der freien 
Herrſchaft der Phantafie, gleihmäßig wirkſam, und da: 
ber jene unergrändlihe Tiefe, jene Unendlichkeit, bie 
uns in einem beftimmten ®egenftande zugleich die An: 
ſchauung einer ganzen Welt gibt. Im Poeſieen ohne fol 
he allumfarfende Sinubildlicteit, herriht dagegen irgend 
eine befondere Kraft vor, welche zunaͤchſt in der aus: 
fließenden Richtung, die fie ber Phantafie gibt, zu er: 
fennen iſt. Hat 3. B. das Gefühl das Uebergewicht, fo 
wird die Phantaſie nicht fo wohl Ein Wild, Eine Grund: 


— 56. — 





den 19. Maͤrz 1811. 


anſchauung, als vielmehr Bildergruppen erzeugen, welche 
von dem beſtimmten Gefühle nur der Wiederſchein find. 
Auf Abnlihe Weile verhält es ſich, wenn das Geljtige 
vorherrſchend dit, wie 3. B. in dem Lehrgedichten. Hier 
dient die Einbildungstraft fat nur zur Einkleidung einer 
Idee oder eigentliher, eines Begriffs, und das Höchfte, 
wozu fie fi erheben kann, ift die Verfonifizirung bie 
ſes Begriffes — bie Allegorie. 

In der Produktion unfers Dichters ſcheint num 
das Sinnreiche befonders hervorzutreten: er ſtellt, koͤnnte 
man fagen, nicht fo wohl die Einheit, als die wechfel: 
feitigen Beziehungen des Innern und des Aeußetn in 
mannigfaltigen Formen bar. Es zeigt fih baher In fel: 
nen Poefieen eine gewiſſe Willführ, die ſich jedoch dem 
Schein ber Nothwendigkeit zu geben weiß, und auch in 
fo fern wirklih etwas Notbwendiges in-fih trägt, als 
jede individuelle, mithin aud die finnreihe Anſchauungs⸗ 
art ihr eigenes Leben, ihr befonderes Gefeg bat. Diefe 
nie ganz zu vertilgende MWilltühr wird auch fühlbar, 
und aus ihr, ſcheint es, laͤßt ſich am natuͤrlichſten die 
Erfahrung erklären, baß feine Dichtungen im Ganzen 
nit von nachhaltiger daueruder Wirkfamfeit find, nicht 
unmittelbar anfpreben und ergreifen; nur erik dann, 
wenn wir und mit ihnen ganz vertraut gemaht, und in 
ihre Eigenthümlichkelt ganz verfent haben, empfinden 
wir völlig übereinftimmend mir dem Dichter, und der 
bezwedte Genuß finder fih nun ein. Aus diefer Unficht 
erklären fih auch zwei Mängel, die fih zu widerſptechen 
feinen, Oefters iſt naͤmlich die dußere Form zu weit, 
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über ben innern Gehalt hinausgebend ; eine gewiſſe Um: 
ftändfihkeit, ein ausfpinnendes Verweilen it nicht fel: 
ten bemerkbar — und dann wiederum vermißt man bie 
und da die nöthige Klarheit, vermöge welcher allein fich 
alfe Theile leicht entfalten können; wir muͤſſen zuweilen 
da etwas erratben oder doch in Grdanfen ergangen, wo 
alles Har vor den Einn treten follte, Diefe beiden 
Mängel num der gezogenen Breite und ber unklaren 
Kürze find Folgen des finnreihen Dichter. Je feiner 
und zarter, je ungewöhnliher die Beziehungen, deſto 
wilfommner find fie; aber deſto ſchwieriger iſt es auch, 
fie in ihrer ganzen Feinbeit und Eigenthümlichteit and: 
zuſprechen. Diefe Schwierigkeit fühlt der Dichter, und 
nun theilt fich feine Thaͤtigkeit zwiſchen dem doppelten 
Beitreben, fo deutlich ald möglih, und doch zugleich fo 
originel ſich auszudrücken, dad feine Dichtung nicht blos 
veritanden, fondern auch fo empfunden werde, ald er fie 
felbft empfindet, Dazu loͤmmt, daß bei einem poetiſchen 
Spiele finnreicher Art fih Die Sphäre, worin es ſich be⸗ 
went, nicht fo beſtimmt felbit begränzt, ale bei rein poe⸗ 
tiſchen, ſtreng nothwendigen und durchaus organiſchen 
Dichtungen der Fall iſt — nicht bes verführerifchen Mei: 
zes zu erwähnen, ber immer mit einem finnreichen Ge: 
danfen verbunden zu ſeyn und über das rechte Maß 
wegzuführen pflegt. — Cine fait unausbleiblihe Folge 
ſcheint auch die Wiederkehr gewilfer Formen zu fern, die 
fih deun auch in biefen Poefieen findet, wie 5. B. das 
theilweife Aufziblen. 

Die meiiten Lieder, befonders die erotiſchen, ba: 
ben für den, welcher fih ihnen unbefangen bingibt und 
im ihre Empfindungsweife ganz eingeht, etwas unge: 
mein Anzichendes, eine eigenthämlihe Anmuth, die ſich 
nicht wohl befchreiten läßt, Hier iſt das Sinnreiche fait 
ganz in Phantafie und Gefühl aufgelöft, und fo ein 
wahrhaft portiiher Genuß möglih. Einige biefer Lie: 
beslieder find fo zart empfunden, in fo aͤtheriſchen Tür 
nen ausgeiprohen, daß man fühe Blumenduͤfte einzu: 
athmen glaubt, Es weht in ihnen etwas von bem ſei⸗ 
nen Gelfte der ſpaniſchen Poeſie, befonders in ber Klage 
ber Mofe über die Liebe ber Nachtigall, und 
in der befheidenen Liebe, welche beide in ihrer 
Urt meiſterhaft find. Das leptere Lied hat an Herrn 
Maizier einen Komponiften gefunden, wie fid jeder 
Dichter wuͤnſchen muß. 
Liedchens fo gluͤcklich herausgefuͤhlt, daß es durch 
feine Muſil, wie es ſeyn ſoll, erſt recht anſptechend 


Er bat die zarte Seele des 
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wird *), Durch bie feinfte Lieblichkeit zeichnen ſich 
gleichfalls aus: Aug’ und Mund — Geliebt und 
Gehaßt — Aphrodite, Lieb’ und Leben, und 
Streitfrage ber Liebe, — 

Die hiſtoriſchen Nomanzen find in ber neue: 
ten Manier; das Momantifhe erfcheint darin nicht fo 
unmittelbar für die Phantafie wie in den alten Romans 
zen und benen, bie biejen, beſouders von Göthe, fo gluͤck⸗ 
lich nachgebildet find; auch bier iſt finnreihe Verknüp— 
fung das Hanptverdienit, und bie Darftellung wendet 
fih zunaͤchſt an den auffaſſenden Sim, und nur mittels 
bar an bie Cinbildung. Die -geiungenfte, am meiften 
im romantifben Geiſte gedichtete ſcheint ung Des Kit: 
ters Seimfunft zu fepn — Ihe würben wir etwa die 
Erfgeinung an bie Seite fegen. Mitter Wedo 
bat viele einzelne Schönheiten und das Ganze iſt gut 
gedacht, aber des Einzelnen iſt zu viel, und ber vorlegte 
Vers mit den abjtraften Perionifigieungen fällt ganz aus 
dern Ton ber hiſtoriſchen Momanze, Im Abler und 
im Hirtim Walde, baf bie Erfindung mehr Intereife 
ald bie Nusführung, man freut fi deren, wie an der 
fharffinnigen Unflöfung eines NRäthfele. — 

Vorzuͤglicher und in ihrer Urt ſeht ausgezeichnet 
fheinen und die allegorifhen Romanzen, wie der 
Schäfer und die Nymphe des Bachs, der Jung: 
fernbaum. Die Erfindung it durchaus originel, fo 
wie bie Ausführung. Des Friedens Heimkehr geht 
etwas zu fehr in die Breite, fonik ift es fo vol Leben, 
daß man die Allegorie fait ganz vergißt. Der Mor 
iſt fehr zart, und im ſchanerlichen Märbenten. — 

Regenbenartig ft der Teufel und die Malerin, 
unftreitig eine der gelungenen nnd vollendetiten Dich: 
tungen unferd Dichters, — Unter den volfsmäfigen 
Nomanzen und Balladen verbient vielleicht die falſche 
Margrethe die erfte Stelle; dann möchte der Orga: 
niſt felgen, welder bie edie Einfalt bat, die dem 
braven Mann von Bärgerfeblt, In der Schwal— 
be und der Taube, iſt ber einfahe Findlihe Ton 
gluͤcklich getroffen. — Unter allen Nomanzen ſteht als 
einzig da: das Feit der Berfldrung; bier ſcheint 
uns das Raͤthſelhafte, das im Adler und im Hirten 
im Walde zu ausſchließlich befchäftigt, vom poetiſchen 
Feuer ganz durhdrungen und zu einer wahren, hoͤchſt 
originellen Dichtung ausgebilder zu fern. — 


*) Diefe Schöne Kompofitton finder fih unter den Mafıkdeis 
lagen biefer Beitung im vorigen Jahrgang. 
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Wo fih aber dichterlſches Verdlenſt am unver: 
fenubariten fund gibt, fit in ben leihten, rein komi— 
(hen und ins Komiſche fpielenden Poeſieen, und wir 
alauben, und e8 läßt fih aus ber vorherrſchenden Neis 
gung Zum Sinnreihen zum Theil fließen, daß unfer 
Dichter zu diefen einen befondeen Beruf hat, Der eigen: 
thuͤmliche lomiſche Geift, der ihn befouders charakteriſirt, 
ſpricht fh am Harfien in ber Ballade auf: die Lieb’ 
sm Brunnen; bier it ber leichte, flüchtige Geift, der 
faum erfhienen wieder verſchwindet, und doch fo innig 
eraönt, der fo wunderlieblich und anlaͤchelt, daß wir 
und buch und durch erheitert fühlen, obme au wiſſen 
wie, in einem Meinen Gefäße gleihfam eingefangen. 
Wie kachend, mir weicher harmloſen, immer munter ſcher⸗ 
jenden Laune find nidt in der Neujahrs-Rhapſodie: 
Das gebildete Zeitalter oder: wo find die 
@Götter? unferer Zeit bie treffendſten, bie bitterften 
Watrdeiten gefagt? — Echt komifch find bie beiden Er: 
jäblungen: Hannchen aufber Wacht und ber Eſel 
ale Freiwerber — und das antithetifhe Gemälde: 
der Delonom und ber Dichter, fo wie bas roman 
genartige Gediht: der Jdger und der Hirt. Unger 
meia zart und lieblich ift ber Scherz in ben Werfen: an 
eine fingende Malerin — und in der Wunder— 
jagb bat er einen eigenen Reiz durch den Anſtrich von 
philoſophiſchem Eruſt. Hleher rechnen wir auch bie Lie: 
ber: Vertrauliche Liebe, das wandernde Lieb, 
der Dichter und das Liebespaaru. ſ. w. Selbſt 
in den Epigrammen zeigt ſich bie fröhliche Laune, 
mic z. B. im folgenden: 

Der Eileftiter, 
Viel Gaͤſte nahm er in fein Hand. 
Run fent ed Streit und Mordgeihichten, 
Er rennt ımd laͤuft, fie zu beſchwichten, 
Da werfen fie ibn ſelbſt hinaus. — 

Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht unterlafs 
fer, an eine nicht nach Verdlenſt gefannte Schrift des 
Dichters zn erinnern: an ben Verſuch einer Theo: 
tie bed Reims, bie fhon vor mehreren Jahren in 
Magdeburg bei Keil erihienen, und ob fie gleih 
einen noch gar nicht unterfnchten und wichtigen Gegen: 
fand zum Thema bat, noch von Feiner Lireraturgeitung 
gewürdigt worden iſt; es ſcheint faft, ald wenn die vie: 
ien ſchlechten und gewöhnlichen Schriften für bie Bent: 
theilung der ausgezeichneten, die freilich auch ſchwieriger 
ſeyn fo, Feine Zeit Hefen. Wir fügen noch hinzu, daf 
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von bemielben Verfaſſer balbigft eind Theorfe des 
Komifhen erfhelnen wird, wovon bie Kauptideen in 
einem Beinen Auffage, ber fih In ben Gedanfen 
und Einfällen über Leben und Kunſt befindet, 
vorläufig angedeuter find, Es ift zu wünfhen, daß der 
Zufall, der über unfere kritiſchen Inititute zu berrfchen 
fheint, dieſem Werte, das gleichfalls noch feinen Vor⸗ 
gänger bat, guͤnſtiger ſeyn möge, 





Mufitalifche Alademie der Antonia Pechwell zu 
Dresden. 

Es it ein sührender Anblie ein andgezeichnetes 
mufifaliihes Talent, im zarteften Pebendalter, von Mels 
fern der Kunſt in das Helligthum derfelben einführen 
au fchen. Diefes Anblicks baben wir juͤmgſthin zu Dress 
den ums erfreut, als am arften Februar dieſes Jahres, 
in jenem Saale, in welchem fo viele große Talente ber 
Tonkunſt ſchon glaͤnzten nnd und unvergeßlih wurden, 
die plöglih verwaifte Antonia Pechwell wenige Tage nad 
ihres Waters Tode auftrat, und am Pianoforte ihrem . 
entichlafenen Vater ein dankbares Tobtenopfer für feine 
Eorge um ihre mufifalifhe Bildung, im Kreiſe eines 
sabireihen, und an ihrem und der Ihrigen Schitiale 
theilnebmenden Publikums, darbrachte. Antonla Pech— 
well zeigt, in einem Alter von eilf Jadbren, die ſchoͤnſten 
und ſeltenſten Anlagen zu einer kuͤnftigen ausgezeichne⸗ 
ten Birtuoffn: fie ſpielt mit bewunderungswuͤrdiger Fer⸗ 
tigkeit, Leichtigkeit, Präsifion und Befonnenbeit bie 
fhwerften Tonftüde, befonders die von Steibelt. Neben 
der genaueften Richtigkelt im Takt, und der puͤnktlich⸗ 
ften Beobachtung der vorgefchriebenen Zeitmaße, einem 
kräftigen und doch leichten Anfchlage, erregt fie auch bie 
Hofnung, dad fie fih dereint einen reinen Geſchmack 
und gefühlveilen Ausdruck zu eigen mahen werde. Eine 
wahre Freude ift es au hören, mit welcher Feſtigkeit fie 
die labprintbifhen Gänge der Eunftreichiten harmoniſchen 
Schoͤpfungen durchwandelt; mit welder Gewantöheit 
and Sicherheit zngleih ihre Kleinen Hände die größten 
Schwierigteiten befiegen. Ihre Alabemie, bie im Hotel 
de Pologne zu ihrem und ihrer Familte Vortheil veran: 
ftaltet wurde, und in welder fie befonbers ein ſehr 
ſchweres Konzert von Duffegt aus C moll und Varia: 
sionen von Steibelt vortrug, war ſehr glänzend, Die 
Königl, Kapelltften vereinigten ihre Kräfte und ihren 
Kunfteifer in boppeltem Maße, um ben beabſichtigten 
ſchoͤnen Zweck erreichen zu helfen. Und, — zeichnete ſich 
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unfer Publifum abermals dadurch, daf es bei biefer Ala⸗ 
demie ſich mit feinem lebendigen Einn für MWoblthltig: 
feit äußerik zabireih einfanb, und durch feinen aufmun⸗ 
ternben, der jungen Kuͤnſtlerin gezollten Beifall aus, fo 
thaten dieſes noch mehr die beiden Oberhaͤupter unfere 
Sängerhors, Benelli und Saſſatoli, welde diefe Alade⸗ 
mie durch ihren Geſang, und eriterer mit einem neuen 
und mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Duett fels 
ner Kompoſizlon, verihönerten, und jo, mit ibren eig: 
nen bereits erworbuen, und. bier Im einander geſchlunge⸗ 
nen Rorbeerfrängen, das Saitenfpiel der jungen Ginge: 
weihten bei biefem Feſte ſchmuͤckten. Dank und Beifall 
biefen braven Wiedermännern aus dem Waterlande der 
Konfunt für dieſen edeln Zug gegen die deutſche anges 
bende Kunftihweiter in Norden! Sie haben buch Ihr 
Benehmen bei diefer Gelegenheit, in ih den Künjts 
er duch den Menihen verberrliht, und eine unver: 
gänglihe Glorie um Ihr Kunſtverdienſt gezogen. 

Mögen nun alle diefe ebrenvollen Auszeihnungen 
unferer Antonia Pechwell zur Aufmunterung und Begeis 
fterung im ıFortihreiten auf der rühmlih betretenen 
Bahn gereihen! Möchte immer ein welſer Freund ihr 
zur Seite ſtehen, um fie zu leiten, zu warnen, zu uns 
terſtuͤtzen und fie befonders jegt, von der Meinung ab: 
fenfen, daß die Fertigkeit, die Kompofizionen großer 
Meifter meiſterhaft vorzutragen, neh nicht die Faͤhig⸗ 
Feit fen, ſelbſt beifallswirdige Kompofisionen zu fdaf: 
fen! Möchte ein fhügender Genius fie von nun an Im: 
merdar und überall umſchweben, fie vor dem Schwindel 
fon errungener Vollendung, vor Eigendünfel und Eitel: 
feit, und vor ber Epidemie des verderbliden Modeſinns 
in Kunft und Sittlichkeit bewahren! 2, 





Korrefpondenz und Notizen. 


uns Paris. 


Die Wiſſenſchaften haben durch den am agſten Februar 
ahter erfeigten Tod des Iean · Branzeid Gulhard, einen 
Dedeutenden Berluft erlitten. Er war zu Carls geboren und 
Karb in einem After von 8ı Jahren. Ws Dichter zeichnete er 
fi dur Beude und Originalliãt aus. Er ſchrieb unter andern 
De ulediihe Oper: le Bucheron, allein befannter iſt er noch 
durch feine Erzählungen, Babein, Epigrammen und fkieine 
teichte Borfien. Bon Narur mir einer bewunderngwürbigen Ber 
megitchkeit der Phanrafie begabt, erwarb er fich ſchnell ben Kuf 
eines auien Erzähiers, Man nannte ihn immer den Dichter 
Sulchard, nike ſowohl um Ihn von andern feines Mamend 
au unterfibelden, fondern mebr um das Eigenthümtiche in ſel⸗ 
nem Drgan, feiner Pbgfiognomle und feinen Sitten auszur 
bräden, worurd er Immer wie Inipirier erfichlen, In feiner 
frühefien Jugend Hatte er Gelegenheit mit Piren umzugehen, 
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unb er fegte vier Werth auf biefe Bekanniſchaft. Er liedte In 
Demietben den Menſchen und bewaunbdere den Scarterſeuer. 
Diefe Bewunderung ging bid zum Enthufisgmud. Buch finder 
man in Buiharbs Arbeiten viete Epuren dır Rochatmung fels 
nes fo fehr grammeren Vorbildes. Er war ein edler Menſcth 
von fanften, gefaulgen Cirten, voler fröbtichkeh und Gut ⸗ 


möürhlateit. Dan erwartet eine Ausmass aus feinen binterlaf- 
fenen Papieren. 
Moden. Die Herren tragen zum Negiige” noch Immer 


Süte & 1a Robinson, und zum vollen Staat a la frangaise. 
Die Kielder find nom Dirfeiben, nur (mb Die Ktoppen rin wenig 
ſchmaler und bie Tattie, weiche fat bis zu den Beinen binunter 
ging, fängt an fih zu veitürgen. Die eigenritch frangofifhe 
Edisıte wird bis Dicht unser dom Knie geiragen, um Vegiige” 
aber nimme fie neh einen guten Theil des Deines mii rin. 
Huf diefe Urt dekommt ein Mann Schenker, an welche ſich bie 
Füße unmittelbar amzufchließen ſcheinen. Strümpfe &, maille 
fixe geftreift find das Non plus ulera des guten Greihmade 
zum Halbnegllae'.· In Anſehung der Echuhe berricht folgendes 
Sefth. Werben fie mit Schnallen gerragen, fo gehen fie bis 
fat zum Snöchel herauf, haben fie Bänder, fo bebeden fie 
nur wenig das Zudbları. Ein Ilunger Menſch bart cher die 
Regein der Grammarit als die des zuten Geſchmacks in Anfe 
hung der Kleidung vergeffen, 


In Aufehung der Damenbekleldung If jegt zu bemerfen, 
dad ein Zeuch, unter dem Ramen: KHeps, Äußerft beiiehr ges 
worden id. Er vereinigr ben Glanz des Atlaſſes mit ber Weiche 
des Sammtes, das Reiche des Damaſtes mir dem Deitianten 
der Lüſtrine; mir einem Worte, es It ber beilebreie aller Gıoffe 
zu einem Damentielde für dag vole Eofidm. Kine Dame, die 
Keine Mobe von Neps bar, kann fich gar nicht mit Ehren öffent: 
uch prodbuyiren, allein ein ſolches Kleid iſt eine Eintanlarıe in 
jede vornehme Geſeuſchaft. Auf Artigteit, Schönhelt ober Anr 
much tomant es bei weisen nicht mehr fo ſeht an. 


Aus Mannheim, ben 3. Maͤrz. 


Die Herrn Eeppich und Kreuzer gaben am 7. Ian. 
bei ung ein Konzert, wobel fich tegterer theils In einem Eras 
olertongert von feiner Koupoſizton, iheils auf dem von Herrn 
Eepsichb erfundrien Inftrumente Panmelodicon hören te. 
Kern Kreuzers Tiavierfplei iſt geläufig und glatt, dabei 
fihee und gart, aber wenig fräftig und daher eiwas mo: 
noron; bie Kompofislon feines Konzeris, (weiches er ale 
„Bantaftetongert"” anküntigte) etwas plonlos, um neu 
zu feyn. Deren Keppiche Inkrumenr If von angenehmen 
mäßig Rarfen Tone , und für garte Stellen von tief ergreifen« 
ber Wirkung. Hert Kreuzert behandelt cd ziemlich gut und 
sordmäßlg,, hur gar zu menston. 


Geſtern gab der ıciäßrige Blinde Niotiniplefer 8. Con: 
abi Kongere im biefigen Ehaufpieihaufe. Er .befipt pleite 
Gertigkeit für feln Atter, auch zlemlich reine Intonarion, aber 
weniger guten Dogen, 


Unfre Bisherige erſte Sängerin Madame Gervalsg 
verlãgt ung, um einem Nufe an das Earldrußer Theater au 
folgen. 

Der altgemeingefhägre Berfaffer des aoldnen Kaites, 
Graf von Benzel Sternau, hat vor kurzem die Tragobie: 
Balre von Wottaire, für Die deuſche Bühne bearbeiter. 
Sie wurde auf dem biefigen Dofibearer mir vorzügllchein Beifaul 
aufgenommen, und man fieht deren batbiger Wiederholung mit 
Sergnügen entgegen, ® Giufis. 


Hierbel dad nreligenybian Nummer 6. 
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Siterarifche Anzeige, 


ı Bei den Schr, Malindrobr in Dortmund if ge 
druckt und in allen Buchbandiungen zu haben: 
Beobahtungen und Anfihten Kleine 

Beiträge fuͤrs praftifche Leben. 8. Preis 
15 Gr. 

Der Juhalt ik folgender: 1) Warum find mir 
nit glülliser? 2) Wie fämen wir weiter? 3) Wann 
folen wir mit dem Weligionsunterrichte anfangen? 4) 
Was müßte wohl in unfern Zeiten für die Öffentlihe 
Gottesverebrung gefbeben? 5) Unb bie Wroteitanten 
nennen ſich toleranı? 6) Fragment über Eriehung 
und Unterriät, 7) Weber die verſchledenen Stänbe, bee 
fonders über den Handmerkerftand, 8) Zweite Ehen. 9) 
Alr und Jung, 10) Kränflichkeit und Tod oft, wo man 
fie nicht ahmet, 11) Sparfamkeit und Geitz. 12) Ih 
ſelbſt. 13) eltern liebt ihr ente Kinder? 14) Frohe 
Grfelihaften. 15) Etwas über Menjgenbeurtbeilung, 
16) Die Federfebden. 17) Auftldrung. 18) Eine Bes 
mertung über portiihe Darftellung des Boͤſen. ı9) Un 
die Deutfsen. 20) Unfere Vorfahren an ihre Urentel, 
21) Was darf unfer Zeitalter von den Kräftigern ber 
Nuit:on erwarten, 22) Lebendwrisheit. 23) Lebensklug⸗ 
beit, Lebensglüc. 24) Die weißen Hdufr. 25) Die 
runden Tifhe, 26) Wer auf einmal viel nimmt, vers 
ſteht ſich ſchlecht auf feinen Worthell. 





Anzeige. | 
. Bom Archive ber deutfhen Lanbwirth— 


ſchaft, berausgegeben vom Defonomielnfpettor Fr. Pobi 
ik das Maͤrzſtuck erſchlenen und enthält — Briefe an 


6. 





einen Freund beim Untritte feiner landwirthſchaftlichen 


Zanfrabn — dreijährige gelungene Hordenfürterung ber 
Stufe — Ansmittelung des reinen Ertrags ber Orunds 
finde — Anbau und Webandlung des Flachſes in Kur: 
lond, vom Probft Kader in Kurland — Biel Stroß 
und wenig Körner — Grmachte Erfahrung bei der Fie 
ſcherei. Die angefügte dkonomiihe Zrirung enthalt viele 


turze Unzeigen, Anerbieten, Berkäufe, Preiſe, Zritber 


tiote u. ſ. w. Die UAvertiſſe ments werben unentgeltlich 





19, März ı8ı1 


aufgenommen, Diefe Zeitfchrift deſtrebt ſich hauptſaͤchlich 
die gegenwärtigen Drangiale dee Landwirths gu mildern, 
Geweinſchaftlies Bafammentreren und männlihes Be: 
fireben wird — viel, ſeht viel wirken. Man bittet um 
patriotifbe Theilnahme. Uebrigens iſt das Archtv ber 
deutfhen Landwirthſchaft, von 12 Heften, auf allen Poſt⸗ 
dmtern und im allen Buchhandlungen für 45 Thlt. pünft: 
lich zu erhalten. 
Mitzky und Eomp. in Leipzig. 





Ankuͤndigung. 

Das Magazin für bie Haudlung unb 
Handelsgeſetzgebung Franfreihs und der 
Bundesftaatenz herausgegeben von &. H. Freiberen 
von Fahnenberg, Großhersogl. Badiſchem Miniſte⸗ 
rialrathe, ericheint künftig in unferm Verlage, 

Diefe Beitibrift — dem Geſammtgebiete ber Hanba 
fang, biefem fo wichtigen Nationalgewerbe ausfchlichliä 
gewidmet, — umfaßt nad dem audführliben dem erfien 
Bande vorgedrudien Plane vorgüglih folgende Gegen: 
fände: I. Seſetze, Werträge und Werordnungen ber 
wichtigern Sandelsftaaten Europas; II. Abhandlungen 
und größere Aufidge über die Handlung in finanzieller, 
fkaatspoligeiliber, rechtlicher und biltorifher Hinfiht; 
Daritellungen bes. Verkehrs und ber Inbuitrie größerer 
Staaten; III. Parere angefebener Kauflente, Nechtsfälle 
und Streitigfeiten, nebſt den Entibeibungen und Gut: 
achten über diefelben, IV. Andzüge und Benrthrilungen 


"wichtiger Schriften über die Handlung und die Handels: 


gefekgebung. V. Misgelen, dahin eignen fih nämlich 
ſtatiſtiſche, hiſtoriſche und literatiſche Mertantilnotizen, 
Blogtaphien ausgezeichneter Kaufleute, Anfragen über 
Handelsgegenſtaͤnde, Beautwortungen und Belehrungen 
daruber, u. ſ. w. 

Von dieſer Zeitſchrift, bie. bisher nur zu unbe 
ſtimmten Perioden herauskam, erſcheint künftig in dem 
Zeitraume von zwei Monaten jedesmal ein Heft von 
fehs Bogen; ſechs Hefte bilden alsdann einen Band, 
Diefe, vom mehreren Seiten gewänfäte Veränderung, 
muß vorzüglib dem Geſchaͤſtsmanne jeder Art ſehr will⸗ 
tommen ſeyn. Um jedoch das fo häufige Abhrechen 
größerer Aufſatze möglichft zu vermeiden, follen auch dfters 


zwei Hefte zuſammen geliefert werben, Ueberhaupt wird 


es das Veftreben des Herrn Herausgebers ſeyn, daß jedes 


Heft, fo zu fangen, ein Ganzes für ſich bilde, 

Wir hoffen, daß dur das nun regelmäßigere Ers 
ſcheinen biefer Zeitſchtift die günftige Aufnahme, melde 
derfeiben gleich bei ihrem Entjteben gu Theil warb, wur 
noch vermehrt werben dürfte, 

Beftelungen anf diefe Zeitfhrift Fönnen in jeder 
ſollden Buchhandlung und auf allen Poſtaͤmtern gemacht 
werden. Carlsrube, im Jaͤuner 1811. 

C. Fr. Macklots Hofbuchhandlung. 


Bekanntmachung 
x — für 
Tiſchler, Inſtrumentmacher und Holzarbeiter 
wie auch fuͤr diejenigen, welche blanke Meubles zu 
haben wuͤnſchen oder ſie ſelbſt poliren wollen. 
Ein Kunſttiſchler, der mehrere Jahre in London kou⸗ 
ditionirt, und allda Gelegenheit gehabt, folgende für jeden 
Tiſchler und Holzarbeiter ſehr näplihe und brauchbare Dies 
zepte Tennen zu lernen, Die gewiß für manden noch yein 
Geheimnis find: als erſtens eine in Deutſchland noch ganz 
unbelannte auferordentlih feine und blanke Cugliſche 
Menbles Politur, als aud eine fehr aute Beize zu vers 
fertigen, die beiberfeitd weder mie vielee Mübe nody 
. großen Koften jedem neuverfertigten Stück Arbeit als auch 
alten Meubled um fie wieder anfjupoliren, -gegeben wird ; 
Swötens den für jeden Tiſchler, In ’rumentmacer und 
SHolsarbeiret unentbehrlihen Gummi Copal, in einer Etunde 
anf die leichtete Art gänzlich anfyulöfen, welches, ba fie 
öfters daran verlegen find, gewiß manden fehr lieb ſeyn 
wird; Drittens den Komanifhen Geigenlack zu verfertisen, 
welher an Dauer alle Polituren übertrift, und an hohem 
Glanz ber beſten gleich fommmt; Wiertens jeder Art von 
Holz die fchönite dauerhaſteſte Mahageni: Farbe zu geben. 
Diefe von Kunjtlennern für probat befunden:n vier Me: 
zepte follen, damit ein jeder ſich von der Guͤte überzeugen, 
und auch Unbemittelte baxan Theil uehmen können, nebft 
einer deutlichen Unwrijung bie Menble: Politur aufzutras 
gen, für den ganz mäßigen Preid zu ı hir. Eour. übers 


laſſen werden, wenn fie ſich im poftfreien Briefen an M. S. 
Kindow wenden, unter der Kolonnade an ber Aönigss 


brüde in Berlin. 


Nachricht. für die Befiger von 
Lafontaine's Eittenfpiegel für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht. 

Der ſechſte Theil dieſer Sammlung von treflichen, 
Heinern Romanen und Erzählungen iſt bei une erſchie⸗ 
nen, und auch unter bem befondern Titel zu haben: 

Natur unv Kunft, oder die Taͤuſchungen des 
Lebens. Preis ı Thlr. 16 Gr. Velp. 2 Thlr. 


Nengerfche Buchhandlung. in Kalt, 


Man bittet Machftehendem einige Aufmerk⸗ 
jamfeit zu ſchenken. 
Bei Hinrichs In Leipzig iſt in Commiffion zu haben : 

Die Familie Hohenftam, von Fr. €. Sophie 
Ludwig, geb. Fritſche. 4 Bände, ziveite Auf⸗ 
lage, auf Schreibpapier mit Kupfern von Jury 
und Bignetten von Echnorr, und ber Ber 
fafferin Porträt von Nettling geſtochen (wel⸗ 
ches auch im einzel in meiner Handlung daß 
Eremplar für 6 Gr. zu haben iſt) 8. 1801. 
5 Ihlr. 

Wir enthalten uns jedes Lobes über diefe fo au⸗ 
gemein gefhäste Schriſt, und rüden dafür Fieber die 
Urtbeile über fie, aus einigen ſehr -belichten Tritifen 
Schriften ein: In der O. d. a. Literaturzeltung 4oſtes 
Städt, den, iſten April 1796, ſagt der Recenſent Folgen⸗ 
bes: Ueberail find Zebren ber reiniien Moral, überall 
buch die Erfahrung bewährte Grundfäge der’ Erziehung, 
überall über Das Wllgemelme und Gcwöhnlihe fi erhe— 
bende Lebensmaximen eingejtreut; durch die ganze Schrift 
find die koͤſtlichſten Blumgen aus einer wohlnerdanten 
Lektuͤre audgefdet, Der Ton der Herzlichkelt verlaͤßt die 
edle Verfaſſerin nie; und wenn fie entibeder im Tone 
der Belehrung oder der Strafſpredigt ſpricht, ſo erhebt 
fie ſich ſtuſenweiſe zur Volferednerin, welcher eben fos 
wohl gründliche B:weife als das Feuer der Berrdſamkelt 
zu Gebote (leben. Mit einem Worte, ber Mecenient 
bat fih im Durchleſen dirfer Briefe, im denen alles zu— 
fammen gefent it, was im Leben innger Menſchen vor: 
fommen fann, innigit darchzluhr gefühlt, und ber guten 
Frau eine ſtille Thrane gezollt. Muß eine Eprace die: 
fer Art auf ein nech unverdorbenes jugendliches Herz 
nict mehr Eindrud machen, als alle Poſtillen, philofe- 
phifhe ESittenfehren, und fteif abgrbandeite Predigtin? 
Rdes Wort lemmt aus dem Herzen, und gebt wieder 
zum Herzen, und die Erfahrung drückt dem Ganzen das 
Siegel der Veitdrigung auf, Heil und Lohn — bier und” 
dort, der guten vortreflihen Ludwig!- Der Merenſent 
fagt in der N. a, d. Bibliothek im zoften Bande ateg 
Stück 1797 folgendes: Frau Lubdwig foreibt wirflid teir 
ner und fliefender, als manderbei feinem Handwerk 
grau gewordene Buchmacher, mad fonderbar müßte es 
zugeben, wenn cin junges Frauenzimmer, das die ſe 
vier Bände gluͤcklich durchleſen bat, nicht einen Worrath 
von Marimen, und wohl ansgedrüdten Medensarten da: 
von bräbie, womit es für den künftigen Hansbrdarf 
fein ganzes Leben durchaus langen wird, — Allgemeine 
Literoturzeitung Num, 180, den azften Juni 1803, Die 
Zamille Hohenftum-von C, Sophie Ludwig geb, Fritſche. 
Man kenut bie Manier der Verfaſſerin aus ihren fru⸗ 
bern mit Recht geſchätzten Schriften; auch in der jeht 
angezeigten bleibt fie iht getreu. Ohne böhere Anſpru⸗ 
che auf lunſtvollen Plan und kunſtrolle Ans fuͤhrung zu 


machen oder zu befriebigem, gewährt biefe Ehrift eine 
angenehme, unterhaltende und lehrreiche Lektüre, befons 
ders dem weiblichen Geſchlechte, auf deifen Pildung und 
Veredelung die Berfaſſerin mit geſchaͤrftem Beobach⸗ 
tungsgeifle, und reichen Grfabrungen begabt, ruͤhmlich 
binarbeiret. Hier ftedt fie eine Sruppe guter Menihen 
jur Nchahmung anf, dort warnt fie durch dem Kontrafk 
minder guter oder ſchlechter Charaktere vor gewöhnlichen 
Fehlern ber Erziehung, des Umgangs, des häuslichen und 
hürgerlien Lebens. — Nachrichten von gelehrten Sachen, 
herausgegeben von der Alademie mügliher Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Erfurt, 2aſtes Stuͤck, den 10, Juli 1501. Wenn 
ich irgend einen Roman in MWieler Hände zu ſehen 
wünfche, fo iſt es die Familie Hobenftam, von C. So⸗ 
phie Ludwig geb, Fritſche, der ſich durch Sittlichteit, 
edle Sentiments, trefliche Charakterſchilderung, ſchoͤne 
Naturgemaͤlde, und durch eine reizende blühende, oft 
dinreißende Sprade vor vielen audern auszeichnet. Man 
findet darin eine Menge intereffanter Betrachtungen und 
merslifdier Ubhandlungen, die nicht gründiiher und fd}: 
ner feyn fonnten, und einen Reichthum von feinen Br: 
merkungen und brrrlihen Sentenzen, die diefe Schrift 
beinahe zum einer vollftändigen Sitten- und Alugbeite: 
lehre, und zu einem eignen Schatze fürs ingendlide 
Witer, vorzüglich fürs fdhöne Geſchlecht machen. Doch 
mar muß die Schrift ſelbſt leſen um ſich von ihrer Schön: 
heit-gang zu überzeugen. Die in kurzer Zeit erfolgte 
weite Auflage, und die ſeht empfehleuden Mecenfionen 
derſelben tn öffentlichen Blaͤttern, überbeben wid aller 
weitern Empfehluug. Dank ber liebenswuͤrdigen Wer: 
faßferin für die wonnevollen Stunden, die die Leltüre 
diefer Schrift mir gemacht, und für die fhfen Thraͤnen, 
die fie meinen Augen bei fo mander Stelle eutlockt hat! 
Seondershanfen. Cannabich. — Rum, 83 und 84. Neue 
Waͤrzburger gelehrte Anzeigen, dem 14. Oktober 1301, 
Die Familie Hohenſtam, von E. Sophie Ludwig geb. 
Fritſche, zweite verbeilerte Auflage 19801. Daß die Fa⸗ 


milie Hohenftam binnen vier Jabren eine nene Auflage 


eriebte, macht dein Geſchmack des Publilums Ehre, 
Ganz gewiß ift dies eines der beiten Produkte, weiche 
feit fanger Zeit im Face ber Romanendichtung erſchie⸗ 
nen find, So viel reine echte Moral, fo viel zarter 
Einn, fo viel wahre, warme, richtige Empfindung, eine 
fo weiche gefällige, fanft ergreifende Darſtellung, vers 
eint mit einem lebendigen blühenden Styl, iſt Recen⸗ 
fent lange nicht vorgefommen. Die Charaktere find vor: 
treflih gemalt, und durchgeführt, dur‘ dem ganzen 
Gang diefer erhabenen ſchönen Gedichte, und über das 
Ganze ift ein Zartgefühl verbreitet, weldes jedes nicht 


ganz verhaͤttete Gefühl mit fanfter Ruhrung unwider⸗ 


ſtehlich erfüllt, und die im demſelden im ſchoͤnſten Far: 
benlichte dargeftelite Moral führt ohne fententibg zu ſeyn 
mit fanfter Zeitung, aber Hergerwärmend und: mmwider- 
ſtehlich zum fhönften Wege liebenimwärdigek Rugend, 
fanfter Humanität,.und zu fhören erhebenden, frommen 
Gefühlen, Wie uncendlich muß dies Werk, ein Meiſter⸗ 


— 
* 


ſtuͤck weiblicher Schriftſteler und ein bleibendes Ehren⸗ 
beufmal feiner liebenswuͤrdigen Verfaſſerin, gegen andre 
gewfhnen! Wir unten noch viele ähnliche Urtheile aus 
rühmlich bekannten Eritiihen Schriften beifügen, wofern 
ung nicht ber Raum befchränfte, Hinriche, 





\ E 
Aufforderung. 

Benz die Stimme des Neides fih erhebt und 
der Unverftand aut wird, fo fann man nichts beſſers 
thun als bedanern; mo aber ber Boshafte ungeachtet 
der Warnung des Menfhenfreundes dennoch in erborg: 
tin Geitalten glei dem Geifte der Finfternih einher: 
ſchleicht, um feinen niedrigen Neigungen Ehre und 
Hohl anderer zu opfern, die Erfüllung edler Wuͤnſche 
zu hindern, aufs neue nöfetrügen, wo er ſchon fo fhands 
lich betrog, ba iſt es nicht mehr Zeit zu ſchweigen, fon» 
dern zu reden — und Öffentlich zu redet, 

Im Frühling vorigen Jahres wuͤuſchten mebrere 
Familien zn E— in Thüringen, von einer Erztehungs— 
anftalt in der Echmeiz einen Lehrer zu erhalten; bie ed: 
Ien Wunſche der Meltern verdienten als folhe alle Ach— 
tung, und in CE ſelbſt fade ib im voraus einen fru⸗ 
bern Wunfh für meine weitere Bildung realifirt, nud 


deswegen erklärte ip mich für diefe Stelle, nicht ohne 


Genehmigung bes Vorſtehers der Anftalt, auch nicht 
obne beitimmt zu fragen: was wuͤnſchen die Aeltern, 
das gelrifter werde? mas kann ib leiten? — Als Abs 
bild feiner Seele ſchtieb K— Hofweiſtet — einen Brief 
nach E— um durch die ſchandlichtren Verleumdungen zu 


dewirken, daß die Aeltern ihr Worr zurück nahmen. 


Ich ſchwieg damals und überlleß vie Zurechtweiſung des 
Verleumders einer andern Feder. Daß die Stimme des 
Unverſtandes ſich in der Stimme von K— erhoben 
hatte, war doppelt Mar, weil er es im jenem Briefe ſo⸗ 
gar wagte Männer zu richten und anzullıgen, deren 
Schuhriemen zu loͤſen er nicht werth it, Männer, die 
fon einzig um der Schonung willen, die er für feine 
Elendigkeit genoh, fo erhaben gegen ibn erſcheinen. 
Hätte er Äh jene Warnung und Zurechtweiſung dazu 
dienen. laffen, feinen Handlungen eine andere Richtung 
zu geben, bätte er ſich auf den Standpunkt zurüdgeges 
gen, den Menſchen von fo beinränfter Semüthlichteit 
nie verlaffen follten, fo hätte man ihm feine begangene 
Eleudigkelt beisdem Gedankeu „daß die Stimme des 
Unverſtandes ſich im ihm erboben habe” wohl verzelhen 
mögen; da er aber noch immer fortfaͤhrt mit jenen 
eltern zu unterbaubeln, da er ihnen Verſprechungen 
macht, die er um der Verachtung, mit der jeder recht⸗ 
ſchaffene Mann feiner gebenten muß, und feiner übrie 
son elenden Geflunungen willen nie erfüllen fann, Vers 
ſrrechungen um die Aeltern aufs Neue zu beirügen, fo 
fine ih mich um fo eher verpflichtet feine Geihäftigfeit 
anf etwas anders zu leiten, und deswegen forbere ih 
ihn biemit öffentlich auf: ſich gegen mic innerhalb 


fe&8 Boden fo wohl wegen ber Urſache, ald auch 
wigen dem Juhalte jenes ihdndlihen Briefes zu erfids 
ten, und denfelben ale eine elende und piederträchtige 
Derleumdung zu widerrufen. Wegen Schonung jener 
einerfeitigen Verbältutiie will ich ibm noch au feiner Er: 
Härung die Korreipondenz vorfblagen, welche aber für 
bie MWiderrufung keinetwegs binteiht, fo wie fie auch 
fpäterbin nicht mehr angenommen wird. Erllaͤrt er ſich 
nicht, fo werde ih nah Verfluß ber gefegten Zeit nicht 
wur feinen Namen als ben eines ſchdudlichen Vers 
leumbers öffentlich befaunt machen, ſondern ih werde 
auch weitere Züge feines Charakters anführen, mwoburd 
fein Zartgefuhl für Sittlichkeit und Recht (mornad er 
in feinem Brief zu handelu vorgibt) fo gemäßigt ers 
fbeint, daß man ihm eins Uttheils Aber Sittlichtelt 
für unfähig und zu verborben halten muß. 

Um ibm felbit ale weife bei feiner Ber: 
antwortung zu eriraren, aud damit er feine Freunde 
nicht zu febr mit der Löfung ber barten Mufsabe, bie 
ihnen dir Beweis ihrer Angaben verurſachen möchte, In 
Vertegenbeit fege, fo faye ib vorher: wenn er es zu 
einer fernern Öffentliben Erklärung kommen Idft, fo fol 
es aus an Schilderungen, ja gleichſam dotumentitten 
Thatfaben mehrerer feiner Freunde mit fehlen, deren 
einige hinreiben darften der Ehre und dem Gluck von 
K — und feinen Freunden ſehr nachtheillg zu feom. 
Schon wenige Thatſachen ſind hinteichend, Auskunft 
über jene Kusdrüde und Anfpielungen zu geben, deren 
er fib in feinem Brief zur Beleidigung des ſittlichen 
Sefuͤhls bediente; es fol dann klat werben, weldem 
Tunde fie entgangen find, welchem fie yeldufig ſeyn 
mögen, und weflen Handlungeweiſe fie entſptechen. 

Ueberhaupt wırd es ſich na einer genauern Keunts 
nlß 8— uud feiner Nathgever zeigen, daß ıbr Urtheil 
über Moratität nit rein feyu kann, weil es aus ums 
reinen Quelrn konımt, uud daß dasjenige Über Bildung, 
Kenntnife und Krafie fin nur mac den Pianen ihrer 
eigenen Unternehmungen, in denen fie begriffen find, 
richtet, 

Bil nun K— zeigen, daß ihm feine eigene Ehre 
und Eriftenz, and die feiner Freunde even fo wenig beis 
tig iſt, als er es von der Ehre anderer bewieien bat, fo 
mager es thun, und die Publicitat tritt deſto eher im 
ihre vollen Rechte ein. 

Meine Ubrefe kann e i i 
—— — Fi r bei ber Mebaktion dieſes 

DM in der Schweiz ben 15, Febrwar 1311. 





Die im vorigen Stuͤck erwähnten Parifer 
Artikel, Fabrique de Cosmetique, find aud) bei 
Ham J. G. Mitwepyda in Leipzig zu haben. 





Während ein Theil ber Meufden In biefer Beits 
epoche mit Kmitgebilden lampft, fteinıe ih bei audern 
eine widerlide, durch fremdes Feuer erbigte Pohtit Gb 
it daher wohl ſehr verdiengli@, den Menſchen auf ſich 
felbft zurud u ſuhren und ibm über das zu belehren, was 
ihm am näcgen legt. Diefen Zwei har die jeit beim Ja— 
udar 1342 eribienene Beiricrift: 

Argus, oder der Dann mit hundert Augen, als 
fortwährende Charakteriftif von Leipzig. 

Sie enrbdit eine Menge wiziger Bemerkungen, 
welche (darf ins Keben eingreifen, Vorurtbeilen und Miß⸗ 
braͤuchen allerband Art begegnen, und erzählt auf eine Ins 
ſtige rt das wichtigſte, was täglih im Leipzig vorging. 
Daber die befouders füte Aufnahme, derem fie ſich erfreut. 
Man darf wobl vorausieken, der Verf. werde ſich „der 
Wnfündigung may” mie bie Nahrmäze Abır feine hundert 
Augen ziehen laffen, und die Feder, welche ihr ein kleiner 
Satyr zum Pathengeſchent verehrte, zum Nuhen und Vers 
guügen des Publitums nach wie vor zu gebrauchen wiſſen. 
Don dieier Zeitſchrift, weiche nicht wur für Cinheimiice, 
fond. ra aud fur Unswärti„e, und für jeden, ber gern om 
Keipgi; elwas bort, befiimmt iſt, erſcheint jede Node ein 
Stud, der Preis iſt vierteljäprliid 12 Gr. — Worausbe 


zahlung. 
Joachimſche Buchhandlung in Leipzig. 


Verlags: Berfauf: 

Nacftebende Verlagsartikel mıbit Verlagörecht fol: 
len entweder gegen baare Zahlung oder im Kauf gegen 
andere Bucher, verkauft werden, und man bar fi der 
nähern Nachricht wegen an Herrn Friedr. Bruder in 
Leipzig, in Portofreien Briefen zu wenden. 
Feyerabend, Earl, Geſchichte des polnifchen Staats, 

von feiner erfien Entftehung bis auf die neueften 
Zeiten. gr. 8. ır Band. 1809, 

— — Handbuch der Gewerbkunde, aus allen drei 
Reichen der Natur, für Echulen bearbeiten. 3, 
1809. 

Vom erftern iſt ber zweite und lezte Band vom 
dem Derfafer fertig, und wurde von biefem gegen ein bile 
lges Honorar abgelaffen werden konnen, wem ſich der 
Käufer bes etſten Theils unmittelbat an ibn ſelbſt wenden 
wollte. 





— 


Druacfehler. 

Be der Anzeige der Sarift: Dürfen wir und 
(damen, Deutſche zu ſeyn, in Rum 3. des Intel: 
ligenzblattes der Zeitung f. d, eleu. Welt von d. 3. lefe man: 
ftatt alfer.yertommlihen Formen, alter bertommligen 

Formen; 
und jtatt; das beutihe Waterland zu ſchwaͤchen, das 

deutſche Vaterland zu inmähen, 
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Zwei Berichte über die mimifchen .. Darſtellungen 
ber Mad. Hendel, Schüg in Altenburg. 
I. 
Aus einem Briefe an Herrn Sch, in Schl. 


Fa eile, geliebter Freund! Ihnen etwas über den Ein 
druck mitzutheilen, welchen bie Gridreinung der Mad, 
Hendel-Schütz und ihre Kunftderitelungen in und 
binterlaffen haben. Sie lieben ble Kunft ſelbſt und un: 
fere gute Stadt Altenburg viel zu fehr, als daß Ihnen 
eine Nachricht barüber nicht willlommen fen follte. 
Die Mab, S. hat und zweimal durch ihre mimi- 
ſchen Dariellungen erfreut; zuerſt am 18, Februar im 
Roigtiihen Theater, dann am 25. Februar Im Saale 
des Logenhauſes, deffen Edrönheit Sie kennen. Dazu 
kamen noch einige genufreihe Abende in Priyatzirkeln, 
wo die Kuͤnſtlerin einige Freunde auf die beiterfie Weiſe 
mir fih ſelbſt bekannt mahte, — Diefe wunderbare 
Fran (ich möchte fie lieber Minnin nennen) welder die 
Weihe der Kraft in einem vorzüglihen Sinne verliehen 
fit, hat uns fait duch alle Grade des Entzückens ge: 
führt; ihr iſt weder ber ftrenge plaftifche Geiſt des Al: 
terthums, noch die Idealitaͤt des Chriſtenthums und die 
phantaftifhe Beweglichkeit der modernen Runitwelt vers 
borgen. Ga, man kann wohl fagen, daß in Ihrer Kunſt 
eine Quelle ewiger Jugend riunt, weil fie ſich felbit in 
einer Folge verſchiedener Momente erneuert, well meh: 
tere Schweiterfünite, ſich wechielieitig belebend und ergän: 
send, dur einander fpielen, die Sculptur, die Malerei 


» 


und die Poeſie felbit, welde, wie ein himmliſcher Gee 
nins, über bem Ganzen weilt. Denn diefe Meifterin 
erfindet nicht allein ihre Situationen von Gemälden und 
Bildwerken unabhängig, fondern fie bleibt ſich auch mit 
der größten Sicherheit ihrer bewußt, ohne ſich felbit in 
dem Obiekte zu verlieren, welches fchon eine bedeutende 
Stufe der Kunſt iſt. Alles iſt bier mit tiefer Abfichtlich- 
feit berechnet, fo bad man vor dem Staunen erſt ſpaͤt 
zur ruhigen Betrachtung der Schönheit kommt, die fie 
felbft nie verliert, nicht in dem hoͤchſten Schmerzen, nicht 
in den furchtbarſten Aeußerungen einer herzdurchſchnel⸗ 
denden Qual. 

Es fann nicht meine Abſicht fepn, Ihnen biefe 
Dar Nungen einzeln vorzuführen, oder mich über das 
eigentlich Künftlihe der Stellungen, der Gruppirung, 
der Trapperie, des Kolorits, der Beleuchtung, zu vers 
breiten. Ih bin zu wenig Kenner, um Ihnen etwas 
Befriedigendes über diefen geiftvollen Mechanismus mits 
zutbeilen; auch werben Eie zum Weberflufe mehreres 
darüber gelefen haben. Sie wird bald Dresden unb 
Berlin beſuchen, und jo wollen wir mit Geduld von 
den Mufenprieftern jener Städte, vorzüglich von unferm 
Boͤttiger die reichte Belehrung erwarten, Mur auf 
ihr Geberbenfpiel werde ich bisweilen zurüdfommen, auf 
biefe allgemein verftändlihe Grundſprache, durch welde 
fie ihre harmoniſchen Wunderwerfe, diefe ſtehenden Ty— 
pen der Schönheit, vollendet, -— Engel fagt, wenn ih 
nit irre, im eriten Theile feiner Ideen zu einer Mimif, 
daß es dem modernen Künjtler nicht gelingen wiirde, 
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chriſtliche Sconen mit bem Gluͤcke darzuſtellen, wie alter: 
thuͤmliche. 
rer, deſſen Theorie fie übrigens, die Idee ſelbſt reali— 
ſirend, in das Leben eingeführt hat, auf das ſiegreichſte 
widerlegt. Der Cyclus ihrer Madonnen, fo wie ihre 
chriſtlichen Darftellungen. überhaupt, befonderd aus der 
altdentfhen Schule, würden Ihr Gemuͤth unwiderſteh⸗ 
lich ergriffen Daten. Gewiß, ich hätte nichts mehr ges 
mänfht, als daß Sie gegenwärtig geweien wären; ba 
bitten wir die heiligen Stunden, bie wir in Pf, mit 
einander gelebt haben, noch einmal. auf das wuͤrdigſte 
gefeieft. . Unfere Gefühle hätten ſich in einem Brenn: 
punfte der Andacht vereinigt, und ftatt der Glorie des 
Himmels zu vergeffen, wie es In einem berühmten Ge: 
dihte an bie Künftlerin beißt, hätten wir uns diefer 
Glorie beſcheiden genäbert, Dieb eben gereiht der Mad. 
S. zur hoͤchſten Ehre, daß wir ihre Kunſt nicht als eine 
Dienerin der Sinulichteit betrachten dürfen, welde dem 
gemeinen Beduͤrfniſſe ſchmeichelt, fondern, daß wir elite 
böbere Bedeutung in Ihr zu fuhen haben, Alle Kunft 
“gebt erjt von der Religion aus, und in dieſen chriſtlichen 
Darjtellungen huldigt die Tochter der Mutter auf das 
ſchoͤnſte. Um fie aus dieſem heiligen Gefihtspunfte zu 
betrachten, wnf ih fogleih einem doppelten Vorwurfe 
Pegeguen, ber wohl einigen Schein haben dürfte. Den 
eriten würden Sie vielleiht im erſten Momente felbit 
ausfprehen, wenn Sie in allen Tiefen des Gemuͤths 
bewegt aus biefer Stimmung herausgeriffen würden; der 
weite iſt bereite öffentlich zur Sprade gefommen, 
„Wie,“ hat man gefragt, „paßt die freundliche Miene, 
das weltliche Lächeln, mit weihem fie ih zum Schluſſe 
der einzelnen Darſtellungen verbeugt, zu der Heiligkeit, 
in welcher fie und eben erfhisnen iſt?“ Ich babe mir 
dleſes felbit gefaatz allein man muß wohl gefteben, bad 
auch die hoͤchſte Kunſt ihre Schranfen hat, und: baf der 
Menſch, ohne vieleicht gleihanftig zu werden, nicht über 
einen gewiſſen Grab des Gefühls hinausgehen darf, So 
wurden die Zuſchauer in bie beitere Wirklichkeit fpielend 
zuruͤckgeführt, um wieder zur folgenden Daritellung vor: 
bereitet zu werden. In fo fern war es eine harmoniſche 
Bezeichnung des Schluſſes, und dann ift jenes Kacheln 
wirklich grasioß; man kann fagen, daß biefes freundliche 
Geſicht von reiner Freude ſtrahlt, und, ſiatt fih dem 
Yubfitam empfehlen zu wollen, über die gelungene Hude 


fährung zu lächeln ſcheint. — Andere haben gemeint, ' 


dag die Künftlerin ihr Mechaniſches Hinter einem Vor 


Indeſſen hat hier die Künftlerin ihren Lebe 


452 
bang bilden, und nicht Alles vor ben Augen des Pub⸗ 
litums entſtehen laſſen möchte. ‘ Hler Finnte man wohl 
zugeben, daß der. Efſelt etwas verlieren dürfte, wenig« 
fteus bei ben. Bruppen, in deren Anordnung bisweilen 
eine geibife Müpfeligkrit durhbliet; aber als beieh: 


rende Künftlerin gewinnt fie gewiß durch die allmälige 


Schöpfung des Kunftwerfs unfere Bewunderung. Es ift 
eben dieſes der Triumpf ihrer Kunſt, daß es feiner Yu: 
ruͤſtung bedarf, daß fie fo Viele! mit fo wenigen Mit: 
teln bewirkt. Zu dieſen Mitteln gehört vorzäglih der 
Wurf: ihres faltenreihen Shawls. Es iſt wunbesber, 
mit welher Sicherheit, mit welcher Mannigfaltigtkelt 
und mit welcher Berechnung des Kolorits fie fo ſchnell 
ihren Saltenwurf geordnet bat, zu welchem aun die Bes 
redtfamfeit der Stellungen und ber Geberden hinzukommt, 
in welcher fie-eime-eben ſo große Meifterin if, Beſon— 
ders bei dem Cyclus ibrer Madonnen und Magdas 


lenen mußte man erſtaunen wie raſch ſich eine Erſchei⸗ 


nung aus der andern entfaltete, wie Alles num auf eine 
mal im innigſten Leben da ſtand. Ich möchte mic, wenn 
es nicht zu Kühn wäre, fait des Bildes einer Pallas ber 
dienen, die ſich mit voller Nüftung aus dem Haupte dis 
Zevs felbit herausſchlaͤgt. 

Wat die Darjtellungen im @inzelnen betrift, fo 
jerfielen fie in danptifhe, griechlſche und chriſtliche; doch 
gab fie uns auch drei Scenen aus Shakſpeare's Wunder: 
welt, Wie ftaunten wir, als fie jur Spbinr warb! 
Hier war mit einemmale Alles marmorn, Fein Herz ſchien 
in biefem geheimtifvolfen Switterwefen zu fchlagen. Un: 
ter ben griechiihen zeigte fih befonders in der Niobe 
die belebtefte Bildnerel. Hier glänzte ihre Kunſt beſon— 
bers in der Gruppirung; babei aber war in ihr ſelbſt 
eine Fülle des Ausdrucs, daß das Auge unerfättlich 
ſchwelgte. Su Haufe gedahte ich ber tlaſſiſchen Stelle 
über die Gruppe ber Niobe in Windelmanned Ge— 
fbichte der Kunſt, und der Verſe von A. W. Schlegel: 
„So hebt Niobe dort bie verftummenden Blice zum Himmel, 

„Groß gewendet; ihr haucht um den geöfneten Mund 
„Heilige Charis, die zürnet und fleht: ah! wenn fie 
eritarıt noch 
„Sah Latona fo ihön, mußte, au fpät, fie verzeihn!“ 

Naͤchſt diefer Darftellung gefiel am meiſten die 
Galathea, nah diefer Benennung von Konifcam, 
Die zarteſten Gefühle, die ſich bier entwidelten, glichen 
den Liebesgötterden, wie fie 3. B. In einem befannten 
Gemilde von Hartmann aus Blumenfelhen berver: 
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Teimenz: es iſt and eine ihrer Aebllagedarſtellungen. 
Aus der xdmiſchen Welt ſtellte fie bie einzige Arrie 
dar, eine echte Matrone mit ſielzer Nömerwallung.- 
Ich gehe mm auf ihre chriſtlichen Darſtelungen über, bes 
fonders auf bie der altdeutihen Schule, in welchen fie 
mir, als gemüthvole Künftlerin, das Hoͤchſte zu ertei: 
en ſcheint. Ehe ich mir die Freude mache, mit Ihnen 
darüber zur ſprechen, muß ich Im Allgemeinen Etwas bes 
wierten. — Das eigentlihe Gefiht der Mad. ©. (fie 
ſcheint allerdings mehtere zu haben) paßt mehr für bie 
Madonnen, als für die Antike. Wenn fie auch ihrer 
Geftalt durch den Wurf bes Gewandes zu gebieten weiß, 
fo ann fie doch die Umrifie des Geſichts ſelbſt nicht 
verwandeln. So Fam ich meulih im Scherz auf einen 
Einfall, ber von einem Keyner, der dieſelbe Idee gehabt 
hatte, mit großem Ernft aufgenommen warb. Ich meinte, 
daß es wohl wicht übel ſeyn wuͤrde, dieſes Geſicht bei 
antiken Gebilden mit einer Maske zu bekleiden; es fiel 
mir dabei ein, was Undere, 3. B. U. W. Schlegel im 
erften Theile feiner Norlefungen über dramatiihe Kunſt 
und Literatur, S. 97 und 98 über die theatralifhen 
Masten der Alten gefagt hatten, Spiterbin kam ich von 
diefem ‚Einfall zurüd, weil die Künftlerin nicht einen 
einzigen Moment darſtellt, fondern durch wechſelndes Ge: 
berden⸗ und Mienenipiel einen jteigenden Eindruck ber: 
vorbringen will, und anch wirklich bervorbringt. In der 
That ift ihre Univerfalitit bewunderungswürdig; nnd 
was der Seelenmaler Shaffpeare unter den Dichtern 
it, der Mittler der alten und neuen Welt, und in der 
lesten bed Südens und bes Morbens, das ift Sie als 
feenifhe Künitlerin. Am meiſten haben mich ihre chriſt⸗ 
fihen Darjtellungen gerührt, befonders die Mater dolo- 
zosa mit dem Dolche im Bufen, und ihre Verklärung 
aus der altdentihen Schule, fo wie bie Verklärung aus 
der italienifhen Schule, nad dem Gemälde von Guido 
Reni, weldes Sie aus dem Kupferjtihe von Morgben 
tennen werden. Die ifalienifhe Schule, die man als 
ein Ganzes betrachten muß, bat freilich ihre eigenthuͤm⸗ 
lichen Reize; doch müſſen die Werke eines Albrecht 
Dürer ac. unferer Natur befreimdeter fepn, wenn auch 
Diele dabei nur eine Sehuſucht nah dem Entflobenen 
fühlen ſolten. Es wire zu wuͤnſchen geweſen, daß Herr 
©. in den Vorleſungen, die den mimiſchen Darſtellun⸗ 
gen feiner Gattin vorangingen, und Etwas uͤber den Un» 
terſchied jener Schulen hätte mittheilen wollen! So mag 
wohl in ben Gemälden Raphaels eine ſchoͤnere Idealltaͤt 
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vorwalten; Indeffen gebe ich biefe demäthige Seutung 


der Augen, diefes chriſtliche Gemuͤth, wie es die Kuͤnſt⸗ 
lerin baritellte, trohh aller Starrheit -ber Falten und For: 
men’ nicht gegen die Mellenlinien, nicht gegen die ges 
priefeme Anmuth der italienifchen Meifter bin, — Noch 
gab und Mad. S. eine Daritellung aus der biblifchen 
Geſchichte, die allgemein verftanden und gefühlt ward, 
Hagar und Jamael in der Wuüſte. Sie ergrif und 
alle durch die Meinheit-der Empfindung, durch den echten 
Auedruck der Miütterlichkeit, 

Ich babe Ihnen nun faſt Alles gefagt, wenn ich 
noch hinzuſethhe, daß fie bei ihrer zweiten. Erſcheinung 
brei Scenen aus dem Shaffpeare verſinnlichte, unter des 
nen und befonders die Miranda anzog, wie fie den 
Fernando zum, eritenmal erblidt, wie da. die ſchuͤchterne 
Ahndung zur Liebe wird. Es glich nichts der lieblichen 
Wahrheit diefer Darftellung, die ich fon früher im 
ſteundſchaftlichen Kreiſe geſehen hatte. Bei ben zwei 
Erenen aud dem Macbetb, wo die Lady Macbeth im 
ber Ermordungsfcene, und als Nachtwandlerin fo ſchauer⸗ 
lich auftritt, wäre ed mir lieber‘ gewefen, wenn fie nicht 
deflamirt bätte, wiewobl fie mit dem gefühlteften Aus: 
brude ſprach. Ih dachte immer an jene Stelle von Schiller : 

„Sprit bie Seele, fo ſpricht ah! ſchon die Seele 

nicht mehr.” 

Weniger ftörte mic dieſe Deflamation bei der Kaffan: 
dra, weil man lich eine Prophetin immer ſprechend denkt, 
Auffallend war mir noch die Kleopatra, wie fie bie 
Natter ergreifen will, Diefe Kleopatra entfprah nicht 
dem Ideale einer im letzten Moment heroiſchen Königin, 
wie fie und unter den Neuern Shaffpeare, und uns 
ter den Alten Horatius in einer ſchoͤnen Stelle aufge: 
ftellt baben: 

„Kühn, anzufhann bie liegende Adnigedurg 

„Mit beitrem Antlig, tapfer, zu fallen auch 

„Grimmwvolle Nattern, um ihr ſchwarzes 

„Gift in den ſtarrenden Leib zu ſaugen.“ 

Doch gebe ich zu, daß fie vielleicht der fortfchreitenden 
Daritelung wegen diefen Charakter abſichtlich mobernifirt 
hat. — Gern ſpraͤche ih neh mit Ihnen von dem zwei 


Theatralifchen Vorſtellungen, die fie und im Schloftheater 


gab; bo dies fen meinem naͤchſteu Briefe vorbehalten. 
Man beſchuldigt ſonſt die Deutſchen nicht ganz mit 


unrecht, daß fie ihr Lob oft übertreiben. Ih bin aber 


nur gerecht gegen eine Rünftlerin geweſen, bie ums eben 
fo viel zu denfen ale zu empfinden gibt. Sie bleibt 
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allerbings eine ſchoͤne Erſcheinung Im umnferm Altenburg, 
deren Wirkungen lange noch bleiben werben; und gem 
ftimme ich den Wunſche einer geiftreihen Dame bei, 
baß es ihr vergoͤnnt ſeyn möchte, ſich ſelbſt zu ſehen. 
Ein kleiner Tadel moͤchte ſeyn, daß ſie im Vertrauen 
auf ihre Kunſt die Belwerke und Zierrathen weniger zu 
achten ſchien. — Uebrigens bat es ihr bei und fehr wohl: 
gefallen, und fie bar nicht allein eine freundliche Anf⸗ 
nahme, ſondern auch kuͤnſtleriſche Unterftügung gefunden. 
Es drängte fi jest überhaupt eine bunte Melt von Ge⸗ 
nüfen und Veranägungen, an denen unfere Stabt, wie 
Sie wiffen, fehr geiegnet iſt. Da waren in einem Zeit: 
zaume von aht Tagen außer jenen mimiihen und 
theattaliſchen Daritellungen, Redouten, Bälle, ein Bio: 
Sintonzert von Durand, und zu gutem Schluſſe Fam noch, 
als Autithefe jener Künftlerin, ein Wahefigurenfabinet, 
Es fehlten nur noch die wilden Thiere, die wir neulich 
bier gefeben haben, Faſt möchte ih Ihnen auch Derälet 
etwas verrathen. 

Die Künftlerin iſt jest dem Rufe unſers Herzogs, 
diefes Beſchuͤhers aller Künfte, nah Gotha gefolgt, 
welcher fie auch mit einem ſchoͤnen Doiche beſchenkt hat. 

(Der zweite Bericht im naͤchnen Stüde.) Mſſ. 


Charade. 
Nuihwiuig büpfs durch's durze Leben 
Die erſte Spide auf und ab; 

Bald Hoch am Beis Mebit bu fie ſchweben, 
Bald feige fie In des Schlundes Grab. 
Das Zwelte lockt fie; ſtärker hauchet 
Am fiellen Beis dies Balſamduft, 

Und würzig milde Säfte ſauget 

Es aus der Aipe Himmeldiuft, 

Di Drlet mb Blerte nur verſchone 
Du Erfie, laß fie ungenedt, 

Dad kühl in Ihe der Senne wohne 
Vom Zweiten taufendfach dedeckt. 
D, möcht einſt mir am Hatmendacht, 
Im Riten Bärrchen ſelbſt gepflanzt, 
Nicht fem des Dörfchens Silberbache, 
Bom Abendwinde fanft bewegt, — 

O mönı einf mir bag Gange bieten 
An Emma's Selte Himmeisrub, 

An Emma’s Beite felrgen Erleben! — 


Ir Börrer, winkt Erhörung au! 8.3, Große, 





"genannt, qat diet — 


456 


Korreſpondem und Notizen. 
as Berlim 
Ein neleg Gingfplet In drei — die Atpentteten 
=; sekunden, und Sehr: mie Nicht, 
dern vr 


—* etwas Berzüglimes hervor: 
gebranıt. Biaun % in der Udylliſchen Manter * bet aum⸗ 


ten — — und der Echauptah wiikti in bie 
Gchmeiz verfegi, fie.möchte wohl ihrer Borgangerin den Rang 
ablaufen, indem bie Behandlung dichterlſcher und die Erfins 
Yung glüdlicher ausgefalten iſt. Es war unfiteitig ein Fehtl ⸗ 
gif , die Schwelzerfamitte nach Deutrſchland zu verlehen, und 
am Schlufe ber NMipenhirten wird auf Diefen Neseihand b Singer 


"Beurer, da der alte Schweizer Bertord das Mnerbicten des danf« 


baren Grafen ‚sin mir in fein Bateriand u ;n ohne 
aues Bedenken ausſchlägt. Die Dichtung, dasd Berioidé ver 
caeintilcher Sohn, ber junge Keintl, ber feine Liebe jur Hidora, 
der Nichte bed Grafen, aufs vontommenfe ermwiederr fiebt, der 
Sohn dleſes Grafen If, hebt das Ganze, das durch die fon: 
derbaren Schldungen erwag Wımberbared erhält, in eine bö: 
here Sphäre. Mur eins möchte man bei der Her, wie die Eur 


wickelung dehandelt worden, vermiften, Sle it Annteich ger 


nug, aber rein bramatıfch To bad bie Duff gänztich dabei 
fchwelgt. Dieb befrledige nice, denn man erwartet gerabe 
ſolche Haupimomente durch die Tonkunſt vorzüglich verherriicht 
zu fehn. Die Seichlehte mußte freiith bIoß erzäͤhlt werden, 
aber die Eindrüde, bie fie Keroorbeachte, dießen fih doch, wenn 
auch nur Fury, mufifoitich mieber geben. Much ift zu zweifeln, 
eb dle Schuderung, die Derroid von Heint macht — das Ein: 
aige, auger dem kurzen Schlußchor, wag fi auf Die Entiekfer 
kung beziehe — für die Munk wohl geeignet len, die denn auch 
bier erwas In das Matende tät. Die komiſche Rode des Mr 
kolas in im Banım Iofig genug. und manche Züge baben for 
gar eiwas Originelles, nur erwas zu breit fheing bie Bebandı 
lung an fegn, und einige Einfälle werden zu oft wieberbeit; 
Diefe Breite und dieſes Wlederholen Uegt zwar im Charakter 
des Nitoiad, arer biefer Eharatier bar auch mande Eigenheis 
sen, bie nit unterhalten, und biefe bielben billig der Wirk⸗ 
Uchteſt Üderlaffen. — Ungemeln zart find die Eichesflagen, 
belonders im Duett des awelien Alıs, und von aller falichen 
Empfindfamtelt weir entiernt, und fehr (dom gemätige wird 
das Schmerstiche ber Abſchledsſzene, wo bie Lirbenben ſich 
trennen zu müfen glauben, durch bie troſttelchen Worte des 
son ihnen nicht ehenen Berrold. Mir vieler Kunft find bie 
©chlußfzenen gearbeiter, bie das Büserquidende abendiimer 
Silue nah ben Geſchaften bes Tages arbmen und bie auface 
wegte Empfindung Immer mieber in ber über bem Ganzen ſchwe⸗ 
benden Jogllenton aufldfen. Die Darttehung mar in auer Dine 
ficht ſeht ausgegeichner. Herr Beſch ort fpleite den Grufen 
mit Geiſt und Beben, der Gefong ber Madame Mülter als 
Zübora und des Derm Brett als Drinti war überaus zart 
und gefühlveun; Hırın Gern gab den bieberhergigen, tüchtls 
gen alten Schwelzet Bertold mit fo olel Kraft at Innigketr. 
Here Seen d. ©. ben Nitoles ganz feinem Tharakırr geinäf, 
und mit fomticher Baune; Dem. Gern die Betth mit nainer 
Munterkelt, Mad. Eebafliant Die Murter des Nikotas etwas 
zu naturlich; In der eltfiährigen Johanna Euntde ward 
das außerordentliche Talent für Spiel und Gefang, das fie 
wiederum, befonders Im Vortrag ber afterttehften Romanze zeigte: 
Ein Bögleln (aß auf grünem Zwelg 
Und fang 

odgemeln bewundert. Was in diefer Zeitung No. x, In einerm 
befondern Aufiage Über dieß ſeltne Kind gefagt wird, iſt gany 
der Wahrheit gemäl, fo unglaublich ed auch manchen ſcheinen 
mag. — Es har fih weder der Dichter noch der Fomponit 
diefes Singfpieles genannt; fie Haben beide gewifi nicht Uriag; 
die Bekanntmachung ihres Namens zu ſcheuen. 








zeitung für Die elegante Werke. 


Sreitags 


Berichte über die mimifchen Darftellungen der Mad, 
Henvel- Schuͤtz im Altenburg. 


2. 


©: intereffant die Darfteilungen der Mad. Hendel 
auch immer ſeyn mögen, fo "bleibt dod für ein mit der 
Kunſt vertrautes Gemuͤth noch mander befdeidene 
Wunſch übrig. 

Ein aus dem Weſen der Kunſt, in fo fern fie 
das Gefühl veredein foll, bervorgehbender Wunfd würde 
eine zartere Berührung religlöfer Daritellungen fordern. 
Soll das Heilige aus dem Schönen fih entfalten — ſo 
muß das Schöne würdig dargeftellt werden. So dürfte 
man 3. DB. um einen Weltbeiland bildlich darzuftellen, 
wohl tbun, den Ehriftusfopf von Carlo Dolce worden: 
fang veritändig zu betrachten. — Vielleicht, daß durch 
diefe Anſchauung etwas von jener Sittenreinbeit in das 
Gefiht, den -Epiegel der Seele, überginge, und etwas 
von jemer unendliben Milde in den Bewegungen der 
Hände und Füße fib ausſpraͤche. 

Es iſt ein Mifgrif, die leichtglaͤubige Gntmüthigr 
keit des Publikums dazu benutzen zu wollen, Ihm etwas 
Unreifes, Halbwahres, ftatt des Mollendeten zu geben. 
Mas find die Aushaͤngeſchilde: Sculptur, aͤgyptiſcher 
Stol, Uebergang vom dapptifhen zum griehifben Stol ıc, 
was find fie anders, als Sand, der denjenigen, welde 
mit den Werken der Kunſt nicht vertraut find, in bie 
Augen gefreut wird ? 

Wenn die Autite fih zu hoͤhern Kunſtausſtellun⸗ 


— 5E — 


den 22. März 1811. 





gen dieſer Art allerdings eignet, fo möchte doch bier eine 
innigere Befanntihaft mit diefen Kunftwerken, und — 
wenn auch nicht mehr Geiſt doch mehr Form unerlaͤß⸗ 
liche Bedingung ſeyn. Andeutend wäre hier zu bemer⸗ 
fen, daß für dieſe Darſtellungen die Maske den hoͤchſten 
Effeft gewähren koͤnnte. 

Bir dürfen im diefer Hlnſicht die Niobe der Künft- 
lerin als freied Gemälde bewundern — unter der Mus 
brit Stulptur aufgeftellt, Tann fie aber nur Zabel erre- 
gen, weil das große Muſter der Antike bei diefer Darts 
ftellung ganz unbeachtet blieb, 

Wie kann überhaupt da von griechiſchem Stol bie 
Rede ſeyn, wo bie Künftlerin nicht einmal die erſten 
Linien des zur Gllederſprache eisentlih gefhaffenen gries 
chiſchen Coſtuͤms berüdfihtiget, fondern im freigewäßlten 
Gewande auftritt? 

Ich frage ferner jeben Unterriäteten, mas bie aufs 
geftellten bunten, überaus Lieblihen und wahrbaft poetls 
ſchen Bilder von Iſis und Sphiar mit der Skulptur und 
mit dem dgpptifhen Styl, ‚von welchem bier die Rede 
fepn Fann, zu ſchaffen haben, mit dem Stol, der ſich ber 
Fanntlih durchs Formenloſe, das Zdeal noch nicht ahn⸗ 
deudr , auszeichnet? 

Welcher fublime Seit Kol die Gränzlinien zwi⸗ 
ſchen folher Skulptur, Pbhantafiegemälden und Malerei 
auffinden ? 

Möchte die Künftlerin den Wirkungstreis ihres 
ſchoͤnen Talents Heiter ins Auge fallen, vorzüglich die 
Mittel firenger erwägen, welche zu benugen ihr veritat: 
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tet find: Pſyche die qufbrechende Auospe, bie unbefleckte 
Yungfrau, das Ideal himmelteiner Schoͤnheit, liegen außer 
ihren Wirfungsfreife. 

Möchte fie in andern Darjtellungen einige Situa: 
tionen gänzlich vermeiden, oder mindejtens mit mehr 
Behutfamfeit und zaͤrterer Schenung fürs Auge winter: 
nehmen, — damit nicht der bohe Kunſtgeuuß, den fie in 
einem Momente gewährt, durch den folgenden Augen: 
blict unmiederbeinglih zertert werde; damit überhaupt 
mehr Einheit und überall waltender Kunftiinn in ihren 
Darftellungen berrichen möge, 

Ich berühre noch den der Künftlerin oft gemachten 
Vorwurf, daß fie dem Effekte ihrer Bilder dadurch ſchade, 
folhe vor den Augen ber Zufhauer entfichen zu laſſen. 
Unfehlbar würden die fertig dargeftellten Bilder an über: 
rafhender Wirkung gewinnen. Meines Beduͤnkens iſt 
aber für die drappirende Kunſt bad Entſtehen lehrreich 
und unterhaltend. Fuͤr höhere, firenge Kunftausitellung 
von Antifen und Gemälden würde ih das Fertige — 
für Fantafiegemälde das Entjtehende vorziehen. 

Altenburg, im Februar ı811. gt, Hannad, 
Dramatifche Literatur. 
Diego, Eine Tragoͤdie von v. d. Kettenburg. Berlin, 
bei Salfeld 1811. 

Diefes Drama iſt, bem Stoffe nad, eine fogenannte 
Schlckſalstragoͤdie: dem Diego wird im feiner Jugend 
von einem morgenländifhen Sterudeuter geweiſſagt, er 
werde, wenn er fih den Waffen wide, zu hohem Hels 
denruhme gelangen, aber das Herz durchbohren, das ihn 
auf Erden am meiften liebt, er werde dem erſchlagen, 

Der ibm einit gab die Fuͤlle der Güter, 

Den die Natur im beſtellte zum Häater. 
Da fein (vermeintliher) Water bald baranf ftirbe, haͤlt 
Diego diefe Propbezeibung, welche er auf jenen bentet, 
für nichtig, und als er nun fein Vaterland, das König: 
reih Sevilla, von den Mauren hart bedrängt fiebt, etz 
greife er die Waffen, und fein Heldenmuth wird fo 
vom Güde gekrönt, daß er nicht nur der Meiter des 
Keihs, fondern fogar vom Könige zu feinem Nachfolger 
erwählt und mit deffen Tochter Blanka verlobt wird, 
Diefe außerordentlichen Glüdsfälfe bringen ihm jene 
Weiffagung wieder ind Gedaͤchtniß, der Glaube an ihre 
Bahrbaftigteit dringt fih ihm unwilltührlich auf, und 
ihre Wahrwerdung fürdtend, fieht er mit Angſt und 
bauger Beforgniß in die Zukunft, Nur zu bald gebt der 


‚gen Grabe gewallfahrtet fer. 
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Schickſalsſpruch In Erfüllung: Fernando, der tobtge- 
slaubte wahre Thronerbe, deſſen Water der König in 
einer Schlacht mit den Mauren tödtete, von feinen 
Freunden and dem Gefängniffe gerettet, entdedt fih dem 
Diego heimlich, und diefer erfennt ihn, feinem Anfpru= 
he anf den Thron entfagend, fogleih für den rechtmaͤßi⸗ 
gen Nachfolger, und verfucht, ben König zur Verzicht: 
leitung auf die unrechtmaͤßigerweiſe erworbene Krone zu 
bewegen. Der König fuhrt fein Verbrechen als vergel⸗ 
tende Strafe zu entihuldigen, ba fein Vorgänger feinen 
Sohn habe ermorden laffen, nah dem eigenen Geſtaͤnd⸗ 


niſſe eihes Ritters, der ſich zu diefem Morde beraege: 


ben, und zur Abbuͤßung ald Tempelberr nah dem heilis 
Diego ſtellt ihm vor, er 
babe bios verderblihe Nahe geübt, und von Blanlas 
Beredſamkeit unteritügt gelingt es ihm endlich, den Kö- 
nig zur Entfeaung zu bewegen. Hocherfteut, einem Wür: 
gerfriege vorgebeugt zu haben, eilt er nun zum Fernans 
do, der fih zu den Mauren geflüchtet bat, mit der fro= 
ben Borihaft. Der König aber bat unterdeö jeinen 
Vorfag geändert, und erflärt den Fernando und Diego 
in die Acht, die er beide dem Wolfe ald Verräther des 
Bateriandes, die fih mit deu Mauren zu feiner Unter— 
jochung verbünder haben, fehildert. Cs komme nun zum 
Krieg, Fernando trägt mir Dieses Hülfe einen voll: 
frändigen Sieg davon. Diego, der alled Blutvergießen 
glüdiich vermieden bat, beglbt ſich möglihit bald vom 
Schlachtfeld weg In ein nahgelegenes einfames Thal, 
ald er ploͤtzlich einen Ritter mit geſchloſſenem Viſier auf 
ſich zu eilen ſieht, der ihn zum Kampfe zwingt, und 
wie ein Raſender fechtend in Diego's Schwert rennt. 
Der wider Willen Getöötete iſt — ber König. Kurz 
darauf erfheint jener Zempelberr, der um Unbeil zu 
verhüten, entdedt, daß er den Sohn des Königs nicht 
ermordet babe, daß diefer gegen feinen Water kaͤmpfe 
u. ſ. w. Und diefer Sohn des Königs if nun — Diego 
felbit, der die Erfüllung des Orakelſpruchs nicht zu über: 
leben vermag, und vol Verzweiflung das tüdiihe Schick⸗ 
ſal verfiuchend, ſich in fein Schwert ſtuͤrzt. — 

Ueberbies war dem Mater des Diego prophetifch 
verkündet worden, ber Fluch, der fein Hand feit alter 
Zeit verfolge, werde ſich daun löfen, wenn er von fei- 
nem Sohne werde ermordet werden, und darum war ihm 
die vermeintlide „Ermordung feines Sohnes gewlifer: 
maßen lieb geweſen. — 

Diefen Stoff einer Schickſalstragoͤdie hat nun ber 
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Dichter moftifh zu behandeln, und bie Idee des Schlck⸗ 
ſals als heidniſch und dem chriſtlichen Glauben an eine 
Borfehung untetgeordnet datzuſtellen verſucht. Dieſes 
fheint ihm aber nur in fo fern gelungen zum ſeyn, lals 
er dem Diego, ber im Glauben an die blinde gefeßlofe 
Wacht bes Schickſals, an allem verzweifelnd, ſich ſelbſt 
den Tod gibt, bie Blanka, feine Braut und Schweſter, 
gegenüberſtellt, die mit religiöfer Hingegebenheit ſtand⸗ 
Haft ihre Beiden buldet, und ſich der flöfierlichen Eins 
famfeit weiber. Wenn aber Blanka, Fernando mb zum 
Theil auch der Chor, der aus, Diegos Waffenbrüdern be: 
firht, den Diego öfters ermahnen, er folle bem Glauben 
an das Fatum entfagen, weil biefes ihn nur, wenn er 
ihm anhänge, treffen koͤnne, fo behaupten fie bamis mehr, 
als ſich eigentlich darthun läßt, und es iſt nicht zu ver: 
wundern, wenn fie am Diego, deſſen ganzes Leben das 
Gegeutbeil beweit, einem Ungidubigen finden. In Hins 
ſicht auf die innere chriſtliche Gefinnung laßt fich Diele 
Lehre wohl behaupten, aber daß das Schickſal nur durch 
den Glauben beſtehe und Macht erhalte über bem Men: 
ſchen, dies ift eine fo wenig überjeugende Behauptung, 
dab fie fih nur, wie auch der Dichter getban, als ein 
Machtſpruch aufftelen lift, wie in folgenden Stellen: 
was ber Menfh geglaubt; 
Das ſoll ihm werden, iſt ber ew'ge Sprud. — — 


Als der Schickſalsſpruch erfüllt it, fast Blanka: 
Diego fieh, des Himmels ſchweres Büren . 
Folgt deinen Zweifen, und nah beinem Glauben 
Ward bir die Strafe ſchreklich zugemeſſen. 


Meit übergengender lauten folgende Worte des Chors: 
Wehe dir, furchtbar fieget des Schickſals Macht; 
Mas die Orakel dir haben verkünder, 

Wehe Diego, du haft es gräflich vollbracht, 
Der Blitz hat zerſchmettert, gezuͤndet; 

Der Vater, der liebend dich Sohn genannt, 
Er fiel bier vom Schlag deiner biutigen Hand. 


Welch ein hoher Geift in biefer Tragoͤdie herrſcht, 
kann man aus dem Gefagten fhon abnehmen, In die— 
ſem Geiſte iſt auch die Kompofition, welde eine faß an 
tite Einfahbeit und etwas Grofartiges bat, wozu and 
fhon die Aumwendung des Chors einigermaßen nöthigt, 
welchen ber Dichter mitt mehr Mäßigung, mit gedräng- 
terer Kürze, und mit mehr Einheit gebraudt bat, als 
Schiller. Auch der Stil iſt in hoch- tragiſchem Ton; 
die Sptache ſehr edel und gediegen; nur felten ſtreift fie 
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and Pretiöfe nnd ſinkt nie von ihrer Höhe, wenn and 
äumellen nicht ganz gluͤckliche Ausbräde und Wendungen 
mitunter laufen. Der Dichter bat ſi ich mit Recht nicht 
an das jambiſche Metrum alleln gehalten, fondern meh: 
tere Versarten nach feinem jedesmaligen Weditrfniffe ger, 
wählt, die Darſtelluug ſelbſt aber hat leider gar zu we: 
nig dramatiſches Lehen; dieſes kann vor den beſtaͤndigen 
MReflektionen der handelnden Perſonen und den mittelba— 
ren Aeußerungen ihres Innern nur felten aufktemmen, fo 
daß, ſtreng gendinmen, etgentlich nur im vierten Aft die 
wichtige Scene zwiſchen Diego und dem, Könige. wahr 
baft dramatifh andgefallen iſt. Da das Stuͤck mehr 
durh die ſchoͤn gefhilderten Begebenheiten ſich fortbes 
wegt, als eigentlich durch ſich ſelbſt ausſprechende Hand: 
lung bis and Ende fortihreitet, und da jede Begeben- 
beit und jebe Chat vom Chor mist theilnehmenden, war⸗ 
nenden und allgemeinen Betrachtungen begleitet wird, fe 
lieſt es ſich beinahe wie eine Kantate; auf der Bühne 
möchte es fhmwerlih Gluͤck machen, fo intereſſant auch 
fein’ Iuhalt und fo anzichend und erſchütternd — einige 
Situationen ſind. H 


als Probe, des Stpid mag folgende Schilderung 
des Bürgerfrieges dienen, die nus übrigens nigt an 
ihrer Stelle zu fiehen ſcheint: 


Eutſetzlich! Bürgerkrieg, Empdrung ifts? 

Wo unerfaunt ber Feind zur Seite ſieht; 

Sch dee’ ihn heiß am, Bufen heute mod, 
Und niorgen fuht er mit gesütrem Schwert, 
In wilden Schaaren, meines Herzens Blut. 
Der Liebe Bande trennen granfend fi, - 

Und wie die Elemente einer Welt 

In der Serftörung aus eimander fahren, 

So treibt die Wuth vom heiligen Herd des Hanfes 
Den Vater weg, bie Brüder von einander, 

In blut'ger Schlacht uur finden fie fi wieder, : 
Ihr guter Engel wendet ſich von ihnen, 

Und hingegeben finftrer Naferei, 

Hört ungerührt des Waters Todesroͤcheln 

Der Sohn, der ihm die Todeswunde ſchlug. 


Wenn ee einmal beißtt das heilig füchtbar Bild — 
und es kommen noch ein Baar aͤhnliche Stellen vor — fo 
iſt dies wohl nicht ſprachrichtig. 
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Am Gefie dir Armennfleger in Braunfchtveig, am 
ı3ten Gebruar 1811. 


Vor dem feftlihen Mahle. 


Unendilcher! Du haſt dles velde Beben 
Und wit ihm und ein warmes Derz gegeben, 
Und durch Died Herz — das edie beh’re Sem. 
Bir wollen ale bad Licht des. Dimmeld trüben, 
Wou'n in uns feibä die ganze Menſchhelt Lieben, 
Und Rofen auf bes Dulders Pfade fireum: 


und Ehränen trocknen, wenn in ſinſteru Belt 
Det Bintende nit feine Zukunft beuten, 
Die Gegenwart ſeibſt nicht enträrhfeln kann. 
Auch ba, auch jeht fol Liebe nicht erkaiten, 


Sou ferdn im Sturm fich hettlicher enttatien, 2* 


und flegend ſchrelten auf ber dunkeln Bahn. 


Des Herzens Aber if des Kerzens Mitte. 
Durch ſromme Güte naher er dem Bitde 
‚‚Des beillgien, des reinien Geiles ſich. 
Dar diefer Funke fih in Ihm entzlndet, 
Hat fo der Klammer fic Ibm ferbıt verkünden, 
Dann er beeleht er; heil'ges Wien, Dich! 
Run ſteht er fer auf feinem Innern Glauben. 
Nichto kann dem Starten dieie Grohe rauben, 
Reich iR er fhen durch feine fie Valicht. 
Die Well ik fein! — kann er mit zarten Sänden 
Dem Leldenden die warme Piede fpenden, 
So nelder er bie Welserob'rer nicht. 


Sa! reich in eri Sein Henry kann nicht verarmen, 
So Lang’ in Ihm noch Güte und Erbarnen 
Für die gedrũckte arıne Menichbelt glüht. 
Im geisen, Buſen wahrt er feine Kronen. 
So kann nur Liebe beß're Geier tohnen, 
Wenn Liede fie verhertlicht und erzieht, 


Nur Llede kann ben fesleen Sinn uns geben, 
Der geru und engeifreh bed Dutders Leben 
Aus Mitternacht verwandelte In Licht. 
Die freie Miide Kiltlgt Ihre Saaten; 
— Gchnelk reift Ihe Weich zu edein grogen Thaten, 
Und ſetoſt im Tode ſutbt die Heli’ge nicht 


Das Gute muß von Deinem Himmel flammen, 
Augüriger! Du mährf-die Heil'gen Flammen 
In allen dieichen Deiner Gelferwelt, 
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Da feben wir In ungemeß'nen Fernen 
Shr ew'ges Bi In Minlonen Sternen 
Für Ele‘ und Giauben fteundiich bingefiekt. 
a €. 5, Podeto. 





Korrefpondenz und Notizen. 
: uns Paris. 

Höre Maieflät die Katferin fahen In din erfien Tagen bes 
Earnevals aug den Genen des Bürken von Weufcharel auf 
bein Boulevard Tonmartin dem bunıen Gewimmer zu, welces 
die dafeibit auf und 'abfkömenden Masten erregten, weiche 
zum Theis ichr belufigende Aufzüge und aterfei.helsere Scherze 
eeranfalgeten. Es wurden dabel mehrere Werte abgrfungen. 
mwoburc man Ihre Maieflät die Freude Uder Ihre Anmweirnbeie 
zu erfennen geben wollte. &imige der neueſten Pariier Blätter 
enthalten mebrere davon; die bier folgenden erregten mehr ale 
viele andere die Aufmerffamfelt der Zufchauer : 


Vons, de la France augurte idole, 

Du tröue immorjel ormemene 

Daiguez de notre jen frivole 

Vons amuscz un senl moment; 

DM faur, sous cot habit fantasque, 
Nous annomeer comme Frangais ,. . 
Car Vous ne pourriez sous um märgue 
Keconnolire un de vos stijeis. 


Cent l’Amour, que je Vous prösente, 
Pourra-t-il fatter Vorre got! 
Cene oflre na rien qui Vons keine, 
vs Ges ce que Vonf voyez partomt. _ 
Bes soctrs devinient stivre 608 tracesf 
Mair exonsez noire embarras, 
Ou n’a pu trourer lies Graces, 
Puisqu'elles ne vous quitient pas. 


D’un bien, que Votre ame desire, 
Un fils nons oflrant les dowcenrs 
Boble heritier de Vorre Empire, 
Va bienot reger sur les coeurs, 
Gage du bonluene. de la France, 

En tous lienx on de chirira .. :.» 
Venus voyez que Von sait d’avance 
Que ce fil- vous resscmblera. 


Theater. Die Dramen, Bauderiget, Beereien und 
darcen für die Carnebale zeit vermehren fi auf eine ungeheure 
Ar. Auf allen Mntündigungssritein finder man ein Balbeg 
Dupend Neuigkeiten. Man fönnıe fat fagen, die dramatfı 
ſchen Sarlfiieger woßten den IJournatiien, um fih an Ihnen 
au rachen, nich einen Augentblick Rube gönnen, Auf dem 
Baudenilieshearer if ein Euiptek In zwel Aufzügen: la Belle 
au bois dormant erichienen, weiches täglich meht Beifau finder, 
Das Euler iR gieldfaug aus Berrausrs Mähren ent: 
tebnt. Der Dialog in Leiche und gefäulg, bie eingelreuten 
Couplets entiieken bas Ganze nicht, die Dandiung if nicht 
ohne Intereffe, Coltũms und Dekorasionen ind mir mehr aig 
grwöhnlicer Sorgfait auf einem Theater behandelt, wo man 
giauden foßte, dad nur Witz und Laune beachrer würden. 

Auf dem Tucatre fraugais baden die jungen Freunde 
(les jeunes amis} ein äugerit tlãaticdes Erhidfal gedabt. Man 
dat fie förmtlch ausgepfifen, und fie durften gar nicht zu Ende 
geſpleit werden, Don wundert fich allgemein, wie eln foiheg 
Süd auf das erfte franzeſiſche Theater babe fommen fünnen. 
Die Schaufpteier verfiichten es mehrmalf, den zerriſenen Faden 
wieder anzufnüpfen, allein es wollte tönen nie gefiitgen, 

—— . 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 





Zuftand der plaftifchen Kunſt bei den Griechen und 
Modernen. 
An Heren Hofrath Boͤttiger. 


Rein Thema pflegen die Philologen von Profeffion ſel⸗ 


tener in ihren Schriften zu behandeln, als die Enthäls 


lung des tiefern Sinnes, der in dem klaſſiſchen Alter: 
tum verborgen liegt; mie ihre Vorgänger auch ohne 
djtbetifhe Theorien bie Schönheiten der alt=römifhen 
Dichter fo gut, wie wir, empfangen, fo fegen fie jene 
Spekulationen über den eigenthämlihen Geiſt in dem 
Leben und der Kunft der Griehen gern voraus, Indem 
fie ihre Saat lieber für die Faͤcher der Kritik, der Alter: 
thumdfunde und bes unabfehbaren grammatifchen Zube: 
börs reifen laſſen. Diejenigen, die die höheren Reſul⸗ 
tate ihrer Studien mittheilen, und nicht gerade bei dem 
in Antrittsreden fo oft durchgeführten Gemeinplatz über 
bie Vortheile der alten Literaturen für aͤſthetiſche und 
moralifhe Bildung fteben bleiben, gehören zu den Aus⸗ 
nahmen. Es find Jene, die die Gegenbilder bes Alter: 
thums im dem Werfen der Modernen wahrhaft verfte: 
ben und zu würdigen wien, bei denen die Liebe zu dem 
Alten MRefultat der freieften Weberzeugung fit, die das 
Utſpruͤngliche und die ruhige Klarheit in den Hervorbrin- 
gungen der edeliten Geifter der Vorzeit, bei dem Schwan 
Fenden, mit beftändigen Mißberſtaͤnduiſſen Kämpfenden 
und Uneremplariihen ber modernen Welt, nicht unter: 
schen laffen, ober verfannt wiffen möchten, 

Ohne Zweifel ertennt das Publitum im diefen Ans 
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den 23. März 1811. 


Deutungen, neben andern ausgezeichneten Namen, unfern 
fenntnifreihen Philologen Fr. Jacobs, von deſſen Ver: 
dienten um bie Kritif bier nicht die Diebe fepn darf; 
wohl aber muß gefagt werden, daß Wenige fo, wie er, 
mit gleihem Enthuſiasmus die Tugenden der helleniſchen 
Staaten, wie die Bluͤthen ihrer poetiihen Kunſt umfaf: 
fen. Seinem Aufenthalt in München verdanken wir drei 
bier Öffentlih gehaltene Meden, deren jede eine verſchie⸗ 
dene Geite der bellenifhen Kultur in hellerem Lichte dar: 
freut. Durd die ausgeführtefte derfelben, „über die Er: 
siehung bet Griehen zur Sittlichkeit,” hat der Merfaffer 
nicht nur das Alterthum, (deſſen eigenthuͤmliches Leben 
und Wirken vielleiht von diefem morallſchen Geficts: 
punft aus am beiten erfannt wird) fondern auch ſich ſelbſt 
geehrt; dem Tnehtifhen Sinn, det fo oft das lenkende 
Prinzip im der Pädagogik der Neneren iſt, bie die Ju— 
gend nur zu= und abrichten, nicht zu einer harmonifchen 
Bildung aufftreben laſſen möchten, kann nichts mehe 
entgegen ſeyn, als bie tiefe Begeifterung biefer Daritel: - 
lung, welde beweilt, wie fo ganz der Urheber es fühlte, 
was die Alten tbaten und ihre edelften Denker lehrten. 
Ans dem großen Umfange feiner Cinfihten in dag 
Gefammte der Literatur der Griechen, theilte Jacobs 
nur eine kleine, aber darum nicht weniger erwünſchte 
Gabe mit, in ber Rede: Weber einen Vorzug der griedi: 
fhen Sprade in dem Gebrauh ihrer Mundarten. Die 
Anwendung, wozu diefe treffenden Bemerkungen hätten 
führen können, möchte id, wenn bier der Ort dazu waͤre, 
nachholen; ich meine die Ergrelfung beffen, was auch 
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ben Deutihen ruͤckſichtllch des Gebrauches einbeimiiher 
Mundarten vergönnt wire. Im Suͤden scheinen’ Hebels 
(döne Dichtungen niht bios einen mementanen Anftoß 
hervorgebracht zu haben, wie unter andern die Alpen: 
tofen 1811 dieſe Hofnung von neuem beitägfen. Nur das 
nördliche Deutihland, wiewohl es auf eine ſchon vorhan⸗ 
dene Literatur, feinen Neinede Fuchs n. f. f. bätte fort: 
banen fönnen, blieb mit Unrecht bei Hebels Beilpiel und 
dem Borgange Voß'es und dei orthogrammatizonten 
Wolke völlig unangeregt. — Die jüngfte Rede iſt ber 
Betrachtung der griehifhen Kunft gewidmet, nicht nad 
ihrer artiftifhen Anſicht, fondern nah anderweitigen Be: 
sleßungen, ald Gegenftand einer hiſtorlſchen Darlegung, 
wie folde den alterthumsforſchenden Autor ungetadelt be⸗ 
ſchaͤftigen kann, denn nur zu bereitwillig pflegen ſich die 
Miß- oder Uebeldeutungen praftifher Kuͤnſtler denen ent: 
gegen zu jtellen, die, ohne felbft Genoſſen der Kunſt zu 
fepn, doch über dieſelbe urtheilen und ſchreiben. Den 
Inhalt jener Rede bezeichnet zur Genüge die Auffcrift, 
„über den Reichthum der Griehen an plaſtiſchen Aunft: 
werfen und bie Urfahen deſſelben.“ (Münden 1810, bei 
Stoͤger. 78. 4.) Der Verf. macht zuerſt einen Durch⸗ 
fing dur Klein- Allen, die Infeln und das eigentlihe 
Griechenland, bei allen jenen Orten verweilend, beren 
Reichthum an plaftifhen Kunſtwerken wir meiſtens erſt 
in den ſpaͤteren Zeiten erſahren, als die den übrigen 


Nationen fo verderblichen Triumphe ber roͤmiſchen Sie— 


ger, die bluͤhendeſten Städte Hellas ihrer ſchoͤnſten Bier: 
den beraubt, und zum Theil verödet hatten. Hierau 
fnüpft der Redner die fehr gelungene Darlegung aller 
iener durch Verfafung, Meligion u. f. w. bedingten Ins 
ftände, melde eine fo. beifpiellofe Verbreitung und fo 
hehe Vollendung der Plaftif möglich machten; ein Thema, 
welches noch während der Mepublit das Inſtitut bes 
ſchaͤftigte; ich kenne jedoch Davids Preisihrift *) nicht 
genug, um dem Franzofen gegenüber behaupten zu koͤn—⸗ 
nen, daß diefe Abtheilung unſter Mede das Vollſtaͤndigſte 
enthalte, was über jenen Gegenftand geſagt worden, 
Den höheren Standpunkt dagegen würde ih ohne Be— 
benfen dem Deutihen zueignen. Fuͤr uns wäre bier 
noch wohl ein ganz duferer Umftand (das leicht zu ha⸗ 
bende, angemeffene Material für die alten Künftler) zu 
berühren gewefen; von ben Einwirkungen ber Eriegeriichen 


*) Sie kam zu Paris 1805 heraus. Die Aufgabe des Nas 
tlonatinhiuung war: Quelles ont eie les causes de la per- 
fection de la sculpture antique, er quels servient lea 
moyens d'y auteindre ? j 
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und ruhlgen Zeit, worauf eiuſt Windelmann ein fo 
großes Gewicht legte, kann, nachdem Heyne biefes fo 
gut widerlegt, nicht mehr die Diede fern. Indem num 
alles in diefem Theil Gefagte durchgängige Kontrafte 
gegen bie moderne Welt bildet, fo wendet ber Redner 
mir Recht feinen Blick noch befonders auf die chriſtlichen 
Qabrhunderte, die nad feinem Glauben der plaftiichen 
Kunſt durchaus nicht günftig find, welches denn bie 
Neueren auch wohl erkannt, und deshalb als ein ihnen 
angemeflfenered Element, die Malerei gewählt haͤtten. 
Diefe letztere Anfiht, bie aus der ganz einfachen 
Betrachtung des Wirklichen hervorgeht, ohne daß ed 
hlezu nambafter Einſichten in das Praktiſche und Ge: 


ſchichtliche der neurren Kunſt beduͤrfte, haben demunge⸗ 


achtet Anſtoß gefunden, und fogar eine ſormliche Gegen: 
fhrift ) zu Tage gefördert, deren Haupttendenz iſt, 
“und vom Gegentheil zu belehren; von ihren Mefultaten, 
rücfihtlich der poſtulirten Unreblihfeit und ungemeinem 
Ungründlichteit ber Mebe, wollen wir, um den Verfaffer 
diefer Urtheile zu fhonen, nichts weiter erwähnen, Die 
Sache felbft jedoch verdient immer eine näbere Erwaͤ— 
gung, nicht etwa, daß man bier nur GStreitgrüude eins 
ander gegenüber jtellen woßte, fondern um an jene Aeuße⸗ 
tungen des Mebnerd, der. bier ohue Zweifel nur bie 
Meinung Vieler ausgefprohen bat, eine nähere Beſtim— 
mung oder Begründung anzufnipfen, 
(Die Fartſebung folgt.) - 
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Der Gaͤrtner und die Nachtigall. 
GMach einem ungenanuten perſiſchen Verfaſſer.) 

Ein Landmann hatte einſt einen Garten, ſchön 
und anmuthig und bluͤhender als der Garten von Irem. 
Ein finder Fruͤhlingswind wehre Fühlend durch ibn bin, 
und fein liebliher berzerquidender Duft drang in die 
Seele. 

Der Garten ift ber Jugend Garten gleich, 
Un füßbelebendem Gewaͤſſer reich; 

‚ Sur Freude ruft das Lied der Nachtigafl, 
Und Mofendf durchwuͤrzt ihn überall... . 

Aber in einem Winkel dieſes Gartens fand ein 
Mofenjtrauch, blübender als ber Baum ber Seligkeit und 
ſchlanter als ein Zweig von dem Baume des Eutzucens. 

*) Frlänterung einiger artistischen Bemerkungen in der, 
Hede des Hermn Hofracıh Jacobs; Ueber den Neich- 


thum etc, Verfafst durch C, Fr. von Rumohr, Miin- 
chen , bei Stögen 30 8. 4. 
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An jedem Morgen blühte an biefem Strand eine Nofe, 
fhönfarbig, wie die Wangen herzraubender Jungfrauen, 
anmuthvoll wie ein Mägdlein mit weißer Bruft, glei 
ber. Lilie, und füßduftend wie Jasmin; Der Gärtner, in 
Kiche zu ber herrlichen Roſe befangen, ſprach: 

Bas doc zur Nachtigall die Mofe fast, 


Daß fie ihr Schweigen bricht und ſchmachtend Elagt? 


Als ber Gaͤrtuer einft nah feiner Gewohnheit 
Tam, die Roſe zu beſchauen, fah er die Hagende Nachtl— 
gall, die den Kelch der Roſe umpflatternd, ihr goldburds 
wirktes Kleid mit fharfem Schnabel zerfielichte, denn 
bie Nachtigall wird trunfen, wenn fie die Roſe erblidr, 
und lift den Bügel ber Vernunft aus der Hand ent 
gleiten. . 
Als ber Gaͤrtner die Vernichtung der Mofe fabe, 
zerriß er das Kleid der Geduld mit der Hand der Fer: 
ftörung, unb verwundete feln Herz mit dem Seelenpei: 
nigenden Dorn ber Befümmernif. Am folgenden Tage 
gefhabe ein gleiches, und bie nagende Flamme ber Tren⸗ 
nung fügte Schmerz zu Schmerz. Auch am dritten Tage 
war bie Roſe entblättert von dem Schnabel ber Nachti—⸗ 
gall, und nur die Dornen vorhanden, 

Da erzürnte fih der Gärtner in feinem Herzen 
über die Nachtigall, fpannte ein truͤgliches Netz aus auf 
ifrem Wege, fing fie mit täufhender Locſpelſe and ver: 
ſchloß fie in den Kerker eines Kifihs. Hier begann die 
Nachtigall fraurig und ſprach wie der Papagey: Freumb, 
warum baft du mic eingeferfert, und warum haſt bu 
beſchloſſen mich zu peinigen? Geſchleht es, weil bu mei: 
nen Geſang hören willſt? — ſiehe, mein Net ift Im 
deinem Garten, und am früben Morgen iſt anf deinem 
Hofenbeere meine Frendenwohnung; haft du aber etwas 
anderes im Sinne, fo fage mir, was du verlangſt. Der 
Gärtner ſprach: Weißt du nicht, wie fehr du mein Gluͤck 
gerftört und mich gekraͤnkt baft durch den Raub meiner 
theuerſten Geliebten? Dafür fellit du biefe Strafe dul- 
den zur Wergeltung, und fern von deiner Wohnung, be: 
sanbt aller Erquickung und Froͤhlichteit in dem Winkel 
deines Gefängniffes wehtlagen, glei wie ih wehklage 
anf dem Lager ber Traurigkeit, der ih den Schmerz ber 
Trennung erfahren, und den Schmerz des Werluftes meis 
ner Geliebten. s 

Wehklage, Nachtigall, wie ich, 

Fühlſt du wie ich der Sehnſucht Leiden; 
Beherrfht die Liebe dich und mic, 
Gebuͤhrt auch gleicher Schmerz uns beiden. 
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Nicht alfo, ſprach bie Nachtigall; erwäge, wenn 
ich um ein fo Fleine® Vergeben, als die Zerſtoͤrung ber 
Rofe ift, die Freibeit verbüße, mas harret dein, + ber bu 
meine Seele vernichteſt? 

Er, der ermißt des Himmels Bau, 

Erkennt, was gut und uͤbel ifk, genau; 

Wer Gutes that, der erntet Gutes eim, 
Jedoch aus böfer That kommt Straf’ und Pein. 

Geruͤhrt von diefen Worten entlieh der Landmann 
bie Nachtigall, Als ſie wieder in Freiheit war, rief fie: 
Da du mir wohlgethan, was kann id bir anberd ers 
weiſen für Gutes, ald Gutes? Wille denn, unter dem 
Baum, neben welchem du ſtehſt, dit ein Gefäß mit 
Golde verborgen, nimm es hinweg und gebrauche es zu 
‚beinem Nutzen. Der Landmann grub nah und fand, 
daß die Nachtigall wahr geſprochen. Da faste era 
D Nachtigall, ich erſtaune, wie du das unter ber Erbe 
verborgene Gefäß ſiehſt, und nicht die Schlinge bemerkt 
am Boden. Die Nachtigall antwortete: Weißt bu nicht, 
daß gegen der Vorſehung Beſchluß die Alugheit nichts 
vermag, und wir das Schickſal vergeblich bekämpfen ? 

Wenn duch görtlichen Beihiuß etwas feſtgeſetzt 
iſt, verdunkelt fih das Ange ber Welcheit, und weder 
Rath noch Urtheil ſchaffen einigen Vortheil, 





Mer trägt die mehrfte Schuld? 

Man befhuldige die Zeitungsihreiber des Blut⸗ 
durftes und uͤberhaupt der abſcheulichſten Liebhaberri am 
gräßlihen Szenen, Auftritten und Vorfaͤllen. Ich habe 
weber Luſt noch Beruf, die Ungefhwärgten weiß zu wa⸗ 
ſchen, wohl aber möchte ich gern andere, fih immer weiß 
brennende arme Sünder, die man mit einem Worte Bei: 
tungelefer nennt, auf ihre eigene Nabenfhwärze ein wes 
nig aufmerkſam machen. Ich bin zwar gerade nicht ber 
Meinung, daß, wie Zemand behauptet, fait in jedem 
Menfhen ein Nerohen im Hinterhalte jtedr, aber bei 
einem paflionirten Zeitungslefer ſcheint es doch wirklich 
in der Regel der Fall zu ſeyn. Wenn der Zeitungs— 
ſchreiber nicht in jedem Blatte wie ein leibhafter 
Tamerlan mordet, ſengt, brennt und anderes Unheil 
anrichtet, fo ift er der Mann eines folhen Maunes 
nicht. Und fo gefhieht es denn freilich, daß auch 
der gutmürbigfte, weichherzigfte und furchtfamfte Zel⸗ 
tungsichreiber feinen Lefern zu Gefallen bisweilen 
bie größten Barbarelen begeht, und, wenn ihm eben 
gerade nichts anders zur Hand ift, wohl gar ein volles 


474 


Dutzend unfhuldiger Kinblein ohne Gnade ins erfte beite 
Waller wirft, und fie darin eiendiglih umlommen 
läßt, — Mer hat denn nun gber am Ende dergleichen 
heilloſe Erzsefe auf feinem Gewiſſen? Doch wohl Nies 
mand anders, ald bie refp, Zeituugsleſer, bie ohne ders 
gleichen jelten einer Zeitung Geſchmack abgewinnen koͤn⸗ 
‚wen. 9a, wie-font die alten guten Zeiten waren, wo 
noch Peſt; Hungersnoth und handert andere Stadt: und 
2undplagen, von ber bürgerlihen und mebizinifhen Pos 
fisei ungeftört, ihr Weſen nach Herzensluft treiben durf⸗ 


“ten, dba hätte es freilich eine Wonne ſeyn müfen, Bel 


tungen zu machen, und eine Goͤtterluſt, fie zu lefen! 
uber jent, wo man nicht einmal ein armfeliges Vieh⸗ 
fterben ordentlih mehr aufkommen laͤßt, iſt ein Bei: 
tungsfchreiber doch wirllich im hoͤchſten Grade zu be 
dauern, daß er feinem Publikum fo gar wenig genuͤgen 
fann, Gebe nur der Himmel, daß nicht etwa mit der 
Seit gar nod der ewige Friebe zu Stande kommt; denn 
dann wäre der ewige Tod aller Zeitungen ganz unver⸗ 
meidlih! Doch Ift dies ſchon aus dem Grunde nicht fo 
feiht zu fürchten, weil Zeitungen offenbar, wie es 
ſcheint, tn den Man der beften Welt gehören, woraus 
wieder ganz naturlich folgt, Daß ber ewige Friede davon 
ausgeſchloſſen ſeyn muß, wenn anders dieſer Plan nicht 
anf die gewaltſamſte und unangenehmſte Weife geſtört 
werden fol, — Job. Eremite, 





Charabe 

Boht und, fo Tange In den Erften Beiden 
Des Friede Mavors Waffe birge! 

Web’ und, wenn leer fie find In blut'gen Grreiten 
Und Ihr Bewohner fehläge und würgt! 

Dann dehnen ofı dei Buche und Gram die Lepten 
Zu Wocden (ich dem Vürger aus, 

Der feine Söhne, bie fein Baterherz ergögten, 
Gerd Fämpfend glaube mis Todesgraud. 

Des Bauzen denkt er thränend, wo den Gößnen 
Die Eriien rief das Deergebor, 

De5 Ganzen denkt er, wenn mit bitterm Söhnen 
Der Sieger lat ber Bürgernorh. 

Dad Banze hof er nah’, in Regionen 
Des ew’gen Zriedens einzugehn; — 

Dabin wir er, wo Kieh’ und Treue wohnen, 


Win feine Kinder wiederfehn. 
8. Gr. Große 


— 
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Korrefpondenz und Notizen. . 
Une Paris, 


Am aten Deyemder vorigen Jahres fuhr ein Katıfmane 
von Rheims in einem Cadrlolet in Paris herum, mwooor ein 


fede wildes Pferd geſpannt war, wriches man ſchlecht gezaumt 


hatte, dad Tabrioter’bielt in der Erraße des Bons - Eufarıs. 
Indeß ber Kutſcher abfiteg, hleit der Kaufmann das Dferd anz 
Baum dicht beim Munde, Das Pferb aber warf Ihn dur eine 
Bewegung des Kopfes zu Boden und rannte davon. Eine 
Gran und ein junger Menſch wurden vow demfeiben umgerennt, 
und eriterer dag rechte Bein und der Schenker gerfihmeitert, worarı 
fe ben fiebenten Tag nachher hard. Der iunge Menfh fon 
mir einer Contuſion davon, Dan Flagte. Den 18. Januar 
v3. ſprach das Cortettlonſtribunat der Butter der Verſtorbenern, 
von welcher jene eine laͤhrtiche Unterazung von 240 Ar. er: 
biete, weiche ihren einzigen Unterhatt ausmachten, xooe Ar. 
Schadenerfap zu. Dem jungen Menichen hatte dafleide Gericht 
nur a8 Franken zuetfannt. 


Der Kaufmann und der iunge Menfch appelärten gegen 
diefed Urtthet. Der Baiferliche Gerihtshor zu Paris befiätigte 
ben erfien Ansſpruch und ändere den weiten dabin ab, daß 
es dem jungen Menfchen Ratt 35 Fr., 100 Franken guerfannte. 


Es find So Preife autgefcge worden für bie funfzig vor⸗ 
zöglichern Gedichte In frangöfifcher, latelniſcher, ktalienifcher 
und deuiſchet Sprache, weiche bei Gelegenheit der Embindung 
Ihrer Maienär der Kaiferin erfheinen werben. Die Preife bes 
ſtehen in lauter Büchern vom Werth. Jedes Gedicht muß we ⸗ 
nigitiens 50 und nicht über 200 Verſe enthalten. 35 Preife 
ſind für die franzöſiſchen, 5 für Me latelniſchen, 5 für Die itas 
Henifhen und 5 für die deutſchen Gedichte. Ueberdies wird ein 
großer Preis zuerfaunt bemienigen Grbichte, weiches für das 
befie unter ben vieren erfanne wird, bie In ben verichiedenen 
Sprachen den eriten Preis erhalten baden. Die Berfafler kön⸗ 
nen wählen, weiche Arı der Pocfie fie wollen. Die Arbeit muß 
mwenigfiens so Tage nach der Entbindung eingereicht werden. 
Auch find die ſchon bekannten Arbeiten, welche diefer Gegen: 
Rand veranlaßt bat, nit bacon ausgeſchloſſen. Die, welche 
den Preis erhalten, werden öffentim proflamıler, unb bie Sreife 
einen Monar nach ber Begebenheit, weiche fie Herantaft bat, 
vertbeitt. Sieben Profefioren und Geledtte, weiche nicht con« 
cuttirt Haben, prüfen bie Gedichte und ordnen fie nach ihrem 
Berblenft. Der erfie Preis für die frangöfifche Gedichte, find: 
die Werte von Corneiltte; der zwelte Boltalte $ 
Theater; der dritte Racing Werke, u, f.w.; für bie 
beurfchen Hit ber erfle Preis Die fämmelichen Werke 
von Motiere, 
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Neue Fortepiano’s, 

Es sind wieder Fortepiano’s in mehreren Gattum- 
gen von den vorzüglichsten Meistern aus Wien ange- 
kommen. Darunter ist ein Giraf-Fortepiano, 
welches viele gute Eigenschaften hat. Sorgfältige Aus- 
wahl nach den Wünschen und Bedürfnissen der Bestel- 
lor, wie auch die billigsten Preise versichere ich 
hiermit, 

A. Rülınel. 
(Bureau de Musique.) 
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Ueber Stedenpferbe —— und einer. Senden 
Kaffe derfelben. 
Eine Vorlefung in einer Gefellibaft von Fremden ber 
Stedenreiterei ‚gehalten, vom er Krug. 


E⸗ iſt eine allgemein belannte Bahrheit, daß Pre 
Menich fein Steckeupferd bat, auf dem. er während ſei⸗ 
uer kurzen Lebensreife von Zeit zu Zeit reitet, wenn er 
auch übrigens kein Neiter vom Profeflion ift. Diefe löbr 
line Gewohnbeit, ſich zur Erleihterung der Lebensreile 
ein oder auch wohl mehrıre Stetenpferdbe zu halten, 
ſoteibt ſich aus den Jahren unfrer Kindheit her, wo wir 
und aus Mangel an wirkliben Pferden gern auf einges 
bilderen berumtummeln, um durch Nachahmung: der edlen 
Nitterſchaft unſtem Eindifhen Thun und Treiben ein 
gewiſſes Anſehen zu geben. So wie es nun unter dem 
wirtlichen Pferden verihiebene Raſſen gibt, fe gibt es 
auch mehrere Stedenpferd: Raffen, und zwar fo viele, 


daß es fih wohl der Mühe verlohnte, fie zut ,leihtern 


licherficht nach der Weile des berühmten: Ritters Linne’ 
in gewiffe Alaffen zu bringen; welches Geſchäft ich jedoch 
nicht übernehmen, fondern - denjenigen - überlaffen will, 
welche Menfhen: und Vferdelenntniß im ſolchem Grade 
sereinigen , dah lie die, Raſſen der Steckenpſerde, welche 
fih die Menfgen ihaffen, mit den Raſſen der wirflihen 
Picrde, welche die Natur ſchaft, gehörig vergleiben, und 
die ‘Einen nad der. Analogie der. Audetn vollikdändig ein 
theilen können, » Ih. will jetzt nur eine Hauptraſſe 
näder betrahten, zu welcher auch basienige Steten; 
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1 die -eleg Br Welt. 


ben 2 26; . März 1811. 


pferd gehoͤrt, welches ich mir ſelbſt halte und das ich 
Ihnen, Hochverehrteſte, nachher mit Ihrer gütigen Er— 
laubniß vorzuteiten die Ehre haben werde, 

Die Malle der Stetenpferde, von welder ‚hier 
bie Rede iſt, verdanft Ihren Urfprung dem Hange der 
Meuſchen, Knriofitäten zufammeln. Wie aus— 
gebreitet dieſet Hang fep, brauch’ ih Ihnen nicht erſt 
zu beweifen. Da es aber mancerlei Arten von Kurig: 
fitäten sibt, fo gibt es auch ‚manderlei Unterraffen von 
Stedenpferden in jener Haupt: oder Dberraffe, So 
fammelte ein ebemaliger deutſcher Fürft ale Hüte, die 
er während feines ‚ganzem; Lebens getragen hatte, in 
einem ‚befondern ‚Simmer feines. Palaftes, das daber das 
Hutlabinet genaunt wurde; und es machte ihm die größte 
Freude, von Zeit zu Zeit dieſes Kabinet zu beſuchen, 
um fein. Ange an den mannigfaltigen -Hutformen: zu 
weiden, mit welchen er im einer dangen - Meibe von 
Jahren fein erlauchtes Haupt bededt hatte, < Cr unter 
ließ daher auch nicht, ſich von.jeder neuen Form ein 
Sremplar, anzufhaffen, ; und :dafür ein, Exemplar von 'ber 
alten im-Hutfabinet zu deponiten, wobei jedesmal ein 
Heines Hoffeſt mit einer feierlichen, Progeffion nah dem 
Sabinete Statt fand. Damit aber. nicht etwa ein-Spöt- 
ter auftrete und fage, jener Fuͤrſt babe nad. Anleitung 
einer befannten. Bellertihen Dichtung, mit feinem Hut⸗ 
Aabinete bloß. die Phlloſophen perüügiren. wollen ;. weil 
dieſe ihren, Spjtemien, wie, modiſche Stußer den Hüten, 
bald diefe, bald jene Form geben: fo muß ich gleich 
hinzufügen, daß der Hochſelige viel zu gutmüthig war, 
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um fih mit feinen, abgettagenen Huͤten noch an ben 
Poilofopben reiben zu wollen. Auf gleihe Welle und 
fat zu gleiher Zeit, fammelte einjt ein biefiger Doktor 
der Philofopbie und Magifter der freien Künfte alle. die 


Beinkleider, die er während feines Lebens getragen - 
hatte, als Auriofitäten feiner Zeit, -fo daß, wenn man... 


nach jenem Hutkabinet diefes Beinfleiderfabinet betrat, 
man ſegleich überfehen konnte, auf wie mannigfaltige 
Weiſe die Herren jener Zeit die Ertremitäten ihres Koͤr⸗ 
pers beraudzupugen gewußt hatten, um gleichſam mit 
Kopf und Fuß zugleich in die Herzen ihrer Damen hin: 
einzufpringen, Nun ruhen zwar jene beiden Ritter vom 
Stedenpferd: Orden ſchon feit langer Zeit von ihrer 
Eterenreiterei aus; aber die Raſſe von Stedenpferben, 
Deren fie ſich auf ihrer Lebensreife bedienten, it nicht 
mit ihnen ausgeitorben, fonbern fie erxiſtixt nod..bis auf 
den beutigen Tag mitten unter ung; jund ih bin eben 
im Begriff, ! Ihnen ein — Belſpiel davon vor⸗ 
zufuͤhren. 

Vernehmen Sie alſo, Ba, was für eine 
Kuriofitdtenfammkung ich mir angelegt habe, feirdem ich 
Philoſophie ſtudite; und das iſt ſchon eine huͤbſche Zeit 
her, woraus Sie auf die Reichhaltigkeit meiner Sanıns 
dung ſchließen können. Dieſe Sammlung ift eben mein 
Steckenpferd, und indem ich fie alle Tage sit innigem 
Vergnügen betrachte und durchmuſtere, fo reit’ ich tüg: 
lich wenigſtens ein Stuͤndchen auf meinen Stedenpferbe 
sur innern Mozion, da es mit bis jeßt nicht fo gut ge: 

worben iſt, mir ein ordentliches Meitpferd zut außern 
Mosion anzuſchaffen. Meine Sammlung beftcht aber 
nicht aus abgelegten Kleldungsſtücten — denn mad mdre 
sine ſolche Sammlung anders als eine Art von Trödel: 
Bude, wogegen ih von Kinbesheinen an einen natürlt- 
sen Abſcheu gehabt babe; — auch beftebt fie nicht and 
feltnen Muͤnzen, Steinen oder Ähnligen Dingen — 
Denn mit ſolthem Tand, mir’ er aud nah dem Wahne 
des Pobels noch fo edel nnd koſtbar, gibt ſich Fein echtet 
Phlloſoph ab, wofuͤt ich doch gern dehalten ſepn moͤch⸗ 
te! — fordern meine Sammlıng beſteht — aus Furkge 
fen Definizionen, Defnizionen find namlich, wie 
ie wifen ‚Erffkkingen; durch weiche man erfahren fol, 
zn ein Ding fen ieh ginf' aber In den Schriften der 
pliofophen: — und dat nd’ in der Rehel Alle Schrift⸗ 
‚welter, "dd die Philoſophibi Gemneingutꝰ Aller iſt · fo 
kurivſe Defintyionen; daß man dadurch nicht erfährt, was 
dat Digi; ſondern vielmehr, was es nicht iſt. Von 
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ſolchen Definigionen alfo hab’ ih mir ein Kabinet auge: 
legt, beffen Vermehrung und Anordrung mid fortwaͤh— 
rend auf die angenehme und nuͤtzlichſte Weiſe beichäf: 
tigt, und das daher für einen Phlloſophen ein recht anz 
ftändiges und brauchbares Stedenpferb It. Denn zu ger 
ſchweigen, daß er alle feine Geiſtestraͤfte daran mannig⸗ 
faltig üben kann, fo gibt es auch denjenigen Körperthei: 
len, in oder unter melden bie vermaledeiete, unter dem 
Namen der Hypochondrie befannte, Krankheit der Ge 
lehrten ibren Ei bat, eine fehr beilfame Erfchätterungg 
weshalb ih eben vorhin fagte, daß ih mein Stecken⸗ 


"pferd zur lunern Mojion täglich ein Stuͤndchen zu rei: 


ten pflege. 

Mein Definizionenkabinet It aber fo zahlreih und 
enthält fo viel feltene und merfwärdige Stüde, daß fich 
in biefer Hinfiht Fein eins » oder Gemmenfabiner 
irgend eines Potentaten der Welt mit jenem meffen 
ann. ” Daher bab® ich mich auch gemdtbigt gefeben, meis 
ne turiofen Definizionen unter gewiffe Rubrifen zu brin- 
gen, und fie eben fo ſpſtematiſch zu Eailifiziren, wie ih 
es oben in Anſehung ber Stecenpferd-Raſſen ſelbſt 
wünfhte, Frellich wurde mird anfangs ſchwer, bier 
einen paſſenden und burhareifenden Cintheilungsgrund 
zusfinden, da die Dinger ger du wunderlich und man: 
nigfaltig find. Endlich aber hatt! ich den gfiüdfichen 
Grdanfen, die Lehre von den Temperamenten auf meine 
Defmizionen anzjumenden, und fo bab’ ih fie unter vier 
Haupttitel gebracht, nad welchen fie im zlerlihen Kälte 
chen forgfältig aufbewahrt liegen. Dieſer Eintbeilung 
zufolge kommen zuerſt bie fanguinifben Definizie 
nen; dahin gehören alle,- weldhe von genialen Schrift: 
ftellem in der Stunde ber Weihe nur fo als Einfälle 
Küchtig bingeworfen iind, Dann fommen die holeri: 
hen, d. h. die, welche in Zorn und Huth, j. B. beim 
Diiputiten, berausplaßten. Auf diefe folsen die me— 
lancholiſchen oder die, welde unter Seufzern und 


Thraͤnen geboren find und fi daher gewöhnlich mit 


Ach! oder O! anfangen, Die vierte Stelle endlih nch- 
men die phlegmatiſchen Definizionen ein; darunter 
veriteh’ ich folhe, denen man's anfiebt, daß der Schrift: 
Teller, der fie erfand, Stunden lang an ber Feder faute, 
eh’ er- fie mit gravirätifher Langſamkeit, immer noch 
bedentlich, ob's wohl :fo recht ſey, aufs Papier hiuze ich⸗ 
nete; ober auch ſolche, bie, wie die eben aufgefteifte, 
ſechs Een lang find. Doc) iſt ed mir leider nicht mit 
alten Furiofen Definigionen gelungen, fie unter einen 
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diefer vier Hampktitel zu bringen. Daher Hat mein 
Kabinet noch einen Kefervefaften mit der Aufihrift: 
unbeſtämmte Definizionen; und bier liegt, auf: 
richtig geitanden, eine fo ungeheure Menge der Furiofe: 
ften Defmizionen bumt und kraus durch einander, daß 
ih nur an Sonn- und Fefttagen, wo ih Muße habe, 
etwas länger auf meinem Stedenpferbe zu reiten, dies 
ſen Kaften zu Öffnen pflege, _ 
(Der Beſchluß folgt.) 


Zuſtand ber plaftifchen Kunſt bei ben Griechen und 
Modernen. (Fortſehung.) 

Herr von Rumohr, Berfaller jener Gegenſchriſt, 
meint zuwörberit, die Rede führe zu Anfichten, welche 
der Waͤrme entgegen ſeyen, berem bie- guten und fchönen 
Künfte nicht entbehren können. So hätte alfo wohl 
Jakobs ganz zusrit fo etwas geäußert? fo muͤßte es 
der Kunſt nachteilig ſeyn, das ohne Rückhalt zu fagen, 
was nun zehn Jahrhunderte (um bis auf Earl ben Großen 
jurüdzugehen) bewahrpeitet Haben? Man follte doch glan: 
ben, daß die Armuth der Modernen an plaftifhen Kunit: 
werfen, und der Gab, daß wir aus dem eignen Leben, 
d. h. ale freles Elgenthum nichts in ber Vollendung 
ber Alten bervorzubringen im Stande find, Dinge fepn, 
die man nicht eigentlich verratben kann, da fie zu offen: 
bar. vor Aller Augen ba liegen, - ber gerade deshalb, 
weil die ‚äußeren Bedingungen dem modernen Kuͤnſtler 
fi; fo wenig günftig bewelſen, find dermalen die Weni- 
gen, denen es vergönnt wurde, der hoben ‚Einfachheit 
und reinen Schönheit ber griehifhen Denkmäler in eignen 
Merten am nähften zu kommen, um fo mehr unfeer 
Achtung würdig. Nur freilich darf mißverftandene Nach: 
abmung des Autiken anf diefe Schaͤzung feinen Anſpruch 
machen, wie denn z. B. die nadte Daritellung eines le: 
benden Fürften eben fo widernatürlich fheint, als die — 
Bearbeitung, möcht’ ih fagen, moderner Gefühle 
und Geſſunnngen in antifen Sylbenmaßen. 

Den zuerſt ausgehobenen Sa, „die Neigung zur 
plaftifhen Kunſt fep den neueren Seiten mehr augebid- 
ter, als natürlich,“ widerlegt Herr von Rumohr ba: 
duch, daß diefe Kunſt die leichteite fen, dab alle Na: 
tionen, and dle Ehriften (diefe Verbindung? —) fie 
vor der Malerei zu einiger Bollfommenheit gebracht hät: 
ten. Allein derjenige, der fo eben im Ährer ganzen Ener: 
gie alle jene mitwirfenden Umſtaͤude betrachtete, unter 
denen bie alte Kun zu einer folden Vollendung anf: 
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bluͤhte, ber biefe beguͤnſtigenden Umſtaͤnde, ſammt Ihren 
Reſultaten (einem ausgebildeten Styl und zahlreichen 
treflichen Werfen) bei den Neueren vermißt, kann mit 
Recht den obigen Satz aufitellen, beſonders wenn ber ber 
beutende Grund bier mit in Anſchlag gebracht wird, daß 
ſelbſt in derjenigen Art der Skulptur, worin die Moder⸗ 
nen gerade das, was bie Aunft am meiften förbert, viele 
Momente ihrer religidfen Tradizion hätten darſtellen 
können, im Basreltef, fo überaus wenige Werke 
von vorzägliher Schönheit nnd Bebentung hervorgegan: 
gen find. Die ſchnellen Forſchritte der Malerei feit, oder 
kurz vor Leo X. fhreibt von Rumohr nicht ohne Grund 
mit der Neuheit des Eindrucks zu; allein wenn bie 
Efulptur damald die Werke der Alten nicht erreihen 
fonnte, bie man fchon früher zu ſammeln angefangen 
batte, fo lag der Grund diefes Surücbleibend gewiß nicht 
blos in ber „kühlen Vergleihung” mit den Dentmälern 


des Alterthums; dem alles überwindenden Fleiß elues 


Buonaroti war nichts entgegen, als der mängelnde 
Stoff, sleihviel ob man.biefen Abgang der Meligiom, 


eder ber Geftaltung des wirklichen Lebens zufhreiben 


wit, Kür bie plaftifhe Darſtellung der reinen Geſtalt, 
in ihren mannigfaltigften und ſchoͤnſten Bildungen, hat j 
ed nur ein Volk, und nur ein Weltalter gegeben; befon: 
ders uns morbifhen Spätlingen ift nach dem reichlichen 
Mable ber Alten ein hoͤchſt drmlih und nothduͤrftig bes 
ſtellter Tiſch gegönnt. 

Wenn Jakods aͤnßerte, „bie chriſtliche Religion 
ſey an ſich aller Realitaͤt und ſolglich aller Kunſt widerſpre⸗ 
chend,“ fo bezieht ſich dieß natürlich auf den iunnerſten 
Geiſt unfrer Religion und bie erften Jahrhunderte ihrer 
Gefaltung. Von Rumohr reducirt es dagegen auf die 
unruhlgen Zeiten der Völkerwanderung, auf Italiens Ab⸗ 
haͤngigkeit pp., daß bie Kunſt im den chriſtlichen Zeiten 
feinen aleihmäfigen Gang fih aneignen konnte. Diefe 
nämlichen Hinderniffe waren alfo wohl auch Schuld, daß 
die Roͤmiſche Mafülhe Literatur fo frübgeitig Ihr Ende 
erreichte? So ift es freilich Leicht, durch hiſtoriſche Fatta 
Alles bewirken zu laſſen, jtatt ben Zuſtand ber Dinge 
auf ihre Inneren Beſtimmungen zuruͤckzufuͤhren. Mas 
hätte denn aus der im ſich ſelbſt jerfallenen Kunſt, zu 
ben Seiten der erjten byzantiniſchen Kaifer bis auf unfre 
Dttonen, noch emporblühen Fönnen ? Einzelne Schnipwerke 
in Elfenbein und bergleiden loͤnnen hier zu feinem Schluß 
auf das Ganze berechtigen; wie ſehr wiirde derjenige 
fi betrügen, ber Aber 600 Jahre die. Volllommenheit 
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unfrer jepigen Malerei nah den feinen Amanachse 


bilderchen beftiimmen wollte! — Ein folder Phonir, wie 


die Kunſt der alten Griehen, rubt viele hundert Jahre 
in feiner Aſche, ebe ihm vielleiht in ganz andern Zonen 
eine wirklihe Wiederauferftebung vergbunt iſt. Webers 
Dieb wird fa auch im Jakobs Mebe den erſten Chriſten 
fein allgemeiner Kunſthaß zugeſchrieben, was bad wirf- 
Hi der Fall war; bierauf führt von felbit der abfolute 
Gegenſatz zwiſchen Gott und ber Materie, wie biefer 
4. B. in der Apologie bes Athenienferd Athenagoras au 
die Untonine außgedrüdt iſt. 

Die innere Religion jener erften Chriſten, dem 
Heidenthum gegemüber, (dem feine Götter und Feierlich⸗ 
keiten ftatt des hohen Gefühls der Vorfahren nur noch 
dußere Luft und Augenweide waren) konnte unmdalld 
dle Kunſt begünftigen, und es iſt vergebens, Die Aeuße⸗ 
tung „der menſchliche Siun habe feine Rechte gegen eine 
ſolche Religion behauptet, und die Malerei in ihrer Boll: 
£ommenhbeit hervorgebracht“ beftrelten zu wollen, wiewehl 
die angedentete Epoche ber Malerei erit In den berbiilis 
hen Zeiten des Ehriftentbums begann. Freilich bat die 
Kirche nie einen allgemeinen Beſchluß gegen bie Künjte 
gefaßt, eben weil fie jenen menſchlichen Sinn zu tes 
ſpettiren wußte. Man vergefle doch nicht, daß die böchs 
ften Prinzipe der chriſtlichen Mefigion Abziebung von dem 
Einnlihen, ald dem Unvollfommenen und Simdbaften, 
und Gelangung zu dem Vollkommeuſten durch Derfen: 
fung in die Betrachtung eines feidenden Grlöfers find; 
beifen ungeachtet hat ber menſchliche Sinn, wie er einen 
fihtbaren Statthalter Ehrifti bedurfte, fih feine Feſte, 
Bilder u. f. w, geſchaſſen; Jene, die Alles diefes dem 
Wolke nehmen möchten, bedenken wohl nist, wie ſeht 
fie das Heraunahen einer dumpfen Warbarei befördern, 
Die chriſtliche Meligion erſcheint netbwendig als ein Ges 
miſch unendlicher Widerſpruͤche, fo lange man ihre Grün: 
dung nicht auf eine efoterifhe Lehre und einen dußeren 
Cultus zurückfuͤhrt. Was dieſer den bildenden Kuͤnſten 
darbieten Konnte, lag keineswegs blos im der Religlen 
als ſolcher, ſondern vorzuͤglich auch im dem Grade und 
det ferneren Ausbildung der Cultur der Qölfer, die jenen 
Glauben unter ſich aufnehmen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


uus Franftreid. 
Zu Lie bar fi In ben erden Tagen des Märzes eine 


ungtüdilige Degedenhelr ereignes , welche eine ganze achtungs · 


— 


wardiae Jawitie in bie tieffte Trauer veriept hat. Herr Vouet · 


Desmih, ein Drogen, ſilen in ſeiner Oëftzin eine Rimung 
von Satı mi: Saueritof gefättige . vom Potaſche und Souetet, 
welche ‚er zu Verfersigung von orggenhten Sünbkergen braurben‘ 
woute Piöpiich branniıe Diele Miıchung mir einem fugchihacern 
Knaue 108. Div Gewalt der Entzundung Jerfhiug bin gtäret: 
nen Mörfer, worin die Maife gelogen wurde, fo wie &te Fentten 
und zerbrechlichen Gefüge, welche fin in der Dffizin befanden. 
Der unglüdiime Potter wurde von der Erptonen auf dag 
khredtichie veidept, Giasftüde fuhren Ibm in den Unterietb, 
zertiſſen Die Exchenfelmustein und öineren miebrere Adern. Cr 
überlebte den Zufau nur eine Stunde, aber unter den fürchter⸗ 
Umten Oomrrzeh. Ein Arbeiter, dit neben ihn, wurde 
durch Die Bemait der Enszündungjmweit von ihm weggefebleubert, 
und dar fih von der Zerrürtung, weiche Dies in feinen Dıga- 
nen verurfacht bar, nach nich erhoten können.  Diefeide ge: 
fährsiche Buditanz hat, In deut Augenbilde idrer Enıdedung, 
(her zwei Menſchen das Erben gelofter. Man wollte fie name 
ki bei der Berferrigung bes Pulbers ankart bes Salpeters ge: 
brauchen, Die Berfuhhe wurden zu Effone gemacht. Ertorg, 
Commiffar bei dieſer Butoermühle woute ben Grab der Trocken ⸗ 
beit Des Teiges unterſuchen, der ſich noch auf der Mühle bes 
fand, Ales aber mlı felnem Robre zu ſtark darauf, und fogieldh 
erfolgee Die Eypiofion ; er fo wie jene @caeriter, weiche Ihm 
Begleiter hatte, wurden gerfchmerer. Es int mebrmatg geihe: 
ben, daß fim eine Miſchung von Ba alrGaueriiof geſchwärr- 
gert, von Potaſche ud Echwefel ganz von ſelbſt entzündet, 
und fürchteritche Erpiofionen verurfacht hat. 

Der unglüdliche Doltes war er 37 Jahr alt, und 
Hingeriäpt eine ſqwaugere Gattin und drei unerzogene Kinder, 


Uns Paris, 

ürzuch in die Statüe des Generals Dägommier, 
vom weißen Marmor, vom veriorbenen Chaudel geacheiter, 
Ing Muſeum Napolton gebracı worden, Dügommier war 
auf der Inſel Martinique qrboren, und kam im Jahre 1793 
nach Franfreit. Er wurde Odergenetal ber italienlichen Armee, 
und erbleit zutege dan Auftrag Zouton den Engländern wieder 
zu entteißen , weiches er aus glüftih ausführte. Im Yabre 
1794 fochr er gegen die Spanter und ſchlug bleielben in meb+ 
tern Schliachten. Er wurde im September des namuchen Zah⸗ 
zes im Gefechte bei St. Sedaſttan gerabter. 

Dos Tosmorama ſreut In dem Monas März folgende Ans 


fihten auf; 

1) die Fingassgrone in Schotrland, eine der mertwür: 
diſten vutkaniſchen Protutitenen. 

3) die Bafaitfaul⸗ an der Küfte von Itland, welche 
unter dem Ramen ber Rieieniäufe bekannt Hi, . Nämt des 
Fingategrorte in dies eines der Inteselanteten Denkmäler der 
Sirtungen des unterirdiſchen Feuers. -Diefe Eäufe gleicht 
einem unregelmäßgen Drete€ von ungleicher Döbe. Man bar 
fange geglaubt, fie fen durch ein Titeſengeſchlecht gebitner 
worden. 

) Großcaleo während der leberihmernmungen des 
Mi, die Garten des Caltfen, und die Moige‘ von Manr 
ſaura. 

4) der Trlumphhogen Conſtanilus bes Großen, die Aup⸗ 
pet der Prererstirche zu Rom. 

8) die geode Moſche von Grenada, von ben Mauien 
erbaut, N 
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Ueber Steckenpferde insgemein und eine beſondere 
Raſſe derſelben. 


(Beſchluß.) 

Jo⸗ wid Ihnen nun noch ans dem erften Kaͤſtchen, wel: 
bes, wie gefagt, bie fanguinifhen Definizionen enthält, 
eins meiner Kabinetsftüdte vorzeigen; nicht ald wenn 
gerade dieß eind der merkwürdigiten wäre, fondern weil 
der geniale Schriftiteller, der diefe Definizion als einen 
flüchtigen Einfall hinwarf, vermöge der Fruchtbarkeit fei- 
nes Geiſtes fo viel Gehalt in ein paar Worte zuſam⸗ 
meudrängte, daß, mie in der dramatifhen Melt aus 
dem erften Pumpernicel eine Menge anderer Pumper: 
nidel hervorgegangen find, ſo auch aus jener Definizion 
ſich wie von felbit eine Menge anderer Definizionen ent: 
witeln, die uns über bie menfhlihe Natur ganz unge: 
meine Auffhlüfe geben werden. Wielleiht erratben Sie 
bieraus ſchon, daß ich die berühmte Definizion meine, 
der Mann ſey eine ernfihafte Beitie *). Denn 
nah meinem geringen Ermeſſen bat nie ein menſchlicher 
Geiſt einen gluͤclichern Einfall gehabt; und ich möchte 
fat glauben, wenn bie Infpirazion nicht vorlängit aus 
der Mode gefommen wäre, daß ein höherer Genius biefe 
Definizion ihrem Erfinder zugeflüftert babe. Weberlegen 
Sie, Hocgeehrtefte, nur Folgended: Wenn der Mann 
*) Andre Iefen der Menſſch, ſtait ber Mann. Der Berf. zieht 
aber aus wichtigen Erisifchen Gründen bie fegte Lesart 
vor. Denn obige Definition Rammt eigentlich aus dem 


Sranzöffhen, wo Ihomme betanntilch den Menfgen 


md den Mann zusleich bedeuiet. 


— 61, |— 
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eine ernfthafte Beſtie it, fo it bad Weib nothwen: 
big eine ſcherzhafte. Denn da einerfeits Mann und 
Weib, ungeachtet ihrer genauen Beziehung auf einander, 
einen volllommenen Gegenſatz bilden — ber aber erit in 
der Ehe recht zum Vorſchein Fommen foll — und da ans 
dererfeits dem Ernſte der Scherz entgegenftebt: fo iſt 
offenbar, baf bie Natur bes Weibed, vermöge jener Des 
firizion vom Manne, in einer ſcherzhaften Beitialitde 
beiteben muß. Aber laſſen Sie uns noch einen Schritt 
weiter geben! Mann und Weib zufammengenommen mas 
den den ganzen Menfhen aus. Willen wir num, 
was der Mann und das Weib fep, fo müfen wir aus 
jenen beiden Definizionen leicht eine neue Definizion 
vom Menſchen herausfinden koͤnnen. Hm fie aber zu 
fisden, bürfen wir nur Ernſt und Scherz, als harafteri: 
fifhe Merkmale des Mannes und ded Weibes, in ihren 
Ertremen betrachten, wo ſie fih nah einem befannten 
Spruͤchworte berühren und fo ihr gemeinfhaftlihes Wer 
fen und thun müfen, Nun ift der hoͤchſte Grab bes 
Ernſtes, wenn wir vor Traurigkeit weinem, Das 
ber fagt auch derſelbe Schriftiteller anderswo, daß im 
Krauerfpiele, wo fi fo leicht unfere Thränenfchleufen 
Öffnen, ber hoͤchſte Grad des Ernftes Statt finde. Der 
hoͤchſte Grab bed Scherzes aber ift, wenn wir vor 
Luſtigkelt weinen. Daber geben uns im Luſtſpiele 
wenn es recht toll bergeht, am Ende vor Laden die 
Yugen über. Alſo bad Weinen, es geihehe aus Trau⸗ 
rigteit oder aus 2uftigfeit, iſt das Charatteriſtiſche der 
Menſchheit, und fo bekommen wir anf einmal die berss 
Ar 
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liche Definizion vom Menfhen, baß er eine weiner: 
liche Beſt ie ſey — eine Definizion, die ber Platoni- 
ſchen, der Menih fep ein zweibeiniges Thier ohne Fe— 
dern, gewiß den Rang abläuft, Plöglih geht und aber 
hieraus wieder cin neues Licht au. Denn wenn bad 
Weſen der Meuſchheit in einer weinerlichen Berialirät 
oder auch umgekehrt in einer beftialiihen Weinerlichkeit 
befteht, und wenn die Weinerlichkeit ihren Quell in den 
Thrinenbrüfen bat: fo iſt offenbar, daß der Eis ber 
menſchlichen Seele nit, wie Gartefins wollte, in ber 
Sirbeldrüfe bed Gehirns, fondern vielmehr in den Thraͤ⸗ 
nendrafen der Augen zu ſuchen fep, und daß megen bie: 
fer Duplizität des Seelenſitzes der Menſch auch eine 
doppelte Seele habe, was ſchon einige alte Philofopben 
vermutbeten, ich aber erit fo eben nach ber einzig wah: 
ren naturphileſophiſchen Methode, bis zur hoͤchſten Evi: 
den; erwiefen babe. Hieraus ergibt fih endlich auch, 
daß Menihen, die mit einander reden, ſich bloß darum 
in die Augen fhauen, weil fie einander in die Seelen 
feben wollen, und daß Die Augenſprache der Ber: 
liebten nichts anders ald eine unmittelbare Serlenfuras 
de ſey. 

Sehen Ele, Verehrtefte, fo fruchtbar iſt jene Des 
finizion vom Manne an wichtigen Folgerungen und 
neuen Entdetungen! Ich hoffe daher, Ihres Dantes 
gewiß zu ſeyn, daß ih Ihnen gerade biefed Kabineritüd 


aus meiner Sammlung vorgezeigt babe, Freilich hab’ 


ih ander diefem Danke noch eine andere weit intrefür: 
tere Abficht gehabt, indem Id Sie mit meinem Defini: 
jionenfabinete bekannt machte. Bei den gegenwärtigen 
ſchlechten Zeiten naͤmlich, die leider auch den Gelehrten 
druͤcken, weil der Buchhandel und mit ihm die ganze 
Gelehrfanfeit ruiniet fit, bin ih Willens, mein Defi: 
#izioneniabinet Hünftige Oftermeffe in einer Bude öffent: 
"Tich auszuſtellen, theild um es für Geld fehen zu laſſen, 
theils aber and, um irgend einen reichen Liebhaber von 
Kuriofitäten ald Känfer anzuloden. Vielleicht findet 
{ih gar ein großer Potentat, der es in fein Muſeum ald 
eine in ihrer Art einzige "Sammlung anfjumebmen ge: 
ruhet. Der Plag der Yusitellung wird feym vor dem 
Peteräthore dicht neben ber Waflelbude. Ich füge nur 


noch zur Nachricht für die, welche mich dort mit ihrem 


Beſuche beehren wollen, hinzu, dab die Herren nach 
Belieben zahlen, die Damen aber, wenn fie allein Fom: 
men, frei find, Da übrigens weder bier mod irgend in 
der Welt dergleichen Merkwürdigfeit jemals geſehen wer: 


+ 
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beu, fo rechn’ ih auf zahfreihen Zufpruh, ald warum 
ih hiermit freundlich gebeten baben will, 

Zuftand der vlaftifchen Kunft bei den Griechen und 
Mobdernen. (Fortſetzung.) 

Wenn Jacobs nicht beildufig nur von dem Su: 
ftande der plaftifhen Kunſt in den hriftliben Jahrhun— 
derten hätte reden wollen: fo’ würde er freilih Länder 
und Zeiten mehr gefondert haben, um Jedes in feinem 
Maße zu betrachten. Da aber foldes nicht feine Abficht 
war, ſo iſt ihm nicht zu verargen, wenn fein allgemefz 
nered Urtheil: im Gegenfap zu dem Gemeinfiun ber 
Alten babe der Stubenfinn ber Modernen zur Ausbil: 
dung der Malerei beigetragen, natürlich mehr die fpdtere 
Seit und die nieberländifhe Schule trift. Denn in Ita— 
lien gab es doch einft glüdlihere Zeiten, und felbft bei 
und Nordlindern, im Mittelalter, als noch die gothi— 
ſchen Tempel mit ihren Bildwerken und etwa das Nath- 
baus fo hoch über bie Wohnungen der- Bürger bervorrag- 
ten, beitand eine ungleih größere Deffentlichfeit des 
Lebens, Als aber. diefe Zeiten vorübergingen, wurde des 
Befig von Kunſtwerken immer mehr der Gegenftand der 
Liebhaberel Einzelner. Ein Fuͤrſt, der bie Kuͤnſte ſchatzt, 
vermag aber fie zu einer höheren Beſtimmuug zuridzu: 
führen. Nah Herm von Rumohr war bie bolldndifche 
Kabinetömglerei: „die Folge nicht des Chriſtenthums an. 
ſich, vielmehr der nordiſchen Gemürbsart, die fih in 
den fchinbaren Ronfeifionen, die man unter dem Na— 
men der Proteitanten begreift, angefiebelt; in dem nicht 
Öffentlihen, fondern häuslihen Kultus derfelben,” Ju 
Beziehung anf die drei legten Jahrhunderte ijt ferner 
auch die Aeußerung zu verfteben: die deutſche Kunſt 
habe im Banzen angefehen allein in fremden geliebenen 
Formen gewirkt. Diefes fol nah Herrn v. Rumohr 
ganz ſalſch ſeyn, der bier die eigenthümlichen Schulen 
ber Deutfhen ald Gegenbeweis aufſtellt. Wie aber bat 
ihm entschen können, daß das Angeführte zundcft in 
Berichung auf die Bildnerkunſt geiagt it? In der Mede 
heißt es ©. 70: „die neuere (plaſtiſche) Kunſt bingegen, 
insbefendere die Deutfhe, immer durch die Bewunde— 
rung des ſchon Vollendeten nach Außen gereizt, bat keine 
vaterländifche Geſtalt gewinnen Finnen; fie bat fie, 
weiſt nur nahahmend, beguügen muͤſſen, auf der Ober: 
fläbe einen Schein des Lebens nachzubilden.“ Wenn 
aber diefe Bemerlung auch ruͤckſichtlich der Bildnerei 
getadelt wird, da fie auf bie frühere Zeit, vor 1500, 
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nicht paſſe: ſo laͤßt ſich mit Recht entgegnen, ob denn 
jene aͤlteren Kunſtverſuche der Deutſchen auf irgend eine 
Weiſe mit der Vollendung der griechiſchen Werle ver: 
glichen werden können? Das Unvermbgen diefer deit: 
ſchen Plajtit fol unten, bei der Erwähnung ber Ideale 
der Alten, noch naͤher bezeichnet werden. 

Aus dem bisherigen lann Jeder abuchmen, ‚von 
wie großer MWictigfeit die unvorſichtigen Aeußerungen 
des. Redners find, an welchen Herru v. Rumohr's zaͤrt⸗ 
liche Sorgfalt ſich geſtoßen. Seine Widerlegungen,, die 
auf mehrfeitige Kunftfenntnirfe fließen laſſen, erregten 
in- und den Gedanfen, ob nicht die vorhin bemerfte ' 
Preisaufgabe des Inſtituts in eine andere verwandelt 
werben Lönne, "Weide waren die Schickſale der plaiti: 
fhen Kunſt felt Eonftantin bis auf unfere Zeiten? (die 
bier in Vetracht fommenden Länder wären in ihrer an: 
semefleniten Folge anfzuzählen.) Weihe Hauptreſultate 
find aus diefer Darlegung zu entnehmen? Auf welchem 
Wege Fonnte die Plaſtit in unfern Zeiten eine größere 
Yusbreitung, und durh-bie Wahl vortbeilbafter Stoffe 
zugleich eine eigenthämfihere Bildung gewinnen? Mel: 
he Verhaͤltniſſe Können zwiſchen Ihe und der Kunſt der 
Alten Statt finden? — Für die Gefhichte der Malerei 
in den diteren chriſtlichen Beiten bat Fiorillo ſo vielfaͤl⸗ 
tige Anfflärungen zuſammen geftellt; wie wenig Zuſam— 
menhäugendes befigen wir dagegen in ber Seſchichte der 
Sculptur and diefen Zeiten, beren Denfmale jest mehr, 
wie jemals, ihrem Ruin zuellen! 

&o, wie nnfere vorigen Bemerkungen mehr durch 
die Rede und die Gegenſchrift veranlaßt wurden, wollen 
wir jet, nach elgener Beſtimmung, den in Frage ſtehen⸗ 
den Gegenſtand noch von einigen anderen Seiten der 
Anſicht unſerer Leſer darſtellen, die billig genug ſeyn 
werden, in der Bewaͤhrung der Unfruchtbarkeit der ne? 
dernen Plaſtit nicht ein Mipfennen der Verdienfte neue: 
rer Künſtler zu abnen, wie denn ber Inhalt ber jo eben 
vorgefchlagenen Preisfrage unfere Winfhe für das Ger 
deihen eben dieſer Kunit zur Gemige andeutet. 

3) Wenn von der Gefchichte der Sculptur bei deu 
modernen die Rede fit, To fiheint jenes Land, welches 
vormals der einheimiihe und geliebteite Sig ber Mufen 
war, nur ſehr wenig in Betracht zu kommen. Mir kön: 
nen diefe fpäteren Griehen faſt bios als Mittel anfes 
ben; fo wie fie nad der Zerſtoͤrung ihres Reiches die 
Abenbländer mit der Sprache Homer’s und Plato’s ver: 
traut machten, fo niögen fie kurz nach der großen Voͤl— 
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terwanderung nicht nur den Italianern, ſondern ſeldſt 
auch den Deutſchen Unterricht in der Malerei und Bild⸗ 
ſchnitzerei ertheilt haben. Alles dieß aber waren doch 
nur die nothdurftig Ach fort erhaltenden verzerrten Schat⸗ 
tenbilder ehemaliger Vortreftichkeit, aus denen Nichts 
Neu⸗ſich⸗ enutwickelndes unmittelbar hervorgehen konute. 


Bitlig alſo richten wir bier unſer Augenmerk anf die 


übrigen enropdifhen Narlonen. Der germaniſche Stamm 
ans Oft und Norden hatte felt jenen Wanderungen auf 
alte übrigen Voͤller mehr oder weniger Einfluß gehabt, 
der Sinnesart diefer Germanen aber war nun die plaſtiſche 


Kunſt Feineswegs zufagend, in fo fern mach v. Mumoht, 


das Nackte ber ewige Gegemftand biefer Kunft ft. 
Nicht nur die Schre der chriſtlichen Religion von ber 
Keufchheit und ihr Eifer, jedes Aergerniß zu verbannen, 
auch eben jene nordiſche Züchtigkelt und das ganze Ber: 
haͤltniß zu dem andern Geſchlechte, wie es ſich nun im: 
mer foͤrmlicher ausbildete, gebot bie Verhüllung. Die 
ſes, denke ih, mußte ſehr einleuchtend ſeyn, aber frel⸗ 
lich ſieht von Rumohr die Sache anders; „wie ihre Tem⸗ 
pel aus dem Baſiliken und Rotunden ber alten Römer, 
fo ging die Kunſt Ber Chriſtenheit ans dem herrſchenden 
Geſchmack der Römer an gemandeten Figuren hervor.“ 
Diefes ſcheint alſo jn Imvolviren, daß, in fo’ fern es hier 
anf das Ehriftenthum als folhes anfam, der Aufſtel⸗ 
lung nadter Bilder nichts Bedeutendes im Wege gewe: 
fen ſeyn wuͤrde; eine Vorausfegung, die wohl keiner 
Widerlegung bedarf, 

2) Wenden wir unſern Blick num auf da, was 
Bei deu Neweren biufichtlih der Scufptur wirklich gelel⸗ 
ftet worden, fo iſt offenbar, daß in den fräheren Zeiten 
diefe Kunſt durchgängig der Urchiteftur untergeordnet 
war, und bier in einen Suftand von Steifhelt knd Un: 
regſamtelt gebannt ſcheint, während die architertoniſchen 
Zierrathen haͤufig eine ungleich größere Mannigfaltigteit 
der Form und ſchoͤnere Ausführung wahrnehmen laſſen. 
Einige Werte der Alteren forentinifhen Meifter ſtehen 
zu ifofirt da, als daß ſie zw dem Urtheil berechtigten, 
dieſe Kunſt babe es im Ganzen jemals zu etwas Grohem 
und Vorzüglichen gebracht, vorzüglich, fo bald bie Rede 
von der volleubeten Plaſtik, nicht bios dem bet 
Malerei ſich mähernden Basrelief, iſt. Ueberhaupt kat 
es bei den Neueren nirgends eine Zeit gegeben, in der 
fit die Sculptur eine wahrbaft blühende Periode fir 
mamigfelsigen, zahlreichen und vorzäglihen Hervorbrin⸗ 
sungen entfianden wäre; im der That ſtellt Ales, was 
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bis anf unfereZeit gefeiftet worben, nur vereinzelt, nicht 
in großem Zufammenbang, und fonfequent gebildetem 
Stu fih dar; fe daß jede Mergleihung der fpäteren 
Beiten mit dem Wtertbum nur zu dem Geſtaͤndniß füh: 
ten fann, wie undhnlich beide find. Im der neueren 
Kuuft, als folder, koͤnnen diefe Schickſale nit liegen, 
bas beweilen die Aufitrebungen Einzelner; aber an guͤn⸗ 
figerm Stoff und nicht blos für kurze Momente bargelo: 
tenen Gelegenbeiten fehlte es überall, Hat Canova glelch 
den geteinigten Geſchmack der Griehen als praftifcer 
Alnſtler wieder hervorgeführt: fo ift bei feinen mytholo⸗ 
gifhen Werken (deren einige ganz verfehlt find) doch im: 
wer bad große Bedenken, daß dieſes Feld uns beftdudig 
fremd bleiben wird; was bier ber Meifter leiſten kann, 
ſteht auf einer Linie mit der gerühmten Gemandtheit, 
womit ber Deutfhe die unſter Sprade und Muſik gar 
viht eigentgämlihen Spibenmaße eines Pindar u. ſ. w. 
vothdurftig nachhlibet, 

3) Das Verhaͤltniß der Plaſtik zur Malerei, und 
wie bie letztere feit 1500 ſich eigenthuͤmlich und herrlich 
entwidelte, laͤßt am ſichetſten ſich anf die inneren Ger 
genfäge ber antifen nad modernen Welt zuruͤcführen. 
Indem den Alten die hoͤchſte Energie der (ſinnlichen) 
Anſchauung elgenthümlich war, die durch bas Gefühl des 
Ebenmaßes, fo in der Form, wie im Sittlihen immer 
auf das Wuͤrdigſte und Schönfte gelenft wurde, fo konnte 
die Plaſtik wohl nirgends einen angemefeneren Wire 
lungskreis finden, ald unter den angeführten Bedingun: 
gen; denn fie it die Kunft der Anſchauung. In ben 
chriſtlichen Zeiten, wo das Gemüth die umgekehrte Nic: 
tung, uach Innen, gewann, wo es im dem dußerlich 
Hervorgebrachten feine Cmpfindung abgefpiegelt ſehen 
wolte, wurde die Malerei, als die ſich unendlich mehr, 
mie die Plaftif, der Empfindung eignet, mit fo großer 
Liebe gepflegt, und zu folder Vollkommenheit hiuaufge⸗ 
führt, Gegenwärtig, da der Einfluß der riftlihen Bil: 
dung nicht fo groß if, da man einen gereinigteren Ge: 
ſchmac errungen, und eine freiere Erleuntniß des Schoͤ— 
nen gewonnen baf, möchte die moderne Malerei fi mehr 
der alt= griechiſchen zu nähern, Anlage haben, fo wie 
Canova in feiner Kunſt eine dhnlihe Unndherung bewie: 
fen har; wie würden fobann heitere, fhöne Bilder an die 
Stelle jener Werke treten ſehen, die und bei großer Ausfuͤh⸗ 
rung und Rundung wur zu fehr einen geijtigen, lebendigen 
Aning miſſen laſſen. (Der Beſchluß folgt.) 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris 


Auf dem Théatre frangais if vor kurzem em neues 
Trauerfplei oufgefüy: worden: Mahomer Il., von Baour 
tormian. Es wurbe aber nicht miı fe enticytebenem Beitalle 
aufgenommen, dak man fagen Fönnte: es habe wirfilm Gtück 
gemacht In dieſer erfien Boriielung ging es ziemmim fürniich 
zu, benn es Itehen kb mehrere sifchende und pfeifende Summen 
vernehmen , au gab es auf dem Parterre Orreitigkelien. Man 
konnte daher nichı alles mir der gehörigen Rude und Befonnen« 
bett aufn.bmen, um ein ganı beiiimmies Urzhell zu fällen. 
Der Berfalfer wurbe indes zulept unter Betfausbezeugungen zu 
willen verlangt und gengeng Cl dffentalches Biatt fagı das 
von, Nahomers Tharakıer ſey nicht Eunfreih genug aezeichnet 
Morden, und erfütle in ben beiden Iegten Akten nicht, mad er in 
den erden verſpreche, fein mwirberfehrender Uebergang von Liche 
zu Wuth, von Wirbheir zu Schwäche ſey nicht gehörig mort- 
eirt. Auch fcheine bie Dandiung , obgleich Frucsbar an Berger 
denheiten, nicht fo anziehend, als fie wohsWhäste werben Fün« 
nen. MWieleicht finder aber ber Zerfafſer noch Mist bieien 
Mängeln abzubelfen. 


ZTalma fpiete den Mabomet, Vie Dudesnots bie 
Sultanin, und Damas ben Weyer Sollimanz He erbleiten 


‚ae Beitall. 


Bor furgem ſtarb bier der Mater Barıhbelemg, ber 
unter bie onrzüglicheen franzöſiſchen Künflier der neuern Zeit 
gerechnet zu werben serdiens, Er war zu Laon im Jabr 1748 
geboren, umd verrierh ſchon früh Die trefllchſten Antagen zur 
Üaterei, meshalb idn felne Weltern auch in De Haupiſtadt 
fandıen. Dadle, ein Eehrer der Alademie, nahm ihn in bie 
Zahl feiner Schüser auf. Unter einer fo guten Anlsitung made 
der junge Bartdelemy bald bie fnneuden Borichritte, umb 
slüdtiher Ertalg trõnte ale feine Anfirengungen,. Er erbieit 
den großen Preis In der Matere, Die öfenttihen. Feſte im 
Yabr 1770 verſchaſſten ihn eine günſtige Getegenhelt, fen Tar 
sent in sollem Glanze zu gelgen. Er erhielt vom öfterreichtfehen 
Gefandten den Auftrag, den Plafond eines Ballſaales zu mar 
fen, und feine Arbelt erregte algemeine Bewunderung. Bon 
nun an’fühttıe Darıbelemy auf das Überzgeugendfie, dad 
ihn die Natur felbft zum Künfiter befimme Habe, Wei feiner 
Ruͤckteht aus Rom murbe er In bie Akademie aufgenommen, 
und er rechtfertigte dieſe Baht dadurch, dab er mehrere grade 
Gemälde tieferre, weiche bei den Ausſtelungen Immer Aufmerk 
famfeis erregien, und worunter vorzügiih bie Belagerung 
son Catals hervorſicht. 

Im Muſeum Rapsieon und im Senatspealaſte hat Bar ⸗ 
ıbelemy mererlich noch mehrete Deckengemälde gearbeiser, 
welche mis Recht fchr geichägt werben. 

Eins feiner Iepten Werke, worauf er den Kalfer barge: 
fett, wie er die Duelen des Moſes beſucht, wurde im Jabe 
1809 dientlih ausgeſtellt und erhieis gieichfaus den Deifak der 
Kenner, - 

Der firstiche Charakter und bie gefeuigen Worzjüge Des 
Berſtorbenen erhöhten den Werth feiner Zatente, 


Wuröfung der Eharade In Num. 59. 
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Naturgeſchichte 
des Inn» und Auslandes. 


Neun Binde mit Regiſter und 400 Abbildungen, 

(229 Bogen.) 

Diefes Wert bat bieber ſchon dem völligen Beifall 
aller Kenner uud Liebhaber ber Naturgefbictr erhalten, 
und iſt beim, Öffentliben und bäuslihen Unterricht mit 
großem Nupen ‚gebraubt worden, fo wie es auch zum 
Selbſtaebrauch, feiner leichten Verſtaͤndlichkeit und feiner 
riotgen Abbildungen wegen, viel Angichendes bat, und 
überbaupt alle Naturfreunde: befriedigen muß, die fi 
über das Thier⸗, Pflanzen » und Mineraireib müplich 
su unterhalten wunſchen, indem nicht leicht jemand über 
seinen bieder gebörigen Gegenfkand feiner Wißbegierbe 
vergebens Auskunft ſuchen wird, 

Der erite Theil enthält die Säuntblere, der ate 
Theil die Wögel, der zte Theil die Fiſche, der gie Theil 
bie Amphibien, ber ste Theil die Infelten, Der ste Theil 
bie Würmer, ber 7te und Ste Theil die Oflangen, ber 
Hte und lehte Theil die Mineralien nebit einem Regi—⸗ 
fier über das gardze Werl, Die Abbildungen find nad 
ben beften Werken von Schreber, Friſch, Bloch, 
Eipyet, Kerner und Andern gemacht. Papier und 
Drud if gut uud wird id von ſelbſt empfehlen, 

Um dieſes Wert fo gemelnnngig als möglih zu 
machen, fest man für ale 9 Theile den boͤchſt niedrigen 
Preis von fünf Thalern Saͤchſiſch auf Worausberablung, 
und erbietet fih jedem, der vler Eremplare 
fammelt, das Fünfte gratis gu geben. Dieſes 


be 


7. 


Frei: @remplar if jedoch von mir nur directe zu erhal 


ten, und Liebhaber, welche fib wegen Beſorgung ber 
Er’wplare an eine andere Buchbandlung aid die Mei— 
niae wenden, können auf diefes Frei-⸗Exemplart keinen 
Aniprug machen. 


genzblatt 


r 





26. Maͤrz 181 1. 





Der Pränumerationd-Termin banert 
bis Ende Dezember 1811. Das Werfif aber 
bereits völlig beendiget und für überfens 
dete Prännumeration erfolgen bie @remplare 


ſosalei q. 


Da die Kenntniß der Natur In unfern Tagen je 
dem, der auf einige-Bildung Auſpruch macht, unerläßs 
Us, ber Gebrauch des Werks jo mannigfaltig, und der 
Preis überaus niedrig if, fo bofft unterzeihuete Hande 
lung, von allen Freunden des Guten und Nuüglihen ber 
ſteus unterfrügt zu werben, _ 

Im März ısıı. | 
— SGerhard Sleifher ber Jüngere, 
in Lelpzig, als Verleger, 





Don R 
Guſtav Schillings fümmtlihen Schriften 
erſcheint nad ber Oſtermeſſe die zte Lieferung oder bee 
ı3te bis ı8te Band. Es find darin enthalten: 
Erzählungen von G. Schiling, ar, Zr u. gr Theil, 
Der Weihnachtsabend. Ite verb. Auflage. 
Gloſſen über einige Städte.umd Gegenden bed noͤrd⸗ 
lichen Deutfchlande. gte verb. Auflage. Und 
Der ıte Theil eines neuen Romans. 
Leber bie Originalität und Scoͤnheit ber erſten 
Beiden Lieferungen in ı2 Bänden, findet man in der 
Beitung für bie elegante Welt Nummer 43., im Frel⸗ 
mütbigen No. 38, und in ber allgemeinen Beitung No. 14, 
von diefem Jahre ausführliche Urtheile. h 
Um den Ankauf diefer Schriften moͤglichſt zu er⸗ 
lrihtern, geben wir denen, welde auf dir Zte Lieferung 
pränumeriren,, bie erften 12 Theile bie zur Oftermeffe 
noch um den Pränumerationspreis von 9 Thlr,, wofuͤr 
ſolche bis dabin in allen follden Buchhandlungen zu bes 
ben find. Auf bie 3te Lieferung von 6 Theilen werben 
wieder 4 Thlr. 12 ©, Vorausbezahlung angenommen, 
Der Ladenpreis beträgt für jebe Lieferung von 6 Bänden 


- 6 Tblr.; mithin für 18 Bände 18 Thir. Der Praͤnume⸗ 


tationdpreis aber mur 13 Tblr, 12 Gr. Dresden, ben 


qten März 1811. Arnolvifche Buchhandlung, 


Aufforderung 


Wenn die Stimme des Meides fih erhebt und 
der Unverftand laut wird, fo kann man nichts beſſers 
thun ald bedauern; wo aber ber Boshafte ungeachtet 
der Warnung des Menfhenfrenndes dennoch in erborgs 
ton Geftalten gleich dem Geijte ber Finſterniß einher 
ſchleicht, um feinen niedrigen Neigungen Ehre und 
Wohl anderer zu opfern, die Erfüllung edler Wunſche 
zu bindern, aufs neue zu betrügen, wo er ſchon fo ſchaͤnd⸗ 
lich betrog, da fit es nicht mehr Zeit zu ſchweigen, fous 
dern zu reden — und #ffentli zu reben, 


Im Frühling vorigen Jahres wuͤnſchten mebrere 
Famiften zu E— in Thüringen, von einer Erzichunge: 
antalt in der Schweiz einem Lehrer zu erbalten; bie ed: 
fen Wuͤnſche der, Aeltern verdienten als folde alle Ad: 
tung, und in E — felbjt ſahe ich im voraug einen frü: 
bern Wunſch für meine weitere Bildung realifirt, und 
deswegen erklärte ih mi für dieſe Stelle, nicht ohne 
Genehmigung des Morftehers der Unftalt, auch nicht 
ohne beftimmt zu fragen: was münfdhen bie Meltern, 
daß geleifter werde? was kann ich leiſten? — Als Bb— 
bild feiner Seele ſchrieb K— Hofmeifter— einen Brief 
nah E— um durch die ſchaͤudlichſten Verleumdungen zu 
bewirfen, daß die eltern ihr Wort zuruͤck nahmen. 
Ich ſchidieg damals und überlieh die Zurechtweiſung des 
Verleumders einer andern Feder; Daf die Stimme des 
Unverftandes fih in der Stimme von K— erhoben 
batte, war doppelt far, weil er es im jenem Briefe fos 
gar wagte Männer zu richten und anguklagen, deren 
Schuhrlemen zu löfen er nit werth iſt, Männer, bie 
fon einzig um der Schonung willen, die er für feine 
Elendigkeit genof, - fo erhaben gegen ihm erſchelnen. 
Hätte er ſich jene Warnung und Zurechtweiiung dazu 
dienen läffen, feinen Handlungen eine andere Richtung 
zu geben, bätte er fid anf den Standpunkt zurkdgego: 
gen, den Meufhen von fo kefchränfter. Gemätblichteit 
nie verlaffen ſollten, fo hätte man ihm feine Begangene 
Elendigfeit bei dem Gedanken „daß bie Stimme bes 
Unverftandes fih in ihm erhoben habe” wohl verzeihen 
mögen; ba er aber noch immer fortfährt mit jenen 
Aeltern zu unterbandeln, da er ihnen Verſprechungen 
macht, bie er um der Verachtung, mit der. jeher recht: 
ſchaffene Mann feiner gedenken muß, und finer übe! 
gen elenden Gefinnungen willen nie erfüllen kann, Vers 
fprebungen um bie Weltern aufs Mene zu betrügen, ſo 
finte ih mid um fo eber verpflichtet feine Geiäftigfeit 
auf etwas anders zu leiten, und deswegen fordere ich 
ihn biemit öffentlih auf: fi gegen mid innerhalb 
ſechs Wochen fo wohl wegen der Urſache, als au 
wegen des Inhalteg jenes ſchaͤndtſchen Briefes zu erfldt 
zen, und deufelben als eine efende und niedeiträctige 
Verleumdang zu widerrufen, Wegen Schonung feinet 
einerfeitigen Veibältniffe will ih ihm noch zu feiner Er: 
Härang die Korrefpoudens vorſchlagen, melde aber fie 
bie Widettufung Feineswegs binteicht, fo wie fie auch 


fpäterhin nicht mehr angenommen wird. Erkldrt er fich 
nicht, fo werde ih nah Verfluß der gefeBten Zeit nicht 
nur feinen Namen als den eines ſchaͤndlichen Vers 
leumbers dffeutlih befannt machen, fondern Id werde 
auch weitere Züge feines Charakters anführen, wodurch 


» fein Sartgefähl für Sittliökeit und Recht (wornach et 


in feinem Brief zu handeln vorgibt) fo gemäfigt ers 
fheint, daf man ibm eines Urtheils über Sittliqteit 
für unfähig und zu verdorben halten muß. 

Um ihm felbit alle Umfchweife bei ſeiner Wer: 
antwortung zu.eriparen, auch damit er feine Freunde 
nit zu fehr mit der Löfung der harten Aufgabe, bie 
ihnen der Beweis ibrer Angaben verurfahen möchte, in 
Verlegenheit fege, fo fage ih vorher: wenn er es zu 
einer fernern Öffentlichen Erfldrung fommen läßt, fo fol 
es auch an Schilderungen, ja gleihjam dofumentirten 
Thatſachen mehrerer feiner Freunde nicht fehlen, deren 
einige binreihen dürften ber Ehre und dem Gluͤck von 
K — und feinen Freunden febe nachtheilig zu fepn. 
Schon wenige Thatfahen find binreihend, Auskunft 
über jene Ausdrüde und Anfpielungen zu schen, deren 
er fi in feinem Brief zur Beleidigung deb ſittlichen 
Gefühle bediente; es ſoll dann Klar werden, welchem 
Munde fie entgangen find, welchem fie geldufig ſeyn 
mögen, und weten Handlungsweife fie entfpreden. 

Ueberhaupt wird es ſich nad einer genauern Kennt: 
nid K— und feiner Ratbgeber zeigen, daß ihr Urtheil 
über Moralität nicht rein fepn fann, weil ed aus une 
reinen Quellen fommt, und daß dasjenige über Bildung, 
Kenntnife und Kräfte fih nur nad den Planen- ihrer 
eigenen Unternehmungen, in denen fie begriffen find, 
richtet. 

Will nun R— zeigen, daß ihm feine eigene Ehre 
und Eriftenz, auch bie felner Freunde eben fo wenig hei— 
lig iſt, ale et cs von der Ehre anderer bewiefen bat, fo 
mag er es thun, und die Publichtät tritt defto cher in 
ihre vollen Rechte ein. 

Melne Adreife kann er bei der Redaktion vers 
Blatted erfahren. 

M— in der Schweiz ben 15. Februar ıgır, 


Anzeige. 

Da id am Enbe A, April von der Medaktiom des 
Morgenblartes abtrere, und Stuttgart verlaffe, fo banfe 
ih hiermit auf das verbindlichite für das mir, während 
der drei Jahre meiner Theilnabme an der Redaktion vick: 
fältia bewiefene ehrenvolle perfönlihe Zutrauen und bitte, 
von jegt am nichts mehr, was das Morgeublatt berriir, 
unter meiner, ſondern unter der Adreſſe: An die Re— 
dakftion des Worgenblattes in Stuttgart, 
zu (enden. Briefe, die mich ſelbſt betreffen, gelangen an 
mic unter meiner gewohnliden Adreſſe hierher, 

‚ Stuttgarter den 9. Marz 1811. 
Reinbeck, 


Docter der Philoſophie und Profeſſor. 





Neue Verlagsmusikalien. 
Wogler , 12 Choräle v. S. Bach, umgearbeitet und zer- 


‚gliedert. 20 Gr. 

Haydı, Collection d. Quart. origin. p. 2 V. A. Veelle. 
(Mir Haupteitel und ıhemas. Catalog.) Cah. XVII. 
2 Tlilr. Im Pränumerationspreis ı Thlr, 4 Gr. 

Mozart, NMisericordias Domini. Partitur, 20 Gr. 

— 2%, ‚Our. pour 1’ Op.-Villanella rapira. ı Thir. 12 Gr. 
Don Giovanni. Neu bearheiteter vollst. Kla- 
wierauszug, von 4. K. Müller, zier Act. 5 Thlr.: 
Duratd, Concerto ge Violon, av, atcomp. Op. g. 2 Thlr. 
Itiorts, Conc. p. Flüte, Op. 22. in C. ıThir. 12 Gr. 
Hinmel, die Blumen yon Müchler, mit 10 nach der 

Natur illuminirten Kupfern. 5 Thlr. 
— — 6 BRomane. frang. de Florian p. Pianof. Cah. 2. 
u —— 

— — Marche milit, p. Pianof. No. 2. 3. &4Gr. 

— — 6 Variat. sur le ıhöme du Ballet p. Pianof. 8 Gr. 

— — die Unschuld, von Müchlexr, ınit Pianof. 395 
Werk. 8 Gr. 

Tomascheck; Gelertz Bufslied, miPinf. 2785 W. 106Gr, 

— — 6 Eglogues p. Pianof. seul, Or. 55. 16 Gr. 

IV anhal, Quart, p. Pianof, et V. (Alto et Ve. ad lib.) 
Oe, 40. ı Tiıdr. ı0 Gr. i Zu j 

—_ — 56 forıschreitende Klavierstücke in ı2 gefäll, So- 
natinen. Js W. 1.2. Heft. & 14 Gr. 

— — 6 Variar, — Nel cor piiı non — p. Fl, ou V. et 
Pisnof. ou Gnit. Oe 42. 16 Gr. * 
Remde, Thôme de Reichardt p; Pianof. Oe. 5. 16 Gr. 
Hoſſmelater, 6 vierstim. Gesänge für 4 Männerst, mit 

Pianof. 695 W. _ ı Thir. j - 2 

Weizl, 4 Lieder a. Reifsigs Bl, 16 Gr. 

Saliert, 3 Gedichte a. Beifsigs Bl. ı2 Gr. 

Gyroweis, 6 Lieder a. Reifsigs Bl. ı Thlr. 

Abeille, en forme de Rondean p. Pianof, L. 2. 6 Gr, 

Dassek, 2 Angläis. er2 Walz, p. Pianof. 5 Gr. 

Dr. Pattrich, 15 Ländler und 3 Wiener Walzer £, Piaf. 
ı2 Gr, 

6 Favorirwaleer der Kaiserin von Frankreich Marie 
l.ouise, bei Ihrer Ankunft in Strasburg aufge fulirt 
vonder Kais, Garde, f, Pianof. 8 Gr. 

Spontini, Ouv, de l!’ Op. la Vestale p. Pianof, [6 Gr. 

Moigl, 9 Favoritgesinge aus der Schweizerfamilie, 
mir Pianof, oder Guit. 45, 6, 8 Gr. 

Fink, Volkslieder mit und olıne Pianof,, von ihm ge- 
diehtet und komp, ı Heft, ı2 Gr. 

Mothfessel, der Troubadour und 5 Gedichte v, Kind, 
mit Pianof, oder Guit, as W. ı40r, ; 

Guthmann, Passagen - Saiumlıuıg für Pianofortespieler, 
ı Heft, ı6 Gr. 

Pleyel, Klavierschule, nebst 530 Vebungsstäcken. Fünf- 
te Auflnge, 2 Thlr, 

A. Külinel. 


Bureau de Musique, 





Anzeige 


eines vorzuͤglichen und ſehr zu empfehlenden Werkes: 


Elpi zon 

ober 

über meine 
3 Theile und 2 Anhänge 8. - 
Danzig und Leipzig, 1803 — 1308, ' 


Deffentlihes Bekenntniß. 
(Aus dem Meichs : Muzeiger,) 

Mor einigen Fahren lad ich in einer biographiſchen 
Skizze, genannt — Blide in Karl Wilhelm Milerg Les 
ben — daß der geheime Kriegsrath Müller zu Leipzig, 
als er über den Dod feiner Schweſter ganz untröfttich 
geweien, und deshalb feinen @lauben am Unfterblichteit 
mehr, als je zu ſtaͤrken gefuht, viel Verupigung im 
Eipison gefunden babe, Macher las ich wieder im 
ber Zeitung für bie elegantei@Welt, daß der Kreisitenereins 
nehmer Weiße in den lepten Zeiten feineg Lebens der 
Elpizon auch zu feiner Kieblingsleftüre gewählt babe, 
Ganz kürzlih ward mir vom glaubmärdigen Männern 
geſchtieben, daß der Domherr von Nohom ebenfallg 
am Abend feiner Tage ſich noh am Elpizon, wie am 
der Poftille von Siutenis, [befonders erquict habe, 
Drei vefpertable Männer, dachte ich bei mir,. die bu 
wohl gefannt haft; iht Urtheil gilt. Angetrieben hiers 
durch las auch ih den nunmehr vollendeten Elpizon, und 
fand ihr Urtheil dur mein Herz beſtaͤrtt. Sintenig 
mag ihm ſelbſt verfertigt, oder mur herausgegeben baben 
— ih glanbe bad Erſtere — fo danfe ibm dufür, mer 
danfen kann. Er hat Unſterblichkeit bewieſen, mie fie 
bewiefen werben fann, und fih auch dadurch anf der 
Erde unſterblich gemacht, Ich ſegne ihm für meine Be: 
fehrung, aus einem alten hattnaͤckigen Iwelfler bin id 
ein Slaͤnbiger geworden, und made es allen, Die nöch 
Zweifler find, wie ich einit war, zu cinct Beiligen Yu: 
gelegenbeit, den Eipizon zu leſen mb — zu ſtudiren. 
Keinesweges zweifle id daran, daß es ihnen Bahn fo 
gehen werde, wie mir, Der exfte Theil; worin die 
menschliche Fortdauer im Tode ohne Gott fogar bewiefeu 
wird, war fhon ansiehend für mid; der zweite aber, 
In welchem fie mit nnd durch Gott bewiefen erſcheint, 
war es meh weit mehr, und and der dritte, meldet 
dad, mas die Vibel darüber enthält, an der Sand einer 
richtigen Eregefe nnd unter vielen nenen Anfihten aufs 
ftelt, Hat mich ſeht intereffiret. Wohl mir, Baß ich von 


ienen drei Edelm hörte, die dahin find, und dah-ih in 


ihre Fußtapfen trat, Ih will num dem Weg zum Grabe 
fo ruhig fortwandeln, mie fie ihn bereite aurädgelege‘ 
baden, g, E. er, v. 2, 


Fortdaner im Tode: 


5 


In der Himburgiden Buchhandlung in Berlin If 
erfchieuen; 

Naumann, 3. G., Lehrbuch der Pferdekenntniß. 
Zur Grundlage feiner Borlefungen bei der Koͤnigl. 
Kriegefchule zu Berlin. 8. Preid 20 Gr. 

Die mohlrbätige Cinribtung ber Kriegsſchulen 
machte ein zweckmaͤßlges Lehrbuch nothweudig. Der 
rübmlichft betannte Herr Verfaſſer liefert in ber vorges 
nannten Schrift ein foldes, das nicht alein für einen 
jeden Studirenden nötbig ift, fendern aud von einem 
jeden Dffizier, Oekonomen, Bereirer m. ſ. w. nüßlih 
gebraudt werden faun, indem es zugleich einen vollſtaͤn⸗ 

Digen Unterricht über dasjenige enthält, was bei dem 

Qnlauf von Pferden mothwendig zu berbarhten iſt. 


—— 


Rath 


für 
unge Haudmütter des Mittelftandes 
bei theuern Zeiten wohlfeil hauszuhalten. 


Eine Sammlung 
von 
Haushaltungsportheilen. 
Zeipgig, beißerbard Fleliher bem Jüngerm, 
Yreis 12 Br, 

Diefer Ratb verdient j-drr Handmntter, der das 
Sid ibrer Familie am Herzen liegt, zur Lektüre, ater 
auch zur Verfolgung recht fehr empfoblen zu werden, 
Sie wirb aus demſelben, beionders wenn fie in meiblis 
Gen arbelten nicht ganz umerfabren ift, und bel dem 
Wefipe eines Gartens oder Heinen Stüd Landes nicht 
nme Erwerb, dondern auch — obne eben zu geizen — 
Erſparniß lernen Fonnen, zum Nupen bes hausväterlichen 
Gelddeutels. — Doch am meiften wird eine Hausmut⸗ 
ter im Haushalte eriparen können, wenn fie alle Bedürfs 
nie und Lebensmittel geſchickt und ſparſam zuzuberel⸗ 
ten, zu behandeln und anzufbeffen verſteht; und zu 
dleſer Keuntnih kann fie durh Beankung diefes Buchs 
gelangen, indem es Erſparniß an Brot und Mebl, But⸗ 
ter und Zett, Effis, Zuder, Kaffee und Gewürz, Baumöl, 
Licht, Seife, Kraftmehl und Stärke und an Feuerunges 
mitteln lehrt, uud mit den bisher befannt gewordenen 
beiten Stefivertretern befannt macht. Worsügli verbies 
nen bie bier mitgerheilten Regeln gur Erſparniß bes 
Holzes in ber Kuͤche alfenthalben angewendet zu werden, 
Kurz, alles bier Sefagte ift vortreflih, fo viel ed and 
ſchon betannt ift, und bier und da (dem angewendet wırd, 
und Mer. kann diefes Buch allen Hausmättern nicht nur 
des Mittelftendes — denn diefe wird es ohnchin bie 
Noch lehren, woblfeller bauszubalten — fondern auch 
den höbern und begüterten, die fi der Küche felbit ans 
zunehmen air ſchamen, mit Grund empfehlen. 

a —— 


Wereite feit einigen Wochen ift das erfte Heft: 
Des Allgemeinen hiftorifchen Archivs, herausgege⸗ 
ben von H K. Dippold und Fr. A. Kocthe. 


erſchienen. Es enthält: 

1) Die dugger, von Dippold. 

2) Emige Züge zu einer Geſchichte ber roͤmiſchen Geſez⸗ 
gebung, bie Innungen, die Bewerbe und deu Handel 
betreffend, -von Prof. Huſcher. 

3) Geſchichte Thomas Müngers, von Advokat Zreitfchfe. 

4) Drigenes biographiſche Skizze, von Koethe. 

5) Urkunden über den Verkauf der Stadt Saalfeld vom 
Zahr 1389, angebrudt. 

Das zweite Heit etſcheint in einigen Wochen. 

Reipzig im Marz ıgıı, 

€ 9. Reclam 





In alen Buchhandlungen ift zu haben: 
Bild der Zeiten 
ober 
Europas Gefdidte 
von Karl dem Großen bis auf jegige Zeit; 

2 Bände mit 7 Kupfern, 2te Auflage. 8. 
Leipzig. bei®erb. Fleiſher b. Jüngern, 181% 
(87 Bogen) Preis 2 Thir, 

Die merkwuͤrdigen und denkwetthen Begebenheiten 
unferd Erdtheils, wie fie in der Zeit hervorrreten, find 
hier in ihrem Iufammenbange, und in ibren wechſelſeitte 
gen Einwirkungen und Folgen, in ein getteues Bild klar 
und ver. dndlich, von einer geübten Hand zusammen gefaht, 
und laffen erfennen, wie die jetzige politiſche Geſtalt uns 
fers Erdtheils geworden it. Diefes levrreiche und febe 
unterrichtende Werk wird den Freunden der Geſchiote eine 
angenedme Lektüre g. währen, fo wie ber billige Preis uud 
die 7 darin befindlihen Portraits von Friedtich U., 
Napsleon, Luther, Laurentius Mebicis, Gujlav Adolph, 
Helarich IV,, Zeibwig, nicht minder zu feiner Empfehlung 
beitragen werben. 





Bei 3. 3. Nerer in Weißenfels iſt fo eben erihienen 
und in allen Buchhandlungen zu baben: 
Haafenritter, M. I. A. M., über den Plan und 
die zweckmaͤßige Anwendung der fir das Jahr 
1811 im Königreiche Sachfen allerhoͤchſt verord« 

neten Perifopen. gr. 8. geheftet 6 Gr. 








Zeitung für Die elegante Melt. 


Donnerftags 


- 


Ueber Scherz; und Raune . 


Ein vorzäglihes Mittel zur Hervorbringung bed Koml: 
fhen iſt auch der Scherz. Oſt verbindet er fid mit 
dem Wig, oft aber auch nicht. Er bat das Wehnliche 
mit demielben, daß er zunaͤchſt nur bad MWortfomifche 
sibt, das Komiihe der erweckten Worfiellung. Es It 
niht die Sache, die Sitwation felbit, welche komiſch 
wirft, fondern nur ein Bild, eine Voritellung davon oder 
eine Anfpielung auf ein Verhaͤltniß, das als komiſch ges 
dacht und In Worten bargeftellt wird. Ja es wird beim 
Scherz angenommen, dab bas komlſche Verhaͤltniß nicht 
wirklich vorhanden ſey, fondern nur Stoff und Gelegen: 
beit darbiete, es ſich komiſch zu denken und andern mit 
einem Spiele des Wiges und ber Phantafie als ſolches 
wabrſcheinlich zu machen; deun im wirklichen Fall würde 
man ben andern geradezu dem Gelächter preis geben und 
der Scherz Perliflage werden, der ben andern zum Eruſt 
ſtimmt. Uber dadurch unterfheider ſich eben der Scherz 
vom Ernjte, daß er feinen Zweck bat und feine Sache 
bewirten oder fhaffen wit, fondern das wirflide Leben 
nut als ein Spiel gur Luft in ber Beſchauung vorüber: 
geben läßt, Sein Element, fein Mefler, feine Urſach 
und Wirkung zugleich ift gegenfeitige Heiterkeit und Er: 
bebung des Gemuͤths über alle Feſſeln. Die Scherzen⸗ 
ben find Obiekt und Subjekt zugleih; aus fi felbit 
ſchoͤpfen fie das Belachenswerthe, und fie felbit find es 


Aus einem no ungedrudten Werke: Werſuch eines 
Theorte bes käprriinen. 


— 62. 





ben 28. März ıgır. 


— 


wieder, bie fih belahen, Im Scherz ift ein wahrhaft 
geiſtiges Sepn, die Wicberherftellung ber menſchlichen 
Freiheit, bie erneuerte Wiedergeburt unb Wiederergän: 
zung des Menfhen, die Wiederauffindung des vorigen 
Gleichgewichts. Der Scherz it — wie felbit der Sprach⸗ 
gebrauh fagt — zur Erholung, und Feine Erholung _ 
pflest ohne Scherz zum fen. Ihm find Vergnügen und 
Luſt und Spiel beigefellt, und das Leben fheint dem 
Menfhen durch denſelben erjt den vollen Genuß und die 
legte Erfreulichteit zu gewähren. Alle Kräfte ber Seele 
werden durch ihn wieder in barmoniihe Chätigkeit ges 
fest, und Verſtand und Wis und Phantafle ermädtt- 
sen fi in ibm der vorigen Eindrüde, 

Da die Menfben zu ihrer Erhaltung geswungen 
find, die Geſchaͤfte des Lebens unter ſich zu tbeilen, und 
fih und ihren Kräften dadurch einfeitige Richtung und 
Beſtimmung zu geben, fo bleibt ihnen weiter nichts 
übrig, als nad vollendetem Geſchaͤft fih wieder der 
menſchlichen Geſellſchaft anzufhließen, ihre Ideen gegen 
einauder umzutaufben, und fi freimachend von ibrer 
Beihränfung anf ihr Schaffen und Treiben, auf ihre 
infeitigkeit und Cigenheit mit allgemeinerm Blick Ide 
chelnd herabzuſchauen. Sie halten fich deshalb gegenfel: 
tig den Maßſtab des vollfommenern Menſchen (nad 
ihrem Standpunfte) vor, und ber Scherz nimmt ihn zur 
MRichtſchuur. Als wollten fie ihre Unebenheiten wieder 
gegen einander ausgleichen, unterziehen fie ſich einer ges 
genfeitigen Prüfung und alle ihre Necerelen laufen auf 
die Beſchuldigung hinaus, daß fie fhon einen Theil ihrer 
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Sreihelt und Vollkommenheit eingebäßt hätten. Der 
eine hält dem andern Gewinnfuht oder eine Liebſchaft, 
die er nicht geiteben will, ober Stolz oder Furchtſamleit, 
Schmeichelei und dergl. vor, und feiner will es beten: 
nen, daß er von irgend einem Gegenſtande beherrſcht 
werde, Den Luftfampf, den bie Natur mit ihnen an- 
ſtellt, wiederhofen fie zu ihrer eigenen Luft. Und in der 
Betrachtung genießen fie der Freiheit wieder, die fie viel: 
feicht zum Theil im Handeln wirklich ſchon verloren has 
ben. Die Anfhuldiguug, beſiegt zu ſeyn, iſt Freude für 
den Unbefiegten und Ermunterung für den Wanfenden, 
Aue, indem fie fo ſcherzen, fühlen fih frei und ftarf, 
Die Laft des Lebens dünft ihnen leichter, und jedes Sins 
derniß nunmehr im ihrer Gewalt zu fern. Scherzend 
machen fie fih wieder zu Herren ber Welt. — Hler wirb 
das ganze Leben vor ihren Augen zum Luſtſpiel, und es 
ift fein Wunder, wenn fie es in ihtliher Darſtellung 
vor ſich au feben begehten. Der Scherz iſt das Mutters 
land des Komiſchen und. der erfte Schritt zur Bühne. — 
Meil fie aber bier die Sache, bie Objette bes Scherjed 
vergegenmwärtigt wünfhen, und augleih, nah dem Wun: 


fhe der Phantafie, volltändiger erwarten, fo folgt dar⸗ 


aus, daß auf der Bühne eigentlih die fomifhe Melt 
felbft, die dem Zuſchauer zu lachen gibt, und nicht wies 
der die fhergende Geſellſchaft der Perfonen erſcheinen 
fol. Der Scherz fpielt alfo anf dem Theater eine uns 
tergeordnete Rolle, denn der Dichter iſt es ja fon, der 
diefen Scherz treibt, indem er in einem MBeifpiele das 
Laͤcherliche ber Welt hinſtellt. Er kann aber noch in bem 
Grade wirtſam fern, ald die ECharaftere unb Sitmationen 
ibm zur Grundlage dienen. Hier bat ber Scherz ben 
Zweck, das Komifhe zu heben ober hervorfpringen zu 
loffen, ben andern nedend zu reijen, fo daß er fi laͤ— 
cherlich zeigen ober fein komiihes Verhalten bekennen 
muß. Wird das Luftfpiel der Gefellihaft aber auch darin 
ahnlich, daß das Melite, worauf der Scherz gebt, unge: 
gründet und nur angenommen iſt, dann bleibt bem Anorde 
ner deffelben weiter nichts übrig, . als Kleine Miß ver⸗ 
ftändniffe zu erfinden, die vor der Hand für wirkliche 
Charafterzüge gelten müffen, woran ber Wortſpaß ſich 
üben kann, — bei einem wahrhaften, obieftiven Luſt⸗ 
fpiele wird der Scherz am beiten nur bienend nebenher ge: 
ben, wenn er feinen Zweck als Mittel der komiſchen Dar⸗ 
fielung wirklich erreichen fol. 

Das Lukiviel hat zwar feinen Urſprung fubjektiv im 
Scherz, aber keinesweges objektiv, wo er gerade burch den 
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fiberften Ernſt entſteht, indem bie thoͤrigten, die einfeitis 
gen Menſchen, die Tomifhen Charaktere in ihrer Weite 
dreift weg leben, alles folgereht darnach einrichten, fo 
das Rechte zu treffen glauben und es ihnen nicht einfällt, 
daß fie eine Lächerlichkeit begehen. Je befangener fie in 
ihrem Suftande, je befehränfter fie in ihrer Auſicht, je un: 
befümmerter fie um das Urtbeil anderer, je Mlüger und 
raffinirter fie in ihrer Unklughelt, je mehr fie anf fich felbft 
tebuzirt find und je ernfthafter fie ihren Gegenſtand be- 
handeln, deito eher taugen fie zum Luſtſpiel. Der Scherz 
verhält fih dagegen aktiv, frei ſchwebend, das Komiiche 
bemerfend, in Erinnerung bringenb und es hervorrufend; 
er wendet fih auf die Seite bes Dichters, er bat und 
gibt eine poetifhe Stimmung und macht das Gemuͤth 
für das Luſtſpiel empfaͤnglich. 


Noch hoͤher flieht bie Laune. Die fubiektive 


_ Grundlage des Scherzes ift die Heiterfeit, das Freifenn 


von allem materiellen Einftuffe der Dinge, das Zuräde 
fhauen auf ihre Wirkungen, und alfo zunaͤchſt negativer 
art. Die Laune it ſchon am und. für fi etwas Pofiti- 
veß, bie innere. Megfamteit rines froben Genius, ber 
fi des ganzen Menfchen bemächtigt, eine Art von Be: 
geifterung, ein Reden und Handeln ber entfeffelten-Na: 
tur. Sie tritt and dem Dimfel hervor, ohne daf wir 
immer ihre Entitehung oder Veranlafung willen, fie ift 
eine unmittelbare Lebensthätigfeit der Seele, ein Aus— 
druck des frohen Lebendgefübls, ein Ergreifen und Schaf: 
fen ‚ber freieften Luſt. Wenn bie Heiterkeit ſich (dom 
mit Scherz begnügt, fo geht die Laune in Euftigkeit 
über, Jene ift erit wegen ihrer Folge poetiih, die Laune 
fhon in ihrem Urfprung, denn fie erſcheint ploͤzlich als 
‚das Produkt vieler vorbergegangenen Gefühle und Stim: 


‚mungen, wie ein beiler, ſchoͤner Tag nah unſtet ſchwan— 


kender Witterung. Oft wiffen wir nur bie lehten mit: 


-wirfenden Urſachen bavon anzugeben, oft aber auch biefe 


nicht einmal, und wir feben uns von Ihr wie von dem 
Befuche eines Freundes überrafht, In ber hoͤhern Eri— 
ſtenz, bie fie ums verleiht, ift es und nicht genug, uns 
von ben Einwirfungen der Gegenftände, von ben Necke⸗ 
teilen der Natur frei zu wien, fondern wir fordern fie 
felbit heraus, Mir feben andere in Bewegung, wir reis 
zen fie auf, und nicht blos die Wirklichkeit mit Hinzu 
dichtungen dient und zum Scherz, fondern unfere Phan: 
tafie ſchweift in das Reich der Möglichkeit hinüber, und 
wie dichten ung felbit tanfend Verlegenheiten, mit denen 
wir unferm Vorgehen nach zu kämpfen haben, So wis 
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ed der Charakter bed Spiels if, ſich Gefahren und 
Schwierigkeiten zu denfen und fie berauszufordern, fo 
wendet fi aud der Luftige zur Beſchraͤnkung zuruͤck, 
verfpottet fie und vergilt der Natur mit gleiher Nede: 
rei, gleich ald ob er fiher wäre, daß fie ibn doch nicht 
treffen könne, Sein Geben und Stehen, fein Meben 
und Agiren fegt er fich felbft in eine Laͤcherlichkeit nm, 
feine Beduͤrfniſſe, die Mittel feiner Criftenz gebraucht 
er nicht achtend als ein Spielwert, entfaltet ſie in ihrer 
Manuigfaltigleit, in den Bewegungen der Hände, ber 
Füße, ber Mienen, des ganzen Körpers, und fchaufelt 
fh in dem Reichthum feiner befhränfenden Umgebung 
wie anf einem Nahen. Indem er ben Herrn gegen bie 
Natur fpielt, laͤugnet er nicht, daß man von ihr auf 
manderlei Weiſe geneckt werben könne. Er zeigt, wie 
mau East, wie man überlegt, wie man bedentklich aud: 
fieht, wie man fein Gluͤck nicht faſſen kaun. Er dentt 
ſich den andern zornig, ihm verweifend, ihn bedrohend, 
verfolgend, haflend, liebend, fpröbe verwerfend; bald 
ſteht er vor dem Richter, bald bat er es mit einem Pe: 
danten, bald mit einem Verlichten zu thun. Geht gebt 
er verihwenderifh im Gebrauch der Mittel, der Hände, 
der Füße um, und bald darauf beraubt er ſich ihres 
Dienftes und deutet auf die Pollen, die und die Natur 
fpielen könne; er hinkt, er kann nicht gut hören, fein 
Gedaͤchtniß ift ihm untren, feine Zunge ungelenf, Eine 
Krankheit hat ihn befallen, eine Unpaͤßlichkeit macht ihm 
zu fhaffen, Echmerzen bemächtigen fih der Sprade fel: 
nes Geſichts. — Heiterfeit und Scherz find die einfa: 
denden Wirthe zum Wollsfeſte, aber Laune ift die Erſin⸗ 
berin ihrer Zuftbarteiten: Spiele, ſcherzhafte Gebräuche, 
ſinnvolle Nedereien, Vertleidungen und Masteraden find 
die Produkte ihrer Erfindung, Und fie wird das Lachen 
in ihrem Gefolge haben, fo lange fie ſelbſt in ben Grän- 
zen des Komifchen bieibt, d. h. fo lange fie die finnliche, 
beihränfende Natur nicht zu ſtark bervortreten und ihr 
das gehörige Gegengewicht von Geift und Freiheit gibt, 
font wird ihr Uebermuth Frevel, ihr Leichtſinn unver: 
antwortliher Spott und ihre Freiheit laͤppiſche Kinderei 
und finnlofe Narrheit. Kurz, die Laune muß nicht bios 
als etwas Subjeftives und Willkührliches erſcheinen, 
fonderu fie muß im ihren Darftellungen aud objektiven 
Grund baben, fo daß bie Phantaſie des Zuſchauenden 
ſich mit ihm in ein gleiches Verhaͤltniß verfegen Farın, und 
das Laͤcherliche ald eine natürliche Folge davon empfinder, 
(Der Beſchluß folgt.) 


494 


Zuftand ber plaftifchen Kunſt bei den Griechen und 
Modernen. (Beſchluß.) 


4) Zuletzt darf noch der eigentlichſte Gegenſatz 
nicht überfehen werben, der in der plaſtiſchen Kunft bes 
Altertfums und der der Neueren ſich nachweiſen laͤßt. 
Ich rede von bem in der modernen Welt beſtimmt ber: 
vorfheinenden Mangel, daß in ihrer Sculptur Fein eins 
siges Gebilde zu einem gemeinfamen Ideal fih hat ge: 
ftalten koͤnnen, während bei ben Alten jeder Götterbur: 
ftellung eine dem Sinne bderfelben, und der fhönen 
Kunjt glei angemeffene Norm ſich aneignete, die nun 
ohne Unterlaß von Neuem produziert, do immer in gleis 
her Würde und nie alternder Schönheit blieb. Jene 
gelummten Normen ftellten eine Götter: und Heroen⸗ 
welt bar, bie in feiner Voefie und Kunſt ein gleich herr: 
lihes Denkmal bes Geifies des Alterthums iſt. Die 
Weisheit und ber hohe Einn der griechiſchen Künftler 
bat diefe Ideale gefämfen, die, fo lange die Religion 
bejtand, nicht aufhörten, ein ftets fruchtbarer Stoff für 
die Kuuſt zu fepn. Einen wie fühlbaren Kontrait bietet 
dagegen ber ifolirende, oder individualifirende Geift ber 
neueren Seit dar! Nicht einmal bie Malerei hat es in 
den Madbonnenbildere „gu einem gemeinfamen Ideal ges 
bracht ; eher iu der Geftalt des Erldfers; unter den Mar 
tien bemerft man allerlei Landemdnninnen, oft find fie 
nicht einmal huͤbſch, von dem Jungftaunthum nicht zu reden. 


Die Erwaͤhnung ber griechiſchen Kunſtideale erin⸗ 
nert und an den Verfaſſer der Gegenſchrift, ber fie auf 
blofe reine Naturbetrahtung rebuziren möchte. Unſtrei⸗ 
tig wirb ohne das tiefe Erfaſſen eines ſinnlichen Objekts 


- and bie Gabe zu fehen nie en Kunſtwerk zu Stande 


fommen, und fhlimm iſt es, wenn feit Windelmann, 
ohne diefes, ald das erite Mothwenbige, in Anſchlag zu 
bringen, vielfältig bis zur Abgoͤtterel von Idealen und 
Idealiſiren gefprogen worden; wer aber die böchften 
Werke der griehifhen Kunſt auf bloße Naturanfhanung 
zuruͤcfuͤhrt, deſſen Erinnerung feinen nur jene Athle— 
ten, bie in den olpmpiihen Spielen ben Preis gewan- 
nen, vorzufhweben, deren Feiner, nah bem Verbot der 
Hellanodifen, über feine phpſiſche Größe und natürliche 
Aehnlichkelt von den Künftlern gebildet werben burfte. 
Und niht eben nur bie fpäteren Philofophen, wie von 
Rumohr (nah David) annimmt, haben uns verführt, 
jene Ideale anzuerkennen; ſchon Ariftoteled (wenn es zu 
fo etwas eines ſchriftlichen Tertes bedarf) erwähnt von 
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dem Maler Polvgnotus, er habe feine Figuren vor— 
treflicher und böber, als die gewoͤhnlichen Naturen , ges 
bildet, im Gegenfag zu einem andern Maler, der ſich 
genau an die Mirflichkelt hielt, Chen fo, um ein Gr 
genſtuct zu dem Merbot der Hellanodilen anzuführen, 
Hab es bei den Thebanern ein Geſetz, welches den Ma: 
fern und Bildhauern bei Strafe gebor, In ihren Werfen 
ein Höberes und Volllommneres barzuftellen, als die 
bloße Wirflichfeit darbot. — Zwar droht Herr v. Mu: 
mohr, den Wahn über bie Ideale der griechiſchen Kunſt⸗ 
welt, wo er ſich zeige, zu beftreiten; fo fange er aber 
noch nicht bewiefen, baf die norbifhen Künftier, wenn 
jener Nimbus von ben alten Götterbifdern gewichen, 
Ähnlihe Geſtalten ans ber erſten Hand, durch unmittel— 
bare Naturnachahmung zu bilden im Stande find, kön: 
nen wir nicht wohl feiner Meinung ſeyn. An einem ans 
bern Ort legt er das „Anftändige,” was Jacobs in den 
alten Kunftwerfen fiebt, als eine moderne Grille aus; 
gebe er der Sprache doch andere Wörter für das wirklich 
Ertannte, ober überfege er ſchicklicher die entſprechenden 
Präbifate, die bei ben Alten, wenn fie das Schema 
(Haltung oder Geſtus) — am lebenden Perfonen oder 
Statuen — andenten, überall vorfommen. 

Soll bie Frage, ob und warum Die neuere plaftis 
ſche Kunft hinter der Vollendung der alten zurüdbleiben 
mupte, gewügend beantwortet werden: ſo iſt ed nicht 
binteihend, nur bie eine oder andere Seite hier zu be 
rühren; man muß die Sade aus mehreren Gefidtspunfs 
ten auffaffen, und, fo viel. möglich, bas Zufällige van 


dem Befentlihen ſcheiden. Hiezu mitzuwirken, war der 


(hoffentlich nicht ganz verfehlte) Zwe der vorjiehenden 
Andeutungen, B. J. Docen. 





Charade. 
Un Franziska. 

Roh drũckten bie Erftien Di Grüdilche nimmer, 
Die Jahre verfiogen mit Bitumen befränit. 

Noch lacht Dir die Jugend Im freundlimen Schimmer, 
Zuded Die Me Zukunft fm Sonnenlicht glängt, 

Du bir noch die Bepre, es lallen die Bande, 
Berſteckt unter täufchende Roſen, Dich nicht. 

Rec dik Du bie Legte, bif fern von dem Grande, 
Bo oft und bie Kette der Erften umficht! 

Doch IR Du elnft nice mehr die Lehte, fo gebe 
Delreit von den Erfien der Simmel Dis Grädl 
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Gtrers bleibe bad Ganze, — Du @inyige Lebe 
Berſchonet vom trüben, gemeinen Geſchick! 
8. Br. Große 


Korrefpondenz und Notizen, 


us Paris, 


Bor nicht gar langer Zelt har man an. den Ufern eines 
Sees von Kotrep, an ber großen Straße vom Grenodie nach 
ja Müre, der 935 Meter über Die Meeresfache eihaden if, 
eine goidene Münze gefunden, Man enidedre fe, nabdem ia! 
Waſſer vom liter zutückgerreten war, auf dem Trodnen. ie 
bar eime gewohntise Größe, und zur Begende die Bor D. N. 
Houorius P. F, Aug. Dominus noster Honorius pius felix 
Auguste, Der Kopf bes Kalters Honertus If mlı dem Daten 
tumgeben. Auf ber Ruckſelte lieft man Die Inichritt: Vicroria 
Augg. Victoria Augurorum und in dem Zeite: N. V. Ein 
pöuig bewalnerer Kuleger , weicher in der teten Dand das 
Labarum, und In der Kinfen die Welttugel hält, auf weicher 
eine Bittorta hebt „erite einen niebergeworfenen Teind unser tie 
Butze. In dem kietnen Raum unter ber Fiqut lieh man 
COMOGB. Dirie Rünze in gegen das Jahr 45: der gemteir 
nen Zeltrechnung gefchlagen worden, und zidar bei Belegenbeit 
der Siege, welche Conſlantius, «in Benerat, den Donorius an 
die Spige feiner Truppen geſtteul Hatte, über den Conttantici 
und Attalus erfocht, bie lich grgen Die Beieble ihres Goube⸗ 
rains aufgelethut baren. Honorius beiobnre den Confianzug 
bamis, dab er Ihm feine Schweſter Placidis zur Gemabtin gab,: 
und dieſelde zur Augussa erbod (im Jahr 401.) Die Rüdfetee 
der Münze mir den Worten: Victoria Arıgustorum, deutet auf 
den Ponsrius und Tonnantius, unb gidt den Grund an, Die 
Münze Ins Jahr 421 zu verfepen, indem Conttantius fur Dass 
auf, und Honortus im Jabr 443 geftorben war. 


Der Kemaire, Kehren der lateinifchen Dichtkunſt In 

Der faculiö des leures gu Paris, bar ein Iareinkfches Benine 
auf die gluͤcklich forıfchreltende Sawangetſchaft ihrer Waiettär 
der Katferin werferige, weiches nach mebiern in bffintliven 
Blättern erfpienenen Anzeigen, ausgejrithner genannt gu wer: 
den verblent. Webde denen, heil eg unter andern in einer ders 
feiven, welche bie fateimliche Poeſie verachten, welche fie in ten” 
Schulſtaub zusüdwelfen mödten! Sie find undankbar gegen 
bas Alıeridum, und biefes wirb ihnen dafür feine Echäpe ver: 
Fehlteßen ! Die modernen Rufen find nur Tochtet und Zöglinge 
von jenen alten Jungfranen, deren barmonlie Orlmme vor 
mehr als zwanzig Jabıhunderren bie Echo's Der fieben Hügel 
weckte. Ais der Oichter die Kaiferin zum ertien Mate erwähnt, 
fagı er: 

Salve, 0 terzarum tu Jumen amabile, salve! 

O Germasomm dignierima filia regum, 

Quae reges paritura venis, tu gaudia nostıne 

Grutis er alıer amor, jiugis cum patre maritumm, 

Sieut ad aestivos pubescens vinca soles 

Pampineis sociat geminas amplexibus ulmas, 

Dum gentes hilarem inter se pacana cancutes 

Hospitbus gaudent chorcas agitare sub umbris. 


Bon dem erwarteten Thronerben beit 28: 
Aoma sum expectat rcegem, natagme patrique 
Festa paraus, Flacci munyuam inoriura Genentis 
Fer sacrum ingeminar de Druso c.rmina elivumı 
„la Natis paurum est virens, fortesque creaıtur 
„Fortibtis, et zullas aquilae genuere columbas.'* 


Eine Veberiepung von Kegouve” ſteht dem Originale zur 
Gele. 


— mn i 





zeitung für Die elegante Werke. 


Sreitags 


Spes Francogallorum, 


Tr, hoc supremum, Musa, mihi melos 
Coucede! Sacro quid moror impeu 
Perculsus haud frusıra voventis 

Spem Populi celebrare plectro ? 


Fallorne, an alti panditur arx poli, 
Lateque fulgens, candidioribus 

Nivre Alpium pinnis, comasque 
Quintmplicis radii corona 


Praecinctus, Europae Genius favens 
Desceudit alto concilio Deüm, 
Acvique fortunam futuri 

Attouito manifestat orbif 


„Salveie, gentes Galliae er Austriag, 
Sed maxime tu, magna Lutetia, 
Salve mihi, salve beatae, 

Gemma, decus columenque terrae! 


„Ceu sidus Aurorae, ecce! palatiis 
Templisque surgit jam nova lux tuis, 
Fusura per terras er "ultra 


Occani jubar usque fines. 


„Nam Magna, Magnis digna Parentibus 
Nascetur orbi — ducite, Gratiis 

Junctae, perenmatura, Parcat, 

Auscg ducite fila — Proless P 





6 


7 
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ben 29. März iera; 





„Quam mille gentes, sol habitabiles 
Qua lustrat urbes, et maris insulae 
Cantu salutabunt ‚er ulnis 
Armipotens fover ipsa Pallas, 


„Quo, quo ferorf jam laeta tonitrua 
Fandumt stupentes gaudia CAESARIS 
Magnaeque PARENTIS per oras 

Et Boreae populis et Austri; 


„Livore vultum fusus ur horren 
Britannus, et dementis Iberiae 
Frustra rebellatrix caterva, 
Poplitibus sua colla flexis 


„Submmittar aeterno imperio domus 
Augustae er armis fulminis aliti 
Sacris, et immensos tremendi 
CAESARIS accumulet triumphos. 


„Jam, jam redibunt aurea secula, 
Astasque Saturni melioribus: 
Signis redibir, singulisgue 

Fax dabitur sine fine temis. — 


„Agnosce yultn, Gzllia, Jam tınım 

Quondam parentem, nunc Genium! meo 

Aguosce me vultu, perennis 

Quem Carolum vocm acra Magnum. 
63 
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„sed, quo fugaris mane minoribus 
Stellis, refulget major et altor, 
Morulibis, vitam diemque, 


Sol, zeferens moderamine aequo: 
„Virtute sic, et qualibet artium 
Delligue pacisque et sapientiae 
Sic gloria heroas Quiritum - 


Teutonizeque super. coruscat, * 


„Quem fabulosus Nilus, et impotens 
Fhenus, feracisque Hosperise golum, 
 Wietigue non artehac Borusss, 


Et tremuere Aqwilonis orarc. 


„Hunce instar almi Numinis et Patris, 
Gentes, adorate! Hoc Duce, Gallia, 
Regina jam terrac, salusque ! 


Perdomitum tibi ceder aequor, etc. 


Hacc farus atıyas in temnwrs abir, 
Divimgque sanetis excipittr choris, 
Viraque defunctze piorum 


Eilysii sociamtur umbrar, 


Gertantque secum, quis melloribus 
Acıernet hymnis, NAPOLEON, Tuas 
Laudes, Tuumge astris Olympi, 
Maxime ct Optime! nomen acguet, 
lo, Fr. Dietrich, 





Ueber Scherz und Laune 
(Beſchluß.) 

Die koͤrperliche Luſt muß dem Geiſt nicht völlig 
eritiden, ſonſt gebt fie in eine blos ſinnliche Naturwir⸗ 
fung, in Schwelgerei und Ausſchweifung über, und Fan 
als ein fubjeftiver Zuſtand nicht mehr objektiv belufti: 
gen. Das Wilführlide muß wir bem Unwilltäbrligen 
ſich auch bier mifhen, und der Geift immer mod ſchoͤp⸗ 
ſeriſche Freiheit behalten. — Das Gegenteil iſt freilich 
eben fo ſchlimm, wämlich, wenn das Gubieftive ganz 
fehlt, und der Verſtand die Laune allein erfegen will, 
wo wir für Eingebung des Gefühle nebmen-follen, was 
demfelben nur nachgeſagt iſt. Auf diefe Weiſe entſteht 
die gezwungene Laune, welche pedantiihe Schriftſteller 
dadurch bervorbringen, daß fie dem wirklich Launigen 
einige Mittel abſehen, und dabei Ausdbrüde gebraucen, 
welche ihnen ſtatt ber fröhlichen Erhebung des Gemüchs 
wur ein weiſes Anſehen geben, wie Ehren Diaiius, 
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ber ci-devanı Schulmeifter, ber Paftor in spe, ber 
Vice: Burgermeifter, mein quasi Schwiegervater, die 
Frau Bafe, die mit ihrer Baarfhaft der fortuna ein 
Schnmippchen fhlägt, der Verwalter, der mit dem 
lausdeum angeftohen fonmt, der Arreftent, dem die 
Haͤſcher ein freies Duartier anweifen, der Kranke, 
dem der Arzt [hen den Neifepaf gefhrieben bat, der 
Zörfer, ein gewaltiger Jäger vor dem Herru, 
der paſtoͤrliche Kriegsheld, der verfhufterte Schu: 
fter, der mit einem großen Sündenpaäckchen beladene 
Reu- und Bupferfige, der im Dienfi der Venus 
gran gewordene Huſarenrittmeiſter, der feinem alten 
Kriegsfumpan anz und vermelden läaͤßt u. ſ. w. Die 
Afterlaune gebraucht die Redensarten und den Witz 
wie eingemachte Sachen, fie konımen Jahr aus Jahr ein 
bei ihr unverändert zum Vorihein. Ihre Nachahmun⸗ 
gen find wie Obſt aus Wachs, es fehlt ihnen das friſche 
Leben und der geſunde Kern. 

Eben fo ift es auch mit der Laune auf dem Thea⸗ 
ter. Sie iſt ein herrliches Mittel, ompatheriih auf 
die Fröblicpfeit der Zuſchauer zu wirfen, aber daun muß 
man ibr auch weder Zwang noch geiftlofe Willkühr 
anfeben, fie muß nicht ſparſam bie und da einntal zum 
Borihein kommen, fondern fie muß mit Leichtigkeit wie 
eine Eingebung, wie ein flüdtiger Geiſt das Ganze 
durhdringen und beleben. Es muß alles wie von ſelbſt 
hervorgehen und der Zuſchauer, angelockt und forigerif: 
fen, immter willig mit dichten. Ein fujliger Charalter 
in einem Stuͤch iſt ein herrliches Neizmittel für dad Ko— 
miſche, uud für den Era der übrigen Charaltere cin 
tchter Sporn zu lädherligen Eituationen, und eine 
Wuͤrze, woron alle einen Geihimar bekommen. Doch 
muß feine Laune echter Art fern, und bei fröhlicer 
Eriftenz aus dem Weite herſtammen, fo daß fein Betra— 
gen weder grob-ſinnlich, mod laͤppifch wird! Auch die 
momentane und zufällige Laune thut herrliche Wirkung; 
ein Menſch, der Aber en Gluͤck außer ſich geräth vor 
Freude, ergreift auch andere leicht, und reißt fie fort in 
den froͤhlichen Taumel. Der Zuſtand eines halb Berauſch⸗ 
ten iſt gar zu komiſch, als daß er auf dem Theater nicht 
immer eine willfommene Erſchelnung bleiben follte, 
Henn mehrere Urſachen zuſammen wirfen, fonnen aud 
im Komifhen wahrhaft begeifiernde, fertreifende Mo: 
mente entſtehen, die den Zuſchaner gleichſam berauſchen 
und in eine Ausgelaſſenheit verſehen. Mon der Art iſt 
bie Scene im ſchwarzen Maun, wo Herrſchaft und Kam— 
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mermäbhen in Ohumacht füllt; und die Freude bed Dich: 
ters im Stück über biefen dramatiſchen Stoff immer hoͤ⸗ 
ber und endlich bis zum Entzüeen fteigt. — Mit der 
Zaune und bem Ton, den ein Zuftfpieldichter anjtimmt, 
gibt er feinem Werte gleich eine Sphäre und weit dem 
Zufhaner einen Stanbpunft an, woraus er das Ganze 
betrachten fol. Mit folder Vorausſezung und Stim: 
mung ift ihm nachber mandes erlaubt, das fonit ganz 
unpafend und unſchicklich ſeyn würde. 

Am hoͤchſten erhebt ihn aber der Humor, ber 
ihn als das geiftigfte Mittel des Komiſchen zur kuͤhnſten 
Darſtellung berechtigt. St. Shüße, 





Eine Antiquitaͤt— 

Es it und aus einem Familienarhive nachſtehen⸗ 
der Brief’ eines Waters an feinen ſtudirruden Sohn, 
ber, wie bad Datum befagt, bereits vor mehr als buns 
dert Jahren geichrieben wurde, zu beliebigem Gebrauce 
mitgetbeilt worden. Da wir nun eines‘ Thells zu ver: 
muthen geneigt find, es dürfte der gegenwärtigen kubi- 
renden Jugend nicht eben unwillfonmen fern, au erfab: 
ven, daß es bei dem Studiren ſchon vor hundert Jab- 
ren nicht viel anders hergegangen ſey als jegt, und daß 
auch in biefer Hinfiht nichts Neues unter der Sonne 
erfheine, wenn man 3. B. anfatt der Perucke, 
deren der Brief gedenkt, ein Reilpferd oder einen Jagde 
hund oder dei Etwas ſetzen will; anderer Seits jedoch 
die Vaͤter der jegigen Zeit größtentbeils wohl biefes 
Epiegels bedürfen möchten, um fih im Gegenſatze des 
Herrn von Zedlig recht klat felbft zu beſchauen, wodurch 
ihnen dann wieder die Augen über ihrer geliebten Söhne 
Dezeigen beim Etndiren aufgeben lönnten; fo haben wir 
nicht unterlaffen mögen, obbeitgtem Briefe hierdurch eine 
weitere Verbreitung zu geben, d. Med, 

Gottes gnäbigen Beyftand 

Verwüntihe ih Dir, mein lieber Sohn, aus 
Grund des Hergend getreulih. Der wolle alle Dein 
Thun und Vorhaben zuförderft zu feinen göttlichen Ehren, 
des lieben Baterlandes Nupen und Frommen, und zu 
Deinem felbft eigenen dermahleinſt von Dir zu hoffens 
ftebenden Anfuehmen gejeegnet ſeyn lafen, und führe 
Dich durch feinen heil, Geiſt anf dem Wege aller hrift: 
lichen, unferm Gefhleht, uud einem jeden adelichen Gr 
müthe wohl anftdudigen Tugenden! Dein Schreiben vom 
14. Des. verwihenen Jahres iſt mir über Hirſchberg 
(nachdem es gleichwohl in die 10 Tage unter Weges ge: 
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weſen) alfhier wohl überantwortet worden; habe aus fel- 
bigem erſehen, daB Du Deinen Fleiß im Studiren, 
Tangen, Fechten ıc. wohl zu loben weilt; Ih wuͤnſchte 
aber, daß derley Encominum Dir von andern, und zwar 
folhen, die auch von der Sache Verſtand haben, ibevges 


« Jegt werben möchre, nah bem von Dir felbit gan wohl 


und bequem allegirten dicto: Laus propria etc. Item: 
Narvent de fe alii ec. Du beruffet Dich dießſalls auf 
ben Herrn Conrectorem ; allein in bevden feiner Schrei: 
ben it von Deinem gerähmten großen Fleiße nur das 
mindeſte nicht zu befinden. Noch mehr wilft Du in Dei: 
nem legteren Briefe, welben Du mit dem von hinauß 
zu Dir gefhktten Bothen gefhrieben, mid. bereden, daß 
Du bie mit gefendete Oration felbit vor Dich, uud ans 
eigenem, Deinem Conceptu elaborirt gehabt; Ih weiß. 
awarent wohl, quod Anis, extermus Rhetoricae sir per- 
suadere; allein voriefesmahl kann ib Dir fo viel Kräfte, 
viel weniger Deiner Nebekunft ſolchen Nachdruck zus 
trauen, daß Du bedeutete Oration folteft gemacht haben, . 
Die mitgeſchickte Abſchrifft, worinnen nicht wenig derbe 
Vitia erthographica zu befinden, verratben uur allzuſehr 
bie bey deren Composition von Dir aufgeborgte frembbe 
Federn. Doch lafle Ah mir hierbep Deine Conatns, 
und rühmlichen Fleiß in der Medefunft gang wohl gefal⸗ 
len, wirt auch barob ſeyn, bad Du dieſem autten Un: 
fange beharrlih nachfegek, uud das Lob, wornah Du 
Hank billih ringft, auch durch acquirirende Erudirion in 
der That meritiven mögeft. Sonſt iſt wohl ein faſt Eins 
diſches und ungereimtes Begehren, daß Du eine Perus 
que und Degen von binnen zu Die hinaußgeſchickter has. 
ben will. Denn wenn es ja endlich dad ro wpirev Sıu- 
dentium alfo mitbringen folte, daß eine Peruque und, 
längerer Degen bad Studium und den Fleiß faciliciren 
mürte, fo iſt ie nicht allein draufen ſolches alles viel 
wohlfeiler, als bieriunen, fonderm aud die Entlegenheit 
und Weite des Weges, und Ungewißheit dee Größe und 
Write der Sachen felbit Föunten ja anders nicht, als 
lauter Unftatten und Irrungen dießfalls hervorbringen. 
Derowegen wird der Here Convector Dir ſchon zu bey: 
den fo viel Geld geben, ald Du von noͤthen haben wirft; 
magit Dih alfo nur defhalben bey ihm mit gezieimender 
Submilsion anmelden, und denn bie bedürffende Sachen 
eiwan über Görlig, oder wo es fonften ber am füglich- 
ften zu befommen feyn möchte, verſchreiben lafen. Zwei— 
feldohne würde Herr Panlig zu bemeideten Görlig bier: 
innen guften Rath und Mittel an die Hand geben koͤn⸗ 
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nen. Deinen Herrn Contubernalen grüßen mir alle 
fammt getreulih, und wundert fo wohl und, als and 
feine Herren Wormünder nicht wenig, bad er keinmahl 
ſchreibet, auch fo gar nicht, da gleih ein eigener Bothe 
von hier draußen geweſen, und verfhiedene Tage alldort 
verwartet, daß endlich in folher Seit ein Briefel"zu 
fhreiben geweſen wäre. Eines muß ih Dir aud neh 
in kreu- vaͤterlicher Vermahnung, und mit Ernite bier 
mit injungiten, daß Du doh in Deinen Schreiben bie 
nötbige Bedachtſamteit, und Einrichtung ded Sıyli befer 
als bißhero beobachten fol. Es find Deine bißberige 
Briefe fo gar ſchlecht, und recht leperbafitig stylisirt, 
daß ih mich ihrer fait ſchaͤmen muß, und wie gern ich 
fie au einem und dem andern von unferer Familie 
(als welche öfters bey mir umb Did und Dein Thun 
fi zu erkundigen pflegen) zeigen wolte, dennoch fie Nie: 
manben weifen darf. Du haſt ia bereite die Jahre, wor⸗ 
innen ſich dad Nahdenden finden folte. Ingleichen ſehe 
ih auch, daß Dein Garacter oder Hand im Schreiben 
annoh alleweil fo gar ſchlecht und fiederlih Ik, Dein 
jängfter Bruder, ber feel. George Ludewig (deſſen Schrift‘ 
ih zum Gedaͤchtniß aufbehafte) würde Did gewiß dieß— 
fals befhämen koͤnnen. 
einer beßern Schrift, und lege Dir zu folhem Ende eine 
gutte, faubere, wohl-leſerliche Vorſchrifft zu, umd ge: 
wohne Dich nad felbiger vermittelt altägliher Uebung. 
Ich kann Dich and eigener Erfahrung verfihern, daß 
diefem Methodo ih mein Schreiben zu banden babe, 
Ich werde Dir ins künftige genaue auf Dein Schrei: 
ben acht haben, wie weit Du biefed mein Geheiß wirkt 
observiren. Bißher hätte man wohl von Deiner Schrift 
mit jenem Comico fagen fünnen: Habentne Gallinao 
manus? Ich will das Beite von Dir hoffen! der große 
Gott secundire Deinen Fleiß, um welches Dun denn 
hertzlich bethen wirft, nebjt mir, ber ich bin, 
Kauffung, den 10. Jan. Dein 
Ao. 1695, treuer Rater, 
€ v. Zedlitz 


An meinen lieben Sohn: Conradt Sigißmundten 
von Zedlitz anitzo Studirenden 
in Sora. 
Charadbe. 
Die Erken ertönen Im Artegesgerümmer, 
Sie rufen deim Beuer des Voltes Gewinmer, 
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Deßwegen befleißlge Dich doch 
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Cröffuen bei Bären und Afſen ben Bug, 

Bei Martonerien den Aufilgen Sput. 

Die Letzten find Heirere, ſanfte Maturen, 
Durchſtre chen mis Rücrigem Birtig die Binren, 

Sind Uebend, wie Eiebenden ficher bekannt, 

Die Bögel der Gönin ver Liebe genannt, - 
Wie reimt fich nun Banfımurd zu Lärmen und Tofen; 
Bu Bären und Affen der Liebenden Kofen? — 

Es tot mile der Erſten gedämpftern Gerön 

Das Bauze fein Liebchen fo gärıitih und fchön. 
8. Ir. Srode. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Kuss Berlin 


Eontefia’sd Luffpkr in zwei Akten: Der Fremde 
iing oder die moderne Kunfiaperıbeofe, das vor 
kurzem zum Erfienmal auf umfrer Bühne eritenen If, bar im 
Bansen viel Deifau gefunden, welchen ed auch verbient. Das 
Srüd it recht artlg und burch mehrere finnrelbe Einfäue und 
befonbrre Situationen von fo pikantem Intereffe, bad es die 
Aufmäkfamkele feffelt, ob gleich manches zu weit aufaeipon« 
nen, manches zu oft wiederholt und der Ton bes Lusifpiers 
nicht Immer ganz gebalien tt, Das lange Hinauszögern ber 
endilhen Entwicketung bar der Dichter wor gnügend meorivirt, 
aber bei dem alien fühl: man bo die Range dieſes Dinzögerns, 
und eine gewiffe Winführ in ber Bebandiung des Brgenttandeg, 
der fich nicht leicht genug aus fih felbh entfaltet, ſondern öf⸗ 
gers dem Dichter nur Dazu dient, feine geiftreiche Danter au zei⸗ 
gen. Im weiten Akt ih Diefeg befondere bemerkbar, zumal in 
den erfien jenen zwiſchen dem Maler und beffen Frau, me 
der Zwieſpalt zwiſchen beiten gu fehr auf be @pipe geirieben 
wird, io dag Tiber den Ernſt der &chetn des Komiichen verloren 
sehr; Diele Siruarlonen haben wirkilch etwas Aengſtliches. Die 
Rolen waren ungemein gus befegs. Der Ifftand gab den 
Mater, Mad. Berdmann teen Srau, Ser Beſchort 
ben Grafen, Johanna Eunide das Kind, und den Kam: 
merbiener Ber Gern ©. 


Nachſtens werden wir im Opernbaufe eine neue roman: 
tiſche Oper In zwei Akten: Der Zaumer, ſehen. 


Uns Parik, 


Ein aufgeklaͤrrer Breunb der Kunſt, Dere Dettarmi, 
bat den glüdiinen Einiat gehabt, Die Dreskogemälde des ber 
rühmtn Maiaceto In einer Kapele der Klrche Des heitigen 
Eiemens zu Rom in Aupferftichen zu vervietfältigen. Kenner 
zechnen jene Bresfogemälde unter die herrlichhen Dentmäler 
Roms. Ein erftärender Zerı aus ber Feder des gelebeien Phi· 
upp Aurel Biſcontl begleltet ledes Bird. 


Moden, Auf den grünen Kasoten ſieht man gewöhn;; 
Uch Alederbiumen und Lilasband. Auch auf chamolsfarbigen 
Kapoten bringe man Flieder an. Die Form derſelben in noch 
immer fo, dab an einen kleinen Kopf ein großer und fehr weiter 
Siem geiepe wird. Man fängt an mir feldenen Bionben, 
anftast ber Tue, bie Kapoten einzufaffen. 


— — — 
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Ueber den guten Mann. 


Fa diefer fuperflugen Seit, wo fo vieles vor lauter 
Scharfſinn und Sucht etwas Neues zu entdeden ift 
verwechſelt und auf den Kopf geitellt worden, bat auch 
der gute Mann bie Ungerechtigkeit erfahren, verfannt, 
verachtet und mit Lenten verwechſelt zu werden, bie ibm 
faum dhnlih feben. Dreimal hat man ihn verlaffen, 
aus dreierlei Gründen, Cinmal fagte man, er wäre ein 
gutmuͤthiges Geſchoͤpf, mit dem alled anzufangen wire, 
und auf den man ſich gar nicht verlaflen könnte; zwei⸗ 
tens, er wäre langweilig, und drittens wire es gar 
fein Verdienſt, gut zu feyn, da jeder im Grunde gut 


wäre; alles kaͤme vielmehr darauf an, daß jemand einem ' 


recht entibiedenen, einen tüdtigen, intereffanten Cha: 
eafter hätte, Diefer legte Grundfag bat feinem Anſehen 
am meijten geſchadet. Schon ber felige gottloie Bahrdt 
hat den Teufel vertheidigt und ihn in Schuk genommen. 
Das war aber noch gar nichts; jetzt zweiſelte man fogar 
an feiner Eriftenz, und man war nur nach etwas Pifan- 
ten begierig, nah recht kräftigen Menihen, die einen 
unbefiegbaren, unabänderliben, unerweichlichen, ftarren, 
ſtreugen, durchdringenden Willen bitten. Gin gutes 
Herz verlangte man gar nicht mehr, fondern nur einen 
feften Charakter. Aber es waͤhrte nicht lange, jo kam 
der Neufuchtige von feiner Neife wieder zuräd und war 
ganz erbaͤrmlich zugerichtet, Er fepte fih weinend binrer 
den Garten und fagte: ah! wenn doch der gute Mann 
da wäre! Sein Haar war jerrauft, fein Kleid zerfetzt, 


— a — 


Melt. 


den 30. Marz 1811. 





das Pifante war ihm bis auf die Haut gebrungen. Es 
hatte Zauk, es hatte Streit, es hatte Schlägerei gege— 
ben. Der Charaftermann hatte wirklich einen recht 
feiten, eifernen Willen gezeigt, er hatte wirklih feinen 


Vorſatz durchgeſetzt, er batte wirklich mit rechter Kraft 


gehandelt, er hatte mirklih fein Mecht behauptet ; aber 
bennoh war fein Bewunderer nicht mit ihm zufrieden, 
denn er batte ihm wieder ein anderes Recht ftreifig ge- 
macht, hatte fein Eigenthum nicht refpeftirt, hatte we: 
der feine Klagen, noch feine Unfprüce gelten laſſen, 
turz, hatte ihm gar nicht angehört. est verlangte er 
nichts mehr, ald den guten Mann zu fprechen, gegen 
den er. fein Herz ansihätten koͤnnte, der Ibm ein wab: 
res Labſal ſeyn follte, Warum fragit du gerade nach die: 
fem, was hältit du von ihm? Sieht du nun ein, daß 
gut ſeyn doch etwas Großes bedeute? Glaubſt du nun, 
daß auch ein böfer Wille einen großen Unterſchied 
unter den Menfhen ausmahe? Was nennt du nun den 
guten Mann? Mit den ſchwachen, der ſich leicht 
überreden, und von jedem @indrude beftimmen Iäßt. 
Dieſem gehft du gern vorbei, weil deine Sache bei ihm 
in ſchlechten Händen feon würde, indem leicht wieder 
ein Dritter, ein-WVierter fäme, der ihm gleih wieder 
berumftimmte, und an den er did verriethe. Mein! 
unter dem guten Mann verftehft dur einen wohlwol: 
lenden, unparteiiiben Mann, der allen Menfhen wohl: 
will, aber auch will, dab das Rechte geſchehe, der nie 
fein Intereffe (Citelkeit, Stolz, Cigennuß) bei der Beur: 
theilung im die Angelegenbeir eines andern mit binuber 
6} 
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wirken laͤßt, ſondern mit reinem Gemüth fih in ben Bus 
fand eines andern verfeht, und theilnebmend am feinen 
Wuͤnſchen mit Klarheit unterfheidet, was barin recht 
und thunlih ſey. Alle Leidende, Irrende, Fehlende, 
Schwankende flühten fi zu ihm — fie willen, daß er 
ihrem Herzen, ihrem Naturell Gerechtigkeit wieberfabren 
läßt, und das Gute, das fie in fih fühlen, zum deut 
lichern Bewußtſeyn bringen wird, Ihn flichet der Böfe, 
der Schlechte, der vorfeglihe Betrüger, wohlwiſſend, 
daß er bei ihm feinen Vorfhub finden werde, Mber alle 
frreitende Parteien kann man von Beit zu Zeit bei ihm 
antreffen. Er bört alle mit gleicher Gelaffenbeit, mit 
gleiber Theilnabme an, und weil in jeder wahren Ems 
pfiudung aud ſchon das Urtheil liegt, fo wird es ihm 
leicht, Math zu ertheilen und das Wort der Eutſchei⸗ 
dung zu ſprechen. Gerechtigkeit, mit Xiebe und Echo: 
aung verbunden — das iſt ed, was wir in ibm fuchen, 
das iſt ed, was unter den bin und wieder ftreiteuden 
Charakteren ihm zw einem göttlichen Vermittler, ja im 
Sreife feines MWirfens zu einem Statthalter Gottes 
macht. Einen größern Geift, groͤßern Verſtand, mehr 
Kennmiffe, mehr Unterhaltung finden wir wohl bei au: 
dern, aber mas find fie ohne Gerechtigkeit, ohne Unpar⸗ 
teilichleit, ohne Herzlicfeit, ohne Wohlwollen? Die Un: 
ſchuld bar ihren eigenen Verſtand, die Friedfertigkeit 
bat ibre eigene anziebende Kraft. Es iſt, ale ob ein 
ſolches Herz mehr für uns als für ſich ſelbſt geſchaffen 
wäre; es öfnet fih unſern Worftellungen, es erwartet 
unfere Empfindungen, nm in und mit und zu leben. 
Wir rühmen niht an ihm bie Gabe der Unterhaltung 
und des Miged, und doch lichen wir feinen Umgang, 
und doch find wir gem bei ibm und die Stunden ver: 
fliegen ung ſchnell. Er wird ernft bei unſern Gedanken 
uud Sorgen, heiter bei unferm fröblihen Muth; lähelnd 
empfängt er jedeu Scherz, fein Vertrauen bringe unfere 
Einfälle, unfern Wiß, unfere Laune zur Geburt, und 
gleichwohl haben wir Ehrfurht genug, um nichts Un: 
würdiges zu fagen. D wie wird und das Herz fo leicht 
in feiner Nähe, wie erweitert unfer Blick, wie frei alle 
unfere Gedanten! Er it nus eine Iufel im Weltmeer, 
ein friedliher Hafen im Sturm. Sein Blick verfühnt 
uns wieder mit dein Geſchick, ſein Troft mit der Welt, — 
So gib, o Bott, daß, fo oft id auf der großen Wech— 
felftwt von Charafteren mid bin und wieder treibe, ich 
immer wieder finde ben guten Mann, beinen Engel 
des Friedens. St, Shüpe, 
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Schilderung der Araber. 
(And Chateaubriand's Itincraire à Jermsalem ). 

Die Araber find mir überall, wo ich bereu ange: 
troffen habe, in Judda, Nesopten, felbft in der Barba— 
rei, mehr groß als Klein von Wuchs vorgefommen,. Ihr 
Gang iſt ftols, fie find wohlgebildet und leicht; fie haben 
einen ovalen Kopf, eine hohe und gebogene Stimm, eine 
Adlernaſe, große, in ſcharfe Winkel zulaufende Augen, 
einen feuchten Blick von ganz eigener Eanftheit und 
Milde. Nichts an ibnen würde den Wilden verratben, 
wenn ſie immer den Mund verfchlofen bielten, denn fo= 
bald fie zu reden anfangen, vernimmt man eine geräufch- 
volle und fiat afpirirte Sprache, man bemerft lange 
Zähne von der glänzendften Weiße, wie bie der Schacals 
und der fleinen Vanther, dadurch find fie unterfhieden von 
dem amerifanifiben Wilden, deſſen Wildheit im Blick, und 
deſſen Menfhlihfeie im Tone let x... Man 
ſtellt die Pferde nicht im Schatten, fondern läßt fie in 
der glühbenditen Sonnenbige fiehen mit allen vier Füßen 
an Pfähle in der Erde gebunden, fo daß fie fih nicht 
rühren fhunen, man füttelt fie nie ab; oft befommten fie 
nur einmal in vier und zwanzig Stunden zu trinken, 
und zum ganzen Zufter nur ein wenig Gerſte. Bel 
einer fo rohen Behandlung Eommten fie aber nicht ber: 
unter, fonbern werden mäßig, geduldig und ſchnell. Ich 
babe ein folhes arabifches Pferd oft bewundert, wie es 
in dem glühenden Sande angebunden ftebt, mit zerjirent 
berabbangender Mäbne, den Kopf zwiſchen die Beine ge—⸗ 
fenft, um nur ein wenig Schatten zu baben, und aus 
feinem wilden Auge einen ſchielenden Blick auf feinen 
Heren werfend. Habt ihr es aber feiner Beinfeſſeln ent: 
fedigt, und euch Ihm auf den Ruͤcken gefbwungen, fo 
fhäumt und branft es und fhlägt die Erde; 
die Trompete ſchmettert, ed ſcheint zu rufen: 
Vorwaͤrts! ... AUnd fo erfennt ihr das Pferb von 
ob... Alles was man von der leidenſchaftlichen 
Liebe der Araber zu Crjäblungen und Geſchichten erzählt, 
it wahr, und ich will davon ein Veifpiel anführen, In 
der Naht, wo wir an bat flache, fandige Ufer dee tod⸗ 
ten Meeres gefommen waren, feßten fich unſere Bethle— 
bemiten um ihr Feuer, die Flinten legten fie neben fih 
am Boden, die Pferde murden an Pfaͤhle gebunden, und 
bildeten fo einen zweiten dufern Areid, Nachdem fie 
den Gaffee getrunfen und viel zuſammen geſprochen hat: 


") Eine Ueberfegung daven wird im Beriage bel Rinrichs 
tn Leiphig ericheinen. 
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hatten, verfaufen fie in Stilffhweigen, ausgenommen 
den Sheid. Beim Schimmer des Feuers fabe ich feine 
ausdrudsvollen Gebehrden, feinen ſchwarzen Bart, feine 
meißen Zähne, und die maucherlei Geftalten, welche er 
feiner Kleidung bei Fortiegung felner Erzählung gab. 
Erine Gefährten hörten ihm mit tiefer Aufmerffamfeit 
an, alle vorwärts geneigt das Gefiht nach den Flammen, 
und bald tiefen fie einen Ruf der Bewunderung aus, 
bald wiederholten fie mit Nachdruck die Geberden bes 
Erzaͤhlers; einige Pferbeköpfe, welche über die andern 
empor ragten und fih im Schatten abzeichneten, gaben 
diefem Gemälde vollends den maferifhen Gharafter, be: 
fonderd wen man einen Schell der Landichaft bed todten 
Meeres und ber Gebirge Indaͤa's dazu nahm .. .. 
das aber, wodurch ſich vorzüglich diefe Araber von den 
Dölfern der nenen Welt anterfgeiden, ift, daß durch bie 
Rohheit der erftern immeretmad Zartes und Mildes in 
ibren Sitten durchſcheint; man fiebt, fie find in jenen 
Gegenden (im Orient) geboren, von wo alle Künite, alle 
Bifeufhaften und Religionen ausgegangen find, -An den 
äuferften Enden des DOceibents, in einem von der übrigen 
Belt getrennten Lande wohnt ber Kanadier in Thaͤlern, 
beihattet von ewigen Wäldern, und gewäffert durch un: 
geheure Flüffe! Der Araber, fo zu fügen, hingeworfen 
anf die große Weltſtraße zwifhen Afrifa und Aſien, irrt 
berum Im dem "glänzenden Menionen des Aufgangs auf 
einem Moden ohne Baume und Waller. Unter den Staͤm⸗ 
men, welde von Jsmael abitanımen, Bedarf es ber Her: 
ren, ber Diener, der Hansthiere, und einer Freiheit, 
die ih nah Gefegen richtet. Bei den amerilanifhen 
Horden iſt der Menfh noch allein mit feinem Stolze und 
feiner furchtbaren Unabhaͤngigkeit: ſtatt einer wollenen 
Bedeckung nimmm er ein Bärenfell, jtatt der Lanze ben 
Pfeil, ftatt des Dolchs die Keule. Die Dattel, die Mes 
lone, die Milch bed Kameels kennt er nicht, und würde 
fie auch, wenn er fie feunte, verſchmaͤhen. Fleiſch und 
Bent will er bei feinen Feſten. Er bat fein Gewebe um 
Haaren der Thiere erfunden, um fih unter Zelten zu 
verbergen, ber vor Alter binfinfende Baum gibt ihm die 
Kinde zum Dache feiner Hüfte, Nie hat er das Pferd 
gezaͤhmt um die Gazelle zu verfolgen, er ſucht felbit bad 
erite im Laufe zu erreihen. Er leitet feinen Urſprung 
nicht von großen eivllifirten Wölfern ab, man findet bie 
Namen feiner Vorfahren nicht in den Jahrbüchern ber 
Weltreiche. Die Zeitgenoſſen feiner Borältern find alte 
noch fichende Eichen. Denkmaͤler ber Natur, nicht ber 
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Geſchichte erheben ſich die Gräber feiner Mäter unbekannt 
In unbefannten Wäldern. Mit einem Worte, Alles 
kündigt bei dem Wilden Amerika's an, daß er noch nicht 
bis zum Auftande der Gefittung gefommen iſt; bei dem 
Araber hingegen zeigt Alles, daß ber civilifirte Menſch 
in den Zuftand der Wildheit zurüdgefallen ift. 





Stille Liebe 


Süg in’#, werichwiegner Liebe Keimtic fröhnen, 
Durch deren Schleier kein Berräther dringt, 
Wo glelches Hoffen, wo vereintes Sehnen 

Die Weiltentfernten llebebonl umfchlingt. 

O ad von biefem Zauber dich umwinden, 

€ 1aunig bie Geiegenhelt entkicht; 

Birk du denn nle den teilten Wunſch ergründen, 
Den nur zu oft mein Auge die verrierh? 


Die Liebe wählt ih ſteis verborgne Pfade, 

©ie wandelt gern Im fchattenreidien Yaln, 

Gern an der Seen Bufchihiem Geftabe, 

Betauſcht nur von bed Mondes Dümmerfchein, 
Stumm IA ihr Mund, doch o mie Fühn verfünden 
Die Bilde dad, was Alk im Herzen grüßt! 
Birk du denn nie ben Lelfen Wunſch ergründen, 
Den nur zu ofs mein Auge bie verierh ? 


@üß find der Liehe Holde Abenteuer, 

Süß iſt ber Bauber zarter Tändelet, 

@üf der Werborgenhelt verfchwiegner Schleier, 
Und fü des Sethhnens file Träumeret. 

O 1a bei bie mich dieſe Freuden finden, 
Dur die der Benz des Lebens erſt ensbrüßt! 
Wirfi du denn nle ben telfen Wunſch ergründen, 
Den nur zu oft mein Auge bie verristh? 


Die Stunde fehrägt, Ih muB dich Holde melden, 
5 fiiehe, doch mein Gein bieidt die zurüd, 

D laß mich nice mie krankem Kerzen fcheiben, 
Rur einen Ku, nur einen fülen Bud! 

Dann wird bie Zeſſel ewig mich umwinden, 

Die unaufhaltiam zu die bin mich zieht. 

Bhf du denn nie den leiſen Wunſch ergründen, 
Denn nur zu oft mein Auge dir verrieih? 


Ernſt Schutze. 
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Chbarade 
Au Agnes, s 

Schon wehen milde Fruͤhlingslüfte, 
Schon hauchen Ihre Batfambäfte 

In rubiger Berborgendelt 
Die Erſten, und bes Dichters Weiße 
Prein fie bas zarte Bid der Treue, 

Der kindluchen Beichelbenheit. 
Die Dritte ward in Mitterzelten 
Gar oft genannt bei Zwiſt und Streiten; 

Deht teber fie in milderm mn, 
D du, der jene Erfien gleichen, 
Nimm als der Freundſchaft ftiues Zeichen 

Bon mir bad Ganze gürig bin. 

8. Er. Große 


Zum heutigen Kupfer Nummer 4. 

Die auf biefer Aupfertafel dargejtellten Formen von 
Gefaͤßen find aus des Arbeit der Herren Hofinwellerer 
Ererbaler md Sohn zu Augsburg hervorgegangen, 
deſſen reger Erfindungsgeift und geläuterter Geihmad ſich 
bereits durch mehrere aͤhnliche Arbeiten bewährt bat, 





Korrefpondenz und Notizen. 
uus Gotba, ben 5. Mär. ’ 

Bern im lechsten Jabrbundert unirer Heglra ein bär:- 
Beldiger Biſchof bie decke Frage aufwerten durfte; ob man bie 
Frauen zu den Menichen rechnen bürfe? ohne das unfre Uralı 
termügter diefe Berunglimpfung ahndeten; fe verdienten fit 
entweder diefen harten Zweifel wegen ihrer Aparbie und Indo⸗ 
eng, ober ber Stoiz und dag VBewußriegn Ihres beflern Seyns 
und Wirkens rröntere fie für dem unverdienten Frevel. Danf 
{ey e6 dem Gelfte unſter Seiten, ber fo mandes Boruerheit zer 
grümmıert bat, daß er dem ıchönen Geſchlecht wiederum den hör 
deren Standpunkt feiner Getfiegoorzüge eingeräumt bat; — 
Dank dem Unglüd unſter Tage, das fo manche hehre Tugend 
entwidelt bar, daß es ung Die weldlichen Tugenden in einem 
mildern Lichte und viele Deroinen an Kraft und Segenwart des 
Belies, an Grodhzerzigkelt und GSemürhlichken dar erdlicken 
iaſſen — Dant einer Julle v. B., die dem männlichen Ge: 
fchiechte Die Uebeczeugung und dad GSeſtandniß adbnürbigı: das 
weibliche dürfe kunfiig nidhı mehr das fhdne und ſchwache, 
fondern dad Ihöne und beffere GSeſchlecht denanm wer 
den? — Mer kennt niche die edle Dichterin , deren Geiſt bei 
nameniofen Berluen, die fie im Kreife Ihrer Bamille In kur: 
zen Belträumen trafen, ſich fo aufrecht erhielt, daß fie noch 
ihren Bild nach außen auf die Gefilde des Elends und der Ber 
beerung in ihrer Mäbe richten konnte, Mit welchem Leben, 
welcher Wärme und Wahrheit has fie die ſchreckilehe Tarafirophe 
vom ıten Sept. o. I. , bie ein Miggeſchick über Die arme Stadt 
Eiienach drachte, geſchilderr! Der Ertrag dieſes phantaferel: 
chen Schredensgernaüldes war zugtelch au Ruderung dlefes 
Elende beiiimm. — Heute felerte bie edle Frau mie ihren 
divet gleich edlen Schweſtern, der Frau v. B. und Gräfn K. 
den Geduristag der Frau Geheimenrärbin von FIt., Die durch 
Salt, Sanftmuth und Kerzensgüre in ihmwerteritchen Berband 
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mit jenen brei ebien Damen fieht, auf elne zarte, mürbige 
Weile ; Indem jede der drei Echweitern einen zleriichen Puumen: 
Rod, und bie Dicbterin folgendes Geiſt⸗ und Gefübleoue Ge 
dicht Überreichee, was die Geberin, wie die Beicbentie, gleich 
ſeht ehtt, weil e8 die augemeſne Achtung der edien Brau fe 
finn « und wunderooll ausipriai ! 


Drei Schweſtern, fe won emger Lieb' umfchlungen 
Sie naben gern ſich Drinem veinen Glanz, 

Und reiben freuntiib an Erinnerungen 

Der Begenwart und Zukunft Blürbenfran. 


Drei ii Die Zubl, De Börtiches verfünder, 

Wo tief verborgen und gebeimniivoh 

Dos Bure, Wabre, Echone fih begründet — 
Der Deniapbeit Siuͤck fich miib enthüuen fe. 


Die belige Zadı bezeichnete Dein Welen 
Sinnreih durh Güre, Anmurb und Berſtanſd, 
Zür Aug’ und Sera und Bet bar dich erieien 
Der Grazlien dreifache Zauberhand. 


Drei Diumen finde, aus benen Worte mehen, 
Die iebes Herz Dir heute fegnend weiht; 

Dein zarter Sinn — er wirb fie eier verſtehen; 
Sie heißen: Liebe, Achtung, Emigteir! 


Bir If die Doefie wohl fe tief In das Geblet der Wahrbeit ge 
Schritten, als in dieſem Gedichie. "Denn Die Gefelerte if in 
einem Ulter, wo fonft bie Brayien vor ber ernſten Pauas weir 
chen, durch Ihr Eindiich froßes GBemürd, durch ben Zauber uns 
enıweibrer Meige und bie Liebtiche Anmurb und Winde, mit 
weicher fie die gieihgältiaiten Handlungen verebeit, Die Biere 
Apres Geſchlechts, fo wie Die Krone Ihres häuslichen Zirkeis. 





Drudfeblern 


In ber Kuflöfung in Num. Sr. lefe man: Scheibekunnde, 
ſtait ®orgenfrei 


— — — — — — — — — — — — — — — — ER —— 

Anzeige für Mütter und Erzieherinnen. 

Das in vielen Familien, wo Töchter find, im 
Töhterihulen und Erziehungsinſtituten eingeführte Un: 
terrihtebub für weibliche Kunftarbeiten, unter dem Titel: 

Die Arbeiteftunden,, im Striden, Nähen und Sticen. 
Ein Kebrbuh für fleifige Töchter, Mit Vorzeic- 
nungen und Mujtern auf 15 Aupfertafeln. EB. 4. 
ı Ehlr, 8 Gr. 

tft fo eben in eiuer britten verbefferten Huf: 
lage erſchienen, und nun wieder in allen Buchbandiun: 
gen zu erhalten, 


Eben fo wie bie Fortfegung baven, unter dem 
Titel: 


Die Uebungeſtunden, im Striden, Nähen und Etiden, 
als Zubehör zu dem Mrbeitsitunden. Ein Lehrbuch 
für fleifige Töchter, Mir Vorzeichnungen und Mu— 
jtern auf 18 Aupfertafeln. 8.4. 1Thlt. s Gr. 





Hierbei das Kupfer Nummer 4, 
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Die Zeitung für die elegante. Welt enthält, ihren Plone zu Folge: 


Allgemeine Auffaͤtze, zur Berichtigung ber Urtdeile über Kunf und zur Veredlung des Ge» 
ſchmacks, wie aud über allerhand mügliche und angenehme Gegenflände, die zunaͤchſt die gebildete 


Melt interefiren , und zur Unterhaltung — feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


: Rene Mpben- . und Luxnsnachrichten aus fremden und deutſchen Haupefädten, in Bezug 


auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Ziimervergierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. m. 


Korrefpondenznadridten über deutſche und audländifche Theater, Belanntmachung und 


Charafteriftif neuer vorgäglicher Stüde, Rußfauffüprungen + Kunftinflitute und deren Ausftelun« 
sen, Badechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Gitten, 
auf das Höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Berug haben, zu melcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil » und Rilitairs 
fiande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. mw. gehdren. 


Charafteriftit von Städten und Ländern, in Mückficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger btkannt werben, 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurteilungen von öffentlichen Privat » und 
ländlichen Gchäuden, Befihreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gaͤrten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit melcher Rubrik die. neuere Künftlerge- 
ſchichte in Verbindung ficht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beustheilung von. Schriften, in fo ferm fle fich durch Juhalt 
und Ton zur beichrenden;oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographiſche fizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, mas in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 


dem Plane dieſer Blaͤtter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmaͤßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stuͤcke, nebſt einem Iutelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunſt, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darfielen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Sefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndigee 
und genau Bearbeitung Sachregiſter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen faun, 
wschentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), ſo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beflelungen bei den refp. Ober» und Poftfämtern, Zeitungserpedttios 
nen, fo wie den Buhhandlumgen jedes Ort, oder des zunächft gelegenen, gemacht werben! 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitungserpeditionen übernommen s 

Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedicon in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poflamts»Zeitungserpedltion in Wien. 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober⸗Poſtamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß, Hof⸗Poſtamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — Weſtphaͤliſche Greuz Poftame in Halle. 

Die K. K. Franzoͤſiſche Ober⸗Poſtamts⸗ Zeitungs · Erpedltion in ——— 

— Hobfürftl, Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Balerſche — — — — inMürnberg. 

Das — Weſtphaͤliſche Ober-Poſtamt in Bremen, 

= — — — Ders Poflame in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges iſt z Rthlr. Saͤchſ., ober 14 Gulden 30 Krenzer Rheinifch, und bafiie 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da vom benen, melde biefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichite Bahlung verlange werden muß, fo ift nechig, 
baß jeder ber reſp. Ofntereffenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange bes erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht imbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koſten erfordert, micht wohl befichen Tann, 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt ONE: — entweder unter der 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: 

u An die Medaftion der Zeitung für die elegante Belt, 
einzufenden. 
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aus Eruitgart — Bemerkung.) 


No, 86. Blige auf die Heiligenlesende, von 
Kappel. Werieben oder Verbören? von Dyk, Der 
griegifge Atchipel (Beihluß.) (Aus Paris.) 


ö— —— — — — ñ—e — — — zum 


Mu f 


if 


Ein Lied and den Geſaͤngen und Liedern aus dem Chriſtfeſte, von Dr. F. %. Krummaser, in Mufit 


geient von A. Harder, 


zwei 


Intelligenz;zbläcter. 





Zei tung. fü ir die elegante 


Montags 





Melt. 


ben x. April ı8ır, 


— — 





Expedizion ber Zeitung für bie elegante Welt. 
Diele Beltung, welche das geblidete Publikum ſeit nunmehr ellf Jahren mis ununterbrochnem Belfau beehrt hat, IA 


außer den Buchhandlungen iedes Orts, bei 


allen Ober- und Poſtaͤmtern und Zeitungs-Expedizionen 
in ganz Deutſchtand, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemarf, dee Schweiz und Poland zu erhalten und zu beſtellen. Die 
vefp. Behörden find fämmelih dazu aufgefordert, und genelgt, ſich der gehörigen premten Lieferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs IN 8 Thaler Sähfifch oder 24 BL, 30 Kr. Reichägeid, 


Georg Voß. 





Stellen aus dem Oſſian nach verfchiedenen Ueber⸗ 
fegungen. 


Diüan ‚ ein Helb aus Helbenftamm und ber eriten 
Dichter einer, befang die Thaten feines koͤniglichen Var 
ters und feinerj®cfährten in der Schlacht. Die Flamme 
"der Begeifterung, aus Thellnabme an ber That, bie 
Kraft des Heroen-Beitalters, eine Sprade, gleih dem 
Ausdruck der großen furdtbaren Natur, die den Dichter 
umgab, und jene Zartheit ber Empfindung, die dem reis 
nen Kindesalter eines Volls eigen ift, leben in feinen 
Gefängen und ziehen ung unmiderftehlih an. Diefes 
ift es, was unferm großen Herder den Wunſch eingab: 
„ua Schottland zu reifen, bie Sefänge des lebenden 
Volks febendig zu hören, bie Derter zu feben, bie in 
Oſſians Gedichten leten, die Reſte diefer alten Welt in 
ihren Sitten zu ftudiren, eine Zeitlang ein alter Kales 
donier zu werben und dann biefe Gedichte zu uͤberſetzen.“ 
Macpherfon hat das Verdienſt, durch feine Ueberſetzung 
ins Engliihe, aus welcher auch bie Deutſchen ben Dffian 
Unnen, die Liebe der Britten zu dem unfterblihen Bars 


ben, erwedt zu haben. Aber Macpherfon fand für gut, 
manden Musdrud zu mildern, mandes Bild zu verdns 
bern, bamit ber alte kräftige Barde ber jüngern Welt 
gefalle, und Sylbenmaß und Rhythmus bes Dichters gin⸗ 
gen in der Profe ber Ueberſetzung verloren, deren mo: 
derned Gewand endlih zu bem Zweifel verleitete, ob 
Dffian wirklih gelebt und gefungen habe, Durh Bes 
mühen und Aufwand reicher Freunde ber Literatur 
wurde entfchieden, daß bie Werke Dffians echt find, 
Sie find neuerlih in dem Vaterlande bes Dichters ge: 
fammelt, mit Unterfuhungen, wie Herder andeutet, 
begleitet, in ber Driginalfprahe In England gedruckt. 
ent liefert Here Ahlwardt, ber fih biefer Sprache bes 
mächtiget hat, und Deutfhen eine Ueberſetzung aus der⸗ 
felben , die bei Goͤſchen in ber DOftermeife erſcheinen und 
die Gedichte fo wohl als auch jene Unterfuhungen ent 
‚halten wird. Was mau davon zu erwarten hat, mögen 
folgende Xergleihungen ausweiſen: 

Aus der Stolbergifhen Ueberfegung, nad Macpherfom, 

Bingal 3. ref. &, 101. 
Wie hundert Winde Morven durchwehn, wie bie Ströme 
65 
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Bon hundert Hügeln, und gleich dem giehenden Schwall 
Des Gewbifs, das eilend daher am Himmel fährt; 
Und dem dunklen Ocean gleich, ber laut aufbranft 

Un ödem Geſtad', fo bruͤlend, fo ungeheuer, 

So fürchterlich miſcht fih der Kampf der beiden Heere 
Auf Lena's ballender Flur, 


Aus ber Ueberſethzung von Jung 2ter Theil, ©, 107, 
Wie der Stuͤrme hundert durch Morwen, 
ie bie Ströme von hundert Hügeln, 
ie, fi dringend, die Wolfen 
Fliegen am Himmel babin; 

Oder wie, — 

Gegen die Geſtade der Wuͤſte, 

Stuͤrmt hinan das dunkele Meer: 
Alſo, bruͤllend, allweit, und erſchrecklich 
Wirrten die Heere ſich anf Lena's 
Hallender Heide; — — 


Ans ber Ahlwardtiſchen Ueberſehung. 
Wie der Winde hundert im Bergwald; 
Wie der Stroͤme hundert von Felshoͤhn; 
Wie am Strande die Brandung bes Weltmeer's: 
So weit, fo bruͤllend, düfter, graß, 
Trafen im Grimm fih die Helden auf Lena. 


Caomlialla, (ausgefproden Cuͤwalla) in den Hel: 
den Finjal verliebt, war, als Krieger verlleidet, ihm 
gefolgt. Getaͤuſcht durh eine unwahre Nachricht von fels 
nem, Tode, ftirbt das Mädchen vor Bram, Dieſes ift 
ber Inhalt eines Leinen dramatiſchen Gedichtes, wel: 
ches mit folgendem Ehor ber Barden endet, zum Preiſe 
der ſchoͤnen Heldin: 

Stollbergiſche Ueberſehung. 

Eiche, Metcore 

Schimmern um bie Jungfrau, 

Siehe, Mondesſtrahlen 

Heben ihre Seel’ empor! 

Rings umber aus ihren Wolfen 

Neigen ih die Angeſichte 

Shrert Väter behr und groß! 

Sarno, mit ber finftern Stirne, 

Dit entflammtem Blick Fidallan ! 

Bann wird beine weiße Hand fid heben? 

Hann wird bier, an unſern Felfen, 


Deiner Grimme Laut ertönen? En 


Maͤdchen werden auf der Haide ä 
Suchen dich, und dich nicht finden} 


Kommen wirft bu dann zuweilen, 
Kommen hin zu ihren Träumen, 
pre Seer in Ruh zu Tullen! 
Meilen wird in ihren Ohren 
Deiner Stimme Ton; fie beufen 
Froh an Träume ihrer Rubel 
Meteore fchimmern um bie Jungfrau, 
Moudesftrahle heben 
Ihre Seel’ empor! 
Ablwarbtifhe Ueberſetzung. 
Sich, Big’ umfammen bie Jungfrau; 
Etrablen des Vollmonds tragen empor 
Die Seele des lleblihen Maͤdchens! 
Aus bem dichten Sewoͤll umher 
Schau'n Geiſter des Heldengeſchlechte. 
Held Sarno duͤſtrer Braun’ iſt dort,® 
Und gluͤhendes Auges Fidallan, 
Wann erhebt ſich vom Hügel bie Schneehand ? 
Wann ertoͤnt auf der Haid' ihr Ruf? 
Es kommen fie ſuchend die Jungfraun, 
Eie finden nicht der Locken Preis, 
Apuen erihein du im Traun, 
Ahr trauerndes Herz zu erbeitern, 
Rang tönt ihrem Dbre dein Laut, 
Froh find ihre Gedanten im Schlaf, 
Der rüdfährr die Hoide dem Blick! 
Eich, Blih' umlammen die Jungfrau, 
Etrablen des Volmond's tragen empor 
Die Seele des lieblichen Maͤbchent. 
Die Brotwiffenfchaft, von einem armen Geographen. 
Die Philoſophen, welche um bie Brotwiſſenſchaf⸗ 
ten zu ibrem urſprunglichen Adel zurückzuführen, ihnen 
das Vtot abſchneiden wollen, ſchneiden ſich gewoͤhn lich 
das ihrige mit ab — was bie Btotwiſſenſchaftsmaͤuner 
achſelzuckeud and mit einem außerordentlihen Mitleiden, 
nämlih mit einem haͤmiſchen, oft genug bemerlen. — 
Mann Ihre mach biefem aber glaubt, offenbaren Undanf 
darin zu fehen, daB fie ed mir, einem Gesgraphen, 
einem Manne der brotlofen Wiſſenſchaft überlaffen, das 
Brot, welches bei ihnen der Wiſſeuſchaft vorbergehet, 
zum ®egenftand feiner Unterſuchungen nnd Nachfſor ſchuu—⸗ 
gen gu machen, fo truͤgt euch, wie fo oft, auch bier der 
Schein. Nicht dad Brot liege ihnen am Herzen, fon: 
bern bie reiche Zuthat zu demfelben, welde die Kunden 
freigebig ſpenden; dieſe allein if der Gegenſtaud ihrer 





sı7 


zärtlich - forgfamen Pflege. Werfet nur einen Blick in 
mehrere unſerer hohen Schulen, und es wird euch gewiß 
nicht gelüften — zu widerfpregen, — 

Daß ich aber unter den genannten Philoforken 
diejenigen verftehe, welche im Sondern, im Scheiden 
und Unterſcheiden, das Element ihres Geſchäfts erfen: 
nen , ſehet ihr leicht ein, ba fie das Brot von der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, diefe von jenem, und fich von den Brotwiſſen⸗ 
fehaft: Herolden trennen, Die nenen myſtiſchen Philoſo— 
phen, oder bie Pfleger ber göttlihen Al: Cins + Lehre, 
mülfen aber alles Trennen und alles Sondern baffem, 
Ihnen iſt alles eins, umd weil ihnen alles eins iſt, 
üben fie mit Luſt und Leichtigkeit ihr: hohes: Geſchaͤft, 
des Dermitteln. Feuer und Waſſer, Lit und Nebel, 
Geiſt und Materie, Willenfihaft und Brot, rühren fie 
im Ziegel des Mbfoluten, — und „der Dualismug if 
gelöfer, der Vermittelung zarte Bluthen offenbaren - luͤſ⸗ 
{end ih im rothen Scheine des jungen Morgens, bie 
Eonnenfirahlen des ewigen Friedens ſchießen erleuchtend 
durch bie Welten, und ber ewige Friede felber ift gebos 
ten, geihloffen und befiegelt — durch den Karfunkel.“ 

Freudenthraͤnen moͤchte ich vergießen ob biefer 
Heitverfündigung, — wenn ich nur nicht andere zu. vers 
gießen hätte, über bie bisherige Brotloſigkeit meiner 
Bilfenfhaft, und über den Hungertod, der mir nun uns 
aus bleiblich bevorftehet, in dem nenen Reiche des Al 
Eins, wo nichts mehr gefondert oder geirenat werben 
fann. — 

Um euch eine Morftelung zu geben von meinem 
Kummer, und um euch zu beweifen, daß meine Sorge 


fein leerer Wahn ſey, theile ih ein Meines Btuchſtüc— 


mit, aus ben Bändereihen Heften meiner Materialien: 
fammiung zu einer phyſitaliſchen Geographie, deren Baͤn⸗ 
dereichthum eben nur durch das geſchicktte Sondern und 
Trennen bat entſtehen fbnnen, 

als Me All⸗Eins-Lehre noch im Werben, und 
ich daber noch, unbekannt war mit ihrem. Zwed und mit 
ihrer Abſicht, beſuchte ein erleuchteter Jünger ans ber 
neuen Schule unjere Stadt, Er war ein naber Anver 
wandter meiner guten Speifewirtbin, und bei Tifhe, wo 
ich feine Bekanntſchaft machte, ward id ibm von einem 
Freunde als ein fleifiger und gefidter Geograph ges 
ruhmt. Der Jünger aber bedauerte meinen Fleiß und 
meine Geſchidlichleit. Ich verftand ihn mit, und 
wähnte, daß er meine Bemühung mad Büſchlns, Ehe: 
ling, Saipari u, m,-für überfüffig halte: ich fagte 
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ihm alfo, daß ich deshalb dem weniger bearbeiteten 
Theil der geographiſchen Willenfchaft, nämlich dem phys 
ſitaliſchen, meinen Fleiß meihe, 

„Mit eurem Sondern, Ordnen nnd Unterord⸗ 
nen! rief er and, „Phofllaltihe Geograpbie! warum 
nicht aud eine dramatifhe, eine litärgiſchel“ — „Und 
warum nicht?” enfgegnete ich frenbig, „ſie nennen bier 
gerade einige meiner Unterabtbeilungen, deren Inhalt 
einen großen Reichthum darbietet.“ Der Jünger ſah 
mich mitleldig und lähelnd an, und um dem Geſpraͤche 
eine andere Wendung zu geben, fagte er zn unferer 
Birthin: „Mam fpeift bier fehr gut, liebe Frau Baſe; 
allein das Bror ift falzlos nnd unfhmadhaft.” „Sehe 
wahr,” fiel ih ein, „auch ift das In einer von meinen 
Unterabtheifungen, ®eograpbie des Brots üben 
ſchrieben, nicht unbeachter gelaſſen.“ „Geographie bes 
Brots!“ lachte der Jünger laut auf, „und warumjmict 
au eine Geographie des Kopfputzes?“ — „Und warum 
nicht,“ antwortete ih, — „Ih bedaure ihre Mühe und 
ihren. Fleiß,". fagte den junge Weile, „die AU: Einde 
Lehre welde aus dem Drient ber leuchtet, hebt alle diefe 
Sonderungen. und Entzweinngen rein auf; doch bin ich 
neugierig, wie fie bie Brotgeographie bearbeifet 
haben.“ — i f 


Ih brachte am folgenden Mittag einige meinet 
Hefte mit, und las ibm vor was ih end bier mits 
teile, Das Brot iſt wohl mandem unter Euch ein 
eben fo interefanter Gegenſtand, wie ber Trauben: 
oder Nünfelräbenjuder, womit die Geographie in unfer 
ger armen Zeit bereichert worden iſt. 


Brot haben heißt in-vielen Ländern bei denen; f 
die eigentlih dem Brote zum Dafepm verhelfen, — bei 
den Bauersienten, — bie Mittel beſitzen, ‚täglich zwei⸗ 
mal ein Stu ſchwatzes Brot mid gine Kartoffelſuppe 
eſſen zu können, : In London und Paris. gibt es Leute, 
die eine jaͤhrliche Elnnahme von 10,000 Fl. Zinſen ba: 
ben, und die deunoch-von ihrer Nation. Brot ‚verlangem 
Freitih wenn mad von dieſer Summe die Koften der 
Equipage, des Spiels und der weiblichen Toilette abzie⸗ 
het, fo iſt es Har, bap der Mann feinen Areuger übrig 
bat, um. Brot zu Faufen, Wundert euch alſo wicht über 
feine Noth, und Aber fein Schreien nad Brot, “ 

Das eigentliche Brot zu Paris ift siemlih aut; 
in ber umliegenden Gegend ift es aber noch beiler. — 
Sp bald die Bande bes Gehorchens wiederum feſt genng 
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angezogen waren, bat eine weiſe und väterlihe Met: 
waltung dieſer unruhigen Stadt das Brot gefihert, 
Der größte Theil der Erbbewohner It unges 
fäuertes Brot, — Bel meinem Eintritt in das Zeit 
eines Wrabere machte man mid aufmerkſam, daß ih 
ein Stuͤck Brot binein werfen müͤſſe, um dadurch meis 
nen Wirth zu verfihern, dab ich fein Feind. nicht ſep. 
Dieſet ließ darauf einen Sad dfnen, aus welchem man 
einige Hände von Mehl nahm, das mit Waſſer zu 
einem Teig gefnetet, uud halb gebacken ward, Mit fol- 
em Kuden, faurer Milch und Datteln, warb ih gaſt⸗ 
freundlich bewirthet. Als die Engel in bes Erzvaters 
ubrahams Zelt erfhienen, um feinem Weibe ihre Nie: 
derfunft nad neun Monaten zu verfünben, erhielten 
fie nichts beſſeres. (Der Beſchluß folgt) 





An eine alte Kofette.’ 
Bergebens ſchmintſt du Buſen und Geficht; 
Hör endilch auf, dich Jugendbuch zu pugen, 
Dem Later kannſt du nis mehr nugen, 
Die Tugend mag dich nice, Earı Rädıer, 


Korrefpondenz und Notizen. 
Uns Marburg, 

Peale Ih mie feiner Gattin und zwel Ueben Kindern 
Hier geweſen. Er bat mehrere ıntmifche Darielungen (an einis 
gen nahm feine Sartin, unser dem Beifau der Kenner, Anıbein 
und einige Defiamartonen gegeben. 

Veale das echte amike Bildung, ohne daß er deshatb 
die deutſehe Kunft weniger ſchähte, oder ihr Die gebührende 
Achtuimg verſagte. Erik nicht allein praftiſcher, fondren rolfe 
fenichafttich gebliderer, denkender und tleffühlender Künſiler, 
der die Formen zart und fein zu gebrauchen weiß. Der leichte 
Nebergang bes Austruds In der Miene, dad ſchnetle und rich ⸗ 
tige Eingehn In ben darzuſtelenden Eharakter, Bas fichere 
eobachten alier einzefnen Thelte, weiche Die maleriſche Wirs 
tung erbößen, bemelnt eben fo fehr ein langes und tiefes Stu 
dlum biefer Kunſt, wie einen fein fühtenden und fcharfiehen« 
ben Beobachter. Beine Darſtellungen saubern das lebendollſte 
Beben ind Leben, den böbern Menfchen unter bie Denichen, als 
Schöpfer ber Formen, deren deutlichen Sinn fein Geiſt einfach, 
wahr und mit Wärme auffaßre und vorbiidere. Meine Gruft 
wogte von Entzũckung gehoben, wie er und feine Gattin das Bitd 
ber zum Höfen dinaufftrebenden Panrafıe den Zeus gab. 
Er fleitte Pogmallon vor, und jede Borſtelumg, die biefe 
Myıhe in einem zarten Gemürh aufrege, wurde zur Klar ⸗ 
beit erhoben. Dh ſahe Katos Tod, und fühlte den 
Dolchſtoß zucken in meiner Bruſt, und vor meinem Blick 
vorüber gingen die Genlen des Schmerzes und d. Jarer 
Kantstiebe, Ih Tab dem Nerbenden Ehriius und verſank 
In Andacht und Rührung. Ich fah tie Berfiärung von Ra: 
phaet, und das Entzuden trug meine Seele auf felnen Flügeln 
zu der Ötorle des Dimmeld empor. Er firhte die Keidenfihafren 
nad dem Leben dar, und Ich (ah ihn den Metd, diefe vielfüpfige 
Hydra im menſchlichen Leben, den hämifchen Dil ber Wer 
keumdung, den gemeinen ber SGchabenfreube, ben felnen ber 
Heudjeiet, den berechnenden des fchtauen Betrügers, den flat 
zen in fo mander Bezlehung, und überan ren und wahr, Ich 
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fa die Wurh, ben Haf, die Kade unbHoganıs Phyfonemien 
tanzten vor meinen innen, — Dot was mage It dag lin: 
Befchreibliche zu ſchitdern) Ih babe Peate als Mimiker ge: 
ſehn und habe alles gefagt, was ein Weib zu fagen vermag, 
die keinen andern Maßſtab für ihr Gefübt har, ats denienlgen, 
den Me Rarur jedem unverborbenen , reinen weibiichen Herzen, 
dem fie warmes Befüht für das Schöne der Kunſt vertich, mit 
theltte. Geichre barüber gu urrhellen, Überlaffe Ich den Rännern 
und einem böhern Gentus; dad mich der Metnige nicht Irre 
führte, dezeugt das Uribeil mehrerer achtungswerthen Getchr: 
ten, unter Denen ih nur einen Auſti, Wachter, Wil» 
dungen und NRemmel bier anführen wie. Ich Habe 
DBeale deffamiren hören umd feiner Töne Aflorbe ſchweben 
noch vor meinen Ohren. Ehlers Gentus befeeire Ihn, wie er 
ven Taucher gab, weiche Tonteiter der Empfindung durchftog 
feine Etimme, von ber Brandung bes hochauſſutenden Meeres 
und ben Gift zlihenden Ungezeuern, dis zu dem felfen Lidpein 
der beforgiichen Liebe und ber Hofnung Zreudezliternden Tönen, 
weich ein Wedtiet! umd weiche Darmonlel bier Gemirterfturm 
und Asemus Geheut, dort bas Säufein der Sommerabend » Lüfte 
und die Berftärung bes Morgenrothe. Auerdings wirb es bie 
dem Lünfiter teichter In © hilterd Geift elnzugehn, da ber 
ſelde fein Freund, und er mit deſſen Genius uertrau war. Er 
Bat die Freiheit das zu verſinntlchen, was jener nur felfe anı 
beuten, au durch Winke begeichnen burfee, Genug mein 
Zreund, wenn Pealens mwimiihe Darleltungen melne Träur 
me beichäftigen, bald die Heroen der Vorzeit, Grledentande 
Bötter und Roms unfterblihe Hetden und ewige Künfker, bald 
äguptliche Priefter und werfiärte Madonnen mie vor die Gerle 
gaudern, und mich von den Ufern bes Ganges und bes Styts, 
an die Sellade des Euphrats, bed Nils umd ber Ziber führen, 
fo erheben feine Deflamasionen meine Ideale, und unterrichten 
meinen Verſtand. Ich huldige felnem Genius und meine Ber 
wunberung fotat ibm nad. 

So groß aber auch der Genuß war, der mir zu Thell 
wurde, fe erinnerte mich doch oft meine befiommene Bruſt, 
Ba Ich ihn in einem mindberdefchränften Raum würde freies 
empfunden baden. Die artiliihe Anſicht und Beurtbeilung 
verllert unfreltig dadurch. Der Baal, worin die Borſtelungen 
gehatten wurden, war olel zu Fein, die mtr wenig erhöbie 
Zribune war faum zwel Schrute von den Zuſchauern entfernt 
und bie Tepteren Male, wo fich mehrere eingefunben hatten, 
zum Theit nahe an derſelben. Die Eipe der Damien waren 
nicht ampblihratrifch geordnet, fondern In gleiche Meiben ger 
ſtelit, hinter ihnen handen die Derren In gedrängter Maſſe, dies 
verurfachte eine ewige Störung, und Sinberte eben fo ſehht den 
"freien Dil der Zuſchauer, die fchönflen Momente Har aufzufaf« 
fen, aid es bas Gemürb Aörte, fie tichtig au empfangen. Daf 
eine Borftelung mehr ben Berſtand anfpricht , eine andere mehr 
ben Sinn beihäftige ober das Gemürh bewegt, ii nanirtid, 
fo wie das höhere oder nledere Intereſſe, der Geſchmach, ber 
Runfiinn, der Grab ber Geifterfultur, und bie größere ober 
Kleinere Kraft des Faſſungkvermögens beftimmen. Ein Gelf, 
der gewoßne if fich au den Idealen des Schönen zu erbeben, 
und in edien Deihäfrlgungen fich zu bewegen, cin Der, das 
vou warmer Einpfindung für das beffere glüßt und nach Ber: 
edtung ſtrebt, wird firh tiefer gerührt, freubiger ergriffen, und 
mehr empor geboben fühlen, wie ein Macher befchränkter Kopf, 
ober ein Dery Das nur gewohnt: Ih, frioole Zerſtreuungen zu für 
chen, and In Ihnen feine berte Wett finder. — Herrn Drofeffor 
Rommel — der gelshrten Weit rähmitichtt dekannt — hatten 
es die Freunde ber Kunſt mis zu verdanken, daß ihnen diefer 
einzige Genuß zu Theil wurde, er harte ſich — wie Schreiberin 
Diefes bezeugen kann — viele Müpe gegeben, um eine kleine 
Geſellſchaft Abonnenten aufammen gu buingen, wofür fie und 
die Freunde ber Kunſt Ihm Immer dankbar bielben werden. 

Elife Sommer geb. Brandenburg. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienſtags 


Ueber dad Sinken und ben Verfall ber ſpaniſchen 
Sprache und Literatur *). 


Warere Sprache hat an Nichtigkeit und Schönheit unter 
dem beillofen Händen ſchlechtet Schriftſteller fo viel einges 
buͤßt, und it durch ihre Schuld in folden Verfall gefoms 
men, daß es jeder gute Spanier innigli beklagen muß. 
Viele große Männer haben die Bemerkung gemacht, daß 
die Vortreflicteit der Epraden, ihre Dauer und Aus: 
Hildung, im Wahsthum und im der Abnahme, mit dem 
Unfehen und der Macht der Staaten gleihen Schritt 
bält, und daß bas Idlom eines Volkes fih unter dem 
Schutze feiner Siege vervolfommmet und verbreitet: dieſe 
Bemerkung iſt fehr gegründet; und die Geſchichte bes 
Ganges, den die fpanifhe Sprache bis auf unfere Tage 
genommen bat, ift eine neue Beftätigung biefer Wabrbeit, 
Im funfgehnten Jahrhundert befreiete ſich Epas 
nien endlich von den innerlien Kriegen, die es fo lange 
beunruhigt hatten, und wie ſich der Staat mehr und mehr 
befeftigte,, wurden bie Sitten milder und bie Sprache bil⸗ 
dete fib aus, Unter der Megierung Juan bes Zweiten 
brach die Morgenröthe diefer fittlihen Umbilbung an. Als 
num Fernando der Fünfte und Iſabelle den Thron beities 
gen, wurden micht nur die Gränzen ber Monarchie durch 
große Eroberungen Im Innern und jenfeit bes Meeres 
*) Diefe Intereffante Abthandiung befindet ſich in der neueften 
Ausgabe der Werke bed Garcilaso de la Vega, bie unge 
weln ſchon gebrudt in Tarpenformat 1796- in Madrid bei 
Sana erſchlenen IR. Der Serausgeber hat ſich nit 
emannt. 


eu: EL, — 





den 2, April 1811. 


erweitert, es traten and, von biefen beiben Beſoͤrderern 


ber Wiffenfhaft und Kunft aufgemunters und unterftüßt, ' 


ausgezeihuete Männer in allen Fächern auf; uͤberall 
warb ber Gelft angeregt; ein höberer Schwung ergrif 
die Nation; die Sitten verfeinerten fih ; und aus diefer 
Ausſaat entiproß die reihe Ernte an großen Männern, 
welche das Zeitalter Karis bes Fuͤnften verberrlichte, 
Diefe gluͤellche Zeit dauerte bis zum Unfang der Regie: 
rung Philip des Dritten; aber fo wie ein urbar gemachter 
Boden die reichlichſten Früchte trägt, und wenn bie ange: 
fangene Kultur wicht fortgefegt wird, doch Kraft feiner 
natürlichen Güte eine Zeitlang noch immer fruchtbar 
bleibt, endlich aber, nachdem fi nah uud nach alle feine 
Kräfte erfhönft haben, nichts mehr hervorbringt ; fo fabe 
man, daß die geiftige Fruchtbarkeit ber Spanier anfangs 
noch aus dem erften Aubau der Miffenfhaft wub Kuuſt 
Mabrung 509, aber immer mehr abnahm, je mehr fie 
von ihrem Urfprunge fi entfernte, bis fie endlich zu 
Ende des fiebjehnten Jahrhunderts gaͤnzlich eritarb. 

Denfelben Gang nahm unfere Sprade: fie ſproßte 
auf, wuchs empor und alterte auf gleiche Weile; und fe 
reißend ſchnell fie zu Ihrer Volllommenheit fortfgritt, fo 
fangfam zögerte fi ihr Verfall bin wie der des Staates 
ſelbſt. Welch eine Menge von Schriftſtellern brachte nicht 
Spanien zu ber Zeit hervor, als Karl ber Fünfte durch 
feine Waffen ganz Europa in Schrecen fegte? Unter 
Philip dem Zwelten gab eb deren noch weit mehr; bdiefe 
waren aber die Frucht von den Worarbeiten feines Vaters 
und feiner Großditern, 
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Es ift nicht meine Abſicht, bier von den Schrift: 
fellern and jener Beit ein Verzeihuiß zu geben; ihre 
Werte ſelbſt find ihre wuͤrdigſten Lobredner; es iſt genug 
zu wiffen, baß zur Zeit der Tridentinifhen Klichenver⸗ 
fammlung in ganz Europa feine Nation fo gebildet war, 
als die unfrige. So allgemein befanut und geachtet uns 

fere Waffen waren, fo algemein verbreitete ſich aud bie 
ſpanuiſche Sprade, Ihr gab man vor allen den Vorrang 
an den Höfen von Deutſchland, Italien und den Nicders 
landen. Die Frangofen erlernten fie mit eben ſolchem 
Eifer, mie wir heut zu Tage die ihrige, und für jeden 
gebildeten Mann war es eine Schande, fie nicht zu vers 
ſtehen. Kurz, unfere Sprache war faft in allen Ländern 
fo befaunt, wie die frangöfifhe es im folgenden Jahrhun⸗ 
berte wu.de; allein bad Gluͤc ber Waffen verließ fie, und 
{9 309 fie fih wieder in die Graͤnzen ihres Vaterlandes 
zurüd, 

Die übrigen Nationen Haben fi feit der Zeit dem 
Wiſſenſchaflen mit ſolchem Cifer und ſolchem bebarrlis 
hen Flelße gewidmet, daß es fait fheint, als wären fie 
mit ihren Entdetungen bis zu sden aͤußerſten Enden ges 
drangen, zu melden der menfchliche Geift irgend gelans 
gen Tann, Wir allein find rudwärts gefäritten. Auf 
unfern Univrrfitäten beſtehen noch diefelben Eintichtun⸗ 
gen, und bie Borlefungen werben noch eben fo gehalten 
wie vor gweihundert Fahren; doc unterfheiden fie fi 
darin, daß die, welche fie jetzt beſuchen, weniger ſtudi⸗ 
ten‘, und daß viele Profefforen fo gut wie gar nicht leſeu. 

Der Urſachen dieſes Derfals gibt es viele; doch 
iſt Hier der Ort nicht, fie ale anzuführen. Es fey genug 
zu bemerken, daß die Spanier in dem, was fie bis auf 
uunfere Tage mit Eifer betrieben haben, alle Nationen 
uneundlich übertreffen; welche Nation fann wohl fo viele 
” and fo gründliche Schriften Aber den Ariſtoteles aufweifen 
wie wir; melde fo viele ausgezeichnete Schriftſteller in 
der ſcholaſtiſchen Theologie; melde fo viele und fo ſchatf⸗ 
finnige Caſuiſten in der Moral; und fo tiefgelehrte 
Eommmentationen der Inftitutionen und der Pandelten? 

Faſt alle diefe großen Gelehrten hüteten ſich, die 
Wiſſenſchaften gemein zu machen, indem fie dieſelben 
nicht im der Laubesſprache verfaßten. Das Gegentheif 
wire nah ihrem Dafürhalten eine Entweihung gewes 
fen; und hledurch haben fie es badin gebracht, daß man 
da, wo man dad Spaulfhe am ſchlechteſten ſpricht, Wiſ⸗ 
fenfdaften lehrt, und bier verſteht man nicht felten 
das Lateinifhe am wenigften, 
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Eo von unſern Unlverſitaͤtslehrern verachtet, 
mußte bie Sprade in ihren Fortichrirten gehemmt wer: 
ben. Selten wendet ein Spanier ein halbes Jahr daran, 
fie nad Regeln und Prinzipien fo zu leınen, wie ©rle- 
hen und Römer die ihrige lernten, da doch die Meis 
iten wohl ſechs Jahr auf die Erlernung eines ſchlachten 
Latelns verfhwinden, das fie fih zur Beit unferer gu⸗ 
ten Lehter binnen vier Dionaten hätten zu eigen machen 
fünnen, 

Die Dieter des vorigen Jahrhunderts bielten 
den Ruf unfrer Sprache auf einige Zeit gewiffermaßen 


noch aufrecht, worndmlich die Komiker; da fie aber 


bei allen Talenten die gröbfte Unwiſſenheit verriethen, 
fo fümmerten ſich die übrigen Nationen, fo bald fie in 
den Wiſſenſchaften weiter famen, nidt mehr um fie, 
Diele von diefen Dichtern verbarben auch buch ver: 
meintlihe Werbefferungen die Sprade, Da fie keine 
grünblide Kenntniffe befaßen, fo fuchten fie durch einen 
falſchen Schein fih ein gelchrtes Auſehen zu geben; 
and felbft in dem Wörtern und im ber Art ihres Ges 
brauchs ſuchten fie ihre drmlige Gelehrſacukeit zu zel⸗ 
ger. Die erſten Autoren, welche unſer Idiom ausbilde⸗ 
teu, veredelten und verfeinten baffeibe zwar durch die 
Aumuth der lateinfpen Sprache, die fe zum Mujter 
nahmen, wie dieß kurz vorher die Jtalläner gethan bate 
ten, aber ſie ahmten das Luteinifge hier feiavifh nad. 
Ihre Nachfolzer Dagegen, um ıhr Wiſſen zut Schau zu 
tragen, gaben ihr überall bag BSeprige der Zutinitdr, 
Sene ſagten z. B. afeto, escuro, coluna. ecelente, 
dieſe dagegen: afecto, obscuro, columna, exceleute, 
blos um zu eigen, daß fie den Urfprang diefer Wörter 
wüßten, und opferten fo bie Xieblichteit ihrem Düntef 
zu Gefallen auf, 

Unter Philip dem Fünften hätte fih die Sprade 
vielleie wieder gehoben, wäre nicht der Echaden zu 
tief gewurgelt gewefen, und eine neue Klaſſe von Ver— 
derbern aufgefommen, die den Ideen biefes Monatchen 
entgegemarbeiteten. Ich meine bie Weberfeber: dleſe 
wurden ein nothwendiges Uebel dutch dem literariſchen 
Verkeht mit Fraukreich. Vor der Ankunft Philip des 
Fuͤnften verſtanden nur ſeht wenige Spanier das Frau⸗ 
zoͤſiſche. Viele Gelehrte ſchähten es gering; andere 
bielten es für unnuͤtz, und mancher häfte es ſogar. 
Den Kopf angefält mit ihrem Ariſtoteles und ſtolz auf 
ihre Doctorhäte, glaubten fie nicht, Daß es in der Welt 
noch erwas Willenswfrbiges gäbe, oder daß non einer 
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feimdfiden Nation ſich etwas lernen laſſe. Durch Die 
nähere Bekanntſchaft wurden fie enttaͤuſcht; fie laſen 
eine Drenge franzöfifher Schriften unb marfen fih nun 
mit unglaubliher Schnelligkeit auf das Weberfegen ders 
ſelben; da aber die Meiiten weder das eine nech das 
andere Idlom gründlich veritanden, fo brachten fle aus 
beiden ein jämmerlihes Gemiſch hervor. Das Geringſte 
Mt noch die Einführung unsähliger franzeſiſcher Wörter, 
womit fie unfere Sprage ohne Noth überihwemmten; 
fie haben überdies ihren Charakter entftellt, indem fie 
frangdfifge Redeformen mit ſpaniſchen und unſpaniſchen 
Wörtern dildeten, 

Um dieſem Hebel Einhalt zu thun, iſt unſtreitig 
das beſte Mittel, bie Werke unſerer alten klaſſiſchen 
Yutoren wieder zu erneuen. 


Die Bromiffenfchaft, von einem armen Geographen. 
(Beſchluß.) 

Zu Groß: Cairo gibt es eine umberwanbelnde 
Magiftratsperion, bie unter andern Obliegenheiten auch 
die Aufſicht über das Brot hat, Im ihrem Gefolge hat 
fie Janitfharen mit Prügeln bewafurt; ein Geis mit 
einer Wasſchale in der Hand trite vor ihr her. Dei den 
Brothändlern laͤßt ber Motazeb das Brot in feine 
Wagſchale legen, fo wie er eins ans mehreren berauds 
greift, Webe dem, beffen Brot das vole Gewicht nicht 
bar! Die Einleitung zu dem Prozeffe, das ıWerhör, ber 
Urthelſpruch und beifen Vollziehung, find hoͤchſtens in 
der Zeit von zwei Minuten bejeitiget, 

Die Neugrieden haben reine Art Lederbrot, das 
treflih ſchmectt; es wird im ber Form eines geſchobe—⸗ 
nen Wiereds bereitet, oft wirb dem Teige auch Anis 
oder Koriander binzugefügt. 

In ben Ulpen und Wpenninen bereitet man ein 

Brotſurtogat and Kaftanlenmehibrei, ber, wenn er Abs 
getuhlt iſt, mit einem Faden in Stücken gefchnitten 
wird, und ſehr wohlſchmeckend iſt. Die Ledermänler 
Braten diefe Schultte im einer Pfanne; und man muß 
fih in der Chat wundern, daß bie Speifegelehrten zu 
London und Paris diefes Gericht noch nit als eine 
wahre Kafelbereicherung eingeführt haben, 
Eine Baͤckerbude zu Kurin hat viel Wehnlichkeit 
mit einem Beinhauſe. Die Iänglih runde Eorm bed 
Brotes daſelbſt bietet in ber Ferne deu Aublick von 
enifleifhten Knochen bar, 

Zu Wien bier man Käffel und Semmel, 
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bie euch, ihr hochgelahrten Profeſſoren ber Lertermäulerei 
zu Paris und London! zut Verzweiflung bringen koͤn⸗ 
nen; wie habt ihr bei euren Dejeuners ein fo Föftliches 
Brot gehabt. Der Küffel iſt halbmendförmig, und 
ſchmilzt im Kaffee ober Chocolade. — Die Semmeln er 
balten durch Eiwelß einen Goldglanz; bad Weiche der: 
felben iſt fehr locker, aber nicht ſchwammig; bie Kruſte 
hart, aber leicht druͤchig. Es gibt keinem Preis fir‘ dem 
boben Werth diefer Semmel beim dejeuner ala four 
chette. - 

gu — baͤctt man während der Faſtenzeit ein 
Brot, welches Ramerin genanrt wird, Man bereis 
tet es aus «dam feinfteen Mehl, dem man ein wenig 


wohlriechendes Del hinzufügt, 


Zu Linorno wird man beim Fruͤhſtuͤck mit feinen 
im zwei Hälften zerſchnittenen Brötchen bedient, Die 
innere Seite dieſet Brorfhnitte wird mit gefalzener 
Butter belegt, bann In einen Heinen Ofen gebracht, wo 
fie bleiben, bis die Butter gefhmolgen iſt. in ſolches 
Erüpftäd loſtet ungefähr 6 Kremer, 

Das Brot zu Goneffe und Eompleine hat feit 
ber Mevolntion, wo bie bortigen gefchidten Bäder ihren 
Bug nad ber Hauptitadt Franfreihe genommen haben, 
fine befannte Schmackhaftigkelt verloren. 

In einigen Sräbten im füblichen Deutſchland 
werben den 2ten November, als am Allerſeelen-Tage, 
Seelen gebaden, nämlich Kleine wohlſchmeckende Broͤd⸗ 
«hen unter diefer Benennung, Die finnigen Bäder has 
ben ihnen bie ſymboliſche Form eines Auges geweis 
ber. — Ein freubiges Haͤndeklatſchen meines Zuhbrers 
unterbrach meine Borlefung; er ergrif ſeine Frau Bafe 
bei der Hand, und rief wonnetrunten aus: D Symbolik! 
— In Bamberg, fuhr ich fort, werden an demielben 
Tage Seclenſpitzen gebadenz..fie haben die Form 
von drei geflohtenen Zoͤpfen, die fih ebenfalls in 
einer dem Auge Ähnlichen Form verbinden, „Das ans 
der Verfchlungenheit fi Hervorwindende leuchtende Drei, 
it allerdings die Geelenfpige,” bemerkte freudig der 
Jünger. „SGut,“ antwortete ih, „die Bäder zu Bam⸗ 
berg haben es alfo erfaßt und bedeutungsboll geſtaltet.“ 
Dem Berf, der Spmbolit, die im Jahre 2440 erſcheinen 
wirb, liefere ich einen ſchoͤnen Stoff in diefer meiner 
Beobachtung zu Bamberg, — : 

Das iſt's mas ih dem serleucteten Singer aus‘ 
meiner, durch eigene und anderer Meilen erhaltenen 
reichen Sammlung von Bemerkungen mittheilte; ich 
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fügte bios noch hinzu, dab ih and das Land gefchen, 


wo einft gehntaufend Menſchen mit zehn Braten gefpels 
fet wurden, welchem Faltum aber, wie jedermann weiß, 
aud ein myſtiſcher Sinn inwohnt, — Hier laͤchelte mir 
der neue Weiſe abermals Beifall; „ich bewundere ihrem 
Fleiß und ihte Kenntniſſe,“ ſagte er; „aber alle dieſe 
Btrotverſchledenheiten loͤſen fih wie alle andere Ent: 
zweiungen in bem Abſoluten.“ Wer dieſes ergriffen 
Hat und von ihm ergriffen iſt, dem find folde Keunts 
niſſe der Gemelnhelt nicht blos uͤberfluͤſſig, fondern fie 
find fogdr feiner unwuͤrdig. Die-Beit bes reinen Wif 
fens im Geifte der Demuth and der Unwiſſenheit iſt 
gefommen. Im Mbfoluten tuhet das Eins und das All, 
und mit ibm, mie fihs von ſelbſt verſtehet, die Hiftorte 
und bie Geographie, melde ihre bieher durch mühfeliges 
Studium ber Unnalen ber Wölker, und das ned mähfes 
Ugere Reifen und Beobachten zu erfaffen ſuchtet, und 
die nunmehr freithätig, mühelos und fet durch das 
Konfteniren bervortreten können, St ge 


Die mufifalifhe Beilage. 

Das Für den vorigen Monat beitimmte, durch 
Bufall verfpätete Mufitblatt, welches diefem Stüde beis 
gelegt iſt, enthält ein Lieb ans den Befdngen 
und Liedern ausdem Chriftfefte von Dr. F. A. 
Krummacher, in Mufilgefegt von 9, Harber, 
welche naͤchſtens bei Bäbeder und Kürzel in Duis⸗ 
burg heraustommen werben, und worauf wir die Auf: 
merkfamteit bes Publikums um fo mehr lenken zu duͤr⸗ 
fen glauben, je mehr Welfall bereits bie erſte Samm⸗ 
lung biefer Lieder. aus dem Sonntag, gefunden bat, 


Epigram m 
Warnung. 
Hreund, nimmft du die ein Weib, 
So ſey dd nit geichen, 
Denn wiſſe: Gates if 
Mit Sid und Spies bewehrt. 
Borig wachmang. 








Korrefpondenz und Notizen. 


Yus Berlin. 

Die neue romantliche große Oper: DerZauder, in zwei 
Arten, gedichtet von Bücde und von Meipardt In Ruft 
geſetzt, welche neutih zum Erfienmal Im Opernhauſe gegeben 
wurde; bat fein fondertihes GTÜE gemacht, vielmehr eine 
laue Aufnahme gefunden. Die Auſchauer Hlleden von Anfang 
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bis zu Ende In gewöhnticher Gtelbaätigteit, und es war blog 
die Neuheit, beſenders der Dekorationen, was Ihuen einige 
Aufmeitiamkelt abgewinnen konnte; nur Me Ruft machte In 
einigen Szenen einigen Eintrud, ber aber nur vorübergehend 
und nicht im Stande war, die Mattigfeit des Ganzen vergeffen 
zu machen. Die Schulb bes geringen Erfolges Uegt unſtreitig 
in der Behandiung des nicht umintereffanten Gegenflandes. 
Diefe ik nun, dm gewöhnligen negarven Sinne, geſchmack⸗ 
voX, und nad Art lenet Durfchniesporfien, an welchen man 
gerade nichts tadein, aber au eben fo wenig erwas loben 
tann, Mn romandic mährchenthhaften Materialien fehle es . 
nicht, aber diefe find mid von einem wahren Dichtergelfie 
duradrungen; man könnte fie fügiich halddehauenen Steinen 
vergleichen, aus denen fich fein ihönes Gebäude aufführen 
Kühe. Das Einzelne in mehr neben einander geſtelt und durch 
die Belifolge o t, ats innertich zu einem nothwendigen 
Genen verbunden , fo daß die Phantafie gar nicht zur Geibftr 
thãtigkelt angeregt wird, ſondern mit den sgegebenen Einzeln · 
Selten fich ſoglelch abfinder, und fie gielhfam als erwas aufge: 
nörhigtes Liegen Täßt, ſtatt fie Ach anzuelgnen und gu einem 
Werke zu verarbeiten, 

Wie wenig die Dichtung anf bie Einbitbung wirkt, zeigt 
A fogieich Im erften Me in ber Szene, welche im Palaft der 
Meetes gotrin ſolelt. Da If ade, Mas phantafiich zu feyn, 
Bioh biftorifch Hingeieitt. Die Göttin erzäbtt bio, wie fie des 
Zauchers und feines Varerd, des von feinem Bruder vom Thron 
arkoßenen und dem Meere Preis gegeben Oerzogs, ſich ange: 
nowmmen , In ficher habe landen laſſen, und wie fie Ihn ferner 
in ihre Obhut nehmen und Ihr Element Ihm bienfibar machen 
weite. Wie wenig diefe Gpene ihren Endzweck erreiht, ben 
Zuſchauer mäbrhendaft gu Almmen, erheut befonders daraus, 
Das einem die Bortiebe bes jungen Drinyen für bag Meer Immer 
gar ſenderbar und nicht viel beſſer aid eine Art von Bilchinftnke 
vortomme. Wicd aber die Phansafie nicht gleich anfangs ger 
wonnen und io ber Zufchauer gewiflermaßen zum Glauben an 
das Wunderbare gendrhige, dann bar altes Folgende keinen 
fidern Grund, und ae Mühe und Unftrengung, ein portifches 
Gebäude aufzuführen, Il vergebiih. — Die meifie 
maste nächli ber Duft die Deforaylen, weiche Die befannı 
ten Eufterfheinungen, Fata morganz genannt, nachbicdet. — 
Webrigens war bie Oper gut beiept. Der Gern gab ben 
Derzog von Meffina, Derr Tranz den vertriebenen Bruder 
deſſelden, Der Eunide deſſen Bohn, Dem. Schmalz bie 
Toch ter des Herzogs, Mad. Eeny deren Tanıe, und bie Mer 
resgottin Mad. Eunide, — Die Bauette waren wie ge: 
wohnst , das Heide, undebeurend. 





Der berühmte Cherubint gu Varis tritt ald Kapeh- 
melfter in die Dienſte des Aürfen Efierbasp, an die Steue 
des großen Haydn, und erdält von biefem Eunfitiebenden 
Fürken 15,000 Gulden, in Eonventionsmänze, Gehalt, meh 
freler Wohnung, Zafel, umd einer eigenen Equlpage. Ex 
wid in Liienfabı, ber Mefibeng des Fürften, wohnen. 


ME BE DEE LEHE LE BED BOB EHE HE ⸗ 


Musikalische Anzeige, 

Die Schweizerfamilie, lyrische Oper von Weigl, 
erscheint nächstens im Quinteti-Auszug von Wach, 
fürs Viol., a Altriolen und Violoneell. 

4. Külnel, 





Derbi das Mufiksiate Nummer 3. 


Die offen 
(#us dem Ehriſtfeſt von Krummacher.) 


Mo. 3 











In ſanſter doch ausdruckevoller Bewegung. UA. Harder 
Seſang. 
Es wan-edelt auf Er = den ein himme- li⸗ ſches Kiud, doch läßt es fein 
So wie, wenn der Thau von dem Him-mel ſich ſenkt, die Bus men nud 
Wo helmAich tie Thräune des Seuf-zen-den fin, um mie e⸗ der⸗woaͤrts 
Dem Säsesmann zeigt ed im Purschensge s fi, die mals len; den 
Du, Hoffnung, ges tel > bei auf Bora nmigstem Pfad, den Piut⸗ ger am 
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| Ya s tiiguicdhe fe: Ben;- glei Tem = is gem: Mäfichem, Sal = far miſch und find A: 
| Hat = men ſich besten, fo mas het das bimm⸗ lae⸗ fihe Kindlein und traͤnkt Bad 

blite⸗ Pet dee Jamcner, ’ er = hebt es das WMnztlig doeh Kummers amd keit . Die 
| Ych = ven von ſer⸗ne; dem mäcdhtsihschen Wandrer dab» lieb » erde MWlib der 
| bimms tisfhen Höshenz du fiir » fen die Bier: de, die Beim siehe Saat ber 
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Reit, f. d. eleg. Welt, 19:2 
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Es fämeseh hend» Merl vom Kim s mer ge 
Es  Tasber und Pehfiiet bad wan-⸗ fensbe 
Es fenster her s miesder dem freumd = Il = chem 
un is ber des Shugtinge fü = Id s dene - 
Den Husge,von gitsternden Toräsmen er > 
Dann heskbehauf flersuensde = fÄ s €: ter 
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Na s me ge = mannt, 

Flämmchen en = por. · 
bimm » fis fhed _ from. 

bimm = Hefches Rich. } 
Ach = reu⸗ ge = fin 3 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 





Ueber Shafıfpeare's Cordelia, im Koͤnig Lear. 
Nach Richardſon. 


Fa Eordeien Hat Shatelpear ein Hohes Bild fitlider 
Schönheit aufgeftelt, Diefer liebenswuͤrdige Charakter 
ift eben fo Eunftreich erfunden und auggeführt als der 
ihres Waters, Mit unverdienter Strenge und auf das 
ungerechteſte von Lear behandelt, aͤußert fie keinen hef⸗ 
tigen Unmuth, fondern nur geziemende Beforgniß wegen 
ihres guten Namens: 

Sleihwohl beihwör ih eure Majeſtaͤt ), 

— — — daß ihr fund macht: 

Daß nicht verruchter Makel, Mord und Trug, 

Zuchtloſe Che, noch ehrvergehner Schritt 

Mir eure Gnad’ und Huld entzogen bat. 

Sogar gegen ihre beiden Schweitern, beren Eha— 
rafter fie ganz durchſchaut, umb deren Heuchelei Schuld 
an ihrem Unglüd war, zeigt fie nichts von bitterem 
Groll oder unziemlicher Heftigleit. Sie deutet jedoch, 
anf eine ſchickliche Weife und mit fhonender Ironie an, 
daß ihre argliftige Verftellung fie nicht taͤuſcht und lieb: 
loſe Bebandiung ihres Vaters von ihnen zu fürdten iſt. 

Kleinod unferd Waters, euch verläßt 
Cordelia mit naſſem Blick; ich keun’ end, 
Und ſcheue mich als Schweſter, eure Fehler 
Zu nennen, was fie find. 

Gegen das Ende des Stücks, als fie einen ges 
uanen Bericht erhält von den an ihrem Water veräbten 

3 Nach bes Urberfegung von Heintich Bol, 
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Grauſamkelten, von feinem bejammernswerthen Schid: 
file, und dem Verluſte feines Verſtandes, und nun— 
mebr von ber Verruchtheit ihrer beillofen Schweitern 
die unzmweidentigiten Beweife bat, auch ba bleibt fie fi 
gleich: troß bes erlittenen Unrechts empfindet fie, tief 
gerührt, bie innigfte Betruͤbniß über das Umgläd des 
Königs; fie fühlt dem entfiedenten Abſcheu gegen Go: 
neril und Regan; gleihwohl wird Gram und Unwille 
durch ihr fittliches Bartgefühl fo semildert, daß fie in 
ihrem gelaffenen Betragen immer hoͤchſt Ilebenswürdig 
erfheint, Nie find bie zaͤrtlichſten Gefühle kindlicher 
Liebe mit innigerm Herzleid und entfchiedener Misbilli— 
gung verfhmolzen, fo ſchoͤn und zart gefhildert worden, 
als in der Beſchrelbung von Cordellens Benehmen, als 
fie von den Unglüdsfällen ihres Vaters benachrichtigt wird, 
Kent, 
Und rüßrte euer Brief die Königin 
Bu einiger Betruͤbniß? 
Ritter, 
Ya Herr; in meinem Belfenn las fie ihn, 
Und dann und wann rollt’ eine volle Thräne 
Die zarte Wang’ herab; es bduchte mir, 
Sie ſey Beberrfherin von ihrem Gram, 
Der, ſehr rebelliſch, fie beherrſchen wollte, 
Kent, 
&o ward fie denn bewegt? 
Ritter 
Doch nit zum Born, 
Geduld und Schmerz wetteiferten, mer ihr 
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Den ſchoͤnſten Ausbrud gäbe, Sabt ihr doch 
Mit Diegenfhauern Sonnenſchein gepaatt, 
Ahr Lächeln, untermiſcht mit Thraͤuen, glich 
Dem fhönen Mai; dies ſeelenvolle Lächeln, 
Das um die reife Kippe fhwebte, (diem 
Die Gaͤſt' in ihren Ungen nicht zu kennen, 
Die fi von dort entfernten, fo wie Perlen 
Bon Diamanten träufeln. Kurz, der Gram 
Würd’ etwas Schönes werben, wenn er alle 
So kleidete. 
Kent. 
Und that ſie keine Fragen? 
Ritter. 
Ein paarmal ſeufzte ſie den Namen Vater 
Aus ſchwerer Bruſt, als wär’ ihr Herz gebrädt, 
MRief Schweſtern, Schweſtern! — Schmach den 
Frauen! Schweſtern! 
Kent! Vater! Schweſter! Wie? in Sturm und Nacht? 
Es gibt Fein Mitleid weiter! — Dann ergoß fie ° 
Das heil’ge Waſſer aus ben behren Augen, 
Und feuchtete den Laut; bamn flärzte fie fort, 
um einfam audjumweinen, 

Ganz in diefem Sinn und mit gleicher Bartheit 
fagt Smich im feiner Theorie ber moraliſchen Empfin- 
dungen: „Welch ebler Anſtand gibt fih und in den Bes 
tragen derer Fund, die im Leiden jene Faſſung und 
Selbſtbeberrſchung üben, welche jeder Leidenſchaft ibre 
Wuͤrde gibt, und fie fo berabfänftigt, daß wir an ihr 
innigen Theil nebmen kinnen, Mit Widermillen mens 
den wir und von jenem lauten Schmerz, ber ohne alle 
Schonung durch Seufzen md laͤſtiges Wehllagen unfer 
Mitleid in Anſpruch nimmt. Aber Ehrfurcht flößt und 
dag verhaltene, ſtille und majeſtaͤtiſche Leiden rin, das 
nur im Schwellen der Augen, im Zittern der Lippen 
und Wangen, und in der zurüdheltenden, aber gefühl: 
vollen Kälte des ganzen Verhaltens ſich verräch, Ed 
legt ung ein aͤhnllches Stillſchweigen auf, Wir betrach⸗ 
ten es mit ehrerbiefiger Mufmerkfamteit, und wachen 
mit ängftlicher Sorgfalt über unfer eigenes Werhalten, 
damit wir nicht duch irgend eine Unziemlichleit jene 
föwer errungene Geleſſenheit fören.“ 

Die zaͤrtliche Cordelia iſt tiefbetrütt über bie 
jammervollen Leidın ibres Vaters; ihr feiner Giun für 
das Unitändige zwingt den Ausbruch ihrer Betrübniß 
zurück, die Unftrengung iſt ſchmerzlich, zu ſchmerzlich 
für ihr zartes Gefühl, ihre Kraͤfte vermögen nicht, fie 
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zu erfragen, fie muß dem Schmerze nadgeben; ihr 
Sinn für das Schickliche tritt wieder dazwiſchen: indges 
beim und ohne’ lautes Klagen macht fie nun ibrem Kums 
mer Luft; fie ergießt „das heilige Waller aus den heh⸗ 
ren Augen,“ und entfernt fih, um ihten Schmerz 
„einfam auszuweinen.“ 





Raphaels Portrait. 
Ein Brufbild, 

Das yon Raphael felbit verfertigte Original, bes 
fand fih In dem königlihen Schloſſe zu Kopenhagen, 
und warb bei deſſen Brande ein Opfer der Flammen. 
Ein ſehr geſchickter Bremiſcher Känjiler Berfenfamp bat 
eine meifterhafte Kopie davon genommen, bie ih vor 
mir ;babe. 

Ein ſchoͤnes — fait inngfräulihes Geſicht im ber- 
ftiſchen vollen Jugendbluͤthe. In allen Zügen herrſcht 
die größte Harmonie, Eine reine babe Stirn thront 
über den großen, hellen, unter den fanftgewölbten Augs 
braunen bervorglängenden Augen. Eine zu dem länglis 
chen Dval des Geſichts wohl ‚proportionirte — fein ger 
bildete Naſe — ein Heiner lienliher Mund mit vollen 
rothen Lippen und ein rundes glattes Kinn, Won bei— 
den Seiten hängt eine Füfe von ungefräufelten braunen 
Haaren, ſchlicht auf den langen — hübſch geformten — 
etwas vorwärts gebosenen Hals berab, Eine, mit einem 
vom Papft ihm geiwenftin — goldgeflidten Ehrenzeisen 
geihmüdte iharlahene Muͤhe det das Haupt, Ein 
feines, faltenreiches Hemd und darüber ein fhwargbraus 
ner Rod, umfhliefen dit die Bruſt. Seine Stellung 
iſt frei und edel, Mit ſchwaͤrmeriſchet Sehnſucht ſcheint 
er ſich nah etwas Unſichtbaren, weihes vor feiner Yhan- 
tafie ſchwebt, hinzuneigen. Auf fold? ein Ideal der 
Schönheit ift fein ſcharfbeobachtender Blick feſt gebefter 
und ganz darin verloren,, Mir innigem Wohlbehagen 
ſaßt fein ſchaffender Geiſt Diefen fhönen Gegenſtand auf. 

Liebende Züfternheit fpiele um feinen Mund — 
gibt der hoben Einfalt und Ruhe feines ganzen Weſens 
ein angenehmes Intereffe, und wmildert und erbeitert 
den Ernft, der aus ber ftillen Betrachtung bes Ideals, 
von dem er fih durchdruugen fühlt, hervorgeht. Diefer 
freundliche und fanft gemilderte Craft charalteriſirt ibm, 
als Maun und als Künſtler, der mit ganzer Seele an 
ben Sedantenbilbe bängt, welches er, im feſten Bewuft: 
ſeyn der ibm ficher gelingenden Kunft, in die Wirtlich⸗ 
keit binzuzaubern im Begrif it, Ein Himmel hegt in 
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ibm und ſtralt ans feinen Biden — biefem außer ſich 

barzmitellen, dazu freibt ihn der in ihm wohnende 

Senius. Deneten. 
Spaniſcher Bombaf. 

Bon ber kurzen Lebendbeihreitung bes Calberon, 
welche fih in der nom Apontes beforgten Ausgabe diefes 
Dichters befindet, und einen gewiſſen Don Juan de 
Vera Tassis y Villarroel zum Verfaſſer hat, lauter * 
Anſang folgendermaßen : 

Es ift nicht wohl von mir gethan, eu ih es 
unternehme, in. die enge Ephäre meiner Lippe den zu⸗ 
fammenzudrängen, ber in reicher: Fülle alle Zungen der 
Fama einnimmt, und den in einen fo kurzen Epilog 
einzufhnären, wilden die weiten Raͤume der Jahrhun⸗ 
derte nicht faſſen; denn wer dem Gtrablenglanze einen 


Rand gibt, träbt nur feinen Schein, ftatt ihn zu erhös 


ben. ber im Verttauen auf meinen guten Willen, ber 
den Umfang feines Gegenjtandes ergänzen wird, ergreife 
ih bie flüctige Fever, um in einem furgen Ach einen 
ewigen Seufzer zu beſchreiben, ber ihn in bem weiten 
Tempel des Gedähtniffes- aller deret wieder erwecken 
möge, welde ihn dereinſt verberrlihen werden ; und ſel⸗ 
ne ſchoͤnen · Schrifien mögen mit lebendigerer und wirks 
famerer Zunge alle die, welche ihn findiren, uͤberzeu⸗ 
gen, Anferrihten und begeiftern, „bergeftaft, daß. die ers 
babenen Echos feiner zahllofen Stimmen fi$ von Mas 


drid dutch Spanlen, und den ganzen Erdkreis verbreiten, _ 


denn nur ber Erdkreis iſt die Sphäre, welche fie zu 
faſſen vermag. Da ich die ſchwere Verpflichtung auf mir 
babe, fie von veuem ans Licht zu geben, fo iſt es nö: 
thig, daß ich feiner Heiligen Aſche ein Ehrengrabmal 
errihte, welches fie bewache, da #8 fie beſchuͤtzt, und dies 
ſes thue ih, indem ich mih au dem großen Geſchäfte 
einer von den vielen ‚Federn feines Mubmes bediene, 
bis daß beſſer geſchnitteue als die meinige feinen Namen 
würdiger preifen mögen, 

Es ſcheint der hoͤchſten Worfehung (welcher alles 
leicht if) einige Anfrengung au Folien, ausgezeichnete 
Genien,. welche die mächtigen Jahrbücher der Jahrhun: 
derte ausfüllen, bervorzubringen und zu bilden, denn 
nur alle Jahrhunderte werden uns von ihr ſolche vers 
gönnt, Und dieß war auf eine hoͤchſt merfwärbige Weile 
der Gall mit ibm, denn er erblidte das Licht der Welt 
serabe im Jahr 1601, am Tage der Beſchneidung uns 
fers Herrn, ein Tag, den diefe gute Königsſtadt mit 
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einem weißen Stein bezeichnen konnte. Denn fie Tonnte 
ihn als ihren würdigen Sohn betrachten, ba .er ion, 
bevor er noch bie fröhlihen Schwellen bes Lebens; betrat, 
durch traurige Töne jenen glorreihen Ruhm anzufündis 
gen fehlen, welcher dereinit in den entfernteften Theilen 
der Welt von ihm erſchallen fellte, Ehe ſich nämlich die 
Pforten des Lebens ihm eröfneten, weinte er laut im 
mütterlichen Echofe, und weinend trat er in die Welt, 
ber als eine nene Sonne fie mit unendlicher Luft nub 
Freude erfüllen follte, Diefe wichtige Nachricht theilte 
mir bie Seiiora Doua Dorotea Calderon de la Barca, 
feine Schwefter, und ſromme Nonne im Klofter der deis 
ligen Elara in Toledo mit; ſie verfiherte, ihre Aeltern 
hätten öfters erzäpit, wie ihr Bruder, ehe er geboren 
wurbe, breimal gemeint babe, Weber über bie Zahl 
noh über bie Außerordentlichleit dieſer Begebenheit 
wid ich letzt meine Betrachtung anftelen, denn biefe 
kurze Mebe erlaubt ſolche Unterfuhungen nicht u, ſ. w. 





Dal labe 


Der Jüngling zu Nain, 

Gottvertraun und Zugend zu begründen, 
Durch. der Bruderliebe edies Band 
Gortes Kinder ale zu verbinden, 
Ward uns Jefus in die Welt gefandt; 
Und er 303 umher, 
Samen freue er, 
Bo er irgend guten Ader fand. 


Half dem Armen, ber, vom Schmerz umfangen, 
Fromm verrauend ihn um Hülfe bat. j 
Auch nach Nom war er bingegangen, 
Auszufpenden Lehre, Troſt und Rath. 
Schaurig söner (dem 
Banger Jammerton 
OIhm erftgegen aus der fernen Stadt. 


Und ein Todter wird Binausgetragen 
Zu des nahen Grabes Aller Kub; 
Troftos weinend, und mis bitrern Klagen 
Wankt ein Weis dein onen Grabe zu, 
Bo man Bin Ihn trug, 
Mnd ber Helland frug: 
„Armes Weib, ſprich, warum meine du?“ 


„Herr! ach, hätt Ich Thränen gnug zum Meinen! 
Sieh, berr sragen. fie zur Gruft hinab 
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Meinen Sohn! — Ich hatte nur den Einen, 
Und den fenfen fie nun in bas Grab! 
Ad, er ik nun Sin, 

Und ich Arme bin 

Einfom, ohne Stüpe, ohne Stab!" 


nBenn ih auch mit Morten bir es fagt, 
Doch bielbt dir meln Elend unbekannt; 
Denn nur fühten fann Id, mas Ih trage, 
Es bleibe eig, ewig ungenannt ! 
Eine Mutter Echmers, 
O! den fühlt fein Ders 
as nur das, das Mutteriieh empfand!’ 


Mutterlleb,“ ſprach Jeſus, „IR nur Zunken 
Jener Liebe, die bie Gotthelt hegt, 
Für den Sünder ſelbſt, dem, tiefgeſunken, 
Noch ein reuig Ders im Buſen ſchlägt! 
Darum zage nicht! 
Gottes Hub verfpricht 
Sütfe Jedem, der ein Beiden trägt.” 


here, wie fotte Hlife mir gefcheben? 
ht vbouendet I fein Lebens: Lauft“ 
Und der Heltand Hieß die Träger ſtehen, 
Staunen Überfiel ded Beoited Dauf. 
Er trar bin und ſprach: 
„Jängling! werde wach!“ 
Und es richtet fich der Jüngting auf. 


Sefus Führt ihn zu der Mutter Armen, 
„Sleth, Gott hertſchet Über Grab und Tod! 
Ewig unbegrängt IA fein Erbarmen, 
Kerter IR er Jedem, der In Noth 
Gtäubig ihm vertraut! 
Und das Bort rief faut: 
„Ehre, Lob und Preis fey unferm Bert! 

Sunao Ludewig. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Frankreich. 


Nicht welt von Diion wurde ohnlängſt auf einem Weln« 
Berge, dicht am Wege nad Torceied ies Mons ein altes 
Mauerwerk aledergeriſſen, und man fand am Grunde deſſelben 
eine große Menge von Münzen, welche ſaͤmmtlich bie au 
adten otee zen Jahrhunderte Binaufzugehen ſcheinen. Ihre 
Anzahl bellef ſich auf fat tauſend Stück. Faft alle waren zu 
Diion ſeibſt geſhlagen. Sie find von Kupfer und haben die 
Geſtaut eines Klard’g. Auf den meiften tet man auf einer 
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Sılte Divionensis; zugleich erbiicdt man bier ein Preng, Auf 
der andern Selte zelgen fich zwel Hafchen, weiche gurüdgebor 
gen fich in Ihrer Mitre wrreinigen, und der Buchtabe D. fehr 
deutlich, außgebrüdt auf einem querlber gehenden Bande, Die: 
fer Buchſtabe fol vermuthlich Dux andeuten, denn die Um: 
schrift zelgs auf dieſer Gele Die Worte: Hugo Burgundiae, 


mn 


Mus Paris. 

Die Etafe der Fanzoſiſchen Sprache und Eireratur hatt? 
für das Yabr ı8ır als Gegenttand des Preiſes in ber Voeſte 
die WBerfhönerungen von Varis aufgegeben. . Dielen 
reis hat Herr Bikkorin Raber erbaiten, welcher berelis fünf 
Dal von der Afabemie gekrönt worden il, Das erſte Meceffir 
mwurbe Herrn Milfevope zu Theil, weicher gleichfalls ſchon 
mebrere Dreife erhalten ber. Das awllte Acesifir erbleit Hert 
Alerander Soumet, Aubitor beim Staaterath und Wurf. des 
Gedichte sur Ulncredulind, 





Aus Minden 

Der berühmte Birdhauer Herr Thrift If nunmehr von 
Baſet bier angefommen, et hat bie marmernen Büfen von 
Pfeffel und Peltatoszi mirgebracht, weiche der Kronprinz beſteut 
batte, um fie feiner Sammlung von Buͤſten großer Mäner beir 
zufügen. Während ſeines Aſenthalts in der Schweis bar der 
Prinz die Wertſtãtten dieſes Kunſtlers ofı befucht. Beide Dür 
fien find nach der Natur mir volifommener Aehnlichkeit gearbels 
tet, und gehören unter bie beiten Werke der neuern Glufptur. 
Der Künftter hat Ach den Marmor feibi in deu Brüchen bes 
Cplügen audgefucht. 


Hupöfung der Chatade In Nummer 64. 
Gorgenfrei, 


BUBBLE — — — — —— — — BE BE BE — BE DE BE 


Als ganz ſchoͤnes Geſchenk fuͤr Damen iſt in allen 
Buchhandlungen in vermindertem Preis zu haben: 
Toilettengeſcheuk, Erſtes. Ein Jahrbuch fuͤrt Damen 1805, 

Mit 17 Kupfern und 3 Muſitblaͤttern. kl. 4. Zweite 
verbeſſerte Auflage. Gebunden 2 CThle. 
Toilettengefbent, Zweites. Ein Jahrbuch für. Damen 
1806. Mit 20 Kupf. und 10 Muſitblaͤtteru. kl. q. Geb, 


Schwelzer Druckpapler 3 Thlr. 
Holl aͤnd iſches Schreibpapier 4Thlr. 
Eugliſch Velinpapier 5 CThlr. 


Tolletteugeſchenk, Drittes, Ein Jahrbuch für Damen 
1807. Mit 20 Kupf. und 10 Muſikblaͤttern. kl. 4. Geb. 
Schweizer Drudpapier a Thlr. 12 Gr. 
Engliih Velinpapier 4 bir, 
Tollettengeſchenk, Vlertes. Ein Jahrbuch für Damen 
1808. Mit 10 Aupf, und 5 Muſitblaͤttern. M.4. Geb. 
Schweizer Drudpapier: ı Thir. 12 Br. 
Seorg Wo. 
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Freitags 


* 


kyriſches Bruchſtuͤck aus dem Drama Fauſt ), 
von Auguſt Klingemann. 
Zweiter Att. 
Eilde Gegend In den Awen⸗ Im Hintergkunde eine dunkt⸗ 


— Ei ee 

. Fauft allein, 
Nebmt ihr mich anf, ihr wilden Felégekluͤfte, 
Mir meinem Unmuth — ba! mit meinem Grolll 
Hier unterm Himmel, in dem Sturm der Lüfte, 
Hoch ob den Menſchen wirb mir wieder wohl, 
Hier hoͤr' ih Töne die mir wiederklingen, 
Und zürnend in das inn’re Zürnen dringen! — 

Wer bin ich jet — ba! ftche ich am Biele, 

Mit diefem Grimm, den ih im Buſen fühle? 
Ale mir bie Greiheit,, 8 mir die Macht gegeben, 
Da ſtůtzt Ih hlnautz ih dae Feben, 
Bollte zuͤrnen, wollte mich räden, _ 
Unter meinem Fußtritt die Welt zerbrechen; 

So oft die echt deutſche Legende vom Fauft auch ſchon ber 
arbeitet it, fo fettt es doch ber Bühne noch an einem 
dramarifhen Zauſt, und man Bat, feit Leifing, dieſen 
Stoff überhaupt allzu fehr altegorifirt, und ihm bar 
durch jenes Gorbliche und Gehelmnisoolle geuommen, was 
durch bie alte Legende hinwaltet. Börhe‘d Bauft if, 
bei aller feiner Hetrlichkeit, nicht für die Darfieltung ber 
fümmt, und Kar nur einzeine dramatliche Momente. — 
Aus diefem Grunde chle ſer eine neue befiimmt 
für die Büßne ——— nicht überrüfig au 


frgn. ze 


! 


Le 


ar en 


den 5, April 1811. 





Doh als ich den Donner in Händen ſchwang, 
Da ſchien mir det Menſch zu Klein 
Für meinen Zorn zu feyn, 
Und bie erhobene Rechte fant! — 
Und von neuem ſtuͤrmt' ich in's Leben, 
Seinem Hochgenuſſe mich hinzugeben, 
Schluͤrfte ber Traube Feuergluth, .; 
Bid der Becher überfhäumte, 
Ich mich zum König, zum Gotte traͤumte, 
In meinem Fühnen verwegnen Muth! 
Doc als ber wilde Rauſch verflogen, 
Sand ich mich wieder wie ih war; 
Um alle die goldenen Preife betrogen, 
Blleb Ih der alte immerdarl — 
Hat mußt' ih darum mein höheres Leben, 
Darum mein Heil und bie Seele vergeben ? 
(er betrachtet tieffinntg feine Unke Hand.) 
Hier ift mo die Wunde verblieben; 
Nimmer Heilt fie am biefer Hand, * 
Woraus ich mein Herzblut ihm unterſchtieben, 
Der Hölle zum fihern Unterpfand! — 
Zwar Tann: ih getroft ſeyn, kann feiner lachen! 
Bier Tobesfänden — fo lautet ber Pat — 
Sollen mid erft zum Zeibeignen ihm maden! 
Da trog’ ich auf meinen geſchloſſ'uen Kontratt! — 
Doch wurmt mich's für fo ein alltäglihes Leben, 
Ihm auch nur die Hofmung des Preifes zu geben! 
(wilder) 
Geuießen win ih, giäyend heiß gemiehen, 
63 


539 


Und nimmer welfen fol mir ber Genuß; 

Ju's Herz des Lebens will ich überflichen, 

Berauſchen mid am feinem fhönften Kuß; 

Doch Daner fep dem Angenblick gegeben, 

Manfcht er hinweg, mag ich ib nit durchleben! 
(der Außreigen erſchallt fanft aus der Berne.) 

Der Sturm verfiummt, die goldnen Toͤne klingen, 

Der Hirte blaͤſt fein heimifh Abendlied! — 
Ha wie fie freundlich zu dem Kerzen bringen, 
Aus dem ber duͤſtre Sroll von binnen flieht; 
Mit ihnen möhte fih die Seele ſchwingen 
Zur Ferne wo bie Sonne uüterglüht, 

Mit jenen Feuerwogen fi vereinen, 
Die purpurn an dem Himmel wicderfheinen! 

Sie tönen fort — ba mie auf leichten Flügeln 
Die Nachtigall zu ihren Lieben eilt, 

Sie hold begräßend auf dem fernen Hügeln! — 
Nur wo das Herz ſich mit dem Herzen theilt, 
Kann in der Frende ſich die Freude fpiegeln! 
Des Lebens Hochgenuß — ba er verweilt, 
Wenn fih zwei Gelfter Tiebend eng verbinden, 
Aus Seele ihn in Seele zu empfinden! 

(ber Kuhrelgen hat aufgehört. Faust fchaudert zufammen-) 

Dabin!! — — Mo tft denn meine Seele, 
Mit der ib mid vermähle ? 
Mer ift mein Freund — 
Der Finftere, der Feind? — 
Mit ibm bin ic verwandt, 
Un ihn gebannt, 
Und will der Geiſt zum Himmel ſich beflügelm, 
Muß er in Hölle ſich und Abgrund fpiegeln } 
Oder Kuhrelgen beginnt wieder, und Zauſt fährz 
nad einer Paufe mir Innigkelt fort.) 

D holder Traum, ald Du mir einft erſchienen, 
Mein treues Weib — — bie Töne denten Dein! 
Der Andacht Ernft in Deinen frommen Mienen 
Verklaͤren fie zu. einem Heil’genfhein ; 

Du konnteft mit mir felber mic verfühnen, 

Im enaen Haufe möcht’ ib bei Dir ſeyn, 

Einfältig treu in Deiner Nähe weilen, 

Und fromm mit Dir bie fromme Seele theilen! 
(Heftig auffaßrenb.) 

Ha Hölle, fende meinem Herrihermillen 
um Dienfte deun bie dunfie Macht empor, 

Die Heimath tönt — ich muß die Sehnſucht ſtillen! 
indem er wir auf den Boden ſtampft.) 
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Die Kraft des Fauft Schlägt an Dein ehrnes Thor! 
Gedankenſchuell mein Wolen zu erfüllen 
Iſt Dein GSeſethl — Schwing Dig im Starm hervor; 
Denn immer wilder glüben diefe Echmerzen, 
Es brennt mein Herz nad einem zweiten Herzen! 


Dumpfe Stimme, 
Caud ber Höhle.) 


Fluch und Merberben! Wer ſtürmet bernieder! 
Ungeftämer, was wilit Du fdon wicher ? 


Fauft. ö 
Boten ber Liebe ſolſt Du mir fenden, 
Schnell wie ber Lichtſtrahl eile ihr Laufl 


Stimme, 
Heiſche zerfidrend dad Gute zu euben, 


Auf zum Vernichten mic lieber herauf! 


Fauft. 
Finſterer Unbold, ber Tugend zu fröhnen 


Werde zur Qual Dir — fo wid ih Dis hoͤhnen! 
(26 bonnert wid in der Höhle.) 
Kauft, 
Kobe und ſtuͤrme — Du mußt es vollbringen! 
(heftiger ala es noch fort dennert.) 
Mangeltber Bana noeh? Ha, fol ih Di$ zwingen? 
Stimmme, 
‚ (mit tiefem Grimme.) 
Teufel der Teufel! — Vollende das Wort! 


GSluͤhend vergelte den Trotz ih Dir dert, 


Kauf. 
Juble zu früh nicht! Du kennt den Kontrakt, 
Unerfhärtert beſteht unfer Pakt, 
Dis ih vier Todedfünden vollbracht; 
Dann erſt ergiete? ich der höllifchen Macht! 
. (ed rout bumpf durch bie Höhle.) 
Fauſt. 
Winde Dich murrend — dein Donner verhallt; 
Mein it der Wille und mein die Gewalt! 
Auf, zeige mir im Ilchten Hetberfpiegel 
Mein frommes Weib, das Inder Heimath wellt; 
Gib ihren Tönen, ihren Worten Flügel, 
Vereine was durch weiten Raum getbeilt, 
Daß ihr Gebanfe Über Berg und Hügel 
In treuer Lirbe zu dem meinen eilt, 
Die Formen zwifben uns in Nichts zerrinnen, 
Und fromm ich ſchaue in ihr ſtill Beginnen! 
deln aufzärnender Donnerfchlag; dann erſchallt aus 
der Berne eine fanfte Firhiihe Muſit, und In 
ben Grunde ber Höhle zeige ih Hinter einem 


burchfichtigen Schleier Kathens Aniende Geſtau 
in ener milden Brreuchtung.) 
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Fauſt. 
(indem er auf bie Kniee ſnkt.) 


Fir wich! Für mih! Ha töne zu den Höhen 
Vereinte mit ihre Du mein SGchet empor! 
Dort, wo des Abends Purpurflammen wehen, 
RER (indem ſich feine Worte wird. verwirten,) 
Ha Fluch — der Hölle Feuertbor! 
Erböre — nimmer! — Dorthin muß ih gehen — 
Ave — Verderben fhallt der Jubelchor — 
Dort wo bie Felſen himmelan fih thuͤrmen, 
Will ich hinauf — hinunter will ib hürmen! 
ter zelüe fich wird empor.) 


Ha Unhold, was verwirrit du meine Worte, 
Daß fie zum Fluche dad Gebet verwandeln? 
Nein, beten kann ich nicht in deiner Nähe, 
I kaun nicht beten — nimmer wieder beten! 
Der Guade ew’ger Quell ift mir verfchloffen ; 
Und wenn bie Engel Thränen um mid meinten, 
Er würde dennoch nie ſich wieder üffnen! 
(gegen die Ericheinung gekehrt.⸗ 
O Inte nicht für mid — — das iſt vergebens! 
Zum Himmel ſchwingſt Dun nie mih mit Die auf 
Doc laß der Erbe Freuden ung genichen, 
Und füble/gläbend mit in meine Seele, 
Dean fle bes Lebens Hochgenuß berauſcht! — 
(indem er auf die Erichelnung zuellen will, ver 
ſchwinden fie mis einem Donnerichlage.) 
i anne (dürge zurüd.) 
Ein Schatten nur — wie Manch in Luft gerronnen ! 
Nichts Wahres, bas ich heiß an meine Bruſt 
In diefem wilden Sturme draden Tonnte, 
Das meine Pulfe mir entgegen Hopftel — 
Ha fort — hinweg ans biefer Cinfamteit, 
Start unb gefühllos find die Felfenflüfte, 
Gleihgüftig fährt der Sturm an mir vorüber, 
Sleichguͤltig gebt die Sonne auf und nieber, 
Gleichguͤltig tönen mir ber Vögel Lieder, 
Gleichgültig iſt's wenn die Natur erbläht; 
Ich will ein liebend Herz, das mit mir gluͤht! 





eiteratur. 
Das „deutſche Wort an deutſche Herzen“ im 
47. Stüde diefer Zeitung, welches den Freunden des 
Guten und bes Schoͤnen ein überfehenes, trefliches 
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Buch, den Agatholles ber Caroline Pichler anempfiehlt, 
veranlaft und, eines gefcictlichen zu gedenken, dem 
die verförenden Sriegsldufte, bie Fluth der Made 
werke, die den Martt bedecken und die verfpätete Erz 
fheinung des zweiten Theils, ein glelches Schickſal 
bereiteten, Wir meinen das Leben Diiver Erom: 
weils, (Leipzig, bei Sommer 1304.) dem die Wahr⸗ 
beit und Klarheit, die Haltung und die einfache, allen 
Wortprunk verfhmähende Darſtelluug — dem ber ges 
meffene, ruhlge Geift, welcher ben Faden rein und eben⸗ 
mäßig ausfpinnt, einen wärbigen Play neben den befs 
fern Werken unferer gefhichtlihen Literatur erwirbt, 
Noch iſt und, bis jetzt, außer ber Kritik in ber neuen, 
allg. deutfchen Bibltothef 2. B. Num, 92, Jahrg. 1804 
keine Anzeige deſſelben befanns worden, die gebadhte 
jedoch dem unverfennbaren Werthe dieſes Verſucheh an⸗ 
gemeſſen, deſſen Verfaſſer ſich, früher ſchon, ber Leſe⸗ 
welt, unter dem Namen „Carl Sebald,“ rühmllch bes 
tanni machte. 





—Charade. 
An S. 
NRecht nennen Dichter ed der Freundſchaft Blitd, 
Bern um die Erfte fer und Mark, doch mid, ' 
Der Immergrüne Epheu ſich umranfer! 
Wenn fi ber Eriten Kraft mir Sanftmuth eins, 
Dd ESrürme draufen, ob die Sonne ſcheint; 
Doch nie der Freubichaft enged Bündnis wanket. 
Bohr malt die Zweite oft der Freundſchaft Gil: 
Boch Kunf bieibt Hinser der Natur zurüd, 
Erfahrung nur Tehrt Freunde würdig fchägen. ! 
Mögt du, wobln das Schläfar und entrüdt, 
So oft im Ganzen mich bein Aug" erbiidt, 
Mid in ber echten Freunde Reihe fegen. 
8. Gr. Broße, 





MmMmufi 
Ouverture pour l'Opéra la Vilanella rapita ä 
2 Violons ete. comp. p. W.A. Mozart. Pr. ı Tllr. 
ı2 Gr. Leipzig, bei Küßnel, ; 
Misericordias Domini, in Musik gesetzt von W, A, 
Mozart. Partitur, Pr. 20 Gr. Ebendajelbft, Chen⸗ 
derſelbe. 
Beide Werke waren bisher noch nicht gedruckt. 
Die ſchoͤne glänzende Onvertäre ſchtieb Mozart für 
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die Oper eines italiänifhen Komponiſten, ganz Im hei⸗ 
tern fließenden Styl, der fih zu ihrem Charakter eig: 
nete, mit dem Feuer feiner Phantafie, das alle feine 
Werte befeclt. Das Misericordias Domini, welches aus 
verſchiedenen Wufführungen in der Kirche im Leipzig, 
durch den Herrn Kapelmeifter Müller zuerft auf das 
Vortheilhafteſte befaunt wurde, dürften die Kenner ber 
wahren und der. erhabenſten Kirheumufit wohl für ein 
in. bee Idee und in ber Durkführung ſehr hoch au 
ſchaͤzendes Meifterwerk erfennen. Es hettſcht bei aller 
Kunft in der Führung und Verbindung der Stimmen 
und ber. Inſtrumentalbegleituug eine. hohe Cinfalt, Würde 
und Ruhe in biefer Kompofition, : 
III Quatuors pour deux Violons, Alto ee Violoncelle, 
somp. par Jos. Hayda. Calu XVII 
Dieb it bag Heft, befanut ale Ocuvre 76. L. 2. 


mit welchem die Collection des Quntuors originaux, . 


enthaltend zi Quarteiten von Hardu, befhloffen wird. 
Die blos arrangirten, ſo wie die älteren, welche bie 
meiten Praͤnumeranten nicht wünfdten , find weggeblies 
ben. Im Ladenpreife Foftet jebes Heft 2 Thlr.; wer 
alle 17 Hefte zufanımenlanft, erhält aber jedes noch zu 
dem ‘ Pränumerationspreife von ı Thlt. 4 Gr. Der 
ganzen Sammlung ift ein thematiſches Verzeichniß aller 
einzelnen Quartetten mit Bezeichnung der Oeuvres beis 
gefügt, Welches Verdienſt ih der Verleger dur diefe 
ſchoͤne und Eorrefte Ausgabe diefer Haffifhen Werfe er: 
worben, leuchtet von felbft jedem ein, der die muͤhſame 
Sorgfalt bei diefem Unternehmen uud den hoben Werth 
diefer mannigfaltigen herrlichen Schöpfungen unfere 
unvergeßligen Haydn, nur einigermaßen zu wür: 
digen weiß, 

Aus der Shwerzerfamilie von Joſ. Weist, 
einer mir Recht fo beliebt gewordenen Oper, werden 
folgende Lieblingsgefänge, denen nicht nur (wie in bem 
Wiener Klavierausjuge) das Planoforte, fondern auch 
bie Suitarre zur Begleitung beigefügt ift, ſeht wills 
fommen ſeyn: 

No. 1. Momenze: Ms ih der Alpen höͤchſte 
Spite ꝛc. (Pr. 6 &r.) No.2, Duett: Seh’ die, liche 
Emmeliue ic, (Pr. 8 Gr.) No. 3. Gavatine: Wer hörte 
wohl jemals mich Hagen? (Pr. 6 Gr.) No. 4. Lieb: 
Wenn fie mich nur von weitem fieht ıc. (OGr. 5 Gr.) 
No.5. Duett: Vater, wirft du mir verzeihn ? (Pr. 6 Er.) 
No. 6. Lied: Von weit entferntem Schweizerland ıc, 
(Pr 5 ®r.) No. 7, Duett: Durch das Band ber teins 
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ften Liebe ıc, (Pr. 12 Gr.) No. 8, Terzett: Ab wie 
berrlich ift der Morgen! (Pr, 5 Gr.) No.9, Duett: 
Nur in dem Land, wo wir geborcu ıc. (Pr, 8 ®r.) 
Sechs Lieder aus Meiffig’e Bluͤmchen ber Einſamkeit, 
mit VPienoforte » Begleitung von U, Gprowep. 
Pr, ı hir, 

Shen von zwei anbern öfterreihifhen Kapell meĩ⸗ 
ſtern, Salteri nud Weisl, find neulich Melodicen 
zu gefuͤhlvollen Poeſſeen aus Reiſſig's Sammiung 
angezeigt worden, Die gegenwärtigen bilden einen ans 
genehmen Pendant dazu, und baben bie empfehlenden 
Eigenfhaften mit jenen gemein, 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus FGrenftreid. 

Es if ein bemerfenswerther Umfand, dag gerade ger 
genwärig, wo unter allen Etänden fo fehr über Gefbmanger 
geklagt wird, bie Erde ihren Schoß Öfnet, um Languerdergene 
Schäpe wieder and Licht zu bringen, Keiber aber vermachten 
fie geößtenthelts nur dem wiſſenſchaftilchen Forſchet Bekriedl⸗ 
gung zu gewähren. So bar man in meßrern Gegenden Franfı 
reich· s In biefer ledten Zelt alte Münzen aufgefunden. Mod 
Lürztich war Died auch ber Bau unweit Alengen, wo 44 getdene 
Münzen aus der Erbe gegraben wurden. Win junger Pirt, ber 
am Rande eines Grabens mit einem Stabe die Erde auflorkerie, 
enidedre ein Gotdſtuͤck, welches er für geiden bieit, und wei 
ches wirtilch eine goldene Münze vom Kalfer BVatentinlan war, 
Das Gerücht von dieſer Enıdedung verbreirere fi in dem 
Wohnerte des Dirten, und ben 4ten März verfuchten einige 
Kinder, melde an derfeiben Seele Das Vieh Hürsten , bie Erbe 
aufzugraben. In der Tiefe einiger Zinger fanden fie auf einen 
ungebeuern Steine In einem Klumpen belfammen 43 Soldſtücke, 
ade dem gielch, weiches rinige Tage zuvor war gefunden worden. 
Unter diefen leztern befand ſich eine fatſche, fie beland nemuch 
aus ſtatk orgdirtem Elfen, und war blos mit zei Goidblätt⸗ 
hen bedeckt; die Münzen wiegen #8 Karar, und ſind von Ba: 
Lentintan Sederus, Zeno und Donoriug, auch if ihr Ge 
präge nice fein, und erinnere fehr an ben Verfal des guten 
Seſchmacks und den Eintruch der Barbarel. Ste find wohl 
erhalten, ſammitlch zu Tonfantinopel geihlagen, wie die Buch⸗ 
faden: CON OB. anbeuten (Constantinopoli olsign atım,) 

Wahrſcheinlich find biefe aus dem sten und sten Jahr 
Hunderte berrühtende Münzen kunze Zeit, nachdem fie in Um: 
Lauf gefegt worden, verloren gegangen, ober an dem Drte ver 
borgen worden, wo man fie gefunden bat, denn das Sepräge 
Has gar nichts geilsten, und Selne erhabene Stetle Ift adgerichen. 





Aupöfung der Eharade in Num. 63. 
zreommeltaube, 





Beriätisune 
In der achten Strophe bed Gedichted Spes Francogal- 


"lorım in Rum. 63. Diefer Zeitung leſe man Rat: Magnaegtr 


Farentis, Parentis et Magnae, Ein Merfehen bes Ab: 


ſcqtelbers war bie Urſache biefer Verwechſelung. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 





Etwas über das Begraͤbniß⸗ Monument der heir 
ligen Elifaberh. 


Fu ber ehrwärbigen Elifabetb-Riche zu Mars 
burg — biefem ausgezeichneten Dentmale deutſcher 
Bauknuſt — wurde von ber letzten Hälfte des dreis 
sehnten Jahrhunderts an, bis zum Nonember 
des Jahres 1810, das kofibare und durch Beſchrei⸗ 
bungen befanute Begräbnif: Monument ber heil. 
@lifaberh, im einer verfhloffenen Nebenfatriftei des 
Elifabethen: Chores aufbewahrt. Diefed Monument ge: 
reichte nicht nur der Kirche zu einem befondern Shmude, 
fondern zog auch — befonders in früheren Zeiten — 
Eremde aus allen Gegenden Europa’s ‚herbei. Grgen 
das Ende des Novembers 1810 wurde daſſelde nad 
Kaffel geführt, um, wie man fagt, in ber bortis 
gen Fatholifgen Kapelle anfgeftellt zu werben. Einige 
Nachtraͤge zu den frübern Beſchrelbungen wird man, fo 
wie einige Berichtigungen fräberer Angaben, bier nicht 
ungern fefen. @ine genaue, ganz in ber Nähe des Mos 
numents angeftellte Unterfuhung feht ben Verfaſſer 
diefer Zeilen hierzu Im deu Stand, 

Das Monument felbft it von Kupfer, und ftark 
vergoldet,. Sämmtlihe, auf deffen vier Seiten ange: 
brachte , fehe ſchoͤn gearbeitete Figuren, — auf ber vor: 
dern langen Selte Eprifius in feinem Lehramte 
aud ſechs Apoſtel; auf ber Hinterm langen Geite, 
Cbenderfelbe am Aremje, an feiner Seite Ma» 
rin und Johannes (uicht Maria Magdalena) und 


— 69. — 


den 6. April 1811. 


über ihm ein fchwebender Engel, eine Krome über dag 
niedergefunfene Haupt des Grfreugigten haltend, und bie 
ſechs andern Apoftel; auf ber vordern fhmalen Seite 
eine figende Maria mit dem Chriftustfinde 
im Arme, nud gegen über auf ber hinterm ſchmalen 
Seite die heilige Eliſabeth im einer bäßenden, des 
muthsvoſlen Stellung — alle die ſe Figuren find 
von Silber und ftark vergoldet, Much bie auf 
ben beiden Dachflaͤchen befindligen und kunſtreich gearbeiz 
teten aht Basreliefs, find von Silber und. ftarf 
vergoldet, Diefe acht Vasreliefs find noch nirgends 
gehörig befchrieben, und Keine der bisherigen Abbildun: 
gen derfelben iſt richtig. Das erfte auf der vorbern brei⸗ 
ten Seite, ſtellt die heil. Elifabeth vor, wie fie 
einige arme Perfonen tränkt; einem diefer Armen werben 
zugleich bie Fuͤße gewaſchen. Das zweite ſtellt fie vor, 
wie fie einige Perfonen, und darunter einen Blinden, 
fpeifet, Das britte, wie fie Geld unter die Armen aud: 
theilt; mit der linten Hanb empfängt fie das Gelb von 
einer ihrer Kammerfräulein, und mit ber rechten theilt 
fie e6 wieder unter bie Armen aus. Das vierte ftellt die 
fromme Fürftin vor, mie ein Biſchof ihr Klofterfleider 
anlegt; hinter dem Biſchof erblitt man einen Altar mit 
einem Kruzifir. Im eriten Gelbe der, gegemüberftchenden 
breiten Seite iſt die heil. Eliſabeth abgebilder, wie 
fie einem Knieenden ein Kleid verehrt und Ihn fegnet, 
hinter dem Knleenden ift noch cine andere Perfon in einer 
andächtigen Stellung augebracht. Im zweiten Felde iſt 
ber Abſchled Elifaberbs von ihrem Gemahl, dem 
69 
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Laudgrafen Ludwig dem Helligen, vorgeftellt; Im 
Vorgrunde erblidt man fein Pferd, er ſelbſt überericht 
feiner Gemahlin einen Ming, binter ibm ftebt noch eine 
andere Perfon. Im dritten Felde erblickt man die @lis 
fabeth weinend ihren Gemahl umfaſſend, als fie gewaht 
wird, daß er das Kreuzzeichen angenommen habe, Im 
vierten Felde iſt Landgraf Ludwig vorgefteüt, wie er 
das Kreuz von bem Biihof Konrad von Hildes— 
beim empfängt, hinter dem Biſchof ift noch eine andere 
Verſon, und eben fo auch noch eine Perfon binter bem 
ı gandgrafen angebracht. Die Wbbildung diefer Dachflaͤ— 
den in Sagittarings Thuringia ssera iſt durdaus 
falſch. Chriſtus am Arenz iſt and verhältnifmäßig viel 
größer, ale er dort abgekilder It, und an dem Monu: 
ment felbft eine ansdrudsvolle Figur. Die Knöpfe zur 
Verzierung auf dem Dache find ungleich größer, als ein 


großer Apfel, nnd mit fhönen emailirten Figuren, Voͤ⸗ 


gein u, f. w. geziert. 

Das Monument iſt mit vielen Perlen amd lkoſtba⸗ 
ren Edelftelnen, Sapditen, Smaragden, Amethpſten, 
‚Krpftallen, Türkifen, Onpren, Achaten und Perleumut⸗ 


ter geſchmuͤckt. 


Im Novemter 1810 befanden fih noch 


824 Ebdelfteine, 59 Perlenmutterplatten, zwei ſeht große, 
eine etwas Meinere und viele Heine Perlen baranz 
65 Steine fehlten, wie man an den leeren Einfaffungen 
ſah. Miele dirfer Steine find treflihe Gemmen und 
Kameen von griehifcher, römiiher w, a, Urbeit. Der 
berähmte Stein, woran fi zwei beruͤhrende Köpfe bes 
Anden — wahrfheinlih Kafıor und Polur — iſt ein 
herrlichet Dupr, eine funftreih gearbeitete Kamee, wos 
Bei der Kunſtler die dunkie Farbe des Steing zw den 
Haaren und dem Hintergrunde, tie hellete Farbe deſſel⸗ 
ben bingegen zu den beiden Geſichtern fihr glücklich bes 
mußt hat, Bios dieſe dunkelblauen und hellblauen 
Sieden find ein Spiel der Natur, ales übrige ift Kunſt. 
Der angeblihe Karfunfel auf der vordern ſchmalen 
Eeite des Monuments, Aber dem erwähnten Onyr, iſt 
nichts mehr als rin ſchoͤner Bergerpftall, der übris 
gens zur Nachtzeit durchaus nicht leuchtet, wie fich der 
Verf. dieſer Zeilen durch eigene Erfahrung überzeugt 
hat. Wahrfſchelnlich ſind die meiſten dieſer ſchoͤnen 
Steine Gefachfe uhr Pilgern: und frommen Rittern, 
bie fie auf ihren Zuten ans Paldfiina, Griechenland, 
Italien m. ſ. w. mitgebracht haben. 

Wenn nun gleich die gewöhnliche Angabe von 
dem Werthe bes Monumentes fehr übertrieben ſeyn 
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bürfte, fo behält es dennech für den Kunſt- und Alter: 
thumstenner, der aufer ber Metallmaſſe unb Zahl der 
Steine, auch die fdöne Arbeit an ben reich vergoldeten 
Figuren, fo wie die vicken trefliden Gemmen und Ka: 
mern zu ſchaͤtzen weiß, und der noch regen Sinn für bie 
heiligen Dentmale der Vorzeit im fih bewahrte, einen 
hohen Werth! — J. 





Des Simonides Grabſchrift auf die bei 
Thermopylaͤ Gefallnen *). 
Vielgeprleſen find die Helden, 
Welche bei Thetmopplaͤ 
Etarben einen ſchoͤnen Tod, 
Ihr erbaten Grabmal zeuget 
Don dem alten Feucermutb, 
Welcher fie jum Tod befeelte 
Und zum Ruhme fie erhob, 
Diefe Grabſchrift ſoll Feln Wetter 
Nist die Zeit die Ulgertrimmerin 
Je verwiftten, je zjerreiten — 
Diefe Brabihrift tapfrer Männer, 
Diefen Ort bat ber Hellas Ruhm 
Sich erkohren zum emgen Sitz. 
Denn bin anf den Sparterkoͤnig 
Blicket auf Pronidag, 
Den mit ewingräuem Schmucke 
Lohnt bie bobe Tapferkeit, 


Stolie von Bachplibes, 
Eüfer Zwang, ber aus Polalcn 
Waͤtmt des Mannes Druf! 
Mit Kotherens Hoſnung einend 
Dionyiens Luft, 

) Diefe Stüde find aus zwei nächſtens erfcheinenden Werk 
den: Simonides und Bachpyrideg, bie ceiſchen 
Sänger, merrifch überlegt, mit einigen Anmerfungen und 
beigefügten Drfginatteste von 9. A. Seuffert; und 
Archilochos, metrisch übersezt mit beigefüglem 
Originaltexte und einigen Aumerkungen von Ebendem- 
selben; beren Zweck ſeyn wirb, die Ueberbleldſel diefer 
gemürbiihen Eänger in einem anpafienden und anfprer 
chenden Sewande wieder au geben, ald Proben entnom: 
men. Bon edendemf. Merfaffer find Schon erfahtenen : 
Alcaeus, metrisch überseist mir beigefügten Origi- 
naltexte umd einigen Ammerkinigen. 5. Würzburg ıg11. 
Bei Stahei In Comm, 4 Gr. — Biumen grieciiher 
Lyriter, auf deutſchen Boden verpflanzu, von Ebendemſ. 
72. Ebenberfeibe in Comm, 3 Ge. Das tehlere If biog 
Probe eines größeren Werkes unter giehhem Tuel. 
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Scheucht ber Menſch die Sorgen alle 
Feuervoll emtzüdt: 
Und der Trinker ſtuͤrzt ber Städte 
Hobe Zinnenbutg: 
Als Monarch ber ganzen Erde 
Waͤhnt Er ſich beftellt: 

Gold und Helfenbein geſchmuͤcken 
Strabier Ihm fein Hans 
Und Ihn bringen Waigenflotten - 

Her auf blauer Flint 
Aus Aegypten Reichthum's Fülle, 
Solches waͤhnt fein Geiſt. 


Guome von Archihochos. 
Seele, die ein Ball du ſchwindelſt 
Schwanter Leidenihaft! 
Standhaft ſey, und dem Gefhide 
Zeige far die Bruſt: + 
Unterm Speer bed Feind's erſteheud 
Kraͤftig, tapferfeft. 
Siegeſt Du, fo juble nimmer 4 
Vruntend uͤberall; 4 
Noch in oͤder Kammer Mage _ 
Unterliegeit du, 
Aber freue did, warn freudig 
Maht der Augenblick; 
GSraͤme di nicht ungemeſſen 
Bringt er Leiden Dir: 
Und erfenne, wie die Menſchen 
Bälzen ih im Krels. 


Gedanken und Bemerkungen der Frau von Fouque, 
aus ihren Echriften gezogen. 2 

Die Lelchtigleit, in die abgeſchloſſeuen Verbält: 
niffe jedes Menſchen einzugehen, wird größtentheils als 
der Gipfel der feinerem Bildung angefeben, aber es muß 
wie von feldit aus dem Worhergehenden entipringen 
und. fi leicht und gefällig der allgemeinen. Unterhaltung 
anfhließen, fonft hat es etwas Demäthigendes für ben, 
der einmal aus dem alten Bleife heraustreten wollte 
und dem man dadurch freundſchaftlich winkt, ftehen zu 
bleiben. 


Man verdamme die Unbeholfenen nicht P gerade 
Bin, ein Jeder bat feinen Kreis, im welhem er ſich 
frei bewegt. Wohl iſt der Kreis bed Einem größer als 
des Andern; allein ein Jeder zieht Fe ihn am Ende 
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felbft und Fann nicht über fehne Kräfte hinaus. Mans 
he, bie weit ausholten, warden zuletzt auf ben Uns 
gangspuutt zurüdgedrängt. 


Das Leben ift reih In Vergangenbeit und Gegen» 
wart, die Entwidelung des einen, ewigen Geiſtes in 
Natur und Menſchen ſichtbar; allein dies In jeder Seit 
wahrzunehmen, erfordert einen wachen, geäbten Blid. 
Das balbgeöfnete Unge ſchweift an bem großen Offenbar 
zuugen vorüber, bie, wie singelne Ehiffern, mur dem 
eine lesbare Schrift find, ber ihren Siun erkannt In 
ſich srägt. Die leifere Fuͤhlbarkeit, das ſchuelle Erfaſſen 
und Wereinen voruͤberfliegender Töne, iſt nur einem 
ſeht weichen, in fi beweglichen Gemüth gegeben, einem 
folden, bem ales durchſichtig erſcheint, und das ohne 
freihde Kraft die Ätheriihen Reglonen durchzieht, bie 
fein eigentliches Lebenselement find. - Die- Meliten wol 
len einen lauten, and Herz bringenden Siuf, der fie faft 
unwilltüprlih erwedt, Sie find verloren, wenn fie fi 
biugebend und erwartend eigenen Einwirkungen überlafs 
fen. Wo kann nun wohl der fhmantende Menſch, ber 
äußerte Anregungen bedarf, fie würdiger: finden, ald im 
der Bibel, bie gewoͤhnlich nur geſchichtlich, als ein noth⸗ 
wendiges Glied in der Stufenfolge menfhlicher Ents 
widelung betrachtet wird, — bie aber ber. vollefte und 
reihe Schap ans Lit getretener Herrlichkeit iſt. Was 
die Geſchichte im Weufern und Wllgemeinen bariteflt, 
deu Menichen in der 'Folgenreibe fortlaufender Begeben⸗ 
beiten, das Zuſammenfallen großer Naturerfheinnugen 
und innerer Ummälzungen, das tritt bier wie ein Blitz 
der Offenbarung. unmittelbar, und in der berebteften, 
dem Herzen verwandtejten Sprache — dem Innern 
bervor.  - 


Es gibt Worte, deren Bedeutung wir auf Treu 
and Glauben anuehmen, die uns Deswegen. niemals 
Hlar wird und dennoch mit ung aufwächit, fi uns an: 
ſchmlegt und glauben läßt, fie gehoͤre zu unferm Weſen, 
während es nur eines heftigen Stofes bedarf, um fie 
als etwas Frembes, ung Wufgedrungenes zu erlennen. 
Zu dieſen gehört z. B. die dufere Ehre, in dem Sinne, 
‚wie fie algemeingältig angpnonmen wird, 








Es ſcheint unbegreiflih, wie das tiefe Gefühl ber 
Frauen fo oft der kalten herzloſen Eitelfeit der Männer 
“erktegt, ud ihre. leidenſchaftliche Musbauer allein das 
matte Spiel erhält. Die gaͤnzliche Eparafteniofigkeit 
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hat aber das mit ber reichſten Flle gemein, daß ſich in 
beiden die ganze Weit ſpiegelt. Frauen wollen in ber 
Degel im Einzelnen das Gange umfaſſen. In der gräns 
zenloſeſten Hingebung vergeffen fie, daß fi ber leere 
Grund flacher Seelen, wie eine Schraube nah allen 
Seiten dreht, und nur den Schein bes Wildes anf: 
nimmt, Dazu koͤmmt, daß der erfte Blick, der ein uns 
dewachtes Herz’ beruͤhtt, für das ganze Leben entiheibet, 
und die ffdtere Ueberlegung jenes Zufammenfallen kel⸗ 
mender Gefühle nicht wieder aufheht. Tieſen Gemu— 
thern bleibt dann ber Schmerz, indeſſen Leichtgefinntere 
mit der Liebe fpiefen, oder fie wie ein vetzehrendes 
Gift ſcheuen. 


ray 





In ben Formen der griehifhen Architeltur iſt 
Aberall Harmonie, weil ber wer nicht außerhalb zu 
‚fügen iſt. Dem Griechen etſchließt fih der Himmel 
unmittelbar in der Unfhanung, für ihn tft alles an ſich 
ganz und ungetheilt da, Wei ben Römern war. das 
ſchon anders. Die Kunft warb ihm Mittel, er wollte 
das Ungeheute und ſtellte ſich ſelbſt auf bie Spitze. 
Sewiß iſt es, daß Cotiuthus Bluͤthen ſehr bald in bem 
Rie ſenmaſſen verſteinten, doch auch fo find fie ſchoͤn im 
ihret Elgenthuͤmlichteit. Freilich nähern fie ſich in die: 
fer Hiuſicht mehr ber gothiſchen als ber griechiſchen 
‚Kunf. Man muß aber nicht den Mafftab des Einen 
anlegen, um das Andere zu würdigen. Durd folde 
Vergleiche verrüdt man mur zu oft ben Standpunkt, 
von dem jedes Einzelne betrachtet ſeyn will. Im ihrer 
Erſcheinung find alle drei hoͤchſt ehrenwerch, weil fie 
einen beſtimmten Charafter ausſprechen, woburd fie ſich 
allein ſchon vom ben heutigen Kunſtwerken unterſcheiden, 
die ung nicht felten zeigen, wie man drei in einem ver: 
einigt, Gluͤcklich genug, wenn wir ein gothlſches Haͤus⸗ 
en neben einem griegifhen Tempel eng und zlerlich 
nah dem Gefihtstreis des Beſchauers zugefhnitten, et⸗ 
blicen; oft iſt es noch fhlimmer: modifhe Pracht und 
autife MWerzierung fhmüden eine men erbaute Ruine 
"uud fo umgelehrt, Doc auch dies ift nicht harafteriod, 
es ſpricht die allgemeine Verwirrung bes Zeitmoments 
aus, und wer will behaupten, daß nicht bas Herrlifte 
daraus bervorgeben loͤnne. — 





Was in ber Vergangenheit wie aus einem Suß 
geformt daſteht, iſt in ber Brgeumart ein langſames 
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Wert. Der Weln gährt ſtill im verſchloſſenen Dunkel, 
ebe ber Geiſt ſich frei macht unb die Gemuͤther entzuͤndet. 





epgig ram mi 
Un Aurora. 
Auf Attas Aarken Schultern ruß’e 
Die Himmelöfugel, Doch Aurora 
Dich wundert's nicht; an deinem Ohre 
Dängt is ein ganges Pittergut. *- 
. Morig Bachmann. 


Korrefpondenz und Motizen. 
us Daris, 

Aues if jeht In unferer Hauptſtadt In ber freudigften Beı 
wegung. Die wichtige Begebenhelt, weiche auf Frankreichs 
Schickſal in den fpätelten Zehen noch einen Hetibringenden Einr 
Kuß Haben wich , befchäftige nicht nur alle dieienigen, welche 
durch periönkiche Vethãttniſſe mit dem Throne und Staate ge: 
naues verbunden find, fondern fie wird ſetbſt in jedem Kam 
Lienfreife ats ein Erelguiü betrachtet, weiches die innigſte Theit: 
nahme erregen muß, Deflentiiche Blätter haben berelts um: 
Rändiih von allen ben Belerlichkeiten geſprochen, welde bie 
Geburt ded Königs von Kom begieiter baben, und man fieht 
noch mehren und Allgemelnern mit gefpannter Erwartung ent 
gegen. Es war zu vermutben, bad auch die erſte ader Künfte, 
die Oichtkunſt, biefe wichtige Begebenbeit nicht ungefeiert vor: 
übergeben laden würde, daher fand man ſoglelch Die erſten 
Blätter unferer bedeutendern Zeitſchriften mit Gedichten auf bie 
Geburt des erlauchten Cprößlingd unfers erhobenen Monarchen 
geylert, von denen freilich niche alte gleichen Gehalt baben 
konnten, ob fie gleich fämmitich von ber freublgen Begelfirtung 
deugen, worein ale Framoſen durch Me Erfünung Ihrer ſchön⸗ 
Ken Hofnungen verfept worden find, Hier einige ber Kuͤrzern: 


Au Roi de Rome, 

Salut, auıguste enfane d'un plus auguste pere, 
Gage aimable d'smeur, de bonheur et de paix! 
Eı pour nous et pour toi, quel presage prospere! 
Ta nalssauce est Comptee au mombre des bienfaits, 


Tu nais et du printemps Ihaleine caresante 
De scs legers parfums rafraichit von berceau, 
A ton premier regard la nature riante 
Deploie avco orgueil son magigue tableau. 


La Seine se kevam str son ume feconde 
Vers toi complaisammernt toume un regard d’ametıe, 
Er ses Hlors orgueilleux vont raconter anı Monde 
Quelle arzose l’enceinte ok ru regus Fe jour, 





Hommage Kun vieillard & Napolcon, 
Roi de Rome. 
Premier-nö du Heros que demandoit la terre 
Pour Vaffrauchir de Joug ei la tient LAngleterre 
Bei du Rome. er lu Monde! Amour du genre humain, 
Mais yeux one pu ce voir. Qu'ils se ferment demaiuf 


Auch in den Theatern wurben bie nädften Tage nach 
der Entbindung der Kalferin Couplets gefungen, welche bieich 
freubige Ereignig zum Gegenſtand Hatten: 

——— 


Kuröfung der Eharade in Numm 64 
Veilchenſttauß. 





zeitung für Die elegante Welt. 
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Neue Erfindungen 


Die Tauchermaſchine des Herrn v. Drieberg, Triton 
genannt, I 


Saon ſeit dem fruͤheſten Alterthum hat man auf 
Mittel gedacht, den Menfhen in Stand zu ſetzen, fels 
nen Aufenthalt unter dem Waſſer zu verlängern, um 
dafelbit Arbeiten auszuführen oder Nachſuchungen zu hal⸗ 
ten. Die Verfuhe der verſchledenen Zeiträume tragen 
den Charakter ihrer Phyſit am fih. Die Verſuche ges 
langen Anfangs nur fehr unvolltiudig, bann gab man 
den Gebanfen ganz auf; allein Wißbegierde und Be: 
duͤrfniß führten den Menfhen immer zu bdenfelben zu: 
rad. Oft bat man fi ber Wuflöfung dieſes Problems 
genähert, mod öfter fi davon entfernt, und alle dieſe 
Bemühungen haben nur das monientane Intereffe der 
Neubeit gehabt. 

Die Geſchichtſchreiber Älterer Zeit reden zwar von 
einem Taucherkahne, allein fie haben ung feine bes 
ſtimmte Nachricht über die Form und Erbauung deifelben 
binterlafen. 

Die Völfer der neueren Zeit fühlten das Veduͤrfniß 
einer ähnlichen Maſchiue noch dringender, und in dem 
Mafe wie die Vethaͤltniſſe bes Menfhen zu dem Ele: 
mente bed Waſſers ausgebreiteter wurden, richtete man 
überall Taucher ab, und fegte ungeheure Preife auf die 
Erfindung einer Tauchermaſchine. 

Subeffen kam man dod immer auf bie Taucher 
zutuͤck, ob fie gleich eigentlich nicht viel leifteten, weil 


ben 8. April 1811. 





die beiten hoͤchſtens nur fieben Minuten unter dem 
Waſſer bleiben Fonnten, 

Die frühefte Erwähnung bes Gebrauchs ber Tau: 
herglode in Europa, ift vom Jahre 1538. Man findet 


„fie bei dem Pater Scholt, ((Magia universalis Tom, III, 


p- 39%) 

Baco hat und bie Beihreibung eines Apparats 
aufbewahrt, der vornehmlich in einem umgewandten 
Keſſel beſteht, deſſen fih zwei Griechen zu Kolebo in 
Gegenwart bes Kaiferd Karls V. bedienten, und mit 
Hülfe deſſen fie mebit einem Lichte, ohne daß daſſelbe 
euslöfhte, und ohne daß fie felbft map wurden, unter 
bas Waſſer taudten, 

Man bat bie Tauderglode zu verfhiebenen Bei: 
ten verfhiebentlih verändert, allein man gelangte doch 
nie dazu, eine bequeme Mafchine daraus zu machen, 
So bediente man fi berfelben im fiebgehnten Jahrhun—⸗ 
derte, um bie mit ber nmüberwindlihen Flotte verſun⸗ 
kenen Schäge bei der Infel Mull an der Weftküfte von 
Schottland anfsufuhen, demohngeachtet zog man vers 
mittelft dieſer unvolllommenen Mafhine im Jahre 1665 
Kanonen aus dem Waſſer, welche feit 27 Jahren barin 
gelegen hatten, und im Jahr 1668 brachte man aͤußerſt 
kofibare Sachen wieder ans Tageslicht. Woraus, beis 
länfig gefagt, Har wird, daß das Verſunkene lange Zeit 
unter Waſſer bleiben kann, ohne von Sande bedeckt zu 
werden, wie bies auch der Verſuch beftätigt, den im 
Jahr 1687 der Herzog von Albermale, mit Unterfiäßung 
von Williams Phips vornehmen ließ, um die Schaͤtze 
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eines fpanifhen Schiffes aufzuſuchen, welches an den 
Küften von Hifpaniola gefgeitert war, und von dem 
man noh Summen rettete, welche fih anf mehr als 

6 Millionen Franken beliefen. 

Die Taucherglocke biieb immer bas — 
Inſtrument. Die ungehenten Preiſe, welche bie Lon⸗ 
doner Geſellſchaft anf die Erfindung einer beſſern Ma: 
fine, und die Vervolllommung bes Mpparats der Tau: 
herglode, ſetzte, ermunterten die Gelehrten ihre Mer: 
fuche von neuem anzufangen; und in biefem Seitraume 
erhielt bie Glocke ihre gegenwärtige beffere Einrichtung. 

‚Hallep, Spalding, und andere befdäftigten ſich 
ernftlih damit, Spalbing wurde bad Opfer eines Ders 
ſuches, den er 1783 machte, Halley's Verſuche berei⸗ 
cherten mehr die Porfit, als daß fie das Anftrument 
vervolfommneten, 

Die, Hauptfchwierigkeit, melde biäher noch immer 
nicht befiegt war, blieb die, die Mefpiration dem Tau—⸗ 
der zu erleihtern, und ibm die Mittel zu verſchaf⸗ 
fen frei zu arbeiten, und feine Stele nah Willkühr 
zu verändern, 

Ein Engländer Wright machte fpdter einen Vers 
fu mit einem Taucherapparate, und näberte fih mehr 
als feine Vorgänger der Unflöfung des Problems, allein 
weil er die Verbältmiffe des Athemholens ber Zangen, 
und wie ſehr dieſe durch eine nur ein wenig ange 
ſtrengte Arbeit geſchwaͤcht werben, nicht hinlänglic kannte, 
konnte er nicht ganz gläclih damit fepn. in anderer 
Engländer, weider ſtatb, ohne fein Geheimniß irgend 
Demand zu binterlaffen, rettete an den Küften von Eng: 
land viele Dinge aus bem Meere, indem er fi dabei 
im eine Kleidung von fehr ftarkem Leder verfchloß, welche 
wie man vermuthet, viel Luft enthlelt, Diefer Maun 
fol mit Hülfe dieſer Bekleidung in die Schiffelammern 
gegangen ſeyn, um Koftbarkeiten herauszuholen, wo⸗ 
durch er fih binnen 40 Jahren viel Geld verdiente, 

Pilatre de Mofier hat gleihfals einen Apparat 
erfunden, wodurch er fi ohne die mindefte Gefahr im 
töbtemdes Gas eintauchen fonnte, allein biefer Apparat 
it nicht tauglich, um fih unter Waffer zu halten. 

Die Vorzüge, welde der Triton bat, find nah 
des Erfinders Vefchreibung folgende: 

1) Der Taucher laun fo lange unter dem Waller 
Heiben als er will. 

2) Er kann fo tief ind Meer binabfteigen als es 
bie Schwere der Waffermaffe erlaubt. 
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3) Da bie Mafhine auf Feine Art bie Bewe— 
gung der Arme, fo wie bes mittlern und untern Thells 
des Körpers hindert, fo kann der Taucher in der Tiefe 
mit Leichtigkeit gehen und arbeiten. 

4) Der Taucher läuft gar — denn die 
Signale find auf eine ſolche Urt angeordnet, daß die 
Verfonen oben außerhalb bes Waflers jede Minute er- 
fabren loͤnnen, ob er der Hülfe bedarf und leiht Athem 
bolen Tann. 

5) Der Taucher it nicht in die Maſchine einge: 
ſchloſſen, und ba fie einen geringen Umfang bat, Fann 
er ſelbſt an ſolche Orte gelangen, welde nur eine ſchmale 
Defuung baben, 

6) Da, wie uns Halley in ber Erzaͤhlung feiner 
Verſuche meldet, das Meer oft dunkel it, fo kann der 
Tauder eine Laterne mitnehmen, um fi in den Hölen 
oder Schiffsgemaͤchern, wohin er gehen will, Licht zu 
ſchaffen. 

7) Die Maſchine koſtet wenig; fie iſt leicht zw 
verfertigen, 

Der Hanptvorzug ber Mafhine des Herrn von 
Drieberg beftcht aber in dem angebrachten künſtlichen 
Lungen, woburd denen bed Tauchers das Gefchäft 
des Athemholens anferordenrli erleichtert wird. 


Die Hanptbeftandtheile des Triton find folgende: 

Die Blafebdlge (künftlihe Lungen) um dem 
Taucher Zuft zu fhaffen; das Gehaͤus, worin fie ſich 
befinden; die Röhren, zur Eircularion der Luft; ber 
Bewegungsapparat, nm die Diafebälge in Thaͤtig⸗ 
feit zu feßen; bie Klappen, um bie Circulation der 
Luft zu leiten; die Mundbededung (le masque) 
um das Eindringen des Waſſers zu hindern; die Pfei— 
fen au den Signalen und bie Laterne, 

Die Blaſebaͤlge werben blos vermittelft einer 
Stange burd dem Kopf des Tauchers bewegt, fo daß bie 
Hände und der mittlere und untere Cheil des Körpers, 
immer volfommen frei, und in jeder Bewegung unge: 
binbert bleiben, 

Die Abhantlung, woraus obige Angaben ent: 
lehnt ind, führt den Titel: 

Memoire sur une nouvelle machine & plouger, ap- 
pellde Triton precäde de quelgques notions histo- 
ziques sur cc sujet, par Frederic de Dricberg. 
& Paris 1814. 
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Die Behabiten - 


Da biefe Sekte der Mahomedaner gegenwärtig 
durch ihre kriegeriſche Stellung gegen das türlifhe Neid, 
und bie Eroberungen, melde fie {in den demfelben uns 
terworfenen afiatifen Provinzen gemacht hat, die Aufs 
merkjamfeit mehr als je auf fich zieht, fo bärfte ed ben 
Leſern biefer Blätter nicht unangenehm feyn, einige 
Notizen darüber bier zu finden. 

Don feinem erſten Urfprauge an theilte fi ber 
Mabometiemus in mehrere Sekten, welche fih einen 
ewigen Haß ſchwuren. Mahomed, welder wohl voraus: 
ſahe, daß andere fih vieleicht einfallen laſſen könnten, 
dasjenige abzuändern, was er eingeführt hatte, wollte 
feinen Ruhm als Prophet fihern, und verkändigte felbit 
in vorand, was er nicht verhindern fonnte, Eine Tras 
dition erzählt, daß er vorbergefagt babe: es würden 
aus feiner Lehre 72 Eelten entfptingen. 

Die Wechabiten ober Wahabiten feinen den 
Seiſt geerbt zu haben, ber vor mehrern Jahrhunderten 
die Ausbreitung bes Mahometismus befördert. Man 
glaubt, fie könnten vielleicht von jenen Karmaten ab: 
fammen, melde zu Ende bes neunten Jahrhunderts 
Qrabien und Irac verwüjteten, Durch ihre unaufhörlicen 
Einfälle machten fie ben Kalifen aus dem Stamme ber 
Abaſſiden viel zu fhaffen, und bie Züge, mit deuen fie 
die Geſchlchte daritelit, geben ihnen wicht wenig Aehn⸗ 
lichleit mit den Wechabiten, 

Der eigentlihe Urfprung ber letztern wird folgens 
dermaßen angegeben; Eine in Arabien und befonders in 
Demen verbreitete Sage erzählt: ein armer Hirt, mit 
Namen Suleiman, babe im Traume eine Flamme er: 
biidt, welche ans feinem Körper hervorbtach und ſich 
{ehr weit verbreitete, indem fie Alles um ſich bee vers 
sehrte. Er befragte bie Zeichendeuter um die Weden: 
tung diefes Gefihts, und erblelt von ihnen zur Ant 
wort, baß es die Gründung einer nenen Macht an: 
deute, welde fein Sohn ftiften würde, Sie irrten darin 
auch nicht ganz, denn wenn fi gleich dieſe Prophezei⸗ 
bung nicht im der Perfon des Sohus Suleimans, Abd⸗ 
El-Wahab beftdtigte, fo ging fie boch durch ben Sohn 
son birfem, Schell: Mohammed in Erfüllung Diefer 
naͤmlich ift der eigentliche Stifter der Erfte, doch hatte 
er den Namen feines Vaterd Wahab angenommen, Er 
wußte diefen wahren vder falſchen Traum bei feinen 
Landsleuten geltend zu machen, Gr überredrte fie, daß 
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er gerade von Mahomed abftamme, und daß ihm ber 
Himmel zu großen Dingen beftimmt habe. Die Unwif: 
fenheit und Leichtglaͤubigleit feiner Matiom fröhmte feis 
nem Ehrgelze. ' 

Seine Dogmen find nicht zahlreich. Er befiehlt 
die Verehrung eines einzigen, ewigen, allmaͤchtigen, 
gerehten, barmbergigen Gottes, welcher belohnt und bes 
firaft, Er lehrt den Koran anzufehen, als ein im Him- 
mel von Engeln gefhriebenes Buch. Er will feine 
Orundfäge befolgt fehen, allein er verwirft alle Satzun⸗ 
gen der Mufelmänner, Er erblidt in Mabomed zwar 
einen von Gott befonders geliebten Weifen, allein er 
tadelt bie ihm erwiefene Verehrung. Er fagt, daß Gott 
buch biefe Art von Anbetung beleldigt, ihm auf bie 
Erbe gefandt habe, um die Menfhen davon zurückzu⸗ 
bringen, und daß Alle diejenigen, welche feine Lehren 
nicht annehmen wollten, von der Erde vertilgt zu were 
den verbienten, 

Anfangs verbreitete er feine Lehre nur fm Ge: 
beim, und madte einige Profelyten., Er machte in der 
naͤmlichen Abſicht eine Reife nach Sprien, Da er aber 
bier wenig Sluͤck hatte, Echrte er nah einer drefſaͤhrt⸗ 
gen Abwefendeit nah Arabien zuruͤck. Hier war et 
gluͤcklicher und fand einen Beſchuͤtzer an einem aradi- 
fhen Hduptling, mit Namen Ebn« Schub, einem Epröß: 
linge aus dem Stamme Negedis, wie ber Großvater 
von Edeit: Mohamed, - 

Dieſer Ebn:Echub war ein feuriger, tapferer 
Mann, der, nachdem er fih zum Dberhaupte feines 
Stammes gemaht, zwei andere Stämme Pemens un: 
terjocht, und alle nomadifhe Araber biefer Gegenden in 
fein Intereffe gezogen Batte, Von ihnen unterfüßt, 
fand er fih im Stande, verfchiedene Streiferelen zu un- 
ternebmen, und in einem Seitraume von fünfzehn Jabs 
ren batte er feine Eroberungen ſchon weit audgebehnt, 
Voll Beitreben fie nod weiter auszubreiten, glaubte er, 
Mohamed würde feine Pläne dadurch befördern Können, 
daß er feinen Arabern mehr Muth und Begeiſterung 
eindößte, Er begänftigte nun bie Ausbreituug einer 
Lehre, welche ſchon unter den Seinigen einige Fort: 
ſchritte gemacht hatte, and Mohamed feiner Seits gab 
fi germ demjenigen hin, von dem er bie wirkfamfle 
Unterfiägung für feine Sekte erwartete, Seine Lehr: 
fäge wurden bald von dem ganzen Wolfe angenommen, 
Der neue Kultus nahm eine regelmäßige Form am, 
Der Sohn Alb: Cl: MWahab’s wurde zum Oberpriefter 
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der Wahabiten erflärt, En: Schub behielt die weltllche 
Gewalt, unter dem Namen eines Färften und Feldherrn, 
und dieſe Theilung ber Macht bat fih bis auf: die Ab⸗ 
toͤmmlinge beider Oberhäupter erhalten, welche Drebieh 
ditlih von Baſſora, in ber Wuͤſte gelegen, zu ihrer 
Hauptſtadt auserfahen- 

Ebn⸗Sehud dachte von nun an Äimmerfert anf 
Ansführung feiner Wergröferungsplane. Cr bildete ein 
wohl bifeiplinirtes Heer, beffen Begeifterung ber Scheit 
durch feine Prophezeibungen erhöhte, Mitten unter ſei⸗ 
nen-Entwärfen jtarb Sehud, allein fein Sohn, Abd-El— 


ie erbte feinen Muth und feine Chätigkelt, Wenn 


er einen Stamm unteriochen wollte, ließ er ibn auffore 
dern, an dem Koran zu glauben fo wie er ihm erklärte, 
außerdem drohte er ibm mit gänzliher Wertilgung. 
Wurde das letztere wirklih ausgeführt, dann mußte 
Alles über die Klinge fpringen, Weiber und Köcter 
ansgenommen, alle Schaͤtze ber Vefiegten aber wurden 
mitgenommen. Unterwarf fi Hingegen der Stamm, fo 
ernannte Abd⸗El-Azis einen Gouverneur für ibn, und 
ließ fid den Sehnten von feinen Heerben, feinem Gelbe, 
feinen Geraͤthſchaften und felbft von ben Männern, 
geben, welde man durchs Loos beſtimmte. Go brachte 
er in Kurzen beträctlihe Schäge zufammen, und bil: 
bete ſich ein zahlreihes Heer. Man (hät daſſelbe wer 
nigſteus auf 120000 Mann, Die Veduinen⸗-Araber ha 
ben fih nad und nach unter eine Macht gebengt, welde 
die ganze große Wuͤſte zwifhen dem rothen Meere, 
dem perfifhen Meerbufen, nnd den Gegenden von Aleppo 
und Damas umfaßt, 

Die Wababiten verabiheuen die Mahomebaner ; 
indeffen haben fie verſchiledene Gebräudhe derſelben bei: 
behalten. Allein ihre Moſcheen haben weder Verzie⸗ 
zungen, noch Minaretd, uch Kuppeln. Den Ehriften 
unb Zuden thun fie nichts zu Leibe, ihre Undulbfanfeit 
exſtreckt fi bios auf bie Mufelmänner, Sie leben von 
Berftenbrot, Datteln, Heufhreten, Fiſchen. Selten 
effen fie Schoͤpſenfleiſch und Reis. Der Kaffee iit Ihnen 
verboten, ja fie rauen nicht einmal Tabaf, welches 
doch eine bei den arabifhen Stämmen fehr gewöhnliche 
Sitte if. Ihre Kleidung und ihre Hütten find ſehr 
einfah. Die Nation tbeilt fid in drei Klaſſen, in die 
Krieger, die Aderleute und bie Handwerker, Ihre Urs 
beiten in Wolle, Baumwolle, Aupfer, Ciien, geben 
benen ber übrigen Araber nichts nad. 

In ber legten Beit haben fie ſich durch ihre Tapfer⸗ 
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keit, ihre Ausdauer und Unerfhrodenheit den Türken 
aͤußerſt furchtbar gemacht. Es läßt fi nicht beſt immen, 
was aus dieſer Horde noch werben wird, Aufangs war 
es nur eine Handvoll elenbes Wolf, und letzt bilden 
fie ſchon eine kriegeriſche und fanatifhe Nation, welche 
rings um fih der Furcht und Schrecken verbreitet. 
Mehr als dreibig Stämme haben fie ſchon ihrer Herr: 
ſchaft unterworfen. 


Ep yigg ra mm m 
Herr v. Zwirn. 
Nach einem Zweikampf trepanirte 
Ein rt dad Haupt des Herrn von Zwirn 
Und unterſuchte — das Gehirn? 
Er hatte Feind, ba er ſich buelirte, 
Morig Bachmana. 





ee und Notizen. 


Der ältefle Almanach de a "weicher bier erfcheint, 

AR auch für das Jaht 1971 audgegeden worden. Man kann 
benfeiben , ſagt ein Öffentliches Blatt, als eine Art poetifcher 
Annalen betrachten, worin die beſſern Dichter der Nation Die 
Heinen Atbelten mitthellen, weihe fie nicht befonders Ber 
ausgeben wollen. &r enthält Diesmal 185 Gebichte aus allen 
Gattungen der Poefie. Unter andern finder ſich auch ein Bes 
dicht von Tiffet, les Adieux de Vienne, weiches miz folgen 
ben Zellen beginnt: 

Au milieu des regrets d'une cour qui l’adore 

La jeune somveraine, dpouse ct vierge encore, 

Tardoir & pronoucer les eternels adieux, 

Elle s'ievance enfin; sur son front ralieux 

Du bonheur d'un grand peuple celate l’esperange, 

Ses yrux avec amotır sc tourucnt vers la France erc, 
Die übrigen Beläge find von Erariste Fımy, Andrieux, 
Vigee, de Parceyal und andern, und empfehlen fich ben Freun⸗ 
dender franzöf. Porfie durch glüdtihe Berffilatlon und anyie 
Henden Inhast. 


Aus Italien 

Unwelt Perugla aufdem Gebiete von Eallglione der 
Zago, bei Ehium, der. alten Hauptſtadt bed Porienna, Bat 
man ein altes errurifches Monumeng gefunden, welches mehrere 
Aſchenutnen enihätt. Man mit die Rachgrabungen bafetpf 
fortfegen. ‚ i 
Herr Gontana, Beneratiefrerär ber Präfektur des 
Zrafımen, einer der geledrteften Männer und audgejeichnetefien 
Naturfoıfcher dieſes Departements, hat in feinem eigenen Daufe 
zu Spolets ein alted Mofalt und Bafen von Säulen von tref⸗ 
ticher Zorm aufgefunden. Mehrere Umftände laſſen vers 
merben, daß biefe Trümmer, Ueberreite alter Bäder find, 
Die bielernen Röhren führen bie Aufichrift: F. Cupenur. 
Grescens F. Dies fchelnt der Name des Architekten zu ſeyn. 
Bet welterm Mechgraben bat man elm zweites Mofalt, andere 
Säutendafen und Wände gefunden, mit einem opus rericula- 
tum bedeckt. 





Aurdfung der Eharade In Rum. 68. 
Stammbud. 
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Zeitung für Die elegante Welt, 
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Dienſtags 


Ueber den Urſprung des engliſchen Theaters. 
Nach Percp . 


Es iſt bekannt, daB die dramatiſche Poeſie, bei der 
engliſchen Nation wie faſt bei allen enropdifhen Woͤl⸗ 
tern, ihren Urfprung oder ‚wenigftens ihre Wiederer: 
werung jenen teligidfen Schaufpielen verdankt, welche 
in den unaufgekiärten Zeiten bei Gelegenheit ber vors 
nehmften Kirchenfefte gewoͤhulich anfgeführt wurden, 
Damals war ed Sitte, in den Kirden das Leben und 
die Wunderwerke der Heiligen oder einige der merfwürs 
disiten Geſchichten aus der heiligen Schrift darzuſtellen. 
Und da man bie mopfteriöfeiten Gegenftdude, wie bie 
Menfhwerbung, das Leiden und die Wiederauferftchung 


Chriſti w. ſ. w. zu wählen pflegte, fo erbielten jene‘ 


Daritellungen den allgemeinen Namen der Mpiterien. 
Anfangs waren fie wahrſcheinlich eine Art von ftammen 
Schauſpielen, bloße Aufzüge, vielleiht mit einigen kurs 
gen Reben untermifcht; mit ber Zeit bildeten fie fi zu 
einer regelmäßigen Folge von zufamnmenhangenden Ge⸗ 
fprähen aus, förmlih in Scenen und Ufte eingetheilt. 
Wie fie im ihrer einfahften Form aufgeführt 
wurben , können wir aus einer alten, von unfern frühe: 
ften dramatiihen Dichtetn, wie z. B. von Ben John: 
fon bänfig angeführten Novelle erfehen, bie ben Titel 
fügrt: ein Iuftiger Schwant von Einem Namens Eulen: 
*) Ran vergleiche damit den Auffap: Ueber bas englifche 


Theater bis auf Shoffpearg Zeiten; In Rum. 162. des 
Jahrg. "1810, d. Bl ner. d. Red. 
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ben 9. April 1811. 


fpiegel. Nach manden Abentenern fommt Eulenfpie: 
gel in das Haus eines Dorfpriefters, der ihn zu feinem 
Küfter macht. Diefer Pfaffe hält fi ein Kebsweib, das 
eindugig ift, und gegen welches Eulenfpiegel einen Groll 
beat, weil fie feine Schelmftreihe dem Herrn zu hinter: 
bringen pflegt. In der Erzählung heißt es num weiter; 
„Und gerade zu felbiger Zeit, als Eulenfplegel Dorf: 
tuͤſter war, zu Oſtern, follte die Auferſtehung unfers 
Herrn gefpielt werden, und fintemal die Leute im Orte 
gar ungelehrt waren und weder leſen noch ſchreiben Fonn: 
ten, fo nahm ber Priefter fein Kebsweib und legte fie 
in das Grab, gleihfam ald einen Engel; und dba bas 
Eulenſpiegel ſah, fo nahm er drei gar einfältige Men: 
ſchen, welde bie drei Marien fpielen mußten; ber 
Daffe machte den Herrn Chriſtus, mit einer Fahne in 
der Hand, Darauf fagte Eulenfpiegel zu ben drei Ein— 
fältigen: Wenn ber Engel euch fragt, wen ihr fuchet, 
fo müßt ihr fagen, bes Pfaffen Kebsweib mit einem 
Ange. Ald nun bas Spiel vor fih ging, thaten fie auch 
nad) feinen Worten, bergeftalt, daß das Kebsweib aus 
dem Grabe ſpraug, und nah dem Eulenfplegel mit ber 
Fauſt (hing, die aber die Baden einer der brei Marien 
traf, die den Badenftreic zurüdzahlte. Hierauf ergrif 
fie diefen bei den Haaren, und als feine Frau das ge: 
wahr ward, lief fle ihrem Manne zu Hülfe herbei und 
serbläute das Kebsweib; als das der Pfaffe ſah, warf 
er feine Fahne weg, und ftand feiner Liebften bei, fo 
baf ein allgemeines Handgemenge entitand und die ganze 
Kirche in Aufruhr fam, Als nun Eulenfpiegel ſah, wie 
l m 
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fie alle einander in den Haaren lagen, machte er ſich 
ang dem Staube, und ließ fi mie wieder im Dorfe 
bliden,” 

Da die alten Myſterien bänfig allegoriſche Perſo⸗ 
nen, wie ben Zob, die Eünde, bie Liebe, ben Glaus 
ben u. f. w. auftreten ließen, fo fingen allmälig bie un: 
gebildeten Dichter jener geſchmackloſen Beit an, vol 
ftändige bramatifhe Stüde auszuarbeiten, die ganz und 
gar ans folhen Perjonificationen befanden, Und biefe 
nannten fie morsliihe Schaufpiele oder Moralitäten, 
Die Mpiterien waren faſt ohne alle Kunſt, und gaben 
die Seſchichten aus der heiligen Schriſt Wort vor Wort 
wieder; die Moralitäten aber find nicht ohne Erfins 
dung; man entdeckt an ihnen bie Grundlinien und Um: 
riſſe der dramatifchen Kunſt; fie enthalten etwas von 
dem, was man Fabel oder Plan nenut, und verſuchen 
fogar, Charaktere und Sitten zu zeichnen, 

@ine kurze Zergliedernng zwel folder Moralitd: 
ten, die zur Zeit Heinrich des Achten gebrudt find, wird 
zeigen, wie in biefen bramatifhen Unfängen die neuere 
Tragödie und Komödie gleihfam im Keim enthalten find, 

Die eine führe den Titel: Jedermann. Dr 
Gegenftand dieſes Städs ift, wie der Menſch durch den 
Tod and der Belt gefordert wird und feine Moral: 
daß dann nichts ihm beifen fann als eim guter Kebends 
wandel und die Tröftungen der Religion. Stof und 
Moral werden eröfnet in einem Monologe, den ber 
Bote hält (diefen Namen führte damals der Prolog), 
daun tritt Gott auf, ber nah einigen allgemeinen 
Klagen über die Ansartung bes Menſchengeſchlechts dem 
Tode ruft und ihm beficblt Jedermann vor feinen 
Richtſtuhl zu bringen. (Diefen Ramen bat bie Figur, 
melde den Menſchen überhaupt repräfentirt.) Jeder⸗ 
mann ericheint und empfängt die furchtbare Botſchaft 
des Todes mit allen Zeichen ber Beſtur zung und des 
Schredend. Nachdem der Tod ſich entfernt bat, wendet 
fi Jedermann zur Hülfe in feinem Elend an die Ge⸗ 
noffenfhaft, Verwandtſchaft, und an bie Gi: 
ter, aber eins nach dem andern verlaͤugnet und verläßt 
ibn. In dlefem troſtloſen Suftande hält er fih nun an 
die Gutthaten, die nachdem fie ihm feine lange Wer: 
nahläffigung vorgeworfen, ibn zu ihrer Schwefter, der 
Erkenntnif, einführt, und dieſe bringt ihn zu dem 
heiligen Betenntniß, das ihm Büßunng auferlegt; er 
übt nun an ſich feld Buße, und begibt ſich bierauf weg, 
um vom Priefter das Sarrament zu empfangen, Als cr 
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hierauf wieber erſchelnt, erkrankt er, wirb ſchwaͤchet und 
ſchwaͤcher, und nachdem Stärte, Schönheit, Klug: 
beit und die fünf Sinnen ale von ibm auf immer 
Abſchied genommen haben, gibt er feinen Geiſt auf; 
Gutthat bleibt ihm bis and Ende zur Seite. Dann 
fteigt ein Engel vom Himmel und fingt ihm ein Reguiem ; 
den Epilog bilt darauf eine Figur, die ih Doctor 
nennt, der das Ganze wieberhoit und bie Moral auf 
fprigt, — - 

Aus biefer kurzen Berglieberung erhellt, daß 
Zebermann cin ernfihaftes feierlihes Stud ift, nicht 
chne einiges Beſtreben, Furcht und Mitleid zu erwek 
fen, und man kann es baber nicht unſchlalich unter die 
tragifhe Dichtart bringen, Es kit merkwürdig, dab im 
diefem alten einfahen Drama die Fabel ganz genau nad 
dem Modell der griedlfhen Tragödie geformt ik. Die 
Handlung it nur eine, die Zeit ber Handlung beſchraͤnkt 
ſich anf die Dauer dis Stücs, die Ecene verändert ſich 
nie und die Bühne iſt niemals leer. Jedermann, 
der Held des Dramas, verläßt nach feiner erften Er: 
ſcheinung nur danu den Schauplah,' als er das Sacrta—⸗ 
ment empfängt, weiches ſich micht wohl öffentlich barjiels 
len Ikh; nnd wäbrend feiner Abwefenbeit bit Ers 
feunntniß eine Rede über die Heiligkeit und bie Macht 
des Prieſterthums, fait nad Urt des griediihen Chors. 
Und in der That, den Umſtand, daß Jedermann auf der 
Bühne flirbt, ausgenommen, tt Miltond Samſon faum 
nah einem ftrengeren Plan geformt, 

Die andere Moralität heißt: Spottvegel 
(Htick-Scorner), und bat mit eines Komödie Feine ges 
ringe Uehnlichkeit; ihr Hauptzweck ſcheint die Darftck 
lung von Chatalteren und Sitten zu fern, indem ber 
Plan weit weniger regelmäßig ift ald beim vorhergehen⸗ 
den Stuͤcke. Den Prolog fpriht die Frömmigkeit, 
in der Seſtalt eines befagten Pilgerers; zu ihm gefellen 
Äh Befhanung (Contempltion) und Standhafs 
tigleit (Persererance), zwel heilige Männer, bie nad 
algemeinen Alagen über Entartung der Zeit, ihren Ent» 
ſchluß erfldren, dem Etrome des Verberbens ſich entges 
genzuftemmen, Die Frömmigkeit bleibt nun auf der 
Bühne, und Frelwill fiößr auf fie, weiber einen fre: 
Ken Wolläffing vorftellend, mit feinem firrenlofen Bes 
gleiter Cinbildung (imagination), ıbre Urt zu leben 
ſchildert, und nicht ohne Witz und Laune die Bordelle 
und andere Derter gemeiner Ausſchweifung beſchreibt. 
Su ihnen geſellt fih bald Spottpogel, der als ein 
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von Meifen zuruͤcklehreuder Wuͤſtſing gefchildert iſt, und 
feinem Namen gemäß den Metlgionsfpötter macht. Ulle 
drei find ein Ansbund von Lafterbaftigkeit, und feßen in 
bie gröbften Schandthaten ihren Ruhm; zulegt gerathen 
zwei von ihnen in Zank und Streit, und Frömmigs 
teit ſucht den Handel beizulegen ; da fallen fie über ihn 
ber, legen ihm in den Stoc, und fo verfaffen fie Ihr, 
Frömmigkeit ergießt fi nun in einer Art von Ipri- 
ſchen Berfen über die Sündhaftigkeit ber Seit, und 
wird im biefer Lage von Beſchauung md Stand» 
baftigkeit gefunden, bie ihn im Freiheit jenen und 
ibm ratben, die Verdrecher zu verfolgen. Kaum ift 
Srömmigkeit fortgegangen, fo tommt Freiwill zurdd, 
and nahbem er auf eine fehr komiſche Weife einige von 
feinen Schelmftüden erzählt, und wie er ben Gerichten 
zluͤclich entwiſcht iſt, verweilen ihm ernſtlich fein Bes 
tragen bie beiden heiligen Männer, und nach einem langen 
Hin: und Herftreiten gelingt es ihnen endlich, ihn und 
feinen Luſtgenoſſen Cinbildung von ihrem laſterhaſten 
Lebenswandel abzubringen, und nun endet das Stüd 
mir einigen Verſen, die Standhaftigkeit als Epilog 
ſpricht. Alle Meoralitäten pflegen wie biefe mit einem 
audaͤchtigen Gebete zu fliehen. Sie find ſaͤmmtlich ges 
reimt, in einer Urt von loderen Stangen, mit einges 
mifhten Diſtichen. 

Es wäre überflüffig, anf den Ungefhmad im Plan 
und Gang bes Stüds noch befonders auſmerkſam zu 
machen. Wir bemerfen nur, Daß, abgeichen von den 
moralifgen aud andaͤchtigen Betrachtungen der From: 
migfeit u. f. w. biefed Drama komlſcher Urt it, und 
eine wißige Edilderung von mehreren Gebrechen bes 
Zeitalters entpält, Der Dieter ift in ber That für das 
Allegoriſche fo wenig beforgt gewefen, daß man feinen 
Verſonen nur andere Namen unterzulegen braucht, um 


wirfikhe Eharaftere und wahre Sitten nad bem Leben - 


zu haben. 

Bir fehen alfo, daß die Merfaffer dieſer Moralis 
täten auf der Schwelle ber Tragödie und der Komödie 
fanden; nnd es darf und baber nit Wunder nehmen, 
bh foͤrmliche Trauer⸗ und Lujtfpiele nachmals bald er⸗ 
fsienen, zumal Me Wiederermerung der Wiffenfhaften 
um dieſe Zeit fie mit ben römifhen und griechiſchen 
Mufterbildern befannt machte, 

(Der Beſchluß folat.) 
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te it era tu m 
Taſchenduch für die vaterlaͤndiſche Geſchlchte. Mit ſechs 
Aupfern, Wien, bei Auton Doll. 

Der Inhalt dleſes Taſchenbuchs wird eröfnet mit 
einer Legende in Werfen, der Marfgräfin 
Schleyer, von Caroline Pichler, geb, von Greiner; 
morin fih die weiblide Sartpeit, und gemüthvolle In: 
nigfeit, welde In den bisher befaunt gewordenen Dichs 
tungen ber Werf. bervorftehen, gleichfalls angenehm 
ausipregen. Die Verſiflatlon iſt leicht und fließend, 
Hierauf folgt ein hiſtoriſches Tagebuch für Defk 
treiber, worin alle Tage bes Jahres mit einem in ber 
dflerreihifhen Geſchichte merkwürdigen Morfalle bezeich⸗ 
net find; dann: ber letzte Babenberger, Fried— 
rich ber Streitbare, Herzog zu Defterreih und 
Steper, von Greiberrn von Hormapr, fernes Dürten: 
fein Richards Löwenherz Gefängnif, von 
Ebendemſelben; und endlich, ber Graf von Habs⸗ 
burg von Collin. Brudfiäd eines eyifhen Gedichte, 
welhes bald unter dem Titel: Mubolpblade erſchel⸗ 
nen fol, Das bier mitgetheilte Bruchſtuͤck iſt zu Hein 
und unbedeutend, als daß man baraus einen Schluß auf 
das Ganze machen fünute, ohne fih ber Gefahr auszu⸗ 
fegeu, dem Digter vielleigt nicht bie gebührende Ges 
rechtigleit wieberfahren zu laſſen. Die Kupfer find eine 
wahre Bierde des Buͤchleins zu nennen, beun fie eich: 
nen ſich ſowohl durch glädlih gewählte Gegenftände, ale 
durch eine faubere und nette Behandlung bes Stiches 
and. Das Titellupfer iſt ein mit vieler Bartheit ger 
arbeitetes Porträt Ihrer Drajeftdt der Kaiſerin von 
Frantkreich. 





Traum unb Wahrheit. 
Dura Berge, durch Thäter und Haine dahln 
Schwebt fröbtih und leicht der romaniiihe Sinn, 
Er baut Ach In Weiten feln Tuftig Gegen 
Und potter, herab auf Die kriechende Wett. 


Do Tangfam ſchlelcht, gebannt In enge Kreife, 
Der Erbenfohn den tängfibefannten Pfab, 
Rein Abenteuer wurzt bie träge Reiſe 

Und er voubringt fie, wie er fir betrat. 


Nur Leben und Liebe, nur Sehnen und Lufl 

Büye ahnend dem rofigen Jüngling die Bruf, 
Er tanzt mit den Nympfen im bufılgen Daln 

Mad mifcht in die Ehöre ber Eifen fich ein. 
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Htenkeben find ber Liebe Horde Splele, 
Ein Zrugblid nur, ein eltter Gaufeltang, 
Empfindetei Mens bier ſtatt ber Sefüßte 
Und trüber Ernfi derſcheucht der Freude Glanz. 


D Freundin entſchwebe der irdiſchen Flur 

Und fuche der Träume Beglüdende pur, J 

Im Traume nur brüßer ber Frühllng der Weit, 

Drum ward er dem Menfchen zum Tröfter geſellt. 


Vertah der Erbe dornenvotle Sorgen, 

Bertad Ihr Nichts und igre Mummerel, 

Mie lache dir bier des Glückes heitrer Morgen 
Und nur durch Tod wirft bu der Zeſſeln frei. 


Doch zähle man Me Stunden nad Freuden nur ab, 
Man kränjer mir Rofen das düflere Grab 

Und it dann bie wonnige Laufbahn burchfirebt, 
&o rufen wie fröhllch: Wir Haben gelebt. 


w 


Hier wandelt man im ewig alten Glelfe 

Und Sport folgt bem, der auf dem Wege fiel, 
Wer ale vom Pfade wich IA hier der Weite, 
Wergeltung wintt Hier nur am fernen Zieh, 
Erni Schulze 





Mu fi 
Volkslieder, mit und ohne Klavierbegleitung, gedich⸗ 
tet und fomponirt von G. W. Fink. 18 Heft, 
Pr. 12 Gr. Leipzig, bei Kähnel, 

Wahre Volkslieder von Seiten ber Poefie und 
ber Muiit, wie fie nicht glüdlicher hätten erfunden wer: 
deu können, Sie find in mufifalifcen Zirkeln bereits 
ſeht beliebt, und obne Kiavierbegleitung, mit Laune 
geſungen, werben fie ih am beiten audnchmen, Die 
Weberihriften find folgende: 1) Der geheilte Bur⸗ 
ſche. Für 2 Männerfiimmen, 2) Der Knabe und bie 
Maid. Fuͤr 2 Soprane und ben Baß. 3) Die Schaͤ⸗ 
ferin. Zwei- und bdreiftimmig für Männer, 4) Dee 
Feierabend, Dreiftimmig, für 2 Tenore und ben Maß, 
5) Die Verlaffene, Zür eine Stimme, 6) Der Jaäger. 
Zweiſtimmig. 

VI Variations sur le theme: Nel cor pilı non mi sento — 
pour Violon ou Flute et Pianolorte ou Guitarre, 
comp. par J. Wanhal, Oc. ä2. Pr. 16 Gr. 
Dle Hauptitimme in diefen Varlazionen iſt die 

Violine oder Flöte, welche jedoch auch Feine große Schwies 
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rigkeiten bat. Die Ausführung ift ungefuht, in der 
gefälligen Manier bes Komponiften, 
Deux Anglaises et deux Walzes p. le Pianoforte, par 
J.L, Dussek. Pr. 5 Gr. 
Da die Tangmufif fo viele Freunde.unb Freun: - 
dinnen zählt, dad das Bedürfniß der Abwechſelung und 
des Neuen kaum binlänglih durch gute Kompofitionen 


befriedigt werden fan, fo muß es ihnen angenehm fen, 


daß ter berühmte Komponift fi zu diefer Gattung ber: 
ablaͤßt, und. die Zahl der fhonen Länge hlerdurch wer: 
mehtt. 





is trtam m 
Stolie 
Die Ziaſchen und Giäfer, fie mahnen zum Trinfen, 
D fchet Im Strahle der Sonne fie blinken. 
Bir gleichen bem Glaſe. Wie Leiche ach! zerbticht'e 
Begt find wis eln Eiwat — Wald find wir ein Nichte. 
Mori Bachmann. 


E p 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Herr Dümoge, Mitgileb ber Akademle ber Wiſſenſchaften 
zu Zeutoufe, und der celtifchen Alademle zu Parts, bar in dem 
Departement ber obern Gatonne neue Nawforihungen nad 
Hirerthümern angeſtelt. Er Kar verichledbene Thäter im Bezirf 
von ©. Baubdens deſucht, und das Gtüd gehabt, eine Menge 
Herzlichen Denfmäter zu entdecken. Unter andern bat er einen 
Altar aufgefunden, der Muster der Gdrter geweiht 
ferner eine Infchrift dem guten und großen Jupiter 
heilig; einen Altar dem Gorekeberennus errichten, einen 
andern einer Göitin Eval. Cam, genannt, zwel dem Gore 
Jfchrud, einen, dem Goite Herioni, und ein Dentmaf 
dem Gotte Apoilus errichtet. Diefe vier legtern Gottheiten 
waren bisher noch gar nicht befannı gemefen. 

Ein anderer von demfelben Atterıbumeforfcher enibedter 
Marmor wird vbielleicht die Aufmerkfamkels der Gelehrten auf 
fich Heben. Es ik ein Mirar dem Abelthon, einem galifchen 
Gotte, geweiht, melden einige Schriftſteler für ben Apouo ber 
Griechen hatten. Die Gefalt bes Aberlion IN auf dem 
Dentmaie abgebildet, man erbildt darunter eine ſeht gut er: 
haltene Borivlnirifr. In den Dörfern Ardie'ge Baicabtere, 
und Chun dar man glelchfalld mehrere Leberrefte reilgläfer 
Denkmäler angenofen, Schon auf frinen frühen Reifen 
bare Heer Dümoge mehrere merkwürdige Grabmäter abge: 
geihner, die ledtern Nachforſchungen baben feine kefibare 
Sammlung ungemein bereichert. - Dreigehn Grabmäler von 
mweidem Marmor, verziert mis Bacrelleſs, weiche gemwöhniich 
einen Mann und eine Arau voriieden; zehn andere, worauf 
man rüßrende Infihriften bemerkt, fo wie Symbole der Kürze 
und Reife des Lebens find mir der größten Sorgfatr coptrt wor: 
den. Mile dDiefe Denkmäler find bereits geflohen, und werden 
mit dem Werke ericheinen, welches Herr Dümoge Über Die 
Alterihümer jener Gegenden in Kurzen herauszugeben gedentt. 


Hierbel bad Antelligenpblatt Nummer 8. 


Sntelligenzblatt 





Dienftag 


— 


Für Studirende, Erzieher und Prediger. 


So eben iM bei ung eine Schrift erfhienen, die einen 

algemein interefanten Gegenftand von einer bisher ganz 

unbeachtet gebliebenen, aber von feiner wichtigſten Seite 
betrachtet: 

Die pädagogische Bestimmung des Geistli- 
chen, als Woesen seines Berufs. Ein 
Handbuch für angehende Theologen, Er- 
eieher und Prediger, von Lud wig Thilo, 
ordentlichem Professor dor Philosophie auf 
der Universität zu Fraukfurt an der Oder. 
8. (Preiid 18 Gr.) 

Bei dem allgemein erwachten Intereffe für Ver⸗ 
befierung der Wolkserziehung, und bei dem erniten Wil, 
len der Regierungen, befonders die Geiftlichen in diefer 
sroßen Ungelegenheit thätig zu fehn, ſchlen es wahres 
Beitbebürfuiß zu fepn, bdiefe dringend ausgeſprochenen 
Unfoderungen in der weſentlichen paͤdagogiſchen Beſtim⸗ 
mung des geiſtlichen Standes darzuſtellen. Welches von 
dem Verfaſſet auf eine fo befriedigende Weiſe audein: 
ander gefept iſt, daß biefe Schrift für den ganzen Stand 
der Selftlichen und @rziceher ein allgemeines Jutereſſe hat, 

Frauffurt au der Ober, im Februar 1811. 
Aademifche Buchhandlung, 





Unjeige 

af bie Erflärung bes Profeffor von Graimberg 
in der biefigen Staatszeitung Nro. 1. gegen bie Anzeige 
feines cours ölömentaire im Nro, 19. des Morgenblatts, 
erwibert der Verfaffer jener Anzeige in Nro, 24, beſſelben 
Blatts: daß er mit einem Manne fein Wort verlieren 
delle, dermit nichts anderem zu antworten wife, als mit 
Shmäbungen, die nicht einmal gegen ihm feltft, fondern 
segen bie Herren Cotta und Moziu gerichtet fepen. Hier 
tef num kündigt 1) der Prof. v. Gr. an, daß cr der 
Kürze wegen, nicht eher, ald bis wenigftend zum Theil 
he {hm angedrohten Kritiken feines Werkes etſchlenen 
ind, aber alsdann ausfäprl'h antworten werde. 2) Die 
Kufahe Darftellung von dem Betragen des Hrn, Mosin, 


ber- 


Zeitung für die 





4 


elegante Wehlt. 


9. April 1811. 








welcher ben Prof. v. Gr, in Privatbricfen bebrtoben Tieß, 
uud ihn, wie einen Verbrecher, bei den Minifterien aus 
griff, nur um ibn dahin zu bringen, daß er feine &ritif 
ber Merle bes befagten Hru. Wbbr‘ Mosin umterbrüde, 
iſt durchaus Feine Injurie, und kann nur durch Miss 
braud der Ausdruͤcke fo genannt werden, 

Der ehreuwerthe Anonymus verfihert, daß zwi⸗ 
ſchen ihm und Hrn. Cotta von dem Prof. v. Er. nie bie 
Dicde gemefen ſey. Wir wollen dieß gern glauben, aber 
wir würden davon überzeugt ſeyn, wenn er und feinen 
wertben Namen nennen wollte, Dadurch würde zugleich 
auch das Publikum in den Stand geſetzt werben, den 
Brad ber Glaubwuͤrdigkeit zu beffimmen, deu ein Kritis 
ter verdient, der, obme irgend einen Beleg, mit Macht⸗ 
ſptüchen um ſich wirft, und den wir bis jege für würdig 
halten, ein Bewunderer des Hrn, Mosin zu feun, Der 
Megenfent fließt mit ben Worten: daß nur der Unmille 
gegen einen Mann, ber bie Stirn gehabt habe, den 
gutmüthigen Deutſchen Hohn zu reden, ihn zu 
ſytechen genoͤthigt habe. Dieß noͤthigt uns den Rezen⸗ 
fenten aufzufordern: daß er, und zwar ohne Verzug, 
datjenige in unſerm Werte, und wäre es auch nur ein 
einziges Wort, welches bie deutfche Nation im Gerings 
ften beleidigen fönnte, beſtimmt angebe, unb zu erflds 
ren, daß wir ihn, falls er diefes nicht thut, für einen 
überwiefenen nnverfhdmten Verleumber anfehen, 
Catlsruhe, ben 12, März 1811. 

Louis von Graimberg. 





Anzeige 

Meife mit der Armee im Jahr 1809. 
ater und Iegter Theil mit einem Titelkupfer. 
gr. ı2. 1 Thlr. 18 Er. Saͤchſ. oder 3 Fl. 
9 Kr. Rheinl. — iſt fo eben erfchlenen und im 
allen Buchhandlungen zu haben. Rubolſtadt, 

im März ıgıı. 
8-6. Hof ⸗Buch⸗ und Kunſthaudlung. 

— 


So eben iſt bei mie erfchienen und im allen guten 
Buhhandiungen gu befommen: 


Die Keratonyris, eine neue, gefahrlofere Methode 
den grauen Staar zu operiren, nebft einigen er 
läuternden Operationsgefchichten, von W. H. J. 
Buchborn, Doctor der Arzneifunde unb 
Wundarzt. gr. 8. 9 Gr. 


Der Herr Verfaſſer machte dieſe feine woblthaͤ⸗ 
tige Erfindung zuerft in feinet Imaugural: Differtation 
im Jahre 18306 befannt, und erwarb fi dadurch ben 
Deifal der Aunftverftändigen. Cine Meibe von glüdlie 
den Erfahrungen , die er feit biefer Seit machte, führte 
ihn fhon jegt zu manden Verbeferungen, Dies, und, 
der Wunſch mehrerer Freunde bewog ihn, nicht länger 
dem größern Publikum die Mittbeilung feiner Erfindung ' 
vorzuenthaiten, und fo erbielt ich dieſe Meine interefz 
fante, für manden Ungenfranfen fo bernbigende Schrift, 
auf die Ib niht nur den Kunſtverſtaͤndigen, fondern 
auch den Laien aufmerkſam zu machen mid verbunden ' 
fühle, damit noch techt Wiele biefe glüdlice Erfindung 
zu ſegnen Urfahe haben mögen, 


W. Heintichshofen— in Magdeburg. 





Erklaͤrung, 
bie „ſtreifenden Horden“ im einem Gedicht auf bie 
Ruͤckkunft Ihrer Koͤnigl. Majeftäten betreffend, 


Eins meiner Gedichte auf diefe feierliche Nüdtehg, - 
das um die Zeit derfelben in beiden hieſigen Zeitungen , 
erſchien und fih fo anfängt: s 

Von fireifenden Horden 

Des eisgrauen Norden 

Kehrt Heim unfre Hoffnung, kehrt geim unfer Glie. 

Ob fern aud bie Blume ber Freuudſchaft erblühte, 
Db Liebe der Pol, der erftarrende, giähte: 

Doc kehren Sie froh zu den Kindern zuräd! , - 
ift häufig mifverfianden und dem Merfaffer übel ausge⸗ 
legt worden, Das Märbfei Id ſich, ſo bald man ‚ern. 
fübıt, was zufälig in den Zeitungen anzumerken ver: 
geſſen wurbe, dad dieſes Gedicht fon im Winter 1808 
geitrichen iſt, als unfer Foniglices Paar von Seiner 
Reiſe nah St. Petersburg zurädgefehtt war, und man 
Hoffnung hatte, Es bald in Verlin zu feben, Daß 


Dem fo fen; könnte, wenn es noͤthig wäre, ein 'ach · 


tungswuͤrdiger Mufifer bezeugen, der das Gedicht da⸗ 
mals fegte. Rußland alfo war es* nach der Figut 
pars pro toto, weder hiſtotiſch unrichtig, noch bejeidis 
gend für dieſes Reich, noch endlich unpoetiſch, wie ich 
mir cinbilde, durch bie in demſelben herumztehenden 
Horden von Tataren, Buraͤten u. ſ. w. bezeichnet wurde, 
Preußen zu verſtehu, fo oft es and zu meiner Ver: 
wunderung geſchehen ift, verbot thells eben dies dem 
verbrüderten Laude mangelnde Merkmal; theils das 


Wort „Freundſchaft,“ durch welches das Verbältnif von 
Unterthanen zu ihrem Herrſchern nicht wohl ausgedrädt 
werden kann; endlich verbot es „der erftartende Pol,’ 
den bekanntlich Preußen in feinem Graͤnzumkreiſe nit 
einfhlieft, Dennoch ſchrieb ih ſchon bei ben erjien Bes 
mwegungen ber Mifdenter eine mweitläuftigere Vertheldi⸗ 


‚gung der angegriffenen Strophe; allein die Bekanntma⸗ 


Kung diefer Schngfhrift fand unerwartete Schwierig⸗ 
feiten, und ic legte fie vor ber Hand zuruͤck. Jetzt 
endli bewegt mid ein newer Unfall, wenigſtens mit 
zwei Worten meine Ehre zu retten, und das wieder: 
holte unnüke Lärmblafen zu enbigen. - 

Berlin, den 20, Februar 1811. 


Dr. F. 9. Botht. 





Den Freunden ber Tonkunſt, fo wie ben haͤufi⸗ 
gen WUnfragen zu begegnen, zeigen wir bierdburh au 
daß nunmehr ber ſchon früher erwähnte Klavieransgug: - 

Die Vestalin 

 : von 
Caspar Spontini! * 
bei uns erſchienen tft, und nebſt der Ouvertüte bie bes 
liebteften Stüde enthält. Ein gut gewäblter Einband, 
und ein fhönes Titeltupfer, die Kobesftrafe einer Wer 
figlin vorfellend, machen das Ganze gefhmadvoller, fo 
wie der bereits ſtarle Abfap für den Werth des Jubak- 
tes bürgt. Der Preis iſt 2 hir. 
Dresbden, ben 23. März 1811. 


» Die NHilfcherfche Buch⸗ und Woßtthamlang. 





Im allen Buchhandlungen iſt zu haben? 
Ausfuͤhrliche Erklaͤrung 
des 
Sulianifchen und Gregorianifhen 


Kalenders, 


‚für bie der Mathemgtif unkundigen Leſer 
von 
Johann Heinrich Hellmuth. 

Leipzig, bei Gefbard' Fleiſcher d, Jung. 1800, 20 Gr. 

Enthaͤlt Erfduterungen aller in unfern Kalendern 
vorfommenden fchweren vnd dunkeln Sachen, faßlich und 
verſtaͤndig für Jedermann, über den Lauf von Sonnc, 
Mond und Sterne, über Himmelszeichen, Epakten, goi- 
bene Sahl, Sonnenjirtel, große und Heine Feſte, und 
über viele andere wiſſenswerthe Dinge. 





Dr Bogler’s 
Balfamifhe Zahntinctur 
wider caridfe 
unb 
fodende Zähne 


Es find bereite funfzehn Jahre, daß dieſe Tinckur 
mit großem Beifall aufgenommen, felbit über Deutſche⸗ 
lands Grenzen binausgeforbert und verſandt iſt, und. 
ideen großen Nugen bewährt bat; es brdürfte diefelbe 
alfo Feiner weitern Empfehlung; ba.fie aber von jeßt‘ 
on einer beiondern Erlaubnid von höherem Orte gemdß 
in dem Rönigreihe Weſtphalen ungehindert verbreitet 
werden darf, fo veranlaßt dieß, von Neuem das hochver⸗ 
ehrte Publikum daran zu erinnern, j Far. 

Wie wichtig es ſey, geſunde Zähne zu haben, 
muß Jedem einleuchten. Wenn wir nicht einmal der 
fürdterlihen Schmerzen gebenten wolten, die durch ben 
Kuochenftaß der Zähne entjteht, und die, einmal bes 
gonnen, eine lange Fortſetzung drohen, indem ein Zahn 
leicht den andern auſteckt, und fo eine Marterperiode der 
andern folgt; fo it doch wohl zu bedenten, baf das 
gehörige Zermalmen der Speilen einen fche wichtigen 
Theil der Verdauung ausmacht, und daß alfo bei einem 
trankhaften Zujtande der Zähne, dieſe ſehr gehindert 
wird, der Magen unglaublid, und fo die ganze Koͤr⸗ 
permafchine nothwendig leidet, Dicfen Uebeln entgegen 
zu arbeiten, ift die gegenwärtige Tinctur beſtimmt. 

j dr befondrer Nupen if: s 
1) Geſunde Zähne bleiben bei ihrer Anwendung in gus 
tem Zuftande, indem der Anſatz bed Weinjieind und 
andrer ägender Stoffe, die ben Schmelz derſelben ger: 
fteſſen, gehindert wirb, ; 
2) Schon angeftette Zähne, ja ſelbſt Splitter, werden 


dadurch erhalten, daß fie nicht noch weiter vergehre 


werden. 

3) Der üble Geruch aus dem Munde, mann er feinen 
Grund in hohlen und ſchlechten Zaͤhnen bat, wird das 
dur gehoben. 

4) Sie lindert die heſtigſten Zahnſchmerzen, fo bald 
hobie Zähne bie Weranlaffung dazu find, fiherer, als + 
die gewöhnlich empfobinen Mittel; felbft dann, wenn 
der Grund diefer Schmerzen anders worin liegt, iſt 
fie, mit den gehörigen Mitteln verbunden, ein zteſ⸗ 
liches Huͤlfs mittel. 

5) Scorbutiſches auſgedunſenes Zabnileiſch macht ſie wie⸗ 
ber dicht und befotdert den Wachsthum des gefunden ; 
woburd alſo auch: 

6) loſe Zähne wieder befeſtigt werden, 

7) Mebrere Erfahrungen haben gelehrt, daß dieſe 
Tiuttut auch beim Kunochenfräß an andern, Theilen 
bes Körpers zuwellen da volllommen hilft, wo alle 
übrigen Mittel fruchtlos ind, 


Diefe Tinctur wirb anf folgende Urt angee 
wenbet: 

Sur Erhaltung gefunder Zähne ift das einmalige 
Beſtreichen jeden Tag hinreichend; hohle und angefrefs 
fene Zähne hlugegen mäffen täglich mehreremat mittel 
eines Schwaͤmmchens oder Laͤppchens damit ‚beftrichen, 
und dann der Mund mit Haller ausgefphlt werden, 
Schon nah 3 oder 14 Tagen bemerkt man bie gute 
Wirkung, Mm beften iſt die Anwendung gleih nad 
Tiſche. Bei Zahnſchmerzen wird Baummolle damit ges 
träuft, und in den hoblem Bahn gelegt. Sie ift durch⸗ 
aus unfchädlid, wenn and etwas davon verſchluckt wirb, 
hält fich mehrere Jahre, und ift dem Verderben nicht 
im mindeften unterworfen. . 


Um das Publikum über dem Werth biefer Tinctur 
noch mehr in Gewißheit zu feßen, werden bier folgende 
Zeuguiſſe von Behörden hinzugefügt, die ohne Beben- 
ken jeder als competente Richter anerlennen wird. 


Dem Herrn Doctori medicine Vogler in Hals 
berſtadt wird hierdurch bezeuget, daß das dem Ober⸗ 
Eanitäts: Collegio hieſelbſt von ihm communicitte Mer 
zept zu einer Babntinctur Beſtandtheile enthalte, die 
fur die Zähne und das Zahmfleiih nicht allein unſchaͤd⸗ 
lich, fordern vielmehr in mehtetn Krankhritszuſtaͤnden 
berfelben, und befonders zu deren Erhaltung ſehr müße 
li find. Braunfhweig, deu zoten Februar 1817. 


König. Weſtphaliſches Ober-SanitätesColegium hieſelbſt. 


(L. 5.) 3. €, Bilmerbing, 
Praͤſſdent. 


Daß ich eine von dem Herrn Doctor med. H. Vog⸗ 
Set in Halberſtadt mir zugeſaudte Probe Zahntinctur 
mit dem beigefügten Rezepte übereinftimmend, und ale 
ein gelinde adfteingirendes, balfamifhes in angemefler 
nen Faͤllen nuͤtzliches Zahnmittel —— ſolches 
habe hiermit anf Verlangen bezeugen Mr 
' Berlin, den ı2ten Februar 1811. 
(L. 5.) ' Klaproch, 
Ober⸗Medizinalrath und Profeflor, 


Herr Doctor H. Vogler aus Halberſtadt bat mir 
ein Bläschen einer Zahntinetut zur Prüfung überfandt, 
nebft dem Rezept, wouach ſolche bereitet worden. Bei 
einer vergleichenden Unterſuchung bat fi ergeben, daß 
biefe Tinetur genau nah dem vorgefhriebenen Rezept 
verfertigt war, und durchaus feine ſchaͤdllchen Beſtand⸗ 
thrile‘ enthält, fondern in der Chat eine fehr zwei: 
mäßige, braubbare und nüßlihe Zuſammenſetzung it, 
bie ihrem wer entfpregen wird. 

Erfurt, den ıgten Februar 1811. 

(L. 5.) D. Johaun Bartholm. Trommsdorff, 
Profeſſot der Chemie und privilegirter Apo—⸗ 
theler zu Erſfurt. Mehrerer gelehrten 

F G.ſellſchaften Mitglled. 


Verglichen und mit den Drlginalien übereinftins 
mend befunden, Halberſtadt, am zteu März 1811, 
(L. 5.) Auguſt Shmidt, 
Diſtriltsnotar. 


Dieſe Tinctur iſt In verſiegelten Slaͤſern zu 8 
und 16 ®r. (36 Kr. und ı Fl. ı2 Kr. thein. ober 1 
und 2 Mark) zu haben, wozu von Auswaͤrtigen nod 
etwas für Emballage beigefügt werben, und ih mir alle 
Briefe Poffrei ausbitten muß. An folgenden Orten 
findet mau diefelbe aufrichtig und echt in Kommiſſion: 
In Frankfurt a, M. bei Hrn. N. F. Wil fel. Erben. 
— Gotha, bei Hrn. Gaffirer Dürfelbt. 
— Erfurt, bei Hrn, Kaufm, Hergt und Reimanı, 
— Meimar, bei Hrn, Reviſor Schellenberg. 
— Jena, bei Hru. Hoffommilfair $r. Fiedler. 
— Naumburg, bei Hru. Kaufın. U, F. Gerber u, Comp, 
— Leipzig, bei Hrn. Eonditor &, U, Jerufalem sen. 
— Dresden, bei Hrn. Kaufm. G. NR, Schieferdeder, 
— Bittau, bei Hrn, Notatius C. A. F. Venus. 
— Greifswalde, bei Hrn, Buchhaͤndlet Maurhting. 
— Hamburg, bei Hrn. C. W, Bünfo in der kleinen 

Sohannisfiraße unter Nro, 13. 

— Lübel, bei Htu. Kaufın. H. 9. Treptau. 
— Hannover, bei Htu. Kaufm. 3. Fr. Wiedemann, 
— Braunſchweig, bei Hrn. Franz Biaucane, 
— Halle, bei Hrn. D. Pl. Gerlad.. 
— Marburg, bei Hrn. Buchhändler Baprhoffer, 
— Ausbach, bei Hın. Medizinalaff. u. Apotheket Trott. 
— Resensburg, bei Hru. Kaufm. J. G. Brauſer. 
— Cheumnitz, bei Hrn, Chirutzus Ehwald. 


Dr. 9 Vogler, 
ptaktiſchet Arzt zu Halberftadt im Enaldepartement, 





Bei I. A. Barth in Leipzig find angefommens - 


Sammlung alter und neuer geifiliber Lieder für bie 
evangel, lutheriſchen Gemeinden im Ruffiihen Relche, von 
dem. Generaljuper, Sontag. Dige. 8. ı Thir, 12 ®r, 

K. ©. Sontags 3 Predigten, Rigas Umgebungen, 
Düna Strom und Jubildum. 8. Riga. ı 5 Gr, 

J. de la Croix, Pantbeon der Ruſſiſſhen Literatur, ır 
Theil. gr. 83: Riga. 1 Ihr. 

Prof. Srindels Ruſſiſches Jahrbuch für die Shemie 
und Pharmacie auf das Jahr 1810. 2 Stuͤcke. gr: 8. 

- 1 Zhir. 12 ®r, 

Dr. G. Mertel, ift das ftete Fortfchreiten der Menſch⸗ 
beit ein Wahn? Seudſchreiben an Herrn Prof. Dr. 
Heeten. 2te Aufl, 8. Mige. 10 Gr. 





Um die 


Beitung für die elegante Melt 


welche bereits feit zwölf Jahren das auegebreitetite Blatt 
diefer Art in Deutſchland iſt, des Bebfaus, womit man 
fie beebit, immer wurdiger zu machen, wird man ſich 


beſtreben, and ber deutſchen Inbuftrle einen bedeutenden 
latz darin einzurdumen, Man ladet daber alle deutſche 
ünftier, Fabrilanten und überhaupt, jeden ein, der 
burd niglide Erfindungen und sglüdlihe Ideen vater: 
ländifbe Berriebfamteit gu fordern firebt, Nachrichten 
von dem Fortgauge angefangner Unternehmungen, Bes 
richte über neue Entdetungen, Beihreibungen vorzüglich 
gelungener Werte u. ſ. w. au die Medaftion einzufenden, 
auch wo amöglih Zeichnungen bevzufügen, welbe im 
Kupfer geſtochen und der Zeitung bepgelcgt werben follen. 
Jede ernflihe Bemmübung um das allgemeine Wohl fol 
eine ebrenvolle Erwähnung finden, jedes Verdienft dem 
geofen Publikum befannt gemacht werden. 
Man bittet die Briefe au unterzeihnete Verlags— 
handlung einzufenden, 
Georg Voß 


‚Sehetungen auf die Zeitung für die elegante Welt 
nebmen wie bisber, alle gute Buchhandlungen Dentfchlands 
ſo wie alle Poftämter und Beitungs = Erpeditionen au, 





Wochen-Journal für Landleute. 


Unter Verwendung und Befoͤrberung aller Herrem 
Vrediger und Schullehrer, Gutsbefiger und Gerichts⸗ 
halter, welche für das Wohl Ihrer anvertrauten Ge— 
meinde oder Untertbanen gewiffenhafte Sorge fragen, exe 
dheint feit Anfang dieſes Jahres 


Der 
fleißige und froͤhliche Wirthſchaftsmann 


oder 
der allgemeine Hausfreund für gebildete Sands 
leute und Hauswirthe. 
In woͤchentlichen Heften mir Kupferftichen. 


Wreis, portofrep, ber ganze Jahrgang in 52 Heften, auf 

allen Poftämtern, Yoi Bee rund editionen 

und in allen Buchhandlungen Deutihlands 2 Chir, 4 Or, 
Saͤchſ. oder 4 FI. Rheiniſch. 


Diefe wahrhaft nüglibe Wochenſchrift ift in Hinfiht 
Ihres innern — ihres huͤbſchen Aeußern und des 
auffallend wohlfeilen Preifes fo angelegt 
daß fein Dorf und_feine Landjtade in Deutfchland 
’ ich finden muß 
wo fie nicht angefchafft und gelefen wird. Da wo der 
Landmann dafür nicht Sinn oder Drittel bat, iſt es im 
vielen Dörfern die Sache des Herrn Prediger oder 
Säullebrer geworden, ein Eremplar für fi anzuihaffen, 
und gegen Vergütung zum Lefeu zu geben oder vorzu⸗ 
leſen. — Um zu der üeberzeugnng von deffen Werth 
gemäatig . gu gelangen, Tann man bey jeder Po 
behörde Diefes Journal Quartalweife portofren für 
ı3 Gr. Säbf, oder ı Fl. Mbein. beitellen und 
erhalten. Die Erpedition dieſes Wochen: Journals kennt 
Ion Dörfer, die fo mit ı Eremplar auf 4 Jahr ange: 
fangen, ieht ſchon zu 10 — ı2 bie 15 Eremplar gebrau: 
dien, es iſt ihr daber alles daran gelegen, nn es genau 
gelannt mad beurtheilt zu willen, 


Georg Voß. 
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Donnerfags 


Au —ñ 


Begebenheiten eines ſaͤchſiſchen Dffizierd vor und 
in der Schlacht bei Deutfch »- Wagram *). 
Jq weiß, daß die Befreiung der Sqhlacht, melde 
Dir diefer Brief überbringt, m. Fr., mit nener Gewalt 
in Dir die Trauer hervorrufen wird, bie durd das erite 
flüchtige Gerücht davon gewiß In Wielen erregt ward. 
Obſchon ich mich gern überzeuge, das diefer Schmerz, den 
Dit empfindeft, dem anfheinenden Verlufte eines höhe: 
ren Gutes gewidmet iſt, und fih noch auf eine wuͤrdige 
Weiſe untericheider von der grmelnen Klage über den 
ſchnellen Tod und bie gleihzeitige Verftümmelung fo 
vieler Einzelnen — diefer Klage, die fi freilich in ein: 
zelnen affeftvolen Momenten mädtig und überraſchend 
aufjudringen pflegt, aber ironiſch fich felber verfpottet, 
wenn fie mit religidfer Achtung und Glauben au eine 
böbere Weltorbnung verrinbart werden fol, — fo ver: 
mag ich dennoch ſchon Heut nicht mehr diefen Schmuerz 
zu heilen mir Dir, und ic wünfdte, daß ih Dir ba: 
gegen das Gefühl der Ruhe und ftolgen Erhebung mit— 
theilen könnte, mit der ih das vor mir liegende Feld 
und feine Geſchichte zu überfbauen vermag. Mir ift 
zu Muthe wie fonft zuweilen, wenn ih den Tacitus 
gelefen. Ein gleich gehaltvolles Blatt im großen Bude 
*) Aus dem dritten Thelte ber Relfe mir ber 
Armee Im Jahre 1909. einem Buche, welches Ins 
tereffante Anfichten nicht nur von den Erlegerifchen und 
potitiihen Borfätten jenes merfwürdigen Jahres, fonbdern 
auch von der Kunſt und dem Leben In ber Geſellſchaft ente 

Hätt, und eine anziehende Unterhaltung gewähtt- 





den 11. April ıgır. 
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der Geſchichte babe ich jest felbit in unmittelbarer Naͤbe 
erlebt, und wie und bie Weltgefhichte über die einzel: 
nen Greigniffe des Lebens verftändigen fol, fo duͤnkt mid 
it mir wieberum diefe jeßt verftänblicher und Hlarer 
geworden durch das Leben und bie Gegenwart, Ebel 
bier bei diefer reihen Traubenleſe des Todes habe id 
lebhafter als je feine Ohnmacht empfunden, und gefehn, 
wie alle irdifhe Gewalt (für beren Mepräfentanten und 
Brennpunft man billig.den Tod betradten mag) fo me: 
nig vermag über das menfhliche Herz und bie unver: 
wüitbare Lebenskraft bes menfhlihen Willens, Ein 
tragifches Triumphgefühl bat die. verworrenen. Schauer 
der Schlachtfcenen verdrängt. und unerſchuͤtterlich dem 
GSlauben feitgeftelt, daß bier nicht vergebens gekämpft 
ward, noch für vergängliden Gewinn. ine beffere heil: 
dringende Zufunft ward durch biefe Schlaht begruͤndet 
und näher geführt. Wie aud die naͤchſten Mefultate 
mit biefem Glauben vielleiht ſcheinbat im Widerftreit 
fiehen mögen: Die Sukunft wird ihm bewähren, Keiner 
fiel hier umfonft, fein Tropfen, der hier int Sande ver: 
rann, ift ohne Anspruch auf das Verdlenſt, daß es für 
die große allgemeine Sache der Menſchhelt gefloffen, und 
jegliche Anftrengung, gleihviel durch welche reinen oder 
unreinen Motive bedingt, ob nnbewußt und unbemerkt, 
bat bier ihr Sandforn zum großen ewigen Bau bet 
beigerollt, der einft, wie viel unfere Zeit und das Wok 
fen und Thun ber Beſſern in ihr, troß ihrer Unſchein⸗ 
barfeit wert gewefen, der Nachwelt glotreich verfündis 
gen wird. zu 
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So viel ih mich entfinne, marb mein letzter 
Brief an Dieb, kurz vor unferem Aufbruche von ber 
Loban geſchloſſen, unb es wird Dir recht ſeyn, wenn 
ich den Faden der Erzählung unmittelbar dort wieberum 
anfnüpfe. 

Seit Anbruch bes Tages harrten Menfchen und 
Pferde auf das Zeichen zum Abmarſche, unb jeden Au⸗ 
genblick beifelben gewärtig, wagte ed Niemand fi weit 
von feinem angewiefenen Platze zu entfernen, Dur 
das umliegende Gebüfb in unferer Ausſicht, vieleicht 
ſelbſt im Hören befhränft, wurden wir wenig gewahrt 
von dem, was wenige taufend Schritte von ung ſich er 
eignete. Doch war ung fo viel befaunt, daß man waͤh⸗ 
zend dem Sturme und dem furdtbaren Kanonendonner 
ber Nacht über die öftlihe Wiegung des vor nu Jirgen: 
ben Donatarms mehrere, fon lang in Bereitfhaft ge: 
haltene Brüden glädli zu Stande gebracht babe. Nach—⸗ 
dem einige Hundert Boltigeurs auf Kaͤhnen an das 
jenfeitige Ufer gefeßt, und den dortigen Wald von ber 
ſchwachen Beſatzung bes Feindes gereiniget hatten, war 
dicht an der Ausmuͤndung des Wrms in die Donau 
has Corps von Oudinot und nur etwa taufend Schritte 
unterhalb Cnzersdorf bas Corps bes Herzogs von 
Auerftäbt hinüber befilirt, m den Feind, ber eines 
Angriffs von bortber gar nicht gewärtig geweſen zu ſeyn 
ſcheint, glei von Haus and in bie linte Flanfe zu uchs 
men, und die Reihe von Verfhanzungen zu umgehen, 
dle man in großer Anzahl und Stärke zwifhen Aspern 
und Mühlleuten ber Lobau gegemäber vorzufinden 
in fiherer Erwartung war, Fruͤh um vier Uhr war au 
Bas Corps des Herzogs von Mivoli gefolgt. Später 
Yin die italienifhe Armee, Nah den fparfamen Kano⸗ 
neufhäffen gu urtheilen — vom Heinen Gewehr war 
noch weniger zu vernehmen — konnte das Gefecht nicht 
‚ehr lebhaft ſeyn. Wir begriffen nicht, wie das möglich 
war, und weshalb bie Oeſterreicher keinen Angriff von 
As pern ber auf die Loban verfuchten. Späterbin hat 
man und geſazt, daß ſchon am dritten ber größere Theil 
der Öditerreiiihen Armee, die wir dicht bei Aßpern 
and Efling vermutheten, wiederum in bie alte Pofis 
tion binter dem Rudbach und anf ben Bifamberg 
zuruͤckgakehrt fep, während man nur das feste: Armee⸗ 
torps und die Avantgarde fa der Nähe hatte ftehen ges 
laſſen. Daher hatten bean auch dem Uebergange der 
Frangöfiinen Armeen keine gepfen Schwierigkeiten entges 
sen geſtanden. Mur unbedeutende Scharmäßel hatten 
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ftatt gehabt; Engersborf und bie zunächſt geleguen 
offnen Schanzen waren faſt freiwillig verloffen, und nur 
das Schloß von Sach ſengaug war mit einiger Hark 
nädigteit vertheibigt worden. 

Nah neun Uhr wurde unfer General benahrichtis 
get, daß die ſaͤchſiſchen Truppen micht über die Brüde 
geben würden, bie bicht vor unferm Lager lag, ſondern 
über eine andere, bie von ber Inſel Alesanber aud 
seihlagen worben ſey. Zwei Srenadierbataillone follten 
zurädbieiten als Beſatzung der Infel. Die zu umferer 
linken gelagerte Kavallerie fehte ih allgemah in Bewer 
gung, und um drei viertel auf zehn Uhr fahen wir in 
einiger Entfernung bie Eskorte des Kalfers abreiten, 
woranf unmittelbar ber Generalmarih das laͤugſt erwar⸗ 
tete Zeichen gab, 

An der Epiße unferer Kolonne marfdirte bie 
leichte Kavallerie. Bel jedem Bataillon der darauf fol- 
genden Infanterie wurden, einer newerdings befohlnen 
Anordnung gemäß, zwei Kanonen eingetdeilt; den Br: 
ſchluß machte die Garde du Corps und die Euirafüere, 

Die itelienifche Armee batte noch nicht völlıg bie 
Bruͤcken pafürt, Die Artülerie ftopfte fih au dem Ueber⸗ 
gingen. Wir mußten Halt maben, um die ganze Ka: 
vallerie der kaiferliben Garde bei uns vorbei zu laffen, 
Die kalte ſtürmlſche Nacht batte einen fhönen heitcren 
Eommertag erzeugt, ‚und ed war im der That ein ers 
freuliher Anblit, die großen gepugten Leute mit ihren 
VBirenmügen, glänzenden Helmen und Euirafen auf 
ben wohlgenährten Pferden im Sonnenfhein dahin reis 
tem zu feben, als ginge, es zur Mnflerung, fiatt in die 
Schlacht. 

Meinem Hauptmann, der ſchon laͤngſt vor Unge— 
duld dranute, au wiſſen, was ſich drüben ereigne, ward 
endlich bag ſtete Stoden und Zögern zu lang, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Neber den Urfprung des englifchen Theaters. 
(Befhluf.) 

In welchem Zeitraum die Moiterien und die Mo— 
ralitäten entftanden ſind, kit ſchwer zu entdeden. Weli- 
gidfe Stüde, Mitakel und die Leidensgeſchichte der Hei: 
Higen barftellend, ſcheinen unter Heinrih dem Bweiten 
nichts Neuss gewefen zu fepn, und eine. minder ernſt⸗ 
bafte Urt von Swifgenfpielen war damals nicht nube- 
Faunt, Zu Ehancerd Zeit wurden die Diirelelitide nur, 
wie er ſich im Prologe zu feinem Maͤhichen Die Frau 
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von Bath ausdrädt, von müßigen Gevatterinncn bes 
faht, In dem letzten Jahren von Heinrih des Sleben⸗ 
ten Regierung waren die Moralitäten fo gewoͤhnlich, 
daß John Raſtel, der Schwiegerſohn von Thomas More, 
auf den Gebanfen fam, fie als ein Wehifel der Wiſſen⸗ 
fhaft und Naturkunſt zu benuhen. Im diefem Behuft 
gab er heraus: ein neues Infiiges Zwiſchenſpiel von ber 
Natur der vier Elemente, erklaͤrend manches hübſche 
Thema der. Naturfunde u, ſ. w. 

Ans der WVorrede zu diefen vier Elementen er: 
beit, dab Zwiſchenſpiele damals fehr gebräuchlich wa⸗ 
ren. Eben fo gewöhnlich war das Gewerbe eines Schau- 
frielerd; denn in einer alten Satyre werben fat alle 
Gewerbe oder Handthierungen: aufgeführt, als Zimmer⸗ 
leute, Kiepers, Tiſchlers u. ſ. w. und unter andern 
auch Schaufpieler; doch muß man geftehen, daß diefe 
nicht unter bie ehrenwerthefte Geſellſchaft placirt werden, 

Schauſpleler, Bentelfihneider, Falihmünzer, 
Eoldwaſcher, Seiltänger, Farenmader u. ſ. w. 

Unter Helurih dem Achten fiud ein Paar bramas 
tifche Stuͤcke unter dem Haffiihen Namen ber Tragdbie 
und Kouröbie erſchleuen, doch ſiud fie nicht, wie es 
ſcheint, am Öffentliher Darftellung beftimmt geweſen; 
erit nachdem bie veligiöfen Gährungen: ih geſetzt hatten, 
konnte dad Publilum dbramarifchen Poerficen feine Auf⸗ 
merkfamfeit ſcheulen. — Unter Eliſabelh Tamen erſt 
formlicht Tragoͤdien und Komödien zum Worſchein. 
Sorbobduc, ein regelmäßiges Trauerſpiel, ward im 
Jahr 1561 aufgefuͤhrt, und Bascoigne brachte 1566 
Jocaſta, eine Ueberſehung ans dem Curipides, fo wie 
Arioftens regelmäßiges Luſtſpiel: Die Verwechſe⸗ 
Iungem (che supposes , i suppositt) , anf Theater; — 
au breißtg Jahre zuver war' von Shalefpear ein Stuͤck 
im Druck erfhienen. i 

Das Volt faud jeboch immer noch Geſchmack an 
feinen alten Mpiterien und Moralitäten, und bie popu⸗ 
lären Dramatiter ſcheinen fi diefe zum Mufter genom: 
men zu baten. - Die ernftere Gattung ber Moralitäten 
haben wahrſcheinlich unferer mobernen Tragäbie 
den Urfprung gegeben; fo wie unfere Komödie of: 
fenbar von den minder ernften Bwilhenfpielen her: 


fammt. Und wie bie meilten die ſet Gtüde eine ge. 


ſchmacwidrige Miſchung vom Heiligen und vom Niedrig⸗ 
Tomifhen enthalten, fo mag man mit Warburton 
den Urfprung unferer Tragitomäbdien aus jenen her 
elten. F 
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Selbſt nachdem das Volkt am Tragödlen und Kor 
möblen ſich gewöhnt hatte, erhlelten ſich die Moralitd: 
ten immer noch; fegar 573° warb noch eine gebrudt, 
mit dem Titel: Die neue Mode (the new custom); 
äulegt nahmen fie den Namen der Masten an, und 
wurden funftgeicher ausgebildet unter dem beiden fol- 
genden Regierungen die Lieblingsunterhalrung bes Hofes. 

Was bie alten Myſterien betrift, die nad der 
Reformation wicht mehr aufgeführt wurden, jo ſcheinen 
fie einer dritten Art von theatralifihen Dichtungen den 
Urfprung gegeben zu haben, welche, wenn glei jetzt 
bald Tragödie, bald Komödie genaunt, fonft fehr genau 


- von ben Dramatifern unterſchleden wurden; dies waren 


die hiſtoriſchen Schaufpiele oder bie Hiforien 
(histories), eime Urt von dramatifhen -Probuften, bie 
den alten Mpfterien glichen, indem fie eine Reihe von 
biftoriihen Begebenheiten blos nach Folge der. Seit, im 
weicher fie vorfielen, ohne alle Beachtung ber drei Eins 
beiten, barftellten, Dleſe Stüde deinen von ber Ira 
gbdie fo unterfchieden zu fepn, wie hiſtoriſche Gedichte 
von Epopben: wie die Pbharfalia von der Heneide, — 
Der dramatiichen Poefie diefe Wendung zu geben, dazu 
mochte and der nah dem Aufhoͤren ber Moſterien ers 
ihienene Spiegel für Staatsmdnner (The mi- 
rour for Magistrates) beitragen. Dieſes Buch, weldes 
eine Schilderung des ausgegeichnetiten Männer ber enge 
Uiſchen Seſchlchte, die ihre eigenen Mißgefcide erzählen, 
enthält, war allaemeln beilebt und in dramatiſchet Mas 
nier abgefaßt, fo daß es zu ſolchen hiſtotiſchen Dramen 
Unlaf geben mochte. Diefe Erzählungen lieferten wahr: 
ſcheinlich ben Stoff, wie bie alten Mpfteriem die Form 
gegeben hatten, 

Daß die alten Schtiftfteller die hiſtoriſchen Dra⸗ 
men als eine eigene Alaffe betrachteten, beweifen un: 
zählige Stellen in ihren Werten, So fagt Stow: feit 
Kurzem find Kragödien, Komödien, Zwiſchenſpiele und 
BGefhidten, wahre und erbichtete, auf bie Bühne ges 
fommen, — Beaumont und Fletcher fagen im Prolog 
zum Gaptain: bieß iſt weder eine Tragoͤdie, no eine 
Komödie, noch eine Gefhihte, — Polonius im Hams 
let empfiehlt bie Schauſpieler als die beiten von der 
Welt für Tragödie, Komoͤdie, Gefhihte, Schäfer 
fpiel u. ſ. w. Und Shatefpcare’s Freunde, Heminge 
and Condell, in ber erſten Folioausgade feiner Schau: 
fpiele, im Jahr 1623, betitelm ide Buch wit nur: 
„Sdaleſpeate's Komddien, Geſchichten und Tragds 
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bien,” fondetn in der Inhaltsangeige haben ſie bie 
Stüde unter drei verſchledene Rubriken gebracht: und 
Bringen in die Klaſſe der Geſchichten: König Johann, 
Michard II., Heinrich IV., Heintich V., Heinrich VL, 
Richard II. und Heintich VII. 

Diefe Unterſcheidung verdient von den Kritikern 
wohl beachtet au werben; denn wenn es das erſte Geſeth 
einer gruͤndlichen Kritit ift, den Autor nach den Regeln, 
die er ſich ſelbſt vorgeſchrieben, zu beurtheilen, fo müf: 
fen wir Shafefpeare's biftorifhe Dramen nicht nad 
den allgem:tnen Gefehen ber Tragedie oder Komoͤdir 
prüfen, Ob die Megel felbit verwerflih iſt oder nid, 
tft eine andere Frage. — 

Zum Beſchluß fünnen wir und nicht enthalten 
mod zu bemerken, daß unſere Vorfahren für das Thea: 
ter außererdentlih eingenommen waren; nicht weniger 
denn neunzehn Schanfpieipäufer wurden beſucht vor 
dem Jahr 1633, wo Prynne ſeinen Historiomastix her: 
andgab. Aus ihm erfahren wir, daß damals „Tabak, 
Mein und Bier,” die gewoͤhnlichen Erftiſchungen im 
Theater waren. — Das Schauſpielhaus: die Hofnung 
hatte fünf verſchiedene Sitze von ſechs Pence bis zur 
halben Krone, Einige Hinfer haiten Pfennigbänte 
(Penny benches), Der Preis dee Parterres fheint ein 
Sailing geweſen zu ſeyn. — 

Die Zeit der Vorſtellung war bei guter Zeit des 
Nachmittags, und bie Stüde wurden bei Tageslicht 
gegeben. 

Alle Weiberrolen wurden von Männern gefpielt; 
vor den hürgerligen Kriegen bat fein Erauenzimmer bie 
Bühne betreten. 

Die Theaterverzierungen beftanden blos aus alten 
Teppihen, und die Bühne war mit Binfen beſtreut. 





Eepig ram m 
Berihtigung. 
Der Richter! hat nice fatſch gewogen; 
Er Ueß der Wage freien Lauf: 
Denn goldene Dufaren zogen 
Das lelchtete Geſetz hinauf. 
Moris Bachmann. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Darmſtadt. 

Madame Schönberger, ged. Marconi, vermweilt feit 
einiger Zeit bei und und bat tem Publifum fon mehrmals 
Seiegenheit verfchaft, iht Hohes und ſeitenes Kuͤnſtlertalent zu 
bewundern. Dem Referenten gemäßrte fie dieſen hohen Genug 
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ats Ditus in der beruhmten Oper biefed Namens, als Beimonte 
„ ber Entführung aus dem Gerali, ald Darlane in Soiiman 
em zwelten oder den drei Sultaninnen, als Morıba In dem 
rinterbrochenen Osferfeſte. Die verdlenie Cetebritiat, welche 
fie. genleüt, euthebt „einer ausführlichen Beurcheitung- ihrer 
Silmmt und Ihred Geſangs, welche durch audbrufsvone Mimik 
und pafende Geſtikulatlonen untertüpt, und von einer behren 
junonifchen Gefiate gehoben, Madame & Hönderger Yu ben 
intereffantetten Ericheinungen auf ber DOprenbühne macht; ihre 
Repräfeniation it ausdrudsoos, ohne Afiektation. ad Tit us 
war ihre Haltung edel und groß, In der Detlamatlon und 
in Dem gamen Vortrage erreichte fie mit ihrer Herrtichen,, im- 
mer vol und rein Eingenden Stimme, die dolll ommenſte Deut: 
uchteit und-Berftändiichleht. Mid Velmonte eurzüdte fie durch 
die Anmurd ihres Tons, ſo wie durch ihren ausdrudsvuptien 
Bortrag. Als Marlane in Sollman dem zweiten rig fie durch 
ihre Naivltät, bur Ihre Schattbafrlgfeit, durch Ihren ebien 
Siolz, durch Ihre mürdesofie Haltung gang Bin. Aid Myrcha 
in dem unterdrochenen Opferfeſt bewährte ie die doukemmenſte 
Bereinigung des ſchoͤnſten muñßkallſchen Vortrags, mir echt 
tragifcher Arion, unb mit fiherer Haltung und Durdhführung 
Der ganzen Nöte. NA , i ‘ 

Die Künffrein ſahe iebesmas. ſich durch ungetbeiiten 
Beifau belohnt, jedoch wie Referenz bemerkt zu haben glaubte, 
am melten 018 Belmonte. le fang mir Zarıheit, Einfach ⸗ 
Belt und Präsifion, von aller Künftelet entfernt. ®le wurde 
von ben Nedenperfonen Jemtich gus unterſtüht, es war ein 
ihönes Enfemble, Bel dem Dribeiter griff alles ſo richdg uud 
gut in einander, das es unverfinnbar war, wie allıd von 
einen Geift geleltet wird, ber wie. ein kompetenter Richter, 
Neihard, fih ausdrückt, weiß was er wid, nur dab Aus 
führbare fordert, das aber -auch mit der ganzen Kreft mb 
Sitrenge des gedletenden Genled wiu und forbert. 

Man konnte niches voikommneres auf der Bühme ſethen, 
als Brimente, ald Myrcha, als Dargin den Sothhn In ber 
Dper gleihen Namens, aus dem Italieniſchen von Ibten, 
mit neuer Mufif von Parr, wo Madame Schönderger 
ihren Rubm als Sängerin vorzüglich bewährte. Des Durtt 
des Sargined und der Sophie Im zwelten Akte blelbt under 
geßitch, beſonders der Ton, ben fie mie ber ganzen Gewalt 
ihrer Stimme in Darmenifa » Chneingumgen ausbleit, jedoeh 
darf bier nicht unberührt bleiben, das Mabame Fiſcher ald 
Sophie ihre ganze Hunt aufber, und der lauteſte Belfau be 
wies, daß auch die fremde Erſcheinung nicht undanfbar gegen 
wahres langt anerkanntes Verdienſt machte. 


Ungeige 

zweier fehr empfehlenswerther Werke, melde bie 
Dotifhe Buchhandlung in Leipzig verlegt hat: 

Eulerg, Leonhard, Briefe an eine deutſche 
Fürftin, uber verfhiederie Gegenfidude aus ber Na: 
turlehre, Nah der Ausgabe der Herren Condorcet 
und de la Eroir, aufs nene aus dem Franzöſiſchen 
übrifeht und mit Anmerkungen, Zuſatzen umd nenen 
Briefen vermehrt, vom Profeffee Friedrich Kries 
in Gotha. 2 Bande, gr. 8. mit 9 Kupfortafeln. 
Preis 4 Thlr, 8 Br. 

Horſtige Briefe an eine Freundin über bie 
malerifhe Perfpektive, mit 32 SAupfertafeln. 
gr, 8. Preis ı Thir. 16 Gr. 5 
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Sreitags 





Begebenheiten eines fächfirchen Offiziers vor und in 
der Schlacht bei Deutfch »- Wagram. 


(Fortfegung.) 


Fa ber Gegend von Emzersborf fing es jest 
ſtaͤrker an zu bdonnern, Das Maſſenaſche Corps 
ſchlug fi mit der Avantgarde des feindlihen rechten 
Flügeis. Es war wahrfheinlih, daß das Gefecht ſich, 
falls die Defterreicher überwältigt wärben, längs der 
Donau aufwärts ziehen. werde. Der Hauptmann wirkte 
ſich daher die Erlaubniß aus, auf der Brüde unweit 
der Mühlinfel übergebn, nud bag Gefecht bei @sling 
und Aspern fo lange in ber Flauke beobachten zu dur: 


fen, bis das fähflihe Korps, das fait zur Meferve be: 


fimmt zu ſeyn ſchien, thätig mit einzugreifen berufen 
werde. Ich begleitete ihn. Als wir an bie erwähnte 
Brüde famen, war man befhäftigt, bie neben ber Joch⸗ 
brüde angelegten Schiffbräden wieder abzubrechen und 
weiter abwärts nah Enzersborf zu fahren. Ein 
Bataillon Badener hatte die Wade vor der Brüde 
und es ward thätigft am der Vollendung des noch nicht 
all zuweit gediehenen Brüdenkopfs gearbeitet. Das vor 
demſelben liegende Gchölz war, mit Ausnahme des dem 
Feinde zugekehtten Saumes, in ein Verhack zufammen 
gehauen, Wir mußten daher unfere Pferde zurüclafen, 
und der wachthabende Offizier warnte und ‚auf unferer 
Hut zu ſeyn, weil bie feindliden Vebetten unmittelbar 
den unferigem gegenüber ftänden. Mit groier Mühe 
arbeiteten wir ung bei ber drüdenden Sonnenhige durch 


SI 





ben 12. April 1811. 





das Labyrinth des Verband bis auf einen lichten Play, 
wo wir anf Baumftimmen mit unſern Fernröhren zw 
recognoſciten begannen, Wir faben Aspern mit Scans 
zen und Schießſchatten vor uns liegen, aber, feine Linie 
des Feindes. Einige Granmäntler mit Castetten, die 
feitwärts im Gebüfhe fihtbar wurden, vertrieben, ung 
von unferem Plage; das Gefecht diem ganz eine andere 
Richtung genommen zu haben und wir begaben ung zw 
unferen Pferden zurüd. Die ſächſiſche Batterie, welche 
anfangs zur Deckung biefes Brüdenlopfs zurüf geblies 
ben war, fanden wir jetzt ebenfalls abmarfchirt ; bie Eas 
vallerie holten wir mod. diesſeits des Ueberganges ein, 
Am jenfeitigen Ufer warfen die Eappeurs in ber Ge 
fhwindigkeit ein Paar Heine Schanzen auf, Cine Bris 
gade ſaͤchſiſcher Infanterie war zur Dedung des Ueber⸗ 
ganges an denfelben zurüdgeblicben, mit dem Befehl, 
diefen Poften nicht eber zu verlaffen, bis die dalmatiz 
{he Armee zu, ihrer Abloͤſung berangerütt fey, Die 
übrige Infanterie war bereits über Enzersborf. bin- 
aus, um fi links an die italiemifche Armee anzuſchließen. 
Davonjt und Dudimor befanden fih auf dem rechten 
Fluͤgel fo weit vorwärts, daß man fie kaum abſehen 
fonnte, zur linken foht das Eorps von Nivoli in der 
Gegend von Eslimg gegen eine ungefähr gleich ftarte 
feindliche Linie, bie ihm das vorliegende Terrain Schritt 
für Schritt itreitig zu machen ſchlen. Der Marfchall, 
der am Tage zuvor mit dem Pferde einen harten Fall 
gethau, Fommandirte zu Wagen, Den Bizefönig von 
Italien fahen wir zu Zuß mir der Charre in ber Hand, 
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von mehreren Adiudanten umgeben. — Noch Immer 
war bad Gefecht unbedeutend, Kouriere kamen von 
vornher zuräd, und riefen und zu, bie Schlacht ſey ger 
wonnen, der Feind ziebe ſich eilfertigft auf allen Punk: 
ten ab. In ber That fah man nichts als in mehreren 
Richtungen einzelne ferne Kanonenblipe, ald ob auf den 
Hauptiiraßen die feindlichen Nachtrupps mit wmferen 
Avautgarden fih ſchluͤgen. 


Die framzoͤſiſche Armee im ſteten Vorruͤten bes _ 


griffen, entfaltete ſich immer mehr aus Colonnen in 
Linien; deunoch wurde der Daum bald zu weit, und 
swifhen dem Corps von Ponte:Corvo und dem von 
Mivolt entjtand eine bedeutende Lüde, Der fähfifhe 
linfe Flügel traf gerade auf Naasdorf, weldes vom 
Feinde befegt war. Das Bataillon Prinz Anton 
ging im Sturmſchritt baranf los, und vertrieb ihm ohne 
großen Widerftand, Dad Dorf ging in Flammen auf. 
Jent fing ed an auf dem dußerften rechten Flügel gang‘ 
lebhaft gu werben, Weberall bezeichneten die Naudldus 
len ber brennenden Dörfer das Torräden unferer Linien, 
aber jent warb man auch den Feind im feiner Aufitels 
lung Hinter dem Mußbach gewahr, Zahlloſe Geſchühe 
donhetten heruͤber und himiber, und allgemach ents 
wickelte ſich das Heine Gewehrfeuer mit wachſender 
Gewalt. 

Bis jehtt hatten wir nur noch wenig feindliche 
Todte gefunden, Muh bei Enzersdorf mußte ber 
Verluft unbrdeutend gemwefen feon, Gin oͤſterreichiſcher 
Eniraffieroffigier lag am Boden; feine rechte Haud, wel: 
de die ungeheuere Wunde mitten in der Bruft kaum 
zur Hälfte bededte, war noch feit um den Degen ge: 
Hammmert, — 

Die faͤchſiſche Envallerie, mit Unsnahme des Mes 
giments Prinz Johann, (welches weiter rechts auf: 
geftelt worden, und von dem die Efcadron von Schinb: 
fer nabmals hinter dem Dudinotfhen Corps als 
Srnsb’armerie verwendet ward) war unterdeffen anf bem 
finten Flügel vorgetrab Das Regiment, weldes die 
Avantgarde machte, traf In der Gegend von Aderklaa 
auf eine überlegene Eavallerie. Der erſte Ungrif gelang 
nicht , deito beffer aber der darauf folgende, der von dem 
übrigen Schwadronen unterftägt ward, Die öfterreichis 
ſche Euiraffierlinie, welde fie mir vieler Gelaffenbeit 
empfing, ward geworfen, nachdem zwei Eſcadrons Hu: 
faren fie zur Linken überflügelt hatten, und über eine 
Stunde weir verfolgt, — Die Lüde zwifchen dem linten 
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Fluͤgel der Sachſen und dem rechten des Maffenas 
ſchen Corps war indeffen immer größer geworden, 
weil jeme fih rechts anſchließen, dieſes aber, das nach 
uud mach gegen Leopoldau vorbrang, die Donanm 
feithalten mußte, Ganz in der. Gerne ſah man ſchwar ze 
Linien in Bewegung, und der Hauptmann wolte fich 
von biefer Geite her wenig Gutes vermuthen. Die 
Schlachtlinien Hatten eine fo ungeheure Ausdehnung 
gewonnen, daß es nicht möglih war, von einem Stand: 
punkte das Ganze zu überfbauen, zudem waren alle 
Bewegungen fo ſchnell, das Terrain fih nad allen Rich⸗ 
tungen bin fo ähnlich, daß es ſehr ſchwer Hielt, in der 
Beobachtung nicht irte zn werden, Der Hauptmann bat 
mich, den linken Fluͤgel im Auge zu behalten, während 
er eine gleihe Aufmerkiamteit auf dem rechten verwens 
den wolle, und fo geihab es, daß wir bald felbft un— 
vermerlt einer bem andern aus dem Gefldte ver: 
ſchwanden. 

Das Corps des Fürften Ponte⸗Corvo befand 
fih bei feiner Annäherung au ben Rußbach, gerade 
dem Dorfe Wagram gegen über, das vorzüglid mit 
Zägern befegt war, und mehren dem der Feind ftarfe 
Batterien aufgefabren hatte. Das ſaͤchſiſoe Bataillon 
von Metfc verlor viel Leute bei einem Werſuche, deu 
es gemacht, Über den fnmpfigen Bach vorzugehn. Wer: 
gebend hing fib der General Dupas perfönlih bie 
Trommel zum Gturmmarige um, um feine Brigade 
bie feindlichen Reihen durchbrechen zu machen; fie erlitt 
eine Bedeutende Cinbupe, ohne ihren Zwed zu erreihen, 
Ju der Gegend von Baumersborf war es geglüct, 
ben jenfeitigen Uferrand zu gewinnen, ſcheu war ber 
dortige Theil bes erften feindlicen Treffens durchbro— 
den, aber auch hier wurden bie franzöfiihen Tirailleurs 
mit Verluſt wieder zuräd geworfen. — 

Die Sonne fant an ben Manb des Horijonts 
herab, als die Sachſen Befehl erhielten, das heftig 
baubigirte und dadurch in Brand geratbene Wagramı 
mit dem Bajonette zu nehmen, Es wurden Adindans 
ten abgefandr, die an ber Brüäde zurädgebliebene Bris 
gabe aufs eiligfte herbei zu holen. Der Prinz Ponte» 
Sorvo lieh den Kalfer um Unterftügung bitten, weil 
bier der Schtüffel der Pofition, und ber Sieg an bie 
Eroberung von Wagram gefnüpft ſey. Sein Geſuch 
blieb indeß ohne Erfolg, wahrſchelnlich weil man an 
allen Orten zu febr bandgemein geworden war, um zur 
Verſtaͤrkung eines einzelnen Theile noch eine Truppen: 
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maſſe mit Freiheit verwenden zu Können. — Die herbei 
gerufene Brigade defliß fi einer felhen Schnelle, baf 
mehrere Beute während des Marfhes, wegen zu großer 
Erfadpfung, athemlos zur Erde fanfen. Nichts deſto 
weniger warb es finfter, bevor fie Wagram erreichen 
fonnten, in das während dem bie früher dagewefenen 
ſaͤchſiſchen Brigaden fiegreich eingedrungen waren. Der 
‚größere Theil des Dorfs war erobert, felbft Gavallerie: 
betafgements waren durch daſſelde hindurch gegangen, 
und mur unmittelbar zur Seite beffelben, fo wie in 
einzelnen Haͤuſern und Gärten behaupteten fih noch mit 
großer Hartnaͤcigkeit die feindfihen Jäger, 

Der Zufall, der fo oft mit feltfamer Wiltähr in 
bie ernften Baue menfhliher Weisheit und Thatkraſt 
serftörend eingreift, und fie gleih Kartenbäufern fpies 
lend über den Haufen wirft, behauptete auch bier fein 
nie veralterndeg Recht, und erzeugte ein Mißverſtaͤnd⸗ 
weiß, das blutig bezahlt warb, aber noch viel verberblis 
Ser hätte werden, ja vielleicht das Schickſal der Schlacht 
auf eine andere Weile, als nun gefhehn iſt, entſchel⸗ 
den koͤnnen, wenn bie Defterreiger bemerft und be: 
nutzt hätten‘, was fie viellelcht nicht bemerkten‘, oder zu 
benußen nicht im Bereitfhaft waren, Moll Begierde ſich 


aus zuzeichnen, und im dem Wahne, daß e# ihrer Tap-. 


ferfeit vorbehalten fey, das vorliegende Dorf zu erobern, 
aus dem noch große und kleine Kugeln in Menge anf 
fie berüberregneten, ftärzten die men angelangten ſäͤch⸗ 
ſiſchen Batalllone fih blind hinein, ohne in dem Eifer 
des erſten Ungrifs gewahr zu werden, daß es mit ihren 
Sandsleuten und Waffenbruͤdern gefuͤllt ſey. Einzelne 
Schüͤſſe arteten bald im ein allgemeines regelloſes Feuer 
aus, das von ben Batalllonen im Dorfe lebhaft erwies 
dert ward. Die Dffiziere bemüßten fi, dieſem helllo⸗ 
fen Kampfe fo ſchnell als möglich Einhalt gu thun, den: 
noch war v6 Felne geringe Anzahl, welde hier Tod und 
Bunden von Freundes Hand empfing. Das Mefultat 
war eine allgemeine Verwirrung, mande Bataillone 
haften ſich bunt unter einander gemifcht, und um größes 
tem Uebel vorzubeugen, gab ber Prinz den Befehl, bie 
Truppen zuräf anf bie Ebene zu führen, wo man bie 
alte Ordnung ſchnellmoͤglichſt wieder herzuſtellen beflifs 
fen wat, 
Der Feind Tieß ſich zu unferem Gluͤcke damit ge: 
gnuͤgen, von dem verlaffenen Dorfe unverzuͤglich Beſitz 
zu nehmen, ohne fih mit weiterer Verfolgung au befufs 
fen. Die Nacht breitete ihr ſchattiges Gewand über die 
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Fluren; die Feuerſchlünde fchwiegen, Menſchen und 

Thiere beburften der Erholung, und bie Feldherrn ſan⸗ 

nen auf neue Unordnung für die morgende Schlacht, 
(Die Eortfegung folgt.) 


Der Hypochonder. 

Du Hoͤllenausgeburt, der Qualen König, 
Aus tiefem Jammerdrang will ich dich ſingen; 
Die Schmetzenbande löfe mir ein wenig, 
Und gib mich frei, fo wirb es mir gelingen, 
Ich fliehe nicht, ich bin dir unterthänig, 
Seit du mich trafft mit moberfenchten Schwingen, 
Und in dem reinen Becher des Genuſſes 
Dein Geifer troff unenblihen Verdruſſes. 


Du hauchteſt nur, da ſchwauden ſcheu die Wangen, 
Du ſahſt mich am, da Aeoſch der Glanz der Mugen; 
Du winfteft nur, da fam ber Gram gegangen, 

Um beine Schredgeftalten zu gebrauden, 

Mit wilden Klauen fühlt? ih mich umfangen, 
Und du ſogſt aus, fo wie Vamppre faugen, 
Trog mielnes bangen Herzens matten Klopfen, 
Den Lebenswein bis auf ben letzten Tropfen. - 


Und das Gemuͤth, ans tiefem Born berufraner, 
rief fehentlih: „Gib meinen Tag mir wiebert" _ 
Da thärmteft da ibm hoch die Kerkermaner, 

Und immer ſchwaͤtzet fanf die Naht hernieber. 
Du ſchlugſt den Leib, die Serle fühlte Schauer, 
Du folngit die Seel’, es zitterten die Glicher, 
Herold des Todes, was ift deine Meinung, _ 
Se früh genaht in graͤßlicher Erſcheinung ? 


Du mein Genoß, unb eherner Gebieter, 
Welch einer Furie Schoß hat bich getragen ? 
Und wer lieh dir der Qualen reihe Güter, 
Den Dornenkranz von unbegrifinen Plagen ? 
Du Meudelmörder feliger Gemuͤther, 


Iſt denn fein Gott, deß Macht dich kann erfchlagen. 


Wie kommt's, daß wie im Hagelfhaur bie Halme 
Das Leben finft vor deinem giftgen Qualme? " 


un. diefer Peſthauch, findet er. kein Ende? 
Wertilgt dich nichts, du allvergehrend. Bemer?  — .; 
Die Brut entbehrt des Friedens beider Spende, 
Und ſelbſt bie Hofnung bannt das Ungeheuer. 


Vergehlich ring’ ich betend meine Hände, 


Stets wilder wird fein om, und immer neuer; 
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und druͤckt mir, daß ih nimmer ihm entweiche, 
Das Siegel anf der ſchauerlichen Bleiche. 


Wo fenb ihr bin, holdſelige Gebilde 

Der Zutnnft, die ich ſah in hellem Chore? 
Habt ihr, gewichen jenem graufen Wilde, 
Emig verfhworenf meines Herzens Thore? 
Iſts nimmer, daß von neuem fie vergülde 
Der Ubendglang der Ruh, bie id verloren? 
Fern zeige mir noch die Melle füßer Traͤume, 
Nicht euer Bild, eurer Gewänder Saͤume. 


Ah!.aus ber Oed' jantwortet Feine Stimme, 
Da iſt kein Echo in den wilten Gründen, 
Kein Stern, der tröftend ang ber Nacht entglimme ; 
Kein Quell nothbütftger Labung wi ſich finden — 
> md’ Seife naht mir ſriſch entbranutem Srimme 
Mein (hwarzer Gaſt, biesflian’ um mid zu winden, 
giſchend: „Weräberfheuht’ ich bie-Genelung; 
Denn du bift ewig. mein und der Verweſung.“ 
— A. Bode ). 





Gelegentlhiche Gedanken. 

ueber das, was eigentlih das Leben iſt, wird 
von den. Philofopben vielfältig geſtritten; man folte 
dies kaum für möglich halten, wenn man das Leben im 
eminenten Sinn als freigeiftige Thaͤtigkelt betrachtet, 
die im ewigen Wechſel ſelbſtſtaͤndig aus ſich hervot und 
in ſich zurüdgednt, Das Leben, von aller Erſcheinung 
weggeſehen, erklärt ſich durch fi ſelbſt. Aber das bleibt 
ein wnauflösliches Mätbfel, wie dieſes ſelbſtſtaͤndige 
geben, wenn aub nur dem Scheine nach, aufhören kann 
zu beftehen ober auch nur im feiner freien Thaͤtigleit ge— 
hemmt zu werden, daß es dem Unbelebten glei oder 
dbnfih wird. Und doch geben bie Philoſophen Aber 
diefes Räthſel ziemlich leicht hinweg. Die, konfrguentes 
ſten behaupten: bie Seele, das Lehenspriugip oder wie 
fie das Unkoͤrperliche benenuen mögen, bilde ſich felbit 
feinen Leib, oder im weiteften Sinne, feine Erſchel— 
nungswelt. Uber wie Fommt bie Seele dazu, ſich etwas 


zu ſchaffen und zu bilden, was ihre doch fo unvollfom: 


men genügt, ja was Ihrem urfpränglicen Triebe nad) 

Frelheit gerabesweges widerfpriht? Hierauf weiß alle 

Philoſophie Feine andere Antwort als! ‚die Seele bildet 

fi ihrem Leib, ohne daß fie darum weiß — eine Ant: 

wort, die wenn fie ein Aufſchluß ſeyn fol, keine iſt, 

N Eins ber lehten Gedichte bes früh verſterbenen genlaten 
Dicht exv. 


t 
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und bie Frage nur. auf ben erſten Punlt wieder zuruͤck⸗ 
wirt. Mir allen Berfucen, biefe Frage und die ſaͤmmt⸗ 
lihen andern, welche damit zufammenhängen, wie vom 
Uebel, vom Böfen, u. ſ. m. befriedigend zu beantwor⸗ 
tem, geht es nicht beffer, wie fih jeder an dem neueſten 
und dermalen berühmteften Verſuch dieſer Art uͤberzeu⸗ 
gen kann, an Echellingd pbilofoppifhenlinter- 
fugungen über das Wefen der meufhliden 
greiheit, und die damit zufammenbängen= 
ben Gegenfiände, Es iſt auch fehr auffallend und 
merkwürdig, wie in Zeitfhriften und felbft in fogemausıs 
ten Kritiken oder Negenfionen man fig bamit begnügt, 
den Inhalt diefer Unterfuhungen anzugeben, und im 
Allgemeinen ben allerdings nicht zu verfennenden Tieflinn 
diefes Philoſophen zu preifen; wer etwa noch einen 
Schritt weiter gegangen iſt, thut nichts weiter, als daß 
er, was ihm nicht recht Har und zufammenhängend 
ſcheint, fi felder deutlicher zu machen und gleihfam zu 
recht zu ruͤcken ſucht, alle die aufgeſtellten Säge fait wie 
beilige Slanbensartifel verebrend. 


— und Notizen. 
unse aris. 
unſere Theater Hefern jept fat nur ſolche Stucke, weiche 
Ad auf die glüdliche Degebenheis bezichen, bie die Herzen 
aus Sranzofen miı den froheften Empfindungen erfuut z daher 
finden fie denn auch fietd, wenn gleich Ihr eigentllchet Werih 
fie nicht immer dazu berechtigt, Me günfligle Aufnahhme und 
eine glüdfiche Anipielung auf den bedeutungsroien Zeltme- 
menı if oft dinteichend ein ganies Grüd erträglich zu machen. 
Co hat die Laiferl, muflatiihe Mlademie vor kurzem, den 
Zeiampb des Mars, oder bie Wiege bes Actttes 
gegeben. Die Babel bes Fleinen Srüds IR finnreih erfimben, 
ouein fie würbe fich mehr zu einem arılgen Bauer, ald zu einem 
dromanifchen Gedichte geeigner baben. Man verlangte nah 
der Borfielung die Namen ber Berfaffer, und es wurde Bert 
Düpary als Dichter, Kreuzer ald Componiſt und Gardel 
als Erfinder der Zänge genannt. Auf dem Theater der Kalferin 
im Odeon erfhlen, Mard, Minerva, Partie, Nom 
und der Diymp Diefes Stück erfreus fi des volktändig: 
fin Belfauus. Es iſt In Werfen gefchrleben, welche ſebt wohl: 
Eiingend Ing Ohr fatlen ; und enıhälr eine Menge zreflicher Yin 
{pleiungen. - Eine Szene ywifchen Mars und Mineoa eröfnet 
das Stük und gefiel allgemein; dann folgt elne in einem Prir 
varhaufe zu Wien, alltin fie Karte nicht das Keben, welches 
man wohl wünfdhen durfte. Die breite Abthellung iſt ſehr Hei: 
tee und ein Bild ber allgemeinen Zreude, als man Hier die Ka: 
nonenfchüffe vernahen, melde die Geburt bes Könige von Mom 
ontündigten. Der Beif, hat dabel die In mehrern Seltungen 
erzäbtte Anekdote benutzt, dad zwel Weiber, welche ſich auf der 
Straße sanften, bei dem erfien Kanonenſchuſſe geſtugt, dann ge 
zähle, und beim auften ſich ucnarmt bärten, mit bem Rufe: Es 
iebe der Kaiſer. Herr von Rougemons IR Berfaffer die 
ſes niebtihen Stücks. 

Oerr Paer, WMuſitdirettor des Talſers, und Verfaſſer 
mehrerer herrilchen Opern, iſt zum kotreſpondirenden Mitgllede 
des kalſerlichen Conſervaterlums ernannt worden. 








Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 





Ifflands mimifche Darftellungen. 


Wenn man bebenft, mie ſchwierig der Verſuch ſeyn 
mus,.aus der unaufhoͤrlich beweglichen, in einem ewigen 
Verden begriffenen Schöpfung bes mimiſchen Künftlert, 
bedeutende Momente herauszunehmen und in bleibende 
Anfhanungen zu verwandeln; ein Verſuch, der fait ans 
Unmoͤgliche zu grängen ſcheint, weil bier nicht der Aus—⸗ 
druck irgend einer Seelenftimmung in der menſchlichen 
Geſtalt, durch. die freifhaifende Phantaſſe gebildet und 
dargeftelit, fondern ein menſchliches Individuum, ja 
noch mehr ein Künftler während feines Schaffens ſelbſt, 
und zwar des Schaffens eines Charakterbildes, alſo 
einer ſich gegenfeitig bebdingenden, beftimmenden und er: 
Härenden Reihe von Seelenzuftänden und deren Erſchei⸗ 
mungen auf ber Oberfläde der menfhlihen Geftalt, In 
ein bleibendes Kunftgebilde verwandelt werden fol, — 
wenn man diefe Schwierigkeit bedenft — und biefe wird 
jeder leicht einfehen, der nur ben Verfuh gemacht hat, 
ich in der Erinnerung einzelne Scenen aus einer Vor: 
ftellung Ifflands, mit allen ihren fprehenden Eingelbeis 
ten zu verfinnlihen — fo muß man den Muth des 
Künftlers bewundern, ber ein Werk antünbigt, worin 
mebrere ber bedeutenditen Momente aus den mimifhen 
Daritellungen bes größten jeßt lebenden Künftlers dieſer 
Art für alle Folgezeit feitgehalten, und zum Studium 
für anbere, die ſich derfelben Kunft widmen, aufgeftellt 
werden follen. Um jo mehr aber muß man fih auch 
freuen, daß ein folder Werfuh, ben die Gebrüder 
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den 13. April 1811. 


Henfhel, KRupferfteher zuBerlin, unternommen 
haben, wenigitens in feinem Beginnen fo wohl gelun: 
gen if und daher auch für bie Folge die angenehmiten 
Hofnungen verbärgt, Diefe Künftler Haben nämlich ans 
gefangen: Jfflands mimifhe Daritellungen 
für Schanfpieler und Beihner, während der 
Vorftellung zu Berlin in ben Jahren 1908 
bis 1811, geseihnet in einzelnen Heften, 
herauszugeben. Es liegen davon zwei Hefte vor ung, 
von denen ber erfte außer einem nicht ganz aͤhnlichen 
Portrait bes großen Künftlers felbit, ſechs Momente 
and dem Geizigen von Moliere, der zweite aber 
ſechs aus dem Grafen von Savern im Fridolin 
enthält. Diefe beiden Hefte gewähren eine um fo in: 
tereifantere Beſchaͤftigung für ben Freund der mimlſchen 
Kunft, fo wie für jeden gebildeten Beſchauer überhaupt, 
ie fprehender der Kontraft biefer Darftellungen iſt, ins 
dem er bas vicheitige Talent des Künftlers gleichſam 
mit feinen beiden Eubpunften zur Unfhanung bringt, 
im Geizigen eine wahre Karikatur, eine Art von Vers 
fhrumpfen des Menſchen, eine Kontraktion aller morali: 
ſchen Lebenskraft; im Grafen von Savern ber impofante 
Anblick einer der furchtbariten Leidenſchaften, ber Eifer: 
fucht, gepaart mit Adel im Ausdruck, gleihfam die regite 
Erpanfion des geiftigen Lebens. Die Blätter find mit 
Nettigkeit und Genauigkeit gearbeitet, und mäffen au 
{m Anfehung des Koftims die Aufmerkfamkelt der Schau: 
fpleler auf fi ziehen. Wir wünfgen dem Unternehmen 
den erfreulihften Fortgang. 
24 
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Begebenheiten eines fächfifchen Dffigierd vor und 
in der Schlacht bei Deutfch» Wagram. 
(Beſchluß.) 

Unſer Marſchall hatte ſich das zunaͤchſt zur Seite 
gelegene Dorf Aderklaa zum naͤchtlichen Aufenthalt 
auserſehen, ih ritt mit dem Gefolge hinein, aber bald 
trieb mid die Unruhe wieder hinaus, denn mein alter 
Freund, der Hauptmann, war feit mehreren Stunden 
verfhwunden. Ich fragte draußen im Lager fait alle 
Neiben anf und ab; überall indeſſen erbielt ih viel 
widerſprechende Nachrichten, und nur in dem sinen vers 
drieflihen Umftande fiimmten ale Ausſagen überein, 
daß er nicht da fen, fo wie in ber Wahrfheinlichkeit, 
daß er eine ſchwere Wunde erhalten babe, und zurüd 
nah Raasdorf gebradht worden ſey, wo bie Feldaͤrzte 
ihr trauriges Gefchäft verwalteten. Ih machte mid 
fogleih auf, ihn dort zu ſuchen; durch eine Menge von 
Verwundeten, welche langſam dahin gefhaft wurden, 
war der Weg ſo betreten, daß man ihn nicht leicht zu 
fehlen vermochte. Der Vorwand, die Schwerverwunde⸗ 
ten zu tragen, zu führen, zu begleiten, gibt in allen 
Schlachten eine zu günitige Gelegenheit ab, ohne eigne 
Nothdurft die Reiben zu verlaffen und fih dem Gefechte 
uud der Gefahr zu entziehen, als daß er nicht bäufizer, 
als zuläffie ift, benugt werden ſollte. Go war es auch 
bier; ganze Schaaren pilgerten, dutch bie Nacht begin: 
ftigt, rädmwärts über das Feld, und obſchon die Zugänge 
zur Lobau durch Sensd’armierie beſetzt waren, die Nie: 
mand hinüber liefen, der feinen biutigen Beglaubigunzs⸗ 
ſchein aufzumeifen vermochte, fo war doch Wielen dieſe 
Anſtalt unbelannt, unb Andere rechneten darauf, auch 
biesjeits der Donau die nothigen Schlupfwintel zu fin: 
den. Man hatte es daher für nötbig erachter, Dffiziere 
guräd zu fhiden, welde die unbefugten Wanderer fan: 
meln und wieder einbringen folten, Unglücklicher Weile 
ſtieß ich auf eine ganze Schsar ſolcher gefammelten Flücht⸗ 
linge, und fonunte mid, ohne felbit verantwortlich zu 
werben, bem Befehle nicht entzichen,, nebit einigen leicht 


verwundeten Offizieren biefen Trupp fo lange bewanen 


zu helfen, bis man vorn die noͤthige Anſtalt getroffen has 
ben werde, fie zu ihren Negimentern zuruck zu führen, 
In der Hoffnung, daß bie verſprochene Abiöinug mit 
lange augbleiten fönne, fügte ich mic in Geduld meinem 
Schitiale, wohl aber wei Stunden vergingen, ohne daß 
irgend Jemand fih fehen ließ. Unmuthlg ſtieg ich vom 
Pferd und ſtredte mi auf meinem Mantel in das Hafee 
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felb, worin mir Halt gemacht hatten, Ih ſchlummerte 
ein, unb als ih nah etwa einer halben Stunde wieder 
erwachte, ‚vermißte ih neben mir den Reitfnecht mit mei⸗ 
nen Pferden. Ungeachtet ich mic auf feine Treue verlafs 
fen konnte, war ed mir doch unangenehm, ihn nicht ganz 
in der Nähe au wiffen, da man nicht voraus ſehen fonnte, 
was fi in jedem Augenblide ereignen Fönne, Es ftans 
den wohl an hundert Pferde anf biefem Plage beifam> 
men, id ſuchte bin und ber, ohne bie mpinigen zu fin 
den, und in wachſender Unruhe vergieng eine Viertel— 
ftunde nad der anderen, bis die erite Frühbämmerung 
hereinbrach, mit der endlich unfere Abldſung fih einfand. 
Die Schar zog alfotald von bannen; was fih an Meit: 
kuechten und Handpferben ihr während der Nacht zufällig 
angeſchloſſen hatte, zerſtreuete fih biebin nud babin, und 
nah einer kurzen Panfe fand ich mid völlig allein auf 
dem weiten Felde, Mein Verdruß und meine Verle— 
genheit waren nicht gering. Seit vier und zwanzig 
Stunden hatte ih fait nichts gegeffen und getrunfen, 
die anhaltend heftige Bewegung bes geftrigen Tages 
und der nächtliche Spaziergang hatten: mich fchr abges 
matter, und was ih am meiften bebanerte, war ber 
Verluſt meiner Laudcharte, ohne die ich mich in der 
unabfehbaren Ebene nicht wohl zu orientiren vermochte. 

unwillkuͤhrlich fchlenderte ic langfam der Gegend 
zu, wo mach ben noch ftarf raudenden Brandſtätten zu 
urtheilen, Wagram und mithin auch Aderklaa lie 
gen mußte. Ich wußte natürlich nicht, daß das fählifde 
Hanptauartier während ber Naht Abertlaa wiederum 
verlafen hatte, und noch weniger, daß die DSchterreicher 
die Schlacht von daher angriffsweife eröffnen würden, 
gu meinem Glüde blidte id von Zeit zu Zeit rücwaͤrts, 
und glaubte endlich in einiger Entfernung meine Pferde 
zu ſehen. Mit befhleunigten Schritten und lautem Rufe 
ftenerte ih darauf zu, und fie waren es witkiih. Der 
Reitknecht hatte fie in eim feitwärts gelegenes Dorf, das 
er weniger entfernt geglankt, gur Traͤule geführt, und 
fid nachher nicht wieder zu und zu finden vermodt. 
Heine Freude war größer, als fih ſagen läßt, Kann 
war ic indeſſen ein Paar bundert Schritte vorwärts ge: 
trabt, als fi die Schlachrmufit, die man während der 
Nacht, fo oft Die Patronillen auf einander oder auf feind⸗ 
liche Poſten getroffen waren, nur von Zeit au Zeit in 
einzelnen Schuſſen vernommen hatte, aufs neue unfreund: 
lich hoͤren lieh, 

Don dem niedrigen Hügelufer des Rußbachs 


;89 
auollen über den feindlichen Batterien bie Dampfwolken 


empor, und in hoͤchſt unharmoniſchen Tönen durchheul⸗ 


ten bie elfernen Bälle ihre ellfertige Bahn, Ich befand 
mich gerade in der Schlußlinie des hinter Wagram 
anfgeftellten Geftüßes, die Kugeln ſchlugen zur Liuken 
und zur Dierhten nieder; gleih von den erſten ſechs 
Schüffen ward ein Mann und ein Pferd in meiner Nähe 
su Boden geworfen. Zu Folge einer im Hauptquartier 
ja Deutfh: Wagram vom feindliden Herrführer im 
der Nacht entworfenen Dispofition eröffneten die Deiters 
:teiker biefen Morgen bie Schlachtſeene mit einem con: 
centriſchen Angriffe in fünf Eolonnen, Drei Armercorps, 
welde den Tag zuvor In unferer finten Flanfe müßig 
verbracht hatten, rädten vom Bifamberge herab im 
die Ebene, in der Abſicht unferen linken Fluͤgel von ber 
Doman wegindrängen and gegen bie Lobau vorzuges 
ben, während zwei andere Colonnen den Rußbach 
überfäritten, um den. Angriff gegen bie Fronte ber 
frangöfifhen Armee zu bewerkfichigen, Dad Corps von 
Rofenberg drang burh Markgrafen: Neufiebel 
nah Slinzendorf gegen ben rechten Fluͤgel nunferer 
Armee vor, wo der Marfhall Davonst fommandirte, 
nnd das Feuer aus dem Fleinen Grewhr gefelte ſich 
dort zu elner ſtarlen Kanonade, Die frauzöfiihe Armee 
ward möglichit dicht im mehreren Linien Hinter einander 
gegen das Centrum zuſammengezogen. Bon’ unferer 
Seite bemigte ſich alles rechts bin, ber größere Theil 
des Maffenafhen Corvs warb an das Bernabot: 
tifche herangezogen, bloß die Divifion Boudet, wel 
cde bald nag her hart gedrängt warb, blieb in der Ge— 
gend von Uspern zuräd, 

Gegen Übertlaa rüdte die feindlihe Infanterie 
in ftarfer Unzabl heran, von vielem Gefhüße begleitet, 
und von der Gavalleriereferve gefolgt, Die Sachſen 
jtauden bier in erfter Linie in einem Raume dünn vers 
theilt, der wohl eine dreifahe Kruppenanzabl zur voll: 
fländigen Beſetzung erfordert hätte, Woran ſtand die 
leichte Gavallerle unter dem General Gutſchmidt von 
einer halben Batterie unterſtuͤtzt, binter derſelben drei 
Sinfanteriebataillone, dann die übrigen ſaͤchſiſchen Caval⸗ 
lerieregimienter und hinter biefen ber Reſt des Corps. 
Zu unfsrer Linken ftanden die Helfen, und hinter ihnen 


die Divifion Legraud im zweiter Linie, durch Tirail⸗ 


leare und beſſiſche Schühen in ber linfen Flanke be 
ſcühzt, und dann ein leerer Raum bis zur Divifion 
Doudel,— Mon beiden Seiten ward eine geraume 
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Seit Jang · bloß mit Kanonen gefochten; auf unferer, bie 
wir deu feindfihen Kugeln völlig bloß gejtellt ftanden, 
fielen Menfhen und Pferde die Menge, bie Defterreis 
er mochten durch das vorliegende Dorf vielleicht ein 
wenig beffer gefhügt fern. Endlich ſetzte ſich die Diokfion 
St, Epr in Bewegung, um Uderklaa mit Sturm 
zu erobern, Der Anlauf geſchah in Eolonnen rafh und 
geſchloſen; drinnen im Dorſe warb heidenmüthig ges 
fochten, die Uebermacht des Feindes jedoch war zu srof, 
und ber erfämpfte Kaum ward mit Leichen bebedt dem 
Feinde zurüd gegeben. In unferer Iinfen $lante nach der 
Donan bin drangen feine Scharen nicht minder unabs 
laͤſſg vorwärts, Aspern ging verloren und, mie man 
fagt, fonnten einige Gefchäse feiner Gemalt nicht entzo—⸗ 
gen werben. Auch bie Sachſen erhielten Befehl, id 
langfam gegen Naadborf zurüd zu begeben, 

Jehzt glaubte ih fen es Zeit zu meinem Freunde 
zu eilm, Ich kam nah Maasdorf, kraf den Bund 
arzt, ber ihn verbunden, ihn feibft aber hatte man ohne 
Hoffnung zur Wieberberftelung fhon am Morgen nad 
Enzersborf weiter gefhaft, Mein Pferd mufte bie 
letzten Kräfte verwenden, mich auch dahin zu bringen, 
Inter einem Haufen biutender und verſtuͤmmelter, gleich 
ibm dem Kobe verfchriebener Gefährten lag er unweit 
ber Kirche im Hofe eines noch rauchenden Geböftes am 
Boden auf fpärliger Streu, die fein Diener mit Mühe 
zufammen getragen. Diefer hatte ihm bereits meine 
Ankunft verkuͤndet; er rief mir ein freubiges Willloms 
men entgegen, als er meiner aufichtig warb, fo laut es 
feine matte Stimme vergönnte; er wollte mir au feine 
Arme entgegen fireden, aber fie fanfen auf halbem 
Wege kraftlos bermieder. „Gottlob, fagte er, „daß 
ih Sie frifh auf dem Füßen ſehe. Ich babe für dies: 
mal mein Theil, Wer bitte gedacht, daß es mir bes 
ſchieden fen; am einer Unverdaulichkeit zu fterben; allein 
zwei Angeln find freilich auch für den beiten Magen zu 
viel,” Am Rußbach mar fein Pferb geſtürzt; er 
mollte zu Fuß hinuͤber, aber von zwei Kartätfhfugeln 
in den Unterleib getroffen, war er unmittelbar daneben 
Bingefunten. Ich mufte ihm erjäßlen, was idy vom 
Gange der Schlacht gefehen, aber oft ward ih genöfhigt 
frne zu halten, weil er von heftigen Schmerzen geplagt 
ward, Der Kanonendonner war indeffen immer heftiger 
geworden, und fehlen fib an der Donau’ ber fort: 
danernd zu nähern, ° Cingeine Anfönımlinge machten 
eine furchtbare Meichreibung vom biesfeltigen Verluſte 
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und von bem Morbeingen bed Feludes, fo daß die Bes 
foraniß eutſtand, dab das Gefecht ſich wohl gar fünne 
nah Enzersdor f wenden. Ich ſtieg auf dem Kirch⸗ 
thurm, mich naͤher vom Zuſtaude ber Dinge zu unters 


sichten, alein den beiten, Platz hatte der General _ 


NRegnier, Kommandant ber Juſel Lobau, in Bes 
flag genommen, und zudem behinderten Sonne und 
Yulverbampf die freigelaffene Ansfiht. Man fprad von 
- Ber Ankunft der Baiern, und bie Divifion Brouffier 
zog, eben angefommen, buch die Stadt. Ein originel- 
les Schauſpiel war es, wie eine Hreerde von Himmeln, 
‚die fih Irgendwo verkrochen gehabt haben mochte, von 


deu Durchmarſchirenden ſchnell aufgefunden und im Wors _ 


beisieben mit Säbeln und VBajonetten gefpießt warb, 
waͤhrend ein halbes Dutzend Tirailleurs Jagd auf ein 
Paar Schweine machten, Die vergebens Rettung im kies 
fen Schlammbabe des Schloßgrabens fuchten, — 

Ohne nähere Auskunft ſtieg ich wieder hinab zu 
den armen Unglüdlichen, welche hülflos und verſtuͤmmelt 
unten da lagen, in großer Ungft wegen des Geſchickes, 
das ihrer wartete. Der Hauptmann befand ſich merk 
lich ſchlechter, und er bat wich ſelbſt, mic auf eius von 
feinen Pferden zu ſetzen, und hinaus zu ſehen, wie das 
Gefecht fih geſtalte. Ungern entihloß ich mich ihn zu 
verlaffen, ba es fait wahrfheinfih war, daß ich ihn 
nicht lebend wieder finden würde, allein er beitand bars 
auf, und bie Umberliegenden ſtuͤrmten in mid mit ben 
Hägliften Bitten, Bielleiht wollte er nicht, daß ih 
ihn fterben fähe. 

Als ih in bie Gegend von Naasborf Fam, fand 
ich alles mächtig verändert; es war ber Wendepunft bee 
Schlacht geweien. Das Corps von Marmont unb 
die Divifion Wrede waren zu rechter Zeit angefommen, 
Marſchall Davoust-hatte burg ein geihittes Manöver 
den ſeindlichen linken Flügel umgangen, der vergebens auf 
‚bie Aukunft des Erzherzogs Johann aus der Gegend 
von Presburg gewartet. Wagram warb zum zwels 
ten Male durch den General Ondinot genommen, unb 
jetzt eröffnete die Reſerve, bie bis dahin unbeweglich im 
Centto gehalten hatte, ein Schaufpiel, das in ber Ge⸗ 
ſchichte feines gleichen ſucht. Nabe an hundert mob uns 
gebrauchte Kanonen, vom General Lauriſton geführt 
-und von den Colonuen der Garde und den Euiraflren 
von Nanfoutt gebett, gingen im ber Direftion auf 
Säuring plögiih Im Trabe vor, fuhren in wirkfams 
ſtet Schußweite vor dem Feinde auf, und begannen ein 
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fo sewaltfames Feuek gegen ihm, baß bie Erde erbehte 
und der Erfolg nicht lange unentihieden blieb. Das 
feindliche Centrum machte Platz, fein rechter Flügel ſtutzte 
und wagte nicht, die bereits erfochtenen Vortheile weiter 
zu verfolgen, und der linke ward um beilo ſchneller ge: 
gen Wolkersborf und Bodflies zuräd geworfen. 

Ich begab mih nah Emzerddorf zurück, mei: 
nem Freunde die junge Siegespoft zu Aberbriugen, allein 
ib kam um wenige Minuten zu fpdt, er hatte bereite 
das Leben ausgehaucht. Sein Diener beeilte fih, ihm 
den letzten Dienft zu erzgeigen, und id mochte ihn bar- 
au nicht hindern, So tief mich ber Meriuft eines be— 
währten Freundes und treuen Gefährten erſchuͤtterte, fo 
war ih doch In biefem Augenbllcke zu betroffen von Al⸗ 
km, wad um mir her vorging und auch förperlich zu er: 
müdet, um mich einer einzelnen Stimmung ungetheilt 
hingeben zu koͤnnen. 


Ikaırıu 
inen herrlichen Tod farb Ikarus; er, ben bie Sonne 
Traf als Pfell, und ald Grab bedi das unendtiche Diecm 
Morig Bachmann. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Brüfiel 

Es Hat ih auf Veranlaſſung und unter Begünftigung 
des Mateed umferee Stade eine Sefellſchaft kunſttlebender Pri: 
sarleute geblider, weiche den Iwe hat durch alljährlich ausr 
zuiegende Preife Die Künfie aufsumumtern. Künſtler aus auen 
Ländern Europa’s werden elngetaden Werke zu dieſen Preiobe: 
werbungen einzuſenden. Die erfie Bewerbung wird biefes Jahr 
@tart finden, und um Nüdficht auf die Kürze Der Zeit zu ehe 
men, werben folgende Gegenfände zus Bearbeitung aufgegeben: 

Malerei. Hagar und ihr Kind, weiche von Abraham 
verlioßen werben. Die Geſtalten mühen einen Meter lang 
ſeyn. Der Preis If eine goldene Medaille goo Franfın en 
Werth. Berner: eine Landſchaft, weile einen fchönen Derbitr 
morgen darſteut. Der Preis If eine goldene Medallle von 600 
Franken Wertb. 

DBitdhauerkfunf. Ein Moden ausgebrönnter Erbe 
ober Gips, datſtellend bie Stulptur, wie fie Rubens Düfte 
ausführt. Preis eine goidene Medallie von 600 Fr. 

Architektur Der Auftid, Die Wöldung, bie Zagade 
und das Drofil eines Rünggebäudes auf einem hotieten Terrain, 
49 Meter lang und eben foviel breit. Preis eine goldene Mc: 
alte von 00 Fr. 

Ole Gemäide, Mobele und Nife müfen Poffrel an das 
Mufeum zu Bräüffel, vor dem ızten Oftober 1611. einzefandt 
werden. Aue Künftter werden zur Concurrenz augelaffen. 
Die Gegenſtande der Preisbewerbung werben In dem ®aale 
des Muſeums auégeſteut, und nah ber Schlleüyung ber 
Ausſtellung zurũckzegeben, bios Die gefrönten Stücke verbiet: 
den der Gefettihals. Zu Kunſirichtern werden beſteut Fünfter 
aus Brüffel, Gent und Amtwerpen. Die Prelie werden den 
sgıen November zuerkannt. 

— —— —— 





geitung für die elegante Welt. 


Montags. 


Die Kur, ber Eitelfeit. 
Nach dem Fram dſiſchen.) 

Auali⸗ von- Osville war durch die Gunſt der Natur, 
und des Gluͤcs nicht minder, verzärtelt worden, ale 
durch) ihre: Weltern in der Kindpeit und durch die Welt, 
feit dem Tage, wo fie eine Bierde bicfer bunten: Bühne 
ward, Bu früher Weihrauch hatte ihr den Kopf einge: 
aommen, und bes @itelteit fo viel Naum gemadt, daß 
für verſtaͤndiges Nachdenlen zu wenig übrig blieb, Doch 
sei: einem ſechzehnlaͤhrigen ‚Mäden.. vol Relz und Ans 
much, überfieht man leichte Mängel, Die Eitelfeit einer 
Geliebten wird iht ald Gerechtigkeit gegen ſich felber ans 
gerechnet, und man vergißt, daß fie durch Befseidenheit 
noch mehr gefallen würde, Glaitval liebte Amalie, 
Das leitete und ſicherſte Mittel ihr zu gefallen, 
Schmeigelei, führte ihn zum Ziele, Er. beiaß einen 
lebhaften @elft, eine regfame Einbildungslraft, und bad 
Talent jene artigen Verſe zu machen, welche fein an⸗ 
deres Verdienſt haben, als daß ſie auf den Augenblick 
paſſen, wie Funken glaͤnzen und ſchnell vergehen, aber 
doc zuweilen einen tiefen Eindrud auf das Herz derle⸗ 
nigen machen, dir ben Dichter begeifterte, 

Seit zwei Jahren waren Clairval nnd Amalie 
vereint, unb ein holdes Kind befeftigte bie Verbindung, 
die noch fein truͤber Augenblick geſtoͤrt hatte. Allmaͤlig 
war jedoch in Clairvals Sprache und Benehmen eine 
unmertliche Veränderung vorgegangen Er llebte feine 
Frau noch mit der alten Zartlichteit, aber fteilich feierte 
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ben 15. April wir ' 


er fie nicht mehr durch gärtlige Verſe, und mit dem 
Gedanten beſchältigt fie glüclih zu maden, badte er 
nicht mehr daran, ihr zu fhmeiheln. Seine Sprade 
war die Spradbe der Offenheit und bes Vertrauens. 
Das Gefühl des Gluͤcks, dachte er, müßte fih anders 
ausdrüden ‚als der Wunfch ber Schnfudt, und bie Gas 
lanterie könnte im geſellſchaftlichen Leben fehr angenehm 
fepn, aber an ber Erite der Frau, mit welder man 
fein Leben zubringen wollte, nur abgefhmadt ſich auds 
nehmen. Mor feiner Verbindung bemühte er fih, als 
der angenchmfte Liebhaber zu erfheinen; einmal mit der 
Geliebten verbunden, firebte er nur nad dem Ruhm, . 
ein guter Gatte zu ſeyn. 

Cine abtsehnjährige Frau liebt und aber freifi 
nicht blos wegen unferer guten Cigenfhaften, weil erft 
ibe Herz alein, und felten ſchon ihr Verftand mündig 
ift, Frau von Clairval bemerkte mit Empfindlichkeit die 
Veränderung in dem Betragen ihres Mannes. In ber 
Blüthe ihrer Schönheit, von Antetern ummingt, wollte 
fie ſich für dasjenige, was fie im häuslichen Kreife vers 
mifte, durch die Huldigungen entihäbigen, welche man 
ihr außer ihrem Haufe fo verſchwenderiſch barbradte, 
Man bemerkte bald, daß @itelteit fie behertſchte und 
der Weihrauch ward nicht geſpart. Elairval fab, daß 
ſie ihres Triumphes ſich aberhob, und er beforgte, dieſe 
ungemeffene Gefallſucht möste feinem Gluͤce und fel: 
nem Rufe (baden, Du warft gejiern ungemein fröhlich 
bei Frau von DBelmont, fprach er eines Tags zu Amas 
fien, und ich kann ed nicht ohne Schmerz fehen, meine 
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Ziebe, daß du im gefellfchaftlichen Kreiſe dich welt gluͤck⸗ 
tier fühlt als in unferm Haufe. 

Die Bemerkung iſt treffend, antwortete fie ein 
wenig unfrenndlih. In der Melt gibt man mir, was 
mir gebührt, in meinem Haufe rehnet man mid für 
nichts. — Du irreft fehr, liebe Umalie, hob Clairval 
wieder an. In ber Welt [hmeidelt man bir, als einer 
reigenden Frau, und das ift gur, im beinem Hauſe bes 
handelt man dich als eine achtungswuͤrdige Frau, als 
eine gute Mutter, eine zaͤttliche Gattin, und das, daͤchte 
ih, wäre nodr beffer. In der Welt bietet bie Eigen 
liebe alte ihre nichtswuͤrdigen Hülfgmittel auf, um bir 
den Kopf zu verbrehen, in deinem Haufe fpricht allein 
das Herz mit ber ganzen Aufrichtigfeit des wahren 
Gefühle, 

*” Die Unterhaltung ward geftört dur die Ankunft. 
zahlreicher Gaͤſte. Gran von Elairval war bald umringt 
von zierlihen Herten. Ihr Lob war auf allen Lippen, 
in allen Blicen. Ein lebhaftes Geſpraͤch, freilich ohne 
Schalt und Zufammenhang, gab jedem Gelegenheit, 
feinen Wig und feine Liebensmwärbigkeit zur Schau zu 
tragen, Das unbebentendfte Wort, das Frau von Clair⸗ 
val ſprach, wurde von allen wiederholt und gepriefen, 
Welcher Geift! melde Anmuth! welche Feinheit! hörte 
man von allen Seiten, und bie Lobſpruͤche ſchmeichelten 
deſtomehr, da ſie nicht unverdlent waren. 

Unter den Bewunderern ber ſchoͤnen Frau zelch⸗ 
nete ſich vor allen Floreville aus, kine angenehme Ge 
ſtalt, durch alles geſchmuͤckt, was die Mode gefälliges 
enfsrante. Er hatte Freilich bei dieſer angenchmen 
Außenfrite ein fehr gegiertes Vetragen, und bei allem 
glänzenden Wige, ben man ihm nicht abſprechen Fonnte, 
waren ihm Verſtand und Beurtheilungskraft nur in 
einer äußert geringen Gabe zusethellt; aber vielleicht 
gerade weil er fo war, fand er Beifall fm der Melt, 
Floreville Hatte ſich vorgefeßt, Frau von Clairval zu feik 
nen Croberungen Ginzuzufügen, und glaubte ſchon viel 
über iht Herz gewonnen zu Haben, Er irtte nidt, 
Fran von Clalrval Hatte zwar gute Grundfdge und rine 
volfommene Achtung gegen ihre Pflichten, aber es war 
hohe Zeit ihrem Verſtande zu Hülfe zu lommen. Eines 
Tages trat Elairval in ihr Zimmer, Er fand fie wicht, 
aber aus Unvorſichtigkeit Hatte fie. auf ihrem Schreibe: 
tiſche einen angefangenen Brief an eine Iugendfrenn: 
din liegen laſſen. Meugierig las Claitval: 

„Ich bin bei weiten nicht fo gluͤclich, meine liebe 
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Freundin, ald Du glaubft,. Mein Mann ift freilic noch 
immer ein vortrefliber Mann, und ich zweifle nicht an 
feiner Liebe; aber er iſt nicht mehr gegen mi, was er 
vor unferer Verbindung war, Wohin ijt jene Seit, ba 
er meinem Willen, meinen Saunen unterworfen war | 
Jedes Wort, bas ih von ihm hörte, war fein und fhmeis 
hend, Sein Betragen it noch Immer baffelde, aber 
sicht mehr fein Ton, nicht mehr feine Sprade, Er be: 
handele mich ganz wie feines Gleichen. Denke Dir, er 
wagt es mir feinen Rath gu geben, mir, bie er fonft 
als fein Orakel betrachtete. Er vergift Immer mehr, 
durch welche Mittel es ihm elnit gelang mir zu gefallen, 
und ohne biefe würde ich ihn mie geliebt Haben, Unter 
Diefen Umſtaͤnden ift es ein Gluͤck, daß junge liebeng: 
würbige Männer fih um mid drangen, bei welchen ich 
bie Uufmerffamfciten mwiederfinde, die mein Dann mir 
nicht mehr zu erweifen würdigt, Befonders Einer... 
D wenn Du Ibn ſaͤheſt, ich. wette, Du wuͤrdeſt ihn lie⸗ 
ben. Er beißt Floreville. Man kann unmöglih lie⸗ 
bensmwürbdiger feyn, Wie viel Wis! Mie fein weiß er 
zu ſchmeicheln! Im Vertrauen will ih Dir geftchen, ic 
babe eine Erobetung an ihm gemadt , . „” 

Hier hatte Frau von Elairval aufgebört, Ihr 
Mann las dieſe Bellen nicht dhne tiefe Bewegung, aber 
als er rubiger machbachte, fand er noch einen Schimmer 
von Hofnung und Troſt. Sie Tiebt mich noch, ſprach 
er zu fi ſeldſt, fle Äft gerecht gegen mein Herz, und 
nicht mein Wetragen, fonbern die Urt, wie ich mit ihr 
umgehe, hat ihre Mlißfallen erwedt, "Wohlen, ib muß 
davon abgehen, Sie vermift den Weihtauch, den id 
ihr fonft darbrachte. Den kann ih ja ihr zu Ehren 
wieber verbrennen! Ich werde, bente ich, meine Meben- 
duhler noch einmal beſiegen, wenn ich mic ihrer eige⸗ 
nen Waffen bediene, Amalie bat im Grunde Herz und 
Kopf auf dem rechten Flede, und ich hoffe, fie wirb wohl 
einfehen, was bie galanten Abgefchmadtheiten werth 
find, welche ich auf ben offenem und einfachen Ausdruck 
wahrer Zuneigung folgen laſſe. 

Er kam im eine der glänzenden Verſammlungen, 
wo Amalie felten fehlte, Sogleich ellte er ihr entgegen, 
und ſtellte fi umter die Bewunderer, welde fie um: 
tingten. Floreville führte das Wort in dem Kteife, und 
nie hatte fi fein Wit lebendiger und glänzender ges 
zeigt. Er fagte der gefeierten Frau fo reigende Schmeis 
cheleien, daß feine Nebenbubler verzweifelten, je diefen 
Grad von Liebensmürdigfeit: zu erreichen, Clairval gab 
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der Verſammlung ein Schauſpiel ganz newer Art, Er 
feate ſich zwiſchen feine Fran und Floreville, und übers 
bot gluͤcklich die Lobfprüde des begänftigten Liebhabers, 
Beide ſchienen einen Wettkampf einzugeben, es war ein 
wahres Lauffener von zärtlichen Cpigrammen, und am 
Ende trug Glaleval den volftdudiggen Sieg davon, 

Man fhritt bald zu den kleinen Geſellſchaftsſple— 
len, die oft nur: dem Namen mach muihulbig find, 
Clairval, Immer an der Seite feiner Fran, Tief Teinen 
Augenblick vorübergehen, ohne ihr eine finnreihe Schmeis 
helet zu fagen. Sle war Außerft verlegen über die 
Mole, welche iht Mann ſpielte. Sie erröthete, als fie 
das ſpoͤttiſche Laͤcheln der übrigen Grauen bemerkte, und 
bier unb dort murmeln hörte: Iſt's micht laͤcherlich, daß 
ein Mann Öffentlich folge Lobſpruͤche an feine Fran rich: 
tet? Haben fie nicht Zeit fih dieſe Mibernheiten zu 
ſagen, wenn fie allein find ? Die eheliche Liebe mag fehr 
gut zu Haufe ſeyn, aber fie nimmt fa fehr abgeſchmackt 
vor andern Leuten aus. 

Man löfete die Pfänder, und Floreville follte die 
Fran, welde er lebte, ſchildern. Man fand das Bild 
allerliebſt und alle Blicke richteten fih ‚auf Frau von 
Claitval. Die ſpoͤttiſche Huldigung bes Neides, die 
aber immer zum Worthelle ber Schönpelt iftl Elalrval 
erbielt diefelbe Aufgabe. Auch er entwarf das Bild ber 
Frau; bie er liebte, Die glängendften Karben wurden 
retſchwendet, ale Schäge der Blumengöttin erihöpft. 
Das Bildniß war fo friih, und niemand konnte Frau 
von Elairval verfennen. 

Das war zu arg. Es if Hajlig! r tiefen lelſe ale 
Weiber, ber arme Glairval hat den Kopf verloren. — 
Claitval beträgt fih in ber That recht erbanlih, fagten 
bie jungen Herten, wenige Männer wuͤrden ihre Mei: 
ber fo ſooͤn ſchildern. 

Die Geſellſchaft trennte fi endlich. Elairval ers 
bob fi, um feiner Fram ben. Shawl zu bringen, und 
Kite nicht, daß ein anderer fie zum Wagen führte. Wis 
er allein mit ihr war, nahm er feinen andern Tonvan. 
Frau von Glairval beobachtete ein tiefes Stillſchweigen, 
endlich aber, da’fie zu Hanfe waren, kounte ſie's nicht 
mebr aushalten, 

Ihr Betragen iſt mir unbegreiflich, fagte fie, in 
der That Sie muͤſſen den Verftand verloren haben. — 


O wer Fünnte ihn an Ihrer Seite behalten! antwortete 


Eliirval. — Me die Schmeiceleien, die Sie mir ge: 
fügt haben ... — Sind fehr abgeſchmact gegen dieje> 
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nigen, welde Sie verdienen. — Ihre Lobſpruͤche ... — 
zu ſchwach für eine Göttin — Das Bild, welches fie 
entwarfen ... — war nicht gefchmeichelt. — Es mar 
dußerft läherlih, — Die Schwierigkeit, fo viele Reize 
zu malen, muß mich entſchuldigen. — Sie haben wich 
dem Gelächter aller Franen ausgefeht, — Sie waren 
meidifh auf Amaliens Beige. — Alle Männer fpotteten 
über Sie, — Sie waren -neidifh auf mein Gil, — 
Sir haben mich bundertmal roth gemacht. — Beklagen 
Sie fih ‚darüber nit, was Tann die Schönheit mehr 
fhmäden, als die liebenswuͤrdige Möthe der Beſchei⸗ 
denheit! 

Amalie verlieh ihn bei Diefen Worten und sing 
im ihr Zimmet. Ste war aͤußerſt unmuthig, und errös 
there noch Äber die Rolle, welche fie hatte fpielen mäfs 
fen, unb'über die beifenden Scherze, bie fle angehört 
hatte, Um folgenden Morgen trat Clalrval in ihr Sins 
mer, aber er mabte fih nur ſchuͤchtern. Iſt's erlaubt, 
bob er an, iu das Heiligthum der Grazien zu treten? — 
grau von Elaitval sudte die Achſeln. — Wie friſch! 
fuhr er fort, und ſchien das Mifvergnügen feiner Frau 
nicht zu bemerken, Alle Mofen des Morgens blühen 
auf ihren Wangen, — frau von Clairval würbigte ihn 
feiner Untwort. Man brachte ihr Kind herein, das fie 
zärtlich umarmte, O welches holde Gemälde, rief Claits 
val, der Liebesgott, im den Armen feiner Mutter! 

‚ (Der Beſchluß folgt.) 





Auf manchen gebornen Dichter. 
Der Oichter warb geboren, iernte effen, 
Drauf Hat das Eſſen trinken ihn geichtt, 
Und als die Schüſſel und Per Krug geleert, 
Berny er im Schlafe Speif’ und Trank vergeſſen. 


Das iſto, was ih mit allem Zield ermeſſen 
Won bed geborenen Poeten Werth, 
Und dag er auch, wie er ben Bauch befchwert, 
Selernt hat, Ihn entled'gen alled deſſen. 


In den vier Studten übertraf Ihn nie 
Ein Menſch, und er iR größer ats Dome, 
Wenn bat erfobers wird zur Poeſit. 
Auen gehört dazu no etwas mehr, 
&o tern: Grammatif und Orthographle, 
Denn daran, Heber Freund, gebrichte euch fehr. 
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ande nehmen es den Philoſophen fehr uͤbel, 
wenn fie die Urthelle des gefünden Menfgenverftandes 
für feine Inſtanz anerkennen wollen, vor welcher ſie im 
ftreitigen al erſcheinen müßten. Biber was fonte wohl 
für Philoſophle gelten, wenn der gemeine Menfhenvers 
ſtand den Richter machen dürfte in Dingen, von denen 
er kaum etwas abndet! Man fann — nm ein recht ans 
ſchauliches Beiſplel zu geben — ein ſeht verftändiger 
Menſch ſeyn, und doch in Ewigkeit nit auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß bie Erde fih um die Sonne bei 
wegt — ja man kann viel Verſtand haben, und doch un: 
fähig fenn, die Demonftration dleſer Wahrheit zu vet 
ſtehen. Wenn in diefem finnfichen Falle bie Entdedung 
des Wahren wid: bie Ueberzeugung davon fo fhmierig 
if, mie muß es ſich nun erſt bei Unterfuchnugen vers 
Halten, bie völlig im Gebiet des Ueberſinnllchen liegen ! 


Charade 
Mein Erfied IR von allem Schönen 
Das Schönſte, was auf Erben Lebt, 
‚ Wonach fih ale Mädchen fehnen 
Und jeder Jüngling täglich firebt. 


Ooch wenn fie ed nun find und haben 
So ſrehht es feinem länger an, 

Und freudig wird ed ſchon begraben, 
As 88 feln Dafeyn kaum begann. 


Do Halb darauf’ folgt wleder Deus 
Und beide , Welb ſowohl ald Mann, 
Verlangen nun nad ihm aufs Neue, 
Was aber nicht geichehen ‚kann. 


in niebtih Kunſiwert ſchöner Hände 
Steut fih in meiner Zwelten bar, 
Es iR ohn' Anfang und ohn' Ende 
‘Ein Ueblich Kind vom iungen Jahr. 


E38 ziert die freie Stirn bed Hetden 
Und fchmüde des Dichters Iodig Paar, 
Do auch als Sinnbild begrer Weiten 
Zeift Ou's bei Tobten -ofı fogar- 


Es dient fah ichem fchönen Dtlebe 
Des vollen Herzens zum Organ, 
Die Ehrfurcht, Dankbartele und Liebe 
Spricht dich In Ihm oft farundiih an. 


Das Banze ſchlingt als hoͤchſte Zlerde 

Die Stolz fich um ber Erflen Haupt. 

Denn Web! wenn Lelchtſinn und Beglerde 

Das Kieinod vor ber Zeit geraubt, D. 





Korreſpondenz und Motizen. 


us Mom, 

Unfere Stadt bietet gegenwärtig In dieler Sinficht ein 
äußert: intereſſantes Schaufpiei bar. Man bemerkt ’mir Ber« 
gnügen das gleihfam von neuem erweckte Leben; vorzüglich 
wird an Wiederherſtelung der zum Theil unter dem Schutte 
begrabenen Denkmäler ber alten Welt gearbeitet. So find 
acht prächtige Saͤulen von orientallihem Granit, welche ehedem 
ben Pörtifus. des Eoncorblentempels bildeten, von den fie ber 
detenden Trümmern. befreit worden, und ſlehen ieht in Ihrer 
alten Derriichkelt da. Diefer Tempel, den bie Atterthumsken⸗ 
nee für denfetben halten, den Camiuus graründer bat, und 
den Tieug in ber Golge der Concordia virilis Weißte,..Wurbe 
durch den Brand unter bem Bitekiuß, ber einen großen Theit 
der Gebäude auf dem Eapitol verzehrte, auch bernichtet. Der 
Senat Ueß Ihn wieder Gerfieten, wie folgende: Inigeift be⸗ 
well: 

* Senati# Populnsgne romanıs 
Incendio consumtum restiwit- 


Diefer Tempel it derfeibe, wo Eicero nah Zufammenberufung 
des Senars bei Gelegenheit der Earitinarifhen Verſchwörung 
ausrief: Quonsque taudem, Catilina, abutere patientia 
nostra: etc, — 

 Meberhaupt wird wohhl Nom In gewiſſer Oinſicht eine der 
febenswerideiten Crädte der Wert bieiten, denn eme ſotche 
Bereinigung aweier fo ganz verſchiedenen Welten, wie bie alte 
“ moderne, möchte ſich nirgends auf bem Erbenrunbe 
finden. 

Auch hier werden Zubereltungen zu Feſten gemacht, we 
mit bie Geburt des Königs von Rom auf ausgezeichnete Art 
gefeiert werden (of. —* u 

uns Paris, 
Jutlen, einer der betlebteſten Schauſpleler auf dem 
Baubeoikiergeater!, it nach einer Langen Abweſenhelt wieder er: 


ſqhienen, und von bem Publikum unter ben Iautefien Belfaus 


dezeugungen aufgenommen worden. 

Der berühmte Biotinit Rode Hat vor furgem In einem 
treſtichen Romgerte alte Bubörer burch deu Zauber feiner Tone 
qur Sebhaftefien Bewunderung Hingeriffen. 
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Anzeige. 
In allen Buchhaudlungen iſt zu haben: 


Re Mang, ©. F., gruͤudliche Anweiſung, recht ſchnel, 
rein und richtig franzoͤſiſch zu ſprechen, nebft feinen Me: 
merfungen über den Geiſt diefer jest fo allgemein ge— 
ſchaͤtzten Sprache, oder Methode, recht raſch und fließend 
franzoͤſiſch ſprechen zu lernen. gr. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 

Weigaud, Gonreftor, ©. H. F., Kunft in zwei Done. 
ten itallaͤniſch leſen, veriteben, föreiten und fpre: 

en zu lernen. Nah dem beilebten Käaſtuerſchen 

a Nebit einer Worrede von 

%, 8. Kaſtnet. gr. 8. 16 Or. 
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Neueſte franzsfifche Riterafur. 
Lettres sur la Grice, I’ Hellespont et Gonstantinopel, 
faisant suite aux .lettres sur la Morde , par A. J. Gas- 
tellan, avec.ao dessins de lauteur, grav&s par lui 
meme, 104 


Reine Befgreibung iſt wohl ſchwerer als bie einet 
Reife durch Griechenland. Um mit Nupen zu beſuchen 
und mit Genauigkeit sa beſchrelden ienen klaſſi fhen 
Boden, mo bei, jedem Schritte Etinnerungen erwacen 
an Alles, mas es je Großes, Edles und Sqoᷣnes unter 
den Menſchen gegeben Hat, mo bie erhabenften Pro: 
dufte des menschlichen Beiftes erfhiemen, mo fih Beges 
benpeiten ereigneten, welche unter bie mertwördigften 
in der Geſchichte gehören — muß man durdaus mit 
dem gelduterteften Seſchmacke einen Umfang und eine 
Maffe von Kenntniffen vereinigen, melde felten einem 
einzigen Menſchen zu Theil werden. Inbdeſſen behält 
doch das Waterland bes Genius und bes Heroidmus 
einen ſolchen unmiderftehlichen Zauber, daß man ſedes 
Buch, worin man Etwas daruͤber zu finden hoft, wit 
oroßer Thelluahme aufſchlͤgt. Schon der Name Gries: 
chenlands bat für das Ohr des Dichters, des Künfts 
ders, des Philoſephen, des Wellen, unbeihreiblicr 
‚Meije; mund follfe man arch im einet neuen Relſe mur 
gang gemeine, tanfendmal wiederholte Dinge finden, ſo 
wirb doch ein Lefer, wenn er nur ein wenig Geift und 
Gefühl Hat, bei diefem Erzäplangen aus dem Witerthus 
me new belebt, umd folgt dem Meifenden gern auf jedem 





Melt, 


ben 16, April ıgır. 


ſeiner Schritte , inbem er felbit bürftige Nachrichten und 
Schilderuugen mit den Zarben feiner eigenen Phantafie 
fhmädt, 
Dies find; die Votrechte bes alten Griechenlands; 
wnh vieleicht haben bie Meifenden bie Leichtigkeit, eine 
Weihreibung bauen zu entwerfen ober doch menigftend“ 
durch matte, oft ganz falle Gemälde von diefem bes 
jaubernden Lande Effett zu machen, allzu ſehr gemiß⸗ 
brands. Die Ebene von Marathon, der Ort wo Olym⸗ 
via hand, bie Muinen der Vropplden und des Parther 
non, bieten, einen zeichlichen Stoff dar für einige mehr 
oder minder ſchmucteiche Kapitel, für eine Menge von 
Gempinplägen, welche immer ber Nabrungsitoff. der 
falſchen @ejehrfamteit und bes falſchen Enthufiasmng 
find; allein weit fchwerer iſt es gewlß, ein tremes und 
anziehendes Gemälde von dem neuern Bewohnern eines 
fo herrlichen Landes au Kiefern; mit Genauigteit den 
Kontra darzuſtellen zwiſchen ben Sitten bes neuen 
Griechenlands und denen feiner erlangten Worfahren, 
oͤhne dabei bie koͤſtllchen Spuren fi entgehen; zu laſſen, 
melde man noch Immer daſelbſt vom den alten Sagen 
findet, mit berfelben Wahrheit bie Unterfhiebe aufzu⸗ 
fielen, welche ſich zwiſchen dem in Sflaverel gehaltenen 
Gtiechen und den Türken, feinen barbarifhen Eiegern 
findet ,. und daun über dje unter uns fo wenig befanns 
sen Künfte. des Drients ben entopdifgen Nationen bes 
immte, gename und klaxe Unten mit zutheilen. Faſt 
in allen Reiſen find dieſe Gegenfände ng oberflaͤchlich 
hebanbejt worden, uud doch find fie fo bedeutend, daß, 
76 
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um nme bei dem Kunftfleife ber Morgenländer zu blei⸗ 
ben, es gewiß fehr verdieftlih feyn würde, wenn ein 
Meifender auf einen Mugenblit .fih von den alten Grab: 
maͤlern, und den in Schutt zerfalenen Tempeln trennte, 
und forgfältiger als es bisher geſchehen ift, einige der 
mechaniſchen Künfte biefer von ung verachteten Voͤlker, 
melde doch im vielem. für die menſchliche Gefellfhaft 
überaus nuͤtzlichen Erfindungen unfere Lehrer geweſen 
ſind, betrachtete, Jedermann weiß, daß mir Im zehn: 
ten Jahrhunderte weber Die Wafler: noch Winbmühlen 
annten, und daß biefe Erfindungen erft Durch die Kreuz⸗ 
fahrer and Ufien nah Europa gebradt worden find. 
Warum folten wir nicht verfuhen, bie Verfahrungsart 
bei der Zabrifation jener Ieichten und biegfamen Etoffe, 
welche wir mit fo großen Koften aus der Levante bezies 


ben, auch unter ung von bortber zu verpflangen? Wir 


werfen den Morgenländern Unwiſſenheit vor, unb ver: 
ſtehen. doch ſelbſt nichts von ihren ſcaimmernden Farben, 


von-ihren glänzenden Lackarten. Die Manufalturen zu 


Lpon find noch meit entfernt von der Woltommenbeit 
ber türfifhen Stidereien mit‘ Gold und Edelſteinen. 


Die Damafcener Klingen , die Bereltung der Marofiis " 
in ber Barbarel, ſetzen noch jetzt unſere dadritanten in 


Erſtaunen und WVerlegenheit. 

Zu dieſen Bemerkungen gibt das Werk des Herru 
Caſtellan ſeht natuͤrliche Veranlaſſung, denn wenn es 
glelch nicht ganz den eben aufgeſtelllen Wuͤnſchen und 
Forderungen entſpricht, fo iſt es doch iu dent Gelge ab 
gefaßt, welcher anf deren Erfüllung Hinerbeitet,: Es 
degegnet allerdings dem Verf. juwellen, daß er dat, was 
Undere bereits vft gefagt-habew, wiederhoft hd: daß et 
mit dem- Wache in der Hand röifet, ohne fein Zinmer 
gu verlaffen, alfein bie Alterthumelenner und Liebhaber 
werden eingeftehen müfen, daß er Griechenland die ein 
aufmerkſamet und anfgeflärter Beobachter durchſtrichen 
hat; fie dürfen zu dem Ende nur die Beſchreibumg eines 
Tempel leſen, deſſen Ruinen er bei Lampſacum ent: 
Dear hatte, Seine Abhandlungen über den Urſprung 
der Wind» und Waſſermühlen, bie Zelchnungen, bie 
er von dem türfifhen mitteilt, welde ganz die Geftalt 
der der Miten zu haben ſcheinen, wetden ‚sewis nicht 
ohne vielfages Inteteife für bie Mechaniter fern, Die 
Merpte werben cite‘ fer inströffante, ber genaueften im: 
terſuching wütbize Bemerkeingz Findeh über bie Beh: 
lichtelt, welche zwiſchen deu Leitern der Peſt und denen 
der Elettricitaͤt ſich findet. Cr bat auch nicht wergefen 
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die Sitten gu ſchlldern, und Indem er fi vorzüglich auf 
die. der Anhänger Mahomets befpräntt, erzählt er vers 
ſchiedene feltfame Unefdoten, welde unter den pllantes 
fen Geftalten die anferordentlihen Wirkungen bes 
feltfamen Dogma’s des Fatalismus fhildern, welches fie 
allein in der Kindheit der Eivilifätion erhält, dem fie bie 
tiefe Apathie zuſchteiben müffen, mworein fie verfunfen 
find, weldes aber aud ihren Muth erhöht, ober ihnen 
wenigftens bei den Begebenbelten bes Lebens eine Bleich: 
gültigfeit gibt, Die bei ihnen die Stelle vieler Tugenden 
vertritt. Wie weit_entfermt iſt ludeſſen diefe bumpfe 


Gefüuͤhlloſigkeit, das Reſultat einer falſchen aberbläubifhen 


Meligion, von der erbabenen Reſignation, melde bie 
wahre Religion einflößt! Um ſich davon zu überzeugen, 
darf man nur dasjenige lefen, was Hert Eaftellan von 


‚ dem KHofpital der Peſtltanken erzählt: 


„Ein Selftiiher, den man ben Peitabbe’ nennt, 
hat ſich daſelbſt dem Dietifte der Kranfen geweiht, Es ik 
ein achtungemärbiger Mann, deſſen Geſicht und weiße 
Haare die feinen Tugenden gebührende Achtung ein: 
flößen. Geit einer Relhe von Jahren erfitüt er bie erha: 
benen Pflichten, deren Gefabren ihm fein Eifer für die 
Reltgion, und feine Achtung für die Menfaheit weniger 
demertl ch machen, Er nimmt alle uUngiück ide ohne Un⸗ 
terſchied auf, und leiſtet ihnen die Süfe, welche feine 

ediziniſchen und di rurgiſchen Kenntniſſe bieweilen wirk⸗ 
fam machen. Allein find auch die Hellmittel unwirkſam, 
balım treſtet er fie, halt ihren Glauben auftecht mitten 
in Ipren Leiden, und reicht ibnct die geiftige Unterſtuͤzung 
einer troſtreichen Religion, wodurch ſie die Schrecken bis 
letzten Augenblicks nicht achten.“ 


„Ich habe dieſen frommen Mann gekannt, und 
bebaure nur feinen Namen nicht nennen zu föunen, er 
hatte; die Peſt ſchon unzählige Male befommen, alein 
Buch Zuspflaſter (hätte er. ſich immer gegen ihre Wir 
Eyugen, indeflen wurde er doch N ein Opfer feines 
frommen Eiſers. 


Die Anfihten, welde Herrn Caſtellans Werk berei: 
chern, und die er felbit an Ort und Stelle gezeinet bat, 
find fehr votzuglich und Ichten in der That Ulles, und 
mebr vielleicht, ald man von der Arbeit * Vil⸗earten 
erwärten darf. V. 
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Die Kur ber Eltelkelt. 
GeſchhußF.) 

Welche laͤcherliche Spracht! Ihob endlich feine Fran 
an, Spricht ein Mann fo mit feiner Fran? Druͤckt ſich 
ein Vater fo über felm Kind ans? Laß, ich bitte dich, 
lab diefen Ton abgefchmadter Galanterle, ober bu wirſt 
mid erzuͤrnen. — Erzuͤrnen! ſprach Slaltval laͤchelud. 
Unmöglih, fo ſchoͤne Augen ... — Es iſt nicht aus⸗ 
zuhalten, fiel Amalie dußerf unmuthig ein, wenn Sie 
in biefem Tone fortfahren, fo werde ich vor Langeweile 
fierben. Ich Bitte Sie, laſſen Sie mid allein. Ich 
wid lieber. ganz einſam, als in der Geſellſchaft eines 
Mannes fepn, ber mir nur abgefhmadte Dinge zu fas 
gen weiß. 

Elateyal Hatte feit Tanger Zelt einen "wichtigen 
Rechtshandel, von deſſen Entigeidung ein anfehnlicer 
Theil ‚feines Wermögens abbing. Er hatte diefe Ange⸗ 
Iegenbeit immer mit Sorgfalt betrieben, und der Augen⸗ 
blick nahte, mo das Urtheil erfolgen ſollte. Jetzt ſchlen 
et alles zu vergeſſen und nur an ſeine Frau zu denken. 


Erin Rechtafreund kam zu Ihm, mm neue Nachweiſun- 


gew und Auftraͤge einzuholen; aber Elaitval machte ein 
Lied auf feine Frau, Sie trieb ibn, fih mit feiner Uns 
gelegenheit zu befchäftigen, — Was foll ih thun? ants 
wortete er. Mich auf einen Augenblid von Ihnen ents 
fernen, um eines eleuden Vortheils willen, — Sie were 
den ihren Prozeß verlieren, fagte fie. — Lieber den 
Prozeß verlieren, als einen einzigen ihrer Blickel — 
Sie werben fih zu Grunde rihten. — Uber Sie wer: 
den mir bleiben, und dann bim ich ja reich genug, 
Amalie wollte fi unmuthig entfernen, aber Glairs 
val hielt fie zurͤck, und zwang fie, ſich zu ihm au 


fegen, Er zeigte ihr das Lied, woran er arbeitete... 


Ftau von Elairyal mochte es nicht hoͤren. Ih will's 
Gbnen vorfingen, fagte ihr Mann, es find erſt zehn 
Strophen fertig, — 
val beftand auf feinem: Sinne, und ließ fie nicht eher 


los, bis fie angehört hatte, wie er alle Göttinnen des 


Alterthums, alle berühmten Schönheiten, welde bie Ges 
{dichte kennt, ihr zum Opfer brachte. 


Kaun wat fie wieder in ihr Zimmer getreten, 
and In ihren Augen ftanden nod die Chränen des Ders 


druffes und Unmuths, als man Flereville meldete, Er 
folgte dem Berienten auf dem Fuße, arüßte bie ſchoͤne 
Frau mis unnahabmliher Aumuth, und fing an, fie 


Sie war anfer fih, aber Clair⸗ 
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von bein Ichten Balle zu unterhalten, dem fie nicht beie 
gewohnt hatte, War er glänzend? fragte fie nachläſſig. — 
Slaͤnzend? erwicherte Floreviße, Wie wäre das möge 
li, Sie waren ja nicht da, Er ließ alle Franen, web 
che auf dem Balle gewefen waren, ber Deibe mad vor 
über geben, und keine kam ohne ein beifendes Siunge⸗ 
biht auf ihre Geftalt ober ihren Unzug davon. Fran 
von Glairval hörte ihm ein wenig zerſtreut zu, und im⸗ 
mer dachte fie wicher am den Auftritt, dem fie mit ihrem 
Manne gehabt hatte. Floreville bemerkte, daß fie nicht 
anfgerdumt war und fragte nad der Urſache. IA Ihnen 
ein Unglüd begegnet? Haben Sie Kummer, Sid, ber 
Gregenftand des Neides aller Frauen? — Es if ein 
MRechtehandel, ber mic beſchaͤſtigt. — Wie! ein Rechts- 
handel? antwortete Floreville. O gewiß nicht gegen die 
Srazien, mit dieſen haben fie nie beſſer geſtanden, als 
jent, — Ach! ſchon wieder bie Sprache meines Mans 
nes! ſagte Frau vom Clalrval zu ſich felber, Es iſt eln 
wichtiger Rechtshandel, fuhr fie nad einer Pauſe fort, 
und ih fürdte leider ihn zu verlieren, — Sie ihn ver 
lieren! Unmoͤglich! Ihre Richter werden Meuſchen fepn, 
und der Liebesgott wird ihre Sache fͤhten. 
Ftau von Claltrval verrieth nicht undentlih, wie 
wenig fie Luft hatte ihm meiter zuzuhoͤren. Sie wollte. 
ihrer. Kammmerjungfer klingeln, um dem jungen Herru 
das Zeichen zum ubſchlede zu geben, als Elairval mit 
ftendigem Geſichte herein trat, Noch zwei Strophen 


-babe ich hinzu geſetzt! rief er and, Ach! wendete er ſich 


darauf zu Florevide, ſchͤn daß Sie bier find, Sie mes 
hen allerliebite Verſe. Sie follen über das Lieb urthel⸗ 
len, bas id gemacht babe, Ohne Antwort zu erwarten, 
fang er ein balbes Dußenb Strophen. Cr bielt am 
Ende einer jeden inne, um Floreville's Beifall zu em⸗ 
pfangen, und Slorepille mußte beimundern, Fran von 
Elaitval ſaß auf Kohlen, und um fie vollends außer fi 
zu bringen, begann ein neuer Wettkampf zwiſchen Flo: 
reville and ihrem Manue. Der Liebhaber wollte lie: 


benswürdiger als der Mann erfheinen, und Giairval 


Ihm nicht nachitchen, Es regnete Wipfpiele und Schmeis 
Geleien auf die arme Amalie, .die nahe daran war, ohn⸗ 
mädtig zu werden, ‚Sum Glüde war Floteville's Mor: 
rath bald erfhöpft, umb er nahm den Ruͤchzug. 

In ber That, fagte Glairval, als er mit Amallen 
allein war, ein fehr fichenswürbiger junger Mann! — 
Gebr abgeſchmackt, dent’ ih, antwortete Frau von Clait⸗ 
val, — ie, alles was er ſagt ... — Iſt unausſtehlich 
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albern, fiel fie ein. - Er weiß feinen Schmeiche lelen eine 
fo feine Wendung zu geben ... — Ich verabſcheur feine 
Schmeicheleien! rief Amalle. — Aber fein Wihz ...— 
Sehe. — Frellich, was den Witz angeht, haben 
Ste allerdings das Recht, ſich nicht leicht befriedigen zu 
laſſen, antwortete Elairval. — Schon wieder! rief fie. 
O Gott, wann foll das ein Ende nehmen? Wann wollen 
Ste eine andere Spradge reden? : 

Daun Sie mir fagen, welde Eprage ich reden 
ſell. — Fort mit diefer kalten Galanterie, ich bitte dich, 
ſprach malte und eine Chräne glängte in ihrem Auge. 
Sprich mit mir die Sptache des Wertrauens, ber Ach⸗ 
tung, der Bärtligfeit. O Elairval, bu biſt dir ganz un⸗ 
gleich geworden. Sonſt ſprachſt bu mit mir ald ein liebes 
voller Freund, „Haſt du anfgehört es gu ſeyn.“ 

Iqh bin es immer no! rief er, fi in ihre Arme 
werfend, Werzeih mir, meine Liebe, verzelb mir bie 
tleine Lehre, die ich bir geben wollte. Ein wenig zu viel 
@itelfelt verleftete dich, die aichtswuͤrdigen Huldigungen, 
deren wahren Werth du jetzt fennft, zu febe zu ſchaͤthen 
und zu fuchen. Ich wollte dit zrigen, daß basiemige, 
was der Cigenfiebe im gefelligen Verkehr einen Ungen- 
Brit ſchmeicheln lann, im gewöhnligen Leben auf-bie 
Länge ganz unausſtehlich und laͤcherlich ſeyn würde, = 
Wie, antwortete Amalie laͤchelnd, eine Lehte mollteft du 
mir geben? Du fpieltejt nur eine gelerute Mole? Du 
wine nicht mehr galant gegen mic jepn? D wie gluᷣd lich 
Bin ih! Eine trefliche Lehre, die ich gewiß beuntzen will. 
Sa in der Welt mag die Onlanterie an ihrer Stelle ſeyn, 
aber im häuslichen Kreife — da fol tranlige Gemuͤth ⸗ 
fichfeit leben! 





Befpräh 
Der Batyr 
Staub mir, ih Habe Bünberweid 
An Rogan und an Zeiing meine Waate 
Einſt abgefegt, und Käfnsr nahm als Preis 
Res oft Davon. 
Der Binnbiäter, 
Mein lieber Garyr ſpate 
Die Wonte, denn fie gehn im Wind, 
Der Satyr. 
Nun fe verzeih, fo bi bu bund. 
Ein Irgticher von dleſen Pfellen 
IR mis des Spihe in ben ſeinſten Wih getaucht. 
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Die feine Wolle wird von ung nicht mehr gebraucht — 
Wir attagujeen nur mit — Keulen. 





Korrefponden; und Notizen. 


uns Paris, 

Die zwelte Claſſe des Inſtituts har bem Derm Mile 
voye ben Preis der Bocfe zuerlannt, deſſen Gegenfiand Bi o+ 
trous Tod war, und bas erfie Mereifir Hat Kerr Karoume 
erbatıen, mit dem Ausdrucke, daß man (che bedaure , nicht 
sinen zweiten Preis zu vergeben zu haben. 


Roc Immer gehen aus allen Gegenden des AReichs Der 
richte ein von ben Freubensbezeugungen, womit bie Nachrich 
von der Geburt des Königs von Rom aufgenommen worden if; 
Es find Dantzebete In den Kirchen vweranftalter worden, man 
hat freiwitige Auuminatlonen zubereitet, ben Armen ausge 
selchnete Wohlthaten erwieſen, und überbaupt auf icbe Art 
eine underſtellte herzilche Zroͤhlichkelt geäußert. 


Einer unſerer beſten Schauſpitler, Grandwmenti, IA 
Im Begric das Theater ganz zu verlaſſen. Er wird nächſtenz 
noch zum legten Wale in der Roue bed Gehzigen auftreten. 
Dan fann erwarten, bag blefe Vorſtelung außerordenrtich der 
fucht werden wird, Granbmentt, beiöt ed In einem öffent ⸗ 
chen Starte, iſt unter auen unfen Schaufplelern wohl berient: 
ge, der ben Molere am befien verfiche, und ber fich am meiſten 
die hohen Vorzüge zu eigen gemacht bat, welche In dleſer Gatı 
sung vor vierzig Jahren die frangöfifche Comodie auszeichneten. 


Moden. Die Zeirhiärter der Hauptfiabt, fast bas 


Sammel de Paris, erichalieg von dem Lärm, dem die menem 


Dioden machen, Tedern, Blumen, DOlamanten, Roten k 
"elinquans, mit Goldaittern, u, f. f. find, wie fie behaupten, 
das non plus alıra des guten Befchmads. Eine Grau, welche 
aus der Proving nad Paris kommt, unterläße nicht, fi eine 
Mode mit Funkern anzuſchaffen, umſchlingt Ihren Hals mit Die 
man ten und fchmüd fi den Kopf mis einem Suite mit Mebern ; 


+ An Diefem, wie fie meint, ſchönen Aufzuge erfcheint fie auf den 


Boulevard, In dem Tullerlen, in Waldchen von Boufogne, um 
wie eine Frau von guiem Zone auszufehen, und ia nicht ben 
Berdach; zu ertegen,, daß ſie aus der Provinz fomme, Bias 
in aber die Folge davon ? Aue Vorkehrungen, bie fie getroffen 
hat, um für eine Periferin zu gelten, perraihen fie auf ben 
erſten Anblick als eine provinciale. Die Modebamen In Parid 
Steben Sikterpup, Dilous, Beben u. dergl. wie alle Frauen, 
alltin fie verſtehu die Kunſt fie Immer pafend und wittlam zu 
placizen ; und diejenige, weiche in den Abendzirfein ben größ« 
ten Busus zeigt, gebt bes Morgens gern in einem einfachen 
Epkfert, einem kurzen Mode, das Hanr fat in Unorbuun 

mir einem Worte, In einem ägerft einfachen Megtige’, aue in 
dies erfordert eben fo vie @orgfatt, ats der reichfie ausgeſuch 
sehe ug. ’ 


Ein grauer Rod Fury wie eine Weit, pin zunder Du, 
zwel Gitetd, eln weißes und ein rothes, grüntihe Holen — 
dies If das Eofiüm unferer Priitgmalıred. EhebemElsideren fich 
—* — Bauetbutſchen auf diele Art, Wie launtch Dom 

e Mode If! 


Seit den tepten beiden Wochen ſchelnen ale Geſichter 
let Heizerer amd liebensmwürbiger. Wie Beute Befinden ſich wohl 
und haben guten Appetit. Die Brauen beſonders zeigen eine 
relgende Gragte, Der purpnrfarbene Merino erhebt Bemunderns: 
würbig Die Weite des Perkales und der Canthzou von Levantine 
Perzäth vonfommen die (höne Taitle. 


nn 





Zeitung für Die elegante Melt, 


Donnerftags 


— — 


Die ſchweizeriſche muſikaliſche Geſellſchaft. 


Das die Schweizer ein mufilliebendes Voll find, iſt 
Niemanden, ber fie auch nur burd Schilderungen der 
Reiſenden keunt, unbefannt, allein ba fi bie legtern, 
burh die fo anferordentlihen Naturfhönheiten diefes 
zluͤcklichen Landes vorzüglich angezogen, immer mehr 
bei dieſen als bei dey gefelichaftliden Einrihtungen 
verweilen, fo bürfte es wohl auch den Lefern biefer 
Blätter angenehm ſeyn, Etwas von einer Anftalt zu 
bören, welde fo viel gu Beförderung und Verbreitung 
einer der erfreuenditen Künfte im einem Lande beitragen 
muf, wo ber Sinn für Natur und Wahrheit, folglich 
auch für Kunft no fo rege und unverborben zu fern 
ſchelnt. 

Die ſchweizeriſche muſitaliſche Gefell: 
ſchaft if im Jahre 1808 errichtet worden, und in ber 
ia dem Protofole ber Gefelfhaft, welches 1810 in 
Drud erf&ienen ift, befindlihen Drganifation, wird ber 
Zweck dieſes edlen Vereins mit folgenden Worten ange: 
geben: Die ſchweizeriſche mufitalifhe Geſellſchaft ift vors 
züglih dazu geeignet, bie Tonkunſt in ihre ſchoͤnen 
Rechte einzufegen, da fie den edlen Zweck hat fih ein: 
ander zu nähern, das Talent kennen zu lernen, und fo 
fi einander dur ben reinen Genuß der eblen Ton: 
tunſt bad Leben zu verfühen, Muſilllebhaber aus allen 
Kantonen verfammeln ſich jährlih einmal in einer frei 
sewählten Schweizeritadt, in ber ſchoͤnen Abſicht: ein 
großes Meiſterwerk daſelbſt aufsnführen, Kompofitionen 
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den 18. April 1811. 





ihrer Mitglieder zu beurtheilen, dieſelben oͤffentlich be— 
tannt zu machen, jungen anffeimenden ſchwelzeriſchen 
Künftlern aufzuhelfen, fie mit Kraft emporzuheben, und 
auh fremde Kunft auf eine unſern Zwecken entfpre: 
ende‘ Weife zu ehren. 

Die letzte Verſammlung diefes ehrwärbigen Wer: 
eins wurde im Juli vorigen Jabres zu Luzern gehals 
ten; bie durch ihre Bajtfreundlichkeit befannten Einwoh— 
ner biefer Stadt hatten alle nur mögliche Anftalten zur 
Aufnahme der Unfommenden getroffen, und jeder mus 
fifalifde Freund wurde vom feinem Wirthe traulich, lieh⸗ 
reich oder höflich aufgenommen, Schon Dienftags Abende 
den 1oten wurde bie DOper, bie beiden Fuͤchſe von Miehul, 
ſeht brav von dem Luzerner Liebhabertbeater und ber 
mufitalifhen Geſellſchaft aufgeführt. Alle anweſende 
Fremde von Diſtinktion wurden zu der Worftelung auf 
das hoͤflichſte eingeladen. Mittwochs den ııten war die 
erſte Sitzung. Nah einer treflihen Rede, welche der 
Präfident und Dechant Here Häfliger hielt, wurden 
die Statuten ber Seſellſchaft revidiert, und einige Vor: 
(läge der Kommiflion wurden angenommen, Nacmits 
tags war Probe und Abends Spasierfahrt auf dem See, 
dann folgte ein echt fchweizerifhes Abendeſſen, voll Fröb: 
lichkelt und Heiterkeit, bei dem nach alter Vater: 
laudsfitte, wie die Verner Zeitung fagt, der @&b: 
tenwein vom Stabtrathe ben aumwefenden Gälten gereicht 
wurbe, — 

In der Sitzung Donnerftags den 12ten warb 
Herr Nägeli von Zürih zum Präfibenten, Herr 
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e. Stodar von Schafbauſen, zum Kapellmeiſter, Here 
v. Waldkirch von Schafhaufen, zum Selretair, Here 
v. Peyer ebendaher, zum Bibliothekar, und Herr 
Baer von Aarau, zum Qudfior ernaunt; bie Stabt 
Schafbaufen aber auf das Fünftige Jahr zum Ber: 
fommlungsorte gewählt. Einige Ehrenmitglieder, als 
Mattbiffon, Pfeiffer von Lenzburg u, a. wurben 
yromovirt, Nachmittags ging bie Hauptaufführung des 
Konzerte im der Zaverianifchen Kirhe vor ſich. Das 
Orcheſter war in aluſtiſcher Hinfiht treflih angeorbnet, 
und beſtand aus 250 Spielenden, Sängern und Saͤn⸗ 
gerinnen. Die Mufit wurbe überaus gut ausgeführt, 
Winters Macht ber Töne gefiel vorzäglih. Das 
Ganze war impofant und in Allem berrfhte eine ſchoͤne 
Uebereinſtimmung gu einem wirkungsſrollen Ganzen, 
Die Solopartieen wurden berrlic vorgetragen. Befon: 
ders zeichnete fih aus Herr de Eroufaz von Lanfanne, 
und die Herten 9, Meyer und Dr. Kopp von Lu— 
zern; als Sängerinnen Mad. Egli geb. Bidermann, von 
Winterthur, Me. Lindemann, von Rohrſchach, und 
Mad. de Solgneux, von Laufanne; durch bie Yin: 
muth und Vollkommenheit des Gefangs erregte beions 
ders die letzte allgemeinen Enthufissmud.. Die Chor: 
fängerinnen, meiſtens Zuͤrchs und Luzerns Toͤchter, 
verdienen, ihrer Befoͤrderung uud Unterſtuͤnug des Gan- 
zen halber, gerechtes Lob und oöͤffentlichen Dank. Der 
Zuhörer waren an 600, Freitags warb ein kleineres 
Konzert arrangirt, in welchem Herr Nägeli fi durch 
ein Konzertant von ſechs Harfen, melde Zuͤrcherinuen 
fpleiten, ungemein auszeihnete, Es If eine trefliche 
Arbeit von impofanter Wirtung. Die Herren Brelaz 
aus Geuthod und der Pfarrer Messer von Schafhau— 
fen, erwarben ſich auf ber Flöte vielen Beifall, auch 
wurde das ſchoͤne Sertett von Beethoven, von Liebhas 
bern treflih durchzeſpielt. Oben angeführte Eolofänge: 
rinnen lieben ſich noch befonders hören, und ein italleni: 
ſches Duett, gefungen von Mad, de Eoigneus und Herrn 
von Crouſaz, gefiel gleihfals allgemein, Donnrrfinge 
Abends war Ball im Gafins. Zwiſchen 300 bis 400 Per: 
fonen wohnten demielben bei. Der Garten war ange: 
nehm beleuchten, und es herrſchte babei bie heiterſte 
Froͤhlichteit. 

Dir naͤchſte Zuſammenkanſt ber Geſellſchaft with 
in Schafhauſen Statt finden, woſelbſt zu Ihrer Auf: 
nahme bereitd virle Anſtalten gemacht werben, Sie 
wird in die Mitte Septembers fallen, Bon ben aufzu⸗ 
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führenden "Städen Fann man angeben: Himmels 
Vater Unfer, Hapbn’s Jahreszeiten Früh-— 
ling und Sommer, Boglers Bloria, Beet— 
hovens Spmpbonie aus C. Dian freut fi befon- 


Schiller’s Ode an die Freude in gereimter 
lateinischer Uebersetzung. Gewidmet der 
Schweizerischen Musikgesellschaft zu Luzern, 
vonuLeonzTüglistaller, Professor *). 
“Gaudium divinum! claris 
Genitum caelitibns! 
Adıumus, en! tuis aris 
Pleni sacrie ignibne, 
Vincula dismpta malis 
Moribns tu reparas. 
Regibus sub nis alis 
Mendicantes socias, 


Chorus 
Vos, Milleni, amplexamnr; 
Siumite haec oschia! 
lie super sidera 
Pater est, a quo amamır. 


Tıda quem onrHjunzjt rara 
$Sorıe amicitia; 
Cui data conjux cars, 
Promat sua jubila! 
At, qui animam neo umam 
Suam dicere queat, 
Deflens miseram forum 
Lacrimans ine abeat. 2 


chorus 
Qnidguid haber orbis tom, 
Sympathise serviat! 
Ad superma erocat, 


Ubi habitar Ignorns, 


2 Obglelch diefe In jeder Hinſicht vortrefliche, mahrkaft 
melſterhaft zu nennende Ueberſegung eines der Feäfılgfien 
Lieder des gregen verswigten Dichters, berelts in verſchie, 
denen Zeitſchrifien, 3 B. den Midzellen für bie 
neuele Weltkunde, mitgeiheitt worden It, fo theiten 
wir fie doch auch den Kefern unferer Blaͤtter, nach dem in 
Ruseen beionders verannalteren Nbbrude mis, überjeugt 
daß wir hutu dadurch eine mich gemeine Freude modeın 
werden. y Red. 
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Rebus omnibes natura 
Sua praebet ubera; 
Probis improbisqgue cura 
Pari pandit gremia, 
Oscuß nos suavitate, 

Vino, amicitia, 
Vermes beat volnptat®, 
Cherubos ambrosia. 


Cchorns 

© Milleni, num prostrath 
Creatorem quaeritis # 
Surum in ‚Sideriis 
Fulgen: sedes Adorati. 


Gaudlum est, quod potentem 
Dlundi ciet animam ; 

Botat Gawlium ingentem 
Universi machinam. 

Elicit ex caclo soles; 
Florum trudir germina; 

Er sphacrarım volvit moles 
Per ignota spatia, 


chorua 
Uti soles exultantes 
Pervolant sublimia z 
Sie per vestra sıadia, 


Fratres, Currite certantes! 


Veritatem indaganti 
Luce rider flammea, 
Dux praecedit Iaboranıi 
Ad wirtutis ardua. : 

Ejus signa gloriosa 
Fidci irradianr, 

Ei per loca tenebrosa 
Tumnlorum fulgurant, 


Chorus 

Qnis non, fratres, perdurabie! 
Manent meliora nor; 
Digna inter Superos 
Laurca nos coronabit, 


Diis qui rerribmemus ? 
Imitemur caclites! 

Nobis laetis adrocemus 
Moestos atque pauperes! 


Memor ira extinguam; 
Hosti deiur gratiay 
Keque lacrimis uratur, 

‚ Negne conscientia! 


Choren 
BDebita sine aboiera! 
Esto pax cum omnibns! 
Deo, quae decernimur, 
Eruzı er in nos decreta, 


Gaudii divinitatemm 
Spirat fervens poculum 
&cyıhae dar humanitatem, 
Desperanti animum, 
Fratres , sedibus sturgamue, 
Quando ambit amphoraf, 
Spumis istis salntamus 
Vos, benigua Numina! 


cChorun 
Quod est stellis celebratum, 
Hymno quod seraphico — 
Kumiui sidereo 
Merum hoc sit propinarum ! 


Vi malorum opponamns 
Animum intrepidum?! 
Quod vel hosti adjuramns, 

Nullum solvat saccnlum ! 
Viri mente confidenti | 

Stemus coram regibus ! 
Latırea «it commerenti! 

Ferfido interlins } 


chorus 
Vincla sacrius Ugate! 
Yina hacs per rubea, 
Vota vos solennia 
PFraestituros, conjurate ! 


Rust desporum catena! 
Jmpius resipiat; 

Moribundes sprs serena 
Facie aflulgeat ! 

Yivanı vita rertaliratm, 
Quosquos habe mals ! 

Mala malis siut domata, 
Neo sit porro tartarus ! 
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Chorus 
Levem nobis det exiremum 
Diem ; dulcem requiem! 
‘ Mitem nobis judiccm 
Pratstet Numen so supremum! 





netdborte 

Id Gleim feinen Halladat oder: bad rotbe 
Buch heransgab, uͤberſchickte erder Karfhin zu Ber: 
lin eine anfehniihe Unzahl Exemplare davon, um fie 
an ihre Freunde zu verlaufen, wobei er ihr bavon einen 
anfehnlihen Wortkeil bewilligte. 

Die Dichterin benutzte diefen Umftanb, det Koͤ— 
nigin von Preußen, Gemahlin Friedrichs bes Ein: 
zigen, einige Exemplare mit dem nachſteheuden noch 
ungebrudten Gedichte, und einem Zufag in Profa gm 
überfhiden, und erhielt dafür ein reihes Geſchent von 
der wohlthätigen und alles Schöne und Gute mit Ueber⸗ 
zeugung ſchaͤtzenden Königin, 

Dir, großen frommen Koͤnigin, 

Darf ich dies Buch zu Füßen legen, 

Als eine Buͤcherhaͤndletin; 

Zu allem im der Welt kann Freunbdſchaft und bewegen, 
Barum nidt auch zur Kaufmannfhaft? 

Mein liebfier Freund ſchickt mir wohl vierzig Exemplare 
Für Freunde edler Wiſſenſchaft, 

Und preifen Faun ich meine Maare, ta 
Sie ift recht Schön und ſchmeckt nach echter Frömmigkeit, 
Nach Sottesfurdt und reiner Tugend; 

Der Seher Hallabat Ichrt mit Beſcheidenheit, 
Und führt das Alter und die Jugend 

Auf Blumenpfade zu dem Herrn, 

Der Deine Krone Dir gegeben, 

Du hoͤreſt weife Lehren gern, 

Denn heilig ift Dein ganzes Leben, 

Und fittfam Deiner Frauen Schaar, 

Die Did umgibt auf Deinem Königefige, 

Nimm ein halb Duhend Eremplar 

Des rothen Buchs und ſchent' es zum Mefige 

Un Deine Lieben rings um Die ber, und ſprich: 
Die Karſchin ſagt, dies Buch fey euren Scelen näße, 
Und damı gebente huldvoll auch an mid. 


Nachſchrift. 
Cure Koͤnigl. Majeſtaͤt verzeihen mie meine Drei⸗ 
ſtigleit; die Handelsleute dürfen nicht bloͤde ſeyn ſonſt 
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bleibt ihte Waare liegen; Ih fol ſogat Nutzen von 
meinem Handel haben, ich ſoll nur breifig Eremplare 
berechnen und sehn follen mein ſeyn. 

Wer mid kennt, wird wohl wilfen, daß biefer 
Vortheil gerade der Eleinfte Vewegungsgrund meines 
Eifers ſeyn kaun, dad Vnch iſt eine Geburt bes Kopfes 
und Herzens meined Freundes Gleim, und ih made 
ed mir zur Freude bald es los zu werden, Der Preis 
für ein Eremplar iſt acht Groſchen, eine Kleinigkeit. 
Ente KAdnigl. Majeftät kaufen es mir ab, ich weiß es, 
bitte mit einer hoffenden Miene und bin mit ehrfurdie: 
voller Llebe Hoͤchſtbero 

unterthaͤnlgſte 
A. €, Karſchin. 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Rom, 

Bet dem Aufgraben des Bodens um das große grantine 
Dafüin, weiches das Woſſer der Fontaine in der Mitte des 
Borums aufnimmt, Hat man entdedr, daß es son brei Eiw 
fen und einer ſeht Schönen Baſis von orlentatifhem Grankı ges 
sragen wird, von beren Dafegn man gar Feine Ahndung batte, 

Der berübınte Blibhauer Canoda arbeitet unabläffie an 
ber Stande Ihrer Maieftät der Raiterin, Man ermarter fehn: 
ſuchtsbou den Augendild, wo man die Ertaubniß erhalten wird, 
fie zu betrachten. 

Immer noch verweilen In unferer Stadt eine große Anı 
acht ausgezeichneter und vornehmer Fremden, Deutiche, Ruf 
fen, u. f. Die Sroßfürkin Conſtantin, weiche ſich eine Zeit 
sang hleſelbſt aufgehalten, Ift nach Neapel gereifl. 








Ans Paris. 

Die Kirche More: Dame be Charites befigt ſeit dem gten 
Jahrhunderte eine Rellqule ber Heil. Sungfrau, welche von 
Karin dem Kabien dahin gefchenks wurde, Diefe Meitquie if 
während ber Belt ber Gebere für die glüdtiche Niederkunft Ihrer 
Wajefät ber Kalferin mit vleier Beterlichkeit öffenttih ausge 
fire worden. . 

Es mar bei dem Kapltel diefer Kathedraltirche felt un« 
tenfiigen Zelten Sitte, den Königlunen von Frankreich bei 
dörer erften Schwangerfhaft ein Moden bieier Föftichen Reit 
aule burch ſechs Deputirte zu überfenben. 

Die ieptgen Gelſtuchen, weiche biefen Heiligen Gebrauch 
alt wodten abfommen laffen, haben die Ehre gehabt, den 
agten März durch die Deryogin von Montebeuo Ihrer Maleſtät 
der Kaiferin vorgeetie zu werden, umd ihr die Kople ber Reit: 
quie zu überreigen. Bin Ihrer Spige befand ſich der Diſchoff 
von Berfaltieh. 

Die Akademie des jeux Horaux war am toten Män 
gerade verjamemler, ald man die Geburt des Königs von Kom 
verkünbigte. Sle fepte fogieih einen außerertentiihen Vreig 
aus für bie beſte Dde, weiche iht auf dieſe merfiwäcdige Beger 
benhelt überreicht werden würden, und biefen Preis bat Hett 
Alexander Saumer, Auditeur ‚des Staatsrat, erhalten. 





Auföfung der Charade in Nummer 75. 
Broetfrangy, 





zeitung für die elegante Wert, 


Sreitags 


Leben des peeſiſchen Dichters Firduſi. 
(Aus dem Daulet⸗Schah.) 


Mir glauben um fo mehr, daß es unſern Lefern nicht 
unntereffant fepn wird, von dem Leben biefes durch 
den Otient bochgepriefenen Dichters einige Details zu 
erfahren, ba fein Name au unter und zu verfchiebes 
nenmalen genannt worden ift, ohne daß jedodh von dem 
Dichter und feinem Werke etwas mehr als die ganz bes 
fannten und vielfach wiederholten Notizen hinzugefügt 
worden wären, 

Das Schah—-nameh bes Firbufi ift nicht ſowohl 
ein einzeines Epos, als vielmehr eine Reihe hiſtoriſcher 
Eropden, und für Sprade, Alterthumskunde und Ge: 
ſchichte des Dricnts eine unſchaͤzbare und unerſchoͤpfliche 
Fundgrube, Iſt von irgend einem Produkte ber perii- 
sen, arabifhen oder türkifchen Literatur zu wuͤnſchen, 
dag wir es In einer europdifhen Sprade befiten moͤch⸗ 
ten, fo ift ed vom Schah-nameh; aber biefe Hoffnung 
it vor der Hand Faum zu hegen. Die Ueberfegung dies 
fes Gedichts iſt ein Unternehmen von unglaublichen 
Schwierigkeiten; es erfobert neben einer feltnen Kennt: 
nid des Morgenlaubes einen wahrhaft heroifgen Muth 
und eine unermüdlihe Ausdaner, Die bieherigen Wer: 
fuhe dazu, wirwohl fie zum Theil von Männern unter; 
kommen worden, deren Kalente und Gelchtfamfeit 
einen glüdliben Erfolg verſprachen, find von dem Him: 
mel nicht begünjtigt worden, Zwei deutſche tiefe Ken: 
wer bes Morgenlandes, der Graf Zudolf und Herr von 
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den 19. April 1811. 


Jacobi, find beide in ihrer Arbeit durch den Tod unter⸗ 
btochen worden, und ob bie Ausbeute ihrer raſtloſen 


Forſchungen, die, wenn auch unvollendet, von hoͤchſter 


Wichtigkeit für jeden find, der ſich der Uebertragung bes 
Firdafi unterziehen möchte, einen Erben gefunden bat, 
der fie nah Verdienſt zu märdigen und zu benutzen 
verfteht, ift uns unbelannt. Eine‘ fhom früher begons 
nene emglifhe Ueberſetzung blieb unvollendet, da fie die 
Foderungen des Kenners zu wenig befriedigte, und- mir 
können es nicht beklagen, da bei einem fo ausgezeichne⸗ 
tem und unverglelchlichen Werle durchaus zu wünfden 
it, daß es in feiner ganzen Volllommenheit erſcheint. 
Nenerlih hat Schlegels Europa auch ein Bruchſtück die— 
ſes Dichters geliefert, das vielleiht am beften die Eigen 
thümlichkeiten beffelben heraushebt, wenn ſich auch gegen 
die Form mit Grund mandes einwenden ließe. 

Ale Gelehrte kommen uͤberein, daß feit ber Ein: 
führung des Islam Fein Dichter aufgetreten, der an 
Talent den Zirbufi erreikt, und ihm an Beredfamkeit 
und Schönheit der Kompojitionen zu vergleihen ſey. 
Sein Gedicht Schah-nameh iſt der unzweidentigſte 
Beweis feiner Ucberlegenbeit, denn nah einem Seit: 
tanm won fünf Jahrhunderten bat fi noch Fein Schrift: 
ftellee gefunden, der ein mit diefem Meifterwert Firs 
tufi’s zu vergleichende Werk hervorgebracht hätte, Und 
mit Hecht jagt ein Dichter davon; Bettachte man mid 
als einen Ungläubigen, wenn es einen einzigen petfis 
fen Dichter gibt, ber fein Wert mit dem Stämpel Fir: 
dufi’s geprägt bat; die Verebjamfeit und die Dichtkunſt 
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waren vom Throne gekürzt und (Hlichen auf ber Erbe; 
er aber nahm fie bei ber Hand, und fehte fie wieder 
euf ben Thron, — Auch Azizl fagt In gleihem Sinn: 
drei Sterblihe haben durch die Dichtfauft ſich zu ber 
Würde von Propheten erhoben, wiemohl Mohammet ges 
fagt hat, es werde Heine Propheten geben nah ihm; 
das epifhe Gedicht, bie Ode und bas arabifche Lieb ha⸗ 
ben biefe Wuͤrde zugefihert dem Kirdufi, Anwari unb 
Saadi. — Dan kaun bei diefen Berfen bemerken, bad 
die Oden Ebalani’d eine Vergleichung mit den Oben 
Anwari’s, und bie Gefänge Chosru's mit denen bes 
Saadi aushalten können; und Chosru möchte fogar den 
Vorzug verdienen; aber keinen Dichter gibt es, deſſen 
Beſchreibungen und Erzählungen über Firduſi's Dichtun—⸗ 


gen relden, Vielleicht möchte jemand nicht in die Heber: 


legenheit dieſes Dichters einftimmen, unb verſucht wer: 
den, ben Werken Nazami’s den Vorzug zuzugeſtehen; 
denn in der That haben die Gedichte Nazami's vielen 
Adel; fie find von Tiefſinn und in einem erhabnen und 
wohl burgeführten Stpyl gefärieben; man kaun ihm 
ein ausgezeichnetes Talent nicht verfagen. Ih überlaffe 
dem Lefer dieſen Streit gm unterſuchen, er leſe mit 
Aufmerkfamkeit die Werke beider Dichter, und fälle dann 
ein befonnenes unpartelifhes Urtheil. 

Der eigentlihe Name Firdufl’s ift Haffan, ber 
Sohn Iſhak Shereffhab’s, und in einigen feiner Werte 
führt er nur den Namen Sherefſhah. Er war aus einer 
Familie von Felbarbeitern, aus dem Gebiete ber Str 
Tuß. Einige fagen, daß er in einem Dorfe mit Nas 
men Mizan geboren ſey, welches unter Tuß gehört; ans 
bere, daß fein Vater im Dienfte bes Suri ben Monza, 


mit dem DBelnamen Amid Ehorafan, als Gärtner ger 


ſtanden, und mit der Wermaltung eines Gutes braufs 
tragt geweien, das Suri in ber Vorſtadt von Tuß ber 
ſaß; daß dieſes Ent, bas aus einem Kanal und vier 
Gärten beftanden, den Namen Firdufi geführt, und daß 
unſer Dichter deshalb denſelben Namen angenommen 
babe, Wie dem auch ſey, Firduſi begab ſich, nachdem 
er einige Kraͤnkungen von Seiten ber Meglerung von 
Kup erfahren hatte, nab Gasna, um feine Klagen beim 
Hofe anzubringen nnd Gerechtigkeit zu erlangen. Er 
verweilte einige Beit an dem Hofe des Sultan Mabs 
mud, ohne daß er die Angelegenheiten beendigen konnte, 
bie ihn babingeführt hatten; und da er nichts mehr 
batte, um jene täglichen Ausgaben zu beftreitin, bes 
ſchaͤftigte er ſich mit der Werfertigung von Gedichten 
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für jebermann, und anf biefe Weile verbiente er, was 
zu feinem Lebensunterhalt nötbig war. Er wünfdte 
ſehnlich, mit dem Dichter Anfart Bekanntſchaft zu ma: 
hen, aber der Mang, In welchem biefer Dichter am 
Hofe ftaud, verſtattete Firdufi nit, Zutritt bei ihm gm 
erlangen, Eines Tages aber ſchlich er ſich geradeswegs 
gu Unfari, bei weichem fi eben zwei feiner Schüler be: 
fanden, bie Dichter Asjedi und Fertakhi. Als Anſari 
ihn anfihtig werd, erſtaunte er einen Menfhen zu feben, 
der wie ein Bauer gekleidet war, und fagte zu ihm: 
„Mein Freund, nur Dictern ſteht es an, ſich in bie 
Geſſellſchaft von Dietern zu miſchen.“ — „Ih babe, 
antwortete ihm Firbufi, ſchon einige Fortſchritte im die: 
fer Kunft gemacht.“ — Sofort rezitirte Anfari den Bere : 
„Der Glanz deiner Wangen vernihter den Schimmer 
bes Mondes.’ Wejchi fuhr fort: „Die Roſe auf dem 
Blumenbeete gleicht deinen Reizen nicht;“ und Ferratpi 
fette Hinzu: „Die Wimpern beiner Augen fpalten ben 
Harniſch und dringen in bie Tiefe des Herzeus.“ Se— 
glei nahm Firduſi das Wort und ſchloß das Auabrain 
mit biefem Verſe: „Wie Aw’ fiegreide Lanze an bem 
Schlachtentage von Peſchen.“ Alle, die gegemmärtig ma: 
ten, entzädte biefer glüllite Gebante, und Wnfarl 
wandte fih an Firduſſ und fagte: „Da haſt vollfommen 
gut geantwortet. Haſt du bie Geſchichte der alten Kb: 
nige gelefen?” — „Ja, antwortete Firduſi, ich babe bie 
Geſchichte der alten Behertſchet Perfieng bei mir.” — 
Darauf legte Anfari ihm einige der ſchwierigſten Werfe 
vor, um ihn gu prüfen, und da er fib von feinem Ta— 
lent übergeugt hatte, bat er ihm um Verzeihung wegen 
der Art , mit ber er ibn angerebet, ebe er ihn gelaunt, 
und verftartete ibm Zutritt. Schon hatte der Gultan 
Mahmud bem Anjari ſeit einiger Zeit angelegen, die 
Geſchichte der alten Könige Perſtens in Verſen atanfal: 
fen. Der Dieter hatte fi immer mit der Menge ſei⸗— 
ner Geſchaͤfte entſchuldigt, und vielleihr fühlte er nicht 
Kraft und Talent genug, um ein fo großes Wert zu un: 
ternehmen, Er batte noch niemand gefunden, ber fähig 
geweſen wäre, dleſen Verſuch zu machen. Ihm fiel 
eines Tages ein, dem Firbufi dies Unternehmen vorn: 
ſchiagen, und diefer willigte gern ein, ſich demſelben za 
unterziehen, Unfart eilte, den Enitan davon zu unter: 
richten; er erzählte ihm von den feltenen Talenten des 
jungen Dichters, und von ber Hoffnung, bie er babe, 
daß er diefe Arbeit mir Erfolg andführen füune,. „Laft 
ihr, antwortete Mahmud, einige Berfe mir zu Ehren 
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machen.“ Wnfari voRjog den Beſehl des Eultand, und 
Firduſi dichtete auf der Stelle dieſes Diftihen: „Wenn 
das Kind noch die Lippen feucht bat von ber Milch der 
Mutter, it das erfte Wort, das es in der Wiege fhon 
kät, der Name Mahmud's.“ — Diefe Werfe gefielen 
Mahmud fehr, er fand nicht Länger an, ben Firbuft 
mit der Ausführung ber Arbeit zu beauftragen, zu ber 
er ſich etboten hatte; er Meß ihm eine Wohnung in bem 
Yunern feines Palaftes geben, und verorduete, daß ihm 
eine Penfion angewiefen, unb er mit allem verfeben 
werde, was zu feinem Unterhalt und feiner Subſiſten; 
nöthig fey. Firduſi verliebte vier Jahre in Gaſsna, mit 
bfaffung feines Shah⸗nameh befchäftige. Darauf er: 
bielt er.die Erlaubniß, in feine Baterſtadt Tuß zurüd: 
zukehten, und nachdem er daſelbſt noch vier Jahre Hin- 


gebracht hatte, ohne feine Arbelt zu unterbrechen, ging. 
er nah Gasna zurück und überreihte dem Sultane vier, 


Theile feines Gedichte, die völlig beembdigt waren. Mah⸗ 
mud war fehr bamit zufrieden, und Firdufi fehte feine 
Arbeit mit demfelben Eifer fort, Der Sultan gab ihm 
von Zeit zu Zeit einige Zeichen felnes Andenkens nad 
feiner Zufriebenheit. Firduſi verfertigte auch Verſe zu 
Ehren des Chodija Uhmed ben: Haffan Meimendi, ber 
den Auftrag hatte, für feine Bebürfuiffe zu: forgen; aber 
er that nichts, um die Gunſt Appar's zu verdienen, 
eines der innigſten Wertranten Mahmuds. Apyar wurde 
darüber eiferfügtig, und um ſich für bie Vergeſſenheit 
Firduſi's zu rächen, brachte er dem Eultan bei, daß der 
Dichter der Sette ber Rafedhiten *) zugeiban ſey. 
Mahmud war ein großer Feind biefer Gefte, und es 
gab nichts, wovor er mehr Abſcheu gehabt hätte, Er 
fing daher an, feine Geſinnungen gegen Firduſi zu dns 
dern, ließ ibm zu fih fommen, und machte ihm bie leb⸗ 
haſteſten Wormärfe, „Ic weiß, fagte er, daß dm eim 
Sarınate bift, und ih will dich unter ben Füßen meiner 
Eephanten zermalmen laffen, damit du allen Carmaten 
gam Beifpiel dienen moͤgſt.“ — Der Dichter fiel Mah— 
mub zu Füßen, und betheuerte, daß er fein Garmate, 
fondern rin Sunnite und Nectgläubiger ſey, und daß 
man ihn beim Sultan verleumdet babe, Der Sultan 
Antwortete ihm: „Die Stadt Tuß bat immer ben eif⸗ 
rigſten Anhängern biefer gottloſen Selte bas Dafepn 


Rafedtziren ober Schliten find Die mohamedaniſche Sette, 
Die den Abubeer, Omar und Othman, nicht als rehtinäßige 
Narhfoiger Modameds anerkennen. Ihnen lebt die Sehe 
Ber Sunniten enigegen, Die In Prrfim bie herrſchende if. 
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gesehen; ih wi bir vergeben, unter ber Bedingung, 
daß du deinen Irrthuͤmern entſagſt.“ — 

(Der Beſchluß folgt.) 
Bilder zu Wieland’, Goͤthe's und Schillers 
Gedichten. 
T. 
Allgemeine Bemerfungen, 

Stets entzündet bie bildende Kunſt ihre Prome⸗ 
thendfadel an den großen, unfterblien Nationalgefängen- 
Phidlas ſchuf feinen Homer, Polpklet feine Juno nah 
erleuchtenden Blitzſtrahlen, bie das Studlum ber homes 
riſchen Gefänge im ihre Seelen warf, Die ganze gries 
chiſche Kunft wurde gewiffermaßen durch Homers Authros 
pomorphiemus der Goͤtter erft bedingt; Als Polpanot 
feine für die ganze Malerei des Alterthums gewiſſer⸗ 
mafen als Norm anzufehenden zwei großen Nationals 
gemaͤlde in ben Vorhallen bes Delphiſchen Orakelgottes 
ſchuf — auch eine Ilias und Odypſſee in Ihrer Art — 
waren die cycliſchen Dichter, die Homers Geſaͤnge noch 
weiter fortgefungen hatten, feine Quelle. Aber es fiel 
denen alten Meiſtern nie ein, tablenux tires de I’ Tliade 
er de I"Odyssde, wie in nenern Seiten vor und nah 
Eaylus foviele verfucht haben, fo malen und bilden 
zu wollen, daß nur gerade eine Stelle Homers ober 
eines ‚andern Natisnaldichterd, getreu and: und abges 
malt ſeyn folte. Wir haben einen Homer im: altem 
Wildwerken durch die geniale Verbindung eines geiſt⸗ 
seien Malers und gelehrten Archäologen, buch Tiſch⸗ 
bein und Heyne, erhalten, deſſen Unterbrechung von 
alen Freunden der Kunft ſehr beffagt wird, Wie we: 
nig Vorſtellungen find in jenen 6 Heften wirtiih ganz 
nad Homer? Wie vieles muß oft binzugebacht werben, 
um ein Bildwert wirllich nur homeriſch zu finden ? 

Dieb laͤßt ſich nun and füglih anf neuere Zeiten 
anwenden, und eine eigene Klafifitation ſolcher Bilder 
und Aupferftihe machen, bie felavifh dem Texte eines 
Dichters folgten, und anderer, wo nur bie Ibee erariffen 
und von dem in eigner Begeifterung ih erwdrmenden 
Kuͤnſtlet nach den Graͤnzen und Bedinguiffen feiner Kunſt 
ausgebildet wurde, Wir haben eine frangöfifche Weber: 
fegung des Homers son Nodhefort, wobei bie frangö- 
fifhe Kunf ſich angefirengt bat, fait jeden Gefang mit 
einem Aupferſtich zu begleiten, der eine homerifhe Szene 
genau wiebergäbe, Didots Virgil bat dieſelbe Aus— 
fomädung erhalten, Aber wie wunderbar if es mit 
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diefen Bildern beſchaffen. Wie binft und Feucht bier 
die Kunft mit ungleihem Schritt der Phantaſie des Dich⸗ 
ters oft nah. Wie unzureigenb die Mittel, wie mas 
nierirt die Ausführung. Wie gegründet find bie Bes 
merfungen und Rügen, die der gelehrte und gefhmad: 
volle Mellin in dem Peintures de vases antiques au 
mehrern Orten über die Homeriihen Kupferſtiche im 
Moche forts Ueberſetzung noch ganz weuerlih gemacht bat! 
Warum aber haben des Cuglaͤnbers Flarmann Ho: 
meriſche und Aeſchyleiſche Umrife durh ganz Europa 
ein fo großes Glück gemacht *)? Meil er weis mehr im 
Sinne des Wltertbums arbeitete, oft ans einem eingi: 
gen Beiworte des Dichters ein Bild fhuf, und bem 
Worte nur felten ganz dienfibar wurde, 


Freilich vermag fih das bilderluſtige Publikum 
ame felten auf dieſen bohen Standpuntt zu erheben, 
Es bleibt trog allen, was unfer unjterblihe Zeffing 
ſchon vor 40 Jahren über die Grängen ber Poeſie und 
Malerei fo vernehmlih und deutlich uns vorgeprebigt 
hatte, und was feitbem in hundert Compendien und 
Vorlefungen wiederholt, and durch bie afıhetifhe Mn: 
figt der neuſten philofophifhen Echulen volllommen ber 
ſtatigt worden iſt, doch in feiner alten Unmündigteit, 
Das ift auch im der Ordnung. Die Gemeinheit Tann 
ſich mie ſeht über Porträts, und and im biefen felten 
über die nur zu oft farifaturmäßige Aehnlichleit erbes 
ben, Alle bohe Kunfifoderungen find für dieſe Gaffer, 
die in der Ordnung auch die unbarmherzigften Shwäger 


find, fo gut als gar nicht vorhanden. Dieß hat ſich now 


ganz nenerlih nur zu deutlich ausgeſprochen, als Ranı- 
berg mad dem Mathe eines unterrichtete Kunſtfreun⸗ 
des gm der Gallerie von Kupferſtichen nah Schillers 
Trauerfpielen, der nun fon In zwei Jahrgängen (in 
Leipzig bei Fleiſcher) erfheinenden , Tunftreih ausgeſtat⸗ 
teten Minerva mehrere Zeihnungen zu Wallenjtein vers 
fertigt hatte, die nur hiſtotiſch im jenem Drama anges 
deutet, auf die Bühne felbit aber vom Diäter nicht 
vorgefuͤhrt worden find. Denn es hat fi bier und ba 


+ Es fcheint ben melfien Freunden der Flarmanniſchen Um: 
riſſe, die in Meinem und großem Zormar auch fehr zteritch® 
als Zugabe zu dem aus Ööihens Offizin erſchlenenen nich: 
Tichen Homer von Wolf nachgeſtochen worden find, bie 


deht fat ganz unbelannt geblieben zu feyn, dad ſchen 


1804 in Bondon eine neue Ausgabe ber Flaxmanniſchen 
* Outlines erſchien, wo die Illade iechs neue Umtiſſe zu 
den ſchon dekannten alten erhalten halle. 
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über dieſe Verſuche, die Malerei in ihren eigenthuͤmlichen 
Gebieten walten und ſchaſſen zu laſſen, von gauz unge: 
wafhenen Kunftrihtern ein recht unverſtaͤndiger Kabel 
ergoffen. 


er mag es in Abrede ſtehn, daß Wieland, 
Söthe, Schiller und Voß bie deutfhen National: 
dichter find, die für die Mehrheit des deutſchen Yubli- 
kums ben danfbarften und willlommenſten Stoff darbie- 
tem. Aber, Hilf Himmel, welche Fehlgriffe hat bei ber 
Wahl und Behandlung dieſes Stoffs bie unbetathene 
Kunſt auch bier ſchon fo oft verſchuldet. Es wird viel: 
leicht nicht zwuedwidrig fepn, theils aus ber fo eben im 
Dresden Statt findenden Kunſtausſtellung, Iheild aus 
einigen andern Kupferftihen und Sammlungen von Um: 
riſſen, bie ganz neuerlich za unfter Kenutniß gelommen 
find, Beifpiele von gelungener und mislungener Nach 
bildung uach Stehen biefer Liehlingsbihter der Nas 
tion anzuführen und über bie Urſachen, warum jenes 
gelang, diefes mislaug, einige Worte beizufügen. 
Boͤttiger. 
(Die Fortſetzung folgt.) ; 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Petersburg. 

Dan bar icht eln auf Koſten ber Megierung gedrucktes 
eines Werk in Umtauf geſeyt, weiches den Zliet führt: Ber: 
ſuch einer neuen bibilograpbifden Drbnung 
der £aiferi. Bibllothek au Sr. Peteroburg, vom 
Mitter Dtienin, Staatdratb und Dbeibibtlorhrfar. In dieier 
Schrift finder man vieie intereſſante Nachtichten über. die 
Schaͤtze diefer Bibtiorgef, Der Haupitfond beſteht aus der Bir 
bliothet des Grafen Zaluetl, weide Im Jahr ı795 von 
Warichau mitgenommen wurde. Man hatte inangeuchme Go 
rüchte über dad Schlckſat biefed Bücherfhages in Europa ver: 
breitet, und glaubte nun, er wäre durch die Esforte, welche 
ihn nach Petersburg bringen fote, außerordentlich beichätiar 
worden. Allein biefe Gerüchte find oßne Grund. Es fehten 
freifih bie und da einzeine Dücher und Bände, inden Feines 
von Wichtigkeit und Seltenheſt. Die Anzahl der Büchtt bi: 
Käufe fich auf 262,640 Bände. Man ti noch mit Abfafung 
des Tatalogs beſcquitigt, auch find nom nicht alte Säle und 
Schränfe fertig, welche au Aufnahme der Bücher befitkmmt find, 
Man richter gegenmärug eine befondere Erage ein, wo bie 
Bücher in ruiliiber Srrache aufgeleut werden follen, Deren 
Zabi fich auf mehr-atig 20,000 beiäufr. Die von Derm Du: 
bromwsfy angelegte Sammtung von Manufcripten, durch die 
aus der Zatusklſchen Bidlioihet vermedtr, beide ſich auf 
11:000 &tuck. 

Am zten Aprit wurde in ber Metrepolitankirche con Pa: 
tis ein felertiches Todtenamt für ben verfiorbenen Er biſche ̃ 
von Patis, de Julgae gehalten, Der Abbe Aalabert, 
Smeralvifas ber Oldced bat die Lelchenrede gehalten. 


—— 





zeitung für Die elegante Werk. 


Sonnabends 
4 


Biographie bed Grafen Sievers. 


Fe feltener aus dem hoͤhern Norden Produkte geiftis 
ger Thätigkeit gu uns gelangen, welche durch das allge: 
mein Imtereffante des Inhalts und die Vorzüge ber 
Darjtellung, eine Verbreitung aud in unferm Vaterlande 
wuͤnſchenswerth mahen, um fo mehr freuen wir ung, 
in ber vom Herren Prof. Rambach zu Dorpat 
verfaßten Lebensbefhreibungbes Herru Sra— 
fen Sievers, unfern Lefern ein ſolches Wert empfeb: 
Ion zu können, und mir glauben ibnen, wegen der Sel⸗ 
tenheit der Eremplare davon in Deutſchland', einen ans 
genehmen Dienft zu erweifen, wenn wir ihnen bier 
einen gebrängten Auszug aus der angichenden, wohlge⸗ 
föriebenen Abhandlung mitteilen: 

Mit dem ı2ten Jadre verlieh unfer Sievers 
das vaͤterliche Haus, und vertaufchte bie ftille Ruhe eines 
angenehmen Landfiges mit dem Getümmel der Hausts 
ſtadt. In Gt. Petersburg Fam er in das Haus des 
Kaiſetlichen Oberhofmarfgalls Grafen Sievers, feines 
Vaterbruders, eines Mannes, ben Umftände gerade da: 
mals auf einen Poften geftellt Hatten, wo er des Guten 
viel wirken, feinem Neffen wäglih werden, und feine 
künftige Ausbildung vorbereiten Fonnte. — Er ward 
als Junker im Reichslolleglo angeftelt, und begann alfo 
auf einer fehr wenig verfprehenden Stufe feine Laufbahn 
als Staatsmann. — Er begann fle fogleih im Dienft; 
mas er leiften follte und leiſtete, war Arbeit, Unterricht 
warb ihm nicht, die Mrbeit konnte er nur dadurch für 


— U 


den 20. April 1811. 


— — 





ſich in Uaterricht verwandeln, daß er fie zu einem eignen 
Stubio für ſich machte. Uebrigens war ber Dienft Id: 
fig, fon früh um 7 Uhr mußte er im Keichskollegio 
thaͤtig ſeyn, er muste ba im ängftlihen Putze des Hof: 
mannes erfüeinen, der ihn oft um ben Schlaf brachte, 
deffen die aufblähende Jugend fo fehr bedurfte, Do 
auch diefe Aufopferungen trugen ihm Früchte, fie gaben 
ihm jene Kraft der ruͤſtigen Ausdauer, und ber ftrens 
gen ftündligen Ordnung, ohne melde eine Menge von 
Geſchaͤften fih nie beftreiten läßt, eine Kraft, die man 
nur durch Zwang in fich ſelbſt erwedt, durch welche man 
das träge Prinzip im fich töbtet, eine Kraft, welche bie 
zu nachſichtigen Verhältniffe ber Zeit in der heranwach⸗ 
fenden Jugend nit genug üben, denn wie auch die 
Seiten fih verwandeln, ewig gilt bes greifen Dichters 
Wort: 

„Die Götter haben den Schweiß vor die Tugend 
geſtellt.“ 

Zu unſers Sievers Zeit muß indeß unter den 
JZuͤnglingen, welche für dem künftigen Dieuſt des Stans. 
tes Ni dort vorbildeten, ein ruͤhmlicher Wetteifer ge: 
berrfcht Haben. Der Erfolg verfünbdet es; an dem Tifche 
im Meichelollegio, wo Sievers arbeitete, faßen noch 
zwölf Innge Leute, von benen mur- zwei als wirkliche 
Etatsraͤthe, die übrigen alle ald Geheimeräthe und Ges 
necale en Chef farben. Wer mir einwirft, daß Zufall 
und VBegünftigung bier das ihre thaten, bem erwiebere- 


Ad, daß das Gluͤck eigentlih nie den ganz Unwuͤrdigen 


begänftigt, und daß die Zahl zu groß it, um fie alle 
79 
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unter eine Elaffe zu werfen, beten Name nicht ehren: 
vol feyn lann. 
Kaum 13 Jahr alt, trat Sievers, fo vorberel⸗ 


tet, in den Dienit bes Staats, und früher noch, als er ö 


fein Glaubendbelenntniß abgelegt hatte, leiftete er im 
ber alten Intherifhen Kirche zu Moſkau den Dienfteid, 

Im vorbereitenden Staatäbienfte, und im Haufe 
feines Oheims, deſſen Umgang , als der eines ausgebil⸗ 
deten Hofmannd, für dem geiftvollen Zögling nicht ans 
ders als lehrteich ſeyn Fonnte, blieb Sievers zu Er, 
Petersburg ſechs Jahre, und ging dann mit der ruſſi⸗ 
Then Gefandifhaft als zweiter Sekretär nah Copenha⸗ 
nen, wo er ein Zahr lang blieb, — Schon iu Eopens 
hagen muß er fib auf alle Weife im Dienfte ausgezeich⸗ 
met haben, fo wohl im Midfiht ber Kenntnife und dee 
Seiſtes, ald auch deſſen, was man Gelhäftsroutine 
nennt, die den Männern vom Handwerk oft mehr als 
Kenntniſſe und Geift gilt, denn als er nah dem Huf 
euthalte von einem Jahre in Copenhagen den Befehl ers 
bielt, im gleicher Anftelung zur Gefandtihaft nad) Lone 
don zu geben, mollte ihn der ruſſiſche Gefandte in Cos 
penbagen, von Korff, nicht gern entbehren; allein Graf 
Peter Gregorjewitfh Czernitſcheff, der zum Ge 
fandten in London beftimme war, machte es zur Bedin⸗ 
Hung, daß unfer Sievers Ihn begleite, Man gab 
nah, Sievers ging mit nah London und” lebte in 
Eernitſcheffs Hauſe, als ſey er dur Bande des Blu: 
tes an die Familie geknüpft, 

Diefer Anfentbalt in England, welcher 7 Jahre 
dauerte, war von bem entihiedemften Erfolg für fein 
ganzes Fünftiges Leben, 

Er hatte in Petereburg und Copenhagen fait ganz 
für die Geſchaͤfſte gelebt, die large Muße, bie ibm Ur: 
beit und Hofdlenſt übrig Ilefen, hatte er feiner eigenen 
unabbängigen Bitdung gewidmet. Epraden waren frin 
sorzäglichftes Studium, und, wie es fein Beruf fors 
derte, nar die Ichenden, nädit idnen vorzäglih Stati- 
fit und Erdbefhreibung, ſo weit jene Zeit fie kannte, 
und Geſchichte, alle eingreifend in feinen Fünftigen Le— 
dentplan. Die Leftüre der frangbfiiben Schriftſieller, 
welche Lubwigs XIV. Beitalter dentwärdiger gemacht has 
ben, als er felbit, hatte feinem Geiſte nm fo mebr Sinn 
für Eleganz geben mäffen, da bie Zeit fie allgemein in 
Ihnen fand, und da alles in denfelben ſich der Biken 
Form geſchmeidig nähert, 

In London war die englifhe Sprache fein vorgüg: 


628 


liches Studium, in welcher er es gu ber hoͤchſten Fertigs 
keit drachte; er las bie eriten Claſſiler der Vorzeit Eng: 
lands, lebte mit mebrern Schrifeftellern biefer Nation 
vertraut. und Tegte bier, fo weit es fein fpärliher Ges 
balt erlaubte, — denn Sievers war nicht wohlhabend, 
ber Vater, deifen Familie fih immer vermehrte, konnte 
ihn nur wenig unterfiäßen — ben erſten Grund zu einer 
ausgewählten Buͤcherſammlung. Er verfdumte, fo weit 
8 feine Gefhäfte erlaubten, keine Auktion, fie und dag 
Schauſplel waren feine einzigen Erbolungen, 

Nein, nis die einzigen, das Schidſal hatte ihm 
gewährt, was es feinen Lieblingen, die es zu großen, 
ſchoͤnen Zwecken aufbewahrt, nıchr entzieht, treue, herz⸗ 
liche, mwahrbeitliebende mad” gebildete Freunde, deren 
Yngang den gluͤcklichſten folgenreihjten Einfluß auf bie 
Bildung feines Herzens, feines Sinnes für Wahrheit, 
Schönheit und Tugend hatte. Es waren zwei Brüder, 
Deutfbe, mit Namen Läders; der ditere war eriter 
Schretär bei der tuſſiſchen Geſaudtſchaft, der jüngere 
ein waderer Maler. Ihre Namen find untergepangen 
im Strome ber Zelt, Dunkel umhüllt ibr Ectdfal, wur 
Sievers baufbare Eriunerung bat das Audenken ber: 
felben erhalten, deun oft ftand er als Greié noch unter 
dem Bilbniffe des einen Bruders — das des andern 
war, ihm ein muerfehliher Verluſt, in fpdteren Jahren 
auf einer feiner zablreihen Geſchaftéereiſen verloren ge: 
gangen — mit Thränen der freudigen und danfbaren 
Erinnerung im Unge für jeden Rath, jede Warnung 
und Lehre, bie ihm ans, dieſes Freundes Munde liehlis 
her, befolgungsmwerther ertönte; denn feine Reue trübte 
das Andenken von Gabren, bie in ber feligiten Webers 
einftimmung und im Genuffe der wneigennägigiien Uns 
haͤnglichkeit verlebt waren. Er bat diefe beiden Züderg 
mehr als einmal die Schutengel feines Herzens genannt, 
die fein Gefühl gebildet und geleitet, denen er den Frie— 
den nnd die Ruhe feines Lebens, die Heiterkeit feiner 
Todesftunde verdamten müſſe, und ihre Namen, wenn 
and verbal und verfchwunden, müffen dem ehrwürdig 
fepn, dem des Gewiſſens frohes Bewußtſeyn und Muth 
im Eterben nicht gleihgältige Dinge find, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Leben des perfifchen Dichterd Firduft. 
(Beſchluß.) 
Seit der Zeit leete Firduſi Immer in der Furcht, 
bie dem Sultan beigebtachte Meinang möchte Folgen 





629 


Haben; und ber Eultan war nie wieder gut gegen ihn 
sefinnt, Als indeß der Diäter das Schah⸗ nameh geen⸗ 
digt hatte, uͤberreichte er es dennoch Mahmud, und 
ſchmelchelte ſich, reich dafür belohnt zu werden, irgend 
eine Befigung und bobe Würde beim Sultan zu erlan: 
gen, und in bie Zabl feiner Wertranten aufgenommen 
zu werden. Aber das Worurtheil, bad Mahmud gegen 
ihn gefaßt datte, war Urfade, daß er fi begnägte, ihm 
ſechzigtauſend Eilderfiäte auszahlen zu laſſen, fo daß 
auf jeden Wers des Schah⸗nameh ring fam. Firduſi 
fand biefe Belohnung weit unter derjenigen, bie er mit 
Net hoffen zum dürfen glaubte; dennoch nahm er:bie 
ſechzigtauſend Dragmen, ziug in die Bäder, und gab 
zwanzigtauſend Drachmen dem Befiker des Bades ald 
Bezahlung, kaufte einige Glaͤſer Liqueur, ber Fufta 
heißt, ıfür die er gleichfalls zwanzigtauſend Dramen 
bezahlte, und theilte bie noch übrigen zwanzigtauſend 
als Almofen unter die Armen aus, Darauf verdarg er 


fid in’ der Etadt Gasna, und nachdem er durch abs 


mads Vibliothefar die Abſchrift des Shah: nameh erhal: 
ten hatte, das er ihm übergeben, fügte er einige Verſe 
hinzu, die eine Satire gegen ben Sultan enthielten, 
Unter diefen Werfen waren unter anderh folgende 
„Viele Jahre koftete mich die Berfertigung biefes Gedichts, 
und ich erwartete von der Herrlichleit bes Sultan's, daß 
eine Atome ober ein Echab der Lohn meiner Urbelt ſeyn 
würde, Wäre diefer König der Sohn eines Königs, er 
hätte eine Krone auf mein Hanpt gefeht,’- Der Reft 
biefer Eatire if fo befannt, daß es unnuß ſeyn wurde, 
fie ganz abzuſchteiden *), Firduſi blieb vier Monate in 
Gasna verborgen, dann ging er beimlih nah Herat, 
und lebte daſeldſt einige Zeit im dem Haufe Abulmaaliꝰs, 
eines BVuchhaͤndlers. Da Mahmud einige Perſonen ang: 
gefandt batte, um ihn anfzufuchen, und da biefe Lente 
in jeder Stadt den Zweck ihter Sendung befannt ge: 
macht hatten, begab ſich Firdufi mit vieler Mühe und 
Unrube nah Tuß, und da er fab, daß er auch bier 
nicht länger fiher fepn Tonne, fagte er feinen Aeltern 
umd feiner ganzen Familie Lebewohl, und flüchtete fi 
nah Roftamdar, Der Etatthalter der Provinz Hörbjan 
war demals Befehlt haber von Roſtamdar. Er nahm 
girdufl, der bei ibm Zuflucht ſuhte, mit Guüte auf, 
und bot ibm hundert und ſechzig Goldſtuͤcke an, um aus 
dem Schah-nameh bie Eatıre auszuloͤſchen, die er gegen 


Vletlelcht helfen wir fie unfern Krfern in der Bolge 
ganz mit. 
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Madımub verſertigt hatte. Firduſi willigte ein, und 
ging nah Tuß zurüd; hier lebte er in der Vergeſſeu⸗ 
beit, und blieb daſelbſt bis in fein Alter. 

Als nun Mahmub efuft, im Laufe einer feiner Ins 
ternehmungen in Indien, an ben König von Debli 
einen Brief ſchtieb, wandte er fi gegen Ahmed den 
Hofan Meimendi, und. fagte zu ihm? „Wenn biefer 
Indier ſich nicht meinen Befehlen unterwirft, und nicht 


meinem Willen. entiprechenb antwortet, welche Maßregeln 


fol ich alsdann ergreifen?" Meimendi antwortete ihm 
mit biefem Werfe des Schab:mameh: „Wenn die Ant⸗ 
wort meinen Wuͤnſchen nicht augemieffen ift, fo bäte 
dich, Ufrafiab, dem Streitkolben zu erheben, unb in die 
Reunbahn zu treten.” Der Sultan erinnerte fi mit 
Reue der Ungerechtigkeit, bie er an Firduſi begangen, 
und fragte, was ans ihm geworben ſey. Meimendi ers 


grif diefe Gelegenheit, und fagte ihm, daß der Dichter 


alt und ſchwach ſey, und in Armuth und Vergeſſenheit 
in feiner Vaterſtadt Tuß lebe. Der Sultan befabl auf 
ber Stelle, daß man zwilf Famele mit Indigo bes 
fradte, um dem Firdufi ein Geſchent damit zu maden, 
Als bie Kamele an dem Chore von Fuß anfamen, das 
nach dem Gtrome führt, wurde der. Leichnam Firbufi’s, 
den man beerbigen wollte, zu bemfelben Thore hinaus⸗ 
getragen. Man bradte die Geſchenke zu des Dichters 
Schweſter, aber fie wies fie zurück, indem fie Tagte: „Ic 
babe nichts zu fhaffen.mit ben Schägen ber Könige.” 
Firdufi farb im Jahre (der Flucht Mohammeds) 


- 411% fein Grabmal ift in der Stadt Tuß, vahe dem 


Drte, welher Mezar Abbaſſia Heißt, und bentiges Tags 
von den Pilgrimmen befucht wird. Man fagt, daß ber 
Sbeith Abulcaſem Korkani fi weigerte, Die uͤblichen 
Gebete für Firduſi zu thun, weil dieſer Dichter das Lob 
der Magler geſungen hatte; daß er bie Nacht darauf 
Firduſi im Paradiefe erblidt habe, erhoben zu einer bo: 
ben Etufe des Ruhms, und daß auf die Frage, wie-er 
diefen ausgezeichneten Rang verdient, ihm der Dichter 
geantwortet habe: „Du bift das Größefte wie das Ge⸗ 
ringjte in der Welt; ich weiß nicht was du bift, aber du 
bit led ms du biſt.“ — 


-—— 


—— ne. Notizen 
us Da 
Bor Eurzem ift Hier im Drud — 1a declaration 
du Clerge de France faire dans Yassemblie de 1682. sur les 
liberies de Feplise gallicane er Vautofitö eeclesinstique. 
Diefeg dedeurende Buch enthält: =) den Text bed Dekrets ber 
Rerfammiung der Geſſtlichkeiz im Jahr 2682, oder bie vier Air 
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sites ber Selſitichteit ber gaultanlſchen Kirche, nebſt dem Ebifie 
Lubiwigd XIV. beſtätlgt und erneuert durch Seine Maieität den 
Kakfer Napoleon ; 2) den in biefer Berfammlung verfefenen 
Bericht Über die vier Artikel, weicher von Boffuer in ber 
mit Erörterung dleſer Angelegenheit beauftragten Comite” vers 
Faßt werde, und melche der Biſchoff von Tournal Kerr von 
EChotfeul-Presiin verlas. 3) den Brief der Prälaten ber 
Verfammlung von 1682 an ihre Tollegen beilleberfendung jener 
vier Arutel; 4) die Rede von Fleury über Die Freiheiten det 
gotlkaniichen Kirde; 5) die Deklaratien des Meıropotitantas 
pirels von Paris an Seine Maleſtãt den Kalſer und König, De 
Beitimmungserfiärungen der Itatteniichen Kirchen. 

» Es (ou nächlens hier eine Büceraufrion gehalten wer 
ben, weiche eine ber bedeutendſten ſeyn Dürfte, bie jemalso bier 
Statt gefunden haben. Die Bücher And aus der Sammlung 
bes DHerm Birmin Didor Man finder darunter befonders 
mehrere Handſchriften aus den Zeiten vor Erfindung der Bud 
deuckertunſt. 8. ©. von Cleero, Sauuſt, Eiofus, Horay, 
Tacltus, Qulutillan u. ſ. w, eine Menge editionum princi- 
pum, vor alen aber Melſterllücke, weiche aus der Buchdrucke ⸗ 
tel von Peter Dibor berrorgegangen find. Unter Tepterm Kit 
der Birgit In Folte von 1798, mit Kupfern avant la lertre, und 
33 Orlalnatzeichnungen von David Gerard und Girober, 
Racine' Werke in For. 5 Vol. mit Kupfern avant la letıre, 
und 57 Drigimatzeichnungen won Glrodet, Gerard, 
VGrübhon, Ehauder u.f. fi; ein Werk, welches die Jury 
der Künfiele chef d'ocurre de la typographie de tous les pays et 
de tous les ages genannt har. Dieies Eremplar fol nicht unter 
33,000 Franfen, und dad des Birglid niSt unter 12,000 Fr. 
zugeſchlagen werden. Man bemerkt in dem von Gern Des 
büre cedigltten Kataloge and; eine äußerfi ſettene Sammlung 
chintſiſchet Bücher, welche von dem ehemaligen Minifter Ders 
sin herrühren. 

In dem Eonzert des Odeon trat vor einiger Zeit ein Te ⸗ 
nerfänger Der Tachinardi auf, der durch bie Reinhelt und 
Höße feiner Stimme, fo role durch feinen Außer feinen ger 
Ihmadvolen Borrag, Alles zur Bewunderung binrid. Er 
bat indeſſen an einem gewifen Eriveiti einen nicht unbebeus 
tenden Nebenbußter, Bongro maigre, heigt e8 In einem öffent 
lichen Blatte, muß fich nummehe der mufikalifche Geſchmack in 
Sranfreich verbeſſern. 

Noch Immer erfcheinen Kleine Srlse, welche Bezug auf 
die GSebuct des Königs von Rom Haben, und immer mir Beffaut 
aufgenommen werben, babin gegören: la Fete dc Village, di- 
veruisseinent auf dem Theater de l’opers comigne, unb la 
Yille de Paris. 

Das fünfıe Exereice des dleves du onnservatoire im» 
prrisl de musique Hat vor kurzem Start gefunden. Cherubl⸗ 
nis Gerelicher Seſang auf Haydn's Tod dat, wo mögtidh noch 
mehr Effelt gemacht als bag erſte Wat, Er wurde trenich aus: 
geführt von den Deren Ponchard, Courier und Madame 
Boutanger. Diefe herrilche Sängerin erhält immer mebe 
Belfau. In einer Arie von Eimarofa bat fie biegmaf ale 
Ihre Kunſt eusfalter, umd Ihre wohhtönende, teine füge Grimme 
dewegte alter Herzen, Ein Duett aus dem l’Eınbarras des 
Bichesses von Seren Gretey wurde von Herrn Bondard 
und; Revaffeur auf das gelälligite vorgetragen. Die 


ſchoͤne und britiante Duversure aus Paer's Tamita befhloß - 


das Sanze. Die Symphonlen ven Haydn werden von ben 
Eirsen bes Conferpareriums befonders gut vorgemagen. ' 





Nahfrage 
In einer Stadt am linken Rheinufer haben ſich 
Gnige Familien in der Mbfit vereinigt, für die wilfene 


632 


ſchaftliche Bildung ihrer Knaben gemelnfhaftlih zu ſor⸗ 


gen. Zn dem Ende ſuchen fic einen Lehrer, ber mit Uns 
beſcholteuheit bes morallſchen Charakters und mit den: 
jenigen Gemüthgeigenfhaften, bie zur gedeiblihen Un— 
terweifung ber Jugend erforbert werden, die nöthige 
Wiſſenſchaft verbinde, um Yünglinge zur Beziehung ber 
hohen Schule vorzubereiten. Was bier vor allen Dins 
gen verlangt wird, ift Grünblichkeit in ber deutſchen 
Sprade, in ber Latinität und Mathematik; ferner bie 
Faͤhlgleit guten und gruͤndlichen Unterrihe zu geben, in 
der frampblifhen Sprache, in der Geſchichtel, Geogra- 
pble und Phyſik. Fertiges Selbſtreden bes Franzoͤſiſcheu 
wäre zwar erwuͤuſcht, iſt aber nit unerlaͤßlich. 

Die Zahl der zu untertichtenden Knaben und 
Zuͤnglinge wird nie größer ſeyn als zehn. Dem Lehrer 
derfelben verfihern die Welteen, für fieben tägliche Un- 
terrihtöftunden,, einen Jahrgehalt von 3000 Franken 
ober 1000 Meichäthaler, wogegen er alle fcine perfnli: 
hen Beduͤrfniſſe felbft zu beftreiten Haben wird, Die 
Koften der Her: und Müdreife, werben von ber made 
fragenben. Geſellſchaſt getragen, 

Bas die Dauer des hier angebotenen Verdaͤltnif⸗ 
ſes anlangt, fo läßt fih darüber nur fo viel fagen, daf 
die mieiften ber in Mebe fichenden Hausvaͤter ein Bes: 
würfniß befielben auf mehrere Jahre haben, und bie 
etwa früher austretenden leicht zu erfeßen fepn werben, 
Auch würde es einem geſchickten, mit den eben augedeu— 
teten Eigenſchaften und Kenutnlſſen ausgeftatteten Paͤ⸗ 
dagogen, auf biefigem Plage nicht ſchwer werben, durch 
Errichtung irgend einer allgemeinern wiſſenſchaftlichen 
Bildungsanſtalt, ſich eine ganz unabhängige Eriftenz zu 
verſchaffen, falls früher. oder fpäter das bier angebotene 
engere Verhaͤltniß ihm leid würde, Sollte hingegen auf 
biefe Nachfrage (ih ein Mann rinftellen, ber dem hier 
ausgefprohenen Wuͤnſchen uud Forderungen nicht ent: 
ſpraͤche, fo wuͤrde aud die nachfrageude Geſellſchaft fig 
gegen benfelben zu nichts verbunden halten, als nur zu 
den Koften ber Hetteiſe, und zur Bahlung bes Hono— 
tars, bie zur Auffündigung, die in biefem Falle von 
iprer Seite fehe bald erfolgen dürfte, 

Anträge wolle man gitigft an Kern Georg Vo 
in Leipzig abreificen. 








Zeitung für die elegante Welt, 





Montags 


Bilder nach Wieland, Goͤthe und Schiler. 


2% 
Gun ber Dreédner Austellung. 


Ein in Dresden eingezogen für. fih. lebender Kunfl: 
ſteund ober Kuͤnſtlet, Herr Wolf ans Copenhagen, 
bat auf bie biesmalige. Kunſtausſtelung 3 Bilder, in 
Del gemalt, gegeben, wozu er den Stoff aus Wielands 
Werken wählte. Es kann bier von der Ausführung und 
den malerifhen Verdienften biefer Kunftbefttebungen nicht 
die Rebe ſeyn, und wir überlaffen es billig andern, zu 
beurtHeilen, ob es dem Maler gelang, auch mur bie 
mäßigften Nnfoberungen, die. man an ein hifterifhes 
Delgemälde dieſer Art zu machen, berechtigt iſt, zu bes 
friedigen, - Es gilt hier nur ber Wahl und ber Anord⸗ 
nung des Gegenftandes. Das erfte Gemälde zeigt und 
aus des weifen Danifhmends Erzählung, in Wielande 
goldnem Spiegel, Th. I. S. 98, ben Emir, zum zweiten: 
mal in den Saal feines 30 jährigen Gaftfreunbes tre⸗ 
tend, wie eben „der glüdlihe Alte am Bufen der berbit: 
lihen Schönen entfhlummert iſt.“ Ein. Sewimmel von 
Kindern und andern Perfonen umgibt das Ruhebett 
bier wohl fehr zur Umzeit, Uebethaupt konnte 
nicht leicht etwas dem Weifte bed Dicters widerfpres 
chenderes bargeftellt werben, als diefer Schlummer, Es 
fol ja der marflofe, abgemergelte Emir, ein reis von 
30 Jahren, gegen die Eraftvolle Natur des Alten, eines 
Zünglings von So Jabren, der Abfiht des Dichters ger 
mäß Im lauteſten Gegenſatz ansgedrüdt werden, Hier 


Bm 


ben 22. April 1811. 





It die eingeſchlummerte Hinfaͤlligkelt des Greifes fo 
lebendig vorgeftelt, daß fehr viele, die dies Bild ſahen, 
ohne bie Stelle des Dichters gegenwärtig zu haben, in 
dem Eingefhlummerten eineu Entfhlummerten zu ſehen 
glaubten, Hätte der Maler wenigſtens den Eräftigen 
Haͤndedtuct des Alten „welcher den Emir in Eritaunen 
ſetzte“ und vor Yugen gejtellt, Das wäre zugleich eine 
ber Handlungen gewefen, die keiner Buchtabenfrüde zur 
Erklärung bebärfen, ber bewilfommende, gaſtliche Hand: 
ſchlag, wie wir ihn auf alten ‚griehifhen VBafengemäl: 
den fo einfach und edel bargeftellt finden. Aber welchen 
dankbaren Stoff hätte ein ſolchet frifchgrünender Altva⸗ 
ter, unter einer Kinder: und Enkelwelt In irgend einer 
der Kraftäußerungen, wozu Wieland dort Winfe genug 
gibt, dem Maler, der nicht an dem Ihärten Buchſtaben 
Tiebte, dargeboten ! Großer Polpgnotos, Stifter ber er: 
ften griechiſchen Malerſchule, bie in ber Epmbollf und 
dem Gleihgewicht des Ebenmaßes ſich alterthuͤmlich groß 
verberrlichte, sie wußteſt du bie achtzigiaͤhrige Alters 
Eraft bes Neftors mit einem einzigen alledfagenden Bilde 


lebendig barzujtellen *)! Es follte nun auch von zwei 


) In der Leiche zu Deiphl auf ber rechten Gelte, mo 
die Abreife der Griechen nach der Eroberung Illond von 
Yolygnot gemalt war, ſahe man den mit dem Reiſehute 
undjRelfefpieß gerieten Nefor, den triscclisenex, wie 
ihn ein römifcher Traglfer nennt, ein Moß, das fh im 
Sande wätzen gu wollen ſchlen, mit neroigter Baur aufr 
rechts halten; nach Paufaniad X, 25. p. 240. 6&rf 
baden ed auch die Brüder Niepenbaufen In Ihrer Me: 
fiaurarion. des Poiygnstiihen Stmälbes auf der fünften 
Tafel ſeht loerſtandig gearichnn. 
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andern Bildern biefes Kuͤnſtlers, die beide aus Wie⸗ 
lands Mgathon genommen find, und uns den Züngling, 
bald auf die verführerifhen Lehren des Hipplas nicht 
hörend , bald der bublerifhen Pythia vorlefenb, erbliden 
laſſen, die Rede ſeyn. Allein es ſey ſchon an jener er⸗ 
ſten Probe genug. Schwerlich dürften dieſe neuen Ders 
ſuche nad Wielands Agathon, den Genius der Kunſt 
wegen fo mander Verſuͤndigung verſohnen, bie im fruͤ⸗ 
dern Seiten nicht unberühmte Künftler, wegen biefes 
Azathons, fih zu Schulden kommen ließen. 

Ganz nahe bei diefen Bildern hängt biesmal ein 
‚Gemälde von Herrn Mäle. Fauſt und Gretchen nad 
Goͤthes Fauſt. Es it ein Liedlingsftäd der diesmas 
ligen Ausſtellung. Su welder Tageszeit man auch in 
dieſen Saal tritt, immer ift der Platz vor diefem Bilde 
mit Sufhauern befekt, und die ſinnlgſten Beſchauet, 
wenn fie die übrigen 364 Stuͤck diefer Musitellung in 
fängere oder kuͤrzere Betrachtung gezogen haben, kehren 
immer wieber zu biefem Gemälde zuruͤck, das durch den 
Sauber des Gegenſtandes und der Husführung unwider⸗ 
ſtehlich am fi zieht. Die Szene iſt Hinter Marthens 
Haus im Garten, in dem Hugenbilt, wo fie die Stern: 
Humen pflüdt und bas Blumenorafel befragt. Fauſt 
ihr zur Seite oder vielmehr halb Hinter ihrem Rüden, 
fich traullch anfchmiegend, bat die Hand auf ihre Schul: 
ter gelegt, und ſieht liebetrunken dem fühen Minnefpiel 
iu. Im Hintergrunde an ber Gartenmauer luſtwandelt 
Frau Marthe mit Mephiſtopheles. Ein eigener Lieb: 
geiz iſt uͤber Gretchens ganz in weißen Stoff gefleide: 
te Figur gerade dadurch ansgegoffen, daß ihr der greift: 
reiche Dialer fo wohl in der Stellung, als in der Drappi: 
sung etwas geradlinigtes, altertbümliches, ia einfältiges 
im befferm Sinne des Worts gegeben bat, etwa, mie 
wires in Holbeins und feiner Zeitgenoflen weibligen Figu⸗ 
sen autreffen *), Zu Fauſts harafteriftifber Darſtellung 
feinen deu Kunſtler die Worte in Gretcheus Spinnerliedes 

fein hoher Gang, 

feine edle Geftalt, 

feines Murdes Laceln, 
feiner Qugen Gewalt, 

und feiner ide Sauberfluß, 
fein Haͤudedr uct 

und ad fein Kuß! 


9) Daher der Borwurf, den man wohl öfter bei dieſem Blide 

j gehört Hat, Die Figuren feyen wirt nur Reminiicemen 

aus Albrecht Dürer und Hetbeln. Erinmerungen fo 

seheik und verarbeiter, wären bach wahres @lgenthuch des 
modernen Klinftiere, 
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vorgeleuchtet zu haben, und bad Bild It micht binter den 
Worten geblieben. Der fhabenfrobe, fpinnafige, ſpitz⸗ 
Einnige Tenfelsphrfiognome hinten mit ber rothen Schau: 
ben, im rothen Wams, an der Erite der manntollen, 
tuppelnden Fran Martha, iſt freilich etwas in die Earl- 
catur gezogen, doch ohne alle widrige Webertreibung 
und im volfommenften GSegenſah. Dad Verbienftliche 
biefes gelungenen Bildes iſt das Gefchloffene und ſich felbft 
vollfommen Wusfprehende der Handlung, Denn wer 
auch gar nichts vom Göthe’s Fauft wüßte, würbe doch ben 
Hauptiinn der fo gufammengruppirten Figuren im Vor⸗ 
grunde, und die Bedeutung dieſes Blumenzerpflädeng in 
ber Hand bed Mädchens ziemlich erratben, und bag 
Ganze als ein scherzo fauciullesco der Liebe fieb gewin: 
nen konnen, Didter und Maier begegnen ſich bier in 
einetlei Gegenftand, aber ein jeber bleibt dem Geſetz ſel⸗ 
ner Kunft treu und gewärtig. Dbnftreitig wird Näfe bie: 
fem lieblihen, mit fo verbientem Beifall aufgenommenen 
Bilde bald ein Seitenftädt geben, wodurch ſich das Wer: 
haͤltniß beider Yerfonen noch rein menfhlicher ausbrüden, 
und ganz unabhängig von den Worten bes Dichters in 
eine Art von Cyclus bringen ließe, Wir würben dazu bie 
Szene anf ber Straße vorfhlagen, wo Grethe auf dem 
Kirhwege von Fauſt zuerft angerebet wird, 

Goͤthe's Fauft befchäftigte zugleich mehrere Kuͤnſt⸗ 
ler von ganz verſchledenen Talenten und Fertigkeiten. 
Die Brüder Niepenbanfen in Nom haben ihre Zeichs 
nung darnach In 14 Blättern vollendet. Ein Drestner 
Auͤnſtler vom dem entfchledenften Talent und ber frucht⸗ 
barſten Einbildungstraft, Naͤles ehemaliger Mitfchäler 
bei Profeffor Sraffi, Morig Reif, von dem man 
bei ber biesmaligen Austellung gern noch etwas Beden- 
tenberes als das fleine Effeftiüd, das Bad, gefchen 
bätte, rabirt in biefem Augenblid eine Reihe von Dars 
ftelungen nach Göthe'd Fauſt, von feiner eigenen reihen 
Erfindung, womit Goͤthe felbik, ald ihm bie Zeichnungen 
vorgelegt wurden, zufrieden gemwefen ſeyn fol, Ein drits 
ter Verſuch, Soͤthe's Fauſt in einen Bilderepelug gu brin⸗ 
gen, wurde von einem einfihtsvolen Kunfifreund, der 
auch als ausübender Künftler fi zeigen darf, dem Gelre: 
taie Naumwert in Mageburg, Fernows waderm 
Freunde, gemacht. Much diefer wird hoffentlich bald in 
SKupferftichen befannt gemacht werben, Und doch ift, was 
Hier zu unferer Keuntnißf kam, vieleicht nur ein Eleiner 
Theil von dem, was an verſchiedenen Drten jest Sriffel 
und Nadel über denſelben Grgenftand ausjuarheiten ſich 
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bemuͤhen. Welch eine lehrreiche Werarihung ſteht ums 
bier bevor, wenn alles vollendet ſeyn wird! Möge nur 
feiner biefer Kuͤnſtler ein bloßer Buchſtaͤbler geweſen ſeyn! 
Auch Im einer vor Farzem in Wien erſchlenenen 
Semmlung von lmriffen zu Goͤthe's Werken *), find 
zwei Blaͤtter Darftelungen aus bem Fauft gewidmet, 
Sie find beide aus der Schlußſzene bed Ganzen genom: 
men, wo Fauſt kommt um Margarethen aus bem Arrler 
zu befreien, und bie eine, wo Kauft bie wahnfinnige 
Buͤßerin vom Etrod emporrictet und ihre Feifeln gefallen 
find, mährend der Verſacher binten zur (Eile crmahnt, 
bat wirkfich elwas von dem Geifte empfangen, ber im 
Gedichte waltet und ergreift, Böttiger 
i (Der Beſchluß folgt.) 


Biographie des Grafen Sievers. 
(Fortfegung) 

Nah einem fiebenjährigen Anfenthalt in England 
kehtte er als Legatlons-Sekretalr in das väterlihe Hand 
zurück, wo ihn eine feltene Scene erwartete. Er war 
Zeuge bei der Taufe feines jüngfien Bruders, Die 
Mutter legte dem Erfigebornen ben letzten Sproffen ihres 
Stammes auf ben brüderlihen Arm und an fein Herz, 
ihm das Schidfal beffelben empfehlend; und er bat bies 
fen mätterlihen Befehl mit Findliher Treue, mit brüc 
derlichem Siune, fo lange er lebte, erfült, Mist dem 
Wunſche und der Hoffnung in dem diplomatifhen Fade, 
in welchem er fi fühlte und mit Luſt arbeitete, anges 
ſtellt zu bleiben, war er beimgekehrt, und bie Erfül- 
lung deſſelben ermartend, vermeilte er eine Seit lang auf 
dem väterlichen Landfige, 

Wie ſehr mußte ihn nicht der Befehl ber Kaiferin 
Eliſadeth äberrafhen, bie ihn nuerwartet zu feinem 
eigenen Erkaunen zum Premier: Major und Dberguars 
tiermeifter in der Armee ernauute. Diefer Befehl, To 
werch ihm ber Dienft war, mußte ihm unwillfommen 
fepm, weit er ihn aus der Sphaͤre des Lebens rif, für 
melde er fi gebildes Hatte, und ihn in eine neue, 
gingli fremde, warf. Der Degen und bie Feder, wel 


2) Umrisse zu Göthe's Werken von Rahl und Grüner. 
Zu jeder Ausgabe brauchbar. Wien tind Triest, beiGei- 
atinger. 18 Dläster iu gr. 4. ie lelſien volfommen, 
was man von Umriffen ber Art erwarten barf, Einige 
Dänen find in Erfindung und Salch gewiß nicht ohne Ber: 
diend. Wir rechnen dahin bie zwei Szenen aus dem Zeile 
‚und aus den Wahloerwandiſchaften. Am wenigen gelum 
‚gem IR die Szene gus Hermann und Doretbra. 
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che beide, bie Welt beherrſchend, bie Oberherrſchaſt ſich 
freitig zu machen feinen, werben hoͤchſt felten von 
einer und derfelben Hand mit gleichem Glüde geführt. 
Auch will die Beſtimmung für des Krieges raſche ges 
waltige Entfcheibungen eine eigenthuͤmliche Vorbildung, 
die man nicht in den Urhingimmern ber Diplomatit, in 
den Antichambern des Hofes findet, wo andere Borzäge 
gelten als auf dem Schlachtfelde. — Ihm wurden in ber 
Dauer feiner militärifhen Laufbahn Gefchäfte zu Cheil, 
welche feine Auſtellung im diefem Fache vollfommen rechts 
fertigten, wo es wicht immer darauf anfommt, drein zu 
ſchlagen, mo auch das befonnene gebachte Wort feine 
Stelle findet, und die Unterhandlung, für welche Sie- 
vers vorzäglich berufen war, oft entſcheldender iſt, als 
der bintige Sieg — Denn es iſt die Feder, welche 
dem Schwerte Befehle ſendet, es bligen ober in bie 
Sctelde zurädtehren heißt, — Mit der Armee, bie ge 
gen den großen Friedrich nah Deutſchlaud zog, ging 
unfer Sievers unter Aprasin dorthin ab. Geine Ge 
ſchaͤfte daſelbſt Mind nur Im Milgemeinen befannt, 4 war 
sen die bes Diplomatiters, der im Lager niat fehlen 
darf. — Doc vermied er auch nit das Setuͤmmel des 
Treffens and in der Schlacht bei Broßidgersborf, am 
söten Auguft 1757, feinem Geburtstage, wärde er den 
Ted für das Vaterland gejtorben feyn, wenn das Schid- 
fal fein Leben nicht zu größeren Dingen bitte auffparen 
mwolen, Eine Flintentugel traf feinen Ringkragen und 
diefe Feine Schutzwehr, die faſt nur ein Zierrath noch 
zu ſeyn ſcheint, rettete vor dem tödtfihen Blei ein Herz, 
welches mwohlthätig noch lange hinaus für viele fhlagen 
foßte, Sehr Ing waͤhlte ber geſchlagene Fermor ein 
Jahr fpdter, mach ber verlornen Schlacht bei Zorndorf, 
unfen Sievers, den Neffen des vielgeltenden Oheims, 
um feiner Koiferin über die Niederlage Bericht abzus 
faiten, Ihm war nichts fchriftliches mitgegeben, fie 
sem münbliden Worte war ber ganze Rapport überlafe 
fen, und ald Sievers zu Elifabeth in das immer 
trat, lag jener Ringkragen, welcher Sievers Leben in 
früherer Sefahr gefhünt, der eignen Lehensverachtung 
ebrenvoller Beweis, fon auf der Kaiferin Tiſche, ein 
Dokument für die Dienſtpflicht deffen, ber ber Fürfpres 
her für cine ganze geſchlageve Armee feyn folte, 

So lange Peter LIT. herrſchte, blied er gang 
außer Dienfte, und Ichte deu Studien in Bauenhof, 
vorzügfih im Umgange mit deutſchen und engliſchen 
Schtijtſtelletn, die or vor andern ſchaͤtzte. 
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Gathatina bie Smeite, welche wicht lange nad 
dem Untritte ihrer Megierung eine Meife nah Riga 
machte, fptah Sievers unterwegs zufällig in Burtuid, 
Sie erkannte in ihm ſchnell den Mann, bdeffen fie bes 
durfte, um die großen Plane auszuführen, welche ihr 
ſchoͤpferiſcher Grit zum Hell der Wöller, bie Ihrem Ber: 
ter unterthan wären, entworfen hatte, Ste beſchloß fe- 
gleich, Ihn wieder in den Dienft zu rufen, und ed läßt 
fi vermuten, daß auch Stevers der reifenden Hals 
ferin im der Abſicht, wieder im das Gefwäftsiehen zu: 


ruczutehren, zu begeguen ſuchte. Der Erfolg beweiſet 


diefes, denn kaum war Catharina wieder in Gt, Ve 
tersburg angelommen, fo ernannte fie ihn zum Gouver⸗ 
meur von Nowgorod. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Die krankepPhyllis. 
Nah Perer Branzius, 
Gturh bes Diebers ergriif die arme Phynis, indeffen 
Meinen Bufen ſchon längk Flammen der Liebe durchglüßn. 
Gender Heltung herab ihr Götter, aber werfenter 
Jene Framme in Sie, melde mid armen verzaßtr. 
Dar und Beide die Sluth der Liebe verzehrt, fo umhüue 
Eine Ume zugigich friedlich des Liebenden Eraub. 
z Moripg Bachmann. 





Ebbe a rad 
Mein Erhed von Liebenden nimmer gellebt, 
Sat oft Ihrer Setigfelt Himmel gerräbt, 
Es foltert und ängftige mit Gehnfucht und Schmerz 
Eln zärtlihes Herz. 
ein Zweites erbilfi du am See und am Bad, 
Dem Landmann gewährt es ein ſchügendes Dad. 
Auch lockt er aus Ihm oft meiodlihen Kiang 
Bu Tanz und Geſang. 
Bein. Ganjed vom Krieger und Seemann geehrt, 
Hat wichtige Dinge den Menichen geichrt. 
Es führt, was mein Erſtes entzieher dem Bild, 
‚Inn näßer zurüd. — 


Korrefpondenz und. Motizen. 


Aus Darmſadt. 
Seit kanger Zeit hatten wie keinen fo ſchönen Genuß, 
als und Herr Egtalr umb deſſen Gatıln von dem Mannhei ⸗ 
mer Hoftheater gewähren. Eölale if bereits Längit den 
Breunden der iheattallſchen Kun rühmlichfi befannt, aber ben: 


640 


noch wurden wir ſowohl durch feine Zuherſt vorthellhafte Bir: 

dung, ald durch feine Aunf auf das angenehmfte Überrafcht. 

Geltened natürliches Feuer, Barıheit der Rdanclkeung, Dun« 

tung, Raltung bes Spield und Hoher Anſtand, erwarben Dem 

. Dewunderung: und die Ichhafıefen Aeußerungen des 
elfaus. 

Herr und Madame Ehlalr traten in mehreren Gaſfi ⸗ 
sollen auf dem Dofıbearer auf. 

Die erfie war der Rotla In ber Sonneniungfrau, in met: 
cher er die rege Ledenefüule eines unermüber ſchöpferlſchen Bes 
nied, mit größter Gewandthelt, mit Ruhe und Gewalt Über 
Drftamarlen, Attion und Vortrag entfaltete, 

In der zwelten trat Herr EBtalr als Theſeus, König 
‚von Aihen, Madame Eötalr als Phädra auf. Er bob durch 
fein großes ragliches Spiel, durch feine Krafs in Bereinigung 
mit feiner vortrefflihen Deftamation und feiner Imponteenden 
Gear, weiche ihn zur Darfiedung ‚großer Charakıere fo ganı 
eigner, Die ganze Aufführung. Madame Edtalr war in Ge 
ſtalt und Spiel edet und groß, fie bewährte in ber Deflama: 
tion und Ihrem ganzen Borıage eine echt tragiſche Nepräfen: 
tatlon, Übereraf aber bo nicht ihre Borgängerin Madame 
Dastoc, welche Jüngſthln aus Phädra den größten Beifau 
aAnernteit. 

In der dritten erfchlen Der Edtale als Mann, Ma: 
bame Edlair als Frau Im häusllchen Zwil, und bann in 
der Velchte, lener als Baren Ammer, biefe als Baronin. In 
beiden Boden gab er die fih einander erzeugenden Momente 
unit WBabrhelt und Anfchautichkelt, leder Laut, jede Miene, 
jede Bewegung waren bedeutungsvoll, mir tiefer Einfiht der 
rechner und aus der tnverfiegbaren Duelie der reinen Natur 
geſchdpft. Matame € Hialr musıe unübertrefftich bie fieigende 
keidenſchaft, die gereizte Empfindiickelt ber Frau, mit war: 
mem Gefühl und abwechſelnder kalter Befennenbeir Tebendiger 
kaune, und dem gemeffenen Anand der feinen Welt dan 
yufteden. 

Zur olerten Rote in ber Braut von Deffina gab Ders 
Edtalt den Don Manuel, Madame Ehtair bie fabella. 
Jener war in alten und jeden Rüdfichten garı und alles was 
er ſeyn foßte. Barıyelt der Haltung, Antandb und Grazie in 
den Bewegungen, Rube In der Geflltutarlon, Anmuth In ber 
Mimi geichneren iin aut. Madame Edlair töfe ganz bie 
ſchwere Aufgabe für bie Künfiterin , fie bewles fih biefes Na: 
mend würdig, denn fie überwand ale Schmierigfelten mit ſel⸗ 
tenem Blüd. Schön war ihre Haltung, Ihre Sprache befia 
marorkich richtig. In dem Moment, worin ihre @öhne verföhnt 
fie umgaben, Mutterfeeude und Mutterſtolz In Ihr erwachten, 
erreichte fie ihren böchhten Triumph. 

In der fünften und Tepten Note erfchlen Derr EBialr 
ald Robert Dudieh, Graf von Beicefter, in der Marla Stuart, 
Mobame Eäitatr aid Maria. Es fäl dem Referenten fchmer, 
eine jede der vielen ıreffilchen Rüancen blefes großen Künſtler⸗ 
paats namzuboten, dba das Ganze zu fehr ergrif, gu ılef em 
fdütierte, um mir ber gehörigen Mube darüber uribeilen zu 
innen. Man überließ ſich ganz fo wie in ber Braut von 
Meifine dem fang entbehrten -Genuffe, einmal wieder etwas 
VWolendereg der Art zu fehen. Ale elnyeine Noten waren zu 
gelungen, um fit eimgein augjußeben. Die Empfindungen 
aser Zubörer vereinigten fich in einem Laute, ber unwitfübr: 
ich hervorbrach und der ımebr fagte ats aller nachfolgender Bel: 
fat, weit eraus einem Uebermaß des Dergnügend enıfprang. 
Ste wurden von unferm erhabenen Souverän, einem geſchenack⸗ 
polen und feinen Kenner der Kunſt febe großmürbig betohne, 
und bag Yubtifum erfannte das Habe VWerbienit, meiches fi 
Diefe würdigen Buglinge Meipomenens um felne Ergögung er 
warben, fo gur, daß es ihnen bel jeder eingeinen Borſteuunt 
lauten Innigen Dank zollte. 
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Verdienſt der Brauchbarkeit. 
(Aus dem Frangöfifchen.) 


Mosn fann er mir nägen? Dies if fait allemal 
die Frage welde Männer und Frauen in Geheim, und 
faft ohne es zu ahuden, an fich felbft richten, fo oft zum 
eritenmal ein junger Menſch ihnen vorgefellt wird ober 
fi ſelbſt vorſtelt, ber auf ihre Gute oder Protektion 
Auſpruch macht. Ehre Nichts thut man nichts In dieſer 
Welt voll großmäthiger Gönner und bienitfertiger Dos 
meſtilen. Alles wird gewogen, berechnet, wie auf einem 
Wechſellomptoir. Die Welt ift ein großer Markt, wo 
Jeder feinen Vortheil mitnimmt, fo gut er ann. Nies 
mand will gerw bevortheilt ſeyn. 

Chauderlos de la Glos, berühmt durch feine 
Liaisons dangereuses, fabe feinen Menſchen zum eriten: 
mal, ohne ihn vom Kopf bis zu ben Füßen zu meſſen, 
fein durhbringender Blick umfaßte zu gleicher Zeit die 
Bewegung ber Uugen und bie ber Lippen, bas Wort 
und dem Gedanken, den GSeiſt und den Charakter deſſen, 
ber mit ihm ſprach; feine ganze Aufmerkfamkeit war 
barauf gerichtet, welche Stelle er ihn im dem weiten 
Felde ber Intrigue, das er bearbeitete, auwelſen kdunte, 
und bie erfte Erage, welche er an fich ſelbſt that, wenn 
er glaubte die Talente des Fremden erforſcht ober feine 
Gebanten errathen zu haben, war die: Wozu Faun 
er mir näßen? 

Wozukann ermirmügen? fragte ein Staates 
beamter vom ber ehemaligen Regierung feinen Kammers 


biemer, der das Protokoll über feine Weneficien führte, 
und welder ihm einen erften Sefretdr empfahl = wo⸗ 
su kann er mir nügen? — Monfelgneur, er ift 
geſcheidt, arbeitfam, unterrichtet, Sie werben mit ihm 
äuftieben fepn! — darnach frage ich nicht, ich frage, 
wozu er mir nügen Faun? — Monfeigueue, ich benfe, 
er wird bie vafante Stelle mit eben fo viel Dienfteifer 
als Mechtfchaffenheit verfehen, — Ich mwerbe bald bie 
Geduld verlieren, ſtellſt du dich doch auch als wüßte 
du nicht, daß die Stellen die Menſchen bilden, und daß 
es, um fie zu erhalten, nicht noͤthig iſt, Talente zu bes 
figen , welde fie verleihen, Ich frage did zum lezten⸗ 
mal, was vermag er zu thun und was wirb er thun im 
Hinſicht auf mein Iutereffe ? — Verzeihung Monfeigneur, 
jet verfich? ih Ihre Frage erft, und ich habe die Ehre 
Eure Excellenz zw verfihern, daß ber junge Mann nur 
durch Ihre Augen feben, und nur durch Ihre Obren bd= 
ten wird, 

Lord Walpole regierte fein Waterland zwanzig 
Sabre lang mit einer Ueberlegenheit, welche er blos fels 
ner Menfhenfenntniß verbanfte. Die, welche er ans 
ſtellte, waren bei weiten mit Immer die geſchickteſten 
oder zechtfhaffenften ; allein fie begriffen am beiten felne 
Yuftruttionen, geboräten blind feinen Befehlen, uud 
griffen am wirkfamften in feine Pläne ein, Gollte ein 
Adgefandter ernannt werden, fo fragte er nicht, ob der 
Mann, ber Ihm empfohlen wurde, bie Talente, Kennt 
uiffe und die Würde habe, bie zu biefem Poften paften, 
fondern bios ob er auf feine Ergebenheit ſichet rechnen 
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Tonne? Sollte eine Penſion ertbeilt werben, fo erhielt 
fie nicht der, ber feinem Waterlande am treueften ges 
dient, fondern ber, der feine Befehle am pünftlichiten 
vollzogen hatte, Mit einem Worte, fo oft ibm ein 
Geiftliher zu einem Bisthume, ein Offigier zu einem 
Regimente, ein Parlamentsglicb zu einem Polten am 
Hofe empfohlen wurde, ermangelte er nie die Frage zu 
tbun; Wozu kann er mir nüßen? 

Wozu fanner mir nügen? fragt ebenfalls 
eine reihe Dame, welche einen Hanfen von Schmeich⸗ 
lern und ſchoͤnen Geiftern um ſich verſammlet, fo bald 
ihr ein neuer Antömmiing vorgeftellt. wird, Iſt bie Das 
mie huͤbſch, fo will fie Unbeter; ift fie Hebenswärdig, fo 
will fie Kenner; iſt fie verläumbderifch, fo will fie Neulg⸗ 
Zeitsträger; iſt fie herrſchſuͤchtig, fo will fie Stlaven; iſt 
fie müßig, fo wil fie Spieler. Um ihr zu gefallen und 
ihres vertrauten Umgangs gewürdigt zu werden, muß 
man ihren Geſchmack fennen lernen, ihm ſchmeicheln 
und ihn zu dem feinigen maden, Sie gibt viel Geſell⸗ 
ſchaft und augenehme Geſellſchaft. Man follte meincı, 
fie überlaffe fi ganz ihrem Herzen, fie fühle ſich glüds 
Sich in dem Guten das fie thut, fie laffe jedem bie Freis 
«heit zu bleiben, zu schen, zu fplelen, zu ſprechen, zu 
ſchweigen u, ſ. w. Keinesweges, Jeder ihrer Geſell⸗ 
ſchaſtet bat feine beſtimmte Mole, und muß dieſe ſple—⸗ 
len, bei Strafe in Ungnade zu fallen. Geber berfeiben 
ift ihr von einen genauen Freunde empfohlen worden, 
bat, ohne es ſelbſt zu willen, ein umſtaͤndliches Eramen 
aushalten müfen, und es iſt felnetwegen oft bie Frage 
‚gethan worden: Wozu fann er mir nügen? Nur 
unter ber ftinfchweigenden Bedingung, durch Gefälligteis 
‚ten und Aufmerlfamteiten das Vergnügen, fie befinden 
-zu dürfen, und zweimal in ber Woche bei. ihr zu ſpei⸗ 
fen, zu begabten, hat er Aufnahme gefunden. 

So iſt die Weit, fo iſt fie immer gewefen.. Ber: 
gebens ſucht man ſichs zu verbergen, wir Alle vom er: 
ften bis zum letzten ſuchen unſern Vortheil, lichen und 
Dieuen einander aus irgend einem Intereſſe; fep ed das 
der Eitelleit, bes Vergnuͤgens, des gegenfeitigen Be: 
duͤrfaiſſes, oder des Geldes, doch iſt dieſes mohl das 
niebrigfte und gemeinfte von Allen. Bei unfern Ems 
pfindungen wie bei unfern Handlungen, ſchwebt uns 
unfer Wohlbefinden vor, wir moilen, daß men und wie: 
dergebe, was wir geben, und fiad nicht böfe Darüber, 
wenn man es mit Zinfen guräegibt, Wir erzeigen gern 
Sefaͤlligkeiten, ja wir fühlen uns glärlig darin, allein 


‚ nößen? 
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demungeachtet iſt es wahr, daß indem wir und zwar mit 
dem beſten Hetzen gefaͤllig ſind, wir uns im Geheim 
und ganz leiſe fragen; Wozu kann mir dag 
[6) .»e0 >» 





Biographie des Grafen Sievers, 
(Fortfegung.) 

Died war die dritte Art von Gefchäften, für wel⸗ 
de Sievers vom Staate berufen ward, Zuerſt arbeie 
tete er In ben auswärtigen Ungelrgenbeiten, dann machte 
er einige Felbzäge mit; jetzt trat er in einen Dienfk, 
ber ihm die ganze Verwaltung des Innern, der Geſetze 
her Iubuftrie, mit einem Morte der gefammten Staats: 


wirthſchaft einer weltumfaſſenden Provinz anvertraute. 


Sewöhnlih ſaß Graf Sievers ſchon um 5 Uhr 
bei feinen Geſchaͤſten, — denn er follte nicht allein das 
Gute und Große, fondern auch vieles thun — dann ar: 
beitete er mit ben Geftetairen, bie ibm die eingelaufes 
nen Sachen vortrugen, bis 9 Uhr, gab dann eine kurze 
Eour, nur um das aͤußere ber Würde zu erhalten, mit 
welcher er beileidet war, und um ben Bedrängten Uns 
laß iu geben, bie letzte offene Zuflucht zu ergreifen, und 
sing dann anf die Regierung, dem eigentlichen Schau: 
platz feiner Thaͤtigkeit. Nur kurze Seit bei dem Mable 
verweilend, fand ibn der frühe Nachmittag ſchon wieder 
bei der Arbeit, der er fi felten vor 9 Uhr Abends ente 
08, wo er fi für wenige Stunden ben Freuden der 
Gefelligteit hingab, oft nur, um für einfame Arbeiten 
in der Mitternacht Kraft und Freudigfeit zu fammlen. 
Dies war fein Lebenslauf in der Hanptftadt feines Gou— 
vernementd, welhes er In feinem ganzen weiten Ums 
fange jährlich zu bereifen gewohnt mar, denn er wollte 
dutchaus mit eigenen Augen fehen. Noch in fpdten Jah⸗ 
ren, wenn er in Gefchäften der Waffertommunitation, 
deren Generals Direktor. ct war, durch Gegenden feiner 
‚ehemaligen Statthalterfhaft am, liefen die Bewohner 
bei dem Schall feines Namens zufommen, und dußers 
ten Ehrfurcht und Vertrauen, wie wenn ein langver— 
mißter Vater in ihre Mitte getreten wäre, der eine 
ſchoͤne Zukunft verfprigt, oder, an eine frohe Wergan- 
genbeit eriunernd, die Dankbarkeit aufruft. Diefed Ges 
fühl war fo allgemein, und jeder, ber es im feinem Bus 
fen trug, war fo zur Aeußerung deſſelben gedrängt, daß 
es fih fogar auf alle feine Dffichanten ausdehnte, bie 
den Senuß mancher Vrguemlichkeit, welche man ibmen 
su bereiten nah Vermögen geihäftig war, nur der Liebe 
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der Einwohner für ihten ehemaligen Gonbernene zu⸗ 
ſchreiben Eonuten, 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die Statthalters 
ſcha ſtsverfaſſung und ihre Ausführung zu den Lieblings⸗ 
ideen der für das Wohl ihres Reiches raſtlos beſchaͤftig⸗ 
ten Kalſerin gehörte; um fo mehr fpricht es ihr Ders 
trauen gegen Sievers ans, daß fie ihm als Generals 
Gouverneur drei Statthalterſchaften übertrug, eine Ehre, 
die außer ihm nur dem Fürften Potemlin zu Theil wurde, 
Noch andere zahlreihe Beweife des befondern Wer: 
trauen erblelt er. So batten ihn einft zwei Ebdeliente 
bes Nowgorodſchen Gouvernements bei der Kalferin vers 
Host, fie fandte fie mit ihren Klagſchriften an Sie⸗ 
vers ſelbſt, und ertheilte diefem das Recht mit Ihnen 
zu verfahren. Ge verftändigte fie, und fandte fie bes 
ſchaͤmt nah Haufe. Ein anbresmal war folgender Pro- 
326 eutſtanden. Zwei ruſſiſche Bauern, Brüder, fällen 
in einem Walde Holz, ein dritter fommt dazu, es ent» 
ſteht ein Wortwechſel, der fortfchreitend im ein lebhaf: 
tes Gezaͤnk, in eine Schlaͤgerel andartet, Der Fremde 
fänt, getroffen von der Urt eines der Wrüder, tobt zur 
Erbe. Die Sache wird anhängig. Die Brüder erſchei⸗ 
nen. Der ditere erklärt fih für dem Mörder, eben fo 
der jüngere, „Traut ibm nicht: — fügt ber ditere, — 
mein Bruder nimmt die Schuld nur auf ſich, weil ich 
Weib und Kinder habe, und er (os und ledig leichter 
aus ber Welt oder ins Elend zu geben hoft;” bee 
Streit, — ein Wettfireit ber brüderlichen Liebe — iſt 
nicht zu eutfheiben, — Sievers vol warmen Grfühls 
für die Würde diefer Geſinnungen, berichtet durch einen 
Gourier der Kailerin, und fie begnabigt anf feine Bor: 
ſtellung beide, Wer von beiden mit einem felgen. Her: 
zen Mörber geworden war, ber trug gewiß zeitlebens 
die Dieue warnend im Herzen, und bie Sicherheit aller 
hatte von ihm nichts zu fürdten. 

Sievers forderte im Jahre 1781 feine Entlaf 
jung wegen feiner durch Anfitengungen aller Art, die in 
einem fo gefhäftsvollen Leben nicht zu vermeiden waren, 
jerrütteten Gefundheit, wahrſcheinlich aber hatte haͤusli⸗ 
der Kummer einen niht unbebentenden Antheil an dem 
Entſchluſſe, ein Amt aufjugeben, welches er ohne fren: 
dige Heiterkeit bes Herzens nicht mit Old und lohneu⸗ 
dem Bewußtſeyn verwalten zu können fürgten mußte, — 
Er hatte ſich im Jahre 1767 mit der aͤlleſten Tochter 
feines Obeims, des Oberhoſmarſchalls Grafen Sieverg 


verheirathet, und war Water dreies Töchter, geworben, 
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vom welchen noch zwei bad Lebensgluͤrk wuͤrbiger Männer 
maden. Im Jahre 1751 ward dieſe Che aufgehoben, 
— fie wurde durch das Gefez getrennt, Ihm, der fo 
manchem den Beſitz des hoͤchſten irdifhen Gluͤcks, des 
bänsiihen, ebellden, verſchaſſt und gefhüst hatte, ihm 
folfte ber Genuß deffelben nit dauernd werden, Als er 
fine Kinder vom Geſetz fih errungen hatte, da ermachte 
das Watergefühl in feiner ganzen -Gewalt, er legte ber 
Kalferin feine Gemter zu Füßen, börte nicht auf bi, 
Stimme der Ehre und bed Baterlandes, dem er fo 
lange und fo eifrig gebient hatte, und welches ihm eben 
darum zwiefad theuer ſeyn mußte, ſondern auf bie 
Etimme der mutterlofen, deren einzige Stuͤtze und Hof: 
nung er war — Er 308 ih nah Bauenhof zuräd, 
weldes But feit 1770, wo fein Water geftorben war, 
ihm zuge hoͤrte. 

Den feſten Entſchluß, ſich nicht wieder von ſeinem 
LZandſitze und feiner Familie zu trennen, erklaͤrte er us 
erft dadurch, daß er den Ruf zum Chef und Oberpfleger 
der Kaiſerlichen Findelbäufer zu Moſkau und St. Pea 
teräburg, zuſammt ihren Banken und Lombarden, wozu 


er von den Euratoren nach des Stifters von Betzly Tode 


ermählt war, von fich ablehnte. — 
(Der Beſchluß folgt.) 





Charade. 
mas ſag' ih vom Ganzen? 


: Es gielche Pomeranzen 


und haucht in die Luft 
Saliamiihen Duft. 

Zwei Paare von Sylben 
Benennen es dir; 

Das eine ein Täler, 
Das, Elein- wie die Muüben, 
Doc vieled zerfiört, 

Was kleidet und nahrt. 
Nun raube dem andern 
€in Selen, fo haft 

Du drüber zu wandern 
Oft Mübe und Lail. 

Doch minft du die drũckende 
Müse nicht ſcheu'n, 

So wird dich entzückende 


Ausficht erfreun. - 
Mori Badhmann. 
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Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Dresden 
Dat Dektamatorium der Mad. Hartwig, am 9. Aprlit. 
Wan Bat neulich ſeht die widrige Kehrſelie der Detla⸗ 
matotien berauggefehrt. Und dles that nothh. Die herumzie ⸗ 
henden Rhapfoden verwandelten ihren Lordeerſiängel nur zu oft 
ia den kahten Steig eines Drotfruchtdaums. ber man fol 
dad Kind auch Hier nicht mir bem Bade audihätten. Wir 
fprechen au wenig und plaudern au diet. Mag alfo Immer 
zumelten auch außer der Gteiie am heiligen Orte geſprochen 
werben, 6 bleiht doch wanches dabel zur Lehhre und Beher⸗ 
naung auch da im Andenken, wo fonft nichts baven hinge⸗ 
drungen wäre. Es kann fatiche Tendenzen, es Fann Blereret, 
Manter, Centimentaltärdtram geben. Die Sonne drings doch 
Durch die Medei, das Wahre, Einfachſchone, Unerkünſtelte durch 
Fehlatine und Berierungen. · Die Jagd nach dem Neuen und 
Fremben macht ung nacläffig, ungerecht gegen uniere älter, 
trafifhen Dichter. Durch bie Dektamatoren werden fie für 
uns aufs neue erwedt und dem jüngeren Geſchlecht, für das 
tum ES hiiter und Marthiffon neu genug find, noch ein ⸗ 
mal vorgeführt, Alſo defiamire und verfammie den Körtufil 
gen Kreis um für, wer Innern und äugem Deruf dazu har! 
Würde daducch dem Dioden Kartenfpket auch nur eine Stunde 
aögewonnen, es wäre baarer Gewinn! 

Und äußern und Innern Beruf dazu hat ohne Wiberredbe 
Die treffilche Künfiierin und Hoffhaufpielerin Rad. Harımigı 
der wanſchenswerth ſeyn mußte, einmal auch in einem anı 
Bern Sreife und vor andern Zuhören Ihe Schönes Talent geltend 
zu machen. Man fann in dem Augenbilf, wo man nur ge 
geht gegen das Eine Verdlenſt zu ſehn ſcheint, tod fehr unger 
zart gegen das Andere ſeyn. Dieh hatte, Mad. Dartwig 
am Abend der iepten Vorſtelung In dieſem Winter im Hiefigen 
Theater erfahren. Das undeſtechdate veifere Publitum fühlte, 
Steh und fand ich darum In bem von Rad. Harıwig auf den 
Abend bed gten April Im pointihen Ooiel angefegten Detlama ⸗ 
forium zadirelch und in ber günfigfen Stimmung ein, Die 
voraus umgerheitte Elnladungstarte verfprad eine relcht eſeh · 
te Zafet, ein Ohrenſchmaus von ber größten Mannigfaltigkeit. 
Freitich del einem mwirfliden großen Gafigebot Idt nur ein Kor 
Aus Dumpernidei von alten Schuſſein. Die Mehrzaht der 
Säfte wähir, mad Ihrem Gaumen munder und füfier. Hler 
adıe muß man, wenn man gerabe zur fegten oder vorlepten 
Squſſel beiondere Anmuthung empfände, auch alles übrige 
mit hinnehmen. Dieb dewelſt aber nur fo vlet, daß bie Girls 
niffe aus dem Almanach de gourmands fo gut, wie ale an 
dere, binten. Es waren Im Ganzen 16 Redeſtücke angefüns 
Digs, für jeden der beiden Theile, Die eine Paufe trennte, acht 
Gedichte. Es verdiense und erhielt aligemeinen Beifau, baß 
del der Auswahl im Augemelnen mehr auf fcohllchen Scherz als 
auf parherifegen oder ſentimentalen Emä geichen morben war. 
In einem frühern Deklamatorlum, womlt Herr © olı 
Be das Dresdner Publikum wmterhatten hate, waren „bie 
änner etwas freigebig auf Unkoften der ichönen Hälfte bes 
Wenfgengefgledis deluſtigt worden. Sas war biniger, als 
dag Dieb nicht unvergoiten und unermwiedert biied, Madame 
Hartwig verdirbt nie eine Rolle. Wie Härte fie bie einer 
Sachmatterin ihres eignen Geſchlechts ſchlecht ſplelen können? 
Der mir Recht bellebte Dichter, den unfer Publikum unter dem 
Namen Theodor Hetl fchon Fängk unter feine Elebiinge aäßlıe, 
hatte ein elgnes Gedicht zu blefer Abfiche gefertigt, das De» 
Fenntniß dergrauen, eine Palinodie. Demüthlglich 
und reuebou beginne eine Frau die Fehler ihres Geſchlechts In 
26 Schutdbelafteren Zeiten zu bekennen, tritt aber dann plöp: 
tich den Lachern gegenüber und zeigt mit trefiender Ironie, bad 
es feinem biefer lachluſſigen Herren einfatten Dürfe, ſich auch 
nur nach einem Greinchen zu büden, um ed auf die Suͤnderin 
zu werfen. Diefer Uebllche Scherz wurde mis eben fo viel 
Felngelt atd Baune von Mad. Daremig vorgesragen und mit 
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tautem Beifat aufgenommen.  Denn-ein irder (ab ja nur feir 
nen tieben Nachbar zur Rechten und Linken darin geſchlidert. 
Eben fo neu war eine häusliche Syene, der Sırieftcumpf 
und die Zabafspfeife, von Theeder Hei gebichtet, 
mweide von Mad. Harıwig und Hertn Hofſchauſpleter 
Weidner in murhimidigen MBechieireben fo humoriftiſch ge 
fprochen wurde, daß kein Satztörnchen, fo viel beren nur 
darin waren, auf bie Erde fiel, Dann und Grau, fo dachte 
fih der Dichter die Szene, figen eln Äedes in einem Schmoll ⸗ 
wintelchen einander gegenüber umd gioffiren anfangs -bieß für 
ſich Über die Unziemtichkelt bes ungefeülgen Strickſtumpfs und 
der mwidrig:bampfenden Tabatspfeife. Nach und nad ruckt 
man mehr aufammen , gibe gegenfeltig etwas zu, und nun emt« 
Geht aus dem verdriedtich abgefehrten Monolog, ein freunbsich 
zqugefehrter Diatog. Mögen unfere gelſtreichen Dichter, berglelr 
hen Dresden und Eeipsig einige ber Begabteien zähle, meb: 
gere ſolche Dieioge für die Deklamatlon verfifigieen. Dies 
Heil das alte Genre der Aichlfchen Mimen und Idolen umb 
BSwifrs berühmte Stabildgiien auf eine neue Welle ver 
Hingen, und unfere Dellamatorien des töbtenden Eineriel’s 
überheben. 

Dad. Hartwig entwideite Ihe vlelfeitiged Tatent Durch 
ale Gattungen mis gleicher Prädfion und großem, ihr aber 
fierd eigenen Sunfaufiwand. Das Pudlikum Intereffirte fih 
aber, wie es fchlen, am meiften für die alten komiſchen Lied« 
unge, den Fiaustock, die Eegeate vom Qufelfen, vom großen 
Ehrlüopgei u. f. w. Db bei alter Bewunderung, bie uns bie 
Anfirengung einAößte, womlt ber ewige Jude von der gar 
ten Sünfitlerin defiamint wurbe, bied Maglomerat von Echeufas 
ten im Munde eines weiblichen Deklamators Wirkung thun fün« 
ne, 0b e# überhaupt zur Ehre des guten Gefchmads bekiamirs 
werben folle und könne, bürfte freilich noch er von einem ber 
hörlgen Kunftareopag_ zu enticheiden feyn. Gar beklagten wit 
das Echidfat der ſchoͤnen Elegle von Matthhiſſon auf bie 
Rulnen eines Bergſchloſſes, ba auch bes treſſtlchſten gu viel 
feyn kann, da dieß Meberüd gerade feine Stelle gony am 
Echluß erhalten hatte, und fich nur zwiſchen welt frößlichern 
Sulets unwiälommen eindrängee. Dagegen murbe ber Echiuf 
vor der Pauls, ein Monotog aus Klingemannd ned un 
grdrudtem Schaufplel Mofes, bem Mab.iHarımig dur 
ihre Deftamation wolle Gerechtigkeit wiederfaßren Med und in 
rosichem Jeder ſoglelch Antiãnge der Jungfrau von Drleand der 
merke, mir gerechteta Beifau aufgenemmen und meßrere äußern: 
sen laut den Wunſch, ber Aufführung ded Srüds ſeldſt in Leip- 
sig deiwohnen zu können. Den Schlutß des Ganzen machte 
noch ein Meines Wipiplet, ein Echo, gieihfatis von Theodor 
Hest mit der ihm elgnen Fertigkeit, die ſchwierigſten Reimauf- 
gaben unge zwungen zu löfen, für diefen Heuigen Bwed, für 
den Abſchled gebigret. Eine weibliche Stimme Im Hintergtunde 
hatte den Ruf der unfihibaren Nymphe übernommen. Die 
Aufgabe Kat freilich ihre ganz eignen Schwittigkelien. So 
mößte, 1. D. die Echo durchaus von ber der Gcagerin gerade 
entgegengefepten "Seite, nice Ginzer ihr, ihten bämonlı 
{hen Laut geben, Wie IN Died aber in einem angefütten Saal 
möglich zu mahen? Indet folre man dergleichen akuſtiſche 
Srüde weis häufiger oerfußben. Dier Liegt ein noch fch« 
wenig gefannter Due gefelliger Unterhafrungen. — Unge: 
recht wäre es, bier ganı mit Stiuſchwelgen zu übergehen, ba 
Sr, Weidner, einer der verblenkooufen Künſtler, ber ben 
ganzen Umfang feiner Kunſt mit ers foriſchreltendem Eifer aus: 
mißt, unsern andern auch noch die Kraniche des Iblku« 
mir meifierhafter Bertbeltung von Licht und Schatten und mi 
pertändiger Auffparung feiner Kraft für die wirkſamſten Mo 
mente rechirte und chen dadurch aufs neue dewles, baß er ein 
Bentenber Mann und kein gebundene Nadabmer ber Ihe 
verſchwebenden großen Mufier fey. D. 
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Verlagsartikel des Buͤreau für Literatur und Kunſt, 
von D. Wilh. Körte und D. Vogler zu Halberſtabt. 


Balleuſtedt, J. G., Beitraͤge zur Geſchichte des Kö⸗ 


nigteichs Weſtphalen. 16, 26 Stuͤc. 8, 1809. (a 14 Gr.) 

i Rthlt. ¶ Gr. * 

Bebdoes,T., über die Urſahen, fruͤhen Selen und 
Verhütung der Lungeuſucht, zur Belehrung fir Eiteru 
und Erzieber. A. d. Engl. 8, 1802, ı Rtihlr. 

Bericht der Eommite'e des brittiſchen Unterhauſes, über 
‚bie Bitefarift des D. Jeuners, in Betreff feiner 
nigtigen Entdeckung. A. d. Engl. von D. € S. 
Kramer, 8. 1803, 8 ®r, 

Easpari, D. G. E., Rede an. dag Geſchwornengericht 
des Saaldepartements, zur Vertbeidigung ber Cath. 
Cliſabeth Weber, augeklagt des Verbrechens verbeins 
liter Schwangerfhaft, Geburt und lebensgefährlicher 
Behandlung ihres Kindes. Nebſt einem Worte über 
Seſchwotnengerichte vom Wilh. Körte. 8, 1809, Geh. 
4 Gtr. 

— — Seiſt und Anwendung der buͤrgerlichen Prozeß: 
ordnung für das Königreih Weſtphalen, nebſt volls 
ftdndigen und genauen Formularen für jeden Aft der 
bürgerligen Projefordnung, mie man fi deren in 
Sranfreih bedient, gt. 8, 1809, 2 Mtflr, (In Com⸗ 
mifffon.) 

Dargeon militaͤriſch-politiſche Betrachtungen über Be: 
ferigungen ; überfegt, und zum Gebraud anderer Staa: 
ten bearbeitet von & G. von Ebermeper 8, 
1801, 1thlr. 6 Sr. 

Ep, Earlv., kurze Geſchlchte der ehemaligen Benedicti- 
merabtei Hupsburg, nebft elnem Gemälde derſelben und 
ihrer Umgebungen, Mit 3 Ulum. Kupfern. 8. 1810. 
Seh. Schreibpapier ı Rthlr. Drudpapier 18 Gr, 

Gleims, Job. Wild. Ludw., Leben. Uus feinen Schrif— 
ten nub Briefen, von Wilh. Körte, gr, 8. 1811. 

" Säreibp. 2 Rihlt. 20 Or. Drudp. 2 Niflr. ı2 Er, 

Grunow, G. E. R., Furze Unweifung, das Dentfhe 
auf eine leichtere Urt richtig ſprechen und fchreiben zu 
fernen, 8. 1811. ı Mthlr, : 

Huth, J. C., Anfangsgruͤnde ber Mechanik ober Ber 
wegungsfunf, Mit ; Kupfern, 8, 4788, 9 Gr. 


Sabre, bie mertwärdigften, aus Vlllars Leben, 8. 1808, 

. 16 &r. £ 

Katallus, Kaj. Valerius, in einem Auszugo latei. 

+ aisch und deutsch, von Karl Wilh, Ramler. Nene 

: Muveräuderte Ausgabe, 8. 1810, Gel Velinpapier 
ı Rthlr. 12 ®r. Schreibpapier zo ®r. 


: Klopstiock und seine Freunde, Briefwechsel der 


. Familie Klopstock unter sich. und zwischen dieser 
Familie, Gleim, Schmidt, Fanny, Meta und andern 
Kreunden, Aus Gleims brieſlichem Nachlasse her- 
ausgegeben von Klamer Schmidt. 2 Tule. 8. 1810, 
Schreibp. 3 Mthlr, 3 Gr, Druckp. 2 Nithlr, 12 Gr. 

Körte, Wilh., Johann Heinrich Voß. Ein pragmati- 
fhes Gegenwert. 8. 1808, Geb. 9 Gr, . 

Kättner, K.A., Kürone. Dichtungen und Gemälde 
aus der nordischen Vorzeit, 3 Bde. Neue unverän» 
derte Ausgabe. 8. 1810. Geh. Holländisch Papier 
ı Ditbir. 8 Gr, Schreibpapier 1 Rtbir, 

Märtens, K. A., Leitfaden zum Unterricht der Cate⸗ 
chumenen anf dem Lande, 8. 1800, 4 Gr. 

Meyer, H., das framoſiſche Decimalfpftem in Hinſicht 
anf Münzen, Mafe und Gewichte, mebit einer gründ: 
lichen Anweilung über bie richtige Berechnung ber 
Diünzforten gegen einandet, 8. 1309, Geb. ı2 Or, 
(In Eommiffion,) = 

— — Tabelle zur richtigen Vergleichung des franz. 
Geldes, nach dem von der Westphälischen Regie- 
rung bestimmten Zahlwerth, die Cöllnische Mark 
fein Silber zu 51$ Franken, gegen Hamburger Cou- 
rant, Haunöversche Münze, Conventionsmiinre 
Preussisch Courant und Reichsgeld. fol. 4 ®r. (In 
Commission.) 

— — MNeducriondtabelle des Preuß, GConrant gegen 
franz. Geld und des franz. Geldes gegen Preuß, Eou— 
rant. Nah dem Weſtphaͤliſchen Decrete von 16. April 
1808. Fol. 3 GEr. (Ju Commiſſion.) 

Naturge ſchichte ber deutſchen Schmetterlinge für die 
Zugend, nebſt einer paſſenden Anweifung,, fie an fan⸗ 

gen, zuzuderriten, zu orbuen und unbefhddigt zu ers 
halten, 8. 1303, 8 Gr. 

Niemann, 7. F., Haustafel zur Wefärderung ber 
Kenatniß der Schutzpuſtel und ihrer Impfung, ne bſt 
Abdildung · Fol. 3 Gr. 


Niemann, J. F., Sehähtnißtafel für Babende. 1803. 


Fol. 3 Or. 

— — Taſchenduch für Hausthieraͤrzte und Decomsnien, 
2 Thle. Mit Kupfern. 8. 1604 — 1805. Jeder Theil 
ı Rthlr. 

Streithorſt, J. W., David Klaus. Ein Sittenbuch 
für gute Lente in allen Ständen. 8. 1798. 8 Gr. 

Taͤndele ien, erotifhe, von K. M. (Karl Muͤchler.) Neue 
unveränderte Ansgabe. 3. 1810. Geh. Hollaͤudlſch 
Papier 14 Gr. Schreibpapier 3 Gr. 

Taſchenbuch, öfonomifhes, fuͤr Frauenzimmer, ober Un: 
weifung zur Selbftbereitung aller Atten von Conſect 
und Backwerk und zum Einmachen ber Früchte, 16% 
12 ®r. 


Bater Gleims Fabeln und Erzählungen, goldne Sprü⸗ 


de -und Lieder für Kinder, Herausgegeben von Wild, 
Körte, 12, Geb. 9 Gr. 
Bieweg, G., Anleitung zur Kenntniß der Prenfiihen 
. Etaatdverfafung für Gymnaſien und höhere Schulan- 
falten. 8. 1799. 14 ®r. 


MWaldenfels, Amalie; eine Unterhaltung für erwachſene 


Toͤchter. Vom Werf. ber Winterabende, 8. 1804 
20 Gr. 

Winterabende, die; zur unterhaltung für Kinder. Mit 
illum. Kupfern. 16, 12 ©r, 


Mufilalien. 


Beier, T. G., Elavierfiide für Anfänger und mil 
telmaͤßige Spieler. 4, 1784. 4 Gr. 

— — Oden umb Lieder deutſcher Lieblingsbichter mit 
Melodien. 4. 1779. 4 Gr. 

— — Früblingsfeler vom Heren lopſtock für Elavier; 
Fol. 3 Br, 

Romanze von Tiebg'e, im Dinfif gefept von Carl Mül: 
ler. Fol. 3 GEr. 


In der Dftermeffe 1811 erfcheinen: 


Abs, Theodoſtus, Darftelung meiner Anwendung ber 
Peſtalozziſchen Bildungemethode. Mit einem Holz⸗ 
ſchnitte. 8. Schreibp. 12 Gr. Druckp. 10 Er, 

Frans, Klamer Wilhelm, Chorathuch; enthaltend bie 
betannteften und vorzüglichften Choraͤle der proteftan: 
tiſchen Kirche Deutſchlands, mir reinen Melodien und 
zeinen, überall ansgefchriebenen Harmonien, quer 4. 
ı Athir. 6 Sr, 

©leim’s, Job, Wilhelm Ludewig, ſaͤmmtliche Werte, 
Seranggegeben von D. Wild, Koörte. Erfte Liefe: 
zung in 4 Bänden. 8. Schreibpap. 7 Rthlr. Druds 
papier 5 Rihlt. 4 Gr. 

Körte, Wilb,, vom Armenweien, 8, 4 Gr. 

Märtens, K. A., Jeſus auf dem Gipfel feines irdl⸗ 
ſchen Lebens, eine, ben Urkunden feiner Seſchlchte 
durkaus freue und ben Wedürfniffen gebildeter Leſer 
angemeffene Erzählung, mebft einigen Anhängen über 
Wunder und andere wichtige Grgenftände, 8, 18 ®r, 


Maͤrtens, K. A., Erleiäterungen eines gründlichen 
Studiums der Mathematik, vorzuglich als Bildungs: 
wiſſenſchaft. Neue Ausgabe. 8. 12 Gr. 

Münhmeper, D. J. H. W., Über die beſte Einrich— 
tung des Medicinalmeiens für Flecen und Dörfer 
oder für das platte Land. Eine Abhandlung, welder 
von ber Königl, Sorletät ber Wilfenihaften zu Göts 
tingen den 10. November 1810, der Preis zuerkannt 
murbe. gr. 8. 

Nordmann, 2. H., Nachtlcht, betreffend eine ſowohl 
Mehlftucht⸗ als Turnips⸗ und Muntelräben» Brannts 
weinbrenneret, die auch zum Bierbrauen benußt wers 
den kann, 8, 4 Br, 

Scenen, bäuslihe; vom Verf. der Augnfte dä Wort, 
des Eduarb Nordenpflicht ꝛc. 2 Thle, Auch mit dem 
Titel: Benjamin Neinbold, 2 Thle. Neue Ausg, 8. 
2 Rthlt. 

Wilbheim, Guſtav; vom vnf. des Eduard Norden⸗ 
—* der Auguſte di Port ıc, Neue Ausgabe. 83. 
ı Rthlt 





Bei 9.8. Sauerlaͤnder in Aaran iſt erſchienen: 
Erheiterungen. 
Eine Monatsſchrift 
für 


gebildete 
von 

Karl Graß, J. von Ittner, Aug. von Kotzebue, 

Heinrich Zſchokke, u. a. m. 

Sabtgang 1811. 
Erjies Stil. 

Dleſe Zeitfhrift, von der jeden Monat ein Heft 
vom ſechs Bogen erfheint, und zu deren Herausgabe fih 
mebrere der brlichteften deutſchen Sqriſtſteller verbun: 
ten haben, trägt feinen andern Zweck, ald augeneb— 
me Unterbaltungiu Erbolungsfinnden, Was 
Männer von Geift und Bildung in gefhäftlofen Augen: 
blicken zu eigener Erbeiterung bichteten und ſchrieben, 
meihen fie deuen am liebſten, bie ber Erbeiterung bes 
dürfen. 

Der Hauptinhalt dieſer Blätter find daber 
Erzäblungen, Aneldoten, Dichtungen aller Art, Beſchrei⸗ 
kungen von Reifen, Charaftergemälde vergangener Jahr— 
hunderte ud Menfben, u. f. w. 

Beiträge, wenn fie dem Zweck und Geljt bie: 
fe8 Journals angemeffen find, werden mir Wergnügen 
aufgenommen, und nach Berlangen bonvrirt. Man fen: 
bet fie an den Verleger zu Handen der Rebaktien. 

Man kann fih für ben ganzen Jahrgang anf allen 
VPoſtaͤmtern, Zeltungserpeditionen und «len Buchhand⸗ 
lungen von ganz Deutſchland, Oeſterreich, Srantreid, 


— 


Leſer 


* 


Dänemark und ber Schweiz dur Vorausbezahlung abon⸗ 


niren, Der Preis dieſes Jahrgangs If in den rheini: 


ihn Buubdesftsaten Sf. ı5 fr, rbeinl., in Frankreich 
18 Fr., in Sachſen, Preußen und dem Norden 4 Thlr. 
20 Gr, und iu ber Schweiz 12 Echwelzerfranten, 
Jeden Monat wird ein Heft regelmdäig. in alle Buchs 
bandinngen und Poſtaͤmter verfandt. 

Noch mache id ſaͤmmtliche Verlagsbuchhanblungen 
darauf aufmerkſam, daß am Schluſſe eines jeden Heftes 
literariſche Nachrichten (gegen bie Einruͤkungsgebuͤhr von 
1 Gr. pr, Zeile) aufgenommen werden, 


"Der Inhalt des erfien Heftes iſt mannigfaltig 


und interefant, befonders durch eine wohlgelungene Ers 
zaͤhlung von Sfhofle, betitelt bie Bohne, _ 
Der zweite Heft enthält moralifhe Erzählungen, 
von 8, v. Koßebue, und Gedichte von A, Graß. 
Das dritte Heft iſt ebenfalls erſchlenen, und ent- 


Hält die dußerjt merkwürdige Geſchichte eines Prälaten, 


von 9. v. Jtrner, nebfr Mannigfaltigkeiten jur anges 
nehmen Unterhaltung. - 


Pr 





Ueber einen unberufenen Beurtheiler ber Fundamen⸗ 

tallehre oder Terminologie der Grammatif von 

Bey Gleim in bem Freimüthigen No, 23. ° 
Jahrgang 1811. 

Daß doch Einer fo ſchwer den Geiſt feiner Zunft 
verläugnet, und befonders der Troß der Streitharen fi 
fo leicht einbilder, fi mit den Atmſeligkelten, bie die 
Schaar unwiffender Anaben ald Drafel zu verchren ges 
mwöhnt ift, Ins Publitum wagen zu dürfen, Ein gewiffer 
H — ſch hat ſich im Freimüthigen No. 25. Jahrgang 
1811, zum Beurtheiler eined Buchs aufgeworfen, deffen 
Tendenz, fo offen fie auch jedem gefunden Ange liegt, 
nur er bei feiner Kurzſichtigkeit nicht au begreifen vers 
mochte. Ungezogenheiten haͤlt dieſer Beurtheiler für 
Feeimüthigkeit, wähnt in Wortbedeutungen, die er auf 
irgend einem bürftigen Vocabular aufgegriffen, und fris 
nen gaffenden QDuintanern mit Selbitgefiligfeit auf: 
tifhte, die Sache gefaßt zu haben, und fpriht über den 
Werth eines wefentlichen Theils der Grammatik hoͤhnend 
ab, weil er etwa über ben mifvertandenen Verſuch pein⸗ 
lich brütet, den grammatiſchen Theil der Sprache, ledig— 
lich ein Werk des refleltirenden Verſtandes, aus ihrem 
äftbetifhen entfichen zu laſſen. Den Mobren wäfht 
mean nicht weiß, und rd möchte eine vergeblidhe Mübe 
ſeyn, einen VBeurtheiler diefer Att zut nörhigen Selbſt⸗ 
erfenntmiß zu bringen, allein damit er nit durch feinen 
ausgeligten Flitterkram vorgeblicher Wilfenichaftlicteit 
täufhe, und der Wirkung des Buches ſchade, maͤſſen 
wir doch zeigen, wohin, um in feinen eleganten Bildern 
zu fpreden, feine Kraden ben wacligten Wagen, und 
ihn den taumelnden Kärner ſchleppen. 

Wie wenig unfer Streitbarer auch aus der Schule 
behalten haben mag, das müßte er doch nicht vergeſſen 


baben, denn Tange ſcheint er iht noch wicht entfprungen 
su fepn, daß bie Grammatik die allgemeinen Berbälts 
niſſe der Begriffe und Säge zu einander auffaſfen, fie. 
bezeichnen und anwenden lehtt; daß fie nach dem Gange, 
ben die refleftirende Vernunft nimmt, diefe Beziehung 


‚entweder ihrem Schuͤler im einzelnen Veiſpielen aufſtellt, 


um ihm zu veranlaſſen, ſich ſelbſt dieſe Verhaͤltniſſe das 
von zu abſtrahiren, und fie in Erklaͤrungen aufzuſtelleu, 
oder daß fie ihm diefe Erklaͤrungen gibt, die Merkmale 
des Begriffs entwickelt, und ihn anleltet, fie in einzel. 
nen Belfpielen wieder aufjufinden, dab man aber ib 
biefer allgemeinen und nothwendigen Begriffe mit Deuts 
lihfeit bewußt ſeyn muß, che man ihr Werbältutf am, 
einander einzufehen, und es anzuwenden vermag, Wuͤhte 
er von ben Methoden des Sprachunterrichte auch unr fp 
viel, wie jedes mechaniſche Werkzeug in einer Schulau⸗ 
ſtalt, doch wenlgſtens mit dem Gedaͤchtniſſe, davon ge⸗ 
faßt haben muß, ſo würde es ihm nicht unbefannt ſeyn, 
daß man beide Atten des Unterrichts in Anwendung ges 
bracht, und warum man die Letztere der Erſtern vor⸗ 
sieht, Wäre ihm endlich über fein Ahnden, wo nichts. 
au ahnden ift, findern wo man wiſſen muß, nit bie 
Mefieftion ausgegangen, fo müßte es ihm auch noch 
wohl Begreiftih zu machen Rehm, daß bie. Grammatit 
als Blldungsmittel nah der ledten Methode, wie die 
Vetfaſſetin ridtig bemerkt, vorzüglich geriguet iſt, ben 
Verftand im SHerabfteigen vom Allgemeinen zu dem Bes 
fondern zu üben, Bon dem allen weiß nufer Held uum 
freilich nichts, und macht ber; Merfafferin der Euubas 
mentallehre daraus ein großes Vergeben, daß fie biefer, 
Methode den Vorzug gibt, eine genaue und richtige Bes 
zeichnung der in der Sprache liegenden allgemeinen Bes. 
ariffe, Terminologie, als’ den erſten und ſehr weſentli— 
chen Theil der Sprachlehre anfieht, und ed auch 
wenig geübten Lehrer erleichtert, den gegebenen- Bear 
in einzelnen’ Fällen wieder zu finden, und-feine Schäler 
wieder finden zu laffen. Weil er die Nuß nicht keunt, 
wirft er albern und finbifh den Kern ftatt- der Schale: 
weg, und gebehrdet fi wie das Buͤrſchchen, das ſich 
eine Meile in der Etabf aufgehalten hat, und nun bad 
Geraͤrh feines vÄterlihen Hofes nicht mehr kennen will. 
Dab ſolche Wihte von Mezenfenten nur fo viel Beſon⸗ 
nenheit hätten, fib nicht in wenigen Beilen auf das Ids 
cherlichſte zu widerſprechen, und, wie dieſer hier bie 
Grammarif im Abftrafto, weilte eben für ein dunſtiges 
Luftgebdude erllaͤrt war, gleich darauf als den hoben 
wifenfhaftlihen Geiſt anzupreiſen, den nur die Einge⸗ 
weibteiten erforihen nad ahnden. Es iſt nicht zu ver: 
munders, daß das Weſen oder Unmefen dirſes Einge— 
weihten ſich in Duuft aufloͤſet, da er feine Mofterten im 
einem Dunſtgebilde feiert, Und der nimmt eg fih mmir 
vollends heraus, ‚dag Eigenthämlihe der Metboden in 
den Wiſſenſchaften beſtimmen zu wollen. Die Berfalfes. 
tin hatte ©, 8 und 9 ihres Buches gejagt: Die fyntbe: 
tifche oder progreifive Methode ſteigt von den Ganjen,, 
Üfgemeinen, zu dem Cinzeluen und Beſondern hinun— 


tee; die amalptifhe oder regreſſive Methode hingegen 
., Tteigt von bem Einzelnen und Befondern zu dem Ganzen 
und Allgemeinen binauf, Iund- batte ihr Werfabren we: 
gen der Mebnlichkeit mit der letztern Methode das analys 
tifhe genannt, Das nimmt nun unſer Beurtbeiler in 
Aunſpruch, und zwar aus dem Grunde, weil avalum 

Heiße ich löfe auf, und aurıdnm ich ſetze zuſammen. 


Haͤtte der gelebrte Here. fein Griechiſches feit feiner 


Quartauertſchaſt gehörig fortgeſetzt, fo würde er auch 
wiffen, daß das erſte Abort and heiße, id erläutere das 
Sanze durch das Einzelne, und das andere, ich ver: 


"dentliherdas Einzelne durch das Ganze; daß mithin die- 
Verfaſſerin das Griechiſche wohl fo gut verſtehen mochte, 


als. das hochgelehrte Schulmeiſterlein. Aber wer bat 


“. Diefem. gebelßen, trdiglig aus ber Etymologie eines, - 


Worts einen Begriff am beſtimmen. Waͤte ihm über 
Heine hohe Ahnduug die Logit nicht etwas gar fremdes 
geworben, fo würde es jedes brauhbare Eompendium 
terfelben darüber belehren, daß, wenn es auch mit fel- 
ner kaum fanilermäßigen. Kenntniß des Griechiſchen etwa 
augreibt, um darnach die Bebentung aualytiſcher und 
fonihetifger Säge. zu beftimmen, es doch welt über 
feine Dürftigfeis hinaus liege, nicht etwa die Erfid- 
rung, welde die Werfafferin von diefer Methode gibt, 
fondern die aller bedeutenden Logifer von Ariſtoteles an, 
bis auf unfre Zeiten herab meljtern zu dürfen, Man 
wirft die Perle.niche gern weg, aber wir wollen einmal 
einige zertseten laffen. Der Wenrtheiler ſchlage mur jes 
des Compendium der Logik anf, . Einfender bat eben das 
Kautlſche zur Hand, da wird er finden, daß die analy⸗ 
tifhe Methode von dem Bedingten. und Begründeten 
anfängt, und zu den Prinzipien, die ſynthetiſche binges 
geu von ben Prinzipien zu dem Folgen, oder vom Eins 
facpen zu dem Zuſammeugeſetzten fortgebt, Nun mag 
man das Einfache auf ben Inhalt einer Erfenntniß bes 
ziehn, oder auf die Geiftegthätigfeit, wodurch biefcihe 
zu Stande gebracht wird, oder auf die zur Klarheit und 
Wahrheit derfelben erforserlihen Bedingungen, oder aufihr 
Verhaͤltniß zu dem Reichthum der daraus abzuleitenden 
Folgerungen ; immer wird das Prinzip und bas Einfache 
bas Allgemeine ſeyn, wodurch die MWerfafferin ihren 
Ausdruck das Ganze, hinreichend vor Mifdentungen ge: 
ſichert hat. Nur über feinen nolternden Zorn konnte uns 
fer Mann vergeffen, daß es cinen methodiſchen Unter⸗ 
tigt in allen Arten von Keuntniſſen gibt, und ben wiſ⸗ 
fenfhaftlihen Weg einem merbodifhen entgegen feßen; 
nur deswegen verdeutſcht er metbodifh durch lehtgeſetz⸗ 
Ih, hält Wortbeftimmungen und Definitionen für gleich: 
geltend, und meint von feinem Tip aus, ob er ihn oben 
oder unten anzunehmen babe, war unferm Geometer 
wicht eingefallen, die gange Kugel befpreiden zu koͤnnen. 

Mir find es müde, allen deu Kehricht, den diefer 
Herr H — ih zuiamimen gefahren bat, wegzuſchaffen. 
Kiber rügen müffen wir es bob, daß fold ein Unwiſſen— 
der, dem fein Oberlehter nicht einmal erlauben darf, 
feinen Schnitnaben ihr Penſum aufzugeben, dem ganzen 


welblichen Geſchlecht feinen Wirkungekrels anwelſen will, 
und bei feiner Bekanntſchaft mit der Literatur des Ta— 
ges, die fich nicht uber Kochbücher hinaus zu erſtrecken 
fheint, ein adtungswerihes Frauenzimmer mit einem 
Ewall eben fo bobler, als plumper Phrafen von einer 
ihrem Geſchaͤfte angemeffeuen Thaͤtigkeit zuruckzuſchrecken 
ſich erdreiſtet. 


Anzeige 

Vom Arhive ber beutfhen Landwirtb— 
ſchaft, berausgegeben vom Defonomieinfpeftor Fr. Pont, 
enthält das Aprilftüt: Beobachtungen und Verfuche, wie 
Erde durch die Luft fruchtbar wird, von ler. v. Hum: 
boldt, — Die Mildgefchäfte. — Erfahrungen über das 
bit und dünn Saͤen. — Mphoriemen über die Teichfi— 
ſcherei. Erfahrungen und Verihtigungen einiger Schrift- 
fteller. — Ueber die Nuͤtzlichteit der Pflaumbaumane 
Tagen in Sandgegenden und Beiſpiele. — Die beige: 
fügte dtouomiſche Beitang enthaͤlt viele kurze Auffäße, 
als die Indeulation der Schafe mit Kubpocken — ein 
Baumtddtendes Infelt — Gefuhe von Gütern, Pachte, 
fein wollige Schafe, Sparlfamen, Dienfte 1c, Anzeige 
ber neuern vorzüglihen Schriften. Die Avertiſſements 
werden umentgeldlih aufgenommem. — Diefe für den ges 
bilderen Theil der praftiihen Landwirthe geeignete Zeit: 
ſchrift, verbreiter ſich über ale Theile der Landwirth: 
ſchaft und hat fi vorzäglih mit zur Aufgabe gemacht, 
die Sorge und Kümmernife der Landwirthe zu erleichs 
term. Da nur Praktiker daran arbeiten, fo darf diefe 
durch den gegenwärtigen Herausgeber verjüngte Monate- 
ſchrift, auf den ſich mehtenden Beifall geftigt, es wa— 
gen, ſich jedem gebildeten Landwirch meiter zu empfehs 
len. Sie it auf allen Poftdmtern durch die Leipziger 
Seitungserpedition, und in alen Buchhandinngen mos 

natlid, zu haben, durch 
Mitzky und Comp. in keipig. 


Antwort bed Herrn von Graimberg an bie im. Mor⸗ 
genblatt gegen ihm ‘eingerückten Befchuldigungen 
und Kritiken. 


Um einen eben in den Stand zu ſetzen, bie 
Nichtigtett der Beſchuldigungen feiner Gegner zu beurs 
theilen, bat 9. v. G. alles, was man bis_jedt In dag 
Morgenblart gegen ihn einrüden ließ, uchft ſeiner Anre 
wort druden laſſen; fo daß Die Widerlegung gegentber 
ben Beſchuldigungen zu ſtehen kommt, Diefv fraftvolle 
BWiderlegung bezelcnet einen eben fo feften, als feiner 
Sade gewifen Mann, Auch kündigt H. v. ©. dabei 


eine abermalige Prüfung der Werke des. Herrn Ubbe“ 


Mozin an, welde nach dem. Ton zu urtheilen, womit 
dieſe Widerlegung verfaßt kit, eben fo fharf ais gründs 
lid fepn dürfte, 
In den vornehmiten Buchhandlungen unentgeldlich 
su babe 


* 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerflags 


Der große thuͤringiſche Candelaber. 


Es merfwärbige und in jeder Ruͤckſicht intereffante 
Erſcheinung iſt die Errichtung eines 30 Fuß hoben 
Candelabers, aus Seederger Sanditein, ber die nettefte 
Ausführung geftattet, nach ber Zeichnung des Hofbaus 
meliters Poͤnſch im Gotha, im einer romantifhen und 
von der einen Seite einen weiten Umkreis überſchauenden 
Beragegend, auf bem fogenannten alten Berge, einer 
Auhoͤhe ber nordöftlihen Seite des Thüringer Waldge: 
birges, ungefähr 3 Stunden von Gotha, zum Anden: 
fen der diteften chriſtlichen Kirche Thuͤringens, die noch 
wor 59 Jahren’ (feit 7211752) bert fand *), Es 
war eine Johannislirde zu Ehren Johannes bes 
Täufers, von dem thäringifhen Grafen Ludovico Bar- 
bato erbanet, welches fir die Geſchichte gewiſſer Ver: 
prüberungen, durch melde in ben frübeiten Zeiten alle 
chtiſtliche Kirchen erbauet wurden, und bie den Johan: 
nes den Mäufer zu ihrem Schutzpatton hatten, mohl zu 
bemerfen if. 

Die Idee, den Pla, wo den Thäringern durch 
Bonifazius, den Apoſtel ber Deutſchen, der erite Stral 
des Evangeliums Chriſti leuchtete, dur eimen coloffas 
len Leuchter für die Mitwelt und Nachwelt aushuzeich⸗ 
nen, kommt unmittelbar von Gr. Durchlaucht, dem re: 
gierenden Herrn Herzog von Gotha, dem tiefen Kenner 

) Bergt. die audfüßrtiche, Nachricht darüber in der noch Im: 


mer fich In Ihrem Werth erhaktenden Rationalzeitung 
der Deusfhen zgız. zares Sıäd. 
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und großmüthigen Beſchuͤtzer aller (hönen uud ſchmuͤcken⸗ 
den Künfte, dem Gotha und die Umgegend ſchon fo viele 
geſchmackvolle Werfhönerungen im Anlagen und Gebäus 
den verbanft, und noch mehrere verbanfen wird, Der 
Schaft iefes Sandelabers wird zu einer Columna Chri- 
stiena, und die Allegorie in der feuchte iſt echt bib: 
liſch. Er ruht auf einem Unterfag mit acht Kugeln und 
trägt eine Pfanne, ans welcher mehrere Stralen empor: 
fiommen. Sein Schaft geht nicht gerade aus, fondern 
erweitert und verjängt fih in gefäligen Schwingungen ; 
unten wird er mit architeltonlſchem Blaͤtterwerk, oben 
mit Cherubinsföpfen, welche die Feuerpfanne tragen, 
verziert ſeyn. ‚Stufen von Raſen, terraſſeumaͤßig aufges 
führt, werden zu ihm führen und dem Ganzen eine Ba— 
fis und Umfang von 130 Fuß geben. Der berühmte 
Bildhauer Doͤll und der iu feinem Fache ruͤhmlichſt ges 
kannte Mauermeifter Sahlender, haben feine Fertis 
gung’ und Ausfuͤhrung übernommen. Der Grund iſt 
ſchon geebnet. Cine Subfeription. ift dazu eröfnet und 
es iſt zu hoffen, daß auch Uusmwärtige, in deren Bruft 
diefe Idee einen kongenialen Lichtfunten findet, gern 
dazu beitragen werden *). Ginge alles nah Wunſche, fo 
könnte bald nah Johannis alles beendet ſeyn, und die 
Einweihung durch den Generalfuperintendent Dr, Löjfs 
fer, mit angemeſſener Felerlichkeit noch in dleſem Som⸗ 
mer Statt finden. Hoffeutlich wird daun am jedem 
Sohannistage hlet ein Vollsfeſt oder and wohl aus 

*) Die Redafıten der Nationafzeltung In Garda übernimmt 

mis Vergnügen lede Bubfeription dazu. 
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Urfache, deren Erörterung nicht hieher gehört, ein wohl 
thätiges Freimanrerfeft begangen, und bas Sym⸗ 
bol des größten Lichts, weldes den Mölfern im der Eins 
ſterniß anfeing, nah Verdienſt gewürdigt werben, 
Dem Freunde ber Alterthumstunde muß die Aus: 
führung einer fo Inmindfen Idee boppelted Vergnügen 
gewähren, weil er darin eine antiquarifhe Palingenefie, 
eine auch im plaftifhen und klaſſiſchen Altertum oft 
bis zum Koloſſalen getriebene,, aber ſtets mit dem feins 
fen Takt des Schiklichen für Beſtlmmung und Umges 
kung audgeführte Anwendung der Gandelaber : und 
Sutelform, wieder erweckt findet. Es ließe fih von ben 
Eadeln und Sanbelabern an, bie bei, ben heillgen Weihun: 
gen in Eleufis, bei dem WMeslulapiudfefte zu Pergamus, 
und in andern Mleinafiatifhen Etädten oft zur koloſſalen 
Form, durch bie fi ſtets überbietende Kunſt gefteigert 
wurden, bis gu dem erhabeniten aller Gandel.der, dem 
Pharos am Molo von Wierandria, diefem London ber 
alten Welt, ber zu ben 7 Wundern ber Welt gezählt 
wurde, mandes anführen *), was gewiß als Vorbild 
dem erhabenen Vater biefer jekt fo Funftreih auszufüh— 
renden Idee vorſchwebte. B. 





Biographie des Grafen Sievers. 
(eſchluß.) 

Dies geſchah im Jahr 1792, aber noch in dem⸗ 
ſelben Sabre ſollte er feinen Entſchluß ſich ſelbſt und 
dom kuͤnftigen Gluͤcke der Seinigen zu leben, dem Bas 
terfande zum Opfer bringen, Ein namentlicher Befehl 
ber Kalſerin ernannte ihn zum anßerordentlichen bevolls 
machtleten Ambaſſadeur bei bem Könige und der Republik 
via Polen, Es wirkte bei biefer Aufforderung zu neuer 
Thatlgielt für den Staat fo mandes, mas ihn beftim- 
men wußte, bem am ihn ergangenen Befehle Folge zu 
leiffen. 

Mas Sievers in Warſchau und Srodno geleiſtet 
ber, wie beides, Geiſt und Herz, dort wirkten, dies dar⸗ 
jutelien, tft der Weltgeſchlchte vorbehalten, und verhüllt 
ein oeb:iimnifraller Nebel die Gegenwart, und die jüngft 
e-i;hrnudenen Tage, — Er blieb nicht lange bort, bie 
Lage ber Dinge hatte eine andere Geſtalt gewonnen, 
man bedurfte anderer Kräfte ald Sievers beſaß. 
N: in bemifelben Jahre kehrte er in feinen laͤndlichen 
Frieden surde, aber ihm begleitete dahin der Dank 


-) & kann Meß einmat in Diefem Blatte geichehn, wenn es 
den Leſer deſſelben einige Unterhaluungen gewäßren könnte! 
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und Beifall aller, mit denen er im Verbältniß geweſen 
war, für welche und anf welde er gewirkt hatte, Ca— 
tbarina befhenfte ihn mit dem Orden bes heiligen ün:- 
breas und Wolodimir, und mit den Gütern Barbarowa 
und Uborzi im Litthauen, die Könige von Polen und 
Preußen befleibeten ihm mit den hoͤchſten Ehrempeichen, 
ja felbt des Volkes Stimme ſprach Achtung für Sie: 
vers ans, ſprach fie aus im Moment ber wuͤſten Ems 
porung. Bei ber Mevolution In Warfhau, wo alle Ruf: 
fen und ihr Eigentum fo wäthend verfolgt wurden, 
braten die Polen Sievers eingepadte Effelten auf 
das Gemeindehaus In Sicherheit, von wo er fie, einige 


Jahre nachher, mit unverlegtem Giegel erhielt. 


inter Kalfer Paul I. 1796 warb er zum Gena- 
tene im erften Departement, zum Mitgliebe des Eon: 
feils und zum Zutor und Ehef der Findelhäufer, ihrer 
Banken und Lombarde ernannt, Derfelbe Kalfer ers 
nannte ihn, alter Verbienfte eingedent, zum Chef eines 
ganz neuen Departements, des der Walfercommunlcatio: 
nen bes gefammten Meihes, dem Sievers feine erfte 
DOrganifation geb, und welches uuter feiner Direftion 
ſechs große und kleinere Kandie begann. Wenn ſterbli⸗ 
ches Bemühen auf ewige Dauer des Namens und des 
Bindenfens wirken kann, fo ift fein Name und fein Wers 
bienft nm Rußland dadurch wohl am gewiſſeſten erhab⸗ 
ten, daß ein Kanal feinen Namen trägt. Ihm, der 
nach wabrem Werthe ſtrebend, auch den wahren Werth 
folder Ehrenzeichen, wie fie die Welt vor allen ſchaͤtzt, 
weil fie ihr in die Augen leuchten, Tannte, ihm, dem 
in den Tagen feines Lebens, bei welchen wir. jeßt ſtehen, 
noch die hoͤchſten Ehren, des für Rußland neuen Drbeng 
bes beiligen Johannes von Jernfalem, zu Theil wurden, 
ihm, beffen Bruſt mit Ordenszeichen bebedt, wie von 
Hochgefühlen der erfühten Vflicht durchdrungen war, ibm 
bat nur biefe Benennung eines Kanals mit feinem Na: 
men und bie Erhebung in ben Grafenftand, lehtere vor: 
süglih darum wahre Freude gemacht, weil fie, da eigne 
Söhne ibm mangelten, auf feine Brüder Earl und 
Peter ausgebehnt ward, und er fo im brüderlihen Ges 
ſchlechte den Beruf zu Großthaten verewigt jad. 

Hier fhlieft das Geſchaͤftsleben des Grafen Gie- 
vers, fein berannahendes Alter bewog ihn dem Dienfte 
zu entfagen, und ſich am Mbend bes Mebens in eine 
NRuhe zurädzugichen, in welche Ihn das Bemuftfepn nüßs 
lichet Thaͤtigleit begleitete, 

Bon Dorpat nach Bauenhof zuruͤckkehrend, er⸗ 
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krantte Sievers Kalb und gefaͤhrlich — Der Ko 

eilte. — Ihm war diefer Augenblick nicht ſchwer — wie 
Fonnte ex es dem Biedermanne fegn? Wir heiterer Faf— 
fung verbrannte er noch wichtige Papiere, deren Gcheims 
niffe ihn nicht überleben fonten, — dachte an bie, welche 
feinem wohlthätigen Herzen theuer waren, — beftellte 
fein Grab auf einer lichten Höhe in feinem Park, wo er 
ein Jahr vorher ein Häuschen fih aufführen wollte, um 
bort ganz Im eriten Birkendnfte und unter bem Schlage 
der Nachtigallen zu Ichen, — fegnete die zablreihen Anz 
gehörigen — und eutſchlummerte. 

Als man feine Leiche eiuſenken wollte, lag auf den 
Anieen über das offene Grab bingebeugt ein Greis, der 
einft im fiebenjährigen Arlege fein Reitkuecht war, nub 
rief? Gott! warum erichte ih bad? warum nicht 
mich? — Der Geiſtliche redete das zahlreich verfammelte 
Volt In feiner Zunge an, und es zerſloß bei dem Na> 
men feines Wohlthäters in Chränen, 


Bilder nach Wicland, Goͤthe und Schiller. 
3. 
Ejene ans Wilhelm Tell. 

Der leidige Kupferſtecher Karl Müller in Weir 
mar unternahm es feit einigen Jahren, eine Meibe 
großer kolorirter Blätter im Aquatinta zu llefern, wos 
von jedes einer Szene aus Schillers Tranerfpielen ges 
wibmer ſeyn follte, Vollendet wird dieſe mit Einſicht 
geleitete Unternehmung eine treflihe Deloration für 
die BVorhallen eines Schanfpielhaufes, für die Wände 
eines geſchmackvoll zu verzierenden Gartenfaaleg, für 
einen Salon, ber zw Uebungen in allerlei Muſenkünſten 
beftimmt ift, u. f. m, ausmaden, aber auch in ben Por: 
tefeuilies der Liebhaber gern aufgenommen werben, Eine 
Szene aus Wallenjieins Lager, Thella am Eingang bes 
aftrologifhen Thurms, Wallenftein, ber das furdtbare: 
Scheidet! zu Thefla und Mar Piccolomini fpricht, das 
find die Gegenftände, welche in den drei erften Blaͤt— 
term bargeitellt find, wovon das zweite und dritte nach 
Zeichnungen von Nahl in Caffel gefertigt wurden, So 
eben iſt auch das vierte Blatt fertig geworden, bie 
Szene aus Wilhelm Tel darſtellend, wo er bem Geßler 
entſprungen, am fhroffen Ufer des Virrwaldfiäbter Sers 
zur Erbe niederftärzt, um Gott für feine Mettung zu 
danken, Ein Unternehmen ber Art kann mur dann ges 
beihen, wenn In aufiteigender Stufenleiter jedes fol 
gende Blatt das vorhergehende noch buch Wolllommen: 
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heit und Mannigfaltigkeit überbietet, Undebenklich laͤßt 
fid dies von Diefem neuen Blatte der - Schillerfhen 
Balerie vehampten, weiches alle Meise einer wahren 
romantifhen Schweizergegend mit dem hiſtoriſchen und 
dramatifhen Intereffe verbindet, und fern von aller 
Dienfidarkeit und Mbhängigkeit vom Worte des Did: 
ters, vielmehr dem Dichter felbft vorarbeiter, und biefen 
Theil feines Dramas aufs lebendigſte lokalifirt. Im 
Vorgrunde das üftlide Seeufer, wo ber gerettete Teil 
fniet, und der Fiſcher mir feinem Anaben mit Geberben 
des Erjtaunens ihn erblickt. Zur Seite ein Hirt mit 
dem Alpenhorn und feine Heerbe vom fhroffen Felſen⸗ 
gebirge, über weiches fih Waſſerſaͤulen berabftärgen, ins 
Thal eilend. Die feltfem geftalteten ſchroffen Felſen in 
Welten, der fih von ben durchbrechenden Sonnenfttab: 
len erbeitert, fließen den Profpelt. Der See iſt in 
Aufruhr. Der Föhn ſtuͤrzt pwiſchen dem Selfenfläften, 
bie die See gleichſam ummauern, herab, Dort rechts 
ftarrt aus den brandenden $luthen das Hackmeſſer em⸗ 
por — wo fhon der Schiffe mehrere gebogen! — Ges 
wiß es war feine geringe Mnfgabe, dies alles treu und 
ohue Derwirenng der Segenftände und gewaltigen Mafe 
fen fo auseinander zu wideln, daß es ein mohlgeorb: 
metes Bild machte, Der für die Kunft zu früh verftors 
bene Laudſchaftsmaler, Karl Kaaz in Dresden, der 
mit einer reihen Phantafie Geſchmack und Uebung in 
feltenem Maße verband, brachte fur; vor feinem Tobe 
diefe Szene mit Hälfe früherer Studien, die er ſelbſt 
in jenen Gegenden gemacht hatte, In ein treflihes Ge— 
mälde, "welged ein anderer verbienter Landfchafter, 
Hammer in Dresden rabirte nnd Ermer in Weimar 


- in Aquatinta fegte, Man kann auch ſchwarze und braitz 


me Abdruͤcke in Aquatinta haben. Doch haben die kolo- 
rirten Blätter für die Lebendigkeit der Darftellung große 
Vorzüge, umd find unter der Leitung bes Herausgebirs, 
bes Aupferfiechers Karl Müller in Weimar, mit un: 
gemeiner Sorgfalt und Sanberkeit ausgeführt, von Oftern 
an bei dem genannten Künjtler am ficherften und bil: 
ligften gu haben, Die zur Unterfhrift gewählten Worte 
Tells: Ich bin befreit! dienen nur dazu, um ben 
Moment ber Handlung anzuzeigen, 

Dem Vernebmen nah wird fogleih zur Ausfuͤh⸗ 
zung eines folgenden Blattes fortgefäritten. Es wird 
die Spene aus der Braut von Meffina baritellen, 
wo der erfchlagene Bruder hereingebradt wird, Beatrice 
an der Baare nieberfinkt, ber Mörder aber und bie 
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Mutter von Schmerz und Eutſetzen gefeſſelt, daſtehen. 
Profeſſer Matthaͤl in Dresden bat bereits die Beide 
nung dazu entworfen. Tin Üüntethepiüen, dio fü viel 
Zutranen verdient, Tann felbft im ungänfiigen Zeiten 
das Zutrauen des Unternehmers nicht taͤuſchen! 
Boͤttiger. 
Logogryph. 
Mir ſieben Zelchen, 
Auf Stroͤmen, Meeren 
Kann mich ber GSchliffer 
Nicht wohl entbehren; 
In Stuͤrcnen lUtte 
Er ſonſt Gefahr, 
Und dennoch ſchleudert 
Er unbantbar 
An Betieneiten 
Mih aus den Schlſſen, 
Es bleibt zum Tanzen 
Ein fchöner Ort, 
Nimm du vom Ganzen - 
Drei Zeichen fort, 





orig Bahmann. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Bamberg. 
« Die Hlefige Dühne dar eine höchſt erfreutiche und ſeht 
noihwendige Regeneratlon erfahren. 
Seit einer Nelbe von Jahren faben wir faft aujährtich 
Pie Direfrlonen und Geſeuſchaften wechſeln. Ein miätungenes 
Unterneßmen folgte dem andern auf dem Bude nach, kelne Enter 
prife dauerte In der Regel ünger als ein, höcfiend zwei Zahre. 
Thallend Tempel ward olellältig entbelilgt. 
Dieler häufige Wechlel der Thecterumernehmungen und 


ihr ſtetes Miſtingen — durch den Unverfiand der Direfilonen, 


Die zu geringe Unterkögung von Seiten des Publikums, und 
zum Theil durch ben Druck der Zeit verantagı — wirkte ſeht 
ungünfilg auf das Pubitfum. Das Unvolfommene, Schlechte, 
was man fo oft fa, lühmte almähllg den Sinn für bie rhear 
trallſchen Genuͤſſe, und man hegte Mißrrauen gegen jede Un: 
terne hmung dieſet Art, 

Bambergs Lunfifreunde Überzeugen ch, bad unierer 
Bühne nur dadurch aufzuhelfen fen, wenn ed gelänge Das Thea: 
ter mehr zur Sache bes Publlkums zu machen, ein univerfelleres 
Onterele dafür zu eriwefen, Zu bieiem Ende wurde, nad tem 
Belipiei anderer beutfchen Städte, eine Aktlenge ſellſchaft gegrün⸗ 
der, Die angelehnfen, geblideteſten Menichen der Stadi 
nahmen Theil an dieſer Sozletät; ed wurde eine zlemlich be 
deutende Geldſumme von derfelden aufammengefchoffen, — 
Herr Graf von Soden trat ber Geſeuſchaft dag ihm auge 
börende Thearerpriokteglum unentgeltlich ab, Mit ber Eigen 
ısümerin des Thearergebäudes wurde ein Wertrag geſchloſſen, 
wodurch ber Geſeuſchaft der Gebrauch des Theaters überlaſſen 
wurde. Hierbucch fabe fich die Goylerär im Stande, einem Lünfı 
stgen Theaterunternehhmer mande bedeutende Vottheile zu ger 
währen, als den unentgeidiigen Gebrauch bed Theaterd, einen 
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baren Geldvorſchug, ein bedeulendes Abennement, und bie " 
Garantie von vier Abonnements swpendus füs eier verdienfi« 


Tolle Schaulpleir. 


Ein glüdticher Zufall führte In diefem Zehtpunkte Deren 
von Dolbein und Madame Nenner, auf Ihrer Kunſtreiſe 
durch Deurfibtand, nach Bamberg. Das Publilum ward 
durch die Darſteuungen dieſes Kündterpaares auf das angenehmfie 
überrafcht und erfreut. Laut war dr Wunfch alter Kunſt ⸗ 
freunde, Mad. Nenner, biefe Zlerde ber deutſchen Bühne, 
für immer gu befipen. Die Herzliche Aufnahme, welche fie bier 
fanden, brachte diefen Munſch zur Wirftichtelt. 


Zu Ende Sertembers 1810 traf Dr. v. Hoibeln mit 
feiner neuen Gefeufchaft bier ein, und eröfinere bie Bühne mir 
Zeffings Rinna von Barnhelm. 


Die mönnigfatıigen Luͤcken, welche im Anfange befon» 
ber bel der Oper ®tars barıen, find gegenwärtig größteniheiig 
ausgefünt. In Mad. Köhe befigen wir eine ſeht vorzügliche, 
ausgabtidere Sängerin , welche dem größten Theater zur Zlerde 
geteihen würbe. Obgleich von ber Natur nie fo reich aus: 
geftatter, fült doch auch Mad. Heuniic die Grete ber Bra, 
vourfängerin auf eine ausgezeichnele Art. — Der Bader, 
ein geborner Bamberger, und lange Mitglled des biefigen Dr 
cheſters, derechtigt zu den ſchönſten Hofnungen. Er befipz eine 
fer angenehme, kräftlge Tenorfllmme, und verfpricht,, Dei fer: 
neree Husblidung, dereinn eine Zierde der beurichen Oper zu 
werben. Der dv. Hotbein hat fich eln befondered Werdienft 
erworben, ein fo audgegeichnetsd Talent der Kunfi gewonnen 
au gaben. — Mehrere Operndarſteuumgen, welche wir im 
Lauf bleſes Winters faben, ald Don Juan, Camifia, bie 
Entführung aus dem Serail, bie Schhwelzgerfa: 
mitie, in weicher und ein abgegangenes Mitgit:d — Dim. 
Mädel unvergebtich bleidt — baden nur wenig zu wünſchen 
übrlg gelaſſen. 


Im Höheren resisirenden Schauſplete fehlt und bie erſte 
Siephaberin und Sellin, weshalb wir auch auf den Genuß 
größerer Tragödlen Verzicht Leiten müfen, Die Berfuche, ung 
Diefen Genud zu ſchafen, mußıen baber auch größtenthells mis: 
Hlüden, mie diefad Die Darfietung des Tel und Wallen: 
feind Zob bemieien Kat. Uebrigens zähle das Schaufpiet 
mebrere verbienfiwole Mitglieder, als Dres von Dolbein, 
Drandt, Thrint, Rouffeaun, Danfen, Rott: 
meier. Geine größte Zierde iü aber die treniche Mad, Renr 
ner, weiche beionders Im Luſtſplele bie ganze Grazie ihres mel: 
Rerhaften Spieles enifalter. — Wehrere Borfietungen, als 
das Mädchen vonWarienburg — worin das wandernbe 
Genle — Dr. Leo — mit verdienten Belfalle als Bafı aufırar 
— der verbannte Amor, Allie Waller find tief, 
und befonders Künftters Erbewallen, waren fehr ge— 
tungene Kunfiausflelungen. 


Bir hegen tie gegründete Hofnung, daß Der von 
Holbein immer mehr dahin Areben werde, der Bühne von 
Damberg den mögtichien Grab der Vollkommenheit zu eribeilen. 
Die großmürhige Unserftügung, weiche der In Bamberg refidir 
rende edeldenkende Herr Herzog Blbelm von Dalern 
dleſem Infitrute hat au Thheil werden laſſen, werden ein bin: 
tänglicher Anırieb dazu ſeyn. Dekorationen und Mafchlurrien 
find der Berbefferung beionders ſehr bedürfrig. 


Döge das Publikum dieſer Stadt, welches für bie 
Sunft zum Thell fo vielen regen Sinn befigt, bie unverkennbar 
ven Beñrebungen ber jepigen Theaterdirektlon, ein folibee 
und würdiget Kunſtinſiltut zu gründen, nicht verkennen, 
und durch eine traftigere, allgemeinere Unterftüpung dazu mit 
zumirten,, das begonnene fehwlerige Unternehmen aufrecht zu 
erhalten, und zu einem größeren Bior zu bringen. 
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Zeitung für die elegante 


Sreitags 





Ueber Ehaffpeares König Rear. 
Nah Nihardfon. 


Lear gewährt das Schauſplel eines Mannes, ber ſich 
bei feinen Handlungen lediglich vom Gefühle leiten läßt, 
und fo bei den ebelften Gefinnungen und den beiten Ab⸗ 
ſichten ſich das bejammernswuͤrdigſte Schickſal bereitet. 
Aus ber Herrſchaft des von keinem ſichern Urtheil geleis 
teten Gefühle laͤßt fi all fein Chun und Leiden auf das 
natürlichfte erklären, 


Menſchen, bie fih dem unmittelbaren Antriebe ih: 
rer Gefühle überlaffen, kennen kein Maß weder in ber 
Liebe noch im Haffe. Mon Ihrer Leidenfchaftlichkeit hinge⸗ 
riffen, find fie nicht fähig, andere richtig zu beurtbeilen ; 
fie haben einen Hang, alles zu äbertreiben, und felbit 
isre guten Handlungen nöthigen uns nicht fo wohl Beis 
fall als Verwunderung ab, — Lear, immer bas Beite 
ju erwarten gewöhnt, und.an allen, die er liebt, mit 
übergroßer Zärtlichkeit hangend, bielt feine Kinder in 
jedem Betracht feiner: außerordentlichen Liebe werth, 
und fchrieb ihnen Gefinnungen zu, wie feine Äbertriebene 
Dorliebe fie forderte, Er fch In feinen Kindern bie lies 
bevollften und zaͤrtlichſten Wefen auf Erden, Wie Fonnte 
er wohl ihre kindliche Liebe höher belohnen, als wenn 
er fein Reich umter fie theilte? ie werden ihm bie 
Sorgen ber Megierung abnehmen und bie Stüße und 
der Trtoſt feines Alters feyn, 
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Melt. 


den 26. April 1811. 


— Bir find gewilt 
Jedwede Sorg’ und Muͤh von unferm Alter 
Hinweg zu fhätteln und auf junge Schultern 
Su übertragen. 

Aber nicht nur im feiner Liebe, aud im feinen 
Zorn Überfihreitet Kear alle Grängen. Aus Eifer für 
fein Wohl macht Kent, im Bewußtſeyn der redlichſten 
Mbficht, wider fein Betragen gegen Eorbelfen freimäs: 
thige Vorſtellungen; und 2ear, für allen guten Math 
taub, weiſt ihm nige nur mit ungebührliher Härte zu⸗ 
rüd, ſondern ftraft ihm ſelbſt anf das —— mit 
Verbannung aus dem Reiche. 

2 

Am auffallendften zeigt ſich bie blinde Herrſchaft 
des Gefühle an dem launifchen Unbeftande, womit Lear 
vor der beftiaften Liebe zum wütbendften Haſſe über: 
ſptiugt, fobald er fih im feinen vhautaftifen Erwar⸗ 
tungen getaͤuſcht ſieht. 

Cordelia war ſein Liebling. Ihre Schweſtern hat⸗ 
ten ihm ihre kindliche Liebe mit einer Uedertrelbung bes 
theuert, bie feinen überfpannten Gefühlen völlig ent: 
fprad. Welt mehr noch erwartet er von Gorbelien, 
Ihte Antwort aber iſt fo einfach berzlih, fo natürlich, 
das fie mit feinen Äbertriebenen Foderungen nicht über: 
elaftimmt. Er fiebt feine Erwartung getaͤuſcht, fühle 
fi gelräntt- und zum Sorm gereist: In feiner Bruft 
regt fi Feine Stimme der Billigkeit, die für Eordelien 
fprähe: &o folgt er dem blinden Gefühle der Erbittes 
zung, überhäuft Cordelien mit Vorwuͤrfen und verftößt fie. 
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Nun wohl, Nimm beine Offenheit zur Mitgift, 
Denn bei dem heiligen Stralenglany der Sonne — 
Hier fag’ ih mich von aller Lieb’ und Eorgfalt 

Und Vaterpfliht und Blutsverwandtihaft los, 

Und halte dih von nun an ewiglic 

Als Fremdlingin von mir und meinem Herzen, 

3 

mir der umbefhräntten Herrſchaft des Gefühle 
ift nothwendig Unbeſtaͤndigkeit und Unentſchloſſen helt ver: 
bunden, So hoch der Muth im gegenwärtigen Augen—⸗ 
blicke ſteigt, fo tief finft er wieber im naͤchſtfolgenden. 
Lear wird vom feiner dlteften Toter mit dem 
ſchnoͤdeſten Undank behandelt, Cr iſt darüber aufs hoͤchſte 
ergrimmt, ſtoͤßt Verwuͤnſchungen aus und verläßt fie; 
die (hmerzlihe Kraͤnkung bat ihn aber fo tief verwuns 
det, daß er alle Kraft, allen Lebensmuth verliert. Er 
ſucht nur Lindrung für feine Leiden, wendet ſich vol 
Vertrauen on feine zweite Tochter, erwartet von ihr 
Troft und Beiftend, denkt ſich ihren liebevollen Empfang, 
überläßt fi dem nieberfchlagenden, wehmäthigen Empfiu⸗ 
dungen, die ber Wunſch und bie Hofnung, mitleibsvols 
len Beiltand zu finden, erregt; er ſehnt ſich, feine Kla⸗ 
gen an Regaus Buſen auszufhätten und feine Thräuen 
mit den Ihrigen zu vermiſchen. So ganz muthlos und 
Kerabgefunten bemerft er nun felbt an Megan Seihen 
anfreundlider Kälte. Er will aber im feiner meiden 
Stimmung immer nicht daran glauben, unb Kent, darum 
verbannt, weil er feine Wuth gegen Cordelien zu 
mäßigen wünfte, iſt genöthigt, ibm zum Zorn wiber 
Regan anfjureizen, Allein nicbergefchlagen und nad 
Tiebeyollem Mitgefühl fi fehnend, möchte er fo gern auf 
ihre Eindlihe Zärtlichkeit fih verlaſſen, und ſpricht zu 
ihr mit voller Zuverfiht zu ihrer Liebe: 

Nein, Negan, nimmermehr werd’ ich dir fluchen — 
du wirft nicht bafı'ge Worte 
Entgegenwerfen, die Gebühr nie ſchmaͤlern — — 
Nein, du keunſt beifer 
Die Pflichten ber Natur. 


Su der ganzen Interrebung zwiſchen Lear und 


Megan ſehen wir in Lear Unmuth und Zorn über Regans 

unfteundliche Aeußerungen mit jener Sehuſucht fehnes 

verwundeten Herzens nach zaͤrtlichem Mitgefuͤhl ſirelten, 

die ihn ſo welch macht, daß er, ſelbſt nachdem er ſich ihre 

gefuͤhlloſe Härte nicht mehr verhehlen Tann, fi berabläßt, 

ihre fiehemtlich frine väterlihe Güte ans Herz zu legen: 
Ich gib euch alles. 
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Als er fi num von Megan aufs ſchnoͤdeſte bebans 
beit fiebt , fühlt er fi fo vernichtet, fo tief gebeugt, daß 
er feinen Haß gegen Goneril vergift, und fih an fie 
wendet, ale an bie legte Huͤlfe in feinem jammervollen 
Zuſtande: 

— — — e— iſt doch ruͤhmlich, 
Nicht ganz ber Aergſte ſeyn. Ich folge bir, 
Deine Zunfzig find doch zweimal fünf und zwanzig, 
Du baft geboppelt ihre Liebe, 

Uber auch bier wird er zurückgewieſen. Keine Su: 
flucht Hleibt ihm mehr, Nun müſſen ale zaͤrtlichen Ems 
pfindungen aus feiner Seele weigen, und fo ſehen wir 
ihn am Schluſſe ber rührenden Scene fih aus feiner 
Niedergeſchlagenheit gleihfan mit Gewalt berausreißen, 
und feiner Erbitterung freien Lauf laffen, 

D Himmel, gib Geduld, Geduld bedarf ich! 

Ihr Sörter, ſchaut bier einen armen Greis, 

Gebengt burh Sram und Alter, boppelt elend! 

Seid ihr's, bie dieſer Töchter Herz verfioden 

Bor ihrem Vater, böhnt mich nicht fo fehr, 

Es zahm zu dulden; füllt mit edlem Zorn. mid! 

D laßt nit Welberwaifen, Bailertropfen 

Des Mannes Wang’ entehren! Nein, ihr Unholdinnen, 

Ich werbe fo mich raͤchen an euch beiden, 

Daß alle Belt — — ich thue ſolche Dinge — — 

Was? weiß ich ſelbſt noch nicht; allein fie ſollen 

Die Erd’ erſchuttern. Denkt ihr, ih will weinen ? u. ſ. w. 
4. 

Wohin mußten dieſe Erbitterung, dieſe Zornwuth 
den ergrimmten Lrar führen? Sollte ex ſich in die Ein— 
famfeit zurüdzichen und menfchenfeindligem Grame er: 
geben? Dies ließen feine ungeftäme Leidenſchaftlichteit 
und die Gewohnheit, unbefpräntt zu bereichen, nicht 
iu. Durch Sewaltthaten möchte er fib rächen, „er 
möchte thun, er weiß nicht was,” Aber er bat keine 
Macht mehr. Alles um ihm ber ift nicht mehr wie es 
mar; alles bat ſich fhredlich verändert. Da wendet ſich 
bie Wuth feiner Leidenfchaft anf ihn ſelbſt zurück, er 
fpottet alles Troftes, Verzweiflung ergreift und ftürgt 
ihn Im Raſerei. Ghafefpeare mußte ihn wahnfinnig 
werben laſſen. Audere Dichter bedienen fih des Wahn— 
ſinns nah Willkuͤhr, emtweber der Abwechſelung wegen, 
ober um bes Effeltes willen; aber Shakeſpeate bat 
Lear's Wahufinn fo dargeſtellt, daß er ald die natürliche 
Wirkung folder Leiden und eines ſolchen Charakters er= 
fdeint, Es war ein: Vegebenheit, die nad ſolchen 
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Gemäthserfhätterungen erfolgen mußte, Nichts iſt ruh⸗ 
render als Lear's fchauberhaftes Worgefühl, daß er ſei⸗ 
nen Verſtand verlieren werde, 
Denkt ihr, ih will weinen? 
Nein, weinen will ich nicht, 
Wohl bab ih Fug zum Meinen, doch bied Herz 
Wird eher in zehntauſend Stuͤcke brechen 
Als daß ih weine: — O Narr, ic fuͤrcht', ich werbe 
raſend. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Etwas über bie Dresdener Kunſtausſtellung von 
1811. 

Den 20. April haben Se. Majeſtaͤt der König 
und die ganze Königl. Familie die hleſige Kunſtaus⸗ 
ſtellung mit ihrer Gegenwart begluͤkt und ihre Zufrie⸗ 
denheit datuͤber allergnäblaft zu erkennen gesehn. Es 
war weniger der Zahl als dem innern Vollgehalte nach 
eine ber Intereffanteften Wusitellungen, bie von dem Ge— 
deihen und Flor der Künfte, unter der oberften Ditek: 
tion Gr, Ercellenz des Grafen Marcolini, bie ſpre⸗ 
chendſten Bewelſe ablegte. Doch muß es befonders 
geruͤhmt werben, daß auch viele fremde und ber bier bes 
frebenden Mialerafademte durch nichts verwandte Künit: 
lee. dur ihre Beiträge der Ausſtellung mande Zierde 
verliehen, Was mit befonberm Verguügen im Allgemeis 
nen bemerkt wurde, wär der Umſtand, daß weit weni: 
ger bloße Kopien nach ber Koͤnigl. Gallerie, als font, 
ausgeflelt waren, - @igene Wrbeiten, wenn es zum 
Theil au nur Verfuhe und Veftrebungen miren, bes 
halten ſtets das Werbienit der Drigimalität und die 
Bereiferung zum MWachsthum im Beffern. Indem wir 
von ben großen bitoriihen Stuͤcken und Portraits, wos 
von wahre Meiſterſtͤge zu ſehen waren, zu einer an: 


deru Zelt noch etwas nachzutragen veripreden, bemerz, 


ten wir bier nur einiges Aber das Papfagiftengenre, das 


in Dresden mit volem Rechte zuerſt gefucht wird, Der. 


würdige Veteran Klengel hatte ſechs große und Heine 
Landſchaften und Thlerſtücke ausgeſtellt, wornnter eine 
Hemernte yon ungemeiner Wahrheit und großem Effekt, 
und ber fo genaunte Poetengaug ans dem großen Gar— 
ten. bei-Dresöen, eine frifche Frühlingsfjene, Zwei jüns 
gere Künftler, die beide Faber heißen, Schüler von 
Klengel und Kaas, geben ungemeine Hoffnung, 
Zwei andere, Sraff, der einzige Sohn unſers Vete— 
rans, ber ans ber Schweiz gefund und fröhlich zuruͤc 
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erwartet wird, und Meäfch, zeigen: entfchiedenes! Ta- 
lent für die ibealiſche Landſchaft und den Italifhen Him⸗ 
mel, Der fleifige und vielfeitige Künftker Hammer, 
datte eine ſeht bewunderte ideale Landfhaft in Sepia 
ausgeftelt. Der alte ehrwuͤrdige Zingg mit feinem 
verdienten Schüler Richter, nun Mirglieb der Akade⸗ 
mie, hatte mehrere ſchoͤne Blätter nah romantiſchen 
Naturamfichten in Sachſen und Böhmen, in feiner hoͤchſt⸗ 
beftimmten und beliebten Manier gegeben. Darnz 
Rädt, der neuerlich, gany feinem laͤngſt erfannten Wer: 
diente gemäß, Mitglied der Akademie geworden iſt, 
hatte feine Irgten im ber lieblichſten Klarheit und Har⸗ 
monde geftochenen Landſchaften nah Deboifieurn.f.w, 
als Meceptiondftäe aufgehangen. Kloß gab einige fehr 
natürliche Winter: und Nebelſtuͤcke. Günther, von 
dem wir eim großes Blatt nah Oſſian's Temora zu er 
warten haben, eine laͤndliche Gegend in Wallerfarbe; 
eine Menge anderer Studien und Sfisgen im landſchaft⸗ 
lichen Fache zu geſchweigen. Aber mit Trauer vermißt 
man dem gefeierten Namen Kaaz, der für die Kunft gu 
früh entſchlummert iſt. Wenig Rage vor dem Schluß 
ber biesmallgen Ausſtellung gab ber originelle Lands 
fchaftmaler Friedrid, den vor furzen bie Berliner 
Alademie der Künfte zu ihrem Mitglied ernannte, mod 
eine große Lanbfhaft in Del auf bie Ausſtellung, zu 
welcher bald das ganze Dresdner Publikum zu wollfahr⸗ 
ten’ anfing, "uud der geiſt⸗- und gemüchvoile Kuͤnſtler 
genoß die Senugthuung, bie Wirkung, bie er burg 
diefe, jeden Beſchauer innigſt ergreifende Datitellung 
bezwedte, in vollem Maße hervorgebrahr zu fehen, Es 
iſt ein Blid anf eine ber hoͤchſten Felfenfuppen des Mies 
fengebirges, in dem Augeublid wo die hervorbrecheude 
Morgenfonne, die aber. noch nicht zu fehen iſt, die zwl— 
ſchen den Felfenfhluhten und Thaͤlern fih fenkenden 
Nebeltröme abwärts drücr, ‚Nur die Kaͤmme der Fel- 
fentette, bie fi im mialerifher Unordnung in eluander 
ſchlingen und im Hintergrunde im aufgeflärten Morgen 
büfter verfhmelzen, find dentlich zu bemerken, und dem 
über fie hingleitenden Auge als ein mächtiges Steinges 


tippe fihtber. Im Vorgrunde thürmt fich eine einzige , 


Maffe, rin vielgezadter Pfeiler von Kalffelien empor, 
anf beifen Spike ein Erneifir von einer Nebelbüfe ver: 
deckt, berrihend, Har ausgeſprochen, ba ſteht. Die 
ipmbolifhe Andentung iſt auch dem jtumpffinnigfien Be: 
fbaner leicht zu erfafien, Aber der dentende Künftier 
weiß fchr gut, daß biefe Kunſtſymbolil nur dann einen 
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bleibenden Werth hat, wenn auch ohne fie das Gemälbe 
ale Kunftfoderungen erfuͤlt. Die fleifigfte Ausführung 
und die verftändfgfte Behandlung und Huffparung aller 
Ritteltöne In den Schatten: und Lichtmaſſen, geben bies 
fem gelungenen Bilde auch einen hohen artiſtiſchen Werth. 
Noch verdient unter den ganz zuletzt auf die Auditels 
fung gefommenen Bildern, ein unvergleihlider Leopar⸗ 
dentopf nach der Natur, von dem wackern Schweizer 
Thiermaler Gräniher, einer Erwähnung. Die Beſtie 
ruht ſtilbrütend hinter dem eifernen Gitter! Uber auch 
in dem edeln Fache der Hiftorienmalerei hatte Eggers, 
ein bofuungsvöller Schüler des Profeffor Mattbäi, 
ganz zuletzt mod eine Magdalena, In ganzer Figur einzeln 
da ftehend, das Salbgefäß in der Hand, aufgefielt, 
ein Bild, das durch richtige Zeichnung, gefaidte Fürs: 
bung und holde Aumuth im ganzen Weſen ber Figur zu 
ungemeinen Hofanngen berechtigt. Biele der aut geſtell⸗ 
ten Bilder find fhon an Liebhaber verfauft, &o ber ruf, 
ſiſche Courier und das Schlachtſtück ber über die Türken 
fiegenden Rufen, von dem ruffifhen Künftler Sauer: 
weid; fo bie zwei Kunftwerkitätten von Friebkich und 
SKügelgen von dem bänifhen Künitler Kerſting, 
der einen entiejebenen Beruf für dies zierliche niederlän: 
diſche Genre beurfundet; fo mehrere Zanbichaften von 
J. T. €, Faber, von Hammer, von Oldendorp 
u. ſ. w. Eine mit vieler Kedbeit nnd anatomifder Kunſt 
entworfene, groß gedachte Handzeichnung von Schnefr, 
einem Sohne des verdienftvollen Beit Shnorr in keip 
zig, reiste uud befricdigte die Anfmerkfamfeit derer, die 
nicht blos dem Farbenzauber zu huldigen gefommen 
waren, 





togogryph. 
Der Autor macht mid dann und wann, 
Damit bie Lofer ruhen können. 
Run wende, mwinn bu mic erkennen, 
Mich Teib auf meine Zeichen an. 
Dann nennen drei bir gine Würde 
Der Seifitichfeit, die ohne Dürbe 
Gewöhntih gute Pfründen gibt — 
Die andern Sieben find des Kranken 
Und feiner Freunde Trofgebanten, 
Cie machen quch den Acrzt bellebt. 

Moris Bachmann. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


us Paris. 

Der Berfaffer bes neuen Trauerivieid: Mahomed IT. 
Herr Baourıkormian, har daſſelbe wisder vom Repertoite 
surüdgenommen, tm ed nochmals zu überarbeiten, und die 
Erimme ber Krinik zu benuden, welche fih gegen mehrere Stel⸗ 
ten beffeiben mit Grund erhoben hatte. Man muß gefichen, 
das fich Herr Daour:formian, zumal ba er fein Anfänger 
in der Aunft iſt, durch diefe Achtung gegen das Pubiktum, und 
den ebien Eenſt, womlt er fib dem Boufommenen zu nähern 
fuhr, wohl der Freude bed colffommienfien Beifalls bei einer 
zwelten Darfielung feined Werkes werth ſich zeigt. 

Serr Libon, ein Rierinfpleier von nicht gemeinen Ta: 
tenten, bat fich In einem Kongerte, welhes er unlängit In dem 
Salle olympique gab, vielen Belfau errungen. In öffentiir 
“en Diänern wird vorzügtih feine Geſchlcklichkeit gelobt, wo: 
mit er das Güde, Flebiiganfprecbende feines Infteumentg mit 
ter Audführung aroier Schwierigkeiten zu verbinden weis. 
Hert Libon, beißt ed daſelbſt, iſt nicht mehr ein Eleiner Bio: 
init, ein auıkger Biotinkt, ein Biouniſt, der den Damen zu 
gefaulen weiß, ſondern er iſt ein arpier Vielinit, gemacht um 
Kennen und Beuten aus der großen Welt zu gefauen. 

Moden. Roben von Perfale, mie Muſſetin garnirt, 
Roben von einer Art von Singam, auf weilenm Grunde geficelft 
oder garnirt, geibe Strohhüre, weiße Kapoten, Tanrzous von 
Tuue oder Muſſelln, Hatbiiiefeln von Nantin, Eoımenfhirme 
erfcheinen gegenwärtig Aäufig anf unfern Promenaden. Ganz 
neue Moden ſleht man aber nur wenig. Meilſtens beichränten 
fie ih auf Mebenbinge des Anzuge. So trägt man die Halb⸗ 
ſefein vorn zugefchnürt;, die Rapoten von weißen Seugen, bie 
aewaſchen werden können, find vorn viel weiter als font; auf 
geiden BStrohhüten finder man ein Lilasdand ober eine Gulr: 
tande von bieier Barbe; dle bunten gefltelften oben bedecken 
faſt fämmalich die Bruſt, und werden auf dem DMüden zus 
gefnöpfr. 

Malgrän und weißmelitted Tuch wird am Bäufigften zu 
Derrenfieidern geiragen. Diefe Barbe if nicht fo dunkel mie 
das Myrthengrün com vorigen Jahre, und nicht fo getb wie 
das Spinargrün aus nech früherer Zelt, 





Uns Rom, 

Außer den Arbeiten auf bem Forum Hat man mod ange ⸗ 
Fangen zwei Begräbrißptäge einzurichten, einen bei der St. 
£orenzfirche auferbatb den Mauern, und ken andern vor dem 
Thore Angellka. Cd find dabei zwel Hundert und funfzig Mr: 
beirer angefeitt worden, und baib wird man im Stande feyn 
mit Erbauung von Gräbern den Anfang zu maden. Man 
bofe, diefe Arbeit ſolle neh vor Ende fünfrigen Sommers zu 
Ende gebracht werben, damit man dann bie nachtbeltige Sitte, 
Todte In den Kirchen zu begraben, ganz abſchaffen könne, 
Jeder Kirchhof oder Begräbniäpiag enthält vier Hundert Gräber, 
man wird alle Tage eins bfnen, und das Geoinere kann In 
der Folge nur erſt nad Verluſt eines Jahres zum zweiten Maie 
geöfner werde. lim bie Pläge herum for eine Colonnade lau: 
fen, auf der jeder nach Belieben Mauſoleſen errichten laſſen 
kann, Cypreſſenpfanzungen werben biefe Derter geſunder mar 
en, und ihnen vollends ben Charakter geben, den fie’ Ihrer 
Bılimmung nad haben müſſen. Eine große Menge von Ga: 
milten If bei dieſen Arbeiten beſchäftigt. 





Auröfung ber Eharade in Nummer 8m 
Fernrohr. 













Zeitung für Die elegante Werk, 


Sonnabends 


Der griechiſche Archipel. 


(Aus Chateaubriauts Irineraire de Paris à Jerusalem. 
II. Tom.) 


Fa weifelte den Egauplag: die Infeln, welde ich 
durchſchiffen wollte, waren in bem Witertfume eine Art 
von Drüde, über das Meer geſchlagen, um das aflatis 
(he Griechenland mit dem wirklichen Griehenlande zu 
verbinden. Frei ober abhängig, an Sparta’s oder Athens, 
an der Perſer ober Alexandere und feiner Nachfolger 
Schickſal getertet, fanken fie endlich unter das römifche Joch, 
Bechfelöweife durch die MWenetianer, die Genuefer, bie 
Katalonier, die Meapolitaner von bem fpätern roͤmi⸗ 
{hen Weiche getrennt hatten fie befondere Fuͤrſten, 
felbft Herzöge, welche den allgemeinen Titel: Herzsde 
bes Archipels annabmen. Endlich ftiegen die Suls 
tane Aſiens gegen das mittelländifhe Meer herab, und 
wm diefem fein fünftiges Schickſal anzufändigen, ließen 
fie ſich Meerwaſſer, Sand und ein Ruder Aberreicen, 
Deffen ungeachtet wurden bie Juſeln zuletzt unter: 
jocht, und estraf fie das gemeinfhaftlihe Loos, und 
das von bem Halbmonde immer weiter vertriebene Pan: 
ner fand nur auf Eorfu einen feiten Pla. 

Diefer Kampf der Griechen, der Türken, der La: 
teiner, machte, daß die Infeln des Archipels im Mit: 
telalter fehr befamnt wurden. Sie lagen auf bem Wege 
aller Flotten, welche Heere oder Pilgrimme nah Jeru⸗ 
falem, nach &Konftantinopel, nah Egypten, nah ber 
Barbarei Pradten; fie wurden bie Stationen für alle 
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gnuefifhe und venetianifhe Schiffe, welche den Handel 
mit Indien dur ben Hafen von Wleraudrien erneuer- 
ten; daher findet man bie Namen von Chlos, Lesbos, 
Khodns, auf jeder Seite ber byzantiniſchen Seſchichte, 
und indeß Athen und Lazedaͤmon vergeſſen waren, 
kannte man das Schickſal ber kleinſten Felſenluſel des 
Archlpels. 

Der Reiſen nach dieſen Inſeln find auch unzaͤh⸗ 
lige, und fie geben bis ins ſiebente Jahrhundert hin: 


“auf; es gibt keine Pilgerſchaft mach dem Heiligen Lande, 


welche nicht mit ‚ber Beſchrelbung einiger Felfen Gries 
cheulauds anfängt. Im Jahr 1555 gab Belon feine 
Observations de plusieurs singularitds retrourdes cm 
Grece, berand, Tontnefort’s Meife Ift in Aller Händen, 
die genaue Befhreibung ber Inieln des Ar: 
hipels, von Flamand Drapper, ift ein treflihes 
Merk, und Jedermann kennt die Gemälde bes 
Herrn von Ehotfeul, 

Unfere Ueberfahrt war glüdlih, ben 30. Sep: 
teniber um 8 Uhr des Morgens, liefen wir in ben Ha— 
fen von Zea ein, Er ift gerdumig, bat aber ein oͤdes 
und büfteres Unfehen megen der Höhe des Landes, wo: 
von er umgeben it, Meben ben Felſen des Ufers bes 
merkt man bios einige Kapellen in Muinen, und bie 
Sollmagazine, Das Dorf Bea If auf dem Gebirge ers 
bant, eine Stunde vom Hafen auf der öftlihen Seite, 
und es ſteht an der Stelle des alten Garthen. Mei der 
Ankunft bemerkte ich nur drei bis vier griechiſche Fe: 
Inden, nud Ich gab ganz die Hofnung auf, mein öfter: 
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relchiſches Schiff wieberzufinden. Ich Hei Joſeph im Ha⸗ 
fen, und begab mich mit bem jungen Atbenienfer ins 
Dorf. Diefer etſte Unblid einer Juſel des Atchipels 
entzücte mich nicht eben fehr, allein ich war ſchon an aͤhn⸗ 
liche Taͤuſchungen meiner Erwartung gewöhnt, 

. Bea ift ein unreinlihes und wibriges Dorf, «aber 
fehe volfreib. Eſel, Schweine, Hühner, verdrängen 
einen faft von den Gallen; es gibt hier eine fo grofe 
Menge Haͤhne, und dieſe kraͤhen fo oft und ſtark, daß 
man ganz bavon betäubt wird. Jh ging gu Herrn 
* Wengalt‘, dem franzöfifhen Viceconſul zu Zea, fagte ihm 


wer ich fep, woher ich komme und wohin Ih wolle. Ich 


erfuchte ihn, eine Barke zu miethen, welche mih nad 
Ebio oder nah Smyrna bringen ſollte. 

Herr Pengali nahm mich mit aller nur möglihen 
Serzlichleit anf; fein Sohn ging in ben Hafen und fand 
hier eine Eaique, welche nad Tino zurüdgehen, unb mer: 
gen unter Segel gehen folte, Ih beſchloß bies zu bes 
nutzen; ſo kam ich immer ein wenig auf meinem Wege 
vorwärts, 

Der Viceconſul wollte mich wenigftens für dem Reſi 
bes Tages bewicthen. Wr hatte vier Töchter, und bie 
ältefte war gerade im Begriffe zu beiratfen, man machte 
fhon Vorbereitungen zur Hochzeit; fo Fam id von den 
Muinen bed Tempels zn Sunlum zu einem Feſte. Des 
Meifenden Geſchick it immer fonderbar! Des Morgens 
verläßt er einen Baftfreund in Thraͤnen, des Abends fin: 
bet er einen andern im Freude; er wird ber Wertraute 
von taufend Scheimuiften, Ich opferte anf der Stelle 
Heren Pengali die Ruinen von Julis, wohin ih mid 
Anfangs zu begeben entfloffen war, und fo beſchloß ich 
wie Ulpſſes Theil zu nehmen au ben Feten des 
, Briftencus, 

Bea, bag alte Ceos, war im Alterthume berähme 
durch eine Sitte, weiche au bei den Geiten erijtirte, 
und welche man noch jegt unter den amerifanifhen Wil: 
ben findet, Die alten von Gros gaben 14 ſelbſt 
den Tod, 

Der Handel von Cea befteht Bent zu —* in den 
Eicheln des Velani, welche man zum Faͤrben braucht. 
Das ſeidene durchſichtige Zeuch, deſſen ſich die Alten bes 
dlenten, war eine Erfindung von Ceos *), Um feine 


*) Ih fotge ber gemeinen Meinung, allein es in mögtich, . 


bad Filnius und Solin fich getäuſcht haben. Mach Th 
duus und Horaz's Zeugnid wurde biefeg ſeidene ae 
wicht zu Teos, fondern zu Eos gemacht. 
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Durchſichtigkeit und Feluhelt zu (bildern, nannten fie es 
ans Zunft gewedt. Bea liefert noch jeht Seide, bie 
Bürger von Zea, ersäplt Tonenefort, ſammlen fih Trupp: 
weife um Seide zu ſpiunen, und feßen fih an ben Rand 
ihrer Terraffen, damit bie Spindel bis auf bie Straße 
berunterfält, welche fie dann durch Aufwickeln des a: 
dens wieder beraufziehen. Wir fanden den griechiſchen 
Biſchoff in biefer Stellung, er fragte wer wir wären, 
und ließ uns fagen, daß wir fehr unnüge Leute fernen, 
wenn wir blos Pflanzen und alte Steine ſuchten. Wir 
erwieberten, ed würbe erbaulicher für uns fepn, wenn 
wir in feinen Händen ftatt der Spindel, die Werfe bes 
beit, Chryſoſtomus oder Bafıilins ſaͤhen. 

Ich Hatte noch täglich dreimal China genommen, 
bas Fieber war nit wieder zelommen, allein ich war 
noch ſeht ſchwach, nud behielt immer eine Hand und eine 
Hange von der Sonne geſchwaͤrzt. Daher war ich von 
Herzen ein febr beiterer, aber von Geſtalt ein ſehr trau: 
iger Saft, Um nicht wie ein unglücklicher Verwandter 
auszufehen, machte ich mid auf der Hochzeit fehr luſtig. 
Mein Wirth ging mir mit dem Beifpiele des Muthes 
voran, er litt etem ſehr an Steinfhmerzen, und mitten 
unter dem Sefange feiner Töchter, entriß ihm der Schmerz 
zuweilen einen Schrei. Diefes Alles vernrfachte -eine 
Miſchung der bizarreſten Auftritte; welder plögliche 
Ucbergang von dem Schweigen um bie Trümmer zum 
Geraͤuſche einer Hochzeit. So viel Lärm an der Pforte 
der ewigen Ruhe! So viel Freude neben der großen 
Krauer Griedenlands! Eben fo Fam ich als ih gu Tu⸗ 
nis, nad einer Erereife von acht umd funfjig Tagen, 
weiche gewifermaßen ein fteter Schiffbruch für mid war, 
ans Land ſtieg, bei Hersn Devoife gerade zum Carneval. 
Statt bei ben Trümmern Carthago's nachdenkend zu ver: 
weilen, mußte ich auf den Ball gehen, mic türtifch Hei: 
den, und mich zu allen Spaͤßen eines Haufens amerifani: 
ſcher Offiziere voller Luft und Iugenderaft, bergeben, 

‚Eben fo auffallend wie bei meiner Ankunft auf 
ea, war auch der Wechſel der Scenen bei meiner üb: 
reife, Um elf Uhr des Abends verließ ich die Inftige Fu: 
sitie, ging nad dem Hafen, fhifte mid des Nachts bei 
Sturm in einer Catque ein, deren Manuſchaft ans jwet 
Schiffs lungen und drei Matrofen beftand. Zofepd, ſehr 
brav auf bem Lande, war es feinedweges auf der Ger, 
JZudeſſen mußte er mir ua vielen Vorftelungen folgen, 
Bir hatten den Wind von der Seite, und unfer Fahrzeus 
wurde unter der Echwere des Gegels fo gebeugt, daß ber 
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Kiel auf der Waſſerflaͤche zu fehen wat. Das Meer ging 
aͤußerſt hoch, bie Stöße der Wellen waren heftig, der 
Himmel war bededt, und nur bie Blige und das phos—⸗ 
phortfhe Leuchten des Waſſers erhellte unfern Pfad, 

Trotz der Fabel: der Adler und der Rabe, iſt es 
bob immer gut einem grofen Mann nachzuahmen; ich 
Hatte den Gäfar vorgeftelt: Qnid times? Caesarem vehis } 
und ih Fam, wohin ih wolltel Wir erreichten Tino 
den 51, um 6 Uhr Morgens; ih fand fogleih eine 
bydriotiihe Felucke, welche nah Emyrna abging, und 
dlos einige Stunden zw Chio anlegen ſollte. Ich ftieg das 
ker glei aus ber Eaique In bie Felude, 

(Der Beihluf folgt.) 


— — 


Ueber Shakſpeares König Lear. 
— 


Leidenfhaftlih Im — in Widerſpruch mit ſich 
ſelbſt, unbeſtaͤndig, launiſch, unentſchloſſen, unzuver⸗ 
laͤſſſg und zur Gewaltthaͤtigkeit geneigt, wie Lear er⸗ 
ſcheint, loͤnnen wir wenig Achtung für ihn haben, Der 
Dieter welß aber aud in diefem Charakter, mit feiner 
gewohnten Kunſt, bie Untugenden mit folden adtunge: 
werthen Eigenſchaften und mit folgen Verhaͤltniſſen auf 
das innigfte zu verbiuden, daß er mus ein ergöhlihes 
Ecaufpiel gewährt, Lear hatte immer die beiten Abs 
fihten, und ift ohue alles Arg; fein gewaltthätiges Vers 
fahren rührt nicht won überlegter Bochelt her, feine 
Vergehungen find Feine Verbregen, fondern meiſt die 
Birkingen wilder Leidenſchaft. Außerdem iſt er ein 
Greis, ein betagter Monarch, ein alter Vater, und die 
Urheber feiner Leiden find pflihtvergeffene Kinder, Er 
bat alſo den vollefen Auſpruch auf unfer Mitleid. 
Veberdies gewinnt er unfere Thellmahme Immer mehr 
gegen den Schluß des Trauerſpiels; nicht nur, weil er 
unglädtiher, fordern unferer Achtung immer wärbiger 


wird. Sein Unglück mäßige feine Heftigkeit; es erwedt 


ihn zum Nachdenken über ſich ſelbſt, und führe ihn zw 
wahrer Befferung. Der Uufang davon zeigt ih, als er 
son Gonerll fih zuruͤkgewie ſen und von Megan fhnöde 
behandelt fieht, Er bat bereits für bie Verfiofung ſei⸗ 
ner Tochter Cordella und für die Verbannung bes red⸗ 
lichen Kent einige Zuͤchtiguug erlitten, da man feine 
Diener fo fhimpftich mißhandelt, and Ihm felbit fo un⸗ 
gebiührlich empfängt; er zeigt num nicht mehr jenen wils 


den Ungeftäm, den fein voriges Betragen bitte erwar⸗ 
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ten laffen, Er unterdruͤct feinen Zorn bei der erſten 
Aufwallung und erwägt die wahrſcheinlichen — des 
ſchnoͤden Empfangs,' 

Der König will mit Cornwall reden, 

Der liebe Vater mit ber Tochter reden, 

Vefiehlt es ihrer Pflicht: das wien fie? 

Mein Blut und Lebenshauh! — der feurige Herzog? 

Ha! jagt ben heißen Herzog, daß — — 

Nein, jegt noch nicht — fanın ſeyn, er iſt wicht wohl; 

Krankheit verabſaͤumt immer alle Pflichten, 

An die Geſundheit halt; wir And niht wir, - 

Wenn bie Natur, Im Drud, die Seele zwings 

Mit fammt den Leib zu dulden: — ich will warten; ; 

Sa, ich berene meine Uebereilung, 

Daß id den Ausbruch kranker Schwaͤchlichteit 

Für die Gefundheit nahm, 


Bie fein Ungluͤk zunimmt, finden wie ibn im: 
mer mehr geneigt, über feine Lage nachzudenken: zwar 
Hagt er ſich felbft nit an, er dußerr aber aud feine 
überfpannte Meinung von feinem Werth. Er it vers 
müufrig und befheiben, und uͤberaus ruͤhrend iR die 
Wendung an ſich felbit :- 

Ihr tief verfhloßnen Suͤnden drecht hervor, 
Und fleht die fintern Shetgen an um Guade! — 
Ich bin ein Manu, an dem man mehr gefündigt, 

Als er felbit fünbigte, m 


- Bald darauf macht er ſich felbit. Borwürfe, daß et 


a 
’ 


voͤrmals am fo mandes nicht gedacht bat, 


Ihr armen Nadten, wo ihr immer ſeyn mögt, 
Dem barfhen. Ungewister auggefegt, - ; 
Wie foll das bloße Haupt, ber bagere Leib, 

Die offene Zerlumptheit euch beſchüͤtzen 

Bor folher Witterung? O zu wenig ſonſt 

Dacht id daran! Nimm Arznei, du Stol, 
Und fühl’ einmal, was diefe Armen fühlen, 

Daß bu von deiner Füdle ihnen. ſpendeſt, 

Und die Gerechtigkeit der Götter retteſt. 


Yuleht empfindet er Reue, und aͤußert nicht fo’ 
wohl Erbitteramg gegen Goneril und Megan, ale inni⸗ 
gzes Bebauern über fein Vergeben gegen Cordelien, und 
erkennt nun ihre Liebe nah der Wahrheit, : 

Kent. 
Der bebrängte Lear it im ber Stadt, 
Manchmal, in feinen beffern Augenblicken, 
Weiß er, watum wir hergelommen find; 
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Und will durchaus ſich nicht bereden laſſen, 
Sein Kind zu ſehn. 

Mitter, 
Warum niht? lieber Sir, 

Kent _ 
Ihn überwältigt maͤchtze Scham, Die Hätte, 
Womit er feines Segens fie beraußte, 
Dem Zufall überlieö, und ibre Rechte 
Den hind’fhen Töchtern gab — dies alles flicht 
Sein Herz mit ſolchem Gift, daß heiße Scham 
Ihn von Cordelia fern Hält *). 





Baufunf. 

Wir glauben einem großen. Theile ber Leſet bie: 
fer Blätter, ble Anzeige von dem enblihen Ericheinen 
ber lange gewünfchten Fortiegung eines Haffifhen Merle, 
im Fache ber bürgerli Gen Baukuuſt, ſchaldig zu ſeyn. 
Wir meinen des derſtorbenen Geheimraths 

Billy Handbuch ber Landbaufunft, wovon 
des dritten Thetles erite und zwelte Ab— 
theilung gu Halle bei Reuger erſchlenen iſt. 

ueber die große ptattiſche Verdienſtlichkeit der 
SilIyſchen Werke und insbeſondere des eben genannten, 
bier noch etwas fagen zum wollen, möchte für den Zwec 
Diefee Blätter zu weitläufrig, und überhaupt faft übers 
flüſſig ſeyn. Nur glauben wir, ben Veſitzern ber erfien 
beiden Theile biefes Werts, melde fih durch ben Mus 
genfhein noch nicht felbit davon haben übergeugen Fön- 


nen, bie Verfiherung ſchuldig zu ſeyn, daß biefe Fort: 


fegung ſich in jedem Betracht auf das mwürbigfte an ihre 
Worldufer auſchließt, und daß fie im Herren Reg. Baus 
Dart Friderict in Derlin, einen Heraudgeber faud, 
der unftteitig den meiſten Beruf hatte, das binterlaf 
fene Manufeript feines verehrten Lehrers und Freundes 
gu ordnen, und wo es nöthig war, zu ergäugen, da er 
nicht nur im Theorie und Praris wohl erfahren if, ſon⸗ 
dern auch bei ben frübern Theilen des naͤmlichen Werke, 
von dem Werfaſſer felbit zu vielen Sülfsarbeiten ge: 
braucht worben war. 

Schließlich bemerken wir nur no, bad bie gegen⸗ 
waͤrtige Fortfepung aufer bem Hanptritel aud noch den 
fpeciellen Nebentitel, als Exfter Theil der Unweifung 
zur landwirthſchaftlichen Baukunſt führt, (alſo 
vorzuglich auch für Beſitzer größerer und Eleinerer Lande 
guͤter intereffant if) und daß fünf und zwanzig Follo⸗ 

Nach ber Ueberſetzung non Helntich Woß,, 
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tupfer dem Terte zur Erlaͤnterung dlenen, fo wie auch 
durch Quatte⸗ und Oktavformat für bie Vebürfuife ber 
Beſitzet, von den verfchiedenen Husgaben ber beiden er: 
ften Theile, Binlänglich geforgt iſt. 8—r 





Korrefpondenz und Rei zen. 
Aus Berli 

Bor kurzem hatten wie zum —— das Intereffante 
Schaufplel, eine Dame und zwar eine Deutſche, eine Lufte 
fahrt unternehmen zu ſehn. Radame Neibardt bat dieſes 
Wageſtück befanden, und nad einigen Erunden ein Paar Meis 
ten von bier eine giüdtige Medertunft gehabt. — Mär: 
dene werden wir Serm Tiaubius in bie Luft fahren ſehn, 
kei welcher Gelegenheit er ven der von Ihm verbeflerien Zlug ⸗ 
maſchine des Herrn Degen Gebrauch zu maden veripricht. 
Wegen biefer Fiugmaſchlne har ſich zuiſchen Deren Elaubiusß 
und Seren Relgardr ein Heiner Dispür erhoben; lepierer 
bedaupter nämtich, daS biefe Mafcıhine kein eigenttiches Flug⸗ 
wert fey, und In fo fern hat er woht Mehr dieh zu behaupten, 
als fie die Ktaft zum Fliegen nicht mit in fich ſchlleßt. Dere 
Degen if ja befannuich au aicht ohne Boͤuuon in tie Dobe 
geillegen, was auch wohl feinem Sierblichen je gelingen 
möchte. 

Bier Beifau haben Hier, wie fi erwarten lied, die 
gantomimifhen Darielungen der Madanae ES hüp, ſonſt 
Denbdet, gefunden, und es It Darüber nur Eine Sıimme, dal 
fie In dieſer Kunſtart durchaus einzig Id. Nur darüber find bie 
Stimmen noch gerheilt, ob dieſe meite Kunkarı auch wahrhaft: 
Eunfigeredgt zu nennen und im Stande fey, einen wahren Kunfis 
genufß zu gewäßren. Dieienigen, welche dileſes läugnen, feel 
nen elet für fich zu Haben. Denn Ye Dariieliungen folgen zu 
ſchneil auf einander, find nur kunſtgeſchichtlich In eine Are von 
Bufemmenhang gedracht, zu bererogen, und von einer zu 
flüchtigen, taſch vorübergehenden Dauer, als daß es für den 
aufmerffamjien und unterrichtetſten Bufchauer mögiich wäre, 
ſich gang in jede einzelne Ericpeinung zu verlegen und alles 
inzeine zu einem Ganzen zu verfnüpfen, obne weiches doch 
ein Bünfiterlfcher Genug nicht weht möglid) id, Am meißen ber 
friedigen biefe aphoriſtiſchen Darfielungen, diefe mimiſchen 
Fragmente wohl dann, wenn man fie aus dem Gefichtepunfe 
der Wirzuofitäs bettochtet, und bei Ihmen vorgügtich die Perſön ⸗ 
Uchteit dee Oarſtelecin im Yuge bat. Da kji ed In der That, 
bemunderndwärdig, wie ſchnel und wie fiher, unb mit wie 
wenigen äußern Mitteln fie die verſchledenartigſten Geflattuns 
gen durchgeht und zur Anſchauung bringt, Und aus biefem Ge: 
ſichtepunti betrachtet, If es gewiß ichr paſſend und dag Ber: 
guügen wird noch um vieled dadurch erhöht, dad fie Die En 
fiebung der jedesmatigen Geſtait ben Augen des Zufchauerd nicht 
entzieht, dern gerade In diefem Entſiehhen und Werden bewährte 
ſich die Außerorbenstichkeit Ihres Talents, bie feline Rumfiferiig« 
kelt in der Mimif, auf Das ummwiderfprechilchiie. Die Künſtlerin 
Id lich deſſen gewiß bewunt, und aus Dirfem Gemantfegn er: 
Trärz es fih, das fie ben Wunſchen Einiger, ihre Darſtellungen 
fogleih ganz und velftänbig zu geben, nicht nachgegeben bat. 
Oledurch deutet fie auch am augenſcheintichſten auf die Art und 
Welle Gin, wie fie ihre Derserbringungen wi angefehn und 
Beurheitt wiſſen, nämlich ale Produfte der Birruofität. — 
Sicht fo allgemeluen und entichlebenen Beffal Baben Ihre tea: 
sralifchen Darftedungen gefunden, wo mon in der Deftamar- 
tlon noch manches Weſent liche vermigdt und zu vier Künftltchkeit 
veripünt, zumat In den Aultuden, Die zu fehr bervorırem. 
Aber einzelne Momente, Belonders Im Doctragiichen,, fand 
man melfterhaft ud von einer glüdtihen Kühnkelt, wie fie nur 
felten angetroffen mird. TFornämticd; war died der Fau In der 
Roue der Iſabelle In der Braut von Meſſina, zumal in der 
Biene, wo. fie die Soͤttet verhößgnt. — . 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 
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ben 29. April 1811. 





Der griechiſche Archipel. 

(Aus Chateaubriants Itineraire de Paris & Jerusalem.) 

(Fortfegung.) 
Tine, ehebem Tenos, iſt von Audros nur durch 
einen ſchmalen Kanal getrennt, es iſt eine hohe Juſel 
melde auf einem Marmorfelfen rubt. Die Venetianer 
befaßen fie fange Zeit. Im Altert hum iſt fie blos durch 
ihre Schlangen berühmt. Die Viper hatte ihren Namen 
von diefer Juſel erhalten *). Herr von Choiſenl macht 
eine reizende Schilderung von ben MWeibern auf Xino; 
ſeine Unfihten des Hafens San: Nicolo habe ich fehr 
genau gefunden, 

Das Meer war nah dem Musdrude ber Schiffer 
gefunten, ber Himmel hatte fig aufgeflärt ; ich fruͤhſtücte 
auf dem Verdecke, wartend bis man ben Unter lichtete; 
in! verſchie denen Entfernungen erblickte Ich alle Epclaben : 
Scyrod, wo Achill feine Kindheit verlebte; Delos, be: 
rühmt dur Dianens und Apollos Geburt, burd feinen 
Palmbaunı und feine Feſte. Naxos, das mid an Ariad⸗ 
nen, Theſens und Bacchus erinnerte, fo wie an einige 
reigende Stellen aus ben Etudes de la Nature, Allein 
site biefe ehedem fo lachenden oder vieleicht durch die 
Dhantafie der Dichter fo fehr verſchoͤnerten Infeln, zei: 
gen heut zu Tage nur öde und durte Küften, Traurige 
Dörfer erheben fin wie Zuderhäte auf Zelfen, fie wers 


*) Eine Art von MVipern, Tenia genannt, war in Tenos 


einhelwiſch. Im Anfange Hieß die Inſel aden wegen Ihren 


Gdlangın, Ophisa und Hyärusıs. 


den von noch traurigern Schloͤſſern beherrſcht, und find 
bisweilen von einer boppelten oder dreifachen Mauer 
umgeben; man lebt hier in immermährender Furt vor 
den Türken und Seeräubern. Diefe befeftigten und boch 
Immer mehr verfallenden Dörfer erweden in der Seele 
bes Meifenden alle Bilder bes Elends. Rouſſeau fagt 


irgendwo: er wuͤnſche auf eine Infel bes Archlpels vers 


wiefen zu fepn, Seine Wahl würde den beredten &o- 
phiſten bald gereut haben, Getrennt von feinen Be: 
wunberern, mitten unter robe und falfhe Griechen 
verwiefen, würbe er im den von ber Sonne verbrannten 
Thälern, weber Blumen, uoch Baͤche, noch Gatten 
gefunden haben; Ollvenbaͤume und roͤtbliche Felfen mit 


- wilder Salbei bewachſen wären feine Umgebung geweſen; 


umd ich zweifle, ob er feine Spaziergänge anf unbewohn⸗ 
ter Küfte beim Getds bes Windes und Meeres, lange 
fortgefent haben würde, 

Wit gingen um Mittag unter Segel. Der Nord: 
wind trieb uns ſchuell auf Sclo zu, allein wir mußten 
Immer laviren, um in ben Kanal zwiſchen der Infel und 
der aſiatiſchen Küfte zu kommen, Mir erblidten Länder 
und Jufeln rings um und ber; einige rund und erha⸗ 
ben wie Samos, andere lang und niedrig wie die Caps 
bes epheſiſchen Golfs; biefe Länder und biefe Infeln 
batten nach dem Grabe ihrer Entfernung ein verſchlede⸗ 
nes Kolorit, Unfere dußerft leichte und elegante Felude 
hatte nur ein einziges großes Segel, welches wie ber 
Flügel eines Meervogels gefchnitten war. Dies rine 
Fahrzeug war das Eigenthum einer Familie, :und diefe 
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beſtand aus dem Vater, ber Mutter, bem Bruder und 
ſechs Söhnen, Der Vater war der Kapltain, ber Brus 
der der Steuermann, und die Söhne waren die Makros 
fen. Die Mutter bereitete das Effen. Ih babe nichts 
Inftigeres, reinliheres und gewanbteres gefehen als biefe 
Bruͤdermannſchaft. Die Felude wurde gewaſchen, ge: 
pflegt und geſchmuͤct wie ein geliebtes Haus, Auf dem 
Vorbertheil hatte fie ein großes Scapulier nebit einem 
Bilde der Panagia, woräber fih ein Delsmeig befand, 
Es ift nichts Ungewoͤhnliches im Drient, daß eine Fa— 
milie ihr ganzes Vermögen auf ein Schiff ſetzt, die All: 
mate mechfelt ohne ihrem Herd zu verlaffen, und ſich 
der Sklaverei entzieht, indem fie auf der See eim ſch⸗ 
thifches Leben führt. 

Bir anferten des Nadıts im Hafen von Chio, — 
„dem glücklichen Vaterlande Homers,“ wie Fenelon ſagt. 
Ich war feit eingefehlafen, und Jofeph werte mich erſt 
am fisben Uhr des Morgens, Ich hatte anf dem Wer: 
decke gelegen, und als ich bie Augen aufichlug, glaubte 
ih mich in ein Feenland verfeht, Ich befand mid mit: 
ten in einem Hafen voller Schiffe, vor meinen Bliden 
lag eine reizende Stadt, welche von Bergen beherrſcht 
wurde, ‚beten Gipfel mit Oelbaͤumen, Palmen und 
Terebinthen drdedt waren. Eine Menge von Griechen, 
Franken und Türken, verbreiteten fi auf ben Kapé, 
and man hörte Glodengeläute *), Ih ftieg and Land, 
und erfundigte mich, ob es bier nicht einen Eonful von 
umferer Nation gebe, Man bezeichnete mir einen Wund⸗ 
art, ber die Geſchaͤſte der Framzoſen beſorgte. Er 
wohnte im Hafen. Ich machte ihm einen Beſuch, er 
empfing mich fehr hoͤflich. Sein Sohn viente mir ald 
Eicerone, um mir die Stadt zu zeigen, welde ganz 
das Anſehen einer italienifchen hat. 

Um zehn Uhr kehrte ih auf die Felucke —* 
und frähftädte mit der Familie; fie ſang und tanzte anf 
dem Brrdede um mich ber, indem je Ehler: Wein 
trant, ber nicht aus Anakreons Zelten war, Cin nicht 
ſeht melobifhes Inſtrument belebte die Füße und bie 
Stimmen meiner Wirtbe. Es hat von der Lyra ber 
Alten nichts ald den Namen, und iſt ausgeartet ‚wie 
feine Erfinder, Lady Eraven hat es befchrieben, 


*) Nur bie griesbifchen Landleute auf ber Inſel Ehlo Haben 
in der Zürfel dad Vorrecht mit Glocken zu fänten, le 


verdanken dieſes, fo wie mehrere andere dem Anbau des 


Mafirsaumes. (S. Mömoire de Gallaud in Hertu von 
Ehoifeuis Werte.) 
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Bir verliefen am 1. Dftober Mittags den Hafen, 
Es erhob fih ein leifer Wind aus Norden, welder 
jedoch bald duferft heftig wurde, Wir verfuhten An— 
fange das weltliche Fahrwaſſet zwiſchen Ehio und den 
Spalmadorifhen Infeln (ol. Oenussae) zu gewinnen, 
welche den Kanal fchliefen, wenn man nah Metelin 
oder nah Smyrna fegelt. Allein wir Fonnten nicht das 
Cap Delphin umſchiffen, wir ſteuetten nah Dften, bie 
in den Hafen von Tehedme, Bon da nah Chio zurück⸗ 
fahrend, dann nah dem Berge Mimas umlehrend, ge— 
langten wir enblich bie zur Höhe bes Caps Cara: Burun, 
beim Eingange des Golfs von Smprun. Es war zehn 
Uhr Abends, wir hatten feinen Wind, und braten die 
Naht ruhig an der afiatifchen Küfte zu, 


Den aten mit Tages Anbruc entfernten wir ung 
durch Hülfe der Ruder vom Lande, um ben Imbat zu 
benuben, fo bald er fih erheben würde; er zeigte fich 
früher als gewoͤhnlich. Wald hatten wir die Durlachs: 
Juſeln hinter und, und ftreiften biht an dem Schloſſe 
hin, weldes die Tiefe des Golfes oder den Hafen won 
Smprna beberrfht. Ich erblidte nun bie Stadt aug 
der Ferne mitten dur einen Wald von Schifsmeiten, 
fie feint ans dem Meere emporzuftelgen, - denn fie 
ſteht auf einem niedrigen und ganz ebenen Boben, wel« 
cher fündftlih von den Bergen behetrſcht wird. Joſeph 
mar außer fih vor Freundes Smyrna ivar für ihn ein 
zweites Vaterland, die Freude biefcs armen Menfhen 
machte mich faft tranrig, indem fie mid an mein Mas 
terland erinnerte; indeſſen fand ich in der Folge, dah 
das Ariom ubi bene ibi patria, bei den meiften Dem 
{hen nur zu wahr iſt. 

(Der Befhluß folgt.) 





Aufmunternde Belohnung des vaterländifchen 
Kunſtfleißes. 

Unter allen ſaͤchſiſchen Fabriten und Mannfakturen 
zeichnete fih die der Behrüder DOebler in Krimmigichan, 
bisher ganz vorzüglich aus, Gie behauptet den Ruhm, 
welchen ihr Stifter, der verewigte Rammerrath Deble r, 
welcher in der Geſchichte des ſaͤchſiſhen Fabrik = und 
Manufakturweſens eine fo glänzende Mole fpielte, auf 
fie vererbt hatte, Hatte fie früher die vaterlaͤndiſchen 
Erzeugniffe ihrer Art in ungewöhnliher Menge und 
Güte verfertigt, fo war fie auch die exite, welche nad 
der Wereblung inidudifger Wolle, mit den englifcher 
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und nieberländifhen Wollmanufalturen wettelfernd, in 
die Schranfen trat, und in Rückſſicht der Site und 
Wohlfeilheit vieler Artikel, namentlich des Caſimirs, 
ben Preis davon trug, Es it bekannt, daß feit der 
Stodung ber uiederländifchen Daunfalturen, für die ſaͤch⸗ 
fiihen, durch die Verfertigung bed ebengenannten Urti: 
kels, des Caſimirs, eine neue glänzende Handelsperiobe 
eintrat, ba bdiefer Artikel nun im Sachſen gefuht und 
häufig beftelt wurde, für Deutfchland niht aleln und 
den Norden von Europa, ſondern auch für Italien, 
Spanien 1, Mehrere unferer größten Manufalturen 
legten fi beionders auf die Merfertigung. deffeiben; 
und da überdies bie veredeite ſaͤchſiſche Wolle der ſpanl⸗ 
fhen biegu verarbeiteten gleihfam, mithin der Eafimir 
von Inldndifher Wolle um ein Bedeutendes wohlfeiler ges 
liefert werben fonute, als ihm bie Engländer und Nies 
derldnder von gleiher Güte zu liefern im Staude was 
zen, fo nahmen die Beftelungen datauf fo fehr zu, daß 
bei weitem nicht alle befriedigt werben Tonnten. Dies 
gab aber eben Veranlafung, daß bie meiſten unferer 
Manufalturiften und Kauficnte nur auf die Menge und 
den geringen Preis ber zu liefernden Waare füben ‚alle 
Tuch: und Zeuchweber zu Wnfertigung deſſelben vermcchs 
ten, ale, auch felbit die ſchlechteſten Waaren der Art, 
wozu die untanglihfte Wolle verarbeitet war, auffanf: 
ten, und fie nun mit befferer vermifcht, ins Ausland 
fandte, wodurd biefer Crwerbszwelg unferer Manufak⸗ 
turen gar bald wicber verloren ging, indem bie Käufer 
nun lieber bie thenrern, aber reellern enzlifhen und 
niederländifhen Artifel ſuchten. — Es ift bier nicht der 
Ort über das zu ſprechen, was zur Erhaltung dieſes 
wichtigen Handeldgwriged, durch zwedtmäßige, Beſchauungs⸗ 
enftalten u. f. w. hätte gethan werben follen; ih bes 
merte nur, daß wir einzig unb allein einigen reellen Mas 
nufaltnren, und namentlih der Oehlerſchen $abrit 
in Arimmitzſchau ed verdanten, daß das Ausland bis 
jegt noeh Caſimir von Sachſen bezieht, der dem eng: 
Uſchen vorzuziehen iſt. 

Aber nicht allein im dieſem Urtikel, ſondern and 
in Ganz⸗ und Halbtüchern, vorzügli in Krepps, Perllls 
und Flanellen, im Nachahmung der In England nen er: 
fandenen wollenen Welten: und Veinkleiderzeuche, in 
Anioners, Imperlal Cords, Roͤde-Cords u. f. w. brach⸗ 
ten ed die Sebruüder Dehler au ſolcher Vollkommenheit, 
das ihre Waaren nach englifher Art gepadt, von den 
Ausländern für echt englifhe Waaren gefauft werben, 
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da fie biefen in Teinem Gtüde an Güte weichen, und 


doch zu weit geringern Preifen verfanft werden. 

Bei fo feltenen Voltemmenheiten Fonnte es nicht 
fehlen, daß die vorgelegten Proben der Fabritate and 
ber Mannfaltur der Herren Gebrüder Oehler bie 
Aufmerkfamkeit unfers allerguädigften Könige und ber für 
die gefammte Nationalbetriebfamteit fo fegenreih wir⸗ 
tenden 2, 3. Kommerzien: Deputation, anf ſich zogen, 
welche den Gebrüdern Oehler in einem eigenen Velo: 
bungsfhreiben ihre befondere Sufriedenheit zu erkennen 
gab, und fie zur Fortſetzung biefes rähmlihen Fleißes 
aufmunterte, auch E. E. Magiftrate zu Krimmitzſchau 
befahl, über bie Elurichtung der Oehlerſchen Fabrik und 
ihren Nuten für bad Land genaue Berichte abzuſtatten. 
Es würde zu weitläufig ſeyn, biefen auf allerhoͤchſten Bes 
fehl von den Commiffarien abgeftatteten Bericht, welcher 
alle die Namen der Ürbeiter ıc. fpecificirt, bier mitzu⸗ 
tbeilen, ich ziehe daber nur im Allgemeinen das Reſul⸗ 
tat davon heraus, daß: 

außer mehren, mebr ober weniger entfernten Orten, 
bas vorher veröbete Krimmitz ſchau feinen jegigen Wohk 
fand namentlich diefer Fabrik zu banken habe, da fie 
nie unter 130 bis 140 Mieberfiühle in fogenannten 
engliihen Artifeln im Gange balte, dazu jeht allein 
1036 Perſonen gebraude, und überhaupt noch über 
2000 Perfenen in der jehigen Seit Verbienft nud En 
werb gebe, auch biefe, trotz bes dazu erforberfichen 
großen Geldaufwandes, und. der eingetretenen befchränfs 
ten Handelsverhältniffe, durch erhaltene große Auf: 
träge vom In⸗ und Auslande fortbauerndb befhäftigen 
könne, da die Artikel, welche fie fertige, bei großer 
Moblfeilbeit von ganz vorzuͤglicher Suͤte ſeyen; daß fie 
ferner durch den großen Verbrauch vaterlaͤndiſcher Ras 
tnrprobnäte zu dem Wohlftande bed ganzen Landes un 
gemein viel britrage, und für die ganze dortige Ge⸗ 
gend insbefondere überaus wohlthätig wirfe ic, 

Bur Belohnung des Kunfttalentes, Fleifes und 
der Treue der Wrbeiter dleſer Fabrif, fandte demnach 
unfer gütige Zanbedvater für die vorgäglichiten derſelben, 
vier filberne Preismeballlen und 150 Thaler Praͤmien⸗ 
gelder, welde die Gebruͤder Oehler am ırten Februar 
d, 3. vertheilten, 

Nachdem fih am Morgen bed genannten Tages 
ber Herr Serichtsherr, der Magiftrat , idie Beljtlichkeit 
und die angefebenften Einwohner der Stabt nebit ben 
vorzuͤglichſten Eabrifarbeitern, im dem mit Kronleuchtern 
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und Feitons von Taunen und Immergrün artig befo- 

zirten großen Saale ber Fabrit verfammelt hatten, hielt 

Here Ferdinand Oeh ler eine dem Zwecke ber Berfamm: 

fung angemeffene Rede, worin er bie Weranlaffung die⸗ 

ſer Feierlichkelt dankbar erörterte, und diejenigen, melde 
die Ehreumeballen und Gelbprämien aus Hertu Carl 

Dehlers Hand empfangen folten, ber Reihe nah anres 

bete, — Die Ehrenmebaille wurde auf Allerhoͤchſten Bes 

febl gegeben an: 

Hertn Paul Eriedrih Debler; — bie Herrn Johann 
BWeinreih und Heint. Gottl, Frieder. Boͤttcher; 
— bie Herten Wilh, Sigmund und Chriſt. Ehrift, 
Bergner; — Herm Earl Auguſt Genſel. 

Un Geldpraͤmien erhlelten auf Allerhoͤchſten Befehl: 

Herr Johann Benjamin Hennig, 40 hlrt. — Hert 
Johann Gottfried Walther, 25 Thir. — Herr Io: 
hann Davib Schulze, 25 Thin — Herr Heinrich 
Yuguft Stephan, 25 Thlt. — Herr Undreas Bleis 
bel, 10 Thlt. — ber Waltmüller Johanu Kies: 
bauer, za Thlr. — ber Tuchbereiter Chriftien Trans 
gett Köhler, 10 Thlt. — UAnguſt Lehmann, 
5 Thlr. 

Herr Friedr. Debler ſchloß darauf feine Diebe, 
worin er noch ſeines unvergeßlichen Vaters und Outels, 
und feines kurz vorber verſtorbenen freien Faltors 
Goͤbne, gedacht Hatte, mit den Worten : 

Heil unferm Allerdurchlauchtigſten Könige Friebrich 
Auguſt, unferm Beſchuͤtzer! 

und ber allgemeine Freudenruf ber Anweſenden ſtimmte 

in biefen herzlichen Ausruf ein, 

Dei einem fröhligen Mahle und darauf bes Abends 
Seranftaltetem Balle, überließen ih bie Verfammieten 
einer ungeswungenen Freude, und ein jeder ohne Unter: 
ſchied bes Standes trug das Seluige bei, die Beier Dies 
ſes Tages zu verſchoͤnern. j 

* Moͤgen ſich recht oft aͤhnliche Beiſpiele von Kunſt⸗ 
talent, Fleiß, und anf das Wohl des ganzen Landes 
wirtender Induſtrie finden, die einer fo ehrenvollen Ant: 
zeichnung würdig find, und möchten fie ftets zur Nach⸗ 
eiferung anderer befannt gemacht werben! 





Logogryph. 
Ein ſchoͤnes Rind aus Flotens Reichen, 
Doch es gewährt ben Duft bie nice 
Dit alten neunen felner Zeichen, 
Den eg mis fechieh die verſpricht. 
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&o täßt fih vom ben Tepten vleren 

Getũuſcht ein argwohniofes Herz 

Bu llebendem Bertrauen führen . 

Und findet oft Rat Bonne — Schmetz. — 
° ch Bachmana. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Berlim 
Den. Brant, vom Mannhelmer Theater, I im Opfer 
fe als Myrtha und In der Schwelzetfamilie als Emmeilne anf- 
eg und ihr Splel wie ihr Befang Haben ungemein ge 


Die Reichardifhe Oper: ber Tauger, in nod ein 
mal, aber bei ieerem Haufe gegeben worben, unb wird ſchwer⸗ 
ki wieder erfheinen. Die Hauptſchulid an der Berunglüdung 
trägt unfireltig Der Dichter, ber zwar artige Berie, aber auch 
fonft nicht# weiter zu Stande gebracht hat. 

Die Abendblätter find eingegangen — unb ein 
gleiches Schickſat ſcheiat der Afherifchen Zeliſchtifi: Panı 
sheon, beoorzufiehn. 

Dis eingeäfcherte Pettitirche wird wleder aufgebaut. ⸗ 


Aus Stuttgart, ben 1. Upril. 

Der durch mehrere Sprachwerte, vure die ſtũchtigen 
Bemerkungen auf einer Reife von St. Petersburg nach Deusfch« 
Sand, dur feine Erzählungen (bei ein in Leipzig) unb meh» 
rere Schriften bekannte Profeflor D. Reindbed aus Peters: 
Burg, weicher felt einigen Jabren bie nun vom Ihm nieberges 
tegie Mebakılon bed Morgenblatted in Stuttgart beforgte, iR, 
da er im Degrif hand, Stuttgart zu verlaſſen, von des Königs 
von Würteinberg Maleſtat, aus böchhielgener Bewegung, mit 
bem Charakter. eines Hoftathhs, zum orbentiihen Profeffor 
ber deutfchen Sprache, Eiterarur und der Aeſiheilk, and biens· 
Konlgl. Ober · Symnaſium berufen worden. 

Oſter · Montag wird bier feine große beroifche Oper: 
finirfia (mis ber Herrlihen Paerſchen Mufit zu Soap 5 
nisbe, einer höchſt elenden Iralleniichen Oper) zum Wenefize 
unfers Krabeé gegeben. 





2 
Bemertung, 
Bor einiger Zeit wurde in ber Beirung f. b, eleg. Wert 
Bei Betegenbeis einer Beurtheilung der Blogtaphie Fernow's, 
herausgegeben von Madame Schopenhauer, angefagt; 
od die von dem fel. Gernolo im Manufcript Kinterieffene 
Bearbeitung einer nalleniſchen Ausgabe ber Satyren Artof’s 
nicht bald erfcheinen werde. — Dierauf ermwichert Unterzeiche 
neter, baß bie — Lage bes deutſchen Buchhandels 
die Herausgabe Dis jegt vereltelte. Das Manufeript befinder 
fih In den Händen des Hrn. Hofraths Börriger in Dresten, 
welcher bie erprobte Freundſchaft für den Warer auch auf Fer 
nom’s Kinder überträgt. Freunde, bie datzer für das öffentliche 
Erſchelnen jener trenichen Bearbeitung durch eine follde Bud: 
handtung mirmirten wollen, wien hierdurch, wo bad Manu ⸗ 
ſcript fich befindet. Weimar, ben 17. Aprit 1611. 
€arı Bertuch, ’ 
aid Bormund ber Fernowſchen Kinder , 





Aursfung ber Eharabe In Rum. sr, 
Bergamotte, 





Zeitung für Die elegante Werk, 


Dienftags 





Blicke auf bie Heiligenlegende, 
(Nah dem Italleniſchen und Franzoͤſiſchen brarkeitet.) 


Wenn bie Phlloſophle, ihrem Wefen nah, und in die 
engen Sraͤuzen bes menſchlichen Lebens zurüdyöge; wenn 
fie. von jener hypochondriſchen Stimmung, melde eng: 
herzige Menſchen antreibt, Alles, was fie umgibt, mit 
bitterm Tadel zu verfolgen, fib wenig unterſchiede; 
wenn fie mit jemem laͤcherlichen Hochmuthe, welcher uns 
veranlaßt, unfere Ideen für den Inbegrif der Vollkom ⸗ 
menpheit zum halten, in Verbindung ftünde: fo würde fie 
ihres fhöuen Namens unwürdig feyn, und auf unfere 
Achtung keinen Auſpruch machen Finnen, Aber ihre Be: 
fimmung ift edler, ihr Zweck erhabener, ihre Wirkfam: 
feit umbefhrdufter. Der wahre Philoſoph durchforſcht 
gut Erweiterung feiner Menfhenfenntuif die Geſchichte 
aler Jahrhunderte... Ueber die Vorurthelle feiner Seit: 
genoffen erhaben, beſchtaͤnken weder bie GSpötterei ber 
einen, noch der Enthufiasmus ber andern feine Beſtre⸗ 
bang. Er prüft, er wägt, er wuͤrdiget das, was fie er: 
beben, oder was fie verachten, und ſucht blos in ber 
Autorität der Vernunft die Richtſchuut feines Urtheils. 
Während baber der eingebilbete Spötter, welder 
feinem Gedähtniife einige Grundfäge athelſtiſcher Schrift: 
ſteller elugeprägt bat, mit eben fo viel Unwiflenheit, als 
Leichtſinn, basienige antaftet, was er Ittthum, ber: 
glaube, Fanatismus neunt, erhebt fi der wahre Weiſe 
in die verronnenen Jahrhuuderte, unterfuht die Beges 
beupeiten, prüft die Handlungen, und indem er ber 
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den 30. April ıgır. 


chriſtl ichen Neligion von ihrem Urſprunge bis auf unfere 
Zeiten folgt, betrachtet er fie, wenn nicht als das größte 
Wunder, doch wenigitens als bie denfwärbigite Bege⸗ 
benbeit in den Jahrbüchern des menſchlichen Geſchlechts. 

Welch ein Schaufpiel bieter feinen Hugen die Um: 
wälzsung bar, welche durch das Chtiſtenthum in ber 
Welt hervorgebracht warb! Aus dem Schoße der Unwiſ⸗ 
fenheit, der Verworfenheit und Werachtung entfprießt 
und erbebt fih eine meue Lehre, welche, ungeachtet ber 
graufamften Verfolgungen, tiber den Stolz der Philofes 
phen und die Macht der Fürften den Sieg davon trägt. 
Das Evangelium, anfangs ein Gegenftaud des Geläch—⸗ 
ters, entreift bald den verehrten Schriften eines Plate 
und Ariftoteles ben Lorbeer, und das Kreuz, das 
Werkjeng der veraͤchtlichſten Todesftrafe, Ibmädt dag 
Hanpt ber Kaiſer. Die aus dem Norden hervorftrömens 
den Nationen zertruͤmmern die Alles unteriohenden Mös 
mer, Die hrifilihe Moral, welde über die niedrige Po: 
litit der aufgeflärteften Voͤller bes Erdballs gefiegt hatte, 
teinmphirt au über bie robe Wildhelt diefer Natur: 
menfchen, befänftiget ihren graufamen Sinn, bengt uns 
ter ihr Zoch dem folgen Nacken des ungebildeten Sicam⸗ 
drers, Mmüpft ein gemeinfames Band für fo viele vers 
ſchledene Nationen, und legt den wahren Grund zu 
jenem großen europdiihen Weihe, welches nah ben hef⸗ 
tigften Erfhätterumgen doch endlich einen ſchwachen Vrie⸗ 
fer gewiffermaßen für fein Oberhaupt erfannte, Mid 
bünft , daß folde Begebenhelten, blos aus pbilofopät- 
fem Geſichtspunkte dettachtet, das Nachdeuten eines 
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eben verdienen, welcher über fih felbit und über das 
wienfhlihe Geſchlecht nachdenken will. 

Waͤhrend uum eine Moral, böher, ald die ber 
Akademie und des Portikus, ſich feftfehte, entwidelt ſich 
eine neue Gattung von Tugenden, Immer ruͤhme Athen 
feinen Kodrug, welber fig edelmütbig für dad Wohl 
feiner Untetthanen opferte; Rom ſey ftoly auf feinen 
Ecävola, auf feine Elelia, auf feinen Decius, 
Ih bewunbere ihren hoben Patriotismus. Ich weil, 
daß au jeder Zeit große GSterblihe, welche die Menſch⸗ 
beit ehrten, gelebt haben, Uber wird man diefe einzels 
nen Beifpiele einer edlen Hingebung mit-jenem and 
einer ununterbrechenen Reihe von Leiden beftehenten 
Leben der erſten Chriſten, welche beftändig unter Schmach 
und Verfolgung und unter den Gelfeln ihrer Henker 
fid befanden, vergleihen können? Die Herakliden 
belagern Attila. Der Koͤnig vom Athen fihrmet Im bie 
feindlihen Reihen, und fonimt um. Ein Schlund oͤfnet 
fid mitten in Rom, Curtius ſtuͤrzt fi hinein. 
Die Nachwelt bewundere fie in allen Jahrhunderten, 
Aber welchen wilden Augen bat der Märtorertod der 
Maccabder keine Thränen entiott? Wo finden wir 
eine fo rührende Begebenheit in der ganzen Geſchichte 
‚ber Heiden? Wer bemerkt bier nicht deu Charalter der 
erhabenften Würde? Ja, der Patriotiemus hat die Mer- 
hen zu großen Handlungen angefeuert; aber bie Meli: 
gion hat diefelden zu noch größeren entflammt, 

„Die Religion? Nein, der Fanatismus,“ ruft 
bier ein ſtolzer Sophiſt. Nun fo it Fanatismus Mile, 
was wir bei den Mölfern des Alterthums bewundern, 
So it Fanatismus die Standpaftigleit jener Eparta- 
nerinnen, melde fih über den Tod ihrer anf dem 
Kampfplage gefallenen Söhne freuten, und mit troder 
wem Ange ihre Kinder der Diana zum Opfer braten, 
So find Fanatiker die größten Minner Griechenlands 
und Noms, weiche ohne Klagen das Eril und den Tod 
erduldeten. ber das Ehriftenthum hat vielmehr den 
Fanatlamus zerſtoͤrt, welcher gu jeder Zeit die Erde mit 
Blut befprikte, vom Agamemmon, welder feine Tod: 
tet in Aulis opferte, bis zu jenen granfamen cartbas 
sinenfifhen Prieftern und Druiden, melde ifre barı 
barifchen Gottheiten dur Menfsenbint ' verföhnten, 
Rein, jene großen Männer, weiche der Chriſt ehrt, 
waren feine Fanatiter. Wir wollen ihre erhabrnen Tu— 
genden nicht durch erniedrigende Namen beradwürdigen. 

Die Lebensbeſchrelbung der Heiligen lefe ich eben 
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fo gern, als die Geſchichte der Sophiften des Alter— 
thums. Ariſtipp, Zeno, Epikur, mit ihren unver: 
ſtaͤndlichen Spfiemen feinen mir geringfügig gegen jene 
Maͤnner, melde eine einfahe Moral und ein unvperän: 
berlihes Dogma prebigten, welche zugleih Lehre und 
Beifpiel gaben, und die Tugenden befafen, zu welden 
fie andere ermunterten. Zwar weiß ich, daß einige un⸗ 
ter ihnen aus zu großem Religionseifer zu tadelnswür: 
digen Schrittin bewogen, wurben, Aber vergeffen wir 
nicht, dab bie Philsiophen des Altertkums im noch 
größere Ausſchweifungen gefallen find. Du fpotteft über 
Simeon den Stiliten auf ber Säule; aber fage mir, 
zichnt du ihm den Diogenes in ber Konne vor? 

Gibt es irgend eine für die menfhlige Vernunft 
erniedrigende Geſchlchte, fo ift es bie Geſchichte der 
Philoſophen bes Alterthums. Melde Reihe von Thor: 
beiten, welde unerträglihe Affektation, welche laͤcherliche 
Unmaßungen, welche kindiige Prablereit 

„ber ‚die Wunder der Heiligen!“ Was: biefe 
under betrift, fo iſt unläugbar, daß bie hiſtoriſche 
Glanbwuͤrdigteit derſelden auf. ſchwachen Stuͤtzen rubt, 
Allein, was folgt daraus? Leſen wir den Plutard 
deshalb weniger, weil er oft laͤppiſche Erzählungen vor: 
trägt? Binden wir feine under im Titus Living, 
im Tacitus? Halten uns die abgeſchmackten Fabelu 
des Herobot ab, bdasienige in feiner Geſchichte zu 
nüben, was wahr it, und uns intereiiet?, Wir haben 
‚nit das Reben des Ppthagoras gelefen, und doch fin- 


den wir darin, daß er einen Todten auferweckt hat. 


Die Mönde des mittleren Beitalters waren ohne Zwel⸗ 
fel ziemlich leihtgläubig, Jedoch diefes ift ein Fehler, 
welchen fie mit dem größten und berähmteften Schrift: 
ſtellern des Alterthums gemein haben. 

Die Wunder aber, welche Niemand bezweifelt, 
und Niemand beipbttelt, find die Tugenden jener 
Heroen des Chriſtenthums, und die Dienite, welche fie 
der Menſchheit geleiftet haben. Die Vernichtung der 
häuslichen Sklaverei, die größere Ausdehnung der ge- 
ſel jchaftuchen Verhaͤltniſſe, die nähere Verlettung der 
cutopaiſchen Mationen, die Ethaltung und Erhöhung der 
Wiſſeuſchaften, die Vertündung und Uebung der Zus 
gend , bie fhöniten Lehren neben den herrlichſten Tu— 
genden, die Ausbreitung der wahren Moral auf dem 
ganzen Erdboden, die Aſple für Arme, für Kranke, für 
Waiſen, das find bie großen Werdienfte, welde wir und 
bie ſpateſte Macwelt ihnen danken. Wer ſollte nit 
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wuͤnſchen, das Leben diefer Wohltgäter der Menſchen 
fennen zu lernen? Mer wird nidht von Mährung und 
Hochachtung durchdruugen, welcher bie Schilderung ihres 
Lebenewandels liefert? 

Aber, wenn fo große Eigenihaften des Herzens 
mir erlaubten, an bie Talente des Seiſtes zu benfen, 
fo würde ih denjenigen, melde biefe Geſchichte gering. 
ſchahen, fagen: wo findet ihr einen größeren Mebner, 
als den Ehrpſoſtomus, einen tiefſinnigeren Phile: 
ſorhen, als den Auguſtin? Wie, ihr wänfget eine 
umſtaͤndliche Lebensigilderung bes Sokrates, und virs 
rachlaͤſſiget die Geſchichte des Biſchofs Hypo? Ihr lefer 
ben Eicero und Demoftbenes, ihr fraget, durch 
welche Mittel fie fih fo hoch emporgefhwungen haben, 
und bie Beredſamleit eines Chryfofemug, eines 
Bafile, eines Gregor’s von Nazianz, eines As 
broſtus relgt euch nicht, die Fleineren Nachrichten ihres 
Lebens aufzuſuchen? Welch ein fdimpflihes Morurtheif 
für den gebildeten Mann, ‚den Gegenftand wichtig oder 
unwichtig zu finden, je nachdem er einen Chriſten oder 
Heiden betrift! 

Die Geſchlchten ber Heiligen find freilich nicht ale 
von gleiher Wichtigkeit. Doch berrfcht barin ein gewif: 
fer Reiz, welcher den Seife feifelt, Ja, ich wage bie 
Behauptung, daß jene biograppifchen Stizzen eben fo 
große Unterhaltung als Belehrung gewähren, Mögen 
Aindere immer über bie Lektüre eines folhen Buches er: 
zöthen. Ya ſchaͤe basienige, was mich intereſſirt, uud 
das Nüplihe mit dem Angenehmen verbindet. 
Kaͤppel. 





Verſehen oder Verhoͤren? 

In der Berliner Zeitung findet ſich die Auzeige, 
daß Here Prof. Schü, in den von ibm zu Berlin 
schaltenen Vorle ſungen über die Kunft feinse Ehegar: 
tin, ein arges von mir begangenes DVerfehen gr: 
rügt haben fol. In meinem Heinen Anffage, Hens 
riette Hendel überſchrieben, iſt nämlich zu leſen: 
die Kuͤnſtlerin babe geſagt, fie werde nach Zeichnungen 
von Cadell die Geſchichte der Arladne darſtellen. Die 
Kuͤnſtlerin ſoll geſagt haben: nad einem Gedicht des 
Catull. Wohl moͤglich! Mein Verhoͤren entſprang 
aus folgender Urſache: Madame Hendel hatte angekuͤn— 
digt, fie werde den Ausdruck berühmter Statuen und 
Grmälde veranfganlihen, Es kounte mir alfo eben fo 
wenig einfallen, daß fie ein Gedicht des Earull, als daß 
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fie bie Erzählungen ber Eoamgeliften darzuſtellen beat: 
ſichtige. Zwar wunderte ih mich, daß fie nicht licher 
bie Gemälde der Ungelica: Kaufmann, ald Cadells Zeich⸗ 
nungen von Arladnens Geſchichte, mimiſch barzuftellen 
unternommen habe: mir fiel inde ein, die Künftlerin 
babe lange in Berlin gelebt und Cadell vielleiht eigenſt 
für fie Zeichnungen zu ausbrucksvollen Gteilnngen als 
Artladue verfertiget. Hätte ich fie recht verftanden, fo 
würde ih von dem argem Verſehen gefprowen das 
ben, Die Plaſtit mit der Poeſie zu verwechſeln. Webers 


"haupt follte doch Madame Schuͤtz (vormialige Hendeh mit 


ſich einig werben, ob fie fernerhin zur Malerakademie, 
oder zur Schanfpielergiide gehören will. In das Models 
immer einer Kunſtakademie paßt weber Mufit ned ein 
Worbang vor dem Modelltiſch; darin hat fie ganz Decht, 
aber anf einen Modelltiſch, (der eigentlih nicht von ber 
Seite, fondern von oben herab beleuchtet werden muß,) 
bürfen au weder Tänze noch Pantomimen gegeben wers 
den; dent font verwandelt fi die Kunſtakademie in ein 
Schauſpielhaus ober gar im einen Redoutenſaal. Im 
legtern fann Madam Schüg Catulls oder (um weniger 
gelchtt zu ſprechen) Gerfienbergs Arladne theatralifh aufs 
führen, aber nicht als plaftiihe Kuͤnſtlerin. Dieienigen 
Haben fiher iutecht, welche ihre mimiſchen Darftellungen 
in einen mimifhen Guckaſten umgejtaltet zu ſehen vers 
langen; aber Madanıe Schüͤtz bat nicht minder untecht, 
dad fie Pantomime und Plaſtik unter einander wirrt, aud 
wohl gar Dialogen, wie das Gefpräh der Maria mit 
Portia aus Klopſtocks Meſſiade, yantomimifh auf einem 





Modelltiſch aufführte. DyvH, 
Der griehifche Archipel. 
(Beſchluß.) 


Joſeph ftand bei mir auf den Verdecke und nannte, 
mir Alles mas ich fabe, ald wir näher kamen, Endlich 
zogen wir bas Segel ein, und nachdem unfere Felude 
noch einige Zeit langſam hingeſchwommen war, anterten 
wie mit ſechs Alaftern außerhalb der erſten Esiffdiinie, 
Ich ſuchte mit den Augen mein Trieſtet Schiſf, und 
ertannte ed am feiner Flagge. Ich ließ mid auf eine 
Gaique an bas dfterreihifhe Schiff bringen und erfuhr 
mit Freuden, daß meine alten Dieifegefäprten auf Ihrer 
Reife eben fo glüdlich geweſen waren als ich. Sie woll⸗ 
ten mid ans. Land bringen, ih ſtieg in Die Schaluppe 
bes Schiffs und bald Tandeten wir am Kap. Cine Menge 
Träger reichte mis dir Hand zum Unsfeigen, Smyrna, 
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wo id eine Menge Hüte *) Tab, erfchlen mir gang wie 
wine ktalienifhe Geeftadt, von mwelder ein Theil von 
Morgenländern bewohnt wird. Joſeph führte mid zu 
Heren Edauderloz, der damals bie Etelle eines ſrauzoͤ⸗ 
ſiſchen Eonfuls in dieſem wichtigen Stapelplatze beklei- 
dete. Er empfing mich ſehr artig, und wir beredeten 
ans ſogleich fiber die Fortſetzung meiner Reife, Ih war 
Willens geweſen mich zu Lande nad Konftantinopel zu 
begeben, um hier Fitmans mitzunehmen, und mich dann 
mit ariechiſchen Pilgern nad Sprien einzuſchiſſen, allein 
fd wollte nicht den geraden Weg verfo'gen, und mein 
Plan war bie Ebene von Troja zu befuchen und über 
den Berg Ida zu schen, Der Neffe Hertn Ehauberlo,’s, 
welder eben einen Ausflug nah Epheſus gemacht hatte, 
fagte mir, daß die Hohlwege bes Gargarus von Miu: 
dern unfiher gemacht, und von Uga’s befeht gehalten 
würden, weiche noch gefährlicher wären, als bie Raͤnber. 
Da ih aber auf meinem Vorſatze beftaud, lich man 
einen Führer Holen, der einen Engländer auf dem Wege, 
den ich nehmen molte, nah den Dardanellen geführt 
haben ſollte. Der Führer wollte mich wirklich begleiten, 
und mir die möthigen Pferde gegen eine ziemlich ba 
träbtlihe Summe verſchaffen. Herr Chauderloz vew 
ſprach mir einen Dollmetſcher und erfahrnen Janitſcha⸗ 
ren mit zu geben, Ich ſahe nun, daß ich einen Theil 
meiner Soden im Confalste wuͤrde zurädlaffen, unb 
mich auf das allernothwendigfte beſchraͤnlen muͤſſen. Der 
ag ber Ubreife war auf den 4. Erptember, d. h. auf 
Webermorgen nah welner Ankunft zu Smyrna ſeſt⸗ 


gefcht. 


Korrefpondenz und Notizen 


us Paris, 

Moden. Auf gelben Strohhüten bringe man gewöhn+ 
sid Muſſellngaze an, wooon Iran eine große Schteife auf der 
Geite bilder, aueln das geibe Stroh If noch ſehht ſelten (Anfang 
pri) inbed man aus allen Mobemagasinen auf Hundert vers 
ſchledene Atten geylert, welde Grrobbüte Heroorgehen firht. 
Zwei Garnituren haben befonders die Aufmerkfamfeit erregt, 
eine von gratgrünem Bande, weiche auf jeder Seite In einiger 





Entfernung vom Nande wie Brasipigen Sat; Die andere von 
bunten Erepp in Kleinen Streifen, deren Bereinigung eine 
Dlademgutrlande bilder. Die bellebreften Barben für Hüte von 
Selde oder andern Zeugen find Belfiggrün und Litas. Noch nie 
dar man fo große Kamme gefehen; Me, weiche man in dem 
Korallen magazin auf der Straße Gramment finder, zeichnen 
ſich durch eine Reihe ganz Kleiner Korallen unter den größern 
aus, weiche bie Gallerle bliden. 


Der LTurban und der Sur find bie HSauptuntetſcheldungt⸗ 
welchen ber Beanfen und Türken, und In der Sprache der 
Bevante zaͤhlt mag nad Küten und, Turdans. 
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Sere Bittetergue, einer ber Redaktoren bes Jomumal 
Ar Paris If in einem Alter von funrtig Dabren verflordten. Er 
war ein fehr adırungsweriher Öelehrrer. Inter feinen Schrif⸗ 
sen zeichnen fich befonderd Die lerıres Achenienner aus. 

Auf dem Vaudeotuerheater iſt ein eines Stück erſchle ⸗ 
nen, weiches vielen Belfall gefunden bat. Es führe ben Tirel: 
Yofficier de quinze ans, und der Berf. iſt Here von Chazeir. 
Der Inhalt it kürzlich Folgender; Ein Eandeigentbümer in der 
Gegend von Paris bar mie feiner Grau gewettet, daß das er 
lauchte Kind, deſſen Geburt Zranfreih erwarte, eine Anabe 
feyn werde; bdiefer Maun bat einen Sohn, Namens Adoıph, 
weicher Gefhmat an den Waffen und Wiſſenſchaften finder, 
und der In Geheim Im ganzen Dorfe viele Woblthaten erarigt. 
Der junge Menſch wit mir feinem Lehrer an Coupiers auf dieſe 
Begebenhelt arbeiten, alleln atd er fih eben damit beiäftiar, 
«äde ſich die Trommel hören. Adoiph etır, ſich fogleih an bie 
Spide eines Zcupps von Landieuten zu Meilen, mit denen er 
fi in den Waffen geübt hat, er führt fie auf die Bühne und 
fommandirt fie zu einem Manduore Jegt kommt ein Beblenrer 
als Eourler an und melder die Geburt eines Knaben. Die teb- 
hafteſte Freude wird Im ganzen Dorfe laut. Der Dausberr 
freut fich feine Werte gewonnen zu haben, ber Preis derſelben 
yolıd dem Jungen Adolph erihelit, damit ec Diefen ſchönen Tag 
durch neue Wohlthaten fetern Fünne. Die Eouplets find recht 
nlediich, und das Süd Hat bloß den Fehler, bad ed au Burg iſt 


Der 8.8. M. Müller wird eine deutſche Beachei: 
tung des neueften Romans der Frau von Souta, Werk. ber 
Mele von Senange : 

Eugenio er Mathilde. 5 Vol, 
deraudgeben. , 


Yurdtung des Logogryph In Rummer 84. 
Ballafk 


PS... — 0.00.00. 50.00. — — —— 


Lehrbuͤcher zum Stricken, Naͤhen und Sticken fuͤr 
fleißige Toͤchter, 


«ls veranſtaltete Ausgaben zum Unterricht in Familien, 
in Toͤchterſchulen und Erziehungsinjtituten, 


welhe In allen Buchhandlungen zu baben find. 


Arbeitditunden, bie, im Striden, Naͤhen und Gtiden, 
Ein Lehrduch für Aeibige Töhter. Mit Vorzeichnun—⸗ 
gen und Muftern auf 15 Rupfertafeln. Dritte verm. 
und verbeflerte Aufl. El. 4. ı cbir, 8 Gr. 

Nebungsftunden, die, im Striden, Nähen und Stiten, 
als Zubehör zu ben Wrbeitsjtunden. Ein Lebrbuch 
für fleifige Töchter, Mit Vorgeihnungen und Mu: 
ftern auf 18 Aupfertafeln, El. 4. ı Chlr. 8@r, 

Striderin . die elegante, oder Sammlung Peiner Strict: 
mufter für Freundinnen des guten Geihmads.. Mit 
ı2 Kupfertafein. Dritte vermehrte und verbeilerte 
Anfiage- 4. s 18 Gr, 

Kun bie, zu ſtricken in ihrem gangen Umfange; oder 

vo ſtaudize und gründliche Anweſſung, alle, fowobl ge- 
wöhnlihe als kunſtliche Urten von Striderei nah Zeich⸗ 
ze... gu verfertigen. Bon Netto und Lebmanı, 
Aweite ganz umgearbeitere, vermehrte und verbeſſerte 

Uuflape. it 25 Kupfertafeln. Quer fol. 5 bir, 

Lintenblätter aur Striderei, In Schwarz, Grün und 
Roth. 25 Blatt Fol, 16 ®r, 


Das Kupfer zu dieſem Monate wird bei bem felgen: 
den nachzellefert; eln Ruſtebltart In cinigen — 
d. Red. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihreln Plane zu Folge: 


ı) Allgemeine Auffäße, zut Berichtigung der Urtheile uͤber Kunſt und jur Veredlung bed Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüßliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt interefiren, und sur Unterhaltung in feineren Samilienzirkeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moden, und Lurusnahrichten aug fremden und deutſchen Hauptftädten, in Bezug 


auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zifhmnerverzierung , — Eguipage 
u. ſ. w. 


3) Korr ef pondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muffkauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


2 Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf dag Höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
aud) Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil » und Militaire 
fiande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


s) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
chen Verhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelchrten Publikum fonft weniger befannt werben, 


#) Anzeige neuer Kanſtſachen. Nachrichten Und Beurtheilungen öbn affentlichen Privat⸗ und 
laͤndlichen Gebäuden, Beſchreibung von neuen muſterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werken der plaftifchen 


Kunft, mufifalifhen Werfen und Infirumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
ſchichte in Verbindung ficht. 


7) Literatur, Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gehildeten Publikums eignen. 


D Miszellen. Erfindungen, biographiſche Gkiggen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die 18 — a einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchlo 


An jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
brei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunft, des kuxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Lufifchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen barftelen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzuͤgtiche Geſange mir mufftalfſchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Be noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Eachregifier DRS 


Da bie Verlagspandlung ber Zeitung für bie elegante Welt. ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Exemplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Berfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den reſp. Ober, und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben, 

NHauptfpeditionen haben folgende Ober Poſtaͤmter und Zeitungserpeditionen übernommen z 

\ Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poftamts» Zeitungserpebition in Wien, 
Das K. 8. Boͤhelmiſche Obers Poftame in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof⸗Poſtamt in Berlin, 

— — — Dber:Poflamt in Breslau. 

— — Wehſtphaͤliſche Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die 8, R. Franzöfifche Ober » Poftamts- Beitungs. Erpedition in Hamburg.” 
— Hochfaͤrſti. Prlmatiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
Koͤnlglich Balerſche — — — — in Nuͤrnberg. 

Das — Weſtphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen, 
— — — — Ober-⸗Poſtamt in Dannover, 


Der Preis des Jahrgangs iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheinifch, und dafür 
überall innerhalb Deuefchland zu befommen. Da von benen, melde diefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werben muß, fo ift ndthig, 
daß. jeber der reſp. Intereſſenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stücks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, - daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erforbert, nicht wohl beſtehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt bung, find entweder unter ber 
unten firhenden Abreffe, oder mit der Ueberſchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. ; . 
en 7: | Georg Voß 
s | in Leipzig. 
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Expedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
«Diefe Zeitung, welche das geblidete Publilum fele nunmehr elif Jahren mis ununterbrodnem Beifau beehrt Hat, if 


außer den Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Ober und Pofämtern und Feitungs-Erpebizionen 
In gany Deutſchtand, Frankreich, Nußtand, Schweden, Dänemark, der Schwelz und Holland zu erhalten und zu beſtellen. Die 
reſp. Behörden find fämmttich dazu aufgefordert, und geneigt, fich ber gehörigen promten Kieferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs it 8 Thaler Sächſiſch oder 14 BL, 30 Kr. Reichsgeld. 


Georg Voß. 





- I EEE EIER 
Zantbippus, ein Gedicht im zehn Gefängen, von Karl 
Undreas von Boguslawéki. 2 Theile, Berlin, 
bei Unger, 


Wenn wir dem vorliegenden Gebihte eine ausgezeich⸗ 
nete Stelle unter den Ergeugniffen ber neueften Literas 
tur anweifen, fo glauben wir dleſes Urtheil theilg durch 
die darin bemerkte glüdlihe Wahl des Stoffes, theils 
durch die wohlgelungene Behandlung deffelbeu redifertis 
gen zu können, und wir rufen dem Dichter um fo mehr 
ein ftendiges Willlommen zu, je feltener im unfern, bes 
fonders den Mufenkünften abholden Zeiten, ein talents 
voller Schriftiteller Luft und Muth zeigt, feine Kraft an 
Gegenftänden zu verſuchen, welhe nur einer Heinen Zahl 
erwählter Herzen gefallen können, tmd der von ben Meis 
fen erſtrebten Ehre eines lauten und raufhenden Bei: 
falls entbehren müren.” Da aber Alles wahrhaft Große 
nur dann gu Stande fommt, wenn ber Menfd in bet 
Idee deffelben gleichſam ſich Selbſt verliert, und bei Ans: 
bildung derfelben im Chat und Rede ober andern finnlir 


Ken Zeichen nah nichts weiter frebt, als nah Volllom⸗ 
menbeit ber Darftellung, fo iſt ein folhes Streben, ms 
es ſich auch findet, der Auszeihnung und Yufmunterung 
werth. Wir nannten im Dkigen bie Wahl bes Stoffes 
im vorliegenden Gedichte gluͤcklich, d. b. geeignet zu einer 
Ausführung, welche, wenn fie gelingt, Herz und Geift 
auf gleihe Weife erheben und erfreuen muß; und was 
fönnte geſchickter dazu feyn als: die That eines beiden: 
mütbigen Jünglings, wodurch er fein am Abgrunde ber 
äußerten Gefahr ſchwebendes Waterland rettet? was bie 
Anfmerkfamkeit eines ernften, tiefempfindenden Gemuͤths 
ſtaͤrker reigen und unterhalten, als die Anfirengungen, 
welche ber Held unternehmen muß, die Kaͤmpfe, bie er 
zu beftehen hat, um zu feinem erhabenen Ziele zu ges 
langen ? mas endlih der Phantafie einen reichern Stoff 
darbieten, ju glänzenden Gemälden, zu einem ſchmuͤcken⸗ 
den Gewande überhaupt, als ein folder Gegenftand? Die 
Uufopferung oder nur ‚dee Kampf für das Waterland, 
und mit diefem für die tdeuerften Güter der Menſchbeit 
iſt zu allen Seiten für Etwas Großes und Edles grad: 
tet worden, und wir glanben die Wefürctung des Verf., 


87 


691. 


„daß ber vorliegende Verſuch vielen Lefern unter andern 
aud dadurch mißfallen dürfte, daß ber Verfaſſer ſich 
nach der Partei ber Karthaginenſer (Karthago's Rettung 
im zweiten punlſchen Kriege iſt naͤmlich der Etoff dee 
Gedichte) binzumeigen ſcheint; indem die Römer febr 
ſchlau Zeitgenoffen und Nachwelt gegen ihre Widerfacher 
einzunehmen gewust hätten.“ — Diefe Befürchtung 
glauben wir dadurch fiher nieberfchlagen zu konnen, daß 
ed bier ja nicht darauf anfonımr, welches von beiden 
Mölfern die Schuld des Krieges trägt, fondern ob bie 
That der Rettung an fih rein und edel war, und ald 
folge erfcheint fie durdans in dem Gedichte, Um unfere 
Leſer fogleih einigermaßen genan mit bem nicht ſehr be: 
kannten Gegenftande Bekannt gu maben, lafen wir den 
Derf. mit feinen eigenen Worten in ber Norrede fprechrn : 

„Der Eieg des Kanthippug Über Regulus, mo: 
durch er Karthago rettete, und die roͤmiſche Macht in 
Afrika vernichtete, achört unter die glänzenditen Thaten 
des Alterthums. So oft man biefe benfwürdige Bege⸗ 
bruheit, und die taktiſchen Anordnungen der beiden Felt: 
herren liefet, fragt man begierig: wer denn dieſer Kans 
thippus war. ber alle Antworten, welche man in den 
Sefhichtfhreibern der damaligen Welt, felbft in dem 
ausführlihften und zuverläffigften dirf.Iten, dem Polys 
bins, darüber fammelt, find ſehr unvolftäindig, ja zum 
Theil rathſelhaft. Polvbius erzählt folgendes: “ 

„„Als Karthago durch die Eiege des Regulug in 
die ſchmerzlichſte Bedraͤngniß gerathen mar, und von 
demſelben fhon durch ſchimpfliche Friedensvorſchlaͤge ver: 
hoͤhnt wurde, traf daſelbſt ein, nah Griechenland geſen— 
det geweſener Werber (Zevädyos), mit einer betraͤchtli⸗ 
Ken Anzahl von Kriegern ein. Unter ibnen befand ſich 
ein gewiffer Kautbippus von Eparta, ein Mann, 
der mit der lacedaͤmoniſchen Kriegszucht und Taltik 
innig vertraut war. Nachdem biefer die Ichtvorberger 
gangene Niederlage der Karthager, ſammt der Gegend, 
und den Umfidnden ber Schlacht vernommen, auch die 
übrigen Ruͤſtungen der Punier, und ihre Elephanten 
und Reiter betrachtet hatte, urtheilte und Anferte er 
gegen Freunde: die Karthazer wiren nicht durch die Nds 
mer, ſondern durch ſich felbit, und durch Die Unerfah— 
renheit ihrer Anführer beſiegt worden. Seine Aeuße⸗ 
rungen durchliefen bald das ganze Wolf, und erreichten 
endlich das Ohr der Feldberren und Megenten, Diefe 
lieñßen ihm wor ſich fodern; Ranthippus legte ihnen die 
Gründe feiner Meinung freimäthig vor, und ſehte Kin 
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zu: Wenn fie feinem Mathe folgen, und ihre Truppen 
in der offenen Ebene lagern und‘ fechten laffen wollten; 
ſo verfprede er ihnen niht nur Schuß, fordern auch 
Sieg, Nah Anhörung feiner Entwürfe, traten bie Feld: 
berren feiner Meinung bei, und man übergab ihm bie 
Führung der Truppen, 

„Der Zenologos, von welhem Polpbius bier redet, 
muß gewiß eine organilirte Truppenſchaar, und feinen 
ungeformten Haufen von Individuen aus Griechenland 
mitgebracht haben; unser diefen aber muß Zanthippus 
ein Befehlsbaber von Rang und Bedeutung geweien 
ſehn, weil — er zehort wurde. Fieie Aeunßerungen 
eines gemeinen auslaͤndiſchen Rekruten über bie Fehler 
der Generale würden, wenn er aud palladifhe Weie- 
beit gepredigt hätte, ihm eber Verweiſe und Zuͤchtigun— 
fen, als das Werttauen der Obrigkeit und der Airmer 
eingetragen haben. Unter bie fehr maunichfaltigen Wir: 
fungen einer Niederlage gehört auch die, daß jeder im 
Heere, vom erſten Beſehlsbhaber an, bie zum letzten 
Troßknecht, ſich ſeht redeſelig über das veorgefallene 
aͤnhett, und ganz genau anzugeben weiß, wie alles hätte 
beffer gemacht werden ‚Können, Mit vollem Rechte! 
denn der Meuſch aller Stände und Klaffen iſt ein den: 
kendes Welen, und nichts reist wirfiamer zum Nach 
denfen und Tadel, als Unfälle. In Karthago waren die 
Menfhen, Menſchen; und nur ein Offiyier von Beben: 
tung, ber, wie Polybius ſagt, für einen, mit der ſpat⸗ 
tiihen Kriegeszucht und Taktik innig vertrauten Mann 
befonnt war, Fonnte mit frinen Bemerfungen. ANufmert: 
famfeit erregen, und für feine Vorftellungen Eingang 
gewinnen,’ 

„So unbefriedigend im jeder Hinficht die Nachrich 
tin bes erwähnten Gefhihtigreiberse über die Perſon 
des Kanthippus, umd Über fein woher find, lauten fie 
auch über fein wohtn, und über feine ferueren Schild: 
fale. Kurze Seit nach der vollbracten großen hat, 
figelte er, fo heißt #8, wieder von dannen, und ent: 
Roh fo den Verfolgungen bes Neides. Ein feltener Zug 
von Weicheit uud Maͤßigung! der eben fo Eegierig nad ' 
näherer Belanntichaft mit bem Heiden macht, wie felbit 
fein Sieg." 

Was nun die Geftaltung bes Stoffes ober die 
poetiſche Form deſſelben anlangt, welche allein eigentlich 
das Talent des Dichters beurkunden muß, fo-baben wir 
dieſe im Allgemelnen wohl gelungen genannt, denn wir 
finden uͤberal eine weile Behetrſchung des Stoffet, eine 
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geſchickte und befonnene Wahl der bebentendften Me: 
mente der Handlung für die umſtaͤndlichere Ausführung, 
Reichthum der Phanfafie In Ausſchmückung und finnlis 


cher Veranſchaulichung der Ideen und Geftalten, wohl ans : 


gebrachte Gontrafte su gegenfeitiger Erhebung des Dar: 
zuftellenden, und endlich eine von Fleiß und Herrfchaft 
über bie Sprade und das Metrum zeigende Verſifika— 
tion, — ber Merf, bat ndmiih ben zum epiſchen Ge: 
dichte fih fo treiflih eignenden Hexameter gewählt, — 
Indeſſen ift es nicht zu laͤugnen, daß man dochſwuͤnſchen 
tonnte, es möchten befonders bie häufig vorfommenden 
Reden mir mehr Präcifion behandelt fern, der Dichter 
möchte die an manden Orten wohl zu ſtark gehäuften 
Bergleichungen, welche jedob an den meiſten Stellen 
ſehr paſſend, ia zuweilen, vorttefflich augebtacht find, 
ſparſamer gebraucht, und denfSharafteren der haudelnden 
Verſonen mehr Eigenthuͤmlichkeit, oder wenigftens her— 
vorſtechende Züge verllehen haben, Das letztere befon- 
ders würde das Leben des Ganzen für die Yhantafie un- 
gemein erhöht haben, und es bot fih dazu Hinkänglice 
Beranlafung dar, ba der in bie Handlung eingreifenden 
Yerfonen fo viele find, Ein großer Vorzug des Gedich— 
tes darf indeſſen nicht mit Stillſchweigen Abergangen 
werden, ba er gerade an Werten der Poeſie in unſe⸗ 
zer Zeit einer der ſeltenſten iſt, ber beſeelende Hauch 
einer tiefen innigen Empfindung, welder angenehm er: 
weckend und erquitkeud das Gauze durchweht, und auch 
da den Leſer feſſelt, wo vielleicht die Kunſt des Dichters 
in der dußern Geſtaltung es nicht vermoͤchte. 


Wir glauben unſern Leſern einen angenehmen 
Dienft zu erweifen, wenn wir ihnen zu Belegung un: 
fers Urtheils einige an fi verſtaͤndliche Stehen des Gr: 
dichtes hier mittheilen. 


Im eriten Geſange fender ber in Sizilien ſich be: 
findende Hamilfar, den Greis Geste nah Griechenland, 
um Hülfe für Korthago zu ſuchen. Hier findet Gesko 
den aus flinem Waterlande verbannten Juͤnglinz, Xan- 
tbippus, deſſen eigentliher Name Aderbal iſt. Geln 
Dater ift der Suffes von Karthago, Narbo, Er er: 
blickt ihn zum erſten Male nah einem Siege, ben er 
unter Spatta’s dadnen erfochten hat, als 

“000. einen Süngling im frübern Sommer 
des Lebens 

Hoch von Wuchs, braunledig von Saat, harmoniſch 
von Autlitz 
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Aehullch dem deliſchen Gotte, der juͤngſt den Python 
erlegt hat, 

Oder, im bluͤhenden Erze vielmehr dem Lenker der 
Schlachten. 

xRanthlppus beſchließt ſogleich ſich von feinem Freunde 

dem Könige ber Spartaner Agis gu trennen, und mit 

ben griechiſchen Hüifstruppen zu Mettung feines Waters 

landes auszuziehen. (Die Fortfegung folgt.) 





Lipowsky's Lerifon balerifcher Tonkuͤnſtler. 

Wenn alle Schriftiteller fo gut ihr Wort hielten, 
sole Here Lipomelp, fo würden ber gerechten Klagen off 
weniger in der Welt ſeyn. Vor ein paar Jahren, Bei 
Erſcheinung feines baleriſchen Künjtler:Lerifon’s vers 
ſprach Lipoweky, auch für bie Tonkünſtler biefes 
Landes ein glelches Werk zum liefern, Dieſes fein „baie⸗ 
riſches Muſit-Lerxikon“ (Münden, bei Biel, 458 6.) 
it gegenwärtig in einem huͤbſchen Arußeren erſchleuen, 
und mit dem Bildniß der Ordfin von Montgelas geziert; 
unftreitig eine Zueignung, bie nicht angemeſſener Hätte 
ſeyn kounen. Der Titel des Buchs bat etwas Fehlere 
daftes; ein baleriſches Mufkk: Leriton bedeutet ja gan 
etwas anders, als ein Lerifon baierifher Mufiter. In: 
deſſen Bann der Verfaſſer ſich dadurch einigermaßen reiht 
fertigen, daß er vieles in feinem Werke barlegt, was 
durch die letztere Rübrit nicht ganz erſchoͤpft wird; z. B. 
bie Anzelge aller ſeit dem Jahr 1637 bis 1788 in Müns 
chen aufgeſuͤhrten großen "italienifhen Opern; mitunter 
fommen Schauſpieler vor, ſodann die Verfaſſer von theo⸗ 
retiſchen Schriſten über die Malt u. ſ. w. 

Durch beide Werke, bie wir dem Fleiß des Herr 
Lipowsky verdanken, iſt der inlänbiihen Kunſt ein acht ⸗ 
bares Dentmal zu Theil geworden, dem unfer Publifum 
ohne Zweifel jene Kufmerkfamkeit ſchenken wird, welche 
folgen Werken mit allem Recht gebührt, nicht eines 
ſtolzen Befiges wegen, fondern zur Aunde und’ Nachei⸗ 
ferung deſſen, was als ein Theil ber dem Materlande 
eigenthuͤmlichen Güter daſteht. Bedürfte es eines Be: 
weifes, daß es in Balern an Sinn für die feinen Kin: 
fte zu Feiner Zeit gefehlt habe: fo würde flo ohne Weis 
teres nut auf obige beide Werke bezogen erden dürfen. 
Es ſteht zu Hoffen; daß jener Sinn für Die fhönen 
Künfte, (dem ich jedergeit eine entſprecheude Axfmunte⸗ 
rung tnländifder Tälente wünfhe) nicht blos durch die 
angeführten Schriften beurfunder few; moge ein drittes 
Blatt auſchießen, Und durch win Lerilom der (mit den 
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Künftern und Mufitern im fo mander Beziehung ſte⸗ 
benden) Dichter das Kleeblatt der baleriſcen Kunſt 
ſich vollenden. Sollte mir rüefihtli der Ausführung 
eines folden Werkes eine Stimme zugefianden werden; 
fo würde ich erfili gegen das von mir gebraudte Wort 
„Lertkon“ felbit eine Eiuwendung vorbringen. Im 
ber That müßte das Werk feinem Gegenftande bei wei: 
tem mebr entfpreben, wenn bie Dichter nad ber Zeit: 
folge, wie fie geblüht, georbmet wärden; nur dieſes ges 
währt eine beichrenbe Ueberſicht, die Form bes Lerllong 
wird Leicht durch ein Regiſtet erſetzt. Sodann wäre 
mein Vorſchlag, daß die deutſchen Dichter von ben la⸗ 
teinifhen unb griechlſchen Poeten (denn auch dieſer let: 
teren gab es in Baiern) atgefonbert würden; das Wer- 
theilhafte einer folgen Unterfheidung leuchtet von ſelbſt 
ein. Was ich bierüber noch fonft auf dem Herzen habe, 
wid ih In folgenden Sägen zuſammen faffen, nicht um 
einem Fünftigen WVerfaffer vorzugreifen, fonbern um auf 
einige Punfte anfarerffau zu machen, die bob wohl 
Berädfihtigung verdienen möchten, Einmal bürften bie 
den neuerworbenen Provinzen angehoͤrenden Dichter (im 
Sal fie nicht unter ben noch Lebenden gezählt werben) 
nur ganz Furz, mit Hinwelfung auf andere literarlſche 
Werle genannt werben. Bundhft wäre zu wuͤnſchen, 
daß wenigftend von den deutſchen Dichtern eine oder an. 
dere charalteriſtiſche Probe beigefügt wärde. Borands 
gehen müßte eine Abhandlung über die balerifchen Wolfss 
lieder und deren Mufit (topographiſch). Wußer den von 
Zaupfer, 8. Hübner (Beſchreidung von Salzkurg) und 
dem jüngeren Rottmanner befaunt gemachten Proben, 
würde bie Mittheilung mehrerer folder Lieder bier will: 
Tonmen ſepn. (Der Beſchluß folge) 





Zur muſikaliſchen Beilage. 

Das beiliegende Muſitblatt liefert ein Lied ans 
dem fo eben erit erſchlenenen zten Hefte ber Wolke: 
fteder, von F. W. Fink. Da. wir nur wenig echte 
Volkslieder fo wohl dem Inhalte als der Melodie nach 
haben, fo muß man dem Dieter und Komponiften vor: 
liegender Sammlung, — beide Eigenfhaften vereinigt 
aber Here Fink in feiner Perfon — um fo mehr dafüͤr 
banken, daß er einem wahren und an fi edlen Bebitrfs 
niſſe auf eine Mr abgebolfen hat, welche die größte 
Achtung verdient, denn feine Lieber find wirkliche Ges 
fänge für das Wolf, d. h. für unverkünftelte, natürlich 
empfindende Herzen, bie fi eben fo gern bem Erufte 
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als der heitern Fröhlichkeit dfuen. Sie find bereits in 
wehrern öfentliben Blättern, namentlich aub in ber 
mufitalifhen Zeitung nad Gebühr gewürdigt und ems 
pfohlen worden, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

Die auch In Deutſchland ats eine geiſte und gemüthvolle 
Erzäßterin , bekannte Madame Flathaufut, grgenwärttg Frau 
von Souza, Berfaflerin der durch Kubers Uebderfegung der 
deutſchen Erfeweit empfchinen Adele von Benanges, des 
Eugen con Etorhelin und mehrerer angenehmer Heiner Erzäbs 
kungen, bat einen neuen Roman umer dem Threl: Eugenie cr 
Mathilde, ou Mecmoires de la famille du Comte de Heycl, 
beraudgegeben, worin ſich ale Die Borzüge wieder finben, weiche 
bie frübern Uchelten der Werfafferin auszeichnen. 

Die gewöhntihe glaͤnzende Lunfahrt nach Longchamp 
bat auch diedmat mit vlet Glanz Statt gehabt. Den erſten Tag 
wor das Wetter ſeht günfig, den zweiten Tag weniger, alien 
den dristen ganz ungemein Jchön. Bon zwei Uhr Nadmitagd 
bis zu Connenuntergange war ber Weg mit (hönen Eguipagen, 
geigmüsten Reltern und Bußgängern bedeckt, melde in den 
Aneen der Eitiäliehen Felder und Im Gehötz von Boulogne fuß: 
mandelten. Man kann annehmen, dag fünf Stunden Lang 
Zaufende con Wagen, Pferden und Menfchen ſich in einem en» 
gen Naume bewegten, ohne dab nur bie geringfie Unordnung 
entſtand. Die Driterfelt der Parifer zeigt (ich bei biefer Grete: 
genbeit immer durch pifante Scherze und beiufiigende Cinfätie 
Yon aller Art. Auch biefes Mat war es ber Bat, und man 
fonnte ih wirftich In ben Stunden, weiche man bet dieſer 
Rufifaßrt verweilte, recht angenehm unterhalten. 

Mademotfeie Georges Leber nach Paris zurück und wird 
uãchſtens wieder auf dem Theater erſchelnen. 

Am a7ten Aprit bieir die Claſſe der franzöfffchen n Spracht 
und Lueratur bes Inſilzuts ihre Jährliche- öfenuihe Olgung, 
wo Her Parceval-Grandmaifeon zum Mugtlede auf: 
genommen , und bie Preiſe der Porfle für agır verthelit wur 
den. Mer Diefe Preife erhalten, iſt bereits dekaunt; nämllch 
Hert Biktorin Faber und Kerr Miltevoye, 

Es If nunmehr au offizlel durch das Amtsblatt ber 
kannt geworben, bau die feierliche Taufe des Köntss von Rom 
am eriien Pfingfifeiertage, den aten Junt, in dee hleſigen Mes 
tropeittanliche Start finden wird. Ihre Maieflär der Katfer 
und die Kalierin werden Sich Selbſt dahin begeben, und Ihren 
erlauchten Sohn zur Zaufe Überreichen. Mn dennfelben Tage 
werben dann auch die großen Zee den Anfang wehmen, wogu 
berelig wieieriei Anſtalten gemacht worden find. 

Die Hetren Abel, BDeaunier, Betloc, Düca, 
Saffie'sd, Grenter und Trezel, fämmıih Difsrienma» 
fer , haten von Heim Denon, Generardireftor bes Mufeumg 


- Bapoleon, im Ramen Er, Majefät des Kaifers aid Aufmum. 


terung und Selohnung für Die im Jahre 1810. ausgefietiten 
Gemätde, goldene Medalllen erhalten. Iene Gemälde waren - 
bie Brüder Jofephs, die Nüdkchr bes verloren Soßned, Sauis 
Tod, Seldfiopferung eines Schthen, Somer von den AAſchern 
vertaffen,, Btala und ber erſte Geborne. 

Aus Madrid vernimam man, daß auch dort die aud dem 
Sranzöfffgen Überfesten Grüde großen Beſfau finden. © in 
gegenwärtig Die Oper, Gutiftan, ätißerft beliebt. Noch vor 
kurzem haben Se. Maſeſtät der Könlg eine große Anzaht Riiger 
des Föniglichen Ordens von Spanlen ernannt. 


* 


Olerbel das Vuſitblot Rumme 4. 





N 4 
Abendlied. 


In ·ſtiller· Ruhrung, eiwas langſam. eedmp. 2. S. W. Fin, 
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1 Wenn ich and dem ‚Etettons wühete gauz al s lein ‚ind Breize_ geb: 

| 2. Schlen⸗ dre ders bers Sruͤu der, Wiesfen mit viel. Binz men bunt ge = ft; 


3. Legt dann Es beud zrork fi, mies der: ſtehn vier taun-ſeud Sternein atıf, 
4. Wander ih 
















nun gu = rat die Besge "ch ne Freundiu, ob » me Breund; 





wenn ih in bed Aebends Küfr ste ots tes Wer s fe mir De. = fh: ach da 
| fe » be fropdas Wächleim flie = Bew, wo Die Ai sie Weis de mitt wi „die 
| und «ad ſteht dem Gtitzien wie⸗der es me meunse Won s ne : auf. Mh tie 
| ” bat nad der Biez be Pfte⸗ ge ſchen fo oft dies Hırz ve» weint, — Ad fo 





weis ih nichte von Scdymerzen, "Bit aid hätt ich mim ss mer Leld, 
le = be Son = me fin = tn: firigt tas M : bend = roth em : por, 
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wuͤnſcht man fitd“ bie s mies den)— lebt du denn dm Bun = fhe mur? 
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zeitung für Die elegante Wert, 





Sreitags — I, — den 3. Mai ı8rr, 
et ite rrıatıaı vym Wie aus verworrenen Träumen, erwacht in jeglider 
Zanthiprpus. Ein Gebidt in zehn Gefängen, von Karl : Jugend 
Andreas von Boguslaweli. Einf die Vernunft, und heiſchet ihr Recht, und fodert 
(Fortfesung.) } im Reiche 
Am zweiten Gefange f&lidert Zanthippus fein früheres Ihren tichtenden Thron, im Fr Schiffe das 
teuer, 


Leben. Er gedenkt des Greifes Gesko, feines ehema- 

tigen Führers; 

Hlppo⸗Diarrhotus (ein Ort mo &. als Züngling einige 
Zeit gewefen war) ftand in den breiteren Jah: 
ten ber Ruhe 

Unter den Leitungen Geslos: ihm gab mein Water mic 

ganz bin, 

Boller Vertraun, ein Freund dem redlichen Freunde das 

Kleinod. 
Gesto liebte mich fhon im zarteren Lenze der Kindheit, 
Hieß mid da fhon im Garten der Barkas den Fräftige 
. ften Wildling, 
Welcher, gepflegt mit Muͤh, dem Eigener Freude verhieße, 


Liebteich nahm er nun meiner ſich an, und pflegte des 


Wildlings. 

Wichtig ſchaut' er, und ſcharf und tief mir ins Innre 
ber Seele, 

Und gewahrete dort bald jeden entftellenden Flecken, 

ber auch jeglihe Wunde. Mit Ernft und ſchonender 
Freundſchaft, 

Hielt er den Spiegel mie vor der verſaͤumeten Selberer⸗ 
fenutniß, 

Daß ich mich eben fo ſchaute, wie Er, mit allen Gebrehen 

Irre geleiteter Triebe, umb falſch entwielter Thatkraft. 


Aber Orkane bes Schickſals, Zerftreuungen, mwilbe Begierbe, 

Leidenſchaft, trüben dann oft den Blick, und ſchwaͤchen 
die Kraft ihr. 

Ben dann Jupiter liebt, und dur) ſich felber zu fegnen 

Gütig befhleußt, dem fendet er Einfamteit, fchenft er 
vor allem 

Einen weiferen Freund : mir gab er, mir Gldelichen, Geslo. 


Staunend erwacht’ auch ich, und fragte nad Steuer 
und Richtſtab, 
Forfchte nach eblerem Stof, der Tage Leere zu füllen, 
Gesko führte mid ein in die Schule bes weiſen Amyntas, 
Welcher bamal zu Hippo die Kreife ber rollendben Sterne 
Rebrete, und der niedern Natur ftilwirkende Thatkraft, 
Sammt dem Gefch ber bidaliihen Kunft, und ber 
graiiihen Mufen ; 
ber vor allem bie Regel des Rechts, und bie Lehren 
der Stoa, 
Wenn fie vom Aether herunter dem ſchwankenden Sterb⸗ 
lichen zuruft, 
Rebe nach deiner Natur, nach deiner erhabneren, elanern, 
Welche dich über den Staub ins Reich ber Frteheit 
emporhebt! 
883 
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Laugſam entwöltte hier vor meinem bewundernben Blicke 
Eid ein höheres Licht, es that fih ein weiterer Weltraum 
Bor mir auf, tief ſtaunend, erblickt' ich num beffere Dinge, 
Eigenthuͤmllcher mir, als Krieg und Handelund Wettſpiel. 
Ein ſam lehrte mich Klio bie göttlihen Männer der Vorwelt 
Achten, den Stolz und Schmuck der aufwärts ringenden 
Menſchheit, 
Di, vor allen, bu meine Bewunderung, meine gewaͤhlte 
Liebe, und, o vergonne es ein Gott! mein Mufter, 
mein Vorbild, 
Edeler Sieger bei Leuktra, du Held des bircäifhen Thebaͤ! 
Lange Stunden verweilt? ich vor deinen gebeiligten Bilde, 
Selige Tage bei deiner unſterblichen Thaten Betrachtung! 
Ufo verrann die Zeit mir, indeß Autumnus mit Stuͤrmen, 
Und der Winter die Luft mit froftigem Regen beherrfäte, 


Nun die Schilderung von Korinth und Lazedaͤmon: 


Mit fhwermäthiger Bruft verließ ich Attikas Beroflur, 

Schritt safe über den Iſthmus, und fah die mercurifche 
Serfkadt, 

Bon zwei Häfen befpält, ben Eis bes Reichthums, 
Kotinlhus. 

Kurz vorher von Aratus erloͤſt aus feindlicher Obmacht. 

Eben beging die Stadt ein Feſt ber goldnen Eythere, 

Vor den Thoren, im hold einfadenden Haine der Morten 

Stehn, der Göttin geweiht, zwoͤlf prangende Tempel 
von Marmor, 


Und von Roſengeſtraͤuchen umwebt der DO:pferaltäre , - 


Hunderte. Mlle fah ich befrängt mit Blumen ber Inder, 

Koͤſtliches Harz, für Gold ertauſcht in den Staͤdten 
Panchajas, 

Wuͤrzte die ſchmeichelnden Lüfte, und weiche maͤoniſche 
Floͤten 

Lehten das Ohr mit Rhythmen Anakteons, Inden zur 
Luſt ein, 

Oder belebten den uͤppigen Lanz. Da ſah ich die jungen 

Töchter Korinths, Urbilder der Huldinnen, welche die 

j Künftler 

Neben bie Göttin geftellt: allein ich ſah auch, bafı Feine 

Bor dem erofifhen Tanz errörhere, der mich zurkeitief, 

Solche Verirrungen ſchaut ich fogar bei ſtolzerem Reichthum, 

Nie in den Thoren Karthagosſs, ja kaum in dem weinen 
Tarentum, 

Ach, die Koͤnigln Liebe iſt dort im Dienjte der Wolluſt, 

Ihrer Magd! Ein hetbes Gemifh von Verachtung und 
Mitleid 
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Zuͤllte mein Herz: ich Mob die Feſte, die froͤhlichen Neigen, 
Ganz Korinth, und eilte mit Luft zum Biel der beſchleßnen 
Meife, zu Sparta. Der Ruhm Lafonias, eure Triumphe, 
Gene gymnaſtiſchen Spiele, die fürchterlich Fröbliche Phalanr, 
— als Knabe mich ſchon für die Stadt des Lykurgus 
; begeiftert, 
Dayumal fon erglühte mein Herz, Lacedaͤmon zu ſchaueu, 
Diefe,gebeiligte Schule des Fleißes, der Maͤßigkeit, aller 
Kuͤnſte des Mars, die Stadt, die groß den Reichthum 
j verbannte, 


Sem dem Gefolge bes Reichthums, ber Ueppigkeit, 


aler der Freuden, 

Welche * Leib entnerven, ben Geiſt zum Sklaven des 
Keibes 

Tief hinunter entweibn; bad Laub, wo Entbebrung zu 
dulden, 

Edelet Zünglinge Luft, ber Gefahren Beratung ihr 
Ruhm iſt. 

Zwar trug Sparta ſelbſt der Tugenden Blumen nicht alle, 

Welche Lylurgus gepflauzt, die bie Gruft bes Leonidas 
ſchmuͤcen: 

Denn auch Sparta zeugt von dem ewigen Schluſſe dee 
Schckſals, 

Keines Sterblichen Werk darf hoffen unſterbliche Dauer. 

Aber, wie ſchattige Wieſen, die nie die Heerde beweldet, 

Und den Sommer hindurch, kein Strabl ber Sonne ver: 
legt bat, 

Wenn auch die zahlloſen Kinder des Fruͤhlinges alle 
gewellt find, 

Noch im ſchwindenden Herbſt mit einzelnen. Lieblingen 


$leras 

Prangen, und Schäfer und Nymphen erfreun; fo labten 
mein Buge . 

Auch an Eurstas Bord noeh Tugenden, wie fie mid 
nirgend 

Unter ben Sölfern entzüdt; ich fand ber Bewunderung 

e viel noch, 

Biel der Erlernung no werth. Als lacedaͤmoniſchem 
Bürger 

Aus den Mauren Tarentums, vergönnte Sparta Ge 
feß mir, 


Theil zu nchmen am Spiel, an jeglicher Uebung der Krieger, 

Un den Jagden der Forſt am Tapgetos, ober Ampfic, 

Und an jenem Mahl, das der Maͤßigkeit öffentlich huldigt. 

Bald — du mir da, im Krupp wettkaͤmpfender 
Jugend, 
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Agis, du ſpaͤterer Stolz Lalonias, Hofnung ber Welfern, 
Wiederbereiter des Pfades zur altertbämlihen Tugend! 
Auch du lauuteſt im früheren Lenz bes edel beflißnen 
Lebens, eh bu deu Thron der hetkuliſchen Ahnen betrateft, 
Keine größere Luſt, der Geiſteserhelungen Feine, 
Würpiger dein, als jene, die feind der [hlaffen Verwoͤhnung, 
Muͤhe zu dulden ung übt, und weicher Bequemlichkeit 
Trothj beut; 
Wie die mavortiſche Jagd ber Jünglinge, 
Kämpfer, 
Und ber Arena Spiel; Da, König, ſahſt du mich kaͤglich, 
Und ic gewann dein Herz, Bor allen liebteft bu bamal 
Kriegriſcher Roſſe Besdhmung, deu Kampf der Meter 
seihwaber, 
Spartas Gewafneten nen, nud vormal auf ber Palditra 
Deines Eurotas verſaumt. Zu Vyrſa (son hatt' ich 
als Jünglinug 
Manches numidifche Roß gehändiger, früher, ein Knabe, 


Betten ber 


Bäudige leiten gelernt, Du ſahſt es, Guͤtiger, felber, " 


Wie ic in dieſem Geſchaͤft, ber ſpartiſchen Jugend ein 
Beiſplel 

Stand, wie willig ſie lernte, und ſtellteſt mich, als bu 
ber Vaͤtet 

Zepter ergrifſt, an die Spitze ber reiſigen Kriegerge ſchwader. 


Im sten Geſang wird Tanthippus Zug mit ber 
Flotte der Griechen uch Afrita's Kürten geſchüdert. 


Hier lommt folgende zu genanerer Bezeichnung des Cha: 


ralters des heldenmuͤthigen Jünglings dienende Stelle vor: 
Als die verfhmwindeude Eonne den Saum ber libpſchen 


Ealzfluth 
Nöthete, wurden die Taue geldit, und die Segel entfaltet. 


Reife hauchte der Of: und Meer nnd Himmel und Lüfte ' 


Standen im Bund, und feiesten ſauft den füherten Frieden, 
Zwiſchen dem ſtets liptreiheren Diond, und dem unters 
gefunfnen. 
Tagesgeftirm warf Heſperns fill die goldenen Strahlen 
Dur die Dämmerung bin, und Urftur und die Berins 
men beide 


Traten almädlih hervor, und ſchauten im Epiegel der. 


Fluth ſich. 
An dem Geſtade daneben genoß der Erdebewohner 
Schwaches Geſchlecht den Balſam des Schlafs; und jeg⸗ 
liches Leben 
Schien ang der Belt verbannt, und fern und anf int 
"er verfhmunden. 
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Kur die Kieletbewegtem ſich fort, einträchtig und Teife, 
Neben Siclllas Rand, nad Drepanons nacktem Geftein zu. 
Da begann Ranthippus — au Gestko dem Greiſe: 


Geste, ſſchlummert nicht etneh daͤmoniſches tief in Im 
Menfhen, 

Wehches durch diefe Ruhe, durch dieſe bezaubernde — 

Durch ben leiſen Schritt ber ſchweigenden Sterne ‘ges 
wedt wird? 

Aber warum iſt biefes Gefühl fo Müchtig, fo fruchtlos 7 

Wenn es im Menſchen entiprieft, ihm nicht von —— 
verliehn wird, 

Und meer Gedeihn von außen empfängt; weswegen, 
9 Götter, 

Stimmt e8 ber Sterblihen Brut nicht empfaͤnglicher, 
ofner der Zugend? ' 

Welch ein Abend, 0 Freund! Wie voll unausſprech⸗ 
Hier Milbe 

St di⸗ —— und ber Menſch, wie voll unausſprech⸗ 

licher Rohhelt! 

Ach wie warb ein jo wildes Geſchlecht von einer fo fanften 

Mutter erzeugt? ſprich, oder wie konnte bie Sütige wollen, 

Das ihr reich begabteftes Kind bag verberbteite wutde? 

Siehe da wallen wir hin durch dem feligen Frieden dee 

’ Weltalls, 

Haß in der Bruſt und Mord, nicht gegen gaͤtuliſche Panter, 

Segen Löwinnen nicht, nein gegen die eigenen Brüder, 

Geste, was ich auch käͤmpfe, ich kaun mir ſolche Gefühle 

win abwehren, auf immer fie nit aus der Seele ver: 


ſcheuchen.· 
Oft, oft kehren fie wieder, Befahr' o Gellebter, des— 
halb nicht, 
Daß ber Reiz fo weicher Empfindungen, heimlich er 
Yung ſchlaffend, 


Su mir jenen mavortifchen Geiſt der Entſchloſſenbelt tödte, 
Welcher zum Heldenthum ſtaͤhlt. Ich fühl es, mein 
' innerer Frieden 
Sehr und ſtehet und faͤlt, mit meiner inneren Wätde, 
Nein, die Kraft, die mich juͤngſt anfenerte, gegen die 

Fremde‘: 
Graͤcias, muß mich noch höher begeiftern, wider bie 
Roͤmer. 
Ehre, Gerechtigkeit, Pflicht, das Wild des lelderden Volkes 
Gießen mir Flammen ins Herz, und erheben mich uͤber 
mich ſelber. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


03 


Lipowskys Lerifon baierifcher Tonfänftler. 


(Beſchluß.) 
Das ſo oft angefochtene Wunderhorn von Arnim 


und, Brentano dürfte hiebei nicht unbeachtet bleiben; 
iſt das im feiner Urt einzige Schmiedelied LIT, 74, wels 
ches die meiſten Vorlefer außer Athem bringen dürfte, 
wicht in Balern gedichtet? Den Georg Grunewald, Sins 
ger au des Herzogs Wilhelm Hofe, Im ber Zueignung, 
und UI, 147 wird man ebenfalls nicht überjehen, Eine 
Santa Famiglia von dem Mündener Geiftligen Joh. 
Khuen, um 1640, ſteht daſelbſt ©. 139. Schade, dad 
die übrigen geiſtlichen Gedichte, deren er fo viele ges 
fehrieben, fo wenig Werth haben; nur den wenigſten 
gebührt das Lob, barbarifh fon zu fepn, Die Er: 
ſchichte des deutſchen Kirwengefangs in WBaiern fordert 
auf der andern Seite ebenfalls ein befonderes Augen: 
merk; möchte. boch der Befehl des Herzogs Albrecht an 
die rheologifhe Fakultät zu Ingolſtadt (um 1570), für 
die Auftechthaltung des allgemeinen zreligiöfen Seſauges 
Sorge zu tragen, ‚für die fpäteren Zeiten von befferem 
Erfoig geweien fepn! 

Zum Schluß noch ein paar Fragen, die bier gang 
an ihrem Piay ſeyn werben, Seit eiwa acht bie ſechs 
Jahren bemerkt man, daß im mehreren jüngeren &öb: 
men des Baierlauds ein vielverheißender Dichtergeiſt üb 
aufthut, ber in vorberigen Zeiten feitener war, und 
eben deshalb um fo willfommmer ſeyn folte, Findet bie 
fer unter unferm gelebrten Publitum eine binlänglice 
Zahl von Literaturfreunden, bie Diefes Beſtreben aner: 
tennend durch ihren Beifall und TCheiluahme ihm jene 
Anregung und Ermunterung darbieten, ohne welche auch 
in andern Gegenden die ſchene Literatur nicht hätte ge: 
deihen fonnen? Man wird fagen, daß diefe Frage eine 
Unartigkeit gegen das Publitum enthalte ; ja, wenn man 
vergiöt, daß im allen Ländern auch das Publilum der 
Kritik unterworfen fen! Weiter, welden Urſachen ift es 
zuzuſchteiben, daß während eben diefer Zeit im Fad der 
dramatifchen Dichtlunſt ſo wenige Verſache von Bedeu: 
tung im unfter näheren Umgebung zum Vorſchein gefont: 
men find? Man jollte doch glauben, daß ein Ort, wie 
Münden, wo es an Liebbaberei für's Theater Feines: 
wegs fehlt, ganz dazu geeignet wäre, im poetifchen Ge— 
muͤthern Neigung und Luft zu ber dramatifhen Mufe 
su erweden und zu unterhalten. Ich wuͤnſche, bie Liche 
der baieriſchen Schriftiteßer zu waterländifher Seſch ichte 
zeigte ſich in bdiefer Ruͤcſicht ein wenig fruchtbarer; 
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dabei ſollten wir uns vorzuͤglich entſchließen, dem Bei: 
fpiel der Griechen zu folgen, und den naͤmlichen Gegen: 
fand auch in der dritten und vierten Bearbeitung im: 
mer mit Iutereffe auf der Bühne zu fehen; eine Theo— 
delinde, Herzog Ernſt (im, Volfsbub), Agues Bernaue: 
rin u. ff. find unftreitig fruchtbare Gegenftände, für 
einen bramatifchen Dieter, ber durch die armſeligen 
(zwei) Einheiten der franzöfifhen Tragoͤdie ſich ſelbſt 
Teine Feſſeln anlegt. — D. 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Dresden 

Das glänzende und in feiner Art ſelt langet Erinnerung 
einzige Bet, welches Se. Ercellenz der franmzöſiſche Gefandte 
Baron von Bourgolug den 18. April in feinem Hotel gab, 
erhielt auch baburch eine beſondere Auszeichnung, daß Se. Ercellenj 
der Hert Eabinersmintter und Oberſtaumeiſter Graf Marco: 
Kimi, der nur fehr felten bei einem ſpäten Abendfefte zu erichet: 
nen püegt, es mit feiner Gegenwart beeirte und den fröhlich: 
fien Unheil baran nahm. Das Fe, welches durch bie ge 
Idmadfvonfe Anordnung tınd Die puntelichſte Ausführung und 
Bedienung aller einzelnen Theile ben allgemeinken und unbe 
idränktefien Beifall ber otelen Hunderte erbleit, bie dazu ger 
Laden worden waren beſchäftigte nech mehrere Tage die Einwoh ⸗ 
ner Dresdens, welche bie für ganz Europa bocerfreuliche 
Veranlaſſung dieſes Feſtes ſowohl In ber ſchön fomponisıen und 
meiſterhaft ausgeführten Cantate des tonigt. Capelimeiftiere Ron 
Iacchi, womit es begann, als in den nicht Überhäuften, aber 
finnootten afegoriichen Emblemen und Zranepareng volltommen 
au würdigen mußten. Wir der regeſten Thellnahme empfand 
jeber die Abmelenbelt des Seren Geſandten ſeibſt, der in Diefem 
herrlichen Beite ben Witten feines erhabenen Herrſchers bei der 
beglüdenden Geburt eines Thronerben fo pracht » und geſchmack · 
voun ausgeſprochen hatte. Denn Der Baron von Beurs 
going war fehon am Morgen des Fefied, dei deſſen Anord: 
nung er unabtäffig bemüht geweſen war, von einer Bedenklihen 
Krankheit befallen worden, bie ihm durchaus nicht geftastere, 
demfeiben beizumwohnen und noch iege ale Verehter deſſel⸗ 
ben in die gerechtefien Beforgnife verſegt. — Den Epne: 
tag barauf, den zıflen Aprli, war von der franzöſtſchen Be: 
fandıf haft ein Zreibau und Souper im Hote, de Pologne ais 
ein Nachfeſt veranftakter worden , wozu ſowohl dielenigen Hrtlı 
nen, Ftanzoſen und Jrallener, bie mit fo vieler Bereitminig: 
felt und Geſchicklichkelt dad große Fer am rBten unterſtüht bar 
ten, als mehrere zur königt. Hofdienerſchaft gehörige, Pifin- 
gulete Perfonen und Bamitten neb einer Anzahl der vorzüglich: 
ien Mitglieder der Dresdener Kaufmanniihaft eingeladen wor 


" ben waren, Dan hatte bie Zransparend, bie am großen Feſte 


mit Unterfhriften aus der klaſſiſchen Sprache bes Alterthums 
genommen, veriehen geiweien waren, mit neuen frangöfifhen 
Infchrifren ausgeſchmückt und eim beſonderer franzoſiſches Lieb 
auf dieſe hochſtiröhliche Begebenheit verfertigt. Die Reunion 
wurde durch bie Berzlichlie Frößtichkeit alter Thelinehmenten 
Durch Die Eiberatigär der Bewirthung und Die muntere Jortdauet 
bis gegen Morgen fo genufßreih als möglich und wird auen 
Thelinehmern gleichfaus unvergefiih bleiben. 





Huföfung des Logegryph In Nummer 82, 
Abthbeilans. 





3eitung für Die elegante 


Sonnabends 





Ueber das Kochbud des Noͤmers Apicius. 


07 fehlt befanntlih nicht an Nachrichten von ber and: 
seluhten Tafelverfgwendung der Mömer, Mer and 
ulchts weiter, als die Mede des Ofellus im Horazens 
Sermonen las, weiß zur Grnüge, wie wenig die Herren 
der Welt, von Selten bes Sinnengenuffes, Herten Ihrer 
felbft waren, und bat er etwa gar in Meiner Ges 
ſchichte des Verfalls der Sitten und der Staatsyerfafs 
fung dee Römer geblättert, fo kaun ihm vollends fein 
Sweifel übrig bleiben, daß die römifhe Küche eine Kuͤche 
von ganz beionderer Art und Kunſt war. Bel dem allen 
iſt zur volitändigen Keuntniß mub Beurtheilung ber 
römischen Leckerbaftigkeit und Gaumenluft noch ein Werk 
fo gut, als unbenußt, das berühmte Kochbuch, bas 
einem gewilfen Tpicius Cölins, man weiß nicht, ob mit 
Recht, beigelegr wird. Kritiſch zwar iſt es keinesweges 
vernachlaͤſſigt; vlelmehr Haben fi mehrere befannte 
Namen In Us um bie Herftelung der wahren Lesart; 
wie um Die Erläuterung einzelner ſchwerer Wörter, doͤch⸗ 
lich verdient gemacht. Allein deſto übler ftebt es um 
das bei weitem Wichtigere, um die aͤſthetiſche Wuͤrdi⸗ 
gung, die gleihwohl bier mehr noch, als bei irgend 
einem Dichter und Reduer, ihre Anfprüde geltend macht. 
In der Hinfiht geht es dem braven Apicius, mie fo 
manchem mwadern Alten. Es muͤßten ſich, um ihm volle 
Gerechtigkeit wieberfahren zu laffen, gar befondere Eigen: 
haften in feinem Erklaͤrer vereinigen; mil audern Wor- 
ten, mer bier zu Reiftendes deiften wollte, mäßte ein 


— — 89. — — 


Welt. 


ben 4. Mai ıgıı. 





grünbliher Zateiner, ein andgelernter Koh und ein 
trefliher Schmeder ſeyn. Aber bis jet haben fih im: 
mer nne das erfte und dritte zufammengefunden; das 
bindende Mittelglied hat gefehlt. Muh dem Schreiber 
diefes kann es, da er nur fehr mittehmäßige Küchen: 
kenutniſſe beſigt, nicht in den Sinn fommen, für dem 
Apicius ein Licht anzuzänden, Nur auf einige Beſon—⸗ 
derheiten in ihm will er bie Freunde der unentbehr⸗ 
lichſten und edelften aller Künfte, als welde dem andern 
allein erit Leben und Gedeiden ertheilt, aufmerkfam machen. 

Buvörderit, umgeachtet in den zehn Wücern der 
Aplelſchen Kochlunſt gewiß an ſechs Hundert Mecepte, - 
oder, vornehmer zu fprehen, Speifevorfäriften enthal: 
ten find, fo fehlen gleihwohl zwei Ingrediengen, nah 
Campe, Miſch⸗ und Mengetheile, ohne welche ber 
deutſche Koch uud die deutſche Hausfrau ihre Küche zu 
deſtellen, verzweifeln würden — Butter und Zucker. Es 
iſt bier der Ort nit zu erbaulihen Betrachtungen über 
das Sptichwort: des Unbefannten begehrt man nicht, 
Aber es liegt doch gewiß bei dem jekigen Seitumftänden 
etwas Troͤſtliches im der Worftellung, daß das üppigfte 
Wolf ber Erbe Jahrhunderte lang fi mit Del und Ho« 
nig bebelfen konnte. Das erftere werben wir nicht bes 
bürfen, da bei dem gefchloffenen Meere alle Butter In 
Deutſchland bleibt, und das legtere kaun bei anhaltender 
Zuckerſperte treflih zu Statten fommen, Warum wollten. 
wir nicht auch im Effen und Triuken autik werden, ba es 
unfte Weiber laͤngſt in Kleidung und Hausrath gewor⸗ 
den find? 

29 
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Wenn der Mangel gewiſſer nun afgemein gemor: 
dener Eßwaaren bei den Nömern auffält, fo befremden 
andere bei ihnen üblihe und jegt aus der Mode ges 
tommene, beinabe noch mehr, Wer follte niht meinen, 
was die gebildetften Sungen des Iederften Volles anf 
Gottes weiter Erb gebilligt hätten, müfle von ben 
Schmeckmaͤulern aller Zeiten und aller Zonen mit gleis 
ber Begierde verfpeift werben, und doch ift dies gar 
nit bee Fall. Die Roͤmer maͤſteten Hafelmdufe in 
eignen dazu eingerichteten Bebältnifen, und verzehrten 
fie als loͤſtliche Biſſen. Kraniche, Stoͤrche und Strauße 
waren auf ihren Tiſchen nichts fremdes, und eine Mes 
ſenſchuͤſſel wilfommen. Was wurde eine Hansfrau In 
unfern Tagen für Augen madın, wenn der Haushert 
ein Ragout von Hafelmiufen belichte, ober einen Storch: 
braten verlangte, oder ihr ein Mofengemüfe zu bereiten 
anftrüge? Es ik nicht unwahrſtheinlich, daß Zumuthun⸗ 
gen ber Art den Ehefrieden jtören, oder gar Trennuns 
gen vom Tiſche veranlaffen duͤrften. 

Dog bei allen dieſen Aufgaben würden unfere 
Damen wenigftens nicht Gefahr laufen, ihre culinaris 
ſche Einfiht und Ehre aufs Spiel zu ſetzen. Aber in 
welche Verlegenheit wärden fie gerathen, wenn fie nch 
Apicius Vorfgriften etwas Schmackhaftes lochen, oder 
ein Hachts oder eine Farce bereiten follten ? Hier iſt zur 
Probe das Mecept, wie ein frifher wilder Schweine: 
ſchinken zu füllen fey, „Schiebe durch das Schinkenge⸗ 
lent ein Holz, um bie Haut von dem Fleiſche zu fon: 
bern, damit du die Würze, vermittelt eines hörnernen 
Trichters, einlaſſen und den gungen Schinken erfüllen 
möge. Sodann ſtoße Pfeffer, Lorberbeete und Raute. 
Du kannt auch, wenn es dir beliebt , Teufeledteck, Mas 
trelenlace der beiten Urt, Sarifhen Wein und einige 
Tropfen grünes Del beimifhen. Iſt der Schinken ge: 
fuͤllt, fo binde die Defnung mit einem Faden zu , ſtecke 
ibn in einen Topf und fiede ibn mit jungen 2orbers 
iproffen und Dit im Seewaſſer.“ Cs it Mar, daß 
fon die glüdlihe Loͤſung diefes Kunſtſtücks einiges 
Rachdenten foften werde, und was ift gleichwohl bie 
einfahe Schinkenfüllung gegen die fogenannte Npicind:- 
Schüfel, die an funfjehn verfhledene Zuthaten, und 
gegen fo manches Ragout, bad deren noh weit mehrere 
fordert? Wie, wenn unfere der Unterhaltung beſtimm⸗ 
ten Dlätter, ftatt der Charaden und Raͤthſel, die doch 
meiſt um der Weiber willen da ſtehen, künftig, zur Abs 
wechſelung, ein und das andere Recept ans Apicius 
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Kochbuch im treuen Ueberſezungen lieferten. Wie viel 
Gutes ließe ſich auf dieſem Wege erreichen! Der weib— 
liche Scharffiun wuͤrde zwedmaͤßig geübt, bie Kochlunſt 
wahrt ſchelulich gehoben und die Alterthumskenntniß er: 
weitert. 

Doch Scherz bei Seite, eine nähere Beachtung 
verdient die Schrift bed Apicius gewiß nicht wehiger, 
als mandes andere oft unbedeutende Bruchſtuͤkt aus 
dem Alterthum. Was ſchon bei einer flühtigen Be: 
tanutſchaft hervorgeht, it, daß bie römifhe Kühe ihre 
Eigenthuͤmlichteit fo gut Harte, wie die franzeſiſche, 
deutſche und welfhe, dann, daß nick leiht ein Wolf 
das Aufrelgende,, ftark und fharf Gewürzte mehr liebte, 
uud für den Uaut gone empfänglicer war, als bie Roͤ— 


"ner, endlich, daß in ihren Gerichten Mifchungen vor: 


fommen, deren wohlthätige Wirkung auf einen gefunden 
und unverdorbenen Geſchmack man fauım begreift, Eine 
genauere Unterfahung der Schrift würbe noch weiter 
führen, Der Naturforſcher erbielte unfehlbar manden 
nügligen Beitrag zur nähern Befiimmung mehrerer 
Kränters und Fifhnamen, über deren richtige Deutung 
men noch nidt im Klaren if. Der Arzt ginge wahr: 
f&einli ebenfalls nicht leer an Betrachtungen aus, ba 
Kühe und Magen fo innig zuiammenbängen, Der 
Alterthumsfreuud aber gewänne an Eiufiht im bag ge: 
ſammte Hauewefen der Römer, an Kenntniß bes Um: 
fangs ihrer finnlisen Bedürfniſſe, und nebenbei gewiß 
such an richtiger Beurtbeilung mander Etellen des Pli: 
nins und anderer Autoren. 
EEE EEE 
Kanttippne, Ein Gedicht in zehn Gefängen, von Karl 
Andreas von Boguslawski. 
(Fortfegung.) 

Und mun das Ende der großen Entfheidunge: 
{hlabt unter den Mauern Kartbago’s, mo Regulus be: 
fiest, gefangen, unb das Herr der Nomer faſt ganz ver: 
nichtet wird: 

Jetzo finden die Flügel (der Roͤmer naͤmlich) beſtuͤrmt von 
der Iibrfchen Reiter 

Alletzerträmmernder Fluth, in der wantenden Mitte fein 
Heil mehr, 

Seine den Rüden ber Scharen binfort noch Re 

Stuͤtze. 

bie nie Feld ranmten * 

Feinde, 


Alle bie folgen Cohorten, 
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Suchen nun Thor und Pad, fih ans ber Verwirrung 
zu retten, 
Alles wendet ben Ruͤcken, und fleucht. Angſt, Taltes 
Entfeken, 
Wilde Bersweifelung, Wuth, und wieder Entfeben und 
Graun fat 
Führer und Volt, Indeffen ber Tod von jeglicher Seite 
Jede Manipel umtauſcht, und Fein Entrinnen geſtattet: 
Denn ber branfende Strom der fiegenden Reiſigen flut het 
Unabwehrbar einher, vom Zephyrus, Orient, Mittag, 
Während die Phalangen vorn fortichreiten, wit biutiger 
Lanze, 
Und bie gewendeten Elfen den Mord anheben von neuem, 
Regulus wiederholt mis Appius, Scaͤvola, Caſca, 
Mir dem getreueſten Reſt triariſchetr Thusker den Angrif; 
Aber umſonſt! der Strom ſtroͤmt fort, der ſiegende 
Strom ſtroͤmt 
Nimmeraufhaltbar einher, und ſtuͤrzt wild alleg danieber. 


Aderbal unter den vordern, in graunvoll blitzender Ruͤſtung, 

Rings von Schrecken umtauſcht, erkannte ber Italer 
Feldherrn, 

Wie er auf ſeinem verwilderten Roß, (das unter ihm 
ſtampfend 

Schnaubete, feines unglüͤcklichen Herru Verzwelfelung 
theilend) 

Von zwei Rittern begleitet, dem nahenden Tode noch 
Trotz bot, 

Und mit blitzendem Stahl das ſchon verlorene Lehen 

Thrmer verlanft, um füher auf flerbenden Feinden zu 
fterben, 

Friede dir! ruft er ihm au, nimm Erieben an, tapferer 
Feldherr! 

Wirf es hinweg, das blutige Schwert, ergib dich dem 
Etiefal, 


Strafe mid Jupiter einft mit ewiger Marter im Orkus, 


Gibt ihm Megulus wieder, belommſt bu anders als 


tobt mid 

Hier im deine Gewalt, Da reift Kanthippus, der 
Heerfürft 

Mago, dem punifhen Ritter dem, ſcharf beſtachelten 
Wurfſpeer 


Aus der Rechte, ſchleudert ihm ans, und heftet ihn kraftvoll 

Jenem apuliſchen Roß des Italers, neben dem Bauchgurt 

Tief in das Herz: es ſchwankt, es ſtuͤrzt laut röchelnd 
banieber, 


710 
Und brüdt ſchwer mit deckendet Laſt ben erhabenen 


Fuͤhrer. 

Gleich ſpringt Aderbal ab von dem ſeinigen, gibt es dem 
Mago, 

Fleuget hinzu, zund Hilft dem entwaffneten, matten, 
beſtuͤrzten, 

Unter dem Thiere hervor. Stumm, blaß, entathmet, 
wie einer, 

Neben welchem ber Donner bes Zevs laut trachend 
derabfuhr, 

Starrt er ben Siegenden Aderbal an, ſtutzt, wendet 

ſich ploͤzlich, 

Sucht eilfertig im Stanbe fein Schwert, ihm entwunden 
vom Falle. 

Als er es nicht gu erſaſſen vermag, mit Haͤnden, mit 
Bliden, 


Als er num rings arinſelige Nefte der Italer flüchten, 
Alle Eohorten erfälagen, den Uppius, Scaͤvola, Caska, 
Neben ſich todt, fi felber allein noch lebend erblicer, 
Sinkt er gebeugt auf die Knie dahin. D Jupiter, aͤchzt er 
Schwer aus innerfter Bruſt, o Jupiter, hab’ ich mit 
: Sreveln j 
Di zur Rache gerufen; fo wirf, allwiſſender Richter, 
Dur ben geſchaͤrfteſten Strahl, durch beinen ergrimm⸗ 
teiten Donner 
Mich hinunter zum Orkus, und laß mid ewig da tragen, 
Für der Quiriten Heil, des Tattarus heißeſte Martern ; 
Aber entreiße mic hier des fiegenden Feindes Triumpben! 
Zevs, Allherrſcher, wodurch verdien’ Ih fo ſchrecliche 
Strafe? 


Durch den Hohn, fo bruͤllen ihm bier gehn Stimmen 
entgegen, 
Durch den empörenden Hobn, womit du Verwegener unfrer 
Epotteteit, als wir gebeugt die Hand zum Frieden bir 
" boten. 
Der nicht zu ſiegen vermag, zieh fanft am Wagen bes 
s Sieger! 
Aber Aderbal fhmeigt, und winft zwei Schaatengebirtern, 
Diefen Entwaffneten firadsd in ber Artemis Tempel zu 
bergen, 
Dis ein gemächliher Wagen ihn aufzunehmen bereit ſteh. 


Als der frühefte Strabl Auroras bie Thaͤtigleit wedte, 

Hatte mit Marbo zugleich der neben ihm waltende Suffes 

Sethubal, Geslo der Greis, und Ipſeimon der Waſſen⸗ 
bewahrer, 


zus 


Dann der gauze Senat, den Thurm des Kajtelles beftiegen, 
Weldes den ftrablenden Tempel des weiſen Allepios 


fdirmte, 

Starr ben Blick, die Seele gefpannt, einträhtig und 
fweigenb, 

Schauten fie dort, mit zweifeluder Bruſt, dem Gewuͤhle 
der Schlacht zu, 

Und der mahen Entſcheldung des heiligen Schidfals 

entgegen. 

Wenn am Olymp zerrißnes Gewoͤll von Zephyr gejagt 
wird, 

Steht der Teppih der Flur bald tief von Schatten 
verbäftert, 


Bald anmuthig erheitert vom allesverſchoͤnenden Lite, 

fs verbrängten einander auch hier, im Geiſte ber Lenler 

Afrikas, Hofanug und Angſt, und Schmerz und heitere 
Wonne. 

Troſtvoll ſahn fe, bei leimendem Kampf, ber Veliten 
Zerſtreuung, 

Zrüb’ und zweifelhaft bald den Trott der hohen Koloſſeu, 

ꝑwiſchen den Nömerschorten hindurch: dann fhmierzlic, 
und anzitvoll, 

Beugitanas Gefahr, in der Noth der iberifhen Heerſchaat. 

Aber bie Hofunngen ſtrahlten zurüd, fobalb fie anf beiden 

Flügeln der Schlacht ben ſchnellen, den ſtegesgewaltigen 


Angriff 

Mberbals, Tindars, Maharbals, und aller nomablihen 
Meiter 

Schausten, Fteude beraufhte die Bruf beim fröhlichen 
Aub lick 


Jenes verwitrten Gedraͤnges der roͤmiſchen Flägelcoherten: _ 


ab — wer ſingt den hohen Triumph der judelnden 
Herzen, 

Als fie ber Italer Sram, Flucht, Tod, Berfirenung, 
Bernichtung, 


Und ben entfgeibenben, großen, fo plöslich errettenden 


Eirg fahn! 
(Der Befhluß folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 
AusStuttgart, 

Die Erfheinung des Don Karlos auf umfeer Bühne 
machte den Bershrern der Schlllerſchen Rufe ein inniges Wer: 
gnügen. Die Darfetung fteillch teug feider nicht den Stempel 
der Bokenbung. Das elfrige Streben faft eines jeden der darı 
ſtellenden Perfonen verblenz indefen eine bitige Anertennung, 
und es if Daher die Prilche der Kritik au fchonen, und ben 
Witen für die That zu nehmen. Aue Moken in den Einer: 
ſchen Tragddien gus zu befegen, bleidt Immer eine hört fhwte: 
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rige Aufgabe für iede Bühne, thelle welt fie en fehr zabtret 
ches Perſonal Haben , theils weis bie unterſte Nebeutolle einen 
geüdsen dentenden Künfter erfordert. — Unter den gelunges 
nen Lelfiungen verdient bie des Hro. Lembert als Karios 
dauprfähtich mit Ausgeihnung angeiübre zu werden. Er ber 
mies durch feine Darftelung, daßg er dolkommen in den Gelft 
feiner Rode eingedrungen ep, bas er den Dichter venfommen 
verhanden babe, welcher Im Karlos einen edien Jüngting zeich« 
nee, mit einem weichen wohlwolenden Herzen, mit feurigem 
Eichufiadmus für alles Eraser umd Schone, ausgelatter mir 
Ru, Standhaftlakelt und uneigennügiger Großmurb, einen 
Jüngting , der durch ſchöne und Hefe Biicke des Geiſtes zeigt, 
das der künftige große Mann In ihn ſchlummerte, beffen feurie 
ges Biut Im aber noch nicht erlaude, ed wirklich zu ſeyn; 
einen Züngling endlich, ber Aues vereinigt, mag den treff uchen 
Degenten mat, alles, was bie Erwartungen feines Freundes 
und die Hoffnungen einer auf Ihn barrenten Weit rectfertigen 
kann, Jedech noch unentwickelt ſteht dDiefer Charakter vor une 
ba, denn er iR von Leldenſchalt noch nicht geichieben, zu reis 
nem Gotbe noch nis geläutert, — Fein volenbeter Charafıcr 
M es, nut ein ber Bokiendung entgegenrelfenber. Unendiich 
ſchwer für den Mimiter it ed, alle Diefe Rüancen richtig aue 
sabrüden. — Iran. Eembert gebührr bas Lob, dal es itm 
metñerdait gelungen ſey. Die Darkelluug des Orn. Wiebe 
aid Pofa zeugte gielhfaus von Feurigem Weoken und ernilil« 
em giüdiigen Studlum feiner Mole, Dene ſtrebeuden Kräfte, 
dene ſchopferiſchen Triebe, diene Fühnen und welturnfaſſenden 
Entwürfe eines geihäfttgen Kopfes, eines glüßenden Kergene, 
von den großen , Begeifiernden Ideen augemeiner menfchticher 
Krafı und menschlichen Adeis burhdrungen, welche der uns 
ſterdilche Dichter In den herruchen Charafıcr Pofa’s legte, wur 
den vom Dariieier größsentbells treu und wahr ausgebrüdt. 
Mad. Sehibaar, bie Darſteuerin der Jürſtin Ebeil, hatte 
einzelne fchöne Momente, das Ganze konnte aber nid befrie 
dizen, da fie feine Einheit in ben Charakter zu Segen verfiand. 
— Unfer auoerehrier König und gelledier Kronprinz wohnten 
der Darftettung des Meifierwerts bei, und ber öfters dezeugte 
Delfau des Monatchen, bes feinen Kennere und Würdigers 
dramarifcher Lund, ſprach feinen Woßtgefallen an dem Genie: 
produtie aus. Auch das verfammiere zabireiche Pubilkum zeigte 
einen ſchönen Entbufiatmug für das unperbilge Gedicht feines 
sroßen Landomaunes. 





Uns Paris, 

Auf dem Feydeauthe ater wird nachſtens ein Zufifpfer 
unter bem Tisel: Mien de trop, on les deux paravens erfchels 
nen. Es wurde bisher mir vielem Belfau auf dem Waudenitie: 
theater gegeben und IA nunmehr In eine komiſche Oper wermen: 
beit worden. Ser Doieldien Has die Milk dazu in Rus: 
and fomponirt. Das Feydeautheatet verdankt diefem betichten 
Tomponiften bereits mehrere srefliche Stüde z. B. le Calife de 
Bagdad, ına Tante Aurore u. a. m. 

Auf dem Theater Ambigu-comique, erſchlen vor eint⸗ 
ger Belt auch ein neues Melodram unser dem Titel: ia loi 
singuliere ou Malbeur er Constante. Ein junger Bremder 
bat bas Gerz einer ihönen vornehmen Dame gerührt. auein 
ehe fie feine giübende Reibenfchafr errolsdert und fich enıfchtichen 
kann Ihm ihre Hand zu geben, unterwirft fie feine Treue 
Proben, welche äußerft gefährtih find und die ſtärtſten über: 
tzefen, welchen, wie das Joumal de L’Eınpire fagt, die Frei · 
maurer ſich ſond unterwerfen mußten. Auein der junge Mann 
deſteht fie giucktich und wird beglüdt, Im beſagten Biatte 
wird Mefem Srüde ein groded Eob erihelit, auch wird der Ol 
zeftor wegen ber treffiihen Dekorationen und aues deſſca ge 
riefen, was die Mugen zu ergögen vermag, 
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Zeitung für Die elegante Wert, 


Montags 





Die Straße über den Simplon. 


D. das neue fraugofifhe Departement des Simplon, 
das ehemalige Walliſer Land, durch ſeine Vereinigung 
mit dem franzoſiſchen Reiche, von neuen die Aufmerk— 
famfeit erregt hat, fo wird es den Leſern diefer Blaͤt⸗ 
ter niht unangenehm ſeyn, zu erfahren, wodurch ſich 
die neue berühmte Straße über den Simplon auszeich⸗ 
net; die nachſtehende DVefchreibung derfelben it ans 
bem zıften Kapitel der dritten Ausgabe, von MT. 
Bourrit's Itineraire de Gentve, des glaciers de Chia- 
mouni, du Valais et du Canton de Vaud. 108. a Geneve, 
eines wegen feines intereffanten Stoffe und feiner bfüs 


benden, angenehmen Schreibart, lejenswerthen Buches, 


entlehnt: 

Der Simplon fängt fih nahe bei der Heinen Stadt 
Drigg, deren Aublick biefer wilden Gegend einiges 
Lehen gibt, am Eude des Wallifer Landes an. Es gibt 
Zaudfcaften, die man durch einen einzigen Zug, durch 
eine genaue Beſchreibung darſtellen kann; aber jede Un: 
fibt diefes Gebirges würde ein vollendetes Gemälde 
verlangen, @ine der reichten und. mannigfaltigiten Ge: 
genden ber Alpen, an Lagen uud Unfichten ſchoͤn, fo 
wohl buch ihre eigenen, als die fie umgebenden Land: 
ſchaften, erhält fie einen nenen Reiz für die Neugierde 
des Meifenden durch die neue Strafe, die mitten bins 
duch geht, Diefer Weg, der Gebaufe eines Helden, 
das kuͤhne Werk des franzöfiigen Ingenier-Corps und 
unzähliger Arbeiter, ſtellt zu gleicher Zeit in der Mus: 


00, — 


ben 6, Mai 1811. 





debnung von 14 Stunden, bie Kraftanjirengungen ber 
Kunft, und das Staunen erregende Ganze der merk: 
würbdigften Naturcreigniffe bar. 

Bon GSliß fängt die neue Strafe des Simplon 
an, und ſchon biefer Landfhaft hat bie Matur einen 
fehr malerifgen Charakter aufgedrüdt, Cine Brüde 
von 100 Fuß Höhe, unter welcher ein Vergftrom fid 
dur Felfen windet, eröfuer die große Szene, die man 
durhwandern will; vom da ſcheint fid der neue Weg 
über den Simplon zu erheben; Ihm zur Seite fieher 
man fhöne Weiden und eins von den Klöftern, welches 
der religiöfe Geift der Wallifer überall auf den Gipfeln 
der Berge erbauet hat, Kaum iſt man eine Stunde ge: 
reift, fo befindet man fib ſchon anf ciner Höhe von 
2000 Fuß, mitten in einem ſchoͤnen Walde von Lerchen⸗ 
biumen, wo angenehme Kühlung und Schatten mit 
einander zu wetteifern feinen, dem Wanderer bie 
Mühe des Weges zu verfüßen, Es iſt ſqwer, die 
Menge ber einzelnen Naturfhöndeiten zu befreiben, 
die man hier erblidt, fo wie das Leben und die Pracht 
der verſchiedenartigſten Gegenftände, die fih dem Ange 
darbieten, Im weiter Gerne überficht man die ganze 
Flaͤche des Wallifer Landes mit feinem Flufe, und die 
Berge, die es brgränzen; gegen Norden die Eisgletfcher 
und die Spigen der erbabenften Berge der Schweiz, 
welche gleihfam in den Horizont einfchneiden, und fi 
bis in den alurnen Himmel zu erheben ſcheinen; dar» 
über die etwas erhabenere Gegend um Brigg herum, in 
mannigfaltiger Kultur des Landes und mit verſchiedenen 
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Dörfern belebt, und dann die unermeßlihe Tiefe bes 
Thales, welches von, dem Geraͤuſch der bindurhfirömens 
den Faltine wieberhallt. . 

Dem Walde gerade gegen über. thront der Glis— 
born, ber gerade vor den Weg geſtellt zu ſeyn ſcheint, 
um eine große Wirkung hersorzubringen, und deſſen Beftalt 
und Farbe auf eine bemunderungsmärdige Urt mit dem 
Srün der Lerhenbäume bes Sebirges kontraſtirt. — Je 
böder man fteigt, defto lebhafter, deko mannigfaltiger, 
defto größer werden bie Landſchaften. Die verfchledenen 
Windungen diefer Straße werden für den Meifenden 
eben fo viele Standpunkte, die ihm eine unaufhoͤrliche 
Abwechſelung von reigenden Anſichten ſchoͤn gelegener 
Dörfer gewähren, und ihm immer neue Empfindungen 
und Gefühle einflößen, 

Die Brüde von Gauther ift eine der kuͤhnſten 
anf diefer ganzen Reife — unter ihr fließt ein Strom 
gleihes Namens — fie ift einer der ſtaͤrlſten Lavinen 
bes Simplon gegen über erbaut; ihre Lage und ihre 
fefte Bauart find von der Art, daß das Herabrollen der 
Lavinen dem Wanderer nur einen majeftätifhen Ans 
biie gewähren, ihu aber mie der geringften Gefahr aud« 
feren fann, 

Kaum hat man biefe Brüde verlaffen, von wo 
man eine weite Ausſicht auf bie ſchweizeriſchen Eieglet⸗ 
fer geniest, fo verliert ſich der Weg durch glucliche 
Krummungen im einen zweiten Wald von Fichten ind 
Lerchenbaͤumen. — Manchmal glaubt man wirkllch ſich 
auf einem fhömen Wege im Frantreih zu befinden, sder 
in einem keſtharen Parfe zu reifen, ſo ſehr erheben ſich 
die Bäume gleichſam im Wettſtreite und befcatten 
das Haupt des ermatteten Wandererd; bie Geflait der 
Felfen, die mannigfaltigen Anfihten verdoppeln überall 
vor feinen Ungen die malerifhen Wirkungen; Kunſt und 
Natur fheinen mit einauber überein gelommen zu ſeyn, 
um ihm aller hundert Schritte die Ueberraſchung einer 
Salerie, einer Brüde, eines Waſſerkalles, eines Ders 
ges, eines Gletſchers oder eines neuen Waldes zu ge: 
währen. — Nachdem man num auf biefe Art diefe zahle 
loſen Abwechſelungen von reigenden Landſchaften gemus 
ftert bat, fommıt man auf bie Höhe, — Hier wechſelt 
die Szene, ohne deshalb fir den Liebhaber der Narurs 
feltenheiten,, und für jeden erhabener Gefühle empfäng: 
lihen Meufhen weniger angiehend zu werden, Der 
Undlid von Erdumwaͤlzungen erfeht bie Mannigfaltiglert 
und das rege Leben des Gemäldes der reigenden Thaͤler; 
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an die Stelle brauſender Bergſtroͤme tritt bier das trau⸗ 
rige Pfeifen der Winde, Eidläre umgibt den Meifenden 
von allen Seiten, und ſchelnt bier über eine nadte, un- 
fruchtbare und wuͤſte Natur zn herrſchen. — Nicht weit 
von da werben fie zu ihrer großem Fteude bas Hospi- 


tium gewahr, weldes mitten in biefer wuͤſten Einöde 


den eritanuten Wanterer an fi zu loden ſcheint. 

Doch merkt man auf diefer Flaͤche das Schrecken 
des Stinfhweigend und der Einfamkeit nicht fo lebhaft, 
old man es auf andern Flächen ber Bergräden fühlt; 
an dem Abhaug dieſes Berges, auf der Mittagsfeite, 
ſieht man mir innigem Vergnügen einige Sennhätten, 
nud ein ganzes, ziemlich weit ausgedehntes Dorf, es 
beift Simplon; elm ftarles und gegen das rauhe Klima 
abgebärtetes Wölkchen lebt bier; es nährt fih von eini: 
gen Weidepläßen, von dem Kranizort der Waaren und 
von den weſentlichen Dienfien, welde fie den Reiſenden 
leuten, 

Bon biefem Dorfe führt ber Weg durch mannig- 
faltige Vertiefungen in das Thal Goado. — D ihr 
Maler und Naturforfder, und ihr Ale, die ihr nur 
lachende Thaͤler geſehen habt, und doch große Kentrafte 
Hebr, lommet nnd ſehet das Thal Goabo; bier ſcheint 
die Natur in Erz gegeffen zu ſeyn. Zwei Ketten beis 
nahe fenfrchter Berge erheben fih im bie Luft, und 
laſſen nur jo viel Zwiſchenraum übrig, ais unumgäng- 
lich nöthig it, um den Wanderer durchzulaſſen und fel: 
nen Pfad zu erleubten. Der Weg und ber Bergſtrom 
nehmen die ganze Breite bes Thales ein; aber kaum if 
man eine halbe Stunde in dieſer wilden Höhle gegan— 
gen, fo verdnvern die Felien ihre innere Beſchaffen heit, 
plöglih tritt Gramit an bie Stelle des Gneis. 

Diefe ungeheuern Felfenmaffen gewähren dem 
Auge dem traurigſten uab Impofanteiten Antlid; das 
Thal veriseft fh, dir Blit von einigen Kleinen Braden 
läßt den erforodenen Wanderer die faredlihiten Ub- 
gründe gewahr werden. — Die Doveitia ergieft ſich and 
einem Schiund in den andern; ihre ſchäumenden el: 
len toben mit lautem Getöfe gegen die Grauitfelſen, die 
ihnen den Durchweg verfperten zu wolen fheinen, Die 
Gewaͤſſer des Fluſſes und der VBeroftröme, weiche von 
den Vergleiten berabfallen, Rürzen fi im deuſelben Ab: 
grund, Mitten durch diefe Szene ber erhabenſten Schred⸗ 
nie, welche die Natut nur vereinigen tonnte, geht 
bie Straße im einer in den Granit gebanenen fangen 
Galetie. Dir dunkle Eingang in diefe Gaierle, das 
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Tagesiiht, welches durch Kunſt oben durch bie Felſen 
herabfaͤlt, und welches nur ungeheuere anfgehäufte 
Maſſen, Abgruude und furchtbare Vertiefungen erleuch⸗ 
tet, machen dieſen großen Schauplatz nur noch ſchauer⸗ 
Her, (Der Beſchluß folgt.) 


Gefundbeit befdrbernde Jubuftrie 

Der väterlihe Freund der leider für die Aunft zu 
früh verfiorbenen bekannten Kirhgefner, Herr 
Boßler, weicher anf feinen viefjährigen betraͤchtlichen 
Reifen in Eranfreih, Itallen und England, befonders 
in letzterm Lande, wo er mehrere Jahre verlebte, munter 
andern Intereffanten Gegenftänden and bie berühmteften 
Zignenrbereitungen feiner Aufmerkſamkeit werth 
fand, und die duferft feltene Gelegenheit erbielt, eine 
ber vorzüglichften Sabritationen biefer Urt auf bas Voll: 
Tommenjte kennen zu lernen, bat ſich entſchloſſen, feine 
in diefer Hinſicht gefammelten Keuntuiſſe und Erfahren: 
gen zum Beten friner Landsleute zu beuußen, nnd 
Sanitätsligueure, auf echt englifhe Urt zu berei: 
ten, Erin Verfahren dabei bat den Beifall der medizi— 
niſchen Fakultät zu Leipzig erhalten, weshalb man fein 
Bedenken findet, amd in dieſen Blättern biefes gewiß 
aͤußerſt müglihen Induſtriezweiges empfeblend zu ge: 
denken, In einer befondern Anzeige bemerkt Herr 
Boßler, dab auch einige franzofiihe Fabrifationen vor: 
trefliche und koͤſtliche Produkte liefern, welde mit-ges 
böriger Kenntnif bereiter, mäglihe und beilfame Ges 
fundheitsligueure geben, weshalb er neben biefen eine 
Wahl treffen, und einige nah Dübduiffon bereiten 
werde, 


Wir wänften aufrihtig, baß Herr Boßler feinem " 


Zwei durch Anwindung feiner Kräfte, Etwas GSemein⸗ 
nüßliches gu bewirken, nah Erwarten erreichen möge, 


gtite za tu 


Zanthippus. Ein Gedicht in zehn Seſangen, von Karl 
Andreas von Bognslamsti. 
(Beſchluß.) 
Narbo, Karthal, Ipfeimen, Sidoniel, Sethukbal, 
Geslo, 
Thalon, nun nicht mehr gebeugt, der nit mehr eifernde 
KHaunp, 


Alle Väter bes Raths, und alle Senatesgenoffen 
Fielen einander entzückt im die freudebegeiiterten Arme, 
Drüdten einander feſt an die nen auflebenden Kerzen, 
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Oldie, Heil, Steg, Triumph, Dank, Dank den unſterb⸗ 
lichen Göttern, 

Ammon Jupiter dir, und bir, o Beſchuͤtzerin Juno, 

Jauchzeten, jubelten, weinten, ergriffen von ftärmifchee 
Breube, 

Erft bie Vaͤter, und bald unzaͤhlbar verfammelte Bürger, 

Auf den geräumigen Märkten, im Portifus unter den 
Hallen. 

Heil und Triumph Zanthippus, Triumph dem göttlichen 
Sparter! 

Hefatomben ben Göttern! dem Helden ein ewiges 
Denfmall 

Am, ber ben Stolz fo blutig gebenat, Siegspforten 
und Tempel! 


Aber niemand vermag im Sturm ber Frende, mie biefe, 
Kalt zu verzichn in ben Mauren der Stadt, der Rath 
nicht, das Volt aicht. 
Narbo ber Greis, der Vater bes wiedererſtehenden Staates, 
Eilt mit Gesko hinaus, umſtroͤmt von Fluthen entzückter 
Yunier, vor das Heſperusthort, zu banfen dem Wetter, 


—Und — zu begraben den Sohn, mit tief verbitterter 


Freude, 


Oder, wofern er no lebte, ben Freund und Behälfen 


bes Sirgers 
Nicht lange qudien ihn 

Zweifel, 

Bald erblidt er ihm vor fi. Umringt von Schaaten⸗ 
gebietern, 

Stirn und Locken gefhmädt mit bem Helme karthagiſcher 
Feldbertu, 

Sqhoͤn vom Staube ‚ber Schlacht, Gluth unter dem tuͤhm⸗ 
lichen Schweiße,‘ 


Stelz gu druͤcken ans Her. 


Naht ihm der Sohn, Dis folget der Wagen der Prlie⸗ 


ſterin Phoͤbes 

Hinter ihm her, und bringt im Trupp nachtrottender 
Meiter, 

omas gefangenen Eonful dem Math Karthagos entgegen, 


Wohl mir, daß dich bie Götter beſchirmeten, Mberbal, 
wohl bir! 

MRuft der Suffes ihm zu: allein, wo zögert Zanthippus ? 

Mede, mein N wo find’ ich den Hort, dem Befreier 
des ganzen 

Afrika, — Erretter? anf daß wir welnend ihm 

danken, 
Ich, der Rath Karchedons, die jauchzenden Choͤre der Bürger, 
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Dad wir Palmen ihm fireun, ihn grüßen mit feſtlichen 
Liedern, 

Eh wir die Tewyel ihm gruͤnden, dem anderen Schoͤpfer 
Aarthages! 


Vater verzeib, verſetzt mit beſcheldener Stimme 
ber Sohn ihr, 
Bütig verzeibe mir, daß ich mit einem erbichteten 
Namen 
Die, und dad Folk zu taͤuſchen gewagt, fo fange mein 
wabrer 
Durch der Verleumdung Gift ver ganz Karthago Be: 
fledt war, 
Jetzo — du nenmeft mich Sohn, du gibſt bie Ehre mir 
wieber 
Deffentfih; laut vernahm es das Volk, es höre num 
Died. noch: 
Ich, dein Aberbal ſelbſt, ich felbft bin biefer ZRautbippus. 
Jener Wagenlda trägt den gefangenen Conſul ber Römer ! 
Heil und, der Feind ift vernichtet, geräht und gerettet 
Karthago! 
‚Alf ruft er entzüdt, und ſtuͤrzt in die Arme bes Waters, 


Noch müfen wir mit Lobe ber trefflihen Epifode 
im sten Gefange gebenfen, wo auf eine wahrhaft dich⸗ 
terifche Welſe das einſache Naturleken eines glädlihen 
Woͤlkchens anf Galata, einer Iufel im mittelländifchen 
Meere gefhildert wird, und wo der Dichter feine Por: 
zuͤge zu entfalten, die fhönfte Gelegenheit findet. Bir 
muͤſſen jedoch unfere Leſer deshalb auf das Werk ſelbſt 

verwelſen. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Gotha, den 26. April. 

Om 23ten Aprit d. 9, wurde bas Dequiem von Mozart 
ber Tert von Schlegei) in der Biefigen Reumarkıs Kirche 
aufgeführt. Der Kanıor und Kammermufitus Chad, ber 
ats ein gemeinnügiger, ehe gefhägeer Mann fon mehrere 
Eantaten und Paifionsmufiten zur Auführung gebracht bar, 
und ber Überhaups die Berbefferung unſter Kirchenmuft mir ſel⸗ 
sener Imelgennügtafelt zum Bleipimte felned Stredens macht, 
hatte diedmal alles aufgeboren, um durch Bereinigung ber vor: 
zuͤgllchſten Künftertatente etwas außcrordentliches zu leiſten. 
Nach meinen Gefühle war ihm Diefes auch gelungen, und bie 
zabireichen Eremden, die am diefem Tage der Aufführung au: 
flrömten, bileden fo mie bie eindeimiihen Kunſifreunde nicht 
unbefrledige. Den Anfang machte eine große aus vler @üpen 
beſte hende würbeoone Symphonte, Be unfer vortreflider 
Spobr für biefen Tag ganz neu gefege Harte. Diefer folgte 
eine Szene von Sarti, gefungen von dem Deffänger Reıdı 
feſſel aus Rudolſtadt, dem bekannten Ueblichen Zenoriiien, 
Hlerauf blles der Muſikdirektor Dermitiädı aus Sonderehau⸗ 
fen ein von Opoht für ihm gefeptes Konzert auf ber Clarinette. 
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Der Schtußfab diefed eben fo ſchwletlgen als leblchen Kon« 
yerid war eine Polakfa, und bad ganze nörhigte jedem Zub: 
rer die tiefe Bewunderung für den Komponiften fo wie für den 
Clarinertifien ab. Es iſt unmöglich dieſes ſchwere Infirument 
in höherer Veukommenheit zu dehandeln, und ihm bad Mens: 
1one ber gewöhntichen Vaſſagen durch Härkern Ton und Liebti+ 
here Varietät zu benehmen, als Bere Hermfäbt but. 
Doc das Vertienft dieſes feitenen Proteus, ber In feln Infiru:* 
ment alle Lieblichkelt der Doboe, Blöte und bes Baſſelhorns 
überzutragen weid, Hi fchen au bekannt, ats bad ich mehreres 
davon zu fagen brauchte. Hiermit ichlch Mich der erſte Thelt, 
die Kirche wurde iept deleuchtet, und das Requlem füllte ben 
zweiten Ihelt bes Abende. Die wenigen Soieflmmen waren 
vorirciich befegt, bie Chöre telketen unter Shadens Direl: 
tion altes, was zu wünfchen war, unb fo fchtoß biefer Kunfie 
genuß auf eine würbevoge, bem Drt angemefiene Röcke, 


Um 24ten April wurde bei überfültem Daufe auf dem 
Softheater eine deflamaterifch muflatiiche Nlademie gehalten. 
Den Eingang mächte de Glucklſche Sgmpbonte aus der Ipbiger 
ia ven Hutis. Hiernachſt jad Demoiſeue Benda neu 
Breslau (eine Eufelln des veremigten biefigen Rapeümetiters 
Denba, weiche auf ihrer Durcherife nach Earldruße den Mar 
nen Ihres großen Vorfahten ein Dpfer zu bringen winfıtr) 
den Wonelog aus Schlüers Johanna: Lebt wobt ide 
Derge, Ihr geliebten Trifrenzw., mit dem begel⸗ 
fternden Ausdrud feines Inhalts. Dept trug Derr Mech: 
fejfet vier Romanen von elgner Lompeofizion mit feiner lled ⸗ 
Then Stimme zur Gultarre vor. Diefem folgte ein poipourrt 
für bie Bioline von Rhode, gefpieit von unierm unvergleich ⸗ 
Uchen Spobr, der durch dieſes Konzert den Gap bewährter, 
das ein großer Künliter auch fremte Kompoſtzlonen vorreefflih 
sorzutragen und fi alles, was im Geblete jener Kunfl Liegt, 
anzueignen wiffen müſſe. Den Beſchtußg machte Acdiabne auf 
Noros, In weichem ber Schauſpleter Dürand, ein ungen, 
talenrvoller Bann ven der jege In Erfurt Spielenden Ruche 
chen Truppe, den Theſeug und Dem, Beuda bie Arladne 
fplette, Senem fehlte es, wie mich dünkt, an Kraft und In- 
nigfeht des Spiels, wenn Ihm gield Die Dellamatlon mit feir 
nem fchönen Organ gut gelang, amc ſchadete ihm in ben 
Augen der Kenner der fibartılihe Pomp bes Anyuge, ber eher 
einem perſiſchen Satrapen, als dem Cohn der Aerhra gehörte, 
— diefe Ueß nichts zu mänfen üprig. Anſtand, Mimik, Or 
gan und der Leibreip einer Schönen Gefiatr kamen Ihr bei ber 
Elegeneraston dieſes melodramtſchen Melſſerwerke zu hlitfe, und 
der Gedante, baf gerade dieſe Ganung der darſtelenden Aunfi 
ihrem Namen bie Unfterbiichkelt verinaffen werde, oder ber ge: 
welhte Ort, wo fie Ihre @chöpfung produgirte, ſchlen bag Ueb⸗ 
Ice Weſen unmiderfiehtich zu begeliiern. Ihr Bau von bem 
Felſen war ein Melftiertüd der Palit. Es war fein Cprung, 
wie ihn Die gemoäntihen Cchaufpleierinnen geden, es war bie 
BWergwelftung eines zerriſſenen Herzens, Die böchfie Anfitengung 
der vom elfernen Schichſal geängfieren Hülſtoſigkelt, tie Gewalt 
ber empdrten Eiemente, die ihr Shen verklärtes Opfer In Siut ⸗ 
mesmacht dahin raten! — Man braucht nidı Prophet zu fon, 
um mit Zuvertaſſigkelt zu auguriven, daß der dewiichen Bühne 
in diefer iungen Schaufpteterin ein hohes tragiſches Talent auf · 
viüße. Ihr Coſtũme war telch, gefhmafoen und Das, was 
jeden Coulim fegn Sole, ibeatifirre Darıteilung des Zehıge: 
ihmads, in weichem bas Stück fpieit. Mur fchlen mir das 
Diedem von Ereinen nicht im ei ber Antike zu ſeyn, und 
würbe beifer durch ein geldnes Rep und Stirnbinde eriege wor⸗ 
den ſeyn. 2. 8. 
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Dienftags 


— — — — 


Die Straße uͤber den Simplon. 
(Beſchluß.) 


Prim Heraustreten aus dieſet Galerie fiehet man den 
alten Weg, der auf beinahe fenkrehten Wänden herab: 
führt, und nun fühle der erſtaunte Wanderer erft das 
Wohithätige ber meu angelegten Straße. Mit weit 
von da, im biefer Eindde, findet man zu feiner großen 
Freude in einen einfam gelegenen Haufe, deſſen tram 
tige und wilde Bauart der Gegend, in welcher es liegt, 
ganz entfprict, einen Zufluchtsort; es iſt von dem Wal: 
fifeer Stodalpler crbauer, ber von Martigny bie 
nah Domo d' Oſſola, in einem Zwiſchentaum von fait 
30 Stunden West, feine Wohnungen aushreitete, und 
dir, wenn er auch Fein Genie eutfaltete, doch wenig: 
ſtens im feine Unternehmungen Größe zu legen mußte, 
und durch einen auffalenden Kontraft ben Beinamen 
des Großen In einem Lande hinterließ, das ibn durch 
ben Oſtracismus verbannte, 

Das in feiner Urt auferorbentlihe Thal von 
Goado trägt uͤberall ſichtbare Spuren vergangener Jahr: 
hunderte und allmälig erfolgter Crdummälzungen an 
ih, welche die Alpen erlitten haben; die allmächtige 
Hand, welde auf ihrer Grundlage biefe ungeheuern 
Granitinauern errichtete, welche Ihnen einen ungeritör: 
baren Charakter aufzubräden ſchien, hat fie doch ber 
Serfiorung der Zeit nicht entziehen wollen; überall an 
den Geiten biefer Gebirgelette bemerkt man im bes 
trächtlicher Höhe Futchen, Aushölungen, und die im: 


o. — 





den 7. Mai ıgır. 


— 


mermwährende Thaͤtigkeit der Gewaͤſſer, melde biefes 


"Thal ausgehölt haben, und biefe ungeheuern von bem 


Gipfel ber Berge in ben Strom herabgeftärgten Gra: 
nirblöde, und bie ſchreckliche Wirkung, welde ihr Fall 
bervorbringen mußte, ſetzen noch jet jede lebhafte Ein 
bildung in Schreden und Erftannen, 

So har fih das Thal von Goado durch Zufälle, 
die fi mehr oder weniger deutlih ausfpreden, in die 
Range gebehnt, Bis man endlich nah und nah die Ab: 
hänge von Devredo fi eröfnen fieht; dag Auge ermi- 
det, die gräßlihen Schöubeiten der Natur, die Granit: 
maſſen dieſes wilden Thales zu bewundern, erquickt und 
ergöpt fi mit Wonne an ben ladhenden Rebenhügeln, 
an den zierlihen Wohnungen und an bem ſchoͤnen Dorfe 
Dovredo, — Nur mit Widerwillen verläßt man dieſe 
teigenden Hügel, aber man ift gar bald emtfchäbigt durch 
ben reihen Anblit bes Thales vom Domo d'Oſſola, 
den man erhält, fo bald man bas Falte Thal Goado 
verläßt, — 

Mit welher Dankbarkeit begrüßt man diefe Ges 
gend, mo reigende Landſchaften, ſchoͤne Landhaͤuſer und 
ein fructbarer Boden, ein glüdlihes und gebildetes 
Land ankuͤndigen! — Seht athmet man freier, endlich 
merit man es, daß man in dem herrlichen Itallen weilt, 
Die Landftrafe führt ploͤhlich durch eine ſchnelle Wens 
dung über die Brüde von Erevala, die man um fo viel 
ſchoͤner findet, da fie eines der ranheften CThaͤler der 
Alpen begtaͤnzt, gleich einer ſchoͤnen Statue unter lau: 
ter Trümmern, Diefe Brüde, das Werk einer zier⸗ 
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lichen Baufunft, verfhönert noch das Dorf bes fChaled 
Domo; balb nachher kommt man in biefer Heinen Stabt 
an, derem Lage ſchoͤner ale ihre Bauart iſt; bier endet 
fid) für den Meifenden ber Anblit des Simplon, 

Um ı3. Dftober 1806 wurde ich von dem Herrn 
Ingenieur⸗Oderſten eingeladen, die Erbfnung und deu 
Zuftand ber Strafe über pen Eimplon durch meine 
Gegenwart und eigene Auſicht zu beſtaͤtigen. Wir reis 
ften von Brigg, mit dem Herrn Grandbailli des Walli: 
fer Landes und den Ingenieur: Offiziere des Simplon, 
um biefen Weg zu unterfuhen und Ihn einzumelben, 
Bir waren bie erſten Deifenden, bie ‚ihn bettaten; 
unfere Wagen wurden von den wilden Bewohnern bes 
Thale Domo BP oOfola mit einer Art von Eritaunen 
erbiitt. Bel dem Anblick biefer nenglerigen Wolle: 
menge, bie ſich ung näherte, bei den Aeußerungen der 
Verwunderung, welde wir ihnen einflößten, erinnerte 
ih mih des Crilaunens jrmer Infulaner, melde in 
ibren Buchten zum eritenmale die fremden Fahrzeuge 
der Europder aniommen faben, 

Nachdem wir nun bie Nadt in biefer Stadt zus 
gebtacht hatten, trafen wir bie näthigen Unftalten zu 
unferer Nüdrife; ein heftiger Sturm, der während uns 
feres Aufenthaltes im Domo d’Dffola fid erhob, uud 
son einem bderben Diegenguffe begleitet war, verſchafte 
uns die Grlegenbeit, das Bebirge, über das wir wieder 
zuruͤck wollten, unter zwei febr verſchiedenen Anſichten 
iu ſehen, benn auf unferer Hiureife nah Domo hatten 
wir ſehr ſcoͤnes Wetter gehabt. Als wir una in dem 
Thale Goado angelommen waren, jtärzten taufend Wa’ 
ferbäbe von den beiden Bergletten; unfere von dem 
Regenguſſe ganz durchnetzten Wagen nötbigten ung, in 
dem Haufe des Stodalpiers auzuhalten, von dem ich 
oben geredet babe, Bis tief unten im Thale fanden 
wir Schnee, und biefer Umſtand verzögerte unfere Une 
tunſt des Abends in dem Dorfe Simplon. Die ganze 
Naht hindurch hatte es geſchneiet; am andern Morgen 
musten wir die Zahl unferer Pferde verboppelm, Mens 
ſchen, bie ftetd in der Ebene wohnen, fünnen ſich feis 
sen Brorif machen von der ſchnellen, außerordentlihen 
Birtung, welche in der damaligen Jahreszeit (Cude 
Ditoberd) auf ben hohen Erbirgen eine Witterung: 
verändernug hervorbringt. — Abends vorher rollte ber 
Donner in dem Thale Doms; bie Temperatur der Luft 
tar ſehr mild, Am andern Morgen fanden wir, einige 
Etunden von biefer (erſten) italieniſchen Stadt, auf 
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bem Gebirge zwel Fuß hohen Schnee; Elszapfen hingen 
überall an ben Felſen und befidtigten eine Kälte von 
wenigftens acht Grad; — je mehr wir und der Unböde 
näderten, defto empfindlicher ward bie Kälte; alle Berge 
und Thäler waren mit Schnee bedect; die Fichten und 
Lerchenbaͤume brachen unter feiner Laſt; jeder Zweig die: 
fer Bäume jtellte ben ſchoͤnſten, dichteſten Federſtutz dar. 
Diefe neue Verzierung der Gegend mas swar fehr auf: 
fallend, aber unfere Einbildungsfraft war wenig erbikr, 
und wir waren eben deshalb in biefen Augenblicken we: 
nig zur Bewundetung biefer Gegenftände aufgelegt, 
Nur durch einige Einfhnitte in den Felfen, und dur 


“einige Mauern an ber Landſtraße wurden mir den Weg 


gewahrt, — wir fanden einen Menfhen, den Ermüdung 
und Kälte beinahe halb tobt in dieſer mit Schnee bedre: 
ten Einoͤde bingefiret hatten; wir ſuchten ibn zu er: 
auiden und vereraueten ihn den Haͤuden unferes Fuͤh— 
ver an, 

Als mir nun endlih den unmerfliben Abhang der 
Etrafe erreiht Hatten, fo wurde unfere Reiſe um vies 
lcd leiter; wir erwärmten und ia der Hätte eines der 
Herrn Ingenieur: Offiziere, uud famen fo obne weitere 
Gefaͤhtde Abends In Brigg an, wo man glaubte, daß 
bie dalte Witterung uns verhindert baden würde, an 
unfere Ruͤcrelſe zu denfen. 

So iſt der Derg Simplon, dem bad Siegel großer 
Zuͤge einer wilden Natur aufgedrüdt iſt, fo iſt dieſe bes 
ruͤhmte Landftraße beſchaffen, welche in ihren mannig- 
faltigen Entwidelungen über Migrönde führt, Eisglet⸗ 
{bern Trotz bietet, ih wir vielen Dörfern:und maleriz 
ſchen Anfihten der Gebirge, durch die fie führt, ver⸗ 
ſchoͤnert, und überall den Triumph der Kunſt über alle 
Hinderniſſe der Natur zeigt, 

Ein folder rg wird den Nationen eröfuet; als 
ih ihn.bereifere, entjiand ein ſehnlicher Wunſch in mei: 
nem Herzen, und in Gedanken babe ib dieſen Wunſch 
an den Ibn umgebenden Felſen eingegraben: 

Moͤchte diefe neue Straße, anjtatt bewaffneten 
Heeren und allen jenen ſchrecklichen Werkzeugen des 
Krieged, welche die reigenden Flaren verbeeren und mit 
Blut färben, nur dem wohlrdätigen Haudel, bem fried: 
lichen Fleiße und den Aunfiprodukten zum Uebergange 
dienen, welde die Wolter bereiheru; dann wird fie ihre 
wahre Beftimmung, ihre wohlverdiente Celebrität er: 

halten, — Bourrit, 5 





725 


Berbefferung der beutfchen Flöte. 

Man bemerkt feit etwa acht Jahren eine Art von 
Wetteifer im Erfinden nener muflfalifher Inftraument‘, 
womit das Beftreben, den ſchon vorhandenen eine größere 
Ausbildung zu geben, In feinem Verhältniß ſteht. Zu 
den einfachſten Infirumenten gehört unitreitig bie beut: 
ſche Floͤte (um mit den Engländern zu reben), deren 
mufitaliihe Weroollommnung gegenwärtig -einen ent: 
ſchie denen Fortfhritt gewonnen hat, Es iſt der Mühe 
werth, über diefen gelungenen Berfah, welden das 
mufitalifhe Pablitum dem .biefigen Hofmufifus Herrm 
Eapeller aus Ingolſtadt verbanft, eine nähere Nach⸗ 
richt mitzutheilen, in fo fern dieſes ohne beigefügte 
Zeihnung geſchehen kann. Durch fortgefeßtes Nachden—⸗ 
fen, wie jenem Juſtrument fo wohl in Ruͤckſicht einer 
ausgebilbeteren Tonfaͤhigkeit, als einer verminderten 
Ab haͤngigkeit von aͤußeren Einfüfen, denen es bis jegt 
unterworfen war, eine größere Vollfommenbeit zu ver: 
foaffen fen, iſt Herr Gapeller zu Reſultaten gelangt, 
welche fih ben ungelheilten Beifall aller Kenner und 
Mufltfreunde erworben haben, bie das nad feinem An—⸗ 
geben und unter feiner beitändigen Aufſicht verfertigte 
Inſtrument zu feben Gelegenheit hatten, 


Aeußere Anſicht der Flöte, Die fonft gemöhnli« 
chen zwei mittleren Theile fiud in einen Nörper verels 
nigt; damit diefer nit burch za große Laͤnge eine uns 
bequeme Disproportion gegen die übrigen Theile bildete, 
wurde ihm eine geringere Ausdehnung befimmt, nnd 
dag Entbehrliche dem Mundſtück zugegeben, Die ganze 
Länge dir Fiite ift von denjenigen nicht verſchieden, tie 
uch dir tiefe C- Klappe mit enthalten. Durch den zu: 
lege beſchriebenen weientlichften Theil dieſer Erfindung 
find die fonft gersöhuligen Mittelftüde gang über: 
flüfjig geworden, da die Veränderung ber Stimmung 
einet überaus finnreihen Mechanik angewiefen ift. 


Eintihtung der Klappen. Es find deren neum, 
wovon Die Hes- Klappe von zwei Seiten het fib dfurn 
läßt; ber untere Hebel kann mir größter Vequemlidteit 
entweder mit dem Zeig: oder Mittelfinger ber rechten 
Hand angifpielt werden, wodurch diefe Klappe ſich von 
einer früheren Erfindung unterfheidet. Durch die Menge 
biefer Klappen Tonnen die Trier in den meiften hal— 
ben Tönen reiner und leichter hervorgebracht werden, 
Eine nenerfunbene obere D- Klappe ift beſtimmt, den 
mittleren D : Cis-Kriller bervorgubringen, und dient 
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sum Bequemeren Anſchlagen des Cis: Ha-, und des dreis 
geſtricheuen E: D-Krillerd, Die übrigen Klappen find 
In der Art der fhon bekannten Erfindung; nur ift bie 
tieffte C-Rlappe fo angebracht, daß ſich jetzt and von 
Cis auf C bimäber fhleifen laͤßt. 

Medanismnd im Beziehung auf bie Stimmung, 
Zuerſt bet der Erfinder feinem Inſtrument, um ibm 
eine immer gleiche Schärfe des Tons zu ſichern, dem 
Vortheil eines auch beim laͤngſten Sebrauch unverdus 
bert bleibenden Mundlohs erteilt; dieſes beſteht aus 
einer fänglichen ovalen Platte, welche in zierliher Form 
auf dem runden Körper aufliegt. — Niqt bios der 
Dfropf der Flöte, fondern auch eben biefes Mundloch 
foun nah Willkühr, ber erforderlichen Stimmung ges 
mäß, auf und ab bewegt werben, wodurch der Vortheif 
gewonnen it, daß bie Stimmung bes Inftruments, ohne 
irgend einen üblen Einfluß auf die game distonifhe und 
chromatiſche Tonleiter, nah den unmerklichſten Abſtu—⸗ 
fungen ſchnell geändert werden Tann, Da jede glöte, 
nahdem fie burd das Blaſen erwärmt werben, einen 
höheren Ton annimmt, fo ift gegenwärtig durch jenem 
Mechanismus biefem Nachtheil im fo weit vorgebeugt, 
daß Dur eine ungemein leichte und ſchuelle Bewegung 
am ber oberen Garnitur die richtige Tonböhe jedesmal 
gleih wieder bergeftelt werden fann. (Diefe Erfindung 
barf keineswegs mit dem metallenen fogenannten enge 
liſchen Kopfzug verwechfelt werben, deſſen Fehlet ſchon 
Tromlitz nachgewie ſen bat.) Die Veraͤnderung der Stim⸗ 
mung nah dem Kammerton beträgt uͤbrigens einen 
balben Ton. 

‚Ueber das Individuelle dieſes Mechanulsmus hier 
noch Folgendes. Durch eine doppelte Schraube wird zu 
gleiher Zeit der Pfropf und bie metallene Platte welche 
das Mundloch bilder, unmerklih in Bewegung gefeßtz 
letzteres ſteht mit einer Inwendig vergoldeten tombafnen 
Möbre in genauem Sufammenbang, die wieder in einer 
zweiten (ih bewegt, Die, Möglichkeit, bie Lage bee 
Mundlochs zu ändern, beruhet darauf, daß an diefer 
Stelle das obere Stüd zerlegt werden kann, und da, wo 
die metallene Platte fi bewegt, unten im bem Holze ein _ 
durch diefelbe verdedter Einſchnitt angebracht it, Wo 
dag obere Stüd gertheilt werben ann, palfen die Fugen 
fo genau aufeinander, daß jene Cheilbarkeit dein Unvor⸗ 
bereiteten laum bemerklich it. — Der Erfinder ließ diefe 
Flöte bei einem hiefigen Kunſidreher (nicht Juſtrumen⸗ 
tenmader) verfertigen, mis fo gutem Erfolg, daB das 
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Inſtrument auch von Seiten feiner Nettigkeit und Schön: 
heit, dem beten Urbeiten des Unslandes gleichgeſtellt 
wird, von denen es ſich noch beſonders durch ungemeine 
Wohlfeilheit auszeichnet; ein neuer Beweis für unfere 
nächfte Umgebung, dab jhöne und wohlfeile Arbeit wicht 
blos im Wuslande geſucht werden dürfe, Ein bedeus 
tender Vorzug jenes Inſtrrments befteht endlich auch 
darin, daß es, mwiemohl nen, vom tiefften bis zum höch⸗ 
ſten Ton mit einer ungemeinen Leichtigkeit ſich anfpies 
len läßt, 
Münden. 2. 





KRorrefpondenz und Motizen. 


us Petersburg, . 
Zu Ejarskoer Selo har die Dieglerung ein nad bem 
Btane der Univerfitäten eingerichteres Lyceum geftfter, worin 
iungt Leute zu Elolämtern vorbeieiter werben ſouen. 


Das zu Mostau durch ein Tehament bes verfiorbenen 
Grofen Gh eremerin gegründete Wohichärigkeltsinntitus, IR 
in dem legten Tagen bed Gebruar d. 3. In Thärigkeir gefege 
worden. Det Berwaltiingsrarh bat 54 junge Mädchen aufge: 
faster, funfsig Arbeiter unterfügt und an bie Kirchen und Ar 
men der Sradı große Summen ausgetheilt. 


Der Graf Rehbinder, einer der relchſten Gutäber 
figer In Eſthland, beigt-tine Heerde Merino’s von drei taufend 
Grüd. Die Wolle dieſer Merino'g mird in einer, auf Koſten 
des Deren von Rethbinder errichteten Fabrik zu Zeuch und 
Eafimic verarbeitet. Ge. Maleſtãt der Kalfer dar ihm den Wla ⸗ 
DBimirorden ater Claſſe vertiehen. 


Es bar Ach bei und auch eine Gefefkfhaft unter dem Nas 
men: Gefenihaft der Freuude ruſſiſcher Eiterarus gebitdet, 
und die Ehre gehabt ıhre Statuten ®r. Maichär dem Kaljer 
überreichen zu dürfen, der fie huldvon beflärig: Hat. 


Yus Varis, 

Die theotogifhe Fakultät, fo wie bie Fakultät des 
sciences er des letires ber parkier Afabemte find am x7ten April, 
Wrirtags dur den Senator, Gropmeifier der Univerfisät, keler ⸗ 
gi Indahirt worden. Diefe Felertichtelt, weicher der Kanzler, 
der Schapmelter, die Närhe und Generatinfpekteren der Unts 
verfität delmoßnten , fand im dem ehemaligen College du Picssis 
Inder Straße St. Jacques Statt. Aue Cleven der vier pariier 

nn, weiche das Sepie Zahr Preiie erhleiten, haben Diefer 
Gelerlichfelt beiwohnen dürfen. 


In dem Journal des Curös findet man bie Wachtlcht, 

das man ohne Uebertrelbung annehmen könne: 20,000 Blau: 

Hätten am Eharfreirage die in der Kirche Notre : Dame 
ausgeſteute Reilquie des Areuges andachtsvel getuͤht. 


In dem Almanach Imperial ıgız findet man nun den 
Namen des Königs von Rom angegeben. Er driärt Napo+ 
1eon Franı Kart dJofepb. 


Wir fahen untängft bie erfie Vorſſelung ber neuen 
Oper in drei Alten Sophofles, gelichter von More, in 
Mufit geſeht von Ftodhl. Man könnte fie, nach ber Meuder 
zung elner Anzeige im Jouzmal de I’ Empire, auch die uns 
dBanktdbaren Söhne nennen. Es Iiegt ihr mämiich bie 
Bekannte Anekdote zum Grunde, daß, well der große Dichter 
feinen Kindern nicht bei Lebzeiten fein Vermögen überlaften 
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worte, biefe Ihn geſehllch dazu gwingen Weiten. Sophokles 
war damals Über achtzig Jahr alt, und fchried noch immer 
ssefltche Traderſplele. Ats er num vor Gericht erichlen, um auf 
die Anklage feiner Kinder, daß er wegen Altersſchwäche umd 
dichteriſchen Bahnſinns feln Bermögen nicht mehr feibfi verwal⸗ 
ten fünne, au antworten Brachie er feinen Oedipus auf Toter 
nos mit, und lad, hatt aller Vertheldigung, einige Stellen aus 
tiefem eben vollendeten Gedicht. Die Richter wurden bezau⸗ 
bert und erflänten, dad ein Menfch, ber noch [0 etwas ſchreiden 
fönne, nihr an Gelſtesſchwäche leide. Die Söhne wurden zu 
erolger Schande veruribeile. Der Teyt ber Oper gelchner firh 
durch eine geſchlckie Behandlung ver vielen aus, und bie 
Duft bar riet trefliche Steben, bie Tänze find eine groüe 
Blerde diefer Oper. Much erhleit die Worftetung allgemeinen 
Belfau, ob man gleich zuvor nice eben viek von dem Srüde 
ſelbſt erwartete, und bie Aufführung defieiben lange vericher 
ben hatie. 

Der Falfertiche Eenfor Herr Dampmartin, bat 
Quelques traits de la Vie privde de Frederic - Guillaume II, 
roi de Prusse, herausgegeben. 


5.0 ⸗ BE BE BEE BE BEE DE BEE BE DEM — BER 


Lehrbücher zum Stricken, Nähen und Sticken für 
fleißige Töchter, 
als — Ausgaben zum Unterricht in Familien, 
in Toͤchterſchulen und Erziehungsinjtituten, 
melde in alen Buchhandlungen zu haben find, 
Wasch-, Bleich-, Plat- und Nähbuch, oder Anlei- 
tung zum Zeichnen und Numeriren der feinen Wä- 
sche nach der englischen Manier; nebst Desseins zu 
Näharbeiten auf der Hand in gesellschaftlichen Zir- 
keln. Von J. F. Netto. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite 
vermehrte und verbesserte Auflage. Quer klein Folio, 
ı Thir. 16 Gr. 
Korzeihnungen von 108 Medaillons, zu Hand und Ka: 
ſchentuͤchhern, Hemden, Tiſch- und Vettzeugen. Auf 
12 Kupfertafelu. gr. 4. u 18 Sr. 
Zeichen-, Maler- und Stickerbuch zur Selbstbelehrung 
und zum Unterricht für junge Franenzimmer, wel- 
che sich mit diesen Künsten beschäftigen, von J. F. 
Netto. In 5Theilen, Mit 48 Kupfextafeln. QucrFolio. 
10 Thly. 
Kunftitiderei, die neueſte, odet Anmweifung, bie franzoͤſi⸗ 
{hen und engilfhen großen Umbängetüher und Shawls 
von Kefimir, Tuch und Halbtuch, wie auch Sammer: 
fragen, Mameluden und Nedingots, fo wohl in Gold 
und Silber, als and mit ünier Seide und englifcher 
Molle tambomin und platt zu ftiten. Mit Original: 
Deffeins nah bem jeßigen Geſchmack, von 3, F. Netto, 
Mit 6 Kupfertafeln. gr. 4. "16 ©r. 
Originals: Deffeins für die neue Etiderei in Petinet, Flloche 
und Spitzenztund, beflebend in Kanten, Vordüren, 
Muſchen und Bluͤmchen, nebſt richtiger Anweiſung, 
durch Seiden- und Eibiſch-Papier und engliſchen Batiſt, 
den Petinet, Filoche und Spitzengrund den Brabanter⸗ 
Kanten gleich zu machen, von J. F. Netto. Zweite vers 
beſſerte Auflage. Mit 6 Kupfertaſela. 4. 12 Gr. 
Georg Voß. 





Zeitung für die elegante Wert, 


Donnerftags 


Tagebuch einer Fußreiſe durch das obere Innthal, 
die Finftermäng und das Bintfchgau nach bem 
ehemaligen Etſchkreiſe im Königreiche Italien. 


Es war der 9. Unguſt Nachmittage, als ich die Haupt: 
ftadt Balerns Hinter mir ließ, von einem Freunde eine 
Strede Wegs begleitet, deſſen Undenten mir ewig un: 
vergeßlich bleiben wird. Bald kehrte er zuräd, und wir 
trennten uns vieleicht anf Immer, Uls ich durch das 
Dörfhen Gendling ging, waren ein ſchoͤnes Bauern 
maͤdchen In ziemlich nachlaͤſſſger Kleidung und ein Burſche 
vor ihrer Wohnung mit Holzſchichten befcäftiget; eine 
felfme Erfheinung in der Gegend um Münden iſt ein 
huͤbſches weiblihes Geſicht auf bem Lande, und ich erinnere 
mid nun ber naiven Bemerkung eines jungen Laudpfar⸗ 
ters darüber, der die Urſache bavon dem hählihen Holz: 
figuren fa dem Kirchen zuſchrieb, die dort als Heilige 
aufgeſtellt find, und auf bie oft eine fromme Bäuerin in 
ihrer Andacht inbrünftig und ftundenlang die Blicke 
beftet. Er lich biefe rohen Wilder aus feiner Kirche 
wegnehmen, bafür aber ſchoͤne einfahe Delgemälde aus 
bringen. Diefe Neuerung wirkte Wunder, bie jungen 
Weiber beteten num um fo lieber und Idnger zu biefen 
(hönen Heiligen, Die Folge geigte, daß ber Pfarrer 
bald bie ſchoͤnſten Kinder im feinem Kirchſplel zu taufen 


das Bergnügen hatte, die ihm auch um fo reichlichere Hoch⸗ 


zeltsgeſchenke eiutrugen, wenn bie jungen Werber allents 
halben dorthin zur Brautſchau zogen. 


— 02 — 





ben 9. Mai 181 I, 


Außethalb Sendling begann der Forft, den ich zu 
einer andern Zeit unter ben Kriegsgefängen ftreitiuftiger 
Zäger betrat, biesmal aber allein durchwandelte. Dort 
am einfamen Buchhofe, meinem ehemaligen erften Nacht⸗ 
quartiere, wollte ih ben ehtlichen Hauswirth beſuchen, 
allein, eine feiner ſchoͤnen Töchter kam mir an der Schwelle 
entgegen, und bebauerte, daß Gefhäfte ihren Water 


. no in der Stadt gurüchielten. Nah einer kurzen Er: 


bolung in Sternberg beſchloß ih, noch dieſe Nacht das 
Staͤdtchen Weilheim zu erreihen. Als es ſchon ftark 
bämmerte, ging ich durch Boͤling an dem Pfarrhofe vors 
über, wo id mehrere Tage im Quartier lag; der gute 
Pfarrer war im den beiten Jahren indeſſen in ein ruhis 
geres Land binäbergezogen Mit träbem Blick ſah ich 
binauf am die geſchloſſenen Feuſterladen, und dachte, ich 
muß noch bienieben wandern, er aber hat dort oben die 
Herberge ſchon erreicht, Die Nacht zog Schwarz heran 
und nad ihr bald ein dichter Sommerregen, ber mid 
niewlich durchnaͤßt bis vor die Hausthüre des erſten 
Wirthshauſes im Staͤdtchen begleitete. Es war Mit: 
ternacht, ein einziges Licht blinkte noch dur die Ken» 
fter, und als man mir bffnete, war ic froh auf einer 
Bank Poſto zu fallen, da die Wirthsſtube ganz durch 
Fuhrleunte befeht war, bie darin ohne Müdfiht die ums 
umſchraͤnkten Herten fplelten, Schlaſen konnte ich nicht, 
denn Milllonen Fliegen umfchwirrten mich, und zu die⸗ 
fer Infelteumufit tönte fleißig das Geſchnarch der Knechte; 
das Erftere dauerte fo lauge bis ber Morgen graute, 
92 
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Grob, das Freie wicder erreiht zu haben, wandte ich 
mich Über Untergeifenberg nah dem großen Dorfe Pein: 
tingen, wo Ich eben eintraf, als die Blode das Beiden 
der ııten Stunde gab, das beißt das Beiden zur Ep: 
zeit auf dem Lande. Im Wirthshauſe nabm ih ein 
tlelnes Mittagsmabll ein, bei dem mir eine der Töchter “ 
bes Haufes, ein hübfhes muntereds Mädchen, anfwar: 
tete, die mir. unter andern ganz im Vertrauen klagte⸗ 
daß ihr Water fie nie nach dem fhönen Münden laffen 
wole, um dort etwas zu erlernen; der Finge Mann 
mag wohl feine welfen Gruͤnde dazu haben, die feinem 
Toͤchterchen freilich micht einleuchtend find, Das Gtäbt: 
den Schanzau lich ih dießmal rehts auf feinem Berge 
liegen, und machte mid gleih nach dem Eſſen bei wars 


men Sonnenfhein auf den beinahe den Weg nad Stein: | 


gaden, Rechts und fints boten fih friſch abgemaͤhte 
Wieſen, und vollblaͤttrige Bdume an, den muͤden Fuß 
des Wanderers anf weicher Dede, und unter ihrem wohl: 
thaͤtigen Schatten zu empfangen; nah elnigen Stun: 
den kam ich zu einer hohen Linde, binter der, einfam 
mie der Baum, auf einer fhönen Matte eine große Kirde 
fand, und nicht weit bavon ein Händchen, deſſen Be: 
finer zugleih Küfter und Wirth war; es iſt eine Wall: 
. fahre, und heit zur Maria in Oelps. Ich trat in die 
geräumige, reinlich gehaltene Kirche, die ich mit Wotivs 
tafeln vom bundertfältigen Unglüdsfälen ber Menicen, 
überbängt ſah. Ih munderte mid, in Balern derglel⸗ 
Ken noch au feben, ‚nicht als wollte ih das fromme 
Landvoll Ihres feiten Vertrauens wegen tadeln; baun, 
nimmt man den armen Sterblichen dieſen einnigen Troſt, 
dann it ihnen alles genommen; id berechnete nur, wie 
weit es bie Megierung nah fo langem Bemühen in ber, 
Auftlärung, und nad fo vielen Befehlen und Werfägungen 
bei dem Laudmann gebracht babe? man follte fagen, nicht 
wm einen Schritt weiter! — es war eben Sauct Lorenzs 
tag, und mehrere Landleute begegneten mir alle im feiers 
tägiger Kleibung, die von und zur Kirde gingen, und 
wenn ich nicht irre, gehörte der ftandbafte Diacon, troh 
feinem ausgeftaudenen Martertobe, font auch zu den in 
Penlion geſetzten Kalenberheiligen,. „Glaubt was. ibe 
wollt, fagte Friedrich ber Große, „und zahlt was 
ie ſollt!“ Ob er nicht Recht hatte? 

Bald ſah ich die grauen Thürme der ebemaligen 
Abtei Steingaden; ich befnchte die Kloflerfirhe, bie ih 
das vorigemal nicht feben fonnte, fie ift faſt nad dem 
Style vieler übrigen gebaut, Das Schiff ber Kirche if 
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groß, serdumig und Heil, bad Platfond: Gemälde nicht 
ſchlecht, und gerade oberhalb der Orgel, bie ſehr groß 
und Schön gefaßt iſt, Scheint ein Theil davon fo täu: 
ſchend, indem ed ein Baugeräft vorfellt, über bag bie 
Urbeitslente mit den noͤthigen Baumaterialien raftlos 
hin und wicher geben, daß ich wirklich jenen Fleck ang 
Nachlaͤſſigkeit und im Sange der Belt des Mörtels und 
der Vergipſung beraubf, und das madende Holz bes 
Dachſtuhls zu erbliden waͤhnte: ungebalten über eine fo 
weit gelommene Nachläfjigfeit der dermaligen DOrtsbefiger, 
entdeckte ich erft zu meinem Vergnügen, nad genauem umd 
langem Hinfeben und Vergleichen, daß es eine innthwiltge 
Taͤuſchung des Pinſels iſt, die aber doch in jedem Falle 
Das Wuge gewaltig befeidiget, undder Maler hätte beifer 


gethan, wenn er an was immer für einem andern opti: 


ſchen Orte irgend einen ſchicklichen Betrug angebracht 
haͤtte font bat dieſer Tempel auch gar uichts Merk: 
würdiges, Die Eigenthuͤmer biefer chemaligen Klofter: 
gebäude, von denen nur wenige mchr fteben, find öfe- 
nomiihe Schweiger, nud das Ganze ficht auch ziemlich 
ftalmäßig ans. Ic trachtete am Abend das Dorfen 
Niederhoffen zu erreichen, und bei dem braven Pfarser 
meinem Freund das Nachtlager zu nehmen, Ein junger 
Mann fam bald nah mir in einem fleinen Magen das 
ber gefabten, und zwei muntere Knaben waren ibm zur 
Seite; da er ohne fonftige Ladung war, hielt er am, 
und bot mir freunbfhaftlih einen Plah an: als er mir 
fagte, - daß er mach Niederhoffen führe, war mir 
fein Antrag wilfommen; er feßte die Buben binter 
fi, gebot ihnen Ruhe, und ich nahm ihren Pas ein; 
mit einem frifhen ftarfen Pferde fubren wir ſchnell das 
bin, Er war ein nifliger bewerbiamer Mann and 


. Gteingaden, feiner Profefiion ein Schuhmacher, ber ſich 


ſchou viel in der Welt berumsrich, nun aber ziemlich 
gur bei feinem Handwerf und feiner Familie ſich bes 
findet, Das ehemallge Kranfenbausd des Klofterd hat 
er gefauft und zu einer Wohnung umgefhaffen, kein 
Ungluͤcksſall konnte ihn je aus der Faſſung bringen, und 
er ihien mir and als. Schuhmaher ein waderer Lehr: 
meiſter auf dieſer Lebensreife, Wor einem Dorfe, das 
etwas abfeits von der Strafe lag, ſetzte er feine zwei 
ungen ab, dort lebte feine Mutter noch, und fie liefen 
nun allein dabin, auf dem Rückwege beit er fie dann 
wieber ab, denn cr fuhr nun nah Miederboffen, um 
Häute von denen Beuern zu faufen, bie er auf feinen 
Vanderungen feib.ön bearbeiten erlernt hat, fo daß er 
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fernerbin wicht gemötgiget zu iſt, den Fabrifanten in ben 
Städten fein Gelb binzurragen. 

Run waren wir am Dertken, bas mir im ber 
Mitte feiner Felder und MWiefen um fo frenndlider er: 
fchien, je trauriger es bei meinem erften Beſuch im tie 
fen Schnee ſteckte. Mom nählten Dorfe herüber Fam 
eben der. Pfarrer von feinem Epaziergange zurüd, und 
empfing mich mit innigfter Freunde, Im Geſpraͤche uns 
seheucelter Freundſchaft ſameckte uns bag Meine Mahl 
trefflih, und unter folk einem Dache ließ es fi eben 
fo gut und ruhig fchlafen, Der fhönfte Morgen wedte 
mih, und als bie Glocke zur Kirche rief, ging auch Id 
dabin, ber flilen Meffe meines Freundes beizumohnen, 
Nah einem guten Frühſtuͤcke begleitete er mid bis an 
Gränge feines Kirchfpiele, und wie fih nur Freunde 
trennen koͤnnen, ſo ſchieden jetzt auch wir in wehmuths⸗ 
voller Ahndung, ſobald uns ſchwerlich micder zu ſehen. 
Wie ein lang ſich hinziehender Garten Ing jetzt der Weg 
vor mir; von der Ferne immer mehr ſich nabende Ge— 
birge, und lints bob oben am einem Keifen bie grauen 
Mauern der folgen Ritterburg von Hohenfhmwangau, 
Zu beiden Seiten auf den breiten Wleſen hin fanden 
vretheile die Landleute mit ihren Senfen zum hauen; 
fie hatten eine Trommel bei fid, und ic glaubte im 
Unfang Kriegsvolt im Anzug, als ih oben anf einer 
Anhöhe einen Jungen die Trommel ſchlagen ſah; ſo 
fommt dieß Inſtrument als Spielmert nun felbit im des 
Landmanns Haͤnde, deſſen Wirbel nod vor zwei Jahren 
allenthalben ber Schreckensruf bes Auftuhrs waren, 
Don einer weiten Strede vorwärts biidte ich jept bin: 
ter mid, und dort über einen kleinen See fah Ih Nie: 
derhoffen noch mit feinen rothen Kirchendach und den 
Leberreften eines verlafenen Schloſſes ſchon tief zurüd: 
gedrängt. 

Majeſtaͤtiſch floß rechts der Lech herunter, und vorne 
zeigte ſich ſchon Fuͤſſen mit der Abtei und feinem Schloſſe. 
Nah einer Ruhe von einigen Stunden machte Ih mid 
wieder anf den Weg, ich ſtieg binan zu dem eiferuen 
Krenge, unter bem der eingehanene Menfhenfuß recht 
gut zu feben war, ben der fromme Abt Magnus bier 
eingebrüft, ald Andenken ſoll binterlaffen haben, als er 
durch die Luft, aus Mangel einer Bruͤcke, über den Ab⸗ 
grund fehte, an deſſen äußerten Rand Ich eben gelehnt 
fand, und über feine fteile Tiefe nnd fürdterlihes Wal: 
fergebraus ſchandernd binfabe, Ic fühlte, daß ich In 
biefee Stelung und an einem folhen Orte für jeden Nas 
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turzeichner ein imtereffanter Gegenſtand gemefen wäre! — 
Eine Heine Rüdung aus dem phofifhen Gleichgewichte 
hätte mirt eben fo ſchnell von diefem Planeten geholfen, 
als ein Wunder in der damaligen Srit, wie bie Legende 
fagt, dem heillgen Abt auf eben diefem Flecke von feinen 
Verfolgern. Außerhalb diefer Felfenipalten bildet ber 
Lech einen fhönen Waferfall, zwar nicht von bedeuten: 
der Höde, doch immer des Betrachtens werth; dem 
feifchgefallenen Schnee gleiht der Schaum, ben die Mel: 
len des Fluſſes im Fallen und im Steigen mir fanftem 
Gemurmel immerfort in ber ganzen Breite erzeugen, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Unbefannte Gedichte und Briefe von der Karſchin 
und an die Karfchin; von Deutfchlande Dichtern 
und großen Männern, und an diefelben. 
itgetheilt von Ihrer Entelrochter.) 

An den Major von K**, ben Iaten Des, 17 — 

Berarmte Fluren, öde Gärten 

Und du, entblößter Buchenbain! A 

Wenn meinen liebften Wunſch der Götter Bott gewähtte, 
Dann muͤßtet ihr jetzt nen befleider ſeyn. 


Die biätterlofen Baͤume truͤgen 

Ein helles jugendlihes Grün, 

Es mürd’ auf hoher Saat der Thau wie Perlen legen, 
Und ſaoͤn wie Gold Aurerens Wange glühn, 


Und von dem niedern Veilchenlelche 

Bis zu der Roſe lebten Itzt . 
mit allen ihrem Reiz der Flora Kinder , welche 
Kein fihres Dad vor kalter Luft gefhäßt, 


Du fhönfter Tag von allen Tagen, 

Die 8° * jemals lädeln ficht, 

Du- follteft Lillen um Deine Etirme tragem, 
Die fih mit Wolfen uͤberzieht! 


Dann ginge fein gebornes Olüde, 

Die rofenfanfte, breite Fran, 

Mit ihm durch der Natur gepflanzte Blumenſtuͤcke 
And redete vom Blatt⸗ und Stengeldau. 


Bewunderte Geruch und Farbe, 

Und fehte ſich auf weih:s Moos 

Und naͤhme fröhlich, wie ein Schultter feine Garbe, 
Ihr Kind, den Heinen Wilhelm, auf den Schoos. 
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Und pfluͤcte Bläthen von dem Stamme 

Und gäbe fie dem Knaben, bie fein Seiſt 

So wenig fennt, als fie gefannt find von bem Lamme, 
Das unterm Klee Wergifmeinuicht zerreißt. 


Er führe fuel damit zum Munde, 

Verfhlingen welt’ er Duft und Glanz 

Und 8 °* fpräde, Sehn, aus einem guten Grande 
Begehtſt Du biefe Schoͤnheltslinder ganz. 


Ich ſahe Deiner Mutter Reize 

Und Alle nahm ich fie in ihr, 

So haſche künftig Du bie Tugenden mit Gelke, 
Yub eine jede wohne ganz in Dir! 


A. L. K. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





mu fi 
Concerto de Violon avec accomp. de 2 Yiolons, 
Flute, 2 Clarinettes, 2 Cors, 2 Bassous, Alto et 


Basse — par A. Durand. O. 8. Preid, 2 Thlr. 


Leipzig, bei A. Kuͤhnel. 

Dies iſt das erſte Konzert, welches ber allgemein 
bewunderte Virtuoſe geichrieben hat, Es beficht aus 
einem Allegro spiritoso in A dur, einem Adagio in E 
dur, und einem Dionbo in dem Haupttone. Der mittlete 
Satz iſt mehr als eine Art Phantafle oder Gaprice gu 
betrachten, In welcher vorzüglich der lange viele Noten 
befaſſende Bogenſtrich fih In aller Kunft und Grasie 
zeigt. Die andern beiden Säge find voll ſchoͤner fieblis 
chet Melodie und brillauter Paſſagen, mie fie nur von 
einem Duramd zu erwarten, um alle Gewanbtbeit, 
Anmuth und Kraft feines bezaubernden Epiels zu ent: 
wickeln. Das Ganze verfpricht in d’efer nenen Umarbei: 
tung eine glänzende Wirkung. Wenn dles Konzert and 
nicht zu den ſchwerſten gehört, fo het es doch feine 
Schwierigkeiten, z. B. In den aufeinanderfolgenden De: 
cimengriffen, und erfodert genug Virtnofitdt, um nad 
ber Idee bes Urhebers vorgetragen zu werden, 

Six grandes Polonoises pour 2 Pianofortes — par 
Fred. Schneider, O. 23. Preid ı Thlr. 4 Or. 
Reipsig, bei Kühnel, 

Man Feunt den modernen, reihen, alängenten 
Styl des Hr, Mufildireftor S. aus andern Werfen. 
In dieſem find auch die gegenwärtigen Polonoiſen ge 
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ſchrieben, welde mit Recht groß beißen, wenn man nidt 
bloß auf den Umfang, fondern auch auf ben Charakter 
und den Geiſt ber Ausführung fieht. Daher werden fie 
fowohl Kennern, als Liehhabern Freude machen, 


Sechs Favorit- Walzer, der Kaiserin von Frankreich 
bei Ihrer Aukunft in Sırasburg, aufgeführt von 
der kaiserl. Garde. Für das Pianoforte. Preis 
8 Gr. Leipzig, bei Kühnel, 

Dirfe ſchoͤnen Walzer verdienten außer ihrer erſten 
Beſtimmung woch weiter unter ein Publikum verbreiter 
gu werden, das bei biefer Muflt mit einem boppeltew 
Jatereſſe erfünt werden muß, j 


Korrefpondenz und Motizen. 


Mus Paris, 

Moden. Eros de Naples, grün, weiß, goldgeib, 
oder Braßpalue, mit Btonden garnirt, findet man gegenwärtig 
am bäufigfien au Püren gebraudt. Eine Bulrlande Läufs 
einge oben nm den Kopf herum. Diefe Bulrtande beiiehr mel: 
eins aus zweleriel Art von Blumen, oter wenigfiend aus Bus 
men von jweleriei Barden ; ed müßte denn Binter ben Blumen 
eine Lage von Btärtern angebracht ſeyn, meiche fehr her vorfe ⸗ 
chen. Die betlebrehen Bänder find geſtrelft in ber Quere auf 
einem einfarblgen Grunde, meifend Mofa auf Grün, Litas 
auf Grün, Gelb auf Weiß, Litas auf Gelb. Noch andere 
Bänder haben ben befondern Namen: Bänder A echarpe- ca- 
chrmire erhalten. Ueder iebem Ende dieſer Bänder ift eine 
Vernerung von drei bis vier Palmen angebracht. Die gelben 
Errohhüre Gaben diefes Jahr nicht mehr fo breite Ränder ats 
Das vorige. Deedald Hat ihre Geſtalt eln höheres Anfehen ger 
wonnen, Die Zabt grüner Kieider vermehrs fi mir ledem 
Tage: ſelbſt die Wagenmacher laſſen ihre Wagen dlaßgrön 
anſtreich en. 


Dis Cammlung mertwürbiger Rechtsfätte von Maurice 
Meian, Adveotaten beim Caffations » und Prifengerichte, 
wird mis unermüderer Thärigkelt forıgefept, Dies Iepte Softe 
Seit, enıbälz unter andern mehrere intereffante Eriminaffäte, 
Dar könnte woht wünſchen, daß fich geifiteiche Redsisgelchrie 
in alten Ländern entſchlöſſen, ädntiche Gammlungen gu veran: 
falseu, weil man dadurch einen wichtigen Bulk ing Innere 
= Rationaigeified ber einzelnen eutopãiſchen Nationen thun 
könnte. 

Die Hereiihen Szenen, In Berfen, welche unter dem 

Zltel: Corneille au Capirole wereinigt, vor einiger Belt auf 
dem Theater des Odeums dargeſteut wurden , haben ſehr vier 
Beifausbezeugungen erregt, welche indeſſen, wie ein öffentit 
ches Blatt bemerkt, bauptfächtich dem Patriotismud des Audi— 
torlums augufchrelben find, denn Die Vorſtellung wurde zur Seler 
ter Wiederherſtelung Ihrer Majefiät der Ralferin gegeben, 
. Nah einer Ruhe von brei Wochen erichien die Chatte 
merreilleuse wleder auf ‚dem Theatre des Varictes., Die If 
eine Wiedererweckung glängender geweien. Das Publifum er 
ſtaunte nicht wenig über den Luxus ber Deforarionen und Ans 
* Es iſt ein Feenſtuck und elgnet ſich alſe gam beſonders 
nv. 
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zeitung für Die elegante Werk, 


Sreitags 


Drematifche Literatur. 


Erdjus, König von Lodlen. Drama von U. 9. Petis⸗ 
cus. Berlin bei Salfeld 1811. 


Dar Verfaſſer nennt diefes Drama einen Verſuch, und 
verſichert: „Wunſch der freunde ſey die Urfa feiner öffent: 
lichen Erſcheinung.“ Unſtreitig ift Freundesurtheil das Aller⸗ 
fhägenswertäefte, und Taſſo ſagt ſehr richtig und ſchoͤn: 
Ber nicht bie Welt in feinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht, daß die Welt vom ihm erfahre. 
Indeß Hat doch and dieſe Regel ihre Ausnahmen, und 
dieß neue Drama moͤchte wohl hiervon ein Beifpiel ge: 
ben, wenigitens in ber Form, mie es bier ericheint, 
Die Freunde des Verfaffers bitten, nad unferer Mei: 
nung, ihm rathen follen, baffeibe völlig als Oper zu bear: 
beiten; dann hätte das Stud zwar geringere Anſprüche 
gemacht, aber fie wären bo erfüllt worden. Es berrict 
darin ganz und gar jene Allgemeinheit der Darftelluug, 
iene Vernadläffigung der Motive bei den wichtigſten 
Thaten und Ereigniffen, jene Iyrifhe Weberfälle an wort: 
reihen Ergiefungen des Edelmuths, der Zärtlichkeit und 
Lieb’ und Treue, bie wir in dem Dpern zu finden ge: 
wohnt find. Und dabei ift für die Augenluſt fo trefflich 
seforgt, daß der ſchauſuͤchtigſte Cheaterfreund ſich's nicht 
ſchoͤner wünfhen kaun. Da gibt ed Paldite und Tem: 
pel, einen Reichenzug, Chdre von Prieftern und Kriegern, 
einen Aufzug von Gefandten mit reihen Opfergaben für das 
deipbiihe Orakel, das martlaliſche Getuͤmmel einer Stadt: 
eroberung, Donner und Blig mit den mannigfaltigften 
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ben 10. Mai 1811. 





Variationen, und endlich einen Freunenden Scheiterhau⸗— 
fen. Bas uns aber vollends das Talent des Verfaſſers 
für die Oper ganz außer allen Zweifel zu fehen ſcheint, 
ſind insbeſondere die lyriſchen Partieen, die zum Theil 
ſchon fo vollendet opernmaͤßig find, daß fie Feiner Umar: 
beitung bedärften; man glaubt wirflig, wenn man fie 
lieft, einen Operntert vor fi zu haben. 

Damit die Lefer fi felbft überzeugen, daß mit 
unferm Lobe mit zu freigebig find, wollen wihheinige 
von biefen aufs beſte gerathenen mufitalifhen Stellen her: 
feßen; file find fo fingbar, daß man die Muſit dazu im 
Geiſte zu hören glaubt, 

Timandra. wir 
Der Liche ſey die erke erunde 
“Die ah! nad lingegRreunungsiahr fo ciiig, 
So flühtig und vorf ft, 
Nur Die — was Götter guäbig g un — 
Mit Weisheit zu benußen ſtreben, 
Die haben rechten Dank gezollt. 
Polpdamas. 
Iht ſendet mir, huldreiche Götter, 
In der Geliebten einen Retter 
Un finftern Grabes ödem Rand. 
Zum Pfand, daß ihr mich wieder llebet, 
Den ihr gebaft, verfolgt, betrübet, 
Enipfang ih fie ans eurer Hand, 
Timandra, 
Der Sram, ber mir am Innern nagte, 
Die Regung jeder Luft verfagte, 


93 


739 


Beendet it er und geftifit ; 

Durch hoher Sötter gnaͤdig Walten 
Sind fie entflohn bie Schreckgeſtalten, 
Und Wonu' iſts, Die den Buſen füllt. 


Polpdamas. 
Vereint für alle Ewigteiten — — 
Timandra. 
Treunt und fortan nicht Raum — nicht 
Zeiten! 


Urtazoſtra, Halb verzweifelnd über das Schidfal 
jenes Yolpdamas, ber dem Atys, ihren Bruder, ges 
toͤdtet bat, fo daß fie nicht hoffen darf, mit ihm, won 
dem fie nach dem erfien Anblid fagte: Ih ſah mein 

Urbild, vereint zu werden, fingt ihren Riebesfhmerz 
in folgenden Werfen ans: 
Klage, Artazoſtra, Mage, 
Sraufend faßt das Schickſal Did; 
Hin durd weite Lüfte trage 
Meines Schmerzes Stöhuen fid, 
Den Thron der Götter zu erreidhen, 
Sie zum Mitleid zu erweiden! 
Ihr Götter, - was hab ih verbtochen, 
Wo frevelte ih unbewußt, 
Daß ihr der Hoffnung Stab zerbrochen, 
Daß ihr jerſtoͤrt der Liche Luſt7! 
D fegnet meinen Vater wieder, 
Und ben, der ibm den Sohnerſchlug, 
DO den befreiet guäbig wieder 
Bon eurem Zorn, von eurem Fluch! 
Als Polpbamas wegen ber unfreimiligen Ermors 
bung des Atys ſich ſelbſt verflucht, troͤſtet ihm Croͤſus fo; 
O fluhe Deinem Leben, 
Beklagenswerthet, nicht! 
Dem Goͤtterſchluß ergeben, 
Das if au ſeyn Dir pflicht. 
Und Polybamag erwiebert, fein Schwert züdend: 
Ich baffe mein Dafepn, 
Basfolied mir länger! 
Hinab in bie ewige Nat! 
Tagebuch einer Fußreiſe durch das obere Inne 
thal u. f. w. (Fortfegung.) 

Unten am Ende des Berges ladet ein freundlicher 
Mebenweg jeden Fußgeber ein, die höber liegende Fahr⸗ 
firae zu verlaffen, und laͤngs dem Fluſſe bequem, wie 
dur einen Garten zu wandeln, wo Bäume und Buſch— 


740 


mer! von jegfiher Art in ben engenehmiten Kermen 
mwechfein, Dur fo weit wagen fih Gras und Aräuter 
bier aus dem fefien Boden, als fie der barauf weiden- 
den Heerde zur ſparlichen Koſt dienen, denn in hun— 
dertfältigen Tönen erfihallten vom Halfe des Bichrs 
Keblih nud heimlich die beiklingenden Gloͤclein, als 
wollten fie jeden Fremdling, der friedlich durch fie hin⸗ 
sicht, auf dieſem Boden mit ihrem Gelaͤute begrüßen : 
ob mir dabei die erite Szene von Schillers Tell nicht 
einfiel, die man befonders auf dem koͤuigl. Hoftdiater 
su Münden fo einzig ſchoͤn gibt, därfen Cie, lieber 
Greund! mohl nicht fragen; Sie kennen mein Gefühl 
für die Natur, und wie febr i bie verchre, Die dieſe 
gute Mutter aud durch ihre Feder oder durch den Pins 
fel verberrlihen. Auch das Schöne bat feine Graͤnzen 
und bald näherte ih mid einer unwirthlichen Gegend 
mit einem verwilderten Bergrüden, an dem man Spu⸗ 
ren von Verfhanzungen bemerfet; es find die fogenanne 
ten Roßſchläge, wo bie tproler Infurgenten ihre erſte 
Voſitlon vor zwei Jahren haften, und fih von ihren 
Streifzuͤzen und Ausfällen nah bra guten Schwaben, 
wie in einem Raubneſte, erbolten und fammeiten. 
Tiefer einwärts wird die Gegend allgemach wie: 
dir heiter und dehnt fih in eine angenehme Gegend aus, 
In deren Mitte das ſchoͤne Städten Meite liegt, an ihm 
vorüber ging ih gleich mach VBreitenwang zu meinen 
Fteund Zobel, Cs war eben ein Gewitter im Anzug, 
und ic merkte bald, daß ich mic bereits innerhalb der 
Graͤnzen Tprols befinde, ald man vom Thurme mit eis 
ner großen tieftönenden Glode anfing das Gewitter wege 
zulaͤuten, welchen Ton bald alle nachbarliche Thürme 
nachhallten. Ich äußerte gegen meinen Freund laͤchelud 
meine Berwunderung nnd dann ſelbſt ernftliche Beſorz⸗ 
niffe darüber, da der Thurm ber Dechantei aͤußerſt ſpiz⸗ 
sig mit feinen vergoldeten Attribnten fih enbigte; er 
beantwortete meine Bemerkungen mit der faßlichſten Er- 
Härung von der Welt: daß mämlih, wenn er bier un: 
geſtoͤrt Im feinem Amte bleiben und nicht felbft fein 
Leben oder feinen guten Ruf auf das Spiel fegen wollte, 
feiner Gemeinde wegen das MWetterliuten eine feiner 
etſten Pflichten ſeyn muͤſſe, und er leider geswungen ſey, 
ante zwei Gefahren die ungewiſſere, naͤmlich jeue des 
Blutzſtrahls zu waͤhlen. Gegen ſolche banbfejtie Gegenar: 
gumeute muſſen freilich elle noch fo ſchoͤn geſehhten und 
durch die Experincutal⸗Phoyſit erwieſenen Beweiſe der 
anziehenden Kraͤfte verſtummen. Vot khutzet Zeit wurde 
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für eben biefen Thurm eine new gegeffene Glocke durch 
einen Prälaten, in Gegenwart eines zahlreih verfam- 
melten Volts, felerlichtt elmgeweibt, getauft, und ihren 
übrigen Schweſtern in bem Lüften einverleitt. Man 
ſprach mehrere Tage von Ihrem Klange, wie vom den 
Tönen einer Sängerin. Wie unausloͤſchlich in der ge: 
genwärtigen Generation jeues Landes das Meliglösceres 
monidfe, und mie ben unbedentenſten Dingen in dieſem 
Falle. eine fat laͤcherliche Wichtigkeit beigelegt wird, da: 
von hatte id eben hier Gelegenheit zufilig Zeuge zu 
fepn. Der Kaffıer der Kirche kam am andern Morgen 
nad dem @ottesdienjt zu dem Dechant, und eröffnete 
bemfelben mit der wichtigſten Miene, daß feine Tochter, 
als Oberhaupt und Anführerin der tugendrelchen keuſchen 
Zunfs der Inngfrauen des Kirchſpiels, Öffentlich babe 
betannt machen muͤſſen, mie daß die wohlchrfame und 


hochgeſtreuge Junzfer W.. im Städtchen (eine gojäbs 


tige dedige Perfon ans ber erften Familie im Meite) fich 
förmlich ertlaͤrt Hate, bet dem am Marlahimmelfahres: 
Rage verlommenbden Umzuge mit der reich angekleideten 
Statue ber Marik, ber heiligen Jungfrau durchaus für 
diesmal keinen Etraus von lebendigen Blumen mebr zu 
fhaffen, und es ihr gleichviel ſeye, woher diefeibe einen 
befomme; vol heiligen Eifers mäfe fie daher alle Mit: 
ihweftern davon in Kenutuiß feßen, dab fle bereits ein 
Vougquet, fo pradbtig man es immer haben fünne, für 
bie Himmelskoͤnigin beftellt habe, Die geiftreihe Anrede 
und Verwendung ber Tochter bes Kirchenkatfierd wurde, 
man Zaun fi denken, zuerſt teifli erwogen, bann öf: 
ſentlich auspoſaunt, und zum allgemeinen Hausgeſpräche 
bis viele Tage nah dem Feſte. Ich führte alles dieſes, 
fo unwichtig es and fheinen mag, für Freunde der 
Menſchenlunde an, um den Mationalharafter ber Ty— 
rolet dadurch etwas imehr zu beleuchten. Doch biefe 
Heinliden Gegenſtaͤnde erloſchen bei mir und meinem 
Freunde eben fo ſchnell, als fie entiftanden; fie hatten 
übrigens auf unfre britre Lauue feinen Einfluß, fo daß 
ih fogar länger da weilte, ale ich follte. Nah einem 
herzlichen Abſchiede ging ih nach dem Mittageffen der 
Chrenberger Klanfe zu, und von Gebirgen num ganz 
umrungen weiter binanter über Heiterwang und Büchel: 
bach, am Fuße des von grünen Matten Eid an feine 
Epibe uͤberzegnen Berges, durch Lermos, wo mein un: 
vergehiicher Oberſt, der edle Graf von Oberndorf, ald 
Brigadier mit feinen ſchoͤneu Fagereorps und andern ihm 
untergeordneten Truppen, mehrere Wochen durch fantos 
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nirten. Wie ausgeitorben war jeßt der Ort, und durd 
das unrelnliche Dorf Bieberbier eilte Ih den Fuß des 
boden Ferners zu erreichen, ald es no heller ſchoͤner 
Abend war, . 

(Die Fortfegung folgt). 


— 


Unbekannte Gedichte und Briefe von der Karſchin 
und an die Karſchin u. ſ. w. 
(Fortfegung.) 

Weihuachtslied an bie Heine Magdalene M,, 
ben 25ften Dez. 1768, 

Fran, Du Heine Magdalene, 

Das Ehrifttind kam in diefe Welt, 

Verlied den Himmel, und das Prihtige, das Schoͤuc, 
Das diefer Himmel in fih hält. 


Cs 19 in feinem goldnen Wette, 

Worin ein junger König liegt, 

Es ward nicht eingehällt fin Seldenglanz und Glätte, 
Auch warb es nicht in Schlaf gewlegt. 


Arm ward das bohe Kind geboren, 

In einer dunkeln Winternacht, 

Doch bat’s den Menſchen, bie fehr viel, ſehr viel ver: 
loren, 

Den größten Reichthum mitgebracht. 


Die Onade Gottes bracht's den Suͤndern, 

Den Seelenfrieden hat's gebracht, 

Daram beſcheeret jetzt noch ale Jahr den Kindern 

Der heilge Chriſt im diefer Nacht. 

Darum brfommft Du fo viel Sachen, 

Zum Epiel, zur Freunde, zum Gebrauch. 

Das Chriſtlind will durch Huld die Menfchen frömmer 
muachen, 





und alle kleine Kinder auch. 


Erfreue Dich bei den Geſchenlen, 

Sry fromm, und wenn Du größer biſt, 
So lerne fleifig an das fühe Kind gedenlen, 
Dis auch für Di geftorben iſt! 





Fragment, 
Selbſt der Luft darf ich nicht ſagen 
Meinen bittern Eerlenfhmerz, 
ah! Sie kann ihm nicht erträgen, 
Ach! fie hauchet alle Klagen 
Micder in mein armes Herz, 
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Zrourishiit warb mir zum Looſe 
Weil ih Dir entrifen bin! 
Ach! zur Erde dunkelm Schooße 
Wie bie warmzernagte Roſe 
Wellt mein öbes Daſey bin, 
(Die Fortfegung folgt) 
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Ku fi 
Ouverture de Opéra la Vestale, pour le Pianofortr, 
par Gasp. Spomtini Preis 6 Gr. Leiphig, b.! 
Sübnel, 

Belauntlih fand Erentini's Oper, bie Beta: 
Ein fehr großen Beifall, Die Duvertüre, ‚die hier in einem 
zweckmaͤßigen Afavleranszug erigeint, bat viel Drigine- 
firdt, und fheint im Styl ſich am melſten Cherubini’s 
Werten zu nähern. s . 

Die Unſchuld, von Muͤchler, in Muſik sefegt von 
F. 5. Himmel, 395 Werl, Pr, 8 Gr. Leipig, 
bi Kahnel. . 

Diefe innige gefuͤhlvolle Poeſie hatte der Dichter 
der verewigten Königin von Preußen zum Ges 
vortstage geweiht, Ihr Bild und Lehen liegt in den Ber 
dentungsvollen Worten, Die ſchöne Muſit (fut das 
Pianoforte) entfpriht ganz dem rührenden Text, 


Ppilomele. Sammlung mehrfimmiger Gelänge ohne 
Begleitung, zur Veredlung häuslicher Freude, II. Heft, 
Pr. 20 ®r. Leipgig, bei Kuͤhuel. 

Diele tet zwedmäßige Auswahl enthält folgende 
Gefänge: I. Die Betende, von Mattbiffon, für 
2 Sopraue, Teuor und Baß, von Shit fompos 
nirt, eine zarte Kompofitton, bie auch einen zarten uud 
gebildeten Vortrag erfordert; IL Generalbeidte, 
von Goͤthe uud Selter; III. Xrene Liche, von 
Tier und Bollanf; IV. Trinklied von Voß und 
Spazier; V. Die Mutter an ihr Louishen in der 
Wiege, ela Kanon von Joſeph und Mihael Havdn; 
VI. „Rube Süßliebchen“ von Tiet und Wollanf; 
VI. ein fomifher breifiimmiger Kanon; Fra Martin le- 
vasıı —, che Ungabe bes Kompeniften; VIIL ein 
ähnliher: Kikerikti — mit begleiteudem Ehor, kom: 
ponirt von. Eberwein. 


Der Troubadour uud 5 Gedichte von Friedr. Kirb, 
mit Begleitung bes Pianoforte oder der Guitarre, 
fomp. von Albert Methfeſſel. 276 Werk. 
Pr. 14 Gr. Leipzig, bei Kühnel, 
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Der Komponift ſcheiut bad Naive, Herjliche, was 

in dem Eiun und Ausdruck dieſer romautiſchen Porfieen 

liegt, ſehr gluͤclich getroffen zu haben und auf den Bei: 

fall der Freunde und Freundinnen biefer Gattung fiher 

rechnen zu dürfen. Much bie feinen Schattirungen der 
Empfindung find ibm nicht entgangen, 

Don Giovanni, ossia il dissoluto punko, dramma 
giocoso in due ai — da A. W. Morare. — 
gen bearseiterer vollſtaͤndiger Klavieranszug, von 
A. E. Müller U. Alt. Pr, 3 thl, Leipgig, bei 
Kübnel 

Es iſt geung, biermit auch die Erſcheinung des 
zweiten Altes ber berühmten Dper anzuzeigen, weide im 
SKlavicranszuge vom Heren Kapellmeifter Müller allen 
Frenuben der Mozartſchen Muſik höchſt wilkommen ſeyn 
muß. Das Aecuhere entſpricht det Würde des Werlkes. 
Beide Ulte koſicn 5 Rihl. 12 Gr. 





Korreſponden; und Notizen. 


Ans Rom, 

Die reilglöien Beleriichkeiten , welche In der Charwoch⸗ 
bier Stars fanden, find in allen Kirchen Roms mir dem ge— 
wöhnlichen Bormen begangen werden, tnd man bar überak 
eine auserorbentliche Menfchenmenge bemerfr, welche mit Anı 
dacht biefen Jeletlichkelten belwohnte. Die Mifereres von 
Buglieimt und Zingareitt find in der Balitifa von 
Sanfı Perer gefungen worden. Die Nusführung biefer ſche 
nen Muff war vorteefich, und eine anfehntime Verfammiung 
erfünte bie Kapelle, worin die Eanonict ſagen. Wuch bie Er: 
Teuchzung des Kreutzes fefieite die Aufmerfiamkelt einer zabüer 
fen Menge, worunter fich Verfouen von dem vornehmfen 
Stande und viele Fremde befanden. Wer Meird prachtvoue 
Schaufrlel nie gerieben bar, if unmöglih im Stande fid eine 
Vorſtelung davon zu machen, welde nur einigermaßen ber 
Wirklichkeit gleich Fommır. 

In der Gegend der often Stadt Leii bat man bei Nach: 
grabungen mehrere Intereffanıe Enidefungen gemacht. Ein 
Diivhauer Glorgi fand auf feinem Grund und Boden im 
Bebruar einige Säulen, In einer Tiefe von 24 Fuß. Später 
bin entdeckte man die ſchönſte Starlie des Tiberiuß, melde 
man kennt, Der Kalter iR im berotſcher Cröde dargefietit 
und fipend. Die Arbeit If außerordenitidh fon und rührt 
von einem griehifchen Künftter ber, auch der Marmor it aus 
grlechlſchen Steintrücen, Berner fand man eine fehr ſchöne 
Düfte, die man für die dep Erpidus Hält, einen pärpglichen 
Efiaven ald Karyaride, einen hübſchen Aterafopf, den ungern 
Thelt einer Prieſterin, deren Drappeite Im Kerrfichten Styl ge- 
arbeitet if, ein Fragment con Tropheen, ein Wasrellef, nebſt 
dem Kopfe eines Stlaven, ein ungebeureg Dolium , eine große 
Wenze Tapltäter u. f. f, Merkwürdig ih, bad wien Me Kapt: 
täler nach einer Ordnung binterelmander geſteut, die Cäuten 
aber liegend gefunden Bat. Der Korf des Tiderius lag zulſchen 
feinen Züfen. Men könnte wohl baraus fhlleden, dad man 
nah der Zerſörung, wodurch diefe Denkmäler umgefiürit 
wurden, bie licberceite forgfätttg vergraben Habe, tim fie deu 
Sänden der Darbaren zu entziehen, ; 
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Zeitung für die elegante Welt, 





Sonnabends 





Das Bücherverzeichnig von der Oſtermeſſe 1811. 


Ds in uuferm Waterlande vor ber Hand noch kein 
Mangel an geiftiger Chätigkeit, oder doch an folder, 
welche dafür gehalten feyn wid, herrſche, beweiſt das 
Buͤcherverzelchnlß von der diesjährigen Oſtermeſſe zur 
Gnüge. Es it fo aufehnli als eines der frähern Mef: 
fen, und man erftaunt, wenn man bemerkt, daß unſere 
Buchhändler viel Koſten ſelbſt auf folde Wrtitel vers 
menden, welde in unfern Tagen fo ephemeriſch gewor: 
den find, wie z. 2. bie Landcharten, von denen in 
diefem Verzelchniſſe eine nicht geringe Anzahl aufgeführt 
it. Sucht man iudeſſen nah den Namen folder Schrift: 
ſteller, welche fonft wie glänzende Sterne aus ber dichten 
Wolle obscurorum hominum hersorftraßlten nnd bie 
freubigften Hofuungen erregte, bie fie faft nie getaͤuſcht 
batten; fo findet man, daß bie meiften jener Männer 
entweder zu den Göttern gegangen find, oder — ſchwei⸗ 
gen. Mir wollen die, welde das Letztere wählen, bes: 
halb nicht tadeln, und und an das halten, was einige 
vom ihnen gegeben haben, und wovon man fi eine In: 
tereffante Befchäftigung für Geift oder Herz, oder für 
beides zugleich, verfprehen darf. Die Geſchichte if 
unftreitig unter Allem, was den gebildeten Menfhen ans 
ziehen ann, wo nicht das Bedeutendſte, bo ein Ges 
genftand, ber immer neues Intereffe gewährt, Wir fin: 
den auch diesmal einige wichtige dahin einſchlagende 
Werte angezeigt! Des gelitreihen Heereu Hands 
bub der Geſchichte ber europalſchen Stans 


94. —,— 


ben 11. Mai 1811. 


ten, In einer 2tem Ausgabe; bie Werke bes 
Tacitus, überfegt von Woltmann; Hackens Ge 
mälde ber Kreusgüge, zt Band; Philipp Ha, 
tert, eine Selbftibiographie, herausgegeben von Gbs 
the; Beders Weltgeſchichte, bearbeitet von 
Woltwmann u. ſ. w. Außerdem ift noch ber 19te Band 
ber bekaunten hiſtoriſchen Gemälde in Hartkunochs 
Verlage erſchlenen, dem fi verſchiedene andere Samm⸗ 
lungen aͤhnlichet Art anſchlleßen. "Im Face der Möller: 
umd Länderfunde dürfte der Aufmerkfamkeit beſonders 
zu empfehlen ſeya: Chateanbriande Reife nad 
Jeruſalem, bie Reife nah den Infeln Ken» 
tiffa m, ſ. m. von le Drew; Tombe's und St, 
Erois’s Reifen nah Dftindien; ber gweite 
Theil von Krufenfterns Reife um bie Welt 
bie Fortfegung von Bimmermanns Tafben 
buche der Reifen und einige andere. Im Fade ber 
fogenaunten fhönen Wiſſenſchaften bemerken wir: Fans 
thippus, ein Gedicht von Boguslawsty; I.G, 
Jacobi’s fämmtlihe Werke zer Band; Mah— 
ler Müllers GSedichte und fämmtlihe Werte; 
Dfflans Gedichte zum erften Male aus ber 
Urfprade überf. von Ahlwardt; Matthiſ— 
fons Gedichte, volltänbige Unsgabe In zwei 
Theilen; von Kopebne’s Eliv’s Blumem 
förbhen 2te Nummer, und eine neue, vermuthlich 
aͤhuliche Zeitſchrift: die Brille, 18 Heft; bie Ers 
beiterumgen vom demfelben, und Bfhoden. f. wi; 
die Jahreszeiten, eine Bierteliabrsfhrift, 
94 
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vom Baron be Ta Motte Kouane; Rochlizz 
Dentmale glüclicher Stunden, at Bd. u. ſ. w. 
Unter den philofeppifhen Schriſten erſchelnen: bie 
Weltalter von Schelling; F. Dellbrüts Un: 
fihten ber Gemüthewelt; Er. Ehrenbergs 
Bilder des Lebens u. ſ. w. Unter den militeirifhen 
Werten zeichnen ſich aus: des großen Prinzen von 
Eugen Werte, ır Theil, und überdies gibt ed noch 
manderlei Curloſa, 3.8. ein beutfhes Narren 
Bud von v. Hagen, moräber wir nnd jeder Wermus 
thung enthalten. Der Stoff ift im hiſtorlſcher und phl⸗ 
lo ſophiſcher Hinficht duferft intereffant, zumal wenn ee 
mit Freimäthigfeit behandeit werden faun; das Wört: 
‚ lein Und, eine Geburtstagsfeier, von dem ge= 
müthvollen Krummader u. f. f. Nicht minder 
erſcheinen von Friedrih von Kölim wleder verſchle⸗ 
dene Schriften, z. B. Fackeln, bob nicht von Pech, 
meine Rechtfertigung, und einiges über deu preu⸗ 
Fifhen Staat; ferner eine Allgemeine Literatur 
zeitung wie ſie ſeya foltte, von Nikol. Brehm; 
eine Sharalteriftif ausgezeigneter Mäuber 
und Spitzbuben, auch find eine Menge Arhive ans 
gelegt, vermuthlih zur Aufbewahrung von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schäten für die Zukunft, woren bie Welt jetht 
keinen Gebrauch machen kann ober will, 

Unter den Romanen dürften der Bemerkung und 
Autzeichnung werth ſeyn: ber 3e Band von Apels 
Shtaden; %. ©. Eberhards, Weſtold und 
fein Pflegefobn; Er. Kind, Roswitha, ır 
Band (Fortfegung der Tulpen); A. Lafontaine, 
dat Delenntnif am Grabe, 2 Bände; deſſen 
Eittenfpiegel für das weibl, Geſchlecht, or 
Band; been Schilderungen des menſchlichen 
Lebens, 1— ar Theil; been Wenzel Falk und 
feine Bamilie, ar und gr Theil; Fr. Zaun, 
die Fehdeburg, zr Theil; Karoline Pids 
ler, die Grafen von Hobenberg; Rebfues, 
die Brantfabrt in Spanien, komiſcher Mo 
man; ©. Reinbecks Winterblätben, ar franz; 
Sean Panl Er. Richters, Fibels Blogra— 
ybiez diekleine Romaneubibliosthek ber Er, 
von 2a Motte Fougne; Guſtav Schillings, 
Der Liebesdienft, 4. Theile, Unter den Schauſpie⸗ 
len: Klingemanus Theater, ar Band; Debs 
lenfoldgers Palnatode; Karl Stein, ber 


rechte Mann; Sul, v. Voß Luffpiele, 5t Bd. 
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u, andere, Uebrigens bemerfen wir noch, daß dieſe 
furze Ueberſicht bes Iubaltes vorliegenden Buͤchetverzeich⸗ 
ſes leinesweges die Bedeutung einer Beurtbeilung haben, 
fondern bios Literaturfrennde auf diefe, und jene inter 
effante Erfheinung Tanfmerkfam machen fol, Leicht 
konnte unter ber großen Maſſe einiges nit minder Bes 
deutende, ald das Ungeführte, übergangen werben, 


Demetring Poliorcetes und die Slötenfpielerin Samia. 
Wir haben neuerlih, in dem Kunftverlage des 
verbienftvollen und allen Stürmen ber Beit fefte Bebarr: 


lichtelt und Glanben entgegenftellenden Kunſthaͤndlers 


Frauenholz in Nürnberg, mehrere intereſſante Dlätz 
tenin der landſchaftlichen und hiſtoriſcheuſClaſſe erhalten, 
wovon in biefen Blättern nah und nah Erwähnung 
gethan werben fol. 

@in trefliher Schüler des berühmten Wartologsi, 
der Kupferteher Benebetti in Wien, bat außer einem 
Portrait des großen Bildhauers und Mitters Canova 
nah Lampi im größten Format, welches fprechende Aehn—⸗ 
lichkeit mit Ausdruct und Wuͤrde verbinder und jedem 
Kunffreunde eine willkommene Bereicherung feiner Por: 
traitfanımlung ſeyn muß, auch zwei biftorifhe Blätter 
in ber ihm eignen ſeht lleblichen, punktirten Manier, 
nab Gemäden vom Prof, Couci bei der Wiener 
unſtakademie, geliefert. Alle drei find im Srauenhol: 
ziſchen Verlag etſchienen. 

Das eine derſelben ſtellt und eine erotiſche Szene 
aus dem Leben bes In Geuuß und Kraft gleich gewal— 
tigen Demettlus Poliorcetes vors Auge, wie wir fie aus 
Piutarchs Biographien *) kennen lernen. Demetriug 
war durch einen faft unerklärligen Zauber am eine der 
beruͤhmteſten Hetaͤren, bie damals then hatte, an die 
Samia gefeffelt, und opferte ihr mebr noch, als feinen 
Seldherrnrubem. Eine noch ältere Budleriv, Demo, er: 
laubt fich darüber, in Gegenwart bes befiegten Siegers, 
meht als einen beifenden Spott, Der Moment, wo 
Demettins, feiner gelichten Zamis zur Seite, Diefe 
Spörtereien fo binnimmt, mie ein ruhender Loͤwe einen 
Muͤckenſtich, it von dem geiſtreichen Maler ſeht gut ges 
wählt worden. Lamia iſt in der Ausuͤbung ibrer Kunft: 
fertigfeit, im Fidtenipiel begriffen. Benedettis Behand: 
lung Idßt der Weichheit und Anmuth bes Pinfels wol: 


*) Pinsard in Demeirio c,27. oder p. 901. C. der Tran 
futter Ausgabe. 
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rommene Geredhtigtelt wiederfahren. Das‘Ganje iſt mit 
vielem Verſtaud und aller Araft, deren dieſe welchliche 
Manier nur fähig it, behandelt, 

. Ueber die Darſtellung feldft würde freifih noch 
manches au bemerken fepn. Wir haben anf jenem loͤſtli⸗ 
ben Heberreilen alter Malerei, auf Vafenabbildungen, miehs 
rete Szenen der Urt, wo bei einem Bacchiſchen Gaſt⸗ 
mahl die Flotenſpleletin der Anweſenden Begeiſterung 
hebt und belebt. Wie aͤußerſt zuͤchtig und zart iſt jede 
Darſtellung der Urt auf den alten Vaſen. Man vers 
gleige, um bier mme ein Beifpiel anzuführen, bie 
Szene, melde nach einer Wafe in der kalſerlichen Biblio: 
thet in Waris im neueſten Prahtwerf: Peintures des 
vasas antiques T. I. Pl. 33. abgebildet und von Mils 
Tim erläutert wurde, Und idoch fit dies ein wirkliches 
Bacchanal! — Vom zweiten gleichfalls fehr brav ausgefühts 
ten Stih: Phoclons Gemalin mit ber Jonie: 
gin wird mächftens das weitere berichtet werden. 

— Boͤttiger. 





Unbekannte Gedichte und Briefe von der Karſchin 
und an die Karſchin u. ſ. w. 
(Fortſetzung.) 

An meine Tochter, am traurigen Morgen ihres Geburts- 
tages, den auften Juni 1789, ald ibr Sohn mebtere Tage 
ausgeblieben war, und fie Ihm für todt hielt, 

Meine Tochter, o mein Kind! 
Dente bo, daß wir geboren , 

In die Welt zum Tode find 

Und wenn wir in ihr verloren 

Die Gefundheit, und dazu 
Alle Kraft zum thaͤtig leben, 

Ale Seeleurnh, Fa 
Allen Trieb zum Freude geben 

Kind zum $reude fühlen bier, 

Wenn umfonft die Schöpfung wieder 
Unferm Auge blüht in Ihr, 

Wenn die Schlafſucht ale Glieder 
Bei dem Frühfingsteig befält, 
AH! was nügt ein laͤugres Schlelchen 
Uns alsdann in dieſer Welt, 

Wo wir gleich dem Wandrer leuchen, 
Der in einer Wüftenel 

Muͤhſam feret und zur Linfen 

Und jur Rechten nichts zu trinken 
Findet, baß.er färter fer, 
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Daß er feine Schte laben, 

Und feim Herz erquiden kanu. — 
Weine nur um Deinen Knaben, 
Daß er, wie ber Wandersmann, 


, Kaufendmal den Tod des Schmachtens 


Schon gelitten, ſchon ein Jahr 
In dem Zuſtand des Berachtend 
Aller Lebensfreuden war; 

Daß keln Arzt ihn konnte Leiten 
Wenn im ganzen Aönigreich 

alle Rath gegeben hätten. 
Seufze nur. mit mir zuglelch, 
Daß er nit im heißen Fieber 
In ben eriien Jahren itarb, 
Daß Ihn nicht der Himmel lieber 
Damals fhon zum Engel warb, 
ls er noch mit zarten Munde 
Sih an Deinen Bufen bing, . 
Ch fein Seit noch eine Kunde’ 
Bon der ſchoͤnen Welt empfing, 
Weine nur um feine Gaben, 


‚Die er mit zur Welt gebracht, 


Doch file waren fon begraben 
Durch des Hypochonders Macht, 
Eh ans der geſchwaͤchten Huͤlle 
Schon der mitgeſchwaͤchte Geiſt 


‘ 2osgeriffen, in die Stille, 


Bo kein Schmerz ihm nachgereift. 


- Weinen barft Du bittre Thraͤnen, 
» Mber troſtlos darfit Du nicht 


Did zu Sterben fehnen, 

Weil vor unferm Augeſicht 

Er nicht Tage lang und Nächte 

Mit dem Tode rang', und bat, 

Daß bie Quaal ſich enden möchte 

Durch des Todes letzte That. — 

Freuen wuͤrden wir uns bente 

Denn Er lime, wenn Cr ſich 

Deines Erſten Tages frente, 

Aber wenn er nun entwich, 

Aller Angſt im fühlen Babe, 

Wenn er plöglih unterging? 

Tadle nicht die Sottetgnade, 

Die es Aber ihn verhing! — 
(Die Fortſetzung folgt. )ı 
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m ua fi 
Deodata, tomantifhes Schauſpiel mit Ehören, Ge 
* fängen und. Känzen von A. v. Kohebue. Muſit 
von B. U. Weber, königl. preuß. Kapellmeifter, Im 
vollſtaͤndigen Clavieraus zuge vom Kempeniften, bei U. 
SM. Shlefinger in Berlin. 

Here Weber hat, fo wie Here von Kohebue 
in der Vorrede zu Deodata fagt, eime vortrefliche Muſit 
geliefert. Das Ganze iſt im großen Styl geſchtieben, 
und die Chöre find mit Tanz verwebt; fo wie man es 
bier in der großen italieniſchen Oper gewohnt war. 
Dan kann es daher mit Recht ein beutihes Driginal 
nennen. Die Liebhaber von Elavieranszigen klagen nur 
zu oft und mit Recht, fie könnten von ben Ehören und 
Finale's feinen Gebrauch machen, dies iſt aber bier der 
Fall nicht. Denn, da die Ehoͤre mit Tanz verbunden 
find, fo haben fie ale eine angenehme Melodie In ber 
Hanptfimme des Akkompagnements, und fomit kann fie 
der Glavierfpielet zugleich als vortreflide Elavterftäde 
betrabten, welche einen angenehmen Genuß gewäbren. 
Dtuck und Papier find vorzüglich ſchͤn, nud der Her: 
audgeber hat nichts geipart, was bem Ganzen @leganz 
geben konnte. Den Titel ziert ein fhönes Aupfer, bie 
letzte Detoratlon vorſtelend, gezelhnet ‚von Derona, 
geflohen von Clar. Der Preis iſt 5 Thir, 12 @r, auf 
ſchoͤn hollaͤndiſchen Papier. Meifterhaft fift die Ouver⸗ 
ture in Glucke genialifhen Styl, das Finale des zwei⸗ 
tem Atts, der Seſang im ber Capelle, wo Deodata mid: 
tig eingreift, und der Schwur ber Anappen, ihren Herrn 
zu reiten. Möchte diefes Werk doch fo verbreitet wer: 
den, als es eine fo klaſſiſche Muſik verdient. Dies iftiges 
wiß der Wunfd aller Kenner und wahren Verehrer des 
Schoͤnen. C. F. € 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Würzburg. 

Nachdem ſich die Zañen mir der Charwoche, deren Zeiler: 
uchtelten In der Brefidenzkirche dies Jahr durch die Abmwelenhels 
des Großgeryogs biet an ihrer Pracht verloren, geſchloſſen hat ⸗ 
ten, faben wir auf dem Theater den Oſtermontag eine Neuig ⸗ 
kelt. Hert von Dotlbeln, ber, wie man hört, die Direktion 
der Hefigen Bühne Übernehmen wird, gab die noch Im Manu ⸗ 
fertpt 'befindtihe Borıfepung feines Bridolin, der Braut! 
fhmud betitelt, zut Auführung her. Obſchon das Stück an 
Sattung des Dialoge, Zeichnung der Charaktere und Löſung 
des. Knotens undebeutend if, fo wird eine Furge Inhautgan ⸗ 
seige- ben Kennen des Feldolln vieneicht doch nicht unwiulom · 
men fepn. 

Bubotph Graf von Sayern IN oberſter Behmrichter, und 
hat den Naubritter Konad von Schwarzthal zum Tode verur⸗ 
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theift. Dieter aber ii der Gewahrſam emſprungen, unb irrt 
in Bauerstrade umher. Er fammelt viele feiner ebematigen 
Heiferehetfer wieder und win durch Enführung ber Gräfn von 
Savern Ihren Gemahl zum Widerruf, des Urtheils zwingen. 
Bratt ber Gräfin faut Ihn Lultgarde in Die Hände. Ein nad 
detaffener Brief Konradbs benachrichtige den Grafen, baf, wenn 
der Behmfprudh nicht aufgehoben merbe, umd er Durch Die Doiche 
ber geheimen Richter verblaſſen müßte, Euitgorb, zu deren unter 
iedifchen Gefängniffe er alten den Zugang wühte, verfhmade 
tenfwürbe, Der Erafıbisibs jedoch feinem Eibe treu und fäne. 
durch Zurũckhaltung jenes Brlefes bei Itldolin in Berbacht ber 
theltnahme am Raube, werte Ausbeugung zu vielen Langwel« 
usen Cyenen Antad gibt. Mittlerweile wird Konrad, nach dern 
er Lultgatden in bie tieforrborgene Höhhle geſperri bat, im Ge⸗ 
Eirge vom den Schöffen erfannt und erdoicht. Und endiich, de 
aler Schein ber Dofnung verſchwunden in, geſchleht die Be: 
frelung — oder Löfung des Knotens folgendermaßen: ber aus 
Fridottn Bekannte dumme Steffen bat Im Gebirge die Eeuchte 
des umieeifenden Schwoarzthals demerkt und Hält fie für cin 
Schaprämmhen. Er gebt alfo am Morgen Kinaus, gräbt, 
finder eine Odhle, läßt einen Strick Kinunter, kultgarde Binder 


ihren Braurfhmudf daran — Cerera quis mon scit? Uebrigend 


find In diefem zwelten Thelle noch zwei Zwlttergeſtalten, elu 
weldticher Mann und ein männtihes Weid, eingemifcht, welche 
Leprere (Eultgardens Scheer) dtos deswegen da ti, um den 
armen ebrlichen, gänzlich unliebendwürbdigen Zelfe® zu beloh:, 
ren und Ihm mitteilt einerfärau wieder fhöne Beflen und veue 
Duden gu verſchaffen. Am wenigen gur ii Sridolins Cha⸗ 
raften gehalten, den die Entführung feiner Braut ganz alt 
1äßt, welcher auch (ehr erbärmti dur den wiberfihgrimmas 
firenden Annonni gegeben wurde. Die Aufnahme war, befons- 
ders da Das Spiel der Afteurd durchgehende ohne Energie war, 
nach Berdlenſt (ehr Lau. = 





Aus Berlin 

Ratame & hüp, früder Mad. Dänber, Kat dlesmat 
anlmifhe Darfiellungen def vollem Daufe gegeben. Im Schau 
ſplet iR der Beffau fehr geheilt. Demolfele Frank ton 
Dannheim Kar die Emmeline in ber Schweherſacultie und ‚die 
Mircha im Opferfen mis audgegelhnetem Beifau gefpielt, 

Mad. Ebers vom Bübeder Theater gab bie Elifene Im 
Wald bei Hermannadı, bei igren Hauptfcenen, vorzügtih nach dem 
dritten Wer, ward ide augemeiner Deifat. Dem. Derb vom 
Magdeburger Theater gab die Aricie In Phädra recht brav. 


—— — BB 0. BELEGE ELBE 
j +» ’ 
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Anzeige für Mütter und Erzieherinnen, 


Das in vielen Familien, wo Töchter find,‘ im 
Toͤchterſchulen und Erziehungsinftituten eingefübıte Uns 
terrichtsbuc für weibliche Kuuftarbeiten, unter dem Titel: 

Die Arbeiteftunden,, im Striden, Nähen und Stiden, 
Ein Lehrbuch für fleifige Töchter. Mit Vorgeichz 
nungen und Muftern auf ı5 Kupfertafeln, . 4 
ı Thlr. 8 Gr, 

ift fo eben in einer brftten verbefferten Auf— 

lage erſchlenen, und nan wieder in allen Buchhandlun— 

gen zu erhalten, 

tel Eben fo wie bie Fortfehung davon, unter dem 
el; 

Die Uebumgsftunden, im Striden, Nähen und Stiden, 
als Zubehör wu ben Arbeitsftunden, Ein Lehrbuch 
für fleifige Tochter. Mit Vorzeihnungen und Mu: 
fern anf 18 KAupfertafeln, H,4, 1Thlr. 8®r, 

— Georg Voß. 
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Zeitung für die elegante 


Montags 
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Welt. 


den 13. Mai 1411. 





S. Geßners Gouachegemaͤlde von Kolbe radirt. 


E⸗ iſt in der gegenwärtigen Lage des Kunft = und Buch⸗ 
bandels, dem mande, als einem verzweifelten Kranken 
gar dem legten Behrpfennig zuerlennen möchten, bop: 
pelte Pflicht, zur Befhämung oder Stärfung des Kleins 
muths Beiſpiele aufjuftellen, die nach immer feiten 
Glauben.an ein gebildetes, fürs Gute und Schöne nie 
ermattenbes Publikum beweifen, 

Dahin gehört ‚vorzüglich auch die in der Geßner⸗ 
ſchen Buchhandlung in Zürich feit 8 Jahren miit unab: 
treiblicher Behartlichteit durchgeführte Unternehmung, bie 
in ihrer Art einzige Sammlung der Ealomo Gehnerſchen 
Gouachegemaͤlde, beten Originale fi größtentheild im 
Befig ber Geßnerſchen Familie Im Zuͤrich befinden, durch 
einen unfrer verbienftoolleften Künftler, €, M. Kolbe 
(iegt wieder in Deſſau, vorher aber 3 Jahre Tang in 


Sürih), radiren zu laſſen und in 6 Heften mach und 


nach herauszugeben, 


Sachtandige Beurtheiler Haben über den Werth 


dieſer von dem unfterblihen Idyllendichter mit unbe: 


föreibliger Aumuth und Zartheit einft gemalten, jetzt 
von einem. feiner ganz würdigen Kuͤnſtler mit ebem fo 


großer Gemärpligfeit und Wahrheit wledergegebenen 
Idollen-Laudſchaften ein mohlbegründetes, beis 
fäliges Urtheil ansgefprocden und das Unternehmen für 
ein ſolches erklärt, das, wenn wir eine Nationalauss 
tellung veränftalten und babei-Preife erthellen Tönnten, 
aicht nut kuͤhn Im die Schränken treten, ſondern auch 


ſelnes Sieges gewiß ſeyn könnte, Man kann über d 
Behandlung des ejens wie über die Anwendung eint: 
ger technifhen Wortheile bie und da einen motloitten 
Zweifel auegeſprochen baben; das alte, große Wort 
eines großen griehifhen Meifters: 

Biel leichter ihn zu tadeln, als ihm gleich zu thune)! 
bleibt aber auch hier vollfommen anwendbar. Die Aufs 
gabe war fiher nicht leicht, dieſe Kunſt-Idpllen fo liebe 
lich wahr, fo naiv» ſchoͤn mit dem Pinfel hingepaubert, 
oft nur hingehaucht, mit ber feften Mabirmadel in ibe 
remelgenthämlichſten Charakter wiederzugeben; 
nnd fie iſt Kolben im Ganzen auf eine dewunderndwärs 
dige Welfe gelungen. 

Das ste und leute Heft biefer Sammlung if 
vor werig Wochen fertig geworben, und wird nun von 
der Hauptceommiffion in Leipzig an alle wadere Börbdes, 
rer und Theilnehmer diefer Deutfhland ehrenden Untere 
nebmung verfendet werden, Durch die Vollendung defs 
felden wird jeder Zweifel gebannt, daß im dieſen Tagen 
ein Werk von folhem Umfang und fo ungemeinen Ko: 
ſtenauslagen, das erwuͤnſchte Biel nie erreichen werde **), 

Diefes letzte Heft enthält zuerft bie gewöhnliche 
Lieferung, unter welcher ſich mod mehrere der gelungens 
fen Blätter befinden, bie jeden empfängligen Befhauer 


*) Muuygerai rıg Dürr ji Kiufaera. 


**) Die Hauptverfendbung geſchlehht durch den Buhhändter 
€. 6. Schmidt In Leipzig. Der Sudferiptiondpreis 
auf dieſes 6te Heft if x Karolin (Äugern big) und 

A auf aue 6Hefte noch dis zu Michaelis offen. ’ 
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mit Luſt erfüllen, und — „bin ins arcadifhe Land, das 
Erin Eroberer betrat ” — entzüden mäffen — wir bezie⸗ 
ben uns bier nur auf das Dlatt Apoll und Daphne, 
wo die wahren Tempe am Penens zu fhanen find, — 
Außerdem hat es auch bie Zueignung an Ihre Maieſtaͤt 
die vermwittwete Fran Kaiſerin von Mußland, dieſe 
wahrhaft großherzige Schügerin alles beffen, was gel: 
ftig und moralifh die Menichheit ehrt, und ein Titel⸗ 
Matt fürs ganze Werk, nebit einer Eräftigen von Lips 
geftohenen Wignette, Sal, Geßners ſprechenden Kopf 
in Profil, 

Eine zweckmaͤßigere Ausfhmüdung eines Gartens 
faals oder einer Gallerie zum Gommeraufenthalt, als 
dieſe 25 Blätter in größtem Format vol Lieblichlelt, 
Klarheit und Anumuth, möchte micht leicht aufzuweiſen 
ſeyn. Und es iſt ein deutfhes Werk, mit deutſchem 
Gemäth im Glauben unternommen und ausgeführt! 
Das Ocurse de $. Gelsner (die vollitändige 
Sammlung feiner radirten Blätter, ein Schat der Fans 
taſie und Kunſt) war vergriffen und davon fein Erem« 
plar mehr zu haben, Die Geßnerſchen Erben veranſtal⸗ 
ten eben jegt mit jemer Sorgfalt nnd Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, die. nur wahre Pietät fo gewähren kaun, einen 
— * Abdrug, indem fie durch die geuͤbteſten und kundig ⸗ 

en Hände das Wenige, was noch mangelte, herbeizubrin⸗ 
gen mußten, Die Platten ale find volllommen haltbar, ber 
Aupferdrnder ift geſchiet, und wo es fehlen follte, kann 
geratben und geholfen werden. Der Preis, der bisher 
auf 15 Karoling fiond und bei dem Reichthum diefer in 
awei Foliobaͤnden vertheilten, im mehr ald 400 großen 
und Fleinen Platten beftebenden Samminng nie zu hoch 
gefunden wurde, dürfte wohl um ein Drittel vermindert 
and dadurh die Anſchaffung ſehr erlsihtert werben 
Innen, ' 

Eo viel jetzt aut zur Erweckung der Aufmerk⸗ 
famteit!, Zu einer andern Zeit mag wohl noch anf: 
führliger davon Die Wede ſeyn können, 

Boͤttigert. 





Einige Beiſpiele von komiſchen Kritiken. 
Die Krititen haben ihre ſeht eruſte Seite, wie 
die vielen bittern Antitritiken deweiſen; fie geben aber 
auch vielen Stoff zum Laden, und es wäre thöricht, 
Diefem nicht zur Ormüthsergögung zu benutzen. Velons 
ders find gewiſſe Theatertrisifen ungemein beinftigend, 
So fagte 4, B. vor kurzem ein Theatetttitikus vom dem 
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befannten Trauerfpleles Basmer, Bürgermeifter 
von Bremen:- das Stüd habe nicht viel Beifall ges 
funden und fey auch wohl eben von keinem fonderlichen 
Werthe; indeß bie Deforation, welche ben Marktplatz 
von Bremen mit ber Rolaudsſaͤule darſtelle, ſey fo 
überaus. ſchoͤn ausgefallen, daß er jebem Theaterfrennd 
rathen müffe, das Trauerſpiel blos nm ihrentwillen zu 
ſehu. Der Math iſt fehr poffierlich, wird es aber noch 
mehr, wenn man weiß, daß die Molandsfänle eine hoͤchſt 
wibdrige Karikatur war und die gothiſchen &iebelbäufer 
des Marktes ſich fo ſchlecht ausnahmen, als es in ber 
Wirklichkeit irgend möglich iſt. 
„Immet unverlennbarer zeigt es ſich,“ fagt ein 
ähnlicher oder derfelbe Krititus, „daß der junge Edans 
ſpieler €. für das tragifhe Fach ein entſchiedenes, zu 
großen Erwartungen berechtigendes Talent beſitzt. Nur 
eiuen hoben Berg bat der junge Mann no 
gu ertlimmen: fein Seſicht fagt noch immer ſoviel wie 
nichts.“ — — Bei diefem tragiſchen Genie gebt alfo 
wahrſcheinlich die Ausbildung von den Füßen unb Bei: 
ven aus — ein merkwürdiger Fal für den. Pfpchologen ; 
und ein Beweis, wie wir nach immer über ben Sitz 
der Seele im Duntel find. Man bat bisher geglaubt, 
der Geiſt gebe ſich vorudmlih durch das Befiht und be: 
fonders durch die Augen fund; hier fehm wir.aber, baf 
er, wenn er auch moch nirgends anderswo ſichtbar, unb 
verſteht fi, ein weht vorzüglicher, dein wahrer Ersgeift 
if, dem richten Echer ſchon in ben unteren. Theilen 
des Körpers offenbar wird, — Aber die. Sprache, bie Des 
Hamation, das Geberdenſpiel it, nach, der Erſten Bez; 
fiberung des Krltifers, gar vortrefflih,, und alſo — — 
Keineswegesl: dies alles fagt chen. fo wenig, als dus 
leere Geſſcht — und fonnte man binzufehen, es: Bann 
wicht meht ſagen. Woher nun biefe laͤcherlichen Unwahr⸗ 
beiten und Widerſprüche? Sie ertlaͤren ſich ſeht leicht 
aus der bedraͤngten Lage des Beurtbeilers, die gleich⸗ 
falls domiſch iſt. Ein folder Theaterkritikus ex. professo 
naͤmlich, der zu gewilfen Zeiten Urtheile liefern muß, 
figt immer; swifben zwei Stüblen; er it zwar, nicht ein 
integrirendes Etüd, aber doch ein Auhängfel des Thra: 
ters, babei darf er aber vor der Stimme bed Publis 
tums fein Ohr nicht ganz verſchließen; zwiſchen beiden, 
dem Direitorium und bem Publifam, map er fi nun 
fo gut hindurch zu winden fuhren, als ed gehn wil — 
und immer.gebt das nicht aufs beſte, wovon unfer Fall 
eben eim Beiſpiel gibt; Kritilus weiß sehr gut, daß 
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das: Partttum jenen: Jangen Wert 2; doöchſt langwellig 
findet, und die beſten Stüde ihm durch fein ſeelenloſes 
Spiel verle idet werden, da er darin gemelnlglich bie 
Hauptrolle bekömnnt; ‘Kritifns' weiß aber eben fo gut, 
daß dieſer &. von, der Direftion, aus. gewiffen Grüns 
den, allen audern Sqauſpielern vorgejogen, und mit 
Sewalt zu einem Hauptakteur dreifiet und routiniti 
werden fol; Mas iſt uun unter ſolchen Umſtaͤnden zu 
thun? Gelobt muß der R. werden, und auch nicht we⸗ 
nis; ſonſt if die Direttion nicht zufrieden; aber ganz 
unbedingt darf er auch nicht gepriefen werben , deun das 
diehe das Pudlikum vor den Koͤpf ftofen. So muß denn 
ſchon mäfer brave Kritifer dem jungen &, zu einem tra 
slihen Genie mit — lerrem Geſicht, und dem lieben 
Yublikum die fpaßbafte Hofaung machen, dieſes Genie 
werde fihom mit der Zeit au im Gefichte wirklich ſicht⸗ 
bar werden! — — 


richt minder komlſch tft die Kritik eines Dramas, 

bad einen uatalten Stoff. der deutſcheu Geſchichte zum 
Gegenftande Hat, Buvörberft werden dem Werfafler 
oroße Lobegerhebuugen gemacht, daß er der: Hiſtorie fo 
überaus treu gefolgt ſey, und ganz beſonders wird es 
ihm als Verdienſt angerehuet, daß er das, Koftime der 
alten Deutſchen, die tefpeftiven Baͤr⸗ und Bäfelfede 
u. h., fh ungemein genam- ampngebeu, mad vor 
ſom noch Keinen in ſolcher VBolltemwenheit geleiſtet has 
k. du Scluſſe aber, nad. manden aͤhnlichen Komplir 
menten, wird ber Wunſch geäußert, es möchte dem tref⸗ 
lien, Dichtet det Deutſchheit ‚doch ‚gefallen haben. dieſe 
fo: gikorifag richtig toſtumirten alten Deut ſchen doch 
eine andere, Sprache zebem. zu laffen, und Tünfsigbin, 
wenn en, wie nicht gu gmelfeln, wieder durch bie alt 
geriänlfgen Wälder einen poetiſchen Spaziergang ma 
den werbe, doc ja des Mitdeutften fih zu befleißlgen. 
— Diefe Witte heißt nun ind Deutſche überſeht: 
die Geſchichta Ihres Dramas Ift im Ganyen echt di: 
Horifh „. bie Behatzdlung aber ‚nöllig modern. Die Hels 
den im: ihren: Vaͤre nhaͤuten ſprechen wie rin remantifcher 
— der aleineujten Zeit, ihre, Sprache, gränzt 
ans Metapbpfiihe , vom altbeutichen Charakter iſt im 
der Darſtelung feldft kaum eine Spur zu finden. Mar 
den Sie, ich bitte, Fünftig Ihre Sache befier, denn das 
rohe Weupere Kmd’ die "Inörihirte Licbesfämärmerel mar 
hen einen gar fonderbasen, um-micht zu fagen, läcerlis 
chem Kontraft,” — Was hat denn nun der lobrebende 
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Kritiker elgeritftih am dem Drama gelobt?! — die Ansate 
des altdeutſchen Koſtüme! — 





⸗⸗ Gedichte und Briefe von der Karfehin 
i und an die Karſchin u. ſ. w. 
(Fortfegung.)” 
v. 2, Karſchin. An * 

Yorsbam, Kug. 7763. 

Eie hörten im langer Zeit nichts von mir reden, 
mein fhägbarer Freund, Sie muͤſſen von mit glauben, 
daß ik gefiorben fep, aber nein, ich lebe noch, und zwar 
da, wo Friedrih lebt, Sagen Sie mir doch, oh Sie 
nicht unter der Berliner Melt geweſen find, die ber 
Hin, Seine Ilnmination zu fehen? Nein, fo weit gebt 
Ihre Neubegierde nicht, Ih hingegen kann mir ſchon 
eine ga folge Miene geben , denn ich habe mehr ge— 
feben, als die Prinzeſſtunen, um berentwillen biefe 
sehntänfend Lanwen amgezändet wurden, Ih ging 4 
Stunden vor Abendsianf Sausſouci, begab mid; In das 
Appartement der Herzogin von Mirtemberg, und for⸗ 
derte Schreibzeug. Ih erhielt les, und indem ih 
nachdachte, welcher Gedauke meine Wahl ſeyn follte, 
Em. ein Gewitter- herauf, und drohte der Slluminarion 
init: Serftörung ; aber ein Wirbeimind drebte ſich in das 
Gewoͤlke und warf. es über ben königlichen: Hügel hinweg. 
36 rigtete- meinen Gejang datnach ein. Es warb hei: 
ter, und wir hofften den fhönften Abend; ter Magen 
des Tages fuhr mit Purpur bekleidet unter eine Wolfe, 
und biefe Wollte ward in einigen Minuten zum ſchwaͤr⸗ 
zeiten Ungewitter. Es mälste ih langfam gegen Sans: 
fouch, und that zweimal einen Fruerwerfenden Blick. 
Ya bat den Sott des Donmers, daß er nicht Ströme 
berabfiärzen Tiefe, und id glaubte von ihm, daß Cr 
nur auf der BWetterwolte einen Zuſchauer abgeben wür: 
de; ich betrog mich mit, er lenkte fih feitwärts, und 
fein Begleiter, ein mäßiger Sturnwind, biies einige 
Deiben: Lampe and. Das Wetter thürmte fih über 
der Raine in einer furchtbaren Pradt herauf, und blitzte 
noch einmal, und ſtaud zwei Stunden zes Idft fid nicht 
beichreiben, was ich bei biefer Szene fühlte; ich fang bei 
bem goldnen Schimmer von vielen taufend Lampen meinen 
weiten Befang, umd zog die Anfmerkffamkeit aller Vor⸗ 
übergebenden auf mid. Die Zankgottin redete dennoch 
dem Zers ein, daß er eine MWiertelftunde Tegnen teß, 
der Tanzboden auf dem offnen Ping war maß, aber bie 
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Prinzeffinnen tanzten aus dem Saal heraus, und gaben 
ihren fofttaren Schleppröden einen nicht zierlichen 
Saum, Der König wollt’ es fo, und fie burften ed 
nicht abten, wegen des Vergnügen, bei dem Schein 
fo vielet Lamyen zu: tanzen, ſo meidifh audı Etis dar⸗ 
über war. Ich beobachtete ben Tanz wenig, mein Blic 
war nur auf die brennende Ruine geheftet. Diefe ſahe 
fo ſehr einem Leichenprunke aͤhnlich, daß es mich bie 
zu Thraͤnen ruͤhrte. Es wird Abend, ih kann Ihnen 
nichts mehr fagen, als daß ich biefen Sonnabend gewiß 


tommen werde u. ſ. w. = Ir 
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An denſelben. EN 

- . Berlin, d. 25. Nuguf 1763. 

Don dem Gefundbrunnen wegrelßen möcht’ id 
Sie, mein lieber Montan, oder -ich möchte zu Ihnen 
Rattern, denn in Wahrheit, meine Erzählung ſollte Sie 
aufpeitern, wenn Sie ganz Hppoconber wären. Wuͤn⸗ 
fen Sie mir Glüd. I Habe deu Beifall Friedtiche, 
Er lieb mid rufen, und es gab. niemals ein merfwirs, 
digeres Geſpraͤch, ald das unſrige. Ich eripare mir das 
Verguügen der Micherbolung bis ich wieder bei Ihnen 
bin. Jetzt will ich nur fagen, daß mein größter, Ichs 
baftefter und einziger Wunfd erfüllt wird. - Der König 
iſt guaͤdig genug, meine Phantaſie zu befriedigen, er 
verigaft mir in Charlottenburg ein Häuschen, mit ei» 
nem ſchoͤnen ländligen Garten, und ic kefommte zum 
ueberfluß eine Penfion aus ber Kae des beiten Stieb- 
richs. Det Kriegsrath Spbow hat das Geſchaͤft der 
Ausfertigung, und ih gehe jegt um ihn kennen zu ler 
nen, ber ih konnte nicht aus der Reſidenz geben, 
ohne an Sie, mein lieber Freund, diefe ſchoͤne Neuigteit 
zu ſchreiben. Ih fühle die Größe des Unthells, den Ele 
nehmen, und freue mid, daruͤber, ih bin nicht ſo gefund 
als vergnuͤgt. Ich lied mir. Ihre freundliche Schweſtet 
eine Schaale duukelbraunes Getraͤnk geben, man fagt, 
daß der umvermifchte Kaffee die Dünfte In der Stirn jet: 
theilen fol. Meine zu hoch aufwallende Freude Tone 
mir das. Lehen often, wenn Friedrich nicht faſt eine 
halbe Stunde gegögert Hätte, che er aus feinem Kabinet kam. 
Niemals klopfte mir das. Herz fo hörbar, als. in diefen 
Augenblicken, aber ib fammelte meine] fortflatternden 
Lebensgeifter, bis zu der Minute, in ber ih Ihn fabe, 
ben Millionen Menſchen zu ſehen verlangen, und dem 
Ihre Doris Blumen zumerfen wollte, Grüßen Cie 
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biefe Kedlihe Doris und ‚bleiben Sie mein Freund, und 

glauben von mir, bad ig unverändert bin Ihre 
Sreundin A. 8 Duürbach 
(Die Fortſetzung folgt * 


Hiſteriſche Miszelle. 
GSduĩg Joaun von. Navarıs, ein ſeht mittelmdähe 
ger Fuͤrſt, ließ fih von dem aragonifgen Ferdinand fein 
Sand nehmen, bas er Faum zu vertbeidigen wagte, Ka⸗— 
thatina, feine Gemalin, mit welder er Navara erhei- 
rathet bette, lieh dem ſchwachen Mann nints als dem 
großmäthigen Vorwurf hören: O Don Joana, Don 
Joan, mwäret Ihr ald Katharina, und ‚märe id alt 
Don Joann geboren, wir Hätten Navarra nie verloren, 








Korreſpondenz und Notizen. 


Uns Paris. u 

Unter dem Tiet: Beneton an Rotrous Grade, 
if ein inteteſſantes Gedicht erſchlenen, deifen Verfaffer Herr 
T.9. DümoLard ik. Et hat ſich durch baffeibe um den von 
der zweiten Safe des Inſtituis ausgeregten Vreid beworben, 
und die Chre erhalten, unter :Dieienigen gerechnet u werden, 
weiche eine Ansjeihnung verbienen, 

Die Zöglinge des kalſertlchen Tonfervatortums fahren 
immer in dem rühmtichen Eifer fort, durch Ihre mostgeordner 
wen Uebungen das Publikum zu erfreuen. Man bemerkt mie 
MWergnügen, daß fie ſelbſt die ſchwierigſten Exüde um Theis 
mis ſeitenet Kumffersigkeie auszuführen im &tande find, 

j Die Geſeuſchaften der RR; und, des Ackerbauet 
In dem Departement der Alsne Baden folgende drelsfragen für 
das Jahr 812 aufgegeben. j 0: 

Weichen find Die Mister bie Gefinnungen asyuregen und 
gu Teiten, welche den Reichen bewegen Fönnen, einen Theis 
feiner Serrüffe. aufguopfern, um Tatente und nüptiche Anka 
sen aufzumuntern. * CHR 

Man fol angeben burh Denkmäler und Gerichte, 
weiches In ben Wiſſenſchaften, und den freien umb Indufieier 
Öfen Künften bieienigen Gegenhände find, in deren Pinfiche 
bie alten Bölter beffere Kenntniſſe, Mistel und Refulase ber 
feſſen Gaben, als die modernen bis jeyt erreiihen Könnten? 

. ,„ Dasoım azusleich ein Gemäfde eutwerfen, Bemweife haflr 
angeben und eine lecberficht der Mister und Wegt beibringen, 
wodurch wir fie und verfhafen können. } % 

Jeder Preis beiiehs In einer gofbenen Webaille, 00 
Franken an Wer. _ 

Die Hierher zue Großen Oper mit einem Gehalte von 
46,000 Eyanten berufene. Sängerin in Wien, Mabame Mil 
der, hat dieien Ruf abgelehnt. j j 

Außer dem Kern von Deiederg haben aus die Ge 
brũder Edeffin eine Maſchine erfunden, ‚worin man ſich nad 
Betieben unterhalb der Oberkache des Wafer⸗ aufhalten, ja 
In berfeiben veifen kann. Es ſin memilch eine Art großer Ton: 
nen, weiche zo verſonen faßt, bie fih nad Gefauen ferbf 
Luft und Eiche verſchaffen fönnen, und be Mafcine durch 
tanatlch angebrachte Ruder forrzubewegen undzu tenten Im ®rän! 


‚de find, Die Mafhine beißt le Nautile- marin und ia Dont 


feur vom 39. Aprit finder, ih eine genaue Beſchteibung ihres 
Conftruflen und A * eibung 





zeitung für Die elegante Werk, 


Dienftags 


EEE TER SG 


Tiberius und feine Zeitgenofen, von Franz Horm, 
Leipzig, bei Hinrichs, 


17 fheint auf den erften Aublick feine anziehende Be: 
fhafıigung für ein menſchlich gebildetes Semuͤth zu ſeyn, 
bei Betrachtung der GSeſchichte der römifhen Kalſer, be: 
fonders der erſten Hälfte derſelben mit forfhenden 
Blicken zu verweilen, weil man wohl nirgends die menſch⸗ 
lie Natur in furdtbarerer Ausartung, und verabfcheu: 
ungswärbdigerer Niedrigkeit finden dürfte, als gerade hier, 
indeffen bleibt es immer für den, der im Ganzen groß 
‚von der Menfchheit denft, intereffant, zu bemerken, 
wodurd in einzelnen Individuen ihre reine Entwidelung 
unterdräft oder aufgehalten, und cin Weſen erzeugt 
wurde, welches als ein Franfes Glied des großen Orga— 
sismus der Menfhheit, da es keine Hofnung zur Ges 
nefung gab, von bemfelben abgeldft werden mußte, wie 


aber aud gerade In den Seiten der ſchreclichſten fittlis- 


Gen Berwilberung, wo bad Ange nur auf Tyrannen 
und Schmeichler ftößt, die Menſchheit ſich hier und ba 
im Einzelnen fo herrlich, fo Himmlifh möchte man fagen, 
entfaltet hat, daß diefe Einzelnen allein im Stande 
find, ben mwanfenden Glauben an bie Göttlichfeit oder 
Naturgemäßheit ber Tugend zu ſtuͤtzen und zu erheben, 
Ja man möchte ſich um eines folden Cinzelnen willen 
oft mit Jahrhunderten der Weltgeſchichte vol Gränel 
und Schande verföhnen, Auch die Geſchichte des Tibe⸗ 
tins und feiner Zeltgenoſſen, welde ein bereits ‚wor: 


— 96 — 


Duͤnslings verwunden konnte, 


den 14. Mai 1811. 





theilhaft befannter Schriftſteler bier mit bemjenigen 
Ernft und derjenigen Würde behandelt hat, welde der 
große Gegenitand erforderte, bietet ben reichſten Stoff 
zu ben angiehendften Betrachtungen bar, welche ber Ge: 
ſchichtſchreiber, wie billig, dem benfenden und fühlenden 
Refer größtentHeils ſelbſt uͤberlaſſen hat, indeß er ſich 
begnägt nur bier und da mit wenigen fräftigen Worten 
fein Individunm in reiner Unbefangenheit über feinen 
Gegenftand erbaben, bervortreten zum laffen. Die erfte 
Hälfte des Buchs wird befonders durd bie Erfheinung 
des ebeln Sermanikus anzieheud, 

Dem Vortrage und Etyle fünnte man wohl hier 
und ba mehr Natürlichkeit und Einfalt, oder vielmehr 
weniger Anfpruh auf Bedeutfamfeit und Gedankentelch⸗ 
thum mwänfden. Um unfere Lefer mit der intereffanten 
Schrift näher befannt gu machen, theilen wir ihnen den 
Schluß mit, wo folgendes Bild bes Tiberius vorkommt: 

— Bas feine dufere Geftalt betrift, fo werde 
hier Einiges von bem beigefügt, was Sueton uns über 
diefelbe mittheilt, Sein Körper war von weiten Um⸗ 
fange und fraftvol, von _einer Natur, bie das rechte 
Map überfhritt, Breit waren Schultern und Bruft, 
fo wie auch bie übrigen Slieder bis zu den Füßen ber: 
ab in biefem Verhaͤltniß mit einander übereinftimmend, 
feine linke Hand war behender und Fräftiger als die Mechte, 
feine Knöchel fo ſtatt, daß er mit dem bloßen Finger 
fi in das Fleiſch eines anderm bohren, und durch das 
bloße Schnellen berfelben den Kopf eines Knaben oder 
Sein Haar war länger 
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ale man es gewöhnlih trug, indem es ben Hinterkopf 
berabhing und ben Naden bededte, eine Auszeichnung 
der Familie, aus der er entfproffen war. Sein Gelihr 


war mwohlgebilber, doch von ihm felbft werunjtaltet buch _ 


den unmdfigen Genuß des Weins und andere Hut: 
f&welfungen, feine Augen vorzüglich groß, vermögend, 
mie man, feltfam genug, berichtet, and Im der Nacht 
und bei der Finſterniß zu ſehen, doch nur auf kurze 
Zeit, und wenn fie fih vom Schlafe dfneten, wurden 
fie wiederum nah und nah ſtumpf. Er ſchritt einher 
mit ftarrem rüdwärts gefehrtem Halfe, fait immer mit 
fiofterm Geſicht und meiſtens fhweigend, Selbſt die ihm 
bie Naͤchſten waren, vernabmen von ihm felten eine 
Anſprache, geſchah es ja einmal, fo wurden bie orte 
langſam gejegen, und feine fanfte ergänzende Bewegung 
ber Hände begleitete fie, Alles dies mußte motbwendig 
wibrig erfheinen und Hochmuth verratden, und Auguſt, 
ber es oft mie Unmuth bemerkte, hatte une die einzige 
Entſchuldigung dafıır, die er nicht felten dem Wolte zu 
bören gab, es ſeyen Fchler ber Natur, nicht des Gemuͤths. 
Er genoß der glüdlichften ®efundheit, bie während ſei⸗ 
ner ganzen Megierung fait mie litt, ob er gleih nur 
nah eigenem Willen lebte, ohne den Rath und bie 
Huͤlfe der Aerzte. 

Sein Seiſt mar wiſſenſchaſtlich gebildet, doch 
fehlte ihm die Empfaͤnglichlelt und Tiefe bes Gemuͤths, 
ohne die jebe Ecienz bes Lebens ermangelt, und bed: 
Halb auch nicht in das Leben itbertreten kann. Er lichte 
und fhägte bie lateinifhe Sprache fo fehr, daß er nicht 
duldete, wenn fie mit fremdartigen, griechiſchgeblldeten 
Worten verunftaltet wurde. So bat er einft im Senat 
um Eutſchuldigung, daß er fh des Worts Monopolium 
bediene, und in einem Dekret der Väter ließ er den 
Ausdend Eusblema ändern und mit dem lateinifchen 
Ceizillum) vertanfhen. Seiuem eigenen Gtyle bie 
böhfimdglige Bildung 'zu geben, war er ſchon ald 
Jüngling eifrig bemüht geweſen, indem er fi ben Cor: 
vinus Mefalla zum Mufter nahm, doc lieh ihm fein 
finftrer Geiſt zu feiner Freiheit in ber reduerifhen Bils 
dung gelangen, und durd Künflelei und Dunkelheit im 
Ausdruck verdarb er felbit feine durchdachteſten Orationen. 
Er wagte es ſogar, ein lyriſches Gedicht: „Klage über 
2. Caſars Tod” zu verſaſſen, ein Unternehmen, bad 
einer fo ganz. erkäteten liebeleeren Natur, wie die feis 
nige war, nicht gelingen konnte. 

Weniger als die eigentlihe Geſchichte zog ihn die 
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fabelhafte am, und es Tonnte ihn ergögen, bie Gramma- 
tifer, mit denen er ſich oft unterhielt, duch Fragen die 
fer Art zu Angfligent Mer Hecuba's Mutter geweſen 
fep? wie AG unter den Jungftauen (in Geproß) ges 
heißen habe? was die Syrenen gewöhnlich gefungen ? 
— Die Unbefriedigtbeit ſucht oft eine temporäre Beſchwich⸗ 
tigung in frivolen Unterfuhungen. 

Er war nit ohne Witz, doch Fonnte er freilich 
nur jene ganz untergeordnete Gattung beffelben befigen, 
bie ohne wahrhafte Geiftesreinheit und ben gefiherten 
Haren Blick über die Lebensverbältniffe zu erlangen iſt. 
Su dem beifern Einfälen, bie man uns von ihm hintere 
laſſen bat, möchte befonbers folgender gehören: Wis 
fein Sohn Drufus geftorben war, und bie Iliſchen Ge— 
fandten ein wenig ſpaͤt ihr Belleid bezeigten, erwieder: 
te er, auch ihn beträbe ihr Schidfal, daß fie einen fo 
vortreflihen Mitbürger, den Hektor, verloren hätten, 

Er ertrug es zuwellen, wenn andere ihren Witz 
an ihm verfuhten, und betrachtete mehrere Schmachge⸗ 
dichte, die man wider ibn verfertigt und in Mom ver: 
breiter hatte, als bloße Mefnitate ohnmaͤchtiget Wuth 
und unbefriebigten Hungers. „Sie mögen haffen, wenn 
fie nur geborhen” — fo badte ‚er von Menfdhen, fo 
tief ftanden fie ihm. 

Selbit als er no ein Anabe war, offenbarte ſich 
ſchon feine befonnenlangfame granfame Natur, fo daß 
ihn einjt bei einem beftigen Auftritt fein Lehrer Thee— 
borus Gagareus „eine Mißgeburt ans Drei und Blunt 
gemiſcht“ nannte, 2 

Denn wir im Pers bie ftete fantaftifhe Trunfens 
heit des Gefühls auerlennen, bie ihn zu den abenthener: 
lichſten Wildheiten hintrieb, fo bemerken wir dafür beim 
Tiber eine fühle Befonnenheit und Nücternheit, bie 
ibm oft das Unfchen eines durchaus planmäßig handeln: 
den, ber Sittlichleit gelaffen Hohn ſprechenden Frevlers 
gibt, Wäre es überhaupt nur denfbar, bie Unſittlich— 
kelt foßemarifh auszubilden und zu Üben, Tiber würde 
fi die Löfung dieſer Aufgabe nicht haben nehmen af: 
fen. Doch es bebarf wohl des Zuſatzes nicht, dab alle 
Eonfequenz nur dem Guten als bem Pofitiven, ans 
beimfält, während; das Bhfe, ale das ſchlechthin Negatis 
ve, nur mit dem Schein bes Folgerechten fih umgeben 
lann. 

Wie ed Nero's Streben war, fi ſtets jene wahn- 
ſinnaͤhnliche Trunkenheit zu erhalten, indem er nur in 
ihr einige Linderung der Qualen der innern Unbefrie⸗ 
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digtheit finden Tonnte, fo ging Tiber baranf and, bie 
boͤchſte Furchtbatleit durh die Ruhe und Kälte zu 
gewinnen, mit der er handelte, Dob bie Natur 
übte auch Gier ihre gerehte Made, unb wenn er [ih 
auch vor den Augen der Väter, ber Hoben, und des 
Bolt! in duberer Würde zu erhalten wußte, fo empfand 
er beito größere Echmerzen, wenn er in der Cinfanis 
feit, ſich felbit allein gegenüber in bie öde Tiefe fels 
nes innern Weſens blidte, wo feine Wahrheit wohnte, 
feine Liebe, Daber denn auch das Etreben, befonders 
in der legten Hälfte feiner Negierung, ſich ſelbſt zu ent: 
flieben durch das Uebermaß im Genuß des Weins, fo 
wie durch die naturwidrigfien Insfhweifungen, Dadurch 
ward denn auch feine aͤußere Geftalt entftellt und ver: 
haͤßlicht, fie, bie ihm fo werth gewefen war, Er konnte 
ben heimlihen Spotte nicht wehren, und während ihm 
der Haß wicht unwilllommen war, mußte er fuͤrchten, 
ein Gegenftand bes widrigen Gelaͤchters zu ſeyn. Für 
ihu, den Außen-Menſchen war ſchwerlich eine brüdens 
dere Strafe zu erfinden, denn immerhin mocte er fi 
in keckem Uebermuthe einbilden, das gefammte Mens 
ſchengeſchlecht zu verachten: antwortete man ihm mit 
Gegenverabtung, fo war fein ganzes Spiel verloren, 
und fein Leben verfehrt und zerriffen. 

In der Char bürfen wir fein ganzes Leben einen 
koleſſalen ungehenern Irrthum nennen, denn er kannte 
bie tiefe Bedeutung des Lebens nicht, und Fonnte es 
deshalb auch nicht achten. Kein höherer Pulsſchlag ber 
Sreundfhaft und Liebe beflügelte fein kaltes Dafepn, 
feine erhebende Ahndung von Pocfie und Meligion er: 
wärmte die abgeſtorbene Bruit, und ſelbſt in der gemeis 
zen, widrig empdrenden Weife feines Todes verfünder 
Gib bie fatchtbate Nemeſis, die den böhmenden Verde 
ter ftraft mit Verachtuug und den Hafer mit Haß. 





Unbekannte Gedichte und Briefe von ber Karfchin 
und an die Karſchin u. ſ. w. (Fortſetzung.) 
A. L. Karſchin. Un * 

Potsdam, den 122. Gept. 1767. 

Mein gatet Montan, Sie verdienen, daß man 

ein Gezänte mit Ihrer Schalkhaftigkeit anfängt, wegen 
der Wuffrift des Biere, Ju Wahrheit, wenn fie Kb: 
nig wären, fo glaube ib daß es Ihnen leicht würde, 
einen Mann im der Afıhe zu adeln, der diefe Edngerin 
hervorgebracht, an welcher Sie Ihre Gnade beweifen 
wolen, Der Name meined Vaters ſchlat ſich ganz na⸗ 
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türfid zu dem von, deffen Erlangung viele fi zu er 
Paufen eitel genug find, Mir aber, mein fchäßbarer 
Freund, wir lachen über bie Schwachhelt folder Wiens 
ſchen, ung fol es genug fepn, Iwenn wir durch Recht⸗ 
ſchaffenheit, und eine geabelte Denfungsart uns von dem 
Pobel unterfhriden, Ib ſchwinge mic über alle Koloſ⸗ 
fen ber Titnlatur hinweg, und bin fehr zufrieden mir 
meinem Schickſal. Der König iſt ungeaͤndert im feinem 
Vorſahh, Uaſen Sie fi dieſe Werzögerung nicht irre 
machen. Es war meine Schuld, daß ih ben zweiten 
Tag nah jener wichtigen Veränderung Potedam vers 
ließ, Der König ſchickte an eben dem Tage nah mir, 
und man fagte, daß, ih nah Berlin gegangen fer, 
die Größe meiner Freude meinen Freunden mitzutheilen. 
Er war zufrieden mit biefer Urfach meiner Reiſe, und 
bisher hielten ihm andere Geſchaͤfte zuruͤck, daß er nicht 
ausführte, was meinetmwegen von ihm befchloffen ward, 
Indeſſen erinnerte lich ber große Friedrich meiner eines 
Tages an der Tafel, und ich darf boffen, daß dieſes 


. Wugedenten bald wiederholt wird. Ich bim feit zehn Tas 


gen wieber.in Potsdam, nachdem ich zu Berlin meine 
befte Freundin die Hofrächin Stahl verloren hatte, Ich 
bin eine ganze Woche, zwar nicht nieberliegend, doch im 
Herumgehen trank geweien. Ich verlor das wenige 
untere aus meinem Gefihte, und wärbe uͤberaus utıs 
muthig ſeyn, wenn mit aufer der Geſundheit font noch 
etwas abgiuge. Ih bin bei guten Freunden, mit Allem 
verforgt, und melnem größten MWerforger nahe, Mor—⸗ 
gen kommt er von Charlottenburg zuräd, Vielleicht 
daß er mir alsdann bald bie Vollmacht gibt, meln Hand 
zu beziehen. Sie wuͤnſchen nichts fo ſehr als dleſes, 
und id habe niemals Etwas mit größerer Zurerſicht er⸗ 
wartet, Gie werden alödenu mit mir die wunderbare 
Vorſehung in der Ausführung dieſer umerwarteten Sache 
noch mehr als fonft erkennen müſſen,“ und mein, Halbers 
ſtaͤdtiſcher Freund wird niht mehr urſach haben mid) 
zitternd zu mahen, als ob ic von Aller Melt verlaſſen 
wäre, Ich erhielt geſtern einen Brief von ihm u. 12 
An Frau v. ** 

Blei der Taube die von einer Weizenflur — 
zur andern fliegt, gleich ihr flatterte ih nah Berlin, 
meine fiebfte Freundin, auf wenige Tage nur beſtimmt' 
id mein Außenbleiben, und bin noch unentſchloſſen, wel: 
her Tag der Tag meiner Abreife fepn wird, Der Erſte 
des Dezembers iſt mein Geburtstag, am biefem brachte 
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mir im vorlgem Jahre ber Tiebensmürbige Amint bie Ber 
feble der Brinzeffin Amalia, wegen der Gantate, .B** 
machte meinen eriten Abend felerlich, er kraͤnzte mid 
mit Lorbeern, und gab in meine Hand bie goldne Feder, 
zur Schreibung der Cantate; und hüpfte fröhlich umber. 
Diesmal werd’ ih meinen Tag bier feiern, bei Einer 
bersläheluden Freundin, die mid aufnahm, als ich zwei⸗ 
mal ans Paldften verträngt ward, Sie fplelt den Fluͤ⸗ 
gel auf B— ſche Urt, ihre Geſpraͤche ſind fo angenehm 
als klug, und ihre Veforgnife gehn darauf, mir ein 
neues Vergnuͤgen zu verfhaffen, Berlin wird durd fie 
mie annehmlich, und durd die Gegenwart meines Bru- 
ders. Sie, meine liebte Selinde, Sie, bie Ihren Brus 
der fo zärtlich lieben, muͤſſen fih mein Gefühl denken 
können. Dierzig Jahre hatt? ich biefen Lieblingshruder 
‚wicht gefehu und warb von ihm im bem eriten Augens 
‚ bit erfannt, Er hatte nah Magdeburg geſchrieben, der 
Wrief kam zuruͤck geflogen im melne Hand, und meine 
Füße trugen mid befligelt. dahin, wo mein Bruder war, 
Achtzehn Monat fen iſt er zn Berlin, und wir mußten 
nichts von einander willen, ‚Ich frene mich feiner, und 
Er hört niht anf barüber zu frohloden, baf er mi in 
fo glängendem Glük wichergefunden bat. Gie können 
fi meinen Jubel vorftelen. Mein Bittgefang, ben bie 
Königin empfahl, warb erhört, nichts gleicht meiner Ems 
pfindung. Ereund B. ſchrieb mir biefe fhöne Neuigleit. 
Wuͤnſchen Sie mir Old. Empfehlen Sie mi dem be: 
fen, dem wuͤrdlgſten Water und der rechtfchaffenften Mut⸗ 
ter, Leben Sie wohl, meine Liebfte.- Ih bin mit As 





tung und Liebe Ihre ergebenite 
den 22. Nov. 1762. Sappho. 
Fruͤhlingsphantaſie. 


Erwacht ber Benz, erwachts in melnem Herzen; 
Es tegen fich des Lebens alte Schmerzen 
Und Freuden jept; Ach aue werben new 
Welt ferne, do bekannte Biber mahnen, 
Und auf der Ahndung wunderbaren Bahnen 
Buhlt der gebuntne Belt ſich wieder feel, 


Antlãnge ſchöner Töne, fchſche Düfte; 
Wie Morgenſaͤuſet heſperid'ſcher Lüfte! 

Bom Schein bes Naben Fernes hotd erheut! 
Ein Zauberfpiegel langſt entſchwundner Tage 
Ein E40 banger Luſt und füßer Klage, 

Und in dem Dürfr'gen eine teichte Mer! 
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Es zieh Kerauf, wie goldne Morgenftreifen, 
Bus deren Schoß Erghaline Tropfen träufen, 
Erinnrungen aus fchöner Jugend Flur, 
Wie Harmonle'n burch grüne Zweige ſchatten, 
So tont's herauf aus ferner Kindhelt Hatlen 
Und Blumen treibt das Herz, wie die Natur! 


Der Winter zwingt zur Stitte bie Gemürher; 
Betrachtung And und Ruhe feine Güter; 
Dog fein Gefelg If öfters Dämmerung. 
Das Erben kann dad Leben nur erheben, 
Der Blürhe Seiſt, er If das ädte Leben, j 
Und jeder fhönen Kraft Entfeſſelung. €. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Rom, 

Canova bat nun in den Kapeuen des Pantheon ſechs 
aus feinen Werkliäten bervorgegangene Büfen aufgefleit; es 
find bie des Tiilan, des Mimel Angelo, des Dame, Taſſo, 
Eorregio und Pattadio, Mir Achtung und Bewunderung be: 
tracheer man biefe jenen groden Künfiiern von einem grogen 
Künfter dewleſene Huldigung. 

Die deruhmite Aldebrandiniſche Hochzelt ) iſt in bie Viua 
Borgheſe gebracht worden. Unglücklicherweiſe iſt aber dleſes 
herrilche Denkmal der Kunſt fehr beſchädigt worden. 

Das Muntcipatcorps der Stadt Rom bar in ber Mita 
Mibant vor furzem ein glängendes Fe zur Feler der Geburt des 
Königs von Rom gegeben. Auch ber Lieutenant bes Generals 
gouderneurd Senerat Mioıtıls Kar einen fehr Schönen Bau 
argeben. 

In einer der Iepten @ipungen der Akademie ber Kiters 
thämer, weiche erſt kurziich in Rom ift geflfter worden, Bat 
der Abe Martaveiti, Tanonikus von Sankta Peter, eine 
Adbandiung über bie Gebräume ber alıen Römer nach Doray 
vorgelefen. Auch wurde eine andere mitgerhellt über die Ent 
deckungen, weiche man neueriih auf der Inſel Barnefe ger 
macht hat. 

Die Arbeiten am Forum Baden zu ben imereſſanteſten 
Ptefultaten geführt, weiche zur genauen Kenninid der Topo⸗ 
graphle des alten Roms nicht wenig beitragen werben. Man 
bat dad Prafier ber Hell, Straße (via sacıa) entdeds, und die 
Bretie, fo wie die Richtung derfeiben genau ausgemeffen, allein 
unglädtichermweife Uegt fie fafi dreißig Paimen ıtef unter der Erde, 
wodurch man denn Die Hofnung verliert, fie ganz zu enideden 
und wlederherzuſtenen. 

Die ungebeure granitene Schale, weiche der Duelie auf 
dem Forum zum Baſſin Diente, Ift nunmehro gänzlich entdeckt 
worden. Man bewundert mir Recht die geihmadeoke Form 
— fo vwole Ihre ungeheuren Maffen und ben Fug worauf 
fie ruht. 





Bu Deibelberg if am a gten April bie bekannte Schrift ⸗ 
ſtellerin und Erzleherin, Earoline Rudotphel, mis Tode 
abgegangen. 





”) Wer Eennt nit des Herrn Hoftath Börrigers au 
Dresden trefichei Abhandtung über biefen a ? 
d. Red, 





zeitung fü 


Donnerffags 


Tagebuch einer Fußreiſe durch das obere Inn⸗ 
thal u. ſ. w. (Fortfegung.) 


G.mas gebt nun die Straße bergan, fo feit, fo fand: 
log, als träte man auf einen Murmorboden, doc reits 
und fints wirds immer öber, und ſtruppichtes Gebüſch iſt 
jwifgen Felſenmaſſen nur farg vertheilt, bis man nad) 
mancher Arämmung auf eine Höhe fommt, die vor fi 
bin eine romantiih:mwilde Gegend bergeinwärts oͤfnet. 
Es dämmerte ſchon ftart, als ich fo ganz allein mid 
durch Gehüfb und Heden, und allerlei Geftein dur: 
wand, Der Weg war eben heut des Eonntags wegen 
Menſchenleer, erit tiefer hin börte man Seraͤuſchvon 
Wagen durch den unheimlich fintern Wald; Bauern 
und Kramfente, die jenfeit des Bergs berüber fhnell 
nach der Heimath fehrten, fuhren an mir ſchnell vor 
äber. Der Weg lehnt fid nun hart an Felſen an, und 
lines öfnet ſich eine ungeheure Tiefe mit Erlen, Tans 
nen, Fichten dicht bis oben an den Straßenrand ver: 
wachen, Die fhönfte Sommernaht mar ſchon beranges 
sogen und in tiefiter Stile ſchlummerte bie heilige Natur, 
nur einzeln ertönten bier und da aus des Waldes Mitte, 
oder vom obern Abhang die Scelen des Hornviches, das 
gierig und ungeftört die Balfamkräuter zum Imbiß ſam⸗ 
melte, Ganz in die Seliakeit des Augenblicks verfunten, 
fand ih einer kablen Gelienwald gegenüber, hinunter 
blitend in den ſchwatz verwachſenen Abgrund, aus dem 
and nicht der leifefte Laut zu meinen Ohren fic verloren 
bitte, da! auf einmal erfhlen über einer grauen Berg 


r Die elegante 


den 16. Mai.ıgır, 


— (U — 


Melt. 





wand der vole Mond, Welh ein herrlicher Anblick! 
Eben batte ich die volle Höhe des Bergs erreicht, ein 
fleines Wirthshaus mit einigen Nebengebäuden iſt das 
von das Beiden für die, welche für fib und ihre Thiere 
nah halb vollbrahtem Wege, Landaus- oder einwärts 
Erbolung brauchen. Bon bort Iduft nun die breite 
Felfenftraße,, von einer Mauer Iinfs bed Abgrunds wes 
gen gut gefibert, in immer ftärferer Senkung ben Fels 
fenwänden nad unaufhaltſam jaͤh hinab, fo daß ich der 
erften Schwungfraft bes Körpers mich überlaffend, durch 
bie ftets mehr vorgebeugte Sctw:re, ben Berg binuns 
ter von jedem Abſatz mit neuer Schuellkraft fortgerifs 
fen wurde, bis Id binüberfah an die betannte Gigs 
mundsburg, die auf ber Juſel dort aus dem dunkelgruͤ⸗ 
nen See im Todtenfleide der Zeit die zerriffenen Mauern 
gen Himmel ſtrect; dann beginnt der Weg langſam 


fich zu ebnen, und laͤuft in ermuͤdend gleicher Richtung 


der Poſtſtation Waſſereit zu, wo ich ziemlich ermattet 
nach 11 Uhr ankam. Licht war noch in einem Wirths—⸗ 
hauſe, vor dem eine Menge Fuhrwagen ſtanden, und 
Menfhen laͤrmten und polterten fo, daß es mir nicht 
bange wurde, nebſt einem Nachtlager zugleich ein Nacht: 
mahl zu befommen; auch trat no eine Gremde ans 
Sqchwaben aus ihrem Zimmer, eine ſtattliche, liebliche 
Figur! Die legte, die ich fiir die Iommenden Tagreifen . 
gleichfam auf Abſchlag zu feben befam, Es mar Mon 
tag früh, ber fhönfte Morgen, als ich mid jur weitern 
Deife rüftete; ib ſah alles Bolt in Felertagskleidern 
jur srühmez ellen, und erfape, daß heute ber Tag St 
97 
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Kaflani ſey, bed Schutzheiligen im ganzen Kirchen⸗ 
ſprengel. Gegen den Flecken Imſt hin, iſt der Weg 
ſchmal, aber gut und feſt, die Gegend aber karg und 
ſteinigt: hoch oben an einem Bergrüden von wenigem 
Gebuͤſch gedeckt, ftand ein Hirtenbube und unter ibm 
Hletterte eine Leine Ziegenhgerde, die er mit Kiefelftels 
ven zu fammeln wußte, wenn fih ein Thier zu weit 
um den wildverwachfenen Abhang entfernte. Welch ein 
ſchoͤnes idylliſches Bid! Mit Vergnügen fah ih bins 
anf zu bem leckken Jungen. Der ziemlih große Fleden 
Imſt, deſſen Thurm man ſchon in weiter Ferne ficht, 
war bald erreicht. Er enthaͤlt einige artige große Ge: 
baͤude, mit den fhönften Odftgärten umgeben, deren 
Bäume voll roͤthlichet Aepfel überall freundlih hervor: 
zagten. Auf dem Hirchhofe gefiel mir das einfache 
Grabmal eines Herrn Dietrigs: ein anfreht ſtehender 
Leiwe haͤlt in feinen Klauen einen großen Schluͤſſel 
(Dietrih), den Bart deſſelben aufrecht gekehrt, ber frich- 
liche Delzweig windet fih von unten hinauf an der 
Stange des Schluͤſſels, theile ſich im drei zarte Nefte, 
und bildet oben die Form eines Krenzes. Das Gange 
it von Eifen und ftark vergoldet, Der Ort ift am Ab⸗ 
bange eines Berges getant, von dem ein Theil ſich for 
gar tief in die Gaſſen des Fleckens verliert; die frons 
men Einwohner haben ihn fogleih zu einem heiligen 


Kalvariberg beſtimmt, und die fieben Paflions : Kapellen, 


beginnen gerade über den Fenftern derfelben, ein ziem— 
ich grotedfer Anblick! uͤberbaupt ſtimmt er mit bem, 
Charakter und der Landestracht ber dortigen Menſchen 
vollommen überein. Sie huͤllen ſich zugleich in bie 
haͤßlichſte Kleidertraht, um ja nicht durch einen etwas 
neuern Zufchnitt, wie ſie fürdten, Wergernif zu geben, 
Den belldinfenden Prieftern des Orts felbft nicht gewo⸗ 
gen, halten fir fich viel lieber an die Moͤnche des Kapu⸗ 
zinerordens, die ſich vor dem Fieden in ihrem Klojter 
dabei recht wohl befinden, Uebrigens bat fi hier eine 
Familie im Auslande fehr befannt gemacht durch Anle— 
gung zweier Mufelin: Fabrifen, die befonters einſt nach 
Oeſtreich ſtarken Abſatz hatten; allein ber Krieg, und 
bie daraus erfolgten politiſchen Veränderungen haben 
leider au bie Fabriken der 9. H. Strehle beinahe ganz 
zerſtͤrt, und eim fo fehbn begonnenes, dem Lande und 
dem Flecken einträglibes Unternehmen ficht man bald in 
fein erſtes Nichts zurddfinfen, ba Deftreih nur noch für 
einen kurzen Zeitraum bie Einfuhr des Muflelins bes 
willigte. ine aͤrmere Klaſſe Menſchen in biefer Ge⸗ 
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gend treibt einen Handel mit Kanartienvoͤgeln, bie fie 
forgfältig im ihren Kaͤfichen bis nah bem Ländern des 
Moscowiten und des Mufelmanns tragen. Auch um 
Imſt wird häufig Türkiſch Korn ergeuget, und bie Ein⸗ 
zaͤunung und Planung deſſelben ift beinahe in der naͤm⸗ 
lihen Art, wie jene ber Weinreben. Ein Waſſerfall 
von einer hoben ganz kahlen Felfenwand, nicht weit vom 
Flecken, iſt bie einzige Erfheinung, welche bier den Nas 
turliebbaber an ſich zieht; benn eine lange Gtrede 
Landaufwaͤrts läuft hart am reißenden Innfluß die ein- 
förmige Straße an hoben fteilen Bergmaſſen dahin, bie 
von oben aufserifen in ungebenern Steinbruͤchen herz 
unter zu ſtuͤrzen, und alles mir fih fort in den nahen 
Strom zu reifen droben, 

Eben in diefer Gegend erlitt im Jahr 1703 bie 
Armee des kühnen Kurfürften Emannels von Baiern 
eine bedeutende Niederlage, als er fih mit jener ber 
Sranzofen vor Trient durch das Vintſchgau vereinigen 
wollte. Die auch damals im Landiturme anfgeftandenen 
Tproler erzwedten diefes in ſchwacher Anzahl, als fie von 
ber Höhe diefer Felfen Tanfende von Steinen auf bie 
forglos unten babinziebenden Truppen herunterrollen 
ließen, von denen fie entweder zerſchellt, oder in den 
Innfluß getrieben wurden, Die nämliche fhandervolle 
Scene wurde im leßten Hufftsndstriege bier an eis 
nem betraͤchtlichen Corps der unermübeten tapfern 
vairiſchen Truppen wiederholt, und alle Bravour dee 
Kriegers muste leider der Hinterlik der Rebellen und 
einem nngünitig feinblihen Boden unterliegen, 

Willlommen war mir bald ein Fußweg, der mich 
über eine breite Wirte zu einem fernen Dorfe führte, 
Ein Bauernweid mit einem Anaben ging vor mir ber, 
und als ih fie erreichte, glaubte id, wir gingen wobl 
eines Weges; wie che wanderte ih mic von ihr zu 
vernehmen, daß fie aus dem Fleden Imſt komme, der 
wenigſtens jhon drei Stunden hinter nnd Tag, und ber 
zahlt ſey, zu jener Kapelle zu wallfshrten, bie wir jest 
vor und ſahen; ſie entbielt ein ſchlecht geſchnitztes Bild 
der Mori, Von biefen bezahlten Walfahrten trife 
man in Tyrol auf den Straßen am Zelertagen cine 
Menge an; der Wohlhabendere [hit den Aetmern 
für einige Groſchen mehrrre Stunden weit nad einen 
Gnabeuort, um für ihn eine Sündenlaſt abzuttagen, 
und glaubt wirklich der demüthige Publikan dürfte dort 
mehr, mie er ſelbſt, als prahlender Phatiſaͤer gelten, 

„Die Einfalt zweifelt nicht," fagt ſeht wahr 
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und paſſend der große Lihtwehr in feinem Recht ber 
Vernunft: „weil fie vom verzen glaubt, was oft ein 
„leerer Zweifel dem folgen Werfen raubt.“ 

Weiter vorwärts ſchließen fih bald die Berge wie 
der, einformig und Fabl laufen die Felſenwaͤnde längs 
dem Kluffe dahin, und kaum ift es der fhmalen Strafe 
vergoͤnnt fich zwiſchen durch zu winden, hoch oben aber 
binter einem diefer Felfenrüden blinkt jetzt eine Kirche 
mit ihrem Thurme freundlih auf grünen Matten ber: 
vor, um bie fi nachbarlih mehrere Häufer reihen, man 
graubt die Laudſchaft in Wolfen fhwebend zu erbliden, 
fo Hein erfheint Alles dem Auge, das von unten zu 
biefer erjtaunungswürdigen Höbe fid erhebt, ſich feibit 
aber wie durch eine boͤſe Zaubermacht hinab im dieſe 
Felfentiefe gebannt, wo ber wilde Strom nur raufat, 
von oben aber der ſchwache Ton ber Abendglocke wie 
aus einer beſſern Welt ſich berab verliert. Welch ein 
werihiedner Unblit muß dieß fir die Menſchen fern, 
welbe aus jenen reinen Lüften herunter fchen in die 
wingehenre Senkung, auf der fie, eine lange Strede bin, 
Die Strafe und den Fluß wie zwei giängende Linien auf 
Runfelgrauem Grund erbliden, und ihre Brüder, winzig 
Elein, baranf kaum unterfheiden! Ein felmes einzig 
Schönes Bild! wohl hundertmal wand? ih mich um, und 
fab binauf, und maß verglcihend mit dem Auge die 
Höbe und die Tiefe. Das Mefultat blieb der Gedanfer 
dort wohnen frisdlih gute Menfchen, feine Straße führt 
aralittige Frembe durh fie hin, bier unten aber iſt 
trine ruhige Stätte, fort nıuf jeder, wohin fein gut 
oder bie Geſchick ihn treibt. Nun kam ich endlich jener 
Bergſpitze nabe, die wie ein nmgewanbter Keil über alle 
andere hervorragt, und mit einer. zweiten hinter Imſt 
zurudgelaffenen, von gleiher Figur ift, fo, daß fie beide 
wie cin fteinernes Schilderhaus bie ganze Graend wet: 
felfeitig überfhauen, und von ber Natur dazu in gleicher 
Richtung bingefegt zu ſeyn ſcheinen; doch wie erſtaunte 
ich an ber Spihze Rand die hoben Mauern einer Beite 
mit ihrem Thurme zu erbliden, bie ſich ruͤckwaͤrts in 
einer Ebene verlieren, und mit ber vorher erwähnten 
Kirche in horizontaler Höhe laufen, Es iſt die alte 
Burg Echrofenftein, in deren Felſenkellern man ein 
Weinfaß fand, das an die 300 Jahr im Ulter zählte, 
und zwiſchen einem zur ungebenern Dide angewachſenen 
gBeinftein noh Wein aus jener Zeit enthielt, ber fol 
eine Stärke befaß, daß man nur wenig von ihm verſu⸗ 
hen fonnte, Der Eigenthümer bes Schloſſes lleß daher 
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alle Jahr mit friſchem Mein dem Abgeng auffülen, ber 
dadurch bald die nämlihe Kraft erhielt, und um ber 
Seltenheit wegen, reiht man dem Fremden, ber es ver⸗ 
langt, ein Stempelglädgen dreihundertjaͤhrigen Mitter: 
wein aus Schroffenftein ; vieleicht eine ber erften Merl⸗ 
würdigleiten aus allen Ritterburgen im Lande, 

So wie man aus bem Gebirge herand kommt, 
und in einer ausgedehntern Krümmung an einem Wilde 
bache unb einigen Saͤgemuͤhlen voruͤber fih einem fanfs 
ten Abhang der Straße näbert, ficht einfam, ganz allein 
ein niedliches Häuschen eincd Wegemaders, ein grüner 
Kranz mit einem Bierglas lader bier ben Durſtenden 
zur Einkehr ein, und ein bequemes Baͤnkchen, neben 
bingepflangten Obſtbaͤumen, it dazu ſehr willfommen, 
Auch ih gehorchte dem ſillen Mufe, und unterhielt mid 
eine Weile gern mit den Bewohnern bes Haͤuschens 
bei. llebllcher Abendtihle, Die Frau, eine Witwe von 
vorgerädtem Ulter erzäblte mir mit vieler Herzlichkeit, 
wie fie nach dem Tode ihres Mannes durch eigene Ver— 
wendung ihrem Sobne den Dienft eines Wegemachers 
erhielt, und dabei ſich ſelbſt zu einer Venfion half, zur 
Zeit, wo ber König damals als neuer Landeshert das 
erficmal au Innsbruk war; fie konnte die herablaffenbe 
Güte diefes Monarden nicht genug preifen; obwohl fie 
von Morgen früb bis ipät am Abend in dem Vorzimmern 
ber Reſidenz fand, ermuͤdete fie doch nicht im ihrer 
Mutterpfliht, bis fie fo glüdlih war den König dann 
ganz allein, und um fo beffer gm ſprechen. Won der 
Bitte ganz unterrichtet, entlich er fie wie ein guter Bas 
ter, und als am andern Morgen bereits feine Abreife 
erfolgte, fie aber auf der Landſtraße im Helmwege 
war, neigte er fih aus dem Rutichenfhlage vor, und 
verfprach , ihr zurufend, ibrer nicht zu vergeffen, wo fie 
nicht vermuthet hätte, daß folk ein Herr ſich elncs 
Bauernweibes noch eriunern würde. ‘Mir gefiel dieſe 
bankhare Erwähnung bes braven Welbes, und ich hätte 
grwüniht, daß in Tirol alle diejenigen, die er mit Wohl⸗ 
thaten üterhäufte, während er in ihrer Mitte, anf ihre 
Treue bauend, Hof hielt, das Andenken diefes jo edlen 
Fürften auf bie nämlihe Urt erbalten hätten. Männer 
und Weiber mit meßrern kleinen Wägen mit Obſt bes 
faden, famen bei berannabender Dammerung daher ge: 
fahren, nm es gut ergalten bis nah Baiern und Schwa: 
ben zu bringen; ber kleine Gewinn davon ſpannt Beute 
aus biefer Gegend oft felbit mit Weib und Kind nnd 
einem Heinen Efel vor einen zweirädrigen Karren, wenn 
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Mittellofigfeit ihnen keine Prerde bewiliget, und feige 

arabiſche Karavanen mögen freilich einem Freudling keine 

vortheilhafte Begriffe von_diefen Gegenden geben, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Unbekannte Gedichte und Briefe von der Karfchin 
und an bie Rarfchin u. ſ. w. (Beſcluß.) 
Bewilfommnung an meinen Sobn Garl Friedrich 

von Klenf, 1732. . 

Sep mir gefegnet, taufendmal, 

Am Tage beines Ehebundes, 

Sohn meiner Wohl, 

Dem in der Stimme melnes Munbes 

Mein Herz ben füfen Namen gibt — 

’ Sep mir willlommen, und empfange 

Dieb Weib, das deine Eeele liebt. 

Sey glüdlih mit ihr, ſey nicht bange 

Nah irgend einem andern Gluͤck 

Don einer frifchern Mofenmange, 

In Einem feuervollern Dlie 

Und fhönern Munde, wenn du biefen 

Verwelken fiehft von Jahr zu Jahr, 

ie Bluͤmlein anf dem trodnen Wieſen, 

Weil Thau und Megen felten mar, 

Bleib immer Freund von ihrem Herzen, 

Und laß durch keinen Spötterwig 

Den Trieb aus deiner Seele ſcherzen, 

Dis deine Gattin ihren Sig 

Unb ihren Gang an deiner Seite 

Vertauſchet mit des Grabes Raum, 

Dann denke noch Nzuri am beute 

Als wie an einen fdinen Tranm! 





Hiſtoriſche Miszelle 

Als König Franz I. und Heinria VIII. im Jahre 
1520 zwiſchen Guines und Arbres zuſammen famen in 
bas Lager von Goldjtoff, wegen der Pracht ber 
königlichen Zelte fo genannt — um den abgeſchloſſenen 
Vertrag zu unterzeichnen und zu beſchwoͤren, las Heinrich 
felber die Artikel, Da war im Eingange gefbrieb.n: 
Ich Heintich, König von Erankreih und England, Aber 
Heinrih ließ die Worte „von Frantreich“ weg und 
ſprach zu Ftanz: Ih fehe dad nit, weil Ihr hier 
ſeyd, denn ih würde fügen, 2, 





I 
> 
a 


Erzieher. 


Meiſt unerzogenes Volt mit jetzt die Zugend erzichen, 
Und die Erbaͤrmlichkeit ſchreit: „Beürung der Menſchheit 
iſt noch 
Auf, wer mir ſich vertraut, ich win ihm bad Eine, mas 
noeh ıhur, 
Lehren, wie ichd verſteh', braufdoch, verſteht ſichs, bezaftt." 





Mecenfentenfänon. 


Eine Lieb' It der anderen werih. Du haſt mich getadelt; 
Darum tadı ih dich auch. Lobe mich, Lob’ ich auch Dich. 
8. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Mus Paris, 

Mabame Gentis bat fo eben eln neues Werkchen auf: 
gegeben unrer dem Tirel: de Linfluence des Fenmes tr In 
literature frangaise, comme protectrices des letires cı des 
auteur, I, Vol, s 

Moben, Was man vorigen Sommer eine Koleſche 
und diefen Winter eine Kapose nannte, hat den ernen Namen 
mieder erhalten , felicem die Damen In offenen Wagen ſpazie⸗ 
sen fabren, Eine Kaleſche bar am Kante Bionde oder Zute 
und Ofumen zum Bucpup, wie bas ecrige Jahr, auein bie 
Blumen werden in grönereer Menge angebrecht. An dee Ereke 
eines @traußes auf der tinfen Seire des Eipirmes finder men 
ein Patterre; und werden Die Blumen in Guiranden gereiht, 
do Ik man nicht wie einer dünnen Kleinen zufrieden, fondern 
es mug eine Dlademgulriande, in der Miite ehr Did und 
relch an Bluthen fegn, oder auch wohl zwei, die bald decht 
anfammen, boid von einander abilehen. Was bier von den Kar 
ieſchen gefage wird, tädı ſich auch auf bie Strohhüte anwenden, 
weiche die Mode gany mis Blumen fo zu fagen belafter Bat. 

Enige Modehändier haden wele Errodhüre grau färben 
Taten, aliein der Berfah Kar fein Glück zemacht. Andere 
DWodebändier Haben mehr Giüf gebabı dDamiı, das fie Coutang 
von gelben &iroh Haben machen iafen, um die Breiten Dänı 
der einzuführen, welche hust der Wiumen oder tiefer aig Die 
Blumen, um den Huth herumlaufen. 








Aus Franfreid, 

Bu Dijon wolte man vor einiger Zeit den Grund zu 
den Mauern eines neuen Schaufpielhaufrs legen, und fand bei 
den diefechaib nöshigen Mufgrabungen elne Eieine Ketreriiarüe 
von weißen Stein und eine fupterne Münze aus den Zelten 
des römlfchen Meichs vor Vatertan. Das Pferd if fchr wohl 
erhalten und träge ein Weid, Dem der Kopf fehlt, welcher zer 
drohen iſt; dleſee firine Denkmal it wohl von gorhiiiher Bild 
bauerkunf erzeugt. Die Medalue fer auf einer Seite den 
Kopf eined romifchen Kalſets mir dem Barte vor; es ſchelut 
der Kopf des Antoninus Pius zu ſeyn. Auch Mei man for: 
gendes darauf: Imp. Caes, Au... pm. pp b. ib. 
Imperator Cacsar Augnetus, pontifex maximus, päter pi 
tige, Auft der andern Geite fichen zwel Perionen, weiche Fb 
an ben Dänden gefaßt hatten, bier Uen man bloß das Wor 
Concordia, und die Buachnaben O.. .tr.... 

Unten ſteht Cos. 11. d. 6. Conſut zum zweiten Mate, 
In dem Zeice find Die Zeichen der Benatigung des Senais ans 
gebracht, welche Kirch Die Buchſtaben 8. C. Senats cousultım, 
ausgedräd: werden. Wenn, wie es wahritefttih if, Biefe 
Minze von Antoninus Plus herrübet,fo würde fir fait 17 Zahr⸗ 
Hunderte haben. 


— 
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den ı7. Mai 1811. 





Geſandtſchaft der ruſſiſchen Kalmücen in St. 
Petersburg. 


Fın Sommer 1510 ſchlaten die rufffhen Kalmäden 
einen ihrer eriten Geiftligen und einen Edelmann mad) 
St. Petersburg als Abgefandte, um den Monarden zu 
bitten, ihnen zu erlauben, von dem Dalai Lama fin 
Thibet geheiligte Kleidungen, DOpfergeihirre u. ſa w. zu 
holen, da · ſie deren zu ihrem Gottesdienſt benothiget 
wären, Sie erhielten aber dieſe Erlaubniß nicht, weil 
fie das chineſiſche Gebier zu paſſiten hätten, und dieſer 
Durchzug manderlei diplomatiſche Schritte erforderte, 
die zw thun man jeßt für überfihffig balte. Sie bela: 
men die Weifung, das Benöthigte von den Mongolen 
zu nehmen, die zwifhen China nud dem füdörtlihen Gi: 
berien wohnen, da dieſe durch Kardvanen alljährlich der⸗ 
gleichen aus Thiber erhalten. Während ihrer Auweſen⸗ 
beit im Petersburg wurden diefen beiden Kalmüden alle 
Anftalten unfrer erhöhten Ausbildung gezeigt, und bes 
ſonders ihnen die Wortrefflichfeit und ber Nuhen ber 
Vaccination zu beobadhten gegeben, da gerade die Blat⸗ 
tern bie fuͤrchterlichſte Krankheit diefer Nomaden ift. 
@igene Uebergeugung und gefälliges Zureden brachten fie 
dahin, troß ihres vergerhdten Alters, fi felbit vacck⸗ 
nirem zu laffen; noch mehr, ber brave Geiltlihe, ers 
frent über biefen Troft feiner leidenden Brüder, lieh 
ſich leicht bewegen, das Bacciniren und die Behands 
kungsart felbft zu erleruen, und legte mebrere Proben 
feiner erlangten Geſchicklichteit im hiefigen Findelhauſe 


wit Cinfiht und Sorgfalt ab. Der verdienftvolle und 
allgemein geſchaͤtzte Oberfefretair des auswärtigen Reichs⸗ 
Kollegii, der wirkliche Staatsrath und Mitter von 
Beftmann, erhielt den Auftrag, ben beiden Abges 
fandten vor ihrer Abreife die Beweiſe der Faiferlihen 
Huld und Zuftledenheit zu übergeben, womit ber aufs 
merkfame "Monarch ihre MWereitwilligkeit au nuͤhen bes 
lohnte. Ih war bei- diefer Feierlichkeit zugegen, und 
kann nicht genng fagen, wie intereffant mir das Bench: 
men biefer. Nomaden dabei war. Mit vieler Grandezza 
siahmen fie die beiden Pläge auf dem Sopha im Saale 
Sr, Excellenz des Heren von Weſtmann ein, zu welchen 
die ihnen vom Meichskollegio der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten angegebene Dolmetſcher fie führten. Die Anwe⸗ 
fenden nahmen daun auf beiden Seiten Platz, und nad 
einer kurzen, aber burh Ton und Sprache verbindlichen 
Anrede des Herrn von Weſtmann, tete diefer jedem 
dee zwei Ubgefandten einen koſtbaren brilantenen Ming, 
im Namen ihres großen Beherrſchers, an den Finger; 
dem Geiftlihen aber hing er überdies noch eine große 
goldene Medaille am Bande bes Ordens ber heiligen 
Auna um den Hals. Sie antworteten fehr vernünftig 
und dantend dur die Dolmetfher, empfingen ſtehend 
die GSeſchenke und entblößten bei Nennung des Kaifers 
ſtets ihr mit einem reichgeftidten Kaͤppchen bedectes 
tahlgeſchornes Haupt. Auf der Medaille war Aler an⸗ 
ders wohlgetroffenes Bruſtbild mit kalmuüͤckiſcher 
Umſchrift; auf der Ruͤcſeite fand: auch mit kalmuͤt⸗ 
tiſcher Sqhrift: „Waceination” rund hetuns „zum 
8 
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beiten der Voͤller.“ Aeußerſt Tomifh war, wie eitel fie 
diefer erbaltene Shmud machte. Die mit dem Minge 
gezierte Hand ber beiden Alten lag ftetsd ausgebrei— 
tet auf dem Tiſche, der vor Ihnen fand, und ber Geiſtliche 
kuͤßte mebreremale die Medaille, Ein anmwefendes Mit: 
slied der hoͤhern Medicinalbehoͤrde gab ihnen die gehoͤ— 
rigen Anmeifungen, wie fie fi an diefe wegen neuer 
Inftrumente, Medifamente und Impfe zu wenden und 
über ben Fortgang der Baccination unter ihren Horden 
bie gehörigen Napports zu machen hätten, Mit vieler 
Einfihr beantwortete übrigens der Geiftlihe bie ihm 
gemante Fragen und feßte die Unterrebung fort, und 
jegt, indem ich dies ſchreibe, bat das Kollegium [chem 
Nachricht über ihre Ankunft unter den Kalmüden und 
über die gute Aufnahme der Vaccination. Einen harafs 
teriſtiſchen Zug bdiefer+ Kalmüden vermag ih nicht zu 
verfhweigen, Mach ber wahrhaft göttliden Xoles 


tanz, bie in Rußland von ber Megierung und aus dem’ 


Herzen der Nation ausgeht, kann jeder Glaubendges 
nofe für den verftsrbenen Gegenſtand feiner Verebrung, 
Freundfhaft ober Liebe, Meffen in den griechiſchen Kirs 
Gen lefen laſſen; wenn nämlich ber Berftorbene von dee 
ruſſiſchen Religion war. Zufolge diefer Toleranz baten 
and bie beiden kalmuͤciſchen Abgeſandten, als fie in der 
Feſtungekirche die Gärge Peters des Großen und Paul 
des Eriten befaben, um die Erlaubniß, Meſſen für biefe 
beiden Megenten leſen laffen zu dürfen. Sie erhielten 
ſolche leicht, und in Thraͤnen gebabet, bingemorfen auf 
den Marmor, ber biefe erbabenen Mefte bededt, felers 
sen fie nad ihren Religionggebräuden, während der gries 
chiſchen Meffe, bas loftbare Undenfen ibrer innigen Vereh⸗ 
rungen; drum fie erflärten den Umftebenden, daß unter 
“ihren Horden Peter der Große ſchon feit feinem Tode ald 
Heiliger verebrt, und Paul ber Erſte als ihre 
MWohltbäter geliebt würde, — Das thaten unaufges 
Härte Nomaden, und feine Heuchelei fonnte bier Statt 
Yaben, — In Kurzem werbe ih den Leſern diefer Zel⸗ 
tung merkwürdige Aufſchlüſſe über die Mellgion bed 
Dalai Lama, mie fie unter den Kalmücken medlficirt 
fit, mittbeilen können, indem Se. Erceleng der Here 
von Weitmann, durch Fragen und Erzählungen, mit 
vieler Mühe und Geduld von biefen Kalmücken aus— 
führfige und genaue Nachrichten über ihre Religlon und 
deren Meinungen und Glaubensartitkel erhalten, die er 
ſchriftlich aufgefcht bat, ' ’ 
St. Petersburg.  Bonaventurn : 
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Tagebuch einer Fußreiſe durch das obere Inn. 
thal u. f.w. (Fortfegung.) 

Doch ic konnte bier nicht länger verweilen. Auf einer 
bebeeten langen Brüde ging ih über den Jun; jenfeits 
derfelben liegt das große Dorf Zambs, und immer brei: 
ter und angenehmer zieht fi ber Weg bis na Lande 
bin. Halb in der Ebene am reifenden Strome, bald 
auf Heinen Hügeln liegt diefer unbedeutende Flecken, um 
ein graues Schloß, das von feiner Felfenhöbe veraͤcht⸗ 
Tb auf die nledern Hätten herunter blıdt, Es iſt der 
Sid des Landgerichts, Won Landet aus führt eine 
Straße über ben befannten Arlerberg mach Vorarlberg, 
die zweite linfs nah dem füdlihen Theil von Tirol, die 
ih am andern Morgen aud einſchlug. Un graufen Fel⸗ 
fenwänden, an denen ein fieiler Fußweg glei aufers 
bald des Orts im abgekürzter Richtung nah dem Schloſſe 
fi minder, sieht fid im fargem Raume die Straße auf: 
wärts, während nuter ibe mit wildem Btauſen ber Inn 


in feinem breiten Bette vom einem Abfall herunter fürjt, 


und abwaͤrte zu dem Flecken Iduft, Bald breitet ih die 
Grgend auseinander, doch unwirthlich, bde bleibt immer⸗ 
fort bee Boden. Ganz unverbofft vernahm ich jetzt na⸗ 
hes Gelaͤute zweier Glocken, als kaͤme von einem Muͤnſter 
ſelbſt der feierliche Klang, während ich auf einer Höhe eins 
fan nur eine Kirhe mit zwei Chärmen bemerkte, fo ſonder⸗ 
bar wirkte in dieſer Wildnif det unerwartete Ton auf mihk; 
und zwei Bauern famen mir eben wie gerufen, um von Ib: 
ten zu vernehmen, ob etwa Mönde dort ihr files Kloſter 
hätten, ober ob frommer Eifer irgend einem Wunberbilde 
Das hehe Botreshaus erbaute, Es ik nur bie Pfarr⸗ 
firhe, ermwiederten fie, com Dorfe Fließ, feit kutzer 
Zeit erft nen erbaut, zu ber fogar jene fernen Banern- 
böfe gebören, die fie dort zeriiremt an jenem MWerged» 
rüden liegen feben. Wie eintörmig und traurig zog ſich 
jegt ber Weg balb über einen Hügel bin, baid durch ein- 
dunkles, unbewohntes Thal, bar weldes der Strom 
im ſchnellen Laufe floß. cher eine Brüde, vor ber 
die Branbditätte mehrerer Gebdude noch in ihrem Schutte 
lagen (ein traurig Denkmal der letzten Tage der Gefahr) 
kam ich ind Doͤrfthen Bruz, Eine Heine Grunde obers 
bald deffelben im Gebirge iſt ein Sauerbrunuen oder Ge⸗ 
fuudheitswaſſer, das eben nicht ſtark befucht, und mehr 
in fteinernen Krügen durch die armen Bewohner jener 
Gegend verfandt wird. Die alte Burg Landegg ficht 
man von ber Sandfirafe, hart am Innſtrome; eine Ihrer 
hunflen Mauern wurde fo fühn durch Menſchenhaͤnde 
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iener rauben Zeit bie an ben Bergrand binans geſcho— 
ben, daß fie mit ber jaͤbſten Felſenſtelle von der hoͤch⸗ 
ften Höhe bis zur ſchauerlichſten Tiefe in fenfrecht : glei: 
der Mihtung ſteht. — Welch ein verwegner Bli dei 
Burghetra aus jenen Fenftern binunter in bas Thal, 
wie wenn eim Raubvogel vom himmelhodhen Nefte lüſtern 
nach einer Beute ſpaͤht. 

Eine halbe Stunde vorwärts, in einer angeneh⸗ 
mern Gegend, liegt Ried, ein Heiner Ort, der bei bem 
büftern Eintritt in benfelben fehr wenig von ſich vers 
fpriht. Im Wirthahauſe, mo es ziemlich ſchmutzig aus⸗ 
ſah, traf ih die Wirthin mit einem alten Gerichtsak⸗ 
tuar bereits bei Tiſche an, als mic In ebem diefer Abs 
ſicht die Mittageſtunde zur Einkehr lodte, Wie dad 
Hans, fo war die Frau, und wie bie Fran auch die 
Magd, haͤßlich und fhmupig, das beſte Beförberungss 
mittel fi einen Gaft bald vom Halle zu ſchaffen. Ich 
forderte wenig, und fo wurbe im auch um fo leichter zus 
frieden geftellt. Ein Italiaͤuer undjein Handlungsdiener 
aus Bozen, die nad mir and bier Mittagsmahl biel: 
ten, verfürgten mir bie Zeit, Nah dem Efen gingen 
wir von ber entgegengefehten Seite vor dem Drt: mie 
ſehr überrafhre mich bee Aublick der ſchoͤnſten Gegend; 
denn auf diefer Stelle gewährte Mieb eine ganz verſchled⸗ 
ne Anfiht, Zwiſchen fhattenreihen Bdumen fanden bie 
ſtillen und frieblihen Hütten der Bewohner dieſes Dörf- 
Gens anf einer breiten Flähe durch das milde Grin 
ber Wiefen unterbroden, und weiter vorn hoben fi 
son gleib;m Boten bie dunfelbrannen Mauern des 
alten Fürftenfchioffes von Siemunderied, dermalen zum 
Amthauſe umgeformet, empor: feit langer, langer Zeit 
war es das Stammhaus der Edlen von Gterzinger; 
und ein Martin Sterzinger war es eben, ber als Pfle⸗ 
ger bei Laudegg im Jaht 1703 in rechtmaͤßig offener 
Fehde einige Hundert feiner Braven aus dem Landvolk 
ſammelte, und vor jenen Felſenwaͤnden eine ſchreckliche 
Niederlage unter Kurfürft Emanuels Heere anrichtete, 
feinem Kaifer und Herrn aber rettete er dadurch das 
ganze Land, 

Der alten Burg gegenüber, jenfeit bet Strafe, 
ließ der fromme Stammherr biefes Geſchlechts rim 
freundlich Kirchlein bauen, ber Maria von Lotetto ges 
widmet, nach des heiligen Haͤuschens von Nazarerh Stile 
getrem geformet und roth übertüncht; zur Seite ftcht 
ein Kleines Hofpitium ber Kapuziners Mönde, die in 
geringer Zahl Innerhalb dieſer niedern Mauern alles 


782 


finden, mas zu elnem angenehmen Eremltenleben gehd— 
ret. Eine doppelte Reihe von heben blaͤtterreichen Baͤu⸗ 
men auf einem grünen freien Platze, neben denen 
das rothe Paflionsfreuz, Andacht erregend fteht, führt 
aus dem Dörfhen zu dieſer Klaufe, im die ich gern⸗ 
trat, um bag Getuͤmmel der Welt mit biefer religidfen 
Stille zu vergleihen. Ein Moͤnch mit kahlem Scheitel 
und grauem Barte ging ernften Schrittes durch den 
belanbten kleinen Bogengang bes Saͤrtchens, und betete 
aus feinem Brevier, Meine Begleiter und ich wollten 
ihn nicht barin ftören, wir kehrten zuräd nah dem 
Schloſſe. So verlieh ich diefes Dertchen vergniügter, als - 
ih es beim Eintritte war, Auf einem Wege, der nichts. 
Auffalleundes bärbor, laugte ich bei kühler Dämmerung 
in Pfunde, einem angenehmen Dörfchen, an, Im 
Wirthshauſe zum Adler fanb ih an der Wirthin rine 
vortreflihe Fraw vol Verſtand und Herzensguͤte, und 
natürlich angebornem;Unftande, eine in diefen Gegenden 
von Tprol gewiß feltene Erfheinung! Diefe wuͤrdige 
Tran, ſchon feit mehtern Jahren Wittwe, wußte dyyrch 
ihr kluges fees Benehmen in den Gtürmen der Revo: 
Iution felbft den rohen Rebellenhorden Achtung und Scho⸗ 
nung einzuflößen, und mander unglüdlihe Gefangene 
ber balerfhen Truppen verdanfte dieſem muthvollen 
Weibe fein Leben. Unter, dieſen befonders der Bürger 
Jele aus Münden, — In den erfien Tagen ber Ges 
fahr verlieh diefer Mann als Gilterarbeiter feine Wer: 
frätte, um mit einigen feiner Mitbärger, von gleicher 
Streitlaft befeelt, unter Kommando des Malthefer Rits 
ters Grafen von Arfo, den Kampf gegen die feindlichen 
Nachbarn zu verfühen; er wurde am Paſſe Scharnitz 
gefangen, und nachher im diefes Dorf, als den Drt ſel⸗ 
ner Gefangeuſchaft zurüdgeführt, Sein Quartier war’ 
im Adlet bei Frau Tſchottin (dies if ihr Name), 
Dort wußte Jelle durch fein biederes, befheibgnes Be⸗ 
nehmen ſich bald nicht mur die Achtung aller Hausgenofs 
fen, ſondern felbit der ganzen Gemeinde zu erwerben, 
die ihm oft zu ihrem Rathgeber und Schiedsmanne 
waͤhlte: allein als im Sommer 1809 bie Rebellen bei 
Landegg und Benz beträhtlihe Vortheile ertämpft hats 
ten, zogen fie im Taumel mörderifher Luft burd Pfunde 
und forderten von Frau Tſchottin den gefangenen Zelle, 
Allein die Nacht vorher hatte fie biefen bereits in ein 
tleines Kintergebäube, den gewöhnlichen Aufenthalt des 
Hausge fluͤgels, verborgen, und ihn unterrichtet, wies, 
manden zu Öfnen, der nicht das von ihr beftimmte Zei: 
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chen geben würde: fo blieb diefer Mann brei Tag und 
Nächte verborgen, während ein feines Mädchen den 
günftigen Uugenblid ablauern mußte, ihm einige Nabs 
rung beizubringen. Mebrmalen war er feibft enti&loffen, 
‚Sich freiwikig den Rebellen auszuliefern, wenn er mit eignen 
Ohren hörte, daß fie drehten, im Haufe Feuer anzulegen; 
allein ber ſtandhafte muthvolle Blic der rau bes Hauſes 
ſeſſelte ihre Haͤnde, fie zegen vorüber, mie eine ſchwarze 
Wettermwolle, und mit ihnen bie Gefahr fuͤrl Jelles 
Reben. Wie groß fein Dank gegen feine Retterin war, 


Fan man fich leicht denfen, er kehrte bald frei zuräd, 


nah München, von feinem Könige belohnt, und geachtet 

von feinen Mitbärgern, Mit mehren Geſchichtchen aus 

jenen Tagen unterhielt mich ihren Gaft bie geſpraͤchige 

Wirthin, bis der Schlaf denfelben ein Ende machte. 
(Die Fottſetzung folgt.) 





Geographiſche Literatur. 

Stelin's Handbuch ber Geographle und 
Statiſtir if ſeit feiner Erſchelnung als ein vorzüglich 
brauchbares Werk von allen der Sache kundigen anets 
kannt worben. Noch mehr gilt dies von ber fo eben er: 
fhienenen zweiten Auflage, melde alle in der Zwiſchen⸗ 
zeit bis jeht vorgefallene Veränderungen nachholt, und 
theils dadutch, theils dur andre namhafte Verbefferun: 
gen und Zufäge noch üngemelm vor der früdern gewon⸗ 
wen bat. Der Werth des Buchs befteht darin, daß bie 
mit Fleiß gefammelten und mit Sachkenntniß ausge: 
wählten Angaben und Notizen zu einem mwohlgeorbne: 
ten Ganzen verarbeitet, und glüdlih das Mittel zwis 
fen dem zu viel und zu wenig gehalten worden, Die 
Beſtimmungen und Befhreibungen der Lage, Graͤnzen, 
Groͤße, des Bodens, des Klimas, der Flüffe, Produfte, 
Einwohnerzahl, ihrer Sprache, Religion, Sitten, Kultur 
und Induſtrie, der Staatsverfafung, Kriegemact, fo wie 


bie Topographle jedes einzelnen Landes, find mit vieler 


Genauigkeit und Richtigkelt geliefert, auch allenthalben 
bie Quellen nachgewleſen, fo daß jeder, ber es zu ſei— 
ner Belebrung nachſchlaͤgt, befriedigende Auskunft und 
oft mehr finden wird, als er zu erwarten berechligt 
war, Eine Bierde dleſes Handbuchs iſt die na einer 
neuen Projektion entworfene Weltharte, die in Erman⸗ 
aelung eines Erdglobus gewiß am beften geeignet iſt, 
einen richtigen Begriff von der Lage ber einzelnen Erd: 
theile gegen einander zu geben, 
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Aut machen wir auf eine kleine geographiſche Piece 
aufmerkfam, die unter dem Titel: Politifhsfatijti: 
ſche Ueberſicht von Franfreid, wie es war und 
wie es iſt, fo eben beransgefommen. Das Büchelchen 
enthält recht intereffante Ungaben und Details, die bag 
allmaͤliche Wachsthum diefes großen Kaiſerſtaats darthun, 
und die binzugefügte Charte zeigt nad ber Zunmination 
die, fucceffiven Erwerbungen noch deutlicher. Frantreich, 
bas jegt 129 Departements und 42 Millionen Menſchen 
enthäit, beitand unter. Ludwig dem VI. aus acht bie 
neun dieſer Departements mit anderthalb. Milionen 
Menfhen, und erfheint auf der Charte als ein Leiner 
und ſcmaler Landſtrich. Suterefans und belehtend iſt 
es, der Folge der Vetaͤnderungen nachzuzehen, zumal 
für den Geſchichtserfahrenen Leſet. 


4 








Korrefpondenz und Motizen, 


Hug Berlin, den 6. Mal. 


Geftern Hatten wir ein fchöned Luftſchauſptet neuer Art: 
Her Eiaudius fieg, vom Werter ungemein degünſtigt, mit 
feiner neuerfundenen Flugmaſchiue in die Höhe; Diele bat bie 
Borm eines Schitines, und ik über ihm an dem Batlon ber 
feſtigtz ſichtdarlich ſchlen fich der Ballon ruckweiſe mie guneb« 
mender Geſchwindigkeit gu bewegen, als ber Lufifabrer Im Aufı 
Reigen den Schirm auf und nieder bewegte, fo daß man Ihn wirt: 
Dh legen gu fehn glaubte. Diefe fhöne Täufchung mwährte 
aber nur ane Weite; denn nur zu basd fab man, wie ber 
Ballon auch dann gleich ſchneu ſich bob und durch die Lüfte 
fegelie , als ber Schitm unbewegt bileb;: Überdies folgte er 
aud wie jeber andre dem Winde. Herr Claudius harte bi! 
Hofnung gegeben, er werde ed in feiner Gewalt baben, ben 
Ballon nur bis zu einer mäßigen Göße Reigen gu lafen, und 
isn Kraft des andern, unter feinen Büßen angebrachten 
Schirme zwingen, ſich wieder dem Boden zu nähern. Gratt 
deſſen mar bloß, atd er ſchon ziemilh bo gefommen war, zu 
bemerken, daß er biefe untere Maſchtne einigemat in Bewe⸗ 
gung fegte; Wirkung aber war davon gar nicht zu fehn, und 
die weit färfere Steigekraft des Bufrbatis fie ihn, wie es 
fehlen, auch fogleih ale Verſuche, ihn heradzundthigen, auf 
geben, So fihmebre er denn, mie ieder andere Luftfahrer, 
unfeelminig, webin Ihn die Innere imd äußere Luft eben tras 
gen wollte, und nad einiger Zeit war er ten Augen ber zahl: 
kofen verfammelten Zufhauer gänzlich verihwundn. Won 
feinem Echidiate har man noch feine Nachricht, man wei 


nur, daß er in ber Gegend von Neufiade Ebere walde IR geſehn 
worden. 


Ser Wolf, Mitgiied bes. Welmatiſchen Dofiheaters, 


gibt gegenwärtig Hier Gañtollen, und If guert als Mortimer 


aufgeterien ; fein Spiet Bar Beifau defunden, wiewohl mon 
jeden hoben Grad von Kraft und Vegeiiierung , melden Diele 
ſchwaͤtmeriſche Rote verlange, vermigte. Much Mad. Wotf 


‚wird. mehrere Gaſtrouen, unter andern Die Johanna db’irc 


geben. — 
— 





Zeitung für die elegante Wert, 


Sunnabends — 99. — * den 18. Mai 1811. 





Orama tiſche Literatur. 
Eoinhaty' und Emma, Ein Schauſpiel In drei Aufzü— 
gen. Von Friedrich Baron de la Motte Fon—⸗ 
ame; Nürnberg bei Ehrag, ısı1. 


D. Stoff diefes Dramas iſt allgemein befamnt; er 
iſt fo einſach, daf er für eine bramatife Bebandlung 
nit fehr geeignet ſcheint. Der Verfaſſer hat indeß drei 
Afte vollfommen damit auszufüllen gewußt, ja man 
vermißt fogar bei dem allen eine ganz befriedigende Aus⸗ 
führung, Nach der heimlichen Zufammentunft, welde 
ben zweiten Ale einnimmt, erſcheint naͤmlich das Pie: 
beepaar nicht eher wieder, als bis‘ Kalfer Karl Gnade 
vor Recht ergehen läßt. Damit iſt zwar dem Werftande 
genng getban, aber nicht dem Gefühle und der Phantas 
fe; dieſe wünfhen den Buitand der beiden Liebenden 
auch vergegenwaͤrtigt zu feben, als fie willen, daß bem 
aiſet ihr Eimverftänduiß fein Geheimniß mehr if — 
fo wie bas offene Bekenntniß ibrer Liebe zu börem, 


Sicht man von diefem Mangel und davon ab, daß ber 


Kalfer Karl, der bier freilich ganz als betagter Hausva⸗ 
ter erſcheint, denn. doch etwas zu milde und fanft, ja 
weich bargejtellt ift, jo gewährt das Drama einen fehr 
erfreulihen Genuß, Es ſcheint und von echt deutſchem 
Geifte befeelt, mund zumal in den Liebesfcenen von einer 
Aumuth und fo heidfeligen Lieblichfeit, daß wir ung uns 
wiberit-blib angezogen und auf eine wunderbare Weiſe 
fegehalten fühlten. Wir möchten auf Eginhardb’s und 
Eaan’s Liebe, wie ber Dichter fie vorgeftellt hat, bie 


Worte von Claudius, womit er den Rheinwelu bedent: 
fam vor allen andern verberrliht, anwenden: „Se 
fittfam und fo flile, und doc voll Kraft und Muth,’ 
— Intereffant ift es, biefe Liebesfcenen mit denen von 
ähnlicher Art in Momeo und Julie zu vergleihen, und 
zu fehen, wie im Ton und Golorit beide von einander 
fo ſichtbar abweihen, und doch in beiden die höchſte 
Wahrheit ift, nur nah nationeller Sinnesart in ihren 
Aeußerungen modificitt, 

« Sehr glüdlich gedaht und ausgeführt finden wie 


die Einwebung einer Stelle aus dem herrlichen Liede ber. 


Nibelungen, die fi durd das Ganze wie ein Gewinde 
lleblicher Blumen hindurchſchlingt. Dur die Erinnes 
rung an biefes alte Nationalepos, bas der Sagen fam: 
meinde Erzieher aus bem Munde eines Köblers fi 
anfmerker, wirb die alte Zeit uns in eine vertrauliche 
Näbej gerückt; indem wir den Abſtand der dlteften Ur: 
zeit, die ans ben Pilbelungen in ber wunderfamften 
Sprade zu ung fpriht, von der Epoche des Kaifers Karl 
fih uns vergegenwärtigt, ift es, als lebten wir in Karls 
Beitalter, Und eben fo geſchickt und finnig bat der Dich⸗ 
ter mebrere fleine Süge aus dem Leben des großen Kai: 
ſers eingewebt, bie befier charafterifiren als die gewähl: 
teten Worte. Wir rechnen dabin befonders die Nadıs 
riet von bem Tode bes Elepbauten, melden ibm Ha: 
tun sel: Mafbid gefhit hatte, woräber der Kaifer ſich 
fo innig betrübt bezeigt. Der griewifhe Befandte Ur: 
fopbens,, ber für feinen Monarden um Emma zu wer⸗ 
den getommen iſt, bilder mir feinen abgefhliffenen Sit: 
99 
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ten, mit feinem raiſonnitenden Seſchmack einen recht 
fprebenden Gegenfap zu der deutſchen Schlichtheit und 
Inuigtkelt. Im der Nachahmung der altdeutſchen Spta⸗ 
che hat der Dichter das rechte Mittel getroffen ſie iſt 
tlar und verſtaͤndlich, und hat nichts Geſuchtes nah 
Gekuͤnſteltes. 

Folgendes Fragment aus einer der Hauptſcenen 
zwiſchen Eginhard und Emma, was burd ſich ſelbſt 
verſtaͤndlich iſt, mag unfern Leſern als ein Probeſtuͤc 
des Ganzen dienen: 
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Det Du mich tbdr'ge Maid der fhbnen Griembilb 
Sur Seite teilen barfit, 
Eginhbarb, 

Sole ich's deun nit; 
Und konnte Griembildb ſchoͤner ſeyn als Du? 
Dies milde leuten ſtilgewalt'gen Reizes 
Db Deiner ganzen Bildung, — birfe Augen 
Demütbig ſtolz, und diefer holte Mund, 
Und biefer weißen Arme rundes Paar — 

Emma, 


Emma. 
So wollte Lich’ es und Geftirw, mein Freund 
Ich kin nun gänzlih Dein, Und glei’ Du nidk 
Dem feigen Jäger, ber vom edelſten 
Sewild der Wuͤſte— von dem weißen Einborn, 
Mit goldnem Hauptſchmuck — ſcheu erbleicheud ablaͤßt. 
Gold iſt mein Hauptſchmuck zwar, wie jenes Thlers. 
Doch leg’ ih als ein weiß demuͤth'ges Lamm 
Su Deinen Füßen mid. D fe mir hold, 
Eginbarb, 
Mein ſchoͤnes Wild; zu hoͤchſt fahrvoller Jagd 
Hat mid Dein Mares Aug' binausgelodt. 
Was thut es? — Niemand bleibt vom Eterbeu frei, 
Doh kaum noch Einer Icht in folder Luft, 
Als diefe Faſtnacht mir beſcherrt. Es trinfet fh 
Auch Tod aus dieſem Freudenbechet füß, 
Emma, 
Sprich nicht fo duͤſtre Worte, — Stile Nacht 
Spannt den verbül’nden Fittig ob und ang, 
Und Jutta ſchweigt, eim treu ergebnes Weib, 
Zudem ift ja mein Water au fein Soldan 
Yrgyptenland’s,- 
Eginbaerb. 
Das komme wie fih’s trifft, 
Der fühen Mlune Herrlichkeit ward mein, 
Hub könnt? ich diefe Nacht um Andres forgen, 
Verdient’ ih nimmer Deines Anſchau'ns Luft, 
O reichtt Bott, und wie fo ſchoͤn Du biſt! 
„Nun ging die Minniglibe, alio der Morgen roth 
„Chat aus trüben Wollen; ba ſchled von mander 
Noth, 
„Der fie da trug im Herzen, und es lange hau 
gethan.“ 
Emma. 
Du! Hüt Di vor des Alten Liedes — 


Und muͤßt' ich vor Dir ſitzen, ſtart und ſtill, 
Mich loben: laſſend? — Nein, das ſchickt ſich nicht, 
Sieh nicht fo ſtaͤt mich am, 

Eginhard. 

9* Ich ſinne nur, 
Ob Du mir jetzo ſchoͤner ſeyſt, — im Lächeln 
Der ſuͤßen Lieb’ und ihrer Morgengluthen, — 
Ob ſchoͤner da, als Du, fuͤrſtliche Jungfram, 
Fremd vor mir bingingft, ah! und doch fe bh. 


j ı Emma, “ 
Unart'ger Liebling! Mauflt Da fett bie Härter 
Gut! die fol da ſeyu. — — * 


(ſyringt auf, und geht, halb tändetad m 
eint an Ihm vorüber.) 
ie geht's Euch Eanccllar? Was gibs heut Neues? 
Eginbarb. {vor ihr Enleend). 
»nen Züngling, der in Minnegluth vergeht, 
. Emma (ihn umarmend), 
D Du yerftörft mein Spiel, — — Horch! 
@ginbarb, 
St der Waͤchter — 
Laß ihn, und beug' Di wieder mir herab, 


— — 


Legebuch einer Fufreſe durch das obere Inn⸗ 
thal u. ſ. w. Gottſe zung.) 

Am andern Morgen verlieh ich das Doͤrfchen, das 
der Schlußpunkt einer offenen ſchduen Gegend it: denn 
Immer enger fließen fib dann die Gebirge, und von 
einer Ecke zur andern fpringt die ſchmale Etrafe ab; 
bald ift feine meuſchliche Wohnung nah ober ferne michr 
zu feben, und nur der raufbende Janftrom unterbricht 
die oͤde Stile. Ein ungebeurer Felſenkoloß von ſchwat⸗ 
zem Geftein, drängt fid weiter vorn vor den andern 
hervor, auf feinem unermefnen Müden ftchen da und 
dot zafihte Tannen, ſiuſter wie er ſelbſt, vom Winde 





( 
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bewegt and wiegen knarrenb ihre Spihen: Im Hinter: 
srunde aber brbt unten ein vieredigter Thurm bad 
morſche Gemaͤuer ans dem Fluſſe, und biniber zu einem 
Dunteln Thorgewölbe beugt fi eine alte Falbrücke, auf 
ber man durch den berüdtigten Paß, bie Finfterminz, 
gehet. Es war an einem Sonntag früh, als ich durch 
die ſes Bollwerk der alten Zeit ungehindert durchging; bie 
wenigen Bewohner davon waren bis zum Dorfe Pfunde, 
von dem ich eben kam, zur Alte gegangen, und mir 
bereits auf dem Wege begegnet, und nit ein lebendes 
Seſchoͤpf regte ſich innerhalb dieſer kahlen Steinwände, 
an denen nur mein ſchueller Fußtritt wiederhallte. Was 
einſt dem Sande eine ſichere Schutzwehr war, und bis 
auf den letzten Mann vertheibigt werden mußte, befegt 
durch tapfres Kriegsvolf, das ftebt im unferer Seit offen, 
öde, und halb verfallen da, ein Spott möchte man far 
gen ber beutigen Weit, und unter dem bocgewölbten 
Bogen durch den bie Ritter einſt mit Meiflgen und 
Snappen auf folgen Roſſen zogen, wagt kaum ber Kubs 
mud Gaishirt mebr die ſcheue Heerde zu treiben: das 
ift det Flach der Erde, daß ſelbſt das Felſenfeſte einft 


feinem Einfturze wahl, umd nichts von Dauer iſt, was 


kommt aus Menſchenhaͤnden. Jenſeit des VPaſſes geht 
die Straße nun aufwärts zu einer Berarsböbe, von des 


ren Ende. man. dag. Ieätewal ins tee ® ‚tt des Juns 


Hinunter ſieht. a —— 

Dir Flecken Raubers. ift..der erfte Ort, an dem 
man oben auf ber Fläche voräbergeht, Auf einem anges 
nehmen Hügel, Hart am Wege, ſteht cin altes Schloß, 
noch ganz erhalten, und ift des Landgerichtes Sitz. Non 
Dort zieht fib eine ftundenlange Haide bin, der Winde 
echte Heimat, bie bier immer bas Feld bebanpien, 
Rach einem ziemlich eiuförmigen ermüdenden Wege, det 
dann bergunter[gebt, erblidt man auf einmal dreil Seen; 
ein Meines Fiſcherdorf Ichnt fib an dem erfien mit einer 
Heinen Kirhe und einigen elenden Hütten, Nicht weit 
außerhalb des Oertchens enfpringt die Etſch bei dem 
Brenner von Blamert, in ihrer Kindheit ein Heines 
Fluͤßchen, über das man.fpielend ſchreitet, und dabel tes 
Rieſen Adda vergißt, der In Stalien mit langen Armen 
fo mande Stadt umfaßt. Der erſte Ser beiöt der Grau⸗ 
ner: See, von dem nicht ferm lirgenden Heinen Orte 
Sraun; die Etſch flieht bier ſchon durd denſelben. Die 
andern zwei find der Haide- und Mefber-Gre, Ur 
freundli und wenig empfehlend bleibt mod immer bie 
Gegend, und der armfelige Ort Burgeis if ein Beweis 
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davon, doch außerhalb deſſelben aͤndert fi auf einmal 
Die ganze Lage, Rechts am Abhange eines vollbewach ſe⸗ 
nen Berges prangt bad ſchoͤne Gebäude ber ehemaligen 
Abtel Marienberg, mit nachbarlichen Kirhens und 
Meterböfen; breit umb feſt dehnt ſich die Landſtraße aus⸗ 
einander und läuft über eine freie Unböhe gemach gegen 
Mais hinunter, bad aus dem Thale, wie ein größerer 
Flecken, mehrere Thuͤrme emporſtrect. Rechts auf eis 
ner Ebene liegt Glurus, dad einzige Staͤdtchen in der 
ganzen Gegend, durch welches die Straße nah dem Ene 
gadein und nach Graubändten gebt, Das Dorf Schlot⸗ 
ters, we ih unter beftigem Regen vor der Abenddaͤm⸗ 
merung anlangte, gewährte mir eine eben fo ſchlechte 
Herberge, als ber Ort im fi ſelbſt dußerft elend if; 
doch der Wechfel iſt oft bie befte Würze an unferm Lebeugs 
mable, Der kommende Morgen rief mich bald aus dem 
ſchmutzigen Orte, ich ellte die Gegend zu erreihen, wo 
die erfie Weinrebe bluͤhet, und mein Wunfch war bald 
erreicht, als Ich an das Dörfchen Gotſch kam, das bes 
reits mitten in Weinbergen ſtand. Ueber fhöne Aenger 
mit Obftibdumen zahlreich defekt, geht der Fußſteig bin: 
unter sum Flecken Schlanders, ber einige. fehr niebliche 
and wohl geformte Gebäude, meiftens Edelfike, bat, an 
bie fi auch eine deutihe Kommende anſchließet. Der 
Ort ſelbſt lieget abhängig und wohl eingefchloffen, daher 
es auch darin ziemlich büfter ausſieht. Der Voritcher 
des dortigen Kapuzinerkloiters war ein -Delannter von 
unferm Haufe, bie Langeweile veranlaßte mid ihn zu 
befuhen. Uus dem Beſuche wurde zugleich eine gaſt⸗ 
freuudliche Einladung zu Tiſche, und es war für mich 
irrenden Sünder gar. nicht Uebel einmal am kahlen Tis 
ſche armer Mönde zu fpeifen. Als die Stunde zum 
Mittageffien ſchlug, verfammelten fi die Patres im rein 
Eh gehaltenen Mefeftorium;- ein junger Novize trat 
mit wicbergefhlagenen Augen an eine vieredichte irbene 
Ylatte, die an einer Schnut herabhing, und Flopfte mit 
einem hölzernen Hammer daran, welches bem Klang ei- 
ner Slocke nahahmte, der bie Armuth hier keinen Platz 
läßt, und zugleich das Zeichen zum Gebet gab: ald eg 
vollendet war, ſetzten wir uns zu Tifhe, einer der No⸗ 
vizen mußte aus einem Bude vorlefen, von dem ihm " 
aber der Obere bald losfprah und in Müdfiht meiner 
zugieih das allgemeine Stillſchweigen aufbob, das mach 
der Ordensregel über Tiſch fonft für gewöhnlich herrſchen 
muß, Die Mönde haben die Welt noch nicht vergef: 
fen, und waren froh mandes Neue daraus zu hören; 
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denn bie Neuglerde Test ber Menſch wohl erit mit feinem 
Körper ab, troh der ſchaͤrfſten DOrbensregeln. Der Sus 
perlor ergählce mir unter andern auch Ihre Trausporti- 
tungsgelhihte, wie fie vor drei Jahren auf Befehl der 
Megierung eines Abends ploͤtzlich vom Militair nmringt, 
auf Wagen gefebt, und fo als angeklagte Uchertreter 
der Stantsgefehe in fremde Länder geführt wurden, 
Bei ausgebrochenet Revolution Febrten fie wieder im 
diefes Kloſter zuruͤck, wo man ſich bemühte von Geiten 
der Gemeinde ihnen alles wieder in vorigen Zuftand zu 
fegen. Nah dem Eſſen und dem Gebete wurde einer 
der Wäter in bie Kirche gerufen; der Novig, ber ihm 
dieſes andeuten follte, mußte vor ihm die Knie beugen, 
welche Ehrenbezengung der Mönd ganz Faltiiunig, und 
wie gewöhnlih aufnahm; ich seritaunte bei mir felbft, 
die Vernunft fo tief mob erniedrigt zu feben, und bie 
@itelteit der Sterbligen fogar unter der Kutte eines 
armfeligen Mönche verbüht zu finden, ‚der dieſe Huldi⸗ 
gung als Priefter Gottes unter dem Worwande gerne 
annimmt, die angebenden Novizen dadurch in der Demuth 
gu üben. Ziemlich verftimmt verließ ich die heilig ſchel⸗ 
nende Stätte. Die Laudleute hielten au dieſem Tage 
ſchon wieder einen Feiertag, nnd in der gangen laufen⸗ 
den Woche vom 15. Auguft blieb ihnen nur ein Tag 
zur Arbeit, fo, daß dlieſe einfältisen Menfhen ſich 
felbft über das viele heilige Müpiggeben befhwerten, 
das Ihnen dieſe Kalenderpatronen anflegten, beren fe 
fon länaft eine weile Megierung entheben wollte; hals⸗ 
ſtartig ſieht man fie aber lieber zu ihrem Schaden in die⸗ 
fer Dummbeit verbarren, Wohl faun man bier mit dem 
großen Smwiller fagen: „Wede denen! die den ewig Blin: 
den des Lichtes Himmelsfadel leihn, ſie leuchtet nicht, fie 
fan nur zunden, und aͤſchert Gtäbt und Länder ein,“ 
(Die Kortfraung folst.) 


— — 


Analekten. 


1. 

Es gibt Gelehrte, die in ihren Latomien (man 

kennt die Steingruben Dionpfius des dlteren) wie ange: 

feſſelt figen, und wur das, was fie ſtlaviſch treiben, für 

gehauen halten, als ob alles andere weder gehauen 
noch geftogen wäre. .. 


2. 

Sokrates fagt in Plato's Euthydem. „Wit mach⸗ 
ten und ganz laͤcherlich. Wie die Kinder, welche den 
Schmwalben nahlaufen, glaubten wir jebe Wiſſenſchaft 
gleich anifangen, und dann flogen fie ung gleich weg.” Die: 
ſes Bd kann es nicht mit mehr Wahrheit als auf den 
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ſcherzenden Sokrates], angewendet werben auf fo manche 
Kunf = und Mifenfhaftsiduger neuer Zeit? 
3. 

Den beiligen Auguſtin lob ih mir, ber, als man 
ihn am eine Definition des Raumes fragte, antwortere: 
Wenn du mich nicht fragft, welß ih ed: Wenn 
du mich fragt, weiß ih es nicht. 


4 

(Fragment eines Traums.) 
Kuh teäums Ich elnen wunderbaren Traum 
Gelualuen (ab Ich, ihren elgnen Kopf 
In dürren Händen teugen bie’, und fchauten, 
Gebüdt, tleffinnig in bie leeren Schädel 
As Hrübdelten fe wunder was für Weisheit auf, 
Und andre swanfen draus, wie einft Die Schthen 
Aus ihrer Beinbe abgehaunen Köpfen. 
Ward Merh? Wars Brenz? ich Fonne” es nicht erfennen 
Genug! Im Trinken taumelten fie (don, . 
Und fehlugen fonderbare Täny’ an, wie beieffen; 
Mein Führer ſprach, als ih Ihn fragte, wer 
Die Leute find. Bie nennen Phliofopgen ſich 
Undphiloſophiſch » neupoeiſche Poren. cc 





Korrefpondenz und Noti zen. 


uns Frautteich. 
Bet ber diesmaligen, und zwar erſten Aushebung von 
ass Eonfcribirten im Departement der Oflemd, dem chemalir 
gen Dfifriestand, hat fich ein Fall zugerragen, dar Öffentlich bes 
kannt gemacht zu werben verdient. 

Sei Brüder ſiedten gleich Teldenfchaftiich ein Maͤdchent 
bisher erfiärte ſich das Maͤdchen für‘ keinen von deiden ber 
aimmt, weis vieleicht Ihe Gerz nach ‚Beine entſchledene Wapı 
getroffen hatte, Der Hngere Bruder kommt auf bie Life der 
Eonicridirten. Das Loos beflmmt Ihn zum Soldaten, und 
uun bericht die Leldenſchaft bes Mädcheng ‚tür biefen bervor, 
Sobald der ältere Bruder dieſes gewahr wird, Übernimme et 
das Eoos feines Bruders, Überträgt biefem, burch ein ſchriftit⸗ 
ches Dokument, fein ganzes Bermögen zum freien NRießbraud 
dei Ergrelfung eines Gewerbes, und zum Eigenthum im Bay 
ihn feln Schlickſat unver den Waffen erreichen folke, und gehe 
fodann mis Befonnenheir und Rutze zum Regimm: ab. Es 
beißt, der Präfsft und der Generat Haben dem Kalfer den Fau 
berichtet, s 





Mus Rom 

Am Cotlſeum har man nun auch ben ganzen Umfang 
ber Stufen aufgefunden, weiche dieſes berrithe Denfmal aiter 
Serrilchkeit umgeben. Unten an biefen Stufen befinder fi ein uns 
gebeures Greinpfaliee, weiches mehrere Defnungen zum Arkuffe 
des Waſſers bar. Es fein wirkitch, dal eine Warfferletrung 
das Walter, welches fich Hier ſammelte, bis zur Tider gefüthrt 
babe. Aue dleſe Keinen Werke geben ein ertaunungswürdt« 
ges Bird von ber Dauerbafrigkeit dieſes Dentmaid und ber 
Macht des Büren, ber es in jo Eurer Zeit gu erbauen ver 
mochte Dept ſtellt man äußern Insereffange Nachgtrabungen Im 
Yunern an. Man fiede ſchon bie ehemalige Arena, bie fle um⸗ 
gebenden Mauern u. ſ. w. Aue biefe Uchelten werden wahr: 
(&eintih In vier Monaren beendigt fepn, und dann erbuckt 
men das Eosifeum In feinem ganzen Umfange. 





_. 
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den 20. Mai ıgın 





Die Domfirche und der Roͤmer in Frankfurt am: 
- Main *). 
Der Dom. 

Esrfart gebietend erhebt fid mit feinem koloſſalen 
Thurme in der Gegend des Mains, unfern von der 
Brüde der Stadt, ber bobe Dom. Ueber den erften 
Urfprung diefer Kirche ift man nicht einſtimmig. Einige, 
balten Carlden Großen, andere, obwohl ohne hi: 
ſtoriſche Wahrſcheinlichkeit, ſchon deſſen Water Pipim- 
für dem Urheber derſelben. Ludwig dee Deutſche 
legte gu dem Stifte den Grund, beftdtiste 854 die dazu 
gefommenen Schenkungen der Matrone Mudliubis, 
und gründete ohme Zweifel die Erbanung ber eigentli: 
Gen Kirche, melde ber heiligen Jungfrau Maria ge: 
widmet ward, Schon unter der Regierung Ludwigs er: 
richtete man barin einen Altar zur Ehre des heiligen 
Bartholomäus, Durch die Freigeblgkeit mehrerer 
Fürften, Großen und anderer begüterten Gläubigen 
wurden bie @infänfte und Gefälle der Stiftung auferor: 
dentlih vermehrt, Beſonders erwies Earl ber Dide 
(in ber zweiten Hälfte des oten Jahrhunderts) derſel⸗ 
ben große Gnnftbezengungen, und bieß die Kirche dem 
Erlöfer zur Ehre Salvatoriskirche. Als fie aber 
im Jahre 1238 die Hirnihale **) des beiligen Bar: 

*) Bruchflüd aus einer nãchttens erihelnenden Hifiorifc: 


topograpbifhen Defgreibung von Brankı 
furt am Main, 


“) Diele Slenſchale wird noch an hohen Befttagen auf den 
ltor ausgefient. 


tholomadus erhielt, fo warb fie die St. Bartholo— 
mäitirde genannt, Dom Jahre 1315 bie 1338 ver: 
größerte man fie durch den Anbau des hohen Chors, 
Bald barnad wurden bie beiden Seitenfluͤgel ber Kirche 
aufgeführt *) und mit dem Schiffe derfelben vereiniget, 
Auf biefe Art erhielt fie die Form eines großen Kreuzes, 
Die Länge berfelben beträgt, ohne bie Mauer, 246 
Werkſchuhe, und bie größte Breite 216 Werkſchuhe. Der 
Styol des Gebäudes verräth gothiſchen Gefhmat, Ju 
diefer Klrche wurden viele Jahrhunderte hindurch, nad 
gefenliher Beftimmung, die roͤmiſchdeutſchen Kaifer ers 
mählt und fpäter auch barin gekrönt, Als die lutheriſche 
Lehre fid im Frankfurt verbreitete, machte man den Ka⸗ 
fholiten ben Befik des Domes ftreitig, und die Evans 
selifhen hielten 23 Jahre (bis 1543) darin ihren Got: 
tesbienft, Ueber dem Eingange in den Kreuzgang ſteht 
In Stein gehauen das Bild des Schuhzpatrons, bes 
heil, Bartholomäus, in dereinen Haud das Hanpt, 
in ber andern ein Meſſer haltend. Weite man vom 
Pfarreifen ber in den Dom, fo erbiidt: man ſogleich zur 
Rechten, das im Jahre 1470 vom Meiſter Johann 
verfertigte' Wftrolabimm. Gegenüber ift der der heili⸗ 
gen Drepeinigkeit gewidmete erfte Altar von Gppe— 
marmor sit vergoldeten und verfilberten Figuren. Der 
”) Der ſchmale Strich des Klrchhofes, welcher durch die 
Ausdehnung des mitternächtiichen Seltenbogens zwiſchen 

der Kirche und der Micharlistapelie übrig Hlled, bilder das 
fogenannte Pfarreifen. Diefer Rame ward bem Piape 


von dem eifernen Gitter, weiches ſich am Eingange deffel ⸗ 
ben vom Marke der befand, beigelegt. 
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Derfertiger berfelben war Gervatind Hochecker. 
Der darauf folgende zweite Altar von Holz mit feinen 
Fünftlih geſchnitzten Zierratben zeigt auf einer gemals 
ten Tafel Ludwig ben Deutſchen mir ber St, Bar: 
tholomditirhe in der Hand. An ber gegenüberftehens 
den Seite ber Wand erfcheint auf einem fteinernen, meis 
fterbaft gearbeiteten Monumente in Lebensgröße Gus 
dela (+ 1371) mit ihrem Gatten Ichannes von 
Holzsbaufen *). 

Der dritte, im Taufchore fiebende Altar ſchil⸗ 
dert in ciner Gruppe den Tod der Maria, Er warb 
im Jahre 1480 auf Koften Ulrichs von Werritadt 
und feiner Gemalin errichtet. 


Bu beiden Seiten bes hoben Ehors findet man - 
azwei zierlihe, mir fhönen Figuren gefhmädte Altäre 


von ſchwarzem Marmor, Sie find beide, wie ans bem 
darüber ſtedenden Wappen erhellet, durch Fürften von 
Thurn und Taxis geftiftet worden, 

Der febste Altar im bem Heinen Ehore, wel: 
qᷣes zur ehemaligen Wahllapelle führt, iſt von roͤthli⸗ 


dem Marmor, Auf dem Witarblatte, einem Meiſter— 


werte von Branbel, wird Maria Magdalena 
ſterbend vorgeſtellt. Zwei Engel mit Fadeln erfheinen 
vor ihr. Diefen Altar hat ein Baron von Otten**), 
welchet aud bier. (feit 1744) ruht, erbauen laffen. Das 
Blatt des firbenten, bem heiligen Bartbolomänd 
sewldmeten Altar ftelt den ſchrechaften Märtgrertod 
diefes Heiligen ***) vor. Dee Altar iſt vom Holz and 
vergoldet. Die Bauart des achten Altars iſt zwar im 
Beinem modernen Geſchmacke; allein in der Mitte defs 
felben befindet fi eine gut gemalte Tafel, welche bie 
Bnbetung ber heil. brei Könige verfinnlies, 


Huf dem hohen Ebore zur Rechten über den 
Etühlen trift man mach der Meibe folgende Gemäldet 
ein trefiihes, von Auellinus verfertintes Bild der 
Diaria mis Ihrem Kinde — den St, Sebaſtian, 
welchein ein Engel bie Pfeile ans dem Körper zieht — 
den Leichnam Chriſti, wie er von dem heiligen Wel— 


7) Diefer kunſtreiche Gradfein ward im Jahre 1809 auf dus 
felt 2806 in ein Aaufmagazin verwandelren, neben tem 
Dome befindlichen walten Mihaclistapeile hierher 
verpRanzt, 

) Seinem ausbrüdiihen Verlangen gemäß warb Diefer 
grode Freund der Mateıkumft, ats er flark, bioß von Hie 
figen Ralern zur Gruft griragen, 


Er ward lebendig geichunden. 
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bern geſalbt wird (von Boveri 1650) — ben heiligen 
Hieronymus [von Proiper Fontana). ' 

Auf ver linken Seite des Thors ift befonders ein 
Gemälde, welches ben Leichnam Ebrifti auf feiner 
Mutter Schoße darfteilt, fchenswürbig. 

Dir mit Säulen und Statuen umgebene , vergol: 
bete Hoch altar warb im Jahre 1663 auf Koften des 
Orafen Hugo Eberbarb Crak von Scharfen— 
fein, Biſchoſfs zu Worms und Probſtes biefer Kirche, 
errichtet. Unten auf beiden Seiten beffelben erblidt man 
Vie Bildfänlen des heiligen Bartbolomäans und Catls 
des Großen, und oben die Hrillgen Hugo und Eber— 
bard, Das Ultarblatı enthält eine Copie ber Him- 
melfabrt Mariä nah Rubens. 

Un der rehten Wandſeite des boben Ehors finden 
wir bas merkwürdige Grabmal des im Jahre 1349 zum 
römifhen Könige ermäblten tapfırn Guntbers, Gras 
fen von Schwarzburg ’), welger no in dem 
ndmlihen Jahre zu Frauffurt ſtatb. Er erfüeint bier 
in Ritterfleidung. Loͤwen zieren feinen Harniſch. Zwei 
Löwen liegen zu feinen Füßen, In der Mechten bält er 
einen mit Pfanenfedern geſchmückten Löwentopf, und in 
der Linken ein Wappenſchild mit einem Löwen, Wier 
Heilige find auf beiden Seiten, und das Ganze wird von 
den Wappen ber Sroßen des Reichs, welde ihm drei Jahre 
nad) feinem Tode diefes Denkmal errichieten, umringt, 


) Diefer Graf warb, einige Jahre nah Eubwigs V. 
-Zode, von ber Begenpartei bes zu Renfe zum Reich 
oberdaupte erfornen, und zu Donn gelrönten Earis IV. 
In dem Predigerfiofter zu Ftankfurt zum römifhen Könige 
erflärt, und zwel Donase darnay In der Banbolomäl: 
tieche feleriich Inshrommer. Tars harte Indeß zu Blainz 
elm bedeutendes Kriegsheer verkammelt, wagte ed aber 
wid, ſich mir feinem Gegner, weicher ithm eine Schlacht 
anbot, In seinen ensfmeibenden Kampf einzulaſſen. Bien 
aufzog Bünsher mis feinen Truppen gegen den Dihein, 
um ben Beind aufzufugen. Bel feiner Annäherung er 
grif Schrecken bie feiubiipen Parıelen. Pıiöpii erfranfıe 
Bünsber im Rheingaue. Huf die Nachticht von defien 
Shaihume ging Cars uber deu Rhein. Aueln Sünther 
seug, ungeachtet ſelnet Kranthein, über Earis Scharen 
den Sieg Bacon. Keuberk Frank kam er nach Frankfurt 
aurüd, verſohnte fich kurz vor felnem Schelden miı Cart, 
welchem er bie Krone übertieh, und Narb im Johanniter 
bofe, Sein Lelchnam ward mie großer Pracht in ber Doms 
Elche beigefept, Bwanzig Neihögrafen trugen ben arg, 
und Carl miı allen anweſenden Grosen befand fi im 
Eeichenzuge. Nach unerweisiichen Bebaupsungen fo 
Bünsder durch Vergiftung fein Grab gefunden haben. 
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Ueber feinem Haupte halten zwel alte grofbärtige Mäns 
mer auf einem fliegenden Blatte folgende Inſchrift: 

— — undıuwe . tzymt, 

des — — . druwe Schaden nymt; 

undruwe . kain . gewinnes hart. 
undruwe „ — — sen. mit giftes. . ‚wort —2 

Diefer Stein lag bis 1743 in der Mitte des ho⸗ 
ben Chors. Uebrigens bemerkt man in der Kirche noch 
viele alte Monumente uud Wappen ſchilde. Die Wahlka⸗ 
pelle iſt ein langes, ſchmales Gewölbe ohne Verzierung, 

Bu bem boben gothiſchen Thurme bed Domes 
warb 1415 ber Grundfein arleat. 96 Jahre bindurd 
beſchaͤſtigte man fi mit Erbauung deſſelben. Die Kos 
fen betrugen ım Jahre 1433 , ohne die Baumaterialien, 
42;000 Goldgulden, 312 Etufen leiten Bis zur obern 
©allerie, von welcher man eine der reigendfien Aus ſich⸗ 
sen genießt. Der Bau biefes Koloſſes, welcher auf ſel⸗ 
ner oberjien Höbe noch eine 6o Werkſchuhe hohe Pyra— 
mide erbalten ſollte, ift nicht vollendet worden, Er bat 
ein ſchoͤnes Geldute, Die größere Schlaggiode wiege 
wicht als 9r Eentner, ' 

Der Nömer 

tieber dem Urſprung ımb die Benennung dleſes 
weltbefaunten Gebändes find die Geſchichtſchreiber ver⸗ 
feriedener Meluung. Einige halten den Römer für den 
Dalaft Carls des Großen, und nah dem Dafirhals 
ten der großen Menge bat er von einer alıbärgerlichen 
Familie, welche ih zum Römer nannte, deu Namen 
erhalten. Die Behauptung der erfieren hat feine hiſto⸗ 


tiſche Glaubwärdigfeit, nub was bie Meinung der ans: 
dern betrift, fo erdellet ans zwel vorhandenen Documeu⸗ 


ten *"), baß der Mömer ſchon lange zuvor diefe Benen⸗ 


mg trug, als ihm im Jahte 1330 bie Familie Kölls ; 
ner, welche ſich ſeltdem zum Nömer wannte, durch 


Sauf erwarb, Hoͤch ſt wahrfheintih führt er feinen 


Namen nah den itallenifhen Kauflenten, welche in ber. 
nralten. Belt des Handels wegen fit bier befanden, und - 


darin ihre Waaren niederlegten. Im Jahte 1411 kaufte 
der Rath, zum Behufe eines Matphaufes, von der Far 
"7, Das Uedeige der Infchrifs Ih nicht mehe Teferiich. - 


“, Das: erfie Dokumens ii ein Grundzinsdrief des Liebe 


frauenfifted von 1306 , worin bes Nömerd gedacht wird, 


und Das aweise ber Kaufbrlef von 1389, in welchen - 


Godefridb. zu Sanane fein Died bes zweien 
Sufer und GBefeffe zum Romer und zum 
Salden Shwanen.n.L m. an Die Famille Lältr 
mer verkauft, 
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mie Kölner den Mömer, ab "hierauf warb derſelbe 
durch den Antauf mebrerer dabei gelegenen Haͤuſer, wel 
che man mit bemfelben verband, nach und nah Am feis 
ner jepigen Ausdehnung vergrößert‘, und durch mehrmas 
ige Ansbefferungen. nuud Weränderungen im den gegens 
mwärtigen Stand gebrabt. Die nah bem Mömerberge 
gerichtete Morberfeite dieſes Gebäudes iſt in altfräufis 
fhem Style erbaust, und im Innern durchkreuzen ſich 
bie Vorpläge und Gänge in labyrinthiſcher Miſchung. 
Das Parterre beiteht größtenteils aus gewölbten, auf 
Pfeiler gefüsten Gängen, welche während ber beiden 
reifen mit einer großen Zabl bier nnd dort Teich gar: 
nirter Kaufläben beiegt werden, Eine breite Stiege 
führt zuerkt in ben großen, hoben, gewölbten Saal, in 
welchem nad gefhehener Arönung die Kaifer zu fpeis 
fen pflegten *). Rings herum befinden fih in Niſchen 
die gemalten Bruſtbilder ber römifchen Kaifer von Con⸗ 
rad J. (Jahr 912) bis auf Franz IL Wu biefen Saal 
ſtoͤßt: das mit Geſchmack verzierte ehemalige Wabltons 
ferengsimmer. Die Dede beffelben har Eolomba 
mit Göttern nud Göttiunen, welche bie faiferlihen und 
chut fuͤrſtlichen Wappen halten, zeht fin gemalt, In 
dem Roͤmer verfammelt ſich ber Etaatsrarh, und 
eine Menge Zimmer dienen zu den Sitzungen ber Des 
pyartementss> und Municipalbehörben. Mon 
ben Gemälden, welche man bier findet, find beſonders 
bie Geburt des Erihthonins von Samuel Hoffs 
mann, Rubens Schüler, eine Landihaft von Shüg 
dem eltern, und die Werkündigung ber Hirten ſe— 
benswürdig, Die PräfeltursKanglei bewahrt eine 
Bıforift der goldenen Bulle **), Kaͤppel. 

Segenwãrug in In demfelben ein Theil ber Grabrbir 
Biloshet ptookferiich aufgeſteun worden. 

) Disfed berühmte, im Jahre 3356 vom Kalfer Carı IV. 
in Nürnberg aufgerichtete und big zus Auflöfung des deut⸗ 
ſchen Reichs güntge Meichägrundgefep deſteht aus einem 
Bude von 43, mit felbenen Fäden zufammengeßefteten 
Pergamergbläern. An den Bäden Hängs eine geibene 
Eapiel , von weicher bas Geſez dm Ramen führt. ° Auf 
ber einen Gelte der Eapfet ſieht man das Blidulßz Caris 1V. 
In Faiferiichem Schmucke mir einer Umschrift, und auf bee 
andern eine Burg mis 3 Thärmen. Im Mueipuntie ſtehen 
Lie Sorte; AUMR 

i EAR 
0..M & 
— Roma) und um ben Rand: Roma. caput. 
wundi. orbis. frema retundi, Neden dem (iaseini: 
fchen) Originate der geidenen Bulle Heg eine vom Schule 
heiſſen Selfried veranfaksere deuticht Urberfegung- 
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Aneldbote. 

Der Saͤnger Tachinardi, welcher gegenwärtig Im 
Yaris bei der großen Oper angeſtellt iſt, war vorber za 
Venedig engagirt geweien, Als er bier zum erften 
Male auftrat, erwedte-fein Aeußeres vielleicht nicht die 
gänftigfte Meinung von feinem Talente bei ben Zu⸗ 
ſchauern, welche durch Pfeifen und andern Lärm dem 
neuen Sänger nicht den artigſten Willlommen entgegen- 
braten, Tachinardi lieh fi aber, im Bewußtſeyn feis 
ner Kräfte, dadurch nicht ans der Fafung bringen, fons 
dern bat um einen Augenblick Ruhe. Hierauf fagte er: 
„Meine Herren, Sie wollen mid auspfeifen, es kanu 
ſeyn, daß ichs verdiene, allein ich ‚bitte nur, daß Sie 
mich erft hören, dann kdunen Sie mid auspfeifen fo» 
vief Sie wollen.” Er erhielt allgemeinen Beifall. 
Diefer Vorfall erinnert an eimen aͤhnlichen 
vom Jahre 1694. » Der Dauphin von Frantkreich hatte 
damals den Schanfpieler Legrand aus Polen nad varis 
fommen laſſen. Es war ein Mann von viel Geiſt 
und Talent, einem treflihen Organ, und Kenntniß ber 
Buͤhne; allein, babei außerordentlich Fein und utans 
ſehnlich. 
Könige und Helden. Einsmals hatte cr auch eine ſolche 
mit feiner Geftalt und Groͤße gar nicht im Werhaͤltniß 
ſtehende Role geſpielt, und er wurde von dem Pabli: 
tum nicht auf bad freundlichite behandelt. Er litt dies 
geduldig, trat aber hernach bis am ben Diand des Thea: 
ters vor, und fagte mit bemäthiger und bittender Stel: 
lung: „Meine Herten, ich bädte, es müßte Ihnen 
leichter werben, fih an meine Geſtalt zu gewöhnen, als 
mir-biefe gu verändern.” Er wurde darauf einer der 
beliebteften Schaufpieler und Theaterdichter, und in je: 
ner Zeit fanden feine Arbeiten immer auf dem Never⸗ 
toire, . " . — ft, 





Der große Dichter an feine Lobhudler. 
Lobet mich nur miche zu Schanden ro gar! So packt euch, 
j ihr Hunde, 
Daß ihr am Ende mich nicht, wie den Attäon gertelgt. 


— — 





Antwort auf eine Frage. 
Bie ein echtes Gedicht entſpringe? — Wie unter des Fluͤget⸗ 
Rofſes degeiftertem Schlag einf der Takaliiche Duell. 








Ungluͤckllcherweiſe fpielte er bie Mollen ber 
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Korrefpondenz unb Notizen 


Yus Mabrib. . . 
Offentuche Biätter Haben bereits öfıerd erzãhit, daS das 
Kiefige Theaser vorzuglich franzöfihe Stücke In fpänifcben 
Ueberfepungen auführs, und baß Diefe Borfieliungen wilden Det: 
fou finden. Borzüglih war biefes ber Zau bei Euftipieien, 
allein nun Bat men aud ben Werfuch mis Träueripleien ge 
macht und unter andern Die Atthalle bes Racine votge 
freie, weiche fi des allgemeinen Belfalls zu erfrsuen hatte. 
; Täglich fehen wir hler neue Belte zur Feler der Geburt 
bes Königs von Rom. BWorzügiih ausgezeichtnet waren bie, 
welche der Herzog von Campo » Alange. Miniſtet der auswär: 
tigen Werbättniffe, ber Graf Eaforer, franzöfiicher Ambafa: 
deur, und der Beneras Eafond:Biagnacr, Bouneriere 
biefer Hauptſtadt und erſter Ehrencadaller Ihrer Maleſtãt der 
Königin gegeben haben. 





" Und Paris. 

. Die erfle Boriteuung ber Zerabrung Jerufa- 
temd, einer neuen Dper in zwei Akten, batte eine außeror: 
dentlihe Menge von Zuſchauern nach dem Theater des Odeums 
geyegen. Diefes Merk, deſſen Segenſftand uns in die Breiten 
des Belpafian und Tirug verfegt, Kar vier Glück dt, ſe 
wie au bie Damen Tachinarbi und Barlııt Ad in 
den Hauptrollen ungemein außgezeichner Haben. Die Munt iſt 
von HerinBingareiti. Nicht atte Zelle derfelben find gleich 
gut ausgefalten, alein das Trio und Duert des erſten Attes, 
das Ehor ber Frauen und bas Quartett bes zweiten Altes, bat 
einütarmigen Belfau gefunden. Das Gedicht Kar viele lang · 
meillge Stetten und eine ermübende Einförmigkeit, woren feibt 
bie Mufif an einigem Orten gelitten bar. Es iſt ſchwer gu be: 
greifen, wie man einen Gegenſtand, der einen fo großen Eins 
deu Hätte hervorbringen können, fo gang obne Empfindung 
behandeln konnte. DBariisi bat in ber Roue des Jobann ven 
Glicasa, bes Baters des Uraetttliſchen Feldheren, nicht den 
Adel gezeigt, den man in biefer Rolle erwarten fonnte. Man 
bat ſogar diswelten über feine Afeftarlon gelacht. Wenigſtens 
drüdı ih das Jouzual de Paris fo Über dieſen Segenſtand aus. 





Aus VDerfaille, 

Ein fumger Menih aus unſerm Departement Kat ein 
ſchnes Belfpiei von feitener Aufopferung aus Bruderliebr ger 
geben. Beſondere Rüdficpten eriaubden nicht feinen Namen’ 
su nennen, abein feine edle Kanbiung kann und muß ber 
Weit bekannt werben. . 

Beuge des nefen Schmerzes einer feiner Vrüber, der in 
Gefahr gerathen war, die Gteue eines Conttibutlondeinnehh ⸗ 
mers zu verlieren, weil er der Einnahme 3000 Frauken fihul: 
dig war, und firh überbied noch in der Unmöglichteit befand, 
eine gleiche Summe zu Dedung biefes Oeficits aufzubringen, 
folguch mir Weib und Kindern an den Bettelſtab hätte geraten 
möllen, faßte der junge Menſch folgenden Enchpluß. Er harte 
bereits dem Geſete der Eonfeription Genüge gelelftet, und feine 
Yerion wear vonlg zu feiner Berfügung. Soglelqh elite er zu 
einer Gamilie, weiche einen Steueertreter für ben einzigen 
Sohn ſuchte, forderte nicht mehr als 3000 Fr., welche er 
auch auf der Steue erhiet, Er brachte fie feinem Bruber, 
drüdte ihn ang Derz, ti fih dann aus feinen Armen, umd 
elite zum Depot ber Eonfcribirten. 

k Man ſollte jegt forgfättig jeden fchonen Zug ber Menſch ⸗ 
Uchtelt, der Elebe, des Wohlwouens, ber Aufopferung eignen 
Gluͤcko für fremdes Woht fammien, um noch der Bolgezeir zu 
bemeiien, daß nie das Edie in ber Menſchheit gang ver 
ſchwindet. 





zeitung für Die elegante Werk, 





Dienftags 


IOI, 





ben 21. Mai 1811. 





EEE EI BL 
Ueber ein Wort Friedrichs IT. von deutfher Verskunſt, 
eine Vorlefung von Fr. Ang. Wolf. Berlin, bei 
Dunder und Humblot. 


Ein berühmter Phildlog und Sprachkenner fpriet bier 
mit Würde und Nahdrut von der muſikaliſchen Voll: 
fommenbeit unferer Mutterſprache, Indem er folgende 
eußerung des großen Friedrichs, — der belanntlih 
nicht zum VBortbeilbaftefien von den Vorzägen der deut: 
ſcheu Sprade und Literatur dachte — gleihfam zum 
Tırte waͤhlt: „Ich babe," ſchreidt der König, „eines 
Ungenanuten reimlofe Verſe geſehen, deren Cadenz und 
Harmonie aus einer Miſchung von Daktylen und Epon: 
deen entfprang: ſelbſt voll guten Sinnes ſchmeichelten 
fie meinem Ohre ſehr angenehm durch ihre wohlllingen⸗ 
den Töne, deren ib unfere Sprache nicht empfaͤnglich 
geglaubt hätte. Ic wage,’ fügt er hinzu, „bie Meis 
nung auszuſprechen, deß biefe Art von Werfififation viels 
leicht diejenige ift, melde unferen Ideen am meiſten ents 
fpricht, und daß fie der gereimten weit vorzuziehen; es 
it wahrſcheinlich, dab man glüdlihe Fortiäritte machen 
würde, wenn man fib bie Mühe gäbe fie zu vervolls 
fommmen.”’ Die Derfe von denen Friedrich ſpricht, was 
zen ein clegifhes Gediht von Od, welches Ramer 
der Feile unterworfen batte, 

Die Abhandlung des Herrn Wolf ift fo interefant, 
dag wir fie nicht nur allen, welhen die deutſche Spras 
Ge ein Gegenſtand ernfter Theilnahme oder gründlichen 


Studiums fit, zu eigener Leltüre angelegentlih empfch- 
len, fondern aud hier einige gebiegene Worte aus der- 
felben mittheilen : 

„Möchte nur,” beißt es gegen das Ende, „was 
bier aus dem lange verkaunten Reichthume unferer 
Sprache bervorgeatbeitet werben kann, in ber jeßi- 
gen Welt nah und nah empfänglidere Hörer finden, 
und irgendwo einen. beffern Theil ber Nation, der den 
Eifer der Künftler begünftigte, wenn er ihnen auch nicht 
wollte arbeiten beifen. MWeides geſchah bei den Grie- 
hen in den frähern durhans poetiſchen Zeitaltern. Die 
großen Sänger, bie Hdupter ganzer Gefangfhulen, 
fpraben blos kunftmäßiger aus, was jeder Gebildete 
im Bolfe dunkler empfand; von Mund zu Munb ftröms: 
te das gelungene Lieb, bas die Muſit beherrſchte, nit 
von ihr beherrfaht wurde; der fhön geordnete Rhythmen⸗ 
tanz ward im fröhlihen Kreife gleihgeftimmter mit all: 
gemeiner Theilnehmung unter begleitenden Inftrumenten 
törperlich nachgetangt. und fo vor Ohr und Auge gebracht, 
Bei ung Neuern ift das Dand der zuerſt ſchweſterllch 
vereinigten Künfte laͤngſt aufgelöfet; alles zerſtreuet 

ſich im vereinzelte gelehrte Werkfiätten, wo and ber 
fruchtbarſte Genius ſich nur duch mühfelige Vergegens 
wärtigung eines fremden Zeitalterd begeiftern kann; 
und meint er etwas deſſen nicht Unwerthes dem Papier 
anvertraut zu haben, fo fehlt eudlich, daß er felber die 
Werkitätte verlaffe und das Land durchziehe, um feinem 
Werte, wo nicht mitfühlende,, doc rein und nah dem 
wahren Gehalt von Buchftaben und Sylben vortragende 
101 
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Lefer zu erwerben, Viel glüdliher waren zwar ſchon 
bie Mömer nit, Dbgleih neue Dicterwerte bei ihnen 
ſchnell das Wolf durdliefen, frühzeitig in bie kultivirte⸗ 
ften Provinzen des Neiches verfanbt wurben; fdon war 
das Leben allzu verwidelt in tauſend Seſchaͤfte, die dem 
Sinn für dag Schöne diefer Art abftumpften: ber Se: 
mat befonders und die Edlen batten ganz andere Beſchaͤf⸗ 
"tigungen und Sorgen als ſich um dergleichen Spiele der 
forgenfreien neun Schweftern zu behimmern; tanzen 
vollends mochte ein Ebrenmann zu Dom nur im Raus 
ſche. Noch weniger dachten die Inhaber bes mittleren 
Janus an poertifhe Kunſt, nnd bielten fi wohl bes 
rechtigt, ein wenig über die goldenen Leiern zu lächeln, 
deren Befig damals noch Dichter einem alten Herlous 
men zufolge vorgaben, Jene wuften es beſſer. Schon 
das Söhnen Albins würbe aufgelacht haben , wenn Ihm 
jemand eben fo die Klaffifikation von Wersarten abges 
fragt hätte, wie dort die Berechnung bes roͤmiſchen As 
und feiner helle. Mber einen Phonascus hatte der 
Heine Weltmann wahrſcheinlich wie viele Nömer ihn 
hatten, welche die Werkzeuge der Stimme, die unmits 
kelbarfien Organe der Menſchlichleit, wicht geringer ad: 
teten ale die mehr thierifhen Gliedmaßen, die fie durch 
Gpmnajtif gewandt zu machen fi beflifen. Dan kennt 
biefe Lehrer ans dem Leben Auguſt's, der noch als 
Princeeps feine Stimme unter einem Phonasceus zu 
bilden fortfubr, um im ber Ausſprache das Sanfte und 
Starke, das Weide und Rauhe, das Ruhige und Feu— 
zige, das Langfame und Schnelle mit Sicherheit aus zu⸗ 
drüden, und bie Dede gleichfam zu einer Malerei ber 
Grdanfen zu machen. Mer auf dem kuͤnftigen Medner 
ſtudirte, ging oft mod weiter: er fügte ben Unterricht 
eines Schaufpielers hinzu, welde, wie Noseius, Eis 
sero’s Zeitgenoß, ordentlihe Soulen hielten. So was 
ven bie Alten, bis in bie Zeit ibrer balben Ausattung, 
ein üppiseh Geſchlecht; uns würde ſchon die Nothdurft 
genügen : kaum haben wir dieſe. Wir baden fie we⸗ 
nigitend fo fange vicht, als wir unfere Ausſptache noch 
nicht vom anleidlichen dialeftifhen und provinziellen Uns 
arten, von anerfannten Fehlern gereinigt, und für fie, 
wie für die Buͤcherſprache geſchah, einen allgemein gül⸗ 
tigen Sebrauch feſtgeſtellt haben; fo lange die wenigen 
Plaͤhe, welche der Menge die einzigen Schulen bes 
funfimäßigen Bortrages in Profa und Werfen ſeyn folls 
ten, etwa bie und ba einen mäßigen Künftler, abre 
felten einen vortrefliden aufzeigen; fo lange der größte 
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Theil der bilbungsfähigen Stände durch ein ſtrenges 
Zeitgebot ſich nötbigen laͤßt, den Aufwand von Fleiß 
ung Wnftrengung, der den märdigften, durch ſich ſelbſt 
belohnenden Spraden, vor allen der Mutteripradhe gr: 
bübrt, in dem Alter ber Bildfamteit hinzugeben an fols 
he von Noms Tochter: und Stieftochter⸗Sprachen, be: 
ren genauere Keuntniß wohl gar ein Hindernif wird, 
die Treflibteit und Tiefe der eigenen lebendigen und 
geitvollen Stammiprade in Sinn und Empfindung auf: 
zunehmen. Woher möchte in dieſer tage BWielen (und 
Wieler bedarf jederzeit der Wetteifer um das WVortrefli- 
che,) bie ausdauernde Begelſterung kommen, wodurch 
die Poefie, die zum Beitvertreibe mäßiger Stunden her» 
abgeſetzte Kunft, wieder zu alter Würde erhoben un! 
mehr zu ihrem Element, dem Gefange, zurüdgeführt 
werben Fönnte? wober zugleich die Meinlibe Bemühung 
um alle dazu noͤthigen MWorarbriten, jener Bleib, au fols 
dem Zwecke Wörter und Spiben zu meſſen und auszu⸗ 
horchen ? da wir ja zu unfern Weltgeiwäften den Reich⸗ 
thum unferer Sprache, gleih jedem andern Reicthum 
in rohen Maffen verbrauben können, fogar, wie von 
einigen unverdorbenen Wöltern in üfrika erzäbit wich, 
ſchweigend. 

Vor zwanzig und etlichen Jahren ergrif einige 
Wohlgefinnte in Deutſchland ein vaterländiiher Eifer, 
die Nation wieder gefangliebend zu machen, Welche ins 
nere Untriebe biesu erregt murden, iſt nit mebr in 
Erionsrung; aber gemiß iſt, dab man den Wunid, 
deſſen Wichtigkeit und Nutzbarkeit, auch für oͤffentlichen 
Bedarf, man vielſeitig pries, eiligft zu erreichen trade 


- tete, indem man unfere Dichter zu Verſertlgung von 


Liedern bei allerhand bäuslihen und härgerlihen Ge— 
fhäften aufmunterte; für einige folder Lieder wurden 
lotende Belohnungen geboten. Wber fonderbar war ef, 
daß man mir Geſaͤngen auch derglelchen Bolteliaff n bes 
dachte, bei deren Wrbeiten das Singen faſt unthulich 
wird, weil babet der Athem ausgeht. Dept find denn 
jene anfmunternden Stimmen verballt, und von den 
virleiht eingegangenen Gedichten wird boͤchſtens einige 
Nachticht im unfern Hiterarifhen Degiftraturen übrig 
ſeyn. Verftänbiger und, wir hoffen, von beffern Wir: 
fungen für Nationalbileung ſcheint gegenwärtig ber Se⸗ 
Dante berühmter Erzieher, ben Sefang mit dem erſten 
Unterricht ber Jugend zu verbinden, fep es blos der 
gefittetern Etände oder alles Wolles. Das letztere follte 
Überall der Zul ſeyn; und erhielte dadurch das Bolt 
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auch nur Gelegendeit und Unleitung die Redeſtiwme 
au vervollflommen, groß wäre ſchon diefer Gewinn. Es 
gebört durchaus zu ben wichtigſten Aufgaben echter 
Staatsweiſheit, wie durch reine, richtige Ausſprache 


und ſchiͤnen Vortrag in der Mutterſprache die gemein:- 


fame Kultur der weit verbreiteten Deutſchredenden be: 
fördert werben könne. Und keinesweges eine mar vers 
fhönernde, an ber Uußenfeite glättende Kultur. Won 
bier aus vielmehr muß wahre, ale Gemüthsträfte des 
Menſchen mächtig ergreifende Bildung bervorgehn, wenn 
Euergie und Aumuib der Diede in angemeifenen Sprache 
tönen fi mittdeilen lernen , und durch ſolchen Wusdrud 
ihren eigenen Innern Gchalt erböben.” 





Aus dem Teſtament eines Hoſmannes. 

Mein Sohn, du wirſt nie emporfommen, wenn 
du dich nicht unverlegfih an einen gewifen Sfhdsplan 
biubeſt. Diefen Plan wirft du in der Seſchichte meines 
Rebeus finden, Sep fo glüdlic, aber weifer als Id. 

Die Tage find fih am Hofe nicht glei, daher 
fep auch bein Gefibt, bein Menßeres, dein Binchmen 
nicht heut wie es geftern war, 

Hege die Tugend, wenigitens Im Junerften deines 
Herzens, Talente werben oft zurädgefeßt, die Tugend 
kennt feine Ungnabe, 

Geradheit des Herzens und Schärfe des Verſtan⸗ 
des find die größten Hinderniſſe der Höflichkeit; deſſen 
ungeachtet, mein Sohn, bilde bein Herz und deinen 
Verſtand. 

Habe Ehre, aber keine Ehrenhaͤndel. Sollteſt du 
bennocd ihrer haben, fo ſey wenigſtens Einheit in der 
Sache. 
Verbitg deine Talente unter dem Schleler elner 
siädlihen Mittelmaͤß gteit. Haft du Verſtand, fo wirt 
du für einen feinen, gefährliben, und vielleicht fogar 
für einen ſchlechtherzigen Menfhen gelten, diſt bu ein 
Tropf, fo wirft du für unfähig gelten, irgend ein Ges 
ſchaͤft zu führen, Mit Verſtand wird man dich baffen, 
ohne Verſtand, wird man bich verachten. Sep baber, 
mein Sohn, weder einfältig noch king. 

Suche die oberfie Stelle; ſuche feine Gunſt. Man 
gewinnt fie mit Mühe, bewahrt fie mit Unruhe, vers 
birgt fie mit Werzweiflung. Ungnade if nur erträglich, 
wenn man fih am Buſen der Freundſchaft dafür troͤſten 


Tann, 
Laß dich anfänglihe Fehler nicht muthles maden, 
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laß dich anfängliches Unghiet nicht wieberfählagen. Im 
ber Tugend find Fehler Lehren, und jedes Unglüd wirb 
zu einer Huͤlfequelle. 

Verachte nicht ben Guͤnſtling des Sluͤks, aber 
vermehte mie die Wichtigkelt, bie er erlangt bat. 

Talente, Geld und Ehrenftellen geben Auſprüͤche 
auf Achtung, die Tugend allein gibt Rechte darauf. 

Erwirb dir Gewlcht, aber ſey mie aͤungſtlich bes 
müht, dein Anſehn zu verbreiten; je audgebreiteter es 
if, deſto problematifcher wird es, und nichts ſchadet 
dem Fortlommen mehr, als feine Ehre und feinen Ruf 
zweifelhaft machen. 

Mupt du eine Wahl treffen, fo fhone eher eines 
Tropfs als eines Beiftreihen. Ein dummer Streich 
ſchadet am Hoſe mehr als eim boshafter, Nichts raͤnke⸗ 
volleres gibt ed, ald reinen Kropf, der aufs Aeußerſte 
gedracht iſt. 

Mache dir niemand zum Feinde, am wenigſten 
ben Feigherzigen. . s 

um Hofe kommt das MWerbienit zuwellen durch 
niedrige’ Mitrel und das Unverbienft durch Freheit ent: 
por, Werbinde daher Demuth mit Unverſchaͤmtheit. 

Bertrane dich nie einem Menfhen, den du einer 
bewieſenen Schandthat ſchuldig weißt, Das Herz eines 
Menſchen dndert ſich eben fo wenig als die angeborne 
Bildung feines Korvers. 

In welcher Lage bus dich befinden magſt, habe ums 
begraͤnzte Achtung für alles, was bloß hoͤfiſch iſt. Es 
gibt nichts Furchtbareres, als einen mäßigen Menſchen, 
der ſich furchtbat raͤchen will, 

Der Feldherr greift da an, mo ihm eine Bloͤße 
gejeigt wird; wenn da mit einen Hofmann zu thuu 
haft, ergreife den Ungenblid ber guten Gefinnung, 

Sep immer befheiden, nie bemüthig. Beſchel— 
denhelt iſt die Eigenfhaft eines redlihen Mannes, De; 
muth die @igenfhaft eines Traͤgen, eines Schurlen, 
eines Narren, ober bie Tugend eines Ehriften, j 

Sehe dich in die Meinung, daß du deinen Pflich⸗ 
ten feine Staͤnzen zu ſehen weißt, daß dm fie bingegen 
deiner Ehrſucht ohne Anfrengung ſetzeſt. 

Möchten bu, mein Sohn, au gleicher Zeit glüd: 
lich und redlich, ein geehrter Hofmann und ein ehren⸗ 
werther Staatsbürger ſeyn! — 
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Eyigrıaıın me 
Das Morgentollegium, 
Es ten zur Morgenfiunde 
Stetd Herr Magifier Munde; 
Loch führe die Morgenſtunde 
Bei ihm nicht Getd Im Munde, 





Frage. 
Im Keinen groß, Im Großen kleln, 
Ya Großen groß, — von biefen brey'n 
Was witit bu (ep? 8. 





.KRorrefpondenz und Notizen. 
uns Paris 

Ein gewiſſer Dümad zeigte den Joften Däry d. 9. bem 
Infitute zwei mufitaliiche Infirumense von feiner eigenen €: 
findung vor, denen er die Namen krlegeriſcher Baf 
und Eonıredan gegeben bar. Diefe Infirumente gehören 
zur Gauung der Elarineite, con der die ich bles durch die 
©rärfe der Töne, bie Länge und ben Durchmeſſer des Rohrs 
unsetfheiden. Das Inſritut ernannte au Unterſuchung deriel⸗ 
beu bie Deren Gofier, Gretry, Mehul, aus der Kaffe 
der ſchönen Künſte, und bie Serren Dauy und Chartes 
aus ber Kaffe der ebuifhen und marbemarifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Nach einer reifiichen Prüfung baten bie Herren Eommilı 
füre den ı4ren Aprit einen ſehr günſtigen Dericht über bie Er⸗ 
fiudung befagter Intirumente erſtatiet, feizendes Inhalts: 

Wir find der Meinung, daß ter Baß und Eonırebaß 
des Herrn Dümas, wenn fie in mifrärichen Orcheſtern ein⸗ 
geführt werden, die Harmonie derſelden vervotiländigen und 
eine fehr gute Wirkung darin berverbringen koͤnnen. 

Diefe Meinung If von ben beiden Ktafſen gebitlige wor 
den, beren Prüfung fie unterworfen worten ift. 

Die poigrechnifhe Beicufnafıe bar Sonntags den stem 
Mai ıgır. three öfenttihe Cigung gehatten. Die Ortnung 
der Borlefungen war folgende: 

Ein Bericht über die Arbeiten ber Seſetiſchaft, von ber 
tehten Öffentlichen Oizung an, von dem beftändigen Sekretär 
der Geſellich aft. 

Eine Abhandtung (ter narürtiche und zufänige Taubheit, 
von Herrn Boupierd: Desmartterd 

Sechs orlentatifche Apelogen In Berfen, nad Saa 
von Deren de ia Ebabeauffiere, . 

Abhandlungen über folgende Fragen von Alexander 
Renoir. 

Har ein Gericht erifiirt um bie ägpptlichen Könige nach 
ihrem Tode zu richten? ; 

Baren die ägypilfchen Pyramlden zu Gräbern für die 
Könige befiimme ? 

Berner folgten drei Babein: bie Erfahrung, bie beiden 
Zuͤchſe, die Beifige von Der Raboteau? 

. Ein Berfuch Über Die Nefigion, und bie Känfte in ubdien, 
von Renouard de Sahnt⸗Croir. j 

Epiſtel In Berfen an die Meledramen von Deren Joſeph 
Ravallee 

Die Sigung wurde mit elntgen Muhftüden geſchloſſen, 
werche auf dem neuen Infrument Metodion ven Seren 
Weit ausgeführt wurden, 

Auf den Theater der Kalſerln If nun dle Berflörung 
Ierufatemg zum siwehen Male aufgeführt worden. Es 
aitı Menſchen, helt eg in einem öffentlichen Urtheile über Diefe 
Vorſteuung, weiche gern den Tempel Kätten yufammenfürgen, 
und die römiichen Sordaren bie Blichenden durch die Flammen 
verfolgen ſehen; da fie nun In diefer Hofnung ſich geräufct 
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ſahen, Etagen fie, daB bie Oper ohne Hautlung fen. Es if 
freitich fan gar eine Deforarionsveränderung In biefer Zerſiö— 
rung, und Me Eroberung einer greden Stadt har wohl nie 
weniger Lerm gemacht als bier; bie Zeumröbrunft bed Tempeis 
tt ein bießes Strohfeuer, Toten iſt denn die Muſit in einer 
Oper nicht meht als die oprifche Taͤuſchung und treue Darfich 
dung ber Gefüßte und Leidenſchaften nicht imerefanter als ber 
Andilck eined In Afche yufammenfürgenden Gebäutes, 
s „Ran tadelt Die Dusertüre und mir glauben nicht ganz 
mir Unrecht, Bietlelcht rühre fie gar nicht von Zingeresit 
ſeibſt ber. Die großen Melſter in Itatlen überlaffen diefe Ar: 
beit febe ofı ihren Schütern,, au iſt De Diwverfire das um: 
nüpefte und wunderlichte Ding von der Weit. Wozu nach ein 
beſonderes Muſikſtũk bei einem Werke das ganz aus Muft be» 
ſteht? Diefe Stere it erft durch dle Uiurpasionen ber Infiru: 
mentatmufif Über Die Meiodie und den Geſang entttanden. 
Eln neuer Tenorit Denesti Hat in ber Note des Io: 
ſeph debhrier; nach Erivelti und Taehinarbi if er wohr 
der vorzügtichte, 
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Bekanntmachung. 

In ber Leirziger Zeitung Beilage Nr. 97. befin: 
det fin folgender Aufſah: 

Erwieberung Die Schleſiſchen Gutsbefiker 
halten es unter ihrer Würde, dirienigen Invectiven zu 
widerlegen, welde fih der Herr von Coͤlln im der zu 
Lelpzig erſchienenen Broſchüre: Materialien für 
bie Preuß, Staatswirthſchaftliche Brfepge 
bung in Hiufihr anf die Veranlaffung der 
Bauer, Aufftinde in Shlefien, groen biefen 
Stand erlaubt bat. Eie füblen fi uͤberzengt, dab bag 
Yublifam zu gerecht iſt, als daß es Ehmäbungen Glau—⸗ 
ben delmeſſen koͤnnte, die gegen einen genzen Stand 
von einem Schriftſtellet gerichtet find, der in feinen be: 
rüchtigten Feuerbraͤnden und vertrauten Briefen fie 
ahnliche Beleidigungen gegen feinen König und alle 
achtungswerthe Staatsbürger erlaubte, Sie würden bie: 
felben auch gaͤnzlich mit Stillſchwelgen übergaugen Ge: 


ben, wenn fih ber Merfaffer nicht erdreiftet bärte, dieſe 


Schrift den Preußiſchen Landesdeputirten zu widmen, 
und ihr dadurch gl.ihfam einen officiellen Auſttich zu 
geben, Berlin, den 10. Mei ıSır, 
Die Schleſtſchen Landesbrputirten, 
Antwort: Auf biefe Erklärung wird im ten 
Heft der Materialien eine gründliche Replit erfolgen, 
Ich balte übrigens die Unterfbrift derfelben für fingirt, 
ba nice alle Schleſiſche Laubesdeputirte Gutebeliger find, 
zu deren Sunften bie obige Erklärung gegeben worden 
ift, und kein Landesbepurirter jene algemeine Unterfarift 
mit feinem Namen bekräftigt bat, Leipzig, den 18. 
Mai 1811, gr, v. Coͤlln. 
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ben 23. Mai 1811. 





Ueber Shakeſpeare's Timon von Athen. 
Nah Richardſon. 


—X Timon ſtellt Shaleſpeare die Folgen der thoͤrichten 
Verſchwendung dar, die den Anſchein großmüthiger 
Freigebigkeit an ſich traͤgt, und den Thoren ſelbſt mit 
die ſem Scheine taͤuſcht; welcher aber hauptſaͤhlich die 
Begier, ſich vor Aundern auszuzeichnen, zum Grunde 
liegt. Dieſe Anſicht weicht zwar von der gewoͤhnlichen, 
die man von dieſem ſonderbaren Charafter bat, gaͤnzlich 
ab, Ich halte mich aber überzgengt, wenn wir das Gr: 
mälde des Dichters in allen feinen Thellen prüfen, fo 
werden mir finden, daß fie nicht ungegrändet iſt. 

Durch die Behauptung, dab die Begier, ſich aus⸗ 
suzeihnen, die Srundtriebfeder von Timons Handlungen 
{ep , werben ihm keinesweges wohlwollende Geſinnungen 
abgeiproden, Er beſitzt viel Herzensguͤte, Gefühl und 
Neigung zur Geſelligkelt. Diefe Eigenſchaften kKönnen 
auch mir bem Streben nah Auszeihnung recht gut bes 
ſtehu, und von ber befondern Urt, wie Timon fi eis 
uen Namen zu machen fucht, läßt ſich leicht zeigen, daß 
urfprüänglihe Gutmuthigkeit feinem thörichten Hange die 
eigenthämlihe Richtung gab, Denn was hätte ihn fonft 
gerade für diefes und kein anderes Mittel, fib auszu⸗ 
zeichnen, beftimmen können? Wargm ftrebte er nicht nach 
dem Ruhm eines Kriegers oder Staatsmannes? oder 
nad blofem Prunt und Pomp, und dem Praugen mit 
feinem Reichthum, ohne alle Wohlthdtigfeit? 

Diefe urfpränglige Sutmuͤthiglelt, biefes mens 


ſcheufreundliche Wohlwollen blieb aber nicht immer bag 
hertſchende Princip feines Handelns, Menfhen von ſei⸗ 
ner Sinnedart naͤmlich, wenn fie blos ihrem Gefühle 
folgen, find einer gefährlihen Selbfttäufgung audgefeßt: 
fie kommen unvermertt dabin, baß fie nicht ſowohl in 
der Befriedigung ihres Hanges zur Wohlthätigkeit, als 
in bem 2obe, weldes ihnen wegen ihrer woblthätigen 
Handlungen zu Theil wird, Ihre Freude finden, und 
aleichwohl bilden fie fih ein, aus ganz reinen Abſichten 
zu handeln. So dfnet fit ihr Ohr der Schmeicelei ei: 
gennägiger Menſchen, deren utereffe es ift, fie in ih: 
rer Selbſttduſchung zu beſtaͤrken. Wald genügt ihnen 
niht mehr die Freude an ihrem Wohlthun, nur der 
laute und wieberbolte Beifall befriedigt fi._ Nun wer: 
den fie von eitler Lobſucht beherrſcht und die großmäthige 
$reigebigkeit artet in eitele Verſchwendung and, 
I. 

Wahre Großmuth liebt das Gepränge nicht. Timon 
liebt es nur zu ſehr, wie ſchon die erſte Scene des 
Dramas zeigt. Trompeten erſchallen: Timon tritt her⸗ 
ein, umgeben von Senatoren, Dichtern, Malern und 
einer zahlreichen Diemetfhaft; er vertheilt reichliche Ge: 
ſcheule, und begleitet feine Wohlthaten mit einer Be: 
mertung über feine eigene Großmuth: 

3% bin nicht von der Urt, bad ich ben Freund, 

Wenn meiner ex bedarf, abweiſen folte, 

2. 
Für warnenden Math iſt Timon taub, Er wähnt, 
daß er nicht ans Eitelteit, fondern aus wahrem Wohl: 
102 
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wollen, wie vormals, handle, und daß, weil er Gutes 
shut, diefes Ente aus einem reinen- Herzen fomme — 
ein Seltftbetrug, zu dem das Wohlgefallen an ben 
Schmeiheleien und Lobpreifungen ihn verleitet, Es 
mäßte ibn ſchmerzen, fi enttaͤuſcht zu fehn; er mürbe 
dann an ber Auszeichnung, nah welcher er fo eifrig 
trachtet, feine Freude mehr haben; jo muß ibm bie 
Wahrheit unangenehm fern, und wer bie Wahrheit 
ſcheut, der kann and keine Warnung ertragen, 
Apemaunthus. 

Du gibſt fo lange, Timen, daß ich fürdte, 

Du gibſt Dich ſelbſt bald in Papieren weg: 

Wozu die Feſte, dieſer Pomp und Prunk? 

Timon. 

O willſt Du ſchmaͤh'n auf die Geſelligkeit, 

So hör? ich feinen Augenblick Dich länger: 

Reb wohl, und fomm mit beferer Mufit (geht ab.) 

Apemanthus. 

Du willſt nicht hören, Run wohlan, fo ſey 

Dein Himmel Dir verſchloſſen. Daß der Thor 

Nur Shmeichlern, nicht dem Freunde leiht fein Opr! 


3. 

Der Selbſtbetrug, ber ihm für guten Math das 
Ohr verſchlleßtt, macht ihn auch begierig nach dem uns 
mäßigiten Beifall Anderer, Er ertraͤgt ſelbſt bie gröbite 
Schmeichelei. So fehr ihn auch bie elane Taͤuſchung vor 
ſich ſelbſt verbirgt, fo fühle er do immer im Seheim 
das Beduͤrfniß, fi im derſelben zu beftdifen, uund bie 
Robeserhebungen, die diefem Bebürfniffe am beiten eut: 


ſprechen, find ihm daher fo überaus willfommen, — 


Ber ſich wahren Werthes bewußt ift, ſchaͤzt zwar Lob 
und Beifall nicht gering, aber er bebarf weniger der 
äuferlihen Bewelſe, um den Glauben an fein Verdienſt 
au beſtaͤtigen, und ift alſo weniger begierig nad Lob, 
und weiß von dieſem die Schmeichelei beffer zu unter: 
ſcheiden. 

Timons Wohlthaten find une ſelten von der Art, 
daß fie denen, welchen er fie erweift, zu wahrem Nuz⸗ 
sen gereihen, Da er für feine Freigebigfeit gerühmt 
ſeyn will, übt er fie immer auf eine. auffalende, Wufs 
merkfamfeit erregende Weiſe, und fo, daß er bie, wel 
&r er beſonders begünitigt, veranlaßt, fi der empfan- 
genen Geſchenke gu ruͤhmen. Er it baber mehr darauf 
bedacht, ihre Neigungen und vornehmlich ihre Eitelkeit 
zu befriebigen, als ihren wahren Beduͤrfulſſen abzuhel⸗ 
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fen; und er iſt mehr bemüht, Ihrer Einbildung zu 
ſchmeicheln, als für ihr wahres Beſte gu forgen, Ob er 
gleich einige wirtlih gute Handlungen begeht — und 
ſelbſt biefe verrichtet er nicht im Stillen — fo zeigt fi 
feine verſchwenderiſche Freigebigkelt doch vorzüglich bei 
feinen Saſtmaͤlern und in kofibaren Gefhenten, 


5. 

Auf dieſelbe Weife verfährt er in der Wabl derer, 
welhen er fi dienfifertig ermeift. Es iſt ihm nicht fo= 
wohl daran gelegen, Unglückliche ohne Anſehn der Pers 
fon zu unterftügen, als denen fib angenehm zu machen, 
die in Anfehen und in ſolchen Verbindungen fteben, daß 
fie fein Lob ausbreiten fünnen, Er iſt nicht abgeneigt, 
Talente anfjummmtern, aber fie müfen ſchon einen ges 
wiſſen Muf erlangt haben. Statt das verfannte Wer: 
bienft aus der Dunkelheit zu ziehn, verfhenft er ben 
kofidarfien Shmud an vornehnte oder namhafte Perſo— 
nen, auf die man hört, wenn fie ihn öffentlich (oben 
und preifen. Zu Sreigebigkeiten diefer Art würde ein 
Manu von wahrer Großmuth fih nicht berablafeu; er 
würde nicht, wie Timon, blos anngenfertige Poeten, 
ſchmeichleriſche Maler oder angefehene Männer chren 
und fi zu verbinden ſuchen. 


Es iſt mir von Euch allen der Beſuch 

So theuer, daß kein Beben mir genügt, 

Ya, haͤlt' ip Aönigreiche zu verfchenten, 

Ich thaͤt' immer nicht genug, — Alcibiades, 
Du biſt ein Krieger, daher felten reich. 

Dir fommt’s in einzel'n Gaben, deun Du lebt 
Nur von den Tobten, Deine Güter liegen 
Im Feld ber Schlachten. 

Nebrigens iſt Timons Werblendung Feinesweges 
als ein Zeichen von Verftandesihwähe anzuſehn; der 
Dichter gibt und vielmehr einen nicht geringen Begrif 
von feinen Talenten, in der Szene, wo ibm von den 
Senatoren bad Commando gegen den Wileiblades, welcher 
Athen mit einer Heeresmacht bedroht, auf das ehrenvoll: 
fte angetragen wird, 


6. 

Timon kennt and Begierde nad unmäfigen Lob— 
preifungen fein Maß in feiner Freigebigleit; er ver: 
ſchwenbet feine Reichthumer anf die ausihweifendfte 
Reife, 

— Er übertrift 
Die Herzensgäte ſelbſt 
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— — Platus, der Gott bed Golbes 
Iſt fein Schatzmeiſter. 

Der Dichter führt ſehr weisllch den Hauptmo⸗ 
ment des Dramas, bie gänzlihe Zerruͤttung von Ti⸗ 
mens Vermögensumftänden, aus feiner Verſchwendung 
herbei, Timons @itelteit macht ihn zum Verſchwender, 
und die Verſchwendung ftürzt ihn In Armuth. 

7. 

Timon legt feinen Wohlthaten und Geſchenken eis 
nen groͤßern Werth bei, als ihnen zulommt. Mon feis 
ner Leidenſchaft verblendet, glaubt er, der Zuftand der 
Dinge fen wirtlih fö, wie er ſich einbildet. Weiler 
andre fih fo viel möglich verbindlich machen wii, fo 
glaubt er es wirkli gethan zu haben, und daß er ihnen 
weis größere Dienſte erwiefen, als in ber Chat ber all 
ift. Diefem Selbſtbetruge iſt er um fo mehr ausgefeht, 
da die Melſteu, welche er begüußigt, mit ihrer Schmei⸗ 
chelei eben fo verſchwenderiſch find, als er mit feinem 
Vermögen, Er bemerkt nicht, daß ihr Entzüden nicht 
ſewohl der Wohlthat, bie fie empfangen haben, als dem 
gilt, was fie noch erwarten; und er bilder fi@ ein, er 
babe dadurch, daß feine Säle 

Bon Kerzen leuchten, von Seſang erfhallen, 
daß feine Keller „von trunknem Weinverguf weinen,” 
daß er Pferde und Edelſteine verſchenkt, und Die erſten 
Staatsmäuner von Athen zu Gaſte ladet, fie ſich feſt 
verpflichtet, und könne auf ihre Freundſchaft und ihren 
Beiitand in dringenden Fällen fiber rechnen — und fo 
macht er obne alles Bedenken auf ihre Unterftügung dem 
vollen Auſpruch. 
Ihr zum Lord Lucius, 
Sum Lord Lueullus ihr — ihr zum Sempronius. 
Empfehle mich ihrer Liebe; ich ſep ſtolz, 
Dad mid die Noth einmal heimſucht und zwingt, 
Eier km ein Darlehn anzufpregen: fordert 
Sunfjig Talente, — 5 
Ihr da, geht zu ben Senatoren. 
(Bei denen ich felbft um des Staates Wohl 
®ebör verbiene,) Laßt fie mir ſoglelch 
Kaufend Talente fhiden. 
(Der Beihluß folgt.) 





Deber Menfhenfenntniß. 

Tiefe fih nicht eine Berechnung des Menſchen vers 
fuhen? Wenn man einmal eine genane Kenntniß feiner 
Leidenfhaften und feiner Griftesträfte hätte, fo liche 
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ſich beurtheilen, wie er in dem und bem Fall handeln 
wuͤrde; felbft Nebenumftdnde würde man vorherſehn 
und Zufäligteiten Gerbeiführen können. Diefe Berech⸗ 
nungen würben fi zu den Beweifen ded Geometers eben 
fo verhalten, wie die Schlüͤſſe bes Polititers.. Wir fins 


den einige Orundzäge,davon im ben feinen Gefegen des 


Borsafter, ſeitdem aber hat mau nicht daran gedacht, 
weiter zu fonmen. Man müßte wiſſen, bis zu weldem 
Grade unfer Temperament auf die Beftimmangen unfes 
sed Willens Einfiuß bat, und dieſe Ausmittelung würde 
das Werk der Erfahrung ſeyn. Man mußte genan die 
Eigenfhaften und Gegenwitkungen der Saunen kennen; 
man müßte feſtſtellen, worin alle Menſchen ſich gleis 


Gen, worin fir abweigen, welches bie dußern Zeichen 


find, durch welche ihr Charakter fih ankuͤndigt, und wel: 
Ge Herrſchaft Klima, Konftitution, Erzlehuag über 
ihren Seit ausüben. Man müßte Arten und Unterars 
ten bejtimmen, und biefe unter verfchiedene Kiaffen ord⸗ 
nen, deren jede ihre Eigenſchaften und ihre befondre 
Benennung Hätte, Alles dad ift nicht Leicht, aber alles 
das iſt möglih, Man leſe die Geſchichte großer Min: 
ner, nahdem man ihren Charakter genan erforfht bat, 
und man wird finden, daß alles noch fo außerordentliche, 
was fle gethau, dem natürlichen Laufe ber Dinge ge: 
mäß war. Der Menſch, felbit der große Menſch, der 
zroße Begebenbeiten bewirkt, tönt nichts, als fi dem 
Laufe der Begebenheiten überlafeu; er wirb jtets von 
feinem Charalter geleitet, 

ber unendiih find die Schwierigkeiten, zur Kennt: 
uiß eines Menfchen zu gelangen; es iſt unmöglich ihn 
gründlich Fennen zu lernen, ‚wenn man mit vertraut 
mit ihm lebt, 

Beurtpeilt man feinen Charakter nach feinen Hand: 
fangen, fo entwirft man oft ein Bild der Einbildungs⸗ 
kraft. j 

Das dffentlihe Leben fagt nicht, was wir find; 
es fagt, was wir fcheinen wollen, Im Privatleben altein 
erblickt man die Züge; bie nus das Inuerfte entfiegeln. 
uederdies gibt es wenig Menſchen, die einen beftimmten 
Charakter haben; das Herz ift benfelben Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen ald das GSeſicht. 

Mir Tennen ung felbft nicht, wie follten wir ans 
dere fennen? Was man auch faat, das erſte iſt leichter 
als das zweite, 

Und warum Teunen wir und nit? — weil wir 
und faft nie ähnlich find, 
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Wenige von den Heron ber Gefchichte möchten 
fih In ben Schilderungen wieder erfeunen, die wir von 
ihnen leſen. Der Geſchichtſchteiber, fiatt darzuitellen, 
malt, malt von der Seite, und oft malt er fie ſelbſt. 
Selu Ziel find Thaten von Männern, bie er nicht ge 
tonnt bat, unb fo gleiht er jenem Griehen, ber in 
Weiber verliebt war, bie er wicht geichen batte, 

Wie verfenteben erſcheiut daber oft derfelle Mann 
bei verfledenen Schriftitellern, Mer darf fih getrauen 
dieſe Widerfpräde zu vereinigen ober das Wahre mit 
Sigerbeit vom Fallben zu fonbern ? 

Wir haben keine beſtimmte Idee von dem Cha: 
after eines Menſchen, den wir alle Tage ſehn, den wir 
mit Mengierbe ſehn, den wir mit Fleiß ftudiren, dem 
wir vom Kindheit auf. gefolgt find, und wir foflten fie 
von einem Manne haben, der Jahrhunderte todt iſt? 





Als mir Amalie feines Papier zum Geſchenk 
ſandte. 
Wornlt bezeichn“ ich das erſte der glänienden Blätter, bie 
Uebreichh · 
Sorgend bie Freundin dem Freund ſchenkte zum ftohen 
Gebraud, 
Sich erbarmend der Noth bes geplagten Autors, der rafiod 
Sich im ewigen Kreis treibend fo viel des Papiers 
Und ber Bedern fo viel, fo viel der Zinte Verbraucher, 
Daß er mit ſocgllcher Muͤtz jegtiches Nefichen benupr. 
Womit bezelchu' ich zuerſt das glänzende Blatt, für ben 
Druder 
Bier zu prächtig? womit? — Mur mit den Zeichen, die mir 
Bilden ein Wort, das Keller doch ſtrahlt als Die glänzende Fiädhe 
Und in emwiger Schrift ruht mir im tiefien Gemilth. 
©o empfang denn, o Biatt! den Namen Nmalta! Kchre 
Weiter zu ihr zurück, bie dich Freunde gefandt 
Und vertünd' ihr: daß michts fo Leiche ihm der Feder entfehlüpfet; 
Wis ber liebende Gruß, den er Amallen dringt. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Paris, 


Mer ſich gern mit Anefdoren, und zwar wahrbaft betu⸗ 
fügenden unterhätr, dem fann man eine Sammlung davon 
empfeblen, weiche fo eben Bier unter bem Titel: Parie, Ver- 
sailles, et les Provinces au dix huitiome siecle erſchlenen 
Mt, und einen efematigen Offister unter der frangöfifchen Garde 
zum Berfaſſer bat. Sit verbreitet fich Über das Pricariehen 
ↄerſchledener Minifer, Wiihöfe, Veamten, Gelehrten und 
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anderer berühmter ober ausgezeichneter Perfonen unter der Mer 
glerung Eubwigs XV und XvI. Meder Beuffeau und 
Botralre finder man umdändtiche Notizen, welche ein gany 
neues Liche auf das Benehmen derfeiben werfen, Bier ein 
Paar Aneldoren aus blefer Sammlung zur Probe: Frau von 
G » bare zum Liebhaber den Grafen F.. . ., Kapitän 
unter ber Sarde, Ein Soldat von feinem Regimente wunfchte 
den Abſchled zu haben, und glaubte fich Feine beſſere Boripre: 
cherin derſchaffen zu fönnen, ald Grau von ... Ungtüdk: 
chermrife wählte er feine Zeit nicht gut, und brachte feine Bitte 


“an, ald gerade der Gemahl der Dame zugegen war. Frau 
"von®... werde Über birfe Unbefonnenbeir töfe, Heß den 
Soldaten fehr hart an, und fragte Ihn ſtotz und verächttich, 


was ihn bewogen babe, elne ſolche Ditte an fie zu richten. 
Der arme Soldat wußte nie was er fagen folte, und ging 
aam beflücze davon. Herr von ® -.. aber, ber den ganzen 
Sufemmenbang wohl ertleth, Kleit t6n auf und fagte zu Ihm: 
Mein Freund, fag’ er dem Kapitän in meinem Namen, dab, 
wenn er ibm feinen Abſchled nicht auf der Stelle gibe, Ich ihm 
ben feinigen geben werde. ‚ 


Beau von BB. befand A zum Diner bei einem vornehh ⸗ 
men Marne, mo fih eine glänzende Geſellſchaft eingefunben 
harte. Bor einem ihrer Nachbatn fand eine Schäffer mit einer 
Kalbeteber (Foie de Vean), Mein Herr, fagte fie zu diefem, 
geben Sie mir do ein wenig von bleiem Tarınfe. Wan 
wußte lange nicht wid Das beißen ſellze, enduch entdedte eg 
(ich, daß bie Dame von dem Tartufe des Motlere hatte reden 
bören, und da fie niche munte was bas war, Harte fie ih eines 
Worterbuchs bedlent, umd ſtatt unter dem Horte Tartufe zu ler 
fen: Faux devor, batte fie geleſen: Foie de Veau. 


Unfang Wald feierten die Nachkemmen ECornellte & 
und Raeceines aufammen ein Bel. Es waren Ihrer ı9. 
Eine beltere Fröbtichkeli delebte die Geſellſchaft, in der ein Ur⸗ 
enkelfohn Macine's, ber ſich durch Geln und Kenntniſſe vor 
theithaft aue zeichnet, und fon lange eine der fhönfien Ans 
falten au Paris mis Sluck leitet, den Worfig führe. Bel ibm 
wurde auch dad Bei gegeben. Ein anderer Machkomme Racıı 
me'd hatte techt artige Couptets auf dieſes Beft gemacht, welche 
zum Schluſſe gelungen wurden. 


Moden. Um die Moden, welche gegenwärtig eben 
an der Tagrsordnung find, genau befchreiden zu fünnen, müßte 
man Zeichnungen von wenighens zwanzig bis dreißig verſchle⸗ 
denen Sorten von Bändern Kiefern, und beflinunt anzugeben 
wiſſen, was für Blumen zur Gulrlande einer grünen Kapote, 
ober zur Wergierung eines weißen Strohhute genommen werben 
möfen. Verſchledene Bänder verdienen, dag iman fie befon» 
dere bezelchne. Ein Rand mit Franzen lü braun, der andere 
meiß, und der Grund grün. Bründiit bei Aapoıen und Bäns 
bern Die berrichende Farbe. Die gewöhntichen Bänder find 
grün, bicht an jedem Rande weiß gefleeifi. Bel den fol: 
fhen Bändern if Lilas far immer mir Grün verbunden, Rofa 
nit Well und Gelb mie Diau. 


Eine hübiche Frau erſchrickt wicht davor, unten um Ißre 
SKieiber herum drei Zatbein und achtıchn Memphis zu fegen. 
Ihre Garnituren gehen bis Übers Knie hinauf. So miu es 
die Mode, und das Auge oder der Schönheiteſinn muß ſich 
ſchon daran gewöhnen. 


An den Kateſchen fo wie an den Relſewagen finder man 
iept einen Sig en hotte, mir fawargem Leder beichlagen. Diefe 
Caleſchen heien dormemses. Der Bediente bat einen ähnii ⸗ 
chen Hinten und ber Kutſcher einen vorn. Auch binter den 
bokris und ben zuigmes (Jagdwagen) merden hoties ange 
brage. Die Hersfchenbe Barbe der Kafen Ifi biadgrün. 


— 





—— für Die elegante Melt. 
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Dramatifhe Literatur. 


Der jerbrochne Krug, ein Luftfpiel von Heiurihvon 
Kleif, Berlin, in der deealſtulbaqh dandluns, 
18rr, 1: 


E⸗ — biefem Luſtſpiele telntaweges an — 
Kraft, mehrere Genen, beſonders im Unfange, find 
ſeht ergößlih, und. was die Gruͤndlichteit ber Arbeit, 
das Cindringen in dem Gegeukand betrift, und den 
Fleiß und Scharfſiun in ber Ausführung, fo, erhebt es 
ſich weit über bie gewöhnlichen Erſcheinungen bes Tas 
ges, bie von fo lofem Gewebe find, daß fie fi fügli 
mit dem $litterftaat ber Mode vergleihen laffen, mit 
welchem fie denn aud die ephemere Esiftenz gemein ba 
den. Bei diefen Vorzuͤgen iſt jedoch nicht zu Läugmen, 
daß die Wirkung des. Ganzen mit dem ungewöhnliden 
Aufwande von Kraft nicht in Verhaͤltniß fiebt; ia es 
ſcheint, daß gerade das an fi fehr ruͤhmliche Weitreben, 
den Stof nah allen feinen Beftaudtheilen moͤglichſt gel 
tend zu mahen, den Dichter über bas wahre Biel bins 
ausgefuͤhtt habe. 

Das Stuͤc leidet am zwei Mängeln, die ſich zu 
wider ſprechen feinen. Ihm fehlt es naͤmlich zugleich 
an Beweglichkeit und an Concentration. Die Bearbeitung 
des Stoffes it — ein ſeltner Fall! — zu grändlih; und 
fo ein fchweres, bie und dba ſelbſt ftarres Werk entitans 
ben, das fih wit einem reichen, aber unbiegfamen und 
unbeguemen Brofate oder Silderſtoff vergleihen ließe, 
Und ſelbſt In der Sptache fit dieſe etwas ungelenfe Ger 
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den 24. Mai 1811. 


wichtigleit zu verfpiiren. Auf ber andern Eeite geht 
das Stuͤck zu fehr iu bie Wreite und Länges’ es kann, 
wie man zu fagen pflegt; das Ende nicht finden, auf 
das man doch natürlich immer und gleich zu Anfang hin: 
gewiefen wird, und nicht einmal recht lebhaft geſpanut 
it, da man über den Ausgang nicht uugewiß feyn Faun, 
Durch biefe Ausdehnung verliert das Komifhe, indem 
es ſich Aber eine zu breite Fläche verbreitet, nicht wenig 
an Kraft, die um fo mehr müßte zufammengebalten 
fepn, da der Grgenitaud fo einfach ift, daß er durch zu 
genaues Museinanderlegen leicht einförmig werden kann, 

uebrigens zeichnet ſich auch biefed Werk, wie bie 
fräbern biefes Dichters, durch wahrhaft poetifhen Geik, 
durch eine ſprechende Charakterifif, und burh eine 
Nolfräftigkeit aus, die fi nur zuwellen ind Abenteuer: 
lihe verirrt. Daß man über dieſe Werirrungen, die 
doch — and ein feltener Fall — aus Uebermaß an 
Kraft entipringen, dem großen Werth dieſes Dichters 
bänfig .‚verfennt, if ein nur zu deutlicher Beweis, wie 
einfeitig no immer die Unfihten mander Kritiker find, 
und wie fie, indem fie von ber neueften Poeſie Leber: 
ſichten geben wollen, gerade das Worzüglichite überfehen. 
Wollte Jemand ans einzelnen, das rechte Maß -verfehs 
enden Stellen in irgend einem Werke von Shalefpear — 
und an ſolchen fehlt es im keinem feiner beften Produfte 
— den Beweis führen, daß das Drama nichts werth 
fep — wie würde man ibn allgemein verfpotten! Und 
doch erlaubt man ‚fi ein folhes geiſtloſes Verfahren 
täglih gegen Die ausgezeichneten Talente, ſobald nur 
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uch Feine allgemeine Stimme ihre Treflichkeit über alle, 
Zweifel hinausgefent bal — 
Als Probe fegen wir bie Sailderung — welche 
Fran Marthe von ihrem zerbrochnen Kruge mat; fie 
{ft ein für ſich verſtaͤndliches Sane: 
Der Arge fhönfter if entzwei geſchlagen. 
Hier grade auf dem Lob, wo jeho nichts, 
Eind bie gefammten niederländifchen Provingen 
Dem ſpau'ſchen Philipp hbergeben worden, 
Hier im Ornat ſtand Kaifer Karl der Fünfte: 
Son dem ſeht ihr nur noch die Meine ſtehn. 
' Her Eniste Philipp, wad empfing die Krone: 
Der liegt im Kopf, bis auf dem Hintertheil, 
Und auch noch der bat einen Stoß empfangen, 
Dort wiſchten feine beiden Muhmen fib, 
Der Franken und ber Ungarn Königinnen, u 
Gerührt die Augen aus; wenn man die Cine 
Die Hand noch mit dem CTuch empor flieht heben, 
So iſt's, als weinete fie über ſich. 
Hier im Gefolge füge ih Philibert, — 
Fuͤt den dem Stoß der Kaifer aufgefangen, 
Noch auf das Schwert; doch jedo müßt" er fallen, 
So gut wie Masimilian: der Schlingel! 
Die Sawerdter unten jetzt find weggeſchlagen. 
Hier in der Miete, mir ber heil'gen Muͤe, 
- Gab man ben Erzblſchof vom Urrad ſtehn; 
Den dat der Teufel gany und gar geholt, 
Sein Schatten nur faͤllt laug noch übers Pflaſter. 
Spier fanden rings, im Grunde, Leibtrabanten, 
Mit Hellebarden, dichtgedraͤngt, und Spießen, 
Bier Hinfer, feht vom großen Markt zu Bräffel, 
Hier guct no ein Neugier'ger and dem Fenſter: 
Dod was er jene flieht, das weiß ich wicht. 


Ueber Gröfe 
Der große Mann, berjenige, ber ſich emporſchwin⸗ 





sen will, kennt Heine Mäbigung; Er fagt mie Dep: 


in wienem Alter mar Gäfar ſechsmal neh faubig, 
eis ig. 

Was ben PR Mann macht, das ift der Scharf: 
Wie, der auf der Stelle die Moͤglichtelt ‚großer Unter⸗ 
nehmungen mahrninımt, 

Daß man Faͤhigkeiten beſitze, weiß mu, daß man 
groß ſey, fühlt man. 

Mau glaubt ziemlich algrmein, daß die Bröfe 
bes Menſchen mir einen gemiffen Alter in VBerbintung 
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fehr. Diejer Irrthum entfpringt aud ben römischen Ge: 


ſetzen, welche die Verwaltung gewiffer Memter nur Per: 


fonen von einem reifen Aiter sugefichen, 
Auguſt, der mit zwei und zwanzig Jahren Herr 
von Nom und der Welt geworden war," wollte, daß man 


vierzig babe, um das Urtheil einer Alage gu ſprechen. 


Man kann groß feyn von dem erſten Augenblick 
an, wenn der entfeffelte Geiſt fih unter Umftänden be: 
findet, wo fein Flug wahrgenommen wird, 

Gehen wir in Gebaufen bie Geſchichte ber Hel— 


‚den bar, fo findem wir viele, die groß maren vom 


swanzlgfteu His zum dreifigken, einige vom dreibigſten 
bie vierzigften, wenige vom vierzigften bis fanfzigften, 
keinen, der es vom funfzigiten, bis ſechziaſten Jahr war, 

BWeun auch bie Größe vom Glück unabhängig kit, 
fo bedarf fie doch des Slucks im ihren Unternehmungen, 
und bag Gluͤck ift den Juͤnglingen holder als den Sreiſen. 

ie rs in einem gewiſſen Alter gu ſpaͤt ift zu bei: 
tatben, fo it es aub mit gewißen Jahren. zu ek uch 
anzufangen eiu großer Mann, zu werden, . 

Fuuf unb zwanzig Jahre find das Alter Bug 
mus und der Talente. 

Das Alter gibt allerdings Erfahrung, aber gibt * 
wide auch eben fo viel Voruriheile 

Die Erfahrung macht uns weiße, aber fie macht 

ung nidt groß.‘ Gte erblictt die Mißvehaltniſſe, aber 
fie finder nicht bie Geoenmittel auf, wenn tür alcht die 
Vergleichung zu Huͤlfe kommt, ’ 
j Die Belt if njät die einzige 2ehrmeifterin ber 
Erfahrung; bie Bücher Ichten fie auch; Dom fendet 
einen feiner Söhne aus, den Mithridat zu befämpfen, 
Lucull bat Feine Kenntnif von ber Kriegsfanft; er bat 
weder Belagerungen noh Schlachten gefehen; er lieſet 
unterwegs Kriegsbücher, und als er anfommt, ſchlaͤgt das 
Bente bie Erfahrung, 

Die Geſchichte zeigt eine, Menge alter Feldherren, 
die von Zünglingen befiegt werden. Mit fünf und zwan- 
zig Jahren überwindet Scipio wen? den alten Hauui— 
bal, wie? in foͤrmlicher Schlawterbuung, 

Die Regel ift, daß in diefem Kal der Alte Feldhert 
unr unglädlth iſt; denn Finn man ungeſchickt ſeyn bei 
fo viel Erfahrung? 

“ber Erfahrung baben heißt mit alt worden fern, 
fondern gefehen haben. Und man Fieht beffer jung ale alt. 

Was vom Krieger gilt, das gilt eben femopl vom 
Staatsmakn, 
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Geber, ber feine Einſichten nur durch die Erfah— 
sung erlangt bat’, wird off feht ſchlechten Math ertbeilen, 
weil dleſe Einfihten nicht fo weit reichen, um ihn über 
bie Verſchledenhelt der Zeiten aufzuklären, Der Steis 
muſtert bei jeder Gelegenheit alle Notizen, bie er In dem 
reihen Schoß ber Erfahrung: vorfiadet. Ader biefe ges 
waltige Mannigfalttgteit von Thatſachen erzeugt eine uns 
eudliche Menge verfhiebener Raifonnements, deren offen: 
bare Widerfpräde das Genie allein vereinigen kaun. 

Minerva entiteigt In voller Ruͤſtung dem Haupte 
Jupiter, Welch ein paffendes Wild der Geifter, bie 
alles das find, mas andre. werden müſſen, und bie mit 
len ben Einfihten auf die Weit treten, welche bie Er⸗ 
fahtung gewähren lann. 





-Baber Shakeſpeare's Timon von Athen. 
(83 ef inf.) 
8... 

Können wir ung nun wohl wundern, daß Titten 
1 iu alten feinen Erwartungen getäufhr ſieht Wing 
er doch noch fo fchr geglaubt haben, wahres Wohlwollen 
fev die Quelle felner Handlungen und feine Wopithätigs 
keit echter Urt; die übrigen Menfhen willen feine 
Handiungsart richtig zu würdigen nad mnffen fie mißbifff: 
gen. Selbſt bie Perfonen, welche durch Schmeichelelen 
und die Annahme feiner Geſchenke ihn in feinem Selbſt⸗ 
betruge beftärkten , ſelbſt Diefe fühlen fi ihm nicht vers 
pflichtet. Die Woblthaten, die fie erhielten, waren 
freiwillig oder ohne Belang, und bie Freundſchaft ihres 
Wohlt haͤters aicht fo echter Art als er glaubte. Es 
fordert nun Timon eine baufbare Erwiederung feiner 
guten Thaten, findet fie aber nirgends, Als er die 
Liebe feiner Wortfreunde in Unſpruch niinmt, wirb er 
von allen mit Kälte abgewirfen, 

Im ganjın Drama it nichts glüdliher erfunden 
und ausgeführt, als die Schilderung des Benehmens 
der Ehmeihler. Die mancherlei Vorwaͤnde, womit fie 
ihre Unterftühung wbichnen, find eben fo viele qaraite⸗ 
riſtiſche Züge; und mit idrem Betragen macht die auf: 
richtige Betruͤbniß und Erbitterung von Timons Bedien⸗ 
ten einen guten Kontraſt. Verdientermaßen werden fie 
dem Spoite Prris gegeben wegen ber Leichtglaͤudigkeit, 
womit fie die Verarmung des Timon für erdichtet Hals 
ten, und nun ihre niedrigen Schmeispeleien von neuem 
anbringen, 
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Trimon mußte — * eine folge — 
ſeiner Erwartungen nicht nur zur Erditterung gegen Ein· 
zelne, ſondern zum Haß aller Menſchen getrieben werden. 
Er Hält ſich, eb ihm gleich eine eitennäsige Lei: 
denſchaft behertſcht, durdang für gut, und glaubt, wahr 
haft großmärdig zu handeln, Er hat aber Feine auser⸗ 
wählten Freunde und für Keinen elme befondre Bunehe 
gung, Mile nimmt er glei gut auf, ben Verdienſtvol⸗ 
len wie den Unmwürbigen, ben Fremden wie ben Belann— 
ten. Die Perfonen, mit denen er vertraut zu ſeyn 
ſcheint, haben folglich für fein Wohl Fein wahres Inter: 
eſſe; gleichwohl verlangt er, in dem Wahne, daß er Ihre 
Liebe verdiene, ihren Beiſtand. Seine Erwartung fiebt 
er nun gaͤnzlich getaͤuſcht. Dieß emträftet ihm aufs 
hoͤchſte, und er ſieht fi fo tief gefränft, als wenn er 
ben Undant, der ihm teift, gar ulcht verſchuldet nnd ſich 
nicht ſelbſt zugezogen Hätte, Aber nicht wiber einem 
Einzelnen iſt er entrüftet, deun er datte feinen beſeu⸗ 
dern Freund; fondern wider alle bie, melde ex anders 
findet, als ex geglaubt hatte, das heißt, wider ae bir, 
gegen welde er ſich wohlthätig etwles aber erwelſen 
wolte — mit andern Borten, mwiber alle Menſchen. 
Seine Entrüftung ift außerſt heftig, da er von Matur 
lebhaft empfindet, Darum läßt ihm ber Dichter erſt in 
müthende Verwuͤnſchnugen ausbrechen, und äuleßt ſeinen 
Grimm a unaus loͤſchlichen Haß aͤbergehn. 
Ber wagt's, wer wagte, 
Im reinen Menicgefühl dreift an behaupten: 
Der Menfd dort iſt ein Schmeihler? If es einer, 


So find fies alle. Geber Stand des Sluͤcks 


Ehmeibelt den njebern, Des Gelchrtem Kopf 
Bengt fih dem goldaen Narren: ſchief iR alles. — 
— drum. fepb verabſcheut 
Ihr Feſte, ihr Verfammiungen ber Menſchen! 
Sein Gleiches, ia ſich lelbſt, verachtet Timon. 
Verderben faß' die Menſchen! — Erd’ gib mir Wurzeln 
Wer Beßres bei dir ſucht, dem wärz’ den Gaumen 
Mit deinem ſchaͤrfſten Gift. r ; 
Elmon hielt aicht bloß aus Anhaͤnglichteit, fon: 
bern vlelmeht ans eitlem Zuttauen zu ſelner Einfiht 
bie Perſonen, weiche er auszeichnete, von vorzuglichem 
Werthe, Er erfennt nun feinen Irrtbum, feinen @igen: 
bünkel, tAufgt ihn aber wieder, und er macht den S@luf, 
baf ba die, welche er für die Wuͤrdigſten bielt, ſich fo 
unmöärdig zeigen, noch weit mehr diejenigen es finb, 


» 
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welge er feiner Aufmerkſamfeit niht werth hielt: Sind 
folge Freunde verdahtlich, fo .finb es dig übrigen Mens 
fen noch mehr, und fo betrachtet er fie alle mit ent⸗ 
ſchledner Beratung. ; 

An den angeführten Merkmalen ift deutlich genug 
gu ettennen, wie Timon weit eigennägiger, Handelt als 
er glaubt. Am deutlichſten bat aber ber Dieter feine 
Abficht an dem Tag gelegt durch den Apemanthus, einen 
ſeht gluͤclich erfandenen Charakter, der vorzüglih dazu 
dient, die wahre Haudlungeweiſe des Timon ins Licht 
zu ſetzen. Seine cyniſche Stoͤrtigkeit macht zwar einen 
auffallenden Contraſt mit ber Schmiegiamfelt ber 
Sameichler; er iſt aber hauprfählih dazu da, ung deu 
Charakter des Timon zu enthullen. Seine Sitten find 
roh und darſch, aber feine Abſichten gut; feine Schmaͤh⸗ 
rebden find bitter, aber feine Bemerlungen wohl gegrüns 
det. Et ſagt zu dem ſchmeichleriſchen Dichter, der auf 
Tumon eine Lobrede verfertigt hat, er fep feiner würdig, 
und fügt felbft im Timons Gegenwart binzn, daß wer 
fi gern ſchmeicheln läßt, des Schmeichlers würdig 
iſt u. ſ. w. 

Zum Beſchluß nur mo cine Bemetkung Aber bie 
geinheit, womit Shakeſpeare den Charafter des Zimon 
gefchildert dat. Er gibt ihm manche Elgenfhaften nicht, 


die er ihm fehr wohl hätte geben können, bie aber zu 


feiner Hauptabfiht nichts würden beigefragen haben, 

imon iſt verſchwenderiſch, aber nit unmäßig noch 

finntos. Er fit gaftfrei, aber fein Schlemmer. Phrone 

und Limendra find Im Gefolge des Alciblades. Auf 

felnen unbejholtenen Wandel anfpielend, fagt er von 
ch ſelbſt: nee ae, 

Unwelslich, nicht unedel gab ih Hin. 

Es Liegt ihm überhaupt nicht ſowehl daran, ſich 

durch bloßen Außeren Prünf, als durch liebreiche Dienſt⸗ 

fertigfeit und Gefaͤlligkeit hervorzuthun. Er thut Gutes, 

um ſich audjuzeichnen; und er ſtrebt nah Auszeichnung, 
nur indem er Gutes thut. 


— 


An einen Trauernden. 
Deine gerträmmerten Greuden bu Eingi fie mit. Chränen ber 
a Sehnſucht ? 
Sammte bie Refte die friſch! Athhme die Kinder nur mad! 
a, zerbrechen auch (chem ihr Spietzeug, mit bem zerbrochnen 
Spfelen fie dennoch fo oft Iufig, als wär #9 noch sans 


— 
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Korreſpondenz und Notizen. 


* Aug FEranuftreid.- 

Km asfien Aprit hörte man gegen 4 Uhr Nachmittags 
fm Notdweſten von Montmedi ein bumpties Roten des Dennert. 
In demjeiten Nugenbiide erbudte mon in ber Amoipbäre, 
einige Orunden vom diefer Oradı, bei den Dörfern Pain und 
fer eine Sätıte von dunkelbrauner Bande, ungefähr 40 Meter 


Am Duccgmeifer , weiche bis, zus Erde herabreichte, und eine 


‚gure Bierteiftiunde wer einen Schwefelgeruch verbreitete. Ei 


Diet TruienderKörperwurde wie von ber Bäute getragen, unb 
Herührte, die Wolke, die. ſich Aber ihm befand. Qeſes feurige 
Meteor verlängerte ſich In einen ichlangenförmigen Schwelf, der 
ſich in allen Nichrungen bewegte. Man deodachtete diefed Phã · 
uomen drei Biecteltunden Lang , die Luft war fehe fill auf ber 
Dberdäcde der Erbe, auein man vernaßm ein fehr Rarted, aus 
dem feuchtenden Körper heroorbrechendes Eeräufch, wie wenn 
Kiefelkeine gegen einander gefshlagen. werben. as 
va endil felne Richtung, nad Earignan gu. Es erfolgte 
weder Regen noch Hagel. , 

© ift das Faktum wie #8 Augenzeugen befätigen. Das 
Kapitet der Man fogs: IM fehr groß, auein biefe: Man 
fagt , find oft weder wahr, noch wahrſcheintich. Man fagt 
4. D. die Bäute Habe Harte Baumpmweige in einem Satde auf 
ihrem Durchzuge gerbrochen,, fie habe das Waſſer ausgettocknet, 
das fie unterwege berührt babe; einem jungen Mädchen habe 
fie den Arm beihädige und das Geficht geidneärnt, zwel Bäume 
fegen bei der Mübse von Mopen entwurzelt worden u. f. w. 

Bon ten fürchtrriichen Wirkungen des Ungewitterd am 
waren Aprit find neue Berichte eingegangen. Ca entiebigte 
Ach In einem Thelie bes Gebtetes von Mauvage, und Hier.fielen 
Hagenüde far einen Merer Hoc. Zwel Brüden von Rarken 
-Quabern wurden über God Meter welt fortgeriden,, desgleichen 
auch Hecken, Bäume u. f. w. Bauern wurden umgelürzt, 
und die Drüde ber Thaufee von Baucouleurd nad Bontre: 
our AR unter Waller geiegt worden, : umdb ein ‚ungeheurer 
Grein von derſelben dis auf 8>0 Meter von feiner Sielle fort 
geführte worden. 





us Paris, 

Man If ĩeht damit befchäftigt auf mehrere große Theater 
ımferer Haupradt 1’Enfant prodigue, nad dem Gedichte bes 
Hera Tampenon bebandeit, zu bringen. 

In der Opera- comique Imperial wurde zu den Debüt 
der Madame Boulanger, la fansse magie, le Trente et 
Quarante, und le ralılean parlant gegeben, . Welch ein leben 
Ruß, weiche Verſchwendung! ruft ein Öffentliches Bias aus. 
Dtei reijende Stuͤcke an einem Abende! auf einem Thearer! 
gwei Mai Elleoiou! zwel Mai Mad. Boutanger! Den 
ſelden Tag Id dag ihöatre frangais, um gegen die Opcra- 
tomigne zu kämpfen, zwei furchtbare Heiden erdehen, Damtier 
und Zatma! Denfelben Tag ſtellle bag Odeon ber Opera ca- 
migque eine neue Opera seria entgegen, und fchmelheite fich 
Hamter und Tatma unter ben Zrümmern von Jeruſatem zu be: 
naben. Meike Verfuchungen Hürmten auf einmal auf das 
Bubrltum ein, Geber Ollettant Konnte die erfie Wrie aus dem 
König und Pachter auf fi parebiten: 

Je ne sais & quoi me resondre, 
Je ne sais oü poner mes pas 
” Dans cet embarras qui me tue 
. je sens que mon ame-dperdue 
Veut choisir et ne peut par. 
Mabame Boulanger ifi. ganz gemacht der Opera- comique 
tie ſchönen Tage ihres Urſprungse zurüdguführen. Auf den 
Affichen dee Thöatre frangais ſfand an diefem Abende: zeläiche, 
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rd un inlen 


Zeitung für die elegante Wert, 


Sonnabende 





Das neue Badehaus bei Pyrmont. 


Unsefäge 250 diuthen füböftig von Defdorf 9) bei 
ber Pprmonter Saline ik in einem ſchoͤnen, gegen 
Ueberſchwemmungen  gefiberten Wiefengrunde, auf Wer: 
anftaltung St. Durchlaucht George, des Fuͤrſten von 
Balbed:Pprmont, Im Eommer 1809 ein neues, 
mafiives, an der Vorberfeite mit einer großen, beque: 
men Treppe und einen geräumigen, gepflafterten Bor: 
plahe verfchenes Badehaus aufgeführt worden. ran 
gelangt dahin von Pprment ans auf einer vortrefflichen, 
mit itallenifhen Pappeln bepflansten Chauſſee. Seines 
urfpränglichen Zweds wegen erhielt das mene Badehaus 
nur ein Stockwerk. Man veranftaltete in demſelben 
a1 Badegemächet, größtentheils gerdumiger, als im 
Badebaufe zu Pyrmont: 4 vom geſchliffenem Sanditeine, 
2 von Marmor und 5 von Hol. Die Marmorbäder 
baben jcdes ein huͤbſch meublirtes, mit eleganten Ruhe⸗ 
beiten verfebenes Vorzimmer. Im den übrigen Bädern 
fteht das Ruhebette im Badegemache. Durch Aufſchlie⸗ 
hung der in jedem Badegemache vorhandenen zwei meſ⸗ 
fingenen Haͤhne erhält das Bad, wie im Pyrmonter 
großen Badehauſe, warmes und Faltes Waller und jeden 
beliebigen Wärmegrad. Außerdem enthält diefes Ge: 
bäude noch ein geräumiges, niedlich verziertes Verſamm⸗ 
lungszimmer mit einem Buffet, in welchem fih wäh: 
tend der Kurgeit ein Kellner ober Matqueut befindet, 
. VDendorf IR ein urgltes, mit der Stade Pyrmont ver; 
bundenes Kirhterf. 
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ben 25. Mai 1811. 


um die etwanigen Beduͤrfniſſe der Badenden zu befrie- 
digen. Rauſchende, rubeftörende Geſellſchaften finden 
bier nicht Statt, Unter dem Dade wurden einige Kam: 
mera für den Bademeiſter und die Badefrau angelegt, 
und zur Erwärmung bes Vadewaſſers ward im Hinter: 
grunde des Haufes ein befonderes feuerfeftes Hauschen 
errichtet. Mus Obigem erbellet, daß im neuen Waber 
baufe keine Fremden logiren Fönnen, Man bielt es für 
unfhielih, ein der Gefunbheit gewibmetes Gebäude 
and zugleih als Wirthshaus zu gebranden, Ueberdieß 
find für eine neue Babdeanftalt, in welcher die Erfahrung 
nicht felten manderlei Mängel aufdect, oft manche Aen⸗ 
derungen nötbig. Deshalb fhien es gerathener, Leine 
Verpachtung bamit vorzunehmen, fondern das Ganze 
auf berrfhaftlihe Koften abminiftriren zu laſſen. Die 
Herbeifhafung ber nöthigen Erfrifäungen aber erreichte 
man auf eine beaueme Meife dur bie Wahl bes Baus: 
platzes. Ungefähr 100 Schritte von dem neuen Babes 
hauſe hatte ſich der jetzige Pachter der Galine, Herr Se: 
fretär Schröter, einige Jahre zuvor, eim gerdumiges, 
zwei Stodmwerte hobes Wohnhaus von 25 Zimmern, mit 
Einfluß eines hübſchen Saales, erbauet. Diefes zu 
einem Kaffeehauſe fehr zmedmäßig eingerichtete Haus 
warb vom Seren Schröter zu biefem Behufe bem 
Fürften überlaffen, welcher jenem die Direktion bes Ba: 
bebansbaues übertrug, Das neue Can ben Kaffetier 
ehr verpachtete) Kaffeehans, in welchem um einen fehr 
binigen Preis Zimmer an Erembe fvermiethet werden, 
hatte ſchon einige niedlihe Gartenpartieen, Der Daum 
104 
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zwiſchen beiden Haͤuſern iſt nun noch jur Erweiterung 


der Anlagen benutzt, und dadurch zugleich eine eben fo 
angenehme, als bequeme Communltation bewirkt wor 
den. Die Beitimmung bes neuen Badehauſes iſt: ber 
beifere Gebrauch der hiefigen Salzbaͤder. Zur ur 
fpränglihen Erbauung deſſelben aber gab vorzäglie die 
im Jahre 1793 von bem Herrn Seheimenrath Dr. 
Trampel in Pormont gemachte Entdetung ber biefis 
gen neuen mineraliſchen Satzquellen Vetanlaſſang. Dies 
fe jetzt algemein beliebte Pprmmonter Waller ward bes 
fonders von diefem nm bie leidende Menſchheit verdien⸗ 
ten Arzte dei vielen hundert Perſonen gegen mancherlei 
Zufaͤlle mit dem gluͤclichſten Erfolge angewandt und vers 
ordnet, und von mehrerm fahfundigen, unparteilſcheu 
Männern als eins der angenchmften und wirkfamften 
falspaltigen Mineralwaffer befunden, Zum GSebrauche 
der Kurgitte wird, aufer dem längft befaunten kechſalz⸗ 
baltigen Mineralwaſſer, vorzüglich jener von dem Herrn 
Gehelmenrath Trampel neben der Emmerbräde anfges 
räumte, umd gegen deu Andrang des fremben Waſſers 
elngefafte neue mineraliibe Salgbrunnen‘) 
benußt, Diefe Quelle zeichnet fi vor andern ähnlichen 
Quellen befonders durch einen anferordentlih großen 
Gehalt an Koblenfäure ans, welde, vieliäbrigen Erfah⸗ 
gungen nach, dem Waſſer fo feſt anhaͤngt, daß fie ſich ſelbſt 
während dem Baden noch im ziemliber Menge baraus 
eutwidelt. Man bedient ſich dieſes Waſſers ſo wohl Inner: 
U, als auch in Gejtalt der Bäder, Un Geſchmack und 
Wirkfamkeit übertrift es bie meiften befannten mineras 
Uſchen Saljquelen, Zur Verſtaͤrkung des Babes, welche 
jedos felten notwendig ift, wird das Reſiduum der bie: 
figen Salzfiederei (Mutterlauge) angewandt, Da bie 
Lage des Salzbrunnens febr tief iſt, fo mar es nicht 
thunlich, demfelben einen natärlihen Abfluß zu geben, 
ug diefer Urfache ward am das Geſtaͤnge, welches bie 


*) Im Jahre 1794 erhiets der Brannen eine Einfaffung nebil 
einem Eieinen Drunnenbaufe. Die Enge deffeiben zwifchen 
; den Gradirhäufemn und dicht neben dem Gledehaufe id an 
ſich nicht angenehm und öfteren Ueberſchwemmungen aus: 
gelegt. Dan bar Mühe gehabt, das klelne Brunnenger 
dãude gegen letztere zu ſichern. Ein fo großes Gebäute 
aber, wie das Badebaus, auf dieſem Plape gegen das 
Waller zu fhögen, würbe außerordentliche Cchwierigfeis 
gen gemacht haben. Deshalb entſchteß man fih, das 
neue Vadegebäude näher nach Pyrmont bin, an dem oben 
befchriebenen und gegen ale Ueberfchwenmungen gedeckten 
Drie, zu erbauen. 
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Sradirwerke der Saline in Bewegung feht, ein Nchens 
geſtaͤnge angehängt, word eine Pumpe, melde das 
Waſſer des Brunnens anf den Punft hebt, daß es un: 
mittelbar durch eine verſchloſſe ne Roͤhrenleltung tbeils in 
den Wirmeteffel, theild in die Baͤder ſelbſt laͤuft, im 
Gange erhalten wird, So erhob ſich endlich bier eine 
ganz neue Badeanftalt, ein Eeines Wiesbaden, wel: 
ches ungetbeilten Beifal findet. Noch im Sommer 
1809 wurden in biefer Anftalt mehr als z000 Baͤder 
gemacht, und im leßtoerfioffenen Jahre war das Zufird- 
men ber Badegaͤſte zum neuen Badehauſe fo groß, daß 
eine Verdoppelung der Väder nothwendig befunden 
ward ). 


Anekdoten von Piron. 


In einer Heinen Stadt, we wanbernde Schau— 
fpieler in einer Scheune ihre Bühne aufgeſchlagen bat: 
ten, ging Piron eines Tages ins Theater. Da er nidt 
wußte, was für ein Stüd gegeben wurde, erfunbigte 
er fih am Eingange bei einem, der feiner wichtigen 
Miene nah einer von den Honoratioren zu fepn ſchien. 
Les fureuss de Scapin; war die Antwort. Ach, ermies 
derte Piron, indem er ſich bdedantte, ich Dachte, es wie 
ten les fourberies d’Oreste. — 





Piron hatte die Gewohnbeit, fat ale Morgen 
in dad Geholz von Boulogne zu gebn, um frinen Traͤu⸗ 
mereien ungefört nadjubängen, Er war barin oft fo 
verloren, daß er fin im die entlegenſten Gegenden bed 
Gehöljes verierte, und bri feiner Kurzſichtigkeit Mühe 
batte, den Weg wieder zu finden, fo daß er jumellen 
erft gegen Abend wieder ju Haufe fam. Er nahm das 
ber ans Vorſicht immer ein Srüt Brot und ein Flaͤſch⸗ 
den Wein mit, die ihm, imenn er fih etwa verittt 
batte, zur Stärkung dienten, 

Eines Tages nun, als er vor bem Haufe ber 
Markiſe von Mineure vorbeigebt, um feinen gewöhnlis 
hen Spaziergang gu machen, bemerft er, daß es gerade 
um die Zeit ift, wo er der Markife feine Mufwartung 
machen kann. Er gebt hinein und läft ſich aumelden, 
„Sie fommen wie gerufen,’ fügt bie Markiſe. „Sie 

*) Eine gebrängte, möglihN treue WBeſchreſbung von Por 
mons enshäts bie Schriit: Pyrmoni“s MRertwärbigr 
Telten. Eine Sltizze für Neifende und Aurgäfle, von 
©. Käppet. Zwelte verdeſſerte und ſtark vermehrte Auf: 


Tage, Mit einem Kupfer, Pyrmon 1810. (Preis 
16 Groſchen.) . 
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tohufchten fhon lange den berühmten A. kennen zu ker— 
men: der Zufall iſt Ihnen guünſtig; er iſt bier, gehn 
Sie in mein Zimmer, Ste werben ihn am Kamin fin: 
deu, wo er mid erwarten." — 

Bol Freude (daft Piron bin, und findet ben A. 
bis an die Schultern in einen mächtigen Großvaterſtuhl 
bineingedrudt, die Beine auseinander gefpreizt, und 
beide Ferien auf die Fenerböde geſtuͤht. Piron macht 
fünf Bis ſechs tiefe Verbengungen, welche blog mit einer 
leichten Verneigung ermwirbert werden. Dbgleih durch 
diefen ungefäligen Empfang ein wenig gedemüthigt, zieht 
der Dichter doch ohne weitere Umfände einen Lehnſtuhl 
beran und fest ſich fo Dit als möglich ans Fener, 

Nach einem ziemlich langen Stillſchweigen fängt 
nun Piron, der den berühmten Mann gar zu gern fpres 
Ken zu bören wunſcht, endlich das Gefpräh an, Unf 
ein Paar nagläifig bingeworfene furze Antworten folgt 
ein neues Stillſchweigen; noch fallen einige gleichgäl- 
tige Worte von Beit zu Zeit, endlich bört das Geſpraͤch 
Hänzlih auf. Piron ſucht ed durch einige auffallende 
Wendungen wieder anzufnüpfen und zu belieben, ber 
vergebend, er befommt keine Antwort, U. laßt fib aus 
feiner Zerficenung oder Werftimmung nicht beransziehn. 
Am Ende unterhält man ſich blos mir Gebehrden: ber 
Eine zieht feine Ubr, ber Undre felne Doſe; biefer 
nimmt bie Feuerzange, jener eine Prife; der Eine nieft, 
der Andre ſchnaubt fih; enblib fängt A. fo gewaltig 
zu gähmen an, baf Piron and zu gaͤhnen fon im Begrif 
iR, als A. aus ber Taſche eine Brodkruſte zieht uud fie mit 
einem fo furchtbaren Knirſchen zermalmt, daß Piron ganz 
vol Erftaunen ift, auf der Stelle fein Weinfläihchen 
bervorlangt und es mit einem Zuge austriaft. W. fanb 
an biefem Beifall kein Behagen, fondern bielt ſich be: 
Teidigt, und erflärte den Scherz, wenn es anders einer 
wäre, für febr übel angebradt, Es ift fein Scherz, 
erwiederte Piron, bios der Zufall If an der ganzen Gas 
de Schuld. A. fiel ihm in bie Rede und fagte, er 
wäte lange frank gewefen, und fühle ein beftändiged Be— 
därfniß zu eſſen. „Ellen Sie, effen Sie,’ verfeßte 
Piron, „Sie thun wohl daran; ich bin lange in Bur⸗ 
aund gewefen *) und fühle ein beftänbiges Beduͤrfniß zu 
trinten, und ich trinke,.“ — A lächelte, fand auf und 
verließ das Zimmer, 

Piron, ſich felbſt überlaffen, machte nun feine Bes 
trachtungen über den Eigenfinn großer Mäuner, in bes 

2 Biron, war aus Diien gebürtlg. 
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men die Marfife ihn dald unterbrach. „Eben lommt A. 
au mir,“ ſagte fie, „und fragte, wer denn der Nart 
von Trunkenbold waͤre, der da am Kamin fit? Habın 
Sie witklich fo früh ſchon getrunken?“ — Ya, wie * 
derte er, das beweiſt dieſe leere Flafche hier. — Er er⸗ 
zählte num die eben vorgefallene Ecene, die Marlife 
fand fe ſeht beluſtigend und lich das Flaͤſchcheu des 
Dichters wieder fuͤlen, ber dann frohen Muthes ind 
Holz von Bonlogne zu felner Muſe eilte, 





Rufi rk 
1) Grande Sonate pour le Pianoforte et Violon. Oeuv. 
30, Preis 2 Fl. 24 Kr. Bonn, bin. Simrod, 
5) Grande Sonate p. le Pinnoforte et Viol. oblige. O.19- 
: Preis 4 Frances, Chenbaf. 
3) Grande Sonate p. le Pianoforte et Viol, oblig&, O. 20. 
Preis 4 Franck, Ehendaf, 
4) Grande Sonate p. le Pianoforte et Viol. oblige. O.21. 
Preis 4 Francd. Cbenbaf, 
5) Trois grandes Marches à quatre mains p. le Piano- 
forte, de Livve. O.22, Preis 3 Francd, Ebendaſ. 
6) Trois Sonatines doigtees p. 1. Pianof. avec Violon, 
pouss le commengans. O.50. N.ı1. Preis 4 Fr. 
CEbendaſ. 

Herr Ferd. Ries, von welchem Die angegebe— 
nen Werke berrübren, gehoͤrt obne Zweiſel su den vor: 
zuͤglichſten Komponiften für das Zortepiand in der nene, 
ften Seit, Wer and mit den berühmteſten Meier, 
die für dieſes Inftranent gefhrieben haben, bekanut ift, 
und ſich nun mit ben Werken biefes Genies vertraut ge: 
macht hat, mußte nur aus beſonderer Parteilichleit ans 
ders urtheilen. Cine an neuen Ideen reihe Phantafie, 
die Gabe des fhönen, vielfagenden, erbabenen Aus—⸗ 
druds, eine feltene Gewandtheit in ber intereſſanten 
und fühneren Bebanblung der Harmonie, ohne ihre 
weſentlichen Regeln zu übertreten, Einſicht und gebildes 
ter Sefdmad in der planmäßigen Anlage, Durchführung, 
Einheit und Klarheit der Kompofitton — "dies Alles, 
verbunden mit dem eigenen Zauber, ben ein genialer 
Virtuoſe Aber feine Werke verbreitet, empfiehlt bie vor⸗ 
Hegenden Produlte. Mr. 3. u. 4. find Bernhard 
Momberg gewidmet, Die Sonatinen maben zwar 
ihres befchräntenden Zweds halber nicht benfelben Uns 
fpruc auf den hohen Kunftgehalt, als ble andern; ges 


hören aber keineswegs zu den flachen und leeren Uebungs⸗ 


Rüden ; fieverratben guch ben höhern geſchmacvollen Kon 
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pofitenr, und ſind vlelleicht eben, weil fie nicht fo gan; 
leicht in die Finger fallen, bei der angezeigten Applica⸗ 
tur befte nuͤtzlicher zum fleifigen Studium angehender, 


* obgleich ſchon vorbereiteter, Alavierfpieler. Die Violin⸗ 
. begleitung ift, mie bier, zu dem großen Somaten gang 


obligat, und vereinigt ſich Aunftreih und vol Wirkung 
mit dem Pianoforte, auf weldem übrigeng auch ber 
weitere Umfang ber neneften Inftrumente diefer Art zu 


. einem glänzenden Effekt benupt it. Die Maͤrſche 


machen einen fhönen Pendant zu den ebemald aus bem 
Kühnelfben Verlage angezeigten aus, Daß diefe Werle 
in dem Gelfte Beethovens, nicht etwa in felner 
Angklih kopitten Manier, geſchrleben find, läßt ſich von 
Herrn Mies, als feinem Lieblingsichäler, ſchon erwars 
ten. Vorzüglich dürfte unter den Sonaten Nr. 2., naͤm⸗ 
li das 19. Wert In F. moll, Wufuterffamfeit verdie: 
nen, und wegen feiner fhönen originellen Ausführung 
Beifall finden. Sie beginnt mit einem furgen Largo 
espressivo zur Einleitung; bann folgt ein, auch bat: 
moniſch ſehr buͤndiges und meliterbaft durchgefuͤhrtes 
Allegro agitato. Beruhigend wirkt nun ein ſauftes An- 
dante in As Dar, nah welchem ein Allegro in bem 
Haupttone zum Schluſſe führt, ein Rendo, worin bes 
ſonders die Kanft der Modulation und der allmaͤlichen 
Webergänge bad Genie verräth, Mm—L, 





Erigramme 
Grabihrift eines Ehentauns anf feine Frau, 
Mir Ehränen, Wantter, muß ichs Magen, 
Mein Aues Uegt In diefem Sand, F 
Bein Relgehum, mein Kredit. und leſder! muß ich's 
sogen, 
Auh mein Berhanb. 





Merus, 
Berus, fagt man, habe geftern 
Sich beim Schmaus In Wein pergeffen. 
Wie fie wiberfinnig tährrn ! 
Der bis Regel woht ermeſſen; 
Ging’ er rüdterg von dem Eſſen; 
Dann er hä er Ah vergeffen. - K. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Yus Bredlam 
Außer unferm braven Devrient mit feiner Hebens: 
würdigen ne und Mad. Unzeimann, die wir glfidticer 
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Welfe noch befigen, haben die übrigen beſſern Muügllebder, ats 
Due. Benba und die Deren Becker, Ragel und Mülter 
au Oftern unfere Bühne verlaffen. 

Ser Beder, deſſen Gattin, eine nortrefliche Sänge, 
rin und gute Schaufpieierin, fon früher abgegangen war, 
wirb ats Eomifer und vorzäglih als Regiſſeut (ehr dedauert. 
Oleſe Stelie mußte nunmehr anders befegt werden, und man 
wis behaupten, daß diefe Beränderung mit eine Berantaflung 
war, dad michrere ber Abrigen Schauſpieler und vertieien. 

Die Benda batte ſeit einigen Jahren außerordentliche 
Bortfchriite gemacht, und war in hoben träagifdhen Roten ganz 
sorzöglih brav. Als Amenalde, os Emma von Bals 
tentein,. als Peinzefin Ebotlt, as Miranda Im 
Sayarb und als Maria im Eiay!go wird fie ung fiers 
unvergeblich bieiben. 

Herr Nagel, beffen Zelt und Beaumarhais 
moht nicht fo Teiche erreicht werden möchten, gefiel eben fe 
fehr Im Rufts aid Srauerfptel, und war gleich grog als Ey: 
mong und als Balsour: im kurzen Koman, als 
Jepbta und aid KriiwiitinHaß den Welbern. 

Kerr Müller war in Vätertollen fehr brauchbar und 
zehel In diefem Bade 4. D. als Gouverneur im Den: 
iomäly u.a. m. . 

Bon ben Einfichten des Hru. Reglerungsraths Etrets, 
Ber fhon vor mebrern Zabren fih der Direktion bes Theaters 
mir rũhmilchem Eifer unterzogen Hatte, leg fich erwarten, das 
er, wenn es wirtliid ganz unmöglich geweien ſeyn 
ſollte, ienen Berluft abzuwenden, doch gemiß Dafür geſorgt 
baden würde, und einigermaßen zu entfhädigen; inbeh 
feine leider ber Erfoig feinen Abfichten nicht zu enifpreden. 
or der Hand find bloß Oerr und Mad. Kühne an die Gtelie 
der edengenannten geiresen. Der erfiere hat als Otto von 
Bittelebach, als Freiherr von Peiz In Borgen ohne 
Mord und als Bouvermeur im Beniowälg Debüt Gelne 
hochſt unangenehme Cprame, und feln weniger Anſtand wür 
ten Ihm, ſeſdſt del ausgrgeichnerem Talent, Immer ſeht hindern: 
sich feyn. Da er Indeffen nicht foiche hersorſtechende Berbtenfie 
Befigt, dad man Ihrenihalben jene Mängel überleben könnte, 
ſo mödchte er wohl auch ferner fo wenig als bidher befonders 
gefallen, benn ben Beifats, ben einige feiner Breunde ihm 
zu verihafen bemüßr waren, wird wohl niemand. weder für 
tle Stimme des Bublitums noch für die der Kenner Halten. 
Er fcheint übrigens die Hrn. Becker, Mageı und Rätter 
erfegen au ſolen. Seine Grau, die wir (chen in früßern Jafı 
ren aid Due Caffind mit Bergnögen in muntern Doten 'ge: 
ſehen baden, dedütlue a6 Maria Stuart, ald Barontu 
in der Beihte, ald Pauline in Sorgen ohne Roth, 
und als Afanaſte im Beniomsty. Auch jept IR fie in 
nalven , Kchalkhaften Noten fehr angenehm, auein dieſes Bach 
in ja gerabe bei unferm Theater fo gut als man ed nur immer 
wünfden kann, durch unfere Ungeimann befegt. Es wäre 
anendiicd gu bedauern, wenn biefe diebengwärbige Rünftterin 
diefe Rouen, für bie Ge ganz geſchafen ifl, abgäbe, um in 


+ das tragifche Bach Überzugehn,, worin Nie nicht zu Ihrem Bor 


eheil erfgeint. Es kann Ihe nicht entgangen ſeyn, daß fie, 
ungeachtet aer Votllebe Die das Yubuifum für fie dat, dennoch 
weder als Maria Im Clarige, noch als Eiifaberb In 
Maria Stuart gefalien bat, und fie fotite daher bem Fache, 
in weichen fie bidher mie Meche bewundert wurde, treu bleiben. 
Natutlich müste dann die Direktion ſich bemühen, eine gute 
Schaufplelerin für Die tragiſchen Dollen zu engagiren, da 
doch unfere Deorient unmöglih ae Rouen ſpielen Fann. 
Ueberhaupt bedarf unfer Perionat einer ſtarken —— 
wenn unfere Bühne wieder in ben Zuſſand kommen ſeu, me 
weichen fie diefen und den vorigen Winteriwar. 
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Ueber Calderon's Eoriolan. 


Es in mine su Hofen, dab wir, da auber a. w. 


Schlegel no kein Weberfeger fih an den Ealderon ge: 
wagt bat, von den Dramen diefes großen Dichters, und 
nicht einmal von dem vorzüglichiten, bald eine Werdeut: 
(Hung erhalten werben. Wir dürfen daher annehmen, 
daß es vielen unferer Lefer nicht unangenehm fepn wird, 
wenn wir fie mit einigen dramatiſchen Werken des Epaniers 
etwas näher befannt maden, indem wir den Inhalt und 
Bang eines merkwuͤrdigen Stüdes fo treu und vollſtaͤn⸗ 
dig darlegen, daß es ihnen möglich wird, von dem Ganzen 
und der Behandlungsart des Stoffes wenlgſtens einem 
Begriff zu fallen. m 
Wir wählen diesmal den Goriolan, welcher eis 
ne intereffante Vergleihung mit dem Drama dleſes Nas 
mens von Shafefpenre *) darbietet. Der engliide Dice 
ter iſt befanntlih dem Plutarch auf das getreuefie ge: 
folgt; Calderon dagegen hat vom Hiſtoriſchen fo wenig 
beibehalten, daß fat nur in ber Verſetzung des Schau: 
platzes nah. Rom und in der Verbannung des Helden, 
feiner, Befriegung des Waterlandes und endlicher Muss 
fühnung mit demfelben eine Spur zu entdeten iſt. Die 
Seſch ichte des Etüds iſt ein Anachronismus, gang unge: 
ſchichtlich aber vollends die Behandlung, melde durch⸗ 
nängig ſpaniſchen Mittergeit und ſpauiſche Galanterie 
*) Bon Ghakefpear'd Eorloian Haben wir nächſtens von 
Bart und von Deinrtdy Bod meiriſche Uederſehun ⸗ 
gen zu warnen 


athmet; die ritterlihe Galanterie macht fogar ben Mit: 
telpunkt des Ganzen, das urfpränglich von dem Manbe 
der Sabinerinnen aufgeht und auf das Verhaͤltniß der 
nun roͤmiſch gewordenen Sabinerinnen zum Staate vom 
Anfang bis zum Ende fi bezieht. Das Verbot des arg⸗ 
wöhnifhen und für die Meinheit ber Sitten beforgten 
Senats, daß die nenen Mömerinnen ſich nicht öffentlich 
jeigen, fi alles Schmudes und Pußes enthalten, und 
als ſchlichte Handfrauen blos ben häuslichen Geſchaͤften 
obliegen follen; biefes Werbot, dem ſich Eoriolan wider: 
fept, it die Urſach feiner Verbannung, und die Haupt: 
bedingung, unter welcher er ſich mit Mom wieder ver: 
föhnt, bie Aufhebung jenes Geſetzes gegen die Frauen, 
bie num nad feiner Müdkehr in ihre vollen Rechte nicht 
nue eimgefeht werden, ſondern mit den Männern als 
Staatsbärgern gleichen Rang erhalten. Auf biefe rit- 
terlih galante Auſicht beziehe fih aud der Titel des 
Stuͤckes: bie Waffen der Schönheit (las armas 
de la hermösura). 

Ein prachtvolles Gaſtwahl in einem Garten, mit 
ang und Klang, zur Bermählungsfeier des Coriolau 
mb der Vetturia, erbfnet das Drama. Ploͤtzlich wird 
aber das Bankett durch kriegeriſche Mufit binter der 
Syene unterbrohen; Murelius, erjter Senator tıub Co- 
riolans betagter Vater, hat biete veranftaltet, um bem 
Sohn und dem Wolfe die nahe Gefahr, womit dad Ba: 
terland bedroht wird; recht zu verfinnlichen, und nach eis 
nigen Verweiſen wegen bes üppigen Lebens, fordert er 
den Voltötribun Cunius auf, jene Gefahr kund zu 
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thun. Ennins, von ber heimlihen Sendung nad Gabi: 
nlum ald Aundfhafter fo eben zurütichrend, erzählt 
nun: Sabinind, Aönig der Sabiner, wolle jetzt, ba er 
den Momulus möcht mehr zu fürhten babe unb da bie 
Roͤmer mun, nahdem fie deffen Nachfolger Numa ver: 


trieben, ald Republikaner fein Oberhaupt au ihrer Epige 


bätten, megen bed Raubes der Sabinerinnen endlich 
Nahe nehmen, zu welcher ihn Aſtrea, bie „celtiberiihe 
Spanierin,” die fih nach der von den Mömern erlitte: 
ven Niederlage mit ihm vermählte, und die ihrem Ge: 
ſchlechte angethane Schmah zu rächen gelobt bat, no 
befonders anfporme — und er ſey bereits auf dem Mars 
ſche nah Rom, und nabe an den Gränzen des roͤmiſchen 
Gebiete. — Der alte Aurelius wieberholt nun feine 
Vorwürfe über das üppige Leben und bie Ehre, die man 
den neuen Roͤmerinnen anthue; Gorlolaun weißt aber 
biefe Vorwürfe zuruͤck; mur gütige flebreihe Behand: 
lung könne die Geraubten Aber ihr Schickſal beruhigen 
und fie mit dem Nömern völlige ausfhnen; die Liebe 
ſchließt die. Tapferkeit nicht aus. Iudem-er Anſtalten 
treffen will gegen die drohende Gefahr, hoͤrt er ſich ans 
ber Ferne ein Lebehoch!l zutuſen: bad Belt bat ihn 
zum Kriegsanführer ermählt. Dies melden ihm der alte 
Senator Flavind, und der junge Patrizier Laͤliue, welcher 
Lethztere ihn heimlich wegen biefer Ehrenſtelle beneidet. — 
Kriegsgeſchrei der Sabiner aus ber Ferne, weiches bie 
Mömer beantworten, endigt Die Ecene, 
Nun erſcheint mit dem Heere König Sabinius unb 
Aſtrea — und es folgen wechfeinde Kriegsſcenen, bie 
.zulegt Goriolan ald Sieger auftritt, und die Area, die 
4 von ihrem Heere veritrt hat und die Sieger für Sa- 
Diner hält, gefangen nimmt, doch ohne zu wien, daß 
“ed Yürea it, da fie fi für eine aus dem Gefolge ber 
Königin ausgibt. Statt fie aber nah Rom in die Ge: 
fangenfhaft zu fhiden, läßt er fie durch eine Escorte 
in das Sabinifhe Lager zurüdbringen. Er nennt fih 
übrigens nicht, fo fehr ihm auch bie über dem ritterlichen 
Edelmuth eritaunte Aſtrea nm feinen Namen bitter, 
Hierauf if der Schauplag vor Noms Thoren. dr 
Hus, der dem Senat die Siegesnadhriht überbracht hat, 
äußert gegen den Pasquin, den gracioso bes Stuͤcks, 
feine Vermunderung, daß fi ein Frauenzimmer weder 
auf den Straßen, noch ver ber Thüre, noch am Fenfter 
feben laffe, und fragt ihn, ber den Krieg nicht mitges 
macht, um die Urſach biefer feltfamen Erſcheinuug. 
Mach ber Bemerkung, dies laſſe ſich leicht erklären, da 
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keln Weib, wenn es nicht fcheinen Fönne, gm erfhrinen 


wiuſche (mo quiere una miuger parecer, no parecien- 


do), erzählt nun Pasquin auf. eine Eomifhe Weife, wie 


der Senat, aus Furcht, bie Weiber möchten über bie 
Männer zu mächtig werden, fie verweichlichen und zur 
Verſchwendung verleiten, ein jirenges Verbot babe erge: 
ben laffen, nad welchem fie von ‚allen Ariegeds und 
Staatsditern ausgeſchloſſen und gebalten ſeyn follen, 
weder Gold noch Eilber, noch frembe Zeuge zu tragen, 
ſich niht zu ſchminken oder zu falben, und — was fie am 
meiften kraͤnke — nicht in Kutſchen auszufahren, nicht 
za tanzen und zu fpielen und Gaftereien zu geben ober 
zu beſuchen. — Hieranf haͤlt Coriolan feinen Triumph 
einzug in, Rom; es befrembet ihn, daß feine Gemahlin 
ihm nicht entgegenfommt; aber ploͤtzlich tritt fie hervor, 
trog jenes Verbotes, und ſchuͤttet nun in einer patheti⸗ 
{hen Rede ihre Klagen über die Ungerechtigkeit des &e: 
nates aus, und fordert ihren Gemahl auf,: eine folde 


Schmach, wie ihrem Geſchlechte zugefügt ſey, nicht zu 


dulden: das Weib ſey der Spiegel der Ehre des Man⸗ 
nes u. f.w.; und mit allgemeiner Weiberrache drohend, 
wenn man das ſchmachvolle Geſetz nicht widerrufe, fihrgt 
fie hinweg. Coriolan will ihr nad, Aurelins hält ihn 
zuruck; er folle bem Senat die Beſtrafung ihrer Schmäß- 
veden überlaffen: dieſe verlangt aber Coriolan nicht, 
fondern die-Abihaffung jenes Geſetzes gegen die Frauen, 
Diefer Forderung widerſetzen fih ber: Vater und beſon⸗ 
bers Laͤlius, Coriolan bleibt aber: bei feinem Sinn, und 
zuft ale die, melden die Ehre der Frauen theuer ſep, 
auf, ihm zu ihrer Vertheidigung au folgen. Darüber 
theilt fih ganz Rom in Parteien, und hiermit endigt 
der erſte Alt. — 
(Der Beſchluß folgt) 





Shädne Literatur. 
Neiſeſchatten. Wen dem Schaufpirler Luchs, 
berg, bei Gottlieb Braun, 1311. 

Diefes bunte Gemiſch von Scherz und Ernſt iſt zu⸗ 
gleich beluſtigend und beiebrend: belufkisend, indem 
tie platten Krittler, welche der allerueniten Poeſte den 
Tod geihworen haben, in ibrer Jaͤmmerlichkeit ohne alle 
Schonung dem Gelächter Preis gegeben werden: beleh— 
rend durch die Proben im Geſchmacke ber-neueften Poefie, 
bie den fatyrifhen Scattenriffen beigemiiht, nnd, wie 
es fheint, als Verſuche auzuſehen ſind, deu Gutmuͤthl— 
gen, welde etwa duch bie platten Krittler ſich gegen 
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Ne Romautiker haben einnehmen laſſen, über ihre Ver: 
sisrheite die Aigen zu Ofnen. Warum hat es aber, fragt 
man ſehr natürlich, dem Verfaſſer nicht gefallen, felit 
Zlel höher zu jieten?” Warm macht ser fich bios mit 
den Platten — fein Lieblingsausdruck — und mit den 
Sutmüthigen zu ihaffen, deun daß er biefe nur im Au⸗ 
se hat, glauben wir and der nicht firengen Auswahl ber 
Mufterproben fließen zu dürfen. Inter biefen befin- 
det fih, um ein Welfpiel zu geben, ein MWolfslieb 
aus Meutlingen, worin ein Haſe fein trauriges 2er 
bensende anf eine Weile bejingt, Die uns eben nidt 
gemacht ſcheint, das durch mißguinftige Beurtheiler 
bei vielen In Mißkredit gebradte Wunberhorn bes 
Rnaben wirder zu vollem Anfehen zu bringen. Die 
drei letzten Verſe biefes Vollsliedes Lauten fo: 


Wann ich alsdann fertig bin, 
‚Krägt man mich zur Tafel bin, 
Schneldt der Erſte ab fein Theil, 
Melßt ber Andre mich entzwei. 

Der Dritte- ſchneidt herab dad Beſt, 
Frißt, daß dir das Herz abſtößt; 
Beine wirft mau hinter Chir 
Dder gar ben Hunden für. 

So nimmt man mir’s Leben ab 
gilt mit mir ins fühle Grab, 
ragt auch niemand, wie es geht, 
Weil kein Kahn mehr um mich kraͤht. 


Ware ed wohl ein Wunder, wenn die gutmürbige Bil 
‚Sigteit ſelbſt bei Empfehlung folder Berfe ſtutzig würde 
und zu bem alten Wahne zurädfehrte? 

Ans dem nicht hoben Standbpunfte erklärt ſich and 
leicht, wis der Verfaſſer fo bänfig In Webertreibungen 
verfällt, worüber er bie beabſichtigte Wirkung ganz und 
gat verfehlen muß. So vergleiht er 4.8; den echten 
Dichter mit einer füh -duftenden Plage unter freiem 
Himmel, die für fich ſelbſt waͤchſt und gedeiht; in einen 
Kopf verfegt verwandelt fie fih ihm in einen. übelrie- 
enden Tobalsſtrunk. Als gäbe es dazwiſchen nichts 
Mittleres — als müßte bie frei ſtehende Pflanze ver: 
kruͤppeln und verderber, wenn fie von kunſtgeſchickten 
Haͤnden gehegt und gepflegt waͤre! Solche ſchiefe Anſich- 
ten aufſtellen, beißt nur den Gegnern leichtes Spiel 
machen. Diefe — bie geiftvolen meinen wir, denn bie 
platten ſind nicht der Rede werth — von ihrem Jreshu: 
me, wenn fie anders von einem ſolchen befangen find, 
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gm befreien, wire wohl bad unfehldarfte Mitte, daß 
die neuen Romantifer aͤhuliche Werke wie bie altem 
bervorbrächten, Werfe von fo unzweidrutig hohem Werthe, 
wie das Lich der NRebeluugen. Diefer iſt dach wohl all⸗ 
gemein genug erkannt, und warum follte nicht einem 
gleich vortreflihen Gedichte von einem neuern Dichter 
gleicher Beifall werben? Daß aber bis jegt nur Nach- 
ahmungen bes Alten am den Tag gefommen find, und 
daß e# mit ſolchen Nachahmungen ſehr begreiflid ein 
gar mißliches Ding fer, dieſes zu behaupten haben bie 
Gegner body wohl Grund genug, bet unlängbaren, Ver⸗ 
irrungen nicht zu gedenken, deren ſich bie neuem Poeten 
obendrein haben zu Schulden kommen laſſen. 





Emma's kindliche Wuͤnſche. 
Ein Blenchen möcht‘ ich ſeyn, 
Ir Bluͤmchen mödr ih wohnen! 
Im träge Donig eim 
Ws alien Blumenkronen. s 
Das Biümhen iebte mich, 
Und ich das Dünen wieber, 
Und unfer Leben altch 
Dee Melodie der Liedern, 


Auf gofdnen Olumenau’n 
Won Ic des Tages Megen, 
Und wenn die Schatten graum 
Im Bliuͤmchen Ichtafend Liegen, 
Es wisgte wie ſein Rind 

Did ihaufeind dann zus Muß”, 
Und dedre Dich geiind 

@is fühen Düften zu. 


Ind wenn ein jungre Fant 
Das Blümchen wollte brechen, 
Synn würd” id in bie Hand 
Den böfen Schäfer Rechen. 

Er zöge ſich aurüd, 

Das Diümhen dantır mir 
Und es bueb unſer Gtuck 
Verſchont son wilder Gier, 


Doch wenn "der Mutter Hand 
Das: Btünchen wollte prüdm, 
um fi das Buſendand 

Crfceus damis au Ihmiden; - 
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Dann iprädt ich, nur für dich 
Zrug ich ben Honig ein; 
Nimm Hin, denn nun win Id 


Die wieder Emma fepn. r 
Aug. Biumröder. 





Korrefpondenz und Motizen. 
Uns Daris, 

Im Cirgne olympigque if eine Yantomime aufgeführt 
werden unter dem Titel: les chevaliers de Jerusalem, Bon 
Jeruſalem kommt nichts In dem Stücke ver, Sondern zwei aus 
Yatäina zurüdtehrende Brüder beftelen Ihre Gmweller Ma: 
tHi1de umd ihte Wigte Rofa aus den Händen eined toben 
Grafen, der Nofa’d Gemahl und ihr Kind au eödten droßt, 
wenn fie kön nice beicarken min. Schon in das Opfer zum 
Aıtar gefchteppt und der Tyrann im Dearif feln Verbrechen zu 
vollztehen,, ars die beiden Brüder in Möncskielbung mit Der 
gen In der Hand auf ihn zufärzen, und nad einem Hefsigen 
Sefechte das Ungebeurr verzligen. 

Dies Hi der Stof der Hantiung. Sie ik durch eine 
Menge Heiner Umnände und pacheriiher Ereigntife verfhöners 
worden, weiche bie tebhaftete Thelinabme ermeden müflen. 
Man’ kann (Kou glauben , daß der Verfaſſet der Königin von 
Berfepotis und fo diei anderer Berke, wortn eine reiche Phan: 
tafie fi zeigt, ef nice an Erfindungen wirb haben fehlen 1afı 
fen, um feine Arbeit dem Publikum auf aue Art zu empfehlen. 
Um Zufhnuer umzugehen, mus man bier wentgfeng dur 
drocht der Drforetion.und Anzüge fie Überraihen und in Ev 
fiaanen fegn, man muß fie von einem Wunder zum andern 
führen. In der Zhur biburfte ber alterınde Branconi ber 
Unteringung der Ritier von Jerufalem. - Die Pantomime in 
air Febr angenebmen Tänzen verziert, worin Der Morand 
mir vielen GtüL zum erſten Mate auf dieſem Schauptahe auf 
getreten if, 

Die vor einiger Belt angekündigte Schrift: Quelgues 
traits de la Vie privde de Frederic Guillaume II., roi de 
Prusse, par Dampmartin, finder jept diete Zefer. Da 
das Bub den Manen Frledrich MBirheims ſeibſt dedleltt I, fo 
möchte wan fait glauben, es fey eine Art von Eobrebe auf dies 
fen Kürten , atteln man darf nur wenige Blätter durchlaufen, 
um fegteih zu ſehen, dad ter Werfaffer wirkilch ein unpar⸗ 
selliher Dann if, der mis Bergnögen bad Suse erzaähu, wenn 
«6 wahr iii, und ſich der Berleumbung aus alien Kräften mis 
deriept. In der Worrebe bemerkt er, daß der Leſer nichts Ans 
ders in dem Buche ſuchen dürfe, als ber Titel veripreche, und 
dad er ſich jeder Wenderung über die polltiſchen Berhälmife 
und mitisäctichen Operationen jened Menarchen ganz enibalıen 
babe. In bderfeiden Borrede führt der VSerfaſſer hatt der ver 
Brauchten Phrafen Über die Unvoltommenheir menfchlicher Tur 
genden die Worte eines großen Zürften an, der große Männer 
na ich feibft beurthellen konnte. Heintich IV. ſagte nämlich 
ein zum Ambaſſadeur des folgen und rauhen Phlipp IL.: Abt 
Here mu fich felbit wenig Größe zurrauen, wenn er es nicht 
wagt felne Schwäche zu bekennen. 

Der Berf, weiß den Leſer fogieih von Anfange an für 
feinen Deiden zu Intereffinen,, Indes dürfte oletlelcht ber deutſche 
Zefer niche Altes oder das wenigfie für ih neu finden, wiewohl 
man nicht läugnen wit, daß nice auch die Schrift den Deut: 
fhen In mehr als einer Dlnficht intereffant ſeyn dürfe. Zrop 
feines Entſchluſſes nit von Politik und Krieg zu fprechen, 
fiehe ſich doc der Berf. gendthigt ins Deeait der großen Ereigr 
niffe einzugehen, wozu die franyöf. Mevotution Beranlaflung 
sb. Aues was er von der berüchtigten Inpafion In Eham: 
ber fagt, do wie von dem Nüdzuge aus derfeiben IA mit 

em Otempei dor Wahrheit dezelchnet, und yenge von vortreficher 
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Veurtbeltung. deln gu tabein IM aterbingt die In dem Mertt 
fi findende Berkümmelung beutfcher ‚Namen; }. ©. Kan 
Darmfiadt deht immer Yamftabt, Aa Porsdam, 
Deſt dam ul. -_- 


Aus Mom 

Dos Btomase dei Tampidogiio vom zoten Aprit anıhätt 
über Me neutich erwähnten Entdeckungen zu Beil Belgended: 
„Belt tanger Seit war die wahre Eage der alten Et adt Beil 
dee Grgenfiand cimer Sareitfrage unter den Gelehrten. Die 
Worte des Livius über die Entfernung bes Kaptsois von biefer 
bartnädigen Zrindin Noms deſchäftlgten den Bein unfter Mt: 
terihumsforiiber, und vertidelten fie in geleßrie Streitigkel⸗ 
ten, die man depe noch miı Bewunderung und Wergnügen Heil, 
Ran wies die Aniprüche der gegenwärtigen Stadt Eivlta+ 
Taſtellana zuräd, und ed ſchlen, ber gelehtte Marbint * 





über aue andern Die Dale davom tragen, Indem er das alte 
Belt in die heutlage Heine und undewohnte Gegend, die Note 
Sarnefe, verlegte. Eine zufäuig durch den berühmten Rumid 
matiter Alexrander Biscontl dort enidedite Infchrift konnte Diele 
Odee einigermaßen geltend maden, wenn nice eine andre 
Derſon wach einigen Jahren diefen wichtigen Streit Über bie 
wahre Lage ber Stadt durch unseägtihe Bewelfe entſchleden 
datte. Der Abvofar Bilippe Giufeppe Gaml, überzeugt von 
der Richtigkeit feiner interfuchungen und Bemertungen, glaubte 
mir Gerwiäßelt die Leberrefle Der Tropbä des Camluus nicht 
welt von der Bia Eafka In dem Beide, welches ungefähr mei 
Melten von der Hola Barnefe entfernt Uegt, und Ab an ben 
neuen Bald von Daccano lethhnt, nachweiſen zu Kinnen. Er 
vereinigte fich Im Diefer Uederzeugung mis dem Eigenhümer je 
nes Erbiirihd,, Hm. Andreas Giorgl, und nachdem fie von 
den Behörden die Ertaubnid erdatzen Hatten, ibren Glauben 
mineit Nachgradungen zu bewabrbeiten, legten fie Hand dar⸗ 
an. Kaum harten fie begonnen, fo fanden fie ein Grabmal 
alt der Inicheift: Postumio Vejento, Mngefeiert dur diefen 
glüdtichen Anfang, verdoppeiten die Beiden. Sorider idee Ans 
Arengungen , fo bad fie daid eine Todienfammer (Stranza cene- 
raria) ensdediten, die fie als Begenftand der Bewunderung für 
Meugierige und Gahorrhändige unserfehrt Heßen. In einiger 
Entfernung don diefem Drt fanden fie mehrere Grüde von dem 
Haupigeiimms eines Gebäudes, deren Arbeit von ber Große 
und Pracht beffeiben geugte, 8 große fannellrıe Säuten, ihre 
Kapltäter von jonifher Ordnung, 6 Bleinere Säulen, ibre 
Sopltäier von jufammengeiepter Ordnung, und eine mehr als 
tebensgroße fipende Figur, die von Jedermann für die Gtatüe 
des Kalferd Tiberlus erfannı wurde. Diefe Kunfimerke, bie 
zu Rom in einem Cpuate im Haufe des Hrn. Biorgi aufgeheitt 
(md, bilden ſelt mehreren Tagen einen Gegenfiand der Demunı 
derung für die Atterthums fotſcher, für bie Künfiier und jede 
Ktaffe der Gelehrten , die in Menge zufrömen. Der Kopf des 
<iberlus If unverfehrt, md mir einer Arone von Eidemlaub 
ummwunden. Der Umriß feines Körpers, feine Krone, fein 
Dieiſch und die Fatten der Chlamis, die er um fich geſchlagen 
bar, find nad dem lirhell alter Bildhauer metlteıbaftı. Die 
Olrdliefien bewundern Die Raplsäter der zufammengelegten Orb: 
nung als ein unter fo vielen und umgebenden Kunſiſchaͤhen dies 
fer Mrs noch nie gefebenes Werk. Co if num ber Btrelt über 
die währe Rüge Beil’s entichteden. Diefes durch feine Bird: 
hauerarbeit fo ausgezeldinete Gebäude tann unmögiih das 
Haus eines Partitwtärs gemeien, und einfam In einem üben 
Felde getanden feyn ; vielmehr war es dem erſten Kalſet nach 
Augufi gewidmet. MWieueicht Märt bie Zelt und die Bortfegung 
der Nachforſchungen das Hebrige auf. Wir erwarten indeſſen 
mis Ungedutd durch das Glornate anılauarlo und die geiehrten 
Bemühungen ber Herren Fea, Guatanit und Bitcontl nähere 
und grünttihere Aufichtäffe und Beſchreidungen dieſer Inzerei: 
fanten Entbefungen, 


Zeitung, — 


Dienkass 


Borfhlag eines Projeftmachers, 


König Yoitippven Mecedönten verfamnielte die Safterr 
hafteſten und Verbrecheriſchſten feiner Untefthanen im 
einer Städt, bie er eigens für fie erbaut hatte. Moͤchte 
doch ein Farſt einmal den entgegengefehten Werfud ma: 
Gen, und die Welfeften, Erleuchtetſten, Tugenddhafte⸗ 
ken und Wohlgebtibetiten aus beiden Geſqhlechtern in 
einer und derfelben Stadt vereinigen. Diefe Stadt 
mühte eine Pflanzſchule großer Maͤnner ſeyn. Wic man 
bei: Hanskdieren die Bermiſchung mit ſchlechten Racen 
verbindert, die Gattung zu veredeln, fo müßten fih auch 
durch bie Abfonderung alles Gemeinen, Schlechten und 
Mangelhaften trefliche Unterthanen ziehen laſſen. 
Es müßten dieſer Stadt gute Erziehungsvorſchrif⸗ 
gegeden werden; ein Phyſiler und ein Moraliſt 
müßten "beauftragt werden, fie abzufaſſen und aufrecht 
zu erhalten, Dieſe Vorſchriften würben den groͤßten 
Theil der andern Geſetze überflüͤſſſg machen, deun was 
ſollten Seſetze in einer Stadt, deren Natur ſchon ale 
Einwohner zur Tugend führte? 

Die GSeſezgedet Haben fih bisher begmägt, für die 
Rinder mad ihrer @eburt Sorge zu tragen; unfer Ges 
feßgeber müßte von dem Ungenblide ihrer Empfänguip 
jeime Sorgfalt für fie anfangen laffen, 

Sobald rin Weib einen meuen Lebendtein in ih: 
tem Schoße fühlte, müßte er ihr eine ihrem Buftande 


und ihren Gemäthseigenfhaften- angemeflene Vorſchrift 
eben 5. er mähte Lunbarkeiten erfinden, am fie aufzu⸗ 
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— elegante Melk. 


den 28. Mai ıgır.- 





deltern, et müßte fie aufmuntern durch Mufit, das Feuer 
ihres Geiftes unterhalten, Dem Unregelmäßigkeiten und 
ben eigenfiauigen Launen deffelben vorbeugen, ihre Geele 
anf Gedenftände richten, bie ihr vernunftgemäße Mes 
trachtuugen einflößten oder ihr Herz mit zaͤrtlichen Ger 
fühlen erfüllten, mit einem Wort, er müßte ihrer Na⸗ 
tur an Huͤlfe lommen und ſchmeicheln. 

Das thaten die Brachmanen, und Ihre Kaſte war 
eine Kafte von Weiſen. Aus dem Schoße der Tugend’ 
würde das Kind im die Arme ber Menfclichkeit Aberge: 
ben; ed würde mit der Milh der Mutter gemährt wer⸗ 
den, bie estempfangen dat; bie Wonne, fein erſtes 
Laͤcheln abzulauſchen und mit einem noch ſuͤßeren Laͤcheln 
zu erwledern, wäre derlenigen vorbehalten, bie ihm das 
Leben gegeben, ; 

Sobald feine Zunge das erite Lallen bervorbrächte, 
und fein Ohr ſich den erften Tönen öffnete, würde es 
in die Hände tngendbegabter und einfihtsvoler Lehrer 
gesehen; man unterrichtete es in den Künften, aber 
man hauchte ihm Tugend ein; man ftubirte feinen Cha= 
safter, den man aus feinen Neigungen wahrnehmen 
tönnte; man beobachtete, welcher Unterſchled zwiſchen 
feiner Kindhelt und der Kindheit feiner eltern Statt 
finde; man entwidelte feine Talente, aber. man bildete 
fie nicht; man forgte genauer für feinen Körper, um 
fo mit mehr Nugen für feinen Geiſt zu forgen; dleſen 
beilte man von feinen Mängeln, indem man auf feinen 
phyſiſchen Zuſtand wirkte; man erforihte die erſten 
freien Regungen feiner Seele und In diefen erften freien 
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Megungen würde man bie Gedichte feines Lebens er⸗ 
bliden, — Hätte ihn das Alter der Liche und bir Vernunft 
einer dauernden Liebe fähig gemacht, fo vereinigte man 


ibn mit der llebenswärbigen Jungfrau, die ihn zuerſt 


gelehrt, daß er ein Herz habe, 
Die Lehrer dieſes Volls müßten grändlihe Ken⸗ 
mer der Natur und tugendbafte Staatsbuͤrger ſeyn, wel⸗ 


&e, nachdem ſie die zarte Hofnung des Vaterlandes er: 


sogen, felbit.zu den erften Aemtern erhoben würden; 


denn fie wären allein fäbig, Sefeke auftecht zu — 


Die fie lieben gelehrt hätten. 

Es. mwürde wenig Seſetze geben, aber die Details 
Derfelben wären unendlich; Diele Details’ würden bie 
Bewahrung der Tugend zum ®egenftand und die Kcnnt: 
niß des Denfhen jur Grundlage Haben, 


— — — 


Dieſe Kenntuiß, die durch neue Beobachtungen ſich 
"täglie; vervolllommnete, mwärde eine Bercchuung dleſe 


ſeltſamen Weſens moͤgllch machen, das fo fehr zufälligen: 
@reigniffen unterworfen iſt, daß es keiner Betechnung 
fähig ſcheint. 

Unſer Seſe haeber mäfte vornemlich über die Ehe 
wachen; Die Wahl des Buͤrgers dürfte er nicht beſchraͤu · 
ten; fein. Herz könnte nit tugemdhaft feyn, wenn ·es 


nicht frei wäre, Aber mit Geſchiclichteit müßte er ihm, 


leiten, nur eime ihm aͤhnliche Gefaͤhrtin zu wählen; er 
müßte in dem Glanben, nur für, fi zu wählen, zu⸗ 


olelch eine Wahl treffen, welde dem Beſten des Ganzen 


serndß wäre, eine Wahl, wie die Geſellſchaft fie ihm 
zugedacht hätte, damit aus dem Gluͤck bes Einzelnen 
bie Sicherheit Aller bervorginge, ’ 
Bewirkte Leidenſchaft allein die Vereinigung. ber 
Liebenden, fo wuͤrden große Uebel darans ſolgen. Es 
würben ſich oft Charaktere verbinden, bie nicht ſpmpa⸗ 
thiſitten, oder zu fehr fompathifirten, und daraus wurde 
nicht felten ein- Drittes entſtehn, das der Tugend feiner 
Reltern zum Trohz lafterhaft wäre, — 
Nicht jedes Holz, nicht jeder Marmor, ſagte Py— 
thagotas bei der Wahl feine Saüler, tangt einen Apoll 


der einen Merkur daraus zu machen. Richt jede Mis, 


ſchung von Edften, nicht indes: Diut, nicht jede Gattung 


von Eharafteren würde geeignet ſeyn, einen Bürger: die⸗ 


fer Stadt zu bilden, 

Das tugendhaftefte, veritändigite, ſchoͤuſte Maͤd⸗ 
Gen wäre der Preis des tugendhafteſten, verfläadigften, 
ſchoͤnſten. Mannes; ihre Eigenſchaſten wären ihr hoͤch⸗ 
fer Reihthum, s 
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Die Meligion, weiche ſtets das Blü der Mens 
"fen befördert, und ſtets fo mächtig über ihre Leiden 
ſchaſten berrfbt, wärde den Ehegatten den flüchtigen Aus 
genblit bezrichnen, wo ſich die Ginnlihteit zu einem 
geiſtigen Genuß zu erheben vermag. Ehebruch müßte 
„mit dem Tode beſtraft werben, denn er verlegt die er; 
ften Verhaͤltuiſſe, welche bie Natur geihafen und das 
Geſetz geheiligt bat. MWerführung müßte wie Merb be: 
ftraft werden, denn Ungeheuer ſchaffen und Staatsbür: 
‚ger umbringen wäre gleich verderblich. Trunkenhelt wis 
re ein Kapitalverbreden, denn fie entnervt ben Seiſt, 
indemn ſie die Kraͤfte des Körpers verzehtt. 
Linen Üdel würde es nicht geben, denn wie fönnte 
ein Unterihied zwiſchen Menſchen beſtehn, melde bie 


N ugentretmander gleich machte # über da dieſe @leichheit 


nicht vollfommen ſeyn könnte, würde es einen -perfönlis 
“ Ken Adel, Hit eine abgefonderte Klaffe des Adels geben, 

‚Eine Semein ſchaft der ‚Büter Könnte nicht Statt 
finden, denn die Talente wären verfdieden, und es 
wäre nötbig, daß bie Kalente eine Velohnung hätten. 
Es möste Arme und. Weihe geben; benw-tönmterge ‚wohl 
ohne. bies Künjte und große Eigenſchaften geben? 

Mile Glieder der Geſellſchaft, die ſchwach, Fran, 
daͤßlich, blöde oder bösartig pürden, maͤßten abgefonbert 
werden. Aerzte dürften nicht noͤthig ſeyn, denn tugends 
haſte und gefunde „Kinder tugendhaftert * geſundet 
Väter würden aut vor Alter ſterben. 

Diefe iPerfonen ‚würden die Kine, — Bifen 
ſchaften vernollommnen, denn ‚fie .befäßen Genie, This 
tigfeit, eine Folge. von-Erfabrungen und rteden, Eie 
würden einer reinen Meligionsiebre bienen und. einem 
einfachen Gottesdienft haben; — ER tonute 
fie nicht beberrfchen. - - * 

Cinem Deſpoten tdnaten ſie nit unter: 
worfen ſeyn, denn ber Weile fanm kein. Stlarg-fegm, und 
der Behetzte kennt feine Furcht; aber ihren eignen Ge— 
foren würden fie unterworfen ſeyn, die ein — 
— 1 +2, m 

‚And da. biefe Geſell lchaft troß der unausge ſe zten 
5* ber Vorgefeßten nicht beſte hen khnute, wenn fie 
zu zahlreich würde, mußte fie ſich dadurch mit ihrem Ber 
ſchuͤtzer ausgleichen, daß fie ihm alle gehn! Jahre eine 
gewiſſe Anzahl ihrer Bürger Aberließe, um deu Uebeln 
vorzubeugen, die ein. zu aroßer Auwachs der Individuen 
bervorbringen müßte, - Die am mindefien Weltonminen 
würden dazu ausgewählt, xaber die Mangelbaftejieu bir: 


46. 
ion Meynbait witben immert ar, vie? —8 
der Ränder ſeyn. : 

:. Fremde :bürften in dlefem Ellaude : nicht gut 
— aus Furcht, daß fie ihre Krankheiten, ihte Bü: 
wer Ahren Sciſt dahin braͤctten. 

Dit EStaat, der eine ſolche Stadt beſate, * 
—— Vortheile datans ziehen, vorausgeſetzt, daß 
fie ie Tugend vor ‚det Anſteckuug der benachbarten 
Städte, und ihre Induſtrie vor der —8 ber Spe⸗ 
Enlanten bewahren touunte. 

Man wuͤrde trefliche Künfter, gefhidte ‚Beamte, 
füine Wilken, atobe Männer aler er heraus yiehn, 
Yu: hundert Zahren müßte ſich ein fo reines und Treffix 
8 Slut heBliderÜhasen, daß eine Be damit. neust · 

Werben taunte· · 14 Aue a Br Pa 

Da Hin fo, feik überdemgt / daß bie Ver ſchiehendeit 
der Keniprramente -aftein die Verſchleden eit der Seelen 
macht, und daß die Cigenſchaſten des Hrjens und dee 
Geiſtes erblich ſind daß ic mischt amplfle, „es tonne auf 
dieſe — Seräleht 36 m in 
—V Bernunft Anh Tugend rolte Aare 

— —— 


ueber Calberons Torlolau. 
(Beſchluß.) 

Pe Yartelung: Yatte elnen Tumult zur Folge, in 
aan der zweite Genator, Fabins, der Water des Lir 
ling y- erſchlagen wurde. Coriolan ward umriugt und 
‚Hätte eh Sit geht," wenn Hit fein Water 
Nurelius fein Anfehn als erfter Senator geltend. gemagt 
und: iha dem Gefaͤngniß überautwerterrhätte. Um ans 
demfelben ibn. zu befreien, laͤßt ihm Vetturia durch den 
Tribun Enniug, ‚der unterdeß von ber Begleitung: der 
aſtrea ziwfichgefeher ift, ein Mittel jur Flocht gu wife 
fen tun... Us er fib aber: feiuss Unftrages entledigt 
bar, wird er von Aurelius zum Befenidhaber: der BVurg 
esuannt und ihm bei feinem Leben. die Bewahrung des 
Gefangenen: zur Pflicht gemacht. Ennins -ift dennoch 
bereit, dem Loriolan die Frerheit au verſchaffen, und 
ihm. anf.der Flucht, zu folgen. ..Gpriojan_meifst, aher Dies. 
ſes großmätgige Mnerbieten ab; und beſchtt #: micht uw 
entflie hu. "| we nr Laura? 

newer * —X angeflagt‘, "ohne je⸗ 
doch vor dem Geriäte zu erfaeihen. Als Senator ſtimmt 
*) Oder oteimehr, dem es telchter würde ſich zu Bernunft und 


Zugend,sp einen Abgsin. der firtlie 
dene Te “ann dies nur In dies 
fer Vnſich huhu werden, d. Dieb. 
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ſein Water fhe\den Tod, Bitihsitn Namen der. Patri⸗ 
zier fure das Lebenn, Enntus als Woltstribun für Ver⸗ 
bannung;: :es:hat dabei jeder von den Dreien feine g« 

heime Abſicht, und nur Laͤlius die, dem Angeklagten 

bes Todeguctheil azuziehn. Wegen gängliher Verſchie⸗ 

denheit der Stimmen wird an: das Volk appellirt, und 

Foriolan: erſcheiat Kun abermals in vollem Triumpfaufs 

zuge ‚abet nur, damit das Verbannungsurtheil an ihm 

vollzogen werde, : In Hinſicht ſeiner Verdienkte um Rom 

wird ihm. das Lehen geſcheult und bas Triumphiten vers 
ſtattetz megen feiner Widerſetzung gegen ben Senat uub 

Auſwieglung des Heeres aber ift er auf ewig verbannt, 
und. nachdem ihm: Aurelius den Lorbeer vom Haupte ges 
tiſſen, Lallus ben Commandoſtab und Eanfus das Schwert; 
ihm abgesionmen haben, werden ihm die Ketten wieder 
angelegt, und :mit,verbundenen Augen wird er von Col: 

baten unter einem Trauermarſche über die Gränge ge: 

führt, - Won diefem intereffanten Muftriste kit feine &e- 

mahlin heimlich Zeuge, ‚und ihr fo wie fein ploͤlicher 

Uebergang von Ueberraſchuug zur böcften Fteude, und 
von dieſer zur tiefſten Betruͤbniß, iſt treflich geſchildert. 
Das Theater verwandelt ſich nun iu ein Waldges 
bitge an ber. Graͤnze von Rom und. vom Gabinierlanb, 
we Uſttea dem Könige Eabinius, ber auf einen neuen 
Ueberfall finur, auf feinen einfamen-Wanderungen zur 
Unsforihung ber Gegend nacgefolgt if, Sfe werden 
Im Seſpraͤch vom Laut fremder Stimmen und von Ket⸗ 
tengeraffel -gehdrt: Eoriolan, mit verbundenen Augen 
und at Haͤnden und Füßen gefeſſelt, wankt tappend herz 
Bit; Witten, über den feltſamen Aublick erftaumt, nimmt 
ibm die Binde ab, und ertennt im ihm ihren Wetter. 
GelnzuMamen. erfahren fie durch Pasquin, ben man“ 
zhm vachse ſchiat hat, damit er nicht in einen Abgrund 
gerathe. Segenſeitiges Erftannen. -- Der König will ihn, 
um von dem Furdtbaren anf Immer-befreit zu fern, er⸗ 
morden, was aber Aftrea verhindert, Coriolan erzählt 
min mit wenigen Worten, wie ein Weib Urfac feines 
Elends fep, und er ſchoͤpft wieder Muth, da er ſich von 
einem Weibe gerettet fiehl. Er bietet dem Könige feine 

Dieuſte gegen Mom an, und dleſer beſchlleßt anf der 
Steld' die Erneuerung des Krieges, Hier endigt der 

sweite Hit 

König Sabinfus Hält Nom fo eng eingefhloffen, 

dab das Wolf, aus Furcht vor SHungersnoth, darauf 

dringt, bie Stadt Ihm zu übergeben. - Der alte Aurelius 

weigerte ſich deſſen Anfangs, da aber der. Tribun Ce: 
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mins ihm verſichette, es fen auf feine Hulfe und Meitunig 
zu boffen, bequemes er ſich endlich ben Winſchen bes 
Volkes, und den Witten der Vetturia, bie von ihrem 
Sewmahl feit feiner Verbannung feine Nabrict erhalten 
Hat, und begibt fi im has Sabiniſche Lager, am bew 
König zum Frieden gu bewegen, © = 47 1,4 

ls diefer vom der Gefandtiaft Hört, gibt er dera 
Goriolan wicht nur unbebingte. Vollmacht, in felurm, Na⸗ 
men zu handeln; ſondern beißt Ihm als Mitregeut ſei⸗ 
we Verfon vorzuftellen und mit Kron’ umd Gcepter, auf 
dem Throne Übend, die Gefandten auzuhbten. Zuerſt 
erſcheint Anrelius, voll Staunen, feinen Sohn fo wies: 
ber zu finden, Sein Gefuh um Frieden weiſt Coriolau, 
ihm feine wuvdterlihe Auflage und Berurtheilung vor⸗ 
werfeud, entihieden ab, Hierauf kommt fein bewaͤhrtet 
Freuud Eunius heimlich zw ibm, da er von feinem 
Shidfale gehört bat: muß aber, mm nicht im Kom 
vermißt gu werden, bald wieder von ihm ſcheiden, nis 
Laͤlius, im Nanıen der Varrizier, um fFrieden nachſucht 
Diefer, wird mit nicht unverdienter linfreundlichkeit em» 
pfangen, und Eoriolan zeigt gegen ihn jenen Troh und: 
hochfahrenden Stolz, der ibm nah Pintarhs Schilde: 
zung befonderd und bis zur Blzarretie eigen war, Da! 
auch Laͤlius feinen Zweck nicht erreicht, wird Ennins als 
Bollstribun und Vetturia an ber Epige römifher Dia: 
teomen abgefandt, Eorlolan will mod immer vom Frie⸗ 
den nichts hören, und ſucht dem Freund nnd die Ges 
mahlin zu bereben,, nicht nah Mom zurüdgugehen, ſon⸗ 
dern bet ihm bleibend, ſein Gläd mit ibm gu theilm, 
Beide wollen fi dieſem Auſinnen mit fügen, und 
nicht gluͤcklich ſeyn auf Koften ihrer Mitbürger, Vettu⸗ 
ria legt ihm nun den Ruhm des großen Roms ans Herz, 
and ermahnt ihn, großmichig. dem Waterlande zw. vers 
jeihen, zumal das Wolf nur auf Auftiften. des Senats 
fig. wider ihn erflärt und mehrmals feine Werbaunnug 
Ins Elend aufrihtig.bereuet habe, Als aber ihre und 
des Enuius WVorftellungen fein Gehör finden, und fie 
nun, von ihrem Gatten, der fie wieder zu ſehn nicht 
Hoffen darf, zaͤrtlichen Abſchled nehmend, in Thränen 
ausbricht, da wird Coriolan erweicht, und er bitter fie, 
nicht mehr, zu weinen, Das beißt mih sum Gefangr: 
nen machen, und mir mieine Waffen nehmen, erwiedert 
Vertnrie, Nun vermag er mit länger zu widerfteben, 
und von ben Waffen ber Schoͤnheit ſich befiegt 
befennend, erklärt er fich bereit, ihr Verlangen zu ge: 
währen, und Mom den Frieden Zu geben. Sogleich heißt 
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fie dem Ennlus dem Volte dies befannt zu 7 
es ertönt mum ein lautes: Es lebe Nom! aunt 
über — ar eilt ber König Sebinius mit Der 
und ber König dem Eoriplan wel: 
uf er * = bel und dem oe bie Äreibe 
gert babe Halten diefer zu feiner Rechtterrgung: 

dem Adel und dem Woite wobls aber niat der Dame 
eines Hersens;. deun der — — fönne zwar dem 

aterlande‘, dım Water, dem en er und“ ee: nde 
du; Geſuch abſclagen, ‚aber nie: feiner 
ee um A———— wenn Br —— "ie 

fiege. Dob near unter 
—9 an Corielan Nom m. daß ben Fraueu * 
Kreibeit wiebetgegeben werde, dab man ihnen micht JE 
ner verbiete, ſich na Gefallen zu Meiven und zu Ihm: 
ten, daß €6. ihusn frei fiche, gleich den - 2 
ken Kuuſten des Friedens un). ‚dee Krieges Puls 
n. Diefe Bebingum mmt mn n Mom 

ie * — — * * a ; dcr om 

* iegt I aben,. um * Teue k; r 
&oriolam prießt fein Site « 

re an —* er nun noch böber ge 


Ing mit ibt beute felern fönne, era he % 


die Waffen der öubeit für die Habliden nidr-gelten 
— und zum Schluß werden die Worte g > Ber 
verzei ’ 


end fies fiegt doppelt, 





ne und Nien 


ari.s. 

Die feierliche einen — — ———— 
Ind kalſerliche Inſtitut/ werte am ıflen Mal Stat: finden 
folite,, If verfchoden worden: ,. E4 dich, die. Kıafle Habe fich 
vorher die Mirtiträrede, wilde er Balsen wollte, in einer Pris 
varfigung vorleien laffen ,. und darin ſo viel Anlöfiges gefun: 
den, ‚daß, dba Ehareaubrtians freiminig - nice abändern 
worin, die Bade höherer Entigelbung habe anpeimgefrär 
werden müden. 


Der König von Meapei ſon den Profeffor der Larelnls 
fen Dichıtund an der Pariſer Rormalfuie,; Den.k emtalre, 
gewäßtt baden, um deh öfenstichen Unsersitt im feinen Grag- 
ten zu orgänifiren. 


Moden. Die Schuh⸗ ausgeriommen tragen niunjig 
Damen von Hunderten nichte als Weid ; weiße Kielder, Dalse 
tüder, Kapeten. Diefe Koperen Haben Pieine Ruffelinfalbein 
zur Defegung, auch an ben Zichu's und um bie-Kieider unten 
herum findes man nichts ais Faldeln, Leine diefer. Zabein 
wled jede In Sek gehst. Atſo find Weiß und iffenirte 
Gornituren eigentuch gegenmärtig die Grundgefege der Mloder 
weit. 814 Ausnahmen, deren es natürlich überaus gibs und ges 
ben muß, ann man anfehen bie gelben @rrodhüre, mit Buffer 
Ungaye , oder mit weißen fehonisten Bändern, und Fichu's von’ 
—— oder Tachemitfagen, weiche aͤder der Druß ſich 
zeugen 


Yunge Leute pRegen zu ihrem Weidengrünen aleid⸗ des 
mene, Brüngefitelfte Dantalöhs,- und diswelten unter denfeiben, 
ba diefe nur die zum Sinöcdei relchen, grüne Kamafdıen zu 
tragen. Bhr ditilche Elegans taffen ach empfehlen die falfaın 
Toupeed, weiche (0 fe‘ find, dag man damit auf die Jagb' 
gehen, reiten und fich fogar gu Wett Irgen Fanny, * * " 


Im Miadepen In Unerdnung gerashen, 





ee DAR Antciareion Rriminet el. 


... 
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Gallerie 


alfegorifher Kunſtblaͤtter 


In zwolf geſchmackvollen, von hochgeſchaͤtzten deut⸗ 
ſchen Kuͤnſtlern erfundenentund mit dem Grabſti⸗ 
chel ausgeführten Kupferſtichen 


als häusliche Denkmale 


dem Andenken geliebter Perſonen und wichtiger 
Lebensereigniſſe und Familienverhaͤltniſſe geweiht. 
Zu Tauf, und Verlobungs-, Hochjeitd » und 
Geburtstagsgeſchenken und fonft als geſchmack⸗ 
volle Zimmerverzierungen zu gebrauchen. 
Iſt dieſe Meſſe, bei Georg Voß im Leipzig, im jweier: 
lei Ausgaben erſchlenen und nun im jeder auswärtigen 
foliden Bud > und Kunftbanblung zu erhalten, 

Die Ueberſchriften ber Blätter find: Berufs: 
Antritt. Familienbund, bass Ehebändniß, 
Weihe ber Kindbeit eines Sobneé. Meibe 
der Kinbbeir einer Tochter. Abſchled aus 
bem dlterlihen Haufe oder Hebergang zur 
Bernfsbildbung Dem dbantbaren Andenken 
an Kinbespflege und Jugenbbildung Die 
Verwandtſchaft. Denkmal ber Freundfahaft 
und Liebe, "Dentmal des Todes. Gedächt— 
niftafel für die Dentwürdigteiten der Bei: 
math. Stammetafel für jede Familie, 

Die größere Ausgabe befiebt ans Blaͤttern von 
12 bie 16 Zoll Höhe, und 14 bie 18 Fol Breite zu 
2 Thlr,, ı Tblr. 12 ®r. und ı Tbir, das Blatt. Die 
Heinere von 10 bis 14 00 Hohe und ı2 bis 14 Zoll 
Breite das Blatt zu ı Tbir,, gu 18 Gr. und zu 12 ®r. 
Jedes Blatt ift mit einer reiben allegorifben geſchmack⸗ 
vollen Etufaſſung verfeben, Zum Cinforriben eines kurs 
zen Motto und zum Einzelönen der Namen, age, 
Orte, w. ſ. w, find über und unter dem Biibe zweck⸗ 
mäßig verzierte, mit geſtochenen Urberfär.ften verſehene 
Pike angewielen. 

Für deu reinen Land ſchoͤnen Geift der Erfindung 
und für geiſtvollen und ausgeführten Stich bürgen bie - 
Namen Schubert, Schaorr, Siegel, Gunther, 





28. Mai 1811. 


— — 


Veitb, Darnſtedt, Krüger, Stölgel, Frengel, 


€ u Ridter, Sammer, Böhme, Laminit, 


Wagner, Arudt, Froſch, Eichler, Hüllmann, 
Boͤttger, Schule, Heuſchle, Martin, Berg: 
mann m.f.m. Abdrücke ohne Schrift und Einfaſſung für 
Kunſtſammler find eine Heine Anzahl Eremplare beſorgt. 
Eine ausführliche Vefbreibung ſaͤmmtlicher Blätter iſt 
fa allen Buch- und Kunſthaudlungen unentgeltlich zu 
erhalten, j 





Das mahre North » und Hülfsbüchlein für Bruch. 
franfe aller Art, worin über das Wefen, bie 
Entfiehung, Verhütung und Heilung aller Brüche 
ber faßlichfte und vollſtaͤndigſte Unterricht gege⸗ 


ben wird, von Dr. Becker, prakt. Arzte in 


Leipzig, Nürnberg, bei Schneider und Weis 
gel 1809. 12 Gr, 

Unter quen Schriften, bie über biefenGegenftanb 
erf&ienen find, ift diefe die faßlichfte und volitändiafte, 
Jeder, der fie Tief, wird darin Belehrung und Troſt 
finden. Der Verf, it als Mann bekannt, der fih mit 
vielem Segenftande feir Jabren ununterbrochen beiadftigt, 
ſchon Tauſenden nüplis war und bier das Mefultat uns 
säbliger Erfahrungen niederlegte. Man Kann es, in’ 
ebigem Preis durch alle gute Bnhhandiungen bekommen. 





Der Rheinbund, hiſtoriſch und ſtatiſtiſch dar⸗ 
geſtellt von K. 5.8. Pélitz, Prof. der Ge⸗ 
ſchichte. Leipzig, bei Hinrichs 1810. gr. 8. 
ı Thlr. 18Gr. 

Bon biefer Schrift heißt es in der Minerva im 
Degemberftüt 1810. S. 555, „Unter den Werfen, bie 
eine fratitife » biftorifhe Ueberfipt üter den Beſtaud und 
bie Tpelle dir deutfhen Länder geben, können wir 9.0: 
genwärtiges mit Recht wegen feinen faßlihen Vor⸗ 
frages und wegen feiner zwe@mäßigen Eintichtung empfebs 
len. Es leifter als Haudbuch und Ueberfiht weir mehr, 
als man davon erwarten möchte; es iſt eine duferft eins 
leuchteude Beziehung auf die frühere Lage der Dinge 


genonifhen, und bie neueſte Cintheilung, fo wie bie 
Graͤnzen überol angegeben, Jedem Abſchnitte find Jites 
rarlſche Ungaben beigefügt, die meiſtens mit reifer Aus: 
wahl entworfen worden u. ſ. w. Dies mag zur Empfeb: 
lung einer Schrift genug feyn, welche ſich bereits durch 
ihren innern Werth felbft empfohlen bat, und zu ben 
gehaltreihten gehört, welche wir in biefer Art befigen. 


Für Studirende, Erzieher und Prediger. 
So eben ift bei und eine Schrift erfhienen, bie einen 


allgemein intereffauten Segenftand von einer bieher gang 


unbeachtet gebliebenen, aber von feiner wichtigſten Seite 

betrachtet: 

Die pädagogische Bestimmung des Geistli- 
chen, als Wesen seines Berufs. Ein 
Handbuch für angehende Theologen, Er- 
zieher und Prediger, von Ludwig Thilo, 
ordentlichem Professor der Philosophie auf 
der Universität zu Frankfurt an der Oder. 
8. (Preis 18 Gr.) 

Bei dem allgemein erwachten Intereffe für Ders 
befferung ber Vollserzlehung, und bei dem eruſten Wil 
len ber Regierungen, befonders die Geiftlihen in die ſer 
großen Angelegenheit thaͤtig zu fehn, ſchien es wahres 
Seitbebärfniß zu ſeyn, dieſe dringend ausgefprochenen 
Winfoberungen in ber weſentlichen päbagogifhen Beſtim⸗ 
mung bes geiftliden Standes darzuftellen. Weldes von 
dem Verfaffer auf eine fo befriedigende Weife andein: 
anber geſetzt iſt, daß biefe Schrift für dem ganzen Stand 
ber Beiftligen und Erzieher ein allgemeines Intereffe hat, 

Eranffurt au der Oder, im Februar 1611. 
Akademiſche Buchhandlung. 





Bei uns iſt fo eben erfhienen: 
Krummacer, D., das Wortlein Und. Eine 
Geburtstagsfeier. 8. broſch. ı Thlr. 4 Er. 
Dlcleſe neue genialifbe Schrift bes allgemein‘ be: 
Tiebten Hrn, Krummacher it bumoriffifher Natur, 
Der Name des Herrn Verfaſſers auf dem Titelblatt 
wird wohl hinlängli für den innern Werth bürgen! 


Duisburg, den 3. Mai 1811. 
Baͤdecker und Kürzel, 





Anzeige 


Auf bie von dem Stabtgerichtd : Ganzliften Hahn 


zu Neife, an Seine Majeſtaͤt, den König, eingereichte 
Sqrift: 
„Wie iſt der leidenden Menſchheit zu belfen? Ein 
Bittſchtelben an Europa’s Regenten.“ 
bat derſelde folgendes allergnaͤdigſtes Handſchreiben er 
halten: 


Dem Stabdtgerichts⸗ Eanzlitten Hahn made Ib anf 
feine Vorfiellung vom’zıften v. M. den Empfang 
der eingereihten Drockſchriften befannt, und lafle 
feinen Gefühlen für Chriſtenthum und Menfihen: 
wohl Serechtigfeit wiederfahren. 
Berlin, den 3ten April 1811. 
Frledrich Wilbelm, 
Un den Stadtgerichts⸗Canzliſten Hahn zu Neiſſe. 
.. Da ber Werfaffer fih fhmeiheln darf, auch von 
auswärtigen hohen Haͤuptern genehmigende efointionen 
zu erhalten, fo will er felbige, nebft feinen, zwar frei: 
mütbigen, _aber dennoh mit Befheibenbeit und gezle⸗ 
mender Ehrfurcht, abgefaßten Eingaben und Borftellun: 
gen, in einer befonders berausjugebenden Schrift, dem 
Yublifo vorlegen, welches demfelben um fo nothwendi⸗ 
ger zu ſeyn fcheint, ba bie gute Sache nur durch Publi- 
sität beförbert werden kann, und er dadurd feine Get⸗ 
ner am beiten und friftigften zu wiberlegen glaubt, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Geſchichte der Schwediſchen Revolution bis zur An- 
kunft bes Prinzen von Ponte-Corvo ale erwaͤhl⸗ 
- ten Thronfolgerg, mit den authentifchen Staats⸗ 
papieren. Kiel, bei Auguft Schmidt. Preis 
3 Thlr. 16 Br. 
Ein Stäatsmann, der and ald Schriftiteller rhm⸗ 


lichſt bekannt iſt, liefert unter biefem Titel dem Yubli« 
‚kam eine pragmatifhe Gefhichte des Schwediſchen Reichs 


von ber Enttdronung des Königs Guſtav IV. Adolph bis 
zur Wahl des Pringen von Ponte: Eorvo sum Thronfol⸗ 
ger und Aronprinzen. Nah eier gedrängten Schilde: 
tung ber Erelgniffe ber Regierung Guſtav Adolphs, in 
denen zunaͤchſt die Veranlafung ber Mevolution Tag, 
wird biefe große Begebenheit umftändlih dargeſtellt; 
bann die Ernennung des jehigen Könige, bie Friedens: 
fhläfe, die Verhandlungen des Meihstages, die Wahl 
des Prinzen von Auguſtenburg, fein bedauernswärbiger 
Tod, die aufrährerifhen Uuftritte, als die Leibe nad 
Stoct holm gebracht ward, bie Wahl bes Prinzen von 
Ponte: Corvo. Der Verfafler bat mit großer Sorgfalt 
aus dem Reichthum der verfhiebemartigen zerſtreuten 
Materialien ein zufammenbängendes Gange gebildet, 
und zugleih mande ſchaͤtzbare ftatiftifhe Nachrichten und 
Anſichten mitgerbeilt, Sein Werk ift zwar freimütbig 
gefhrieben, aber mit einer nicht zuvorkommenden Be: 
hutſamteit und Vorſicht, feine ber verſchiedenen Par: 
teien zu beleidigen, und über gewiffe nob im Helldunkel 
ericheinende Begebenbeiten, mehr Moͤglichleiten anzu⸗ 
beuten, ald Gemwißheiten zu bebanpten. Die angebäng: 
ten reichhaltigen Staatspaptere, größtentbeild ans dem 
Schwediſchen überfept, zum Theil noch in Dentichlaub 
unbefannt, und nirgends gefammelt, enthalten theils 
bie widtigften Belege zu der merkwürdigen Geſchichte, 
theils unensbehrlige Urkunden. über die jeige Staats- 


werfaffung- von Schweben, thelle Proben der Dentart 
und Meinung ber Zeltgenoſſen, boͤchſt Intereffant zur 
Kenntniß der Menfchen und Sitten, Uebrigens bebaure 
ich, daß es mir nicht erlaubt ift, den Mamen des Wer: 
faſſers zu nennen; ich kann aber verfigern, daß er ihm 
nur deswegen verſchwiegen wien will, damit man 
defto weniger bei ihm irgend eine parteliſche Auſicht ver: 
muthe, die, wie das Werk jedem unbefangenen zelgen 
wird, ihm in der Chat fremd ift. 





In unferm Verlag ift erſchienen: 

Mnemonik oder praktische Gedächtnifskunst, 
zum Selbstunterricht nach den Vorlesun- 
gen des Herrn von Feinaigle. Mit vie- 
len Kupfern und Holzschnitten. gr. 8. 


ı hir. fächfifch oder ı SI. 48 Fr. 

Die Liebhaber ber Literatur finden in diefer Dar⸗ 
fellung eine volftändige Anweifung wie bisher noch feine 
eriftirte zur Praxis der, mit unverdienten Lob und 
Tadel gleich oft überhänften, Mnemonif.' Gie werben 
fi dlerdurch In den Stand gefeht finden, ein definitie 
ves Urtbeil zu faͤlen über bie Größe dieſer Kunft und 
deren Werth; und welchem gebildeten Menſchen könnte 
es gleichgültig feun, bier nicht mit eignem Auge zu 
ſchauen. Auch den ehemaligen Schuͤlern bes Herm von 
Seinaigle, hoffen wir, fol diefe Darftellung eine 
nicht unwilfommene Recapitulation ſeyn, befonderd ba 
fie manches derichtiget und din Anfang zu einer Kritit 
biefer Methode enthält, 

VBarrentrapp und Sohn 
in Frankfurt am Main, 





Neue Musikalien, welche im Verlage der A 
M. Schlesingerschen Musikhandlung Fr 
Berlin erschienen sind: 

Auswahl von Ouv,, Märschen, Gesängen und Tän- 
zen aus den neuesten Opern, welche auf dem königl. 
Nationaltheater zu Berlin aufgeführt werden. Im 
Klavierauszuge, ter Heft enthält aus der Oper die 
Vestalin von Spontinij 1) Ouv. 2) Duett, 3) Baller- 
ınusik, Preis ı Ehlr. 4 Or. 

— — — Stes Heft enthält: Cavatinen, Romanzen, 
Duetten und Tänze aus der grofsen Oper: der Tau- 
cher von J. F. Reichardı, im Klavierauszug vom 
Autor. ı Thlt. 8 Sr, 

Reichardt, J. F., Auswahl der vorzüglichsten Ge- 
sänge und Tänze aus der grofsen Oper: Der Taucher, 
Im Kiavierausınge vom Componisten. 1Thlx. s Or. 

&Spontini, Ouv. aus der Vesialin, für das ey 

8 Or. 

— — Diett ans derselben Oper: (Lebt wohl ge- 

kiebtn Schwestern) auch mit franzeliihemXert. 3 ©r. 


Spontfni, Ballets de Popéra: La Vestale, arr. Bonr le _ 

piano 20 ®r, 

Weber, B. A.,, Deodata von A, v. Kotzebue Im 

vollständ. Klavierause. vom Autor. 5 Chir, 12 ®r. 
Hieraus einzeln zu verschiedenen Preisen: 

Die Ouv., sämmtliche Gesätige, Chöre, Märsebe 


und Ballets. 
— — Festgesang für 3 Stimmen von Herklots, mit 
Begleit. des Pianoforte. 3 Or. 


— — Romanze zu dem Schauspiel Fridolin, (Ein 
Gaugraf groß und mädtiglig) mit Begleirungt des 
Pianof. 3 Gr. 

Westenholz, Romanzen, Gesänge, Duetten und 
Ballet (das Ballet mit oblig. Flöte) aus Deodata von 
B. A. Weber, mit Begleit. der Guitarre arrangirt. 

20 "Sr. 

Wessely, 12 Gedichte von Matthisson, mit Begleit, 

des Pianof. ı2 ®r. 


Naͤchſtens erſcheinen: 
Cherubini, chants sur la mort d’Haydn. 
vieraussnge mit deutsch und französ, Text, 
Ebers, C. F., 2 Duos conc. pour 2 Flütes op. 58. 
Fioravanti, Die Dorfsängerinnen, ar. en quat, 
pour 2 V., Viola et Violoncelle, 
— — le mime opera en quat. pour Flüte, V. Viola 
et Violoncelle. 
Weber, B.A., Tänze ans Arlequin im Schutz der 
Zauberei, Tür das Pianof, vom Autor. 


Neue Verlags-Buͤcher 


Withetm Gottlieb Korn, 
Dftermefe 1811. 


Brädner, 3.9. B., Kunft bie Seifen, beſonders 
Talgfeifen, mit beträcptliherer Koftenerfparniß als bie: 
ber zu bereiten, nad Anleitung Wemifper Brundfähr, 
8.2 Khir.. 

Eorreiponbenzblatt ber Schleſiſchen Sefehfägft für vater: 
kändifhe Cultur; aftes Heft, (oder No, ı bit a4, 4. 
20 Or. 

Klofe, Dr, W. F. W., Beiträge zur gerichtlichen Arz⸗ 
neifunde, gr. 8. ı Thlr, 

Lang, Jos., Grundlinien der pölitischen Ariıhmetik. 
gr. 8. Charkow. ı Thlr. $Gr. 

Rauyahs Durhfiug elnes Humoriſten durch Deutſch⸗ 
land, die Schweiz; und bas füblihe Frankreich. 8. 
ı Thlt. 12 Br, 

Webell, Wild. von, Ehronit der Geſetzgebung in ber 
Breufiichen Monarchie nach dem Frieden von Tilſit. 
ır a (his zam Schluß bes Jahres 1809.) ler. 8. 
20 Gr, 

Wendt, Dr. Job,, über chirurgiſche Heilmittellehre; ein 
propäbeutifches Fragment als Prodomus für feine Vor: 
lefungen, 8. 8 Or. 


Im Kla- 


* 


Wendit, Dr. Joh., Über den tollen Heumdebiß und bie 
Exrednife feiner unglddlihen Felgen. 8. 8 Or. 
Wollaak, 3. Fr, Auchenagende für Etadi » und 
Kanbprediger; theils aus den neueſten und beten dis 
turgiſchen Werken forafdltig aefemmelt und theils ſelbſt 

ausgearbeitet; 2 Iheile, gr. 5. 2 Thlt. ı2 Gr. 


Zu der Neuen Guͤntberſcoen Buhbandlung in Ober 

sau ind erſchienen: 

Eicero’d Paradoren, (oder, die anfallenden Bes 
hauptungen,) nebft dem Traume des Scipio. 
Ueberfegt und mit ndihigen Aumerf. begleitet von 
J. Gaupp. 8. 6 Br. 

Klopſch, D., Anleitung zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Franzöſtiche. 8. 16 Gr. 

Die Verfaſſer der meiſten Bücher für den Unter⸗ 
richt im Frauzoſiſchen, ſobald er die Graͤnzen der gram⸗— 
matifsen Uebungen überfareitet, baben gewöhnlich nur 
auf den Privatunterriht Mucſicht genommen, und nit 
nach Anſichten gesrbeiter, wie fie einem Lehrer in öf— 
ſentſichen Schulen über dieſen Unterrlhtegegenſtand vers 
ſchweden müſſen. Worſtehende Schrift von einem aus— 
ubeuden Schulmanne herausgegeben, iſt ausſchlie ßlich für 
den Schulgebtauch geeignet, gewahrt dem Schüler die 
zwermäßigfie Unterfiägung zur Vorbereitung anf ſelue 
Arbeit, und bilft die Mängel ergängen, die jeder öͤffent⸗ 
liche Unterricht im Frauzöfliben haben muß. Worzüg— 
lich empfiehlt fie ſich dadurch, daß fie darchgaͤngig nad 
dem Muſter des betiebten Döringſchen Uebungsbuchs 
zum Ueberſetzen Ins Lateiniſche ausgearbeitet iſt. 


Leſeuͤbungen für die kleinere Jugend. 3 Gr. 





Bei mir ift erflenen und in allen Buchhanbluugen zu 
baten : 
Pragmatiſche Geſchichte der Europdifcyen Staaten 
ſeit dem Aufange der Franzöſiſchen Revolution 
bis auf unſere Zeit; oder, die merkwuͤrdigſten 
20 Jahre Europens. Herausgegeben von zwei 
Weimariſchen Gelehrten. 8. 3 Baͤnde, mit 
20 Porträts und 3 Landcharten. 

Die von: dem berühmten Aupferteher Müller 
in Weimar mit Fleiß verfettigten Portraͤts ſtellen fol: 
gende Perfonen dar; Napoleon I., Kaifer der Frau— 
zoſen und Koͤnig von Jtalien, Wleranderd., Kaiſer 
von Rußland, Ludwig YVI, Kenig von Aranfreid. 
Buftav IV. Udolpb, Könıg von Schweden, Beorglil., 
Aönıg von Öropbrittanien. Earl IV., König von Epa- 
nien. Carl, Erzberzog von Deftreih, Miniſter Fox, 
Mar von Schill. Mobespierre. General Mo— 
zenu, General Dämourier. Minifer Pirt, 
Franz IL, Oeſtreichiſcher Kaifer. Joſeph J., König 
von Spanien, Friedrich Wilhelm LU, König von 


* 


Prexden. Marimilian, König von Baiern. Earl, 
Großhetzog von Fraulfurt. Eugen Napoleon, Vice 
Tonig von Italien. Papiſt Pius ViL. Die 3 illumi⸗ 
wirten Landchatten ſtellen ner: Europa vor ber Fran: 
zoſiſchen Revolution und jest; Deutſchland vor 
der Frangöfiıhen Revolution und jeßt; Frantreich 
vor der Revolution und jeßt. 

Der noch einige Zeit gültige Prinumerationepreis 
fit 3 Tolr, 12 ®r, faͤchſiſch. 

Gotha im Uptil 1811. 
Earl Steudel. 


Anzeige für Pfarrer, Schullebrer 
und Schulfreunde 


Bei und If eriwienen: 
Natorp, B. €. L. (Dberconfiftorialrath in Pots- 


dam), Briefwechfel einiger Schullehrer und 
Schulfreunde. 18 Bochn. gr. 8. 1Thlr. 


3 Gr. 

Eine ausfährlibe Anzeige biefer trefliben, das 
Elementars und Bargerfauimeirn umfofenden, und dag 
Herz mir Wärme anipresenden Briefe des wurdigen 
und belannten Herrn Verfaſſers, befindet fih hinter 
Outs Muths Bibl. 

Bilderbuch für die Jugend, beſtehend aus 13 
fauber geftochenen umd nm. Kupferrafeln von 
merfm. und belehrenden Gegenständen, nebſt 
ausfühl. Befchreibung in deutfcher und frauzgf. 
Eprace. 8. geb. ı Thlr. 8 Or. 

Dieks Buderbuch welches 41 Idum, Gegenftände 
enthält, zeichnet fib dark f.ine ihönen und getreuen 
Kupfer und vollitäudigen Erffäramgen vor viclen andern 
aus, und lann als Geſchent mit Recht empfohlen wer⸗ 
ben. Duisburg, deu 3. Mai 1811. 

Baͤdecker und Kürzel. 


Anzeige. 

Die Generaldircktion dis KAünigl: Nationaltheater 
au Berlin mabt biimit vefanut, dad auimärtige Saau⸗ 
fsieler oder Swauſpielerinnen, welde anf dieiem Theater 
Gafirolen zu geben wünſchen, mendeſtens zwei Monat 
vor ihrer etwanigen Durbreife durch Merlin, ſchriſtſich 
ker der Direftion ſch deshalb gemeldet baden müllen, 
um zu erfebın, ob und unter wilden B dingungen the 
Srfud zeläilig Po, oder nicht. — Diujınicen, melde 
exit bei ihrer Auweſ ubeit oder fürzere Sit vorbir, als 
hier beſtimmt ift, darum anfuden folun, können ohne 
Trenabıne Feine Gaſttollen zug fandın werden, 

Verlin, ben 24, April 1811. 
Iffland. 





Zeitung für die elegante Wert, 





Donnerflags 


I 07. ni 


den 30. Mai rgır 





Eine komiſche Szene aus Piron's Leben. 


P ton ging einft mit feinen beiden Freunden, Gallet 
und Cole’, nachdem fie bei einem Eleinen Mable, wo 
der Wein nicht gefpart wurde, ſeht luſtig geweien was 
ten, fpdt in der Nacht meh Haufe, Weide wollten ibn 
durchaus begleiten, und ſtellten ihm mit einer zaͤrtlichen 
Berebfamfelt, wie ber Wein einzugeben pfleat, aufs 
dringendite vor, welchen Gefahren er fih bei fo dunkler 
Naht ausſetze: wegen feines nenen Sammtrodes werde 
ihn ber erite beſte Dieb für einen Finauzpaͤchter halten, 
ihn anfallen und ibm den Garaus mahen. Sie würden 
es nicht überleben, wenn fie den andein Morgen bie 
Unglügspon vernäbmen, daß — — — „Alſo mein Kleid,” 
unterbrach fie Piron mit Heftigkeit, „wolltet ihr nach 
Hauſe begleiten! Warum ſagtet ihr das nicht gleich? Da 
babt ihr's; wenn die Diebe mich im Hemde fehn, wer⸗ 
den fie mich nicht anfallen.” — In einem Nu liegt das 
Kleid anı Boden und Pirom Iduft wie ein Blitz davon, 
Nah einem Ungenblit des Erftaunens raffen bie 
beiden Freunde das Kleid auf, und laufen binterbrein, 
ihm nadhrufend, er werde ſich erfälten. Plron batte 
aber während ihres Verwunderns einen Borfprung ge: 
wonnen und war fhbon um bie Ede der Straße, Wiein 
bald fam er zurüd, von ber Schaarwache geführt, hie 
ihn, als fie im bloßen Hemde ihn ans allen Kräften 
laufen ſah, aufgefangen und verbört hatte, und auf feine 
Antworten wirklich glaubte, er fen von Dieben aufgezogen 
worden, Sie zweifelte vollends nicht daran, ald fie durz 


darauf zweien Menfhen begeguete, bie mit einem Klei: 
de davonliefen, Man umeinge fie und fragt Piron, ob 
das nit bie Diebe find, bie Ihn beraubt Haben. Gr 
bejaht, und fogleih nimmt man jenen das Kleid und 
gibt es ihm wieder, und führt Gallet und Colle' in 
Verhaft. 

GSallet, dem als Kaufmann eine Nacht Im Cha⸗ 
telet zugebracht viel ſchaden konnte, wollte das Aben— 
teuer nicht aufs dußerfte treiben und den ganzen Wors 
fall auftidren; allein die Wade iſt taub und befieblt 
Ihm, ohne Umſtaͤnde zu folgen. Er weigert fih, man 
zeigt ihm drobend die Handſchellen und er folgt gebors 
fam. : Cole’ muß feinen Degen abgeben und indem er 
es thut, bdeclamirt er mit tragiihem Pathos aus dem 
Grafen Effer die Verfe ber, mit denen diefer feinen De: 
gen überliefert. Man führt fie nun zum Polizeicom⸗ 
miſſait. Piron ging ganz frei an der Spike ber Schaar- 
made neben dem Sergeanten, den er unterwegs über 
das Schickſſal der beiden Diebe befragt, Diefer verfichert 
dann ganz ernithaft, fie würden beide zum alletwenig⸗ 
ften gebenft werben, 

Nun ſchein es Piron Zeit, dem Scherz ein Ende 
zu machen, und er verſichert der Wache, die beiden Her: 
ten wären feine guten $reunde u. ſ. w. Er findet aber 
keinen Glauben und al fein Bemühen, fie zu befreien, 
ift vergeblich. — „Jetzt, da Sie Ihr Kleid wieder ha: 
ben,“ fagt ber Sergeant, „find es Ihre Freunde und 
ebrlihe Leute; aber warten Sie nur, es fol Ihnen 
nit gelingen, Dieben fortzuhelfen. Sie werben fehn, 
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wie der Here Commifaie fie fogleih in Gefaͤngniß brins 
gen laͤßt.“ — 

Indem kam man vor bem Haufe bed Yoligelcom: 
mifairs an, der fon zu Bette war; der Schreiber 
war aber noch auf. Der Sergrant fängt nun feinen 
Bericht an, wird aber vom Piron fo oft und, fo fpaf: 
daft unterbrochen, daß er ihm nicht beenden kann. Pis 
ron nimmt nun das Wort und macht von ber ‚gan: 
zen Geſchichte eine kurze und mahrbafte Erzaͤhlung. 
Der Schreiber wid die Ausſage nicht für wahr aner: 
kennen, erklaͤrt ſie für baate Lügen, ergreift die Bes 
der und macht fi zum förmlicen MWerhör bereit. 
„Wie Ihnen beliebt,” fagt Piron, „nur geſchwind; 
ih will Ihnen helfen das Protocol in Verſe bringen, 
wenn Sie font wollen,” Der Schreiber, ber von Ver—⸗ 
fen fo viel wie vom Hebtaͤiſchen verſtand, rief; Was. 
fol das Geſchwaͤz? Zur Sache! Wie beißen Sie? — 
„Und wie heißen Sie?" — Mir? Gie treiten mit 
der Polizei Ihren Spaß? — „Ih ſpaße wicht mit der 
Volizei,“ fuhr Piron fort, „finde es aber fpafhaft, 
daß Sie meinen Namen wien wollen, ehe ih den Ih: 
tigen weiß!” — Der Schreiber erflärt die Antwort für 
eine ftrafbare Widerfeglichtelt und droht, Piron ins Ge— 
fängnif zu werfen: endlich nennt Piron feinen Namen, 
Jenet fragt hierauf weiter: Was it Ihr Stand? Was 
treiben, was machen Sie? — „Verſe“ — Merfe! 
was find das für Dinger? Haben Ele noch immer Ih: 
sen Spott mit mir? — „Ich fpotte nicht, ich mache 
Verfe, und um es Ihnen zu beweifen, will ih auf ber 
Etele welche anf Sie maden, pro und contra, wit ed 
Ihnen belleht.“ — Ih habe Ionen doch gefagt, daß ich 
von Ihrem Geſchwaͤtz nichts verfiehe, und treiben Sie 
es damit noch meiter, fo foll e8 Sie gerenen, 

Der Schreiber wandte ſich nun an Gallet, Als 
diefer feinen Namen angegeben, fragte er ihn: Was 
iſt Ihr Gewerbe? Was treiben, was maden Sle? — 
1 Lieder +) — Num feh ib wohl, daß ih den Herrn 
Eommiffair werden muß. — „Nicht do,” fuhr Gallek 
fort, „ſtoͤren Sie ihm nicht im feiner Mube, laffen Sie 
ibn fhlafen: Sie find fo außerordentlich aufzeweckt, daß 
drei Commiſſaire, ohne Schmeichelei gefagt, Sie nicht 
aufmwiegen. Uebrigens made ich wirklich Lieder, und 
find Sie ein Mann von Geſchmack, fo muͤſſen Eie mein 
letztes Lied auswendig wilfen, das feit vier Wochen auf 


*) Chansons bedeutrt befanntiich auch Poren, 
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"allen Strafen gefungen wird, und wovon ber Reftain 


fo lautet: — (Galler fang ihn ſogleich vor.) 
Daplınis m’aimeir, 
Le disoit 
Si joliment, 
Qu'il me plaisoit 
Infiniment 
Sie ſehen, fehte er hinzu, dab ih Ihnen nichts auf: 
Binde: ich bin wirklich ein Liedermacher, und obendrein 
— hier machte er eine tiefe Werbeugung — Gewürz: 
händler en gros *), Ihnen zu dienen. 

Kaum ſchwieg Ballet, als Coll‘ **), um dem 
Schreiber nit zum Wort kommen zu laffen, fortfubr: 
Ich will Ihnen die Müte fparen, mid zu verbören; 
mein Name ijt Karl Sole’; ich bin meines Amtes ein 


Nichtsthuer, weshalb ib meine ganze Slppſchaft zu 


Geinden babe; indeß wenn Here Gallet hübſche Werte 
macht, fo fing? ich fie ab, Und ſogleich fing er au zu 


fingen: 
Avoir dans sa cave profonde 


Vin excellent, en quantité; u 
Faire l’amour,. boire & ia ronde, - , 
‚Est la seule felicite, 
. Iln’est pas de vrais biens au monde, 
. Sans vin, sans amour, sans gaitd. 
Und wenn dieſer bier — er zelgt auf Piren — gute 
Wlerandriner macht, fo beelamire ih. fie, Unb auf ber 
Stelle declamirte er nun mit Emphaſe: 
- J'ai tout dit: tout, Seigneur; cela doit vons suffre: 
Qu'on me mine a la mort,. je mai plus rienä 
Beim Schluß biefer Verſe nahete fi Eolle’ mit gra: 
vitaͤtiſchem Heldenſchritt der Wade, bie über biefes bur: 
leſte Verhoͤr aus vollem Halſe lagte, Nur der Schteiber 
lacht nicht, wirb wütbend. vor Born, fpringt auf und 
Läuft forg, um den Yoligeicommiffalr zu weden, „Ach 
machen ‚Ste uns nicht ungluͤglich,“ rief Pirem ihm im 


- fraßbaften Tone nad, „wir find Kinder von guter Gas 


mille!“ — 

Der Eommiffair lag in fo tiefem Schlafe, daß er kaum 
zu erweden war, ‚Während man ihn erwedte, hatte fih 
ber Schauplag verändert und bie. Szene war auf den 
Hof verlegt, Piron, als der Held des Stucks, fpielte 
feine Rolle mit unetſchoͤpfllchem Wihze fort, und feine 


) Und fo verhielt ed ſich wirtlich. 
*.) one’ IN unter andern Betfaſſer ber Operette: bie 
Jagd, weige Weiße beasbriset bat. 
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Sreunde gaben ihm nichts nah. Die Nachbarn fhanben, 
von oben bis unten, an ben Fenſtern, mit Lichtern in 
der Haud und fie braden mit ber Wade in ein fo lautes 
Gelächter aus, daß der Eommifaie mehr von dieſem 
Lärm als von den Bemühungen feines Schreibers ent: 
lich erwachte. Er fommt herunter, taumelnd, noch gaͤh⸗ 
nend md die Augen reibend, Das Hans von oben bis 
unten vol Lister, der Hof mit Leuten angefällt, das 
unmdßige Gelaͤchtet der Nachbarn, Männer, Weiber, 
Kinder, Gefinde, alles im Hembe, bie Wache halb ohn—⸗ 
mächtig vor Lachen, und die Seiten haltend, unfre drei 
Alteurs in der Mitte ſtehend und mit fomifhem Pathos 
declamirend — dies alles erſcheint ihm wie ein Traum; 
er weiß nicht wo er iſt; reibt fi nochmals die Mugen, 
ſpertt fie weit anf, ſieht halb trdumend links und 
rechts number, gaͤhnt zum fehtenmal und kommt enblic 
ger Befinnung. — „Das ik ein Laͤrm! — Wie beißen 
Sie?" fragt er Piron, Diefer nennt feinen Namen. — 
„Was find Sie?" — Ein Diäter. — „Ein Dieter!” 
— da mein Here, ib bin ein Dichter, ih habe ben 
größten, ben rdelften, den erhabenſten Veruf, ber Men: 
{ben mur zu Theil werden kann, wenn fie ihn wirklich 
dem Genie verdanken. Welde Shande für einen dffent: 
fihen Beamten, den Dichter Piron nicht zu fennen, bem 
Werfaffer der unbantbaren Söhne, fo gerechter⸗ 
weife von ganz Paris beflatfcht den Verfaſſer des Kas 
Jiftpenes, fo ungerehterweife ausgeziſcht, mie ih fo 
eben dem Yublitum in Werfen aufs. buͤndigſte bewielen 
babe! — Piron hätte biefe heftige Perorarion noch wei 
ter getrieben; wäre nicht der Eommiflate mir einer fon» 
derbaren Lebhaftigkelt ihm in bie Rede gefallen, mit den 
Worten: Gi was ſprechen Sie da viel von Theater⸗ 
ſtüͤken? Sie müffen wiffen, daß Lafoſſe mein Bra: 
der ift, ber ganz vorteefflihe Trauerfpiele gefchrieben bat, 
und unter andern bie bertlihe Tragödie Manllusg. 
Wie gefänt Ihnen diefes Stud? He? D mein Brw 
der war ein Mann von vielem Geiſt! — „Ich glaub’ 
es gern, denn mein Bruber iſt nur ein— dummer Ten: 
fel, ob er gleich Priefter it und ih Krauerfpiele made,” 
verfehte Piron mit einer Art von lomiſcher Begeiſte⸗ 
tung, indem er fi bie übertriebenften Lobſpruͤche ers 
theifte. Der Sommiffair Herr Lafoſſe nahm diefen Feb 
Ten Ausfall weiter nicht übel, Un der Iuftigen Laune 
und Furchtloſiglelt der drei Freunde merkte er bald, mas 
es mit dem ganzen Worfal für eine Bewandtniß haben 
mochte, und Piron mußte Ihm tum die Geſchichte erzaͤh⸗ 
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len, bie ihm ſeht beluſtigte. Er entlieh fie hierauf, und 
wer fo höfiib, fie den andern Tag auf Auſtern einzu— 
laden, — „Nun, lieben Freunde,” rief Piren, als er 
aus dem Haufe ging, „nun fehlt mir zu meinem, Ruh⸗ 
me nichts mehr, denn ich hate * — zu La⸗ 
Gen gemacht!“ — 


Du bift mein Id. 

Mein Dalallama: Spitem vom eitigefleifhten Ic 
in allen Weſen, bie mir. begegnen, hat die erite Folge, 
dab mir nichts Befremdendes erfheint, die andre, bad 
es mich mit unbefhreiblider Freundfeligteit zu allen 
füplbaren Wefen hinzieht, die meine Aufmerkfamteit br: 
fonders anrufen, und bie dritte, das es mich in dem 
Unerkaunteften verdoppelt. 

Du bift mein Ich, fage ih zu arts Gattin und 
iu meinem Kinde — und indem ich das fage, fühle ich 
mich fo gang in fie hineinverſezt, daß ich oft meine, 
ih müßte jeden Puls in ihren dern fehlagen hören unb 
jeden leiſen Athemzug ihrer innerſten Empfindung ver: 
nehmen, Du biſt mein Ich, fage Ih zum Freunde, der 
mir mit feinen Gedanken und Empfindungen anf bals 
bem Wege begegnet, Das mar gerade mein Gebanfe, 
bad mar eben meine Empfindung, ich Hätte fie nur 
wicht ſo dufern Fonzen, Du bift mein Ich, fage 
ich zum Tranrigen und Huͤlfsbedürftigen. Kann ic 
dir nicht anf der Stelle helfen, fo bin bir doch wes 
nigflens Mitleid, Theilnahme und Andenlen ſchul⸗ 
dig, Ich leide unmittelbar, wenn ich bi leiden lafle. 
dl kann nicht frob feyn, wenn ih bi trauern ſehe. 
Ich würde es nie werden, wenn ich yon andern Dingen 
nicht abgezogen würde, an bein Unglück zu denken. Du 
bift mein Ich, fage id zu dem, der fih an mid drängt, 
Es wird mir laͤſtig, aber fhelten kann ih nicht. Ich 
lann mich ſelbſt nicht verlängnen, Ih muß ihn anhoͤ⸗ 
ren, Ih muß feine Lichtofungen dulden, Ih man fein 
Verweilen bei mir, auch wenn es drüdend würde, nad: 
fihtsvoll entfhuldigen. Du bift mein Ih, fage ich zu 
dem, der mir gegenüber ſteht. Meiderfaher,' Gegner 
nennen dich die Menfhen. Mir bift du bad nicht. Ich 
fol dich fhelten, ofen, firafen. Jedes Wort, jeder 
Schlag faͤllt auf mich felbit zuni, Ich mag es anflellen, 
wie ih wid, immer finde ih am Ende, daß ich ben 
vermeintlihen Undern verfehlt und mich felbft gefchoiten 
und gefiraft, mich felbft geſtoßen nd — ach vielleicht 
anf lauge Zeis ſchmerzhaft verwunder babe, Du blſt 
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mein Ih, füge ich zu dem, von melden fi mein Inge 
wegwenden mil. Du dbaͤßlich ſcheinendes, abſcheuliches 
Weſen, deſſen Aublick alle Gefiäter verwundet, du bift 
mein übel ausgedrädtes, ſchlecht verftandenes und noch 
ſchlechter verdolmetſchtes und erflärtes Ich. Es fit noth⸗ 
wendig, dad ih Im einer beffern Geſtalt den Menſchen 
geige, damit fie von der Menihbeit, das beißt von mir, 
feine elenden Begriffe befommen, Ib will die raube 
Schale bir abnehmen, ih wid von beinen Flecken dich 
reinigen, Sich, welcher ſchoͤne Stein, melde koſtbate 
Veile tritt aus der trüten Schlacke hervor. Hatte ich 
dich nicht erahurt, mein armes verkümmertes Ich, du 
waͤrſt zertreten worden, Horſtig. 





Rath und Troſt. 
And... 
In bie Nacht vol Duft und Glanz 
Trage fill dein Hetz vol Sorgen, 
An dee Muster Gruft geborgen 
Weihe dich the treu und ganz. 2 


Deb' empor den trüben Blick 

Zw der ungemelnen Geme, 

Aus Rem Glanz der ewgen Sterne 
Strahlt dem ‚Stauden Murh yurüd. 


Strärkt dich nicht der Llebe Geil, 
Der dble Brürhenfnofpe ſchwellet, 
Der mit Glanz die Nacht erbeiler, 

Den dein frommes Leben preiii? 


Zwar es if ein banger Traum, 
Der und fchmerberäubend drüder; 
Wohin unfer Auge bilder, 
Nirgenbd ach! der Hofnung Raum. 


Doch batd wird des Morgens Sırahf 
linfre bange Traumnacht enden, 
Yedesg Schickſal muß fich wenden, 

Wie die Wonne eht die, Dual. 


Dutter du auch noch fo wiei 
Dur der argen Welt Getümmet, 
Fährt ein ſchmater Pfad zum Himmel, 
Sörchte nichte! Du komm and Zlet, 


Meinft du, In ber dunfem Nacht 
Werd’ auf wild empörten Welten 
Deines Schifteins Dan zerfhellen 3 

38 fen Steu't nich: Gored Macht? — 


Sinke reulg an das Herz, 
Das die Welten träge und naͤhret, 
Ewig feine Liebe mähret, j 


Kurz Hi jeder Erdenfhmen! 
SEM... 





Korrefpondenz und Motizen, 


uus Parib.- 

Die Zragödble Mahomet U., welche ihr Verfaſſet Der: 
Baourkarmian nach den erſten Borfieltungen wieder vom 
Repertoire zurũckgenommen batıe, um fie nochmals zu Überar- 
beiten, und dabei bie Stimme der Kritik au benupen, iſt nun: 
mehr im Drud erfchlenen. Auch wird von bemfeiden Berf. ein 
neues Wert erfcheinen unter dem Titel: Velildes poctiques er 
morales, 

Gere Bertrand be Molleviite bat fich vorgenom: 
men zu Londen, ein Alröge chrouslogiyue de Histoire dAu- 
gicterre, fa wie das des Prüfidenten Desnaut, und in eben 
fo wiet Bänden erſchetnen zu laſſen. 

Auch In unfern öffenttichen Diäten erſcheint Die Ge: 
ſchichte von der befannten Mamſen Zorıung, melde ſich teihf 


ı An einer Borterle auszufptelen vorgad, tinb deren ganze Ertuemn 


erdichter war. Drei Abenteurer harten geglaubt, eine ſo Feirfame 
Bnzelge werde geroid Slck machen, und fie gewannen damit 
144,000 Franken, woren fie 90,090 Franken aufopferten, und 
fo im suhlgen Brfig bes Hebrigen biieben. 

Noch immer werden Hiex die Werke des beutichen Huguf 
Bafontaine, mis Bergnügen In den Neberiegungen geilsten, 
weiche mehrere Duchhändier davon veranitalten. zaſſen. So 
ift noch kürzlich einer feiner neuchien Nomane unter dem Titel: 
Henri ou Vamitie, im 3 Bänden erſchlenen und ſcheint Glück 
zu machen. 

Daß die felertiche Taufe des Könlzs von Rom auf Br 
fehl Er. Maichär des Kafers ; nun big zum gten Juni verfcho: 
ben worden, well bie Wirkungen der Wacelnction erfi gänziic 
vorüder geben ſollen, iR aus öſſentllchen Blättern befannt. 
Darts wird an diefem feilichen Tage in einem aufßerordenrtichen 
Stange: ericheinen. Es kommen täglich eine Menge vornchmet 
Zremder und Innländer an, weiche theils ſelbüͤ von Sr. Dias 
jenär eingeladen worden find, theits aus elgenem Antriebe er: 
feinen, um bie großen Beinichteiten mit anzufeben, welde 


in Gemäßbels eines bereits bekanut gemadten Programımd 


mehrere Wochen binterelnander Statt finden merde Aues If 
in voder Thärigkeit mir den nöthigen Vorbereltumſen dazu zu 
geböriger Zelt gu Stande au formen. 

Der Meiean, Derauggeber der Gases cilebrer Kat 
son dem Kalſer von Defterceich für bie Ueberreichung feines 
Werk Aelne geibene Medallle erhalten, weiche bei Belegenbeit 
der Bermählung der erhabenen Katfertochter mit Cr. Muscfrät 
dem Kaiſer Rapeleon geſchlagen wurbe, 

Bu Commerch hat ein gewifler Thierry ſelt kurzem 
bei angefiettien Nacıgrabungen , die Hantbabe einer Drongernen 
Urne entdeckt, von bemfeiben Meralle, welches bie Aiten mit 
dem Namen reorinrhliches Erz delegten. Diefe Oanthabe, meh 
che anderthald Pfund wiegt, in mie ſchöner Vlibhauerarbeit 
aeytert , weiche ein Opfer, einen romifchen Jeldherrn in feinem 
Waffenſchmucke, beiten Augen von &!iber ind, elnen Prieder, 
der einen fangen KRurffzied In der Hard hält, und ein hunges 
Schwein vorftet, weldder zum Dpfer dienen fol, Die Figw 
een haben zwet Zou vier Einen. Das Gefäß, wozu Biefe 
ssandbabe gehörte, bieß Praefericulum, und diente zur Auf 
Bewahrung des Laſtralwaſſers. 








Zeitung für Die elegante Wett, 


Freitags 








Dramafurgifhe Bemerfungen. 


Das erfte unumpdnglihe @rforberuiß fadwer Darfiele 
lung iſt unftreitig durchgängige Harmonie ; jeder Einzel 
we muß feinen Play volllommen ausfüllen, in feiner 
Sphäre ſich frei bewegen und feine Stelle moͤglichſt gel⸗ 
tend machen, aber zugleih Immer das Ganze ins Auge 
faffen and biefem fi fo swedmäßig unterzuordnen wife 
fen, daß er mit ſich allein befaäftigt fcheinend, für und 
durch Ale thaͤtig iſt. Go nur kann das Werk des Dichters 
vollſtaͤndig zur Erſche inung fommen, 

Und doch ſehn wir anf unfern Theatern, ſelbſt auf 
den beften, ‚nichts feltener, als ein hatmonlſches Spiel; 
in der Regel nur in unbedenteaden Stücken, in den all 
täglihen Kopien bes gefelichaftlihen Lebens, zu benen 
die Gewandtheit, welche eine gewöhnliche Moutine gibt, 
hinreichend if. Bei beroifhen und tragifhen Dramen 
ift man fon ſeht zufrieden, wenn nur die Hauptrollen 
gut ausfallen; bab es mit den Nebenrollen ſchlecht geht, 
ift man fhon gewohnt, und mau fcheint beinahe zu dem 
Glauben gelommen zu fepn, es fry unbilig, wenn man 
diefe eben ſo gut ale bie des Heldens des Stüds ausge: 
führt zu ſehn verlange — eine hoͤchſt verderblihe Nach⸗ 
fiht, die aler wahren Aunft den Untergang droht, indem 
fie die perfönliche Kunitfertigkelt einiger Schauſpleler über 
alles, und fo die elaentlihe Kunftdarftelung zu nichts 
berabfent. Mit den wenigen ausgezeichneten Kalenten 
wirb eine Art vom Abgoͤtterei getrieben, bie Indem fie 
den Künitler höher fchänt als bie Aunft, ben wahren Ge⸗ 
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ben 30. Mai ı8ır, 








ſchmad mehr und mehr untergräbt, und es eudlich dahin 
bringt, daß matı nicht fo wohl am ber Darftelung des 
dichteriſchen Wertes ſich ergögt, als an der Fertigkeit, 
womit ein Mime feine Künfte gu zeigen nub feine Wer; 
fönlihteit geltend zu machen weiß, feine Fteude hat, 
Nah biefer Anfiht find die untergeordneten Mollen blog 
da, um als fo viele Folien für den Wergötterten zu bie 
nen, und wäre es nicht der Angenluft wegen, bie man 
nun einmal au ben Decorationen hat, fo wärbe man des 
Theaters ‚überhaupt allenfals entbehren, und fi allein 
mit dhnfihen mimifben Darftellungen begnügen, wie 
jegt herumgegeigt werden, Daß biefe Aftergattung, biefe 
mimifhe Seiltängerei, fo ungemeffenen Beifall findet, if 
ein nur zu offenbater Beweis von der abgöttifhen Vereh⸗ 
rung der Wirtuofitdt, worang allein eine ſolche auffallende 
Geſchmacke verirrung fih erklären laͤßt, in welder mans 
be tieffinnige Aritifer Gott weiß was für eine Kunftart 
abnden, deren Geſetze, ba fie noch im Entftehen fep, erſt 
die Nachwelt werbe aufftellen können!) — 

Woher nun biefe Dieharmonie des Spiels, ohne 
welche boc Feine ſchoͤne Darftellung moͤglich it? Bund 
und hauptſaͤchlich bat fie ihren Grund in dem Mangef 
an einer Methode und Disciplin, welche ſchlechterdings 
da notbwendig jind, wo mehrere für einen beftimmten: 
Zweck gemeinfhaftlih thätig fern follen; die Methobe 
muß fie lehren, wie fie jeder für fi zur Erreichung die 
ſes Zweds nah Maßgabe ihrer Kräfte mitwirken follen, 
und bie Diseiplin muß fie ohne alle weitere Nebenruͤckſich⸗ 
ten ernſtlich zu diefer geregelten Mitwirkung anhalten, 
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Wo beides fehle, — und wo iſt biefes nicht mehr ober 
° weniger der Kal? — da iſt ein Wiberjtreit in ben 
Principien unausbleiblich, kann anders von Principien 
die Dede fepn, wenn fi jeder auf das Serathewohl, 
nach feiner befondern Neigung, oder nah reinem ber 
fondern Vorbllde, oder nah dem angenbliklicen 
Seſchmacke der Menge, fire ſich allein fo gut eimübt, 
als eben gehn wild — mahre Mebereinftimmung iſt 
alfo unmoͤglich, und was die Einzelnen zufammenbält, 
iſt bloßes Bebürfniß und rechtliche Verpflichtung, Wie 
viel methodlſcher Unterricht vermag, ſelbſt wenn er au 
ſich fehierhaft ift, können wir ja täglich an den Aufan⸗ 
gern fehn, unter welchen dnferit feltem einer eutſchlede⸗ 


nen Bernf zu feiner Kunft bat; junge Leute, die im er⸗ 


ften Anfang fo viel wie nichts verſprechen, werden durch 
anhaltende Uebung bald fo weit gebraht, daß fie ſich 
auf der Bühne ganz leiblich ausnehmen, und kommt ih: 
nen viberdies elne hüͤbſche Figur, angenehmer Unſtand 
nd eine gute Stimme zu Hülfe, fo gefallen fie wohl 
gar den gewöhnlichen Zuſchauern, die nit in das Jus 
nere eingehend, mit dem dußern Scheine zufrieden find; 
aber felbit biefer Unterricht, den man bie und da an fol 
en Anfängern, von denen man etwas erwartet, ver⸗ 
wendet ſieht, wie fehlerhaft ift er nicht fat immer, bes 
dondere was die Deflamation betrift. Es int deutlich zu 
merken, wie fie vor allen zum Accentuiren angebal: 
ten werben, und hiervon it denn bie naturlichſte Fol: 
ge, daß Ihre Neben durch ein unaufhörlichesl Hinauftlimmen 
und Herabfallen ſich zerſtückeln, und deſonders im Pa- 
thetiſchen eine Eintoͤnigkeit belommen, die noch uner⸗ 
traͤglichet iſt, als die eines gemeinen Zeitungsleſers. 
Die Nothwendigkeit einer fireng durchgefuͤhrten, 
jwermäßigen Methode iſt bei den deutſchen Cheotern um 
fo größer, da feit Einführung der romantifhen Dramen ein 
anſehuliches Perfonal nicht zu entbehren iſt. 
gehörige Einheit zu bringen, bleibt immer eine mit 
geringe Schwierigkeit, umd man muß ſich im der’ Chat 
wundern, wie man diefe Schwierigkeit fo wenig zu führ 
len ſcheint; man thut als mache fich das alles von ſelbſt, 
wenn man nur Schauſpieler babe, die anf den Brettern 
nicht ganz fremd find, Was Wunder alfo, wenn man- 
im Ganzen die beiten Dramen biefer Wirt auf bad elens 
deſte aufführen firbt, nad in den Kritiken nur immer 
you einem oder zwei Wfteurs die Rede iſt, welche die 
Hanptrollen befergen. Schwierig iſt es freilih, eine 
folde Menge von mistelmäßigen Talenten, wie fie fi‘ 


In dieſes 
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zu Dutzenden finden laſſen, gehörig einzuüben; aber es 
iſt nur ſchwlerig und mühſam, keinesweges unmeslich; 
es gehört dazü nur ein eruſtlichet Eifer, und ſtrenges 
Anbalten zur Pfichterfüllung, Wie lau aber ber Eifer 
it, wenn es bie Darfiellung großer Dramen gilt, und 


wie auf die Heinen Bagatellen, deren nad Neitanrateurs 


manier an einem Abend oft drei aufgetifcht werben, weit 
mehr Fleiß verwendet wird, lehrt ja die tagliche Erfah: 
rung. Bon firenger Diſciplin wollen umiere Schaufpie: 
ler vollends nichts willen, die fi in der Diegel alle für 
Meifter halten, wenn fie gleich oft nicht im Stande find, 
ein Paar Werie auch mur richtig, gei@weige ſchoͤn zu.be- 
Uamiren. Die Meiften von ihnen willen fo wenig, wie 
die große Muffe der Sufchauer, wabtes Talent von blo: 
ber Routine zu unterſchelden, da fie doch nur dieſer bag 
Wenige zu verbanten haben, was fie noch fo leidlich zw 
leiten vermögen, Fruhzeltige Dreffur und mir der Zeit 
erlangte Fertigleit Dur langes Neben ift je das @inzigr, 
worin ihr Werth befiebt, Sie fünnten biefen nun no 
erhöben durd-fortgefegtes Unlernen; biervon wollen fie 
aber nichts. wifen, denn fie halten ib für volleudet, 
weil fie zu blödfichtig find, um ein zuſchen, daß fie, wenn 
fie nigr immer von neuen angeregt und zugerichtet wer⸗ 
ben, unaudbieiblich im der einfeitigen Manier ganz und gar 
erſtarten muͤſſen, zu welcer-ihre befhräanfte Judividua⸗ 
liaͤt fie hintrelbt. * 

Wer das framzoͤſiſche Theater nur etwas Fennt, 
aus eigener Unſchauung, dem muß der Mamel an Ei 
breit und Konfeguenz in den dentſchen Daritellungen um 
fo mehr auffallen — und es ift auch fon öftere, unter 
andern von Humboldt in feinem’ geiftsolen Aufſatz 
über das frauzöfifhe Lraueripiel in den Horen, und 
erft neuerdings wieder von Matthiſſon in feinen Er— 
iunerungen, der Geiſt firenger Ordnung nad Pracifion, 
der auf ben Parifer Haupthühnen in aller Hinſicht 
hertſcht, ſeht geruͤhmt und ben Deutſchen zum Muſter 
aufgeſtellt worden. Freilich iſt nicht zu laͤugnen, daß 
bie franzoͤſiſchen Schauſpielet durch die beſtimmtete, en⸗ 
ger begraͤnzte innere und aͤußere Form ihrer Tragoͤdieen 
zu einer mehr geregelten, mıebr gebaltenen und harmo⸗ 
nifheren Darftelung gewiffermafen gejwungen werden, 
und daß die einfachere Konjtruftion derſelben bie fhöne 
Bleihförmigkeit des Spiels erleigtert. Kuh muß man 
äugeftehn, daß die Difparitdt, die in der dußern Form 
des tomantifhen Dramas herrſcht und die vielleiht, da 
die Matur defelben eine mehr dur den Gedanken ale 
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dur die Darſtellung ſelbſt verſchmolzene Heterogenität 
fait unvermeidlih macht, nicht ganz zu vermeiden iſt, 
die Harmonie des Spiels bedeutend erſchwert. Allein 
eben weil diefe fo ſchwer zu erreichen it, follte um fo 
mehr Fkib- und Eifer. darauf ‚gewendet werden, bie 
fhwierige Aufgabe beſtmoͤglichſt zu loͤſen — wiewohl auch 

zu wuuſchen wäre, daß bie Didter dem Schauſpieler mehr 
entgegen kaͤmen, als bis jetzt ber Fall it. Hiervon ein 
aubermal, 

Nur die Weim arſche Bühne allein kann ſich 
räbmıen, einer wahren lunſtgerechten Methode zu folgen, 
und die Auuſt ſelbſt· zum Ziel zu Haben; ſie iſt der ame 
genfweinlihfte Beweis, was ermitliher Wille und ein 
fichtevole, zweckmaͤßige Leitung vermoͤgen. Sie befigt 
feinen ſogenantiten großen Gchaufpieler und feine gläns 
enden Talrmte, und eben fo wenig jtehen ihr viele Mits 
tel; weber ein anfebuliches Lokal, noch prachtvolle Delo- 
ratiouen und dergleichen zu Gebot, und gleichwohl leb⸗ 
ſtet ie unvergleichbar mehr als jede andre — ja es iſt 
ihr, was das Streben nad wahres Kuuft um ihrer 
felbft willcwdetzift, feine zu vergleichen. Nur auf iht 
können ſoiche gewagte Kunftverfuhe wie der nenerliche 
mit Ealderon’s ſfandhaften Prinzen ſo über alle 
Erwartung gelingen, daß felbit bie gewöhnlichen Zus 
fhaner hingerkfen werben; man verſuche nur auf jedem 
andern. Theater die Aufführung dieſes Trauerfpiels, und 
ed wäre ein wahres Wunder, wenn fie mehr als leidlich 
aus fiele. Die aͤußere Beihränftheit dirfer Bühne iſt 
für fie ein gluͤcklicher Umſtand, indem dadurch die naͤch⸗ 
fie Sorge immer nur auf das Weſentliche gerichtet bleibt, 
indeffen die großen Theater über ihren Reichthum an 
Mitteln den Zwei aus den Augen verliesen. Wer follte 
es wohl glauben, baß 3. B. ber Machberh auf ber 
Welmarſchen Bühne, vornehmlich durd‘ die kunſtvolle 
Benupung bed Keinen Haums und dur die fombolifche 
Anorbnung aller Aeußerlichkeiten, eine große imponis 
rende. Wirkung thut, daß er dagegen auf bem großen 
Natiomaltheater zu Berlin, bei allem Pomp und Prunf, 
fo ganz und gar nichts wirkt, als ob man recht abſicht⸗ 
dich dem, Yublitum bie, Shale ſpearſchen Diamen verlei⸗ 
— weite ")i * 

MWas ſonſt noch dem —— — Betrei⸗ 


In Nummer 9. bed vorlgen Jahrgangs diefer Zeitung ber 
finder ſich «in Auffap, der bie Fehler in ber Anerdnung 
außelnander,fegs: das .Spiek_ bes Dauprperfonen feidR 
war frellich nicht viel deifer als diefe, 
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ben ber Schauſplellunſt Vorſchub thut, wie das viel zu 
däufige Spielen, bas Wechſeln der Schaufpieler, das Ju⸗ 
gen nah neuen Krivialitäten und Speltakelſtücken, ber 
allgemeine Hang zum leeren Zeitvertreib u. ſ. w., ahes 
dies umſtaͤndlich aufjuführen, iſt ber Mübe wicht werth. 


Die Geiferupßr 

Für Geifter gibt es feine Tage; und Stunden: 
tehmung, Was nicht vergeht, dem iſt ein Jahrtauſend 
wie eine Minnte, und die Minute des Empfindenden 
überwiegt alle Jahrhunderte des Lebloſen. 

Wir lernen Menfhen kennen, die wir nur ein: 
mal im Leben und niemals wieder, ſeden. Nah Jahr: 
tanfenden werben wir mit Uhr diefen fon bekannter 
geworden fen, 

Es iſt aber auch Fein Verluſt für Geiſter, Jahre 
hunderte zu ſchlafen. So wie wir in einer Lebenspe⸗ 
siode oͤfters wünfhen, ein Paar Tage überfhlagen iu 
föunen und zu eimer andern Zeit wieder in ein Paar Stun 
den ben Juhalt ganzer Jabre zuſammendraͤngen, fo wirb 
in der Unendlichkeit der Schlummert einiger Jahre oder 
Jahrhunderte ober Jabrtaufende ums fo kurz vorfonimen, 
wie der Schlummer auf unferm Ruhebette bei einen 
frifhen Erwachen nad einer langen Crmattung, 

Die organlſche Natur verlangt ihre Zeitigung. Sie 
lann nicht in einer Miunte die GSewaͤchſe eines balben 
Sekutums hervorbringen. Aber der Geiſt mit feiner Um⸗ 
faſſung reißt die Sufunft und die Vergangenheit zugleich 
mit in die Wergangenheis binein, Je groͤßer er künftig 
einft ſeya wird, dieſer vermögende Geiſt, befto leiter 
wird es Ihm werden, große Beittäume in kleine Mos 
mente zu fonzentriren, nnd eine farje Stunde Ihrem . 
Inhalte nach im elne Meome zu verwandeln, 

j 50 reiun 


u » borig men. 
Melfe His Monomotapa, du wirft nichts neues 





: fehen und bören, was du nit täglih und fiändlich vor 


Delner Hausthuͤre ſehen kannſt. Aber richte mit Auf⸗ 
merlſamkeit und mit dem Votſahe etwas ſehen zu wol⸗ 
len, den Blick anf die naͤchſten zehntaufend Gegenſtaͤnde, 
bie dich umgeben, wo und wann Du auch immer jbie 
Aungen aufſchlaͤgſt, fo wirft du vor lauter Wundern dich 
nicht au retten wien, 


Halte feſt an dem Schönen, Es gibt des Schoͤ— 
nen, des eigentlihen wahren Schönen nicht fo viel, wie 
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bu dentit. Du blätterft oft im einer ganzen Blumenlefe, 
um etwas zu finden, was bes Vorleſens würdig ſey. 
Du mwählk oft Tagelang unter deinen Selbnungen, und 
findeft kaum eime darunter, bie zur Ausfuͤhrung taugt, 
In deiner Votſtellung fieht vieles. (höner aus, als du 
es finden wirt, wenn du es näher — der EEE 
bett achteſt. 


Korreſpondenz und Notizen. 


Yus Fraunkteich. 

Die Atademle des Jeux lraux bat den Iren Dal Ihe 
jährliche Vreisverrhellung vorgenemmen. 

Dm Dreis für die Ode, beſtehend in einem goſdnen 
Zaufendihön, Hat Kerr Alexander Saumet, Aublieur beim 
Graatsrathe und Werfafler einer Ode auf bie Geburt des RE 
nigs san Nom erhalten. 

Der Preid ber Porfie, ein füübernes Bellen, in einer 
Epiſtel über die Hofnung in der Heiltunde zugeſprochen worden, 
deren Berfaffer Herr I.M, Eatliau, Vroſident der medizin 
ſchen Geſeuſchaft zu Bordeaut, il. 

Der dritte Preis, eine filberne Kingeibiume (soucih) id 
einer Elegie unter ber Aufſchrift ia Chute dei fenliles, beren 
WBerf. Herr Mitlevode iſt zuertanm worden. 

Eine derglelchen Blume von Silber bat ars Greis für 
eine andere Eiegie Madame Balard, geb, Kiby, aus Caſtries 
ton Departement bes Tarn erhalten. 

- Den vlecien Preis der Dimifund, eine filberne Eitie, bat 
aleichfaus Mad. Batarb, ats Verf. eine Dymne am die hei. 
Jungfrau befommen.- 

Eine fiiberne Litle AR auch als referuirter Preis einer 
andern Hymne zugeſprochen werben, als deren Berfafer Here 
Blszander Saumer ſich angesehen Bar, 

Der Preid der Mebe, der in einer goldnen einfachen Noft 
(eglautine) betand, IM Hetrn Decampe, von Masbonner, 
Sıubdenten der Rechte zugethellt werden, 

Mach der Preiguersdeltiung verlas der Eefrerär dad Pro: 
gramm dee zuridewerbung für bad Jahr 1812 ausgefegten Dreife. 

Ein gotdensdTauiendihön it der Preis für bie Ode. 

Das filderne Beltchen IR beflimmt für ein berolihed Ger 
dicht von ungefähr roo Werfen, oder für eine Epifiet m Ben 
fen , deren Länge des Werfafters Wiutübr anbeimgefteiit bleibe, 

Die ſilberne Ringeibiume ifi ber Preis einer Efioge u 
einer Jopte, oder einer Eiegie, 

"Die fitbeme Lille 1A Hefimmt für ein Sonnet oder eine 
Hymne au bie Jungfrau. Dies ifi der einzige Dreis der Dicht: 
eunft , beifen -Gegenitand deflimme angegeben wird. 

Die goldene Rofe If der Preis ber Rede. Die Atade— 
mie, weiche immer den Segenſtand derfeiben vorſchteibt, ſchlägt 
zur Bewerbung auf 1912 eine Lobtede auf Blaiſe Bafcat vor, 

Die Bewerbung bielbe bis zum s;tem Februar 1312. 
offen, 

Bu Oreour in dem Departement ber niebern Alpen Bat 
man nicht weis von den Badehauſe eine ſeht wohl erhaltene 
Mebaltte gefunden, welche einen ſchönen Frauenfopf vorflent, 
mit der Umſchrift: Faustina Augusta, und auf der Rüdfelte 
eine Seſtalt zu Fuß, mit Heinen Kindern, nebfi ber Umichtift > 
Innoni Lueinae, Diefe Medaite yadı zu der Inſchrift, weiche 
von den alten Geſchlchtſchrelbern dere Vrevence unvollommen 
angeführt wird, und zu der das Fehlende gefunden wurde, als 
Ach die Pringelfin Borgheſe in ben Baͤdern au Greoi aufhlelt. 
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Eben iſt erſhienen und in allen foliden Bughaudiungen 
Dentſchlands zu haben; 


Anfides 
einiger Hauptiweige 
der Induftrie und des Hatidels 
Upon Sach ſen. 
: Bu k 
Berihtigung irriger Urtheile, 


Jeder biedere Sachſe, dem das Motl feihes Na: 
terlandes am Herzen ftegt, wird dieſe Sarift mir Ver: 
gmuügen und Mugen leſen. Was er vom biefer Sarbft 
au erwarten, habe, mögen ihm, folgende Worte, bes Ver⸗ 
faſſers in der VWorerinnerung fagen, mo. leßterer, fpriet 2 

Ich beſchraͤuke mich in biefen Widttern auf dad: 
jenige, was auf unfern vaterldndlſchen Gewerbfieiß und 
die Wohlfahrt von Sachſen Im Allgemeinen Bezug bat, 
ohne das Intereffe auberer — größerer ober kleineret — 
Staaten zu unterfuhen. Ich erwähne baber nur bei 
ſaͤchſiſchen Handels, Babritweiens und Aderbanes, in. fe 
weit alle drei mit einander in Verbindung fteben, und 
fih daräber allgemeine Grunbfäge aufitelen laſſen. Wor⸗ 
zuͤglich wid ih mid bemäßen, einige, von Hrn. Reyer 
ausgefprosene, der Erfahrung widerſprecheude Behaup⸗ 
tungen und Anſichten zu berichtigen, mub eine kurze, 
der Wabhrbeit gemäße Ueberſicht der Haupt : Inbuftrie 
zweige Sachſens unb des Handels zu geben, wie fie vor 
der Hanbelsiperre waren, wie fie jest find, and wie 
die nahe Zukunft fie und erwarten läßt. Werbe ih bier 
und de meine Meinungen denen bes Hrn, Meyer ent 
gegenftellen, fo mögen fie dazu bienen, daß beide mit 
einander verglichen werden können; nur trine, praftifce 
Erfabrung foll die meinigen unterftäßen. Ich balte dag 
feßtere für frbr nothwendig, ba jede Venrtbeilung von 
Ungelegenheiten des Handels anf folder beruben ſollte.“ 

„Dabei werde ich aber der Wahrheit unverbrüch⸗ 
lich treu bleiben, und au dann nicht davon abweichen, 
wenn id gejwungen wäre, den Pehanptuugen @inzeinet 
oder Mebrerer zu widerfpregen, Im feluem Falle ſollen 
Heinlihe Müdfihten mid binden, fendern ih werde 
überall nach meiner vollen Weberzengung ſptechen; denn 
es betrift ja das Wohl und das Wehe meines Vater: 
lanbes! ‘ 

Kenntniſſe und Erfahrung fepten den Verfaſſer in 
den Stand, über Sachſens Handel und Inbujtrie fo zu 
fprechen, daf er des Weifalls jedes Gebilbeten gewiß 
ſeyn kann. Der Preis iſt 1 Thlr. 

Georg Voß. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Gamilienzirteln bienen koͤnnen. 


2) Neue Moden. und kuxrusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männlige und weibliche Kleidung, Henoweſen, Zimmerverzierung Ameublement, Equipage 
u. ſ. m.’ 


3) Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslaͤndiſche Speater, Befanntmachung und 
Charakteriſtik newer vorgäglicher Stücde, Mufitaufführungen, Kunflinfitute und deren Ausftelun« 
gen, Babechronifen u. f. w. 


J Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das Höhere ſtehende Perfonale ber Höfe und auf rende Beiug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Civil- und Militairs 
Rande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. mw. gehören. 


s) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
chen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelchrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlicheg Privat » und 
kändlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und, Kupfern) von Gemälden, Kupferſtichen, Werfen ber plaftifchen 


Kunft, mufifalifhen Werfen und Inftrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ficht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, im fo ferm fie fich durch Juhalt 
und Ton zur belehrenden, oder angenehmen Lektüre eined gebildeten Publikums eignen. 


N) Miszellen. Erfindungen, biographifche Sfiggen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, mas in bie Politit ober bie eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blaͤtter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmaͤßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anſichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perſonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Geſaͤnge mit muſikaliſchen Belegen belannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer N noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetsd Sachregifter geliefert. 


Da die Verlagshandlung der Zeitung für bie\ elegante Welt fich wicht darauf einlaffen kann, 
voschentlihe und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiſſtonaͤre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober, und Poftlämtern, Zeitungserpeditios 


nen, fo iole den Buhhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpeitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen uͤbernommen; 


Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedktion in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof Poflamts: Zeitungserpebition in Wien. 

Das K. K. Böhelmifche Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hofr Poftamt in Berlin, 

— — — Dber-Poftamt in Breslau. 

— — Weaſtyhalifche Grenz · Poſtamt in Halle, 

Die K. K. Franoͤſiſche Ober⸗ Poſtamts· Zeitungs» Erpedicion in Satan 
— Hochfuͤrſtle Prima — 0 0— 0 —_ — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſche — — — — inNuͤrnberg. 

Das — Weſtphaͤliſche Ober» Poftamt in Bremen. 

_ 0-0 Ober » Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthir. Saͤchſ., oder 14 Sulden 30 Kreuger Kheiniſch und dafuͤr 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Berlagshandlung bezichen, die pünftlichfte Zahlung verlange werben muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder ber refp. ntereffeuten ben Betrag ded ganzen Jahrganges beim — des erſten⸗ 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht. unbillig finden werbe, 
weil ohne ſie ein Juſiitut, das. fo vicle Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen fann, 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſichenden Adreſſe, oder mit der. Ueberſchrift: 


An die —“ ber Zeitung für die elegante Ben, 
einzufenben, 
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Erpedizion der Zeitung für. die elegante Welt. 


Diefe Zeltung, welche das gebitdere Pudlifum feit nunmehr elif Jahren mit ununterbrochnem Belfau beehrt Hat, IA 


außer ben Buchhandtungen jedes ‚Orig, bei 


allen Ober» und Poftämtern und Zeitungs» Erpedizionen 
in ganz Deutſchtand, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland au erhatten und zu beſtellen. Die 
sefp. Behörden find fämmtlich dazu aufgefordert, und geneigt, ſich ber gehörigen promten Lieferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis bes Jahrgangs iſt 8 Thaler Sächſiſch oder 14 FI. 30 Kr. Reichsgeld. 


Georg Voß. 





Der rate Miry 1810. Den Manen bed Freiherrn 
von Veiſenbus gewidmet. 


Tier rubn in finfterer Gruft, du Edler! Deine Gebeine. 
Ein Jahr unn fhon, ba eritarrte bein warmes gefühl: 
volles Herz, und der Pulsſchlag deiner Humanität, ſtocte 
mit ihm, Nur die Klage der Freundſchaft verballte noch 
niht — auch nicht dein Ruhm — wehmüthig trauernd 
blickt fie nah dem fernen Grabe und ruft fih bein Das 
ſeyn in der Erinnerung zurüd, 





r 
Der bier folgende Auffap kann ber in No, 212. 
1809 des Morgenblatts aufgeitellten Erwartung ‚eine 
gebrängte und doch erſchoͤpfende biographiſche Nachricht 
von einem ausgezeihneten Menfhen bier geliefert zu 
ſehen“, nicht entſprechen. Denn er elgnet fih nur dazu, 
das Andenken eines edeln Deutfhen zu ebren und nad 
jener Aufforderung ein gutes Wort auf feinen Grabſtein 
iu (reiben. 
Da nun auch Feine gehbtere Feder biefem Tobten 


fein Recht noch wiederfahren ließ, in einer vor kurzen 
erſchieneuen Anzeige aber die. Hofnung gegeben wurde, 
daß dem originellen liberalen Weifenbug eim feiner 
würdiged Denkmal von Hm. Prof. Wahler in Mar 
burg im Nekrolog errichtet werden follte *)- und es ver: 
dienſtlich ſeyn fünnte, die Aufmerkfamkeit darauf zu er: 
zegen, fo gebe Ihm biefe Feier des Sterbetages in der 
Erinnerung voran und jene Empfindung. beim eriten 
Schmerz über den verlorenen Freund ſtehe einitweilen 
bier, als ein freundſchaftliches 
Dentmal, 

Wenn bad Verihwinden eines guten Menfchen 
unter den Lebendigen eine große, allgemeine Senfazion 
erregt, wenn unzählige ihn betrauern, feine ganze &e: 
gend ihn als ihren MWohlthäter fegnet, ganze Ortſchaften 
ſich vereinen, der entfeelten Hülle das Geleite zur fere 
nen Gruft zu geben, und bie Todesangeige rühmt „der 
Verftorbene habe keinen Feind gehabt” dann feiert bie 


*) Den erſten Denkſtein fepte Ihm ein eignet Kufrap in den 
Misgelien der neueſten MBelttunde, 
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Humanität ihren Triumph und biefe vieleicht felten fo 


sufammentreffenden Erfheinungen, die (hönjten Blumen ' 


zu einem Chrenfrange für dieſen Eblen, find wohl bes 
Aufzeichnens werd, um mit feinem Andenken anfbe: 
wahrt und erhalten zu werden. Dieſes alles naͤmlich 
bewirkte am 14ten März das Ableben des Treibern von 
Meifenbug, ehemaligen Ehurheſſiſchen Landraths. 
Ein auf ber Stelle tödteuder Schlagfluß hemmte in Aaf: 
fel und auf dem Wege nad dem Reichsſaal, wohin ihn 
feine jetzige Würde als Neihsitand führte, fein gemein: 
nüsiges Leben und hieß die raftlofe Thaͤtigkeit, ben tief: 
gefählten Beruf als Menfh zu erfüllen, plöglih ſtille 
ſtehen. Mit ihm verlofh ber Rame feines uralten Stam: 
mes und der jhöne Wohnfig Nied, 5 Stunden von Kaſ— 
fel, diefer für jeben Fremden immer offenſtehende Tem: 
gel der humanſten Gaftfrenndfhaft und ber Erholungs: 
ort für viele der Marburger Gelehrten, fiel als Lehn ber 
Krone anheim. Der ausgebreitete Ruf aber dieſes edeln 
legten Weifenbugs Ioderte in Mund und Kerzen 
alter, die ibn Fannten, frifh empor, und Jeuchtete zum 
ſchoͤnen Todtenopfer ungeheuchelter Thraͤnen der Dank: 
barfeit, Freundfhaft und Liebe von unzähligen ihm ges 
weint; fo daß ſich mehrern ber fremden Zeugen dieſer all: 
gemeinen Theilnahme die Bemerkung aufdrang, der Ber: 
ſtorbene muͤſſe wohl ein ausgezeichnet guter Menſch gewe: 
fen ſeyn. Daß er ber war, bad bezeuge nun auch noch die: 
ſes zu felner Ehre bier errichtete Denfmal — ein bleiben: 
beres, als Thränen und Klagen, bie fobald verfiegen und 
serhallen; und fo wie er in feinen fhönen Anlagen das 
Andenken einer geliebten einzigen Schwerter und zwei ver: 
forbener Freunde, bed Major Münz in Caſſel“) und Hofs 
ratb Tiedemann in Warburg durch drei verfchiebene 
geſchmackvolle Monnmiente zu ehren fuhte, fo werde das 
feinige geehrt und das eigene ſich felbit geſetzte Dentmal 
— jene Urne anf einem Poftamente mit der finnigen In: 
ſchrift aus Herderd Blumen: Alles und Nichts, von der 
Hand der Frenndfchaft and dem verwaifeten Part bieher 
#18 feinen Lieblingsort verpflangt, 

Bei Diefer Urne, dem Aſchenkruge ber Fantafie, 
worin fie fein Andenfen verfhließt, werden viele nabe 
und ferne Lefer gewis gern einige Augenblide verweilen 
und fih als Freunde oder Bekannte, uch bankbar der 
fhönen Stunden erinnern, bie ihnen im Umgange bie 
ſes edein Menfhenfreundes und geiftreihen Mannes zu 
Theil wurden, deſſen bervorftehenditer Zug — ber ſchoͤn⸗ 

*) ©, Seſſiſche Dentwäpdigkeiten. ar Theil. 
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ſte im menſchlichen Charafter die teinfte Humanität in feis 


nem ganzen Leben nud weitem Wirfen war, Und dieſe Er: 
innernug wird um fo genußreiher werden, je mehr ber 
ebemalige mir altdeuticher Biederfeit aufgenommene Saft 
die Fähigkeit dazu mitbrachte und Jutereſſe darin fand, 
den feltenen Ideengang dieſes ausgezeichneten Gelftes zu 
verfolgen und feine mit der größten Leichtigleit um ſich 
fprübende Funten, die oft die originellſte Cinfleidung 
annahmen, aufzufaſſen. Eben fo fonnte auch fein war: 
mes, ber ganzen Meufchheit ergebenes und jedem Eine 
zelnen entgegen fommended Herz nur dem Pipchologen 
md dem ihm verwandten immer glei verftänblih fern. 
Diefes bleibe jedoch der Entwidelung einer andern Feber 
überlaffen, falls fich fein Biograpb in diefer Klaſſe feiner 
Freunde finden follte. Möge biefem edeln Todten als: 
dann die humane Behandlung nnd Billigkeit zu heil 
werden, die er einem jeben in feiner Beurtheilung wie: 
derfahren ließ, und bie ibm fo leicht wurde, weil ber 
Innere Menſch feinem Scharffinne ein ofnes Bud war. 

Auch diefe Blume blübe noch auf feinem Grabe: 
bie dantbare Liche und Anhaͤnglichkeit feiner durchs neue 
Gefeg verlorenen Unterthanen. Auf der Nieder Graͤnze 
bolten fie den entieelten Lelchnam ein, den ſich die trene 
Dienerfaft zum Einbalfamiren und Ausitelien erbeten 
hatte. Die Ankunft in Mied wurde zu einer Szene bes 
Jammersd und Wehklagens, die keine Beſchreidung zu 
erreihen vermag, und die nach einigen Tagen erfolgte 
Beifegung In der entlegenen Famitiengruft acihah wies 
ber unter bem Geleite ber verfammelten Ortſchaften. 

Ein Theil diefer guten Menfben legte nun auch 
freiwillige Trauerfleidung fur ihren guten Herrn an, den 
fie verloren hatten. — Dieß war’ ihre Anrwort und die 
fie felbft ehrende Rüdwirfung feiner für fie fortgeſetzten 
Liebe nnd vaͤterlichen Sorgfalt. Denn von ber großen Idee 
des Menſchenrechts ergriffen fand er auc hierin fein Al: 
led und Nichte, Ruhe werde feiner Aſche und dem gro— 
fen Geifte ein höherer Wirfungstreie. 

Die bier geruͤhmte Liebe und Anbänglichfeit der Un: 
tergebenen biefes feltenen, fein Zeitalter ehrenden Wten- 
ſchenfreundes, hat ſich auch noch in dem Kaufe dieſes 
Jahres (1811) gezeigt und bewährt ſich noch jetzt. 
Eine Menge Beiſpiele liefen ſich davon aufſtellen. Nur 
ein Beweis zeuge für ale Mei der Werjteige; 
zung der Mobiliarverlaffenihaft firömte alles herbei, 
um noch ein Andenken von dem Edeln zu befigen 
und eine arme Zudenfrau, ber mebr ald das Doppelte 
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des Einfaufpreifes fir das Erſtandene, mad unbrauchbar 
und werthlos für fie war, geboten wurde, wies jedes 
Anerbieten mit der beftimmten Ertlaͤrung ab: fie babe 
ben Veritorbenen zu fehr geliebt und zuviel Gutes von 
ihm erhalten, als daß fie das an ſich gebrachte Anden⸗ 
fen für irgend einen ‚Preis wieder mweggeben Fünne. 
Was vermag micht ein guter Menſch zu bewirten? Was 
Forte nicht durch viele geihehen? 

Der ſchoͤne weit berühmte Park in Ried, der noch 
unter der Pflege des geſchickten Kunſtgaͤrtners, Mermwal- 
ter Maufel fteht, welcher auch aus treuer Liebe den Ort 
nicht verließ, wo er 38 Jahre mit feinem geliebten 
Herrn verliebte, und einen andern guten Dienft nicht an: 
nahm, verdiente wohl eine fo ſchoͤn andgefüdrte Echilde: 
rung in allen feinen einzelnen geſchmackvollen Ainfagen *), 
als dem Monument, dem Major Münz gewidmet, in 
ben SHeffiihen Dentwürbigfeiten zu Theil wurde, was 
aber bie bem Hofrath Tiedemann erbante Kapelle noch 
überteift, Einige ſchoͤne Partieen wurden durch Rahls 
Pinfel dargeſtellt; auch iſt noch eine von W. Unger mn: 
ter Muͤnzs Anleltung ausgeführte, und von dieſen kolo⸗ 
rirte Zeichnuug der bier gedachten rue vorhanden. Ein 
Fünftlihes, an einem Baume herabhaͤngendes welkes 
Blatt, das fih mehr für die Feder als für den Pinfel 
eignet, finde feiner Inſchriſt wegen hier voch feine 
Steller 

Ich habe gelebt, ich habe geſtrekt. Was hab ih 
erlebt, was erſttebt? — Dies welle Blatt. 





Die Begeifierung . _ 
(Zur Ertlaͤrung ber beiliegenden Kupfertafel, ) 

Es iſt Schon in mehretn öffentlichen Blättern eine 
meibe von Gemälden ermihnt worden, die ſaͤmmtlich in 
eimer innern Beziehung auf einander ſtehen (die moderne 
Terminologie nennt dies, weiches bie Alten ſchwerlich fo 
ansgebrüdt baben würden, einen Epelus), welche ber 
tunſt⸗ und geiftreihe Portrait: und SHiftorienmaler Ge: 
rard von Kügelgen in Dresden vor einiger Zeit zu 
malen angefangen hat, Das Ganze ift auf 24 Vorſtel⸗ 
lungen berechnet, in welchen bed Lebens Freuden und 
Leiden in mancherlel Scenen fo vor anfern Geiſt vorüber 
geben follen, daß melſt nur eine einzige Figur durch ihre 
charakteriſtiſche Bezeichnuug bie Situation ansfprict, bie 


-) Die Bidr. der Wiſſenſchaften Has vor vielen Jahren char 
Wefchreibung davon gegeben. 
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der Kuͤnſtler ausbrüden wollte. Haͤufig wurden Geitals 
ten aus dev alten Goͤtter⸗ und Heroenwelt dazu gewaͤhlt. 
So jtebt bie an ben Felfen gebundene Audromeda dem 
geſeſſelten Prometheus, die verfaffene Ariadne auf Naxos 
dem verlaffenen Philoktet anf Lemnos gegenüber, Do 
davon wird zu einer audern Zeit und an einem andern 
Ort ausführliher gefproden werden koͤnnen. Jebt mag 
im Allgemeinen{aur noch die Bemerkung angefügt werben, 
daß ein ebler Kunjifreund, ber Herr von Bethmann 
in Sranffurt am Main, ben Beſitz diefer finn: und beus 
tungsooflen Fleinen Gallerie für etwas Begehrungswür: 
diges hielt und durch einen Wertrag, ber ſowehl feiner, 
als des braven Kuͤnſtlers volllemmen würdig war, dieſen 
in den Stand feßte, das mit Liche begonnene Wert 
ruͤct ſichtlos fortzufegen! Mit Achtung verdienen In un⸗ 
fern Tagen de Namen ber Pfleger und Zörberer ber 
Kunft ausgeſprochen zu werden, welche durch ihre Wei: 
friel beweifen, daß das befannte alte atiſtophauiſche 
Zuftipiel, worin ber blinde Plutus fehend gemacht wird, 
nicht blos Erdichtung ber alten Komödie, ſondern auch 
durch ueuere Thatfahen bewahrbeitet ſey. Der Bantler 
Klein in Riga, ber ſich vor einigen Jahren, hauptfächs 
lich durch feines Freundes des Hetrn v. Kügelgens Auf⸗ 
muuterung bewogen, eine ausgeſuchte Gallerle treflicher 
Aunſterzeugniſſe neuer noch lebender Künſtler in Deutſch⸗ 
land aulegte, Kerr Bankier Loͤht in Leipzig, Herr vom 
Bethmann in Frankfurt formen aud in bdiefer Rüͤck— 
fit nie anders, ald mit dankbarer Hochachtung genannt 
werben. 
Das Gemälde, wovon bier ein zwar noch fehr un⸗ 
vollfommner, aber bob bazu, daß die Idee bem Bes 
ſchauer Far werbe, binreldender Umriß mitgetheilt wird, 
fiellt die Begeifterumg dar, und war von dem Künfte 
ter dazu beitimmt worben, nm den Anfang und Eins 
gang zw jener Gallerie menfhlicher Leiden und Freuden 
zu machen. Es find ja Erzeugnlſſe, Geſchoͤpfe der von 
hoher Begeifterung ergriffenen und entzündeten Phantas 
fie des Meiſters, die fein ſchaffender Pinfel vor uns auf 
die Leinwand hinzauberte, Feine treuen Daritellungen 
und Konterfeis wirfliher Vegebenheiten, Mir erbliden 
in den Gemdiden dieſes Kunſtkreiſes Feine Peſt von 
Procaccini, feinen Betblebemitiihen Kinderniordb yon 
Guido Meni, Feine Dermäblung des Doge mit dem adrie: 
tifhen Meere, keinen Einzug in Antwerpen von’ Te: 
niers, um bier ein berühmtes Gemälde auf der Dresdner 
Gallerie ald Nepräfentanten bloßer hifterifher Kompofl: 
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tionen in Erinnerung u bringen; fondern einzelne 
guren deuren oder begeichnen nur die befümmernde oder 
erireuende Sitnetion an, zu deren Mitgefühl der zart: 
> jublende Maler Die Beſchauer eben jo leiten und einladen 
wollte, als fie beim eriten Entwurf und oft wäbrend der 
Ausführung feldit in feiner, des Malers, Scele fand, 
Da iſt alſo die ſchaffende Segeiſterung febr an ihrem Platz 
fie eröfner den Meiben, den fie jelbit aus dem Leben ins 
"oben bervorrief. Was Shakeſpeaxe In jener berühmten 
Etelle vom Dieter jagt, kaun mit volllommenem Recht 
auf den dihtenden Maler angewandt werden; 


Des Malers Aug'd in zartem Wahnſinn rollend, 
Bid oben erdwaͤrts, unten bimmelwärts, 
- Und jo wie u vbenes die Fantalie 
ur Form geſtaltet, gibt des Malers Pinfel 
Som Form und Korper, leiht dem luſt'gen Nichts 
m Naume Wohnung und beſtimmten Namen *). : 


Bir glauben durch dieſe Stelle des erſten dramatifhen 
Genius der neuern Zeit fhon den a a Kom: 
mentar zur Figur der Begeifterung, bie fih ung bier 
darſteüt, geliefert zu baben. Sie fmreiter, ein beflügel: 
ter Genius, mit den Werribaten der Muſe, mit der 
Opza und dem Lorbeerfranze um Die Schlaͤfe, durch das 
nächtliche Chaos, das Formlofe geftaltend, das Duntle 
erhellend, und die alte Zwietracht der Elemente, wo es 
nach jener befannten Stelle im Eingange der Metamor— 
phoſe heißt: 


Anderes war, dem Anderen — in dem ſelbigen 
orper 
Uebete Kaltes den Kampf mit Sisigem Feuchtes mit 
Trodnem, 


durch ihr almdlig wirfended, barmoniihes Saitenſpiel 
jur Eintracht und zum Eintlange fimmend, Mit ems 
porgehobenem, bersichenden Strablenhaupte herrſcht, wal: 
ter fie über die geftatt: und farbentofe Maſſe. Ihre ge 
biereriich hiugeſtrecte Rechte, ihr gedfneter Mund fpres 
din das (böpferifhe Werde! ohne welches alle Begelſte⸗ 
rung ner ein dumpfes, moſtiſches Hinbenten zwiſchen 
Nebel: und Schattengeſtalten bleibt. ; 
: Gewiß, es mochte ſchwer fen, die Aufgabe: die 
Begeifterung ſchaffend, wirkſam, ale puacium suliens 
aller Bildung und Gejtalrung, ale Urkraft des Werdens, 
in anderer fpmbolifher Form darzuitchen, sobald man 
nicht eine bejtimmtere, individuchere Anſicht wählt, wie 
etwa in den drei koloſſalen Köpfen Des dichtenden Bar: 
den, ber prophezeibenden Spbille, und des zu himmli— 
fhen Gelihten. entzudten Johannes, wovon die letzten 
—— aleichfalls von Kügelgen erfunden und ausgeführt 
wurden, 

Der verftändige, mit der Gewalt und mit dem 
Reitzen der Farben befannte Beſchauer dieſes Umriſſes 
wird 8 wohl ſelbſt fagen, daß hier altes feblt, weil der 
Meiz der Farben umd der Zauber des Helldunfels und der 
mannigfaltıgjien, *286 Beleuhtung feblt. In 
der That feſſelt das Bild ſelbſt gerade durch dieſe Mia: 
gie der lieblichſten Abjtufungen und Gegenidge in den er: 

iteruden und verbujternden Farbetonen, wozu Die -im 
onnenflarbeit über der Nacht des Chaos jhwebende, 


*) The ports eye in a fine frenzy rolling ; 
Doth glance from heaven to ecarıh, from earıh to 
heaven. 
Aud as imagination bodies forth 
The from of things unknown, the poer's pen 
Turnus them to shape and gives 10 airy morhing 
A local habitation ‚and a name. 
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leuchtend ——— de den Morgen des Scans 
Glen 5 den Regenbogenfarben ihrer Fiugel die 


älteite, fo wie die neueſte Farbentheorie friedlih ver: 
inigende Gottin ein fo weites und dankbares Feld 
Feet, ale, die es im der Aunftwerkilätte des Meiſters 
su ſehn Gelegenheit batten, bevor es zu feiner Beſtim⸗ 
mung nad Asantfurt abalug, ſo unwiderſtehlich, daß 
wir ohne Uebertreibung verfühern dürfen, es. werderdieſer 
beiden Erſcheinung, da wo fie meu SERE ift, nie an 
Kuldigung und, unbefangenem Beifall — — 
iger. 


) Bon ben drei andern Gemälden, dem böfen und guten Ge 
nius, als den Repräfentanten von Leld und Freude, und 
der allbegabten, ales verwadriofenden Pantora, Die 
zugiei mir der Begeiſterung als Prolog zum Cyctus abs 
gefands wurden, follen in ben nächſten Lieferungen 

Zeltung gleichfattg die Umriſſe mirgerheilt werden. B. 


Korreſpondenz und Notizen 


Uns Parik, 

‚Eine alte Alegorie ſteut den Homer als einen unge 
heuern Fluß dar, weicher weit und. breit fein wodlchäriges Ge: 
wärfer verbreiter, und alle nach Ihm folgende Dichter dis Fline 
Bache, weiche A aus ibm dildeten und Immerwäbrendiaug 
feiner göttlichen Queue näbrıen. Die glänzende Eindildunge: 
kraft des Deren von Chareaubriant Eönhte wohl, fo zu fagen, 
auf ähnliche Ehre Anſpruch machen, fie-bar den Matern Ge: 
genfände und Gruppen, den Dichtern Bitder, den Mußlern 
Romanzen oerſchaft, und bieie truchıdare Rundgrube, In der 
& noch immetfort graben, ſcheint noch Lange nicht erichöpftjgu 
ehn. 


Bor einiger Zeit erſchlenen zwel wotzlausgeführte 
upferſtlche nach Zelcanungen von Seren Lardon, weiche 
Szenen aus ben Roman Atata vorſtelten. Der Veriaſſfer 
dieſer Kupferfitche, vermurbiih durch Die günfige Aufnahme, 
weiche fie fanden, aufgemuntert, das für gut gefunden, mehr 
rere foigen zu laffen ; io find fo ebem- amet neue, in berfeiben 
Manier geſtochene Bider nah Kardons und Malterd 
Beidinungen erſchlenen, wm jene Eicine Sammiung zu fom: 
pietiiren. Sie fieken dar : Chactas,. der den Spanier Lopez 
verläßt, und Atata's Commundon. 


Beide Aupfer find mir vie Fleig und Sorgfalt geardei · 
tet, und man kann bie ganze Sammlung ledem empfehlen, ber 
nmurb und Eleganz In DMefer Art von Berzierung ſucht. 


Ein anderer Stich, der vor elalgen Tagen erfi erichler 
nen If, empfieite fich Dusch ganz verfiniedene Dorzüge, welche 
vieliiiche von Kennen noch mehr geſchäht werden; er IA von 
Seren Forſter, einem lungen Künfiter. der vor zwei Jabren 
bei dee großen atademifchen Preispemerbung den größten Preis 
erbleit, und deſſen ficherer und traftvoller Grabfilchei Dama:s 
ſeht größe Erwartungen erregte, die er auch erfüh: bat. Der 
gegenwärtige Kupferkib dit nach einen :defannıch Gemälde, 
Titan Beliebre ausgeführt, und zeichnet fich burch 
Nertigkeit und Giany In der Arbelt, fo wie durch Kraft und 
Wirkiamfelt des Effetres aus. » Man darf Frankreich in biefem 
jungen Künfiter Eünfilg einen Mann weriprechen, ber In feiner 
Kunf feinem Baterlande Ehre machen wird, 





Hierbel das Kupfer zum Monat Aprit, das für den Mat 
J folge naͤchſtens. 





zeitung für Die elegante Welt, 
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Gleim's ſaͤmmtliche Werft, herausgegeben von 
Wilhelm Korte. 


Wenn auch vielleiht Gleim ber Menſch eines bei wel: 
ten fhönern Kranzes würbig feyn follte, als Gleim der 
Dichter, To empfangen wir doch dieſe und dargebotene 
Sammlung feiner fämmtlihen Schriften mit derjenigen 
achtungsvollen Dankbarkeit, welche jedes redliche Gtre: 
ben zur Veredlung der Menfchheit verdient. Weit ent: 
fernt dem Dichter auch mur dem geringften Theil bes 
Mubhme entziehen zu wollen, den feine Freunde und bie 
Freunde der Meuſchheit ihm wohl zu reichlich fpendeten, 
wänfden wir vielmehr, daß unfere neueren Dichter und 
diejenigen, welde mit unfdonender Strenge die Erzeug: 
nife eines hoben Gemuͤths und einer reinen Begeiſte- 
zung für das Gute und Wahre rihten, nur niht welter 
fih von dem Ideale menſchlich-ſchoͤner Kunſt entfernen 
möchten, ald unfer Gleim fi entfernte. Der Herauss 
geber diefer feiner ſaͤmmtlichen Werte war burh die ver: 
trauteſte Bekanntſchaft mit dem eigenthümlihen Ge: 
nius bed würdigen Mannes, duch einen, im frühern 
Arbeiten ausgedrädten Sinn für Vollendung und Gebie: 
genheit geiftiger Prodbuftionen, fo wie von Liebe unters 
baltenen Fleiß und Beharrlichtelt in ermübender Arbeit, 
vorziglih zu Ausführung eines Unternehmens gefhidt, 
das nicht fo leicht einen andern zur Ausführung gefuns 
ben haben würde, In ber Vorrede gibt Herr K. die Art 
und Weife an, welhe er bei Herandgabe ber Werke 
GSlelms befolgt Habe, und welche allerdings wohl bie 
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ben 3. Juni ıgır. 


paſſendſte, aber auch bie muͤhſamſte und beſchwerlichſte 
war, weil fie das oͤftere Durchleſen und Prüfen und 
Vergleichen eines und beffelben Erzeugniffes nothwendig 
machte. Alles was fih in Gleimsd Nachlaſſe zu einer ° 
Ausgabe feiner ſaͤmmtlichen Werke vorfand, beitand 1) in 
einer faſt volftändigen Sammlung aller gedruckten 
Poefieen, mit vielen handſchriftlichen Veränderungen ; 
3) in einer Meibe von 79 Bänden in 12. bandferiftlis 
her Poeſieen, von den Jahren 1783 bis 1803 Tagebü: 
der, in welde der Dichter fein täglich Lied, nad der 
jweiten Zeile täglih eintrug Cbiefe Angabe ift fehr be: 
zeichnend für den Charakter der Gleim’ihen Mufe); 3) 
in einer unendlihen Menge von hbandbfhriftliden 
Entwürfen voller Veränderungen, und meiſt mit un: 
tauglicher Feder bei kargem Nachtlichte nirdergeihrieben; 
4) in einer noch größern Menge von Abfhriften, for 
wohl von ganzen zum Drud geordneten Sammlungen, 
als von einzelnen Etäden, zum Theil mit handihrift: 
lihen Veränderungen, Diefes Alles lag überall zerſtteut 
umber, fait jedes Gedichtchen in drey-, vierfaher Hand: 
ſchrift und Abſchrift, hier ganz durchſtrichen, dort ver: 
beſſert, und anderweitig wiederum unveraͤndert beibehalten. 

Die vorliegenden zwei erſten Bände enthalten 
Lieder in hronologifher Ordnung, zu Bezeichnung bes 
Ganges der Ausbildung, ben Gleims Genius genommen 
bat. Den Anfang maht ber Verfud in fhersbaf: 
ten Liedern von 1744 bis 1753, dann folgen Volks: 
Lieder und andere, und Nachahmungen beſchließen 
den zweiten Band, 
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Der Herausgeber der idmmtlihen Werfe Gleims 
bat früber bereitd und mit der ausführliden Febensbe: 
ihreibung des Dichters befhentt, welde als ein ergaͤn⸗ 
jender Theil jener Werfe nm fo mehr anzuſehen fern 
moͤchte, je weniger fi das in deu Produften des Dich⸗ 
ters fpiegelnde geiftige Leben rein aufnehmen und verite: 
ben laßt, wenn man fih nicht mit feiner Indivibuellen 
Meufbennatur genauer befannt gemaht bat. Wir fi: 
gen daher zum Schluß biefer Anzeige noch die furze 
Schilderung von Gleims Perfönlichfeit bei, welche Herr 
K. Seite 359. der Lebensbeſchreibung, aufitellt: 

„SGleim,“ fagt er, „war mittlerer Größe, von fes 
ſtem Bau und gutem Verhaͤltniß. Sein Gang wer, duch 
im hoͤchſten Alter, leicht, lebhaft, feit und gerade. Erin 
Geſicht war ſtark, vol Ausdruck, und befebt durch über: 
aus belle, ſeelenvolle, nicht eben große Yugen, von ſtar⸗ 
ken langen Wugenbraunen überfchatte. Sein feiner 
Mund verrieth die inwohnende Guͤte dur einen ihm eis 
genthämlichen Zug wohlmollender Freundlichkeit. Seine 
Stimme war voll, ftarf, biegfam nnd angenehm. Im 
Umgang mit Fremden war Gleim treuberzig, offen, Aus 
vorfommend, berredend, gaftfrei, und Dabei, wo es 
galt, mit aller Feinbeit eines Weltmanns angenehm um: 
terhaltend. Er wußte mit jedem feiner Gaͤſte den red: 
ten Ton zu treffen, umb jeben in bie ihm eigenthuͤmliche 
Behaglichkeit zu verfegen, alſo daß ſich jeder bei ibm 
wohlgefiel, Als Hausvater war Gleim überhaupt 
ſeht Hiebenswärbig; denn wer möchte ihm zur Laſt les 
sen, daß feine Heftigkeit oft ben Charakter tpranniſcher 
Selbftiucht annahm, ımd daß bie unbegrängten, ihm 
faſt täglich erneuten Hulbigungen der Fremden den Haus: 
genoſſen zumeilen laͤſtig und nachtheilig wurden. — War 
sr nicht in feinem häuslichen Leben jonit einfach und 
anfpruchios, heiter, immer herzig liebend und überall 
wohlthaͤtig? Wie oft bereitete er den Geinigen, Heine 
Seite, die ihm über alles werben „Eleinen Freu: 
den“ in fein Hättchen entbietend: 

„Bon Gottes Gnaden, Wir, Bewohner Meiner Hütten 

Und Freunde guter alter Eitten, 

Entbieten unjern fhöniten Grnf 

Den lieben, guten, fleinen Freuden, 

Und geben ihnen unfern Kuf, 

Und laden fie befchelden 

An unfern Heinen Schenftifh ein! — 

Bir wollen heut einmal, bei unferm Schoppen Wein, 

Mir end, ihr lieben, kleiuen Freuden, 

In Herzensandacht froͤhlich ſeyn! 
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Mie war Gleim fo arglos vertrauend und 
vaͤterlich mirtheilend, immer bereit mit Rath und That 
und treuer Gefinnung; wie wär er immer banfbar für 
jede, auch die kleinſte ihm erzeugte Liebe, und fuchte 


: jedes, aud das Heinfte von ihm erwiefene Unrecht auf 


alle Weiſe wieder gut zu mahen! — In dem Simmer, 
das er fih und feinen eigenen Angelegenheiten ausfchlief: 
li vorbehalten hatte, waren mehrere Schränfe beftimmt, 
einen Vorrath von Heinen Gefhenken aufjubewabren, 
weiche er bei ſchicklichen Veranlaſſungen gar freundlich 
anzubringen wußte. Und wie behaglich erihien der Greis, 
wenn er mit feinem treuen alten Diener insgeheint 
fleine Freuden und Weberraihungen anorduete! — 

In der lieben Gewohnheit des täglichen Lebens 
war Gleim, der fonft überall wach war, oft fehr er: 
freut. Mehr als einmal ging er aus, am linfen Fuße 
mit ſchwarzem feidenem Strumpfe und beſchuht, nnd mit 
dem bäuslihen Pantoffel und weißen wollenem Strum: 
pfe am rechten; auch leuchtete er ibm felber wohl 
am hellen Morgen mit bem Lichte, an meldem er 
bie Morgenpfeife angezündet, in ein anderes Zimmer, 
Am ſchlimmſten ging es ihm einft mit einem Schie: 
ferdeder. Der Mann fand ihm in jenem Simmer, 
in welden gewöhnlid bie eingegangenen Gelder aufge: 
zählt wurden. Gleim ward gerufen, hieß den Mann 
warten, und ſchloß ihn in Gedanken im Zimmer ein, 
Nach einigen Stunden gebt Gleim wieder in jemes Zins: 
mer, fhlieft auf, und — Gott weiß, welche Idee von 
biebifhem Fenitereinfteigen ihm ploͤtzlich durch die Seele 
fährt, — kurz er tritt heftig anf den Schleferdecker zu, 
und fragt ihn mis der ganzen Gewalt feiner fonoren 
Stimme: - „Wie kommt er bier in dies Simmer; was 
bat er bier zu hun?” Es kam zu farcaftifhen Erklaͤ— 
zungen von Seiten bes Scyieferbeders, und Gleim harte 
zu thun, den ehrlihen Mann zu beruhigen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Die Shuürbruf. 

Allen jungen Damen zum rot, melde bie 
Schnuͤrbruͤſte nicht, aus eigener Erfahrung kennen, und 
benen daher das Maͤrzſtüct des Journals des Lurus und 
ber Mode durch ben Bericht von dem Wirderanferjichn 
jener Leiber in Paris, einen nicht geringen Schrecken 
verurſacht haben mag, will ic ein Bruchſtuͤe aus mei: 
ner Ingendgeſchichte erzählen, welches ihuen zum Be— 
welſe dienen fan, daß das Ding fo ſchlimm nice iſt, 
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als es gewöhnlih denjenigen ſcheint, bie es nicht aus 
eiguer Erfahrung fenuen, und baf man eine wohl 
gemachte Schmärbraft, ohne Nachtheil der Geſund⸗ 
beit, ja felbit mit behaglichet Empfindung tragen Tann, 
wenn man fi mur erſt etwas an den Zwang gewöhnt 
bat. Sie können fih daher ohme Beſorgniß einer Mo⸗ 
be unterwerfen, die dem Körper fo manderlei Wortheile 
gewährt, und felbit von ber moralifhen Geite betrach⸗ 
tet, nicht ohne Nutzen iſt. 

In dem Symnaſie meiner Vaterſtadt, welches 
Ih als Schüler befuchte, wurde jaͤhrllch ſtatt der Rede⸗ 
übung, zur großen Beluſtlgung des Publikums, ein Schau: 
fpiel aufgeführt, wobei der Rektor mir funfsehnjährigem 
Primaner eine Franenzimmerrolle zutbeilte. Ich follte 
die Munaga von Barahrim, in bem Leſſingſchen Meifters 
ſtuͤck dlieſes Namens machen, wobei man vermut hlich 
blos auf mein glattes Geſicht, bei einem ſchlanken 
Wuchs, und anf die Verhaͤltniſſe meiner Mutter Rüds 
fiat nahm, melde als eine reihe, der Welt and dem 
Vergnügen noch nicht abgeftorbene Wittwe, es ſich ge: 
wiß gern etwas koften ließ, um ihren Fritz einmal als 
Maͤdchen recht heraus zu puhen. 

Die Wahl machte and in ber That meiner Mut⸗ 
ter viel Vergnügen, bie ibrer großen Liebe zu mir uns 
geachtet, doc fehon mauchmal den Wunſch geäußert hat⸗ 
te, daß ih ein Maͤdchen ſeyn möchte, um eine beftäns 
Dige Sefellfchafterin an mir zu haben; nun fonnte fie 


diefen Wunfh, wenn and nur zum Scherz, anf einige - 


Seit befriedigen, denn 26 waren bis zur Aufführung 
des Stüds noch ſechs Wochen Hin, und fie ſprach ſchon 
davon, daß fie mich nun täglich bis zu dem Anfang ber 


Proben als Maͤdchen Meiden müfe, bamit ich der dos - 


ben Abfäge und der Schnärbruft gewohnt wärbe, umd 
mid darin mit Leichtigkeit und Auſtand tragen lernte, 
Biber Fritzchen hatte keine Luft dazu, ſich biefem Zwange 
zu unterwerfen, ſchon der Gebanfe mi Öffentlich als 
Mischen gekleidet dem Publikum zu zeigen, trieb mir 
Fine Ehamröthe ins Geſicht, und alle Witten der Muts 
ter: ihr diefe Freude zu machen, waren vergeblich, 
felbft ein kleines lebendiges ‚Pferd, welches fie mir als 
Belohnung meines Gehorfamg zu kaufen verfprad, 
wurde ausgeſchlagen; doch gab fie bie Hofnung mid 
zu gewinnen noch nicht auf. Nun gut! wenn Du nicht 
willſt, fagte fie, fo bleibe ih and gar nicht dier, wie 
reifen morgen zur Couſine nah M—5, bleiben dort die 
Dfterferien, und geben dann zur Meſſe nad Leipzig. 
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Diefe Confine wurde in bem Haufe meines Waters, weis 
der ihre Wormund war, ergogen, kurz vor beifen Tode 
beirathete fie einen altem reihen Kommerzienrath, ber 
fih in das reigende ıriäprige Mädchen verliebt hatte, 
und ihr dann nah Merlanf eines nicht vollen Jahres 
ben Gefallen that. zu fterben, und fie zus Erbin eines 
reinen Vermögens von beinahe 000 Thaler Revenüen 
zu machen, wozu ein fhönes ohnweit Leipzig belegened 
Landgut gehörte, anf .melhem fie als 18jaͤhrige Witt⸗ 
we mit einer Freundin ein beneibenswerthes Leben 
führte. 

Ich freute mid, bie Tieblihe Gefpielin meiner 
Kinderjahre nah reiner Trennung von einem vollen Jah⸗ 
ze wieder zu feben, und micht minder waren bie beiden 
Freundinnen über den von meiner Mutter angeküudigs 
ten Veſuch, und vermuthlich auch über dem miigetheils 
ten Plau, deſſen Ausführung fie unterkügen follten, et: 
freut; denn als ber Wagen in den Hof fuhr, entſtand 
ein freudiger Aufruhr im Haufe ‚ die beiden Feen bei 
Zauberſchloſſes Iprangen uns ſchon an det Treppe entge⸗ 
gen. Ich wollte ber Eoufine mit einem ftelfen Buͤckling 
die Hand küſſen, aber fie litt es nicht, faßte mid viel: 
mehr unter das Kinn, und fagte mit einer begauberns 
den Freuundlichkelt: wie Fritz? biſt Du mit mein alter 
Bräutigam mehr? Du kannt mir wohl einen Kuß ges 
den — aber Ih bin indeß ein altes Meib geworden, 
jegt mußt Dan Did bier an meine Freundin Mamfell 
Müller wenden, oder ſoll's noch beim Alten bleiben? 
ih ward roth bis Aber die Ohren, wie es einem blöden, 
z5jährigen Schäfer zulommt, aber wie wurde mir erft, 
als die Couſine beim Theetiſch ſagte: der Fritz iſt im 
dem Jahre fo huͤbſchſ geworden, daß ich Ihn nicht genug 
anfehn kann — er hat ein rechtes Dofengefiht — es iſt 
jammerfhabe, daß er fein Mäbhen geworben iſt. Die 
Mutter erwiederte: jal mas meinen Sie wohl day, 
daß er mir nicht einmal ben Gefallen thun will, in der 
Schulcomobdle die Mole der Minna von Barnbelm zu 
machen, und es würde ihn doch gewiß recht huͤbſch eis 
den. DT dafür if Math! fagte bie Couſine. Mir 
wollen ihn morgen ald Mädchen fo herauspußen, daß er 
fi felbft in bem Anzuge gefallen fol, und dann wird er 
vie Minna gern wachen, nicht wahr Fri? den Gefallen 
thuſt Du mir? Ein Kuß unterbrüdte das Mein! auf 
meinen Lippen. Mamſell Müßer meinte, der Couſine 
ober ihre Aleider würben mir recht gut paſſen, und 
wenn ja etwas fehlte, könnte man in Leipzig leicht 
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nasbelfen. Die Mutter freute ſich wie ein Kind. WIE 
14 am andern Morgen erwachte, waren meine Kleider 
verfhwunden, und ein nettes Srauenzimmer + Neglige lag 
vor meinem Bette, bei dem vom ber Haube bis zu den 
niedlichen Pautoffeln nichts vergefen war, Die Kammer: 
jungfer zeigte ſich, und fragte: obs ber Mamfell ge: 
fünig ſey ſich anfleiden zu laffen? wobei fie mid ba: 
mit tröftere: daß ich die Schnuͤrbruſt erſt mad dem 
Srügfehe anziehen ſolle, Indem die Drei Damen, bie 
mid ſchon am Kaffeetiſche erwarteten, ſich felbit das 
Wergnägen machen wollten, meine Toilette zu beforgen. 
Geduldig ergab ih mid in mein Schidfal, dem ih un 
nicht mehr wiberfireben konnte, und trat dann verſchaͤmt 
in das Zimmer, wo die Damen beim Fruͤhſtuc faßen. Rau: 
tes Frendeugeſchtei ſcholl mir entgegen! Die Mutter 
güßte mich vor Freude, die Couſine verficherte, es Heide 
mich allerliebſt, und Mamfel Müller bemerkte, es fehle 
mir zum kompleten Maͤbchen nichts mehr als Ohrringe, 
Dafür iſt ſchon geforat, fagte die Coufine. Die Jungfer 
verficht das recht gut. Sie ſchellte, und ehe ich mich 
einmal recht befinnen konnte, hatte mich die Jungfer 
ſchon bei dem einen Obräipfel, und der Stich war geſche⸗ 
hen, wie ein geduldiges Schaf hdielt id num dem zweiten 
and bin, und die ſchoͤne Couſine verfüßte mir Die Schmer: 
gen ber Operation dadurch, daß fie mir bie ſchoͤnen gol⸗ 
denen Schlangenloͤpfe, welche fie ſelbſt trug, eigenhändig 
eĩinhing, bis bie Löcher geheilt ſeyn wuͤrden. 
(Die Fortſezung folgt.) 





Apborismen. 

Jede Kraft will nach dem, was ſie vermag, 
nicht nach dem, was fie nicht leiſten faun, beurtbellt 
ſeyn. Legten wir die Verdienfte der Menſchen anf diefe 
gerechte Wage, mandes geringe Verdienſt wärde nicht 
fo leiht gefunden werben. 


Lehre mich, was ich thum fol, nicht was ih wiſ⸗ 
fen foll zu thun, fagt Auguſtin. Die Hälfte des Un: 
terrihts Fönnten wir ung erfparen, wenn wir unfere 
Adglinge etwas thun ließen in ber Seit, wo wir fie et: 
was lernen laffen wollen. 


Daß viele Dinge ſchlecht geratben, daran iſt oft 
nichts anders als die Zerſtuͤckelung bes Geiſtes Schuld, 
ber fie bearbeitet hat, Bu jeder Sache, die gerathen 
fol, wird eine Idee erfordert. Wird biefe Idee zerrüt: 
tet, fo muß die Sache darunter leiden. Das ganze Les 








" Bergnügen und Unterhaltung gewäßtt. 
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den ift eine große Ardeit. Wer einen Tag mit bem au⸗ 
derm fo verbindet, daß ihm die ganze Meihe von Tagen 
nur ein Tag zu ſeyn ſcheint, der fühlt bie Unterbredung 
der naͤchtlichen Ruhe kaum. Dennod kann er, wenn et 
will, jeden Tag einen gewiſſen Theil von feiner Arbeit 
ganz vollenden. Es iſt feine Schuld allein, wenn er vom 
biefem Geſetze abweidt; Horte. 





Korrefpondenz und Notizen 


ud Paris. 

Auf dem BWaudeoikierheater erſchlen vor kutzem ein kleines 
Stuͤck, unter bem Tirer: Je m'emancipe, weiches wegen meb- 
rerer wahrhaft wipiger Stellen und Ideen und ber fer arrigen 
Eoupletd halber, die bag biefige Pubulfum, beſonders dasienige, 
welches am bäufigken gerade biefes Theater deſucht, ſeht Hebt, 
vieien Deifau erhielt, und zum Their auch wirkiih oerblente, 
In dem Feuilleton des Journal de Y’Empire finder man darüber 
forgende Aeußesungen: Wiele Schriftſteler emancipirem fich 
ſeton, indem fie ſich von der Tutel der KAunſtreget befreien. Im 
großer Lil bringen fie Ötüde zu Markie, worin einige Büge vom 
feichtemn, Beiufligenden Wige bie Stelle des Dialoge, ber Wer: 
Bindung und Durchführung der Imtigue vertreten müflen; fit 
ruiniren fih In Bagatellen und Ueberiäffigtelten, daher dietbt 
Ahnen nichis Abrig zu weſentlichen Ausgaben, wobung fie fi 
Ehre maden könnten. 

Ein alter geigiger Vormund tegiert mit wleler Härte 
{eine Tochter und feinen Neren. Der Toufin tlebt die Coufine 
und mia fie helrathen, bas in In ber Regel, und von biefen 
Heirarheregein pflegen ſich die Autoren niemass zu bifpenfiten. 
Giudticherwelfe erreiche der verliebte Neffe das Atter ber Bot: 
jädrigkelt, und verlangt Rechnung von feinem Bormunde; un: 
terbeifen aber fängt er an Im Boraus das Bermögen, In befien 
Defig er noch nicht gelegt if, durch loſe Erreiche durchzubrin⸗ 
gen. Auf biefe Arı emaniclpiren ich täglich viele Beute, weiche 
ange fhon mündig find. Der alıe Bormund, beffen Aechnum ⸗ 
gen nicht gany In Orbnung find, ſchmeicheln ih, Zeit zu ge: 
winnen, wenn er bie Riebe feines Neffen zu feiner Eoufine ber 
günnige. Der Nette fie ſich, als laſſe er fi Dur diefe Eifk 
täufchen; allein ein Cchap, den ber Seizhals In feinem Garı 
ten verfchartt harte, und ben ber Zotey des Reffen entdeckt 
Bat, gibt der Werhandiung eine für den Neffen günfitgere Ge 
Kalt, Den Ausgang erräth des Erler von feibfi. 

Auf dem Tiiderre de la Gairte erichlen zum. erfien Mate 
der Marquis de Carabas, ou le chat botis, folie-föerie em 
deux actes, à speotale, melde de couplei. Der glüdliche 
Erfolg, den die wunderbare Kahe auf dem Thöatre des Varietds 
hatte , lieh heffen, dad der wunderbare geiiefeite Kater 
nicht minder gtüdtich ſeyn würde. In ber That muß man 
ader gefiehen , daß die Kahe bei weitem Intereflanser IN ale ber 
Kater, denn fie macht das Slück eines jungen Uebenswürdigen, 
auf ungerechte Are unterdrückten Mäbihend. Der geilejelte 
Katet bingegen beglädı einen Schwächling, einen aibemen 
Ttoeren, der es einesmweges verdient, alten die Art und Weite, 
mit ber fich der Kater benimme, um feinen dummen Gem zu 
bereichern , IR an und für ih fo elgen und ferfam, baß fie 
Die Berwandiung 
einer Fee in eine Katze oder einen Karer, iſt bad leichteſte Ding 
von ber Wert, und kann auf dem Thiatre de la Gaiere, mie 
auf dem des Yarieres vor fih gehen, allein Me Berwandtung 
eines Mannes von vtersig Jahren in ein Mädchen van fünf: 
sehn , IR wohl die dewundernsmwürbigite auet Zauberelen. 








Zeitung für die elegante Werk, 


Dienftags 


ben 4, Juni ıgırz, 
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Gleis ſamtliche Werke, Herausgegeben von 
Wilhelm Koͤrte. TBefaluf.) 


Door em waren Gletm’en wwhidie Rinder 
lieb, ib ec Hatte Intiter @ins von fehnen Nachbarn in 
feiner beſondern Obhut und Liche. Bang deſonders werth 
war ihm der Meine Wilhelm, ſelnes Nachbars, bes 
bomcapitularifhen Schreibers, Sohn; dieſer Fam zu je: 
der Zeit des Tages zu ihm, begleitete Ihm auf feinen 
Spasgierfaßrtem, lernte feine Kabeln, umb ergöpte ihn 
mit feinem FimdiRh sTieblihen · Geſprͤch. — Er verlör 
ihn feih, den er „feinen Meinen Hansengel” nannte, der 
immier um ihn war, nnd „in manchen Tranrigen Erfah: 
rungefunden mie der ganzen Menſchhelt ihm verföhnte.” 
Der Knabe farb im feinem fünften Jahre an bbeartiger 
Vodenpeft. US er im quälenditer Hihe eine Welntraube 
erhielt, nad deren Kühlung er gefeufst Hatte, ſah er 
vibslih heil anf, wie erfriſcht: „Water Sleim iht die 
Weinteauben ſo gern,” fagfe der Knabe, n Vater Glelm 
fol fe babe" — Bald daranf ſchloß er die fhönen An: 
gen auf immer. — Un feinem Geburtöfefte und an Neu: 
iahreragen wer. Vater Gleim immer von Nachbarskiu⸗ 
dern umgeben, bie ihm Die Sqheltel Fränzten ,' und Wu: 
men freuten. Welche Ent, dann den Greis zu fehen, 
wie er mit dem Kindern ſich ergögte, unb ding, unb 
wieder kam, mit bunten niedlichen Gaben bie Kinder zu 
erfreuen, die dann allen ihren liebſten Tumult ungehlu⸗ 
dert am den Sreis herumttieben! — 

Zufrie denheit war Glelms Häusliche Tugend. 


! 


Wie oft bat er fie befungen , und 4 burg fie „einen 


teiben Maun” gepriefen: 


"34 bin ein reicher Mann! Hab' einen Freund und 

'\ einen 

Mumdtoh, der Hunger helft, und der vottrefliq 
locht. 

in Pleines iſt mein Gluͤet, und Id benelde Keinen, 
Der auf fein großes pocht. 

36 babe den Horaz von Elgepir, ber feinen 
Diutfehler Hat; von Wolf den goͤttlichen Homer, 
Die Bibel von Hans Luft, und dem Wirgil Hs 

Heinen, 
Und wuͤnſche mic nichts mehr," 

„An eitlen Prunt war in feiner Pleinen patriat: 
Salifgen Wohnung, in feinem ganzen ſchlichten Haus: 
weſen, im feiner müßternen, einfähen, getaͤuſchloſen, 
nur geiftiä regen Lebenswelſe, nicht zu denken. Aber er 
Hatte Frende und Genuß an jeder Art des Gebens und Mit: 
thellens. Sein Hans war der Gaſtfreundſchaft im beiten 
inne bes Worte geöffnet, und die Werke der Mufen: 
fünfte waren der Lurus feines Hausgeraͤths.“ — Ueber⸗ 
all waren bie Tifbe mit ſchoͤnen Gefäßen und Büchern, 
die Schränke mit Buͤſten aud Oppsabgäffen, die Wände 
mit Kupferfiihen und Gemälden dedect, nnd in felner 
Dücherfommlung rühmte er fih getn feiner Schaͤtze. 

Sein alltäglihes Lehen war einfah und glelch⸗ 
formig. Det Morgen war den Gefhäften gewidmet, 
durch melde ſich jedoch bie Muſe nie abhalten Mich, ihm 
zur Seite zu ſeyn. Keine Stande hatte ihre feile 

18} 
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Bertimmung: Gefhäfte fanden aber keinem Vergnügen 
nad, Die Nahmittage nud Abende gehörten gewohnlich 
dem Lefen, dem Epazieren zu Wagen uud zu Fuß, ber 


geielfüaftlihen Unterhaltung, dem Briefſchreiben und 


dem Feilen der entworfenen Gedichte; dieſe zu werbef: 


fern und abzuichreiben warb Gleim nie müde, bis fie ges. 
drucet waren, und bei Seite gelegt blieben, Abende ge ⸗ 


gen zehn Uhr ging cr zu Veit, Bor feinem Bett ſtand 


ein Nachttiſch mit einer, blecheruen Platte, worauf in 


einer Wafferröhre ein Wachsſsnachtlicht die Nacht hindurch 
Brannte. Schlief ber Grels nicht, fo las er im den neue: 
fen Büger, und da war ihm die Muſe immer treu 
gur Seite, Gewiß zwei Drittel feier fimmtlihen Ge: 
dichte find in jenen ftillen Stunden der Naht und ber 


Frühe gedichtet; bie Mosgenröthe fand ihn gewbhnlich 


in der heitern Muſenbegeiſterung. 


Folgendes Machtgedicht enthaͤlt arte” die reluſt 


Wahrheit: 
ulm gehme ſchllef ich ein, um drele wage ih auf, 

In langen und in furzen Nächten, , 

Und fang ein Lied, und lad im guten und in fälrsten 

_ Autoren meiner, Beit; das iſt mein Lebenslauf ;'/- 

WMorgens nach ficben and der Huttnet ah 
Fam, die Muſengaben in der Hand, meiftens beiter gruͤ⸗ 
hend, zu den Geinigen herunter zum Kaffee, wo er 
Dann die eingegangenen Briefe der Freunde fanb, und 
fie mebft feinen Morgengefingen den Seinen mittheilte, 
während er fein einziges Morgenpfeifhen rauchte. In 
feinen phyſiſchen Bedürfniſſen war Gleim hoͤchſt einfach, 
uud Herr über dieſelben von Jugend auf, Es par ihm 
nichts unentbehrlich geworden, das Rauchen einer Pfeife 
Morgens und Nachmittags vielleicht ausgenommen, und 
das Tabalſchnupfen. Doch lieh er auch Iepteres als es 
ihm nad der Augenoperation wiberrashen ward, Wein 
trant er nur ald Arznei; Morgens nahm er ein wenig 
Uugerwein aus demfelben filbernen Schaͤlchen, aus wel: 
em er die etwa verorbnete Medizin zu nehmen pflegte; 
Mittags. trant er nur Ein Glas gewöhnlichen rothen 
Sranzwein, 
u Bräberihaften 

dat er bei'm Bacchuß nie gemacht! 
Aud) find ſeine Trintlieder, wie feine Liebes: 
Ueber, lautre Freudenlieder, und nicht etwa der 
Leidenſchaft entiprndelt. eine Trinklieder waren eben 
fo fern vom Durft nah Wein, als feine Kriegeslieder 
vom Durk nah Krieg und Blut, Mur die innere Hels 
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terfeit gab fie ein; denuoch war er Mißdeutungen aud- 
weicht. Mar dußerte während feines langen Lebens oft 
genug, In -manderlei Schriften: „Gleim fep wicht eben 
Abstemius geweſen.“ — Uber was Fümmern ums bie 
Unheiligen , die das geiftige Lieb und Leben nur Im ſiun⸗ 
licher Luſt und Leldeuſchaft erlennen, nur aus dem St: 
diſchen erflären wollen!" *2 

Bon den Oelgemaͤlden, welche von Sleim feit dew 
Dahre 1748 gemacht · worden find; ift das Bildniß von 
Heinrich Mamberg das wahrſte -uub aͤhnlichſſe. Ein 
Kupferſtich nach demſelben foll die Ausgabe ber ſaͤmmtli⸗ 


„ Henferte @leims gleren, Doc finbet er fih noch nicht 
bel den angejeigten zwei erſten Wänden. 


— die Shahrdruf 
(Zortfegung.) 

— Semer Beifall ward meinem Helbenmuth ertheilt, 
und das Fräbftäd unter manden Medereien über das 
Krammfigen Fräulein Minus. ‚verzehrt, welches, wie 
man mitleldig bemerkte, fi bald geben würde. Die 
Sonfine nahm mich bei der Hand, and zen mich im ihr An⸗ 
flelörgismmer. - Id ahndete St. Preux Euspfindung beim 
Aublic ihrer Schuurbruſt, und fiedte ſchuchtern zoͤgerud 
die Hände durch die Armloͤchetr, um mim einſchautes zu 
daffen , weldes_mir ſchrecklicher als das Durchbedren ber 
Dbrlöcher. ſchien. Die Damen ſprachen mis Muth «in 
amd -gaben mir Verhaltungsregeln, wie id mich halten 
und fhmiegen follte, aber zu ‚ihrer Wermunberung sing 
die Sqhnůr druſt dicht zu, ohne dab ſie mic ſehr intom- 
mobirte, und es blieb dei einigen leiſen Genfjern, wel 
qhe mir bie Bellemmung auspreßte, ; Sollte man's ben: 
den, fagte die Aoufine, dab ber Schelm baib rine- feine 
ze Taille dat als ih, und befahl: bes Kutſcher fofte 
glei anfpennen. Das Morgenhaͤubchen wurde mit einem 
aufgeflagenen Hute, das weiße Idtsen mit einem grü: 
neu Amazonen » Kleibe vrrfaufht, and faum mar bie 
Keilette geendigt, als ber Autider vortuhr. Wir vier 
Damen fliegen ein, und fort gings nah Leipzis ims 
Hotel de Sure, wo die Koufine ihr beſtaͤndiges Mbftelge- 
guartier hatte. Gleich wurden Kaufleute, Frifeur und 
Schneider beſtellt, ih mußte mir das Maf zu verſchledenen 
Kleidern nehmen laffen, wobei der Schneider feine geheime 
Snftruftion erbielt, mit ber Bitte der moͤglichſt ſchnellen 


- Beförderung, Georgen Sie nur nicht, fagte Here Reh— 


fuß (ich vergeffe den Namen in meinem Leben nicht), 
Sle follen mis mir zufrieden fepu! und Übermorgen am 


s Wer bin ich wieder ba, denn ich habe in Seſellen ar: 
nug, wnb vielleicht finde ich das Hanptftür ſchon im Las 
‚ben fertig, mean mid das Augeumaf nit trägt. Ic, 
den Sinn dieſer Nede nit adubend, freute mid, daf 
ich In dem ſchoͤnen Leipzig war, von bem id fo viel ges 
Hört batte, : weiches ich bis zur Ankunft meiner neuen 
Barbögöbe, doch nur durchs Feuſter fchen folte, und zur 
MBertreibung: der Langenweile bis babin lehrte mid bie 
Kouflne bas Stricken. Mamſell Müller medte mid, 
daß ich jetzt fo gerade dabei ſaͤße, — Er wirbs ned beffer 
Teruen, fagte die Koufine, und bie Mutter autwortete, 
‘ja! biefe Säule wird ihm zeitlebens wohl thun, nun 
fönnen wir bob den Wilbfang etwas zahm machen. 
Bon biefer Seite hatte ih meinen Ungug noch niht be 
frapiet, aber. ich fühlte, daß die Mutter recht hatte, 
und »c&begannen einige Thraͤnen ber Reue zu fließen, daß 
ich mich fo lelcht Im den Willen der Weiber gefuͤgt, aber 
ein ‚freundlicher. Wlid von der Konfine, bie mir bie 
Thräuen’ von ben Baden ſtreichelte, und mir ein Me 
daillon wit ihrem Gemälde verſprach, welches ih am el⸗ 
ner geldnen · gette tragen ſolte, verſoͤhnte mic wieber 
mit meinem Suftande, und machte mich ſo geihmeidig, 
daß ich auch Spinnen gelernt haben waͤrde, wie Here: 
les/ wenn die Roufine Omphale es won mir verlaugt hätte, 
Nur-das Gefühl von Scham, welches ih noch immer 
nicht unterdrüden fonnte, madte-mir die unangenehm⸗ 
fe Empfindung. Ich fahr Immer wie ein ſcheues Dirh 
gufammen, wenn jemand Fremdes in die Stude trat, 
und meine Wangen färbten fi höher, fo oft mi jr: 
manb anfab, wreitih immer glaubte; mein Geſchlecht ſey 
entdect, und ic werde aus Neugier angefbaut; bob 
bie Damen meinten, das werde: fit geben, menu id 
exit ein Paarmal in Geſellſchaft gewefen wäre, und da: 
für wollten fie (dom fürgen, ſobald nur bie Garderobe 
fertig ey. 

Der. Ehueider hlelt pünktlich Ent; wir faßen 
an dem beftimmten Tage noch beim Frabitäd, als er 
mit einem Burfhen, der ein großesffadet trag, bereius 
trat. Er framtg bie verfertigten Sachen mit vieler Ge⸗ 
ſchaͤftiglelt aus, unter welchen ih zu meinem Schtecken 
gine Sämürbruft bemertte, zw der anf geheime Beſtel⸗ 
fmug der Koufine mir das Maß genommen war, ofme 
Daß ich es abndrte, und welche eben mit viel Bequem⸗ 
tichfeit zu verſprechen (bien, "Die Shuärbruft — ſagte 
Herr Rebfuß — habe ih recht mit Vergnügen gemacht, 
ich glande nicht, daß aufer der jungen Gräfin B..., in 
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ganz Sachſen no eine Dame eine fo feine Kalte Hat, 
daß ſie Ihe paßte. Wramfell werben fih zwar Aufangs 
etwas darin genirt fühlen; aber Sie werben (ib bob 
gewiß gern am diefe Haltung !gewoͤhnen, nur muß fie 
nit auf einmal fo ftark angezogen werben, fondern nad 
gerade — alle Tage etwas knapper — ich fiehe da— 
für, im 8 Tagen gebt fie ganz zu, und dann follen 
fie einmal den Impofanten Effekt fchen, dem fie macht, 
ohne Idnen im mindeſten wehe zu thun, ıbenn ich habe 
den menfhlien Körper ordeutlich ſtudirt. Ohne etwas 
Bwaug fauns freilich wiht abgehen, dafür iſts eine 
Schnuͤrbtuſt, und fein Nactkorfet, aber Hert Profeſſor 
Shmmering bat mine Schuürbräfte ſelbſt unterſucht 
und gefagt: wenn er biefe eher geſehen bitte, fo wärbe 
fein Urthell über die Schnürbräfte im der kurz zuvor ge⸗ 
Triebenen Wbhanbfung ganz anders ausgefallen. ſeyn. 
Bas ik nicht in unfere Tagen alles Über bie Schädlide 
keit ber. Schnuͤrbtuͤſte geſchrleben uud geſchrieben. Du 
lieber Geut! mau srdgt fie do fhon, wie ih gebörf‘ 
babe, über 200 Jahre — umfere Wien waren auch feine 
Narren, uud mern Das Bhfe nur zur Hälfte wahr wäre, _ 
was man den Ghmärbrüften nahgefagt bat, fo müßten 
bie lieben Eranenzimmer ja laͤngſt ausgeftorben ſeyn, 
aber fie Ichen ja immer noch, und befinden fi recht 
wobl darin. Meine Tochter, bie wie eine Roſe biäht, 
fagt:. fie könnte ade Schuurbruſt nit leben, und it 
kann ihre keine knapp genug machen. Es iſt auch wahr 
die Schnüͤrbruſt iſt eine Art von bürgerlichem Har⸗ 
niſch, ohne welchen ſich kein rechtllches Maͤdchen 
außer dem Haufe ſehen laffen ſollte, deſonders anf ei: 
ner un iverſitat wie Leipjzig, aber fie werden auch ſobald 
nicht abkommen, ud wenn es auch die Herren, die das 
Ding nicht ans der Erfahrung keunen, wirtfih dahin 
brädten, daß fie einmal ade ber Mode daͤmen, To wärs 
dran die Damen fie doch bald wirder hervorſuchen mp 
fen, Schalthaft laͤchelnd Aber mein armes Suͤndergeſicht, 
unterbrach die Kouſine den Strom feiner Medr, ſeden Sit 
denn sticht Here Rehfuß, dab Fräulein von Barnhelm vor 
Begierde brennt, die ſchoͤnen Gaben ansuprobiren, ab 
wie ale find mengierig, wie das Gataco und bie Pole 
“moife über bie Schnutbruſt ſihen werden, Er machte 
taufend Entſchuldigungen, bad er mich Mamſell genannt, 
und präfentirte mir bie Schnuͤrbruſt mit ber unterthänl- 
gen Bitte die Gnade zu haben, und es mir gefallen zu 
laſſen. Nach allen dem mas ich gehört batte, wäre id 
deffen freilich gern überhoben geweien, aber die Genfine 
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lleß mir nicht Beit zum Befinnung, im Augenblick hatte ſie 
die Bänder an meinem Camtfölgen gelbiet, daſſelbe abge: 
freift, und mit: dem Worten : ziere did nur nicht Mina! 
imponirte fie mir fo: daß ich bie Haͤude gebuibig dutch⸗ 
fette, und mir vernahm, am mich gegen den Schnei⸗ 
"er nit zu verrathen, lieber ben duferfien Dwang au 
ertragen. Ich hatte es mir aber doch fo arg nicht vor⸗ 
deſtellt, als es war. Diefes aumalige Einfhliehen des 
Unterleibes, dieſe erzwungene hoble Beugung des Rüd: 
drads, und das dußerſte Burülbrängen der Echultetu 
md Arme, verutſacht eine fonderbare Empfindung, von 
der man ſich ohne Erfabrung feine richtige Worſtellung 
machen Hann. Herr Rehfuß nahm ſich faft eine Ihalbe 
Stunde Zeit, mich wmerbobiih eimzufhnären, und las 
‘der Kammerfungfer ein Collegium über das richtige Wer: 
fahren dabei. Wis er fertig war; braden bie Damen in 
laute Bewunderuug aus, über diefe Taile und Haltuny. 
Wie werden Sie beneidet werden Fräulein Minna, fagte 
Mamfet Müller, wenn wir in Wofens Garten, ober auf 
einem Balle una ſehen laffen! - ’. j 

(Der Beialuf folst,) * 





Anetdoten. 


Auf Begehren einer alten und bäflihen Dame 


Aberichte ein Didier bie beiden Verſe: 

Contre vos charmes on ne peut, se defendre 
En vous voyaut il faut se rendre 

durch folgende Alerandriner: 

-D Scdufte, deinem Reiz kaun niemand wider: 

ſtreben: 

Kaum dat man dich erblict, muß man fi übergeben, 
r.ir ; 
. ‚ein Prediger ‚wurde in Unterfuhung gezogen, weil 

er geſuugen hatte: „Renmpre fuhr um’s Morgentoth." 
Als die Sache zum Bortrag kam, rief ber Präfideut; 
Wie tan man um's Morgenroth fahren! Ich bitte Sie, 
meine Herren, » jagen Sie felbitz iſt der Menſch nicht 
ltre-- 00- + 


gn Liner Geſellſchaft ſprach man von Eoofs Mei- 
fen um die welt, Ein Für, um doch and etwas zu 
fagen, fragte dem Profeſſor Engel, ber zugegen war; ob 
Codt anf feiner erſten Reiſe ums Reben gefommen fer. 
Ich glaube ja, ermicderte Engel; doch machte er ſich 
wirbt viel daran, und trat bald die zweite am, — 


% 











Korr eſpo ndenz und — 
uud Varis, rt z 
Ein gewilfee Begagneur, auf Jean Canör: 


"tagne, auch Sim on Prainr genannt ,:36 Jahr alı, ook 


Santt Domans gebürılg, ohne befammmen Wohnort, —— 
Miıel des unterhalro, Fein Sewerde außer dem des Steblens 
dbetreidend, war, nebfl zwei andern Inbieibuen , weiche mar 
aber niet zur Dat dat bringen können, angefia er 
das er den »Bren Febr. & 9. dura Ranfikffei in B: 
mung einer Dame in der Stratze Morteuerie, De 
“ung von Kiiien. und Gehränten, goldene Dbrringe, peu 
Sdnaten; fünf 5 Brantenftüde, umwelt flberne ihren‘, 
gotdenes Kreuz w. derpt. gefiobten babe. Mas- er —— 
rn gebradı wurde, fand man bei Ihm ein Infteument, 


"Monseigneur gehannı : ee war mir beim Vreuze ber Eprentegion 


gegiers , weiches er zu Meims getauft Haben wollte ‚ui es aus 
Paffepor: zu brauchen, Diefer Menfb war berelid den ı8tn 
Frutildor des 9. XII. wegen Diebliabis gu fensmenarlisem 
Befängntffe. verurtbeilt worden. Im Jul 1806 war we. wegen 
eines attenıitsen Diedſtahis amerire worden. Den aoften Aug. 
1808 war er wegen eines geliohinen Toffere yum —— 
Getängnife, und den söhen Januar 18:0 zu achtläßriger Eh 
seniirafe verurtheilt werben. Er war aus bem Dagno ent 
fprungen und hatte fi überdies des Stehlens von neuen faul: 
dis gemacht, - Seiner Berbreiten überfüber, wurbe er dan ı 30m 
Dai von bem Baiferiiden ‚Epsciaigeripre gu Daris auf "er 
benstang au Öffentlicher Buctarbeit, zum ‚Pranger und zur 
Brondmarfe mir den Buchſſaben T. P. auf ber rechiin Sqhui ⸗ 
voexruitheilt. Nachdem Idm: dieſes Urcheli detanut gemacht 
masden war, wandte er fih zu den Umfiehenden und Kaas mit 
Der größten Frochden: Meinte Herten, In elmem Jahre werde 
ach das Vergnügen haben, fie wiedet zuſchen: —. 


Unter dem Titeln: Poesie di Antonio Bıytrora , A ein 
and von zwölf Oden erſchlenen, weiche jämmılim bem kobe 
Kaiferd geweiht find. Ueberdies finder ſich noch daria eine 

Dpes in einem. Mite:- Eneas undb-Bapinia, einige gem 
mie Sedichie und eine Ucberfegung der Dichtkunſ u‘, Bol» 
sau. Die meien Oben, weise den erſten Shell der Saum ⸗ 

lung ausmachen / find bereits bekannt geweien, allein, fie ver+ 
dienen abe bie Zeit gu Überieben, für weiche und. in weicher fie 
duerſt gebichter wurden, Der — zeigt viet Thantaſie and 
iedeadiges Gefühl. Meines Epigramm: finde Hier Ping: 

n La Venere di Prassitele, 
Noda, & ver, mi mortrai 

Al bello Adone, a Marie, anche a’ Yulcanp; 
Ma Prassitele ore mi vede mait 





us Petersburg. 


Die Geſeuſchaft der Freunde der ruffifchen Elirratur har 
ben 06. März d. I. Ihre Slpungen erötnet. Ste Defiche aus 
vier uub zwanzig Miegliedern und if in vier @eltionen gethelte, 
von denen jede eines der Älteften Pritgiieder zum Präfibenten 
bat. Sie befipe überdies vier und breißig Eheenmitglieber. 
Hr Hauptwert it, die Fortſchritte der ruffiichen Eiteratur zu 
begliniiigen , fi dem ſchlechten Gefhmade zu mwiderfegen, und 
wenn er auch von ausgezeichneten Talenten begänkigt werden 
ſoute, die Sprache gu reinigen, fremde Auodrucke und Wen ⸗ 


- dungen daraus zu verbannen, und durch Herausgabe guter 


Werte zu Erreichung biefes Löblichen Iwecse mitzuwirken. Aue 
Wler Monate fou ein Jaumas über bie Operatienen bieier Ger 
fenichaft enfgeinm,  ° 
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Donnerflags 


den 6. Juni 181 1. 





Dr. Reinhards Landtagspredigt beim Schluſſe des 
Landtags. 


Es if ein altes, preiswürbiges Herkommen, daß die 
ſach ſiſchen Landitäude am Tage des Landtageſchluſſes noch 
ehe fie fi in dem Mudlenzfaale verfammeln, um am Throne 
ded Monarhen ihre. Huldigung zu erneuern umb ben 
Randtagsabichied zu vernehmen, das große Werk vorher 
noch durch einen Beſuch In der Hoftiche heiligen und 
die vom Oberhofprebiger zeſprochene Mbfchlebspredigt aus 
hören, Wenn ein Reinhard bei einer folhen Veran⸗ 
lafung Worte bes Evangeliums verfünber, fo verdienen 
fie gewiß in die Bruft jedes Vaterlandsfreundes gearaben 
gu werden und dauern in ihren Wirkungen, fo gewiß bie 
Seelen fortdauern, die jene Worte aufnahmen und be: 
wabrten, 

Der alt= teſtamentallſche Tert aus dem Propheten 
Ezechiel (33, 11.) der in ber Meibe ber vorgeihriebenen 
Terte gerade auf dieſen Sonntag fiel, gab dle warnende 
Worte: „dekehret euch von eurem böfen Wefen! Warum 


wollt ihr ſterben, iht vom Haufe Iſrael?“ und redlich 


und kraͤftig benupte fie der begelfterte Kangelrebner, dem 
heute das Gluͤck zu Theil worden war, eben fo zu feis 
nem ganzen Bolfe zu fpreben, wie der Propbet zu bes 
nen vom Haufe Zirael, um herzliche Bitten au bie ſchei⸗ 
Denden Stände des Waterlandes und an alle redllche 
Bürger beffelben auf den Altar des Vaterlaudes zu le: 
Yen, der hier auch der Altar der Gottheit iſt. 

Ueber häuslihe, -bürgerline und Firb: 


Lie Verhaͤltuiſſe hat unfer Medner Bitten vorzutragen. 
Reinheit ber Sitten, Achtung für das heiligſte Band, 
ohne welches fein Familien : und Wölferglät Statt. findet, 
für die Ede, das empfiehlt der auf den Weltlauf ſcharf 
achtende, die Werberbniß ber untern und obern 
Stände felbit auf dem Stuhle, dem er als koͤnigl. Math 
einnimmt, nme zu haͤufig beobachtende Mann mit blu⸗ 
tendem Herzen, wie er felbit fast, vor allem andern 
zuerſt den Mbgeorbneten des Baterlandes, die meift auch 
Obrigkeiten find und vorleuchtend ober helfend eingreifen 
Tonnen, Es mag befrembend feinen, gerade in dieſem 
Blatte einiges auszuzeichnen, was dieſen Gegenftand be: 
trift. Aber ermahnt doch ber tief ergriffene und ergrei- 
fende Redner am Ende dieſer Predigt, wo von dem kirch⸗ 
lihen Verhaͤltuiſſen geſprochen wird, felbjt zu mehr Frei: 
müthigfeit und Eifer im Bekenntniß der Wahrheit, So 
zeigen wir mns alfo nur feiner Ermahnung getren und 
fürchten fein Aergerniß. Denn alles ift verloren, wo 


‚ auch noch diefe Flamme auf dem häuslichen Altar dur 


Bellecung verlifht. Wer kennt niht das Horazlihe: Fe- 
eunda culpae secula nuptias primum ‚inquinauere! 
„Daß es und, fo erklärt fich der Mebner, noch 
nicht an ehrwuͤrdigen Familien fehlt, wo holde Kinder 
in unbefleter Unſchuld Ichen, wo die erwachſenen Mit: 
glieder anf Sucht und Ordnung halten, wo die Heltern 
wahre Mufter ebeliher Cintraht und Liebe find, mer 
ſellte dieß nicht mit bantbarer Frende rübmen. Aber 
wie ſchwer es mir auch wird, ed audjufpreden, Ih muß 
es fagen, und ich berufe mich zuglelch auf die Erfah: 
112 
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rung alfer berer, bie unſern Zuftand Tennen, nicht, bie 
Regel, fondera die Ausnahme fheinen folde Fa: 
milien unter ung zu feyn; nicht für bas Allgemeine und 


Herrfchende, nein, für dad Befondere und Seltene muͤſ⸗ 


fen mir die umbefledte Meiubeit ber Sitten erkennen. 
Drüde ich mich zu ſtark aus? Wo wäre fie denn herr⸗ 
ſchend, die Reinheit der Eitten? Vlelleicht in ben nie⸗ 
drigen Ständen? Alſo ba, wo ſich thleriſche Luͤſte oft 
ſchon in ber Schuliugend regen; wo ſich Toͤchter, bie ihre 
unſchuld verloren haben, in unzähligen Familien finden; 
mo fih bie Ehe gewoͤhulich mit Febltritten und Aus: 
ſchweifungen anfängt, wo das Band derfelben wegen ver« 
letzter ehelicher Treue fo oft anfgeldöft werden muß, und 
die srößten Unordnungen wie gleihgültige Dinge behan— 
belt werden *). Oder find es die mittleren Stände, 
die fih durch Neinheit ber Sitten auszeichnen? Hier wird 
fie noch am meiften gefunden; für Zucht und Ehrbarkeit, 
für einen unbefledten Nuf bat man bier noch Ein, 
Aber wird die Sucht, ſich den böhern Ständen immter 
mehr gleich zuſtellen, wird die Neigung zu fbddlichen, 
bie Unſchuld vergifrenden Leferelen der Meinheit Bes 
Herzens und Lebens nicht täglich gefäbrliher? — Was 
fol ich endlich ‚von den böhern Ständen fagen? Wer 
dede ſich das Laiter immerhin mit allen Reizen der 
feinern Lebensart und einer beffern Bildung; es wird 
» ame deſto anlocender und verführerticher ; es uͤberlaͤßt fi, 
im Vertrauen auf feinen guten Schein, feinen Ausſchwel- 
füngen um deſto unbeforgter, Und wo entnervt es mehr 
blühende Jünglinge, mo bildet es mehr fünftlihe Wer: 
führer, wo bringt es mehr wilde Wüftlinge hervor, - wo 
. wird ed mehr als Gegenſtand des leichtſinnigſten Scher: 


zes und bes beiffenditen Spottes behandelt, als gerade 


» in ben höbern Ständen? Ohne Meinbeit der Bitten iſt 
: fein wahres Volksglück möglih; auf dem Wege zum 
Berderben befindet ſich eine Nation, die fi wilden Aus: 


*) In J. €. Botus Berfuch von dem Verfau und der Wier 
berderiteliung ber Meitgiofität im protehanıfihen Deutſch ⸗ 
land, Im zweiten Theile «Meudrelig, Widanus. 18:0.) 
finden fih über die wohlibärtgen Wirkungen der Kicchens 
ducht Dei unfern gortfeligen Vorfahren mauche ſeht beberr 
sigensweribe Bemerkungen und Wünfe. Die alte Hin 
chenbute harte doch aud ihr Gutes und Fünnte, es bel 
einer rellgtöien Crimmung wohl noch baden, wenn man 
fie nur nad gerechten und gmefmästgeen Seſehen, als bie 
alten warten, wicber einführen wollte. Man höre Wag» 
nern in feinem humortuiſchen ABE eined gojährh 
sen Denneberatiben Zleberſchähen (Tübin— 
gen, Cotta 1810.) S. 63 f. barüber forschen und lafle 
Magen nie durch die Mani — irre 
macden 
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fönelfungen Aberläßt, und vergeblich find alle Mahregeln, 


- die ihr zur Mettung bed Baterlaudes und zur Erhöhung 
- feines Wohlſtandes ergreifet, wenn ihr nicht damit an: 


fangt, Orduung und Zucht in ben Gamilien wieder ber: 
zuſtellen.“ 

"Goldene Fruͤchte auf ſilbernen Schalen ſind bie 
Worte, die bierauf über.Erziebung und Theilnahme al: 
ler Stände und Klafen an biefem großen Natiomalge> 


ſchaͤfte gefagt. werden, ber reifeften Erwägung werth bie 


Warnungen vor paͤdagog iſchen Künfteleien: in einem Beit- 
alter, „wo eine. Lehrart die andere, und ein Erziehungs: 
plan den andern verdrängt.’ Wie treffend und heimge⸗ 
hendbei jedem Höxer und teier bie dringende Ermahnung, 
zur alten Einfachheit und Gerügfamteit zurüdzufehren, 
und wie erſchüttetnd das Wild von ben Solgen der 
alles verſchlingenden Ueppigkeit! 

Bon dieſen baͤuslichen Verhaͤltniſſen geht ber Neb: 
ner auf die bürgerlihen über, predigr Sehorfam ben 
Gefepen, „ba ed Gewohnheit geworden, von den 
dffentlihen Verordnungen zu glauben, nad einigen Wo: 
en ober Monaten werde man fie vergeffen baben und 
nicht weiter darnach fragen,‘ . uneigennügigen Eifer bei 


Werwaltung der Öffentlichen Wemter, und in allen Arten 


Des Verkehrs mehr. deutſche ober vielmehr chriſtliche 
Medlihteit.. „Haben wir bei der Verfeinerung unfe: 
wer Sitten, bei ber Abglättung unfers Verhaltens nicht 
gerade den Ruhm verloren, der unfern Rorältern fo ei⸗ 
gen war, daß Ihn das Sprichwort von ihnen benannt, den 
Ruhm deutſcher Meblichleit, eines biedern unverfiellten 
Weſens und einer puͤnktlichen zuverldffigen — 
kung?" 

. Bei ben kirchlichen Berbättniffen, zu welchen er 
nun übergeht, beſchwoͤrt der in Geiſt uud Kraft feines 


‚ evangeliihen Lebramses fichende Mann die Stände des 


Baterlandes, fi des armen Volks zu erbarmen, daß 
ed fih auf feiner Zerſtreuung wieder zu Gott ſammle. 
„Was fol aus ihm werden, weng es immer tiefer im 
tbierifhe Sinnlichkeit verfinft und verwildert; wenn ibm 
zuletzt gar nichts mehr ebrwärdig und beilig,: und alles 
Unfihtbare und Goͤttliche ein Spott iR? Ein Pöbel, der 
Sort nit fürdtet, wird auch die Obrigkeit nie ehren; 
ein rohes Hrer, das fein Gewiſſen bat, wirb aud feine 
Prihten gegen den Staat nicht erfüllen)” In dem 
Abſchnitt, wo-er zum Eifer und zu giößerer Freimuͤthig⸗ 
feit beim Bekenntniß des Evangelii auffordert, kommt 
die merlwurdlge Stelle vor, bei welcher jedem Sachſen 


898 
die Bruſt fih voller hebt: „Einen Nönighabt iht an 


eurer Spige, meine Mitbürger, ber ein Mufter eifriger 


Froͤmmigteit iſt; der ſich feines Glaubens an das Evan: 
gellum nie geſchaͤmt hat; dem bie Verehrung von ganz 
Europa um fo gewiſſer zu Chell- wurde, weil er ſich 
aud bier als einen felbitftändigen, feiner Webergeugung 


unverbrühfich trem ‚bleibenden Manni gezeigt bat. Nur 


ſchwerer würde einjt unfere Verantwortung fepn, wenn 
ed Gott umſonſt vor unfern Augen aufgeftellt hätte, “ 
Doch genug ber Andeutungen, die doch nur abs 
geriffene Glieder und verſtuͤmmelte Bruchſtuͤcke aus eis 
nem organlih = vollendeten, und daher ungertrennlichen 
- Ganzen vorlegen können. Wer wird bad Ganze nicht 
ſelbſt kennen zu lernen wänfhen Y)! Das Herrliche im 
bemfelben iſt vor allem darin begründet, daß es feine 
politifhe Rede — bie gehört nie auf die Kanzel — 
fonbern eine echt chriſtliche Predigt iſt, und doch im je» 
dem Sage und Worte ein politiihed Vermaͤchtniß an 
das ganze. Volf.enthält, deſſen Abgeordnete hier allein 
ind Auge gefaßt werden. konnten. Nur ein Reinhard 
Tann das fo binansführen! Uebrigens mag leicht biefe 
gebanfenfchniere Pardnefe als ein Eommentar zu den 
Worten eines geiftreichen politifben Schriftitellerd ange: 
feben werden, deſſen fo eben im Druck eribienenes Werk 
unbedentlih dem Erlefenften, was bie legte Oſter⸗ 
meſſe und brachte, und dem Zeitgemäßeften, was uns 
im Etillen befhäftigen fol, zugezählt werden mag. 
Durch aubere Sbeen, wie etwa bie ber Ehre und Frei: 
beit, mag e6 den Megenten allerdings gelingen, bie 
Bürger zu. vereinen, zu begeiftern; felbit durch dem ir- 
diſchen WBohlitand mögen fie zu Manchem gebracht wer: 
ben; aber das Unverzagtievn Im Unglüd, das Feithalten 
on fi ſelbſt bei dringender Noth, freubiges Vertrauen 
bei harten Erdiudungen werden nirgends Statt finden, 
als wo bie Meligion ihre heiligen Flügel auebreiter, 
Darum kann es nichts Werkehrtered und Graufamered 
geben, als wenn eine Reglerung bie beftehende nnd die 
Semüther der Untertbauen beruhigende Religion zu un: 


tergraben und in der Auftlaͤrerei Ihren Ruhm 


ſuchen wollte ).“ 

7* redtat beim Schluſſe des allgemeinen 
Landtags am zuten Mal ıgıı bei dem evange;, 
iHKhen’ Dofgotresdient gehalten von Dr 
Gronz Boitmar Meinbard. Dresden, Watther⸗ 
ine Hofduchhandiung, 43-®. in 9. 

„ e. Handdun der Sıaasswiffenichaft oder 
u *— Poritrt.“* Ein wiſſenſchaftilchet Verſuch von Heln⸗ 
sich Enden Ina, Fremmann 1841.) ©. 294. Du 
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Niemand, der zugleih fromm und klug iſt, ber 
zwei Welten, ein icdifhes und himmliſches Vaterland, 
anerfennt, wird biefe Prebigt lefen, ohne dem Werfaſſer 
noch eine lange ſegensreiche Wirkfamfeit zu wünſchen, 
und bei-den Morten Im Eingang derſelben: „ic. ſtehe 
mit einem ſchon an ſich ſchwachen, burch Arbelten, Gor: 
gen und Leiden aber no ‚mehr geſchwaͤchten Körper, falt 
ſchon auf.der erſten Stufe des Alters; muß ich mir es 


nicht felbit Tagen, daß ich einen ſolchen Tag vlelleicht 
nie wieder ſehen werde!“ mit herzlicher Eupbemie ein: 


bona verba, quarso! auészuruſen und das; Heil auch 
am Kap berfelben- zu wiederholen. B. 





Die Bass 
(Beſchluß.) 

Nun weiht du erſt, wie einem geſchnuͤrten Frauen: 
zimmer zu Muthe ſeyn muß, flüͤſterte mir die Couſlue 
zu, und indem fie mid vor den Epiegel führte: nun 
befieh dich einmal, ob du nicht ein ganz anderes Wefen 
geworben bit — und in ber That, ih eritaunte felbft 
mit Erröthen über die Werduderung der ganzen Geſtalt, 
welche dieſe Schnuͤrbruſt hervorgebracht hatte. Freilich 
war ich kaum vermögend, die Fingeripisen zuſammen zu 
bringen, oder mir auf die Füße zu feben, weil ich mid 
beitändig im einer mehr als deraden Stellung zu hal⸗ 
ten gezwungen war, dennoch that mir die Schnuͤrbruſt 
eigentlich nirgends am Körper webe, und ich fühlte, daß 
ih mich bald an biefen Zwang würbe gewöhnen können, 

Bir fpeiiten ben Mittag an ber Wirthstafel, und 
da Niemahdb mein Geihleht zu ahnden fihien, fo gab 
mir dieſes einige Suverfiht Im meiner Wolle, welhe 
mit jedem Tage zunahm. Nachdem alled, was ich ber - 
durfte, eingefanft war, führen wir nah M——j zurüd, 
wo ih nun anfing die Molle ber Minna zu ſtudiren, und 
dabei völlig fo, wie ed nur einem jungen Mädchen: zu: 
lommt, behandelt wurde. 

meffliche Berfaſſer, der aus Heerens und Iobannes 
Mütlters Schult und Freundſchaft ausging, legte in 
Diefen von allen Vorgängern ganz unabhängigen, ganz 
eigenibümtichen Werfuh, den man wohl ein gereiftes 
Berk, einen dufrenden Blüthenkranz aus den Gärten ber 
Wett + und Menſchengeſchlchte nennen mag, ſeibſt erprüfte 
und gefühlte Waßchelten, bie bei Ihrer großen Einfachbelt 
doch fo böchſt felten erfannt und aus teinem Gemürh in 
Thatkraft verwirfilcht worden find. Möge dlefe auch im 
Borirag aebiegene Schrift, frei von fhöngelfieriihem King: 
tlang und von den opltönenden Formeln moderner Schul⸗ 


weighelt, rein an Winten und beiebenden Beifpleien, um: 
ser den Weſſern eine verbiense Aufnahme finden | 
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Bleib nah dem. Fruͤhſtück ward id, mach Herrn 


Rehfuß Vorſchrift, taͤglich etwas -Emapper eingeſchnuͤtt, 
und durfte erſt kurz vor. dem Schlaſengehn bie Schnuͤr⸗ 


brufk ablegen, Mit jedem Tage bob ſich bie Bruf meht 


-Heraus,. und wurde freier, ſo daß zuletzt bie. hoͤchſte 
Tauſchuug Statt fand. So lebte ih 6 Wochen bie zum 
Tage ber Aufführung der Comoͤdle, und follten Sie es 
wohl elanben, ‚meine fhönen Leferinnen, fon In den 
erſten S Tagen. war ich an den Zwang gewöhnt, und 
die Haltung, welche die Schnuͤrbtuſt gab, mir fo behag⸗ 
lich geworden, daß ih des Morgens die Zeit kaum er⸗ 
warten konnte, bis ich eingefchmärt wurde. Dabei befand 
ih mid vollfommen wohl, und war mit meinem In: 
“ande fo zufrieden, daß mir die 6 Wochen nur zu ſchuell 
verfloſſen. 

Blos beim Stricken verutſachte mir die Schnuͤr⸗ 
bruſt immer einige Unbequemlichtelt, weil fie die Arme 
fo zutüchdrängte, daß ih die Finger kaum zuſammen⸗ 
bringen konnte, doch auch diefen Zwaug minderte ende 
lid die Gewohnheit. 

Den drei Damen machten bie oft hoͤchſt komiſchen 
Auftritte, welche täglich durch meine täufhende Ver— 
wandlung bei Beſuchen in der Nahbarihaft oder im 
Haufe vorfielen, viel Vergnügen. Meine Mutter freute 
ſich nicht nur über ihre Seins Tochter, fondern haupt⸗ 

ſacdlich über den glüdlihen Einfinf, den dieſes Verhaͤlt⸗ 
nis auf meine firtlihe Bildung hatte, denn ich war bie: 
ber im eigentlihiten Verftande ein Wildfang, und auf 
dem Wege, ein Tangenihts zu werden. Außer den 
Schulſtunden, die ih nur gezwungen beſuchte, trieb id 
mich immer auf den Etraßen herum, balgte mich mit 
meinen Gameraden, und fam felten ohne Beule am 
Kopfe, oder mit ungerriffenem Rode, gewiß aber nie un: 
deſchmutzt zu Haufe, Jetzt war mit den uiedlichen 
Schuhen von Maroguin und den Hohen latirten Abſatzen 
an kein Herumlaufen zu denfen. Die Schnürbruft lehrte 
Maͤßlgkeit und Geduld, das Strickzeug anhaltende Be: 
ſchaͤftigung. Der weibliche Anzug wedte ein Gefühl für 
Reinlichkeit, und die beftändige Geſellſchaft der drei ge: 
bildeten Frauen batte einen fo entihiedenen Einfluß auf 
die Bildung meines Verftandes und Herzens, dab ih 
von da an eine moraliihe Revolution meines inner, 
und zum Theil auch Aufern Menfhen datiren Kann, 
Ih übergehe deu auferordentlihen Beifall, melden ich 
in ber Molle der Minna einerntete, weil es nicht in 
meinen Plan gehört, bei dem ic nur bie Mbficht hatte, 


‚ manden jo pein 
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meine fhönen Kran über bie Schnuͤrbruͤſte, die 
lich ſcheinen, zu beruhigen. Ich wurde 
in jemer Periode gewih fo "napp geſchnurt, ale jemals 
ein junges Kiauenzimmer geibnurt it, und war ein 
Knabe, der nie eine Schnürbrujt angehabt batte, und bei 
dem man doc einen minder biegfamen Körperbau nom 
ae muß, ‚als bei einem jungen Mädwen. Deunad bee 
and es a. febr wohl dabei, erttug fon in dem er- 
Tagen den Zwang mit Wergnügen, au bald 
* gar nicht mehr füblbar war,  mmd te noch 
immer, wenn ich mic jener Periode meines * er⸗ 
innere ‚mit Dankbarkeit an ein print nnd welches 
gewi * meiner moraliſchen Veredlung mit beigerra- 


en 
— * Di —— Te, — —* in etwas den 
teten der Damen uber die: —— 
Schnurbruſte zu mindern. Die Erfahrung wirb e dem: 
nachſt vollig Nerubigen, nur birte ib, wenn die 
wieder das Schuuren gebietet, zu bedenken, daß nur 
eife hinten Ange *— vorn ausgeböhlte in 
eineswegs Pi n ſchwach gefteiftes, vorm zugeihnirs 
tes Coriet Empfehlung verdient, deun wenn amd eine 
pie Sqnuͤrbruſt aufänglic etwas unbequem -fiben mag, 
» wird fie doch niemals ſchadlich, und wenn eine fo ie 
{hnärte Dame eiumal die Strienadel oder den Fingerh 
—* + öt, fo macht ja ihr Zuſtand es zur nn 
nen Pflicht der Männer, folbe wieder aufzuheben, was 
bei Au: ——— leichten Kleidung nur Gslanterie 
überlaffen bllch, 


"Eorrifponden und Notizen. 


Aus Paris, 

Im Laufe bes —* Mal IR vor dem kalſertichen Wit. 
engerihte alihier folgender Fau verhandelt und enifchleiden 
worden. Elaube Anton Eefebre, ungefähr do Jahr alt, 
Exrwechſelagent zu Parid (contumax) war eines . beirliger 
riſchen Bankerottes angellagt worden. Er ſteute den 23. Mat 
18:0 feine Zahlungen ein, unb verſchwand in der darauf fol 
genden Nacht. In der Eigenihaft eines Wechſelagenten batte 
er vor einer Merige Taptratiden umb vielen andern Derfonen 
große Summen andertraut erhalten, um für ihre — 
thells Renteninſerlptlonen auf das große e Bus der öffentl 
Schuld, theils Aktien der franzöfiihen Dank zu kaufen. Brarı 
biefe Wufıräge zw voüjleben, eignete er fi die erhaltenen 
Cummen zu, unb übergab indeffen feinen Committenten die 
Borbereaug Über die Renten oder Bankattien, als härte 
er biefs sekaufı, ob es gleich nicht ber Bau war. 

Ueberdied wurde er noch — er unter anı 
dern das Berrauen von M. R... de£., braucht babe, 
indem er fi mehr als 300,000 Wert zuelgnere, 
weiche er zum Theil als Darichn, zum Thell als Depafırum 
erhalten hatte, Indeg er ihm mehrmaıs fchrifrlich meidere, das 
ee die ihm aufgerragenen Gefchäfte beforgt habe, und doch 
on die ganze Summe beinade zu feinem Boribeite verfügt 

te. 

Dur einen Ausſpruch vom 16. Mär erlärte das Dan: 
deisgericht dem Dankerost bes Lefebre für eröfne. Bene 
Vocher gaben keine genügende Nuswelfung über die Werwen: 
dung alter feiner Einnahmen ; fie Hekien feinen. wahren Attiv 
und Paifivyufand nid oebörig bar; und endilp war er Wech · 
Br im Momente, wo et feine Babtungen einſteute und 


Der Gerihtöhof erflärte daher Lefebre für ſchudig 
bed berrügerifchen Bankeroties, und verurthellte idn zu fee: 
häbriger Kerienficafe. Das Uethein ſou gedtuckt und Öffensiich 
angeſchlagen werben, 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sreitags 


Verfuche über einige Gemälde der Dresdner 
Gemäldefammlung. 


Nie berühmte und im nörbliben Europa ganz einyige 


Bildergalerie in Dredden bat zu verichiedenen Seiten 


verihiedne Verfuche hervorgebracht, die vorzuͤglichſten Ge: 
mälde darin difrch Grabftichel und Feder in Kupferſtichen 
und Erklärungen darzuftellen und zu erläutern. Das große, 
unter der Benennung Recueil d’Estampes d’apr&s les plus 
odl&bres Tablenux de la galerie de Dresde fon unter 
Ausuſt III, angefangne Kupferwerk bar auch in ben neneften 
Zeiten duch unmittelbare Veranftaltung Er. Ercelleny 
des Herrn Kabinetsminiſters, Grafen Marcolini, 


mehrere Nachtraͤge erhalten, welche zu feiner Zeit zu ei⸗ 


nen zweiten Bande diefes koſtbaren Werkes vielleicht ver- 
einigt werden-Fonnen. Es ift dabei für alle Durchrelſen⸗ 
de die Beranftaltung getroffen, daß gute Abdrücke bier 
fer new Binzugefommenen Kupfertafelm beim Imipeftor 
des königlichen Kupferſtichtabinets ftets zu erkaufen find. 
- Die in Paris beliebte und dort beſonders buch 

den erwerbfamen Maler Lanbon in feinen Annales du 
Musee und andern dhnliben Werfen in Umſchwung ges 
febte Manier, große Gemälde nur in Eleinen Umriffen 
darzuſtellen und durch diefe gleihfam einen figurirten 
Katalog ganzer Gallerieen zu liefern, die neuerllch auch 
der bochverdiente Gallerie: Direktor Herr v. Mannlid 
in München bei feinem treflihen Kataloge der Schleid: 
und 2njiheimer Gallerie mit Erfolg augewandt bat *), 
) Died mis Aeigender Ungeburd erwartete Wert IA als 
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ben 7. Juni 1811. 





erwedte auch im Abſicht auf bie Dresbner Gallerie ſchon 
vor mebrern Jahren den Gedanken, die vorzuͤglichſten 
Bilder derfelben in Umriſſen befaunt zu mahen. Es er: ' 
ſchien wirflid ein Fleiner Anfang in diefer Manier, ge: 
rleth aber theils feiner innern Unvollfommenbeit wegen, 
theils aus Mangel begünftigender Unterftügung gleich 
bei der Erſcheinung bes eriten Hefts in Stoden, und 
feitdem iſt von deflen Zortfegung nichts weiter zu ver: 
nehmen gewefen. 

Ein Freund und Verehrer der bildenden Künfte in 
Dresden fchrieb vor mehren Jahren einige Bemerfun: 
gen über verſchiedene Gemälde dieſer Sammlung nieder, 
bie er fo oft mit ermeuerter Liebe und immer friſchem 
Genuß betrachtet, und über die er fih mit gleichgefinn: 
ten Kunftfreunden auf der Gallerie felbit fo haufig un— 
terhalten hatte, Er theilte mehr zur eigenen Belehrung 
und Verihtigung der von ihm. gefaßten Anficten feine 
Bemerkungen in der Handfhrift einigen Freunden mit und 
Konnte im der. Folge der Aufforderung nicht länger wi: 


der dritte Dand der Könlge. Balerſchen 
Gemätdbefammiungen noch im vorigen Jahr erı 
fhlenen , zählt von 1404 (fo viel Gemälde befanden : 
fi 1905, wo der zwelte Band erfhien, In ber Gauerie 
son Münden) bis 3434, und enıbält ale Gemälde, bie 
in den 43 Sälen und Bimmern im Sch lel ß heliner Schloſſe 
und in 16 Aimern im kuſtſchloſſe Lunhelm eht aufgeftent 
find, Eine dõocht impoſante Sammlung und für das Stu ⸗ 
dlum der attdeutichen Kunſt vom größten Werth. Seht 
teſenswũrdig I der hlaotiſche Borberiin: von XXXU G. 
Diefem Thelle find 8 Umelife in Steindrüden beigefügt. 
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deritehen, fie durch ben Druck auch In einen weitern Kreis zu 
bringen. @inige, die ihm befonders Lieb geworben waren 
oder gleichſam als Mepräientanten ber Gattung von 
Malerei, ber fie zugehoͤrten, erihienen, ließ er im leich⸗ 


ten, aber moͤglichſt getreuen Umriffen in Kupfer ftehen 


und fegte nun diefe Kontonre der Beſchreibung ſelbſt bei, 
So entitand eine Schrift, deren Erfheinung jedem Kunſt⸗ 
freund willfonmen und deren baldige Fortſezung jedem 
Verehrer der berübmten Föniglihen Gemäldefammiung 
in Dresden wüuſchenswerth fern muß ). Nicht jeder 
Meiſter oder jedes Bild, von welchem bier die Mebe iſt, 
erhielt einen Umriß, weil dieß dem Verfafler weder jmed: 
mäßig noch ſouſt erforderlich ſchlen, fondern nur bie wor 
zuͤglichſten in jeder Gattung, bei welchen fih noch einige 
allgemeine Bemerkungen beibringen liefen. Die ſechs 
Umrife, die in dieſer erften Sammlung mitgetheilt werz 
den, find von dem gefhidten Maler Hahn mit Sau—⸗ 
berfeit und Präcifion radirt worden und koͤnnen durch 
Treue und Anmuth deu beiten diefer Art beigezählt wers 
den. Doch it dieß am Ende mur Verzierung und Ne: 
beuſache. Das Vorzüglichſte ift der bier zum erftenmal 
im Drud eriheinende Text, ber, außer ber Beutthel⸗ 
Tung des Gemälbes felbft, In welcher niemand die Stims 
me eines fang geübten und geijtreihen Kunſtleuners vers 
tennen wird, auch noch biographiſche Notizen über jeden 
Meifter mit frühen Kunſturthellen und auzlehenden 
Anechoten durchflochten enthält, wobei aber auch fait bei 
jedem Abſchnitte treffende, dieſen oder jenen Theil der 
Malerei im Algemeinen umfaffonde Betrachtungen epi: 
ſodiſch eingewebt wurden, Einige Beifpiele werden bie 
Sache noch deutlicher machen. 

Den anmutbigen Kunftreiben eröfnet Bier der 
Bater der Altern Florentinifden Schule, Giovanni 
Bellino, duch das Gemdide des Hellande, eine ein« 
jige ftehende Figur vol einfaher Ruhe nnd Größe, das 
ſtets zu dem Könlichften diefer Galerie gezählt worden 
it, da ber Beſitz eines echten Bellino jeder Gallerie zur 
wahren Ehre gereicht **), Der wohlgerathene Umriß des 

*) Der voßhändige Titel Diefer Schrift beißt: Versuche zur 
Beurtheilung einiger Gemälde der Königl. Sächsischen 
Gemildmammlung uud deren Meister. Dresden, ıg11, 
in gr. 8. gegen soo ©. Tert und 6 Kupferdihe, In Com 


mirfion ber Wattherſchen Kofbuchbandiung (Eabenpreif 
a Zbir, 8 ©r.) j 


Es mag baber wohl ein beneidengwertber Erwerb helen, 
den ber einfichtgoalie Protefor Freidhef aus Derlin in 
der jüngkvergofenen Ortermeffe machte, dba er aus ber Eich 
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Bildes gibt auch dem entfernten Liebhaber eine richtige 
Idee von diefer alterthimlich = ebrwürdigen Manier. In 
den Bemerkungen wird zuerſt ein Abrif von den Incunga— 
bein der Florentinifhen Malerſchule von Cimabue bis 


anf Mafaccio gegeben, dann von Bellinos Verdienſten 


im Allgemeinen, dann von dem Sinne und ber Ausfüh— 
rung des vorliegenden Bildes geſprochen. Chriſtus, mit 
ber einen Hand das Buch tragend und mit der andern 
den Segen ertbeitend, ſcheint auszudruͤcken und jagen zu 
wollen: „dieß iſt meine Lehre, befolger fie und feub 
geſegnet!“ Da Bellins die bisher in Stalien geheim 
gehaltene Delmalerel zuerit mit großberziger Offenheit 
mittheilte, fo veranlaft das den Verfaffer, der feine Ge— 
legenbeit verfinmt zu unterhalten und zu beiebren, im 
tiner am Ende antefügten Bemerfung das Nothwen: 
digfte über die Erfindung der Oelmalerei aus Kochs 
Tableau des Revolutions de l’Europe beizubringen. De 
endlich diefer Chriſtus ſich utſpruͤnglich ale Altargemälbe 
bei den Anguftinern zu St. Stephan in Venedig befand, 
fo führt dieß ganz natürlich auf eine Betrahtung über 
Altarblätter uͤberhaupt. Schade, dab es der Raum, die: 
fer Blätter nicht geitatter, bier den glüdlich erfonnenen, 
uichts al6 etiwad Eifer und guten Willen erheiſchenden Plan 
auzufübhren, nad welchem in einem Zeitraum «von 15 bie 
20 Jahren eine Zabl von 50 intereilanten Kunjtwerten 
zur Verzierung der Kirchen in einjelneu Wrovinzial- 
ſtaͤdten ober größern Dorfgemeinden mit Einwirkung der 
Kunjtalademie, die in ber Reſidenz beiteht, bervorges 
brachte und zu einer Zeit, wo der Künjtler um feines 
nothdurftigen Erwerbs willen faft nur auf Portraits und 
Landfhaftsmalerei beſchraͤnkt wird, die heilige Hiltorlen: 
malerei, bie einzige, welche durch die Religion feibit 
belebt, nicht bloß dem Lurns und der Laune fröber, aufs 
neue wiebergeboren und verberrliht werben könnte, 
Man muß biefen Pan in derf Schrift felbit nachleſen, 
aber and dann nicht gleih mit Kopfſchütteln und wun— 

nen, aber böcflerlefenen Sammlung des aus Rom in 

Reipilg anweſenden Kunſthandlers Groffi eine Rabenna 

mit dem Klnde faufte, ber der Meifer ſeibſt auf der Rück⸗ 

felte die Worte aufichrieb: Joaunes Bellinus faciebat 

2900. Died dem Eardinat Batensi einſt qugebürige 

DUB zog durch Die unausipredilhe Anmurh und Hellig⸗ 

eis der Kopie, deſonders ded der Mutter, -alie Beichauer, 

dle während der Meſſe zu Groffld Biden waufaherte⸗ 

sen, foan ih, dab ade (gewiß au äbıe und herrtiche) 


Thlans, Aldanos, Leonarde be Winel,u. f, @w. airüd: 
traten. 
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derfamer Geberbung auffıhreien? das find Schloͤſſer lu 
Spanien! Wie viel Herrlihes und Menſchenwuͤrdiges 
ift durch diefe engberzige Klelnmuth, durch dieſe froiiige 
Zweifelfuht vor jeher unterblieben. 

Beim zweiten Gemälde, wozu gleichfalls ein Um: 
viß gellefert wirb, bei-dem fogenannten Kludertanze 
des Albano, einem der anmuthvollſten und fröhlich: 
ſten Gemdide der Gallerie, finder der kundige Verfafs 
fer erwuuſchte Gelegendeit, über die im Halbzitkel ges 
flellte Gruppirung und die Kunſt des Gruppitens über: 
Banpt, wozu dieß Meffterwerf einen allgemein anerfannten 
Beleg liefert, viel Lefenswürbiges beizubringen. Der 
daranf ſolgende Umriß ift dem berühmten Portrait der 
ſchwarzgelleideten Frau, bie ein Fleines Maͤdchen au ber 
Hand hält, von van ber Helf gewidmet, und veran: 
fast dein Ausleget zu mehrern ſehr feinen Bemerkungen 
über Charakter und Ausdtuck in ber Portraitinalerei. 
So wirb bei Peter Paul Mubens, beffen serühmtes 
Gemälde, feine zwei Söhne, bier im Umriß gegeben und 
nit eindringendem Keumerblit gewürdigt wird, von ber 
fehlerhaften Anhäufung ber Figuren in hiſteriſchen Kompos 
fitimmen; bei Franz Mieris, deſſen Kunftwerkiäste 
mit ihm ſelbſt und feiner Frau Bier nachgebilder und 
beurtheile wird, von ben Schwierigkeiten guter Konvet- 
farlonsftäde; bei Hondetoeters bemundertem Hüh⸗ 
nerhof mit dem Raubvogel, von der Thiermalerei über: 
baupt und den Helden der niederlaͤndiſchen Schule in 
diefem Fade indbefondere viel Intereffanted und Bemer— 
kenswerthes beigebracht, 

(Der Befhluß folgt.) 
Anetdbosren _ 

Der verfiorbene Minifter von S.. . . hatte mıf 
feiner Neife buch 9... . den Unfall, ein Rad am 
Wagen zu zerbrehen. Sogleich eilte der Magiſtrat mir 
einem Strick zu Hälfe, verfiherud: Seine Erzellenz habe 
wohl mehr als einen -Stri@ un ihn verdient, 








Ein Ehemann, als ihm bie vierte Frau geitorbem, 
tröftete fih mit. ben Worten: Nimmt Gott, fo nehm? 
ich wieder, 





Mu fi 

Fünf Lieber mit Guitarrenbegfeitung und ein Canon mit 
drei Sinaftimmen von Carl Maria von Weber, Augs⸗ 
burg, bei Gombard. 
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Unzaͤhllge Mate iſt die Gultarre ald Welufligumgds 
mittel des frivolſten Dilettantiemus gemißbraucht wor 
ben, und wahrlich, es thut noth, daß beffere Gompos- 
niſten anfangen, dieſem zu Begleitung detlamatoriſchen 
Geſanges ſo hoͤchſt geeigneten Inſtrumente durch gedachte 
und gefühlte Compofitionen wieder Auſehen zu verſchaf⸗ 
fen. Vorzuͤglich und vor allen andern in biefer Samm⸗ 
fung enthaltuen Liedern hebt Ref. das höhere ſuͤße Wol⸗ 
Luft athmende erſte ans, „die Schäferftunde,” womit der 
Eomponift, berelih, wie durd einen Triumphbogen ber 
Liebe feinen Einzug feiert, dann das Wiegenlicd, (ed 
folgt am Schluſſe diefer Anzeige) die Einfachheit felbft, 
und doch tief zur Seele gebend, fo wie ber herrliche Tert 
dazu von Hiemer. Mittelmaͤßig ift nut Eines dieſer 
Lieder; „Mädel (ham mir ins Gefiht” — dem angehäng: 
ten Canon wird jeber lieb gewinnen, ber ihn einmal 
gehört hat, und mehr und mehr, je öfter er ihm hört; 
bei der firengiten Conſequenz bie hoͤchſte Lieblichteit. 


Wiegenlied von Hiemer. 

Echlaf Herzendföhnhen, mein Liebling biſt du, 
Schließe die blauen Gudiugelein zu, 

Alles iſt ruhig, iſt fill wie im Grab, 
Schlaf nur, ich mebre bie Fliegen dir ab. 

. Jept noch mein Puppchen iſt golbene Zeit, 
Epäter, ab fpiter its nimmer mie beut, 
Stellen einft Sorgen ums Lager fi ber, 
Herzen da fhläft ſichs ruhig nicht mehr, 


Engel von Himmel fo lieblich mie bu, 
Shweben ums Bettchen und lächeln dir zu; 
Später zwar fielen fie auch noch herab, 

- ber fie wifhen nur Thrinen dir ab. 


ESchlafe lieb's Soͤhuchen, und koͤmmt gleich die Macht, 
Sitzt deine Mütter am Bettchen und wacht, 

. Ger es fo fpdt auch und ſey es fo frühe, 
Mutterlieb, Herzchen, entihlummert doch nie, 


Momento Capricioso, per il pianoforte, comp. e ded. 
» Meyer Beer da Carlo Maria di Weber, presso 
Gombard. 


Bent ein Componiſt md Clavierfpieler, wie Herr 
von Weber, einem Manne wie Herrn Meper Beer, 
ber ſchon als Juͤngling durch Öffentliche Blätter ald ber 
erſte Elavierjpleler Berlins befannt war, und jeht als 
Eomponift berühmt zu werben anfängt, eine Ehnvier: 
fantafie widmet, fo verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die 
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Liebhaber bed Juſtrumeutes etwas mehr als gewoͤhnliches 
au erwarten. haben, Schwer it ed nun freilich, aber gar 
nicht gegen ded Inſſrumentes Eigenheit, und fein Spies 
ber wird. ed ohne Nutzen aus der Hand legen, -wenn er 
es nicht zu früh that, : 
Wieberſehen, Gedicht von Kofegarten, componirt für 
eine Singſtimme mit Wegleitung des Planoforte, von 
Gdnsbader. 
Ein hoͤchſt liebliches, warm und richtig gefühltes 


Ganzes, recht aus Einem Guſſe, und dem Charakter des 


fo anfprechendben Gedichte? gang eutſprechend, dabei auch 
für Nichtvirtuoſen leiht ausführbar und ganz gemacht im 
engeren Zirfel wahrer Kunſtfrennde ſchͤnen Genuß gu 
gewähren, Mannheim, im Mat. 

Soettfried Weber, 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Paris. 
Bir Haben aus ber Zeder bes befannten weiblichen Po: 
Ingrapben, der befannten Frau von Gentie ſchen wieder ein 
Werk, aber phllofophticher Ars erdaiten, unter dem Ziel: de 


Linfuence de Femmes str la Jiteratmre Frangaise, comme 


protectricen des letises et comme amene, ou Precis de 
I’Histoire de Femmes frangaiser ler plus awlebres. In einer 
Recenion dieſes Buches im Journal de Paris beidt es unter ans 
den: Dan kennt fon feh langer Belt den Geſchmack der Fr. 
2». an ber polewiigen Schtiftuellerei. Sie imteriucht nice 
bioß gern, fondern ſpinnt auch gem Fehden an. Beionders 
Veferg fie gein den Vhltoiophen, den Attheiſten, den Deißen, 
und alten denen, welche niaı giei ihr von dem Eier für das 
Baus Gortes beieelt ind, und wie fie eine exemplariſche Liebe 
für Moxal und Metiglon öfenslich befennen, vouer Uner— 
ſchredeuheit Gefechte. Diefe Dentarı IN an fi ebel und 
groämithig, auem folite fie nicht beffer für einen Mann ats für 
ein Weib paffen. Derm wenn die Beſcheidendeln Die hersiinite 
Eigenichati der Frauen if, wenn ihre mildere Summe, ihre 
feinern Züge, bie. gebetimnisvone Fonn Ihrer langen Kieider 
ihren Perfonen, wie Br. v. ©. ſelbſt fagt, einen befondern 
Zauber verieiben , wie fol man, diefe Prinzipien mit der Neis 
gung zu Kampf und Fehden vereinbaren? Die Religion führt 
au friedlichen und wohlihärigen Gefinnungen, wie fen ber 
heit. Paulus deutilch und befimmt geäußert bat. 


Mich tünft, es war fchr wohl mögiih das Üntereffe 
bed Parnafes und bes Altars zu trennen, den Eintuß ber 
Gtauen auf die Litetatur zu unrerfuchen, ohme bie Männer anı 
zugreifen, und odne von den Frauen felbft Schlachtopfer auf 
aufumgen. Der Gegenſtand war äußerfi relchhalıig und Fonnte 
der Verf. zu einer Menge neuer und Intereffanter Demerfungen 
Berantalung geben. Hit ed nit zu bebauern, bad fih Frau 
von Gentis bafür ganz fremden Unterfuchungen überiaffen, 
dis In die Gräber binadgeflegen it, um in ber Aſche der 
Tobten gu wüblen und ſich endiich Doch darauf befchränft Kat, 
eine mitteimädtge, nicht einmar voufänbige Nor, von breisig 
bis vlergig Frauen zu geben, welche in einem Zeittaume von 
vierzehn Jahrhunderten “bie Wiſſenſchaften kultivirt ober ber 
ſchudt Haben. Es In nicht zu entfchelden, ob Er. von ©. abı 
ſichtiſch oder. nur aut Zerfireuung ich von Ihrem eigentlichen Be: 

" genkande entferne hat. 
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Das Wert ſetbſ gerfätkt In drei Berondere Abrheltungen, 
eine ‚Einirisung ober Averussemeut, rellexions preliminaires 


, er nolices kistoriquer. 





Bud Manubeim, 

‚Das In öffentiinen Blaͤttern gerühmı Defkamatorium, 
Jefus auf Boigarba aus Klopieds Meihas, Mufit 
von Dalberg, baden auch wir bier gehört, wir fanden es 
fehr kalt und dei weitem unter der Würde des Textes. — Auch 
Winters Macı: der Töne wurde ung am Ende des Winters zu 
Theil, Ber Erfolg war nicht glänzend. 

Der Boblmann von ber Hannöverihen Pühne und, 
Madame Geelhar von der Stuttgarder, daben vor kunnem 
Gafteoten hier gegeden. Deide mit nur wittelmäßigen Erfoige. 

Ein neues Schauiplel von Johanna von Weißen: 
thuem, (die eriie Kiebe) am Sören Mal Hier gegeben, beredh: 
tigt von neuem zu dem Wunſche, bad Damen doch den Inte 
alien Sptuch derſtehen möchten: Sutor! ne ultra etc. 

tinfre Sängerin Moue, Frank, weiche irge auf dem 
Berliner Ehenrer fo viel Nufichen macht, wird in einigen Wo ⸗ 
Men wieder zurüd erwarten, r 5 


— ⸗— ———— —— — 


Für Freunde des Gesangs und Claviame. 


Musikalischer Jugeudireund, oder instrucive Samm- 
lung von Gesäugen tür die Jugend gebildeter Stände, 
sowohl für Schulen und Institute, als auch für häus- 
liche Kreise geeignet; geordnet von M. Friedr. Wilh., 
Liuinen Erstes Hekt. ‚24 Musik - Bogen in gto. 
Verkaufspreis 2 Rthir., Parıkiepreis für Schulen und 
Iusiitute ı Bthir, 8Gr. Leipzig, beim Herausgeber 
wid ın Commission der Gröilschen Buchhandlung. 


Diese erste Sammlung enıhält 57 Lieder, Rund- 
gesinge und Cauons, ein, zwei, drei und vierstimmig, 
alle mir Clavierbegleitung. 

Die Namen der Lichter ind Componisten mögen 
jeden Musikliebhaber überzeugen, dais er in dieser 
Samınlung Jdas Beste und Zweckmälsigste.linder, 


Diehter und Dichterinuen, 

Julie v. Bechtolsheim — bürde — Gö- 

the — Herder — Holıy — Köpken— Kose- 

arten — Kıummacher — Kınn — Maası — 

lüchler — Neuiier — Pletiel — Elisa von 

der Reck — Salis — Schiller — Schmidt — 

Spiker — vonStolberg — Thilo — Tiedge 
— Voss — u.a. ım, 


'Componistem, 

Ambrosch — Seetlioren — Ferrari — 
Gyrowetz — Harder — Haydn — Himmel 
Hurka - Kuuze — Mozart — Naumann — 
Pilz — Reichardt — Kighini — Fr Schnei- 
der — Schulz — Spazier — Türk — Vogler 
— Zumsteeg — u.a. u. 

Jede weitere Aupreisung ist überflüssig, selbst 
über den geringen Preis als Emptehlung kann wohl nur 
eine Stimme seyn. Es ist aul Gemeinnützigkeit besom- 
ders Rücksicht genonmen ; darum bleibı auch für Schu- 
len und Institute der Partbiepreis bei 12 Exemplaren 
immer nur ı Rtlılr. 3 Gr. sächsisch, Eiuzeluc Liebha- 
ber können nur noch bis Eude August auf diesen Preis 
— machen, Alles Uebrige ıst in der Einleitung 


des Werks ausführlicher gesagt worden. 
Leipzig im Mai 1811. Derllerausgeber, 





Seitung für Die elegante Welt, 


Sonnabendbs 
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ben 8. Juni 1811. 





Auszug aus dem Tagebuche eines Reiſenden. 


Nürnberg. Dat. 
Fa Fam nah Magdeburg. Es war Sonntag und ein fehr 
trüber Tag: man gab im Theater Mofes von Klin: 
gemann. Es war bie Walterfche Truppe aus Han 
nover. Unordunng herrſchte im Schanfpielbaufe; im dem’ 
Logen waren niht Site geung und man risfirte Arm umd 
Beine zu zerbrechen, denn es brannte eine halbe Stunde 
vor Anfang ber Morftellung noch Fein Licht. Nach und 
nah wurde es befler; aber im Ganzen war die Erleuchtung 
ſchlecht. Das Orcheſter beftand nur aus wenigen Subjekten 
mit-einer Baßpoſaune, welche einen tragitomifhen EMM 
machte, Der Komöbiengettel kündigte viel Pracht der 
Dekorationen an; aber von alle dens war nur wenig zu 
fehn. Das Hans war leer, das Ganze unter dem Mits 
telmäpigen. Im zweiten Att tritt ber König Pharao 
auf; man hatte Blasinfteamente auf die Buͤhne genoms 
men und notbzüctiate die Duverture der Lodoidta von. 
Kreuzer, Eine treflihe Vorbereitung zur Ankunft des 
Königs Pharao. Ein Ehor von Minnerftimmen, ben 
Ruhm des Könige zu preifen, hinter der Scene geſun⸗ 
gem, war nicht zum Anhören. Unwillig verließ Ih nad 
dem zweiten alt das Schauſpielhaus, — In Weimai 
hoffte ich entſchaͤdigt zu werden. Der innere Raum des 
Schaufielbanfes: if für Weimar groß genug, aber das 
Theater iſt nur Klein; und große Figurew, beven ed ver: 
foiedene, vorzuͤglich weibliche gibt, erſcheinen eben nicht 


anusgenommen, melde bie Amenaide vortreffich gab, mat 


bad Ganze ohne Freiheit und Leben. Da die Schaufpie- 
ler nicht reifen dürfen, auch keine Gafrollen erlaubt wer: 
den, fo Fennt dad Publikum es nicht beifer und applau⸗ 
Dirt drauf los, mo ein Fremder Unwillen fühlt, Herr 
und Mad, Wolf, welche abweſend waren, haben Erlaub⸗ 
nis erhalten, reifen zum bürfen: ob es mehrern erlaubt 
wird? fhwerlih ! Camilla mit Muſik von Paͤr wurde mir’ 
vieler Präcifion gegeben. Dem. Jagemaun ald Camilla, 
Gert Steomeler ald Herzog liefen nichts gu münden 
Hero. Das Duett im zweiten Aft bezauberte mid: man 
Kann wirklich nichts vellendeteres horen, Man muß die 
erften Bühnen und die vorzüglichften Kuͤuſtler geſehen 
haben, um fo etwas behaupten zu koͤnnen. Ich Bann 
est bie eine Bühne bat einen braven Baſſiſten, die an- 
dere wieder eine treflihe Sängerin anfzumelfen; aber 
beibes fo vereint, fo zufammen einftudirt, wie dieß ſchoͤne 
Duett von Den. Jagemann und Herrn Stromeier ver: 
getragen wurde, war mir überrafchend, Hert Molfe (Te: 
noriſt) hat eine liebliche Stimme und viel Blegſamteit, 
ihm gebührt fo wie Herrn Frei, ber braver Komiler iſt, 
ebenfalls Lob. Die Ehöre waren gut einſtudirt und mit 
einem Tanz begleitet vom Balletmelſter Ulich arrangirt. 
Das Orchefter unter ber Direktion des Herrn Rapellmei: 
fer Müller erecntirte vortreflich. Es it ſtart befeht 
und zaͤhlt brave Mitglieder. Im Intermezzo von Kotze 
bue und in der Saalnire (Donaunymphe) fand ih an 
Herem Umgelmann ein ausgezeichnetes Talent. Luſtſplele 
muß man in Weimar nicht fchn. Sie werben nicht gut 
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memorirt und gehen zu ſchwerfaͤllg. Die Urſache it 
wohl, weil aller Fleiß und Kunit auf die groß einher: 
fihreitenden Jambenſtücke verwendet wird, Unwilltühr: 
lich ward Ich täglich vor Schillers Wohnung vorbeiges 
führt, und es war mir ald wenn auf feinem Grabe alle 
Mufen und Grazien in Trauer gehüllt jammerten und 
ihn ind Leben zuruͤckzurufen ſchienen. 

Die Strafe von Weiner bis Coburg laͤßt ſich 
nicht befhreibeu: man muß fie gefahren fepu. Die 2er 
denden werden gleichſam zermalmt, und wenn ein Todter 
im Wagen läge, ich glaube, er würde aufgeweckt. ö 

Es war Nachts 12 Mhr als ich die balerſche Giringe 
erreichte. Saltt rief eine Stimme. aus dem Solbaufe, 
Sie muͤſſen bier einen Mauthpaß Idfen, er koſtet 12 Gul: 
deu 36 Kreuzer, Man erhält nun einen Paß, mit wel⸗ 
chem man ganz Balern durchreiſen kann, und zahlt nir 
gende Chaufiegeld, Im allen Städten muß man ihn 


vifiren laffen, und auf der Gringe muß man entweder. 


zuzahlen oder erhaͤlt etwas zuruͤk. Es werben nänılic 
dann die Meilen berechnet, die man gemacht bat und 
fo das Chauſſee⸗, Brüdengeld ac. abgezogen. Wirnberg 
bilder mehrere angenehme Geſellſchafts zirlel. Im Thea: 
ter ſah ih, bie jteinerne Jungfrau, ein romantifch:ko: 
miſches Volkemaͤrchen in drei Alten, vom Verfaſſer ber 
Mitana, Mufit von Braun, Mitglied der Bühne. Cs 
it eine Gattung von Donaunpmphe und eine wahre La: 
terna magife. Die Muſik iſt von allen -Kompofitionen 
sufammengetragen, fo recht dem Worte: compositum 
gemäß. Es wimmelt barin von Kasperid und Tabidie, 
Das Orcheſter unter der Leitung bes Herm Guhr erecu⸗ 
sirte fo ziemlih. Es fehlt dem Ganzen Feinhelt und 
reine Intonation der Blasinfirumente, Die Decorationen 
waren fhön und die Mafchinerie vortreflich. 





Die Ehen werden im Himmel gefchloffen. 
Ich ſchaffte mir vor einiger Belt einen ſogenann⸗ 
ten Gebauer an, Er war fo bequem und geräumlic, 
dad man ihm immer einen Bogelpalaft nennen konnte, 
unb bie Hausgeraͤthſchaſteu hatte ih fo zmedmäßig als 
niedlich einrichten faflen. Unter andern ließ ich, wie es 
heutiged Tages im Cheftande bie Sitte - fordert, zwei 
gar hübfhe Neſtchen, eins für den Herrn, das andere 
für die Fran machen. Die-Hand eines Eunitreihen 
Drechslers hatte ans Birnbanmbolze ffe gedreht. Mit 
Baumwolle ausgefüttert fhienen fie mir fo einladend, 
daß ih Selbſt wicht hätte des Verſuchung widerſtehen 


Schuüuͤſſel auf einer Töniglihen Tafel, 
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fönnen, mic ihrer zu bedienen, waͤren fie nur für ei- 
nen Vogel meiner Art groß genug gewefen. Das Trinf- 
glädhen von gefhliffenens Glaſe Fonnte ein Voͤgelchen, 


» daB fo eben mur gerrunfen hatte, aufs neue zum Zrin- 


fen verleiten. Das Speiſendpfchen glänzte wie eine 
Kurz, alled an 
nud in dieſem Bogelhaufe war fo niedlih und prächtig, 
daß ein Mogelprinz, der eine Braut heimführt — es fi 
nicht hätte beſſer wünihen fonnen. 

Ich Faufte mir hierauf ein Kanariſches Chepsar, 
Sowohl bas Männchen als das Weibchen waren noch iu 


“der (hönften Blüte ihrer Jahte. Es fehlte dem Letztern 


fo wenig an Munterteit ale an Schönheit, und auch 
dad Maͤnnchen war ein liebenewärdiger, unſchuldiger 
Wogeliäingling, der im feiner frühften Iugend bie Kunſt 
zu fingen auf das vollklommenſte gelernt hatte. Nabrung 
hatten fie überflürfig, fo daß fie wirt mit vielem Au⸗ 
ftande teben konnten. 

„O, wie werben die jungen Leutchen fih doch lie- 


ben?!“— dachte ich. „Welch eine vergnuͤgte Ehe werden 


fie führen! Gemelnſchaftlich werben fie ibre Kinder er; 
sleben und ber Papa wird der kleinen Drama, wenn .diefe 
brütend über ihren Eiern Langeweite empfindet, ein 
munteres: Liedchen vorfingen.“ Aber, leider, die Ehe 
war nicht im Himmel gefhloffen, und Uneinigkeit und 
Zwiſt zerſtoͤrte den häuslichen Frieden eines Paare, das 
mir.nur gefhaffen zu ſeyn ſchien, bie Tage bes Sehen 
fi zu verfügen. 

Bielleiht — dachte ich — findet ſich bie Liebe neh, 
wenn das junge Paar ſich mar erſt näber feunt. Oft 
wenn fie fich zu laut zaukten und ich beforgen mußte, 
daß ihr Worttreit im Thaͤtlichteit ausarten möchte, fuchte 
ich Frieden zu ſtiften. Aber als ich bemerkte, daß die 
Felndſchaft zwiſchen ihnen mit-jebem "Tage zunahm: fo 
eutſchloß ich mich, Kraft ber Gewalt, die id batte, diefe 
ungluͤckliche Ehe wieder zu trennen, um nicht länger an 
dem Ungluͤck dieſer Meinen Geſchoͤpfe Schuld zu fepn. 
Ich muß aber geftehen, dab ih einige: Seit nach ber 
Krennung die wahre Urfache bed ganzen Zwiſtes er: 
fuhr. Eine rebfellge Elſter naͤmlich erzählte mir, des 
Maͤunchen haͤtte dem Weibchen — und zwar mit 
Recht, vorgeworfen: 

Es wohnte neben biefem Paar ein Diſtelſink, im 
ben fih die Kanariſche Schöne bis zum Eterben verliebt 
hatte, Für-diefen nur pußte fie fih und marf ibm bie. 
fehnfuhrspolfften Blicke zu. Ja, wenn das Mäunden 
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uur einmal ihre den Rücken Auteheht, So Tuchte iht Echna⸗ 


bel deu Sähnäbel des luͤſternen Nachbarn zu beruͤhren. 


Die beiten. Biſſen, 3. B. geſottene Eier brachte fie beim: 
li; dem Eheteufel. Was alfo das Sprichwort, die Ehen 
werden im Himmel geichloffen, fagen wit, das Tan 
man, wie mir deucht, and diefer Meinen Erzählung ſehen. 


Zur Strafe mufte das unehrbare Dämcpen in ein 
Dogelklofter wandern. und fell auch, fo lange ich dev 
enter ihres Schickſals bin, ‚nie zur zweiten Ehe frei: 
tem. Aber den jungen Dann babe ih anderweitig, und 
ſehr gluͤcclich, verheirathet. 





Verſuche uͤber einige Gemälde ber Dresdner 
Gemaͤldeſammlung. Geſchluß.) 

ueberhaupt beweiſet der Verfaſſer diefer. Etlaͤute⸗ 
rungen überall ben feinſten Sinn fuͤr das piue ımeno- 
in dem was er mittheilt ober vetſchweigt. Mau merkt 
es überall, es if ein Daun vom feinen Weltton, ber: 
uns’eben fo wenig dur flahe Oberſlaͤchlichkelt als durch 
erſchoͤpfende und ſchulgerechte Grünblichkeit Tangweilen 
wilt, dem alle Mittel und Quellen zu Gebote ſtehn, um 
uns die Hülle und Fülle zu geben, ber aber. immer zu 
rechter Zeit aufzuhoͤren weiß, und ſchon zufrieden. ift, 
bie aberſten Blüthen gebrochen zu haben. Wir können. 
ihn als einen angenehmen Gefellihafter betrachten, der 
und ein leuchtender Gluͤcksſtern gerabe in dem Augen⸗ 
biide zufährt, wo wir, in die reiche, Herrlich geſchmuͤckte 
Gallerie eingetreten, und in ber peinlichiten Verlegen⸗ 
heit der Ueberhaͤufnng und Wahl befinden, mb, wie 
jener den Wald vor lauter. Bäumen. nicht ſah, jo hier. 


vor lauter Bildern fein Bild und gemuͤthtich anguelanen- 


verſtehn. Weit entfernt, und alled der Reihe nad vor⸗ 
erklären und unferm Kopf mit mühfamer- Nomenklatur 
und abgebtauchten Kunfformeln vollſtopfen zu wollen, 
ergreift er uns fteundlich, ja antraulic bei der Hand, 
bleibt bald bei diefem, bafd. bei jenem. einladenden Mei: 
ferwert ſtehn, obne für eine einzige Schule, einen eins‘ 
jigen Meifer -eine cinfeirige Vorgunſt ſich abmertken 
zu laffen, geht dann, wenn wir das Bild Ins Auge ge⸗ 
faßt und feine Anſicht getheilt haben, in traulicher 
Zwieſprach mit und den koͤſtlich behangenen Eaal auf 
und ab, erzähle uns bei Liotard's Marſchall von 
Sadfen etwas von den Feldzigen und lebensluſtigen 
Kraftäuferungen des Feldherru, bei den zwei alten Koͤ— 
pfen von Flint, dem sreufopirenden Rachahmer Den: 


gie 


Branb’s, von ben Gefahren, die den flets nahabmenden, 
ſich nie zur Selbſtſtaͤndigleit erhebenden Kuͤnſtler bedto⸗ 
hen, blickt dabei wohl, ohne eben Arges zu wollen, auf 
manche lebendige Kopirmaſchine, die eben vor ihrem 
nie exreichten Urbilde in der Gallerie viel Schweißtro⸗ 
pen vergießt, und ſtimmt uns fo durchaus zu jemer be⸗ 
quemslihen Ruhe und Behaglichtelt, ohne welche alle 
dergleichen Bilderſchan nur ein jaͤmmerliches Umtreiben 
und ein Frohndienſt genannt, werden muß, welcher mit 
lunerem Gaͤhnen und aͤußern Verzuckungen ber Eitelkeit 
und Diode dargebracht wird, Wohl einem. jeden, dem 
beim. Eintritt in Dresbend Kunfgeiligthümer ein fo er: 
lefeuer Geſellſchafter und Führer zu Theil wird! Wer 
wollte nicht mit aufrichtigem Dank bad ſchon Gegebene 
aunebinen und mit dringender Bitte bie vielleicht ſchon 
vorbereitete Fortſetzung hervorlocken? 

Und wie heißt nun ber Verfaſſer dieſer Anleitung, 
wie Bilder ohne Kunſtgeſchwaͤtz genoſſen und barüber 
manche liberale Unterhaltung. angefnäpft werben folle? 
Lieben Leſer! ex bat fi felbit nicht genannt und fo bi. 
auch idy nicht befugt, feinen Namen, wenn ich ihn and. 
wüßte, laut auszuſprechen. Wur fo viel ſcheint nicht une, 
wahrſcheinlich, daß der edle Verfaſſer des geſchmackvollen 
Vrachtweris: Darstelluug und Geschiehte des Ge- 
schwacks des vorzäglichsten Völker, welches im: Jahr” 
1296 bei Goͤſchen in Leipgig erihien, und für die Aus⸗ 
(hmüdung der Simmer und architektoniſche Dekoration. 


der Bühnen und Gartenfdle nicht ohne vielfahe Bennz⸗ 


sung und Anwendung geblieben ift, fehr nahe verwandt 
mit dem Urheber biefer. Schrift ſeyn muͤſſe. Wenigſtens 
findet ſich auch hier biefelbe Mietfeitigfeit artiftifcher An: 
ſicht und biefelbe Anmuth im leichter Behandlung man 
nigfaltiget Gegenftände. Auch dürfte man wohl vermu⸗ 
then, wenn man bie Regeln erwägt, die in diefen Vers 
fuhen unter dem Artikel Gottfried Analter den 
Kinftterg. baräber ertheilt werden, mie fie buch den. 
Beifall des ſchoͤnen und zarter empfindenden Geſchlechts 
ſich bilden und belehren koͤnnen, daß der Schreiber der 
Briefe Aber bie Kunſt an eine Freundin 
(Dresden 1792 in 4.), bie auch jest noch ihre volle 
Güftigteit Haben, und ihre Adreffe an ale Freunde und. . 
Freundinnen des Schönen nicht verfehlen werben, mis 
dem weltfundigen Manne, der dieſe Vorſchriften hier gibt, 
Gh recht oft unterhalten und einverſtauden haben muͤſſe. 
Boͤttlger. 
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Muſfſil. 
Muſitaliſcher Jugendfreund von DE. F. W. Lindner. 
Es war ein Iobendwirbiger Gedanke, der Ingend 
ein Buch in die Hände zu geben, wodurch nicht nur bie 


Liebe zur Tonkunſt gemett md unterhalten, fondern and 


die Bildung bed Gemuͤths, und Erbebung des Geiſtes 
"über bie gemeine Wirklichteit befördert werden tdunte. 
Dieſen Gedanfen hat Here 2. durch das vorliegende 
Werk glüdlih ausgeführt. Es enthält eine Sammlung 
von Gefängen und Liedern befannter und unbekannter 
Dieter, in denen ſich bald unſchuldige Froͤhlichteit, bald 


tiefer Etnſt, balb eine heitere und lachende, bald eine : 


zum Nachdenken einladende Anfiht der Welt und bes 
Lebens fpiegelt, die Melodien, welche biefe Gefänge be 
gleiten, rühren größtentheils von großen oder bekannten 
und mit Recht beliebten Meiftern bed Gefanges ber, 
und fpreden durchgaͤugig durch ben vorherrihenden Cha⸗ 
rafterausdrud, das Gemüth, oder bie Empfindung an. 
Ste find dabel fo geordnet, daß von dem Leichtern im 
mer zum Schwerern fortgefhritten wird, und ber jugenbe 
liche Mufiffreund durch die angenehmite Mannigfaltige 
feit unterhalten wird. Vorausgeſchidt hat ber Verfafer 
‚eine kurze Anmeifung zum swedmdäßigen Be 
brand diefer Sammlung, welche Behergigung ver 
dient, Möchte das Werk in die Hände recht vieler ges 


fangliebender Menfhen, vorzäglid der Jugend und ihres’ 


Lehrer fommen,' und Herr 2. den ichönften Pohn dafür, 
das Bewußtſeyn, recht viel Freude: und Bildung dadurch 
befördert zu haben, im reihem Maße eruten, =, 


* 





Korreſpondenz und Notizen. 
Yus Berlim 


Auf umfrer Bühne insereffiren jept gang befonbers: 


Sponiint’s Befalin und Kopeumeifitt Webers Deobara, 
die erfie wegen ber genialen Bermifdung des hallentſchen 
und franzdfifben Genre, Indem fie einen herruchen Seſaug 
miı braver Defiamarlon vereint (leprere nuc etwas zu überladen), 
die zweite wegen der energuchen Wccente, ber kraftvollen Der 
tiamarton und des edit bramaskichen Geiſtes, der ſich in allen 
Ehören aus ſpricht. 


Bon Tonyertmufiten hat felt Langer Zelt nichts fo vier 
Aufſehen erregt, als im Concert Spitituel des Eapetimelfiere 
Weber, das Cravorium: Gost und die Natur, compor 
hir von dem aid vortrefflichen Cladlerſplelet und Componift 
ion befannten Meyer Beer von Gier, einem Voglerſchen 
Eieven. Schon in den Proben Arömten bie, Liebhaber Hinzu; 
und die von Seiten der Sänger tind des Orchafters vortreflle 
Anftährung erward dem Eompenisten ben fönftın Auhm. 
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4, Yartk, 
Ein —— Dianı BACH fatgendee Pempkien von 
dem Könige von Nom; 
Lege Solon, reogno Augustus, Capsarque iumphis 
Fatri adsimilis, sex neonatus erit. 
In der Warihaue Zeitung Rand vor Eurzem folgendes Dipt: 
hen auf benfelben: 
In prolem Augnati; 
Longim optate laboryque deae piıer imcipe vis 
Er redeas patria.serus ad astra wia, 
As Schriften kür bie Unterdaltung werden unter meß+ 


tern empfobien, Die Ueberiegung eines Romans uon Auguſt 


Lafontaine, unter dem Tut: Charles et Emma, ou ie 
amis de Tenfance, Der Uederſeyer oder Nachatzmet I 
Chazcet.. Berner: Teois mois de ma vie ou IUhistoire de : 
ma famille par Doumanianı. 3 Vol. und I'heritiere pelonaise 
5 Vol. son einem Ungenamnten. 

Eine andere Ouprift, unter dem Dank: Dialogues criti- 
ques, ou Mesumd des discours, Discussions, Critiques, Juge- 
mens, ou Sottises, que l’on entend chaque jour dans les 
loger, les foyers ou les conlisses de' nos diflerens Mẽ atre⸗ 
madıt einiges Auffehen; indeffen it ihr Inzereffe an fi nur 
Ita, wiewohi mauces darin vieleicht auch auf viele andre 
große Otadte, wo fig Theater befinden, anmenddar ſeyn 
möchte 

Ser Dofc, Mitglieb bes Inkimd , iſt vom der Regie ⸗ 
zung Beauftrage worden, ein großes Wert Über den Weinbau 
zu verankatıen. Der Hauptzwed diefer Arbeis IN, durch genaue 
Beihreibungen und Figuren die großen Unterſchlede und Abwei ⸗ 
«hungen des Im Franfreig angebauten Weinfiods barzuftelten. 

Der Baron Eordtfart, erger Arzi Sr. Dlaiekär des 
Kaifert, tfi zum Mitgkied der erftien. Eiaffe des Inſtitute an bie 
@trelle des Dotter bes Effars gewählt worden, der vor ur 
dem mir Tode abgegangen iR. 

In dem Tollfeum (Baulesadb St. Martin) - erregen 
eh und feine Schwefterm nod immer einen großen Zu: 

Tauf fhautufliger Menfichen-auis alten Eiafen. Indem Peuil- 
leton des Journal .de L’Empire matat Hert Seoffret. die Dar 
mmertung, dab der Tanz auf dem Belle eine Ast von Berfuchen 
(ey, weldte über die Lehre vom Sleichgewichte argeftelie wer 
den, Dice Miſſenichaft ſcheint ihm Fehr. graße Dorcſcarute ge · 
madıt zu Haben, die Rapeid, bie Forlofo’s und feine 
Shwehen, Mad. Sagul und Mär: Deicour übertteffen 
on Zunf und Kühnhelt bie-Plachde’d und peritsdiäbles, die 
chedem fo berühms waren. Mad. Sagul und Mies Det: 
out laſſen ihre Talente In ben relzenden Gärten von Tivoll 
leuchten, weiches unſtreitia einet der ihömfiem:Eukorte in Paris 
IR, und wo fich fortwährend bie ausgefuchtete Geſeuſchaft bel: 
der Gefhtechter verfammelr. Der Dany auf dem Gele ſcheint 
«ben fo In das Geblet der Künfe zu gehören ats die Reitfunft, 
welche freilich dadurch geadels worden if, daß man fich Ihrer 
auch auf den Theatern zu beblenen angefangen hat. 


—iN ⸗ 
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In alten Buchhandlungen iſt zu haben? 


Le — G F., er Unmeifung, tet ſchnell, 
rein und richtig. frango ht preden , nebt feinen Be: 
mertungen über Bun eift biefer jeht fo 5* AR 


(dästen Sprache, oder Methode, recht raſch um 
fra m zu lernen, gr. s. i blend ®r, 
Welgand gt * X Kunſt in ie ii Done: 


tem itaftdnife lefen chen, ſchreiben Be 
zu lernen. — den. beliebten Säftner hen 
preagrusg ee bearbeitet, Rebſt einer mare von 
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Briefe aus Berlin. 


Er jetzt kann ih, lieber Freund, Deiner Aufforde⸗ 
rung Gmüge leiften, und Dir über die pantomimiſchen 
Daritellungen der Madame Schuͤtz meine Meinung fas 
gen, welche ih Dir ohne allen Ruͤchhalt und lediglich 
nad den Eindruͤcken geben will, melde fie auf mich ges 
macht haben, Umſtaͤnde, die fih nicht ändern ließen, 
verhinderten mich, den beiden eriten Darftellungen beis 
äumohnen; ich habe nur bie leuten fehen können, welde 
eine eben fo große Menge von Zuſchauern berbeigezo: 
gen haben, ald jene — ein Beweis, wie allgemein ber 
Beifall iſt, deſſen bie Kuͤnſtlerin fih auch bier zu er: 
freuen bat. Daß fie diefen Beifall in vollem Maße 
- verbient, wer könnte hieran noch zweifeln? Sie leiftet 
in ihrer Kunft etwas Außerordentliches, und hat es un: 
freitig gu einem hoben Grad ber Meiſterſchaft gebracht. 
Und biefe muß felbit der anerkennen, welcher die Wahl 
der. Gegenftände, an denen fie ibr großes mimifhes Ta: 
lent zeigt, nicht durchaus billigen kann, und wer uͤber⸗ 
haupt an einer folhen ſchnellen Folge der verfhiebenar: 
tigften Erfheinungen jene Einheit und jenen Zufammen: 
bang vermißt, ohne welchen nur ein ſehr unvollkomme⸗ 
ner und flüchtiger Kunſtgenuß möglich iſt. 

Du kennſt meine Grundfäge und ih braude Dir 
daher kaum noch zu fagen, daß im diefer Iehten Müd: 
fiht die berühmten Daritellungen mich nicht befriedigt 
haben und nicht befriedigen fonnten. Mir warb dabei 
wicht viel befier zu Muthe, als beim Durchblaͤttern einer 


Kupferfammlung oder beim Durchlauſen einer Gemälde: 
gallerie. In einem großen Bilderſaale fogar muß man, 
felbft wenn man ihn ganz mit Mufe genießen fann und 
fhon mit dem Beten, das ihn ziert, einigermaßen ver: 
traut geworben it, ſich erſt ganz und gar gleichſam ifoli- 
ven und von allem Uebrigen abftrabiren, ehe man des 
Schönen, das er barbietet, recht frob zu werben -im 
Stande iſt. Und bier kann ih denn doch geraume Zeit 
vor dem verweilen, was mic angiebt, und fo nad und 
nach in die Schönheiten des auserwählten Gegenftandes 
mid ganz verfenten — und ich kann, iſt dieſes geſche⸗ 
ben, mid zu einem andern Gemälde wenden, und burh 
Vergleihung meinen Genuß noch erhöhen und die Kunfte _ 
einfiht vermehren. Gin folhes Eingehn in eine be: 
Rimmte Dariteflung und ein ſolches Vergleichen it nun 
bei der kurzen Dauer der mimifhen Anſchauungen nicht 
wohl möglih -— kaum fängt Du an, Did mit Deiner 
Phantafie in das Dargeftellte bineinzudenten, fo ift Dir 
dieſes ſchon wieder verfhwunden, und ein Neues, oft 
ganz Verfhiedenartiges wird Dir vor die Sinne gebracht, 
Wenigſtens in den allermeiſten Fällen findet diefed Statt; 
denn es gibt auch hier Ausnahmen. Wenn nämlich die 
Künftlerin eine Scene, einen wirklihen Vorgang, der 
feinen Anfang, Mittel und Ende bat, mimiſch darſtellt, 
dann wird der Anfhauer vollfommen befriedigt, denn es 
werben ihm Theilvoritellungen mit einem innern Zufam: 
menhange gegeben, die fi von felbit zu einem Ganzen 
abrunden — bas Werk ber Künftlerin bilder fi vor fei- 


men Augen nach feinen Hauptmomenten in ftetiger und 
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allmaͤliger Folge aus, und fo geht es leicht und wie von 
felbit in die Phantafie über, die darch die ſtufenwelſe 
fortihreitende Entwickelung zum Mitfbafen angeregt 
wird. Bei Daritellung eines einzelnen Moments bes 
ſchraͤnktt ſich ihre Thaͤtigkeit anf bloßes Auffaſſen, auf 


ein flüͤchtlges Auſchauen, das nur augenblicklich, alſo 


nur oberflaͤchlich witken kann. 

Aber ſelbſt ſolche Scenen geben wegen ber Alt 
ihrer Dauer und ihres geringen timfangs feine volle 
Befriedigung; fie bleiben doch immer bloße Skizzen, 
Fragmente, und erweden dad Verlangen nach einem voll: 
fkändigen umfaflenden Ganzen, nah einer wahrbaften 
Yantomime, — nah einem mirklihen pantomimiſchen 
Schanfptele. Wählte die Kuͤnſtlerin and lauter Sceuen 
zu ihren Darftellungen, fo würden biefe, da fie nicht 
unter fih zufammenbängen, doch unr ein mimiſches 
Quodliber geben, und ein folbes Quoblibet kann fo we: 
nig als ein muſikaliſches, ober irgend cin anderes, für 
ein Fünftlerifßes Wert gelten. 

Dileſes ſchnelle Aufeinanderfolgen " unzufammtens 
haͤngender Momente und Handlungen, dieſe unaufhör: 
liche Veränderung des mimifhen Spiels bat überdieß 
auf die Stimmung des Zuſchauers einen ſehr unguͤnſti⸗ 
gen Cinfinf. Zudem feine Aufmerkſamkeit fih nicht auf 
‚einen Punkt concentriren klann wegen bed beitändigen 
Wechſels der verſchiedenartigſten Erſcheinnugen, dringt 
fih ihm die Kunſtfertigkelt der Darſtellerin als das Ein: 
zige auf, woran er noch eine Art von Halt finden tann. 
Ueber dieſes befiändige Anſchanen des bloßen Ideals vers 
liett er aber bie Kunſt beinahe ganz ans dem Geſicht; 
nicht diefe ficht und bewundert er, fonbern die Küͤnſtle— 
sin, welder die dargeſtellten Grgenftände nur zu ibrer 
perfönlihen Verbertlichung dlenen, ftatt daß die Darſtel⸗ 
kerin mit dem Dargefiellten ununterſcheidbar eins zu 
fern fcheinen follte. Durch dirfes unvermeibliche Abſon⸗ 
dern ber Künftlerin von der Kunſt wird der Schein bes 
Ernſtes, welcher jedes Kunſtwerk, wenn es feine volld 
Wirkung thun ſoll, umſchweben muß, zu ſehr aufache: 
ben, als daß eine wahre anhaltende Taͤuſchung, folglich 
ein reiner Genuß eintreten koͤnnte. Es iſt immer nur 
ihre Kunſt, weiche wir ſehn und bewundern; nur ihr 
Talent, die mannisfaltigften Geſtalten anzunehmen, be: 
ſchaͤſtigt uns. Ein Beifpiel wird Dir meine Meinung 
deutlicher machen, 

Für die befriedigendite von allen ihren Darftelluns 
gen, bie ich gefchen, halte ic die Scene der Hagar 
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und des Ismazl in der Wille, Eie bat mid bis 
zu Thrinen gerübrt, fo innig und wahr ift der Ausdruck 
der Verzweiflung Hagars über ben verſchmachtet binfin: 
Eenden Ismasl — und wie fie in ber Noth ſich betend 
zum Himmel wendet, welche Inbrunſt iſt in ihrem 
dringenden leben um Srülfe! — und als fie nun au 
ideen Züßen eine Quelle riefeln hört, den Knaben bin: 
geleitet, der Verlechzte fib in langen Zügen erlabt, 
and ihr darn Waller mit den Händen hiureicht — 
welch muͤtterliches Cntzüden, welche herzliche rende iſt 
da über alle ihre Züge, über ihr ganzes Weſen verbreitet! 
Hier vergaß ich ganz bie Kuͤnſtlerin — und mertwirbig 
war mir, wie dieſe Scene ohne allen fceniihen Apparat 
fo allgemein verftänblih mar, A Zedermann bavon er: 
griffen wurde, 

Auf diefe herrliche — folgte bie welt: 
tihe Magdalena. Die ihöne Suͤnderin macht ibre 
Toilette; wohl ein bald Dutzeud Shawls legt fie nah 
einander um, bis ihr endlich ein Anzug genügt, in mel: 
“em fie ſich ſelbſtgefallig belaͤchelt. Welch ein Kontra 
zwifchen dieſer und ber vorigen Scene — ein Eprung 
vom Tragiſchen ind Halbkomiſche! das iſt freifih ein 
Mittel, feine Kunft zu zeigen, aber fo wirb die Kunft 
‚überhaupt zum Mittel, da fie doch immer Zweck fepn 
follte. Wer fühle bier nicht eine Art von Profanatiom 
— etwas Gaufelbaftes, wodurch die fhönfte Taͤuſchung, 
der herrlichſte Genuß, zum Theil wieder zeritört wird ? 
Wir fchen zwar auch von einem Schanfpielee die abmwels 
chendſten Charaftere darſtellen, und bewundern ihn um 
fo mehr, je mehr er feiner Indivldualitaͤt ſich zu emtäu: 
fern weiß. Aber wir erbliden ibn doch nicht in einem 
und bemfelben Städ unter den verfchledenften Geſtal⸗ 
ten; unſer Hauptverguigen ift vielmehr, ihn den Gbas 
rafter, den er darſtellt, im allen feinen Schattitungen 
durch ein ganzes Drama mit Konſequenz durchführen zu 
ſehn — und fein bödfter Triumph iſt es, weun wir 
ibn, feine Verfönlichkeit, ganz nud gar vergeffen und 
ganz in bem leben, was er barftellt, 

Naͤchſt der Scene der Hagar und bed Jamasl ge- 
fielen mir die Daritellungeu der deutſchen Maria 
am breiten, und unter diefen befonderd bie Verkündi— 
gung und die Verklaͤrung. Merte geben ſolche 
berrlihe Erfheinungen wicht wieder, und Du mirjt mir 
daber gern jede naͤhere Schilderung erlafen. — Cha— 
ratteriftifh war der Unterſchied, den die Künftlerin in 
der Verkündigung ber italienifhen Madonnn 
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andentete, vieleicht etwas zu ſtatk andentete, Die Ita: 
lienifhe Verklärung ſchien mir etwas theatraliih. 
Vorzüglid wird die Galatbea sepriefen; ic geitebe, 
fie blieb unter meiner Erwartung; das Webergeben ins 
Leben fhien mir nicht leiſe, nicht allmaͤlig genug — 
und am Ganzen vermißte Ich eine gewiſſe jungfräufiche 
Zartheit, und jeme völlige Nenheit und Unerfahreubeit, 
bie ſich wicht weiter befchreiben läßt, — In ber Pens 
thefilen gab es herrlihe Momente — befonders ſchoͤn 
mar der letzte, wo fie ihren Schmerzen erliegt; nur folgte 
alles zu ſchnell anf einander, und ber Eteff war nicht 
recht paſſend gewählt. Da nur Wenige mit ibm befannt 
fen mögen, erzählte Herr Profeffor Schütz die Geſchichte, 
und deklamirte zuletzt eine Scene aus dem Drama die: 
ſes Namens von Herr von Kleiſt. Mit der Deklamation 
war die Verfammlung fehr unzufrieden, — 

Am wenigſten fonnte ich den antiten Darjtelluns 
sen Geſchmack abgewinnen. Cie find ein Gegebnes, 
dem man fih doch immer mar ſehr unvolllommen annds 
fern ann. Ungünitig gewählt ſchienen mir befonders 
die Spbinr und die Karnatide, zumal lehztere, 
welche die meuſchliche Geftalt zwar in einer künftlichen, 
aber nichts weniger als ſchoͤnen Form zeigt, — 


Aufmunterung vaterländifcher Induftrie. 

Die Zeitung für die elegante Welt bat vor Kurs 
sem der ehrenvollen Auszeichnung umſtaͤndliche Erwaͤh⸗ 
nung gethan, welche von Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 


Sachſen den vorzüglich geſchikten Arbeitern in der Ma: _ 


nufattue der Herren Gebrüder Oehler zu Crimmitzſchau 
durch allergnäbigite Bewilligung von Preismedaillen und 
Geldprämien wiederfahren iſt. 

Da die Yublicität von dergleihen wohlverbienten 
Landeeberrfihen Beguadigungen andern Fabrikverlegern 
und Fabrifanten zur gemeinmüdigen Aufmunterung gerei⸗ 
hen kaun, fo it nicht minder bemerfungswerth, daß die 
sefhidteften Arbeiter in der zu Zeitz und Zwickan beſte⸗ 
benden Manufaktur der Herten Albrecht und Comp. — 
welche ed, wie die vorbenaunte Oehleriſche, In ber Fa: 
brifation ber feinen und ganz feinen Kaſimirs, ber 
ſchafwollenen Weiten : und Beinklelderzeuge und mehrer 
ter andern Waarenartifel den Englifhen Manufakturen 
zleich thut — fih vor einiger Zeit von des Königs Mia: 
jeſtaͤt einer ebeumaͤßigen Anerkennung und Belohnung 
ihres Kunſttalents und Fleißes mit Ertheilung vier fil: 
berner Preismedaillen und 150 Thalern Praͤmiengeldern 


918 


zu erfrenen gehabt haben, auch wur erſt neuerlich. den 
Herren Albrecht und Comp, felbit, nachdem fie vorher 
ſchon befondere königliche Untertüsung genoſſen, in Be: 
tracht ihres ſtets auf möglihite Erweiterung und Ber: 
volſtemmuung ihrer Waarenfabritaticn getichteten Be⸗ 
ftrebend, und des rühmlichen Eifers, womit fie auch in 
bedentlichen, für Handel und Gewerbe unguͤnſtigen Reis 
ten ſich der nahrungẽbedurftigen Klaſſe von Arbeitern im 
ihrer Gegend angenommen, eine auderweite zu deren 
mod kraͤftigern Unterkügung bienende koͤnigl. Vegnadi⸗ 
sung, nebſt einem Belobungsſchreihen won der koͤnigl. 
Kommerzien : Deputation zu Theil geworben iſt. 

Bei diefer Gelegenheit iſt noch einer ihrer heil- 
ſamen Folgen wegen befonbers wichtigen. Unterfätung, 
nämlich der Prämie von Eluem Thaler zu gebenten, 
welche des Königs von Sachen Meieität zu Beförderung 
der Baumwollen⸗Maſchinenſpiunerei im voigtländifhen 
Kreife im Jahre 1807 fir jede dort in Umtrieb gebrachte 
Epindel zu feinem, beummellenen Garn, auf drei Jahre 
hat ansfegen laſſen. Seit beren Ausſetzung bat im ge: 
dachten Kreife die vorher dort weuig oder gar nicht übli= 
de Makhinenfpinnerei dermaßen, daß mit Ablanf der 
drei Praͤmienjahre 

34.356 jur Prämie qualificirte Feinfpindeln 
gaugbar waren, Angenommen, and mad ber an fi 
feruer betraͤchtlich vermehrt. 

Die vielfältigen und e heblichen landesherrlichen 
Unterftügungen, welde der vor längerer Zeit im erzge⸗ 
birgifhen reife eingeführten und nunmehr bort allge= 
mein verbreiteten Baunwpollen : :Mafchinenfpinnerel, theils 
duch Geldvorſchuͤſſe, theils durch Auſtellung und Penfies 
uirung geſchicter Maſchinenbauer, theils anf andre zwec⸗ 
dienlihe Weiſe fortdauernd angediehen find, aufzeichnen 
zu wollen, wuͤrde bier bei dem beſchraͤnkten —— ein 
zu weit führendes Unternehmen ſeyn. 


Missy ei e m j 

Wenn ein griehifher Kaifer ehedem gekroͤnt wur· 

de, fo brachten ihm diejenigen, welche bie Grabmäler 

verfertigten, fünf bis ſechs Städe Marmor von verſchie⸗ 

denen Farben, und fagten zu ihm: Herr, and welchen 
Steine willt du, daß man bir beim Grab erbaue? 








Ein diamatiſcher Dieter erflärte einf den, Inhalt 
feines Stüds und fagte: bie Szene iſt in Kappadozien, 
Sie müſſen fih im dieſes Rand verfegen, uud in den 
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Charakter der Nation eingehen. Kommen Eie und and 
die Verfiherung geben, verſetzte man, daß Ihr Stüd 
die Reiſekoſten beit? 





Mein Sohn muß durchaus eine teinture von Al: 
fem Wiſſenswurdigen befommen, fagte eine vornehme 


Dame zu dem Maune, ben fie. zum Lehrer des erſtern 


annehmen wollte, er muß eine teinture von Sprachen, 
fine teinture von Geſchichte und Geographie, eine tein- 
ture von Mathematit, eine teinre von Zeichnen u. 
f. w. haben.» Nun, Madame, verfegte der Hofmeliter, 
da nehmen fie lieber gleih einen Faͤrber für ihn am, 





Madame Lafavette ‚pflegte einen ſchlechten Ueber: 
ſetzer mit einem Bedienten gu vergleihen, ber ein Com⸗ 
pliment ausrichten fol. Je feiner das Eompliment iſt, 
deito gewiſſet kann man ſeyn, daß es der Bebiente 
ſchlecht ausrichten wird. 





Verachtung, fagt Moliere, iſt eine Pille, bie man 
wohl verſchlucen, aber nicht zerfauen kann, ohne fürd: 
terliche Geſichter zu ſchneiden. 





Ein Franenziumer, ſagte Pope — ob Im Scherz 
ober Ernſt? — gebt mit den Männern um, wie ein ges 
ſchieter Schachſpleler mit den Steinen Keiner feſſelt 
feine Aufmerkſamleit dergeſtalt, daß er nicht auch auf 
einen andern feinen Blick heften ſollte, um zu ſehen, 
welche Vortheile ihm dieſer gewähren künne 


Per immer fast mas ihm gefäht, muß bieweilen 
" Hören was ihm nicht gefällt. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Stalien 
Der Graf Breme, Präfdene bed Senats dei Kür 
nigreichs Sratien, bar dem Cokeglo, beffen Leitung Ihm anperı 
- waug if, De coloiſale Dühe Sr. Majellär des Kälfers und Kö: 
nigs ũbertelcht, welche von Eomoni, Profeffor dei der katleri. 
Atademie zu Zurin, gearbeiser worden il, Diefes ichöne 
Wert, weiches Adel des Ausdruds mit der voutommeniten 
Aehntichkett vereinigt, fol bald in dem Eigungsfante des Se 

nats mir folgender Infchtift aufgeieir werben : 
Napoleoni Magno 
Adsciti ad Consilia Senatus 
Constirutori, 


Amlel, Brofeffor ber Geomettle und Algebra am Bo» 
ceum zu Dandıo, Hat dem Obſervatorlum dee fünigt. Palaſtes 
der Künfte und Wiſſenſchaften zu Mayland ein Geſchent mit 
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einem von ihm ferbft verfertigten Telefcope gemacht die Ars 
nomen Dmiani und Eerfarts baden darüder einem ſehr 
rorihellhaften Bericht erfiattet, und Se, kalſert. Hobel: der 
Bicelönig Hat diefe treffliche Arbeit mir dem ehrenvouften Del 
falle belohnt. 


Die auf Ates, was die Foriſchtitte der Künfte und Bir: 
ſenſchaften befördern kann, aufmerfiame Regierung Hat Derrn 
Amici bereits die Berfertigung eines andern, noch größern 
Zetefcopd aufgetragen, in ber Hofnung, daß dadurch Itatien 
in den Stand gefege werben wird, In Anfehung guter aflrone: 
wilichee Inftrumente in der Zeige das Ausland zu entbehren. 





Aus Paris. 
In einem öffentllchen Blatte keit mar folgendes Im: 
promptü auf. einige junge Mädchen, melche bei einem Gpazier: 
gange in Kieinsstanon ed nicht wagten, die Bosquets au br» 
treten , bie eigentlich alleln für die Katierin befiimme find : 
Assurez vous, aimables socurs, 
Ne craiguen poinr dans de scjout champeıre 
De fouler ses naissantes leur: 
Sons les pas de Louise on les verra renaltre. 


Moden. Mit fefionieren Garnituren an den Ronnem 
ſchtetern oder Deierinen, unten an ben Reben ober auf den Ka 
poren können fi bie Damen finger ber Kritik ber Mode aus: 
fegen ; allein um für reich gehatten zu werden, muß man aud 
Gpigen sagen. Mechetn, Brüſſel u. f. m. müfen das ihrige 
gun Pup einer faimen Dame rebiich beigetragen haben. Wir 
daben fon bemerkr, dad auf Itatlenliches Stroh brobirre Tue 
geiegt werben durfte, daſſelde gilt auch son den Epipen. Spihen 
am Rande herum, Blumen A la jardiniere auf dem Gchirme, 
oder eine Buirtande rings herum, fo, dächte man, wäre ein 
Dur ziemiich betaden , frrigich Ift der Schirm ſeht groß und Hat 
eine hohe Form. . : ; 


Die Tachemirgiiers päften nicht mehr zur Jahreszeit, 
man erfept fie Im Augemeinen buch Mouffelinglierd mir weißem 
Boden und deichten Deifind, in rorb, blau und geib, meiftend 
gefreift. Bwei ganz giarte Diquegliets werden no Immer ge · 
tragen , offen faffen fie einen jabor mit tauſend Zälichen ducch« 
bilden. Immer fböne und werde Baſche zu haben, if bie 
Daupifade bei einer Modekietdung. Wenn ein Demde nice 


- mehr als 69 Branfen, ein Halstuch einen Eouis, ein Schnupfr 


ruch eine Piſtole Fofer, fo in gar kein Auffebens davon zu 
machen. 


Seidene Srrlmpfe werden zu Cafimichofen getragen, 
ofeln der Cafimir muß Ja recht fein und wei ſeyn, bei Eeide 
wicht grob oder Reif. 

BuRanfkindofen trägt man baumwolle Errümpfe. Dief: 
lehtern aber dürfen nit meniger als 15 — 20 Zranten bas 
Baar kalten. Den erſten Tag werden fie in Schuhen, ben yioch 
ten In Stlekeln geiragen und dann gur Wäiche gegeben, «ber 
andere gefauft. 

Stlefein mit Weberfchlägen erfordern Furge Hoſen. We: 
Berfchlag und Hoſen muß elgentiih won einer Jatde fepn. Die 
neuen Weberfchtäge wouen burktaus eine blaffe Farbe. Ucher: 
fchläge von einem Monate vertragen eine dunklert. 

Zu fangen Renfinboren müften (dwarze Stlefeln feon, 
verſteht ſich, weht ſauber gearbeirer und lt befonderm Zieide 
gewifer. 

So min es das Geſehduch der Moden, weiches In unfern 
Tagen vickeipt warer alien am Arengfien befolgt ‚wird. 





Zeitung für die elegante Welt. 
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den 11. Juni 1814. 





Schöne Literatur. 


Airkadien.. Ein Schäfer: 
Heintich Grafen von Loeben. Erſter Theil. Ber: 
In bei Schöue 1811. 


Ykasven die neueften Dichter das Belt der Yoefie in 
der Erneuerung ber alten romantifhen Formen gefunden 
Baden, iſt es wicht mehr ale billig, daß endlih auch an 


den Schäferroman bie Meihe kommt: ihm ſcheint man 


zum letzten Verſuch aufgefpart zu haben, was vielleicht 
nicht ohne Bedeutung iſt und von ſolchen, bie diefen Er: 
neuerungen- nicht hold find, als eine glürfiche Vorbe⸗ 
deutung mag angefehen werden; benn fie werden fi 
dabei erinnern, wie der romantiihe Don Qulrotte zus 
letzt auf den herrlichen Einfall geraͤth, fih in den Echd: 
fer Quirstig- und feinen treuen Saucho Pauſa in ben 
Schäfer Yancino zu verwandeln und in biefer neuen 
Geſtalt ein arcadlihes Schäferleben zu führen. Schade 
nur, daß der Nitter von der traurigen Geftalt es beim 
dloßen Einfall bewenden läßt; font hätte ſich Ihnen viel: 
leicht noch, mehr Stoff zur Wergleihung dargeboten, 
Die Bewunderer der Nahabmer ded Altromantifhen 
werden dagegen von dem Schäferroman eine kefonders 
hohe Erwartung haben, ba ſich wohl nicht laͤugnen Läßt, 
daß hier die neue Poeſie recht eigentlih in Ihrem wah⸗ 


ten Elemente ift. Denn bier find das ewige Liebeleben, 


die Sonne und Wonne, die Sterne und bie Blumen, 
die Lüfte und Düfte, bie Leiden und Freuden, bie fie 
vor allem und am liebſten in Sonetten, Terzinen, Kan: 


und Witterroman von Otte 


gonen u. f. m. zu verherrlichen beitrebt iſt, ganz an ih— 
tem Ort. Zu ihrer Freude können wir ihnen auch die 
MVerfiherung geben, daß Im dieſem Arladien für Ihre 
brennende Sehnfucht nach allen biefen himmliſchen Schön: 
beiten eines wunberlieblihen Blumenlebens vollauf ge: 
forgt it, und daß fie fhon am Schluſſe dieſes eriten 
Theils, im Gefähl der innigften Befeligung, ausrufen 
werden: Auch ih war in Arkadien! Doch unend: 
Ih beſſer als biefe ſchwachen allgemeinen Worte wirb 
ihnen bie Anrebe an. bie Verliebten, womit ber Dichter 
in fühner Vegeifterung das zweite Bud eröfnet, das 
unbeſchreibliche andeuten, was fie bier gu erwarten ba: 
ben, Sie lautet folgender Geftalt: 

„Verliebte, die ihe die Deutung der Quellen und 
der Mofen wißt, in euren Augen jene, vor deu Augen, 
felbft in wuͤſter Eindd’ und am Meerestlippen, eure füße 
Mofe Habt; die ihr hinwanbelt bald im Schatten, bald 
im Sonnenfheine, von fernen Paradleſesluͤften lebt, 
und feligen Todes jterbt, wenn ihr dem Gelft in den na⸗ 
ben verbaut, die mit einmal eu In ihr kuͤhlend Ele⸗ 
mend untertauchen laſſen; ihr Zaͤrtlichen, ihr Zunigen, 
Glockenſpiele des Mais, Nebenbuhler der Baͤche und ber 
Echo's, Genoffen der Einſamkeit, Dolmetſcher ber Blu: 
men und Augen, Bienen ber Lippen, Gefpielen bes 
Monde und ber Weite, Schatten eurer Sonne, Sonnen 
unfeer Schatten, vor allen ihr füßen deutſchen Frauen 
und ihr erbaulihen Jünglinge, ſeyd den Fluren Hold, 
wohin bie Bäche diefes Schäferfpiels rinnen, woher die 
Fahnen ber Cihenfhatten wehen, und Lieber und Floͤ⸗ 
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tentöne fommen, Violendüfte von dorther zu Gefährten 


habend, wo unter Maiblumen Mitterfporuen und Könige: 


tere ſteht.“ — 

Sollte wohl die Galathea des Cervantes, oder bie 
Arkadia des Sanaszar, oder Die Diana des Montemajor 
eine Stelle aufzuweifen haben, die diefer an Schwung 
und Pieblichfelt und tiefer Bedeutſamteit gleichkommt? 
Wir zweifeln. 
es der deutſche Dichter ihnen gewiß in den ftegreifartis 


gen Werfen ohne Vergleich zuvor, die er nur aus Bes = 


ineldendeit wie Yrofa hat druden laffen. Eine kurzt 
Grobe mag bezeugen, daß mir nicht zu viel fügen, nnd 
die füßen deuffgen Frauen und Die erbanli- 
Gen Zünglinge werben es und Danf wiffen, wenn 


Wäre dieß. aber auch der Fall, fo thut 
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uns bie Merke eined Goͤthe, Schlller m. ſ. w. bald unge- 
niefbar werden, und fie koͤnnen nur dann allenfalls Hof: 
fen, noch eine Zeitlang fortzuleben, wem ſich etwa ein 


nummer Dichter fo weit herablaſſen wollte, fie in die neue, 
dc h. wahrhaft poetiſche Form umpugiehen,. Es wäre zu 


münfcen, daß man bei der neuen Ausgabe von Schillers 
Werten, die wir au erwarten — auf dieſes Bebürf: 
nip Ruͤcſſtcht nähe, 

Von der Kompofition laßt ſich weiter nicht viel 
ſagen, denn fie iſt mach der dergebrachten Weiſe der ſchaͤ⸗ 
ferlichen Romane, d. h. ohne nothwendigen Zuſammen 
hang. Die Schaͤſet und Sqhaſerinnen itten umher y 
finden ſich zuſammen ' etwa “fo wie ihre Pinmer und 

Schafe; und die Hauptſache find die Erzaͤhlungen, die 


wir fie auf dleſe befondre'Schönhelt, die unſtreitig einet Nfie von andern und von’ fid felber vortragenz daß an 


der glaͤnzendſten Vorzuge der neuen, aller Kunſt eutrathen⸗ 


eigentliche Hirten und Hirtinnen nidt au denten iſt, 


den Naturpoeſie it, ausdrüclich anfmerkfän machen. verſteht ſich vom ſelbſt; und gibt es deren auch mitun- 


Kann mon fi wohl kunſtloſere, und zugleich ſo ſchoue, 


die einfahe Spende bes innigſten Gefühls fo hetzlich 


redende Verſe deuten, ald 4. B. folgende? - 

„Und ber. Schäfer, dem bie Shmad, bie ber 
Holden wiberfahren, far das Herz für Wehmuth 
beach, folhes gu verbergen ſprach, bo zu fterben. in 
Gefahren: wenn du geitern mih beweinen dieſes 
dein Begegniß jahr, weint’ ih nur, daß bir cr 
{deinen wollte ein’ger Leute Meinen wiätig, beuen 
nie du nahſt.“ — 

Weiterhin fagt die fpröde merleumdete Florlsmene 
zu ihrem Schäfer, dem fie bloß darum ſich zu eisen gibt, 
damit „fie einen Schüger babe, der die Laͤſtigen e ut⸗ 
ferne, dems ihr Ruf fen ein Buchſt abe, den er auf 


die Bruſt fih grabe, daß man bort das Leſen lerne“ 


— „eine Haud doch angubieten, ohne ihr das Herz 
m einen, dem bein Fühlen zu. gebieten, ‚wie ihm 
and die Blice tnieten, wil ein Unternehmen ſchel⸗ 
nen.” — Und in biefer wunderwürdigen, unmittelbar 
aut dem Herzen zum Kerzen gehenden Sprache reimt 
ſich die Ergählung fait ſechezehn Seiten vom Anfang bis 
zu Enbe fort! Mehulihes haben (dom anbre neue Poe— 
tem geleitet, wie 4. B. der Werfafter der unnergleichlis 
den Gräfin Dolores in dem berähmten Meifemonolog 
des verzweifelnden Grafen; aber was it iener Monolog 
gegen biefe ſchaferliche Erzählung; und wer lönnte wohl 
bie Fortſchritte noch verfennen, bie bie Poeſie mit des 
dem Tage macht! Macht fie fernerhin ſolche Rieſen⸗ 
ſchritte — und wer Fönute Daran zweifeln? — fo werben. 


ter, fo find fie doch durch bie romantiſche Weibe geabelt, 
und bie ferdferlich selleideten Ritter und Fräulein find 
die Hauptperſonen. Hergkbrachtermaßen iſt denn and 
der pascor fido eine Hauptäghe, der hier den ſuen Na: 
men Duleis führt, was fich zw Deutſch wohl am beiten 
durch Henlgſelm geben ließe, denn er sicht eleichfauı 
über non ber-fühehen Süßisfeit, Zum -Botal bat der 
Dichter ein Thal an ber Elbe zwiſchen Meißen and bem 
böhmifhen Gebirgen gewählt ⸗ fein Wrtadien iſt alfe 
dem Boden nah ein Saͤch ſtiches, ober vielmehr bloß. bem 
Namen nad, denn von individuellen Ahgeı haben wir 
wenigfteus keine Spur, entbett, Auch darin ik das Her: 
tömmlige gewiſſenhaft beobachtet, daß die Dichtung ein 
der einzig Geliebten bes Dichters geweihtes Denkmal 
ik. In den erſten Verſen des Eingangs wird dieſes 
ausdructlich bemerft und uͤberdieß auf den unergrundlich 
tiefen. Sinn hingedeutet, ber in. dem leider noch nicht 
vollendeten Werte verborgen liegt. Den tiefſſinuigen Be: 
wunderern zu Ziche mülfen wir ſchon bieie Werfe. herſez⸗ 
den; wir könnten auch diefe Unzeige unmoͤslich würbi: 
ger beſchließen: Sie lauten alſo: 


Ein Liebesdentmal win fd mir bereiten, — 
Soll fern die Infarift Diamantenflamme, _ 


Sol ſeyn das Thor aus reinem Cedernſtamme, 
Soil’n Engel fichn zur lint” und rechten Seiten, 


Dann oben ſoll die goldue Gliedrung breiten 
Die Lowin; rines Ritterſohnleins Amme, 
Sleich Noms Wolfin und gleich Jeſus Lamme; 
Und auf der. Löwin-foll Aurora reiten. 
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Bier Cihen.feifen um den Ban ergränem, > 
@ih Schäfer unter jeder Cie thronen, 
Gefenft, wie König Rene', ſtill, zum Stade, 


Die Achte foln, die Süßen und bie Kühnen, 
Bewachen mir das Holdite was ih habe; 
Denn Holdres wußt ich nichts als Viormonuen. 





— 


Die Welt im Kleinen. 

Süngft betrachtete ich, durch ein Vergroͤßerungs⸗ 
glas, einen hollaͤndiſchen Kaͤſe. Eine außerordentliche 
Menge von Milben fand ih uͤberall auf diefem Körper, 
in größere und Heinere Haufen zerſtreut. Ach dachte mir 
unter ben großen Haufen Milbenſtaͤdte und gab ihnen bie 
Namen: Paris, London, Berlin, Wien Die 
Heinen Kaufen bielte ich für Dörfer. Wlie ih num den 
Erdball der Milben genau betrachtete und mein Blic von 
einem Pol defelben zum andern Kinellte, ward id in 
einem Haln, von grünlidem Schimmel gebildet, zwei 
Milben gewahr, bie fih mit einander über fehr wichtige 
Segenflände zu unterhalten ſchlenen. Durch Hülfe eines 
fehe guten Hoͤrrohrs vernahm ih nun folgendes : fie ſpta⸗ 
chen dentſch, wahrſcheinlich waren ed alfo deutfihe Milben. 

„Run endlih, fagte bie Eine — iſt es ausge: 
macht, daß diefer große Weltfönper, melden wir bewaße 
nen, eine Augelgeftelt dat!“ 

ER, was du ſagſt! Und woher weis man das? 

Nur vor kurzer Zeit bat melu Better Ip 6 feine 

Dieife um die Welt gluͤclich vollendet. 4 

„Bier — höre ih recht — um bie Welt m er 
gereiſt? Nun In der That, dazu gehber mehr Muth, als 
ih einer Milbe zugetrant hätte!“ 

Er ik auch, lannſt bu glauben, ſehr oft in ber 
arbften Lebensgefahr gewefent Oft gerieth er unter wilde, 


milbefreflende Völter; oft fieh er auf umübenfteigliche: . 


Gebirge; oft anf Holen und Gruben, wo ibm fchwinbelte, 
wenn er in bie fhauerlihe Tiefe binab.blidte; oft mmite 
er Waldungen und Wäften durchirren, bie fein Ende zu 
haben ſchlenen. Rah ber Berechnung. meines Vetters 
beträgt der umtreis umfers Erdförpers 6700 Meilen. Die 
hoͤchſten Gebirge, welche er antraf, ſchaͤzt er 5— 6 Mei⸗ 
fen hoch, und eben fo tief auch bie Gruben, Aber das 

Wunderbarſte ſcheint mir zu ſeyn, daß in den Eingewel⸗ 
den unferer Erde Ungebener wohnen follen, von umglanb- 
licher Größe. So wie fie ans der Tiefe hervorwuͤhlen, 
bebt die Erde viele Meilen welt umher. Ex vermuthet, 
daß die großen Gruben von dieſen gigantiichen Geſchoͤpfen 
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herruͤhren. Ihre Länge ſoll ſteben bis act Meilen betra⸗ 
gen, ihre Höhe etwa zwei Meilen. Ueber dies Dice der⸗ 
felben konnte ex nicht urtheilen, weil es ihm ſeht anf ſei⸗ 
ner Reiſe würde aufgehalten haben, wenn er ein fo furcht⸗ 
bares Geſchoͤpf ganz hätte umgeben wollen. Er konnte bie: 
fe Ungeheuer viele Meilen weit atkımen hören. Ihr Athene 
rauſchte wie cin Sturm und wenn fie fraßen, folbörte er ein 


-  Getbfe, das er mit nichts zu vergleichen im Stande mar,” 


„Das ift aumbglih, — rief Die andere Milbe. 
Dein Vetter iſt ein Winbbeute,t . 

MWie kann man denn um bie Welt een. 

Eben well fie rund iſt! doch bu mad Ihn durch⸗ 
aus ſelbſt von ſeĩnen Meifen erzählen hoͤrcu. Weit, weit 
von bier erbebt firh ein ſchaudervolles Gebirge. Er ber 
ftieg den hoͤchſten Gipfel deffeiben und zeuoß num einer 
Ansficht, über alle. Befhweibung ſchoͤn. Zur Linken reicht 
eine unüberfebhare Ebone, zur Mechten thürnmen ſich es 
biege auf Gebirge. Ein Fehr wildes Volk ſoll biefe &er 
gend bewohnen. Wenn nicht ein junges Milbenmaͤdchen 
fi feiner angenommen hätte; fo wire er von diefen wil- 


ben Boͤſewichtern anfgefreffen gewordeu. 


So iſt das. andre Geflecht, welches oft Kammer: 
liche Wichte unter uns fo verleumden, nicht nur allents 
halben · das ſchoͤnſte, ſondern auch dus ſanſteſte. 

Meine beiden Frrunde lamen nun auf einen an: 


dern Gegenſtand. Sie lunſtrichterten nänlich über dab _ 


Spiel einer jungen Scheufpielerin, bergleigen wir ja 
Gelegenheit genug zu leſen und zu doren haben, weshalb 
ich auch dies üdergehe. 

Weiter ſtieß ich auf ein Paar aubse Milben, bie 
aber im ber. aftronomifhen Kunde ihrer Weit u ſehr 
gurücd waren. Mittags und Abends nämlid ward ber 
Kite aus dem Speifefchrant geholt und auf den Tifh zes 
ſetzt.“ Da nun ziemlich regelmäßig Mittags 12, und 
Abends 7 Uhr. gefpeifer warb, fo wear alterbinge bie Be⸗ 
wegung des Kaſes auch ziemlich regelmäßig. Daß ber Kaͤſe 
indeffew fi bewegte, glaubten fie nicht, nach ihrer Meinung 


_ sielmebe drehete ih die ganze Welt. um ihren Wohnfik. 


Die älteiien Bewohner unfers- Crbbatis, - fing Die 
Eine fehr gelehrt an, ſprehen von -einer regelmaͤßlgen 
Bewegung der großen Welt um nnd ber. Auch haben 
die Scharffihtigften unter den alten umb neuen Welt: . 
reifen die Bemerfung machen wolen, daß bie Malte au: 
fers Welsförperd nach mad wach ſich vermindere ). 


und fie haben nicht Untecht; denn wean an Erle 
nad dem andern von beim Käls gelgnlısen. 
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Nah der Berechnung biefer Männer foll, wenn 
die Abnahme unſers Erdballs fo regelmäßig fortbauert, 
in 5000 Jahren der ganze Erdkoͤryer verſchwunden (ev. 

Das iſt doch in ber That fonberbar! Aber wo blei⸗ 
den die fhwindenden Theile? Mein Großvater hörte von 
feinem Großvater, zu deſſen Lebzeiten ſich eine ſolche Re: 
wolntion ereignete, daß ein erſchredlich greßes Thier ”), 
mit einen glängenden Schweife — alsbann unfern Erb: 

ball anfalle. Dies Thier, erzählt er weiter, fep-mit 5 
ungebener langen Füßen verſehen. Die Aſtronomen berech⸗ 
neten bie Länge ber Füße gu 5ssh Meilen. Den Schweif 
fhänte man gegen 800 Meilen lang unb etwa 150 M. 
breit. Mit diefem Schweife fhlägt das Ungeheuer große 
Städe von unferm Erdball ab, und fliegt bamit, wie mit 
einer Beute, durch ben unenblihen Raum, Eine andre 
beobachtende Milbe, die um biefe Zeit dich auf einem 
bohen Gebirge befand, will gerabe damals einen andern 
Welttörper**), in ber Mähe unfers Erbballs, wahrgenom⸗ 
men haben. h 

Dieß iſt in der That Höhft wunderbar! DO, wie 
unmwifend wir arme Milben dech find! Mir miffen nicht 
wann? Wie? unfer Erbball entſtanden iſt, und was der⸗ 
eluſtens aus ihm wird! 

Bundre dich barüber nicht; wir wiſſen ja nicht 
einmal woher wir ſelbſt kommen! 


Was biefen legten Punkt beteift, daruͤber bin ich 


fo ziemlich anfs Meine gefommen. 

Run, das mibchte ich bach hören? 

Als von ber Hand der Natur biefer ſchoͤne Stern 
geihaffen warb, fehlte 28 freilich an Milben; denn für 
diefe nur warb er geichaffen. Denke bir num, daß bie 
eriten Keime unſers Gefhlehts im freien Raume um⸗ 
berſchwammen. Natürlich fiel auch auf unfern Erdball je 
mandıed davon — und fo eutſtand unſer Geſchlecht. 

Ganz gut; aber woher kam der erſte Keim? 

Der erite Keim? 

Dies, mein Freund, ift eben bie Frage, bie uns 
ihwer zu beantworten fält, und wo der Unglaude fe 
manchet Milde, die von Feiner ſchaffenden Hand etwas 
wien will, doch am Eube fKeitern muß! 


Wahrſcheintich der Komet, wovon Whiften träumte. 


” Die in wahrſcheintich der Kepf bes Käfeelgenibümers ge: 
weten und jenes Ungeheuer mit dem 800 Meiien kangen 
Schweife, feine mis einem Meier bewaffnete Sand. — 
= —— Köfe und Köpfe mis einander verwechſelt 
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RM is gelte m 
* Bir betlagen und immer darüber, daß das Leben 
fo kurz iſt, und fo bald wir Erwas wuͤnſchen, wird uns 
wieder die Zeit fang. Das gab denn einem berühmten 
englifhen Schriftiteller Gelegenbeit gu bemerken: bie 
Menfhen wänfhen ihr Reben im Ganzen zu verlängern, 
und im Einzelnen au verkuͤrzen. 





Es gibt Länder, wo bie Menſchen wie Uiprifofen 
behandelt werden, Man wählt fie nie in ber Zeit ihrer 
Meiſe. Entweder fie kommen zu jung ober zu alt auf 
den Platz. 


Die Wweſenheit tödtet ben Liebenden, ober die 
Kiebe. - 








Korrefpondenz und Notizen, 
Rus Berlin 


Die arus Trauenſchute, Luſtſplet in drel Akten, 
frei Bearbeiter nach dem Franeſeſchen: Le secret du mönsgr, 
som Kern von Kopebur, ward neuiih zum Erſtenmale ger 
gaeden. Das Stück ward mie Belfat aufgenommen; es if 
auch ganz artig in feiner Art, und behandelt ein Leblingenhe· 
ma unferer Belt. Graf Baimont (herr Beihorı) finder 
felt ein Paar Jahren feine fchöne junge geiſttelche und guter 
wige Grau (Mad. Schroæ) bie zum Seerben Tangweilig — 
und fie träge zum Thell die Schuld, bad er fie fe findet, bes 
he vern ſich, meiber die Gefeufchaften, u. ſ. w. unb 
übertähe eh dem Grame über bie Bieihgültigkeit Ihres Ser 
mabid, der umter andern einer Grau von Blinval (Mad. 
Berbmann) ben Hof macht. Dirfer vertraut Me Betlaſſene 
Ihren Harm und bittet fie Rehentlich, Ihr das Ders Ihres Gar 
ten alcht fermer zu enıfremben. Frau von Blinval Mader ſich 


Deihäms durch bieie Eröffnung, und verfpridht, aues auf 


Meten, um ben Aatterfaften Grafen ihe wieder aujuführen, 
unter der Bedingung, daß fie ihren Fehler ber Geibävernadıı 
säffigung abiege und durch Holles Geltendmachen atier ihrer 
Belze und Talente Ihm wieder an fih au sehen ſuche. Die 
Gräfin befoigt dieſen guten — aber doch waruch nid neuen! 
Rath — und nad mancherlel nice ziückuch abtaufenden Wer: 
ſuchen gelingt #6 ihr enbtich , ben Grafen von feiner Flarterhafı 
sigtett zu beiten, ſo — grüändii zu Bellen, daß er Ihe gu 
Büßen — zur Freude aber (hönen feinen Damen — aufs nene 
ewige Treue ſchwört. Dan fieht, das Srüd if mehr Schau: 
(plet als elgentliches Luſtſplel; der Gegenkand IN zu em, ober 
ſoute es menigfiend ſeyn, um eine komliche Behandlung zugt: 
kaffen. Nur ein Paar Ggenen, wo der Graf in Werlegenbeit 
Temmt, find lãchertich. Der erſte Alt derſpricht nicht olet; 
die beiden andern gefatten aber deiio deſſer, welt fie die Erwarı 
zung Überreflen, Drei Derfonen And voifommen binreichend, 
dleſes Moderhema ſetbſt Durch drei Ufte durch zu machen; mit 
zwei Derfonen geht 6 auch, wie bie Belchre fchrt, auch 
mie noch mebrern als drei, wie Berkand und gutes 
Ders beweil. Dab das Süd ausgegeidner gut gegeben 
wurde, betarf kaum noch bemerkt zu werben bel einer fo guten 
Befegung- 


— — 





zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerfags — 117, — den 13. Zuni-ıgıı, 





Ein merfwärdiger Kriminalfall. 


(Aus dem Recueil des Causes cclebres par Mejan. 
No. XL.) 


Baw⸗ Guilhelme, in Dienſten eines gewiſſen Witter 
Rabi von Chaumont, war zu ihrer Freundin Eliſabeth 
Dlivier, welche bei Jean Baptiſt Sollier im demſel⸗ 
ben Otte in Dienften mar, zum Beſuch gegangen, 
Diefe machte ihr bemerklich, daß von der Dede ber 
Scheune Blut berabträufele. Welpe ftiegen fogleid eis 
Sigi hinauf, und kaum hatten fie fieben bis acht Bund 
Stroh binweggerdumt, als fie einen blutenden Arm ger 
wahr. wurden. Bon Schaubern ergriffen entfernten fie 
ſich wieber ohne ihte Nachſuchungen weiter fortiegen zu 
Eonnen,, und Barbe Guilhelme entdette den Vorfall anf 
ber Stelle ihrer. Frau, bie nun wieder bem Maire davon 
Kenntniß gab. . Diefer begab fi fogleih au Ort und 


Stelle, entdeckte deu Leichnam und überzeugte fi, baß: 


es der Körper von Franz Sollier, dem Sohn des Haus: 


beren, ſey. Er ließ ihn die Naht über bewachen und ben 
audern Tag erſchlen auf feine Beranlafung ber Friebends 


eihter von Suͤje, um die Thatiahe zu beglaubigen. 
Der Leichnam, dem nichts fehlte als ber Rod, 
war im Stroh verfharet, und man bemerkte am Kopfe 
drei große Wunden, welche nah Ausſage ber Chirurgen 
durch Soylaͤge mit einem Pfahle oder Stade bewirkt wor: 
ben waren; auch ſahe man, daß die aͤußerſten Finger: 
foigen ber rechten Hand blutig waren; woraus man 
denn vwermuthete, daß Franz Sollier, als er die Hiebe 


—— 


gefühlt, mit der Hand am ſich gegriffen babe. — Der 
Friedensrichter konnte im den erften Augenblicen nicht 
muthmaßen, wer der Thäter fepn Fönnte, weil ihm 
die Leute Im Hauſe zu verfichen gaben, daß der Morh - 
wohl durch einen Nebenbuhlet von Frag Solllet began: 
gen worden fepn moͤchte, and machten fie ihn darauf 
aufmerkfam, daß man von Außen im den Speicher Fom: 
men könne, und zwar vermittelft eines Gitters, welches 
allerdiugs Spuren von gemaltthätiger Erbrechung jelgs 
te; allein bald nachher wurde er gendthigt, die Schul⸗ 
digen unter den nachſten Verwandten des Entleibten 
ſelbſt zu ſuchen. Folgendes waren die vornehmſten An— 
zeigen, welche ibn dazu beſtimmten: 

Die Familie Sollier ſtand im Ganzen nicht in 
dem deſten Rufe, und wurde von den Nachbarn fehr ge: 
fürchtet. Schon lange herrſchte Zwietracht In derfelben 
und es kam zu haͤufigen Streitigkeiten ans Eigennuh. 


- Jebed ber Kinder ſchien zu fuͤrchten, ber Water möchte 


eins anf Kojten der Andern begänftigen, und in einem 
Stteite, der zwei Tage vor Franzens Ermordung vorge: 
fallen war, haste diefer jenen buch einen heftigen Stoß 
zu Boden geworfen, 

Anderer Selts wußte man, daß Joſeph Thomas 
von-Natur ſehr jahzorulg und roh, fünf bis ſechs Jahre 
zuvor dem Peter Bacon, deſſen Berheirathung mit feiner 
Schweſter er niht hatte verhindern Können, einen Stein, 
wenigftend zwölf Pfund fhwer, an den Kopf geworfen 
hatte, daß er einige Zeit nachher nach ber Frau feines 
Bruders Jean Vaptiſte geſchoſſen Habe — ihr Not war 
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an mehrern Orten dadurch durchloͤchert worden — ohne 
dazu einen andern Grund zu haben, als weil fie ein wer 
nig Gras in dem väterlichen Garten abgefchnitten hatte; 
daß er mehrere Einwohner der Gemeinde aus deu nichts⸗ 
wuͤrdigſten Urſachen gemißhandelt habe, und endlich, daf 
er auf Franzen deshalb erbittert ſey, weil die aͤrgerliche 
Verbindung deſſelben mit einem Weibe von ſchlechten 
Sitten ber Ehe, welche er mit ber Tochter eined gewifs 
fen Idannes hatte fließen wollen, Hinderniffe im Weg 
gelegt habe. 

Margarethe Solier anlangend, fo hatte man ai: 
ferbem, daß fie als die Hauptanftifterin der Zwiſtigkei⸗ 
ten In ber Famtlie angefeben wurde, noch entdedt, daß 
fie die Magd deshalb, weil dieie die Blutſpuren ange: 
zeigt, ſehr ausgeſchmaͤhlt hatte. 

Bis hierher (diem der Verdacht einzig und allein 
auf Bruber und Schwefter zu fallen; allein er eritredte 
fi in ber Folge fogar bis auf den Water; und ie 
hätte er auch davon befreit bleiben können, da man er: 
fuhr, daß, als die Magb die Entdedung ber Blutſpuren 
gemacht hatte, er mit der größten Nabe bald dußerter 
es ſey Wein, bald es ſey Blut von einer großen Matte 
oder einem Huhne; daß er, als ber Maire erfchlenen 
war, fih mehrmals hatte rufen laſſen, indem er ſich 
ſtellte, ald ob er in feinem Bette fhlafe, und daß, als 
er endlich an dem unglüdlihen Ende feines Sohnes nicht 
wicht zweifeln Fonnte, er ſich ganz gefühllos bezeigte, 
und nicht eher Thränen veraoß, ald nachdem ihm vers 
weigert worden war den Körper zu begraben, ohne an 
den Friedensrichter zu ſchreiben. Diefe drei Perſonen 
wurden verhaftet; man lieh bieranf im Haufe die ges 
naueſten Nachſuchungen anftellen, und der Erfolg davon 
war, daß wan ben Stiel eines blutigen Beils entdedte, 
welches forgfältig im der Küche unter der Treppe verſtedt 
war, bedglelden einen kurzen Laffeebraunen Rot, den 
Franz gewöhnlich getragen batte und an deſſen rechter 
Schulter man einen Buͤſchel ſchwarzbrauner bintiger 
Haare, und ein einziges zraues Haar bemerkte, 

Diefed Kleid und iener Stiel, verfiattete num 
nicht mehr anzunehmen, daß der Motd durch einen 
Menfhen begangen worden fep, der ſich heimlich im die 
Scheune gefäligen habe, Denn wie bitte ber Mörder 
fih ind Hans ſchleichen innen, !um beide Gegenftände 
daſelbſt zu verfteten , ohne bemerkt zu werden? — Ent: 
weder würde er fie an der Stelle des Verbrechens ge: 
laffen oder mitgenommen haben. 
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Sollier der Vater geſtand im Verhöre, daß fein 


5 Sohn Franz fih zumeilen mit feiner Schweiter geſchla⸗ 


gen, allein er wollte fih durchaus nicht erinnern, daß 


ſeit langer Zeit anbere Streitigteiten in ber Familie 


vorgefallen feven. Er fügte auch hinzu, daß Franz ben 
Abend vor der Entbedung feines Leichnams gefagt habe, 


“er wolle morgen nah Suͤze gehen, um bier feine Be: 


zablung für eine Kalklieferung abzuholen, unb baß er, 
weil er ihn den Sonntag nicht gefehen, wirklich geglaubt 
habe, er habe diefen Weg gemadt; und anlangend die 
Nachricht, welche ihm feine Magd von den Blutſpuren 
gegeben habe, welche fie bemerkt hatte, verfehte er, er 
babe fih darüber deshalb micht eben fehr verwundert, weil 
er in ber That geglaubt babe, es fen Blut vom, einer 
Matte oder einem Huhne gewefen. "Mit einem Worte: 
er Idugnete Alles hartnddig bis anf fein Geſuch bei dem 
Maite, den Leichnam begraben laffen zu dürfen, und 
fucpte "zum zweiten Male zu veritchen zu geben; der 
Mord fen von einem Freunden begangen worden. 

" Die Tochter Sollierd wurde mun auch verhört, 
und führte au, daß fie vor länger als drei Monaten 
durch - Frangend »fchlehte- Behandlung genöthigt worden 
fev, das väterlihe Hans zu verlaſſen: man befragte fie, 
warum ſie bie Magd, weil ſie die Blutſpuren entbedit, 
ausgeſchmaͤhlt babe? Daranf eriwiederte fie, daß fie ihr 
bloß deshalb: Vorwürfe gemacht habe, weil ſie es ihrem 
Water nicht eher ald fremden Leuten gemeldet babe, 

Joſeph Thomas laͤugnete in feinem erften Mer: 
hör hartnätig, und behauptete fegar:- c# fen fein Beil 
im Haufe; allein auf ein abermaliges Befragen von 
Eeiten des Gerichtepsäfidenten geftand er, daß den 
Sonnabend um Mitternacht, ald er von Joannes zuriit: 
gelommen fey, fein’ Bruder Franz hinter einer Wars 
beim Pferdeftalle verjiett, ihm einen” ungehenern' Stein 
an die Bruſt geworfen, und ihm dann 'bei-ben Haaren 
gefaßt habe, indem er gejagt, ihm als den Welteften 
fomme das Recht zu, fi früher al6 er zu verheirathen; 
trotz diefed gewalrfamen Ungriffd babe er doch Mittel aber 
gefunden, fib in die Scheune zu retten, wehin ihn aber 
fein Bruder verfolgt, und von neuem geſchlagen babe, 
bier nun babe er. ſich mit einem Steine vertheidigt und 
den Bruder auf dem Strohe getöbtet, Er betbeuerte 
jedoch dabei, daß fein Water nichts davon wire, 

Durch die Beinerfungen des Präfidenten bei ei: 
ner zweiten Sihung gedrängt, vieilkit' auch durch feine 
Srwiffendangit gendtbigt, geftand er; er habe gewartet, 
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bis fein Bruder eingeſchlafen geivefen, um ihm dann zu 
ermorben,. und dann habe er deifen Kleidung gebolt. 
Sso weit war die Unterſuchung gebiehen, als Sol 
Hier der Vater im Gefängniffte ftard. -Nun nahm ber 
Sohn fein Geſtaͤndniß zuruck nnd bezeichnete jenen ale 
Urheber des Mordes; nad feiner Ausſage war ber Grelé 
herbelge zogen duch fein Gefchrei in dem Augenbiide, wo 
er don ſelnem Bruder angefallen worden, ihm bem Uns 
gegrifenen gu Hükfe gekommen; fie hätten eritern nun bei 
den Haaren gefaft und ine Haus gefchleppt. Hier babe 
Franz einen neuen Zank mit feinem Vater gehabt, und 
ihm in dem Streite einen Fußtritt am Unterleibe bei: 
gebraht, der die Veraulaſſung feines Tobes geworben 
9; er felbit, fagte er, habe Alles möglihe gethan, 
um fie zu berubigen, «fein, nachdem ſich Franz ent: 
fernt, habe ihm fein Vater vertraut, dab er ihn tödten 
wolle, und deshalb nur warte, bis er elugefchlafen fe». 
Da’ er wicht habe glanden können, daß diefe Dro— 
‚bung ermftli gemeint geweien, fo habe er fi in den 
Vferdeſtall gelegt. Bon hieraus babe er Fur) darauf ſei⸗ 
men Vater um Huͤlſe rufen gehört, und fep eiligſt wach 
der Scheune gelanfen, wo er dann ben Vater mit feinem 
Bruder Fhon im Handgemenge geſehen habe; allein we⸗ 
der feine Gegenwart noch fein Sureden, noch feine wie: 
derbolten Anfwengungen bitten feinen Baier hindern 
Können, Franzen »Fitmerfort anf den-Kopf zu ſchlagen, 
dis - Diefer endlich Darüber den Geiſt aufgegeben babe, 
Er beſchloß diefe nene Ausſage damit, daß er fagte: fein 
Water’ habe thın vorgeſchlagen, den Leichnam wegſchaffen 
und begraben zu helfen, allein er babe fi dazn nicht 
verfichen wollen; feit ihrer Werhaftımg aber habe fein 
‘ Water immer von ihm verlangtu er folle fi als Urhe— 
ber des: Mordes angeben, indem er ihm zu verftehen ge 
geben, daß fie -fih auf -diefe Urt: beide and der Werl: 
geübelr ziehen koͤnnten. -/ et 
Dieſer Vertheidigungsplan hatte Anfangs etwas 
Beſtechendes, allein, wie lonnte man bei genanerer Prii: 
fung deſſelben glauben, dab ein Greis allein ſich hätte 
von feinem Sehne losmachen koͤnnen, da dieſer noth— 
wendbig ſtaͤrker ſeyn mußte als er? Man hätte Bei die: 
fer Vorausſetzung annehmen muͤſſen, dab der Sohn eine 
ganz anßerordentliche Verehrung gegen ben Mater gehabt 


habe; allen, nah Joſeph Thomas Erzählung hatte er . 


die Kuͤhnheit gehabt, ibn bdenfelben Abend au den em: 
pfindlichſten Theil des Unterleibes au ſchlagen. Mebri: 
gend, warum hatte denn Joſeph Thomas, wenn fih Al: 


. 
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Ted fo ereignet hatte, geftanben, daß er gewartet habe, 
bis fein Bruder eingeſchlafen ſey, um ihn zu tödten? 
Mar ed nicht hinreichend, wenn er, um das vorgeblice 
Verlangen feines Waters zu erfüllen, erklärte, daß er 
den Mord bloß in Folge des Angriffs von Franz began⸗ 
gen babe? Außerdem hatte man im Fortgauge der Un⸗ 
terfuhung ben Beweis erhalten, daß ber Angeklagte 
Sonntags Abends, nach Entdeckung des Leichnams, zu 
ber Tochter von Joannes, um beren Hand er fi bewarb, 
gefommen mar, fie bei Seite genommen, weit fie nicht 
eilein war, und gebeten hatte, fie möchte, wenn der 
Friedendrichter erfheinen würde, fagen: er habe fie die 
gauge Nacht vom 1gten zum ı5ten nicht verlaſſen. 

Der Bemühungen des ten Bertheibigers von 
Joſeph Thomas ungeachtet, fit beitrebte, bad Ges 
frändniß deſſelben, als eine ſchoͤne Anföpferung zur Ret⸗ 
tung der Ehre feines Vaters darzuftellen, eine Aufopfes 
rung, welde er mit ber bes Regulus verglih, wurde 
dennoch Joſeph Thomas zum Tode verurtpeilt, 


Korrefpondenz und Notizen. 
aus Paris. . 


“ , Bir außerordentliche Thaͤtigkeit werden bie Borberel⸗ 

gungen zu den Feſten beirieben, modurc bie feierliche Taufe 
Er. Malefiör des Königs von Rom begangen werben fol, Uns 
des andern wird auch die Gradı Paris Ihren Mairhäten am 
gien Jung, als dem Taufrage feibf, eine glänzende Fete geben. 


Man erbaut fchon auf ben eiyfätihen Beibern Theater 
und Orcheſter in dem Earre der Spiele und auf dem von Mar 
rigny. Buffets und Belnfontainen werben längs der großen 
Quee angebracht, Im Siadthauſe werden bie Säle zu bem 
Welle eingertchter, und In dem großen Thronfaale follen Ihre 
Madenäten ‚die Bringen und Pringefinnen , bie Berfonen- vom 
Hofe, welche die Ehre baben werden fie zu begleiten , empfanr 
gen werben; die übrigen Säle find zur Aufnahme son Perfos 
nen aus ber Erade behimme, weiche eingeiaben werden follen, 
um dem kaiſerllchen Mahie jo wie dem Conzerte beiyumohnen, 
Es werden dieſes Mat felne beweglichen Baue angebracht, wes ⸗ 
bald denn auch die Berfammiung bei biefen Beften nicht fo 
zahitelch feun kann, als bei ben vorhergehenden, 


Auch zu der allgemeinen Erkeuctung aller Communger , 
bäube werben Beranftaliungen gerrofen und das FZeuerwert 
wird auf dem Eintrachts plahe abgebrannt werden. ' 


— — — 


Aus Peterdburg 


In Hin ſicht der mufifaichen Wergnügungen, war wäh 
rend der diegiäbrigen großen Faſten kein Mangel; ein Eonzers 
drängte bad andre, es wurden deren 29 gegeben ; und da nur 
während 31 Tagen Conmzerre gegeben werden können, fo war 
mithin, 3 Tage abgerechnet, täglich Conzert; dennoch hat isber 
Birtuos fo ziemlich feine Rechnung dabei gefunden; ftellich 
einer mehr und ber andere weniger. a 

Dar vorzägiichien Erwähnung verdienen serzügitt die 
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Congerte ber Herten Romberg, Stelbett, Möfer, Bir 
fher, Seldier, und bie von der Phitarmonifchen Gefell: 
ſchaft für Die Wirtwen ber Mufiker veranftatıeren Dratorien. Merz 
Rompderg bewährte vor einem sahlseid veriammelten Publbr 
Eum, bei weichem er noch Immer ein Biedilng Ift und auch 
wahrfheintich bieiben wird , ohnerachtet er biefed Jahr manche 
— —— en feiner derelts Hier don ihm gehörten Eompofir 
tionen zum Beſten gab) ven neuen feinen großen Ruhm durch 
fein unbbertrefbar «herrliched, dabei fo ruhiges freies Spiel, 
und feine meiiterhafee Tompefuion. — uf das Eonzert bes 
Fönigs. mweiphälfchen Eaınmerfängers Herrn Zifher waren 
alie Ohren und Augen gerichtet, weit dieſer Künſtler dem bief 
gen Yubilfum eine neue Erfcheinung war, und ein groüet 
uf demfelden poranging. 


Defen ungeachtet aber war In feinem Eenzerre bie 
Verfammtung nichts weniger als zahtrelch. Dies Errignit 
Barte ih Sr. Fifher nun wohl ſeldt dadurch zuzuſchtelben, 
das er den Entree Preis, an wer“ m das Hleflge Pubilkum ger 
wohnt If und der fon ohn niedtig it, um bad 
Doppelte erhöbere . — Bas... Bifhers Kunft und 
Gefang und den Umfang fi fonoren Badfiimme anberrift, 
fo erregte beides bei dem größten THeli der Bubörer Bewun 
derung und Betfal. Renner fanden, daß eriiere Öfter nur 
zu fünnttch fey (defonders In ber Schöpfung von Haydn, 
wo Herr Zifher die ihm gebührende Partie einmal fang) 
und bad Sr. Bifcher gu wenig von feinen eigenttigen id» 
nen Bahtönen Gebrauch machte, und fih dagegen zu häufig 
in den hoͤberen Reglonen verſtleg, wodurch er die Bränzen fel» 
nee narlichien Grimme ũberichtiti ⸗DSa Sr. Biiher 
mit einem bebeutenden Empfehlungsihreiden an ben Hiefigen 
Hof verfehen war, fo bare er bie Gnade eines feiner Inter 
mezyo’s vor ber hoben Falfert. Famllle in der Eremitage zu im 
gen und zu fpleien, wor cr einen Ring ven ı200 Nubeln an 
Verih erhielt. — Er bewied in diefem Intermegjo, dag ar ein 
even fo gewandier Gchaufpieler ais trefiider Sänger ii, Nut 
Fade daß, für eine ganze volle Stunde und bar: 
über, ein Intermejze, Im welchem mar Immer eine und bier 
fette Derfon ſieht und Hört, dem Zuſchauer zu ang und zu em 
müdend wird, und dab rm. Fifer deshalb der Beifan 
nılcht, feinem Werbienfie gemäß, in vollerem Mate zu Theil wer⸗ 
Ben fonnte. Um fo mehr, wenn man nad einem fsichen In ⸗ 
recwezze noch eine ber hübfcbefien,, migigfien und iniercffante 
ten frangöftfeben Opera: wie ‚„‚la Voiture [rersce'’ in weicher 
8 bis zo ber defien Bubiekee des Sch auſplelerperſonals wett 
sifern,. gu erwarten bat (weiches an biefem Abend der Fau war.) 

Kan Wunder wor es daher, das dieſe Uebliche Mufif, 
weiche beftimmt eine S:r allerhuͤdſcheſten Opern iſt die Boieldieu 
in diefem Genre gefchrieben bat ,- und in der befonderd unfere 
Phillis Andrieux In Gefang und Spiel fo äußern zu erceliiren 
weiß, mit mehr Intereffe und Enıbuflagn:d aufgenommen 
wurde, und bagegen von dem Intermeneo ein weniger günfilger 
Eindruck binterbiteb,. — Bir hoffen Hingegen, daß pr. Bifiher 
Bei feiner Zutüdkunft aus Moskau uns bald die Gelegenheit 
verfhafen wird, ihn In deutſchen Opern zu bewundern, wö en, 
wis mar fagt, aid Sänger und Schaufpieler witkllch ſeht 
große Berbienfie Haben ſou. (Die Horıf. folgt) 


ELLE —— — — — — — 
Anzeige 

* Preußen. Laͤngſt ſchon ſprachen die Zeitungen 

davon, daß der durch feine Schickſale und feinen ſchrift⸗ 


*) Der gewöhntiche Preis IR 5 Aubel. 
‚> Die teldige Manle alter unfrer Sänger jedlget Jelt- 
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ftellerifhen Ruf fo Intereffant geworbene Rriegsrath von 
Coln von König und Baterland wieber aufgenem: 
men ſey. Indeß Lönnen wir bie Bejtätigung davon zu: 
verüichtlih geben, Indem wir zugleih eilen, das exite 
Beiden ber ernenten Thätigkeit des Herm von Gola 
dem Yublitum in ber neuerlihkt erſchienenen Schrift: 
Materialien für bie preufifhe Kaatswirth 
fhaftlihe Gefengebung, herausgegeben von 
Friebe». Eölln, Leipzig, 181. bei W. Reim, 
beitend zu emipfeblen, Man wird darin in der Sprade 
des warmen Patrioten, den bie Erfahrung zu einer 
nothwendigen Mäpigung geführt Hat, ſehr anziehende 
Anſichten von dem jetzigen innern und dußern Verhaͤlt⸗ 
niſſen bes preußiihen Staates und Ideen, bie aus wor- 
sügliher Sach⸗ und Lokallenutniß fließen, entwitelt fin 
den, welche den Leſer unwiltährlih von Seite gu Beite 
feiten. Sol irgend eine Hofnung bes. Veſſerwerdens 
exiſtiren: ſo muß ſchlechterdings die Lat mit gleichen 
Schultern getragen werben. Dieh iſt der hoͤchſt einfache, 


doch gewiß aus dem matirlihen Zuſammenhaug ber 


Dinge ergriffene Grundſatz, ber dem Herrn von Collu 
bei feinen Werfhlägen und Ideen vorgeſchwebt bat. 
„Wollen Sie (fo weder er bie Landesbeputirten an) gute 
Geſetze und neue Einrichtungen vorſchlagen: fo vergeſſen 
Sie, daß Sie Märter, Pommer und Schleier find, und 
denen baran, daß Sie alle ih Preußen neunen!-Ber 
geilen Sie, dab es noch Edellente, Bürger, Bauern 
gibt; es albt ne mh Staatsbürger" — Wer 
tönnte, wer wollte wohl hierin verlennen, daß Here 
v. Coͤlln das wahre Interefie feines Vaterlandes richtig 
aufgefaßt babe? — Mer follte wohl fo bornict fepm, 
oder nah parteliſch zu ſeyn wollen wagen, um, nicht 
das offene Zeugniß zu gebe, daß er den Sinn des Zeit: 
geiſtes ergriffen habe? — Herr Kriegesrath von Eblin 
iſt im der Beilage zu Nr. 92, der Leipziger Zeitung mes 
gen biefee Schrift von ungenannten ſchleſiſchen Landes: 
finden angegriffen worden. MWorläufig bat er in. der 
Beilage gu Mr. 103. berfelben Zeitung angezeigt, daß 
er im zweiten Hefte feiner Materialien ausführlih dar: 
anf antworten werbe und ſich beſonders auf feine unter 
der Preſſe befindliche Mechtfertigung bezogen. Das Pu: 
blitum kann aber fowol auf diefe Rechtfertigung ald aud 
anf bie Fortfegung feiner Materialien mit Mecht begle⸗ 
sig ſeyn. — 





zeitung für Die elegante Werk, 


„Freitags 


Das Geſpenſterbuch von Apel und Laun. Zwei—- 
ter und dritter Theil. 


‚wir und bei ber Anzeige dieſer beiden Theile 
auf die in Wr, 125 bdiefer. Zeitung vom vorigen Jahre 
aufgeſtellte Anficht des. Buches beziehen, machen wir das 
Yublitum mit Vergnügen anf die Fortfegung einer Un: 
terhaltung aufmenffam, ber es vielleiht ſchon lang mit 
Sehnſucht entgegen gefehen. hat. Wenn man ihm auch 
gerade nicht Arbeiten von ber Vollenduug und Gediegen: 
beit, wie ber Freiſchütz im erften Bande iſt, in dies 
fer Fortfegung empfehlen Kann, ſo wird doch derjenige 
2efer, ber fih eine die Phantafie und das Gefühl ange: 
nchm anfpredenbe Lektüre wuͤnſcht, nicht umfonjk zu Dies 
fen beiden Theilen greifen, und die Zeit gewiß nicht bes 
reuen, welde ‘er auf biefe-Befchäftigung verwandt bat. 
Um aud die Leer diefer Blätter zu Benutzung des ib: 
nen dargebotenen Vergnuͤgens einzuladen, theilen wie 
ihnen ein Stüd aus dem zweiten Theil von Apel mit, 
naͤmlich: 

Die ſchwarze Kammer, 
Aneldote. 

Unſer Journaliſtikum beftand nur aus drei Perfo: 
nen, Aktuarius Wermuth gab die gelehrten Blaät—⸗ 
ter, Stadtphoſikus Baͤrmann bie eleganten, und 
ich, was weder gelehrt noch elegant, ober beides zuſam⸗ 
men war, ‘ Gleihwohl hatten wir unfre Konvente ud 
Schmaͤuſe fo gut als andre Journalgeſellſchaften, ia, 
wir übertrafen alle andre darin, denn wir hatten. täglich 
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den 14. Juni 1811. 





Konvent und Schmans, ſobald der Attuarius feine 
Delinguenten und der Stabtphpfifug feine Patien: 
ten abgefertigt hatte. Diele beiden kamen bann zu mir, 
und bei einer Pfeife Tabak und einem Arug Bier laſen 
wir ums das Neueſte aus ber Literatur vor und machten 
unfre Bemerkungen darüber, 

Der Ultnarins ließ heute länger, ald gemöhn: 
lich auf fih warten. Wir ſchmaͤlten ein Viertelftänddhen 
und befhlofien dann, ohne ihn unfre literarifchen Lektio: 
nen anzufangen. Der allgemeine Anzeiger lag 
ſchon ald bad Neueſte auf dem Tiſche und von der Pot 
kam eben das graue Kouvert mit dem Freimätbi: 
gen an. Wir hatten alfo Feine Zeit zu verlieren. Ich 
erorif den Anzeiger, der in mein Liefer: und Lefe:De- 
partement gehörte, und las. 

Das erite Blatt enthielt gerade die Vorbaltung 
an ben Greimäthigen, wegen der grauen Stube. 
Ich las mit heimlicher Freude, denn ich hatte ſchon fen: 
her mit dem Stadtphyſitus über die graue Stube 
bifputist, und hofte mit diefem Alllirten in der Hand, 
ibm und feinen Gefpenfterglauben auf das Haupt zu 
ſchlagen. er? 
Mich bat es lange gewundert von bem Freimiis 
thigen — ſagt' ih — ber doch fonit auf Mealitäten 
hätt, und obendrein in Berlin die Auffldrung aus der 
eriten Hand haben kann, daß er folhe Dinge aufnimmt, 
und fein Vlatt gleihfam zu einer Obfturantenpropaganda 
maht. Nun bin ih neugierig, wie er ſich rechtfertigen 
wird, 
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Wie? — fuhr ber Stadtphyſikus auf — mit 
- Schweigen, wie's fo ein Gegner verdient! — Dabei 
warf er fih In die Lehne des Stühle, und zog fo kraͤf⸗ 
tig, daß Pfeife und Mund wie swei vulkaniſche Krater 
dampften. 

Aber, ich bitte dich — fuhr ich fort — wer ſoll 
denn ſolche Dinge glauben, von wandelnden Todtenge: 
rippen und ber geiftigen Gertrud, die jih anfühlen laͤßt 


und Lichter anzuͤndet, wie das allerförperlihite Kam⸗ 


mermaͤdchen. 

Aber ih bitte ih — erwiederte er etwas erhitzt 
— mer fol denn glauben, daß ihr Aufgefldrten allein die 
Weisheit befiget, und ber Natur auf die Hinde fehen 
tönnet, was fle damit zu wirken vermag, oder nicht? 
or ſchwatzt nud fhwagt, und je weniger ihr von einer 
Sache verfteht, deſto lauter fprecht ihr daniber Ab. 

Er fiopfte dabei fo nahdrüdlih den Finger in 
feine Pfeife, daß der Kopf abbrach, und bie glimmende 
Aſche auf den Stuhl fiel. 

Ercäfe! — fuhr er fort, und jiäubte den Stuhl 
ab — nimm's nicht übel, fie nehmen doch immer ſchlech⸗ 
tern Ton zu den Pfeifen. Ja, was ich alfo fagen woll: 
te, Herzenoͤbruder, bu halt als Echulcollaborator nicht 
die Gelegenheit, dich mit der Natur und ihren Kräften 
fo bekannt zu machen, als wir Aerzte. Glaub mir's 
sur, wir wiffen fo bintwenig von dem, was die Natur 
tkann und nicht kann, und wie fie etwas bewirkt, dab — 
daß — 

Daß es nicht zu begreifen ift, wie ihr einen Schnu⸗ 
pfen kurirt -— fiel id ein, 

Barum glaubt ibe denn, daß wir’s können? — 
nabm er ſchnell das Wort — Warum ſchickt ihr denn 
meilenwelt nah und, und confulirt und und thut Mers 
ſtaͤndniß und Beutel gegen und auf? Da babt ihr's! 
Ahr glaubt, was ihr eben wünſcht, und wobei ihr euch 
am wenigften zu inkommodiren braucht. So made ihr’d 
im Moralifhen, im Volttifhen und überall, Habt ihre 
nicht ſchon Leute arretirt, weil fie fasten, der Feind 
babe eine Schlacht gewonnen? Er kam aber darum doch 
zu end) ind Land, nnd fo kommen aud Geiſter zu euch 
ins Haus, und wenn ihre die Obikuranten, wie ihr fie 
nennt, alle zum Kukuk jagtet, 

Faſt ſollt' ih glauben — ſagt' ich kopfſchuͤttelnd 
— du habeſt felbit einmal Geiſter gefehn, 

Nun — antwortete er — ih will mich eben nicht 
für einen Geifterfeher ausgeben, aber fo etwas aͤhnliches, 
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wie dem Bleudheim in der srauen Stube, iſt mir auch 
pafirt, und, mwunderlich genug, meine Schlafitelle bief 
bie ſchwarze Kammer, 

ent half es nichts, der Stadtobolikug mußte 
von ber fhwarzen Kammer erzählen. Nah kurzem Wei: 
gern ftopfte er fich eine frifche Pfeife, verbat fi alles 
Lachen, und fing an: 

Ich batte meine Univerfitdtsiiudien beſchloſſen, 
und famufirte, um mir Bekauntſchaft zu mahen, einige 
Jahre bei dem Doktor Wendeborn, ber damals bie 
ftärkite Praxis hatte. Weil ih für einen guten Reiter 
galt, fo überließ er mir hauptſächlich feine answärtigen 
Kranken und. mahte es fih auf feine alten Tage be: 
quem. Se ſchicktte er mid unter andern einmal auf ein 
benachbartes Nittergut zu dem Dberftlieutenannt von 
Silbertein, deſſen Tochter an einem heftigen Ver: 
venficber lag. Biel zu beifen war nicht mehr, indeſſen 
verordnete ich Medicin und Diät, wie die Umjtände es 
mit fi brachten, und wollte mich wieder auf deu Weg 
machen. Aber die Meltern ließen mic ſchlechterdings 
nit fort, wiewohl ich ihnen meine Verordnung ſchrift⸗ 
lich hinterlaſſen wollte, damit fein Mißgriff in der Be⸗ 
handlung ber Kranken möglich fey. Ich mußte alfo blei: 
ben, Die Srau vom Hanfe ‘ließ mir geſchwind ein: Zim⸗ 
mer zurebt machen, und well bie Kranke etwas rubig 
war, entfernte ich mich ‚bei. Beiten Wbends von ber 
Familie, 

Das ganze Schloß. fah ziemlich finfter aus, und 
mein Etübchen war eben nicht das freundlichſte darin; 
Die altväteriſchen ſchweren Thüren waren ſchwarz arige- 
ſtrichen, und eben fo die getaͤfelte Dece und das Holz: 
wert, das fich von ben Fenftern unten an ben Winden 
binzog. Kurz, mir gefiel nichts, ald. dad Bert, Das 
ſchnerwelß überzogen, an der Wand hinter fdweren 
gründfeidenen Vorhaͤngen ſtand. 

(Die Fortſethung folgt.) 


Schöne kiteratur 
Main, Kine Sammlung vermifhter Schriften von 
Sriedrih Raßmann. Osnabrüd, bei zeun 
1811. 

„Ich habe,” beißt ed in der Vorrebe, „biefe Samm: 
lung Maja betitelt, weil ein großer Theil, fait der 
größte, der darin enthaltenen Poeficen in den Mai mei: 
nes Lebens gehört, Diefe Jugendprodukte erfheinen ge: 
genwaͤrtig gefeilt, bin und wieder durchaus umgeſchmol⸗ 
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zen. "Ihnen beigefelt" find möhrete Städte, bie in cine 
weit fpätere Periode’ fallen, ſelbſt einige meiner jAugiten 
Dichtungen. — Die: eingemifhten profalihen Aufiäge 
find aus.perloplghen Schriften gefammelt," — 

Mor ſiren machen alfo den Hauptinhalt and, und 
von ihnen muß vorzuglich die Rede ſeyn. Wir iminfch: 


tem nur, daß ſich viel über fie fagen ließe; wollten wir ' 


aber aud die Beſten insgeſammt anzeigen, bad legte 
Mefultat würde doch immer. ſeyn, daß fie lediglich für 
fehr genihafaite Lefer penichbar find; etwa für ſolche, fire 
bie. Schmidt. von. Werneuchen gedichtet hat. Wir wien 
diefe beneldenswerthe Genigfamfeit nit beifer als durch 
folgendes Gedichtchen zu charalteriſiten, das Erinne 
rung überſchrieben iſt und alſo lautet: 

Jal ſolch ein Feſt wird wie ſich wieder zeigen, 

ule einft Im Garten freundlich uns beſchlich. 

Gept iſt uns alles feind und hinderlich; 
Da! ſolch ein Feſt wird mie fh wieder zeigen. 

Bir Pilädten Kirſchen von den vollen Zweigen, 

Sie aß die meinen und die Ihrem id: 

Ja! fol ein Feſt wird. nie fih wieder zeigen, 

als einſt im Garten freu: lich uns beſchlich. 

‚Aber einer ſolchen lieblichen Cinfältigkeit , in wel: 

her dem Dichter mandes ganz gut gelingt, wie z. B. 
bie. Ballade: der Harfuer und bie. Nonne — ber 
Wandrer und das Baͤumchen, bleibt er nicht im: 
mer treu; er ſucht ſich auch zuweilen ind Exrhabene zu 
ſchwingen/ und dann fliege 'er etwa fo hoch wie der 
wohlbefannte Hert Sanl Aſcher. Zur Probe mögen eie 
nige Verſe ans der Ode * die — Dichterin 
Tian dienen; 


Liebe, ſtart, gleich eherner Pforten Machtguß, 
Hielt beherrſcht dein Innerſtes: Einen, beifpiel: 
los, geformt im tiefen Gemuth zum Abgott, 
Mas bir das Weltall. 
Aber Graunbotihaft, bie ein Brief herbeiftürmt: 
„Nimmer barfft du fiegeln mit ihm ben Ehbund! 
Schuf zum Beinhaus, Braͤutliche! Dir das Erdthal, 
Enft in Geripp' um. 


Und bereit, Schlachtopfer zu hinten, ſteckſt du 

Ein den Dolch und walleit zu Rhenus Welnport: 

Funkelnd, holdanlocend der Traube Wuchs wogt 
Hinter bem Blattſchirm. 


ber Selbſtmord mundet, der führe Weinftod, 
Wogenchortanz feiert die That und Schaumſpiel 


befellt bat, kaun noch zweifelhaft ſcheduen. 
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„Scharfer Dolch! trifft endet" — Sie finket, — Najot ! 
Bette dem Leichnam. 


Diefe originelle Obe iit unftreitig eine von bes Dichters 
jüngften Dichtungen, — Gleich originell iſt ein langes 
Gedicht auf dad Siegellad, für welches unfer Poet 
eine ſchwaͤrmeriſche Sympathie empfindet. Leider kon⸗ 
nen wir des Raums wegen nur ein melodlſches Diſti⸗ 
on audheben, worin ſich aber feine Shwärmerel am 


nachdruͤclichſten andfprict: 


- Nie dahin mags mit mir kommen, daß du mir ge: 
bdbrichſt, als fo wenig, 
Der did im Reim auffaßt, mangeln mir möge — 
Tabafl, + 
Unter ben profaifhen Auffaͤtzen iſt ber erfie: bie Jo: 
banniöbeeren, eine idylliſche Ctzäplung, in feiner 
Art recht: wohl geraihen; bier iſt der Verfaſſer wieder 
ganz In feiner Sphaͤre. Auch für bie gutmüthigen ee: 
len werden die Betradtungen bei einer Glüdk: 
bube recht fehr erbaulih und erforieflih ſeyn; fie ler: 
wen daraus, daß es für einen, Der nicht viel Geld im - 
Beutel dat, beifer it, fih ein Echo gute Pflaumen au 
kaufen, als das Glüdsipiel zu verſuchen. — 
Ob übrigens der Dichter feine Poeſieen gehörig 
Wenigſtens 
trift man oͤfters auf ſolche Verſe, wie die beiden ſol— 


geuden: 


Geht ind Gelag und uͤbernimmt 
Sich und iſt drauf fo toll geſtiumt. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Sud Prtersburg. 

Seren Stelbelts Eonzert, weiches mehreren Accidents 
unterworfen war, bevor es wirtiih Statt fand, war von Zus 
börern zahlreich Beiegt, welche burch ein son ihm für mel 
Drchefter neu fomponirted Concert Militaire Höhf angenehm 
erfreut wurden. Dr, Steibelt trug dies Eonzert, von mehr 
chem das erfie Altegro in alter Hinſicht meltierhaft gefegt If, auf 
dem Portepiano mir atier ihm elgenihümlichen Eleganz und Efr 
def vor. — ' Die ziel gegebenen Conzerte für die Witwen der 
Muſitker, wurben ebenfalls ſehr zahlreich beſucht. In bem 73 
fierm wırde bie Schöpfung von Haydn dem Einzir 
gen! und in dem zweiten Das große Melfierwerl : Therubi: 
nPro Merfe, nebR einer Phantafıe von Neufomm gegeben, 
Die Erecurton des Orcheſters und der Ehöre war unter der An 
fäbrung eines Paris und Sarımannd fo volllommen und 
sreiich, als es ſich von amel fo verbienfivotten Wännern er⸗ 
marten läßt. — Br. Geldier, aus ber Eöulal. preuß. Def 
Papelie, ein Schr ausgegelchnerer Wiolinit, weichen wir bier 
zum erſten Rate hörten ‚ börte um feine Kun, bie er durch 
fein To ſicheres, ceines Spies und durch feinen angenehmen 
mohlfiingenden Ton bewährte, wohl Rat einen nur batb 
dolten, einen ganz volten Gagl von Zuhörern verdient. 
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Die Utſach fonnte aber nur wohl barin Tiegen,, bat Dr. Selb: 
fer nicht mit genug Empfehlungsbriefen verſehen war, weiches 
Bier eine unumgängiich nörhige Sache il um befannt zu wer: 
den und daß daher das Publikum fein fo vorzügiihrs Talent 
tgnorirte, Die, wiewohf nur in fehr geringer Anzabi verfams 
smeisen Zuhörer, bebauerten deshalb Herren Gelbier einfim 
mig; batten aber, was ihre Satlsfattion berraf, zum Echiuß 
feines Tomerts einen überaus herrlichen und überrafhendben 
Genuß duch ein von Ihm und Herrn Möfer geipleftes Dop⸗ 
pet» Eonzert für 3 Biolinen ven Dupuy. Es wurde Bier noch 
nie etwas fo vollenderes In felner Art gehört ats dieſes Doppel: 
Conzert. Man Höre ed an jebem ihrer härfeien und 'teifeiien 
Errichen , an den fchwierigfien Staccatos, an jeder ber Klein» 
Ken Müancen , dad fie fdon von Jugend auf In einer Capte 
dienten, und de Eunfibeüdetiicher Eimrachr ſich forgfältig ein: 
geübt hatten. „ Sogar in ben elnzeinen Vaſſagen war es nicht 
möglich zu erfheiden, wer ed von beiden war. Kur 


“ihr Spiel war, ‚als härıen ſich gielchlam zwei Körper, in einer 


Seele vereiniget. Merfwürbig war es, daß dieſe beiden, in 
ideen Doppei : Comerten ſchwerllch überrreffdaren Birtuofen, wel: 
che Berlin ehemals. zu beigen das Gtück Harte, ch Hier nad 
einer Trennung von beinah 6 Jahren zufäutg gufammen treffen 
mußten, um elnmaf wieder Ihre Doppei: Conyerte fpielen zu 
tönen. Das laute Beifaurufen am Schtug drückte ben 
Wunſch einer baldigen Wiederhetung ihres Doppei Konzerns 
auf, welche benn auch ar Höhften Beeude des ganzen 
Yubritums In Kern Dröfers Conzert Star fand, Man 
tann wohl mit Neche jagen: „des gangen Publitumd! — 
Denn Hertn Möfersd Conzert war Trog dem, dal es das 
vorlepte aller aB gegebenen Konzerie war, fo fürdteriich 
gedrängt vol, dad man ſich weder zu regen noch zu laffen wußee, 
und niemand ſich erinnern fonnte, bier je fo viel Menſchen In 
irgend einem Tonzerie gefeben zu haben. Miele der Zuhßrer 
wiſchten fich unter Die Muſiker auf dem DOrcheker, fo baß dieſe 
kaum Pag zum Spielen und Blafen Hatten. Wehr aid so Eauls 
pagen mußten wegen Mangel an Plap wieber zurüd fahren *). 

Die Beraniaffung der fo Überrriebenen Menge von Bur 
börern bei dieſem Conzette lag thells in dem Zufammenefen 
vleter glüdtichen Umftände, die Dr. Möfer auf eine fee kiuge 
Welle zu benupen wußte, und theils vorzuͤglich in feinem erfin: 
deriichen Spefutatlonsgeliie, Durch weichen er feinen Lands 
leuten ade mögliche Ehre macht. 

» Er £ündigte nemtich auf feiner Eonzert: Affihe an: 
dag ndmn ber Exetutlon einer Auswahl ven mebrern der vor: 
zügtichften Vocal und Inkrumensaifiüden, auch Mad. Geb: 
hardit (die Befie Schaufpleierin des Hiefigen beutichen Theaters) 
den fo berühmten Monoloz Aus der Jungfrau ven Driean, 
von Schltuer, nach der Mufit von Weber, unter Degieir 
tung einer verborgenen Hacmonie von blaſenden Infiru- 
menten, declamiren mwürbe, und bad ber Ktönungsmarich aus 
demfelben Stücke als Einteltung zum Monoiog dienen ſoute. 
Siefe Idee bes Dektamirens In Eonzerien if atterbings in 
Deutichland nichts weniger als neu, Bier aber war fie ganz 
neu — und beshalb berrog fih Kr. Möfer aub gar nicht 
in feinem fehr richtig gemachten Calcut. — Denn obigen an: 
zunehmen it, dag für die Toralltär eines Publikums In Per 
terddburg, der Hauptſtadr Ruftande, ein Monoieg in 
deutſcher Sprache Agemtich kein Intereffe Haben kann; fo 
tleh ſich doch wohl feit behaupten, daß gerade dieſer Monelog, 
welcher etwas neues für Alle, und für manche etwas nicht 
ganz fohlihes war ; die größte Malle der Menſchen an ſich 109. 
Ob aber Übrigens diefer Monolog auf alte Zuhörer eben io 
bedeutend wirkte, als auf Herrn Möferg Taſche, Ati eine 
Sache , dir einer andern Beleuchtung bedarf. — Mad, Geb«- 


) Ein Bewels, bag Petersburg wohl große Urfach zu wün- 
Schen hätte einen Conzertſaal zu befipen, welcher mehr als 
809 Perfonen faßt. . 
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hard teifiete was In Ihren Aräfren. aud, doch mer biefen Mo: 
nolog geleien, verKandem, und In Serlin von einer Meyer, 
Berbmann, Fred und Maar’ Ipreden hörte, nude Füße 
1en, dab er anders gegeben werden Eaniite ‚gegeben werben 
mußte. — Da nun Dr. Möfer, für eine Auswahl von Bocal⸗ 
und Inftruötenratfien zu forgen treulich ſeln Wort gedatıen 
hatte „ fo trug bad‘ mehr oder minder Reüfisen bed Monoiogs 
eben ulchts zum Metief feines Comzeris bei. i 

Die Wahl der aufsufüßtenden Erüde war wirktich eine 
schöne und Eiuge Audwabı. Dies erwies ſich duch die Aus fich · 
zung ber ptachtvouen Duversure aul der Open: „la Vestale ; ' 
aug der in ihrem Benre nie minder fören ODuverture der 
Dper Cendrillon von Gtetbeir, einer von Madame Mon. 
‚gausier treffilch gelungenen Nele, aus einem von Prn.Srel: 
bett einzig (hön gefplelten und nen Lomponirten Drufneert ; 
aus einem von Herrn Möfer ‚Somponimen Biökkn i Eonyert 
weiches er trog feines Unfalls, ben er tın vorigen Jahre an ſei⸗ 
nem Jinger erlitt und der ihn $ volle Monate aliger Stande 
fegte, die Bloun anzuräßten , ho chſt vorteriid; In feiner geift: 
polen genialen Manier erecutitte; ferner aus einem bersiichen 
und an ſchönen Mefoblen reiten Dust aus Cenärillon von 
©Sıeibeit, geſüngen von dr. und gad. Sam oikoff; endulch 
aus den Barlationen zweier von U. Nomberg fomponiren, 
und für bie Biotin von Hrn. Möfer arangirten und geipiel: 
ten Rufffchen Bortstiedern, "weldie er Im echtiin Rational: 
fiyt wirellch unnahabınlid Kinseifend fchön worgug, und bei 
weichen des ungebeuern Applaudicens ein Ende war, fo das 
Hr. Möfer fi genörbigt fad , ſelblae zu wiederhelen. Deu 
Deichiuß dieſes wahrhaft fehönen Eonzerts frönte obengenann: 
tes unvergenitcde Doppel: Couzert, weiches, wenn ed anı 
ders möglich IR, nor vonfommener als das erfie Mat von ben 
Hrn. Möfer und Geildsiggereeurier wurde. — EWie konnte 
es wohl bei der Ausfuͤhrung ſolchet auseriefenen ſchönen Sa— 
chen anders feun , als dag Alle, aber alih alle Zuhdrer 
den Eonzerifaas befriedigt versiehen; hochſtens konnten nur jene 
oleuelcht erwas minder daden begelftere seyn, bie Ihren Eip 
und Stand Hinter der Thlire des Einganges ſuchen mußten, und 
fon 14 Tage vorher ihre Biuets Degabirsbatten: — Die ber 
deutende Einnahme davon, melde man Hrn. Möfer gegen 
4300 Rubet (häpt, wurde Ihm gewiß mit aligemeiner Thelinah: 
me gegönnt. — Mögte es do Deren Möfer, welchen wir 
nun ſchon hler gegen beinahe 2 Jahre befigen , gelingen, und 
für zufünfilgen Winter nicht allein ein eden fo Arrriiches Conyert 
zu bereiten, ſondern auch felne höchſt Interefiansen Liebhaber 
Eonzerte fortzufegen, in welchen unter feiner Anführung die 
fchmiertgfien Ouverturen und Simphonlen vermirteift feines kräf: 
tigen Bogenſtriches und felner äußerd geſchlckten Merbode im 
Dirigtren , wirktich meifierhaft und zum Muſter vleier Orcheſter 
ausgeführt wurden, und worin fich vlete ber bedeutendſten Lieb: 
haber, miey. B. der Dr. Maior o, M,, der Dr. Baron v.S., 
der Hr. Gr. v. Y., bee pr.v. B., Der O. u.f.w. in Go 
Kofpieken rähmiichft aus zeichneten. — Bel Heren Möfers 
esprit d’ailzire Läßs Ach nicht vermurgen, daß wic einen fo 
gut gemeinten Wunſch vergebiich ſouten geäußert haben. 





Moden. Man gebe In die Zuiterien, In das Boulo⸗ 
gner Gehotz, mac Tivoli, und man wird Eapoten von March: 
zeuge fehen, oder weißes Band, Mufelingage auf ktalleniı 
(ben @trobhüren ; Dichu's von Mufelin inolen Formen, und 
fett eines halben Dugends grün oder blau geſtreſfter Klelder 
mehrere Hundert weißer Noben. Auch für weiße Blumen, z. B. 
Ataylen, Lorbeern zeigt ſich eine ungemeine Borliebe, Man 
ſtedi diefe Blumen auf Stroh oder auch grünen Copoten. 
Bor Eurgem fabe man fait alle junge Beute In geſtriten, grüns 
fireiigen Vantalons. Sie gehen tief berunter und man- trägt 
fie ehne Kamaſchen. 





Zeitung für die elegante 


Sonnabendbs 





Melt, 


ben 15. Juni TER 





Die Blumenfprade 


E⸗ iſt bekannt, daß, wenn man den arabiſchen und 
perſiſchen Schriftſtellern glauben darf, im Oriente die 
teigende Gewohnheit und Kunſt anzutreffen iſt, durch die 
Auswahl und Zuſammenſtellung von mancherlei Blumen 
ſelne Gedanken und Empfindungen auszudruͤken. Ein 
ſchmachtender oder beglüdter und dankbarer Liebhaber 
wirft einen Blumenftrauß in das Haus feiner Bellebten, 
und biefer Strauß enthüllt in ber fäßeften Sptache Al: 
les, was ein türfifhes und arabifhes Herz nur em: 
pfinden ann, und das iſt wahrlich nicht weniger als ein 
deutſches und frangöfiihes, oder überhaupt europdiihes 
Herz empfindet. 

Eins der neueften Blätter bes Journal de l’Em- 
pire meldet, daß gegenwärtig ein Franzos auf die Idee 
sefommen fey, feine ſchoͤnen Landsmaͤnninnen biefelbe Spra: 
de in einem Buche zu Ichren, weldes unter dem Titel: 
Abcdaire de Flore ou Langage des Fleurs, methode 
nouyelle de figurer avec des fleurs les lettres, les syl- 
labes et les mots etc. erſchlenen if. In dieſem Bude, 
beißt es in ber Anzeige davon, kann von nun au das 
Voͤllchen der Liebenden mitten unter den glängenditen 
Farben und füßeften Wohlgeruͤchen feine Geheimuiſſe, 
feine Leiden und Freuden getroft niederlegen. 

- Zudem Herr de la Chenaye den Se’lam det 
Morgenländer vervolllommt, befehränft er fih nicht bloß 
darauf, das, was bereits über die GEhifferfprade ber 
Blumen und Pflanzen gefagt worden if, zu wiederho⸗ 


den, fondern er zeigt ung die Erfindung einer ganz 
nenen Kunit, welche einen viel weitern Umfang bat, und 
weit zufammengefegter ift, die Kunft durch Blu—⸗ 
men, Infelten und Vögel au reden und zu 
fhreiben. Man denke hierbei aber nicht etwa an jene 

berühmten Hleroginphen, woburd die Aegypter nur bie 
einfachſten Ideen, nur die unbeitimmteiten und lofeften 
Bezlebungen auszudruͤcken vermohten. Mer follte nicht 
Bie Kunſt feguen, vermittelt beren ein Jeder auf feiner 
VBrieftafhe ober feiner Tabatiere Alles erbliden Kann, 
was Homer Erhabenes, und Taſſo Reitzendes gefungen 
haben. Dant fep ed dem Abchuche Florens! die Maler 
werden nun in ihren Gemälden fhöne Reden halten kön: 

"nen, öder vielmehr ihre Wilder werden zu einer Art von 
Buͤchern werden; eine Erfheinung, welche übrigens nicht 
gerade fo außerordentlich new fheinen dürfte, in einem 
ZJubrbunderte, wo fo viel Bücher, in Profa und Werfen, 
fuͤglich Gemälde genannt werden können, 

Findet man dieſes Lob zu übertrieben, nun fo höre 
man, was ber befcheidene Verfaffer felbft von feiner Me: 
thode in wenig Worten fagt: „Wenn die Kunt, fagt er, 

„nichts anders ift als eine Nachahmung der Natur, war: 
um will man denn anderwärts Modelle zu redenden Tep: 
pichen fuhen? Gebt jeder Blume, welde die Wände 
bes Schlofes enter Vorfahren ſchmuͤctt, eine Bedeutung, 

„ und euer Saal, bad Bild eines ewigen Frühlings, wird 
ihre großen Waffenthaten, eure eigenen Unternehmungen, 
die Tugenden einer geliebten Gattin und die Unualcn 
der Familien erzählen.“ Und an einer andern Stelle: 
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„Es wirb gewiß nen feheinen, unter einem und bemfel- 
ben Geſichtspunkte gefchichtliche Perfonen, welche die Poeſie 
nicht malen Fanıı, und alle Detaild der Epifode, welche 
die Malerel nicht auszubräden vermag, barzuftellen. Dieſe 
Berbindung der Malerei mit ber Poefie wird ber Indus: 
ftrie tauſend neue Sweige enthüllen, woraus fih Genuͤſſe 
ergeben muͤſſen, eben fo rein als ihre Quelle, und ange: 
meflen jeder Menſchentlaſſe!“ Diefe Phrafen find nun 
eben nicht fo elegant als die Straͤuße von Mofen und 
Sasmin, welche des Verf. Hand zu binden weiß, und man 
muß aufrichtig geiteben, daß bie Erzeugnilfe feines Pinfels 
Etwas weit Glänzenderes und Sauberers zeigen, ald bie 
feiner Feber; indeß verfpriht er in feiner guten oder 
fhlehten Sprache doch viel, und kann noch weit mehr 
Balten, denn nicht blos damit zufrieden in biefen Sinn: 
bildern basienige darzulegen, was bie Einbildungstraft 
amd ber Geſchmack Reitzendes und Bezauberndes baben, 
win er auch noch damit verbinden, was fih Erhabenes 
‘in ber Phlloſophie findet: er dußert, man werde Paſcals 
und Maſſillons firenge Marimen mit ben galanteften 
Ideen der Dichter und Momanciers in feinen Blumen⸗ 
gewinden vereint erbliden. Indeſſen fheint es und, als 
babe ihn ſein Eifer bier wohl zu weit geführt, und bie 
außerordentliche Liebe zur Kunſt Fönnte leicht dem Kuͤnſt⸗ 
ker felbit ſchaden. So lange er mit feinen Blumen Hel: 
"terfeit und Vergnügen lehrt, kann man ihm im ber ges 
genwärtigen Zeit alles Glück verfprechen, allein wenu er 
Damit Moral prebigen will, fo ik Alles verloren, Sie 
werben auf ihren Stengeln verwelfen, ohne daß Jemand 
fie zu pflüden oder zu betrachten würdigt, 

Es iſt ſchwer oder vielmehr ganz unmbglich, von 
dem Spſteme diefed Verfaſſers einen volfftändigen Ber 
griff zu geben; man muß es in dem Buche ſelbſt ſtudi⸗ 
sen. Sieben und ſiebzig Blumen, brei Schmetterlinge, 
eine Libele, eine Ameife, eine Fliege und zehn Mögel 
"find hinreihend, um alle Gebanten der Menfhen auszu⸗ 
drüden, Der Berfaffer hat in jeder biefer Pflanzen einen 
Buchſtaben, eine Solbe oder einenDiphthong gewählt, den 
Diefe Pflanze unveränderlih barftellt; ja er hat feine 
Benanigfeit gar fo weit getrieben, daß er für bie 
langen und kurzen Vokale verfhiedene Zeichen erfunden 
bat, damit man im Stande fer, auch die fluͤchtigſten 
Naaucen der Sprache aus zudruͤcken. 

Auch für die Interpunttion bat der Verf. beſtimmte 
Zeichen erfunden; ein Büfdel von Laub, geſiert mir ei⸗ 
ner Anofpe von Stiefmütterchen, macht das Komma, ein 
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Buͤſchel Stiefmuͤtterchen und eine Knoſpe bilden ben Punkt 
und das Komma, oder das Semicolonu. ſ. w.; ein 
Stiefmütterchen und eine Demoifelle (Libelle) das: ! 
in Stiefmütterhen und eine Demoifelle (Waſſerlibelle). 
Könnte nicht unter diefer graziöfen Zufammenfteflung its 
gend eine zarte Allegorie verborgen feyn? — Wenigitens 
iſt fo viel gewiß, daß Hert Eb. dieſe Blume nicht bloß 
anfällig gewählt hat. „Das Etiefmütterhen (pensee), 
fagt er, deſſen Blätter einen ifofirten Buͤſchel bilden, ift 
febr geeignet bie Ruhepunkte einer Phrafe zu bezeichnen: 
scheint nicht das Violet feiner Flügel, melde fo weich wie 
Sammd find, im Gegenfag des blaſſen Gelb, welche s 
bas eritere recht erhebt, bie Nufmerffamfeit auf 
fi zu ziehen?“ — man findet auf biefe Art alle Schrift: 
jeihen, bis auf bie Pünktchen der J., fast ber 
Verf. — Nun biefe wird man ihm doch wohl erfaffen? — 

Die Vögel, deren wir gedacht haben, muͤſſen ſich 
auf die Blume fegen, weihe ihren Namen voraus geht, 
Der Verfaſſer drüst ſich über diefen Punft folgenderges 
ftält aus: Auch die Mögel sur Bildung der Sprache mit: 
wirten zu laffen, welche Idee! Sigend auf dem Artikel, 
der bem Namen des Waldfängerd voraus gebt, wird denn 
die Nachtigall oder ber Hänfling in Perfon einen dem 
Auge minder angenehmen Aublick gewähren, ald bie Bin: 
men, welche feinen Namen bilden follen? Wer follte nicht 
die fanfte Grasmucke und ben heitern Finten gern unter 
den Blumen erbligen, welche ihre Liebe malen? — Der 
indifche Colibri, dleſes Meiniaturmefen der Schöpfung, 
der Eolibri, welcher fi von Inſekten nähert, wird, ment 
er fih auf einige Accentr, auf, die Cedille oder das 
Trema ſchwingt, ung, wenn er auch fein feines Gezwitſcher 
wicht hören laffen kann, doch ben Reichthum feiner glän: 
senden Flügel entfalten!” — Solden ſchoͤnen Gemälben, 
folhen fräfrigen Gründen fit nun nichts — — 
das iſt, duͤnkt uns, ſehr klar, 

Dem Buche find acht colorirte Kupfertafeln von 
vieler Felnheit und Mettigfeit beigefügt, worauf man 
ale Blumen, ale Dögel, alle Infekten, welche in bie- 
ſes Spftem gehören, mit allen ihren natürlichen Farben 
abgebildet findet.” So weit ber franzdf. Kritiker, 

Man darf wobl erwarten, daß biefed Buch auch 
unter und in einer Bearbeitung nah ben Lokalverhaͤlt⸗ 
alffen befannter werben, uud zur Erbeiterung des geſel⸗ 
ligen Lebend das Gelnige beitragen wird, 
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Dad Gefpenfterbuch von Apel und Laun. 
(Fortfegung.)' 

Ich ſetzte noch einen ausführlichen Bericht über 
den Kraukheltszuſtand des Fraͤuleins an Meinen alten 
Hera auf, und gähnte bei jedem Komma. Da pochte 
etwas an meine Thuͤre. Ich fuhr ein wenig anfammen, 
faßte mic aber gefhwind, und rief, fo barſch ich fonnte: 
Herein! Dasmal aber war es nichts bebenfliches, fons 
dern ber Jäger, bes Dberfilieutenants, ber nad: 
feagen wollte, ob ih vlellelcht noch etwas zu befeblen 
Bitte. Ich erzähle mit Borfag jede Kleinigteit, denn in 
folhen Dingen muß man pünktlich fepu, bie zur Pedan⸗ 
terei, wie bei einem Visum repertum, Der Ydger 
war ein junger, artiger Menſch, wir fpraden vom die 
fem und jenem, unter andern fragte er mich, ob es mir 
nicht zu einfam in bem Stäbchen vorkäme und erbot fih 
tei mir zu bleiben. Ih lachte ihn and, denn er fehlen 
mir fogar felbit in dem bäftern Behaͤltniß aͤngſtlich zu 
werben, mb ſah ſich bei dem geringiten Geraͤuſch be: 
dentlih in allen Winkeln um, Endlich erzählte er mir, 
mein Stäbchen beife bie fhwarze Kammer, unb 
man trage ſich mit allerhand feltfamen Erzähfungen das 
von, welche jeboch der Herrſchaft verborgen bleiben müfs 
ten, um ihr nicht den Aufenthalt zu verleiden. Er er⸗ 


zͤhlte mir auch manches Hiſtoͤrchen von Sputereien und 


erbot ſich nochmals recht angelegentlich bei mir zu blei⸗ 
ben, oder fein Schlafzimmer, welches weit freunblicer 
gelegen fen, mit mir zu theilen. Ich wollte aber durchs 
ans feinen Worfhlag annehmen, der meine Herzhaftig⸗ 
feit Kompromittist Hätte, und weil er ſah, daß ih un: 
beweglich auf meinem Worfap blieb, fo ging er endlich, 
and wiederholte noch in ber Thür feine Warnııng gegen 
den Unglauben, der fon manchen In das Werberben ge⸗ 
ſtuͤrzt hätte, 
. Ich war num alfefn im der übel berüchtigten ſchwar⸗ 
jen Kammer. Damals, wo ih noch über Geiſter leicht⸗ 
„finniger date, und ungefähr fo, wie — gewiſſe aufges 
Härte Leute, glaubte ich Gelegenheit zu finden, meinem 
Heldenmuthe dur bie abgesiffene Larve eined Gefpen- 
fies ewige Lorbeeren zu verdienen, nnd freute mich anf 
die nahe Mitteruaht. Zuvoͤrderſt aber unterſuchte ich 
mein Zimmer auf dad genaueſte. Ich verfhloh- beide 
Thüren, und verr! „ilte fie von Innen mit einen befogs 
dern vom Schloffe ganz verfhiebenen Riegel. Ein glei, 
ches geſchah mit den Fenftern, Zum Ueberfluß ftörte ich 
mit meinem Reifefäbel unter dem Wert und allen Tis 
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ſchen und Schränfen umber, und erſt, als ich mich ges 
nau von der Unmöglichkeit uͤberzeugt hatte, daß Menſch 
ober Thler mir einen Veſuch machen lountr kleidete ich 
mich and, Das Nachtlicht ſtellte ich im den Oſen, ſo 
daß mein Zimmer. völlig dunkel war, denn die Beleuch⸗ 
tung macht mir bie Furcht mehr rege, als daß fie mich 
davon befreien ſollte. 

Nach dieſen Worbeteitungen Iegte ich mi, nieder, 
und ſchlief von ber vielfachen Ermädung früher ein, ald 
ich gehofft Hatte. Ich war noch im erſten Schlafe, da 
duͤntt· es mi, als hört? ich meinen Mämen ganz leiſe 
nennen. I fuhr zuſammen und horchte auf, ba hört’ 
ih nochmals. ganz beutlich rufen: Anguf!- Der Schall 
tam, tie es fchien, aus ben Vorhaͤngen meines Bettes 
Ich riß bie Mugen weit auf; :fch aber nichts: als bite 
Duntelheit am mid. Indeffen Hatte mich doch ber leiſe 
Ruf mit einem Fiebetftoſt uͤbergoſſen, ich brüdte bie 
Augen feſt zu und fing am wieder eingufchlammern, Auf 
einmal welt mih ein Rauſchen in ben Bettvorhaͤngen 
und der Ruf meines Namens. tönt mir noch deutlicher 
zu. Ih oͤfne die Augen bald, mein Zimmer kommt 
mir wie. verwandelt vor; es iſt von einem wunderba— 
ten Lichte durchdaͤmmert, eine eiskalte Hand berührt 
mich und neben mir im Bett liegt eine todtbleiche Ges 
ſtalt im Leichenhemd, die ihren kalten Arm nach mie 
ausftredt, Ich fehrie im erſten Schreck laut auf, und 
prallte zuruͤck, im Augenblick geſchah ein heftiger Schlag, 


dle Geſtalt war verſchwunden, und ich ſah nichts um mic, 


als die vorige Dunlelheit. Ich zog die Dede über ben 
Kopf, ba ſchlug die — u — ee; IE: 
ternadt, 

Dept ermannte ii mie; u fptang: ine Vergug 
aus dem Bett, um mich ſicher zu uͤberzeugen, daß kein 
Traum mic getaͤuſcht haben Tonnte, Ich zuͤndete zwei 
Richter am, und unterſuchte wie zunor das ganze Zim⸗ 
mer. Alles war noch in demſelben Zuſtand, wie ic es 
verlaſſen hatte, kein Riegel an den Thuͤren verſchoben, 
kein: Fenſterwirbel verrädt, Ah warb ſchon verſucht, 
meine Erſcheinung, ‘fo klar ich mir auch ihrer bewußt 
war, bennod einem Traume, und meiner, durch bes 
Yägerd Erzählungen aufgeregten Fantafie zuzuſchrelben, 
als ich, um nichts. ununterſucht zu laſſen, noch mit dem 
Licht an mein Bert, leubtete. Hier lag ‚eine lange 
fhöne dunkle Lote auf melnem Aiſſen. -Diefe Eonnte 
doch nicht durch Traum und Taͤuſchung hergekommen 
ſeyn. Ich bob fie auf, und wollte eben bie ganze Bege⸗ 
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benheit biefer Nacht niederfhreiben, als ein "ferne Ge⸗ 
tauſch ni aufmerkſam machte.  Där unterihled: bald 
Angftiäies Lanfen und Werfen “mirben Khremss end⸗ 
fi koinmt es gegen mein Zimmer ab. es wird. haftis 
und ſtart dw die Thuͤre gepocht. Ich rufe: Mer ba? 
Stehn Sie Thnel auf; Her Baͤr mann, antwortet: ed 
draußen, das gnäbige Fräulein will ſterben! Ich warf 
mid in möglicher Eil im meine Kleibet,itund fing nach 
dem. Kranfengimmmers Bd war zu ſpaͤt, das Fräulein 
fdg. entfeelt vor. mir Kurz vor Mitternaiht hieß ch, 
war fie vom Schlafe erwaht und nad wenigen ſchnellen 
Athemzuͤgen verihieben. Die Aeltern waren untröftlic, 
ffe brauchten jetzt felbit meinen aͤrztlichen Beiſtand, be: 
fonders bie Mutter, bie durchaus die Reihe nicht ver: 
Taffen wollte, fo’ daß man fie fat mit Gewalt von ihr 
trennen mußte. Endlich gab fie mach, doch mußte id 
iht zeſtatten eine Locke vom Haupt det Todten is Melk 
quie and Anbenten mit fi zu nehmen; Dente, wie 
mic ſchauerte, als ich jegt in den langen bunfeln Rin⸗ 
geln, bie vom Haupte ber: Leiche herabwallten, die Eben: 
Silder jenes. nähtlihen Geſcheuls erblitte, - Ih ward 
den Tag. daranfıgefährli franf, und, merfe wohl! an 
berfeiden Kräntheit, am welcher meine Patientin ver: 
ſchleden wat. Was ſagſt du nun zu biefer Chatſache, 
deren Gewißheit Ich mit ſedem Eide bekraͤftigen fan ? 

Es iſt in der Chat ſeht ſonderbar — antwortete 
ich — ESpraͤchſt bu nicht eruſthaft, und bätteft du mid 
nicht verſichert, daß du das ganze Zimmer auf das ae: 
Hause durchſucht er re — iq aſt einige Br: 
dentlichte itrn haben, ° 

Wie ih bir — — fiel * Stadtpdsfitus 
ein Khufihung war bier durchaus unmoͤglich. Ih 
Habe mit wachendem Siam geſehn und. gehört, und bie 
Rode Feist. vollends alles außer Zwelfel. 

Gleichwohl muß ich dit geſtehu — erwibert —* 
iſt gerabe dieſe Rode mir ein Anſtoß. War deine Er: 
ſche inung nicht Taͤuſchung, ſo mußte fie von eier gei⸗ 
ſtigen Einwirkung, oder wie bu es ſonſt nennen willſt, 
herruͤhten, dieſe aber wird mir durch bie Dazwiſchen⸗ 
Funft einer koͤrpglichen Locke etwas zweideutig. Ein 
Geiſt, der törperlihe Dinge Hinterläße, wird mir ſehr 
verdächtig und münct auf mich denfelben widrigen Ein: 
druck, wie ein. Schaufpieler, bet ms am Charalter 
n einen unfhidlichen faͤlt. 

Der Stadtohrſiknueé rädte bier ungeduldig 
wmit ſeinem Stuhle. Gott ehre mir die Konſequenzt — 
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"riefen — Erf glaubt ihr gar feine Geiſter und werft 


fie meilenweit von euch; und nun babt ihr gar cine 
Theorie des geſpenſtiſchen Charalters serie: und kriti⸗ 

fi ir darnach die Erfcheinumgen |: 

. Hier trat ber Attuarius ein, ER fi 

bie Stien, Gewiß aus dem Theater ? — riefen wir ibm 

entgegen und hielten ihm die Strafbuͤchſe vor. 

wu . (Die Gortfegung folat.)- 


Ro rrefpondenz; und Notizen. 


ir. Mus Paris, 

' Die Weränderungen, welche jege in Paris vorgehen, 
find kaum demertlich, mell fie unter unfern Mugen vergeben 
und weil fich das Auge endlich an das gewöhnt, was ed Immer 
vur ſich fieht, und Bewunderumg doch nur dem Gelteneh und 
untrwarter Derportreienden zu Theil gu werben pflegt. 

Auein ein Zremder, ber Paris In zo Jahren nicht geſe⸗ 
ben, würde Über die Veränderungen, weiche feit biefer Zeit mit 
diefer glängenden Stadt vorgegangen find, erfiaunen, und es 
müßte eine elgne Art von Vergnügen fegn, wenn er ſich vor 
nädme, die Grade aufzufuchen, bie er fo gut zu Fennen meinte, 
und bie er auch vielelcht deſſer kannte ats ein Eingeborner 
und dafür far eine neue Stadt fände. Auf biefen Quais, 
auf diefen Brüden, in biefen Stragen, auf diefen Pläpen, 

Bet Diefen Brunnen, wo wir irde Stunde gleichgüktig eorüber 
arben, würbe er dewundernd bei jeden Schtitte ſtehen Dleiben, 
bier und da herriiche Saͤulen zu betrachten, welche dem Uthe⸗ 
ber fo oleter Wunder zum Sußgeftele Denen, und we 

Le bronze des vaineus prend Les wraies du waincenr. ' 
Dort den Triumphdogen, auf den man mis Erfiaunen ſieht 
Ae Marbre e’animer au flambeam de Vhittoire. 
Weiter pin dem Fiug eingefchleffen srelichen awel Geländer, be: 
ven Dauarı Dauer mit Eleganz vereinigt, ben Hafen St. Mi: 
totas, der fo groß und fo bequem ift, der bie von Rouen foms 
wenden Transporte aufnimmt und fchfpt, und von me aus 
man die pracuigen Bäber betragpten kann , melde bie Seine 
fdmüde, und welche ein teicher Privamamn, bem Emitius 
und Ecautus nanriternd, auf feine Koflen gu bauen wagte; 
ben Tempel ber Gefege, dem des Ruhmes gegen über, das 
LZoudre, welchee hun rotlendet wird, Die Kühne Kuppel, 
welche ſich auf der Getraldehalle erhebt, bie Speicher des Ueber: 
fuffes, die abattoirs, bie Getoäfer von Accueil und Iverte, 
weiche durch bumbert neue Mündungen auf Die Straden fießen, 
welche dadurch erfiliht und gefäuberr werden. Die Greaßen 
von Lodi, Arcote, Napoleon, De Brüden des arts, von Huiter 
tig, von Jena u. ſ. w. Melde Dand, wird man'fagro, ſchul 
alte biefe Wunder ? und in welcher Zeit find fie.bervorgesangen ? 
Indel der Krieg weir von und felne Verhterungen vrrbrelient, 
wachte ein Sott Über unfere Echldfalr, alte Künſte erfhönern 
ben Aufenthau der Parifer, und man Bann wirtuch fageny 


‚dag Paris dem alten Rom gleicht, und die Hauptſtadi der clofs 


Tifeten Weir I u. f. m. 

Rurz vor feinem Tobe war der bekannte Daleprac 
no mit der Eoihpefitiom einer neuem Oper; le Poste er le 
Musicien befchäftigt und drachte fie glüdtih zu Grande, ehe 


'thn noch dad Schltfas feiner Tunſt entrig. Cie ig num bier 


gegeben worden, und zwar mit vielan Belfaut und man barf 
erwarten, dafi fie ſich au bald In andere Ränder and Gegen: 
ten, we man Mufit Itebr, ‚verbreiten wird, Indem bie Ardeit, 
nad dem Urtheite vieler Kunfvertändigen, große Borzüge im 
fh vereinigen ſoll. ‚ 








Zeitung für die elegante Welt: 





Montags 


I20, —ñ ñ 


ben 17. Juni 1811. 





Tagebuch einer Fußreiſe durch das obere Innthal, 
die Finſtermuͤnz und das Vintſchgan nach dem 
ehemaligen Erfchkreife im Königreiche Italien. 
(Fortfegung.) 


Mıs ih aun das Dorf Latſch lam, ſah ich vor dem Drte 
in der Ebene den Ebelhof der Grafen zu Mohr in einem 
grell rothen Anſtriche, ald wär’ er von unten bis oben 
mit Blut übertändt. Sie können denfen, da mir beim 
Namen Mohrifhes Haus das erite Rieſenwerk von Schillers 
Genie: die Mäuber, einfielen, und ich beinahe erwartete 
den Marimilian regierenden Grafen von Mohr zu erbliden. 
Richt weit von Latich liegt dad Stammſchloß ber 
ehemaligen Grafen von Tprol, von dem das ganze Land 
den Namen führt. Außer feinen alten Mauern und fel: 
ner’ antifen Bauart weift e8 bei feinem Anblick beſchelden 
auf eine Meihe vergangener Thaten jener Fürften, die 
einft aus diefen Mauern Im Kampfe für Deutichland 
und fürs Vaterland glorreih als erprobte Helden her⸗ 
wortraten. 
Bon bier aus fiehen am Wege nur einzelne 
Wirthshaͤuſer ‘für Fuhr⸗ und Handelslente. In Toͤll iſt 
ein Zollhaus, und dort flieht man die alte Gtraße ein 
ſchoͤnes Thal binunterlaufen, bie jet In die obern Ort⸗ 
ſchaften längs ber Gebirge duch Wälder und Weinberge 
führt, au den freundlichen Dörfern Ober: und Unter: 
Launen jenfeit der Erich vorbeigeht, und dann in Wohen 
mit der Hauptitraße fich vereiniget, Eine herrliche Land: 
fSaftöpartie wechfelt hier mit ber andern, und Grup: 


pen von ftämmig ſtolzen Baͤumen bilden ſich bald hier 
bald dort auf grünen Boden, zwiſchen denen jegt bie 
Ruinen eines alten Schloffes, jetzt das Thürmlein einer 


‚alten Kapelle, oder das mit Weinlaub überzogne Sand: 


baus eines Gutsbeſitzers bervorblidt., Rechts aber an 
einer allenthalben angebauten Bergwand, in einer male: 
riſch fhönen Lage, zeigt fih ein niedlihes ehemaliges 
Klofter der Hieronpmitaner: Mönche, die wie Herren die: 
fer romantifh: lieblihen Gegend ein prachtvoll gefhmüd: 
tes Thal in einem Blicke überfahen, an deſſen Ende 
bas freundlide Meran mit feinen Thuͤrmen fih länge 
bem Etſchfluſſe im Mittelpunfte einer anmuthsvollen 
Ebene ausbreitete. Fuͤrwahr! man muß allen Stif⸗— 
tem der Mündsorden die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß fie in Auswahl ber Pläge Ihrer Klöfter ger 
wiß fehr viel Geſchmack verriethen, und die Welt aus 
der Ferne angenehmer vielleiht genoflen, als wir arme 
Lalen in der Nähe. Dom obigen Zollhauſe links geht 
bie heutige Landſtraße hinunter nach der Stadt Meran, 
deren Nähe bereit durch mehrere Landhäufer am Mege 
angefitudiget wird; fie war einji bie Mefidenz der Gra⸗ 
fen von Tyrol, unter denen Graf Meinhardt und die 
verbuhlte Margaretha Maultaſche die befannteiten find. 
Roh manderlei Spuren dieſes alten Vorrechts zeigen 
fi felber hie nnd ba, doch verdrängt das neuere Mache 
wert der Menfhen immer mehr jene grauen Webers 
refte, und unter Marimillan Sofepds Regierung gewinnt 
diefer Ort zuſehendes, um fo mehr da er gegen das 
nene Departement dell’ alta Adice die Graͤnzſtadt von 
120 
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biefer Seite ausmacht. Mund herum iſt viel Landadel, 
der im Winter ſich meiſtens aus feinen Edelhoͤfen nad 
dem Städtchen zieht, fo daß feine Einwohner fih nicht 
"unter die unbemitteltiten bes Koͤnigreichs zählen dürfen, 
Bor einigen Jahren fchlug der Biſchof von Ehur and 
bier feinen Sitz auf, da Meran unter feinen Kirchen: 
fprengel gehörte; allein einige Mißverftändnife mit der 
Nesierung, Im die er jo wie fein Mitbruder der Biſchof 


von Trient gerieth, veranlaßten gegen beide einen Erils: 
Befehl, und zugleich die Ehre, daß auch fie einft in der 


fortgefepten Aichengefhichte eine Zelle ausfüllen wer: 
den. Außerhalb der Stadt ift ein adliches Fränfeinftift, 
In das viele auch auswärtige Mädchen in Koft und Er: 
siehung gegeben werden. Ein Landrichter iſt bier bie 
erite obrigfeitliche Stelle. Durch bie anbefohlne Graͤnz⸗ 
ſperre, und hoͤchſt theure Vermauthung des Weines aus 
dem neuen Departement gewinnt biefe Stadt und bie 
ganze Gegend; denn die nördlichen Bewohner Tyrols 

am Junfrome fehen fi geudrhiger, ihre meiften Wein: 
labungen aus biefer Gegend zu nehmen, da die wenige 
ften bemittelt genug find, die theuren Auslagen für den 
andern dermalen zu beitteiten, und fo verfauft Dieran 
die fanern Erzeugniſſe feiner Neben jetzt um dreifachen 
Werth gegen vorhin. 

Eine und cine balde Stunde außerhalb Meran 
vor dem Dörfhen Gargazon fteht die neue Gränzflufe, 
bie nicht durch die Matur der Lage und fremde Eitten 
und Sprahe eines vielleicht nen beginnenden Volkes, 
fondern duch die Macht ber Zeit bingefept wurde. Kine 
Erite gegen Meran trägt die blau und weißen Farben 
mit der Krone Baierns, jene gegen Bogen gewandt, Die 

‘ grün, roth und weißen mit der Krone Italiens, Italie⸗ 
aiſche Mauth-Eoldaten in hechtgrauer Uniform, und 
Gened’arınd zu Fuß und zu Pferd machen hier iuweile 

- die vorgefhriebuen Patronillen. Man merkt felbft ber 
Landitraße die neue Trennung an, denn kaum find bie 
Spuren eines Fahrgelcifed an ihr mehr fichrber, Im 
Dorfe Wipers begehrte ih der Hihe wegen in einem 
Haufe eine Schuͤſſel Milch. Ich fragte das Weib, wie 
fie fi in die neuen Umftände fhiten Fönnte? und berzs 
lich mußte ich über ihre Einfalt lachen, mit der fie 
tagte: „Ich weiß nicht, wenn wir jegt zugebören.” Ich 
fab linf6 von ber Strafe auf einer ſchauerlich feilen 
Gelfenwand bie ſchwarzen Trümmer des jogenannten 
Sauſchloſſes. Als der Burgherr einft von mehren feind: 
lichen Faͤhnlein umrungen und hart belagert ward, manz 
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gelten Ihm mad einiger Zeit bie Lebensmittel, auf was 
die Deldgerer am melſten rechneten, denn font hatte 


man fie Immer mit blutigen Köpfen abgewiefen,. Um 


daher den beginnenden Mangel in der Burg nicht zu ver: 
rathen, ließ der Mieter ein lebendes Schwein, das leßte, 
was er noch hatte, auf die feindlihen Laurer herunter: 
werfen, die darüber erſtaunt, noch großen Vortath in 
dleſem Felfennefte vernmtberen und bes langen Harrens 
müde, gang. fat bei dunkler Nacht abzogen. Des ſchlau 
erdachten Truges erfteute ſich gar ſehr der Schloßherr, 
und als es ruchtbar wurde im Lande, nannte man dieſe 
Burg das Sauſchloß bis auf den heutigen Tag, 
(Die Gortfehung folgt.) 





Das Gefpenfterbuch von Apel und Laun. 
(Fortfegung.) 

Ihr habt gut reden — antwortete er — ſetzt euch 
nur hinauf und vernehmt vom fräben Morgen an den 
ganzen geihlagenen Tag durch Epigbuben, Wagabunden 
und ander foih Geſiudel. Geitern ift wieder ein Paͤr⸗ 
den eingebracht worden, das mid heute ein gut Stüc 
Lunge gekoſtet bat. —J 

Um des Himmeld Willen — rief der Stadt— 
phoſikus — bleib mir heut mit allen Spitzbuben- und 
Ragabundenhiftorien vom Halſe! Wir haben ung Bier 
ſchon eine Stunde laug Über die graue Stube berums 
geſtritten, und da liegt noch Anzeiger und Freimnr 
thiger ungelefen, 

Nun zur granen Stube muß Ich euch ein Ge— 
geaftäl geben — fiel der Aftnarins ein — Ihr köunt 
es dem Freimuͤthigen einfdiden, wenn ihr wollt, 
unter bem Titel: die ſchwarze Kammer, 

Die fhwarze Kammer? — riefen wir beide, 
ber Stadtphpfitus und ich, aber jeder in einem an 
bern Tone. ‘ 

Ja, ja! — wiederholte der Aftnarius — hört 
an, eine brillante Spitzbuben- umd Gefpenfterbiftorie, 

Da bin Ih doc kurlos — murmelte der Grabdt: 
phyſitus und trommelte dazu auf dem Tiſche. 

Ihr Fennt doch — fing ber Aftuarius an — 
den Abvokat Tippel? — ben feinen Hanswurſt, der ini: 
mer um die Weiber berumplattert — ihr müßt ihn ja 
fennen! 

Ja doch, jal.— ziefen wir deide — Komm nur 
sur Bade ! 
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Run — fubr er fort — ber hat neulich draußen 
in Rabenan einen Termin, vor den Silberfteinis 
. Shen &erichten. Die Sahe mag fi aber etwas in bie 
Länge ziehn, kurz der Abenb kommt heran, ehe Tippel 
abgefertige iſt. Von Natur, wißt ihr, iſt er eben nicht der 
SHerzbafteite, umb jeßt haben ibn bie Gefdichten von 
Voſtraͤubern und Aungenabfhneidern fo beſorgt gemacht, 
daß ihn kein Menfh durch alle Verſprechungen in ber 
Welt des Nachts auf bie Straße locken könute. Eil: 
beriteings find gute Leute, und weil fie feine Angſt 
iehen, fo offeriren fie ihm ein Nachtlager anf dem 
Scloſſe. Tippel himmt es mit dem größten Dant,ar, 
und bittet nur ine Voraus um Entihuldigung, wenn er 
vielleicht zu früh Laͤrm im Haufe machen follte, denn 
er muſſe mir Tagesanbruh fort. Den andern Morgen 
laͤßt fih aber fein Tippel bören und fehen. Cine 
Etunde.nad ber andern vergeht, man Flopft am feine 
Thuͤte, man ruft, man laͤrmt; lein Menfch antwortet. 
Eubiih wird ed ben Zeuien bebentiih, und fie machen 
die Thüre mit Gewalt auf. Da liegt Tippel todten- 
blaß und ohne Beſinnung im Bett und fieht and, als 
wolt” er eben abfheiden. Endlidy durch viele Bemuͤhun⸗ 
gen wird er wieder zu ſich gebracht, und erzählt nun 
fürdterlige Dinge, die ihm in ber Nacht begeguet wa 
ten. Er hatte fh Abends zeitig au Bert gelegt, um 
bei rechter früher Tageszeit ih auf den Weg machen zu 
Fonmen. Wie er noch im eriten Schlafe liegt, wedt ihn 
ein Yohen an der Thüre, Tippel bat gleich den Kopf 
vol Schredenshiftorien, ſchmiegt fih möglihft an die 
Wand, und verſteckt den Kopf unter bie Dede, Kaum 


iſt er wieder einen Augenblit eingeftlummert, fo wett 


ihn von neuem ein dunpfes Rauſchen an feinem Bett, 
und wie er aufblidt, ba ſteht eine weiße Figur vor eir 
nem Schranke, den er zuvor in feiner Stube gar nicht 
geſehn bat, und fu dem Schranke glänzt es wie fauter 
Gold und Silber and Sdelſtein. Der Geift überzäbit 
feinen Reichthum, klimpert mit Geld, ſchließt dann den 
Schrank zu, und näbers ſich endlich beim Werte, Da ficht 
denn Tippel ein Heines blaſſes Todtengefiht mit einer 
altväterifhen Kopfbinde um die fhwarzen Haare. Es 
weht ibm eine eiskalte Zuft an, und ber Gelft- macht 
Anſtalt fein moderfietiges Grabtuch abzuwerfen und ſich 
mit Tkppeln in das Bert zu thellen. Im ber Todes⸗ 
angſt drebt ſich Tippel um, flieht die Augen feit zu 
und rüct ſo weit er kann nach der Wand zu, Im Mur 
senbli thut es einen lauten Schrei und einen heftigen 


. 
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Fall in feiner Nähe, der ihm vollends ale Befinnung 

raubt. So hat er nun gelegen bis fruͤh Morgens, wo 

ihn bie Leute, wie ich euch erzählt habe, Kalb tobt im 
Bette fanden, 

Ihr könnt leicht denken, daß bie Sache gewalti⸗ 


ges Aufſehen im Haufe mahte, Silberfieing, bie 


ohnedieß immer Vifionen haben, erzählten von einer 
alten Tante, die fih ſchon eher follte gezeigt haben, und 
son vermauerten Schigen, Die ein Ruthengaͤnger ſchon 
dem vorigen Gutsbefiser angezelgt haben ſollte. Dabel 
betheuerte Tippel jedes Wort feiner Erzählung und 
vermaß fih hoch und thener, fie mit tanfend Eiden zu 
befräftigen. Er deponirte auch wirtlih feine Ausfage 
gerichtlich, aber der Gerichtshalter, der aud zu den Une 
gläubigen gehört, beftand auf einer Lofalbefihtigung des 
Zimmers, wo Tippel gefhlafen hatte, Der alte Sil⸗ 
berfein wollte zwar nicht daran, und mieinte, ex möge 
in felnem Kaufe mir Geiftern nicht anbinden, er könne 
bie ſchwarze Kammer entbehren, und fey zufrieden, wenn 
der Geiſt ſtch mir diefer begnäge; allein der Gerichts— 
balter behauptete feinen Sap als ein enticloffener Mann, 
und fehte basımal feine Meinung gegen ben Gerichte: 
bern durd. Die ſchwarze Kammer wurde alfo geöfnet. 
Zippel konnte kaum angeben, wo ber Schtanf mir bem 
Schah folte geitauden baben, denu dem Bett gegenüber 
waren Fenjter, und fein Platz, wo ein Schranf fichrbar oder 
unſichtbar ſtehen konnte. Wan unterfuchte das ganze 
enge Zimmerden, aber nirgends fand ſich auch nur die 
geringite Spur von etwas Inbeimilhem oder Verdaͤchti⸗ 
gem. Die Gerichtsperſonen und aile Sufhauer bewiefen 
nun unwiderſprechlich, daß das Gefchehene nicht mit rech⸗ 
ten Dingen zugegangen jevu finne. Kippel erbat fih 
eine beglaubte Abfchrift des Protofolles und feiner Aus— 
fage um fih in allen Zeitungen als echten und auftich⸗ 
tigen, gerichtlich atteſtirten Geiſterſeher aufführen zu 
koͤnnen; da fällt es aber dem Gerichtshalter noch ein, 
bad Veit zn unterſuchen, worin der Geifterfeher geichla= 
fen hatte, Er ſchuͤttelt, rüttelt, yocht und vifitict barin 
herum, ba fährt auf einmal die Bretwand binter bem 
Bett wie ein Schieber in Zugen in bie Höhe, und es 
dfnet fi eine Kommunikation mit einem zweiten Bett 
auf der andern Seite der Wand, nnd durch deſſen Vor— 
binge die Ausfiht in ein allerllebſtes nettes Zime 
merchen. 
(Der Beſchlußfolgt.) 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Dreslaı. 

Demoifete Frank (vom Mannheimer Hoftheater) hat 
einige Gaſtrouen auf unfeer Bühne gegeben. Um a4fen May 
trat fie als Myrrha im Opferfeh auf. Wir faben eine eben fo 
vorzüglihe Künfiterin,, ats Oängerin. Als Leptere zeigte fie 
eine feltene Reinheit, Zartheit und Feſtigkeit und die. vertän: 
dige Anwendung ſchöner Naturgaben. Cie vermeider ale Bier 
gerei und Scnörfelet,. OAbr Eiefang I fers fern von Prunf 
umd Britiren, vom Haſchen nad dem Effekt der Bravour; er 
Atenr In der Kebiichfien Einfachheit Hin. Mile einer Präzifion, 
die ums beinahe jede Oyıde ‚jeden Buchfiaden des Worte deuts 
th Hören fäßt, die fo Har if, bad man jede Note nacaufarei: 
Ben vermöchte, trug fie die Herrliche Kompoſitlon In den Parı 
glei der Myrcha vor und rig Aligemein zur Bewunderung Hin. 
Die Sihilies fann man fagen: 


Was abnungsoou ben tiefen Buſen fütlet, 
Es ſpricht ſich hotd In diefen Tönen aus.“ 


Dabei If ihr Spiet, ihre Darfieuung von eben fo feltenem 
Werbe; und bad, was fo wenige Sängerinnen und Gänger 
Beachten , das Charakreriülfche der Note, If Ihr ein gleich wer 
fenıticher Begenftand. Die Naloheit, die Gemürhliteit, das 
Kindilche , Reine, die Liebe athmende Seele der Myrcha ſteute 
fie mit ergreifender Wahrheir dar. r 

Jubeinder Beifau ehtte unter Hervorrufen |diefes feltene 
Talent. Auch als Banden, am a5. Mal, wurde er ihr im 
gleichen Maße zu Thelt. 

Im lOpferfeſt zeigte Here Däfer als Maferu fih ats 
trefticher Sänger, fo wie Demeifehe Reiikab aid Elvira 
glänzte. 





Aus Prag, 
Unfer Baterland, das ſteis arm an Zeltichriften war, 
und felt ber glängenden Epoche der Meißner’fden Monardfhrifs 
Apolte nur Epbemeren zur Wels drachte, deſigt fels ein und 


einem halben Jahre eine Zeltſchrift, weiche den ſchönen Titel: 


der Bostöfseund führr, ihm aber fehe wenig eniſpricht. 
Das Ganze iſt eine Kompofition an der die wenigen Originat« 
auffäge das unintereflantefte find, 
Morgendsatt, der Zeitung f.d. eleg. Welt und andern ãhnuchen 


Schriften mahe füen bie Stärter des Bolksireundes, Gedichte” 


eigen fi an, und Anekdoten machen den Beſchtuß. Witun ⸗ 
ter finder ſich auch ein populärer medlzinifher Auffag (das. 
Smwedmäßlgte am ganzen Werke) oder eine geographifhe Shit: 
derung eines durch Die Beltdegedenheiten merkt 


be: 
* Das LZandteben. 

Wie felig In der Bauer; wiır 
Er nur fein Gtäc gentegen! 
Yon ſchreckt Fein donnerndes Gehrür- 
Bon feinen Blumenwleſen. 
Er wandelt frieblih feinen Gang, 
Ochtäft ohne Bram und Sorgen — 
Ihn mer der Lerche Flötenklang 
Am frob ertebten Morgen, 
Den Bauern qauätt Fein Summer, was 
Er effen werd und trinten; — 
Er fleht Im Beide dies und das 
Gar wunderfreundfih winken. 

« Ihn Lade der Boden auf ber Stetr 
Mit fehr gefundem Mate — 
&r Holt Erquickung aus der Duck 
In dianter Mufgeifgalr. 


Crzäblungen aus dem 


nen Bandes. Zur Betätigung unfers. Urthelrg diene folgende. 
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Srüdtiher Bausenftand! dich Hat noch Miemand fo 
wahr und ırefflich gepriefen; aber zu bedauern bit du doc, 
daß bi der Berfaffer dieſes Gedichts gleih den Dibmaden in 
Amerika Erde freien lädt. Dem Berfafler bes Taſchenduchs 
der Reifen, Herrn Hofrath von Aimmermann, wird bie 
Nachricht von Den erdfreffenden Böhmen Befonderd wigtig 
ſeyn, und er wird fie gewiß benupen. 


Der Dauer ſtönt kein banges Ad; 
Seln Leben if nur Freude — 

Er fingt und treibt und lodı gemach 

Die muntre Heerd zur Weide; 

Er hörts Gebrüu der frommen Kuh, 
Das ſanft die Hügel dämpfen, 

Und ſchaut fo ſroh dem Kampfe zu, 

Den feine Stlere kaͤmpfen. 


* 
Da aber, wie Hr. Rath Tampe In feiner Reiſe nad 
Karısbad behaupter, die Prager font fehr Ilebenswür 
bige Ereunde (ind, fo Hoffen wir, daß ein neuer 
Breund der unter dem Titel: Der fröhllche Sausı 
freund, Im Berlage bei dem Buchhändter Enders erſchel⸗ 
nen fol, felnee Tendenz deſſer entipreen wird. Der Redafı 
teur Dr, S. W. Schleler, ein talentooller thäriger Mann, 
har fich zu dieſem Unternehmen mir mehreren der ausgezeichne · 
tefien Möpfe Böhmens vereinigt, und man kann Ach von fels 
nem Eifer um fo mehr den beflen Erfolg verſprechen, als er 
bereits das Zutrauen der Redaktion eines Tafchenbuches erward, 
welches unter dem Titel: Aurora, bei Ealve erſcheint, und 
fehr treffliche Auffäge enthãtt. Bon unterhaltenden Ilterarlichen 
Oroduften in ſonſt nichts neues erfchienen, als bie 3 erfien Bände 
der Bidtlothet der Märchen, welche bie erfien Theile des 
taufenb und eines Tags enthalten, bie von Dr. 8 —g,. 
einem fehr gebiiberen Gchriftftelier, recht brao überfept worden 
find. — Ein Nachdrud der taufendb und einen Nacht, 
in bei Saas, ſchlecht gebrudt, herausgelommen. Der tauz 
fend unb einem Blertelſtunde fehen wir entgegen. 
Auch ein Kabiner der Beeren fol bei und nädftend-erfgei: 
nen. Es Ift fonderbar, daß gerade jeht fo viele Märchen an der 
Tageserbnung find, — a4. 


—_ — — — BUG DE BEE BE 
Eu 
in Musik gesetzt von Himmel. Vermehrte und 
verbesserte Ausgabe. 2 Thilr. 

In dieser Ausgabe hat Himmel einige Gesänge 
des herrlichen Werkes mehrstimmig komponirt; doch 
können sie auch einstimmig gesungen werden. Man- 
che Stellen hat er zwechmälsig verändert, auch dem 
Vortrag bestimmter bezeichnet. Der Text ist nach, 
der vierten Ausgabe von Tiedge’s Urania berichti- 
get. Sowohl diese Vorzüge, als auch ein anständiges 
Aeculsere zeichnen diese Ausgabe aus. 

Da nun eine andere Ausgabe (ohne die Vermeh- 
rungen) zu ı Thlr. erschienen ist, so will ich meine 
verbesserte Ausgabe für a Thlr. sächs. erlassen, wel- 
cher franco einzusenden ist.: Leipzig, 

A. Kühnel. 
< Bureau de Musique, 








Zeitung für die elegante Wert, 


Dienftags 


edhdne Literatur 


Diäterifhe Verfuhe von Lould von Wobefer. Ber: 
lin, bei Higig, 1811. 


Diee dichteriſchen Verſuche mifen wir unfern Leſern 
nicht beffer zu harafteriiiren, als wenn wir ihnen von 
dem Gedichte: Freundfiha ft, bie beiden legten Werfe 
beriegen: . . h 
Nur, was und bie Freundfhaft bietet, 

Bleibt vom Wechſel unverfebrt! 

Denn das Schidfal und umwüͤthet, 

Hoffnung felbit fi von uns kehrt, 

Uud in fhmermuthvollen Träumen 

Düfter fih das Leben mahlt, 

Hebt uns Freundſchaft zu den Räumen, 

Wo des Kummerd Ton verhallt. 


Folgen ihrem heilgen Rufe 
Sr dem Menfhen hohe Pflicht: 
Bu erhabner Geiſtesſtufe 
Leuchtet und ihr Roſenlicht. 
Daß ich ihre Glut bewahre, 
Nah ih ihrem Heiligthune: 
An ber Freundfchaft Hochaltare 
Laͤchelt mir Elifium. 


In dleſem elegiſch-didactiſchen Tone und in folder her: 
Fönımlihen Bilderſprache, wie fie bei Dichtern, bie nur 
felten und wie von ungefähr etwas wirklich Dichteriſches 
zu Stande bringen , gebräuchlich find, iſt bie ganze Fleine 


— — 12T, —— 


den 18. Juni 1811. 





Sammlung abaefaft, etwa zwel Gedichte ansgenommen, 


Die wir als die beiden beiten mittheilen wollen, 


Endymiom 
Gluͤcklicher Schläfer, erwach'! Es neigt fi die ſchuͤch⸗ 
terne Jungfrau , * 
Usher dir, lebenden Blices, möhte, doch Tarin 
nicht entflieh'n. 
boh überwältigt vom 
R Gotte, 
Der den Olympos bezwingt, ſtieg fie hernieber 
zu Dir, 
Drüdet dir das Siegel der zaͤrtlichſten Lich’ Jauf bie 
£ippe, 
Und beihämt, was fie that, Eehrt fie zum Aether 
zuruͤck. 
Dort durchwallt ſie, ein freundlich Geſtirn, die naͤcht⸗ 
lichen Raͤume, 
Breitet den magiſchen Flor uͤber die traͤumende 
Welt. 
Zu {fe dringen hinauf die Seufzer und Wuͤnſche der 
Liebe, 
Und fie theilet fie gern, Liebende find ſich vers 
traut, 


Lebensregeln. 
it edlem Stolz vor Fürſtenthronen ſtehen, 
Nie der Gewalt deu freien Nacken beugen,— 
Doch gern das Haupt vor wahrer neigen, 
Den Gang bed Rechtes mit Fühnem Trotze schen, 
121 


Zuͤrnend ihrer Schwaͤche, 
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Nicht weiblſch klagen um ber Erbe Wehen, 
Dem Mibgeihid die beitre Stime zeigen, 
Slich ſchlleßen an des Glaubens frommen Reigen 
Und hoffend aufwärts zu den Sternen ſehen. 


Fuͤr Freiheit, Tugend, Ehre männlich ftreiten, 
Ein offned Herz den Schoͤnen ftetd erhalten, 
Um Minneglück mit reinem Sinne werben, 


Wen bieje Lehren durch das Dafepn leiten, 
Dem blüht es auf im fröhlichen Geftalten, 
Ihm ward die Kunſt zu leben und zw ſterben. 


Das Geſpenſterbuch von Apel und Laun. 
(eſchluß.) 

J, der Donner! — fiel ber Stadtphypſitus 
hier mit drolligem Aerger ein, und ſchlug ſich vor die 
Stirn. Der Aktuarkhus verſtand die rechte Beziehung 
feines Ausrufes nicht, und fuhr fort: 

Gerade fo rief auch Tippel, als der unerwartete 
Vroſpelt fih dfnete, Die ganze Geſellſchaft pafirte nun 
durch die beiden Betten in das benachbarte Zimmer. 
Tippel refognodeirte bier den Wandſchrank feines Gel: 
fies und bie Gutsherrſchaft das Schlafzimmer des Kam: 
mermaͤdchens. Man rröfnete ben Schranf, der nun zwar 
nicht, wie Tippel geſehn haben wollte, von Juwelen 

: und Gold und Silber flimmerte, aber doch mand huͤb— 
(des Etüdhen an Silbergeraͤth, Schmuck und. Geldröl: 
hen enthielt. Die hübſche Vewohnerin bed Srübhens 
follte nun über ben Schag und die naͤchtlichen Erfheinun: 
gen nähere Auskunft geben, aber fie hatte ficy mit dem 
Zaͤger des Oberſtlieutenants unfihtbar gemacht, 

Mit dem Jaͤger? — wiederholte der Stadtphy: 

filns, . 

Mit dem berrfhaftlihen Revlerjaͤger, Anguft 
Relfegang, brfräfrigte der Erzähler, 

Auguſt beift der Spigbube? — fiel der Stadt: 
shrfitus nochmals mit Heftigfeit ein — Weißt du 
das gewiß? 

Warum fol ich's denn nicht wiſſen — erwieberte 
der Alruariuns etwas verdrüßlich — ich hab’ ibn ja 
eben mit feiner Schönen vernommen. Warum fällt die 
ber Name auf? 

Mein Namendvetter — murmelte der Stadt— 
vhnfitus gelaſſen und zupfte an ber Haldfraufe — 
Erzähl wur weiter! 

Nun, das Uebrige Fönnt ihr errathen — fuhr jes 
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ner fort — Die bewegliche Wand, bie- in wralten Bei 
ten einem Scloßberrn Dienjte geleifter haben mochte, 
War vergeffen und von dem Liebespärchen neu entdedt 
und benugt worden. Tippel hatte nun im Schlaf an 


die Feder gebrädt und bie Wanb gehoben, bas war bad 
Rauſchen, das ihn geweckt hatte, das Kammermaͤbchen 


hatte dann, mie fie ſtatt des Jaͤgers ben fremben Gaſt 
in ihrem Bett fand, aufgeſchrieen, und den Schieber 
fallen laſſen, das war ber Fall, den Tippel gehboͤrt 
hatte. So erflärte fih nun alles ganz natuͤrlich. Dean 


ſchickte nun den Leutchen Steckbriefe nah, und geitern 


wurden fie richtig von unjern Gerichtsbienern eingebracht, 
Da hab id denn feit Morgens gefeffen und vernommen, 
ber größte Spaß aber dabei war, daß Tippelvon un: 
gefähr dazu kommen mußte und fih nun tobärgern wolf: 
te, wie er dad netie rotbbadige Schwarztoͤpfchen fah, 
vor dem er, ald vor einem leihenblaffen todten Geizhalſe, 
in der Nacht die Augen feſt zugedrädt hatte, Das fell 
mir nicht wieder paifiren, fagte er, und wollte einen 
von ben verfäumten Küffen nachholen, aber der Eleine, 
fhwarzdugige Schelm drebte ſich fo flinf, daß Tippels 
kippen gerade mit ber rothen Naſe des Gerichtsſtohns 
zuſammenſtießen. Nehmen Sie fig in Acht, ſagte fie, 
der erſte April kommt alle Jahre wieder, und will jebee: 
mal fein Recht haben, 

Krabbe du! — murmelte ber Stabtphrfitug, 
ber nun feln Abenteuer noch einmal zum Beſten geben 
mußte, 

Aber — ſchloß er, ald mir ausgelaht hatten — 
wenn ich euch auch meine ſchwarze Kammer preis ge 
be, die graue Stube difputirt ihr mir doch nicht wen! 
Und nun zur Leftüre! 

Er griff nach dem Frelmuͤthigen. Die grane 
Stubel — rief er — Das ift ja ein altes Städ! 
Wir befahen es; das Datum war neu. Der Stadt: 
phofitus las. ber ch’ er zu Ende Fam, warf er 
bas Blatt berb anf den Tiih, denn es enthielt nichts 


» andere, ald die fonnenklare Auflöfung der befrittelten 


und verihrieenen Wunder der grauen Stube. 

Geht mir — rief er — wir leben in einer ſchlech⸗ 
ten Zeit! Alles Alte geht zu Grunde, nicht einmal 
ein rechtſchaffenes Gefpenft Fann fi mebr halten. Kom: 
me mir feiner wieber mit einer Geſpenſterhiſtorie! 

Bewahre! — eriwiederten wir andern beiden — 
Gerade wenn ed mit den Geſpenſtern ans it, acht das 


zechte Zeitalter für ihre Geſchlchte an. Kommt doch jebe 
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Geſchichte erſt Hinter der Wirklichtelt, und der Lefer da: 
duch, wenn: dad Sluͤck gut iſt, hinter die Wahrheit! 





Ynalettem 
Biel Nachbeter und Bewunberer bes Schönen ud 
Großen oder deffen, was fie oder bie Mode für ſchͤn und 
groß halten, find nur Gögendiener, den wahren Geift und 
Gott kennen fie niht. Darum tauſchen fie auch fo oft die 
®ößen, denen fie huldigen. 





Sobald Adam und Coa vom Baume des Crfennt- 
nifes gegeſſen hatten, verloren fie ihre. Unfhuld. Der 
Baum des Erkenutniſſes ſteht noch. Eitelleit, falihe 


Ehrſucht, jede Leidenſchaft, die man hoͤher hält, als das 


Wahre und Gute, wie viel rege empfaͤngliche Juͤnglinge 
haben fie nicht mm bie Morgenröthe der Unihuld und 
alle Grazien, die in Ihrem Gefolge find, vorzüglid um 
holde Scham und Beſcheidenheit unwiederbringlich ges 
bracht. 


Manche berühmte Namen find nicht vergeſſen, 
wenn ſchon die Werke, derem Titel fie ſchmuͤcken, vergef: 
fen find und oft Gras über ihnen wicht, wie über den 
Gräbern oder Denfmalen Ihrer Verfaſſer. Gute Litera⸗ 
turgefhichte, du ehrwuͤrdiger Dom ber Gelehrten, ich 





ſehe dich als eine Weitmünjterabtei an, wo fo viele vers - 


dienſtvolle Schriftſteller friedliher als im Leben jegt nes 
ben einander ſchlummern, und zuweilen ein barmlojer 
Wanderer den Staub abfchüttelt von den Juſchriften und 
an ben Namen fih erbaut. 





So’ fehr Schreiber diefes das weiblihe Talent 
nicht »verfennt, fo muß er doch geitehn: Es gibt nur 
wenige weibliche fchriftftellerifche Arbeiten, die nit das 
Motto im Siegel tragen: Gebrehlihfeit, bein 
Name it Weib, Aber wenn Frauenzimmer denn doch 
ſchriftſtellern wollen und luͤſtern auch nach diefem Ban: 
me des Ertenutniffes ihre Hdnde austreten muͤſſen, 
warum wollen fie aus der fhönen Sphäre der Weiblich: 
teie geben? Warum in Romanen und Nomänden, in 
Schaufpielen und Spettafelitüden, lorifhen und 2ever: 
gedichten mit unfern Aftbetifhen Nenomiften und Sand: 
culotten wetteifeen, die oft alle gute Sitten, nicht. nur 
den guten Gefhmad beleidigen, und wenn fie mit hoch 
empfindſamen Phrafen ausgepußte Gemeinheit oder gar Luͤ⸗ 
derfichfeit daritellen, ſolche Erzeugniffe für echt genialiſch 
oder tiefromantifh halten? Warum wollen fie mit neu: 
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phlloſophiſchen Blumen ſich ſchmuͤken, fie, denen die 
Natur andere Blumen gegeben hat, die liebllcher find 
und mehr geliebt werden an ihnen? Warum gar in bie 
GSraͤcitaͤt fi hineinfenten und Diftihen und Herameter 
fertigen, an denen man bie Finger abbrechen könnte, 
wenn man fie gebührlih ſtandiren will? 


Gewiſſe toſidare Modewoͤrter, die der Schul⸗ 
philoſophie und Aeſthetik jeht unter geblldeten Klaf⸗— 
ſen im Umgange von Herren und Damen, die weiter 
nichts dabei denken, als daß es eben vornehme imponi⸗ 
rende Schaͤlle ſind, haͤufig gebraucht werden, will ich in 
der Folge meinem Barbler ober Bedienten empfehlen. 
So kommen fie nach umd nach unter die Hefe des Volle, 
und es it Hofnung, daß fie am Ende Aber die Gränje 
fpedirt werden. Merken die fcheinfüchtigen Herren, die 
mit folgen brillantmen neumodiſchen Zeichen gern um fi 
werfen, daß das Gut Gemeingut geworden iſt, fo fhämen 
fie fi deſſelben und jteben davon ab, 8. 


— 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paries. 

In einem unſerer geleſenſten Journale Außert fh ein 
Ungenannter über die männtide Kicibung der Damen auf eine 
Ur, weiche In ber Thar einiger Beachtung werth if, da ſich 
Bier und da menigfiens die Mode auch über das durch Bernunft 
und Sitte geheillgte Decorums wegyufegen verfucht fühtt. R 

Ich din übier Eaune, fehr üdler Laune, fagt jener 
Anonymus. So eben babe ich eine unferer jungen hübichen 
Damen auf einem Gpapiehgange gefehen, welche Orlefein und 
einen kurzen Mannsrof-trug. Ich kann nicht fagen ‚- weichen 
unangenehmen Eindrud dieſe Erſcheinung auf mid machte. Id 
glaube, wenn. fid jemals meine Gstledre mir In fölcher Entffel · 
lung zeigte, ich würbe fie mle foieder anfehen können, ober es 
ihr wenigfieng in meinem Leben nicht vergeben. 

Was müflen und die Grauen oder allen Dingen einzu. 
Hößen trahten? Ohne Bweifei: Achtung. Denn auf diefes 
Gefuͤhl gründee fih die wahre, dauernde, zeine Eiche, die ein: 
alge Liebe, deren Gegenfiand zu ſeyn, Freude maden —* 
Auein wie ſon Ich eine Närrin achten können, melde der 
Scham, dem wickſamſen und Uedenswürdigſten after weiduchen 
Reipe entſagt? — 

Id lãugne ed nicht, Ich fühle eine Art von Stotz, wenn 
Ich mitten unter einer Menge Eiferfüchtiger ein junges Weib 
am Arm babe, geſchmückt mis auent Puge und auer Anmurh' 
ihred Geſchlechts, aueln Ich erröthe vor Scham bei dem biogen 
Gedanken, eine Arı von Zwiuer, der von allen Mugen verfolgt 
wird, und ben bei jedem Schrlitte ein ſpöttiſcher Auoruf em ⸗ 
pfangen ſotite, auf die Boulevards zu degleiten. 

Nicht zu gedenken, daß die Form des weiblichen Körpers 
san und gar nicht zu einer männıihen Bekleſdung pafı; fo 
if er au nicht bios eine Lächerlichkeit, welche Ih ausyeichne, 
fondern ein Fehler, den Ich angrelfe. Nicht das Linkiſche, Under 
boifene der Manieren fürchte id, Tondern vielmehr das zw 
Leichte und Breie derfeiben. Gemobnhelsen des Körpers yleben 
lelcht Gewohndelten der Seele nach fi. Ein Leichter freier 
Ton, ein fehter, entichledener Schritt, find Beiden einer Get: 
fiesunabhängigeris, weiche Brauen gerade nicht zum Mefen 
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anfieht. Was Iönen fehr woht-anficht, IM Schüchtemdelt und 
Burüdbattung, bie Vfänder einer Beſcheldenhelt und Uner: 
fagrenhett , weidhe fnaußerordentlich reidend find. > 
Wasıfou ih von einer Närein denten, weiche fich: ber 
nimm wole ein junger. Doue'? — Ein Butt vol Frechhelt, die 
Hand im Pantaton , In jedem Wort eine Dirterkeit, eine Der 
ehbigung » .... Gehweigts (hmeige, ih mas nichts mehr 
davon hören. Für ein folks Bergefien ales Anfiandes nehme 
id gar feine Entfehutblgungen. an. Delonomie, Reifen — 
du⸗es terre Borwände, womlı man umzlemsliche Masteraden bes 
Wecker wi. Sind die Kichber unferer Damen wirtlich fo genl- 
zenb? Lie machten es denn dia Damen ber feüßern Jahrbun: 
dere mir Ihren großen Meiftäden, ihren Hoher Eorffüren? 
Frenich konnten ſie nilcht fo Laufen, ats es beut zu Tage unſern 
Zeltgenoſſinnen mögtim.in — aber meln Htuimer! fo gehe man 
weniger, bleibe fett zu Danfe; und amlfice fich_belm @tid: 
rahmen und Serteftrumpf, Wir Männer fernt werden dadurd 
“glieder zu ben alten ‚guten, Eitten zupüdffehren. Unfer übler 
"on hängt von dem ber Frauen ab, Um ihnen ıu gefatten, 
‚muß man ſedt einwenig den Impertinent ‚dem Lidertin, den 
Frechen ſpleien; Jeder ſtudict ſich in dieſe Rouen ‚ein, und 
viele Bringen es ziemtich welt darin. Auein laßt nur In einem 
"gigker Hübiher Braun dergleichen Sitten mie Verachtung ber 
handelt werden, und Ihr werdet fehen, wir kommen board zu 
jene? Gatanterie, jener Urbanktär zurüt, melde die ſchone 
Wiüte der Heibenzeit war. » 


Mufikfeft zu Frankenhauſen in Tpüringen. 

Freunde der Tonkunſt benachrichtige ih biemit, 
daß den zoten und zıten Juli d. J. allhier zu Franken: 
. haufen in der Hauptlicche wieder zwei große Muſit auf⸗ 
fahtungen Statt finden werben, und lade dieſelben dazu 
ergebenſt eiu. 

als ih Im vorigen Jahre die fo gelungenen zwei 
großen Mufitauführungen bier unternahm, glaubte ich 
zwar nicht, dleſes noch einmal veranſtalten zu koͤnnen, 
indem die Sache mit fo viel Schwierigkeiten verbunden 
ar, ‚welche zu befeitigen, Wufopferungen in vieler Hin: 
ſicht nöthig machten. Do die mancherlel Aufforderun⸗ 
gen, welche ich feit ber Zeit von mehrern bedeutenden 
Tontünſtlern erhielt, baben mich dazu veranfaßt,. mit 
Höcftgnädiger Genehmigung auch in biefem Sommer, am 
öben angezeigten Tagen, wieder zwei ſolche große Muſil⸗ 
auffuͤhrungen als voriges Jahr, zu veranjtalten. 

Der Raf und der Beifall, den dieſe verjährigen 
Mufitaufführungen erhalten haben, überbeben mid, etwas 
‘Darüber zu fagen, was das Yublifum auch dieſes Mal 
zu erwarten berehtiget ſey. 

Es find bereits alle nur möglihe Veranfaltungen 
getroffen worden. Weit über 200 Sängerinnen, Eäuger 
‘and Inftrumentiften, darımter ſehr hochgefelerte Namen, 


ans den Gapellen und Orcheſtern von Gotha, Rudolſtadt, 


. Ctfurt, Weimar, Leipzig, Dresden, Breslau, Ballen: 
ſtedt, Quedlinburg, Sondershaufen, Nordhauſen, Claus 
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thal, Eaffel, ‚Frankfurt und beinahe allen übrigen Stäb- 
ten der umliegenden Gegend von 20—30 Meilen im 
Umtreife werden in Orcheſter bilden, wovon die Ditek⸗ 


+ tion Herr CongertmeifterSpohr aus Gotha übernommen 


bet, und weldes zue den Erwartungen berechtiget, daß 
diefes Muſitfeſt eines ber glängenidften und vollfonimen: 


‚ fen werben muͤſſe, deren die Geſchlchte ber Mufit nut 
wenige ähnliche aufzuweiſen hat. 


Die Mufit, welche am dem 'rften von dieſen Ta: 


- gen, den oben Juli, Nachmittags von 3 bis 6 Uhe auf: 


geführt wird, iſt: Der Frühling und Sommer, 
ans den Bier Jahreszeiten, von Joſeph Haydn; 
dann den beitten Abfhnirt, die Auferftebung aus 
Handels Mefiias; zum Beſchluß das große Hal: 
Teluja, bdiefes..bundertjäbrigen, noch nie übertroffenen 
MWerfe. Am zweiten Tage, ben sıten Juli, Vormittags 
von ı0 bis ı Uhr. wird ein großes Inftrunental = umd 
Votaltonzert gegeben, welches mit einer ganz neuen, 
erit zu diefer Feier geſchriebenen Sinphonie von Spobt 
eröffnet werden wird. Mehrere von den -berühmteften 
anmwefenden Künftlern, Sängerinnen und werden 
darin Fonzertiren, worüber das Naͤhere no annt ge⸗ 


macht werden wird; befdloilen wird das Ganze mit einer 


großen Hymne von Mozart, 

Uebrigens wird auch dafür geforgt werben, baf 
Fremde gefelfhaftlihe Unterhaltung und — fo viel als 
möglih — auch Bewirthung finden werben. 

Allen, die dem vorjdbrigen Mufitfeit bier beimohn: 
ten, werben gewiß noch die frohen Stunden, ihnen wird 
das feltne Vergnügen, das dadurch erwet wurde, im 
Andenken fepn; vergeſſen wird bei ihnen nicht fepn, 
die Ruͤhrung der Menge bei den fanften Klängen harmo⸗ 
nifher Töne, das Beben der Kirche bei den prächtigen, 
fräftigen Ehdren von Haydns Schöpfung; ja gewiß bieie 
alle wird eine noch vollfommmenere Wieberhelung eines 
ähnlihen Genuſſes Diejenigen aber, welde 
diefen Genuß nicht hatten, werden diefe wohl, beſenders 
in den jeßigen Tagen‘, wo ber erbeiternden Freuden des 
Lebens weniger, die frohen Stunden feltner find — wer: 
ben biefe wohl eine fo hohe und reine, und wahrſche in⸗ 
lich fo bald nicht wiederlehtende Freude nicht zu geuießen 
wunfhen? — 

Ftanlenhauſen, den 29. Mai 1811. 


©. 8. Bifchoff. 


Dlerbel das mteiligenybiatt Nummer #1, 





Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die elegante Bert. 





"Dienflag 


— 


Handbuch der Geographie und Statiſtik 


nach den neueſten Anfichten für die gebildeten 
Stände, Gyumafien:und Schulen von Dr. €. 
®. D. Stein, Profeffor in Berlin, 2 Bände, 
gr. 8. feipzig, bei Hinrichs, mit der Welt, 
harte 2 Thlr. 8 Gr., mit der Weltcharte und, 
Charte von Europa. 3 Thlr. Schreibp. 4 Thir.. 
Da der klaſſiſche Werth biefer Geographie fo alle 
gemein anertaunt ift, wirb es genug feyn, den Freund 
der Erdfunde auf die fo eben erſchienene ganz umgear⸗ 
beitete neue Auflage blos aufmerffam gemacht zu haben, 
Daß der geſchaͤzte Verfaſſer, ein Nachfolger Buͤſchings, 
durch Benutzung der beſten, ſeit der vorigen Auftage 
erihienenen Werle, durch ſorgfaltige Bemerkung der 
neueſten politiſchen Veränderungen. ipbed Laudes, durch 
Bollſtaͤndiglreit, Reichhaltigleit und muſterhafte Sedrun⸗ 
genheit den bereits erhaltenen Beifall volllemmen zu 
rechtfertigen bemühet gemwefen ſey — bedarf wohl kaum 
einer Erinnerung, wohl aber verdient noch bemerkt zu 
werdeu, daß ungeachtet ber ftarfen Bogenzahl, das Wer, 
weldes ſich noch durch ein gebaltreihes geographiſches 
Worterbuch und durch die nah einer neuen Projektion 
entworfene Weſtcharte empfichlt, dennoch im Preife nicht 
erhöhet, uud alio die Binfhaffung beffelben auch minder 
Beguͤterten möglidit erleichtert worden ſey. 


Anzeige 

Die Generalbireftion bes Kbnigl. Natiomaltheaters 
zu Berlin macht hiemit befannt, daß auswärtige Schau⸗ 
fpieler oder Schaufpielerinuen, welde auf die ſem Theater 
Baſtrollen gu geben wuͤnſchen, mindeftens wel Monat 
vor ihrer etwanigen Durdreife durch Berlin, ſchriftlich 
bei der Direftion fih deshalb gemeldet haben müſſen, 
um zu erfeben, ob und unter welden Bedingungen ihr 
Seſuch zufdifig ſey, oder nicht. — Deulenigen, welche 
erſt bei ihrer Anweſenheit ober kuͤrzere Zeit vorher, als 
Hier beftimmt iſt, darum anſuchen follten, tönnen ohne 
Ansnahme feine —— zugeſtanden werden, 

erlin, ben 24. April 1811. 
— Iffland. 


— —— 





IT. 





* 


unbeachtet gebliebenen, 


— — — 


18. Juni 1811. 





— —— 


Für Studirende, Erzieher und Prediger. 
So eben ift bei und eine Schrift erfhienen, die einen 
allgemein intereffansen Gegenftanb von einer bisher gang 
aber von feiner wichtigften Geite 
betrachtet: 
Die pädagogische Bestimmung des Geistli- 
“ chen, als Wesen ‘seines Berufs. Ein 
Handbuch für angehende Theologen, Er- 
 zieher und Prediger, von Ludwig Thilo, 
ordentlichem Professor der Philosophie auf 
der Universität zu Frankfurt an der Oder. 
8. (Preid 18 Gr.) _ En dr 
Bei dem allgemein ermachten -Intereffe für Ver: 
beſſerung der Volkserzlehung, und bei dem ernſten Wils 
len der Regierungen, befonders die Geiftlihen Im diefer 
großen Angelegenheit thitig zu ſehn, ſchien es wahres 
Beitbedärfniß zu fepn, dieſe dringend ausgeſprochenen 
Unfoderungen in ber wefentlihen päbagogifhen Beſtim⸗ 
mung bes geiftlihen Standes darzuſtellen. Weldes von 
dem Werfaffer auf eine fo befriebigende Weife aucein: 
ander gefegt Iit, daß biefe Echrift für den gangen Stand 


“ der Beiflihen und Erzieher ein algemeines Intereife hat, 


Erankfart au ber Oder, im Februar 1811. 
Akademifche Buchhandlung. 





Topographie von Sachſen. 
Die angefündigte hiſt. flat, geogr. und topographi⸗ 
fche Befchreibung ber koͤnigl. und herzogl. ſaͤchſ. 
ufer und der Sachſen · Eob.-» Meiningifchen 
inſonderheit, von E. J. Walch, gr. 8. iſt 
nun in Nürnberg bei Schneider und Weis 
gel erfchienen und in allen guten Buchhandlun« 
gen für 1 Thlr. 16 Er. zu haben. 

Die Beflgungen und bie Verfaſſung Diefer Laͤnder 
unter fi, ift bis anf dem heutigen Tag vollſtaͤndig dar⸗ 
geſtelſt, fo daß fie jedem Geſchichtsforſcher, Gtatititer 
und Grographen unentbehrlich iſt. 





x 


Ankündigungen 


Im Verlage ber Herderſchen Buchhandlung gu Frey: 
burg und Conſtanz baben folgende Werte fo eben die 
Preffe verlaffen, und find in allen foliden Buchhand⸗ 
lungen zu baden: 

Hetba; Erzäflungen und) Gemälde aus der deut⸗ 
ſchen Vorzeit für Freunde der vaterlänbdifchen 
„Gefchichte, von I. G. Pahl. ır Band, mit 
1 Zitelfupfer, in einem ſchoͤnen Umfchlag ge 
befter. 


Die Macht, mit welcher die großen Ereigniſſe der 
jedigen Belt die Gemürber ergreifen, haben das Änter: 
effe, welches die Geſchichte bes’ Alterthums erregt, nicht 
vermindert, Am Gegentheile bat das Unserordentliche, 
was in der. Gegenwart ſich begab, in vielen befonwenen 
Beobadıtern den Sinn erregt und gefchärfe, der das 

Große und Kühne der Worzeit firirt und durchdringt, 
wan it zum der Einſicht gekommen, daß vieles, wag von 
unfern Augen geliebt, exit dadurch ‚verftändlih werde, 
daß wir den Blick zurätwenden in die Vergangenheit, 
und ande, benen das Lieben in der neuen Welt bes 
brüdend undebebentlich ſchien, baben Troft und Entſchaͤ— 
digung in dem Heiligthum geſucht, in den die Deuf: 
male der Alten aufgefleht find und ihre Seiſter uns um: 
ſchweben. 

Diefe Richtung bes dertſchenden Sinnes iſt be: 
ſonders in unſern Tagen in Dentſchlaud ſichtbat gewor 
den. Nicht nur daß ber vaterlaͤndiſche Fleiß uneefkäbeh 
fortfuhr, im den Schahten des Alterthums zu graben, 
ud auch ben unbedeutenditen Fund nicht verſhmahend, 
immer neuen Vottath zu Tage zu fürdern; — es lie 
ferten Männer von Kraft und, hohem Gelſt einige mei: 
ſterhafte Geſchichtewerke, Die die Zeitgeneſſen mit Sant 
und Triumph empfingen, — was altdeutfäer : Wid ind 
altdeutſches Gemuth erfunden und gefühlt‘, watd in det 
nenern Syrace wiedergegeben. 

i Mar bat in diefer Liebe und in biefir Ruůctehr 

zum alterthuͤmtichen Leden nicht mit Unrecht ein freund: 
liches Beinen unfrer Zeit bemerkt; welche wir vickeict 
aumellen beim Nüehlid ind grape Alterthum zu ſehr ver: 
dunfelten, Aber wenn wir, vor Diefem Fehler ung verwahs 
send, in die Tobterihallen unſrer Väter Kinabfteigen, 
um ihr Wort zw vernehmen, ihrem Geiſt zu prüfen, 
und ihre Ihaten — — fo faun: es uns un: 
möglich an Lehre und E Ernunterung fehlen, Wesche loͤb⸗ 
liche Tugend, die wir in unſerm Handeln und Peiden 
Vergeffen und binmeggeworfem haben, mird in ibrer 
Würde: und Hertliägfäiti'vor uus erſcheinen; maniber 
bobe Beruf, den wir in, den Zerſtrruuugen des Lebens 
Überhören; wird veritärit an unſer Ohr ertönen; mans 
cher demüthigende-BliE ‚wird unſte Herzen erfdhärtern ; 
mandes leuchtende Mufter wird fie erbeben; mande 
Erieinung wird ung tröjten und ftärten, wenn wir unter 
mäphjeligen und mipligen Erfahrungen verzagen wollen, 


Ladenpreis ı fl. 48 Er. oder 1-thleonn 


In diefem Sinne und gu diefem Imede, die &e: 
ſchichte der Viter zu wiederholen und empfängliven tes 
fern zur Unfior mad zur Erinnerung zu bringen, ift bie 


Albſicht des Verfaſſers. 


Es iſt in demielben keine zuſammenhaͤngende Chro⸗ 
nit des. alten Volls der Germanen zu erwarten, weih 
an Schriften dieſer Art unftd Siteratär kelnen Mängel 
hat, Dagegen erfbeinen bier einzelne Figuren und Par: 


.tien, die durch irgend ein Intereife ſich auszeichnen, aus 
"dem Gauzen ausgehoden, und Zeichnungen von befons 


dern Zeitabihnitten und Begebenheiten, Biographien, 
Chartafrerfailderangen, “ Sittengemälde, Grsäblungen, 
Anekdoten, Orts- und Länderbejchreibungen mir vefons 
derer Beziehung auf die Se ſchledte ꝛtcan einander ge 
reiht, und fir den "varerländiihgefhihten Kefet, der 
noch etwas Hoͤheres abet, als der Genußdes- flüch⸗ 
tigen Angenbtids ibm_gewährt in eine Gallerie zuſam⸗ 
mengiftelt, Hiſtoriſche Unterſucdungen liegen eben fo 
wenig, als moraliige Detlamatlon in dem Biyae, die: 
fer Schrift, will Jene bloß den selettten Htftoriler aus 
ſptechen, dieſe aber der Seite fremd ſind, die kei— 
nis andern Zeuguiies, als Dei Der Thatſach bedarf. 
Dagegen wird die ſes Zeugntſ rein unbe Klar Dargejtelt, 
feine Ectheit jorgiam ausgemittelt, mit.eruftem Fleiße 
die Anforderung ber Kunſt beachtet, und auf gleiche 
Weile :Wabrheit und Lebendigkeit, "Einfalt und Kraft 
in der Aus fuhrung ber Gemälde: Bezieit werdem.: Auch 
find alle Begiebungen und Unipielnwgen; auf Die pelitie 
füch Zerſtoͤrungen und Schöpfungen :imfrer Heit uuer⸗ 
bittlich usgeialoffen, indem’ bei ihren: Unbiide)ung 
nichts mehr’ übrig bieibt, ald ſtummes Erfiaimen und 
iht Srrom; nach @®ortes Math; Sımissfolder · Macht da⸗ 
bin: reißt, daß es uͤberfluſſige Muͤhe wäre, ibm nachzu⸗ 
helfen, und unnüße Bermrfenheit, * * Au Ser iM 
titan 
WVon die ſem Werte erſchtiut * —8 nah gelte 
Jahr ein. Binden in 8. au ſchon wentes Papier mit 
einem · Titeſtupfer 105 „ray Martalhiae Brei men er 
- Der Werfafler: hat feinen Dernf als Sarifeiteller 
In diefem Fache dutch die Nativnalchronit der Deutichen 
ſo ſeht beurkundet, daß wir-übergeugt find, das Publis 
tum werde dieſe Schrift mir eben der allgemeinen Zus 
Fledenheit und Intereſſe leſen, wie deſſtn fruͤhereWerte. 
Elementariſche Geſangslehre für! Volksſchulen: 
Oder kurze Anleitung zut mu ſital ſchen Jugend⸗ 
bildung in ben Elementarſchülen. 8. kaden⸗ 
preis ı fl. 24 fr. oder 18gr. : 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß muter den bb: 
bern Ideen Peſtalozzis ſich keine jo wob. thatig aus ſprieht 
als jene, die dutch metbodiſche Bilduug der Schulugend 
im Geſange die Muſit zum Gemeingut der Mnſcben 
zu machen, bie Pädagogen der Zeit fo fiart und mad: 
deidlib auffordert, Wenn eine ſolche Bildung ‚feinen 
andern. Were gewährte, als dab tie das gan:e Wolf 
befähigte, an unfern Gottesvershrungen prrjönligern Un: 


* 


theil nehmen zu koͤnnen, als biher, und dadurch bie 
Lehtern zu einer Würde erheben, die unter dem almäds 
tigen Schalle pialmoblfher Homnen das Praesens Nu- 
nien im Aller Herzen bimeinzgauberte, fo wäre ſchon dieß 
Orwinmgenug; um unverweilt Hand aus Werk zu legen. 

Soll dieß jedoch gelingen, ſo genugen dazu nicht 
bie. großen Werke, „denen. wir von Porrdun ber entge⸗ 
gen feben, fondern: es: muß eineifür Schullehrer geſchrie⸗ 
bene Anleitung in Aller Händen ſeyn, deren Gemeinver: 
ſtaͤndlichkeit fie eben fo allgemein einführbar macht, 

Die-vorli:gende Gefangledre bar biefe ihre Zweck⸗ 
mäßigfeit in den Schulen Rotweils bereits auf eine Urt 
etpröber,, daß üben ihren Werth teln Zweifel mehr feyır 
kan}. wir theilen‘ fit dader dem verehrten vPublttum 
mit, um durch ihren Gedbrauch zu aͤhnlichen Rrſultaten 
sn’ Felangen, die ſelbſt die‘ andeſcheidenſte Erwartung 
übertreffen werben, 

In einer: faßlichen Sprade behandelt fie ihren 
Gegehftand fo rein tleinentertfch, und in einem fo naturs 
gerhäßen Glinde, daß auch der Nichtmufftant theils ſich 
felbft belehren, theils auch andere darnach zu unterrich: 
ten in dem Stand göfent wird, Sie gerfält in Theile, 
dereader erſte die Rhytmit; Ber zweite die Melodit in 
der Art abhandelt, daß man jedesmal zuerſt mit der 
ade: daun mit den Jeichen: und zuletzt erft mir 
den Namen der Zeichen dekannt wird, Im diefer Ab⸗ 
fonderung und Bebandlung des Stoffs liegt bie Urſache 
der unglaublichen "Leichtigkeit, womit jeder zum Ziel ges 
langen wien; der Ni diefer Anleitung ‚gehörig bedirat, 
won wire wiederbeit empfehlen, 

als eine gewiß fehr wiltemmene Zugabe find Dies 
fem Merle noch brigegeben worden: Swanzig 
Wehungsitüäde als Uebungsbeifpfele su der 
eletwentarifwen Geſaugelehre. 

Zur leichtern und dlgemeinern Verbreitung diefer 
Lehrart in Wolkdiäuen ir für die Schulfinder ein ‚ges 
brängter, leicht kaßlichet using ‚Heranglalter worden 
mad führer dew Liter: 

Seſangbüchlein für unfre lieben Kim 
Veriuden Öfementarfanien. 13. 9 fr. oder 2 dr: 
—— zur hoͤhern Mußk und fuͤr aͤſthetiſche 

onliebhaber. Vom geheimen Rathe:- von 
j Böclin, ber Philoſophie Deftors: det Akade⸗ 

mie der Arkadier ju Rom, wie auch verſchie · 
"euer gelehrten Geſellſchaften Mitglied x. 8 
36 fi. oder Bar. 

Die Tendenz biefer zwar Heinen, aber intereffans 
ten, Schrift gehet nicht nur dubia, den Anfaͤngern in 
der muſitaliſchen Kompofition, in fo mandem Betracht, 
Hille. Winte und Singerzeige zur höbern Muſit zu geben? 
fondern and ihren efomad für den äſthetiſchen Chas 
rakter der Tonkunſt augbi.d: u zu beifen. — Keine. Aunit, 
außer ber Poeſie, erreiwt Die Jutenſitaͤt einer ausdrudss 
vollen Muſit. — Der :ühınlioft beiaunte Werfaer be: 
weifet unter andern; daß, wo die Schönheit der Me⸗ 


% 


fobie mur als Verſtaͤrkung bes aͤſthetiſchen Reijes einer 
funftreihen Harmonie zur Huͤlſe gerufen wird — bie 
Mufit gerade auf die Schoͤnheit Verzicht thue, wodurch 
eben fie alle übrigen ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Künfte 
übertreffen. kann, weil die Tonkunſt in der aͤſthetiſchen 
Nachahmung der Natur auf das Subjektive in ber mas 
türlihen Entwidelung ber Empfindungen beſchraͤnlt if, 
Daß im barmonifh reinen Ausdruck der Stärke und 
Tiefe des Gefühle aber wohl die teutſche Mufit- bie 
erite im der Welt ſeyn dürfte: dieß erbeller ans deſſen 
betgehratun Vergleichungen. 


Bei g m. Schmidt in Berlin it,erfhienen. and in 
allen Buchhandlungen zu haben :, 


Boß, Jul: von; Nino de Sancta Cruz, —— 
Engländer in Spanien. Ein Roman aus dem ges 





geuwaͤrtigen Kriege. 2 Thle. 8. 2 Thlr. 16 Cr, 
— kleine Romane. 8. ır Theil, a Thlt. 4Gr. 
Enthält: 


ı QUmpntar,, ‚oder das gluͤckliche Erdbebin. Eine Ge⸗ 
ſchichte aus dem jebigen Kriege in Portugal, 





Bei Heinrich Knie in Erfurt iſt erfhienen, und in 


allen guten Buchbandlungen zu baben; 
Heiligthuͤmer ans dem Archive der Tempelberren. 


Im aefälligen Gewande romantiſcher Eiziblungen 
fpreden Heilige Wahrheiten und tiefe Naturgebeimnife 
ben Xefer an. Wir können der Ankundigüng diefes ges 
baltwoden Wertes, das wirklich irgend eimem gebeimen 
Ardive jengs Ordens entführt iſt, deſſen Gefhiate noch 
lange im täthfelbaften Dunfel verhüllt bleiben durfte, 
weiter nichts hinzufügen, ald daß feine Erſcheinung, 
wie eines Sterns am literarifben Himmel, bem unbes 
langenen Leſer die witigften Momente, des Menſcheu— 
ſchenlebens in den reinſten und ſeltſamſten Formen vor⸗ 
führt, deren Anſicht belehrt und liebteich anfpricht. 

In der Graͤffſchen Buchhandlung in Leiphig im 
Com miſſion. 





Autundigung einer neuen Auflage vom „edindan 
und‘feine Umgebungen, eder Befchrefünng der ſachſiſchen 
Schweiz.“ Die Heransgabe dieſer neuen Auflage eher zu 
Befotgen, machten mir fo viele feir finger als rinenf 
halben Fahre mich getrofiens‘ wichtige Verändeningent 
unmöglidr, wenn fie nicht ein blefer Abdruck der erſten 
Auflage werden folte,- Sie fol aber die Naturfreunde 
mir noch mehr zeither verborgenen nnd undemeikten 
Schoͤnheilten nıd Merkwürdigkeiten dieſer Gegend Bes 
fanunt machen, und daher nisse nut verbeſſert, ſondern 
ganz umgearbeitet und ſtart vermehrt erfrinen,‘ und 
wieder mit acht Kupferm und“ einer verbeiferten Meife? 
harte begleitet ſeyn. Da ib nun Diebel keine Mühe 
iparen werde, um de Zufrledenheit der Naturfreunde 
nod mehr gu erhalten, als fir fie ſhon der erſten Auf— 
fage fcheulten, fo werden ı Tin‘ 18 Or; fünf. Praun⸗ 


Bi 


meration darauf gewiß billig ſeyn, und ich ſchmelchle 
mir daher, bah meine Bekannte und Freunde, beſonders 
die Naturfreunde, denen mein Buch bei ihrer Natur⸗ 
relſe Vergnugen machte, ſich gegen das Tte Freieremplar 
eAner Yränumeranten : Sammlung gefälig unterzieben 
werden, warum ic fie hiermit bitte, ‚Wis zur Michaelis 
Meſſe ſteht der Pränumerationstermin offen, und zur 
Nenjahrs Meffe werden bie Crempiare abgeliefert, damit 
jeder in ben langen Miinterabenden die Schwelzerreiſe 
in dem Buche machen und bann, fo vorbereitet, mit 


dem Mnbrud des neuen Frühlings bie wirkihe Reiſe 


mit dem Bude im ber Hand beite zwetmißiger aztre⸗ 
ten kann. Die Joh, Beni. Georg Fleifberfhe Buch⸗ 
bandfung In Leipzig hat das Hauptgefhdfte der Prians 
meration im Buchhandel und für fehr entfernte Freuns 
de ſaͤchſiſchetr Maturfhönheiten uͤbernemmen. Außerdem 
find noch gefälig Pränumeration anzunehmen, In Lelps 
zig das Intelligenz: Gomptoir, in Dresden das Adreß⸗ 
Sompteir und Tobenfhe Eommilfions:Compteir, In 
Bauen die Schulziſche Buchhandlung, in Witten⸗ 
berg Herr Student Göhiuger, fo wie ich felbft. Briefe 
und Gelder bitte ib poſtfrei einzufenden, 

Sugleih muß ih bie Präunmeranten anf mein 
Prebigrbud bitten, ſich wegen der letzten Abtheilung bis 
Jehannis zu gedulden, denn oben erwähnte Umftände 
baten mich gehindert, mein Verſprechen zu balten, 

Neuſtadt bei Stolpen, den 16, Mai 1811. 


M. Wilhelm Lebrecht Goͤtzinger, Pastor, 





J. €. Spigner, ausführliche theoretifche und 
praftifche Befchreibung der Korbbienen⸗ 
sucht, ihrer Dauer und ihred Nutzens nach 
eigener Erfahrung. Zweite umgearbeitete Auf⸗ 
lage mit Rupfern. gr. 8. Leipgig 1611, be 
Hinrichs. ı Thlr. 8 gr. 

Won biefem Werlke Heißt es in der W. 2, 3. Er⸗ 
pänzungsblatt fürs Jabr ızı1. Nr. 36. der Werfaffer 
beuttuude barin feine Geſchictlichkeit in der Behaudlung 
ber Bienen hinlanglich, er babe bier alle feine, ſeit 
12 Jadren gemachten Erfahrungen wirdergelegt, und dieſe 
Schrift fep beſonders darum zu ben beiten unb branch: 
barften zu rechnen, weil fie ſich über alle Theile der Bier 
nenzucht ausführlich verbreite, und niat leicht einen 
Gegenftand unberührt lafe, der zu willen noͤthig fer. 
Decenfent gibt darauf den Juhalt dieſes Buches febr 
ansführlih au. Da wir uns Hier des engen Raums we: 
gen nicht darauf einlaffen föunen, fo bemerken wir blos, 
daß eine Schrift dieſer Urt jedem praftifhen Oekonomen 
wm fo willlommener fepn wird, je vortheilbafter und 
wichtiger bei der jeßigen Theurung des Zuckers die leichte 
Gewinnung des Honigs if, Bei der Veltimmtheit, 
Gründlickeit und Wollſtaͤndigkeit dieſer Echrift verdient 
fie daher allgemein empfohlen zu werden, und macht faft 
ade aͤhnllche Buͤchet entbehrlih, Gewiſſermaßen unger: 


trennlih von obigem Werke Ift der Bienenkalenber vor 
demſelben Verfaffer, welcher eine deutliche und ausführlis 
de Nachricht gibt, was durch ale Monate des Jahres, in 


' jeder Zeit des Tages für die Vienenpflege zu thun iſt. 


Der Titel davon it: Spigners inmerwährender Bie- 
menfalender, in kurz gefaßten und aus langer Erfahrung 
bewährten Regela, oder Geſchaͤfte bes Bienenvaters zur 
aluclichen Behandlung ber Dienen anf alle Monate im 
Jahre. Mit ı Kupfer, gr, 8. (Preis 14 ®r.) 


In der akademiſchen Buchhandlung in Kiel iſt zur 

Dftermeffe 1811 erihienen : 

Unfihten, beruhigende, über den Kredit der Güter im 
den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein. gr. 8, 
12 gr. 

Esrikiani, Kirhenrath €, 3. R., kurze Datſtelung 
ber wichtigſten Lehren des Chriſtenthums. Ein Leite 
faben zum Meligiongunterriht. 12. 3 gr. 

Eggers, ©. U. D. Freiherr von, über. die Erhaltung 
des Kredite der Schleswig: Holfteinifhen adlihen Gu— 
ter. gr. 3. 6 gr. 


— qtonologiſche Sommlang der in den Jahren. 1808 


und 1809 ergangenen Verordnungen und Verfügungen 
für die Herzogthuͤmet Schleswig und Holſtein. % 
Grande, Profeffor ©, S., über die neuern Schiefale 
des Spinpzismus und feinen Cinfiuß anf bie Philo ſo⸗ 
phie überhaupt und die Wernunfttheofogie inshefondere, 
. Eine geltönte Preisſchrift. gr. 8. 16 gr. nd 
Befhihte der Shwediihen Revolution bis zur Anlunſt 
des Prinzen von Ponte Corvo, als erwähltem Threons: 


olger. Mit d enti 
; Kor. Fr authentiſchen Gtantspapieren, gr. 8. 


Harms, Claus, Eommerpojtide, ober Predigten ax 
Sonn: und Feſttagen yon Dfiern bis Advent. @riter 
Theil. gr.8, ı Chdir. 6 Gr. Br: 

Krobn, A. 8. v., Geld: Dieuft für Sabaltern : Off: 

siere, befonders vom Zußvoll, 8. 1 Che. 

Lippe, ‚ber Graf zur, ein dramatiſches Gediht, 8. 
16 gr 

Müller, ©. 9. ®., kutzgefaßter Auszug der bin 

ſchen Sprachlehre. gr. 8. 21 gr. j 

Neuber, A. G., de natura acidorum ac basimm pla- 
eitorum Winterli, viri dlarissimi, disquisitio,- g, 

‚auf Schteibp. 10 gr. anf Drudp, gar. 

Sämiebtgen, Rath I. ©. 7., Andeutungen ober 
Heine Erzählungen, Drittes Baͤndchen. 8. Auch 
unter dem Citel: Zoͤglinge, eine Sammlumg kleiner 
Erzählungen, 1 Thlr. 

Seneca's, 8. A., ſaͤmmtliche MWriefe, Ueberſetzung, 
mit erflärenden Anmetkungen begleitet von D, J. W. 
Olshauſen. Zwei Bände, gr. 3. 3 Thfr. 

Sievers Eonfirmationshandlung am Gountage Palma: 
ran, gr. 8. 5gr. 

Steger, ©. Th., Kheoder’s Riebeösriefe an Wilhel⸗ 
mine, oder Blumenlefe Salomonifher Liebesgefänge, 
8. 1 Thlt. 8 ar. 


— — 
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Ueber ben Yumor. 


Miie fih die bloße Heiterteit zut wirttlgen Laune ver: 


bite, fo verhält ſich die Laune wieber zum Humor, Won. 


ihm Iit die Laune mur der phyſiſche, ber fublective Theil, 
eine Ipriie-Steimmung, die ben Körper bloß bes Hu: 
more faͤh la macht. Diefer iſt aber ein Produft des 
Geiſtes, ia der Geiſt felbit. Deshalb iſt er auch wicht 
fowobl empfindbend, als beſchanend, Feine Aufwallung, 
feine Begeifterung, fondern ein ruhiger und doch aufs 
böcite beieekter Zuſtaud, keine fortreifende Froͤhlichteit, 


aud Feine: Sreube über einen Gegenftand, fondern ein 


Schweben, ein Erhabenſeyn ber alle, nicht bloße Frei: 
heit im Abſicht der Dinge und ihrer @indrüäde, fondern 
eigene Selbitftäubigkeit, kein Flichen aus der Welt und 
fein Entfagen, fondern ein Herrſchen über alles, aber 
kein Herrſchen mit Kampf, ſondern die völige friedliche 
Bereinigung mit dem Weitherrfper:felbit, mit dem wal⸗ 


tenden Naturgeifte, defien hoͤchſte Gewalt er in der Mit: " 


herrſchaft theilt; alfo ein völliges Hingeben an den hoͤch⸗ 
fien Willen ber Natur und doch ein völliges Freifepn. 
Ja wie ſollte der Menſch die volllommene Freiheit ans 
ders errelchen, als dadurch, daß er fich felbft hingiht an 
die Ihre. Diefe lebendige, alles durchdringende, frei 
waltende Idee ſucht und ſchaut er in ber Natur, und 
ahnet fie in fih felbit. Ohue bie innere Offenbarung 
Eöunte er nicht zur dufere, und ohne bie dufere 
nicht zum Gefühl und zur Tätigkeit ber Innern ger 
langen, Diefe gibt ihm das Vermögen, jene wahr⸗ 


, 


zunehmen, und jene ſeht ihn in den Stand, biefe zu 


entwideln und anzuwenden, Well aber feine irdiſchen 


Kräfte zu befchräntt find, fo bleibt für ihm außer dem 
Nachmachen im Kleinen, im Kunftwerken, nur bie dus 
Here Beſchaunng, und wenn hier fein Geiſt berrfät, 
fo ift es zugleich die Phantafie, die ihn trägt. Und alle 
Vorſtellungen ber Phantafle in ber Herrichaft biefer Be: 
fdauung werden Aeußerungen bed Humore, 

Der Humor hat das große Spiel vor Augen, das 
die Natur mit den Dingen, mit ber ganzen Koͤrperwell 
freibt, indem fie eins in das andere verwandelt, eins 
durch das andere erfent, belcht, verringert, vergrößert, 
aus den kleinſten Urfahen bie größten Wirkungen bers 
vorgeben läßt, das Naͤchſte mit dem Eutfernteften in 
Berührung bringt, und ale Theile nah ihrem Willen 
gegen einander in eine lebendige Chätigfeit ſetzt. Diefe 
Thaͤtigkeit iſt ſowohl fhaffend als vernihtend und gibt 
jedem Dinge ſowohl eine Eigenſchaft für ſich als auch 
eine Wirkung und DVezichung auf andere, ohne welche 
fein Spiel und feine Welt moͤglich if. In biefem ges 
genfeitigen Schöpfungsproseh, wo alles zu verſchwiuden 
ſchelnt, kann jebes Einzelne wieder ald wichtig und ale 
ein Standpunkt angenommen werben, woraus eine leben? 
bige Wirkung auf alles binfbergeht. in Kraut, das 
rubig im Thal waͤchſt, ann plöglih zum Herriher eines 
ganzen Reichs werden. Ein Gifttropfen wird das Gpne 
bol der handelnden Natur, Ueberall zeigt fih die Wir 
kung vom Einzelnen aufs Ganze und vom Ganzen anfs 
Einzelne, Es iſt nicht ohne Einn, wenn Hamlet zum 
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Yolonind ſagt: „ehrlich ſeyn, heißt, wie es in dieſer 
Melt bergeht, Ein Auserwäbiter unter Zebntaufenden 
ſeyn; denn wenn die Sonne Maden in einem 
todten Hunde ausbritet — eine Gottheit, 
die Aas Eudt — habt ihr eine Toter? Laßt 
fie nicht in der Sonne gehn, Gaben find ein Se— 


gen; aber da eure Tochter empfangen könnte — ſeht 


euch vor, Freund.“ Und wenn diefe Worte auf die an: 


fcheinende Willkuͤhr der Natur ein Licht oder vielmehr - 


einen Schatten werfen, fo beſchaut folgendes wieder ihre 
Nothwendigkeit in dem, was fie fich felbft geſeht Bat: 
„iht ſelbſt, Here, würbet fo alt werden wie 
ih, wenn ihr wie ein Krebs rüdwärts gehen 
könnten.” 

‚ Der Humor fept alle Dinge, der Koͤrperwelt in 
eine Verwaendtſchaft, und Hamlet jeiat, wie ein Bettler 
durch die Gedirme eines Königs wandere. Und wel 
ihre Wirkung bei ihrer Nothwendigkeit (bei der Bedingung 
durch bie Eigenthuͤmlichkeit) noch ein Zufdlliges übrig 
laͤßt, ſo gibt der Humor dleſes wieder in die Hände ei- 
ned höbern Willens, und vereint fo bie Selbititindig: 
teit der Dinge mit der Zufälligfeit als dem Rückgang 
in die höhere Morhwendigkeit.. Deshalb liebt der Humor 
. Die Gleichitellung. zweier Dinge als zweier für ſich han 
deinder Weſen, wovon jedes dem andern gegenüber tritt, 
wie im Hamlet der Todtengräber fagt: „entweder der 
Dienfch geht zum Waſſer, oder das Waller geht zu ihm,“ 


Dieß it völlige Naturwahrkeit, wobei aber der Walt: ' 


geiſt ald das zulegt Beſtimmende durchblickt und ſo das 
wiedere Geſetz dem hohern unterorbner, Wie der Hu— 


mor eine Einzelnheit durch die andere zu ertböten feine, 
belebt er wieder alle einzelnen Theile um bes Gauzen j 


wilen, um bas Spiel einer Welt daraus hervorgehen 
au laffen, das für die Endlichkeit ibm wahre Obieltivl⸗ 
tät gibt. Sein fubjektiver Zweck iſt die Idee, worauf 
fi alles zurüdbezieht, und fein objeftiver das Leben an 
ſich Im feinem ewigen Werden. Ohne das eine fomohl 
als dad andere wäre alles todt, rubig und in einem emi- 
gen Stillſtand. Obglelch das Etreben nah Abſolutheit 
überall fortwalten muß, fo können wir uns deſſen Errel⸗ 
hung doch nicht benfen-ohue ben Durchgang dutch bie 
Belt. So eutſteht das Leben, ideell und reeil zugleſch 
und die Kunſt bat keinen andern Zweck, als deſſen Dar: 
ſellung. Diefe Graͤnzen fann auch der Humor nicht 
überfliegen, immer ſchwebt er zwiſchen dem Bedingten 
und Undedingten, und weil er das Ganze in. feiner legten 


nd Würmer!” 
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Harmonie zwar glanbend, aber nicht begreifend und mit 
durchdringender Erkenntniß zu umfaſſen, noch darzuftchen 
vermag, fo muß er alles wieder theilweiſe. uach feiner pofitis 
von und negativen Natur zugleich geben und das Ganze 
ahnen laſſen. Auch bei ihm zeigt fi die menſchliche Be: 
fhränfung, indem er den Erſcheinungen auf die Freibeit 
des Menſchen eine verſchiedene, bald eine ſtrengere, bald 
eine mildere Beziehung gibt, und auf biefe Weile bald 


- eine tragifhe, bald eine Aomifie-Unfibs.von der Welt 


bervorbringt. Im Tragiſchen läßt er die Körperwelt auf 
den Geiſt bis zur Bürde berablarten, ſtellt das eiſerne 
Eaitjal in den Iepten Hintergeund ,; uud geftatter der 


Fcelhhelt des Menicheh feine andere Eriſtenz als das Feſt⸗ 


halden am moraliſchen Willen und das Vertrauen auf 

feine eigene Tugend“ mir Hingebung au jenes” Höhere 

Shiefal. Darf man dem Hummer ja für die Außenwelt 
"ein vernihtendes Streben beimeflen, fo beweift er dieies 

noch am erften im Tragiihen, wo +8, fün feinen trium: 
pbircuden Sport uber deu handelnden Menſchen immer 
ein Hauptſatz bleibt, daß der Menfd erben. muf. 
fapt. Prinz Heinrich zum ſterbenden 
Perry: „großes Herz, leb' wohl! Wie eingeſchwunden, 
ſchlecht gewebter Ehrgeiz la WR diefeg Kösper ‚einen: Seit 
enthieit, war. ihm ein- Konigkeich zu enge Shranfe: 
nun find zwei Schritte'der gemelinften Erde 
ibm Raum genug. Der nd nn ſpricht Pan: 
let zum tobten Polonins, 

Iſt ietzt ſehr ſtill, geheim ud PN —* 

Der ſouſt ein ſchelm ſcher Peer * 8 
Jeder Scherz über den Tod behaͤlt eine Bitterkeit und 
taun wegen des zu. ſchweren Gewichts, das er auf die 
Freiheit wirft, wicht leicht komifch werden. Soll er es, 


do muß dieſe Norhwenbigkeit dem Bewußtſeyn weiter 


entrudt, und ihm die befangene kutzſſchtige Laune, bie 
An der Beſchraͤnktheit ſich wohl ſeyn Idär," gegenüber ge— 
ſtelll werden. Hier wirlt der unbewußte Humor wieder 
heiter, waͤhrend er in Beziehung auf das Ganze wieder 
feinen tragiihen Gruft bewerien kaun; und dieß gibt 
dem: Komifchen mit dem Zragiichen auch in der Darſtel⸗ 
kung mögliche. Beribeungspuufte, fo daß der Dichter 
durch, das Komiſche daſſelbe zu fageh vermag, was er 
durch den Ernſt des ganzen Trauerſpiels außprücdt, 
Won der Art iſt der Scherz ber Todtengraͤber Im Ham⸗ 


let und. die Vetrachtung, wie lange ein Grab und wie,, 


lange ein Zeinnam uushalte. Das flüchtige Lebesglück 
in Romeo, und Julie iſt in dem naͤmlichen Worten ent: 


— — 
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halten, : wenn ein Vebienter zum andern. fpriht: wer 
am längiten lebt, Fricgt den ganzen Bettel. Auch Falls 
ſtaff ſagt mit aller Laune. im Grunde nur eine Bitter: 
keit über das Shidial, ‚das die Menfchen oft wie eine 
todte Sache behandelt, wenn er zur Entfhuldigung fei: 
ner Werbung ſchlechter gerlumpter Kerl ſpricht: „Pah! 
gut genug zum Aufſpießen; Futter für Pulver, Futter 
für Pulver; fie füllen eine Grube fo gut wie beifere; 
bin, Freund! fterblihe Menſcheu! fterblide Menſchen!“ 
Komiſcher fhon ift das Folgende, wenn er auf die Erins 
nerung, daß fie doch gar zu arm und bloß mub gar zu 
bettelhaft wären, antwortet: „mein Tren, was ihre 
Armuth betrift, ich weiß nicht, woher fie die haben; 
und die Blöfe — ich bin gewiß, die haben fie nit von 
mir"gefernt.” Ob bdiefer Spott gleich auf die Natur 
gerihtet iſt, fo läßt er ſich doch and auf die Menſchen 
Pracht und Herrlichkeit zur wenden. — Goll* 
naͤmlich der Humor eine heitere, rein komiſche Wirkung 
Bervorbringen, fo muß er eigentlich nicht die Natur zum 
Grgenftäande als‘ einen vernichtenden Gegenfag des 
menfhlihen hund, fondern die menſchliche Freibeit als 
einen Gegenfaß vom dere Naturannehmen; es muß der 
Freiheit Haudlung, Gegenwirfung, Glückſeligkeit und 
Daner übrig blelben und gelaffen werden, wenn fie Im 
Bingefichte bed großen Naturipield komiſch erfheinen ſoll. 
— Beſchluß folgt.) 
Tagebuch Ant Fußreife durch das obere Jun 
— tthal u. ſ. w. (Fortfegnng.): 
⸗ Vom weit ausgedehnten Dorfe Terlan, das mel⸗ 
fens aus Meierhöfen und Landhaäͤnſern beſteht, die in 
mMitte der Weinberge bineingebaut find, kommt man 
nah dem Dorfe Gries, das man beinahe für eine Ber: 
ſtadt des dahinter Hegenden Bohren nehmen könnte, Der 
Ortt hat einige freundlihe Gebäude und. einen geräumt: 
gen Pay, auf dem die edemalige Abteifirhe eines“ auf: 
gelöften Chorberrn:Stifts mit einem ſchoͤnen Portale 
ſteht. 
it von dem verewigten Martin Knoller, eiuein Toroles, 
der aber feine meiſten Jahre der Kunſt in Italien wid: 
miete und es’ In Freocogemalden zu einer zubumürdigen 
Votlkommenheit brachte; davon- bat’ Deutfchlaud, und 


‚Das Parfond: Gemdide im Innern der-Kirhe - 


Di 


befonders fein Vaterland mehrere ſchoͤne Denftnäler auf: 


zuweiſen. Italien war die Wiege feiner Kunſt, es wurde 
im fpiten Greifenalter endiih auch fein lang erwunid- 
tes Grab. Im diefer Kirche liegt der allbeliebte und ge: 
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lehrte gefitt unterrichter begraben; er war einf i Pro: 
feffor der Philofophie und Mathematit zu Freiffirg im 
Breisgau und im Wechtlande, über welche Wiſſeuſchaf⸗ 
ten er mehrere Schriften herausgab. 

Im Anfange des Chriftmonats bereifte diefe naͤm⸗ 
lichen Gegenden Seine Königl. Hoheit der Kronprinz 
von Bateru mit wenigem Gefolge. In Meran kaufte er 
dus fchöne Gebäude, das ehedem der Bifhof von Ehur 
bewohnte, das eine ſehr angenehme Lage hat, nud das 
Städten dürfte fih iin Fommenden Herbſt vielleicht mit 
der Gegenwart ded erhabnen Königsfohnes und feiner 
huldvollen Gentalin auf einige Wochen ſchmeicheln. Weber 
Dosen nahm der allgelichte Prinz incognito feinen Nüd: 


weg nah Insbrud, feiner bermaligen Minterrefidens. 


Ueber die talfer Brüde kam ich durch eine ſchmale, 
ſchlecht gepfläfterte Gaſſe In die erſte Stadt des neuen 
Departements, Bozen, in der neuen hertſchenden Spra— 
be, Bolzano. In der vorigen Zeit war fie durch ihren 
Handel und Wohlſtand bluͤhend und berühmt, Wier all⸗ 
gemein befahnte Meſſen tiefen in der damaligen Zeit 
die entfernteſten Kaufleute fremder Länder in biefen 
Prag, ald den einzigen Stapelplatz aller Waaren zwiſchen 
Teutſchland und Italien. Alleln auch ihre Stunde iſt 
gelommen, und ihr Glanz dahin. 

Bogen iſt von Gebirgen gang elngeſchloſſen, die 
aber bis an ihre Spigen mir Kirchen, Meierhöfen, Ort: 
ſchaften und Ruinen alter Swloſſer geziert find, die el: 
nen herrlichen intereffausen, immer neuen Anblick gewaͤh⸗ 
ten. Wie eine Krone ber alle diefe fit auf der aͤußer⸗ 
ſten Sinne die alte Burg’ Wolkenſtein, das Stammſchloß 
der bekannten Grafen dleſes Namens; verlaſſen fteht es 

oben, ein Gcrippe dahin geſchwundener Groͤße. Unter ihm 


geh; bir Weg vorüber in das Sarnthal, von dort aus führt 


der Weg im Sommer, über die hohen Zaufen und ben 
ſogenannten Steig. Dis Thal gehört noch zu Balern. 
Rauh und wild iſt die Gehend, und ihre Bewohner, de⸗ 
ven der Vart, Das ehrmwirdige Andenken ber. Vorzeit, 
noch am Klnne hängt. Beſenders ſchoͤn iſt es bei dunk⸗ 
ler Nacht au dieſe allgemein bewohnte Bergruͤcken bin 
zu ſehen, wie. bie Lichter doet von ber Höhe, und bort 
aus der Tieſe von den zerſtreuten Wohnungen, wie, fo 
viele Sterne herabblinten, nud naher der Sonntag Mor: 
gen, fo ficht man wie wandernde Irrlichter die auge zun⸗ 
deren Spane von einem Bergſteig zum andern ſich immer 
ulederet bewegen, die den Gebirgsleuten zur Leuchte die⸗ 
sen, wenn fie herab in die Stadt que Kirche kommen. 
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ein im Sommer ſpeuden eben dieſe Gebirge treulich 
ihre Yon der Sonne empfangene Kite am die unten lie: 


gende Stadt, fo, baf ber wohlhabendere Einwohner geun 


das große Schweißbad verläßt, und fih oberhalb bemfel: 
Sen ein luftiges, ſchattenreiches Plaͤtzchen auf irgend eines 
Berges Rüden ausfuht. Dieſe Neichen baden oben auf 
diefen Weraen die niedlihften Lardhaͤuſet, die ganze Ort⸗ 
(haften ‚bilden, am bie ſich auch die Hütten ber Gebirg⸗ 
bauern anſchließen. Zwei Fluͤſſe, die Eiſat und die Tal⸗ 
fer, umpliefen bie Stadt, die erſte Fommt aus dem fal: 
ten Brenner: Gebirge, verfhlingt hiet die zweite, und 
wird dann tiefer unten eben fo von ber weitufrigen Adda 
Etſch) verzehrt. Wie die Menfhen und Thicre ſo trel⸗ 
hen auch die Elemente fait das nimlihe Spiel; emig 


bleibt das Schwädere dem Gtärferen zur Veute ber 


fimtıt. Voten bat wohl einzelne ſeht fdöne Gebäude, 
aber nicht eine breite gerade laufende Gaſſe, und die es 
noch wäre, iſt an beiden Seiten durch hinablaufenbe Bo⸗ 
gengewoͤlbe zufammengebrängt ; zwar find dieſe geräumig, 
und mit Brettern ber Boden belegt, daß man zur Rech⸗ 
tem und Linten bequem auch bei fhlimmerm Wetter ges 
figert an den Kaufläden voräbergehen kaun, zur Nacht: 
zeit aber find fie durch Laternen erleuchtet. Auf dem 
Vorplage ift das Poftgehäube eines der fhöuiten, das 
ich auf vielen meiner Reifen ſah, und enthält zusleich 
das Kafine ber Stadt, und eim nieblihes feit wenig 
Jahren erbautes Theater im fih, das aber leider felten 


dur eine gute Geſellſchaft belebt wird. Jept war Opera 


bufla, eine Geſellſchaft von ihrem Impreſario aͤußerſt 
ſchlecht bezahlt, und daher zu Haufe mehr gendthiget 
fi& in der Seria zu üben. Wie follte fie aber aud bier 
beſtehen Tonnen, da man noch gewohnt if, nach deutſcher 
Sitte fih früh zu Bette zu legen, und bie itallenifhen 
Quetten und Terzetten einmal gehört, mit der ganzen naͤcht⸗ 
lihen Converſazion gern dafür hinzugeben. Auch iſt ber 
größte Theil der Einwohner noch an die alten religiöfen 
Gebtaͤnche und Vorfgriften der Voraͤltern fo ſeht gewöhnt, 
dig ihnen ale dergleigen Vergnügungen der Welt ein 
Dorn im Auge find, (Die Fortſ. folgt.) 


Grabſchrift auf einen Menſchenfreund. 
Aub -ieicht auf dieſer Gruft, du anfpruchtofer Stein, 
Was, der hler fchtäft, Im Bug der Kebenshoren 
Sienieden aufgezehrt, ging länge für ihn verloren, 
Den Nachlaß theitten dann bie nächften Erben ein, 
Mur was er Armen gab, blleb ungeſchmälert fein. 
Sarı Rügter 


— — — 
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KRorrefpondenz und Notizen. 


Uns Nürnberg, den 3. Junl. 


Der Seburtotag unters Monarchen wurbd mit alfem Vomp 
geftleart. Vorzugllch zeichnete Ach das Mufeum ans, . beffen 
innere Einribsung keiner ähniichen Auftakt in ben gröten 
Stadten ermas nachgibt. in jeder Fremde Bat Zurrtie, und 
finder zu feiner Unterhaltung an 60 Blug» und Zettfehriften. 
Es fpeifien an dem Tage Bundes und einige funfyig Perfonen 
su Mittag, und den Abend mehr denn einige hundert, worauf 
der glänzende Bat folgte. - 


Im Theater gab man gu ber Oper: Das Bet ber 
WBinger, eine Schlußfcene, die Ihren Effekt nicht verfehlte. 
Dis Böinterdeiufigungen find nun wohl geſchloſſen, und unfte 
Bühne wandert nach Erlangen, um fi den Gommer hindurch zu 
erbaiten. Borihrer Adrelſe erwarten wir aber noch einen treflihen 
Kunfgenud Rod usPumpernider, diliter Theit — — 
Mad. Ebers vom Lübeder Theater gab hier Gaſtregen mir 
algemeinem Belfau;, vorzügiih gefel fe als Eruile, An 
Eabate und Elebe, und in der Belchte als Baronin. 


Bor kurzen wurbe bas Sceb bes berühmten Malers 
Dürer renoeirt, es war nur ein Sandgrad. Den Gabe 
Hat die Stadt zur Aufbewahrung u ich genommen, unb ein 
Hm in abhanden gefommen. Dan oermurher wohl, wer biefe 
Rellquie Ach zugetignet Hat, aber man kann nulchts verfichern. 
Bermuthlich mia ein Mater Dürers Finger gu Bemälben be: 
nupen and fie für Dürers elgenhändige Arbeiten auegeben. 





“us Daris, 


Die Borfietung des Lepiern Werks von Dalleyrar, 
le poste et le musicieu, weren tr fol no in feinen Icheen 
Kebensfiunden mit allem Beuer feines Genles, und auer Zunfı 
Liebe, die ihm deſeelte, gearbeirer hatte, war mehr aid biode 
Aufführung ber Oper sum Berguügen des Publikums. Es war 
eine Ars von Todtenfeler, weiche der Künftter, ber ſich durch 
fo manches treffikche Wert algentein dekannt und beiiebt ge: 
mat haste, volitommen verdiente. Der Verfafſer bed Textes 
ter Oper, Derr Düpary, bare dazu einen befondern Protog 
gedichrer, worin er fich Über feinen der Kunſt entriſſenen Freund 
mit Geiſt und Felnbeit Äußere. Dieſer Proiog wurde von dem 
Yubilkum mir olelem Belfalle aufgenommen. Er Hatte ferbft 
wiebec eine befondere Duperrüre, weiche gwar nicht neu mar, 
den Buhörern aber doch viel Vergnügen gewährte; mit wich 
Beinbelt waren darin die Thomara der Brfänge von Dalieyr 
sac angegeben, welche ein fo großes und ſchnelles Siuck ge: 
macht haben, ber Sudpfelfe, der Momange ber Wins, des 
Chor des Sargines, ber Ocfänge des Meinen Cavoparben, ber 
“yemla, des Gutidan u. f. w. Die Werbindimg berfeiden zu 
einem Banyen war finnreih erfunden und. glücktich ausgeführt, 
und man darf mir Grund heffen, dad man diefen angenehmen 
Prolog noch ofı wieder hören mird, Hm Ende der garıen Bon 
ſteuung wurde bes Borbang wieder aufgezogen, und man gm 
bilder Dal leyracse Düle, gearbeiter von Tarteiiiee auf 
Bubferipiion ber melften bramanlichen Dichter zu Pauls. Um 
Diefeibe herum fanden die Schaufpleter und Sänger, und be 
trängten fie, Indeß die Mußt das Chor der Nina, auf biefe Ex 
legenhelt abgeãndert, vorırug. Dan kann beufm, weichen 
augemelnen VBelfau diefe gerechte, einem großen Talenır erwit · 
fene Dusbdigung erhielt. ‚ 


— — 





Zeitung für die elegante Welt, 


Greitags 


Tagebuch einer Fußreife durch das obere Inn⸗ 
thal u. ſ. w. (Hortfegung.) 


Die aleidertracht unter dem groͤßten Theil der Würe 
serinnen von Botzen iſt eine der haͤßlichſten und un: 
foͤrmlichſten, die man je fehen kann. Stellen «Sie 
fi, zum Beifpiel, eine lange, ober kurze Figur, 
vor, bie eine Art fhwarzer, fteifer Spik = oder Ohr: 
bauben trägt; vom ber: zwei Enden, wie bie Flügel 
einer. Windmühle parallel mit den Mugen an beiden 
Seiten binanslaufen, das dritte Ende aber fi über ben 
Scheitel wie ein hoher Drachen⸗ oder Hahnenkamm er: 
debt, und fo vorn und rüdmwärts ein foͤrmliches Dreieck 
bildet. Relche Frauen beften hinten eine Urt Fleinen 
Bund baran, unter bem fie bie aufgeflochtenen Haare 
verbergen, und um beides am Kopfe zu befeftigen, eine 
vergolbete breite Nabel fteden: fie nennen- das eritere 
ein Kroͤnlein, welches, wie das eine Ende von biefer 
bei den Wohlbabenberen :oft mit den ſchoͤnſten Werlen, 
oft mit Edelgeſtein reich befegt ift, ein Erbgut der lange 
vermoderten Urgroßmmtter aus einer reichern beffern Zeit. 
Denten Sie ſich dazu num ferner einen langen oder plum⸗ 
pen Leib in einen Küraf von Mieder geſteckt, am bem 
eine Menge. Haken, wie Sqchiffsanter befeftiat find, die 
keufhe Bruft mit Schuären oder Ketten unter einem 
tüchtigen Vorlatz⸗ Panzer mit einem kurzen Rode, das 
fie Planchett nennen, einzuzwängen; über dieſes legt 
fig eine Art Koriet von gleiber Taille mit langen Ele: 
Phanten=Ermeln, das ellenlange Schößeln über einen 
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Mod hinabhaͤngen laͤßt, der in hundert Falten fogar bie 
Abſaͤze von haͤßlichen Stöfelfhuhen ehrbar bededen 
muß. Manfchetten oder breite Episen ragen unter je: 
nen Ermeln, wie Muͤhlraͤder, hervor, und nehmen an 
den Haudgelenken bis zur Eilenbogenfpige eine Art 
Handitugen auf, die mehr Brunnenroͤhren gleichen, 
vorne aber einem Schiffsfhnabel am aͤhnlichſten find, 
Ein lang andgedehntes Vortuch aus Taffet oder Pers 
deet endfih den Schoos, an dem ein. Mofenkrang, 
geziert mit allerlei beillgen Pfennigen, Händen uud 
Füßen Ehrifti, und Niehbüchfeln ftattlih herabhaͤngt. 
Und um haben Sie das getrene Gemälde vieler, 
befonders Alterer Bürgerinnen ans biefer Stabt. Das 
gemeine Volt hat in feiner Kleidung nichts Auffallendes. 
Viele der Dienftmdbhen aber, befonders diejenigen, bie 
bei Gaftwirthen dienen, und den Namen Kellerin fühs 
ren, haben bereits das Altmodifhe zum hoͤchſten Wer: 
gerniß obiger Matronen weggeftreift, und finden, daß 
fie nad dem Gefeß der Seit gefleidet, ſich und andern 
darin beffer gefallen. Aber jene, die auch bier fehr häufig 
Frankreichs Mode folgen, bedärften nur zu oft mit dem 
Anzuge von Paris, Frankreichs Artigkeit, und Bildung 
und eine beffere Kenntniß der eigenen Mutterſprache. 

Der oberite Seelenbirt in Bogen iſt ein infulir⸗ 
ter Probſt, der ſich wie der erfte Erzbiſchof im pontifica- 
libus bedienen läßt. 

Der Dom it ein antifed Gebäude, mit einem 
ſchoͤn durhbrodenen Thurme, bei dem einem fhon vor 
Tages Anbruch, durch ein beinahe immerwährendes Ge: 
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ldute, bas bald bie Lebenden, bald die Tobten angeht, 
bis zum ſpaͤten Abend die Ohren gellen. Er ift, wie je: 
ner zu Wien, Straßburg und Freiburg und das Kirchen⸗ 


bach iſt zierlih eingelegte mit grün und weiß glafirten _ 


Siegeln. Die Chronik fast: daß ein gewifler Steinmez 
mit Namen Davon der Baumeifter war, der zu einer 
Zeit lebte, die man im Verbältmiffe mit der jegigen, 
mit Recht bie golbene nennen konnte; denn er erfparte 
fih nah vollendetem Bane 15 baate Gulden; ein Tag: 
werler oder Maurer aber erhielt babei des Tags 3 Pfen: 
nige. Und ein ganzes Kalb galt damals micht mehr als 
anderthalb Grofhen. Der Hauptaltar iſt bad Einzige, 
was man Im Junern der Kirche anfchen Fann, er iſt 
and weißen Marmor, und bat 4 brave Statuen. Hin 
ter benfelben verehrt das Wolf ein Bild der Maria, eben: 
falls aus Stein, das eigentlih die Weranlaffung zum 
Bau biefer Kirche gab. Es war oͤde und wuͤſt einſt an 
dieſem Flete, und die Straße lief hart am Mooſe vors 


über; da Fam ein Fuhrmann des Wegs babergefahren, 


nnd hörte fih ganz unerwartet beim Namen breimal ru: 
fen: er ging der Stimme nah, bie aus dem Schilfe 
kam, und fand dief jteinerne Marienbild. Der Fuhr⸗ 
mann hebt aus dem Schlamme bie Statue, und über: 
gibt fe am erſten Orte ben Prieitern, die das Wunder 
dann allgemein verbreiteten, unb machten, daß ibr zus 
erit eine Kapelle erbaut wurde, die Salomon der ı7te, 
Biſchof zu Lrient, Im eigner Perfon einweihte im Jahr 
1180. Die Kirhenmnfit iſt im Dome immer vortrefs 
Uch, und befteht meiftens aus Dilettanten. Man pflegt 
ſich dabei oft für Theater und fonftige Konzerte zu ent: 
ſchaͤdlgen. (Die Fortſetzung folgt.) 





Ueberdben Humor 
(Beſchluß.) 

Das Komiſche hat ſeln Daſeyn in einer glüdli- 
chen Beſchraͤnktheit, in einem ſtufenweis foktgehenden 
Yufklimmen und in dem dunkeln Glauben an ein hoͤhe⸗ 
res Biel, nicht in der völligen Auflöfung in Krug, nicht 
iu der Aufhebung aller Schranken und in der Verniche 
fang der ganzen Körperwelt fammt Wahrheit und Irre 
tum. Der Humor muß von der Laune die heitere Farbe 
annchmen, und bad ganze Spiel und Treiben ber Belt 
bei allem Schwanfen noch eratlih finden, wenn er es 
beladen fol. Ja er felbit muß nicht abgeneigt fepn, 
biefes dunte Gewuͤhl mit maucherlel Reizen fi gefallen 
zu laffen, es müſſen die Wogen wie fpielende Wellen 
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on ihn auſchlagen. Er iſt der ſchwebende Schiffer auf 
fddumendem Meer, mit dem Ruder in der Hand weiß 
er, daß er regierenb irrt, aber er laͤßt es geſchehen, 
und beuft, daß alle zuletzt bo in einem Hafen eintref: 
fen werben. Duldſam gegen einzelne Thorheit anlacht er 
über ale, und auch über fi ſelbſt. Er ficht nice die 
Menfhen gänzlich betrogen, fondern nur irrend im glüd: 
lihen Bahn, und mit ihnen hierhin umd dorthin zu ei: 
nem blumigten Ufer, zu einer neuen Erfheinung getrie> 
ben, duͤnkt es ihm eine luſtige Fahtt. Mangelhaft, aber 
nicht vergebens feinen ihm jeme Mittel der Greiheit, 
jene tingenden Kräfte, denn was fle and verfagen und 
unerreiht laſſen, fo geben und laſſen fie bo, ſchon auf 
der Mitte des Weges, des Lebens Luſt. Es iſt daber ein 
wahrhaft humoriſtiſcher Sup, wenn Hamlet, obgleich 
nur über feinen Zuſtaud fpottenb, fast: was kann der 
Menſch beſſer thun, als luſtig ſeyn. Dieſes Luſtigſepn 
iſt immer die eine Selte bes Komiſchen und des Men: 
Then beihränfte Freiheit it auf der andern Selte das 
Ziel bed Lachens nur fo lange, als er nicht in der völli- 


‚ gen Bloͤße da figt, und der farbige Staub — Bettler : 


ober Parpurmantel — wenn auch mit einiger Mühe im 
Winde gehalten, noch feine Dienfte that. Deshalb darf 
ber beitere Humor, dem Spiele der Natur, das er am 
weiteften uͤberſchaut, bingegeben, zwar nedend im Ginne 
ber Natur an die Bloͤße erinnern, aber fie nicht in ih⸗ 
rer Furchtbarleit zeigen. Wie der große Zuſammenhang 
der Dinge die Freiheit des Menſchen anſicht, fo thut 
er es auch fherzend, In dem kuͤhnſten Bildern und Ge— 
genfägen, aber nie vergißt er für den Menfhen das 
wohlthätige Gegengewicht. Und dieß iſt feine Epenbe 
der Willkuͤhr, er gibr ihm, er laͤht ibm nur, was er 
fhon hat, und was bie anfämpfende Natur ihm ſelbſt 
immer zum Gegenkampf verleiht, Wirkt ein Kleines 
Gluͤck ein großes Werberben, fo iſt es eben fo wahr; daß 
es auch ein großes Gluͤck geben kanu. Unb gerade, In: 
dem er das Zufällige walten laͤßt, erinnert er mit dem 
einen auch an das andere, und zeigt ben Dienfchen in 
feiner Abhängigkeit. Wenn ein Bäder reih wird, fo 
hat er fih bei Ihm das Landgut aus Zuderbregeln zu⸗ 
fanımen gebaden, Der Wind weht (durch die Schiffahrt) 
ein großes Vermögen zufammen. Der Gärtner lebt von 
der Raupe, in fofern fie feinen Garten verfhont, ober 
vom Sperling, in fofern er dieſe frißt. Ein ganzes 
Dorf zittert vor einer Hagelwolke, wie eine Heerde 
Schafe vor dem Wolf, Wor der Heerde ifichet ber 
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Safe und vor dem Hafen der Froſch. Ih Aun nicht am 
ders, fagt Hamlet ; x 


Saft Herfüln felber meh Vermögen thun, 


Die Hape maut, der Hund will doch nicht ruhn. 


So laͤht der Humor jedes Ding in feiner Beſtimmtheit 
und indem er biefe anerfennt, hat er auch jualeih ein 
Mittel, die Abhängigkeit ber menſchlichen Freiheit davon zu 
zeigen. Sein Spiel Hit bie lebendige Wechſelwirkung der 
Dinge auf einander, dad ewige Schaffen und Werden, 


and wenn darüber eine Cinzelbeit zu Grunde geht, ſo 


ſteht ſchen wieder eine neue Schöpfung dahinter, Gein 
Symbol it nicht die Nacht, fondern Tag und Macht zus 
glei mit Morgen, Mittag und Abend, Spielend In 
und mit dem Ganzen iſt er mm das Einzelne nur unbes 


kümmert; er will es weber jerftören noch retten, en 


braucht es felbit zu feinem Spiel, und ob es Hält ober 
ob es bricht, iſt ihm gleipgältig, wenn er nur wieder 
eins für bad andere und überhaupt Gegenfkinde für feine 
Frelheit und Phantafte findet, welche wandelnd durch die 
Körper ihre Beharrlichleit in der Idee ſieht. Much das 
Wandelbare bat fein Beharrliches, alles, was ift, muß 
etwas feyn und auch das All kann ohne biefes nicht ſein 
rdiſche s Leben haben. 

Der Menſch wird in feinem Handeln und Thun 
gerade um fo mehr angefochten, ald er rings von bes 
ftimmten und bedingten Wefen umgeben wird. Und ber 
Humor, wenn et genelgt it, ihm mit feiner irdifchen 
Freihelt in ein komiſches Licht zu ſehen, kann aus ber 
Quelle fhöpfen, weil or alles überfiebt, das bebingt 
Mothwendige ſowohl, als das Zufällige. Cr kaun ihn 
son einem Zwirmsfaden, yon einem Nadelſtich abhaͤngis 
machen. Jede Cinzelnheit wird wieder bei ihm belebr, 
und mas dem gewöhnlichen Menſchen nur als Mittel er- 
ſcheint, dem gibt er ſelbſt handelnde Kraft, Deshalb 
Liebe er im Ausdruck die Form der ubfonbernug, 
Ang’ und Ohr, jebed nimmt feine Wichtigkeit ein und 
maßt fid-eine Art son Selbſtſtaͤndigkeit an, eins muß 
bas andere um feinen Dienft erfuchen, eins rebet und 
Handelt zu dem andern hinuͤber. Die Füße zeigen, daß 
die Hände ihrer bebirfen, und die Hdnde verfagen dem 
Munde den Gehorfam ober ellen ihm zuvor. Die Worte 
find Boten ber Appen. Der Athene wird zum Berti: 
ther. Und wer kann ben Willen des Menfhen von bie 
fer Dienerfgaft umgeben fehen, ohne über feine Freibeit 
zu lachen, Mirft nun bie Natur felbft wieder von ins 
nen berüber, iſt z. B. das Herz verliebt, fo hat vollende 


j 982 


der Humor ein Leichtes Spiel. Jede Aleinigkeit wird 
zur wichtigſten Sache, ein Band bat Zauberlraft und 
ein Kon bemaͤchtigt fih aller inne. Nicht nur Shaks- 
peare, auch Mollere zeigt fich hier, wo fich bie Gelegem: 
deis wie von ſelbſt barbietet, dfters humoriſtiſch; er laͤßt 


3: B. einen Bebienten mit großer Berebfamfeit fif 


bern, mas bad Moll in der Muſik für Wirkungen anf ein 
Madchenderz hervorbringe. Außer biefer Eonderung 
und Belebung des Theile iſt and bie Werbinding ' 
bes Entfernteften ein vorgugliches Drittel bes Hu⸗ 
mord, mie fhon aus fehler Natur und aud feiner An 
fit der Welt von felbft hervorgeht, wo der Awurf wie 
der zum Dünger wird und der Einfall eines Ameritaners 
einen Europaͤer vom Stuhle jagen kann. Das Klein: 
fte, das Sufälligfte wirkt bier am maͤchtigſten. 
Wenn ed reger, breitet ber gepugte Phifffter ein Tuch 
über feinen newen Hut, aber auch bei heiterem Himmel 


Tann fiatt des Megens ſchon ein vorüberfliegenber MWogel - 


ihm denſelben gefürchteten Poffen ſpielen. — Well im 
Komifhen Geiſt und Körper fi einander entgegen tre⸗ 
ten, fo bedient fih auch der Humer, um dieſe Abhaͤngig⸗ 


teit auffallend zu machen, im Ausdruck neben dem Gel: 


figen des Sinnlibften und Inbividuelliten 
Sohn Bull iſt ihm lieber ald bad Wolf, unk 
der bumme Peter aus ber Sackgaſſe ibm lieber als 
ein einfältiger Buͤrger ber Stabt. Für jeden Begriff 
wuͤnſcht er fih einen Eigennamen, womit er ſpmboliſch 
gern ein ganzes Geſchlecht bezeichnen moͤchte. Und oft- 
befriegt er das Gelftige mit dem Sinnlihen in vielen 
erneuerten Schlägen, indem er diefeg wieder in mehrere 
Dbjefte zertheilt and die Einzelnheit durch Zerſruͤckelung 
und Umfchreibung noch furchtbarer andrüftet. . 

Aber weil der Fomifche Zuſtand des Drenfhen um 
ter den Verhaͤltniſſen der Dinge oft dann erit recht er: 
fheint, wenn diefe verändert werden, fo begmügt ſich der 


Humor wicht inmmer mit der uͤberſchauenden Betrahtung _ 


und Darſtellnng der wirklichen Welt, fondern er geht 
damit dichtend um. ine einzige Annahme iſt binreis 
hend, um das, was it, in feiner Dürftigteit zu bes 
leuchten. So wird die ganze Art der Menfhen, zu wol 
nen und fih durch Haͤuſer und Mauern zu verwahren, 
tächerlich, wein der Humoriſt, wie Jean Paul thut, ſich 
anf einen Augenblick vorkeift, daß ber Menſch fliegen 
Tonne, Bas find Wille, Etäbte, Thore, wenn jeber files 
gend dem andern in den Schernitein fiebt? Was wolten 
gegen die Fliegenden Necheinfpefteren und Wifitatoren 
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anfangen? Sollen ſie nach ihnen ſchleßen ? Wie beſchränkt 
erſcheint da die menſchliche Sphäre! Und wollen wir auf 
den Wege nach dem Monde Wirtböpäufer anlegen, bie 
an Steiten hangen, fo verſpotten wir damit unfere eigene 
Wohnungen und die neue Art zu bauen obendrein. Wenn 
wir mit Anſtand geben und taugen, düänft uud dieſes gar 
nichts Lacherliches, und doch fehen wir gleih das Bes 
änderten WVerhältuiffen darauf herabſchauen, und uns 
3. B. beufen, wie wir mit Anfand fliegen würden, und 
wie der Tanzmeiſter auf dieſe Bewegung feine Megeln 
anzuwenden hätte, Es iſt hier nicht das Neue, mot: 
über wir lachen, ſoudern im Neuen eigentlih dad Alte, 
das uns durch die veränderte Gejtalt erft zum Bewußt⸗ 
feyn kommt. Weil der Meufh mit feiner hochſtreben⸗ 
den halben Freibeit überhaupt in einem läderlichen 
Suftande ſich befindet, fo it aud das Komiſche übers 
all, und am beiten weiß ed ber Humor, ber Herricher 
über alles, zu eutbinden. 

Dabei ift noch zu bemerken, daß der Humor, ob 
er gleich bei einer gewiſſen Gnügfamteit, auch romantiſch 
wirten fann, doeh noch vom Nomantiihen veridieben 
it. Diefes gibt zwar ben Dingen uud Zufdllen auch 
Handlung und Derjiand, aber die Wirkung gefhieht mehr 
aus einem geheimen Dunkel zu uns berüber und laͤßt 
den Weltgeift mehr als etwad Verborgenes ahnden, 
als in ben Kräften fihtbar werden. Im Romantiſchen 
verfpären wir die öftere Einwirkung eines gebeimniß: 
vollen Weſens, aber nicht fein gaͤnzliches Fortwirken und 
Handeln; ein Wetterleuchten dämmert aus ſchwarzen 
Bolten; wogegen der Humor felbit der belle Tag iſt, der 
alle Raͤume mit Licht erfüllt und gelftig alle. Dinge um⸗ 
fängt. Das Romantiſche miiht zur Phantafie mehr bun: 
keles Gefühl, der Humer mehr Verſtand und Geift. Das 
MRomantiſche ift ganz nnd blos poetifh, das Humoriſtiſche 
poetiſch und philoſophiſch zugleich. Jenes lehnt ſich mit 
dem Epiſchen gern ans Lyrlſche, dieſes au die Idee. Vor 
dem Humor liegt der Zuſammenhang der Dinge wie aus— 
gemeſſen da, das Romantiſche deutet nur darauf hin und 
haͤlt ſich in einer angenehmen Ungewißheit. Darin ſind 
beide aͤhnlich, dab ihr Ziel ein über uns waltender Geiſt 
iſt. — Im Maͤhrchen iſt es, wo ſich beide durchdringen, 
der Humor ſchafft, und die Romantik gebraucht dad Ge: 
ſchaſſene zu ihren Zwecken. Man fünnte bier fagen, daß 
die Schöpfung humorijtifh war, daß aber das Werk ro: 
mantiſch wurde, Deshalb Finnen auch mitten im Ernſt 


helfliche davon, wenn wir aus größer ober nur vers 
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bes Maͤhrchens wieber Tomifde Charaktere Pak finden: 
es find Boten, bie ber Schöpfer abfdidt, um das ge: 
wordene Werf zu befhauen und — zu belahen. Diefes 
Laden aber über ein Beifpiel von Schöpfung iſn ein Ber: 
lachen der ganzen Welt. — — St. Sch uͤ tze. 





Ueber die beruͤhmten Maͤnnern durch freiwillige 


Beitraͤge zu errichtenden Denkmaͤler. 
Um große Namen zu erhößen 
Geht iht Herum und bettelt weit und breit, 
Su ihren ſtolzen Mauſoleen; 
Ooch eurem Schickſal könnt Ihe nicht entgehen, 
Denn nichts entreiät 24 der Wergefienbeit. 
Kart Münler. 





Korrefpondenz und Notizen, 
Ans Paris, ben 8. Juni, 

Unfere Öffenttiche Wrätter enthalten nunmehr Berorhnum 
gen für die Feier des merkwürdigen Zees, weiches ben 9. Juni 
hier Eyatı finden und zur nemtichen Zelt in dem größten Thelie 
Europens begangen werden wird. So ift bereits bie Ordnung 
des Zuges beftimme, in weichem fich Ihre kaiferl. Maleftäten 
von dem Palaſte ber Tuiterien nad der Kirche Rotte: Dame be: 
geben werden, um Dafeibfi Ihren erlauchten Sohn zur heit. 
Handtung darzufielien. Auch find Programme erſchienen, auf 
weiche Welfe in Paris von dem Boife, fo wie von em Muniı 
cipatcorps biefed wichtige Feit gefeiere werben fol. Ihre taiſert. 
MRaiefiäten begeben Eich Selbſt nach vollzogener Taufbandiu 
in das Sıadıhaus, um bier den für Allerhöchſidieſelben zu 
reiteten Jeſtllchteiten beizumohnen, ven denen eine genauere 
Schliderung fogtekh nach dem feſuichen Tage erfolgen fol. Die 
Buaänge zur Kirche Notre: Dame find leyt dem Publikum ver 
fhtofen, die Bafılika biefer Kirche wird mir edter Einfalt ver 
ziert. Gobelinstaperen zieren bas ganze Schiff unb die Seitenr 
partien. Dreiig Euftees von neuem Gefhmad hangen rechts 
und links vom Sauptaltare bis zur Orgel. Gebe ſchöne Giran 
boten befinden fin an den Pfeifen bes Schifg und der Bolferie 
des Ehors ; fie werben gleich ben Eures mit einer großen Men: 
ge von Machsfergen befiedt, bie während ber Taufbanbiung 
angezinber werben. Der Fußboden bes Chots undi.des Schif 
fes IR mit herrlichen Teppichen bedeckt. Der Thron des Kaliere 
wir in der Mitte des Sanftuariums errichtet. . 

Der Earbinat Maury bat aud ein Mandement eriafı 
fen, worin befohfen wird, daß In alten Kirchen der Diöces 
von Parid ein Tedeum zum Dank für die Geburt und Taufe des 
Könige von Rom gefungen. werben fol, Diefe Feierlichkeit for 
alljährlich am Trinitarisfeite wiederholt werben. 

Auher den zwBif Perheiesthungen von Iungen Mädchen, 
welche an diefem Zage die Stadt Paris austattet, und in den 
zwölf Munlcipalbezirken befonders vermäßte werden, finden an 
Demfelben Tage noch auf den zwi Markıplägen Lotterien 
von Cßwaren Statt. Um zwei Uhr wird man auf ben eipfäl- 
fchen Zeidern und andern Orten verfibiedene Spiele und öffent 
the Schaufpiete für das Voll erbilden. Diefe Spiele und 
Bergnügumgen dauern bi zu dem Augenblide, wo bag groie 
Feuerwerk abgebrannt werden io, Es wirb aug drei Akten ber 
fiehen. Nach der Erpiohon der großen Gtrandole wirb füh ein 
Leuchtender Batlon erheben, Die Aueen und die Earrer's der 
eipfälichen Felder, von dem Eintrachtsptage 614 zum Munbihrite, 
werden erfeuchrer u. f. mw. Genug, man ſieht daß nichts geparkt 
werben fol, um dem Publikum an biefem Tage Freunde und 
Erheiterung zu verichaffen, 





Zeitung für Die elegante Wert, 


‚Eonnabends 
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24. —— 


ben 22. Juni ıgır 





Gelegentliche Bemerkungen uͤber gewiſſe Kritiker. 


Es ik nicht zu läuguen, dab wanche Krititer den 
Schriſtſtellern, die fie beurtheilen, ſehr Unrecht thun; 
ſey es nun aus Parteiſucht oder aus Mangel au Sinn 
oder aus Unwiſſenhelt. Aber eben ſo gewiß und weniger 
bemerkt iſt es, daß manche Kritiker wiederum. von ben 
Schriftſtellern felbit, oder auch von Freunden und Vereh— 
tern biefer Schriftſteller, falſch beimtheilt werben, Bes 
fonders iſt dieß im aſthetiſchen Fache gar häufig heut zu 
Tage, der Fall. Hat ein Talent gder, wie man jet 
lieber ſagt, ein Genie es dahin gebradt, ziemlich allge⸗ 
mein für das gu gelten, wofür es ſich gibt und hält, ſo 
mag es getroft die feltiamften und barodeften Produfte 
zu Marft bringen; es kann mit Sicherheit darauf: red: 
nen, wegen feiner boben Geiftesgaben hoch gepriefen zu 
werben, mag es diefe nun aud ganz mad feiner Phan- 
tafie und mit der muthwilligſten Willkͤhr anwenden, 
ober fie dazu gebrauden,, feine Lieblingsanfiht gleichfam 
durchzufegen, mit welcher es ihm ohnehin oͤfters nicht 
einmal wahrer Ernjt it. Denn nur zu häufig find ſolche 
Lieblingsanfichten entweder bloß augenommen, oder der 
Autor bat fih fo in fie binein phantafirt, daß er an fie 
wie Don Quirotte an feine Dulcinea glaubt, Wird nun 
diefer Wahn oder diefes erfünftelte Weien von einem 
Unbefangenen aufgededt, und alfo dad Gange nicht ge: 
fobt, fondern geradezu getadelt, dann heißt es, ber arme 
Menſch bat keinen Sium, für das Hochpoetiſche, es Hit 
eine profaiihe Natur, ein bloßet nahrehnender Wer: 


fand, der nur ein Facit zu ziehn verfteht. Diejenigen, 
welche nicht zu ben unbebingten Berehrern dehören, fey: 
zen. wenigitend mifbitigend an feinem Urtheil aus, daß 
er nit die vielen einzelnen genialen Partieen, 5. B. die 
fomifhen in einem tragifhen Nomane oder Drama, gehö: 
rig gewürdigt habe, und vergeffen ihre eigenen Grund: 
fäne, nach welchen uur die Richtung und der Geift des 
Ganzen das Urteil beſtimmen fol. "Die Hauptfahe 
bleibt doc wohl, auf diefen, wenn er aller Natur zu— 
widerläuft, und eine offenbare Verirrung der Phantajte- 
rei ift, aufmerkſam zu mahen — und als eine bloße 
Nebenſache iſt ſelbſt das ausge zeichnetſte Talent anzufehn, 
wenn ed auf ein falſches Ziel; hinarbeitet. Ueberhaupt 
wird mit der Genialität in unſern Tagen ein Unfug ges 
trieben, der nicht fireng genug gerägt werden fann, und 
geſchaͤhe ed auch mit Härte und anfheinender Unbillig: 
feit. Die Gentalitdt dient nicht felten ausgemachtem 
Wahnwitze zum Dedmantel, und durch die Proteftion, 
die ihr jelbit von berühmten Autoren zumellen angebeihet, 
welche mit ihrer allmaͤchtigen Phantaſie die Mißgeburten der 
Excentrizitaͤt wie Schwarzfünftler in magiſche Geftalten 
umfhaffen und Leichtglaͤubige zu bereden willen, daß fie 
das Schöne wirklich ſehn, was fie doch mur in der Einbil: 
dung erbliten — durch dieſe Proteftion beruhmter Anz 
toren werden bie genialifirenden Phantaften vollends uns 
beilbar in ihrer Selbittäufhung- beftätigt, ja fie treiben 
nun erſt ihre Ausſchweifungen recht abſichtlich und über 
alles Maß hinaus, Dieß iſt jedoch eine wohlthaͤtige 
Folge der unverdienten Aufmunterung, denn eudlich muß 
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ſelbſt ihren blinden Verehrern Ihr Treiben verbaͤchtig und 
deſſen Nichtigkeit augenfheinfih werden. 
Komiſch iſt es, wie gewiffe Kritiker ben Stol und 
. Kon ihrer boperpoetiichen Lieblinge in ihren Beurtheifun- 
gen ſtlaviſch nachahmen; es feheint, fie wollen durch diefe 
Nachaͤffung recht überzeugend darthun, ‚wie tief fie in 
ben Geiſt der überfhwenglihen Dichtungen fih hinein: 
ſindirt haben, und wie befugt fie demnach find, über 
dieſe ſich im Lobreden zu ergiefen, bie denn fo aben: 
teuerlih und orafelhaft ausfallen, daß man zweifeln 
darf, ob fie fi ſelbſt verſtehn. Sie fuhen ihren Autor 
wo möglih noch zu überbieten im myſtiſchen Wortkram, 
und fi das Anſehn an geben, als könnten fie, wenn fie 
nur wollten, noch ſtaunenswuͤrdigere Dinge hervorbrin⸗ 
gen. Originalität iſt ihre Lofung: je abſonderlicher, je 
blzarrer, je erfünftelter, deito göttliker, deſto geniali: 
liſcher, deſto Funftreiher. Denn das Unerhörte, Bei: 
fpiellofe, ja das eigentlih Tolle und Wahnmwisige gilt 
ihnen für originell, Die Prinzeffin im Taſſo ift ihnen 
eine gemeine profaiihe Natur, wenn fie den in poetifcen 
Traͤumen fi verlierenden entzücten Dichter mit den 
einfahen Worten lobt; 

Ich freue mid, wenn du mit Geiftern redeſt, 
Daß du fo menſchlich fprihit, und Hör es gern. 
Menihlic darf nun Fein Dichter mehr ſprechen, feitdem 
endlich, wie fie fagen, bie Sprade frei geworden 
if, Man bat fonit gefagt, die großen Dichter, alſo 
and die Deutſchen — oder haben wir vor diefer Epoche 
der Freimerdung noch feine gehabt? — hätten ſich ihre 
eigne Sprache gebildet, Da iſt denn wahrſcheinlich ihre 
Originalität auf halbem Wege itehen geblieben. Zept 
muß, wer für einen Dichter gelten will, ſei— 
ne eigne Mundart fpreben, eine Sprade, 
die nur ibm und feinen Im fie eingeweide 

sen Verehrern, vertdndlid ill — 





Shine Giteratur 


Adolph uud Virginte, oder Liebe und Kunſt. ln Roman . 


von Caroline Paulus, Nürnberg, bei Schrag 
1811. 


Diefen Roman Eönnen wir der Pefewelt unbedingt 
fempfeblen, nicht bioß als eine unterhaltende Lettüre, 
fondern aud wegen des unverfaͤlſchten Einnes und des 


Etrebend nah wahrer Bildung, welches aus der ganzen, 


Dichtung hervotleuchtet. Co ungewoͤhnlich aub und 
ſelbſt ans Mbentenerliche ftreifend das Hauptverhaͤltniß 
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und bie Begebenbeit it, worauf dad Ganze rubt und 
fich bezieht, fo kit doch das Ungewöhnlihe fo glaubhaft 
dargeftellt, und wie es fheint, recht abſichtlich in ein fo 
natürliches Licht gefegt, daß dad Wunderbare fih faft 
gaͤnzlich in ein Erklaͤrliches auflöft; es ift, als babe bie 
Verfafferin zeigen wollen, wie das Myſtiſche, das Ge: 
heimmnifvolle, was über dem Leben eines Jeden ſchwebt, 
fi vertraulih mahen laffe, und wie die bunflen Ges 
fühle, bie uns in der Jugend von ber fernen Zufunft 
unter irgend einem wunderhaften Bilde eine Ahndung 
geben, wenn fie nur wirklich mit unirer äußern und ins 
nern Welt zufammen hängen uud nicht bloße Träume: 
reien find, und richtig zu unferm Ziele und Berufe bins 
leiten. Auch in Eharafterfhilderungen iſt bie Dichterin 
nicht ungluͤclich, und fie zeigt darin eine gewiſſe Uns 
parteiliäfeit, indem fie bie Charaktere von geringerem Ger 
halt und Umfang nicht bloß als Folien für die Haupt⸗ 
perfonen braucht, fondern ihmen auch ihr befonideres Les 
ben und eigene Art vergönnt, Die Liebe iſt in Adolph 
und Birginie mit weiblicher Zartheit und nicht ohue eine 
gewiſſe Eigenthuͤmlichkeit dargeſtellt, und vorzüglich an⸗ 
ziehend die Schilderung ihres allmaͤligen Erwachens in 
Virginien, und ihres ploͤtzllchen Entſtehens im Adolph, 
und wie dieſer fie in feiner Bruſt verſchließt. Die Acuße⸗ 
rungen über bie Kunft, über die Erziehung, über Lebens⸗ 
verbältwiffe u. ſ. w. find weniger beiriedigend; fie ſchwe—⸗ 
ben zu ſehr im Allgemeinen und treffe daber den Haupt: 
punkt micht voͤllig, fondern ftreifen ihn nur von einer 
Seite. Aber ber Grunbgebanfe, dad Mutterliehe das Ta: 
lent des jungen Künftlerd zur Malerei erwedt und die 
Lebe zur Birginte ed zur vollen Bluthe entfaltet, iſt recht 
ſchoͤn, und auch zwecmaͤßig durchgeführt, * 

Die Shreibart iſt umgefäuftelt, und von einer 
Mäfigung, die von trockner Nuͤchternheit fern, alles Ue—⸗ 
fpannte meidet, Zumweilen 'trift man anf überand gluck⸗ 
liche Ausdruͤke, die ganz aus dem Innern gefhöpft, mit 
Wenigen viel ſagen. Die Sprache iſt rein und edel nnd 
von Nachlaͤſſigkeiten, wie fie Schriftitelleriunen zu ent: 
ſchluͤpfen pflegen, finden ſich wenige oder Feine. 





Tagebuch einer Fußreiſe durch das obere Jun⸗ 
tbal u. ſ. w. (Fortſetzung.) 

Die Pfarre zu den ehemaligen Franziskanern iſt 
noch immer die Lieblingdfirche des Volkes. In der alten 
Zeit wohnten in diefem Kloſtergebaͤude die beruͤhmten 
Tempelherren. Auch iſt nicht fern davon eine ehemalige 
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beutfde Kommende mit einer fhönen Wohnung und 
Garten; der Graf von Wrandeis war darauf der letzte 
Kommenthur, Auf dem Rathhauſe im Vorſaale ftehen 
mehrere geharnifhte Männer zu Pferd und zu Fuß, des 
zen man fi in einer Handelsſtadt nicht leicht verſieht. 
Rab den Tone der menen Meglerung heißt ber ehe— 
mallge Bürgermeifter Podeſta. Das Wort mag beim 
Amte dermalen wohl das bebeutendite ſeyn, und vier 
beibehaltene‘ Magijtratd s Perfonen — Sarij — oder 
Beife, Bei öffentlichen Feierlichkeiten tragen fie bie 
dreifarbige Meichebinde um ben Leib, und machen fi 
den Unbefanuten dadurch kennbar. Jede Gemeinde 
hat nım einen Pobeita und folde Savil, und einen 
Synditus, vor dem alle Eheverbindungen und Kinder: 
erjeugungen von dem Orts: Huiffier der Gemeinde müf 
fen angezeigt und eingefchrieben werden, ehe fie 
zur religidfen Handlung ber Kirche übertreten. Der 
Herten: Schiefftand iſt ein artiged Gebäude außerhalb 
der Stadt, man hat darin Wohnungen für die königliche 
Gensb’armerie errichtet; denn mit Freifchießen war der 
gegenwärtige Zeitlauf in Tyrol ohnehin ſehr freigebig. 
Das königliche Juftiggebäude, Palazzo del regio tribu- 
male di prima Instanza in Bolzano, ift groß, geräumig 
und anfebnlih, Im diefem werden nun nah dem neuen 
Gefepbuche,- Cadiee di Napoleone, die Öffentlihen Gig: 
gungen, Sedute publiche, über jeden Arreſtauten gehal: 
ten. Die Richter, Gindiei, erſchelnen dabei in einem 
feierlichen Koftüme, bad dem altrömifhen nahe kommt. 
Der ganze Anzug iſt ſchwarz, über das Unterkleid 
tommt bie majejtätifhe Tunica mit weiten Ermeln, 
beinahe wie die Kirchenfleldung der Paſtoreu; auf den 
Kopf ſetzen fie ein ſchwarzes, weiß vorgebrämtes Bar: 
set. Der Procuratore regio, ober föniglihe Fiscal, 
unterſcheidet fih von den Webrigen durch eine drei Fiir 


ger breite lichtgrͤne Verbraͤmuug an feiner Tunica, und . 


bei einer öffentlichen Feierlichkeit treten ibm zwei fhwarz 
gefleidete Amtöboten (Ioussieri) mit kurzen umgeworfes 
nen fpanifhen Miänteln, aus Wolle von der naͤmlichen 
Farbe, zu beiden Seiten, indem fie in ihrer Rechten 
eine Art Stäbhen, wie Zepter, tragen. Eine Anfpies 
lung an die Furcht erregenden Lictoren des alten Noms. 
Er iſt bei jeder Streitfahe der Unfläger, und muß fel: 
nen Coder fo auswendig willen, wie in Luthers Zeiten 
die Theologen die Stellen aus der Schrift; auf den 
die Sache betreffenden Paragraph weißt er in ſtreugem 
Ernſt den Richter und den Advolat, wenn fie fehlen 


an 
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foltten. Der Angeklagte erfheint bei dieſer Öffentlichen 
Sigung mit einem Rechtsfreunde, den er ſich ſelbſt waͤh⸗ 
len fann, wenn er Vermögen hat, gber der ihm von 
Seiten des Tribunals gratis gegeben wird, fobald er 
arm if. in Gefeh, das der Menſchheit Ehre macht. 
Dem Ungluͤdlichen ift es vergoͤnnt, Affentlih die Urfachen 
ſeines Vergehens an Tag zu legen; und fich dadurch 
oft bie Strafe gu lindern, Den Unſchuldigen erwartet 
ber fhöne Triumph, feine gerehte Sache in voller Vers 
fammlung vertheidiget zu fehen, und man möchte bald 
glauben, bie erhabenen Zeiten eines Tullius und Des 
moſthenes wieberfehren zu ſehen, wenn die Beredſam⸗ 
feit bier nicht noch fo ſehr auf Stelzen ginge. Alles 
wird in ber italienifhen Sprache verhandelt, Che fold 
eine Sigung beginnt, wird mit einer Gloce geläntet, 
und es fteht jedermann frei derfelben belzuwohnen, und 
fi ſelbſt zu überzeugen, wie num bie Gerechtigkeit ge 
bandhabt wird. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Trinffprud. 
Gier biefed er ſte Glas mit Wein 
ou mir, nur mir gewidmet fegn, 
Das zweite Bring’ ich meinen Frennden, 
Das dritte heb' ih himmelwäris 
Und weiß’s der Liebe, der Treu und dem Sicher. 
Das vierte bring’ ich meinen Feinden! 

Karı Müchter. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Zus Berlin 


Vor kurzem ſahen wir auf unferer Bühne eine neue 
Poffe oder, wie der Verfaſſer das Stüd bemannı bat, eine 
Dramatifhe Burlesſske, beiltetr: Die Abenteuer des 
Ritters Don Duispte von ia Rande, In fünf Auf 
aögen, mit Chören und Gefängen, und zwar nad dem Em 
vanted. Dean es find zwar die Grundzüge ſammtllch aus dem 
berühnuen Romane entichnt; befonders bes bramanfaen Ehn ⸗ 
beit wegen haben fie aber eine andere Form erhalten. Michit: 
ger würde das Drama beiden: Don Aulrote am Hofe 
des Herzogs; denn von elgensiiden Abenteuern in wenig 
au ſehn, und bie wenigen, fo dem Ritter wieberfabsen, gehn 
ale am Hofe des Herzogs ver, diefen Hat der Dichrer veuſg im 


eimen Pantalon verwandelt, das Doffräulein Altiſidera In Me 


Pelnzeffin Zorter, und den Camacho In rinen Ritter, der unter 
Degünftigung des Derzogs ih um fie bewirbr und bereits als 
Schwlegerſohhn angeſehn wird. Die Durchlaucht in dem Ritter 


„ gewogen, weit fie durch feinen Relchthum ihren Btnanzen aufs 


zubeifen hof; die Pringeiin verabſcheut Ihn als einen Eins 
faitspinfel, dem nichts über Eifen und Trinken gebt, und weit 
fie mis dem Dafıslo, einem Wirchdfohne, ein beimulpeg Liebes⸗ 
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verftäntnig unterhäft. - In ılefe Sqwermuth verſunken, albt 
fie Keinen andern Laut aus Ach! von ich, niches it im Stande 
ide ein Läein oder ein anderes Wort abzulocken; ae Euren 
Der beiden Pofärste ſchlagen nicht an. Ta fällt denn ber Nas 
ter auf den Gedanfen, den Don Dulreie an feinen Sof zu 


alehn, um tie Ptinzeſſin Tochrert durch die Narrheiten des Rit · 


ters von der trautigen Gefalr zum Kuchen umd durch bie wohl, 
tbäztge Feichürtering mieder ins Leben zu beingen. Aber auch 
diefe Cur dar teinen fondertichen Exiotg , bie denn zufeht Baftlo 
auf eben bie Hülge Wetfe wie Im Roman mis-der Prinzeffn eher 
Kia verbunden wird. 


Das Srüd fand wãhrend der Borfiellung einen fehr ar: 
tHeltten Beifau, am Schluſſe aber überfiimmten bie Pocher bie 
Ktaifchar fo fehr, Daß «8 ſchwerlich eine zweite Aufägeung er 
‚teben wird. Unierbaltend war es, bie Bewundret und die 

Tabler fu beobacıten ; jene, welche Tied für den Berfaffer 
Bien‘? fanden aues eortrefilch, und vieles au ſchon für bie 
Melden, die den Einn des Dichters nicht zu faden vermöcten; 
diefe lachten zwar mitunter nicht wenig, meinten aber doch, 
das Ganze fen Fehr fangmweltlg, und vleles zu poſſenhaft und 
zu (ehr nad Marionettenar. Beide Parteien hatten denn 
mwoht, wie gewößniih, Kecht und Unrecht. Es Mi nice zu 
äranen, Daß eingeine Szenen, defonders im zweiten Atte, 


überaus Lomiich, ehr ergöplih und wahrhaft oilginen find; 
unter andern die, wo ber Heryog, der felnenSchwiegerfohne das. 


Lachen nad alten Gradationen ſchlldert, fo In das Lachen kin» 
eintommt mic ibn und feinem ganyen Hofe, die Prinzeſſin atein 
ausgenommen, dat Camache zufept an Krämpfen zu bleiben 
fürchter ; wie baratıf detbe von dem Lachen ganz erſchöpit und 
ernühafı werden, und fürdeen, Don Qutrote's Toutzelten 
fünnten nun feinen Effekrt machen; wie der OHerzog, aid der 
graurige Blitter erſcheint, Abm zum Spaßmachen aufmuntert, 
und als diefer nur noch ernſthafter wird, Camacho ſich vor ihm 
wie vor einem Geipenfie ga fürgten anfängt und den Edle 
geroaser mit feiner Bucht anftedı — vieler anderer bertiliher 
Einfäue nicht zu ermäßnen, Ader eben fo wenig läßt ich 
läugnen, dag die Behandlung im Ganzen zu breit und gebehnt, 
und Sie und ba velbfi ichleppend if; dieß iR befonderd in ben 
E jenen des Sande Panya der Fau, ber Hier fange nicht IP 
anmudtg ſaetzend eiſchelnt wie im Moman — wo bie langen 
Erprktorationen und Erzählungen gan an ihrer Stelle ftehen, 
die im Drama durchaus nicht Ihre volle Wirkung thun koͤnnen. 
- Dazu kommt, daß fie für den, der fie ſchon keunt, nicht mehr 
Mely genug Gaben, und dem, ber fie noch nicht kennt/ zum 
Ihelt nicht ganz verländiic, find. Aber auch feibft In den ber 
fien &zenen, mie In den oden ermäßnten, 1äöı fih eine ge 
wife Behandlungsast uicht verfennen, die nicht ganz eier 


Arı und als Manier erwas einfelrtg it; es bereicht nämite In 


dem Komiichen bie Mefleion fo ſeht vor, bad es nice genug 
durch ſch felbit wirken fan; es fehtt dem Scherze jene Natel⸗ 
tät und Unbefangerbeit, der wie und unbedenkiich Kingeben ; 
indem das Bedeutſame und bie befondre Abſicht und Anis 
des Dichrers ſich Immer vordrängt, werben wir Immer an ihn 


erinnert, fast bad mis ihn über fein Wert ganz vergeſſen fule, 


ven. Weberkied geht der Scherz öfters In Sport und Hohn über, 
und die Gegenftänbe, auf bie er gleit, wie bie Dumme Verſtän⸗ 
bigkelt, tatfche Humanitãt und Aufklärung, Empfindefet und 
Gemeinbett u. f. w., find ſchon fett Sahren auf biefelbe Da 
nler io bäußg lächerlich gemacht, das fie als ein für auemal 
abgemacht erſcheinen muſſen und fein rechtes Intereſſe mehr 
erregen fünnen, was fir überdieg für die Wahrheit gar nicht 
Faten können, denen feibit die Ausdrücke aid hard fSufmäsig 
fcemd find. Der Verfaſſer IR, wie bejiimas perficherr wird, 
Kerr Klin gemann. 


— — — — i 


4 — Gallerie 


allegoriſcher Kunſtblaͤtter 


In zwoͤlf geſchmackvollen, von hochgeſchaͤtzten deut · 
ſchen Kuͤnſtlern erfundenen und mit dem Grabſti⸗ 
chel ausgefuͤhrten Kupferſtichen 


als Häusliche Denkmale 


dem Andenfen gelichter Perfonen und wichtiger. 
Lebensereigniſſe und Familienberhaͤltniſſe geweiht. 
Zu Zaufs und Verlobungs-, Hochzeitd » umb 
Geburtstagsgefihenfen und fonft als geichmad- 
volle Zimmerverzierungen zu gebrauchen. 


Iſt bil Georg Voß im Leipgig, in zwelerlei Ausgaben 
erſchienen uud nun im jeder auswärtigen ſoliden Buch⸗ 
und Kunſthandluug zuserhalten. 

Die Beſtimmung und Keberſchriften ber Blaͤtter 
find: Berufsantritt. Famtlienbund, das 
Chebändnif, Dentmalder Geburt des Sohr 
ner, Denkmal der Geburt der Tochter. Ab— 
fbied aus dem dlterlihen Haufe oder Ueber— 
gang jur Berufsbildung Dem dantbaren 
Undenten an Kiudespflege und Jugenbbil: 
dung. Die Verwandtſchaft. Dentmal ber 
Frenudſchaft und Liebe, Dem Lebensende. 
Bebädhtnißtafel für die Dentwürbigfeiten 
der Helmath. Stammtafel für jede Famille. 

Die groͤßere Auszabe beſteht aus Blättern von 
12 bie 16 Zoll Höbe, und 14 bis 18 Zeü Breite zu 
2 Thlt., ı Thir. 12 Gr. und ı Thir, das Blatt, Die 
tleinere von 10 bis 14 Zol Höhe und ı2 bis 134 Sell 
Breite, bat Blatt gu ı Thlr., zu 18 Or, und gu 12 ®r. 
Jedes Blatt iſt mit einer reiben allegorifhen gefbmad- 
vollen Einfoffung verfeben, Zum Einfhreiben eines kurs 
jen Motto amd zum Einzeldnen ber Namen, Tage, 
Otte, u. f. mw. find uber und unter dem Bilde zwed- 


" mäßig vergierte, mit geſtochenen Ucherfäriften verfchene 


Plaͤtze angewielen. 

Für den reinen und ſchoͤnen Geiſt ber Erfindung 
und für geiftoolen mund ausgeführten Stich bürgen bie 
Namen Schubert, Schuorr, Eiegel, Süntber, 
Veith, Darnitebt, Ardger, Stölgel, Frenzel, 
G. 4. Richter, Sammer, Böhme, Laminit, 
Wagner, Urndt, Frofb, Eichler, Hillmann, 
Börtger, Schule, Heuſchke, Martin, Berges 
mann n.f.mw. Abdrücke obme Schrift und Einſaſſung für 
Kunſtſammler find eine Heine Anzahl Cremplare beſorgt. 
Eine ausführlibe Beſchteibung ſaͤmmtlicher Blätter ift 
in ofen Buch- und Kunftbandlungen unentgeitlih zu 
erhalten, 








Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 
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den 24. Juni 1811. 





Philipp Hackert, biographiſche Skizze von Goͤthe. 


O oͤlleich das Leben diefed Aunſtlers, weder In dem 
Gange der Ausbildung feines wahrhaft großen Talents, 
noch in ber Werfettung feiner Schidfale, etwas gauz 
Aufergewöhnliches und vorzüglich Ungiehendes aufftellt, 
fo wird. es doch theild dadurch intereffant, daß ber Her⸗ 
ausgeber meiſtens — wie er and auf bem Titel auge 
geben hat — bie eigenen Anffäge des Künftlers benutzt, 
und duch die geſchlate Bufammenftellung derfelben ein 
äußert Icbendiges, fptechendes Bild ber Individualitdt 
bes mit Net geachteten, und berühmten Mannes ents 
worfen bat, theils aber and baburh, dag man eine 
Dienge nicht unbedeutender Anekdoten und Eharafterzüge 
von Menfhen findet, von denen man font nur wenig 
gehoͤrt hat. Eine ber anzlehenbiten Partieen des Werts 
bleibt: indeffen wohl das Tagebuch eines Freundes von 
Hadert, eines Engländer Knight, welches berfelbe 
auf einer Reife durch Sictlien niedergefchrieben hat. 
Der Herausgeber aͤußert fi In den Nachträgen 
ſelbſt über dieſes Meifejonmal auf die treffendite Weiſe. 
Dbgleih, fagt er, Sicilien vom fo vielen Reiſenden fait 
in jeder erdenflihen Beziehung beſchrieben worden, nnd 
die merfmärbigften Punkte und Theile deſſelben felbit 
durch vorzuͤgliche Kupferwerke befannt geworben find, fo 
iſt bach dieſes Tagebuch deshalb wicht olme Intereſſe, 
weil es zu einer Zeit verfaßt wurde, wo Vleles Merk⸗ 
wuͤrdige noch zu fehen war, was fpdterhin unterging. 
3.8. Meſſina und ber Weg auf dem Gipfel bes Aetug; 


und weil auch überall bie Eraftige, regſame, rechtliche, 
anf einen bejtiinmten Zweck rüjtig bin arbeitende Natur 
bed geiſt- und Lenntmifreihen Britten anziehend ber: ° 
vortritt, Die Deiteigung des Aetna gehört muter die 
gelungenen Schilderungen in diefer Art, und iſt zugleig 
in dem Tagebuche eines ber unterhaltendften Stüre, 
weshalb wir es auch unfern Lefern zu Charakterifirung 
des Ganzen, mitzuteilen nicht unterlaffen können; 
„Mahdem wir das Merkwuͤrdigſte in Catania gefe: 
den, machten wir und nach bem Gipfel des Aetna auf 
den Weg. Ungefähr 12 Meilen, bis zum Dorfe Nico: 
loſi, feigt man allmdlig durch reihe Weinberge und 
Maulbeerpflanzungen; aber au diefe find von dem letz⸗ 
ten Lavaſtrom durchbrochen umd vielfach zerftört, Die 
Sicilianer nennen ſolche Pläge, mit einem verborhnen 
fpanifhen Namen, Sciarra. Die Lava von 1669 brach 
nahe bei Nicolofi hervor, und die Gegend rings umber 
iſt noch mit trodner ſchwarzer, damals ausgeworfener 
Aſche bedeckt. Die Heinen Berge, mit dem Krater, aus 
den die Lava floß, find noch unfruchtbar, als wenn det 
Ausbruch geftern gefhehen wire, und werben wahrſchein⸗ 
lich noch lange fo bleiben, bis ber Witterungswechſel 
die verbrannte Materie genugſam gemildert hat, um fie 
der Vegetation fühlg zu machen. Ih ftieg auf dem 
Gipfel diefer Erhöhungen und fah um mid ber eine 
uuendliche Anzahl derfelben Art, einige gleihfalld uns 
fruchtbar, andere reih mit Wein bepflangt, andre mid 
Eichenwaͤldern bewachſen, nod andere durch nahfolgende 
Lavafluthen unfenntlih gemacht, aud durch bie unge 
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heuren Wirkungen der Zelt im fruchtbaren Boben ver: 
wandelt und mit Wäldern und Meingärten bededt, Wir 
ruhten ein wenig im dem Kloiter von Nicolofi und ver- 
folgten unfere Reife, geführt von einem Bauer bes 
Dorfs, Namens Blafio, welcher gewöhnlih als Fuͤh⸗ 
rer ben Bergbefuchenden dienet. Hier fängt num die wal⸗ 
dige Gegend an und dauert bis zu ber Rlegenhöle, um: 
gefibe 6 Meilen. Der Stieg iſt den ganzen Weg über 
ſteil und geht zum Theil über die Lava von 1766, welde 
einen ſchrecklichen Anblick muß verurfacht haben, als fie 
vier Meilen breit durch einen Eicheuwald flof. Als wir 
höher Famen, wurde ber Stieg noch jäber und die Ber: 
änderung des Klima's fehr merflih. In Catania war 
man in der Mirte ber Kornernte, zu Nicolofi befand fich 
alles in der Mapenblüthe, wie wis aber und der Zie— 
genhöle näherten, trieben die Bäume das erite Laub, 
und die Luft war fehr Falt umd fchneidend, Wir mad 
ten Feuer an in biefer Fleinen Höfe, rajteten bie Mit: 
ternacht, und jtiegen alsdann dem Gipfel zu, burh tin: 
fruchtbare Aſche und Lavaſtuͤcke. Nachdem wir ungefähr 
3 Meilen geritten waren, warb ber Berg fo ftell, daß 
wir uns genöthist fanden, unſte Mauftbtere zu verlaffen 
amd den übrigen Weg zu Fuße zu vollenden, Wir hiel⸗ 
ten eine Weile inne, bie Scene, die vor und lag, zu 
betrabten. Die Naht war klar unb eben heil genug, 
um und bie allgemeinen Formen ber Gegenitände, nichts 
aber im Einzelnen zu zeigen, Hier hertſcht eine allge: 
meine Stille, nur von Zeit zu Zeit unterbroden durch 
Das Getöfe des Berges, welches laut und feierlich Flang, 
Hals wenn die See fih im Sturme bricht. Der Krater 
war zu unteriheiden an einem rothen duͤſtern Lichte, das 
durch die weiten Dampfwolken brach, die ſich berwors 
wäljten, Das Ganze zuſammen bildete die furchtbarſte 
Szene, die ich jemals gefchen, und welcher gewiß in 
der Welt nichts verglichen werden kann. ** 
Wir fanden wenig Schnee an dieſer Seite be 
Berges; aber die Kälte war fo fireng, daß wir fie kaum 
ertragen fonnten, Meder das Gewicht der Kleider, noch 
die Anftrengung durch lofe Aſche zu Elimmen, welde bei 
jedem Teitte nachgab, fonuten und erwärmen, Ich hatte 
das Unglürf mein Thermometer zu zerbrechen, und kann 
deswegen ben Grad der Kälte wicht genau angeben; aber 
fie war fo mädtig, daß ber. beiße Dampf, weicher aus 
ben Heinen Riſſen im der Nihe des Kraters berworbrang, 
unmittelbar an den Steinen gefror. Nahdem wir uns 
geſaͤhr zwei Stunden mit unendlicher Mühe und Der 
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ſchwerde aufgeflinmt waren, gelangten wir an ben Rand 
des Kraters. Die Ausſicht, die ſich bier zeigt, iſt über 
alle Beſchreibung oder Eiublldung, Die ganze Infel St- 
cilien, Malta, Calabrien und bie Liparlihen Infeln 
erſcheinen gerade unter einem, tie auf einer Charte. 
Das Einzelne war alles in dee blauen Zinte bes Mor: 
gend verfhwnnden, und das Ganze zufammen ſchien in 
Schweigen und Ruhe verfenft. Ich fühlte mic felbit über 
die Menfchheit erhoben, und ſah mit Verachtung auf die 
gewaltigen Gegenftände der Ehrſucht unter mir. Die 
Schaupläge, auf denen fo viele maͤchtige Städte durch 
Kunft und Waffen blübten, fo zahlreiche Flotten und 
Heere um bie Kerrihaft der Welt kaͤmpften, ſchienen 


nme bunfle Flecken zu ſeyn. 


Als die Sonne aufftieg, warb die Szene nad und 
nad aufgeflärt, die Flächen und Berge, Seen und Flafe, 
Städte und Wälder wurden allmdlig deutlicher, bie fie 
auf einen gewiffen Grab gelangten, dann ſchwanden fie 
wieder, gleihfalls ſtufenweiſe, in die Dünjte, welche die 
Sonne in bie Höbe gezogen hatte. Der Nena felbik 
bildete einen ungebenern Sonnenzeiger, deſſen Schatten 
fih weit über den fichtbaren Horigent eriktedte, wodurch 
ich mich überzeugte, dafi man von bier aus, mit einem 
guten Telefcop, Die. Kuſte vom Afrika. und Cpirns würde 
fehen koͤnnen. Ih dachte manchmal dur einen: guten 
Dollondſchen Taſchentubus Die Kühe von Apullen zu 
ſehen; allein wegen der großen Kälte konnte ich nicht 
genugſame Aufmerkfamkfeit baranf wenden. Inter ung 
an dem Berge fonnten wir die Spuren einer großen 
Menge Lavaftröme erkennen, welche doch nichts find ger 
gen bie Zahl derer, die fih nicht mehr unterſchel⸗ 
ben laffen, Der ganze Berg, deſſen Fuß nabe an 100 
Meilen im Umfreife bat, und, nah den Beobachtungen 
ded SKanonifnd Mecupero, 5000 :Dards fenfrechte 
She, iſt durchaus von Lava aufgeführt. Unterſucht 
man die tlefen Thaͤler, welche durch Bergfiröme ansge— 
waſchen worden, ſo ſieht man, daß der gauze Berg aus 
verihiedenen Lavaſchichten beſteht, bie übereinander, nad 
langen. Beiträumen geflofen find: denn fie haben zwis 
ſchen ſich Boden von abwechfelnder Die, von 6 Zoll bie 
10. Fuß, de nachdem zwiſchen ben Ausbrüchen längere 
oder lürzere Zeit verloß. Nun finder man, daf aus 
einer Lava, wriche die allermildeſte iſt und am leichteſten 
verwittert, ein Fuß fruchtbarer Boden nicht unter 1500 
Jahren hervorgebracht werden kann; daher ſich denken 
laͤßt, was fuͤr zahlloſe Zeitalter noͤthig geweſen, um dleſe 
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ungeheuren- Natutwirkungen bervorgubringen, Aber was 
möfen wir denfen, wenn wir erfahren, daß ber gegens 
waͤrtige Berg nur eine Wiebererzeugung ift, indem ein 
viel höherer. Gipfel eingeftürgt, und der gegenwärtige 
erit wieder gebildet worden. . Diefes hat mehr als Wahr⸗ 
ſcheinlichteit: denn ungefähr zwey Drittel des: Weges, 
wenn man in die dritte Reglon gelangt, iſt eine weite 
Ebene, welche an mehreren Stellen, beſonders an der 
Seite von Act, bis an die Wälder reiht. Nimmt man 
nun an, der Berg ſey anfangs koniſcher Geftalt gewe⸗ 
fm, wie es bei Vullauen gewöhnlih, ja notwendig 
it; fo muß alles, was über diefer Pläne war, eingefal- 
fen, und was jegt als Unterfaß eines Eleineren Berges 
eriheint, muß ehedem in Einem Wufitieg bid zum 


Gipfel fortgegangen ſeyn, fo daß der Netna damals bes - 


beutend höher war ald gegenwärtig. Ih wuͤnſchte diefe 
Wunder der Natur mit mehr Mufe und Aufmerffamfeit 
anterfuht zu baden; aber in ber gewaltfamen Kälte 
war es unmdglih, zu verweilen. Jedoch entſchloß id; 
mich, in den Krater hinelnzuſchauen, ehe wir zuruͤckkehr⸗ 


ten. Unſer Fuͤhrer wußte viel von der Gefahr dabei zu _ 


fügen, und wie öfters die hohl überhangenden Lavabaͤnle 
einftärgtem; aber nach einigem Zureben und etlihen &es 
Beten fur heiligen Agatha, führte er ung an eine Stelle, 
weiche fon dur irgend einen Fühnen Fremden verfuht 
worden. Bon da blickte ih in den fürchterlichen Feuer: 
ſchlund, ſah ungeheure vorragende Felſen, zwiſchen des 
nen maͤchtige Dampfwolken hervorbrachen, immer mit 
einem truͤben zitternden Lichte vermifht, Ich konnte 
feinen Grund erlennen, aber wohl das Schlagen und 
Toſen der Wellen von geſchmelznet Materie, welche ein 
ſolches Geraͤuſch machten, daß fie mir von den Fluten 
und Wirbelwinden eines kürmifhen Feuers, 
welche unten tafeten, einigen Begriff gaben. Nachdem 
wir nun in foweit unfter Neugier gewilfahret,. friegen 
wir ziemlich erfreren zu der Hoͤle wieder herab, um 
und in derfelben wieder zu erwärmen und zu erquicken, 
und kehrten alddann nah Catania zuruͤct, wo wir Abends, 
von Müdigkeit ganz erſchoͤpft, anlangten. 


Gelegentliche Bemerfungen über Religion. 
Das Verübren der Aeußerſten zeist ſich auch lu 
ben Melisionen. Was iſt entgegengeſetzter als Die Meli: 
gion der Griehen und ber Ehriften? Wenn bei jenen 
fi alles veräußert und vereinzelt, fo geht bei dieſen als 
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led auf das Innere und verliert fih ind "Allgemeine; 
wenn dem Griechen die ganze Natur und jede einzelne 
Kraft bderfelben für erwas Goͤttliches gilt, fo fhaut der 
Ehrift das Görtlihe nur in der eignen Bruft und das 
Einnfihe it ihm ein Ieerer Schein; dort der verbrei⸗ 
tetfte Pantheismus, bier ber contentrirtefte Monotbeid: 
mus. Und dennoch tritt im Chriſtenthum der Pantheis—⸗ 
mus In der befondern Form des Myſticismus wiederum 
bervor, Deun dem Mojtiter ift alles und jedes, was ba 
ik, von göttlicher Bedeutung. — Diefes Zufammenfal: 
fen in einen Punkt deutet auf die Einheit aller Meligios 
nen, die ihrem innerſten Geiſte nah nicht verſchleden 
find. Die Vermittelung allein, welder der Menſch, nm 
zum Göttlihen fi zu erheben und mit Ibm in Ge⸗— 
meinfhaft zu treten, bedarf, iſt es, welche die mannig« 
faltigen Formen, ſo die Meligion annimmt, hervor— 
bringt und mehr und’ mehr Ausbilder, Die unmittelbare 
teine Anſchauung des Göttlihen vermag der Meufh 
hoͤchſtens nur zu ahnden, in eingeluen Momenten ber 
Begeifterung, welche er nicht Im Stande Lit feit zu hal⸗ 
ten. Wer in folder Weihe immer zu leben und bie 
Gottheit im ſchauen ſich 'einbildet, ifk ein Schmärmer, 
und biefer wird zum Fanatifer, wenn er ſeine Art, das 
Unfhaybare zu ſchauen, für die einzig wahre und wär: 
dige anerfeunt und aufgenommen willen will, — Der 
rühnfte- Philofopb muß dem Verſuche unterliegen, das 
Mefen Gottes offenbar zu machen; er: muß ſich ber 
Sprache bedienen, und mit bieler flieht er ſich in den 
Banden der Einulichtelt gefangen, ans denen er ſich 
nicht befreien kann, er ſtelle fih wie er immer wolle. 
Daher genuͤgen auch ſolche philoſophiſche Verſuche am al» 
lerwenigſten, und ſelbſt denen nicht, bie ihrem kuͤhnen 
Fluge ſich nachzuſchwingen faͤhig fühlen. Welt mehr be: 
friedigen die Dichtungen großer Dichter, denn ſie leiten 
den Geiſt mittelſt der Phantafie durch das Beſondere auf 
das Allgemeine hin, da ber Philofoph anf bas Letztere 
unmittelbar hinufuͤhren vergeblich bemuͤht if. Dir 
Dichter gibt feine Anſchauung des Hoͤchſten nur durch 
ein Bild, und macht alſo feinen Anuſpruch auf Allgemein⸗ 
gültigfelt, nach welder aber ber Denker unabidffig, ie 
doch fruchtlog ſtrebt. — Es it ein erhabnes, fo wahred 
eis fhönes Wort, wenn Schiller auf die Frage: Welcher 
von allen Meligionen gibt du den Preis? bie einfache 
Antwort gibt; Keiner — and Religion. — 
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Arietta „In questa tomba osoura “ con accömpagna- 

mento di Pianoforte in XVII, Composizioni di 
diversi Maestri: Begthoven, Danzi, Eberl, Him- 
mel, Hofmann, Kozeluch, Paer, Righini, Roesler, 
_ Salieri, Sterkel, Terziani, Weigi, Zeuner, Zinga- 

. zelli. Preis ı Thlr. 20 ©t, Bei Kübnel, 

Die genannte Ariette iſt zwar in Wien mit 60 
Kompofitionen erſchienen; bier findet man aber eine Aus⸗ 
wahl des Vorzigliäften. Nur Himmels Kompofition 
erſcheint hier zum erſten Mal gedrudt, und gewiß als 
eine Zierde diefer Sammlung. Wie intereffant es uͤbri⸗ 
gend ſeyn muß, denſelben Tert von fo verfhiebenen Mel⸗ 
ftern, baid mehr, bald weniger einfach, immer aber ges 
fahlvoll und wahr behandelt zu (eben, leuchtet von ſelbſt 
ein. Von Paͤr, Sulieri und Sterfel findet man 
doppelte Kompofitionen. Zingarelll hat die Beglel— 
tang für 2 Violinen, Bratſche und Baß eingerichtet, 
Terzgiant lernt Ref. bier zuerſt und zwar als einen 
fehr affeltvollen Komponiſten kennen. Diele Geſaͤnge 
werden allen willfommen fepn, die den tiefern Ausdruck 
und den gebilderen Wortrag zu fhägen und auszuüben 
wiſſen. 


Neue Lieder mit Begleitung der Guitarre — von Wilh. 
Hildebrand. Preis 12 Gr. Bri Kühnel. 

Folgende Gedichte find bier mit Laune und En 
pfindung komponiert: 1) Der Auf, von Leffing. 2) 
abfhied, von A. Apel. 3) Die Beliebte. )6e 
tenate, von Apel. 5) Recht nud Nichtrecht. 6) 
Liebe, von Schreiber. 7) Der Frühling, von 
Shilfer. 8) Der wahre Auf, 9) Der Cham— 
pagner, von Muͤchler. 


Volkslieder, mit und ohne Klavierbegleitung, gedichtet 
und komponirt von G. W. Fink. Us Heft. Yreis 
12 Gr. Bei Kuͤhnel. 

Eine gewiß willkommene Fortſehung ber neulich 
angezeigten Sammlung. Der Verfaſſer iſt im Eher: 
haften eben fo gluͤcklich geweſen, als Im Ernftbaften, 

Man wird bei feiner fhalfhaften Laune fröhlich laden, 

and, wenn er im Naiven oder im Sentimentalen uns zur 

Natur und Menſchhelt führt, ſich fanft gerührt mud erbaut 

finden, Die Muſik ift dem Teste angemeſſen und nict 

minder originell, Am Schluſſe wird übrigens bemerkt, 
daß im dieſer und derrerften Sammlung alle mehrſtim⸗ 
wigen Lieder (außer N. 2, im erfien Heft) ohne Be 
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leitung su fingen finb, vnd biefe bloß dazu gefhrie: 
deu worden, damit fie auch einftimmig' gefungen werben 
tunen. — 





Rorrkfpondeng und Notizen, 
ud Paris. 
Unter dem Titel: la veille Tante ou les Collateraum, 
it ein neues Runipier von Pleard auf bie Bühne gebragt 
worben, weiches den alten Ruhm bes Berf, gewiſſermahen wie: 
ner Hergefieit hat, denn man hatte die Bemerfung gemacht, 
daß feine neuern Arbeiten lange nicht mehr das Leben und bie 
übrigen Borslige befagen, wodurch Picard fonft fo viel Sen: 
fation gemacht hatte. Auein dieſes neue Euftipiet hat einen fo 
entfchledenen Beifau acfunden, unb vereinigt fo viet wahre be: 
deutende Borzüge, das es ich fiher lange geit auf bem Meper: 
toirg erhalten wird. Beſonders ber find einige Cha: 
zafrere, ein Gafconier, Werniffac, eine Urt von Carlkatut, 
weiche ledoch nicht überitleben und mie feinen Zügen aufgenetit 
iR, eine Tante unb eine Maitre elerc; bie Handlung ift mie 
Kunft durchgeführt, allein der Gang derfelben ein werig zu 
Langfam, auch Heßen fich bier und da im Dialoge Berkürgum 
gen vomehmen, wodurch das Ganze gewiß fchr geiwinneh würde, 
Auf dem Theater der Kaiferin har Mdfeie. Nevis in ber 

Prova d'un opera seria debüriet, und zwar alg prima donna. 
Apre fchöne Grimme, Ihr thearralliches Talent, ihre Geſtait 
und Iugend haben das Pubilkum fehr zu ihrem Worcheli einge 
nommen, Auch verdiente fie wirklich den Beifau, den fie erhieig, 
durch den Fleiß, den fie auf Ihre Nolte verwendet hatte. 

Moden. Seit mehren Zagen (6ten Jung) Kat man 
bie Eafımiıpantalons ganz bei Selte gelegt. Man trägt nun: 
mehr bioß Nantin und andre ähntiche Stofſe nach beiiebiger 
Wahl. Go bar man z. B. eine Art gemalter Leinwand, weiche 
augerũ betiebr geworben if. In gang Paris eriftiren vieueigt 
nice sehn Stücke mehr. Sie ift aus den Bafern von Moeblät: 
teen gewebt. Ihre Farbe it fat die Farbe der Mägel einer hüb: 
{hen Frau, nämlich Roſa und Blau. Man benfe, wie teigenb 
das iſt. g 

Man finder Überbles zwel Arten. von Pamalons, bie 
einen werden mit Stiefeln, die andern mlı Echuben gerragen. 
Die erſtern müren fehr eng fen, die zwelten Bingegen melt, 
ganz übermäßig welt. Die lehtern haben noch einen desaus 
de pied, allem dann werben fie vom Anie bis zum Knöchel zu 
gefmöpft ; fo tragen fie nämlich junge eure von zwanzig bis 
dreilig Jahren. Elegants von böhern Jahren erfcheinen Immer 
in kurzen Hofen mit ehr feinen Strümpfen und Efcarpins ohne 
Mach; ihre Haltung , Ihre Zolferte iR es, welche fie rettet und 
ihnen erlaubt bei den Schönen gegen umfere jungen, göttlichen 
Etowmbis zu fümpfen. 

Was den Schnitt der Haare anbeirift, fo zeigt iches 
Bitter gleichfats befondere Nuancen. Der geſedte, gemachte 
Mann Fähre fich den Kopf nicht ganz blos fiheren, und felne 
Ohren allen Winden ausiegen. Inde der Daarkträusier feine 
Schere zurecht legt, fragt er das Ihermomerer um Rath, der 
junge Menſch made wel weniger Umfände, feine wirkliche oder 
vermeinte Krafı befihügt oder ſcheint ihn wenigſtens vor wirfü: 
chen Uebeln zu fchügen. Er troht allen Jahreszeiten und auen 
Wornungen, gebt von einem Ertrem zum andern Über. Deut 
trägt er Die Haare Fraus und lockig, Morgen firuppig und giarr. 
In dieſem Augenblide läßt er fich vorm fcheren und hinten frift: 
ron ‚ dieſes nenne man eine Toeffüre A leufanı. Trift es ſich 
daß ein kleiner Thell der hintern Haare in ein Heines Zopfchen 
gewunden dt, fo finder man ſich à In mode des coloms ameri- 
cains, _Diefe Eleinen Diminutifzörfchen ſind bie höchſte Miete. 
&etten find fie im Jardin Ture, fat unbekannt in Eiyrnburg; 
dagegen wimmelt ed daran bei Tartoni, in Eobienz und lang⸗ 
Des Italienischen Boulevards. 








Zeitung fir die elegante Melt, 
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Die Wichttigtelt de⸗ Ruffifgen Bergbaues. 
Dargeſtellt von B. F. J. Hermann, Ruſſ. Kaiſ. 
Oberberg⸗ a, Mitter des großen St. Annen⸗ 


Ordens, Dberbefchlsbaber "zu Katharinendurg, und. 


Mitglied des Vergwerks-Conſeil's beym Minifterio 
der Finanzen, wid auch der Kaif. Afademie der Wif: 
fenfbaften zu St. Petersburg, der Koͤnigl. zu Berlin, 
Stockholm, Münden n.f.w. Mit 10 Tabellen. St. 
Petersburg, gedr. bei Fr. Drechsler ısıo. gr. 4. 


Dx liberalen ‚Gefinnung der ruſſiſchen Regierdug ver- 
danft der Statijtiter vorliegendes Merk, welches in. bie: 
fer Geftalt, mit diefer offiziellen Nichtigkeit vielleicht 
einzig in unfrer Literatur, und daher einer befondern 
Aufmerkfamkeit werth ift. Der würdige Verfaſſer, ein 
als Mineraloge, Statijiifer und Technologe laͤngſt be: 


fannter Gelehrter, gefiebt ſelbſt, daß er über 25 Jahre 
an den Materialien fammelte, wobei ihn die hohe Meiches- 


adminiftration wefentlih die Hand bot.. Ed war auch 
nur. diefem von ihr fo hoch gefhägten Manne möglich, 


feine Werte die hohe Volllommenheit zu geben, wos - 


duch es fi fo vortheilhaft auszeihnet. In der alten 
Welt it der ruſſiſche Bergbau unbezweifelt der wichtig. 
Re, nicht allein in Hinfiht feiner Ergiebigkeit, ſondern 
feines ausgedehuren Unfanges und deſſen nur zu ver: 
muthenden, nod nit gefannten Graͤnzen. Die jäbrlis 


hen Erweiterungen, Berbefferungen und. Entdedungen -- 


unferfiügen, zur Gnüge dieſe Behauptung. Seine Pe: 


en 126. — —t 


untergebene Kronsunterthanen beglüdte *). 


"den 25. Juni. ıgız 





riode bat jedod in dem erften und einem Jahrhun— 
derte bes ruſſiſchen Bergbaues fo viel Ausbeute gegeben, 
als die Regierung. des jeßigen Kaiſers Alerander T., 
welher aber auch unter allen Monarchen feit Peter 
dem Großen das Meiſte und Weſentlichſte für diefen 
wichtigen Staatszweig gethan hat. Thaͤtig und gnaͤdig 
bat der weiſe Monarch die Bemühungen des würdigen 
Oberbefehlshabers von Karbarinenburg umterfiißt, der 
dert eine nene fhöne Schöpfung angefangen, indem er 
Schulen, Drudereien, Kupfer: und Kartenpreffen grün: 
dete, Induſtrie und Künfte beförderte und Laufende ihm 
Mit Be: 
fremder ftaunt der Neifende in Katharinenburg die Ma: 
ſchinen, Schleuſen, FZabrit: und Giefgebiude, Golbind: 
fhereien und eine Menge neuer zwegmaͤßigen mechani: 
{hen Vorrihtungen an, die meiftens noh unbekannt im 
übrigen Europa find, da fie Erfindungen ber Noth umd 
des daher vermehrten Nachdenkens waren. Mitten in 
den Eisflaͤchen, welde 9 Monate und niehr dort die Er: 
be bedecken und kein Korn reifen laſſen, findet er bie 
lieblihiten Bluͤthen der Induftrie und MWilfenfhaften, 
") Eine der wichtigften und nahabmungswürbigften Eintich ⸗ 
tungen des Hrn. Verfaſſers, war bie Einführung einer 
neyen, duschbachten und Außer richtigen Lirt von MWoifd« 
tabetten, in feiner großen vollrelchen Oberbefchtshaber: 
“ schaft. Er gab auch hierüber ein eigned Werkchen Heraus, 
weiches min alien Probetabelten im Jahre 1808 In ruffifcher 
Sprache zu Karharinenburg gedruckt ward und Im Deut 
ſchen den Titel haben würde: „‚Heber die Nothwendigkeu 
und die Arı Volksigbellen zu führen,’ a 
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findet Literatur und alfe deutſche Jonrnale, bie in das 
technologiihe nnd Bergwerksfach mit allen feinen Huülfe: 
fenutniffen einfhlagen, findet die Zeitung für die ele⸗ 
gante Welt, den Freimäthigen u. m. dergl. Im dem er: 
ten und einem Jahrhunderte des rufifhen Bergbaues 
haben alle Bergwerfe des ruſſiſchen Reichs ausgebracht: 


syy an Merth nah jetzigem Preife, 

oi AT ) in Banfo: anne onen, der 

32 Pd. 17 Sol. gangbaren Münze im ganzen 

An Silber 61,359 Pud . Reihe (mit Ausnahme 
26 Pib. 92 Sol, 


Kurland und — pol⸗ 
niſchen Provinzen) 
236,694,192 Rubel 31 Kopelen. 
An Blei 5,323953 Pud 21 Pfd.: 
"Rubel, " 
An Kupfer 9,820,055 Pud 3 Pfd, sı Sol.: an Werth 
314,735,364 Rub. 44 Kor. — 
An Cifen 257,330,024 Pub 37 Pid.: 
792,055,702 Mub. 45 Kop. 
: Ya Alaun 13,314 Pud 34 Pd. : an Werth 15N779Rnb. 
20 Kop. fr 
An Vitripl 48,832 Pubı2 Pfd.: an Werth 390,658 Rub. 
55 Kopelen. 
Sufammen für 1450,515,126 Mub, 95 Kop. alſo. Den 
Inhalt ausführlicher anzugeben verftattet mir weber Raum 
noch Zeit. Das Ganze ift in drei Abſchnitte geheilt. 
Der Erfte enthält in 20 Paragraphen Müdblide in. die 


an Werth 106,479,431 


an Werth 


ruſſiſche Bergwerksgeſchichte. Der Sweite: gegenmwärtis 


ger Zuſtand der Bergwerke des ruſſiſchen Reihe, nebit 
Ueberſicht ihres jaͤhrlichen Metall: Ausbringens, -fomohl 
der Kon» als Privatıwerfe, Der Dritte: das Metall: 
Ausbringen aller Bergwerfe des rufiihen Meike vom 
Anfange ihrer Anbauung bis zum Jahre 1810. Als Uns 
baug hat der Verfaſſer feinen. Verehtern ein Verzeichniß 
feiner gedrudten Schriften übergeben. Uebrigens wird 


diefes gehaltvolle Wert, fo intereffant für den Stati⸗ 


Rifer und Mineralogen, nie in den Buchhandel fommen, 


da in Petersburg Verlag ein unbefanntes Wort iſt, 


daher ber Here Verfaſſer dieß Werl auf feine Koften 
bruden lief und es vertheilte, wie es ihm gefiel, — 
Bonaventura. 
Der Nobdenftein, eime Volfsfage. 


In dem Odenwalde herrſcht eine Sage, welche 
von Generation zu Generation übergehet, und durch ihr 


*) Das Pud zu 38 Leipziger Pfund; das Ruffiche Pfund Has 
96 Sotofnid, Pe 
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Alter bei der in ber Aufflärung no etwas zuruͤckſtehen⸗ 
den Wolfötlaffe diefer Gegend den hoͤchſten Grab ber 
Glaubwürdigkeit erkaiten hat. 

Nahe an dem zum Gräflih Erbachiſchen Amte 
Reichenberg gehörigen Dorfe Oberfainstah liegen auf 
einem Berge die Trümmern eines vom Alter zerftörten 
Schloſſes, Schnellerts aemannt; gegenüber eine Stunde 
davon in einer ſchauerlich romantifhen Gegend in ber 
großen Modenjteiner Mark, lebten ehemals gewiſſe Her: 
ten von MNodenftein, deren Geſchlecht in der männlichen 
Zinie erlofhen iſt. 

Noch find die Ruinen der alten Burg zu feben, 
ein maͤchtiges Raubſchloß, deſſen leter Beſiher durch 
Reichthum und Menge feiner reiſigen Knechte über die 
Gegend ein gewilfes furchtbares Uebergewicht behauptete, 
und die Nachbarn weit umber befehdete. Er war burg 
ritterlibe Thaten das Wunder der Gegend geworben, 
fein Andenken lebt noch bis anf den heutigen Tag fort, 
fein Schiefal Hat ihn bestimmt, zu gewiſſen Perioden 
unfidtbar aus der Geiſterwelt hervor zu treten, ber Ber: 
fünder von Krieg und Zrieden zu werden, und im Mei: 
che des Aberglaubens Erwartungen ber Dinge, die da 
tlommen foilen, zu erregen, 

Drobt Arlegögefahr und der Tempel des Janus 
ift geſchloſſen, ſo zieht Rodenſtein von feinem gewöhnli: 
hen Aufentbaltsorte Schnellerts, bei grauender Nacht, 
mit Roſſen und Hunden in Gefolg. feines Hausgefindes 
und dem Schmeitern der Trompeten von der verfallenen 
Burg. Er nimmt. feinen Weg duch Heden und Ges 
ſtraͤuche durch die Scheuer Simon Daums zu Oberfaind: 
bad nach dem Modenftein, um, wie die Legende ſagt: 

‚„sleihfam als ob er flühten — und dad Seinige in 
Sicherheit bringen wolle.“ 
Dorten verweilt er, besinnen aber Hofnungen zum’ Fries 
den, fo Eehrt er in eben:dem Zug, jedoch. in ruhiger 
Stille nah dem Schnellerts zurüd. 

So läherlid und abentenerlih die Sage auch 
tlingt, fo iſt fie doch einmal fo tief in die Gemüther 
eingewurgelt, daß es eine Art politifben Unglaubens 
geworben ift, die. Wahrheit der Sage au bezweifeln, bie 
das Alter geheiliget und der Aberglaube zum Volfeglau: 
ben gemacht hat. Ehedem bielt ed fogar die Obrigkeit 
ihrer Anfmerkfamkeit nicht unwuürdig der Sache näher auf 
den Grund zu feben, Bei dem Graͤflich Erbachiſchen 
Amte Meichenberg zu Relchelsheim wurden viele Perſo— 
nen abgehört; ihre Musfagen bezeichnen fo genau den 
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Geiſt der Zeit, daß fie als Belege der damaligen Den: 
Fungsart und des Grades der Aufklärung bier bemerkt ‚u 
werden verdienen, 

Die ſaͤmmtlichen Protokolle, welche Einfender vor 
fih liegen bat, fangen mit dem Zahr 1742 au und en: 
digen mir bem Pahe 1704. Im eritgenannten Jahre de: 
ponirte Simon Daum, Einwohner zu Oberfainsbad; 

Sein Vater felig, welcher Jeremlas Daum ges 
beißen, ſeye bes Orts Schultheis geweſen, und ein alter 
Mann geworben, babe dieſen Geiſterzug von Schnellerts 
as und wieder zurüd gar vielmalen gehört, und es 
bernachmalen wieder erzaͤhlet. Deponent Eönne auch 
auf fein gut Gewiſſen fangen, daß er diefes Weſen gar 
vielmalen von Schnelerts anf: und abziehen hören, 
aber noch niemals etwas gefehen, ed beſtünde alfezeit in 
einem großen Getöfe und Gerdufhe gleih vielen Fuhr⸗ 
wertöpferden und dergleichen, es komme gemeinigiih 
eine Stunde nad elngetretener Naht oder eine Stunde 
vor Tag, gerade durch Deponentens Hof, und zwar zu 
ber Zeit, wenn Krieg und MWöltermärfhe fih ereignen 
wolten. Wie deun Deponent es zu bamalen, als ber Kir 
nig von Preufen vor zwei Jahren den Krieg in Schle: 
ſien angefangen, gar eigentlih gehört, daß es von 
Schnellerts ab: und nad dem. Nodenitein gezogen, es 
feye zu ber Zeit ein halbes Jahr außen geblieben, und 
bernah wieder zurüdgezogen und wie der jetzige Kaiſer 
Karl VII zu Anfang diefed Jahres in Franffurt ge: 
trönet worden, fepe es wieder abgezogen, aber gleich 
und zwar nad zweien Tagen. fon wieder zuruͤcge⸗ 
fommen. 

1763 ben äten Februar zeiget Johannes Weber von 
Oberkainsbach an: am letzt verwichenen Dienſtag vor 
14 Tagen ſeye bekanntlich der Geiſt ausgezogen und von 
feinem Nachbar dem Johannes Hartmann gehoͤret wo 
den, ben folgenden Donnerſtag als den zojten letzt vers 
floffenen Monats Januar nad ungefähre S oder 9 Uber 
babe er Deponent, ba er eben in feine Scheuer geben 
wollen, ein ſtarkes Getöfe wahrgenommen, als wenn et 
nige Chaifen den Betg binaufgingen, und gegen das 
Schnellerts Schloß zu führen, immer Ho! Hol rufen 
hören, wie man insgemein zu rufen pflege, wenn man 
die Pferde, wehhe eine große Kutſche gm führen hätten, 
antreiben wollte; weil der Seit auf diefe Art einzuzie⸗ 
ben pflege, wenn es rubig werde; fo werbe Indgemein 
Dafür gehalten, daß jetzo alles ſtill und ruhig bleiben 
werde, 


Det Teste Auszug Rodenfteind fol im Monat July 
1792 gefhehen fepn, 





mu fi 
Chant sur la Mort de Joseph Haydn trois voix 
avec accomp. de Pianoforte par L. Cherubini, 
Mit franzöfifhem und dentfhem Tert. Yreis 20 Gr. 
Bei Kuͤhnel. 


Es iſt gleich merkwuͤrdig und erfreufih, daß ein 


‚fo berühmter und anerfannt großer italienifher Kompos 


nit, als Cherubini, dem großen, überall gefelerten, 
deutihen Joſeph Haydn eim folhes Deufmal felner 
erbabenen Kunſt ſetzt. Es ift auch bekannt, mit welcher 
danfbaren Verehrung C. ben begeifternden Einfluß ber 
Hapduſchen Mut auf feinen Geiſt geruͤhmt hat, Die 
gegenwärtige Trauermuſit iſt urſpruͤnglich für mehrere 
Inftrumente, Violinen, 4 Violoncells n. ſ. w. gefchrieben, 


‚und ihr verſchlednes Eintreten ift in diefem ſchoͤnen Kl: 


vierauszuge zweckmaͤßig angedeutet, Wle elnſichtsvoll 
und genlaliſch nun dieſe Kompoſtion von der Einleitung 
an bis zu den Recitativen und dem dreiſtimmigen Ge— 
fange (für Sopran und 2 Xenore) im Abſicht auf 
den Gang ber Harmonie, auf Inſtrumentirung und 
Singfimmen, angelegt und durchgeführt ift, zu zeigen, 
das wärbe bier zu weit führen. Wirgende iſt die Meis 
fterhand zu verfennen, die mit einfahen Zügen eine 
große tiefe Wirkung erreiht. Die untergelegte deutſche 
Poeſie entfpricht der franzoͤſiſchen und bie * iſt von 
Wuͤrde und Wohlklang. 





Bute Nacht. 
Sute Nacht! 
Einfam traͤumend Liche wacht! 
Db die Werter draußen ftürmen, 
£iebe win dee Dlınmes ſchirmen, 
Frühlingeoden, Blumenpracht 
Hegt die Nacht, Liebe wacht! 


Gute Nacht! 

Deiner din ich traut bebadht, 

Mies wird zurück empfunden, 

Bid und Kuß, und feige Stunden, 
Wo im Walten füher Made 

Srin au Rache, Kiebe wars! 
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Gute Nacht! 

Was die Welt zum Himmel macht, 

Kann dein Herz allein mir geben, 

Du bit meines Lebens Leben, 

Wo bein fühes Licht erwacht 
. Schmüdt die Nacht Stermenpracht! 

Hetmina von Cheyy. 





Mobiſcher Biederſinn. 
„Stets ſchlecht und recht, von jedem Vorwurf rein, 
„Co komm ich durch die Wert, ich fürchte Keinen Teufel! “u 
Verſichert Berer Back — Dad eriie räum' id ein, 
Das zweite num eriwede bei mir gerechten Zweifel; 
Ein Biedermann braucht feinen Heil'genſchein. 
Rarı Rücter, 


Korrefpondenz und Notizen, 


us Paris. n 

Die Feierlichkeiten, weiche ‚Bei der Taufe Sr, Maientät 
des Königs von Nom innerhald der Kirche Notre Dame Statt 
fanden, find zu glänzend und ausgezeichner, ats daß fie nicht 
auch im dlefen Blaͤnern aufbewahrt werben ſollren. Nachdem 
Ihre Maleſtäten an ber Kirhihüre von dem Grofatmofenter, 
dei Ihnen das Weihwaſſer reichte, empfangen worden waren, 
ging der Zug In folgender Drönung in das Innere der Kirche 
vos Mh. Unter Voraustretung von Hulffiers, Waſſenherelden, 
Bagen, Ceremonlenmelſiern, Drdonanzoffgieren, ben Bräfef 
ten des Palaſtes, den dienſthabenden Offizieren bei dem Könige 
von Rom, den Stattmeiſtern des Kaifers, ben Kammerheren 
den Großadtern der Ehrenlegion, den Großoffisteren des Reihe, 
den Minilern, dem DOberfammerberen, dem Oberſtallmeiſter 
md DOberceremonienmelfter; former uner Vortragung der Ehren⸗ 
fie des Kindes, nömlih ber Kerze, weiche Ihre Durch. die 
Fürkin von Neufcharet, bes Zaufmügchens, welches die Zürriin- 
Aowantini, des Calzfaſſes, weiches die Gränn von Deau: 
deau trug; der Ehrenfiicte der Pathen, nämtich des Beckens, 
weiches bie Herzogin d'Alberg, der Kanne, melde bie Gräfin 
von Bllain XIV. und ber Serriette, weiche De Herzogin von 
Dalmarien trug — erfchlen ber König von Nom, getragen von 
feiner Goubernante und belleidet mir einem Mantel von Sit⸗ 
bderſtoſf mit Hermelin gefüttert, zur Rechten und Linken bie 
beiden Untergouvernannten und die Ame. Die Schleppe bed 
Manteid Er. Majeſiat wurde von dem Marſchall Derzoge von 
Baimy getragen. 

Unnistelbar vor dem Könige von Rom gingen zur Aechten 
Er, Katferi, Königl. Hoheit bei Großherzog ven Wurzburg, welcher 
Se. Maieftät den Kalſer von Oefterreich als Pathen, vorſiellte. 
Zur Linken Ihre Kaiſert. Hoheit Madame ats Pathin, und Ihre 
Moiefrät die Lönigin Dortenfa, welche Ihre Maiertar die Ko: 
nigin von Meapel als Pathin repräfentinte. Dann folgten: 

Die Kalſerin unter Ihrem Baldachin, der von Ehorherren 
gerragen wurde, Die Schteppe des Mantels Ihrer Maie ſtat 
trug Ihe erſtet Stallmeinier. 

Die Ehrendame, die Kammerdame, der Ehrencavalier 
und der erſte Stallmelſiter zur Rechten und Linken des Dal: 
dachinso. 

Hinter dom Baldachin Ihre Kaliert. Hoheit bie Prinzeſ⸗ 
fin Pauline, die Schleppe des Mangels Ihrer Hohelt trug ein 
Dfhzter Ihres Hauſes. 





1003 


Die Palakdamen. 

Ihre Durcht. Hoheiten der Herzog von Parma, Srzkanz⸗ 
fer bed Reiche, der Fürit von Neufcharei und Wagram, Vice 
connerabel, der Zürfi von Benevent, Vieegroßwahlhert. 

Hure Kaifert. Dohelten ber Fürft Botgheſe, Herzog von 
Guaſtalla, tind der Prinz Eugen, Eicefönig von Italien, Erb⸗ 
großßerzog von. Frankfurt. r 

Ihre Majeftäten der Prinz Joſephh Napoleon, König von 
Spanien, und ber Prinz Jerome Napoleon, König von Werl 
phalen. 

Der Kaiſer unter feinem Valdachin von Cherherren ger 
tragen. 

Zur Rechten und Linken des Baldachins die Adjutamen 
St. Maietät. . 

BDinter dem Baldbahin Ge Mai. ber dienſihabende Ge 
neraloberfe der Garde, der Grejmarlhau und der are, Aimo: 
fenier. 

: Die Ehrendamm ber Prinzefüinnen. 

Die bienihabenden Damen imd Dffigiere Ihrer Kätfert, 
Sohcien. — — 
Nachdem der Kaiſer und die Kalferin auf ihren Der 
fchemmeln in dem obern Theile des Schiffes, ber König von 
Rom zur Necheen des Kaifers, bie Paihen und Parhinuen 
zur Mechten des Königs von Kom, die Prinzen und Prinzeifir 
nen, die Minifier, De Groscffiglere und Grotzadler, bie Danıcn 
und Offiziere um Ihre Malehäten ber, nach ihrem Rauge Prag 
genommen hatten, fimune ber Grogalmoſenter das Veni Crea- 
tor an, nach welchen Se. Eminenz ſich an den Eingang des 
Chors begaben. Die Gourernante, augewleſen von dem Ober: 
eeremenleimeliter, brachte den König von Kon bis ang Gitter 
des Chors, und Se. Eminenz verrichtere die Ceremonie ber Au: 
techumenen. .. 

Nachdem biefe Eeremonie vollendet war, und der Ober: 
ceremonienmehier Ihre Maseltäten benachrichtige baute, führe 
der Eardinat das Klub bei den Gemindern ind Chor, und Ihre 
Maleſtäten, Immer umgeben ven den Prinzen und Pringeffinnen 
und unter Rorıriıt und Gefolge von Ihrem Großoffigter und 
Offizieren erhoben fich, um. füc die Taufceremonie auf Ihrem 
Throne im Thor Play au nehmen, das Gefolge nahm um ben 
Thron diefelben Pläge ein, weiche es um bie Werfchemmel ein 
genommen harte. Nach der Taufbantiung ſelbſt machte der 
Döercecemonienmelter Ihren Maiefäten und Dem Könige von 
Rom eine Verbeugung, imd die Gonvernante Trate den König 
von Rom der Kalſerin in die Arme. Gere Düvertier, Anführer 
der Waſſenherelde, mar blerauf in die Mitte tes Chors und 
rief dreimal: ed lebe der König von Mom, dieſer Ruf wurde 
von allen Zuſchauern iwiederheit.und dauerte fange Zein; unten 
deffen hielt Die Kaiferin ſtehend das Kind auf den Armen Der 
Kaifer nahm es hierauf in die felnigen, und Bieir’ es mir einer 
rübrenden Bewegung empor, welche alte Herzen mic den leb⸗ 
baftetten Enihufasmug erfũllte. Das Orcheſter beiichend aus 
den Muſikern der kalſe Uchen Kapelte und angeführt von Lefueur, 
Muſikdlrettor Gr. Maietät, führte das Divar aus. 

Mach Tiefem Freudenrufe erhich De Gouvernante das 
Kind zuruck, machte dem Kalrer eine Verbeugung, und der Bor 
nig von Kom con feinem Gefolge brgieiter, begab fih durch 
die Thüre des Sanktuarlums nach Dem erghifchöfichen Priafie, 
von wo er nach den Tuiterten zurücktehrte. 

Hierauf ſtimmie der Großatmoienler das Tedeum an, 
welches von dem Orcheſier ausgefüßr: wurde, 

Auf dieieg Tedeum folgte das Domine salvnm, nad 
weichem Se. Cine den erzbiſchöftichen Segen ertheilte. 

Mit demſelben Ceremoniel wie bei Ihrer Aukuntt wurden 
re Maieräten von Gr. Eminemz bis zur Kirchthüre zurückge 
führt und empfingen von neuem bie aligemeinen Beweiſe ber 
Liebe und Freude. Cie filegen fedann in den Wagen, um fich , 
mit Ihrem Gefolge zu dem Feſte im Stadihaufe zu begeben. 








Zeitung für Die elegante Bert, 





Dounerftags 





Dramatifche Literatur. 
Vaterlaͤndiſche Schauſpiele von Friedrih Baron de la 
Motte Fouque'. Berlin bei Hitzig, 1811. 


Voierlandiſch find dieſe Schauſpiele im engern Sinn 
des Worts, und vom Dichter, im Prolog, insbeſondre 
feinen Landsleuten, den Brandenburgern, Zugeeignet. 
Der Stoff des eriten Stüds iſt aus der Geſchichte des 
vierzehnten Jabrhunderts entlehnt; das zweite ſtellt ein 
Gittengemälde auf aus jenen Seiten, und ift als eine 
. freie Dichtung nah biftorifhen Grundzügen zu betrad: 
ten. Beide Dramen fheinen uns im Ganzen fehr wohl 
gelungen und dem nächften Zweck entfprehend, bie @i: 
genthuͤmlichteit des deutfhen Sinnes und Geiſtes und 
zwar nach der befondern Geitalt, in welder fie auf mär: 
tiſchem Boden ſich, ſelbſt bis anf unfre Seiten, ausge: 
prägt bat, in Wort und That zu vergegenwärtigen, 
Sebr alüelih finden wir die Benutzung kleiner barakte: 
riftifher Süge und beftinmter Zofalititen, welde dem 
ganzen Gemälde etwas Anziebendes und eine individuelle 
Anſchaulichteit geben; überhaupt veritebt fi der Dichter 
auf die Darftellung des. unmittelbaren Lebens, er weiß 
durch wenige treffende Worte das Innere herauszuſtellen, 
and die Gharakterverfhiedenbeit mit wenigen, aber be: 
deutfamen Strihen hervorzubeben. Von jenem allgemein 
Rhetoriſchen, was bei unfern neueren Dramatitern ſich fo 
Häufig findet und ſelbſt bei denen, die vaterländiihe Ges 


ſchichten zu dramarifiven verſucht haben, und von jenem 


poetifhen Flosfelweien und Flitterſtaat, der dieſer leeren 


127. — 


ben 27. Juni 1811. 


Allgemeinheit ein poetiſches Anſehen leihen ſoll, findet 
ſich bei ihm feine Spur; fein Streben geht im Gegen⸗ 
thell gerade auf das naͤchſte Siel, und auf'eine beſtimmt 
und imnerlih anregende, zufammengedrängte Darſtellung 
weldes Streben nur zuweilen etwas. zu fühlbar wird 
durch einen nicht immer leiht und gefdlig gentig den 
Gedaufen fih anſchmiegenden Ausdruck, fo daß ſich bier 
und da etwas vom Zwang veripären. läßt, welcher jedoch 
aud zum Theil von der eigends den Altdeutſchen nach: 
gebildeten Sprache herruͤhrt, au bie ſich das Ohr erit ges 
wöbhnen muß. Eben fo wenig trift man auf folde my⸗ 
ftifhe Schwindeleien oder fantaſtiſche Abentenerlichkeiten, 
wodurch andre felbit hiſtoriſche Stoffe. bis zum Widrigen 
vernnftaltet haben, indem es ihnen nicht um die rein- 
poetifhe Darſtellung des Geſchichtlichen, ſondern um eine 
allegoriſche Deutung derſelben zu thun war, durch wel⸗ 
che willfübrlihe Behandlung fie den Stoff, ſtatt ihn 
nah ber in ihm wohnenden befondern Kraft zu einer 
vollfommenen Gpftaltung berauszubilden, zu fpielenden 
Lufterfheinungen verflüchtigten. Unferm Dichter iſt es 
wahrer Eruſt mit feiner Poeſie; fie dient ihm nicht zu 
einem muͤßigen Spiel oder glängender Gaukelei; er wirft 
durch und für die Phanrajie, aber nicht um in uͤppigen 
Schwärmereien zu ſchwelgen, fondern ‚etwas hervorzu⸗ 
bringen, woburd das ganze Gemuͤth ſich erhoben und ers 
freut fühle, 
Um von dem eriten Drama: Waldemar der 
Pilger, Markgraf von Brandenburg, ein Trauer: 
ſpiel in fünf Anfzügen, unſern Leſern einen Begriff zu 
127 
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geben, ſeen wir bad ber, was ber Merfaffer In einem 
eigenen Intereffanten Auflage über ben fogenaunten 
falfhen Waldemar, über den Stoff und was ihn 
zur Wahl deffelben vorzäglich beftimmte, im Allgemel⸗ 
nen fagt: 

„Unter den mannisfah wechfelnden Erfheinnus 
gen der Geſchichte gibt es eine, weiche bie Cinbildunge: 
kraft mit ganz eigenem Zauber ergreift, und welche fih 
einigemal in den verfhiebenften Klimaten, ja an zwei 
Erdpunften Curopa’s, In Rußland und Portugal, tie: 
derholt hat, Ich meine bad Wieberanftreten eines todt: 
geglaubten Füriten, fey ed nun, daß, wie in Rußland, 
ein ſchlauer Betrüger fih der ehrwürbigen Geſtalt an: 
maßt, und fie zu frevelhaften Spukereien mißbraucht, 
ſey ed, daß, wie bei dem Portugleſiſchen Sebaftian, noch 
eine Wolfe des Zweifels und der Ungemißheit über ber 
Eriheinung ſchwebt. Vorzüglich aber in diefem letztern 
Kalle regt fih unfer Gemuͤth lebendig auf, und fehnt fich, 
bad Gehelmmiß au durchdringen, zugleich von einer ger 
beimen Hofnung angetrieben, ber Wiedergefebrte folle 
fih als echt bewähren. Es iſt, ale ſey eine folche Geſtalt 
ein finnlihes Vorbild von der Erfüllung unſers ſchoͤnſten 
Wunſches, der Wiebervereinigung mit theuern Geftoer: 
benen, und wir finden die Spuren dieſes Gefühld, wie 
alles echten Gefühle, auch in der Sage wieder. Man 
gedenfe nur am ben helleniſchen Protefilaos , oder was 
uns und dem vorliegenden Stoffe näher fteht, an König 
Artus voh Beittanien, deſſen Wiederkehr noch in ſpaͤte⸗ 
sen Jahrhunderten dem Volksglauben eine Hofuung blieb, 
und vieleicht manchem noch lebenden Bergbewohner in 

- Wales nicht unmöglich vorfonmt, 
Wir Brandenburger haben ein Phänomen dieſer Urt 
‚in unferer Sefhichte, das ohne Zweifel zu den denkwuͤr⸗ 
digiten feiner Gattung gehört: wie Markgraf Waldemar, 
ber legte des Anhaltiniihen Haufed, nnd, allgemeiner 
Ueberzeugnug nah, fhon im Jahr 1319 verfiorben, ges 
sen das Jahre 1348 fih als Pilger in den Marken wies 
der ſehn läßt, endlich ſich vollfommen als rehtmäfiger 
Herr ankuͤndigt, welcher wegen Gewiffenszweifel um zu 
naher Blutverwanbtfhaft mit feinst Gemahlin, heimlich 
fortgepiigert fep, nun aber wiederfonme, um feinen 
Bettern von Sachſen und Anhalt ihre Recht auf feine 
Erbihaft zu erläͤmpfen gegen Markgraf Ludwig den Wel- 
tern, Baierfhen Hauſes; wie auf Zureben ber ihn 
ſaſt durchgängig anerfennenden Mitterfhaft und Stabt: 
semeinden, und mehrerer Dundsverwandter Fuͤrſten, 
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biefer Waldemar die Zügel der Megierung felbft ergreift 
wie König Karl der Wierte ihn anerfeunt, und vor 
Frankfurt an ber Oder ihn feierlich belehut; wie endlich 
nah fait neunjährigem Kampfe Waldemar, von König 
Karl verlaffen und verläugnet, feine Unterthanen durch 
eine feierliche Urkunde an Markgraf Ludwig dem Mömer, 
feines erften Gegners Bruder, weißt, und feine übrige 
Lebenszeit ebrbar und ruhig in Deſſau bei feinen ehema⸗ 
ligen Mündeln, den Grafen Nibreht und Waldemar von 
Anhalt beihließt.” — 

Hlerauf führt nun der Merfaffer die Gründe an, 
welche bie Echtheit des zurädfchteuden Walbemars bis 
zur Evidenz beweifen, gegen die Meinung fait aller Ge 
ſchichtſchreibet — und Ihn beftimmten, den Waldemar 
zum Helden feines Trauerſpiels zu machen, In weldem 
er ber obigen Geſchichte tren gefolgt iſt. Befrembend it 
darin allerdings der Grund, der den Markgrafen bewog, 
Sand und Leute heimlich zw verlaffen; aber nur befreme 
dend für und, denn ein folhes religidfed Motiv „bes 
wirkte in jenen gläubigen Zeiten oft nit minder wide 
tige Dinge, die wir und denn freilih durch Politik, 
Ueberdruß u. fi w. faft ohne alle Ausuahme zu erklären 
wiffen, womit wir aber den ehrwürdigen Schatten ſehr 
häufig bittre® Unrecht thun.“ Dem Dichter ift es geluns 
gen, uns an diefe alte Gldubigfeit glauben zu machen 
durch die Darjtelung, welde ganz im Sinne ber Bor 
geit burchgefübet und von Anfang: bis zu Ende im alt 
viteriihen Ton gehalten if, Bis zum Schluſſe des drit⸗ 
tem Alts jteigert fih das Intereſſe fat mit jeder Scene, 
und als es im vierten und fünften mit Waldemarg mine 
der gluͤcklichem Fortgang finfen muß, erhebt es ſich wies 
der in den legten Szenen, wo ber Markgraf, weil er 
nit länger „Brandenburger will Bluten fehn von Brans 
denburgſchen Klingen,” feine Rechte mittelt eher Ur⸗ 
kunde auf den Baieriſchen Fürften freimiliig überträgt, 
— Alles if vom Dichtet mit wahrer Liebe audgefährt, 
und mit treuem Fleiße; und man fühlt es, wie er, nach 
feinem Ausdrucke, „dieß Waldemars Gedicht lange ge— 
hegt bat," Die kleinſten Nebenumſtaͤnde find charakte⸗ 
riſtiſch und dienen dazu, ben ſchlichten, erhabnen, kraͤſti⸗ 
gen und frommen Geiſt der ehrwuͤrdigen Vorzeit au ver— 
gegenwärtigen. — Beſonders iſt dieß ber Fall in der Schil⸗ 
derung der Bürger und bes Abels, die beide vom echten 
Freiheitsgeiſt befeelt nur in Wohl des Vaterlandes ihr 
eignesd ſehn und lieben, und an biefes ihr Hab und 
Sur fegen, — Mehr ind Einzelne zu gehn, erlaubt der 
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Raum diefer Blaͤtter nicht, fo gem wir auch beſonders 
auf die kleineren Zuͤge aufmerkſam machten, die ſo leicht 
überfeben werben, Unter dieſen iſt nnd nur einer aufge⸗ 
fallen, ben wir zw unferem Beftemben nicht bemüht ſehn. 
Waldemar erwähnt nimlih S. 47 eines edlen Sohnes, 
der Im Felde gegen ihm Kimpfe — und von diefem Soh⸗ 
ne if nachmals gar nicht wieder Die Rede. 

Dad zweite Städt: die Ritter and die 
Banern, ein Schaufpiel in. vier Yufzägen, bat bie 
Gewaltthat eines jungen brandendurgifhen Edelmanns 
zum Gegenitande, der von dem üppigen Hofe bed baler- 
(hen Marlgrafen eben zurüdgefchrt ift, um nac feines 
Vaters Tode die ihm zugefallenen Güter zu verwalten, 
Bow den leichtſinnigen Hoffitten angeſteckt, gelüfter ihm 
nah dem Befige eines. fhönen Landmaͤdchens, und er 
unterfängt ih, fie ihrem Water und ihrem Braͤutigam 
gewaltfam zu rauben, Ein gefangner Litthauer, ben er 
fh zum Seitvertreib hält, ein roher Heide, der ihm 
durch ſtlaviſche Schmeihelelen zu dem tyraunlſchen 
Schritte aufmunterte, benutzt den Aufſtand der Bauern, 
um in der Nacht eine Schaar von Landéleuten in bie 
Durg zu laffen; die Bauern aber, ſtatt deren Hülfe ans 
äunebmen, machen fie nieder, um ihren Herm zu retten, 
ber ſchon, doch ohne ihr Willen, auf bie eindringliden 
Borftellungen der Geranbten von feinem Vorhaben abges 
fanden und zur Vernunft zurückgekehrt if. Das Ganze 
iſt ein fehr Erdftiges Gemälde der alten fraftvollen Site 
ten, und bes echten deutſchen Freiheitäfinnes, 


Mu fi 

Quamor pour deux Violons, Alto et Basse par P, 

Rode O.XYII. Preis 14 Gr. Bei Kuͤhnel. 

Ein ſehr ſchoͤnes Wert bes berühmten Birtuofen, 

und ganz in feiner einnedmenden Manier gefihrieben, 
Died Quatuor beiteht auch nicht etwa in einer blofen 
Prinzipalftimme der erſten Bioline, welche die andern 
Inſtrumente nur begleiten, ſondern iſt ein Quatnor im 
eigentlichen Veritande, Es beginnt mit einer Introdu- 
zione in G moll; banm folgt ein Allegro moderato: in 
5 Takt in G bur, und ein Siciliano In E moll und 
J Taft, das in der Ausführung noch am. nieiften Schwies 
rigfeiten bat; ein Allegretto in G dur und | Walt bes 
fließt das Ganze. 
Symphonie 4 moyen Orchestre par W. A. Mozart. 

N.I. Ocuy, posthame. Preis ı Thlr. 12 Or, Dei 

Kübnel, 
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Die Werlagshandlung fährt hiermit fort, Sinfo⸗ 

nien für mittlere Orcheſter herauszugeben, und dad wird 

man ihr gewiß um fo mehr Dant wien, je ſchwieriger 
es oft ſeyn muß, alle Inſtrumente zu befegen, welche 
de meiften großen Sinfonien unſter Zeit erfordern, Die 

Inſtrumente, für welche das vorliegende Wert geſchrie⸗ 

ben ift, find 2 Violinen, 2 Hoboen, 2 Hörner, Bratſche 

und Vieloucell, Dieſe Sinfonie verfpricht eine glänzende 

Wirkung. Sie beficht aus einem Allegro moderato im 

A dur im Wiervierteltaft, einem Andante in D bur, im 

Aweisierteftaft, einer Mennett mit Trio in A und E 

dur, und einem Allegro can spixito Im Sechsachteltalt 

und im Haupttone, Die Unsführung hat keine Schwies 
rigfeiten, 

Die Shweizerfamilie, 'elme Iprifde Oper, in 
Quintetten für 2 Biolinen, 2:Altvioien und Violon⸗ 
cell arrangirt von C. ©, W. Wach. Muflt von. Jof. 
Weigl. Preis 4 Thlr. Bei Kühnel. 

Wenn folhe Opern, wie die Schweizerfamilie, mit 
fo viel Kunjteinfiht und Geſchmack, wie vom Herrn 
Wach, zu Quartetten, Quintetten oder Septetten ein 
gerichtet werden, wird auch der Merchrer der wahren 
Dpernmufit nichts dagegen haben. Die Fantaſie ergänpt 
fih den Genuß um fo leichter, je reiner und ausdrucks⸗ 
voller die Inſtrumente bier die Oper im ihrer ganzen 
charateriſtiſchen muſikaliſchen Form wiedergeben. Herr Bu 
ein laͤngſt geihägtes verbienftvolles Mitglied bes Leipzl⸗ 
ger Konzertorcheſters, hat ſchon in aͤhnlichen Bearbeituns 
sen Mozartifher, Eherubinifher und andrer vorzäglicher 
Opern oder Ginfonien feinen warnen @ifer und fein 
geübtes Talent für Mufit fo bewiefen, daß bas gegen 
wärtige Werk nur ein neuer Beweis davon if, Daß 
diefer Auszug auch bei bem Gefange ber Oper wohl ans 
gewendet werben fann, empfiehlt ihn noch mehr. 

Zwölf Variazionen für die Flöte über das bekaunte 
Lied: Guter Mond ere. Zum Beiten der am 1. 
September 1810 durch den Brand in Eiſenach verun⸗ 
glüdten Armern Klaſſe von Huͤlfsbeduͤrftigen, heraus⸗ 
gegeben von V. S.. Preis Gr. Wei Kühnel. 

Möge bie wohlthätige Abficht durch dleſe ſchoͤnen 

Barlazionen, welde den Freunden ber Flöte zur Untere 

haltung und Uebung zu empfehlen find, in vollem Maße 

erreicht werden! 

Trois Nocturnes ou Divertiments concertants pour 
Je Pianoforte et Flufe (ouViolon) par Jadim, Osun. 
so. Preis ı Chir, Wei Kühne, 


J 
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Diefe Kompofitionen fallen gut in die Haͤnde und 
ind Gehör, und enthalten unter andern. artige Varia: 
zionen über Nel cor pilı mon mi sento unb über einen 
ruſſiſchen Tanz, zum Schluß aud einen Walzer. Die an: 
genehme Ubwechslung, die in ihnen bereiht, und ihr 
— natürlicher, gefälliger Gang verfpriht ihnen Velfall. 





Wiegenlied. 
Schlafe, füß. Kindchen, 
Mutter iſt wach! 

Kannſt ia noch ſchlummern, 
Lind und gemach! 

Rieb’ if dein Odem, 
Himmel bein Traum, 
Ruh mir am Bufen 
Weiher als Flaum. 


Brühe, wie Roſen 
Mir an der Bruſt, 
Bringen mir wieder 
Yugend und Luft, 
Weiß nichıs von Leide, 
Kann ich dich fehn, 
Mocht' um und Beibe 
Die Belt vergehn! 


Eich! auf den Hügeln 

Lähelt der Mond, 

Wie es auf Erben 

Herrlih fich wohnt! 

Schlummre nur, fchlummee, 

Sellg iſt Ruh! 

Lieben und Lelden 

Mußt auch einſt Dal 

OHelmina von Chery. 








Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Paris. 
Das Feſt auf dem Stadthauſe, weiches auf bie Taufe 
des Königs von Rom folgte und zu Dem ſich Ihre Maseifären for 
gleich aus ter Kiche Notre: Dame begaben, mar folgenderger 
ñalt angeordnet: Nachdem Ihre Maieftären ton dem Muniel- 
gaitorpg der Zıabt Parts empfangen worden waren, wurden 
Auerhochſt dieſelben in die für Sie beſonders beiiimmten Gemoaͤ⸗ 
cher geführt, wo Sie verſchledente Präſentatlonen anzunehmen 
geruhten. Hier auf begaben fit Ihre Majenaten zu dem feſtlit 
eben Mahle, we Cie in fotgender Drdnung Prag nahmen; 
Der Kaiſer, zu Seiner Linken die Kaiferin, die Königin 
von Houand, die Prinzeffin Borgheſe, ter Großherzog von 
Würzburg, der Groüherzog von Frankfurt; zu Eriner Rechten 


Madame Mütter, der König von Cpanien, der König von Kiefr, 


phaten, Ber Für Vorghefe, der Prinz Viccköniq. 
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Die Tafel hand auf einer Eſtrade, Über ben beiten Arm: 
füblen-Ihrer Maieſiaten befand ſich ein Baldaupin, die Palafı: 
Bamen und die Perionen aus dem Gefolge Ihrer Maierären 


"waren ber Tafel gegenüber unten an ber Eſtrade placirt. Der 


Dienfi wurde von den Difisieren bes Hauſes Sr. Maienär ver 
richtet. Die Dekoratlonen dee Taales ſteluen die Wappenſchilder 
ber 49 guten @tädte dar, worunter Parks, Mom und Amfter 
dam bie eriien Plade harten, die 46 andern folgten in atphabe: 
tifher Drönung. 

Nach dem Mahle Grgaben fih Ihre Maieäten in ben 
Conzertfast, das Faifert. Conierwatortium führe vor Ignen eine 
Eanrate auf, welche Oſſians Gefang benannt war, der Tert in 
von Derm Arnaufı und bie Duft von Mcehut, derbe Rt: 
glieder bee Infliturd, ° 

Dieie Cantate machte den. tebhaftefien Eindrud, Herr 
Rays fang die Pareie des Offan; das Cher der Heldenſchat⸗ 
sen, weis auf einer erhöhten Zribume angebracht war, bütere 
einen glüdlichen Contraſt mit der vorhergebenden Partie; die 
Tärfchung war vofffemmen, der Effekt dramatiſch, und biete 
ſchone Eompofition, ‚weiche ıreflich vorgetragen wurde, echieln 
algemeinen Beifall, 

Mac dem Comzert begaben fich Ihre Maeſtäten in ten 
Thronſfaal, wo ale eingefabene Perfonen lich verfammett hatten 
und einen Zirkel biberen; der Katfer gerubte barin umberzuge: 
Hen und mit rührender Serabtafung eine Menge Perfonen an: 
sureden. 

Auch in den kunſtlichen Garten, der Über dem Hofe des 
Stadthanſes angebracht worden war, begabten fih Ihre Maicı 
Käten, ehe Sie fir entfernten. Die Verzierung deſſelben war 
ſeht geſchmad voll. Im Dintergrunde des Gattens war bie Tiher 
nachgedirbet, durch eine Denae von Waſſer, weiches ünſmch 
geleitet, eine angenehme Kühlung verbreitere.. 

tim halb zwolf Uhr entſernien fich Ihre Maiefiäten, wor: 
aufder Bau begann, der His zu Tages Anbruch dauerte. 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — 
Anzeige. 
Magdeburg den 20. Iuml ı81r, 

Der Bei iger eines der größten und fbönften, vier 
Stock hohen, mitten in ber Stadt, am breiten Wege, 
gelegenen Haufes, Here Heuroth, der die groͤßte Ga: 
Ianterie= und Mobewanrenbandiung bei und Hatte und 
damit eine Weinhandlung ımd ein anderlefenes Spiegel- 
und. Meubles = Magazin verband, ift auf die Idee geſal⸗ 
ien, diefes nen erbaute Haus und fein ganzes Tchönes 
MWaarenlager in der sten Königl-. Weſtph. Btaunſchw. 
General: Klaffentotterie anszufpielen. Die erite Kaffe 
fänt weg. In den 5 übrigen find 28,500 Looſe und dar 
von 14,940 Gewinne und 135 Pränien, Ein Loos durch 
alle Klaffen koſtet 16 Franks. Das Haus maht den 


Hauptgewinn, trägt nach Abzug der Laſten einen reinen 


jährlichen Miethzinus von 2500 Thlt. in Gold, ſteht mit 
36000 Thlr. In der Feuerlaſſe verſichert und iſt frei von 
Naturaleinquartierung. 

Diefe aͤußerſt vortheilhafte Lotterie ſcheiut ganz 
hauptſaͤchlich ſur Damen geeignet zu fepn, indem faſt 
alte Nebengewinne vorzüglich von dem ſchoͤuen Geſchlechte 
gebraucht werden koͤnnen. 





Zeitung für Die elegante Werk, 


Freitags 


—— 





* 


Galerie haͤuslicher Denkmale. 


Ehre und Huldigung und Heil der Göttin Muemoſine, 
ihr, die alles in ihre bleibenden Tafeln fhreibt und nichts 
vergift, als was fie felbit im die oft wohlthaͤtige, ſehn⸗ 
lich erwuͤnſchte Lethe taucht. Sie, die unfterblihe Pfles 
gerin und Vorſteherln aller Erinnerungen, iſt nit nur 
die Mutter aller Mufen, fie mögen auf dem Parnaf 
oder auf bem Leipziger Buͤchermarlt haufen, fondern auch 
aller Annalen und Chronifen, aller Hanstafeln und Mes 
motandum⸗ Bücher, aller Qulppos und Shapelets, aller 
Stytalen und Runenjtäbe, ja, um bo die Sache mit 
Kraft und Maffe anzugreifen, aller Obelisten und Pyra⸗ 
miden. Durch fie allein lebt der Menfh von Heute 
auch no in dem, was vor Jahrtaufenden geſchah, durch 
fie wird das vergänglihite Hemerobion ein Phönir von 
Sonnen: oder Siriusperioden! 

Laͤchle, fpotte nicht, lieber Lefer, wenn du biefen 
boh:önenden Pan auf die Göttin des Gedaͤchtniſſes als 
@inleirung zu einer ganz ſchlichten Nahriht erblidit, 
daß Im Leipzig Irgendwo Kupferſtiche zu erfaufen find, 
durch welche die Hauptereigniffe des menihlihen Lebens 


in den verfhiedenen haͤusllchen und bürgerlichen Verhält: 


nifen gleichſam feſtgehalten und als eben fo viel Votif⸗ 
tafeln in die Hauslapelle oder in das Heiligthum un: 
ferer feſtlichſten Erinnerungen anfgebangen werben koͤn⸗ 
nen. Es find allerdings nur leichte Schattenbilder auf 
vergänglihern Papieritoff, auch nicht elumal anf dle kuͤrzeſte 
der Ewigfeiten berechnet, die wir fo gern im Munde und 


— —— 128. — —— 





den 28. Juni 1811. 


in ber Feber führen, wenn wir Liebe ſchwoͤren, ober 
Freundſchaftstreue verfigern, weun wir Briefe oder Frie: 
densfclüfe unterzeihnen. Und doch foll ber Mann ge: 
lobt und fein guter Wille von uns hoc gehalten werden, 
ber in Zeiten, die dergleihen Unternehmungen nicht 
sänftig find, den Muth hatte, viele wadere Künftler 
unſers Vaterlandes mit lodenden Eilberglöthen zufams 
men zu rufen um dur ihre vereinte Kraft 12 Kupfer: 
blätter von anmutbiger Deutung und einladender Aus: 
führung als eine Galerie häusliher Denfmale 
anzuordnen und aufjuftellen, wie wir ſie bisher wohl oft 
vermißten, aber noch nirgends antrafen, 


Kurz und profobifh von der Sache gu reben, es 
Hat der burh mande gefhmadvolle Unternehmung dem 
Yublitum ſchon binlänglih befaunte Buchhändler Georg 
Voß in Leipzig im dieſer legten Oſtermeſſe zwölf Kupfer: 
tafelm herausgegeben, welche ganz darauf berechnet find, 
merkwürdige Creiguiffe In unferm 2eben und Familien: 
Treife auf eine bequeme und anmuthige Weife einzufchrels 
ben und aufzubewahren, Das Unternehmen iſt dur oͤf⸗ 
fentlihe Blätter und Beltfgriften dem Publitum bins 
linglih angekündigt und auch in den Beilagen zur Zei: 
tung für die elegante Welt mehrmals nah Gebühr bes 
merkt worden, Jett mag es fih wohl ziemen zu fagent 
was verſprochen wurde, iſt nun erfüllet. Mit mögliche 
fter Sauberkeit und Zierlichteit audgeführte, wünſchen 
die aumuthigen Gedächtnißtafeln in recht vielen Faml⸗ 
Lientreifen aufgenommen unb mit ben finnreihften Denk: 

128 
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fprühen und ben willlommenſten Namen befhrieben zu 
werben. 

Eine glütlih ausgedachte, aufein laͤngſt gefühltes 
Beduͤrſniß gegründete Idee ift mit vielem Verftand und 
Kunftalent in einem kurzen Zeitraum gluͤcklich darge— 
ſtellt worden. Das wird im Allgemeinen Gott Mo: 
mus ſelbſt nicht in Abrede ſeyn, fo viel er auch im Ein— 
zelnen kritteln und gloſſiten mag. Die Idee wurde 
ſchnell gefaßt und konnte nicht Monate lang vorbereitet, 
fondern mußte ſchnell ausgeführt werden. Griff doch 
ſelbſt während dieſer ſchnellen Ausführung vielleicht ein 
lauſchender Nachbar zu und brachte feinen Kohl‘ zu 
Marite, während bier die Artifhoden noh im Treibhaufe 
gezeitige wurden. Man Fann alfo fein vollendetes Mei: 
fterftäd erwarten. Die Blätter find fi weder an Relch⸗ 
thum ber Erfindung, noch an Schönheit und Präcifion 
der Ausführung alle gleich. Aber aud fo wie fie hier 
vor unfern Augen liegen, muß jedem Unbefangenen das 
Unteruehmen fehr verdienſtlich, ſeht lobenswurdig er: 
ſcheinen. 

Das Beduͤrfniß ſpringt % die Angen, Unſere 
frommen und wohlachtbaren Vorfahren hatten Pathen: 
briefe mit biblifhen Sprüchen bedrudt, und mit erbauli: 
Ken, oft in grellem Farbenpug ſchimmernden Holzſchnit ⸗ 
ten ausſtaffirt. Bei Magifterprometionen, Hochzeiten, 
Tobesfällen gab es auf rotes, blaues, ſchwarzes Glas 
mir Goldbuchſtaben aufgetragene Glütwänfhe und Bei: 
leibsbezeigungen. Andere Zeiten, andere Sitten! Mir 
find nicht eben frömmer.und theilnehmender, aber gewiß 
geſchmacvoller, kunſtgerechter geworden. Die klaſſiſchen 
Voͤller des Alterthums verewigten merkwürdige Berge: 
benheiten durch geſchnittene Stelne, durch Inſchriften 
auf marmornen oder bronzenen Tafeln, oder durch ein 
minder koſtbares Kunftwerk in Terra Gotta, durch eine 
Vaſe, deren Malerei oft Beziehung auf die Weihe bed 
Zünglings zum Mann, der Jungfrau sur Braut hatte; 
und mar auc das mo zu koſtbar, wenigſtens durch ein 
zierliches thönernes Laͤmpchen, mit einem ſprechenden 
Bild, einem allegoriſchen Einbleme auf dem Deckel. 
Die Beweiſe hierzu finden ſich im jedem antiquarifden 
Kupferwerk über ‚alte Vaſen ober Lampen. In neuern 


Zeiten traten in Italien die Majolifas, in andern Theis. 


len Europas die Porzellan: Becher und Schalen ober ges 
malte Gldfer *) an ihre Stelle, Aber das alles ift zu 


YES in Plicdht, Bier des wackern, feine Kunſt ſiets ver 
sortommnenden Glasmalers &, Mohn in Dresden 
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Toftbar und muß, fol ed eine beitimmte Beziehung ha— 
ben, in den Zabriten ansdrädlih dazu beftellt werden, 
Unter diefen Umſtaͤnden mag leiht ein allegorifher 
Kupferkih, der eine dena Denfmal zufagende Landſchaft 
und ald Staffirung eine ber angebeuteten Feierlichkeit 
angemeffene Szene und vor Augen bringt, Geſchmack 
mit bequemer Wohlfeilhelt am leichteften vereinigen 
Fönnen. 

Und dieſe Vereinigung findet man in diefen eben 
jeht bei Voß erfchlenenen Dentmalen, Die Erfinder und 
Zeihner, Prof. Schubert In Dresden, und Veit 
Schnorr in Leipzig, baben möglichit dafür gefergt, ans 
muthige Landihaften mit bedeutenden Gruppen und Xi: 
guten zu bewöltern und. indem fie mehr oder weniger 
den idylliſchen Charakter der befannten Ealomo Gefner: 
{hen Zandfhaften, die wir neulich durch Kolbe mei— 
fterhaft radirt erhalten haben, audzudräden fuchten, ihre 
Landfhaften mit dem Ereigniß, dem fte zum Audenken 
dienen fol, moͤglichſt in Einklang zu bringen. Ein Manu 
wird durch dem Antritt eines Amtes, durch die Ertich— 
tung eines eigenen Etabliſſements felbititändig. Auf det 
Gedaͤchtnißtafel dazu richter ein junger Mann, nachdem 
er die Spmbole der unjteten, berumihmeifenden Lebens⸗ 
art auf den Altar der Peuaten gelegt bat, den lebten 
Pfahl an der vom ihm felbft erbauten Hütte auf. Die 
Werkzeuge des Ackerbaues und der Fiſcherel, Me der rein: 
fombolifirende - Aegypter feinem Herrſcher Offris in die 
SHinde gab, liegen im Vorgrund auf der in üppigemi 
Pflanzenwuchs fprofenden und ranfenden Erde, Dem 
Ehebuͤndniß iſt ein romantiſcher Sain geweiht, der Hy⸗ 
mens Bildſaͤule mit feinem Fühlen Schattengewoͤlbe Fe: 
det. Hier laſſet uns Hütten kamen! Das neue Eher 
paar lommt auch mirffich Hierber zum Opfer, bad Anıse 
auf dem Altar zündet, Mit ihnen ein bentungsvolles 
Gefolge. Im Hintergrund eine Hütte mit feftlichen 
Blumengewlnden geſchmückt. Das ift ein fehr gut kom⸗ 
ponirted, durchaus wohlgerathues Blatt, welches gewiß 
Deifal finden und häufig ſtatt fo manches geſchmacloſen 
Hochzeitrenlons gelauft werden wird. Wie lieblich iſt 

EScheffelgaſſe No. 166.) zu erwähnen. Es ſollte bitig 
niemand durch Dresden reifen, ohne bie Kunftwerkitäste 
dieſes erfindungsreichen und durch "eriwag Sinzugedachtes 
ſich Immer ſelbſt Überiwefenden Künftiers Beirut zu haben. 
Seine Trinkgiäfer mis dem Profpeft der Eibbrücke und der 
tarhollſchen Kirche, mit der Landcharie von Sachſen, mis 


den Piychen und Cchmetteriingen gefallen unwiderſtehlich. 
Die Preiſe find die biuigſten. 
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das eine Denkmal auf die Geburt einrse Sohnes, das 
andere auf bie Geburt einer Tochter; das erſtere durch 
einen an der Felfenböle ſchlummernden Herkules ald Kind 
und Schlangentbdter, das andre durch bie drei Grasien, 
die in einer ungentein anmutbigen, lachenden Frühlings 
gegend ein junges Taͤnbcheu fürtern, ſelbſt buch ben 
Eharatter der Landſchaft angedentet! So trägt bie 
Landſchaft, die dem Abſchled eines Abreiſenden geweiht 
it, als ein Gefiade mit dem Profpeft auf die fegel: 
jertigen Schiffe, und bie, welche dad Paradied des Ge: 
alus e wit der geſentten Fackel mit dem Proſpelte auf 
Gräber und Todtenmonumente wunderſam paart, ganz 
dad Gepraͤge der Abſchledstrauer und des ſanften @ins 
tritts ind ſtille Todtenrelch. Doch genug ſchon der Un 
dentuugen, wo ber auslegende Buchſtabe der Beihanung 
ner muͤhſam nachhlukt. Man fche die Blätter. ſelbſt 
und urtheile daun. Da wird man aud finden, daß fat 
alle gut; einige ſogar treflich geſtochen ind, wohin mir 
die von Richter, Darnitädt, Beith, Günther, 


Mever, Hammer und Frenzel in landſchaftlicher 


MRüsfiht,- in ben Figuren aber von Krüger, Stoͤl⸗— 
gel, Arndt und Bohme bearbeiteten mit vollem Ned: 
te zählen Können, - Eine eigene Unterhaltung gewaͤhrt 
dabei der Umjtand, daß der Werleger jede Zeichnung 
zweimal, einmal in größerem und dann im kleinerem 
Format,: gewoͤhnlich von verſchiedenen Kupferſtechern, 
ſtechen ließ, um für gewiſſe Slebhaber noch wohlfeilcte 
Prelſe befiimmen zw fbunen, wiewohl biefe überhaupt 
äußert bilig angefegt find und nur in der Hofnung ei: 
nes ungemeinen Abſatzes fo niedrig beitimmt werden 
tonuten. Da iſt es nun fehr Intereffant, die Manier zweier 
Künftler, die benfelben Gegenitand vor Augen hatten, 
mit elnauder zu vergleihen und fie gleichfam im Mett: 
kampf. mit einander zu erbliden. - Es ift daher auch nicht 
zu zweifeln, dab Sammler, die auf Vollſtaͤndigkeit fes 
ben, biefe Blätter in beiderlei Ausgaben ihren Porte⸗ 
fenilles einzuverleiben wünfhen und fih daher beeilen 
werben, gute Ubdrüde zu erhalten, da der Verleger aus: 
druͤcklich erklärt, daß fie ſtreng und gewiſſenhaft in der 


felben Ordnung geliefert und abgefendet werden follen,. 


in welder die Beitellungen und Gelder ei F Verle⸗ 
ger eingeben ?). ’ 


”) Huch ii die Iobendwärbige Vorkehrung gerroffen, daß jeber 
Abddruck wii den Stempel des j Berlegers bezeichnet und 
nur baburch ats echt und tadetles anerkannt il. Man 
meld, wie viel Werunireuung und Bernahläffgung beim 
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Allein fo werftändfih und bedeutſam auch die Alles 
sorien Im diefen Aumit: Blättern gedaht und ausgeführt 
fepn mögen, ſie würden body ihre Beſtimmung nur halb . 
erfüllen, wenn nicht zugleich Ruͤckſicht barauf genommen 
wire, baß fie von dem, der fie als Crinnerungstafeln 
verfchenfen ober befigen will, mit felbitgewählten Denf: 
ſpruͤchen verfehn und durch beigefhriebene Namen, Jahr⸗ 
und Tagangabe gleihfam -indivibualifirt und zu einem 
volgüftigen Blatt In jeder Famllienchronik beftimmt wers 
ben koͤnnten. Auch dafür ist mit feiner Beachtung bes 
Unftändigen und Anmuthigen, der Bequemlichkeit und des 
Ebenmaßes die moͤglichſte Sorgfalt bei diefen Familien: 
Dentblättern : getragen worden. Sie. haben ſaͤmmtlich 
eine doppelte Cinfaffung. befonunen, wo allgemein, das 
ganze Viereck umſchlleßend, ein leerer Platz, oben zu 
einem nach eigener Wahl beizuſchreibenden Denlſptuch, 
unten zu den Namen: und Zeitbeſtimmungen gelaſſen 
if. Dies macht den Rahmen des Kupferſtichs. Beide 
ſchmaͤlere Seiten haben überdem eine Arabesfeneinfaf: 
fung’erhalten, in welder die Atabeske felbit nicht ohme 
finnvofle Bedeutung gewählt und zum gefälligen Total 
eindru wohl berechuet wurde, So machen am bem Blatt, 
welches dem Gotte Hymen zum Hochzeitfeſte gefeiert iſt, 
blieben und drüben Dreifüße mit einer bampfenden Weih⸗ 
rauchpfanne darauf, Mofengewinde und volle Blumen: 
torbchen die Verzierung. So erhielt das Blatt, weldes 
dem Scheidenden und In bie Fremde Aus ziehenden ges 
weiht iſt, und gewiß von mancher zaͤrtlichen Mutter, 


llebenden Schweſter, kuͤſſenden Geliebten gewählt und 


dem mit feinem Mentor auswandernden Telemachos auf 
den Weg mitgegeben oder im Fanıilienfaal aufgehangen 
werben: wird, einen bedeutfamen Verein des antiken 
‚Spiegeld mit dem Griff und des Suotenftabes und am 
dem daran herabhaͤngenden Bande einen Medaillon mit 
den drei fich umichlingenden Grazien im doppelten Nras 
besfenfelde, oben aber das doppelte ſich durchſchneldende 
Fuͤllhorn. Wer uͤberſetzt ſich dies nicht fogleih fe: 
Juͤngling, wenn du mit Klugheit und Ausdauer pilgerſt, 
wird dem Zuruͤckkehrenden das Fuͤllhorn der Welt: und 
Menihentunde und der füßeite Minnefold, ben die Hul⸗ 
binnen weihen, zum Lohne werben? Die Erfindung dies 
fer geihmadvollen Decorationen gebört fait auf allen 
diefen Blättern dem verdienjtvollen Architelten und Muls 
Kupferdruct feibfi vorzugehn und wie mancher Eiebhaber 
durch Bebibrüde oder nachgeſudelte Blaͤtter betrogen zu 
werben pfegi. 
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verfitätöhaumeifter Siegel In Leipyig, ber hierin feine 


erprobte Bekauntſchaft mit allen arditeftonifhen Ver⸗ 
(Hönerungstünfteh aufs neue bewieſen bat, Geftochen 
find diefe Dekorationen und Einfaffungsleiften von Bött- 
ger, Hillmann, Müller und Froſch mit vieler 
Nettigkeit. (Der Befaluß folgt) 


» 





Zureihender Grunb. 
Woher kommits bech , daß in ber weiten Welt, 
Rath Z... fat keinem recht gefätt? — 
Er if nicht ohne Kopf, IM dabei ſtreng gerecht, 
che ungefhlett, nichts weniger als fchlecht, 
Shut keinem weh, und doch fehl: Ihm ein Freund, 
Der mie Ihm tlacht, theitnehmend mir Ihm weint, 
Der Zroft ibm gibt, wenn er die Menfchheit (hmäßt: 
Dan Bet Ihn Net, ihm fehlt — Humanktät, 





Beine Liſt. 

EHotericch ir er alcht, und thut er dann und wann, 
Ks wenn er feinen Som nicht mehr bezahmen fan, 

So is Berftelung nur, um andre abzuſchrecken, 

Rt ihm in ein Geſpraͤch noch weiter einzugehn; 

Woven man fpricht, pfiegt er nur felten zu verſtehn, 
Durch Grobheit ſucht er nur bie Bloͤße zu bedecken. 

Karı Rüden 





Zum heutigen Kupfer Nummer 7. 

Wir glauben ben Leſern biefer Blätter durch bie 
Beilage des ſehr aͤhnlichen Bildniſſes eined Maunes, 
der gleich ausgezeichnet durch die Originalitaͤt und Selbſt⸗ 
Händigteit feines Geiſtes und Eharafterd, fo wie durch 
den Mdel und die Meinbeit der Gefinnung, wicht wur 
feiner Landsleute, fondern auch vieler edler und gebilbe: 
ter Menfhen bed Auslandes Achtung und Siebe mit im 
die Gruft genommen bat, eln fehr angenehmes Geſchrul 
zu machen, Wir dürfen vorausfegen, daß, da über 
Seume bereite fo viel gefchrieben worden, feine Schick⸗ 
ſale und ber Einfluß berfelben auf die Ausbildung feis 
nes ganzen Weſens, unfern Leſern hinlänglih befannt 
fepn werden, daher wir hler nichts weiter davon erwaͤh⸗ 
nen, fonderm bloß wünfhen, daß es ber Worficht gefallen 
möge, der Welt noch oft vet viel folder Männer zu 
fenten, wie unfer Seume war, 





machen könne; ber Autor, ein bebenklicher, 
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‚KRorrefpondenz; und Notizen. 


A Nuß Petersburg, ' 

Bolgende Umftände des Unglüdtiden Todes bes lungen 
Generals @uvordf find aus den Erzählungen feiner VBerwand: 
ven entlehnt. Generalieutenane Kür Suverof warb atd 
Divifiensgeneras bei der zuffifchen Armee in der Moldau ange 
fett, und wenn gleich ihn Beine bedeutende FBerdhermiatente 
Ichmüdten, mar er doeh perföntich brap und geliche von 
feinen Untergebenen. Am rm im, vorigen Gpäriahe bierjirt, 
wollte er im Zebr. beim Aufgang ber dorugen Ftüffe über dem 
Fluß Rimnit — denfeiben, der feinem großen Bater den 
Ehrenbeinamen Für Nimnitskog verfhafie, weil jenfeits 
dieſes Zluſſes in Bucharen der kommandirende Graf Samens: 
Toy der are tedikrank bag. Wie er in Begleitung des auten 
mürbigen Generaimaiors won Udom, weiten er außerorbent 
dich ehrie und actere, und ihn feinen mitktärifchen Lehrer 
wannte, an ben Rimntt am, der wiſchen hohen Gebirgen, rinem 
Arw des Balkan, ‚Alpe, war biefer fo ausgetreten und fcitımm, 
das fein Zaͤhtmann tän Überfegen wollte, ba bie größte Gefahr 
ſey. Suverof, Heine Gefahr Fennend und feinem Traıten 
Breunde fo nahe, Überreder leicht ben abrathenden Udom ihm 
au begielten und dur fein Anſehn zwingt er die Zährtente, 
Er, Ubom und ein ktrmet Türke, der immer um thn. war, 
festen fich in den Kahn. In der Mitte (chem haudhaben die 
Aelen bes Berafiroms flͤrchterlich das Heine 
Suvorof, den Arm in der Winde, umb fek In Pelz un 
Mantel gewickeit, war, als enduch der Katzu umgeworfen wart, 
außer Grand fich zu heifen und ſant daber gieich anfängiich 
unter, ehe noch feine erfihrodnen Begleiter Ihm irgend einf 
Hüsfe Leiten konnten. Der Türke fhwamn, Gent Ubom 
tettett fih dadurch, daf sr fich mir einem rm am Kahne fefl: 
biett , niemand eritanf außer Suporof. Gene Leiche If erſt 
nach mehreren Tagen gefunden. Er farb in der Bäche feiner 
Sadıe. 





Aus Paris, 

Die ver einiger Beit angefündigte Schrift: Dielogurs 
eritiques, ou Resumd des discoum, discussions critiques, 
jugemens ou sotrises que Von emtend- chaque jorr dans Ies 
togen, les foyrre, ou ootlisses de nos differens theaires, fin: 
der gegenwärtig viele Leſer. Das Buch If Lange nicht fo bite 
ter und beißend, ats man Anfangs geglaubt bare, das es 
ſeyn müßte; es entbäte wenig Perfonaliräten, wenig Sarhre 
und gar feine befeibigenden Meußerungen. Ueber verfchledene 
Gegenftönde der Cirerasır und Morat fagı der Berf., wenn atıch 
nicht mit der Leichtigkeit und Bermandibeit des Beltmanng, 
wentgfiens mis Rachbrud, Würde und Klarheit manches Be: 
berzigungsmwertbe. Er hat fein Werf in 13 Dialogen geibeitt. 
In dem erſten gibt ein Mann aus ber geoßen Welt, einem dra: 
matiſchen Schriftheuer, dem bie Raufbahn des Theaters zuwider 
geworden it, akeriet Mittel an, wodurch er Bier fein Brad 
sewiflenhafter 
Menſch, begreift nicht, wie man eine Kabate fihmieden oder 
mäßren fönne, um Delfau gu gewinnen, Hält dergteichen 
Sunfgriffe für (himpfilch, nd wit füch Durchaud nicht bekehren 
laſſen. Der zweite und drite Dialog beirift Die Desemnalpreife; 
einen Gegenftaud, ber ſchon zu oft abgehandelt worden iR, ats 
baf er beſonders ler noch Cenfation machen könnte, ' Eine 
ber beten Partieen des Buches IR wohl unſtreitig der Diato, 
wo von Meioble, Harmonie und mufitalifcher Detlamation ge: 
—— wird, Schade i es, das der Sipl nicht Immer gang 
zein 





Dierbet dag Kupfer Nummer 7. 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


ben 29. $uni 1811. 





Erziehungsfhriften. 
Ueber den Umgang mit Kindern. Erfahrungen, 
Marien und Winke für Weltern, Erzieher und Ju⸗ 
senbfremube in der gebildeten Welt. Bon Earl 
Frledrich Podels, Hoftath zu Braunſchweig. 

Hannover, bei den Gebrübern Hahn, 1811. 


Ein nenes Wert unfers feinfinuigen Pfphologen Pocels, 
deſſen Schriften durch bie in ihnen berrfchende heitere 
Lebensphiloſophle einen echt praktiihen Werth erhalten, 
iſt immer ein intereffantes Gefhenf für das gebildete 
Yublitum; vorzüglich aber verdient diefes fein neueſtes 
päbagoslihen Inhalts, eine befondere Beruͤcſichtigung, 
und ich mödte es als ein eigentlihes Handbuch für Wis 
fer und Mütter empfehlen. Wenn wir fehen, welde 
und was für Menſchen in unferen Tagen an ber Kin- 
dererzlehung, welde die Grundlage zur Welt: und Mens 
fhenerziehung ausmacht, arbeiten, wie viele trodene 
blos mit dem Werftande ausgearbeitete Theorien darü— 
ber erſchelnen, und wie wenig dadurch zu jenem großen 
Hauptzwecke ſelbſt beigetragen wird, fo muß es innig 
freuen, in biefem Fleinen gehaltreihen Buche folde Be: 
merkumgen niebergefhrieben zu finden, melde bas Hera 
eines Waters felbit dictirk bat, und bie in dem heili— 
gen aͤlterllchen Kreife Ihre Entftehung fanden. Der Ver: 
faſſer ik nämfi felbit der liebende Water einer zahlrel⸗ 
chen Familie, und es find, nad feinen eigenen Worten, 
diefe Bemerkungen an Ort mub Stelle von einem treuen 
väterlihen Bergen gefammelt, man fieht überall dad Ge: 


müth des Kindes ohne Vorurtheil abgebilbet, und bie 
auf deſſen Charakteritit gegräudeten Erjiehungsmari: 
men find nicht aus ttodenen Theorien, ſondern aus der 
ummittelbaren Unfhaunng und bem wirklichen Leben 
ohne Künftelei und voruchmes Abſprechen gefhöäpft 
worben, ' 

Seinen gemeinnägigen Plane gendf, mußte ber 
Berfaffer elne foftematifhe Form in diefet Schrift ver: 
meiden, ob er gleih überall mit foftematifhem Geifte 


au Werke ging, und feine Cntwidelung von den Grund: 


trieben des Kindes au, bis zur hoͤchſten freien Ausbil: 
dung in den Jahren des Juͤnglings, in einer fletigen 
Meihe fortleitet. Ohne dieſen Gung felbft näher anzuge⸗ 
ben, bemerkte ich nur, daß dad Gange noch ein befondes 
res Intereffe dadurch erhält, daß der Verfaffer überall 
bie Gelegenheit benngte, anthropologifche Mefultate über: 
Haupt, fo wie feine Anfihten ber Formen bed gefelligen 
Lebens, bed Charakteriitifhen ber Geſchlechtet u. f. w. 
eingumifhen, und fo durch bie Iebenbigften Anfhauuns 
gen überall erfreut. — Wahrheit iſt babel fein hoͤch⸗ 
fies Zlel, und es ift wohltuend, jenes Hafen nach 
Driginalität, welches Telder unfere Seit dharafterijiet, 
hler ganz entfernt zu finden; indeß und Abetall der heis 
tere Gelft griehiiher Weltweishelt anfpriht. Bu ben 
Nebenrefierionen gehört die Epifobe über bie Eitelfeit 
junger Mädchen, über die Erziehung durch Gelehrte und 
weibliche ſchriftſteleriſche Genies, über die Stärke große 
älterliher Liebe, beten merkwürdige Erſchelnung in ber 
moralifchen Welt ber Verfaffer fehr richtig deducirt. Ich 
129 
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möchte fie als ben magifchen Areis der Alterlihen Liebe 
bezeihnen, und fie iſt die geijtigere und ideellere, weil 
die Entel die zarteren Bilder eines von uns abjtammen: 
ben lieben Wefens find, und der Menfh, der im Alter 
felnen Epflus vollendet hat und felbit wieder zur Kindheit 
zurädtehrt, biee gleihfam eine neue Heimath findet, in 
der er mit inniger Liebe walten kann. — Ganz vorzüglich 


verdienen die Bemerkungen über das welbliche Geſchlecht 


die Beherzigung beifelben, und jede gute Mutter ſollte 
deshalb das Buch recht eigentlih auf den Herde der Bes 
ſta niederlegen, und es als ihr unentbehrliches Eigen: 
thum bewahren. : 

Um eine Probe von der Darftelung und dem edlen 


Stofe zu geben, möge folgende Stelle über den Um: 


gang mit fi felbit, die Anzeige des intereffanten 
Werkes fließen: 


„Sn den Zeiten der Merwirrung und ber KRoth 


iſt der Umgang mit und ſelbſt der Schutzgeiſt, und That: 
kraft und Muth auzueignen, und und über ben. Fluthen 
zu balten. Wenn und auch die Gewalt bes Zeitgeiſtes 
alles naͤhme, wenn- er ung zu ber Lage des Bettlers 
berabwürfe, und und felbft den Glauben an eine höhete 
Vorſehung verdächtig machen könnte: fo kann er und 
doch nicht felbit nehmen, Der Geiſt bed Menſchen ſteht 
viel zu hoch über. den Befehlen. einer roben Zeit, 
und ift, wenn er ſich felbit verſteht, zu weit über bie 


Momente des Wechſels erhaben, der ihn niederzuwer⸗ 


fen droht. Er iſt zwar als ein lebendes Weſen in das 
Schickſal des Ganzen. verwidelt, er if an Daum und 
Feit, an bie Welt, gebunden; aber er kann mit ſeinem 
Geifte darüber hinausfliegen, oder in ſich felbit eine 
Welt errigten, am deren Anbau und Innern Verſchoͤne⸗ 
tung er ſich ſtill und ruhlg erguidt, waͤhrend es außer⸗ 
bald fürchterlich ſüürmt. Hiezu bietet uns num auch vor⸗ 
nehmlich der Umgang mit den Wiſſenſchaften (nicht das 
Taͤndeln und Spielen mit ihnen, ſondern die ernſte und 
geiſtvolle Bekanntſchaft mit denſelben) bie getreueſten 
Dleuſte an, und man koͤnute fie die Buſenfreundinnen 
des Menfhen in den Widerwaͤrtigkeiten des Lebens nen 
nen. „Indem fie uns von ber eigen Außenwelt abzle⸗ 
deu, ‚und uns an. uns felbft verweilen, verhindern fie 
sleichfam mit forgfamer Liebe, daß wir nicht Immer an 
das Unangenehme denfen, und heben une fo einen Tag 
nah dem andern über die dornigen Pfade hinüber, Gie 
thun noch mehr, — fie häblen und gegen das Ungemach 
mit einer wunderſamen Kraft, weil ſie und in uns ſelbſt 
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befeftigen, und jenen edlen Stolz und Muth in uns 
nähren, der, beiunverdienten Leiden, fo wohlthitig au 
unfern Geift wirft. Durch Wiſſen, Wollen und 
Slauben muß der Menſch feit ftehen, wenn es für 
ibn irgend eln Feititehen geben fol. Hat er fi ſelbſt 
verloren: fo Eönnen ibn in dene ſchwankenden Wechſel 
des Lebens alle Gunftbezengungen der Glüdsgöttin nicht 
halten, und feine maͤchtigſten Freunde find für einen fol: 
chen body nur leidige Troͤſter.“ 
Aus. Klingemann. 





Galerie haͤuslicher Denfmale 


(Beſchluß.) 

unſte gottiellgen Vorfahren waͤhlten bie erſten 

und letzten Vlaͤtter ihrer Haus: und Familienbibel zu 
dergleichen Gedaͤchtnißregiſtern für alle merkwürdige Vor: 
faͤlle, Vermehrungen und Verminderungen des lieben 
Hausſtandes. Die Bibel gehoͤrt nach dem jetzlgen guten 
Tonu In den melſten Familienkreiſen, comme: il faut, 
zu dem veralteten und laͤngſt unſichtbar gewordenen Hand: 
rath, in die Relhe der Reliquienkäſichen, wie ſie ge: 
werbſame Iſtaeliten nach der Aufhebung: der Kloͤſter und 
Abtelen in Alt = und Neubaiern zu Dubenden feil.tru: 
gen. Es fragt fi freilich, ob durch das, was num an 
die Stelle der Famillenbibel: getreten ift *), und wäre 
ed auch das Pilgerbuͤchlein von Iſidorus Drientalid oder 
der Liebe Irrgartem von Larrimas, die vielbelaftete Menſch⸗ 
heit glüdlicher und froher geworden iſt. Wenigſtens win 
aus fihrer Haud verlanten, daß mit der guten Bibel, bie 
doch ſchon Millionen ein nie verfiegendes Brännlein "des 
Hells und Labfald gewefen iſt und, hilft @ott, auch 
ferner noch bleiben. wird, and die vollen Eparbürhfen, 
ja felbft die Taſchen für die modernen Beutel ſich aus 
vielen modiſchen Familien gaͤnzlich verloren und allerlei 
Mibichles Platz gemacht haben ſollen. Es bleibt indeß 
9 7) voäre doch rioch fing Frage, ob nicht auch Bibtifche Es: 
genfiände zu Kupfern für Bamitiendentmate, wie tiefe 
bier find, gewählr und mis ben eigenfinnigfien Geſchmack 

der neueſten Kunfiliebhaberri In Einktang gebracht werden 
tönnen. Ich getraute mir aus der fogenannten Bibel Ra 
pbaeis oder den brkanmen Gemälden In den Boggie ſtatt Dir 
Ezene aus Wielands Ariſtipp welche Schnorr zu ſeu 
nem Denkmal der Liebe und Breundfchaft hier gewählt 
und mir vieler Anmuth angeführt hat, glelch mie and der 
ratriar chaliſchen Seſch ichre einige fchr paſſende Verkehun. 
gen nachzuweifen. Jeder Kimſiter forte billig fotgendes Buch 
beſihen: Le saiut Evangile de N, 5. Jesus Christ, Nou- 
velle edition oruce de zı planches dapres les tableaux 


ae · Raphael, publie par Laudom. gr”ii  Parir, 
Treuteler Wurs, z0 {haleg u at I» 
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auch bier wahr nd unbefiritten?n andte'Beiten, andre 
Sitten uud Bedürfnifie. Der Verleger diefen Familien: 
denfblätter mußte fhon auf Andere Weife für fhönes 
weißes Papier forgen und das ift denn auch In ber 
größten Eleganz dadurch geſchehen, daß der Abdruck dies 
fer Kupferſtiche auf das feinfte Velin- oder Zeichenpapier 
nicht ohne mancherlei Beſchwerden des Druckes felbit, der 
fh auf einem markigen Shweiserpapler freillch viel 
leichter und bequemer würde haben veranſtalten laſſen, 
fo beforgt worden, daß es wirklich eine Freude iſt, dieß 
unbefchriebene Papier im der Hand zu halten und ſich 
nun alles, was ſich darauf elnzelchnen und. einſchreiben 


laſſe, im Seiſte zu’ vergegemwärtigen.n€8 iſt sein altes 


Wort, das fih ſchon bei dem Utbarden Hoher hörfinbetz 
Das @ifen tgieht felber den Dranman, Eine 


ſchoͤne Damaszener⸗Klinge, elne zietliche Flinte aus der 


belobten Suhler Gewehrfabrik, welcher Mann faun fie 
legen “fehn, ohne darnach zu greifen! So it es benn 
andrbei dieſen einladenden Feldern des milchweißen, 
Nerlich elngerahmten und umgraͤnzten Papiers, ‚ÜR 
viel Dentiprüce aus Müchlers Beraiimeinnigt 
oder, noch mihmficher, aud dem Schahtatzleln unſers 
eignen Gedähtniffes, wenn wir bei Aretin ſoder Fein— 
aigle In die Schule gegangen find, fliegen uns durch 
deu Kopf, wenn wir da oben den Aufruf dazu durch 
Das Wort: Denkfpruch lefen. Wil ‚man, um bei der 
mode zu bleiben, die Sprüclein lieber in. eine Charade 
oder Spibenräthfet einfleider;’fo jteben uns die Agrio: 
nien (Leipzig, bei. Gexh. Fleiiher)- gu Versbl, wo. wie 
umter fo vielen wählen können, als Tage im einem ge⸗ 
meinen, bürgerlichen Jahre find, . Und wie wohl wird 
fie ‚der ung allen eingepflanzte Unfterbitchteftetrich , ber 
alle Blasſchelhen und. alle weiße Flaͤchen au Statuen, 
Urnen und Monnmenten auf öffentfichen Plaͤzen md 
Spelletgangen und alte friſch angeweißöten Wände, zu 
ſchnellverſtummenden Herolden uud Ausrufern unferer 
Scäweisheit ind zu baldverbiafenden Etammbüͤchern un: 
ters Witzes macht, bier befinden, weun er & fo weht 
in voler. Sala" und im Glanze des Feiitags (our en di- 
manche) geigen darf. Da es ſteht zu erwarten, dad bie 
Eigenthümet von Luſttempeln und engliſchen Gartenan: 
lagen dem: Verleger diefer Blätter eine ganz eigne Dant- 
adreſſe äufertigen oder, mod lieber, eine bedeutende 
Quantitaͤt Abdräde zur Danfbarfeit abfaufen werden, 


daß er durch dieſe Erfindung ein eigenes Etabliſſement 


für folge, die getu Dentſprüche ſhrelben Und ipren Na- 
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men vertwigeh eröffnet und für diefen unwiderfehlichen 
Unjterblichfeitsdrang. einen freundlihen Ausweg, ia 
gleihfam einen fihernden Ableiter angelegt hat, Wet 


einer neuen, ‚vermehrten Auflage von Cotta's Preids 
ſchrift über die Abſtellung der Nationalmfitte; bffentlis 


Gen Denkmäler zu -vertümmeln und zu befhmuten, 


werde dann diefer Erfindung mit eben fo viel Ehren ges 
dacht, als der melfgetünchten langen Tafel, die ein Fürft 
am Eingange feines Parks aufitellte mit der Ueberſchrift: 
Den Shreiblufigen! ° 

Doch, ohne Scherz, denn die Sache hat wirklich 
eine ſeht ernſthafte Seite, da Familienfteuden nnd Fa— 
millenerinnerungen das heiligſte Heiligthum der Menide 
heif find, wer wollte nicht um dem Preis von wenigen 
Thalern Fünftig feinen Gartenfaal, oder auch fein beſtes 
Wohnzimmer mit dieſen Gedächtnißtafeln, die zugleich 
als Bilder und Landichaften von Werthe find, meit lie: 
ber ausſchmuͤcken, als mit’ fremdartigen, beziehungsloſen, 
oft auch gebaltloſen Farbenllechſereien und Kupferſtichen! 
Ja es wuͤrde nicht ſchwer werden, eine vollſtaͤndige Zim⸗ 
merverzierung anzugeben, wo mit Familienportraͤts oder 
auch leicht zu vervielfältigenden Kupferſtichen (nur nicht 
Silhouetten!) diefe Denfmale abwechfelten und fo ein 
kleines Lararium, einen wirklichen Tempel der Freund— 
ſchaft und Haͤusilchteit bildeten. 
Befonders verdient aud noch bad letzte oder 1afe 
Blatt erwähnt zu werden, welhes eine vom Baumeiſter 
Siegel ſehr finnreih erfundene Stammtafel darſiellt, 
eine Glorte mit vielen concentrifhen Kreifen, in deren 
Mitte der Stammvater gedacht wird, in welchem 3 Satz 
tinnen, 24 Kinder, 200 Enfel, 100 Urenkel und 70 Ur- 
urenfel (11) mit Zahlen, die auf aufen angefhrichene 
Namen zeigen, in Heine Zirfel eingetragen werben koͤn⸗ 
yen, Erſt nad vielen vergeblichen Verſuchen, Skizzen 
und Zeichnungen iſt zuletzt dieſe Erfindung, als die 
zweckmaͤßigſte gewählt wordeu, welche ſich auch unſtreitig 
den ungetheilten Beifall der Kenner verfprechen darf. — 

2 Böttiger. 


er — der heutigen Welt. 
DOlenftfertig IR Argit, das räume ihm jeder ein, 
Doch Kaufmann auch dabei von ſchlauen Rechnungsgaden ; 
Er wird gewig dir gern gefänig feyn, 

Doch unter zehn Prozent anni du den Dienſt nicht Säsen. 


Kart Nüdter 
— —f —— — — 
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Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Frantreid,. 

Die Stadt Touloufe hat St. Maienät [pem Kaifer ein 
Außerft ımerfwürbiges Danufcript überreicht, welches ‚unter dem 
Namen der Heures de Charlemagne bekannt it, und Im Jahre 
752 auf Befeht biefes Monarchen und ber Katferin Hildegard 
feiner Gemahlin bei Gelegenheit der Taufe Ihres Ältefien Sohnes 
Karlemann (ipäterbin Pipin genannt), der zu Rom vom Pabfie 
Hadrlan getauft, und In der Folge König von Itallen wurbe, 
verfaßt worden if. Dleſes Manuferlpt wurde der. Absel Saint: 
Serbin zu Toulofe vom Kaifer Kariomann auf ber Reife geſchenkt, 
weiche dieſer Fürft nach diefer Grade machte, um feinen Sohn 
Ludwig, damaligen König von Auftrafien, deſſen Hauptſtadt 
Toutouſe war, zu beſuchen. Es if verziert mir äußert koͤſill ⸗ 
en Kleinen Bildern, deren hohes Alterthum durch das Bud 
feibſt beurkunder wird. Der Inhalte des Manuferipeg if eine 
Sammlung von Evangelten für das ganze Jahr, 249 au der 
SahL Dann folgt ein äußert merfwürbiger chriſtllcher Katen: 
der. Dann eln Oftereyelus vom Jahr 770 big 8:6. 

Beim Jahre 781 finder fih eine Aumerfung, welche ber 
weit, daß Karlomann Pipin ju diefer Zeit in Nom vom Pabſte 
Adrian getauft wurbe. 

Die Beziehung biefed Manuſcripts, welches bei Gele: 
genheit der Geburt Karlomanns, Königs von Itallen, Altefien 
Sohnes des Kalferd Karlomanns verfertigt und 1030 Jahres 
nachher bem Kalſer Rapoicon dem &rogen überreicht wurde, und 
zwar glelchfaus bei Gelegenheit der Geburt des Königs von 
Rom, feines ältelhen Sohnes, if ein glüdticher Umfanb, den 
die Stadt Tputoufe mit der größten Freude benupt hat. 


Aus Italien 

Am sten April wurden zu Pompeil abermats Nacgrar 
Bungen angeſteut, und man finder in dem ficitianifchen Monlteur 
darüber folgende Bemerkungen. Unter den ausgegrabenen Din 
gen befinder fich auch eine Kleine bronzene Srarie von drei Pals 
‚men Höhe, weiche einem jungen Menſchen vortieit, der In der 
tinten Dand eine Lyra und in ber Medien ein plecırum hätt. 
@ie it fo aut erhalten, ba man auf der Era noch drei Salten 
findet, welche von Silber find, Man wein nicht, ob es ein Om 
pheus oder Apotlo if, oder bles die Starlie eined Tonfünftiers, 
attein das Wert feibh iſt ſchön und ausgezichne. Auch bat 
man noch einen Tandelaber von Bronze , und von fchr ichöner 
Form und Arbeie gefunden. Er flehr auf drei Lömwenkiauen, 
worüber Welnblãtter angebracht find. Unter alten zu Pompeli 
gefundenen Eandeiabern it Feiner in fo reinem fchönen Style ger 

deltet. . 
a. Unter der bromzenen Gegenhänden finder Ach auch ein 
Kücengefäh von eplindriicher Geſtalt, weiches auf Greiföftauen 
ruht, und megen feiner Echönheit woßs derdlent in dem Ger 
mache eines modernen Apicius aufgeſteut zu werden. “ud 
Alrurgifche Infirumente von Bronze hat man aufgefunden. Uns 
ter den Marınom verbient befondere Aufmerlſamkeit eine Hindin, 
weiche ihr Junges fäugt, und melde in dem nach dieſen ges 
wandten Sopfe den naioten Ausſdruck von Mutterliebe zeigt, 

Nicht minder brwundert man einen jungen eingefchlafe 
nen Knaben, der ein Körbchen in ber Hand Hält, worin eine 
Maus fich Leite zu ſchteichen fucht. 

Dei diefer Nachgrabung, welche im Beſeyn der Königin 
von Neapel vorgenommen wurde und elne der ergiebigften war, 
bat man moch mehrere andere bleierne und irdene Gegenſtände 
gefunden. Inter den erſtern befinder fich ein fehr hübſches, mit 





niebiicher erhabener Arbeit gezierted Gefäß in eplindrifiher 


Form, und unter dem legten eine freRiche citketrunde Lampe, 
weiche In der Mitte ein reipendeg Basretief Hat, Jupiter und 
den Adler vorſtellend, lehtern mir ausgebreiteten Flügeln und 
die Bilze In ben Klauen haltend. 
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Anzeige für Gutsbefiger und Defonomen, 


In jeber guten Buchbandlun if fortdauerud zu erhalten 
cber zu bezichen: 


Oekonomisch -veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallang der Pforde, von 
J. Riem und G, 8. Reuter, in Verbiudung mit meh- 
zeren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrisseu und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiore, 
entworfen und erläutert von J, A. Heine. Mit 
6 Kupfertafeln. gr. 4. a Thir. 16Gr. 

Oekonomisch- veterinärischer Unterricht über dis 
Zucht, Wartung und Stallung des Rindviehes, von 
J, Riem und G. $, Reuter, in Verbindang mit meh- 
zogen Landwirthon herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durschsebnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und, erläutert vom J. A, Heine. Mit 
6 Kupfertafeln. gr, 4. a Thir. 16 Gr, 

Oeckonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schasfe, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh. 
reron Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
mungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen and 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
ı0 Kupfertafeln, gr. 4. 4 Thilr. 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über dis 
Zucht, Wartung und Stallung der Schvreine, von 
J. Riem und G, & Router, in Verbindung mit meb- 
reren. Landwirthen hera eben, N Zeich- 
nungen zu Ställeu, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläuterr vom J. A, Heine, Mit 

Kupfertafeln. gr- 4- ı Thlr.8 Gr, 

Oekonomüsch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartuꝝg und Stallung des Federviehss, vom 
J. Riem und G. S, Reuter, in Verbindung mit meh. 
seren Landwirthen herausgegeben. : Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Gr en, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser 'T'hiere, 
entworfen und erläuteft von J. A, Heine, Mit 
4 Kuptertafeln, gr, 4. a Thlr. $ Gr, 

Oskonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stände der Bienen, oder das 
Vollständigste Bienenzucht, von J. Riem, in 
Verbindung mit Staudtmeister und Kerzig, auch 
mehreren tischen Bienenwirthen bearbeiter 
und herausgegeben, Nebst Zeichnungen zu Stän- 
den, Kästen, Klotzbeuten, Körben und andern Go- 
säthschaften, von J.A, Heine, Mit 9 Kupfartafelm, 
& 4 4 Thlr. ra Gr: 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zueht, Wartung und Hütten der Seidenraupen, odex 
das Vollständigste des Seidenbaues, von J. Riem 
und C, H. Nicolai, Nebst Zeichnungen zu den 
Spinnhätten und übrigen Geräthschaften, von J.A. 

eine. Mit 4 Kupfertafeln, Ta 4 2 Tbir, B Gr, 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Munde, v. J. Riem 
und C. H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Hürten 
und Sıällen zur Aufbewahrung dieser Thiere, von 
J. A. Heine. Mit 8 Kupfertafeln, gr.4. 5 Thlr. 4Gr. 


Georg Roß, 


Bibel bas Mufıfdiaor, Rummer 6. 


Mo. 6. 
Vierfimmig 
fomp. vor Günther. 


Maͤßig langſam. 
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Mag and die Tugend Bunpfen ! Mas Hoffuung auch erfchreden, 
Es kommt ein Ruhetag! Diag jaudjgen Grab und Rob! 
Kein Sturmarwölt vermaz Es muß ein Morgenroth 

Dre Eonne Strahl zu daͤmpfen. Die Schlummeruden einft wecken. 

Krummacher. 


— — — —ñ—se — — 


Beit, f. d. eles. Welt, 1821. 
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Die elegante Belt. 
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AH u Mahlmann. 


Eilfter Jahrgang. e 


181II. 
Juli. 


Seiryig 
bei Georg Be. 


1) 


2) 


3) 


4) 


s) 


Die Zeitung für die elegante Wet enthaͤlt, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Uuffäge, zur Berichtigung ber Urtbeile Über Kunft und zur Veredlung bed Se 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, bie zunächft die gebildete 
Welt interefliren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


Nene Moden, und Luxusnachrichten aus fremden und beutjchen Hauprfiädten, im Bezug 


auf mänhliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmmervetzierung, Ameublement, Equipage 


u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnugungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fechende Perfonale der Höfe umd auf Fremde Besug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem haͤheren Adel vom Eipil » und Militair⸗ 
ſtande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehcren. 


Charakteriſtik von Städten und Länbern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli- 
hen Berhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. . Nachrichten und Beurtbeilungen von oͤffentlichen Privat» und 
laͤndlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤlden, Kupferflihen, Werfen der plaftifchen 
Kunſt, mufilalifhen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrif die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 


| fhichte in Verbindung flebt. 


?) 


$) 


Literatur. Mnzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, im fo ferm fie fih durch Inhalt 
und Son zur beichrenden,oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, Biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Altes, was in bie Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleidt von 


dem Plane diefer Blätter völlig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werben von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zmei, und Gonnabends 


drei Stuͤcke, nebſt einem Jutelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Euftfchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen nene Tänge, vorzuͤgliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag wit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, umb zu bem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetnd Sachregiſter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung pofifrei zu verfenden (die Verfendung am 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Obers und Poſtaͤmtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

NHauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen: 

Die Könige. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedirion in Lelpzig. 

— K. K. Oberſt Hofs Poftanıts» Zcitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober: Poftamt in Prag 

— Königl, Preuß, Hofs Poflamt in Berlin. * 
— — — — Ober-Poſtamt in Breslau. 
— — — Weſtphaͤliſche Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die K. K. Franzoͤſiſche Ober-Poſtamts-Zeitungs ⸗ Expeditlon in Hamburg. 

— Hochfuͤrſtl. Primatiſch — — — — in Frankfurt aM, 

— Koͤniglich Baierſche — — — — iu Rärnberg. | 

Dass — Weſtphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen, 
—— —— — De: Pofamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges ift 8 Rthlr. Saͤchſ., ober 14 Gulden 30 Kreuzer Aheiniſch⸗ und dafuͤr 
Aberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da, von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünfslichfte Zahlung / verlangt werden muß, fo ift ndtbig, 
daß jeder ber refp. Intereffenten den Betrag ded ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stüds entrichtet, und es ſteht zu boffen, daß man diefe Forderung nicht unbilig finden werde, 
weil ohne ſie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 

Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung fuͤr die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit der Ueberſchrift: 

" An bie — der Zeitung * die elegante Welt, 
enpafnen ‘ 


Georg 80 ß 
in Leipzig 
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Expedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Beltung, welche das geblidete Publikum felt nunmehr elf Jahren mit ununterbtochnem Beifau bechrt Hat, If 
außer den Buchhandlungen ledes DOris, bei ; 
allen Ober- und Poftämtern und FZeitungs-Erpebigionen 
in ganz Deutfchtand , Frankreich, Mußtand, Schweden, Dänemark, der Schmelz und Poland zu erhatten und zu beflelien. Dis 
zefp. Behörden sind fämmtlich dazu aufgefordert, umb geneigt, fich der gehörigen promten £leferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs IR 8 Thaler Sächſiſch oder 14 ZI, 30 Kr. Reichsgeld. . 


Georg Voß. 





Auszüge aus Briefen auf einer Reife nach 
Italien. 


Venedig den 16. Mai 1817, 


Der fünelle Wecsfel iſt traumäpnlih. Vor kaum 14 — 


Tagen von R.. . (im nördlichen Deutihland) abgereift, 
befinde ich mich in ber großen Infelitadt, der Königin 
des adriatifhen Dieers, Mein Entſchluß, zwiſchen Franf: 
reih und Italien ſchwaukend, wurde für letzteres be 
ftimmt, weil &r..9.... ſich entfhloß, mid dahin 
zu begleiten. Den eten verließ ih $... und holte 
GH... P.... in H.... Den Tren ging es in 
einer Tour über Mergentheim, Duͤnkelsbuͤhl, Nörblin: 
gen nad Augsburg, wo wir den gten anfamen und über: 
nachteten. Den otemn machten wir 30 Stunden bis Par: 
tentirch einem ſchlechten Dorf an der Tproler Gränge. 
Kaum verläßt man Augsburg, fo fallen einem auch die 
Tproler Gebirge ind Ange und treten allmälig näher. Schoͤ— 
ne romantifhe Gegenden bei Landeberg, Weilheim und 
Murnau. Hinter Murman betritt man die engen Thaͤ— 
ler. Im Partenkich blieben wir die Nacht und zahlten 


für Abendeffen und Auartier ein unbebeutendes. Den 
oten gings durch den berühmten Engpaß Scharnig 
nah Tyrol. ‚Bon bier bid Iusprud Muinen und abge: 
brannte Dörfer, mit deren Wiederaufbauung man ſich 
beihäftigt. Die Hinunterfahrt ins Junthal iſt außerſt 
ſchoͤn, und alle diefe Gegenden ſtehen benen in der 
Schweiz wenig nah. in Uhr Nachmittags waren wir 
in Insprud. Mir blieben bis zum folgenden Morgen, 
An der Sranzistanerfiche fieht man das Grabmal Kai: 
ferd Marimilian des erften und ber Philippine Welſerin 
von Augsburg. Nahe bei diefer Kirche wurde im letzten 
Kriege der Obriſt von Dittfurth von einem rgiäprigen 
Buben aus einem Hauſe erfhofen. Das Schloß, bie 
gegenwärtige Mefidenz des Kronpringen von Baiern, iſt 
ganz ftattlib. Der Kronprinz erſchlen Abende mit feis 
ner Gemalin auf der Promenade, und trank öffentlich 
There, Die Muſit ber dortigen Garnifon fpielte dazu. 
Die Kronprinzeffin — geborne Prinzeffin von Hilbburg- 
haufen — erinnert durch ausnehmende Schönheit an dies 
Familiengut ihrer mürterliben Abkunft. Den sıten er: 
reichten wir glei hinter Inspruck ben fehr Hohen Schön: 
130 
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berg und drei Stationen weiter ben berühmten Brenner. 
Zwei baierfhe Offciere, mit welchen wir auf ber Yojt 
zuſammentrafen, gingen mit und auf den Verg, und 
mahten uns die Pofition der Tyreler Infurgenten an: 
ſchaulich. Ihr Regiment machte die Uvantgarde beim 
Angriff. Diefe Gegend Dat jedoch nicht viel gelitten; 
nur bie uud da fieht man ein abgebrannted Haus. Auf 
dem Vrenner gibt cd die beften Forellen in Tyrol, die 
man ung aber auch theuer bezahlen lich. Abends Ta: 
men wie nad Briren und nod eine Station weiter bie 
Selma. Das it die legte baierfhe Pot. Das Thal 
wird bier ſehr eng und bie Eifat brauft fürdterlic. 
Den ı2ten zwei Stunden Hinter Kolman betraten wit 
die italieniſche Gränge und Dogana, wo ein Rencontre 
mit einem Frahtwagen unferer Reiſe beinahe ein Ende 
gemacht hätte. In Bogen gefruͤhſtuͤct. 
ſprach fhon niemand mehr Deutſch. Mit Or..P...’8 
gerühmter Sprachfertigkelt war es nichts, und Ih mußte 
aushelien. Kine Uebung von einigen Tagen bat mir 

wieder Geläufigkeit verſchafft. Um 4 Uhr Nachmittags 
in Trient. Die Stadt iſt unbedentend. Den ı3tem über 
Moveredo, Alla und Perri fhımer längs der Etſch. Bei 
Perri der Engpap Chluſa, jenfeits beffelben Rivoli. Hier 
tritt man endlich aus den Tyroler Gebirgen beraus, ges 
langt in bie Ebenen der Lombardei, und ift im eigentlichen 
Stalien. Um 3 Uhr Nachmittags waren wir in Verona. 
Die Etſch durafirömt die 50,000 Einwohner zähleude 
sroße Stadt. Guter Gaſthof le duc dore, Außer eis 
nigen Kirhen befuhten wir den Garten des Mardefe 
Gluſti, wo man eine berrlihe Ausfiht über einen gro: 
den Theil der Lombardei genieht. Abends waren wir 
in der Opera buiſa. Man gab Papirio eine komiſche 
Oper umd ein Ballet. Die erite Sängerin Mad. Calo⸗ 
fin! war fehr brav. Das Ehaufpiel beginnt um bald 
zehn Uhr und dauert bis nah Mitternacht. Großes 
Haus mit fünf Logenreihen, Deu sten befaben wir 


das große Amphitheater, welches 23,000 Zuſchauer faßt:, 


Ein impofantes Denkmal der Vorzeit; Um 10 Uhr über 
Galdiero, Montebello nach Vizenza. Merkwuͤrdig tik 
bier die Kathedrulfirhe und dag Olpmpiſche Theater, 
Lesteres, it — wie behauptet wird — eines der ſchoͤn⸗ 
ken Werke der Baufunjt von Palladlo, wirklich prädtig. 
Um 4 Uhr weiter, um 7 Uhr in Padua. Wir befudhten 
die Opera buffa il testamzento nebft Ballet; den ı5tem 
die beiden merkwürdigen Kirchen St. Antonio und Sta, 
Giuftina, Letztere gilt für die ſchöuſte im Stalien nad 


Auf der Poſt 


* 
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der Petersflrche. Herrliche Architettur, unglaublicher 
Reichthum, ja Verſchwendung an Marmor. Um 11 Uhr 
weiter. Kurz vor Fuſine ſieht man Venedig wit feinen 
vielen Thärmen fih aus dem Meere erheben, Ein wun- 
derbater Anblie! In Fufine bleibt der Wagen ftehen ; 
man ſchifft fih ein, paſſirt die Lagunen, und fährt durch 
die Kandle in die Stadt. Die Ueberfahrt dauert mit 
6 Nuderern ungefabr eine Stunde. 

Auch bei unſerm Durchflug durch Stalien ſcheint 
ſich das Sprichwort: per aspera ad astra, bewähren zu 
wollen. Wir erfaufen den Genuß des Schöuen mit man—⸗ 
der Unannebmlileit. Zuerſt ik das Duanenwefen dem 
Meifenden ſehr laͤſtig. Hier wird man nicht, wie im 
Frankreich, blos an der Graͤnze vifitirt, in jeder Etabe 
geht die ganze Geremonle von neuem an. In Trient 
wurden wir unterm Thore eine halbe Stunde aufgehal- 
ten, ebe alles durchfucdht war. In Verona, Padua, Vir 
zenza, Fufine ging ed eben fo. Iſt man anf den Lagu—⸗ 
nen, fo fommt, im gleicher Abſicht, ein Fahrzeug ber 
Dogana auf bie Barke zugeſteuert. Unſere Paͤſſe muß: 
ten 'wir drei, viermal des Tags vorjeigen. Wo man 
übernachtet, find bie Paͤſſe auf die Polizei zu brin- 
gen, um vifirt zu werden. ‚In Fufine, wo wir ung 
einfchiften, mußten "wir drei Viertelftunden auf dem 
Buͤreau der Polizei zubringen. Die Poften find theuer. 
Jede Port ift vier Erunden, und wird wie zwei franzd- 
fiſche bezahlt, ob fie gleich bedeutend Eleiner it. Dabin: 


. gegen wird man fehr geſchwind gefahren, fo daß man 


12 Poſten oder 50 Stunden in einem Tage leicht zurüd- 
legen fann, Bon Verona nah Padua, 24 Stunden, 
fuhren wir in 7 Stunden. Die Verſchiedenheit der 
Muͤnzſorten ift unbequem und nachtheilig. Bald gibt es 
Stalienifhe, bald Mailändifhe, bald Venetianiſche Li: 
ren, und man verliert jedesmal beim Wechſeln und Sab: 
len. In den Wirthshaͤuſern nehmen die Trinfgelder 
kein Ende. Gind ber Garzone, bie Cameriera, der 
Stalliere befriedigt, fo iſt man bei weiten noch wicht 
fertig, und die reihlichiten Geber find felten im. Etande 
Zufriedenheit zu bewirken. 

Auf reizende Ausfihten muß der meiſende, ſo 
lange er die Landſtraßen nicht verläßt, groͤßtentheils 
Verzicht thun. Die Wege und Ländereien find wie Luſt⸗ 
girten, mit Maulbeerbiumen befegt, von MWeinreben 
ummwunden, und verfperren bie Ausſicht. 

Nachdem wir ans Land geſtiegen, in dem, ſich 
ehrenvoll vor andern auszeichnenden, Gaſthof il gran 


Porisi fehe gut aufgenommen und — wozu die vortrefli⸗ 
chen Auftern bas ihrige beittugen — gehörig reftanrirt 
waren, beſuchten wir den berrliden Markusplatz nnd 
darauf dus Theater, welches ziemlich fhleht ift. Cine 
Oper if gegenwärtig nicht bier; man behilft fi; mit 
der itakienifchen Komebie. Heute beitiegen wir den Mar: 
Eudthurm. Die Ausfiht auf die ganz im Meere liegen- 
de große Etadt und bie vielen Inſeln ift groß und ein⸗ 
sig. Sehenswuͤrdig die Brüde von Mialto, der ehema⸗ 
lige Palaft des Dogen, ber große Saal des Consiglio 
n.f.w. Die Waſſerpartieen in den ſchnell führenden, 
ganz fhwarz behangenen, Gondeln find ſehr angenehnr, 
Dir bleiben bis zum 20ften bier und veifen dann über 
Ferrara, Bologna, Mimini, Epoleto nah Mom, wo wir 
wahtſchelnlich den a2bſten anlommen werden. Ju Rom 
warten wir bie Feierlichkeiten wegen ber Geburt des 
Königs von Mom ab, und fegen alsdann unfere Reife 
nad Neapel fort. Zuruͤck kehren wir über Florenz, Mai: 
land u. ſ. w. V. P. v. H. R. 





Zum Beſten unſerer Murterfprade, 
Das köͤſtlichſte Gemeingut aller deutſchredenden 
Vdlierſchaſten iſt mud bleibt ihre ſchoͤne, Fräftige, frucht⸗ 
bare, allbiegſame, allgenugſame Sprade. + Dutch fie bei 
greift der Anwohner der Donau und der Düne, daß, fa 
wie der Fluß, deſſen Waſſer fie treiben, von einer 
Eyrahwurzel abgeleitet, Eine wripränglide Bedeutung 
fey, aud er felbfe zu einerlei Sprad: und Volkſtamm 
gehörend Eines Herzens und einer Zunge fen folle, 
Alles was alſo auf. dieſe Vereinung binarbeitet 
und aus ber Sprache ein Wand bildet und webet, wels 
ches die Deutfhredenden aller Länder und Grgenden fe 
ſter und inniger zufammenzieht und umſchließt, fol in 
Zeiten mancherlei Trennung und Mißverſtaͤndniſſes nus 
willtonmen, ja beilig fepn. Durch unabtäffige, vieljähs 
ige, redlihe Bemühungen ber Art zeichnet ſich befon- 
ders der miürdige Veteran unter den Ersichern und 
Sprachforfhern, ber Hoftath Wolke in Dresden, an, 
Es fit Hier der Ort nicht, feine Verdienfie zu würdigen 
ober ber fi wohlerinnernden Volfbeit (fo möchte uns 
fer Wolle das fremdartige Wort Publikum entbebrlid 
machen) einzeln .vorzuführen, Aber das darf Referent 
wohl mit voller Weberzengung ausſprechen, da er unter eis 
nem Dade mit dem würdigen Wolke wohnend ein unbe: 
fangener Augen: und Ohrenzenge iſt, daß feine ver: 
fändigen Bemühungen zus Nusbildung und Erweiterung 
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. umfrer Sprache eben fo folgerecht als tiefeingreifend find 


und die Eräfrigfte Unterftägung von allen Seiten ber vers 
dienen. - &o Sept, um nur dies eine anguführen, in: 
bem ich dies ſchreibe, ein wohlgereifter und durchdachter 
Aufſatz von feiner Hand vor mir, worin er zeigt, wie vom 
den drei Urwoͤrtern Ort, Seift und Wort nach ride 
tiger und fprabgemäßer Ubleitang vierbundert meue 
Wörter, als fo viel gefunde Senkipröflinge vom gefuns 
den Stamm, abgebildet werden können, Wer nut etwas 
darüber nachgedacht Hat, wie willtührlich und ſprachwi⸗ 
drig ein Theil unfrer Schriftiteller mit felbftgebilbeten 
und neugemachten Derivaris umfpringt,; und wie buch 
diefe Wittführ felbit das neufte, vollitändigfte uud em⸗ 
pfehlungswürdigke Wortbuch unfrer S e, bad Cam⸗ 
piſche, überlaftet und angeſchwellt wurde, der wird ſich 
ftenen, von unferm Wolfe die Megeln gu vernehmen, 
nad welhen im Einklang mit der Innigiten Weſenheit 
und Urſtaͤndigtrit unfrer Sprache das Ableitungs= und 
Sortpflanzgungssefhdft Tu derſelben alleın vorgenommen 
werben fann. j 
Eben jetzt kuͤndigt Wolfe eine Schrift an zur Eni- 
fehletung und WVervolllommnung ber beutfhen Sprache, 
wie man fie ſchon feit der Zeit des großen Freundes aller 
Deutfäheit, Kaifers Marimilians I. gewünfht- hat! 
Anleit zur Erfennung und Berichtigung ei— 
niger (mehr als 10,000) Fehler in der Hochde ut⸗ 
(den Mundart und Shriftfprade, fo wie zu 
dem Mittel, alle oxthograpbiihe Regeln auf 
eine einzige fihtbare au bringen, von Eh, 
H. Wolbe (Half. ruf. Hofrath und Profeffor) 30 Bo: 
gen in 8. *). Sie enthält die reinen Exrgebnife eines 
mehr als ein Menfhenalter lang fortgefegten Forſchens 
über die Fehler, die wir wiſſend oder unwiſſend im Spre: 
den und Schreiben täglich, ja ſtuͤndlich begehn. Die 
Surücdführung aller Doppel: und Fehlihreibereien in un- 
ferer Sprache auf eine einzige Regel ift keine bloße Flos- 
kel der Ankündigung. Wer das Belwort fihtbar bes 
berzigt, wird wohl erratben, wohin gezielt wird, Doch 
das wird ein jeder aus dem treflihen Buche ſelbſt 
lernen. Hier kann nur die Rede von einer Aufforde— 
*) Der Berfaffer erſucht atte Freunde unfeer Sprame und um: 
ſers Willenfchafssweiens (Literatur), bieh Unteruehmen 
im ihren Kreiſen zu fördern und die Vorausbezahlung 
(mir 3 Thalern) nebſt deutlicher Namenmeldung einzu⸗ 
ſchicken an den Hofrath Wolke in Dresden, in Kosel- 


schen Palais. Die Schriit ericheins unfehlbat in der Dfiet 
‚melle 1812. 
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Yung an alle echt-deutſch deukende Sprachfreunde und 
Spradfveundinnen fen.  Xeßtere. werden bier billig au: 
erft in Anſpruch genommen, da dieſe Schrift wohl eben 
fo gut, wie jene des redlichen, aber fo. oft mißverfiandenen 
und misgeleiteten Peſtalozzi, ein Bud für 
Mütter gemannt werden dürfte, Won der muütter: 
lichen Zudt muß und alles Gute fommen, auch bie 
feübeimgundßenden Grundtöne zur richtigen Mund = und 
Shreibart, Man’ denke was Cicero zum Ruhme der 
arofen Mutter der beiden Grachen, ber Cornelia und 
idrer Beitverwandtinnen fagt, wie duch fie und ihre 
Rechtſprechung die einbeimiihe Aumuth (umtivus lepos) 
der römifhen Sprade gehegt und gepflegt morben fep. 
Möchten wir nur viele Eornelien und Concordien unter 
unfern deutſchen Müttern haben! Boͤttiger. 


eiteratur. 


Die Verdienſte, welche ſich Joͤcherr Meuſel und 
Adelung durch ihre Gelehtſten⸗Lexbka um die Wiſſen⸗ 
ſchaſten erworben haben, ſind eben ſo einleuchtend als 
anerlannt. Je weitſchichtiger das Feld ber Literatur 
mit jedem Tage wird, wm fo nothwendiger, aber auch 
am fo fhwieriger werben Hülfsmirtel der Urt, Sie ers 
fordern zu ihrer Ausarbeitung einen mit unermuͤdlicher 
Geduld und nicht gemeinem Scharfiinn ausgerhjteten Pi: 
terator, dem alle Quellen zu Gebote ſtehn, unb da biefe 
Soderungen immer ibre Befhränfungeh leiten, fo mif: 
fen dergleihen Arbeiten auch fteten Erweiterungeh, Er: 
gaͤnzungen, VBerihtigungen miterworfen ſeyn. Beiträge 
zu einer ſolchen Berichtlgung und Ergänzung des Yb- 
her und Menfel hat Here Hennide zu liefern unter: 
nommen, und das fo eben erfhienene erfte Stüd der: 
felben bewährt feinen Beruf zu biefer Arbeit auf die 
gnügendfte Weile. Seine Bemuͤhungen mäffen von je: 
dem Literaturfrennde als ſehr verdienitlih anerkannt 
werden, und es iſt wicht zu zweifeln, daß er ſich ver⸗ 
anlaßt finden werde, feine Arbeit ſchnell fortzuſttzen. 
Welche reihe Ausbeute laͤßt fi für dad Ganze erwar: 
ten, da ſchon die beiden erſten Buchſtaben ſechs eugge— 
druckte Bogen einnehmen! 

Korrefpondenz und Motizen. 


Mus Ulm. 
Lange ſchon iſt Hier Thaliens ‚Tempel Leer und ver: 
ſchloſſen, da nicht nur die Jahreszeit iepe andre Erholungen 
darbletet, fondern durch die polluiſche Veränderung der Stadt 
manche Freunde des Theaters dieſelbe zu verlaſſen verantaßt wur: 
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den, ald unvermuthet bie Ankunft bed Königs ihn wicber öf: 
nete. Um befien Aufenthalt auch dadurch angenchm zu mar 
chen und augfetch Ach ſelbſt bei ben gegenwärtigen, den wandern⸗ 
den Schaufpieiergerelfchaften nicht günfigen Seiten einige Bor- 
theile zu verfchafen, wer die umter Kart Dains Direktion, 
der ferbft zu feinem Ungräcd körperlich in einem bedauernswürdi⸗ 
gen paralsfirten Zuſtand verfegt, nicht im Stande if, der Kımt 
durch feine Krafı aufzubelien, in den Donaugegenden berums 
ziehende Truppe Hier angelommen, und gab am Ayfien Mai 
zur Antunft des Königs — den Pacter Berdbkimmel und den 
folgenden Tag den verbannten Amor oder die argmöhntichen 
Eheteute. Daß nicht viel gu erwarten war, möchte fat ſchon 
aus der Wahl der Stücke zu fchiteßen fegn; both wo man nicht 
viel erwartet, wird man auch nicht fchr getäufcht. Madame 
Merotd, die nebſt Mad. Hain, wirktich auch in befferer Gier 
ſeuſchaft eine Stelle verbiente, fprach einen vom Prof. Mofer 
auhier verfaßten Prolog. 

Der fchon durch bie Aug. Zeitung Gefannt gewordene 
Schnelder Barbiinger, weicher eine Blugmafchine erfunden 
au haben prahlte, wolise ben zoſten Mat in Gegenwart des Kr 
alas einen Berfuch machen. Zu feinem Grüf, und mahrfcheintich 
nicht obne feine Schutd, brach aber einer feiner Förttichen Für 
gel und er mußte Ihn alſo auf ben folgenden Tag ausfegen, wo er 
aber fo ſchlecht ausfiel, daß er bei dem eriten Schritt Über die 
Stadtmauer mir dem ganzen Gewicht feines Körpers ſchneu In 
die umten fießende Donau ſtürzte, to er von ſchen befiellten 
Schlffleuten, da der Plag In dieſer Erwartung befonders dazu 
gewählt worden war, ſogleich wieder aufgefiſcht wurde. Doch 
hatte ex vorher die Unverſchaͤmthheit gehabt, ſich mit-feinen Bär 
gein in Kupfer ſtechen zu laſſen. 

} Mus Paris, 

Unter ben vielen, auf Die Geburt bes Königs von Rom 
erichienenen Gedichten, welhe fat alle Tageblätter anfütlen, 
befinder fich auch ein Lareiniiches von Herrn Le Breur, einem 
gelehrten Arzie, weicher bafielde Ihrer Maienät ber Kaiferin ge: 
wibmer hat: Im Eingange erwähnt der Dichter der Zufammen: 
tunft fo vieler Bürften zur Beier des merkwürdigen Tages. Mar 





. poleond Pataft, fagt er, wird dadurch ein Hof von Könfgen : 


Napoleonis er alia domus fit cıria regum. Aus der 
Bereinigung fo vieler bucch Verträge und gemeinfchafttiches 
Inrereiie vereinigte Mächte verfündigt der Berf. Engtands nahen 
Untergang. Indeffen fordert er es auf, demfelben dadurch su 
entachen, daß es dem Seedeſpotlomus entfage. Das Merr 
werbe heut zu Tage eben fo wenig unwürbige Jeſſein tragen, 
ats es ehedem die Rurhenftreiche duldete, weiche Ihm ein Thor 
geben ließ. Sierauf folgen Wünfche für den König von Rom. 

Alme Deus, charam regni apem respice - , . Gelned 
hohen Urfprungs würdig, möge ſich einfi Diefes tönigtiche Kind 
zur Höhe des druhms feines Waters erheben. 

Fir Va er . qui narıs origine moustrer 
Magnanimi patris aemulus ad sublimia surgat, 

Möge ihin noch fange unbekannt bleiben, welche ſchwer⸗ 
Lañ eine Krone iii 

Ignorerque diu pondus quam grande corona! 

Auch find die Pracht und Merriichkeit des Feſtes, ber Donner 
der Kanonen, der Gtany der Erteuchtungen, welche fich im 
Waſſer fpiegein, die Nacht ohne Zinfiernig, die Konzerte, die 
Tänze, die Eplele, bie Fontalnen, aus denen der Wein firdmt, 
u, ſa w. nicht übergangen worden. 

Per platcas non unda Anit, vinum undigue vimm, 

Ein gewiſſer Debert, Marchand de necessaires an 
Palais royal, vertauft eiafifche Federn, welche eben fo weich 
find wie die Gänfefedern. Man fchmeider fie nicht; fie hatten 
Tinte und find äußert bequem auf Reifen. - Diefe Bedern befie 
hen aus präparirtem Gitber, und find von der Jury, weide die 
Aunfiprodufte zu prüfen Hatte, zur Öffentlichen Ausſteuung fa 
Sahr 10, zugrlaften worden, 


— 
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zeitung fü 


Dienftags 


Schweizerifhe Literatur. 


1. 

Muter dem Titel: Die Stadt Luzern und ihre 
Umgebungen in topograpbifher, geſchichtli— 
ber und ſtatiſtiſcher Hinfiht (Luzern bei Kav, 
Meier, 2766. 8. mit Kupfern und Karten )-hat ber 
durch feine Gedichte Unterwaldens bereits rühmlich 
befannte Kanonitus Buefinger, vormals Pfarrer in 
Stang, nicht blos den in: und ausländifhen Freunden 
intereffanter topograpbifcher Darftellungen, fondern aud 
ber eleganten Welt überhaupt ein angenehmes Geſchent 
gemacht. Im eriten Abſchnitte feines Werkes gibt ber 


Verfaſſer eine topograpbifhe Anſicht und Ber 


fhreibung der Stadt Luzern und Ihrer Ein 
nwohner. Im zweiten berührt er die Hgauptmöamente 
ber Altern und neuern Geihihte Luzerus. 
Im britten finder man eine ansführlihe Befhrei: 
bung der bortigen dffentliden Gebdubde, 
Kirchen und Klöfter. Der vierte Abſchnitt ‚handelt 
von den Unterftüßungs: und Wohlthätigkeite: 
"anftalten der Stadt Luzern, Unter diefen wird au— 
ber dem großen Stadt: Hofpital, bem Kranken: 
und Sieden: und dem Waifenbanfe, auch noch 
ber Armenfaffe und der Anftalt zur MWerpfle 
sung Franter Handwerks-Geſellen Erwähnung 
gethan. Die eritere hat ihr Dafepn einer Mufit: und 
Theaterliebhaber: Geſellſchaft zu danken, von welder 
idbrlig mehrere Kheatervorſtellungen zum Velten der 


Yun 


vs die elegante Welt, 


— — 131. 








den 2. Juli 1811. 


— — 





Kaffe gegeben, bei verſchiedenen Anlaſſen milde Weiträge 
gefammelt, und die Einnahmen von. einem Ausſchuſſe 
der Gefellfhaft beforgt werden. Das Zurüdgelegte fol 


nah und nah zu einem Bond anwachſen, wovon ber . 


Bind- am nothleidende Familien zu Anſchaffung von Klei- 
bungsftüden, Hola, Mietbzinfen und Birbeitsftoff, auch 
zu Lehrgeldern für Profeffienen und Handbwerfe verwandt 
werben fol. - Die Stiftung für Werpflegung krauker 


Handwerksgeſellen ift, fo wie bie Armenkaſſe, ebenfalls ein 


Merk der neueften Seiten. Vermoͤge biefer. Einrichtung 


wird jeder bei einem Luzerner Profeffioniften erkrankende 


Arbeiter oder Handwerkögefell, ohne Unterſchied der Me: 
llaion und des Waterlandes, im bie Anftalt aufgenom⸗ 
men und durch milde Gaben und Beiträge fp fange ver: 
pflegt, bis feine Gefundheit wieder gänzlich bergeftellt 
ift. Hierzu har die Stadtgemeinde ein angemeflenes Lo⸗ 
kale im Hofpital der Sente angewiefen, und wohlthätige 
Menfchenfreunde bdaffelbe mit ben nöthigen Geraͤthſchaf⸗ 
ten ausgeſteuert. 

Im fünften Abſchnitte geht der Verfaſſer zu * 
Erziehungs- und wiſſenſchaftlichen Bil: 
dungsanſtalten ber Stadt Luzern über. Es find 
diefe: die Bolfs: und Primdrfhule;- die Töch— 
terfhule, das Lpceum, das Priefter:-Geml- 
narium, die Zeichnungsſchule und bie Sing 
akademie. Die Zeihnungsfhule, die ihr Entitehen 
dem berühmten Mahler Wuͤrſch von Unterwalden verdankt, 


‚beftehtdato für Liebhaber, wie für Handwerker, unentgeldlich. 


gür die Legtern werben auch an Sonn⸗ und Feiertagen 
181 
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Etunden gegeben. Man Ichrk in berfelben-bie theoretiſche 
und praftifhe Geometrie, die bürgerliche Daufunft, Perfper: 
five u.a. m. Die Anſiält befigt einen Vorrath von Hand: 
zeich nungen in verſchiedenen Fächern. Auch bat bie Me: 
sierung es bieher am Auſtuſſnterungen durch Zuerlen— 
ung von Preifen keinesweges fehlen laſſen. Die Sing: 
Akademie ift rire ganz meite Anftalt, nah der Mägell: 
foen und Pfeifferiben Methode. Won zwei Leh: 
ren, bringt der eine dem Zöglingen der unteru Klaſſe, 
beideriei Geſchlechter, die Elemente der Singkunſt bei, 
und der andere leitet die Ausbildung und Vervollldmm⸗ 
nung der weiter Morgerüdten. Der Unterriht if für 
die Stwdirenden und bie Stabtingend nnentgelblih. Ve: 
fondere Verdienſte nnd Geſchicklichkelt der Zoglinge be: 
lohnt die Meaterung. Mir Mehr läßt fih von biefer 
Anſtalt viei Gutes für Me Muflt Luzerns überhaupt er: 
warten, zumal wenn fie, nah dem Geiſte ihrer Grüns 
dung, eine Nachbildung des, wie der Verf. mit Recht be: 
merft, fo ruͤhmlich gedelhenden Naͤgeliſchen Eing 
Inſtituts in Zürch werden follte, Unter die Anftalten 
für Gelebhrſamkeit und Kunſt, deren Herzaͤhlung 
ber ſechſte Abſchnitt gewidmet it, rechnet der Verfaſſer 
die für Enzernd Beſchraͤnktheit und Vollszahl nicht 
unbeträgtlihen Bibliothefen, Buchhandlungen, 
Kunf: und Naturalienſammlungen. Die 
Echweiserbiblietbet bed um bie Kunde feines Ba: 
teriandes fo fchr verdienten, im April 1810 verfterbeuen 
Alt⸗Secelmelſters J. A. F. von Balthafar iſt im 
Ranfe des Jahres 1809 ein Eigenthun feiner Vaterſtadt 
geworden, und foll als Gruudlage einer fünftigen Stadt: 
bibliothet dienen, Eie enthält bie beinahe vollſtaͤndige 
Sammlung aller gebrudten Altern und neuem Werfe 
über bie Schweiz, einen großen Vorrath von mancherlel 
gefammelten. Sandfehriften und Dochmenten, ſowohl die 
gefammte Eidgenoſſenſchaft als Luzern insbefondre betref⸗ 
fend, nebit einer Menge feiner, ded unermüdeten Samm: 
lers, eigenen Arbeiten und Handſchriften. Zu diefer Bis 
bliothet gehört auch noch eine feltene Sammlung von 
Bildniſſen berühmter Schweizer, zumal Luzerner, aus 
den vorigen Jahrhunderten. 

Der fiebente Abfhnitt handelt von ben Anftal: 
ten zur Veredelung und Verfhönerung des 
Lebensgenuſſes und ber Sefelligkeit. Hier 
verdient naͤchſt der Mufitgefellfhaft und dem 
Neuen Eafino vorzüglich das Stadttheater einer 
Erwähnung, Es ift diefes eim ſeit 1740 zu einem Schau⸗ 
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fpielhaufe errichtetes und dem Öffentlichen Gebrauche ge: 
widmetes Gebäude, in den Mauern bes ehemaligen Ie: 
fuiterfollegiumd, Mehrere Freunde ber dramatiſchen 
Kunft ans ‚ben augeſehenſten Familien haben fih feit 
1807 zu Bildung einer Theater: Liekhabergefellfhaft ver 
bunden, und in fürmlihe Verpflichtung gegen einander 
geſeht. Von diefer Gefellihaft werben den Winter über 
die beliebtetten Schaufpiele und Eingiiäde aufgeführt; 
wo denn übrigens die menſchenfreundliche Abſicht dieſes 
Vereins dahin geht, einem immer ſtaͤrker und lauter 
werdenden Bedurfniſſe nah Theatergenuß in etwas zu 
entſprechen; die Erſcheinungen bleß nah Brot umher 
wandelnder, zu Beförderung der Sittlichkeit eben nicht 
fchr geeigneter Schaufpielertruppen feltner zu maden; 
und die Abonnements und Ginlagegelder zur Unter 
ftüßung der Armen und für andre edle Swede zu vers 
wenden. Nicht ohne großes Vergnügen wird der Freund 
der Natur dem Verfafer aub in die Umgebungen 
und auf die Spazlergänge des durch feine romantiſch⸗ 
teigende Sage berühmten und mit den mannigfaltigfien 
Naturreizen ausgeſtatteten Luzerus begleiten. 

Nah den Bemerkungen über Gewerbfleiß 
und Handlungswefen, Gelbinrs, Gewicht 
und Maße, welche ben achten Abſchnitt ausmachen, 
folgen in der neunten, nah bem Dafürbalten des Refe— 
renten beſonders intereffanten Abtheilung, detaillitte 
Notizen über ältere und neuere Lebengfitte 
ber Luzerner, über den Stand ber vorzüg ii: 
hern Lebensbebürfniffe in frübern Jahrhun— 
derten; über die Liebbabereien der alten Lu— 
zerner für Comddien und Schaufpiele, für 
sefellige Zufibarfelten, Faſtuachtabeſuche, 
®efellenfpiele, Freiſchießen, Shätzenſplele, 
Luſtpartien um ben Bruder Fritſchinn. ſ. w., 
ſo wie auch über die religidfen Feierlichkeiten 
und bürgerlihen Volfsfefte Luzerns. 

Der zehnte Abſchnitt, ebenfalls ſehr reichhaltis, iſt 
bem Andenten berühmter Quzernet dlterer 
und neuerer Zeiten gewidmet. Hier werben bie 
ausgezrihneteften Helden und GStaatdmänner, 
Geiftliben, Gelehrten, Geſchichtſchreiber, 
Dichter, Maturforfher, Mufiter, Künfler 
md Mechaniker, Maler, Bildhauer, Kupfer: 
fteder und Buchdrucker, deren jih die Stade Luzern 
bis auf die juͤngſten Tage zu erfreuen gebabt bat, dem 
Leſer in kurzen Charakterijtifen vorgeführt, Here Buez 
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finger bedauert, unter diefer Rubrik, wegen des von 
ihm, wohl wicht mit Unreht, angenommenen Grund: 
tages, keine lebenden Individuen anzufähren, weder bes 
beliebten Vollsdichters Häfliger, noh des Defans 
Staider Erwähnung thun au bärfen, deſſen Schweize - 
riſches Idiotikon, trotz ber Unbill der Zeiten und dem, 
was einige vielgelefene Blätter von-beifen in Stedenge: 
rathen verfündet haben, nun dennoch fortgefegt wird, 
und bei dem Werleger des eriten Bandes, (Sanerlän- 
der in rau) auch weiter erfheinen ſoll. 


Der eilfte und legte Abſchnitt enthält eine Leber: 


fiht ber Entfernung Luzerns von einigen 
Hauptörtern der Schweiz mebft den Meifes 
routen babiu, und angehängt it eine Wanderung 
um den Vierwaldſtaͤtter-See. Hier werben bie 
Meviere von Luzern bis Kußnacht, ver Migiberg, 
Die mannigfaltigen Ufer des Sees und bie nahe baran 
gelegenen DOrtihaften Wegals, Serfau, Shwrg, 
Altorf, Stanz, Sarnen nebſt dem Pilatusberg 
ausfuͤhrlichſt befchrichen, und alles zufammen bildet ein 
anzichendes Gemälde einer ber. reigenditen Gegenden bes 
ESchweizerlanded. Die beigefügten Kupfer, eine anmus 
thige "Anficht der ‘Stadt Luzern, und eine andere ber 
Alpen von der Hofbrüde aus, von Prof. 4. Shmib 
und dem rühmlich thaͤtigen F. Hegi in Zürich, gerel⸗ 
hen nicht weniger als bie angehäugte fchr getreue Karte 
des Bierwahdfiitter Sees und der Grundriß der 
Stadt Luzern, beide von Shenermann in Aarau 
geftohen, dem auch ohnehin mit einem fehr ſaubern 
Gewande ausgeftatteten Produfte noch zu befonderer 
Zierde. 
2. 

Eine ſehr angenehme Erſchelnung, zumal fuͤr den 
Freund einer romantiſch- erhabenen Natur ſowohl, als 
für denjenigen, der unter den frohen Neminifcenzen fei: 
ned Lebens auch die Erinnerung an jenes heimliche Wal— 
Hfer= Thal aufzählt, ift eine Meine nledlihe Sammlung 
von Profpeften, bie ber hiefige Kunfimaler 9. Maurer, 
unter dem Titel: Souvenir des Bains de Louäche, 
nach eigenen, nad ber Natur aufgenominenen and von 
Hes ſehr ſauder geitochenen Zeichnmgen herausgegeben 
bat, Hier erbiitt man die, dem feurigen Schoße det 
Erde entiprudelnde Lorenjen= Quelle, Dielen be 
rühmten WBereinigungspnuft der Gefundbeit ſuchenden 
Kurgäite, das anmuthige Wiefenthal der Vider von 


Leuk von der Südweſt-Seite, und ebendaſſelbe mit - 
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bem ‚ganzen langen Dorfe, im Scheine der Abend: 
bimmerung, von der Nord: Seite, den außerorbeutlichen, 
einzig für bie Eingeborneu nicht gefäbrlihen, au fenk 
rechten Felfenmaffen hinauſchwebenden Sproffenweg von 
Albinnen, bie Leitern genannt, und bie fhauerli- 
hen Einſamkeiten ber zwifhen ben Schatten von zjar 


tem Lerchengezweige hindurch ſich drängenden, braufenden 


Dala; alles mit einer Wahrheit und: Treue gegeben, 
bie ed, wenn dies möglich wäre, vergeffen machte, daß 
man bie, befonders im Mondſcheine einen Anblit ohne 
Sleihen gewährenden, fahlen Wunderformen der Gem: 
mi in allen biefen Blättern umfonjt fuht. Vernmthlich 
bat aber der Künjtler, entweder die Unfichtem biefed legtern 
Gebirges einer eigenen Bearbeitung auffparen , oder fih 
in feinen Darſtellungen niht etwa mit einem andern 
feiner Zunftgenoſſen, dergleichen feit einigen Jahren 
nıchrere bad Leufer- Bad auch befucht, und bis in fein 
Inneres durchſpaͤht haben, durchkreuzen wollen, . 





Anfragen une Wuͤnſche. 

Am Oſtermeßlatalog von ı8rı it eine neue Auf 
lage bes Buchs: Weber die Sitten, Kleidertrade 
ten und Gebrände ber Aitenburgifhen Bau: 
ern; von. F. Kronbkegl, angeführt. Die Anjlage 
von 1306 lieh noch mandes zu wuͤnſchen uͤbrig: 3. B. 
daß ber Berfaffer die S. 24. angeführten Voltelieder,-fo 
viel deren nur noch aufzutreiben find; bie alten zum 
heil gereimten Reden und Anreden ber Hochzeitbitter, 
ftatt der mitgetheilten neuen, bie nichts Charalteriſti- 
ſches haben; ben Vollsaberglauben und die damit zu: 
fammenbingenden Geremoniern, welches beibes er, aus 


ganz falſchen Anſichten weggelaſſen hat; die Gefänge 


bei ihren Rondos, nebſt ber Muſik, wie auch die Melo— 
dien zu obengenannten Volksliebdern, und mehreres Als 
terthuͤmliche, das zum Theil ſchon vergeffen iſt, weil 
dergleichen andgelaffene Dinge gerade ein Bolt am mei: 
ſten charalteriſiren, und für den Lefer, dem es um Wolke: 
und Menfhentenneniß zu thun ift, ein großes Intereſſe 
haben, mitgetheilt haben möchte? Iſt dies nım in ber 
neueften Auflage geſchehen? -- Wo nicht, fo bitten wir 
fowohl Verfaſſer ald Verleger und dleſe bemerkten Ge— 
genftinde anf irgend einem andern Wege zulommen zu 
lafen! — Das Lied im Altenburgiſchen Dialekte, wovon 
ein Paar Strophen zur Probe gegeben wurden; ingleis 
Heu ein Altenb. Idiotikon könnte mit biefer Nachliefe⸗ 
tung verbunden werden, — 5 


1047 | 

Neulich wurde eine vollſtaͤndige Ausgabe ber 
fämmtlihen Sqhillerſchen Werfe angekünbigt, und babei 
gefagt, daf fie in vier Abtheilungen, in berfelben Ord⸗ 
kung, mie fie vom Merfaffer hervorgebracht worden wi: 
ven, heranskommen follten. Wer wird fih nicht darüber 
freuen? Wien iſt diere Orbunng auch bie zweckmaͤßig⸗ 
ſte? Werden dadurch nicht Gedichte, Schauſpiele, hiſto⸗ 
riſche und philoſophiſche Werte oft In einem Band, wer 
nlgſtens in einer Abtheilung zuſammen gemifht wer: 
deu? — Sollen die Werte eines Schriftitelers auf das 
Leben deſſelben ein erläuterndes Licht werfen, fo führe 
man fie doch dem Namen nad in ber gebensbefhreibung 
feloft da au, wohin fie, ihrer Entftehung nad, gehören. 
In der Sammlung der Werke aber mäflen, wenn eine 
Ordnung Statt finden fol, die gleiartigen in befon 
dere Winde umd Abtheiluugen zufanımengeteibt werden; 
uanter dem Gleichartigen beobachte man nur bie chro⸗ 
uologiſche Ordnung. 





Moͤchte es doch dem Herrn abt Lichtenſten, 
ober Herrn Hoftath Wiedeburg, ober Hertu Tribunal⸗ 
affeffor Werneburg, welche bei der Verftelgerung ber 
Beireififhen Sammlungen von Büchern und Selten 
beiten intereffirt find, gefallen, nad vollendetem Verkauf 
derſelben, ums öffentlich zu benachrichtigen, wobin und in 
welche Hände die vorzäglidften Bücher und Sachen wer: 
den gelommen fepn! — Sehr wäre es zu wuͤnſchen, wenn 
aufammengehörende Gegenftände auch beifammenblieben : 
denn bei gänztihrer Vereingelung, die an ſich ſchon nicht 
gut ift, wird es dem Liebhaber, wenu er and wüßte, 
wohin eim jedes einzelne Stuͤt gefommen wire, doch 
oft zu ſchwer, dieſelben nah feinem Wunſche und Bes 
Dürfniß, mit Erlaubniß des Beſitzers, zu ſehen und zu 

- benupen. Auf jeden Fall ader bleibt es wuͤnſchenswerth 
auch nur zu willen, wo alles hingefommen ſeyn wird, 
und die genannten Herren werben fih, durch Erfüllung 
dieſes Wunſches, gar manden zu Dank verpflichten. — 





In das Stammbuch eines jungen Freundes. 


O Freund! des Lebens Pfad führt ums durch Argewinde; 
Die Nemeſiß erzleht mit autzuſttenger Hand; 
Doch der erlleget nicht der Leidenſchaft und Sünde, 
. Der das, was Wahr und Net, begeiſtert anerfannt. 
Menu der Verleumdung Pfeit auch beine Bruft erreichte, 
Die Menge Dich, inle fih, Hein und verächtllch hält: 
pw, was bein Herz dir fagt, verzwrifte nice und berichte 
Wie eine -gute That In einer böfen Melt, _ 
. Kart Müdter. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


A Würzburg. 

Es hat ſich diet eine Geſellſchaft junger Leute gebitber, bie 
mit warmen Eifer für kunt nad Wiſſenſchaft ſich Verbreitung 
ned reinen Geſchmacks für das Schöne und Wahre, Hervor⸗ 
Hebung ber im Berborgnen thätlgen Köpfe und VBildung einer 
belletriſtiſchen Literatur für das würzburgifche Franken zum Zlete 
geſeht hat. Sie har zu biefem Entzweck umter der Mebakıton 
Eines ihrer Mirgliever, bes Sr. 9. Denzinger, bie Deraud- 
gabe einer Zeitſchrift (Aurota) unternommen, deren Inhalt im 
Gedichten, Crzäbtungen, Heberfegungen aus Dichtern andrer 
Mattonen, äfderifchen und hiſtorlſchen Auffügen, kleinen pl: 
tologiihen Commentarionen, Nachrichten über die alte fränti- 
fe Literatur, kurzen Anzeigen neuer varerländifcher Were, 
Theaternotizen und einer Kerreſpondenz über Fertichreitung ber 
Euttur in ganz Zranken beitchen wird. In ber erfchienenen An» 
geige werden atie Gelehrten und Lireraturfreunde des Barerları' 
Des aufgefordert, mit ıhätiger Unterftügung die beimarhriche 
Pflanze zu näheren. — Bon bem erſt kürzlich angeftettten Pro: 
fefor Ruͤdhart find bie drei von Ihm Über das Scudium der 
Bechisgefchichte gebattenen Probevoriefungen im Druct erſchie⸗ 
nen. — Was das Theater beirift, fo will ich mwährend bes 
orrfiofnen Monats de Aufübrung von Paers Grifeida 
auszeichnen, bie atlen Erwartungen ber Bubörer entſprach Im 
Gegenſatze zu der Jungfrau von Drieand, die In Feincm Punkte 
Gienüge leitete. — Zur Beier der Taufe des Königs von Rom 
werden wir nächſtens Iuuminaron, amwel Tage Freitheater 
(tus), Brepichieien bes @chügencorps haben ; ferner IA dazu 
Ausfieurung eines Mädchens in jedem Bandgerichte angeordnet. 





Aus Paris. 
Sn einer unſerer Zeitichriften finder men folgenbe Eiprüdh: 
wodrter aud dem Theatre — d’Olivier de ſSevres. 
* al. 
Bourbe en mai, dpis en aolt; 
Au mois de mai la chaleır 
De tonı lan fait la valenr. 
Browillard en mars, bientöt pleut 
Ou gele en mai plas qu'on vent, 
Poree d’avril er de mei 
Rend aout et septembre gai 
Bau en mai, pain pour toute anna 
Juim, 
Alta 5. Barmabe 
La faux au pre _ 
Li faux paye les pres. 
Point de peches, point de ratsike. 
Eu A la 5. Jean öÖte le rin 
Et ne donne point de pain. 


Moden. Das wehie Srrob, welches ſenſt gewöhntich 
dlerzehn Tage mach den Fefilichkeitm von Bonghamp anf 
Hört Mode zu feyn, iſt en jagt noch eben fo fehr, und mehr als 
vor zwei Monaten. Daraug ergibr ſich, Das bie gelten Stroh⸗ 
Güte und Die Eapsten von Perfale ober Muſſelingage, nicht 
eben zahlreich gefunden werden. Dann trägt man auch grüne 

apeten, einige find auch mi Sitohrundſchnuren verziert und 
eingefaßt. Die hertſchende Biume Scheint die Meike zu ſeyn. 
Mile Bänder werden noch felionirr getragen. So find ed auch 
Zeſtens, welche die Befapungen unten um bie Kleider, um die 
Ermei, Caneſous, Balsrüner'n. f. w. bilden; auein eine Be: 
fagung warde gang unveutommen ſeyn, wenn nicht jedes Zäd: 
en des Zeitong mit einer Stickerei werichen wäre, 
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' # ; | 1 ber 
Zeitung für die elegante Welt, 
Dienftag 12. 2, Juli ıgın 
4 Die Zeitſchriſt: „Argus oder der Mann 
€ r 3 a h hun gen . mit hundert Augen, als fortwäßrenube Cha— 
von talteriftit von Leipzig,” erihelnt von Jobaunis 
Negina Frohberg dieſes Jahres am, Im Verlage des Unterzeichneten. Nach 
. s e ‘ dem erweiterten Plane, wird das britte Heft, welches 
Berfafferin der Romane: Schmerz der Liebe, von diefem Zeitpunkte am beginnt, in Quartformat er⸗ 
‘ " Louiſe x. f&einen, aus dreischn Stuͤcen, ledes zu elmem ganzen 


Wogen beftebn und auf ſchoͤnes Papier gut gebrudt mer: 


FERISRRRRREN den, Diefe, von dem bisher gelieferten, durch erhöhr- 


Dresden, in ber Waltherſchen Hofbuchhandlung. — — 
Preis 1 Chlt. 8 Or. jaͤhrlich mit 18 Er. praenumerando bezahlt, Ohne Etwas 

find num erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu zum Mubme biefer Zeitſchrift, die ſich zur Leftüre jedes 
haben, ö Gebildeten eignet, hinzufügen zu wollen, erſuche ih nur 


die refp. Interefienten, Ihre Beſtellungen baldigft bei 


Badbetoiletten - Bemerfung unfrer Zeit. mie zu machen. 2eipzig, Im Junl 1811. 
ii viebri 
Die Erfahrung beftätigt, Daß alle, befonders aber Griedrich Hofmeifker. 


minerallſche Bäder, die Haut gelb, well und runzelich Vorläufige Anzeige an das Publikum, - 
j eit Itern, Die pari — 
machen und ſo vor der Zeit ſie altern. Die pariſer Ei Gar fa im so —— 


Haudſchuh Peau de Poule, die Bandeau de 

Front, Nachts angelegt, geben ihr die Elaſticitaͤt und Uns. und im Intelligenzbl. der Zeit, f. d, eleg. Welt am 

Weihe wieder, die einer jugemdlich fbönen Haut eigen a6ften März eine gewaltig tbnende Stimme gegen mid 

it, "Preis jedes 1 Dufaten, mit Ebogen 14. Wie erhoben — fdeinbar die Gtimme eines Löwen — zu 

Marzen und Leherfieden vertilgt iht Gebrand. —— rg — — — Ertremitaͤten au 
2) Eau et Pate Epilatoire zu Vertreibung — — on — —— welche den 





- 


des Haares der — —* deren Sebrauch fallen ſie Von der Erſchelnung der in obengen, Blätt 
aus umd zeigen ſich mir wieder. eingerädten jammerlichen Herausforderung war ih [chem 
3) Peignes mötallises, ben grauen Haaren gm ııten Märg unterrichtet, am zaften Darauf las id, 
die natuͤrliche Farbe wieder zu geben. x Dulaten. mit zweifelhaften Augen, bie laͤcherlichen Drohungen felbft, 
pt 4) Beaume Chinois, als Yräfervativ gegen unter welchen man mir einen. jeßt zweimal verftrichenen 
graue Haare. 1 Dufaten, Verantwortungs⸗ und Miderrufungstermin angebeihen 
5) Savon de Neroly, um graue Bärte und ließ —; wengierig aber auf den Auswurf, habe id die 
Kugenbraunen zu dunkeln. x Thlr. 20 Or. GSaͤhtung biefes Gifttopfes abwarten wollen, um bie 


Eau antique,. das bemährtefte Shönfeite, Zeande Ladung idren Urbebern zurädzugeben, Im Gal 
— Eau 1: Fe rei Esprit de fih das Maß einer, ſeldſt in unfern Zeiten umbegreifli- 
Rouge, des fhönften Naturcolorits, jedes 1 Chlr. ben Kedheit und Unverfhämtbeit bis zum Ueberflleßen 
20 ®r. Mes verfiegelt von der Yarifer Fabrik. vollends füllen folte, will ih nur im Voraus an jenen 

Gelder und Emballage werben adreifirt an Mr. alten Grundſatz erinnern: „baß man nicht richten follte, 
A. 6. Miller, bei Hrn. Job. Mangold zu Caſſel bevor niot and die andere Partei gehört worden fep, 
am Martte in Berlin an Hrn. U, Möllendorf, welche diesmal mit Attenſtuten und Belegen binlängli 
Siehergafe Nr. 6., in Leippig an Hrn. Mittwerda, verſeden iſt, durch deren bloße Darlegung fie den Pros 
+64 . seh ohne Wortaufwand zu gewinnen hoft, 
G., den 16, Jun, 1811. K. 








Ankündigung. 

Im Verlage der Herder ſcheu Buchhanblung zu Frey⸗ 
durg und Conſtanz bat folgendes Werk fo eben bie 
Preſſe verlaſſen, und ift in allen foliden Buchhands 
lungen zu haben; 
Landwirthſchafts Katechismus, ober ein 
auf Naturgefchichte, Naturlehre und Chemie 
nach den neueſten Grundſaͤtzen der Landwirth⸗ 
ſchaft, und auf eigne Erfahrung gegruͤndeter 
Unterricht in der Landwirthſchaft. ır. Th. 
Aderbau, in 268 Fragen und Antworten. Mit 
einem Anhang über die Sellenbergifche Frucht⸗ 
wechſelwirthſchaft und einer Anweifung zum Ge⸗ 
Brauche deffen Ackermaſchinen, mit einem erlaͤu⸗ 
ternden Kupfer. Bon U. Herman, Profeſſor 
an den Großherzogl. Babdifch. Lyceo und Schuls 
Ichrer » Seminario zu Raftadt, und orbentlichen 
Mitgliede der allgemeinen fameralifiifch » Sfonomi» 
ſchen Gefelfchaft zu Erlangen. 8. ı fl. 48 fr. 

oder ı Thlr. 


Wil man Länder und Wölter begläden, fo keförs 
dere man nur den Bang ber Natur, oder den Adırbau; 


denn die Erde ift bie ſichetſte Quelle alles Reichthums. 


Alle kultivirten Wölter ber alten Welt fomohl als der 
neuern Selten find Unbänger, Verehrer und Beförderer 
des Aderbaues gewefen. Die Griechen und Römer ba: 
den im ihren Mothen, befouders unter dem Dienfte der 
Göttin Erres, ihre Achtung für diefen widtigen Iweig 
menfchliher Induſtrie dffentlih ausgefrrohen und bem 
Aderbaue In Tempeln und vor Altaͤren gehuldiget, 

In unferm Zeitalter ik das Syſtem der Land: 
wirtbihaft und ale dahin einfhlagenden Wiffenicheften 
durch Männer, wie Thaer und Fellenberg, mächtig er 
ſchuͤttert, einer heilfamen Kriſis naher und in eine neue 
Form gebracht worden. Nachdem man einmal wahrges 
nommen, dab aus dem mürterliden und fruchtbaren 
Ehode ber Erde alles bervortommt, wodurch ber Menſch 
zu Wohlftand, zu Reichtbum, die matärliden Foigen ber 
Eisilifirung und Seſetzgebung, gelangt: fo war bem ra= 
fen Wechſel der Begebenheiten mit ber Wichtigkeit des 
Gegeuftandes felbft kein Ruhepnukt gewäbrt, fonbern 
wetteiferub gearbeitet, den Ackerbau in feiner urfprüngs 
lichen Würde zu erbalten, 

Das Studium der Landwirthſchaft it jedem Men: 
ſchen nütlih, befonders aber dem künitigen Staats— 
beamten, als: dem Kamersliften, Jurifien, auch dem 
Theologen. Denn wer einer Sace vorſtehen fol, muB 
fie vorder genan kennen und gelernt baben, Sie non 
verbis er titulis, sed rebus Respublica regitur! — 
Diefes fol die erfte und wichtigſte Sorge eines Staats 


ſtyn, Maͤnner gu erziehen, die im Grande find, „das _ 


Vermögen bes Staates zu erhalten, und bas Eintoms 


men des Staates gut zu verwalten; Denen der Staat 
und deffen Vermögen heilig iſt.“ — „Ohne die Kennt: 
niß deB varrländifhen Bodens,’ fagt Gmelin In feinem 
Werte über den Einfluß der Naturwiſſenſchaft 
auf das gefammile Staatswohli., „uud feiner 
natärlihen Erzeugungen, werben bie Gewerbe, Künfte 
und Wiſſeuſchaften, der Grweibsmann, Künftler und Ge 
lehrte, in der Ausübung ihres Berufes ſich üͤberall ber 


- fhränft finden, es eutſtehen Schau⸗Aemter und Fign: 


tanten, die den Fleiß aufhalten und die Induſtrie ers 
ſtiden.“ — 

Willommen muß baber ein Werk ſeyn, welches 
den Unfängern in der Landwirthſchaft auf eine leichte 
Art, in Fragen und Antworten, bie theoretifch: praftis 
fen Srundiäge und Regeln einer ber noͤhlichſten Wiſ⸗ 
ſenſchaften faßlich barftellt und lehrer. Der Werfaffer iſt 
nicht nur als theoretifher, fondern aub als praftifher 
Kenner der Landbwirttfihaft im ber blonomiſchen gelehr⸗ 
ten Melt binlänglid tefanut, Dafür bürgen jene ges 
lehtten Geſellſchaften, bie ihn unter ibre Mitglieder zäh: 
len; es dargen dafür eine große Anzabi von bewährten 
blonomifhen. Flugſchrifſten, die er als Deconomie: Werts 
walier während eines halbjährigen Aufenthalts zu Hofs 
wyl und als Profeffor der Landwltthſchaft herausgegeben 
bat. Ihm haben wir die zwecmaͤßigen Fellendergiſchen 
Adermaſchluen in unferm Lande zu dauken aud ibm wers 
den wir in ber Folge noch mande Werbefferung ber vas 
terländifhen Induftrie gu verbanten haben, 

Zur beffern Veberfiht theilen wir einen Auszug 
mit aus der 

Inhbaltsgangeige 

‚I. Eine kurze Gefhichte der aͤlteſten deutſchen 
Landwirthſchaft. 

2. Einleitung. Begriffe von der Landwirthſchafto 
lehre, Landwitthſchaft, Landwirth, Laudgut u, ſ. w. 

J. Allgemeiner Theil. 
I. Hauptſtuͤg. r i 
Bon ber landwirthſchaftlichen Naturge 
fhihte, Naturiebre und Chrmie, 

1, Abſchnitt. Don der: Erbe, 2. Ubſchnitt. 
Bon ber Luft und deren Meteoren. 3. Abſchn. Won ben 
landwitthſchaftl. Thieren. 4. Abſchn. Won den Pflanzen, 
35. Abſchn. Wen der landwirthſchaſtl. Chemie, 6. Abſchn. 
Won den Veſtaundtheilen organifher Körper: a. der 
Planen, und b. ber Thiere. 

Diefer allgemeine Theil der Landwirtbftafteiehre 
enthält die Clemientar: Grundſaͤtze des tationellen Meder: 
baues, wodurch dem Unfänger das Studium des prakti— 
fen oder des befondern Theiled der Mderbandunft ſehr 
erleichtert wird, Hier find bie ganz neuen Ideen des 
Berfaffers ſcharſſinnig und gründlich entwidelt, 

11. Befonberer Theil, 

I, Hanptftüd. 

Don der Worbereitung des Bodense zum 
Acerbaue, oder ;vonider Düngung: 


‘ 


VWerbifferung oder Mifhung, Ur bar—⸗ 
era und Bearbeitung bes Be 
end. . 

1. Abſchnitt. Die Düngung. Worin die Saͤh⸗ 
rungs· Theorie‘ nad phyſtſch⸗ chemiſchen Grundfäpen ſehr 
ſchͤn angeführt wird, Daß nur organifche Körper. darch 
den Prozeß der Gaͤhrung Dünger, unsrganifde Körper 
aber Berbefferungsmittel Tiefen. Die Behandlung uud 
Anwendung der Düngerforten find ganz praftifch richtig. 
Der Schluß gibt das Verkältnif des Viehſtandes zur 
Wirthſchaft an, 2. Abſchu. Won dem Gebrauche der 
Werbeffernugsmirtel, ald: Kalk, Gips, Mergel, 
Abe, Salje x. 3. Abſchn. Won der Urbarmadung. 
Flugfand, Heide, Waldboden, Unger, Ehmpfe, Brüs 
her und Moore urbar zu machen. Der Berfaffer legt 

“Die Verednung der Verbeſſernugskoſten, während er 


Dclonomie : Verwalter in Biſchofsheim war, bei; wor⸗ 


aus fih leicht bie Koften uud ber Ertrag eimes nrbar 
gemachten Feldes berechnen lafen, 

4. Abſchnitt. Bon ber Bearbeitung des Fels 
bed. Die verfchiedenen Aderwerljeuge älterer und neues 
zer Seiten, Der Nußen ber Bearbeitung für die Veges 
tation. DMegeln beim Pflügen, Eggen und Walzen. Ob 
Pferde oder Rindvleh beifer zum Ackerbaue find ? 

U Hauptſtuͤck. Von dem Ackerwirthſchafts— 
Spyiteme, 

1. Abfhnitt. Won ben verſchledenen Wirth: 
fhaftemechodben. Die Eintheilung der Felder. Die 
Drei: und Mehr: oder Fruchtwechſelwirthſchaft. Gründe 
für und gegen bie Brache. E 

2. Abſchnitt. Won ber Saat. Allgemeine Mes 
geln Bei der Saat, haupt ſaͤchlich von der Saatzeit, Saat⸗ 
ader, dem Saͤemann und den SGaatfrühten. Die Pfer: 
dehadenwirtbfhaft; deren Vortheile aus theoretiiben 
und praltifhen Gründen erwieſen. Die vorzüglichften 
Getraideforten: a) einheimifhe und b)- ansläudifhe. 
Die ſchaͤdlichen Unträuter und die Art fie zu vertilgen, 
Die Krankheiten des Getreide. — 3. Abſchnitt. 
Bon der Ernte und derem Geſchaͤſten. Allgemeine Re: 
gen. Kennzeichen der, Reife. Erntewerkzeuge. in: 
richtung der Scheuern. Das Dreſchen, Regeln dabei, 
Reinigung, Aufheben und Bewahren der Fruͤchte. Anle⸗ 
gung und Einrichtung der Kornmagazine. Delonomifhe 
Berechnungen. 4. Abſchnitt. Won dem Werfaufe und 
Vermablen der Früchte. Die beite Zeit zum Verkaufe 
der Früchte. Ob Wunder und Spekulationen ratbiam 
find? — Den Preis der gewonnenen Produkte berechnen 
zu Können. Oekonomiſche Berechnung einer Wirthſchaft⸗ 
Mebl: und Brodbtafel, Befhinf. Beſchrelbung und 
Htbtidung der vorzäglihften Fellenbergiſchen Ackermaſchi⸗ 
nen, nmebft der Lehre fie auzuwenden. 

Diefer befondere Theil liefert bie Reſultate ber 
vielen Erfahrungen des Verfaſſers, und verdient baher 
den Freunden der Kultur, noch mehr aber den Unfän- 
gern im der Landwirthichaft empfohlen zu werden, 

Jehgt, wo dieſes Wert noch feinen Monat bie 


Vreffe verlaffen hat, find ſchon bie glaͤnzendſten Rezen⸗ 
fionen davon erſchienen. Die oherdeutſche Literaturzel: 
tung empfiehlt allen Regierungen, daſſelbe für alle Land» 
und Stadtſchulen augufhaffen; in der außerordentlich 
räpmlichen Rezenfion des Kanıeral » Korrefpondenten von 
Karl, Nro. 46., helft es unter andern: 

Diefer neueſte Landwirthicaftstatchismmg gehört 
uater die angenehmften und nuͤhlichſten Erſcheinungen 
am literarifhen Horizont, und verdient mit volllommen⸗ 
ſtem Rechte eine ehrenvolle Aus zeichnung. Man findet dar: 
im weit mehr Zweckmaͤßlges und Wefriedigendes in Auſe⸗ 
bung des Neueſten und Wilfenswärdigften der Haupt: 
wiſſenſchaft der Landwirthſchaft ſowohl ald auch ihrer 
Srund- und Huͤlfewiſſenſchaften, als in vielen der neues 
ften gleich den Pilzen hervorgeſchoſſenen mehr oder mine 
ber dicleiblgen ökonomifhen Schriften. 





Bei Friedrich Nicolai in Berlin find in der 
Leipziger Oftermeffe 1811 folgende neue Bücher 
erfchienen 
Dapp, Rayım., gemeinnützlges Magazin für Prediger 
auf dem Lande und im Heinen Städten. Des V. Bans 

des 18 u, 28 Stück. gr. 8. ı Thl. 

Gebhard, D. Job, Chr, über die Gas: und Schlamm: 
bäder bei den Schwefelquellen zu Eilfen und deren 
ausgezelchneten Nugen in Lungenſchwindſuchten, Laͤh⸗ 
mungen, veralteten Hautkranukheiten und mehteren 
hronifhen Uebeln, 8. 18 Gr, 

Nicolai, Er., Vergeihniß einer Handbibliotbef ber 
nüglichften beutfhen Schriften zum Wergnugen und 
Unterricht, wie aud ber brauchbarſten Ausgaben ber 
klaſſiſchen Autoren und der in Deutihlaud ‚gebrudten 
ausiändifhen Bücher, Ste ganz umgearbeitete Aufl. 8, 
14 Gr. 

Register über alle in dem allgemeinen literarischen 
Anzeiger enthaltenen Namen nnd merkwürdigen Sa- 
chen vom Jahr 1796 bis 1908. gr. 4. ı Tulr. 12 Gr. 

Kreumann, ©. r., Erklärang ber 5 Hauptftüde dee 
Katechismus D. Luthers zum Gebraud ber Schulhals 
ter in niedern Schulen, dritte vermehrte Auflage, 8. 
3 Gr. 

Berrenner, H. ©., ber deutſche Schulfreund, Ein 
Refebuch für Lehrer in Bürger: und Laudſchulen, XLVs 
Bänden, oder des neuen beutfhen Schulfreundes 
XXIs Bänden. 8. 109% 

Ermahnung an Istambol oder Strafgedicht des türki« 
schen Dichters Uweisfi über die Ausartung der Os- 
manen, übersetzt und erläutert nebst dem türkischen 
Text von Heinrich Friedrich von Dietz. 14 Gr. 

Ueber Inhalt und Vortrag, Entstehung und Schicksale 
des königlichen Buchs, eines Werks von der Regie- 
zungskunst. Als Ankündigung einer Uebersetzung 
nebst Probs, aus dem türkisch -persisch -arabischen 
des Wash Aly Dschelebi von H.Fr. von Dieia. » Tllr, 





Nachſtehende Schriften find erfchienen und in allen 
” Buchhandlungen zu haben: 

Galletti, Gefhihte von Spanien und Portugal, Nebſt 
einer Schilderung des gegenmärtigen Zuftandes biefer 
Reihe und ihrer Bewohner. ze und letztet Band, 
ı <hir, 8 Or. .. 

Die Seheimniffe der Grazlen. ine Makroblotit für 
die Damenſchoͤnheit. 8. 2 Thl. beoſch. a 2 Thir, 
J. 8, Sieler, die deutſche Laudwirthſchaft im ihrem 

ganzen Umfange, Nah den neueſten Erfahrungen ber 

"arbeitet. ve m, 150 Bd. Mit Krf. 2 Chir, 168, 

(ıze Bd. 1 Thle. 4 Gr. 157 db. ı Tbir, ı2 Or.) 
Trommsdorſs neue Pharmacopoe, dem gegenwärtigen 

guſtande der Urzneifunde und Pbarnacologie ange: 
meſſen. Nebſt einem Unbange, welder die frangöf, 
Militärpharihacöpee enthält. 
gabe. gr. 8. btoſch. a ı Thlr, 86r, 

J. 9. Walthers Grundzüge der Noſologie und Therapie, 
gr. s. & 16 Gr, 

Romane 

Leben einer Künſtlerin. 8. Ar Tölr, 

Reiſe⸗ Abenteuer und Meß» Ezenen. 8. 
16 Br. 

Teufelsſpuk in Spaniens Klbſtern. 8. ı Thlr. 

Berftand und Narrbeit; bie Negenten der Melt. in 
Bud für die Verftändigen, von einem Narren. 8. 
4 Bde. & 3 Thlr. 4 Or. 


Geographifch » ſtatiſtiſches Zeitungs, Pof- 
und Comptoir-Lerifon, nah ben neu 
fien Beſtimmungen für Studirende, Zeitungs» 
Iefer, Reiſende und Gefchäftsleute jeder Art, von 
Dr. €; ©. D. Stein, Profeffor zu Berlin. 
Bände. Neue bis zum Juni 181 1 berichtigte 
Ausgabe mit ı Eharte. 8. Leipzig, 1811, 
hei Hinrichs, gebunden 3 Thlr. 

Wer follte, bei dem fchnell erfolgten politiſchen 
Veränderungen neuer Seiten, das Beduͤrfniß eines fols 
Ken Buches nicht fühlen? und wer wird wohl daran 
zweifeln, daß gerabe ein Schriftiteler, ber ſich im bir: 
fem Face fo rühmlich befannt gemacht bat, zu einer 
folben Arbeit vorzüglich berufen war? Wenn wir babır 
im Allgemeinen verfibern, dab dieſes Wert mit-der, dem 
DBerfaifer fo eigenen Genauigkeit und Grünbligfelt abge: 
faßt fep, wodurch ſich feine allgemein befaunte und bes 
liebte größere und Meinere Geographie auszeichnet; 
wenn wir behaupten, dab dieſe Bände zu dem beiten 
und brauchbarſten gehören, und fih durch zwedmäßige 
Vollſtaͤndlgkeit eben fo, wie durch bündige Kuͤrze und 
Gedrungenheit empfehlen, fo wird man dies um fo we: 
wiger bezweifeln, je mehr man das bereits allgemein ans 
erfannte Verdienſt dieſes Schriftſtelers um das geogra⸗ 


phiſche Studium zu wurdigen weiß, > 
— —— 





Neue verbefferte Aus: 


ar Thlt, 


Anfündigung 

Das mahrfcheinlich der teutfchen Nation angehd« 
ende Urmaß; aufgefunden in dem Fuͤrſten⸗ 
thume Aſchaffenburg und verglichen mit dem 
. franzdfifhen Maße. Von Michael Streiter, 
Großherzogl. Frankfurt ſchen Hauptmann im 
Geniecorpẽh. Aſchaffenburg, bti €, Eh. Et⸗ 

finger. 1811. in 4. 1Thlr. 
Es iſt erfteulich in dieſen Zeiten, wo und Teut⸗ 
fen am Glanz der aͤußeren Eriſten; fo mauches gr 
bricht, doch auf der andern Seite redlihe Bemühuhzgen 
zu fehen, woburh wir defto mehe auf die gegrüddeten 
Fundamente im Innern Leben und Charaltır dei Bol: 
Eed bingeleitet werden, So bat man feit kurzem bie 
großen Wolksgefänge der ditern Teutfhen mit Eifer zu 
verbreiten, für die teutſche Baukunſt hoͤhern Sinn an: 
zuregen, überhaupt das einheimifche Alterthum ung nd- 
ber zu bringen begonnen. Hier finden wir ein gleihes 


"und eben fo loͤbliches Beſtreben, ben Teutſchen ein 


Urmaß zu vindiziren, welches auf die natärfihften Bers 
hältnife des Menden zur Erbe und mit Diefer zur 
Sonne gegründet ift, und bei näherer Unterfuhung dag 
Urmaf des graueflen Alterthums geweſen gu ſeyn 
fheint. Die tiefern Unterfuhungen hierüber bat Hett 
Hauptmann Streiter In einer eigenen Arbeit auggeführt, 
del der man über die Einfachheit, Klarheit und Wich— 
tigkeit des Wufgefundenen ſich nicht wenig freuen wird, 
Hier ald In einem, dem Öffentlihen unmittelbaren Ge— 
brauche gewibmeren Werke, wollte er einftweilem bie 


‚Entdetung, Berichtigung und Werglelchung des alten 


Maßes nieberlegen; bie Vraucbarkeit im Leben er: 
weiten, fo wie, daß durch Einführung deſſelben, den 
Srihäften und dem Verkehr der Menſchen, keine Wer: 
wirrung droben, fondern Klarheit ensfpringen müſſe, zu: 


letzt legte er in 28 Kabellen die Medufrion des Urma— 


bes und der daraus abgeleiteten, wie auch ber fonjt noch 
gebräuglichen Maße Ins Franzöfifge Maßipitem vor, 
wodurch fid ergibt, wie wuͤnſchenswerth bie nähere We: 
tanntmachung des Volls mit dem Juhalte Diefer Schrift 
it und wie erſprießlich es wäre, bie Jugend ſchon frübe 
mit den Wortheilen des Duodezimalſoſtems in Vergleich 
mit dem Degimalfuftem, vertraut zu machen, 


— 





So eben iſt erſchienen und im allen guten Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 
Neue Amaranthen 

vom Verfaſſer ber grauen Mappe. ate Samml. Mit 
Kupfern von Jury. 8, ı Tblr 16 Gr. 

Enthält: 1) Ebefpiegel; ein deutſches Sitiengemälde nach 
12 Kupfern von Dr. Chodowiedi, 2) Freunde In der 
Noth; Szenen aus dem ſtanzoͤſiſch-preußiſchen Kriege. 
3) Leheus unwerth! Smwillige: Anekdote, 

W. Heinrihshofen 
in Magdeburg, 


a 








Zeitung für die elegante Wert, 





Donnerfiags 





Das Woͤrtlein Und. Eine Gehurtstagefeier. 
Herausgegeben von F. U. Krummader. 


Dr Berfafer diefer Schrift‘ iſt dem Publicum bereits 
zu wohl als geift: und gemuͤthvoller Schriftſteller befannt, 
als daß es nicht jedes Werk, welches ſeinen Namen 
trägt, mit nicht geringen Erwartungen aufnehmen follte, 
Diesmal mußte ber feltfame Titel die Neubegierde noch 
mehr reisen, und fo darf man erwarten, daß biefed 
Wörtlein Und vielleicht in noch mehr und andere Hän- 
de :fommen wird, als welche fonft bei der Wahl einer 
unterhältenden Lektüre nah Herrn Krummachers Schrif⸗ 
ten’ zugreifen pflegen. Das Bud wurde ald ein humo⸗ 
riftifhes Produkt angekündigt, allein es if bied une 
zum Theil, indem fehr viele Stellen ganz ernſt hiſtoriſch 
oder philofopbife find; auch muͤſſen wir geſtehen, daß ber 
Humor nicht immer lelcht und frei genug iſt, um’ einen 
eradalthen oder erhebenben Eindruck zu mahen. Leber: 
haupt bürfte wohl’ das ganze Thema eim wenig zu weit: 
laͤuftig und ermüdend behandelt feyn, wiewohl gar nicht 
zu laͤugnen ift, daß es eine Menge trefliher Bemerkun: 
gen, feiner Zuͤge, feelenvoler Schilderungen, und finn: 


reichet Erpofitionen enthält, welhe mam mit vielem Ver⸗ j 


gnägen lief. Daß’ der Verfaffer nicht gerade’ blos bei 
dem Worten und fteben bleiben: würde, war zu er 
werten, daher finden fi uͤber dns Wort Aber, als 
den’ Gegenfag von Und, eben fo Intereflante Aeußerun⸗ 
gen ausgefprochen als über jenes. Es würde und zu 
weit führen, wenn wir hier alle diejenigen Stellen be: 


152. — — 


den 4. Juli 1811. 


— — 


zeichnen wollten, welche uns einer beſondern Beachtung 
werth geſchienen haben; um allen denen, welche das Buch 
noch nicht fennen, feinen Geiſt einigermaßen zu harak 
terifireh, mögeh bier einige Stellen daraus Plag finden: 

& bar fig nänlih eine Geſellſchaft zur Geburts 
tagöfeler' eines wuͤrdigen Mannes verfammelt, und es 
fol ein intereffantet Gegenftand zum Geſpraͤch vorge⸗ 
fhlagen werben. Das MWörtlein Und wird dazu er: 
wähle, ' * 

„Der Praͤſident des Tages klopfte auf den Tiſch, 
und nahm fein Glas — die Gaͤſte thaten daſſelbe und 
fo war jeder politiſchen Wendung ber Weg verfperet. 
Man lieh das Wörtlein UND leben. — 

Nun! fagte der alte Bernhard, das mag dem’ 
Wörtlein UND felten wieberfahren, daß feine Gefund: 
beit ausgebraht wird! 

Es ift der einfachſte Toaft, Vater, den man ſich 
benfen kann — und Gie follen fehen, wir werden ihn 
heute noch oͤſter andbringen — fagte der junge Bern: 
hard, — i “ 

Es iſt das unfchuldigfte Wort von der Welt, fagte 
Wolfgang , ohne alle Prätenfionen, und wenn es auch 
alfe Augenblicke wiederkommt umd erfheiner, fo wird es 
doch niemals laͤſtig. Es tft fo, wie wenn man In der 
Familie eines lieben Freundes ift, und deifen feine 
Kindleln laufen Einen um oder auch mohl durd die 
Beine — das ftört nicht, und man Fanır das ernſthafteſte 
Geſpraͤch babei fortſetzen. Man ſpricht fort, und reicht 
nebenbei dem Heinen Ding die Hand, oder wirft‘ ihm 
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einen freundlihen BE zu — und ed if ald ob bas 
vertranlihe Band, das die beiden Redenden, den Haus— 
vater und dem augefommenen Freund vereinet, mitten 
im Gefpräh ſichthar wärde, und die Unterhaltung be: 
lebt und erwärmt fih in eigner Ruhe und Stile. — 
Die Hansfran, die auf den Tiſchen einiges ord: 
nete, lähelte, und als der alte Bernhard fie um die 
Urſache befragte, ſprach fie fhergend: Ihr Männer Id 
Gelt, wenn ihr die Mädchen mit der Puppe, ober bie 
größern mit Bindern oder etwas Nehnlichen fpielen ſehet. 
Aber jet lommt ihr mir vor, als ob ihr euch, wie oft: 
mals geſchehen foll, in einem Worte eine Puppe gemacht 
hättet, fo wie Kinder einen Schluͤſſel oder jegliches An: 
dere leicht zu einem Puͤppchen machen, und die Läpp: 
hen drum bängen. Aber fo gefallet ihr mir, wenn ic 
auch fürdten muß, dab euer angeborner Ernft alles ver: 
derben, und und Weiber am Ende binandtreiben wird, 
Freilich, antwortete der Pfarrer, iſt diefe Beſorg⸗ 
ulß nit ohne Grund, allein ich hoffe, fein kindliches 
Weſen und feine Einfalt wird diefes verhindern. Eben 


biefes feines Charakters wegen kommt es auch fo oft- 


vor im dem kindlichſten aller Bücher und Geſchichten — 
id meine die Bibel. — Der genialifhe und kindliche 
Luther hat feine Freude an dem fpielenden Kindlein, 
das Ihm überall begegnete, und ließ es da überall in 
felner deutſchen Bibel, wo er es in ber bebräifhen ges 
funden hatte. Es war ihm nirgends laͤſtig; wie konnte 
es auch? Und fo gab er in feiner Dolmetihung das 


ſchoͤnſte Nationalwerk, das ewig. dauern wird, und wor. 


auf wir Deutice ſtolz feyn dürfen, — — Aber ſpaͤterhin 
Kam ein Goͤttingiſcher Profeſſor, der zugleich eln Ritter 
war, und glaubte ſich berufen, die Bibel von neuem zu 
dolmetſchen, weil er ein hochgelehrter und dabei vorneh: 
mer Mann war. Uls ein folher voruehmer Mann ver: 
wandelte Herr Michaelis; nun die Heere in Armeen, 
die Schaaren in Megimenter, DBataillone und Schwa— 
drone; bie Krieger in Soldaten, die Schwerter in De: 
sen — Jehovah wirb aus Luthers Burg zu einem Werg: 
ſchloñ, und Er, der bei Luther die Berge feuchtet von 


ober her, waͤſſert ſie bei dem Göttinger Nitter ans dem, 


obern Stodiwerk feines Hauſes. — Das laſſen wir alle 
dem vornehmen und gelebrten Welt: und Hofmann bin: 
sehen, der den Glauben hatte, daß er aus Galanterie 
verpflichtet fep dem Geſchmack der durch Lektüre gebil: 
deten Frauenzimmer und guter Geſellſchaſten feine Bibel: 
überfegung anzupaffen, Diefelte Compinifance haben ja _ 
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feit vielen Jahren unfere Gelehrte und Geiftliche gegen 
die Bibel überhaupt gehabt, — fie haben die Bibel dem 

bon [ton auf das zlerlichſte anbequemt, und was fih 
nicht wollte biegen und fchmiegen laffen, haben fie ges 
broden, Alſo Hat in diefee Hinfiht jene ‚Bibeldolmet- 
fung auch nur oben auf bem Zeltſtrom geſchwommen. 
Und darum redete der Here Mitter auch oft von denen, 
die feine Bibelüberfegung faufen würden, was mir 
übrigens für einen Nitter, der nit handeln folte, nicht 
gauz geziemend duͤnkt. — Inbdeß, das alles ließe ich hin⸗ 
gehn, umb würde über alles andere nicht aloflirca, wie 
ih thue — wenn er nme nicht das unſchuldige UND fo 
unbarmberzig behandelt hätte, Er bat nämlich das Wört:, 
lein — nit beim Arm genommen und binausgeführt — 
"das wäre ihm fo übel nicht zu beuten geweien, denn 
ih kann mir wohl Menſchen deuten, die durch eine eigene 
Art von Idioſynkraſie einen aͤhnlichen Widerwillen gegen 
Kinder baben, wie mande Menfchen gegen die Katzen, 
fo daß fie eine Gaͤuſehaut überläuft, wenn ein ſolches 
Thier, 'ohne daß / Jemand es fieht, unter bem Sopha 
oder Tiſch ſich befindet — und ſolche Menfhen find cher 
zu bedauern, als zu. tadeln — ſie fönnen nicht dagegen — 
aber der Ritter hat das Kindlein heraus Fompliimens 

tirt.— Er fagt, das MWörtlein UND lomme unaufhörs. 
fi wieder — gleichſam wie in ein Vifitenzimmer, wo 

bobe Gaͤſte fih befinden — bie, Natur pflege wohl zu 
rühren, ‚aber die Kunſt ergöße, und vornehme Gaͤſte 
wollen natürlich ergögt und nicht gerübrt fen — ‚er 
babe. nicht jedes UND beraudbringen können, und babe 
bald anf biefe, bald auf jene Seite einen Fehltritt ge: 
than — wie es denn leicht einem Water begennet, der 
in hoher Geſellſchaft ſich in Merlegenbeit befindet und 
dem nun alle Augenblite die Kinder im die Stube guf: 
ken, — So hat er das unfhuldige UND berausfomplis 
mentirt, oder ift vielmehr nah Immer daran — und 
wenn dad UND erfheint, fieht man ihn in Verlegenpeit, 

da er ed nicht mit harten Worten binaudweifen darf — 
das wäre gegen den bon ton — und bie Kinblein die 
Komplimente auc nicht hören wollen. Luther ließ aber 
rund und friſch Die UND’E und UENDE!ein bineintommen, 

und wollte fie nicht bannen, wo fie waren und ſich ein- 

fanden, Ia, er hat den Muth, dad Fleine Weſen vor 

dem Buche der Könige, wo er es fand, friſchweg ſtehen 

zu laffen, und ſich feinen Augenblid Bedenteuns baruber 

zu. machen. So geziemt es dem ruͤſtigen und gemuͤth— 

vollen Manne = Darum gehet jene Ueberſehung 
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den Meg alles Fleiſches, oder figurirt etwa bloß in els 
ner Bücher: Mäflfammer, während Luthers Dolmet: 
fhung lebet und {m Leben wandelt, und bie an dee 
Welt Ende befteben und leben wird!“ — 

An einer andern Stelle heißt es: 

„Das UND ericheint in ber höchſten Voeſſe zuwel⸗ 
len mit gewaltigem — und in oieruger — 
ſagte Wolfgang. 

„Der Seraph 
Stand und eritaunt’ amd betet? und unausſprechliche 
Geben 
Bltterten durch fein Herz, and Licht und blendendes 
Glaͤnzen 
Bing von ihm and,” 

Hier ſteht das UND, als ob es m Seraph fühe 
und ihn darftellen wollte. — In der furchtbaren Beſchrei⸗ 
bung ber Peft, bie in der Stunde ber Mitternaht ben 


fhlummernden Städten fich nahet, etfheinet dad UND. 
erſt aus der Donnerwolfe mit dem Todesengel, der weit 


umberfhaut und 
alles ſtil und einfam und oͤde 
Sieht und auf, ben Gräbern In ernjien Betrahtungen 
ſtehn bleibt, 
Hinter. dem vertätherifgen Kuß bes Judas kommt das 
Woͤrtchen zwar mur einfach, aber im deſto furchtbarer 
Geſtalt: 


Und der Thaten ſchwaͤrzeſte ſchlich wie ein Shatten 


jur Hölle, 
Noch ſchreclicher erſcheinet es im 19ten Geſange, — 
man ſieht ed Anfangs nicht vor der gebfneten biamantes 
nen Pforte der Hölle — in 11 Werfen, mo Schrecken auf 
Schtecken ſich haͤuft, tft fein einziges UND —. 


Spradios, (gwinbeind, bleich, mit weitvorquellendem 


Ange 
* 


Blickt das Entfegen hinunter. 


Endlich wendet fih des Seraphs Angefi öt, das nieders : 


finfende Schwert weiſet in bie Tiefe, er ſpricht zu dem 
BVerräther: 

Dies ift der Gerichteten wWohnung und deine! — 
Bewundernswuͤrdig iſt die Welsheit, Maͤßigung mb 
Kunſt, womit unſer vaterlaͤndlſcher Dichter dleſes einfa- 
che Wort entweder gebraucht oder weglaͤßt. Zuweilen 
Wilder es einen Wiederhall, wie in dem Ausſpruch Elon’s 
womit es Golgatha einweihet: 

Heilig, heillg, heilig iſt er, ber feyn wird, und fepm 

wird! 
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Aumellen trägt und haͤuft es bie furchtbarſten und erhas 

benften Dinge und Empfindungen auf einander, wie bef 

dem in der Felbſchlacht jterbenden Gottesldugner, ober 

In der Diebe des Phile im vierten Gefange, und mo ed - 

nicht erſcheinet, da deutet ed durch fein Burkdtreten ein 

Erftaunen ober etwas Weberirbifhes an, fo wie in dem 
Heranfhweben der zwel Todesengel zu dem Kreuz: 

Sie famen, ſchwiegen, 

Eqwebten langſam. Ahr Blid war Flamme. Verder⸗ 
ben ihr untlitz. 

Nacht ihr Gewand. So ſchwebten fie langſam u. ſ. w. 

ober wie bei dem herannahenden Tode bed Gekreuzigten: 

Rufr’s, trank, bürftetel bebte! watd bleicher! bias 
tete! rufte ic. 

iu welchem letztern man zwar den frommen Sinn des 

Dichters vol Anbetung und Empfindung — aber zugleich 

deſſen Abfkand von dem Jünger, der rublg unter dem 

Kreuze ftand, und eben fo ruhig erzaͤhlt, nicht werfen 

nen lann.“ 

Diefe Stellen, duͤnkt und, werben bie Einladung, 
welche wir hierdurch an unfere Lefer gelangen laſſen, ſich 
recht bald mir dem intereffanten Buche — nicht Büdleln, 
denn es iſt an achtzehn Bogen ftart — befannt zu mas 
hen, wirffem unterſtuͤzen. Die Verlagshandlung, Bis 
defer und Kürzel zu Duisburg, bat es auch nicht an el⸗ 
nem gefälligen Aeußern fehlen laſſen. 





Das Sandtesen und Stadtleben. 

Welche Werſchiedenheit in den Meinungen und 
Neigungen! Der-eine wählt das bürgerliche Lehen, der 
andre rettet ſich in die Einſamkeit; der eine folgt dem 
Loofe der Waffen, denn ihm gilt die Ehre noch fFürlicher 
als das Leben, dert andre widmet, fih äffentlihen Ge: 
ſchaͤften, weil er Arbeit mit Gemädlichtett, Anſehn mit 
Reichthum zu vereinigen wuͤuſcht, diefer it ein Hofmann, 
dem bie Umgebung nicht abwechſelnd, die Verhaͤltuiſſe 
nicht mannigfaltig genug ſeyn koͤnnen, jener febt nur 
fih felbft, denn er findet ein Abbild ber Welt In bem 
engen Raum feine? eijenen Bruft; diefer wohnt in dem 
bunten Gewimmel der Stadt, jener in den geraͤuſchloſen 
beitern Raͤumen des Landes, Welcher von fo- ver: 
fhledenen, fo entgegengefepten Lebenswelfen gehört der - 
Vorzug? — Wohl keiner. Sie haben alle ihre Lichte 
und Scattenjeite, 

Diejenigen, die fo viel Ruͤhmens machen von dem 
einfansen Leben, die es als eine ſichere Zuflucht betrach⸗ 
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ten, welche vor den meiften Laſtern bewahrt, feinen 


t Unrecht zu haben. Wie folten wir den nicht glüd: 
he er er feine Sache abfondern darf von der 
— des denn der Verbrecher 


ch auch über das Haupt bes 


en * ftommer Slaube wehrte dem 


den 

——— 
en. - Als Dia ‚ während eines Ungew auf 
—* iffe befand, das dem Verſinken nahe war, und 
die ‚ weldse Serraͤuber waren, den Himmel um 
Beiftand anziefen, fagte der Weiſe zu ihnen; Schweigt, 
dab bie Götter durch euer Grichrei nicht erfahren, ba 

bier fend; und umgrkehrt nahm der Verleger uou 
Indien Albuqueraue, als er fih in einer äbnlihen To⸗ 
Desgefabe befand, einen Knaben auf feine Echultern, in 
der Anand, dur) die Unſchuld des Kindes den Gritum 
des Himmels auch für ſſch zu befänftigen. 

ber dieſe Freunde der Einfamfeit irren gewaltig, 
wenn fie und überreden wollen, daß das zurüdgegogene 
Reben zugleich das mühieligite, das beſchwerlichſte fev, 
Man meht die Gefchäfte, tuht die Muße, und nimmt, 
wie Cpifur jagt, feine Zuflucht zum Tode, um ſich die 
Muhe zu erfparen, gut zur leben. Die Einfamteit iſt 
in Unfebung der Tugend nur eine Anweiſung, eine Vor: 
bereitung; erit bee Verkehr mit andern kann dich ale 
einen Meifter in ihrer Uusübung bewähren. 

Jeder Mann, ber bürgerlich lebt, mit Frau und 
Kindern, mir Dienftboten, Freunden, Nachbarn, bat 
eine ohne Vergleich ihmerere Burde auf feinen Schul: 
tern aid der Mönch in feiner Zelle, den nichts ale feine 
eigne Derfon beunruhigen fann. Es ift viel leichter, den 
Meunſchen und den Bequemlichkeiten des Lebens entiagen 
als ſich mit Anand ih der Welt benebmen, denn es ij 
leichter, auch den dornigen Pfad zu gehn, den die Noth— 
wendigkeit gebieret und der feinen Abweg geitatter, als 
durch unberretene Blumenauen mit Sicherhelt einem fer: 
nem entgegengehn, obne von dem fürgerten Wege abzu— 
irren, ohne den verführeriihen Einladungen zur rechten 
und linfen fein Obe zu deiben. _ 

Aber nicht gegen alle Verſuchungen ift die Einſam⸗ 
keit cin Aſyl, ein ſicherer Port. Es bedarf eines gereif- 
ten falten Verflandes und einer großen Eicherbeit feiner 
felbit, wenn man mur mit ſich jelbit umgeben mil, 
Wer ſich in dem eriten Feuer des braufenden Jugendal- 
ters iht widmen wollte, liefe Gefahr, fid gat bald in 
ubler Geſellſcaft zu finden. Guarda me Dios de my, 
bebüte mid; Gott vor mir felbit, fast ein ſpanjſches 
Spribwort, das bier feine Anwendung finden möchte. 
leberdies trift denjenigen, der der Welt entfliebt und 
fi. verbirgt, während er andern nuplich ſeyn konnte, aus 
welder an lich loͤblichen Ruͤcſicht es aut arfhebe, (denn 
oft find Echlaffheit, Ueberdruß, Geiſtesſchwaͤche die Ur: 
(ah) der gerechte Vorwurf, daß er feinen Poſten ver: 
taßt, und fein Talent vergräbt, 

Das gemeinfame Leben ſtrebt fräftiger der Voll: 
fommenbeit entgegen. Taufend ſich treuzende Verdalt⸗ 
wife üben und wecken unſere Thätigteit. Wir nabern 
und mit mehr Innigkeit dem gleihfüblenden Sergen, aber 
wir fallen auch eine tiefere Abneigung gegen den Wider: 
wörtigen. Die Ausbeute dieſer geseniitigen Meibungen 
it die Lebensklugheit, die nur in dem Strndel der Welt 
erlernt wird, 

Das Landleben neigt fih der Weisheit entgegen; 
unſer Seife ift ruhig und frei, wir find Herren unterer 
Seit, Das bimmmlifche Feuer, das in uns wohnt, will 
nicht verſchloſſen feon, es will feine Strablen unteihräntt 
durch die ungeneffenen Raͤume des- Hetbert, dur Die 


weiten Fluren verfenden, Der, Städrer mup unablälfie, 
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für andere Ieben und zum reinen Verluſt für fih felbit; 
Geihäfte, Beſuche hate baltungen, — 254 
keiten rauben feine Zel und felbit bon den ae gilt 
das Aiei fures te inge 


en ih der auf b 2 —— 
er en den ’ au wi € 
EL Dur bie 
@lemente, die der Erde, and alle Künite ber 


und Be das der 

Städte find entihädigen ein mit der —— 
-Gemäth nicht. für die e, welde das 
jeden Augenblid barbietet, * F 


Korreſpondenz und Notizen. 


b Aus Paris, 

In den Tepten Tagen bes verfioffenen Monats Mai if 
Hier der Kupferfieher Masquetier geſtorben. Er: gehörte 
unter bieienigen, welche Ihrer Kumft wirklich Ehre machen. ®r 
wurde zu Eyfoing bei Little, Im Jabe 2747 geboren. Geine 
erften Arbeiten, wodurch. er ſich bekannter machte, vollendete er 
in Gemeinfchaft mir einem geriffen Me'e: Es find dies aber 
die 36 erfien Lieferungen der Reife durch bie Schmweip, 
in Fotlo, von Beiamtn de fa Borde; ferner zwei Kup 
feriiiche, wovon der eine Ludwig XVI. gewidmet IR und bem 
Tiser führt: les Garans de la felicitd publique, der andere 
der Königin gewidmer, mit der Unterfchrift: les Vorux du 

confirmss par Ia religiom Mein fur fi ach er zwel 
große Anfichten von Dftende, nach Lemal's Zeichnungen, ber 
fie 1787 dem Gouverneur der Niederiande widmere; fünf. Btätr 
ter zu 1a-Peproufe' Reife, und mehrere Gemälde, Basrellets 
und Tameen aus der Galerie zu Florenz, in Fol. Er war Mit 
glied der Atademien zu Eilleumd Monen, und zweiter Direktor 
der genannten Galerie. Er war es, der nach dem Unglück der 
Revolution und Fahrläffigfeis des erflen Direktors die Kıugbeit 
und-den Orbnungsgeift befah, weiche nothwendig and, um ein 
Unternehmen zu bebem und fortzufegen,, weiches bie Megterung. 
ihres befondern Schutzes würdigt. Diefe Unternehmung nähert, 
Mich ihrem Ende, und fott mit demfelben Eifer durch den einzigen 


"Sohn des Lerm Masaquciter (Ponfiomaire der Materatade: 


mie zu Nom) der fich fchon durch die Reinheit und Vollendimg 
feiner Zeichnungen einen Ruf erworben bat, fortgefegt werden. 


" Das Journal de Paris von zrten Jumi enthält den Tert 
der Cantate: Diflans Geiang, weide bei dem Feſte im 
Stabihaufe vor Ihren Majekäten aufgeführt wurde, 


Wie weit der Glaube an die Leihigläubigkelt des Pur 
blikums gebt, bemweift eine Affiche, weiche vor kurzem an bem 
Stratzen zu leſen war, und worin. Jemanb verſprach argen 
daates Geid den Leuten zu zeigen, wie fie in der Loterie gluͤck . 
td ſeyn könnten, 


: ; 
Auf den biefigen Theater haben die Debats eines Fomt: 
ſchen Schaufpielerd Eartigny die Aufmerkſamtelt des Bubtt- 
tums fehr beſchaftigt. Er har far Immer gefallen. Indeſſen 
findet man doc feine Manier ein wenig einförmig, und wünfcht, 
daß er in feinem Spiete die feinen Züge feiner Rollen mehr Her- 
vorheben möchte, Eine Möiche Bobe', weiche in der Rolle ber 
Rinon (in dem Stüd Moliere chez Ninon) auftrat, und wel 
che darauf die der Marautie in dem-faux Seamislans ſpiette, hat 
glelchfaus viel, Deifau gefunden. te deflamirt.nur.gu 
fehr. Ihr Anfiand it edet und grazlög, fie hat eine regelmäßige 
und ausdrudsvole GSeſichtoblidung, ihr Wuchs IN- ausgepeide 
ner ſchon, kurz die Natut hat fie- ſeht reich ausgeatter: _ j 
Auf dem Theatre des jeux gymniques porte St. Martin 
ift ein neues Stück le chevalier de la table ronde on Noger er 
Naida erfchlenen, worin vier Pomp und Bärkı angebracht ik: 








Zeitung für die elegante Welt, 


Greitags 





Feodore; eln Gingfpiel in einem Alte, von 
Aug. von Kotz eb ue. 


(Den Stoff hat eine wahre Begebenheit geliefert.) 


¶ Neane hendes treftiche Singſpiet Ift und als eine Probe bed im 
diefem Jahre erfcheinenden Mımanadhs dramatifcder 
Spielebes Deren von Kopebue, von dem Verleger zum 
Dehuf einer früßern Bekanntmachung ducch biefe Blätter mit 
gerhelte worden. Wir freuen und, duch bie Erfüllung biefer 
Bitte eine Gelegenheit zu befommen, gelft: und gemüthvolte Ton · 
Fünfter auf dieſes Liebliche und innigergeeifende Gedicht aufmerk: 
fam maden gu können, und fo vieleicht die Berantaflung zu 
geben, dab das Publifum Gedichte und Mufik zu gleicher 
Belt, und fo den voltänbigen Genuß bes fchönen Werks auf 
einmal erhalte. Die Almanache des Deren von Kopebue find 
den Freunden bramasifcher Dichtkunft zu wohl und vortheilhaft 
Bekannt, als daß es einer befondern Auszeichnung ihrer nicht 
zu verfennenden Borzüge bebürfte. Man fann die Meihe diefer 
Almanache wohl mit jenen Blumen vergielhen, welche durch 
Bermebrung fich veredein, und von denen leder neue Gprößiing 
Immer vollere, oder fräftigere Brürhen treibt. Möge Derm von 
Kopebue die Mufe noch Lange freundiich zu Seite bleiben, damis 
ec jedem neuen Jahre einen neuen felfchen Strauß feiner Liebti« 
den Blumen entgegenbringe d. Reh.) 
Yerfonen: 

Der Kalter. 
Maior Wittiloff, ein weicher Gutsbeſther. 
Marie, felne Schwerter. 
Iwan Perromirth, Ihr Dbelm, 
Se obere. 

(Der Schaupfap If ein Zimmer auf dem Landgute bed Maiors, 

en der Strafe zwiſchen Mofcau und Peteröburg.) 


— 153, -— 





ben 5. Juli 1811. 


Erftfer Szene. 
Marie allein. 

Der Frühling iſt erfchienen, 
Die jungen Birken grünen, 
Veilchen hauchen Duft; 

Es bringen laue Weſte 
Gefiederte, ſingende Gaͤſte; 
Die Schwalbe zwitſchert im Neſte 
Und der Guduf ruft, 


Mit Findlihem Gemüthe 
Seh’ ih in jeder Blüte 
Eines Gottes Spur; 
Wo fih die Wuͤrmchen regeit, 
Wo fih die Sonnen bewegen, 
Da prangeft du mir entgegen, 
Tempel ber Naturt 
weite Szene 
Marie Der Maior. 
Major, Guten Morgen, Schweiter, Du fingft fo 
fröhlich ? 
Marie, Die Lerchen verftehen es beifer, 


Major. Ya, die Lerchen find glüdlihe Gefhöpfe. 


Marie. Und weist Du aud warum? — 

Major, Weil fie ihre Freiheit jubelnd beſingen. 

Drarie. Nicht doch. Die Lerchen frep? Mo denfft 
Du bin? — Des Frühlings Herolde, der Liebe Singer — 
zwel wichtige Aemter! Sie haben vollauf zu thun vom 


erſten Morgenroth bis Sonnenuntergang. Nein, ic 
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greife die Lerchen gluͤcklich um ihrer Gnügſamkelt willen. 
Schon im April, wenn bei uns noch alles mit Schnee 
bedeckt iſt, wenn kaum eines Hügeld Spitze oder ein 
hohes Plaͤhchen im Felde fih entblößt, da fommen die 
guügfamen Gaͤſte fdon und nehmen vorlieb mit dem 
Plaͤtzchen uud begrüßen es aus den Lüften mit Ihrem 
fhmetternden Gefange. Hingegen kenne ih Menſcheu, 
denen Berge und Thäler auf einige Mellen tm die Ruu— 
de grünen, und die doch ben ſchoͤnſten Frählingemorgen 
mit Senfjern ‚begrüßen, » 

Major. Du meint mich? 

Marie. Men font? fhame Did! Ein Mann 
von 30 Jahren, Malor durch Gluck und Werdienft, Be: 
ſitzer eines fhönen Landgutes, ber Bruder einer liebe: 
vollen Schweiter und doch elite Art von Mifanthropt 

Major War ih das immer? 

Marie. Mein, das verbrießt mich eben. Da warſt 
ein mantrer Knabe, ein froher Jingling: warum bifk 
Du ein ſchwermuͤthiger Mann geworden? 

* Maier. Du willſt es willen? 

Marie, Schlimm. genug, daß ich erſt darnach fra: 
gen muß. 

Maior, Wohlan, Du ſollſt es wiſſen. — Ach Schwe⸗ 
ſter! ich liebe! 

Marie, Ei dad große Unglüd! Du liebſt doch 
nicht bie Prinzeffin Turaudot? 

Major. IH ſchaͤme mih meiner Wahl. 

Marie. Daun liebt Du auch nicht, 

Major, Diefe Scham iſt meine Marter. 

Marie. Die meinige ift Neubesier, 

Maior, Feodeore — _ 

Marie, Unfere bübfche Umbefannte ? 

Major. Drei Monate find nun verfloffen, als ich 
eines Abende in der Dimmernng an unſerm Kruge vor: 
über ging. Ein ſchoͤnes, balb erſtarrtes Maädchen ſaß 
weinend im Schnee. „Warum weint Du?” fragte id. 
Eie fiugte und fhwieg. „Du friert, mein Kind. Mar: 
um gehſt Du nit hinelu?“ fab mich mir bethraͤn⸗ 
ten Augen an und ſchuͤttelte den Kopf. „Fehlt es Dir 
an Gelde?“ fragte ih wicder und griff in meine Taſche. 
Sie zeigte mic ben Zipfel ihres Schnupftuches, in den 
fie einige Kopelen gebunden hatte, 

Marie, Kurz, fie wollte nicht hineingeben, weil 
betruntene Soldaten im-Aruge waren, Du halt mir die 
Geſchichte ſchon hundertmal erzählt, 

Maier. Ich zeigte mit dem Finger nach unſerm 
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nahen Gute. „Halt Du fein Obdach,“ ſagte ih frennb- 
lich, „To folge mir.“ . 

Marie, Sie fhwanfte, bis fie erfuhr, daß Du 
eine ehrbare Schweiter habeſt; -dann folgte fie Die und 
warf fi in meins Arme, 

Major. Eeitdem entfaltete fie mit jedem Tage 
nene Meize bes Körpers and der Seele. 

Marie, Und diefe Meise haben ben Herrn Bruder 
gefeffelt ? - 

Major, Für ewig! 

Marie, Ei ei! es kam nic Anfangs freifih fo 
vor, als ob fie Deinen Augen wohl geficle; doch ſchon 
feit mehreren Wochen fhienf Du fie zu meiden? 

Major, Ich befenn’ ed Dir mit Scham und Ver— 
bruß: Anfangs meint ih ein echt zu haben — 

Marie, Eie ald eine Nbentheurerin zu behandeln ? 

Baier. Ihre Holde Sittſamkelt Hat mir bie 
Schranken angewiefen. 

Marie. Darüber bitte ih Di gleih am eriten 
Morgen eines beffern belehren Fönnen, Ich habe fie ge 
prüft, ihre Seele ik rein. 

Drajor, Mein wie der Aether ift ihre Seele, 
Des Kummerd Buͤrde trägt ihr Geiſt. 
Marie. Dob was fie ängitlih und verheele, 
Kein fanftes Forſchen ihr entreißt, 
Major. Eie leider ſtill und feine Klage 
Verraͤth des ftillen Jammerd Grund, 
Marie, Durh Thraͤnen lähelnd bei jeder Frage, 
Verſchließt fie bittend des Fragenden Mund, 
Beide, Helfen wollen und nicht koͤnnen — 
Ach es brüdt wohl ſchwer! 
Helfen können und nicht dürfen, 
D dad fhmerzt noch mehr! 

Marie? Warum bat fie aber Geheimniſſe für uns ? 
— fie erkennt: ja, daß wir ed gut mit ihr meinen, Bid: 
weilen fommt es mir doch verdaͤchtig vor, 

Major. Kraͤuke die Unſchuld nicht, 

Marie. Sie kraͤnket bie Fteundſchaft. Wer it fie? 
wo koͤmmt fie ber? warum allein? zu Fufe? wohin 
wollte fie? ſchwerlich zu nnd, und doch bleibt fie bier — 
und doch verräith auch wieder ihre Aengſtlichteit, dab fie 
nicht hier bleiben will, fondern daß irgend ein Plan fie 
beſchaͤſtigt. Mir großer Neugier durchläuft fie ſtets die 
erſten Artikel der Petersburgifhen Zeitung. Was fell 
das heißen? — neulich entfiel ihr-ein Wort: fie hoſſe 
und nun bald zu verlafen. 
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Maior. 
brauchte fie wirflih den Ausdruck hoffen? 
Marie, Ga ja, lieber Bruder, ih kann Dir nicht 


Merlafen? — Das hoffte fe? — ge: 


⸗ 


helfen. 

Major. Ah Schweſter! ich kann nicht ohne fie 
leben. 

Marie, Ein ſchlimmer Troſt für mich. Sie geht, 


Du folgft, ich bleibe allein. 

Major. Uber mırß fie denn gehen?! — Marie! es 
gäbe vielleicht ein Mittel fie zu balten — 

Marie Nım freilih, wenn Du — 

Major. Ich biete ihre meine Hand, mein Herz, 
meinen Rang, mein Vermögen — . 

Marie, Einer Unbekannten? 

Major. Ihren Namen, ihre Shitfale kenn' ich 
nicht, aber ihr Herz. 

Marie, Einem Midden, das Du auf bir Straße 
gefunden? einer Bettleriu? 

Major. Warlich, fie ift nicht dazu geboren; Eine 
Ungluͤckliche, deren Noth unfer Mitleid, derem Tugend 
unfere Achtung erwarb,’ 

Marie. Und aus beiden iſt Liebe geworden. 

Major. Die reinite feurlgſte Liebet 

Marie Man müshte zuvor doch wien — 

Major. Was fie bem Freunde verſchwleg, wirb 
fie dem Gatten entdecken. 

Marie. Und wenn das Entbedte nicht erfreulich 


wäre? dann bereut der Gatte zu ſpaͤt. Du follteft we⸗ 


nigftend die Ruͤckunſt anſers Oheims abwarten. Du 
weißt, wie warn auch Er ſich für Feodoren intereffirte, 
fajt wärmer als feinem Alter gejlemt; Da weißt, daß 
er, troß feiner Gicht, nah Moscan reifte, um ihr dort 
auf die Epur zu kommen; weil fie einft im Geſpraͤch 
verrieth, von Moscan habe fie ihr Weg zu uns geführt, 
Nun erwarten wir ihn täglich und ſtuͤndlich. 

Major, Ab nicht, ih erwar ihn nicht, deun 
ich wire mich ſchamen, den Teifeften Verdacht gegen 
Feodorens Unſchuld zu begen. Ih Bitte Did, Schwe— 
fier, bereite fie vor; denn Du ſiehſt mich entſchloſſen, 
ihr noch hente mein Herz zu dfnen, Wenn fie das hört, 
wenn fie eine Schweiter in der Wohlthäterin erblidet, fo 
wird vielleicht meine Liebe ihr Vertranen erweden, Mo 
nit, fo fol das meinige fie beſchaͤmen. „Zeobore,* 
will ich zu thr ſprechen, „ich halte Dich für edel, Du 
„wirft einen edlen Mann nicht taͤuſchen. Ih will nicht 
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„wilten, wer Du biftz ich will am ben hellen Blick ber 
Unſchuld glauben, der mein Herz Die gewonnen.” 

Marie, Steht es ſo um Dig? Wohlan, ich ver: 
fach’ es noch einmal ihre Gcheimniß zu erforfhen. Viel⸗ 
leicht daß Deine Liebe mir ben Schluͤſſel leiht. Geſetzt 
aber, es entiprähe ihr Bekenntniß unfern Wuͤnſchen, 
nur ihr Stand, Ihre Geburt Öfneten eine Kluft zwiſchen 
ihr und Dir — wirt Du jedes Vorurthell überwinden ? 

Major. Der Liebe Glüf erfegt mir Alles! 

Marie, Muh bie Guade Deines guten Monar- 
den? Er, der um unferd Waters willen ſich fo vaͤterlich 
an Dir fbewiefen, wird Er einen ſolchen Schritt bil: 
ligen? 

Major. Menn er fie fieht und Fennt? 

Marie. Aber wird er fie fehen? wird er fie 
fennen? _ E 

Major, Vielleicht visteiht noch heute. Ich 
vergaß Dir zu fagen — ein Kourier eilte jegt eben vor⸗ 
bei; ber Monarch, in feine Staaten gurüdfehrend, hat 
wenige Meilen von Hier übernachtet. Er fährt an uns 


ſerm Landhaus dicht vorüber; Ih darf hoffen, daß er 


fi meiner erinnern, ausfteigen und verweilen werde. 
Dann ftelle ich Feoboren ihn vor. Alles Gute, alles 


‚ Schöne findet leicht den Weg zu feinem eblen Herzen, 


Er wird meine Wahl billigen uud ich werde um fo eifri- 
ger ihm bienen, 

. Marie, Ga, es sibt noch ein Senftorn bed Glau— 
end; def den Verllebten ift es zm finden. Denen iſt 
fein Perg zu hoch, fie verſetzen ihn ſchnell und fahren 
fuftig auf ebener Straße, 


Maler Reiner Liebe Zaubermacht 


_ Wird mich Fühn und hoch erheben, 
Denn ein neues, fröhliche Leben 
Iſt in mir erwacht! 
zu jeder guten 
Hochherzigen That, 
Durch Flammen und Fluten 
Bahnt Liebe den Pfad! 
Bo Helden vermagen, 
Im blutigen Krieg, 
Darf Liebe noch wagen, 
Ihr laͤchelt der Sieg! 
Meiner Liebe Zaubermacht u. ſ. m, (ab) 
Marie. Guter Bruder! Dein Stänblein hat ges 
fhlagen, davon träumete dem Helden nicht, ald er in 
Preußen und Finulaud fih ſo water tummelte, daß ex 
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auf der Landſttaße, vor felnem eigenen Kruge in'die Ge: 
fangenfhaft eines ruſſiſchen Maͤdchens geratben wuͤrde. 


Dritte Szene 
Feodore. Marie 


- Yeodore, IH bitte um Flache, liches Fräulein, 
Der, den Sie mir geftern gaben, iſt gefponuen. 

Marie. Wie Feoedore? ih gab Dir Wrbeit auf 
drei Tage, Du bit allzuſleißig. 

Feodote. Sie fherzen. Wollte Gott, id fünnte 
Hure Wohlthätigkeit durch meinen Fleiß vergelten. Sie 
Haben mic fo liebreih aufgenommen, Gie behandeln 
mid fo zart, ah! und ich babe nichts! weritehe nichts! 
Kann Ihnen mar mit Worten, nur mit Thränen baufen, 

Marie. Wenn Du im Ernſt wuͤnſcheſt, Dig noch 
Bantdarer zu beweifen —? 

Zeobore. Können Sie zweifeln? 

Marie. Nun Wohl, es ſteht im Deiner Macht, 
relchllich zu vergelten, mir und meinem Bruder, 

Feodore. Wodutch? 

Marie Durch Vertrauen, 

Feodote. Ab! 

Marie. Du nährf geheimen Kummer — 

Geodore. Ja. 

Marie. Vielleicht koͤnnten wir helfen? 

Keobdbore. Ah nein! 

Marie. Wir thäten bad fo gen 

Feodore. Das weiß ih, aber es ſteht nicht in 3de 
rer Macht. 

Marie, Nun, fo erleichtert wenigftens Mittheis 
fang jeden Kummer. 

Feodore. Ih darf nicht! 

Marie Was hindert Dich? 

Feodore. Ein firenges Verbot, ein heifiged Ge: 
fübde, Nur Einem Menfhen auf Erden darf ich Ela: 
gen was mich quält, 

Marie. Wer it er? warum ſucheſt Du ihn nicht 
auf? 

Feodore, Ih habe ihn ſchon lange geſucht. Gott 
wird mic helfen, daß ich ihn nun bald finde} 

Marie Wo? 

Feodore. In Petersburg, 

Marie. Warum geheſt Du nicht dahin? 

Feodore. Der Augenblick iſt noch nicht gefommen, 

Marie. Haͤtteſt Du vielleiht -—- Die etwas vor⸗ 
imwerfen? Zugend fehlt, Rene verſohnt. Am verſchwie⸗ 
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_ genen Bufen einer Freundin darfit Du ohne Gefahr Dein 


Herz erleihtern. 


Geobore. Mein, liebes Fräulein, ih bin Ihrer 


‚Güte nicht unwuͤrdig. 


Schon am erſten Lebeustage 
Hat der Kummer mich gewiegt, —— 
Und der Mutter bauge Klage 
Bu bes Kindes Lall'n gefuͤgt; 
Zrüb und falt war meine Jugend, 
Thränen trodnen ihre Luſt; 
Aber Unſchuld, aber Tugend 
Wichen nie aus meiner Vruſt. 
(Die Fortfegung folgt) 





| Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Reapel, 

Eine ber glänzenden Erſcheinungen in unferer Haupt 
Mad it weht bas Fer geweien, weiches der Bier anweſende 
frangoifche Gefandie Baron von Düraud zur Feier der Geburt 
bes Königs von Kom Im den erfien Tagen bes Juni gegeben Bat. 
Man Hase dazu ein Daus gewählt, weiches an dem Ufer vom 
Dergeliina liegt. Ein mir vieler Kunſt erbautes Gebäude erhob 
ſich am Abhange des Paufilippo. Es wurde mir Geſchmack er: 
tetichter, und ſtellte von weiten einen Beuertempet bar, deſſen 
Wiederſchein Im Meere einen herrlichen Anblid gewährte. Der 
Theil des Dügels , welcher fich Über den beiden zu biefem Haufe 
gehörigen Gärten erhebt, war gleichfalis erieuchter worden, und 
Die Erleuchtung mehrerer anfioßenden am Meeresufer gelegenen 
Säufer voliendere den impofanten und reljenden Anbti des 
Ganzen. Diefes In feiner Att imvergleichtiche Schaufplel hatte 
eine anfehniihe Menfchenmaffe auf das benachbarte Ufer geiodt. 
Das Me:r mar mit erleuchteren Barfen bedeckt, welche die 
gene noch beiebter und glängender machten. Die Nacht war 
eine der fchönften unter biefem reigenden Simmel, 


Der Hof bed Gebäudes, den man auf bad vortheilhaf⸗ 
tefte benupt harte, war mir drei großen Tranfparents verzierr. 
Die Grmächer waren mit viel Kun angebracht und geordner; 
und mit viel Elegany und Pracht verziert worben. Die beiden 
Enden des untern Stockwerks führten In zwei ſchöne Gärten, 
weiche mit bunten Bampen erleuchtet waren. Im Hintergrumbe 
erbildte man verichiedene Traniparents, welche ſammtlich einen 
finnteichen Bezug auf das Fer Hatten und eine trefilche Wir: 
fung erzeugten. 


Der König und die Königin erfchienen bei dem Selle. 
Der Konig eröfnere den Ball, Es wurden Erfrifchungen aller 
Art in Menge berum gereicht, und zwei Stunden nach Mitter: 
nacht begann ein glänzendes Gouper, wobei auch ber König 
und bie Königin zugegen Bitcben. Nachher begann der Tany 
von neuen, und Alles war von der heiterften Freunde betebt. 


Auch aus Rom erfahren wir, daß die Erteuchtung des 
Kaphtols, des Borums, bes Eolifeums, des Bogens deg Sepu⸗ 
mius und bes Conſtantin, bes Tempels des Antonin und der Baur 
fina, der Concordia, des Friedens, der Sͤule des Jupiter 
Stator und anderer eine herrilche Wirkung hervorgebracht haben 
fol, Much ber Dom und bie ganze Colonade ber Peterstirche 
it am Abende des Feſtes erfeuchter gemeien, welches ber Graf 
Mieris zut Beier ter Geburt des Könige von Rom gegeben hat. 








Zeitung für die elegante Wert, 


Sonnabends 








f 


Feodore; ein Gingfpiel in einem Mfte, von 
Aug. von Kogebue (Fortfekung.) 


Marie. Fa slanbe Dir gern, und möchtet Du balb 
den Lohn Deiner frühern Keiden ernten! Das Schicſal 


bat Di wunderbar zu uns geleitet; möchtet Du bei 


und Sluͤck und Mube finden! 
Feodore. Nicht Hier it meiner Wallfahrt Ziel. 
Marie. Wer weiß! Mein Bruder liebt Di — 


er iſt reih, angeſehen, von edler Geftalt, und, was ' 


mehr als Alles, er it eim ehrliher Mann. Er wirb 
Dir Anträge machen, vor beuen Du nicht erröthen barfit. 
Ich werbe mit Frenden Did Schweſter nennen, und 
viellelcht ald Schwerter das Vertrauen gewinnen, wel: 
des Du der Freundin fo hartnddig verfagft. 
Feodore. Ihr Bruder hat bie heiligften Unfprüce 
auf meine Achtung, meine Dankbarkeit, und — warım 
fol ih es nicht befennen? auf meine Liebe; aber — 
ich gehöre mir nicht an, Verhüten Sie, liebes Fräulein, 
daß er mit mir fpreche, wenigftens jet noch nicht. Ich 
darf jegt nur Einem Wuufhe, nur Einer Empfins 
dung in meinem Herzen Naum geben. Ich müßte Ihn 
betrüben, und bas wäre mir fo fhmerzlich 
Marie. Er hoffe — laß ihn hoffen — mehr verlangt 
er nicht. 
Die Lieb’ ift ein Kind, ein fröhliches Kind, 
Es bant in die Luft, es ſchreibt in den Saub; 
Es bat auch ein Spielwerf, bie Hoffnung 
genaunt, 
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Von dem es ein goldenes Faͤdchen fpinnt. 
Immerhin zeig’ ihm ein truͤbes Geſicht, 
Aber — zerbrich ihm fein Spielwert nicht, 
. (ab.) 
Vierte Szene. 
Feobore allein, 

Auch Das noch! — Audit nicht fhon ber Wormurf 
mein Herz, daß ih, feit dem Aufenthalt in biefem 
Haufe, mid öfter auf Träumen -ertappe, bie vielleicht 
nie — wenisftend nicht eher mich umgaufeln follen, bis 
ih meinen großen, meinen frommen Zweck erteiht? — 
Hat nicht fhon mehr als Einmal das Bild diefes jungen 
Mannes jene ehrwuͤrdigen Züge in meiner Seele ge: - 
ſchwaͤcht, die mit heiligem Muthe mid begeiftern fol- 
lat — O vergib! vergib! — Ich will ftandhuft Blei: 
ben — und nie vergeffen, wer feine legte Hoffnung 
auf mid baute. Keine füße Lockung foll das herrliche 
Biel mir aus den Augen rüden! — Geſchwind, Feobore, 
ſtaͤrke dich durch das fhanerlihe Lied, deſſen Töne dich 
fo oft bis ind Imnerite bewegten, (Cie ergreift eine Guck 
tarre, die auf dem Tifche llegt umd ſchlagt Aktorde zum 
Geſange.) 

In des Ittiſch weiße Fluten 
Miſchꝰ ich karge Thraͤnen hier, 
Und des Nordlichts feur'ge Ruthen 
Flimmern blutig über mir! 

Unter biefem ew’gen Eiſe 
Schlummert fhon ein trened Herz 
Nur in dem gebeugten Greife 
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Brennt noch immer ber alte Schmerz! 
» Und von thränennaffen Stufen 

Eteig’ ih langfam In bie Eruft — 

Und ich darf den Tod nicht rufen, 

Weil ein hilflos Kind mir ruft! 
Str täßt die Guitarre finfen und weint.) 

Fünfte Szene. 

Der Major. Feodore. 

Major. Zeodore, Du mweinft? 

Feodore. Ih ſang ein Lieb, das ich oft ald Kind 
gehört, Die alten einfahen Lieder find rührend. 

Major. Hat meine Ehwefter mit Dir gefprochen ? 

Feodore (vetegen), Sie war zufrieden mit mel 
nem Fleiße. £ F 

Major. Davon it nicht die Rede. Hat fie nicht 
von mir gefprahen? 

s  Feobore. Won Ihnen? 

Major. Zu Dir? 

Feodore, Dia, das gefchieht täglih. Die gute 
Schweſter fpricht gern von dem geliebten Bruder, und 
die danfbare Waile Hört es gern, 

Major. Du weichſt mir aus — Du willſt mid 
nicht veritehen? 

Feodore. Ich bitte Sie um Sotteswillen! 
nen Sie meiner! 

Maior. Shonen?— Daß ein ehrliher Mann 
die reinften Empfindungen verihmweigen fol, das nennt 
Du fhonen? 

Feodore, Büren Sie nicht — betrachten Eie 
mich ald eine Kranfe, die man auch mit dem Angeneb: 
men nicht überrafchen darf, bis der Arzt es erlaubt, 

Major, Wo find ich diefen Arzt? nenne mir ihn, 
daß ich ibn befrage, 

Feodore. Mh! ich harre feiner mit kindlichem 
Verlangen! 

Major, Und wenn er Fommt — ? 

Feodore, Dann hof’ ih zu Gott, er werde mir 

dhelfen! danu laͤchelt mir die Zutunft! 

Major. Und mir? 

Feobore. Ahr Glüd wird mein Gebet feyn, 

Major. Raͤthſelhaftes Mädchen! hab ich Dein 
Vertrauen nicht verdient ? 

Feodore. Kann man dad Verdiente immer ge: 
ben? _ 

Major, O wann bricht Dein holder. Mund 
Diefed Harte Schweigen! 


ſcho⸗ 
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Feodore. O wann wird den Ankergrund 
Mit bie Hofnung zeigen? 
Beide. Das verkannte Herz 
Schließt ſich wider Willen, 
Blutend, doch im Stillen, 
Duldet es den Schmerz. 
Major. Uber wenn es duldend bricht; 
Möge Dir ein Sort verzeihen! 
Feodore. Mir wird eine beilge Pflicht 
Zu volleuden Kraft verleihen? 
Beide, Sm ber Tugend Geleit, 
N Auf der Liebe Schwingen, 
Jedes Ziel erringen 
Kann Bebarrlichkeit. 
Marie Cöfne die Thür), Der Oheim ift gefommen ! 
. (fie verfchminder) 
. Major dei Seite). Ha! wenn er in feinen Nach—⸗ 
forfhungen gluͤclich gewefen wäre! 
Sechste Sjene £ 
Ywan Petrowitfd. Die Vorigen. 
Major CiHm entgegen). Willfommien, lieber Oheim! 
Iwan Petrowitſch. Da bin ih, ba bin I. 
Hätte auch wohl zu Haufe bleiben koͤnnen, wäre eben fo 
gefheidt gewefen. Guten Tag, mein lieber Neffe! Man 
bat mir auf ben Anäppelbrüden die Knochen ganz vers 
daumt durcheinander gefchüttelt. Es iſt mir ſchon recht 
geſchehen. Was hatte ich in Moscau zu ſuchen 7 (er ſchlett 
wider feinen Willen nach Feodoren) Guten Tag, Feodore! 
Feodore (büdt ſich ehrerbietig). 
IJwanpetromwitfch GeiſSench. Die Heuchlerin! — 
wer ſah' es ihr an? — hol mich der Teufel! ſieht fie 
nicht aus wie ein Engel, der eben eine Seele in Abra— 
hams Schoos getragen hat? 
Major. Ich bin fehr begierig, lieber Ohelm, ihre 
Reifenbenteuer zu vernehmen. 
Iwan Petrowitſch. Die find nicht weit ber, 
Ich bin gefahren Berg auf Berg ab, 
Weber Anüppel und Steine im rafhen Tabl - 
Da wirbelte Staub, da fprübten Funken, 
Da tönte das Gldelein zum ftohen Gefang; 
Es war nicht felten ber Jowoſchtſchit betrunken, 
Das Krummbolz verfhoben, zerrifen ber Strang, 
Hier haben die Hunde gefnurrt und gebellt, 
Dort haben die Menfhen mid wacker geprelltz 
Bald mußt’ ich bitten, bald mußt ich fluchen, 
Bald wieder den Troſt der Geduld verſuchen; 
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Bis endlih, nad) langer, verbräßlicher Fahrt, 
Mein Auge bie goldnen Thürme gewahrt. 

Major Gieht ihn tet Seite), Sind Sie in Moscan 
auf bie Spur gefommen? 

Ywan Vetrowitſch. Ich glaube ja. 

Major. O geſchwind! 

Jwan Petrowitſch. Meine Nachrichten find nicht 
erfrenlih. Die Larve der Unſchuld dat uns getaͤuſcht. 

Major. Unmoͤglich. 

Iwan Petrowitih. Wenn ich fie fo anſehe, fo 
kommt mird auch unmöglih vor. Ich will fie aber 
auch gar nicht mehr anfehen, bie verſchulzte Perfon. 

Major. Ach ſteh auf Koblen—erzählen Sie mir — 

(mährend biefer Unterrebung bielbt Feodore in beicheiber 
ner Entfemung und befchäftige ſich auf eine anſtän⸗ 
dige Weiſe.) 

Ymwan Petromitfh. Nun, Du weißt, der Ober⸗ 
poligeimeifter In Moscau Ift mein alter Freund. Mein 
erſter Gang war zum ihn, Ich erzählte ihm unfer Abens 
teuer, und daß Dur verlicht wäreft, und daß ih auch fo 
halb und halb den Teufel im Leibe hätte, und daß nicht 
ein Wort ans ihr zu bringen. fey, und daß wir doch gern 
wiffen möchten, in Wen wir uns eigentlich verliebt ha: 
ben? — €i, fagte er, habt ihr denn nicht nad Ihrem 
Daß gefragt? — Freilih, war meine Antwort, fie bat 
ihren Paß verloren. — Das Hänge verdaͤchtig, meinte 
Er. — Uber fie it ans Moscau gekommen, fagte ich, 
und nun beſchrieb ich fie lang und breit und gerieth 
dabei ein wenig ins Feuer. Da laͤchelte mein alter 


Freund und meinte, ein MWerliebter Fönne bie beiten. 


Stedöriefe entwerfen. Er lieh fogleih einen feiner pfiſ⸗ 
figten Spürhunde rufen, der brachte ed in wenigen Tar 
sen gluͤcklich heraus, 

Major. Wer fie if? 

Iwan Petrowitſch. Das nicht, Aber — ſie 
getommen. 

Maior. Nun? 

Jwan Petrowitfh. Ans Eibirien, 

Major (fhaudernd), Aus Gibirin!? _ 

Zwan Petrowitſch. Ja. Sie zeigte ſich ſchuͤch⸗ 
term am Thore. Einem gutherzigen Polizelbeamten gau— 
kelte fie daſſelbe Maͤhrchen von den verlornen Paſſe vor; 
und als er darauf beſtaud, "zu wiſſen woher fie lomme? 
betannte fie ſtockend: Aus Tobolst, Natürlich wollt? 
er num die Sache genauer nnterfhen, führte fie einft: 
weilen ganz höflich in feine Wehnuns, befürhtete Fein 
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Arges von dem — ſanften Geſichtchen, wollte nur 
in ber Eile noch ein kleines Geſchaͤſt abthun; aber nach 
einer Stunde, als er zuruͤc kam, war fie Aber alle Berge. 

Major. Hm! fonderbar und räthfelhaft, 

Iwan Petrowüt ſch. Raͤthſelhaft? Ganz md 
gar nicht. Mich duͤnket, ein Maͤbchen, dad aus Sibirien 
tommt, fo ganz allein, fo aͤngſtlich, ohne Paß — eine 
junge fhöne Pilgerin, die der VPolizei behende ausweicht 
— die fieht doch wohl einer leichtfertigen Dirne fo ähn: 
lich, als ein Nematropfen dem andern, 

Major, Verdammen fie nicht zu raſch, lieber 
Oheim. 

Jwan Petrowütſch. Raſch? ei zum Henker! ih 
habe vier Wochen fang mich radern laſſen, um bitter 
die Wahrbeit zu kommen. 

Major. Die Buͤrde dieſes Verdachtes ertrage ich 
nicht. — Wie? wenn Ih ihre das Alles ploͤtlic unter 
die Augen fagte? 

Jwan Petrowitſch. Thu mas bu willſt. Ich 
siehe meine Hand von ihr ab, a 

Major. Abt ih Fan mein Herz niht von ihr 
abziehen, bis fie felbft geftanden — (nad einigem Kamiffe) 
Feodore ? 

Feodore. Was befehlen Sle? 

Major. Tritt naͤher — ſieh mich an — 

Feodore. Warum betrachten Sie mich fo finfter? 

Major Ght Mare In die Augen ſehend). Du kommſt 
aus Sibirien. 

Fesdore (Aut. Nach einer Pauſe fagt fie gelaſſen). Ja. 

Major. Wurdeſt Du bort geboren? 

Feobore, Meim 

Iwan Petrowitſch. Alſo dahin geſchickt? 

Feodore. Ian, 

Major. Warum ? 

Feodore. Verfhonen Sie mich mit dieſer Frage. 

JwanPetrawitſch. Aber da ſiht eben der Anoten. 

Major.” Feodore! was fol ich davon denken? 

Feodore. Nichts Boͤſes, wenn Sie koͤnuen. 

Jwan Petrbivitfh. Ja, wenn er ann. Mer 
Teufel kann denn Gutes bavon denken? ehrbare Maͤd⸗ 
chen ſchiet man nicht nad Sibirien, 

Major... Es iſt möglih, daß ein ſeltenes Ungluͤck 
Dich betroffen ? 

Feodore. Ja ſo iſt es. 

Major. Du faiıft doch unſchuldig fen? 

Feodore. Ih bin es. 
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Major. Wber in biefem Falle wuͤrdeſt Du reben, 
erllaͤren — 

Feodore. Ich barf nicht. 

Major. Du würdet guten Menſchen verirauen, 
dle Die arglos und liebreih aufgenommen. 

Feodore. Wh ia, das thaten Sie! 

Major. Die Dich lieben — bie Dein Geheimnif 
treu bewahren wärben — 

Feodore. Ich babe kein Behelnmif, 

Iwan Petrowitſch. Welche Harinddigkeit!, 

Geodore. Das iſt wein tieffter Shmetz, daß ih 
undankbar feinen muß. 


Major Eqmerzhaft). Scheinen? Du Bit eine 


Undantbare! 
Feodore. Ach! 
Zwan Petromitid. Die Jungfet fr denn 


wohdl begreifen, daß, bei fo bewandten Umftduden, fie 


bier im Haufe nicht länger bleiben Tann ? 

Feodore. Ih werde geben. 

Iwan Perrowitfh. Ei mit nihten. Wir wer 
den -unfere Pflicht thun. Die Jungfer Hat feinen Pa; 
wie werden fie der Polizei Aberliefern, 

Feodore. Thun Eie, was Ihnen recht bänfer, 

Iwan Petrowitſch. Welche verdammte Nahe! 

- Major. Mein! licher Oheim, wir wollen ihr 
Schickſal nicht erihweren, fep ed auch verdient, Aus 
meinem Haufe möge fie ungehindert Hüdten, (Er bieier 
ihr einen vollen Bewer) Nimm das und entferne Dich. 

Feodore (ablehnend). Es bedarf diefer lepten Wohl: 
that niht, um Ihr Hand. mir unvergeftih zu machen. 
Gott wird das Danfgebet eines unfhuldigen Kindes er: 
hören unb Ihnen vergelten, 

Major (mir Bitterkei), Geh mur, geh — ich werde 
meine Ruhe wieder finden — Noch heute will ich den 
Kaifer um Urlaub bitten und im ferne Länder veifen. 

Iwan Petrowitſch (atgeruch). Ih reife mit 
Dir. 

Geobore (Has für ih). Moc heute? Um Urlaub 
bitten ? 

Major. Sept fegne ich doppelt den glüdlichen Zus 
fall, der eben heute den Monarchen bier vorbei führt, 

Feobore (fat außer ih). Heute? bier vorbei?! 


Iwan Petrowitſch. Die Jungfer ſiſt erfhroden? 


ia, man verſtecke fih nur bei Seiten, dem hier wird 
umgefpannt, bier wird er abtreten, Erfrifungen zu fi ſich 
uehmen. 
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Feoborte. Hal 

Jwan Petrowitſch. Schon ſind die Kourlere an 
meinem Wagen vorber geflogen; der Kaiſer iſt nicht 
fern mehr. 

Feodore (want und Käte ſich an einem Geffer), 

Major (ipinge zu). Was iſt Dir, Feodore? 

Beobore. Nihtd — o gnädiger Herr! — ermeifen 
Sie mir bie legte Wohlthat — vergdunen Eie mir noch 
eine Stunde in Ihrem Haufe — damit ih das Glüͤck 
genispe den Monarchen zu feben. 

(Der Beſchluß folgt.) 





- KRorrefponden; und Motizen. 


Mus Paris, 

Untere dem Titel: 1a Napoleonide ou les Faster Na- 
gpolcon ericheint bier italleniich und franzöfifch, ein Interefian: 
sed Wert, Der itafienifche Driginaltert iR von Deren Berroni 
und bie Ueberſezung von. Kern TZercy. Die Mapoleonide ber 
ſteht aus Zundert Glftorkichen und emblematifchen Mebaitten, 
und hundert Itattenifchen Oden, Die In antlfan Geichmade ger 
arbeiteten , nılt lateinischen Infchriften verfehenen Medaillen er: 
innen an bie vornehmiten Begebenheiten aus dem miltsärdfchen, 
poliiifchen und Privatleben Napoleons des Großen, und zwar 
bis zu dem Frieden von Tilſit. In den Dden befingt der Dichter 
die merkwürdigen Egenen, welche auf den Mebailien bargeiteikt 
find. Es it atfo ein Werk der Numismarlt und Literatur zur 
gleich. Der Grabfiihei und die Oichtkunft wetteifern Gler mit 
einander, bie merfwürdigen Thaten bes Heiden auf bie Nach ⸗ 
weit su bringen, den ber Thet nennt. Das gange Werk ſot 
innerhalb einem Jahre in vter und dreißig Lieferungen erſchel⸗ 
en, welche zwei Bände ausmachen werben. Die fünf eriien 
xkieferungen find bereitd erfchlenen. Der Preis jeder Lieferung, 
weiche ungeläde aus vier Druckblattern und fechs Kupferiiichen 
deſtehn, Hi g Branfen. 

Der neue Koman des Herrn Bigault-Lebrän, une 
Macedoine, finder viel Leſer, wie zu erwarıen fand. Er 
trägt alle Borzlige und Zehler ber meiften Arbeiten bes berlübm: 
ten Berfafferd an fih. Der Zises ik einwenig felsfam. Une 
macedoine heit in der Kochlunſt eine Art von Paftete oder Ra: 
geut, ober bergieichen, worin eine Menge Ingredienzgien ger 
mifcht find, in der Abſicht einen recht pilanten Gefchmadf zu 
geben. Der Berf, bes Romans bar fich Dies auch zum Beleg 
bei feinen Werke gemacht, un fo ifi eine nicht unintereffante Wir 
(hung von einer Menge been, Darfiellungen , Reflerionen, 
Empfindungen enthauben , weiche wirklich, wenn gleich nicht 
durchgängig, den änhetifchen Gaumen angenehm figelt und das 
innere Keben erregt. Ein Heid ift im dem Buche auch, nemtich 
ein hunger Liebengwürdiger Mann, der durch fein Beiſpiel ber 
weifen fo, day man recht füglich zwei Weiber auf einmal lie 
ben fünne, zur Defriebigung von beiden; nur müfe man mit 
Desitareffe bei der Sache verfahren. Ein bedeutender Vorzug 
find die vielen fatyriihen Darflekungen von Lächerlichkenen, 
welche durch bie Gewohnheit erirügtich geworden find, fo wie 
ber Sebendige, phantafierelche Sryi und Vortrag, 

Dier iſt es leht Außerft tebendig. Die außerordentliche 
Menge anweienber Fremden ſowohl als der Sufammenauß von 
Beamten und andern vornehmen Perfonen aus dem Innern bed 
Landes machen , bag man, wenn man Paris durchführt, eine 
Reife durch viele Länder und Gegenden gemacht zu haben glaube. 
Den Sonmer iii einer der glaͤnzendſten, deflen man ſich Hier 

nnert. 
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ein Singſpiel in einem Akt, von 
(Beſchluß.) 


Meier. Du fheuf feinen: Anbfid niht?. 
Feodore. Er wi ald eine gnaͤdige Gottheit mir 


ericheinen | 
Iwan vetrowitſch. 
daraus. 
Major (bei Sein). & iſt nicht möglich, fie Faun 
wicht ftrafbar fepn. 
»: ‚Marie (mist bie Türe auf). Dhelm! Bruder! 
der en kommt) -gefhwind hinab ihn zu empfangen! 
(ab) 
Sun vetrowitſch. Fort, fort, Neffe! das iſt 
ein Ehrentag! da vergift man Alles! (ab) 
Major. Ach! im welcher Stimmung ſoll ich den 
geliebten Gaft empfangen! (ab) 
Siebente Sıenw 
. Zeodore allein. 
(Sie wirft fich in der heftigitien Bewegung auf bie-Kniee.) 
Gott! ber du von des Eismeers Küjten 
Durch Wälder und Ströme, durch enblofe Wuͤſten, 
Ein Kind im Geleite der Engel geführt ! 
Verlelhe mir Kraft im dieier Stunde, 
Auf daß von meinem bebenden Munde 
Das Eindliche Lallen den Mächtigen ruͤhrt! 
Du ſaheſt die Thränen des Jammers fliehen, 
Du haft ja den bimmlifhen Lohn verhleßen 
Der Findfichen Liebe und Froͤmmigkeit! 


Feobore; 
Aug. von Kogebur, 


Da werde ber Henter Hiug 


Ss trodne num auch bed Jammers Zaͤhren, 
Zap beine Verheißung ſich bewähren 
Yun meiner frommen Beharrlichleit! , 
(Sie ſpringt auf.) Ich höre kommen! — der Augenblid 
iſt da — Gott! ih habe Niemanden als dich Gott! ich 
vertraue auf dich! (fie seit bebend bei Sehe) . 
Achte Szene. 
Der Kalfer: Iwan Petrowltſch. Der — 
Marie. 
‚ Die legten drei im abe. 
Heil iſt dem Haufe wiederfahren, 
Das ein guter Fürft-betritt! - _ 
Nicht gewappmete, drohende Scharen,. 
Segen, Segen bringt er mit! 
Und geheilige ift die Schwelle, 
Jauchzende Kinder begrüßen ihm! 
Späte Enkel zeigen noch die Stelle, 
Wo der Vlelgeliebte erſchien. 

Der Kaifer, Ich dank' ECuch, meine — 
Mit iſt wohl unter Euch, denn id weiß, daß ihr mich 
liebt. 

Iwan vetrowitſch. DO wenn bies Gefäht Ew. 
Majeftät beglükt, fo muß überan Ihnen wohl ſeyn, beun 
wo würden Sie nicht geliebt? 

Feobore (fürzt athemlos zu des Kaifers Füßen), 

Der Kaifer. Wer iſt das? mas ſoll das? 

Marie. eodore, was thuft Du? . 

(Iwan Perrowiih und der Major Änßern Schreden und 

Erfiaunen.) 
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Feodore. Gnäbigiter Kaiſer! — 

Iwan. Petrowitfh. Es ik eine Habtan 
Geh! es ziemt fih nicht, 

Der Kalfer. Laßt fie. Jeder Unglückliche hat 
ein Recht auf ben Kaiſer. Rede, mein Kind, 

Beodore Ih — ich kann nicht — 

Der Kaiſer. Erbole Did, Faſſe Muth. Denke, 
du ſpraͤcheſt zu Deinem Vater. 

Feodore. Vater! — Dies Wort gibt mir Muth. 
Ich bin die Tochter des Generals Tſchulikoff — 

Der Kaifer. Des verbaunten ? 


Feodore. Seit 14 Jahren ſchmachtet er in Sibi— 


rien — er bat gefehlt und ſtreng gebüßt — am Ufer bes 


Irtiſch begrub er feine Gattin und zwei Kinder — Man: _ 
gel und Gram tödteten fie — ich allein blieb noch ihm 
uͤbrig — Ah! ich wuchs heran, ihm. nicht zur rende — 


denn fein hohes Alter ließ den nahen Tod ibm ahnden 
— er fah im mir nur eine verlaffene Wale — das farge 
Brot, das ih, von Thraͤnen befeuchtet, aus feiner 
Hand empfing — Ah! ſeufzte er oft auch bad wirſt 
Du einſt betteln muͤſſen! -- Des Vaters Jammer konnt’ 
ich länger nicht ertragen — früh war mein Geift in ber 
Schule der Leiden gereift — der Ruf Ihrer Gnade drang 
bald bis im unfere fehredlihe Einoͤde — ein Strahl der 
Hofunng ſchimmerte — und ich befhloßgdas Kühnite zu 
wagen, um biefe Gnade auch für meinen Vater jn er—⸗ 
fichen — Mit feinem Segen verließ ich ihn, mit Angft 
und Hofnung umfaſſe ih ihre Anlee — Guaͤdigſter Kai: 
fer! Werzeihung meinem Bater! ’ 

Der Kalfer. Steben Sie auf, Wie? Ganz al: 
lein find Sie aus Sibirien gefommen ? 

Feodore. Ganz allein, 

Der Kaifer. Über wie? 

Feodore. Bu Fuße. 

Der Kaiſer. Zu Fuße?t- » 

Major. Hal 

Der Kaifer, Was gab Ihnen den Muth? 

Feodore. Vertrauen auf Gott! 

Der Kalfer ber bie Araft, 

Feodore. Kindliche Liebe, 

Der Kaiſer. Welchen Schut auf einer ſolchen 
Reife? ' 

Feodore. Meine Unſchuld. 

Der Kaifer. Welche Mittel? 

Feodore. Fremde Wohlthaten, 

Der Kaiſer. Sie mußten betteln? 


Folgt mir nicht. 
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Fuͤr meinen Vater. 
Heldenmuͤthiges Maͤdchen! Ihr 


Feodbore. 

Der Kalfer 
Vater ift frei, j 

Feodore (laut aufſchreiend). Er ift frei! (fe win 
fih zu des Kaifers Zügen werfen, ſintt aber ohnmächtig im 
Mariend Arme.) 

Der Kaljer. Jeden Kummer, jede Noth bat das 
ftarfe Mädchen ertragen, von ber Freude wird es über: 
waͤltigt. — Ich fehe, wir Alle find tief gerührt, 

Zwan Petrowitſch. Ya, weiß Sotr! 

Der Kaiſer. Steht ihr bei, meine Freunde, 
Ich will dem’ erften Ausbruch ihres 
Danfes mic entziehen und Auf der Etelle einen Kourier 
nah Sibirien adfertigen, dann bringe mir das holde 
Kind. Ih will diefes Haus nlcht verlafen, obne ihr 
Gluͤck befeftiget zu haben, “(er geht.) 

(Swan Ferrowirih und der Major wollen ihn begleiten.) 

Der Kalfer. Bleiben Sie, (ab.} 

Neunte Siene 
Die Vorigen ohne den Kaiſer. 

Major (xwirtt Ah vor deodoren nieber), Meise 
Heilige! 

Iwan Petrowitſch. 
Scham und: Wehmuth. 
Marie, Feodote! liebe Feodote! 

Feodore (erwachend). Was iſt mit mir ee 

Marie, Ihr Vater iſt frei. 

Feodore (im höchſten Enthäden), Er ik frei dutch 
mich! — (plöptih In hohe Andacht übergeheud)Nein, 
durch dich! (Augen und Hände gen Himmel erhebend) und 
ih habe die noch nicht gedanft! 

Marie, Still, fie betet, 

Major. Bu ihr muß ich beten Werzeihung, mein 
Fraͤulein l J 

Iwan Petromitifch. Laſſen Sie auch an mie 
altem, befhämten Thoren Gnade für Recht ergehen, 

Beobore. Was fol das? meine MWohlthäter — 
(fie hebt den Maier auf.) 

Iwan PVetrowilfh, Durch haͤßlichen Argwohn 
haben wir Sie beleidigt, 

Feodore. Wie konnten Sie anders? 

Iwan Petrowitſch. Freilich tragen Sie auch 
einen Theil der Schuld, Warum vertrauten Sie ung 
nicht — 

Feodore. Die ftrenge Warnımg meined Waters 
— das Gelübde, das ich fheidend in feine zitternde 


Pr — weinen ver 
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Hand legte, mur allein bem Kalfer mid zu entdeden — 
die Abwefenheit des Monarhen — 

Maior. Wie, mein Fräulein? Sie laſſen fib zu 
Entſchuldigungen herab? lag nicht die reinfte Unſchuld 
in Ihrem ganzen Weſen? — D mein Herz bat nie ges 
wanket! nnd jede, Feodore, trennt Feine Macht auf 
Erden mid von Dir! 

"  Märie (dinend). Schweiter! 

Feodore. Ich habe einen Water — er iſt frei, er 
wird fommen, ihn gehört’ Ich am, 

Major. Darf ih ihm entgegen eilen? 

Feodore. Führen Sie ihn glüdlih im meine Ar: 
me, werden Sie fein Schutzengel auf der weiten, bes 
ſchwerlichen Reife, und zaͤhlen Sie dann auf mein dauk⸗ 
bares Ser. 

Major. Der Kaifer fendet einen — den ich 
begleiten werde. 

Iw an vetrovitſq. Jetzt beneib’ ih Dich um 
Deine Jugend. 

Geobore. 
— 

Major. Stark find jene feurigen Triebe, 
Eriter Jugend Qual und Luft; 
Aber ſtaͤrler ift die Liebe 
In ber frommen Tochter Bruft. 
Wie ein Roht im Saufen des Windes, 
Wanfen die Herzen vom Kummer gepreft; 
Aber bie fronıme Liebe des Kindes 
j Eteht in jedem Sturme feſt. 
Marin Mein find jene frommen Triebe, 
@inem edlen Gatten geweiht; 
Aber reiner ift die Liebe, 
Die dem Vater Blumen ftreuf, 
An der Erde beblümten Saume 
Ziehen Jene luͤſtern din; 
Diefe fhwebt im Himmelsraume, 
Unentweiht ift ihe Gewinn, 
Iwan vetrowitſch. Heil dem Manne,der zn 
Einen Freund bewaͤhrt erfand; 
Aber einen fühern Frieden 
"Schaft bes Kindes treue Hand. 
Pur ein feltnes Gluͤck erfennet 
Trene Freunde in ber Noth; 
Doch von liebenden Aeltern trennet 
Liebende Kinder nur der Tod. 


O Konnte mein Gebet Ionen’ Flügel fei: 


Eher, 


Eher 


chen 
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Feodore. Reich find Wölfer: Heberwinder, 
Relch die Fürfen in ihrem Mahn; 
Doch am reichten find die Kinder, 
Die den Aeltern wohl gethan, 
Denn auf bunfeln Lebenswegen 
Shimmert dem Kinde ein freundliches Licht, 
Benn der Himmel feinen Segen 
Durch den Mund des Waters ſpricht. 


nn — — — 


Chor, 


Tagebuch einer Fußreife durch das obere Innthal, 
bie Finftermänzg und das Vintſchgau nad) dem 
ehemaligen Etfchkreife im Koͤnigreiche Italien. 
(Fortfegung.) 

Bozen ift der Sitz einer Vice: Präfektur, deren 
vier im neuen Departement find, bie alle unter die Pri- 
feftur von Trieut gehören. Bon zwei neuen Verordnungen, 
bie von Seiten biefer, unter vielen audern, bier bekannt 
gemacht wurden, war bie erfte, welche alle von den vo: 
rigen Ofegierungen aufgeftelte Wegmacher zur Erbaltung 
ber Landitrafen ihres fernern Dienſtes entließ, uud die 
weitere Beforgung davon an bie betreffenden Gemeinden 
übertrug. — Die zweite verbietet jebem Kaufmann, den 
Eöniglihen Beamten für die Zufunft nur einen Heller 
zu borgen, indem bie Nesierung für keine von denſelben 
gemachte Schuld haftet. Die neue Konffription war eine - 
der erften Hauptbeforgniffe des neuen Wice : Präfelten ; 
fie ging allenthalben mit Ordmung und Mube vor ſich, 
und die erjte Stellung betraf eine gerhige Anzahl, bie 
durh das Loos beitimmt wurde, movon die reichern 
und wohlgeftalteten für die Königliche Garde ausgeſucht 
wurden. 

Dei Einführung ber nenen Verordnungen iſt auch 
bie italieniihe Sprache die herrſchende im Geſchaͤftsgange 
geivorben, und die Bitten und Gebraͤuche Italiens bes 
ginnen nah und nah ſich neben den einheimiſchen deut: 
fhen Gebraͤuchen feſtzuſetzen. So bat die Mittagsſtunde 
au bie neuen Beamten ihre Gerehtfame verloren, und 
erſt um 4 Uhr Nachmittags werden die Kanzleien ge: 
ſchloſſen, und um 6 Uhr wieder gedfnet. 

ent treibt ein zerlumpter Savojarde fein lang 
knochichtes Kameel und feine paar Affen oder einen aus: 
gehungerten Bären durch die Gaſſen ber Stadt, oder 
eine Gefelfhaft von Gauflern macht beim Ton der Gl: 
zandole auf offenem Plage über einem ausgebreiteten Tepe 
pich ihre erbärmlihen Sprünge. Sit die Nacht endlich 
herangezogen, da ertönt unter den Fenſtern mancher 
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Schönen eine liebliche Serenata, während Fremd Nacht: 
wädter, wie mitten im ehrlichen Schwaben, fein Hört 
ihre Herren! auf gut Fatholifh ber heiligen Jungfrau zu 
Ehren ausruft. 

Die Kaffeehäufer ſſud ale auf ebener Erbe, und 
fallen durch ihre Beleuchtung den Vorübergehenden leicht 
ins Auge: jede deutſche Beitung aber und befonders bie 
ehemals bier überall einheimifhe Augsburger, Die man 
ſchwer jegr vermißt, iſt aus ihnen jtrenge verbannt. Cine 
andere Boutique mit dem fogeuannten Moflinofpiel lockt 
befonderd an Sonntagen beim blendenden Schimmer ber 
Kerzen den leihtfinnigen Pöbel an, 

Don ausldndifhen beutfhen Familien, bie ſich 
Klier uiedergelaffen hatten, ſieht man feine andern als 
einige Juden und Profeffioniften aus Engadein, melitens 
Schuhmacher, die Kalviniften find, und hier zu Lande 
beu barbaresfen Namen Tſchurtſchen haben, Ueberhaupt 
find die biefigen Landesausdruͤcke die Hefen und der Ab⸗ 
ſchaum deutſcher Mundart, und machen die in ihrer 
Schoͤnheit von biefen Grängbewohnern noch nie gekannte 
und entheiligte beutfche Mutterfprache dadurch bem ans 
graͤnzenden Italiener nur verächtlih, Kein fremdes Ohr, 
das ſchon einmal am gemildertere Sprachorgaue unter ge: 
bildetern Himmelsſitichen gewöhnt war, kann je durd 
grellere Mißtöne felbft in den eutlegeuſten Winkeln ſlavi⸗ 
ſcher Voͤllerſchaften ſtaͤrker beleidiget werben, als durch 
dieſe einheimiſchen Mißgriffe deutſcher Artikulation. 
Sp z. B. bat man hier feinen Kopf, Mund, Augen, 
Ohren, Zunge, Nafe, Hände, Füße, Magen, oder Bauch, 
fondern — Grind, Goſchen, Sproser, Lofer, Leder, 
Scmeder, Brazen (etwas gröber ald die Tage des 
Bären), Stuͤtzen, Wanpen und Pagzen. Gin Mädchen 
heißt bier zum Lande — Gitſch! und; elte Weibsper⸗ 
fon uͤberhaupt — Menſchin! Die einzige Jahrszeit, 
in ber man fih hier für alle diefe Unannehmlichkeiten 
doch endlich noch entihädigen Fann, iſt der Herbft. WI- 
fe erdenflihe Arten von Obſt, bie Bier von der Nas 
tur in der hoͤchſten Mollfommenheit hervorgebracht 
werden, ficht man auf dem Markte aufgereibt,. woruns 
ter fih die herrlichen Pfirfihen befenders auszelchnen, 
die an Größe und Geſchmack vielleicht nitgend ſo gedei- 
ben; einige-erreichen oft die Größe eines kleinen Rinde: 
fopfs, und alle Obſtgemaͤlde fheinen ans diefer Gegend 
ihre Originatien geholt zu haben. ben fo vollfommen 
und von mancherlei Geftalt und Farbe iſt die dunkel: 
und violetblaue Art der Pflanmen, und jene der Aepfel, 
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unter denen fig der geſchmacvolle weiße: Roemarin von 
ftrobgelber Farbe, und die Kleine blutrothe jeltme Mas: 
jaraje beionderd anszeihner, Dann Fonmt die Wroße, 
wohlriechende Quirte,: der wunderbar geformte Granat: 
Apfel, die Marile, die Feigen, die foiibaren Mandeln, 
die duntelrothen und —J Feſhen voll Kraft und an 
Groͤße oft. den Nuſſen gleich die Ratanien und Miepel, 
und die bundertfältige Art von Trauben, unter-denen 
die Härtling und Muskatele in befonderer Güte Auf die: 
fem fruchtbaren Boden reife, | > 

IR der Herbit num gefegnet, fo werben. aus dem 
—J dieſer Fruͤgte, als den Prſichen, Wepfel 
und Quitten Schuiße verfertigt, und in der Sonne ge: 
borrt, Die im Winter zu jedem Braten bie lederhaf: 
teſte Nebenfpeife find, und als mertbe Gefchenfe bis 
ind entlegenſte Ausland verfendet werden. Auch ans 
Mandeln, diürren Feigen, der ſuͤßen Zibebe und der wel: 
(hen Pignole (eine Ark Zirbisnüſſen) werden um die 
Zeit der Weihnacht, ſobald fie mit erwas feinem Teig 
vermiiht ‚find, koſtbare Brote verfertigt, die ehebem 
die «Kaufleute an ihre fernften Korrefpondenten, nls 
Beweife ihrer Achtung überfandten. 

(Der Beſchluß folgt) . 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Yarid- 

Am xoten Juni bar man bier im Prlanzengarten mie dem 
dafelöft befindiichert Elephanten einen Verſuch gemacht, um 
zu erfahren, ob diefes Thier wirklich fo vier Sinn für Mufie 
babe, als ihm Düffon zuſchrelbt. Man fieg deshad nach 
und nach mehrere Mufttſtücke in verfchledenen Talten, und. auf 
biafenden und befalteten AInſtrumenten, fo woht einfache ſehr 
melodiiche Gefänge ald aud) Sonaten von verwidelter ſchwer 
aufzufaffender Harmonie ausführen Das Thler gab Zeichen bes 
Bergnügens von ſich, als es die Arte hörte: O ma tendre mu- 
wette, weiche von Herrn Kreutzer auf der Dioline gefplete 
wurde, Die Bariationen deffeiben Gefanges vom demfelben 
Künfiter vorgetragen, machten keinen bemerflichen Eindrudf. 
Die Töne, die Ihm am meirten zu gefallen ſchlenen, waren die 
des Baſſes umd des Hornes. Er hat den Mund.wie zum Gäß- 
nen geöffnet, ald man sin berühmtes Duaztert von Bacerini 
fpiette. Eine Bravourarie, woraus die Kenner fehr viel mar 
en, und weiche, wie man glaubt, von Monfigui ik, bar 
gleichfaus gang und gar nicht auf den Elephanten gewirft, da 
hingegen die Arte: Charmante Gabriele, fhm gang unzweideu: 
tige Zeichen des Bergnügensd entlodıe. Mani bemerkte, daß er 
den Takt mit bem Rüſſel marfirge, daß er ſich von der Rechten 
zur Linken auf felnen ſchweren Säutenfüden wiegte, und einige 
Töne verbrachte, welche mit den Tönen des Mufiterd voukom- 
men überelntimmten. Es war feltfam anzufchen, wie er feinen 
KRüfer nach dem weiten Theile des Doms ausſtreckte und die 
£ufe an fih 209, fo daß der Kunſtier es nicht biafen Eonnte, 
weil feine Lunge nicht Luft genug bineinbtingen konnte. Kurz 
darauf bezelgte das Thler dem Künfiter feine Erfenmtiichkelt, es 
— ihn, ludem es Ihn mit dem Ruͤſſet ſanfi unm den Leib 

te. >. : 

Nach diefem Berfuche zu arthellen, ſcheint der Elephant 
nicht nur fehr empfängtich für die Wairkungen des Mufik zu fepn, 
fondern auch mehr Geichmad an einfachen Melodien, an tiefen, 
ernfien Tönen, an Adagio's als an zufammengefeptes kunſtreicher 
DYarmonie, hoben digen Tönen und Atlegro’s zu haben. 

&o äußern ſich wentgfiend öffentliche Blätter Über diefen 
Gegenfiand, der eine gewifle Klaſſe der Weit von Paris ange 
legentlich beichäftigt; . 

nn nn 
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Säuslihdes Gluͤck. 
Aus dem Franzoͤſiſchen.) 


Man behauptet, das Gluͤck wohne nur in einem guten 
Hanswefen, und es gebe viele dergleichen in Paris, 
Ich glaub’ es wohl. Allein was iſt denn ein gutes Haus: 
wefen ? . 


Ich lenne eine Fran, welche fehr liebenswärdig 
it, wenn fie ih Mühe geben will es zu ſeyn, allein 
für gewöhnlich iſt fie fo launiſch, daß fie micht zwei Mi: 
nuten hintereinander denfelben Gegenjtand wollen kann; 
fie fteht auf wenn ſich andere niederlegen, weint, wenn alle 
Belt laht, und fähe gern, daß ſich ihre Mann in alle 
ihre Launen willig und gern fügte. Der Huge Mann it 
zwar innerlich darüber ziemlich erzürnt, fagt aber nicht ein 
Wort, weil er font für einen böfen Ehemann gelten 
tönnte, Iſt das ein gutes Hauswefen? 


Eine andere fehr huͤbſche und ſeht Kofette Fran von 
meiner Bekauntſchaft, liebt Fefte, die Toilette, das 
Schaufpiel und das Vergnügen; fie verfhwender alles 
Geld, welches ihr der Mann für bem Haushalt gibt, in 
Kleinigkeiten und Nichtigkeiten; fie kann feine Frauen: 
geſellſchaft leiden, allein dafür lächelt fie aumuthsvoll 
allen jungen Männern zu, welche fie betradhten; in ben 
Zirkeln, wo man fie bewundert, lacht fie wie ndrriich, 


und geraͤth im Zorn und Wuth, wird eine wahre Heine 


Furie, wenn ihr Mann die mindeite Vorſtellung wagt, 
Allein Ihe Mann wagt es nicht, fi laut zu beflagen, 


weil er fonft für eiferfüchtig gelten Fünnte, Iſt das ein 
gutes Hauswefen? 

Eine andere Dame iſt gläubig und devot. Cie 
überläft die Sorge für ihr Haus den Bedienten, melde 
fie den ganzen Tag beiteblen; fie gibt fih in die Hände 
eined Gewiffensrarhes, der fie in ihren Ertafen und 
Träumereien beftärft, ihr überredet, die Welt ſey ein 
Abgrund der Werworfenheit, und fie dürfe allein für-ben 
Himmel leben. Ihr Gemal, der fie liebt, bedauert eine 
Verwirrung, melde ihn einer fanften edlen Lebensgefähr: 
tin beraubt, allein da fie immer gleich fanft und cdef iſt, 
wagt er nichts dagegen zu fagen, aus Furcht fie zu bes 
trüben. Iſt das ein gutes Hausweſen? 

Eine andere liebt ihren Mann wirflic, fie iſt gut 
und gefühlvoll;' allein fo indofent, daß fie fi weder mit 
Beſorgung der Wirthſchaft, noch mit den Kindern, noch 
mit irgend einer häuslichen Angelegenheit beichäftigen 
Fan. Um Mittag ſteht fie auf, um Mitternacht legt fie 
fi nieder, Nie ift fie-beforgt um das was in der Kühe 
vorgeht, noch um das, was auf den Tiſch kommen wird, 
Ihr Mann, dem feine Gefhäfte den ganzen Tag außer 
dem Hanfe halten, kommt zu Haufe und findet alles in 
Unordnung. Er leidet ſehr viel dabei, allein er beflagt 
fih nicht darüber, weil er weiß, daß er geliebt wird, 
Iſt das ein gutes SHausweien? — 

Auf der andern Ceite fenne ich zerſtreuungsſüͤch— 
tige Männer, welhe, außer bem Haufe, der Zauber ber 
Geſellſchaft find, und in ihr Haus nichts als eine firenge 


- finftere Miene und üble Laune mitbringen. Ihre Frauen 
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beklagen fih, wenn fie vernünftig find, nit darüber, 
mit Vergnügen vernehmen fie das Lob, weldes überull 
von ihrem Glüde verbreitet wird. Man hält fie für 
gluͤctlich — aber find fie es auch? — 

Ich kenne noch andere Minner, welche kleinlich 
und fait Topfgucker zu nennen, ſich um die geringſte 
Kleinigkeit der Wirthſchaft befümmern, ihren Frauen we: 
der eine Anordnung machen laffen, noch Gelb in die 
Haͤnde geben, welche ihre Toilette arrangiren und ihre 
Vergnügungen, nur immer von cheliher Unterwerfung, 
von den Reigen ihrer Bereinigung mit ihnen fpreden. 
Wahrlich davon iſt nicht viel Ruͤhmens zu machen. 

Ein Anderer bringt den Tag auf feinem Simmer 
mit wiffenfhaftlihen Büchern, oder mit Geſchaͤftsleuten 
ju, er befommt in dieſer Gefellfhaft ein rauhes Weſen, 


einen trodenen Ton, und bringt biefen zu feiner furchtſa⸗ 


men, zart organifirten Frau mit, welde kaum mit ibm 
zu fprehen wagt, und ihn mur zitternd anhört, Hier 
darf man das Gluͤck gewiß auch nicht ſuchen. 

Gener, ein tiefer Politifer, ein emjiger Zeitungs: 
leſer fpriht von nihts und will von nichts hören, als 
von Belagerungen,, Schlachten, den öftreihiihen Finanz: 
operationen, dem Kriege der Ruſſen mit ben ZTürfen, 
den in englifhen Hifen auf die amerifanifhen Schiffe 
gelesten Embargo u. ſ. w. Kommt er nad Haufe, fo 
hat er immer den Kopf voll von Plänen, die Angelegens 


beiten Europens in Ordnung zu bringen; er redet feiner . 


Fran unaufhörlih davon vor, biefe hört ihn einen An: 
genblick gefällig an, bittet ihn inſtaͤndigſt ihr das Uebrige 
au erlaffer, enmüpirt fi, gaͤhnt, (alift ein, Iſt das ein 
Bild des Gluͤfs? — j 
gelber iſt es mit dem Gluͤck, mie mit den Gei- 
tern, alle Welt fprihr davon, und Niemand hat einen. 
sefehen, Here Droz bar ein recht gutes Buch geſchrle— 
ben über die Kunfk, glücklich zu ſeyn. Wir willen nicht, 
bis auf welchen Punk ih dieſe Kunſt in Schriften leh⸗ 
ten lafe, allein der Verfaſſer fagt im Aufange der feis 
nigen: der Menfch iſt gefhaffen um gluͤcklich zu ſeyn. 
Indeſſen erheben ji auf allen Seiten Klagen gegen das 
Schid ſal. Wir ſeufzen umgeben von Schaͤtzen, beren 
Werth wir nihe kennen, gleih dem Reiſenden, der von 
treflihen Gewachſen umgeben wird, deren Eigenſchaften 
er micht kennt, und welche feine fintenden Kraͤſte wohl 
zu beleben vermoͤchten. 
Wir möchten aus dieſer Bemerkung wohl den 
Schluß ziehen, daB entweder unfere Idee vom Sluͤck 
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übertrieben , ober baf das. Glüd eine Chimäre ift, weil 
Trotz allen Lehren der Philofopben, Trotz aller Bemihun: 
gen der Freunde der Menſchheit; wir ed bie jest noch 
nicht haben finden koͤnuen, felbjt nicht in-einem gm 
ten Hauswefen. 
Mais, dira-t-on, n'est il en nulles guises 
D’henreux meuages? Apres mur examen 
J’appelle on bon, mais un parfait hymen 
Quand les conjoints se soufrent leurs sottiser. 


lL.afontziue, 


Tagebuch einer Fußreife durch das obere Inn⸗ 
thal u. ſ. w. (Beſchluß.) 

Faſt in jedem Garten eines reihen Befigers ſieht 
man bier fhon dem lichlih grünen Baum der gelber Li— 
mone und großen Eitrone, fo wie ber goldfarbenen Orange, 
gleihfam als die eriten Zeichen jenes Landes, das ber 
große Goͤthe mir dem ſchoͤnen Lied begrüße: „Keunſt 
du das Land, mo die Drangen blühu?“ fie fliehen aber 
in einer Drangerie ober iosenannten Glashauſe, das im 
Winter wie ein Gans geformt, und mit boben Fenitern 
verſehen ift, in Deutihland unter dem Samen Treik- 
haus befaunt, das im. Sommer abgedeckt wird, und wie 
ein: Fleines Wäldhen die herrlichſte Zierde eines Gar: 
tens ijt. Dit Weinbergen iſt die Stadt gang umgehen, 
doch erzeugt man aus dieſen Gewaͤchſen noch nicht den 
volltommenften Wein, der viel beifer jenfeit der Erich, 
3 Etunden ſeitwaͤrts von Bozen gedeihet. Trotz der ger 
hemmten dermaligen Ausfuhr diefes ſonſt einträglihen 
Zandesproduftes nach bairiih Tyrol, find die Weinpreife 
in diefer Stadt fehr bob, und das Maß bes beſſern 
und beften kommt auf 36 bis 40 Kreuzer, des gering- 
ften aber doch bie auf zo Kreuzer zw ſtehen. Eine fait 
unglanblide Sade, menu man die Quaniität des Er: 
zeugniſſes mit der Bevölkerung vergleicht. Indeſſen ge: 
währen biefe Weingärten angenebme Epaziergänge, denn 
nicht, wie in Deutfchland, winder fih hier die "bidtter- 
reiche Rebe an ihrer hoben Stange fenfreht hinauf, fon: 
bern fie beuge fi uber das Gerippe eines lang hingezo— 
genen Daches, unter dem man bequem fortihreiten kann, 
waͤhrend man an den vollbeerigen blau und gojdgeiben 
Trauben voräberitreift. Eine ſolche gedeckte lange Reihe, 
beißt bier zw Lande ein Bergl, Zur Zeit der Trauben: 
reife erhalten die Gutsbeſitzer oft unangenehme Beſuche 
von den Bären, die in den umliegenden Gebirgen haͤu—⸗ 
fig zu Haufe find, Kommt ber ungiberue Gaſt in ſolch 
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einen Weinberg, meiſtens in der Nacht, fo ſtellt er ſich auf 
die Hintern Füße, und mit aufgefperrtem Machen haͤlt er 


durch ſolche Berglreihen eine jerfiorende Weinfefe, indem 


der meiſte Theil der abgeſtreiften Beeren auf bem Boden 
bingeftreut liegen. Man pflegt deswegen vom St. Bat: 
tholomdustage an in allen Weingutern geladene Gewehre 
am Eingang und am Ende einer folden Bergl mit ges 
ſpanntem Hahne zu fegen, damit ſich der zottigte Dieb 
felbft die Kugel durch den vollgefreflenen Leib jage, wenn 
er mit der ſchweren Tatze unverſehens auf ben Drüder 
Ber Buͤchſe tritt: anch bat man ein betraͤchtliches Schuß: 
geld für jenen beftimmt, der fol reinen Mäuber erlegt. 
Senfeit der Talffer Brücke iſt ber einzige freie 
etwas geräumige Platz, den die Bosner fhone Welt zu 
ihrem Spaziergange bei angenehmer Witterung benutzen 
kann. Man bat ibn in der Witte niit mehrern Baͤu⸗ 
men und Buſchwerkt gezlert, unter deren Schatten einige 
Rubebänfe angebracht ind. Nicht fern davon ſteht das 
alte Luſtſchloß Rothenrurg. Es gehört den Grafen von 
Sarentheim, einer. der diteften Familien im Lande. 
Viele Abbildungen bictiger Ahnen und edler Frauen 
aus biefem Geſchlechte ſſieht men im Schloßſaale aufge: 
ſtellt, des ehrwuͤrdige Andenken ber laͤngſt verblichenen 
Perſonen dieſes Hauſes anf die Urenkel fortzupflanzen. 
Der legte Stammherr Alois Graf von Serentheim war 
durh eine lange Reihe von Jahren Praͤſident des Up: 
pelationsgerihts in Jusbruck. In den legten Stürmen 
der Revolution wurde der unglückliche Greis das Opfer 


eines böserjonnenen Verdachts. Er wurde als Grfangner 


von ben fommandirenden bairifben Seneralen nach Muͤn— 
en geihidt. Der Schmerz brad ihm das Herz und 
fern von feiner Gattin und feinen zahlreichen Kindern, 
farb er in der Hauptftadt Balerus von feinem "Könige 
bedanert und milde behandeit, in einem Privathauſe. 
Nur einer feiner Söhne, Page am koniglichen Hofe, ſtaud 
an feinem Sterbebette, er galt in dieſem bittern Augen: 
blite dem ſcheidenden Vater fur die ganze theure Zubl 
der Seinen. Im Beinhauſe auf dem Kirchhofe ſah ich 
feine Leiche ausgeſetzt. Mit ſchwarzen Kleidern angeihan, 


fo verlaffen, fo allein; die Silberlocken bowen fih um’ 


die erſtarrten Schläfe, und dleſer Unblit rief mandes 
Bild aus Frantreihd Schreckenszeit in mir zuriid, 

Im legten Herbite dat man auf dem vorber erwähns 
ten Plage ein neues Volksſpiel gegeben, das man Baum: 
ſteigen nennt. Ein hoher abgefbälter Stamm ſteckt frei 


wie ein Schlffsmaſt, zwiſchen zwei Pfähle eingeklemmt, - 


bie madte Spike thurmhoch empot: etwas unter dem 


heit, bis die Flaſchen geleert find. 
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kahlen Gipfel ift eine runde Ruhebank angebraht, und 
über derfelben am Ende des Baums bie zweite, auf bet 
die Preife für den Eieger bereit mit allerlei Erfriſchun⸗ 
gen liegen. Ganz am aͤußerſten Ende flattert majeftd 
tiſch eine aufgeſteckte Fahne mit den föniglihen Farben, 
wie bie Flasge auf ben Schiffen zur Ser, Aus Neu— 
gierde wohnte ich auch diefer Unterhaltung bei, und ich 
fah wohl nie ein treffenderes Schauſpiel für den menſch⸗ 
lihen Sinn. Welch ein Bemühen und Streben, ben mit 


Kite und Fett befhmierten Baum zw erflimmen; wie 


fie herabglitſchen die ermatteten Steiger um mit nener 
Anftrengung das ſchluͤpfrige Werk zu beginnen, umd bald 
böber, bald tiefer überfteigt einer dem andern, bid end: 
fi ein Einziger die Kraft und ben Wortheil vereinigt, 
und fo bie erite Inftige Herberge erklettert; dort raſtet 
er aus, und fieht feines Sieges gewiß, bald über fi 
auf die kleine noch zu vollbringende Arbeit, bald abs 
waͤrts auf die geſchwaͤchten Gefellen, die wie Wirmer 
noch um den Maſt hängen, und beim allgemeinen Jauch⸗ 
sen des Dolls beſchaͤmt zur nah dem Woben glirfhen. 
Endlih erhebt fih der weit vorgerädte Sieger, und 
erjteigt die hoͤchſte Spize des Baums: er rättelt die 
flatterude Fahne, nimmt fie, begrüßt damit von ber 
fhwindelnden Höhe mir allerlei Schwingungen die jus 
beinde Ihm Beifall Elatihende Menge, und zeigt die 
Gefhente von oben ben Neidern zum Troh und zum 
Spot der zurädgedrängten Wettkaͤmpfer. Dann bebt er 
das gefühlte Weinglad hoch in den Lüften und friuft 
Kaifern und Königen und dem Vürgermeifter mit dem 
hoch loblichen Math ohne Grifette und Rang durch einan⸗ 
der mit dem ſchoͤnen Franengefhleht fo lange Geſund⸗ 
Im Triumphe mit 
vorberfhreitender Muſtl wurde der Gfüdlihe, fobald er 
berabitieg, vom ganzen Wolfe über bie Brüde nah dem 


Witrthshauſe begleitet, und fo emdigte ſich der unterhal⸗ 


tende Spaß. Ein gemeiner Bauernfneht war biefer 
Triumphator, und folh einer Ehre haͤtt' er fih wohl 
vimmer verfehen, Treiben wir aber nicht alle im Leben 
das ndmlihe Spiel? Wir bemuͤhen und matten uns ab, 
die Spige eingebildeten Gluͤcks zu erringen: ſchlüpftig 
uud glart iſt die betrügliche Stange, und einen um ben 
andern feben wir den Vorrang gewinnen. Grmattet fin 
fen wir von bedeutender Höhe herunter in das vorige 
Nichts und wagen und wagen fo lauge immer von neuem 
den Auffprung, bis und die Zeit und das Alter laͤhmen. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Ans Paris, 
Der Moniteur macht folgenden Gefang bekannt, weicher 
im Conzert, das In. beu Zuilerien zur Geier der Geburt des Kö⸗ 
wigs von Rom aufgeführ wurde, die Hauptpartie ausmachte. 
er Tert If von Herrn Arırault, die Muſit von Herm Mech ul 
Igttede des Inſtituts. 
Choeur. ‚ 
O! France, A tes destins prosperes 
Un regne eternel est promis, 
Oui, ce jour assure & tes fils 
Toute la gloire de leurs perce. 


1. Strophe, 
Si tu vois cent peuples divers — 


* En toi reconnoitre lcur reine, 
Depuis dix ans, ponr l'’Univers, 
6i Rome est aux bords de Ir Seine, 
C'est, qu/un heros sut velever 2 
A cette grandeur qui t'dtonne, 
Mais la force gti te la denne 
Peut seul te la couserver. 


Choeur. 
©! Frauce eıc. 
%. Strophe. 
. Sufft-il & con bienfairgur 


Qu'au plus long regme mestirde 

Sa vie usce A ton bouheur _ 
Doive user un siecle en durdce? 
Suffr-il ce vaste avenir 

A sa genercuse esperance, 

Si du bien que lul doit la France 
Le regue avec lui doit finir? 


Choeur | 
O! France eo, 


35. Strophe, 
Le ciel, propice A ı0us tes vocux 
De cette crainte te delivre 
Four le bonhenr de nos neveux 
Napoleon doit se survivre, 
Pour le bonhenr du monde entier 
Qui tient & gelui de PEmpire, 
Vois Napoleon te sourire 
En te monutraht son heriticg. 


"Choeur. 
O! France etc. . 


4. Strophe. 
*  Gloire! & ce royal nourissom. 
Ouvre les portes de ton temple, 
Et la, pour unique leson, 
Dun pere oflre ä ses yeux l’exempfe, 
Qui micnx lui pourroit enseiguer 
A regler le sort de la terre 
A prendre, à poser lo toıinere, 
A, yaincre et surtout à zeguck ? 


Choeur. 
O! France etc. 


6. Strophe. 
Mais la plus aimable vertu 
Qui puisse orner le diademe 
O z0i! de qui Vapprendras · tu . 
Si non de ta mere elle- mine? ° 
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Si tu yeux Timiter tes mains 
Seront prodigues dis Venfauce 
Et feront de la bienfalsance 
Le premier droit des souverains, 


Choenr, 
O! France ete, 


6. Strophe. 
Ce droit Ie seul qura son Epoux 
Nalt point abaudouns Louise, 
Reudit sguvent son eoeur jaloux 
Du heros, qu’elle rivalise. 
Que de fois vir-on ses bienfaits 
Autour de tou Auguste Pere, 
Eu cherchant des keureux & faire 
Ne trouver que ceux quwil a faits. 


Choecur. 
OÖ! France etc. 


7. Strophe. 
Tanıt d’honneurs fixds sur tes bardı 
Tont denns le droit d'dıre vaine. 
Unis ta joie & nos transporta, 
Triomphe, 6 Nymphe de la Seine! 
Que le pur cristal de tes caux 
Seuflamme A lieclat de nos feren, 
Et que les lauriers de nos tetes 
S'entrelacent & tes roseaux, 


Choeur 
O! France etc. 





“ In Bloreny find, wie man vernimme, bie Felle, welch⸗ 
son Ihrer Laifert. Hohelt der Großherzgogin von Tofcana zur 
Beler der Gebutt des Königs von Rom veranfialtet wurden, gleich: 
falls äußert glänzend gewefen. Wiele arme Mädchen find dabei 
ausgeſtattet und verhelrathet worden, überhaupt bat man ber 
Armen mit vieler Güte gedacht, fo daB ihnen biefer merfwür: 
dige Tag gewiß undergeßlich bielben wird, Hertliche Erieuch: 
tungen bei ‚dem treflichten Wetter trugen nicht wenig zur Erheir 
terung und Belebung bes Ganzen bei. Der Arno fchien an 
manchen Orten burch den Wiederichein in einen Feuerfirom ver: 
wandelt zu feyn, atıf weichen fich feurige Barten bin und her 
bewegten. Ein Bail, woran an 30,000 Perfonen Anthell nah: 
men, beſchloß die Feitichkelten. Kein unangenchmer Zufall 
fförte in den vier Tagen, wo fie Start fanden, die aligemeine 
Bröhliqfeit. 
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Anzeige für Mütter und Erzieherinnen. 

Das in vielen Bemillen wo Köder find, im 
Tochterſchulen und Erziehungsinftituten eingeführte Un: 
terrichtstud für weibliche Kunftarbeiten, unter dem Titel: 

Die Urbeitsftunden, im Striden, Nahen und Stie:n. 
Ein Lehrbuch & fleißige Töchter, Mit Worzeich⸗ 
* — * uftern auf 15 Kupfertafeln. 81.4. 

-» ı Tlr. t. 

tft fo eben in einer britten verbeſſerten Auf— 

Tage erfotenen, und num wieder in allen Burbbandluns 

gen au erbalten, 

itel Eben fo wie die Fortfeßung bavon, unter bem 
el: 

Die Uebungsftunden, im Striden, Nähen und Etiden, 
als Zubehör au den Mrbeitsitunden,. Ein Lebrbuch 
fir fleifige Tochter. Mit rg 2 und Mus 
ftern anf 18 Kupfertafeln. ,4. 1 Thlt. 8®r, 

Georg Voß. 
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Ueber den Charakter des Macbeth von Ehafes 


fprare. 
Nah Richardſon. 


Das menfhlige Gemüth erleidet oft, in verſchledenen 
Lagen und Umständen, auffallend große Veränderungen, 
und nimmt die verfhiebenften Geftalten an: Frobfinnige 
werben verſchloſſen und ungeſellig, Liebreiche hart und 
inrüdftoßend, der Träge verläßt feine Cinfamteit, bet 
Thätige verſinkt in Schlaffheit, und Menfhen von fanfı 
ter und wohlwollender Sinnesart verwandeln fi in grau⸗ 
fame Tprannen, Dieſe Gemüthsveränberungen haben 
ihren Grund in der Herrfhaft unbändiger Leidenfhaften, 
und wir müfen demnach, um irgend eine ungewöhnliche 
Umwandlung des Charakters zu erflären, bie befondere 
Deihaffenheit der herrihenden Leidenſchaft in Betrach⸗ 
tung zichn. 

Un Macbeth Haben wir das Beiſpiel einer ſolchen 
außerordentlihen Meränderung. Die Natur und Mid: 
tung ſeines Gemuͤths, Im natürfihen und unverdorbe⸗ 
nen Zuftande, lernen wir aus folgender Stelle fennen: 


Der tapfere Macheth, würdig fo zu beißen, 

Das Gluͤck verachtend, mit gefhwungnem Stahl, 
Der Hlühend dampft im blutigen Geſchaͤft, 

Des Muthes echter Liebling *). 


Noch genauer ſchildert uns die beſoudetu Züge ſei⸗ 
ned Charakters Lady Macbeth: 


*) Mach der Ueberſehzung von - Dreinrich Bob. 


Slamis und Cawdor bit du; und ſollſt ſeyn 


Bas dir verheißen iſt. — Nur furcht' id dein Gemuth: 


Es ift zu voll von der Mil der Menihenliche, 
Den nähften Weg zu gehn. Gern wärft du groß, 
Bit nicht ohn’ Ehrgeiz, doch die Wosheit fehlt, 
Die mit ibm. ſeyn muß. 

Er wird ums bargeftellt als tapfer, feinen’ Gebie⸗ 
tern treu ergeben, fanft, gefühlvoll und ehrgeizig; aber 
ebrgeisig ohne böfe Abſicht. Bald daranf finden wir ihn 
falſch, verrätherifh, unmenfhlih. und radfüchtig. Alle 
Gtunbdtriebe: ſeines Weſens ſcheinen Plöplih umgewan: 

. @inige find unterbrädt. oder andgerottet, andere 
aber zu übermäßiger Stärke aufgeſchoſſen. Wildheit it 
an bie ‚Stelle der Sanftmuth, verrätberiihe Tüte au 
bie Stelle des Pflichtgefühls getreten. Nur der Ehrgeiz 
ift geblieben, aber zu ſolcher Uebermacht angewachſen, 
daß ihm alle Liebenswürbigkeit nnd alle Tugend hat. weis 


ben muͤſſen. Im einem fo entſcheidenden Streite; wo 


bie gegenkimpfenden Mächte an fih ftarf und mit box 
bem Anfehn außgeräftet waren, muß der Kampf aͤußerſt 
beftig und der Widerſtand groß geweſen ſeyu. Auch bitte 
bie überwältigende: Leidenſchaft den Sieg nicht davon tra⸗ 
gen koͤnnen, wäre ihr. wicht ſchon in früherer Zeit ein 
ungebürliched Uebergewicht eingeräumt worden, Demnach 


* nmkffen wie, bie Geſchichte dieſer großen Umwandlung 


verfolgend, zuerſt fehn, wie der Ehrgeiz fo mächtig. wurde, 

ſodann, wie er im Kampf mit den beffern Gefühlen den 

Sieg davon trug, und endiiq, was der m für Folk 

gen hatte: . i rn 
137 


* 
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L. 

Macbeths Ehrgeiz wuchs fo ſchnell heran, fein 
Verrath Lam fo unerwartet, daß die Geſchichtſchreiber 
einer abergläubifchen Zeit diefe ungewöhnliche Erfheinung 
übernatirlihen Mächten zuſchtjeben. Shatefpear iſt bem 
Volksglauben gefolgt, und wir müffen, ba ber Dichter 
bier und nur wenige Winke gibt, den Verſuch wagen, 
zu zelgen, wie die Einbildungskraft, von theilmelfer Be- 
friedigung unferer Wünfhe unteriküst, im Stande ift, 
unſte Leidenfchaften immer höher zu entflammen. 

Weor heftiger Leidenfchaften fähig iſt, wird ſich Ih: 
res Einfluffes Öfterd bewußt, bevor er noch Gelegenheit 
bat, fie zu befriedigen. Nicht an bie nächte Gegenwart 
gefeſſelt, fhauen wir mit fehnfüchtiger Begier in die Zu: 
Zunft, und genießen die Freuden, die wir erwarten, im 
Boraud, Die Vorftellung des zufünftigen Glüdes iſt eben 
fo verfhieden, als die Wünfhe unſers Herzens es find, 
Der Genußliebende ergöge fih au den Kränmen finnlis 
en Vergnuͤgens, der Habfüchtige an Bildern des Weber: 
fluſſes, der Ehrgeizige denkt ftets an Glanz, Anfehn und 
Macht. Wer mit fih felbit befannt zu werden und bie 
Reidenfhaften, zu benen er am meiften binneigt, kennen 
zu lernen wuͤnſcht, folte auf die Spiele feiner Phanta:; 
fie Acht haben, und an ben Gegenftänden, die fie mit 
vorzuͤglichem Wohlgefallen vorführt, würbe er mit zlem⸗ 
lichet Gewißheit die Beihaffenbeit ſelnes Gemüths und 
Die Grundneigungen, die ihn zu beberrihen broben, ab: 
nehmen können, "Was und die Einbildung in der Zus 
Zunft: erblicken läßt, iſt in ber Regel micht ohne Wahr 
ſcheinlichteit, dereinft verwirflict zu werden; auch find 
ſolche Träumereien an fih unſchuldig, denn mit ben Bil: 
bern ibealer Glädfeligfeit befadftigt, find wir fern von 
fträflichen Gedanken, Diefe Spiele der Phantaſie aber, 
fo uufhädlich fie ſcheinen, verſtaͤrken unfee Leldenfhaften 
dis zum Webermaß, wie aus folgenden Beobachtungen 
erhellt: 

Wird unſte Seele von heftigen Affekten bewegt, 
fo nehmen unfre Vorſtellungen und Gedanken einen aͤhn⸗ 
Hichen Charakter an. So bilden wir uns, wenn ſich bie 
Furcht unſter bemeiftert, Gefahren ein, bie nicht wirfs 
lich vorhanden find. Im Zorn ſehn wit überall Beleis 
Digung, Treufofigkeit, Beſchimpfung. Mac. der Wer 
ſchiedenheit unferer Sinnesart und Stimmung erhalten 
wir von deufelben Geogenftänben ganz ungleiche Einbräde, 
Zeige ein ſchoͤnes Thal dem Habfüchtigen und dem Did: 
ter, Liebliche Bilder fteigen in der Phantafie des Dice 
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terd auf; Dryaben wohnen in den Halnen, Najaben au 
den Quellen. Der Habfüctige denkt uut an Erwerb; er 
berechnet den Ertrag ber Wiefen und Kornfelder und ber 
neidet den Beſitzet. Der Dichter, Indem er ſich dieſes 
hinzu⸗, andered hinwegdenkt, bildet fih die Landſchaft 
noch ſchoͤner and; ber Habgierige hauet in feinen Ge⸗— 
banten den Wald um, verwandelt den fchlängeluben Bad 
in einen todten Kanal, und verlangt Nupbarfeit auf 
Aoſten der Schönheit. 

Wie nun bie Leidenfhaft unfre Gedanken beberricht, 
fo geben diefe wiederum der Leidenfhaft Nahrung. Er: 
ſcheint und irgend ein Gegenſtand reizender und vorzüg⸗ 
liher ald gewöhnlich, fo erwedt er auch eine lebhaftere 
Begierde. Wenn ber Liebende an feiner Gelichten neue 
Schönheiten eutdeckt oder zu entdeten glaubt, entbrennt 
feine Liebe heftiger, So fachen Cinbildungen mehr als 
wirflihe Gegenitände unfre Vegierden an, und bie Lei: 
benfhaften, indem fie ſich durch ſich felbit entzünden, 
flammen immer hoͤher empor. Die Freude wird fo er: 
hoͤht, der Zoru erbitterter, der Neid boshafter, und bie 
Schwermuth, über Vildern des Elends und Ungläds 
brütend, wird von Angit gemartert und ſtuͤrzt zuletzt In 
Verzweiflung. 

Eben fo kaum der Ehrgeiz, bios mittelit eines 
reizbaren Gefühls und einer glübenden Cinbildungstraft, 
einen hohen Grad der Stärke erreichen. Bon feinen Anz 
Ioungen gefpornt, verfolgen wir begierig bie Bahn des 
Ruhms, und jheuen weder Auftrengung noch Gefahren, 
Uber: der lebhafteſte regſamſte Geiſt, wenn er fih auf 
eine enge Sphäre beſchraͤnkt ſieht, fühlt Fein Verlangen 
nah unerreihbarem Nuhm; feinem Ehrgeize gnuͤgt es, 
in feinem Sreife zw glaͤnzen. Bieten ſich ihm aber, ins 
dem er bei geringen Unternehmungen gluͤcklich ift, höbere 
Grgenfände bar, fo nimmt der Ehrgeiz einen hoͤhern 
Flug. Die Freude Aber das Unverhofte belebt und erhoͤ⸗ 
bet die Leidenfchaft, Der neue Gegenjtand erfheint rei: 
gender, und etwedt eine lebhaftere Begierde. Beige ei: 
nem Diener der Kirche, ber In feiner untergeorbneten 
Sphäre genägfam und mäßig war, ben Biſchoffsſtab, 
und du haſt feine Ruhe zerftört. — Ferner gibt die 
Nähe und Erreichbarkelt des Gegenſtandes, weun nichts 
Dazwifhenfiegeudes die Aufmerkffamfeit ablenkt, dem 
Affekte einen rafbern Schwung, Der Ruchloſe, der ben 
Tod feined Vaters wuͤnſcht, empfindet in ben letzten 
Stunden mehr Ungebuld, als im Verlauf eines lang: 
wierigen Lebens; und je näher, die Schaͤferſinnde vürt, 
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je ungeftämer pocht ‚das Herz des Plebenden. — uber: 
dem verftärft das Gelingen den Ehrgeiz, denn es macht 
eitel. Ganz außerorbentiih ober wider alled Erwarten 
ausgezeichnet, glauben wir ums vom größerm Werth und 
Verdlenſt, und zu höherer Ehre berechtigt, Nach ber 
Eroberung von Verfien ftieg Alexauders ER und Ehr⸗ 
ſucht aufs Hoͤchſte. 

So erhebt ſich durch -bie d der — 
durch bie Ausſicht und Nähe eines glaͤuzenden Gegen: 
ſtandes und durch Eitellelt bie Leidenſchaft immer Fühner 
und zuletzt Uber alle Schranfen. Nachdem Macbeth bie 
@infäle der Inſulaner abgetrieben und das mächtige Heer 
der Norweger befiegt bat, wird er von feinem Könige 
belohnt und vom Wolfe hochgeehrt. Er gelangt zu mn: 
erwarteten Chrenftellen; fein Chrgeig, durch Cinbildung 
gendhrt und dutch das Gluͤck geſchmeichelt, uͤberſteigt alle 
Bringen, und ſtrebt zufeht nach ber oberften Gewalt. 


2. s 

Den ftärkiten Widerſtaud finden unfre felbftfüchtl- 
ven Begierden in unſerm fittlihen Gefühle, das ale 
doͤchſter Richter über die Leidenfhaften, beſtimmt iſt, fh: 
zen Ungeftäm zu zügeln und bie Harmonie des. Innern 
zu bewahren. Daher ſehen wir den Machetb, als ber 
Gedanke, fih der Krone zu bemächtigen, In ihm aufs 
fteigt, von Eutſetzen «ergriffen. Sein Gefühl des Rechts 
ſchaudert vor diefer Worftellung zufammen ; mit Staufen 
blickt er im fein eigues Herz, und bebt voll Abſcheu vor 
dem fündigen Gedanken zuruͤck: 


Die uͤbermenſchliche Aufforderung 
Kann faltım nicht ſeyn, kann gut nicht fepn; wenn 
ſchlimm, 

Was reichte fie ein Pfand. mir des Erfolges, 
Wahrbaft beginnend? Ich bin Than von Cawdor; 
Wenn gut, warum beſchleicht mich bie Verſuchung, 
Bor deren Schreckgeſtalt aufiträubt mein Haar, 
Mein fees Herz an meine Rippen pocht, 

. any der Natur zumiber ? 


Sheinen‘ nun gleih die tugendhaften Negungen 
die Oberhand zu gewinnen, ber Ehrgeiz iſt doch nicht 
aus dem Herzen gewichen. Die Mittel, ihn zu beftie⸗ 
digen, findet Macheth empdrend und unzuläffig, nnd er 
gibt das Unternehmen auf, ohne eigentlich der Leidens 
ſchaft zu entſagen. Diefe bleibt in Ihrer ganzen Gtärfe, 
fie wanft und weit nicht, und läßt ihm feinen Ungens 
blick Rube, Sein Gelüfte dauert fort, aber das ſittliche 
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Gefühl Hält ihn ab, geradesmeged zu handeln, und fo 
überläßt er ſich abenteuerlichen Wuͤnſchen. 
BIT mich das Gluͤt zum König, wohl! fo mag 
Das Slüd mich kroͤnen, ohne mein Bemähn, 

Aus biefen und einigen folgenden Stellen erheift, 
daß er in ber Angſt feiner Seele, von widerſtrebenden 
Gefühlen befämpft, unſchluͤſſig und ſchwankeud, die Ber 
gebenheit ſehnlichſt wünfhend, aber fie herbeizuführen 
nicht wagend, ben Vorſatz, Duncan zu ermorden, aufge: 
geben, und ſich die hoͤchſt ſeltſame Hofnung vorgeſpiegelt 
hat, durch das Recht ber Erbfolge die Krone zu erlan⸗ 
gen. So fommt er einigermaßen wieder zur Ruhe. 

Komm was da mag! 
Die Zeit durhreunt auch ben rauhſten Tag! 

Sein Gemüth gewinnt auf einige Zeit ruhige Far 
fang, bis ein unerwartetes Hinderniß ihn auffhredt, 
naͤmlich die Ernennung des Malcolm zum Chronfoiger 
als Prinz von Eumberland: — die Beſtuͤrzung und bie 
trübe Ansſicht der plöglich eingetretenen Echwierigfeit ers 
neuern feine Unruhe, und regen beu Ehrgeiz heftiger am. 

Prinz von Cumberlaud! 
Das iſt ein Etein im Wege, wo mein Fuß 
Hinüberfpringen oder raueln muß! j 
Allein fein Gewiffen ſteht wieder gegen Ihn anf, und 
hält ihm bie Ubfcheulichkeit feines Porhabens vor; . 
Ahr Sterne, zündet enren Glanz nicht an, 
Kein. Licht erbiite meinen büftern Plan. - 

Eingemwurzelte Leidenſchaften haben bedeutende Vote 
theile über die fittlichen Gefühle, die nur mit augen: 
blieliher Heftigfeit wirfen. Denn fo Tebhaft fie ſeyn 
mögen, fie werden, wenn fie nicht die Grundſtimmung 
des Gemuͤtha, dudem fie Im Handlung übergehen, bilben, 
duch Wiederholung und häufige Uebhung Immer mehr ges 
ſchwaͤcht. Der Widerwille und Abſchen, den Graͤueltha⸗ 
ten in und erregen, wofern wir biefen Empfindungen 
nicht gemäß handeln, bleiben blos leldende Einbrüde, 
die durch dftere Wiederhofung immer ſchwaͤcher werben; 
und ift auch ihr Widerſtand gegen eine eingewurzelte Leis 
denfchaft fehr lebhaft, fo iſt er doch nur von kurzer Dauer. 
Sie nehmen ab, ſie werden betaͤubt, jedoch nie gaͤnzlich 
vertilgt. Macbeth zeigt ſich in der folgenden Unterrebung 
zu den verrätherifhen Plänen entſchloſſen; er fann ruhig 
und ohne Abſcheu daran, denken, und fortan wird nicht 
mehr fein Gefühl, ſondern blos fein Werftand ihm Ein- 
ſpruch thun. 
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Macheth. O theuerſte Liebe! 

„Dungan kommt her heut Abend. 
Lady Macbeth. Und wann, geht, er? 
Macbeth, Schon morgen, wie er beuft, 
LadpMacbetb. O nimmer fol " 

u Die Sonne diefen Morgen ſehn -" 

"Macbeth. Wir fpreheh mehr davon, 

(Die Forıfegung folgt.) 





Die verunglůckte Lobrede auf den heiligen Fran 
ziscus. 

Bernardino von Feltro war zu feiner Beit ein 
ſehr beliebter Kanzelvedner, und überdies ein eifriger 
Sittenprediger. So hatte er 3. B. in Brescia alle 
falfhen Haare und andere Werfhönerungemittel der 
Weiber öffentlich verbrennen laſſen, und gleihfalls alle 
Gremplare von den Cpigrammen des Martiale, die fi ich 
in der Stadt befanden, dem Scheiterhaufen geweiht. 
Als er nun einmal am Feſte des heiligen Franziecus im 
" Yavia die Kanzel beitieg, verbreitete er fib über bie 
unzähligen Tugenden dieſes göttlihen Mannes; und 
nachdem er viel aus deffen Leben erzählt und die Wuns 
der, die derjeibe vor uhd nach feinem Tode gethan, er: 
waͤhnt hatte, ſuchte er den Heiligen auf alle Weiſe fo 
zu verhertlichen, als et es in der That verdient, Shiers 
über gerietd er ih ſolche Entzuckung und in einen ſolchen 
Fenereifer, daB er zuletzt andrief: „Weld eine Stätte 
jolfen wir bir, heiligſter Vater, im Himmel anweifen? 
Wo follen wir dich hinſtellen, du aller Onaben volles Ger 
jäp? Welchen Der Fönuen wir beiner Heiligkeit gang 
würdig finden ?" 
frauen anfangend, zu den Beleuneru, Maärtpreru, ben 
Apoſteln, dem heiligen Johanges dem Täufer und andern 
Propheten und Patrischen hinaufſtieg, und zeigte, dad 
Sranzisend einen hoͤhern Ehrenplatz verdiene, erhob er 
die Stimme noch mehr, und ſprach: „O du glorreich⸗ 
ſter Heiliger, den Die hoͤchſten Verdienſte, die unver 
gleichlichſte Meinbeit des Wandels, über alle andre Hel⸗ 
ligen bis zu Chriſtus erheben, welche Ehrenſtelle kön: 
nen: wir finden, die deiner, Vortreflichfeit ganz würdig 
ies?: Sagt-aber, andaͤchtige Zuhörer, wo follen wir ibn 
hubringen?- Sagt mir, insbefondere ihr gelehrten Jıngs 
!inge, ‚ausgezeichnet durch hobe Geiſtesgaben, wo fallen 
wir biefen Heiligen aller Helligen binfepen?" Kaum 
hatte er die letzte Frage beendigt, ald rin Student, wel: 
er der Kanzel gegenüber ſaß, von feiner Bauf aufitand, 


Und indem er nun vom den Jung— 
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und fie in ‚die Höhe haltend mit lauter Stimme rief: 
„Bemuůht euch nicht lägen, ehrmürbiger Water, fuͤr ben 
beiligen_ Fransiseus; einen Sitz zu ſuchen. Gebt ‚bier 
meine Banf,, ſetzet ihn darauf, ‚ich will ibm meinen 
Play einräumen“ — und mit diefen Worten sing et 
fort, und die gauze Gemeinde erhob fih und ftrömte 
zur Kirche hinaus, fo daß der gute Bernardind vom ber 
Kanzel herunterfteigen mußte, abe er noch für feinen 
Heiligen. einen. Platz gefunden, und ganz beſchaͤmt im 
fein Klofter zurückging. So kaun ein übertriebner @ifer 
für Etwas an ſich Gutes Seit um Gelaͤchter weiben. 





Korrefpondenz und Notizen. 
Yus Paris, 


Unter den Gedichten, wodurch die Gedurt des Könige 
von Rom gefeiert werten Ift, zeichnen einige hieſige Offenriiche 
Blattet auch rin kateinifhes aus von zinem Demn Zppimn, 
Bögting des Eolegiums zu Wachen. Der Berf. dichtet, Apollo 
{eg zuerſt mit von der Geburt bes Könige von Rom benachriche 
tigt worden und bemühe fi nun, die Mufen davon zu unter 
richten. Apoto ift nicht nur Der erfie unter den Dichtern, fom: 
Den auch der am weiteſten ſchauende Scher, dir. Bukunft dm 
nichts Berbergenes fir ihn. Er ficht Die, Sphldffafe des aunter 
fo ruhmveotten Auſpicien gebornen Mndes Hera, Der nur 
— Sitrophen aus dem Gedichte: 


Pari tremendus 0x puer impetu 
Altum superos in Capitolium 

. Ducet wiumphos, er Ouirini 
Arte sedens reger arguus orbemu ; 


Videme, Clio, Scipiadas, Numem, 
Vivoque, Titum- marmore, quem pio,: 
Fiens dulce, constringat lacerto 
Acmulus his prior et ftrurus  - 


Quid? o virorum Reina‘ quäbms. auetis 
Defixus haeres obtultu puer, 
Ighesqyue sectaris minorer, 

Dum patriunm micat orbe sidus® 


Der ton Rapnepal, ehemaliger Staatdrarh und 
Mirgtied ber Ehrenleglon, has hüngft ein wichtiges Wert mer 
dem Tier: Sur-1a libert€ des Mers, in a Bänden berausge: 
geben. Obgtelch dieſer Gegenſtand bereitd von mehrern Publi⸗ 
ciſten behanbeit werden iſt, fo Gar doch Der Belf. Ihm neue. An: 
fichten abzjugewinnen, amd ein Öngereffe zu verleißen gewußt, 
weiches macht, daß Man Me Schrift durchgängig mie Bergnü: 
gen tie. „Der Decan, fagt er; ſcheint den Laknen der Wölter, 
der Unberländigkeit ihrer Ainfichten und Pläne, ihrer Anfprüce 
und Macht Preis gegeben gu ſeyn. Diefe wiutuhrliche gemalt: 
fame Theorie iR es, Die ich nn wage, . Bein ämed ift, 
tem Mißbrauch Grundſahe, der Habſucht Vernunft, dem Prk 
vatintereſſe das aligemelne entgegenzunellen. ein Hauptgrunds 
Fap irt dieſer: die Freihen ber Meere if auf Die Natut dieſes 
Elementes fertit grgründer. Er nlume Dabei zugleich Auckficht 
auf Hugo Grotius, der auch in feinem Wette de mari libero, 
bie Freiheln der Schifffahre vertheidigte, fo wie auf. andere 
Schrlſeteller, welche dag mare clausum Imjner zum Beſten ad 
vos Bote dedaupen wouten. 





Bm — — 





Zeitung für Die elegante Welt. 
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EI FF EETEER 
Kleine Erzählungen von der Verfafferin des Rodrlch, der 
Grau des Fallenſteins u. ſ. w. Berlin, dei Hitzig. 
auch unter dem Titel: 
Kleine Romanenbibllothet von und für Damen. Dritte 
Kieferung. 


Die Berfaferin vorliegender Erzibfungen, die Baronin 
de la Motte Fongue‘, iſt auch ben Lefern biefer Blätter 
durch eine Erzaͤhlung, welche in biefer Sammlung die 
erite Stelle einnimmt, und die wir vor einiger Zeit (don 
als Probe derfelben mitzutheilen veranlaßt wurden, zu 
vorteilhaft befannt geworden, als daß wir nicht hoffen 
(often, fie werden unfer Urtheil, welches dieſe Erzaͤh⸗ 
lungen unter bie vorgüglichen Etzeugniſſe der neueften 
ſchoͤnen Literatur ſtellt, willig unterfhreiben, Die Eis 
genthänlichkeit ber Verfaſſerin, bie Welt und das Leben 
als eine große Hieroglyphe zu betrachten, an beren Ent: 
raͤthſelung fih ihr fharfiinniger vielgewandter Selſt nicht 
ohne Sluck verfucht, verlelht allen ihren Darftellungen bem 
mächtigen Reiz des Wunderbaren und Geheimnifvollen, 
welder buch den romantifhen Gegenfag bes Lieblichen, 
Sauften, Zierlihen, nnd man kann fagen, Geſchmuͤcten, 
noch mehr gehoben wich. Alle Schidiale ber in ihren 
Erzählungen erfheinenden Yerfonen find fo geftellt und 
beleuchtet, daß man die unbetannte, von keinem Sterb: 
lichen ganz durchſchaute, aber von dem frommen Gemuͤth 
mit indlicher Zuwerſicht als die uneudliche Liebe verehrte 


den Vorzug einräumen möchten. 
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Macht deutlich walten ſieht; damit jedoch biefe eruſte 
Anſicht des Lebend nicht das freie Leben der Dichtung 
dadurch ftöre, daß fie den Geiſt oder deu Verſtand als 
lein zur Speculation-reige, bekleidet ihre reich begabte 
Phantafie die Bildung mit einem gläuzenden Blumen: 


ſchmucke, und läßt das vielleiht zu ftarf bewegte Herz, 


wie unter einem mildern Himmel, ausruhen und fi 
färfen zur Ertragung mandes unvermelblihen herben 
und ſchmerzlichen Cindrudse. Bei biefer Eligenthuͤmlich⸗ 
keit ihres innerſten Seyns war es nicht zu verwundern 
daß die Verfaſſerin gerade bei dem gern verweilen nınf« 
te, was fonit nicht geeignet ift ben Di des gewähnkl: 
hen Menſchen lange feftzubalten, wir meinen bei dem 
Unglüdt und Leiden, oder bei bem Schmerzlihen, Wehntks 
tbigen, Düftern. Gerade biefes regte ihre ahnungsvolle 
Phantafie am lebendigiten auf, und bot ihrer Neigung 
zum Romantifhen in der Daritellung, die meifte Nah— 
rung. Daber finden ſich auch unter den vorliegenden 
Erzählungen die meiften fo behandelt, daß der Schluß 
entweder eluen fhauerlihen, oder wehmäthigen Eindruc 
macht, ja bisweilen, wie in der erften Etzaͤhlung, fait 
Sraufen erregt. Indeſſen find doch auch einige darmnter, 
wo eine erwuͤnſchte beitere Aufloͤſung des vielfach ver: 
ſchlungenen Schickſalgewebes, das Ipmpathetiihe Gefühl 
angenehm befriedigt, wiewohl wir diefen, in Hiuſicht auf 
Kompofition und Fünftleriihe Ausführung, gerade nicht 
Sn biefer Beziehung 
dürften wohl die erite in biefer Sammlung, Arnold 
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und Marie, und die legte fenfhe Minne, des⸗ 
sleihen der Ming von Savapen bie bebentenbiten 
"und amngiehendften fern. Die eritel it befonderd in: 
tereffant durch die kuuſtreiche Art, womit das innere Ge: 
triebe eines tiefen Teidenfhaftligen Gemuͤths aufgebedt 
ift, fo wie durch die natuͤrliche und fein abgeſtufte Stels 
gerung der Aeußerungen diefer furchtbaren Natur. Schön 
beicht iſt das Ganze durch eine Menge wahrhaft reigen- 
der Detaild und einen pifanten und ſinnreich anſprechen⸗ 
den Vortrag. Die legte, keuſche Minne, verbient 
eine befondere. Beahtung wegen ber treflihen Haltung 
des nalven Findlihen Tones ber alten Helden: und Lie⸗ 
begjeit, wo eble Frauen zu Gerichte faßen, mit feinem 
Sinue alled Strenge ſchlichtend; auch erfheint bier der 


alte, den meiſten Leſern durch Schillers Jungfrau von 


Orleans wenigſtens bekannte, König von Serufalem 


Rene. Der Ring von Savopen aber ſtellt ein anziehen: .... 


des Gemälde altdeutiher Gemüthserhabenbeit, Innigs 
keit und Wahrheit in Allem, was das Leben: Bedeutungs⸗ 
volles und Großes vereinigt, bar; bie Zeichnung der 
Charaktere it bier mit wenigen Fraftuollen Pinfelitrichen‘ 
vollendet, und gelungen zu nennen. 

So freudig wir nun auch bie unverfennbaren Vor—⸗ 
zůge vorliegender Dichtungen herauszuheben bemüht ges 
weien find, fo wenig dürfen wir doch auch verſchweigen, 
dad zumeilen die Verfaſſerin auf ben Abweg geräth, das 
Seltſame, Phantaftifhe zu fchr zu bäufen, oder auch 
wohl dem reflektirenden Verſtand, das forſchende Nachden⸗ 
ten, und bie Abficht Etwas recht Wunderbares, Stau: 
wen Erregendes zu bilden, zu ſtark bervortreten zu laſ⸗ 
fen, wodurch eine gewiſſe Kälte und Nüchternheit ers 
zeugt wird, welche duch allen Farbeuſchmuck der Dhan: 
tajie nicht verdeckt oder vergütet werden kann. Hutet 
ih die würbige Fran bei ihren fernern Urbeiten in bie: 
fer Gattung, vor jemen Abwegen, fo dürfen wir dem eb: 
lern Theile der leſenden Welt noch mannigfade. reis 
jene Genäffe in ihren Schriften verſprechen. 


Ueber ben Charakter des Macherh von Shakeſpeare. 

5 (Fortfepung.). : 
Wie fih nım allein der Verſtand noch feinem Vor⸗ 
dhaben wiberfegt, indem er ihm bie Folgen deifelben, den 
Hab, die Schande und die feindfelige Erbitterung, bie 
es ihm zuzlehen wird, vor Augen ſtellt; und wie er auf 
diefe Worftellungen feinen Plan, aus Furcht, aufgibr, 
erfehn wir dentlich aus dem befasinten Seſboſtgeſpraͤche: 
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Waͤr's, wenn gethan, auch abgethan, aut wär's, 
‚Man thät’ es ſchleunig. Wenn der Meucelmorb 
Die Folgen bemmen könnt’ im Flug', und haſchen 
Dur fein Vollzirhn ein gut Gcheibn, fo daß 
Der Streich dad Eins-und-Alles wäre bier, 
Nur bier, auf dieier ſeichten Furth der Zeit — 
Wesipriusen wollt’ ich über's_Fünft’ge Leben! 
Doch ſolche Thaten richten Ib ſchon bier u. 6 m. 
Kurz darauf fagt Miacherh zu feiner Gemahlin; 
Laß uns nicht weiter gehn in diefer Sache, 
Er hat und jängft geehrt, u. ſ. w. 5 
Sp wird die nnftäte Leidenſchaft abermals zuräd: 
gewiefen, aber bei dem allen iſt die Abnahme feiner Tu: 
gend deutlich zu erfenuen. Ein unmittelbarer, inſtinkt⸗ 
mäßiger Abſcheu begleitet die mißbilligenden Ausſprüche 
unſers Innern Richtets, fo bad an denen, welde fi 
blos durch Furcht vor der Strafe und durh Echeu vor 
der Meinung der Menfhen von Verbrechen abſchrecken 
lafen, die Verderbniß ihres Herzens ſich verrätb. Der 
Widerſtand des ſittlichen Gefühle, nicht ſtatt genug, die 
Leidenfhaft auszurorten, wird immer ſchwaͤcher und mat: 


"ter. Diefe fammelt, gleih dem ansharrenden Fablus, 


durch Hinzögera immer mehr Stärke; das Gefühl des 
Rechts dagegen nimmt, gleih dem raſch angreifenden, 
aber ſchlecht unterftägten Hannibal, ſelbſt indem es 
einige Siege erringt, mehr und mehr ab. So iſt es 
Bar, wie der Kampf zwiſchen bartndelg außdauernden 
Leidenfhaften, und dem angenblidlich lebhaften und hef- 
tigen Gefühl ungleich tft, und wie gefährlich ſelbſt die 
anſcheinend unihuldigen Phantafiefpiele einer felbiifüchti: 
gen Neigung find. Die Harmonie des Innern Spfene 
beruht auf ben feinften Verhaͤltniſſen: übermäßige Un 
ſpannung oder Erſchlaffung irgend eines Theis bringe für 
aleich das Ganze aus feiner reiuen Stimmung. 

Die Meinnugen der Menſchen ſind veränderlid; 
denn Mutionen und Erinde md, wie. einzelne Indlvi⸗ 
duen, Vornrtheilen unterisorfen. Belondre, ungewöhnlis 
de Lagen und Gewohnheiten führen das Urtheil irre, 
und wir geben zu einer Seit dem unfern Beifall, was 
wir unter andern Umftänden tadeln. Ein auf He Meie 
zung Underer gegründetes Verhalten iſt demnach unbe: 
ſtaͤudig, nicht mit ſich übereinſtimmend und oft fehlet⸗ 
haft. Macheth wird, fo lange er Im Allgemeinen die 
Ermordung des Duncan als eine firafbare That beirad- 
tet, von feinem Unternehmen abgefbredt; als er ed aber 
als Etwas anficht, das er-Wwinfht, aber mist auszujühe 
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von wagt, kommen fein Much mad feine Ehre in Mer: 
dacht. At aber elumal das Ehrgefühl verborben, dann 
iſt es um die Tugend geſchehn. Won traurigen Worur⸗ 
theilen irre geleitet, ‚und mit der Hofnung ungeſtraft zu 
bleiben, ſich ſchmeichelnd, erklärt er ſich endlich bereit, 
bie Unthat zu volldringen. 

2ado Macheth. Wie? ſcheuſt du dich, 

. Im That und Muth derfelde Mann zu fepn, 
Der du im Wünfchen bit? Du möchteft gern 
Beſitzen, was dir Schmmud des Lebens bünkt, 
Und-wilt doch felbit ald Diemme dic verdbammen? 
Die ſtets Ih wag's nicht auf ih möchte 

ſchlat 
Macbeth, Eqmeis! ich bitte dich! 
Das wag’ ich alles, was dem — aba 
Wenn's mislingt! 
Baby Macbeth. Mislingen! 

Schraub' nur ben Muth bie an ben’ hödhften Punkt 

Und es mislingt und niht. Wenn Duncan 

fhläft u. f. w. 
"Macbeth. Ich ſtehe feit; ſchon ſpann ich ale Sehnen 

Zu biefer furdtbar'n That, 

Macbeths innerlicher Kampf nimmt alfo folgenden 
Bang: der tiefgewurgelte Ehrgeiz gibt ihm den Gedanken 
des Meuchelmordes ein: Seine befleren Gefühle ber 
Menſchlichkeit, des Mitleibs m. ſ. w. empbren uud wis 
derfegen ſich, bie herrſchende Leldenſchaft wird zurüdges 

wieſen, jedoch nicht entfräftet. In der Hofnung, durch 
einen gluͤdlichen Zufall feinen Wunſch erfüllt zu. ſehn, 
laͤßt er alle gewaltthaͤttge Pane fahren. Da wirft fi 
ihm ein ſchweres Hinderniß in den Weg; fein Ehrgeiz 
wird von neuem rege, und noch heftiger entflanimt; bie 
innere Stimme wirb wiederum laut; aber fie bar fait 
alle ihre Kraft durch Gewohnheit verloren; fie erweckt 
keinen Abfheu mehr, und er uͤberlegt fein Vorhaben mit 
rüßiger Befonnenheit. Aber indem er dieh thut, ſchreckt 
ihn die Sucht vor Gefahr und Wiedervergeltung, Er 
gibt feinen Woran auf; man wirft ihm Unentſchloſſen⸗ 


heit und Feigheit vor, weil er das, was er doch zu wis, 


{dem ſich nicht ſcheut, auszuführen den Muth nicht hat; 
über: den Vorwurf erzämt, von Furcht, Sewiſſensangſt 
und dem wiederkehrenden Gefühl des Mitlelds und ber 
Menſchlichteit unabläffie verfolgt ‚rärgt er zuletzt blinde 
Kings in fein Verderben. 


3. 
Es fragt fih unn: Was hatte die volle Wefriedir 


. Hagen an unb verdammen. 
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gung feiner Leibeufhaft für. Wirkung auf Macheths Ge: 
můth? Im Beſitz der Eöniglihen Würde, hat er ben 
Gipfel ſelner Wuͤuſche erreiht. Sein Ehrgeiz iſt aufs 
volltommenfte befriedigt, Wird er nun fi gluͤcklich füh⸗ 
len? Wird er num, nicht mehr von Wuͤnſchen und Bas 
forgniffen gequält, bed Gluͤckes feined neuen Standes 
und der fo theuer erfauften Würbe ſich erfreuen? Oder 
wird fein fittlihes Gefühl, das ſich erit feinem Fühnen 
Plane widerſetzte, unterbrüdt und niedergeſchlagen, ohne 
Murten bem Joche ſich fuͤgen, und unfähig, das Ver: 
gangene zuruͤck zurufen, ‚nachgeben und verfkummen ? 

In Macherh ftrikten ie Gefuͤhle ber Menſchlich⸗ 


keit nnd bes Mitleids, das Prlihtgefühl und die Ach— 
‚tung für. das Urtheil, der -Menfhen mit dem Ehrgeiz. 
‚Ihe Widerkand war. fruchtlos, aber voͤllig befiegt und 


vernichtet wurden fie nicht. Aufangs warnten und er⸗ 
mahnten ſie; jetzt aber, nach vollführter That und da 
ſich ihnen nichts-entgegenfegt, ſtehen ſie wieder auf und 
Run wirft ber. beſturzte 


Macheth -einen- Ruͤckblice auf Heine That: feine. mit 


‚ Schreden erfülte Seele ſchaudert zuſammen, und bie 


Verruchtheit feines Verbrechens fhmettert ihn dauieder. 


« Er fiebt ſich ald den Gegenftand allgemeiner Verabſcheuung 


an. Meligidfe Empfindimgen, - zuvor ſchwach und ums 
beachtet, erheben fih wiederum und ſchrecken und übers 
wältigen ihn. Moll Entjegen über bie: granfame. That, 
vorraͤtheriſcher. Tüde ſich bewußt und der Gehäffigteit 
feines Verbtechens, wird feine. Phantafie mit grauenvol- 
len Bildern angefüht und feine: Seele von Augſt upb 
Gewiſſensbiſſon gefoltert. or 

Es iſt geſchehn — Vernahmſt bu kein Serinfh? — 

Der eine lachte im Schlaf, und der ſchrie: Mord! 

Dab- fir einander. weckten: Ich fand und horchte — 

Der rief: Gott guad’-unst:i— und der andre; 

Amen! 3 

Als fähn fie mid mit biefen — 

Belauſchend ihre Angſt. Ich konnte wicht. 

——— Amen! als fie ſchrien: Gott guab' 

uns — “ 

Warum dem tonno ich ich nicht vorbringen: — 

Braucht’ ich ſo ſehr bach Gottes Gnad; und Amen 

Stockt' in der Kehle mir, — 

Mir war, als hört’ ih rufen: Schlacht niht mehr! 
Macbeth erwärgt der Schlaf. — 

Stets tiefes: Schlacht niht mehr! durch'e ganze 

Kan): 
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Slamls ermürgt ber Schlaf, und darum fol Cawdot 
Nun nit mehr fehlafen, Macheth nicht mehr fhlafen, 
Ron hochſtrebenden Wuͤnſchen getragen, vom Elarz 
der Aönigewärbe geblenbet, nnd angefpomt vom feuris 
gen Ehrgeiz hat Macbeth feine Scheu vor frevelhaften, 
au Gottlofigteit graͤnzenden Gedanten: bie Idee eines 
zoͤttlichen Strafgerihts nad dem Tobe ſcheint ihn wenig 
zu Eimmern, er wollte wohl „wegipringen übers künftige 
Reben.“ Aber nachdem er bie biutige That volführt 
bat, erſchrect ihn jedes Gerdufh, und wenn andre zum 
Himmel | beten, kann er niht Amen fügen. 
- Haben wir und Auchwürbiger Gräuelthaten fhuldig 
gemacht, fo halten wir uns, indem wir nah unfern eig: 
hen Gefühlen die Empfindungen der Menfgen benrtheis 
len, von beuen, melden fie befannt find, eben fo ſehe 
als von denen, bie barunter litten, gehabt und verab: 
ſcheut. Mir ſchweben demnach im iteter Zucht, dafür 
Beftraft zu werben und ſuchen nun diefer Beittafung aus⸗ 
guweihen. Argwohn und Mistrauen,. die nattırliden 
Folgen des Verraths, peinigen unfre Seele unaufpörlic, 
Gelber treulos, fehen wir in feinen Meniben Vertrauen 
und find aller Freundfihaft unfähig. Beſonders fürdten 
wir die, welchen ausgezeichnete Tugend und Unbeſchol⸗ 
tenbeit ein tiefes. Gefühl bes Rechts, und Klugheit und 
Unerſchrockenheit die Macht geben, das Unrecht zu bes 
ſtrafen. Mus biefer Furcht halfen wir jeben achtungs⸗ 
und fiebensmwerthen Charakter, wir führen gegen die Xu: 
senbhaften Krieg, und ſuchen burh ihre Zeritörung unfrer 
eignen guvor zu fommen. Co tyrauniſch iſt die Herr⸗ 
{daft bes Kafterd, daß fie uns bas zu haſſen antreibt, 
was bie für unfer Beſtes forgende Matter liebenswürbig 
geſchaffen und unferer Hochachtuug empfohlen hat, 
So weit ſeyn iſt noch nichts, 
Dod fiber fo ſeyn. Unfre Furcht vor Banque 
Klegt tief; in feiner koͤnlglichen Seele 
Herriht dad, was Furcht erwedt; er wagt ſich hoch; 
Und dieſem unerfhrodnen Heldenmuth, 
Wohnt eine Klugheit bei, die feine Schritte 
Zum Biele lenkt. Nur er is, er allein, 
+ Deb Daſeyn mic in Furt hält; unter ihm 
fuͤhlt ih mein Geiſt gedämpft. 
(Der Beſchlaß falgt.) 





Korrefpondeng und Notizen. 

us aris. 

Das Beft zu @r. —— Se. Maiehär der Kalſer 
zur deltr der Gebum des Könige von Mom brranftanen us, 
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und weron In allen ofenttichen Blãttern geſprochen worden It, 
gehört gewiß zu den glãnzendſten und angenehmſten, bie mar 
fich denken kann, Felonders ba es ton bem Wetter fo fehr be: 
günftigt wurde. Gehe intereffang war ber Anblick eines Segges 
fechts, weiches von fechg Kanonierihaluppen auf ber Seine 
vorgefiellt werrde, fo wie auch das Auffteigen der Mabame 
Blancharb in ihrem Aeroſtaten. Um go Uhr Abends war ber 
Ball gefünt und bie Dame befiteg Die Sonde. Man führte fie 
and äußere Ende des Schwanenbaſſins, dem Schloſſe gegen: 
über, und hier wurbe ber Bau bis zum Diomente bes Aufſtei . 
gene In einer Höhe feigehatsen , weiche die der höchrten Bäume 
Überitieg, fo daß er länger atd eine Halbe Stimde von ber gast: 
sofern Menge ber verſammelten Zufchaner gefchen werben konnte. 
Um halb zehn Uhr gab eine Rakete vom Schloſſe aus das länge 
erwartete Zeichen, bie Selle, weiche ben Bau hielten, wurden 
serfchnitten, und maletärich erhob er ich in bie Enft im Ange: 
ſichte der im Thronfaale verfammelten erlauchten Gefellfcheft. 
Ad Dad. B. zu einer gewiſſen Höhe gefommen war, zlindere 
fie einen Stern an, der um die Gonbei her angebracht war, beir 
fen Mittelpunft fie einnabın. Dieſer Stern, weicher heben bis 
acht Ninuten bintereinanter aus feinen Epigen und Winkeln 
eine große Menge Heinerer Sterne fühlenderte, chat bie Herriichtte 
Wirkung. Es war das eriie Mat, das fich eine Dame tings 
von Zeuer umgeben, fo kühn In bie Kuft erhob; fie fihlen auf 
einem feurigen Wagen tn imermehticher Höhe dahin zu ſchweben. 
Sie freute aus ihrer Süße Couplets aus, zu Ehren Ihrer Mar 
beftägen und des Königs von Mom. 


Um 10 Uhr wurde von der Ealfert. Sarbearikierie eines 
der hertllchſten Feuerwerke abgebrannt, wobel die Zeuermerker 
ante ihre Kunft entfalteten. Um halb eitf Uhr begaben ſich Ihre 
Maleſtaͤten nach der Drangerle, von Ihrem ganzen Hofe Gegtei« 
ser. Are Theile des Garten®, durch weiche fie gingen, gewäßr- 
ten einen Anblick, von bem man fidh Begriff machen 
kann. Die Erteuchtungen waren äuferk gefhmadoclt anheord« 
net, bie @piele äußert mannigfaltig, und die Im Geſträucht 
Hier und da derborgene Mufit brachte die bezauberudſte Wirkung 
bervor. mar eine optiſche Verſteuung, wozu las 
Sep die Gemälde geliehen hatte. Unter den bedeutendern 
geichnete fi aus bie Kaiferin zu Schönbrunn, Ihre Adreiſe 
von Wien nach Iranfreich, Ihre eriie Zuſammenkunft mir Ihe 
gem erlauchten Gemahl auf der Errafe nah Toniplegne, mb 
Ger Einzug in Paris. Ihre Maiefäten fanden ferner auf dem 
Bege, den fie wäßlten, eine auf Die feine Art angeorbmeie 
Rorterie, Auf ein gegebened Zeichen Famen drei Tauben von 
einer mit einer Blumenvaie gefrönten Süute herab, und bradır 
ten Ihren Mabefiäten und dem Groäßerzoge von Würzburg meh: 
gere ſinntelche Deviſen. WBelter bin tanjten deutfche Landleute 
auf einem fchönen Mafenptage Balzer und befrängten dabei die 
Büfte der Kalſertn mit Biumen. Einige Schritte davon entr 
fernt, bemerkte man ein Theater mitren unser den Däumen, auf 
dem die Schaufpleier des Fepbeauihenters ia fore de jvrillage, 
divertissemene vou Erienne aufführen. Die: Mufit war 
von Nicote verfaßt, und Gardel Hate die Balleıs ange: 
geben, melde von den erfien Tänzer der Oper autgeführe 
wurden, Rah dem Schaufpieie wurde ein prächtiges Souper in 
ber Orangerie aufgerragen, worauf fich Ihre Majeftäten wieder 
nach dem Paiafte zurück begaben, 


Bon Picaed IR auch ein neues Slück auf dem Theater 
des Odeums erſchienen, unter Dem Titel: Le Cafe du’ prin- 
temps. Es wurde gut aufgenommen, ob ed gicih nur aus 
einem Ute In Profa mit einigen Coplets am Ende beſteht. 
Die Szene in in Paris jeibh auf einem Kaffehaufe ber Bou⸗ 
fevarıs bei Dradame Düpare, weiche eine bübfche Nichte Hate 
die denn die Imrigue des Stücks machen Hlift. 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabendbs 


Te I-te ev ta 


Cdrarb und Malvina; von Carolina Pichler, geb. von’ 
Greiner, Tübingen, bei Gotta, 


Mir freuen uns. in diefer Erzätiuug einer bereite 
auf das vorrheilbaftefte befaunten Schriftitellerin dem 
leſenden Yublitum eine eben ſo anziehende als nüglide 
Unterhaltung empfehlen zu können, Anziehend ift das 
Bert, weil bie bargeftellten Begebenheiten - an fich ges 
eignet find, das Jutereſſe feinfühlender Herzen zu errer 
gen, nud weil aud bie Darſtellung faft allen Erſorder⸗ 
niffen eutſpricht, weiche man. an biefelbe in dieſen Mer» 
bältuiffen mahen ann, ſie vereinigt Anmuth mit Würder 
@infachheit mit Leben und Yunigkeit, Glanz mit Aus 
ſpruchloſigkeit, und verräch durchgaͤngig einen durch Nas 
tur und Kunft gelduterten unb gebildeten Geſchmack; 
unuͤhlich aber ift das Buch, weil es überall bie teinfte 
Sittlichteit In der vollen Glorie bed Ideals aufſtellt, 
und dur das wirffamfte Mittel, — glänzende Beifpiele 
— auf-Stärfung der moralifden Kraft im Menfhen bins 
arbeitet. Liebe iſt das Hauptthema, aber eine reine, 
edle, wahrhaft menfhlihe. Die Verf. wurde namlich, 
durch das von Herm von Kogebue fürs deutſche Thea: 
ter bearbeitete Schanfpiel Diivald, Eduard in Schott: 
land, veranlaßt, die Geſchichte des unglüdlihen Präten: 
dentens, da, wo fie im Schauſpiele ſich endigt, nemlich 


mit feiner Rettung nach Frankreich, weiter dichtend forts- 


zuführen, und fo eine Art hiſtoriſchen Romans zu fehreis 
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ben, ber ſich dadurch ſelbſt vertheidlgt, daß thells die 
ſernern Schickſale des Prinzen nicht ſo genau bekannt 
find, theils feine Perſon gerade nicht die hoͤchſte hiſto— 
riſche Wichtigkeit hat. So zufrieden wir aber auch mit 
ber Eompofition des Ganzen geweſen find, fo müſſen 
wit doh eins tadeln, den Entihluß Malvinens naͤm⸗ 
lich, ſich, um Edward zu retten, wieder zu vermaͤhlen, 
nachdem ihre Che gewaltſam zerrifen worden war, Mal: 
vina wußte, daß Eduard das Leben an fih, und ohne 
Ihren Beſit nicht achte, ja daß ihm das Gefühl, fie in 
eines andern Armen zu wien, mehr dis Hoͤllenqual ſeyn 
müffe, wie fonnte fie fih entſchlleßen unedel zu handeln 
und dem Manne das Leben zu retten, ber, das mußte 
fie erwarten, fih nun aus Verzweiflung vielleicht ſelbſt 
töbten wide, Glaubte fie, daß ihre Che das Hinder: 
niß fep, warum Ebnasd nirgends fiher leben konnte, fe 
blieb ihr der erhabene Ausgang aus dem Lehen — rin 
freier Tod. Die Rüdfiht auf ihren Sohn entſchulbigt 
ffe zwar einigermaßen, alfein Eonnte fie wiſſen, ob nicht 
die Politik ihn ihr, trotz ihrer Selbitentehrung, dennoch 
am Ende entreißen, Ya, ob nicht ihr ungeheures Opfer 
ganz fruchtlos ſeyn werde? Wir geftehen, daß felbft der 
berrlihe Schluß uub aller Bauber der Darftellung, alle 
Wahrheit und Innigkelt des Gefübls, die aus jeder Zeile 
hervorglängen, uhs nicht mit diefem Schritt Malvinens 
verföhnen fonnten. Wir überlaffen es dem Zartgefühle 
befonders ber Frauen über umfere Anficht zu entfheiden, 
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Der Guͤrtel des heiligen Franziscus. 

Als ich ) noch ſeht jung war, predigte Im Dom zu 
"Mailand ein Mindritenbruder mit fo viel Velfall, daß 
die Kirche jebedmal gedrängt voll war. Mehr als eins 
mal erzählte er von der Kanzel, ber heilige Franzisene 
habe von Gott die befondere Begnadigung erhalten, dah 
Diejenigen, welche im Leben feinen Gürtel truͤgen, nach 
dem Tode nicht in. die Höle fämen, wohl aber, wenn 
ihre Sünden es. verdienten, in das Fegefeuer, in wel: 
ches der heilige Franziscus einmal des Jahrs hinabfteige 
und. feinem Guttel hinunter laſſe, woran alle Seelen, bie 
ihn auf Eiden getragen, fih"antingten und dann von 
ihm in dem Himmel gezogen würden. Er wußte fein 
Maͤhrchen fo gut ahfzuftugen, daß ſich Jedermann einen 
Gürtel umband, und ih felbit, damals nicht Flüger als 
alle andere, ſchafte mir einen an. 
Faſteyzeit, wo jener Minorite predigte, nahm die Peit 
To Acht. überhand dab vom AprH bis zum Detober in 
der. Stabt und in der Gegend umber an zweihundert 
und dreißigtaufend Menfhen daran farben. Nachdem 
die Stadt endlich wieder von dem fhredlicen Uebel ge: 
reinigt war, ward. einem gewiſſen Albertuzzo, gewöhnlich 
cſchle chthin Dorfello genannt, einem fo. gelehrten als be: 
redten Kanzeltedner aufgetragen. in ben naͤchſten Faſten 
im Dom zu predigen. Er hatte von jeuer Fabel des 
Minoriten gehört, nud beſchloß nun als cin veritändiger 
Mann die Mailänder von ihrem laͤcherlichen Glauben 
an den Gürtel bes heiligen Eranzistus zu heilen, - Zu 
dem Ende benugte er die erſte gute Gelegenbeit. 18 
namlich der Herzog, Ludwig Sforza mir dem ganzen Hofe 
and dem Adel von Mailand eined Tages in der Kirde 
gegenwärrig und der Dom mehr ald gewöhnlich angefüllt 
war, wandte er fi im feiner Predigt unmittelbar an 
den Fürften mit den Worten; „Schon laͤngſt habe Ic, 
anddigrer Herr, euren Mailindern eine ſchllume Neuig- 
Zeit zu melden; bis jekt aber damit gezigert, weil ich 
Nicmanden gern betrübe. Da es aber cine Sache von 
der größten Wichtigkeit berrift, und mein Schweigen 
nur dag Uebel Ärger machen würde, hab’ ih beſchloſſen, 
in eurer Gegenwart mich meiner Obliegenheit zu entle: 
digen.” Er erzählte nun, mas er von ber Zabelei des 
Minoriten gebört hatte, und fügte darauf hinzu; „Als 
ich von biefer fo voriteflichen Eigenſchaft des Guͤrtels 
boͤrte, hielt ih beim Papjie um die Verzünitigung an, 


N Bandello ettzählt. 


Gegen das Ende der 
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dieſen Gürtel auch tragen zu duͤrſen, ob ich gleich unter 
ber Regel dis heiligen Dominicus ſtehe. In einer Nacht 
aber, als ich eben im Gebet begriffen war, erfhien mir 
ein Engel, der mir zurief: Borſello folge mir! Ich 
war nicht lange gegangen, ald die Erbe unter mir er 
bebte und zu meinen Füßen ein ungebenrer Abgrund ſich 
bfnete: ich verneigte mich anf das Geheiß des Engelg, 
fhante hinein und fabe num dad Fegeſeuer vor mir, wo 
die fündigen Seelen geldutert wurden, Nicht fange fand 
ich da, als ich mit feinem Gürtel in der Hand’ ben hei— 
ligen Franziscus vom. Himmel fteigen ſah. Ihr wißt, 
guädigiter Herr, wie die legte Peit viele Tauſende weg> 
gerafft bat, von benen die Meiften auf den Math des 
Minoritzubruderd mit dem mwunderthätigen Gürtel ver: 
ſehn waren. Der heilige Franziscus fand alfo das Fe: 
gefeuer reihliher angefüllt als gewohnlich. Uls er dem⸗ 
nach feinen Guͤrtel hinabließ, haͤngten ſich fo viele Ere: 
fen daran, daß er fie alle herauſzuziehn ſich nicht ſtark 
genug fühlte, Aus Furcht nun, in den qualrollen Schlund, 
den cr doch nicht verdiente, hinabzuſcuͤt zen, und weil ihm 
das Feuer bon auf ben Nägeln brannte, öfnete er die 
Hand, und lieh die ſaͤmmtlichen Seelen mit dem Gür: 
tel in die Flammen fallen, die deun den Kuotenſtric wie 
trodnes Stroh in einem Nu verzehrten. Slerauf befahl 
mir der Engel, ich -foilte meinen Ieichrgldabigen Pfarre: 
findern das, was ich geſehn, treulich wieder eryählen, 
und ihnen fagen, ed gäbe nun feinen Gürtel mehr, wer: 
an- ſie ſich halten: könnten,. ‚Demnach babe ich in eurer 
Gegenwart, sudbigfter Herzog, dieſes dem ganzen Wolfe. 
vertuͤndigen wollen, damlt cin jeder enttaͤuſcht und * 
ned Irrthums inne werde.“ in. 

Borſello redete hlerauf gegen den — und 
deſſen ſchaͤdliche Wirkungen mit fo hiureißender Beredſam⸗ 
leit, daß faſt ale Zuhörer, ſowohl Männer als Frauen, 
die einen Gürtel trugen, ſich entgärteten, fo dad man 
uach gemdigter  Predlat, und als das Wolf die Kirche 
verlaffen hatte, mehr als flebentanfend Gürtel 
auf dem Boden. liegen ſah. Und ich ſelbſt war, die 
Wahrheit zu geſtehn, einer von denen, bie ihren Guͤrtel 
wegwarfen, 








Ueber den Charalter bes Macbeth von Sbaleſpeare. 
(Beſchluß.) 

wer die Menſchenrechte, die Heiligkeit der Freund: 

ſchaft und die Pflichten gegen den Staat wahrhaft ver 

ehrt, und dabei ein für Mitgefuhl empfängliges Herz bes 


1109 


figt, der wich alle Verletzung ⸗ Rechts und der Sitten 
lebhafter und tiefer eripfinden, als Menſchen von kaͤlte⸗ 
vom Blut, welche vom hohen Werth geſellſchaftlichet Wiig: 
ten meniger burhdrungen.find, Weun daher ein gefühl: 
voller theiluehmender Maun, durch Irgenb eine verderbli⸗ 
de Begierde mißfcitet, arahſemne dund gewälttgäfige Yandı 
kungen begebt, fo wird er von der Erbitterung und dem 
Anmwillen, den er durch fir erregt, eine lebbaftere Voritels 
kung ſich machen, ald weniger reizbare Gemütber. Das 
Mitleid unb ‚die Erbitterung erwaͤgend, die er bel aͤhnli⸗ 
den, Werbreden, ald ex felbit begangen, empfunden hätte, 
fürchtet er’ die Beſtrafung dit er ſelber wuͤrde 

gefunden haben, So von Furcht getrieben und fih allge⸗ 
mein verhaßt glaubend, faßt er gegen alle einen Haß; 
und fo lebhaft wie alle feine Gefühle, find es auch fein 
Haß und fein Groll. Auf Ahnliche Welfc werden /Indivl⸗ 
duen von geringerer Zühfgerfeit uud lauer Thellnahme, 
wenn fie ungercchter Handlungen ſich ſchuldig machen, bie 
Dienfhen, deren Sinn für Recht fie ſich nad. ihren Ems 
pfindungen nicht fehr lebhaft benfen, weniger fürchten, 
und alfo in. ihrem Haß minder heftig fepn. Hieraus 
ſolgt, daß bei Erwerbung ungerechten Beſitzes, und bei 
dem Stteben, ſich das Erworbene zu erhalten, ber Ge⸗ 


fühlnolle grauſamer und biutdürftiger ſeyn win, kur vn. 


Harte. und, Ugemipfindliche. 

Es laſſen ſich vielleicht aus diefen Bemerfungen 
einige raͤthſelhafte Erfcheinnugen in dem Leben des Splla 
und des Auguſt — und in der Geſchichte des Nero und 
deB Herodes erklären. Der hartbersige Splla legte die 
Diktatur nieder, ohne die mindeſte Furcht, für feine Grau- 
famteiten den verdienten, Lohn zu erhalten; nicht weil 
er alle, benen er Unrecht gethan, vertilgt hatte, fendern 
weil er aus Mangel an firtlihem Gefuͤhl vor feiner eis 
genen Unmenſchlichkeit feinen Abſchen empfand, und der 
Furcht nicht fähig war, da er nicht begriff, wie andre, 
die wicht von feinem Blutdurſt gelitten, gegen ibn auf 
gebracht feyn fonnten, — Dee falte Auguſt hatte, nach 
feier Begründung: feiner unbeſchraͤnkten Herrihaft, die 
Frevelthaten, durch melde er fie erlangte, gänzlich vers 
geffen, empfand über bad Betgangene feine Reue und 
fuͤrchtete nichts von der Zulunft. — Vom Nero und He⸗ 
rodes iſt es ausgemacht, daß fie in’ früherer Zeit viele 
liebenswärdige Eigenſchaften befaßen. Ihre nachmaligen 
Grauſamkeiten aber, und beſonders die, welche Kirchen 
geſchichtſchreiber berichten, haben zu der Behauptung ver: 
leitet, fie wären von Grund aus verderbt geweien, So 
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wird die Sröße ihrer Schuld verringert, Inden wir ber 
Natur jene Verberbtheit zufhreiben, welche die Wirkung 
ihrer elgnen Leidenſchaften war, Reizbatkeit des Ge: 
fühls iſt au ſich liebenswuͤrdig und macht und zum. Wohl⸗ 
wollen geneigt; in verdorbenen Gemuͤthern aber erzeugt 
fie Furcht uhd Scheu, und durch diefe Haß umd Blutdurſt. 
Ev gefährlih Ift die Herrſchaft des Lafters, daß fie, iſt 
fie einmal in der Seele feitgegründet,, felbft dad Gute 
zum Schlimmen wendet, - 

Lady Macbeth, von einen entichleden graufamen 
Eharatter — vieleicht zirdgrairfam, um der Natur getreu 


zu fern — fühlkfeinen Widerwillen, fid mit Planen 
der ihwärzeften Verbrechen zu beichäftigen, Macbeth ba: 


gegen, von -fanfterer Gemäthsart, und „voll von ber 

ilch der Menſchenliebe,“ kämpft mit fih und wider: 
om Lady Macbeth fpricht ihm Muth ein und reizt 
ihn an. Er begeht die That; und Graufen und Abſcheu 
uͤberfaͤlt ihn. Cie bleibt volllommen ruhig und gefaßt, 


‚ empfindet weber Augſt noch Menue, und macht ihm wegen 
- feiner Bangigleit Vorpärfe, 


Nun, mwürdger Than, 
* ſpannt herab ben edleu Muth, wenn ihr 
So hienfrant benft von Dingen» — — J 
„. Meine Hände 
: Siad roth wie beine, boch ich ſchäme mic, 

Mein Herz fo weiß zu haben. 

Macbeth bruͤtet, aus Furcht vor Banlo, über 
einem zweiten Mord, Seine Gemalin, die nichts fürde 
tet, denft hieran nicht, ‚aber fobald ſie davon Hört, iſt 
fie gleih damit einverſtanden. ' 

Lady Macbeth, Kommt mein Rinie: 
Klärt auf den finftern Blick, fend hell und better 
Bei euren Gaͤſten heut — — 
Macbeth. O meine Seele de 
Iſt vol von Scorpionen, theures Weikt _ 
Du weißt, noch lebet Banko und fein Sohn — — 
Lady Macbeth. Was ſoll geſchehn? 
Macbeth. Sep lieber ganz unwiſſend, trautes Kind, 
Bis du der That zujauchzen Fannit: Komm, blinde 
Nacht, 

Verſchleuß das Aug! bes mitleidvollen Tages; 
Mit deiner blut'gen unſichtbaren Hand 
Durchſtreich und reiß entzwel den großen Schuld. 

“ brief, 

Der mid fo bleicht. 


’ 
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Matbeth baͤufſt, von Furcht und VBanglgkeit getrie⸗ 
ten, eine Graͤuelthat auf bie andere, und vermehrt fo 
feine Untuhe, flatt fie zu vermindern. Seine Gwiffens—⸗ 
angft nimmt zu, . und magt ihm immer unmenſchlicher 
und mißtrauifger. , F 

Nicht einer iſt von ihnen, deſſen Haus 

Nicht meinen Horcher hegt — 

Ich uͤberrumple Macduff's Schloß u. ſ. w 
Endlich empfängt er dem gerechten Lohn für feine 
ungeheure Granfamteit. 


Macduff. Heil König, denn das biſt du; ſchaul 


bes Räubers. ı 
Werfluhtes Haupt, 





Zum heutigen Kupfer Nummer 7. 
Das beiliegende Anpferblatt fellt den König von 
Rom in der Wiege liegend vor, welche die Stadt Paris 
Sr. Majefiät zu Bezelgung ihrer Ehrfurcht und greübe zu 
überreichen die Ehte hatte. Man hat ed nach einem In 
Paris jo eben erfhienenen Kupferſtiche verfertigen laſſen, 
welcher außerordentlich viele Käufer fand. Ihre Maier 
ftät die Kaiſerin erſcheint bier, in Begleitung einiger 
von Ihren Damen. um Ihren erbabenen Sohn zu befus 
- den. Das Ganze bildet ein fo prähtiged Tableau, daß 
man gewiß Überzeugt ſeryn darf, bem Lefern dieſer Bldt- 
ter durch beiliegende ganz treue Nachbildung ein fehr 
angenehmes Geſchenk zu machen, N 
Grabfchrift auf einen banquerotten Kaufmann. 
Lauf Wanderer von biefem Grabt, 
Senft kommt du no .um Ger und Habe. x 
j Karl Müuter 





Korrefpondenz und Motizen. 
— Ant Berlin, den 35. Junl. 

Dir König hat den Direktor Iffland zum Beneralbir 
reftor aller, Fönigt. Schaufpiele gemacht. In biefer Qualltät 
Gehe nun auch bie Könige. Eapelie mit ben beiden Enpelmelitern 
Mighini und Dimmer, To wie bemals ber Capellmeiſtet 
Weber unter feiner Divelrion, und bas game tönigt. Täns 
zerperſonale. 

Capelmelſter Dimmet Hat Ertaubniß zum einer Reiſe 
ach Juatien befommen, mwohln er auch abgerifer it, Er iſt 
jege mit nooo Thlr. auf den neuen Gehattserat bes könist, 
Schaufpleterperſenals gelommen. Wußer dem Mufitbirefror 
BSetbet in man noch ein zweier angeftefft worden, der ger 
ſchidie Mufitus Gmetich, der ſich auch durch einige gelungene 
Tompofitioneg ſon chrenvou befannt gemacht hat. 

Aug dem Gebäude der Mfademie ber Wiſſenſchaften wer 
ben Die Darin für bad Reglment Genod'arme 5, welches nicht mehr 
exiſtirt, befindlich geweſenen Srätle fiir die Akademie ber bilden⸗ 
den Lünfte und mechanifchen Wiſſenſchaften zu Säten und Bim: 
mem eingerichtet werden, namentlich gu eluem Eonzerrfant, auch 
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Mobenfaat, zu Atetlers für Rünfiee and zu Wohnimgen, für 
einige der ättern Mitglieder dieier Aladernſe. 

Der Rektor WB oirfch, Diefer treffiiche Landſchaſtomater 
in Dep, iſt auf ‚einige Monate mie Eönigt. Urtaub nach Aumfler: 
Yam gereif. _ -. , — nr 

Sthadom arbeiter irpt an einer Bhrte einer uͤnſerer 
Khönfien, und tiebengrpücbigiien Daten, ber Grau Gehelmen 
Sranssräihin von Deiien, und Wichmann wii te 
Btnatskarizier Breiberen von Datdenberg mobelliren, vom 
weich ein man nur eine In. Sammoner verfertigte Büfte bat, die 
fer äbntich, aber Hier ſehht felten. ift. 

Der Landrath v. Bietben hat ein Denfmat auf bie 
verewigte Aönigin von Eifen im ber bier ‚vor dem hatllſchen 
Thore befindlichen Ekfeugieherei maden daffen,. das tm ‚feinen 
rt, wegen feiner Größe, eine Merkwürdigkelt in und biefer 
Glieherel olel Ehre macht. Es Melt eine in echt gorhifchem Ge 
ſchmad gebilbere Tapete mit einem Gartophage in der Mitte 
wor. Die Zeichnung Ik von dem genialen Architekten Schin« 
kei, der jeht Oberbauaſſeſſor ift, umb dies Denkmal fol auf 
dem Markt der Heinen Sıabı Granfee gu ſtethen Lonamen, we bie 
Leiche, bei deren Abführung von Hohenzierig nach Berlin, ix 
der Nacht vom a5 bie zen Jull z8ro biich, und von der en 
ugen Bungerſch aft bewacht wurde. wi 

, %n Spatding hat die gelehrtt Wert und das Saul: 
wefen ehren großen Berluft erfitien, ats Dichter war er wohl 
wontger bedeutend, a Be 

Mügter bar bie Medaftion ber Zeiilchrift: Dee 
greuftfche Baterlandsfreund, übernommen. Unter 
feiner Beſorgung ii nicht zu zweifein, dan ſich dieſes Blau her 
ben wird. — — 

Bon dem Schloſſe zu Aöpenit ſotlen mehrete Kunftſachen 
Semãtde und Dürer öffentlich verſteigert werden. Unter ben 
Gemälden, 436 an ber Baht, befinden Ach mehrere gelungene 
Eoplen von ben behen und berümteften Meiftern, die einem 
Biebhaßer , den dom nicht dir Originate haben kann, und rinem 
Künfter wohl angenehm und nüptich fepn könnten. A 

Die Unterfuchung wiber die Mordbrenner,, "bie man wre 
mehren Mongaten eingesdgen bat, ' gebt im Stiuen fort, und 
man bat deren fchon einige beeifig ergriffen. Es ſon cine geobe 
in fat gan, Europa berbreitete Bande ſeyn. 

Der Hauptmann v. Neander der jungere, Hat einen 
Milchmeſſer erfunden, wodurch man- bie Güse der Misch genen 
erfahren kann. —— 

< Untere Alademit ober Untverſitaͤt wãchſt ſehe an Zahl ber 
Stubirenden. fe RR — 

Die Studenten Tieben hhier unter der Vothzelaufficht des 
Gouvernements und ber Eloftpolizelbehörbe, und datzer wird ie⸗ 
des Vergehen ſtrenge gerügt. 

Sie ſollen Feine auszeichnende Uniform tragen. Einlge, 
die Diefem Mörboie getropt , find, nach Worfchrift des Gouver: 
nemenisbrfehts , (ogleich arretist werben. . 

Eine Demolſelle Fickert, die Tochter eines reihen hier 
figen Banatiterd, bat ihr In der Gerirutenfiraße am Wañſer be: 
kegenes fhröned ‚großes malfiued Hans dem Schindierihen Bat: 
fengaufe bergeitalt vermacht, daß Meie Erziehungsanflaut für 
vateriofe Anaben gleich dorthin berlegr werden Fanny und noch 
soon Thtr. zum Ausbau und der Einrichtumg bewilligt, ſich da ⸗ 
gegen dafür eine Beibrente von 750, und bie Berzinfung ber 
5099 Zhir. au 5 plent bis zu Ihrem Ableben ausbedungen. Bu 
gleich dabel verordnet, daß ber i tige erfte Turatot dieſes 
Ynfiiturs, weiches nach der Srifrungsafte Rerd ‚der Probſt ber 
St. Nitolaltirche feyn'muf, dere feine Wohnung haben feit 
Diefe fchöne Wohnung erbäft nun des Oberkonßſtocialtath 
Ribbec, ald Prob ber Nitolaikirche. 





Hierbel das Kupfer Nummer 7, und bas nteillgenyblar: 
Nummer 13 " 


Bntelligenzblatt 
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Zeitung für Die elegante Werte, 





Sonnabend 
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‚Anzeige 
Alle gebildete Deutſche mache th auf ein vor kurzem ers 
fienenes, fehr lefenswerthes Buch aufmerkfam, es führt 
; den Titel: 


Rhapfodien eines Deukers über bie michtigfien Ge» - 


genflände der Menschheit, 310 Seiten ſtark im 
91,8. (Preis ı Thlr. 8 Gr.) 
Diefe Ahapfodien in fortwährenden Beziehunge 
auf bie neueften Beitereigniffe bieten dem Leſer ange⸗ 
mein telchhaltigen Genuß bar. Sie find für jebe Elafe 
bon Lefern het intereffant, unb verdienen nicht allein 
allgemein gelefen,, fondern and behergiget zu werben, 
Shade It es, daß ber Herr Verf. mande Gegeuſtaͤude 
zu ſturz bebandelt hat; bes Verſ. Bermerkangen über 
den Kriegsrath von Colln find neu und originell. 
Im Zuni 1811, 2.0.0.0 


Neues deutſches Titularbuch mit durchgängiger 
Ruͤckſicht auf bie Durch bie politifchen Veraͤnde⸗ 
rungen hervorgebrachten Verhaͤltniſſe entwor⸗ 
fen. Mit einerBorrede von G. €. Claudius. 
Zweite ganz umgearbeitete Auflage. 8. Leipzig, 
bei Hinrichs. ı Thlr. Schreibp. ı Thle. 8 Gr. 

Die vielfahen, zeither eingetretnen politifhen 

Anſichten erforderten eine gänzliche Umarbeitung biefes 

Baches, wenn es für unfte Zeiten brauhbar werben 

foßte, Es erſcheint daher in einer ganz neuen Geſtalt, 

zeichnet fih burd Bolftändigkeit und Bemmnigkeit In der 

Angabe aller, darch bie neuen Verdaͤltniſſe nothwendig 

tzewordatn Veraͤnderungen der Etikette, fo wie dutch die 

Bugabe der noch gebräuhlicen dltern Formen, welde zu 

wiſſen nie minder nöthig ift, aus, und gibt babei nüßs 

liche Winte, was und wie uoh weiter bier aufjurdus 
men ſern dürfte. Die Cinleltung gibt noch überdles 
allgemeine Regeln Aber bie äußern Formen ber MWriefe, 
unb über ben batei zu beobachtenden Anftand, daber iſt 

Dies Wert Kauf: and Gefhäftsienten aller Urt, Unſtu⸗ 

birten und jangen Perfonen beiderlei Geſchlechts, bie ſich 

in aflerlei vortommenden Fällen belehren und feinen 

Verſton machen wollen, als ein fihrer Wegwelſer zu 

empfehlen. J 


m 


£iterarifche Anzeige 


Endlich iſts vollendet das große Werf! — Der 
Troft ber Schwachen, bie Freude der Starken, 
das Aergerniß der Eitlen, die Glorie der Demuͤ⸗ 
thigen, ber Stein des Anſtoßes für die Hoch— 
müthigen, das Kräutlein Immergrän der Luſtig⸗ 
keit, das Bluͤmlein Kaiſerkron der Narrheit! — 
mit einem Worte: 


Makulatur oder Zeitung fürNRarren 
und ihre Freunde, zted Heftlein. 
ate Auflage. 


Noch rauchend von der Preffe Bieters die Ver, 
lagshandlung jedermaͤnniglich für den Preis von 
14 Gr. dar. 


Mer die Schwelz bereift und den Mon 
fuht, dem dürfte das Buͤchelchen: —— 


Das Ehamonnithal am Fuße des Montblanc, - 
‚von 5. Sottfhalt 


zu einem guten und fihern Wegwelſer bienen, ba ber 
Here Verf. treulih gibt, was er ſelbſt geſehen und er: 
fabren bat. Db es nicht au dem genügen wird, der 
dies {home Thal fhom deſucht bat, fo wie dem Bewun— 
derer alles Schönen und Erbabenen In der Natur, dar 
über mag eigene Beurtheilung entſcheiden. u 
Es in in allen Buchhandlungen gebunden für 

16 St. zu baben, 





Eo eben iſt bei mir erfhienen und für 1 Xhlr. 8 Gt. 
zu belommen: 
Anſichten ber Gemuͤthswelt, von Friebr. Del⸗ 
bruͤck, koͤnigl. preuß. Geheimen Regierungsrath. 
Ein Bub, voll kraͤftiger Worte des Troſtes, bie 
gefemmte Mitwelt emporzurichten, geeignet; das len, 
denen ed um Veredlung der Menfchheit gm thun ift, er⸗ 
fteulich ſeyn muß, W. Helurlchehofen 
in Magdeburg 


* 


Neue Verlags-Buͤch er, 
welche bei Friedrich Chriſtian Wilhelm Vogel in 
Leipzig in der Jubilate, Meſſe 1811. erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben ſind: 


Bilderbuch, hiſtoriſches, fuͤr dle Jugend, enthaltend Bas 
terlandsegeſchichte, 10t Band mit 8 Kupfer, in einem 
farbigen Umſchlag gebunden, 8. 2 Miblr. 

Daffelbe ohne Kupfer, unter dem Titel? 
Geſchichte der Deutſchen für die Jugend, 106 Baͤnd⸗ 
Ken. 8. 1 — 4 Or. 

Broͤders, C. G., praftifhe lateiniſche Srammatit, 
cum lett. lat. gte verbefferte und vermehrte Originals 
andgabe. st. 8. 16 GEr. i 


— — lectiones latinae delectandis excolendisque pue-- 


rorum ingeniis accommodatae. Editio Sya auct. et 
emendatior. gr. 8. 4 Gr. 

— — kleine fateinifhe Grammatif, mit leichten Reftios 
nen für Anfänger. Neunte verbeiferte Otiginalauflage. 
gt. 8. 8 Gr. 

Handbuch zur Erklärung bes neuen Teftaments für Uns 
gelebrte, ıten Bandes ıfte Abtheilung. Zweite durch⸗ 
gängig neubearbeitete Auflage, gr. 8. 1Rthlt. 46. 

Yagemanns, ©. G., italienifhe Sprachlehre, zum 
Gebraud derer, welde bie itallenifhe Sprache gründ: 
Ich erlernen wollen. Unſs weue durchgeſehen von Phil, 
Dat. Flathe. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auf: 
lage. gr. 8. 1 Thir. 8 Gr, 

KReilii, Dr.Carl. Ang. Theoph., Elementa Hermeneu- 
tices Noy. Test. latine reddira. 8. ı6 Gr. 

Krugs, Wilh. Tr., naturrechtliche Abhandlungen, ober 
Beiträge zur natärlihen Rechtswiſſenſchaft. 3. 12 ®r. 

Köbenfteln Löbels, Dr. Ed, Ludw., Erkenntniß und 
SKeilung der bäutigen Bräune, bed Millarſchen Aſthma 
und des Keuchhuſtens. gr. 8, 20 ®r, 

Longos des Eophiften, Daphnis mit Chloe, griechiſch 
und deutih buch Franz Paflow, 12. Drudpap, 
2 Thlr. Velinpap, 2 Riblt. 12 Br, 

Meleagri Gadareui Epigrammata tamquam speci- 
men novae recensionis Anthologiae graecae cum ob- 
servation. eriticis edidit Fr. Gräfe, 8maj. 

Charta impress. ı Rılılı. 4 Gr. 
Charta teriptoria 1 Rtlir. 8 Gr. 
Charta membranacea ıRıhlı.16Gr. 

Pfaffs, Dr. C. H., Epfirm ber Materia medica, ned 
emiſchen Prinzipien mit Hinfiht auf die ſinnlichen 
Merlmale und die Verbältniffe ver Arzneimittel, ıften 
Theils zte Abthellung. Arzneimittel mit potenzirten 
Srunbiteffen firerer Natur, gr, 8, ı tble, 8 Or, 

Galymanns, Chr, Gotth., Unterbaltungen für Kin 

‚ ber und Kinderfreunde, ıfter Band, Neue durchaus 

umgearbeitste und verbefferte Auflage, mit 1 Kupfer, 
gr. 22, 8 Or . 

Schotts, Dr. Heint, Aug., u. M. Hrint, Wolf, Re 

Fopf.. Für. Prediger, Eine Zeitſchrift zur Bildung 


ber Meligtofität durch das Predigtamt. Erfter Band 
in 3 Heften, gr. 8, broſchitt ı Kihir, 12 Br. 

Eintenid, W. F., Gedichte, iſtes Baͤudchen, mit 
1 Aupf. Vellupapler ı Rthlr. Druchpapiet 16 Gr. 

Trommsédorfé, J. Barth., Journal der Pharmazlie 
für Aerzte, Apotheker und Chemiiten, ıoten Baudes 
ates Stuͤck, mit ı Kupf. und zon Bde, 15 Stud, mit 
ı Kupf. 8. 2 Miblr. 18 Br. 

TlirZov, Tomanisu nal Imarvov, Exedım al Aunöpgeve, 
Leetionibus edit, Sebastianae variis in Lyco- 
phronis Alexandıam praemissis et recensiis. Ad 
supplendam er absolvendam editionem Reichar- 
dianam. Etribus Codd. MSS. Vitebergensi, uno- 
que Cizensi nune primum collatis emendavit, notis, 
cum Georg. Frid. Thryllitzschii, tum suis, 
illustravit, scholiis minor. nondum editis auxir, 
commentarios Meursii et Potteri addidir et indicibus 
insiruxit uberrimis M. Chr. Gottfr, Müller. 
3 Vol. gmsj. in Charta impressoria 8 Rthlr. 

in Cliarta seriptoria 10 Rıhlr. 

Tıfbirner, Dr. Helur, Gottl., Briefe veranlaft durch 
Reinbards Geſtandniſſe ſelne Predigten und feine 
Bildung zum Prediger betreffend, 8. 15 ©, 

Wageners, Iob, Den., Unleitung zum praftife- 
richtigen Gebraub der fpaniihen Grammatik, als zier 
Theil beifen fpanifser Sprachlehre. gr. 3. 18 Or, 

— — Rellexiones sobre el estilo epistolar de la lengus 
castellana. gr. g 8 Gr - 

Webers, Dr. Fr. B., tbeoretiih -praftifches Handbuch 
ber größern Viebzucht, ar Band, gr.g, ı Riblr, 20 Gr. 

Weiß, Dr. Ehr., Unterfahungen über bie Naturlehre 
ber Seele. gr. > 2 MRthlr. 

Merners, U. G., Feine Somminng mineraloglſcher, 
Berg» und Hüttenmännifger Eariften, 1te8 Stud, 
gr. 8. 20 Br, 


Naturgefhidee 
Seit langen Jabten bat der Meßlatalog fein volftändis 
gzeres und eleganteres Werk angezeigt, als dieemal fol- 
gendes vrägtige Kupferwerf von Vögeln, unter dem 
" Titel: 





Lathams allgem. Ueberficht ber Voͤgel, aus dem 


Engliſchen mit Zufägen von Dr? M. Bech⸗ 
fein, an Bandes ır Theil mit 45 ausgemal⸗ 
sen Kupfertafeln. gr. 4. Nürnberg, bei 
Schneider und Weigel 6 Thlr. 8Er. 
Ereunden der Ornlthologle wird biefer neue Wand, 
ber nad Jo. Latkamıs Index ormithol. eine vollſtaͤndige 
Ucherfiht aller Vogel nah ibren Kennzeichen der Art 
(differentia specifica) mir allen neuentdedten Vögeln 
enthält, fo wie aub die aus Balllants und Aude— 
berts abgebildeten Vogeln, bie man in feinem dent: 
ſchen Buche findet, wilfommen fepn, Der Preis für 
obige Anzahl Aupfer und für etlihe 40 Bogen ſtatle Er: 
Härung ift gewiß Ex billig, 


Von den Materialien für bie preufifche ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Gefeggebung, herausgegeben von 
Sriedrih von Edlin it dag zweiteHeft 
erfchienen. Der Inhalt deffelben iſt folgender s 

1) Noch ein Wort über ben Streit ber 

Ontsberrn und lintertbanen in Sıhlefien. 


WVorwürfe, welche dem Berfafer von ben fchlefifhen Guter 


beten gemacht worden, daß er behauptet, die, Rittergüs 
ter feyen in Schieffen Marktgüter geworden, werben wis 
berlegt und jene Behauptung anf Thatſachen begründet, 
3) Ueber Beſtenerung. Exweiterte Gtempeltare 
wird ftatt der Eintommenſteuer vorgefhlagen ıc. 3) 
Weber die Berwandelung bes Getreides in 
Geld, Diele Ider wird näher entwidelt, 4) Wird 
ed ben Staat vernidten, oder auch nar er: 
füttern, wenn bad ablide Grundeigenthum 
durch einen Banquerst ber jegigen Beſitzer 
eine Metamorphbofe erleidet, 5) Sid deden; 
ein Aunftausbrud, Iſt eine verberblide Marime 
in der Staatsverwaltung, hindert alle Erefution und bes 
wirft Schreiberei. 6) Aritif bes vierten Bades 
in Adam Smiths Spſtem; vom Bwed dee fe 
gierens, 





Im Bureau de Musigqne ist erschienen: - ' 
Rode, 4me Ouat. p.2V. A. Ve. Oe. 18. 14 Gr. 
Cherubini, Chant sur la mort de Jos. Haydn, 

(Trauergesang) à 3 voix av. Pianof. Mit franz. und 
deutsch. Text. NB. nicht 20Gr. . ı6Gr. 
Wanhal, Son. agröable p. Pf. et V. Op. 45. 20 Gr. 


Kozeluch, 3 Son. p. Pf. ded. 35.M.MarieLouise, 


Imperatrice. Op. 51. ı Thlr. 16 Gr. 

Köhler, Miscellandes a 4 mains p. Pf. Oe. 75: Cah.r. 
ı6 Gr. 

Adam etLachnith, Premidres Leçons et 38 Pidces 
agröables, p. Pianof. Zweckmäsige Handstücke in 
Klavierstunden. Für die Schüler des Conservatoirs 
in Paris. a Tlılr. 8 Gr. 

Hildchrand, Neun Lieder mit Guit. 12 Gr. 
Leipzig. A. Kühnel. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erfchienen von 
Dftern 1810 bis 1811 folgende neue Werke, 
welche auch burch alle folide Buchhandlun⸗ 
gen zu baben find; 

@ilert, R. (Königl, Hofprediger und Churmaͤrk. Con⸗ 
fiftorialratb) die weile Benutzung des Unglüds, Pre⸗ 
Digten, gehalten in ben Jahren 1809 und 1810 In ber 
Hof: und Garnifenfirke zu Potsdam, gr, 8. bre 

chirt. ı.Thlr, 16 Gr. 

Hermbstädt, Sig. Fr., Bulletin des‘ Neuesten 
und Wissenswiürdigsten aus der Naturwissenschaft, 
so wie den Künsten, Mänufakturen, technischen Ge- 
werben, der Landwirthschaft und der bürgerlichen 





Hanshaltaung; für gebildete Leser und Leserinnen ans 
allen Ständen. gr. 8, Mit Kupfern, In monatliben 
Heften brodirt, Engl, Drudpapier. Jahrgang ı810 
oder 4. 5. u. 6, Band, 8 Thlr, 

Daſſelbe. Jahrg. 1811 oder 7, 8.0. 9. Band. 3 Thlr. 
(Der Jahrgang 1809 bildet dem 1. 2. u, 3. Band, 

und koſtet ebenfalls 3 Thlr.) 

May’s, T. G., Unleitung zur rationeflen Ausübung 
der Webefunft, Mit einer Vortede von Gig. Fr. 
Hermbſtaͤdt. gr. 3 Mit 2 Aupfertafeln, in 4 
brochirt. 16 Gr. 

Voß, Julius von, Int, Ein Roman aus dem eln 
und zwanzigſten Jahrhundert, Mit elnem Titellupfer 
und Vignette von Leopold, 8. 1 Chir 12 Or. 

MWildberg’sd, Dr. S. F. L., Naturlehre des weiblt 
den Geſchlechte. Ein Lehrbuch ber phyſiſchen Gelbite 
fenntniß für Franen geblideter Stände, 8. 2 wand⸗ 
chen. 2 Thlr. 18 Gr. 

Wilmſen, F. P., Klio Ein vitloriſhes Talthen⸗ 
buch für die wiſſenſchaftlich geblldete Jugend, Mit 
Aupfern von Meno Haas. Sauber gebunden. 8. 
ı Xhlr, 12 GEr. — 

Derſelbe. Dle Lehre Jeſu Chriſti in kurzen Sägen und 
Geſaͤngen, für ben latechetiſchen Unterricht. 8. 6 ®r, 

Wolff’s, Dr. Sab. Joſeph, bie Kunſt krauk zu 
ſeyn, nebſt einem Anhange von Krankenwaͤrtern wie 
fie find und ſeyn ſollten; für uerzte und Nichtaͤrzte. 
8 21 Gr. 

Früher erſchienene Werke: 

Buchbolz, Friedrich, kleine Schriften, hiſt. und 
potit. Inbalte. 2 Bde. 3 Thlt. s Or. 

Ebrenbergs, F., Blätter dem Genius der — 
teit geweiht. 1 El. 13 &, 

Formey, Dr., Ueber den gegenwärtigen Zemmd der 


Medizin, in Hinsicht auf die Bildung ———— 


3, 8 Gr. 


In der Sähppelften — — im Berlin find 
turzlich erſchienen und in allen guten Buch handlun⸗ 
gen zu haben: 

Abbildung der deutſchen Holzarten fuͤr 
Forſimanner und Liebhaber der Botanik, her⸗ 
ausgegeben von Fr. Guimpel, Mahler und 





Kupferficcher, ‚mit Befchreibung berfelben von’ 


€. 8%. Willdenomw, 38 1. 48 Keft,! mit 
12 fanber ausgemahlten Kupfern. gr. 4. jedes 
Heft ı Thlr. 12 Gr. 

Der allgemeine Beifall, mit welchem bied Wert 
von allen Kennern aufgenommen worden, und ber Wunſch 
aller Befiger ber erften Hefte, es baldigit beender zu fe= 
ben, haben bie Verlagshandlung beſtimmt, die Forkfege 
jung beffelben nad Möglichkeit zu befchleunigen, und 


werden das 5. u. 6, Heft zur naͤchſten Michaelis Meſſe 


unfehlbat erſchelnen. 
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man 
Hand Hat, oder won der Etätke findet, wie man 
ähm zu baden winfht. Dur das bedaͤchtige Made 
(vielen Tann man es in kurzer Beit zu einer gewifs 


nicht genug vier 
neue binzugefügt umd eben fo behandelt E das 
Engliie, das Schach⸗, bad Drei und das 
Bahpldamenfpiel, melde in ſteigendem Verbälts 
wis und für jeden dentenden Spie: 
ler intereffanter werben. Das Dritte it für drei 
a tra Seineiäiteten 
—X einrihsho 
im Magdeburg. 


* 





& - 
2 eben Hat bie dreſſe verlaffen: — 
Cliees Blumenkoͤrbchen, von von 
Kotzebue, Nr.2. Darmdadt, bei Heyer 
‚amd LeBfr. Auf Poſtpapier 2 Thle. 8 Gr. 
oder 4 5l., auf fein Papier ı Thlr. 18 Er. 
. wder 3. 51., auf ordinde Papier ı Thlt. oder 
al. 45 Fr. 
Der beliebte Verfaſſer verbindet hier, feinem er: 
fen Plane getreu, Im der Erzählung intereffanter diſto⸗ 
fber Anekdoten, das Velehrende mit dem Unterhaltenden, 
und bat fo der befferm Leſewelt eine neue angenehme 
te von bleibendem Werthe bereitet, 
Die zte Sammlung erſcheiut zur Herbſtmeſſe. 
— — 



























uud » are 


Gutmann, auverläffiger Kathy 
Laudleute, Hauswirthe mul 
Beſchtelbung der königlichen 





for, 8. 6 Gr. —E * * ——— 4 
—— —— ru 
Bei C. F. Amelaug in fe: ir ’ 


D. €. $. & Wildbergis N —— 
des weiblichen Geſchle 
Ein Lehtbuh 
der phyſiſchen Selbſt 
für Grauen gebilbeter Stände. 
2 Theile. 8. ısır. 2 Ko 
Mit diefem Werte cin all 8 und voll 
diges Lehrbuch der phyſiſchen Eeibitfenutmiß für bag 
liche Geſchlecht zu liefern, war bie Abſicht bes gele 
durch mehrere Schriften bereits rühmlicft bekannte 
Verfaſſere, und man wird biefer, gewiß ii er Hätte 
chen Idee deſſelben feinen Beifall um iger dr 
gen, als damit einem wahren und bringende Bed 
in umnferer Literatur auf eine gewiß eben ründiiche 
als zwectmaͤßige Weiſe abgeholfen worden iſt. Demger 
bildeten Theile des weiblichen Gefclehte muß biefe 
Wert daher eine um fo willlommenere Crfbeinung fe 
als der demfelben hierin ertheilte, eben ſo vol 
ale populäre Unterriht über feine phoſiſche Beidrai 
beit, keine Lice im feiner Bildung ausfüllt, die, wen 
auch oft ſchon anerfannt, mit offenbarem Unrecht jede 
bisher nit weiter berätfihtigt werben iſt. —— 


——— F 
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Der Mann und ber Gliedermann. 
( Nach dem Franzöfifhen.) 


Fa, liebes Klärhen, fo find die Männer! ſprach Frau 
von Billefort zu ihrer jungen Schwejter, die feit zwei 
Tagen aus der Erziehungsanftalt zurädgelommen war. 
Keinen einzigen nehme ih aus. In den eriten Flitters 
tagen der Ehe liegen fie zu unſern Füßen. Wie fie da 
zu-fhmeiheln wifen! wie aufmerkffam fie allen unfern 
MWünfhen zuvorfommen! Cine Gottheit beten fie in 
uns.an. ber nur ein paar Wochen noch, und wie ganz 
anders it alles! Sie behandeln die geringfte Fremde 
beffer ald und. Mein Mann kaufte dieſes Hans vor 
zwei Jahren. Er gab mir die fhönften Zimmer, und 
ließ alles fehr geſchmackvoll einrihten, aber er. hat fein 
Zimmer fo weit ald möglih von dem meinigen gewählt. 
Der Dienft bei dem Garde: Regiment muß Ihm. täglich 
einen Vorwand geben, bei Tagesanbruch auszugehn, 
ohne mir erjt guten Morgen zu jagen, Wenn er Abends 
zu Haufe kommt, fürhtet er, mih im Schlafe zu ſtoͤ— 
ten. Ih würde ihm warlich wie fehen, wenn er nicht 
zuwellen einige Offiziere feines Regiments zum Eſſen 
baͤte. 

Wenn ich am deiner Stelle wäre, fagte Klaͤrchen, 
fo würde ih mich Aber-diefe Vernachlaͤſſigung beflagen. 

Das leidet mein Stolz nidht, antwortete Fran 
von Billefort. Ich würde mic herabzuwuͤrdigen glauben, 
wenn ich ihm Vorwürfe machte. Ich babe wenigitens 
Auſpruͤche auf feine Achtung und ih weiß, daß er fie 
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mir zugeſteht. Er ſpricht nie anders von mir, als mit 
ehrenvoller Auszelchuung. Aber feine Freiheit wäre ihm 


. über alles theuer, fegt er hinzu, er hätte fich nur, um 


der Läftigen Bitten feiner Angehörigen endlih los zu 
ſeyn, eine Fran genommen, nnd jeßt, ba ein Erbe fei: 
nes Namens da iſt, will er nientanden das Recht zuge: 
ſtehn, fi um feine Aufführung zu befümmern, Ich 
ſuche es meinem Manne fo viel als moͤglich zu verber: 
gen, daß feine Gleichgültigleit mich ſchmerzt. Nichte 
würde mir unangenehmer feun, als wenh er errieth, 
wie fehr ich mich baburch gefränft fühle. Aber alles in 
der Welt möchte ich darum geben, wenn ih wüßte, ob 
er wirklich gar keine Zuneigung mehr gegen mic Hätte. 
Kranf möchte ich werden, recht gefährlich Eranf; dann 
wurde ich fehen, wie ich mit feinem Herzen daran bin, 
Schon oft iit mir eingefallen, ihn eiferfüchtig zu machen, 
aber das ift ein gefährliches Mittel und ich fürdte feine 
Ahrung dadurch zu verlieren, ohne feine Liebe wieder zu 
gewinnen. Es bleibt mir alfo nichts übrig, als meinen 
Sram geduldig zu ertragen; ih muß traurig die Zeit er: 
warten, wo felbjt der zerfireuungsfücrigfte Mann an: 
fängt, im bäuslihen reife fih efütlih zu fühlen, 
Aber dein Dann iſt noch fehr jung, fiel Klaͤrchen 
ein, ud fo Fannjt du noch lange unter feinem Kaltiinn 
leiden, wenn du warten willſt, bis er’ der Welt über: 
drüßig geworden ift. Ic daͤchte, es märe doch Fein ganz 
übler Gedanke, ihn ein wenig eiferfühtig zu machen. 
Es ließe ſich ja wohl fo einrichten, daß es feinen Nadı- 
theil für dich hätte, Es füllt mir eben ein Scherz ein, der 
140 
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vielleicht dahin führen Eünnte, dich mit den wahren Ges 
ſinnungen deines Mannes befannt zu machen. Dein Kuf 
kann auf feinen Fall babei leiden. Der Oheim bat mir 
neulih einen (che hübſchen Gliedermann geihenft, Cr 
ift mit andern Sahen noch in F. Ih mil ihn ſogleich 
holen laffen. Wir fhaffen ihn in deinen Gartenfaal, 
und bringen dann jeden Abend ein paar Etunden da zu. 
Tre, Sommerladen und Vorhänge werden forgfältig 
verſchloſſen, und du follit fehn, wie das bie Neugierde 
der Dienfitoten erweat. Sie werden um das Garten: 
baus fhleihen, und wenn fie zum Beilpiel einen Off: 
zier barin fehn, fo fange unter fi munteln, bis dein 
Dann auch ein Wörthen davon auffaͤngt. Dann wird 
es ſich zeigen, was für eine Wirkung das auf ihn 
macht. 

Uber Schweſterchen, ſagte Frau von Villefort ld: 
chelud, ihe müßt in eurer Erziehungsanftait allerliebite 
Strelche gemacht haben, und du ſcheiuſt fo viel Erfah: 
- zung mitzubringen, als ob du zehn Jahre unter ung ge: 
Tebt hättet. Dod Scherz bei Seite, bein Einfall ik 
nicht übel, 

Der Gliedermann wurde alfo berbeigeboft. Die 
Beiden Schweftern brachten ihn im das Gartenhaus und 
mir froßer Heiterkeit fingen fie an, ihn ausjupugen, 
Nichts ward dabei vergeffen, unter ihren Händen bildete 
fig ein Dffizier, fo zierlich geihmädt, ald ob er eben 
auf den Ball hätte schen wollen. 

Über, wie nennen wir.den fhönen Kriegsmann, 
wenn wir von ihm reden? fragte Klaͤrchen. Melder 
von ben Waffenbrüdern deines Mannes fol bie Ehre 

haben, det Held dieſes Abenteyers zu fepn? 
Frau von Billefort fand es nicht ſchicklich, dem 
Gliedermann den Namen eines Gardeoffizierd zu geben, 
und ed ward ausgemacht, ihn den Hergensfreund 
au nennen, 

Abende, ald Mond und Sterne am Himmel glaͤnz⸗ 
den, gingen die beiden Schweitern heimlich in das Gar: 
denhaus. Sie verfhlofen die Thure, und abfihrlid zo⸗ 
gen fie die Vorhänge fo ungefhldr zu, daß man jeden 
feben fonnte, der im Saafe war, Klaͤrchen fehte den 
Herzensfreund zuerk neben ibre Schweſter und ließ ihn 
endlich im einer ſehr zärtliben Stellung niederfuicen, 
Das muntre Maͤdchen fagte dabei fo viele Polen über 
die LAebe des Herzensfrenudes, dap beide laut auflachten. 
Die Neugierde dir Dienſtboten ward daburch nur beite 
ſchneller gereist, 
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Der Scherz ward einige Tage nad) einander wieder: 
holt, und dauerte oft fo lange, daß bie Dienſtboten über: 
zeugt waren, igre Gebieterin finge an, fib für die ans 
geweile zu entihädigen, die fie bei ihrem Manne fühle, 
Frau von Villefort ließe durch bie Heine Gartenthäre, 
welche auf die elifäifchen Felder führe, ihren Gefellihaf: - 
ter heimlich berein und beraus; fo lantete dad Maͤhr⸗ 
hen, womit man fih das Mäthfel audlegte, Anfangs 
ergäbite man fi leiſe, was man beobachtet hatte, Wer 
hätte das von unferer gnädigen Frau denken follen! fagte 
der Eine, Uber man famı freilich wicht laͤugnen, meinte 
der Andre, unfer Herr hat ihr viel Urſache gegeben, Die 
Weiber rächen ich immer, früh oder fpdt, und im Gruns 
de leidet unfer Herr nicht mehr ald was er verdient bat. 

Das Geheimniß blieb nicht fange unter den Haus— 
genoflien. Die Bedienten des Hauptmanns erzäbiten es 
ben Bebienten anderer Gardeoffiziere und bald erfuhren 
es die Herren. Gerede in der Zeit, als dieſe Neuigkeit 
von Munde zn Munde ging, gaben die Offiziere fi 
einen Abendſchmaus. Der Champagner erbigte die Köpfe, 
und die Injtigen Kriegsmaͤnner ſprachen frei von ihren 
Stegen unter Amors Fahne und waren eben nicht bes 
dacht, mit dem Rufe der Beſſegten fhonend umzugehn. 

Der Lieutenant von Leirazac, der unter allen am 
wenigſten feiner Zunge einen Zaum anlegte, wandte ſich 
geradezu am Willefort und fragte ihn, ob er elferſüchtig 
wire, Villefort betheuerte, er müßte nichts won dieſer 
Krankheit und es wire ihm nie in den Einn gefommen, 
ſich um die Anfführung feiner Fran zu befümmerz:, 

Ih geſtehe Ihnen, fuhr Leirazac fort, es gab eine 
Zeit, wo ich ſehr verliebt in ihre Frau war. Aber mein 
Gluͤck verließ mih bei ihr, Ich ergab mih in mein 
Mißgeſchick, aber jegt böre ih, einem Andern iſt es 
beſſer gelungen, Es iſt Einer von und, Wer es ſeyn 
mag, Faun ic nicht errathen, fo germ ich willen mochte, 
wen Frau von Villefort licbenswürdiger gefunden bat, 
als mic, 

Here Lieutenant, ſprach Villefort mit fnfterm 
Blide, das iſt ein alberner Scherz, der mir ſeht mipfädt, 

feirazae moilte in demfeibigen Zone antworten, 
aber feine Obern befahlen ihm, zu ſchweigen. Alle her: 
heiten, die man ſich an dieſem Abend erlaubt hätte, ſetz⸗ 
ten fie hinzu, mußten auf Rechnung des Champagners 
geihrieben werden, 

Man Enupfte ein anderes Gefrräh an; aber Bik 
kefort nahm gar feinen Antheil mehr an der Frobiichleit 


1117 
feiner Waffenbrüber, nnd ward fo zerſtreut, daB er fi 
gar nicht wieder aufheiteru ließ, Er ſehute ſich mit der 
größten Ungeduld nad Hauſe, umd feine Unruhe nahm 
Immer gu, bis endlich erft um zwei Uhr Morgens die 
Geſellſchaft ſich trennte. Als er heim kam, fragte er zum 
eriten Male im feinem Leben, ob feine Frau zu Haufe 
wire. Sie bätte fi ſeht fruh miedergelegt, gab man zur 
Antwort. Villefort nahm ein Licht, dfuete leife die 
Thüre ded Schlafzimmers feiner Fran, trat vor das Bett 
der Schlafenden, und als er fie einige Augenblicke be: 
trachtet hatte, sing er fort ohne fie zu erweden. In 
fein Zimmer zurüdfchtend, erzäbfte er feinem alten treuen 
Diener, was. der Lieutenant von Leirazac vor allen Of: 
fisieren zu dußern gewagt hatte, und befahl ihm aus: 
druͤcklich, ihm alles zu fagen, was er von der Aufführ 
zung ber Frau von Villefort währe, | 

Der Diener wollte Anfangs mit der Sprache nicht 
beraus, aber als er nicht laͤuger ausweichen konnte, et: 


zaͤhlte er, die gnddige Fran bitte feit einiger Zeit jeden - 


Abend im Gartenhaufe eine beimlihe Zuſammenkunſt 
mit einem Hauptmanne von der L-ibwadhe, Seinen Ni: 
men kann ich ihnen nicht sagen, fehte er hinzu. Die 
Vorhängesfind immer fo feft zugezogen, daß ich nur habe 
bindurch fehen können, aber feine Säge konnte ich nicht 
erfeunen, 
Die Treuloſe! rief Willefort; Sie wußte eine fo 
tugendhafte Zuruckhaltung, fo frenge Grundfäge zu er: 
beucheln, und konnte mid hintergeben! Ja fe Hat mich 
jchandlich betrogen, Aber fic fol für den Schlupf büfen, 
deu fie mir zugefügt hat. O Weiber, Weiber! Keine 
iſt tugendhaft. Härte ih nie eine geichn ! 

Er überlegte, fo viel es fein heftiger Zorn ihm er: 
lanbte, uud beſchloß, bie gewöhnliche Stunde der Zuſam— 
mentunft zu erwarten, um feine Fran mit ihrem Ge: 
lichten zu übereafhen uud ihr alle Hoffnung zu nehmen, 
etwas zu ihrer Rechtferrigung anfzubringen, Seine See— 
ie war. fo bewegt, daß er die Macht ſchlaftos zubrachte. 
Er ſtand bei Tagesanbruche auf, und ging in der Naͤhe 
des Garteuhauſes fpazleren, wo feine Frau, wie er 
wihnte, ihre Pfllcht vergaß. In der nähen Naht 
wollte er’6 der Erde gleich machen laſſen. @r ging bald 
nachher zur Parade, kam gegen Mittag zurück und war 
fo uͤbellaunig, daß feine Grau und ihre Schweſter anfiu⸗ 
gen zu hoffen, er wire unruhlg geworden. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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giteratı re 
Sammlung ber binterlaffenen politifhen Schriften des 
Prinzen Eugens von Savoyen, in firben Abtheilungen 
nebit einem vollftändigen Regiſter. Erſte Abtheilung. 
Wenn gleich diefe erſte Abtbeilung feine umſtaͤnd⸗ 
lichen Abhandlungen über politiihe Begenftände, keine - 
foftematifgen Erdrterungen bahin einfhlagender Fragen, 


fondern bioße Privatfepreiben des großen allbefannien 


Feldherrn enthält, fo find doch diefe mit Recht unter 
bie intereffanteften politifhen Schriften aus jenem wide 
tigen Zeitpunfte zu zählen, weil in diefen Briefen fo 
viel treffende Echilderungen der damaligen polltiſchen 
Lage Europas, fo viel feine und große Ideen über Polis 


‚sit überhaupt vorfommen, daß man mit freudigem Er— 


ftaunen bemerft, wie richtig nnd tief diefer große viel: 
gewandte Geiſt die menfhlihe Natur kannte, und wie 
leicht er überall Schein von Wirklichkelt, Taͤuſchung von 
Wahrheit zu unterfheiden vermochte, » Aber nicht blos 
ahtungswärbig als Feldherr und Staatsmann erfheint 
Eugen in diefen Briefen, fondern auch verehrungs⸗ und 
liebenswürbig ald Menſch, und fo gewähren fie eine für 
gebildete Leſet aller Klaſſen unterhaltende und zum Theil 


wahrhaft belehrende Lektüre, Man wirb bei Durchleſung 


derfelben oft verfut, eine Chreſtomathle treflicher Ideen 
aller Urt daraus zu bilden, ba biefe indeflen immer 


durch ben Fall, wodurch ſie veranlaßt wurden, eine bes - _ 


fondere Bedeutung, und ein ganz eigues Licht erhalten, 
fo überiaffen wir es dem Leier, fie an Ort und Steſle 
anfzufuhen und beliebige Anwendung davon zu machen. 

Wir fchen der Fortſetzung dieſer interefanten, 
vielfah bedeutenden Sammlung mit Vergnägen ent 


gegen. 


Die Reiſe am ben ſieben Schweſtern am Rhein und am 
der Weſer im Jahr 1810 in Briefen an einen Freund, 
von W. A. Lampadius, Profeifot der Chemie zu 
Freiberg. 

Die Neigung, die in jedem Menfhen wohnt, feine 
Umgebungen zuweilen, wo nicht in der Wirklichkeit, doch 
in der Phantafte wenigitens zu verändern, macht, daß 
man jedem, der von einer Melfe, die er gemacht hat, ete 
zaͤhlt, nicht ohne Theilnahme zuhoͤrt, fobalb nur der Er— 
zaͤhlet nicht ein ganz geiftisfer oder anmaßender Menſch 
if. Lelcht und gern verfegt man ſich im feine Lagen und 
Verbältniffe, theilt feine Leiden und Freuden und prüft 
in angenehmer dunkler Vorahnung feine eigene Krafk 
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und Natur, Indem man ſich felbft ungermerkt an bie 
Stelle des Neifenden fegt. Diefen Genuß kann ſich der 
Leſer auch bei vorliegenden Briefen verfpreden. Der 
Verfaſſer erzählt nicht ohne Leben und Heiterkeit, zuwei⸗ 
fen mit angenehmer Laune, und die Gegenden, welche 
er durchteiſte, haben am fih fhon fo viel Anziehendes 
für die Phantafie, daß man dem Erzähler aud bei Mit: 
theilung längit befannter Dinge nicht ganz ohne Inter: 
eſſe zubört. 


# 








Charade. 

Die zwei erfien Sylben. 

Wenn der Herbſt bie ſchwellende Traube reift, 
Und das bunte Blatt von den Dämmen fireift, 
Dann zicher unfer leichtes Beer a 

on bannen über Land und Meer, 

Und liebt, in mwärmeren Zonen 

Bu wohnen. 


Doc wenn des Schwarzdorn Blüten gewinnt, 
Das ·Bachlein entieffeit vom Hugel rinnt, 

Wenn wärmer fraler der Sonne Bid, 

Dann wandern wir den Weg zurück, 

Verkündend- den eng durch Lieber 

Dir wieder. 


Wir ziehn vorüber den ſtelzen Palaũ, 

Bo man unfer frohliches Treiben haft, 
Doch baun wir, geihlige vom fremmen Wahn, 
‚Uns gem an ber Hütie des Landmannd an, 
Und tragen, willfommene Gäfte, 

Zu Nele, 

Die dıltte Syibe, 

Matji du den Teufel, deie Ängfitihen Seelen 
Dft er erſchien, fo darf ich nicht kehten; 
Guckt ich hervot unserm Mäbchengewand, 

In das er Tiig ſich mochte verfappen, 

Bew eine gläubige Seel' er erichnappen, 
Ward der Patron auf der Gteße zrfammt. 


Das Ganze 
‚Ich bin ein Weſen, bunt und zart, 
Und Aatterfinnig, neh Cruberart; 
Der Litle Bufen, ber Roſe Mund 
Winke mir gum fühen Genufe, 
Den feſſelt mich nicht der Treue Bund, 
Ich Hastre von Kuſſe zu Kuffe. 


2. Roeiten 
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Korrefpondenz und Notizen. 


uns Dresden. 

Seit zwei Monaten fchn wir bier das Panorama 
von Wien, von ben Dim. Barton und Steininger ver 
feeiigt, das früßer fhen im andern deutſchen Städten gezeigt 
wurde, und von Strasburg zu ung herkam. Der Unternehmer 
wird noch drei Wochen bier bleiben und denft dann nach 
Eaffel zureifen. ine treue, ungemein anziehende Darfiek 
tung der geoien Kaiſerſtadt und Ihrer Kerrlichen Umgebungen ! 
Sie zeichnet fich vor Ähntichen Kunſtwerken dadurch aus, daß fie 
nicht wie 3. B. das früher gefchene Banorama von Londen, von 
einem Ctandpunkte außecharb der Stadt, fondern ungefähr aus 
Der Mitte Wiens, von dem Auguſſinerthurme, aufgenommen 
if. Der Beſchauer ſieht daher in der Machbitbung Die Gegen: 
fände, wie er fie In der MWirktichkelr von jenem erhabench 
Punfte herab erbihken würde, nach den Gefegen ber Periprktive 
geordnet, um ſich Hegen. Mährend im Borgrinde, ben eine 
aeichidt angebrachte Staffage betebt, mehrere bifteriich ober anti: 
(ifch merkwürdige Gebäude ihn anzichen, verweilt er noch läm 
ger auf dem Mittetgriinde, wo fih ihm Lanthäufer, fchone 
Dörfer, grüne Berge mit Exchlöffern oder Ruinen gekrönt, und 
der malefätiiche Strom zeigen, an beffen Ufern feinen Bil 
Bier und dort etwas feffelt, das an die neuſten großen Ereignifie 
erinnert. Eben fo trefflich find bie Kernen des Eemaldes aus: 
geiührt, weiche, beſonders in günkigen Belruduungsmomens 
ten, einen ungemein ichönen Anbiid geben. Wuf der einen 
@eite verliert fich der Blic in den weiten Ebenen des March+ 
feldes; dort tritt bie Donau aus den fernen Bergen hervor, 
dert verflert das Auge fie an den Gränzen von Ungam, wo am 
Bande des Geſichtokreiſes der Echloüberg von Presbirg mit 
welßilchem Gemäuer dammert, und dort in Mittag — vorliber 
Bei der Spinnerin am Kreuz, wo man des frommen Fräutelnd 
in ber Minterfage gedenft — erheben fich über bemalderen Mor 
Bergen die ihneeigen Gipfet, Hinter weichen bag Land liegt, wo 
— im dunteln Laub die Goldorangen gluhn. 





Und Parik. 

Ein beutfcher Fürk, hetut es in einem Kiefigen Öffensil- 
chen Viarte, der als einer der erfien Muffliebhaber in Deutſch⸗ 
tond befanne if, wit auf feine Koften eine prädılge Ausgabe 
fämmeiimer Werte von Mozart vermnfanen. Ein 
gewiſſer Aussader, dem er den Auftrag gegeben barte,- einen 
Heinen Auffag abzufafen um ihn bem Werke vorzufegen, hat 
frei und edet erklärt, er fey nicht im Stande eine fo glänzende 
Lobrede auf Mozarn zu Halten, als Geoffroy Im Beuille: 
10u des Journal de PEmpire von 4. Zruftibor des Sabre 9. 
geliefert Habe. Herr Auslach er fehlägt bloß vor, eine Ueber⸗ 
treibung zu mitdern, mozu der Franzos Durch feinen Enthufas: 
mus für den erhabenen Berfaifer Des Don Juan, bes Requiem 
a. f. mw. verfeiter worden ſey. Gert Geoffrey ſagt nemlich: 
Mozarı babe nicht eine Mote, weiche nit einen Sinn habe. 
Kerr Ausiacher win dafür Meber fügen: Mozarı babe 
£eine Phrafe, weiche nicht eine befonbere Abficht zeige, 

Moden. Nichts past beffer zum Megtige‘, als cin get: 
ber Strohhut, nur muß er mit fchönen weißen Zedern geziert 
fegn. Mit einem ſeichen Dute lege man zugleich einen Ueber 
rock an, welß wie die Robe und mit feſronnicten Sirelfen bes 
fest. Die Biume par excellence it ein grünge Bat, weichet 
Eragerine helät. . In ten Puplaben, zu Denen.biefe Blume 
noch nicht gefommen ift, bedient man ſich ter Drangenstühen 
sermifcht mit Jasmin, blühender Myrthe, weißen Welten, 
vorigen Rofen u. f. w. Die Bänder find fchr besit, Immer fe 
flennitt, immer miı Franzen mit großen Vierecken geftzeife ober 
gtatt. Die glatten Bänder find meiftend weiß, Weid in üben 
Gaupt bie herrſcheude Barbe, 
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Die enfauftifche Malerei oder bie Malerei der Alten | 


mit Wach. 


Man tann den Zeitpunkt des Entſtehens der enfauftifcen 
Malerei nit genatt beftimmen, Plinins, welder unter 
allen Scriftitellern am weitläufigiten von biefer Art Male: 
rei gehandelt hat, fast, daß man felbjt zu feiner Zeit nicht 
gewußt habe, wer der erite Erfinder ber Wachsmalerei 
geweien ſey, und dag man Feuer hierzu gebraucht habe. 
Denuoch glauben einige, führt er fort, daß Ariſtides 
der Erfinder davon fen, und dad fiePrariteles zur Voll⸗ 
Eormmenbeit gebracht babe; andere verfigerten, daß man 
ſchon lange vorher enkauſtiſche Gemälde 5. V. von Po: 
lignot, Nicanor, Arcefiland gehabt habe, wel: 
che Künftler alle aus Paros waren, Er fest hinzu: 
Kifipp von Egin habe anf eines feiner Gemälde geſchrieben: 
er babe ed gebrannt; welches er nicht würde gethan 
haben, wenn bie emtauftifhe Malerei nicht eber wäre 
erfunden gewefen. Se ungewiß aber auch der Urfprung 
der eutauſtiſchen Malerei ſeyn mag, fo iſt es dennoch ge: 


wiß, daß fie in Griehenland erfunden worden, und daB 


mit Wahsfarben und Zeuer zu malen, bei den Künftlern 
dleſer Nation fehr gewöhnlich gemefen iſt. 

Es wäre unnuͤtz, die Unterfuchung über den Ur— 
fprung der Kunft, das Wachs in der Malerei zu gebraus 
Sen; weiter zu treiben; fie würde nicht allein vergeb: 
lich feyn, fondern auch nichts zur genauern Einfiht, In 
der Art mir Wahsfarben und Feuer zu malen, beitras 
sen; weil Pliuins, welcher uns die verſchiedenen Ars 





den 16. Juli 1811. 
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ten ber Wachsmalerei beſchtleben bat, wenig von ihrer 
Ansübung ſagt. Es iſt gewiß, ſagt er, daß man vor 
Alters zwei Arten enkauftifher Malerei gefanut hat, in 
Wachs und auf Elfenbein, mit dem Cestrum, oder Uni- 
eulum, bevor man biefe Malerei auf der dußern Seite 
der Schiffe zu gebrauchen wußte; biefe dritte Art kam 
hinzu, da man das am Feuer flüfig gemachte Wacht 
mit dem Pinfel wie Farben bearbeitete. Diele Malerei 
war fo dauerhaft, daß fie meber von der Sonne, noch 
von dem Meerfalge, noch von ber Luft beſchaͤdigt wer: 
den Eonnte. Db zwar aus biefer Stelle nicht erhellet, 
daß es eine Art enkauftifher Malerei zu Elzinen Gemäl: 
den gegeben habe, fo ift doch vermutblih au bie erftere 
Art bierzw gebraucht worden. Hatte die enfaujtifhe Ma 
lerei mit berienigen, welche man zu den Schiffen brauchte, 


. einige Aehnlichteit? Es iſt möglih, doch wollen wir es 


nicht beitimmt behaupten; zumal ba der Here Graf von 
Caylus und der Herr Majault, welche dieſe Materie un: 
terſucht haben, einen Unterfhied zwiſchen der Art und 
MWeife, dieſe beiden Arten zu behandeln, anzuuchmen 
feinen *). * 

Man brauchte auch die enkauſtiſche Malerel auf 
Mauern; war biefer Gebrauch eine Folge der enkaufti: 
ſchen Malerei bei einzelnen Bildern, oder hatte die en- 
Kauftifhe Malerei legterer Art Sublern Anlaf gegeben, 
biefelbe bei ihren Arbeiten zu gebrauden, um fie bauer: 
bafter zu machen ? Es ift unmöglich biefe Frage zu er: 
drtern, man mag ben Vitrnuv oder ben Plinius, 
9) S. Ihre Memoires pag. 96. 
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melde daräber gefchrieben haben, bierbei zu Mathe zie: 
ben. Wenn aber diefe beiden Schriftſteller nichts ſagen, 
wodurch dieſe Schwierigteit gehoben werden könnte; fo 
erſetzen fie doch bdiefen Mangel durch eine fehr genaue 
Beſchreibung der Art, biefe — Malerei zu be⸗ 
handeln. 

Vitruv *) ſagt, wenn er ven der Zubereitung 
des Minium reder: „Dieſe Farbe dunkelt nach, wenn 
fie an ber Sonne ſteht, welches viele verſucht haben, uns 
ter andern Faberius Seriba, welder, weil er fein Hans 
auf dem aventinifhen Berge mit Gemälden gezieret ha⸗ 
ben wollte, dad ganze Mauerwerk des Periftpls mit Mi: 
nlum bemalen lief, welches aber nicht 20 Tage ftand, 
da die Farbe mnfichtkar wurde, Derowegen war er ge: 


nöthigt, ed noh einmal mit andern Farben bemalen zu- - 


laſſen. Diejenigen, welche forgfältiger und erfahrner 
find, und biefe (höne Farbe erhalten wollen, überzichen 
fie, nachdem fie wohl und gleich aufgetragen und trocken 
ir, mit Puniſchem Wachs mir ein wenig Del verfept; 
und nachdem fie diefe Aompofition mit einem Borſtpin⸗ 
fel aufgetragen, machen fie folhe wie auch die Mauer 
mit einem. Koblfeuer, in welchem glähende Kohlen find, 
warn, ſchuelzen das Wachs und machen es burdgehends 
eben, ba fie es mit einem Wachsſtock und reiner Lein- 
wand fo wie die Marmorſtatuͤen bahnen, Diefes heißt 
auf griechiſch waveg, Diele wählerne Rinde verhindert, 
daß weber dad Sonnen no Mondenliht bie Farben ver: 
jehrer *"). Plinins fagt eben diefes, obgleich nicht fo 
umftändlih: „Man überziehe die Mauer mit Wachs ***), 
„wenn fie tet troden iſt; man teibe fie mit elnem 
„Stud Wachs und nah biefem: mit einem reinen leines 
„nen Tuche, fo wird die Mauer wie ein polirter Mars 
„mor werden.‘ Es fdeint alfo, daß nur Eine Art ges 
wefen fep, die enfantiihe Malerei auf der Mauer zu 
gebrauchen. 


Diefes iſt alles, was Hiſtotlſches von der Ber 


handlung der verfhiedenen Arten der enfauftifhen Ma- 
terei gefagt werden fann. Sie laſſen fih auf vier feg- 
vo, naͤmlich bie Wachsmalerei, diejenige die mit dem 
Cestrum, oder auch Uniculum gemacht wurbe, die Ma: 
ferei auf Schiffen und die Malerei auf Mauern: und 
um dieſe verfchiedenen Arten auszuüben, vermiſchte man 

NR Am 7. B. 9. S. 

Blitruv im 11. €. des 7,8, 
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bie Farben mit Wade, oder träufte die Farben mit 
Wachs, wenn die Malerei fertig war, 

Das Holz war bie einzige Materie, anf weldie 
man Feine Gemälde malte. Es würde zu weitiduftig 
fepn, alle Stellen des Plinius und_der übrigen Edhrift: 
fteler anführen zw wollen, welche — für dieſe 
Wahrheit liefern. 

Wir wollen zu den Mitteln uͤbergehen, welche die 
Alten anwendeten, ihre verſchlederen entauſtiſchen Male: 


relen zu behandeln. 


Sie hatten, wie Varro fügt, das Wachs Far 
benwelſe in kleinen Kaͤſtchen mit Faͤchern ). 
Sie bedienten fi der Borften = ober andrer Pinfel, 


“am die gefärbten Wachſe, wie Plinius fagt, aufzutra—⸗ 


gen,,oder wie Vitrun behauptet, die Farben mit Wade 
zu überzichen, 

Man brauchte das Feuer, entweder um bie cole: 
rirten Wachſe zu ſchmelzen, ober das reine Wachs, wos 
mit die Farben überzogen wurden, um fie bauerbafter 
als die Waſſermalerel zu maden, zergeben zu laſſen. 
Die Werkzeuge, welde hierzu gebraucht wurden, bießen 
Kanteria, beren Geſtalt nad der Werfchiebenbeit ber 
Arbeit, bei weiher lie gebraucht wurden, eingerichtet 
waren. Das Kauterium, jagt Plinius, war ein Ins 
firument der Maler, mit weldem man alle zaͤhe harzige 
Materien zergehen ließ, vornehmlich die, welche man jur 
enfauftifhen Malerei gebrauchte. Diefe. Malerei wird fo 
behandelt, daß man das Wachs auf glühenden Kohlen 
gergeben läßt **). Ein anderer Schriftſieller fagt, daß 
wenn ein Maler feine Werkiiatt Jemanden vermacht, er 
zugleich die Farben, Pinfel, Kauteria und die zur Mi: 
ſchung nörbige, Gefäße vermacht habe ***), 

Seit dem festen Jahrhunderte bis auf unfere Sei- 
ten, alfo im einer Zeit von 1100 Jahren, iſt der enfaus 
ſtiſchen Dialerei nicht mehr gedacht worden. Dennoch iſt 
zu verwundern, daß feit der Wiederherſtellung der Künz- 
fe, fo viele Jahre verfloffen find, obne daß jemand au⸗ 
fer dem Herrn Grafen v. Caplus bemerkt bat, daß die 
entanftiihe Malerei mit Wachs ſarben und Feuer behan⸗ 
beit worden. Blos der Einfiht des Herm Grafen v. Gap: 
lus babe ih ben eriien Gedauten zur Erneuerung defee 
großen Kunft zu danlen. 

Dem Zwecke aber, ben id; erreichen wollte, biefe 
*) Varro de Re Rust. B. a. 
*2) B. 30.2. in 23 €, 
* Aulius Paulus, D. 7. u fı 
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Malerei ohne Feuer angumenden, kam ich anfangs ſelbſt 
durch viele Berfuhe wicht näber, bis mir endlich durch 


Hallens und Wieglebs Mapie, ein Verſuch elite, - wo—⸗ 


dutch ich das Wachs fo flifend wie Del machen ann, 
und nun im Stande bin, meine mit Wachs angemiſch⸗ 


ten Farben, eben fo fein und glatt anfjutragen, als 


wann es Delfarben wären, was bei der alten — 
lerei nicht. der Fan geweſen. 

Die erſten Verſuche, die ic nad — ‚neuen 
Erfindung machte, glüdten vorzäglid gut, alle Farben 
ohne Ausnahme trodneten unter der Arbeit fo, daß 
ich das Gemälde gleih zum zweiten und britten Mal 
übermalen und ganz fertig machen konnte, Da aber bei 
allen neuen Erfindungen auch oft neue. Schwierigfeiten 
vorkommen und mannigmal bie Freude ftören, fo mar 
ed aud der Fall bier. Kaum ein paar Stunden nad 
ber Werfertigung meines Gemäldes dieſer Art, uͤberzog 
daſſelbe ein weißer Schimmer, wodurch alle Gegenftände 
deſſelben unſichtbar wurden. Ich verfuchte benfelben dur 
Epiritus zu vertreiben, aber vergebens, fo lange der 
Spiritus naß war, waren bie Gegenſtaͤnde des Gemaͤldes 
fiotbar, ſobald aber ber Geiſt verflog, war der Schim⸗ 
mer wieder da. 

Viele andere Verſuche den Schimmer zu vertrei · 
ben, glätten eben fo wenig. Ich war nun dadurch gauz 
in meiner Freude geftört. Ich tröftete mich indeſſen mit 
ber Sofnung, baf, ba ich bad Hauptwerk und bie fonk 
ſo mühfamen Arbeiten ber Alten mit Wachs zu malen, 
auf. eine fo leichte Art erfunden hatte, ich auch meh wohl 
ein Mittel finden würde, diefes trübe Gewoͤlle, fo mein 
Gemälde überzogen, zu vertreiben. 

Ich rubete daher nicht eher als bis ich meinen 
@ndzwer erreicht hatte, Zu meiner größten Freunde fand 


ich, daß fi der Schimmer, fo mein Gemälde überzogen 


hatte, nur durch gemäßigte Hige verdrängen lief. Der 
erſte Verſuch damit geſchah in einem Ladierofen, worin 
ich das Gemälde ftellte und, oft umdrehte, damit es 
sleihe Hige befam, Meine Freude war unbeichreiblic, 
als das Gemälde aus dem Dfen kam. Es hatte nicht 
allein allen Schiummer und undeutlichkeit ber Gegenſtaͤnde 
verloren, ſondern es zeigte fih wie eins der feinften 
katirten, oder der ſchoͤnſten emaillirten Schmelzmalerei 
in einer unbefhreiblihen Schoͤnhelt, Kraft und Wärme, 

So mühlam biefe enfauftifhe Mealerei ben alten 
Künfttern auch war, fo leicht kann ich jet nad Meiner 
Entdetung darin arbeiten, ja ich kaun wohl fagen, daß 


1. Sun 1811, 


buſche ſpazieren. 
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id) keine, leichtere Art in ber Malerei kenne als biefe, 
Sch arheite auch jetzt mit dem größten Weranügen barin 
zub habe fhon die Freude zu fehen, daß viele Renner 
und Liebhaber mie die fertigen Gemälde von der Staf 
felei Taufen und ſich Gabinerte davon anlegen. 


Die Geihwindigtelt, womit ic diefe entanjtlihe 


Malerei verrichte, ſetzt mich in Stand, bie Gemälde 


aͤußerſt billig verkaufen zu köunen, und da ic jedes Ge: 
mwälde mir außerordentlichem Fleiße bearbeite, fo hoffe 


ih, daß ich and im Auslande gelegentlich Ab ſatz finden 


werde. Da dieſe Malerei durch bie Hiße im Ofen firiet 

werden muß, fo kann fie nicht anders als auf Holy ober 

Paneel gefertigt werden, Dsnaträd in Weſtphalen, den 

V. Bartfhen 
Hof: und Kabiueiömaler. 





Der Dann und der Gliedermann. 
(Beſchluß.) 

Nach Tiſche machte er ihnen den Vorſchlag, ſie in 
die Oper zu führen, Frau von Villefort lehnte die Ein— 
kabung ab unter dem Borwande einerilinpäßlichfeit, und 
wollte den ganzen Abend zu Haufe bleiben. 

Man fiebt Die Diele plögliche Unpäßficteit nicht 
febr an, ſprach ihr Mann. mürriſch. Ich babe Dib nie 
fo frifh und munter geſehn. Aber wenn Da zu Haufe 
bieiben willſt, fo bleibe. Obne Zweifel weißt Du Dir bier 
Unterhaltungen zu verfgeflen, die Dir welt lieber find, 

als das Schauſpiel. 

‚Seine Fran ſchlug die Augen nieber und Klärchen 
lonnte fih kaum bed Lachens enthalten. Der Hauptmann 
ging, Gegen Abend, als er glaubte der Augenblid der 
Mache wire gekommen, fchrte er zuruͤt. Sein treuer 
Diener, dem er Auftrag ertheilt hatte, auf alles forgs 
fältig Acht am geben, meldete ihm, gran von Miles 
fort wäre ſchon Im Gartenhaufe. 
fihtig, fegte er hinzu, Grinjein Klaͤrchen seht im &e: 


So ward, 
Worten, womit ihre Mann Abſchied nahm, ben Schluß 
gezogen, daß er bald zurädfommen würde, um fie zu 
überrafhen. Klaͤtchen mnÄte Schildwache ſtehn, und- fo: 
bald das verabredete Zeichen gegeben war, fing Grau 
von PVillefort an, mis dem Herzensfreunde fo laut zu 
reden, daß man jedes Wort hören Fonnte, Villeſort, 
ber am Feuſter bes Gartenhauſes ſtand, ſah mit empörs 
tem Gefühle den Nebenbupler zu den Zußen feiner, Fran. 


* 


Aber ſeyn Sle vor · 


Frau von Bilefort hatte aus den 
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Nein, mein theurer Freund, ſprach fie, nie würde irgend 
etwas mic bewogen baben, an Ihr Gluͤck zu denen, wenn 
mein Man bedacht hätte, daß ich mein Gfät von ihm 
efivarten dürfe, Ich liebte ihn unfridtig, ih war feft 
entfhloffen, meine Pflichten heilig zu achten, aber Sie 
feben, wie er mid behandelt, wie ex meine Liebe ver⸗ 
ſchmaͤhet. Ich wuͤnſchte, es wäre mir moͤglich, nie am 
ihn zu denten, ihn zu vergeifen, wie er mich vergißt. 
wie ift ihr Herz fo ganz anders, als das Seinige! Wie 
fuͤß iſt es mir, über eine fo zärtlihe, fo warın fühlende, 
Seele zu herrſchen! Wie fehwel entfliehen mir bie Stun 


den, wern Sie bei mir find! - Ga mein theuter Freund, 


Ihnen gehört mein Herz, Ihnen anf ewig! 
Dei diefen Worten neigte fie fih berab zu bem 
Herzensfreunde, und ſchloß ibn zärtlich in ihre Arme. 
Villefort ellte an die Thuͤre des Gartenhauſes. Sie 
war verſchloſſen. Er pochte ungeſtuͤm, er rief, er drohte. 
Seine Fran oͤfnete, ſtieß einen Schrei aus und ſant, 
ohnmaͤchtig wie es fchlen, auf einen Lehnſtuhl. ‚Wille: 
fort faßte den Mebenbubler, um ihm ind Gefiht zu fer 
ben, aber wle⸗groß mar feine Beſtuͤrzung, als er feine 
Taͤuſchuug erkannte, Ich bitte Dich, ſprach jeht laͤchelud 
feine $rau, nimm es mir mit übel, daß ich wir er⸗ 
laubt habe, Dein Herz anf bie Probe zu freiem. Es 
lag mir ſehr viel daran, zu wiſſen, ob Du mich noch 
genug liebteft und achteteft, um gegen meine Auffühs 
rung nicht gleihgältig zu fepn, nnd ich fehe mit inniger 
Freude, welchen großen Werth Du darauf ſeheſt. 

Im erſten Augenblicke wußte Villeſfort nicht, wie 
er ſich bei dem Abenteuer benehmen ſollte, aber bald ge— 
ſtand er mit freundlichem Geſichte, Die Fleine Zuchtlgung 
wäre nicht unverdlent geweſen. Er ſchloß feine Frau in 
bie Arme, und bat fie von nun an, nur daran zu den— 
ten, daß er den aufrichtigen Wunfb Litte, fie ganz glüd: 
fich zu mahen. Darauf errible ei ihre, was — 
am vorigen Tage geſprochen batzz, 


Es thut wir fehr leid, antwortete Fran von Dil: : 


lefort, daß ein Scherz, der unter uns beiden hätte biel= 
ben ſollen, folhe Folgen gehabt hat, 


vorgesogen babe? Du wirt mir erlauben, ihn morgen 


mit den Offisieren, die Du bei mir eingeführt haft, gu: 


Tiſche zu bitten, und ich win denn ‚feine — be⸗ 
friedigen. 


ſche erzählte fie ben Scherz, welchen ſie ſich erlaubt hatte, 


Ulſo Reirapae 
wuͤnſcht den Waffenbruder kennen gu lernen, den ich ihm 


Sie machte ſogleich ihre. Einladungen, Bel Ti⸗ 
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mit fo viel Anmuth und Mumterkeit, und wußte ihren 
Mann immer in einem fo. günftigen Lichte zu zeigen,‘ 
daß alle, bie ihr zuhbrten, geftanden, fie hätten nie eine 
Frau gefunden, bie ber zaͤrtlichſten Liebe fo werth gewe: 
ſen wäre, Villefort felber fing jegt au, bie Verdlenſte 
feiner Gattin za würdigen und nie hatte fie feitdem Ur⸗ 
ſache, aͤhnliche Erwelungsmittei gegen — * 
brauchen. 1. 


Korreſpophent und Notizen. 
und riss 

‚Ein Gebicht, weiches unter dem Litel⸗ Eula 
lie, ou les quatre Ages de la femme, F.Pouchos 
erichlenen iſt, har In ofentilchen Blattern eine günfiige Anzeige 
erhatten. In Jousmal de Paris äußert lich ein Rezenſent bei 
dieſet Gelegenheit folgendermaßen: In Paris gibt es nur ein 
Anzises Auer für die Frauen, nämlich dag, wo fie (dem ımb 
jung von inberern umgeben ihre Tage mitten unser Bergnügunr 
gen, Huldigungen und Feiten hinfiegen fehen. Aber wenn 
run endlich biefer glänzende Fruhling bes Lebens vorüber if, 
wenn auf die orrfübreriihen Lügen eine rcaurige Wahrhett folgt, 
welche furdebare Rerolutivn! Mitten in der Weit auein, Dex 
eitien Berzüge beraubt,- worauf dad ſcawache Gebäube Ihres 
Eiüds ruht, verzehst fich Die Ungtüdtiche, beren Wide fich 
nie auf die Zukunft zu richten wagten, unter Gram und Kums 
mer, Dir Herger und Schmerz ficht Ne ihre Alıchtigen Anderer 
ihren Weihrauch jüngern Rivalinnen fpenden. Setbſt die Banbe: 
des Bud vermögen ihren Kummer nicht zu Ilndern, die Mutter 
beneider ihre Tochter im die aufbiühenden Melpe berieiben, 
und möchte biefe gern Ihrer Frifche und Anmuthh berauben, sum 
wine nicht ſelbſ zu ſehht in Scharen zu regen. Diefes find bie 
Fruchte einer frioofen und umüberbachten Erziehung. Man fängt 
damit an, das Gefuͤht iunger Perfonen unmäslg gu reigen; 
an die Geile ber firengen Grimdſähe der Moral, J erſten 
Erfũtlung heiliger Prichten, der mühfamen Erternung und De: 
1reibung der Wirrhſchaft, feht man Zangfiunden, und lehrt fie 
zärtliche Liebeslieder zur Guitarre oder dem Kiapier fingen; 
turz Altes wird aufgeboren um ihnen Geitmaf an ben Künften 
einzunöfen, aber nichts gethan um Liebe zur Tugend Im ihnen: 
au erweden. 

Der einzige Zweck ber Erziehung ber Frauen ſcheint ber 
zu feyn, fie in ben Sand zu fepen, im der Geſellſchaft zu 
glängen-. 

Gegen bleied Merberben ift nun diefed Gedicht gerichter _ 
und ber Werfafler ſteut ein zum Theil mohlgelungenes Bird eines 
ebein und wabrbaft trefiich erzogenen WBeibes auf. In einer 
recht glücklich angebrachten Epifode gedenfe der Dichter des er · 
habenen Dereisnug ber Mutterllebe in der Perfon ber Fürſtin 
won Gchmwarzenberg. i 





Zum Benefiz für ten Schaufpieferr Monver, weidher 
felt fechs und breisig Jahren eine Zierde ber franyafifchen Bühne 
geweſen iii, wurde vor furgem eine Denefivorfiehung gegeben, 
weiche bie Summe von 10,000 Franken eintrug. Die Srüde, 
ag aufgeführe wurden, waren Eher und les deux gen- 

Ares. Zugleich erichlen Sleurg nad einer langen Rrankheit 
wieder jun erhen Rate auf ber Bühne, wodurch denn auch ein 
dtößer Thels'der Zufchauer berbeigegogen werben war, Damas 
und Ricelot füßeten iön dem Yubiifum vor. ein Sarg 
und fehle Stimme find Die eines Genefenden, der noch feine 
vohen Kräfte nicht wieder erhalten har, allein fein Tatenı bat 
nichts verloren und bie deux gendres wurben mit viei Erben 
und Feuer geipiett. Man wiünfcht, daß ber brave Schauſpieter 
noch lange Die Zierde der frangöfifigen Düne bieiben möge. 


* 





Zeitung für Die elegante Welt, 
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Donnerftags 


Er EEK 
Blographiſche Nachrichten über den zu Helmftädt veritor- 
benen Hofrath und Dokter ©. €, Beireis. Berlin, 
bei Maurer, 1811. 


Mir biefen fo eben erſchienenen Beiträgen zu einer Les 
bensbeireibung des beräbmten Beirels macht ber Here 
Mebizinaltath Doftor Spbel in Brandenburg dem Publi⸗ 
tum ein fehr angenehmes Gefhent. er hat nicht von 
dieſem fonderbaren und intereflanten Manne gehört, und 
wer wuͤnſcht nicht, etwas Näheres über ihn zu erfahren, 
von bem fo manche zum Theil widerfprehende Sagen 
dm Umlauf find? Michtig gewürdigt it er nur von Mes 
uigen; bie Meiften fahn in ihm entweder zu viel oder 
au wenig, erhoben ihn bald zu eimem ber größten Geis 
fter, bald fegten fie ihm zu einem bloßen Eharlatan ber: 
ab. Daß er ein Mann von feltnen Talenten, in mans 
Ser Hinfiht von wahrem Verdienſte war, wird. bier ge: 
zeigt; aber auch Feinesweged verſchwiegen, wie eitle 
Muhmpbegierbe und bie Sucht, durch bie abenteuerlichiten 
Erzählungen -von fi ſelbſt und durch allerlei Blendwerk 
den Schein eines auserordentlihen, ja fait beifpiellofen 
Mannes, eines zweiten Bombaſtus Paracelfus, um ſich 
zu verbreiten, ihn fein ganzes Leben durch beherrſcht ha⸗ 
ben. Der Herausgeber und Sammler dieſer Nachrichten 
Sat fih bei aller Aufberung der Blöfen feines Helden 
Boch keiner Inbumanität in der Beurtheilung ſchuldig 
gemacht, und fih nur hin und wieder erlandt, in dem 
ruhmredigen Tone von ihm zu erzählen, welcher ihm zur 


— — 142. — — 


den 18. Juli 1811. 





andern Natur geworben war — eine unfhuldige Parodle, 
die fih wie von felbft darbietet. Denn vieles iſt fo bir 
zarr und abentenerlih, daß man die Meifen des Herrn 
von Mündbaufen zu leſen glaubt. Es wird unfern Le⸗ 
fern angenehm fepn, wenn wir ihnen aus ber Kleinen 
Broſchure einiges hier mitthelien. 

„Muͤhlhauſen, des ehemaligen heiligen römifd: 
deutſchen Reichs freie Stabt, mar der Ort, und bee 
ate März des Jahres 1730 der Tag, in und an welhem 
das Licht bed Lebens erblidte Gottfried Chriftoph 
Beireid: — Schon frühe zeigte der Knabe Kopf, und 
zur Entwitelung feiner Talente beizutragen, war eine 


ber angenehmften Erholungen des Waters. Da er aber 


der Stadt Buͤrgermeiſteramt befleidete, und bie Zeit ans 
fing Ihm zu mangeln, um dem rafch aufitrebenden Ana: 


"ben weiter gu bilden, fo vertraute er ihm dem willen: 


ſchaftlichen Unterrichte vier verſchledener Lehrer, Ob er 
eine öffentlihe Anttalt beſucht bat, iſt mir unbekannt, 
aber nicht, daß es des bemunderten Vaters Liche war, 
welche duch Leitung und Beifpiel ſchon frühe den Grund 
legte zum Hange zu glänzen, zum Yuffehn erregen, fo 
wie zum Streben, fih mit moftiihen Nimbus zu um: 
huͤllen. — Der Unffag eineg Journals, deſſen ih mic 
nme noch dunkel erinnere, erwähnt. der Übernatürlihen 
Kräfte jenes muͤhlhanſiſchen Konſuls, das Feuer befpre: 
en, und, durch Hineingeworfene Holzplatten, bezeichnet 
mit wunderfam geftalteten Bildern, bie größte Fenerd: 
drunſt augenblidlih dämpfen zu können. Der Muf bie: 
ſes Mannes Hatte die Ordngen feines reichsſtaͤdtiſchen 
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Gebietes überfhritten h dankbar erfanute dad Ausland 
felne Hülfe, ein benachbarter Fürft hatte auf immer fei- 
nen Beiitand erbeten, und bie Gemeinden feines Landes 


angewiefen, fo wie Conful Beireis beim Brande er: - 


ſcheine, ibm augenblicklich die ſtrengſte Folgſamkeit zu 
leiſten. — Noch nicht zur Alademie abgegangen, verlor 
der hofnungsvolle Sohn den Vater und war genoͤthigt, 
einem reihen Ohe im nachzugeben, und, Wunſch und Neis 


gung entgegen, ſich der Theologie zu widmen. Dies ge: 


ſchah dennoch mit Eifer, und der Oheim, auf deifen Ko: 
ſten er feine Studien vollendete, genoß doch bie Freude, 
ben Neffen «ld Kandidaten bes Predigtamts zu bes 
grüßen, 

Ein eigner Zufall riß dieſen aber beraus aus ber 
neuen Laufbahn, und führte ihn zugleih anf den Stand: 


priuft, welder feinen nachherigen Ruf begründete, Der . 


Bruder des Kandidaten diente ald Offizier im firbenjdb: 


sigen Krlege unter bem Heere des bewunderten Erbprins 


zen, nacherigen Herzogs von Braunfhweig, und hatte 
das Glüd, im Augenblick, ald biefer gefangen genommen 
werden follte, ihn zu befreien; er felbit aber wurde ges 
faͤhrlich verwundet, und ſtarb am folgenden Tage, Der 
Prinz beſucht feinen fterbenden Metter, fordert ihm auf, 
thätige Beweife des Dankes zu verlangen, und der Ster: 
bende, keines irdifhen Glucks mehr bedürftig, empfiehkt 
feinen Bruder der fuͤrſtlichen Gnade. 

Beireis wird gefordert und feine Bitte, nah 
Jena zuruͤckzukehren, um dort mit böberer Unterſtützung 
die Heilkunde zu finbiren, augenblitlih gewährt. — 
Nach vollendeten Studien trat er, auf Koſten des Prin- 
gen, eine Reiſe an, und blieb faſt ununterbrochen mit 
demſelben im ſchenſten WVerbälmif; denn die Dankbar— 
feit gegen den Verſtorbenen war auf ben Bruder übers 
gegangen, und biefer beſaß als Arzt, Gelehrter und 
Menſch Talente genug, um fie zu feſſeln und. der ſack· 
lichen Huld ſich nicht unwerth zu zeigen. 

Zuruͤckgelehrt von der Reiſe ſtudirte er noch bie 
MWundarzueitunft unter Heifters befonderer Zeitung, ges 
noß des genauern und freundihaftlihen Umgangs dieſes 
vortreflichen Lehrers, wurde nach deſſen Tode ber Heil: 
funde Doltor, ſtieg raſch zum Profeffor empor und ſchrieb 
ſich bald: Herzoglich Braunſchwelgiſch-Luͤneburgiſcher Hof⸗ 
rath, erſter Profeſſor der Anatomie (welche Stelle er 
nicht lauge behlelt), der Medizin, Chemie, Chirurgie, 
Pharmacie, Phpſil, VBoranif und Natutgeſchichte, Praͤſi⸗ 
dent des Braunſchweigiſchen Medizinal-Kolleglums, und 


zuglicher Zweck war. 
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mehrerer mebizinichen, dkonomiſchen und literarifchen 
Geſellſchaften Mitglied, fo wie des Gutes Weiſenſee 
Erb: und Gerichteherr. 

Im Anfange feines Aufenthaltes zu Helmſtädt 
lebte er fehr eingesogen, und widmete dem chemiſchen 
Zaberatorium ben größten Theil feiner Zeit. Bald fing 
er aber an, durch bie barin getriebenen Arbeiten Auf: 
merkffamfeit zu erregen, und Farbenerfindungen und Mi: 
fhungen waren es vorzüglich, melde feinen Muf zuerſt 
begründeten, Ehreuvoll verband ihn diefer mit mehrern 


» ber reichiten, vornehmen nnd angefebenften Männer, 


fnüpfte mandhes ſchoͤne Verhaͤltniß, und leitete die Auf: 
merkfamfeit des Hofes ſtaͤrker auf ihn. 

Die Chemie und Phpſik waren damals noch wenig 
befannt; die jege jo gewöhnlichen Vorleſungen über dieſe 
Wiſſenſchaften, begleitet von überrafhenden, aber beleh— 
tenden Erperimenten, noch nicht bie Art ihrer Mitthei: 
fung; noch hatte fein Wiegleb, über deu Beireis 
fih oft bitter äußerte, feine natürliche Magle verfaft, 
und es Fonnte daher ein Mann, wie Beireis war, ſehr 
bald einen moftifhen Nimbus um fich verbreiten, der, 
ba er vom Hofe andging, wo Kenntuiffe diefer Art am 
wenigiten befannt find, ſich um deſto raſcher ausdeb- 
nen und vergrößern mnfte, 

Wir Beireis auf ſchetzhafte Weite dazu beitrug, 
fih ald Tauſendkunſtler zu zeigen, deutet unter anbern 
feine. Erſcheinung bei der fuͤrſtlichen Tafel im. dunkel: 
blauen Mode an, welber von einem Gange der Speifen 
zum andern, durch verſchiedne Farbemabitufungen bie 
durchlief, bis er beim Defert das ſchoͤnſte Scharlach 
zeigte, und der das Zimmer dunfelblau betretende Wun— 
dermann es ſcharlachroth wieder verlief. Man bente fich 
das Erſtaunen bes Hofes,: begleitet von dem Maifonme- 
ment elnes beredten, lebhaften, gewandten Wanne, dem 
es bei biefem. Kunſtſtück nicht anf die Erklaͤrung aufam, 
fondern, dem Staunen und Bewunderung zu erregen, vor⸗ 
Durch Experimente ähnlicher Art 
Tonnte es nicht fehlen, daß ber Ruhm feiner Künfe mit 
fawinenartiger Zunahme raſch die Gränzgen des Landes 
erreichte, und ſich, weit über diefe hinaus, in die Pa- 
däfte der Fürſten und Herren, fo wie in die Härten ih- 
zer Unterthanen erftredte. Der Herzog felbit ſchaͤhte und 
bewunderte feinen Beireis, führte die angefebeniten 
feiner Säfte nach Helmſtaͤdt, lud den Staunen erregenden 


Mann Öfterd zur Tafel, und feiner wurde in Potsdam, 


Berlin, Stockholm u. f. w. ehrenvoll erwähnt; auch ver= 
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weilte Guftab 'ber Dritte mehrere Tage Im Belreisſchen 
Hauſe. 
Der Zuſtand jener Wiſſenſchaft in damaliget Zeit, 
verbunden mir-Beireid ausgebreitetem Ruf, begründete 
auch deſſen Reichthum. Es waren wol wicht allein hol: 
laͤndiſche Kauflente, welche für ungeheure Summen die 
beffere Bereitungsart des Karmins von ihm lernten, 
fondern auch reiche Große, welche für nie befaumt gewor⸗ 
bene Honorare im dieſes oder jenes Geheimmiß einge 
weiht wurden, rechtliche Fabrikanten und Unternehmer 
&emifher Anftelten und Bereitungsarten, welche als 
Schüler von Beireis ein theures Privatiſſimum börten 
und ihren Lehrer anſehnlich belohnten, wenn fie ben 
glüätlihen Erfolg ihres Unterrihts genoffen u. ſ. w. 

— — Den ıöten September 1309 farb ber acht⸗ 
sigjährige Beirels. Der Werth der Hinterlaffenihaft ſoll 
fih auf 90,006 Thaler belaufen, faun aber durchaus 
wiht genau angegeben werden. — Das Mimzkabinet, 
beffen Metallwerth auf 6000 Thaler geihägt ift, enthält 
loſtbare Sagen. — Die Gemdidefammlung beftebt aus 
50 Stufen und verdient -alle Aufmerkfamteit in Hin» 
ſicht deutſcher Kunſtgeſchichte, derem Freunde dem Samm⸗ 
ker Dank, ſchuldig find, le fir einzig mid führe 
duch. die mannigfahften Verſuche hindurch· bis zum ers 
fen Anfang. deurfher Kunſt bes achten Jahrhunderte, 
wie der Beliger glaubte, Elar beweifen zu Eöniden, — 
Auffallend bleibt ed, daß nad feinem Tode die beiden 
koſtbarſten Sachen feines Beſitzthums: der große Die: 
want uud das Weltauge, nicht gefunden find, und daß 
er vom Diamant voraudgefagt hatte, er werde nad) ſeinem 
Abſterben nie in eines Menſchen Hinde ommen, — — 
Weber das berühmte Eremplar des Weltanges erzäblte 
er mehrmals: Als eint China's Kalſer in der größten 
Geldveriegenbeit war, und ungeheure Sununen gebrauchte, 
wandte er ſich an bie Kaufleute Holands, damals im 
Beſitz vom größten Theil des baaren Geldes, und bor 
diefen Stein zum Unterpfande. Unkundig feines Wer 
ſhes, und mißtraniih gegen Ehina’s Bewohner, fragen 
fie mich darüber um Rath, und ic erkläre voller Bewun- 
berung, daß alles baare Gelb der Erbe lange nicht bins 
reiche, um diefen Stein zu bezahlen. Hierauf wurde bag 
Geſchaͤft abgemacht zur Sufriedenheit beider Theile, uud 
der unzubezahlende Schatz rubte im Geldkaſten der Hol- 
länder; doch dieß nicht lange ‚Zeit: mit ihm war fein 
Wucher zu treiben, und der Geldgierige mißtrauiſche 
Kaufmann glaubte, mich überreden zu müßen, ihm die 
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vorgefhoffene Summe gu geben und ftatt deffen ben Stein 
zu erhalten. Groß, mausiprehlih groß war meine 
‚Srende, glei zahlte id die Summe und war fait won⸗ 
netrunfen. Denn nie hätte ich glauben koͤnnen, ber 
überglütliche Befiger diefes Stüded zu werden. Zwar 
bin Ih ed nicht eigentlih, es gehört noch dem Schaße „ 
von China; aber ih bin auch gewiß, baß biefer nie 
wieder fo viel baares Geld zufammen zu bringen vermag, 
am fein verfehtes Pfand einjdfen zu können, i 





Grabfchrift auf ein dreijähriges Drädchen. 
Du ſchlummerſt fanft, mun frei von Erbenmängel, 
Bir aber trauern Hier an deiner Gruft; 
Doch Geifterfüinmen fäufgim bucch die Luft: 
Wein nicht; ich bin begtüdt, ein früh verftärtee Enger. 
Karı Macher. 


j nich fer 

Bumseiten ruft die Freude mich Ind Leben, 

Doch Efterd, ach, zu ofs nur geben 

Das Daſeyn Eeiden mir und Schmerz; 

Und auf der Krankheit Folterder‘, h — 

Und bei dem Menſchen, deſſen Sexy 

Des Echikfais diamanıne Kerte 

Umfchlingt, entſteh ich taufendfarh, 

Oft pfieger auch mein Fleiner Bach 

Sm Land der Liebe binzufchleichen. 

Wie viete, viele, meines gleichen, 

Dar nicht dad Feueraugenpaat, 

Der Rofenmund, das feidne Haar 

Grauſamer Schönen ſchon Bervorgerufen ? 

So find ed Freude, Lieb’ und Schmerz, 

Die mich und meine Schweſtern fchufen. 

Doch mit und treibt das Schickſal bittern Scherz. 

Und In dem Augenblick, der uns ind Leben 

Erſt rufte, chen wir dem Tod und hingegeben. 
$. Roelten , 


— — 


Neue Charten. 

Unter der Direktion ber Herren Champion ımb 
Baumann eriheint bei Mitzky und Comp. eine neue 
für das neunzehnte Jahrhundert entworfene Geographie 
in einer Reihe von Eharten. Die in diefe Suite gehb: 
tige politiich = ftatififhe Eharte der europäiihen Tuͤrkel 
iſt fo eben vollendet, und empfiehlt fih duch Genanig- 
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Seit und. Sauberkeit bes Stichs ſowohl, ald auch durch 
einen ſehr mäßigen Vreid, Sie wird aud denjenigen, 
die an ben großen Eteigniſſen der Zeit Iuterefie nehmen, 
-willtenımen ſeyn, da fie den Ktlegsſchauplatz swilhen 
"den Rufen und Türfen in feiner ganzen Ausdehnung 


äberfeben läßt, und genau genug ift, um ben. Beſchauet 


gu orientiren. 

- Diefe Charte iſt zugleich zur Bequemlichkeit der Rel⸗ 
fenden auf Batiſt abgedrudt zu haben; fo wie dies auch 
ber Fall bei den in biefem Verlage früher erihienenen 
Charten von Deutſchland und Europa der Fall iſt. 


Rorrefpondenz und Notizen. 


us Paris. 

» Die zweite Maffe bes Inſtltuts bat in ber Sitzung vom 
a6hen Iunt den Herzog von Bafano, zum Vicepräfdensen ers 
naunt: die Grfchäfte eines Dräfitenten werden während bes 
jegigen Bieriellagres von bem Herrn Grafen Zontanes verfehen. 


Ein voraehmer Trember, Poggl, barben Pan gemant, 
grasirte Medaillen heraut zugeben, worauf er bie Seſchlchte bis 
gegenwärtigen Beherrihers von Frankreich bariteuem wi, Sein 
Werk, welches aus 200 folcher Medaltien beſtehen wird, fol 
ſich von der Gebtirt des Kaiſers Mapoieon an bis zur Geburt 
des Königs von Rom erreden. Jede Medaltie ſou mit einer 
griechifehen ober inseinifchen Infchrift verſehen fegn, Im Ber 
ziebung auf ben Ort, wo ſich das Boftum, weiches dargefielit 
wird, ereignet bat. Dabei wird eine furze Bemerkung bie Datı 
fiefung näher erflären, den Stich beichreiben und ben Sinn ber 
Inſchtift angeben. Das Berk folt auf Eubfcriprion und In 
eingeinen Zleferungen erfchelmen. Jede Lieferung wird vier Me: 
daluen und zwei Biärter Zert enthalten, Deben Monas ſotlen 
zwei erfcheinen, wovon die erfie im Kaufe des Monats Auguf 
heraustommen wird, Der Preis jeder Lieferung it für Paris 
6 Branten, und 6 Br. 50 Eent, für bie Departements. 


Der von Bepmonin, Mitglied mehrerer Akademien, 
Hat zu Toutoufe ein Pleines Werk Herausgegeben, welches ver 
fchledene intereſſante Abhandlungen entbätt, woruntert fi ber 
fonberd auszeichnet: Eine Abhandiung über die Weinfabrikatlon 
in England. Es wirb darin eine Ueberficht ber fremden Meine 
geilefert, weiche In Engtand confumirt worden find im Jahre 
2799. Dieie lieb ti enttehnt aus dem Aaunual-Nhegister 
deifeiden Zahres und gibt folgende Data: Frangöfıfche Beine 
find "verbraucht worden 2,607 Tonhen, Betrag 40,152 Pf. 
Stert., Accife 45,473 Pf. St. Canariſche Weine 158 Ton., Der 
vag 5,384 Pf. St., 9. 3,261 Pf, Et. Madera 4,253 Ton., 
ben. 26,728 Pf. St., 9. 27,188 Pf. Sr.  Portugiefiiche, 
06, 938 Ton., Betr. 667,184 Pf. ©t., A. 482,984 Pf. Stert, 
heinweine, 239 Ton., Bert, 4,175 Pf. ©r., 9. 4,729 Pf. St. 
Spaniſche, 5,395 Ton., Betr. 219,69: M.Er., A.gr.ı37 Pf, 
Siert. Summa ber Tonnen: 35, 499 oder 241,996 Bäffer au 
250 Bouteitten; Summa bes Betrags des Weins 862,314 Pf. 
Stert. oder 20 Mit. 695,536 Franken. Eumma ber Abgabe 
633,401 PM. Stetl. oder 75 Minionen 725,464 Franken. Die 
Zonnenzabt der Leine beträgt lange nicht io viel, fagt der Werf,, 
ats man wirklich in jenem Lande trinkt. Woher alfo das Webrir 
ge? Er fagt: er Habe zu London aus ungegehrnem Bier und 
Torinthen einen giemtich guten weißen Wein brauen fehen, wel: 
hen man Cherry nenne, womit fih ate Welnbändter ganz 


wohlfell verfehen um daraus nach Belleben Burgunder, Rhein: 


wein, Madera oder ſpaulſche Weine zu werfertigen. Nach dem: 
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ſelben Annnal -Aegister wurben Im 9. 179944: kondon 21,008 
Sonnen Cherry fabrizirt, und von demfeiben Eofter ben Fabrir 
tanten die Bouteitle wicht mehr ald Schluinge, ob fie fie gleich 
für 6 Schluinge verk aufen. 


— — — — — — — — — — — —— —— — — 


Eben iſt erfehienen und im allen ſoliden Buchdandlungen 
Dentihlands gu baben: 


Anmſicht 
einiger Hauptzweige 
der Induſtrie und des Handels 
son Sadfen. 
en 
Berihtigung irriger Urtheile. 


Jeder biedere Sachſe, dem das Wohl feines War 
terlandes am Kerzen liegt, wird dieſe Schriſt mit Ver⸗ 
gadgen und Mugen leſen. Was er von dieſer Etrift 
ju ermartem babe, mögen ihm folgende Worte des Wer 


ſaſſers in ber Voretinnerung ſagen, wo leßtirer ſpticht: 


Ich beſchraͤnke mich in biefen Blättern auf dass 
fenige, mas anf nnfern vaterländifhen Gewertfieiß und 
die Wohlfahrt von Sachſen im Allgemeinen Bezug bat, 
ohue das Jutereſſe anderer — größerer ober lleinerer = 
Staaten zu unterfucben, Ich erwähne daber wur des 
ſaͤchſiſchen Handels, Fabritweiens und Ackerbaues, in fo 
mweit alle drei mit einander in Verbindung fteben, und 
fih darüber allgemeine Orundfäge aufitellen laſſen. Vor⸗ 
zuͤglich wil ich mich bemühen, einige, von Hrn, Meper 
ausgefprobene, ber Erfahrung widerſprechende Behaup⸗ 
tungen unb Anfiten zu berichtigen, und eine turze, 
der Wahrheit gemäße Weberfint der Haupt - Induftries 
zweige Sachſens und des Handels zu geben, wie fie vor 
ber Handelöfperre waren, wie fie detzt find, und mie 
die nahe Zufunft fie uns erwarten laͤßt. Werte ich bier 
and da meine Dieinnngen denen bes Hen. Mever ent 
gegenftellen, fo mögen fie dazu dienen, daß beide mit 
einander vergliben werben fonnen; nur reine, praftifche 
Erfahrung fol die meinigen unterftüben. Ach balte das 
legtere für fehr mothwendig, ba jede Venrtbeilung von 
Ungelrgenbreiten des Handels auf folder beruben ſelte.“⸗ 

„Dabei merbe ich. aber der Wahrbeit unverbruch⸗ 
Ti treu bleiben, und auch dann nicht davon abweichen, 
wenn ich gezwungen wäre, ben Vehanptungen Einzelner 
ober Mebrerer zu widerſprechen. In Telnem Faule folen 
Kleinlihe Ruͤckſichten mid binden, Tondern ich werde 
überall nah meiner vollen Ueberzengung ſprechen; been 
es beteift ja das Wohl und bag Wehe meines Water: 
landes! " 

Kenntnife und Erfahrung fehten den Verfaſſer in 
den Stand, über Sachſens Handel und Induſttie fo zu 
fpreben, dab er des Beifalls jedes Sebildeten gewiß 
fepn Faun.. Der Preis il a Thlr. 

Georg Voß. 





zeitung für die elegante Werk. 


Freitags 





3. —— 


den 19. Juli ıgır 





Der Odenwald. Der Neckar. Heidelberg. 


Niet weit von Würzburg liegt anmutbig zwiſchen 
grünen Huͤgeln das Staͤdtchen Hartheim Dortbin 
tam ich den ıften Aug. auf meiner Wallfahrt zum Rhein 
mit Sonnenuntergang, und beſchloß, die Naht da zu 
bleiben. Der Weg dahin von Bifhoffsheim an der 
Tauber ift reizend und führt dur fruchtbares Land, zwis 
ſchen Wiefen und Weinbergen bin. Won dem Stäbtchen 
weiß ich nichts Merkwuͤrdiges zu berichten. Glüdlicer 
Weiſe traf id hier einen Meifegefäbrten, einen ehemali: 
gen preußiihen Offizier, einen jungen recht intereffanten 
Dann. Er hatte in der Schlacht bei Auerſtaͤdt mitge: 
fochten und Kolberg mit vertheidigt, war anf dem Meere 
und auf dem Miefengebirge gewefen, und wollte eben 
ießt nach Heidelberg zuruͤct, wo Weib und Kind feiner. 
barrten, 


Sobald ber Tag graute, brachen wir auf. Ueber 
den berühmten Wallfahrtsore Wallthären (wohin, 
wie man uns verfiberte, oft 100 Stunden weit ber, aus 


daͤchtige Pilger kommen, um vor dem Marienbilde in " 


der Waldfapelle anzuheten) ging ed num mit einem Fuͤh⸗ 


rer rafh durch den Odenwald nah Eberbach. . 


Das it ein gar berrliher Wald; faſt lauter Buchen, 
Eichen und Birken, und überall freundliche Dörfer und 
Höfe, mit Feldern und Wieſen befränzt. Seltſam neh: 
men fi die bemalten Häufer aus, deraleihen id aud 
in den mwürzburgifhen Dörfern ſah: ſtattliche Männer 
zu Fuß und au Pferd paradiren da au den Mauern in 


der buntejten Fatbenpracht. Hier und da öfnet ſich bie 
weite Ausficht auf die fernen fhwäbiihen Gebirge, und 
deutlich erfennt man Heilbronn; Schade nur, baf der 


doͤchſte Gipfel diefes Waldes, deffen Name fait wie Bar: 


denhain Klingt, die bäßliche, ganz unpoetiſche Benennung 
Kapenbudel führt. Won da geht es fteil hinab nach 
dem Städten Eberbach, das dicht am Fuß der ho— 
ben, waldigen Berge, in bunfeln Bäumen ganz verhält, 
am Nedar liegt, Eine fehr ſchroffe Anhöhe hinauf 
hatten die Einwohner ihr Korn gebaut, und unten ftürste 


ſich das Waſſer hoch herab auf die raufbenden Mübln: 


der. Keine Biertelftunde verging, fo ſaßen wir im Na- 
hen, und füwebten rafh den rubigen Strom hinunter. 
Der Abend war herrlih, die Ausfiht auf das hohe Ufer 
mit feinen Wäldern und Felſen, mit feinen Dörfern 
und Städten und Burgen uugemeln reizend. Ih muß 
geſtehu, daß ich felbft am Rhein laum etwas ſchoͤneres 
geſehn habe, als Hirfhhorn mit feinem Schleffe und 
der Ruine, und Nedar:Steinadb, wie es mit feinen 
vier romantifhen Burgtruͤmmern allmaͤlig, gleich einer 
feltiamen Traumerfheinung, aus dem dunfeln Hinter: 
grunde hervorſchwebt. Die eine diefer Ruinen hängt ge: 
rabe über bem Strome an ber fehroffen Bergwand, daß 
man nicht begreift, wie Menfhenhäude fie dahin gebaur 
haben. Weberhaupt erhöhen die jtarfen Krümmungen des 
Neckars in biefer Gegend das Ueberrafhende und Ab: 
wechfelnde der Unfihten ungemein. Bei einer biefer 
Bengungen erblitt man plöglich hoch über fi anf dem 
Girfel des Betgs die Zeitung Dilfhberg, mit dem 
143 


x 


1139 


Staͤdtchen, die noch vor Kurzem, wie man fagte, einis 
gen unrubigen Köpfen zum Sefängniß gedient hatte. 
Faſt kommt man in Verfuhung, die armen @ingeferker: 
ten um die herrliche Ausſicht zu beneiden, und gern wäre 
ih binaufgeflimmt, um den sgewundenen Etrom mit 
feinen malerifhen Ufern zu überihauen, wenn nicht bie 
nabende Dimmerung jeden Verzug unterfagt hätte, 
Schon begann es dunfel zu werden, als wir fröhlich 
Beim Dorfe Schierbach landeten. Weiterhin wirb bie 
Fahrt auf dem Near wegen bet Klippen, wenigſtens 
Bel Nacht, gefährlich; darum fliegen wir heraus, und 
gingen nun vollends zu Fuß zur nahen Stadt, Der 
Meg dahin, dicht am Etrome, auf der andern Seite 
Felſen und ſchattige Bäume und zierliche Landhänfer, iſt 
ſeht anınuthig. Es war mir von jeher zuwider, bei bel: 
lem Tage an einen bekannten oder au ſehr intereffan: 
ten Ort zu kommen, wo ich wenigftens 24 Stunden zu 
Bleiben gedachte; ja Rom und Athen moͤcht' id am lieb: 
fien ſpaͤt Abends im Mondihein betreten, und fruͤh in 
der Daͤmmrung, vor dem Erwachen der Menfhen wieber 
werlaffen; fo bliebe der erite große Eindruck ungefhwächt, 
und zwifchen die erhabenen ftillen Geſtalten ber altem 
Welt drängte ſich nicht ftörend die laute Gegenwart in 
ihrer Erbaͤrmlichteit. Darum war ed mir recht erwänfcht, 
iu diefem magifchen Halbbunfel, das mehr abuben als 
Deutlih erfennen fieß, der Stadt zu nahen, an bie ih 
fo oft mit Entzuͤcken gedacht, mad der ih mid io fehr 
geſehnt hatte. Und als follte unſer Einzug recht feſtlich 
verherrllcht werden, ftiegen, gerade als wir die Etadt 
erreichten, gegenüber Leuchtkugeln und Mafeten auf, die 
ſich im Strome fpiegelten und auf Augenblite einen 
Kücgtigen Ehimmer über die Berge verbreiteten, 

As ich den zten Ang. früh erwachte, ging eben 
die Sonne heil hinter den hohen grünen Bergen auf, 
und gerade meinen Fenſtern gegenüber erblikt, ich die 
berühmten Burgruinen, die den lieblichen Sänger einjt 
au dem ſchoͤnen Liede begeiſterten: 

„Schwelgend, in der Abendaͤmmrung Schlever, 

„Rubt die Flut, das Lieb der Halne ftirbt ; 16.” 
Ich eilte hinan und verlor mich mit wehmüthigem Ent 
—zücken und mit Erſtaunen in die Hertlichleit, die ſich da 
vor meinen trunfnen Blicken auftbat, Wer vermödte 
mit Worten dies zu beichreiben. Schoͤnere und größere 
Ruinen gibt es wohl im Dentichland night. Tief im uns 
gehenre Säle ſchaut man hinein, „wo die Starten ſich 
des Mahls gefteut.“ Hier baute Friebdrich ber 
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Strettbare und viele Tapfre, die man noch in ih— 
zem Panzer, mit Helm und Schwert aus Stein gehauen 
an der Mauer fieht. Bäume und Wände ſind bie obem 
hinauf mit dem fchöniten Epbeu befränzt. — Hier und 
da fpringen ans Fühlen Grotten filberbeile ftiſche Quel- 
len; dunkles Gebüſch, durch das ſich mannigfac ver: 
fhlungne Pfade winden, überfhattet bie hohen Trüm— 
mer, und im Hintergrumb erhebt ſich ein dichter Kafta: 
nienwald. Bor allem wunderbar: fhenerliih nimmt fi 
ein großer runder Thurm aus, der geboren und halb 
umgeſunten, fo bangen geblieben it. Sehr merkwürdig 
find auch zwei alte, einfahe, hohe Säulen von Granit, 
aus dem Palaft Kaifer Karl des Großen zu Ingel 
beim. Der Enge nach lieh fie Karl aus Ravenna brins 
gen. -- Doc der todte Stein vermag und nur anf ei: 
nige Minuten zu feſſeln; unwiderſtehlich anziebend und 
über alle Befchreibung ſchoͤn iſt die Ausſicht auf den brei- 
ten fhifbedetten Strom mit der zierlihen Brücke, anf 
die belebte heitre Srabt zu den Füßen, und auf bie 
Weinberge und Gärten gegenüber. In der Ferne ers 
bliet man, da mo der Near in die weite Ebne hinaus: 
eilt, mehrere Dörfer, auch Shwepingen nd Mann 
heim, und ein heller Streif dicht hinter beiden iſt 
der Rhein. Jenſeits am Horizonte erheben ſich 
Frantreichs Gebirge, die hoben duftigen Vogeſen. — 
Friederite Brun mag wohl Meht haben, wenn fie 
fagt, dies ſey die ſchoͤnſte Stärte In Deutihland, und ' 
feine andre deutſche Stadt eriheine in fo mildem Licht 
eines ſchoͤnrern Himmels, als das heſperiſch laͤche lnde 
Heidelberg. — Endlich vermocht' ich es doch, mic loszu⸗ 
reißen, und ſtieg laugſam binab in die freundliche Stadt 
mit fhönen freien Migen. Mitten hindurd zieht ih im 
faft gerader Richtung die Hauptitraße, über eine Xiers 
telftunde lang, mit ftattlihen Haͤuſern. Am Univerfis 
taͤtsgebaͤnde, wo eben die Voriefungen geſchloſſen wurden, 
tam mir einer meiner ehemaligen Pförtnifhen Schüler, 
Glaudius aus Wandsbet, entgegen, bald fanden ſich 
mehrere dazu, und fd war mitten unter lieben Bekaun— 
ten und Freunden, Nun wurde die Bibliothek und das 
Mufenm von Mohr und Zimmer beſucht. Jene iſt bes 
fonders im bifterifhen und mebizinifhen Fade gut be: 
fest. Den Philologen Kreuzer fand ih etwas fränf: 
lich (vielleicht eine Folge feines Aufenthaltes in Holland); 
aber deito heitrer und zufriebner den Honmteriben Voß. 
Schon vor Mittag hatt' ich Ihu aufgeſucht, aber nit 
getroffen; letzt war es nicht vergebens — ein langer et⸗ 
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was ſchmaͤchtiger Mann kam mir fremndlih entgegen, 
fein Geſicht, jo wie feine Sprache, drüdt einen milden 
Ernſt and, Eben war er mit ber Herausgabe feines 
Tübullus beihäftigt, an dem er mit Liebe zu arbei⸗ 
ten fheint, Im Lauf des Geſpraͤchs kam die Mede auf 
Veſtalozzl. Voß verfeunt gewiß das Verdlenſt dleſes 
Mannes nicht und feinen rühmlichen Eifer; aber mit 
Recht iftier ungehalten auf das Unweſen, das manche, bie 
ſich feine Schüler nennen, treiben, und befürchtet beſon⸗ 
ders viel Unheil davon für die Philologie, wenn jene 
ſich bis dabin verirren ſollten. SKeinen-anmuthigern Aus 
heott hätte fi der Sänger ber Louiſe für den Abend 
feined Lebens wählen können, als diefen Garten, den er 
ſelbſt bearbeitet. Die derrlichſten Trauben bingem in 
den grünen Weinlaubgaͤngen dicht und tief herab. Sind 
Cie jhon auf dem Heiligenberge geweien? fragte 
mid Voß, als ich eben fortgehen wollte — ich verneinte 


ed, — Nun fo verfäumen Sie ja nicht, ihm zu beſtei⸗ 


gen. Ich hatte mir dies vorber fon vorgenommen; 
am fo mehr eilt’ ih jeht, mit Freund G. den hohen 
Gipfel zu erflimmen. Die Mühe des Weges (wir wähl: 
ten den fürgeiten mitten duch das dichte Gebuͤſch) wurde 
reich belohnt durch die prächtige Ausſicht von der Höhe, 
Man überfieht bier das weite gefegnete Land, dieſe 
terra Phaeacin, Die der Rhein und ber Nedar in einer 
Ausdehnung von wehrera Meilen burhitrömen. Huf 
der einen Seite reicht das Auge bis an den Dom von 
Mainz, auf ber andern bid an den Münjter von 
Straßburg. Eben ging die Sonne binter den frangse 
fliden fernen Gebirgen ımter und vergoldete den Strem, 
als wir ben &ipfel verliefen und auf einem ander We— 
se in das Dorf Handihuheim, eines der groͤßeſten 
und reichten an der Berafirafe, das in einem Walde 
von edlen Kaftanien: und Mandelbdumen legt, hinab: 
fliegen. Erſt mit einbredender Dunfelpeit kamen wir 
nach Heidelberg zurät, Dort fand ich in einem Garten 
einige Freunde meiner harrend. Wir hielten ein fruga= 
les Mahl in demfelben Zimmer, das Matthiffon be 
wohnte, als er die Burgruinen befang. Es ift traurig, 
daß dieſe ſchoͤne Stadt, bie alles vereinigt, mas bas 
Xeben erheitern kann, noch jüngit Zeugin von unange— 
nehmen Unftritten bar ſeyn müͤſſen, deren nächte Folge 
ift, daß »iele Siudirende ausgewandert find, einige ge— 
zwungen, bie meiften ſreiwilig. Kaum die Hälfte ber 


ſouſtigen Frequenz fol die jerige Anzahl betragen. als 


einen der all.rworzäglichiten und beliebteften Docenten 
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Hört? ih den Juriſten Thibant rübmen, und ich bes 
daure, daß ed mir nicht möglich war, feine Borlefangen 
su beſuchen; doch man lernt ja .einen folhen Mann befe 
fer aus feinen Schhlern und ans feinen Werfen fennen, 
ald aus einem einzelnen abgeriffenen Vortrage. — Bat 
bätt’ ich vergeffen, des weltbefannten Heidelberger Faſſes 
aller Faͤſſer zu gedenken, dem ih doch wenigſtens im 
Vorbeigehn einen Blick zu gönnen nicht nuterlaſſen 
konnte. Zur Nachricht dient, daß es 24 Fuß im Dur: 
ſchnitt und 33 in der Länge bat und 708 @imer oder 
236000 Bouteillen faßt. Wie. mir der Küfer verficherte, 
iſt das Ungehener in den guten Seiten wirflic einiges 
mal vol geweſen. Oben hinauf führt eine bequeme 
Treppe zu einem Kleinen Tanzſaal, und unten ſteht ein 
alter Hoſnarr mit einer koloſſalen feuerrotten Nafe, des 
voll Schnfucht nah bem Zapfen emporfhant. — 
Er u) 


Kruſenſterns Reife um bie Welt, 


Da diefes intereffante Werk, feinem Juhalte nad 
bereitd allgemein befannt iſt, und den Freunden des 
Geographie, ber Länder: und Wöllerfunde gewiß ſchon 
vielfahes Vergnügen, und mannigfahe Belehrung ger 
währt hat, fo haben mir bier nicht mötbig daſſelbe um: 
ſtaͤndlich zu harafterifiren; indeß freuen wir und, bem 
Leſern unferer Bidtter, von denen gewiß die meiiten die 
Lektüre intereſſantet Reifen als eine ihrer Likblingsun— 
terhaltungen zu betrachten gewohnt find, anzeigen zu 
fönnen, dab vor Kurzem in der Haude und Epener: 
Then Buhhandiung zu Berlin — welde der Li⸗— 
teratur überbaupt ſchon fo manches werthe Geſchent ger 
macht hat, — eine Ausgabe obiger Reife erſchlenen iſt, 
welche fid; durch Nettigkeit und Sauberfeit ganz ungemein 
auszeichnet. Das vor uns liegende Exemplar iſt mit 
ben feinften und zierlihiten lateiniſchen Lettern auf ſchoͤn 
geglättetem Velinpapier gedrudt, und auf dem Titel 
ftehen die Worte, zweite sehtmäßige, mit Bewilligung 
des Verſaſſers veranftaltete, und mit deſſen Bildniß ge: 
ziette, mwörtlih nad dem Original gedrudte Aus— 
gabe. Diefes Original, wovon im ruffiiher und beut: 
ſcher Sprade der erfie Theil nah dem Ladenpreiſe auf 
8 Thaler zn ſtehen kommt, ift mit großer tnpographi: 


ſcher Schönheit in groß Quart gebrudt, und war nur 


für ſolche Käufer berechnet, welche Verguigen an Pracht- 
werfen finden. Die von der Haube und Spenerfihen 
Buchhandlung gelieferte Heine Ausgabe des Originals, 
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gibt anf 31 Bogen in 16, den erften Theil ganz voll: 
ftändig, umd zwar für dem Preid von ı Thle 18 ®r. 
Der. zweite Band berielbew enthält. bie erſte Ab— 
theilung bed zweiten Theiles ber Original: 
ausgnbe, auf 19 Bogen, 
Der erfte Band ber vor ‚und liegenden Ausgabe 
iſt mit einem ſehr fauber gearbeiteten Bildniſſe des Herrn 
von Kruſenſtern geziert, der zweite iſt von vier Kupfern 
begſeitet, eiuem coforirten, welches einen Aino aus der 
Inſel Jeſſo vorſtellt, ferner der Auſicht des Geſtades im 
Hafen Tſchitſchagoff auf der Juſel Nukahlwa, des Boo: 
tes bes Prinzen von Fiſen, auf welchem der ruſſiſche 
Gefandte vom Schiffe ans Laub fuhr, und dem Grabmal 
des Kapitain Klerke -im Hafen St. Peter und Paul, 
ſaͤmmtlich vorzüglich ‘gut gearbeitet, 

Wir ſehen der Fortſetzung dieſes ⸗ 
Wertes mit vielem Verlangen entgegen. 


Raͤthſel. 
Biſt du der Operne und Konzerte müde? 
Dicht dich bed jungen Frühlings Zauberwelt 
Unwiderſtehlich fort zu Hain und Zei, 
Dann grüß’ ich dich mir meinem fanften Liede. 





Doch wohnt im Dergen bie noch goldner Friebe, 
Hat Liebe nimmer deine Bruſt geſchweilt, 
Daun Rich, o Rich! Bor meinem Zauber faͤuu 
Der Unbefangenheit zu zarte Viüte, \ 


Denn mit des goldnen Pfeiles Spipe reichte 
Kyıheräd Cohn mir Götterfpeife bar, 
Und traͤufelte mir Neltat in die Kehle, 


Gemwelßt ward Ich dem Gotte, der mich fäugte, 

Da ward mein kleines Hetz ihm zum Mitar, 

Und Eich’ und Sehnſucht iedes Liedes Seele. 
2. Roelten 





Korrefpondenz und Motizen. 
us Paris. 
Auf dem Bauderitterhenser iſt cin Fleined Stück erſchle⸗ 


rien unter dem Titel: La petite gouvernante, weiches vielen’ 


Beifau gefunten bat. Das Suiet it aus ben Gontes k ma 
file par Bouilly entehnt. Ein junges Mädchen, weiches 
gern ihrem Barer Verzeihung einiger Veleidlgung zu verſchaf⸗ 
fen wünfcht, welche fich derſelbe gegen ihren Großvarer bat zu 
Schulden kommen lafen, fommt auf den Gedanken dem letzteru 
in die Hütte au folgen, wohin fich dleſer unmuthsvoll begeben 
bat. Dier macht fie %% Auffeherin und Wirkhichafterin und en 
heltert durch ihr freundliches Bemühen den Alten dergeſtalt, Tal 
es ihr endlich gelingt, denſelben mit feinen Kindern zu verföhnen. 

Die Bert, des Eieinen Stücks haben ihm geichiett ben 
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zon von Sentimentafität gu erhalten gewußt, der bie Berchichte 
belm Leſen ſo anzlebend darſtellt, und dadurch hat das Srüd auch 
Befonder# fein Grüd gemacht. 

, Eine kleine Scene der Rofenmäbdhen, berin Delter: 
felt einen angenehmen Tontrafı mir dem Uebrigen bilber,, bat 
Lie Zuſchauer vollends ganz gewonnen und verichert dem Stücke 
eine längere Dauer als dergieihen Erfcheinungen fonft zu haben 
pRegen. 

Das Eodmorama fielit im biefem Monate die Anſicht 
ber Sautengange vor der Dererdficche in Nom dar. Das Ge— 
malde if in Rom felbit mir der meglichiten Treue verferiigt wor⸗ 
den und gibt ein vouſtandiges und Berriihes Bird von diefem 
prächtigen Gebäude, weiches einzig in feiner Art if und bleiben 
wird. Berner enıyätr es noch Die Anſicht des Aerna in Gicitten, 
das Innere der Catakomben, des romifhen Amphitheaters, wel⸗ 
ches an 240,000 Zuſchauer faſſen konnte, die großen Alpen; 
gleiſcher bel Bern, bie Stadt und Ulterrbümer ven Epatarro in 
Daimarlen, bie Trauermonumente der alıen errufeifchen Völker, 
endlich die Anficht der Gärten umd des Schtoſſes ber Zulterien 
im Augenblicke ber algemeinen Erterichtung berieiben. 

Ein Her Thevalier bat bier eine öchelle optigue 
verfersigt, durch deren Küste Jemand, ber fih ein Augenatas 
kaufen wii, obne lange zu fuchen, beftimmen Bann, weiche Natın 
mer der Glaͤſer gerade für fein Auge paſſend i. Man eripart 
dadurch nicht nur die auf das oft tange Ausſuchen zu vermen« 
dende Zeit, ſondern dem Auge auch die Anfirengungen, weiche 
es bei folchem Suchen nochwendig erielden muß. Dieies Ines 
ſtrument wurde den 24, Mai d. 9. dem Athenaum ber Künfie 
zur Brüfung vorgelegt. 


Aus Mom. 

Die Einweihung der kalſeruichen Kapelle auf dem Valaſte 
Monte: Cavallo ift in den Ichten Tagen des Monats Zuni Barch 
den Abbe Eolonna, Kapeuan Cr. Maieftät, vouzogen wer: 
ten. Die grobe Meſſe wurbe A la palestrina, d 5. ohne Ins 
Airumentafbegieltung gefungen. Ser Feri trug alle Sole's 
bieier Meſſe auf eine wahrhaft ausgezelchnet trefiliche Art vor, 
beſonders aber wurden in den Solo's Domine salyım fac Im- 
peratorem und bed Te Derums durch die berriihe Erimme Dier 
fed Corprand alle Anmeiende mit Entzücken erfügt. Unter dieſen 
befand üch auch der Intendant und alte Perfonen, welche zum 
Danie des Kaifers gehören, desgleichen die Mitglieder der öffent« 
Uchen Behorden und eine anichnliche Menge von Fremden und 
Einwohnern der Stadt. 

An demfeiben Abend war Bet und Eongert auf dem Car 
pliol. Die Feittichfeiten zur Geburt bes Königs von Nom were 
den ſich mit der Frieuchtung bes £aiierlichen Polafed und Gar: 
tens und mit einem Dal und Souper ſchlleßen, wozu nicht nur 
die öffenıtichen Behörden, fendern auch die vornehmſten Ein: 
wohner der Stadt eingeladen find, * 

Unter Tanopa’s Leitung werden Die Nachgradungen thã· 
tiger als jemals betrieben. Die Zahbl der Ardelter if verdreifacht 
worden. Man IR jeht mit den Bädern des Titus beſchäftigt, 
wovon falt alte Gebäude noch übrig ſind, und deren Innere Mas 
terei fi in bewundernswüurdiger Friſche erhalten bat. In 
einem ter Säle diefer Gebäude, welche ſchon ebebem ausge: 
araben wurden, fand man den Laolon. Man boft, daß man 
bei Fortiehung Diefer Nachgrabungen noch reiche Ueberreſte dee 
Auerthums Anden werde. 

Die Verwühungen, welche die Heuſchrecken in dee leg 
ten Zeit in den Gegenden um Rom angerichter haben, veran: 
laßten den Präfeften neue Magregein zu ergreifen um dieſes 
Yabr den Verheerungen derfeiben vorzubeugen. Auch ift dieies 
Bemühen gröftentbeils mir. einem glücklichen Erfolge gekrönt 
worden. In den erfien Tagen, wo biefe Inſekten noch feine 
Flũgel haben , verbrennt man fir mit Strob, fpäterhin fängt 
man fie mit Garnen md verſchatrt fie tief in die Erde, 
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Ein erfreuliches Zeichen unfrer Zeit. 


later ventenden Menſchen iſt es jet leinem Zweifel 
mehr unterworfen, daß der Hauptgrund aller entſcheiden⸗ 
den Umwaͤlzungen, welche die aͤußern Werbältwille der 
menfhlihen Gefelihaften je erfuhren, aufgefücht werben 
müſſen in den Veränderungen der Denkart, der Sitten, 
Der religiöfen Weberzengungen und ber geſammten Gel: 
‚steöthätigkeit, welde von Zeit zu Zeit eintreten — fo 
wie, daß dleſes in dem Werhältnife immer mehr ein: 
-giger Grund jener Veränderungen ſeyn werbe, als ih 
das Geiſtige im Menſchen, gleichvlel zu melden Zweden 
und in welcher Mictung, überhaupt mehr entwideln 
:wird. Daher it es gewiß eim verbieufilihes Geſchaͤft, 
‚die Gebtechen unfers Zeitalters, nach ihren Urfachen und 
Folgen, In allen ipren Berbältniffen und Beziehungen, 
mit Wahrheit, Scharfinu und Freimuͤthigteit darzuſtellen. 
Iſt das Uebel hervorgegangen aus dem Junern ber Ba: 
'milien, aus den Sitten des täglichen Lebens, aus Miß—⸗ 
werhältniffen in ben Auſichten, Wiünfhen, Beſtrebungen 
der Einzelnen, fo kaun auch bie Beferung une von ben: 
felden Yunf.en ausgehen, fo muß fie einzig in diefen 
‚veranjtaltet werben. Möchten alio jene Schriften nur 
recht weit verbreitet, recht viel gelcfen und beberziget 
werben; — taufende redlicher Menſchen werden durch fie 
ſich aufgefordert fühlen an dem großen Werle der Meile: 
zung bed Innern fleißig zu arbeiten, mit ber Hofnung 
zu arbeiten, daß auch für bad Ganze Ihre gutgemeinte 
Gabe nicht ohne Segen bleiben werde, Mber wie viele 


möchten ermatten, und wie wenige bie Kraft, die in 
Ihnen iſt, ganz gebrauden, wenn ihnen nur immer die 
Schattenſeite des Zeitalters vorgehalten wird. Auch das 
Gute wollen wir, nicht verfennen, das theils nod vor: 
handen ift, thells ſich zu entwideln beginnt. Es offen: 
bart Ah auf mannigfaltige Weiſe. Den Verfafler diefes 
Auffages würde es ſeht erfreuen, ‚wenn er dazu beitra: 
gen follte die Aufmerkſamlelt auf eine Eriheinung der 
vaterländifhen Literatur zu richten, welche ihn In Hin⸗ 
fit des Guten, das fie beweiſet und das fie verfpricht, 
noch nicht Hinlänglih beachtet mad gewürdigt zu ſeyn 
ſchien. 
Es ſſt bekannt, welch ein Geiſt die hiſtoriſchen 
Studlen unter uns Deutſchen jetzt belebt und leitet, 
welch einen erfreulihen Anblick unfre hiſtoriſche Litera⸗ 
tur gewaͤhrt, zu welchen noch ſchoͤnern Hoffnungen ſie 
berechtiget. Sie war freilich von jeher einer der Gegen⸗ 
frände, in welchem bie gelehrte Thätigfeit unfrer Lan: 
desleute ſich am vortheilbafteten darſtelte; aber das, 
was fie jegt it und zu werben verfpricht, war fie noch 
nie und verfprah fie noch nie! 

Ein genaues Erforfhen geſchichtlicher Thatfachen 
war ed ja, was man lange Zelt hindurch für das ein: 
sige Verdienſt des Hiſtorikers hielt; bamit meinte man, 
ſey alles geihehen, und jeder Aranz errungen, der auf. 
dleſem Felde erreicht werden könnte, Es war alfo nur 
ein ſcharfſinniges Prüfen und fleifiges Sammeln bifles 
rifher Wahrheiten, angefiells von gelehrten Kenuern bie: 
fer Wiſſenſchaſt, umd vorgenommen, wie es ſchien, nur 
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für deren Nutzen, welche derfelben Wiſſenſchaft fih zu 
widmen gedachten. Obgleich vertraut mit den großen 
Muſtern der Geſchlchtſchreibekunſt, welche das griechiſche 
und roͤmiſche Alterthum hervorbrachte, fanden ſich doch nur 
wenige, welche bie Begebenheiten in dem Geiſte aufzu— 
faffen, und mit ber hohen Kunt einer einfachen und 
ausdrudsvollen Sprade darzuftellen fuhten, welde jene 
großen Schriftfteller für gebildete Meufhen aller Zeiten 
und Nationen fo anziehend und fo Ichrreih machen. Wir 
hatten ſchon viele große, ſcharſſinnige, gelehrte Geſchichts⸗ 
forſcher, aber noch keinen großen, geiſtreichen Geſchichts— 
ſchreiber, wihrend England bewies, daß auch das neuere 
Europa fäbig ſey folhe hervorzubringen. Daher iſt es 
vielleiht unter allen großen Verbienften, bie Johannes 
von Müller fih erwarb, das größte, daß er zuerſt den 
Deutihen zeigte, wie zum vollendeten Hiſtoriler nicht 
allein tiefe Gelehrfamfeir, ungemübeter Fleiß und fcharf: 
finniges Unterfuchen der Ihatfahen gehöre, fondern auch 
‚ein-eben fo großes Talent und ein eben fo raitlofer Ei: 
fer, das Aufgefundene in lichtvoller Ordnung, zwedmaͤßl⸗ 
ger Verbindung ımd einer fhönen, würdigen Sprache an: 
ziehend und lehrreich darzuſtellen. Mach ihm bildeten 
ſich viele, die Zeitumſtaͤnde beförderten diefe Werdube: 
zung: Bis in das Ichte Viertbeil des verfloffenen Jahr: 
hunderte hatten fi die Verfafungen ber wichtigften eu: 
ropäifhen Staaten immer mehr zu einem ſtrengen Mo: 
narchlamus gefaltet; vielen ſchlen es, als gingen 
‚ale Verhaͤltniſſe und Schickſale der Wölfer nur einzig 
aus der Perſoͤnlichkeit der Fürften und ihrer naͤchſten Um⸗ 
gebungen hervor, als würden bie Welthaͤndel nur durch 
Minifter, Generale, Lichlinge, Maltreſſen, Gemalinnen 
und das Spiel der Hofparteien beſtimmt. Den Einfluß, 
welden der Gelit, die Sitten, die Gewohnhelten, bie 
Beſtrebungen und das Eigenthümliche des täglichen Br: 
bens jedes Volks auf die Wiltbegebenheiten haben, fauns 
ten vieleicht nur ſeht wenige in feinem -ganzen Umfaner, 
begweifelten manche, ahueren andre kaum, bie doch nicht 
gemeine Kenutniſſe der Geſchichte zu haben glaubten. 
Das ſchwaͤchte das Intereffe für diefe Wiſſenſchaft; 
manche, die ſich lebhaft angezogen fühlten von ber Ge: 
ſchichte der arofen Roller des Alterthums, im deren te: 
publitaniſchen Verfaſſungen diefer entiheidende Einfluß 
des. Boltsgeifted und der allgemeinen Thätigfeit keinen 
Augenblick fi verfennen ldöt, fanden feinen Geſchmack 
an der Beſchaͤftigung mit den neuern Begebenheiten, die 
„Imen darch ganz andre Urſachen hervorgebracht zu werben 
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ſchienen. Es war eine fehr allgemein verbreitete Mel: 
nung, daß, mer bie Seſchichte eines Volts oder eines 
Staats alfo befhrciben wollte, daß ſich die Quellen ber 
Begebenbeiten offenbarten, in die Geheimniſſe der Höfe 
eingeweibt, ja daß auch, wer nur zu verſtehen wünfcte, 
was die Eingeweihten offenbarten, wenigſtens nicht ganz 
Fremdling ſeyn muͤſſe in den eigenthuͤmlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen jenes Hof: und Staatslebens. So ſchien das In— 
tereſſauteſte und Lehtreichſte der neuern Geſchichte nur 
von wenigen zu erwarten und nur für wenige faßlich zu 
fepn. Da braden die großen Begebenheiten bervor, die 
man mit dem nur zu wenig fagenden Namen ber „frau 
zoͤſiſchen Mevofution“ zu bezeichnen pflegt. Eine fo große 
und plögliche Veränderung aller dufern Verhaͤltniſſe, die 
den Einzelnen und einzelne Familien und Staͤnde nicht 
allein, fondern ganze Völker und Staaten betraf, und 
obgleih, wie es (dien, nur von wenigen Punkten aus: 
gebend, dennoch, einem freffenden Brande gleich, in Kur⸗ 
zem fi über ganz Europa verbreitete nnd baid nad ent: 
fernten Welttheilen hinüberloderte — fo etwas hatte bie 
Weltgeſchichte noch nicht gefeben! Hier konnten die dürfe 
tigen Erelärungsnerfuhe von. Einfluß und Wirtſamteit 
der Megenten, Minifter und Höfe nicht zureihen — was 
gefhab, geſchah fait alles wider ihren Willen — und 
‚hätten fie auch gewollt, wie hätten fie reine fa gaͤnzlich 
veränderte Geſtalt der Weltverhaͤltniſſe erihaffen können, 
bie ſich wahrlich nicht blos in dem Arufern offenbarte, 
Tondern eben ſo fehr ta: den ſo auffallend veränderten 
Ideen, Anſichten, Beltrebungen, die der Meunſchen in— 
neres Leben beſtimmen und bewegen. Irdem Nachden- 
kenden wurde einleuchtend, daß die Urſachen folder. Um: 
waͤlzungen tiefer llegen nud allgemeiner verbreitet fern 


‚müpten, ald in dem engen Zirkel des Furſten- und Hof: 


lebens, daß fie in dem Geifte, den Beſtrebungen, ber 
Lebensart, ben Ideen, ber Chärigkeirsrihtung ganzer 
Stände und Nationen aufzuſuchen wären. Je mehr man 
der Cache nachdachte, ie sfterer man die Eriheinumgen 
der Geſchichte aus diefem Gefihtspuntte betrachtete, je 
genauer man dad, was wir erlebten, verglih mit dbn: 
lihen Perioden der Weltgeſchichte, in denen fih, mie 
z. B. in den Begebenheiten, Verhaͤltniſſen und Wirkm: 
gen ber Neformation, eben fo wenig ber entſcheidende 
Einfuß des allgemein berrfhenden Volfsgeiftes nberfer 
ben und verfennen läßt; deſto allgemeiner anerfannt 
wurde die Wahrbeit: daß einzelne Menfhen, begunſtigt 
durch feltene Geiſteskraft und außerordentliche Verhaͤltb⸗ 
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niffe, die Schlefale der Möller wohl befälennigen und 
aufhalten, näher beftimmen und beſonders mobdifizivem, 
können, daß der Wegebenheiten Ganzes aber aus Urſa⸗— 
Ken eutſtehet, de tiefer liegen und allgemeiner verbrei⸗ 
tet find, und durch die Snfammenwirkung der Thätigfeit 
und der: Schid ſale zu vieler Millionen herodrgebracht 
werden, als daß die Handlungen einzelner Menſchen fie 
weſentlich verändern fünnten. Diejer Gedanke, beffen 
Wahrheit vormals nur einige wenige erkannten, jeht 
aber immer allgemelner begriffen wurde, gab- der Be: 
ſchaͤftigung mit hiſtoriſchen Gegenitdnden Fin ganz neues 
Intereſſe. Nah det vormals herrſchenden Meinung 
mmpten die. Indivlduen der Staatsgefellſchaft nur als 
willenloſe Figuren in der Haub bes Spielers, ber 
auf dem. Throne fißt, oder deifen, der dem Inhaber bes 
Throns nachhilft, erſchelnen; nah der jetzigen Anſicht 
bat jeder, auch der Geringſte, ſeine thaͤtige Rolle; und 
wenn ed auch nur eine wenig bedeutende Nebeuntolle iſt, 
fo tragen doch auch bie Fehlet ‚oder. Vorzüge feines 
Splels zu der größern oder geringen Wirkung ded Gan: 
zen einiges bei. Ueberdem iſt für einen denfenden und 
gefüblvollen Menfhen in Zeiten allgemeiner Ummälzun: 
gen keine-Frage ‚interefanter, als die: mas denn her: 
vorgehen werbe aus dem Disherigen, und was uns bie 
Zukunft bringen werde, ob Gutes oder Boſes, und was 
‚und wie vieles von beiden? Eine fogenannte Philofopbie 
haste es ſich freilich herausgenommen, nad willkuhrlich 
“Angenommenen Gintheilungen von gewiffen Weltaltern 
and Entwidlungsitufen der. Menihheit die Natur bes 
Zeitalters zu darakteriftren umd ben Werth; deffeiben in 
Beziehung auf Vergangenheit und. Zufunft zu beitimmen; 
fo: wie, was da fommen werde, mit großer DBeftimmts 
beit vorherzufagen. Die großen Begebenheiten unfter 
Zeit haben ſolche Tränmereien hinlaͤnglich widerlegt, und 
‚auf der andern Seite die Klaffe derer, die da überzeugt 
find, daß man die Gegenwart und die Zukunft nur durch 
genaue Verleihung aͤhnlich ſcheinender oder wirklich 
ähnlicher Zeiten und Verhaͤltniſſe richtig beurtheilen Fonne, 
mit vielen, und zum Theil fehr achtungswerthen Mit: 
gliedern, vermehrt. Sie haben ferner dazu beigetragen 
die Graͤnzen zwifden dem, was Spekulation, und dem, 
was Erfahrung leiſten Tönnen und follen, genauer zu 
beitimmen. Der erften überlafen wir gern, feſtzuſetzen: 
was da iſt bie Natur und Bertimmung bed einzelnen 
Menfhen und det Menfhbeit im Ganzen, angngeben: 
wie bie Verhaͤltniſſe und Pflichten des Menſqhen den 


vermochte. 
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Idealen gemäß‘, welche die Vernunft aufſtellt, beſtimmt 
und georduet werden ſollen. Dankbar erfennen wir die 
Berdienfte, welde ſich wahrhaft große Philofophen unfrag 
Seit und unfrer Nation um die Auftlaͤrung, Beftimmung 
und Begründung dleſer hoͤchſt wichtigen Wahrheiten ae 
worben haben, nehmen dankbar ans ihrer Hand, was 
von ihren Entdeckungen nuͤhlich und anwendbar If für 
bas thätige Leben, Aber die Spekulation fol ihre Grin: 
zen kennen; bie Anwendung und Einführung ihrer Ideale 
auf und in die wirkliche Welt ſoll fie nicht anordnen 
wollen, e (Die Fortfepung folgt) 





Die Nachtplole. 
Du ſchlummerſt am Tage, Viola, — eink ein 
fo blühendes Mädchen! Warum benn immer fo einfam, 
fo abgeſondert von beinen Gefpielen, den buftenden, reiche 


farbigen Kindern bes Frühlings? Warum ſchlummerſt du, 


wenn fie ihre Reize im Eonnenglanze entfalten? Warum 
ſchmuͤckeſt bu did mit berrlihen Wohlgerühen, wenn im 

goldnen Shmude Phoͤbus ber fternenreichen Nacht entge⸗ 
geneile? Iſt nicht Flora deine Mutter? ind nicht deine 
Geſchwiſtet jene lieblichen Gefchöpfe, deren Bluͤthen die 
Fluten mit umnennbarer Pracht erfüllen? 

Als Orion noch auf Erden waltete, feine Jagb 
die Wälder durhtönte, als von feinen ſichern Pfeilen 
getroffen, fo mandes Wild feine Beute mard — ba vers 
folgte ihu unablifig dein ſehnſuchtsvoller Blick, und dein 
von Lliebe entflammtes Herz ſeufzte ihm nad! 

Ermuͤdet von ber Jagd, ſchlummernd unter einer 
Elche — fo fandeft du einſt diefen fchönen Juͤngliug. 
Seine Begleiter, die wachſamen Hunde, fhlummerten 
um ihn der. Und weiter Ferne blidteft du ſehnſuchtvoll 
nad ibm. Die allmaͤchtige Liebe riß dich bin, allen Wohle 
ftand vergeffend — Im bie Naͤhe des ſchlafenden Jünge 


lings. Deines Trittes Rauſchen frörte die wachfamen 


Hunde auf. Sie erbiidten dich, und als wollten fie 
beine allzugroße Kuͤhnheit beftrafen, ſtuͤrzten fie mit 
Gebelle und ihrem ſcharfen Gebiß über dih ber. Da 
erbobit du in jammervollen Tönen deine Stimme. Orlon 
ſchlummerte fo tief, daß Fein Gefhrei ihn zu ermunteru 
Da ſtuͤrzteſt du, verfolgt und voll graufer 
Angſt, an bie hochathmende Brut des Schlummernden, 
Drion erwachend, befänftigte durch Zuruf die wuͤtheuden 
Hunde und du — Viola, fa ein Kind des ats warit 
gerettet. 


E 


# 
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„Die, Orion, den vor allen meine Seele liebt, 
verdanfe ih mein Leben! — So ſptachſt bu. — ©, 
®runft du deime Lieb’ mir miht ſchenken? — Jahre lang 
ſhmachtet meln Herz nach dir: ſo nimm mich zur Frenns 
Prn an, die deirt Hausweſen treu beforgt, die einen la⸗ 
benden Trank, ein ftärfendes Mahl dir bereit hält, wenn 
du ermuͤdet heimlehreſt von der Jagd; die ein weiches 
Lager dir bereitet, worauf du rublg ſchlummern kanuſt. 
Deine Jagdgefährten, die treuen Hunde, will ich pflegen 
und fofeud fol meine Hand die Speife Ihnen reihen!" 

„Mädchen, was begehrſt du? Ich bin ein rauber 

- Giger! Wo ein Vanm feine fhirmenden Zweige ausbreis 

ter, da iſt meine Huͤtte, wo ich einem meiden Raſen 
finde, ba iſt mein Lager! Jeder riefelnde klare Quell 
erquickt den duͤrſtenden Jäger, und mein ſichrer Pfeil 
verihaft mir allenthalben ein ftärfendes Mahl, So lebe 
ih, bin beute Hier im Dickigt, morgen bort auf dem 
Felſen; nirgends und dech allenthalben iſt meine Woh— 
nungl Sieh hier ein Schnepfenpaar, das ih, koſend 
mit einander, erlegte! Sieh bier elne Hindin, die mein 
unempfindiiher Pfeil durchbohtte. So verfolge ich le: 
bende, ſo zerfämetterte mein Geſchoß liebathmende Here 
gen! Gegen andre hart, mag ic gegen mic felbit nid 
nachſichtiger ſeyn. Weg mit ber Liebe!“ ; 

„Aber Freundfhaft! 

„Wo hören der Freundſchaft Gränzgen auf? Wer 
Bat die der Liebe beſtimmt? Liebe iſt Feuer, Freundſchaft 
it Wirme,, Wärme erzeugt nicht felten die lodernde 


Flamme, Fühlen wir Freundſchaft erſt für ein Maͤdchen, 


ſo wandeln wir fon auf dem Pfad der zur Liebe uns 
führt.‘ 

„Entziebe di nit meinen Blicen, Orion! ver: 
ſchmaͤhe nicht bie treue Freundſchaft eines Maͤbchens! 
Zerttitt nicht hart und gefühllos die Blinne der Hofnung, 
die fo ſchoͤn in meinem Herzen aufbluhet⸗ — ich lebe ewig 
nur für bi!" — 

Eebe du fie mich, wenn dein Schickſal es fo will! 
Ich lebe nur für meine Jagd! verfolge du mid, — ih 
verfolge durch Berg und Thal mur das fluͤchtige Wild” 

Siermit vaffte Orion fi auf vom Boden, und 
eifte, unter Hörmerfhall im Begleitung feiner munter 
Jagdgefaährten, durch dad Dickicht. 

Verlaſſen ſah ſich uun Viola auf der weiten Erbe, 
ach, und ihre Blicke verfolgten ihn noch, deſſen Hera 
von Feiner Liebe wußte, e . 
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„Barum erſchuſt ihr, ewige Götter, ihn fo fie- 
benswürdig! Warum ſchmucktet ihr fein Angefich mit fo 
holdem Liebreige? O hättet ihr zart amd weich aud feine 
Seele gefhaffen! Nur in meinem Unglück finde ih mein 
Gluͤck! Ihn zu verfolgen, der ewig vor mir flieht; ihn 
zu lichen, ber ewig mic verfennt, iſt mein unglüdfi- 
ches Loos!“ 

So fen dies auch ewig dein 20081 tief Ice, Und 
du, Viola, entihwandeft den Bliten der Sterblichen als 
Mädchen. Aber verwandelt in eine Blume, die Nachts nut 
duftet und ſich ſchmuͤct, und den Geliebten dort oben 
unter den Geftirnen, ‚mit beißen, fehnfuchtsvolleu Bliten 
verfolgt. — bewundert man dich Schwaͤrmerin der Nacht, 
und liebt dich als Gonderling der Natur, 

@duarb Stern, 





Kortefpondenz und Motizen, 
j Aus Paris. 

Das auch die Männer, weiche man fo oft ber Ftattere 
haftigkelt befhufdige Hal, einer unerfhürterlichen Neigung fähig 
find, bewelrt folgender Borfda: Ein’ in der Straße von Sevres 
wohnender Mater, der Ach mit dem Vemalen von Bagen 
fchäftigee, wurde vor kurzem zur Keienb: ıg eines feiner 
verfiorbenen Freunde eingeladen. Diefe trkuervione Feierfichkeie 
führte Ihn an dem Grabe feinet ſeit einem Jahre verfiorbeen Frayı 
vorüber. Sein Schmerz erwachte plöplich mit erueuerter Hettig · 
keit, und er wurde dergeſtalt davon angegriffen, dag man ihn 
dewugtlos mach Kaufe bringen mußte. Dier vetfitt er In ein ge: 
fägrtiches Bieber, welches feinem Reben nach vier Tagen ein 
Ende machte, — 

DODie Bewerbung um die großen Preife In der Materel ff 
‚num geſchloſſen. Die Gemälde, weiche dazu eingefande worden 
find , werden nunmehr bad öffenılich ausgefieikt werben. 

‚Durch einen ganz beiondern Zufau Hat die gelehrte Welt 
‚einen fehr bedeutenden Bersuft erlitten. Der Esmenarb 
nämlich, Mitglied der zweiren Kiaſſe des Infitiuts, Berfafer 
des Gebichid über die Echlffahre und einer Menge treficher 

„Auffäge, weiche in veribiebenen Zeitfchrifren- erſchlenen find, .Aft 

zu Fondi im Königreiche Neapel den 25. Zunl veriorden. Er 
kehrte von Reapei nah Rom zurtid. Zwifhen Atri und Fonbt 
fieigt ber Weg fan zirfeiformig und äußert fteit derab; er dit ehr 
enge, auf einer Seite mu Abgrumden, und auf ber audern mie 
fpigigen Zelſen umgeben, Die Pferde vor Seren Esmenardg 
Wagen aericıhen In beitigen Kauf, der Präluion Fonme ne niahe 
aufhalten, der Bagen wurde an Die Zelten geworfen und zer: 
bra: Serr Esmenard erhielt dabeı einen jo beirigen Cron 
vor den Kopf, daß ihm ber Dimfchädel jerihmerterr wiube. 
Dhne Bewegung und Leben ırug man ihn nach Fondi, und 
einer der erſſen Wundärzee aug Neapel leiſtete Ihn alle nın mg 
siche Hütfe. Er mußte fh repaniren Laien, farb aber 4 Tage 
nach der Operation, Er war ulcht Älter als 42 Ihr. Erine 
"Reifegefährten erhieiten gleichfaus mehrere Veichädigungen, at 
Tein fie waren nicht gefährlich. Der eine davon war Kerr 
Granet, ein Mater, - 





“undfung der Eharabe in Run. 2. 
Schwalbenſchwanz (ein Schmetrerling.) 
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Zeitung für die elegante Werk, 
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Ein erfreuliche Zeichen unfrer Seit, 
* (Fortſetzung.) 


S. vollkomume Menſchen, als fie vorausſetzt, als 
für melde fie ihre idealiſchen Verhaͤltniſſe anordnet, 
find Hier wicht vorhanden! Die Höhe Aufgabe. praftis 
fer, ber Welt unmittelbar nügender Weisheit: wie 
die Menſchen, fo wie fie num einmal in der Wirtlichteit 
find, behandelt, wie aus dem Unvolltommmen, das Boll: 
kommne mach und nad entwidelt, oft nur vorbereitet 


werden fole, die kann nicht durch Spekulation, die kann 
nur durs Crfahrung, und am Beiten dur Erfahrung 
im Großen, durch Geſchichte, geldfet werben. Dies al: 
les wird immer Tebhafter uud allgemeiner anerkannt, 
und hat eine aroße Menge der thätigften -und farf: 
finnigken Menſchen zu ſehr erufter Beihäftigung mit 
Gegenftäuden der Geſchlchte geführt; unter diefen viele, 
welde das wirklige Leben in mannlgfaltigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen kennen zu lernen Geiſt uud Gelegeuheit hatten; 
Dinner alſo, Die, mas geſchah und geſchieht, richtig 
aufzufaſſen, zu beurtheilen, barzuftellen willen. Auch 
bie, welche ein ftilleres, einfacheres Leben den bifteri: 
ſchen Wiſſenſchaſten widmeten, erkannten die’ Nothwen⸗ 
digtelt, neben gelehrten Forſchuugen dem Geiſt zu bilden 
sum echthiſtoriſchen Sinne durch eine Menſchenkenntulß 
and Welterfahrung, die aus eignen Beobachtungen ge: 
ſchoͤpft it, immer allgemeiner; und mander, ber in 
früheren Zeiten unbefümmert um das, was außer feinem 


Kaufe und feiner Wiſſenſchaft vorgeht, im einfamen Stu- 


— — 143, — — 


ben 22. Juli 1811. 


birzimmer nur aus Buͤchern lernte und nad Bädern ſich 
bildete, ſah fih durch die Umwaͤlzungen der neuern Zeit, 
bie auch in feine perfönlichen Vethaͤltulſſe aufs. tiefite 
eingriffen, gejwungen, mehr miter Menſchen sa geben 
und in der gegenwärtigen Welt zu leben. E⸗ geſchah 
ferner in unſern Seiten fo manches, was geeignet wat, 
felbit den größern Haufen des Iefenden Yublifums, Wege 
(den von mindern Fähigkeiten und wenigeret Geiſtes· 
thatlateit, aufmertſam zu machen auf das: Wigtige uud 
Suterefante, was In der Geſchichte gu lernen ift, fie 
empfängli zu machen für bie Belehrungen ber Meifter, 
Auf jedes Einzelnen Lage hatten die großen Werdudes 
rungen der Zeit den mannigfaltigſten, tief eingreifend: 
ten Einfluß; daher mollte ein jeder den Hergang bee 
Begebenheiten Eennen; wien, wie es zugegangen, baf 
es alfo gefommen fey. Sich umd feine Freunde wuͤnſchte 
man getröftet, beruhiget, entſchuldiget zu ſehn; CThat⸗ 
fahen, die zum Tadel und zur Befhuldigung der Ge⸗ 
genpartei dienen konnten, faßte man begierig auf; was 
Menfhen, Die nad den Wegebenbeiten ber Vorzeit bie 
Gegenwart richtig zu würdigen und in bie Zukunft blife 
fen zu koͤnnen glaubten, fagten und ſchrieben, das mufte 
allen intereffant werden, mehr aber weniger mur nad eis 
nes jeden Empfänglichkeit, Dieſe Welgung für Ge⸗ 
ſchichte entfprang niht aus reinen Quellen; aber doch 
viel Gutes wurde aud dadurch gefchafft ; der alte blinde 
Uberglanben des Volls für jebes gebrumte Wort wurde 
untergraben, felbft der Bauer lieft jetzt die Beitungen 
alcht ohne einen Anfang hiſtoriſcher Aritik. Nicht wer 
14 
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nige, welhe vormald um bie Vorzeit ſich * bekuͤm⸗ 
merten, wurden, ihnen ſelbſt faſt unbemerkt, dutch die 
Geſchichte des Tages, bie alle gern hoͤrten, derſelben 
zugeführt, Endlich gewaun auch ber anſtaͤndige Schmuck, 
welchen deutſche Gefhichtihreiber ihten Daritellungen zu 
geben immer eifriger und glüdlicher bemüht waren, der 
weigenden Lehrerin echter Lebens: und Staatsweisheit, 
ber Geſchichte, täglich nene Verehrer. Mus diefen allen 
laſſen fi die neuern Crfheinungen im Fade des hiſto⸗ 
riſchen Studiums umd der Hifterifhen Literatur, der le: 
bendige pragmasifhe Geiſt, welcher bier feine Wirkfam: 
keit Immer weiter verbreitet, ber edle Beihmat in der 
Derftelt: ag, und die Aufnahme, welche die Früchte die: 
fe8 Strebens bei uns gefunden, wie es ſcheint, befriedi: 
gend denug ertlären.. 

uber auch das Erfrenlihe und Hofnung erweckende, 
was in dieſen Erſcheinungen liegt, wird ſich durch das 

bisher Geſagte ſchon dargelegt haben, und bedarf nur 
ao einer lurzen Andrutung. 

Denn es iſt bier der Ort nicht ber Hiſtorie eine 
2obrede zu halten; die Sahe fpricht für ſich ſelbſt. 
Jeder unverfhrobene, nicht ganz unfaͤhige Kopf fühlt 
6 von ihr angezogen, auf jedes unverdorbene Gemüth 


macht ſie einen lebhaften Eindrud. Es find Menden, 


Weſen bderfelben Natur, deren Beſtrebungen, Xhaten, 
Schickſale fie befchreibt ; mas die metkwürdigſten derfel- 
ben ‚in ben größten, enticheidendften Momenten ihres 
‚Lebens empfanden, wollten, vornahmen, genoſſen, bul: 


beten, das ftellt fie dar in treuen, lebbaften, ruͤhtenden, 


begeifternden Gemäiden. Mit den Sitten, Sewohnhel⸗ 
tea, Verfaffungen, den teligidfen Ideen und Anordnuns 
sen der wichtigften Völter, mit ihren Unternehmungen 
und Schickſalen, mir ihrem Aufkommen, ihrer Blüthe, 
rem Verfall macht fie befannt; verweilt bei dem Geis 
We, der Denfart, den Beitrebungen und den Erfahruns 
gen ber Männer, welche als Erfinder, Lehrer, Religlons⸗ 
Rifter, ald Regenten, Gejchgeber, Eroberer und Voͤl⸗ 
Berbezwinger im Guten und Böfen am ausgezeichnetſteu 
wuf die Nationen wirkten, Alſo ſtellt fie dar: wie fich 
das Innere des Menſchen in den Verhaͤltniſſen, unter 
den Bedingungen ber Außenwelt offenbdart, und eine 
Menge von Betrabtungen Aber die merkwürdige Verbin: 
bung von Selbititändigkeit und Abhaͤngigkeit, bie in bed 
Menfhen Natur und Schiejalen unverkennbar ift, dran: 
gen ſich wie von ſelbſt and den Erfahrungen der Ges 
ſchichte hervor, In taufend Beifpielen zeige fie, warum 
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biefe Unternehmung gelang, jeme niht; and melden 
Gründen buch dus Sufammenwirfen Wieler bier biefe, 
dort jene Folgen entitanden; welchen Autheil an dieſen 
Begebenheiten der Hauptunternehmer, welchen andre 
Menfhen, melden endlich Umſtande hatten, die kein 
‚menfhliher Verſtand vorber entbeden, berechnen, len: 
fen kann, und wie alle diefe manminfältigen Aräfte ſich 
gegenfeitig beſtimmten, befchräntten, unterküßten, er: 
wetten. Sie allein lehrer die Gegenwart richtig beur- 
theifen; lehrt: was wahrſcheinlich, möglich, ausführ: 
bar iſt untet gewiſſen Umftänden und Verhältmiffen, und, 


"was nicht; warnt ‚vor thoͤrichten, ſchadlichen Unterneh: 


mungen, und gibt Mittel an die Hand, wie heilſame, 


+ wohlthätige Zwecke erreicht, oder Ihre Erreichung vorbe: 


teitet werden ſolle. Die Grundregeln deifen, was gerecht, 
gut und menfhlih iſt, merben freifih aus gang andern 
Quellen geſchoͤpft als aus Erfahrung und Geſchichte; 
aber dein, der mit hellem Blicke diefe betradtet, geben 
fie Tauſende von Beſtaͤtlgungen, Erläuterungen, nähe: 
ren Bejtimmungen und Unwendungen jener Regeln — 
und was jene innere Stimme der Wahrhelt uns nicht 
lehren kann, wie naͤmlich der Sinn, welcher das Gute, 
Gerechte, Menſchliche liebt and ernſtlich will, von Weit: 
Beit geleitet fi offenbaren folle Im thaͤtigen Leben, das 
mit er, aus Unfumde des MWelttaufs, durch unglnelich 
gewählte Mittel nicht Boſes befördere, während er für 
bas Sute wirffam zu feyn glaubt — bad frhrt fe in 
taufend Veiſplelen. ie hat fih endlich bas große Wer- 
dienft erwerben, die große Wahrheit zu beweifen und Im 
allgemeinen Umlauf zu bringen, daß das Gluͤce und bie 
Feſtigleit der Staaten nicht ſowohl anf Grfege und For: 


‘men, noch weniger aber auf den Reichthum und die Mn- 


zahl ihrer Bewohner, fondern vor allem auf den Geift 
und die Sitten, welde die Bürger des Staats beleben 
und beherrihen, gesrindet werben müffen: Die Herr⸗ 
ſchaft bes Beljtigen und Moralifchen im Menſchen über‘ 
das Sinufihe und Chieriſche beweiſet fie anf eine jeden” 
verſtaͤndliche Weiſe, aber deſto eiuleuchtender, beutlicher, 
unwiderleglicher, je umfaſſender und heller der Blick iſt, 
der ihre Erfahrungen uͤberſchauet. 

Iſts alſo ein Irtthum, wenn wir in ber Liebe für‘ 
Hiftorie und hiſtotiſche Studien, die fih fo offenbar ver⸗ 
wehrt unter und und eriveitert, ein ſchoͤnes, erfteuliches 
Zeichen der Zeit erbllaen zu dürfen glauben? 

Es wurde zu welt führen, wollten wir bemeifen, 
wie viel wohlthätiger diefe Richtung iſt, welche die Get: - 
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ſteothaͤtigkeit· ber Natlon nimmt, als dle war, welche 
man ihr zu ber Zeit aufdringen wollte, da eine Partei 
mus durch Metaphyſik und ſpekulative Prttofophle und 
ein wahrhaft Fleingeiftige® Einzwängen jeber andern Wiſ⸗ 
ſenſchaft in die- Formen, welde große Männer für bie 
Vhlloſophie paßlich gefunden hatten, und eine andre 
Cm nicht fhwer zu enfiärenden Gegenſatze), mar in fols 
hen Kenntniffen und Fertigleiten, welche unmittelbaren 
Geſdgewinn vwerfprehen,) und Die fie deshalb allein die 
ptattifhen genannt wiſſen wollte, alles Glät uud alleh, 
Heil der Menſchheit zu ſuchen ſchlen. Die Erfahrung‘ 
hat bewiefen, wie Khädfih beides war, Dffendar find 
nur einige wenige, mit außerordentlicher für die tieſſten 
Unterfuhungen ber Phlloſophie befonders geeigneter Gel⸗ 
ſtestraft verfehene Männer bejtimmr, die großen Fragen. 
zu beantworten, welche fie aufsuiäfen ſucht; aber ohne 
Nugen für die Wiſſenſchaft und für fih ſelbſt verſchwen⸗ 
bet der größere Haufen Zeit und Kraft an ſolchen Uns 


terſachungen; er felbit finder nichts Menes, beleuchtet , 


Kaum das ſchon gefundene von einer neuen Seite, und 
was unter den Reſultaten der ſpekulativen Philoſophie 
wahrhaft näylih und aumendbar ift fur alle, würden fie 
leichter Teunen geletut Haben anf andern Wegen, auch 
ohne den Verfah nahzuflimmen den Felſenpfad, deſſen 
Schwilerigkeiten nur anperordentlihe Kräfte überwinden 
Kommen; indem bad Wahre und Prattiſch-Muͤtzliche, ein⸗ 
mahl gefunden, aufgenelt und ausgeſprochen in feiner. 
Klarheit, jedem, auch dem gemeiniten, nur nicht ver⸗ 
drebeten, Verſtande, ohne ſchulgerechten Beweis als. mm» 
widerſprechliche Wahrheit ſich anfündiget. Indeſſen ſelte 
min elnmal ein jeder ſpeculative phllo ſor hie ſtudiren, je 
mehr es den Schaten der nachbetenden Jünger fehlte am 
dem echtphiloſophiſchen Geiſte, der die Meiſter beiebte, 
Weite mehr ſuchten fe ihr Heil im leeren Formelweſen, 


ihre Eitellelt gefiel. ſſch darin dieſes allem anzuzwaͤngen, 


was ihnen unter die Hände Fiel; alles ſollte eine Wiſ⸗ 


fenſchaſt werden, die ſich = priori ſelbſt konſtituire; und 


was ſich darein miht fügte, dem ſprachen [le Wahrheit, 
Geiſt, wiſſenſchaftlichen Werth ab. War dieſe Vertehrte 
heit nicht urſach, wenn eine Menge vielſeltig und geiſt⸗ 
voll gebllderer Menichen, in den pedanriihen Despotie:. 
mus der herrſchenden vhiloſophiſchen Schule ſich nicht 
finden konnte, einen Widerwillen bekam gegen alles, was 
ſich Höhere Wiſſenſchaft nannte, und fo fi der nicht 
minder nachtgeiligen Meinnug hingab was’ nicht auf 
Das phyſiſche Wohl ders Mengen abzwete, und feine 
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Fähtoteit diefes gu erhöhen, vermehre, fey leete, nuße 


loſe Tränmerei, verdiene nicht, daf ein veritändiger, bes 
fonnener Menſch (ih mit ihm befhäftige? So - wurde 
bie Anfmerffamteit vieler taufend einzig Bingelehtt auf 
die Erfheinungen der Außenwelt; dieſe Fennen, beuse 
thellen, benuhen zu fernen, war, woran fie einzig ihre 
Geiſteskraft übten: und das Innere bes Menſchen, feine 
geiftige und moraliſche Kraft, und der Einfluß deſſelben 
duf die Außenwelt, diefe hoͤchſt wichtigen, angiehenden Ser 
denftände, über die jeder denkende Kopf, ohne eigentlis 
de Metapbpfit und fpefulative Philofophie, tauſende der 
lehrreichſten Beobachtungen, Erfahrungen, Betrahtungen 
anftellen kann, veri6t die gebildete Welt wiel mehr, alß- 
es ſeyn folite, and dem Ange, Wie ſehr aber der Geiſt, 
weicher fein Daſeyn offenbart in der Liebe zu hiſtoriſchen 
Stubten und in der Richtung, welche biefe anjegt nehmen, 
diefem Uebel eutgegenarbeiten werbe, folgt aus dem vor⸗ 
Hin Gefagten. Mir fügen nur Eine Bemerkung hinzu; fie 
wird, was wir im Sinne haben, vollfommen erklären. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der Samt zwiſchen einem PR unb einer 
Schlange, 
ein Kupferſtich von Mepmolde, 

Ein junger Lime poll friſcher Kraft pagt eine 
ſeindlich ſich ihm mähernde Schlange wit feiner rechten 
Tape fo feit um die Mitte des Körpers, daß diefer ges 
preft, nad unten au, die aufſchwillt; ‚Indem am, obern 
Theile die Haut znfamnienfprumpft. In maunigſachen 
Krimmungen, perfudht biefe fo derb gefaßte, Schlange fi 
um Kanıpf anporzuwinden. Straͤubend ſtredt fie den 
Heinen haͤßlichen Kopf, vorwärts uud mit ſchaͤumender 
Wuth fprüht fie Gift dem Feinde ‚entgegen , der fig weit 
genug von fich entſernt ‚hält... als daß fie, mit ſolchem 

vfeil ihn treffen Konnte. Aber der Löwe getrapt fi 
demnngeachtet nicht, mit ihret Sqhwache verachtend zu 
fpielem; ſondern feines Sieges noch nicht völlig gewiß, 
beobachtet er mit unverwandt ſchatfem Blick jede, auch 
die leiſeſte Bewegung der gegen ihn ſich —* 
Schlange. Im feinen ernſten feutigen Augen, wotjn die 
Kräfte aus jeder feiner angeftrengten Mudteln ih ver 
einigt zu haben ſcheinen, glaͤnzt uͤberlegter ſeſt entſchloſ⸗ 
ſener Muth utd dle ſchon auſgehobene linfe Pfote Hält 
er bereit, um damit feine Feindlu ſogleich zurugzuwer⸗ 
fen, wenn es ihr etwa gelingen möchte, ihre jetzt ge: 
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fantene Kraft noch elumal wieder anfzuraffen und mit 
der zwar freien, aber doch ohnmächtigen oberen Hälfte 
ihres gufemmengedrüctten Körpers auf ihm Ioszufdiehen. 
Sollte ihm — dem ungeſchwaͤchten Starten, der mit 
eubigs entfhlofienem Muth auf jeden noch etwa zu bes 
fargenden Augriff gefaßt üt, die Vollendung feines Slie⸗ 
aes über die meiſt ſchon überwundene Zeindin fehlen koͤn⸗ 
nen, wehhe in leldenſchaftlicher unüberlegter Wuth, bie 
Reite ihrer gelähmten Kräfte — wirkungslos verſchweu⸗ 
det und fo — im felbit gerfireuber Hige ihren Untergang 
beſchleunigt ẽ 

Es iſt das Bild des umgleihen Kampfes zwiſchen 
dem entſchloſſenen — wahren Muth bed Weiſen und ber 
unbefonnenen Wuth, weicher der nut Liftige ſich baum 
überläßt, wenn er nicht nnbemerft auf Schleihwegen 
feinen Gegner überrafhen kann; fondern. mit diefem im 
offenem Felde den Streit wagen muf. 





Charabe 
Ein imperatived Sylbenpaar 
Befchenkt uns zwelmar In jedem Jate 
Bir einer ‚Buch von Siebenſachen, 
Mandes zum Aergern, manches zum Laden, 
Darunter wird, wie's feiner Laune gefällt, 
Hler und da wohl ein Kunſtwert aufgefient, 
Was in dem bunten Schaufpiele: Belt 
So etwa vorfätt, und nice verfällt, 
Das greift es aus der Räh” und Zerne, 
Und cdiebrs in feine Baubetlaterne. 
Banditen, mit den edeiflen Seelen, 
BWärer, mit Herzen, fo weich, wie Brei, 
Voltternde Dielms und Tanten dabei, 
Weiber, wie Engel, fur nicht barf fehlen. 
Wohte man nun Ihren Urſprung ergründen, 
Ya, lieder Kimmel, ba würde ſichs finden, 
Winzig Kein fey bie Baht, bie ber Ruf 
Eined wahren Genius ſchuf; 
ber es Habe das arme Keben 
Den meliten von ihnen der Hunger gegeben, 
Die dritte Sylbe finder ſich 
Sn allen Kirchen gemeinlglich. 
fr auch ein unentbehrllches Stück 
In Konzerten und Opern für bie Mufif, 
Das Ganze diener, ben eriien Velden 
Opisen ihr Opfer zu bereiten. 


Deneken. 


— 
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Auch zeige ed Si des Abends manchmai 

Gar zierlich Im Thallens Saal. 

Und. weiß dort guten, empfinbfamen Geeiem 

Gar manche Tai aus den Augen zu fehlen, 
R -&. Rosiien 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Yyarla 
' Das Athenãum zu Miort hat eine Webakte von soo Br. 
auf das befie Gedicht gefept, weiches ihm über biegerfiörung 
Godoms eingereicht werden wird, Konnte das Athenüum, 
fagt ein affentliches Blatt, kein vernünftigeres Onder 46 Go: 
boms Zerffözung zu einer Preisbewerbung audfehen ? 


, In bem Jorrnal de Paris finder man folgendes Schreiben 
aus Berfaitteg: Man hört dad Bob berer, welche zu Teben aufı 
gehört Haben , fo Ealt an, dal ich defchoffen Habe nich mehr. 
von den Tedten zu fprechen. Aeln werde Ich ulcht In Liter 
pruch nie diefem Entſchiug gerathen, wenn Ich Ihnen eine 
Eleine Anekdote mitireile, welche alen Naturforſchern, beſon⸗ 
ders aber den Metaphyſckern bekannt zu werben verbient, weiche 
fit) in Bermutfungen verlieren über das, was die Drganiie 
non der Thiere ausmacht, .- 


Aue Wett weiß, daB das reichfie Raturatienfabinet das 
des Iepten Siatthauters in Poland war. Die houandiſchen 
Geefahter beinühten ſich dem Oberhaupte threr Kepuprit basher - 
uige baryubsingen, was ſie Seitenes in ben deel Reichen der Mas 
tur. aufgefunden harten. Ein ſolches Schiff brachte, ihm eintt 
einen Affen nebft feinem Welbhen mit. Beide Thiere warden 
in einen Saal des Yalafieg"tegirt.. Sie Ichgen in einer fo vog· 
toramenen Eintracht, dab fie allen Eheleuten zum Mufier aufge, 
fetit werden fonnten. Sie gaben tinander fo Hiele Bewelſe der 
Liebe, daß man glaubte, Ae würden nicht ohne Rakonmen 
erben. Altein fie konnten die Strenge des Cuma doch nid ber 
fiegen. Ein Her Teffart befuchte dieſes Affenpaat nie ohne 
ihm Nüre und andere Früchte, die es gem vergehtte, nltzus' 
Bringen. Erhielt eines früher. bayen.ais das andere, fa thellte 
jenes diefem fogtelch ferbkt davon mit. Der edeimürhige Freund 
erde von ihnen mit Zeichen‘ ber Freude ſchon von‘ meiten em- 
langen, allein kein Gtüf auf Erben if beitändig.. Die glüd« 
tichften Berbindungen werden wenlgftend durch den Tod getrennt. 
Died Loos traf auch unfer Aſenpaar. Das Männchen erbtickte 
eink beim Erwachen vom Schlafe feln Weibchen unbeweglich, 
und da biefes ſarr blieb, äußerte zenes einen fo umgebeuern 
Schmetz, daß das Todıe fogieih weggebracht wurde; den Anis 
dern Tag kam Herr Teffart, und fand das ifeflıte 
hier. Er wollte Ihm einige Näffe geben, allein es nahm fie 
nit; er teichte Ihm bie Hand, und der fe drate fie ihm 
danfbartich, und deutete duech Geberbem den tiefen Schmerz 
an, In den er verfunfen war. Man fing an um fein Beben 
Höförgt zu werden, weil es feine Raprung mebr zu ich sichmen 
wohte, Man fuchte daher alied auf, um ſeiae Ehtup zu reizen, 
Mein vergebens, der gute und treue Gemaht wolte nicht meht 
leben, da er bie verloren -bariey welche feine Eihfamkeir vom 
fehönerte, und er far wirtiich als, ein Opfer ehelicher Kiebe, 
Ein fe feitener Gatte verdiente confervirt zu werben, Man 
mopfte Ihm forgfättig aus und drachte ihn noch Frantreii und 
Ser wurbe er von Deren Teffazs wieder erfanıt, der mir diefe 
Anefbore mitthellte; Ich bin ac, Deiacceip 





Auftöfung bed Brärhieis In Rum. 40: 
Die Thräne. 





Zeitung für Die .elegante Welke, 
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den 23. Juli 1811. 





um einen — Angriff auf Peſtalozzi's 
Eharafter. 


u ii: ſchon über den fhweizerifhen Neformator des 


Grzichumgsweiend gefprochen worden. . Menſchen voll res 


ger ‘Kraft, voll Eifer für das Wohl ihrer Brüder, haben 
ihr Herz feinem Wollen, ihre Hand feinem Thun gebos 
ten; und bie ausgezeihnetften Männer der Nazion fpra= 
Gen ihr Achtungsgefühl für ihn ans. Mochte hier und’ 
da eine emtgegengeiehte. Meinung, wie watärlih, ſich 
äußern, felbit ein heftiger Streit über feine Grundſaͤtze 
und deren Anwendung entbrennen, fo war dod nur eine 
KHanptitimmme über -ihn, daß _er ein hoher kindlicher 
Menih fep, uneigennügig im Handeln, lebendig in ſei⸗ 
zem Geift, tief und ewig im Wollen und das Zeitalter 
ergreifend, 

Jedoch haben uͤbelwollende Leute, im Stillen und 
Öffentlich, von Zeit zu Zeit Angriffe gegen ihn bereitet, 
nicht allein mit Widerwillen „gegen feine  päbagogiihen 
Grundfäge — (wer diefe mit Unbefangenheit und Scharf⸗ 
fin prüft, der mird ihn achten und als einen Bruder 
ehren) — fondern mit Antaſtung deffen, was jedem 
Menfgen das Heiligite fepn mus, und gerabe bei ihm 
In hoͤchſter Reiuheit und Klarheit erigeint, naͤmlich mit 
Antaſtung feines moraliihen Wollens. 

Wenn es ſchon an ſich Unrecht ift, durch Unter— 
laſſung, wo man handeln könnte, das Werk der Er— 
siehung zu geiährden, fo kann man folhe Menſchen einer 
doppelten Sünde zeihen. Sie gehen darauf aus, ein 


- Antlig zu trüben, worauf Medligkeit und -Wobhlwollen 


unmwiderfprehlih gefhrieben find, ein Gemüth, bad Im 
jedem Augenblid feines Lebens nichts anders wollte, als 
das Gluͤck andrer, und einen Gelit, der - mit glübender 
Ungebuld ungehindert nachſann, wie bem Elend des Volls 
abzuhelfen, der Menfhheit beffere Bildung zu fordern 
und zu begründen ſey. Ferner fündigen fie, wenigſtens 
dort, wohin ihre Arm reiht und ihre Rede wirft, daß fie 
vereiteln und zeritören jene Keime des Beſſern, die Per 
fialoggi im Vertrauen auf feine gute Sache und in zus 
verfihtliher Hofuung fproffen, blühen und über feinem 
Grabe Frucht bringen ſieht. 

Was in dieſer Hinfigt mande neuere Schriften, 
unter andern der Bericht einer Kommijjion, die von bee 
hoben fihweizerifgen Tagſatzung mit der Unterfuchung 
des Peſtalozziſchen Juſtituts beauftragt war und wirklich 
einen fünftägigen Aufenthalt in Dverdon dayu-ver: 
wandte, gewirkt habe, ift noch ungewif. Wohl ftand es 
aber zu erwarten, daß nicht alle Leſer diefen Vericht 
gunftig aufnehmen und in feiner Popularität sein. uns 
parteliſches Gutachten erbliden würden. Nicht alles 
Gefhöpf auf Erden iſt zum Flug oder edeln Gang ges 
ſchaffen. Es muß auch geben, das da kreucht, und wo 
Menſchen wandeln, ſchartt der geſchaͤftige —— uns 
ter der Erde. 

Borzäglih hat ein gewifer are Biker 
jenes Berichts alle Erwartung übertroffen und als echter 
Bevollmaͤchtigter ſaͤmmtlicher Beblamiten ber literariſchen 
Welt ein untruͤgliches Kreditiv ſeiner Sendung dem Pu: 
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blikum übergeben. Es fit zu leſen im: Soften Stuͤck 
der Sdttingifhen gelehrten Anzeigen ı8ır. 
Diefe Recenfion und befonders die freden Zuſaͤtze, 
woburdh ihr Verfaſſer unferm Freund und 
Vater Peſtalozzi im den inngrfen Kern fei 
ned Lebens anzutaſten verſucht, find es, wor: 
über Unterzeichneter, ohne ſich in förmliche Widerlegung *) 
sinzulaffen, ein allgemeines Wort in fagen für Pflicht 
hält. ’ 
Der Anzeiger beginnt mit dem Geſtaͤndniß, baf 
er befagten Bericht für ein Meiſterſtuͤt grändliher Auf: 
fafung und Gelchrfamfeit Halte, Nachdem er nun den 
Inhalt deifelben kurz andgezogen, einige Bemerkungen 
mit Luſt hervorgehoben, Invektiven gegen Peſtalozzis 2er 


ken mit wiederholtem Wohlgefallen eingeftrent und bie 


Behanptung aufgeteilt bat: die Volksllebe bes 
Mannes fey Affektarion und feine Unterneb: 
mungen dad Werk des Eigennutzes; — nachdem 
ex hierdurch hinlaͤnglich bekräftigt, wie fern ibm (dem 
Necenfenten) die Idee der Humanität und noch ferner 
Die Ausübung derfelben fey, flieht er damit, Peſtaloz⸗ 
nis Beſtreben überhaupt verdächtig zu machen und als 
gefährlih gegen Ordnung und Gefeß, gegen Kirhe und 
Staat zu ſchlldern. Diefe bis jegt allen Kefern und 
Keunern Peſtalozzi's neue Tendenz glaubt er — man 
Böre, zu finden: theils Im Peſtalo zzi's Schriften 
selbit, thells in dem Mangel an Rangor' nung unter 
Lehrern und Schülern feiner Anſtalt, theils in feinen 
Bemühungen für bie Bildung armer Kinder und Wais 
fen, ja fogar in dem Zwe feines Wirkens: nur Men: 
fhen zu bilden, a: 

Abgeichen davon, daß dieſe Behauptungen auf der 
einen Selte hoͤchſt feltfam und lächerlich erfcheinen, find 
fe auch empörend und ftreiten gegen alles Göttliche und 
Menſchliche. Wie fol man dulden, daß ein Menſch deu 
Charakter eines andern ſchmaͤhe, dem er nicht werth iſt, 
entferne Ihm gleichgefteilt zu werden.— Selbſt in ber Bruft 
derer, bie in einzelnen Meinungen nicht mir Peſtalozzi 
abereinſtimmen, hat es den hoͤchſten Unwillen erregt. 

Es iſt hler nicht der Ort und ſoll es, wie ſchon 
geſagt, nicht ſeyn, bie einzelnen Aeußerungen dieſes 
Menfhen zu ergreifen und in ihrer Nichtigkeit binzuftels 


7) Ic verweite Bier auf eine Schrift gegen den Recenſenten 
son Seiten Des Inſututs, bie jegt erfcheint, und auf eine 
andre, bie neueſten Urtheile Über die Methode und deren 
—— betre ſſend, bie fo bald als möglich erſchelnen 
“id, * 
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len, wlewohl ed mit einfacher Darlegung ber Thatſachen 
und mit treffender Wahrheit geſchehen koͤnnte. Es 
iſt nur möthle, diejenigen aufzurufen, bie Peſtalozziis 
Lebenswandel kennen, die ihn verftanden und befeelt 
wurden von feiner einfachen Hobeit. Cinmüthig werben 
fie ausſprechen: ein Lügner und gefäbrliher Menſch iſt 
ber, welcher über dieſen Mann das Freuzige, Ereujige! 
ausruft. 

Denn wer iſt, ber. ihn kennt und nicht achtet? — 
Wer iſt, dam die einfache, regfame, gemuͤthliche, durch— 
aus uneigennuͤtzlge Weiſe des alten Mannes nicht ehr: 
mürbig erfcheine ? — Wer iſt, ben bie Meligiofität feis 
ned Lebens, feiner Methode, der Andachtsuͤbungen feines 
Hauſes nicht tief geruͤhrt, nicht fo lebendig erhoben habe, 
daß die Erinnerung daran eine der llebſten, unvertilg: 
bariten feines Lebens ft? — Es fage keiner, wenn er 
tait geblieben, er babe fein Inſtitut erfannt, @in fol 
er brachte wenigitens fein Gemuͤth mit, das fähig 
war, ſich groß zu fühlen im Gedanken an’d Ewige und 
Hoͤchſte. ur 

Und ibm, deſſen Liebe glelch ift für alle Men: 
fhen, weh Standes und Volkes fie auch ſeyn mögen, 
der jeden für irgend eine Verbefferung und wohlthätige 
Einrichtung gefaßten Entihluß hört, der mit kindlichem 
Verlangen jede Nachticht bavon erfehnt, dem jebe 
Hofuung des Guten ein Sonnenblick des Lebens iſt — 
ihm will man Schuld geben, er ſuche in die Seelen 
ber Kinder Haß gegen Kirche und Staat zu pflanzen? 
er predige Fein Chriſtenthum? - begüterte und vormebme 
Etände feyen ihm zumider und nur Vetteltinder feine 
Rieblinge? — - 

unbegreiflich iſt ſolche Beſchuldigung, unbegreiflich 
die Niedrigkeit des Menſchen, der fie gedußert 1! — Ihr 
Frauen, ihr Männer, die ihre freundſchaftlich mit binge: 
benden Dienften von ihm empfangen wurbet, ſprecht, 
wen fandet ihr in ihm? — Saht ihr einen feindſeligen, 
ſaht ihr einen liebevollen Geiſt, und welcher von beiden 
iſt der des Chriftenthums ? 

So ward Eofrates angeflagt, er verführe bie Ju⸗ 
gend; und fo wird Peſtalozzi verfolgt, deſſen Flamme 
der Menſchenliebe nicht eher verloͤſchen wird, bis die 
Stuude des Todes heranbricht. Und fie but andre See— 
len entzündet und wird deren entzünden, fo fange ber 
Zunder eines heiligen Cifers nicht aus der Meunſchheit 
verſchwunden iſt. 


Wen bat er wiſſentlich gefränft? gegen wen fein 
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Herz ver ſchloſſen und bie Tiefe feines Gehfted ?-- D bie: 
fen Priefter der Hmmanitdt nennt man feindlih, eifernd 
gegen Ordnung und echt, gegen Geſetz und Glauben! 
doch welchem Manne, der etwas wollte oder gar das 
Gute wollte, hat nicht eine Läfterung verfolgt! So if’s 
geweien, fo iſt's noch und fo wird's bleiben, Uber bad 
Goͤttliche beſtehet dennoch. 

„Laßt Ge ſchwatzen (ſagt Luther) bis fie müͤſſen 
maufbören! - fie haben ihr Theil und koͤnnen nicht höher 
„sejtraft fern; denn wenn ſie's werth wären, wärden 
„fie mit uns glauben! 

Th. Schacht 


Lehrer am Veſtalo zziſchen Ju⸗ 
ſtitut zu Poerdon. 
—rtnr — — —— 
Ein erfreuliches Zeichen unfrer Zeit. 
A(Beihluß.) 
en, ‚bie nicht eingeweiht waren In die Be: 
heimniſſe der Kabinette, wohl aber gebildet durch gelfts 
reihes Stublum der Gefchichte, haben die großen Ange: 
legenbeiten unſers Zeitalters in ihrer Entftebung und in 
“ihrem Fortgange am ritigften beurtheilt, haben bie 
txeffenditen Unfihten von ihren Folgen und Wirfungen, 
als dieſe ſich noch nicht entwickelt Hatten, fhon im Mor: 
aus aufgeftent, Haben die weiſeſten Mathichläge dem 
Uebel zu begegnen gegeben; und der Erfolg und Nuss 
gang der Welthaͤndel bat es bewiefen, daß ihre Anfichten, 
Warnungen und Rithfdläge ernſtlichere Ruͤckſi ihren vers 
dient hätten: Eine große-Menge fehr verkänftiger polls 
tiſcher Anfisten, Ideen, Masimen bat fih unter den 
gebildeten Ständen von Deutſchland, miht ohne mannigs 
faltige und wohithätige Wirkfamteit für den großen Hau: 
fen verbreitet, und offenbaret ſich in einer Urt, von 
nicht vorlauter, aber dennoch vorherrſchender Öffentlicher 
Meinung, die in mehr als einem der kritiſchen Zeit 
- piufte, welde wir erlebten, die Lage der Dinge ſehr 
richtig. beuttheilte, und viel zwedmäßigere Maßregeln 
im Sinne hatte, als’ die waren, welche wirflid genom: 
men wurden. Es liege am Tage, daß weder das Stu: 
dium der Metaphofit und der frefulativen Philsfophie, 
noch der Geiſt, welchet bei denen bereihte, die nur das 
Aeußere beachtend, nach Quadratmeilen, Einwohnerzahl, 
Einkünften und Soldatenmenge, hoͤchſtens nah Staats: 
formen und Einrichtungen, die Macht und die Schiefale 
der Völker abmeflen wollten, jene Einſichten und jene 
Öffentlihe Meinung bervorbringen Fonnten; — denn was 
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aus Diefen Quellen entfptang, deweiſet fi immer mehr 


ald Irrthum und Trugſchluß. An Staatseinrichtungen 
aber, bie ſich dazu eignen, politiſche Ideen unter allge: 
mein intereflirenden Umftänden zur Sprache gu bringen, 
zu unterfuchen, zu laͤutern, feſtzuſetzen, har es in Deutſch⸗ 
land faſt gänzlich gefehlt. Was alſo davon ſich Herbreis 
ter bat (und die Maſſe deſſelben iſt groß, und ſelne Ver⸗ 
breitung erſtreckt ſich ſehr weit) iſt zuguſchteiben zum 
beimeiten größten Theile dem Geiſte, deffen Dafeon 
and Wirffamfeit fih in dem zwedmaͤßigen Studium der 
hiſtorlſchen Wilfenfhaften eben fo ſehr beurfundet, als 
er wieberum durch daſſelde erhalten, geſtarktt, verbreitet 
und vervolllomunet wirde Mus dieſem Grunde aber iſt 
nicht abzuſehn, wie durch irgend ein Mittel dad, was 
die Nation aus dem Innerſten ihres Geiſtes hervorar⸗ 
beitete, iht wieder genommen, ja auch nur in feiner Ver: 
breitung und Wirtſamteit gehemmt werden loͤnne. Dies 
fer Geiſt, einmal erwarte, verbreitet ſich täglid weiter, 
Saum bedarf e6 feineswegen neuer Schriften, in jedem 
hiſtoriſchen Merle jeder Zeit findet er Nahrung, am mei: 
fen freilih in ben großen Muſtern des Alterthums und 
einiger Neuern — umd wer wagt zw fürdten, dab cine 
neue Nacht der Barbarei dieſes alled uns rauben werbe? 
Bei dem Zuſtande aber, worin fih unſte hitorifhe Lite: 
zatur jegt befindet, bei bem Geiſte, deſſen Wirken in 
ihr ſich offenbart und durch fie ſich verbreitet, bei dem 
anftändigften Schmucte det Daritellung, welcher ihre 
Hauptwerte ziert — kann es da fehlen, daß Liebe zu 
ihr auch dahin ſich verbreite, wo ihre Lehren die ſchoͤn⸗ 
ften, größten, zahlreichſten Fruͤchte tragen muͤſſen? Die 
Verhaͤltniſſe der Zeit dfnen jetzt manches Herz, das ſich 
vormals in ruhiger Selbſtgenuͤgſamleit verſchloß; nichts 
vereinigt mehr die Gemmäther und forbert ſtaͤrket auf felbit 
bes vormals Verkannten und Ueberfehenen Math zu beach⸗ 
ten, als wibrige Schiefale, bie genreinfam erduldet wur⸗ 
ben, Wenn auch die neueſte Zeit bush mehr als ein 
Beifpiel bewieſen hat, daß ber duch eruftes Studium 
ber Geſchichte zu großen, fihern Anfichten der Welthaͤn⸗ 
del gebildete Mann nicht immer auch der brauchbarfte, 
wirtſamſte ift im thaͤtigen Geſchaͤftsleben; ſo iſt es doch 
über allen Zweiſel gewiß, daß die Anſichten, Marnun: 
gen, Rathſchlaͤge, melde das Geſchichtsſtudium an die 
Hand gibt, und welches die Meiſter deſſelben aufgeſtellt 
haben, ben wirklihen Geſchaͤftsmann von außerordentlis- 
chem Nutzen, und für das Ganze von deſto ausgedehnte: 
ter MWohlthätigkeit ſeyn muͤſſe, je mehr ber legten, ober: 
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ſten Fiden. der Etaatöverwaltung in feinen Händen ver⸗ 
einige find, u . 
‚Möge dem nur bie richtige Anfiht von ben Zwel⸗ 
- fen; welche durch das Studium der Hiſtorie erreicht 
werben follen, aud eine richtigere Methode des Unter: 
wichts ber Jugend in dieſer Wiſſenſchaft viel algemeiner, 
als bisher noch geſchehen iſt, verbreiten! Sie ift fo eins 
fach und, fo natürlich, und doch wird fie von fo vielen 
verfannt! Wir behalten und vor, zu einer andern Zeit 
ein Paar Worte uber diefen Gegenftanb mitzurheilen. 
: Crome. 





In der Gefangenſchaft. 
Mögt Ihe mich in Ketten fchmichen, 
Rauben mir tes Tages Licht, 

Meines Herzene innren Frieden 
Raubt mir rohe Witfühe nie; 
In des Lebens Binfterniffen 
Leuchter mir ber Hofnung Stern, 
Zröfter mich ein. rein Gewiſſen, 
und DIE Mertung iſt nicht fern, 


Zeige "Serien mögen zittern 
Wenn Verfolgung fie bedroht, 
Murhig ſteht in Ungemwittern, 
Lãchelnd ſieht ben nahen Tob 
Wer ſich ſchuldios von Verbrechen 
und von ieder Bosheit weiß, 
Denn Ihn wird das Schichal rächen, 
Und ihn Fröng des Dutders Preis. 


Biũcht ger Traum ift Erdentummer, 
und ber Zãhren Due verfiegt, 
ü Wenn den Leidenben in Schlummet 
Sanft des Schlafed Bruder wiegt; 
Seht, der Engel ber Belohnung 
Schweber zu des Dulberd Grab; 
Und in der Werkiärten Wohnung 


fein ab. 
u REN Carl Rügen 





Korrefpondenz und Notizen. 


— Aus Bien. 

Es iſt erfreutlch, ein junges bedeutendes Tatent im der 
muffalifhen Kempefitten dem ernferen Studlum des firengen 
Sopes Im Kirchenſtlle, über deſſen Vernachläſſigung in bier 
fen Zeiten fMon öftere Klagen geführt worden, mit Liebe und 
Erfotg ſich widmen zu fehen. Kerr Kanne, der früher durch 
astungene Kompofirionen verichlebner Lieder ven Shakeipeart 
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Herder, Sõthe, Schiller, Schregel und andern/ fo 
wie durch mehrere größere Mufitiüde Aufmerkfamfeit bei ben, 
Kennetn' der Tonkunſt errdgte, fpättr aber durch Teine Oper: 
DephewWs, bie er zugleich auch ſetbſt gedichtet Harz,’ einem eh⸗ 
reuvoilen Play unter ben Meute ae en errang. 
hat num durch eine, auf die Gevüii des römifchen Königs vets 
fertigte, und am St. Par Mund. Vautifeſt in der Augufineer 
Eicche bier zu Wien felertich aufgeführte große Mefle fein Talent 
auf eine Weiſe Beurkunder, die Teiien Namen unter die der 
Beſien in diefem Fache zu fegen berechtigt. Es ofenbarı ſich 
nanilch in dieſem feinen Werke, ein umfafiendes Studium bes 
Caycd, eine ungemelne Bertigteit im doppelten Kontrapımkt, 
und, wenn lan ach fo ausdrüden darf; eine freiere Ausübung 


Der höheren portifchen Grammatik, „verbunben ” 2 — 
erhabenen refigiöfen Gefanges, der wie ein maiehtärifcher Strom 
ernfiraufchend dahin wogt. Einzeine artien als beſonders ge 
Zungen Laften-fich dei gielcher Bortreftichkelt aller nicht Leicht her 
worheben; doc haben ſich einige durch überwälrigende Madt 
und Gröge dem Gegenmärilgen von ſeibſt aufgedrungen, wie 
8. B. das Kyrie, das resurrexir, agnus Dei, , und vorzüglich 
Das incarnarus, wo überdies bie herrliche Suimme des treRichen 
Weinmühters altes erfchürterte. Mit einer fortreiffenden Ges 
walt vereinigen Die Bugen im Kfrie, ori kamcıd spiiu, 
eredo er vitam venturam, dona nobis und ber Canon Im Bene- 
dietms, tiefe und gelehrte Gründrichkeit im Cape, die nur 
1} vertraute Bekanauſchaft mit den alten Melſteru, wie Als 
Diechtöberger, Bach u, f. 1b. ermorden werden Fönnen, 
Das Gauye mar in der Aufführung durch feine Kunſt überhaupt, 
und dann auch durch feine Erhabenhelt und. Srärke ſowohl auf 
die Kenner als auf den Mufffteund überhaupt von einer er 
grelfenden überrafchenden Wirkung. — 

Das glüdtiche Talent des Hm. Kanne, von dem wir, 
die baldige Erſchelnung feiner neuen Opern erwarten, wirb con 
dem ebien Fürfien von -Bobfowib” gepflegt, deffen einſichts 


eolem {hä Kunfteifer wir die un, — reiche 
—— ee an dieiem Tage dere * a —* 


Auadſung des Rärhfeis in Num. 43 
Die Nadhtigall, 


Su allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Le Mans, ©. F., grändiihe Anmeifung, teht fhnel, 
rein und richtig franzöfiih zu ſprechen nebji feinen Bes 
merfungen über den Geiſt biefer jet fo allgemein ge= 
{hiögten Sprace, oder Miethobe, recht tal und fließend 
franzofiieh ſprechen zu lernen, gr. 8. 1. Tölt, 4 ®r, 

WBeinand, Contetor, G. 9.$., Kunft in zwei Mone- 
ten italiänifh leſen, verfteben, fchreiben und fpre- 
Ken zu lernen. Mach ben beliebten Käfimen 1 
Srrahgrundfäsen bearbeitet, Mebit einer Vorrede von 
€. u. £. Kaͤſtuer. or. 8. j 16 Gr. 

Wilke, Andr., Aclopiihe Kabeln, mit Unwendum 
zum Nuben und zur angenehmen Ünterballung 
Kinder, 5,5, Selbi — — 

Weiße's, C. F. Selbfibiograpbie. Herausgegeben von 
defien Schu T. €, Welße, und deſen Ehmiegerfohne 
S. ©, Fritfa. Mit Zuſdtzen von beim Kent 


ven. gr. 8, 
Daſſelbe Bud, wohlfeite Ausgabe. 





1; 


ı Kolr.a6 Or, 
ER 1 zn. 





Hierbei das Inlelligenablatt Num. 14 


Intelligenzblatt 


Zeitung für di 
Dienflag 





ben 


elesante Bere 


23. Suli 1811. 








Anfündigung des Neuen hifforifch »Biographifchen 
Lexikons der Tonfünftler, von E. &, Gerber. 
4 Bäude, 


Der wärdige Verfaſſer, ber ſich bie Geſchichte ber 
Muſik und ibrer Pfleger feit langer Zeit zum Hauptfu: 
dium gemagt bat, liefert bier eins. der verbienftlichiten 
Werte, die je zur Verbreitung verftänbiger Einfisten 
in die Tonkunſt unternommen worden find, Mir füns 
wen von biefen alphadetiſch- geordneten diographiſchen 
Nachrichten fagen, dab man num eine volltändige Künn ſt⸗ 
lergeſchichte aller Zänder und aller Jabrbums 
derte bis anf die neuelte Zeit erhalte, B 

Die Vorrede beginnt damit, den Standpunkt und 
Die erreihte Höbe der Kunſt beim Winfang des 1gtem 
Jabrhundetts anzuzeigen. Unter den Namen wird man 
fowerli einen vermiffen, der bieber gehört. Der eins 
ige Buchſtabe B emtbält 1032 ürtitel. Das alte Wal- 
tberihe Lexilon iſt — umgearbeitet und vierfah ver: 
mehrt — dieſem Werke eimverleibt, Wußer den biogras 
phiſchen Nachrichten finder man bei großen Meiſtern auch 
ihre Werte charalteriſſtt; ia es find fogar die verſchle⸗ 
denen Aussaben derfeiben, und ihre Nummern bei vers 
f&tedınım Verlegern angegeben, mie dies z. B. bei J. 
Haydn geſchehen iſt. Auch derübmte Oraelbauet und 
Juſtrume ntenmachet, ja fogar andgejeihnete Dilettenten 
find in den Kreis diefes Werke gezogen, das durch die 
angebängten Vergelbuiffe z. B. von Abbildungen berübms 
ter Tontanſtler, von Erfindungen in ber Kunft, deren 
das xeriton erwähnt, eine Icäßbare Bugabe erhält, 
Mir überlaffen”es einem Jeden, die Mübe zu wuͤrdi⸗ 
gen, bie zu einem Werke gehört, das ein Dentmal des 
deutſchen Fleißes if, und das feine andere Nation 
aufweifen fann. 
fammelte der Berfoffer daran, und nur eine andgebreis 
gete Korrefvondenz, felbft mebrere Reifen konnten ihm 
in den Stand frgen, es fo zu vollenden, . 

Bei einem Werte, deſſen Zweck iſt, tuhmliche Namen 
dem dantbaren Andenfen ber Nahmelt zu erbalten, und 
vorgäglibd unfern NKunftvermandten ein ehrenvolles 
Denkmal zu fiften, glaubt der Verleger auf den Danf 
umd die thärige Thellnahme aller gebildeten Kunfıftenns 
de rechnen zu dürfen, Literatoren and Tonkänftiern mirb 


Seit dreißig Fahren arbeitete und 


ed ein mötbiges — Dilettanten ein fehr unterbaftenbes 
Handbuch ſevn. 

Das ganze Werk erſcheint in vier ſtarken Baͤnden, 
deren erfter zur Ofiermefle 1812 erfheinen wird; die 
übrigen folgen baitjäbrig, fo dad dad Ganze im Jahr 
1313 vollendet fern wird, Der Pränumerationspreis 
blerht derielbe, den Herr Gerber vor einiger Zeit au⸗ 
gefündist Dar, naͤmlich 8 Thlr, ſaͤchſ. für alle 4 Bände, 
wovon die eine Hälfte mit 4 Chir. fogleih bei Einfens 
dung der Namen, die andere mit 4 Thlt. nach Crfceis 
nung des zweiten Bandes bezahlt wird. Briefe und 
Gelber bitter man pojifrei einzufenden. 

Die Namen ber Herren Pränumeranten werben 
dem Werde vorgerrudt.. Für bie Mübe des Sammelng 
bewilligen wir das fehste Eremplar frei. Der Termin 
der Voraurzablung ift bid zur Oftermeife 1812, 

Reipzig, im Juli 1811. A. Kuͤhnel, 
Bureau de Musique, 





In Kurzem wird an alle Buchhandlungen Deutſchlands 

verſandt: 

F. A. Chateaubriand Tagebuch einer Reiſe 
von Paris aus durch Griechenland, nach Jeruſa⸗ 
lem und von Jerufalem durch Egypten, durch bie 
barbaresfen afrifanifchen Staaten und durch Spa⸗ 

nien zurfich nach Paris, Ans dem Branzdfifchen 
überfegt von I. H. Eichholz. 3 Thle. mit 
8 Rupfern aus Mayers großem Kunfttwerfe: Arte 
fihten von Palaͤſtina. gr. 8. 

Der Verfaffer der bier vorſtehenden Reiſe-Schil⸗ 
derungen ik in Dentihland ſchon längit als einer der 
beitem poetiſchen Köpfe des meuern Frankreichs durch ſei⸗ 
nen religiöfen Roman, Attala, durch feinen Geiit 
der hriftlihen Meligion und durch feine Mat: 
torte ıc. bekannt. Er bat unter dem gebildeten deut⸗ 
fhen Lefe: Publitum durch dieſe Werke nicht allein alle 
poetiſchen, ober für Poefie geftimmten Gemüther ſich ges 
mwonnen, fondern and unter allen denen, welche noch 
teinen und lebendigen Sinn für das Heiligfte des Men. 
ſchen, für Religion bewahrt baben, große Anhänger 
gefunden, Belden Gattungen von Lefern wird daher bad 


Tagebuch ber bier angezeigten neueſten, merfwürbigen 
Meife des Heren Verfaſſers, im ber MWearbeitung des 
genannten Ueberſetzers, ber- mit demielben vor einigen 


Yadıen in Nom in einem freunbfchaftliden Umgange 


febte, eine gewiß febr willtoınmene Erfdeinung ſeyn, 
um fo mehr. da cine poetiſche und religidfe Anſicht je: 
wer mertmärdigen Gegenden, wie fie diefem Schriftſtel⸗ 
fer und Gelehrten eigen it, wohl burdans zu den ganz 
wenen Darfellungen über bas gelobte Land und 
die übrigen Grgenden, beren Schilderung in diefem Reis 
fe«Tagebuce enthalten ft, gebört. 

Ich zeige daher allen Freunden und Werebrern bee 
Yeräbmten Verfaſſers hlerdurch an, daß diefe hoͤchſt ins 
terefante mub anziehende Üeiichefhreibung, in dir 
von dem,’ durch mehrere mit ausgegeichmelem Beifall 
aufgenommene Gariften, ruͤhmlichſt befannten Hettu 

rcEichholz beſorgten Ueber ſe tzung naͤchſtens fertig wird. 
Einen ganz votzuͤgliden Werth gewinnt biele 
eberfehung noch durch die Hinzugabe von 8 vortref: 
ideen Darftellungen bes mertwärdigften 
- Heberrefte beshltertbums Im beiligentande, 
nab den Driginalzseihnungen bes berübms 
zen Maver melſterhaft geſtochen und durch 
eine vollftändige zum deutlihern Verſtehen 
der Meife unentbehrliche Einleitung des 
Herrn Ueberfehers; Vorzüge, bie jede aus 
dere Ueberfehung, welche vielleiht erfdei:- 
nen dürfte, weit binter fi jurädlaffen unb 
moburh demobngeahtet das Werf im Preife 


um nichts erböbet werben foll, Die Kupfer fiel: 


len folgende Segenftände dar: 1) Anfiht von Jerufas 

lem, 2) Die Kapelle des heiligen Grabes. 3) Abſalons 

Stule im Thale Joſaphat. 4) Bethanien und das todte 

Heer. 5) Die Kirche zu Betblehem. 6) Das Grab der 

Mabel. 7) Die Brüde üder den Bad) Sidton. 8) Ueber⸗ 

reſte eines Thurms der Burg Antonia, » 

Ferner find folgende. Schriften im letzter Jubilate⸗ 

Meile fertig geworben und in allen Buchhandlungen zu 

bekommen ; 

Ehrenberg, Fr. Hofprediger in Berlin, Bilder des 
Lebens, 2 Theile mit 2 Kupfern. Brochitt 3 Chir, 

Ewald, 3. 2%, IM es rathſam, die niedern Vols— 

tlaſſen aufzuflären? Und: Wie muß dieſe Auftlärung 
ſeyn? 2te mit zwei neuen Vorleſungen vermebrte 

Auflage. Broch. 1 Thlr. 12 Br, 

Hahn, Karl, Varabeln für die Iugend, Belm Unter— 
riot der deutenden Jugend im ber Sittenichre zum 
Grunde zu legen, 18 Binden, 8. Brod, 18 Ör, 

Kifser, D. 3. 8., erite Gründe der Differenzial: Ins 
tegral: und Wariarionsrchnang zum Unterriat für 
Wnfänger und andere Liebbaber ber Mathemarit, Mir 

1 Aupfert, gr. 8. 12 Gr. 

Den 1. Jul, 1811. Büfdler, 

’ Buchhändler in Elberfeld, 





Handbuch ber Geographie und Statiſtik 
nach den neueſten Anfichten für die gebildeten 
Stände, Gymnafien und Schulen von Dr. E. 
G. D. Stein, Profeſſor in Berlin, = Bände, 
gr. 8. Leipzig, bei Hinrich, mit der Welte 
harte 2 Thlr. 8 Gr., mit der Weltcharte und 
Eharte von Europa 3 Thlr. Schreibp. 4 Thle, 

Da der Haffiihe Wert diefer Geographie fo alle 
gemein anerfannt it, wird es genug ſeyn, din Freund 
der Erdkunde auf die fo eben eridienene ganz umgeat: 
deitete nene Auflage blos aufinerkſam gemadit zu haben, 

Daf ber geſchaͤte Verfaffer, ein Nacfelger Büfhinge, 

durch VBenngung der befien, feit der vorigen Auflage 

eribienenen Werle, durd forgfältige Bemerkung ber 
neuejten polltiſchen Veränderungen jedes Landes, durch 

Vollſtandigkeit, Neibbaltigteit und munerhafte Gedruns 

geubeit den bereits erhaltenen Beifall volltommen zu 

zechtfertigen bemäber geweſen ſey — bedarf wodl kaum 
einer Erinnerung, wohl aber verdient noch bemerit zu 
werden, daß ungeachtet der arten Boaenzabl, das Werk, 
weites ſich noch durch ein gehaltreiches geograpbiines 

Woͤrterbuch und durch die mad ciuer neutn Projeftiom 

entworfene Weitcharte empfichit, denuch im Preife nicht 

erhöber, und allo die Antwafung deilelben auch minder 

BVegüterten moͤglichſt erleichtert worden ſey. 


Für Fabrifanten, Faͤrber und Künftler. 

So eben it erihlenen : 

Hölterboff’s, & W. (Kunſt- und EShönfärker’s), 
volftändiges praftifhes Handbud ber Kuntfär 
berei, oder Unmerfung cat turfifh Roth, Grün, 
Blau ıc wie aud ale Modefarben, onf Nanguind, 
Garne, wollene Tüker, Eelde, Zwiru und Manche⸗ 
ſtet x. ac. zu färben, Mebfe Uuterribt von veribies 

“denen Bleichen. Wierter Band; enthält —145328 

gelder Mancheſter. Nebſt einem Nachtrag zu dem 
Färben auf Tuch, Biber ic. mir moͤglicſter Er— 
fparung der indiſhen und andırn Colo—⸗ 
nial: Farbenmaterlalien, Mit Wbbildungen 
und Furbentafeln. 8. a Thlr, 3 Or. 

Diefes algemein ald zwetmäßty und brauchbar 
anerkannte Werk iſt nun mit’ dırfem ten Bande ge: 
ſchleſſen. Die vorbergebenden Theile enthalten: 

ır Band, Die Zdrbung aller wollenen und daumwol⸗ 
lenen Waarın, Koſtet ı bir, ı2 Br. 

sr Band, Die Färbung der Eride und feidenen Henze, 
Koftet ı Thlr. 16 Gr. 

se Band. Die Faͤrbung leinener Bänder, Swirn and 
Garn, Koſiet ı Thlr, co Ar, 

Dis Werk In 4 Bänden, in denen fi viele Abbilduns 

gen und Mnfterbarten befinden, foftet 7 Thlt. 8 Sr, 

doch werden auch die einzeln Theile beſonders vertauft. 


Kaifers Buchhandlung in Erfurt. 








Sand Gräfin vom Walberg und Eart Wernsdorf, 
von Regiomontanus. 8. Nürnberg, bei 
Schrag. ıThlr. 16 Er. oder 3 $l. 


Der Wehfaffer diefer Geſchichte — ein Freund 


Werners, dem es auch gemidmer ki. — zeigt und 
bier ein ebied Paar, das für einander. neihaffen fKeint, 
und bei weildem bob am Ende bie erſte Begauberung 
ſich it und Jedes im einem andern Gemüth bad Ideai 
des Lebens und der Liche zw feinem eigenen Gläd findet, 
Diefe Abmeldung von dem gangbaren Momanenfipl, der 
nur mit einer einfeitigen Heirath zum fließen weiß, ber 
Reichthum ber Charaktere, der Wechſel unerwarteter Erz 
eigniffe, und der Umftend, daß dle Geſchlchte zum Theil 


In der Zeit der neurſten ewig dentwürbigen Kriege fpielt. 


le diefe Momente fiub allerdings geeignet, bie Phau— 
tafie des Lefers in Auſpruch zu nehmen und lebhaft ju 
beicdftigen. | 


Sa der Maudelben Buchhandluug In Ehrmnig. iſt er⸗ 
ſchlenen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben! 
Beder, guter Rath an meine Freunde, bie Hypo⸗ 
chondrifien. 8. 16 ®r. . 
Belenntniffe eines Hypochendriften und feine gluͤck⸗ 
liche Eur, von ihm felbft herausgegeben. 8. 
1 Zhlr, ur 


Die Belagerung ‚von Roch elle ober die Macht 
eines ‚guten Gewiſſens in Ungluͤck. Mach dem 
Franz. der Sram von Genlis von K. 2. M. 

 Müfer, 2 Bände 8. Leipzig, bei Hins 
sihe.  ı Thle 18Gr. ; 

Bon diefem, Werke fdüt bie Jenaiſche Literaturs 
geitung Nr. 24. 1817. folgendes Mrtbeil: „Unter allen 
„Ersäblungen der Frau von Genlis iſt dieſe ohne Bweis 
fel eine der mohlgeratbenfien, Das fhonr rellzidfe 
Sewuͤth der Verf, ſpricht fin datin mit heber Lebens 
„bigteit aus und ergreift die Lefer mit feiner Kraft, 
u, Phantafie und Gefnd! fliehen einen wohlthaͤrigen Bund, 
„und ſelbſt bie Geſtalt und Natur unſerer Zeit fragt 
„bau bei, bie Theilnahme zn erböben, Ja, man 
„könnte mit tem Neberfeher behompten, daß felde Dar- 
„ſtellungen arrade ber jetzigen Zeit und Menfaheit 
gr wirklich mörbig find; deun wo Zurus uud Urppigfeik 
den Merſchen in Gefüdilofigteit und meralifte Roh⸗ 
„Geit verienten, wo Elend und Noth ibm feine edlern 
sm Kräfte laͤhmen, ba fünne nur durch dem Beitand ber 
religion und des aus ıbt derfießenden Vertrauen 
„za Sott, etwas bef.ies erwartet werden, Der Ges 
„wenfand der Erzählung iſt aus der eriten Hälfte bes 
„, 17. Zabrbunderts genommen, Die Belagerung Models 
‚tes fojite kuamig XIV. go Millienen Kivres mad ens 
zubete im Jaur 1628. Die Uebetſetzung verraͤtd Sprach⸗ 
„tkenntnih und Geiameidigfeit,” 








Bon derſelben Wer: _ 


fafferin kann man bei diefer Gelegenheit folgende Bir- 

Ser, welde ebenfalls bei Sinri 

ae In, ee Hinrids im Seiyala erſchit⸗ 

enlis Heine Komane und meraliſche ” 

gen. Für Deutſche bearbeitet von ee 
13 Bände. Reue Kuflage 1611. 9 Xhir. zo Br, ' 

Atpbonfime oder der Zoͤgling unterirdiſcher Kiche, 
—* mit —— 2 Thlt. 16, ®r, 

— ichte der Herzogin de la Valiexe, 2 Winde 
Kupf. 1 Chlt. 16 Or. * J 

— Seſchichte der Frau von Maintenen, 2 Baͤnde mis 
Ruyf, 8, 1Thlt. 16 Gr. 

— Belifar. 2 Bde, mit Kupf. 8. 1 Thlr, 4 Gr. 

Ude diefe Werke haben eine moraliſche Tendenz, 
wurben von ber Werf. als einer erfahrhen Erzieherin mr 
helehrenden und angenehmen Lectuͤre für ihre Zöglinge 
aufgearbeitet, und verdienen daber als eine ſeht zweck⸗ 
mähige Handbibllothek befonders für junge Erauenzimmer 
fo wie überhaupt für Gebildete aus allen Etänden als 
gemein empfohlen zw werben, 


Bl €, F. Amelang in Berlin If erſchlenen, und in 
alen guten Buchhandlungen zu haben; 


Die Kunf, krank zu feym, 
nebſt einem Anhange von Krankenwaͤrtern, 
wie fie find und feyn folltenz 
für Aerzte und Nichtärztr; 

"sen Dr. Sabattia Joſeph Wolff. 

8. 1811, 21 Gr. 

Nachdem das le ſeluſtige Pubjitum aufs fleißlgſte 





"mit Anleitungen sur Rebensverlängerung beſchenlt wors 


den fit, welche ulchts geholfen baben, fo bürfte es Zeit 
ſeyn, die, melde num einmal frant und nicht geiund 
fepn wollen, mit der Aunft, krank zu ſeyn, bekannt zu 
machen; da es dech Tom und Bitte ber Zeit it, alles 
tunſtmaͤßig zu betreiben. Vielleicht daß dadurch eine au; 
dere, bis jeßt fehr undanthare Kun, die bes Arztes, 
einen neuen Schwung erbielte, und die Kraulbeit das 
Mittel würde, zu einer bauerhaften Seſundhelt zn ge⸗ 
fangen. Won dieſer Seite betrachtet, wärde alſo die 
Kunft, welche im ber Schrift gelebrt werben foll, bie wig 
bierwir dem Publilum der Kranken und ben Sandibaten 
der Krankheit, deren Zahl Legion ift, anbieten, au 
eine Kunft, das Leben zu verlängern, ſeyn, wenn fie 
ſich gleich nicht anf dem Titel dafür ausgibt, Menigs 
ſtens möge fie als WarnungssYnzeige für unfere iger 
jchwind lebenden Seitgenoffen da fieben, ober als Eins 
ladung zu einer Deife durchs Leben nad vernäuftigen 
Grundfägen, angefehen and aufgenommen werben, 





Anfündigung. 
Die Blipeim Sottlieb Koraſche Buch— 
handlung in Bretlau, welche gewiß eines der vollſtaͤn⸗ 


- 


digſten Lager befißt, gibt feit Turgem von ihrem Vorrat? 
von großen Werken aus aller Sprachen einen brfonderm 
Satalog brrant, welder in Folio gebrudt, und bin und 
wieder mit literariſchen Notizen verfehen iſt. Es ſind 
davon vis jetzt 7 Hefte erſchienen. 

Diefe Handlung beſitzt außerdem einen beträctlis 
Sm Vorrath von Mannfcripten auf Pergament aus dem 
ızten bis ı5ten Jahrhundert, wovon wiele mit Minia: 
turen verfehen find. Pro, 6, 7, entbalten bereite viele 
davon, und in dem künftigen Heften werben mehrere fol: 
gen. -Sie bat mit vielen. Koſten, Bleib und Lirbhaberei 
alle dleſe Scitenheiten na einer langen Reihe von Jah⸗ 
ten gefammelt, und. bietet ſolche großen Bibliorbeten 


und andern begäterten Liebhabern mir einem beiraͤchtll⸗ 


hen Rabatt zum Verlauf an. 
Ale Bücher find fomplet, gut fonbitionirt, u 


m, viele ın den vortrefflibiten Wrarroguins Einbinden. Man 


dürfte vieleldt nirgends jo vereint dersleichen literaris 
ſche Schaͤtze finden, 

Don dem ſchoͤnen Werte: „Description de PEgipte,® 
welches kuͤrzlich auf Koften der franzofiisen Regierung 


Berausgefommen , tft uoch efn Erentpiar un din Praͤuu⸗ 


merationspreis zu haben. Die erfte Lieferung beſteht im 
4 Baͤnden Test und 4 Heften Kupfer in Folio, welche 
250 Krhir, koflen, 

Bon dem Musde frangois, 4 wolumes, welche 


80 Cahiers und 320 Kupfer enthalten, finb noch 2 Crein⸗ 


plare um einen biligen Preis abzulaſſen. Won allen 
Galethen und Kupferwerten find mehrere Crrmplare vote 
handen, fo daß mehrere Kiebhaber befricwigt werden 
Föhnen, 





Unzeige 

Freunde der Botanıt und Naturgefbichte macht 
Unterzelöneter. bierdurd auf zwei von ihm verfertigte 
neue Arten Milroſcope aufmerffam, die durch ben tele 
nen Kaum, in melden fie ben volfidndigen Apratat 
entbaften , ſich vorzuͤglich zu botaniihen und entomolo— 
giſchen Melfen und Erkurfionen empieblen. Das reine ik 
ein zufammengefehtes Mitroſcop mıt drei Dpjektivlinfen, 
einen DObjetrenträger, Erieustungeipiegel, beaweglichen 
Tilo und allen, gu Priparieung der Objelte nölbigen 
Raftcamenten, und befindet ſich in einem Etui von 5F Zoll 
Bätrge, 34 308 Breite und 15 ou Hide, Das andıre 
iſt· ein fogenauntes einfaches Mitroſcop, womit map 


nämlich nicht das, von der Objektivlinie entworfene Bild , 


des Objettes, ſondern biefes unmittelbar durch eine oder 
mehrere mit einander verbundene Linfen betrachtet. Das 
gegenwärtige beſteht aus. fünf veridıedenen, ſo geſaßten 
Linſen, def. man emtweder jede für fi, oder 2, 3, bis 
4 berielben mit einander verbunden brauchen fan, wo⸗ 
dur man 10 verfhiedene Vergröferungen erhält. Und 
dleſes Milroſcop ift mit Geftel, Erleuchtungsſpiegel und 
voltdudigem Apparat verfeben, auch erhält der Tiſch 
vermittelt eines Gettiebes eine Sanfte Bewegung an eis 
ner gegähnten Stange. Gin Etui von ah Bol Länge, 


2% Seh Write mad: doll Höhe emtbält das Gange; 
Der Preis bes eritern, if 20 Thlt., der bes andern 
16 Thir.,, mit elufaherm Medanidmns und nur mit 
4 oder 3 Linfen koſtet tegtires 10, 9. 7 und & Thu. 
Auder ben jegr genaniten Arten, find aber aub meine, 
ſchon befdumten,’ größerk Microtcopia composita, mit 
deren einem der berühmte Hedwig feine großen Ent: 
deifungen im Gebiet der ernptogamifhen Pflanzen maedte, 
unb deren fi viele ber auegezeichnetſten Botanıter, von 
welchen id nur einen Sprengel, einen Schwig: 
nei einen Stube menne, bei ihrem Urbeiten bes 
biemen, zu jeder Seit bei mir vorräthig zu haben und 
tönen von Kennen und Liebhabern in Augenſcheln 2 
nommen werden. Die neuen’ Arten bat Hert Dr. Shmwäzs 
rien zu prüfen und fein Urtdell darüber in nachſtehen 
den Zeilen niederzuſchtelben die Gute aedabt. 

Leipzig, den 13. Julius ısır. © 


I D. Weickert, 

Univerfitäte: Mechanikus und Optikus. 
die von Herrn Mechanilus Weldert verfertig⸗ 
ten Lupen mit Geſtell und Compoſita daten einen ſeht 
bequemen Mechaniamus uhd können brfonders anf Netz 
fen und Exfurfionen, mo größe Inftrumehte nicht mite 
genommen werben föntien und dennoch vft, nit wieder⸗ 
kehrende, Gelegenheiten, intereffante Beobachtungen in 
der Natur ſeibſt anzuftellen, vorfommen, techt guf ge: 
braudr werden, Dir Eupen vergrößern gut und fein; 
bie Glaͤſer des Compofitums, welches ic unterfucte, 
veraröbetn: mac? meinen’ Methan "No.’t. 54 mal, 
No. IL. 25, No. JE: 33 mal im Durchmeſſer, dieies iſt 

zu den mieiſten Unterſuchungen im Freien hinlanglich. 


— Dr, — — 


Berihe ignah 


Der neuerlich erſchituent Roman! Die weiße 
Siem, ift, wie cd im Meßtkataloge 1811 richtig ange: 
geben war, von dem Verfaffer der Hrliodora aus dem 
Sransöfiiben frei überſeht worden, Auf, dem Tıtef 
des Wuches aber bat man dieſen Zuſatz wegselaſſen. 
Ohne Swriiel, Zufall und Verſebn; aber der Ueberſeher 
eilt, einem ibm, keineswegs gieidgültigen Srtbume, 
worein Leſer und Beurtheilet geführt werden möchten, 
burdı diefe Auzeige vorzubeugen. Das Original, weldegs 
dm vorigen Sabre zu Paris unter dem Titel: Rose er 
Albert ou le tombeau d’Emma —— iſt von Frau 
Keraliv-Nobere 





Bon ——— traits de Ia rie privce de 
Fréderie Guillaume I. Roi de ‚Prusse, ip wie von 
Pigault Le-Brun’s Roman une Macedoine, erfbei- 
nen nachſtens im einer befannten Buchhandlung Weber: 
feßungen, Died zur Vermeidung der Kobifionen, 
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Die Bergſtraße. Der Melibokus. Rheinfahrt. 
Der Niederwald bei Ruͤdesheim. 


Heser das praͤchtige Shwepingen und Mannheim, 
bie regelmäßige — wo zum eriten Mal ber alte deutiche 
Rhein in voller Kraft und Größe, doch zwiſchen flachen 
Ufern, von dem Alpen mir entgegenftrömte — nahm id 
meinen Weg die wegen ihrer außerordentlihen, italienis 
fhen Fruchtbarkeit gepriesne Bergitrafe hinunter nad 
Franffurt. Man follte dem Namen nach eine Art 
von Simplonftraße vermuthen: aber nichts weniger; 
fie läuft immer auf ebenem Boden, ſehr bequem bios 
am Fuß des Gebirges hin. Zu beiden Seiten üuͤberſchat ⸗ 
ten den Wandrer bie herrlichiten Obſtbaͤume. Links (wenn 
man von Heidelberg komme) oͤfnet fih bie weite Ebne 
nach dem Rhein hin, rechts find Weinberge und Wald mit 
maletiſchen Burgruinen, die mit heitern Dörfern und 
Eleten anmutbig abwechſeln. Vorzuͤglich ſchoͤn duͤnkte 
mir die Lage von Weinheim und Heppenheim und 
von dem Städtchen Auerbach, am Fuß des Melibos 
£us (Malſchederg nennen ihn die Landleute) die hoͤchſte 


Spige des Gebirges an der Bergſtraße, mit. Recht we⸗ 


gen ber vortreflichen Uugfiht berühmt. Schon aus weis 
ter Gerne fhimmert der hohe, weiße Thurm, dem der 


Grofherzog von Darmſtadt auf bem Gipfel erbauen lief. . 
Er befucht diefen felbit oft mit den Geinen, und ſchenkte 


auch einen großen Tubus, mehrere 100 Gulden an Werth, 
dahin, den ein eiguer Mann, der zugleih als Führer 
dient, aufbewahrt, Durch eine befondre Vorrichtung kann 


man ·ſeht leicht und ſicher das Rohr nad alfeh Selten 
richten and ſchnell jeden merkwürdigen Ort auffinden, 
Deutlich erkannte man hier den Dom vom Mainz und 
die Schiffbräte. Bu den Füßen dehnte ſich die Berg: 
ftraße bin, bie man bis gegen Heidelberg verfolgen 
Eonute, vor ihr der majeſtaͤtiſche RHeim, und jenſeits 
Worms und Speier, hluter denen die Gebirge von 
Elſaß und Lothringen blau emporſtiegen. Auf der 
andern Seite zeigte fih Frankfurt, Darmitade 
und der Dbenwalbd- it feinen Dörfern tief in dem‘ 
engen grünen Thaͤlern. Ueber ihn hinaus reiht der Blic 
bis in die Gegend von Würzburg, mund nah Süden 
begraͤnzen / den Horigont bie: fhwäbifhen Gebirge, — 
Nicht weit vom Fuße des‘ Melibofus endigte der an: 
mutbige Weg. Die Berge «wichen zutid, und an bie 
Stelle der Ruß: und Kaſtanienbaͤume traten traurige 
Klefern. — Nur kurze Zeit verweilt ih in Frankfurt, 
denn es trieb mich an den Mhelm; doch hatt? ich dort 
einen Genuß, der mir unvergeßlich ſeyn wird; ich hörte 
naͤmlich einen ber größten Meifter auf der Laute und 


Guitarre, Namens Scheidbler. Mit bewundernswer—⸗ 


ther Kunft fpielt er beide Infteumente; doch gibt er 
felbft der Guitarre den Vorzug, und er weiß die Cal: 
teh fo mächtig zu beherrſchen und ihnen fo volle Töne 
zu entloden, daß man ben Gefang nicht vermift, — 
Mit dem gerdumigen Marktſchiffe, das regelmäßig jeden 
Tag nach Mainz gebt, fuhr ih den Main hinunter, 
Die Ufer find: flach und ‚gewähren wenig Abwechslung; 
doch nimmt ſich Hoͤch ſt· ( wo jedesmal Mittag gemacht 
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wird) mit feinem Schloffe gut aus. Defto bunter war 
Die Schiffsgeſellſchaſt. Marktweiber mit relchbeladnen - 
Körben, Bauern mit und auf vollen Sieden, Handwerks: 
Burfhen, Soldaten, Fußreiiende wie ih von allen Are, 
ten, Mufltanten u. ſ. w. Selbſt ein Tafhenfpieler hatte 
fh eingefunden und machte feine Kuͤnſte. Die Goldas 
sen — Deutſche, Franzofen, Spanier und Yortugiefen — 
fsrieen und fangen zur Muſik in allen vier Zungen. 
&o ging es fort bis eine halbe Stunde vor Mainz, 
Das und mit feinem alten hohen Dom majeftätifh ent: 
gegentrat. Hier vereinigte fih der Main mit dem Rhein. 
Es war ein erhabner Aublick, wie wir fangfam in ben 
freiten gewaltigen Strom Bineinfgwebten — alle war: 
272.00 771 Au ⸗ 
Die große Stadt mocht' ich nicht durchwandelu. 
Bis De Sonne jant, ging ih an dem Ufer auf und nie: 
Ber, und tauchte hier zum erftenmal die Hand in bie 
gräuen Wellen des Rheins und benepte weihend Augen 
and Lippen. Auch maß ich die ungeheure Shiffhrük 
ze, welde nah Kaſſel führt, und fand fle an soo Schritt 
dang. Ste ruht auf 47 Schiffen. ine "enge anſehn⸗ 
licher, zum Theil ſehr ſchoͤn werzlerter, Schiffe lag vor 
inter, andre fegelten ab, Zahlloſe Kanomenröhre, Moͤr⸗ 
fer, Bomben und Kugeln (wie man fagte, aus preußl⸗ 
ſchen Feitungen) waren am Lande anfgehäuft, fröblide 
Buben ritten batauf, Im milden Glanz ber unterges 
henden Sonne fhimmerten jet die ruhigen Fluthen bes 
Stromes, ben fo oft, zu ber Zeit ber alten und der 
neuern Mömer, deutſches Blut geröthet hat. leicht 
er nicht unferm Volke7 Kühn und ſtark kommt er von 
den Bergen herab, ftrömt dann lange in ruhiger Größe 
fort, mundi verllert fi endlich ruhmlos, ehnmädtig . 
im Sande, Dech ein Becher feines edlen Weines 
ki Slopftods Mbeinmeinlied geleert, verfhendt das 
saurige Bild — da blüht noch einmal bie goldne Zeit 
— deutſche Tree und deutſcher Muth — Thatenbegie⸗ 
rig und befcheiden die kräftigen Juͤnglinge, haͤuslich und 
leuſch die blühenden Mädhen, gut und groß die Für: 
ben, geehrt die Religion und das Andenfen der Edeln, 
Bellig die Liebe, Freunde wie Müller und Bonitetten, — — 
Jeden Morgen nm 6 Uhr geht von Mainz ein Shiff 
Cie Waller: Diligence genaumt) nach Koblenz. Ib 
Heß mic blos bis Rüdesheim einfhreiben, und ftellte 
mid, in meinen Mantel gehüllt, dem drohenden Megen troz⸗ 
send, ganz allels mitten aufs Verdeck, um die Rhein: 
jahrt wenigftens fo viel als mögli zu geniefen. So 
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träbe Anfangs bie NMudichten waren, fo hellte ſich doch 
der Himmel allmaͤlig auf, und die Sonne brach endlich 
fiegend durch. Der gewaltige und doch fanfte Strom 
wit feinen berrlihen grünen Juſeln und zeichen Geſta⸗ 
den, mit feinen Weinbergen und Dörfern und Willen 
amd Shlöfern laͤßt ſich nur fehn und malen; nicht ber 
ſchrelben. Mag es ſeyn, daß bie Denen und bie Eibe 
eben fo prächtig dadinftrömen — ber Rhein behält dene 
noh den Vorzug — er Ift der König der deutſchen Strös 
me, fo mie fein Wein ber König der deutſchen Weine. 
— ine ganz vorzüglich fhöne Anfiht gewährt ben Schif⸗ 
fenden das Schloß Johannisberg — berühmt durch 
feinen koͤſtlichen Wein — zu beiden Seiten, näher dem 
Ufer, die ammuthigen Flecken Etbach und Elfeld, 
Die Leute hielten mid für einen Maler, weil id fo 
unverwanbt nah den malerifhsfchönen Ufern hinſah, 
indeß die Webrigen im der Kajüte zuſammengedraͤngt 
und im Tabakedampf gehuͤllt, ſplelten und zechten. 
Doch geſellten ſich almaͤlig, wie der Himmel heitrer 
wurde, mehrere zu mie aufs Verdec, und eine junge 
Dame, dit hinter mir auf einem ſchmalen Wrete fije 
gend, zelchnete mit fertiger Hand bie fhönften Anfihten, 
Mittags landeten wir in Bingen, einer kleinen net 
ten Stadt dicht am Rhein, wo ſchon eine reichbeſetzte 
Tafel unfter harrte. Dort fieht man noch Ruinen aus der 


+ Römer Seit, auch eine aut erbaltene Brüde, die Dris 


fu 8 über die Nahe foll haben bauen laſſen. Nicht weit 
von dem Drte, wo diefer Kleine befle Flug fi mit dem 
MRheln verbindet, ſteht der beruͤchtigte Mänfethburm 
Ceigentlih Mauth⸗, d. h. Zollthurm) auf einer Heinen 
Juſel. Die feltfeme Gefbichte, worauf ſich der Name 
gründet, iſt befannt, Von Dingen fuhr ich mit zwej 
Eifeldern, Bater und Sohn, nah Mädesheim hin— 
über — ein ſchoͤnes, großes Dorf, wo einer der cdeliten 
Rheinweine gebaut wird. Meine Befihrten waren ziem⸗ 
lich einfplbig, überhaupt nicht in der beiten Laune: kein 
Wunder; denn, wie mir ber Sohn vertraute, war das 
nihts weniger ald eine Auffahrt, Den armen Leuten 
war eben vorige Nacht die Tochter und Schweſter durch⸗ 
gegangen , wie fie glaubten, mit einem Geflebten; ver, 
gebens waren fie ihr nachgeeilt und kehrten nun detrübt 
nah Haufe zuruͤck. — Hier fab ich den Rheln auch In 
feiner furgtbaren Geſtalt. Ein dunkles Wetter fam 
über Bingen herübergejogen,, der Sturm erhob ſich, der 
empörte Strom warf hohe Wellen; wir flächteten in eine 
Hölung am Ufer, wo wir geihüpt vom Gebüſch gegen 
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> den reichlich herabitrömenden Regen, von fern den Doms 
ner in den Gebirgen wirderhallen hörten. Tod dem wit: 
tbenden Sturm, zuderten doch zwel Fühme Schiffer auf 
einem ſchmalen Nachen mitten durch die ſchäumende Fluth 
und kamen gluͤcklich hinüber. — Der ſchoͤnſte heiterſte 
Abend folgte anf dad bald voräberraufhende Ungemwitter; 
ich benutzte ihn zur Deftelgung ded Nicderwalbei, 
eines hohen waldigen Berges bei Nübesheim. Ein 
Fuͤhter aus dem Dorf leitete mih durch herrliche un: 
überfehlige Weingärten zum Gipfel, wo ein einfader 
Tewpel ſteht. Won hier überfieht man deu Rhein mit 
ieinen Infeln bis Mainz, Das weinreihe, fruchtbare 
Rheingau mit feinen freundlihen Dörfern und Zleden 
lag im Glanz der Hbendfonne wie ein Paradies zu meis 
ven Füßen — am SHerisont der ferne daͤmmerudblaue 


Metibotus — ein unvergleichlich fhöner Anblie. Muh | 


jenfeits fhimmerten mehrere Ortſchaften, unter beneu 
mir das alte Ingelheim am mertwürdigſten war. — 
Cm dem Tempel auf ber Höhe führt ein ſchattiget 
Yrab durch dichten Laubwald an die andre Seite bed Ber⸗ 
ges. Wiöglich dfnete ih das undurchdringliche Dunkel, 
gerade unter mie erblictt” id am Abhang die fhöne Burg» 
tuine Ehrenfeld und in der Tiefe ben Rhein. Won 
ben Mauern biefer Burg ſtuͤrzte ſich einft die ſchͤue is 
ſela, wie man fast, Im Wahnſtun unglütlicer Liebe, 
in den Strom, der bier zwiſchen Bergen eingeengt, ſtuͤr⸗ 
miſcher über verborgue Klippen tauſcht. Man neunt diefe 
Gtelle bag Bingerloch, und fie war font ben Schif⸗ 
fem furchtbar. — Weiterhin rechts hängen über dem 
jenfeltigen Ufer mehrere Ruinen an ben Zelien — bie 
MRotheuburg, ber Falkenſtein — links zeigt fih Bingen 
am Fuß der grünen Berge und bie belle Nahe mir der 
Bräde; im Hintergrund der hohe Donnersberg. Ein 
anderer Weg durch den Wald führt zu dem Sihloffe, das 
ein Sraf Oftein, ein Freund der fhöuen und großen 
Natur, hier erbauen lief. Dort oͤfnet fih eine dritte 
nicht minder auzieheude Ausſicht. Der Rhelu erfbeint 
in weiterer Cutferuung zwifhen den Bergen wie einge: 
ſhloſſen, gleid einem Karen See. Man erfennt die Orte 
Lorrich und Bacharach. Hier machte mich auch der Fühs 
zer auf ein vortreflihes Echo aufinerffam, das mehrfpfe 
bige Worte deutlich und volliändig nachſprach. Der 
Graf, ber ſich bier anſſedelte, iſt todt; man ſieht es am 
den verwilderten Wegen. Ih kenne ihn nicht genauer; 
aber er iſt mir lieb geworben, und gewiß, er hätte kel⸗ 
nen fhönern Yunft zu feinem Aufenthalt wählen Könnem, 
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ald den Niederwald bei Ruͤdesheim. Wer es 
moͤglich machen könnte, follte das Himmelfahrte 
fe ft dieſen Ort befuchen. An dieſem Tage zieht eine 
feterlihe Prozefion and dem Rheingen von Ruͤbekheim 
über den Mederwald nah dem Klofter, Noth Bote 
tes, mährenb zugleich nebenher eine Jacht mit Mufit 
den Rhein hinunter fährt. — Diefe Naht blieb id im 
Rüdesheim Im Nußbaum. Mein Zimmer war ganz eins 
ſach; aber es wird mir unvergeflich bleiben, weil es die 
Ausfiht gerade auf den Rhein hatte. Dicht uuter mei⸗ 
nen Genfteru fhimmerte der breite Strom im Moudlicht 
— gegenüber bie alte Kapelle auf dem Rochusberge — 
feitwärts Bingen — ein hercliher Abend, Nut dleß 
eine fehlte mir, daß ich keinen Freund in meiner Nähe 
hatte, dem ich mein Entzuͤcken mitthellen konnte. Ich 
fühlt es tief, wie verlaffen, wie unglädlih der Menſch 
In einem Cipfium ohne ein mitempftudendes, geliebtes 
Weſen it, und mit heißer Sehnfucht eilt! ih bem raus 
hen thäringer Walde, meiner zweiten Helmath, ent— 
gegen. —- 


Schleuſtugen. Schmidt. 





Aphorismen aus verſchiedenen portugieſiſchen 
Schriftſtellern. 
Das Gold bewaͤhrt ſich durchs Feuer, dad Weib 
Buch das Gold und der Maunn durch das Welb. — 





Der Lurus verderdt ale, ſowoht den Reichen, det 
felner genleßt, als den Armen, der darnach ſtrebt. 





Der größte Theil der Reichen hat den Glamz und 
die Glätte des Marmors, aber auch feine Haͤtte. 





Welches find dle vier fhwierigfter Dinge? — 
Eid felbft leunen; — ein Geheinmiß bewahren; — sine 
Kraͤnkung vergeben; — Die Zeit aut anwenden, 


Wie Haben nur einen Mund und zwei Ohren; ' 
ei Fingerzeig, den uns bie Natur gibt, daß wir wenig 
xeden und vlel hören ſollen. 





Das groͤßte Ungluͤck if, viel wollen und wenig 
Finnen, das größte Süd viel können und wenig 
wollen, . 
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Chbarabe 

Der tweufte Freund In jeglicher Gefahr, 
Das erfie Spibenpaar flelt feinen Ramen bar, 
Barb Banfen Durch den Tob eniriien. 
Rauriammernd fteht er nun bei feiner Leiche da. 
Der arme Hand! Ihm ſchmeckt kein Biſſen, 
Denn jeden Hat’ er font mit feinem Zreund getheitt. 
Wh! rufe er Flagend aus, und meitt 
Mit nafem Blick bei des Verblichnen Reiten, 
In bie verlor ich doch ben beiten, 
Den treuften Greund! Ber wird mich nun, 
Des Tags, fo treu wie da, auf jedem Schritt begiehken? 
Ber Nachte mie mir auf einem Bager sun? — 
Doch ah! der Tod, gefühllos für die kelden 
Des armen Dans, Hält feine Beute feſt, 
Und iept, ach! ſoll er auch vom Ueberreſ 
Des treuen Freunds auf ewig fcheiden, ' 
Wie bitter wird dies Scheiben ſeyn! 
Ach! könne er wenigftend ein Pfand von Ihm Bewahren, 
Da füut, bei den gelodien Saaren, 
Des kalten Freunds bad letzte Sylbenpaar tm ein. 
Und kurz, man fab nach wenig Tagen, 


Din armen Dans dag Ganze tragen. 
TEE £. Noclier 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Prag. 

Die Zahl der Bauten, welche dieſes Jahr unternoms 
men ober ausgeführt werden, tik fehr Kein, Die enormen 
Preife aber Daumaterialien haben Me Luft, ſich in gefätligern 
Räumen zu gen, größtentheils niebergedrüdt. Die Bohen- 
dung bed neuen Zoltamisgebüudbes auf der Neuſtadt ift 
bie bedeutendeſte Unternefmung und auch zugleich bie koſtſple⸗ 


take. Der Play iſt der Derimmung biefed Gebäudes gemäß . 


vorteeftich gewählt, unb wenn ber Wunſch der Briwohner Prags 


erfüue wird, bad bie Mauern bes Rönigshofer Kaſcrnentofes 


weggeriſſen und dichter an dad Gebäude geschmiege werben, fo 
gewinnt bie Stadt einen öffentlichen Pas, der groß und impo⸗ 
fant wäre und er verdiente den fchönen Tirel: Kalfer Fran 
sens Plap zu führen. Cine Statue diefed Monarchen würde 


tön am berrlichflen zieren. Das Smviktgebäude für fubirende ' 


HYüngtinge haben die Bebrängniffe der Zelt ind Stocken gebracht, 
und aus der nämlichen Urfache ſcheint auch die Fortfepung bes 

Kanals, ber von ber Prrafiergaffe durch die alte Auee fortgefegt 
. Werben follte, vor ber Hand unterblieden zu ſeyn. An Drivat 
gebäuten it der Gaſthei zum ſchwarzen Ro neben bem 


Saſchof Hei den drei Karpfen ber bedeutendſie Bau, 


deffen Voulendung die Straße ungemein ziert. . 


Die Sommermonate haben Prag ziemlich entoditert. 
Die Süterbefiger find auf ihre Domalnen und in die Bäder ges 
sogen. Eine Menfchenmenge locken nur die ghmnnaſtiſchen Bor 
Rellungen der Geſeuſchaft Kteinichnee und Zeryy herbei, 
Ihre Darftelungen ſowohl zu Pferde als auf dem Belle erregen 
die grbßte Bewunderung. Das Theater in au größtenthellt 
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vol Zuſchauer. Die Damm Löwe ımb. Brebe interefficen 
allgemein, und unter dem männlichen Perfonale find au einige 
neue treffliche Shauſpieler. 

Die Produkte ber Literatur vermehren fich, trep’bem für 
fie ungünfigen Zeitpunkt; befonders zeichnet fich der ıhätige 
Vuchhandier Enders aus. Es find In feinem Bertage eben 
fertig gemorden: Eine neue fehr verbefferre Aufage bes Brief: 
ſtellers von Rigaeiis, ein Gebetbuch umier bem Ti 
tel: Glaube, Liebe unb Hofnung, vom Konfikorlaffe 
kretair Runn, ber zte Theil von Zaufend ein Tag, und 


- baut feiner neueſten Anzelge wird ben nächſten Monat folgendes 


höchſt intereſſante Wert fertig: Der Wecnfelkonrraft 
nac feiner Hiforifhen, teleologifhen und ppi- 
kofopbifichen Anſicht von Jofepb Edien von Wofer, 
Rath bei dem atgemeinm k. k. Appetlagionggericht, 

Die neueften Nummern der ötonomifhen Reuig: 
teiten (Prag, bei Eaive) enthalten fehr intereſſante Aufſahe. 
Ueberhaupt entwickelt ſich ‚diefe Zeltſchtift Immer nugbringendee 
und Ihrem Zwecke entfpreidender, und if auch den auslänbi 
ſchen Defonomien um fo mehr zu empfehlen, da fie fo viete Ab: 
bandiungen über den Landbau eines großen Kaiferfiaates Uekert, 
ber in feiner weiten Ausdehnung fich Fehr oft mis dem Boden 
und Klicua ber deurſchen Bundesftaaten amatgamirt, Daher aud) 
in den Refutsaren ber Erfahrung den Oekonomen der Tegiern 
oleich nüglic wird. 





Kupdfung ber Eharade In Rum, 45. 
Shreibepult. 
— ⸗— ——— BE TEE 
Anzeige. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Des Herrn Oberhofgerichtsrath Erhards 
Ueberſetzung der 
Supplemente zum Geſetzbuche Napoleons und zut 
Civilgerichtsordnung des franzoͤſiſchen Reichs, 
welche unter andern die Notariatsordnung, die 
Taxordnung und die Verordnungen über bie 
Drganifation des Caffationsgerichts enthalten. 
Mit diefen Supplementen find verbunden 
vollſtaͤndige Kegifter über den ganzen 
Codex Rapoleon und bie Civilgerichts— 
erbnung, welche zugleich mit auf die im ben 
Supplementen enthaltenen neuen Gefege 
hinweiſen. Leipzig, bei Georg Bo. 
Diefes Werk ift für bie Befiger aller Ueberfegun: 
gen der frauzoͤſtſchen Gefepbücer unentbehrlih, vorzig: 
lich in den Staaten, wo eine privilegirte officielle Uebere 
feßung bed Gober Napoleon eingeführt ift, 
Der Preis dieſes Buchs fit: 
Auf fein weißes Drudpapier. 8, 
—— TER Schreibpapier. El, 4. 3Thlr. 8Gr. 
— — Velinpapier. gr. 4. 5Thlr. 8 Gr. 
Mit franzoͤſiſchem und deutſchem Test zuſammen. Druck⸗ 
papier. at. 8. 4 Chlr. 


2 Thlr. 








Zeitung für Die elegante Werk, 


Sreitags 


— 148, — 


den 26. Juli 1811. 





Die Börfe und das Theater zu Amſterdam. 
(Aus den Bemerkungen über Holland aus dem Helfer 
journale einer deutſchen Fran von Therefe H.) 


Das eben genannte Du, in Briefen einer Mutter an 
ihre Zurüdgelaffenen abgefaßt, verdient vor vielen ſei⸗ 
nes leihen eine ruhmvolle Auszeichnung. Man fann 
mit Recht von dem Gemüth der Verfaflerin fagen, mas 
Schiller in feinem ſchoͤnen Raͤthſel vom Auge fagt: der 
Himmgl felbft iſt abgemalet in feinem wundervollen Ming, 
und doch iſt mas es von fih ſtrahlet, oft fchbr 
ner als was es empfing. Mit dem innigiten Ber: 
anügen begleitet man bie gefühlvolle, großherzige, geift: 
zeige Frau, — welche in ihren Aufihten fo ganz das 
Präditat rechtfertigt, das fie fih auf dem Titel beige: 
fest hat — ſelbſt zu den geringfügigiten Gegenftänben, denn 
unverwerkt bat fie und von benfelben ab und in die reiche 
ſchoͤne Welt ihres Innern hlueingezogen, wo der Gelft 
und das Herz mit Entzäden das findet, was er fo oft 
in der Außenwelt vergebens ſucht, Harmonie und Be⸗ 
friedigung der unenblihen Sehnſucht nah dem Ewigen, 
Unendlihen, Unvergängligen. Wir theilen hier ein 
Bruchſtück mit, welches ih feines allgemeinen interefs 
fanten Gegenftandes halber vorzüglih zur Mittheilung 
im diefen Blättern eignet, mit dem Verſptechen, künftig 
noch eins und das andere in gleicher Abſicht auszu 
heben: r 

„Bon der Börfe muß ich euch doch auch ein Wort 
fagen, denn davon macht man ſich im unſerm Lanbitäbf: 


den, bei unſerm Düthenhandel, gar keinen Begrif, 


Den meinen hatte ih noch immer aus VBaſedows les 


mentarbuh, das ein Gebäude barftellt, wo Juben, Chris: 
ften nnd Armenier mit lauter Spigbubengefihtern unter 
einander umber geben, Ih babe manchen gereiften 
Menfhen wobl gefragt: nun, was macht man denn da? 
aber ihre Antwort machte mid um nichts kluͤger. Ein 
ungeheures Licht iſt mir auch jetzt nicht aufgegangen; 
aber ih will end fagen, was mir Flar vor Augen lag. 
Die Amfterdammer Börfe — denn andre mögen anders 
ſeyn — ift ein großer vierediger Hof, um welchen ringe 
umher ein ofner auf Saͤulen rubender Gang läuft, über 
dem eine Reihe niedriger,’ ſchlechter Fenfter eine Meihe 
fehr mittelmaͤßiger Gemaͤcher verfpriht, Der Säufen: 
gang kann zwifchen zwanzig und dreißig Fuß breit feyn, 
mehr nit; eben fo weit mögen bie Saͤulen von einan: 
ber entferne fepm, die wahrfheinfih von Stein find, mir 
aber den Eindruck von, aͤrnilichen hölzernen Pfoiten mad: 
ten. Diele Yfoften und bie weiße Mauer iſt überall 
mehr oder weniger mit farbigen und unfarbigen Afifchen 
bellebt. An jedem Pfoften ift das Gefchäft angeheftet, 
über welches au biefem Plage verbandelt wird, 3. B. 
Wiener Yaplere, MWmeritanifhe Papiere, Dftindifche 
Baumwolle, Framzöfifhe Weine u. ſ. w. Die Menſchen, 
die über die angezeigten Gegenftände Nachrichten haben 
ober ſuchen, treffen fih unter biefer Säule und thun Ihe 
Geſchaͤft ab. Oberhalb wohnen Schreiber oder fchreiben 
wenigitens droben, haben Mätler ihre Geſchaͤfts zimmer, 
und find folhe gleihgültige Wintel, die meiner Wißbes 
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gierde weder Gebeimniſſe noch Kenntuiſſe mittbeilten. 
Seht, das iſt nun die Voͤrſe, und nichts Drolligeres 
wie die Wichtigkeit dieſes Lokals, gegen den Anblid, ben 
es barbietet, wenn es leer iſt. Bol? nun, da würde es 
Mieromeges für einen aufgeräßrten Ameiſeuhaufen hal: 
ten, Diogenes für ein großes Narrenhaus, und Pater 
Kochem für einen Viehſtall des Satanad. Ich fand dar 
bel und dachte Kinder und Enkel und füttelte das Haupt. 
Eine Paudoras : Büchfe mags denn doch wohl ſeyn. Das 
"Wirren, Saufen, Rechnen, Streben, wie unentbehrlich 
im Gebäude des Ganzen und wie wichtig! Grfauften 
die Millienen, die, feıt bieie Schulen ſtehen, bier verhan⸗ 
deit wurden, erfauften fie einen Blick aus Mollys Kin 


deraugen? Cine Thräne bei meines Sohnes Wiederſe- 


ben? einen der Ruhegedanken, die mich einft umgeben 
werden, wenn ih in fangen Schlaf finfend mein Au: 
denfen fegenvoll in eurer Bruſt leben weiß? — Menu 
das die Amfterdammer Millionaird wäßten, daß mir ber 
Anblick ihrer Geldfabrit nichts Beſſeres eingab, wie folde 
chriſtliche Gedanken, fie würden mit mir überzeugt ſeyn, 
daß aus mir lebelang Hein Milionair wird. Sie haben 
Recht! und ich habe, feit ich fie ſah, weniger Luft dazu, 
als je. Nehm ich nun aber das Ding von einer andern 
Seite und ſehe es ald Erertion bed menfhlihen Geis 
‚fted an, und benfe mir bie wunderbare Uebereinfunft, 
mit gewiſſen Zeichen vom Indus bie an bie Themſe zu 
ſprechen, und wie nun ber Dingnet, der die Menſchen 
bier unter bisfe hölzernen Hallen zieht, zu gleicher Zeit 
Mittel wird, die Schäge der Natur dem Geiſte zu of: 
fenbaren, wie mit jedem Handelsſchiffe eine Fleine La— 
dung Kenutniſſe als Ballaſt mit berüber fommt — 9 
ba will ich gern mit dem edeln Gondorcet die Verbeſſe⸗ 
rung ded Ganzen durch Kenntnife erwarten, und bies 
fen widrigen Handelsgeiſt, ber im Einzelnen fo ſchnell 
in Geldgeift ausarter, ald wunderbares Mittel zu einem 


großen Endzwecke dulden, So vereine fih denn Geiſtes— 


funken zu Geiftesfunfen, und bilde endlich die Lichtgarbe, 
bei deren Strahlen auf jedem Pfeiler der Amfterbammer 
Börie ſehen wird: Menſchenglück. 

In diefer Waare bat noch feines unſter guten 
Käufer Geſchaͤſte gemacht, Würde jest in der Boͤrſe wies 
verbalen, und in der Welt? — man fennt fie nut uns 
ter den Bankerutirern, höre ih mir von mandem Ty- 
taun mit kaltem Gelihte zuſpotteln — aber Jenſeits 
findet fie den Hafen, der fie in feinem ſichern Schofe 
erapfängt, und wo bie frohen Spekulanten fih freude: 
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ſtrahlend die Hände reichen, und fih zurufen — fo war 
fie doch gültig! — — ee 

Kommt indeffen mit mir ind Schaufpiel. Ich halte 
das Amfterdammer Theater für eines der beffern, die ih 
ſah. Bon dem Punkte muͤſſen wir nämlich ausgehen, daß 
fih bie Holländer nad dem frangöfiihen Theater bilden. 
Wer unn unter uns feine Nationalität, aus Pflichtgefuhl, 
oder Unfähigteit aus ſich felbit berans zu geben, nicht 
gefangen nehmen kann, um das franzöfifche Trauer: und 
Zuftipiel ans ſich felbft zu beurtheilen, der muß in dem 
boländifhen alle bie unangenehmen Empfindungen haben, 
bie ein, nur an unfre Gattung gewöhntes Ohr, bei jenen 
bat. Aber einmal angenommen, daß die ganze Darftele 
fung anf der Bühne, nicht das Leben, wie wir es leben, 
bebentet, fondern geftelgerte, gleichſam in ihrer jedesma- 
tigen Gattung concentrirte Empfindung und Leidenfhafr 
ten darſtellt, fo Faun ich beurtbeilen, ob ber Schaufpie= 
ler den ihm gegebenen Bedingungen Genäge leiſtet ober 
nigt. Ihre Trauerſpiel ift ganz nah dem Mufter. des 
ftanzoͤſiſchen in Nlerandrinern gedichtet, welches Ihnen bei 
ihrer reihen Sprade, und der muuberbaren Freiheit, 
Worte zufammen zu ziehen nud abzukürzen, ſehr leicht 
wird — auch noch durch den Umſtand, daß fie viel wer 
niger wie wir au edeln und unedeln Ausdrücken mäteln, 
woburd der Geſchmack endlich eine fo kraͤutliche Sartheit 
erhalten Fann, daß er das Gemuͤth wahrhaft quält, ins 
bem er bie Empfindung buch das Geringfügigite ftört, 
Ich ſpreche bier nicht von den heilloſen Reminiſcenzen, 
die den Deutſchen bei ber hollaͤudiſchen Sprache aufſchrek 
fen, ſondern von der Verechtigung oder Gewohnhelt ber 
hollandiſchen Dichter, gleihe Worte, wie der Ausrufer, 


. oder bie Kindermuhme zu brauchen. In ben meifien 


Fällen glaube ich, daß biefer Gebrauch heilfam ift, in- 
bem er bie Energie der Sprache erhält, und ich möchte 
fogar meinen, daß dieſe Störung — wäre der Dieter 
übrigens im Stande Wegeifterung zu. erregen — gar 
nicht eintreten würde. Das Suͤjet bes Original = Kraner- 
ſpiels ift oft aus der vaterländifhen Geſchlchte genom⸗ 
men — und welden Reichthum fhöner Züge, würdig 
den Enkeln zum Beifpiel aufgeftelt zu werden, enthält 
Hollands Geſchichte! — Ich las mit dem waͤrmſten Au⸗ 
theil an dem Segenſtande verſchiedene vaterlaͤndiſche 
Stuͤcke, ich ließ mir, wo nur eine Gelegenheit ſich dar: 
bot, von ihnen erzählen, aber ich geſtehe, daß ihre Aus— 
führung meine Forderungen an die Annit nie befriedigte, 
Die Sprache ſtoͤrte mich nicht, aber die Leere der Be: 
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danlen und ber Handlung drüdte mich. Muͤhſelig fand 
ic bier und da eine Stelle, nirgends poetiſchen 
Schwung, der und in Fraufreihs Dichtern der tragiſchen 
Buͤhne felelt, wenn der Dialog und Auch kalt laͤßt. 
Da ih nur das Vorzüglichſte, was man mie empfahl, 
leſen konnte, und gar nicht Zeit hatte, mod Gelegenheit, 
diefen Zweig der Dichtkunſt zu erihöpfen, iſt das eben 
Gefagte nur meine Anfiht, nach der Ihr kein Urthell 
bilden follt. Von der einen Seite follten die Dichter 
diefes Landes fich über bie Mittelmaͤßigkeit aufſchwin—⸗ 
gen füunen. Das Studium und die Eprahe ber Al: 
ten bildete fie, und ihres Landes Geſchichte kaun fie bes 
geiftern, aber bie Feſſeln, die fie freiwillig von ihren 
Nachbarn borgen, von einem Volle, deifen Bildungs: 
geſchichte, Sitten, Charafter, Geſchlchte, ihnen fo 
fremd, if, toͤnnen ihre glüdlihen Anlagen viel: 
leigt ganz eritiden. Nach dem Urtheil, welches einer 
der größten hollaͤndiſchen Dichter über Schiller gefällt, 
und der Abneigung, bie im Ganzen gegen die Deutfchen 
und ihre Literatur da herrſchen muf, wo man ben Fran: 
zoſen nahahme, erwartete ich auch Feine Unerfennung, 
nicht einmal Vetanntſchaft mit Göthe, Werther war 
au feiner Zeit uͤberſetzt und gelefen, er gehört auch nicht 
bieher, aber daß fein Egmont den Menſchen bekannt 
ſey, dad er fie interefficen wärbe, erwartete ih um fo 

mebr, ba ich bei meiner Bekauntſchaft mit der hollaͤndi⸗ 
ſchen Jubividualität, in Egmont felbii, in Dranien, in 
den Volfsijenen eine nationelle Wahrheit gefunden hatte, 
die mid entzädte. In den Gefpräcden der Pächter mit 
ihrem Pachtherrn, ber Handwerker, der Gerichtsleute 
anter einander, und mit ihren Worgefeßten, traten Heine 
Züge in Wort, Tom, Haltung hervor, die in Jetter : Eveft, 
dem Setfenfieder und dem andern, aufgefaht find. Eefpft 
Egmonts Charakter — es ift das Ideal eines Nieberländers! 
was ic an Hebenswärdigen kleinen Zügen unter ben Ver: 
nehmen anffaßte, ift in Göthes Egmont vereinigt. Mon 
Egmont mit einigen Holldndern zu ſprechen, verfuchte ich 
alſo doh. Sie kannten ihn micht. Ih fuchte ihnen eis 
nen Begriff von biefem Schaufpiel zu schen — fie ge: 
ſtanden mir aber das Wagſtuͤck, einen willkuͤhrlichen Eg⸗ 
mont zu bilden, ihm jtatt feiner ehr⸗ und tugendſamen 
‚Gemalin Sabina von Baiern, eine zweidentige Gelieb: 
te, und ſtatt feines zweidentigen Glaubensbekenntniſſes 
in der Stunde des Tobes, die Siegeshymue ber ewigen 
Freiheit in den Mund zu legen, würde bei ihren Landes 
leuten neuen unfehlbaren Skandal erregen. Da war nun 
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‚ weiter nichte zu thun. — Ob ihre Dichter der Geſchichte 


immer gewlſſenhaft treu blieben, weis ich nicht, In man: 
Gen Fällen ſollte es mir für die tragiſche Mufe ſehr leid 
thun. Dad ihre Vorbilder, bie framgöfiihen Traglker, 
die Vorrechte der Dichtkunft weiter audbehnen, bemeifen 
uns wohl ihre Orefte, und Agamemnons; mögen fie 
fh alfo zwifhen der Kunft und ihrem Gemiffen abfin—⸗ 
ben — Göthes fingirter Cgmont hauche iudeſſen bem 
blutvollen, geiftlofen Chaos der hollaͤndiſchen Frelheitsge⸗ 
falhte Lebensgeiſt ein. 
(Der Beſchluß folgt.) 


‚Rezept für Trinkluſtige. 
Nah dem Zeugniſſe des Arhendus Lib. II. Cap. 
XII. ed. Schaefer pag. 84. fagt Plutarch von Ehdronea : 
Drufus, des Kalſers Tiberius Sohn, Habe einen Arzt 
an feinem Hof gehalten, dem keiner im Trinken gleich 
gefommen fep, wenn Er. zuvor 5 oder 6 bittere Man: 
dein zu fih genommen hatte,. Als man dieß fein Ger: 
Heimuiß emtdert wub ihn an deſſen Ausubung verbiugs 
dert hätte, wär’ er der ſchlechteſte der Trinkgefellen ges 
weſen. Die tronende Bitterkeit war alfo die Urſache 
der außerordentlichen Trinkfähigkeit. — A 
— 3. 4, Seuffert. 





— aus verſchiedenen pottugieftſchen 
Schriftſtellern. 

Die. Guter des Glüds find von ber Art, daß ihre 
Entbehrung Elend, * Belt Gefahr erjengt.. 


Das o cheimnig ·if bein Sklave, wenn du ed be: 
wahrſt, Du bi ber finise, wenn es bir entſchlupft. 





Der Sanade ruhmt ſich deſſen, was er dat, 
der Hochherzige beffen, was er thut. . 


Das Epmbol eines gewilfen Ordens: Nihil ha, 
bentes, onınia possidentes fonnte man überfeßen: Mer 
keine Scham bat, dem gehört die ganze Welt. 








Korrefpondenz und Metizen, 


Yud Paris, 

+ Die Eentralgeſeuſchaft der Bacctnarlon Bat ſich am Sten 
Yutl in dem Hotel der Präfefrur bes Beine: Departements, uruer 
bem Borfip des Präfekten, Deren Grafen Frochot verfams 
meit, um dem Bericht ber Eomite’ über die in den Jahren 1608 
und 9. In Franfreich Statt gefundenen Bacelnatisııen anzubbrem; 
Mehrere Präfekien, Erzbifhöffe und Blicheſſe aus Frankreich ” 

-und Atallen, der Generatiefrerär der Präfektur, die Maires 
von Paris, bie Mirgtieder bes Generafconfeiis und ber Verwal ⸗ 
sung ber Epiräter gu Parts, Die Aerzte und Chirurgen der Eloit: 
fpltäler, eine Deputation ber metizinffehen Geſeuſchaften zu 
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Paris und eine große Menge anderer Zubörer war in dieſer 
Bigung gegenwärtig. Hert Düffon, Sefretär ber Eomite‘, 
eritattere einen Verkcht, aud dem fo viel hervorging, das in dem 
Jahren 1808 und 9. in den fünf und weumig Departemens 
599,835 Impfungen Start gefunden haben, welche durch bie 
an den Minifter des Innern eingefandten Liſten beglaubigte wor 
den find; In demfelben Zehraume haben 60,968 Perfonen bie 
nardelichen Biarern gehabt, woran 12,140 verkorben, und 
4,066 entfeüt und verdihmmele worden ſind. Die Herren Vrã ⸗ 
fetten, welche dieſe Eliten eingefandt haben, fagte der Gerichts 
ertatter, haben dem Mintfter nicht verhehlt, dag die Anzahl der 
Inpiungen der natückichen Btattern md der durch Diele Kranfı 
Seit verutſachten Todesfaue weir anfehnlicher feyn mus, als in 
ihren Berzeichwiffen angegeben worden, welt viele Aerzte Feine 
Linen über ihre Operationen halten. Die Eomite‘ zeigte am, 
das fie Die Vaccination vermitteiſt ber Kruften (par le moyen 
des cronzer) für einen fo wichtigen Gegenitand Hatte, daß fe 
dem Minifter eotfehinge, einen der ferhd Preis, die von er. 
Majehät geliftet worden, für ben Berf, ber beiten Dentirift 
und Miuheiler der im Jahr 1810 gemachten genauen Erfah» 
tungen Über Diefe Axt ber Baccinatien ausfegen zu fallen. 

Ynfere Theater ſtelen leht nicht eben viet augemeln Ins 
tereffautes auf, Auf dem Thlsire frangais findet der Schau⸗ 
fpieter Birmin noch Immer vielen Beifall. Er tar vor Fur 
zen in dem philosophe mari& und FAmour er 1a Aeison auf, 
und vereinigte bei weitem die meiſten Stimmen zu feinem Bor: 
theite, In dem erſtern Srüde harte [eine Note vorher der ber 
tannte und mir Ned bellebte Fleury gefpieit, und es ıvar 
Eein geringes Wagenüd, ſich In der Rote eines ſoleden Meifters 
der KFritit blos zuſteilen, indeſſen fagt man hlert ikea reussi. 
Mehr kann er nicht beschrer. 

Auf dem Theatre de FAmbigu- Comique erfchlen am 
gten Juli zum erfien Mate ein neues Melodram tinter dem Titel ; 
Richardini ou les Aquednes de Cosenza. Eine ungeheure 
Menfchenmaffe belagerte vier Stunden lang atie Zugänge des 
Saales ımd fehe viele mußten wieber abziehen, ohne daß fir 
ihre Neugier befriedigen lonnten. Man fieht aber, weich ein 
mächtiger Geber dieſer Trieb fit, der mehr ober minder alen 
Menfchen, wes Standes, Alters und Geſchlechts fie ſeyn mös 
gen, einwohnt. Das Süd ſelbſt ik von Eeiner groffen Gebe 
gung , wurde aber gut aufgenommen, und verdient dies rheild 
wegen des Lebens, das ich darin regt, und wegen bes bis and 
Ende ımterhaltenen, ia immer ſielgenden Interefed, theits 
auch wegen der ſchönen Deferationen, weiche bie Bermaltung 
des Theaters für dieſe Vorſtelung ganz eigends batte ferıigen 
laſſen. Ein beſenderert Reiz war bie Erfcheinung eines Kiuded 
von’ 5 big 6 Jahren in ben Balletz, welches recht artig tanzie, 


Ganj neue Erfheinung 
Allen gebilderen Famik:s, Verwandſchaften und 
Samilienfreunden einpfohlen. _ .. 
Bei mir und in allen foliden Buch: und Kunfts 


haudlungen durch gang Deutfhland tft zur Mufiht und 
auf Weitellung gu erbalten; 


Galerie häuslicher Denfmale 


In zwölf geſchmackvollen, von hochgefchägten deut⸗ 
ſchen Künftlern erfundenen und mit dem Grabflis 
chel ausgeführten Kupferftichen dem theuern Ans 
denfen gelichter Perſonen und wichtiger Lebens⸗ 
ereigniſſe und Familienverhaͤltniſſet geweiht. 
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Vorzuͤglich auch zu Beweiſen der Theilnah⸗ 
mie bei feſtlichen und feierlichen Fannlienereigniſ⸗ 
fen, wie Geburts», Tauf- und Mas 
menstage, Verlobungs und Hoch— 
zeitsfeite, Abfhbiedstage und Ster— 
befälle, als durchaus neue und höchſt ge⸗ 


ſchmackvolle Angebinde, Befchenfe oder Verch⸗ 
rungen zu benugen. " 


Was iſt ſchoͤner ald Nüderinnerungen an merk 
wöürdige, im Kreife der Seinen durch |reube ober 
Schmerz bem Gemäth wichtige Tage? und gibt ed eine 
fhönere Zierde unfrer Wohnzimmer ald folbe Bilder, 
die jene wichtigen Epochen dee Lebens uns immer wir 
gegenwärtigen ? 

Die Beſtimmung und Weberfchriften ber Blatter 
find: Bernufsantritt, Der Familienbund oder 
die Derlobung. Das EChebändnif, Denkmal 
der Geburt des Sohnet. Drufmal der Ge: 
Burt der Tochtet. UAbſchied and dem dlterli- 
hen Haufe oder Uebergang zur Berufsbile 
dung Dem baufbaren QUndenlen an Kin 
despflege und Jugendbildung Die Ber 
wandtſchaft. Denfmal der Freundihaft und 
Siebe, Dem Lebensente, Gedägtnihteafel 
für die Dentwürbigfeiten ber Helmath. 
Stammtafel für jede Familie, 


Die größere Ausgabe befteht aus 12 Blättern von 
12 bis 16 Zoll Höhe, und 14 bis. ı8 Zoll Breite zu 
2 Thlt., ı Thlr. ı2 Sr, und ı Thlr. das Blatt, Die 
Fleinere aus ı2 Blaͤttera von 10 bis 14 Bol Höbe und 
ı2 bis 14 Zoll Breite, das Blatt gu ı Zblr., gu 18 ®r, 
und zu s»2®r. Jedes Blatt iſt mit einer reihen allego⸗ 
riſchen geſchmackvollen Einfaſſang verſehen. Bum Ein: 
ſchreiben eines kurzen Denlſpruchs und zum Einzelchnen 
der Ramen, Tage, Orte, u. ſ. w. find Über und un: 
ter dem Wilde swrdmähig verzierte, mit geſtochenen 
Ueberſchriſten verfebene Pläge angewieſen, die Abdröcke 
find ſaͤmmtlich auf das feinite uud ſchoͤnſte Welins ober 
Seihenpapier beforgt. 

Gür den reinen und ſchoͤnen Geiſt der Erfindung 
und für geiftsollen und ausgeführten Stich bürgen bie 
Namen Schubert, Shnorr, Siegel, Güntber, 
Veith, Darnfedr, Artiger, Stölgel, Freuzel, 
€. U. Richter, Hammer, Böhme, Taminit, 
BWaguer, Arndt, Froſch, Eller, Hıllmann, 
Böttger, Schule, Heuſchke, Martin, Berg» 
mannm.f.w. Medräde ohne Schrift und Einfaſſung für 
Kunftfammier find eine Meine Anzahl Cromplare beſorgt. 
Eine angführliche Beibreitung ſaͤmmtliicher Blätter iſt 
iu allen Buch » und Kunfbendlungen unentgeltlich zu 
erhalten, 

Georg Voß im Leipzig. 








Zeitung für Die elegante Welt: 





Sonnabends 


149. — — — 


den 27. Juli 1811. 





Degens Prachtausgabe der Pharſalia von kutan. 


Unter den Merkwürdigkeiten, welche der Buchhandel in 
der letzten Reipziger Oſtermeſſe in weit bedeutenderer An⸗ 
zahl hervorgebraht hat, ald manche glanben mögen, bie 
lieber das ganze Buchhänblergefhäft dieſer Meife mit 
einer einzigen Scyüffel Krebfe vergleihen möchten, zeich⸗ 
nete fih vor allen andern eine in jeder Ruͤckſicht vollen: 
dete und durch nichts, was bie Kunſt ber Schoifer und 
Fuſte in Deutſchland feit viertehalbhundert Jahren ber: 


votgebracht hat, übertroffene Prahtausgabe ber Pharfa: 


lia des roͤmiſchen Dichters Lukan aus, Das Eremplar, 
weiches während der Meffe-bei dem Buchhaͤndler Liebes: 
Find als Probe zu ſchauen war, 309 die allgemeine Auf: 
merkjamkeit auf fih. Köche und Gäfte, das heißt bier, 
Tppographen und Buchhändler, bie felbit auch wohl aͤhn⸗ 
liches verfuht hatten oder noch zu verfuchen Luſt hät: 
ten, Bücherliebhaber und Sammler fhöner Ausgaben 
verfehlten nicht, fih diefe Schuͤſſel vorfegen zu laſſen, 
und alle ftimmten darin überein, daß fie nah allen Ne: 
sen der geiftigen Kochkunſt und Gefhmadslchre zuge: 
richtet und, um den alten Alaffifern bier bei einem fo 
Elaffifhen Gegenftande einen Ausdruck abzuborgen, das 
wahre Haupt des Gaſtmahls (caput cocnaec) ſey. 

Wir verdanfen biefe Prachtausgabe dem edeln 
Kunfteifer eines Mannes, ber fhon durch eine ganze 
Weihe präctiger Drude die Ehre der dbeutihen Typogra: 
phie gegen das Ausland behauptet und Feine Aufopfe⸗ 
rungen geſcheut hat, um mit den Bodonis, Vaskerollles, 


Barbons, Ibarras und Dibots in eine Linie zu treten, 
bes Wiener Buchhaͤndlers und Vuchdruckers, wie auch 
Direktors der Hof: uud Staatsbruderel, Joſe ph Vin: 
cenz Degen. Kenner beffen, was durch Geſchmack und 
Schoͤnheit fih hervorhebt, brauchen nicht erſt am Zim— 
mermann über die Einſamkeit, Uz Gedichte, die Sonetui 
Epitalamici yon Bondi und an das prachtvollſte von als 
fen, Wielands Mufarion, erinnert zu werden, die 
in Degens Offizin nah und nah erihienen und mit ſtei⸗ 
gender Volllommenheit jeden Unbefangenen zur aufrich⸗ 
tigſten Bewunderung hinreißen. Auch fanden ſich Se. 
Majeſtaͤt der Kalſer von Oeſtreich, deſſen lohnendem Blicke 
kein vaterlaͤndiſches Verdienſt fremd bleibt, zu Eude bes 
vorigen Jahres bewogen, Heren Degen fowohl wegen au: 
derer Verdienſte um ben Staat, ald namentlich aud 
wegen feinet in der Schöndruderei gemachten, vom 


Inn- und Auslande Laut anerfannten Fortſchritte“ in 


den Adelftand des oͤſtrelchiſchen Kalſerſtaates zu erheben 
und den Herrn von Degen ald Edeln von Elifenau 
aus zuze ichnen. 

Der Mann gehört aber, in ſofern deutſche Litera⸗ 
tur und Kun eim.Gemeingut aller Voͤller deutſcher 
Zunge ift, durch feine Verdienfte um die Verberrlihung 
einiger unferer beiten Natlonalihriftitellee und durch bie 
uneigennägige Freude, ohne Nädiht auf Koften 
und Gewinn dad Beſte zu liefern, das ihm erreichbar 
war, uns allen zu, und feine Ehte it ein deutſches Ge: 
meingut, 


Darum mag es denn billig gepriefen und nit Ch: 
149 
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ren angeführt werben, daß er ben fruͤhern Verdlenſten 
durch diefe Prachtausgabe des Dichters Lukan jetzt gleich⸗ 
fom den Kranz aufgefegt bat. Schr zu billigen fit es, 
daß werade, um das Vollendetite zu geben, ein römifher 
Klaffiter gewählt wurde, und daß gerade die Wahl anf 
einen Dichter fiel, der in unfern Tagen, wo man fo 
gern zu der gediegnen Weisheit der Alten zurüdfebtt, 
viel zu wenig gelefen und gewürdigt wird. Ein glüdli: 
ber Zufall begünftigte ihn dabei, denn er fand an dem 
jept in Wien, vordem in Florenz lebenden Ritter 
Angelo D’Elci einen Herausgeber, der mit allen Schaz⸗ 
zen der Wilfenfhaft und den ansgefuchteften Ausgaben 
der griehifhen und römifhen Klafifer in der feltenften 
Vollſtaͤndigkeit verfehn , felbft geiftreiher Dichter in als 
ten und neuen Sprachen, überall zum Wollen auch das 
Wollbringen brachte und unter andern zwei merkwürdige 
Handſchriften der 8. K. Hofbibliother zu Wien zu biefer 
neuen Ausgabe fo zu benugen wußte, daß fie nun auch 
für ben eigentlichen Philologen Fritiihen Werth erhielt 
und, da uns leider eine nie genug zu beflagende Feuerd: 
dtunſt um die feit vielen Jahren vorbereitete Ausgabe 
des tiefgelehrten Martpui-Laguna betrog, die uns durch 
einen im Jahr 1795 erfhlenenen kritiſchen Brief dieſes 
Gelehrten angetündigt worden war, wenigftens den Grund 
zu einer neuen Rezeuſion des Tertes legte *). 


*) Der einfach edte Thet Diefer Prachausgabe I: M. Annati 
Lucani Pharsalia, curante Angelo Ellycino, Viudob. 
Typis et Impensis L. V. Degen. ıgı1. 43326. in 
größtem Quartformat auf Belinpapier mit 10 Rupfern (ber 
Dreid, nerto baar 32 Tbir. 8 Er. (Man bat zuglelch einen 
Faubern Abdruck in Oftan veranſtatier, der als ger Thell 
Ber gleichfauis Im Dlefer Offizin erfchienenen Sammiung ber 
Claſſiker, auf Schreibpap. zu 16, auf Drudpap. zu 22 Thlr, 
au haben If.) Bür einige £efer biefer Bläser, die gern 
noch eimas genauer unterrichten zu ſeyn wünſchen fünns 
ten, nur fo viel: Es ih mirfiich eine neue Megenfion des 
Teries, bie bier ericheint, keineswegs aife ein bioßer Ab: 
trud der Dubenborpifcien Ausgabe, Der Lerausgeber 
fagt darüber In dem vieleicht nur zu kurzen Vorbericht: 
Quamguam omnes in cligendis lestionibys se modestis- 
2imos profiteamur, tamen cum sit meccsse illam vel 
älam sequi, hoc me freisse puto seryato semper amore 
veriorem inguirendi, nes vereor fateri, sarpius mie 
veieruum exemplariuum fidem recentiorum auctoritmtibus 
zraetulisse. Die gerechte Würdigung diefed Verfahrens 
muß eigentlichen trtilichen Blättern vorbehalten bleiben. 
‚Kenner bes £ufan wiſſen, daß es viele eingeichobene und 
unechte Berfe darin gibt. Diefeiben erinnern fich aber auch, 
weiches Schlaſal Brunt’s Rirgit eriebte, als dieſer in der 


1188 


Doch bad iſt am Ende bier nur Nebenſache. 
Hauptſache ift, was fomohl Seper ald Drucker hierbei zu 
beobachten hatten nnd mit den Grazien im Bunde auch 
wirklich beobachteten, — denn warum follte ed nicht auch 
Grazie der Typographie geben, da wir ſonſt fo freigebig 
damit find — die andgefuhte Schärfe, Nundung, Wohl 
geftalt und Proporrion der Typen Im Einzelnen und im 
Verhaͤltniß zu ganzen Wörtern und Zeilen; bie gefälligfte 
Symmetrie in dem Abjtand ber einzelnen Worte von eins 
ander und einer Zelle von der andern; bie verſtaͤndigſte 
Berechnung des Satzes für jede Seite in Abſicht auf 
Breite des Randes und den leer gelaffenen Raum von 
oben und unten, 

dah des Wirredes Schwarz ringsum einfalle das 
WMilchmeer; 
vor allem aber, die hoͤchſte Genauigkeit und Aufmerkſam⸗ 


° feit der Druder, die wohlberechnete Schwaͤrze und ge: 


nährte Fülle der Buchſtaben und das makelloſe Abruf: 
Een felbit in Verbindung mit der auegeſuchten Güte bes 
feinen und treflich geglätteten Welinpspierd, Dies al: 
les it zwar auch bei audern Werken des deutfhen Kunſt⸗ 
drudes, 3. B. bei denen, die wir unfern Göfhen und 
Tauchnip im Leipzig verdanfen, ſchon mit dem preis 
pürdigiten Fleiß aufs genaueſte beobadhter worden. Aber 
jeder unbefangene Ewieberister wird nah der genaue 
ften Prüfung dirſem Lukan bob ben Preis zuertennen. 
Manches, was fogar, im Einzelnen genommen, weniger 
vollfommen feinen fonute, wird bob durch die unver: 
gleihlihe Harmonie des Ganzen, wozu es gerade nur 
fo weit untergeorbuet erſchelnen mußte, völlig gerecht⸗ 
fertigt. Der Beweis würde leicht zu führen ſeyn. ber 
der Buchſtabe hinkt ſtets hinter der Beſchauung ſelbſt. 
Man ſchaue und urtheile! 

So wie Didot feinen berühmten Virgil auch hurch 


Kupferſtiche von den genialſten Meiſtern eine eigne 


Zierde zu verleihen ſuchte: fo ſollte auch unſer Lukan des 
Schmucks der bildenden Künfte nicht entbehren. Wohl 
moͤglich, daß der durch bloße Glaͤtte und Zierlichkeit des 
Grabſtichels gelockte ober verwöhnte Beſchauer die zehn 
Kupferſtiche, die bier gegeben wurden — vor jedem Ge— 
fange einer — nicht alle fo glänzend und beftechend aus: 
geführt finden dürfte, als es die beim frangdfiigen Pracht⸗ 
druck find. Eie find darum aber doc im ihrer Art ganz 


gleichfaus fchönen Smasburger Ausgabe etwas zu freiger 


big mis Weglaſſen ber ihm erwieſen unechten Verſe gewe ⸗ 
{en war. 
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sortreflich. Denn, wad man nicht immer von jenen Pracht⸗ 
tapfern zum Wirgil behaupten möchte, fie find meiſter 
haft und im echten Gelſt der Untite von Waͤchter cr: 
fünden und gezeichnet. Für ben Kenner bebürfte es weis 
ter nichts, als nur ben Namen dieſes Meijters zu neu⸗ 
nen, der ſchon feit Jahren im Beſitz iſt, durch Tiefe, Eins 
ſachheit und Adel feiner Eompofition uns an fhönere Zeiten 
der Kunſt zu erinnern und in dem ein Kenner ſchon vor 
mehreren Jahren die lobenswerthe Manier des Garofalo 
mit Beifall wedte. Indeß mag zur Probe wenigitens 
etwas audgezeihnet ſtehn. Mächter liebt, wie alle Mei: 
fer, bie den Idealen buldigen, das Bedeutende, oder 


wenn man lieber wid, das Symboliſche weit mehr, als. 


bie blos Hiiterifche Art. Daher find and mehrere diefer 
Bilder oft nur durch eine Andeutung in einigen Worten 
des Dichters, bie untergefhrieben ftehn, als durch eine 
Haupthandlung motiviert. Denn zu klug iſt diefer Mei- 
res, um die Graͤnzen feiner Kunſt zu verfennen und bas 
Prinzipium des Raums dem der Zeit aufjuopfern, Zus 
Tau fragt gleib im Eingang: woher bie Schenfale und 
Gräuel des Würgerfriege? mud antwortet mit tiefer 
Vedentfamfeit: weil Rom auf diefer Höhe ſich ſelbſt nicht 
mehr ertengen fonnte. Daraus ſchuf Wächter das erfte 
Bild zum erfien Geſang ber Pharſalia. Wir erbliden 
ba die Goͤttin Rome, ig der bekannten Amazonen- ober 
Pallasgeſtalt, thronend auf einem fteineruen Sig, an 
dem wir das Mellef der ſaͤugenden Wölfin errathen. Ihe 
ser Seite fteht auf dunfelm Gewölt. die @dttin Nemefis 
mit den befannten Attributen. Man fieht es ihrem in 
ſich gekehtten Ernſt an: fie mißt die übermäctige 
Herriherin, Gähnende, den Machen weit aufiperrende 
Gorgonenföpfe und Larven treten zwiihen ber Nemefis 
nnd der Roma aus den MWolfenwirbeln hervor, Es 
find bie drohenden Geifter gemordeter Nationen, bie Ra— 
hefhnanbenden Echattengeftalten und Idole ber Välfer, 
die diefe Uebermuͤthige hier mit Füßen trat. Eine leife 
Ahnung truͤbt die fhöne Stimm der Göttin Roma, bie 
unverwandten Blicks der furdtbaren Nemefis ihr Haupt 
zutehrt. So malt Wächter bie fih ſelbſt erlie gen— 


de Roma (Nec se Roma ferens, Lucan. I, 72.), Wie 


hätte man ein paſſenderes Titelgemälde vor dies bintige 
Gedicht erfinden Fünnen! — Der geſchlagene Pompejus 
eilte nach Lesbes, ums die indeß in banger Ahnung dort 
mweilerde Comelia abzuholen. Diefe Cornelia fehen wir 
auf dem Kupfer zum sten Gefang ganz fo, wie fie Lu— 
fan und fhildert, anf einer Zelfenfpige am Meere in 
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Kräbfın verfunten fisen, waͤhrend ihre Veglelterinnen 
jedes in der Ferne auffpringende Segel etſpaͤhen. Wie 
fühle fih ber Befhauer dieſes Bildes von biefer hoͤchſt 
einfadhen Darſtellung ergriffen! Welchen Raum öfner fie 
den Betrachtungen! Noch bebentfamer ift das Kupfer 
zum zehuten Gefange. Lufan fagt: Pompeins fol nicht 
durch biefe feilen Wegyptier gerät werden. Diefe Rache 
fol erit dann erfolgen, wenn ber Sohn fein Schwert Im 
bie @ingeweide des Caͤſars ſtoͤßt *), Dies gibt num 
ben selitreihen Stof zu einem Bilde, wie es prophetiſch 
am Schluß dieſes Traueripield fteben ſollte. Brutus 
febt auf einem Mordofe des Kapitold, Die zudende 
Sand hat den Dolch erfaßt. Noch zweifelt er. Aber bie 
Goͤttin der Freiheit, unverkennbar durch das Spmbol des 
Freiheitshutes, tritt zu ihm. So waltet auch bier bie 
Nemefis! 
Mögen diefe mangeldaften Andentungen bazı Dies 
nen, bei einigen Leſern die Begierde zu weden, ſowohl 
biefe Aupfer, als das ganze, in allen feinen Theilen 
wahrhaft vollendete Prachtwerk durch eigne Anfhanung 
kennen zu lernen! Der watere Mann, ber dies unters 
nahm, ;fonnte in ben Beiten des Draugs und ber Uns 
gung ſich unmöglih einen Elingenden Lohn verſprechen. 
ber erkannt, belobt, angeeignet den Beſten und Edel— 
fen des Volls muß er fein Werk zu fehen wuͤnſchen, und 
er wird nicht faudbleiben, biefer Lohn, weil das Bute 


ſtets noch eine gute Stätte fand. _ 
- Wöttiger. 





Zufriedenfellung. 

Der einfältigfte handelt wie der weife genannte 
nah dem Plane des hoͤchſten Cunbegreiflihen) Verſtan⸗ 
bes, wo ſich diefer nur immer bandelnd zeigt, Werſtaͤn⸗ 
big iſt der verfiändigite nur als Zuſchauer, wenn er inte 
mer weiß, Immer fieht und beobachtet. und wahrnimmt 
und empfindet, und in feiner Empfindung ausgleicht, 
was vorgeht. Wil er eingreifen ins große Raͤderwert 
der Weltenubr, fo fagt ihm das Gelingen, nicht feine 
Weisheit: das haft du recht gemacht, ober das Mislin⸗ 
gen, nicht feine Thorheit: das war unzwedmaͤſſig! Der. 
Yhitofoph befinnt fi im Unghük — deswegen nennt man 
ihn Philoſoph — und behauptet im ſolchem Zalle, fait ber 
Erfahrung jum Troße: er babe es dennoch recht gemacht; 
benn (ein Philoſoph thut nichts ohne Grund, wenige 
9 Dum patrii veniant in viscera Caesazis emser, 

Magnus inulms, eris. — X, 508. 
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ſtens zeigt er euch den Gtund nachher vom dem, was er- 
ohne Grund vorher gethan bat) — denn, fagt er, wie 
hätte ichs anders machen koͤnneu? Und darin hat er 
Recht. Das Andersmachen laͤht ſich durchaus nicht aus 
ders, als ein andermal denken. Zur diesmal if das 
Gemahte gemacht. Der gemeine Haufe fast, er folgte 
dem Willen bes Schiefals, der Beſcheidene ſetzt binzu — 
und feiner beiten Ueberzeugung. Beide haben damit. 
wiss anders ausgemittelt, ald daß, mas einmal gefhe- 
den fen, fo gefhehen ſollte und mußte, 

Wie. abet, wenn ed unrecht war db, h. wenn es 
vom Erfolge gemißbllliget wurde? So lerne vom-Urfolger 
wie Die Dinge find und thue ein andermal das, von def: 
fen Erfolge du verſichert bift. Denn weiter war nihte 
unrechtes an ber ganzen Sade, als der niht richtig 
worber gefehene Erfolg. 

ir nehmen aber, im Sangen betrachtet, bie Diuge 
viel zu erufthaft in ber Welt. Den Kindern glei, die 
über die nämlihe Sache lahen und weinen, je nachdem 
man fie für Scherz oder für Eruft erklärt, - trauern wir 
über die Creigniffe des 2ebend, wenn wir ſehen, baf 
andere fi barüber erboßen, (sumeilen auch gerade im 
Gegentheil, wenn wir fehen daß andre darüber in lautes 
Gelaͤchter ahsbrehen) — wir. fpotten aber daruüber, ober 
wir vergeffen fie, fo bald wir feine Seele gewahren, bie 
darauf achten will. Willſt du dich unglücklich fühlen, fo 
fange nur au zu ſchreien und zu heulen. Es werden 
andere bald mit dir ſchrelen und heulen, und das Ger 
vente wird kein Ende nehmen. Willſt bu dad Ungluͤck 
bezwingen, fo,laß es niemanden merfen, nicht einmal 
bir ſelbſt, und fein. Menih wird fih unterfangen, bir zu 
fügen, dab du elend ſeyſt. Du bift elend, wenn du dic. 
dafur ausgibt, du Hörft auf es zu fepn, wenn andre fes 
ben, daß du zufrieden biſt. Die wahre Lebensphlloſophie 
beſteht demuach in ber Urt und Meile, die Dinge von 
der beiten Seite anzufchen, fo wie bie wahre Lebenskunſt 
in der Art und Meife, die Dinge fo zu ſtellen, daß fie 
jeder von der beiten Seite feben muf. 

Laß dir nichts mißfallen! Das iſt ber eins 
sige wahre Spruch der Weisheit, Ein Thor iſt, wer ſich 
grämt, daß die Dinge fo find, wie fie find. Kann er 
fie anders machen, fo verſuche ers. Er wirb bald fehen; 
daß er nichts viel Flügeres zu Wege bringt, Kann er es 
nicht, wer zwingt ibn, fe viel Thell daran zu nehmen, 
ald er gewöhnlich nimmt, befonderd wenn er eingefteht, 
das ihm die Sache unbegreifih fer. 
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‚Dem Wellen und verſtaͤndigen iſt alles Miihfällige‘ 
ein noch nicht gehörig anfgefehter Begriff. Es befrem- 
det ihn nur fs lange, als er fih damit no nicht genug 
befreımdet hat. Laßt ben Menſchen zu fih Fommen und: 
fchreit ihm nicht unablaſſig ins Ohr: bu bit Elendb® 
fo wird er mie ein Gott ſich aufrichten und alles, was 
ihn druͤckt und peinige, wird wie Spreu vor feinen. 
Füßen zerſtieben. 





Rorrefpondenz und Notizen. 


us würzburg. 

Am gten Juni wurde zur Beier ber Taufe bed Könlas 
von Rom die Stade beteuchtet. Vorzüglich bemerlenswerih 
war das Dotel bes kaiſert. frangöf. Gefandeen Herrn Bir: 
Fingers, weiches fih durch Aufwand und Geſchmack der 
—— aus zelchnete. Am Ratbhauſe las man folgende 

eries 


Es Leb' Marle LoVls‘, es Leb" Napoleon, 
Es Lebe Nesioss Lahr‘ Der Prius Ihr Licber Solm, 


An den zwei folgenden Tagen wurbe bei freiem Einseltie 
Lirus, von Mozart, gegeben, Durch große Borbereistin: 
gen war die Erwartung des Publikums fehr hoch geſpaunt. 
Aber man kann ſagen, fie wurde noch aucelug übertroffen. Die 
Dracht der Dekorarionen (von unferm gefpldien jungen Künfter 
Noiden neu gemate), das Enfemble der Bruppirungen unb 


die Defegung der Roten (Tieusd, Herr Golimid; Bireia, 


Mad. Dennertein; Sexius, Mad. Mütter; Ancus, Hert 
Meutäuffer) vereinigten ih, und einen Genug zu verichaf: 
fen, wie wir bergleichen noch nie hatten. 

Den Sonntag darauf begann die Sunfiausteitung bee 
Hiefigen fogenannten polytechnifchen Beienichaft. In biefem 
fhon feht einigen Jahren befichendem Infiitute winden von 
jungen Künfitern Werke geilefert, die zu den ſchönnen Hofnun⸗ 
gen für die Zufunft berechtigen, und das Vaterland flelz auf 
fotche Zöglinge machen. Unter der deltenben Hand des buch 
tie glüdtihe Kunftausbildung unfrer varrländiichen Jugend 
unichäpber verdienten Herm Prof, Köhter traten feit zwei 
Jahren zwei Jünglinge, Stör und Göbet, hervor, und Le 
ferten zur Öffentlichen Kunſtaugſtellung zuerſt Handzeichnungen, 
dann Deigemätde von hohem Werbe. An Palteigemälden ber 
wunderten wir die vorirefflihen Wrbeiten bes Frhen. von 
Hurten, ber Fräul. von Gebfartel und Dem. Gätfhen: 
berger. Dr. Profeſſor Prerheufer fiebee eine Madonna ge: 
flohen nach Parmeggiano und eine Handzelchnung; Luereria 
nach Guito Neni aus. Der beſchränkte Raum vergönnt wicht 
die Namen ber Übrigen Künfttee und Künfiterinnen noch zu 
nennen , welche ihre ausgezeichneten Verfuche In Haudztichnum⸗ 
gen, Birdhauerfunt, Archisekturentwürfen, Mofaif und bem 
Wodekiren auf den Altar bed Baterlanbes legten. 


Am aoflen Juli verſtarb zu Eartdhad Ge. Erceiteng der 
Herr Baron von Bourgeing, bevoumächtigter Minifter St. 
€, £. ftamzoſ. Maleſtãt am königt. ſachſ. Hofe und Commandant 
der Ehrenleglon. Er wollte zu Wiederberfteiuug feiner Befund: 
den Die bafıgen Bäder gebrauchen, fonnie aber während ber 
6 Zage feinen Aufenthalts feine Wohnung nicht verlaſſen. Wels 
chen Verluſt auch die geichrie Welt durch biefen Todesfall ertit⸗ 
ten habe, werben bieienigen wohl gu beurthellen wien, weiche 
feine treflichen Schriften kennen, " 








Zeitung für Die elegante Wert, 





Montags 





Schatzkaͤſtlein des rheinifchen Hausfreundes. 


Der durch feine allemanniſchen Gedichte befannte tref: 
liche Volksdichter: Hebel, bat feit vier Jahren bie Lex 
feitücte des Babenfhen Landkalenders, genannt ber rheis 
nifhe Hausfreund, beforgt, Die beiten Stüde berfelben 
übergibt er hier, auf Veranlafung ber Berlagshandlung 
(Sotta in Tübingen), in einer Sammlung demjenigen 
Theile bes Publikums, welches an dem hohen edlen Gel⸗ 
fte, der fhönen Einfalt und Naivetdt, der heitern Laune 
feiner alemannifhen Gedichte ſich ergößte, und wir mäf- 
fen befennen, daß auch in diefem Schaptäftlein des Tref⸗ 


lichen nicht wenig gefunden wirb, woburd ſich Gelft und - 


Gewmuͤth erfreut fühlen. Zur Probe Hier nur einige klel⸗ 
nere Stüde: 
i Sommerlieb. 
Blaue Bergel 

Bon den Bergen ftrömt bad Lehen, 
Meine Luft für Menfh und Vieh; 
Waferbrännlein fpat und früh 
Müffen ung die Berge geben. 


Friſche Matten! 
Grüner Klee und Dolden ſchießen; 
Un der Schmehle ſchlank und fein 
Glaͤnzt der Than wie Cdelſteln, Rt 
Und die Haren Bäclein fließen, 

Schlauke Bäume! 
Muntrer Wögel Melodeien 
Tönen im belaubten Reif, 


Eingen laut des Schöpfers Preis, 

Kirſche, Bim und Pflaum gebeihen, 
Grüne Saaten! 

Aus dem zarten Blatt enthuͤllt ſich 

Halm und Aehre, ſchwanket ſchoͤn, 

Wenn die milben Lüfte wehn, 

Und das Körmlein wächit und füllt fi. 


An dem Himmel 


Strahlt die Sonn’ im. Brautgeſchmelde, 


Weihe Wölklein fteigen auf, 
Ziehn dahin im ftilen Lauf. 
Gottes Shäflein gehn zur Welde. 


Hetzensfrieden, 
Moll ihn Gott und allen geben! 
D dann ift die Erde ſchoͤn. 
Sn ben Gründen, auf ben Hoͤh'n 
Wacht und fingt ein frohes Leben, 


Schwarje Wetter 


Veberziehn den Himmelsbogen, 


Und der Vogel fingt nicht mehr, 
Winde braufen hin und ber, 
Und die wilden Waller wogen. 


Rothe Blige 
Zuden bin und zucken wieber, 
Leuchten über Wald und Flur, 
Bange harrt bie Kreatur. 
Donnerfgläge fürzen nieder. 
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ben 29. Juli 1311. 
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Gut Gewiffen, 
Wer es bat, und wer's bewachet, 
Sn ben Blig vom Weltgericht 
Schaut er, und erbebet nicht, 
Wenn der Grund der Erde krachet. 


Der ſchlaue Huſar. 


Ein Huſar im letzten Kriege wußte wohl, daß der 
Bauer, dem er jeht auf der Straße entgegen ging, 100f. 
für gelieferted Heu eingenommen hatte, und heimtragen 
wollte. Deswegen bat er ihn um ein Kleines Geſchenk 
zu Tabak iind Branntwein, Mer weiß, ob er mit ein 
paar Bazen nicht zufrieden geweien wäre, Uber ber 


Landmann verfiherte und bethenerte bei Himmel und. 


Hölle, daß er den eignen letzten Kreuzer im naͤchſten 
Dorfe ausgegeben, und nichts mehr übrig habe, „Wenns 
ame nicht fo weit von meinem Quartier wäre,” fagte 
Hierauf der Hufar, „ſo wäre ums beiden zn helfen; aber 
wenn bu nichts haft, ich hab nichts; fo müſſen wir den 
Gang zum heil, Alfonfus doch machen. Was er nnd 
Heute befdert, wollen wir brüderlich theilen.“ Diefer 
Alfonfus fand in Stein ausgehauen In einer alten, we: 
nig befuchten Kapelle amı Feldweg. Der Landmann hatte 
Anfangs Feine große Luft zu Diefer Wallfahrt. Uber der 
Huſar nahm feine Vorjtelung an, und verſicherte unter: 
wegs feinen Begleiter fo nahdräglih, der heil. Alfon⸗ 
ſus Habe ihn noch in keiner Noth ſtecken laſſen, daß dies 
fer ſelbſt anfing Hofnung zu gewinnen. Vermuthlich war 
in der abgelegenen Kapelle ein Kamerad und Helferd: 
helfer des Huſaren verborgen? Nichts weniger! Es war 
wirtlih bad ſteinerne Bild des Alfonſus, vor welchem 
fie jeht niederfnieten k während ber Hufar gar andächtig 
zu beten ſchien. „Jeht,“ fagte er feinen Begleiter ins 
Ohr, „iept hat mir der Heilige gewintt.” Er ftand auf, 
sing zu ihm ihm, bielt die Ohren an die fteinerue Lip: 
yen, und Fam gar freubig wieder zu feinem Begleiter 
auruͤck. „Einen Gulden hat er mir geſchenkt, in meiner 
Taſche muͤſſe er ſchon ſtecken.“ Cr zog auch wirklich zum 
Erſtannen des andern einen Gulden heraus, den er aber 
ſchon vorher bei ſich hatte, und theilte ihm veriprocener: 
maßen brüderlich zur Hälfte. Das leuchtere dem Land: 
mann ein, und es war ihm gar recht, daß der Hufar die 
Probe noch einmal mächte, Alles ging das zweitemal 
wie zuerſt. Nun kam der Ariegemenn diesmal viel 
freubiger von dem Heiligen zurüd, „Hundert Gulden 


hat und jeps der gute Alfonſus auf einmal gefchenft. 
ei; « 
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In deiner Taſche muͤſſen fie ſtecken.“ Der Bauer wurde 
todesblaß, als et dies hörte, und wiederholte feine Ver— 
fiherung, daß er gewiß kelnen Areuzer babe. Allein der 
Hufar redete ihm zu, er folte doch nur Vertrauen zu 
dem heil. Alfonfus haben, und nachſehen. Alfonſus habe 
ihm noch nie getaͤuſcht. Wollte er wohl oder übel, fo 
mußte er feine Tafchen umkehren und leer machen. Die 
Hundert Gulden kamen richtig zum Vorſchein, umd hatte 
er vorher dem ſchlauen Huiaren die Hälfte von feinem 
Gulden abgenommen, fo mußte er jetzt and feine Huns 
bert Gulden. mit Ihe tbeilen, da balf kein Bitten und 
fein Flehen. P 

Das war fein und liſtig, aber chen doch nicht 


recht, zumal in einer Kapelle, 


Die Boͤrſe und das Theater zu Amſterdam. 
(Beſchluß.) 

Die Derklamatlion der hollaͤndiſchen Schauſpleler 
iſt fo wie ihr Vers nach ber franzoſiſchen gebildet. DA 
triſt das Pathos freilich manchmal anf raube Töne für 
ein dentihes Ohr. So zum Beiſpiel wenn wir eine 
hochherzige Vrinzeffin im hoͤchſten Unwillen fagen boren; 
Sleurt by t'hair te onnoozle, hoe zy kermt, vort haat- 
lijk Echtaltaar. an trapt har't hikkeud Ja haars On- 


danks wit den gorgel. — — Da reiht freilich leine 
Philoſophle ans! Wir können in dem Augenblick nicht 


lebendig fublen, daß die Laͤherlichkeit in ung, nicht 
in der Sprade liegt, und fie ſtellt die unweibliche Härte 


des Einnes in das grellite Licht, Einige der Schaufpieler 


des Umſterdammer Theaters deflamirten fehr gut. Im 
Durchſchnitt war das Organ bei allen rein und natür: 
lich. Der eine hatte einen fo männlihen Schmerzenss 
ton, daß er ald Vater einer gewillen, aus dem Englis 
{hen uͤberſetzten, hoͤchſt jdmmerlihen Fräulein Emilie, 
die gegen ihres Vaters Willen mit ihrem Herzgellebten 
fehr nahe Bekanntſchaft gemacht hatte, dem heillos tb: 
nenden Ausruf: rampzaligt Vader! — fo berzjerreißend 
tief, daß ich ſeht ernithaft blieb. Die befagte Emilie 
ſelbſt, deren ganze Rolle boch ein permanenter Jammer 
war, hatte im hoben Tragiſchen gar nichts Kreiſchendes, 
fondern eine richtige immer mweiblih bleibende Ton: 
leiter. In der ganzen Darftellung war nirgendb etwas 
Anföfiges, noch Bernahläffigtes, Die Leute wiffen ihre 
Rolle; fie berechnen in ihren Gruppirungen das Publi: 
fum und die Einwirkung bderfelben in dad Spiel, ihr 
Anzug iſt fonfequent, wenn gleich nicht febr geſchmackvoll, 
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denn der ramptzalige Vader hatte einen hlumelblauen 
Tuchtock, und weiße Steimpfe bei ſchwarzen Madame 
NReofrops Unterfleidern, worin er, bei gepudertem Haar, 
gar nicht ausfab, als hätten ihn feine rampzanle au einer 
zcht lotetten Tollette gehindert, Dabei erinnerte ich 
mih aber Dem. Withöft ald Mariane in Goͤthes Ge⸗ 
ihwiftern im weißen taftenen Unterkleide und feinen muf- 
felinenen Ueberzug, ein künftlihes Rofenbouguet an der 
Brut aus der Küche kommen gefchn zu haben, wie fie 
mit weißen Handſchuhen an den Händen Haste, daß ihre 
sebratmen Tauben verbrannten. IK fage enh nur wad 
ich wahrnahm, ohne im mindejiten zu richten, und bem 
zu Folge geſtehe ich euch, daß ich Theater gegen Thea 
ter genommen, das hollaͤndiſche Amſterdammer Schau: 


fptet lieber wie die meiften deutfhen beſuchen wuͤrde. — 


Das Haus iſt fehr bequem zum Hören und Sehen, wohl: 
erleuchtet, und mit breiten Gängen verſehen. Zür bie 
Sröße ber Stade ſcheint ed mir klein, obfhon man mir 
sine große Zahl Zufhaner nannte, die es fallen fanır. 
Wenn id ed ſah, war es nicht angefült. Der König 
dat feine Loge, die mit einem Chronbimmel verziert Ik, 
. deus Profcenium gegenüber, Seine Gegenwart legt dem 
Yublifum wicht den mindeften Zwang auf. Das Volk 
benngt feine Güte, und vor dem Anfang. bes Schauipiels 
nnd in den Zwifchenaften, oder zwifhen dem Haupt⸗ 
und Nachſpiel wird ed oft fehr laut mit Singen, Um— 
berjteigen und Wortwechſel, fo wie mit Applaudiren und 
Klopfen am Schluß der Aufzüge, Da. dieſes Schaufpiel 
int Schaufpiel mit den Aufziehen des Vorhangs fogleich 
ein Eude nimmt, und ich bie größte Stile während ber 
Vorſtellung wahrnahm, kann ich biefe Lizenz zwar bier 
eben fo wenig wie an dem englifhen Poͤbel bewundern, 
aber ben König muß ich dafür lichen, daß er in fich die 
Würde fühlt, weldhe den lauten Ausbruch der Freude und 
Kheilnahme nicht fcheut, 

Mit dem Nationaltheater iſt ein Ballet verbun⸗ 
ben, unb da teitt im ber MWorliebe ber Holländer zum 
Theatertanz, und ihrer Anlage zu dieſer Kunſt, eine be: 
fremdliche Erfheinung auf. Unlage zum Ballettanz iſt 
kein Zug, den wir im der hollaͤndiſchen Nationafität ge: 
fucht bitten. Das Amiterdbammer Ballet, das mit lau: 
ser Soländern beſetzt iſt, ſoll nah dem Ausſpruch von 
Menihen, die Parifer Tänzer gewohnt find, gar nicht 
unter bie fchlechten gehören. Wie mir bei den Hollän: 
dern in weißen Pantöffelhen, die in der Luft wirbels 
ten, Rupters behamifhte Geſtakt einfiel, wie fie auf 
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bem marmornen Sartophage lag, und Barnveldé feiter 
Schritt. wie er zum Hocdaeriht ging — mollte ih ein 
Braufes Seſicht machen — ba fielen mir aber. bie Helden 
ein, die Meitris Zeitgenoffen und Landsleute find, und 
ich befänftigte mich, obſchon ich die barbarifche Ketzerei 
nicht ganz Idugnen kann, die mir mandhmal den Wahn 
erregt, als fepen die Nationen edler gewefen, bie ihre 
Dinger — — nicht unter ihre Mitbürger zählten. Mir 
ift jeder Balletpas, der nicht natürlich ik, ſchmerzhaft. 
— Ein paar Kinder von ſechs bis fieben Jahren fanden 
zur unausſprechlichen Freude der Zuſchauer in ihrem leich⸗ 
ten Sprunge ſtill, und firedten viele Gefunden lang 
Am und Bein fo fhenflih in die Luft, daß ich hätte 
weinen mögen. Bon diefen Künften kann ich nicht eher 
urtheilen, bis. ich mir ein Ideal gebildet habe, und das 
fehlt mir, fo lange mir der frohe Meihen einiger jungen 
Mädchen ben Leibreiz des Tanzes zu erſchoͤpfen ſcheint. 
Männer mag ich ohnehln nicht tanzen fehen — unſte 
Tänze naͤmlich. Wenns einmal wieder Zeit if, fo mb» 
gen fie Kriegs: und Siegestänge anführen — bis jeht 
iſt mir der Jüngling, der fein Mädgen anf dem gril> 
nen Mafen herum dreht, ober nad dem Ton einer Theor⸗ 
be die Zarantula tanzt, das reizendite Ballet. Sche ih 
‚Gelltänzertünfe, fo abitrahire ih von ihrer Brodloſig⸗ 
keit, und ber Aublick wird mir eine fehr intereilaus 
te Berechnung des Gleichgewichts beim Mustelſpiel. 
‚Aber im Tanze verlegt: mich die leicht übericgrittene Lis 
wie zwiſchen Kunſt und Verzerrung. Ich liebe ben Lanz 
ſo ernſtlich, er ſoll alles ausdruͤten, er foll jede Sprache 
reden, aber nicht die der Audreaskreuze und Brummktel⸗ 
ſel. Dieſe Kunſtſtuͤcchen abgerechnet, tanzten verſchiedue 
der Leutchen recht gut. Die Prima Donna wird ſehr 
bewundert, mir geſiel die zweite Tänzerin beſſer, well 
fie eine vorzüglich fanfte Linie vom Kopf zur Schulter 
hatte, Und endbli war ein Moment in dem einen Bal- 
let, da hätte ichs beinahe wie Springfove in ber Bettles 
Dper gemacht, da er ben Guckguck rufen hört -— ich wir 
jaſt fortgelanfen bis **. Das Theater fiellte plöglich 
ein Feld mit Garben vor, und Schnitter im Bauerns 
fittel, und einen Abendfonuenbimmel, der linfs die Buͤ— 
ſche vergoldete; die Siheln ſchlugen an einander, und 
die Mädchen, wie Luiſe mit großen runden Hüten ges 
ſchmuͤct, büpften über bie Bühne — — — bad war ınir 
mehr Natur wie alle Kandle, Polder und Landhaͤuſer! 
Ih habe ja noch Fein Kdrufeld fhueiden ſehen biefes 
Jahr! — 


’ 
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Das Franzöfifhe Schauſpielhaus iſt viel Fleiner, 
if ſehr Fein, war aber ſehr voll, und iſt recht nett. 
Ich ſah ein paar Heine Stüte, deren ich mich and Yours 
halen erinnerte, Vavengle cleirvoyanı, und un jour & 
Paris, Weber diefe Dinge laͤßt ſich weiter nichts fagen. 
Die Heinen Komoͤdien babe ih ſehr gern, ſie find wie 
ein amuͤſauter Befund — mar will mit dem Menſchen 
nie vertraut werben, er bat vieles was wir gar nicht 
gutheißen, aber fo oft er koͤmmt, iſt es ein Feines Feſt. 
Das erſte Stuͤck iſt gar-wenig, ward ganz erträglich ge 
fpielt,, und machte zu laden. Dem zweiten liegt eine 
motallſche Idee sum Grunde; ein Vater will feinen aus: 
ihweifenden Sehn dadurch beffern, daß er ihm ſelbſt els 
nen Tag lang das Gemdlde der unfinnigften Ausſchwel⸗ 
fung darſtellt. Es Ik ein Suͤlet, das durchaus nur in 
toben Umriſſen gegeben werden kann. Im der Wirk⸗ 
Tihfeit möhte man doch wohl einen ebriihen Papa fit 
toll halten, ber in einem Tage mit Pferden, Hunden, 
Maitrefien m. 1. w. bls Mitternacht ſechzigtauſend 
Liores durchbringt, und dreimal bunbderttaufenbe veripieft. 
Nun! — anf dem Waubevilles = Theater gebt das an, 
Die Darftellung war aber hoͤchſt übertrieben, wozu das 
Heine Theater beitrug, Indem bie Stimmen biejer Schrei: 
bilfe nervenerfhütternd zurüdtönten. Ihr Tutti bei der 
Szene, wo die Tugend bed jungen Herru zum Durd- 
dru kommt, mahte mich fait krank. — Solche Lungen 
find mir ein Waͤthſel! Wber bei diefer Mebertreibung 
Tonate mau ihnen Zeihtigteit in den ruhigen Momenten, 
und einen hohen Grab Uebereinſtimmung im Spiel, 
ulcht abfprehen — und das bringt immer eine angenehs 
me Täufgung hervor. Cin gewiſſer Bauerjunge, ber 
unter bie impertinente Varifır Beblentenfhaft fällt, war 
tein komiſch, und feine Linkheit mit einer fo unaus⸗ 
ldigfihen Gutmüthigteit gepaart, daß es offenbar wat, 
wie er Immer Höflichfeit mit Wohlwollen verwechfekte, 
und feine Schüchternheit mit einem trogigen Gefühl fei: 
ner Rehtfhaffenheit gepaart blieb. Das Ende ift fo er: 
droffelt, daß man denken follte, der Autor habe es nicht 
niedergefhrieben,, fondern fo, wie die Schauſpieler, glei 
abgefreiiht — gebidft Ift der derb plattbeutfche Ausdruck 
— da Ihm dann bei ber legten Szene der Odem gefehlt 
babe. Im Winter ift and Italtenifhe Oper bier, ic 
babe aber nichts von ihr erfahren, denn über dieſen Ge: 
genftand wird man felten dur Fragen Hug. Die Ant: 
werten enthalten felten eine Daritellung, fondern ein, 
Such die Laune des Augenblicks beftimmtes Heirbeil. 
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‚ Korrefpondenz und Notizen 


ud Paris, 

Die großen Preife in der Materei find nunmehr von der 
Kaffe ber ſchönen Künde des Inkirug veriheitt worden, Ber 
Aber, ein Schüier Davids, Hat den eriien großen Preis er 
hatten, und Derr Picot, ein Schller von Vincent, den 
weiten, 

Der bekannte Zonkünfiler Bopeibieu, weicher mit ner 
Opemtängerin, ebebem Clotiſde Matfleurat, xerhetrathet, und 
Rapenmeiftet bed Kalſers von Rußland if, brachte vor einiger Zelt 
gesen feine zu Paris tebende Frau eine Eher eidungstiage an, 
weit Mefetbe zwei Jahre nach feiner Abreiſe von Paris nach Pr 
tersburg ein Kind geboren Gabe. Ob nun gleich Demoiſen⸗ 
Eioriide gegen diefe Brage Feine Eingabe machte, fo glaube 
doch das öffentliche Mistfierlum bie Sache der Angektlagten 
vertgelbigen zu amüfen. Diefes führte nun gegen den läge 
an, das berfeibe nicht Hintänglich bewiefen babe, baß zmifchen 
ihm und feiner Gattin binnen der Zeit ihrer Trennung] gar feine 
Bemelnfhaft Statt gefunden und möglich geiwefen fey, und das 
er auch dadurch, daß er feine Frau verlaſſen, bie Prlhten ven 
legt babe, weiche er gegen fie durch die Ungehung ber Ehe 
übernemmen Gabe. Auf biefe angefüßrren Gegengründe wurde 
Dogeidien mir feiner Klage auf Scheidimg abgewiefen, 


j Noch eine andere wichtige Rechtsſache kam bei bem Tri: 
Sunale der erſten Infang zu Paris zum Spruch. Ein Jumelier 
ver Berrer harte nämikh an einen anderen Fufi einen orien ⸗ 
zattfchen Saphir an Gewicht 133 Karat, um den Preis von 
170,008 Frauten verfauft; nac Perrers Anführen war diefer 
Kauf beitlmmt abgeihloffen worden, allein Zuft behaupter, 
er feg nur konditlonett geweien. Der Ieptere kiagte ben eniiem 
an, daß er berrägliche Tranregein gebraucht Habe, um ihn 
zum Kaufe einds Steines für 160,000 Franken zu vermögen, 
der doch elgenitich nur" 40,000 Zr. an Werthh Habe. Perrer 
wurde nad fangen Vechandlungen des Berrugs ſchuldig erfannt, 
und zu geellährlgem Gefängnife nebſt Rücdgabe von 48,450 Ar. 
und 20,000 Fr, Schabenerfag und Zinfen an Bufi, fo wie 
400 Ft. Strafe und fünfiähriger Beraubung Des Burgerrechts 
veructhellt. Butt aber befam eine Gerbfirafe wegen verſchie 
dener elugeftandener beleibigender Schriften und Beben. 

Der berühme Bodoni Kat von ®r. Maiefläs dem 
Kaifer eine jährliche Penfion von 3000 Franken erhalten. 


Moden. Weder in der Fotm noch in den Berjierungen 
Der Hüre find bisher bedeutende Weränderungen vorgegangen, 
Derfelbe Fan in es mir den Kapoten von welgem Zeuge, auf weichen 
man noch ruches von dünnem feſtonnitten Muſſeſin ſieht. Die 
Berfchieenbung mit Diefen Kufſelinſtreifen auf ben Kapeten, ben 
Canezous nud Roben it fo groi, dad man ohne Uebertreibung 
fagen kann, unſere Damen verbraschen welt mebr Zeug zu ben 
Beſedungen ais zu den Steibern feibl, Bisweilen And Diefe 
Befegungen ſo dicht beifammen, dab fie füh berühren. Bor: 
züglich bemertuch ih es bei dem zurüdgrichlagenen Kragen, einem 
vierefigen Hantbreiten Stucke, auf dem fünf bis ſechs Reigen 
„on Garnituren angebracht werben. 


In manden Rheingegenden bat man Belfpiele gefunden, 
bad der Roggen dieſes Jahr früher geernter und eingebracht 
wurde ats das Heu, und im Monlfeur finder man aus Ziber: 
feld die Nachtricht, dab man Hei einem Gaftmahle am 54. Juni 


(dom neues Bros gegeſſen und netten Weln gerrunfen babe, 


Aupöfung ber Charabe In Rum. ar. 
VDudbelmite 


’ 


Zei 


Dienitags 


’ 


Der Menfh im Shattenriße. 


Die wahre Kenntniß und das wahre Stublum bes 
Menihen it ber Meuſch. Wer ben Aufforbernngen nicht 
allein der Welfen, fonbern der Natur felbit, folgen will, 
wird fein gelftiges Ange auf die Erforſchung feines In: 
nern richten, und bie Dinge um ſich ber als fremd be⸗ 
traten, die ihn mie ſich felbit rauben dürfen. - Erſt, 
wenn wir und felbk begriffen umb verftanden haben, fans 
gen wir an die Gegenitdnde ber Natur und ihre Beben: 
tung. zu verftehen; je das Bub ber Gottheit ſelbſt, wo 
anders als in unferm Innern finden wir bie Säge dazu 
auf? Weber bem Cingange bed. Apollotempels mwaren-bie 


. Borte eingegraben; Kenne dic felbit, mm damit 


anzubenten, baß berienige ſich felbit Fennen muß; der 
bie Gottheit anſchauen wi, | 

Es bedarf keiner. fremden Auweiſung, Feiner frem: 
ben Belehrung, um mit ben Worfriften der Weisheit 
befannt zu werben Wer über feinen Born, wenn et 
vorüber gegangen It, bis dahin, mo dieſe fleberhafte 
Glut ihn befiel, nachdenkt, wich mehr Abſcheu vor diefer 
Reidenihaft ſaſſen, alsdurch alles, was Plato und Nriftoteles 
ihm: darüber fagen. Man wird mißtrauiſch werden ges 
gen fein Gedaͤchtniß, gegen fein Urtheil, wenn man auf 


. bie Jerthümer achtet, denen bie. Ardfte des Geiſtes un: 


terworfen find, Wir haben Feine befferen Bücher ale une 
felbit ; daß wir aber deffen ungeachtet fo oft und wiederholt 
fehlen, daß wir fo fhwanfend die rihtige Bahn fortgehn, 
beweiſt nur, wie wenigen Gebrauch wir dayon machen, 





tung für Die elegante Welt. 


ben 30, Juli g8ır, 





Nur wer fein Beduͤrfniß kennt, wird zu don rich⸗ 
tigen Heilmitteln greifen; das größte von allen Uebeln 
iſt, in einer falfhen eingebildeten Sicherheit leben. &o: 


krates galt für den weifeften ber Menſchen, nicht weil 


er der geſchickteſte und gelehrtefte wat,‘ fondern weil et 
beſſer fi felbft kannte, als die andern. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß diefe Kenntniß nur mit großen Opfern un: 
ferer @igenliebe erfauft werben Fan, aber vor welchen 
Fehlern, - vor welchen Laͤcherlichteiten würde fie auch Be- 
wahren. Unfere Anmaßungen würden fid bei dem Anblic 
unferer Shwähe neigen, ftatt daß fie ſich vervlelfaltl— 


gen, jo lange wir und wur an ben Mängeln fremder 


Gegenftände weiber. ! 

Nicht wenn man Eittenbäder lieſt, gelangt mar 
dahin, auch nicht im Schaufpiele, wiewohl es nicht mit 
Unreht eine Schule der Menfhen genannt wird, fon: 
dern nur dadurch, daß man felme Gedanken, feine Be: 
sierden, ihre Quelle, ihre Fortſchtitte, ihre Dauer un- 
terſucht, und biefe Unterfuchung ohne Unterlaß erneuert. 

Nicht was Außerlih erfheint, nicht was dem Auge 
ſichtbat wird, ift das Wefen des Menfhen. Cine berzz 
hafte That entfheidet nicht Aber bie Tapferkeit bes Thaͤ⸗ 
ters; die Umſtaͤnde, bie Gelegenheiten, die Zufaͤlligkei⸗ 
ten reißen und mit ſich fort und beitimmen uns; oft 
bringt zurMusuͤbung bes Guten das Lajter felbit, wenig: 
ftens die Furcht vor Mißbilligung und Tadel. Scham, 
CHrgeig, Furcht laſſen uns alle Arten von Mollen fpie: 
len. Die meiſten Menihen, fobald fie ſich öffentlich 
geigen, erfhelnen vermummt. Wer ſich felbit erkennen 
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wid, fange damit an, alled was feiner Natur Schwaches, 


Mangelhaftes, Verwerfliches anhaͤngt, in ben geheim: 


ften Falten feines Herzens aufzuſuchen. Er entwerfe ein 


Bild von ſich ſelbſt in feiner ganzen Unvolltommenbeit. 
Gitelfeit, Shwähe, Elend und Anmafung find 
de vier Cigenfhaften, in benen alle Gemälde und Be: 
fareibungen übereinftimmen, welche die Weiſeſten von 
dem Menihen gemaht haben. Wo finden wir einen 
Philoſophen, der nicht bald Schmerz, bald Unwillen, bald 
Beratung gegen bie menfhlihe Natut ausdrüdte? 
Pllinius ſchildert den Menſchen ald das eleudeſte und 
zugleich aufgeblaſenſte aller geſchaffenen Weſen, Demo: 
Irit verrieth durch fein Lachen genugſam, wie ſehr er ihn 
Bes Epottes werth finde; Pindar nennt ihn ben Traum 


eines Schattens, und Statilius antwortete dem Bru 


tus, der ihm die Verſchwoͤrung gegen Caͤſar als ein heil⸗ 
ſames Unternehmen für die Menfchheit barftellte: „Wer: 
dient bie Welt, dab man etwas für fie thue, und daß 
‚Die Klugen fih preisgeben für die Choren?“ 

Eitelkeit und Nichtigkeit haften an der menſchll 
Ken Natur, wir find davon durchdrungen. Alles mas 
wir denfen und thun gibt den Beweis davon. Wie viel 
eitele Wuͤnſche, himdrifhe Plane, thoͤrichte Hofnungen, 
nicht allein während des furzen Augenblias, ben wir auf 
+ Ber Erde verlieben, ſondern noch über das Grab hinaus! 
Nicht für uns, nur für Andere wollen wir leben. 
ung viel weniger baran gelegen, tugendhaft zu fepn, als 
zu fheinen. Die Meinung ift die Richtſchnur, der wir bei 
unfern Handlungen folgen; fie behertſcht uus, ftatt baf 
mig fie beberrihen ſollen. Melde Armfeligfeit, welche 
Aleinlichteit erſcheint in unfern Vefhäftigungen, in dem 
Einzelnen ded bürgerlihen Lebens, welche Gemeinheit! 


Anftandebefuhe, fade Komplimente, Anerbietungen, wels- 


che das Herz in dem Augenblide zurücknimmt, als der 
Mund fie ausipriht, Werfprehungen, die man verlegen 
feon würde zu erfüllen, Gajterelen, die den Geber wie 
dem Empfänger zur Laſt find, Wie viel Nebertreibung, 
Heuchelei, Falſchheit und Betrug findet ungefraft vor, 
unfern Augen Etatt! Es ſcheint ein Wetteifer, ſich 
einander zu überliften, einander den Rang abzugewin- 
nen, und der Beeinträhtigte iſt noch gezwungen, dazu 
zu lächeln und großen Dank zu ſagen. Die köſtlichſten 
Güter, Ruhe, Wohlfepn, Gefundbeit, ja das Leben ſelbſt 
werben diefen Unwefentlichkeiten zum Opfer gebracht. 
Noch unwiderſptechlicher zeige ih und, melde 
Herrſchaft die Eitelteit über die menſchliche Natur and: 


* 


Es iſt 
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übt, wenn wir einen Blick in die Buͤcher der Gefhiäte 
werfen, und betradhten, welche nichtige, unerhebliche, 
laͤcherliche Urfahen oft bintige Kriege und GStreitigtei- 
ten, ia bem Untergang mächtiger Reihe herbeigeführt 
haben, Wer kann die Namen Splla und Marius, Edfar 
uud Pompejus, Auguſtus und Antonius ausſprechen, 
ohne diefer Wahrheit beizmitinnmen? ind was wollten 
uns anders die Dichter fagen, wenn fie um eines Apfels 
willen Griechenland nud Aſſen in Feuer und Blut verfegen? 

Ja was It unfer ganzes Sind anders als ein 
Schattenbild, ein Traum; bie Gottheit befipt alle Gu— 
ter in ihrem Wefen und bie Nebel in der Vorſtellung, 
der Menſch hingegen beſiht feine Güter in ber Mania: 
fie und nur die Uebel im ihrem Weſen. 

So nichtig die menſchliche Natur’ erſcheint, eben 
ſo ſchwach if fir and. Der Menfh vermag nicht zu 
wählen, was ihm nutzt, weſſen er bedarf; alles begehrt 
er, ihm gemügt nichts. Hat er eine Wahl getroffen, fo 
foigt ihm ‚die Dieue, dem Belige folgt der Weberbruß 


‚auf der Ferfe nah, Er. verwirft und wählt aufs neue 


um .wieber- zu verwerfen,. und enbiat mit MWiberwillen 
gegen alles und gegen ſich ſelbſt. Der Genuß erzeugt 
Sättigung, und die hoͤchſte Wolluft, das hoͤchſte Wohl⸗ 
feon zerſtoͤrt ſich im ſich ſelbſt. Mir Mecht fagt ein alter 
Philoſoph: Die Götter verkaufen bie Güter, welche fie 
uns fenden, und es gibt Feins, das wir nicht mit einem 
Uebel erfaufen muͤßten. 

Alles iſt gemifht in der Welt; Fein Ungfü ohne 
ein Gluͤc, feine Seligteit ohne Leid, - Ohnmaͤchtig im 
allem, können wit weber vollfommen gut, noch durchaus 
böfe fen. Alle Laſter wie ale Tugeud find unvereinbar 
in einer und berfelben Perfon. “ 

Nicht fäbiger find wir für die wabthei Der 
Menſch trachtet nach ihr von Natur, aber tät fie ſich 
ihm dar, fo ſchlagt ihm ihr Glanz zu Boden, er kann 
ihren Schimmer nicht ertragen, Wo iſt Feſtigkeit im den 
Verhältuiffen bes Lebens? Die durchdachteſten Plane, 
die gereifteften Entfhläffe, kann fie nicht oft der leiſeſte 


Hauch umſtürzen? Den einen befiegen Thränen und Un: 


zufungen, ber andere weit ber Gtandhaftigleit und dem 
Trotz, fait jeder ber Laͤſtigkeit. Erſcheint Coriolan nicht 
dennoch ſchwach, wenn es auch feine Mutter war, beren 
Thränen ihn bezwangen? 

„Der Menſch iſt das lebhafte Elend; im ibm 


und an ihm ift alled Elend, umd außer ihm gibt es Feine 
in ber Zelt,” 


1205 


Unerfhöpftih iſt Die Erfindimgstraft des Men: 


fen, ſich tauſend Leiden, taufend Uebel in der Ein: 
bildung am erfhaffen; ja feine unglückbringeude Hand 
trägt in alles, was fie berührt, Trauer und Pein. Der 
Menſch tritt als ein Kind der Schmerzen auf die Welt, 
und Schmerz gu erbulden ift er beitimmt, Die Mexika⸗ 
ner begrüßen den neugeboruen Sdugling mit dileſen Wor⸗ 
ten! „Kind, bu bit auf die Melt gefommen um zu 
dulden; dulde und ſchweige.“ Alle Theile des Menſchen 
find des Echmerzes fühlg, wenige des Vergnügend, das 
Vergnügen iſt kurz und fluͤchtig, Die Dauer verwan— 
delt es in Widerwillen und Trauer; bie Schmerzen 
währen lange und beginnen leicht von neuen. Das Uebel 
kommt vom felbit, das Mergnägen wird sheuer erfanftz 
es iſt wie sein, aber der Schmerz iſt oft vollikänbig. 


Nicht genug, daß wir und mit eingebilberen lebeln 


quälen, wir find bemüht, fie auch zu verlängern, fie zu 
erweitern. Die vorgeblien Güter, deren wir uns ruͤh⸗ 
mon, Geift, Gedaͤchtuiß, Vernunft find bie Werkzeuge 
für umfere Leiden. Wir erwarten nicht, bis fie fih und 
darſtellen, mir fommen ihnen durch bie Furcht zuvor, 
welche fhredlicher iſt, als das Uebel ſelbſt. Caͤſar fagte: 
„Der unverhoffteſte Tod iſt ber ſchoͤuſte.“ Aber fhatt durch 
fo edle Gedanken unſer Herz za ſtaͤhlen und unuͤberwind⸗ 
lich zu machen, beſiegen wir es ſelbſt, indem wit es 
ber Furcht dfnen, Unſeliges Geſchlecht, das ih um eine 
gebildeter Uebel willen einer peinlichen Wirklichkeit bins 
gibt, unb nur zur eigenen Qual mit dem — 
Gute des Wernunft ausgeſtattet kit. 

Und wer follte es glauben, daß biefes ſchwache, 
armfelige, mitleidswuͤrdige Weſen zu gleicher Zeit fo an: 
mafend wäre? Mit laͤcherlichem Stolge nennt er ſich 
ben Herrn der Welt, er, ber der Millführ aller Elemente 
preiögegeben iſt. Er bilder fih in feinen Wahne ein, 
baf ber Himmel, die Sterne, bad ganze Weltgebaͤude 
für ide da feven, daß ber Schöpfer nur mit feinem Wohl: 
ſeyn <befäftige fep. Iſt ber Arme mehr zu- bedauern 
oder mehr zu verfpotten ? 





Der Reiche und der Sadträger. 
Eine Novelle ded Franco Eackhetti. 

4. Isatlenifche Anıhotogte u. f. w. Lirgnig und Leipgig 1778.) 
In der folgenden Novelle will ich euch zeigen, wie 

ein elender Sadträger ji um Sluͤck und Leben eines 

rechtſchaffenen Mannes verbient gemacht, der ihm nur 
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mit efmer Kleinigkeit gedtent Hatte; und es iſt wicht 
etwa tanfend Sabre der, feit es gefheben, ſondern es 
bat ſich vor kurzer Zeit zugettagen, fo daß ich ſelbſt 
noch mit dem Biedermanne gefprochen habe, dem bie. Ge⸗ 
ſchichte, die ich erzählen will, begegnet if. Er hieß 
Bertino da Caſtelfalſi, ein wohlbabender und angeſehe⸗ 
ner Bürger, der beſonders für ſeines Gleichen ſeht reich 
an Vieh war, Rum hatte biefer zur Zeit, als bie Flo— 
tentiner Arieg mit dem Grafen von Virtu 1392 führe 
ten, frifhe Adfe auf den Maerkte von Ean Miniato ge: 
braht, um fie daſelbſt zu verfaufen, Indem er nm 
mit diefen Käfen auf dem Markt ftand, Mm ein armet 
kranker Sactraͤger mit einem Stüde Brot in ber Hand, 
md bat ſich vom Wertino ein wenig Aäfe aus, um es zu 
feinen Brote ‚zu eſſen. Nimm dir, mad du willſt, ſagte 
Bertino, und da er fi ſcheute, nahm Bertine ſelbſt eir 
nen Kaͤſe und fagte: „Da nimm, iß.“ Diefer Bertino, 
im Vorbeigehn, Hatte einen fehr großen und diden Dan: 
men an ber rechten Hand. Der Sadträger nahm den 
Kaͤſe, fegte fih hin umd af ein Stuͤc davon zu dem wer 
nigen Brote, das er bei fih hatte. Als er es aufge⸗ 


- zebrt hatte, fagte: er: Fürwahr, mein fießer Herr, ib 


babe feinen Pfenwig bei mir, den ih euch geben konnte, 
ich babe nicht einmal einen Biffen Brots mehr. Bere 
tino, ber ih des armen Menfhen erbarnıte, hatte zwel 
Brote bei fih. Da nimm die biefe zwei Brote, faate 
er, und num komm einnraf mit mir, Und damit nahm 
er noch ein Stuͤck Kaͤſe und führte ben armen Mann im 
ein Wirthehaus legte ihm dafelbft bie zwei Brote wor 


und ſagte: da iß und laß dirs ſchmecken. Und fo aß’er 


denn von dem Kaͤſe und Brote des Bertino, ſo viel er 
mochte, und trank des Weines, den Bertino für ibn 
hatte bringen laffen, fo viel er Luſt hatte und ging fel- 
ner Wege. Einige Beit hernach trug ſichs zu, daß einige 
von den Feinden, die nach Eaftelfalfi Fitten, viel von 
dem Viehe des Bertino mit ſich hinweg nohmen. Da 
fie vermutheten, daß derjenige, dem das WBich gehörte, 
ihnen nachfeßen und es wieber zu bekommen fuchen wärs 
de, legten fie ih in einen Hinterhalt und paßten ihm 
auf, Wie fie vermutheten, fo ging es auch. Bertino 
fam, ward von ihnen gefangen genommen, nah Gafale 
geführt und daſelbſt in Feſſeln geſchlagen. Da er nun 
einft mit ben Feſſeln an den Füßen unter freiem Hims 
mel fehr traurig baftand, ging der Sadträger, dem er 
den Kaͤſe gegeben hatte, vorbei,. und nachdem er ihn 
eine Beitlang angeſehen hatte, fagte er: Mein lieber 
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Kerr, mid dimkt, ich follte eu kennen. Bettino fah 
ihn an und fagte: Fuͤrwahr ich keune dich nicht, daß 
ichs wüßte; und das war auch leicht moͤglich, denn 
der Sädträger war inbeP geſund geworben und hatte ſich 
gang gut herausgelleidet. Ihe ſeyd gewiß der, ben ich 
meine, fing er von heuen zu Bertins an, ja ia, ich 
teune end an bem großen Daumen, wenn ih euch auch 
ſonſt nicht kenute. — Nun fing auch Bertino an, ih 
auf ihm zu befinnen, nnd der GSadträger fuhr fort: Er: 
ianert ihr euch des Käfes nicht mehr, den ihr mir auf 
dem Markte zu San Miniato gegeben habt? — Ta, mein 
Sohn, ermiederte Bertino, ich befinne mi nun wohl, 
Darauf fagte der Sacttaͤger: Das wolle Sort nicht, daß 
ib end eure Wohlthat unvergolten laſſe. hut, was 
ich euch füge. Ih werde euch morgen eine Felle ber: 
bringen, mit ber ihr euch von euern Feſſeln losmachen 
toͤnnt, und ben, der euch gefangen genommen, den werd' 
lch zu entfernen fuhen, alsdann werd’ ich wicder zu euch 
berfommen und euch bis an euer Haus begleiten. -- So 
werb’ ich denn, fagte Bertino, mein Leben beitändig als 
ein Geſchenk von bir erkennen. — Der Sactraͤger kam 
des Morgens, wie er verfprochen hatte, mit ber Zelle, 
und führte bem, ber den Bertins gefangen genommen 
hatte, ind Witthshaus, und brachte ihn, nachdem er 
ihn tüchtig bezecht, zum Epiel, und als er ibn gang 
darin verwidelt fab, verlieh er ihn und kehrte zu Bertino 
juräd, der fi inbeh von feinen Feffeln losgemacht hatte, 
ud verließ ihm nicht eher, als bis er ibn nad Caſtel⸗ 
falſi gebracht hatte. Als Bertins gluͤclich daſelbſt ange: 
bommen war, wollte er feinen Erretter für feine treuen 
Dienjte belohnen, aber vergebens fuchte er ben dankba⸗ 
ten Sacktraͤger zu bewegen, Gelb anzunehmen. ‚Er ließ 
ſich ſchlechterdings keins aufbringen, ſondern kehrte, ohne 
etwas angunehmen, vergnägt, daß er fih feinem Wohl- 
tbäter dankdar bezeigen Eomnte, gurüd, Welche Ehrlich: 
keit und Tugend von einem Sadträger! und wie teide 
li vergalt er nicht eine Heine Wohlthat, die man ihm 
erwielen hatte! Das kann zur Lehre dienen, daß mar 
immer ſehr Hügli handle, wenn man fi aud gegen 
deu allergeringiten dienfifertis und woblthaͤtig exzeigt. 





Korrefponde nz u. Notizen. 
Uns Par 
Die phitanthroplſche Befeufchaft har Ihre Berichte für das 
Yale. rgıo drucken laſſen. Es ih ein Banb von 137 Briten, 
den ale diejenigen mit Vergnügen leſen werben, weiche das 
Gute Beben und fich über die Mittel ſoiches zu bewirken zu ums 
terrichten wünfchen. Diele Geſeuſchaft Has felt den zwölf Jab« 
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ven ihrer Errichtung unb Verwallung 4,066,335 Dtattenen ver 
tbeilt, woron ein Theil gegen Scheine zur Dispolitiom ber Eub: 
fertbenren gegeben wurbe, bas übrige aber biret an Brme ge 
gen einen äußerft billigen Preis verkauft werben if. . " 

Sie har auch mehrere Schulen gellifter, worin armen 
Kindern die Grundiäge ber Retigion und Liebe zur Mrbelt Geige 
beat werden, im Diefen Untercichtsauſtalten ſind die beiten 
Eehrmeiboten eingeführt worden. 

Unter der Benermung vom dirpensaires Bat fie fünf An⸗ 
Ratten eingerichter,, worin den von den Gubferibenten empiob: 
lenen Kranken alte ärztliche und chirurgiſche Hiütfe auf Brgehren 
grieifter wirt, Seit dem Jahre 7803 haben bie dispensaires 
365 Krante beiorgt. 

Endlich Hat fie auch die socierd de prevoyance oder de 
secourns imntuels, weſche von Wrbeitetn gebirder worden it, bie 
durch einige kleine tägiiche Erfparnid ſich Güsfgqgueiien für &ranf: 
heiten und das Alter gu Achern gewußt haben, ſeht aufgemumn: 
tert und vermeher. 

Bor Furgem verfiarb aMfier Her Lauieon, Mitstied 
des Inſtituts, in einem] Alter von as Jahren und einigen Mens: 
sen. Er war der Neſtor imferer Zieberbiier. Er macır fein 
ganged Leben lang Gelänge, und fang noch den Zag vor feinem 
Tode. Im feiner Jugend war er Gektetär des comman- 
demens des Prinzen von Ctermont gewelen. Er war mir allem 
gele hrten umb tiebendmäirbigen Männern des vorigen Iahrbum: 
derts In genauen Berhäimiten. Er kannte nie bie Quaten bee 
Reibeg, die Unruhen der Kabale. We Vergnügen kamen Ihm 
gleichfam won feldft entgegen und er gerioß ihrer mit welſer 
Mäfigfeit, feine zarte Gelunbhelt machte ihm dieſes zur Dricht; 
er entzücte die Männer dutch ſelne Offenbeie und Güte, Pie 
Frauen durch feinen angeriehmen leichten Witz und gebitkeren 
Geil, Wenn das Gläd irgendwo auf Erben verweilt bat, fo 
it es der Hermanieon der Fat geweſen. Die Delterfrie 
feines Charafterd war ein ſchoͤnes baven. Er Hinterläßt 
viele Manuferipee von Werten, welche inoch nie abgedruckt wor 
den find. Unter denienigen aber, welche bereits in einer Samm- 
dung von 4 Theilen erſchlenen ind, zeichnen ſich aus: Tamou- 
eur de guinze ars, comedie; ferner Daphnis et Chioe, opera ; 
Egli, pastorale; Sylrie, opera; Ismrue et Ismenias, tragc- 
die Iyrique; le porte suppösey la diseuse de borine iven- 
«are; be juif biemfaisant ; la toilerte de Venus; keine Porfien 
und eine Menge Geſange, welche noch immer din Kuderten der 
Narton gebtieben find und hofferulich Tmimer Bleiben weiden. 

Ein gemilfer Leroi bar dem Inſtitute eine Schrift über 
eine neue Mafbine zum Strumpfrolrken übergeben, mm fir un: 
terfuchen zu laſſen. Man bat gefunden, dad dieſe Mafchine 
beffer Ih ale alte frühern Stüpte, benn wenn ein Letrrung font 
3 Jahre eraucht um erwas Gutes zu leiten, kann man fich ber 
neuen Mafıhine In einem Tage beguen Bedienen lernen. Die Arı 
beit, weiche auf biefer Maſchine verfertigr wird, nähert ſich bem 
mis der Hand Geũrickten mehr als die frühern, und erhält eine 
größere Dauer haftigkeit. 

Moden. “in Hut vom der auerncueſten Fagon unter: 
ſcheldet ſich beſonders Durch die Richrumg des Schlrines, weicher 
nicht meßr ing enictieht, tonbern welt-augehrander ſeht. Eine 
tängliche Schleife von Muffelingaze, Febern ober Blumen find 
Die drei vorgüglichften Arıcn vom Verzierungen auf Düten, Die 
Bluͤmen, welche yanz 4 ix mode heißen fünuen, find Garten: 
biumen und ſolche, welche eben die Jahreszeit erzeugte. Au 
den Peicriiten wie an den Roben, breingt man vierefige Kragen 
an, weiche umgeſchlagen über einen farbigen Shawl getragen 
werben. R 





Hlerbel das — Nummer 16. 


Da Muſckblatt Num. 7. wirb Bet der Sonnabendelltferung 
folgen. 
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Kihftens eriheint in meinem Verlage? 
Reiſe nach den Infeln Teneriffa, Trinidad, St, 
. Thomas, Gt. Eroir und Porto-Rice," "Auf 


1). 





Befehl der franzdfifchen Regierung unter ber Lei-⸗ 


tung des Capitains Baudin von 1796 bis 1798 
unternommen uud von. Peter ke Dru, einem der 
Naturforfcher der Erpedition, befchrieben und 
mit Anmerkungen von Sonnini verfeben. Aus 
dem -Franzdfifchen überfegt von €, 4. W. von 
Zimmermann. 2 Bände, gr. 8. 

Diefe Reife gewährt im einer angenehmen Schreib⸗ 
art bem Leſer eben fo viel Belehrung als mannigfaltige 
Unterhaltung. Die Wichtigkeit der Produkte Weftindiens 
iſt anjegt fo groß, daß fie über das Wohl und Mebe 
mebrerer Milionen in Europa entiheiden. Ein Werk, 
mie bas vor und liegende, von einem fahfundigen Weob: 
echter geigrichen, kann daher wohl feinen glädlihern 
Zeltpualt zu feiner Erſcheiunng treffen, Her Le Dru 
bat aber diefen Gegerſtand felbit nicht nur als Natura: 
ſiſt gründlih aus einander gefeht, fondern er bat ums 
bie Prodnfte uud Bewohner mehrerer Inſeln genauer 
fennen gelehrt, von deren Reichthum wir zuvor nur fehr 
unvolfouhen unterrichtet waren, Dies iſt ber Fall mit 
Porto Rico uud der, wenn gleih nicht zu Weſtindien 
gehörigen , Infel Teneriffa. Um dem Refer diefe Ueber⸗ 
ſetzung aber uoh nuͤtzlicher zu machen, und Ihr einen 
bedeutenden Vorzug zu geben, wird fie nicht nur das 
ſchaͤhhbare Wert bes Franzofen ſelbſt durch verſchledene 
Zuſaͤtze ans größeren Werken erläutert enthalten, ſon⸗ 
bern ih will ihr eine allgemeine, aber bündige Weber: 
fiht des Ariipeld von Weltindien und feiner Produkte 
beifügen. Auf dicfe Weiſe wird man in den Stand ges 
ſetzt, bie Größe des Umfangs des geſammten Handels 
mir biefen fo.unrnthehrlih gewordenen Raturergengnifs 
fen gemauer zu beurtbeilen, 

E. 4. W. v. Simmermanm, 


Die von dem, der ganzen dentſchen Leſewelt fo 
ruͤhmlich befaunten und ſchaͤzbaren, Herrn Ueberſetzer 
als Einleitung voraugeſchickte Ueberfiht des Archipels 
von Weſtludien und feiner Ptrodutte wird Diefer Mebere 
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ſetung vor jeder andern, bie etwa erfheinen dürfte, 
ben entf&iebenften Vorzug geben. 
Zu allen Buchhandlungen Deutſchlande nimmt 
an fon jeßt Beſtellung darauf an, 
Den 1. Sul, 111, Bühler, 
Buchhaͤndler in Elbetfeld. 


Verzeichniß neuer Bücher, die vom Ian; 
bis Juni 1811 wirklich erſchienen find, nebſt 
Verlegern, Preiſen und einem wiſſenſchaftlichen 
Repertorium. Leipzig, bei. €. Hinrichs. 8 Gr. 

‚Dies iſt die neneſte Fortſetzung eines Buͤcherver⸗ 
zeichnlſſes, welches ſchon ſeilt 14 Jahren mit Beifall auf⸗ 
genommen wurde, und burch das beige fuͤgte wiſſenſchaft⸗ 
liche Mepeftorlum jeden Büͤcherfreund in den Stand 
ſetzt, das ganze Sebiet der neueſten Literatur mit einem 

Blicke zu überfeben. Im demfelten Werlage ift fo eben 

and) ein raifonnirenbes Werzeihwiß von allerlei Jugend⸗ 

fhriften und andern Werken, biitorifhen, ueturbiftort: 
ſchen, Öfonomifhen, geographifhen, belletriſtiſchen, aͤſthe⸗ 
tiſchen, philologiſchen und audern Inhalts, ingleichen 

Muſikalien und Laudcharten erſchlenen, welche für die 

Jugend, für gebildete Jünglinge, für Frauenzimmer 

und andere, denen man ein bleibendes Andenken vereh— 

ven will, fih eignen, und welches mit dem menen aud 
wiffenf&aftlih geordneten Verlagsfatalog ber Hlurichs⸗ 
ſchen Buchhandlung unentgeltlich ausgegeben wird, 


Bücher» Anzeige, 

Ueber das Prinjip des Strafrechte. Ein Verfuch 
von Dr. Guſt av Hänfel, Kon. Sächf. Ober- 
Hofgerichts » und Konſiſtorial⸗Advolaten. Leip⸗ 
sig), bei Wilhelm Rein. 9 Er. 

Diefe Heine Schrift beginnt damit, daß fie die 
Andentungen rines Principe für das Straftrecht bezeichs 
net, die fih in ben verſchledenen Geſetzgebungen, naments 
lich in ber vaterländifchen vorfinden. Sie verweilt fer 
daun bei einer Prüfung ber wewerlih won Herten Div 
Heule aufgeſtelten Theorie, von welcher fir ſich vorzüg⸗ 
U dadurch moteriheidet, dad fie den Erfolg der Befe⸗ 
tung ald Erkinninifarend, für bie Sercchtigteit des zu—⸗ 





gefügten Etrafübels verwirft und bas dur ein unabs 
weisbares Gefühl fanctionirte Verbältuiß der Strafe zu 
den Verbreden, ohne fid durch Betrachtung einer ein: 
zelnen Folge irren zu laffen, lediglich aus der zu den we⸗ 
Tentliben Bedingungen mienfhlihen Dafepns gehörigen 
Idee der Gerechtigkeit ableitet, Da das Intereſſe, wel: 
ches bad Leben überbanpt an der Aufgabe des Straf: 
rechts nimmt, gegenwärtig mit dem Beftreben der Wiſ⸗ 
fenfhaft und Geſetzgebung zufammentrift, fo dürfte die 
angezeigte Schrift die Aufmerlſamteit des Publikums 
wohl verbienen, 





Boppe, Dr. I. H. M., der Wecker für Jeder⸗ 
mann, ober die Kunft, fich durch jede Tafchenuhr 
fiher und fogar auf eine DViertelminute genau 
wecken zu laffen. Nebſt Winfen, wie man diefels 
be Vorrichtung feicht anmenden koͤnnte, um Diebe 
beim Einbruch) zu entdecken und zu verfcheuchen, 
und das Wiedererwachen der felbft ohne Aufficht 

liegenden Scheintodten fogleich zu bemerfen. 2te 
verbefferte und vermehrte Auflage, Mit ı Kuapfır 
tafel. Heidelberg bei Mohr und Zimmer. 

" 18. geh. 8 Gr. oder 30 Ar. 

Diefe Heine wichtige Schrift enthält eine Erfin: 
bung, beren mannigfaltige Vortbeile von großer Wid: 
tiafeit find, und die im der Anwendung feine Schwierigs 
felten bat und nur unbedeutende Koften verurfacht. 





Ueber moralifchen Ehebruch, Weiber» Unbefland, 
Meiber » Launen, Meiber » Eiferfucht sc. und: bie 
Frau, mie ed wenige gibt. Acht Gefpräche. 8. 
Leipzig, bei P. G. Kummer, ıgıı. ı The, 
8 Gr. 

Unfere Literatur bat vieleicht Fein Werk biefer 
Gattung aufzuweifen, meldes fo verfhiedenartige Mor: 
zäge, arändlihe Belehrung bei der augencehmiten Unter: 
haltung, moralifhen und religidſen Ernft bei ber beiters 


ten ſcherzhafteſten Laune, pbilofopbiihen Scharffiun bei, 


dem friniten Witz, tiefe Welt» und Menfbenfenntniß 
bei der liebenswürdigſten Humanitdt und ſchouendſten 
Nachſicht gegen die Schwachheſten unb Gebrechen der ar⸗ 
men Sterblichen ıc., in ſich vereinigt, als dieſe Seſpraͤ⸗ 
qe, die man befonders allen jungen Eheleuten und Che: 
luſtigen, wie allem, denen es um richtige Kenutniß und 
Mürdigung der liebenswürdigſten Halfte des Menſchen— 
teſchlechts zum thun iſt, micht dringend geung empfehlen 
kann, Für die, welche den zu früh verſtorbenen Wer: 
faler van Goens Euningbam, einen der ſeltenſten, 
ausgejeihnetiten Männer unferer Zeit, näber gefannt 
haben, bedarf es mur feines Namens zu ihrer Em: 
vfehiung. 


Neues deutſches Titularbuch mit burchgängiger 
Ruͤckſicht auf die durch die politifchen Veraͤnde⸗ 
rungen hervorgebrachten Verhaͤltniſſe entwor⸗ 
fon. Mit einer Einleitung von G. €. Ela 
dius. Zweite mmgearbeitete Auflage. 8. Leip⸗ 
zig, bei Hinrichs. ı Thlr. weiß Papier geb. 
ı Thlr. 8 Gr. 


“ Seit einer ziemlihen Meihe von Jahren haben 
fih die Titulaturen faſt aller einzelnen Stände, und in 
der neuern Zeit beſonders die der dentſchen, fo mie auch 
vieler der übrigen andern Fürften, mit Einem Mal fo 
geändert, bad die Altern Titularbücher ſchlechtetdiugs 
unbraudbar werden mußten, Um fo dringender muß 
daber das Bedurfniß eines meuen der Zeit gemäß einge: 
tichter werden ,. Inden es fi noch täglich ereignet... baf 
der geringite Verfioß gegen dieſe new angenorintenen 
Veränderungen ſeht hoch angerechntt wird, und das 
Schreiben oder der Brief, welcher fi deſſen ſchuldig ge: 
macht bat, keiner guten Aufnahme zu erfreuen, wohl 
auch gar das Gegentbeil zu hoffen bat, was man beab: 
figtigte und wünſchte. Nach diefer firengen Auſicht wird 
es daher Jedem angenehm. ſeyn, biefe zeitberige, Lücke 
zu feiner Zuiriedenveit auegefillt_ gu chen, und die 
Verlagsbandiung darf bejitmmt die Zuverfiht hegen, daß 
dieſes nem: Titularbuch Leiten unbelehtt von fi laſſen 
wird, wer, fi bei ihm Matds zu erbolen fuhr, be 
es ſich, nad den mörbisit gezogenen Sramzlinien, die 
moͤslichſt errzihbare Vollſtaͤndigkeit zur Pit gemacht 
hat, Non dari auch verjihert werden, daß beifen Unis 
fang niot nur für die Staaten des Könige von Sachſen 
berechuet worden ift, fondern überalk) wo bie deutſche 
Sprache ald Mutterſptache gilt, die ſelden Dienfte leiſten 
wird, . ' ü 





Deutfches General» Regifter zu dem rften bi Toten 
Bande des volftändigen Lexikons der Gärtnerei 
und Botanik und einige Verbefferungen zu dem 
ganzen Werke von Dr. F. ©. Dietrich. gr. 8. 
Berlin, 1817. Preis 2 Thlr Eourant, 


Durch dies deutſche Generalregikter erhält bad ges 
nannte, ebenfalls deutſche Wert bes Herrn Dr. Dietrich 
für dielewigen erft vollſandigen Werth, welde mit den 
latelniſchen Benennnngen der Pilanzen wicht bekannt 
find und bisher sine Belehrung in den 10 Bänden etwag 
mübfam aufindhen mußten, indem Die Sewaͤchſe nur nach 
ibren lateiniſchen Namen alphaberi geordnet werden 
konnten, Died Degiiter entbält mebr ald 27,000 beuts 
{he Namen von Bäumen, Stauden, Pflanzen, Blu— 
men x. und jeder Botaniker, Arzt, Apotheket, Gärts 
ner od Sartenliethaber, Dekonom und Foriimann Tan 
nen die Ihm möthlge Belichtung über die botaniſchen 
Krunzelden, die Anpflaugung und Wartung eines Ge: 
wachſes ſogleich auffinden, Selbſt dem Botauller von 


Wrofeffion, welchem nicht alle beutfhe Provinzialnamen 
der Sewdafe bekaunt nd, wird ed Nusen gewähren. 
Mit der Zeit erfäcinen noch einige Binde Nachtraͤge 
über neuentdedte Pflanzen 1. und das ganze Merk von 
10 Binden nebjt Regiſter toll daher bei uns und im als 
len folldın amewärtigen Buchandlungen noch für ben 
Pränumerationgpreis abgelaffen werben, naͤmlich für 
24 Thit. Eour. oder 43 Fl. 12 Kr, Rheiniſch. Der Las 
denpreis iſt 32 Thlt. oder 57 Fl. 36 Kr. Die legten 
Bänderdrs Werks werden ebenfalld noch einzelm; jebet für 
2 Tr. 6 Or. Pränumerationspreis am Diejenigen abgelafs 
fen, welche bet Krieg bisher verbinberte, fie ſich auzuſchaffen. 
. Die Verleger, Gebrüber Gaͤdicke in Berlin, 





Friedrich Müllers, fin. bair. Hofmalers, Werke. 
3 Bände. Heidelberg, Mohr und Zimmer. 8. 
Belinpap. 
10 Fl. oder 6 Thle. 16 Gr. 

gu deu treflichſten unter dem vielen, was fid von 
unferer Literatur im Drange ber Zeit verloren bat, ges 
bören die Grdichte Müllers bes Malers, ben Italien 
und zu früh entriffen, Sie waren merkwürdige Erſchei⸗ 
nungen in einer Seit, wo bie Poeſie now in ber Form 
gebunden lag, und menig neuere Produkte deutſcher 

Kunft Haben diefe teine Originalität, dieſes freie felbits 

fländige Leben, wie dies a in feinem Kauft, in ſel⸗ 

wer Genoveſa, in feinen Jopllen und Balladen, und In 
feinen glutvollen Iprifhen Diotungen erſcheint. Wenige 
davon mögen In einzelnen Abdrüden über bie Mbeinges 
genden binausgedrunigen ſeyn. Deito mehr muß es über« 
raſchen, fo viel Hertliches fo lange nicht gekaunt zu har 
ben. Bu den früber einseln und in Zafhenbähern ges 
druckten find mebrere ungebradte Stüde binzugchoms 
men , unter andern -eim Freflihes Idyll, das Nußternen, 
und Fortſetzung der Schafſchur, und Solo und Senovefa, 
welches allein den Zten Band füllt, — Noch muſſen wir 
aufmerffam machen, daß es einen jüngeren Maler und 

Dichter Müller in Mainz gebe, deſſen neuerlich erſchle⸗ 

nene Porfien ein Recenſent jonderbar genng mit ben Wer⸗ 

Ten. des pfalziſchen Sängers verwecfelt hat. 





Neuigleiten 
son Mohr und Zimmer in Heidelberg zur Jubis 
latemeſſe 1811. 

Commentar über dos Alte Teſtament von YAugufti und 
de Wette, zu Teils zte Abtheil, die Pfainien ent: 

‚ kalten. gr. 8, oder: 

Commentar über die Palmen yon €. M. 2. be Wette, 
2 Thlt. 16 Br, oder 4 Sl. 

Dabibera, Fr. v., Weber Meteor: Eultus der Alten, 
8. 20 Er. oder 1 Al. 15 Kr. 

&ries,3., Spitem der Xogif, ar, 8. 3Thlr. 8®r. od, 5 Fl. 

— — Grundriß ber Rogik für Schulen. 90.3, 12 Gr. 
ober 48 It. 


10 Thlre. oder. 15 51. Druckpapier 


® rimm, W. €,, Altbänifche Volkslieder, Balladen und 
Märden. gr. 8. 3 Thlr; 8 Gr. ober-5 El. 

Maler Müllers Werke. 3 Theile. 8. geh. Weiß 

“ Drudpapier 6 Thlr. 16 Gr. oder 10 Fl. Velinpapier 
10 Chir. ober 15 Fl. 

Pantheon der deutſchen Dichter, herausgegeben von R 
®. Herrmann. Zweite vırm, Ausg. gr.8. geh. 
Belinpap, 3 Thlr. 12 Or. oder 551, 15Kt. Vofipap, 
2 Thle. 4Gr, oder 3 Fl. 15 Ar. _ Franz. Drucyer. 
ı Thir, 16 Or, oder 2 Fl. 30 Ar. 

Poppe, Dr. 3. 9. M., Der Weder fir Jedermann, 
Zweite verm, Aufl, 12. geb, 8 gr. oder so At. 
Albius Tibullus et Lygdamus codicum ope emendasi 

ad. H. Vossio. 8, 9 gr. oder 56 Ri, 

Daſſelbe mit Commentar von 3. H.Wof, 8. Ahle, 
16 Gr. 4 $l. 2 

Wilken, Fr., derebus ab Alexio I, Joanne, Manug 
li er Alexio II, Commenis Rörhanor, Byzaut, Iımpe- 
rat, gestis Lib, IV, 8 maj, 4 Thlr, oder 6 FI. 

Sahbarid, K. S., Handbuch des Framzöfiiben Eivif 
rechts, Neue veränderte und vermehrte Ausg. ar Chin 
3 Gr. ober 3 Fl. 15 Kr. 

Sommiffiong » Artikel, 

Eommerdbuh, allgemeines, elegant gebeftet mit geſte⸗ 
chenem Titel, 8. 20 ®r. oder ı Fl. go At. 

Gruner, Th,A,, Dissertatio theologied r&piciendumt 
esse ad id, quo natus sie inter homines Jesus Chri- 
stus consilium etc, 4 Gr, oder 15 Kr. # 

Stuhr, Dr. 9. F., die Staaten des Alterthums und 
Die chtiſtlichet Beil, in ihrem Gegenfüße. 3. 2 Thle. 
oder 3 El. 

Ulmenfein, F. ®. Freiherr v., Geſchichte und Bes 
foreibung ber Stads Weklar. sr Theil. Topographie. 
or. 8. 3 Thlr. oder 4 #l. 30 Ar. 

Deſſelben Wertes ır (2 Thlr. 3 Gr. ober_3 Fl. 36 Ar.), 
ar Theil (3 hir. oder 4 El, 24 Sr.) 5 Kblr. 8 Gr. 
oder 8 Fl. 

Neurohr, A., Verf, Arzneimittel. ate Aufl, 1 Thſt. 
29 Or, oder 3 8. 45 ft. 


Vorder Meffe it erihienen.umd verfanbt: 


Bericht, allgemeiner, von neuen Büchern und Kunfifas 
Gen. Jahrg, 1817. 8. geh. 1 Thlr. ober ı Fl. go fr. 

Babnenberg, 8.9.9, Magazin für die Handlung 
und Handlungsgefengebung Franfreihs und der Buns 
‚ besfaaten. ım Bdos 38 Heft. gr. 8, "geh, netto 
9 Or. oder 36 fr, 

Jahrbuͤcher, heidelbergifhe, ber Literatur für 1811. 12 
Hefte, gr. 8, metto 3 Chir. 18. oder 6 Fl. 

Klog, €. 8. A., Einleltung in die Doctrim bes dent: 
{hen Privat: Militairrehte und Militairgerichts pro⸗ 
zeſſes. gr. s. 1 Chir. zo Gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 

Marheinecke, Phil,, Sanctorum Patrum de prae- 
seutia Christi in coena domini sententia triplex s, 
sacrae eucharistiae historia tripartita, 4. ı8 Gr, 

4 Fl, ı7 Kr, 





Nheinbund, eine Zeitfhrift vom Wintopp, XVIIL 
Band 18 — 36 Stuck gr. 8. geb. 2 Tblr, ober 3.51. 
368. _ FT 

Staatskorreſpondenz, allgemeine europdifce, für 1811. 
ır Band, gr. 8. geh. 2 Thir. oder 3 Fl. 36 Ar. 

Studien, Herausgegeben von Daub und Ereuzet. 
on Bude 18 Heft gr. 8. geb. 1 Thir. 6 Er, ober 
1 5. 54r. 

Wagemann, J.G., Dissertatio inaug. de quibusd. 
causis, ex qnibus cum in veteribus tum in recen- 

tioribus civitat. turbae ortae sunt etc. 4. 6 Gr 
oder ı FL s 

Zacharia, 8. S., Haudbuch des Transit. Civiltechts. 
Neue veränderte und vermehtte Ausgabe, ır Theil, 
ar.8. ı Thlr, 22 Or. oder 3 Sl. 

Nah der Meſſe werden fertig: 

Bibel, Die Schriften des Alten Teſtaments von Um 
aufti und de Wette zt Band, gr. 8. Velinpap. 
Säreibpap. welß Druckpap. ord. Drudp. 

Shlegels, U. W, voetiſche Schtiften. 2 Theile. 8. 

Shmid, I., Elemente der Form und Oröfe, st Tb. 8. 

Badarid, 8.6, Handbuch bes Franzöf. Clvilrechts. 
Neue veränderte und vermehrte Musgabe, ZU u. Ar 

Cheil. or. 8. 





Große Muſikaliſche Akademie zu, 
Erfurt. 

Den Kennern und Werehrern der Muſik gebe ih 
mit die Ehre anzuzeigen, daß ich eine dritte große fefts 
Tiche Feier deutſchet Tontanit und Tonfünftler, den ı5tem 
und Tote Auguſt d. J. zu Erfurt begeben will. 

Bon dem Kaiferl, Königl. Franyöfiihen Gouver⸗ 
nement In dieſer Hauptſtadt Thüringens dazu aufgefors 
dert und unterftügt, boffe ich, daß dentſche Rumit bier 
das Große reiben fol, was ber Huldiaung bes großen 
Helden, deſſen Geburtsfeier am dieſen Tagen begangen 
wird, nicht unwürbig fen. j 

In dem impofanten Gehände ber Domtirde ſol, 
bei einer: praͤhtigen Erleuchtung, den a5ten 

Abends von 3 bis 11 Uhr eine Auswahl der erſten 
Weretwerte deutſchet Kompofition von einen Ordeiter 
von 250 bis 300 Künfklern anfgefährt werben; Im dem: 
felben Dom des folgenden Tages, als deu ıötem Aug. 
frühe von 9 bis ı2 Uhr, Hand'ns einzige Schöpfung. 

Das Ppublikum, welches zu Eranfendaufen (dom 
zweimal das Jutereſſe für Kunſt bewies, forbere ich auf, 
dieſer Einladung zw folgen; ihr folgten ſchon ber gröfte 
Theil der Künfiler, die diefen beiden Feſten ihre Talente 
widmeten. 

Durch die Mitwirtung des erhabenen K. K. Frans, 
Gouvernements wird an biefen Tagen ein Verein von 


Künftletn verfommelt werben, wie iha das deutſche Bas 


terland noch nie ja großen Effeften beifammen fab. 
Sollte uch ein Künftler ſeyn (ich forbre fie alle 
auf) ber das Zeit will theiluchmend verberslihen, den. 


bitte ich, mir noch vor dem sten Ans. feine Thriluahs 
me Fund zu thun, Das diefes nur von augeſtellten Delks 
gliedern bei Kabeln oder bebeutenden Orcheſteru zu 
verftehen fen, wird ‚hiermit. erfläck, _ 
Das näbere Dekall der mufifal, Darftellungen wirb 
dem Publifum angegeist werben; jetzt ſey mir mod er: 
laubt zu bemerken! dab In der großen Stadt die Ger 
neralz Polizei ſich beſenders beeifern wird, für bequeme 
Logis uud billige Bewirthang zu forgen. 
Bilets werden, auf jeden Tag gu 1 Täler, ſchou 
B Tage vorher ausgegeben, 
Erfurt, inrJul, 1211. ©. 8. Bifhoff 
er aus Frankenhauſen. Entreptes 
neue der großen maſikal. Alabes 
nie, Im Wuftrag bes 8. 8, 
Eranp Gonnernements zu 


Erfurt, 
— — — 


W ingolf ‚„ nach Klopstock. Von J. A. Mar- 
tyni Laguna. Erstes Lied,. gesungen bei 
Reinhard’s Genesung, Dresden im Ju- 
ni ı8ı1. a Bogen in gr. 4. Mit Erläute- 
rungen. 

Dies kit der Anfang von einer Folge Lyriſchert 
Gefänge, die, auserfchen zu einer gleid edlen Beſtim⸗ 
mung, als Klopftod’s unter demfelben Namen beruͤhmt 
gewordene Licderreibe, von Zeit zu Zeit, Im Weriage 
der Waltberfchen Hofbuchhandluug zu Dresden erfheinen 
werden. Die gefammte Eintichtung des eblgen Probe: 
ſtace Hird den Wünfchen der zahlteichen Berehrer bes 
allgemein geachteten Herrn Oberbofpredigers Dr. Meius 
hard, wie min hoft, entfprehen. Es Hit durch alle 
Buchhaudlungen für 6 Gr, gu haben, 


® 


Alphabetiſches Verzeichniß aller in dem Churfürften- 
thum Sachfen und in den dazu gehgrigen iucor⸗ 
porirten Landen befindlichen Schrift» und Amt. 
ſaͤſſigen, auch; accisbaren großen und kleinen 
Staͤdten, Aemter, Schlöffer ꝛc. 2te Auflage. 
Dresden 1791. In der Waltherſchen 
Buchhaudl. 


Bon dem bellebten Sariftſteller Heern Ftiedtich Lau 
it, fo eben in melnem Verlage erigienen : i 
Die Fehdeburg, ein Roman, 8. zweiter and letz⸗ 
ter Band. Preis ı Thlr. 12 Gr. F 
welches ich den Freunden unterhaltender Lectuͤre hlermit 
anzeige, Leipzig im Zulp 18141. 
Karl Tauchnig. 





2 Rt.n 
Die Sommernadt. 

In fanfeer Bewegung, doch nicht zu langſam. fomp. von Aug. Garber. 
or. Beeren 
h = E * 

B. I. Seien an des im⸗meis Bo⸗ gen find bie ters ne aufe⸗ge— 
V. 2, Um % tehrt Bas jun ge De: ben mie s ter dm mein Ser #6 
R.3. Mihum ⸗ aldın s zen rk Wenznen ders ner Zeit, . wie mil» 2° 





9.4. Schöne Macht! . in det ⸗nem Then: ih der Bag; bie Meis ſche 
* . Ecroed um mid, du Weit ber Stils ke, und mit ei ⸗ger Ahn⸗durng 
B. 6. kaß ben fen smen Gailsben nase der im le » fenstn Mm + 
3.7. eis ge bon dem ker» nem Lan⸗ de mie deu Ab = glanz, der am 








Pianoforte. 


Buitarre. 





ea ſehe⸗ nend demgt emsper mein lid; Ei! ba yiehn durch fer s ne adızme _ glänzend 


! ſcoweben idee 5 zemd tum mid Arud’ und Bun; RT der & + de Wi » pfeln feie slen Mut s de 

| Sonnen um ee beühl Bas Mile fe kand br mr wu me je 5 Ber Mer» gen hefnmmnde 

nos fs naer Wang“ um- hättt dein Aror— Willis dend Meg dem Aummere mh“ Ber. em 
fiste mir bie Bruft Bein kim a des Wehn; laß in i#5 ven Ir nem Tiere fen LSofınum 


| fa s hen. ten ars fünf s nen Muth er « wet, daß ud im Bermähl des Des beng mach denn 
Manste ſenß des Bra + des nur und glänzt. ich’! ſchon Mrahle fein Mersaen » ſchim⸗- mer der bei 
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wiegt bon dei = nem Frie⸗ den 
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euteſchwunde⸗ ned Glsck. 

jee + Thweste Bruſt, 

tet Jansling fand. 

tes Gloͤck ım : Fon, 

bes auf a er ⸗ ſtehn. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Vereblung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenſtaͤnde, bie zunaͤchſt bie gebildese 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln dienen fönnen. 


Neue Moden» und Lurnsdnachrichten aus fremben und beutfchen Hauptſtaͤdten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung , Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 


u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſiehende Perſonale der Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem Höheren Adel vom Eivil » und Wilitair- 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden w. f. w. gehoͤren. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Mücdficht ihrer Kultur und gefenfchaftli« 
chen Verhältniffe; hauptfächlich aus Korrefponbenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Kffentlichen Privat » umb 
ländfichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werfen der plaftifchen 
Kunſt, mufifalifhen Werfen und nftrumenten ac. mit welcher Rubrik bie neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung ſieht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Cchriften, in fo ferm fie ſich durch Inhalt 
und Tom zur belehrendenpober angenehmen Eektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Migzellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik ober die eigentliche ah Sana einfchlägt, bleibt von 


dem Plane biefer Blätter voͤllig ansgefchloffen. 


In jeder Woche werden von diefer Zeitung regelmäßig Mittwochs zwei, und Gonnabends 


drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeben Monats werden jwei oder 
nach Befinden auch mehrere Rupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, kuſtſchloͤſſern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da die Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müfen die wichentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei. den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditiors 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Dre, oder des zunäcft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober» Poflämter und Zeitungserpeditionen übernommen ; 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— K. K. Dberft Hofs Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 
Das K. 8. Böheimifhe Ober Poſtamt in Prag. 
— Königl, Preuß. Hof» Poftame in Berlin. 
— — — Ders Poftamt in Breslau, 
— — Meftphälifche Grenz-Poftamt in Halle. 
Die K. K. Franzöfiihe Ober » Poftamts. Zeitungs, Erpediclon In Seminare, 
— Hohfürftl, Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koniglich Balerſhe —— — — —  inMürnberg 
Das — Wecſtphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen. 
— — — —  DbesPoftame in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt g Rthlr.Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreiger Rheiniſch, und dafuͤr 
uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, ſo iſt naͤthig, 
daß jeder ber reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne ſie ein Inſtitut, das ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, ka entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die — Welt, 
tinzufenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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No. 152. Die mufifalifhe Wallfahrt im Juli 
1510, Wpberismen. Un einen fblafenden Anaben, von 
Hug. Blnmröder. (Aus Caſſel.) 


No. 153. Gemberbere geißenbegänguift und 

te. Die muſikaliſche Wallfahrt im Juli 1810, 

——— Aphorismen. Herbſtempfindungen, von 
Ang. Dlumröder. (dus Paris.) » 


» No. 154. Die mufitaliide Wallfahrt im Juli 
1810. (Fortſ.) Sonderbare Yelbenbegdnanife und Te⸗ 
Hamente (Beſchluß.) (Sereiben aus Magdeburg.) 


No. 155. Das große Konzert in Franfenbau: 
fen, am soten Quli dieſes Jahtes und bem folgenden 
Tagen. Beritaud und Phantafie, von Aug. Blum⸗ 
rdder. (Aus Paris.) 


No, 156. Topographiſche Unfihten auf einer 
Neife durch die, Levante, Die mufifalifhe Walfabrt im 
Suli 1810. (Fortf.) (Aus Lauchſtaͤdt — aus Paris.) 


No. 157. Wanderung — rn — 

rta (Aus Ghbafeaubriandg Reiſe na eruſalem. 
86 Wallfahrt im Juli 1810. — 
(Aus Parit.) 


No. 158. Wanderung unter ben Trammern 


Bell.) Die mufitalifhe Walfahrt im 
Zuli ——— — Iarus Paris.) 


No. 159. Die muſitaliſche Wallfahtt im Jull 
ıs10. (Fertſ.) Ein Mißvertänduiß, Der Arpt, von 
Emil Reiniger. (Mus Yaris.) 


No. 160. Der Phoͤnir. Der Gang nah dem 
@ifenbanımer, Impromtu (Nach Scarron), von Emil 
Reiniger. (Aus Paris.) 


> No. ı6r. Der Pobale (Befätn von Bern, 
irt. Mertwürdige Kedern, . ro 
24 Raume (Au Amanda), von Mr. (Aus Eutin.) 


No. 162. mittefinds det Großen Taufe, von 
Kippel, Die mufitaliibe Walfahrt im Juli 1810, 
(Fort. Muſik. (Aus Paris.) 


No. 165. Die mufitalifhe Wallfahrt im Ju 


.(Kortf.) Der Sänger, von Earl Orumbad. 
Zielen — aus Paris.) 


— — — — — 


"von Carl Sebald. 


No. 164. rol: d ⸗ 

—** —— eu 
e eröffnete. 

Suli 1810. (Forf.) (Aus Paris) * — * 


No. 165. Die wuſitaliſche Wallfahrt im 
x i 
1810. (Fortſetzung.) Anetdoten. 

GSrumbach. — —3 Yaris,) nu 0 RR 00 SEN 


No. 166. giteratur (Maful i 

. . atur © 

für Narren und Äbre Freunde ıc) Die = — 
Wall fahrt im Juli 1810. (Beihl.), von I. €, Appens 
Aalen. Pfarrer. rot am den Tonkünſtler X , ., als 
eine Oper bei der erfien Aufführung ausgepfiffen wor 


den war — Stoffeufjer, von 
res Ffeufzer, Karl Mädler. (Aus 


No. 167. gugerns religiöfe Feierlict 
mi hg Volte feſte. Anekdoten, dus ee 
n, 


No. 168. Jeruſalem. Seſchichte des Th 
zu Darmſtadt. Muſit. (Aus Würzburg — aus —— 


No. 169. Vittotis gificri. Seſchicte des 


—— su Darmjtade (Fottſ.) (Aus Berlin — ans 


No. 170. gittoriolifierl (Beſchl) Geſalcht⸗ 


des Theaters zu Darmſtadt an 
aus Neapel.) s ſtadt (Foriegung, (Aus Paris, 


No. a7t. Mein Glüt, von Karl Mü 
Gefbihte des Theaters zu Darmftadt (Belt) nk 


tung der Anſicht und des Planes vo # 
en P u Badajoj. (Aus 


No, 172. Die drei Zallsmane (Eine Movelle 
er geborfame Matrofe, vo 
Müdler (Aus Paris — aus Stuttgart.) — 


No. 173. 
Dom Harz.) 7% Die drei Talismane (Fortfegung.) 


No. 174. 3 

. 4 Sfflands mimiihe Darftellungen für 
Schaufpieler und Beitiner, verfertigt und —— 
von den Gebrüdern Henſchel. Die drei Tañemaue 
Beſchluß.) (Unparteilibe Bemerkung eines deuſchen 
Fortmanns über die neuen wiſſenſchaftlicen Fortſchritte 
im preußiihen Forſtweſen — aus Darmſtadt.) s 
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Kupfer. 
Anſicht des Plans von Badaioz. 
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intelligensgblätter. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Donnerffags — 152. — den 1, Auguft ıgır5 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, welche das geblitere Pudlilum felt nunmehr elif Jahren mit ununterbrodhnem Velfat beehtt Gar, If 
außer den Buchhandiungen jedes Orts, bei 
allen Ober» und Pofämtern und Feitungs»Erpedizionen 
In ganz Deutſchtand, Frankrelch, Nußtand, Schweden, Dänemark, der Schwelz und Poland zu erhalten und zu beſtenen. Die 
veip: Behörden find ſämmtlich dazu aufgefordert, und geneigt, fich ber gehörigen promten Lieferung derſelben zu unterziehen, 
Der Preis des Jahrgangs it 8 Thaler Sächſiſch oder 14 FL. 30 Ar. Meichögelb. Georg Voß. 





Die mufitalifche Wallfahrt im Juli 1810. gründet in den Zeiten feines hoͤchſten Glanzes, telhten 
. fih neue an. Es entſtanden die Gefelfhaften der Hülfe 
Die Revolution der Schweiz hat viele fhöne und anger » und ber Unterftüßung, die Kongreſſe ber Künftler und 
nehme Verhaͤltniſſe des haͤuslichen und bürgerlichen Les Kunftfreunde in Zofingen, der Erziehung und des In: 
bens aufgelöft umd zerriſſen. Meiftraun und Leidenfhaft terrihtd Im Lenzburg und endlih die Gefellhaft. der 
warfen den Saunen ber Zwietracht und der Entfremdung fhweizerifhen Tonfünftler und Mufiffreunde, die ſich 
in das Herz des Vaterlandes. Man ſah mit gerechter vor zwei Jahren in Luzern organifirte, 


Wehmuth auf die fhönen Tage zurüd, in deuen brüders @inige diefer Vereine haben ſich bereits durch ihre 
liche Elntracht und freundſchaftliches Beiſammenleben fo groden Verdienſte um das Vaterland — wie nament: 
manchen heitern und. frohen Lebensgenuß gewährte, lich die zuͤrcheriſche Huͤlfsgeſellſchhaft — Anſprüche anf 


aber oft leimt aus Tod und Zerſtoͤrung neues Würde und Hochachtung erworben, die iu der Geihichte 
Leben und neue Ordnung! Aus den Trümmern — ber unjrer, fonft als fo egoiftiich verrufenen Zeit, eine ruͤh⸗ 
alten @idgenoffenfhait erhob fih ein Gemeingeiſt, ber rende Epoche mahen; andere, die erit in ihten Entſte— 
der fhönjten Zeiten unfers Vatetlandes werth if. Ans heu find, verfprehen bie fhönften Hofnungen und laffen 
der Verwirrung der Zeiten und den Ruinen des zufam:  - von ber Seit bad erwarten, was fr jetzt noch die Kräfte 
mengejlürgten Gebdudes ftieg bier und da wieder eine derſelben überjteigt, Alle haben eine und biefelbe rühm: 
Säule in nenem Glanze und aus fefterem Grunde zum lihe Tendenz: Beförderung des Guten und Schönen, 


Tempel geldäuterter Freiheit empor. . durch freundliches Zufammentreten und ktaftvolles, ger 
So trat der ehemalige Verein helvetifher Patrios - meinfhaftlihes Streben nah Einem Ziele, 
ten von Schluznach und Alten wieder zufammen; Bü: als Mitglied mehrerer diefer brüderlihen und 


richs wortreflihen Imitituten und Geſellſchaften, ges freundfhaftiihen Wereinigungen, konnte es mir bei eis 
z . 1523 
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nem unbefangenen Beobachten nicht entgehen, welchen 
wohlthaͤtigen Einfluß dieſelben auf das gefammte Gebiet 
unfrer Konföderation baben müſſen, wenn man dem ur: 
fprüngliden Zwecke und dem hohen Seiſte folher Ber: 
bindungen getreu — fi an das halten, was bem Ganz 
zen frommt, und das vergeffen lernt, was Yrivatrüds 
fihten und leinliher Egoismus mit fih führen. 

Auf den ııten und ıaten Julius des vergangenen 
Jahres ward die Werfammlung ber ſchwelzeriſchen Mu⸗ 
fitfreunde in Luzern angekündigt. Obgleih ich ſelbſt in 
der Tonkunſt ein Late bin, und mir bie anf dieſe Stunde 

die erften Vortenntniſſe zu biefer göttlichen Kun man- 
geln: fo hatte ich doch von Kindheit an eine eigentlich 
leibenichaftliche Liebhaberei für diefelbe. In meinen fruͤ⸗ 

“bern und fpätern Jahren konnte ich wohl bisweilen fo 
leichtſinnig feyn, um eines Kleinen Konzerts oder um eis 
ned berühmten reifenden Virtuoſen willen, alle meine 
Gefchäfte bei Selte zu legen und Reiſen von mehrern 
Tagen zu unternehmen. Die Matur hatte mich mit eis 
nem glädlihen Organe und einem feinen Gefühle für 
diefe Art von Unterhaltung auegeftattet und ich zählte 
die Stunden, in benen ich die Wonne einer fhönen Mn: 

. fit ober des Umgangs mit ihren Prieftern genoß, immer 
unter bie fhbnen Etunden meines Lebens; zu arın um 
ihnen ein Maͤcen zu ſeyn, fanden fie doch immer in 
meiner Haͤuslichkeit offene Tafel; und bier wars denn 
auch gewöhnlich, wo dad gemüthliche Leben unter diefen 
beitern und froben Menfchen, meine ſchoͤnſte Erholung 
ausmachte. 

Oft ſchlich ih mid In meiner proteſtantiſchen Va: 
terftabt St. Gallen, als der Gottesgelahrtheit Befliffener, 
in ftiler Mitternaht — im die fatholifhe Stiftskirche, 
um — befonders in den Oſter- und Weihnachten — oder 
an ben hohen Feiertagen Mufit. zu hören: dann machte 
ih mir auch nichts daran, im die Stühle des beten: 
den Volks zu treten und mich wie die ganze Gemeinde 
auf die Anice binzumwerfen und eine Litanei mitzubeten 
oder mitzufingen, um defto ungefidrter mic al den Eme 
pfindungen und Gefühlen, die dann meine Secle bald 
Tanft umflofen, bald befturmten, Binzugeben. Das waren 
die golduen Tage meiner ſchwaͤrmenden Phantafie! Wo 
find fie bin dieſe giheelihen Tage? vorübergerauſcht find 
fie im Strudel des profaifchen Lebens, aber ich denfe an 
fie zurück, wie an geliebte, todte Freunde, 

In ben bitterften Leiden und bei ben ſchmerzlich⸗ 
Ken Erfahrungen und Werfuften, die das menfhlide Herz 
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treffen loͤnnen, fanb ich nirgends fo viel Troſt und Zins 
derung als da, wo mir bie Freude ward, eine fanfte 
Mufit oder ein rührendes. Lied zu hören. Dann ſchwieg 
der Schmerz und loͤſte ſich in file Wehmuth auf, 

Moch erinnere ih mich wohl, wie ich einft in el: 
ner ftarren Winternaht auf der Gaſſe vor einem Haufe 
mehr denn eine Stunde ſtill da fiand, um einer Flöte 
al’ ihre fühen Phantafieen abzulauſchen. 

Dies Geſtaͤndniß mag zureihen, um aud bei ans 
dern manches ans meinem ſchickſalvollen Leben zu erlän: 
tern, bas font kaum entſchulbigt ober verftanden wer: 
den könnte. Ich hatte das Welb meiner Jugend — eine 
beißgeliebte Gattin in ben fhönften Tagen unferd Bei- 
fanımenlebens verloren, ich glaubte meinem fernern Das 
fepn weiter feinen Reiz mehr abgewinnen zu können? 
als die fchmelgenden Töne eines Maͤdchens, das in ber 
Folge meine Gattin warb, mid wieder für daſſelbe 
gewannen, 

Wie willkommen mir alfo. ber Vorſchlag biefer 
Geliebten war: mit ihr nach Luzern zu reifen, läßt 
fi leicht denken. Unter den Aufpizien einer braven 
Saͤngerin durft’-ih gute Aufnahme hoffen und dieſe 
Hofuung tröftete mio zum Voraus über die Frage, die 
meiner in Luzern warten mochte: „Iſt Saul aud unter 
ben Propheten?’ oder; „Freund, wie bift bu herein: 
getommen?“ 

Als Pfarrer von einem verlornen Bergborfe, ber 
ans feinen Fenitern die halbe Schweiz und den Alpen- 
franz vom Sdurid in Appenzell bis über die Jungfran 
des bernerfhen Dberlande hinaus, vor fi ausgebreitet 
fiebt, ohne je von einem Menſchen bemerkt zu werden, 
that id mir nicht wenig darauf zu Gute, bad Große 
bes Lebens wieder einmal in der Nähe fchen zu koͤnnen 
nnd aus meinem Schlupfwintel heraus zu rieben. Nach— 
bem ich mit der größten Mühe einen Bitar erhalten 
batte, pacte ih unfre Siebenſachen in einen Heinen 
Koffer, den und unfer Gemeindsmephiſtopholus nachtra⸗ 
gen folte; dad Nötbigte zum Wechſel ber Wilde und 
Kleider rangirte ich in meine Jaͤgertaſche, auch meine 
Gattin ordnete ihre Heinen Bedäriniffe in einen Mibiküle, 
der nun unter dem Namen eines Reife: oder Nachtſackes 
mitwandern mußte. 

Am Abend, vor umfrer Abreiſe traf einer unfrer 
Anverwanbten noch bei uns anf dem Pfarrbofe cin und 
änßerte den brüderlihen Wunſch mitzureifen. Kurt, fa, 
wollen wir den Neifegefeufhafter fortan nennen, brachte 


* 
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ein gutes Fernglas mit und war und willlemmen. Die 
Birt, wie wir reifen wollten, konnte duch dieſen Zuwachs 


mur gewinnen’; man fann einander recht herzlich lieb 


ſeyn and bob zuweilen — wenn man nur zu zweien reift, 
einige MWerlegeubeit darüber empfinden, von was man 
ſich gegenfeltig Immer unterhalten fol; Niemand ift in 
biefer Rüdfiht fhlimmer baran, als Verliebte oder Neu: 
verheirathetel — Der fromme Luther ſchreibt von feiner 
Käthe: daß, als fie. einmal meben ibm geſeſſen und 
ihr, Geſpraͤch auch lange ſtumm und monolog geweſen 
wäre, ‘fie ihn endlich gefragt hätte: „Nicht wahr, ber 
Herzog iſt des Churfürſten Bruder 7’ 

Zu Dreien jn reifen, vorausgeſetzt, daß uns 
de Perſon ſelbſt nicht zuwider iſt, it alfo Immer rath⸗ 
ſamer. Eine Megel, bie beſonders bei fußreiſen ihre 
auͤtzlichſte und beſte Anwendung bat, weil man nie ſi⸗ 
er iſt, was auf dem Wege begegnen kaun, und es anf 
jeden Fall beſſer iſt, meht denn blos eine Perſon um 
‚fi zu haben. (Die Fortfegung folgt.) 


. Aphorismen. 

‚Die Freibelt eriheint den meiften Menſchen als 
das böcfte Gut, und die Sklaverei ald das aͤußerſte 
Wedel. Die wahre Frelheit iſt nut die Freibeit des Gei⸗ 


fies, und dieſe iſt erbaben über das Schickſal, über die 


‚Menfchen und ihre Launen; nur die Freiheit dee Kör: 
pers it dem Schickſal unterworfen; und fo können mir, 
wenn wir aub den Adel ihrer Gefinnung ancrfennen, 
die That jener Mepublifaner nicht billigen, die eines fo 
unmwefentliben Gutes willen fib felbit den Tod gaben. 
Regulus, Valerius, Plato waren nicht immer unabhaͤngig; 
achten wir fie barınm weniger, waren fie nicht dennoch 
freier als ihre Herrn? — 
er den Adel eine Ehimdre — muß doch zu: 
‚geben, daß er eine glänzende, ‚dem allgemeinen Beiten 
heitfame und unentbehrlige Ehimdre iſt. Ariſtoteles 
findet ihn im dem Alter des Geſchlechts und des Reich⸗ 
thums; richtiger definitt ihn Plutarch, wenn · er ihm 
Tugend des Geſchlechts nennt. Der militaͤriſche 
Adel behauptet den Vorzug vor jedem andern; unabhaͤn⸗ 
gig von den Dienften, die er dem Vaterlande erweifet, 
gibt er fi Gefahren Preis, bie ihm umfere Achtung ers 
Serben mülfen. So wären es denn zwei Dinge, bie den 
Mel haratrerifiren, Alter des Geſchlechts and militärl- 
riſche Tugenden. Die erſtere Eigenfhaft iſt glelchſam als 
der Stoff, bie letztere als die Form zu betrachten, 
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Wer beide Cigenfhaften trennt, und glaubt, daß 


"die Tugend allein binreihe fuͤt den Adel, obne irgend 


eine Ruͤckſicht auf die Vorfahren, der urtheilt nicht allein 
ber Vernunft gemäß, ſondern hat auch unzählige -Bei: 
fpiele der Geſchichte für fih. Der angeborne Adel iſt als 
lerdings eine Gabe des Zufalld, ein fremdes Werbienft, 
bad feinem Weſen nad nit vererbt werden kanu, fon» 
dern erworben werden muß, "Wer nur diefen Adel befibt, 
defien Ruhm ift in deu Gräbern feiner Vorfahren, Wie 
der Werfolgte Zuflucht fand an ben Altaͤren, in ben 
Grabmaͤlern der Todten und bei den Statüen ber Kaifer, 
fo fthter ein folher, von allem eigenen Werbienft ent: 
bloͤßt, zu dem Andenken und dem Mappen feiner Ahns 
herren. Was hilft ed einem Blinden, daß feine Wäter 
ein (harfed Geſicht hatten ? 

Der erworbene Adel ift ein ruhmmärbiges Gut, 
beifen Beſith dem edelften Herzen wohlthut. 

Beide Arten finden ſich am natürlihften vereinigt. 
Der argeborne Adel ift ein, Sporn zu dem perſonlichen; 
fo lehren die Dinge zu. ihrem Urſprung zuräd, Die Abs 
fammung aus einem Geflecht, bas fih um bad Ges 
meinwohl verdient gemacht hat, iſt eine Verpftichtung, 
ihm nachzuſtreben. Es iſt ſchimpflich auszuarten und 
fein elgnes Blut kuͤgen zu ſtrafen. — 





Die Ehre iſt ber Lohn ber Tugend, te fit der 
Glanz einer ſchoͤnen That, der, indem er von unferm 
Herzen ausgeht, auf die Meuge, und von der Menge auf 
und jurüdgewerfen wird, uns ein Zeugniß gibt von dem, 
was Andere won uns denken, und auf diefe Belle bem 
Ge iſte das fühefte Wergnügen gewährt. 

Die wahre Ehre beitebt darin, bad, was einem 
sbliegt, gut zu machen, es fev Hein oder groß; ber Ruhm 
bes Vildhauers erwaͤchſt niht aus dem Gtoffe, ben er 
verarbeitet, fondern ans ber Form, im ber er gearbeitet 
bat. Aber er wählt im Verhaͤltniß ber Schwlerigkeiten 
und Hinderniffe, die er hat überwältigen muͤſſen. 

Unmäpiger Durk nah Ehre iſt eine ‚fehlerhafte 
Leidenfhaft, die oft große Tugenden erzeugt. — 

Die Zeichen der Chre ſind ſehr verſchieden. Die 
am meiſten ſchmeicheln, koͤnnen am ſeltenſten ertheilt 
werden. Zuwellen iſt es ſogar ruͤhmlicher, kein Chreu⸗ 
zeichen zu haben, wenn man es verdlent hat, als ein 
ſolches zu beſitzen. Es ift mir ehrenvoller, fügte Cato, 


daß pian dereinſt fragt, warum mir feine Statue errich- 


tet worden, als daß man fragt, warum mir eine errich⸗ 
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tet worden. Andre Chrenzeichen gib es, die fo freige⸗ 
big vertpeitt worden find, daß es nicht ruͤhmlich iſt, fie 
zu beſitzen. 





An einen ſchlafenden Knaben. 
Soͤter Schlummer wmarmt, lähelnder Knabe, did, 
Und bes mimifchen Zraumd gaufelnder Fan umfchmwebt, 
Engelsbitder enrhüuend, 
Deine rofige Zantaße. 


Schlafe länger nech fanft, daß bu ben ram nicht ſithſt, 
Dir die Wangen mir beeicht, feit mie ber Eon) entoß, 
Dem mit Findlicher Unſchuld - 
Du noch lacheind am Bufen fpleilt- 


Durch den farbigen Saum, ber bie beblumte Bar 
Deined Lebens wngibt, Läcelt Aurorens Blid, 
Und fie freu auf bein Kager 
Erftingsrofen der Liebe aud. 


Mur im Epieger des Thau's, welcher das Pertenband 
Deines Morgens umglänzt, lacht bir ber Eonue Birk, 
Wie ein ſchuchterner nor, x 

‚Der den brennenden Pfeit verfiedt. 


nd rin zaties Gewölf lagert am dunkeln Thor 
Deiner Butımft; darauf figer mit Hunmelshurb 
Eine Hofinung, die lächelnd 
Zanıafen im Schose wiegt. 


Dald zum Mittag hinauf ſtelget die Sonne; dann 
Stirbt vom Aammenden Pfeit mauches Bergiimelnniche, 
Grdier werden die Wünſche, 
Aber Keiner bein Blumentorb. 


Und das Leben durchlürmt märtiger beine ruf: 
Sa dann tilget die Flut ſprudelnder Leidenſchaft 
Weg die Spuren, die dir noch 
Ließ im Herzen der Kindheit Traum. 


Auf Ruinen beweint dann die Erinnerung 
Dos ensihwundene Städt; — Wachet ihre Engel dann! 
Daß die Thräne der Reue 
Mich des Unſchuld Gewand benept. 
Aug. Blumröder, 


Korrefpondenz und Motizen 


Aus Caffel 

Seit dem Monat Mat des verofenen Jahres erichrinen 
uin der argemeinen muſikaliſchen Zeitung Notizen über ben 
Quſtand der Muñl in Caſſel. Diefe Notjen zeichnen fich durch 
die Unkunde des Kofaled und Daraus entſtehende Unmwahrheis 
ten, auf eine höchn aufatiende Arı aus, Das möchte Inder: 
fen noch hingehen. Da fie aber eines Theits Friechender, andern 
Theils aber fo galichter Are find, dab man fie billig beirafen 
fotlte, wie jedeg andere fatſche Zengniß wider feinen Rächften, 
fo glaube man es fich ſetbſt, und der Kumſt fchurbig gu ſeyn fie 

au widerlegen. s 
8 Gleich Anfangs, (Siehe A. m. 3., Yahre. 12. Geite 
831 u. 833) nimm es der Derr Verfaſſer ſehr über, „dab das 
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Säuftein der Auserwãhlten mit dem anderh Haufen in keinem 
Berhättnite ſiche.“ Ms ob das in €, fo ganz allein der Jau 
wäre?? Ober will er enwa eine ville sonnanıe aus und machen ? 
Da ſey Gou vor! Und weihen Nuhen brachte es denn wohl 
den Römern, und ber Tonkunſt, als ein Nero, ſeibſt noch im 
Sterben, ausrief: „‚gwalis artifex pereo!? Und bar der Dere : 
©. ſo fidfere Nachtichten von ber Boutreflichkeit des Sſch = 
macers Dans Gars? — Der Herr B. mag Übrigens noch 
bedenken, wie gefährlich es für manchen Künfiter wäre, wenn . 
der große Haufe abmähme mb der Andermwählten und Seife 
henden mehr würden. 

Wenn er ferner ſagt: „es gebe Hier Menſchen, denen ein 
Seaton oder ein Rapf Vunſch Uebet fe, als Bas. befie Konzert; 
Denfchen, die den Kunfiier mir dem Gauficr in eine Kiafe 
ſehten,“ fo müffen wir bedauern, daß er Diefe Bemerlungen 9% 
mact bat: Wir machen Me sche, da wir und wir bem- Pobel 
nicht befaffen. ' 

Er fagt: „ein Künfiler, ber zum erniebrigenben Schme- 
chein au «det I, Lommt Gier acht for“ u.Lw. Wu bann!. 
fo werden wir an dem Zorifammen gewiſſer Leuue beschung 
nicht zu zweifeln baden, Mas mag ber Here V. unter Zort: 
Sommen verächn ? „„Defenitiche, ſehende Konzerte, fährı.er Fort, 
gibt es Hier gar mie." Das ik wahr. Die Urfade baven 
äft Diefe: well es Feiste geben ann, ta bie Kapelle Er. Mal. 
es Königs fo beſchäftigt ik, das die auch nicht eine Saumnde, 
geichweige einen Tag über (ah zu Lifponisen im Etanbe if. Der 
Kerr B. ſoute dies billig recht gut wiſſen. ; . 

Selbſt Die Konzerte feemder, durchteiſender TZoufünfe 
1er find feer, wie er ſagt. Wir antworten ihm hierauf, daß 
Died nur der Fall bei folhen Künftern if, denen es an Auf 
fehlt , die vercufen ſind, oder pic ſach dem Pubtifo aufbringen 
wollen. @o, 4. D.,. war vor einiger Zeit ein Geiger, Ra: 
mens Ufer, gegen das Fublltum fe undelifar, Ten Konzert 
von Anfang bis zu Eude unit etgnen Eompoftionen zu briepen. 
Da er ſeibn num, fo weuig ats jeine Eompofision, bafannz war,‘ 
blieb Ber Saat leer; und Im finde darin nichts Unrechtes. Wer. 
vrigens aßpelliren wir, unter Deunderten, au einen Ramm 
aus Munchen, an die Gebrüder Piris, an Die Hercen kegape, 
&chunf, Kelter u. f. iw. aus der biefigen Kapellt, und Laffen 
Tiefe in Hinſicht der Aufınerffamkeit des biefigen Priblikums auf 
gute Mut abſprechen. Zreitich find dies anerkannte drade 
Künftler, und ibre Konzerte enthielten die rreffichhien Konpof 
zionen serfchiebener Meiſter. 

Weiterhin bar er Die Unverfehämebeit zu fagen: Eaffer 
däge, was bie Mufit beträfe, in einem Todesſchlafe. 
„Kein Bunte, mein: der Srere®., glimme bier 
unter der Arche, bie ohne dbieden kein Boreas 
zur Flamme anzufachen vermöge’ Sn der That, 
eine recht machbrüftiche Erktärung des neunten Gebors ſcheim 
dem Deren B. nethlg au ſein. 

Er beſchwert ſich eines Brelteren, und brobt md fogar 
in einer angehängten Note, fih nor ganz beionbers einmal 
Darüber zu beſchweren, dat bas deutſche Theater eingegangen 
ſey. Wir aber unferer Seits, auch Deutfche, beichweren und 
Hierider gar nicht. Es war diefem Theater ber Ted viel 
beitfamer als fein kammierlihes Dafeyn in ieder Rüdfihe. Win 
der Herr B. Belege, fo tünnen fie ibm umer vier Mugen wer: 
den, da wir ben Rupen nichr einiehn, den eine öſſentliche De: 
Eannımachung biefer Taroftrophe bringen tdunte. 

War er Über die Wattermuft fagt, dit richtig. Das kann 
aber niemand zur Lafı getent werben , ats dem Baftetmelfier ganz 
atlein. Hier märe Übrigens der Dre geweſen, wo ber Herr BD. 
durch einen freimüthlgen, eines Künftterg mwürkigen Detail Gu⸗ 
tes hätte fiiften fünnen. Schreidert dieſes kann ihm verfichemn, 
Das wenn es nur auf die verhte Met geichehen wäre, Des Deren 
3. beflese Berfchläge fiher genehmtige wilden. Experte crede 
Kuperie. (Die Fortfepung folgt.) 
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Sonderbare Leichenbegängniffe und Teftamente *). 


Eorturins, einer ber beruͤhmteſten Rechtslehrer des 
funfzehnten Jahrhunderts, ein eben fo lebhafter als ge: 
Ichrtee Mann, der fein Leben zu geniehen wußte, mit 
Freunden fi luſtig machte, Tafel und Gefelihaften 
liebte, gern die gefülten Becher leerte, und freundlichen 
Weibern freundlich in die Augen fah, geliebt von ber fro⸗ 
ben Welt, verehrt von feinen Schülern und Klienten, ftarb 
su Padua den ırten Julius 1418 allgemein betrauert 
und beffagt, was er jedoch nicht haben wollte. Er pflegte 
oft mit Bion dem Borpfthenier zu ſagen: „Man bes 


» 9% Bier ttz ellen diefen Kuffap als eine Probe des Inhalts eined 
neuen Journals mit, weiches unter dem Titel: Turtofi: 
täten ber phyfifchtiterarifch:artiniich-hiNg: 
eifhen Bor: und Mitmwelt, im Sertage des Kane 
des ı Induſtrie · Comptolrd zu Weimar erfcheint, und wovon 
das erfie Deft bereitd ausgegeben worden If, worin 
ſich auch obiger Aufſah befinde. Diefeg erſte Heft fit fo 
reith an Intereffanten Nuffägen, weiche ſämmtlich dem Titel 
Dee Beitfchrift enifprechen , daß wir bie Leſer diefer Blätter 
wohl eintaben bürfen, ſich ſobald als möglich damit bes 
kannızu machen. Man wird fehr off, außerdem wad man 
fuchte und zu füchen berechtigt war, auch das finden, was 
man nicht iuchte, aber mit defto freudigerer Ueberraichung 
empfängt, Belehrung und Aufklärung über Vietes, was 
den Menſchen, der nah Bildung ſtrebt, wiſſeuswürdig er 
feinen muß. An der Spige des Unternehmens Acht ein 
Mann, dem die Aufficht über eine große öffentliche Bibllo⸗ 
thet anvertrauer it, daher darf man hoffen, bag es dem 
Berausgeber nie an braucht aren Materialien fehlen werde, 

. f} * d. Red 


den 2. Auguſt 1811. 





handelt die Todten als Unempfindliche, nnd beweint fie, 
als wenn fie empfindlich waͤren. Aber ber Weg In bie 
andere Melt ift Teiche zu finden, man gebt ihn mit ge 
ſchloſſenen Augen,’ 

Eortufius wollte, wie gefagt, dad Weinen und 
Klagen bei feiner Leiche nicht haben. Er verbot daher in 
feinem Teftamente feinen Erben alle Trauer und Klage 
bei hoher Strafe. Vielmehr beafhl er in demfelben, ba 
er doch wußte, daß man mit Gepränge ihn zur Erde 
beitatten würde: daß bei feinem Leichenbegaͤngniſſe Spiel: 
leute, Pfeifer und Sänger hinter und vor feinem Sarge 


hergehen, und mit dem Gefange der Geiſtlichteit abwed: 


feln ſollten. Seine Bahre follten zwölf ledige, grün ge⸗ 
Eleidete Mädchen, fingend Iuftige Lieder, die ihnen eben 
einfielen, ‚tragen, und dafür ein Stuͤck Gelb zu ihrer 
Ausſteuer befommen,. Er wurde, nad feiner Werorbnung, 
am Tage, bei dem Scheine von Hundert brennenden Fat: 
teln begraben, And zwanzig Wahslichter trugen bie Beift: 
lichen, welde vor und Hinter dem Sarge hergingen. 
Unter diefen waren auch Mönde, ausgenommen Angu: 
fiiner-Eremiten, deren Begleitung er ausdruͤclich im 
Teftamente verbeten hatte, damit fie, im ihrem gan 
ſchwarzen Ornate, nicht die Heiterkeit des Begraͤbnißzu⸗ 
ges verbunfeln möchten. R 
Sp wurde dieſer ‚gelehrte freundliche Freund ber 
Freude zur Ruhe gebraht. Und wenn feine Seele über 
dem Sarge geihwebt hat, fo wird fie ſich diefer freubi- 
gen Trauerſzene erfrenend, vergnügt in die neuem Ge 
filde ihres erneuerten Wirfens begeben haben, 
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Huf das Recht geiſtlicher Mr/tenfreiheit In jener 
Welt ſich frügend, ließ ein anderer, nicht minder berühm: 
ter Rechtslehrer Baldus, mit Ehrfurcht ſtets gemannt, 
nach der Verordnuug In feinem Teftamente, fih in einer 
Frangistaner⸗ Kutte begraben. Rudolph Usritola 
und Khilles Statius wollten. in Dominikaner-Kufs 
ten beerdigt ſeyn. Der zaͤttliche Liehhaber der ſchoͤnen 
Saura, ber liebliche Dichter Petrarka, wählte, wie 
Baldus, eine Franzidfaner: Kutte zu feinem Sterbefleibe. 
Viele Kalfer, Könige, Füriten und Herren vom den dl: 
teiten bis auf Die meneften Seiten, machten durch gleihe 
Verhuͤllung ihres Leichnams der Geiſtlichteit und ihren 
Kutten eben biefes Kompliment, ‘nd gingen auf eine 
andere Art und Weiſe, unter anderen Vorausſetzungen, 
als der luſtige Cortufins, nah Ariſtophaues lleblichem 
Ausdrucke: ad beatorum convivia. 


Eben fo aber, wie der froͤhliche Paduaner, wollte 


ein Engländer feine Leiche behandelt, und feine Beſtat⸗ 
tung froh und freudig begangen wiſſen. — 5. Unter: 
wood, der im Jaht 1733 zu Withleſon ftarb, hinter⸗ 
ließ folgendes Teſtament: 

F 1. „Sobald mein Leichnam in das Grab elugeſen⸗ 
Bet ift, foll eine Heine weiße Marmorplatte auf baffelbe 
gelegt werden, mit der Jnſchrift: 

Non onmmnis meriar. 
J. Unterwood. 
1733. j 

9. „Sollen, wenn biefes geſchehen ift, folgende 
fechs Herren, (melde genamt waren,) die legten Stro⸗ 
phen ans Horagens zofter Dbe, des zweiten Buches, auf 
meinem Grabe, mit lauter Stimme froh und freubig 
abfingen; 

Absint inani funere nsenine 
Luctusque turpes er querimonine. 
Composce clamorem, ac sepulchri 
Mitte super vacuos honores. 

3, „Sollen, wenn meine Leiche zu Grabe getras 
gen wird, keine Slocken geläutet werden; aud fol fei: 
ner meiner Anverwandten ober Freunde, ausgenommen 

obengedachte 6 Herren, meinem Sarge folgen. 

4: „Diefer, mein Sarg, fol grün angeftrihen 

"werben. Died war immer meine Lieblingsfarbe. 

8, „Sol man mid in meinen gewöhnlihen Sei: 
dern in den Sarg lesen; Sanabon'sd Horaz unter 
den Kopf, Bentlep's Milton zu den Fühlen; ein Metz 
nes griechiſches Teſtament fol mad mir in bie rechte, 
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eine Meine Edition bes Horaz in bie linke Hand gebem, 
und Bentley’s Horaz unter den Hintern legen. 

6. „Soll melne Schweiter nah ber Beerdigung 
gedachte 6 Freunde im Sterbehaufe herrlich und fröhlich 
bewirthen, und für ihre Bemuͤhung jedem 12 Guineen 
andzablen, 


7. „Dafür follen diefe Freunde nach der Mahlzeit 
Horazens zıfte Ode des Erften Bud, (Quid dedicatura 
poscit Apollinem Vates etc.) abfingen, und wenn dieſes 
geſchehen iſt, follen fie bei einem Glaſe Weine froͤhlich 


m, und nicht mehr benfen an 
* — Unterwood.“ 


Folgender Schluß des Teſtamentes hat, fo wie er 
ſchnell und unerwartet auf das Vorhergehende folgt, et: 
was ganz fonderbar Ergreifendes, welches ſich nicht ande 
ſprechen laͤßt, das aber die Lefer mit mir fühlen werben, 
— „Dahin ift nun der Freund und Theilnehmer an ens 
ren Froͤhlichteiten, ihr guten Sechſe! Nach feinen Wil 
fen waret ihr bei feinem Grabe, und in feinem Haufe, 
an dem befannten Plabe, moch einmal baſtig; folltet es 
wenigitens feon, und mm ſollt ihr feiner nicht mehr ger 
denfen! Das konnt ihr niht, und ſolltet ihr feinen 
legten Willen noch fo hoch achten. — Und wenn mım 
einer von euch Sechſen nah und nach ſtirbt und feine 
Freunde verlaſſen muß, mas wird dann jeder wollen? 
von euch ald Freunden verlangen? Was mwerbet ihr thum, 
feine Leiche zu ehren? — Unb ber legte von euh? Mer 
wird auf feinem Grabe ein Absint naeniae anftimmen 7° 

Franzesko Sales, ber bie Rechte in Pabua 
ſtudirte und im feinem achtzehnten Jahre In ein Hiri- 
ges Fieber fiel, vermadhte feinen Leihnam der Anato: 
mie, um ben Aerzten, bie ehemals fo etwas theuer ers 
kaufen mußten, einen Dienft zu erweifen, 

Der Strasburger Bifhof Arbogaft befahl im 
Jahr 658 in feinem Teſtamente, feinen Leihnam, aus 


‚ riftliger Demuth, unter das Hochgericht zu begraben. 


Ein im Jahr 1630 verftorbener Oberfter verordnete, 
daß hei feinem Leichenbegängniffe alle feine Inftigen 


"Freunde fi verfammeln, und daſſelbe mit einem großen 


Gaftmale feiern follten, 


Ein Mailänder hatte fih dem Spiele fo lelben⸗ 
fhaftlich ergeben, daß er fein ganzes Vermögen demfel: 
ben aufopferte. Nichts blieb ihm als ein Meperbof, auf 
welchem er aber auch nicht ruhig leben konnte. Einzeln 
verfpielte er bie dazu gehörigen Grundftüde, die Ziegeln 
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und Ballen des Haufes, warde bettelarm, und verfiet 
in die hoͤchſte Schwermuth. Im berfeiben machte er ein 
Teftament, und da er über nichts mehr gu gebieten, 
Achts mehr der Welt zu vermachen hatte, diſponirte er 
“über feinen Körper, und befobl, man follte nad feinem 
Tode beinfelben die Haut abzichen, und mit derfelben 
ein Bretfpiel iduberlich überziehen, feine Knochen aber 
folte man zu Würfeln verarbeiten, und biefelben an 
Spieler verfchenten, 

Wir zweifeln fehr an der Erfüllung dieſes fonder: 
baren letzten Willens, und wiſſen nicht zu beitimmen, ob 
der ungluͤcliche, verzweifelnde Spieler durh fein Ge: 
ſcheut Luft oder Abiheu gegen ein Epiel habe erwecken 
wollen, welches ibm alles, washfein war, gefoftet hatte. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die mufitalifhe Wallfahrt im Juli 1810. 
(Forticgung.) 

Es war an einem Sonntag Abend als wir von 
Haufe wegpilgerten. Gin Hochgewitter, das fi heran⸗ 
mälzte, gab fonleih Stoff zu erbaulichen Betrachtun⸗ 
gen über die Majeftät deſſelben, im Herzen aber haͤtte 
ich lieber unter andern Gefprägen bie Reiſe angetreten. 
Indeß wir wagtens und brachen auf. Heinrih unfer 
Trager — (Führer Sonnt’ ich nicht fagen, denn er war 
nie in feinem Leben an einem der Orte, nach denen wir 
nun pilgerten—) ſchritt mit feinem, einem Gudfaften 
ähnlich aufgepadten Köfferchen voran — wir in ber Mitte 
folgend, vom Schulmeitter des Dorfes begleitet, hinter 
uns die Bauerbuben und Bauermädchen, die dem ehr: 
würdigen Herrn Pfarrer und berjfrau Pfarrerin noch das 
Seleit geben wollten. 


Uniern berden Fleinen Dädhen thats ſchmerzlich 


weh, daß wir fortgingen. Der fhwarge Himmel und das 
drohende Ungewitter waren für fie eine freudige Erſchei⸗ 
mang, fie meinten: „Papa und Mamma wärben bald 
wicher zurüdlehren, wenn es regne, oder wohl gar donure 
und blitze?“ 

Und wirklich, als wie kaum eine Stunde gegan: 
gen waren, fielen ſchwere Negentropfen, aber der. Hof⸗ 
nung tramend, es werde nicht lange anhaltend Ihlimme 
Witterung fern, fehten wir auf einfamen Fußpfaben 
buch große Kornfelder nnd Beine Gehölze free Wande⸗ 
tung fort — wir hatten Regenſchirme zur Worforge mit: 
tenommen, bie und jetzt fehr wohl zu Statten kamen. 

Denn ber Regen fiel dichter; uͤberall umzog ſich 
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ber Simmel; ber Donner aber rolte nur in ber Ferne 


ienfeit des Gebirges im Süden des Albiäberges. 


Gegen acht Uhr Abends kamen wir in bem alten 
großen Flecen Uſter an, wo wir Machtgwartier nahmen. 
Wir trafen artige Wirthsleute; beſchaͤſtigten uns aber 
mehr mit Wetterbeobachtungen, indem wir gedankeuvoll 
nah allen Weltgegenden uns umſchauten. Wenn bad 
Gaſthaus auch nicht zum Kreuz gehelßen hätte, fo wi: 
ven wir jest am Krenze geweſen! 


Die fahen, wie's in folgen Eitwationen umd in 
Wirthshaͤuſern gemeiniglich geht, wenn man felne Sa: 
hen in Ordnung geizacht hat und auf das Offen warten 
muß — für die Ic... Welle einander an. Dann gings 
an das Fenfter. Auf dem Kirchhofe waren viele Maͤn⸗ 
ker, bie zum Heil ihrer Gemeinde von Mittag an bis 
Nachts gegen nenn Uhr über die Wahl eines Friedene: 
tichters beliberirt Hatten, 


Wir hatten Heinrich ben Kuftras aa: daß 
er früh Morgens um vier Uhr am Die Thür unſers 
Schlaſgemachs Aopfen moͤchte. Auf gute Witterung hof⸗ 
fend, dachten wie bei guter Zeit weiter zu reiſen, um 
auf ben folgenden Abend in Schwyz zu fern. Unſere gu: 
ten Wirthsleute verſprachen und fhönes Wetter auf den 
tommenden Morgen, " 


Beym mäßigen Fufreifen dat man beynahe im: 
mer den Vortheil aͤberall gut ſchlafen zw ldnnen. Ich 
ſage deym mäßigen Fußreiſen, weil übertriebene 
Maͤrſche eine Muͤdigleit hervorbringen, welche — auch 
in den beſten Betten — Schlafloſiglelt zur Folge bat. 
er aber weiß, wie noͤthig eim- ftirfender und erquit⸗ 
kender Schlaf auf Meifen ift, wo körperliche und geiftige 
Munterfeit einander begleiten müffen, wenn fie genuf: 
reich ſeyn folen: der wirb auch in den gehörigen Schran: 
fen der Anftrengung feiner phpſiſchen Kräfte bleiben und 
immer eine vernünftige Diät in feiner Lebensweife beob⸗ 
achten, Daun icläft man in mittelmdfigen (wenn nur 
zeinlihen) Betten wohl, und führt beym Anfftchen felten 
jene Alagen über ein ungewohntes Nachtlager, welde 
man von Leuten zu hören gewohnt ift, bie entweber im 
Wagen oder zu Pferde reifen, oder unfinnige Tagemät: 
ſche maden, ober endlich bei ihren Abendmahlielten ſich 
den Magen zu ſehr beladen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





“ 


1223 


Aphorismen 


Reichthum und Armuth find bie Quellen aller 
Unorbuungen, bie es im. ber Welt gibt, Ueberſtuß führt 
zum Stolz, sur Wolläft, jur Verachtung ber Armen; 
Armuth verleitet zum Neid, zur Verzweiflung, sum 
Trog,. su Verfuhungen des Schickſals. Welches von 
beiden ift das gefährlihte? Die Meinungen find getheilt. 
Ariſtoteles behauptet: ber Heberfluß ; der Staat babe nichts 
zu fürdten von denen, die nur zu leben verlangen. 
Nah Plato It es die Armuth. Der Verzweifelude, Ma: 
ſende, von Laſten Gedrüdte, ber Fein Brot mehr bat 
und nur bie Stimme ber Nothwendigkeit hört, lerut 
von ihr unternehmen, was er ohnedies niemals gewagt 
haben wuͤrde, was er felbft verabſcheut. 

Projektmmacher haben beide Ertreme vernichten unb 
eine Gleichheit einführen wollen. Aber fie kaun nur im 
der @inbilbung beftehen, und wäre fie In ber Wirklich: 
keit möglih, man würde ſich hüten, fie einguführen, 

Die Ungleihheit der Güter und Vethaͤltniſſe er: 
hält die Harmonie der bürgerlihen Geſellſchaft, die in 
demfelben Wugenblit ihr beicbendes Prinzip verlieren 

würde, wo jene wegfiele. 





Herbftempfindbungen. 
Der Herbſt durchging die file Flur 
Mit golbnem Weinpokal, 
Und god bed jungen Moftes Flut 
Canfıtächernd in die Sommerglut; 
Da brach fih Tirand Straße, 


Der Lenz nahm alte Rofen mit 

Bei feiner fchnellen Flucht; 
Dorh quise nun aus Pomones Auf 
Des Roſenbtutes PYurpurguß 
Auf bie gereifte Frucht. 


Den Ward umläumt ein brammer Rand, 
Bermifcht mit gelben Gans; 
Sein grünes Laub wird Gleich und malt, 
Und fchon fault mandes weile Blatt 
Aus dee Oryade Kranz. 


‚ Die Wehmuth ſtimmt am Eitberquek 
Die weihe Harfe ſchon; 
Und aus der dunkeln Grotte raucht 
Die bange Flnänaiade, laufcht, — 
Und merke, ben Abſchiedston. 
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Bern weit auf deiner Stien der. Ruß 
Dee jcheibenden Natur; 

Drum, Eina laß und zarr vereink 

5 noch bas irühe Spätiahr weint, 
Dirdwatien Sein und Btur, 


Wenn Böbus unſte Llebe fieße 

Wergiät er feinen Bauf 
Und ſedt vielleicht, — mit fÜder Dust 
An: Dafnen benfend, noch einmar 

Die Dräutgamsfrone auf. 


Und gehn am Abenb wir zurüd, 
Folgt dir aus allen Aun 
Der Freubengötter bunter Schwarm, - 
Unb wis allein burch deinen Prem 
Sich Winterhiüunen baun. 
Auguſt Bltumtsber. 





Korreſpondenz und Notizen. 
us varis. 


Wit vielem Bergnügen ſiehht man jeht auf bem Banbeofiie: 
abeater die Parodie der Armide, unter dem Zitel: 
1:Op&rı de Province. ®ie wurde zum erften Male auf dem 
Itatieniichen Thearer Im Jahr 2777 aufgeführt, ats ſich daſſelbe 
noch in der Strafe Mauconſeil befand. Das Sitück erhleit zu 
iener Zeit einen ungemeinen Beifall, und machte, wie man zu 
fagen pflegt, ein glängenides Gtüd, weit ed, wie die bamaligen 
Soumate fasten, nicht ſowohl eine Crinie des Siuckſchen Melk: 
fierwerts, als »teimehr eine, bes geheimen Innern ber Oper 
war. Folgende Berfe davon merben im Journal de Paris ange: 
führt, weit fie oleekht mehr als jemals ein Wort zu feiner Zeig 
enthalten. 

Hirabotr, der Onkel einer Direfirice, welche ihn um 
eine recht Ind Ohr fallende Aliſtimme gebeten datte, antwortet 
feiner Nichte: 

„Attendu le grand bruit, que l'orchestre doit Faire, 
Le volume des roix west pas fort mec : 
Le public dtourdi par laccompagnemeut ; 
Sourd aux cris du chantenr w'entend que Vinstrument. 
Sagit-il don combatt la tymbale Lruyante 

A frapper & coup shr aide une main tremblante, 

Le heros n’est-il plus? un lugubre bason 

Salt faire autour de lmi pleurer & luniseon 

Avco une bergere cnt-ce Vamour qui luttef 

Le plaisir moduls decoule de la flütte, 

Tandi; quun violon, rival du flageoler 

Hemonte A sons aigus jusgwWau chevalet, 


Mit Recht verwundert ſich Im Journal de Parts jemamb 
darüber, daß fich unfre Damen in ber größten Dige Bufen, 
Schultern und Arms doppell und dreHach mit einem ungeheuern 
Cachemittuche verhüten, da fie hingegen In Falıer Luft oft 
durch ihre Entblößung den Winter oder Nord reiht heraugzu⸗ 
fordern fcheinen. Aber feeitich verſtummt jede Bermemberung, 
ſeibſt die gebierrifche Vernunft vor der Aligewalt ber Mode. Der 
ungenannte Verwunderert meint zwar, es könne wohl auch eine 
freiwitig übernommene Tafelung fen, auein weshatbe ſoute 
Denn diefe Start finden? Er wird bo bei den fchönen Kin« 
dern keine Sünden fuppeniren wollen, oder gar Gemwiliengaquaı. 
ten, welche bereiid Längfi aus der Mode gefommen find, Ber 
füch jene recht elegant gingen will, muß einen Halieniichen Stoß» 
Kur, eine Nobe, welche bis zum Halfe beraufgchr, weite Ermet 
von recht dünnem Muferin, und elm garnirtes Halstuch tragen. 
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ben 2. Auguſt ıgır, 





Die mufifalifche Wallfahrt im Juli 1810. 
(Eortiegung.) 


Wir erwachten vor vier Uhr, wir rieben uns erſt die 
Augen aus, eh’ wir nah dem Himmel gudten — und 
fiehe da! das Wetter fhien uns gar fhön und günftig, 
Zwar leuchtete die Sonne nicht, aber darüber willen ſich 
ſinuige Wandersiente leicht zu tröften — wenn man 
auch nicht weiter Fönnte, fo bleibr man einige Tage fi: 
zen — lädt fih von Nelfenden — hinter dem Tiſche et: 
was von den Orten erzählen, nach denen man zu reifen 
gedachte — und fihreibt dann dieſe Notizen hurtig auf, 
um wenu man heimkommt — feine: „Flüge, Streif: 
süge, Wanderungen ıc, ıc.” auf dem Simmerhen 
oder Dachſtuͤbchen ins Meine zu bringen — da wird die 
Sache dur eine lebhafte Phantafie einem fo lebendig 
vor die Seele gebracht, ald wäre man wirklich ſelbſt dort 
gewefen und Kitte mit eignen Augen und Obren alles 
geſehn und gehört, was man im Grunde nur von aus 
dein erfuhr, aber durch die Amalgamation mit den ei: 
genen Jdeen, Reminiszenzen, Reflerionen, wahres Ei: 
genthum wurde — fo wahres, daß man felbit nicht 
mehr daran zweifelt, man fen überall babel gewefen, wo 
irgend etwas Merkwurdiges und Intereffantes vorfiel. 
So eutſtehn dann die gemüthlichen Meifebefhreis 
bungen unfrer Zeit, und das iſt dann, ber Findblihe 
Sinn, mit welchem folhe Produkte zur Welt gefördert 
und dem Publikum anempfohlen werden, 

Wer aber nicht fo finnig wallet, wie dieſe Söhne 


der Natur, tröftet fi auf andere Art, wenn bie Sonne 
niht fheint. Da denkt man, das Pilgern werde weni: ' 
ger beihwerlih, wenn feine Hitze drüde und Feine Son: 
uenftrahlen auf den Scheitel brennen — man bdenft: eine 
goldene Morgenbeleuhtung und eine purpurne Abendröthe 
wäre wohl ſchoͤn im biefer reizenden Landfhaft — aber 
es gibt noch mehr Morgen und noch mehr Abende, die 
ich erleben werde, und alles auf Einmal kann der unzu: 
friedene Meuſch num doch auch nicht haben; in einer 
unvollfommenen Welt fol ed genug feyn, wenn vom ben 
vielen Wünfhen, die der liebe Gott erfüllen follte, all⸗ 
mälig nur einige erfüllt werden. So ungefähr dachte ic. 

Alfo erwünfhtes Wetter hatten wir. Schade, daß 
diefer füße Wahn nicht länger dauerte, als bis die Au: 
gen techt ausgewafhen waren, Während wir unfere 
Morgenfuppe genoffen, überzog fih ber ganze Himmel 
mit duͤſtern Mebelwolfen und eh’ wir vom Tiſche auf: 
fanden, fiel der Regen weit und breit herab, Das war. 
jegt freilich ſchlimmer als der bloße Mangel an Sonnen: 
fhein, inde wer will den Muth bei Zufällen oder Din: 
gen verlieren, bie im Laufe der Natur ihren Grund ba: 
ben; wer weiß, wie mancher Müller oder Bleiher der 
Töblihen Gemeinde Uſter an diefem Morgen um Regen 
mag gebeten haben! 

Heinrih hatte Kurt aufzuwecken vergeffen; id 
wollte es nun thun, aber, indem ich glaubte er ſchlafe 
in dem anitoßenden Simmer, öfnete ich die unrechte 
Thür. Ein ſechs Schuhe langer rüftiger Menſch, ftrette 
feinen ſchwarzen Kopf aus bem Bette und fagte mir 
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febe verſtaͤndlich: „ic heiße nicht Couſin!“ Damit mir 
nicht vor einer andern Thüre daſſelbe begegnen möchte, 
ging ich herab und fagte Heinrichen, er möchte den Herrn 
U... wecken. Auch er verirrte fih in das Seitenzim⸗ 
mer zum langen Manne, Endlich fand er das rechte 
Schluͤſſelloch. 

Wie wir nun ſo beiſammen ſaßen, gab's allerhand 
Refletivnen, Betrachtungen und Bemerkungen. Da dieſe 
aber den Hlmmel nicht aufhellten und dem Winde auch 
nicht die gehörige Richtung gaben: ba alles Rekognosci⸗ 
zen aus den Fenftern nah allen Weltgegenden nichts 
beffer machte, da nahmen wir, jedes nad feiner Welfe, 
eine Beichdftiaung ver, Meine Frau befferte den zer⸗ 
rifenen Regenſchirm aus; Kurt breitete feine Landkarte. 
über den Tiſch und las aus Ebel den Artikel Luzern 
vor; ich batte eine große Froſchauer Bibel vor mir, um 
‚den Tert zu einer Hochzeitpredigt — bie ſchwerer zu 
finden find, als man glaubt — aufzufuhen, weil id 
acht Tage fpäterhin in meinem Pfarrdorfe ein Pärchen 
zu trauen hatte — und Heinrich muiterte die Gärten, 
Ställe und kuͤnſtlich aufgeflohtenen Düngerhaufen, welche 
den Eingang ins Gaſthaus beforirten. Während biefen 
Paufen trat bann bald eiu Herr Hauptmann, bald ein 
Herr Kapitain (was in Uſter zwei ganz verfhiedene Stel: 
len zu ſeyn ſcheinen) ins Zimmer; es waren die Söhne 
des Haufes, fehr gebildete Männer und wadere Wirthe, 
Es rüdte bereits gegen zehn Uhr Morgens; fie bätten, 
ohne in Gefahr zu gerathen, ben Vorwurf von Eigen⸗ 
nügigkeit zu befommen, allen Grund für ſich gehabt, 
uns heißen ba zu bleiben, ober doch zu warnen, nicht 
meiter zu reifen. Dies thaten fie num aber nicht, ſon⸗ 
dern fie ſprachen immer und wiederholt: daß ber 
Degen nit anhalten würbe und dab wir ſicher reifen 
fonnien, 

Nachdem wir das ſchoͤn gelegene, nralte Schloß 
Ufer — das Stammhaus des bernerfhen patrizifchen Ge: 
ſchlechts der Herren von Bonftetten — mitten in Regen: 
ſchauern noch erfliegen nnd von feinem Soͤller berab und 
nah allen-Seiten fo gut umgeſchen hatten, ale es ſich 
bei den überali auf Berg und Thal fih lagemden Ne— 
beiwolfen thun ließ: faßten wir den Eutſchluß, den Weg 
nah Stäfa einzuſchlagen, nnd wenn fi dort die Wit: 
terang nicht zu Gunſten der Fortiekung unſrer Meife 
eigen würde, den Eee hinab über Zürich nach Haufe ı 
zurud zukehren. Wir nahmen zur Bekraftigung dieſes 
Entſchluſſes noch ein zweites Dejeuner von Eiern, Weiß⸗ 
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Brötchen und Wein, ober mach ber Landesſprache: äppis 
ynuni. J 

Wenn mehr als unſer drei geweſen wären, fo 
hätten wahrſcheinlich die einen nach Stäfſa, die andern 
nah Zurich, noch andere nah Kaufe und wieder andere 


im Wirthshaus bleiben wollen! 


Jetzt lud Heinrich‘ feine Frau (fo nannten wir 
fortan den Koffer, welhen er trug) auf den Rüden. 
Mir ſchnallten unſere Reiſeſaͤcke um und nun gings wei: 
ter! Kaum traten wir aus der Thüre des Gaſthauſes 
zum Kreutz, wo wir ſehr gut und billig logirt waren, 
als die Eonne hervortrat. 

Der Weg von Uſter nad Staͤffa führt durch die 
Dörfer Münhaltorf, Efling und Oedwyl; es gibt auf 
demfelben mehrere ſchoͤne Standpunkte gegen Greifenfee 
hinab und Rapperswyl hinauf. Die Straße iſt vortrefr 
ih und auf der Höbe durch das Gehölze fo flach und 
fdön, wie der Dreihboden einer neuen Scheune. 2d- 
chelud erinnerte ich mich bier eines lomiſchen Auftritte, 
als ich wieder nad Verfluß von neun Fahren anf biejelbe 
Stelle kam, wo er fi. ereignet hatte. Ich batte ihn 
längit vergeffen, jegt trat er wieder fo lebendig vor meis 
ne Seele, ald wär! es erit geftern gewefen: 

Es war im frarren Winter bed Jahrs 1301, ale 
ich einen Großontel, ber Pfarrer zu Mündaltorf- war, 
befucht hatte; kurz, nachdem ich mich bei ihm verabſchle⸗ 
dete, mangelte mir bie Tabacspfeiſe. Wer bie Rauder: 
manie bar oder fennt, wird's begreifen, daß ich lieber 
umkehrte, als ohne meſne Gefäbrrin, bie Pfelfe, weiter 
reiſte. Wie ih nun nah dem Pferchof ſchuell zuruͤck⸗ 
lief, wurde ein fogenannter Heerditier”) {chen und rannte 
mir in volfem Laufe nach; über eine Halde binabeilend, 
forang id, ohne es zum wiſſen, tiber eine geftorne, aber 
niit Schnee zugedectte Lache und kam gluͤcklich hinüber; 
nicht fo das Thier, welches mich verfolgte und mir, fo 
zu fayen, auf dem Fuße nachſtürmte. Das Eis brach 
unter feiner Laſt und ber Etier plumpte bis an die Obren 
Ind Waſſer, obne fi wieder herans belfen zu können. 
Die Bauern Fluchten mir nah und mußten berbeifommen 
und überall Luft machen um ibn wieder berauszubringen. 

Diefer Sturz war indeß meine Mettung, denn viel 
länger haͤtt' ih nicht mehr laufen können, und, wenn 
Diefe Beitien auf jemand eindringen, bat man felten 


bie gehörige Griftedgegenwart, um fi vor ihren Angrif: 


fen fiber zu ſtellen. (Die Fortſ. folgt.) 
*) Auch Wucherſtler, Muni, Sagen, genannt, 
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Sonderbare Leichendegängniffe und Teftamente. 
(Beihiun.) 

Eonderbar und merkwuͤrdig ift das Teſtament ei: 
ner erflirten Männerfeindin, die in der Grafihaft 
Eifer im Jahr 1791 als eine alte Jungfer von 33 Jah: 
sen ſtarb, und von ihrer fruͤheſten Jugend an, wo es 
nicht leicht war, bis in ihr ſpaͤteſtes Alter, wo es weit 
leichter wurde, alle Maͤnner fioh und verachtete. Die 
Sonderbare befam vielleicht eben Ihrer Sonderbarkeit we: 
gen, viele Liebhaber, welde die Epröbe zu bekehren hoff: 
ten, aber vergebens. Sie behandelte biefelben mit auf: 
fauender Härte, und wies alle gemachte Anträge ſchnoͤde 
von fih. So erreichte fie endlich ihren Endzwec, mutbe 
ald eine Männerfeindin anerfaunt, und jtarb mit diefem 
erwuͤnſchten Ruhme und Namen, 

Als bie Zeit ihres Scheidens von diefer Welt her: 
anmabete, machte lie ihr Teſtament. — In demfelben 
vermachte fie ihr ganzes Vermögen nur ihren weibli« 
hen Verwandten. Mir großer Genanigfeit orbnete fie 
ihr Leihenbegängniß an, zu welchem, dem Gebrauche ih” 
red Drted gemäß, denn doch vier Quajtenträger gehör: 
ten. Da dies nicht zu vermeiden war, fo bejtimmte 
die nothgedrungene Männerfeindin, daß diefelben. jeder 
100 Pfund erbalten, wenigftens über 40 Jahre alt ſeyn, 
und vorher einen Cid ablegen follten, nie mit einem 
Weibe eine Schäferjtunde gefeiert zu haben. — Da fih 
nun fein Mann dazu veriteben wollte, diefen fonderba- 
sen Eid abzulegen, mußte man an ihre Gtelle, ohne 
Eid, vier verheirarbere Weider zu Quaftentrigeriunen 
neben, — Ihr Begribniftag mußte, nach ihrem letzten 
Willen, ein Frendentag ſeyn, und fehs Jungfern 
folten auf ibeem Grabe tanzen, Da ſuchte man dazu 
ſechs Midchen, keine derfelben funfzehn Jahr alt, aus, 
die auf dem Grabe diefer Männerfeindin berumfprangen, 
gewiß mit gang andern Empfindungen, als bie biefer 
Unempfindliben waren, beren männerfeinblihe Hülle 
jent unter ihren Füßen lag. — Ta, wenn ſich ſechs Maͤn⸗ 

- nerfeindinnen hätten wollen finden laffen, dann wäre der 
Tanz weit bedeutender und frierliher geweien! Es muß 
diefer Sonderbaren nicht haben gelingen wollen, Weſen 
ihrer Urt zu erfpähen, fonft möchten ibre Anverwandtin⸗ 
nen wohl fhwerlih etwas von ihrem Wermögen zu er: 

dhalten das Vergnügen gehabt haben, 
Der bollindifhe Maler Martin Heimskert 

Hatte von verfhiedenen Dingen fonderbare Anfichten, war 

ein ziemlich eigner, aber dabei Inftiger Mann, der die 
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Frenden der Tafel llebte, mit Freunden Bei einem Glaſe 


Bein gern luſtig lebte, und die Weider fehr gern ſah. 
So blieb er bis in fein Alter, genoß die Breuden des 
Lebens, und liebte die Mädchen. 

Da nun bie Zeit feines Scheidens fi nahte;' ber 
teitete er fich wohl vor, beftellte fein Haus, und machte 
fein Teftament. — In demfelben fegte er ein feines 
Kapital aus, von beifen Intereifen jährlich ein armes 
Mädchen ansgeftattet wurde, Diefe Wusftattung aber 
erhielt fie iedocd nur unter der Bedingung, daß fie an 
ihrem Hochzeitfefte im Brautſtaate mit ihrem Bräntie 
gam und den Hoczeitgditen zu dem Grabe des luftigen 
Malers zog, und anf bemfelben mit der ganzen Gefell: 


ſchaft herum tanzte; wad and, — wir willen jedoch 


nicht, wie oft und mie lange, — geſchah. 

Mir weihen Augen wohl Heimstert an Yiefem 
Tage aus bem Grabe heranibliden zu koͤnnen glaubte?! 
— Der luſtige Schalf lag ganz in diefem, wlewohl dbris 
gen® fehr löblihem, Wermähtnife. Die Kanzenden aber 
ſowohl als bie Zuſchauer riefen vergnügt aus: „Es 
lebe ber wohlthätige, Luftige Maler Heimsterti' 

Im Januar d. 3. 1810 ſtarb zu London ber Bans 
quier Devanned, und hinterließ eim fonderbares, merk: 
wärdiges Teſtament, in welchem er feiner Wittwe, wel⸗ 
che eine geborne aftitkanlſche Prinzeffin ſeyn ſoll, jaͤhrlich 
eine Revenue von 1200 Pfund Sterling ausgeſetzt hatte. 
Vebrigens vermachte er ihr 300 Flaſchen Wein zu ihrer 
türftigen Hocgeitfeier. Endlich verorbnete er, daß man 
ihm im Sarge unter jeden Arm eine Flaſche Zeteswein 
geben follte, den er In großer Quantität und von vozüg- 
licher Güte beſaß. 

Nicht leicht bei einer andern Matiom, ald bei der 
Englifhen, finder man einen fo ansgejeihneten Hang, 
auch noch bei leßten Akt des menſchlichen Lebens fo ſon⸗ 
derbar, mie möglich, durch ein Teftament zu ſchließen. 
Es kommt bied von ber ungejlörten Eigenthümlichkeit 
bed Rebensgenuffes ber, Der Menſch, der über feine Les 
bensweife eigemwillig gebot, will gebietend über das Sel⸗ 
nige bis am fein Ende, ja mach feinem, Tode noch er— 
feinen und fih, wenn er felbft auch nicht mehr da iſt, 
noch fühlbar und bemerkbar machen, Wusgezeichnete letzte 
Willensmeinungen der Engländer müßten eine intereſ⸗ 
faute Sammlung jur unterhaltenden Lektuͤre, Stoff zum 
Nachdenken und Betrachtungen über ben Menſchen' ſelbſt 
liefern. — Hier mögen. noch einige folgen. 

Mr, Smith, ein Landbefiger in Northumber: 
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kaubfiee, ſtarb Im März 1791 und hinterließ ein unge: 


heures Vermögen, welches 10,000 Pfd. Sterling jaͤhrliche 
Einkuͤufte trug, feinem einzigen Sohne, jedoch mit ber 
Bedingung, nie ein Meitpferd zu Halten, und ule bei 
einem Pferderennen zu wetten, — Der Teſtator mußte 
Erfahrungen gemacht haben, daß dleſe Leidenfhaften 
zuiniren fonnten, — Kam ber Erbe bem Werbote nicht 
genau mach, fo verlor er das gange Vermögen, weldes 
anderen Anverwandten zufiel. 

Eine in London wohnende reihe Juͤbin, welche 
{m Dezember 1794 ſtarb, machte in ihrem Teſtamente 
die Verordnung, daß ihr Leichnam nah Jerufalem 
gebracht und dort beerdigt werden follte. Zwälf gefehte 
Männer der jüdifhen Nation fohten die Leiche dahin bes 
gleiten und das Begraͤbniß nach der Vorſchrift beforgen, 
Für diefe Mähewaltung, folte ein jeder 400 Pfd. Ster⸗ 
ling erhalten. Buchſtaͤblich wurde auch diefer legte Wille 
in Erfüllung gebraät. 

Ein wohlbahender Maun, Mr. Greenwap in 
Vottſhite, der 1795 farb, machte ein Teſtament, in 
welchen ‚Ach folgendes Vermaͤchtuiß für feine Ftau bes 
fand: „Ih babe das Unglit gebabt, ein fehr unzufries 
denes Leben mit meiner Fran Elijabeth zu führen, ba 
fie ihr ungefümes Betragen durchaus nicht änderte, alle 
meine Ermahnungen verfpottete, und ftets auf Mittel 
faun, mid Im meinem Gemuͤthe eleud zu maden. Auch 
die Vorſtellungen der vernunftigſten Menſchen ftuchteten 
nichts bei ihr, fie war und bileb verſiockt, und zu mei: 
ar Quaal geboren. Die Stärte Simjons, bie Weit: 
beit Homers, Auguſts Vorſichtigkeit, Porrhus Schlau⸗ 
beit, die Geduld Hiobs, die Subtilität Haunlbals und 
Hermogenes Wachſamteit wären nicht hinreichend gewe⸗ 
ien, meine Frau zu beherrſchen. Aus diefen angeführ: 
ten Urfachen, vermache ich ihr, hiermit — — einen Shil: 
fing, 





Korrefpondenz und Notizen 


Schreiben aus Magdeburg. 

Die dramarifche Geſellſchaft des Deren Walther aus 
Hannover, Die jet gewiß mit zu den beffern gehört und mehrere 
ſch abbare Mitglieder zählt, bar ung Gier eine Zeitlang recht an⸗ 
genehm tinterhatten. Ungern entbehren wir Jept dieſen Genuß, 
Da bie Befettfchaft und wieber veriaffen und nach Braunſchweig 
aurüdgekegrr ii. Indeſſen hoffen wir bag Bergnügen zu Gaben, 
fie bad wieder bei und zu fehen. 

Unter den hier gegebenen Vorſtelungen fanden, wie jcht 
fat überatt, die Opern den meilten Beifan, und unter biefen 

- eorzögtih Azur, Sargino, Don Juan und das um: 
terbrochene Dpferfef, Die Panroffein, neue koaw 
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fche Oper nach ber befannten Anetdote bearbellet und in Mufif 
gefept von Bieren, murde bier zum erſtenmate bei vollem 
Kaufe gegeben , ta das Bubtitum fi ‚von dem belichten Com: 
pofteur ber Mojerte einen fhänen Genuß verſprach, glein es 
fcbien in feiner Erwartung nicht vollig befriedigt, und ſchwerlich 
bäürften auch woht bie Panteflein, Roſetnen den Borzug fireitig 
mache. — 


Slerongmud Rnider wure bir in Buciug 
Knicker umgetauft. — 


Bon ben In ber lehtern Zelt gegebenen Vorſteulungen ver: 
Denen bemerkt zu werden: Graf Effes, Macbeth, Mofes 
von Kiingemann, und Ciara von Montalban, vor 
Mar, Erife Bürger; Indefien wurde das Haus auch bei ben 
Heften Schaufpietoorkfeltungen nie ſo ſtart befticht ats bei Sing: 
foleten, unb felbfi bie gweimalige Derabfebung be 


-Eintrittäprelfe,, wozu bie Direktion bei dem durch die Hier, wie 


faft ũberau eingemwerene Handeloſtitte verurfachten mertlichen 
Geldmangel fich genötbtgt (ab, vermochten das Haus wicht im; 
mer zu füllen. Buch war die anhaltende warme Salfon dem 
Sheaterbeiuch eben nicht gũnſtig. j 


Unter den zlerullch zahlrelchen Mitglledern der Gefetikrhaft 
zeichneten fich vorzüglich aus und erhietien den meiften wohlver⸗ 
dienten Belfau: Dee und Mad. Befpermann, ein fehr 
fchägbares adtungswerches Künftlerpaar, zu befien Mequifition 
wir der Direktion Glüd wünihen; — ferner Ser Schrd« 
der, ber befonderd in Kraft » und Deibenrolien gefällt, wobel 
tn Orgon und Körperbau fehr zu Ratten kommen. Wie träfı 
tigen Charaktere des Mofes und Euiber fiel er mit vieler 
Wahrheit tar. Das vieifeittghe Tatent entwistelte jedoch atıch 
bier Herr Bedperman, ken wir in ber Oper wie Im Drama, 
ſowohl im Luf +» als Eraueridlei fa immer an feinem Pipe 
fanden, vorzüglich aber geßel er in Fomifchen Rosen, feinen 
Sauptfach. Uebrigens ef tas Pubtifum auch ben ſchon aner⸗ 
£annten Berbienfien der Herren Geister und Getiertähef 
in der Dyer, fo wie ben Deren Rupfer und Dageman 
im Schaufpiel Gerechtigkeit wieberfäßren, obgleich Letzterer fi 
jegt nicht meht in ben vorshellfaften Polen zeigen Bann, Im 
welchen er ebeden gefiel. Ri 


Unter den Damen zeichneten ſich, außer ber gefelerten 
Mad. Bespermann, noch aus: Mab. Geisler, befonders 
in der Oper, fo mie Mad, Löwe und Schutze im Scham 
fpiet. Mad. Gelterishof int eine recht hübſchhe Figur, nur 
Schade, daß ihr Organ nicht bag befte in und fie eiwas um: 
serkändlich macht, . 


Die Tepte Hießge Vorftelung war bie Oper: Flgaroe 
Dochzett, bei fchr vollem Daufe. Zum Beichiuß hielt Mad, 
Löwe eine vom Direktor verfante merrifche Abſchledsrede, bie 
mit lauten Delfax aufgenommen wirrde. Mielleicht rbeite ich 
Ihnen auch diefe nädinens mit. Nach ber Meffe wird Fer 
and In Braunſchweig 16 Vorſtelungen geben. a 





Am arten Juln verfiarb zu Berlin ber bekannte Königliche 
Oofmedalueur Der Abramien. Er gehörte unter die verzüg: 
Uchſten Künfitie in feinem Face, und Karte feir dem Jabre 
1773 dem Staate gedient., Er war im Jahr 1754 ju Potsdam 
geboren, wo fein Vater Müngmebaltteur gewefen war, _ Er war 
Mitglied der Berliner Atademie der Künfte, der Akademie delle 
Scienze zu Florenz, der Heabemie der Malerei, der Bildhauer; 
und Baufunft au Bloreny, der Akademle zu Kopenhagen und 
anderer. Auch Hat er manche lehrreiche Wuffäge über feine 
Kunß gefchrieden, 








Zeitung für Die elegante Welt, 
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Dad große Konzert in Frankenhauſen, u ı0fen ., 


JZuli dieſes Jahres und den folgenden Tagen. 


Nır Entzüden werde ih mid ftets an ben hoben Ge⸗ 


muß eriuneru, den mir das große Konzert in Franken 
haufen barbot. Es ift und bleibt ein Unternehmen, wo: 
zu der Enthuſiasmus und Unternehmungsgeift eines fo 
großen Kunftfreundes erfordert wird, wie es ber ver: 
dienftvole Kantor Blihoff ik. Weit entfernt eine Ber 
ſchrelbung dieſes herrlihen Genuſſes zu unternehmen, 
will ih mur verſuchen, bas Nähere diefer Aufführung zu 
ſchildern: 

Den ıoten Jull Nachmittags um 3 ihr war die 
Hauptlirhe völlig von Zuhörern aus vielen Gegenden 
angefült; bie Anwefenheit ber Fürftin und des Erbprin: 
gen vom Rudolſtadt frönten die Verſammlung, als bie 
Unterhaltung durch das Crideinen bed Konzertmeiitere 
Spobr auf dem Orcheſter unterbrochen, und im aufmerk: 
famed Schweigen verwandelt warb, 

Der Frühling und Sommer aus Haybus Jahres: 
gelten eröfneten das Konzert. Sollte fih aber diefe 
Kompofition nicht meht für das gewöhnliche Orcheſter 
eignen? da es doch ein Iprifhes Gedicht bleibt und ſich 
himmelweit von ber Schöpfung unterfheidet, bie ihren 
großen Mafen, und ber Malerei Ihres Gegenitandes zu⸗ 
folge, ein Rieſenorcheſtet erfordert, und daher ſtets auf 
demfelben eine größere Wirkung machen wird. Mad. 
Sheidler fang bie Boptanpartie ihren Kräften ge— 
mäß (einige verfehlte Cintriste abgerechnet) recht brav, 


und gab gerechten Aulaß zur Wermuthung, daß fie fe 
ihren jüngern Jahren eine ſchoͤne Stimme mit guter 
Säule vereinigt haben muͤſſe. Möchte fie nur bie Anz 
firengung Ihres Koͤrpers weniger gu erkennen geben. 
Herr Methfeffel, der buch feine liebliche Stimme 
mit. Begleitung der Gnitarre einen Familienfreis auf 
die angenehmfte Art zu unterhalten weiß, hätte doch vor 
Annahme der Tensrpartie bedenten follen, daß der 
Minnefänger deu Tempel nur durch ehr: 
furchtevolles Schweigen weihet, wenn Hym: 
nenchehr und groß erfhallen. Er drang fo wenig 
durch, daß man Ihm kaum hörte und manlerirte mauche 
Stellen, obere Töne vermelbend, wobel unfer feliger 
Vater Haydn gewiß den Kopf gefcättelt haben wirbe, 
Er fang übrigens mit Gefühl und Zeitigteit, Die ihm 
ald Künftler eigen ik. Herr Schmidt aus Lelpzig 
fang die Bafiparthie im erften Theile mit Yusdrud, , 
ungeachtet feine Stimme niht fo burdgreifend Cims 
matesielliten Werftande) war, als bie des Herm Kohl⸗ 
ſchmidt von Weimar, der biefe Partie im zten Theile 
mit Naubeit, unbiegfamer Stimme, ohne Gefühl, und 
mit einer ganz veranglüdten Kadenzverzierung gab, Um 
ſo fobenswärdiger gingen die Chöre von Dilettanten, 
Kantoren und den auserlefenften Ehoriften aus bemad: 
barten Dertern zuſammengeſetzt, welche der Herr Kan: 
tor Bifihoff anführte. Da dies Ehor, welches aus 114 
Stimmen beftand, fi hier erft zum ten Male vereis 
nigt bat, weshalb man nicht annehmen kaun, daß fie 
ſich eingefungen , fo iſt bieß ein Beweis für-die Einzel: 
155 
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nen, woraus bie höhere Etufe dir Meufte hervotlruchtet, 
auf welcher die daſigen Schüler, zum Mufter größerer 
in Wefldengen, ſtehen. Sur Ausfüllung der Paufe ließ 
ſich Herr Bufhmann anf feinem nen erfundenen Ins 
firumente Uranion hören, das fi feines fhmaden 
Tones wegen nit am reiten Orte produelrte, Es hat 
die Form eines tafslfdrmigen Piauos, welches mit eis 
nem einfachen Tritte verfehen iR. Es befigt bei meitem 
nicht die Stärke, Aumuth und Biegſamkeit des Harmo⸗ 
uichords von Herrn Kaufmann in Dresten, 

Die zte Abtheil von Haͤndels Meſſigs, bie 
Auferſtehung, worin Saeidler die Arie! „IR 
Bott für uns’ recht brav vortrug, warb zum aten 
Theil gegeben, .welden dag Fräftige Halelvjah beſchloß. 
Die Wirkung dieſes himmllſch erhabenen Chots zu ſchil⸗ 
dern iſt unmöglich, dader will ich bios bemerlen, daß 
fein Zuhörer die Klrche unerſchuͤttert verlieh. 

Da die Bereinigung fo vieler berühmter uud ſchaͤtz⸗ 
„barer Künftier”) baupffählic im Konzertiſten und Ins 
Aramentiken beitand, fo darf füglih Hein Spohts 
‚große Sinfonie, melde das zweite Konzert am ziten 
eröfnete, als Hauptgegenſtand dieſes Rleſenercheſtels 
angeſehen werben, um fo mehr, da er fie beſonders für 
dleſes ſchtieb. Mit dem lebhafteften Eindrut des Me: 
rigen betrat ich die Kirche, doch die erften Akkorde bie: 
ſes Meifterftits ergriffen mid dermaßen, daß jener 
verloſch. Wie aufer mir ftand ib dba, und Fonnte mid 
‚der Thränen nicht enthalten, die mir das Andante ent: 
lodte, Da ed mir der Raum biefes Wlattes nicht er: 
laubt, eine volftändige Kritik über dies Meiſterſtüc zu 
.Befern, fo will ich mur bemerfen, daß ed durchaus the⸗ 
nmatiſch, dabei aber fließend, gehaltvoll und mit inni⸗ 
gem Belang gearbeitet if, worunter ſich befonders das 
dimmliſche Andante, und der beitere, doch gefehte Allegro- 
Eat aus zeichnen. 

Her Methfeſſel fang hierauf eine Arie von 
.Yär ang il principe di Taranto, welde rin anwefender 

"Srember zufällig bei fih führte, indem cr feine Urie vers 


*) Auch gelehrter Künftter, von denen Ich unſern mürbigen 
Gerber befonderd nenne, Trop feiner Iahre, fühlte er 
ſch noch angefeuert, Theh an diefem merfwürbigen Kon: 

jerte zu nehmen; er ſpieite Violoncel. Zu gleicher Beit 
erfreuete feine Gegenwart durch Ankündigung feines Ton: 
tũnſilerterlkons, weldyed er nach 30 Jahren Arbeit geender 
has. Nicht mehr fonnte biefer Künfiterverein gekrönt wer 
den, ats durch die Berfsherung, Ddirfem längfigehoften 
um ficher enıgegen- fehen zu förnen; 
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geffen Hatte mitzubringen. Diefe, eine von den fehr 
mittelmäßigen Arien Pärs, paßte freilich nit für das 
große Banje, abrigens fang fie Here Metbfeffel rest 
brav, Hieranf gab Herr Thurner aus Kaſſel ein 
Dboes Konzert von feiner Kompofition. Er trug es 
ſeht präcis und glänzend vor; bie mittlern und hohen 
Töne waren febr fsön, nur bie tiefern liefen rin an- 
deres Regifter bören. Uebrigens barf er füglih zu ben 
erften Konzertiſten diefes Juftruments gerechnet werden, 
Die Kompofition war nicht bedeutend, und ganz ver: 
fehlt die Germate im erſten Sag, die anſtatt zu ver⸗ 
Mmüpfen, das Ganze zerriß. Die Variationen ‚waren 
mit mehr Einheit gearbeitet, 2 


Den aten Theil eröfnete das legte Konzert von 
Spohr, das er mir der Ibm eignen Birkuofität vor⸗ 
teng. Herr Spohr iſt zu befannt, als daß eine Aritit 
ihm noch bezeichnen dürfte. Doch kann ich nicht umbin, 
die Kompofition dieſes letztern Komerte befonbers jm 
erwähnen, da es fi durch einen meuein Zaſa nitt ganz 
son dem gewöhnlichen unterſcheldet. Das Solo iſt nicht 
dlos ein Gemifc von Paflagenwert, weldes glelhfim.In 
dem Turti eimgefalgt IM, fondern ein Gefang, der ab: 
wechſelnd von der Harmonie getragen wird, wo die fawies 
rigſten VPaſſagen (nur manchmal zu ſchwet) ih einem 
glanzenden Yunfte hervorleuchten. Mögen angehende 
Kongerttomponiften ſich dieſes Muſter niht entgehen 
laſſen, fle werden Im allen Huſichten Vorthell davon das 
"pen, Here Hermftebt, der dis jegt, wenn nicht bie 
erfte, gewiß miht die zweite Klarinette in @uropa 
dlaͤſt, brachte unfer Entzüden auf den hoͤchſten Gipfel, 
Auch er iſt zu befannt, als daß er ciues befondern Lo⸗ 


des bebürfte, Ih nenne baber bios die meiſterhaften 


Variationen von Spobr, die er, Wie gewoͤhnlich, d. h. 
die hoͤchſte Erwartung übertreffend, vortrug. 

Die wahrhaft große Hymne von Mozart! „Bott: 
heit, dir fep Preis und Ehre“ vollendete den 
hertlichen Genuß, und wonnetrunfen verlieh der fühlen: 
de Zuhörer die Kirche mit dem innigſten Dantgefühl. 

Die Anzahl der Theilnehmer war folgende ; 

Außer den obengenannten Golofäugern, ber Dr: 
gel und dem Fluͤgel waren: 


22 erite Violinen, 24 zweite Wiolinen, 15 Btat⸗ 
fhen, 17 Violoncells, 10 Eontrabäffe, 4 Eldten, 4 Dboen, 
4 Giarinetten, 4 Faaotts, 4 Horner, 4 Trompeten, 
3 Yofaunen, ı Contras Bafhorn, a Paar Paufen, 


2237- 


Ehite: - 
32 Gopranifen, zı leiten, 27 Tenoriften, 34 


Baſſiſten. Saͤmmtliche Theilnehmer zufammen 240 Je 


fonen, 

Ich Tann nicht umbin und einen Gennß zu erwaͤh⸗ 
wen, ber mir burch Zufall 2 age darauf ward, Die 
Mufifer *) waren bis auf 18—20 abgereift, und ſpaͤt 
noch beim Wbendeffen, nachdem fie vom Siphaͤuferberg 
aurüdgefommen waren, wurde für dem andern Tag eine 
Exturſſon nad Gonbershaufen beſchloſſen, wo SHere 
Hermpedt, Drufitdireftor dafeldft, feine Mufiter hurch 
einen Boten benachrichtigen Heß, fih am anders Mor 
sen im Schleßhaus zu verfammeln, Ih erfuhr bies 
und’eilte dahin, mid auf einen Genuß ftenend, dem 
ich bei weiten übertroffen fand. Ein Orcefler ven 12 

Ms 14 Blasinftrumenten (worunter fi das vom Fürs 
fen vervolltommnete Contrabafborn auszeichnete) den 
wadern Hermfebt an der Spige, blies mit ſo einer 
Prizifion und Ansdruck, daß Ih zum erſteumal von der 
Moͤslichtett beifen Aberzeugt wurde, was ich hoͤrte. Eie 
gaben eine Pianofortfonare (mit iſt entfallen von wem ?), 
einen Marſch von Spopr umb mehrere Edge von Mos 
art, darunter das bekannte Quartett mit Der Fuge, 
wildes alles von Herrn Herm ſtedt für das Orcheſter 
erangist wird, Ich zweifle, daß mie in Deutſchland 
ein dbnlihes Orcheſter aufzuwelfen haben, Ich bedauere,, 
daß ich feinen Mbagiofag hörte. Man fast, der Fürft 
ziehe das Heitere vor, daher fheinen jeue Mufiter auch 
weniger auf ernſte Säge eingerichtet ju ſeyn. 

Wir erwarten zur Feier des Mapoleontages eln 
großes Mufitfen in Erfurt, welches Herr Biſchoff, von 
der dafigen Megierung aufgefordert, Äbernommen hat. 
Es barf ihm zur Ehre gereihen, daß fein erſtes Unter⸗ 
nehmen das Augeumerk der frangöflfpen Regierung auf 
fih gezogen hat, mm einen fg wichtigen Tag würdig 
feiern zu helfen, 


Verſtand und Phantafıe. 
Such’ Ich immer denn vergebend; 
Wat es braucht, um in die Au'n 
Diefes turzen Menſchenlebens 
Dir ein kleines Giäd zur daum? 
- ! 
*) Da ber Kerr Kantor Bifchoff einige Lage vor dem Kon 
zert, von feiner Gatuin mit einem Knaben befihenkt wer 
ben war, fo bare er das ganze Dicheiier zu der Zaukcerer 


. monie nad) geendigtem zweiten Rongerse geladen, melde 
in der andern Kirche vor ich ging, 








Ya wern ihre euch niche verfohner 
Du Bestand, du Phantafie, 

Rimmer In. mein Dafeyn töner 
Dann bed Himmels Harmonie, 


Zedes Püppden nimmft du fremge, 
D Berſtand, der Schweffer fort, 
Eporieft Ihrer Wlumengänge, 
Obhnft in Ihren Lunattord; 
Und bu wiut auf Regenbogen 
Vhantaſie durchs Erben gehn, 
Und die Wahrheit, abgezogen 
Borm Gewande, niemals ſehn. 


Kommt, Ike fo euch friedtich küſſen, 
Beyer trautich Hand In Hand, 
Seht die Freudengötier ſchlleßen 
Kolb fih an das Einungsbant! 
Run zur Arbeit ! formt den Garten . 
£ebendfiof mit Mugen Cim, 
VPflanzet einen Kofengarten 
In mein ödes Dafegn Hin. 


Du Berſtand ſotiſt bei dem Werke 
Cinnend mis dem Made fichn, 

Das man Pan und Ordnung merk, 
Und zum- Swe die Mirtes gehn. 

Scharen muß in. Licht zernießen, 
Keine leere Ueppigkeit 

Darf dein fchönes Werk umfchtiehen,: 
Dei. der Formen Widerficeh. 


206 die Freude wird fich. rädheny 
. Bin bein ſcharfer Forſcherb lich 
Kühn durch lede Hüte brechen; 


Auch dee Bahn macht unfer Giüd. 


DM verbrennt fich Pfydend Flügek 
Ind bee Diamant verkiegk 

Bor der Prüfung: Zeuerfpieget, _ 
Henn der Glaub’ und nicht genügt: 


Darum‘ Phantafie eotiende ' 
Du das neue Paradies, 

Biere dem Werftand die Sünde, 
Schmüde, wad- er (chmudios HF 
Büg” zum Guten du das Schöne, 

Gletz' in feine Harmonie, 
Die gefätig fanften Töne, 
Und bie Qerzenomelodie. 
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Baue tu die Rofeniauben 
In das Lebendladyrineh, 

Yflanz’ om Zeuerberge Trauben, 
Lehre du den Abendwind -; 
Auf der Meossharfe fpielen, — 

Tritt als Abendrörhe bin, 
Am deu Gonnenbrand zu Kühlen, — 


Licht, das brennt, iR Fein Gewinnt 


Wenn die füde. Frucht im Innern 
Bitterfelt verichtofen srägt, 
Souf du den Verſtand erinnert, 
Dag er nie den Kern zerfchlägt. 
Binde bu des Zweitens Dände, 
Wenn er dba nad Lichte ſucht, 
Wo der Falten Gtrahlenipenbe 
‚Ein gerriöner Buſen Auct. 


So wird ih die Schatienhaue 
Dad von meinem Leben zjiehn 
Und mir neuer Jugendfühte 
Wirb ein neuer Lenz mir bluͤhn. 
Meine Horen, die einft weinten, 
As Bertand und Phantafie 
Sich nicht brüderlich vereinten, 
dacheln nun ber Harmonie. 
Aug. Blumröder. 





KRorrefpondenz und Motizen. 
Ans Paris. 

Ihro kaltes. Maletäten hatten ſich noch iimer In Zria: 
non Auf; und es ſcheint ald wenn die dafige Luft der Gefunds 
Heit Ihrer Mafettät der Kaiferkh ganz befonderd giinfig wäre. 

Unter den Candidaten, welche fich um die zwei vakanten 
@reilen in ber fennzöf, Akademte bemühen, nennt man bie Herten 
Agnan, Azals, Caſtera, su, Etienne, ka: 

elite, Rihaub, Noel un gee. 
* Herr Sabatler, comfultirender Bundarzt Ihrer Fair 
fert. Maiefiäten und Oberchtrutg im Hotel der Invatiden, iſt in 
. einem Alter von 78 Jahren gefiorden. Lange Dienle ats Mill: 
tärchtrurg, nügliche Werte Über die Anatomie der ausgeyeich: 
mes Rang, den cr unter ben Lehrern der Mebizimatfchule eins 
natın, Hatte iäm-die Aufnahme In dag Inftirur, fobald «8 ge 
Bilder worden war, verichaft. Er Hat ſich in feinem Fangen ar: 
beitwollen Leben ꝓiele Werdienfie erwerben, die fein Andenten 
in Segen erhalten werden. 
— In eh Kirchfprengeii St. Euſtache hereſcht die Gewohn: 
Seit, zwei derienigen armen Braten, welche die bedeutenditen 
Dandinugen der Wohthärigkeit gegen ihre Nebenmenfchen aus ⸗ 
geübt Haben, mit einem Preife zu beeßren. Im einer zu deſſen 
Bertdeitung zufammenberufenen BWerfammlung wobei ſich die 
Dames de charits Minden, erfinttet ber Pfarrer’ einen Bericht 
über Meienigen Dandtungen , weiche Ihm ats die vorzliglichnen 
erfibienen find. Hierauf enfheiden die Damen, nach der Srim: 
menmeßrheit, über Me Preife, Anfangs Jusi wurde die biesiäh: 
rige Berfammtung gehalten, wurben ſeche Reiipieie von 


* * 
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Wohlthatigkeit und Edetmuuh angeführt, welche ſammilich Ge: 
mertenswerih und ausgezelchnet waren, allein das folgende 
fehlen doch das vorzägtichite, weil es einen ungemein. boben 
Grad von Feitigkeit in den Grundfägen der Tugend vorausfept. 
Cine außert arme Frau, welche überdies mehrere Kin: 
ter hatte, wurde zu einem Kranken gerufen um ihn gu pAegen. 
Diefer zeigte ihr den Drt, wo er einen anfehntichen von 
Silbergerath und andern Kofbarteiten aufbewadrıe. Er bare 
blos unbekannte, weitentfernie Erben, und fdrien fehr genrigt, 
feiner treuen Märterin eh beiräpeiiches Vermã winig zu Hinzer: 
Laffen. Er befaßt ihr au, den andern Bag zivri Rotarien zu 
boten, aueln in der Nacht noch find er. @ie ‚num - 
allein Im Hatıfe, kanme den Drt, wo das Sltber lag, und 
fih dag leicht gueignen Eünnen, was ibe ber Verſtorbene ohne 
dies zu vermachen Witiens geweien war. Wein weit entferi 
dleſes zu thun, meiderfie vielmehr ben ganzen Vorgang ie 
der Oprigkeit, weichen nicht wenig über biefen Bug ı 
Lichfeit verwundert. Mit dem geresbiefien Unmiken 
man sertießmen, daß die Erbe die edie Grau Hinfänguich zude 
lohnen glaubten, als fie ihr ein Jahr Ihren Miehjins aus 
zahlen, weicher nicht mehr als 40 Brankenibeizug. - 


BB HE — — — — — 
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Lehrbuͤchet zum Stricken, Nähen und Sticken für 
fleißige Toͤchter, 

als verauſtaltete Ausgaben zum Unterricht 

in Shtetfculen 2* ee N 
welche in allen Buhbandiungen zu baben find, - 

“Wasch-, Bleich-, Plätt- und Nähbuch, oder Aulei- 
tung zum Zeichnen und’ Nümeriren der‘feiren WS- 
sche nach der. eäglischen Manier; »mebs#\Desseins zu 
Nöhasbeiten auf der land im gesellschafilichen Zi 
kelu. VonJ. F. Nero. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite 
vermelrte und verbesserte Auflage, Oner klein Folio. 
ı Thlr. 16 Gr, 
Vorzeichnungen von 108 Meballlens, zu Hands ind Ka: 
ſchentuͤchern, Hemden, Tiſch⸗ und Veitzengen, war 
2 Kupfertafelu. gr. 4, - - +18 ®r, 
Zeichen -, Maler- und Stickerbuch zur Selbstbelelisung 
und zum Unterricht für junge Frauenzimmer, wel- 
ehe fich mit diesen Künsten beschäftigen, von T. F. 
Netto. In 3 Theilan, Mit 48 Kupfertafeln. QuerFolio. 
£ a40 Thir, 
uuftftiderel, bie neneite, ober Anwelſung, die frangofi: 
{hen und englifchen großen Umbängetäcer und Shawis 
von Kaſimir, Tuch und Halbtuch, wie auch Sammet⸗ 
tragen, Mameltden und Redingots, fo wohl in Golb 
und Silber, als aud mit uͤnier Seide und engliſcher 
Wolle tambourin und platt zu ſticken. Mit Original- 
Deſſeins nah dem jegigen Geſchmack, von J. F. Netto, 
Mit 6 Anpfertafeln. gr. 4. 16 ®r. 
Original: Deſſeins fürdie neue Stierei in Vetinet, Flloche 
und Erigengraund, beftebend in Kanten, Bordüren, 
Muſchen und Blümden, nebſt richtiger Anweiſung, 


durch Seiden⸗ und Eibiſch-Papier und englifben Batijt, 


ben Petinet, Filoche und Spißengrund den Wrabanter: 

Kanten gleich zu machen, von J. F. Neito. Zweite ver: 

keffetie Aufiage. Mit 6 Kupfertafeln. 4. 12 ®r, 
Georg Voß. 


N‘ 


Zeitung f 
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Topographifche Auſichten auf einer Reiſe durch die 
Levante. 


Jedermann fpriät jegt mit meht oder weniger Thell— 
nahme und Biligung von Chateaubriands Stine 
tire nach Jeruſalem. Wir find keinesweges gemeint, auch 
nur ein Blättchen von dem heiligen Delfranze, den ſich der 
fromme Pilger auf dem klaſſiſch-chriſtllchen Boden zur 
Küblung feiner heüßen Gtien pflüdte, au verleben oder 
zu verfümmiern; koͤnnen aber dabei doch bie Weberzen- 
gung nicht unterdräden, daß alles Aräftige, Tiefempfun- 
dene, mit Genle Ausgepraͤgte dieſes drei ſtarke Bände 
ausfüllenden Werts in ı2 bis 14 Bogen recht gut hätte 
zufammengefaßt werben können. Wie viel von dem, was 
die Frauzoſen Ausfühfel (remplissage) nennen, findet 
fih in dein pidces justificatiwes des letzten Theils. Wo⸗ 
zu die umbegreiflibe Eplſode über die alte karthagiſche 
Geſchichte, die ein Drittel des dritten Cheild einnimmt! 
Es war daher fehr verftändig, dab im der deutfchen Bear: 
beitung bieier Meifebefhreibung, die im Leipzig eben fers 
tig geworden Ift, viele blätterreihe, aber fruchtlofe Waſ⸗ 
ferfprößlinge der Art ganz weggefhnitten und das Werk, 
feiner wahren. Vollſtaͤndigteit ganz unbeſchadet, in zwei 
mäßigen Octavbaͤnden zufammengefaßt wurde *), 
Weit fhoneider gegen die Geduld, und man er: 
laube, im dieſen Beiten der mädtig gebotuen Sparſam⸗ 
“) Chatenubriand’d Meife von Paris nad Je: 
zufatem — für Deutfche bearbeiter von K.L.M, Müfı 
ver. © Bünde mis Charten. Leipzig, Hinrich 
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ir die elegante Werk, 


den 6, Auguft 1811. 





feit hinzuſetzen zu bärfen, gegen ben Beutel feinen. Lefee 
verfuht ber. Herausgeber der in voriger Meſſe in. Wien 
erfgienenen topograpbifhen Anfihten dem Leo 
vante *) Herr v. Hammer, ber geiſtreiche Rel⸗ 


ſende, dee umd hier and feinen vor 12 Jahren in der der 


vante gemachten Meifebeobahtungen wur eine geichmade 
voll getroffene Auswahl mittheilt, erfldrr. fogleich in der 
Vorrede, daß fein Buch eine Meifebefhreibung weder 
fepn will noch feyn kann. Aber es iſt auch um fo ges 
diegner und vollwichtiger, was er hier gibt, und.eriunert 
ung an-jene ſchoͤne Stelle am Schluß bes: Hynmu⸗, den 
Callimachus dem Apollo ſingt: 


Heimlich rarnte der Neid Apollon ins Oprt i4 be: 


= mwundre 
‚Keinen, ber nicht vol Drang wie: des Meeres Wogen 
einherbrauſt. 
Zornig ſtieß mit dem ‚Sube der Neid -Mponen und 
fagten · 
Gtroh iſt das Vette ve Stroms Aſſpria“s; aber er 
steht auch 
Schlamm in feinen Stutpen fih nah und Schiffes bie 
Fülle. 
Nicht aus jeglichem Vom fan‘ Ceres Gewelhte ben 
Kelch fih; - 


*%% Topographische —— gesammelt auf due Beise 
durch die Levante von Joseph von Hammer, Wien, 
Schaumburg und Gomp. ıgır. Villu, 190 ®, 
In 4. mit 14'Kupt. und Katteh, “die alle zwedmäßlg und 
effenbar aus einem velchen Porsefenlte ausgewaͤhlt find, 
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Sondern von Klelnften der Bäche, ber rein und bel: 
ler wie Spiegel 
Seinem Quell entriefelt, entihönft fie die Silber: 
tryſtalle. — 
Da es leicht möglich wäre, daß dieſe Anfichten, bie ſich 
gelbit durch dufre Eleganz bes Druckes und bes Formats 
aufs vortbeilhaftefte empfehlen, vielen Leſern und Lefe: 
sinnen biefer Zeitſchrift im gewaltig fortbraufenden Strom 
unferer Meßſluth dus dem Gefiht gerüdt würben: fo ift 
«6 gewiß verdienftlich, auf eine der anmuthigiten, mit der 


Huld der Grazie reichlich geſchmuͤckte Erſcheinung der lek: 


ten Meffe bier aufmerkſam zu machen. 

- Der Verfaffer iſt der erfte Deutſche, der in dem 
berühmten, Prozeß, welcher feit faft 20 Jahren zwiſchen 
Franzoſen und Englaͤndern bier zwar nicht über die Herr: 
{haft bes Gontinente und des Meeres, fondern nur über 
die Ebenen von Troja in Homers Gefingen, aber doch 
mit ziemlicher Zebhaftigfeit geführt worden iſt, als Au: 
genzeuge auftritt und erzählt, Homer allein war babei 
fein Führer und er ließ ſich durch neue Controverſen ben 
offenen Blit über das, was er wirklich ſah, weder bes 
ſchraͤnken noch trüben. Ohne Wood's einfeitige Worur: 
theile geht er doch feſten Schrittes In dleſes achtungs⸗ 
werthen Vordermannes, den viele ſpaͤter gar nikht ver: 
fanden, tief eingebrüdten Gußtapfen, Wir müfen nun 
mit erhöheter Sehnſucht den zweiten Abſchultt des zwel ⸗ 
ten Theils von Ehoifen! Gouffiers Meifen, ber 
wohl allen Freunden von dergleiden Unterſachungen viel 
zu lang andbleibt, erwarten, um zu einem. Definitivs 
wrtheil über diefes poetische Land, das doch hoffentlich 
Fein Utopien iſt, fortſchreiten gu können, 

So wie Herr ». Hammer dert auf ber Ebene 
son Troja mit Homers Gefängen in der Hand den Hlafs 
ſiſchen Boben durchſchritt, fo durchging er auch von den 
Seſchichtsquellen, bie ihm bier ganz vorzüglich zu Ger 
bote ſtunden, geleiter auf Rhodos den Umfang jener ge: 
fung, die einft dem mächtigen Suleiman trogte, und 
befiimmte dauach die Lage jedes Thors, jeder Baſtel und 
die vorzäglichften Ungriffispläge, won eine befondre tos 
vogtaphiſche Karte beigefügt iſt. Dort auf dem heiligen 
Boden Ilias hat er durd die Richtung der Höhen und 
Etröme die Lage ber Stadt, des Schlachtfeldes und des 
Hafens, bier durh Beſichtigungen der Wille iind Ba: 
fteien bie Sammelpläge der Zungen, die Vertheidigungs⸗ 
voſten der Ritter ausgemictelt, und zur, Kenurmip dies 
fer berühmten Belagerung des griechlſchen und qriſtlichen 
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Mittergetfted ſehr wißtonmme Beiträge im anmuthigften 
Gewande gellefert. _ 

Auf Eypern glüdte ed muferm Weifenden guerft 
bie Ruinen von Amathus und Paldopaphos aufzuſinden 
und in dem Schutte derfelben die Mauern des alten hoch⸗ 
verehrten Venustempels zu entberten. Welch eine Zerſth⸗ 
rung und Truͤmmerwuͤſtel ind dennoch buschbaudten, 
mit dem füßeiten Düften der Blumenkelche beladen Be; 
phyre hier noch die alte, ewig lächelnde „ewig grünende 
Natur, mit unausſprechlicher Fülle und Anmuth geſcrmüet. 
Der beredte Sänger des SE hirin, dem alle Bluͤthen des 
Morgen: und Abendlandes zu Gebot ſtehn, ſchildert dies 
Paradies mit allen Farben bed füdlihen Himmels ohne 
jedoch feine Befhreibung in prunfende Schwulſttede ausar⸗ 
ten zu laſſen. Man mag ihn am liebiten mit Richard 
Ehandler’s aͤhnlichen Schilderungen von dem Reize bes 
üppigen, jonifhen Himmels vergleihen,- Durch ein boͤs⸗ 
artiges Fieber, das er fih auf. dieſer Eutderungsreife 
von Baffa nah Kubla, d. b. von Neu: nad Alt⸗ Was 
phos zuzog, fait an die Pforten bes Todes gebracht, 
fand er Genefung und miebergeborue Kräfıe an Karema⸗ 
niens fruchtbaren Küften, wo er zu Mari, dem altem 
Telmiffos, fo lange Nuhe mad Mufe.gemoß, um In dem 
Labyriuth yon großen und Leinen Gräbern nnd jertrdıms 
merten Sartophagen friihes Leben zwiſchen den Todten⸗ 
grüften zu ſchoͤpfen. Iſt doch jene ganze Segend ein 
wunberfam ergreifendes. Grabmal: vieler feit Zahrtanfens 
den her blüheuder und verihwundner Nationen.. Gewiß, 
man muß ſich ba zu folden Betrachtungen begeiſtert 
fühlen, wie biejenige iſt, womit Herr u Hammer feine 
Veriegefe von Rhodos fhlieft S. yo. Eie iſt ein Mur 
fter wahter Erhabenheit und verdient in allen unfern 
Zeitihriften ausgezogen zu werden. Hler mur den Schluß. 
Er dat bie Wappen ber Mhodiferritter mit den Altären 
bes Helios, dem früher diefe Golbinfel geweiht war, im 
Vorhexgehenden zuſammengeſtellt und von deu Wappen 
ſelbſt auf eluigen Aupfertafein die für bie. Heraldik mert: 
würdigen Abbildungen gegeben, Nun fährt er am Ende 
fort: „Seht, ed ziehn vorbei im feierlichen Zuge die 
hehren Geftalten ber Sounenptiefter und der Johaunids 
titter, die Koloſſen und bie Thuͤrme mit, ihren Opferti: 
ſchen und Kreuzfahnen, mit ihren Altaͤren und Wappen, 
mit ihren Kanzeln und Gelübbetafeln. Ihr fender nicht 
mebr den Dpfergerup von Helatomben zum Sonnengott 
auf und euer Helios iſt auf ewig untergegangen, fprechen 
die Wappen zu den Altaͤren. She ſeyd noch fo fung 
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gegen une umd boch wie viele eurer Gefhlchter find 
fhon ausgefiorben, antworten bie Wltdre den Wappen. 
und: die Seit ſpricht als Zwiſchenredner fdweinend 
Dasein: auh euch werde id geritören, wie Eure Tem⸗ 
pel und Gefchlechter, aber wahren Adel und Gottesdienſt 
kann Ich nicht wernichten [’* 

Auf dieſem klaſſiſchen Boden Ik alles klaſſiſch und 
dem Freunde des Alterthums jedes Wort darüber beleh— 
tend, Doch iſt dem Ganzen noch eine befondere philo⸗ 
logiſche Zugabe von 70 Infhriften angefügt, worin fies 
ben in umentzifferten Alphabeten befimbtih find, Die 
meiften find griehifh und über einige theilt der Merfaf: 
fer Viscontis Gutachten mit, den er bei feiner legten 
für die Faiferlihe Hofblbllothet fo wohltpätigen Anweſen⸗ 
heit in Paris darnber ‚befragte. Einer ber Inſchrifts⸗ 
feine, welcher die Entdedung des Venustempels In dem 
alten Dorfe Kubla und bem bisher nicht befaunten Bele 
nahmen Cupator des cpriſchen Ptolemdos beurfundet, 
befindet fih jest im K. 8. Untikentabinet In Wien, 
nebſt einem andern and den Mumiengrüften von. Sat: 
tara bingefhaften mit Hlereglpphenſchrift bedetten — 
Grabſtelne. 

ulle Freunde des Schoͤnen, das In fo fhöner Ein⸗ 
falfung ſchöner wird, mußten ben Verfaifer mit Bitten 
beſtũrmen, daß er ein zweites Bändchen feiner Anſichten, 
feiner Reiſe nach Megppten beftimmt, wo er aud bie 


vonfiändige Handſchrift der zooı Nacht fand, ums nicht 


worenshalte, Boͤttiger. 


Die muſttaliſche Wallfahrt im Juli 1810. 
UEGortſehungs.) 





Um zwei Ufr Mittags zogen wir in Stäfa ein. 


Im Safıhof zur Sonne nahmen wir eine Suppe, und 
tiefen das Webrige der Mahlzeit, um Beit zu gewinnen, 
in unfer bedecktes Schiff tragen, 


ach Nichterswpl bimäber iſts eine Stunde und 


fo lange tafelten wir auch In behaglicher Ruhe bei uns 
ferm koͤſtlichen Kätberbraten and Sallate. Meine Gat⸗ 
tin löfchte ihren Durſt mit Waffer uud Kirſchen — mir mune 
dete der Großherzoͤgler, weiland Markgräfler genannt, 


Die Luft war ſehr ſchwuͤl. Der firengfte Weg, 


von Richterewyl hinanf über Die Schindellegl, Rand uns 
erſt noch bevor, Darum ſaͤumten wir uns auch nicht 
- einen Augenblick als wir aus dem Schiffe traten unb 


gingen am Enget *) fo ſchleunig vorbei, als waͤr's dem - 


*, Birıhebang in Richterdimpt. 


"ten Balten neben einem Brunnen fipend, 
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felbe, der unfre armen en Stemmittern — dem rei‘ 
jagte. 

Die Hitze des Tages ließ und auf den Abend ein 
Hochgewitter vorausſehen — ſchwarze Wolken fammelten 
fi ſchon über unferm Hanpte; daher eilten wir num 
ſtatt mach Schwyz, der ſchuzzenden Madonna in Cinfies 
dein gu, 

WBaffer, fo bei wie Kriſtal, fo Halt wie is, 
mit Himbeereneflig vermifcht, ftärfte und von einer Berg⸗ 
ftation zur andern — bald im Schatten hoher Nußbaͤu⸗ 
me auf weichen Rafen bei einer Quelle, die Aber Blu⸗ 
men hinfprubelte, bald im Gonmenfhein- auf gezlmmer⸗ 
wo freundliche 
Grauen und Töchter fich Waſſer holten uud Bieh traͤntten. 

Im tromantiſchen, wilden Bergdorfe ber Schindel⸗ 
legl zahlt der Pilger Bruͤcengeld; war ber Wandrer üͤber 
die waͤthende Spt, fo verfolgten ihn ſenſt hungrige, biels 
he Bettler, alt und jung, zum Crbarmen, bis weit Aber 


die Gränge des Doris hinaus; jett Ifis hierin Beier, 


als vor wenigen Jahren, 

Auf der Höhe des Berges trafen mir, ganz an 
ber Landſtraße liegend, auf einen Brunnen, von wel 
dem wir bas beſte Waller auf diefer ganzen Reife trans 
fen. Er iſt unter dem ſchützenden Dache einer von Balz 
fen und Brettern zufammengeriegelten Sütte, melde 
gegen bie Laudſtraße offen iſt und in deren Junerm Mus 
debänte angebracht find. Hier trinken viele der. Pilger 
Reben — vielleicht auch mandye den Tod. Groß ift die 
Berfucnng bei ſchwuͤler Tageshitze, bier von dem treffli- 
hen Waſſer nach Herzensluſt zu trinten und fih banı 
entweder in der ſchattigten Hutte auf eine Baut, ober 
außer berfelben auf das Fühle Moos unter die duuteln 
Tannen, die fie umgeben, dinzumerfen. Alles ladet hier 
zum Ausrnhen eim, 

Wandrer, dur mußt wiſſen, ob du Diefe Einlabung 
annehmen darfſt ober aicht. Stehſt du mit ſchnelltlo⸗ 
pfenden Herzen da und munßt du dir den Schweiß vom 
Geſichte wiſchen, fo wandle dem Eece Homo oder dem 
Guadenbilde der Madonna zu. 

So machten wird Ein Pilger ſchlief in ber 
Hütte. Wir ließen ihn ſchlafen; andere Pilger kamen 
und gingen hinein, aber fie wandelten nicht anf ben Be: 
den wie wir, aus Beſorgniß dem Schäfer zu ftörem, fon- 
bern trabten mit Ühren genagelten Schuhen über die 
Bretter, bie zur Duelle führten, 

in Bild bes Lebens! mit zarter Guͤte, mit mi 


- 
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der Schonung wird oft gefehlt; wie, wenn ber ſchlum—⸗ 
mernde Wandrer bei langerm Verweilen den Athem eis 
ned langſamen Todes eingefogen und ben Keim ber 
Schwindfuht in feine Bruſt geleat hätte, was würden 
wir-Gutes mit unfrer Schonung gethan haben? Der 
Himmel mußte rohe Menſchen herbeiführen, damit fie 
vielleicht das durch ihre Grorheit gut machten, mas wir 
aus Höflichkeit verbarben: 

Keiner hat fein Wohl und Weh erfunden! 
Wohl und Web ertbeilt der Götter Hand! 

Mas der Menſch auch thut in feinem Sinne, 
Faßt er niht, wohin es führen wird: 
Uebelthaten lenkt das Gluͤck zum Guten, 

Guter Wille iert oft aus der Bahn, 

Bon dieſem Born des Lebens und des Todes 
führt dann eine halbe Stunde weit ber Weg durch eim 
freundliches Gehoͤlze über lahende Matten, auf welden 
junge Tannen, bei einer gewiffen Abendbeleuchtung von 
fernber wie Grabjteine fih ausnehmen. Zu den Füßen 
raufcht die Spl mit ihrer einförmigen Melodie, und die 
anf "eingerammelten ungehener großen Balken zubende 
Strafe, veranlaft bie Betrachtung. Was die Menihen 
nicht alles fönnen, wenn fie ernſtlich wollen. Man iſt 
eben jet befhdftigt , fteinerue Bruftwehren zum Schutze 
der Strafe aufzubauen, weil die unaufhörlihen Repar⸗ 
aturen ber hölgernen Dimme und Bollwerke der Regie: 
rung srößre Summen koften, ald wenn fie diefelben non 
Steinen aufmauern laͤßt. 

Da, ws man mit Einemmale des heiligen Mein- 
rad's duͤſtte Gegend, mit dem vielen Hütten und Haͤu⸗ 
feru und bem über alles andre-hervorragenben Gotteds 
baufe überfieht: ba erreichte ums wieder der Regen. 
Wir ftanden eben bei dbemfelben Kreuze, in welches die 
Menge der Pilger feine ſchwefelhoͤlzerne Kruzifirchen ein: 
pftopft. (Die Fortſetzung folgt.) 


Ko rreſpondenz und Notizen. 


Aus Launchſtaͤdt. 
den 24. Aull. 

Das Lauchſtãdter Bab IN im jepigen Sommer wenig ber 
ſucht worben. 

Aus Leipzig w diesmat nur wenig, Famitlen gegen: 
wärtig, meil bie — die im Reichelſchen Gar ⸗ 
ten mit einem beträchtlichen Koſtenaufwande angelegt worden, 
viele er —— hat. 

as Milltar fehlte diesmal hier gänzlich, und en 
des Stiftsiages in Merfeburg konnten auch son a 
vere Samitien nicht hieher kommen, die (ont wohl gu erinarten 


gemwefen mwären. 
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Aus den mweiphätiichen und preußifchen Landen, woher 
fonft ein großer Theil von Ftemden, thells als Babegäfte, thells 
zum Beſuch kamen, mar im jepigen Oommer niemand hier vor 
handen, woran wohl die Beinumfände umd ber überhandnehr 
mende Geftmangel Schutn find. Aber auch bei diefer Beinen 
Gefenichaft hat Frohfinn und Gefetigkeit geberricht, und das 
Theater aus Weimar bar, wie immer, vorzuguch dazu mir beis 
gerragen, Den sten Auguf (ou wird es von kauchſtadt nach 
Hatte abgeben, um dort ſechs Wochen lang zu verweilen, Man 
fagt , ber Herr Seheimerath Reli, der die Badeanitast in Kalle 
angelegt hat, ſuche die Weimasifche Schaufpielergefeufchaf: für 
die künftigen Gommmer gany nach Dalle zu engagiren,, weit Ihe 
swölfiähriger Tontrakt in Lauchnadt zu Ende gebt, in weichem 
Fatle wohl bie Doffchauipieiergefcuihaft von Dresden im 
Sommer fünfıtg Lauchſtädt Sefuchen würde 

Am geitrigen Tage war bie Jahresfeler bes voriäßrigen 
Gecutarfefies. Die Beſchreibung diefes Secularfeſtes in zum 
Beſten der armen Schilfinder in Tauchſtädt von Herrn Taude 
wig in Leipzig unenigeiblih gedruckt und ausgegeben worden, 
woraus vieleicht, wenn die Beitraäge von Einheimlihen und 
Beemden ganz gefammelt find, wenigiend hundert Thaler eins 
gehen, moon bie jährlichen Zinfen als ein Bond, au Anichafı 
fung nügticher Schuld ucher, für die armen Schaulinder in Lauch · 
Aäde beftimme Jeyn follen. 

Im bepigen Jahre wurden, zur Erinnerung bes vorläß: 
rigen Secularſeſtes, am sähten Zull, Die beiden Linden, weiche 
zunãchſt am Brunnen im vorigen Jahre von der Gräfin von 
S hulenburg und Fräulein oon®rofergf’fowoht, als von 
der Demoifele Winkler und Gabain gepflanzt wurben, mit 
einer Blumengultlande umwunden, bie ich von einem Stamme 
num andern erſtreckte und An deren Witte fich ein Tuumenfranz 
befand, worin folgende Berfe vom Herrn Serichtsdirettoc 
Kirfien aus Eyıhra angebracht waren: 


Gepfanzt von fhöner Hand, gepfiegt von Dinbgötfinnen, 

Behn wie — ben neuen Stamm ge 

Schn wir — bie Pargen bier den Zebensfaben (pinnen, 

Drum laßt, beim Wiederſehn, ums > Kranz bie 
weihbn! — 

In fpäter Zukunft noch, verihont von Sturm und Winden, 

Sey, für den Wanderer, dies Schweſternpaar ber Linden, 

Wie diefer Quell, ein bieibender Altar ! 

Und wirb er Frohſinn Hier, wird cr Geſundheit finden, 

So being’ er, banferfünt, die Opferfchale bar! 


Diefed Aues fand fich gehrigen Tages am frühen Morgen 
ſchon zur Neberrafhung der Babegefeliichaft veranſtaltet. Den 
Abend aber befchloß ein Souper dansant Im großen Galon, 19: 
bei von allen Anweſenden mit danfbarer Erinnerung die Ger 
fundheit unfers guten Königs ausgebracdht wurde, , 

Aus Paris, 

Madame Lepn, weihe einige Zeit zu Neapel geſpielt 
hat, fol, wie man fagt, in Aurzem auf dem Thöntre fran- 
gais in der Motte der Königinnen auftreten. Zum erfien Mate 
wird fie als Jokafte im Oedipus erfcheinen. 

Bu Borenz wird ein Eonfervarorium ber Künfte und 
Danbwerker eingerichtet. - 

Das bisherige Dooti bar aufgehört als öffentlicher Ort 
zu eriſtiren. Dafür if aber ein neues Tidoll entfianden und be 
reits eröffnet worben. Es Hatte ſich bei diefer Eröffnung eine 
ungeheure Menichenmenge eingefunden, Der Garten war glän: 
zend erleuchter, und gewährte eimen Herrlihen Anblick. Zahl ⸗ 
reiche, In ben Gebürhen angebradte Mufıtchöre erhößten den 
Preig diefed Abende. Das Bert wurde duch dag Auffteigen ber 
Madame Saaui und Detcourt, mitten unter einem herrtl⸗ 
chen Beuerwerfe beſchloſſen. 











Zeitung für Die elegante Werk, 


Donnerfiags 





Mandrrung unter den Trümmern von Eparta. 
(Aus Chatsaubriands Reiſe nah Jeruſalem, erjter Theil.) 


ir theilen unfern Leſern nahfolgendes Brachftit aus 
der Ueberfeßung der vorgenannten, fo be: 
rühmt gewordenen Reife Chateaubriands mit, 
welche fo eben im Verlage der Hinrichſchen Buchhandlung 
au Leipzig erſchlenen iſt. Die Verfaſſer dieſet Neberfegung 
fiud die Herren K.2L.M, Müller und W. U. Lindau, 
Wir find überzeugt, daß diefe Mitthellung hinreichen 
wird, die Aufmerkfamkeit unferer 2efer von neuen auf 
dieſes in vielfaher Hinfiht intereffante Werk zu lenken: 

„Wir hatten,” fagt der Verf, ©. 64. des erſten 
Teils, „fhon eine Stunde auf einen ebenen Wege, 
der fi gerade nah Suüdoſt zog, in vollem Laufe zuruͤc⸗ 
gelegt, als ih bei Anbruche der Morgenröthe einige 
Trümmer und eine lange Mauer von alter Barart er: 
blitte. Mein Herz fing an zu Elopfen, Der Janitſchar 
wandte fih zu mir, und zeigte mir mit feiner Peitſche 
eine weißlihe Hätte zur Rechten, wobei er vergnägt 
andrief: Paldohori! Ih nahm meinen Weg nah 
der Hauptruine, bie ich auf einer Anhöhe erblickte. Als 
ib un diefe Anhdhe ritt, um hinanzuſteigen, überraſchte 
mich plöglih ber Anblick eines weiten halbereisförmigen 
Umfangs, den ich fogleih für ein altes Theater erfannte, 
3 kann nit befhreiben, welche Empfindungen durch 
meine Seele frrbmten. Der Hügel: an deffen Fuße ich 
mich befand, war alfo ber Hugel ber feiten Burg von 
Sparta, deun bad Theater war an biefe gelehut, Die 
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den 8. Auguſt 1811. 


Ruine, welche oben auf dem Huͤgel lag, mußte alſo ber 
Tempel der Minerva Chalcideos ſeyn, der ſich in der 
Burg befand. Die Trümmer mit der langen. Mauer 
gehörten zu dem Stamme Cynoſura, weil diefer im Mor: 
den der Stadt feinen Sig hatte. Sparta lag alfo vor 
wir, und mad der Lage des Theaters, das ich bei meis 
ner Ankunft zu entdecen fo glüdlich gewefen war, Fonnte 
ich bie Lage aller Stadtrheile und Öffentlichen Denkmale 
beitimmen. Ich flieg ab und ellte den Hügel der Burg 
hlnan. 
Als ih oben war, ſtieg die Sonne. auf hinter dem 
Berge Menelgion. Welches ihöne Schaufpiel! Aber ein 
trauriges. Der Eurotas floß einſam unter dem Truͤm⸗ 
mern der Bruͤcke Babys; Trümmer überall, und Fein 
Menfh unter biefen Trümmern. Ich fand, wie bes 
taͤubt, im diefen Anblit verloren. Cine Mifhung von 
Bewunderung und Schmerz bemmte meine. Schritte und 
den Lauf meiner Gedanken. Cine tiefe Stile herrſchte 
um mid. Sch wollte wenigſtens bas Echo bier reben 
laffen, wo die menfhlihen Stimmen vertummt waren, 
und rief aus allen Kräften: Leonidas! Aus feinen Truͤm⸗ 
mern aber hallte ber große Name wieder und Sparta 
ſelbſt ſchlen ihm vergeſſen zu haben. 

Trümmer, an welche ſich fo herrliche Eriunerun⸗ 
gen Inüpfen, bezeugen laut die Vergaͤnglichteit alles Ir: 
bifchen, aber es iſt doch wahr, daß Namen, welde Dei: 
che überleben und Zeiten und Derter uniterblid machen, 
auh Etwas find. Darum mögen wir ben Ruhm mit 
zu febr verihmähen; nichts iſt fo ſchoͤn ald er. die Tu: 
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gend allein ausgenommen. Das böhte Gluͤck märbe 
ſeyn, beide in biefem Leben zu vereinigen, und dies war 
das Einzige, was die Spartauer von ben Goͤttern er: 
flehten: daß fie Shönes zu dem Guten fügen 
mödten. 

als ich mich von ber Bewegung erholt hatte, wor: 
in ih war, fing ih an, die Trümmer um mic ber zu 
unterfuhen. Der Gipfel des Hügels war eine Ebene, 
welde, befonders in Nordweſt, von biden Mauern um: 


fhloffen war. Ich umging diefe zweimal und zaͤhlte 


1560 und 1566 gemeine Schritte, bie ungefähr 780 geo: 
fietrifhe ausmachen. Ich muß indeß bemerten, daß ih 
in diefem Umfänge den ganzen Gipfel des Hügels be: 
greife, die Krümmungseingefhloffen, welche die Ausbo: 
gung bes Theaters an dieſem Hügel bilder, Diefes 
Theater bat Lero i unterfucht, 

Ya den Trümmern, bie zum Theil verfhättet 
find, zum Theil aus der Erde hervorragen, auf ber Mitte 
jener Sigelfiähe findet man die Grundlagen bed Tem: 
peld der Minerva Ehalchdeos, wo Pauſanias vergebens 
Schuß ſuchte und das Leben verlor. Ein terraffenförmis 
ger abſchüſſſger Wen, fiebzig Fuß breit, laͤnft gegen Mit: 
tag bin fehr ſanft den Hügel hinab. Wielleiht war dies 
der Weg, mwelder zu ber Burg hinauf führte, die erik 
unter den Eprannen von Lacebämon fehr fet warb. 

Da, wo biefer Weg anfängt, Aber dem Theater, 
ſah ich ein kleines rundes Gebäude, wovon drei Bier: 
tbeile zerftört find, und in deflen innern Niſchen Bild: 
Täulen ober Urnen geftanden haben koͤnnen. Iſt es ein 
Grab? Dber vielleicht der Tempel ber Wenus Armata ? 
Diefer mußte ungefähr in diefer Gegend liegen, weil ex 
zu dem Stamme ber Aeglden gehörte. Caͤſar, ber von 
Benus abjtammen wollte, trug auf feinem Minge das 
Bild einer Venus Armata. In der That das vereinte 
Sinnbild der Schwachheiten wie des Ruhmes dieſes are: 
den Mannes! 

Bon dem Hügel der Burg überfieht man Folgen⸗ 
des: nah Morgen, nämlich gegen den Eurotas bin, er: 
hebt ih ein laͤnglicher, oben platter Hügel, der als 
Mennlahn oder Hippodromus dienen kounte. Auf beiden 
Seiten dieſer Anhobe, zwiſchen zwel andern Hügeln, die 
mit jenem gleichſam Thäler bilden, fieht man Bie Trümmer 
der Bruͤcke Babyr und bad Wett des Eutotas. Auf der 
audern Seite bes Fluſſes wird die Ausſicht von einer Krite 
rörblicher Hügel beichräntt; es iſt das Gebirge Mene— 


laion. Hinter dieſen Gebitge erheben ſich die hohen 
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Bergruͤcken, welche in ber Ferne den Meerbuſen von Ar— 
gos umfaſſen. 

Zwiſchen ber Burg und dem Entotad, von Nord⸗ 
oft nach Suͤdoſt, parallel mit dem Laufe des Fluſſes fih 
binziehend, lagen der Stamm der Limmaten, der Tem: 
pel des Lyturg, das Haus des Königs Demarat, und 
die Stämme der Aegiden und der Meifoaten, eine ber 
beiden Leichen das Denfmal ded Kadmus, die Tempel 
des Serkules, der "Helena und endlich der Plataniſtas. 
Ich habe in dieſem weiten Raume fieben aufrecht jteben: 
be, nicht verſchüttete Ruinen gezählt, Die aber ganz ver: 
fallen und unfenntlih ſind. Da ih bie Wahl hatte, fo 
gab ich einer dieier Auinen ben Namen des Tempels der 
Helena, in der andern fand ich das Grabmal des Alt: 
man, ich glaubte die heroiſchen Denkmäler des Aegens 
und des Kadmus zu ſehen. So entſchied ih mich für 
bie Fabelzeit, und erfannte unter den Denfmälern auf 
hiſtoriſche Verfonen nur den Tempel des Erfurg wieder, 
Ich geftebe, daß ich der (dwarzen Suppe nnd der Krypteia 
das Andenlen des einzigen Dichters, den Lacedaͤmon hervor: 
gebracht hat, und den Blumenkrauz vorziebe, den Sparta's 
Töchter auf der Inſel Plataniſtas für Helena pflüdten. 

Bon ber Hohe der Burg nah Mitternacht blickend, 
fieht man einen ziemlich hoben Hügel, welcher denjeni- 
gen, auf weldem bie Burg ſteht, behertſcht, was dem 
Worten bed Pauianias entgegen iſt. Im dem Thale, das 
dieſe beiden Hügel bilden, mußten der Markıplag und 
die: auf dieſem befindlichen öffentiiben Gebäude liegen, 
nämlih das Rathhaus Der Geronten (Aelteſten), der 
Ehor, die perfiihe Hallen. f. w. Nordweſtlich lag der 
Stamm Epnofura, von woher ih nad Sparta gekom— 
men war, und wo ich bie lange Mauer mit einigen Truͤm⸗ 
mern entdedte. 

Wendet man fih nah Abend, fo ſieht man auf 
einem ebenen Boden binter bem Theater und am Fafe 
deſſelben drei Ruinen, von welden eine ziemlich hoch 
und rund wie ein Thurm if, In diefer Richtung la: 
gen der Stamm ber Pitanaten, ber Play Theomelida, 
die Grabindier des Panfanias und des Leonidas, die Le— 
fe der Krotoner (Pitanaten), ber Tempel der Diana 





Irorn, —_ (Der Beſchluß folgt.) 
Die mufifalifche Wallfahrt im Juli 1810. 
(Fortiegung.) 


Es war ſpaͤt am Abend, ald wit in Einſtedekn 
anlamen nnd im Ochſen bafelbit und einquartierten. 
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Der Weg von der Brüde an, bie lange Meibe ber Haͤu⸗ 
fer bes Fleckens hinauf dis zu diefem Grjühaufe, kann 
nach dem Aeußern eine Idee von dem verfhiebenen Ge⸗ 
halte der Innern Cinridtungen geben. 

Su der Zeit, im welder idhrlih viele tauſend 
Buͤßende aus alen Gegenden des katholiſchen Deutſch- 
lands und Fraufreihd, aus Itallen und felbft aus Spa: 
nien hierher pilgerten und zufammenftrömten, mochte 
eine. folhe Menge von Tavernen eine abfolnte Nothwen— 
digkeit fepn, Bei einem fo ungeheuern Sufammenfluß 


von Menfhen, befonbers an den hohen Feiertagen, in 


denen auch das Voll ber Waldftäbte berbeifam, mußte 
und wollte Jedes nach feinem Stande und Weutel unter: 
gebracht ſeyn, ber Bettler wie der Hofrarh, und das 
Freudenmaͤdchen wie die bigotte Matrone, So faud jedes 
feinen Tiſch und die feinem Range angemefene Be: 
wirtbung! 

Jeht iſt der Zufammenfiuß von Menſchen bei wei: 
tem "nit mehr fo flart, doch bedeutender als in ben 
erften Jahren nah der Revolution; aber man kommt 
niht mehr mit dem frommen wohlthaͤtigen Sinne zur 
Gnadenmutter, wie ehemals. Beinahe alles erſcheint 
mit leeren Haͤunden, fo daß die Opfergaben ſehr dürftig 
ausfallen. 

Ungeachtet biefer pekuniaͤren Nactheile, welche 
das Kloſter leidet — nicht zu erwähnen das, was bie 
Revolution ihm verichlang, und bie Bermistinngsatte 
Bei der menen polltiihen Drganifation ded Kantons 
Shen abſchnitt — ungeachter dieſes Herabiteinens von 
ber hoͤch ſten Stufe bed Woblſtands und Reichthums hat 
fich feit Abt Conrads Prälatur eine Defonomie und Le— 
bensördrtung unter ben Konventualen gegründet, die dem 
weiſeſten Regenten — der ua einem unglückichen, ver: 
heerenden Kriege feine Untertbanen fchonen will — Ehre 
machen würde. 

unglaublich ſchelnt es, daß wir in @infiedeln auch 
nicht von einem einzigen Bettler angegangen wurden, 
Ber nur vor wenigen Jahren noch an diefen Ort kam, 
der wurde beinahe andgeplündert: ſolche Gewalt übte 
der Hang und bie verjähtte Gewohnheit, Almoſen zu 
fordern, Died: Wunder der Reform verdankt der Freinde 
einem Praͤlaten, deſſen heller Kopf: und fühlendes He 
alles zu gewinnen weiß, was fih ihm nähert, 

Meine Pfarrgemeinde bat an dus Gotteshaus 
Maria Einſiedlen ſeit uralten Zeiten die Dezimalien 
au entrichten. Diefer Umſtand und daß die Kollatur der 
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pfrunde In den Hinden des jedesmallgen Adtes ift, brachts 


mid ſchon vor einigen Jahren in ein nahes Werhältuiß 
mit diefem vortreflichen Manne. Ih fuchte im einen 
Billet bei bemfelben um die Erlaubniß nad, ihm mit 
meiner Geſellſchaft meine Aufwartung machen zu dürfen. 

„Wären keine Damen in ihrem Gefolge, ſchrieb 
er fogleich zuruͤck, fo müßt ih Ele diefen Abend noch 
umarmen, Unſte Megel erlaubt es nicht, bie Hände 
der verbotenen Frucht zu geben. Aber die Kirche ift noch 
offen, und Morgen, Morgen, mein Lieber, erwart’ ih 


Sie und Ihre Begleitung zum Frühitie auf meinem 


Bimmer ı€. ıc, 

Das Ift derfelbe Mann, der in feiner Sprache, 
als Schwizer, einem protejcantifhen Geiftlihen, der von 
ibm die Parole zu einer Pfrunde im Voraus verlangte, 
ganz naiv fagte: „braucht eine Parole, glaubt meinem 
Worte, Ich bin fo gerade wie ein Stecen!“ 

Mir befuhten noch die Kirche und wandelten — 
denn ber Abend wurde noch fhon — hinaus nach bem 
Friebhofe, wo wir freilih eine Meuge Kreuze und Grab: 
feine, aber fehr wenige gehaltvelle Infhriften fanden. 
Rührend iſts wohl, nicht felten -in den Epitapbien zu 
kein: daß Mann und Weib, Möürter und Kinder, 
hier beifammen ruhen. Es ſcheint mit ein fo ſchoner 
Gedanke: Auch im Tode nicht fern von ben Geliebten 
unſers Herzens zu ſeyn. Eind es aud nit unfre Gei- 
fter, fo find es doch die Kleiber, bie wir trugen und im 
beinfelben Schlafgemache ablegen — dies iſt es was mtr 
etwas jo Unziebendes zu haben fheint. 

In der Kirhe war tiefe Dämmeruug. Nur bie 
Mabonna war beleuchtet und oben im Rondo der Kup: 
pel und im Hlutergrunde der Kirche ſchoß die finfende 
Sonne ihre letzten Strahlen burh bie orangenfarbuen 
Steiben. Die plaſtiſche Figur eines ſchwebenden En: 
gels vor einein ſolchen Fenſter macht bei feinen ſcharfen 


umriſſen als ein dunkles, (hwarzes Vild einen mundet: - 


baren Kontraft mit ber Illuſſon des Feuers der ſinkenden 
Sonne in den gemalten transparenten Fenftern. _ 
Einfiebeln hal dem eriten Anfcheine nah eine fehr 


* einförmige Lage, es gibt aber Standpunfte, wo es eine 


fehr maleriſche Unfiht darbietet, die, fo viel mir befannt 
it, bis jetzt no von Seinem Künfler benugt wilrde, 
Wenn man vom Gaſthauſe zum Ochfen links gegen 
den Etzel fi wendet und das Plaͤtzchen binter dem fchds 
nen und neuen Gebäude aufſucht, das einige hundert 
Schritte vom Derf abliegt, fo präfentiren fi da brei 


* 
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Blertelthelle der Fronte des Kloſters in ihrer ganzen 
Schönheit und Majeſtaͤt. Erhaben über den Flecken rubt es 
da, ampbitheatralifh andgebreitet mit feinen beyden 
Zwillingsthärmen in ruhiger und ſtiller Wärde im Mit- 
telgrunde des Gemäldes. — Das biendeud weiße Flügel: 
gebände des Stifts mit den unzipligen Fenſtern und 
die Dächer dee großen Biereds, in welches ber Baus 
meifter ale Theile des Gebaͤudes mit firenger Symmetrie 
in gin einziges Großes ordnete, ſticht bezaubernd ſchoͤn 
wir dem Hintergrunde elucd dunfeln Taunenwaldes ab, 
der baun dem Horizont von diefer Excite fhlieft. Im 
Vorrunde würde der Flecken mit feinen vielen Hütten 
und Häufern ſich treflih ausnehmen; dort zur Rechten 
aus dem Alpthale der Aabach mit feinem weiten Vette, 
Lints die Hochgebirge, welche das ſchoͤne Tableau begränzen, 
Bon biefer Seite, bei einer fhönen Wbendbeleuhtung 
@infiedeln gemalt, muͤßte ein bezauberndes Gemälde abs 
geben. Iu der Natur hatte es fo etwas Felerlich : Aus 
giebendes, daß mir dabei unbefhreiblih wohl war. 

; Mir kamen erſt gegen 9 Ubr in unſern Gaſthof 
urtüuͤck; koͤſtllche Bachforellen ſchmuͤcten die Tafel. Wir 
genofen dieſe Abendmahlzeit in der glücklichſten Stim⸗ 
mung, in welcher Reiſende ſeyn koͤnnen, die auf einen 
ſo Iannifhen Regenmorgen cineu fo fhönen golbnen 
Abend fahen. 

Es mochte 6 Uhr Morgend dem, als man an ber 
Chuͤre unſers Schlafjimmers pochte. Wir waren außer 
dem Bette, aber noch nicht ganz angelleldet. Daher 
-pflanze? ih mih an die Thüre und rief: Wer ba? — 
Es wer der Kammerbiener des Prälaten, ber und zum 
Dejenner im Kloſter abzuholen Fam, 

Von uniter Aufnahme fein Wort! — ba biefe 
fleine Beſchreibung meiner Reife einft dem Manne zu 
Geſichte tommen könnte, ber in feiner beſcheldenen Brdfe 
alles verſchmaͤht, mas nur einigermaßen feine Verdleuſte 
berührt, fo ſchweige ih von ibm, vergeſſe aber der fro: 
ben Stunde nicht, die wir in dieſen heiligen Hallen 
verlebten. 

Wir eilten unſte Abreiſe zu beſchleunigen; ſo 
ſchmerzlich wehe es uns that nicht länger hier verweilen 
zu fünnen und der Güte bes Praͤlaten nachzugeben, jo 
mußten wit dach bei ber Ungewißhelt, wie die Witte: 
rung auf den Mittag oder Abend werben Fönnte, zur 
Qusfährung unfers Plans, heute noch auf Anth zu gehn, 
ſchreiten. 

Es mochte etwas über 9 Uhr Morgens ſeyn, als 
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wir und dem Praͤlaten empfahlen; — bis Mittag dach⸗ 
ten wir in Schwytz zu feon, — bie Gallakleiber wurden 
hurtig gegen die von gejtern ansgetaufht uud die Kno— 
teuſtoͤcke zut Hand genommen. Noch überließ man mie 
mit dem groͤßten Vertrauen das Geſchaͤft bes Cinpackens, 
das auf Meifen wicht inner eines der angenehmften iſt, 
indeffen man no einen Gang in die Kirche machte und 
bort Mufit hörte. 

Der Wirth brachte die Meinung und den Bur⸗ 
fhen, der uns über den Schwogerhafen führen follte, 
mit der VBerfiherung: daß wir heute von feinem Unge 
witter etwas zn beforgen bitten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Paris, 

Am asien Ami fand Im Divmpiihen Saute, auf der 
Siegedftrafie, eim Iyrliches Feit zur Feier der Geburt des Königs 
von Rom und bei Gelegenheit der porifhen Preisbewerbung 
fatt, wozu Diefes glüdtiche Erelanik Veranteſſimg gegeben hatte, 
Die Berfanmiung war Außer glänzend. Mach einer ſchönen 
Eympbonte von Haydn das Ser Düpuysıdes:dsiore 
eine Biete von Bern Serieys, Profeſſor der Beſchichte an 
der Atademie zu Douan, vor, weiche allgemeinen Belfast er: 
Biete, Ein Btolinkonzert, von Herm Vidal ausgeführt, und 
ine Tanıste, von Aley. Plcciuni, tocihe Miele Dumm 
wit viel Sefchmad fang, wurden gleichfais (ehr beifänig anfe 
genunmen. 

Die Rennung ber Verfaſſer, welche die Preiſe erhalten 
Satten, erregte einige Unruhe auf dem Barıerer. Der Redner, 
weicher den Auftrag bare die Namen ker gefrönten Preisbewer⸗ 


‚ber fund zu machen, vollgeg feinen Auftrag nicht mir gebörlgem 


nfande, und verurischte dadurch ein Gelächter. 

Grüdtichersorife wurde das Srüd In Verſen, melde: 
den groien Preis erhalten hatte, nicht von imem Unbefannten 
vorgeiefen,, fonbern Herr Birmin (vom Theame Frangzis) trug 
es vor, durch deſſen geſchickten Borirag alle Schönheiten befiet: 
ben gebührend Kereorgeboben wuıden. Diefes Gedicht und fein 
Finger Votleſer fanden vielen Beifatt, Nie eingeſandte, Des 
Druckes werth geachtere Srücke find in ame Bänden zuſammen ⸗ 
gedruckt und von Herrn Edardı und Lücet Herausgegeben 
werben. ; 

Jean Hügues Dütemd, chemals Profeſſor ber 
Geſchichte am College de Frasice, Berf, mehrerer fchr gefehäpter 
Werke, unter andern ber Geſchichte Martboreughe, if am 
zoten Jult autzler im 65 Yabre gefiorben. Es war ein Gelehr: 
ter, der fich durch feine gründlichen, vielumfaſſenden Kenntniffe 
auszeichnere,; Dabei war er ein befrheibener, liebens würdiger 
Geſellſchafter. Eine ange (chmeribafte Krankheit ertrug er mir 
edter Ergebung und mit der Heiterkeit eines guten Gewiſſens 
enbigte er feine trbifche Laufbahn. 

Madame Gentis hatte Ach bekanntermaßen gegen bie 
Kritiken über iht neueſtes Werk: de Kınflucnce des Femmes sur 
la Jitterature erc. in elmem beſondern Wertehen nicht eben ge 
ſchickt und genügend vertheidigt. Gegen dieſe Bertheidigung er: 
ſchelnen im fourmal de L’Emypıre Briefe von-dah Mejenfenten 
des erfien Werkes in biefem Blatte, welche vecht gut geſchtle · 
ben find. 

Die Frau von Montolieu hat Schluers Geifierfeher 
unter Dem Tietz Le Areromaucien, ou le prince & Veni--, 
überfege und ducch elgene Erfindung beendigt. 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Sreitags 


Wanderung unter den Trümmern von Eparta. 
J (Beſchluß.) 


Den Blick nah Mittag rihtend, findet man einen un⸗ 
gleichen Boden, anf welhem man bier und da die Grund: - 
Ingen von Mauern ‚entdett, welche ber Erbe gleih ab: 
gebrochen find. Die Steine. müfen weggeſchaft worden 
feun, da man rings umber Feine Spur bavon findet, 


Das Haus bes Königs Menelaus lag in diefer Gegend, , 


und weiterhin, auf der Straße nah Ampfld, fand man 
bie Tempel der Diosfuren uud der Grazien. Diefe Be: 
fhreibung wird verftiudliher werden, wenn ber Leſer 
den Panfanias oder auch mur die Reiſe des juͤngern 
Anacharſis zu Mathe zieht. 

Diefer ganze Plag, mo Sparta lag, iſt veröbet; 
die Sonne verfenat dad einfame Trämmerfeld und unab⸗ 
läffig verwittert der Marmor ber Grabmäler. Als ic 
diefe Eind de fah, ſchmuͤckte Feine Pflanze dieſe Trümmer, 
kein Vogel, kein Infekt beliebte fie, nichts als zahlloſe 
@idehfen krochen ftill an diefen glübenden Mauern bins 
auf und hinab. Ein Dutzend halb wilder Pferde weide: 
ten bier und ba unter wellem Grafe. @in Hirte zog in 
einem Winfel des Theaters einige Wallermelonen, und 
in Magula, das feinen traurigen Namen Lacedämon 
gegeben bat, fah man ein Cypreſſenwaͤldchen. Aber felbft 
diefes Magula, ehedem ein anſehnliches türkifhes Dorf, 
ift auf dieſem Tobtenfelde untergegangen; man fieht 
nichts als verfallene Käufer, uund eine Ruine kündigt. 
die Ruinen am, i z 


J 


— 158. — 


den 9. Auguſt 1gır 





Sch ſtleg von dem Hügel der Burg herab und ging 
etwa eine Wiertelftunde, un au den Eurotas zu Fommen. 
Er war bier ungefähr fo, wie ich ihn eine Melle hoͤher 
binanf gefunden hatte, ohne ihn zu kennen. Er mag bei 
Sparta ungefähr fo breit ſeyn, ald die Marne oberhalb 
Charenton. Sein im Sommer fat trocknes Bett beitcht- 
aus einem mit Heinen Kiefeln gemiſchten Sande, ift mit 
Schilfrohr und Oleander bedeckt und hat ein ſehr fri« 
{des Hares Waller. . Ih fand dies Waſſer vortreflich, 
als ih, vor Durſt vergehend, reichlih davon krank, Der 
Eurotas verdient das Beiwort Shönfhilfig (mardıds- 
vaf), das ihm Euripides beilegt, aber ih weiß nicht, 
ob er auch noch das Beiwort, Shwänetragend 
Coloxifer), behalten kann, denn ich habe Feine Schwäne 
auf feinen Wellen geiehn. Ich folgte feinem Laufe Im 
der Hofnung diefe Vögel zu fehen, welche, nad Platon, 
im legten Lebendaugenblide den Olymp erblicen, weshalb 
ihre legten Gefänge fo melodifh find. Meine Nachfor— 
fhungen waren vergebens. Wahrſcheinlich habe ich nicht⸗ 
wie Horaz, bie Gunft der Tpndariden, und fie wollten 
mid nicht in bas Geheimniß ihrer Wiege blicken laffen. 

Berühmte Flüffe haben gleihes Schidfal mit beruͤhm⸗ 
ten.Böltern, Anfangs in Dunfelbeit, dann glänzend auf 
der Erbe, fallen fie endlich wieder zuräd in die erfte Dunz 
felheit. Der Eurotas, anfangs Himera genannt, flieft 
jegt vergeffen nnter dem Namen Jri, wie Italieus Ti: 
ber. einft Albula, jede die unbekannten Wellen bes Te: 
verone dem Meere zuſührt. Ich unterfuchte die Truͤm⸗ 
mer der Wrüde Babyr, die fehr unbedeutend find, Ich 
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fuchte bie Juſel Plataniſtas auf, und glaube fie unter: 
halb Magula gefunden zu haben. Sie ift ein dreiediges 
Stuͤck Sand, das auf der einen Seite von dem Eurotas 
befpült wird und deſſen beide andern Seiten von Gräben 
eingefhloffen werden, welde voll von Binfen find, und wo 
im Winter der Fluß Magula, der alte Enacion, fließt. 
Man fieht auf diefer Infel einige Maulbrerbäume und 
Sycomoren, aber feine Platanen. Diefe Juſel iſt jegt 
für die Türken Fein Vergnügungsort, wenigftens habe 
ic nichts davon bemerkt, Ich fah dert einige Blumen, 
unter andern blaue Lilien, eine Art von Schwertlilien. 
Ich brach mehrere davon zu Helena's Andenken. Der 
vergänglihe Blumenkranz der Schönheit wählt noch an 
den Ufern des Eurotas, aber bie Schoͤnhelt ſelbſt iſt 
verſchwunden. 

Es war am 1sten Auguſt 1806 um 9 Uhr Mor: 
gend, als ic längs dieſem Fluſſe, an deſſen Ufern bie 
berühmten, von Plutarch verewigten, Yacebämonier wan: 
delten, meine einfame Wanderung machte, bie mir un: 
vergeßlich ſeyn wird. Ich haſſe die Sitten ber Sparte: 
ner, aber id verfenne nicht die Größe eines freien 
Vollkes und habe nicht ohne Bewegung feinen edien Stanb 
betreten. Eine einzige Chatiadhe genügt zu dem Ruhme 
dieſes Voltes; als Nero Griechenland befuhte, wagte er 
es nicht, nach Lacedämon zu gehn, Welches hertliche 
Rob für dieſe Stadt! 

Nah der Burg zuruͤckehrend, blieb ich bei allen. 
Trümmern ftehen, die ich anf meinem Wege fand. Mi: 
fitra iſt wahrſcheinlich von den Ruinen von Sparta eis 
baut morben, und dies hat ohne Zweifel viel zur Ber: 
wuͤſtung der alten Stadt beigetragen. Ih fand meiner 
Begleiter gerade auf ber Stelle wieder, wo ih ihm ges 
falten, Er hatte fi geieht, hatte geichlafen, mud jeht, 
eben erwacht, tauchte er und weilte wieder fchlafen. Die 
Pferde weiberen rubig in bem Eigenthume des u. 
Menelaus,. 

Es war Di bie Sonne warf ſenkrecht ihre 
bejöen Strahlen, Wir. fepten und in einem Winkel dee. 
Theaters im Schatten, und aßen mit großer Begierde 
dad, Brot. und die .gedörrten Feigen, welche wir von. 
Miſitra mitgebracht hatten. Sofepb hatte den übrigen. 
Vortath zu fi genommen, Der Janitſchar war froh, 
in der Hofuung, daß jegt feine Beſchwerden ein Ende 
hätten, und machte fi zum Aufbruche bereit; aber er 
ſah ſich zu feinem großen Diifvergnügen getaͤuſcht. Ich 
fing au, einige. Bemerkungen niederzufhreiben; dies: 
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dauerte zwei volle Stunden. Darauf wollte ich die Deuf: 
mäler weſtlich von der Burg unterſuchen. Auf biefer 
Geite mußte das Grab des Leonidas liegen, Der Ja: 
nitſchat begleitete mid, die Pferde am Zaume führend, 
und fo irrten wir von Ruine zu Ruine umher. Wir 
waren die beiden einzigen lebenden Weſen unter fo wie: 
len erlaubten Todten; beide Barbaren, beide eimanber 
fremd wie dem Lande der Grieden, aus den Wäldern 
Galliend und von den Felien des Kaufafus hergefom: 
men, batten wir uns im Peloponnes. gefunden, ich zu 
wandeln, er zu leben auf Gräbern, wo nicht die Aſche 
unferer Väter ruhte. 

Der Abend war nahe, als ich von biefen erland: 
ten Trümmern, von dem Schatten bes Lykurg, von den 
Erinnerungen an Thermopplä, und von allen Lügen ber 
Sage und der Gefhichte ſchied. Die Sonne fan hinter 
dem Rücken des Tapgetus hinab; und ich ſah alfo ih: 
ren Lauf beginnen und enden über den Trümmern von 
Lcedaͤmon. Mor 3543, Jubren war fie zum erjien Male 
aufgegangen und niedergeiunfen über der jungen Srabt, 
Ich brach auf; meine Gerle war befhpäftigt mit den Ge: 
genitänden, die ih geichn, mit dem unerſchöpflicen 


Stoffe zu Betrachtungen, den ich geiammelt hatte: Nah 


folden Tagen kann man geduldig viele · Leiden ertragen 
und fie machen gleihgältig gegen-den Aublick vieler ans 
bern Schauipiele.. 

Saft anderthalb Stunden zogen wir am: Eurotas 
hinanf durch Felder, uud kamen wieder auf bie Straße 
nach, Tripolizza. Joſeph und der Wegweiler hatten fi 
auf bem jeujeitigen. Uſer bei ber Brüde gelagert, und 
ein Feuer von Schilftohr angezündet, Apollo zum Wer: 
beuß, deu Das Seufzen diefes Schilfrohrs über Dafne’s 
Verluſt troͤſete. Joſeph war hinlänglig mit. Lebensmit: 
teln verſehu, mit Salz, Del, Waſſermelonen, Brot und 
Fleifh.. Er berrisere mir eine Hammelleule, wie ber 
Gefährte bes Achiles that, und fehte fie mir auf einem 
breiten Steine vor, mit Wein aus dem Weinberge des 
Ulvſſes und Waller ans dem. Eurotas, - Um diefe Abend: 
koſt ‚vortreflih zu finden, hatte ich gerade das, was 
Dionvſius nicht hatte, um die ſchwarze Suppe rn Ver⸗ 
dient ſchaͤtzen zu koͤnnen. 

Nach dem Eſſen brachte mir Joſeph meinen Sat: 
tel, der mir gewöhnlich zum Kopfkiſſen diente, Ich 
hüllte mic in meinen Mantel und legte mid unter eis 
nen Lorbeerbaum am ilfer bed Eurotas nieder. Die 
Nacht war fo Far und heil, dab die Milchſtraße einer 
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Morgenröthe glich, von ben Wellen bes Fluſſes zuruͤckge⸗ 
ſplegelt, und man bitte bei ihrem Scheine lefen Fün- 
nen. Ich entichlief, die Augen auf das Himmelsgewölbe 
hefteud, wo ich gerade über mir das ſchoͤne ‚Sternbild, 
den Schwan der Leda, ſah. Ich erinnerte mich noch des 
Vergnuͤgens, das ich einit empfand, wenn ich fo im den 
Bildern von Amerifa ruhte, und beſonders, wenn Ich 
mitten in der Nacht erivachte. Ich börte das Brauſen 
des Windes in der Einöbe, das Schreien ber Damhirſche 
uud Hirſche, dad Rauſchen eines fernen MWafferfalls, 
während die Glut meines halbverbrannten Holzſtoßes die 
Piitrer der Bäume von unten röthere, Mit Freude 
hörte ich felbit die Stimme des’ Irofefen, wenn er tief 
im Walde einen Schrei ausitieh, und bei dem Glanze 
ber Sterne, in der fhweigenden Natur feine unbeſchraͤuk⸗ 
te Freiheit zu verfundigen ſchlen. Alles Dies gefällt im 
äwanzigiten Lebensjahre, weil alsdann das Leben gleich: 
ſam fih felber genügt und ber erſten Jugendzeit eine 
unzubige dunfle Sehnſucht eigen ift, welche uus immer 
zu Tränmereien leiter; aber im reiferm Alter fommt die 
Seele zu eruiteren Neigungen zuräd und will befonders 
mit Erinnerungen, mir den Beilpielen der Geſchichte 
fig naͤhren. Gern möchte ih uoch einmal am Ufer des 
Eurotas oder des Jordans fhlafen, wenn Die Heiden: 
ſchatten der. breihundert Spartaner -oder Jakobs zwolf 


> &ohne mir im Schlummer eriheinen follten; aber ich. 


möchte nicht noch einmal ein neues Land befuhen, dad 
die Pflugſchat nach mir aufgerifen bat, denn jeht muß 
ich alte Eimöben jehn, wo ih Ye Maueru von Babylon, 
oder bie pharjalifhen Legionen — grandia ossa! — wies 
derfinden kann, Gefilde, beren Furchen unterrihtend 
mich anfpreden, und wo ich, der Meunſch, das Blut, 
die Thraͤnen, die Arbeit des Menfhen wiederfinde, 





Die mufifelifhe Wanfahre im Juli 1810. 


(Bortfegung.) 

Aber ed mar wieder fo ſchwuͤl wie geftern; in dem 
Dorfe am Fuße des‘ Mythen machten wir ung zum 
Steigen gefaßt und tranfen wieder treflihes Waffer mit 
Himbeereneſſig vermiſcht; der Here Kaplan und feine 
Zungfer Köchin — aus deren Gefichtögägen ein blschen 
Zangeweile ſprach, ſaßen an bem Fenfter ihrer Klaufe, 
dem Brunnen gegenüber, und faben ganz erbaulich unfren 
Zuräftungen zu, 

Ich habe eine frühere Reife über biefen Berg in 


#’ 
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meinem Potpourri, unter ber Aufſchrift: Der Eontraft, 
umſtaͤndlich beſchrieben und es bleibt mir bier weiter 
nichts zu fagen übrig, ats daß wir diesmal im Wolken 
wanbelten. Wie wir hinaus kamen, wehete ein Eübe. 
fer Wind, dichte Nebel umgärteten die beiben Feld: 
blöde, deren Epigen wir heute nicht zu ſehen befamen. 
Zuweilen nur fonnten wir aus unferm Zuftreviere bins 
ab einen Blick zwiſchen jerriffenem Gemölfe durchſchießen 
laſſen, und die Schaubuͤhne der alten Cidgenoffenfhaft 
von Schwyz, Unterwalden und Uri, mie Kinder ein 
Schattenipiel an der Wand, auf einen Moment er 
blicken. 

Der Boden — denn faſt immer auf Raſeno der Fels⸗ 
ſtuͤcken wandelten wir — war ſehr ſchlüpirig, daher muß— 
ten wir, um nicht zu fallen und auszugleiten, wie Poda— 
griften diefen Bergpfad binunterjtsigen. 

Reichter und bei weitem weniger muͤhſam iſts von 
Einfiebeln her biefen Berg zw eriteigen, als von demiel- 
ben berab nah Schwpz zu wandern, Hier bielten- wie 
uns aber nicht länger auf, als es Zeit brauchte, eine 
Helne Mahlzeit einzunehmen; wir fegten unfern- Weg 
hinab nah Seven fort, . Es ift das Luſtwandeln durch 
ein Paradies ;. fhattichte Obſthaͤume im üppigen Marten, 
bin und wieder eine-Hütte oder Kapelle auf-freier.Wiefe, 
geben an einem ſchöͤnen Sommerabend diefer Gran. den 
Meiz einer Idyllenwelt. 

Schiffleute vom Seven führten und über ben lieb⸗ 
lihen Lowerzerſee. Bon Schwanau nahmen wir Glocken⸗ 
blumen und Nitterfpörnfein mit; Dora floht ans biefen 
Kränze für Jeanıp und Loniſe, jene wand fie um ihren 
Strobhut zum Andenken an dieß freundliche Cilaub: 

- Aber wie wir Lowerz niber kamen und über den 
Schutthügelr vom ehemaligen lieblichen Thale nicht blos 
Negetation vom den verſchiedenſten Pflanzen, fondern mit 
Stangen abgeftedte Bezirke, eingezaunte Streden Rui— 
nen nnd auf dem hoͤchſten Theil der verwürteten Gehend 
eine Kapelle mit der Wohnung für den Geiſtlichen nen 
bingebant fanden, ba traten wie kaum unfern Ein: 
nen und dachten, daß das Bergvolk der Schweiz gleich 
ben Ammwohnern des Veſuvs bei dem Glauben: „Fein 
Menfh Tonne feinem Schickſal entrinnen,“ glütlicher 
fer, als wir bei unfern Dämmen und Bligableitern. 
Diefe Menfchen Fennen bie Sorgen nit, mit denen wir 
ung plagen und martern. Der Tod, deſſen bloße Vor— 
ſtellung unfere weichlichen Menfhen hundertmale todtet, 
ch’ fie wirklich ſterben, Bat für fie ſo wenig Schrecken⸗ 
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des, daß fie fi gar nie über bie Art und Weiſe Ang 
sten, wie fie einft diefe Wels mit einer andern und bef- 


fern vertauſchen. 

Aus einer folgen Genshtätett, dem Charakter 
bed Bergrolkes, der Denkungsart biefed freiheiteitol: 
zen Stammes, der vor dem nicht bebt, was ſonſt alles 
mit geheimen Schauer erfuͤllet, wird fih die Kaltblürig- 
keit unb Ruhe, die Gelaffenheit und der Muth lelcht 
erfiären laſſen, mit welchen dieſe Menfhen in ben Ta- 
gen der Mevolution ihren Feinden bie Spike beten und 
Tod und Berderben verachtend, mit Heiner Zahl ſich ges 
gen ganze Bataillone waffneten und ſchlugen. 

Shmadbafte friihe Kirfhen, eben vom Vaume 
gebrochen, batten uns vor Powers erquidt, fo daß wir 
den Weg nah Unth ungefänmt fortfegen kounten. Ih 
vermuthete, unſer Heinrih werde fein größtes Erſtqu⸗ 
wen über diefe verbeerte Gegend dußern, allein als ih 
ihn fragte, wie ihm nun alle dieß vworfomme, ſagte er 
ganz naiv: „perfekt fo, wie ich mird dahelm vorſtellte,“ 
und damit ging er weiter, ohne fih rechts ober linke 
weiter umzuſehen; ihn ftörte Feine Betrachtung über die 
hier verihütteten Dörfer und Menſchen, ihn plagte Fein 
Heinliher Zweifel über den Gang ber göttlihen Weltres 
sierung, und Feine Schauer durKbebten feine Seele beim 
Gedanken an ein Zebeubigbegraben werden. 

An biefem Abend genoflen wir dad Schauſpiel des 
prachtvollſten Sonnenuntergangd. Noch ſchwebt das ſchoͤne 


Vild deſſelben vor meinem Unge, wie das glübende Gold 


. in den Millionen Eropfen auf ben Blättern ber Baͤume 
‚ and ben Halmen nnd Blumen bes Grafes fpielte. So 
fab ich die Natur nie! Hier zur Linken dem mächtigen 
Rigi mit feinem langen Schatten, vor mir das Helldun⸗ 
tet in den Triften, und bort die finfende Sonne am 
Kirmen des Zugerfees, Diefen mit feiner zitternden Zluth 
im Widerſchein ber Glorie bes Himmels; da eine Ka: 
” gelle mit einer Vorhalle von Säulen, noch einige Strah: 
ten fielen mit magifcher Beleuchtung duch die hoben 
Fenſter in das Chor, wo das ewige Licht vor ihnen er: 
blafte und zu fterben ſchien. Zur Rechten Alles, bie 
Sluren des Thales und die Wipfel der Bäume, bie Gie⸗ 
bei der Sütten und Wohnungen und die dunfeln Wälder 
am Ruffi; bie hoben Kaflanien= und Nußbaͤume im 
Golde des Abends; weld’ ein Schmelz in bem taufend: 
fach münneirten Grün der Natur und die hohe Kirche 
von Anh mit ihrem Thurme, wie ſchwer ſchnitt ſich ihr 
Umriß in den abendlihen Horizont ein! 
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Das use fi niht malen, nicht beſchreiben, mas 
ih ſah. Lad, o Bater, ben lebten Abend meines Lebens 
diefem Abend gleichen! Meine Seele iſt im Erinnerung 
noch ganz anbetende Empfindung beffen * mich hiet 
zu bie empor trug. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Paris, 


Das Reglement der mürzerlichen Geſeulſchaft, weiche ſich 
Felt elmiger Zeit unter dem Schupe Ihrer Maiekär der Kalferia 
gebifder har, ift nunmehr burch ein Eniferliched Defrer beſtätigt 
worden. Belannstich iſt der Zwed dieſes edien Bereins fein 
anderer, ald armerrauen in Wochen zu unterflügen und für ihre 
und ihrer Rinder Bedürfniſſe zu forgen, Er beitehr aus altlen 
den Damen bes Reichs, welche fubferibter Gaben und von St. 
Maichät angenommen werden find, Die Angelegenbeiten 
Ver Seielichaft werden von einem Generaiconfeil, einer — 
ralcomite und Berwaltungsrätben beforgt. 


Die Damen, weiche De Berwalsung ber ehemaligen Ger 
ſeuſchaft zu Paris ausmachen, werden auch in ben Beriwal: 
tungsrarh der neuen aufgenommen. en Rath beſteht aus 
wenigtend 24, und höchſtens 48 Damen 


Die Fonds der Geſeilſchaft befiehen: r}uus Koo,ono 
Stanfen, welche Se. Majetär der Kaifer bewilligt haben, 2) 
aus dem Erırag der Subferiprienen und Geichenfe; Me Set: 
ſeriptienen werden auf Dahresfrit gemact. Die Unterftüpuns 
gen, weiche die Gefeltichaft jeder in Wochen befindlichen Mut 
ter augeteiben läßt, And auf Me Summe von 1238 Ar. feige 
ſeht, nämlich: für ein Wickelzeug 8% Ir.; Koſten In ben Wo 
chen ı5 Ar.; ı 24 Monate gu 6 Ar. 84 Fr. an kleinen Unter: 
füpungen nah Belichen der Damen 13 Zr.; Daupıfumme 
238 Franten. 


Die Vetſonen, weiche ton ber Gefenthaft Unterfüpung 
erhalten, werden in zwei Etoffen eingeiheilt. Die erfte begreift 
Kieienigen,, weiche während Ihrer Schwangerftatt ihren Mann 
verioren, und menigftens ein’ Kind am Leben haben; femer 
die, welche wenigſens eln Kinb am Leben Haben und deren 
Mann außer Stande kit den nörhizen Rebensunterbair zu erwer: 
ben; tie endlich, - weiche ſetbſt ſchwach und Fränkikh, amel 
Kinder am Leben haben. In bie zweite gehören aue FJauullen, 
weiche mwenigiens zwei lebendige Kinder haben, von denen bad 
Aeltefte noch iche dung IR; man zählt alle Kinder aus verichie: 
denen Chen, die noch nicht 24 Jahre alt find. 


Die Mütter müfen ſich in dem lebten Monate ihrer 
Cchwangerichafe melden. Die Dame ihres Bezirkes zieht über 
die, weiche fich meiden, die genaueften Erfunbigungen ein. km 
ber Unterfügung rheltbartig zu werben, men fie einen Ehe: 
fcheln, cin Arrefiat über ihre Menmb und guten Sitten, «ein 
Verzeichnis der Kinder, und dis Bien den Todtenſchein ihres 
Dannes einreichen. 


Die Mütter, weiche zur Unterflünung aufgenomnten mer: 
den, Übernehmen die Berpaicheung ihre Ainderimig Milch zu 
nähren und aufzuzieten. 


Alte, von der Geſellſchaft angenemmene Kintes werden 
auf Koſten det Berwaltungsratgegs vaccinter, 











Zeitung für Die-elegante Belt, 


Sonnabends 


Die muſikaliſche Walfahrt im Juli 1810. 
(Fortfegung.) 


Fan Andtie diefes Ehaufpiels verloren, blieben mir 
etwas zuruͤck, da wars als bomnerte es jenfeit- des 
Rigi. Wir verdoppelten unfre Schritte und famen ge: 
tade zur rechten Stunde unter bie Fittige des. Adlers zu 
Anth, benn ehe wir zur Thüre dieſes Gaſthauſes ein 
traten, - fielen fAwere Tropfen vom gewitterfhiwangern 
Himmel, f 
Es ſchien und vorbehalten zn feyn an biefem Aben 
bad Schönite und das Schreckichſte, dad Majeſtaͤtiſch⸗ 
Erhabenſte und das Furchtbarſte, bas die Natur hervor: 
bringen fann, zu fehen. Immer wäher waͤlzten fih die 
BWoltenberge, ſchwarz wie die Mitternacht von Ing ber: 
ziehend; auch hinterm Migi hervor zog eine Wolfe, erik 
blaßgelb, dann röthlih, endlich violett; fie ſenkte ch 
unmer tiefer ind Thal; jegt zuckten fürdterlihe Blitze, 
ihnen folate plöglih eim Donnerfchlag auf dem andern; 
ſchreclich rollte das Echo durch die Klüfte und Schluch⸗ 
ten bes Berges. — Der Wind ward zum rafenden Sturs 
me, ber ben, einem Wolkenbtuch ähnlichen Megen, durch 
die Zaloufieen und Fenfter unfers Simmers jagte; bald 
wars eine Helle als ftünde ber ganze Himmel in voller 
Huth, dann fo finftre Naht, daß man’ keine Hand vor 
dem Auge ſah. 


In diefen Aufruhr der Natur, in biefe Melobie : 


des Donnerd und Sturms droͤhnte das Gewitterlduten 
und Beten bes beforgten Volles, Welche Spur! Wie 
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ſtanden am verſchloſſenen Fenſter und ſahen einander am, 
wie Menſchen, die ſich das nicht gern ſagen, was doch 
jedes in ſolchen Lagen, fern vom heimathlichen Boden, 
bei ſich felber denft. Auch der Weiſe laͤchelt dieſer Empfin⸗ 
bung nicht und iſt er Vater, fo verſteht er's ganz, was 
dem menfhlihen Herzen begeguer und verzeipt ihm die 
Schwachheit. 
Dieſes Hochgewitter dauerte über zwei Stunden, 
Erſt gegen eilf Uhr konnten wir und zur Ruhe legen, 
Kühl ward's und ſtille draußen in der Naht; nur fern: 
her raufhten die Waller von den Felswaͤnden des Migi 


„ und je zuweilen vernahm das Ohr ein Eäufeln in ben 


Blättern der Linden zur Geite des Gaſthofs, ober 
das fanfte Spühlen einer Welle, die fih am Ufer, 
brach. 

Wie die Natur nah dieſer Empoͤrung ihrer Ele: 
mente, fo rubten nun auch wir von unferm Tagewerfe 
aus, als wir unfer ſchmachaftes Abendeſſen genoſſen und 
noh eine Menge befannter Namen in dein Verzeihnig 
der Meifenden, die bier logitten, welches und vorgelegt 
wurde, gefunden hatten, 

Welches Erwahen! Der fhönfte Morgen begrüßte 
und. Leicht und frei, wie neugebornen ftanden wir auf, 
Des Himmels lichtes Blau und die im Strahl der Mor: 
genſonue leuchtenden Firne und ber fanfte Schmelz auf 
ben ſammtnen Halden der Berge, und der Bäume fri: 
ſches Grün und das Flimmern der Schindeldächer und die 
ſchwebenden Schatten Heiner Nebel, bie wie freundliche 
Berggeiſter den Rigi umtanzten und bie Spirgelfläde 
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des ruhigen See®, In beffen dunkler Fluth fich alles bes 
bend malte, was an felnen Ufern ſich binbreitete und 
vom Himmel niederſah — das Alles hob jet mein Herz 
wieder zu jenen heiligen Gefühlen empor, die in den Ta⸗ 
gen meiner Kindheit mih fo unausſprechlich befeligten. 
DO, warum bleiben fie nicht bei uns burd bie ganze 
Wallfahrt unfers Lebens; warum verlaffen fie und? nnd 
wirb — warum verlieren wir fie und warum fuhen wir 


fie nit wleder dleſe rntfiohenen Engel’ unfter unſchul⸗ 


digen Tage? 

seht erſt ſahn wir von den Fluren und geld: 
waͤnden ie Waßſerfaue herabſtuͤrzen, welche ber heftige 
Regen vom geſtrigen Abend verurſacht hatte; es war ein 
eignes Schauſpiel ſo auf allen Seiten den Staubtegen 
groͤßrer oder kleinerer Katarakten zu erbliden. Wir ver: 
unhmen ihr Tofen und Rauſchen aus den Bergeläften 
und ihr Echo mit innigem Wohlgefallen. 


Wir fuhren von Unth längs dem Rigl nach Im⸗ 
mifee, gingen dann durd bie befannte hohle Gaffe nach 


Kuͤßnach, wo wir ein Schiff mietheten, das une nach 
Luzern fuͤhren ſollte. 
Dieſe Fahrt iſt eine der ſchoͤnſten und irn; 


teften, die man machen Tann, vorausgefeht, daß dee 


Simmel gänftig uub ber See rubig ſey. Das Auge weiß 
nicht, wo es verweilen foll, denn wo es ſich Immer hin: 
wenden mag, überall bieten fih ihm maleriſche Unfich- 


ten bar; bald iſts ber Migi, ber von biefer Seite be⸗ 


trachtet mit feinen Mbbahungen gegen den See herab, 


mande pittoteste Partie darſtellt, bald iſts das entge: 


gengeſehte Ufer, beifen freundliche faubere Wohnungen 
und der herrliche Schlag von Baͤumen das Wohlgefailen 
jedes Freundes der Natur anfprechen; dort iſts der Wald- 
und Mattenreide Bürgenberg, an deſſen Fuß die Naſe 
den Eugpaß des MWalditätterfeed, nah Burchs und Bel: 
fenried, Gerſau und Brunnen und Altdorf bildet, uns 
fern diefem Eingang das Dörflein Kirfiten, ihm vorüber 
beinahe die Muinen von Meuhabsburg und das Infel: 
hen Altſtaad, mit feiner Heinen Geſpielin; dort im 
Hintergrunde Unterwalden und Obwalden, jenes mit ſei⸗ 
ner Bluͤmlisalp, und dem alten Leuchtthurm zu Stande 
ſtaad, dieſes mit ſeinem Titlis und der Bucht von 
Alpnach, ganz im Hintergrunde ragen die Sonnenſiulen 
des bernerſchen Oberlandes. 

Ueberraſchend iſt die Anſicht von Luzern, wenn 
man bei Altſtaad um dem Winkel beugt, Der zackigte, 
breitſchultrige Pilatus, au deſſen Fuß die alte Städt 
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Test, macht mit feiner ſtelnernen Bruftwehr einen un⸗ 


geheuern Kontraft ;:mit ihren Manern und Thürmen, 
Alles eriheint fo Mein und winzig, dab man von der 
haben Meinung, welde wir von den Werfen der Mens 
ſchen font haben, abloͤmmt und ihre SHerrlichfeit und 
Größe bei biefem Maßſtabe ans dem Ange verliert; 
ein Straßburger Dom und eine aͤgyptiſche Poramide in 
der Gegend bes Pilatusberges würben von ihrer Groͤße 
unendilh im Auge bed Beobachtenden verlieren. 

Su biefer Gegend — beim Meggenhorn hatte im 
der verfioffenen Naht ber Strabl gezündet uud eine 
Scheune niedergebramt. Die Schtffieite erzählten ein - 
Beites und Breited über die Yoldbanftalten; ic kounte 
aus ihrem Geſpraͤche abnehmen, dah fie bei dergleichen 
unglüdlien Vorfaͤllen eben nicht bie ſchnellſten find, 
melde zur Hülfe herbeieilen, oder wenns an Brod und 
Bein mangeln follte, große Neigung empfinden dem 
Feuer Einhalt zu thun. Sie yeigten«fih gang fo, wie 
fie dachten, und als einer bie Frage qufwarf: „Ob, wenn 
dem Pächter des Hofes die Wohnung und mit derfelben 
feine Habfeligfeiten ; im Rauch aufgegangen wären, ber 
Gutsberr ſchuldig fen, ihm diefelben zu vergäten? ‚Konnte 
id aus ben verſchledenen Urtheilen dleſer Menſchen uns 
gemein viel von ihrem Charakter erfahren, Man höre: ' 

Der Elne glaubte: „daß ber Gutsberr fhon da⸗ 
durch genug geihäbigt fen, daß ihm fein Hof abgebranut 
wäre, er müßte ein beionders guter Herr ſeyn, wenn 
er dem Pächter eine Entfihädigung gäbe. Sort babe 
den Blitz To geleitet und der Beſitzer bed Gutes fey alle 
unſchuldig an dem Schaden des Paͤchters.“* Ein. Ande⸗ 
rer meinte: Weil der Pachter im Dienſte des Gute: 
beren um dad Seinige gefommen ſey — ba Ihm an eis 
nem andern Drte bied Unglück wahrſcheinlich nicht bes 
gesnet wäre — fo müßte der Herr es wieber erſtatten.“ 
Der Alte, welcher das Stewer führte, fihob- ben Hut bei: 
feits, fpudte In bie Hände und ſprach — ruhig fort: 
fienerndt ;,Mir ſcheints, ihr Habt beide Unrecht, und 


- or Gericht moͤchts ſchwer auszumachen fern: "ob dem 


Lehenmanu Entſchadigung für ſelnen Verkuft gebühre. 

Sind det Butäberr und ber Pächter immer ehrliche Leute 
und feine && ** an einander geweien, ſo werden fie 
fih in einem ſolchen Unfalle aud friedlich mit einander 
abfinden; iſt der Gutsherr reih und Fein Filz; der 
Pächter aber din armer X **, fo wirb er ihm den Scha⸗ 
den erſetzen, iſt aber diefer, was auch je zumeilen der 
Fan ſeyn komm, Fein ſo armer Schlucker, wie der Herr 
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Patron mit ſammt feinen Suͤtern, fo wird er ald ein 
ehrlicher Kerl handeln und nichts am Herr verlangen 
wollen, dad er rechtlich nicht fordern fan.” Go fpra: 
chen fi die Schifflente and. Es war mir ein Vergnüͤ⸗ 
gen, diefe Unterhaltung anzuhören, Manches andre ih 
mit ein, das mih in meinen bieberigen Beobachtungen 
theils beitdstte, theild zu wichtigen Reſultaten führte, 
Unter andern aud zu dem, daß unfere Gelehrten, troß 
aller Menſchentenntniß, doch in der Kenntniß des Vol⸗ 
les — noch in mandem Zuge ihrer Denkungsart jurüd 
und nicht Im Keinen find, 

Ohne zu wilfen wie, befanden wir uns um Mit 
tag vor Luzern. Einige Möven (eine Art wilder Enten) 
fhwammen unfern vor unfern Nahen vorbei. Dies Ger 


flügel, deſſen Erhaltung unter dem Schutze ber Regie⸗ 
rung fteht, und welches Niemand wmngeitraft ſchleßen 


bürfre, fheint fehr zahm und zutraulich gu feym. 

» Die Gaftböfe vom Luzern maren vollgepfropft. 
Im Abler, wo wir uns einlogiren wollten, wurden wir 
duch einen Lohnbedienten den ganzen Weg, bis an den 
Ott, wo wir aus dem Schiffe getreten waren, gurüdge- 
führt und Hier am Ufer des Sees bei einem Herm 
Tr*’* untergebradt. 
Gaſthof. Diefer Unannehmlichteit ungeachtet, hatte dies 


fer. Umſtand doch das Angencehme: daß wir von allem 


GSeraͤuſche entfernt aus unfrer Wohnung eine der impo⸗ 
fanteften Gegenden vor und liegen faben. Man hatte 


und in das dritte Stockwert hinauf logirt, da bie Zimmer” 


{m zweiten bereits gemiethet waren. Aber gerade das 
war nnfer Gewinn, benn num beberrfchte unfere Ausſicht 
ben ſchoͤnſten Theil des Waldititterfers. Die Gemäher 
waren hoch und geräumig — zwar nicht vollftändig men: 
blirt — feine Fenftervorbänge 2); doch, was. eine Haupt: 
ſache ift, mit guten Betten verfeben, 

Nun am Ziele der Reife — ging bie Arbeit erſt 
om. Man mußte ſich aus dem Reiſehabit werfen und 
uufleiden — bie Dufltprobe follte um zwei, uhr ihren 
Anfang nehmen; wir ſetzten and eine Viertelſtuude fruͤ⸗ 
It zum Mittagsmahle nieder. — 

(Die Fortfegung folst) 


Ein Mißverſtaͤndniß. 


Zu der Seit, ba die mörderifhen Fehden der Ghi⸗ 


dellinen und der Guelfen Italien verheerten, hatten and 
) Wer bedarf aber im Grunde ſoicher in einem beissen 
Siocke! 


Zur Tafel mußten wir aber in den 
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in der Stabt Forll in Romagna alle Gtaͤuel und Schreden 
bes Bürgetfrieges gewüthet. Der Drden ber Dominikas x 


net, ber daſelbſt ein anſehnliches Klofter befaß, berief ' 
nom um die Faftenzeit einen gewirfen Gartanio, der «id 
ein guter Kanzelredner befaunt war, damit er den For⸗ 
livefern das Wort Gottes predigen und ihuen wegen ihe 


res vartelgeiſtes und Ihrer Lafterhaftigkeit ind Gewiſſen 


zede. Von dem Prior über bie In der Stadt Im Schwan: 
ge gehenden Later unb über die vorgefallnen Frevelthas 
ten gehörig unterrichtet, glambte er feine Predigten mit 
einer Urt von Entihulbigungsrede eröffnen zu müſſen. 
„Ih din, ſprach er, nicht ans elgner Bewegung nach 
Forll gekommen, fondern auf den anstrüdlicden Befehl 
meines Obern, dem ich gehorchen ‚mußte, und‘ auf mek 
ner Reife und nachher in der Stadt felbft Häße Ich die 
Einwohner folder abſcheulichen Lafter und Schandthaten 
befhuldigen gehdrt, daß ich eher Helden als Chriſten vor 
mir zu fehn glauben muß. Ich bin alfo herbefufen, um 
die ſchlechten und verberbten Sitten auszurotten und mit 
Gottes Häffe gute auczuſäen und. euch zur Belferung 
anzumahnen. Da werd’ ih num wicht. umbin künnen, 
oftmals eure Frevel und Lafter fharf zu rügen,. ich werbe 


. gendtbigt fern, euch mit den Schandnamen von Gottes⸗ 


hifterern, Mörbern, Räubern und dergleichen zu belegen; 
aber alles dies werbe id nur zum allgemeinen Beiten 
und insbefondere zu eurem Buͤrgerheil fagen, Wenn 
ih euch num Ehebreher, Wucerer, Meuterer, Feinde dee 


uffentlichen Wohls nenne, fo müht ihr euch darob nicht 


erzürmen, fonbern bedenken, daß ic dies alles nur zum 
allgemeinen Beten und insbefondre zu eurem Bürgerbeil 
ſage.“ Und indem er mum noch mehrere Beiſpiele ber 
Art anführte, fchloß er immer mit den Worten: alles 
fage ih nur zum allgemeinen ass und" — zu 
eurem Bürger : Heil, 

als er jo mit feiner —— im beſten 
Zuge war, erhob ſich auf einmal ein reicher Vuͤrger, wel⸗ 
cher der Kanzel gegenüber ſaß, und Heil hieß, von ſei⸗ 
nem Sitze und fagte zu bem Prediger: „Halter ein, ehr: 
würdiger Herr, mit eurer Rede; deun es iſt von euch 
nicht wohl gethan, daß Ihe euch nicht an das ganze Volk, 
fondern allein an mid wendet; rihter eure Norte nur 
anf die Bürger Simon, Nicolet, Andre und Bianconf, 
benn diefe find die Vorſteher unſers Gemeinweſens, und 
haben darüber mehr zu fagen als Ih.” Es riefen ihm 
nun einige zu, er folle feinen Mund halten, und da fie 
babei, feinen Namen nannten, fo ſah der Prediger” fo: 


= 
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glelch, weh Gelſtes Kind ber Bürger Hell war, und ver: 
fiherte ibn zu feiner Beruhigung, die übrigen follten auch 
ihr Theil beiemmen. Und fo feste er feine Rede fort, 
und Buͤrger Heil war von mun an ber Gegenitandb dee 
allgemeinen Spottes *), ö 





Der Nest 
Ge ber Metobie: Ich bin ber vielbefannte Sängers 
Derbei, herbei Ihr ſchönen Mädchen 
Aus Stade und Flecken, Dorf und Städtchen, 
Wenn Ihr von Füßen Gchmer; gequält, 
Wict wißt was curem Innern fehl. 
Geh wirt den Kranfheirenof ergründen 
Und bald ein guted Mitter finden, 
Ich bin ber beiie Meditus, 
Und Heite alles buch — ben Kuß. 


Büpfe ihr ein ſehnendes Berlangen, 
Steige Gturh euch in die Roſenwangen, 
. Büpte Ihe bald Schmerz, fühlt ihr bad Lu, 

Hebt höher Mh die bange Bruſt, 

Und müße Ihr über ſchneues Schlagen 

Und Serzensbangigfeiten Flagen — 
Dann ſeyd Ihr Frank von Amord Schul — 
Unb nichts curitt euch als * ein Aus! 


Die, die das Hohe Erik nicht kennen, 

Bon heißer Liebe zu enibrennen, 
Die nur von Andacht fromm entglühn 
Und Männer wie das Feuer Mlichn — 

Die Kronen standen zu erwerben, 

Wenn fie als alte Jungkern ſterben — 
Euch heil ich bald von dem Entſchlug, 
Mas gilt die Werte? burh ben Kußt 


Und wolt ihr meiner Kunſt nicht tranen, 
Möce Ir mein eigen Beliſpiel fchauen, 
Ich, der ich fioh der Liebe Spur — 
Ich ſetber brauche diefe Kur: 
Denn als ein Mädchen Ich Furiren, 
Zat mich bie Liebe afficitet, 
Und wißt, mic alten Praetikus 
Macht nichts gefund ats nur — Ihr Au: 


* 


Beim Bandelo heigt der Bürger Buonfine, und der Re; 


» feain bes Predigerd lautet: il rue dird à buou fine, 
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Drum kommt zu mie Ihe Welber, Mabchen, 
Aus Sitadt und: Flecken, Dorf und Sräbtchen, 
Kaum bat der Mund ben Wund berührt 
So feyb I6r plögtich weht Euriet, 
Und brüdten Eorgen euch und Schmerzen, 
Und regte Liebe fich im Deren, 
Und wär ber Erin euch vo Verdrug — 
Bür aues, alles hilft der Kuß! 
Emit Reiniger. 





Korrefponden; und Notizen. 
Aus Varis, 


Moden. An allen Hüten bemerkt man begt einen fehr 
Soden Kopf und breiten, von bem Hure abflehenden Rand, at: 
tein der eine md mit Muſſellngage, und ber andere mit Bänı 
dern umgeben fegn „ meiche In eunde alten gelegt find; an an- 
dern beinarft man VBiumengeninde, z. B. Reifen, Granatbtü: 
ten u. dergl. auf noch andern fießt man einen mir pleten Blüten 
vrrishenen Roſenzweig, ober ein Bouquet & In Jardiniere; Dar 
Her find die Düte Im Ganzen mehr burch bie Verzierungen, als 
durch die Form verichieben. - Unter den Kapoten bericht fchen 
mehr Gtelhförmigkei. Fat auf allen finder man brei halb 
chiffonnirte hatb gefättelte Zalbeln; biefe Befegungen heilen & 
la Ninon, Nichts if häufiger eis Die gefireifien und vielfach 
fchattieten Fichus, welche man & l’Iris nennt. 


Unfere eleganten Herren tragen jept Uhrfchtäffet und 
Perſchafte von Pertenmutier. Die Form derfeiben it fo manı 
nigfach wie bei den getdenen Büour. 


Die Earridd und Gulgued find jedt auch Leichter umb 
hängen fehr hoch über dem Geftele. Man macht dieſe breiter 
ats die Kafen, um das Einfielzen zu erieichten. Es gibt 
Carricke nie @lgen oder Fauteuils, weiche zurückgefchlagen 
werden fünnen, und bie für elnen ober zwei Bedienten hinten 
an ten Wagenkaſten befeftige find, Werden fie nicht gebraucht, 
fo fehen fie wie ein Kleiner Tofee aus. Det Dieien Wagen in 
unter den Hatten eine Vorrichtung angebracht, wodurch man bem 
Koften weiter vor ober binterfietien kann. Die Malerei ift Jon: 
quitlegelb, gehoben burch ein dunktes Braum, womit Die Figur 
ren ober Arabesken gemalı werben. Die Gamitur If biax 
winter, die Dorden ſind ſehr ſchmal und geib, 


Bei den Stublwagen, weiche man peniches nennt, wer: 
den fegt die Mäder fehr dicht zuſammengebracht, man baut ihrer 
für ſeche, acht unb mehrere Perſonen. 


Iſt bie Farbe eines Wagens licht, 1. DB. geib, fo fin 
Me BWerzierungen auf dem Geſchitre u, dergt. mie @itber platike‘; 
bar aber der Wagen eine bunflere Farbe, fo nimm man gold⸗ 
plattinte Verzierungen. 


Die Diftinktionszeichen beſtehen blos In elnem einfachen 
Wappenichlide, welches ſehr klein und ohne alle weitere Bersie 
zung fepn muß. Die Behänge des Kinſcherſihes Gaben Im Au: 
gemeinen ſechs bid fieben Reiben von Franzen, weiche ſich be 
rühren ober einander fogar bedecken. Die Zarbe berfeiben iA 
biau oder grün, oder blau und geld, und geld, roh und bau 
melirt. Granit : oder Hofwagen bürfen durchaus keinen Tamı 
tour am Kalten, und nicht Die mindeſte . eines Coffers auf 
tem Geſtele Haben, 


— 





— — — 


Zeitung für Die elegante Wert, 





Montags 


160, — 


den ı2. Auguſt 1811. 





Der Bhonir. 


Mesppten mit feinem befruchtenden Nil unb die fhd: 
nern gefegnetern Theile Aſiens find das Waterland der 
Palmen, 

Der Menfh und die Palme find Landsleute; denn 
unter ihr, die ihm ihre genußreiche Frucht, ihre Mark 
und ihre Säfte freigebig bot, deren fhattendes Blatt 
ihm Wohnung und Schuhdecken gab, ftand einft feine 
Wiege. i 

. Der Dattelbaum, außer Negppten, beſonders in 
Arabien und Periien einbeimifh, warb Anfangs aus: 
fhlieflih mit dem Namen Palme bezeihnet., Man fah 
feine Frucht, gereift von der Sonne, in ben Schooß ber 
Erde fallen und da, wo der alte Mutterſtamm ſtarb, 
bald einen jungen Baum wieder emporfprießen. — Für 
dies Hervorgehn in verjüngter Gertalt, fo wie für die 
Aehnlichkeit diefer Eigeuſchaft mit einem, in feiner Art 
einzigen, wunderberrlihen, mit phöniziihem Purpur ge: 


zeichneten Vogel, der, wie Ovid fagt, gern auf jenem. 


Palmbaume baufte, fand -bie Aſſociatlon der Idee nun 

einen gemeinfamen Namen, in bem Worte Phoͤnit *), 
Immortellen ſtrente die Theologie der Alten über 

Zeit und Folgezeit, aber auch ihre Heinern Mythen has 


*) deisıg et palmam arborem, et phoenicem avem sigui- 
ficar. — Phoenix arabica vox, qua unicum er solum 
significatur, Sunt tamen, qui a colore Phoeniceo no- 
men sumptum vellnt, — Aus Harbuint, Eamertid und 
Salmaſu Roten zum Plinius und Gelin. 


% 


ben des Freundlihen Vieles. An fie reiht fih bie Er: 
sählung vom Phönir, eine fhöne, gebiegene Fabel, glei 
len, was im bebren Gebiete ber Phantafie enfprang. 
Ihn näher zu betrachten ift ber Zweck biefer Arbeit. 
Möge Herodot, Aelian, Dvid, Mela, Plinius, Solin 
und Tacitus und den Faden zum Gange durch dies fa: 
belhafte Labyrinth reichen. 

Treffe immerhin den Herodot, dieſen ehrwuͤrdi⸗ 
sen Geſchichtſchreiber, der fünftehalbhundert Jahre vor 


Chriſti Geburt die Kriege der Griechen und Perfer fhrieb, 


der tief in bie Traditionen der Unterwelt bineingriff, 


‚bes trodnen Genford Vorwurf, daß er oft die Fabel jtatt 


der Wahrheit erhaſchte. Wir gönnen ihm fein unem⸗ 
pfänglihes Herz, wenn er Dvids Dichtungen befpöttelt, 
nneingedenf, daß ber Dichter unmoͤglich aufhören kann 
Dichter zu ſeyn, wenn er, wie bier, ben Faden zum 
Stoff ſchon hoch auf dem Schwungrade ber Phantafie er: 
biidt. Wohl war Herodot, von bem auch andre griedt: 
{he Schriftſteller nicht abwichen, ber Wicderhall ber Sa: 
gen der Vorwelt; Plinius fand diefen Ton zu gut, um 
nicht die nämlihen Klänge getreulih zu wiederholen — 
und wie fih Plinins zum Herodot verhielt, fo verhält 
fid Sotin zum Plinius, 

Erzaͤhlte Herodot, trotz bes forafältigften Fleißes, 
unverfhulder ein Mähren, was ſchadete fein ſchuldlo⸗ 
ſes Mährhen det Welt? Freveln nicht neuere Geſchicht⸗ 
fchreiber in wicdtigeren Dingen weit gefliffentliher an 
Zeit und Nahwek, wenn man, bes Wahren gewärtig, fo 
oft bei ihnen Veruͤckſichtigung, Schmeicdelei, gezwungne 

160 


* 


ſtattlicher Kamm. 
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Wendungen, Verdrehungen und willluͤhrliche Behand⸗ 


fung faltiſcher Umſtaͤnde, Verſchweigung des Unruͤhmll⸗ 
chen," Hervorhebung des Unbedeutenden und unzählige 
andre Kunſtgriffe entdedt, die ſaͤmmtlich das Intereffe 
zur gemeinſamen Mutter haben und auf dem Bette ber 
entiteilten Wahrheit geboren wurden?! 

Doch, daß diefer Eſſig nicht die ſchoͤne Perle bes 
Srients zernage, wenben wir uns ab vom gaͤhnenden 
Antlitz der Kritik, denn fie iſt nicht engherzig und proſaiſch. 
— Unfer Blit fliegt ind Mei der Kabeln der blü— 
thaateichen Vorzeit. 

Treu gehalten nah den oben genannten Gemäl: 
den des Alterthums, ſtellt fi) der Phönir in der Größe 
des Ablers dar. Purpur ift bie Hauptfarbe feines Ge: 
fiedere, in bem das Feuer des Jaspis, Smaragds und 
alle Tinten aus bem Bogen ber Iris verſchmolzen. Auf 
feinem Haupte, reich von ber Natur begabt, prangt eine 
bufchige, fenerroth fhdimmernde Krone — ähnelnd in Form 
dem Kopfſchmucke des Pfaus, — und über dem Schnabel ein 
Zwei Geſtirnen gleih und funtelnd 
wie Hpacinth, ſtrahlten feine Augen. Das ſchoͤue goldgelb 
bes Krokos umfloß Nacken und Hals, bis herab zur pur: 
purnen Bruft, Himmelblau war das Gefieder bes Schwan: 
ses mit Orange, Mofa und Purpur getupft und feine 
Füße als wären fie in tprifhen Purpur getaucht, 

Sein Vaterland iſt oben genannt, befonders Tießte 


er Panchaja, die Landihaft bes Meihrauds des glüdlis 


hen Urabiend, auch wohnte er gern auf ben Palmbaͤu⸗ 
men an den Quellen des Nils. 

Weihrauchsloͤrner, Säfte wuͤrziger Baͤume und 
Bluͤthenduft, ber bie Lüfte ſchwaͤngert, waren einzig 
Fine Nahrung. 

Ueber dem Phoͤnix und feiner Entftehung ruht 
ein gebeinmißvoller Schleier und rings um ihm ber ” 
überall Anomalie. 


Alſo, ba das Forihen nah einem zweiten Weſen 


feiner Art, dem er llebfofen und durch das er fein Da: 
ſeyn vermehren dürfte, vergebens blich, bielt man ſich 
überzeugt, er ſtehe im All ber Schöpfung ifolirt; und 
gleihfam geboben aus der Verfettung und ben Gleiß ber 
Natur. — Ihr wunderbares Gebild om fo mehr zu verherr⸗ 
lichen, fieht man hier die Aunft ber Erfindung und Ge: 
fraltung, das Eigenthum ber Fabel, in voller Thaͤtigkeit. 
— Zuerſt verknüpfte fie, damit fie den Einen bem Ganz: 
ven erhalte, forgfältig mit ber Idee des Einzelnheit bie 
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Meinung hoher Lebensdauer; denn fie gab dem Phönir 
500 Zahr und drüber, — Sodann verbreitete fie mit 
fhöpferifcher "Hand über das Ende feiner Tage das 
lihte Morgenrorh einer neuen Fortdauer, indem fie ibn, 
durd eine — — Metamorphoſe, Unſterblichkeit 


ſicherte. 


Schwanden — fo erzählt fie, — dem Phönir bie 
Jahrhunderte feines Lebens, fo fammelt er Reiſer von 
Zimmet und Weihraud, baut und erfüllt damit ein Neſt 
und begabt es mit befruchtender Kraft, Diefes iſt die 
Urftärte feiner Auflöfung und bier entfpringt ans feinen 
Ueberreften ein neues Weſen, das Anfangs zwar, gleich 
der Echmetterlingepuppe, ald ein unvolllommnes Ger 
ſchoͤpf erfheint, ſich aber gar bald zu dem wiebergeitaltet, 
wovon es feiner Abſtammung Kelm in fih traͤgt. Eteht 
nun der Wiebergeborne da in ber Fülle feiner Schönheit 
und Kraft, fo ift feines Waters ernfie Todtenweihe fein 
erſtes Geſchaͤft. Er umgibt zu dem Ende bie ihm bei: 
ligen Weberrefte mit Myrrhenhatz und fliegt mit ibnen 
zum Altar bed Tempels der Sonne, wo er wohlriechen: 
de Nardenreifer zn lobernder Gluth entzündet md fo 
dies fromme ZTobtenopfer vollbringt, — 


Die Araber hielten ben Phönir allgemein für ei: 
nen der Sonne geheiligten Wogel. Das Majeſtaͤtiſche 
feiner Erſchelnung, fein blendendes, firablenumflefnes 


. Gefieder, die Glut feiner Augen, bie merfmürdige 


Todtenweihe feines Ahnherrn, fo wie Ort und. Zeit, wo 
und wann dies geſchahe, beredtigten fie hierzu. 


Wann, wie Cicero-fagt, alle Planeten ibre be: 
ftimmte Bahn vollendend, auf den Punkt wieder zuräd- 
kamen, vom bem fie ausgelaufen waren, bann tritt dag 
Hoch⸗ oder Grofiaht (amnus magaus) ein, womit Jo- 
ferhus auch fonft einen Zeitraum von 600 Jahren bezeid- 
net, — Im einem folhen Jahre nun, meinten die al⸗ 
ten, erfolgte gewöhnlich die Palingenefle des Phönir und 
zwar in der Mittägsgegend, wann bie Sonne in das 
Zeichen des Widders trete, Bei den Tprem war Her: 
kules oder Malkart die Sonne. Malkart ging, warn 
er die 12 Zeichen des Thlerkreifes durchlaufen hatte, zu 
den Göttern und wurde, als ſich felbit verbreunend, dar: 
geftellt. Noch bezeichnen dieß die Münzen der phönizis 
ſchen Kolonienftadt Tarſus durch einen Ecelterhaufen, 
dem ein Phönir, zur Andentung der Siriusperlode, ent- 
ftelgt. -- Doch deſſen erwähnte bereits Herrn Hofrath 
Börtigers vortreflihe und gelehrte Abhandlung; „Were 
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brennen oder Beerdigen?“ in Ne 309. es vorigen 
Jahrgangs des Morgenblatts. 

Mau will den Phoͤnir zu Seſoſtzis, Amaſis und 

Prolemäns Zeiten erbliet Haben und hatte ihn jedesmal 

als ein wunderpolles Phaͤnomen angeſtaunt. 
Er war in ſelner wunderbaren Palingeneſie dem 
alten Klrchenvaͤtern Tertullian, Cyprian, Lactanz, Grego⸗ 
rius von Nazlanz und Ambroſius, ein willkemmnes, 
von ihnen fleißig benutztes Blld, zur Erklärung der Em: 
pfaͤngniß Martens durch Höhere Kraft, der Menfhwer: 
dung Chriſti, indbefondere aber feines freiwilligen 
Dpfers ‘zur Verfbbunng der fündigen Melt und feiner 


Wiederauferfichung. — Schön in diefem Bezuge iſt das 


Eploramm bes alten Kriftlihen Dichters Claudian, wel: 
ches glei dem Lactanzifhen Gedichte de phoenice, mit 
jeglichein Schmude, den die Porfie erlaubt, ausgeftat: 
tet iſt. Der gelebrte Caspar Darth lieferte zu biefen 
110 Berfen bes Claudlan einen reihhaltigen Kommens 
tar, wo er anf 14 gedrängten Quartfelten documentirt, 
wie fleißig er aus jedem gelehrten Brünnlein, das ihm 
zu Gebote fand, geihöpft babe, 

Sehnſucht und Begierde, durch tauſenderlel Er: 
sählungen zum lebhafteſten Wunſche aufgeregt, daß der 
Phönir, dies wundervolle Wefen, noch einmal erfheinen, 
ſich noch einmal in feiner Glorie zeigen möchte, blieben 
unerfült und da mir lefen, daß er mur ſtets in feiner 
Eihzelnheit eriflirte, daß blos wenige ben Seltnen fas 


ben, daß felbft die, denen wir feine Beſchreibung ver: 


danken, nur aus Abbildungen, aus münblichen Melatio: 
nen der Heliopolitauer und diiern Traditionen, ihn 
tannten; fo erſtarb allgemach die Hofnung ber Karren: 
den und fein Andenten lebte nur noch fort in dem be: 
Tannten Sprüdworte: rarior Phoemice} angewandt auf 
außerorbentlihe Dinge und Verſonen, denen rin feltned 
@lüt, überwiegende Geiſteskraſt, hoher Adel ber Ecele 
und umfaffende Gelebrfamfeit verliehen ward und beren 
Erfheinung daram imponirte, in welchem Sinne 5. B. 
die Zeitgenoſſen Melanchthons diefen anerfannt vor: 
treffihen Mann Phoenicem Germanise neunten, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der Bang nach dem Eifenhammer *). 
Ein vornebmer und reider Herr hatte einen eins 
zigen Sohn, den er an den Hof eimes Königs ſchickte, 


*) Diefe fchr alte, aus den Cemto novelle antiche mwörte 
uch Überfegte Erzählung ift in So fern merkwürdig, als fie 


. verlieren, 
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damit er dorf in adeligen Sitten erzogen werbe. Da 
biefen nun ber König überaus lich gewann, fo wurden 
viele neidifh auf ihn, und mußten durch Bitten und 
Verfprehungen einen der angefebenften Kavaliere bed 
Hofes zu bewegen, dab er ben Untergang des jungen 
Edelmanns auf folgende Weife einlettete. Er ließ ihn 
eined Tages helmllch zu ſich kommen, und nachdem er 


‚ Ihm verfihert, alles was er ihm fügen werde, fep allein 
zu feinem Beſten geredet, ſprach er alfo: „Mein Fieber 


Sohn, ber Herr König liebte dich vor allen feinen Dies 
nern; er bat fi aber mehrmals darüber beſchwert, dab 
bu einen fo übelriechenden Athem hal. Drum ſey ins 
künftige vorfichtig, und halte dir, wenn du ihm zu trin« 
fen reiht, Mund und Nafe zu, und wende bein Ge: 
fiht zur Seite, damit deim Athen den König nicht bes 
leidige.” Da bieß num ber Page einigemal gethau hatte, 
und der König fi dadurch fehr beleldigt fühlte, fo fragte 
er den Kavalier, der den Rath gegeben, ob er.die Ur- 


ſach davon wüßte, und befahl, ihm dieſe auf ber Stelle 


iu entdeden, Der Kavalier gehorchte dem Könige, vers 
drehte aber die Sache ganz und gar, indem er fagte, der 
Page könne den übeln Geruch aus felnem Munde nicht 
mebr ertragen, Auf biefen falfhen Bericht ließ nun der 
Konig dem Aufſehet eines Eiſenhammers befehlen, et folle 
den eriten Boten, bem er ihm ſchicken würde, in ben 


‚glühenden Dfen werfen, thaͤt er ed aber nicht, oder 


machte er etwas davon befannt, fo fole er ben ‚Kopf 
Der Auffeher verfprah, den Befehl auszus 
richten, ließ im einem maͤchtigen Ofen Feuer anzuͤnden, 
und erwartete nun, daß der Lime, ber biefe Strafe ver: 
dient hätte, Des folgenden Morgens wurde der unſchul⸗ 
dige Page vom Könige nah dem Echmelzofen gefhidt, 
mit dem Auftrage, der Aufſeher ſolle das thun, was man 
ihm befoblen habe. Als ex nun nicht weit mehr von dem 
Eifenhammer war, hörte er zur Meſſe lauten, worauf 
er vom Pferde ftieg, diefed an der Kapelle anband, und 
nun bie Meſſe anddhtig mit anhoͤrte! Sodann ritt er 
nad) dem Schmelzofen, und richtete dort feinen Auftrag 
aus, Er erhielt aber zur Antwort, es ſey ſchou alles 
gefhehen, mas der König befohlen habe. Denn jener, 
Kavalier, der Hauptanftifter des arglintigen Truges, war⸗ 
damit die Sache feinen Auſſchub leide, dorthin gegan-⸗ 
gen, und hatte gefragt, ob ſchon alles ausgerichtet fey, 
gu Schiueko befanntem Gedicht: Der Bang nad.dem 
Eifenhammer, wahrſcheintich ben Stel hergegehen 
hat, 
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worauf man ihm antwortete, nach nicht, es felle aber 
ſogleich geſchehn. Und fo ward er denn fogleich ergriffen, 
und in den glühbenden Ofen geworfen. Der Page kehrte 
mun zum König zuruͤck, und berichtete, daß fein Befehl 
volführt ſey. Hierüber verwundert weite der König den 
wahren Hergang der Sache willen — und als er nun 
die Wahrheit erfuhr, ließ er alle die Neidbarte in Stuͤl⸗ 
Een bauen, bie den unfhuldigen Pagen fälſchlich ange: 
ſchwaͤrzt hatten, und er erzählte num dieſem, was worges 
gangen war. Und nachdem er ihn zum Mitter geſchla— 
gen, ſchicte er ihn mit vielen Gefhenfen in feine Hel⸗ 


math zuräd, 





Inpromtw 
Mach Ecamon.) 
Die hohen Mauern Zroias find gefatien, 
Geſftürzt ie Rom, die Weltbeherrfiherin, 
In Schutt iR längft ſchon Babylon zerfallen, 
Serfepotis Patäfe — finb dahin! 


Es ſchwindet atle irde iche Macht und Größe, 

Benn fie auch fchen Unglaublches erreicht! 

Bas Wunder num, daB ſich auch eine Biöße 

An meines Modes rechtem Ermel zeigt? — 
Enmii Reiniger. 


— u 


Korrefpondeng und Notizen, 
Aus Paris. 

De von ben beiben Belehnen, Derm Eckart und 
«ücer, veranfaltere Preiebewerbung IA in fo fern eine merk 
wüurdige Erſcheinung, als Diejenigen Dichter, weiche ber Preife 
würdig befunden werben waren, bei Verthellung berfeiben Ihre 
Kronen anzunehmen ſich weigerten, und biefe Weigerung zum 
Theit noch mie fehr bitiern Anmerkungen gegen die Preisverthei⸗ 
fer und Veranſtalter der Felerlichkeit begielreren. Um ber Ber 
fammtung mehr Gtanz und Anfehen au geben, Hatten bie Herten 
E,mnd %. Herrn Bige'e eingeladen, den Borg zu führen. 
Diefer Harte auch Die Fintadung angenommen, aleln ald er 
börie, dad man den Elntritt Im Saate bezahlen foltie, 
nahn; er fein Wort dffentftih in Den Zeitungen zurück. Dies 
war ſchon eine nicht unbedeusente Unannehmtirhkeir fir Die lins 
ternehmer. Berner benahmen fich die Zuſchauer nicht aufs zar⸗ 
tete, und bad veraniialtere Konzert machte gleichfalls nicht die 
deſte Wirkung. 

Jedecrmann, heißt es im Journal de Paris, fragt fich, 
was denn wohl die Weigerung ber Dichter ihre Sränze zu em⸗ 
pfangen bedeuten ſolle, und woburc fie wohl verantaßt worden 
fron finne? Mein dieſes It ein Räthfet, deſſen Auflöfung 
uns unmöglich Al. Indeſſen it bech ber Worfakt für bie Herren 
Edart und Lücer fehr unangenehm, 

Das Théatre de la gaiert weiß fein Repertoire Immer 
recht wohl mit faunigen, beiten und ernfien Grüden in ange 
achmer Abwechſelumg zu verſehen. Auf bie berüghtigten Rute 
nen von Babylon folgte ber Marquis de Carabas, 
und auf Stranidtad, die Saphirine oder bas magi: 
ihr Erwachen, eine Metofeerie in zwei Akten, der ein mis 
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Touptets vermifchter Brofog, le Urre du dein voransging. 
An Diefes Süd harte die Theaterbirefiion veirflich fehr viel ges 
wandte Die Batters find Auserii angenehm, Lie Dekorarionen 
ganz neu, und die Coftüms wirllich glänzend. Der Inhat if 
aus den nieblichen Erzählungen von Perrauft enttehnmt, unb 
vereinige ein nicht geringes AImereſſe mir viel komlſchen Suua⸗ 
tionen. Es wurde treflich geſpiett und I gefiet allgemein. 

Auch auf dem Vauderillerheater ii ein Eleines Stuck un: 
ter bem Titel: Kautcur sans le savoir erfchlenen, und has, ger 
falten, ob e# gleich eigentlich nicht zu den am beiten gearbeiteten 
gehört. Der Dialog aber ifi heiter ind geiftreich, und mir Ans 
genchmen Couplers vermifcht. 

Ser Milter, ein berühmter hlefiger Arzt und Bame 
beifer, der fich auch dem Auslande durch mehrere Schriften" ber 
kannt gemadıt, werunter befouderg ları de procrier les sexes 
a volonts Muffehen erregte, in an den Folgen des Gchlages 
veriiorben. 


1, KG BGBL DE LEHE — — —— — — — 


Ju allen in: und ausländifhen Kunſt- und Büch⸗ 
bandlungen iſt zu erbalten und zu beſtellen: 


Galerie haͤuslicher Denkmale 


oder 
Samilien » Erinnerungs » Blätter für gebildete 
Nationen. 


Nr. ı. Berufdantritt. Denfmal der Anſtellung 
zu einem Amte, der Promotion oder des Eta- 
bliſſements. 


Ein Blatt gezeichnet von Schubert, bie Defo- 
ration von Siegel, geſtochen bie Landſchaft von Sär: 
tber, die Figur von Krüger, die Dekoration von 
Boͤttger, die Echrift von Martin. 

Oberhalb des Blatta der Platz sur Infhrift eines 
ſelbſt gu mäblenden und auf bie perſonliche Beſtimmung 
paffenden Denkſpruche oder einer Zuriarnng,. 

Unterbalb deſſelben der Pla zur Iuſchrift des 
Namens, Standes und Gewerbes, der Beförderung, Bes 
lohnung und Vrraͤnderung, ded Tages uud Jahres mir 
dazu geflobenen Uchetiöriften. 

Sroße Unsgabe das Blatt 16 Soll hoch, 13 Zoll breit 
2 Thaler, 

Kleine Undgabe das Blatt 12 gell bech, 1.4 Zoll breit 
1 Theler. 

Die Beſtimmuung dieſes durchaus gelungenen Vlatts " 
ift für jeden Staatsbürger, von welchem Stande und im 
welchem Amte oder Geſchaͤfte er auch fel, gleih dedeu⸗ 
teab und von boͤchſtem Jutereſſe. 

Kein Angebinde oder Verehrung bei Geburts: und 
Namenstagen verbienter verebrter Männer kann ſchoͤner 
und eindrucsvoller ſepa; ber erſte Plab im Wohugim: 
mer eined Geſchaͤfte mannes sebänt dleſem fdönen Kupfer: 
Ti mit Reit. 

au Inſchriften in jeber autlandiſchen Sprache 
ſind Abbruücke, worin bie Plaͤtze dazu leer gelaſſen find, 
beionderd zu verlangen, 


Georg Voß in Kripsig. 
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Zeitung für Die elegante Wert, 





Dienftags — 151, — den 12, Auguft 1811. 
Der Phdnirn Ganze Generationen waren feitdem geſtorben; die Lippe, 
GBeſchluß.) der fie zuerſt entiprang, hatte Niemand gekannt, — aber 


Von ieher den Blumen Held, Hatte Ih, als ich noch 
in Jena jtubirte, eine prachtvolle Bizarbe im Fenfter, die 
jedoch, der Stammblume ungetren, anf einer Nebenfpin: 
del eine in Farbenmiihung abweihende Blüthe trug, 


Die Blumijten pflegen befanntlih ein ſolches Natur: 


fptel mit dem Worte Verläufer zu benennen und mei: 
nen, es ſey dies eine Unart der Natur, Aber auch in ihrer 
Entartung tonnte meine Nelfe das Gepräge ihres Urs 
fprunges nicht verldugnen. Juͤngſt war ein Freund bei 
mir umd unſer Geſpraͤch lenkte fih, wie immer, aud 
diesmal auf ivifenfhaftlihe Gegenitände. 

Wir hatten eben über Gefhichte und Mpthologie 
ber Alten gefprohen und ich erinnere mich lebhaft, wie 
ih meine Nelke zur Repräfentantin meiner Anficht der 
Verfhmelsung und des Webergangs der dgpptifchen in 
Die griehifhe und römifhe Mythe machte. — Wir fa: 
men noch einmal auf das erfte Entitehen der Motben 
im Allgemeinen zuruck und ftrebten, uns anf der unſi⸗ 
bern Bahn der Vermuthungen hindurch zu arbeiten. 
Mein Freund gab viel Gedlegenes und Schönes, Ich 
hatte mich bereits gegen ihn ausgefproden, indem id 
fagte: Uranfänglid erzählte der Einzelne feinen Einfall, 
der Einfall ſprach den Andern an, beifällig ward er meh: 
zern mitgetheilt umd durch die Mehrern den Dielen; 
fo wurde er zur Suge und nahm uͤberhand. Die Zeit 
erhielt die Sage, die Mittheilung pflanzte fie fort, 


fergegründet auf Zeit und Kaum ftand fie nun da, für 
alle Ewigkeit. Wer vermag alfo hier zu beitimmen, 
ob blos der Einfall des Individuums, ober. etwas Fak⸗ 
tiſches ber Erzählung zum Grunde fag? oder, wer zeigt 
und den Punkt, wo fih Wahrheit mit Fabel vermiſchte ? 
Ich ging auf einzelne Mpthen ein und erklärte manche 
fhlehtweg als urfprünglihe Fabel, die nur das Alter⸗ 
tbum heilige und bie, weil fie die Mutter glaubte, dem 
Kinde gleihfam mit der Muttermilh eingeflößt wurde, 
— Nun war ih Willens, mid über den Hauptpunkt 


des Verſchmehzens der aͤgyptiſchen mit ber griechiihen 


Mothe zu erklären; allein mein Freund unterbrach mei: 
ne weiteren Erpectorstionen, wurde unrubig und erklärte 
meine Ideen für zu loder gebaut, um hierin durchaus 
mit meinen Meinungen barmoniren zu Fönnen. ' 

Am Schluß unfrer Unterhaltung kamen wir, id 
weis ſelbſt nicht mehr wie, auf den Phoͤnir. 

Verftänden wir, meinte er, die heilige Schrift. 
der alten dgpptifhen Priefter, die Hierogipphen mit ih: 
ver fpmbolifgen Deutung, könnten wie die Buͤcher der 
Sanseritta leſen, fo würde dies überhaupt nicht nur 
ein helleres Liht über Geſchichte, und Mpthologie dee. 
Alten verbreiten, fondern wir würden offenbar auch über 
den Phönir aufs Reine fommen, — Es mag fern, daß 
ich mich täufhe, aber mir ift die Vogelſigur im Ringe, 
die fo haufig auf dem Iateranifhen Obelisk vortommt, — 
ein Phönir, 

161 
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Ich wußte von biefem Dbelist damals bloß, daß er 
aus heben vom dgpptifhen Könige Rameſſes ſtamme, 
daß Konftantin der Große, Willens, ihn nah Konftantis 
nopel ſchaffen zu laſſen, farb, ald ber Transport erft Bis 
Aleraudrien gedichen war; daß fein Sohn Konftantins 
ihn vollends nah Rom bringen und im Circo maximo 
aufitellen und zuletzt Girtus V. ihm bei der herrlichen 
Kirche St. Johannis im. Lateran feinen Play anweiſen 
lief. Dies Gefhichtlihe war zu wenig, mit den Hiero— 
glpphen hatte ich mich nie befaßt und mußte daher mel: 

men Freund unwiderſprochen bei feiner Auſicht laſſen. 

Nach einem Zwiſchenranme von faſt anderthalb 
Decennlen weckte mein Freund R., ber das Bild des 
Phonir zum Spielzeuge feiner Phantafie gemacht hat: 
te, biefe Idee aufs nene, und bies war bie Merans 


laſſung zu gegemwärtiger Arbeit. — Die alte MWeifung _ 


erwachte wieder und ih richtete mein Augenmerk be: 


ſonders auf den lateraniſchen Dbelist. Die Abbildungen - 


deffelben beim Montfaucon Tom, II. ad pag. 852., 
ingleihen die zu Seite 116, des aten Bandes der De- 
script, historique de Vlialie, & Avignon 2790. 
tonnten mir freilih hierin Fein Genuͤge leiften, und 
ich befand mich erſt wieder wohl, als num das Theatrum 
eivitatum et adınirandorum Italise, ad aevi veteris et 
praesentis temporis faciem expressum des Amjterdamer 
Geographen Johann Blaeu, in feiner vollen Pracht vor 
mir lag; denn bier fabe ih bei S. 220 des ztem Dan: 
des nicht nur den lateranifhen. Obelist von allen vier 
Seiten abgebilber, fondern erfreute mid auch der vor- 
treflihen Behandlung der dgyptifhen Hieroglpphen int 
Allgemeinen, wie insbefondte ber Erklärung der auf u. 
nem Dbefisfe befindlichen, 

Bu oberſt deſſelben erſcheint die erwähnte, * 
ringte Vogelfigur anf allen vier Seiten und iſt übers 
dies noch zwölf Mal auf dem Obelisk vorhanden, Be— 
fonders aber zeichner fie ſich, nach feinem jegigen Stans 
de, auf der Abendfeite aus, wo fie zu breien Malen 
unmittelbar neben einander ſteht. Sie wirb die heilige 
Tafel des Hermes genannt und erjheint gleich einem 
Amulet, in einem Ovale verfhiedue hieroglyphiſche Zeiz 
en umſchließend. 

Ueber. einem mehanifhen Gerät in Form eines 
Winkelmaßes oder griechlſchen I’ präfentirt fich namlich 
der aͤgpptiſche Ihis. Diefe Vogelfigur, in der mein 
Freund den Phönir fabe, war der gute Genius des Lanz 
dee, der wohlthätig die durch die Ueberſchwemmung des 


1284 


Nils erzeugten "Schlangen vertilgte. Er ward in Yegp: 
pten göttlih verehrt und befonderd dem Merkur oder 
Thoth geheiligt, der, als Erfinder der Schrift, aus bei: 
fen Schnabel, Shnabelöfnung, Hals, Füßen und foniti: 
gen Körperrichtung das Halbe Alphabeth entnommen Da= 
ben fol. Sein Bilduiß repräfentirte Die Gottheit felbit. 
— Es bürfte viellelcht manchem Lefer nicht unangenehm . 
ſeyn, bier auch die übrigen Zeichen aufgezählt zu ſehen, um 
fo mehr, da die Verbindung der einzelnen SAerosippben erſt 
den Schluͤſſel zur Deutung der ganzen Tafel darbietet. —. 
Mir finden demnaͤchſt einen Rohrſtab verihieden 
artig gefrümmt, - zur Bezelchnung ber unbeichränften 
Herrfhaft und unmittelbaren Einwirkung ber Gottheit. 
Diefem folgt ein dreizweigiger Aſt des Pfirfihs, eines 
Baumes, der mit feiner herzformigen Frucht und zum: 


gengleichem Blatte dem Oſttis, ber Iſis und befonders 


dem Merkur geheiligt war. Hier bentet er das in brei 
Theile gerbeilte ägnptifge Jahr an nnd trägt an feinen 
drei Bweigen zwölf Blätter, zur Bezeichnung der Mo: 
nate. Es liegt in diefem Symbol die Idee, daß die 
Gottheit mit Sorgfalt und Liebe uͤber ben Bang ber 
ewigen Natur walte. — Die Halbfugeln -weifen auf den 
Horizont, — und daß bas hoͤchſte Weien ber Fruchtbar⸗ 
keit förderlich und der Pflege bed Landes Hold fep und 
gern bem Fleife bes Menſchen Gedeiben verleibe, mag 
wohl der Spaten, oder die Schaufel bedeuten. — Das 
Unmanbdelbare der Satzungen in phofifher fomohl, als 


politiſchet Hinſicht, ſpricht fih in drei Hermen oder 


Graͤnzſteinen aus; fo wie Drbnung im Staat und Shug 
des Geſehes, vermuthlih durch die daneben befindliche 
Mauer ausgedrädt werben ſollte. — Der Käfer ift das 
Symbol der Sonne und drüdt Weisheit, Araft, Ulmact 
und Färforge and. Angewandte auf den König, 3.8. 
auf den Dfiris, deutet ber Käfer auf Gerechtigkeit, 
Feſtigkelt, Schutz und Scharfbli und Daraus hervorge⸗ 
bende Allberuͤckſichtigung; fdnımtlih Eigenfchaften, die 
bei Verwaltung bes Reichs, echten Megenten jiemen. 
Die Zepter endlich, die fih zu unterft einiger dieſer bie: 
sogipphifhen Tafeln befinden, erklären fih nach dem 
Vorhergehenden von felbit, 

Blaeu befolgte hierin durchaus bie Kircerfbe 
Guterpretation, die den Sinn dieſer heiligen Tafel nun: 
mehr im Allgemeinen folgender Geſtalt erfiärtt „Her 
mes, ober Merkur, war Erfinder der Schrift, ber Arithe 
metif, Geometrie und Mechanik, er thellte das Jahr im 
zwölf Monden nub war der erite Geſetzgeber Aegpptens.“ 
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Bei anfmerkfamer Betrachtung anderer Obelleten 
ſtellen ſich mir jedoch verfhiedene Wogelfigureu bar, bie 
in Form und Haftung, weit eber, als bie nur beſchrie- 
bene, dem Phoͤnit ähneln möchten. . 

Jenes Freundes Anſicht ſtimmt übrigens mit der 
Hleroglpphit des Horus uͤbereln, von der es aber bei 


Blaeu |, o. p. 110. beißt, daß, obwohl Horus den Phoͤ⸗ 


uir zu den Hieroglyphen gesägt willen wolle, folder ben: 
noch dazu gar nicht gehber: — Außer dem’ Horus, würde 
aber jene Vermuthung auch noch den gelehrten JIſaak 
Voß, biefen ſtrengen Tadler Kirchers, und vielleicht ſelbſt 
bie Freunde Klrchers für ſich haben, welche Letztere Idug: 
neten, daß ber Ocdipus — von Kirchnern ber: 
ruhe 

Bei der Dunfelbeit, die auf der Hieroglyphit 
und den frähern Mythen der Megpptier ruht, wo jeder 
Verſuch einet Eiflärung, meht ober weniger, mit der 
Gefahr eines Mißgrifd verbunden ift, wäre es wuͤnſchens— 
werth, daß es bein Fleife der Männer, bie jept an ben 
Zundgruben bes Drients ruhmvoll arbeiten, gelingen 
möge, uns eine leuchtende Tadel anzuzünden. Möchten 
fie diefe Nacht umher, glelch Claudiaus Phönir bei fei- 
vem Aufihwunge, In Tagesbeile verwandeln! 

Leb nun wohl, bu beiliges Land, im der Umwoͤl⸗ 
bung deines reinen Horizonts voll funtelnder Stetne, 
bu Land unfrer Wiege, mit deinen grünenden Palmen, 
unter denen bie Mutter einſt das Kiudlein mit fühen 
Liedern ſchwichtigte. Die Welt alterte, doch deine Sa— 
gen: bleiben ewig jung und nen, glei den. immer fri: 
ſchen Farben womit du den Phönix ſchmuͤckteſt. Ihn fans 
den wir in beiner fhönen Perlenſchnur verflochten, horchten 
dem Maͤhrchan mit Luft und Jaffen Gelehrte die Köpfe 
fih darüber zerbrechen, 

Zittau, im Monat Juli, 1811. 

Bernhard Hirt, 





Merfwürdige Federn. 

So bedeutend und intereffant oft das iſt, was 
ang einer Schreibfeder fließt, fo uninterefant ift gemel⸗ 
niglich diefe ſelbſt, indeſſen bat es Ausnahmen geges 
ben, und es find allerdings Schreibfedern wahrhaft 
berühmt geworden. Die im diefen Blättern bereits mit 
gebührendem Lobe erwähnten Euriofitdten enthalten 
and einige merkwürdige Beiſpiele davon: 

Der befonders wegen feines Buchs de ratione 
libros cum profsctu legendi Befannte selehrte Jeſuit 
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Franz Sachini Hatte nur zwei Federn, mit denen 
er fieben Jahre lang feine Schriften, Briefe und was 
er font zu ſchreſben hatte ſchrieb. 

Mit einer einzigen Feder ſchrieb Leo Allatlu⸗ 

40 Jahre lang und konnte ſich der Thraͤuen nicht ent⸗ 

halten, als er fie verlor. 

" Ripfins weibte eine ſilberne Feder mit einem 
Gedichte dem Bilde der heil, Jungfrau zu Halle, und 
um bie Weder des Dichters Balde ſcritten ſich zwei 
Nüruderger Rathsherten fo ernftfic, daß fie ſich entſchloſ⸗ 
feu um diefelbe zu loſen; der, welder fie gewann, ber 
wahrte fie in einem bhölgernen Zutterale anf. 

Martin Erufins vollendete feing Annales 
suevioos mit einer einzigen Feder. 

- Weber das, was bie Federn der Sarifuſteller ver⸗ 
mögen und zuwellen vermocht haben, bat man ein Buͤch⸗ 
lein unter bem Titel: Arma anserina, welches 1679. 
zu Leiden erſchlenen iſt. _ 

Muſif. 

Ottetto pour 2 Hautbois, 2 Clarinsttes, 2 Bassons 
et 2 Cors comp, par W, A, Mozart, Edition 
originale, Preis 1 Thlr.g®r, Leipzig, del Käbnel. 

Wieder eine fhöne Ausgabe eines der trefflichſten 

Werke Mosarte, durch welche fi der Werleger um bie 

Verehrer des Umvergeßlihen verdient zu machen forts 

führt. Hier erſcheint es in feiner urfprüngliden Geftalt, 

naͤmlich als fogenaunte Harmonie, d, h. blos für 

Blasin ſtrumente. Man kann in diefer Urt nichts Scho— 

nered haben, das fo ganz in dem lebendigen, Eräftigen, 

anmutbigen und bündigen Styl ausgeführt wäre, nnd 

Mogart's Genie fo unverfeanbar zeigte, als diefe Com: 

pofition,. Sie ift nicht ſchwer, erfordert aber alle Kein 

heit des Wortrages. Cie beginnt mit einem Allegro in’ 

C weil; an dies ſchlleßt fi ein Hekliges Andance in 

Es dur, Dann folgt eine ſeht kunfireih als Kanon ge⸗ 

arbeitete Menuett mit Trio in C mol und dur, in 

In kurzen Eigen angenehm wechſelndes, für die verfaie: 

denen Stimmen ſchoͤn berechnetes Allogtetio in & Taft 

macht den Schluß, zwar im Molltone begiunend, aber 

im. Durtone endigend, 

Promitre Symphonie p, 2Viol,, 2 Flutes, 2 Haurbois, 
2 Clarinetzos, 2 Bassons, 2 Cors, etc, comp, pax L, 
Spohr, O. a20. Preis 4Chlr. Leipzig, bei Kuͤhnel. 

in zahlreiches auserlefenes Publilum erinnert ih 
diefer großem Sinfonie von dem neulichen Mufitfeit zu 
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Erantenbaufen gewiß noch mit feltenem Vergnügen. 
Huch iſt der Muf des Komponiften fon fo groß und zu 
bewährt, als daß es mörhig wäre, mehr als das Daſeyn 
diefer (hönen Ausgabe feines würdigen Wertes bekannt 
gu: machen. Wer übrigens feine Schteibart kenut, wird 
aus (dem vermuthen, daß dieſe Ginfomie ein ſeht geuͤb⸗ 
oraeſtei erfobert. Daß fie als eine hoͤchſt ſwatzdate 
Berelcherung diefer Mufltgattung (worin nad Mozarts, 
Haydns und Eberls Tode, außer Beethoven ur feiten 
noch ein Flaffiiher Komponift (ih hervorthut) zu bettach⸗ 
ten it, werben Kenner. eingeftchen, 

Six Fugues avec nn Prelude — fugus pour pm Violon 
soul — par W.Pichl. O,35. Pr. 14 Ör. Leipzig, 
bei Kuͤhne l. 

Sehr nuͤtzliche Studien für eifrige Violiniſten, 
um ſich im dem mehrgriffigen Spiel, das oft au fehr bei 
aller übrigen Fertigteit vernadldffigt wird, zu beſeſtigen. 
Es wäre nur zu wünfden, daß die Upplifatur öfter 
beigefügt worden wäre. Der Komponiſt it übrigens in 
diefer Gattung ſchon längſt defannt, und dieſe Fugen 
verdienten vorzuͤglich eine nene korrekte Ausgabe. 





Großes in Fleinem Raume. 
in Amanda. 

Die Heine Btatt, das deine Hand mir gad, 
Hat Raum genug das Söchſte auffallen. 
In meines Herzens Tiefen ſchau hinab, 
Dort ruft fein Bud, das werd' Ich nimmer laſſen. 
Die Ben ih (hön, wenn Glaub’ und Liebe fir beferlen, 
Sie ift ein weites Grab, wenn fie dem Krtaen ——— 





Korreſpondenz und Notizen. 
us Eutin. 
26. Auli. 


Der Umgang mir dem Dirskrer Tiſcabein bierer mir 
einen fehr hoben Genuß dar, Sein, dem Wih und der heiterm 
Saune ergebenes Genmich zeigt in dem Greis noch immer ten 
Heirern Mann. Ideen» Meichihm und tebendige Phantafie 
zwingen In täglich einiges Meue zit ſtizziren, während er mit 
Sorgfalt ein Paar felner größern Gemäide bearbeitet. Unfeht 
Bar I 2. ein verzügllch finniger Mater, der durchdacht ſeyn 
old, um gany gefühte werden zu Eönnen, Er ergreift Immerf bie 
attgemeinfte Verkettung der beichten wie der todten Marur zum 
Sof für feine &emätbe. Schade, wenn wir feine Stlzzen nächte 
als ein Ganzes irgend einmal in Kupfer geiochen belommen 
fonten. Er beingt aber auch feine Feleriunden nicht ungenugt 
Für die Kunft und Wiſſeuſchaften bin. Die icharflinnigfien Veob; 
aqtungen über die Menſchenracen hat er aufgenedt und fo den 
: "Selm zu einem allgemein intereffanten Werte gelegt. Eine an 
dere Sammlung von Zeichnungen ſteut ales Echone der gemel: 
nen dem Schönen der Hören Natur gegenüber, In einer 
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dritten Gammlıma zeigt er bie weiche Wirtung des Barbenfpiers 
auf die Shönhelt. Cine vierte Sammlung vergleicht das Ra; 
nansifähe md ouiſche miteinander Eine fünfte Sammtung 
«nıbäß: bie reifen Wergteichungen der Thierfarntrere. Fine 
feihste Sammlung trägt mic der Geigerfien Laune, miı bem fein⸗ 
fien Wihe unter der Larve: bie Geſchichte des Eſels, ein ganzes 
Leben der Menſchen vor. Tiſchbeins eigene Lebensogeſchichte, 
reich an Erfahrungen im Gebiete der Kunſt' wie der Gefetligfeig, 
mit wahrer Eerbfiverläugimng und Strenge gegen ſich feibft ger 
fehrieben, ih größtenteils ontiender und fol, wenn er bahtm 
it, fein Aspter Zuruf an bie £ den deutſchen Künſiler 
feon. Weiche erwunſchte Aufſchtufſe Über Me neuere Geſchichte 
Ser tralifchen Kunft ertheilt & darin. MBabr, beit, veidw 
anfpruchstog und heiter behandelt fand Ich alled, was er mir 
daben mirgetheitt Gar. Meute verwellte er mit mir bei feinen 
Kopien einiger Thierſtũcke und Landſchaften nach dem bekannten 
Heinrich Rofe, welcher ehemals fein Borbiid geweſen und 
aus deffen Bildern ex, wie er fagt, die höhere Natur ber Thiere, 
Die einfache und ruhige Landſchaft ſtudirt bat, dann theitte er 
mir fotgende Anekdete von Roſe mit, bie es wohl yerbient 
aligemein befannt zu werben. . 


Rote Tate einſt, dan der Fielſchhauer, von mei 
seine Küche Pielich zu kaufen pRegie, einen fhönen Ochſen vor 
überführte, Er erhaudelte, als das Thier geſchlachtet war, ben 
Sopf und matte Ihn meittechaft. Well der Künfiter ſelten nach 
Suͤrden für feine Arbeiten belohnt wurde, fo befand er fich oft 
in Geidverlegenbelten und unter andern wuchs eine Schuld bei 
jenem Flieiſchhauer bis zu 200 Thlr, an. Der Gtäublger hatte 


„oft gemahnt und man vertröftet worden. ehr ſandte er feine 


derbe Ehehätfe, welche zu mancheriei Drobungen auch die bin: 
zufügte, dag Nofe von ihr Fein Bielich mehr befommen folk. 


Der Künftter, eden beichäftiget, friedfertige, duldſame 
Lämmmer zu maten, gab der Frau den gematten Drhiontopf, den 
er nie hatte verfaufen wollen, well er ihm zum Grube diente 
und fchledte fie damit zu einem Kaufmann, mit der Bedeutung, 
fie werde dort 100 Thir. dafür bekommen, Mistrauifch ging 
die Frau mir dem Bitde davon md zu dem Kaufmann. Diefer, 
höcherfreut endiich das Bild zu befigen, um welches er fo lange 
gehandete haste, rief die Oeinigen ziiſammen und jedes ergod 
fih in Lob. + Der eine pries bad Auge bes Ochſen, der andere 
tie Homer, ber deitte die krauſe Stimm, Dies alles hörte die 
Steifcherfeau finmend mit an, empfing Ihr Gefd und tan had 


Haufe. Rum erzählie.fie ihrem Wanne was geichehen, was 


fie gehört und fepte hinzu: „Mann, wir find vecht dumm ger 
vworfen, dad wir bem Mater den Ochſenkopf für fo weniges ver 
kauften! Wenn der Kaufmann für den gematten Kopf zoo Thlr. 
gite, was hätte er nicht erit für den wirfiichen gegeben ?'' 
Der Mann erwieberte Lächeind, das Bitd fen wahrſcheintich 
mehr werıh als es der ganze Ochſe gewefen, da fiet aber bie 
Kcau ein: „Rein doch! du hätteſt fie nur hören follen! Cie 
toben wicht das Blid, ſondern nur unfern Ochſen.“ 


Rofe erfuhr dies vom Zleiſchhauer am andern Tage 
fetbſt, als ihm dieſer wieder Fleiſch md wegen der richtigen 
Dezahlung einen Senntagebtaten als Bpliage überbrachte. 


Ehe ich meine Epiſtel fartieße, hatie ich mich für ver⸗ 
prihter, Kunſtſreunde und Kenner anf Me Kupferfidhfammnhufg 
des Preoferor Maſſer in Kiet aufmerifam zu machen. ®ie 
gewährt beinahe eine voliändige Geſchichte der Materei und 
‚Qupferflerberhanft zrigteich. Sie iſt reich nn den beften Abdrücken 
der vorzäglichgen Meiſter.  ProfefforXadier befipt zuglelch 
viele Dupletten, melde er zu vertauſchen und zu verkaufen ber 
zeit dit. 1 "partitPeale 


— 
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Bücher - Anzeige 
In allen Buchhandlungen iſt zu baten! ° 
Altenmaͤßige Nechtfertigung des Kriegsraths von 
Edlln., 8. -keipjig, bei Wilhelm Nein. 
a Thle 
Dieſes Buch liefert das Lehen und dle Schlwſale 
ehred Mannes, der wegen feiner Schriften der Grgch: 
fand’ Des öffentlihen Geſpraͤchs, der Zeit und Flug⸗ 
ſcriften war, ber, während ibm die eine Partei erbob, 
von der andern verdamn wurde; deſſen Perſon fi die 
preuß. Reglerung bemäctigte, über welchen als Arte: 
kant in Glatz -eine Kriminals Unterfuhung verhängt 
wurde, deren Definitivs Senrenz er ſich entzog. Diefs 
fen ungeachtet gab er aber feine Sache nicht auf, fon: 
dern er wandte fih an den Staatskanzler Feiberen von 
Hardenberg und auf deffen Verwendung wurde vom 
König von Preusen fein Prozeß niedergeſchlagen. le 
dieſe Thatſachen, die vor den Mugen der Welt liegen, 
werben in dieſen Blättern entziffert, * 


1 


Srimm, W. C. altdaͤniſche Hefdenlicder, Bal— 


ſten Entwicelung beglelten. Auch vlele unfrer Wolks. 

maͤrchen erſcheinen bier wieder, aber kecker, furchtbaret, 

grauenvoller, Hier iſt wahre Naturpoeſſe, im welchet 

keine 2efeäuberang der Seit ſichtbat iſt. 

Neue Verlagsbücher von -Darnemann i 

JF Zuͤllichau. 
Leipziger Jubilate-Meſſe 1811. 





Dednlmale giädticer Stunden von Ftiedrich Do &lig, 


se Thl, mit Kupfern von Lips. gr. 8. 2Thlr. sr. 
Meifter, Dr. I. €, F., über Entfagungen eines Vers 
fhuldeten auf Erbſchaften. ar. 8, 12 Gr, ' = 
Baltber, F., Cvane, ein epifh+romantifhes Gebicht 
In zehu Sefängen. 8. auf Drucpap. ıXhlr. 12 Or. 
auf Schreibpap. 2 Thlt. 
Antigone und Brutus, zwei Porträts von Lips, Erſte 
° Mbbrüde anf Schweizerpapier jedes 9 Gr. 


Bon Make-Brun’s ſehr ſchahbarem Werke Pröcis 
de la Geographie Universelle. 5 Vol. 8: Paris ıgır. 


werde ich in einer angefebenen Buchhandlung eine le: 


laden und Märchen, Heidelberg, Mohr und 


Zimmer gr. 8. 3Thlr. 8 Gr. oder 3Fl. 
Die bie ganze alte Gefhichte und Sagenwelt bes 


„Nordens, fo ift aud bie Porfie deffeiben ftreng,. voll 


Bewegung und Leben, von einem duſtern, aber kraͤfti- 


gen Fatbenton, und wunderbat mäbert fie fi darin ber 


gtlechiſchen, daß In Ihr, wie im diefer, alles rein plaſtiſch 


gehalten iſt, ohne bie geringfte Neigung zum Gentimens 
talen. Auch berühren bie alten notdiſchen Geſange In 
ihrem Juhalte mennigfaltig unfere deutſche Mitterpoefie 
und unfere Woifslieber, was auf eine gemeinfame Quelle 
bindeutet. Im vielfältiger Ruͤcſicht ift darum das ges 
geuwärtige Buch eine merkwuͤrdige und willommene Gr: 
ſcheinung, denn nikt nur haben bie Baladen und Pies 
der, welde Herr Grimm mit llebenter Treue übers 
-fegte, in ſich fo viel Anfpredentes, wie nur Weniges 
im Umpfange unferer Poeſie, fondern fie find auch merk⸗ 
mwürdige Belege zu ben neueſten Unterfuchungen über den 
Urfprung und das Vaterland jener Dichtungen, welche 
A,ıral den Gang des Menſcheuge ſchlechts in feiner ers 


berfegung, nach bem Bebärfuiß unſers Materlandes eins 

gerichtet, beforgen, Der erite Band, die Geſchichte der 

Srographie enthaltend, erſcheint gleih nah Michaells. 
E. A. W. v. Zimmermann. 


So eben iſt erſchienen: 

Die vortheilhafteſte Beuutzung der Fruͤchte, oder 
die beſte und mannigfaltigite Anwendung derfelben für 
die Hausbaltung vom U. U. Cadet de Baur. Deutſch 
herausgegeben von 3. G. Klett, der leipzig. öfonom. 
Geſell ſchaft Ehrenmitglied ic. mir einer Abbildung und 
Beſchreibung eines dtonomiſchen Cisbebilters, den man 
im jedem Haufe bequem anbringen faun, 3. @ineebers 
fiht des reihhaltigen Inhalts dieſes nüplihen Werkes 
find«t man In dem allgemeinen Benachrichtigungsblatte, 


welches bei und umentgeltlih ausgegeben wird. 


Der Subferiptionspreis diefes Werlchens iſt noch 
bie Michaelis diefes Jahres mit 18 Or, offen, naher 
tritt der Rabenpreid von ı hir. ein, Wer fih bis da⸗ 
bin an uns feibft poſtftei wendet, zahlt fur 16 @r, 

SJoachtmfche Buchhandlung in Leipjig. 





Neue Verlagsbuͤcher von J. G. Heine. Richter 


in Leipzig. 
Oſtermeſſe 1311. 
Amanda Deut, bie Fran in unſtraͤflicher Doppel: Ehe. 
eier Schauſp. in 5 Aufzügen, nad einer wahten Ges 
ſchichte der Vorzeit, von €. ©, Th. Ehladenius. 
s 8 ©r. 
Cicero. M, T,., ad Marenm Brutum Orstor. Ex 
recens, Jo, Aug, Ernesti, In usum scholarum, 


& 6 Br. 


Collection des Synonymes francois, los plus’usitcs ”” 


dans la sociöte, arec leurs differontes signihications, 
nis ä la portde de tout lo monde, es olassds par 
ordre alphabätique par Th. de Vermons 8, 
12 ®r. ; 

Darftellung, beutlihe, und Eharafteriftit ber Gar: 
tennelfe, Diantlius caryopbilus hortensis etc, ger 

‚nennt. Sum Gebrauch für alle Neltenlichbaber. Mit 
vielen fanber colorirten Kupfern, geb. ı Thlr. 8 Br. 

Sherbard, ©. U, ABE: und Leſebuch. Mad der 
neueften Art moduliet amd mobernifirt, Mit 9 fıns 
ber celsrirten Kupfern. gr. 8. 1809. 20 Gr. 

Eduard und Charlotte, Dder Ziele, Pflicht und 
Taͤuſchung. Ein intereffantes Familtengemdlde. 8. 
20 ®r. 

Ersäblungen, launige, aus den Papleren eines Ein 

ſamen. 2 Bde. 5. 1809. 1 Thlr. 12 Sr. 

Handbuch der Mnernosnif zum Gebrauch für Schulen 

„ und zum Selhftunterrigt, 8. 16 Er. 

Maut im Mantel, der, vom Merfafler dee Lorenzo. 
Mit Küpf. 2 Binde. 8. 1809, 1 Thlr. 18 Gr. 
Merry Companion, the, or new jestbook, con- 
taeining a great variety of original anscdotes and. of 
ötber selected articles, as well as a gopious ool- 
we of epigrams and other poetical pioces, 8. 

4 8r, 

Heber den Anbau bed Landtabacs und beffen Verkefferung, 
oder Anweiſung den Landtaback in brajilianiisen oder 
fogenaunten fhwarzen zu verwandeln, und demfelben 
fhon auf dem Felde eine vortrefflihe Güte zu- geben, 

nebſt zwei Auhaͤngen ic. Zweite verm. und verb, 
Aufl. 8. 12 Or, 

Vermont, Th, de, Uuterrichtsplan in der frangöf. 
Sprace für Aeltern und Lchrer. Nebſt einem Anhan⸗ 
ge der im gefelliaftlihen Umgange am meilten vors 

lommenden Synonymes Frangois, Zweite verbeiferte 

‚und vermehrte Auflage. 3, 16 ®r, 

Beisand, M. ©. 9. F., Kunft in zwei Monaten 
. englift leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen, Nebit 
einer Vorrede von C. U, &, Kältner, er. 8, 16 Br. 

Werner, C. F., die Produftionskraft der Erde, oder 
über die Eutſtehung des Menfhengeihledts and Na 
turiräften, ein Weg, zur a au — 
3. 16 “. 





a 


Neue Verlagsbuͤcher von Wilhelm Ernft Richter 
in Mtenburg. 


Dftermeffe 1811. 


Annalen der Altenburgiihen pomologiſchen —*— 
ır Heft. Mit = color. Kupfern und farbigem UM: 
flag. gr. 8. (wird nur auf Berlanfen "verfandt.) 
2: ®r, 

Europas Palingenefie - Sammlung ber wichtig⸗ 
ften Materislien zur neueſten Oeſchichte des Europäi⸗ 
{hen Continents. Oder Oeſtreichs Kriegsgefhbichte im 
Jaht 1809, 3 Bher gr. 8. 3 Thlr, 12 Er. 

Saul boͤck Dich, oder das Stügelpferd. Ein Gedicht 
in Suhler Mundart von Klett, gr, 8. 4 Br. 

Laukhard, Friedr. Chriſt. Melana. Aus einem ital. 
Manuſctipt. 1 Thir. 

— —Wilhelm Steins Abenteuer. 2Bbe, 8. 2Thlr. 

— — vertraute Briefe eines alten Landpredigers an 
einen feiner jängern Amtsbrüber, Mus ber Driginak 

 bandfchrift. 8, „ı2 ®r, - 

Lüdess, L,,. Geschichte der Mathematik bei den 
eiten Völkern, Dargestellt in einem ehronalog, 
biogr, Wörterbuche,. über alle Maihemauiker vom 
Jahr 2857. vor Christ, bis zum 6, Jahrhundert nach 
Christ, mit drei.Abhandl, ‚und einer synchron, Ta- 
fel etc, Ziwveite revidirtse Ausgabe, gr. 8. 18 ®r. 

Mittel und Belehrung, für Hämorrhoidalkranke und Hp: 
‚pebenbriften, und folde,. welde an Nervenſchwaͤche 
und Berbauungsunvermögen leiden, befonders aber für 
diejenigen, welde bie Zufaͤlle der blinden Goldader ers 
tragen, ohne fie bisher ats ſolche erfaumt zu haben, 

Dritte Auflage. 3. brod.-:8 Gr. 

Schuderoff, 3.,. üder Klichenzucht. Mit befonberer 

infiht anf bie - proteflantiie Klrche. 8. 1809. 8 Er. 





AIm Verlage von Juſtus Perthes in Gotha 


find folgende neue Schriften erſchienen und in 
. allen Buchhandlungen. zu haben: 


Burdachs, Dr, K. F., Literatur der Heilwiſſenſchaft. 


4,8. at u. lter Band. 2 CThlt. 18 ®r, 
Contos imités de Musaous et d’autres' Autetırs alle- 
mwands par de Wietabisenn,. '8,‘ 3 Tomes, 
2. Zblr, 6 Gr. 
Hourmal, neueftes, der —— — und 
Widerſpruͤche in der gefammten Medizin, ın Bandeg 
48 Stuͤck. brod, 9 Gr. 


Lomler, F. W., Gumal und Linz, —— nach Loſ⸗ 


ſlus. 68. 5 Gr. 

Loſſius moral, Bilderbibel. ar. 8. ar Band mit 15 
Kupfern, gute Nusgabe 4 Thlr, 12 * ordin. Aus⸗ 
gabe 3 CThlt. 12 ®r, 

Spiecker, J., Katechismus der arii Lehre für Bolfe: 
faulen, zweite umgearbeitete Auflage. 8. 6 @r. 


-Bmierlein, 8, U., Vorzüge. der Kuren In Bädern bei 
! un Krantpeiten, 3.96, 


—, 


In der Montag und Weißiſchen Buchhandlung 
In Regensburg ik ſo eben erfchlenen und durch alle 
gute rn iu erhalten : 
Iullien’ s, M. A., Verſuch über die beſte Mes 

thobe, die Zeit, al. erfied Mittel zum gluͤckli⸗ 
chen Leben, gehörig anzumenden. Zunaͤchſt für 
junge Leute von 15 — 25. Jahren. Nach ber 
weiten vermehrten und verbefferten Auflage aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Dr. J. A. Schul 

„tr B. Preis 1 Thlr. 16 Gr. ſaͤchſiſch 
oder 2 Fl. zo Kr. rheinifch. 

Gegenwärtiged Werk, weiches au der kaiſerl. Unis 

berfität au Paris als Elementarwerk vorgefhrieben iſt, 

eriedte ſeht bald nach feiner Erſcheinung zwei Auflagen, 

Es ik zundbit für Ueltern und Erzieher und für junge 

Leute befimmt, bie ihre auf Lyceen und Univerfitäten 

sihaltene Bildung durch genaue Selbſtbeobachtung und 

gewillenbafte Benuhung der Zeit vollenden woßen, Man 
hat bisher bei ung meht über Zeit und Raum ſpeculitt, 
ald über die vorthellhaſteſte Benutzung der erfteren reifs 
lich nachgedacht, und die Wichtigkeit der äußerten Spar⸗ 
famfeit in Veuugung ber Beit der Jugend fühlbar ges 
macht. Vorliegeudes Werk wird allerbinge eine ehren. 

»ole Stelle ucben den Werten Campe’ & und Erant: 

Iims einnehmen, uud auf mehrere aug deu Edleren uns 

ferer gegenwärtigen Jugend eben fo vorthrilbaft wirken, 

als jene, von vielen bei ums leider bereits vergeſſene 

Werte vortheilbeft gewirkt haben, 

— Vorher iſt in obiger Buchhandlung erfhlenen: ... 

Ecokschlagers, Aug... Hersog Christoph der Ram- 

pler. Eine Tragödie; @, 36 gr, oder hl. safe. 

Gemeiner's, C.T,, Darstellung des alten Regens- 
bargischen und Passauischen Salabandels, Ein Beir 
rag zur vaterländischon Handelsgeschichte. gr. 4. 
1810. 8 @gr. oder 30 Ar. 

Henke, Dr, Eduard, über dem Streit der Strafreclis- 
theorien. Ein Versuch zu ihror Vorsühnung, Nebst 

“ einer literarischen Beilage, 8. 9Gar. oder 56 Ar, 

Auch find daſelbſt folgende nene CommilfiugArtifel zu 

Raben, die aber nur auf gemilfe Veſtellaus verſandt 

werden, nämlich? 

Seſpraͤche, franzoͤſiſce und dentſche, ein Mittel durch 
prattiſche Anweiſung Aufaͤngern im Franzobͤſiſchen das 
Sprechen zu erleichtern, gie verbefferte und vermehrte 
Driginal: Ausgabe. 8, 1811. 16 Gr. der 1 Fl. 

Hofimann, I. M,, dis Freiheit des Staatsdieners 
von den persönlichen Staatslssten überhaupt, und 
der Krieseinguartierungslast insonderheit, 8, 1310, 
geb. 5 Gyr. odet 20 Kt. 

Sammlung jerfireuter Wlätter für angenehm slehrreiche 
geftüre vom Jahr 1810, 4. geb. In Commiſſion, 
ı Tbir. 8 Br. oder 2 Fl. 24 Ar. 

Wernerg, Dr. 3. 4,, prüfende Gedanken über das 
Met ber Todesſtrafen. gr.3. 1810. 6 Gar. oder 24 fr. 


In der Hilſcherſchen Buchhandlung iſt erſchlenen? 
Vergißmeinnicht fuͤr edle Schweſtern 
Enthält zwei Sammlungen vortreflicher Gedichte. Preis 
ı <blr. 4 Br, eleganı gebunden ı Thir, 8 Gr. 





Einige neue Verlags Artifel von Joh. Jac. Barlın 
- in Erlangen. 

Keller, ©, H., Umrid der Grograpble und Statiſtik 
von Baieru. 8. 16 Gr, oder ı FI, beim, 

Scherder, J. H., Umſichten auf dem Ocfentonfe am 
Fichtelberge. Eine Auswahl juverläfiger und zwed- 

: mäßig grordneter Nachrichten für Meifende und Na— 
turliebbater, welche fi eine genauere Anſicht blefer 
Gebirgsdoͤhe verſchaffen wollen. 8. 16@7, oder 1 FL, 
rhein. 

Briefwechſel, algemeiner phoſſoktatiſcher, einer Ges 
ſellſchaft deutſcher Gelehrten, berausgegeben von Joh, 
&. Ir. Hauff ıs Heft, mi 2 Aupfert, gr. 8. 206r, 
ober 3 Fl. 15 &r, 

Inhalt: 1) Heber die Höbenmefungen mit dem Daromes 
ter von Prof, Schmidt in Gleſen. 2) lieber das 
Gundament, ber aus ber Lehre vom Kreife abgeleites 

. ten Parallelentbeorie von dem Herausg. 3) Ueber das 
Fundament ber aus ber Betrachtung des Dreiedd abs 
geleiteten Paraflelontheorie von tem Herausg. 4) 
Ueber die Gültigkeit des Mariottifhen Geſetzes für 
die von der atmosphärifchen Luft verfchiebenen Luftars 

‚ten vom Prof. Shmidt. 5) Ueber bie Mectification 
und Duadratur des Kreiſes vermittelit der Elemeuntar⸗ 

‘ geometrie, mebt ber Veſchreidung eines Rectifications⸗ 

‚und Quabratgr: Iuftruments von Prof. Schmidt, 
6); Veihreibung eines neuen Ventilbarometers, vom 
Herausg. ic. 

Boldfaß, Dr, ©. A., die Imgebungen von Muggens 
dorf. Ein Taſcenbuch für Frenude der Natur= und 
Bltortbumstunde; mit Aupferu und einer Ges 
birgsterte, 12. gebunden 2 Thlr. oder 3 Fl. 

Aug iſt deg verfiorbeuen Hrn. Präfidenten von Schre 
ber’s Büfte, in Opps verfertige von dem Künfller 
"Shamterger dahler, für 3 Fl. rbein. oder ı Chlr. 
16 Or. ſaͤchſ. (die Emtallege ante eingerechnet) bei mie 
zu baben. 


Won ijeher haben fi Die Sudan. durd eine vor⸗ 
zuͤgliche Anhänglichleit an ibte Megenten audzejeihner, 
und man bat ihnen dies mit Recht zum Lobe angerech⸗ 
net, weil die Urfache davon im der rabnmohrbigen Res 
gierung ihrer Landesherten felbit lag. Dillig wird daher 
bas Leben unſers geliebten Königs, im Safammenbange 
und aus ber Feder eines unferer geſchaͤtzteſten Geſchichts⸗ 
forfher dargeſtelt, jedem von Waterlandsliche burhglüßs 
ten Sachſen hoͤchſt angenehm fern, 

Was Friedrich Augnſt wihrend feiner alorreichen 
Regierung alles für und that, was wir, mitten in dem 
Stuͤrmen eines drohenden Krieges, Seiner fbüßenden 





Hand und Geimm weiſen Mafregein verdanten — als 

{c6 diefe wird man bier mit biftorifher Treue, ohne 

alle Parteilichkeit unter folgenbenr Titel: 
Gefhidhte 

Friedrich Augufl III. 

Königs von Sachen, Herzogs von Warſchau ic. 16 
bis zum 
Pofener Frieden 
von 
Dr. Chr. Ernft Weiße, 

Königt. Saͤchſiſchem Oberbefgerichtirath sc. 
aufgeſtellt finden. Es würde fehr überfiäffis feon, hier 
+ ent weitlaͤuftig erörtern zu wollen, daß dleſe Geſchichte 
Friedrich Auguſts — bie erſte, welche wie bier erhalten 
— jedem denfenden und gefühloolen Sachſen eben fo 
viel Belehrung als Unterhaltung gewähren, ihn mit 
Liebe und Dankbarkeit für Seinen erhabenen Landesva— 
ter erfüßen, und auf den Geitpunft der Erfheinnug die: 
fes Wertes felne ganze Uufmerkfamfelt richten werde, 

Wir baben das gerechte Vertrauen zu allen Pa⸗ 
trioten Sachſens, daß fie ein Wert diıfer Art mir ders 
jehigen Thelluahme aufuchmen werden, welde ber er: 
babene Gegenftand deſſelben verdient, und halten es für 
unfere Priht, jeden in den Etand zu ſetzen, dleſes 
Wert mit dem wenigſten Koſtenaufwande ſich auſchaffen 
gu können, Es wird daher amf daſſelbe tis Michaelis 
d. J., wo es im Drud erſcheint, Subfeription angenoms 
mer, und die Namen der Präuumeranten ſollen dem 
Wurde vorgebrudt werden, 

Bei direkter Verwendung mit 1 Rthlr. Saͤchſiſch 
an Unterzeihneten, bis zu obigem Zeitpunte, erbält 
man das Wert auf fhönem weißen Papier und mit dem 
ſeht aͤhnlichen Portrait unſers Könige, von Miedrl ges 


zeichnet und geflohen, pünttlich zuge ſandt. Sammler. 


erhalten auf 5 Exemplare das ste frei. 
Det nacberige Rabenpreis wird am bie Hälfte 
höher angefegt werden. Reipzig, Im Auguſt 1817. 
j J. C. Hinrichs, 
Buchhändler. in Leipzig. 





So eben iſt erſchienen: 

Le Novelle del Signor Florian, Tradotte dal 
francese da un Letierato italiano, ed aeco- 
modate all’ uso dei Tedeschi che imparano 
Ja lingua italiana da G. G.Müller. Tomo 

“8. 

Der Eubfertptiomspreis für jedes Baͤndchen biefer 
Novellen iſt noch bis Michelis d. 3. für 12 Gr. offen, 
nachher tritt der Ladenpreis für jedes Baͤndchen mir 
16 ®r. ein. Mer ſich direft und poftfrei bie dahln an 
die Joachimſche Buchhandlung in Leipzig wendet, ergält 
jedes Bänden für 10 Br. (ddl. 





Reife von: Paris nach Ierufalem, durch Griechen ⸗ 


fand und Kleinaſien und Müdreife nach Paris 
durch Aegypten, Nordafrifa und Spanien von 
3. A. von Ehateaubriand. Mit Anmerf. 
und Zufägen überfegt von Kr EM. Müller 
und W. Lindau. 3 Bände mit Kupf. Plane 


‚und Karten. gr. 8. Leipzig bei Hinriche. 
3 Thlr. 12 dr. Schreibp. 3 Thlr. Belinp. 
4 Thlr. u — * 


Kein Wunder, daß dieſes Maffifhe Wert In Pas 
ris verfhlungen; wurde und im einigen Monaten-fipon 
eine acue Auflage erlebte. Der Verfaſſer waudert darch 
die klaſſiſchen Gegenden von Griedenland, Kleinaflen, 
Valaſtina, Cappten und rubet auf den Trümmern von 
Karthago. Selne feurige Datſtellung ergreift bie Phen- 
taſte unwiderftehfih. Sie erwärmt das Hery für bie Ges 
gemftände, die bier bargiftellt find, mit wunderbarer 
Kraft, Schoͤne Crinnerungen aus ber Vorzeit, Sjenen 
uus der Geſchicte ber Kreuzzuͤge wechſeln mit Daritels 
fangen ber verſchiedenen Merkwärbigleiten der Laͤnder 
und Völker, wie fie der Verfafer jeßt fand, Die beuts 
ide Bearbeitung dieſes für den Kenner und Dilettans 
ten glei Intereffanten Werkes, gibt dad Original ohme 
wefentlihe Auelofungen in feiner gangen Schdabelt wit 
der und bat vor dem Driginaf no den Vorzug einee 
Abbildung und eines dreifachen Planes vor Jeruſalem, 
fowobi nach feiner jegigen Unfiht, als tie es zu Chriflf 
Zeiten war, uebit Begelhuung der mertwärdigften Ders 
ter dus ber Geſchichte Jeſu. Hierzu komuit noch eine 
eigende für dieſe dentfhe Bearbeitung deſtimmte ſaubere 
Charte von Europa, worauf bee Werfaflers Reiſeroute 
bemerts iſt, und ber bödit weblf:ile Preis von 2 Chir, 
12 Gr. wogrgen bas Original 8 Xblr, koſtet. 


Dalberg, Freiherr v., über Meteor» Euftus der 
Alten, vorzüglich in Bezug auf Eteine, die vom 
Himmel gefallen. Ein Beitrag zur Alterthums⸗ 
kunde. Mit ı Kupfert. Heidelberg, bei Mohr 
und Zimmer. 8. zogr. oder ı$l. 15. fr. 


Ein dem verewigten Herder kamigit befreundetet 
Geiſt theile Hier feine Anfichten über bie Entſtehung des 
diteften Cultus mit. Bloße Erudition reicht hier nicht 
aus, das tiefe religidfe Gemuͤth muß binsutommen, 
denn nur ihm enthält fih bie Deutung aller Symbole, 
Dies ift ber höhere Standpunkt der vorliegenden Schrift, 
die fi außerdem mod, wie alles Geniale, burg Leben: 
digfeit und Klarheit auszelchutt. 





Zeitungs fü 


Donnerftags 





MWittsfinds des Großen Taufe 


Hıs Karl der Große ben fränkiihen Thron befties, 
lebten die Sach ſen (Safien) *) in einer moͤglichſt 
ungebundenen Verfaſſung. Gewiſſe aus ihrer Mitte er= 
wählte Nichter entihieden ihre Privatftreitigfeiten, und 
in Kriege war der Tapferfte ihre Oberfeldherr, welchem 
fie freiwillig folgten, Cie hatten feine Städte. Ihre 
Crwerbsquellen waren ſchlecht. Doc liebten fie ihr ar: 
sues Baterlanb über alles. Wiehrere Gößenbilder, wel: 
chen fie auch Menfchenopfer brachten, wurben von ihnen 
göttlid verehrt. Ihr Aberglaube war eben fo gränzens 


108, als ihre Liebe zur Unabhängigkeit. Deshalb geries 


then fie bei der bis an ihre Marken fih ansbehnenden 
Vergrößerung des fränkiihen Reichs, deſſen innere Ein: 
richtung mit ben ſachſiſchen Gebräuhen und Rechten fo 
wenig übereinftimmte, in große Beſorgniß, und- wagten 
fon vor Karl dem Großen, obwohl ftuchtlos, einige 
Eiufaͤlle in das fraͤukiſche Gebiet. Karl beſchloß nad 
dem Antritte feiner Regierung der Saſſen Unrerwerfung, 
und zugleich aus heiligen ihre Eifer Bekehrung zum Ehri: 
ſteuthum. Im Jahre 772 ward der biutige drei und 
dreifigiährige Kampf eröfnet. Che die Sachſen die Annd: 
berung des ihnen drohenden Kriegögewitterd ahndeten, 
überfawemmten bereits die fraͤnkiſchen Krieger den ſaͤch⸗ 
fifden Boden. Diefe unerwartete Eriheinung Karls 
machte Anfangs jeden maͤchtigen Widertand unmöglid, 

) Ihre WBohnfige erſtteciten ſich damats von den Gegenden 

der Weſer und Eibe bis am die Difer, 





r die elegante 





Wert. 


162, — den 15. Auguſt 151 1. 


Allein bald ermannten ſich dle Sachſen von ihrer Beitärs 
sung, und erueuerten mit dem größten Kraftaufwande 
der Streit. Der berühmteite ihrer Feldherren, deifen 
Heldengröße Karl felbit bewunderte, war MWittefind 
(Wedellud). . Hoher Patriotismus, militairifhe Weis: 
beit, unerfhätterliher Muth und Faltblütige Verachtung 
bed Todes bildeten die hervortagendften Tugenden bies 
ſes deutſchen Herkules. Verſchledenemal litten die Sach⸗ 
fen fo ſchtecliche Niederlagen, daß fie Karl einen ewi—⸗ 
sen Frieden gelobten. Allein auf Anftiften Wittefind’e,- 
welcher mit ben Trümmern ber Seinigen in eutlegene 
Gegenden flühtete, und alle waifenfähige Mannfchaft 
zur Mettung des Waterlandes aufrief, warb bald der. 
Krieg mit neuer Muth von neuem begonnen. Verge— 
bens ſtrafte Karl diefe wiederholten Zeindfeligfeiten 
durch Feuer und Schwert *). Erit gegen das Jahr 785 
ſetzte er fi in deu Behr des größten Theils des Sad: 
ſenlaudes. Hlerauf zog er gegen die Elbe, und bot dem 
durch die Gewalt der Waffen mob nicht gebändigten 
Wirtefind die Hand der Verſoͤhnung. Diefer von fo 
vielen graufamen Unglütsfällen beitürmte Held, welchen 
die meiften feiner Landsleute verliefen, und als den 
Urheber ihres großen Ungemachs anklagten, willigte nach 
einiger Ueberlegung in die ihm gemachten Friedensvor: 
fhläge ein. Karl ifandte ihm Geifeln, ald Bürgen 
des fihern Geleites, und fodann verfügte fih Wittefind 
in Begleitung feines Waffenbruders Albion, und Amal: 

*) Um das Jahr 782 wurden auf feinen Defehi 4500 Sach· 

ten an der Auer enthaupter, i 


162 
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fwon’s, eines fränfifhen Abgefaudten, von Witteflude: 
burg in das fränkifche, Lager, Bald darnach folgte er 
Karln nah der im fränkiihen Reiche gelegenen Billa 
Ettnach *), wo er duch die Taufe zum Chriftenthum 
gebracht ward. Die Taufhandlung verrihtete ber heilige 
Bonifacius, und Karl ſelbſt übernahm dabei bie Pas 


thenſtelle. 


Bei dieſer feierlichen Handlung beantwortete 


der Taͤufling folgende ibm vorgelegte Fragen: 


Driginal, 
gr. „Forſachiſtu biabe: 


lae?“ 

A. „Ce forſacho diabo⸗ 

lae.“ F 
Fr. „End allum diabol 

gelde?“ 


A. „End ec forſacho al: 
lum biabof gelbe,” 

Fr. „End alum diaboles 
wercum? 

A. „End ec ſorſacho al⸗ 
lum diaboles wercum end 
wortum, thuna eren be 
rouden end fareote end al: 
lum, them unboldum the 
bira genotas ſint.“ 

gr. „Gelebiſtu in Got 
almebtigan fabaer 7’ 

A. „Ec gelobo in &ot 
almehtigan fabaer.” 

gr. „Gelobiſtu in Chriſt 
sotes funo ?* j 

A. „Ce gelobo in Chriſt 
gotes ſuno.“ 

Fr. „Gelobiſtu in halgan 
gait? 


Erflärung. 


Fr. Entfagjt du dem Deu: 
fel? — 
A. Ich entſage dem Teu⸗ 
fel. 

gr. Und allen Teufels: 
gilden (Teufelsgeſellſchaf⸗ 
ten)? . 


U. Und ich entfage allen 


Teufelsgilden. 

Fr. Und allen Teufels 
Werken? 
A. Und ich entfage allen 
Teufels Werten und Wor: 
ten, dem Donnerer, dem 
Moden und der Sadfen 
Ddin, und allem Unhoiden, 
welche ihre Genoffen find. - 


Fr. Slaubit du an Gott 


den allmädhtigen Vater? - 


„u %. Ich glaube an Gott: 


den allmaͤchtigen Vater. 
gr. Glaubſt bu an Chris 


ſtus, Gottes Sohn? 


A. Ich glaube an Ehris 
ſtus, Gottes Sohn. 


gr. Glaubſt du an ben: 


heiligen Geiſt? 


*, Die Gefchichräforfcher find in Anſehung feines Taufortes 
richt elnfchnmig,. Mach Auſt us Winfelmann’s und 
Yohbann Pererfen’s Meinung geſchah die Tarfhand⸗ 
tung in ber Weſer bei Minden, mach Babriciug im! 
Wolmerhädt, nah Albert Erang und dem Abte 
Keglno bei Paderborn, nach audern zu Bardewick 
und Worms, und nah ber Meinniichen EChronif 
bei Witrenbach im Fuldalſchen. Don diien dieſen Ans 
gaben ſinder man bei den. älteren bitorlfchen Schrifiſteltrn 
keine Erwähnung. 
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A. Ich glaube an ben hei: 
ligen. Geift *), 


A. „Ec gelobo in halgan 
gaſt.“ 
Kaͤppel. 


Die muſikaliſche Wallfahrt im Juli 1810. 
(Fortſetzung.) 

Mit ganz andern Empfindungen als eilf Jahre 
fräßer, ſpeiſte ich diesmal im Gaſthofe zum Adler zu 
Mittag. Damals, zur Zeit da die helvetiſche Regierung 
ihren Sitz in Luzern hatte, war id, von franzoͤſiſchen Of⸗ 





fisleren umringt, im eben dieſem Zimnier Obrenzeuge von, 
dem Plane auf Unterwalden. Peſtalozzi der Boltsich- 


rer und General Wäber **) entſchaͤdigten mid einigerma: 
fen durch ihre theilnehmenden Gefühle, die fie mir fo 
unzweidentig an den Tag legten. Geht nach einem fol: 
hen Zwiihenraum von Zeit Fam mir alP das wieder fo 
lebendig vor die Seele, als geſchäͤhe es heute. Nicht 
lange bing ib an biefen Gfinnerungen, .freundlichere 
Bilder befhäftigten mid jetzt: ſie boten fi dar in dem 
fhönen Vereine fo mancher Freunde der Tontanft aus 
allen Gegenden der Schweiz! Wie ganz anders erſcheint 
uns Alles, - wenn unfere Stinmung von der Freude zum 
Schmerz, vom Echmerz zur Freude übergeht, . 
Wie von Ungefähr hörte ih meinen Namen nen 
nen, der Wirth launte mih nicht; er entſchuldigte fich 
darüber, daß er uns jaußer dem Haufe -bitte logiren 
müffen und bemerkte dabei: „er- hätte die ſchoͤnſten Sim: 
mer des Hauſes, die für ben Herrn A** beftellt ger 
weſen fepem (hiet nannte er meinen Namen) der Fürstin 
von Sachen : Meinungen uͤberlaſſen m. ſ. w.“ Ich beru⸗ 
bigte den guten Mann foviel ih konnte und banfte im 
Herzen dem Himmel, daß er die Fürftin herbeiführte, 
Bir trafen bier viele Bekannto and W’**, was 
uns denn ben Aufenthalt In Luzern: ſeht verſüßte. Man 
ift darüber, glaub’ ich überall einig, daß bie Welt ein 


2 Diefeg Formular ward in einem alten Manuferipte ber 
Bibllothet des Vatikanſſchen Taladeg gefunden. 
Bas Wittelinds Leben nach der Taufe detrift, ſo enıhät: 
Die Geſchichte von ihm welter feine Nachrichien. Er ırar 
in. den Privamanb zuräd, und fol (nah Eranp und 
Fabriciud) cid Greit in einem Gefechte mit Morhard 
(Gerold), Beizoge der Sueren, gebtieben ſeyn. Die 
Schenkung eines Königreichs oder Herzogthums, weiches 
ihm Kart verlichen hoben fen, bar feinen Geund, und wir 
derfpricht der damaligen frankiſchen Reichbeverfaffung. ' > 


Er fit Haid darauf deh 27. Mai 1799 bei Frauenfeld in 
einem Örfechte gegen bie Oeſtreicher. 
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Komobienhaus iſt: nirgends zeigt fi diefe komiſch⸗ tra⸗ 
giſche Wahrhelt auffallender als da, wo man mit Per⸗ 
fonen in Berührung kommt, mit denen wir in feiner 
andern. Melation ftehen, als daß“fie mit ung an bemfels 
ben Orte wohnen. Trift man ſich zufällig in einer ans 
dern Gegend: fo begrüßt man ſich wechfeföineife bald mit 
der suvorfommenbiten Freundſchaft, bald-mir einer Furth, 
Haltung, als fähe man fi zum Erſtenmale im Leben. 
Alles, worauf es dann anfommt, iſt die Geſellſchaft, in 
welcher man ſich an dem fremden Orte trift⸗ Nirgends 
lernen wir unfere wahren Freunde beſſer keunen, als in 
Situationen, im denen fie nad den berrihenden Begrif: 
fon Aber Konvenienz ſich unfter Belanutſchaft — 
zu tuͤhmen oder zu ſchaͤmen haben! 

“De Muſitprode wurde in der Zaverlaniſchen Kir: 
he gehalten. Ein vortrefliches Lofale! Anf dem Orche⸗ 
free und den ‚Galerien sieh ic wieder anf eine Menge 
alter Bekannten. O wie mich bad Wieberfehn fo vieler 
Lieben in diefen Hallen überrafihte ; der Ort, wo id fie 
fand, war ganz dazu gemacht, biefe Gefühle dev Freude 
um vieles zu erhöhen. 

Der Abend war trübe, aber gegen bad Ende der 
Muſik brachen der Abendfonne goldrothe Etrablen noch 
durch die hohen Feuſter der Kirche und beleuchteten mit 
deu ſauften Zauber ihres Glanzes die Reliefs der hohen 
Säulen diefes fhönen Tempels. 

Es war ſchon ſpaͤt als Schiffe‘ und Gondeln man⸗ 
nigfaltig geſchmüctt die Muſilgeleliſchaft au Bord nahe. 
men. Ganz Luzern ſtand am Uſer und Länge. ‚feinen 
Brüden. Der Himmel wurde vollig heiter — Die gahrt 
begann: 

Wie einft, wenn der Doge von Venedig fie mit 
dam Meere vermähite, fo erhob Ach jetzt unter.den Bars 
ten ein ſrohes Getümmel, Auf einen der Schiffe trag. 
ein Ballon mehrere hundert Perfonen, deren lantes 
Hutrah ſich In die Gefähige und dem Jubel der abtlgen 
Schiffeuden miigte. Cine der Gondefn war mit Guir— 
fauden von friſchen Blumen behangen ; ihre ſeidenen 
Wimpel flatterten bunt im Abendwinde. Mancherlei 
Embleme und bildliche Anfpielungen auf die Tenkunſt 


und das Feſt ihrer Freunde Aimmerten {m geſchmackvollen 


" Krernsparentd mir den firablenden Infhriften auf, die: 
ſem Feennachen, der mit Recht die Königin dieſer naͤcht⸗ 
lichen Argonautiade genaunt werden Fonnte. 

In andern Barfen wurden alte Schwelzerlieder ac: 
fungen und laute Toafts und Vivats auf die Sreude 
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gebende Stadt. ansgebracht. Fernher, and einer Fleingn 
Bucht, versah bad Ohr fanfte Symphonien von blaſen⸗ 
ben Inſtrumeuten, während das Auge mit dem niedils 
hen Feuerwerke befhäftigt was, das am diefem Abende 
bie fudirenden Fünglinge auf ihrem Schiffe ihren Bor: 
fiehern und Lehrern zur Ehre gaben, _ 

J Diefe Szene erhielt einen. magiſchen Zauber durch 
die Beleuchtung ded Mondes, der hinter ben Schnee ſir⸗ 

nen emporfiieg. Dort-glängten die Swillingethiinme, des 
heiligen. Leobegars in der Mitte der taufend Graͤber und 
ihrer flimmernden Kreuze; bier ſchiwankten die hoben 
Pappeln im Wlederſcheln ber Fluth wie ſchwebende Geir 
fer; dort warfen die Berge Gottes ihre duͤſtern Schat, 
tem über bie ruhigen Chäler; nur bie und: da blinzte 
ein filbetngr ‚Streif von Schneg - in mattem Lichte Wine 
ben bunfeln Waldern· der Berghalden. 

Nach der Gegend von Altſtaad des galeicerne, 
ws ber Blitzſtrahl bie Denkſaͤule der Franmzoſen zertrum⸗ 
merte, und gegen Habsburgs zerfallenen Thurm hinauf 
wandten wir unſern Blick. Geſtern hatte der Strahl 
beim Meggenhoru eine Scheune entzündet uub nieder: 
gebrannt, heute leuchteten die Jackeln ber Freude unter 
bemfelben Himmel. So wandelt fi alles um im menſch⸗ 
lihen Leben. Das, o Menſch! it das Bild deiner 
innern Welt, in der es fo oft mit Licht und Zinfternif, 

mit Ruhe und Unruhe, mit, ‚ fünfter — und lau⸗ 
tem Anfruhre wechſeit. , 

Der froͤſtelnde Seamind auf * —— Fluth 
machte es mir wůnſcheuswerth bald wieder am Uſer zu. 
fepn, aber es verzog ſich noch eins deraume Belt, beuse 
meine Wuͤnſche erfüllt wurden. - 

Ernft sad jehn Uhr trat man ans dei: Seifen. 
Wir wandeiten durch die langen Gaſſen mit bem großem, 
Haufen nach der Schuhmachet zunſt. Hier fpeifte ‘die: 

Mufitgefelikhaft zn Nacht. Es Tag in der Andrdutng.’)p) 
daß dee Wirth dieſes Hanſes eigenflih im Freien ung 
anf irgend einem ſchoͤnen offnen Platze an den Ufern PIE 
Vlerwaldſtaͤtterſees, nach vollendeter Waſſeryartir dieſe 
Mahlzeit geben ſollte, aber die Ungetwißpelt,, in weldken 
lan ı wegen ber zweifelhaften Witterung anfingtih Thwrbz : 
te: binderte Die Ausführung die ſes Plans, und. mau ger‘ 
zoß alſo in den Saͤlen der Zunft was sm Brrieh harter: 
aufgertagen werben jollen. ” 

„Ber diefer getroſſenen. Abnderung matt N ie 
mir gefaiten laſſen, ſobald ih meine Gattin Hingefühts: 

ter Ceremonien ⸗Meiſter dietes Feſtes. Dim ut 


1295 


hatte, nah drm Gaſthofe —*— Im Freien 
wäre ich als ein Sohn ber Natur vielleicht: — 
aber in ber Stadt war ih nicht zuͤnftig. 

(Die Sortfegung folgt.) 


Mu fi & 

——— Legons et 38 Piboes agroahloa de tout genre 
par gradation, le tout doigts, potır le Pianoforte 
k Pasage des Elöves du Conservatoire de Masigus 
par Adam ot Lachnith, Preis ı CThlt. 8 Gr. 
Reipzig, bei Kähuel, 

Eine recht nuͤtzliche Anleitung iu allmaͤhlichen 
Fortfhritten Im Spiel des Planeforte. Die Stuͤcke prä 
gen ſich zugleich dem Gehoͤt gefaͤtig ein und ſind mit 
ſoſtematiſchet Fingerfegung bezeichnet. Die 38 Hand⸗ 
ſtuge enthalten eine angenehme Mannigfetrigkeit der be⸗ 
fen und lehrreihiten für dieſe ubfiht von deu befannte: 
fen Komponiften 5. B. Haydn, Gluck, Mozart, Berthos 
den, Steibelt, Duſſek, nebſt acht Praͤludien. 


Misesllances ä 4 mains pour le Planoforto — par H, 

Köhler O. 75. Cah, I, einzig, bi Kühnel. 

Dirfe Sammlung enthält veridiebene Maͤrſche 

und Tänze, melde gut ind Gehör nnd in die Finger 

fallen, und den — zur Unterhaltung zu empfeh⸗ 
len find, 





Korrefpondenz und Notizen 


uud Bari. 
Unter dem Titel: 1x Musique, if Bier tin Gedicht In 
vier Gefängen erfchlenen, welches nad dem im Jourmal de 


Paris müıgerheltten Broben zu arbeiten, wahrhaft poetiſchen 


Geiſt verrärh und feinem Berfafter Ehre macht. Man mus ſich 
Bing wundern, Helüt es im sener Anzeige deſſelden, daß ein Ger 
genkand, ber vieleicht mehr als jeder andere Im Stande it, bie 
Einbidungstraft eines Dichters zu emhammen, nicht mebrXderke 
ber Pefie erzeugt hat. Wahrfcheintich find die Dichter, weiche 
durch den Dtelp die Wunder ber Tonkunfi zu befingen, aufgeregt 
wınden, durch den Gebanfen furchtſam geworden, daß fie au 
Die Theorie ber Muſtt würden darlegen müffen, und ein Schrift⸗ 
fieier, der fich von der Macht des Geſanges und harmonlicher 
Eombinationen ergriffen fühlt, bürfte doch ſeht in Beriegembeit 
kommen, wenn er die Geheimniffe der mufikattichen Eompofuion 
enihũtien ſoute. Daher haben wir auch nur zivei Gedichte, oder 
dieimeht paetiſche Berfuche über bie Mufit erhaften. 

Die Spanier haben ein Erdicht von Ton Thomas d Yri⸗ 
arle über die Mufi. Die Berfifikarion darin it Immer elegant 
und harmonſch, obglelch der Dichter in die Heinfien Details 
der Elemente der Kunſt eingegangen in. Der Verf. des ange: 

geigten Framzägifchen Gedichte verfchwelgt es nicht, daß er dem 
Spanier manches zu danken Babe. Allein er id weniger didak⸗ 
if) ais der Spanier, und deshatb unterhaltender. Es wer 
den natürlich Die bedeutendſten Tonkünfller alter und neuer Seit 
in biefem Bebichte aufgeführt, nur — Mozart wird nicht ger 
nannt, auch nicht ein ehnpiges Mol, Mies finder der Rezenſ. 
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im Jonmikt de Paris unsegreirich und ſagt mit Mecht: Mor 
zarse In einem Gedichte über die Muſik mich zu erwähnen, fey 
eben fo nis Rapbaet vergefen, An einem Gedichte Über Me 
Malerel. Diefe beiden außerordenttichen Menfchen haben eine 
fo große Aehnlichkeit mit einander, dba man fie auf ben erfien. 
Dlick finder mund. "Diefeibe früße Reife des Genies, dlieſelbe 
Kraft, dieſelde Gerchletichkeit in jeder Gattung ihrer Zunft zu 
arbeiten, td unglücklichet Weiſe auch gleiche Beranlaſſung if: 
res frühgeltigen Todes, Rapbaecı war 37 Jahr au als er 
farb, und Moyart 35. 
Gelegen heit der Infiruimente fagt Der Dichter von 

ber Biotine . 

Vons qui de Viorti parcourant la carriere, 

De son art diflieile dufliene bes lois, 

A l'archet, jeune encore, accoutumez vos doigt, 

N'allex pas emmbeassant la merliode nouvelle, 

Sams cesse, tgumnentan une algre chauterelle, 

Sureharger vorre jeu de ocs froid⸗ Agremens, 

D'un goüt minntieux frivoles oruemens, 

Loin ocs grauds tms de force, inwtile mierreille, 

Qui, sans. toucher mon Coeur, sıon oreilie, 

Aimez de Viorti la noble jirerd; 

Imitez son audace er sa fecomdite, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


In allen in: und auslaͤndiſchen Kunſte wid Buch⸗ 
Gandlungen iR zu erbalten und gu beikellen: 


Galerie haͤuslicher Denkmale 


ober 
Familien « Erinnerungs » Blaͤtter fir gebildete 
Mationn. 


Nr. 3. Das Ehebüudnif. 
glückliche Gatten. 

Ein Blatt gezeichnet von Schubert, Die Deko: 
ration von Siegel, gefiohen die Landſchaft von E. U. 
Richter, bie Figuren von Arudt, die Deforction von 
Boͤttger, bie Schrift von Martin, 

Oberhalb bes Blatts der Platz zur Inſchrift eines 
felbft gu wäblenden und auf die perfönlihe Beſtimmung 
paſſenden Denkſprucs oder einer Zueignung. 

Unterbeid deſſelben der Platz zur Infchrift bes 
Bermählungstages, der Namen, ber Geburisiage und 
des Standes ber Ehegatten, mit bazu achatrenn Ueber⸗ 
ſchriften. 

Große Ausgabe das Blatt 14 Bol hoch, 16 Zoll breit 
ı £hlr. ı2 Ör, 

Kleine Ausgabe das Blatt 11 Zoll hoch, 13 Zol breit 
18 Gr. 

Wis die ſcoͤuſte Sierde Im Wohnzimmer jeder ge: 
bildeten beglüdten Familie, dt über bie vorzägfine 
Schoͤnhelt diefes Vilatte wohl nur eine Stimme; fo wie 
bei einer Bermäbiungsfeier gewiß fein paſſendetes, ges 
füntatvolleres Geſcheut grmacht werden kaun. 

u Juſchriften in jedet auslandiſchen Sprache find 
Ubdrüce, worin bie Pidge dazu leer gelaffen (ind, beſon⸗ 
ders za verlangen. 


Ein Denkmal für 


Georg Voß in Leipzig. 





Zeitung für bie elegante Melt. 


Greitags 


Die muſikaliſche Wanfahre im Juli 1810. 
(Bortfegung.) 


Ey Id mid verabfhiedete aus dem großen Saale, 
ward ih aber noch getröftet.. Denn ih ſah es, mie 
man das fhöne Gefhleht von dem unfrigen gleih den 
Schafen von den Böen fchied, die Herren fpeliten 
in dem Saale des zweiten Stods, die Frauen und Maͤd⸗ 
Sen — zu melden fih aber ein Paar fühne, junge Mäns 
ner eingefhlihen hatten — in dem Zimmer des eriten. 
So ſehr dem erſten Anſcheine nah eine folde Trennung 
zwiſchen dem maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechte dem 
erheiternden Geiſte ber Geſellſchaft Fefeln anzulegen 
ſchien, ſo gut war es doch, daß es nicht geſchah. Wenn 
auch die hundert Flaſchen Burgunder, womit die Stadt 
Suzern "die Mitglieder ber Muſikgeſellſchaft an dieſem 
Abend beſchenkte, keinen nachthelligen Einfluß anf die 
muntere Stimmung derſelben geftattete: fo blieb dieſe 
Verfügung aus andern lobenswerthen Gründen eine kluge 
und mwohlthätige Anordnung, eine Anordnung, die einer 
fo gemifhten Gefelfhaft zur größten Ehre gereichte. 
Sp unangenehm dieſe Scheidung alfo anfänglih beinahe 
jedermann vorfam, fo ſehr billigte man fie dann wieder 
bei reifem Nachdenken: Manchem, das leicht Anlaß zw 
Verdruͤßlichkeiten hätte geben koͤnnen, ward bierdurd anf 
einmal vorgebeuar und abgeholfen. — Unter diefem 
Manchen laͤßt ſich Wieled denken: Mang, Gtifette, 
Elferſucht, Liebe Hätten offenes Feld: befommen, und’ 


wer die Schweizer, denen folge Feſte felten find, keunt, 


den 16. Auguft 1814. 





der mag es willen, daß wir gar nicht dazu gemacht find, 
uns an folhen Tagen Feffeln anlegen zu laſſen. 

Rah ein Uhr Mitternacht tappte ic mit Hein 
richs Wiendlaterne nach der Zunft gurüd, um meine Gat: 
tin abzubolen; ich traf alles in der frobeften Stimr 
mung verweilte felbft noch in dem regen, freundlichen Ges 
tuͤmmel, die alten und jungen Herren waren indeß herz 
abgefommen, jeder fuchte feine Bekannten — man grnp- 
pirfe ih, in bie Freuden des Abends verloren, Zwang: 
los und nach MWohlgefallen wo das Herz hinzog, und ich 
ſah jmit der innigiten Freude, wie alles befommen und 
belitat zuging, und wie nicht eines der Mitglieder Ur: 
ſache fand, über die Aufführung des andern zu erroͤthen. 

Am folgenden Morgen werten uns die Negengüffe 
und bie einförmige Melodie der Dachtinnen. Dichte Ne: 
bei fagerten fih um die Berge und auf dem See; es 
ſchien als wollte fih der Negen und das ungeſtüme Met: 
ter auf lange Zeit einlaffen, und ich war ſchon jest um 
eine gute Gelegenheit. nah Hanfe zuruͤczufahren beforgt. 

Un diefem Tage, ed war der zwölfte des Heumo: 
nats, dem Tage der eigentlihen Ausführung der Mufik, 
waren bei hundert und achtzig Mitglieder gegenwärtig; 
das. Orcheſter in der Kaverianifhen Kirhe mit hundert 
und dreißig Mitfpielenden und hundert und zwei Saͤn⸗ 
ger und Sängeriunen befegt. ‚Herr Zaver Meyer 
von Luzern zeichnete fih als Kapellmeifter, troh dem 
Schmerz, den ihm ein rbeumarifches Uebel in dem Fuße 
verurſachte, durch eine fo unermuͤdete Thätigfeit und eine 
fo muſterſtafte pünttlihe Handhabung der Ordnung aus, 
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daß er bie Bewunderung aller berer erwarb, bie bie 
Schwierigkeit feiner Stelung in einem fo zahlreichen Dt; 
cheſter zu würdigen wußten. 


Eben fo trug Herr Kollmann von Manbeim, _ 


Mufifdireftor in Bafel, durch die Geſchicklichkeit, die er 
ald Direktor bes Orcheſters bewies, ben ungethellteften 
Beifall davon. 

Als Solo: Sänger und Sängerinnen zeichneten fih 
nad dem einftimmigen Urtheile der Kenner, die Herren 
be’@ronfag von Lanſanne, Doktor Kopp und Herr 
I. €. Mayer, beide'yon Luzern, vortheilhaft aus. AU: 
gemeinen Beifall, der au Enthuſſasmus grängte, er: 
warben fi die Damen Geigneur von Laufanne und 
Egli von Winterttur; die Zungfrauen Louife Lin: 
denmann von Rotſchach, Franziska Balthafar 
von Luzern, Mad. Schneider von Surſee glängten 
weniger, doch nicht ohne Beifall und Würdigung ihrer 
Verdlenſte. 

Das Locale war der Ausführung uͤberaus günftig, 

- mit wahrer Einfiht in bie Acuſtik warb bie breterne 
Bühne des Orcheſters im Chor der Kiche zwiſchen ben 
Ballerieen und über dem Fußboden bes Tempels fo aufs 
geführt, daß kein Ton verkoren geben Fonnte. Weberall, 
auch im entfernteften Winfel, vernabm das Obr die lei: 
ſeſten Modulationen — das Beben binfterbender Töne, wie 
den rollenden Donner der Pauken und das Schmettern- ber 
Trompeten. Die Jujtrumente und Singftimmen wett: 
eiferten gleichfam, den Eindruck diefes fhönen Tages je⸗ 
dem unvergeflich zu machen, der nur Gefühl fürs Schoͤ⸗ 
me bat, Wenn eins dem ungenuͤgſamen Menihen, das 
mit nichts ihn vollfommen befriedige, zu wuͤnſchen übrig 
bliebe, fo waͤr's dieſes: daß dieſe Mufit möchte bei 
Nacht aufgeführt worden ſeyn. 

Die Anzahl der Zubörenden mochte fi gegen 
achthundert Perſonen belaufen, unter ihnen befand ſich 
die eben bie Schweiz bereifende Fuͤrſtin von Sach ſen⸗ 
Meinungen und ihre Kinder; übrigens hatten die Kan⸗— 
tone Zürich, Luzern und Schafbaufen den fhönften und 
größten Antheil an dieſem Perſonale. 

Ich babe gleich im Aufange diefes Aufſatzes das 
ebrlihe Geſtaͤndniß abgelegt: daß ich kein Kunſtrichter 
in der Muſik fev, und daß mir bie eriten Vorkenntniffe 
mangelten, um nur ein balbbefriedigendes Urtheil über 

dieſe Wiſſenſchaft zu dndern. Ich werde alſo — da id 

nur ein trodned Nameusverzeichniß der aufgeführten 

Mufit abjhreiben und bier beifügen müßte, mic wohl 
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hüten dleſes zu thun, ober zu erzäßlen, welche Stellen 
diefen oder jenen Eindruck auf mein Gefühl gemacht 
welhe Sänger oder Eängerinuen durch Ihre Stimme, 
Mimit, Deflamation dem Gefange nnd mufifalifgen 
Wortrag Wahrheit, Kraft, Sauber, Ausdruck liehen 
oder nicht. 

Wohl aber darf ich fasen, daß es ein rührender 
Anblick für mich war, hier Geiſtliche beider Konfeſſiouen 
im berzlichiten Vereine und in der traulihften Freund: 
fhaft beifanımen zu fehen! Unausſprechlich wohl that 
meinem Herzen die Erinnerung, wie vor einem Jahr⸗ 
jebend noch ein folher Vereln unmoͤglich geweſen wäre. — 
Das fonnte nur eine Weltrevolution wie die franzöſiſche 
und nur eine Gewalt, wie bie ift, bie in ber Ton 
kunt liegt. Mer da weiß, wie unendlich ſchwer es in ber 
Schweiz — befonders in fogenannten paritätifhen Ger 
meinden — wegen ber Giferfücht ber einen Diellgiond- 
partei im Volfe anf die andere war, daß bie Geiſtli— 
chen beider Konfeflionen fi gegenfeitig annaͤhern konn— 
ten, der wird mit mir darüber einig ſeyn, daß biefe 
brüderlihe Annäherung nur durch eine ſolche Umwaͤlzung 
aller beitehenden Formen vorbereitet und mur fo ſchnell 
durch die erbabenite aller Künſte zu Stande gebracht 
werden kounte. i . 

Welch ein berzerhebender Anblit war's mir daher, 
Menfhen beifammen zu feben, die, obwohl äußerlich 
buch Formen verfhieden und getrennt, doch in ihrer 
Innern Welt einander nahe verwandt waren. Wie füh- 
ren bie göttlichen, bie fauften friedlichen Aunnjte der Men⸗ 
fhen Herzen zuſammen, wie veredeln fie gemeine See— 
ien und auf welche Stufen der Humanität erbeben fie 
nicht alle, die ihnen mit einem biedern Sinne buldigen } 
Da ſah ichs mit der innigſten Wolluſt, wie fie alle ar: 
beiteten im naͤmlichen Eifer, mir Einem Gelfte zu eis 
nem gemeinfhaftlihen Zwete. Der Einklang ihrer See⸗ 
len ging in die Tome ihrer Inſtrumente über — Luther 
und Zwingli, Calvin und Melanchton, Erasmus und 
Ed hätten bei dieſem Anblide ſich umarmt und Leo der 
Zehute über alle den Segen geſprochen. Cs bien mir 
eine erlaubte Empfindung, die ganze Welt fo verfühne 
und glüdlih zu wänfgen, wie biefe, ſonſt fo_ ver: 
ſchiedenen Menfgen, in der Kaverlanijhen Kirche zu 
Luzern. J 
Bei dieſen Betrachtungen hört? id dicht hiuter 
ie elu Geraͤuſch; mit Erſtaunen nahm ih Heinrichen 
wahr, ber die Schildwachen ber Kirche umgangen und 
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zufätig auf die Gallerie der glrche gefommen wat. Man 
ſah den Bauersmann verwundert an.» 
Auch ich erftaunte ihn bier zu ſehen. Sein Mid 


war ſtarr hinab aufs Orcheſter gerichtet, er ftand auf. 


den Schen, ben Hut demüthig im Arme tragend, wie 
jegt die jungen Herren nad der Mode. Ich ging auf 
ihn zu, aber er ſchien mich nicht zu ſehen und nicht 
in hören, 

j wie gefänrs Euch da und wie ſeyd Ihr here inge⸗ 
fommen, Heinrich? war meine eriie Frage an ihn; 
fatt aller Antwort fah ih nur Verwirrung in feinen 
Belihtszügen, er gli einem Erfcrodenen ober einem, 
der eben aus fürdterlihen Träumen erwacht ift. 

Um Gotteswillen, fagte er endlih, was fehlt die- 
fen Leuten da unten — er zeigte auf das Orcheſtet — 
er fragte mich in vollem Ernſt: „ob der Menfh, der 
bort mit dem Etabe nad allen Selten um fi baue ‚) 
und mit dem Fuße ftampfe, angebunden fep, und ob man 
ihn nicht loslaſſe, da er fo rafend um fi ſchlage;“ bie 
Yauten ſah er als kupferne Keſſel an, auf welche ein 
Wahnfinniger losfchlüge; mir ward bei biefen Fragen 
nicht wohl zu Muthe. Kaum konnt ih an mich halten, 
nicht laut zu lachen — ich bat ihn, ſich eilig gu entfers 
nen, ich wolle ihm nahber alles erklären — er ging mit 
fihtbarer Verwundernung über all bas, was er fah, fort. 

Das war nun für ibn eine andre Erfheimung, als 
die Verſchuͤttung von Goldau! Dort ſagte er: es fen als 
les praͤcis fo, wie er es ſich zu Haufe vorgeitellt hätte, 
Die Geſellſchaft der Tonfünftker erſchlen ihm als eine 
Gruppe Wahnfinniger und die Jeſuitenkirche als ein Ir— 
renhaus. Es war das Erſtemal, daß dieſer Menſch Et⸗ 
was von der Art ſah und hörte, 


Alles was der Ausführung diefer Mufit beiwohnte 


war befriedigt und freute fi dleſes Tages. Jeder Ber: 
ein, jede Sefellihaft in meinem Vaterlande — geftand 
ih mir feldft — hat unftreltig ihre eigenthämlichen Bor: 
jüge und befondere Intereffen im ben Angelegenheiten, 
die den Gegenſtand ihrer Beratbihlagungen ausmachen: 
aber außer der Huͤlfsgeſellſchaft in Zürich, ſcheint mir 
keine mebr dazu geeignet zum ſeyn, den Geift ber altem 
Schweiz wieder zurädzurufen, für Freiheit und Vaterland 
34 begeiftern und fih über bie Creigniffe der Zeit zu 
erheben, als die Gefellihaft der ſchweizeriſchen Muſik⸗ 
. freunde, Bür folhe Tage des Vereins follten die Dig: 


*) €) war Telimann der Direktor, der Über ale andre em 
haben fand, 
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ter der Nation die Thaten der Wäter in erbabenen Ge— 
fängen — wie Homer feinen Griehen’— aufführen und 
denen, die den Worten des Saugers beseifternde Töne 
lichen, Kraͤuze des Berdienftes gewunden werden. 

Wohlen, Ihr Jünglinge und Männer ber Schweil, 
weit ben göttlihen Funten, ber in Euch ſchlummert, 
und fingt, mie einjt Gerrisniend Barden, hohe Tugend 
und Seelengröße in bie erſchlafften Betfter_unfrer Zeir. 

Für den ſchwehzeriſchen Dicdter und Kompaniften 
ift bier ein großes Feld! Die Mozarte, die Haphn has 
ben ſich ihre Unfterblichkeit errungen — ihr kündt zu ih: 
zen Apotheoſen feine Kronen niederlegen — darum errin- 
get für Euch in vaterlänbifchen Liedern und Gefängen 
bes Ruhms blühenden Lorbeerfrang; indem Ihr Helve: 
tiens Tonfänftlern die Früchte Eurer fhönften Stunden 
fhenft, wird ihre Mufe dem Erguſſe Eurer Seelen noch 
bie Schwingen leihen, auf denen unwiderſtehlich, all: 
mächtig das fromme Lied alle Herzen fortreift und zum 
Himmel trägt! (Die Fortfegung folgt.) 





Der Sänger. 
Der Sänger wandelt auf der Erben. 
Den Himmel in der reichen Bruf, 
Und was er wünfht, fie mus ihm werben, 
Des Görteranfchaund füße Luf; 
Denn 'auf der Leiter gotbner Töne 
Steigt er empor zu Dowis Baus, 
Und alte Büren fel’ger Echöne 
Wähtr er zum Feſteskranz ſich aus. 


Ihn ſchligen Die geweißten Götter 

Brit megebeugter, ſarker Hand, 

Ele find in Nörhen feine Merten, 
Den Bild vol Huld auf ihn gewandt; 
Gern hören fe ber Lippe Zlehen, 
Das aus dem vollen Bufen bringt, 
Sie wollen ſeinen Dant verfichen, - 
Den er als reiches Dpfer bringe 


Und gehr er traurig durch das Leben; 
Drings Stageton aus feiner Bruf, 
Bon keines Erdendlum’ umgeben, 
Wertafien von der füßen Luft; 

Dann weben fie ihm Onumeisbiuten, 
Dan Hört er Zöne um ſich diehn, 
Mall reinen ‚, tanfı verfiärten Frieden, 

Die nie bon feiner‘ Gehte Rich. 
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Ein Tempet wich die Meine Hütte, 
In der er Hochbefelige wohnt, 
Und Götter fein Im ihrer Mitte, 
Wo fanfıe Himmelsruhe thrent; 
Bier Hängen feiner Bieter Kronen, 
Die er für feine Börter wand, 
Die Kränge , die, ihn u 
Urhene Hulbreich ihm geſandt. 


und ſentt ſich dann der Abend nieder, 
Der leiner Waufahrt Fiei begränzt, 
Saweht er Im Dauthe füher Lieder 
Ins Band, mo Em’ger Frlede glänytz 
Und auf der Reiten grauen Schiringeu 
Zrügt feinen Ruhm die Nachmelt fort, 
Und friner Harfe Zöne flingen 
Jahrhunderte noch hier und bort, 


Drum ehrt die Würde frammer Gehen, 
Dud achter ihrer Sünge Ton, _ 

Eile fiehn der ew'geu Gott heit näher, 

An Idols glanzumfcatten Thron: 

Werlacht nicht, was ber Bruf entbrungen, 
Werehret; mas ber Heitge Mund 
Begeitert, abnungsvol gelungen, 

Und thut der Götter Ehre Fund! 


Und ihr, Die nie ber Gein umfangen, 
Die mit bee Lippe eitelm Wert 
Umſonſt die Küchtigen Horer fangen, 
Weicht (ine von dem geweihten Dri; 
Denn klanglos if der Laut verſchwunden, 
Und feine Spurt verrinnt im Sand, 
Undetrigen If fein Gott verbinften, 
Und nur dem Spoit find fir verwandt! — 
Cart Grumbad. 





Nufih, 

Sonate agröable pour le Pianoforte et Violon — par 
J, Wanbal. O,43. No. I. Pr. 20 Or, Leipzig, 
bei Kühnel, : 

Wenn die melften neueren Eomaten und andre 
GEompeofltionen fürs Fortepiano durch geſuchte Schwierlg⸗ 
keiten, deren Weberwindung nicht Immer belohnt ,. viele 
Ktebhaber abſchrecken, fo werten folde, wie die gegen: 
wärtige neue Ecnate von dem würdigen Wanbal, ib: 
nen deſto mwilltommener feyn, ba fie ſich für bride In— 
framente mit ſeht gefälliger Wirkung bei einer maͤßi⸗ 
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gen Wertigkeit recht wohl ausfuͤhren laſſen. Diefe So⸗ 
nate beftebt aus einem Allegro in G dur, einem Adagio 
in BE dur, und einem Rondo in bem erfiern Tone, 


Six Walzes pour la Guitarre — p, Gius, Booeo- 
mini, Pr. 6 Gr. Leirzig, bri Kühne, 

Die Guitarre iſt in diefen teht artigen und ges 
füligen Walzern zu mehrfiimmigen Griffen, melde Me: 
lodle und Begleitung vereinigen, geſchiet benutzt. Da: 
ber fie aud ſchon geübte Guitarriften erfodern, oder we: 
nigftend zum Studlum des Schwereren Empfehlang yer: 
bienen, 





— 


Korreſpondenz und Notizen 


uns Italien 

Die Jratienifche Akademie der Wilfenfchaften und Künfe 
Kiel am a4fen Juni eine feierliche Sigung, um den Preis zu 
verihellen, den fie. auf bie Trage geſeht hatıe, Die das vorige 
Jahr zur Beantwortung aufgegeben worden par, Die Zrage 
war folgende: Marl beiimmme in feinem ganzen Umfange und in 
auen Bezlegungen den gegenwärtigen Zunand ber Mufif in Ira: 
tien, zeige die Fehler berieiben, wenn eg deren gibt, und die 
Mißbrauche, welche fich In dleſetbe eingefchlichen baden; man 
gebe ſerner bie wirfiamften Wire an, um die Aelientſche Mu⸗ 
fit zum hörbiten Grade der Boutommenheit zu erheben. 

Die Schrift des Herrn Augufin Perotil, Ka 
weiſter und Mitglied der Heabemte der fhonen Wilkenfchaften zu! 
Venedig, ift Dieienige, welche den Richtern ale Bedingungen der 


"Aufgabe zu erfüllen, und Überdies noch tiefgeſchöpfie Anfıchten 


eines großen Theoreriters mir der Erfahrung eines geichickten 
Pralttiters zu vereinigen geſcalenen Hat, und beshaib des Preir 
{eg wilrdig befunden worden if. 





Aus Bari, oe 

Man arbeitet gegenwärtig an einer Mebaltie, welche Gr, 
Moeieftär dem Halfer im Namen der Maires und Depurrten ber 
guten Gtädıe bes Delchs Überrelcht werben fol, und weiche Sr. 
Maiefiät huldrelch anzunet;gen verfprochen haben. Man verfi 
herr, dad dieſe Mebaltte, weiche durch die Erinnerumgen, die fie 
erwecken feil, fo Interehan: If, In Otnticht auf De Größe, der 
Dimenfionen , bie Reinheit der Zelhnung und Die Vostendung 
der Arbeit inter die Zahl der ſchönſten Mrebaliten ‚geiege zu wer: 
den verbienen wird, Herr Dürande, Maire von Diion, bat 
in Auftrag ieiner Coulegen diefe Arbeir dem Herrn Lafitte, 
Mater, Herrn Andrieur, Graveur, beide In ihrem Fade aus: 
gezeichneten Kuͤnſtlern, aufgeiragen. 

"Zu der berühmten Meſſe zu Beaucaite follen eine außer: 
arbentliche Menge von Waaten, und weit mehr Erhife ange: 
kommen fegu, als man felt langer Zelt daſelbſt gefchen batır. 

Die Akademie zu Rochelle harte für das Jahr ı8rı fol- 
gende drei Preisfragen aufgefegt: j 

„Belhe Art der Erziehung IR am melſten geelgnet einen 
Gefhäftsmann (adiministrateur) zu bilden! In welchem Grade 
{md ihm die Biffentchaften unentbdehruch? Welche Unterflüßung 
fönnen und (offen fich der Gelehrte md Geſchaftsmann gegen: 
feltig 1elien? — Die Aladeınie bat Herm Ingaud (vom dea 
NRorbfüfen) den Preis, und Herm von Sales, Atyofat zu 
Saris, das Hecerfir zuerkannt, 

Im Jourmal de l’Empire vom ıten Muguft Ift ein amelter 
Brief an Frau von Gentis, Über ihre Ohservations criti- 
gquies pour servir & histoire de la Ktwrature du 19 sindde 
a. f. w. erſchlenen. 








Zeitung für die elegante 


Sonnabendbs 





Prolog von Goͤthe, ald das Weimarfche Hofthea⸗ 


ter feine Vorftellungen den Gten Auguſt 1611 
in Halle eröffnete. 


Das td mit Krängen Gente teichlich audgefenüdt, 
Mit Blumen: Stab und: Krone, wie zum fhönften Zeit 
Bor Euch erfheine, drob verwundre Niemand ſich! 
Deun für den Guten bleibt es wohl das hoͤchſte Zeit, 
Wenn alte Schulden zu entrihten ihm gelingt, 
Und wenn ihm dankbar fih zu zeigen enblich glück, 
Wie find wir froͤhlich, gegenwärtig hier am Drt 
Bor Euch zu treten, Euch, die Ihr fo mandes Mal 
An ferner Stätte günftig und zu ſuchen kamt, 
Und nicht bed Wegs Unbilden, nicht der Sonne Slut, 
Nicht drohender Gewitter Schreckniß achtetet. 
Da haben wir, was Immer wit vermocht, gethan, 
Um Euer Zutraun zu erwiedern, Eures Geiſts 
Gereiften Beifall, Eurer. Herzen Bartgefühl 
Und: zu gewinnen, wie dem Dichter und ber Kuuſt. 
So kommen wir denn heute nicht ald Bittende, 

Mit bängliher Erwartung, in ein fremdes Land, 
Als Dantende begegnen wir Belannten ſchon 
Und Gönnern, Freunden, längit erprobter Neigung froh. 
Auch, was wir bringen, Fit Euch allen wohl befannt; 
Dad Mannigfalt’ge vorgutragen ift uns Pflicht, 
, Damit ein Jeder finden möge was. behagt; 

Was einfach, rein natuͤrlich und gefaͤlig wirft, 
Was allgemein zu iedem frohen Herzen ſpricht; 
Docqh auch das Poſſenhafte werde wit verſchmaht 


Welt. 


— 164, — den 17. Augufl,ıgıı.. 


Der Hanfe forbert, was ber ernite Mann werzeißt, 

„Und biefen zu vergnuͤgen find wir aud bedacht: 
Denn mandes, was zu ftiler Ueberlegung Euch, 
Bu tiefrem Antheil rährend anlodt, bringen wir, 
Eutiproffen vaterländ’(hem Boden, frembem auf: 
Anmuthig Großes; dann das große Schrecliche. 
So ſchaffet Mannigfaltigkeit bie hoͤchſte Luft, 
Beſchaͤftigt leicht den Geift und Sinn Geblideter, 
Und bildet Jeden, dem zum Urtheil fie erregt. 

Jedoch was fprech’ ich ſchon Bekauntes wieber aus 
Berzelht! So it ed: Wenn wie mit Wohlwollenden 
Von Ungefiht zu Angefiht und finden, geht 
Das Herz und auf, die Mebe fließt‘ vom Munde leicht, 

Und immet iſt's als bliebe mehr zu fagen noch. 
So möcht’ ih aud ber guten ldugft verehrten Stade 
Und ihren wohlgeſinnten Bürgern Gluͤck und Heil 
Von Herzen wänfhen; froh Gelingen jeder That 
Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luft 
Des neuen Herrfähers wohl gedeihe biefes Molkt 
Zwar vom WVerbienft fo manches meifen, thätigen 
Und frommen Mannes, welhes jtandhaft bier gewirkt; 
Don tanfenden, bie bier gebildet, Vaterland 
Und Auslaud fo durch Lehre wie durch That beglädt; 
Und vom Gewerbsfinn vieler ruͤſtig Schaffenden 
Win ich nicht reden; aber was zum naͤchſten und 
Und eigentlich berübret, ia bieher beruft, u 
Das barf ich preifen: dem Ihr ſeyd ia aleihen Eimng, 
Eutwallet nicht der Erde dort ein Wunderquel? 
Yud fünt geranme Becken mit erprobtem Naß, 
164 
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Das bald verbampfend werthe Gaben hinterläät: 
Die ardfite Gabe fag’ ih wohl mit kuͤhnem Wort, = 
Die allergrößte, melde Mutter Tellus bent! 


Cie gibt und Gold und Silber aus dem reihen Shan, 


Das aller Menſchen Aug’ und Herzen an fih zieht; 
Sie reiht dus Eifen allgemeinem Kunſtgebrauch, 
Dad fo zerftört als bauet, fo verberbt als ſchuͤtzt; 
Cie reicht uns taufend aber taufend andres Gut: 
Dod über alles preif’ ih den geförnten Schuee, 
Die er” und letzte Würze jedes Wohlgeſchmacks, 
Dasreine Salz, dem jede Tafel huldiget! 

Denn wohl vergebeud hätte Ceres ausgeſtreut 
Zahlloſe Samen, endlos Frucht auf Frucht gehäuft; " 
Vergebens nährte tief im finſtern Waldgebuͤſch 
Der Heerden Zucht Diana, wie im Blachgefildz; 
MVergebens hegten Amphitritens Nymphen weit 
Im Deean, in Fläffen, Bien, "His zum Fels 
Hinauf, Gemwimmel leicht bewegter Wunderbrut; 
Vergeblih fenfte Phöbus lebensreihen Blick 
Auf die Gefhwader, die in Lüften hin und her 
Und doch zulegt dem Menfchen in die Netze zieh, 
Dem Eugen, allverzehrenden: denn wenig iſt 
Bas er dem Gaumen anzueignen nicht gelernt:. 

Doch wäre ganz vergeblid aller Götter Gunit, 


_ Umfonft des Menſchen viel gewandtes Thun, umſonſt 


Des Feuers Kraft, das ale Speife zeitiger — 
Wenn jener Gabe Wohlthat und Natur verfagt, 
Die erft mit Anmuth würzer, was die Nothdurft heiſcht. 
And wie den Göttern wenig Weihraud guügen mag, , 
Zum frommen Opfer, alfo bleibt beim Tafelfeit 


Zulegt des Salzes Krume, bie man prüfend freut, en 


Ein freflih Sinnbild deffen was begeiftendb wirtt, 
Gefelligfeit belebet, Freund und Freund bewährt, 


Doc fo viel Gutes reichlich aud Natur verliehn, k 
Des Menſchen Geift verbefiert’s immer und erhoͤht's; 


Mas alles nur genofen. ward und mas genußt, 
Zu groͤßrem Nutzen fteigert er’d, zu höh'rem ßzweck. 
Iſt nicht Geſundheit allen uns dag höͤchſte Gut? . 
Und werden wir von taufend Uebeln nicht. bedrängt ? 
So daß nah allen Seiten wir um Rettung fen. 
Drum Heil den Männern! deren tiefer, ebler Sinn 
Zum Wohl des Kranken jenen Quell bereitete, - 
Und Flug erwägend neue Kräfte: kuͤnſſlich ſchafft; 
Dapei auch Sorge vaͤterlich und wirthlich hegt, 
Nothwend'gem gleich das, Angenchime zugeſellt: 
Wie Ihr an dieſem Saale mis Erheitrung ſeht, 


+ 


» ku 
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Dıt fhön verziert und allen uns gemaͤchlich iſt. 


D werde das was ernilih fie gethan und thun, 

Bon Jedermann mit .offnem warmem Dank erfannt! 
Nun wend' ich mich an alle, die als Gifte hier 

Mit Höffnung fih der neuen Segensquelle nahn, 

Und fprehe nichts von allen frommen Wünſchen aus, 

Die fih in unfrem Kerzen, wie Ihr fiher fevd, 

Für Euch bewegen, Zeglihem zu Gluͤck und Heil; 

Dies aber zeig’ ich Euch vertraulich an, daß wir 

Ganz eigentlich dem treuen Arzt jur Seite ſtehn: 

Denn Geift und Adrper innig find fie ja verwandt; 

Iſt jener frob; gleich fühlt ſich diefer frei und; ‚wohl, 

und manches Hebel flüchtet vor der Heiterkeit. :  * 

Hier alfo, meine Freunde, bier an dieſen Platz 

Hat uns der Arzt zu feinem Veiſtand berbeitelt,— 

Daß wer am Morgen badend feine Kur begann, 


“Sie Abende end'ge ſchauend bier nah Herzensluſt. 


Dies alſo bleibt die Vorſchrift! dieſe merft Euch wohl, 
Und ſetzt nicht. aus: das iſt Beding bei jeder Kur, 
Daß man ununterbroden ernſtlich fie gebraucht; 

Und wißt! wir fennen Ale wohl; wer aufenbfeibt, _ 
Der wird,verfiagt, der bat es mit- dem Acht zu think. 
Nicht viele Worte man’ ih mehr! Ihr leht wohl eins 
Um Tuer Heil aufs redlichſte find wir beforgts- © 


So laßt mid enden, und zum Schlufe, wie fi 
ziemt⸗ 
Den Männern uns empfehlen, bie‘ am Ruder ſtehn 
Und deren Leitung, ' deren Ethng wir uns vertraun! 





Die mufikalifche Wallfahrt im Juli 1810. 
(Bortfegung,) 

Diefer ſchoͤne Tag ſchloß fih mit einem Balle im 
Kaſino, das zur Ehre Luzerns alles darbot, mas man 
in größern Städten zum Vergnügen und für die Be— 
quemlichbeit wanſchen mag. Gin für Luzern großer und 
gerdumiger Tanzſaal faßte zwar bei diefem großen Zu— 
fammenfufe von Menfhen nicht alle,. die. Terpfihoren 
huldigen wollten, aber was im Saale felbjt nicht Raum 
fand, konnte ſich in den großen und geräumigen Vor— 
zimmern oder in dem geſchmackvoll beleuchteten Gar: 
ten bei der maglſchen Beleuchtung des Vollmonds .erge- 
ben und entſchädigen. Ole trandfarenten Figuren im 
Hintergrunde des Gartens waren freilih im jeber Hinz 
fiht mißlungen und rhaten dem übrigen fo brav angeord = 
neten Sanzen wehe: „aber hierauf achten die Jünglinge 
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und Midsen nicht, die fi hier fanden, um af. bie 
Freuden. diefes Tages zu refapimliren und dann ſich ein 
freundliches Abewohl zu fagen, oder bem Tanzſaale wie: 
der zuänfliegen, ob ffe Raum gewinnen fünnten für ei: 
nen wogenden Walzer, Der ernfte Arititer aber hatte 
keine Stimme, und wer es gewagt hätte den Apoll und 
feine Leler zu tadeln, den bätte man für einen Hypo⸗ 
chondriſten gehalten und ausgepfiffen. 

So fehlte diefem Abend nichts, um feine Meize 
zu etrhoͤhen. Von einem Vorzimmer ind andre ſchlen⸗ 
bernd ſetzten wir ums bald auf dieſen, bald auf jenen 
Sopha hin und hielten Revüe über bie ein= und aus— 
fliegenden Perſonagen. Vjele Bekaunte machten und 


Heine Viſiten, fo daß wir wie zur Audienz ſaßen und 


auf unſerm Sitze menſchlich über. die menſchlichen Dinge 
ſprachen, die um uns ber vorzingen, 

Allmaͤlig gab es Raum. Die alten Herren und 
Jungfrauen, die braven- Hausinürter mit ihren Töchtern 
singen in der GSeiſterſtunde nah Haufe — mur bad 
freiere Vollchen blieb und tanzte nun in berahaftern 
Dad. Da zogen auch wir und zurück. Es mochte gegen 
halb zwei Uhr Morgens fern, Luzern hatte dafuͤr ge: 
forgt, daß kein einziger Tag für die auweſenden Frem: 
den ohne Intereſſe vorbeigehn möchte. Am Morgen 
nad der Muſil ward in der Hauptlirhe zum heiligen 
Leodegar durh den Herrn Organiſt Molitor für die 
Unterhaltung ber anweſenden Fremden geforgt, Ich war 
und bin nicht Kenner genug, um bie Kircheumuſik zu 
würdigen, aber mir gefiel dad Spiel des Herin Molitor, 
der mit vleler Empfindung biefe größte aller Orgeln in 
der Schweiz fhlug, und mußte nichts fo fehr bedauern, 
als daß während feinem oft rüßtenden und erareifenden 
Vortrage die Anfmerkfamkeit mancher Anweſenden auf 
ganz ‚andere Dinge gerichtet zu fepn fühlen. "Ih für 
meine Perfon hätte das ſchoͤnſte Konzert nicht um biefe 
Etunde vertauſcht. 

Mit Dbrift PE**, der würdigen Fran von 9° 
&** und ihrer Frau Tochter hefuchte ich noch ben Eher: 
bern &**, der auf feinem romantisch gelegenen Pfrund- 
baufe ein ſchoͤnes Gemäldefabinet befigt. Diefer Mann 
verbindet mit einem feinen und zarten Gefühl für bie 
Kunft eine, fo einnehmende Herzlichteit und unaffektirte 
Güte, daf man darüber feine Gemälde vergißt uud ſich 
lieber mir ibm über die Dinge unterhält, bie eben zur 
Tagesgefhichte gehören. Das Andenken an Diefen Manıı 
wird mir immer theuer fepn, 


2520 - 


Ich hatte Obriſt Pf’* auf ben Nachmittag. einen 
Beſuch verfprahen, um feine Anlage eines. engliſchen 
Gartens in Angenfhein zu nehmen. Madame 3* ** 
und ihre Frau Tochter nahm ich im Vorbeigehn an meine 
Arme — fie hatten mir am Morgen verfprodhen, dem 
Spaziergang in ben Pf’ ** Garten mitzumachen, wen 
ih fie abbolen würde, 

Das Hans. biefer wirdigen Frau bat ‚die ange: 
nehmſte Lage, die man fi denfen kanu; nahe an der 
Bruͤcke, wo die Schiffe einlaufen , -bingebaut, behertſcht 
es die Anſicht des res, mit allen feinen IUmpebungen 
und einem beträdtlihen Theil. der Stadt Luzern. Aus 
einem der Feuſter dieſes Gebändes zeichnete unfer vortref: 
liche Landſchaftsmaler Biedermann fein fhönes Blatt, 
das in der-Stüfenfolge der ſchweizeriſchen Narur neben 
dem vom Argau wohl das fhönite und gelungenite iſt. 
Der verſtorbene Beliger dieſes Hauſes muß ein großer 
Freund der Natur und ein wahrer Kenner der ſchoͤnen 
Kuͤnſte geweſen ſeyn — in feiner Gemäldefammlung 
fand id einige felfue Meifterwerfe und es mar mir fein 
geringes Vergnuͤgen, mit feiner hinterlaſſenen, geiſtvol⸗ 
len Gattin dieſe Sammlung von Kunſtwerken durchmu-⸗ 
ſtern zu fönnen, 

Es war ein berrliher aber ſchwuͤler Sonmertag, 
um fo wohlthätiger wirften nun die Schatten von des 
Obriſts finnvoller Eremitage. Diefer Dranı bat einen 
verloren, elenden Winkel, beffen Schlamm fonft nur 
von Unfen, Kröten und Eidechfen bewohnt feun mochte, 
zu efnent Pläghen umgeſchaffen, ‚im welchem der Philo⸗ 
foph und Dichter, der Sentimentale und Liebenbe Im, 
Element finden. - 

Der Obriſt verſtand den Winf der matut, die 
ſich bier in einer ſenkrechten Felſenwand mit einem Waſ—⸗ 
ferfalfe fo fhön für ben ausſprach, der ihre Spuren und 
Fingerzeige aufzufpären und zu beuten weiß. Mit feis 
nem Sime bat er in feine Anlagen alles das gelegt, 
mas das Herz in jene fühe melandolifge Ruhe wiegt 
und ber Phantafle jene heilige Stimmung gibt, dutch 
welche der arme Sterblihe — wenigitens für einige Zeit 
— die Welthänbel vergißt. Die Natur kam freilich ‚ber 
Kunſt mächtig zu Hülfe, aber bis die geordnete. Unord⸗ 
numg, bie jetzt dad Auge bezaubert und das Herz et 
greift, bervorgebraht war, koſtete es mande Anfirenz 
gung und Aufopferung. 

Dort zur Linken des Wafferfalled, wenn man In 
den Garten kommt, ift eine Eleine Kapelle, bingebant 


— 
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auf eine Halde — und am der Felswand ruheud; hier 
bildet fih eine natuͤrliche Grotte ober Niſche, In welchet 
ein Bänkhen den angenehmſten Mubepunft gewäbtt, 
Die Kapelle ſelbſt i zum Theil ein Volatorium, zum 
Theil ein Kabinet, in welchem eine Kamera Obſcura durch 
das Dach der Kapelle: ſo angebradjt iſt, daß man ganz 
im Berborgenen vermittelt berfelben beinabe alles belan- 
ſchen kann, was in dem’ Geuten vorgeht, Da diefer 
Niemanden geſchloſſen iſt, ſo mag der Weiber deſſelben 
in. die ſein Schlupfwintel feiner Klauſe reichhaltigen Stoff 
zu Betrachtungen finden! 
(Die Fortſetzung folst,) 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Paris 

Bei ber Beribeilung der Preife im Bakferfichen Cons 
ſervatorlinn der Muſik fonnte der Minifier bes Innern nicht, wie 
wan geboft hatte, den Borfip führen. Die Werthellung fand 
am arfen Yıni in bem neuen Uebungsſaale Start, und ger 
ſchahe durch ben Dieefior Der Ankatr, in Gegenwart bes Staats⸗ 
miniſtets Grafen Megnauss be St. Jean PFängein, 
und des erſten Ealfert, Sammerberen Grafen Remüfat, Die 
Berfammlma war glängen® und zahlreich. Gefrönt wurden 
20 Bewerbet. Die Mufit und Dellamatondübungen, welche 
bei dieſer Geleginhelt Statt fanben,. erhielten den tebhaftefen 
Beifall. Die ganze Feftichkeit war für alle Freunde ber ſchönen 
Künfe äußerft Interelfant. 


Herr Mordbant:Delauuay, Berfaffer bed bom jar- 
äinier, It ensfchloffen in einzelnen Lieferungen und unter dem 
Pitt: Iherbier geudral de Pamateur, kolorirte Abbildungen 
nach der Natur von allen Pflanzen zu Hefern, welche bie Bär 
sen zieren oder den Kuͤnſtlern zu Muftern bienen können, Die 
erſte Lieferung dieſes intereffanten Werks it bereits erfchienen 
und enıbäit ſechs Platten. Dei jeder Abbildung einer Prrange 
finder man zugleich ihre Beſchtelbung, Geichlihte, betanifche 
Eiaffeneintheitung, ihre Mamen und Etymologie, die Angabe 
ihres Baterlandes und des Ortes, wo fie eigentlich zu wachſen 
paegt, ferner den Zehrpunfr ihrer Blüte, und eine Angabe ber 


.  erptobteften Mister fie zu Mehen umd zu vervielfättigen. 


Mur de nügtichen oder angenehmen Pflanzen finder 
man in den beichriebenen Abbildungen. Sit werden übelgens 
auezeit nad einem lebenden Eremplare gegeichner und gefärbt. 
Der Zerr fiehr jeberzeit der Abbildung gegenüber, Die Lieferun ⸗ 
gen des Werts ſouen von Monate zu Monate bis zum z. Januar 
folgen, dann aber wird nur aller vierzehn Tage eine erſchelnen. 
—— für jede Lieferung In 8. auf feinem Papier iR 7 Zr. 
so Eent, 


Der Speriatgerichtähof zu Paris hat vor kutzem zwei 
Yerfonan, teelche überführt waren, falfche Münze Mir bem 
franzöfifchen Stempel verfertigt und audgeschen zu haben, zum 
Tode verurtbeilt. 


Zu Genua wurde gleichfatts ein gewiſſer Ruckebuck, 
Gendarme, welcher feinen Brigadier umgebracht hatte, zum 
Tode verdammt. Diefer Menſch zeigte bei der Erektion eine 
Katıblärigkeir und Unerfchrodenheit, weiche Jedermann in Err 
ſtaunen fepie, Er hatte um Die Erlaubniß geberen, dad au feir 
ner Eretution beftimmte Pifct felbit fommandiren zu dürfen, 
Mit hzeiterer Miene ging es in ber Mirte deſſelben zum Richt⸗ 
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plage, Wis er Hier angekommen war, ſprach er zu ben verſam ⸗ 
meiten Zufchauern mie vielem Nachdruck, um fie von äbntichen 
Tharen abzuſchrecken, dann begrüßte er noch einmal ganz ge: 
taſſen und ohne Afekrmtion die Menge, kommandirte mit fefter 
—— * Vilet und ſprach endlich das Wort: Feuer! ohne 
Jutcht aus. 


Bon dem bekannten Werke bed General, Baron vor 
Jomini, Traits des grandes operations militaires, sontenane 
Vhistorie critique des calupagurs de Fröderic IL. compardes & 
celles de ’Esıpereur Napoleon, et U’histoire critique des gucrres 
de la Bevolusion, iſt die zweite Ausgabe erfchienen. 


— — LE BE BEE BEN LE ME BE BE BE BEE ZT 


. Im allen in⸗ und andländifhen Kunſt⸗ und Bud: 
haudlungen iſt zu erhalten und zu beftellen: 


Galerie häuslicher Denkmale 


: ober 
Familien « Erinnerungs » Blätter fire gebildere 
Nationen, Az 


Nr. 8. Die Verwandefhaft. Ein Denkmal für 
geliebte Brüder und Schweftern, Schwaͤger und 
Schwägerinnen und Seitenverwanbdte. 

Ein Blatt gezeichnet von Schnott v. R., die 
Deforation von Siegel, geftohen bie Figuren von. 
Böhme, die Laubihaft von Wagner, die Dekoration 
von Hüllmann, die Ehrift von Grändling. 

Oberhalb des Blatts ber Platz zur Juſchrift eines’ 
felbft zu waͤhlenden und auf bie perfünlihe Beſtimmung 
vaffenden Dentſpruchs oder einer Zuriguung, 

Unterhalb beffelben der Play zur Infhrift bes 
Namens, des Geburtstages, bes Standes and Sewer⸗ 
bes und des Aufenthalts eines geliebten Verwandten, 
mit dazu geftohenen Weberfärljten, 

Stoße Unsgabe das Blatt 12 Zoll hob, 14 Bol breit 

1 Thaler, 

Kleine Ausgabe bas Blatt 10 Zell hoch, 12 Boll breit‘ 

12 Groſchen. 

Wie unausiprehlib glädlih if das Familienver⸗ 
bältnif, wo Eintracht und Liebe den innern Kreis fo 
sie die näbern und entferntern Zweige eines tieuver: 
bundenen Verwandtfhaftsvereins umſchließt. : 

Den einzelnen Verwandtſchaftsgliedern die Freu: 
be ber Erinnerung zu erhöhen, das gegenfeltige liches 
volle Andenken täglich zu vergegenwättigen, iſt bie fhöne 
Peftimmung dleſes huͤbſchen Bildes, mas bei fo vielen 
feſtlichen Gelegenheiten als Merkmal der Liche, Gefchent 
oder Verehrung fo herrlich paſſend zu benutzen iſt. 

Zu Sufhriften im jeder ansländifhen Sprache 
find Abdruͤce, worin die Pläge dazu leer gelaffen find, 
befonderg zu verlangen, 

Georg Voß in Leipzig. 








Zeitung für die elegante Melt. 


Montags 





165, — ben 19. Auguſt 1812, 





Die muſikaliſche Wallfahrt im Juli 1810, 
(Fortfegung.) 


Der Garten Hat bei al der Veihränftheit feiner Mus: 


dehnuug doc nichts Winziged und Kleinlihes, was 


font. bei unſern engliſchen Saͤrten in ber Schweiz dfter 
ber Fall if. Er umfaßt mehrere  lieblihe Wartien, 
Dort find Telche Hier Häuschen mit zahmen und wils 
beim Geflügel, unter weldem fi ein feltfam geitaltetes 
Huhu auf eine lächerlihe Weile ausnimmt. Man muß 
dies näreifhe Thier felbft gefehen haben, um. ih einen 
Begriff von feiner fonderbaren Geftalt, wie von feinem 
geavitätiihen Gang machen zu können. - Der ernfthaftefte 
und traurigſte Menſch wird fi beim Anblit deifelben 
des Lächelns kaum enthalten können. Ich erinnere mich 
nicht mehr: ob dieſes Thier durch wunderbares Spiel 
ber Natur oder buch eine Krankheit zu einer folhen Kar 
zitatur von Huhn geworden iſt. 

Eines ber Zimmerhen in dem Gartenhaufe iſt 
beinahe ganz aus geflohtenem Stroh, bie Dede und 
die Wände deifelben, wie die Seffel und Sophas find 
aus diefem Materiale gearbeitet; das Gerippe dazu 
bilden Stäbe von Lauoholz. Eben fo hit aus Baumrinde 
ein ‚Heiner Schranf uerfertigt worden, in welchem ber 
Dberft Blertruͤge und Gläfer verwahrt, bie aber nicht 
von Strob find, 

Aus biefem Garten, von welchem ich hlet nur ſeht 
‚wenig erzählte, führt ein einfamer Eufpfad, der mit 
Auhebänfen und Mafenfisen zuwellen unterbrochen Ik 


durch die Schatten ber herrlichen Pflanzungen ſich ſchlaͤn⸗ 
gelud, an dem Feliendange hinauf. Mit einem Male - 
ftebt eln offener Pavillon, ber auf einem Worfprunge 
bes Huͤgels ruht, da. Wir traten hinein und fahen aus 
demfelben wohl eine ber fhönften Landſchaften, welche 
bie Schweiz aufzumeifen hat, vor wnfern Füßen. Im 
Vorgrunde ruht Luzern mit feinen Thuͤrmen und Brüf: 
ten und der ernften Meuß; im Mittelgrunde der Walde 
ftätterfee, der Rigi, Buͤrgenberg, bie Menf und dee 
finſtre Pilatus, Tiefer hinein die Unterwalduer und Ur— 
ner Alpen, im Hintergründe sur Linken die Eisſitne des 
Hochlands von Uri. 

Anf dieſem ſchoͤnen Punkte von Luzerns Umgebun⸗ 
sen genop ih einen der fhönften Abende; tie ſchmerz⸗ 
lich fiel es mir, mi vom biefem theuern Plägchen zu 


-trennen! D Natur! wie gern weil ib an delnen 


Herzen. Da, wo du die großen Buchſtaben ber Gottes 
ſchrift entziferk, da Taf ich mic wicht gern in Zimmer 
fperten; die Melodie, melde deine Majeſtaͤt und Größe, 
beine Milde und Erhabenheit in ein ftilles, ruhiges 
Semuͤth Arbmen laſſen, übertrifft das Berdufh der 
Menſchen und ihre untuhlges Treiben und Streben, wir 
ber Hinmel die Erde. 

Dennod mußt? ich wieder hinab nah den Schat⸗ 
ten der alten Stabt wandeln, Der Wes führte mid 
über den Friedhof bee Leobegardtirhe. Hier ruhte mein 
Auge auf den vielen Lelchenſteinen und ihren Infhriften, 
Auch Die, mein theurer, biedrer M** und Deine Gate 
kin fand ic unter ben Meihen der Todten in dieſen Hal⸗ 
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fen der Verweſung. Ich lad mit Ruͤhrung, was Findli- 
de Dankbarkeit, Liebe und Crauer fo- finnig in eutem 
einfachen Grabmale ausſprach. 


Was gleigt der Erinnerung an gellebte Todte! 


was dem unnennbaren Gefühle, durch biefe Erinnes 


rung gewiffermaßen fon bier ber beifern Welt anzuge⸗ 
hören! Wer, der das Suͤße eines treuen Andenlens ger 
ſchmect bat, wünfgt es nicht, auch im Tode mod ges 
liebt zu ſeyn; und wer, wenn er von biefem Schauplaße 
der Verwirrungen abtritt, möchte nicht gern fortieben 
in edlen Seelen! - 


‘Dem ‘ Jeſuiterkolleglum vorüber, achtzig Stufen 
hinan war der große, geräumige, aber niedrige Saal, in 
welchen dieſen Abend Herr Naͤgeli mit einigen munter 
feiner Leitung geblideten SHarfenfpielerinnen, ein Kon: 


gert gab. Ich war mir meiner Gattin früh genug dort, ' 


. aber fiir mich wollte fih Fein guter Platz mehr finden, 

Der Saal fülte fid immer mehr mit Menfchen 
an: bedroht eingemanert zu werben, arbeitete id mid 
dur die ungeheure Menſchenmaſſe hindurch nah dem 
Hintergrunde, um friihe Luft zu athmen und einen Sig 
zu erfäumpfen. 

Man erzählt: die tuſſiſche Kaiferin Katherine 
die Sweite babe ein, als fie den englifhen Ge— 
fandten empfangen follte, kein geheiztes Uudienzzimmmer 
aefunden, und im biefer Heinen Verlegenheit eilig ihre 
ganze Garde in dafelbe einfperten laifen. 
einer halben Stunde wäre das Zimmer warm genug ger 
weien, bie Leibwache wieder heransgelaffen uns ber Ge⸗ 
fandte empfangen worden. 


Die Möglichkeit eimer ſolchen — lernt 
ich hier vollkemmen einfchen, beſonders in dieſen ohne⸗ 
hin warmen Julinstagen. Umſonſt war meine ‚Arbeit! 
im Gedraͤnge ward Ich ans purer Höflichkeit hinter eine 
Breterwand geſchoben, wo ich die Treppe zm einer Gal: 
ferie entbette. Mie ich aber hinauffam, trieb mi die 
Hise, die ſich nirgends drückender ald in ſolchen Legen 
fängt, die eben Raum genug haben, daß der Menſch 
aufrecht darin fiehen fann, wieder hinab. Hier blich 
ih num ohne weiter jemand and der Verſammlung zu 
feben ; als die Eins und Ausgehenden, in ber Dänme- 
rung ganz unbemerft und hörte, wahrſcheinlich beffer als 
ale, die im Saale waren, die Harfen. Kein Ton ent: 
sing mir, mub der Luftzug durchs Kamin und die Thüre 
zu meinem Werfhlage,; erhielt mich in beftändiger Kuͤh⸗ 


. rebeten. 


Nach Werfiuß ° 
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Hung, inde Die übrigen Werfonen vom Verſchmaqhten 


als es gegen das Ende bes erſten Atts In etwas 
Raum gab, benuhte ih diefen Moment, um mid ein 
wenig zu ergehen. Durch einen guten Belannten ge 
Tangte ich anf das Orcheſter. Hier fand ih Häfliger 
son Hochdorf, den wadern Vollsdichter; wir kannten 
und bald und frennten und dieſen Abend nicht wieder. 

Das Konzert hatte: fehr ſpaͤt angefangen, es 
wurde zehn hr Abend ch’ man mach Haufe ging. Allge⸗ 
mein befriedigend war. bad Harfenfpiel ber Jungfrauen 
@hlinger, Fneßll, uſteri, Vogel — ale aus 
Zürich. Frau Egli md Madame be Geigneur ba: 
ben, fo wie Herr Crouſatz, and heute die Erwartuns 
gen der Kenner umd Liebhaber übertroffen. Herr Bre— 
la; and Genthod und Herr Metzger, Pfarrer von 
‚Eichlingen bei Schaffhaufen, haben fih an biefem on 
als treflihe Floͤtenſpieler gezeigt. 

So enbigten ſich die mufifaliihen Unterhaltungen 
in Luzern. Wer an biefen Ort fam, um ſich für einige 
Tage von dem einförmigen Geichdftsgänge feines Les 
bens Loszufpaunen, fand nicht bloß eine zerſtreuende 
Erholung, ſondern eine genußteiche Unterhaltung für 
Geiſt und Herz. Luzern that viel fuͤr dieſe Tage uud es 
dürfte mandem andern Orte, mo bie Muſikgeſellſchaft 
für die folgenden Jahre fi verfammelt, ſchwet fallen, 
es ihm nachzuthun. Mit unermädeter Thaͤtigkeit und 
mit dem freundlichten, wneigennügigften Sinne nahme 
diefe Stadt und auf. Das Andenken an ihre wohlwol⸗ 
ienden Bewohner wirb nicht blos in der dankvollen Er—⸗ 
innerung au das unter ihnen genoffene Gute, fondern 
auch darin beitehen: daß mau fie als die Geburtsſtaͤtte 
und Wiege der Gefellihaft der ſchwelzeriſchen Mufifs 
freunde verehren und mit Sehnſucht dem Tage entges 
gen ſehen wird, wo uns ihre gaftfrenndlihen Manern 
wieder aufnehmen werben. 

Die Mitternachtsſtunden waren vorüber, ald man 
von der Tafel aufſtand. Man fagte fi nod das innig⸗ 
fte Lebewohl und brüdte fih aufs Wiederſehn bie Hand, 
Morgen, dachte jedes, morgen find wir wieder nad) allen 
vier Weltgegenden hin aus einander geworfen, —MBas 
wirb ſich ereiguen bis wir und wieder grüßen, welche 
werden wir wiederfinden, welche miffen ! 

Doch, wer wollte folhen Gedanken nachhaͤngen! 
wie Zofingens Künftler wollen auch wir ſcheiden und 
ſingen: 
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„Sollten wir - 2 
Einen unſrer Brͤber dien, te 
Webers Jadt nicht witbre aeißän, jun" ..') - 
Ah! und ihm beweinen mülfen, 
Kreu auch jenſeits bleiben wir, 
Bruder, Dir , 


Gute Naht! 
Dant ſey diefer Stadt gebracht, 
Die uns liebrelch aufgenommen, 
Blis wir alle wieberfommen- 
Sep von Engeln fie bewacht! 
Gute Naht!" 
(Der Befhlnf folgt.) 


Ynefdboten 


Ein Violinift, der ein ſehr mittelmdfiger Künſt⸗ 


fer war, ruͤhmte fih in einer Geſellſchaft, daß er fo 
gluͤcklich geweſen fep, ben Bogen in einer Auktion zu 
erſtehen, womit ber berühmte Tartini gefplelt babe. 
u Schade," vetfente einer, „daß Sie nit die 
„Hand mit eritanden, die u Bogen ws ‚geführt 
obat." 


Pr ber Kaifer Jofeph II. das neue Tollhaus In 
Wien, das 1783 vor dem Schottenthore erbaut murbe, 
befihtigte, fragte er den Aufieher, der ibn in dem Ge⸗ 
bäude berumführte: wie man denn die Narren in den 
am ihrer Wohnung beftimmten fo genannten um bein: 
gen werbe? 

Der Aufſeher, welcher nicht darauf achtete, daß 
der Monarch gerade in der Mitte zwiſchen ihm und 
einem feiner Bedienten ging, wiederholte zwei: bis 
dreimal, daß voraus der Aufſeher der Narren, in ber 
Mitte der Narr und zulehzt die Wache geben, und ihn 
duch dem engen Gang bis zu feinem Gemach führen 
wuͤrde. 

Endlich ſagte der Kalſer: „ ig babe Eu num 
„lange genug den Narren gemacht „ jegt ſtellt Ihr Euch 
„tin die Mitte.“ 


e⸗ fragte Jemand den Erfinder bes Dedecowen 
den Tonfünftier Glare au, wie er lebe? 

„Wie ein Hofmuſikus,“ verfegte er. 

Und das iſt _ 

„Ich eſſe und trinke koͤſtlich und bin ber ganzen 
Belt ſchuldig.“ 


— — — —— 
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An eipdli 

„ Benn, purpurbeiiides Dergend Brüger ſinten, 

. Der Büren Duft aus Mofendüfchen haucht, 
Im Silberſchleltr Berg’ und Thäter bunten, 
Natur aus saufend Quetlen Wotluſt ſaugt; 
Wenn teiſe, wir der Sphären Harmonieen, 
Ein Strom von. Zönen aus dem Yaine teingt, 
Des Waldes Sänger jubeind Ihm durchziehen, 
Die Ehöpfung ihren großen Hymnus fing; 

Dann, Edi, dann. wi ich. mein Derz dir weiße, 

Dich Sch” ich, Dich, und denfe ewig bein t 


Wenn filt der Abend mit dem bunten Schleler 
Und feiner Kühle im die Ihäter finft, 
Das warme Leben nicht mehr frei und freher 
Bu fühen Scherz und Zrohgrfühle winft; 
Wenn Gar und Weibchen eng ind Ren Sch fhmiegen, 
Bon Fichtengrün gar trantich Überbaut, 
Nur fchaurigbüner bie Phalänen fliegen, 
Langſt ſchweigt ber Inbeichöre muntter Laut; 
Dann, Eibil, dann wi@ ſich mein Herz die welhn, 
DiE feh' ih, dich, und denke ewig bein! 


Du ſchwedt um mich, wenn auf dem Wellenſpitgei 
Die blaue Woge Rüferud mich befängt, 
Ic ſehe did, wenn am dem Bliumenhügel 
Ein Pertenfchieier, Sonnmähntte Hänge; 
Ih Höre dich, wenn Melodieen glühem, 
Aue Sängerbruft- die reichen Töne zehn, 
Did nur feh” Ich in ieber Roſe brühen, 
- Auf ieder Wetle bi vorüdernichn; - 


- Dann, Eidii, dann wit Ach mein Herz dir weißn, i 


Dich eh‘ ich/ dich, und bente ewig vn 


„Einf, wenn nicht mehr die ſlotzen Herzen haſſen. 
Der Einung Siern am diauen Deme prangt, 


., Bin ih das tröugelledte Derz umfaſſen, 


Nach dem alletu die Schnfucht hinverlangt; 
Und ale Bormen werden plögtich fpringen, 
Und Heid umfängk du mich am marmer ruft, 
Der Himmer Chöre werden iubend Flingen, 
Entädung frapit und, unnennbare Lufi; 
Dann, Eidil, dann wird fich mein Herz dir welhn, 
Und ewis mir iu, ewig meip dann fen! — 
Karı Srumb ach, 


— 





— 
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Korrefponteng und Notizen. 


Aus Par ik ‚ 

Ein öffentsiches Blast erzãhlt folgende Anefbore 
aus London: Eine gürgekteibere Dame trat von einem Vedien⸗ 
gen begieltet,oor.ehriger Beiz in eine Loge des Theaters au Hay: 
marker. Da die Loge größtentgelts won einer fremden Geſen⸗ 
haft eingenommen mar, fe bar die fhörie Unbekannte um 
Werzeifung wegen ber Störung, weiche fie verurfache. Man 
nahm ihre Entfchutdigungen fehr Artig auf, und ging fo weis 
im der Höflichkeit, daB man fih in eine Unterhaltung mie Ihe 
eintieß. Ihee treffenden Bemerkungen Aber das, was Im Stlicke 
sortam, intereffirtem. befonderd eine ber Damen In der koge. Am 
Ende des zweiten Alies richtete fie ihre Worte an eine andere 
Dame, weldie greihfauis‘ durch ihre Unterhaltung nicht wenig 
bezaubdert wurde. Mau-bemertiesendiid, daß die fchöne Fremde, 
weiche (ehe hoch ſcwanget ju ſeyn fehlen, die Arme niemals 
einige. Am Anfange des dritten Ares fchien fie Außerft bef: 
tige Schästtjen zu empfinden. Die Herren und Damen beeifer 
gem fi ihre hülfreiche Hand zu Seiten, und bie Gchmerzen 
hörten basd wieder auf. Sie lehrte nun bad Anerbieren, weis 
dies man Hr gethan Karte, Me zu begielten, etuchn ab, und 
bejaht dem Veblensen ihe einen Wagen zu boten. Als die 
Srentde Hd) entfernt hatte, wohten die Damen nad ifren utzren 
feben, da demertten fie zu hrein nicht geringen Schrecken, bad 
fie verfchrwunden waren. MWiueln wie Sonne die Zauberin, weiche 
die Arme gan und gar nicht bewegt hatte, dieſes Raubes ſchul · 
dig fen ? Deht Bam die Seſeuſchalt auf bie Odee, dag Die Arme, 
weiche fd ruhig geweien waren, wohl faiſche hätten ſevn fönnenı 
-und dag ein geichieft angebrachtes Kiffen den Zufand, worin 
fie ſich zu Befinden fchlen, bäne nahahmen kennen. Pan 
machte Lerm, allein es · hat den Pollgeidienern noch nicht gelin« 
gen wollen, die fhöne Berrügerin ausfindig zu machen. 

. An dem Cirgtie olympique Id eine neue Pantomime; 
vnten dem Ziret: Venfant proserit oder amour et orguell er: 
fchlenen, weiche vielen Beifau gefunden hai. In einer Anzeige 
davon im Jouruai de l’Empire werben forgende Bemerkungen 
Über diefe Battung von Borfiedungen Aberhaupt gemadht: Ge: 
dein die porıe Salur- Martin geſchtoſſen wurde, tt der Cirque 
Beinahe der einzige Zufudnsore für die berüchtigten Pantoml« 
menr welche die Augen bejaubern, ohne ben Seſchmack gu ber 
geldigen und den Werand zu empören, man bar bier weder 
ſchlehte Berfe noch ſchlechte Gedanten, weber Detlamatlen noch 
Eatembourgs zu tabein; ed find Gemälde, welche vor andern 
das osraus haben, das fie febendig find, und auf 'derfeiben 
come eine Menge intereifanter Handtungen darellen. „In 
diefen ſummen Nelodramen muß beſonders die Einbiidungstraft 
immerfort in Thauakeit erhatten werben , fo daß ber Zuſchauer 
einen Augenbiid ange Welte empfindet. Der Auguftin if 
im diefer Gartung einer der fruchtbaren und reichhaltigiten Au 
soren; feine Pantomimen find fchr woßt erfunden, unb feine, 
Sujetd taımer gur gewählt, Ir dem obbemertten enfant po 
serie wird unter andern bei einem Zeile auch eine Menues von 
zwei Pferden getanzt , wovon das eine Branconi der 
das andre aber Möfelle Jofepbime reiten. ! 

Moden. Die Zuberofe it diejenige Blume, weiche die 
dept sehr feltenen Haar: Corfüren fchmädt. Auf den weißen 
ober geiben iratienifchen Gtrobhüten , die fehr: zahlteich gefun: 
den werden, fieht man meifiens weiße Federn In ben verfchler 
denfien Formen. Ser und da iñ ber Kopfdeckel eines Dutch 
mit drei bis vier Bändern befept „. welche in gleichen Zwiichen: 
räumen Birke bitden. Auf andern findet mau Blonden, 
weiche eben fo wie die Bänder angebracht find. Buſen und 
Sahuttern trägt mart nicht image unbebedt, Zum Reglige „haben 
alte unfere Damen Kleider en guimpe (mit einem Bruftichleier 
der Nonnen) und zum halben Pup Eanrzous und fichus gwim- 
per. Die einzigen farbigen Hüte, welche die. Mode duldet / 

find grün, ihre Vocdare in eine grüne rache ober Tune, 
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Ga allen in» und anslänbifgen Kant: und Buchs 
Handlungen ift zu erhalten and “zurbeftellen : 


Galerie haͤuslicher Denfmale 
Loder — 
Familien⸗ Erinnerungs + Blätter fuͤr gebildete 
Nationen. 


Nn ı1. Gebaͤchtnißtafel, für die Denkwuͤrdig ⸗ 
feiten der Heimath. 

Ein Blatt’ gezeichnet von Schnorr v. K., bie 
Dekoration von Siegel, geftohen die große Ausgabe 
die Landſchaft und die Figuren von Wagner, bie Des 
toration von Hällmann, die Schrift von Martin; 
die Heine Ausgabe die Laudſchaft und Figuren von Eid: 
ler, die Dekoration von Boͤttger, bie Schriſt von 
Bergmann. . j 

 Dberhalb des Wlatts bet vlah zur Iufeprift eines 
ſeldſt zu wählenden und auf. die perfönlie Beitimmung 
paſſeaden Dentipruds oder einer Burigmung. 

Unterhalb befielben der Vatz zur Juſchrift wichtl⸗ 
ger DOrtsereiguiffe, fo wie der Namen, des Standes aub 
der Thaͤtigteitsverhaͤltniſſe verehrter Perfonen, welche 
ſich als Mitdewohner verdient gemacht haben, wit 
geitschenen Ueberſcheiften. 

Stoße Ausgabe das Blatt 160 ZU hoch, 18 Zoll breit 
2 Thaler. 

Kleine Ausgabe das Blatt 12 Bol bob, 14 Zol breit 
1 Thaler. 

Wie derzlih im allgemeinen Lehen Die Vorllebe 
und Unhaͤnglichteit au Die Heimath iſt; mit welcher 
aqtung und Cheilnabme alles umfaßt wird, was ben 
Wohnort betrift, fühlt jebe Familie oder Bewohner. im 
Städten fo wie auf dem Bande, melden ihr Aufenthalt 
daſelbſt zur Vegrünbung ihres MWobles und bäusjihen 
Släds theuer geworben ift, aufs innigfte. 

Ein Dentmal olfo, zur Verehrung ber geliebten 
Helmatt, als Gedaͤchtnißtafel zur Juſchrift ber verebr> 
teften Namen bohverdienter Mitbewohner unb Otts⸗ 
merkwürbigteiten beftimmr, dabei zugleich ein brav gear⸗ 
deitetes Aunftblatt, auf das theuere Intereffe jeder Fa: 
mitte berechnet und als vorzägliher Shmud ber Wohn: 
immer gang geeignet, kann des einftimmigen Beifals 
derchaus gewiß ſeyn. 

als ausebinde ober an Geburt& 
und Namenstagen wird es bie Freude eines glacklichen 
Gamilienfreifes, ungemein erhöhen. 

. 9a Juſchriſten in ledet auslänbifhen Sprache find 
Atdräde, worin die Pläge dazu leer gelaffen find, be⸗ 
fondere m verlangen. ” 


Georg Voß in kipjig 
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Mitulatur oder Zeitung für Narren und ihre Freunde, 
Erites Heftlein. Breslau im Kunft und Induſtrie⸗ 
Comptoir 1311, 


E⸗ ſcheint, als ſey mad der Periode allgemeiner Ver⸗ 


worrenheit eine neue, noch truͤbſeligete im Anzuge —- 


Me Seit einer totalen: Gleichgültigkeit. Nachdem man 


über. alles dafür und damider ohne Maß und Ziel ges: 


ſtritten, und die geiftreihe Sopbifterei fih gleichſam er 
ſchopft hat, fängt man an, alles und jedes, das Wich⸗ 
tigfte wie das Unwichtigſte, auf fi beruhen zu laffen; 
man findet es fo Elug als bequem, ruhig mir anzufehn, 
was nun eben gefhieht, gethan oder gemeint wird, und 
.man wäre es gang wohl zufrieden, wenn bie Welt ganz 
und gar ſtill ſtuͤnde, daß man ach nicht einmal mehr 
zu dem beliebien Waidfpruche der Friedlichkeit: Go geht 
ed in der Welt! veranlaßt. würde, Diefe gleichgültige 
Stimmmig bleibt aber bei allem Schein von Behaglich⸗ 
Feit doc immer erwas fehr Läftiges, man ſucht fie alſo 
anf eine bequeme Weife ‚loszuwerden; und dies fann 
nicht beſſer geſchehn, ald wenn man ſich, fo gut es eben 
gehen wil, unterhalten läßt. Daber die auffallende 
Vorliebe für den bandgreifliben Spaß, für die mate⸗ 
rielle Poffenreiferei,; wie fie im Pumpernidel und Pachter 
Feldtummel, im Vetter Audud und derglcihen für den 
Beirgeibmad eigends präparirten Stucken gehandhabt wird, 
Man braucht ja Augen und Ohren nur halb offen zu ba: 
Sen, und it doch gewiß, durch die unausbleibliche Wirs 


fang aufs Zwerchfell recht tuͤchtig erſchüttert, und durch 
diefe heftige Erſchuͤtterung zu dem Gefühle gebracht zü 
werben, man: fep doch wicht ganz und gar aller Thell⸗ 
nahme abgeftorben, man lebe, fo zu fagen, noch in der 
lebloſen Zeit. Und fo find jene Stüde, was auch eigen: 
finnige Kririter dagegen fagen mögen, hoͤchſt vor 
treflih, ja unfhägber und unentbehrlich, als die einzi⸗ 
gen Neizmittel nämlich, die zur Zeit im Stande find, das 
matte 2chen etwas. anzufrifhen und vor völliger Ertd- 
dung zu bewahren. Vielleicht gelingt es, durch biefe 
ftarfen Relzmittel ben halb erlofhnen Lebensfunfen ‚wie: 
der anzufachen, und dann mögen Humor und Laune unb 
Scherz fih wieder eluftellen, 

Die Verfalfer der Beitung für Narren und ihre 
Freunde feinen diefer Meinung nie zu fepn; fie ver: 
ſuchen vielmehr, der Zeit einen Spiegel vorzuhalten, wor⸗ 
in fie fi mit allen ihren Laͤcherlichkeiten erbliden möge;. 
fie wollen die Seitgenofen über fi felbit zum Laden 
bringen — nad unferem Dafürbalten ein fühner Wer: 
ſuch, dem wir nicht dem beiten Erfolg verfpreben. Denn 
um über eigne Natrheiten zu laben, bedarf es der Me: 
flerion, und man fann nicht rejlettiren, ohne Selbſtthaͤ— 
tigkeit und Anftrengung; es iſt aber eben ein Haupt: 
&harakterzug ber Gegenwart, dad man alle Anftrengung 
meidet. Die Verfafler haben dies felbit mit treffendbem 
Wige ausgeführt, und find fo in Wideriprud mir ſich 
ſelbſt geratben — aber doch nur fcheinbar, Denn was 
aus ibrer Erklärung der Narrheit erhellt, ſchreiben fie 
nicht für das Publikum, das vom fich ſelbſt nichts weiß — 

166 
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alfo nit für das große, ſondern für bas Kleinere, das 
an ber Narrheit feine Freude bat, weil fie biefelbe au 
fi und andern zu feiner Luft erkennt, Dieſem kleinern 
Publikum nun können wir die Narrenzeitung unbedeuf: 
li empfeblen, und wir geben ibm bier zur Probe ein 
Bruchſtuͤck aus dem Lob der Zeitungen voll Bei: 
tungslob. 


Bon jeher und unter allen Vollern, von Mater 
Adam an, bat ber Himmel auf Erben im Nichtsthun 
beftanden. Daber thun auch noch jegt die Menſchen 
nichts, wenn fie nicht muͤſſen. Anſtrenaungen nnd Mühe, 
welhe zu großen Thaten erfordertih find, haben einen 
Beigeſchmack von Edure; Shweis und Mübdigfelt find 
Empfindungen, die fih mit dem Himmel nicht wohl ver: 
tragen, allwo die rechte Ruhe und Behaglichkeit wohnen 
ſollen. 
ſchlecht, dasl ſie doch nur wegen des Fehltritts eines @in- 


jigen verloren haben. Aller Schlaf, alle Trägheit, alle‘ 


Furt vor Araftäußerung, die in unfern Tagen vor zůg⸗ 
Uch uͤberhand nimmt, find demnach Beweiſe, daß mau 
ſich nach dem Paradieſe recht herzlich zuruͤckſehnt. Nach⸗ 
geholte Erdenrecteationen ſind es, bie das Menſchenge— 
ſchlecht heute felert, muͤde nah dem Sturm von Helden⸗ 
thaten, Voͤlkerwanderungen, kraͤftigen Erfindungen, fin 
nigen Forſchumgen in-ber Menſchengeſchichte. 

Und in der That! war die Geſchichte nicht voll 
Sturm nnd Drang und Arbeit? Mußte fib nicht jeder 
drinnen plagen genug, der aud nur einen halben Na: 
men und ein Viertelsandenfen bat? — Und wozu? — 
Eind es nicht infermaliihe Arbeiten geweien, wahre 
Strafen für die Erbfände ? 

Aber diefe it nun jet abgebüft und bad heutige 
Menſchengeſchlecht ift wieder Elug geworden uͤber frinen 
eigentlichen Zweck: bie Ruhe! — Die Hirte des Mar: 
mors hat es abgelegt und dafır die Welchheit des Wa: 
ſes angenommen, Ans beiden laſſen ſich Geftalten und 
Formen maden; aber letzteres als das nachglebigere hat 
Bei weitem nicht fo viel zu thun und zu leiden durch 
Widerſtand ald der harte Stein! 


Gott fen Danf! wir werben bald feine Geſchichte 
mehr haben, d. i. keine Erziblung von Anftrengungen, 
Kampf und Brbeit! Wir werfen alles von uns, was 
uns im Schlafen incommobiren fünnte. Wir wollen das 
Paradies wieder erobern durch Gehorfam, wie es unfer 
Urdlterahn verler durch Ungehoriam — mit einem Worte, 


Ale aber glauben fih fürd Paradied nicht au 
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wir wollen ausruhn, ſchlafen, und wunberlihe goldne 
Traͤume träumen, - - 

Wie aber die Morgenländer vor dem Einſchlafen 
fi Maͤhrchen erzählen laffen, von Feen und Dame: 
nen, wie alles Volt vom Tajo bis zum Jenifei müpig 
und am Feuer Eanernd Erzählungen am liebften anbört, 
fo Hängen wir gleiberweife am dieſer Neigung und bal- 
ten das Ohr beftändig geſpitzt. Da Indeh die alte Wip- 
tbologie, die perfifhe und arabiihe Daͤmenenlehre, der 
Wunderglaube des Mittelalters, da überhanpt alles, was 
nah Goͤttlichem und Uebernatärlihem ſchmeckt, Dank fey 
es der Auftlaͤrung, bei uns feinen Glauben mehr findet, 
ſo begnügen wir uns mit dem Alltaͤglichen, Gemeinen 
und Wirklihen. Diefes wiſſen unfre Künftler und Dice 
ter vermdge ihrer Kunit, bie, wie bekannt, eine be: 
wußte Taͤuſchung ift, zu etwas Auferordenrlihen, Uns 


+ gemeinen, Ungcwöhnlisen init leichtet Muͤhe zu machen. — 


Er beſchaͤftlgeu Haus- und Hof-, Küchen-, Keller: und 
Stallromane auf das angenchmite Geiſt und Herz, waͤh⸗— 
reud die Phantaſie fih an die romantiihen Shinderhännfe, 
gleihwie die Phantafie der Griechen am ihre Heroen, ans 
Hammert, — —— 

So wie num aber bie Kunſt das Leben bed ECiu⸗ 
zelneu In allen Leſebibllotheken als Idylle und Ballade 
zur Schau ausitellt; fo bat fie bad Leben aller enblich 
gluͤdlich zum großen Epos gemacht, die Weltgeſchichte 
zum Weltgedichte, das zum Erzählen am beſten taugt, — 
O Homer uud ihr Homeriden! ihr ſeyd neu verjüngt und 
in eurem Glanze wieder: aufgefianden in den Beitungen 
und Zeitungsfhreibern } Mufrer Zeit war es vorbehal⸗ 
ten, Palingenefien Eurer unfterblichen Gefänge mit jrdem 
Pofitage unftanfire zu liefern. — 3a} ihr Zeitungsſchrei⸗ 
ber! laut verfünd ichs, daß ige Homeriden fepb! — 
Geweibte Sänger, ihr pileget ‘geheime Zwleſprache mit 
ben Göttern — ans bein Fluſſe Lethe trinkt ihr Vergeß— 
lichkeit um unparteiiiy zu fegu! Ihr erhebt die Ge 
ſchichte des Tages zum Romau aller Romauel! Gern 
gönnt man euch alle Dichterfreiheiten, b.i. Erdichtun⸗ 
gen, womit ihr die Megebenbeiten ſcamückt, erbebt und 
ber Bewundrung wirbig macht! Denn wie die Biene 
Blumenſtaub und Eaft in ſich ſchluckt und als loſtlichen 
Honig wieder won ſich gibt: fo figt Ihr auf den Wer: 
muthoſtauden des Lebens und gebt das daraus Finger 
ſchluckte bittere Muß, aber zu Runkelrübenzucker und 
Traubenſptup umgewandelt, in füßen Phraſen und Wer: 
ten wieder von euch! — Wahrlich, ihr echten ‚Sitte 
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Apollos, ihr wandelt unfer Seien, fo elend und erbaͤrmlich 
es ſey, in Glück und Wonne um! Klaggefchrei ver: 
wanbeit iht im Triumphaeſaͤrge, rauchende Städte und 
Dörfer in Freüdenfener und Juumlnationen, Thraͤnen 
bes Echmerzes in Ehränen der Freude! Ihr ſeyd ber 
Spiegel „sin den man bineinbliden muß, um alles in 
Ebenmaaß, Ordnung und Gerechtigkeit gu finden, ihr 
ſeyd Doktor Fauſts Mantel, ber die Menfhheit in bie 
Lüfte bebr, mit einem. Worte, ihr ſeyd der Talisman, 
der alles wieder zum Paradiefe macht.“ — 


Die muſikaliſche Wallfahrt im Juli 1810 
Geſchluß.) 
In unferm Nachtquartier erwartete und noch das 





Einpaten des Koffers. Welch’ ein profaifches Geſchaͤft. 


Beinahe ertappte und der dammernde Morgen bey die: 
fer langwierigen Urbeit. Mit großer Mühe erſtahlen 
wir einige Stuͤndchen Rube, Dann nahmen wir Ab⸗ 
ſchied von umfern guten Hauswirthen den Herrn Te * * 
und. befiiegen Morgens ſechs Uhr das Schiff, welches uns 
nach Küßnach fahren ſollte. 

Die Geſellſchaft in dieſem Schife wer anssefudt.: 
wittmeißer 3** von Schaffhaufen, eiu biederer joviali- 


fher Mann, lebte und webte ſchon im den goldnen Ta— 


gen des folgenden Jahres, in welden Schaffhauſen bie, 
muſitaliſchen Erennde alteidgendflisch empfangen und aufs 
nehmen werde, Muntre Laune und heitter Scherz ſchle⸗ 
nen wniern Nahen zu jagen; Ein Enger Einfall folgte 
bem andern, fo daß ber Ernſthafteſte endlich nachgeben 
und mitlahen mußte. Dei al’ dem begleitete und das 
ſchouſte Wetter, welches, ſich denfen laͤßt. 

In Küßnach nahmen wir ein kaltes Dejeuner, 
fpazierten dann Immiſee zu und liefen uns dort nad 
Zug einſchiſſen. 

Mer kennt deu lieblichen Zugerſee nicht! die Fahre 


auf demfelben glich einer Nautiade aus den Tagen, die. 
Geßners Idyllen - befcgreiben. Wir’ warten in Bug’ el" 


wir’s. vermutbeten und teafen hier wieder aufeine Menge 
Belannter, die von Luzern auf verfhiedenen Wegen zu: 
ra nach Haufe reiften und mmabgeredet bier wieder zu: 
ſammentrafen. Noch eimmal fedten wir im Erinnerun⸗ 
gen an Luzern und fpradsen von dem ſchnell verſchwund⸗ 
zen Tagen der jimgft vergangnen Zeit. 

Mitten in diefer Freude zog ein Hochgewitter da: 
ber. — Es rollte ber Dommer über unfern Haͤuptern, eh” 
wird und recht verſahen. Da hätt” ich Hogarth ſeyn mö- 


ber andern fuhr vor, 


r aufgenommen wurden. 
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gen, mm die Seclken alle gu zeichnen, die ſich jet iu 
ben Musteln ber Grfihtsgüge offenbarten. Viele fanden 
vom Tifche auf und liefen an die Feniter, andere ſuch⸗ 
ten ihre Kutiher auf, um einfpaunen zu laffen, andere 
entfchloffen ſich jetzt fhon zum Bleiben in dem ſchoͤnen 
Gafthofe, andere wolten warten, bid das Gewitter vor⸗ 
über fep, und blieben rubig anf ihren Grübhlen figen. 
Bel der legten Partei war au id. 

Gegen drei Uhr ſtand endlich alles von der Tafel 
auf. Rechts und Links am Epeifefaal waren Seitenzim⸗ 
mer, die Geſellſchaft vertheilte ſich in dielelben und bald 
begann aufs Neue das Leben Luzerus. Unter Sarg und 
Alang rüdte der Abend heran. Zugs Cadetten gaben 
und auf biafenden Inftrumenten noch hohe Begriffe von 
ihren Lchreru;. es. waren alles Enden von zehn bis 
vierzehn Jahren. 

Der Hiumel heiterte fh auf, eine Kutſche 
Wer reiten und fahren founte, 
nahm Abfchied, ſtrich ſich Kinn und laͤchelte der 
ſchmutzigen Straße; ‚wer zu Buße war, ſchlich ſich leiſe 
mit feinem Hut aus dem Zimmer wud warf ‚den Reiſte 
fe um. Wer Herr feines. Beutels und. feiner Zeit war, 
blieb und rangirte noch einen Ball auf die Nacht. 

Kurt batte den Weg von Luzern aus bieher mit 
einigen feiner Jugendfreunde zu Fufe gemacht; bier nah: 
men wir noch einmal Abſchled von einander. Heinsic, 
unſern Trager, fanbten: wir mit dem Gepäde nach Haufe. 
Ich reiste mit Dora.gegen fünf Uhr Abends über Baar 
und Kappel nach Huſen, einem Bergdorfe am füblihen 
Abhauge der Albiskette, mo wir von dem gaftfreundlis 
hen Dache eines nun zu den Unierbliben gegangenen 
Freundet, Herrn Doktor Nes, auf die gütigite Weife 
Kaum Traten wir im das laͤndli⸗ 
die Zimmer, fo ergoß fih der Regen in Strömen; aber ih 
ließ regnen und verlebte einen der genußvollſten Abende 
im Umgange dieſes Theoſophen und feiner geiſtvollen 
Gattin. 

Ain ſolgenden Morgen — es war Sonntag — be: 
fuchten wir die Ruinen der Mühle biefes Ortes, die 
acht Tage früher burh den Strahl entzündet in Flems 
men aufging. Wir fanden die Müllerin gedankenvoll 
über ben Trümmern ihrer Habſeligkeiten hinwanfen ; fie 
erzählte und bie Geſchichte ber ſchrecklichen Stunde und 
wir bewunderten die Gelaſſenheit und Ruhe, mit wel⸗ 
cher ſie verbrannte Stoffe aus dem Schutte zog und be⸗ 


trachtete. 
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ueber bie Sylbruͤke wandelnb erreichten wir bie 
fogenannte Höhe. Unfern von diefem fhönen Punkte 
liegt. Baken, tiefer hinab Horgen und rechts Kaͤpfnach; 
au dem letzten Orte nahmen wir ein Kleines Mittags— 
mahl ein, und ließen uns dann den See hinuͤber nad 
Meilen führen, we wir im Kreiſe einer guren Bauern: 
famitte, da es ſich wieder zum regnen eluließ, den Abend 

und die Nacht zubrachten. 

Am früben Morgen, bei fhönem PN nah: 
men wir den Weg durch das Elpfinm der: Scegegeuden 
von Erlibach, Kußnach und Zolliken, Zürich vorbei ſtrei⸗ 


fend, auf unfern Berg, wo wir alle Lieben gefund 


wieder fanden, und unter den Liebfofungen der Kinder 
von unfrer Wallfahrt ausrubten. 
Hft bliden wir uun von unſerm Bergborfe hinuber 


nach den Baden des breitſchultrigen Pilatus uud gebenfen 


dann der frohen Tage, die wir in der Stadt verlebien, 


die an feinem Fuße ausgebreitet liegt, und beim Gcheis, 
nern wir uns ber. gutem, 


beblid ‚der Abendfonne 
Menden, bie wir £ 
wieder ſehn. 
Geſchrieben auf Brütten im Frühlabr 1811. 
3, € Appenzeller, 
Pfarrer. 


lernten, aber vieleicht nie 





Troſt an dem Tonfünftler 2. ., als feine Oper bei 
der erften Aufführung ausgepfiffen worden war. 
Ein größer Meikertüd Hai du als Gtud gemacht, 
"Dis Pfeifen Haft du all in Parmonie gebracht. 





Stoßſeufzer. 


„Es iR kein Gluck und Stern, das teider keinen Zweifet,“ 


Ceufp Pott: „es wird der Tod des Wurgens niemals fatt, 


Buch wir farb meine Frau; — was mar am Tlebften Bat, 
„Holt ficher ſiets zuerſt der Teufel.“ Karılücdter. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlim 
Boigende polizeltihe Einrichtung In Hiefiger Stadt ver 
Dient wohl allgemeine Aufmertfamkett. Rachiehender Umsauf 


an die Herten Aernte und Geburishelfer gibs dae Mäder da⸗ 


von an: 

Rab Bellimmung bes Königt. augemeinen Voltzelber 
partemenis Im heben Miniterlo des Innern fol von dem Kiefür 
gen Heren Potizel » Phuffus ein wierreijäßriger Bericht über den 
Geſundhelte zuſtand der hiefigen Reſidenz angefertigt werben. 

Um ibn dazu In den Stand zu iepen, erſuche ih fämtı 
Ude Herten Merzre hierdurch ganz ergebenfi, mir nach abfchrtft: 
lich anliegenden beiden Schemas die nötigen Morizen- im. ben; 


“ gerfoffene Quartat jegt fen erhalten ‚unge. 
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erflen Tagen der Monate Janıar, pt, Zur unt Oftober 
jedes Jabres grfäuigd nahzurhelten. - ; 

Angenebm würde-es mit. fepn, wenn. ich ſelche für das 
rag r ven 
aaten Juli a811, 

u Königiler Yoltyet ı Bräßdeng. ne Deriie.. 

Schema für die praktiſchen Herase. 

1. Zaht ber Kranken. 

a) ber Gebeliten. ’ J 
b) ber in ber Sur befindlichen. . 
©) der Geflorbenen. z 
1) 85 fie vom Anfange an behandelt wurden. °* 
5) Ob nur la den iepten 48 Srunden Hiufe degehrt wurbe.: 
11, m. der Scanfdelten, . 
a) enbemifcht, . 
b) epidem ſiche. 
c) conaatoſe. 
2) der oenerifchen, 
‘ 9) vom tollen Hunde gebiſſe nen. 
3) mir anfiedender dauiktantteli belatnea. 
4) vacelnitten. ie 
d) acıne und qroniſche. 
a) mir auffattenden Im Leben oder nat dem Tobe endetsa: 
ren ®eränderungen der organiſchen Formen. 
) chirurgische Operanionen verlangende, nebfi deren Erfolg. 
) Bertauf der Gerurten, die unser Ihren Augen vorfielen. 

If, Bemerkungen Über die Wirkungen allgemeiner 
äußern Einpüffe, ats der Wirterung, der Zemperanie, der. Rabe, 
rungsmittel, oder felbi allgemeiner phyfiiher Einbräde n 
fie ats Beranlaffung einer beiondein Berfchledenbeht Tas 
ter entñehender Aranthtiten angeneden werden können. 

Angabe der erwanlgen Anwendung neuer Catdeckungen 
und Verſuche, wodurch Brwind für die Wiſſenſchaft zu erı 
warten feht, eben fo auch die Beſtäaugung der autfauenden Er 
folge Ältceer ſchon bekannter Delimerhoden ; in mertwürbigen 
oder aligemelnen Krankdelten. 


IV. Unzeige wichtiger mebipiniich» potlzellicher Bemer · 


Sungen. 
Schema für bie Geburtäßeifer. 
1. Berlauf der von Ihnen gemachten oder unter ihrer Dei: 
sung vorgefauenen Geburten, 
a) Behlgeburten. 
b) früßzettige Geburten. ‚F 
c) vollommen ausgeiragene. 
II. Angabe und Berhätmig ber Celditen umb ſchweren 
Geburten. 
2) Angabe ber befondern oder ber Gegend und deren Gebräu: 
chen eigentbümtichen Dindernäffe Teicbrer Geburten._ 
b) Angabe ter bei ſchweren Geburten angewandıen. Pülfe 
und beren Erfolg. 
"III. Semertungen über bie mir der Geburt In Berbin: 
dung ſtehenden Zufäue und Kranfhelten, nebſt deu. Brobadı 
tungen, bie merkwürdig und wichtig ſcheinen konnen. 


" 


—ſ —i ⸗ — — — — — 


Fuͤr Freunde des Geſangs. 
Von Crescentini's Geſangſchule: „Raccolta 
di Esercizj per il Cauto all' uso del, Vocalizzo, cou 
discorso preliminare del $g. Girolamo Crescen- 
tini,‘“ erfheint eine Ausgabe mit ital. und deutſchein 
Kent bei A. Kühnel in Leipzig 





. ⸗ 





Zeitung für die elegante Wert, 


Donnerffags — 167. — den 22, Auguft 1311. 


Lujerns religioͤſe Feierlichkeiten und bürgerlich 
Volksfeſte N. 


Unter ven teligidſen Feierlicteiten, deren Lu⸗ 
gern-mebhrere bat, zeichnet ſich Feine fo fehr durch ehr⸗ 
würdiges Altertum ſowohl als ihre feſtliche Eleganz aus, 
wie die des fogenannten Mufegger Umgangs, welche 
eljährlih zu Eude des Monate März, am Vorabend 
des Feittags Marid Vekuͤndigung, Gtatt findet. 
Bei der großen Fenersbrunft im Jahr 1340, bie 


den betraͤchtlichſten Theil der grißern Stadt in Aſche 


«= Birjentiehnen dleſes Bruchſtäck aus einem intereſſanten 
Buche, weiches unter dem Titet: die Stade Luzern 
und ihre Umgebungen, in topograpbifder, 
geſchlchtilcher und ſtatiſtiſcher Pinfichr, im 

. Berlage von Zaver Meyer gu Luzern vor kurzem er 
ſchlenen it, und alten denen lebhaft empfohlen zu werben 
verdient, weiche die Eigenthümtichkelten der Schwehzerna ⸗ 
we in ihren mannigfachen Beziehungen lieben, und fih 

"gern. im diefe batd reigenden Haid erhabenen Naturfcenen, 
und unter biefed edeleinfache, Fräftige, gemüchvotte Hir: 
tenvolt verfepen, weiches wenigitens in ber hier gefchitber: 
ten Gegend nur fo viel von der das Leben verichönernden 

*. Euftur angenommen zu haben fcheint, ats hinreicht den 


Self edeimenfchlich zu birden, ohne Ihn durch Berzärtefung 


und übertriedenen Eurus zu enmerven. Der Berfafier bier 

fer Schrift Hat ein wahres Mufer aufgeſtellt, wie ein fol: 

er. Stoff gelftreich behandelt werden kann, um eine auch 

für Nichteinheimiſche intereffante Lektüre zu bilden. Med 

tere Kupfer verfchönern das Werk, unter andern ein fehr 

. Tauber gearbeisered Blatt, welches Lugern felbit mir feinen 
+. ‚bersiichen Umgebungen darſieut. d. Red. 





legte, thaten die Stabtbürger ein ſeierliches Geluͤbde, 
jährlich drei Abgeordnete aus ihnen ald Wallfahrter nad 
Mom zu fenden, um bafelbit ihre frommen Bittopfer vor 
die Füße ber heil. Apoftel zu legen.- Der mit diefer 
Miſſion verbundene betraͤchtliche Koftenaufwand drückte 
die ohnehin durch den ſchrecklichen Brand hart mitge⸗ 
nommene Stadt, mund veranlaßte nah einigen Jahren 
die Buͤrgerſchaft, um Abänderung des gethanen Geluͤbdes 
bei feiner Heiligkeit eingulangen, welche ihrem Werlan: 
gen willig eutſprach und fie ihres Verſprechens, mit Um⸗ 
änderung beffelben in eine jaͤhrliche Progeffion um die 
gefammten Ningmanern ber Stadt herum, entlief. Won 
biefer Zeit ber wird nun alle Jahr mit dem befasten 
Umgang ein großes religiöfes Feſt gefeiert, das am Bor: 
abend beffelben anfängt und drei Tage hindurch dauert: 
„um das Gott unfer Stadt,” wie das alte Denkbuch 
fagt, „und uns befto fürrer vor Fuͤrws nott, (fintemalen 
„uuſer Stadt von bölzinen Hüfern erbuwen) und anderm 
„Unfall behüte.“ Die Rathsverordnung vom Jahr 1410 . 
fagt daher im Sinn der reinſten Gottedfurht über die 
Anordnung diefer religidfen Feierlichteit? „Erwirdiklich 
„ſollent alle Prieſter, fo ze unſer Statt hoͤrent, nit al: 
„lem Heiligthumb, jährlich nf unfer lieben Frowen Abent 
„im Merzen, umb unfer Etatt gan, und foll-von jedem 
„Hus ein erber Menſch gan, by iii. ß. Buß, und mit 
„großer Andacht; die Mann voran hin und bie Fro— 
„wen binden nach hin gan föllent demuͤthiglich.“ 

Am Morgen des feitlihen Tages geht denn” ber 
teligidfe Zug mit dem ausgefuchteften Weligionsgepränge 
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geſchmückt von der Stiftäfirhe nach dem Seeufer anf 
den neuen Pla; von da auf verfchlebenen großen Schif⸗ 
fen über den Eee nad dem Gejtabe der großen Schiff: 
hätte, und zieht danıı laͤngs den Mingmauern der Stabt 
und beim untern Thor auf einer eigens für biefe Pro— 
zeffion erbanten höfgernen Brüde über den Reußſtrom 
nach den Anhöben der Drufegg bis zu der auf Ihrem fla⸗ 
Ken Rüden ftedenden, offenen Kapelle. Dafelbit wirb 
angehalten, und bie große, von mehrern -Päpiten anf 
dleſe Frier gegebene und ernenerte Ablafbulle verlefen; 
‚Hierauf dann bie fromme Wallfabrtsreife nach der Stifts-⸗ 
tirche weiter fortgefegt. Hier ſchließt die feſtliche An: 
dacht ein folenner Gottecbienft und eine ber Feier ange: 


meflene Sittenrede, ehemals in lateinifher und deut: _ 


ſcher Sprache abgefaft und für Priefter und Volt paſ⸗ 
ſend. Ju vorigen Zeiten zog bdiefe dreitägige Feierlich⸗ 
feit eine Anzahl Volkes and dem Kanton und bem be: 
nachbarten Gegenden nach der Stadt, heute hat ſich 
biefe® Zuſtrͤmen zwar im etwas vermindert, jebod wird 
dieſes, ſelnes Alterthums und feiner Veraulaffung we- 
gen, gleich merkwürdige Religionsfeſt immer noch von 
einer Menge Wallfahrter aus Luzerns Umgebungen be 
ſucht. 

Mehrere anfehnlihe Stiftungen wurden in altern 
Seiten mit dieſer andaͤchtigen Feier verbunden, die im 
Stipendien au alle am Tage des Umgangs in der Stifts— 
firhe Meſſe lefenden Priefter und in reichlichen Almo— 
fen an: Arme und Nothleidende beftehen, und von der 
Stadt: Werwaltung veranjtaltet und beſergt werden. 
Bor den Tagen ber alle Hülfsguellen erichöpfenden Ne: 
volntion warb. auch jebem die Prozeffion begleitenden 
Mufifer und mit bem fhwarzen Mantel angesogenen 
Bürger ein gewiſſes Quantum Weines abdereiht, das 

‚in den erſten Seiten und vor Verwechslung der Mein 
Inline mit einer beflern, von der Meinlefe ab den eb: 
Bügeln der Mufegg genommen wurde, und, nad Hrn. 
von Balthaſar, auf mehr denn 1400 Maß fich belau: 
fen haben fol. — 

„Die Raͤtt ſoͤlend“ Heift ee in obiger Verord⸗ 
ung, „ledem Prieſter erberlih Viſch umb bes beiten 
„Bons durch Gottes willen geben. Auch foll man den 
„armen Dürfrigen im Spital, ben Ubezigen an ber Sente 
„(Sanirätehaus) und allen armen Menfhen Bild geben, 
„durch Gottes: und mmier lieben Frowen willen; darzu 
“Hl man uf die Zpt Won geben, als von alter Har— 
kommen if. - Du fhll man denne jedem des Mitte er 
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„berlich, als den Prieftern, Viſch geben, darumb daß fh 


„ouch ſelbs orbensiih bu bem Kruzgang ſpend und dar⸗ 
„by durch das Jahr gebunden ſpend, ze dem Ratt ze 
„gaud, und ſorg habent die Stade je 'verforgen, Gott 
„und ber Welt je Erren und ze Nuz.“ 

Zu den bürgerliden Voltsfeſten ber Sradt 
darf mit Recht ald das erite und vorzüglichfte gezaͤhlt 
werben ber alljaͤhrliche Um z ug am fogenannten fchmms 
sigen= oder letzten Donnerftag in der Faſtnacht. Er ge: 
ſchieht zum Undenfen und auf Veranlaffung ded Bru- 
ber Fatſching oder Frit ſchi, wie wir ihn nennen, _ 
ber aber, feinem eigentlichen Namen nah, Fridlin 
hieß und nah Epfat, „nur um der gemeinen gröberen _ 
„uberen Landſprach wegen,’ alfo benanıfet wurde. Dier 
fer Mann lebte zu Ende des funfjehnten Jahrhunderts 
und war ein einfacher, wohlgemuther Ausburger Luzerns, 
vol froben Bruderſinnes, wie ihn die alten Kronifen 
fbildern, und in der ganzen Schweiz: rühmlich betaunt, 
Un dem Abhaug der Halden, umwelt der Stiftskirche, 


wohnte er auf einem Landgut, und baute wohlhabend Im 


der Stille und im frohen Rreifeder Seinen das wohlbe⸗ 
ſtellte Guͤtchen. Als minterer Jüngliug batte er in ben 
Kriegen wider Deftreih oder Karl den Kühnen au 
ber Seite feiner Mitbürger tapfer mitgefochten, und num 
im höbern Alter fi in die Ruhe des Lahdlebens zjurüd- 
gezogen. in einziges Mal im Jahr Fam er in bie Stadt, 
um fi auf feiner Zunft: Stube zum Gaffren in erwas 
fu gutem zu thun umd dieſer für ihn höchſt feverliche 
Tag war immer der legte Donnerjtag in der Faſtnacht. 
Da ſaß er dann unter feinen alten Waffen: Gefährten 
im tranten Zirkel, und wurde beim Andenken vergauge: 
ner Seiten und ehevoriger Großthaten bie zum Taumel 
wohlgemuth und bis zur Verfbwendung freigebig. Bon 
daher pflegt man dieſen Tag im Ingern mit dem Namen 
Fritſchlötag zu bezeichnen, und die Geſellſchafts⸗ 
Stube zum Saffran die Fritſchlzuuft zw nennen. 
uud im Ausland erwarb fih diefer joviale Mann, 
als trefliher Held und luſtiget Gefelidafter, einen ge— 
willen, dem damaligen Zritgefhniat eigenen Ruf, und 
ward. daher verjgiedensiih von den benahbarten Kan— 
tond = Einwohnern, zuweilen felbf von Obrigkeiten, anf 
einen Faſtuachtetag oder einen Befuch freundlich einge- 
faden, oft fogar heimlich entführt, während der Beit 
feiner Abweſenheit koͤſtlich bewirthet und durch angefebene 
Befandtichaften wieder na Hanfe begleitet. Die Ichte 
und weitaus prachtvollße von allen. diesartigen brfaunten 
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Entfährumgsgeiichten war jene im Jahr 1508, die, wie 
oben {don aemelder, von dem Math der Stadt Bafel 
felbit angeordnet worben, und mit den fonderbarften Ze— 
zemonieen, Feſten, Schmauſereien, Trinfgelagen und ans 
dern Eigenheiten begleitet war, und einen befondern Briefr 
wechfel zwiſchen den gegenfeitigen Hochhelten veranlafte. 
Vor feinem Ableben, vielleicht fhon früher, machte 
der jovisle Mann ein Teftament, dem er einige Berge: 
bungen beifeßte, bes Juhaltes: daß jaͤhrlich am Tag 
feines froͤhlichen Stadt: und Zunfrbefuches eine Geſell⸗ 


ſchaft Ach verfansmeln und vorerft zu jedermanns Wiſſen, 


fein großer Pokal, der Fritſchikopf genannt, künſtlich 
von Buche mit Silber verziert, durch einen Mann ſel⸗ 
ned Wuchſes mir Spiellenten begleitet in. der Stadt her: 
umgetragen ; umd jedem Begegneuden ein Zrunf Meines 
abgereicht werde, - Dann fol die Geſellſchaft mit Gewehr 
und Haratich ausgeräftet, über den Hof hinaus mac ber 
Halden, ber Gegend feines Aufenthalte, ziehen, von wo⸗ 


ber er fo oft an biefem Tag ftohen Muths nach der, 


Stabt gewandelt, und ihn auf: ſolche Weiſe nad ber 
Stadt und feinem Zuufthaus begleiten, 

Nah Evfats Behauptung folk diefer gute, fine 
vofe Mann, nebſt feiner Vorliebe für gefellige Froͤhlich⸗ 
keit, noch durd eine andere, weitaus wichtigere Urſache 
zu diefer Stiftung bewogen worden ſeyn. Als alten 
Kriegsmann babe ihn uaͤmlich auch bei worrädendem Als 
ter nichts fo ſehr gefrent, ald das Andenken der Thaten 
der Vorzeit und das ſchoͤne glänzende Spiel der kriegeri⸗ 
fhen Waffen ud’ Müftungen, Als jegt aber, nach Bern: 
digung der Burgundiſchen Ariege, Friede und Waffenruhe 
im Vaterland eingetreten und der Schmuck der Kriege: 
geräthe unnöthiger zu werden angefangen, fa babe er 
gefürchtet, diefe ſchͤnen, den wäterlihen Boden fo oft 
ſchuͤzenden Waffen und Ruͤſtungen möchten nun gang 
vernachläffiget nnd nicht mehr mit erforberlider Sorge 
und Pilege gewürdiget werden. Daber fey ihm der Ge: 
banfe gekommen: vermittelft biefer fonderbaren Faftnacıte= 
freude feine Mitbürger zu veranlaffen, daß fie wenige 
fiens ein Mal im Jahre nach ihren Ariegsräftungen fe= 
Ben, biefelben in gutem Staub erhalten, und dem Mans 
geinden oder Schadhaften Vorſehung than möchten, das 
mit im Falle viener Noth jeder Stabtbürger für den 
Schuß feines Varerlandes bereitet und gehörig ausgeruͤ⸗ 
et wire, Auch bie Obrigkeit fchenkte diefer originellen 
Faſtuachtsluſt ihren vollen Beifall und- begabte diefelbe 
mit mehrern Zreiheiten und Begünfigmagen, 
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Von diefer Seit geſchah daim alle Jahre oben der 
nannter Umzug zum Andenken diefes wehlgemuthen Man⸗ 
nes und nach feiner verordneten Willensmelnung, mit 
verſchiedenen, im Lauf der Zeiten gemachten Sufägen 
oder Abaͤnderungen. Dem Trager bed großen Pokals 
ward von der Zunft zum Saffran eln ftattlicher 
Faͤhndrich mit der Geſellſchaft Panner beigeordirt, 
und von der Geſellſchaft der Honoratioren der Stadt, 
damals noch zum Affenmwagem genannt, ein Haupt⸗ 
mann gewaͤhlt, der zu Pferd und Im voller Rüͤſtung, 
mnter angeorbnetem Zeremoniel und dem Gpil ber 
Krlegsmuſit, den Frirft nach der Stadt führen uud 
auf feine Zunft⸗Stube begleiten folte. 

Die erfte Reihe des muntern Zuges führten fange 
Knaben; dann folgte die ditere Mannfhaft und beide 
Abthettungen - umfhloffen Männer mie verihiedenen 
Kriegsgetäthen und Inſignien der Zreipeit andgefhmkedt, 
Darauf kam ber Erirfhi zu Pferd, in weiß und blauer 
Kleidung, der Standesfarbe bed Kantons, und neben 
ihm feine theure Hausfrau, ebemfälls zu Pferd, beide in 
Streifen: Masten vermummt, und ausgeruͤſtet, wie fie 
einjt im Leben mach ihrer alten Manier betleldet waren. 
Sp ging der Fug vom Dem Hof buch die Aufere amd ine 
nere Weggisgaſſe mach der Groß: und Klein: Stadt und 
son da wieder nah dem Haus ber Gefellihaft zum 
Saffran oder Fritſchi zurück. Daſelbſt ward ein 
frugales, ‚aber henzli frohes. Nachtmahl gehalten, und 
unter. Jubel und Tanz der feilihe Faſtnachtstag geenbet. 

+ Bis anf unferp jäugften Zeiten hat ſich nun dleſe 
alte Gedaͤchtuißfeier erhalten, Mir wenigen Abdnderun: 
gen und dur Keinen Zeitwechfel unterbrochen, wird fie 
alle Jahre auf obige Weife am legten Donnerſtag In der 
JFaſtuacht eruenert. Gie zieht eine Menge Schauluſtiger 
ab der Landſchaft und von ben umliegenben Gegenden 
nad der Stadt und veranlapt Iminier eine fröhliche Tanz⸗ 
und Faftnactfeier. J 

Den denkenden Vaterlandsfreund erinnert dieſes 
jovlale, uralte Volfsfeit an die guten Tage einer elufa- 


hen, frohfinnigen Vorzeit. Und was if doch ſchoͤner, 


als Nüderinnerung an merfwärdige, durch Freude oder 
Echmerz dem Gemüth unvergeßliche Tage? | 

Ein anderes, nidst minder gefihäntes Boltsfek 
war. ehemals auch ber fogenannte Sandsknehtens 
Umzug. Er wurde zum Gedaͤchtniß eines im Jahr 1333 
auf bie Stadt vorgehabten und glaͤclich vereitelten Mord⸗ 
auſchlages veranfalter, und. ſollte bas Andenten Diefer 
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und einer ſchon früher. erfolsten gleihartigen Errettung 
verewigen. Digger Umzug fand alle Jahre Statt und 
befand in einem feierlichen Zug der Bürgerfaft durch die 
Stadt mit ihren ‚alten, mannigfaltigen. Ariegstrabten 
gefhmädt, und ‚aller Art Gewehren, Haruiſchen, uud 
eigenen oder erbeuteten Waffenruͤſtungen ausgejtattet. 
Der übertriebene. Aufwand und von. Jahr zu Zahr höher 
fieigende Uebermuth in Kleidung und Waffen veranlaßte 
die Obrigkeit im Jahr 2713 dieſe Feierlichleit einzuftel: 
fen und feither ift ſie nicht mehr ernemert worden. 

Zu ben belichteften Vollsfeſten Luzerus gehörten, 
wie oben ſchon gemeldet, in früher Zeiten aud bie 
verfihiebenartigen Schüßenfpiele zu Bogen oder mit 
Stugem; die Kirhweibegedädhtrniffen, bie ie: 
derzeit mit religloͤſem und profanen Gepränge gefeiert 
wurben; bie Freifbiehen mit Felbtäten auf ber 
Herrenalimend, welche mehrere Tage bauerten, 
feemde wie einheimische Liebhaber nad den fleinen jovia: 
len Feldlagern zogeny und heute noch mauche angench: 
mie Rüderinnerungen weden, und endlich bie ale Jahre 
Statt findendeg großen Freifhieben zur Scheiben 
"mit- gejogenen Feuerröbren, die von jeher dem Schwei« 
zer Liebliugsſache waren, und heute noch ein echtes Frei⸗ 
heits⸗ und Freudenſeſt bem Liebhaber der Schleßlunſt 





Ynefboten 

Der Kaifer Joſeph II. lieh bei allen Verwal⸗ 
tungsbehörben in feinen Staaten anfragen: ob bie Zahl 
der vorhandenen Stellen nothwenbig fey, oder verringert 
werben könne? 

Der ungarifhe Kanzler, Graf von Efterhagp, bes 
richtete bem Kaifer; 

„Bei meiner Kanzlei iſt niemand entbehrlicher, 
„als ich.“ 


Bel ber großen Zuſammenkuunſt der proteſtanti— 
fhen Foͤrſten zu Shmalfalden, prebigte Urbanud 
Weglus fo lange, daß bies nicht allein feinen fürſtli⸗ 
chen und andern Suhörern, fondern and Dr. Luthern 
ſeht auffiel. 

Dleſer nahm daher deu ſchwatzhaften gelſtlichen 
: Bebner bei der Hand, und fagte ſehr aufrihtig zu ihm: 

„Vomine Urbane, hoc neque urbanun, neque 
- „zegtum erat,‘* 


‚Saifer Jofenh der Sweite hörte einſt mit Bee 
ſal den befannten Baron yon Grotthuſen von feinen 
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raſtloſen Wanderungen lange fprehen, und nachdem ihn 
der ſeltſame Abentheuter eine. ganze Weile von einem 
Lande ind andere, von einem Welttheile in ben andern 
mit feiner Erzählung herumgeführt hatte, fragte Jo ſeph 
lachend; 
„Und was werden Sie nun enblih thin, wenn 
„Sie des Schwaͤrmens müde ind?" . 
‚Darm sehe ich zu Haus und plane Kohl. — 
DSo ſerh Hopfte ihn auf die Schulter, und -fagte 
emfibaft:, 2 4 ; 
Wartum thun Sie das nicht von heutr an?" 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Königsberg in Preußen. 

Selt dem Abſterben des Deren SchauſpfetOlreklor 
Stelnderg defand ſich unſer Thrater Id einer kiagtichen 
Vage. Die Schauſpleter ſpitlten für ihre eigene Rechnung, 
und das Ganze ging einen Schneckengang. Das Haus war 
immer Teer und mußte ſchon an einem Gonntage geichloffen 
werden, welt ich nur ſeche Wenſchen Im Parterre befanden. 
Dem Publltko kann mon unmöglich bie Schuld davon beimefien, 
fondern die Schauſpieler baden es ſith ſelbſt zuzuſchreiben 
iheits- welt fie ſchlechte Gtliefe gaben, thells welt fie biefe 
fchlecht fpleiten. Die Herren Weiß, Batener und Paulg 
find De Heften Schauſpielet bei unſerer Güßne. Mad. S hmibr 
dit die voriüigtiäfte Sängerin unfers Theaterd, und wird ſeht 
oft Hersorgerufen. Ihre Haupizelien find: Banden, Aline 
und Hulda. Mad. Boifhomdfy if in dem Bade der 
Mürter ſehhr Rauchbar. Eine Dem, Testani vom Danziger 
Sheazer ift hier engagist ,-und finder und verdiene keinen Dek 
fat. Mad Schwarz, weiche ſich einige Zeit bei dem Eilingit 
Theater aufblest, IA zu unferm Leidwefen auch zurüdgelchrr, 
Schon wollten bie Schaufpieier auseinander gehen, ais Mad. 
Schüg bier anfam und einige Gafıroien gab. Am meiften 
gefiel fe atd RariaSıruart. Zum Bene der Mad. Sb üp 
wurde gegeben: Gerz und, Ernf, barauf die mei 
Worte, und zum Derhtuß Die beiden Iepıen Mitte aus den 
OHageſtol zen. Das Haus war an dieſem Abende zum Er 
dräden vou, MWBahricheintich weit bie: Neugierde Die melfter 
Kerbeigegogen Batte, benn auf dem Zettet Haut: Ir. Ocha) 
werde im ernen Stüde den Eleant, und im Icptem den Dofr 


rath Reinhosd geben, Wie Hr. Ech Atz dazu kan, fib ats 


Schauſpieler bei und zu prodweiren, wein Ich nich: nur fenter 
welg ih, dab Hr Schüg nihe mehhr Die Bühne betreten 
ſoute, wenn er vernünftig handeln wi. Mad, Gmüg gab 
auch Die Aline und — gefiel niht. Gielch Me erſte Sie aus 
a moll fonnte fie alcht fingen, und bei den übrigen Einaparrlen 
half Mad. Schwarz. Mic werden wir Mad. Berämann, 
als Aline, vergefien. 

Bas werben Sie aber m, Br. dazu Tagen, dag Mar, 
Schüp bie Direktion bes Thenterd (unter fehr bikigen Webin« 
gungen) übrerimmt? ®le werden fi gemiß barüber freuen, 
daß die Königsberger endilch el gutes Theater : Verfonate erı 
balten werten, Denn wie man fagt, fo wird Mat, ShüH 
zwei Bängtrinnen, einen Daitiken (Ib glaube Hm. Behring, 
welcher (hen längft ats braver Sãnger bekannt If) und einen 
eriten Elebhaber ia Orern engagiren. Ballette ſouen auch ges 
geben werben, — Run bie Zeit wird es fehren, was daraus 
werben wird, und ic werke gemiß auch nicht verabfäumen, 
Ionen jeden Mmas Hintängiine Nachricht au geben. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Sreitags 


— — — — 


Jjerufalem®) 


Pam Delberge aus betrahtet, auf ber andern Seite 
b:8 Thales Joſaphat, fieht man Jeruſalem auf einem 
Abhange liegen, der von Abend nah Morgen fid fenkt, 
Eine mit Shieffharten verichene, durch Thuͤrme und 
ein gothlſches Schloß befeftiigte Mauer umſchließt bie 
Stadt völlig, laͤßt aber doch einen Theil des Berges 
Sion, den fie ehedem auch umfaßte, außerhalb liegen. 

In dem mad Abend gelegenen Theile und im 
Mittelpunfte der Stadt, um ben Aalvarienberg, liegen 
die Häufer dichter zufammen, nah Morgen hin aber, 
längs bem Gebron= Thale, bemerft man leere Stellen, 
unter andern den freien Pla um die Mosfee, welde 
auf den Trümmern ded Tempels erbaut warb, und bie 
faft ganz wiifte Gegend, wo bad Schloß Antonia und 
die zweite Burg des Herodes ſich erhob. 

Die Käufer von Zerufalem find plumpe, — 
fehe nledrige Maffen, ohne Schornſteine und ohne Feu⸗ 
ſter; fie endigen oben in platten Terraſſen oder Kup: 


peln, und ſehen Gefingniffen oder Gräbern aͤhnlich. Alle 


Gebäude würden dem Auge im’ gleiher Fläche liegen, 
wenn nicht die Kirchthuͤtme, bie Minarete ber Mosteen, 
die Spigen einiger Copteſſen und bie Nopalbuͤſche bie 
Ginförmigteit unterbräben. Wenn man biefe fteinernen 
Haͤuſer mitten in einerfteinigen Landſchaft fieht, fo fragt 
man ſich, ob man nicht die verworrenen Trümmer elnes 
Begräbritfplages mitten In einer Eindde erblide, i 

*) ©, CHareaudriand"d Neife nach deruſatem. artgeit, 


den 23. Auguft 1811. 





Das Junere der Stadt iſt nicht minder traurig 
als das Aeußere. Man verirrt fih im ſchmalen ungepfla 
fterten Straßen, die auf einem ungleichen Boden auf 
und nieder fteigen; man geht durch Staubwolken oder 
äwiihen rollenden Kieſeln. Schirmdaͤchet von Leinwand, 


"die von einem Haufe zum andern ausgefpannt find, ma— 


chen biefes Labyrinth noch dunfler, und bebedte ſtinkende 
Bazars rauben der verödeten Etadt vollends alles Licht. 


In einigen elenden Buben fieht man nur armfellge Wan: 


ten, und zuweilen werben felbft diefe Buden geſchloſſen, 
aus Zucht ed möchte ein Kadi vorübergeben, Niemand 
in den Straßen, niemand an den Choren ber Gtabt, 
Zumeilen nur ſchleicht ein Bauer durch die Dimmerung 
und verbirgt, die Raubfuht der Soldaten fürdtend, unter 
den Kleidern die Früchte feiner Arbeit. In einem’ abge: 
fegenen Winkel würgt ein arabifher Fleifher ein Thler, 
das er mir den Beinen an eine verfallene Mauer aufge⸗ 
bängt hat. Wenn man ben ftieren wilden Blia dieſes 
Menſchen und feine blutigen Arme fieht,- fo moͤchte man 
glauben, er morbe eher feines Gleichen ald ein Lamm, 
Man vernimmt Kein Geräufh in der gottesmoͤrderiſchen 
Stadt, ald ben Hufſchlag der Stuten mus ber Wilfte; 
es iſt der Janitſchar, der den Kopf eine Bebninen 
bringt, oder audjicht, um —* author Bauer (Fellah) 
zu plündern, 

Mitten unter dieſer auferordentlihen Werbdung 
muß man efnen Augenblick ſtill ſtehen, um Dinge’ zu be: 
trachten, die noch anferordentlicer find. Unter den 
— von Jeruſalem finden zwei unabhängige Men⸗ 
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fhenvereine in ihrem Glauben Murh und Kraft, fo viel 
Schreckniſſe und fo viel Elend zu ertragen. Dort leben 
chriſtliche Mönde, die nichts bewegen fann, das Grab 
des Heilands zu verlafen, nicht Plünderungen, nicht 
Mißhandlung, nicht Tobesdrohungen, Ihre Gefänge er: 
tönen Tag und Naht um das heilige Grab, Hak Mor: 
gend ein türfifher Befehlshaber fie geplündert, fo finder 
man fie des Abends wieder am Kalvarienberge, betend auf 
der Stelle, wo Chriſtus für das Hell der Welt gelitten. 
Heiterkeit wohnt auf ihrer Stirne, Lächeln um ihren 
Mund. Mit Freude empfangen fie den Fremdling. Ohne 
Macht, ohne bewafnete Huͤlfe, Khüren fie ganze Dörfer 

gegen Bedräcungen. Weiber, Kinder, 'Heerden, von dem 
Stocke und von dem Säbel verfolgt, ſuchen Zuflucht in 
den Alditern diefer Einſiedlet. Wer hindert den Böfen, 
feine Beute zu verfolgen und folhe ſchwache Schutzweh— 
ren umzuwerfen? Die Mitdtbätigkeit der Mönde, Site 
entziehen fih die legten Lebenebedürfuife, um bie un: 
gluͤcklichen Schutzflehenden loszufanfen. Türken, Araber, 


Griechen, ſchismatiſche Chriſten, Alle fuhen den Schutz 


einiger armen Moͤnche, die ſich ſelber nicht vertheldigen 
fönnen. Hier erfennt man mit Boſſuet, daß „fromm 
gefaltete Hande mehr Kriegsſchaaren umwerfen, als 
Haͤnde mit Wurffpiefen bewaffnet.” 

So erhebt fih das neue Gerufalem mit ſtrah— 
fendem Glanzje aus ber Würfe; aber laft uns 
auch zwiſchen den Berg Zion und den Tempel bliden; 
da wohnt ein anderes Volk, abgefhieden von den. übri: 
gen Bewohnern der Stadt.. Won allgemeinem Haſſe ver: 
folgt, beugen dieſe Unglädlihen ihr Haupt, ohne zu 
klagen, leiden geduldig alle Bedrüdungen, ohne Gerech— 
tigfeit zu fordern, laſſen fi von Streihen niederwerfen, 
ohne zu fenfjen, und wenn man ihr Haupt verlangt, 
bieten fie ed dem Echwerte dar. Stirbt ein Mitglleb 
biefes geaͤchteten Vereins, fo wird es von feinen Leidge⸗ 
ofen in naͤchtlicher Stunde heimlich begraben im Thale 
Joſaphat, unter dem Schatten von Salomo's Tempel, 
Tretet in die Wohnungen diefer Menſchen; ihr findet 
fie in gräßfihem @lende, ihr hört, wie fie ein geheim: 
. mifvolles Buch mit ihren Kindern lefen, die es einkt 

wieder ihren Kindern vorlefen werden, Was dieſes Bolf' 
vor fünftauſend Jabren that, thut es noch. Siebjehnmal 
hat es Jerufalem in Trümmern fallen ſehn, aber nichts fann - 
den Muth ibm rauben, nichts es abhalten, feine Blite hof 
aungsvoll gen Zion zu richten. Finder man die Juden, mach 
Gottes Verkündigung, zerſtreuet auf der Erde, fo wird man 
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ohne’ Zweifel überraicht, aber vom wunderbaren Staunen 
wird’ man ergriffen, wenn man fle in Jerufalem fieht, wenn 
man diefe rechtmäßigen Gebieter Judaͤas als Stlaven 
nnd Fremdlinge im eignen Lande findet,. wenn man ficht, 
wie fie bei allem Drude, der auf ihnen laftet, einen 
König erwarten, der fie befreien fol. - Miedergemorfen 
von dem Kreuze, dad fie verdammt, und über ihren 
Haͤuptern aufgerichtet iſt, verborgen lebend: in der Nähe 
bes Tempels, von welchem nicht ein Stein auf dem an- 
bern geblieben iſt, beharren fie in umnglüdliher VBerbien- 
dung. Perfer, Griechen, Römer, find verfhwunden von , 
der Erde, und ein klelnes Volk, deffen 
‚reicht Über die Entſtehungszeit jener großen Wölter, ledt 
noch unvermifht unter den Schutihaufen feines Water: 
landes? Wenn irgend eine Erfbeinung unter den Bbl: 
fern der Erbe das Gepräge eines Wunders bat, fo if 
bier , glaub’ ich, dieſes Gepräge. Und was in, ſelbſt in 
den Augen des Philofopben, wunderbarer, als Dies Zus 
fammentreffen des alten und neuen Yerufalem am Fuße 
des Kalvarienberges; jenes fih betrübend beim Wnblide.n 
von dem Grabe des erftandenen Heilands, dieſes fh 
tröjtend bei dem einzigen Grabe, das nichts —* 
Over hat am Ende ber Tage, 

Gefchichte des Theaters zu Darınflabt. . 

Der z2jte Februar 1667 war der Tag, an welchem 
bad damalige hiefige Publitum das erſte Schanfpiel fab. 
„Gluͤckwuͤuſchendes Schaufpiel fo mit den Geſchichten des 
„tbeuren Zürjten, weiland Heren Lubwigen des Sechſten 
„diefed Namens, LZandgrafen zu Thüringen und Heffen, 
„und deifen Gemahlin, Fran Elifabethen, geborner fü: 
„niglihen Prinzeffin zu Ungarn zufammengetragen, und 
„nah gehaltener hochfürſtlicher Heimfuͤhrung im fürfli- 
„Sen Schloſſe unterthinigft fürgeftellt wurden.“  ° 

Die Helden der Szeue find: Ludwig der Sech— 
fie, Landgraf zu Thüringen, und deffen Gcmablin, ge: 
borne königliche Prinzeffin zu Ungarn. Die. eingemlſchte 
Interscenia find duferit erbaufih, die exclamariones 
votivae herjbredend.. Die Hauptrolle iſt, nad dem Geift 
jener Zeit, dem Hanswurſte, wie er leibt und lebt, ein- 
geräumt. Im ſechſten Aufzuge erfheint er in einem 
Weiberrode, mit Bratwuͤrſten behängt, und wird von 
poetifchen - Anfaͤllen ergriffen. , „In einem der Rärkfiem 
ſchteit er wie ein Gaſſenbube. —— 

Von diefem Tage an blieb ein langer Swifchen- 
taum bie zur Diegierung des Landgrafen Ernſt Ludwig, 
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mit deifen Regierung fir bad eine neue —* 
beginnt, Diefer Fürft hatte einen Theil feiner Jugend⸗ 
jahre nidt ohne großen Nutzen auf Reifen zugebracht. 
In Jtalien fand fein Kunjtfiun reihe Nahrung, Er 
baute nach feiner Zurucdtunft das Opernhaus, und fans 
melte einen Birkel von Sängern und Sängerinnen nm 
ſich. ‚Das Schaufpieh blieb aber dem Opern untergeords 
net, und biefe waren nur für die hoͤhern Stände zu⸗ 
gaͤnglich. Sein Nadfolger, Landgraf Ludwig der Achte, 
fand mehr Seihmad am Schaufpiel, und unterblelt eine 
Beltlang eine befoldere Truppe, welche unter die beifern 
an den Fürjtenhöfen des füblihen Deutſchlands gehörte. 
Der Fuͤrſt war ein leidenſchaftlicher Verehrer Thaliens. 


Er farb am Schlufe eines Trauerfpiels, das tiefe Mühe _ 


zungen in ihm erregt hatte, plöglih vom Schlagfluſſe 
getroffen. Sein Entel, ber jetzige Großherzog, nahm bie 
unter der väterligen Regietung vernacläffigten Muſen in 
feinen Schuß. Er verfah das Operuhaus in deu Jahren 


»777 und 1778 mit neuen Delorationen und Mafhinen; 


die durchlauchtigſten Herrſchaften formisten-um fi ber 
“ einen auserwäblten Zirfel von Hoflenten, mit welden 
fie die beliebteften Stücke der ſranzöſiſchen Schule mit 
großem Beifall aufführen. Der Groöherjogin Konigl. 
Hoheit, und Ihr Schwager, der dermalige Heezog von 
Diedienburg » Strelig, _ enczüdten durch ihr treffliches 
Spiel. In der Folge wurde das Schauſpielhaus einem 
gewiſſen Unjtrih überlaſſen, deſſen Truppe einige Jahre 
nicht ohne DVeifall fpielte, dutch mancerlei Zufälle aber 
nachher ſich felbit auflöfte. Auf Uuſtrich folgte Juͤngling, 
der feinen Tummelplatz in dem großen Saale des Rath—⸗ 
hauſes aufſchlug. Die Geſellſchaft war tief unter der 
Mittelmäßigkeit, bielt ſich jedoch eine Zeirlang. Won bier, 
Son 1778 oder 1779 am, tritt eine lange Pauſe ein. 
Darmjtads fah in diefem Zeitraum nur Mariomettenfpiele, 
mit Hanswurſtiaden appretirt, an deren Kunjt ber vor- 
nehme und geringe Pöbel, als an ungewohnten Konfekt 
ſich waldlich labte. 

Im Jahr 1806 begann eine neue Periode. Einen 
Haufen Handwerfäburihe, welche in müßigen Stunden 
ihre Wißhegierde mit Romanen: nnd Komedien- Leltü⸗— 
ren fättisten, ergriff ein theatraliiher Schwindel Das 
fep ja gar feine Kunſt Komödien zu fpielen, war ihre 
» Meinung. Ein Satriergefelle machte die Motion, eim 
Theater zu errichten; einmüthiger Beifall frönte feinen 
Vorſchlag; es wurden einige Bretter zufammengenageltz 
von Juden und Tröblern alte Tapeten und dergleichen 
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sebergt, und Innerhalb 24 Stunden im Wirthöhaus 
zum Wildenmanne ein Tempel Thallens erbaut. Man 
gab zur großen Erbauung des Publifums zum erſteumgl 
die Rauber. Unerwartteter Zufall begleitete die Un— 
ternehmung, bie Geſellſchaft verließ ſchon nah einigen 
Vorſtellungen ihren engen Behaͤlter und zog in den aro· 
ben Saal des Rathhauſes. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ru fir 
Gesänge aus Tiedge’s Urania — in Musik gesetzt 
von F, H, Himmel, Fünfte vermehrte und ver- 
besserte Ausgabe, Preis 1 Thlt. ı2 Gr, Leipzig, 
bei Kühnel, . 

Eine erfreulihe Erſchelnung If ber amdgezeichnete 
Beifall, den biefes ſchoͤne und erhabene Wert findet, wie 
ſich aus den verſchledenen Ausgaben deſſelben, bie In 
burgem auf einander folgten, ſchlleßen läßt. Schon bie 
frühere Ausgabe in dem Kühnelfchen Verlage enthiels 
Berbefferungen und Bermebrungen, welche andern feh: 
len, Die gegenwärtige ift überdies durch einen vortreffe 
lichen Hymnus „In Flammen naht fih Bott“ 
(sus der neueften uusgabe"von Tiedge’s Urania) vermehrt, 
und Hr. Kapellm. Himmel erklärt auf dem Titelblatt: 
„daß nur dieſe Ausgabe mit dem erwähnten Hymnus, 
womit er nun die Kompoſition ber Urania befaliche, 
voilftindig fen.” — Den Preis wird man im Bers 
haͤltnlß zu Papier und Bogenzabl fehr billig finden. 
Terzette für drei Singstimmen mit Begleitung den 

Pianoforte von Aug,Berge, IV,lieft, Yr. 20 Gr. 
Lelpzig, bei Kühne, 

Diefe Gefinge (für Sopran, Tenor. nub Baſ) 
bärfen fi eben ben Beifall, ale bie vorhergehenden Hefte, 
verfprehen, ba fie mir eben fo viel Einfiht und feinem 
Gefühl Yomponirt find, und ſich vor dem gewöhnlichen 
Terzetten fo vorthellhaft auszeichnen. Die gewählten 
Gedichte find ‚folgende: Erüßgeitiger Eräbling, 
von Sbthe, 2) Zuruf von Arthur vom Nortfern; 





" MDer Bund, vonDverbet; 4) Bundesited, von 


GSbthe. 
Hab’ Geduld! Arietie von F. Faer. Pr, 4®r. Lelp⸗ 
ig, bei Aühnel. 
Cine intereffante, gefählvolle, romanttfhe Arlette 
fürs Pianoforte, die feine Schwierigkeiten für die Stimm 
me hat, aber mit Empfindung gefangen frpu wis 
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Korrefpondenz und Notizen. 


uns Wäarzburg. 

AIn wilrer Siadt offenbart fich Immer reger ber Sinn für 
wahre Kunfiausbiidung. Während die Malerel In ausgezeich* 
neten Werfen voterländifcher Künftter Gervoriritt, fo geht auf 
ver andern Eelıe die Tonkunſt durch augemelne Beetferung 
Immer mehr in das Leben Über. Borzüglich wtet Leiten Kier 
die Studenten der Iniverfirät und des Gomnafiums, deren Tas 
Lente durch die rubmmürbigen Anfatten unter ber Direfiion bes 


vorreflihen Bröh lich gewedt und ausgebliber wurden. Die . 


tm Winter gegebenen Öffensiihen akabemifchen Konzerte werben 
zwar Im Sommer nicht fottgeſeht, aber ale De Schönen Sommer 
nächte find belebi durch bie Muflchöre der Studenten, welche 
in mehreren Abthellungen auf den Eeraßen Gerenaben und 
Canons anführen; in den Gärten, auf ben Baltond wird die 
Nacht beim Dienfte Terpfichored durchwacht. Möchte dies edie 

ſters mehr erglüßen, benn bie (hönften Früchte In allen 
Beziehungen des Lebens und ber Kunſt werden dadurch zut Retie 
gedeihen. — Auf unferm Theater haben wir am a4ten Kugafı 
Achendröbet zum erdenmat gefehen. Allgemeiner Welfau 
wurde biefer gefelerten Oper auch Hier zu Theit, und Diele, 
Eindner d. ü. (Aſchenbrödet), beren miebtiches Cpl und 
Eunfivelier Tanz Au⸗s entyücıe, werd am Enbe Gerorgerufen. 
Zufifpleie und Operetten werben Sies unübererefflih gegeben, 
aber großen hiſtoriſchen Strüden fehle es melhens an bem gehö« 
zigen Bufammengreifen ber Szenen, an ber RNaſchheit bes Eipieis, 
wenn gielch elmzelne Charafızge von Männern wie Geibrig. 
Lay (der uns iept verlaffen gegeben, In hother Vouendung 
erfhlenen. Ws Gäfe traren felt einiger Belt auf Dr. Direlior 
Dösbelin, ein vortrefiiiher Eomiker, ber Bauchtednet 
Chartes (ehne außerorbentiichen Beifau) und eine feamyöfifche 
Gefeufchaft bes Hen. Patin. . 

Drei Stunden von Würzburg, zu WBipfet am Main 
(Bebustdert des Contad Ceites und Eulog Schneider) 
wurde eine ſehr erglebige Schwefelquelne entdeckt, und fon 
find Me Anftalten gerroffen, dieſelbe brauchbar zu machen. 
Die überaus ichöne und gefunde Gegend eignet Ad 
zu einem Heilorte. . $ 

Die Sige war del und in den Iepten Tagen bed Nllus 
zu elnem-unerhörten Grade gefiegen., Am sofien zrigte bee 
Thermomtier von Reaumut im Schatten 29°. Die Trauben 
“wurben häufig vom Brenner angegriffen, der gänziiche Abgang 
on Feuchtigkelt hinderte bie Ermeihung;, ba erfreute ber Dims 
mei in der Nacht som sten auf ben Iran Augun bie Winzer 
Durch einen gebelßtichen Negen, und die darauf folgende Kuͤh⸗ 
tung befebte Antmatität und Wegerarion mir iuriger Kraft. Mie 
der (hönfien Hofnung ſehen wir Dem Merniefehe auf unfern 
Stein und Leiſten entgegen. 





us Neapel. 

Auch wir Haben Gier dieſes Jahr eine ganz umgemädn: 
Che Birterung gehabt. Aueln Das Geltfamfie If dies, Dal 
man jepr (Im Monat Yutl) eige fo empfinbiiche Kälte verfpürt, 
er zuwelten genörbigs wird, Bewer in Kaminen anzu: 
sünden, 
Dreßrere Befenfchaften, beren Zweck die Beförberung 
und Merbefferung des Mderbaues if, Haben Vreiſe audgefept 
für die befte Merhode, die Gegend umher von den Heuſchtecken 
zu befreien , welche fie mehrere Jahre Hinter einander berwüſtet 
baden. Die Einwohner von Eanofa haben ſich indeffen, ohne 
eine Theorie zu befoigen , an bie Erfahrung gehalten , und ber 
ſouders auf bie Eler der Infekten Jagd gemanı, dann auch das 
Infekt fern au vortligen gefucht. In wenig Tagen Haben fie 
mehr als gayaco Lüde mis bieien Tpleren in ‚ben Ofanto ger 
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Ya alten im: und auslandiſchen Kunft: und Bu: 
Sanblungen ift zu erhalten und zu beftellen : 


Galerie häuslicher Dentmale- 


. . Hber 

Familien · Erinnerungs » Blätter für gebildere 
- Mationen, 

Nr. ı2. Gtammtafel, für jede Familie antwendbar. 
Ein Blatt gezeichnet von Siegel, bie Figuren 
von. Squort dem Sohn, geftohen die große Ausgabe 
die Deforation von Michter, die Figuren von Arndt; 
die klelne Ausgabe die Dekoration und Figuren von 

Boͤttger, bie Schrift zu beiden von Martin, ' 
Große Auszabe das Blatt 20 Zoll hob, 15 Zoll breit 

2 Thlr. * 

Aleine Ausgabe das Blatt 185 Zoll hoch, 145 Boll 

breit 3 Thlr. Bw, 
Um einen Etammbaum ober eine Stammtafel für 
jede Familie, fey fie Mein ober auch bie zahlreichſte, 
paſſend zu Tlefern, worin die vielen mötbigen und gus 
geordneten Pläge zu dem Juſchriften ſich befinden, und 
woson bie Darſte lung zugleich ein hübſches Bild madt, 
darf die Dbige zur allgemeinen Anwendung des einftim- 
migen Belfalis Acer ſeyn. i 
Das Bild felbft ſtellt elne Glorle bar; im Mit⸗ 
telpuntt biefer Slorie befindet fib von einem Kranz um: 
geben ein Binmengewinde, als Zeihen bes Stammvas_ 
ters, mit brei Birkeln, als Zeichen ehter erften, zweiten 
eder dritten Battin; dieſer Meittelpnuft ift nun durch 
vier Felder mit Zirkeln umfhlungen, in welchen ſich im 
erften 24 für Kinder, Im zweiten 200 für Entel, im 
dritten ı00 für Urenfel, im vierten 70 für Urnurenkel 
befinden. Das Blumengewinde und bie Zirtel find nach 
der Heralbit als Gold, Silber, Roth, Biau, Grin und 
Purpar gearbeitet, wodurch die Abſtammung bemerkbar 
wird. Jeder Zirkel iſt groß genug, min eine Zahl bins 
einzuſchrelben, melde zur Ueberſicht und als Hinweifung 
auf die Plaͤde der ausfuͤhrlichen Namens: Infcriften 
bienet; dieſe Pläge befinden fib unterhalb des Bildes 
in geſchmockvoll bdeforirten Feldern für die Stammältern, 
bie Kinder (als Sohne und Töchter, Schwiegerföhne und 
Echwiegertöhter) Enkel, Urenfel und Uruteukel. Ober: 


‚ balb und zu beiden Geiten des Bildes befinden ſich eben: 


falls in dekorirten Feldern bie geordneten Pläge sur In⸗ 
forift ber Namen m. ſ. w., ber Uräitern, Grofßältern, 
Weltern, Geſchwiſter und deren Kinder, fowohl von Get: 
ten des Stammvaters als der Gattin. Die ſaͤmmtlichen 


Plaͤtze fird mit geftohenen Ueberſchriften verfehen. 


Eine Erlduterung und Wnweifung zur tihtigen 
Eingel&nung der Zahlen und Namen auf dieſes vorzäg- 
fine Familien: Deulmal iſt auf drimfelben uoch befonders 
mit ald Dekoration geſtechen. 

Zu JInſchriften in jeder auslaͤndiſchen Sprache find 
Abdruͤcke, worla bie Pläge dazu leer gelaffen find, befon- 


dere gu erlangen, Georg Voß in Leipzig. 


Zeitung fü ur bie elegante 


MARERAEE ET 


4 


Bietorio Afieri. 


Shen feiber, iſt in dieſen Blättern von. Mfieri und 
feiner treflichen Selbſthiographie die Rede geweſen. Wir 
haben fie ‚nicht nur nach Verdienſt gepriefen ,  fondern 


auch: einige Bruchftüde daraus, die fich eine ‚allgemeine: - 


Theiluahme verſprechen Fonnten, mitgetbeilt. Jetzt, da die 
dentſche Ueberſetzung die ſes in fo vielen Beziehungen in- 


tereſſanten und unvergleichlichen Buchs ‚unter der Preſſe 
iſt, ſcheint #8 ‚nicht ungwecmaͤßig, unſerm damals ge⸗ 


gebenen Verſprechen geumiß, nochmals darauf zuruͤczu⸗ 
kommen, um dieſer eine guͤnſtige Aufnahme — 
reiten. 

Alfieri gebörte r den wenigen auserwäblten * 
lingen bes Glücks, denen dieſe launiſche und wandel⸗ 
bare Göttin alles verlleh, was auf Erden Geiſt und 
Herz defeligen ann. , Die fhönften Talente, des Seiſtes 
und die edelften Neigungen des Herzens waren fein Cis 
genthum; ‚und wenn ihm die letzteru, unter denen die 
glühendte Liebe zum Ruhm nad zur Unſterblichteit vor: 
herrſchte, fein danzes Leben der Kunft zu widmen ver⸗ 
mochten, fo ließen ihn feine feltenen Geiftesgaben in 
allen Gattungen, in denen er ſich verſuchte, ald groß 
und eigentbümlich erſcheinen. Uber auch von außen hatte 
ihn das Gluͤck mit allem ausgeſtattet, was ſchoͤn und 
wuͤnſchenswerth it. Außer einer vornehmen Geburt und 
einer gemaͤchlichen Lage, die ihm frei von jeder Dienft: 
barkeit und ungebeugt von taufend Sorgen bed Lebens, 
die um fo mehr die Flügel des Geiſtes laͤhmen, je Hein: 
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geloͤſet. 


Wert. 


ben 24. Kusuf i 1811. 


licher und unwuͤrdiger fie find, ſich ſelbſt und ſich allein 


zu leben, und feine ganze Thätigkeit ohne alle Neben» 


zwecke einzig auf bie Beihäftigungen zu richten verſtat⸗ 
tete, die ibm feiner würdig ſchienen, : führte: ihm fein 
gutet Genius zwei Perſonen zu, mit denen ihn die in: 
nigften Bande vereinigten. In dem Abt von Ealufo und 
in: der Gräfin von Albany befaß er einen Freimd und 
eine Freundin, die allein binreichten, feinem Herzen die ° 
ganze übrige Welt zu erfegen. So reine Verhaͤltniſſe 
toͤnnen. nur von ben. ebelften Seelen gefnüpft und nur 


. von verwandten Seelen verftanden werben: Wir enthals 


ten und jedoh weitiduftigerer: Andeutungen, da wir bier: 
einen andern Zweck vor uns haben. 

Wohl kein Moment iſt in dem Leben ‚eines aud: 
gegeihueten Mannes wichtiger, als der Augenblick fei- 


"ned Todes; alles: was im Laufe feines Lebens räthfel- 


haft blieb, wirb bier, wo jede Taͤuſchung ſchwindet, auf: 
So glauben wir denn unfern Leſern einen will: 
fommenen Dlenſt zu’ etweifeh, ‚wenn: wir ihnen dem 
Brief des Abts von Ealufo an die Gräfin von Albany 
mittheilen, worin biefer gelehrte und trefliche Freund 
Alfieri’8 den Tod beffelben erzählt, und zugleich ein eins 
fihtövolles Wort über deffen Biographie ausſpricht. 
An die Frau Gräfin von Albany, 
In Erwiederung der Gewogenheit, welde Sie mir 


durch Mittheilung der Blätter etzelgt haben, auf wel⸗ 


den unfer unvergleichlicher Freund fein eigenes Leben 
aufgezeichnet bat, eröfne ih Ihnen meine Meinung dase 


über, und ich time es mit ber Geber, weil ich muͤndlich 
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mit mehr Worten doch vielleiht weniger fagen würde, 


Da id) den Geiſt und das Herz dieſes einzigen Mannes 


tannte, erwartete ih allerdings. zu finden, daß er das 
fhwierige Unternehmen, von fich felbit lange ohne mis: 
fällige Abgeſchmacktheiten und ohne Unmahrheiten zihre: 


den, auf eine eigenthümliche Weiſe befiegt haben wuͤtde; 
aber er bat alle meine Erwartung übertroffen durch feine- 


liebenswärbige Aufrichtigkeit und erhabene Simpfizität. 
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— ‚gende will ich and demjenigen entlehnen, was Sie mir, 


Fran>Gräfin, darüber geſchrieben haben, die Cie auf 
alles, was ibn anping- nicht mit den Augen und Ohren 
allein, fondern mit dem Geiſt und wir dem Herzen ad: 
teten, und das Undenfen daran nur zu gegemmdrtig 
haben, ; 4 

Es bemühte ſich alfo zu jemer Zeit der. Graf Al⸗ 
fieti, feine Komödien zu einem glücllchen Ende zu brin» 


Ueberaus gluͤclich iſt / die Naturlichteit des gteichſam ver —— gen, und dachte Juwriten, zur Erholung unb zum Scherz, 


nachlaͤſſigten Styls, und bewundernswürdig Ähnlich und 
treu erſcheint dad Bild, das cr von ſich entwirft, in 
jedem Buge, it ieber Schilderang. Ef)tritt hervor, wie 
er war, erhaben und eigenthämlich und außerordentlich, 
ſowohl durch natürlihe Anlagen, als dur fein Wirten, 


das er auf alles richtete, was ihm “feiner edein Nelgun: 


gen nicht unwerth ſchien. 
zu weit sing, fo wird man leicht bemerfen, daß diefe 
uebertreibungen ſtets aus einer Töblichen Denkungsatt her: 


vorgingen, ſo wie das. Uebermaß, mir ben er, wie ich 


febe, zu meinem‘ — ſericht, — in we  Breundaft 
feinen Grund bat.. ' ee * ; 

Su’ den —* Srhnden ,; ‚die pe gaben * 
betlagen, daß ibn und deu Tod. ſchuell eutriſſen Bat, 
Somımt denn auch der, daß biefe ſeine Lebensbeſchreibung 
zu den vlelen “von ihm hniterlaffenen Schriften gehoͤrt, 
die mehr oder mindet noch feiner Feile bedürfen, welche 
nicht zeſehlt haben würde, wenn er dasıfechzigktes Jah! 
erreiche hätte, im Melden er fid« vorgenommen hatte, fie‘ 
wieder: zum Hand. zu nehmen und entweder anszug fäts 
teu oder zu verbrennen. Aberverbrannt würde er fie; 
nicht haben, und ebew fo wenig können wir den Muth 
haben, fie jebt zu verbrennen, ba wir barin ein fo le— 
benbiges Bild von ihm und eine ſo echte und einzige 
Urtunde ſo vieler feinen — ** —— 
keiten befinem. are per 
©... Ih ſtimme indeß ** da &is, — rin; 
fortfahren, dieſe Wlätter :eiferfüchtigige bewahren, und 
daß Sie diefelben nur einem vertrauten und vorſichtigen 
Freund zeigen, damit er die Notlzen daraus ' ziehe ,. des 
zen er.bedarf, um. bie Geſchichte dieſes großen Mannes; 
zuiammen zu’ ftellen, IAch wage ses nicht fie zu ſoreiben, 
und das ſchmerzt mich ſehr; aber nicht Alferfönnen wir 
Ales; ich muß mid begnigen nur dasjenige angumer:, 
ten, was mir geeignet ſchelnt, die von unferm Freund 
hinterlaſſene Er zaͤhlung zu ergänzen und zu entſchuldigen. 
Die letzten Zeilen ſind om. ızten Mai 1803. Das Fol⸗ 


an die Forın, die Infchriften und die Ansführung des 
Halsbandes, das er ss als Ritter des Homer machtu 
laſſen wollte *). Aber; son Hatte Ihn Bas VYodagre, wie. 
es im Wechſel der Jühreszeiten pflegte, befallen, uf’ 


dium gleidfam erichd 


— um fo heftiger, da h ihn. durch das anhaltende, Stu: 


ft fand an fuſcher hud gefunder 


Und wenn_er darin vielmals _. Lebensfraft, die es zuridtreiben und in einem der dußern 


Theile zurüchklten konnte. Um es daber zu verdrängen 
oder wenigſtens zu ſchwaͤchen bildete er ſich ein, ſey die 
beſte Maßregel, ſich der Speiſen, deren er ohnehin ſchon 
ſehr maßlg genoß, auf das kaͤrglich ſte zii bedienen, denn 
er. Hatte bemertt, daß ſchou ſeit einigen. Jahren ſeine 
Vetdauung gegen dası Ende nahm. und beſchwerlich 
wurde. Er glaubte, das aufe dieſe Weiſe nicht genahrte 
Podagra muͤſſe welchen, iudeß det mie augefullte Magen 
ibm den Geiſt ſur ſeine angeftrengte Thaͤtigkeit frei und 
hell lich. Vergebens bedraͤngte und. beſtuͤrmte ihn die 
Frau Graͤfin mit freuadſchaftlichenn Bittea, daß er mehr 
eſſen moͤchte, da er durcht ſelne zunehmeude Magetteit 
vor ſichtlichen Augen· das Bedurfniß reichlicherer Nah⸗ 
rung bewies. (Die Fortſ. folgte) 
* — — — — — 
Geſchichte des Theaters zu Darmftabt. * 
cxkortft zung— 
Von Pollzey wegen date man 6 — 
Earl ih ie ſelbſt uiſchuldig war, von dem —** 
mich feine Notiz geuommen, und duldert dine Beitlang dag 
2 Aufierl Harte noch in feinem, reifften Dannedatter das Siu⸗ 
dium der griechiſchen Eprade unternommen, und es 
durch Den Harınädigiien und beberrlichiten Bleiß fo Toeit 
darim gebracht, daß er die griedhifihen Dichter Die Schwie ⸗ 
rigteit la. Zur Belohnung feines Fleides hatte er ih 
ſcherrhafier Weile zu einem Ritter des Domer em 


nannt, und wollte fi in Diefer: Eigenſchaft ein. Halsband 


verfertigen laſſen, für das er folgendes Diiihen gemacht 
batte. 


Alzcy worfeaz A dieit — Ouues 
J Korgavınys rund HAdane Morigav. 
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ſegenannte Lie bhaber⸗ Theater, weil bie Leute ihre Ein: 
nahme den Armen überließen, und in dieſer Hinſicht 
Nachſicht verdienten. Cie fpielten mehree Monate ‚re: 
gelmaͤßig Sonntags, zuweilen auch in der Woche, wenn 
die Arbeis der Werfitätte ihnen die möthige Mufe ver 
gönnte, Sie leierten die Kogebuefhe Schule durch, und 
erhoben ſich bis zu Leffinge Emilie Gallotti, welche ein 
ruſtiger Backerknecht von fünf Schuhen prrußiſchen Ma: 
es in der Laͤnge, und zehm Fuß in der Peripherie vor: 
ſtelte. Es war wahrhaft rührend, diefe Emilie mit der 
Baßſtimme und der Grenadierfigur, in den janften Ti: 
nen einer erbrüllenden Nachtwaͤchter⸗Gurgel ſchmachten 
zu ſehen und zu hoͤren (die weiblichen Rollen wurden 
alle von Mannsperſonen gegeben). Dieſes Duobez: 
Theater machte in feiner Net unerhoͤrtes Glüd; der Poͤ— 
bel sapplandirte ſich die Hande mund; der Zulauf von 
Jung und Alt, Groß und Klein, Bornehm und Gering, 
war ſtatk, und verſprach der Unfange magern Kaffe, Kor: 
pulenz, wenn die Geſellſchaft gegen die Zudringlichkeit 
1: unböfliben Gläubiger ſich Hätte ſchuͤzen koͤnnen. 
enn weil beinahe die ganze Einnahme in die Armen- 
taſſe floß fo mußte die Geſellſchaft ihren Aufwand aus 
ihren; Börfen beitreiten,, und da dieſe ohnedies ſehr un: 
giebigen Quellen bald verſiegten, zu gutherzigen Juden 
und judiſchen Ehrtſten ibre Zuflucht nehmen. Doch würbe 
vielleicht der Banferort abgewendet, und Rath geſchaft 
worden ſeyn, wenn ein anderes drohendes Gewitter hätte 
verſcheucht werdew- fünnen. . Ein -böfer Damon. erſchlen 
yibglih. Herr Kaver Krebs, der ſich einige Zeit in 
Münnbeim aufgehalten hatte, mo er den gten Januar 


180% um erſtrumal in der Oper: das Singſplel aufr 


trat, und Junind, eines vortreflihen Komikers Zah, 
aber ‚leider mir ungleihen Kriften beſetzte, und naher 
mis einer Truppe, in allen 3 Mann ſtark, in den Hei: 
nen Städten am linfen Rheinuſer mit wenig Gluͤck ſich 
Korunteleb, dielt fih in Worms auf, als er von 
dor Theaterwuth und dem Theaterunfug in Darmſtadt 
hörte. Sein guter Genius rieth ihm, dort fein Heil zu 
verſuchen; er lam im Febtuar 1807 mir feiner Frau, el 
wem Sohne, zwei. Chchtern, der Madame Dobeler Keiner 


num hoch bejabrten achtungswerthen Frau, welche in den 


feriiremm Zeiten ihres Lebens verdiente Eefebritit genoß), 
Fitenberger dem Vater und deſſen beiden Söhnen hleher. 
Schauſpiel war num einmal Bedurfniß geworden ; Krebs, 
welcher Garderobe, Deforationen und allej dteichthumer der 
Bühne-auf einem zweiſpaͤnnigen Hagen mit ſich ſchleppte, 
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ſuchte und erhielt die Erlaubniß, einige Voritellungen 
hier geben zu dürfen. Er ſchlug fein Theater im reis 
ſchen Gaſthauſe auf, und verwandelte ben gerdumigen 
Tanzfanl in einen Tempel Thaliens. . Den Anfang 
machten bie beiden Gefangenen, Krebs wuhte bier feiner 
Töchter, Karolina und Kathinfa, fo wie Ferdinand Als 
lenbergers Singtalente, und bie Kraft feiner eige- 
nen Kehle zu feiner Boͤrſe großem Vortheil fo gel 
tend zu machen, daß ihm ſchon nah einigen Vorftelun: 
gen die Gnade des größeren Yubliftums zu Theil wurde, 
Dive war das Grab des Liebhabertheaters, dad nun ge: 
fsloffen werden mußte, 

Krebs üdernahm deifen bisherigen Degtifeur und Ins 
tendanten, au von dem Apparat, was er in feine el- 
gene damals noch Feine Theaterhaushaltung brauchen 
konnte, Sein Hans fand von Tag zu Tag mehr Su: 
ſpruch, und er fab ſich ſchon nach einigen Monaten in 
Stand geſetzt, feine Verhaͤltniſſe zu erweitern, In jener 
Periode, wo der Krieg fi beinahe anf das ganze ‚nord: 
lihe Deutichland ausdehnte, waren bie Kinder Thaliens 
verwaißt, fie ſchmachteten nad Unterhalt, einige gu— 
te Subjefte füwteten von Hunger und Kummer vers 
folgt, zu Krebs, deffen Gage, fo ſpaͤrlich fie auch Aoß, 
doch wenigjtens Brod gewährte. Heufer, Steinau und 
Ferdinand Illenberger, wurden mit den Krebſiſchen Toͤch⸗ 
tern Karolina und Kathinka, welche durch ihre Nachtis 
gallkehlen alles bezanberten, bie Lieblinge des Yublitums. 
Heuſer gewann durch feine Figur, eine Nolle war ihm 
zu ſchwer, verſchwand aber bald, wohin? iſt unbefannt. 
Er liebte zu ſehr die trinfbaren Geifter, wie Siegfried 


von Lindenberg fih ausdrüdt, und gerieth dadurch in el⸗ 


nen Strudel von Verirrungen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


nn en 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Berlin 

In der Eradı Geanfee fol dekaunillch zum Andenken 
der orrewigten Königin, an dem Orte, wo Idre Lelche beim 
Durchzuge des Wadırs tudte, eln Dentmat errichten werben. 
Diefed Dentmai iü aus gegofenem Ciſen verfertigt, und ſteut 
eine gesbiiche Capeue or, in welcher ein Sarcophag Acht. Au 
den Bronulfpleen der Tapete ſowohl vom als dinten befindet 
fi das preußifche und ‚meftendurgliche Wappen, Die Capelle 
ferbn IR 23 Buß doch 33 Zuß Lang und & Buß breit, Auf 
dem Sarcophage ilegı am Kopfente eine au aus Eifen gegeffene 
dergoidere Könlgsfrene. Die Zuſchriften, weiche bier nachſte · 
hend mirgeiheile werden, find edenfalls orrgelber und tn 
Monchsſchrifr, damlı fie mir dem Mebrigen, welches ganı in 
gorhlichen Siyl IR, übereinkinnen. Die Zuſchtujten find fol 
gende: 
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Um Kopfende des Sarcophags: Dem Uindenfen ber 
Königin Boutie Aug. Wiih. Amalia von Preußen. 
Darunter an der Tafel am Pofament: Bon den Bewohnern 


der Stadi Granfee der Grafichaft Ruppin und der Priegnip., 


Am Bußende des Sarcophags: Geb. den zoten März 1776. 
Gef. den 19ten Julius ı8ı0. Nachts ben asfien Jullıgso 
hand Ihre Leiche Hier. Mn ber langen Belte des Sarcophags 
zur rechten Hand: 

An biefer. Stelle ſahn wir jauchzend Ihr entgegen, 

Wenn Ste die Hertliche in milder Hoheit Glanz 

Mir Engelfreundtichkelt vorüberzog. 
An der andern langen Seite, alfo aur linfen Hand 

An dieſer Stelle bier ach Koffen unſte Thränen 

ig wir dem ſtummen Zuge detäubt enigegen fahr. 

D Iammer @ie if hin. 





3 Aus Paris, 

Seit dem die Botiendung bes Wauerwerts an ber Ge⸗ 
taibehaue, weiche in unferer Siadt neu erbaut worden If, 
tem Hıclieften Herrn Bolfianger, ber bie neue Kuppel ven 
fertigt har, erlanbıt das gegeſſene Eiſen, weraus fie befleht, 
aufgutegen , haben Gelehrte, Künſtier und Liebhaber der Baur 
tunft unaufbörtich diefe Intereffangen Arbeiten befihtigt, wel: 
ae Ihres Gieichen wohl ſchwerlich In Europa Haben bürften, 
und deren Idee ganz neu I. Die vetſchiedenen Bindungsftüde 
Biefer Kuppet find vertifate Eourden ‚weiche durch Borlzentale 
Gürtel zufammen gebaiten werden unb Beiber bilben, auf be 
nen Bläser von gefblagenem Kupfer In einem ſelchen Berhäter 
niffe aufgelegt worden find, daß vier ſolche Blätter die Did 
einer Linie ausmanen. Diefe Bauart, weiche das Gebäude 
vor Feuersgefabt fhügen fon, wird einſt gewiß bei allen an 
dern öffentlichen Gebäuden, als Cchaufpieihäufern, Archtoen 
u. dergi angemond: werden. Das gegofiene Elfen If von ber 
fonders gurer Duatltät, und macht dem Berfertiger Ehre, 
eberhaupt, belät «8 In üffentiichen Blättern, if DiefefIbee eines 


Saues erfi unter der Regierung Sr. Maiehät bes jeptregteren: _ 


dem Kalfers ausgeführt worden, und feibi Engtanb has nlchte 
aAe hntiches aufzuwelſen. 

Die Gemätde, welche die Verwaltung des Cogmorama's 
im Menat Muguft ausgefteut bat, find nicht minder Inrereffang 
als die in den vorhergehenden Monaten. Es find nämlich: 
ı) die Innere Anficht des Tempets von Meach, 
dem Andenken der Japantichen Heiben gewidmer. Diefer Tem 
per if in Afien fehr berühmt. Es werden zu demſelben von 
allen Drten Pilgerfaßrien angeſtellt, und man erbildt bar eine 
Menge Virdfäulen von Bronze, Slider und Gold, ringsum 
einen Dauptaltar, worauf bad Dlib des Gortes der Sinte's 
ſteht. 
es der KRatifen zu Bagdad. 3) die Weerenge 
des Eundes an der Dffer. 4) die allgemeine 
Anfist des Sotfse und ber Stadt Neapel, von 
der Grefeite ber dargefieltt. 5) bie Grotte bes Panfir 
tippe, zur Nachtzelt gefehen. Am Ende biefer Höhle öffnet 
ich eine herrliche Aush auf Wleſen, Hügel, Sem, Bär 
chen u.f.w. 6) ber Zriumpbbogen des Traian zu 
Bemevent, eines der ehrmwärbigften Dentmähter des Alters 
ums. Die Bastetleft, weirhe die Eiege Teaiand über die 
Dacler vorſtelen, find fehr gefhägt und von vorzügtic treffll⸗ 
her Arbelt. 

Bon der auch In Deutſchtand durch eine gute Ueber 
jegung detannten Histoire de France peimlatıt le ıgme Sidele, 
yar Charles Lacretelle, Afi bee ste Theil erihlenen , weicher 
ver der Periode vom Neckers Adminiſtration anfängt, und diefen 
wichtigen Beltabichniss Behandent. 





Nr. 2. 


a) dengroßen Innern Hofbdeg alten Palar i 
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In allen in⸗ und andländifhen Aunft = :unb Wuchs 
handlungen iſt zu erhalten und gm beitellen; - 


Galerie häuslicher Denkmale 
ober h 
Familien » Erinnerungs » Blätter für gebildete 
Mationen. 


2. Der Familienbund ober bie Verlobung. 
Dem Andenken ber noch lebenden ober verſtorbe ⸗ 
nen Aeltern und Anverwandten eines neuperlobten 
Paares getvibmet. 


Ein Blatt gegeihuet von Schubert, bie Dels⸗ 
ration von Siegel, geitoden bie große Ausgabe bie 
Landſchaft von Wagner, die Flguren von Arndt, die 
Detoration von Boͤttger, bie Enrift von Martin; 
die Heine Ausgabe die Landſchaft und Figuren yon Schule, 
die Dekoration von Börtger bie Schrift von Berg: 
mann. 

i Dberbalb des Blatts ber Plak zur Iufhrift eines 
felbft zu wäblenden und auf die perſonliche Beſtimmung 
paſſenden Denkſpruchs oder einer Zueignung. 

Unterbalb diffelben der Platz zur Inſchriſt ber 
Namen, Geburtstage und bes Standes heiberfeitiger 
Veltern, der Namen und Geburtstage der Nenvermähl: ' 
ten, bed Neriobungstages unb Jahres, mit dazu gelte: 
&enen Ucherigriften. 

Große Ausgabe bad Blatt 16 Boll hoch, 13 Zoll breit 
2 Thaler. 

Kleine Ausgabe das Blatt 11 Zoll hoch, 14 Sol breit 
1 Thaler. er iu ® 

Au wichtig und bedeutend für jede Famille iſt ein 
folcher Tag des. Vereins, au welchem ein Brautpaar and 
ihrer Mitte ſich felerlih angelobend die Hände reicht, 
den Ledenspfad verbunden zu. wandeln, und die Helter« 
ober wählten Angehörigen beider Neuverlobten mit hetze 
lich fegenvoler Einſtimmung und Freude fih als Ber: 
wandte begrüßen. * 
Ueberaus brav und in vollem Kunſtwerth ift obiges 
Blatt als würbiges Denfmal eines ſolchen Bundes - Feſtes, 
bearbeitet, um in. den Zimmern ber Aeltern und Ange⸗ 
bhörigen, fo wie in denen der Kinder felbit, zur herzan⸗ 
ſprechenden Zierde zu bienen, 

Bon Seiten der Anverwandten oder Freunde mit 
diefem Bilde am MWerlobungetage die Hanptperfonen zu 
ee das Zeit und die Freude unendlic ers. 
haben, 

Zu Imfchriften ia jeder auslänbiihen Sprache 
find Abdrüde, morin die Plaͤtze dazu leer gelaifen find, 
befonders zu verlangen, j 

Georg Voß in Leipig. 





Zeitung für die 


Montag. 


Ur 





Bittorio Alfieri. 
(Beſqhtuß.) 

Lluespwättertih in feinem Entſchlaß Fuße er fort dieſen 
ganzen Sommer in übermäßiger Enthaftfamfeit mit groͤß 
tem Fleiß an feinen Kombdlen jeden Tag mehrere Stun: 
den zu arbeiten, denn er beſorgte, das Leben möchte Ihn 
fehlen mod ehe er fie vollendet hätte, ohne daß er bat 
um nur einen Tag unterlaffen wollte, nicht: wenige Stun: 
den auf fremde Schriften zu verwenden, um feine Kennts 
nife zu erweitern. Juden er fi fo Immer mehr mit um 
fo abſichtlicheren Anftrengungen zerfkörte, je ſchwaͤcher er 
fich werbem fühlte, und auf alles Verzicht leiftete außer 
dem Studium, dem einzigen Labſal feines muͤhevollen 
und. gedvückten Lebens, erfihien der zte Oktober, an wel⸗ 
chem er dem Wnfcheine nach geſunder und heiterer aufs 
fand, als er ſeit langer Zeit pflegte, und nad feinen 
gewohnten Morgenftudien eine Spazierfahtt im Phaeton 
machen wollte. :- Er war aber noch nicht weit, als ihm 
ein.geftiger Ftoſt befiel; er wollte ihn durch Bewegung 
zu Fuß vertreiben ımd fih warm machen, aber Schmers 
zen in den @ingeweiden hinderten ihn. Er kam daher 
mit: dem Fleber nad Haufe, das einige Stunden heftig 
anbielt , gegen Abend aber nachlief;’ obwohl er Anfangs 
durch Reiz zum Erbrechen gequält worden war, brachte 
er doch die Nacht ohne große Leiden bin, und am fols 
genden Tage Eleidete er ſich nicht nur au, ſondern kam 
aud aus feinem Zimmer: in den gewöhnlichen Speifefaal 
hiuunter, Er konnte ijedoch an dieſem Tage nicht effen; 
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elegante Welt. 
den 26. Ausuß 18141. 


er ſchlief den größten Theil deſſelben. Die Nacht bar: 
Auf war unruhig. Am Motgen des sten Oftobers wollte 
er, nachdem er fi raſirt hatte, ausgehn, um frife 
ft in ſchopfen, aber ber Regen binderte ihn daran. 
zenoß er mit Wohlgefallen, wie er pflegte, Cho⸗ 
tolade Wber in der Nacht auf ben fecheten befielen ihm 
entſetzliche Schmerzen in den Cingeweiden. Auf die Werk 
ordnung des Arztes wurden ihm Genfpflafter auf die 
Füße gelegt, die er aber, ſobald fie zu ziehen anfingem, 
abriß, weil er befürchtete, fie möchten ihn, wenn fie ihm 
die Fußfohlen wund machten; auf mehrere Tage aut Gr: 
ben hindern. Den Abend darauf ſchlen er fi beffer zu 
befinden; ' doch legte er ſich nicht zu Wette, weil er es 
nicht ertragen zu konnen glaubte, ' Mm fiebenten Mor: 
gens verlangte fein gewöhnlicher Arzt, daß noch ein an: 
derer zn Mathe gezogen werden möchte, und dieſer ver: 
ordnete Biber und Zugpflafter an den Schenkeln. Letztere 
wollte aber der Kranke nicht, um nicht and Gehen ver: 
hindert zu werden. Man gab Ihm Oplum, welches bie 
Schmerzen ſtilte, umd ihm "eine ziemlich ruhige Nacht 
verfhaffte. Dennoch legte er fi nicht zu Bette; auch 
war die Ruhe, bie ihm das Opium gab, nicht ohne ei: 
nige Beunzuhigung von eingebilbeten Vorſtellungen, die 
fein eingenommenier Kopf erzeugte, dem ſich unwilltuͤhr⸗ 
tich wachend und träumend die Erinnerungen an die am 
lebhafteſten eiugeprägten Gegenſtaͤnde der Vergangenheit 
in ber Phantaſie darſtelten. Seine Stubien und Arbel⸗ 
ten felt dreißig Jahren fielen ihm ein, und was mehr 
au bewundern iſt, eine große Anzahl griechiſcher Verſe 
/ iro 
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and bem Anfang ded Hefiob, die er mut einmal aelefen 
Hatte, 1.gte er jent hinter einander duswendig ber. Dies 


fagte er der Fran Gräfin, welche an feiner Seite ſaß. 


Aber ihm ſcheint bei dem allen nicht der Gedauke efuges 


kommen zu fepn, daß der Tod, dem er ſeit Tange-fih 


als nahe zu denfen gewohnt war, jest vor ihm jtche, 
Wenigſtens iſt es gewiß, inaß er Fein Wort davom zu 
ihr fagte, obsleich fie ihn erſt am Morgen verlieh, 
an welchem er um ſechs Uhr, 
Lerzte, Del und Magnefia nahm. Dies muste ihm, weil 
es ibm die Eingemeide befhwerte, ſehr ſchaͤdlich geweſen 
fern ; Thon aim acht Uhr befand er fih im der duferiten 
Lebensgefahr, und die Frau Gräfin, melde gerufen ward, 
traf ihn in einer Beingftigung an, die ihn erſticken 
wollte. Nichts deſto weniger richtete er fih von-felnem 

Stuhle auf, ging nah dem Wette zu, frügte ſich an 
daſſelbe, und gleich darauf ward es Nacht vor ſelnen 
Blicen, er verlor das Gefiht und hauchte den Athem 
and. Nicht waren die Pflichten und Zröjtungen der Re: 
Higion verabfäumt worden. Allein man hlelt das Uebel 
nicht für..fo dringend, noch irgend eine Beihleunigung 
für noͤthig, daher der gerufene Beichtvater nicht. früh 
genug kam. Mir können aber darum nit zweifeln, daß 
mufer Freund auf diefen Schritt gefaßt war, an bem er 
fo,oft date, daß er häufig davon zu ſprechen pflegte. 
€ wurde uns Sonntags den ‚Sten Dftober früh diefer 
große Mann entriffen, ald er Die Hilfte feines fünf und 
funfsigften . Jahres us nicht um vieles, uͤberſchritten 
datt. 

*F er wurde beerdigt, mo fo viel berühmte Minnet 
ruhn, in der heiligen Kreugtirge neben dem wltar des 
Heiligen Geiſtes unter. einem einfahen Stein, indeſſen 
die Frau Gräfin von Albany ihm ein wurdiges Mauſo⸗ 
keum verfertigen läßt, das nicht weit von dem des Mis 
Gel Angelo errichtet werden fol”). .. Schon hat, Canova 
«9 und fo ruhen ſeine Gebeine am der Gele, die, wie er 
. Kelbit erzählt, zu einer Zeit, wo feine Kräfte noch vollig 

" yimentiwidels waren, ihn zuerft zu einer ernſten Betrach⸗ 

gung über Leben und Tod auffoderte. Er befuchte dieſen 

„ Dre in feinem rien Jahre auf feiner erfien Nelfe durch 

Baulen, und drücke Dabet, ich folgendermatzen aus: „Das 
Grabmas des Michelangelo in den Heirigen ‚Kreuzkirche war 
einer von dep wenigen Ciegenftänden,. die, mich, auzogen, 
and über das Andeunten dieſes bomgepileienen Mannes 
Heute ch einige Berrachiungen an. Ich fühlte In dem Aus 
amuibtide lebhafe, daß niemand wahrhaft groß geinorben 
unter den Menſchen, als Jene wenigen, die irgend kin 
dauecudes Wert von fi ausbeigelallen. Aber xine einigeine 


ehne den Willen der. 
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die Hand baran geleat, und gewiß wird bad Merk eines 
fo treflihen Meiſters treflih fen. . 

Mehr würde Ic. sagen, sim zw geigen, weich ein 
Freund et war, was wir und was allen’ verloren haben ; 
doch ich mnterdtüde meine’ Chränen, um nicht mod 
fomerzlichere fliehen zu maden. „Lafen Cie mit lieber 
Ste mit der Erinnerung irdſten, def. und in feinen 
Schriften fein Geiſt, daß und darin das Bild dieſer 


- großen Seele unſterblich bleibt , welches auf das hertlichſte 


aus den von ihm herausgegebenen Werten bervorfirablt. 
Daher darf ed und auch weniger kraͤnken, daß er biefe 
feine Geſchlchte nicht ausfeilen fonnte; und daß fogar ber 
zweite Theil nur im dem erften Wurfe des Stoffe de 
fteht , aufgezeichnet mit fruchtiger Hand und mit Rand⸗ 
gloſſen und Einſchal tungen, fo’ daß es · nicht leicht iſt, 


ur alles an feinen Ort zu bringen und es richtig zu leſen. 


"ber es ift darum nicht zu beforgen, daß jemand 
von bes Grafen Alfieri Faͤhigkeit zu ſchrelben, eine ger 
tingere Idee faflen werde. , Daber ſoll auch meine obige 
Andeutung, bier einige Entfhuldigungen hinzufügen su 
wollen, wicht Die Form, fondern die Suche augehn. MHz 
fieri: hat ſich im dieſen Blaͤttern geſchildert wie eu war, 
und: wer frei von alten eingewatzelten Leidenfhaften ihn 
kieft, wird keine andere ‚Boritellung von ihm befommen, 
als die wahre, Aber die Bitterteit feines Unwillen® 
Fan manden in mehr als einem Stuͤcke beleidigen. _ Sie 
wärbe, wenn fie in feiner feiner-übrigen Schriften wahr⸗ 
aunchmen waͤre, dazu hinreichen,- wie ich geſagt habe, und 
die Ftau Gräfin thut wohl, dieſe Blaͤtter niemand ſehn 
au laſſen, als einigen zuverläffigen Freunden. ‚Aber ba 
bie Urſachen, die fo viele &emäther wider ihm eingenom⸗ 
men haben, ſchon aus andern feiner Schriften-orfent= 
lich befannt worden find, und da ſchon ber Glanz ‚feines 
Ruhms binteiht, die Galle bed Neideg wider ihn anf: 
äuregen, und da biefe Biätter, wie fie auch bewacht wer- 
den mögen, doch in: die - Hände minder wohlwollender 
kommen tnuen, fo wird ed gut ſeyn, einiges Gegengife 
bier beignbringen, 

Es laften ſich zwei Urten Beiſalle unterſche ĩ⸗ 
ben; bie eine zollen wir dem großen, die andere bema 
untadelhaften Manue; : Da die zweite Eigenſchaft in Dies 
fer armſeligen Welt ſelbſt bei der Mittelmaſßigleit nur ſe l⸗ 
ten iſt, fordern wir fie von der Groͤße fo ſtreng nicht, AI⸗ 

foiche Betrachtung mitten in jener unenbiihen Serfiruung 

des Geiſtes, Im ter ich Torwährendb lebte, War gerade, wwie 
man zu (agen pflegt, wie ein Tropfen Bader im Zisere_* 


* 
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fieri. ſtrebte unablaͤſſta der röfe nah, und unter ben edel⸗ 
gen geidenfhaften, welche die Llebe zum Ruhm in dieſen 
Hohen ‚Herzen eutzuudete, war die erſte die Liebe für 
swei' Gegenftäude, die er nicht zu unterſchelden veritand, 
für, Vaterland umd bürgerliche Freiheit. -Gewiß iſt ein 
amtloſer Philoſoph in der Mongrdyie viel freier ats ber 
Monarch ſelbſt, und ich babe für mid nie eine andere 
Sreibeit begehrt, noch die Pflichten eines treuen, Unter: 
fhauen gering gekbägts. Wlfieri aber ‚Hatte ſich in- den 
Kopf getent,. daß da feige bärgeriiche Ffeiheit feyn kon⸗ 
ne, wo Cinet nur das Recht habe Ju wollen, und mit 
diefem Jerthume glühte er ſuͤr fein freles Baterland, 
und indem er dieſe Liebe vom Theil aufs GSante aus; 
dehnte, war feine heißeſte Sehnſucht ZJtaltens Freiheit, 

die Awle er nicht verzweifeln wollke, ſich irgend einmal, 
wenn es auch ſer, glotreich wieder erheben wetde, Zu: 
glelch abet wöllte_ er Wh von jenen Nihiswärdigen ab⸗ 
ſendern, bie unter dem Scheine als liebten fie wie er 
auf das glühendite bie Freiheit, die Sache: berfelben 
durch bie abſcheulichſten Verbrechen zum Gegenftaude 
allgemeiner Vermunſchungen machten, _Dens minder Leis 
deuſchaftlichen ij es Klar, daß er nicht fo allgemein hätte 
ſprechen, folen, obue_ Gute und Boͤſe zu unterſchelden, 
uud nie tang dem Urtheil eines kalten Philoſophen der 
Haß irgend einer Nation vernünftig erſcheinen. Mber 
mon muß Alfieri als einen leidenſchaftlihen Liebhaber 
betrachten, der nicht gerecht ſeyn Baum gegen die Wider: 
facher feines Goͤttin, als einen Iräfienifhen Demofibenes. 
Ich befreie ihn darum wicht von alleet Ehuld, mod 
fraude ih es, um ihm das gebührende Lob eines gro— 
fen Geiſtes zu erhalten, Mit fol es guügen, wenn 
man ·Ausbruchen bes Uebermaes einer fo empfeblend: 
werthen Zeidenihaft, wie die Waterlandsliebe ift, billige 
Nachſicht nicht verſagt. 

Machen Sie, Fran Gräfin, von biefem meinen 
Yapier den Gebrauch, der Ihnen gefällig ſeyn wird, und 
nehmen Sie mit ‚Ihrer gewohnten. Güte mindeſtens deu 
anten Willen auf, und bie Hochachtung, mit welchet 
ich von ganzem Herzen bin h 

Florenz, den 21. Jullus Ihr ergebenſter Diener. 

a —e Malern Sul 


.,‚(Bortiehung. y ' 
Steinaw verband mit einen duferen — Ans 





0. 


ſtand vielen Kunſtſinu. "@ine üͤberſpannte Meinung von 


* 
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feinen Werthe lieh äfters das @efühl deffelben zu fit: 
bar durchblicken, fein Spiel litt zuweilen durch ſeine harte 
Ausſprache. Er iſt ber Merfaffer eines. Schauſpiels, 
Stolz und Rangſucht, ober der Triumph der Tugend in 
fünf Aufzügen, das aber zu ſehr gedehnt iſt, und dar ' 
durch. dangweilig wird. . Steinen konnte niemand neben 
ſich leiden, er wollte herrfhen, dadurch gerierh er mit 


‚ Herold, der mit feiner. Frau die komiſchen fo wie bie er 


fen Wollen gleich gut: beſetzte, in Bwik; heide lagen im 
emigem Hader. Herold fühlte feinen Werth, mad Stei- 
nan fuchte feine: Vorzüge allenthalben geltend zu machen. 
Das Ganze litt unter den beikindigen Kniffen; jeder 
buhlte mad ben, erſten Rollen, es entſtanden Spaltun⸗ 
gen; bem breternen Reiche drohte der Untergang, als 
um Gluͤg des Staats die Aihpfet‘ das Feld taumten. 
Herold sing. ı he Olendach. Schaan, folgte ce and 
nad’ ung, >" 

Serbinand Allenberger bemeiiterte fi durch Ges 
fang und Spiel vieler Herzen. Sein fhöner Körper, 
fein geſchmeidiges biegſames Weſen, in Verbindung mt 
feiner Sauberftimme, erlelchtetten 'idtn ſelue @robtrungen. 
Do& and feine, Wolle dauerte wit ‚lange; er entzieite 
fi mit Krebs, und ging mit feinem Bruder Friedrich 
Suenberger, ber ziemliche Anlagen zum Niedrig: Konils 
ſchen befigt, von bier auf das Fraukfurter Theater ; dort 
ſcheiut das Publikum gegen feinen Stolz und feine Eigen 
liebe weniger nachſichtig wie die gutmuͤthigen Darmftabter 
geweſen zu ſeynz das Bleiben der ‚beiden Brüder. war 
nicht von Dauer; fie verzebrten in Franffurt keinen 
Scheffel Salz, fie verſchwanden „plöglih, und follen, 
wie man fast, auf Reiſen gegangen ſepa. Hiermit fließt 
die erite Periode des Krebſiſchen Theaters. Ein neuer 
Glüdsßern zeigte fich für Krebs, Die Freunde und Vers 
ehrer des Theaters vermochten ihn zu einer Mufterumg 
feiner Truppe. Der Weizen wurde yon bem Unlraut 
gereinigt, eine nene Schöpfung begann. 

Herr Krebs wurde vieleicht durch höhere Winfe, 
die laute Stimme des Publikums, wohlmollende Gönner, 
und.fahvertändige Freunde in Verbindung mit feiner 
finfenden- Einnahme, zmolens volens zu einer Meform 
feinen Truppe genötbigt. Heuſers, Herolds, Steinaus, 
anlegt Ferdinands Illendergers Abgang beitimmten ihn 
u diefem Entſchluß. Der enge Kaum feines Lokals ver 
binderte die aufführung von Stüden, welche Ausdehnung, 


Reigthum In Deforationen, Statlften: Piacitung u. f. w. 


erbeifhten. Er verisgte die Bühne in das große Fou- 
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agazin in dem alten Poſthauſe. Ju wenigen 
packte erhielt er ein Haus, welches ‚ein erweitertes 
Theater, einen mnothbärftigen Orcheſterraum, ein vergrö: 
hertes Parterte, drei über einander stehende Logenrelhen, 
und eine Gallerie äulieh, fo dab man in Abſicht auf dem 
Umfang des Ganzen ‚vorlieb nehmen konnte, aber auch 
freilich mußte. Wied befam eine veränderte Geſtalt; 


das Aeußere wurbe etwas gefälliger, das Bequeme wur: 


de, ifo wie es bie beſchraͤukten Vethaͤltniſſe erlaubten, 
nicht vernadläffiget, beffere Formen verbrängten die Ber 
helfe. (Der Beſchluß folgt.) 





KRorrefpondenz und Notizen. 


Yus Paris 
Es find jedt verfajledene neue Sertunge Her erfchler 

ner, weiche ſich eutweder burch den dargeſteuten Segenſtand 
oder durch die Ausführung auszeichnen. Unter andern les 
quatre Ages de la Vie, unter dem Emblem ber Yahreszeiten. 
Ditfe vier netten umd faubern Biider maden dem Grabitichel 

Des Heren Pros vies Ehre, Die Beihnungen find von Herm 
Bersimenn. Bemer: lamitid, unter dem Bitde einer jun: 
gen Srau, melde ihren Arm um einen Baum geſchlungen hat, 
an deffen Zweigen fi lange Gewinde von Epheu 
Auf der Rinde des Baumes Her man Me Worte: Je meurs ou 
je miattache, But Beise der jungen Grau fießt ein Hund, ber 
Sie mir vietem Musdrude anfehr. Diefeh Bar, von überaus 
selgenter Tompofitlon, It von Herrn Mater gezeichnet, umdb 
den Herten Simon und Dlffans gefiohen worden. Es 
4 ugfizeitig einer der angenehmfen gefäuighen Kupferfiche, 
‚weiche Died Jahr erfchienen find. Dann auch ein Porträt von 
dem verfiordbenen Emery, Buperlor des Seminariumd von 
©ır. Sulpice, Titularrarh der Univerfirät, gezeichnet, und ge 
Aoden raus 


dem Garden Hat man, wie aus Nlemes gemerber- 


wird, an often Zull einen lebendigen Biber gefangen, weldyer 
ſec ous Pfund ſchwet If. Cr ſou als eine defondere Geitenheis 
na Paris gefandt werden, 





aus Neapel, 

Ihro Maicfäten der König und die Königin bewohnen 
„gegenwärtig fa Biua di Eapo Di Monte. Es fcheint, aid 
wollten fie Ihren Aufenthatt bier fo fange verlängern, bid ber 
König voufommen hergeſteilt ſeyn wird. 

IndeB man in der Mitte Just zu Meaper eine augerom 
dentuche, und ferdft für biefes Alma ungewöhntiche Oihe Haute, 
verfjürte man in der Gegend von Diranto und befonders zu 
Sranca Blua, ob dieſes glei vlel Fübliher Klegt als Neapel, 
eine ſolche Kälte, daß man faR fror. Ein mir Hagel und fehr 
karten Regengüffen Begleiteted Gewitter hatte die Lüft derge ⸗ 
Hast erfätter, daß jened wunderbare Phänomen baraus arklär: 
u wird. 

⸗ Bom röten Mei Bis Ende Zuni find In der Proving Aautia 
46 Wölfe nebit den Jungen gerödter worden. 

ö Am arten Zull bemerkte man gegen gehn ein Bath Utzr 
Abends einen ungehewern Feuerdau, weicher von Nordweſten 
kam, und der, indem er fih gegen Sübofien wandte, batd 
tm Meere verfhwand. Der Horljont wurde dadurch auf einen 
Augendiit äußert Hei erleuchtet, ateln bie Schnenigkelt feines 
Kaufes eriqubse Feine genauere Vrobarhtung dleſes Meteor. 
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Se. Daiehät hadem beim Beſiger der unter bem Mamen 
der frausdflihen Drudersi. befannten. Anhait,; ben 
freien Gebrauch des geräumigen Lokals verfichen, weiches jcpt 
Durch diefe Drudterel deſeht IR. Der Titel: Eintat. Schriftgiederel, 
ih Durch dafeibe Dekper der neuen, mit bieier Druckerel verbuns 
denen Öleßerel beigelegt worden. 

Man denti Hier wicht mehr an bie Büber von Spa und 
Daden, die Bäder zu Gafieiamare erfegen und bieferben 
reihtih. Der Zufuß ber Babegäfts Ik fo groß, daß ein eim 
siges Zimmer für einen Monat fo vier Eofer, als ſonn die 
ſchonſte Etage in einem Jahre nicht zu ſtehen kam, 

if vor kurzem ein Handbuch für Wanberer in den 
Ruinen von Vompelt, Herkulanum und Pädum erfchtenen, Wert 
ches einen Abbe Romanelii zum Verfaſſet hat und sehr. ge 
rühm: wird, zumal es bisher an einem Buche ber bu fehlte, 
welchedein wahres Vebürfniß geworben ifi, ſeitdem fein 
der jene Gegenden mehr undefucht däßt. 


— — ⸗7 —— 





Za allen In» und auiandiſten Kunfk.: und-Mnge 
bandlungen if au erhalten und zu beitellen ; 
Galerie häuslicher Denfmale 


ober 
Familien ⸗ Erinnerungs » Blätter für unbe 
Nationen. 
Nr.'9. Denfmal der Sreundfchaft und Liebe ge⸗ 


weiht. 

Ein Blatt gezeichnet von Schnott v. K., bie 
Dekoration von Siegel, geflohen die Figuren und 
Landfchaft von Lamimit, Die Dekoration von Wil €, 
die Schrift von Martin, 


Dberhalb des Wlatts ber Platz zur Juſchriſt eines 
felbft zu wäblenden umb auf die perfönlihe Beftimmung 
pailenden Dentipruhs oder einer Zueignun 

Unterhalb beffelben ber Platz zur Juſchriſt bes 
Namens, Geburtstages, Aufenthalts und Bündniffes 
einer bem Herzen theuer gewordenen Verfon, als Au—-— 
deuten zu geben ober zu empfangen, mit dazu geftochen.m 
Ueberſchriften. 

* erg bad Blatt 12 Zoll boden, 14 Zoll. breit 
ı 

Kleine Ausgabe das Blatt 10 So hoch, 12 Zoll breit 
12 Oroſchen. 

Wieland gibt in feinem Ariſtipp das Sujet zu 
biefem: gang lieblichen Blatte. Die Beſtimmung und 
Anwendung beffelben if ja deutlich. 

Zu Geburts: und Namenstagen, von biefem fi: 
nen Bilde, als eine geſchmacvolle Derebrung, Ge: 
brauch zu machen, bebarf wohl kaum rinet Empfehlung. 

sländi abe 


befonders zu verlangen, 
- Georg Voß in Leipzig. 


“ ; . ra ee re) 





Zeitung für die elegante Wert, 


Dienlage — 171, 





den a7. Auguft 1811. 





Mein GIäl. 
. Fr waͤhut, mir fep hienichen, 


- Welt mir nicht Rang noch Golb/ 


Bas euch nur reizt, beſchleden, 
- Fortuna minder holb? 
Idyhtr irrt, euch zu beneiden, 
Faͤllt kaum im Traum mir ein, 
Deun-alle eure Freuden 
Sind Spiegelfechterein. 
Die Langeweile ſcheuchet 
Mein Kleines Saitenfpiel, 
Und fromme Hofnung reichet ⸗ 
Die Hand mir bis zum Ziel. 
Es troͤſten mich bie Muſen, 
Wenn Sorgen mid bedrohn; 
Natur, an deinem Buſen 
MRuht ohne Furcht bein Sohn, 
In euren VPrunkpalaͤſten 
Gebietet nur der Zwang, 
Bei allen euren Feſten 
Wird doc die Beit euch lang; 
Ich folge ftets dem Triebe 
Der 'freunblihen Natur; 
Sie fhentt mit Mutterliehe 
Mir reine Freuden nur. 


Denn, wenn ihr in Konzerten 
Des Saͤngers Trillern lauſcht, 


Horch Ih in Blumengdrten, 

Dort, wo bie Quelle rauſcht, 
Beim Glanz ber Morgenroͤthe 

Der Bere Lied, beim Schein 
Des Mondes dem Gefte 

Dei Nachtigall im Hain,” 
Wenn Feuerwerfe blißen, 

Die Kunft mit Flammen fpielt, 
Seh’ ih auf Felfenfpigen, 

Wie fih bie Wolfe kuͤhlt; 
Statt hundert Kerzen, Schimmer, - 

Der bel auf Kronen brennt, 

Blick ich nah dem Geflimmer 

Der Stern’ am Firmament. 
Und wenn ihr nah ben Flittern 

Des Schauſpiels: Weib’ der Kraft, 

Beim Zug zum Reichstag gafft; 
Seh’ ich, geſchuͤrzt zu Tänzen, 

Die Schnitterinnen ziehn, 


Und in den Erntefrängen 


Eyanen lieblich bluͤhn. 


Statt Larven, die nur truͤgen, 
Seh’ an der Mutter: Bruſt 
Ich ihren Scdugling liegen, 
Und ahne Himmelsluſt; 
Sigt ihr und fplelt mit Karten; 
Seh’ ih In heitter Ruh 
171 
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Beim Abendroth im Garten 
Dem Spiel der Müden zu. 


Ihr tanzt verlarnt worüber, 

In Masten bunt und ſchoͤn, 
Mich taͤuſcht ihr nicht, weit lieber 
Mus ich nachdenkend fehn, 

Wie fih bie Kuoſpe fpaltet, 

Der Schmetterling vergnügt 
Sein Fluͤgelpaar entfaltet, 

"Und ganfelnd weiter fliegt. 


Wenn euh Champagner zifhet, 
Shlärf ih, ſtatt Rebenfaft, 
Die Quelle, die erfrifhet, 
Und lelchtes Blut mir ſchaft; 
And wenn im Marmorſaale 
Euch Weberdruß bedroht 
Beim Spbaritenmahle, 
Labt mich das kraͤft'ge Brot, 


Und endet ihr am Morgen 

Spiel, Tanz und. Mummerein, 
Se ſchlaft ihre unter Sorgen 

Bei Sorinenaufgang ein, 
Wenn baun die Mittagsfoune 

Euch ſpaͤt erſt munter macht, 
Bin ih, zu neuer Wonne, 

Schon laͤngſt geftärft, erwacht. 


So endet euer Leben, 
Ein leeres Gautelfpiel, 
"Kaum iſt es euch gegeben, 
So ſteht ihr ſchon am. Biel; 
Doc ich fteig’ unter Lachen, * 
Gefuhrt von Freundes Hand, 
Im Charons morfchen Nachen, 


Bad zufe fedhlich:. Land ! 
j Earl Muͤchler. 





Gefchichte des Theaters zu Darmſtadt. 
(Beſchluß.) 

Wer Krebs Geſchmack leitete, feinen Anordnum⸗ 
sen Leben und Sqwung sab, iſt dem. Referenten nicht 
genau befaunt, ur fai.viel weiß er, daß jih einer der 
reichſten Kapitalitten unferer Stadt, Herr. C., durch bie 
veränderten Einrichtungen mit bedeutenden eigenen Auf: 
wand ohne Müuͤckſicht auf fein. Interefe, um das Mer: 
snügen bes Publikums bieibende Werbiente erwarb. Gel: 
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nem taftlofen Bemuͤhen haben wir in Hinfiht bes Thea⸗ 
ters unendlich viel zu verdanken. Es würde daher fchnd: 
der Undanf gegen biefen und die übrigen mit ihm ver: 
einigten Wohlthäter des Yublitums, diefe warmen Mer: 
ehrer von Thaliend Künften ſeyn, wenn die Kritit ihren 
Bemühungen, welche nicht ale Schwierigkeiten befiegen 
founten, den verdienten gebühtenden Beifall für ihren 
Vatriotismus vorenthalten wollte. Daß die Großmuth 
unferd erhabenen Souveraind mit freigebiger Hand bad 
Beite that, kaun man leicht erachten. Des Großberzogs 
König. Hoheit übernahm die Bezahlung ber in ihrer 
Art fehr beträchtlichen jährlichen Miethe, und heb de 
dur einen Hauptitein des Auſtoßes. Die Revüe der 
Truppe war, wie fhon oben erwähnt worden, nad und 
nad voransgegangen, aber Einfender weiß nicht, ob au: 
fer denen, welche durch auswaͤrtige Engagements ange: 


lockt, freiwillig refiguirten, aud nur einen der Depor: 


titten ein unverbientes Loos getroffen hätte. Die mieiften 
biefer removirten waren fo unbrauchdar, dab ſich ihr An: 
denken nur noch in den Gage-Zahlungsliſten erdalten 
bat. Mantehrt- von; denſelben lieber zu der Wirllich⸗ 
keit, und der lebenden und blühenden Künftler= and Künſt⸗ 
lerinnen: Schaar zuruck, und vergißt die febr gern, von 
welchen ſich das Publilmm das gute Geld aus der Taſche, 
und bie Eojibare Seit aus: dem Leben fehlen lieh. 

Nah der Eurfernung von manderiei Tagloͤhnern 
machte Krebs ſtattliche Acquiſſtienen, unb kam nad und 
wah in den Befig einer Geieliheit, welche zwar noch 
manches zu wuͤuſchen ubrig läßt, und wie-alle menfclis 
he Einrichtungen, das Ziel der Belllommenheit und 
sollendeter Ausbildung im ihren vwerihiebenen BeRand: 
theilen noch nicht erreicht bat, jedoch größtenrhrild aus gu⸗ 
ten — ja mehreren ſehrt vortreflien Subjeften beitebt, 
welche Kunſtſinn und richtiges Gefühl ibres Berufs mit 
einem untabeihaften moraliſchen Lebeuswandel vereini— 
gen, und ſich bisher beeiferten ‚den Vedürfniffen unſerer 
Buͤhne, und ben gerechten Wünfhen des hoͤhern Pabil: 
Zums zn entſprechen. 

Es würde ungerechte Tadelfucht verratben, wenn 
man von unſerm biefigen Thraters Perfonale unter feis 
nen ehemaligen dfters fehr ungänfigen Wrrbäitniffen, 
mehr als es im Ganzen lelſtete, bitte verlangen wollen. 
Dat bier und da Blöfen oͤfters zu fihtbar wurden, daß 
Begehungs- und Unterlafungsfünden ſich häufig zeigten, 
daß noch Lucken vorhanden waren, daß daher viele fromme 
Wunſche übrig’ bleiben mußten, laͤßt fi leider nicht laͤug⸗ 
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nen; wenn man aber erwaͤgt, wie ſehr Nabrungsfergen 
des Yusbifdung des Talents hinberlich find, und daß im 
Anfange die Sagen fein - Plälaten =. fondern nur Kapuzl⸗ 
nerfutter gewaͤhrten, Daun mußte man damals äber man: 
“des wegiehen, und durfte ber Stimme der Kritik nur 
dann Gehör geben, wenn Indolenz, Geringihägung ber 
Wünfhe des Publikums, Gefühllofigteit gegen Lob und 
Tadel, ihr lauten bitter Ausdruck abnöthigten. Mon 
Zeit zu Zeis find Krititen einzelner Voritellungen erſchie⸗ 
wen, denen man zum Theil den Vorwurf erzentriihen 
Lobs machte. 
beſſert, Lob aber aufmuntert, fo wird man dem Kritiker 
vergeben, wenn man befonderd damit Müdfiht auf Zeit 
und Umftände in Verbindung fegt, und zuerſt für bie 
nabe goldene Zukunft den Masitab der Aritifen ſo ſeſt⸗ 
ſetzt, wie der unſterbliche Leſſtug 
selinde und ſchmeicheind gegen den Anfänger, mit 
Bewunbrumg zweifelab, mit Zweifel bewunderub ge: 
gen den Meiſter, abihredend und politiv gegen ben 
Stümper, hoͤhniſch gegen den Prahler, und fo bit: 
ter ald möglich gegen ben Kebeleumachet· — 
beibe vorzelchnet. 

Das dublikam iſt ein, vieltöpfiges Weſen. Der 
liebt mur das Tragiſche, jemem bebagt nur das Komiſche, 
ber eine verlangt nur Luſtſpiele, ein dritter zieht bie 
Trauerfpiele allem anbern vor; zudem fit dee Geſchmack 
an Mordſzenen, in welchen bie Hauptperſonen, ihre Tra⸗ 
banten, und der ganze Troß Eden Untetlichter-Puhzer 

nicht ausgenonunen) eriwürgt werden, woburd ber große 
Haufen fortgerifen - wird, noch nicht ganz verbrängt; 
aber der mühte auch ein ungewöhnlicher Menſch ſeyn, 
ber ed allen Recht machen koͤnnte. Das Beftreben, Aller 
Wuͤnſche nah Möslickeit zu befriedigen — diefed gerechte 
Lob gebührt dem groͤßern Theil unſers Theater : Verfonals, 
Die- Garderobe iſt in ziemlich guter Verfaſſung, und mit 
den Deforationen, fo weit es vorbin bie Kräfte der 
Kaffe in beiderlet Hinſicht geftatteten, zum heil ger 
ſchmackvoll, aber das Gtublum des Koſtuͤns war noch 
"gicht zur Vollkommenheit gebracht, und bei ber Maſchl— 
nerie fielen ſchon Mnordnungen vor, welche die Spielen: 
den frörten, den Effeft des Ganzen gewaltig bemmten, 
und dfterd laͤcherliche Szenen veranlaßten, -welde ben 
beſſern Theil der Verſammlung indignirten, und ben 
John Bull zu ausgelaſſenem Gelaͤchter führten, Wenn 
man jedoch bedenft, dab der enge Raum größtentheils 
diefe Gebrechen ergengt, ſo wird man baräüber wegfehen. 


Weunn man jebod erwägt, daß Spott nie. 
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Das Orcheſter, befonderd die Muſit au Opern, 
weile ‚früher weber den Dichter noh den Schaufpleler 
unterſtuͤzte, und überhaupt. noch im Werben war, eres 
futirt wun unter der Leitung bes Direktors Herrn Xüs 
bers — wir werben bald auf. ihn zurädtommen — mit 
vieler Präzifton, doch wollten Mujiktenner zuweilen jene 


Einheit und Verbindung der einzelnen Theile zum Gans 


jen, vorzuͤglich die Delikateffe im Mecompagnement, 
mwoburh fi die Orcheſter benachbarter Theater auszeid- 
nen, vermifen; auch die Statiſtenanorduungen hätten 
zuwellen beffer gerathen können, fo wie das Eiuſtudiren 
der Rollen, ſtreugere Proben, und das Memoriren von 
mehreren Mitgliedern der Gefellihaft mebr beherzigk, zu 


- werden verdienen, damit die Schaufpieler, zu oft mur 


bad Echo des Soufeurs, mit Praͤziſion und Klarbeit 
ihre Mollen vortragen, weder hinter dem Affelt zurück⸗ 
bleiben , noch denſelben überfpringen und den Effett des 
Ganzen in Kopf und Ange behalten; auch wurbe bei 
Vertheilung der Rollen ehemals manchmal nicht behut— 
fam genug zu Werke gegangen, wodurch öfters wichtige 
Rollen mihlangen, die Darelungen kalt blieben und 
Luͤcken entitanden, 


Erklärung ber Anficht und des Planes von _ 
Badajoj. 

A. Bruͤcke nebſt Schleuſe, um das Waſſet bes 
Heinen Fluſſes austreten zu laflen- 

B. Kapellesund äußerer Poften der Garniſen. 

©. und D. Seite des vergeblihen Augrifs ber 
Engländer und Yortugiefen, unter den Befehlen des Lord 
Gallowap, im Oktober 1705. Die Feilung war von bem 
Frangofen befegt, und der Marfhall von Teſſe bewirkte 
bie Aufhebung der Belsgerung. 

E. Seite des Wngrifs ber Franzofen im Mae 
ı8ır, welche bas Fort Varbaleros, und die Stadt eis 
nige Tage nachher einnahmen. 

F. Seite des vergeblihen ** der Engländer 





| und Portugiefen, unter ben Vefehlen des Lords Welliug⸗ 


ton im Juni 1811. Nachbem fie in zwei Stuͤrmen, 
welche fie auf das Fort San Chriftoval machten, zurüds 
geſchlagen worden waren, mußten fie bei Aunaͤherung der 
frangöfifgen Armeen unter dem Befehle des Marſchall 
Soult die Belagerung aufheben. 

6. Praͤchtige ſteinerne Brüde von aufrtosdentik 
cher Laͤnge, welche Philipp II. erbauen lieh. 





% 
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Badajoz ift die Hauptitadt des ſpaniſchen Eitremas 
dura. Die Stadt bat ungefähr 9000 Einwohner und iſt 
der Sig eines Biſchofs. 
H. Yuntt, von wo aus die über dem Plane be 
findliche Auſicht der Stadt aufgenommen iſt. 








Korrefpondenz und Notizen. 
. x Aus Magdeburg, 

Die fer der Eibe wertelferten auch hler mis denen ber 
Seine, um das Geburigfeft des Heiden zu felern, der Zranfı 
zeichs Slam und Ruhm auf den höchſten Gipfer erhob. Den 
Andeuch des gefirigen keſtilchen Tages verfündigte das Geihüg 
von den Wäuen, und feine kräftigen Aeccente tönten vom 
Neuem In das Te deum, welches In einer der hleſigen Haupt ⸗ 
Eirchden zur Zeler des Tages angefftmmt marb unb wohln der 

neue der Stadt, Seneral Maſch a ud in Begielsung feines 

eralllabes und fümtlichen Mititärbehörden, wie auch der 
Soere Präfeft bes Eibdepariementd, Graf v. d. Schulendburg 
_ Emden nebit alien Verwaltungs» und Juftlgbehörden ſich dege⸗ 
den hatten. Diefer reilglöfen Belre folgte eine große Parade 
nur als Borfplei der grödern Mandunres, weihe NRachmitiags 
von fämtilchen Truppen der Kiefigen, gegenwärtig Über 11,000 
Mann flarten Sarnifon , außerhaib der Stadt mir ber gewöhn ⸗ 
tichen Prächhon ausgeführt wurden. Klerauf war großes Diner 
Bei dem Herrn Souderneut, wozu eine glängende Geſeuſchaft 
von mehr als 300 Verfonen eingeladen war. Madame Wir 
q aud bezauberre durch die Ihr fo ganz eigene Anmuth und 
Leurfeligteit, womlt fie jeden bei ſich empfängt, feinen ver 
nahtäffige und aue durch die feine Aufmerkſamkelt verbinden, 
welche die Freude und das Bergnügen iedes Feſtes ihres Hauſes 
fo fehe erhöber. Es folgte ein glängender Bat. Der Tanz/, 
weicher um zr Uhr Abends durch ein ausgefuchtes Gouper un: 
terbrochen wurde, begann nad Muternocht von Meuem mieı 
der und dauerte dis an den Morgen. Berfchlebene öffentliche 
und Privatgebäude waren geihmadvoh erleuchtet. 

Die diegiägrige Hiefige Kunflausftenung,, weiche ber um« 
günkigen Zeltumnände wegen fels 5 Jahren audgefept worden 
war, serbient einer ehrensoden Erwähnung. Außer den ger 
Jungen fien und audgezeihneteflen Arbelten der Kofnungsoolern 
Bögiinge der Hlefigen Kunäfchuie, die trod den Stürmen ber 
Zeit, Dant ſey es dem ausdauernden Eifer und dem freubigen 
Muche Ihrer wackern Vorſteher und Lehrer, dem ſeldſt die trür 
den Ausfichten in die Zukunft nicht zu erſchüttern vermochten, 
noch ununterbrochen fortbauert und üch mehr und mehr verooll« 
kommt, in weicher (don mander brave Kanſtler und Kunfl 
Handwerker geblider wurde — außer jenen rähmiihen Proben 
des iugendilen Kunfifelües, waren au mehrere verzügliche 
Orbeiten mehrerer einheimifcher und auswärtger Künfiter auf · 
geflelit, ale: von den Dofmatern Burkhard: und Kehrer 
in Ballenftedt; Caffe in Lelpjig; Baber, Eriedbeid, 
Grüfon, Defie, Karfiing, v. Kügelgen, Pod 
mann, Rent, Schmidt, Senf In Dresden; Bieg 
in Paris (lege Davids Schüler, und wie Grüfen und 
Hefſe, vorhin Zöglinge der blefigen Kunſiſchule), ferner von 
Kiufemann, ertem Lehrer an derfeiden. Auch Karten mehr 
tere Damen, fo wie verfchiedene Ungenannte durch elegante 
mwoblgelungene Runftarbeiten die Ausſtellung bereichert. Bon 
dem veriordenen Dadert waren einige fehr ſchöne Landſchafte ⸗ 
fügte mit aufgehelit, mooon jedes zu 80 Dufaten tarirt war. 
— Mögen die edien ſchönen Zwecke diefer erneuerten Kunnaus ⸗ 
fielung, den Geſchmack zu bilden unb zu leiten, Ideen zu 
weten, junge ünftter zur Nachelferung zu begeiftern, und 
Überhaupt In dieſen ernſten Zelten zu erheltern und zu vergnüs 
gen, volfommen erreicht werden! — 
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YusGoslar. 

Am ten d. M. baren mir Die Zreude, den König und 
die Königin von Weipbaten auf Ihrer Karzreife über Claustthat 
in unferer Stade einıreffen zu (chen. Man Hatte fiei von ollen 
Seiten Berifert, das Könlgl. Paar würdig zu empfangen, und 
demfelben den Aufenthalt Bier fo angenehm ats möglich zu ma 
ben, wozu befonders am Ramınelsberge und bei den Ocer⸗ 
bürten, wo Ihre Maieftären erwartet wurden, bie awedmäßlgfen 
Ankapen getroffen mwarer. Nach elngenommenem Deitiner 
in der Stade begaben Dieſelben fi zuerii nach dem Rammels. 
berge und fuhren in denſelden ein. Stati ber font gewöhnt, 
chen fentrecht Hängenden Leltern in dem Fahrten oder Schach- 
ten waren darin beguieme Zteppen zum SKerabileigen angebrachte, 
und Die unterkebifchen Strefen, Sange und Gruden mis mebrern 
1000 Richtern maglich erleuchtet. — Ben hier ritten beide Mar 
teflägen durch die Stade nah den Ockerhütten, mo fie von dem 
Krüttenteuten, wie dort von den Bergleuten mit fautem Treube: 
rufe empfangen wurden. Dier wie dert äußerten Sle Ihre Zu ⸗ 
frledenheit mir den zu Ihrem Empfang getroffenen Binftsiten, 
nabmen Uued Bemerkenswerthe in Augenſchein, umdb fieden 
fih von den Berg: und Qüttenbeamten, Über alle Ihre Auf⸗ 
wertiamteie befonders firtrende Gegenflände ausfübrlihe Aus · 
Eunfı geben. Da bie Hüttenwerke etwas entlegen von einander 
find, fo waren für die Königin und die Ble begleitenden Hof: 
tamen «inige Zragefeffes In Bereltſchaft griept: Nach der Zu: 
rüdkunft von der Ddter In die Stadt, bie Ihre Maichären des 
(leihen Pfafterd wegen, (welches von den ſchweren Erz: und 
Dieifuhren, die täglich durch biefeibe gehen, fehr Leider) ledes· 
mat ju Pferde paſſirten, nahmen Diefeiden in Ihrem Ablleige: 
quarıler das Diner ein Mbends wurde die Stadt erfeuchter 
und dem Königt. Paar von den Dergleuten mit Ihren brennenden 
Rampen In ber Hand ein Giüd auf gebracht. In demneuem 
(chön decorirten Söemannfchen Salon war bal parc. Pan 
Fehmelchette fich mie der Dofnung, dag die Könige. Perfonen 
auch auf demfelben erfheinen würden; auein biefe Hofnung 
biled unerfünt. Aus dem zahlreichen Königl. Gefoige fanden 
fich indeſſen mehrere angefehene Derfonen cm. Am folgenden 
Mergen relferen die Königt. Drerichaften über Aſenburg nach 
dem Broden, wohln eim Theil der Degieltung bereits in der 
Macht aufgebrochen war. Das von Braunſchwelg bier des bo: 
ben Beſuchs wegen fur; zuvor eingerüdte ıfle Dasallon bes 
sten Einleninfanterle» Negiments paradirte wieder wis bel ber 
Köntgt. Ankunft in Doppefreißen in den Straßen, burch weiche der 
Bug ging. Webrigens fehlte es bier Bei diefer Gelegenheit au 
nicht an Ehrenpforten, Blumen + Mädchen und überreichten und 
wicht uberreichten Gedichten, von denen jeboch Feine ſich var 
züglih ausjeichner, wenn es aleich damit reift gur gemeing 
feyn mag. Der Himmer ih den Königt. Reifenden von Bier 
aus eben nicht fehr günflig gewefen, bie am xızten üßer Yin 
dreadberg und Deryberg wieder in Caſſel eintrefim wouten. 


NH LE EG LO BE BEENDEN GE BE WU 


— In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 1 
e Many, G. F., gründliche Unweifung,, recht fuel, 
rein und richtig franzöflie fi (preden , hebft feinen Ber 
merfungen Über den &erit biefer jetzt fo allgemein ge= 
fdägten Sprache, oder Metbode, techt raſch und fließend 
franzöfiib ſprecen zu lernen, gr, 8. 1 Zol. sh Or. 
Weigand, Tonteltor, ©, H. F., Kunft in zwei Diona- 
ten italiänifh lefen, verftehen, fereiben und fpre- 
n zu lernen.“ Nah den belichten Kdfinerihen 
prachgrundſaͤtzen bearbeitet, Nebft einer Borrede von 
E. 9, X. Kdjiner. ar. 8, " 16 Ot. 
Wilke, Andr., Aeſopiſche Fabeln, mit Anwendungen 
zum Nugen nnd zur angenehmen Unterhaltung Für 
Kinder. 12 ®r. 
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Sierdei der Piau von Badain- 
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ANSICHT von BADAJOZ, 
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Zeitung für Die elegante Werk. 


Dontkicrkagg. — I 


Die brei Taligmane 
Eine Novelle von Carı Sebald. 


‚Fesiftens und letztens“ — fügte das Teſtament des 
greiheren von Werben — „bewegt mih die an Mehr: 
gedachtem meinen einzigen Sohne und Univerfalerben 
Mar Lebrecht wahrgenommmene, bisher vergeblih von mir 
beftrittene Neigung zum Meifen ind Ausland, zu nad: 
folgender letztwilliger Verordnung: Es ſoll derſelbe 
ſchlechterdings nicht eher biefer Neigung nachgeben, bis 
er den Inhalt eines in meinem Pulte befindligen, ver: 
fiegelten und an ihn überfhriebenen Pakets ein volles 
Zabr lang erwogen haben wird. Beharrt er nah Ver— 
lauf deſſelben auf feinem Entſchluſſe, fo wirb fi bei 
Ihm ein für biefen Fall von mir erwäßlter Begleiter 
melden, deſſen Rath er in allen Dingen zu hören bat. 
Rah Beendigung ber Melfe, die über zwei Jahre micht 
dauern barf, und abgelegten @ide, daß er bis dahln Fei, 
nee weiblichen Wefens hoͤchſte Gunſt gemoffen, ſoll er 
in den ungeftörten Befiß der unter $. 9., sound 11. vor⸗ 
behaltenen Erbihafteftidte gefept werden. Wire er je: 
doch dicfen Eid — denn an die Möglichkeit eines Mein: 
eids will ich bei meinem Einzigen nicht denfen — zu lei: 
fren unvermögend, dann fallen erwähnte drei Grundftüde 
an drei vermaifte Mädchen, welche von den Teftaments: 
vollziehern nah Pflicht and Billigkelt zu wählen ſind.“ — 

Verwundert ſahen bie Belſitzer einander an. Daß 
der swanzigiährtge junge Mann erſt noch verlieren ſollte, 
was fie im biefem Alter laͤngſt nicht mehr zu verlieren 





ben 29. Auguft 1811. 
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hatten, ſchien den jüngern; wie er es bei einer fo gewich 


tigen Drohung je verlieren koͤnne, ſchien den Altern un- 
begreiflih. Ohne die Grunbftäde, vom denen ſich der 
entjauberte Näfther der verbotenen Frucht losſagen follte, 
mar das Erbtheil ziemlich werthlos, und das Waifen: 
kleeblatt mußte in alle Faͤlle ein hoͤchſt laͤſtiger Staat 
im Staate werden. Den Eid ablehnen, hieß fuͤr immer 
anf die Hofnung eines wohlgeordneten und ſichern Befig: 
thums Verzicht leiften. Und eben auf bie erprobte Wahr: 
nebinung, baß ein folhes dem Sohne gar nicht gleich: 
gültig ſey, gründete der Erblaffer feine Klaufel. Doc 
die merkliche Unruhe, in der jener vorjett bie Verſamm⸗ 
Tung entlieh, ruͤhrte nihr von biefer Berechnung her. 
Die reine Phantdfie bed Zünglings, von dem teftiren- 
den Vater nicht gereht gewürdigt, hatte fih in bem 
mündlichen Erzählungen bes letztern, fo trocen und kurz 
fie auch audfielen, nah Jünglingsart beraufht; es was 
ren bie zahllofen Wunder ber Natur und Kuuft, bie 
Seehifen und Alpenfetten, bie Ruinen und MWolfäfefte, 
was ihn mit ftillem Zauber anzog. Da fiel ploͤtzlich bie 
geheimnißvolle Alanfel des weiſen Waters, ber in ber 
ſiunlichen Liebe die einzige Feindin ber Jugend erkannte, 
wie ein Blitzſtrahl in die Dimmeung feines Innern, und 
der magifhe Trieb zum Verbotenen, bem ſchon ber erite 
Menſch erlag, begann fein heillofes Spiel in der Bruſt 
des Unbefletten, 

mit Flopferbem Setzen, als frät’ er vor den Als 
tar der Schickſalsgbttin, trat er vor das vaterliche Schtel⸗ 
bepult, und fand im einem verborgenen Fache das Paket, 
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Die Siegel ſprangen; brei raͤthſelhafte Aleinode fielen 
in feine Hand; ein Federmeffer, ein. Paar Hand» 
ſchuh, ein leerer Flacon mit der Aufichrift im ita⸗ 
lianiſcher Sprache: Heiliger Geift: Spiritus. Folgende 
Zuſchrift des Waters begleitete fie: 

„Ruh ih, mein Sohn, war in Paris, in Lon- 
don und in Mom, und wähnte überall in Arkadien gu 
ſeyn. Auch mic zog dad Echöne mächtiger ald das Gute, 
des Leibes Reiz gewaltiger ald ber ber Geele an. 
Tauſchbar und begehrlich trat ih In den Zauberkrels des 
verführerighen Geſchlechts; doch hielt fih meine Tu: 
gend bis Paris, wo ich fie auf der neuen Brüde an bie 
Berkänferin des armfeligen Febermeffers, das hier vor 
dir liegt, verlor. Die ſchmachtende Blondine ſprach ihr 
„Canifs de Marseille‘* fo rübrend ‚ans, als böte fie mir 
einen Dolch, ihre ſchoͤne Bruſt ju durchbohren, ohne die 
mich, id gefiche es befhämt, nah ihren Federmeſſern 
wenig gelüftet hätte, Eine Wailſe wollte fie feyu und 
tugendhaft noch dazu. Beides koſtete mi viel Geld, 
einen guten Theil meiner Grundfäge, und alle die Zeit, 
die ih, dem Willen meines Waters gemäß, der Vorbe⸗ 
zeitung zu dem -fünftigen Beruſe widmen ſollte. Was 
mid zuletzt noch ber gefährlichen Schlinge entriß, Tann 
ih nicht fowohl ein Erwahen melunes geiftigen, als 
vielmehr ein Cinfhlafen meines leiblichen Ichs nen: 
nen. Die Schöne wurde mir langweilig. Ich binterlief 
ihr ein mambaftes Summen, für das fie ihre Bude 
anfs neue füllen konnte, und floh über den Kanal,“ 

„Entſchloſſen, alle Brüden der Hauptitadt Enge 
lands vorfihtig zu meiden, lonnte Ih beim @intritt in 
einen Galanterieladen auf der berühmten Straße Cheap: 
fide unmöglih abnen, daß mir auch dort Gefahr drobe, 
Diefmal trat fie mit in der Perfon einer niedlichen Kanf: 
mannöfrau entgegen. Ih batte ein. Paar Haudſchuh 
noͤthig; diefe führten zu einem Geſpraͤch, das nicht an⸗ 
älchender ſeyn Fomute.- Die junge Dame war ganz das 
Gegentheil meiner Parifer Freundin; frohgelaunt, wis 
zig ‚und medend faud fie es kaum mörbig, fi für tus 
gendhaft auszugeben, und ich war leider in der Bildung 
weit genug fortgefchrirten, um diefen Mangel ihr zum 
Vorzug anzuregnen. Du würdejt erſtannen, wenn id 
dich mit den Kunftgriffen unterhalten dürfte und wollte, 
durch die es ihre gelang, mich abermal um ein volles 
Halbjahr meines Lebens zu beſtehlen. VBlos dem Aus: 
bleiben meiner Wechſel verdankte ich das Ende ihrer 
Klebe und meiner Bezauberung, Ih pacte die Hands 
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fhub C(dleſelben, bie du wor dir haft), nicht ohne 
Shamröıhe zu dem Zedermefler, empfing zu Portsmouth 
beim Cinfteigen in die fegelfertige Calppſo durch ben 
Vanquler meines Vaters dad nöchige Meifegeld, und 
ſchwamm dem freundlichen Livorne entgegen, wo id, 
laut des väterlihen Strafbriefe, neue Wechſel finden 
ſollte.“ 

„Ich hatte Muſe genug, tiber meine Thorhelten 
nachzudenken, und die Säulen des Herfuled waren Zeuge 
meiner heiligen Gelübde, daß es in den befperifhen Fin: 
ten weder ber Empfindfamfeit noh dem Muthwillen ge- 


- Yingen ſolle, mich zum dritten Male zu bethoͤren. Wber 


du kennſt den Himmel Stalfend nicht, guter Marl Laß 
dich zwiihen Lorbeern und Myrthen, gehällt in den to: 
fenfarbigen Duft ber füblihen Sonne, von ſchwarzen 
Augen verlangend anbliden, und wenn du feft bleibft In 
ber Entſagung, will id bich einen Mann nennen, - Den: 
noch blieb ih es in Florenz und in Neapel, in Palermo 
und Sprafud; erit in Mom, wohin mic ber zur Ruͤck⸗ 
reife gewählte Landweg führte, mußte ih. — fo wollte es 
das Geſchict — bie Zahl meiner Verlrrungen vol machen. 
In einem großen Volfögebränge auf dem Petersplage 
babe ich ben Unftern, zu fallen, und von einem vieredigen 
Transteveriner auf die Hand getreten zu werden. Mein 
Angiteuf erregt die Aufmertiamteit ber Umſtehenden; 
eine fchlanfe Dame jhlägt den Schleiet zurück, und bie 
tet mir mit bolbem Grröthen deu Flacon an, ber als 
Wahrzeichen meines dritten umd leuten Irtſals vor bir 
llegt. Ich hielt den Inhalt für Rlechwaſſer, und lahnte 
die Gabe mir der Verſicherung ab, daß mir volfommen 
wohl ſey. Doc die Dame zeigte nah meiner verlegten 
Hand, und ihre dienſtfertige Begleiterin rühmte die 
Kräfte dieſes Spiritus. mir geläufiger Zunge. „Wie fi 
von dem Geifte eines Geiſtes, und noch dazu des heill— 
gen, erwarten läßt,“ ſprach ich, bie Aufſchrift überle: 
fend, und machte Unftalt, mih des gepriefenen ‚Heil: 
mittels zu bedienen. Allein im Gedränge lieh ſich das, 
ohne Gefahr, dem koͤſtllchen Seit auf dem Wege zur 
ſchadhaften Stelle zu verihütten, nicht thun. Die ältere 
Dame bemerkte das und rierh mir, im ein benachbartes 


Haus zu gehen, wohin fie, fobald die Prozeſſion voräber 


jep , ſich ſelbſt mis ihrer jungen Gebieterin flüchten werbe, 
Inde ich diefem Narbe folgte, nahm das Gedränge au; 
tueine Wohlthiterinnen, durch bie wogende Fluch aus ihrer 
Bahn verſchlagen, liefen mich vergebens warten, und 
ba ih am naͤchſten Morgen meine unbedingt ald wahr 
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angenommtene Vorausfegung, dies Hand ſey bad ihrige, 
völlig grundlos fand, fo mußte ich mir ſelbſt geftehen, 
daß bei ber Größe der Stadt, bei meinen gänzlichen 
Mangel an Bekanntſchaften, vor allem aber bei der Nähe 
meiner Abreife, bie Hofnung, dem Flacon zurüdgeben 
zu koͤnnen, fo aut als verloren war. Wundre bi im: 
merbin, lieber Mar, table mich bitter; aber ich barf 
die das Bekenntniß nicht vorenthalten, daß dieſer Zufall, 
weit entfernt bem zweimal: Gewigigten als ein Wink 
feines Schupengels zu gelten, ihn vielmehr hoͤchlich ver: 
fimmte, Die Abreife warb aufgeihoben, Rom acht 
Rage lang In allen Richtungen durchkreuzt, und endlich 
am neunten unter bittern Schmerzen der Eutſchluß ges 
faßt, bie Unerreihbare aufzugeben. Am Abend dleſes 
Tages fand ih — fo wollte ed mein Verhaͤngniß — bie 
Ehrenhäterin, oder vielmehr fie mich, ohnfern bes Han: 
ſes, das ich Anfangs falihlich für das ihrige hielt.” 
Erwarte keine Schilderung ber nun folgenden 
brei Monate meines Lebens! Ach! die Verlirrungen 
biefer Zeit waren deſto verberblicher fir mich, je häufiger 
noch jept die Augenblide kommen, wo mic ihr Aubens 
ten mehr mit Sehnſucht ald mit Reue erfüllt, Julie 
war fhön, gebilder, ſanft von-Gemärh, in vielen Tu: 
genden ihres. Geſchlechts ein Mufter. Dürft” ich fagen: 
in allen! bocd feblte auch ihr — und in diefem einzi: 
gen Yunfte kam fie ihren beiden Vorgängerinnen gleich — 


der Sinn für treue Liebe. Mit ihm hätte fie mich zum. 


gluͤclichſten Manne gemacht; fait wir ich dur feinen 
Mangel der Elendeſte geworden. Unſte auf den wächſten 
Morgen feitgefegte Abreife nah Deutſchland, wohin die 
Unabhängige mir folgen wollte, gab mir zerſtreuende Ge: 
ſchaͤfte, die mich bis Abends von ihr entfernt hielten. 
Der Abrede gemäß folt’. ich fie bis zum Morgen gar 
nicht wilederſehen, doch trieb es mid unmwiderftehfich, fie 
noch auf einige Augenblicke zu ſprechen. Ich fand einen 
Dann zu ihren Füßen. Bewafſunet wie ih war und bei 
einem nächtlichen Ausgange in Rom fepn mmufte, wol 
ich die Treulofe und ihren Buhlen — die kuppleriſche 
Kammerfrau war ſchon entfprungen — durchbohren. 
Som’ innocentet rief fie in einem Tone, der mic ent: 
‚wafnete, Ich taumelte halbbewußtlos aus dem immer, 
zafte einige Stunden auf dem meinigen umber, und fand 
erſt in Mailand fo viel Befonnenheit, um mir zu ber 
fhretlicen Entdetung; die mich vom Mande bed Ab— 
grunds wegriß, Gluͤck wuͤnſchen zu Finnen. Daheim 
traf ich, dem Water dem Tode nahe; viel früher, als 
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nad dem Laufe der Natur zu fuͤrchten fand, hatte der 
jabrelfange Sram um den Würtling feine Lebenskraft ges 
broden ; mein Vermögen war zerruͤttet, meine Geſund⸗ 
heit, halb dur die Stürme der Sinnlichkeit, halb buch 
bie Bewegungen ber 2eidenfhaft, geſchwaͤcht, und wenn 
ih beibe noch vom lntergange rettete, fo verdanke id 
das einem Gewebe von Glütöfällen, einer Ehe, die bei 
dem feltnen Werthe deiner ah! zu früh vollendeten 
Mutter zu: ben Ausnahmen gehörte, einer Organifation 
endlich, auf bie unter Hunderten laum einer rechnen darf.“ 

„Ich bin fertig, mein Sohn, und frage dich nun 
anf bein Gewiſſen, ob das Beifpiel deines Vaters, ber 
als ein fo gutgearteter, fo forgfdltig erzogener, fo viele 


‚gerechte Hofnungen gebender Juugling in die ‘Fremde 


309 und fo übel zugerichtds helmkehrte, die nicht auf im: 
mer alle Luſt verleiden mülfe, deine eigne Haut an ein 
fo gefährliches Spiel zu wagen. Bleib’ im Laude, Mar, 
und nähre did redllch. Lerne die Meize des vwerderbli- 
hen Geſchlechts, die Vergnuͤgungen der Hauptſtaͤdte, die 
Schönheiten entlegener Himmelsftrihe nur aus Buchern 
oder von Hörenfagen Fennen; waͤhle dein Weib "unter 
den Töchtern bes Vaterlandes, und wandelt deine Söhne 
Das Gelüfte an, fern von bem mütterlihen Neſte ihre 
Blügel gu verſuchen, dann halte ihnen bie drei Denfmi: 
ber als Talismane entgegen, und diefe werden dann auf 
ewige Zeiten die oftbariten Kleinode uufers SHanfes 
ſeyn.“ — . Die Fottſ. ſoitt.. 
— — 


De gehorfame Matroſe. 
Ein Sturm erhob ſich auf dem Meer, ° 
Ein ſchwerbeladnes Shit rang mit den’ Beuen, 
Sie ſchleuderten es wärend bin "und ber, 
Und droßten, es an Fetten zu zerichelien ; 
Da ſchrie der Kopitainz „die Ladung ft zu ſchwer, 
nBir müfen uns geſchwinde leichter machen, 
nRafch über Bord werft eure ſchwerſte Sachen! — 
Da ſchrut auch ein Marros, Sat war fen Ram’, cinher, 
Seln Felfend Eheweib an ſelner Seite, 
Schneu ſtog fie Über Bord, der naſſen Wogen Beute: 
Bor Ingrimm ſchrie der Kapitaln: „was fichr dich at? 
„Herr Kaplan’! ſprach Aack: „ih Habe nur geifan, ' 
„Was Ste fo eben uns gehelien, 
„Das Schretfie über Bord zu ſchneigen. 


Sehr mis. Vedach Hab” ich mein Weib gefaßt, _ 


GSlie war für mi die ſchwerſte Laſt.“ 
Karln Mädter: 
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KRorrefpondenz und Motizen, 


us Paris, 


Das Srbürtöfen Cr Maieſtät des Kaiferd wurde am 
aAgten Nugufi in diefer Haupeſtadt mie atter der Würde, Pracht 
und dem Anflande- gefeiert, die bei einer Feltichkeit biefer Art 
umertaßlich find. Schon dem 14ten Abends war in den Theatern 
‘freier Eintrut beiwiltige worden, amd eine“ ungeheure Menſchen⸗ 
male te fich zu den Borſtelungen; alle Anfpielungen auf 
den fe Tag wurden mit lauten Zreudengbezeugungen auf 
genommen. Sm Baudeviierhenter und auch in einigen aribern 
fang man Eouplers, augemeſſen ber Bebeusuing bes hohen 
Jeſtes. 


Der aste Auguſt ſelbſt mar zugleich ein herrucher Tag 
Im Anfebung der Wirtertng, die Schifferftechen und die Spiele 
auf ben efgfälfchen Peldbern waren daher von Mirfpielenben und 
Zuſchauern auferorbenrlich beſucht. Am Abende dieſes Tages 
‘machte eine prächtige Erleuchtung die Nacht fait wledet zum 
Tage , und Heine Zeuerrwerte auf einigen paffenden Punkten der 
elyfäifchen Felder abgebrannt, zogen Auer Blicke auf üch. 
Um 8 Ube wurde auf der Terraffe bes Falfertichen Patales ein 
Konzert aufgeführt, welches bie herrlichſte Wirkung, machte, 
Hure Laiferliche Maſeſtãten erſchlenen, zeigten fir auf dem Bat 
‚ton der ungeheuern Menge von Zufchanern, und würden von 
Diefen aut den Lebhafterten Freupensbegeugungen begrüßt. Um 
9 Uhr wurde auch auf dem Elntrachtsplatze rin Herrliches Freuen 
Wert abgedrannt, Welches ſch mit einer Girandote hefchloß, 
einer der ſchoͤnden, Weiche man wohl lemals gefchen hat, Aue 
Pläpe und Ciraßen waren Die ganze ſchoͤne Nacht hinburd mit 
“Menihen angefült. ' 


ln demſelben Tape wurde auch ber Birumbitein zw 

dem neuen Gebäude, weiches zum Entzepet für Bein und 
Dranntweln, und überhaupt gu Erlelchterung des Beinhandeis 
tn Paris dienen fol, mic oleler Belertichlelt geiegt, Zugleich 
wurden verſchledene Mänyen von der Regierung Br. Maichäe 
des Kalferd, bei ben Infcheiften, welche das Andenten der 
Gründung diefes Gebäudes erhalten fouen, ber Erde anver ⸗ 
am. Diefe Stüngen fmd den Piatina, einem Meräte, wel 
ches Diöher noch mie zu biefem Behufe gebraucht worden if. 
Den Bemüibingen des Deren Ranety, ded Barerd, verbänkt 
man e4, daß es gehämmer:, fo wie den Herren Eebrat 
dvarlnaud, daß es mit andern Metatten derſeht wer: 
den fan , weiche gar feine Berwandifchaft mit ihn zu haben 
ſcheinen. 





Aus Stuttgart, im Auguft, 


Macherb nad Schillerg Bearbeitung machte auf unfrer 
Bühne teln deſonderes Giöd; die Sur fällt wohl größten 
theits auf die Datkenung, weiche außer ber männtichen Haupi 
tolle unter der Mittefmäsigfelt war. Ein neues Euffplei von 
Benmidert, (Ränke und Schwänte) erbiert augemelnen Belfast, 
Ein tebhafıer, oft wigiger Dlatog, und eine recht arzlge Intrite 
werden biefem Stüfe auf alien Bühnen Eingang verſchaffen. 
Die fomifhe Haupitoue wurde von Heren Döbbetin, wel: 
her del unfrer Bühne eine Anftelung ertauten Kat, äußgseft ber 
faftigend dutchgefühet. Der Berfaffer gad feine NRoue, (einen 
Shlaufopf von Bebienten) mit ſeht Froßer Baurie und vleiee 
Gemwantihet. Kogedun's neues Drama: Der Brief von Cadiy, 
gefiel Im Allgemeiyen, od man glel darin ben rührenden Pa: 
#606 feiner beffern ältern Dramen z. B. der Stricknadeln u. a 
fer vermiäte..— Die berühmte Sängern Mad. Miider, 
weiche (don vor einem. Jahre unfer Bubklkum entzlidie, wird 
erwartet. In Epontint’s Behalin wird fie zum Erfienmate Auf 
treten. Buch bie bekannte Mad. Schönberger, welche 
Hauptfägtih nur Ränntrroten (pleit, fol mehrere Bafdariı 
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kungen Bei und geben. Won neuen Gröden ermarten wie 
Berner’s Weihe der Krafe, bier noch nie gegeben, und bie 
© pufgelfier, el Luſtſpiel in 4 Alten von Thumb. 


—— — BEN —— — — — —— — —ñ — —ñ— — 


Su allen ins und auslaͤndiſchen Kunſt- uud Bu: 
bandiungen it zu erhalten und zu beftellen: 


Galerie häuslicher Denkmale 
— ober — 28 

Familien » Erinnerungs » Blätter für gebildete 
Mationen. 
Nr. 6. Abſchied aus dem aͤlterlichen Hauſe. 


Uebergang zur Berufsbildung. Zum Andenken 
für Aeltern, Geſchwiſter und Auvberwandte. 


Ein Blatt gezeichnet von Schubert, bie Delo⸗ 
ration von Siegel, geflohen die Landſcheft von Ham 
mer, ‚bie Figuren von Froſch, bie Deforation von 
Boͤttger, bie Schrift von Müller. 


. Dberbatb des Blatts der Platz jur Infhrift eines 
ſelbſt zu waͤhlenden und-auf die prefönlihe Beſtimmung 
paſſenden Dentſpruchs ober einer Zueigmung. ,. 

Unterhalb: deifefben der Plaz zur Inſchrift bes 
Namens und Ulters, des Dris und Antritisraard, bes 
gewählten Standes, Gewerbes oder der Verufsbeftiou 
mung, mit dazugeſtochenen Ueberſchriſten. 


Stoße Ausgabe das Blatt 14 Bol hoch, 15 300 breit 
a Zhr. 12 8r. ie * 


Kleine Ausgade das Blatt zı Zoll hoch, 13 FON breit 
18 Gr. 


Wie tief ber Eindruck iſt, dem geſuͤhlvolle, ikis 
Rinder herzlich liebende Aeltern bei ber Eutlaſſung der⸗ 
ſelben aus dem belmathlichen Haufe und deren @intrnt 
im die größere Welt, empfinden, beantworte jeder ford- 
ſame Vater, jede mit unansfpredliger Liebe beſorgte 
Mutter, 5 a * 

Wie ſchoͤn hat der zeichnende Kaͤnſtler dieſe Fa⸗— 
milien⸗ Szene dargeſtellt. Liedende Weltern finden in 
dieſem herrlichen Bilde, dem Andenken den übſchieds— 
tages geweiht, die wohlthuendſte Eriunerung, nnd gewiß 
— es wird fih bald in den mehrſten Familien Simmern 
befinden. . a = 4 

Zu JZuſchriften in jeder ausländifhen Errabe find 
Ahbräde, worin die Pläge dazu Ieezgelaffen find, ber 
fonders.zu verlangen, 


Georg Bof im Leipsig- 








Zeit 





Freitags. 


Die drei Talismane. 


(Fortfegung.) 


Eine Dose lang Hab Mar dem feligen Vater in a: 
lem Recht, er begrif niht, wie man fo thöricht ſeyn 
Eönne, die fihere Heimath ohne Noth mit dem unſichern 
Auslande zu vertaufben, wo ein Federmeſſer, ein Paar 
Handſchuh, ein Glasflaͤſchchen bie Klippen werden können, 
an denen bas zerbrechliche Lebensſchiff fheitert. Bald je: 
doch fing er am; bie Sache anders au ſehen. Er erlaubte 
ſich allmaͤhlig befheidene Zweifel an der Wahrhaftigkeit 
bes Erzaͤhlers, der ihm bier und da, wo nicht die Groͤße 
ber Gefahr, doch die Stärke des geleiſteten Widerſtandes 
übertrieben zu haben ſchlen. Mor allem aber bielt er 
für ausgemacht, dab feinem armen Vater nur ein folder 
Bater gefehlt habe, um ihn gegen alle Verſuchungen zu 
ſtaͤhlen, und mit diefen drei Zalismanen und ihrem 
Kommentar in der Taſche glaubte er die alte Schlange 
ſelbſt nicht fürdten zu dürfen, und wenn fie and die 
gefammten Meise ber Franzöfin, der Brittin und der 
Roͤmerin in einer einzigen Perfon vereinigt ihm in den 
Weg ſchickte. 

Unter Wünfhen und Plänen, unter Sprahübun: 
sen und Vorbereitungen aller Art, welche die gluͤhende 
Sünglingsfeele täglich mehr erhigten, verſtrich das Jahr. 
Mit geipannter Erwartung ſah ber Baron dem Führer 
entgegen, ber fih nun melden follte, und bem er bisher 
vergebens nachgeſpuͤrt hatte. Am Jahrestage ber Teſta⸗ 
mentserbfunng warb ihm ber ehrliche Lorenz gemeldet, + 
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ung für Die elegante Belt. 


a 





den 30. Auguft 1811. 


ein bewährter Diener feines Vaters, ber diefen auf fei- ° 
nen Dielfen begleitet hatte, doch ſchon laͤngſt, reichlich 
von bem danfbaren Herrn bedacht, in feine Heimath zu: 
rüdgetehrt-war. Dem Freiherrn (hof das Blatt. Dar: 


um alio hatte der Vater den Meblichen todt -gefagt, bar- 


um unter fo vielen anſehnlichen Legaten keins für dem 
treueften feiner Diener beftimme! Froh und innig, wie 
ben Leititern feines Lebens, empfing er .den Alten, mit 
bem er ſich, ohne ihm -mehr ale die nöthige Erholung 
zu ‚gönnen, eluſchloß, durch Frag’ und Einwurf-fo lange 
forſchend, bis jede dunkle Stelle de viterlichen En 
ihr rechtes Licht erhielt. 

Dem Mentor wurbe nicht wohl zu Muthe F 
das mit Grund. Hatte der alte Herr ſchon in ber Wahl 
des Begleiters einen Fehlgriff gethan, ber zwar einſt ge: 
wandt und unternehmend gewefen, aber bei dem mad: 
fenden Jahren furdtfam und unentfhloffen geworden 
war; fo griff er in der ihm hinterlaffenen Inſtruktlon 
noch weit ärger fehl, Als entſchieden war es nämlich 
darin angenommen, daß jede Verkäuferin von Handſchu— 
ben und Febermeflern felbit kaͤuflich, und daher nichts 
leichter fey als einer folhen für Geld und gute Worte 
bie Rolle einer Schweiter aufzubringen. Gewohnt, bie 


. Behauptungen feines ehemaligen Herrn als Dratelfpräcde 


zu verehren, äweifelte 2orenz zwar nicht im minbeften 
an ber Wahrheit der vorliegenden, aber Ahnung ber ihm 
brobenden Sorgen, Aengſtlichteit und Liebe zur Ruhe 
machten ihn in den lebhaften Gefprächen mit dem Ba: 
son zu einem beredtfamen Warner, Miles vergebend, 
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Die Meife ging wor ſich, und ihr naͤchſtes Ziel war Eng: 
land, das bie zweifelhafte Dauer des eben geſchloſſenen 
Stiedend zuerſt zu beſuchen anrieth. Lorenz ‚ber geheis 
wien Weifung getren, hatte nichts Angelegentlicheres, 
ats in aller Stile nah Cheapfide zu wandern, um bie 
hduͤbſcheſte der Handfchuhverfäuferin zur Schweiter feines 
Telemachs anzumerben, Ex fand, was er fuchte,gar bald; 
der Drang der Umjtände und feine mangelhafte Kennt: 
niß ber Landesſprache, liefen ein weitläuftiges Ausho: 
ken nicht zu, dad er überdieg, geitüst auf die Verfiche: 
zung feines. Inſtrultors, für unnöthig hielt. Das Mid: 
Sen lauſchte mit fteigender Theilnahme auf den befrem⸗ 
denden Vor: und den noch befremdendern Antrag. Die 
reblihe Miene des Fremdlings ließ den Verdacht eines 
angiemlihen Scherzes nicht anffonımen; fie verlangte 
den jungen Mann zu ſehen. 
Jetzt wuchſen dem Unterhaͤndler bie Federn. Schon 
am naͤchſten Tage hatte er die Kuͤhnheit, den Baron 
mit fait. herausferderndem Lächeln zu fragen, ob er deun 


fo gar wenig Sehnſucht habe, bie Herrlichkeiten von’ 


Eheapfide zu bewundern? „So komm!’ fagte diefer, 
dem das Lächeln ein Borwurf der Feigheit fhien. Mit 
auffallender. Neugierbe befah Lorenz die Haͤuſer von oben 
‚bis umten; plöglich gab er fih das Anſehen elues, der 
fi zurecht findet. Mar zweifelte nicht, daß ber Laden, 
„an dem fie fanden, derſelbe ſey, worin der felige Vater 
— Handſchuh kaufte, Erſchrocken gebehrdete fih Lorenz 
Keim Aubie der Verfuherin und wollte fchnelt vorüber: 


„len. Doch Mar trat näher. Die Miß erröthete, als 


‚ bee fhöne kraftvolle Züngling vor ihr ftand, md unbe 
fangen geuug nah Handſchuhen fragst Sie ward ficht: 
bar betroffen, präfte den Knudmann mit ungewiffen 
Blick und vollendete während bes kurzen Handels feine 
@roberung. Die ihm vielleicht ohne bes Vaters Mas 
wufeript gleichgültig geblieben wäre, batte das leichtefte 
Spiel von der Welt, deu Gewarnten zu bethören. 

Von nun an ging Mar täglih nach Eheupfide ; 
der junge Maun,. ben er Unfangs fir des Mädchens 
Bräutigam gehalten hatte, ſchlen Ibm das Feld zu raͤu⸗ 
men, und das genugfam vorbereitete Liebesgeſtaͤndniß 
der beiten Aufnahme gewiß. Doch ſchnell wurde, als 
er num wirklich anhob, die Schöne eruſthaft; feine Zi⸗ 
dringlichteit eutlockte iht lelfe Andeutungen der fonder: 
barjten Art — eine bänglihe Schen vor dem Water, der 
body übrigens den reichen Baron nichts weniger als une 
freundlig behandelte, die im Fluge bingeworfene Aeuße⸗ 


- dabin fen möchte, 
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tung, daß im ihrer Mutter Lebensgefhihte ein Paar 
Handſchuhe die wichtigſte Rolle fplele — Kurzum, Mar 
mochte fi ſtraͤuben wie er wollte, es ließ fich nicht laͤn 
ger bezweifeln, das Maͤdchen war feine Schweſter. Die 
Gefühle feines ‚ Herzens befamen nun mit einemmale 
eine andere Richtung, ohne an ihrer Imnigkeit zu ver: 
tieren, aber der betrogene Vater lebte und war zugegen; 
überließ ſich Mar der brüderlihen Zärtlichkeit, fo wurde 
die Schmach der Todten umedel and Licht gezogen, ber 
Sriede einer glütlihen Familie geftört, Gr fühlte das 
Drüdende dieſes Verhaͤltniſſes; es machte ihm London, 
ia ganz England verhaßt. Da überraſchte ihn eines Mor⸗ 
gend jener junge Wann mit dem offenen Geftänduif, 
daß er wirklich Liddy's Merlobter fen, daß er un alles 
wife, und des Barons Umgang mit der Braut unter 
feinen Schuß nehme. 

Nicht ganz fo zufrieden, wie War, war ber arnte 
Lorenz mit biefer Wendung der Sache. Mißtrauiſch ge: 
macht gegen die Unfeblbarfeit feiner Initruftion dankte 
er zwar dem Himmel für die Abwendung ber einen Ge⸗ 
‚fahr, fürdtere aber nur deſto lebhafter die andre, bie 
Gefahr, daß im Laufe einer läugern Bekanntſchaft die 
vermeinte Schweiter, durch ihre. eignen Gefühle betto- 
‚sen, bie Maske verlieren, und mit dem Erfolge ber 
Taͤuſchung auch zugleich das Vertrauen bes Getaͤuſchten 
Noch größer indeſſen war augen⸗ 
ſchelnlich das Wagſtuͤck für den Bräutigam. Er erfüllte 
daher das Verlangen der Gebierterin; fie mit dem ihr To 
-intereflant gewordenen Afterbruder in nähere Beziehun⸗ 
gen zu bringen, mie mit Maße, arbeitete im Einver: 
fiändnif mit dem furdtfamen Lorenz, der It Loudon wie 
auf glübenden Kohlen einherging, fo gefchlet auf die 
Abreife des Freihertu (od, und wußte zulegt die frevelude 
Braut von der Granfainfeit einer fortgefegten Nederei 
diefer Art fo bündig zu überzeugen, daß Mar, ohne zu 
willen, wie es zuging, das Patetbost in Dover beftleg 
and In. Paris eingog, ebe er noch begriffen hatte, wars. 
um er von London ohne Weigerung und von Miß Liddy 
ohne Lebewohl geſchieden war. 
Nah und nah erwog er hudeß die ganze Bege— 
benheit ruhiger und die angeblide Schweiterfhaft ward 


ihm verdächtig. Sein Argwohn theilte fih zwiſchen ben 


Gefährten und ben Bräutigam; auch die Miß verlörin 
feinem Herzen. *Xorenz hörte die Vorwürfe des Erzürn⸗ 
ten gelaffen an, „Es wird ſich ja zeigen!’ war fellie 
Antwort, und Bl und Tom deuteten weder auf Wer 
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fitigung no anf MWiderlejung bes Verdachts. Inzwiĩ⸗ 
ſchen geſchah, was die Verbündeten erwartet hatten: 
das gegenwärtige Paris verbrängte immer mehr das ent: 
fernte London. Der Baron machte bie Bekanntfhaft el: 
niger Deutſchen, die gleich ihm auf ber großen Bildungs: 
reife beariffen waren... Bu bes Mentord Frenbe wurde, 
obſchon fie bereits mehreremale Die nene Brüde gemie ſſen 
hatten, bes Febermeifers nicht gedacht. Doc leider froh: 
locte er zu fehb. Bon beim nähern Verhaͤltniß, In wel: 
dies Mar mit bem Grafen S* * zu treten begann, ließ 
fi bei dem lockern Grundſaͤhen des letztern ohnehin me: 
nig Gutes erwarten, wie viel weniger noch, als biefer 
den neuen Freund mit fihrbarem Mohlbebagen von einer 
wunberfhönen Blondine unterhielt, die feit geitern eine 
alte haͤßliche Karikatur im der erſten Bude auf der 
. neuen Brücke abgelöft habe. „Was hat fie denn feil?” 
fragte der Baron. „Aninguailerien, Modewaaren, ſich 
"felber ohne Zweifel.“ — „Auch wohl Federmeſſer ?“ un: 
terbrach ibn jener mit einem Seitenbli® auf den geaͤng⸗ 
figten Lotenz, ber, als beide nun Arm in Arm ſorteil⸗ 
ten, ſchon alles verlaren gab. Faſt weinend betlagte er 
fein widriges Schickſal, das ihm noch im Alter ſolche 
Fallſtricke lege, noch mehr aber die traurige Verblendung 
des feligen Hertn, ber ein für allemal keinen. beiferm 
Math wußte, ald fih noch In der. Erde einen Baſtard 
anfügen zu laffen. - Verzweiflungsvall trat er, um nur 
das Sefnige gethan zu haben, bew ſauern Gang an, ſo⸗ 
batb er die beiben Freunde im Schaufpiel wußte, - Die 
Bude der Schönen kit bald gefunden; bie Frage, ob eben 
erſt puei junge Herren hier geweien, beiaht. Das Maͤdchen 
läugnet nicht, daß der Beſcheldeuſte von ihnen ein Fe 
dermeffer gekauft habe, Lorenz geht tiefer in den Tert; 
je fittfamer und unerfahmer er jene findet, deſto weni: 
ger glaubt. er zu wagen. Die Naͤhe ber Gefahr macht 
ihn dreiftz er beſchwoͤrt fie, fih für die Schweiter des 
jungen Mannes auszugeben, und entwidelt bie Gründe 
der Forderung in gedrängter Kürze. Das Mädchen wirb 
"zerlegen; das Fragen iſt an ihr; fie beſtellt ihn mor⸗ 
gen mit dem Fruͤheſten in ihre nahe Wohnung, Froh ber 
fodten Helmkunft des Barons, die ihn alfer Geſpraͤche 
beim Austleiden überbebt, verläßt er diefen ſchnell, und 
als er zur geſehten Zeit an Drt und Stelle ſich ein: 
‘Andet, tritt Ähm‘ das jhöne Kind mit verweinten Aus 
gen und. ber Verfiherung entgegen, daß ſie keinen Au⸗ 


Zenblick zweifle, in dem Baron wirtlich ihren Bruder 


geſehen an haben, 


% 


‚ batten. 
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Lorenz traute feinen Ohren kaum, allein bie Sas 

Ge war böht glaubwürdig und verhielt fih fo: Loui⸗ 
ſens Mutter, von ebler Geburt und großer Schoͤnheit, 
tiebte mit 15 Jahren einen Jüngling, deſſen dunfele Herz 
funft ihr Verhaͤltniß zu den bofnungslofen warf, Ber 
thört- durch die verſtohlue und defto heißere Leidenſchaft, 
flieht fie mit dem Verführer in die Hauptſtadt, wo bie 
fer, nad der Weife feines Gleihen, fie fiten ließ. Sie 
ward mit einer ehrlichen Wittwe bekannt, die ihre Lage 
wiürdigend fie ins Haus nahm und ihren Heine Handel 
anf der neuen. Brüde durch fie beforgen ließ, weil fie 
das reizende Gefiht der Huͤlſloſen für eine lockeude Sir 
ma hielt. Auch fehlte es Im der That nicht an Käufern, 
die nebenbei noch eime andere Waare zu erbandeln Luſt 
Doch das Mädchen, durch den erſten Verſuch 


abgeſchrect, blieb ſtandhaft, und machte ſich dadurch ihe 
zer einem, — er war ein deutſcher Baron. und hieß vom 


Berben — ber biefe Fejtigkeit zu (hägen wußte, mut 


mod werther. Dft genug hatte Louifens Mutter iht die 
Geſtalt des blühenden Juͤnglings befhrichen. 
kaunte in dem Bilde feinen Gebieter, und glaubte ſogar 


Lorenz er⸗ 


. In dem Mädchen eine Aehnlichteit mit der mehr als ein- 


mal von ihn geſehenen Vertaͤuferin der Marſeiller Se: 


. dermeifer zu entbedten. Ein Demantfreus mit dem Ni: 


mens zuge vW., das Luiſe als einziges @rbtheil der Mut ⸗ 
ter. vorzeigte, «diente der Erzählung zum Beleg. Daß 


ſich die Erzählerin gegen die Toter. für eine Spröbe, 
-Begen den Liebhaber für eine Malte ausgegeben hatte, 


ohne beides zu fen, verzieh- er ihr, und war ober ſtellte 
ſich vontommen überzeugt, Wie hätte er auch durch 
muthwilllges Grübeln des Maͤdcheus Glauben an eine 
Schickung ſtoͤren ſollen, die ihn fo vieler Angſt uͤberhebe! 

Micht ſo leicht ergab fh Mar. Ihm erſchlen be: 
grriflicher Weife die nagelneue Entdeckung als ein aber: 


‚maliged Mahwerk des Begleiters, umd fein Unmille äus 


ßerte fih In Worten und Gebehrden. Er ſchloß ſich deſto 


‚feiter an Luiſen, bie Dagegen den gelichten Bruber durch 


die Beweiſe ihrer Unſchuld und Herzensgäte, durch Geiſt 
und Witz fo zu ſeſſeln wußte, daß er allem, was ſie fagte, 
auch dem Schluß ihrer Erzaͤhlung willigen Glauben bei- 
maß, Dem gemäß war die Mutter nah manchem Leiden, 
das ihr die Schwaͤche gegen den gefährlichen Deutſchen 
zuzog, von ihren Aeltern eutdeckt und jamme ber. Frucht 
biefer Schwaͤche zu Gnaden nugenommen worden Die 
Revolution brach hetein, und kaum entging Lulſe dem 
Beile, das ihren Großaͤltern, dem langwierigen Fieber, 
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das ihrer Mntter den Tod gab. Verzweiflungsvoll er: 

eriff fie das Gewerbe der letztern, feit eutſchloſſen, kuͤuf⸗ 

tig wie bisher allen Gefahren beffelben zu troßer. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Tom Harz. 

Die Neife des Königs und der Königin von Weflphaten 
durch den Darz und den angränzenden Theil des Dfer : und 
Saaldepartements glich einem Triumph zuge. Meberat, wo @te 
durch famen, ſammette cas Bolt beim fentichen Geläut der 
Gtioden fih Haufenweiip; die Straßen waren mit Blumen be: 
beit, und bie an den dintkeln Tannenzwelgen aufgehängten 
Rränze und Dlumengemwinde gaben biefen romantiich » wilden 
Gegenden ein unbelannteg felertiched Anfehn. Bor den TIhoren 
der Städte, ja vor manchen Dörfeen fogar maren melft von 
beimifchen Tannen erbaurte umd mir Muſik beſetzte Triumphbo⸗ 

"gen angebranı und Aues erfchien ferttich geſchmuͤckt. 

Der König bat bie Reife, des bfıern vegnigten Wetters 
ungeachtet, größtentbeild zu Pferde gemacht, und mit wahren 
Bergnägen nahm man bie Aufmert ſamkeit wahr, womit Derfelbe, 
wie auch Die Königin, ale auf bas Berg» und Düttenweien 
Derug Habenden gemeinnügigen Anfiatten, zur Gewinnung, 
Ausfeldung und Verarbeitung der verſchiedenen Erze und Mes 
satte, bie uuſer Boden tisfert, bis in. die kleinnen Desalis 
beobacuete. 

unier andern ſchlen bie Königl. Perſonen vorzüglich auch 
Die untericdiſche Erleuchtung und bag impoſante Schaufplei des 
nur im DMammelsberge üblichen Loobrennens der Erze au er ⸗ 
gögen. Flackernd erheben die Stammen fih an den Wänden 
der unterirdifchen. großen Höhlen aus den zu jenem Behuf an 
denfeiben aufgefchishreren und in Brand gefepten Ootzudßen, 
unb fielfen den fiaunenden Bilden eins ber größten und erhar 
benfien Schaufpiele bar, welches der menfchliche Erfindungdı” 
geif über alle Kräfte der Elemente nach Belieben. walmnd, um 
dem Innern der Erde die @chäge, Die fie in ihrem Echoh ver 
ſchlieũt, zur Förderung der Gewerbe und für die mannigfatti ⸗ 
gen VBebürfnife des menfchlichen Lebens zu eniteigen — nur 
Immer barbieren Fann, 

Auf dem Brocken, ben ſewohl ber König als He Königin 
von Ifenburg aud befuchten, und wo in dem von bem Deren 
Grafen von Stouberg ⸗ Wernigerode erbauten Gafıhaufe ale Anı 
fratıen zur Aufnahme der hoben Gäre und Ihrer Beglelter ger 
troffen waren, verfasteten jedoch die dicken NRebeiwolten , wel: 
che den Sipfel des Derged, nur zu ofe, umbülten und den 
ſpahenden Duden die Ausſicht ganzlich entzogen, micht, bad 
Ihre Maichären Hier das hehte Schauſpiel des Sonnen: Auf 
und Intergangs, fo wie die unermehliche Ausſicht genleden 
konnten, welche dieſer Höhle Standpuuttz des nördlichen 
Deurfchlands ſonſt dem Auge gewährt. 

- Bom Broden telferen Ihre Maiefiäten über Wernigerode 
und Blantenburg, befüchten die Marmormühie zu Mübeland, 
wie auch bie Baumaunshöhle, In weiche Sie mit Ihrem gans 
zen Gefolge hinabſtiegen. Bon da fegten Cie Ihre Retſe mach 
Andreasberg, der Könisshürte und Meußof fort, und nahmen 
alierihalben die verfchledenen Berg » und Huttenwerke in höch⸗ 
fen Augenfchein. Zu Dergberg befahen fie die Gewehrfabrik, 
"und fchienen fowoht mit den Anflatten, die man Üüberat zu Ihr 
ven Empfang gerrofien, als auch mit den Neuferungen der 
Freude der Biedern Vergbetwohner über ihre Gegenwart ſehr zur 
feleden. Beide Majeftäten haben die mit dicker Bergreife ver 
knüpften unvermeidtichen Beſchwerden und Anſtrengungen uni: 
fommen gut ertgagen, und fcheinen der beſten Geſundheit zu 
genießen. a. . 


“ Taufjepgen, mit dazu 
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In allen in: und ausländifhen Kunft- und Buch- 
bandinngen ijt zu erbalten und zu beitellen: 


Galerie Hauslicher Denfmale 


oder 
Familien » Erinnerungs » Blätter für gebildere 
Nationen. 
Nr. 4. Denkmal der Geburt des Sohnes. Zum 
Andenken fuͤr liebende Aeltern. 

Ein Blatt egqelgett von Schubert, bie De: 
foration von Siegel, geſtochen die große Ausgabe. die 
Landſchaft von Fremzel, die Figuren von Grölzel, 
die Deforation von Boͤtt ger, die Schrift von Martin; 
die Meine Ausgabe die Laudſcheft von Henfhle, die 
Figuren von Stötzel, die Dekoration von Bötlger 
die Schrift von Martin, ‘ 

Oberhalb des Blatts ber Platz zur Inſchrift eines 
ſelbſt zu wäblenden und anf die perfönlihe Beſtimmung 
paſſeuden Denffprubs oder einer Zueignun 

Unterbalb_deifelben ber Play zur Sufarift des 
Geburtds mad Tauftages, Des Namens und fp in 
des Eonfirmationstages eines Sohnes, der Namen der 
eltern, ber Namen, Seburidtage und des Standes der 
Kaufjeugen, mit dazu — Ueberſchriften. 

Große Ausgabe das Blatt 12 Zoll hoch, 14 Zoll breit 


1 Thaler, Br 
Kleine Ausgabe das Blatt 10 Boll had, 12 Zoll becit 
12 Gtoſchen. , 


Nr. 5. Denkmal der Geburt der Sochter. Zum 


Andenken für Tiebende eltern. 

Ein Blatt gegeihnet von Schubert, die Deko: 
cation von Siegel, geſtohen bie große Susgabe vie 
Landſchaft von Beitb, die Kiguren von Krüger, die 
Detoration von H. Müller, die Schrift von Märtin; 
bie Heine Ausgabe die Landſchaft und Figuten oonSh ule, 
die Detoration von Böttger,die Echrift von Bergmann. 

Dberbaib des Blattes der Plak zur I eines 
ſelbſt zu wäblenden und auf die —35 ung 
paſſenden Deufipruchs oder einer Zueignun 

Unter halb eiben * des 


der Dia t 
Geburts = und Tauftages, bes ae und 
des Gonfirmationstages einer Tochter, ber Ramen der 
eltern, der Namen, Geburtstage und bes Standes der 
g nen Weberf 

—— das Blatt 12 Zoll hoch, 14 Zoll breit 

1 er. 

Kleine Ausgabe das Blatt 10 Bel hoch, 12 Bed breit 

ı2 Otoſchen. 

Weun irgend im häuslichen Leben etwas geeignet 

ik, berzergreifeube glädlihe Familien⸗Stenen zu ver- 
la en, fo iſt es die Verzierung eines Familienzim> 
merd mit obigen Blättern, Liebevolle Aeltern betradtem 
mit böniter Wonne die Namen ihrer Lieblinge unter 
* — Bildern und freuen ſich dieſes An— 
J A » 

Welche Freude für gefuͤhlvolle Weltern, bei ber ®r- 
kurts= oder Tauffeler eines lichen Kindes, ein folbes 
Diatt als Berebruna zu empfangen oder aub zu Geburte⸗ 
—— ſchon erwachſeuer Kinder als Augebinde 

u benngen, 
: Fu Juſchriften in jeder ausländiihen Eprade find 
Ubdrüde, worin die Pläge dazu Icer gelaffen find, befon- 


ders zu verlangen, Georg Voß in kipig, 





Zeitung für die elegante 


GSonnabends 


hun 1744 — * 


We Lt. 


ben 31. Auguſt 1811. 





Fottſetzung von Ifflands mimiſchen Darftelungen 
für Schauſpieler und Zeichner, verfertigt und her⸗ 
ausgegeben von den Gebruͤdern Henfchel. 


Dietes au in mufern Blattern bereits mit hebühren ⸗ 
dem Lobe angeseigte Wert, wovon das ste, 7te mnd 
date Heft ber erften Lieferung eben vor ums liegt, 
wird bon den Verfaſſern mit demfelben rähmlichen Eifer 
fortgefent, womit es begonnen mworben if. Das öte 
Heft verfinnfiht auf 6 Blättern Momente ans ber 
Rolle der Laby Macbeth, bargeitellt von 
Madame Betämann. Man muf geftehen, dah die 
hier herausgehobenen Momente: nicht nur am fich zu 
den Bebentendften achören, weit ſich an biefelben bie 
ganze Folgeteihe der großen Bewegungen aufnäpft, 
die das furchtbar ſchoͤne Merk des Dichters beichen, fonz 
dern weil fie auch von ber rt find, daß fle ſich durch 
die plaſtiſche Kunft lelcht und volftändig nachbilden 
ließen. Beſonders ausdrucsvoll iſt das zweite Blatt, 
welches mit der unterſchrift verſehen it: Du biſt nice 
ohne Ehrgeiz, du moͤchteſt groß ſeyn, aber nicht durch 
ſchlimme Mittel. Hlet wird In der Phyſiognomie, und 
ganzen Haltung der Perſon der großen Kuͤnſtlerin glelch⸗ 
ſam der ganze Fünftige Inhalt des Stuͤces, oder wenig: 
ſtens det Untheil, den bie Lady an ber Handlung neh⸗ 
men wieb, wie im Keime verfäloffen det lelſen Ahndung 
entfaltet. Das Blatt ladet unwlderſtehllch sum ernfter 
fien Nachdenken ein, Auch das ſchrecliche, aber oft dar: 
geftellte: Zu Bette, gu Vettel finder man hier mit ber 


ergreifendften Wahrheit ausgedrädt. Die Stellungen 
jelgen überall Adel und Kraft, die Kleidung ift edel eim- 
fa. Im dem rien Hefte erihelnt Iffland ald 
Sqholock, in dem Kaufmaune von Venedig, Höhnen- 
de Schadenfreube, furchtbare Wildheit des Gemüthe, 
verbunden mit Friechender Furchtſamtelt bligen in jedem 
der Momente, welche zur Darftelung gewählt find, aus 
ber Miene umnd GBeftalt, des noch unübertroffenen Künft: 
lers hervor, und geben das lebenbigfte Bild Jon ber 
originelen fait Graufen erregenben Idee des Dichters, 
Huch die Kleidung, im deren Wahl Iffland einen fo fel— 
sin Sun bemeift, erhebt ungemein den Ausdruck der 


ſeltſamen Jndlvidualitaͤt. 


Strahlend in der himmliſchen Verklaͤrung, mit 
welcher die Begeiſterung für dad wahrhaft Göttliche die 
fhbne Geſtalt des Menfhen umglbt, erfheint im sten 
Hefte Ifflaud als Luther in der Weide der 
Kraft. Die 6 Blätter, welche dieſes Heft enthält, bil: 
ben das teinfte Gegenſtuͤck zu dem im vorigen, Im bel: 
be finder man die Menſchhelt auf ihrer nledrigſten und 


erhabeniten Stufe, dort fat bie zum Teufel verjeret,, . . 


bier bis zum Gott Ähnlihen Helden veredelt. Das ıfle, 
ate, Ste und ste Blatt find Im dleſet Hinficht befonders 
ausbrackẽvoll. 

Man kann und muß nicht nur angehenden Schau: 
ſplelern dieſe Darſtellungen zum erniteften Studium em: 
pfeblen, fondern darf auch jeden Gebildeten, ber ſich für 
miĩmiſche Kunſt Intereffitt, einladen, ſich durch Anfaug 
dieſes Wertes den Bern, den fein wiederhoftes Anſchauen 


374 


? 
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gewährt, in einfamen Augenbliden recht oft zu verviel⸗ 


fältigen. Möge ed ben wadern Herausgebern nie an ber 
Iohuender Aufmunterung fehlen, 


Die 





brei Talidgmane 

(Beihluß.) 

Lorenz ſah die mahfende Vertraufichleit ber Ges 
ſchwiſter mit Innigem Vergnügen; er fab, wie Luiſe mit 
zarter Liebe und ſſcherm Takt bie Schritte des Juͤnglings 
hütete, wie fie ihn bewon, durch Meränderung des Quar: 
tierd dem Grafen S* *, der obnfehlbar ihrer beider 
Tugend nahftellen würde, auszumeihen, wie fie endlich, 
den Mangel ber Erfahrung durch einen bewunderndwür: 
digen Inftinft erfegenb, ihm die Pariſer Weiber nach 
dem Leben zu fhildern verftand, und darum geftel es 
ihm wohl, daß der edelmuͤthlge Bruder ernſtlich darauf 
fann, ihr Schickſal für immer fiher zu ſtellen. 
nen Namen” — fprah er zu ber Schweiter — „kaun 
id Dir, da der Vater im Grabe fchläft, nicht geben; 
eh! das könnt’ ich nur auf Einem Wege, deu ih 
nicht betreten darf, auf dem Wege zum Altar. Aber 
als Bruder will ih für Di forgen.” — Die ver: 
meinte Schwefter — denn laͤngſt Hat der fharffinnige 
Leſer bie Schelmerei durchſchaut — wurde von Stund an 
auffallend zerſtreut. „Gemablin” war benn doch noch 
beſſer als „Schwefter.” Nah und nah machte der Miß⸗ 
muth einer bezaubernden Luftigleit Platz. Mar traf das 
teigende Maͤdchen in Stellungen, er empfing von ihr 
Siehkofungen, die feine Einng mit einer nie geahnten 
Glut entzündefen. Zuletzt wähnte fie nichts mebr zu 
wagen, wenn fie dem Trunkenen, den nur der Schauder 
vor einer Miſſethat aus ihren umfangenden Armen weg: 
zuſcheuchen fhien, dad Verſtaͤndniß oͤſnete. Seit und 
Stimmung waren vortreflih gewählt; die drei Grund: 
füde fhienen verforen. Doc Lorenz, der Wahrheit auf 
der Epur, dient fi für berufen, das Duodram zu uns, 
terbrechen. Da wich die Bezauberung. Emphri yon dem, 
groͤblichen Mißrauch elnes Verhaͤltniſſes, das dem Un⸗ 
verdorbenen zu den ehrwürbigiten gehörte, erbittert über. 
eine fo beſchaͤmende Taͤuſchung feiner, Seihtgläubigteit, 
wies Mar der Künftlerin die Thür, und befahl. feinen, 
Retter, einzupaden. 

Diefer, dem das neneſte Verdleuſt nm ben Lieb⸗ 
ling eſſenbar das Recht gab, feine Stimme lauter denn 
jemals zu erheben, beſtaud auf der Heimreiſe; der Ba; 


von wollte nach Italien, weil er fo gut wie gefhwonen, ü 
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babe, feinen ber brei Derter, über bie ber Vater Klage 
führte, unbefuht zu laſſen. „Meinetwegen denn!’ 
fagte Lorenz, „Vergeſſen Sie nur nit, dab die Ita: 
lienerinnen die ſchlimmſten von allen find. Was die 
ſchwarzen Augen nicht vermögen, dad erzwingen Die 
dhneeweifen Hinde durch ein ſchmelzendes Citherſpiel, 
und die Nachtigallenkehle macht das Garaud.” — „Und 
wenn es Engelfehlen wären,” — rief Mar laͤchelnd — 
„mich irren fie nicht!“ — 

Bei allebem war ed Matalie daß man fie 
fpiefen und fingen börte, Ihre Mutter, die Witwe ei: 
nes päpfilichen Oberſten, hatte ſich für den jungen Mann, 
der ihr bald nad feiner Ankunft in Mom dir’ einen 
Landsmann vorgeftellt wurde, von diefem Augenblid au 
ſichtbar intereſſirt. Er mußte fie oft beſuchen, um ſich, 
wie fie ſcherzend ſagte, von der Weiberfhen heilen zu 
laſſen, die In diefem Alter niemals unbeilbar ſey. Sie 
entlo@te ihm mit unwiderſtehllcher Freunblihfeit das 
Bekenntniß feiner Reiſeabentheuer; bald aud die 
ſchlchte des Vaters. Sie verlangte die drei Kalidmane 
zu ſehen. „Dieſen“ — fprah fie uud griff lähelnd nach 
dem Flacon —, nehm' ih in Verwahrung; gr konnte 
Ihnen fonft wieder zu einer Schweiter verhelfen. Aber, 
verfprehen Sie. mir, es lomme wie, ed wolle, Rom nice: 
ohne ihn zu verlaffen.“ Dankbarkeit und Vettrauen fe: 
felten den Baron an das Hans der -erfahrneren und doch 
fo anziebenden Freundin,. mehr aber.noh das Wohlge⸗ 
fallen an den Alötenzönen Nateliens, die aus dem fchöns 
ften Munde von der Zelt kamen und von dem free 
ten Spiel der ſchoͤnſten Finger begleitet wurden. —F 

Monate entflogen,; Dar, dachte nicht an dem Me. 
ſchled. Da fingen bie Bemühungen eines reihen Gras. 
fen um Watalien, und mit ihnen ded Barons Qualen: 
an. Auch ibn begunitigte die Mutter. Lorenz, bisher. 
mit dieſem Umgange, det doch mindeſtens die Anifem ſei⸗ 
nem Herrn pom Leibe hielt, ganz leidlich zufrieden, bes 
gann nun vor den Dolchen gereizter Nebenbuler zu war 
nen, Jetzt erſt geſtand ih Mar, daß Natalie ihm al- 
les ſey. Aber ſie ſchien fuͤr den Marquis beitimmt; fie 
liebte ſchwaͤrmeriſch ihr Vaterland, Die Sucht des wahr: 
haft Liebenden, an der Gegenlicbe zu» aweifeln, geifelte 
ihn mit Sforpionen; .er beſchloß abzurciſen. Doch es 
heimlich zu thun, wie Lorenz wollte, machte bie ange 
lobte Abholung des Flacons unwmoglich. Er ging. zu dee. 
Marquiſe; Natalie war zugegen, Ihr Anblie verwan- 
delte dig wohlſtudirte Rede in ein, kaum vernehmliches 
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Stammeln; das Maͤbchen füßte haſtig der Mutter Hand, 
verbeugte fih erröthend umd verfhwand. Die Freundin 
gab feinen Gründen Beifall, beflagte den Verluſt des 
angenehmen Geſellſchafters, und bat nur, ihr ben legten 
Abend auf ihrem Gartenhauſe zu ſchenken. „Dann liefere 
fh and das Pfand aus,” fette fie fo Falthöflich hinzu, 
daß er wi Scham über feine Shwähe zuſagte. 

Der Gartenfaal war hell erleuchtet, eine Kleine 
erlefene Geſellſchaft verfammelt,  Matalie die gefelerte 
Königin ded Kreiſes. Cie fpielte, fie fang. Mar mußte 
den bittern Kelch bis auf die Hefen leeren. Nur ber 
einzige Troſt biich ihm, daß ber Graf nicht zugegen 
war. Zulept ordnete die Dame, dem ſcheidenden Deuts 
{hen zu Ehren, ein Pänderfpiel an. Das Belächter ber 
Froͤhlichen that ipm weh, „Was fol das Pfand thun, 
das ich in melner Hand babe?’ rief jetzt bie Einſamm⸗ 
kerin: „Machen, daß ber Baron morgen micht abrekit," 
antworteten mehrere Stimmen. Das PMand war ber 
Flacon, Elue feltiame Bewegung ergriff die Marquife. 
„Wie fang’ ich das an, mein Freund?“ fagte fie ges 
rührt. „Am Abend vor der Ubreife fit den Deutfhen fo 
ſchwer beisufommen.” Da führte fie ben fat bewußtlo⸗ 
fen Mar zw. ber zitternden Natalie, legte feine Hand 
in die ihre, und fragte ihn dann mit tiefer Wehmuth: 
„Hab' ich mein Pfand eingelbſet?“ Spräachlos fiärste 
der Beglüdte zu Natalleus Füßen, „Ich liebte Ihren 
Bater“ — fube fie fort, — „Innig und treu. Verblen⸗ 
dung der Fiferfucht ließ ihn den Marquis WB * *, der 
meine Flucht ahmend mir Hülfe der beſtochenen Kammer: 
frau den letzten Verſuch mich au gewinnen- wagte, ‚für 
einen begünftigten. Rebenbufer halten. Er eurfidb. Da 
nahm fi ber Marquis, eines edlern Gefühle als ber 
@iferfucht fühle, der Verlafienen an, und ward nad 
jahrelanger Ausdaner mein Gemahl. Noch iegt be⸗ 
wein? ih ihn. Daß: ih im allem bie Wahrheit fprach, 
ronnen biefe Greunde bezeugen.“ 

„O! vergeben Sie dem Getäufhten!” tief Mar 


Im- feligiten Entzüden. „Seiner Flucht verbanf’ ich 


Natalien!“ 
Am nachſten Morgen hielten bie Maranife und 


Lorenz eine. geheime Iufalımenfunft, Das Teſtameut 


ſprach von weihliher Gunft überhaupt; ob-bie ber Gat: 
tin ausgenommen fev, blieb bie Frage. Lorenz rieth, 
das Gewiſſe für das Ungewiſſe zu nehmen, und fdindlse 
anf die Shitanen der Juriſten. „Wenn das auch nicht 
wäre,” fagte die Marguife — „fo muß ber Mann ein 


1350 


Mann fepn, und biefer zumal iſt uns ben Bewelis, daß 
feine Liebe e&t it, noch ſchuldig.“ 

Max burfte die Gewiffensfrage feines Gerichte 
balterd mit reinem Gewiſſen beiaben, Die Marquife, 
bie ihrer Tochter zu Liebe noch in frätern Jahren ein 
Land betrat, das fie feit jenem Abend zu erbliden nicht 
mehr erwarten Fonnte, frattete an Nataliend Hochzeittage 
drei Waiſen aus. Die Gefhihte der drei Talismant 
wird mit bdiefen ſelbſt im Famitienachive aufbewahrt, 
obſchon der Freiherr, weifer als fein Vater, für das Heil 
feiner Söhne wenig von ihnen erwartet, deſto mehr aber 
von dem Unblit der Tugenden ihrer Mutter und ber 
Segnungen treuer Liebe, i 


"Rorrefpondenz und Notizen, 


Unparteiifhe Bemerkung eines deutſchen ann über 
die neuen wißcnjgailgen geriirie Fe reupifgen 
ch. . 


Huch für den Richtpreugen iſt es interefant zu bemerken, 
wie bie Preußt, Negiernug dahin trahter, das erlittene Unglück 
ihres Bandes duch zweckmäßige Magregein atler Art zu vermine 
dern — wieder neues Leben, neue Thärtgkeit In allen Klaſſen zu 
erregen, indem fie die Wiſſen ſchaften fo kräftig unterſtügt 
— und in manchem vernachläfigeen Zweige ber Berwaltung; 
die rüchtlgien und erfahrenen Manner, felbit aus Fremden 
Landen anſtellt, um fich auf biefe Are tie Kennmilfe anderer 
Rayionen, fo gut wie die der ihrigen, zum Rupen anzuelgnen. 


Dieſer Fall ıriır jene eben, wie wie aus Öffentlichen 
Blaͤttern ſehen, in Deirch des daſgen Forſſweſens ein. — Es 
gab in vorigen Zelten einen Augenblick, we das Preußlfche 
Foriweien wirklich in Deutſchland Epoche machte, und we 
man ſich mis Recht fehr viel davon verſprach; auch wurde 
deffen im Auslande und von alten Ferkichrififteileen urit groder 
Ahıung gedacht. — Das Studium des Fort und Jagdıner 
fend wurde mis Iobensmwürbtgem Eifer berrieben und durch 
awefmädige Unteriägung dee Staates befördert. — Die Rar 
men von Banıhier, Glediiſch, von Durgsberf, 
von Dünmerbein, von Wangenhelm ſtunden überau 
tm großem Anfehen; altein wie fo manched Sure In ber Weit, 
biied auch das Treusifche Ferſiweſen auf halben Wege fies 
den, und dem unpartellfehen Beobachter, fo wie jebem deut 
ſchen Forſtmanne überhaupt fonnte diefed Stilleſtehen nicht 
anders als aufatlend und beirübend ſeyn. Bekanmuüch 
wird aus dem Btittefieben fo Teicht ein Jurürgehen, und dieh- 
fcheint bei genauer Umerſuchung auch wohi Gier der Fall.‘ Res 
ferent hat virsfältige Örtegenheit gehabt, Preus. Forfien zu 
bereiten, und fich mie Preuß. Rorftimännern zu unterbalten, 
umd kann baber mis Zuverfücht fagen , Dai zwar umtäugbar noch 
mancher ſeht brave Forſtmann im Sritten dorı wahrer, dafı aber 
Der Eifer Im Ganyen gur fehr erfafter ih, und dab noch eine 
Menge unzweckmaßiger Anordnungen und Berhättmilfe beftehen, 
welche dem Guten fchaden , fo mie noch hie und ba groie Bor 
urthelle bei ättern Indioituen herrfchen. 


Dies alles ſcheſnt die humane, das Gute fuchende Preu, 
Gliche Regierung eingefehen su baten, und bat daher für nd« 
thig gerader, der liodenden Mafıbine ein neues Triebrab zu 
verleſhen. Der bisherige Könige Würtemdergifche Oberforfirarh 
Hartig, — ein würdiger und vieliäßriger Prieſter Dianend, 


. 
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uud einer unferee Verbienftsotifien deutſchen 
Borfifchrifeiietier, iR desghalb als Staatsrath und Ober 
Iandforimeitter, wie auh als Direftior eines Gerks 
Lehr Inkiruts, nach Bertin berufen werben. 


Dak er ber Mann ſey, ber durch feinen Ruf unb fein 
wirktiches Berdienft, den erſtarrten Körper aufs neue belchen 
und in gedeihticher Bewegung bringen Fonne, daran zneifelt 
wohl fein wohl umterrichterer Freund des Gurten, MWue Berk: 
manner bes nördsichen Deutſchlaunds können ſich freuen, eimen 
foipen würdigen Forfiveteranen im der Mähe zu befigen, und 
gewiß werben auch bie Preuß. Boriimänner ihrem Könige dan 
Een, ihnen einen — In allem Betracht — fo ehrenwertgen Manu 
zum Worgefchten gefchenft zu Haben, 


Wehen mohlshärigen Einſtnß übrigens fein einzurich: 
tendes Fort: Lehht / Inſchtut auch auf Me benachbarten Ränder, 
ud qui aue junge Borfiichringe im Norden ven Deutichland 
baben wird, küdt ſich leicht berechnen, und bie Preuß. Regie 
gung verdient daher auch den Dank after Huständber, dad 
fie ihnen eine hohe Schule felgner Vortrefflichtelt darbieret und 
ihnen Gelegenheit verfehaft, In der Nähe zu lemen, weswegen 
fie fon weite Neifen thun und beträchtliche Summen verwen: 
Den mußten. R...... in Böhmen. I.9. 





Uns Darmfadt, 
ben xzaten Bug. 

Madame Schönberger geb. Marcont, welcher das 
Biehge Vubitum fo viele frohe genußreiche Abende] verdanft, bat 
uns nach einem beinahe zo monatlichen Aufenthalt mir Ihrem 
wärbigen Gatten, der aid Bandichaftsmater verdiente Eriebritäg 
genießt, und Hier mehrere Gemälde mit zauberlſcher Beleuch⸗ 
sung vollendete, heute verlaſſen. Dieſes feltene Kuͤnſtlerpaar 
verbindet mir feinem hohen — und bei Mad. Schönberger 
in feiner Wet beinahe einzigen Talent, den Ilebendwärdigfien 
Charakter der beſcheidenen Anſpruchtoſigkeit. Beide nehmen 

"Die Bewunderung und Sochachtung des kunſtulebenden Publl ⸗ 
tums mit ih. Mad. Schönberger, deren einzelne hiefige 
Darſtelungen mehrmalen in dieſen Blattern mit verdientem Bel 
faue getoürdiget wurden, wird dem Kenner und kLiebhaber des 
echten fehönen Geſangs undergehtich bleiben. Weibtiche Graute 
und männtice Stärke ſcheinen ſich vereinigt zu haben, um 
eine Rünfterin hervor zu bringen, wie bie deutſche Bühne nur 
noch wenige befipt. 

Seit einiger Zeit in es Übrigend auf dem hleſigen Thea⸗ 
ter ziematich Lebhafı geweſen, mehr durch Reifenbe, weiche Gaſt⸗ 
rouen gaben, als durch neue Srüde, Go fahen wir Demolielle 
Branf von Mannheim, Perm Krebs, von Stutgardt, Lay 
von Würzburg und Slager oon Mannheim. Meferent denkt 
noch immer mit dem größten Thelt des Publikums an das Ent» 
süden , weiches die Darſtelung der erfiern gewährte , nicht im 
mer ichen wir fo vollendete Vorſtellungen, denn was felten if, 
aue Kuͤnſtler ſchienen fich vereinigor zu haben, dem Publikum 
einen genußrelchen Abend zu gewähren, aber auch allen lohnte 
ber Danf des vollen Hauſes. Dem. Frank hatte bie Note dev 
Fandıon übernommen, unb die Erwartung, weiche man von ihr 
hegte, weit übertrofen. Gie befriebigte alte Forderungen ber 
Arengten Lririk und cid ummiberftehtich Die verfammelte Menge zu 
aligemeinem Beifau bin. Bere Berbinand Iltenberger war 
als Mater Eduard im Geſang frei und angenehm, ‚aber Im Spiel 
freif und ohne Karrekthelt. Mir vieler Jovlalität, mit freiem 
und-gefättigem Anftande gab Herr Marktworte den Saint Bat, 
die Sauung und dad Wie des Frangoien gelangen ihm vönlg. 
Herr Bertweid fpielte den Abbe’ de Rartalgnant fehr brav, 
die Arle ayıf alte Ramendtage im Jahre, weiche er den Namen 

. der allgemeingetlebten Großherzogin anpaßte, trug er ſeht fhön 


vor, altgemelner Belfats tohure fein Bemühen; Der Bro#- 


»e 
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traf Ben Eharakıer des Sabolarden Andre' Schr gut, ſchade nur, 
bag er durch £ufligfeit In Webertrelbung fiel. Derr Dastog 
bewährte in der Rolle bes Tapezier Marıln fein trefflich Lomiiches 
Talent. Mad. Fifcher fang und fpielme die Ftorine mit wahrer 
Naivitaãt, und Lieblicher Anmurh. 


Bere Krebs entſprach potitsmmen dem hoben Ruf, der 
Abm voraus ging, und der ihn und als einen der erſten Zemoris 
‚Ken anfündigre, Demungeachter wurben wir fowoßL durch feine 
vorheithafte Bidung, als bnrh feine Tunſt ungewöhntich 
Üiderrafcht. Er trar ald Sertus im der Oper Tisus, und dann 
als Romeo auf. Ein ſettenes marlrtiches Feuer, Zarthelt der 
Püanchrung, Rumbung uud Daltung im Spiel und Gefang er: 
warben dem Kuͤnſtler Bewunderung, die iebhaftefie Neußerung 
bes Beifaus, und Meferent fagt nicht ju viet, wenn er verfichert, 
daß der Künftter entzückte und dem höchſten Deiumpb feierte. 
Das Intereſſe der Roue von Sertus wurde durch feine Darſtellung 
außerordenttich erhöht. Sein Diateft wollte anfängtich nich 
anfprechen, aber auch diefe Schwierigkeit wußte er zu befirgen: 
Sein Ton mir Lichlichkelt und Kraft vereint, feine volle vernehm: 
Ziche Stimme , die dem hotchenden Oht feine Syltbe entjog, er 
Höhen dem Genug noch mehr. 


Als Romeo begelfterte er buch Ruße und Gewalt Aber 
etttion und Bortrag, und gewann burdy biefe ſcheinbare 
wife des Moments, fo wie durch die Gparfamkeit der Gefikw: 
latlon, bie Empfängiichkeir der Zuhörer für fein Kunftwerf. 


Derr Lay harte zu feinem Debüt die Rouen, Maferus 
in dem unterbrochnen Opferfeiie, und Stuhlbelns den Pa- 
genftreichen gewäßlt, in jener war er ganz angenehen, wenn 
er gleich feine vollfommene Kumfausbildung im Sefang produ 
zirte, im dieſer ſchlen er mer zu gefalien, Wenn gie fen 
waufchender Belfall ihm zu Theis wurde; und bie. Karrifarıren 
ber Pofie manches komlſche unterdrüdten, fo war bach feln Be⸗ 
mühen, die beiden DHauptfcerteh, die mie Stiefel durchwachte 
Made, und bie leyte Spene duch Wahrheit und Lächerlichkeit 
zur Anſchaullchkeit zu bringen, unverfenndar. Delle mehr 
mußte Mad. Brabm als Fräutein Deborad zu gefätten, Ihr tomt? 
ches Tatent bewährte ſich durchaus; auch ee Fiſcher, ber 
allenthalben als denkender Künftter erſcheint, geñel als Dufa: 
renlleutenant von Berg, aber Herr Fridel, bem font bie 
vis oomica allenchaiben zu Geber hehe, verfehlte ate Lleute- 
naut von Helbenfinn durch vernachläffigees Memoriren den Ein: 
druck auf die Zuſchauer. Mad, Buchs ſpielte den Pagen mie 
Laune, Derr Bifcher wolirde fie vieueicht durch Gehenbere Behr 
Haftigfeit übertroffen haben. 


Here Hannfleiri, der für die gutmüthlgen Büfons 
großes Zaient hat, und in diefem Jache der Ficdling des Pubti- 
Prmd geworden it, wußte durch ben Ihm eigenen Sumor, bie 
trotige Roue des Hauskucchts Hanns, noch mehr zu würgen. 


Her Singer von Mannheim, erfchien als Sterndeuter 
Rama in Samori, einer groden heroiſchen Dper, in zwei Aufe 
zügen vom Huber, Mufit von dem hochberdiemen 'Bereram 
Here GSehelmenrath Bogler. Da Cie über biefes In feiner 
Art einzige mufikatifche Kunfiproduft eine befondere Beleuchtung 
erhalten, fo enthãlt ih der Meferent hier einer meiteren Beur: 
thellung des Geſangs von Herrn Ginger. Bas Dr. Mur th a r d 
von Frankfure und Mad. Eraff von Stungasd, die ſelt eint 
gen Tagen Hler’arfgefommen find, leinteten, ſouen Sle nachſten⸗ 
erfahren a, ſ. w. 


——— 


Hierdel das Intenlgenoͤlan Nummer ar. 
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Sonnabend 


Erarto, 


eine mufifalifche Monatsſchrift file den Geſang, 
mit Begleitung des Pianoforte. 


Unter vorſtehendem Mamen fol, ſobald fih bis 
Mitte Novembers a. c. eine hinteichende Anzahl Sub⸗ 
feribenten findet, vom Monat Januar 18:2 au, eine 
Sammlung newer, dem Yublifo bisher völlig unbefanne 
ter Lieder, Mirtötten, Romanzen, mit einem Worte? 
turzer, vom Piauoforie begleiteten Gefangftüde, im ein: 
zeluen Monatöbeften gedrudt erfhelnen, 

Die zu diefem Zwecke vereinigte Geſellſchaft von 
Tonkünjtiern berüdfictigt bei der Wahl der darin auf- 
zuuehmenden Terte und Compofitionen vorzuglich das ge= 
biidetere Publikum, dem Muſit nicht bios eim tönendes 
Erz und eine Klingende Schelle ift, 

Der ESubferiptionspreis eines, zu Aufange jedes 
Monats beraustommenden, wenlgſtens 3 Bogen farten 
Hefis, it — 3 Gr. — Siaf., und gilt Bis zum erfien 
Tage bes Monats, in welchem der Heft erſcheint; benn 
aber wird der Preis anf — 12 Or, — erböbt. Den 
Herren Subſcribenten ſammlern wirb auf 4 Eremplare 
das 5te gratis verabfolgt. Mer fih bis zum ı5ten No⸗ 
vember a. c. direlte am ums Unterzeichnete, benen die 
Zeitung ber Redaktion übertragen worden, wendet, und 
auf alle 12 Heite bes Jahres 1812 fubferibirt, erhält 
ſolche gegen poriofrel eingufendende Pränumetation eines 
Species: Dufatens oder 3 Thle. — Saͤchſ. Mit dem 
Degemberbefte wird ein eleganter Umfchlag, ein geſtoche⸗ 
nes Titelblatt und das Yuhaltsverzeihniß für den gans 
seu Jahrgang gelivfert. Dresden, im Auguſt 1811. 

Ehrifian Theodor Weinlig, 

* (Biledruffet Gaſſe No, 238.) 

Franz Moritz Forcht. 
(Alte Martt No, 149.) 





Eau du Roi de Rome. 

- Dies nenefle Schoͤnheits- Waſchwaſſer mabt in 
Yaris viel Gluͤc, de es neben der Eigenfhaft, der Haut 
eine blendende Weiße und Reinheit zu verfhaffen, no 
den beſondern Vorzug hat, bie Kupferröige, Hikblattern 


— 





wub Slehten von Geſicht und Naſe völlig zu vertteiben, 
auch beim Rafiren treffli tft, wie ale der Gebtauchs 
zettel näher anzeigt, Die mis dem Fabeitjiegel vermahrte 
Vhlole koftet 4 Bl. 24 Ar. Frei zu adrefſiten an Mon, 
fieur Müller, bei ber Wittwe Mad, Goldan, eine 
Eſchenhelmer Gaffe in Frankfurt am Drain, oder bi 
Her Mitweida im Leipsig. — 


Anzeige. 

Here Earl Roͤdlug, Doktor der Philoſophle 
und Herausgeber des feit Full 1811 in Hamburg erſchle⸗ 
nenen Orents ober Morgenblatts, bat in daſſel⸗ 
bige “drei Anffäge aus Kogebue® Brille, ‚weite 
Beinahe die Hälfte des erften Hefts ausmachen, abdrut 
fen laffen und zwar odme Anzeige, woraus fie eutlehnt 
find, Dieſes Benehmen iſt um fo auffallender, da im 





dem Orient mehrmals gegen bed Nachdrud gerifert 


rirb, und fogar eine Fabel von Krummacher auf bie 
Nahbruder darin aufgenommen iſt, wodurch Here 
Röbing ſich feld ein Chrendenfmal gefegt hat, 
Ich warne ihn aber biermit, Die fetnern Hefte der 
Brille, wie auch meine übrigen Verlagsbächer, fünf 
tighin.ungeplündert zw laffen, wenn er ſich nicht 
deshalb einen Prozeß zusiehen wid, da bie franzöfiihen 
Grieche, welde den Nahdrud nicht im mindeften bes 
günftigen, gewiß nicht für ibm entfbeiden werden, 
Der Verleger von U. v. Kotzebues Grille. 





Die Geographie für Real» und Bürger- 

ſchulen nad) den Naturgränzen von Dr. C. 
6. D. Stein. gr. 8. Leipzig, bei Hin» 
richs. 9 Gr. 

Es iſt ein großer Vorzug unfrer Zeiten, daß man 
auf den Unterricht in der Geographie auch In Neal: und 
Burgerſchulen mehr Mädfiht genommen bat, als fon 
geihehn. Aber bis jeht fehlt es ung noch an einem gus 
ten Lehrbuche zu dieſem Unterricte. Jeden Freund ber 
Erziehung wird es freuen, daß gerade biefer Schriftſtel⸗ 
fer fi zur Ausarbeitung eines ſolchen Lehrbuchs ent: 
ſchloß. Die nämlidegwetmählgkeit und gedrängte Kürze 
dei teichem Jubalte, weiche des Werf, Kleine Geographie 


” 


für Gymnaſien 1e., wovouzietzt bie dritte nerbefferte Auf: 


lage erfheiut, auszeichnen, und weruber alle öffentlihe 
Blätter dem Berf, das ihm gebüßrende Lob’ertheilt das 


ben, findet ſich auch bier. Da die Gräugen der Stans 


ten in dem neueften Zeiten faft alle Monate wecfelten ’ 


und da dadurch ip bie yolitiihe Geoarapbie ein beftdu: 
diges Sgwanten tam, fo hat der 


atürlihen Glanzen beſchrieben, bie feine Macht der 


Welt jemals zu verrüden vermag, und bie daher über 


allen. Lbrcfel der Seit und der Waffen erhaben find. 
Aus diefem Grunde verdient daher diefes Lehrbuch ellges 
mein in Meals und Buͤrgerſchulen eingeführt zu werben, 
Zut Erklärung deffelben können ſich Lebter das grödere 
Handtuch der Grograpbie und Statiſtitedieſes Berf. 
* wach der fo chen herausgekemmenen zweiten Unflage bes 
Venen, und bedürfen bei dieſem reichhaltigen Werte Fels 
nes andern Gommentare, Bet direkter Werwendumg mit 
Ari baar an Hinrichs im Leipzig. erhält. man, unge 
» atet des geringen Preifed, Roch auf 10, z Freicremplare. 


Bei J. W. Schmidt in Berlin if erſchienen und 
in allen foliden Buchhandlungen und Leihbibliothe⸗ 
EEE N’ CE 
Bulius vom Voß; Kleine Romane, 2 Teile, Eriter 
Theu, enthält: Ampntao, ober das sludlihe Erdbe⸗ 
ben, eine Geſchichte aus dem jchigen Kriege in Por⸗ 
tugal. — Zweiter Theil: Die Flote, ober bie Reiſe 
a8 Dad. 9. 1811, ach. 8 ©r. einzeln ı Thlt. 
2 I. 
Defien Luſtſplele, zter Band, enthält? 1) Die Leuäte 
Ind Oewuth, oder Harlefin als Patriot. 2) Det Flö- 
- tenzauber, Luſiſpiel in 3 Alten, nah einer Stizze dus 
dem Leben des Wirteofen Quanz. 3) Der Beſen⸗ 
Binder, eine Poſſe in zwei Kufzügen. 7) Det Jude 
und der Griehez Luffpiel in a Auſzuge. 8: 1831, 
1 Xfie, $ ör, , i 
Seſen: Charlotte Birier, Schauſpiel In einem Alt, nab 
euer Begebenheit aus der Schredensrihierung in 
Frautreib. 9. ı5r1. 6 Or, Ned 
Deffen! Nino de Santa: Cruz, oder die Engländer im 
Spanien. Win Roman ans demjenigen Kriege. 8. 
1811. 2 belle. zThlr. 16 Or. 
Die.ueue Staatsverfaffung‘ der Preufifhen Monarchie, 
in ee Weberfiht, groß Ropal⸗ Patcut = Zormar. 
"ısıı. CGr. ? u 


"u allen Buchdandlungen iſt folgende Interefjaute 
* Schrift zu haben: 


BE u 
im Geifte 
des wahren Herrnhuthianism. 


Oxfammelt aus ben Papieren ber Familie von Franfen: 
. Derg, und derausgegeben von 9. Fr. von Brüning. 8. 
£ripgig, dei Gerhard Fleiſcher dem Juugern. 1811. 20 Er. 








dile Ede nach 


ien iuh zu finden Äh, ... 00 0. 


ge Preis bie Ende Dezember 1813. 
‚ > son a5. auf 8 Thlr. 
Der 
malerifhen und bikorifhen, 
"ReifesinSpanven, 
‚ von n m" 
Al de Laborde. 
Aus dem Franzé ſiſchen überfegt. 

3 Bände mit ſehr vielen hertlichen Kupfern. 12mo. 
Reipgigy bei Gerhard Fleifcher dem Jüngern, 
+ 1809 1811, 

unm den Wuͤnſchen fo, vieler bie möglihfte Wil: 
fährigfeit zu beweiſen, ſetzt der Verleger diefes fo allge: 
mein gefbäste und mit dem fhönilen Aupfern fo rei 
ausgeftattete, Wert non dem bisherigen Ladenpreis von 


"15 Tble. anf At — bie Ende „Deyember 


1815. betab, wofür es in Jeder Buchhandlung au erhals 


Herrmann, KW. , Pantheon der deutſchen Dich 
ter. Zweite vermehrte Ausgabe. Heidelberg, bei 
Mohr und Zimmer, st. — Bu 
linp. 3 Thlr. ı2 Ör. ode — Kr. Poſt · 
pap. 2 Thlt. 4 Gr oder a5. 15Kr. Franz. 
Drucdp. 1 The. 16 Gr. oder 25. 3o Kr. 

Eine mit Sim und nad einem Hufen Plan ges 
fammelte Anthologie, worin das treflichſte enthalten iſt, 
was unfre neuere Poeſſe im Gebiete der Bprik, der Bal⸗ 

{ade und überhaupt der Ileinern Diblarten Dervorges 

dracht hat. Als Begleiter auf, Spapiersingen und Weis 

fen und befouberd and zum GSebrauch im Schulen mödte 

—— eine aͤhnliche Binmenlefe mehr ga empfehlen 

eyn. J 


Zu den vorzuͤglichſten Erſcheinungen im Fache ber 

ſchonen Literatur gehdren unftreitig folgende vier 

neue Werke, die aligemein empfohlen und gelefen 

ju werden verdienen: — 

Die Grafen von Hohenberg. Ein Roman von Care» 
kine Pichler, 2 Theile. 8. Leipsig, bei Gerharb 
Fleiſcher dem Jüngern. ı811. 3 Thlt. 8 Br. 

Qulie von Kindan, oder Wille, Natur und Verbäugniß, 
von Earl Strechfuß. 2 Theile mit 1 Kupfer. 8. 





Eeipzig, bei Gethard Fleifheg dem Jüngern. 1810, 


3 Thlr. + 
Glementine Wallner, ein Roman von Earl Stredfuf. 
8. Leipzig bei ®erhard Fleiſchet dem Jüngern. 1811. 
ı Tbir, 8 Or. j Ä 
Gedlchte von Carl Stredfuf. 8. „Reipsle, bei Set⸗ 
hard Zleifcher dem Jüngern. 1311. ıXThlr. 8®r. 


In der Ettingerſchen Buchhandlung zu Gotha find 
folgende neue Bücher erfchienen : 
Dallettls Heine Weltgeſchichte, ar. Bd, 8. 1 CH, 8 Or. 
Auch unter dem Titel: 
Gallettis Geſchichte der frangdf. Revolution. ‚gr Bd, 
Mit diefem- Bande it die Rebolutiensge ſchlehte 
sefhlofen. Ale 3 Baude kofien 4 Thi, 
Sedhard prattiihe Anleitung für Säulchter in Städten 


und auf den Lande, das Nachdeuten und bie Sptach⸗ 


fertigtelt dee Kinder zu üben, 8. 16 Br. 
. Bipfers Katechtſaticuen über Sonmn- und Fefitagsivanı 
gelien. ıe Be. gr. 3. ı Kblr. : 
Herzog, Sachſen-Goth. und Altendurgiſcher Adreftalen 
ber für 1811, gr. 8. 14 Ör, 
It vorigen Jahre find folgende Buͤcher fertig 
geworden: 
Gallettis Heine Weltgeſchichte, zır Bd, g, ıShfr, gBr, 
; Auch unter dem Titel: 
Saletti Geſchichte ber frauzbſ. Revolution, or Bb. 
Sallettis Rehrbuch der Geſch ichtskunde, ste Aufl. ı2 Or. 
Deſſen Reife nach Paris. &, 18 Br. 
Schaͤfers Apolsgle des Cides. 8. 5 Or. 
Philldors Schachſpiel. Neue Uufage, 8; 1 Chlt. 
Rogels englische Chrestomathie, gt, 8. 2 Khlr. 13 Gr. 





Bei und ift fo ehem erſchlenen und Im allen guten Vuch⸗ 
bandiungen zu befommen: 
Handbuch für Prediger zur praftifchen Behandlung 
der Sonn» und feittäglichen Evangelien, von J. 
9. Fritſch, Oberprediger zu St. Benedicti in 
Quedlinburg. ır Theil, gr. 8. 3 The. 
Die ſes Bub, weldes eigentlich beitimmt ift, Pre= 
Agern die Fruchtbarkeit ver epangellfgen Terte tet ans 
ſchaulich zju machen, fie jur eignen fleißigen Bearbel⸗ 
tung der Im ihnen liegenden marmigfaden Watertalien 
za ermuntere, und namentlich angehenden Predigern bei 
ihn Denten üter dieſe biblifhen Abfhnitte ei nüßlts 
Ger Fuͤdtet zu ſeyn, iſt lediglich durch das eigne fortae« 
fepte Nochdenten bes Herrn Verfaffers. darüber, und 
burd fo mande gemachte Erfahrungen und Bemerkungen 
entjtanden, worüber er fi in der Worrede ertlaͤrt. 6 
ent haͤlt dieſer erſte Theil die Evangelien vom erſtru 
Adoent bis zum zweiten Oſtertage; der zweite, wel— 
cher bald nachfolzen wird, wird die übrigen Evaugelien 
enthalten. Jedem Edangello find zuvörberit exegetiſche 
Vewmerkunfen über feinen Inhalt unb zwar nad Mes 
f&affınbeit deffelben, bald mehrere, balb wenigere, vor⸗ 
ange ſchiat. Der zweite Abſchuitt enthält dann die pral⸗ 
tiſche Vebaudlung des jedesmaligen Evangeliums felbir, 


d. b. er eutwickelt die im demſelben liegenden frudtbas ı 


ten. Gedanlen und Hauprfäne eren man ſich beſondets 
zu den Predigten bedienen fan, und deutet auch hin 
nad wieder, wo es wörhig und nuͤtzlich ſchien, die weis 
tere Beatbeitungsart derfeiben an. Bulcht find jedem 


J 


‚Eoangelio einige, nach Maßgabe der Materlallen ſelbſt, 


mehr oder weniger ausführlibe Diſpofitionen angehängt ; 

‚and fo zweifeln wir nicht, daß diefes Werk recht vielen 

‚Prebigern willlemmen und ein recht brandbares Handa 

buch in dem Hanpttheile ihrer Amtsfuͤhrung fepm wird, 

woran #6 bisher, aller Predigermagazine ungeachtet, noch 

fehlte, W. Heinrichshofens Buchhandlung 
in Magdeburg. 


Zweite Anzeige, Gerbers neues Tonfünf- 

ler⸗Lexicon in 4 Bänden betreffend. r 

Um mehrere Anfragen zugleii zu beautmöften, 
führe ich Hier die eigenen Worte des Verfafferd in ber 
Worrede an: „Alſe Übergebe ich hiermit dem Publikum 
keine, neue Anflage bes alten Lexicons im = Baͤn⸗ 
den von 1790, fondern lauter weue Urtifel und 
Raqtichten. U. Kuͤhnel in Leipzig. 








Es iſt erſchlenen, unb in allen Buchhandlungen zu 

haben: 

Handbuch der klaſſiſchen Literatur der Deutſchen 
von Leffing bie auf gegenwärtige Zeit von K. N. 
Schaller. ir. Theil, gr 8. Halle. Preis 
x Thlr. 20 Gr. 2 u Tr 

Dleſes Wert dirfte eine nicht. unbedeutende Rüde 

In der deutſchen Literatur ausſallen; denn es tan wohl 

1} dem Gelehrten wit gleihnältig fern, einen Ueber: 

biie auch der’ klaſſtichen Werke, die zu ben ihm frems 

Den Büͤchern wehören, zu belommen; es muͤſſen 2) die 

Mitglieder der. böberen, gebildetern Stände, die Zeit 

und Empfänglipleit für eine wurdige Lettuͤre heben, ei= 

nen Ratbgeber für ihre Wahl frhe germ- aufachmeı, 

Es it 32 bem jungen Belebriem zur feßern Richtung 

feines Geſchmacks und Urtheile die Keuntniß des Des 

wäbrten sinferer Ziterarussimentbebrlib, und wen end» 

U 4) der ein Deutſchet beißt, follte es nicht eine Sa⸗ 

he des natimalen Intereſſes bleiben , die Schähe zu keu⸗ 

nen, bie uns ber edle Kreis mafrer dentenditen und geifte 
reichſten Aöpfe überfiefert? Zür diefe Zwede dat ber 

Verfaſſer mit aller Neigung unb Liebe gearbeitet. Dee 

erſte Band enthalt bie poeriſche Literatur, der zweite 

wird dir Philofophie mad der dritte die bifkotiihe 

Riteraruy enthalten. e 


Int Verlage des Buchhandlers J. G.Heyfe in 
Bremen find zug Oſtermeſſe 1811 folgende Buͤcher 
erſchienen, und durch alle gute Buchhaudlun⸗ 
gen zu bekommen "0.5 
Kuswadt ber befichteftem Arien und Geſaͤnge zur Crbi- 
huug des geſellſchaftlichen Vergnögene. 8. anf Druck 

par. ı8 Gr. 
Daſſelbe Bad anf Schreibpap. 1 Thlr. 
Beer, Dr. Srorg, von den Nactheilen der Begraͤb⸗ 





* 


niſſe fir den Kirchen und auf den Kirchhoͤfen bet Staͤdte. 
8. broſch. 4 Gr. 

Napoleons Discciplinargeſetz für bie Adrokaten, aus 
dem Ftanzbſiſchen uͤderſetzt mir einigen Anmerkungen 
und dem beigefügten Grundterte herausgegeben von 
Dr. zb, Berd, 3 broſch, 5 Gr. 

Rortermunds, H. W., Fortfegungen und Ergaͤnzun⸗ 
gen zu Ehr. Gottl. Joͤhers allgemeinen Gelehtten⸗ 
LZeuen. It Band, ate noch einmal fo arte Liefe⸗ 
rang, weiche den Buchſtaben K. endiget und einen 
Theil von 2. enthält. gr. 4. 4 Thit. (in Kommiſſion.) 

Segelten, Dr. ©, bes Leben und die Ruhe in dem 
Herrn. Eine Gedähtnißpredigt nah ber Beerdigung 
des am aten Jan, 1811 verewigten Hertn Dr. Eh, 
©. 2, Meifter. 8. broſch. 4 ®r. 

MWechſelorduung, die Franjdſiſche, verglichen mit bem 
Wechſelordnungen Bremens und Hamburgs nebft einer 

diſtoriſchen dogmatiſchen Einleitung, herausgegeben von 
Dr. Th. Vere und Dr, Diebe. Meier, 8, broſch. 
12 ®r. 

Roman! 
Horn, Franz, Kampf und Sieg. 2 Theile. 8. ı Thlr. 


ı3 rt, 
Tao Espa”ol dado a Iuz por A. Norwich, Tom. II, 


gr. 3. broſch. anf Drudp, 2 Chir, 12 ®r, auf Sqhreib⸗ 
yap. 3 Thlt. . 


Bei Warrentrapp und Sohn In Frankfurt am 
Mayn if erſchleuen: 





Beantwortung der Frage: Wie koͤnnen Staats- 


Schulden in beſtimmten Friſten regelmaͤßig abbe⸗ 
zahlt, die Zinſen puͤnktlich entrichtet, ber Staats« 
Kredit dabei .fo erhalten und vermehrt werden, 
daß die Staats »Papiere nicht nur ſtets in ihrem 
vollen Werth bleiben, ſondern fortdauernd an 
Vertrauen gewinnen und, an Werth ſteigen müfe 
fen, und der Staat dabei bach vor ber gewoͤhn⸗ 
lichen Art der Abbtzahlung Vortheile genießt. 
8. brach. 20 Kr. oder 5 gute Groſchen. 


Geographifch » ftatiftifches3eitungs-Poft- und 
Comptoir-Lexikon, nach den neueflen Bes 
ſtimmungen bis zum Juni 1811 für Studiren⸗ 
de, Zeitungslefer, Reiſende und Geſchaͤftsleute 
jeder Urt, von Dr. €, G. D. Stein, Profef- 
for zu Berlin, 2 Bände mit ı Eharte. 8. feipr 
zig bei Hinrichs, gebunden 3 Thlr. 

Wer follte, bei den ſchnell erfolaten politifchen 





Merinderungen neuer Beiten, das Webürfniß eines fols 


den Buckes nice fühlen? und wer wird mohl baran 
sweifein, daß gerade ein Schriftitelfer, ber fid In biefens 


Feche fo rübmlih bekannt gemacht hat, gu einer folden ». 


wrdeit vorzüglich berufen war? Wenn wir baber im 


* 


au gemelnen verſichern, daß diefes Werk, mit der, dem 
Verfaſſet fo eigenen Genauigteilt und Gruͤndlickeit ab⸗ 
gefaßt ſey, wodurch fi feine allgemein dekaunte und 


‚beliebte größere und fleinere Geographie ausgeibner; 


wenn wir behaupten, daß dieſes Lerikvn zu den beien 
unb brauchbarften gehöre, und fih bur& zwerimdäige 
— — eten fo, wie durch buͤndige Kürze und 

edrungenheit empichlen — fe wird man dies um fe 
weniger bezweifeln, je mehr man bas bereits allgemein 
anerfannte Berdienft dieſes Schriftftelerd um das geo=- 
ataphlſche Studium zu würdigen weiß, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Geheimniffe der Liebe, oder über ben Umgang mit dem 
ſchoͤnen Geſchlechte. Ein Inbegriff bewährter, 
und auf Erfahrung und Menſchenkeuntniß ge⸗ 
‚ gründete, Lebendregeln, Greundfchaft und Liche 
ja erringen. 
Auch unter bem Titel: 
Lektionen der Liebe, oder der Kunſt zu Fichen für 
jegige Zeiten. Neue Huflage. Preis 16 Gr. 


Eben tft etſchienen: 
Antbodboron - oder Gedanfen zur Erweckung bes 
Shine, Wahren und Guten. Gefammelt aus 
den Schriften vom Alxinger, Anakreon, Apel, 
Arioſt, Baggeſen, Bouterweck, Buͤrde, Bürger, 
Cicero, Clodius, v. Colin, Con;, Eberhard, Eh⸗ 
renberg, Engel, J. Eremita, Euripibeg, Galf, 
Garve, Gelert, Gleim, Goͤckingk, v. Goͤthe, 
Gotter, v. Hagedorn, v. Haller, Heidenreich, v. 
Held, v. Herder, Horaz, Hoͤlty, Ierufalen, Iffland, 
Iſokrates, Louiſe Karſchin, Kind, v. Kleiſt, Klop⸗ 
ſtock, v. Knigge, Koſegarten, v. Kotzebue, Krum⸗ 
macher, Lafontaine, Langbein, Lavater, Leſſtug, 
Mahlmann, Manſo, v. Matthiſon, Moriz, I. 9, 
Muͤller, Offian, I. Paul, Petrarka, Pfeffel, Plau⸗ 
tus, Pockels, Fr. Richter, Nochlig, v. Selig, v. 
Schiller, Schink, Schlegel, Schreiber, Seucka, 
Seume, Ehafespeare, Sokrates, Solon, v. Son⸗ 
nenberg, Sophokles, Spalding, Starke, v. Stei⸗ 
genteſch, Stoll, v. Stollberg, Streckfuß, Taſſo, 
Thomſon, Tiedge, Utz, Virgil, Voß, EMBaguer, 
Werner, Wieland, Witſchel, Woltmann, Young, 
Zſchocke. Bon C. Grumbach. 

Bon biefem intereſſanten Werten bleibt ber Sub⸗ 
feriptiongpreis 16 Gr. noch bis Michaelis d. J. in allen 
foliden Buchhandlungen ofen, nadher tritt ber Laden: 
preis mit ao Or, ein, Mer ih bis Michaelis d. J. Bis 
teste und pofiftei an die Joachimſche Buchhandlung in 
Leipzig wendet, zahlt nur 12 ©r, 


—— 
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3 eiteung 


für 


Die elegante Belt 


Herausgegeben 
von 


aus Mahlmann. 


Eilfter Jadrgang. 


1811. 





September. 
—— en. —— —— — — — 


Heipnig, 
bei Georg Bo. 


Die Zeitung für die elegante Welt enchält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Beredlung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch uͤber allerhand nuͤtzliche und angenehme Segenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirfeln dienen können. 


2) Neue Moden» und Lurusnahrihten ans fremden und deutfchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
"auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Amenblemicht, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korr eſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekauntmachung und 
Charafteriftif newer vorzuͤglicher Stüde, Mufltaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechronifen u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Betug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Civil » und Wilitair- 
ftande, bei Domfapiteln und Kitterorden u. f. w. gehören. 


s) Eharafterikif von Städten und Ländern, in rRuͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenzuachtichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, dit dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger bekannt werben, 


0) Anzeige neuer Kunflfa hen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibyung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der FZürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, mufifalifhen Werfen und Inſtrumenten ac, mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſieht. 


7) Riteratur. Anzeige und kurze Beurtpeilung von Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden,oder angenehmen Lektuͤre eine gebildeten Publikums eignen, 


sg) Miszellen. Erfindungen, biographifche Slizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder hie eigentliche Scäulgelehrfamteit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden vom biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stücke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats. werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunſt, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchlsffern u. ſ. w., auch Portraite berühmter Perſonen darſtellen, gegeben, fo mie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupititel, noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter gelitfert. 


— 


„ a 


Da bie Berlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht barauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Exemplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Berfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihrt Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beflelungen bei den refp. Ober» und Poſtaͤmtern, Zeitungserpeditior 
nen, fo wie em Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben, 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen ; 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedicion in Leipzig. 

— LK. K. Oberſt Hofs Poftamtss Zeitungserpedition in Wiem, 
Das K. 8. Böheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß: Hof- Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 
— — Weſiphaͤllſche Grenz-Poftamt in Halle. 

Die K. K. Franzöfifhe Ober » Poftamts. Zeitungs · Expedition in Hamburg. 
— Hochfuͤrſil. Primatiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤnlglich Baierſche — — — — in Mürnberg. 
— — Weſtphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen, 
— — — Ober⸗Poſtamt in Hannover. 


Der Bis des Jahrganges iſt g Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Sulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von beuen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfle Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder ber refp. Intereſſenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Ewmpfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kaun. 


Alte Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit der Meberfchrift: 
An die Medaftion ber Zeitung für die elegante Welt, 
einzuſenden. 
Georg Voß 
in Zeipzig. 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zehtung, weiche das geditdete Pubiikum fels nunmehr ef Jahren mit ununterdrochnem Beifan beehrt Kar, IA 


außer ben Buchhandtungen jedes Dris, bei 


allen Dber» und Pofämtern uns Feitungd«Erpebisionen : 
In gang Deuſchland, Frantreich, Mußland, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Dolland zu erhatten und zu befleien, Die 
seip. Behörden find fämmtlid dazu aufgefordert, und genelst, fich der schörigen promsen Eieferung derfeiden zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs I 8 Thaler Sächſiſch oder 24 Zt. 30 Ar. Reichsgeid, 


Georg wor. 


ueber die übleLaune. 
aus Podels fo eben erfhienenen Schrift? Weber 
ben Umgang mit Kindern.) 


Penn aud der Verfaſſer ber eben genannten Schrift, 
— der bem gebildeten heile des Publikums bereits 
durch fo manches gehaltreihe Werk auf eine vortheilhafte 
rt befannt geworben iſt, und unter unſte gemeinndgigs 
ſten Schriftſteller gezaͤhlt zu- werden verdient, — auch 
gerade feinem Gegenſtande Feine neuen oder uͤberraſchenden 
Anſichten abzugewinuen gewußt bat, fo fan man doch 
gewiß behaupten, daß er mit feinem Buche eltern, Ers 
siehern und Jugendfreunden ein angenehmes, mit Dauf 
aufsuncehmenbes Geſchent gemacht hat. Er muß ſchon 
dadurch Vertrauen erwecken, daß er groͤßtentheils nur 
bie Reſultate feiner eigenen Erfahrung, durch forgfältie 
ges Nachdenken ausgebildet, darlegt, indem er ſelbſt, 
wie er im ber Worrede fagt, Water und Erzieher einer 
anfehulihen Familie if. Man fühle fi auch dur et: 
türe dieſes Buchs um fo mehr hingezogen, je au ſpruch⸗ 
loſer, gefaͤliger und freler von allem langweilenden Leht⸗ 


tone der Vortrag iſt, ber in ber klelnen Schrift 
herrſcht. Wir glauben: zu Empfehlung” berfelben nichts 
deſſeres thun zu’ konnen, als ein Bruchſtuck daraus 
bier mitzutheilen. Es handelt von der Vermeidung 
eines übellaunisen Wefens im Umgange mit 
Kindern, 

„Die üble Laune,‘ fagt der Verfaſſet &, 151., 
„it ein ganz fonderbarer Zuſtand des Gemüthse. Sie 
konnnt, und geht, ohne daß wir uns immer Ihre Anz 
wanblungen erkläten können. Sie mögen oft tief in 
dem Hintergrunde unferer Willensfraft, in dem Spiele: 
reien unſeres Egoismus, in bem Gefpinfte umferer Leis 
denfhaften uud unferer Phantafle, ober wohl gar oft.in 
Der Schaͤrfe unferer Beobachtungen legen: — 
ſo iſt doch jeber Menid ihnen in gewillen Beit: Inter: 
vallen unterworfen, — und ber, welcher den Webellaunis 
gen tadelt, iſt es gemeiniglic felbit im Höheru Grade. Es 
it eine Krankheit, die mau felbit nie genug Fennt, weil 
fie (ehe oft ans unbekannten phyſiſchen Gründen entiter 
den mag. Der Uebellaunige fühle ſich gereizt: und ber 
leldigt, ohne daß ex beleidigt wurde; Die unbedeutendfte 
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Kleinigkeit wirft ihn aus feinem Gleichgewicht; er quält 
fi und andere, er weiß nicht, was er will, — und 
fonderbar genug! bei biefer widerlichen Form gibt es 
doch nicht leicht einen Gemuͤthszuſtand, der fo anitedend 
als dieſer wire. Faſt ſollte man glauben, daß uns bie 
Natur aus geheimen Abſichten eine gewliſſe Neigung, 
ung ſelbſt zu quaͤlen, und dleß von Andern zu ler: 
sen, eingeflößt hätte. 

Da wir dem Webellaunigen faſt Feine andern Waf: 
fen entgegen zu fegen haben, als die, gleihfam wie er 
felbft zu fevh, und Verſtimmungen durch Verſtimmun— 
gen zu bezahlen, weil er und dazu zwingt: — fo finden 
wir Familien genug, wo unter allen Mitgliedern bis 
au den Kindern binab ein allgenreiner Mifton, wie 
auf einem durhaus verſtimmten Juſtrumente, berricht, 
— ohne daß dabei immer etwas Unmoralifhes beabfich: 
tigt wird. (Denn felbft die gebildetiten und vorttefflis 
dern Menihen find leider! den Launen mehr, als bas 
Mittelgut unterworfen. -—) In jenen Haͤuſern wüthet 
gleihfam ein fliller Krieg Aller gegen Einen, und um: 

„gelehrt. Keinem gefält, was der Andre treibt, liebt, 
oder nicht liebt. Jeder ift des Andern Recenſent; Gluͤck 
genug, wenn er nicht des Andern Peiniger if. Man 
fennt bier das zarte und freundliche Entgegenfommen 
zwiſchen Weltern und Kindern nicht, welches bem haͤusli⸗ 
den Slüde einen fo hoben Meiz gibt. Man belauert fi, 
man deutet alled anders, aud man predigt und docirt, 
indens' man ſich ſelbſt und andere dabei Sangweilt, ohne 
au bedenken, daß gerade durch dleſen Ton in den Kludern 
der feinere Sinn für das Gute, für Frenudſchaft, 
Wohlwollen und Wärme des Herzens verloren gebt. Man 
wird fremd, kalt gegen einander, die Kinder ‚haben eine 
Menge. Geheimniſſe, die: fie felbit bei aller Schuldlofig: 
Beit ihren Erziebern: verbeimilichen, weil fie voraus ahn⸗ 
den, daß man fie unteht deuten wird. Alles hat in folden 
Familien ein heimliches, verftoblnes, gedrüdtes Anfehen, 
als ob über die unſchuldigſte Handiung ein Kriminalge⸗ 
sicht gehalten werden follte, 

Daburch aber entiteht felbit. in- gutmut higen Ain⸗ 
dern «in gewiſſer Doppelfinn des Gemuths, eine Mei: 
sung,. ſich zu verftellen, und dur Liſt ihren Erziebern 
die ſhwachen Stunden abzulauern und abzugewinnen. 
Eie pflegen ſich jene Perioden ber übeln Laune geman zu 

bewerte, und find ſchlau genng, ſich hinein zu ſchicken, 
um hbiuteunach deſto mehr Vergätmgen zu forderu. Allein 

duch jeues Vem huꝛen der Erzieher verlieren Te jeibk 


= 
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bei den Kindern Achtung und Zutrauen, weil man über: 
haupt nicht leicht erwas achtet, was man nur fürdtet, 
Ein paͤdagogiſches Geſpeuſt kann man nicht lieben, — fo 
wie denn aud die Erfahrung lehrt, daß übellaunige Er: 
zieber und Erzieherinnen die untauglichſten Menſchen zur 
Bildung junger Kinder zu ſeyn pflegen. Ueberdies ent: 
ſtehen noch zwei andere moralifhe Uebel für die Kinder 
aus jener unfeligen übeln Laune; 

a. Das fie die Pflicht nicht gern thun, wenn 
fie von ihnen mit einem verſtimmten und verbrießlichen 
Weſen gefordert wird, daß fie gegen das moraliihe Ges 
fühl kalt und gleichgültig werden ımüfen, wenn man es 
in ihnen unter Stärmen und Crbitterungen ausbilden 
wil; — bagegen alles Gute, was man in. den Men: 
ſchen pflanzen fol, am leichteften durch einen rubigen 
Verſtand und eine berzige Liebe angebauet wird. Da der 
Ubellaunige jene Ruhe nicht befigt: fo zweifeln auch die 
Kinder. gar leiht an feiner Liebe, ober wohl felbit an 
fenem Berfiande, — Denn mach den gefunden und na= 
türlihen Begriffen ber Kinder fann derjenige eben wicht 


verſtaͤndig genanntiwerben, der ihnen die Pflicht ſchwer 


macht, und durch ſein übellauniged Weſen zu verfieben 
gibt, daß er von der Liebenswärdigkeit der Pflicht ſelbſt 
nit durhdrungen war. Wenn wir infern Kindern Ge: 
ſchenke geben: fo pflegen wir dies mit einer gewiſſen 
Freundlichkeit und Gefaͤlligkelt zu thun um den Werth 
der Gabe dadurch zu erhöhen, und fie Ihnen deſto lieb: 
licher und angenchmet zu machen. So ſollten wit den 
Kindern unfefe moralifhen Vorſchriften ald woblthaͤtige 
und liebevolle Geſchenke geben! Die vortreflihften Me: 
geln verlieren ihre Kraft, wenn fie nicht auf die rechte 
Yet ertheilt werden; — fie gehen; micht zu Herzen, weil 
fie nigt aus dem Herzen zu fommen.febeinen, — und 
gerade die Kinder wiſſen bei, ihrem natürlichen Gefühl 
es techt gut zu deuten, was nit Wort und Buchſtabe, 
oder Waͤrme der Empfindung ausſprach. 

b. Daß bie Kinder, um ſich dieſes Joch leichter 
au machen, durch Schmeicheleien ihre Erziebungstyp= 
ranuen zw gewinnen ſuchen, mährend ſie hinter ihrem 
Nocen Betrachtungen und Spottereien aller At über 
iene Außen, Dies it die erbaͤrmlichſte Erziehung von 
der Weſt, mund doc fehen wir ihr grelles Bild fat über: 
all da, mo die Erziehung dur alte mürrifhe Gouver— 
nanten, oder verſtimmte peinlibe Mütter geleitet wird, 
Wenn es möglich wäre: fo ſollte das Alter überhaupt 
nicht viel mit der Erziehung zu thmn; haben. . Beide 
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-Yahveszeiten: des Lebens ftchen zu weit auseinander, 
und bie Erfahrung lehtt, dab in dieſer Schule bie Kin: 
der entweder unverantwortlich verzärtelt, oder, wie z. B. 
von alten Gonvernanten, mit elskalter Strenge behan— 
delt werden. Da fih nun aber auch das Alter gern 
Hebfofen und ſchmeicheln laͤßt: ſo machen ſich ſchlauere 
Kinder die ſe Schwaͤchen leicht zu Nutze, und beherrſchen 
oft die eigenſinnigſten alter Mädchen mit einer Art von 
Bauberfraft, Bei einer freien und liberalen Erziehung, 

wo Ihr ganzes ſchoͤnes Werk ungefünftelt, unbefangen 
und fröhlichen Sinnes geführt wirb, wo man fi einan⸗ 
ber verfteht, und wobei man aus den Kindern Feine 
Dorale übermenfhliher Vollendung bilden will, fallen 
alle jene traurigen Folgen des Doppelfinues, der Ver: 
felung, ber Unluſt zur Pflicht und der Heuchelei weg, 
bie wit feider! in fo fehr vielem Familien gleichfam als 
eine Satpre auf alle Erziehung berrfhen ſehen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Schwieriger Rechtsfall. 

In Alerandrien trat eined Morgens ein armer 
Sarajene in eine Öffentlihe Garkuͤche, ald eben der Koh 
beim euer ſtand. Da er fein Geld hatte, fo bielt er 
fein Stuͤck Brot über einen Topf, und fing deu Brodem 
auf, ber von ben kochenden Spelſen aufftieg, und ver: 

- gehrte hierauf bas Brot. Der Koh, deffen Gewerbe 
felt einiger Zeit niht zum beften ging, nahm dies für 
eine ſchlimme Vorbedentung auf den bentigen Tag, fahte 
ben Sarazeuen beim Arm und forderte von ibm Geld 
für das, was er bei ihm gemoffen. Ih babe, veriehte 
jener, von Deinen Epeifen nichts genommen, als den 
Dloßen Btodem. — Das was Du mir davom genommen, 

ſollſt Du mir begabten, erwiederte der Koch, und fo ſtrit⸗ 

. ten fie lange bin und ber, bis der hoͤchſt ſonderbare 

Streit zu ben Ohren bes Sultans kam, ber, um über 

den feltfamen Rechtsfall zu eutſcheiden, feine weifeften 
Mäthe zuſammen berief,, Einige von diefen führten viele 
Gründe am, daß der Brodem dem Koch nicht eigen gehöre, 
denn er laſſe ſich nicht feſthalten, und ſey feine nüß: 
liche Subſtanz, könne alfo nicht verfauft werben. Andre 
dagegen meinten, der Brobem fep, da er von den Spei: 
ſen fomme, ein Eigenthum deifen, dem die Eprifen aus 


“gehören, er könne alfo eben fo gut wie diefe verkauft w 


werden. Nah vielem Hin- und Herjtreiten gab endlich 
einer von den Raͤthen, ber fh immer ganz ſtill verbal: 
ten, folgendes Gutachten; 
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Der Garkoch iſt wie ein Handelsnann zu betrad: 
ten, und es ſcheint mir alſo billig, daß er nad dem 
Werthe feiner Waare bezahlt werde. Wie er deumach 
für die nußbaren Sachen, fo er verkauft, nuthzbares Geld 
zu nehmen pfleat, fo laßt im diefem Falle, wo er ein fo 
nutzloſes Ding, wie der Brodbem, verkauft hat, ein Selb: 
Re ihm in die Ohren Flingen, und gebt das Urthell, 
daß min dem Klange des Metalls bie Ehuld bezahlt 
ſey. — Und der Sultan ließ hierauf nach diefem Gut: 
achten das Urtheil ſprechen. 


Anekdbotenm. 
Antonio Paramano, ein Luccheſe, ſtecktte fo tief in 
Schulden, daß er nicht aus noch ein wußte, Als er mun 


‚eines Tages auf dem Markte in einer Bude ftand, ſah er 


plöglich den Haͤſcherhauptmann kommen, und wollte, um 
nicht gefangen genommen zw werden, fi in die gegen: 
‚über gelegene Michaeliskirche fäcten, deun bier war 
er, als an einem heiligen Orte, vor aller Verfolgung 
fiher; er wußte aber nicht, wie er dorthin gelangen 
fönnte, ohne gefehn zu werden. Indem kauf zu feinem 
Gluͤcke ein gewiſſer Priefter vorbei, ein, hreitſchultriger 
Mann, ber den Scherz liebte. Der arme Antonio ſah 
ihn micht ſobald, als er ihn heranrief umd bei der alten 
Belanntihaft beſchwor, ihn in bie Kirde hinüber zu 
tetten, damit er den Haͤſchern nicht in die Hande falle. 
Sogleich nahm ihn ber Prieſter nach feiner luſtigen Art 
auf die Schulter, und indem er ihm fo forttrag und bie 
Sbirtren ihm fangen wollten, rief Antonio unaufhoͤtlich: 
Ihr dürft mich nicht gefangen nehmen, denn Id bin an 
‚einen heiligen Orte — fo, daf fie ihn zum Gelächter 
der Umftehenden, die ihm alle mit forthalfen, frei muß: 
Ein abziehn laſſen. 

Ein gewiffer Herr, von nicht geringem Anfehn, 
tabelte bei allen Gelegenheiten den berühmten Marcau— 
tonio Colonna, und fagte ihm Immer Böfes nach, wie⸗ 
wohl er in feiner Gegenwart ſich beſtaͤndig fehr freund: 
lich gegen ihn zeigte. Als er ihn nun eines Tages fragte, 
ob er fhon vom der ſeltſamen Geſchlhte gehört, die ſich 
To eben in Rom zugetragen habe, antwortete Marcantor 
nio: Ich habe noch nichts davon gehört, aber das aller: 
feltfamjte ſcheint mir zu ſeyn, daß in der langen Zeit, 
wo wir und fennen, Ich immer Gutes von Euch gefagt - 
babe, Ihr dagegen nichts ald Voͤſes von mir, und doch 
wiſſen wir beide recht gut, daß keiner von und die Wahr: 
beit ſagt. 
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Korreſpondenz und Notizen. 


und Paris. 

Die Bertbeitimg ber Preife, welche zur Bewerbung dei 

den Kiefigen Lyceen ausgefegt worden waren, bat nor Furgem Im 

"Scale der Öffentlichen Sigungen des Infittuts Statt gefunden, 
und: zwar in Gegenwart der fünf Fakultäten und ber ganzen 
Akademie von Paris, Die Feierlichtelt ging vor fich, unter dem 
Morfige bed Grofmeiiierd, begieltet von ben Weneratinfpefteren 
und ben Rathe ber liniverfitär. Diefes Elaffirche Det, heißt es 
im Monlteur, welches an fi immer fo intereſſant iſt, Hat 

noch bemerfbarer als die vorhergehenden Jahre Die Rücktehr zu 
den echten. und guten Brubien beurkundet. Die Bortfchrite 
in den firengen und fhönen Wiſſenſchaften find ſeht merkiich ger 
weſen, und bie Preiſe haben beffere Bewerber erhalten, und 
find gtelchee unter ben vier Lyceen veriheilt worben. 

Die Rede wurde In lateiniſcher Sprache von bem Pros 
feffor ber Rherorif_am Eaifert. Lyceum, Bern Bürnouf ge 
hatten, Der Segenſtand berfelben war bie Darſteuung bed Pla⸗ 
nes der Uiniverfeär, und der Reiner wurde mit allgemeinem ver 
dienten Veifall angebort. 


Die bekannte Mid Ebgewortb, Berfafferin mehrerer 


gerhägter Schtiften Über Erziehung und eines fehr Intereflanten 
Domang: Belinda (ber auch in eimer deuiſchen Ueberiegung 
betannt geworden if) hat neuerlich Tales of farhionıble life 
Herausgegeben, wevon bei dem biefigen Buchhändier Gati: 
gnani, eine franzöfifche Heberfepung exfchienen in, Deren er⸗ 
fer Theil unter dem Tiret: la Mere intrigaute eine ber ver: 
zäglichhen Erzäßlungen enıhätt, 





Aus Mom. 

Einer unſerer beſten Tonkunſtler und Eonmpofiteurd Kerr 
Bingareitt if-am zten Auguſt von bier nach Parls gerelſt. 
Einen auegezeichneien Beweis feined großen Taienıs bar er in 
feinem fegten Oratordum 1a desıruzione di Jeruralemme gege 
ben, weiches zu Neapel, Rom und Parld auferorbentlichen 
Beifau erhatten hat. Er erhält bie Stelie eines Faiferlichen Kar 
pekmelters zu Parid. 

Die Beireiuhg ber Arkaden bed Eotifenmd von dem fie 
bedeckenden Schutt, gebt mit Thatlatelt von Statien; 

ſchen dringt das Taͤgesllcht in bie im Erdgeſchoſſe beſindlichen 

Gaterten; das Spiel von Schatten ımd Licht, weiches dadurch 
kin Innern des Impofanten Gebäudes hervorgebracde wicd, 
macht eine ganz elgne höchſt Intereffante Wirkung. 

Dafetde tft auch Der Bau bei dem fihönen Zempet der 
Bella, beffen ganzer unterer Thell ausgegraben it. Pan hat 
au die modernen Anbaue weggenommen, welche Ihn ert 
gen, mb wodurch die urfprüngfich Hfoliet ſtehenden Säuten 

‚ banben worden waren, und das ganze Gebäude dad Anfchen 
eines Thurmed oder Grotmafs erhlett. Jeht erſcheint der Tem: 
pes wieder in feiner alten Sıtinbelt. 

n Man verfichert, bat auch bas Pantheon von ben baffelbe 
entftettenden modernen Sulägen befreit werden fol. In einigen 
Gahren wird das alte Rom dem neuen elnen gany neuen Glanz 
verteihen. 





uns Neapel, 

. den gten Auguft, 

Unter den foibaren Manuferipren ber ehemaligen Gibtie: 

chet des MonterTafine, weiche man als die Wiege der Willen: 
fhaften und Künite nach der Barbaret, welche auf bie Zerſtö- 
rung des römlichen Reichs folgte, anſehen kann, bat man 
auch ein griechlſches Danufeript von Apotlontus Evauder, 
dem Nefien des Apotlonius Rhodiug, gefunden. Inter 
andern wichtigen Gegenftänden,, welche darin abgehandelt wer: 
den, finder man auch umfandiiche Machrichten über den Aus 
druch des Veſuve, ber unter ber Deglerung bed Eirus Stat 


- 
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fand, Ein ‘geleheter Hetienit wird bald eine Ueberſehdung des 


£ Werks, neba bein griechifchen Urterte berauggeben. 


Geit einigen Tagen bewundern Me Llebhaber ber Materri 
ein neues Werk des neapolitantfhrn Maters Schmibe Es 
ſtellt die Sapphho vor im Augenblide, wo ſie ſich ins Meer ſtürzt. 
Der Künſtler Hat ſich bereitd einen bedeutenden Namen er: 


‚werben. 


In allen In: und eusländifhen Kunſt- aud Bad: 
Sanblungen ijt zu erbalten und zu beſtellen: 


Galerie häuslicher Denkmale 
oder 
Familien » Erinnerungs » Blätter für gebildete 
Mationen. F 


Nr. 7. Dem banfbaren Andenfen ah Kindespfleg 
und Jugendbildung. Ein Denfmal, geliebten 
eltern und theuern Lehretn gewidmet, für dank. 
bare und lirbende Schue und Toͤchter beſtimmt. 

Ein Blatt grgeihnet von Schubert, bie Defe: 
trtion von Siegel, geflohen bie große Aufgabe bie 
Landſchaft von Frenzel, die Figuren von Krüger, bie 
Dekoration von Schröder, bie Echrift son Berg» 
mann; die Heine Ausgabe bie Landfbaft von Heuſchte, 
die Figuren von Stölzel, die Dekoration won Mäl- 
ler, die Ehrift von Martin, u 

Dberhalb des Blatta der Platz zur Juſchrift eines. 
ſelbſt zu wählenden und auf die perfönlihe Beitimmung 
paffenden Dentſpruchs oder eier Zueiguung. 

Unterhalb deſſelben ber Ping zur Inſchriſt ber 
Namen, Gebnrisrage, bes Standes und Aufenthalte 
der Aeltern und Lehrer, fo wie der Raute des Eoburd 
ober ber Tochter, weiche fi dies Andenken vergegen— 
wärtiget, mit dazu geſtochenen Ueber ſehriften. 

Große Ausgabe das Blatt 14 Zoll bob, 16 Zoll Breit 
ı Chir. ı2 ©r. 

Kleine Ausgabe das Blatt 11 Zoll hoch, 13 Zoll breit 
13 Oroſchen. 

Der Zweck dieſes gang vortreffih gelungeuen 
Blatta, iſt auf das Hoͤchſte ſchͤn uud wichtig. Die 
ſchoͤnſten, eindringendften, treffendſten Ermahnungen 
und Lehren, welche Aeltern und Lehter ihren Kindern 
oder Zoͤglingen je geben kdunen, find zur beiligſten, 
dauerhafteſten Erinnerung im der Anſicht diefes Wildes 
und felner Inſchrift enthalten, 

ls Zierde Im ‚Lehr: Bimmer, ala Mitgabe bei 
dem Abſchied ans den diterliben Haufe, als Geburts: 
und Namenstagsverebrung.geliebter Heiteru und theurer 
Lebrer von Seiten ber Kinder, iſt foldes demnach bes 
hoͤchſten Beifalle ſicher. 

Zu Juſchtiſten in jeder auslaͤudiſchen Sprache 
find Abdruce, worin bie Plaͤte dazu Irer gelaſſen find 
deſonders zu verlangen, 





Georg Voß in Leipzig 





Zeitung it 7% elegante Wert. 


— f gs. 
rn Mn 
N u h AR ) 

Briefe ang tiebenflein. 
Den sten Juli a8ız, 


Wo⸗ ic alche enfbehte im diefem zeigenden Aufenthalt, 
ift. Ihre Gegenwart, „meine geliebte Freundin, und ich 
würde den Lirbenfiein nad einmal fo lieb haben, koͤunte 
ih ihn an. Ihrer Seite eriteigen. Jetzt wird er mir 
bisweilen zum Stein bed Wnjtofes, wenn die Ruine 
auf. feiner Spige — in —— Bensensueit 
jurägbliden laßt. s see En r „or 

“; Wie A Po ich mie felbit vor, wenn 
ich durch Worte. ausdrijcen will, was mein: Herz hier fo 
felig gefühlt, mein: Geift fo portiſch aufgefaßt hat. Mir 
verlieh die Natur wicht die Gabe, der Begeifterung bös 
here Sprache zu reden, und was ich vieleicht auch Unge⸗ 
woͤhnliches gefuhlt,/ mmf. ich deunoch in den Tönen 


der Gewoͤhnlichleit ausdruͤken. — Wäre nicht Die Be⸗ 


gierde zu igroß; mit. Ihnen, meine: Freundin, mic zu 
unterbeiten, Sie gur Theilnehmerin meiner Zreuben zu 
maden,.ic würde ganz ſchwelgen. Die-Matur, die den 
Liebenftein ſo reizend ſchmuckte, mag es verantworten, 
daß fie mir Sinn gab die Schonheiten „zu empfinden, 
und nicht das Bermögen fie zu beſingen. — 

Ber won meinen Lieben je aus Hogeens wohlthaͤti⸗ 
gem Quell ſchoͤpfen wollte, hierher würde ich ihm führen, 
zu dem Steine, aus dem ber glänjende Strahl der Ge: 
fundbeit bervorfprudelt, unter das fhön gemölbte Dad 
Bejabrter Linden. und Kaſtanlen wollte ich ibn geleiten, 
wo fanfte Stille und trauliche Heiterkeit wohnt; zu bem 


— 176, — 


den 3. September 1811. 
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' Thale würde ih ihn weifen, an defien Felſeuthore Gram 


und Sorgen zuräcdflichen, weil fie die Stätte des Frie- 
dens nicht zu betreten wagen. 2 


Im der That, liche Freundin, es dann wohl nicht 
leicht beim erſten Anblie ein Vlahchen ſhönere Worge: 
fühle erwecken, als Liebenſtein. Ich ſah es zuerſt vom 
Schein der Abendſonne gerdthet, nachdem mich der Meg 
dur; dunfle* wolfenbehangene Berge geführt hatte, und 
mmoilfürlih breitete ich meine Arme mit fropwehmit: 
tbigem Gefühle dem freundligen me entgeien, dae 
mid fo ruhlg anldchelte. 


Der erſte Elndruck ben ein Babeort Zub deu Krane 
fen macht, welcher mit dem Vertrauen fih ihm nähert, 
bier den verlornen Schaf der Geſundheit wieder zu fins 
den, iſt gewiß nicht ohne ‚Vedeutung ,, und ed ſeint 
wirklich als habe man bei diefer Anlage darauf Rüti 
genommen, Cine fhöne Allee führt nah giebenjtein, alle 
Gebäude find einfach, heiter und dem Auge mohlgefädig, 
und durh mannigfaltige Anpflanzgungen bat man bie 
Vegetation dahin vermocht, fih nach den Regeln ber 
Kunſt zu ſchattiren. 


uUnmoͤglich aber, meine sinn. kann ich Ihnen 
von dem einen Edelſtein ſprechen, ohne zugleich auch deg 
andern zu;erwähuen, denn beide find eigentlich eins, beide 
durchſtrͤmt das klarſte ſchoͤnſte Waller, und feiner weicht 
an Glanz dem andern. Gewiß Wlrenftein iſt ein Klein 
od, das jede Krone ſchmaͤden würde, und feinen größten 
Sqhmuck doch nur yon jener ehlen Fuͤrtin erhält, die um: 

5 * 


J 
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ermuͤdet ſchaffend und bildend, ihm feine betrlihe Ges 
ſtalt verleiht. = 

Wollen Sie mich zum Elcerone annehmen, ge 
liebte Freundin,.anf ber Wanderung burch die roman: 
tiſchen Partieen des Alteuſtein? — Stügen Eie fih 
getroft auf meinen Arm, benn mande Hoͤhe gibt es zu 
erfteigen, über manden Abgrund führt uns ber Weg, 
uud Sie möchten ſchwindelnd werben. 

Wir geben von Liebenjtein auf einem Zußpfabe, 
der durch bunte Wieſen und gülbene SKormfelder fi 
ſchlaͤngelt, gerade auf jene feltfam geformte Felfengruppe 
au, dort, wo Sie oben auf der hoͤchſten Spitze ein chines 
ſiſches Häuschen gewahr werden. Man nennt ihn den 
SHoblen: Stein. Beide wunderbare Geitalten haben diefe 
Maſſen, welcher Stoff zur Erfindung finnreiher Mähren 
für eine lebhafte Cinbildungstraft, wie die, die aus den 
beiden Steinen auf dem Berge hinter Eiſenach, der Wart⸗ 
burg gegenüber, die Sage von dem verjteinerten Mond 
und ber Nonne, welche nr — ein Nendezuond gaben, 
seihaffen har, 

Wollen wir nicht. Hier in. biefer Feligngrotte bes 
Hoblen: Steing ein wenig ruhen, ihre Kühle ift ſo einla⸗ 
dend? — Korg! meld welodiſches Geidufel? — Der 
Mind fährt durch die Neolsharfe, die man in jener Wand 
fo Fünftlich angebracht hat. — Mie wird einem doch fo 
wunderbar, fo, fehnfüchtig: ums. Herz bei biefen Sphaͤren⸗ 
tönen, — 

Run ſehen Sie, Feeuudin jene gegenüber ſtehen⸗ 
den Steingefalten, folte man nicht benfen, es wären 
die ſonple jadlſchen Seien, welche immer gegen einander 
fieben, und alles was zwiſchen thnen durchging zertruͤm⸗ 
merten, bis Orpheus fie durch bie Töne feiner Saiten 
plotzlich erſtatren machte, und jn ruben zwang. 

Jetzt wollen wir, wenn es Ihnen fo gefällt, noch 
dleſe Etufen binangeben, um det herrllchen Ausiiht aus 
dem einen Hinschen da oben zu genießen. Wie ſchon 
iſt der Aublic dieſes bunten Raſenteppichs, über den ſich 
nah verſchiedenen Richtungen Kornfelder wie goldene 
Streifen hinzleheu, welch magiſches Blau umbüllt rings 
uamher die Berge,die up — on einem 
—— einfallen. 

Es iſttecht —— —— a 
dae· Wert von Menſchenhaͤnden, ben Werten DEP Schp: 
ferd: voranfegen will, und daher belin Wnblie einer 
ſchoͤnen Gegend; fie mit eirrenm Elaude Loraiue, oder 
Wöovermann vergleicht / ahd wedl gas beim Donnen: ſich 
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freut, wie ganz er bem Mollen bed Theater: Donners 
aͤhnlich fen. Faſt Härte ich bier dieſen Fehler begangen, 
und den Blick aus einem Fenfter dieſes Haͤuschens mit 
einer vortreflihen Laudſchaft von Reinhard verglichen, 
die ih neulih in der Gemaͤldeſammlung des Prinzen 
Friedrich von Gotha hingen fah. 

Jetzt find wir vom Feifen wieber binabgeftiegen, 
und befinden und anf der ſchoͤn geebneten Promenade, 
Werfen Sie gefäligtt einen Blick zu dem Blumenterbe 
auf irwem Zelfen drüben hinauf. Wir wollen ibn nit 
befteigen, denn Der Pfad iſt ſehr fieil, und bie An— 
ſicht von unten ift weit huͤbſcher, als wenn man fic ihm 
nahe befindet, — 

Im BVorübergeben bemerken Cie bier links in ber 
Grotte, die geſchmackvoll verzierte ſteinerne Muhebanf. 
Sie war der Liebliugsſih der verfiorbenen Grau Serge: 
ein von Meinungen; au ihrem Andenten Reht and noch 
ide Bruſtbild ba, — 

Dept muͤſſen wir durch * Schlohhof von Alten: 
fein, vor dem Wohnbanfe ber Frau Herzogin vorüber, 
am nach den jenfeitigen. Anlagen zu kommen. Hier fi: 
chen Sie vergebens nach einem praͤchtigen, von Säulen 
getragenen Paleſt, vergebens nach weitlauftigen Neben⸗ 
gebiuden, die ſonſt gewoͤhnlich die Laudfihhe der Fuͤrſten gu 
einer‘ gedraͤngten Stadt made, Pruntklos und auhvoll 
it alles was die weiſe Sürfin sanorbuet,. umb. dieſer 
Grundiag berriht auch im ihrem haͤuslichen Letzeu. 
Was auf der Promenade: jenſeit bed‘ Schloßhofes 
uns zuerſt aufftöft, ri dien ſogenaunte Rittertapelle, 
gang im Gefhmad: des 15ten Jahrhunderts meublirt, 
Darf id auch Iren Namen ;: imeimerthenze Begleiterim, 
bem: Buche anvertrauen, das hier geöffnet auf dem ia 


‚fe liege, und ein⸗ großes Rn aufzumeifen 


m. [ee 

i Walch ſeltſamer Auſzug PER — dort entgc= 
gen? — Es in der eitfaͤhrige Pring Bernhard von Mei« 
nungen, der auf einer Tleinen rothen Droihke mit zwei 
Biegen beipannt ganz ſtattlich veruͤberſaͤhrt. Nocher abur 
den · @lltlihen der Knabenſcherz, o möchte er in feinem 
Negentenleben nie bie verwundende. Seite ded ernten 
Kibend kennen lemen! — ie gorti. folg * 


u 





Ueber die übte gaune 
(Beſchluß.) 
Mütter und. Erzieberinmen! euch zur Lehre und 
Warnung find voruebmith dieſe und.nachfoigende gurzuh- 
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thige Worte geſchrieben, um die Töchter var ber Seelen: 
kranfheit der übein Laune, der gefünftelten und unges 
küujelten Verſtimmung zu bewahren, welde dad Gluͤc 
# vieler tauſend Eben vernichtet. Gebt ihnen felbit Fein 
Beifpiel eines leicht gereisten, verdrießlihen und weiner: 
lichen Gemuͤths, einer umgeitigen Tadelſucht, und über: 
haupt eines in fi gefebrten, wunderlichen Benehmens, 
wovon ſich eure Kinder feinen Grund anzugeben wiſſen. 
teberfägt euch eine böfe Laune, wie ber Dieb in ber 
Nacht: fe zwingt und fammelt eu mit filler. Kraft 
und Selbſtbeherrſchung, oder ſagt es lieber gerade heraus: 


„daß diefe und jene Umannebmlichkeit bed Lebens oder 


bes Gefühle euch in einen Iridenden Zuftand yerfegt 
habe.“ Kinder, befonders Mädten, piiegggp nur gar zu 
leicht eine ähnliche Form anzunehmen, aud ohne befon- 
dere Gründe, nur aus einem gewiſſen Eigenſiune und 
einer wohl gar raffinirten Empfindlichkeit, — mißlaunig, 
beleidigt, unbebaglih und ungndbig zu erfheinen, ohne 
Grund zu ſchmollen, ein finfteres bedeutendes Geſicht au 
guinchmen, ſchnippiſch und Falt zu thun, zu hohnlaͤcheln, 
— und wie ale jene Albernbeiten ber übeln Laune fih 
fonft ausdrucken mögen. Man findet junge Mädchen, die 
in diefem feltfamen Manöver ihren verftimmten Etzirhe⸗ 
rinnen wie ein Ei dem andern ähnlich ſehen. 

Leider! dauert diefer ungefällige Anſtrich des Ge⸗ 
muͤths gemeiniglich durch das. ganze Leben als eine ſehr 
Höfe Gewohnheit fort, — weil man ſich am Ende felbft 
darin gefällt, wohl gar dadurch Intereffiren wid, und 
die üble Laune zugleich als einen bequemen Hausbedarf 
der Herrſchſucht betrachtet. Denn auch die ungeſtuͤmſten, 
roheſten und bärteften Männer werden endlich durch ben 
Spleen ber Hausfrau zahım, nachgebend und geduldig, 
nur nicht liebenswärbiger, gemadt, weiß ums jeder 
Zwang eine harte und widerlide Form anfdrätt, — 
Jenes verikimmte Wefen der Frauen iſt aber nicht ſowohl 
ein Produkt der Ehe, denn die Ift natürliche Beftim: 
mung des Weibes, als vielmehr früherer Anleitungen 
einer unverftändigen Erziehung. Die Mädhen bringen 
es gemeiniglih mit in die Ehe binein, und tauſend 
Männer umarmen in der freundtichen Braut eine zärt: 
liche Heuclerin, die einige Wochen fpdter- mit allen Ju⸗ 
fignien eines empfindlichen Charakters auftreten: wird, 
Die beffer erzogenen, heitern, fröblichen, unbefangenen 
and berzigen Mädchen bleiben es gemeiniglih auch in 
der Ehe, tragen ihr Paͤcklein Sorgen und Mühe mit 
Refiguation, find die Feindinnen jeder übellaunigen Em: 





2406 


piinbfammtelt und ‚Verkhloffendeit, — umd- eben darum 
auh die verfkändigern Erzieherinnen ihrer Kinder, 
Nichts ift natuͤrlicher, ala daf ein Mädchen, bie unter 
lauter Verſtimmungen unb Erkältungen bes Gefühl: 
auferzogen wurde, im Eheftande ſich für diefen Zwang 
ſchadlos zu halten ſucht, und das Vergangene ihrem Haud: 
wefen entgelten läßt, da in ihr Fein gefälliger, libera- 
ler und kindlicher Sinn angebanet wurde. 

Ich habe eine Dame gefannt, Die mam alt ein 
Ideal des übellaunigen weiblihen Sinnes aufitellen 
fonnte. Ob fie gleich Wermögen befaßt fo wurde fie 
doch erfk im breißigiten Jahre verheirathet, und während 
biejer Seit hatte fit die böfe Laune fo feſt in ihr gela⸗ 
gert, daß fie bavon lebenslang, wie von einer Gurie vers 
folgt wurde. Der — Gluͤckliche, dem fie ihre Hand reichte, 
war ein Landprebiger, cin ſtiller, guter, fleifiger Mann, 
den fich bie Bärtlichgeliebte wicht beifer wuͤnſchen konnte, 
da er Ihrer Willfür jeben Epielcaum erlaubte. Uber 
eben darin verſah es der gute Tiemann, fo bieß ber 
Pfarrec. In der Megel blieb er dech immer der eigents 
liche Zielpunkt Ihres muͤrriſchen Weſens, und man nannte - 
ihn damals. nicht unrecht den Held — ber Geduld, 
Wenn er ftudirte, fo ſollte er ipazieren geben, oder bie 
Dame des Hauſes umterhalten ; wenn er fpagieren ging: 
fo nannte fie ihm einen Müfiggäuger; wenn er fie u» 
terbielt, einen Schwäger, Balb af er zu viel, bald zu 
wenig; bald. erdrüdte-fie ihm fait mit ihren Küffen, bald 
behaubeite-Re ihn mitreinem ſpoͤttiſchen fhneidenden Be: 
nehmen; Blieb er bei einem Befuche uͤber die beftimmte 
Minute aus, ſo bauerte dad Gezaͤnk die ganze Nacht 
hindurch. Hatte er mit einem andern Frauenzimmer 
ein fremnblihee Wort neredet, fo befhuldigte fie ihn 
der Untreue, der Kälte, ber Undankbarkeit, und wun 
begann wochenlang das beliebte Schmollen und Weinen 
ber beleibisten Maieftät. Dann af und trant fie nichts, 
dann verwänfhte fie ihr Leben, ihre Geburt, ihre Wels 
tern und ihren Mann, und brobete, lieber den Kun: 
gertod zu wählen, als fo verfannt zu werden. Nah ber 
endlihen Ausföhnnung hatte der arme Dulder anf einige 
Tage Ruhe, Dann pfleste fie ihn wie einen Schoß— 
hund, dann kleidete fie ſich ſelbſt gefälliger und freund» 
licher an, anftart daß fie, wie das Gefinde bemerkte, in 
den jtürmifchen Tagen einen fonderbaren altmedisen 
Kopfpup trug, den man dad Werterglad zu nennen 
pflegte. . 

* Bir: finden -biefes mißlannige, empfindliche nnd 
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peinliche Mefen gemeiniglih bei Frauen, die nicht Muͤt⸗ 
ter find, wie dies bei ber Tiemann der Fall war. Man 
tönnte Kinder die beiten Mecepte gegen das muͤrriſche 
Wefen'nefinen, und fie find es in der That, Weunn fie 
uns auch Verdruß machen, und eft Laſten über Laften 
auf uns Käufen, fo enthält doch gerade der Umgang 
mit ihnen den reihbaltigiien Stoff zu unfern Aufbeite: 
rungen und beffern Launen, Die Fröblickeit, die dee 
Yugend ſo eigen iſt, ihre immer heitere Stirn, Ihe offe: 
n:s, lebendiges Benehmen, ihre leichter, huͤpfender Ideen: 
sang bringt unvermerft aͤhnliche Schwingungen in un 
fern Gemütbe bervor. Sie fteden uns durch ihre Nas 
türlichkeit an, fie verfheuchen buch ihre Scherze und 
Liebkoſungen unfere Grillen, — fie machen, daß es immer 
Tag in und bleibt, und wir in ihren Umgebungen nie 
alle Hofuung verlieren. Durch ihren Beſitz find wir 
gleihfam inniger in den Plan der Providenz eingefloch⸗ 
ten, — und in fo fern find fie die beiligften Bande, die 
und an und felbit, au bie Welt und an die Gottheit 
enger auſchlleßen. Wem wir nur immer davon reden, 
was uns die Kinder ſchuldig find: fo follten wir dage- 
gen doch auch bedenken, was wir ihnen verdanfen; — 
wie fie ung fo manche Unannehmlichteit des Lebens ver: 
güten, uns in den Verworrenbeiten der Zeit zerſtreuen, 
und freundlich befhäftigen, und auf uns felbft anf 
merffamer maben, unfer moraliſches Gefühl, unfre Thaͤ— 
tigkelt und Beſounenheit üben, und in ſo ferm unſere 
Erzieher genannt werben können. Man frage rechtlis 
che und verſtaͤndige Cheleute, und fie werden gefteben, 
daß fie erit dush den Beſitz von Kindern felbit beffere 
Menfhen wurden, durch fie bie Armfeligteiten des Les 
bens vergeſſen, und dagegen ſich felbft verfiehen lernten, 
daß ihnen nun Beruf und Pflicht immer liebenswärbi- 
“ger wurden, und die eheliche Ziebe jenen Reiz uud Werth 
erhielt, ber alles weit übertrifft, was man fonft wohl 
menfhlihe Glüdfeligkeit zu nennen pflegt. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Yus Paris. 

Auf dem Theater der Kalferin im Odeum wurbe ver Eur: 
sem zum erſten Mate bie Oper: Semiramis, und zwar mit 
Beifau gegeben. Die Mufit it von Herren Blancht, der ſich 
bereits durch mehrere Compoſitionen, befonders von Opern, in 
Branfreich bekannt gemacht bat. Der erfte Alt har, nach Anır 
gabe des Journal de Paris, feine bedeutende Wirkung hervorger 
draht, und man har darin den graslöien Geiang, die herrliche 
Metoble gar nicht wieder gefunden, weiche bie ttatlenifhe®chute 
außzeichnen, Der Berf. hat ben Manger daran durch Kunft: 
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fiide erfehen wollen, welche aber ihren Zweck immer verfeh« 
ten.  Geräufch gegen Geraͤuſch, fo ziehen wir doch die framzö⸗ 
fische Muft, weiche wenigiiens ıheasrativch dt, dieſer Anhäu⸗ 
fung von Noten ohne Harmonie vor, worin auch das geübteſte 
Ohr weder Gefangsmorife noch dramarifche Inremtionen ‚erkennt. 
Die weiten Arien find gänzlich Icer. Könnte man bie Roufar 
den, die Ttiller, die Cadenzen herausnehmen , fo blicke kaum 
erwas Singbares übrig, fo ſchwer in es die Dauptider aufzu ⸗ 
faffen, weiche Dere Bianchl miı Berzlerung ganz erbrüdt 
hat. Der zweite Alt Kar mehr Berbienf. Bier kemmen zwei 
gutgearbeitete Duetts vor, und Ehöre von fchonen Charatter; 
diefer Theill des Werls wird auch den andern übertragen. Eri: 
vertt, ber die Mode des Ninias fpielte, läßt zwar als tragtı 
ſcher Schaufpieler manches zu wünfchen übrig, allein ats San⸗ 
ger verdient er viel Lob. Er versheilt und entwidelt feine Türe 
mie Gefdrfad, und fein Gefang bat faft immer eben fo viet 
Auedruck als Antnuthh. Madame Hefta hat nicht die phuſcſche 
Kraft, welche die Notle der Semiramig erſordert, dieſe ift über: 
dles an fich ätißerſt mielmäßig umd erlaube iht nicht ihre 
fchöne ©t zeigen. Die und Eofüng find 
reich und dem Banzen ganz angemeffen. -Bon dem Gedicht feibit 
darf gar die Rede nicht ſeyn, wenigſtens tft Dies das beſte, was 
fich Darüber fagen läßt. . 00h . 
Nunmehr find auch die Poeſten im Driuf erichienen, wel 
che zur Preiebewerbung eingereicht wurden, die Die Derten 
Lüceı und Edarı vweranlatser hanen, und welche Desharh 
fo viel Auffchen machte, well Die Gekrömen Ihre Ronen nicht 


- aus den Händen ber Richter annehmen woikten. Das Wert führe 


den Site: Homages poetiguies A ILL, M.M. I. et RN. mır 
la naissance de 5. M. le Roi de Rome, recueillis er puhlics 
par Lucer er Eckart. Es befinden fih barunıer mehrere nicht 
ganz fchlechte Gedichte. Auch Harte man elgeriticdhihern 2 > 
cet, wenn er fidh wirluch unge den Br ken befand, 
nicht ſo unbedingt verwerten tollen, denn er Bat In biefer 
Sammlung ein Gediche mit aufpettellt, weiches Blnesweges 
verwerflic zu nennen ift. 

Moden. Noch immer ſieht man feidene Blonden an 
den Rändern von welßen Strohhüten auf grünen Korsıen aber 
eine ruche, aus einem ®treife von Ägleichem Stofe gemacht, 
Die Medebtumen find, Taufendfehön, Refeda und Dicander, Im 
einem’ Bouquet 'oon Taufendfchön gibt es immer blane von 
mehrern Nücncen, ferner geibe, törbe und weiße. : * 

Ein Reſeda ⸗ oder Dieanderfirauß emıhäts jederzeit me 
Blaͤttet als Blüthen. Die Mode der Blumencordons If fat 
ganz vorüber. Diefe Diumen, weiche an dem obern Raude 
eines Qurkopfs angebracht wurden, Ilefen font gang um den ⸗ 
selben herum; depe IR es eine -feidene Blonde von zjiemticher 
Dreite, weiche derem Stetle einnimmt. Der obere Rand von 
Vertale Kaporen iſt eingefaßt mit einem Perkalftreif, welcher in 
großen Feſtens feſſonnitt und mit Spitzen befept Un. . 

‚„ Die weiten Ermel von ganz dünnem Mufelin,. welche 
zuleht Mode geworben find, untericheiten fich dadurch, dei fie 
fünf dis fechd Tutien haben, welche ſtatt an den beiden Rän- 
dern angenäßt zu feyn, und wie Armbänder mit dem Ermet 
fetdft verbunden gu werden, nur wie Garnituren auf einer ®elte 
angenäbt werden, und um ben Ermel herum fatteru. 


—— LEBE DE BEGE EU BOMBER BEE DE 


Welße's, €. F., Selbſtbiographie. Herauegegeben von 
deſſen Sohn EC. Weiße, und deſſen Ehwirgerfohne 
S. ©. Fritſch. Mir Iufägen von dem Lehtern. er: 8. 
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Dachte Bad, moblfrile Ausgabe. ı Thir. 
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Dichteriſche Berfuhe von Louis von Wobeſer. Mer: 
iin bei Hipie. 


Man pflegt in unfern Tagen nicht felten mit bem 
Ehrennamen eined Dichters viel zu verfhmwenberifh um: 
zugehen, indem man gewöhnlich alle die damit bezeic- 
net, welche in einer glatten, barmonifchen, ‚sierlichen, 
mit Blumen und Bildern gefhmüdten Rede, Gebanten 
und Empfindungen auszuſprechen willen, welche keinem 
Geifte und feinem Herzen fremd feyn können, die, nicht 
gang in der tiefiten Gemeinheit befangen, bed Aufſtre⸗ 
bens zum Höhern in der Natur und Menſchheit fähig 
find. Wir wollen dergleihen Individuen ganz und gar 
nicht den Vorzug ſchmaͤlern, deſſen fie dadurd als Men: 
(den würdig werden, allein zum Dichter gehört doc 
gewiß mehr als jene Geſchicklichkeit, ſich in poetifher 
Sprahe gut und zweckmaͤßig auszubräden. Das Wert 
des Dichters muß Originalität zeigen, das heißt, es muß 
fih darjtellen ald ein eigenes Gebilde, welches Beift und 
Gemüth dergeftalt auf fih zu Eongentriren vermag, daß 
dem erjterm keine Luft ankomme, ſich mit feiner Aufmerk⸗ 
famfeit auf aͤhnliche öfters ſchon ſelbſt erzeugte Geban- 
ken zu wenden, fondern daß er vielmehr bei dem Ausge⸗ 
drüdten, wie bei einem nod nie gefaßten Eindrude mit 
Kuft verweile, und fih darin germ verfente, dem Anbern 
aber feine Innere Welt dergeftalt beleuchtet erſcheine, alt 
merfe es ieht zum erſten Male einen Blic darauf, und 





als habe es noch nie fo innig die Schönheit und den Adel 

der hoͤhern Natur oder des edlern Lebens der Menfchheit 

empfunden. Mer folde Werte zu bilden weiß, it ein 

Dieter; er (haft, wie die Natur, Immer etwas Neues, 
wenn gleich nichts Außerordentliches, und begeiftert, wie 

er felbit begelftert war, geſetzt auch es fehlte ihm noch an 

derjenigeh Herrſchaft über die finnlichen Darftellungsmit: 

tel, welche nur durch Webung erworben wird. Ein Dichter 
in dieſer Bedeutung iſt der Verfaffer vorliegender Ver: 
fuche nicht. Wir haben nicht ein einziges unter allen mit⸗ 
getheilten Gedichten gefunden, welches Spuren von Ori⸗ 
ginalität, ober einer mehr ald gewöhnlichen Tiefe des 

Geiftes und Gemuͤths verriethe, wiewohl wir nicht läng: 

nen wollen, daß bier und da Lieblihkeit und Aumuth 

des Ausdruds fi mit einem zarten und edlen Gefühle 
verbindet. Der Verfaffer hat die Nichtigkeit unſers Ur: 
theils vermuthlich felbit vorahnend empfunden, Indem er 
die Erzeugniffe feiner Mufe blos Verſuche neunt, wo: 

durch er vermuthlih ba: erfahren wollen, ob er von ber 

Natur berufen ſey, der Dichtkunſt fünftig ernſter obzu⸗ 

liegen. ° Wir fönnen ihm dazu nicht rathen, wenigftens 

glauben wir, daß, wenn er aud burd einige artige, ja 

wohl reht gute Verſe feinen Freunden und Freundin: 

nen Freunde mahen kann, er doch beffer thun wird, dieſe 

nicht dem Publikum auszuſtellen, weil vielleihr bie 

aritit ihn unſanftet berühren dürfte, als er zu verbie: 

nen ſcheint. 2 





ci 
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Briefe aus Liebenfteim 
(Beſchluß.) 

Ich bin ſeht begierig, wie Sie, liebe Freundin, 
mit meinem Lieblinsepläghen äufrieben fepn werben, 
zu dem ih Sie jeht geleiten will. — Der Weg babin 
ift ein wenig fang, wir ruhen vorher unter der großen 
majeftätifhen Linde, bie ſich vor allen andern in jener 


Tiefe auszeichnet, und gewiß werden wir für bie Heine 


Mtnfirengung über Verdienft belohnt. — Jetht find wir 
sleih am Ziel. 

Nun gefteben Sie, Freundin, ift der Anblit nicht 
herrlich? — ‚Cine gewaltige Steinmafle, ‚auf der Spitze 
ftebt ganz naiv das Sennhütthen da, über ben Felſen 
ſtuͤrzt ſich das Waſſer ſchaͤumend und braufend in bie 
Tiefe hinab, und bilder am Fuß eine belle Cifterne, 

Berweilen wir bier ein wenig länger! — Es 
freut mich unendlich, and kei Ihnen den Eindru@ bie: 
ſes Unblicks zu bemerfen, den er auf mid gemadt bat, 


Mir gibt dieſe Stelle das Bild der Genügfamteit und 


ſtiller Heiterkeit. Wer nur das Jmpofante, Erhabene ſucht, 
darf hierher nicht kommen, denn jener Engländer, ber 
beim Erbliden bes Rheinfalls verahtend und kalt aus: 
rief: „Nun was ift denn das befondere? Man glaubt 
den Teufel bier Neisbrei kochen zu ſehen,“ — ber wiürbe 
den Wafferfall an diefer Stelle nur für einen verlornen 
Faden Zwirn halten, Wer fih aber an die fanfte liebs 
liche Geitalt der Natur überall gern anfchlieft, wird es 
hier mit doppeltem Reiz thun. 

Von diefem traulihen Orte führe ih Sie nun Im 
eine graufe Wildniß zu der Tenfelsbrüde, bie fih über 
den furhtbaren tiefen Abgrund -von zwei tauben unge: 
henern Felſen gebildet, fliegend erhebt, und bie gähnen- 
de Spalte ber Zelfen verbindet. — Die Stelle iſt ro⸗ 
mantifh, würde es aber noch mehr werben, wenn ber 
Plan wirtlih in Ausführung gebracht würde, in ben Abs 
gtund einen Waſſerſturz zu leiten, der unter dem Bo: 


gen der Bruͤcke fortraufhen fol, — Die edle gewiſſen⸗ 


hafte Fran Herzogin forge nicht nur mit firenger Wach⸗ 
famteit für das Fünftige Eigenthum ihres Sohnes, fon: 
dern auch mir mütterliher Zaͤrtlichleit für deffen kuufti⸗ 
ned Vergnügen; aus biefem- Grunde laͤßt fie manchen 
ſchoͤnen Plan unausgeführt, um der neuen Schöpfung 
Dant dem Sohne aufjuiparen, Wer au wie. fie ſchon 


fo.viel Dant verdiente, erwirbt fi neuen wieder, indem. 


er ihm entfagt. 
Beendigt ift unfere Wanderung durch bie Höhlen 
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und Gemärher ded Altenftein, und nur Müctig können 
wir im Morübergeben noch einen Blick auf ben Hohlen⸗ 
Stein werfen. Die Weolöharfe bebt ein Lebewohl, und 
bebend hallt ber Zon In meinem Innern nad, = Leben 
Sie wohl tbeure, geliebte Freundin! 

Den Ren Juli ı8ır. 

Das Hoͤchſte bed Genuſſes iſt Mitgenuß, und 
Freuden, die man nicht mit denen theilen darf, die eis 
nem theuer find, bören anf es zu fepn, daher eile ih 
auch heute wieder Shen, meine Freundin, das Vergnü— 
gen zu ſchildern, welches mir täglih in meinem biefl- 
gen Aufenthalt zu Theil wird. — Sie find fo gut, daß 
ih gar fein Bedenken trage, Ihre Geduld mitunter et 
was bart anf die Probe zu fielen, 

Vor einer Stunde bin id von einer Fahrt nad 
dem Inſelsberge zurüdgetebrt, und babe von der Zinne 
biefer alten Warte der Seit einen Unblit gebabt wie mut 
felten. Fauſts Höllenfabrt von Göthe und dieſe Fahrt 
nah dem Juſelsberge find meine beiden Himmelfahrten. 
Ein Theil der Liebenfteiner Badegeſellſchaft hatte fich zu 
Diefem Abfteher auf einem großen Leiterwagen zuſam⸗ 
mengepadt, und in ber fröblihften Stimmung von der 
Welt begrüften wir den fhönen Morgen, umb Aurora, 
die eben erik den Saum ihres Purpurgewanbes über die 
Episen ber Berge hinzog, während und vier baͤuriſche 
Verde dhzend und gemach den fteilen Berg hinanbrachten. 

Und ald wir nun oben waren? — Erwarten Sie 
ja nicht, Freundin, daß ich Ihnen eine weitläuftige Schil⸗ 
derung ber Ausſicht gebe, die fih wohl auf acht bis zehn 
Meilen im Umfreife und darbot. i 

wie mir aber bort oben zu Mutbe war? — 
Ich wi es Ihnen fagen, ungefähr wie einem Blin: 
den, dem piönlih das Geſicht wieder geſchenkt wird, 
wie einem Geſangenen; der nah langen Jabren bie Frei: 


peit wieder erhält, und zum eritenmal die blühende Na- 


tur im Mai wieder fiebt, vieleicht auch wie der Seele, 
wenn fie- endlih dem fintern Körper: Kerfer entiteigr, 
und ſich binauf in amendlihe Räume ſchwingt. — 

Die Erde ſchwamm unter mir im luftblauen Welt: 
meer, und ich biste ihr won oben herab das Freiheirs- 
gefühl zuhauchen mögen, das meine Bruft fo ſtürmiſch 
bewegte. 

Es war fehr gt, daß Feiner In ber Gefellihaft 
den andern genirte, daber überließ fih ein jeder feiner 
Neigung, ber eine vergaß über das Frübftäd fit felbit, 
er andere über ſich ſelbſt dad Früpjtäe, mur ein Kauf: 
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mann war vom det Partie, und der berechnete für wie 
vie ſich wohl jährlich Holz and den Waldungen am 
Buße des Yufelöberges hauen lieh, — 

Die Nüdfahrt war an Lebhaftigfeit ber Hinfahrt 
niht glei, denn die Gemuͤther hatten fi herauf und 
hinab geftimmt, Bei unferer Ankunft in Liebenftein wur: 
ben wir mit Muflf empfangen, durch die Galanterie 
eines alten Hauptmanns, der und mit den Muſikern 
entgegen gejogen war. 

Das gemöhnlihe Babegetümmel fehlt bis jegt hier 
noch gang, theils weil die eigentliche Salſon noch nicht 
angegangen iſt, theild wegen ber ſchlechten Zeiten, das 
heißt, weil bie Leute fih ſcheuen es zu zeigen, daß ib: 
nen noch etwas übrig geblieben ſey. Selbſt eigentliche 
Brunnengäfte fand, außer einem Paar Familien und eini: 
gen Offizieren, nicht da. Die Familie des Juſtizraths 
von d..., aus der Gegend von Lüber, ift mir eine 
fehr liebe Belanntfhaft geworden, Sie trägt durchaus 
feine Spur von dem materiellen antigenialifch -hanfeati: 
fhen Sinn an fih, fondern von dem Water bis zu den 
Kindern berab ſpricht aus allen ein liebenswurdiges, gebil: 
detes, hoͤchſt einnehmendes Wefen. 

Die Anwefenheit bes Hofrath Mochlig aus Leipzig, 
des beliebten Ehriftitellers, möchte ih Ihnen, meine 


Freundin, fait verfhweigen, und zwar aus @iferfucht, 


denn ich fenne die Vorliebe ihres Geſchlechts für berühmte 
Schriftiteller, befonderd wenn fie den Grab ihrer Be: 
ruͤhmtheit den Weibern allein zu verbanfen fireben. Keis 
ne Frau kann einen berühmten Mann anfeben, ohne zu 
wuͤnſchen, et wäre ber ihre, jede würde gewiß ohne Bes 
denken einen Brutus oder Göthe, Minaldo Kinaldini 
ober Kopebue heiratben, da es gewiß nur höchſt felten 
ein Mann für wünfbenswerth Hält, mit einer Jeanne 
Drare, Madame Genlis, oder Charlotte Cordav verbun: 
den zu ſeyn. — Den Grund dieſes Unterſchiedes werde 
ich mich wohl hüten zu erörtern, aus Furt von dem 
ganzen weiblichen Geſchlecht aller Berühmtheit auf im: 
mer verluftig erflärt zu werden, bie Folgen davon aber 
lehrt ein jeder Blick in das häusliche Leben der meiften 
großen Männer. — 

Das die Fran Herzogin von Meinungen fo nahe 
bei Liebenfteln ihren Sommerfig bat, trägt viel dazu 
bei, die Lebhaftigfeit des Bades zu vermehren, Faſt 
täglich fomme fie nach Liebenjtein, und erhöpl durch ihre 
Gegenwart icbes Vergnügen. -Man findet felten einen 
Eirtel fo Hebenswärdiger Menfchen um eine fo wortrefll: 
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che Fürftin wie diefe. — Mir ward das Gluͤck zu Theil, 
ihrer Belanntihaft gewürdigt zu werden, und bie Tage, 
die ich im ihrem fürftlihen Hanje, unter ihren Umge— 
bungen zubrachte, baben meinem Gedaͤchtniß einen un 
audtöfhlichen, höcit angenehmen Eindrud binterlaffen, — 
Reben Sie wohl, meine geliebte Freundin, ber 
Himmel ſcheule Ihnen fo viel ftille Seligleit, als Ihr 
ſchoͤnes Herz bedarf. &. Bab ſt. 





Anefdoten 

Als unter ber Regierung Earl Emmanneld zu 
Turin über die Strafart des Grafen St...., welder 
als Finangpräfident für mehrere 200,000 Guiben falihe 
Banfozettel gemacht hatte, abgeurtheilt werben follte, 
und die meiften Richter aus Ruͤckſicht für die ange ſehne 
Famitie des Bellagten auf die weniger ſchimpfliche Strafe 
bes Schwertes fiimmten, fagte Carl Emmanuel feſt: 
Jusqu’ Ik om n’a pendu que des eulortes de toile, ‚il 
faut que la potence aye aussi des eulottes de velour. 
und wirklich wurde biefe Sentenz, und zwar nicht am 
der gewöhnlichen außer: ber Stadt befindlichen Richt⸗ 
fätte, fondern zu größerem Schimpfe an einem auf dem 
Refidenzplage errichteten Galgen vollzogen. 


als einmal Yapit Leo der Zehnte In feinen Palafı 
zuruͤckkehrte, und einige Kardindie ihm paarweife folg- 
ten, wandte fid ein gewiſſer Höfling, der den Zug mif 
angefehn, an einen von dieſen mit der Frage: wer ihr 
Prior fey? Sieht Dis ihm denn dort mit? antwortete 
der Kardinal. — „So habt die Gnade, mich ihm vor: 
zuſtellen,“ erwieberte ber Hofmann, und indem wandte 
fi der Papſt um und fragte, was es gäbe? Der Kar: 
binal fagte, ed wuͤnſche Jener dort: feine Heiligkeit zu 
ſprechen. Der Papſt, ber febr herablaffend war, tieß 
mun deu Hoͤfling vor ſich lommen und fragte ihn, was 
er wolle. Heiliger Water, ſagte diefer hierauf, als ich 
Euch In diefer ſchoͤnen Geſellſchaft vorbeigehn fah, erine 
nerte ich mich, wie ich vor vielen Jahren das feierliche 
Gelübde that, mich fo gu Melden, wie fie, mb baum 
wänfsr ih mit Eurer Vergänftigung mein Gelübde zu 
erfüllen. Der Bapik verfegte bierauf mit freundlicher 
Miene: Geh in Gottes Namen, mein Sohn, dein, 
wenn Du das Geluͤbde gethan hait, fo wollen wir, die 
wir die Macht befigen, Die .. davon enttunden 
haben, — 


— — — ——— 
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Korrefpondenz und Notizen. 


uud Paris. ot 

Das Eaiferliche Inſtitut hat am zaften Auguſt eine 
Sitzung gehalten, In welcher Der Lacretelte, Verfaſſet der 
Gefhichte Frankreichs im achtzehnten Jahrhunderte, und Kerr 
Erienne, Berfafler bes fo belichten und oft gegebenen Luft 
fpieteg: les deux gendres, zu Mitgliedern der zweiten Claſfe 
ermonnt worden find. Ürfierer bat die Stelle des veriorbenen 
Herrn Esmenard, und legierer die des Deren Eauion er 
Hatıen. Herr Bacrerelte winde beim erſten Abſtimmen er 
nannt, von 93 Grimmen ertzlelt er 15. 8wiſchen Dem 
Erienne, Düvat und Algnan wurde zweimal gefimmt, 
und bei der tepten Abſtimmung erhielt. Herr Etienne 16 Eilm⸗ 
men, und Herr Aignan B. — 

Unter dem Titet: Memoires geographiques et historiques 

ur VEgypte et sur quelques contröes voisines, recusillis et 

“ extralis de mamuscripts coptes, arabes etg., de la Bibliorhe- 

que imperiale par St, Quatremöre, iſt ein fehr bedeutendes 
geographiich «hiftoriiches Werk erfchkenen. 

Man fängt nun an bie Heitfamen Birfungen ber Schif⸗ 
fahre auf dem Eanat von Gr. Quentin Iebhafı zu empfinden. 
Auf biefem Eanate Eommen- bie ‚Erbfohlen, weran Belgien, 
und felhrt das ehemallge Flandern fo großen Ueberfuß hat, mit 
geringen Koſten in bie Innern Departements von Sranfreich, wer 
durch denn eine große Holzerſparnig in dieſen Gegenden bermirft 
wird. Schon find auch die Dreife deſſelben beträchtlich gefallen, 
tudem man fih des extern Feuerungsmarerialg Fat augemein 
fiatt des legten, wenignens im Großen zu beblenen anfängt. 
Ueberhaupı gehört die Antegung von Kanälen umger die trefikhr 
fien Anfaiten einer Negierung, weit die Keichtigkelt ber Come 
munitartonswege dad Leben einesigreßen Staats ſelbſt ausneh+ 
mend erteichtert. 





“ud Drag. 

Da tunfre prima donna, Dem, Müller, unpäßlih ge 
worden if, fo fehen wir feit einiger Belt nichts als Teufels 
fteine , fchlafende Dungfrauen ıc. auf unfrer Bühne, Leider! 
befindet fih die Direfilon wohl und wir und übel Dabei. Um 
eroas Broges zu geben, fehlt ed an Sängerinnen, daher gibt 
Die Direkrion dergleichen nut aus Roh, Dem. Ungelmann 
übernimmt viele Darrieen, macht bedeutende Horiichritte, weiche 
auch vom Publikum anerfannt werben; aber fie iſt nur die Ein: 
gige, der wir gegenwärtig das Prädicar einer Sängerin beilegen 
Eonnen, und mir Einer Sängerin läßt fich freilich nicht vlet ger 
den. Im Schaufpiete wären wir iept fo ziemtich befege, nur 
fehle ung ein zärtlicher Barer, und wenn und Dr. Reinede 
verläßt, entſteht wieder eine Lücke. Madame Drede und 
Löwe find neue Hequifitionen, Exflere fommt vom Dresdener 
Softheater und gefältn ſeht. Madame Löwe, früber 
Dem. Edwe war in Petersburg engagirr, Ihre Berbienfte er 
„ warben ihr ein artiged Bermögen und fie entfernte fich fünf 

Jahre von ber Bühne, Bar fie aber kürzlich wieder bei und bei 
teesen.. Sie nimmt feine Gage, fondern nur ein mäßiged Gar: 
derobegeld und Hat vlelen BGeifaun, ohgielh man bie und da 

“ gpoht merkt, das fie aufer Routine if. Bei alle dem bieibt 
uunſte gute Brunettl doch unfre erite und befle Schaufpielerin 
und das in jeder Hinficht, fo mie auch Mad. Liebich In edien 
Damenroien. Kon mehreren Fremden, die ſeit kurzem bei 
uns auftraten, genoſſen eine vorzügliche Auszeichnung Hert 

Schwarz vom Würtemberget und Mad. Eberd vom £üs 
Heer Theater. Sie erhielten allgemeinen Beifau und wieder 
Bots die Ehre des Servorruiend. Der Carl Schwatz ift 
ats Künfiter kängfi anerfannt, und Mad, Ebers, dieie junge 
enfpruchstofe Rünfiterin mit ihrer elnnehmenden Figur unbigrem 
tiebtich tönenden Organ, wird ſich gemis überalı des VBeilfalls zu 
erfreuen haben. Vorzuͤgllch gefiei fie Gier in der Ausſteuer als 
Sophie, als Frau im Hänstichen Zwiſt, als Louiſe In Eabale 
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und Liebe und alt Sophie in Albert von Thurneifen. Diefe 
ihre ledie und Benefig Nöte gab fie mir auserordenillch zartem 
und Einditchen Gefühle, Der Schwary gefiel am meiden als 
Abte de l'epẽe, Lorenz Stark, Gouverneur in Beniomätg, 
als Amtmann Riemen und als gutherziger Mire. Die Ausſteuer 
war eine der gelungenen Vorſtettungen, Die wir feit langer Zeit 
fahen. Mad. Ebers als Sophie, Ar. Shwarz als Amer 
mann Riemen und Sr. Lie bich als Eommifär, manıen ein 
fo vortrefilches Ganze aus, dag man ed nicht beffer zu ſehen 
wünfchen konnte. Das Publikum wurde fo ergreifen, daß «4 
zuerfi Mad. Eders, dann Hrn. Schwarz und HOrn.Liebid 
herworrief lautem Appiaubiffement empfing. 
Der Schwarz if nach Wien gegangen, wo 
Dad. Ebers ebenfaus folgt. LEER 


— — — — BE BE — — — — BR ME BU —— — ME 


Yu allen in» und auslaͤndiſchen Kunſt- und Buch⸗ 
handlungen ift zu erbalten und zu beftelen: 


Galerie häuslicher Denfmale. 


5 ober j 
Familien » Erinnerungs = Blätter für gebildete 
Nationen, 


Nr. 10. Dem Lebens, Ende oder Denfmal des 
Tobes. Dem feierlichen Andenken verewigter 
Verwandte und Freunde geweiht. 


Ein Blatt gezeichnet von Shubert, bie De: 
Eoration von Siegel, geſtochen die große Ausgabe die 
gandichaft von Darnftebt, die Figuren von Stoͤlzel, 
die Dekoration von Boͤtt ger, die Schrift von Martin; 
die kleine Ausgabe die Laudſchaft von Frenzel, bie 
Figuren von Stölgel, die Dekoration von Boͤttger, 
die Echrift von Bergmann. 

Derbalb des Blatts der Platz zur Inſchrift eines 
ſelbſt zu mwäblenden und auf die perfönlibe Beſtimmung 
paffenden Denkſpruchs ober einer Zueignung. 

Unterbalb deſſelben der Platz zur Infhrift bes 
Namens, Standes, Wlterd und Eterberages ber ver: 
ewigten Perfon, mit dazu geſtochenen Ueberſchriften. 

Große Ausgabe bas Blatt 14 Zoll hoch, 16 Soll breit 
ı Thr. ı2 Or, 

Kleine Ausgabe das Blatt 11 Sol hoch, 13 Zoll breit 
18 Groſchen. 

uf eine durchaus wärbige, zweckmaͤßige, ben in- 
nigften Gefühlen des Herzens zuſagende Art das theuere 
Andenken eines verftsrbenen Angehörigen oder Freundes 
iu ehren, war das Beitreben der Künitler bei Brarbei- 
tung diefrs Blatts und — bies gerechte Urtbeil faͤllt 
darüber Jeder. 

Statt allen virballenden münbligen Troftes und 
Beileidsverfiberungen tel Eterbifälen, ift die Welhe 
dieſes Bildes von nugleih böhern und dauernden Werth. 

Zu Infhriften in jeder ausländiihen Sprage ſind 
Abdräde, worin bie Pläge dazu leer gelaſſen find, befon- 


ders zu verlangen, Georg Voß in keipjig. 








Beituns fü 


— 


Sreitags 





Eine notwendige VBertheidbigung 
gegen eine unverſchuldeteAnklage. 


E⸗ iſt allgemein befannt, daß ber Plan ber Zeitung für 
die elegante Welt alle Yolitit und politifhe Raifonnements 
sänzlih ausihließt. Fern von der Anmaßung, über die 
großen Greigniffe der jegigen Zeit mitiprechen zu wollen, 
war ihr Zweck allein das Edhöne und Gute im Leben, 
in den Wiflenfhaften, in der Kunft, zu verbreiten, und 
eine Unterhaltung zu gewähren, welche erfreut, ohne bie 
Sittlihkeit zu beleidigen, und belehrt, ohne durch per 
dantifhen Ernſt zu ermüden, Ob das Blatt bei Befol: 
gung biefes Plans bedeutend‘ geworden ift, willen wir 


niht; wohl aber find wir und bewußt, nie anf ſchlech⸗ 


ten Wegen nah Bedeutung gejtrebt zu haben. — Selbit 
in den Friegeriihen Jahren von 1806 und 1807, wo bie 
meijten Zeitihriften in Norddeutihland aufbörten, gönnte 
man . diefen barmlofen Blaͤttern ihren ungeitörten Forts 
gaug, und mie erhob ſich dagegen ein Tadel, nie eine 
Beſchuldigung zweidentiger. und nit loyaler Geſin⸗ 
nungen. Unvermuthet und umverdient erhebt ſich jetzt 
öffentlich eine ſolche. Ebrgefühl und Bewußtſeyn völliger 
Schuldloſigkeit mahen und Beantwortung und Verthels 
Digung zur Pilicht. 


Uuter der Aufſchrift: mufitaliihe Wall: 


fa Bet, enthielten diefe Blätter vor einigen Wochen die 

Beſchreibung einer Kleinen Reiſe zu dem Muſikfeſte In 
Quzern, Der Verfaſſer berfelben, Herr Pfarrer Appenz 
Zeller auf Brütten in der Schweiz, entwirft. unter 


ür Die elegante Welt. 


ben 6. September 1811. 





andern folgende Charalterſchilderung der Ulpenbewohner, 
(Siche No. 158, Seite 1262 und 63.) 

„Wie wir Lowerz näher Famen und aber dem 
Schutthägeln vom ehemaligen lieblihen Thale nicht 
blos Vegetation von ben verfchiebenften Pflanzen, fon- 
"dern mit Stangen abgeftedte Bezirke, eingesäunte 
Streden Ruinen und auf dem hoͤchſten Theil ber ver: 
müfteten Gegend eine Kapelle mit der Wohnung für 
den Gelſtlichen neu bingebaut fanden, ba trauten wir 
kaum unfern- Sinnen und daten, daß das Bergvolt 
de Schweiz _gleih den Anwohnern des Befund bei 
dem Glauben: „kein Menſch könne feinem Schickſal 
entrinnen,‘ glüdliher fep, als wir bei unfern Dim: . 
men und Bligableitern. Dieſe Menſchen kennen die 
Eorgen nicht, mit denen wir ung plagen und martern, 
Der Tod, deſſen bloße Vorftellung unfere weichlichen 
Menfben hundertmale tödtet, eh’ fie wirklich fterben, 
bat für fie fo wenig Schredendes, daß fie fih gar nie 
über die Art und Weiſe aͤngſten, wie fie einft dieſe 
Welt mit einer andern und beifern vertaufhen. Aus 


- einer folhen Gemäthsart, dem Charakter ded Berg: 


volle, der Dentungsart dieſes freiheitsitolgen Stam: 
mes, ber vor dem nicht bebt, was font alles mit ges 
heimen Schauer erfuͤllet, wird ſich bie. Kaltbluͤtigteit 
und Ruhe, die Gelaffenheit und ber Muth leicht ex 
klaͤren lafen, mit welchen biefe Menihen in den Tas 
gen ber Revolution ihren Feinden die Spike boten und 
Tob und Verderben verachtend, mit Kleiner Zahl ſich 
‚gegen ganze ira; waffneten und fingen,” 
173 
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Man bemerfe zusirderit, daß bier mit keinem 
Dort von ben Armeen des großen Kaifers, fondern aud: 
brüdlih von dem Zeiten ber Nevolution gefpros 
&en wird, Iſt es nicht der glaͤuzendſte Stern in ber 
Strablenglorie, die Mapofeond Hanpt umfhlingt, die 
ſcheußliche Hyber ber evolution vernichtet zu haben? 
Sind nicht alle Voͤller Ihm dankbar, daß Er fie von dem 
nnausiteblihen Zoch dieſes graͤßlichen Terrorismus bes 
freite? Hat ber große Monarch nicht felbit den Namen 
eines Vermittlers ber Schweiz den andern is 
teln Seiner Größe beigefügt nnd dadurch zu erfennen 
gegeben, daß Er felbit einen Werth darauf legt, bie 
Edweiz beruhigt, und durch Seine Vermittlung Ihe 
Gluͤg gegründer zu haben? 


Man bemerkte ferner, daß bier Feine Lobpreifitng, 
Zeine Deflamation fih finder, fondern daß diefe Stelle 
blos eine ruhige Eharaftesfhilderung ber Alpenbewohuer 
bortiger Gegend darbletet. 


Iſt ed möglich, fo harmloſe Worte verdaͤchtig zu 
machen? Man böre wie die Müde zum Elephanten 
aufgeblafen wird! 


In der Neuen Hamburger Seitung No. 138. 
unter ber Rubrif: vermifhte Nahrihten, ethebt 
ein Anonpmus, der fih — feltfam genug — Irenophllos 
(Friebengfreund) unterzeichnet, darüber folgendes Ges 
ihrei: 
„Dle luſtigſte Sache von ber Welt iſt es, dk ges 
wahren, wie ber frieblihe Herandgeber der un: 
bedeutenden Zeitung für die elegante Welt, 
ploͤtzlich von einem Arlegsfieber ergriffen, über 


die Bravonr ber Unterwalbuer Bauern beflamirt, - 


und ben zwedlofen Wiberftaub preiit, den dieſe irre 
geleiteten Leute ben ftanzoͤſiſchen Armeen Teifteten, 
Was Teufel bat die elegante Welt mit ben Biehbir: 
ten auf ben Alpen zu fhaffen? Wie, ein Joumaliit, 
ker feinem Xitel zufolge nur ein leichter Schmetter: 
Fing ſcheint, beftimmt, um den Putztiſch ſchoͤnet Sach⸗ 
finnen zu flattern, verwandelt ſich plöglih in einen 
folzen Adler, oder vielmehr in einen blutdär 
ftigen Beier, beffen Blice auf ben morder- 
fällten Alpen und auf Shladt- und Jam: 
mer: Szenen mit fhnbder Bier haften, Wir 
möchten glauben, ber vorgeblihe Reifende durch 
"die Schweiz merde nicht mehr die friedlichen Leſer 
ber Zeitung für die elegante Wels mit den drolligen 
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Ausbrüchen feines Eriegerifden Fener-El— 
fers in Schreden fegen,” 

Soll man feinen Augen trauen ?— In ber That biefe 
ungeheure Webertreibung wäre beluftigend, leuchtete nicht 
daraus die gefährliche Abſicht hervor, ſchuldloſe und lopale 
Maͤnner durch falſche Angaben verdaͤchtig zu machen. 
Aber in leinem Lande der gebildeten Welt, am wenig⸗ 
fien in den Provinzen, wo Napoleons weife Geſehe ge: 
bieten, iſt es erlaubt, nnbefholtene Namen zu beſchim⸗ 
pfen, und duch falfhe Anflagen redlihen Männern zu 
ſchaben. d. H. 


Laune bes Schickſals. 

Es lebte vor Zelten in Neapel ein junger Mann 
ron angeſehener Familie, Namens Antonio Perillo, der, 
als ihm nad dem Tode feined Vaters ein bedeutendes 
Vermögen zugefalen war, ſich gänzlih dem Spiel ergab, 
fo daß er bald im ben fhlimmen Ruf eines Ganners 
kam. War num gleich das Spiel feine Hauptleldenſchaft, 
fo blieb er doch von ben Neizen bes ſchoͤnen Geſchlechts 
nicht ungerührt! er. warb ſterblich in die fhöne Carmo⸗ 
fina verliebt, die Tochter eines reihen Kaufmanns, Na: 
mend Pietro Minis, umd biefe fand, ba er ſehr wohl⸗ 
gebildet uud immer aufs zierlichte gekleidet war, bald 
Mohlgefalen an ibm und ließ feine Liebe. wicht unerwie- 
dert. Er hatte fih aber au das Spiel fo fehr gewöhnt, 
daß er durchaus nicht davon laſſen konnte, und in kurt: 
ser Zeit fam es fo weit mit ihm, daß ihm vom feinen 
Vermoͤgen faft nichts mehr übrig blieb. Dies hielt ihn 
jedob nit ab, ſich um bie Carmoſina ernſtlich zu bewer⸗ 
ben; ihr Water aber, dem feine mordentliche Lehendart 
befannt war, gab ihm deutlich zu verfiehen, daß er ihm 
ald einem Epieler, ber alle fein Geld durchgebracht, 
nimmermebr feine Tochter zur Frau ‚geben würde, Es 
war. ihm über die Maßen kraͤnkend, fih wegen feines Ge— 
werbes und feiner Armuth fo abgewiefen zu ſehn, und 
er empfand jetzt aufs lebhaftefte das Unglück, in wek 
ches er fi geſtuͤrzt, und die Schmach, eine folde Be— 
gegnung verdient zu haben. Er verwünſchte fein biste: 
tiges Leben, und Scham und Dene- folterten ihn fo fehr, 
daß er den Anblie der Menſchen zu meiden beſchloß. 

Mit der Zeit gerieth er jedoch auf andre Gedanten ; 
er gab das Spiel ganz und gar auf, und fuchte von feinen 
Verwandten eine anſehuliche Sunme Geldes zufammen: 
subringen, um damit nach Wlerandrien ia Aegdpten zu 
gehn, und fich fo viel zu erwerben, dab er als ein wohl⸗ 
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babender Mann in feine Vaterſtadt zuruͤckkehren Tonnte, 
Er ſchiffte fih demnach ein. Kaum waren aber fünfzig 
Seemeilen zurüd gelegt, als ein fürdterlicher Ottan ſich 
erhob, der aller Auſtrengungen des Schiffvolls fpotrete, 
fo daß man genbthigt war, das Schiff der Willkühr der 
Wellen Preis zu geben. Drei Tage lang trieben fie aufs 
Ungewiſſe umber, bis fich endlich, da fie bie Küften ber 
Barbarel entbedten, ber Sturm legte, Indem fie ih 
num ber Freude, ben brobenden Gefahren glücklich ents 
vonnen zu fepn, überliefen, fahen fie ſich plöglih beim 
Einbruch der ⸗Nacht von mebrem Galeeren eines Mauris 
fhen Seeräubers mit ſolchem Ungeſtuͤm überfallen, baf 
fie, die überdies von ben ausgeftaubenen Müßfeligfeiten 
hoͤchſt entfräftet waren, ohue Schwertftreich gefangen ge- 
nommen und nah Tunis abgeführt wurden, 

In Meapel warb ihr tranriges Schickſal balb be: 
kanut. Garmofina, ſchon hoͤchſt betruͤbt über Die Tren⸗ 
nung von ihrem Gellebten, war bei ber Nachricht, daß 
er in Mauriihe Befangenfhaft gerathen, außer fih vor 
Schret und Beftürzung, und glaubte das Unglüd nicht 
überleben zu können, Nun hatte ihr Vater bie Gewohn⸗ 
heit, alljährlich eine Meife nach der Vagparel zu machen, 
und gehn Ehriften aus ber Sklaverei los zu fanfen, von 
denen er ih, wenn fie Vermögen befaßen, das Loͤſegeld 
mit der Zeit wieder erftatten ließ, waren fie aber arın, 
fo erließ er es ihnen. Autonlo Perillo war über ein 
Jahr in ber Gefangenfchaft, ald Minio nach feiner alten 
Weiſe feinem Faktor den Auftrag gab, zehn Ehriftenfllas 
ven los zu kaufen. Unter biefen befand ſich Perillo, dem 
aber die Sklaventracht und ber lange Bart ein fo frems 
des Auſehen gaben, daß Minie ihn wicht wieder ers 
Fannte, und er hatte auch nicht Bub: fi ihm zu erfens 
nen zu geben. 

Als die Gefangenen mun RR Neapel gebracht 
wurden, erkannte Sarmofina fogleih ihren Geliebten, 
und gab ihm dieß zu feiner großen Frende dur Zeichen 
ju verfiehen, Sie fand hierauf Gelegenheit, Ihn beim: 
lich zu ſprechen, und fagte ihm unter andern, ba ihr 
Vater ihm wegen feiner jerrüfteren Bermögensumjtiude 
ihre Hand verweigere, fo wolle fie ihm mit Gelb ver: 
fehn, damit er von neuen als Kaufmann fein Gluͤck 
verſuche, uvd wenn er ſich wieder hiureichendes Vermoͤ⸗ 
seh erworben, um ſie werben könne; fie fei entſchloſſen, 
feinem andern ihre Hand zu geben, Perillo nahm den 
Morichlag mit Dante an, Sie wuhte fih nun eine an: 

fehnliche Summe zu verfgafen, womit er das Loͤſegeld 
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zuruͤckzahlte und wiederum nach Aleranbrien abſegeltre. — 
Diefmal warb feine Neife vom Gluͤck beguͤnſtigt, und er 
ließ fih feine Handelsgefhäfte fo angelegen feyn, daß 
er nah nicht fehr langer Zeit mit einem anſehnlichen 
Vermögen nah Neapel zurüdkehrte. Nun glaubte er, 
um Earmofinen von neuen anhalten zu Tonnen, und tet: 
ne abfhlägige Antwort mehr fürhten zu dürfen; er fand 
ſich auch in feiner Erwartung nicht getaͤuſcht. Minie, 
da er fah, daß Perillo ein ganz anderer Menſch gewor- 
den und wieber fo vermögend als vorher war, willigte 
gern in die Verbindung, fo daß in kurzer Zeit-bie Merz 
mihlung gefeiert wurde. Groß war von beiden Seiten 
bie Freude, nad fo vielen Widerwärtigteiten fih endlich 
vereinigt zu fehn, und man fah der frobeften Zukunſt 
entgegen. Das Brautpaar batte aber kaum feines Gluͤrkes 
zu genießen fangefangen, als es ſchon wieder und anf 
immer zerftört ward. Denn wie die Neuvermaͤhlten 


‚nah der Hochzeitfeier fih nicht lange zur Ruhe begeben 


batten, erbob fih ein fürdterlihed Ungewitter, Blitz 
folge auf Blitz, uud guf ben Blitz augeublickllch das 
Kraden des Donners — und am Morgen fand man 
beide in feſter Umarmung verfhlungen, vom Blitzſerahl 
getöbtet. Ganz Neapel nahm Theil an der traurigen 
Begebenheit, und beide Unglüeiigen wurden in _— 
Gruft beerdigt 





Muri ck 

Haucliche Andachten, in heifttichen , mehrſtimmigen Lie⸗ 
dern (auch einftimmig mit Klavierbegleitung) gedichtet 
und komponitt von &. W. Fint. 16 Heft. Bei U. 
Kübmel, Bureau de Musigue fnfeipzig. (fr. 126.) 
Es if in Zelten, wo Unglaube und Frivolität, 

oft tet hervortteten, eine wohlthätige, anf jedes, 
für echte Religiofitdt noch offene Herz wunderſam mit 
ende Erfheinung, wenn bie reine, innige Gotteßver: 
ehrung in der Bruſt eines benfenden und fühlenden 
Mannes aufflanımt, fein Herz durhgläht und ſich 


‚ ausfpricht in Wort und Schall; darum wird jedes rein= 


menſchliche Gemäth das hier angezeigte Kleine Wert 
berzlich willkemmen beißen, und es anfnehmen in feiner 
ſtillen Tiefe und in ihm feine erſten fhönen Gefühle 
wieder finden, wo Gott und bie Natur ihm alles wa: 
ren, wo Unſchuld und zarter Kludesſiun es noch ganz 


"erfüllten. 


Welche beſcheldene Anſorderung der Dichter und 
Komponift biefer Lieder an feine beutihen Brüder macht, 
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erhellt aus der Intzen, aber Eräftig gefhriebenen Vor: 
rede, wo er am Ende berielben fagt: „Neun biefe Heine 
Sammlung etwas beitragen loͤnute, mur in einigen 
Seelen die Liebe zur stillen Familienandaht zu erhb- 
ben, fe würde er fih glädlih ſchaͤhen.“ 

Daß er’ feinen guten Zweck fiber erreichen werde, 
— daß er ihn vielleicht fehon erreicht hat, daſuͤr bürge 
die hohe Araft und bie unwiderftehliche Gewalt, bie im: 
mer dem Wahren und Schönen beiwohnt. Ga, ſchon der 
ſchoͤne Glaube bes Verfaſſers au feine Mitwelt, follte 
fie ihm auch nicht immer entfprehen, ober wären feine 
Geſaͤnge auch nicht fo gehaltvoll als fie es wirklich 
find, verdient als Aeuſerung einer vertrauenden, menſch- 
lichliebenden Seele den innigſten und waͤrmſten Dank. 
Zwar werben dieſe einfachen, aber tief aufgegriffenen 
Melodien an manchem tauben Ohr unempfunden und un: 
gewürdigt — aber fiher nie entwärbigt verflingen; 
bas aber fann unb barf und — wird den edrin 
Sänger nicht abhalten, den Beffern feiner Zeit, für 
die er denn doch nur fang, recht bald eine zweite Samm⸗ 
lung zu ſchenten. 

Dieſe erſte enthaͤlt ſechs Geſduge, die ſich 
alle mehrſtimmig, ohne Begleitung beſſer ausnehmen; 
jedoch hat ber Verf. in Ermangelung der andern Stim: 
men, und ber Schwachen wegen, eine burhaus zwed: 
mäßige Planofortſtimme Dinzugefügt, Alle verlangen 
einen reinen, einfachen (unverjchnörkelten) und gemüth: 
lien Vortrag, wie ihn Inhalt und Melodie ſchon an 
fih heiſchen. 

Die Ueberſchriften derſelben find folgende: 

Nr. 1. Dem Unveränderligen. Dreiſtim— 
mig, für Sopran, Tenor und Bai, 

Nr. 2. Das Gebet. Vorbereitung zur 
Au dacht. Ein vierfiimmiger Choral, follte wohl, wenn 
der Raum es hätte geſtatten wollen, bas erſte Lied ber 
Sammlung ſeyn. . 

« Nr. 3. Abendlied.  Dreiftimmig, für Sopran, 
Teuor und Baf. j os 

Nr. 4. Frühlingslled. Dreiſtimmig, für 
Sopran, Tenor und Ba. 

.  „Nu5. Der Bußfertige. Ein vierfimmiger 
Choral. 

Nr. 6. Der Friede. Dreiftimmig für Sopren, 
Tenor und Bas. i 

Kleine Eigenthämlichkeiten im Gage mag und 


wird der gründliche Verfaer zu vertheidigen willen, — 
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Stih und Druck find durchaus Forreft und dem Gegen: 
ſtande volllommen würdig, wie man es bei allen Mer: 
lagsartileln dieſer Handlung fen zu erwarten berech⸗ 
tigt ift. . ‚ 3. 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Paris, 

Jedermann kennt den trefflichen Kupferſtich bes berüßm: 
ven Raphael Mergben, welcher bad von Leonarde da 
Binci gemalıe Sbenbmat des Herrn, barfletit.. Wis eines der 
herrlichnen Werke feiner Att anerfanne, in er fo theuer ge 
worden, dad nur wenige im Stande feyn dürften, ſich kn ans 
zuſchaffen. Die Brüder Vallaudl haben daher nach demfelben 
Gemärde einen Strich verfertigen laſſen, welcher, obgleich in 
Heinern Dimenfionen, (er Ht nämlich 36 Eentimeter birit ımd 
38 Eentimetee hoch) das Original recht gut wieder gibe. Der 
Verfertiget dieſes Blattes in ein römifcher Künfiien, Namens 
Pietro Dancate, und nach der Meinung bes gelehrten und 
Euniverfiänbigen Abbe Buillon kann es als die weitefie und 
veufommenfe Nachbildung des fehönen Werkes von Morghen 
angeiehen werden. Der Rilquin, in Palais Monat, bat 
bie Plaste vor dem Abzuge an dich gefauft, und verfauft Proben 
davon um 6 Franten, 

Ueber eine vor kurzem unter bem Titel: Suzanne, podme en 
quatse chanıs, suivi du Bepentir, et des pocsies fugitiver, par 
Mad, A. Joliveau, erfhienene Schrift ausiert ſich ein Rezenfent 
im Journal de l’Empire: Ich fuͤrchte fchr, Die Herausgabe dieſes 
Bebichts dürfte, wie auf bem Tirel, fo auch in der Wirtuchtelt 
von der Keue {repenuir) begleltet ſeun. Die Verf. wird fi 
nicht vlel Glück mir diefem Kinde ihrer Muſe zu verſprechen has 
ben, und viellelthe wird es fie bald gereuen, ben Urthetlen gar 
lanter Zreunde zu viel veriraut zu haben, denn Das ungalante 
Pubtitum tritiſirt oft mie nur gu viel Aufrichtigkeit, and von 
dem Geſchlechte der Berfafiprin abſtrahlrend wird ed diefeg Wert 
Leicht wie ein nicht weibliches zu behandein geneigt feyn. 

Der befannte Dichter Pils, von dem der Mercure de 
France antünbigte, dag er feine fämmelicden Werke in vier 
Dftavbänden herausgeben merbe, bat bagegen in bag Jorurmal 
Ae Paris folgende Zeiten einrliden lafen: 


Quatre volumes ... ne sont rien; 
Ten pomrrois publier huit atıires 
De vers er d'opera qui plurent aux apötres 
Du geure cpicurien . . 
Mais il vaudroit bien mieux, je pense, 
Navoir fait en towt qu'un quatrain 
Et, comme Saint- Anlalre, obtenir resampense" 
De son siecle cı du sourerain, 


Lafond, vom Theatre fraugais, befindet fih noch 
immer zu Eyon, mo er wechſelsweiſe tragiiche und komiſche 
Roten ſpieilt. Eines Abends ſpielte er zugleich den Baparb 
und den Amant Lone. Das Journal de Lyon, welches von 
biefer Borfielung fpricht, ſagt unter andem: Dan würde febr 
mis Unrecht glauben, daß ein Schaufpieter nicht in beiden Gat⸗ 
tungen (nämtin im Tragifchen und Komifchen) gleich viel Glück 
machen könne; auein es Ik fche wahr, das es Ibn mit erlaube 
If, in beiden dieſelbe Ueberlegenheſt des Talents zu erielchen ; 
Eafond ſelbſt gibt einen neuen Beweis Davon. Es fchelnt, 
daß bas Luftfpter wohl nicht die Gattung If, worin kafond 
befonders glänzt, dern es wird In jener Anzeige nur der Roue 
des Bayard mir Lob gedacht, und von dem amant Lore 
gar nichts gefagt. Der Grund davon wird von allen Theater 
fenmern gu Egon leicht ertannt werden. 





Zeitung für die elegante 


— 


" Sonnabends, 


, 
s 


Nachricht von einem Reiſenden in den Pyrenden. 


Es wigd,.wie id Hoffe, den Leſern dieſet Vlatter, vor: 
zuglich vaterlaͤndiſchen Leſern nicht unwilllommen feyn, 
die Betanntſchaft eines jungen ſachſiſchen Mineralogen 
zu machen, den die Liebe zu ſeinetr Wiſſenſchaft in den 
Pprenien umhertteibt. Es iſt der jungſte Sohn des. um 
die Deineralogie und Metallurgie. fo verdienten Berg: 
bauptmannd von Charpentier, deſſen Name fon 
ein günftiges Vorurteil für unfern Wanderer erwedt. 
Cingäntrag, bie Aufficht über ein Bergwerk in bem Thale 
Baigsrry su übernehmen, hatte diefen nah Wollen: 
dung feiner Studien auf der Bergakademie zu Freiberg 
in jene Gegenden geführt, Da feine dortige Lage deu 
gemachten Erwartungen micht entſprach, wuͤnſchte er fie 
zu dubern. Hierzu war ihm ein auch im Deutichland 
bekannter und gefhägter Gelehrter bebälflih, der Rit⸗ 
ter Picot la Pepronfe, Profeffor der Naturgefhichte 
an ber Alademle zu Toulouſe, einer der eriten Miuera⸗ 
fogen in Frantreich, der ſich eben fo fehr durch den En: 
thuſiasmus für feine Wiſſenſchaft als durd die Liebens⸗ 
würdigfeit feines Charakters auszeichne, Er nahm 
Heren v. Charpentier, mit deſſen Bater er in Verbindung 
“ geitanden hatte, wie den Sohn eines Freundes auf und 
futerefürte ſich für ihn mit der Zärtlichkeit eines Waters. 
Nachdem er ihm auf einige Zeit bei einem Huͤttenwerte 
zu Angoumer eine Anſtellung verſchafft hatte, ermunterte 
er ihn, im Sommer des vorigen Jahres zur Erweiterung 
feiner Kenntnifle eine Reife In bie hoͤhern Pprenden zu 





17 — 
’ 


den * September 18311. 





maden:’ Ungluͤcklicherweiſe kounte fie Herr v. Charpentier, 
den man ungern entließ, erſt im Herbſte antreten, und 
hatte alfo viel mit der rauhen Witterung zu kaͤmpfen, 
die, wie man aus Ramond be Carbonnieres Schilderun⸗ 


gen weiß, ſelbſt mitten im Sommer das Meifen Im je: 


nen Bergen oft fehr beſchwerlich macht. Indeſſen Fämpfte 
er dagegen mit Muth und Beharrlichfeit. Er telfte vom 
Touloufe, wo er mit Herrn la Peyrouſe den Plam zu 
feiner Relſe entiworfen hatte, zuerft über Muret, Et, 


‚Martorp, Balentine und St. Bertrand nah Bagneres 


de Luchon, belohnt dur eine Menge fhöner und merf- 
wuͤrdiger Anfihten, deren einige man nicht ungern ihn 
ſelbſt befhreiben hören. wird, 

„Die Ebene ‘von Muret,“ ſchreibt er einem 
Freunde, „elne ber Eultivirteften Gegenden von Rans 
guedoc, iſt ein großes, nur durch Maisbeete und Wein: 
pflänzungen ‚bin und wieder unterbrohenes Weizenfeld, 
Doch kanu dieſe Gegend nur im Zrübiahre bem Auge 
eines Nichtoͤlonomen angenehm fepn. Denn (dom im 
Monat Junlus haben die fengenden Strafen ber Sonne 
das wenige Gras auf den Mainen ber Felder und am 
Rande der Wege in ein duͤrres Heu und das Grin des 
Weinlaubes in eine todte Kupferfarbe verwandelt, und 
bie wenigen weißen Eichen und Feigenbdume find mit 
einen diden Staube bedett, den der ununterbrochen we⸗ 


bende Autan *) beitdudig erneuert, Deſto intereffanter ° 


s 


find die Fernen dieſer Landſchaft. Nur gegen Morgen 


iſt die Ausſicht durch die niedern Berge und Hügel be 
*) Sübpkmint. 
5 179, 
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ſchraͤnkt, bie das rechte Ufer der Garonne bilden, und 


einige Weinpflangungen ausgenommen, fait gar nicht 
angebauet find. Uber gegen Mitternacht und Abend vers 
liert fi das Ange in die unermeßlichen, reihen Ebenen 
von Languedoc und Mittelgadcogne, und gegen Mittag 
zeigt fih eine Ausfiht, welcher das noͤrdliche Europa 
ſchwerllch eine zum Vergleich an die Seite ſtellen dürfte. 
Der hoͤchſte Thell der Porenden liegt vor dem erſtaun⸗ 
ten Ange audgebreitet, begränzt gegen Morgen von dem 
gegabelten Ganigau in Noufillon und gegen Abend von 
dem Pic de midi be Barreges, der von dem eriterm über 
dreifig franzöfiihe Meilen eutſernt iſt. Dieſet ganze 
Zwiſchenraum iſt mit einer ſolchen Menge fteiler, zer: 
boritener, befcneiter und beeifter Ple's ausgefüllt, daß 
es mich viel zu weit führen wärbe, wenn ich Dir au 
nur ihre Namen aufzählen wollte.“ | 

Vorzüglich reizend fand Herr von Charpentier das 
Saronnethal,- welches er bei St, Bertrand betrat 
und bis Eirp verfolgte, „Diefed Thal,” ſchreibt er, 
if überaus anmutdig. Der Fuß der Berge if mit Fel⸗ 
dern yon Maid und Buchweizen bededt, auf den Hoben 
ſſeht man welt ausgedehnte Buchwalbungen und Wieſen 
und im Hlutergrunde die hoben, beſchneiten Gipfel des 
ſpaniſchen Thales Arun, welches die Fortfegung des Gas 
onuethals iſt.“ 

Doch verließ er das letztere bald, um in bad Thal 
be Luchon überzugehen und fi dem Hauptziele feiner 
Meife, dem Malabetta zu nähern, ber nah dem Mont: 
perbu der hoͤchſte Berg in deu Pprenden und ungefähr 
2,200 Toiſen über die Mieeresflähe erhaben it. Cr 
wünihte. deifen Gipfel zu erſtelgen und es gelang ihm 
auch, ungeachtet aller Schwierigfeiten. „Uusführlic,* 
fagt er feinem Fteunde, „lann Ib Dir die Meiie auf 
den Maladetta nicht beichreiben; alfo nur fo viel, daf 
ich im Begleitung des Apothekers aus Bagnered de Lu⸗ 
chon, bes Herrn Bolleau, eines angenehmen, jungeu 
Manned und gefchitten Botaniters, nebit zwei Gemfen: 
idgern, die unfere Führer waren, den Gipfel des Ma: 
ladetta wirklich erftiegen Habe, obgleich Ramond und 
la Peyrouſe denfelben für durchaus unzugaͤnglich erflärt 
hatten, Auch find wir gewiß bie erſten und bis jegt die 
einzigen, welche ben aͤußerſten Gipfel glucklich erreicht 
baden. Schwerlich aber wirt Du Dir vorſtellen koͤnnen, 
mit welden Gefahren wir zu kaͤmpfen hatten. So it 
es 3. DB. ſchou ſchwlerig, unt bie Felien zu erreichen, 
die den @ipfel ober vielmehr die Glpfel des Maladetta 
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bifben; denn burd den Gletſcher, der vor ihnen liegt, 
dieht fi eine Eisſpalte vielleicht drei Stunden lang, 
Sott weiß, wie tief, und 8 bie 30 Fuß breit, die wir 
paſſiren mußten, um zu jenen Felfen zu fommen. Diefe 
gleichen einer Reihe hoher, wie von Riefen erbauter go⸗ 
thifher Thürme,. Hie und da find fie zeripalten und bils 
ben Kleine Worfprünge, bie, ob fie gleich mit Glatteis 
übergogen waren, und bie Befteigung eines dergleichen 
Thurms moͤglich machten, auf deſſen Gipfel jedoch wir 
vier Perfonen kanm neben einander Play hatten. Noch 
jetzt ſchaudert mich, wenn ih an das Herabiteigen denfe 
und ich begreife ſelbſt kaum, wie es uns möglich gewors 
ben it, Der treflihe, gute Lapeprouſe, der die Gegend 
genau fennt, war außer fih, da ich ihm nad meiner 
Ruͤckkunft erzählte, welden Weg wir gemacht bälten,“ 

Nach diefem kuͤhnen Wagfiäd reiſte Herr v. Chat: 
yentier nach Bagneres de Bigorre und verfuchte bis Ga—⸗ 
varnie, bad In ber Nähe bes Montperbu liegt, vorzu⸗ 
bringen; allein die raube Witterung zwang ihn dad 
endlich umzukehren, und er ging, nachdem er noch einige 
Theile bes Gebirge bid Baigorry bin RR d nach 
Toulouſe zuruck. 

- Bon bier aus machte er im vergangnen Winter 
mebrere Erkurfionen in die benadhbarten, die vormali— 
‚gen Grafihaften Folt und Mouffiler umfaſſenden Des 
Partements, um Zeichnungen und Notizen zu einer Be: 
ſchtelbung ber bortigen merkwürdigen Eifenbätten zu 
fammeln, von welcher das Urtheil ded Herrn fa Yeproufe, 
eines kompetenten Michters, der felbit einen Theil ders 
ſelben im einer auch ind Deutſche überfegten Schrift 
befhrieben hat, die günftigite Erwartung erregt. Here 
v. Charpentier date nun, nachdem er biefe Arbeit vollen 
bet hatte, anf feine Müdreife nah Sachſen; aber fein 
säterliher Freund machte dagegen die trifrigften Ekuwen- 
dungen. Er ſtellte ihm vor, daß er die Porenden noch 
lange nicht genau genng fenne, daß es ihn lebenslang 
geteuen würde, ihnen fo nahe gewefen ju fepn, ome 
fie. gang durchforſcht zu haben, und daß dort beſonders 


» am den erlofhenen Uulfanen fo viel'und weit mehr, als 


men in Deutihland glauben wolle, zu fernen fey; ja 
er ſchtieb fogar an Herrn v. Eharpentiers Verwandten im 
Deutſchland, denen diefer durch Verzögerung feiner Aka: 
kehr zu mißfallen fürdtere, um ihre Einwilligung. Als 
fie dieje fehr willig gewährten, binderte Serm v. Char 
pentier nichts, im vergangenen Frühjahr frıne jmeite 
Reife in die Pprenden anzutreten, auf welcher er viel: 
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lelcht noch — iſt, und von der man ſich den 
aluclichſten Erfolg verfprehen darf, da er fie fo gut vor⸗ 
bereitet und in der beiten Jahreszeit hat unternehmen 
Ponnen. Wahrſchelulich wird er nicht ermangeln, die Re: 
fultate feiner Beobachtungen dem Yublitum mitzutheis 
In, wenn er in fein Baterland zuruͤckgekehrt feyn wird. 
Vorher aber iſt er noch -willens die Parifer Sammlun⸗ 
gen und Lehranſtalten kennen zu lernen, und die merk: 
würdigen und lehrreiden Gebirge von Auvergne zu befus 
“Gen, um nichts vorbeizugehn, was ihm Franfreich für 
Die Bereicherung feiner Kenntulß ‚von bem theoretiſchen 
und yraftifhen Theilen feiner Wilfenfhaft barbieter, 
Bei ſaͤchſiſchen Leſern, welche wiſſen, wie viel bie 
Mineralogie und Metallurgle unferer Nation verbanten, 
und welche wünfgen, daß auch die fünftige Generation 
mufern alten wohlgegründeten Ruhm nicht ſinken laffen 
mag, bedarf es, glaub! ih, Feiner Eutſchuldigung, daß 
ih von biefem jungen bofnungsvollen Landsmann einen 
fo umſtaͤudlichen Bericht gegeben habe, Die übrigen Le: 
fer entfchuldigen mic vlelleicht, weil es Nachrichten find, 
die aus ben Porenden kommen. C. A. S. 





Schweizeriſche Literatur *). 


3. - 

Durch bie diefer Tage in der Drehen Buchs 
Bandlung fertig gewordene zweite Ausgabe bed Manuel 
du Voyageur en Suisse par Mr. J. G. Ebel. 
4 Bde. 8. (sufanımen ungefähr 2300. Selten) mit Kupfern 
und Karten ift num aud für den der bentfhen Eprade 
nicht kundigen Undländer, welder die Schweiz mit Nuz⸗ 
zen bereifen, und, ſey es nun blos als Freund der Na— 
tur, oder als Mineralog und Geognofi, oder als Liebhas 
ber der Geſchichte, oder endlih als Verehter der Mlpen: 
flora ihre Annehmlichkeiten fo viel wie möglich genichen 
will, in einem Stade geforgt worden, welder, die für 
ein eigentlihes Reiſebuch vieleiht etwas zu große Wo: 
Juminofität ded Werkes abgerehnet, wenig mehr zu 
wünfhen übrig läßt. Es enthält dieſe zweite Ausgabe 
des vorliegenden Werfes nit nur alle Sufige und Ber: 
veſſerungen der ungefähr vor einem Jahre erſchlenenen 
dritten Original: Ausgabe 5 fondern fie iſt auch noch mir 
wmanden des Ueberſehers (des Boranikerd 3. Gaudin, 
deutſchen Predigers zu Nyon im Kanton Leman) elge⸗ 
nen Anmerfungen und Zuſaͤhen bereichert, bie man nm 
fo lieber lefen wird, "als fie von einem Manne herräße 

Dortſehung von Mr. 237, d. Jahrg. 
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ten, dem bie Schweiz ſelbſt dis im ihr Innerſtes bekannt 
ift, und ber ſelbſt fhon auf mehren, vorzüglie die Er» 
weiterung ber Kräuterfunde bezwedenden Zußreifen auch 
die unbefanntern Gegenden biefed Landes beſucht und 
erforfht hat. Die Hier und ba wohl mit nicht geringen 
Schtwierigleiten begleitete Weberfegung felbit iſt ſehr 
wohl geratben und zeugt von gleicher Mertrautheit mit 
den Wendungen und Eigenthämlichteiten beider, ber 
beutfhen und frangöfifhen Sprade. Und fomit fände 
in biefem Werke auch der nicht Deurfhe vollſtaͤndiget 
und gründlicher, als über kein Land von Quropa, eine 
Anleitung zur Senntniß allen malerifhen, geographlſchen, 
phyſiſchen, botanifhen, mineralogiihen und geognoſtlſchen 
Mertkwuͤrdigleiten der Schweiz und der zunaͤchſt angraͤn⸗ 
zenden Laͤnder, ber Wege und Straßen darin, der Eut: 
fernungen, ber Wirthöbäufer, Sehenswärbigfeiten, Epus 
siergänge, fhönen Ausfihten in allen Gegenden, Waſ— 
ferfäle, Gletiber, der Namen und Höben det Gebirge, 
Ziefe der Seen; der elgenthümlihen Vflanzen jedes 
Kantons umd vieler Gebirge; der mineralogiihen md 
geognoftifhen Merkwürdigkeiten aller. bis jetzt unbeind: 
ten Gebirge; ber MWeriteinerungen; ber Befiandtbeile 
der Bäder; aller Meberrefte aus ber Roͤmer⸗Zeit; aller 
Gegenden, welche buch irgenb eine Begebenbeit ans 


ber alten oder neuen Gefchichte mertwärdig find. Zu 


biefem allem kommt noch eine geognoſtiſche Ueberſicht 
jedes Aantond und jeder andern Landſchaft, eine geogra- 
phifhe, geſchichtliche und phylaliſiſche ueberſicht des 
Alpengebirges und Vergleichungen feiner Höhen mit den 
Abrigen Gebirgen von Europa und von andern Erdthei⸗ 
len; eine naturbiftorifhe Beſchreibung der Sletſcher nud 
Schneeſtuͤrze, Lauwinen genannt m. f. w., was alles 
zuſammen genommen das Original bereits zu einem in 
feiner Art Laſſiſchen Werte geitempelt hat. 

Bei der feit einigen Jahren mehr abs als zuneh⸗ 
menden Anzahl die Schweiz bereifender Ausländer von 
fremder Mundart, und bei den betraͤchtlichen mit der 
Einfuhr ausländifger literariſcher Produtte verbundenen 
Untoften, Hr es wohl einzig die Hofnung anf etwas 
günftigere Zeitumftände, welche die Verlagshandiung 
zur Ausführung einer fo koſtſpieligen, ihr in jeder Hins 
ſicht zut Ehre gereihenden Unternehmung hat bewegen 
können, Def. wünfct, daß ſich diefelbe in ihren Erwars 
tungen nicht getaͤuſcht finden möge. 

(Der Beihluf folgt.) 
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Sonnenuntergang. 
unter Mofen verfinft die Genn’ in ruhigen Glanze 
Biiesendes Gold durchſtrömt rings bie erheiterte Luft — 
* Flüge, Flügel Natut! In diefe Kiacheit zu ſchweben, 


Giyhe's Vaterland wine, kette die Strebende fo}. ei 
- % 





. KRorrefpondenz und Notizen. 


Aus Reipzyim. 

, Es if gewih ein fehe verdienittiches Unternehmen, ben 
Kunfreii und bie Thärigfelt derer aufjumuntern, weiche für 
Die Bequemlichkeit und Die Zierde des Lebens arbeiten, beſom 
Ders unter dan weilblichen Geſchlechte, für weiches in 
dieſer Hinſicht feitener geforge wird als für das männiidhe, ob 
es gleich ber Aufmunterung weit meße Bedarf arg biefed. Km 
fo mehr Tmpichlung verdient die Ider der Madame Hichter 
aligier, welche mir Michaesis biefesd Jahres eine 
Kunfs und Indufrie-Ankafı für ben Werfauf 
feiner weiblicher Arbelren zu eröffnen Willens if, 
Es braucht micht demerkt zu werden, wie fchr burch eine ſolche 

Anſtalt, wenn fie einmal im Gange Hi, ber Werteifer in Ber 

° Pertigugg aller atten weiblicher rbeiten befördert wird, und 
wie argenehm «4 für Jeden, der etwas biefer Art zu Paufen 
wünfeht, ſeyn mu, wenn er Irgendino eine Ausſtelung vieler 

Stüͤcke uber, worunter ihm die Wahl frei ſteht. Weber jedes 

‚einzelne Süd, welches die, Unternahmerin empfängt, wird fie 

"einen Schein ausfienen, gegen deſſen Zurüdgabe der Betrag 
der Üübergebenen Arbeit, ober diefe ferhit zurückgefordert werden 

‚Eann.. Far ihre Demübungen bedingt ih Radame Richt er 
nur d Gr, vom Thater Abzug and. Der Preis, den bie Berfer⸗ 
tigerin beftimmt Hat, folk vom ber Lnternchmerin der Anitait 
nicht erhöht werden. Ihre Wohnung iſt in Neicheis Garten fm 
* Hauptgebäude in ber erften Erage. 





- zus Paris, 
Das Rofenmäbchen von Suͤrene, fol den asften Bugufi 
um 3 Uhr Wachmittags in der Parochiaffische diefer Gemeinde 
ganz beftimmt gefrön: werden, eine Zeiertichkelr, welche Immer 
fehr viert Menſchen aulockt. 


Den ısten Kuguf iſt die große und fehöne Gratüie, wel: 
ehe die Stadt Benedig Sr, Maſeſtät dem Kalſer hat errichten 
laſſen, felerlich eingeweiht worden. 


So eben iſt auch der gte Band von ben Werfen des 
ehemaligen Sraateminiters Türgor erſchienen, weicher Ber 
Dichte „. Eeitifche und andere Aufſähe derſchledenen Inhalts ent 

. Bäte. Türger tiedte die fchönen Wiſſenſchaften. Für den 
- geifttichen Stand beiimmt, harte er fie, während der Zeit feiner 
‚theotogifchen Crunden elicig betrieben, und fepte bie Deichäfr 
"tigung mis benfelben auch dann noch fort, ald er aus dem Geı 
- minarium enitfaffen worden war. Sie waren feine Zerſtreuung 
‚und Erholung bei den fchwierigen und welrumfaſſenden Gefchäf: 

en feines Berufes nis Minifter, und verfhönerren feine Zinfam: 

elt ats ex das MWintfrerium verfiel. Er verſtand bebrälfch, 
gtlechiſch, befonders gut lateiniſch. Er ternte engliſch, welchen 
er auch mir Leichtigkeit ſchrieb, isatienifch,, deutſch, und fc: 
"gar ein wenig fpantih. er beichäftlgee fih mit Geometrie, 
Chemie und Phnfif, Seine erfien Arbeiren waren Ueberfepun: 
gen. Er machte zuerſt den Verſuch Dfftans Gedichte in bie 
franzöfifche Sprache Übersumagen. Unter Hubers, ſeinte 
Lehrers In ber deutſchen Sprache, Ramen, Bar er auch einen 
großen Theu von Geüners Tod Abels und den Idyllen biefes 


‘der Sprachen im Aigemeinen beurfunden. 
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‚Dichters Überfept. Bon Ihm find-ble drei Vorreden, weiche bier 


fen orıfchiedenen Werken vorgeicpt find, namentlich eine, weiche 


trefende Bemerkungen über Deurfchlands Dichter enthält, Ber 
: erfungen, welche nicht mur eine rlefe Kennenif der deutſchen 


Sprache , fonbern auch ein lauges Studlum bes Wechanlsmus 
Er arbeitete auch 
an einer Ueberſetzung der Gengicorum Pirglis, «und zwar zur 
nämtichen Zelt, als der Abbe’ Dellite an der feinigen arbei: 
tete. Turgot war überzeugt, das bie franzoffche Sprache 


- eine genugfam begeichnere Droiodie Habe , um auch in berferben 


echt merriſche BWerfe machen zu können. Er weilte biefe Mei ⸗ 
nung auch durch Belfpiele unterſiühen, und verfertigte daher 
eine nicht zereimte, aus Berfen mit Spondeen und Daktylen 
befiehende Invocanion & la Muse dHomere, unb übeerrrug im 
gleichen Werdmaß das ganze ate Buch der Heneide. 


u BB — — — — — — —— — —— — — — 


Neue Verlags» Arsifel 
von 
Beorg Mob im Leipzig, 

welche nunmehr in allen 7*— Buchhandlungen zu haben 

ind. 

Anſicht einiger Hauptzweige der Induſttie und bed Hau⸗ 
dels von Sachen. Zur Berichtigung itriger Urtheile. 
8. brod. . a hir, 

Code penal preodde de la loi sur Tadministration de 
la justice et l’organisanion des Tribunaux, suivie 
‚d’une table analytique et raisonnee de matitres rd- 
digee avec la plus grande preaision. Edition con- 
forıne a l’ödir. oflicielle. gr. 8, beauPapier. 18 Gr. 

Grbard’s, C. D., Beribtigungen ‚und Verbefferungen 
feiner Weberfehung des Geſetzbuchs Napoleons. ar. 8. 


a : 8 6er. 
Daffelbe auf Schrelbpapler. U. 4. 12 Gr. 
— — — Melinpapier. gr. 4 16 Gr. 


— — mit franzoͤſiſchem und deutſchen Text zuſammen. 
Drucpapier. ar, 8. 16 Gr, 
Käfners, M. LM, Kunſt in zwei Monaten 
franzoͤſiſch leſen, verfteben, ſchreiben und ſprechen zu 
lernen. Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
gt. 8. "3 Gr, 
Kiftners, M.2.2 A., Kunk in vier Wochen be: 
braͤiſch leſen und verſtehen zu lernen. gr. 8. 12 Gr. 
Mnemoivne die Zwelte, oder dichteriſche Erinnerungen 
von Wilhelmine von @ * **, Schweiger Papier, 
mit einem Kupfer. 8. ı Thlt. 8 Gr, 
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den 9. September 1811. 





Die Borromdifchen Infeln. 
Aus Eugenias Briefen. Zweiter Theil, von Hein: 
rih Hirzel.) 


Die bier genannte Schrift eines Mannes, der auch 
den Leſern dieſer Blätter durch mehrere intereffante Bei: 
träge vortheilbaft befannt geworben ift, gehört unter 
die nicht gar große Zahl derjenigen, worin ſich ein edel: 
gebildeter Geiſt und zartempfindendes Herz mit einer 
fo eigenthämlihen Aumuth, Junigkeit und Anfpruchlos 
figteit ansbrüden, daß jedes unverborbene Gefühl fich 
dadurch gewiß auf das angenehmite berührt finden wird, 
Man erfennt auf jeder Seite, dab der wuͤrdige Verf. 
in keiner andern Abſicht ſchrieh, als um das edle Ne: 
duͤrfniß zu befriedigen, bad, was er als Schön, Edel 
und 2iebenswürdig erfannte und fühlte, gleihgeftimm: 
ten Seelen mitzutbeilen, und fih an dem Bewußtſeyn 
ihrer Theilnahine zu erfreuen. Diefe Briefe enthalten 
in. angenehmer Abwechfelung, Mefterionen und Bemer⸗ 
Eungen über die wichtigſten Angelegenheiten der Menſch⸗ 
beit, über ıdie interefianteften Verhältniffe des Lebens, 


Ergießungen eines vollen Herzens in dem Bufen ber . 


Freundſchaft, Naturfgilderungen, auch Anekdoten, Cha: 
rafterzüge und Eleine Sittengemälde, alle mit dem Stem: 
del eigner Auſchauung und Erfahrung bezeichnet, Wollte 
aan bem Verf. aud ben Eleinen Vorwurf machen, bafı 
er fich bier und da zu lange verweile, fih über Man: 
ches zu umſtaͤndlich verbreite, fo vergütet er dieſes doch 
wieder burh die vorhin angeführten Eigenſchaften Hin: 


⁊ 


laͤnglich, und das Buch verdient im Ganzen wohl unter 

die beſſern Etzeugniſſe der neueſten Literatur geſtellt zu 

werden, Wir heben aus dem vor kurzem erſchienenen 

zweiten Theile folgendes Bruchftüt aus, weldes als 

eine Beftätigung unfers Urtheils angefehen werden Faun; 
“ Auf der Iſola Madre im Julius 2807, 

Nah einer, in diefem geweihteſten  Heiligthume 
ber Schöpfung, fol ih fagen, durchwachten oder durch⸗ 
traͤumten Naht muͤſſe er wieder zu dir hinüber ſchweben, 
gelichte Gonftantla, der Gelft deines Freundes, auf daß 
er dich abermal anfprede mit bem Ausdrude unwandel: 
barer Liebe; anf daß er ihn noch einmal anftimme vor 
deinen borchenden Ohren, ben Lobgefnug ber ſchoͤnen 
Natur, 

Hier auf der Iſola Madre, biefem Typus des 
Paradiefes, bat bie Gefäligfelt des Gartenaufſehers un: 
ter hoch aufrantenden Paſſions-Vlumen mit ein Pläg: 
chen bereitet; während daß meine Gefährten unter den 
gaſtfreundlichen Daͤchern der Ifola Bella von der Ermuͤ— 
dung des geftrigen Tages noch ausruhen, Hieher bin ich 
dem grauenden Morgen zuvorgeeilt, um bei dir zu vers 
weilen, und mit erheitertem Sinne und böber ſich ſchwin⸗ 
gender Phantafie dich zu begrüßen, und den jungen Tag, 
der unter taufend SFaubererfheinungen von heſperiſcher 
Färbung und Milde an dem Flaten Aethergewoͤlbe heran⸗ 
ſtelgt. — 
Es iſt ein berrliher, in dad Immergruͤn eines 
Parks umgefchaffener Felfenfig, auf dem dein Geliebrer 
bier thronet, Hoch über den Sternenformen des weiß. 
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und blauen Yaflıloren ⸗ Gewolbes verbreitet der Kieſchlot⸗ 
ber fein dunkel glänzendes Laubwert, und von ben Zi: 
monen⸗Lauben und Drangengebüfhen wehen, auf ben 
Flügeln eines leichten Oſtwindes heran gewiegt, balfa- 
mifhe Düfte, ald in Elyfiumd Auen erzeuget, mir ſtaͤr⸗ 
ter entgegen. 

Awiihen der Aloe Hellgrün, und zwifhen wilden 
Felgenbaͤumen und Kaperngeſtraͤuchen, die, in kraftvollem 
Wuchſe aufſproſſend, das nackte Felſenfundament des In: 
ſelgartens betlelden, rauſcht an bed Eillandes Fuß für 
und für die bewegliche Fluth an, und fortwährend er: 
godt fi, indem ich dies fhreibe, mein Ohr am ber zer 

gen Wellen geihwägigem Spiele: 

Die Turteltaube girrt and dem nahen Mosmarin: 
Gebüfche; mit neuem Leben angethan durch die Kraft 
des werdenden Tages flattert um mic die junge Fafenens 
beut, und feine Gefaͤhrtin ſuchend, ſpiegelt der Pfau fein 
ſchillerndes Gefieder gegen das aufgebenbe Tagsgeſtirn. 
Weiter hinaus Eräufelt fih die agurblaue Flaͤche zu ber 
wegteren Fluthen. 

In freundlicher Nähe pranget vor mir die Reben⸗ 
bduhlerin meiner Infel, bie Iſola Bella im jüngften Son: 
nenlichte, vom welchem beleuchtet. bie Fagade des Bor: 
zomdifhen Palaftes ſich aus des Lorbere und der Cypreſſe 
ſchwaͤrzlicher Umträngung in mehr als gewoͤhichem Glanze 
beraus hebt. 

No etwas weiter hinuͤber grünt in gefähiger Be⸗ 
Meidung der Wergante und das Ufergeldube won Streſa, 
Baveno und Farilo, in ergiebiger Fülle einer von zahl: 
Iofen Segnungen überftrömenden Natur, beran zu meis, 
nen ftannenden Bliden, und ale bie niedlichen Gärten 
sleihenden Yfanzungen, bie zabliofen Wohnungen, Land ⸗ 

. häufer, Flecken und Dörfer, fie alle ſprechen es laut aus, 
von mas für einer großen Anzahl von Menſchen biefe 
ſchoͤne Stelle ber Erbe gelannt und geliebt fer. 

Anisruchlofer als ihee blendenden Schweilern er⸗ 
hebt ſich rechts von den Zaubergärten der Iſola Bella ber: 
beirte Haupttheil der Bortomdifhen Infelwelt, die Iſola 
dei Pefcatori aus der fpiegelnden Fläche. Noch erfheint 
dort das ganze Fifchervolt in Schlummer verfenft; und 
ein leichtes Dunfigebilde, in bad gerade ber erſte Mor⸗ 
geuſtrahl eingreift, umſchwimmt unter dem fpigigen 
Kirchthurme die beicheidenen Firken, 

Bor allen aber. thront in der Bucht zu meiner 
Gehten, zwiſchen milden, durch einen eupen Freund⸗ 
Mboftsperein der Kunſt und Rasur lieblich uͤberwachſenen 
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Hügeln, mit feinen Thuͤrmen, Paldften uud Willen das 
reihe Yalanza, von deifen hoch dominirender Kathedrale 
gerade in »iefem Augenblide bie Morgenglote zu mir 
ber tönt. Mag fie immerhin in feinem einfbrımigen Le 
ben dem Städter die Ankunft des neuen Tages verfüns 
ben! Dein Beliebter iſt ihrem Tome frühe voran gegans 
gen ans den Gehölzen der Iſola Bella, und bie junge 
Stalienerin, die dort in ber Tiefe im beiten Nahen 
an unferm @ilande vorbei ſchwebt — auch dieſe tom 
Ihr Linsen ſchon lange wach! 

Horch, theure Eonftantia, wie das holde Weſen, 
Froͤhlichleit athmend, aus melodiſchet Kehle dem Unten 
wählten ihrer Seele zuruft: 

„Nei giomi tuoi felich 

„BRicords ti di mel" 
Hoͤrſt du, wie in anmuthiger Weife das „Ricorda ti" 
von dein Zelfen zuruͤchallt? Mir aber fit, als tönem 
diefe Worte mir felbit entgegen aus deinem Munde, und 
als muͤſſe ic dir antworten aus ber Fülle bes Herzens! 
a, beinge wit ich gebenten in dieſen glüdlihen Tagen, 
die Licht und Wärme über all mein Weſen verbreiten; 
denn, daß ein foldes Dafepn mir leuchtet, und baf ih 
feiner mit fo bober, Wonne mu; das alles, alles 
it dein Wert! 

Du hattet mid im meinen: letzten Briefe bis 
nah Domo d’Offole begleitet, . Bon bier führt durch das 
untere Offola: Thal, als Fortſehung bes Weges über ben 
Simplon, eine prächtige Heerftraße durch Ugogna in acht 
Stunden nah Baveno, an ber ſuͤdweſtlicen Gränge bes 
Lago Maggiore. Mit Luft irrt hier das Auge bes deut⸗ 
ſchen Reifeuden umher in der italienifchen. Umgebungen, 
vielfeitiger Pracht. Doch nicht blos ber Anblick biefer: 
ſchoͤnen Natur, auch das hehre Wert des Straßendam⸗ 
mes ſelbſt it es, mas feine Aufmerkſamkeit anipricht. 
Dimme, für Jahrtaufende aufaefünrt, Bogengaͤnge von 
feltener- Kühnheit umd ftolge Bruͤcken uͤber wüthende 
Ströme geihlagen, hohe Mauern, dem Einbrechen ſchuell 
fleigender Gewitterbäde entgegen geitellt, und fo viele: 
andre in Eritannen fegende Wirkungen ber hoͤchſten Uns 
frengung menſchlicher Araft beurfunden es laut, was, 
im Gegenfage mit Milllonen ohnmaͤchtiger Menſchen, 
ber Wille eines einzigen mis Heroenfraft ausgeräfeten 
Eterblihen zu bewirken im Stande ſep. 

Fünf bis ſechs italleniſche Meilen unter Doms: 
dOſſola it die Teſa, Die wir vor zwei Tagen an ber 
Sübdfelte bed Gries aus geringen Baͤchen ſich bilden ge: 
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feben hatten, nun fen zum bebentenden Strome er: 


wachen. Es baben fih im diefer Gegend mit ihren Fin: 


then bie Gewäller der Verlola und die Baͤche aus dem 
Antrona⸗ Thal zuſammen gemiſcht. 
Thale von Auzasſska die ungeſtuͤme Lanza bis in bas 
Bette der Tofa; hindurch gebrochen, hat ihren eigenen Na— 
men in den biefes leßterm Fluſſes verloren, und eilt, nun 
ebenfalls mit ihm verſchwiſtert, in ſchnellem Laufe dem 
See zu. Nahe bei Ugogna bringt den Wandrer zur 
Stunde noch eine Fähre uber den Fiuß: allein auch biefe 
ſoll in Kurzem verihwinden, und taufend Hände find in 
biefem Ungenblite befhäftigt, zu der großen Anzahl Th: 
ner Unternehmungen, woraus bie Straße von Brieg bis 
Malland bervorging, auch noch diefe hinzu zu thun, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bemerkungen auf einer Meife durch die Mark. 

Ich war Willens von Berlin geraden Weges nach 
Schleſien zu reifen, weil ih ebenfalls das Vorurtheil 
hatte, man finde im der Mark fo wenig febenswerthe 
Gegenden, daß man mit genug eilen Fünne, fie. binter 
ſich zu laſſen. Ein Fremd, ben ich äufällig traf, rieth 
mir zu einer Abweichung von ber geraden Strafe, auf 
welcher ih das Frepenwalder Bad; die Thaerſche Wirth: 
ſchaft zu Möselin und Die fhönen Güter Quilitz und 
Guſow kennen lernte, Gegenjtände, bie ed wohl verbies 
nen, daß ihrer in dieſen Blaͤttern gedacht werde. 

Der Babeort Freyenwalde liegt 6 Meilen von Ber: 
lin und man gelangt durch die gut unterhaltene Chanffee 
ſehr ſchnel babin. ine Miertelftunde von bem Städt: 
hen liegen der Brunnen und die zum Wade gehörigen 
Gebäude in einem engen Thale. Die Unhöhen, welche 
bafielbe bilden, find für diefe Gegend fehr ſtell und mit 
Laubholz bewachſen als Fortſetzung von einem ziemlich 
betraͤchtlicen Walde, ber fübdrtlih vom Bade ohne Ins 
terbrechung beinahe eine Meile weit fi erfiredt. Diele 
Rage, abgeſchnitten von aller Ausſicht ins Freie, bat für 
den Augenblit etwas fehr Intereffantes; man fühle ſich 
in einen von der Natur gebildeten Krankenaufenthalte- 
ort verfept, mo alles Geraͤuſch des gefhäftigen Lebens 
wegfält. Die Einrihtung der Gebäude ik dem Zwecke 
alemiih angemeffen und ich finde dieſe Gelegenheit, fi 
einmal von dem ‚Stadtleben anf einige Zeit zu entfers 
men und forgenfrei das Bad gu brauchen, für bie Bes 
wohner der preußifchen Hauptitadt ſeht bequem. 

Aus diefem Geſichtspunſt fheint man and die 


Auch ift and dem 


= f 2433. 
ganze Anſtalt anzuſehen; anf bie befondere Heilkraft des i 
biefigen Waſſers rechnet man wohl weniger, Das Waf 
fer felbit wird auf die Simmer getragen und man bar 
bet ſich daſelbſt in höhern Gefäßen. Seldft in die Stabt 
wird es durch Wagen für bie dort wohnenden Badeg 
geſchaft. 

Die Nähe ber Mefibenz macht in einem ſchoͤnen 
Sommer, wie ber jehige, daB dies Bad ziemlich beſucht 
iſt. An Feſttagen kommen die benachbarten Gutsbeſitzer 
und die Bewohner nahe liegender Landſtaͤdte dazu, und 
ed fehlt gar nicht am geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen, 
unter benen der Tanz oben am ſtehet. 

Mein Aufenthalt In greyenwalde war zu Marz, um 


‚ Über ben dort derrſchenden Tom etwas zu fagen. Ih 


Hatte Gelegenheit in guter Geſellſchaft mach Mögelin zu 
reifen und wollte fie nußen, um diefe- merfwärbige Ans 
ſtalt zur Bildung junger Landwirthe näher kennen zu 
lernen. Der Weg bis dahin iſt einer der angenehmiten 
im der Marl. Zuerſt führt man durch ben erwähnten 
Bald und gelangt über die von Wolfiſchen Güter Has 
felberg und Frankenfelde — wo bie Wege mit ſehr ſcho— 
nen Obſtbaͤumen, die von ſchoͤner Früchte hingen, ja für 
gar mit Wallunfbäumen befist find, — nah Mögelin, 
Diefer Ort felbit liegt gerade nicht reizend, aber immer 
angenehm genug, um ſich bier recht wohl zu befinden, 
Die Gegend if etwas hügelig, und die Seite nah bem 
Oderbtuche gewährt den ſpaͤhenden Mugen manche fhöne 
Ausfict. 

Ich wurde von ber liebendwürbigen Thaerſchen Fa: 
mille fehr gut aufgenommen. Der Staatsrarh Thaer 
felbit, der fo außerordentlich viel Geſchaͤfte hat, war gürig 
genug, mid über manche Gegenftände felbit zu belehren, 
die meine Aufmerkſamkeit erregten. Diefer Dann ift 
eine feltene Erfheinung im Reihe der Wiſſenſchaft, für 
melde er lebt, Wenn man fonft glaubte, die Landwirth⸗ 
ſchaft oder vielmehr bie praktifhe Ausübung derſelben, 
vertrage fih nicht mit hoher Ausbildung des Geiſtes, 
fo wird man bier durch die ganze Familie diefes Mau: 
nes offenbar widerlegt, Man findet bier nicht bios die 
theoretifche Kleinigkeitsträmerei. Jeder aus ber Familie 
iſt auf eine reel nuͤhende Weiſe thätig, und doch find 
alle zufammen ein Mufter intellectueller Bildung. Es 
müßte anders auf unferer Erbe ausſehen, bitte ſchon 
früher vor 100 Jahren etwa ein Mann wie Thaer 
fih des Landbaues angenommen, biefer Hauptjlüße der 
deſellſchaftlichen Verbindung, der Mutter bes Handels 


1439 


unb ber Fabriten; dann wuͤrde man nicht jo viel mr 
überfehbare Flähen finden, von denen man nicht weiß, 
wie man fie nennen fol, ob Steppen oder Einoͤden. IH 
meine damit nicht, als ob fie ſimmtlich zum Getreide 
bau gemügt werden müßten; aber eine Holzart tragen 
fie doch fait alle. 

(Der Beſchluß folgt.) 


c 





Der populäre Bbitofoph 3. 

Ein Philoſoph, der die Sefaͤlligkeit felber war, 
und es ſich fehr angelegen ſeyn ließ, die Wiſſenſchafter 
für die Herren und Damen geſchmackvoll und angenebın 
jugurihten, ibatte einmal im Schlaf eine merkwürdige 
Biſion. Es erſchienen ihm nämlich die Sörtinnen bet 
Wiſſenſchaft unter‘ der Geitalt von reizenden Buhlerin⸗ 
wen, die fi dem erſten dem beiten, ber fie um ihre 
Gunft anſprach, Preis gaben, Hochlich verwundert über 
dieſen Argerlihen Anblit, ſagte er zu ihnen: Was foll 
ich von euch deufen? Serd ihr denn nicht bie Göttinnen 
der Wiſſenſchaft ? — das find wir, verießten ‚jene, — 
„Uber wie fommt ihr hierher, -im dieſes Freudenhaus?“ 
— „Wie du nur fo fragen kannſt! Du bift es ja felbft, 
der uns hierher gebracht "hat, erwiederten die Göttin 
ven.“ — Der Philofoph erwachte und ward nun inne, 
wie die Wilfenfhaft durh das Gemeinmahen alle ihre 
adttlihe Würde verliert, und es gereute ihn von Her: 
zen, ein fo trauriges Geſchaͤft betrieben zu haben, Und 
fo wiſſet denn, daß nicht Alles für Ale iſt. 





Korrefpondenz und Notizen 


- Ausb Paris, 
Die Taudfiummen, Zöglinge des gelehrten und achtungs ⸗ 
würdigen Herrn Gicard, haben Ihrer Maielär der Kaiferin 
bei Gelegenheit Ihres Namensieftes ein Gedicht überreicht, wei 
dies von Dankbarkeit und Liebe eingegeben zu feun fcheint. Es 
in ein vetiglöfer Gefang, worin diefe Unglüdtichen auf eine 
rührende Art Gott danten für das Gtück unter der wohlrhätl: 
gen Reglerung Ihrer Raieftäten zu Ieben, Härte auch bie Kritik 
einiges grgen den Styl dieſer Poefie einzumenden, fo taten 
doch die Gefühle und Gedanfen nichts zu wünfchen (brig. Fol 
gende Stehen werben den Seit, der in dem Ganzen lebt, deut⸗ 
Jich an den Tag legen: 
Dans ces lieux d’oü la voix paroit s'etre exilöe, 
Qu'habite linfortune instruite et consolce, 

. Oü de 1a charlı& le secours paternel 
Achöve avec respect loeurze de l’Eterucl, 
Autour d’un simple autel quelle foule s'empresse! 
Le sentiment à l'oeil Imprimant son ivresso 
Semble de la peusde agrandir I’horizon, 
Et le geste prononce une zainte oraisou, 


:% Aus ben ſehr alten cento ugrelle autiche, 
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Qnand d'une ame long-temps a sol- möme inöornue' 
Monte aux piedi du Seigneur la pricre ingenue, 
Combien il doit aimer ce virginal enoens ! 


‘ Wous, second erdateur de ces tristes enfans, 


Qui pour eux de la vie aplanjssex la route, 

Parlex, homme du &iel, tout nor corur vom "eooute; 
Que los mters discours par vos soins reproduits 
Disent quel soin fervent ici les a couduirs, 

Dijk du saint pasteur la fidele eloquence 

Donne, organe du gerte, une yoix au silenoe, 


„Que de bienfaits swe nous öpanche le Seignenzt . 
„Que sau,amour eclate en sa munificemoe! » 
„Pour un heisos et #2 postirite ’ ' 
„Qui doĩt prier plus que nous -memest 
„Cet ange de bomte, cet auge de valeur, 
„Quwapres Dieu notre amonr cnicense, 
„Sons laile de sa gFloite alıriıe le malhenm; 
„Un pere, um rol, de nos maux est vainqueug, 
„Et sou arme cat la bLienfaisance, 
„Prionss La Reconneoissange, 
„Estla memoire du coeuz{s). 


. „Ombre comme uous passageoe, 
„L’'homme neus miconmnoissnit tous; 
„Famille & la sienune etrangere, 
„Helas! nots m’osions mẽme cmbrasser ses genoux, 


„O0 suave amitie, de tes fareuta jaloum, 


„Si mons ven:ous, d'un gesie qui supplie, 

„Reclamer ton ncctar si doux, 

„Au banquet fraternel la place &toit remplie, 

„La coupe ctoiı vide pour aous, 

„Des seuls Slots d'une source amere, 

„Liadversite nous abreuwoitz 

„Nous ignorions jurgwan nom d'une ınere, 

„Quand Lindiflörent le savroit! 

„Mais ö bonkcur uun dien nous reseryoik 

„Notre souvenir le contemple 

„Ce nom tardif, ce nom religienx, 

„Dans 108 cocurs entre par nos you, 
„Comme Yaube du jour penetre daus un temple. 
„Test ik que vos bienfaits sont vwenus vous place, 

„Napolson, et Louise, er Patric! 
„Heureux d'ctre Eyeill par une ame attendrie, 

„Notre oeil, sans Jamais se lasser, 

„A: vos noms se.plait 4 sourirez 

„Et ne ponvant les prouoncer, 

„Nous pouvons du molus les Cerire, 
„Louise en sourinut disarma la Vicıoire; 
„Sous des myries unis à des Imtiriers dpais, 

„On la vit du char de la paix 
„Merter au irone de da gloire, 
„Le sälut de la France est vn de ses bienfaltsr 
„Puisse durer «a2 vie autant que sa memoire! 


„Toi dont le pouvsir eternise 
„Les tripmples et les rerers, 
„Grand Diew! veille A jamais sur Venfanut de Louise, 
„Tu veillerss sur - l’univers,' 
Huillard Breholles, 


x) Antwort. des Taubſtummen Maffieu auf die Frage: 
Was If die Danktbarkelr? 





zeitung für Die elegante Welt. 


Dienfags 
Die Borromdifhen Infeln. 
(Fortfegung.) 


Ei. woblgebildeter Jüngling, nicht ahudend, daß bas 
Ufer des Fluſſes, an dem er bier arbeite, für ihm ber 
bunfelumbüllten Ewigteit Rand fey, ftürzte, eben als 
uns das Fahrzeng über ben Strom trug, nur wenige 
Schritte von uns, von einem plöglihen Schwindel er: 
griffen, in bie Tiefe des Waſſers. Zwei Schiffe. ellten 
zu feiner Mettung ſchnell, mwiewohl vergeblich, herbei, 
Umfonjt, daß noch mehr ald einmal feine Hand aus den 
Wellen hervorging. Die reißenden Fluthen wälgten ſchnel⸗ 
fer ihm fort, als die Nachen zu folgen vermochten, und 
als ihn wenige Minuten nachher ein Schiffer, ber feiner 
barrte, hetauszog, fo fedete der Tod ſchon aus feinen 
itarrenden Augen, und von dem aufgedunfenen Gefichte 
war Jugend und Schönheit entwihen. Wir ſahen ihn 
dann am jenfeitigen Ufer an ber Straße liegen, und die 
blitzſchnelle Verfegung aus dem Blüthenleben der Jugend 
in der Verweſung froftigen Vorhof ſprach fih von feinen 
blaſſen Lippen erfhätternd und granenvoll aus. Doc, 
wir wenden und weg von biefer ſchauervollen Erfheinung! 

In geringer Entfernung von ber Tofa fahen wir 
nunmehr die reihen Pflanzungen, unb bie langen, von 
hohen Gueißſtaͤmmen feltfam getragenen Welnlanben des 
reizenden Ugogna tinge um und prangen und grünen, 
Aber unvermerkt war au die Sonne ſchon höher geities 
gen, und das italienifhe Klima ward für und Norbdents 
ſde nach und nad drüdend, Muf dem Poſtwagen ent: 


—— 181. — — 
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flohn wir, von Ugogna aus, der ſchnell ſich verſtaͤrlenden 
Hitze. Wir flogen uͤber Straßenlinien, deren Ausgang 
das Auge nicht abfiebt, hinab nach Baveno, und unver: 
weilt fhwamm dann ein leicht bedecktes Fahrzeug mit 
uns hinüber nah den Faum eine italienifhe Meile eut: 
fernten Borromdifhen Infeln, g 

Die Infelgruppe diefes Namens befteht eigentlich 
aus vier Cilanden, die noch heutigen Tages ſaͤmmtlich 
den Nahfommen bes befannten Fürften Witaliano Bor: 
tomeo zugehoͤren. Zwel berfelben hat der Ruhm der ge: 
priefenen Nahbariunen fo fehr in Schatten geſtellt, daß 
felbft ihre Name nur felten genannt wird. Die Fleinite 
näher gegen Palanza bin liegende Infel heißt Iſolino 
oder Ifola bei Canonici di Palanza, und enthält, ihre 
angenehme Lage ausgenommen, nichts Merkwürbiges, 
Etwas beträchtliher erfheint die Iſola bei Pefcatori. 
Diefe letztere iſt ganz mit Fifherhätten bedeckt, die fi 
am eine Kirche herum zu einem ftillen Dörfhen verbine 
ben. Hier wohnt ein aus dem reihen Schatze des Sees 
fih naͤhreudes, friedliches Bölthen, deffen Welt und 
Leben großen Cheild auf bes Eilandes enge Sraͤnzen 
beſchraͤnlt ift. Diefe Infel gewährt durch die einfachen 
Ländlichen Formen, in denen fie aus dem Fluthen hervor 
tritt, einen ſehr gefäligen Anblid. Weitberuͤhmter 
aber in dem Wunderbuhe der neuern Beiten find die 
Sfola Bella und Hola Madre, die beide, vor ungefähr 
anderthalb hundert Jahren, der bebarrlihe Sinn und 
die Kühmheit des genannten Fürften mit koͤulglichem 
Aufwande aus einem unfbrmlichen Felſengethuͤrme im 
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1443: 

die Geftalt umzwang, in welder jetzt jede derſelben als 
ein ſchoͤn gefhnnidter Garten zu dem entzuckten Auge 
berangrünt. 

Länge der Iſola bei Pefcatori ſteuerte unfer 
Fahrmann nah der JIſola Bella bin. in weitläuftiger 
Palaft, die Sommermöhnung des dermaligen Füriten, 
mit mehrern Nebengebänden, eine Kirche, ein fhöner 
Gaſthof und eine nicht unbeträhtlihe Anzahl anderer 
Wohnungen, gleichſam zu einer zuſammenhaͤngenden 
Steinmaſſe vereinigt, geben von hier aus der Juſel das 
-Anfehen einer Stadt, die in nicht ungefaͤlligen Formen 
aus ihren Wallerumgebungen herausſtrebdt. Das hohe 
Terraffen: Gebäude bleibt mit den Gärten und, Hainen, 
von diefem Standpunkte ans, größtentheild dem Auge 
verborgen. Nur die Spiäfdulen einzelner fhlanten Ev: 
preifen, die Wipfel einiger bejabrten Lorberbaͤume und 
die Krone einer weiblihen Cypreſſe von rieſeumaͤßigem 
Wuchſe erheben ſich über jene lebloſen Formen, und ver: 
Beißen dem Wanderer von fern ſchon erfriſchenden Schatten. 


. Wie das mit uns fortellt, Conſtantia, in beflä: 
geltem Laufe! Wie fie unter unfern Füßen fhäumen 
und zifhen bie blauen Wellen, vom Schnabel ber Barle 
durchfurchet! Jegt winkt in prachtvoller Naͤhe das Ziel 
unferer Wallfahrt, „Eccoci arrivaril‘* ruft fröhlich der 
Eteuermann, und am Zuße ber Felienburg ſchaukelt 
{don zwiſchen den ausgebreiteten Eifchergeräthen bad 
Schiff am jteinigen Wfer. 


Eine gefälige Hand oͤfnet uns den fürſtlichen Luſt⸗ 
fig. Weide ber mannigfaltigen bier ſich darbietenden 
Gegenitände werden beinen befiheidenen Sinn am mel: 
ften ergögen? Sind es bie küͤnſtlichen Marmor: und 
Mofail: Arbeiten, oder die zahlreihen Gemäldefanimlun: 
gen, womit die Wände behangen, ich möchte fagen, be 
laftet find? Oder ernfie Familienbitdnife der Borto— 
maͤer, and deren erlauchtem Stamme mander edle Fuͤrſt 
und ſechs Kardinäle entiprofen, und mit deren diterer 
Relhe der jetzige Befiger und feine Gemahlin im Coſtu— 
me fpäterer Tage einen feltiamen Grgenfag bilden ? Ober 
das glänzende Pruntzimmer, in dem, noch als Befehle: 
haber ber italtänifhen Armee, Napoleon eine Nacht — 
verlebt har? 

Doch mein, bu ſuchſt bie wohlthätige Kühlung ber 
Grstten, die mit Bildfdulen verziert, mit Marmor und 
Mufbeln Fünftlih ausgelegt, und mit bunten Kiefeln 
gepflaftert, au der Seefeite des Palaſtes fih durchziehn. 
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Hier tönt ber immer regen Wellen melodiſches pPlaͤt ſchern. 
Hier weht der Hauch des ihmeihelnden Zephprd,, der in 
mittägliher Schwuͤle die friſchen Gewölbe durchfaͤchelt. 

Reizend find auch die Heinen Gemächer, bie ber 
jegige Befiger auserwählt hat, um jaͤhrlich einige heitere 
Sommertage an der Seite feiner Geliebten darin zu vers 
jeben. Ron einer an das Schlaſgemach des Füritenpaas 
res ſtoßenden Altene ſchweift der Blid über das Becen 
des Sees, und feine Hägelumkrängungen, auf die ewig: 
grünen Wipfelgewölbe der Iſola Madre und das nabe 
Yalanza, und dem Balton gegenuber zeigt ih im lieblis 
her, dem Auge wohlthuender Peripeftive, durch bie Reihe 
der Zimmer hindurch gegen Strefa hin, das entgegen: 
geſetzte lachende Ufer. 

Am adußerſten Ende dieſer Säle ſchlleßt ſich über 
raſchend ein hohes Portal auf, und auf einmal trittſt 
du in die Kunſtaulage des geprieſenen Gartens und 
varts ein. In den mannigfaltigſten Zuſammenſe hungen 
und dem bunteften Farbengemiſche bluhen, duften und 
grünen da in ſudlich ſtolzem Wuchſe und ausdrudsools 
fen Gejtalten dir alle deine Lieblingsblumen, Gewähfe 
und Binme entgegen: bie zarte Damafcener> oft, aro⸗ 
matifhe Jasmin » Sträucher, die Hortenſia in üppig 
fAwellender Nündung, Im ſchlanken Schoſſen anfiproffend 
die Mosmarin: Pflanze, die breiten Sammtſtreifen bes 
indifhen, Rohrs, und des weißen und rothen Oleanders 
blendende Blüthengebüfbe. Auch die Ananas haucht an 
den ſonnenreichſten Plägen mit Wohlgeruben dich an, 
und zwiſchen dem Schmelz ihres Laubes hindurch entfal⸗ 
tet ſich der fineflihen Roſe dunklerer Purpur. 

Beſonders relch aber iſt dieſe Inſel an Baͤumen 
von nie verwelfendem Grün, an Cypreſſen von der edel⸗ 
ften Geſtalt, an Laurus Ceraſus und Lorbern. Ein fr 
nigliger Baum diefer letztern Gattung, mehr denn neun: 
sis Fuß hoch, mud von fieben Fuß im Umbkreiſe bes 
Stammes, ftrebt bier vor allem andern, was um ihn 
ber gränt, zum Himmel empor als eine majeſtaͤtiſche 
Wundergeftalt, und iſt ſelbſt unter feinen italieniſchen 
Brüdern ein MRiefe, 

Im Gegenjage mit allen diefen Liebllugen bes 
Heſperiſchen Bodens hat tief ımten, dem See entlang, 


der Fleiß des Gaͤrtners eine ſchoͤne Gruppe anserlefener 


intändifcher und fremder Väume A fogli cadenti gepflan: 
jet, wodurch das ohnehin fo reichlich ausgeftattere Ei: 
land in kurzer Zeit eine nenerZierde von nit geringem 
Merthe gewinnen wird, . 
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Auf einer andern Seite erinnert ein Hain von 
hochſtaͤmmigen Pomeranzenbäumen, fraftvollen Wuchſes 
und von mehr als einem Fuße im Durchmeſſer, lebhaft 
an Neapels Bötteranen und Fondis paradiefifhe Gründe, 
Die Eirrone, In weite vortreflich gewölbte Bogengäng, 
kuͤnſtlich gezogen, erfheint von der rörhlihen, noch nicht 
entfalteten Blüthenfnofpe an, durch alle Fortſchritte 
ihres Wahsthumes, und durch unzählige Abitufungen 
von Gelb und Grün hindurch bis zum ftrablenden Golde 
der gereiften Fracht, die in vollendeter Schönheit ſich 
über dem Haupte des Luftwandelnden in fanfter Bewe: 
gung umberwiegt, 

Mit zablreihen Spalleren von Drangen:, 2ims: 
nens und Cedrat⸗Baͤumen prangt befonders bie Suͤdſeite 
der Infel, und unter der dunfeln Bilätterbefleibung und 
den taufend fehimmiernden Früthten verfhwinden die fans 
gen Mauern, zwiihen denen die Gartenanlage fih bie 
hoch zu dem Bipfel des Infelberges hluaufzieht. 

Auf diefer folgen, Land und See weit umber 
beherrſchenden Hoͤhe, ber oberiten von zehn pyramidallſch 
auf eluander gethuͤrmten Terraſſen, umfaͤngt uns das 
große blendende Bild bes Sees und feiner Umgebungen, 
Der Bewohner des Nordens, könnte ein Feenzauber Ibn 
plöglih bieher aus feinen Färgligen Fluren verfegen, 
würde in Entzuͤcken babinfierben und glauben die ſchoͤnſte 
feiner irdiſchen Phantafieen zu träumen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Bemerkungen auf einer Reife durch die Mark. 
(Beihluß.) 

Richt Teidenfhaftliher Enthuſſasmus für feine 
Ideen — ein gewöhnliher Fall bei großen Briten — 
ift ed, was Thaer fo merkwürdig macht, fondern feine 
umfihtlihe Würdigung des geringften Lokalumſtandes; 
fein Befolgen der goldnen Megel: prüfet und mur bas 
Beifere behalte! Daher glaube man nicht, daß man in 
feiner Wirthſchaft Wunberdinge fieht; Früchte, die man 
nicht anberwärts auch fo fehen Fönnte. Nein, nur bie 
ganze Organlſation der hieſigen Wirthihaft, das allmäh: 
lige progrefive Vermehren der fruchttragenden Kraft ift 
das Eigenthuͤmliche feiner bisherigen Operationen“ mit 
der Mögeliner Wirthſchaft. Diefe aber ganz zu beurthei: 
fen und gehörig zu würdigen, ift nit Sache bes Laien 
in der Landwirtkichaft, fo wenig wie des blos empirisch 
gebildeten, fonft fchr brauchbaren Landwirths. Daher 
bie‘ Mannigfaltigfeit und Verſchiedenheit der Urtheile, 
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Da ich nicht zu einem bios landwirthſchaftlichen Yublito 
ſpreche, fondern zu dem eblern Theil der Menſchheit 
überhaupt, dem aus dieſer Gegeuftand wentgitend To 
wichtig if, wie manches Andere, fo laſſe id, mid anf die 
Beweife des Geſagten nicht weiter ein, fandern gebente 
noch mit einigen Worten des Inftituts zur Bildung jun—⸗ 
ger Laudwirthe. Wenn man mir zugibt, woran ih gar 
nicht zweifle, daß jeder, ber fih für eine Lebensart 
beitimmt, in den frübern Jahren mit einigem Entbufiads 
mus für diefelbe erfhllt feon muß, wenn er erwas Er: 
hebliches leiten fol, fo wird man meine Behauptung 
nicht übertrieben finden, daß es keinen beffern Ort gibt, 
wo ein junger Mann feine Bildung als Landwirth voll: 
enden kann, ald Moͤgelin. Ich will damit den Werth 
der fibrigen Unterrichtdanftalten ber Art nicht herabfeden, 
aber ald mehrere ober mindere Kopien der Mögeliner 


- ftehen fie diefer doch Po viel nah, als jede Kopie dem 


Driginal; d. b. nicht leicht kann ein anderer fo ganz in 
bie Ideen und Unfichten feines Worbildes eingeben und 
es muß Mißverſtaͤndniſſe mancher Art geben, Daß aben 
die Thaerſchen Schriften der vorzüglichſte Leitfäden ſiud, 
deſſen fih alle bedienen müffen, die ſich zu allgemeinen 
Aufihten von der Landwirthſchaft erheben und darin uns 
tertichten wollen, iſt jedem einleuchtend, ber die dkouo⸗ 
mifhe Literatur kennt. 

Wie zweckmaͤßlg it aber auch dafır geforgt, daß 
die biefigen Zöglinge in denjenigen Wilfenfhaften unter: 
richtet werden, durd die allein eine wiflenfhaftlihe Land: 


wirthſchaft fih ausbilden fonnte, In ber Chemie, Bota: 


nit, Zoologie, Phyſit sc. Nicht nur, daf ber Unterricht 
darin von einem fo vielfeitig gebildeten Mann, als der 
Here Profeffor Crome iſt, ertheilt wird, fondern es find 
auch alle erdenkliche Hülfsmittel dazu vorhanden, Ein 


ſchoͤner phofitaliiher Apparat, Kupferſtiche, Pflanzen:, 


Mineralien : nnd Infektenfammlungen, ein Laboratorium, 
mathematifhe Inſttumente und eine zwecdienliche Biblio: 
the erleichtern den Unterricht der jungen Leute auf ade 
art, und fie finden hier alles vereinigt um ihren Anfent: 
halt in wiſſenſchaftlicher Hinſicht wenigitens eben fo müß- 
lich wie in mancher Univerfitätsftabt zu mahen. Diee 
wenigen Worte über dirs merkwürdige Juſtitut babe ich 
nicht gefagt, am Herru Staatsrath Thaer zu ſchmei⸗ 
cheln. Sollte er biefe Blätter zu Gefiht befommen und 
den Verfaſſer erfennen, fo bitte ih dieſes Bekennt⸗ 
niß über ibn und fein Inftitut als Beweis tief gefühl: 
ter Hochachtung aufzunehmen, Mon Mögelin reifte ich 
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über Quilitz, einem Gute bes Kern geheimen Dberfi: 
nanzrath von Prittwig, weiter. Iu dem ſchoͤnen englis 
fhen Part dieſes Guts ſteht ein Denkmal Friedrich dem 
Großen gewidmet. In einem fhaurigen Eypreffenbaine 
unfern des Wohnhaufes ſteht auf einem Piedeftal von 
ſchleſiſchem Marmor in folloffaler Größe bie Bellona mit 
fraurigem zur Erde gewandten Blide, und Mars drüdt 
feinen Schmerz über den Verluſt feines Lieblings dadurch 
aus, daß er das Bruſtbild Friedrichs des Großen an 
feine Bruft ſchlleßt. Diefes Kunftwert iſt in Italien 
gearbeitet und nah meinem Urtheile von Privatdentmä⸗ 
lern eins der eriten in Deutſchland, das würdig wäre, 


dem Publikum durch einen guten Kupferſtich befannter 


zu werben. 

Der Vater des jeklgen Beſitzers von Quilitz war 

von Friedrich dem Großen mit biefer Beſitzung für feine 
ausgezeichneten Dienfte als Offizier belohnt worden, 
Dies und vieleicht perſonliche Hochachtung mögen bie 
Veranlaſſung zur Entſtehung dieſes Denfmals gegeben 
haben. 
p Gine Heine Meile von Quilitz liegt ein eben fo ſchoͤ⸗ 
ned Gut Guſow, berühmt durch feinen ehemaligen Befiger, 
den Grafen Podewils, der mehrere Bände hier gemad: 
ter Wirthfhaftserfahrungen druden ließ, die in vieler 
Hinfiht merkwürdig find. Auch hier fand ich einen ſeht 
ſchoͤnen englifhen Park, bei dem meiter nichts zu bes 
dauern iſt, als daß er nicht einer volfreihen Stadt nabe 
liegt, um vom tedt vielen Luftwandelnden genügt zu 
werden. Dem einzelnen Befiger und feiner Famille 
werden die ſchoͤnſten Naturfhönheiten für die Dauer 
durch ihre Alltaͤglichkeit unintereffant, 

Bon Guſow iſt die Frankfurter Straße noch 2 gute 
Meilen entfernt. Man bat mir gefagt, daß id durch 
den kleinen Ummeg, den ich genommen hatte, einem febr 
einförmigen Wege entgangen bin. Diefer Aufenthalt bat 
mir ſeht viel Vergnügen gemacht. Jetzt eile ih um fo 
mehr nach Schlefien, Wielleiht von dort aus ein Meb: 
retes. 





Korreſpondenz und Notizen. 


aus Paris. 

Am asflen Auguſt wurde zu Berfaltied das Namensfeſt 
rer Maieflät der Kaiferin gefeiert. Man hatte vorher ſchon 
mehrere Tage vom den großen Anftalten fprehen hören, welche 
In den Herrlichen Gärten von Trlanon getrofen würden, um Bier 
ein in feiner Art vollendetes Schauſpiet au veranftalten. Gam 
HYaris fchien auch an dieſem Tage In Verſallles zu fegn. Die 
Privathäufer Fonnien kaum (die Menge der von alien Gegenden 
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anfommenden Cchaulufiigen faffen. Um 6 Uhr Abends fingen 
die großen Fontainen und Waſſerkünſie zu fpielen an, und in 
demfeiben Augenbtide erfhienen Ihre Masetäten im Parke. 


Unter dem Breubenrufe der verfammelten Menge machten Alter 
Höchfdiefeiben eine Promenade in den Gärten. 


Die ganze Archireftur von Großerianon war mit farbi: 
gen Lampen gestert, und gewährte einen ganz Keerlichen, un: 
Übertrefilchen Anblick. Dan mußte wirfiich glauben, einen 
Feenpalaft zu erbliden. Die Gaterle bor indeſſen ein nicht min: 
der bezauberndes Schaufpiel dar. Man erblidte hier an ſechs 
hundert Damen in bem prächtigfien und gefehmadveiteften Puse. 
Um g Uhr traten Ihre Maieäten ein, und gingen durch die 
glänzgende, in der Goterle’ befindliche Berfammiung., Mit 
feeundticher Huld und Güte unterhielt dich die Kalferin fat 
mit Jedermann. Deder Dame wugten Ihre Maicfrät etwas 
Berbindtiches zu ſagen. Um 9 Uhr verliehen Ihre Majeftäten 
die Galerie und begaben fih in den Exhaufpieliaat, der ſich 
jenſelts Kieintrianon befinde. Weil man dem Wetter nicht 
ganz traute, harte man ein Tanges Gezeit aufgefchlagen, deffen 
oberer Theil mit Laubwert gezlert war,‘ indes den Zußsoden die 
herrilchſten Zeppiche be deckten. Das Schauſpiel begann um 
gubr. Am Ende des Stüͤcks führten bie vornehmften Künitier 
der Dper ein ſehr hübiches Batlet auf. Wach Eudigung des 
Schauſpiels fingen Ihre Maiefiäten den Epapiergang durch deu 
Bart von Kleintrianen an. Der Kaifer flihrie die Katſerin 
ten Hut unserm Arm, und der ganze Hof folgte. 


Man begab ſich zuerſt mach der fogenannten die 
%'Amour. Bier fchlen Alles wie durch Zauberei erfhafen und 
geſchmnũckt. Man giaubre ſech In rinem Überirbiichen Auferts 
balte zu befinden. Der mitten im See Legende Tempel war 
herriich erleuchtet, und ber Waſſerſplegel ſtrahlte feine Feuer 
fäuten zuräf, Eime Menge herrlich gezlerter Gondein bedeckten 
die Walfertäche, und Amoretten fplelten in bem Tauwerk ders 
ferden. Metodlicher Gelang erihol aus ihnen zum Ufer her 
fiber. An andern Orten waren Tändtihe Szenen veranflafter, 
welche einen gang eignen beaaubernden Anbti gewährten. Im 
Saale der Polybomuta wurde ein Ehor aufgeführt von Paer, 
in Mufit gefept imd gebichtet von Sr. von Chazet. Nah 
der Rüdtehr Ihrer Malekären nad Groätrlanen wurde ein 
Herrtiches Souper aufgerragen und die Auerhöchſten Herrſchaf ⸗ 
tem entfernten fi um ı Uhr. 


Moden. Man fepr jegt Btonden an den Rand ber 
grünen Caleſchen, dleſe Blonden find fehr breit und fo ange: 
näbt, dad fie feine Falten bilden. Es gibt gelbe Caleſchen, 
meiche dieſelbe Werzierung haben, diefe aber find ſelten. Die 
—— —* Bichus LIris, meiche über ber Bruſt gefreuzt find, 

alt ſich. 


Diaue Klelder find iept gewöhnlicher als grüne, man 
täßt darauf geibe Knöpfe fegen , welche —— und niche 
fo gar groß find. Die Form der Sine it gany gerade, d. 5. 
ohne einen Ausſchnitt über den Ohren; der Kand it fehe Hein, 
und fehe wentg aufgebogen. 


Die Zrauen ‚haben feit einiger Zeit bie Hohen Ab 
wwieber hervorgefucht, allein ım das —— An an. 
wir der Feinheit der Ligentiebe zu vereinigen, werden die Ab: 
Täge innerhatb der Schuhe fetoR angebracht. Diefe Mode hat 
überdies den Borzug, TFehltritte für Die Frauen zu verhindern, 
welche Schube um Gehen haben. 





Slerbei das Intenigenzblanrt Kummer 18. 


Intelligenzblatt 


ber 


zettung für die 





Dienftag 


Ideen zu einer wiffenfchaftlichen Begründung, ber 
Rechtälebre, oder Über dem Begrif und bie letz⸗ 
ten Gründe des Rechts, von Georg Hen⸗ 

‚ rich, Doftor ber Philofophie. 2 Theile, 1810. 
Hannover, im Berlage der Hellwingſchen 


Hofbuchhandlung. 3 Thlr. 8 Er. 

Wir brauchen dieſe Schrift nur anzuzeigen, um 
gewiß zu ſeyn, daß unfere Lefer von dem befamnten 
Derfafer eine Menge eigenthämlier Auſichten vermu: 
then werben, und ſſe werben biefe Wermurbkung auch 
nicht getaͤufcht finden, Cine wirfich neue Theorle des 
Nechts if In daeſem Werke uledergelegt, welche, indem 
fie fih als eine bloße Wedingungslehre der hochſten Wiſ⸗ 
fenfhaft (der abiolaten Zweckt) anfılmdigt, von allen 
bisherigen Rechtstreorien merflih abwelcht. Was der 
Verf, über Verträge, Teitamente, über das Recht 
ber Stärke, über den Nachdruck vor dem bloßen 
Forum des natürlichen Reis fagt, verdient eben fo 
viel Beherzigung, als feine hoͤchſten Rechtsprinzipien 
ſelbſt. Seine Schrift llefert noch meht als fie verfpricht, 
denn fie enthaͤlt nicht nur eine, mir phlloſophiſchem 
Geiſte ausgeführte Geſchichte des Naturtechts, fondern 
auch eine ſcharfſtunige Beurtheilung aller bisherigen De⸗ 
Daftionen bes Rechts, unter weichen bie Eritifhe Rechts: 
theorie bie ausführfihfte Kritik erfahren bat, wie fle es 
auch verdiente. Dem Lobe über diefe Schrift will Mer. 
nichts weiter hinzuſetzen, Indem er die Leſet nur auf 
das Im 23. Srüde der diesjährigen Göttinger gelehrien 
Anzeigen darüber ausgeſptochene ruhmyolle Utthell vers 
weiſen darf. 





Anzeige. 

Der zu Unfang April d. J. verſtorbene Vrofeſſor 
Ehrmann in Weimar war ber thaͤtigſte Mitberand: 
geber der in meinem Verlage erfhienenen Gefhidte 
der Europdifhen Staaten. Diefes Todesfalles 
wegen mußte der dritte Theil mit dem Frieden von Til 
fir geſchloſſen werben, und anſtatt der Geſchichte von 
20 Jahren, erbielt das Publikum nur vie Geſchichte der 
Sabre 1759 bis 1807. In einigen Monaten erſcheint 
ein viezier und letzter Theil, weiber bie Geſchichte En: 
ropens von 1308 bis zur Geburt bed Königs von Mom 





elegante Welt. 


10, September 1811. 





eutbalten wird. Dicfen Theil werben ebenfals acht 
ſchoͤue geſtochene Portraits zieren. Der Preis iſt ı Tha⸗ 
fr 4 Gr. Da haber ber Ankauf deſſelben keinem 
Praͤnumeranten zur Pflicht gemacht werben kann, fo er⸗ 
biete ich mich, denjenigen, bie ihm wicht kaufen wollen, 
bie Geſchichte des Jahres 1808 and bem viertem Theil 
als Andang zum dritten Theil in einigen Monaten uns 
entgeldlich nachzuliefern. 
Gotha, im Auguſt 1811. Earl Steudel. 

Bon dem ellgemeinen Stabt = und Laudwirth⸗ 
ſchaſts⸗Blatte: Eine neue Sammlung auserleſener, 
befonders biätetiih=phofifalifh: dlonomiſcher Nüglictels 
ten für ale Stände — ift das ate Heft geſchloſſen, unb 
unn tritt der Ladenpreis mit ı2 Br. für daſſelbe ein, 
Den reichhaltigen, aus mehr denn 150 nüßliden Mit: 
ten, Rezepten und Kuaſtſtücken beſtehenden, Juhalt 
von dieſem, fo wie von dem erſten Heſte, findet man 
in dem allgemeinen Beuachrichtigungs-Blatte, weldes 
bei uns unentgelblih zu baden if, Beſtellungen auf 
das 3te Heft müffen fobaldb ald möglich gemacht werben, 
Wer auf baffelbe vorausbezablt, zahlt nur 9 @r, Mer 
anf ı Jahr oder 4 Hefte von wenigftens 48 Stiüden vors 
ausbezahlt, und ſich direkte pofifrei an uns wendet, 
zahlt nur ı Thle. 3 Er. Saͤchſ. 


Joachimſche Buchhandlung in Leipzig. 


So eben It erihienen und in allen guten Buche 
bandlungen zu befommen : 

St. Elair, ber Eiländer; oder bie Geaͤchteten vor 
Barra. Eine fchottifche Sage aus dem fünfe 
schnten Jahrhundert. 8. 2 Theile. Magde⸗ 
burg bei Heinrichſhofen. 2 Thlr. ı6 Gr, 

Zreffende Schilderung der Sitten jener Seit, Nas 
tur und Wahrheit der mannigfaltiaften Charaktere, les 
bendige, ergreifende Daritelluug der Leidenfhaften jeber 

Art, hoͤchſt Intereffante Gituationen, und ein romantis 

fer Mittergeift im beiten Sinne des Worts: dies find 

die Eigenfhaften, die dleſes Buch vor fo vlelen faden 

Mitterromanen auszeichnet, bie es zu einer Lektüre für 

gebildete Leſer macht, welde im keiner Leſeblbliothek, im 

feinem gemifchten Lefegirkel fehlen ſollte. 








Der neue Anefdotenfreund. Eine Sammlung von 
fleinen Erzählungen, Schwänfen, Ancfosten, 
Einfälen, Epigrammen x. Herausgegeben von 
Karl Muͤchler. Dritted Hundert. Berlin, 
bei ©. Hayn, ı8Bır. in 16. Preis 8 Gr. 

Das ganz eigene Talent bes Hrn, Herausgebers, 
intereffant und angenehm zu erzählen, bat ſich aud bei 
dem ıften und aten Hundert biefer Sammlung durd ben 
entichiedenften Beifall bewährt, und wie dürfen daher 
von diefem dritten unr fagen, daß es ba iſt, um ſchon 
zu feinem Lobe geumg geſagt zu haben. 





Der Großherzoglich Badifche Staatsrath und Prä- 
fident des Manheimer Hofgerichts, Herr Graf von 


Benzel Sternau, bat die Bearbeitung einer, 


hiſtoriſchen Bibliochef des Aus— 
lands übernommen. 


Da der Ruhm des Herin Grafen durch bie Er: 
ſch einung des goldenen Kalbes tief gegründet iſt und 
durch neuere Arbeiten wicht nur im äfiberijch : literaris 
ſchen, Sondern and im politiſch-hiſtoriſchen Fache dris 
felbe ſich noch größere Achtung erworben hat, da die. bes 
Kiebte Zeitſchrift: Jaſon, fein Werk ift, fo wird dieſe 
Anzeige deſſen Verehrer gewiß bed erfreuen. 

- Bon diefem Werk foll jedes Jahr ein Band von 
etwa dreißig Bogen etfbeinen, und dafelbe liefert, theils 
in volftändiger Bearbeitung, theils in smedmäpiger Abs 
türzung die intereffanteften und nicht allzu weitläuftigen 
neuen hiſtoriſchen Werte, in frangöfiiher, engliſcher 
oder italieniſchet Sprade, ie deutſche Bearbeitung 
wird fo geliefert, daß fie dur freien Styl obne Abbrud 
an ber Wollitändigkeit des Urmerts, Driginalwerth er: 
Hält, Nebſt bem Intereffe und Nutzen, meiden Leftäre 
and Studlum der Geſchlchte gewähren, wird bei dieſem 
Merle der doppelte Zyeck, die Geſchichte ſelbſt aus zubil⸗ 
ben uud bie Kunſt der Geſchichtſchreibung zu heben, der 
richtigen Beurthellung des Puklilums nicht entgehen, 
Daß, fo vortreffliche deutſche Werte wir au ſchon be— 


figen; für des Munbilden der Geſchichte wiel gefhehen, - 


für das Heben der Kunft der Geſchichtſchreibung viel 
3» then übrig iſt, iſt befannt, ' , 

Jeder Band erbält einen doppelten Titel einmal 
ben aligemeinen hiftoriihe Bibliothek bes Aus— 
lIandes mir fortkaufender Baͤndrzahl, dank den beſon⸗ 
bern bes chen bearbeiteten Werke, fo das jeder Band 
einzeln verkauft wird und ein Gumges bildet, 

Der erfte Band: dieſes Werts’ enthält bie Bear: 
beitung ber fo eben erfhienenen vortrefligen" Schrift: 
kiswire abrögce de la republique de Venise par Euge- 
se Labanmıe, und mur auf beſtimmtes Verlangen wird 
felbiger gleich nach Beendigueg verfandt, Liebbaber, 
weite ſelbigen, daher im der Neuheit zu baben wänfben 
und nicht Die Oſtermeſſe 1812 abwarten wollen, werden 


gebeten, fih In portofreien Briefen an nnd ober bie mit 
ibuen in Berbindung ſteheuden Buchhandluugen zu wens 
den und denfelben anfzutragen, fih mit der Werſchrei⸗ 
bung an uns zu wenden, 

Wir werden bemüht, und es uns angelegen ſeyn 
laffen, daß das Aeußere dem Juneren eutſpteche. 


Barrentrapp und Sohn 
in Franifurt am Main, 


Im Verlage bed Buchhaͤudlets J. &. Hepſe in Bremen, 
if fo eben erfchienen und durch ale gute Buchhandlungen 
gu baden; ® 

Rechtfertigung einiger Begriffe, welche ich in mei» 
ner Fundamentallehre oder Terminologie der 
Grammatif aufgeftellt habe, von Betty Gleim. 
Mit dem Motto: Zähler nicht bie Stimmen —— 
Waget fie. 48 Exiten. gr. 8. broſch. 4 Br. 
Ernſt und arämbiich widerlegt bie ‚Werfafferin in 
biefem Heinen Bude die ſeichten Einwendungen einer 
verſtandloſen Afterkritit, Cs iſt übrigens nicht zu ver: 
wundern, daß folbe Einwendungen gematt werben 
fonuten, indem es bie Erfahrung lehti, und bier aufs 
meue beitätugt wird, dab nur dag Wittelmäßige und Als 
tägliche von der Mehrheit der Lefer mis Beifall auf⸗ 
genommen, bingegen das Ungemöbnlihe ſich erſt durch 
Prüfungstampf mit der Gemeindeit, das Recht errius 
gen muß, neben jenem aufgufommen nnd zu wirken, — 
Eben 10 ſehr als die Fundamentaliehre dem Unverjtande _ 
und der Untunde mißfallen bat, eben fo ſeht und noch 
meht har diefelte dem Betfall verrändiger und fenntnif: 
voller Maͤuner erhalten. Statt Mehrerer, die genannt 
werden fünngen, erlaube ich mir nur, den Namen eines 
Mannes zu nennen, der ald Grammatiter,, Sprachſor⸗ 
faer und Schulmann, eine gleich valzültige Antorirät 
hat; — den auertannt verdienten Seideuſtücker. Welches 
gänftige Urtdeil dieſer Kennet über die Fundamentallehre 
gefaͤlt hat, kaun man in der Nachſchrift zu der oben 
angetundigten Rechtfertigung nachleſen; vnd fo möge 
jeder Uaparteiifde ſelbſt entſcheiden, welche von ben 
verſchiedenen Meinungen über diefes Br die rich⸗ 


tige ſey. 


Neueſtes Vademekum. Eine Auswahl der wigigften 
Anekdoten und finmreichften Einfälle. Geſam⸗ 
melt von 3. Morgenfteen.. 240 Eeiten in 

26. Berlin, bei G. Hayn, ı8rr. Preis 
16 Gr; i 

enn fi die Unekdoten nur durch leichten MWors 
trag,‘ durch Autze und überrafchende Yointen empfeblen, - 
ſo wird biefe neue Sammlung von 282 ber gewaͤhlteſten 
groͤßtenthells unbefannten Anekdoten gewiß allgemein 





-willfommen feyn, und überall Gelegenbelt geben, eine 


munsere Laune zw weden und felbit dem Katoniſchen 
Ernſt ein Lächeln abzmgewinnen.. a 





Aktenmaͤßige Mechtfertigung des Kriegsraths von 


Colln. Leipzig, 1811. In Kommiſſion bei 


Wilhelm Rein. 

Dieſe fo eben aus ber Preſſe gekom— 
meine — in mebr als einer Bezichung inter: 
effante — Schrift it Sr. Etzellenz dem humanen Hrn, 
Staats: Kanzler Freiberrn von Hardenberg in 
Berlim gewidmet, Die Debdikation enthält Nachſte— 
hendes: 

„Von meinem Monarchen vertan, von einem 


Theile bes Nation gehaßt und verfolgt, trieb mich Ver⸗ 


äweiflung und Mißmuth über des Staates Graͤnze. Auch 
in der Fremde hing ich noch am diefem Staate, der mich 
viele Jahre lang genährt und gefhägt batte, Es ward 
mir vor dem Kriege nur Ein Mal das Stil, Ew. Er: 


zellen; zu ſehen und zw ſptechen, und höchſt Sie erfüll: / 


teu mid damals fo ſehr mit Zutrauen und Hochachtung, 
daß ih 4 Zahre fpdter mit Zuverfiht an Ew. Erzellenz 
Gerewilgfeits: und Menfbenliebe appellirte. Ew. Er: 
gellenz ließen mich nicht versweifeln. Se. Mejeftät vers 
nidreten bie fisfaliihe Rüge gegen mid, und ftellten 
mein ehemaliges Gluͤck wieder ber.’ 

Ueber den Zweck der vorliegenden Schrift, welde 
keluen Heinen und auch feinen unwichtigen Beitrag zur 
Welt: und Menfdhenkenntniß liefert, fpricht ber 
Here Verf. ſich auf folgende Urt ang: 


„Ich bin, feit dem für Preufen fo unglädlihen _ 


Jahr 1806, wegen meiner Schriften ber Gegenftand des 
dffentlihen. Geſpraͤchs, der Zeit: und Flugſchriften gemes 
fen. Während mid. die eine Partei erbob, verdammte 
mich bie audere. Miele, dichteten mir gewiuniüctige, 
Undere ſtaatsverraͤthetiſche Ubſichten au. Zuletzt bemäch⸗ 
tigte ſich die Preuß. Regierung meiner Perſon, ſetzte 
mich in Glatz in Arreſt, verhaͤugte eine Kriminal:Un: 
terfabung über mich, deren DefinitivsSentenz ib mid 
endlich entzog. Diefer Flucht ungeachtet gab ich meine 
Sache nicht anf. Ich wendete mid an den Staatskanz⸗ 
fer reiberrn von Hardenberg, und auf deſſen Verwen— 
dung ſchlug der König meinen Prozeß nieder,“ Diefe 
Thatſachen liegen vor den Augen der Welt, Sie zu ent: 
ziffetn und im ihren Quellen aufzudecken: dies ift der 
Zwec biefer Blätter.” 

6, 181 — 132, fteht folgendes Panorama von 
Sach ſen. 

„Man mag fo viel zum Nachtheil der uralten 
aͤngſtlich erhaltenen Saͤchſiſchen Verfaſſung fagen als man 
wi (ich babe nicht Zuft es zu beftreiten), fo iſt es bob 
eine Verfaſſung, an welche bie Dienerfhaft, die Stände, 
Zurz alle gewöhnt find.’ 

„Der Koͤnig wird gelicht und gefürdtet, Ich 
wollte mein Leben wetten, baf es feinen Mairftäts : Ver: 
broder gibt. Die Reglerung iebt in großem Unfeben, 
Die Seiſtlichleit wird noch geachtet, fo wie der Staat: 
Diener. Das Militair lebt in Verträglichkeit mit ben 
übrigen Ständen und ift nirgends befpotificend. Ager⸗ 


ban, Induſtrie und Handel blühen, alles Druds ungeads 
tet, ben ber Zeitgeift auf fie gewälst bat; die Kultur 
iſt hoch geitiegen und zwar auf bem foliden Wege.“ 
„Man Ihimpft anf die Juſtiz, aber man weiß 
boch Feinen Fal anzugeben, wo Jemand ohne Urthel 


“und Recht an Jfeiner — Sicherheit gelitten 


hätte,” 





Bei J. W. Schmidt in Berlin iſt' ſo eben 
erſchienen, und in allen ſoliden Buchhandlungen und 
Zeibbibliothefen zu haben: 

Julius von Voß Luftfpiele. 6r Band, Ent 
hält; 1) Befsrderung nach Verdienft. Eufifpiel 
in z At. 2) Die feltfame Heirath. Poſſe in 
3 Akten. 8) John Horfe und Jack Dog, ober 
Zuchtveberpafriotiemnd. Ein merfantilifc + he⸗ 
roifch = tragifches, Luftfpiel.” 4) Die Retraite 
pour les Dames. Poſſe in ı Alt. 8. 1811. 
ı Thlr. 8 Gr. 





Allgemeine Weltgefchichte für bie Jugend. Zundchft - 


zum Gebrauche für Soͤhue und Techter aug den 
gebildeten Stäuden und für Schulen, Von Karl 
er in. Zweite, vermehrte und durchgängig 
verbefferte Auflage. Berlin, bei ©. Hayn, ı8ır: 
34% Bogen in gr. 8. Preis ı Thlr 8 Gr. 


Der Zwed des Herrn Merfaffers bei dieſem Werke 
war, aug ber ungeheuer großen Menge von Gegenſtaͤn⸗ 
ben, welche die Geſchichte uns aufbewahrt, die wichtige 
ſten Ereiguiffe, und Hauptverduderungen herauszubeben, 
und fie fo unterhaltend und faßlich darzuftellen, dafi die 
fes Wert nicht nur ber Jugend, fondern auch den Er: 
wacfenen zum Nutzen, zur Belehrung und zum Mer: 
gnügen gereihe. Daß dieſer Zweck erreicht worden, das 
für fpricht die Einführung diefes Buchs in vielen Schu— 
len und bie in einem Jahre ‚vergriffene bedentende Auf⸗ 
lage. Die Vermehrungen und WVerbeffernngen der ges 
genwärtigen zweiten beflehen in ber Kortiegung ber Dar: 
ftelung bis in das Jahr 1811, in einem aiphabetiihen 
Namen: und Sagregiſter, in hronologiihen Angaben 
am Mande der Geiten, in zwedwäßigern Golumnen: 
Weberfhriften, und in genauerer Beisbeftimmung und 
Berichtigung einiger Thatfahen. Der äuferft wohlfelle 
Preis ift, der ftärkern Bogenzahl ungeachtet, der näms 
liche geblieben, 





Bei Abd. Fr. v. Schüsß in Magdeburg find... 


herausgefommen und in allen Buchhandlungen zu . 


haben: , 
ABE: Tafeln, neue, zur Erfeihterung der Buchſtaben⸗ 
tenatniß. ol. 2 Or, 


Eisine Marinelle, die heimlich Werlobte, Roman Im 
2 Thin. mit ı Kupf. ı Thit. 8 Gr. 

Fiſchers, 3. W., Lerbereitung zur reinen Geometrie 
und Cuclide Elementen. gt. 3. 8 Gr. 

Handeisiperre: oder die Engländer in Todeinöthen.. 8 
geb. 6 Gr. 

Hansmutter, die funge, Im allen ihrem Geſchaͤften, ein 
belehrendes Leſebuch nah der Hausmutter von Gets 
mershanfen, für junge Töchter des Mittelftandes, um 
die Stadt: und Landwirthſchaft zu erlernen, nad 
Gampe’s2ehrart bearb, 8. 1Thle. geb, 1 Thlr.6 Gr. 

Lebmanws, H. 8, Magbeburgifhe Chronik, ober 
Hanptbegebenbeiten aus ber Geihihte Magdeburgs 
und der untliegenden Gegend; für junge und alte 

‚ Neu: MWeftpbalen. 3. 16 Er. geb, 20 Gr, 

Solbrig, ©, F., Auswahl beliebter Gedichte zum Bes 
Huf der Deflamation nah den Megeln der Kunit bear 
beitet, ate Sammel, brod, ı Thir, 8 Er. 

— — Auswabl von Gedichten in Rürnberger Mund⸗ 
art, von Gruͤbel, für deu deklamator. Vortrag zur 
Unterhalt. in freuudſchaftl. Eirteln bear, und mit 
Erklärungen begleitet, 28 u. letztes Bochn. geh, a2 Er, 

— — MWaterliebe, Kranerfpielin g Alten. 3. 10 Gr. 

Wiedemaun, W. J., Moral, größtentgeils In Bei⸗ 
ſpleleu, für die Jugend beiberlei Geſchlechte. 2 Thle. 
uene mit einem Auhange von Schulliedern, vermehrte 
und verb, Ausgabe. 8, 1Thlr. 4 Or, 

— — Auswahl von Schalliedern mit Erklärungen und 
Nubanwendungen, 8. 6 Gr. 

— — englifhes Leſebuch in 3 Abthell. vom Leichtern 
zum Schwerern. Nebſt Sptachl. u. Woͤrtetb. Zweite 
mit einem Auhang verm. Ausgabe, 8. 22 Br. — 
Renterer als ein befonderes Kleines Leſebuch auch apart 
für 6 Gr. 

Myıhologie ancienns ä l’usage des classes subalternos 
desCollöges et des Instituts d’dducation, 8, 10 Er. 

Montii, J., Air italien et allem,; avec l’accomp, 
de Pianoforte et Guitsrre, 10 ®r, 





In lurzen wird bei ung erfheinen: 

Guliſtan oder ber Rofengarfen. Ein Gefelifchafts, 
fpiel für die elegante Welt und die gebildete Ju— 
gend. Mit einem Folorirten Spielplan. 

Der Sinn biefes urfpränglih perſiſchen Spiels ift 
zwat ernft, wie der bes Schachs, aber ſehr leicht zu faſ— 
fen, und gewiß fir gebildete Zirkel hoͤchſt anziehend und 
unterhaltend, — Der Spielplan, der gugleih mit der 
gedrudten Anmeifung und den Regeln ausgegeben wird 
enthält das Srundgebilde eines großen waldigen Parts, 
deſſen Hanptgänge ſich in weiten Zirfeln winden, um 
dadurch theils auf dem Kreislauf der Jahre, tbeils anf 
bie große Kugel binzudeuten, auf welher der Menſch 
das etaſte Spiel feines Lebens fpielt, und über welchet 
die Göttin bes Gluͤcks In ewig wandelbaren Launen 


ſchwebt. — Die Musführung deſſelben Ift dad Werk eines 
unferır beiten deutſchen Künstler. Wir dürfen ung ba: 
ber mit allem Recht Ihmieicheln, dem geſchmackliebeuden 
Vublitum an biefem Spiele einen augenchmen Beitrag 
zum gefelligen Berguügen geliefert zu haben. — 

Auf diefes intereffante Spiel kaun bis Miharfid 
d. 3. noch mit 16 Ot. präunmerirt werben, nachhet 
wirb der Preis um ein Betraͤchtliches erböhet, 


Joachimſche Buchhandlung in Leipjig: 


Bei Wilhelm Lohmann in Goslar und 
in allen Buchhandlungen iſt zu haben : 
Anmweifang oder Aunft mit Nutzen und Vergnügen zu 

reifen, 4 Gr. 

Die Luft-Erfheinungen nah Bode, Herfhel und 
Schröter, faßlic erklärt für Jehermann. 8. 4Br. 

udolyh und Clara, Kujtfpiel mit Geſaug. 3. 6 &r. 

Fürftenrade, Schaufpiel in 5 Aufzuͤgen. 3. 12 Er, 

Die Herten von Felſheim, ein Tomilher Nomen, im 
a heilen, von Piganlt le Brum, 1Thfr. 12 @r, 

Das Gange der Feuerwerkerel, oder Anleitung zur 
Selbfiverfertigung von Feuerwetlen allet Utt. gr. 8. 
10 ®rt. ; 

Geſchichten, lehtreiche, Anekdoten und Erzählungen aus 
dem Menfhenieben. 3. 18 Gr. 

Revifon, G., bie menſchllichen Leidenfhaften, beren 
Wirkungen und Einfluß auf pbpfiibes und moraliſches 
Wohl und Wehe; durch Beifpiele erläutert, 8, 1 Chir, 

Yarifer Sittengemälde und Liebfhaften, ober GSeſchichte 
der ſchoͤnen Zoe, im 2 Thlen. 8, ı Kir, 

Suschen, ober Liebe und Edelmuth. 8, 14 ®r. 

Sternberg, I. H., Gichtbuͤchlein, ober praktiſche An⸗ 
weifung ſich vor Fluſſen, Gicht nud Podagra zu bes 
wahren, und felbft davon zu heilen, Ein Hand- und 
Hausbuch für Jedermann. gr. 8. 20 Gt. 

Deffen Vollsatzt, oder populäre Velchrungen über wid: 
tige mediginifhe Gegenſtaͤnde. 26 Heft, 8. ı Thlr. 

Meifen, vaterlaͤndiſche, dur Sachen und Weſtphalen. 
ı Thlr. 4 

Seume, Abschied und kurze Biographie, ein Denk- 
mal und Vermächtnis für seine Freunde, 4-®r, 

Boutermwel, Fr., Traum bes Lebens, fürs Elavier von 
gr. Jürgens. 4. 8 ®r, : 

Bornbardbs Taͤndeleien am Cfavier; enthalten Tänze 
und Zieder. 12 ®r. z 
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Merkwuͤrdige Meife auf den Gipfel der Jungfrau. 


Die, zumal feit einiger Beit, mande intereffante Bei⸗ 
träge zur neueften Länder: und Voͤlkerkunde enthaltenden, 
von Zfhokfe redigirten Migcellen für bie neuc: 
ſte Weltkunde, Itefern unter '2gften und a8ften Au⸗ 
guf die Beſchreibung einer Meife anf den Gipfel des 
im Oberlandbe bed Kantons Bern gelegenen Ge: 
birges der Jungfram. Diefer Berg ift unter den Eu— 
topdifhen bisher durch genauere Meſſungen beſtimm⸗ 
ten Bergen, rüdfihtlih auf ihre Höhe, der fiebente in 
der Neibenfolge. Dan gibt nämlih dem Mont: Mofa 
(nah Sauffüre) 14580, dem Mont: Blanc 14,346, 
dem Drteler im Tirol 14,016, dem Mont:Ger: 
din 13,584, dem Finfter:Aarborn im Kanton Bern 
13,428, dem Eol de Lantere bei Briangon 12,990 
und dee. Jumafran.ı2,8370 Fuß über bem Spiegel des 
Mittelldndifben Meeres. Die Erſteigung diefer 
legten Spige it um fo merfwürbiger, als fie bisher für 
unerfteigkich gehalten wurde, und noch hiemals ein Sterb: 
licher fi in den Mittelpunkt jener über den Alpemftrle: 
gelagerten Eismeere gewagt hat. Was bis babin für ums 
möglich geachtet ward, das haben in dieſen leßten Tagen 
die Herren Gebrüder Meier vom Aarau, Söhne des durch 
fein Relief und den von ihm veranjtalteten Atlas der 
Schweiz ruͤhmlich befannten Herrn Rudolf Mejer un: 
fernommen und ausgeführt, und ihnen ward es vergönnt, 
zuerſt den Blick in eine Gegend zu werfen, bie im Mit: 
telpuntte der tultivirten Welt, bei einem Flächenranme 


von fait hundert Geviertitunden, bisher noch ganz unbe- 
kannt da lag. Mas die Meifenden felbft über ihre Fühne 
Erpedition berichten, das wollen wir mit Weglafung des 
geologifhen Theild unfern Lefern in einem gebrängten 
Aus zuge vor Augen legen. 

Die Herren Meier reiſten am zoften Juli von 
Yaran ab, und mahmen ihren Weg durch Entlebub 
Hasli, über die Srimfel ind Wallis, in der Hof: 
nung dort von Natees aus über die Alpen -und ben 
Aletſch-Sletſcher in das Innere des großen Eis— 
meered vorzudringen,. ‚Nähere Erfundigungen leiteten fie 
dahin, den Weg durh das Lötfhenthal elnzuſchla— 
gen, weldes fih am rehten Rhone-Ufer im Wal- 
lis bei dem Dorfe Gampil oͤfnet. In den bintern 
Alpen diefes Thales mietheten fie zwei wadere Walli— 
fer: Gemejdger; drei Bediente hatten fie ohnehin bei 
ſich, und einen Bauer zur Fortihafung des Gepädes, 
zu welchem nun noch Lebensmittel, Milh, Bürden Hol: 
zes, eine leicht aus einander zu nehmende Leiter von 
zwanzig und Geile von hundert Fuß hinzukamen. Eo 
auggerüftet begann die Geſellſchaft am iſten Auguſt früß, 
bei günftigem Wetter und warmer, trodener Luft den 
untern Theil des Loͤtſchen-Gletſcher zu beiteigen, 
um von dba aus dann gegen bie Cisthäler hinter der 
Jungfrau vorzuräden. Nah vier Stunden war bie 
ſchon über alle Vegetation erhabene Sattelböhe des Thales 
eritiegen. Nur noch einige Aftermoofe und Lichenarten, 
waren an ben aus dem Schnee hervorragenden Felfen und 
Trümmern fihtbar, indeß bie einförmige Winterwelt des 
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Bletſchers mit blendenden Maſſen fih vor den Augen ber 
Düeifenden ausbreitete, Jehzt wurben die Vedienten, bie 
Bange waren, zurädgefandt, und wer ben Glanz des 
Eiſes nicht zu ertragen vermochte, verwahrte bie Augen 
mis $lor, Bel etwas weiterm Vorbringen in diefer Welt 
ern Eis und Schnee lieh fih unter der Menge der aus 
der Tiefe bervorragenben Gebirgshoͤrner das der Jung: 
frau nicht mehr. erfennen, noch auch fo leicht unter: 
ſcheiden, welcher von diefen mehrere taufend Fuß hoben 
Bergaipfeln ber böcite fen. Um alfo theild die Jung: 
frau felbit zu entdeden, theils zu beftimmen, wie man 
fidy detſelben mit der geringften Gefahr nähern Könnte, 
trennten fi die Brüder, indeß der Bauer bei dem Ge— 
päde blieb, Rudolf mit einem Gemsjdger erkletterte 
füdwärtd eine Eishöhe im der Nähe des Elsthales bes 
Aletſch-Sletſchers: Hieronpmus mit bem an: 
dern Gemsiäger wandte fih nordwaͤrts nad einem ans 
dern Schnergebirge, vermuthlich ‘gegen den ſuͤdlichen Ab⸗ 
hang des Mönche zu. Nah langem Forſchen erfannte 
ber erſtere, über den charatteriſtiſch barunter hervorite: 
benden ihmwarzen Felſen die Jungfrau; der letztere 
aber von der entgegengeſetzten Seite den Zugang zu ber: 
felben zwifhen den hohen, wellenförmigen Elshuͤgein 
bin, und bald vereinigten fie fi wieder da, wo der 
Loͤtſchen und Aletſchen-Gletſcher aufammenftoßen, 
in einem drei bis vier Stunden langen und anderthalb 
Stunden breiten Schneethale, an einer aus dem Eid: 
meere hervorragenden Felſenklippe. 

Auf diefer [eblofen Höhe, wo kaum noch eine 
Flechte am Geſteln Nahrung findet, und fo weit das 
Auge reiht nur Himmel und Schnee, ober bier und da 
ein einzelner ſchroffet Felfen zu ſehen ift, trafen bie Reis 
‚senden gleihwohl auf allerlei, vermuthlich durch die Ge: 
walt des Windes hierher geführte Blätter von tief un: 
ten im Thale grünenden Bdumen. Eben fo fanden fie 
auf dem Schnee noch ganz friſch einen Schmetterling von 
Seſchlechte der Sphinge und Bienen, aber erſtarrt und 
tobt. Mehrere taufend Fuß tiefer hatten fie noch eine 
Art an den Feifen wohnender, ber langfüßigen Schneider: 
inne Ahnlicher Afterfpinuen angetroffen. Auch unter 
Steinen, Die auf dem bloßen Schnee lagen; und an 
denen felbit von Flechten feine Spur vorhanden war, 
fanden fid) ganz Heine, fehsfüßige, fluͤgelloſe Juſetten 
aus dem Geſchlechte der Pobura. Schon mar es Abend 
geworben, Zwiſchen Felfen und Klippen über dem Ver: 
einigungspuufte des Alet ſch⸗ und Kötfhen-Blet: 
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fhers fuhten ih bie Wanderer eine Stelle zu einem 
Nachtlager aus. Unweit davon hatten fie auch nod ein 
Paar tobte Gemfen, die eine ganz zerſchmettert, bie 
andere weniger befhäbdigt, beide ganz audgebörrt und 
leicht, wie Mumlen angetroffen. Wermurblih hatten 
fi diefe Chiere, durch die Jaͤger verfheucht, anf unzu: 
gängliche Gletſcherhoͤhen geflüchtet, und waren daun mit 
bem fintenden Schnee In bie Tiefe geftärzt. Jetzt wur: 
ben, indeß eim Regenſchauer am Himmel voraberzog, 
die Alpenftöde über aufgefhichtete Steine gelegt, und 
ein großes Ihwarzes, zu einer auf dem Gipfel der Jung⸗ 
frau aufzupflanzenden Fahne beftimmtes Linnentuch über 
biefelben ausgebreitet, Kinige Mäntel vollendeten das 
Dad der Huͤtte, und neben berfelben loderte dann bald ein 
erwärmendes Feuer auf. Wenige Stunden-Schlafes reich⸗ 
ten zur Wiederheritellung ber Kräfte-bin. Die Nacht 
war kühl, aber nicht ſeht Enlt und dabei kurz. Morgen: 
und Abenddaͤmmerung ſtoßen ded Sommers in biefen 
Megionen beinahe zufammen, und der Schimmer des 
Schnees erleuchtet bie kurze Dauer der Finfterniß. 

Mir ber eriten Tasesbelle wurde die Reife fortge- 
fest. Auch der Morgen war ohne empfindliche Kälte, 
Dermittelit des Sehens im Schnee blicken die Meifen: 
den ziemlich anhaltend in Athem und Schweiß, Es ging 
nunmehr überein von der Jungfrau und dem Mönd 
ſich herabſenlendes Gletſcherthal nicht wenig fteil hinauf. 
Ohne einen Augenbli ſtille zu ſtehn hatten fie erit um 
sehn Uhr eine Strecke von zwei Stunden geraden Weges 
zuruͤckgelegt. Quer über Diefen Weg zogen fih von Zeit 
zu Zeit ungeheure Eisſchruͤnde von unergründlicher Tiefe, 
oft funfzigfund mehr Zuß breit, Weber dieſe binweg gin: 
gen hin und wieder ſchmale Eisbänder, gleihfam Bruͤt⸗ 
fen von hartem, verbichteten Schnee, die niht andere 
als mit großer Vorſicht paffirt werben konnten, Bei 
gefährlih fheinenden Stellen wurde noch bie Leiter auf 
das Eisband gelegt, wo dann einer nach dem andern, in 
den gleihen Fußtapfen hinuͤber ging. Cidjtüde, in bie 

{riffe geworfen, wiedertönten lange aus der unge: 
beuern Tieſe. (Der Beſchluß folgt.) 





Die Borromdifhen Inſeln. 
. r (Beihluß,) no, ; 
Unſtaͤt ſchwaͤrmt ber Bit, ohne Ruhe zu finden, 
jeßt von den fanften Umriſſen der Ifola Madre, wo den 
weißen Palaſt eine grüne Nacht von Gebüfhen umſchat⸗ 
tet, über bie hellblane Fluth nach Palanza binäber und 
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weiter hinauf an die reich bebauten Höhen von Caſta⸗— 
suuofa ; dann von diefen wieder morböftlih nad dem 
ſchimmernden Luvino und Vareſes Garten: und Hügel: 
geländen; bald gegen die Gegend von Seſto hinab und 
die weiten lombardifhen Flaͤchen, ober nah Weiten bin, 
gegen den tiefen Seebufen, der den Gewäffern der Tofa, 
die aus bem See von Mergozzo herauſtroͤmt, fih auf: 
ſchließt. 
ins Reiſende hatte dieſen Abend der Hlmel gang 
beſonders beguͤnſtigt. Mor allen war gegen Mailand bins 
über ber Nebelvorhang mehr als gewoͤhnlich gelüftet, und 
in die unabfehbare Ebene hinein hatte ſich eine taͤuſchende 
Yerfpeftive gedfnet, Der ringsum angrängenden &e: 
genden uͤberſchwaͤnglicher Meichthum mund die zabllofen 
Dörfer, Villen, Kirchen, Kapellen unb Thürme, womit, 
fo weit nur der Blick reicht, dle Ufer befdet find, erfchie: 
zen alle im Glauze ber vortheilbafteften Beleuchtung. 
Muhlg und glatt war ber Lago Maggiore und 
lag vor und aufgebreitet, wie ein fedenlofer, unermeß- 
liher Spiegel. Das Koforit der Natur und bie Färbung 
ber Fluthen erfhienen, ihren Glauz gegenfeltig erhoͤhend, 
in magifhen Tinten, Die Sonne, von Teiner Wolfe 
umduͤſtert, verjanf in bes helleſten Sommertags vollen: 
deter Pracht. Es volführte fih langſam nnd feierlich, 
durch tauſend in feiner Sprahe zu beſchreibende Abſtu— 
fungen bindurh, der Nebergang vom fpäteften Abenblicht 
au der Dämmerung Scheine, und hinwieder vom Zwie⸗ 
lichte zwifhen Nacht und Tag zum tiefern Dunkel, 
Schon winfte unter dem funfelnden Sternenges 
mwölbe bie Naht uns zur Ruhe. Bald umfing ber Schlaf 
meine Gefährten. Ich allein blieb zuruͤck nud wandelte 
noch einmal buch die Cppreſſen und Lorbern. Es war 
eine Stunde, wie die, ba ih zum erſtenmale an dem 
Ufer der Elbe mic des Bundes mit bir, geliebte Eon: 
fantia, im Angefihte ber feiernden Natur erfreute, uud 
die Stille der Naht mit der Ruhe meiner Seele zuſam— 
menfprad in himmliſchem Einklang. ° 
Die bunten Phänomene bed arofen Tages-Pano— 
rama zerfleffen langſam im des Abends einfärbiges Neich, 
und fchöner ſchuf fih vor meinen Augen die Folge der 
Eriheinungen der nähtlihen Welt. Lange noch kaͤmpf⸗ 
ten mit Macht Palanzas zahlreiche Lichter gegen bas 
fteigende Dunfel. Ein leihted Gewoͤll, bed Mondes 
flüchtiger Wortrab, fluthete zerrifen am Himmel ber: 
über und wiebergab feine phantaſtiſchen Wechſelgeſtalten 
im Spiegel ber Fluthen. Leife bebte bes Lorbers Schmuck 
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unter dem Unbringen bes Weſtes, und zwiſchen beim 
Dunfelgrün der fih wiegenden Wipfel frrablte bin und 
wieder ein himmliſches Feuer. Als der Gottheit Organ 
wachte die Nachtigall auf zur naͤchtlichen Hymme und 
durhbrang, als triumphirende Siegerin über ben mit 
ihr wetteiferuden Schwarzkopf, die Gewoͤlbe bed Haines. 
Den Morthenbeden entlang verflatterten Schwärme von 
Johannes: Würmhen einen Theil ihres ephemerifhen 
Glanzlebens. 

Kaum hoͤrbar und leichten Fluges ſchwebte das 
VPoſtſchiff von Mailand am Ufer vorüber, die Reiſenden 
freuten fih der abendlihen Küble, frohlodten und fans 
gen, als ob das Ziel der Reiſe ſchon erreicht ſey; nicht 
eingebenf, baß vielleicht mehr als einer von ihnen gerabe 
jest zum letztenmal ſchiſſe. Auch ber Pilote, nicht au: 
ders, wie wenn and er immerfort reifen würde, und 
als könnte nichts In der Welt feinen Händen das Steuer 
entwinden, ſtimmte in den Jubel des muntern Schiffvol⸗ 
ted mit ein, 

Aber nit lange, fo waren auch diefe nächtlichen 
Scenen verſchwunden. Bald ging das Duntel des To: 
des hervor aus dem Lichtleben des regen Palanza; das 
Auge ſuchte umfonf den Nahen und das Reiſevolt, und 
in grauer Ferne verballend drangen faum noch ber Schif⸗ 
fenden Wechfelgefänge am das horchende Ohr an. Auch 
Phllomelens Iebendige MWelfen erftarben an der alles 
umfangenden Stille und vor die Geſtirne zog das höher 


ſtrebende Gewoͤlt einen duͤſteren Vorhang. 


Wie aber die Erſcheinungen alle verſchwanden; wie 
der Glanz der Weltfernen fib den Augen entrittte, und 
fein Sehen mebr um mich noch über mic waltete, Da 
träumte ich noch lange fort in dem Traume meines eige: 
nen ſchnell, wie über mir Die Wolkengebilde, vorüber 
fi) dringenden Daſeyns. 

Juniger freute ih mid der wenigen Edeln, die, 
einzelnen Blumen gleich auf weiter verödeter Halde, die 
Umgebungen meiner Tage erheitern und allein ihn noch 
aufreht erhalten meinen Glanben an den Adel ber 
Menihheit, 

ünruhiger näherte mein Sinn fih Bald auch bei 
Labprinthen ber Zukunft, und dem von feinem Menſchen⸗ 
auge durchſpaheten Dunfel des Jenſeits. 

Doch da erſchien mir auf einmal die Gegenwart 
wieder, in delner holden Geſtalt freundlich mir Traͤu⸗ 
menden winkend, und. als auf bein Geheiß wich das 
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ernftere Einſt zuruͤck vor den duftenden Roſen des Seht, 
die durch deine Liebe mir aufblühn. 

Abler dort rtudern [hen von ber nachbarlichen In⸗ 
ſel meine Gefäbrten heran, auf daß fie meinen Phanta⸗ 
fien und die umd diefer herzlichen Infelwelt ſchnell mich 
entteißen. 

Grauſame! ich verlaſſe meinen Goͤtterwohnſitz und 
folg’ euch! 

Du aber, Geliebte, fragit mich, welchem ber bei⸗ 
den Arnıidas: Gärten ber Preis der Schoͤuheit gebühre? 

„Der Iſola Bella!“ ſagt dir der Gönner ber 
Kunf. Er fpriht ohme Bedenken fein Urtheil aus in 
den Schattengängen bed Drangen- Waldes, und In des 
gorberbains Naht, Er wiederholt es Fühner, wenn er, 
angelehut an die Marmorbilder ber hoͤchſten Terrafe, in 
den parabiefiihen Umgebungen umber jtaunt, 

„Der Iſola Madre!“ entgegnet ihm der Freund 
der Natur, von diefem meinen zomantifhen Sige. uDer 
Iſola Madre!” ſpricht er noch lauter in bem lebendigen 
Warte, wo die Natur mit überlegener Macht der Kunft 
entgegen phantafirt in berrlihern Formen und teicheter 

ülle. 

2 Und meine Entiheidung der kritiſchen Frage? 
O, dab du als huldreihe Fürftin thronteft auf 


der Iſola Bella, und daß mir, deinem glüdfeligen , 


Freunde, die Jiola Madre gehörte! Dann würde der 
ſchwierige Streit ſich ſchuell auflöfen in ewigen Frlieden 
und die Siegespalme je demjenigen der Eilande winfen, 
in deffen aus Immergruͤn gewölbten Luſtgaͤngen wir und 
beide zufammen der Kunft und Natur in ungetbeilten 
Wonnegenüſſen der Freundſchaſt und Liebe erfteuten ! 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Paris, 

Die gte Lieferung des Mufeums ber Amiken, gezelchner 
und geiochen von P. Beuition, kit vor Eurem erfchlenen. 
Sie enthält 1) ben Aeftulap, 3} den ſigenden Menander, ZI die 
Minerva von Tafel, 4) ten Ayeitd von Belvedere, 5) den Ans 
Unonus (Basrefief), 6) awei Biiſten, den berühmten Luckus 
Verus der Berghefiſchen Sammlung, und den Mare Aurel aus 
derfeiden Sammiurng. Es ſcheint unmöglich, Tage ein öffentti- 
ches Blatt, dah Herr Donitton nunmehr einen ned höhern 
Grad von Bokendumg in den Arbeiten feines Grabſtichels errei: 
chen könne, und wie müfen alle die Lobſprüche wiederholen, 
weiche wir bereitd elnem Unternehmen ertheilt haben, wo fich 
Lie Schönheit des zarteſten Stiches mit aller Meindeit einer ge 
ſchickten und harmoniſchen Zeichnung verbindet. Die berühmter 
Minerva von Caſſel, die ſchönſie Starke, weiche das Muſeum 
von biefer Gottin befige, finder man Hier zum eriten Male ge 
fiochen, und das Meiſterſtück antlker Stulptur, der Mpollo von 
Belvedere, in Hier mis fo blel Größe und Wahrheit wiebergege 
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Sen, daß die, welche ihn nur durch bie bis jeht erichienienen, 
mittelmäßigen Abbildungen fennen gelernt haben, Ach zum 
eriten Mate dur Diefe ſchöne Nachbildung eine vouTändige 
Idee von dem bemunbernswürbigen Werle zu machen im Stande 
ſeyn dürften. 

Det Gelegenheit der Anzeige. ber driten Borſteltung ber 
Dper Gemiramis, macht Per Geofftoy im Jourmal de 
VEmpire über die Dper felbit folgende Bemerkungen :. bie 
itattenliche Oper ſowohl seria ats buffa, wird jepe im dem biü: 
Kenbiten Zuitande erhalten. Die erften Subiekte, bie größten 
Talente, werden hier mit einem bigher bei den tralientichen Ge: 
feufchafıen unbefannten £urug verfchwenberifch dargeſtellt, denn 
nie zähtıee man fonft bei ſolchen Seſellſchafren mehr als eine 
prima donna, einen erſten Zener, einen erflen Buffe, im 
Aüen drei bedeutende, Subiefte. Pier finder man zwei Tencıt 
vom erften Range, Erivelli und Tachlnardi, drel Da: 
men, wovon fchon eine einzige einer andern Truppe genug feyn 
würde, Madame Dartıtt, Mad, Feſta und Mue. Meri— 
ziel Buffo’s von trefichen Talenten, Angrifani und Parte. 
Weicher Neihehum, weicher Glanz! aber auch weiche Knien, 
weicher Aufwand! Obgleich die Muſik nicht zu den dringenbfien 
Bobensbedürfniften gehört, fo if Me doch Fehr heuer; nit 
etwa welt die Mufit an fich feiten ober bo im Preife wäre; 
nein! hlemals bat ed mebr Compeniten gegeben; ihre Anzabt 
und Concurrenz fchader dem Abfage ihrer Waare, daher Rüchten 
ſich die Ungfüdiihen bis auf die Böden, und in dieſem bem 
Dimmel nahen Aufenthalte erichaffen fie ihre hicnentiſchen Meir 
fierwerfe und verkaufen fie ziemlch wohlfell an andere minder 
gefchidie Mufter, weiche aber gtüdlicher oder pfiffiger find, und 
ſich vor den Augen der Welt damit zu fchmütfen wifien, Die 
Mufit it alſo für nicht vlel gu rechnen, aber die, weiche fie 
ausführen follen, find über alten Preis theuer. Die Cänger 
und Sängerinnen find es, die man init Gorde aufınlegen muß. 
Der Unternehmer der Opera seria und buffa,- Dere Gobert, 
fpart nichts um dieſer Anfiatt auen Glanz; und atle Würde zu 
geben, welche einer großen Natlon gezlemen., 





uns Neapel, 

Das Aufwickeln und die Erklärung der Im Hereulanum 
gefundenen Manuferipte, wird mit großer Zhärigkeit fortgefept. 
Die Derren Rofint, Scotei und Pefferet find auf Be 
fehl der Negferung, welche Tech fehr für biefe Angelegenbeit 
intereifirt,, Defonders damit beauftrage-werben. Man bat no 
vor kurzem Fragmente eines fateintfchen Gedichted über den 
Krieg zwiſchen Mareus Antonius und Augufns, und lange 
Fragmente aus dem zweiten Buche Epikurs über Die Natur br: 
kannt gemacht; man bat fogar die Hofnung, bie ganze Ab: 
handlung dieſes Schriftſtellets aufzufnden. Unter der Preffe 
befindet fich gegenwärtig ein moraulfches Bert des deuſtratus, 
Epilurd berüginten Schülers. Es ſollen auch nächhtens erjchel: 
nen Fragmente von Coloies Über den Liſidas des Plate, und 
von Eantstus über die Freundſchaft. In biefem Hugenbiide 
arbeitet man an dem Drude bed ganzen Werkes bed Phllodemus 
über die Rhersrif, 

Die Ausgrabungen von Vompelt haben eine nette Ber 
tebung erhalten, feiıdem der König bie Fonds dazu vermehrt 
har. Ein Thell Ber prächtigen umd reichen Rarmerpfanten, mel: 
che man dafetbft gefunden Bat, iſt für die Galerieen des königr 
ken Mufeumd betimmt. Einige daven find in Me Eäte der 
Akademie gebracht worden imd werden von den Lünitern allge 
mein dewundert. Man kann unmöglich etwas Reicheres und 
VBoukommneres in dleſer Art feben. Welche Idee muß man von 
jenen Römern kefommen, wenn man bedenke daß dieſe Gegen 
fände des aröften Luxus De Privatwohnung einer Era 
ſchmückten, weiche weder unter die größien, noch unter die 
relhfien des Reiche gehörte, i 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Sreitags 





Merkwuͤrdige Neife auf den Gipfel der Jungfrau. 
(Beſchluß.) 


Mus dem Schohe · ſpielender Nebel und unbetanntet Ab: 
gründe faben jest. die Meifenden "den Wiefengipfel der 
Zungfram mit bunfeln Felfenwänden und Schleelagern, 
wie es fhien, kur noch in einer Höhe von fehshundert 
Fuß bervorgehn. Sie glaubten das Schwerite überſtan— 
den zu haben, und fhidten ſich eben an, ihr Werk zu 
vollenden, als ein warmer und Regen führender Hön 
(Südweitwind) ausbrad, der den Schnee fhnell erweichte 
und beforgen ließ, daß jene Schneebruͤcen fpäterhin nicht 
mehr über die @isfhrunde tragen möchten. Sie eilten 
deswegen ſchuell wieder abwärts, über die Gletſcherſpalten 


und @isbogen hinweg und erreichten um zwei Uhr Nad: 


mittags das geftrige Nachtlager wieder, Die noch übrige 
Zeit des Tages wurde bei ſchnell fih wieder aufflären- 
der Witterung mit Recognoscirung eines andern fi öjt: 
lich von dee Jungfrau berabfentenden Eisthales, und 
Aufſuchung eines naͤher gegen ihren Gipfel-gelegenen 
Nachtlagers zugebracht. Nach verfhiedenen Richtungen 
ausgehend, entdedten die Wandöter, daß der Aletfd: 
mit dem Vleſch-Gletſcher, beide hit dem Lauter: 
Finfter und Ober-Aargletſcher und vollends alle 
im ftundengroßen Thälern hinter der Jungfrau zufam: 
menftoßen, Die gertannten Gfetfher alle, find von fei: 
nem Quergebirge getrennt, ohne uͤberhaͤngende Cismaſſen, 
und ohne ſenkrechte Feld: oder Eiswaͤnde. Wie ein. er: 
frarrter Strom laufen fie von Thalung zu Thalung und 
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zufegt über die Winde und durch die Klüfte des Ge— 

birgsſtocks zur bewohnten Welt nieder. Alle biefe Thaͤ— 

ler find gangbarz; es ließe fih ohne Gefahr mehrere Wo: 

«en auf .biefem Cidmeere leben; ed muͤßte von ber 

‚Srimfel aus über die Nargletfher nah dem Loͤt— 

hen: Thal, dem Vleſchen⸗-Thal, dem Alerid: 

See und Alp zu gelangen, unb auch das Finfter: 

Aarhorn, ber hoͤchſte bier fihtbare Gipfel, fo wie ber 

Mönch und bie Werterbörner ohne befondre Shwie- 

rigkeiten zu erfteigen feyn. Hinter den Vieſchhoͤrnern, 

da wo die Aletſch-, Vieſch-, Lanteraarz und 

Grindelwald:Gletfher zufammenftoßen, fanden fie 

eine über eine Biertelftunde lange und breite Stelle far: 

min= faft purpurrothen Schnees, über die fie gingen, um 

einen beſtimmtern Weg nah dem JZungfranzFelfen zu 
fuchen. Weber dem Schnee war alles Geftein weit umher 
mit Flechten übergogen, beren purpurfarbner Staub die 

Entjtehung jener Schneefatbe erklärte. ! 

Richt ohne Ermübung erreichten bie Meifenden 
eine zum Nachlager bequeme und fichere Höhe. Die ein: 
zige Gefahr, von der fi hier, wo Kein Thier ih jemals, 
hinauf wagt, — beun felbft die Gemfen erblicte man, 
nur in ferner Tiefe — der Webernahtende bedroht ficht, 
fümmt von den, von den Seltenbergen fih öfters los: 
reißenden Schneemaſſen und Eistrümmern. ;Diefe und 
die Bewegung der Nebel und Wolfen find mit dem Ge: 
riufhe der unter den Gletihergewölben fließenden Wafler, 
das einzige, was einen Schein von Leben in bie allıyal: 
tende Eritorbenheit bineinträge und wodurch bie welt 
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und breit herrſchende Todtenſtille unterbrochen wird, — 


Arm dritten Auguſt ward mit den erſten den Gipfel 
der Jungfrau röthenden Sonnenjtrahlen aufgebrochen und. 


der Träger zu den böchften Löfhens« Thalalpen zuniktger 
Sande, mit der Auweifung, die dafelbik im Bereitihaft 
liegenden Vorräthe von Holz, Mild und andern Lebens: 
mitteln in Empfang zu nehmen, und fodanı in dem unterm 
der erften Nachtlager die Reiſenden zu erwarten. Diefe 
rüdten nun über die von der Juugfrau berabhängen: 
den Schnee: und Eismaflen vor, in der Hofnung, auf 
dem gleihen Schueelager den Gipfel des, wie es ſchien, 
ganz nahen Berges erreichen zu Können; aber dald tzeigte 
ſich unter ihren Füßen noch eine ſchwer zu erreihende 
Tiefe, von ungefähr vierzig bis funfzig Schub. Linfs 
und rechts fenften ſich fteife Vergwände nieder, und ber 
Weg hinab zum Fuße der eigentlihen Kulme war ein 
ſchmaler Gletfherrüden, an deffen Anfang ntan an einent 
tief in den Schnee eingeftoßenen Stode das Seil befe- 
figte und fo einzeln hinunterglitt. Jetzt mäberten fich 
die Wanderer zwiſchen nadten, aus beim Eiſe hervor: 
ſtehenden Felſenklippen dem Buße des Gipfeld. Zwiſchen 
den Klippen zog ſich ein ſchmales Schneeband zur fteilen 
Hoͤhe hinauf. Weber. diefes kletterten fie, je einer mit 
Nachhülfe des andern; zum Theil an dem. Geile, wel: 
bes ein voran kriechender Gemsiäger in gewiſſer Höhe 
vefeftigte , zum Theil mit Hälfe ftarfer mit eifernen Ha- 
fen befeftigter Tragſtoͤcke, dem einzigen jwedmädpigen 
Werkzeuge bei ſolchen Bergreiſen, hinauf. Es war ſchon 
Mittag, feit acht Uhr war unaufhoͤrlich geſtiegen worden; 
die fenfrehte Erhöhung des Gipfels betrug nur etwa 
600 Fuß, und dennoch war derjelbe noch nicht erreicht, 
Der letzte Zugang dazu ging über einen fcharf zugefpigten 
Eistamm, auf welchem man mit Vorfiht, halb ſihend 
und halb Fletternd aufwärts gleiten mußte, indeß man 
links und rechts unter den Füßen ſchroffe Eiswände bis 
Ans dunkle Thal binumter erblidte, links von Lauter: 
drunnen, tebts von den Cisnefilden binter dem 
Mind. Nicht ganz ohne Schreden erblidte am Ende 
"des Eidtammes der Gemsjdger noch einen tiefen, denfel: 
den von der eigentlihen Kuppe des Berges abtrennen: 
den, zwar nur einen Schritt breiten, aber wegen des Auf: 
Wehens und Hinüberfteigens auf einen wieder ſehr fcharf 
zugefpisten Schneefattel, gefäbrliben Eisſchrund. Der 
Boden jenfeits deffelben mußte mit dem Alpenjtode fo 
sut ald möglich geebnet werden; dann erhob fid der 
Erite umd jtieg binüber; die andern folgten, bald ebnete ſich 


« 
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das Schneelager und nad wenigen Schritten ſahn fie ſich 
alle, nad zwei Uhr Nachmittags, am Ziel ihrer Winde, 
Der Gipfel der Jungfrau dat etwa zwölf Fuß 
im Durchmeſſer, und ründet ſich nad allen Seiten be: 
mifphärifh ab, Drei lange Gerbirggräthe von Wallis, 
Zanterbrunnen und Grindelwald ſtoßen unter 
den Füfen der Wanderer zufammen, alle fteil, wie 
Wände; zweitaufend Fuß tief unbeftelgbar. Der Blic 
von bier aus über die Eisthäler und ihren Zuſammenhaug 
ift einzig. Der Himmel erfien»woltenlos, in fbönem 
dunteln Blau; doch nicht dunkler, als man ihn bei 
ner Atınofpbäre in den Schwelgerthälern zu ſehen gem 
if. Won den Uebelfeiten, die Paccard, 9. Balma 
und Sauffüre bei Erfteigung des Montblanc erfab: 
ten hatten, empfanden die Neifenden bis jest nichts; 
fein Branfen in den Ohren, feine Beſchwerde von Er: 
fhöpfung der Kälte. Wohl fühlten fie ſich durch das 
beſchwerliche Steigen zuweilen etwas ermattet, aber chem 
fo ſchnell auch wieder bergeftellt. Wenn der Puls etwas 
fchneller ging, fo mochte das durch bie Mübhfeligteiten 
des Steigens bewirkt, worden ſeyn. Der Schall war. wie 
gewöhnlid, mur ward er von nichts zurücdgemworfen und 
die Dunaheit der Luft pflanzte ihm nut ſchwach fort, 
Ale Gletſcherebenen erſchienen, vom-Gipfel herab betrach⸗ 
tet, ohne Erböhung und Vertiefung, Nur der Mont: 
blanc, der Monte: Mofa, das Finfter-Adrhorn, 
das Shretborn, ber Mönd, bie beiden Eiger mund 
acht bis zehn unbefannte oder noch uicht benannte Hde- 
ner von Wallis ragen, wie ihrofe Berge oder Anfeln, 
aus dem unüberjehbaren Eismeere hervor. - Das bewohnte 
Land mir feinen Alpen und Thälern gleicht. einem uner: 
meßlichen faft ebenen Blachfelde. Schauberud fenft.fih 
der Blic in die entfeglihe Kluft des Lauterbrun: 
nen-Thales als in einen mit finftern Schatten auf: 
gefülften Felfenrib. Obwohl bei heiterem Himmel und 
reiner Luft erfhien in. der Tiefe gleihmohl alles ſchwar; 
und lichtlos. Da war feine Stadt, Fein Gee, lein Fluß. 
Nicht obne Grauen durchirrt der Blick die büftern Tie⸗ 
fen. WVielleiht das fi au die vom Schnee geblende: 
ten Augen der Wanderer an die Licht verjlingenden 
Farben nicht gewöhnen Pönnten.: Umſonſt ſuchten ſie 
die Kette der vaterlaͤndiſchen Jur a. Alles war ein 
truͤbes, verſchwimmendes Einerlei. Zum Dentzel⸗ 
chen, daß fie bier waren, befeſtigten fie das oben er⸗ 
waͤhnte ſchwarze Linnentuch ungefähr vier Schub lang 
und breit imit Ndgeln an den sbern Theil der einen 
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Stange von ihrer Leiter, und ſteckten dad untere Ende 
bei fieben Fuß tief in den Schnee ein, 

Nah einem Halbftändigen- Anfenthalte auf beim 
Gipfel der Jungfrau bei mildem Himmel und gänz: 
licher Windſtille fingen die Neifenden an ‚ swar ſchneller 
und leichter, als aufwärts, doch immer rücwaͤrts Het: 
ternd und mit mrögkichfter Morfiht wieder herabzuſteigen. 
Erik: als fie die ſchmalen Cisfämme wieder überglitten 
datten, ats ihnen Feine Abgrände mehr unter den Füßen 
gähnten, und ‚jene. Heine Gletſcherhoͤhe am Fuße der 
Yungfran: Kuppe wieder erreicht war, die ihnen beim 
Anffteigen Schtecken eingeflößt hatte, erit da überfiel 
den einen der Gemfenjäger eine feltfame Angft, fo da 
er vor plögliher Furcht alle Befinnung zu verlieren ſchleu. 
Er klagte über Schmerzen in dem Angen, Sie mußten 
ihm verhmuden, er felbit aber an einem Seile bis zum 
Nachtlager geleitet werden. Von den Uebrigen verſpuͤtte 
teiner etwas Aehuliches, mit Ausnahme eines durd die 
Schärfe der Luft und Die von den Schneefeldern zuruͤck 
aeworfeuen Sonnenſttahlen verurſachten Brennens der 
Haut; das ſich am beiten durch Schnee und Schneewaſſer 
versreiben lief. sd, 

Sehr fpät, doch nach vor eintretender Dunkelheit, 
erreſchten die Neifenden Jülich die Felfen ihres erſten 
Nachtlagers, wo fie ſich ihrer friſchen Lebensmittel und 
eines wohlthuenden Feuers erfreuten, und nad ben har⸗ 
ten’ Strapagen des Tages anf dem barten Gteinfager 
vortreflich fhliefen. Des folgenden Tages traten fie 
froh und friſch ben: Ruckweg nach den Alpen bes Eh: 
ſchen-Thales an. Auch der Genisjdger mar, mit 
Aunsnahme einer’ Geſchwulſt um Ungen und Nafe, wies 
der genefen. Merkwärdig iſt, daß während man auf 
der Oberfläche ber Gletſcher Erde, Steine und Paub- er: 
blickt, in den Eisſpalten fih gleichwohl jedesmal ein 
reines mit keinem andern Körper vermiſchtes ultrama⸗ 
tinfarbiges Eis zeigt; daher bie maͤhrchenhafte Behauptung 
der Aelyler, daß der Gletſcher von allem, was in ihm 
bineinfalle, nichts behalte, fondern nach einem Zeitraume 
von Fahren alles an berfelben Stelle wieder zurüdftoße. 

Auf der Lötfhen- Alp verabfgiedeten Die Mei: 
Inden ihre braven Gemsjdger, die mit berzlihem Hin: 
dedtuck verfiherten, fie würden die erſtern aufs künftige 
Jahr, wohin fie wur immer weilten, begleiten. Won de 


teiften die Herren Meier in ber Höhe, längs dem 


Schnee, über die Alpen hin, bis hinab nah Vieſch, 


ſodaun über die Grimſel, wo fie den ebrlihen Trager 
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aus Hutt an en in feinem einſamen Beradörflein abſetz 
ten und dem fruchtbaren Aargau wieder zueilten. 

- Künftiges Jahr gedenten eben diefelben Relfenden 
das Finfter:Warborn zw eriteigem, 





Auszug aus dem Tagebuche eines Relfenden.”). 
Auguft. 

In Nürnberg feſſelten mich befonders die Niter: 
thümer, man gebt nicht 100 Schritte ohne auf etwas 
in der Geſchichte oder als Kunſtwert werltwůrdiges zu 
ſtoßen. In den Kirchen, ſo wie in einigen Privathaͤu⸗ 
ken, unter denen ſich das von Pellerſche auszeichnet, 
findet man Original: Gemälde von Dürer und andern 
berühmten Meiftern. Vorttrefflich find die Glasmalerelen 
in ben Kirchen, und man will dieſe verloren gegangene 
Aunſt bier wieder gefunden haben. Nuͤrnberg iſt zlem: 
Uch lebhaft, induftrids umd hat lachende Umgebungen; 
auch ſcheint ein gefelliger Ton bier zu herrſchen. Unter 
mehreren geſchloſſenen Cirkeln zeichnet ich vorzüglich bad 
Mufeum, auf, deſſen innere Einrichtung vortrefflic iſt. 
Diefe Anſtglt wird ſchwerlich von irgend ‚einer in den 
erſtan Städten Europa’s übertraffen werden. Freimaurer: 
bogen ſich auch zwei bier, aber Staatsbeamte dürfen nicht 
Mitglieder fepn. Da ich einige Tage Länger verweilte- 
als ich mir vorgenommum hatte, fo ſah ich mod einige 
Darſtellungen im Theater and verlieh das Haus nie 
unbefriedigt. Die Direttiou ſcheint alles zu thum, was 


"In ihren Kraͤften jteht, um das Gange zur Bufriedenheit 


des Publitums zu erhalten, und die Bühne zähle brane 
Mitglieder, vorzüglich in der Oper. Reiſenden empfehle 
ih ben Rathbrunnen; mau {ft und trinkt da gut, und 
wird promt und billig bedient, Im Baierſchen fährt 
man. ſehr ſchuell, man wird auf den, Stationen nicht 
aufgehalten und die Poſtilllone find nicht fo grob, wie in 
manchen andern Ludern. Ich fuhr um & Uhr Abends 
mit Peitpferden ab und war am folgenden Morgen um 
20 Uhr in Münden. Münden ift nicht groß, aber ſchoͤu 
und meift regelmaͤßig gebaut. Gehenswerth find die 
Bildergalerien, die Kirchen, einige Kloftergebäude und 
der romantifhe Hofgarten, durch welhen mehrere Krme 
des grünen Iſarfluſſes vafch dahin frömen. Das Muſeum 
ib in dem alten duͤſtern Redoutenhauſe; man findet de 
auch meift alle Zeitſchriften, es fteht aber dem Nürnber: 
ger in jeder Hinfiht weit nad. Das Hoftheater ig dem 


2 Eiche Fersfegung von Rum, z24. dieſes Jahrgangs. 


“er im München und farb im zoften Jahre. 


1463 


föniglihenSchlofe iſt ſehr antit. Deforarionen nub Gat: 
derobe find wahrhaft Königlich, und das Orcheſter unuber⸗ 
trefbar. Das Schaufiel könnte von weiblicher Seite 
beſſer befegt ſeyn, auch herrſcht darin wohl ein zu fenri- 
mentaled Weſen. Das Singeperfonale ift eben audy nicht 
brillant, und Brizzi.wirb älter, Wegen des Abiter: 
bens bed Groöherzogs von Baden war Hoftrauer und die 
fönigl. Familie erfhien niht im Theater. Die Kron: 
prinzeffin von Württemberg war zum” Beſuch da, und 
wurde unter Iantem Jubel empfangen. Durch Heigels 
Tod verlor die Bühne viel, er war Regiſſeur, ein braver 
Schauſpleler und rehtfhaffener Mann. 34 Jahre verlebte 
Er wird 
allgemein bedauert und ange im Undenken bleiben. 
Das Theater in ber Vorſtadt, jetzt auch koͤniglich, fol 
eine Bildungsihule für das Hoftheater werden, es möchte 


fi aber ſchwerlich dort jemand bilden, denn das Gemeine 


tann nichts Edles erzenden. In der Schloßfapelle ge: 


. währten mir einige Meflen vom ehrwürbigen Vater Win⸗ 


ter aufgeführt einen trefflichen Geuuf. Etwas menes In 
Größe der Aufführung aber war mir die Feier des Frohn⸗ 
leichnamstages. Schon am frühen Morgen fang man 
audaͤchtig fromme Lieder, alles war in Bewegung. Gloden 
tönten, and die Straßen beſteckte man mit grünenden 
Parpeln. Das Innere der Kirhe, von welcher die Pro: 
zeſſion ausging, war ebenfalls mit friſchen Pappeln ge: 
ziert und von taufend Kerzen beleuchtet, alle Heiligen: 
bilder und Altaͤre geſchmuͤtt und die Geiſtlichleit im 
feſtlichen Omat, In den Straßen» durch welde der 
Zug ging, worin fih auch der Koͤnig befand, parabirte 
das Militär und die Bürgergarde zu beiden Seiten. 
Altäre waren erbaut, mit reihen Teppichen bebangen, 
auf das prädtigite verziert und mit Blumen bunt be 
ftrent; Tauſende drängten ſich durch Die Straßen und 
bildeten den feierlihen Zug. — Die fromme Andadıt, 
bas oͤftere Miederfallen des Volkes auf die Knie, beglei: 
tet vom dumpfen Glockengelaͤute jtimmte das Herz zu 
ernften erhebenden Gefühlen. Aller Kirchenſchmuck glängte 


tin Zuge, und vorzüglich zeichneten fi mehrere Gewerke 


mit ihren Fahnen wegen der Pradt, der feinen Male: 
zei und des Alters and. Ein Gewitter unterbrach die 
Feierlichteit, alles lief vom Regen triefend auseinander. 
Se heilig das Voll am Morgen bei der Progeflion and: 
ſah, fo ali et doch am Mbend bier und da Bachanten: 
hören und vieles graͤnzte an Thierbeit, Alle Wirthe: 
hiufer find an. dem Tage voll und es werden Tauſende 


Taille und viereige Schöge, 


1464 
verzehrt. Es war in der Mitte bed Juni, und doch 
fah man nut fparfanı frifhe Gemüfe auf der Tafel; 

Der Beſchlußz folgt) 


Korrefpondenz und Notizen, 
Mus Nom. 

Die durch ein Dekret Or. Maiefläs des Kalfers angesrt: 
neten Arbeiten zu Erteichrerting der Schifffahrt auf der Tider 
waren um fo dringender, jemehr jedes Jahr der Fluß, wenn 
er austrat/ in der Stadt fi verbreitete, die Zumdamente ber _ 
Gebäude befchädigte, die Berbindungen unterbrach, und eine 
Menge Einwohner ind Elend ſtürzte. Much Die Künfte erfreuen 
fich diefer Maßregel, denn dag Waller drang big ins Innere 
des Pantheon, und beihädigte jeded Jahr unvermerkt immer 
mehr das herrliche Monument des Atterihqums, das. einzige, 
welches bier ganz erhalten worden ik. Auch haben Se. Maichär 
den Wunſch fo vleler aufgeflärten und gebiideren Kunfifreunde 
dadurch wrfüht, Daß Eie befohlen Haben, dieſes malchäriar 
Gebäude von dem elenden Mauerwerk zu befreien, um dadurch 
einen beſſern Anſichtspunkt für dafelbe zu gewinnen. Die fünf 
oder fechs rien Stufen des Porifus find auch von dem birfer: 
ben bedeckenden Schutte gereinigt werden, 

Man weiß noch nich befiimmt, gb man auf den alten 
Grundlagen, weiche, wie man jagt, von der wahren Brücke des 
Horatlus Cocltes Übrig gebtieben find, und weiche beim nicbri- 
gen Waſſerſtande der Tiber noch jetzt ſichtbat werben, eine neue 
Drüde erbauen werde, oder ob die Dälfte der Wrlide, welche 
nur unelgentlich nach dem Horatius Eocles genannt. wird, wie 
der hergeſtellt werden ſoll. Diefe Brüde beißt jegt ponte zoo. 
Wahrfcheintich If in dem kaiſerlichen Dekrete von biefer Teprem 
Drüde dir Rebe, } , - 

Die Aterthumsforfcher verfptechen fich fehr viel von ben 
Nachgrabungen um die Säule Traiand. Diefe Saͤuit befand fich 
auf dem Forum gleiches Ramend, und diefes Forum war mic 
alten Meifterwerken ber Kunſt verſchönert. Dier befand ſich 
auch die berühmte Basilica Ulpiana, und man glaubt um fo 
mehr wichtigen Ensbedungen bier entgegen fehen zu dürfen, ie 
weniger jemals bier nadhgefucht worben Hi. . 

Die Erbauung von Fleiſchhauen wird viei zur Gefund: 
Heit des Aufenthalts und der Reintichtelt In den - Straßen bei: 
tragen, wo fonft eben wegen der (hädlichen Nusdünfkungen des 
Fleifched eine Außer ungefunde Bufı war. 

Der Spapiergang an der porta del popolo-wirb den 
Eingang in die Stadt äußerft. Heiter und lachend madıen. Die 
ylazza del popolo mar zwar fchon Immer Impolant, allein 
Durch Die schlechten Häufer umher ein wenig entfteit; abein 
auch biefom Uebelſtande fo nunmehr abgeholfen werden. Man 
erblickt künftig beim Eintritte in die Stadt foglehh Die Vortiken 
der beiden Kirchen, den Obellsten und drei in verſchledenen 
Richtungen hintaufende Strafen, auf beiden Seiten berriiche, 
malerifche Gärten, wovon einer an das Tiberufer herabgeht, 
der andere fich big auf den Glpfel des Monte Fincio 
und ſich an die alten Gärten des Sauuſt anſchliesen wird. . 








Aus Paris, 
Moden Ein fhmaler Kragen, breiter Rüden, niedrige 


fo ‚ifi der Schmitt. der feier 
unferer Peritmaiıres. 


Unfere Jungen Elegants tragen wirder die großen Per: 
ſchafte an ben Uhren, altem es müffen nur zwei ganz äbntiche 


‚Feyn, und in der Mitte befinder ich ein Uhrſchlüſfet. deiſchatte 
und Schlüffer haben jedes einen farbigen rein. 





vr. m 





Der u Tee = 


Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabends 


set tes 
Sitorifhes Handbuh für Kaufleute, oder 
die Weltgeſchichte 
Bearbeitet von C. von PerrinsParnajom. Zweite 
vermehrte und verbefferte Auflage, Leipzig, bei Hinriche, 


2 ift gewiß eine der Intereffanteften Befchäftigungen 
für ben, der das Stublum der Weltgefhihte ans dem⸗ 
ienigen Geſichtspunkte betreibt, aus welchem es allein 
für den denkenden Drenfhen anziehenb und bedeutungs⸗ 
von wird, nämlich zu beobahten und zu erforfcher, ob 
und {wie bie Menfchheit im Ganzen fih dem hohen 
Ziele menfhliher Beſtimmung, welches jedes eble Ge: 
muͤth durch ſich ſelbſt untruͤglich erkennt und feſthaͤlt, 
genaͤhert oder von demſelben eutfernt habe, — fuͤr dieſen 
iſt es gewiß eine der inteteſſauteſten Befchdftigungen, die 
mannigfahen Verbältwiffe zu unterſuchen, welche bas 
große Band, das die verſchiedenartigſten Nationen ber 
Erde gewiſſermaßen zu einer Familie vereinigt, der Han: 
def, im Laufe ber Weltgeſchlchte, und unter ben Erfchels 
nungen bed Aufblähens und Verwelkens, der Erhebung 
und des Sinkens der Völfer und Etaaten, erfahren hat. 
Es war ein glüdlicher Gedanke des‘ Verfaſſers vorliegen: 
den Handbuchs, dem Geſchichtsfreunde jene intereffante 
Beſchaͤftigung dadurch zu erlelchtern, daß er aus ber all: 
gemeinen Weltgeſchichte Alles dasjenige aushob und zu: 
fentmenftellte, was auf die Entſtehung und den Gung 
des Handels anf unferm- Erdtheile Bezug hatte, Er 
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beginnt mit dem erften Cntitehen des Handels, geht 
dann yon den Phoͤniziern, als dem Älteften eigentlichen 
Handelsvolke, dur alle Zeitraͤume hindurch bis zu den 
Seiten, welche unmittelbar der franzöfiihen Revolution 
vorbergingen, Er bat feinen hifterifhen Darftellungen 
zugleich philoſophiſche Meflerionen eingemifht, z. B.: 
Ueber den Nuten der Biographien für Kaufleute, Mar: 
um ſchrieben die Alten fo wenig über die Handlung (den 
Handel)? Was iſt reiner Taufhhandel, und warum ging 
man vom Tanfhhandel zum Kaufhandel über? u. f. w. 

Denn man num auch gleich nicht fagen Tann, daß 
das Buch, ſowohl ber Anlage als Ausführung mach, voll: 
Fommen ober vortreflih zu nennen ſey, noch auch, daß 
fi ein befonders tiefer Blick in die Verkettung der 
Begebenheiten, oder eine wahrhaft gebiegene Darftellung 
derſelben im böhern Sinne darinnen auszeichne, wenn 
man mit einem Worte auch nicht dem Geift bemerkt, 
womit ein Heeren biefe® Intereffante Kapitel der Welt: 
geſchlchte behandelt Hat, fo darf man Herrn Pernajons 
wert doch Immer denen empfehlen, welche fih von dem 
bedeutenden Gegenftande eine mehr als oberflädliche 
Kenutniß zu verfhaffen wuͤnſchen. Den Kaufmann muß 
es beſonders zu einer Seit imtereffiren, mo dem Haudel 
{m Großen vielleicht‘ die bebeutendften MWerdnderungen 
bevorftehen. Daß das Buch bereits die zweite Auflage 
erlebe hat, buͤrgt für deu Beifall, momit die Ner des 
Herru Verfafferd aufgenommen worden iſt. 
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Auszug and dem Tagebuche eined Reifenden. 
(Fortfepung.) 

Einige Stunden von Megensburg batte der Hagel 
die Kornfelder zerſchlagen, fie gewährten einen chen fo 
traurigen Anblit ald Negendburg, wenn man von Miüns 
Sen kommt. Mebrere Etraßen liegen im Schutte ba 
und erinnern an ben lestem blutigen Krieg, Megend: 
burg war ein blübender Ort, die fhönen Künfte pflegte 
man forgfem; jeßt heißt. es: Fuimus Troes. Auch das 
Theater erhält ih nur mähfem, und geht nun, gleich 
andern Bühnen die fiehend waren, auf bie MWauder: 
ſchaft. Wurg Lengefeld, eine Poſtſtatlon von Megens- 
burg Bis Eger, tft in der Geſchichte berühmt. Man bat 
vor kurzem einige alte und merkwürdige Urkunden dafelbft 
gefunden. Unter andern fhreibt ein Herzog von Baiern 
im ı5ten Zahrhundert an den Burggrafen: „Wir kom: 
wen am Sonnabend in Megensburg Beim fchwarzen 
Baͤren zuſammen, ed wird bart gefpielt werden, und ihr 
dürft Fed 5 Gulden Gelb mitnehmen.” Auf der Baier⸗ 
fhen Graͤuze wurde mein Meifepaf revibirt umb der 
Mantpaß zurüd gefordert. Won öftrelhifher Seite wurde 
mein Paß fireng unterſucht und meine Koffres vifitre, 
Coſſee und vorzüglich Taback find Eontrebande; auch Bi: 
cher werden unterfuht, weil eine ftrenge Ceuſur herrſcht. 
Uebrigens find die Mautbeamten fehr artig. Eger ik 
ein Eleiner Ort und Gränzfeftung, merkwürdig durch 
Ballenfeind Ermordung und dem berühmten Franzen: 
brunnen. Walenftein wurde in feinem eigenen Haufe, 
die übrigen Generale aber auf den Schloſſe umgebradt. 
Das Haus bewohnt jet der Commandant. uf dem 
Rathhaufe jieht man den General in Zebensgröfe und 
in völiger Ruͤſtung. Der von Eger ı Stunde entiegene 
Sranzendrunnen iſt, was die Bequemlichkeit der Kur— 
gaͤſte betrift, im Werden, Nah und nad baut man 
Häufer zum Kogiren, denn in den 18 Gebäuden, welche 
die einzige Straße bilden, find die Fremden, wenn es 
voll ift, wie in einer Gaferne einquartiert. Das Waller 
an der Quelle getrunfen, iſt ſehr verfhieden von ben, 
weldes man anderwärtd trinkt. Da man im Oeſtreicht⸗ 
ſchen nur in Bankozetteln zablen muß, wenn man wicht 
verlieren nel, fo wechfelte ich mir ſchon in Regensburg fir 
30.81. Eonventionsgeld, 600 FI. Papiergeld ein, , Fremde 
leben ſeht wohlfeil, denn ich war fehr erjtaunt, ale mir 
der Wirth zur Sonue in Eger nur 51 Fl. abforderte, 
Es beträgt 2 Thlr. zo Gr. ſaͤchſiſch, und id hatte fol: 
gendes dafür genoſſen: 2 Portionen Abeudbrot, z Boutel. 
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Debenburger (Unger-⸗) Wein, 1 Bout. Bier; am andern 
Morgen Eaffee, ber freill nit rein war, Butterbrot, 
ä Bout. Debenburger, 2 Port, Mittag, ı Bout. Öftreicher 
Wein; mit des Wirths Pferden mad dem Franzen: 
brunnen gefahren, den Abend Butter und Brot uud 
ı Bout. öftreiher Wein, und am folgenden Morgen 
Gaffee. Died alles und Logis vorn heraus in ber erften 
Etage mit zwei Vetten für 2 Thlr. 20 Gr. ſaͤchſiſch zu 
baben, war mir überrafhend. Won Ener bis Garlebab 
find 6 Meilen, und dieſe würden für 3 Poftpferde in 
Sachſen ohne Mebenzablungen 3 Thlr. 18 Gr. betragen, 
bier macht e8 nur 45 Fl. oder 2 Thlr. 12 Gr., wenn 
der Cours 1200 ſteht. 

Carlsbad, diefer weltberuͤhmte Ort, iſt ein lleines 
ſreundliches Staͤdtchen, es liegt ringsherum zwiſchen 
ſchoͤuen, ſteil aufragenden Felſenbergen in einem engen 
Keſſel. Man ſieht es nicht eher ald bis man hinein⸗ 
fahren wid, Es iſt ein Zauberthal, welches ſtets neue 
-Gegenftände darbietet. Campe ſagt: „Was für einzelne 
Naturfhönheiten die lebendigſte Einbildungskraft eines 
Malers oder Dihterd fih nur immer zu erbenten und 
auf Zeinwaud oder Papier binzuzaubern vermag, bie findet 
man bier ale in der ſchoͤnſten Mannigfaltigteit und Fuͤlle 
aneinander gereibet, und zu den herrlichſten Naturge— 
mälden verbunden.” Wenn man die Berge beitelat, fo 
dat man bie herrlichſten Ausſichten; man drehe ſich wie 
man will, das Auge fällt immer auf etwas neues, reizen: 
deres. Stundenlang lann man auf einem Punkte ſtehen 
und wird des Auſchauens nicht müde. Auf dem Hit 
ſcheuſtein, wo auf dem hoͤchſten Punkte ein Kreuz ſieht, 
bat man eine koͤſtliche Ausſicht in die Ferne und unten 
die Stadt, wie ein Panorama. "Mehrere Fremde Haben 
ſich dutch Megeverbefferungen ein bleibendes Denfmal 
geſtiftet; fie führen meiſt zu remantifhen Anlagen und 
Infhriften von genefenen Kranken eingegraben. 

Am meiften bat ſich der ſchottlaͤndiſche Graf Find: 
later um Carlsbad verdient gemacht. Die Eurlsbader 
haben ihm eine Denkfäule feßen laſſen mit der Auffchrift: 

Dem Herrn Grafen Findlater, dem eblen 
Freunde und Berfhönerer ber Natur, wids 
met dies Denfmal bie Dankbarkeit ber 
Bürger von Earlsbad am 4ten Auguſt 1804. 

Der Gefundhelrsquellen find ſieben. Die dltefte, 
waſſerrelchſte und heiſſeſte heißt der Eprubel. Mau trinkt 
das Waller an dem Brunnen aus Bechern, deren einer 
ungefähre zwei Eaffeetaffen enthält, Schon um 5 Uhr 
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bed Morgens finden fih die Trinker ein und bleiben 
bie s Uhr. Man trift bie zahlreichſte und vermifchtefte 
GSeſellſchaft an, und oft beſchaͤmen im frühen Aufitehen 
die Damen bie Herren. Nur wenige und fürſtliche Damen 
teinfen ben Brunnen in ihren Wohnungen; auf jeden 
Fall entgeht aber dadurch fire Luft und er kann nicht fo 
wirffam ſeyn; ber beſuchteſte Ift der Meubrunnen, Von 
6 bis g Ahr iſt daſelbſt Muſik von Blasinſtrumenten, bie 
diefes Jahr herzlich ſchlecht war. Die Prinzeſſin Maria 
Unna von Sachſen war alle Morgen um 6 Uhr mit 
ihrem Gefolge am Nenbrunnen. Die anwefenden Sachen 


haben ihr ein Denkmal unweit ber Marientapelle gefegt 


mit der Infhrift: Maria Anna's Ruhe. Weber Then: 
rung können fi bie Fremden wicht beffagen, obgleich 
das Bad fehr befuht it. Fuͤr 6 El. kann man fehr gut 
iu Mittag effen, und ein guter Dfener, Ruſter, Oeden— 
Burger Wein koſtete bie Wonteille 4 Fl. so Kr., ber 
dftreiher = bis 3 Fl. Sonderbat ift es, daß die gerzte 
nah dem Brunnentrinfen Gaffee versrbnen, und bad) 
darf Feiner Öffentlich verkauft werden, Außer den fhönen 
Naturanlagen, ift wenig zur Unterhaltung da. Das, 
Scaufpiel, eine wandernde Truppe aus Valrenth, unter 
der Direfrion ded Georg Schuntroch, iſt unter ber 
Mittelmähigfeit, und ihre Wiener Opern aus der beruͤhm⸗ 
ten Fabrif von Hänsler und Müller, verbunden mit 
dem ſchlechten Ordeiter, find kaum anzuhören. Bälle 
find alle Sonntage, auh wohl am Donnerftage, aber das 
Vergnügen it nicht fonderlih. Sich die Zeit durch 
Lektuͤre zu vertreiben, daran fit gar nicht zu denten. 
Man findet in ben Buchhandlungen wohlfeilen Nachdruck 
zum Berkauf, aber nichts au leſen; Feine elegante Zei— 
tung, fein Morgenblatt oder font ein Journal, denn ed 
exiſtirt feine Leſebibliothel. Auf der Poft findet man 
einige politifhe Zeitungen, das it alles. Der ſchlechte 
Geldkurs It daran ſchuld. Cine Zeitung, die 8 Thlr. 
faͤchſiſch koſtet, beträgt nah dem Cours, da er fiets 
zwiihen 12 bis 15 fhmwanft, an 160 Fl. Bankozettel, 
und welcher Inländer kann das zahlen, 

Der Weg von Carlsbad bis Prag iſt eben und 
fiher, und man fann die 16 Meilen in 20 Stunden zu: 
rücdlegen. Prag wird mit Recht unter die größten Städte 
Europa’d gezählt. Sie ift mit 8 CThoren verichen und 
zaͤhlt an 75000 Seelen und 3300 Haͤuſer. Die Stadt iſt 
aͤußerſt Sebhaft und in allen Strafen iſt Vetriebfamteit. 
Betrachtet man die vielen Gewolbe neben einander in 
den meiften Hauptitraßen, die täglich zum Werkauf offen 
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find, fo Fann man ed mit einer immerwährenken Leipzl: ' 
ger Meffe vergleichen." Inter bie vorzüglichiten Selten⸗ 
beiten gehören die der noch eriftirenden Kirchen, In ber 
koͤnigl. Stadt Hrabfhin iſt die Metropolitan s ober 
Donfirhe zu St, Weit bie merkwürbigfte, obgleih bie 
prächtige Haupt: und Pfarrfirhe zu Et. Nicolaus auf 
der Kleinfeite, weihe mit Gold und Gemdiden al Iresco 
beinahe überhäuft ift, die Etiffe= und Pfarrfirhe in ber 
Altſtadt ıc. nicht minder Aufmerffamfeit erregen. Herzog 
Wenzel ber Heilige legte ben erſten Grund dazu, Die 
Innere Wand ber St. Wenzelskapelle in der Klrche ift 
mit ben Eoftbarften boͤhmiſchen Ebelfteinen von verfchies 
deuen Farben ausgeziert. Die Leiche bes heil. Wenzel 
liegt unter bem Seltenaltare; wo man deffen Panzer von 
Draht, den Helm und das Schwert, womit die böhmi: 
fen Könige bei der Kroͤnung viele aus dem Adel zu 
Mittern bes St. Wenjeslai- Ordens ſchlugen, antrift. 
Auf der einen Seite, neben dem Hochaltar, ift das praͤch⸗ 
tige, ganz von fhönem Marmor und Silber verfertigte, 
und mit zwei Altaͤreu verzierte Grabmal-ded 1729 zu 
Ron heillg geſprochenen böhmifhen Laudespatrons Jo— 
hann von Nepomul; feine unverjehrte Zunge ſieht men 
in ber St. Wengelötapelle in einem friftalenen Behaͤlte 
nie. Er war Domberr au ber Prager Metropeiitans 
tirde, Dedant bei Allenbeiligen und Gewiſſensrath ber 
Königin Johanna, einer Genfahlin des Könige Wen: 
zels VI., ber ihn aus Haß, weil er die Beichte der Ads 
nigin Johanna nicht eröfpen wollte, im Jahre 1333 ben 
zten Mal in ber Nacht von der Brüde in die Moldau 
frärgen ließ. Er fteht auf ber Brüde aus Bronze ver 
fertigt, das Kruzifir im Arm und fünf Sterne über dem 
Haupt. Das Volk verehrt ihn fantaitifh, die-Männer 
gruͤßen ihn ebrerbietig und die Weiber ſegnen fih im ' 
Vorbeigehn, Die Brite von der Kleinfeite zur Altſtadt 
über bie Moldau gehört unter die vorzüglichiten Selten: 
beiten. Sie wurde von König Karl IV. im Jahre 3358 
im Juli angelegt, "und erſt in 144 Jahren, im Jahr 
1502 unter bem König'Wlabislam II. zu Ende gebracht, 
Sie ift 298 Alafter ı Elle lang, 5 Alafter 24 Eile breit, 
und bei mittelmäßigem Waſſerſtande 20 Ellen darüber 
erhöht, Sie it aus lauter Quaderſteinen, welche mit 
dem beiten Mörtel verbunden find, erbauet, und beitebt 
aus 16 Bogen, deren jeder mit boppelter Wölbung ver: 
feben it. Der Aufwand an Kojten fol 180,000 Thaler 
fächfiich betragen haben; eine ungeheure Summe in da: 
maliger Zeit. uf einem jeden Pfeiler ſteht eine von 
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einen beruͤhmten Meifter aus Stein gehamene Bilbiäufe 
eines Heiligen. Es ik unmöglich, daß es irgend einen 
Det gibt, der mehr Seltenheiten, Aunftwerke ıc. enthält 
als Prag. Das Schaufpielhaus wurde von Franz Anton, 
Meichsgrafen von Noſtiz und Rieneck, mit einem Auf: 
wand von 83,700 #1. im Jahr 781 angelegt und in 
zwei Jahren vollendet. Es hat bie Juſchrift: Patriae 
er Musis. Unternehmer und Direktor des König. Stän: 
diihen Theaters iſt Herr I. €. Liebich, ein ſehr rechtli⸗ 
her Maun und braver Schaufpieler, Es befigt bie Lebe 
und Achtung bed ganzen Publikums. In ber jetzigen 
Arifis, wo alle Uhgaben füuffad bezahlt werden müſſen 
und der Geldeours fo ſchlecht fteht, hat er Mühe das 
Ganze zu erbaiten: denn das Legegeld iſt mit bem Abri- 
sen im Feinem Werhältnif. Ein geſperrter Sitz koſtet 
3 51. Bauko ober 3 ®r. 5 Pf. ſaͤchſtſch; im Abbonnes 
ment ı2 Billets für 10 Fl. ober 14 Gr. 2 Vf. Die Bühne 
iſt ziemlich brillant umd gehört im die Reihe der. Erſten. 
Bon männliher Seite koͤnnte manches beffer befegt ſeyn; 
auch muß man fich nicht über die verſchiedenen und nur 
zu oft das Ohr graͤßlich beleidigenden Dlalekte wunderu, 
denn man iſt in Deftreih. Sonderdar it es, daß bier 
ſes ſchlechte Sprechen nur deu Männern eigen iſt, das 
weibliche Perſonale iſt vorzuglich. Die Oper iſt ſehr 
ſchwach beſezt; es fehlt am Sängerinnen. Das Orche⸗ 
fter zaͤhlt brave Mitglieber, an deren Spige der. als 
Komponift befaunte Kapellmeiſter Wenzel Müler ſteht. 
@r hat, wie er mich verfihert, einige so Opern geſchrie⸗ 
ben. linter den Großen herrſcht viel Zurus, in der gemei⸗ 
nen Klafe viel Armuth. Sowohl auf den Straßen wie 
in allen Gaflhänfern wirb man von Bettlern infommos 
dirt, und doch find mehrere Armenhäufer hier, Auswaͤr⸗ 
tige Beitfchriften halten nur einige reiche Herrſchaften: 
in Leſezirkeln findet man fie widt, Stuͤnde eine ergie: 
bige Ausbeute zu hoffen, bad Morgenblatt und die 
Zeitung für die elegante Welt würde gewiß nachge⸗ 
druckt. Ein Journal, der Volföfrenmd betiteft, erſcheint 
bier monatlich in zwei Heften. Man finder barin meis 
flens nur alte Anffäge aus Zeitſchriften zuſammen getra⸗ 
gen. Spaziergänge find um Prag nur einige, Die Pra: 
ger ſind eben nicht für das‘ Spazierengehen + bie mittlere 
und erwerbeude Klaſſe figt lieber im ben Mein: und 
Bierhäufern, In den Gaſthoͤfen, das rothe Haus iſt in 
der Altſtadt das erfte, fpeift man nicht jonderlih. Die 
Speifen find nicht gut zubereitet, der Gemuͤſe wenig und 
Geflügel zum Weberbruß, Man zahlt am rable d’hote 
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im tothen Haufe 4 FI. 30 Ar. oder 5 @r. 4 9. fähfirch, 
bafür hat man: Suppe, Gemdfe und Fleiſch, eine Ne: 


- beufpeife und Braten. Butter, Kaͤſe ı6, zahlt mar 


extra. Fuͤt 8 Gr. ſaͤchſ. iht man, wie oben angeführt, 
und fann noch Z Bouteille guten Ungerwein teinfen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


nn — 





Korreſpondenz und Notizen. 


und Dresden, 

Am arten Auguſt fand in der biefigen katholiſchen 
Schule die zwei und breißtgfte Öffentliche Prüfung der 432 Schü« 
ter und Schülerinnen Grat, weiche in berfeiben Unterricht und 
Blidung erbatten. Die Berfammlung der durch eine Druck⸗ 
fchrift eingelabenen Zußörer war ſeht anfehntich und zahlreich, 
und die Prüfungen erhielten algemeinen Beifat. Cine der 
Shüterinnen, Lulſe Gelßter, Hielt eine Danfrede, melde 
fie mie altem ihrem Altet angemeflenen Anſtande und gemäthoot: 
ter Innigeels vorrrug. Diefe Schule gehört umfireitig unter bie 
wohlshärigten Anſtalten in ihrer Art. Im Jahre 2799 mwurbe 
fie unter der @eitung Herrn Iofeph Preiglers, gegenwäct: 
gen Deichtuarerd Ihrer Majeſtũt der Königin, und der Prin: 
sein Marla Auguſta angelegt, und im barauf folgender 
Sadre in Thärlgfeir geſeht. Die Zöglinge erthalten in derfeiben 
nach einer verbeiferten Lehrart Unterricht in auen für Ihre Fünf: 
tlge Beſtimmung nörhigen Kenntniffen,, und fo wird der Staat 
diefer durch die auerhochſte Gnade Cr. Maichät des Könige 
durdreich gepflegter Anftate auch in Zukunft noch eine Menge 
wohlergogener, brauchbarer Bürger verdanken. Dankbar hat 
dleſe Schute auch die Bemüßungen der ehemaligen Direktoren 
Seren Ignap Midi und Anton Lange, jepigen Eönigt, 
Sonntags» Hofprebigerd, fo wie auch des gegempärtigen Herru 
Direktors Ignap Kunig, zu rühmen. Möge fie nor lange 
im glücklichſten Zlore erhalten werben. . 





Und Verfailles, 

Ser har ſich In ben legten Tagen des Auguſte folgender 
Borfau zugerragen , weicher ber augemelnen Aufmerkfamfeit 
aller Aerzte beſonders würdig ſeyn möchte. 

Der Obergärtner des kaiſerl. Palafled zu Meudon, Dere 
Babdries, ein ausgezelchneter Beobachter der Paangenwelt 
und ihrer fo insereffanten Erfcheinungen, Hatte auf den Rafın« 
plägen bes Parts ungefähr dreidig His vierzig ftiſche Pitze ger 
fammelt, von weichen er glaubte, daß fie zu der Gattung bes 
agaricus campesıris gehörten. Er ließ fie kochen und aß bar 
von, nebft noch drel Perfonen , ohne dad jemand die mindefie 
Unbequemtichkelt baven verfpärte, Am andern Morgen genof 
fen drei feiner Alnder von 6 bid ro Jahren und ein Gärtner 
den von jenem Gerichte noch vorhandenen Ueberreſt zum Brüß: 
ftud und zmar kalt, Sogleichh empfanden fie ale Schmer⸗ 
zen der Vergiftung, weiche auch erſt nach öfterm Erbrechen ges 
Ride wurden; melter aber erfolgte nichts Nachthetiiges. Die 


‚ Pilze waren auf einem eiſernen Mofe, bios mir Balı, Pfelfeg 


und Buster gefocht und in einem Gefäße von Fahance aufber 
wahre worden. Dert Gabriel, erfiaumt über eine fo traurige 
Wirkung jenes’ Getichts, fammelte wieder bergfeichen - Pilge 
und brachte fie zu Serrn Tuilller, dem Die Poityei die Nufficht 
über die Pilze auf den Märkten zu Paris übertragen bat, Man 
unterfuchte fie, und fand, baßfie von einer gang unſchadlichen 
Gattung feyen. Sollte baher dieſer außerordentliche Vorfau 
nice andeuten, daß die Pitze blos, wenn fie gefodt 
und False geworden find, eine vergiftende Eigenfchaft 
annehmen? Es wäre jchr zu wünfden, dad mem am Thieren 
neue Verſuche biefer Mer anfiellte. . 
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Zeitung für die elegante Werk. 


Montags 


) Neueſte englifche Literatur. 


Yıs einem Vrivatfchreiben aus Philadelphia werden 
In Parifer Journalen folgende Notizen über den Zus 
frand der neueften englifhen Literatur mitgetheilt, welche 
aud den Lefern dieſer Blätter nicht unintereffant fepn 
werden. Zuerit wird der Werke gedacht, deren Gegen: 
fand Dffians Gedichte find. Eines der gelehrteften, 
beißt es in jenem Schreiben, iſt von einem Doftor Gra- 
bam, und führt den Titel: Verſuch über die 
Aechtheit ber Gedichte Dffians. Es enthält eine 
Beantwortung ber Cinwürfe von Malcolm: Laing. Ein 
anderes hat bie Aufihrift: Einige Gedichte Of 
flans in Verſe gebracht, mebit einer hiſtoriſchen 
Wohandlung über das Alterthum diefer Gedichte im All⸗ 
gemeinen von Macdonald. Diele Werke rühren blog 
von Privatperfonen ber, allein folgendes iſt auf Koften einer 
gelehtten und Literariihen Geſellſchaft erſchlenen: Be: 
richt der Kommiffion der Gefellfhaft bes 
ſchöttiſchen Hochlandes, welche vernannt murde, 
um Nahforfhungen über die Natur und Aechtheit der 
Dfianifhen Gedichte anzuftellen, herausgegeben von 
Heinrich Madenzie, im Namen der Gefellfhaft ; 
ferner die Gedichte Dffians im galiſchen Ori: 
ginal, mit einer woͤrtlichen Weberiegung, von Mac: 
farlan *), begleitet von einer Abhandlung über die 


*) Bir gebenten Hier der neuefien Ueberfegung ber 
Dffianifhen Gedichte nah dem galifchen Urterte, 
von dem. gelehrren Deren Prof. Nhiward, welche 
In voriger Oftermeſſe bei Göfchen In Leipzig erfchlenen 
if. # . " v, Ueben. 
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Aechtheit der Oſſianiſchen Poefieen, von dem Baronet 
Sohn Sinclair u. ſ. w, Herausgegeben anf Beran: 
laſſung der Geſellſchaft, in 3 Bänden, in 8, 

Yus .allen diefen Unterfuchungen geht das Mefuls 
tat hervor, daß die Meinung derer ungegränder fe; 
welche die Gedichte Oſſiaus als bloße Erfindungen Mae: 
pherfond anfehen, daß aber auch die nicht angenommen 
werden Fönne, welche ihnen ohne Einfhränfung ben Grad 
von Aechtheit und Alterthum beilegt, den diefer Heraud: 
geber ihnen bei Erſchelnung feiner profaifchen Ueberſetzung 
anmeifen wollte. Es ift erwiefen, daß zu Macpherfons 
Beiten wirtic noch im den ſchottiſchen Hodländern Greife 
lebten, welde eine Menge alter Helbenlieder, bie fi 
durch Tradition erhalten Hatten, auswendig wußten. 
Allein dieſe Gefänge, in vielen Hinfihten den Gefängen 
der Bewohner Islands, und anderer ſcandinaviſcher Bil: 
ter aͤhulich, hatten eine weit einfachere, raubere und 
bisweilen fogar dunklere Sprache als bie freien Nachah⸗ 


. mungen, welde Macpherfon mit Unrecht für Ueberſez⸗ 


äungen ausgegeben hat. Diefer Heransgeber ſcheint ſelbſt 
Stuͤcke, welde urfpränglih in Feiner Verbindung ſtau⸗ 
den, in bie Form eines Gedichts gebracht zu haben, Die 
Bilder ded Originals, an fi gebrängter und roher, ha= 
ben oft unter der Hand bes Ueberſetzers einen modernen 
Auſtrich erhalten, der, weil er fie manchen Stellen des 
Homer und Vitgil näher brachte, einen fheinbaren Grund 


„gegen ihre Aechtheit darbot. Wis hierher erjtret fi aber 


auch allein Macpherfons literariihe Taͤuſchung, denn er 
befaß zu wenig poetifhes Genie, um auch mur eine jener - 
135 
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weſentlichen Schöhbeiten zu erfinden, welche mitten tn: 
ter den unförmliden Erzeugniſſen des alten Barden zer: 
freut find. Im Ruͤckſicht des Alterd, welches den offia- 
niſchen Gedihten beigelegt werden muß, fo wie des 
wahren Vaterlands ihres Urhebers, mögen wohl bie al 
lerverſchledenſten Dreinungen darüber gleichfalls Etwas 
Wahres enthalten. Die Eriftenz eines Barden mit Na— 
men Difin oder Opflan, des Sohnes eines Kriegs: 
anführers mit Namen Zion: Man: Conf (Fion, 
Sohn des Eul) küunte leicht bis ind’ 5te oder wohl gar 
bis ins Tte Jahrhundert der gewöhnlichen Zeitrehnnng 
hinauf reihen; einige Stüde der oſſianiſchen. Geſaͤnge, 
welche, in Hinfiht gewiſſer Thatſachen, auf eine bewun: 
dernswuͤrdige Art mit den fcandinavifhen Sagen tiber: 
einſtimmen, haben fidy wahrſcheinlich im Gedaͤchtniß der 
nachfolgenden Barden erhalten; allein viele Gedichte, 
welche viel jünger find als der wahre Dffian, haben ſich 
wohl auch nur mit feinem Namen gefhmädt, fo wie die 
falfhen carmina orphiea, bei Namen des Drpheus 
blos angenommen haben. Mehrere Gedichte mülfen of: 
fenbar jünger fepn als bie Einführung des Ehriften: 
thums, ja ald das Zeitalter. der Chevalerie, ober wenige 
ſtens muͤſſen fie nach biefen Epochen betraͤchtliche Wer: 
aͤnderungen "erlitten haben. Nur diefe Vorausſetzung 
macht es ertlaͤrlich, wie fih darin Anſpielungen auf 
Ideen und Sitten finden koͤnnen, welche offenbar zu fein 
find für eine fo rohe Nation wie die alten‘ Caledonler 
waren, Diefer Anfteih von mebeiner Clvillſation iſt der 
ſtaͤriſte Grund, ben bie. Autioſſianiſten gegen die Mecht: 
heit der gallſchen / Peeſieen haben vorbringen Fünndn, Dies 
ift aber der Punft, worauf Herr Grabam, der geſchickteſte 
Bertheidiger der oſſianiſchen Partei, mit der befriedigend: 
fen Art antwortet. 

Die neuen Dichter find noch immer fürdterfich 
feuchtbar, Indeſſen Hat doch Walter: Stott, ber 
Liebling des Publitums, der Abgott des neuern engliihen 
Parnaffed, feit feiner Lady of'the L.sck, einem romans 

tiſchen Gedichte im 6 Geſangen, weldes die fechfte Auf: 
Sage erlebt hat, Inder ein’ Älteres Gedicht deffelben Ber: 
fafferd che Lay of the last 'Minstrel fhon zehnmal aufs 
gelegt worden ift, Fein neues Originalwerk herausgege⸗ 
ben. Die beiden genannten Werke haben’ zu muſitali—⸗ 
ſchen Kompoſitionen, zu Gemälden und Kupferſtichen obne 
Zahl Stoff gegeben. Seitdem bat fih Scott darauf 
beihräntt, eine Sammlung‘. Khottifher Balladen heraus⸗ 
sugeben. Man kann fih feinen Begriff von dem allge: 


— 
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meinen Enthuſiasmus für die romantiſche Poeſie machen. 
Wielauds Oberon iſt überſezt worden, und hat 
trotz des Vorurtheils, welches man gegen den deutfchen 
Geſchmack hegte, allgemeinen Beifall gefunden; weniger 
Glück bat des Ueberſetzers Sotheby eigenes Gedicht 
in zehn Geſaͤngen, Eonjtanze von Caſtilien, ges 
macht. Der dritte große Dichter bed Tages it Son: 
tbep: feine Johanna b’Arc bat bie dritte Ausgabe 
erlebt, fein Mappe und Thalaba ber Zerftörer, 
die zweite. ine zahlreiche Partei fegt Campbell, 
den Dihtern Southep und Scott an die Eeite; er 
verfucht fi gleichfalls in der romantifhen Epope’e, Un: 
ter den beſchteibenden Dichtern zeichnet man aus Ja 
mes Montgomerp, allein ich glaube nicht, daß man 
Etwas Neues von ibm hat. Stewart Roſe, bat 
einen von Legrand herausgegebenen franzöfifhen Roman, 
Parthenope de Blois, in Verſe gebracht. 

Das Theater leider fehr unter ber allgemeinen 
Tendenz zur befhreibenden und epiiben Porfie. Es. ik 
feit langer Zeit fein bedeutendes Stüd erfgienen. Miß 
Inchbald gibt eine Sammlung regelmäßiger neuer 
Stüde in jehn Bänden heraus, begleitet von einer 
Sammlung Farcen in fieben Bänden, _ 

Die Zahl der Romane it unermeßlich. Unter den 
biftorifhen Romanen bemerft man Anuıa von Bre 
tagne. Ib werde ein andermal auf dleſes Kapitel ‚ans 
ruͤckkommen. 

Die Reiſebeſchreibungen bieten” feit einem Jahre 
eine nicht ſehr ergichige Erute dar. Mau kennt Thon 
die trefliche Eilderung Henderfons, von der engli: 


| ſchen Niederlafung an der Hondurasbap, und die Werke 


von Gray und Zambert über Canada. In dem Werte, 
welbes Walton unter dem pompöfen Titel; Gegen: 
märtiger Zuſtand der fpanifhen Kolonien 
herausgegeben bat, findet man nichts weiter ald ganz 
gute Bemerfungen über den fpanifihen Antheil von St. 
Domingo. Die afrikaniſche Geſellſchaft hat ihren vierten 
Bericht herausgegeben, der aber, mir Ausnahme einer 
Beſchreibung des Kantons von Aguna auf der Goldfufte, 
wenig intereffaute Nachrichten enthaͤlt. Man findet darin, 
daß die Geſellſchaft den Verſuch gemacht hat, den Teaa⸗ 
baum an ‚den Ufern bei’ Senegal in pflangen, Die 
Aegyptiaca von M. Hamilton enthalten viele intereffante 
Bemerkungen, Die Reife ins Königreih Ma: 
rocco, von M. Dura, macht ein nuͤtzliches Supple⸗ 


mens zu der von Jacſon auß 
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Man erwartet dad Werk des Kapitain Flinders, 
ben die Franzoſen vor der Einnahme von Isle de-France 
Befteit hatten. Ein Mifionaie bat die Beſchreibung 
feines Wufentbalted zu Taugatabu, im Archipel der 
Fteundſchaftsinſeln, befaunt gemacht. Marsden bat eine 
dritte vermehrte Ausgabe feiner Gefchihte von Sumatra 
heraudgegeben. Di fait das ganze entopdifche Continent 
ben Engländern verſchloſſen iſt, ſo hahen fie nur neue 
Berichte über Spanien und Portugal liefern können, 
Aus zeichnuug verdient das prächtige Wert von Brad: 
fbam, unter dem Titel! Gemälde von Spanien, 
alfein der malerifhe Theil it weit befriedigender als 
ber Zert. Domeper, ein Arzt, bat eine mohlgere- 
thene phpfitalifhe Beſchreibung von Malta herausgegeben, 
derjenigen Infel, welche das Afpl der reihen Aranfen 
in England zu werden beginnt. Die engliſchen Jour— 
nale rühmen noch immer Elarke und feine Meifen in 
Europa, Aſien und Afrife. Dleſer Reiſende Hat aber 
nur die allgemein bekannten Gegenden von Rußland und 
der Türkei gefeben, allein in ben Yugen der Engläuder 

bat er das große Werdienft, viel Boſſes von ben Ruſſen 
zu erzählen. 

Man boft, daß ſſich num bie Fehde: zwiſchen ber 
imiverfität Drford und dem beruͤhmten ſchottiſchen Jour: 
nal: Edinburgh-Review enbigen- werde.) Diefe, Fehde 
begann mit einer bimifhen Anmerkung ber ſchottiſchen 
Sonenaliften über ben lateiniſchen Styl bes Hertn Kal: 
eöner, ber eine nene Edition von Strabo’d Geograpbie 
veranftaltet hatte. Judem die Aritifer die droben 
Schnitzer beranchoben; welde Herr Falconer gegen bie 
lateiniſche Grammarif begangen hatte, fügten fie hinzu: 
Dies ift Osfordifhes Latein! So wenig ſtennt 
man die Sprache dei Roͤmer auf dieſer Univerfitde, wo 
‚ man doch die Wilfenfhaften der Philologie aufopfert! — 
Die Oxforder blieben dabei nice ſtumm por Schreck, fon: 
dern fie Hagten nun wieder die ſchottiſchen Literatoren 
an, daß fie sine Art von Deſpotismus in der brittiſchen 
gelchrten Welt audübten, Viele, duch das Edinburger 
Review gedemütbigre Schriftiteller, haben es mit der 
Orforber Univerfirdt gehalten, und fo entlammte ſich 
von ‚neugn ber alte Haß zwiſchen den Engländern und 
Schottlandern. Diefem Vorfall verbanft man bie Entſte⸗ 
hung elnes nenen Journals, Quärterly Review, woran 
faſt alle nur ein wenig berühmte Schriftiteller arbeiten, 
welche von’ ben "Edinburgh-Reriew nicht aufs glimpfs 
lichfte behandelt worden waren, unter audern Bart o w. 
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Auf biefe Art bat das Flaffifhe Journal ber 
gonnen, eine von reichen Liebhnbern der griechiſchen und 
Iateinifhen Literatur redigirte Sammlung. In ben 
Nummern Diefes Journals, welche In dem Jahre 1810 
erjhienen find, findet man eine gute Analpfe der Aus— 
gabe bes Aeſchylus von Butler, und ber ber Phoͤnizie⸗ 
rinnen des Euripibes von Burgeh. Man erftaunt hier 
den Namen eines jungen Mädchens zu finden, welches 
in einem Alter von 25 oder’ 28 Jahren geftorben ift, 
And Elifaberb Smith hieß. Diefe junge Perfon hat 
das Buch Joh, nach dem hebraiſchen Original mit fehr 
viel Talent überfeßt, obgleich die Gelehrten nicht alle 
Neuerungen biligen, welche fie ſich im Terte erlaubt 
bat. Bol Bewunderung gegen Klopftot har Moſelle. 
Smith auch mehrere Oden dieſes Dichters im Werfen 
überfedt; ımam fand allgemein, daß diefe Oben rohe @les 
mente einer erhabenen Porfie enthielten, daß es ihnen 
aber gänzlih an Kunſt und Geſchmack fehle. Das merk: 
würdigte bei Miß Elifabetb mich bleibt aber wohl 
diefes, daß fie fo ansgebreitete Kenntniß und ein fo 
ausgezeichnete Talent, mit aller natürlichen. Liebens— 
wirbigfeit ihres Geſchlechts vereinigte, Sie pflegte ſich 


"eben fo forgfästig zu kleiden und zu puyen, als ihre Werfe 


zu feilen und ihre Proſa zu bilden, fie mar überdies ' 
recht wohl gebildet, und eine aufrichtige Frömmigkeit 
und ein wohlwöllendes Herz erhöhten noch jene Vorzuge. 
Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ic Alles 


. batienige anfuͤhrrn weilte, was im Fache der Geſchichte 


gedruct worden ift; ‚allein es glot nur wenig gute Werte 
diefer Art.” Wilts hat uns Verſuche über die Geſchichte 
von "Sädindien gegeben, worin man verſchiedene neue, 
und intereffante Nachrichten ber Miſore findet. Die 
Geſchichte von⸗ Braſilien von Southey iſt eine Komplla— 
tion; indeifen hat ber Verſaſſer doch einige wenig bes 
fannte portugieſiſche Schriften benutzt. Es find auch 
einige Dentfhriften und Urkunden’ erfchienen, welche meh: 
rere Punkte der engliihen Geſchichte aufklären, Ein 
Profeſſor zu Cambridge bat griehifhe Marmor‘ heraus⸗ 
gegeben, welche erſt Fürzlih aus dem Archipel gebracht 
worden und einige intereffante Inſchriften enthalten. 
Staunton hat den Kriminalcoder der Ehinefen ober den 
Li-tm-li überfept. "Die Geograpbie, welche man am mei⸗ 
ften ſchaͤzt, iſt die, welche Bigland unter dem Zitel: 
Hiftsrifhes und geographiſches Gemälde der 
Welt berausgegeben bat. Es iſt das erſte engliihe 
Wert diefer Art, deſſen Styl eine forgfältige Wildung 
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verräth; allein ber Plan flieht alle gelehrte Unterſu⸗ 
ungen aus. 





Un Fanny, 
j nebſt Krummaders Feſtbüchlein. 
Die, die ein freundlicher Stern mir erſchien auf dem Pfabe 
des Lebens, 
Der den bewotkten Gelft mirb eft umteuchtend erquickt; 
Dir, die die Grazlen früß zur trauten Gefpielin erfobren, 
Weiche die Lieb’ und die Hutd ſchmucket mie buftenbem Krany, 
Die du im tiefen Gemürh die Heitige Flamme bewahrefi, 
Die fortzündend De Glut weckt in befreundeter Bruſt 
Dir naht jeho der Gesund, den Bufen vol Heiliger Wünfche, 
Deoh begrüßend ben Tag, der dich Der Erbe geichenft. 
Getich gefhmüder prangt der Altar bes Hauſes, es reihen 
Sim im ehrenden Kreis Freund’ und Bekannte darum, 
Aue bringen fie dar der lächelnden Freundin bie Gaben 
rer Liebe, fo wie ledem verflaster das Grüd. 
Gern auch föcht' Ich dir heut im Kranz von ber Liebe gewunden 
Eine Biinhe fo ſchön ald ich fie lemals erjeugt, 
Aber — bedaure den Freund! es mehrer die neidifhe Hore 
Jedo der Mufe, die font wohl den Bertrauten beglüdk, 
Daß er Im tieblichen Traum, von Ihrem Lädeln erheitert, 
Blumen und Früchte gewann, deren bad Gerz ſich erfreut; 
Doch er naher nicht gang mit leeren Händen, es bor Ihn 
Duftende Blumen eln Gelü, feinem und einem vertraut — 
Fromm und befcheiden und ſanft / wie der Kindheit heitiges Leben, 
Neich wie die holde Natur, rein wie die Tugend und Prlcht, 
Hat cr und jüngft noch manche der fillen Stunden gefegnet, 
Wo das erhobne Bemärh ringe nach bem beſſeren Sehn, 
Wo wir es innig gefühlt, daß keines der glänzenden Spiele, 
Deren der Weltling fich freut, füllet cin edieres Herz. 
Een entichwebten wir da zurlick in ben Frühling des Lebens 
Wieder erträumend die Zeis harmloſer Unſchuld und Euf, 
Und es verflärte fich und das Dafeyn zum beiteren Befte, 
Sonntag und Chriſtnacht glämt' immer vor andern 
. hervor; 
D der feligen Seit! — fie dir zu erneun ins Gefühle 
Leg’ ich ihr kiebtiches Bird opfernd auf deinen Altar. 
Möge des Sonntags Ruß, bie heitere Wonne des Chrifi- 
fefis 
Schmücken die jeglichen Tag, ten noch die Zukunft. bebedit, 
Und genießen du fill der fchönen Gaben des Himmels, 
Daun auch gedenfe des Freunde, der dir dm Vilde fie weißt. 
Mr. 





— — — 
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Korrefpondenz und Notizen, 
Ans Paris, AR 

Bor kurzem wurde zum erfien Male auf dem Fepbeau- 
theater eine neue Dper in drei Akten les Menestrels (die Rinne: 
Sänger) aufgeführte. Das Theater war auferoxdentlih vou, allein 
bas Süd ſelbſt har nicht ganz gefauen, Ju dem Augenblicke, 
wo die Berfafler genanne werden fouten, le fih ein Ziſchen 
und Pfeifen hören, und endlich wurde der Lärm fo groi, daf 
man fait den Schaufpieler nicht verfichen kannte, ber iene nen: 
nen ſollte. Indeſſen heißt es, bie Muſik ſey von Herrn Gotte‘, 

Das Suiet It aus den Zeiten des Ritterweſens entichnt. 
Tatbot, Dünois, Lahire und der Junge Johaun Don Beintee‘ 
find die Hauptperfonen. Das Stück ſplelt in den Zeiten Karts VIL, 
als die Engländer einen großen Theit von Frankreich beſeht har: 
ten. Talbot, welcher Commandant eines feiien Piages in der 
Picardie Ifi, unterzeichnet mir Karid Generaten einen Waffen: 
dutard, und verlangt von diefem Fürften eine Gefenichaft 
Minnefänger zu feinem Bergnügen.. Die Geſellſchaft err 
fein, Dünole, Lahlre und der kleine Johann von Saimte 
Sefinden fich darunter. Sie haben fich nämlich In Troubadeurg 
vertleidet um das Innere des Plages zu befichulgen, und das 
Mittel zu erfpähen, ſich deſſelben zu bemächtigen. Dünelg wiß 
uberdles die ſchöne Kaura feine Beriehte wiederſehen, weiche 
Zatbor gefangen Hält. Diejer entdeckt aber den Bien, Die Mir 
neſaͤnger werden ins Oeläugniä geworfen, allein fie werben 
much wieder aus demieiben befreit; Inden ifi der Ausgang bee 
Stuͤcks fo dunkel und verworren, bat man nicht recht Über bas 
wie? ind Deine kommt. Ed fehle dem Crüd, Heißt es in 
einem Öffentlichen Blatte, nichts ats Wahrfcheintichkeit, Imer: 
effe und Aparheit. Die Miufif has mehr gefallen als das Sräd 
ſelbſt. Man finder einen einfachen, grazlöfen Gefang, und 
mehrere recht brav gearbeltete Partieen, In Rüdfirhe der Sarı 
monte —— eig Lg daß . — —— derſeiben 
nice verſtehe, denn feine ce um empagnemene find 
Färmend und doch nicht dart. ‘ 





Mus Prag. 

Eine Schrift über das neue Binanıfpfhem in 
Defierreih, welche fo eben bel dem Buchhändier Enders 
erſchlenen It, befchäftige Das gebirderere Publikum ungemein, 
ie if ſeht Uchtvoll und Mar abgefaht, umd für jeden, der bie 
neueſten Berfügungen der Regierung nicht deutlich genug aufge: 
faßı har, fo berußlgend und emporbebend, das man es dem 
Berfaffer und Berieger Dank wilſen muß, troh mehreren bereits 
in biefem Zache erfchienenen Schriften auch diefe, bei weitem 
die gründliche und befte ver alien, edire zu Haben. 

Nähk den, das Binanzweien betreſſenden Anordnun: 
gen, intereffiren auch die Berfügungen der Regierung, melde 
ein neues Erfparungsmanhale bereifen, den größten 
Theil der Bewehner des Defterreichlichen Kaiferfaaut. Die 
Zeichen ber Zett werden immer erfrenticher, da es einmal Ernft 
wird, jo manchen Schlendtlan, der ſich In Kanzleien und Ges 
richteſtuben eingefhlichen, zu beſeitigen. Eine Berorb 
nung, weiche Die Weifung enthäft, der Papteri 
verfhwendung in den Kanzeleten zu fieuern, bat 
den größten Belſall Jedes Pairioten, der auch in der Eeinften 
Erfpamid den Weg gebahnt werden fieht, der zu den alten 
giädtiden. Berhättniifen ; zurücfühten kann mb wirds Die 
Hofnung, Das noch mehrere die Ecſparung beiwedende Da: 
tente ericheinen werden, beicht jedes Gemig mit ben frohe: 
fion Gefühlen. ‘ s 

Zugtelch ſind aler Augen auf den Landtag in ingerm 
gerichter, und niemand zweifeit, daß fein Refultar den Ginanı 
sen des Staates auf das zuträglichfte entfprechen wird, Die 
Hodra des Geldcourſes wird ficher vertilge werden, und jeder 
unterthan des gürigen Monarchen ſich In den Tagen des Fric: 
dung und der Diuhe ſeines Kebeng fteuen. Berl" 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Dienftags 


Ueber Patrif Peale's mimiſche Darſtelungen in 
Braunſchweig. N 


Seit ben Zeitungen ber Lady Hamilton und vorzüglich 
der genialen deutihen Hendel, iſt die mimifhe Kunft, 
die in ihrer Selbjtitändigkeit ganz verloren gegangen war, 
und feldft in Ihrer Verbindung mit dem gefammten Thea: 
tralifhen auf ber Bühne, immer mehr bis zu gänzlider 
Sufäligkeit herabzuſinken drohete, im Ihrer höhern Des 
deutung wieder zur Sprache gefommen, und es haben 
fi einzelne Virtuoſen in der Ausuͤbung derfelben rühm: 
lichft hervorgethan. Zu biefen gehört nun auch unftrei- 
tig Patrik Peale, der am zıften Auguſt bier in 
Braunfhweig eine Meihe verſchiedener Darftellungen 
prodmcirte, und deſſen Talent es verdient, daß bier eini: 
ges ausführlicher darüber abgehandelt werde; um fo 
mehr, ba es zu gleiher Zeit dazu dienen dürfte, bie 
Sränzen diefer Kunſt feſtzuſetzen, und mit Sicherheit 
au beftimmen, in wiefern fie für höhere Zwecke nuͤhlich 


werben und fih vor der Abirrung in leeres Epielweit - 


und Afterfünftelei verwahren koͤune. j 
i Was die verfhiebenartigen Darftellungen ſelbſt 
betrift, fo hatte Herr Peale fie in die drei Abtheilungen 
von Statuen, Pantomimen und einzelnen Ge: 
müthszuſtänden gefondert, und wir wollen baher 
mit den Bemerkungen über bie eriten den Aufang 
machen. m 
Daß bie mimifge Kunft überhaupt in einem Irr⸗ 
thum, in Hinfiht auf fih felbit, befangen ſey, wenn 
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fie ftatarifhe Daritellungen bervorzubringen fuche, das, 
glaube ih, folgt fhon offenbar aus ihrem Innern Weſen 
und dem Cigenthämlichen des darſtellenden Subjefts, 
welhes kein roher anorger Stoff, fondern ein organifh 
vollendetes und ſich thärig duferndes Leben. ift, das man, 
ohne es in einen Widerſpruch mit ſich felbit zu verfegen, 
nie zur ſtatariſchen Beharrlichkelt zurüdführen Kann; 
fo wie denn überhaupt die mimlſche Kunst nicht Statuen, 
ober in Einem Punkte feftgehaltene Gemälde, fonbern 
vielmehr fortihreitend fi entwidelnde lebendige Thaͤtig ⸗ 
keit zur Erſcheinung bringen fol nnd muß. Madame 
Hendel gab einige wenige ftatarifhe Daritellungen, In: 
deß vermied fie es dabei offenbar, die Sache bie zur 
abſichtlichen Taͤuſchung zu treiben, und ließ ihre Sta: 
tuen in dem Momente der Bildung felbit vor den Augen 
der Zufhauer hervorgehen und fi wieder auflöfen, ohne 
dabei hinter dem Vorbange fi vorzubereiten und auf. 
das forgfältigfte zu koſtumiren. Here Peale thut das 
Gegentheil, er drappirt und ordnet feine Gruppen hin: 
ter der Gardine auf dad genauefte an, und laͤßt erſt 
dann das vor Anftrengung erſtarrt zu feinen ( ein eben 
fo wibriger Scheintod, als bei den Wachsfiguren das 
Sheinleben) zitterude Bild fih vor den Zuſchauern 
enthällen. Offenbar ſcheiut Herr Penle in der Meinung 
im ftehen, daß es ihm gelingen werde, durch dieſe Dars 
ſtellungen einige Reſultate für die Skulptur felbit zu 
bewirfen, ja vielleicht das Werfbiedene ihrer Style an: 
ſchaulich zu machen; und er möchte ihnen deshalb einen 
weit höhern Kunftwerth, als denen der Madame Hendel, 
186 
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die es keinesweged barim bis zu ſolcher Taͤuſchung treibt, 
beilegen. Zu diefer Vermuthung veranlaffen wenigſtens 
die einleitenden Bemerkungen, bie er jelbft ‘vor ber 
Gröfnung eines jeden Cpklus vorträgt, und die bei die- 
fem erften ſehr bedeutend lauten, So fagt er z. B. 
daß er den Styl ber ariehiihen Skulptur In der Ber: 
einigung des Grandiofen und Naiven, ben rb« 
mifhen aber im Grandiofen allein erfenne, Sieräber, 
und da er fi über das Wefen bed Grandiofen und 
Maiven felbit nicht weiter einläßt, wollen wir ihm au 
diefem Drtegihts einmenden; indeß möchte es weit 
tonfeguenter feinen, wenn er fih vor einem Publikum, 


von dem nur einzelne Individuen mit ben Termen 


ber Kunſtphlloſophie vertraut ſeyn koͤnnen, derſelben ent: 
hlelte; beſonders wenn ſolche phlloſophiſche Verwirrun⸗ 
gen dadurch entſtehen, wie z. B. da, wo er in der Ein⸗ 
leitung zu ben Pantomimen, von ber objektiven Form 
der dramatifben Darftellungen, zu denen er 
nunmebro überäche, redet; welches den Schein bat, ald 
wenn er bie fatarifhen ber Plaftit für fubieftiv zu 
halten geneigt ſey, indeß doch gerade in ihnen bie hoͤch⸗ 
fe Oblelktivitaͤt als das geſetzgebende Prinzip erfheint, 
Weit deutlicher für das ganze Auditorium, und wohl 
nicht minder richtig, wäre es ohne Zweifel geweien, 
wenn er bei den Gruppen von elnem einzefnen zur Aus 
ſchanung gebraten Momente des Affektes, und bei ben 
Pantomimen von einer fortichreitend fih für das Yuge 
entwidelnden Handlung gefprochen hätte. — 

Es find mehrere Gründe vorhanden, warum es 
der mimiſchen Kunſt ſchwer, ja gänzlich unmöglich fällt, 
die Geftalten und Gruppen der Efuiptur und bie Antife 
überhaupt nahbildend wieder zu gehen. Der vorzuglich® 
fie liegt in der Individualität bes barjiellenden 
Enbjeftes felbft, die daſſelbe auch durch den Aufwand 
der hoͤchſten Kumftmittel nicht zum Allgemeinen, 
welches die antike Plaſtik erfordert, ſtelgern kann; well 
hier der beftimmte Charakter einer ſchon vollendeten Bil: 
dung offenbar wieder aufgehoben werben müßte, was an 
ch unmöglih if. Zwar kann ein Schhaufpieler, wenn 


er bie Meifterfchaft erreicht bat, über feine Indivie 


dualität in einem hoben Grade gebieten, und fie mit 
dem darzuſtellenden Gegenftande in Vereinigung und 


Vebereinfiimmung bringen; aber der Gegenitand des 


Dichters iſt kein für das Auge bereits vollenderer, und 
er wirb vielmehr erſt durch bie Darftellung bes Schau⸗ 
pielers in ben Kreis ber Erfcheinungen felbit geführt. — 
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So wie die Individualität ih am vorzüglihften in dem 
Formen des Geſichtes dufert, fo müßte, ferner aud 
ihm gemäß die ganze Geftalt des mimiſchen Kuͤnſtlers 
als ein wahrhafter Canon ſich darſtellen, wenn es ibr 
gelingen follte bie reinen ‚Formen ber Antike, im der 
elle zufälligen Abweichungen der fhaffenden Natur aus: 
geglihen find, in der Nachbildung wiederzugeben ; zw 
welchem allen noch kommt, daß die Eitte der Seit eine 
Derenz gebietet, mit ber fich jene Naivetät ber künſt⸗ 
leriſchen Vorzeit nicht verträgt, weshalb der moderne 
Mime auch mehr die Maffe und Schwere des Stoffes, 
als die im Freiheit geſetzte Form zur Eriheinung füh: 
ten fann. . 

Alles dieſes wurde nun in ber Chat durch Die 
ftatarifhen Darftellungen des Herrn und der Madame 
Peale bewieſen. Die erfte Gruppe des Jupiter und ber 
Juno gab zwar eine allgemeine Idee römifhen Etples; 
aber tein römifcher Dildhauer wuͤrde biefe mangelhaften 
Formen zum Modelle eines gewaltigen Jupiter, noch 
jene fhweren und an Stoffe überreihen zu dem einer 
bebren, Juno gewählt haben; fo gut auch unter, den 
obwaltendben Bedingungen bie Gruppe ſelbſt kom⸗ 
ponirt und gehalten war. Noch minder, als die chen: 
genannte, mödte bie der Niobe, wie fie iht Rind be> 
fhügt, einem griechiſchen Bildhauer zum Ber: 
bilde gedient haben fönnen. Am beften war die Gruppe des 
Kindermöders ſchon barum, weil fie als ein Hebergang 
zwiſchen zwei Aunftitplen minder ftrenge Forderungen auf 
Beſtimmtheit zulieh. — Die legte eingelhaltete allego: 
riſche Gruppe der Naht, die den jungen Mergen trägt, 
war echt poetifh fomponirt, und das im Lichte lebende 
und fih erfrenende Kind von beſonderer Lieblichteit; 
eben biefe Anſpruͤche auf das Leben felbit hoben fir aber 
fo hervor. 

Wenn ih nun dem Worbergegangenen zu Folge 
meiner innern Ueberzeugung nah “den ſtatariſchen Dar: 
ſtelungen am ſich feinen höhern Werth, als den einer 
Kunſtſpielerei einräumen Tann, fo gebe ib an bem 
reife der Pantomimen über, in welchem der Künjis 
ler mandes Bedeutende feifter, und die auch ihrer 
Natur nach zu feiner Kunſtſphaͤre gehören. Zwar bin 
ich niht'der Meinung des Heren Peale, dab die Pan: 
tomime eine fo hohe Selbſtſtaͤndlgleit zu erreihen im 
Stande ſey, dab fie aub ohne Rede ihren Gegenfand 
auf das vollfommenfte deutlich machen fönne; — wenig: 
ſtens haben mich die Pantomimen deſſelben nigt davon 
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überzeugt — indeſſen ſchelnt es mir doch in der That 
bönft verbientlich zu feyn, wenn Künftler von ſolchem 
Berufe durch ihre Leiftungen in biefer Rüdfiht, die eis 
Bentlihen Schaufpleler auffordern, auf diefen weſentll— 
den Theil der theatraliſchen Darſtellung ein fchärferes 
Augenmerk zu richten, und ihm nicht fo fehr dem Zu: 
falle zu: überlaffen, wie es faſt überall geſchleht. Bon 
der böhern oder rhpthmifhen Mimit, wie fie U. 
W. Schlegel fehr treffend In feiner Kritik über @in- 
fiedeld Orunblinien zw eier Theorie der 
Schaufpielfunf benennt, iſt auf ber beutfihen 
Bühne eigentlih gar nicht mehr die Rede, und bie 
Sranzofen baben fie von jeher nur affeftirt; aber 
auh felbit die profaiihe (wenn man mir ben 
Ausdruck geſtatten will) und ihre pathognomiſcher 
Theil, wird fo leichtſinnlg behandelt, daß bie Schau: 
fpieler ſich darin bie größeften Verſtoße gegen die Na: 
tur und Wahrheit erlanben. So fah id noch In bie 
fen Tagen eine Schaufpielerin bei der bier anmweienden 
Geſellſchaft des Herrn Walther, in der Molfe der Johan: 
na von Montfaukon tbeilmweife in Ohnmacht fallen; 
mas feltfam ſchelnen dürfte, ſich aber im der That fo 
verhielt, bab der obere Theil bes’ Körpers und das rechte 
Bein der Künfilerin der Wahrbeit gemäß, in der gaͤnz⸗ 
lichen Erfhlaffung die Ohnmacht repräfentirten, während 
akein das allaudlenitfertige linke, mit voller angeſtreng⸗ 


ter Mustelfraft gene ohnmaͤchtigen Gliedmaßen mitleidig 


trug und unterſtuͤtzte. — 
(Die Fortſetzung folgt.) 


eiteraatur. 
Geſchichte der Churſaͤchſiſchen Staaten, von D. Ehri- 
ffian Ernft Weiße, Sechſter Band, 
- Anh unter dem Titel: 
Neueſte Geſchichte des Koͤnigreichs Sachſen, felt dem 
Prager Frieden bis auf unſete Zeiten von D. Chri— 
 Rian Ernſt Weiße Zweiter Band, 

Der Verfaſſet des vorliegenden Werts bat fi be: 
reits ald gruͤndlichen Forſcher, befonders ber vaterländf: 
ſchen Geſchichte, dem Publikum, welches ſich fir eine fo 
belehtende und umterhaltende Lektüre intereſſitt, zu vor: 

theilhaft befannt gemacht, als daß es möthig ſeyn bärfte, 
den in feinen Edriften ſich ausdrücenden Charakter 
umſtaͤndlicher darzufegen. Wir begnügen uns daher, un⸗ 


fere Leſer anf die Fortiegumg bed Intereffanten Werts 


aufmerkfam zu machen, und ihnen anzuzeigen, daß in 
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biefem Sechſten Theile die Geſchlchte Sachſens bis zum 
Anfange der Regierung unfers jet regierenden allergnd= 
bigften Könige fortgeführt iſt. Ueberall findet man mit 
Vergnügen ben befonnenen, prüfenden, forgfältigen, nur 
auf fichere Dokumente bauenden Geſchichtſchreiber, und 
laͤßt fih an feiner Hand gern burd die mannigfachen 
Gewebe des Schickſals führen, welche die Geſchlchte ums: 
ſers Waterlandes in dem benannten Beitranme merkwuͤr⸗ 
dig machen. Das Neufere des Werkes iſt eben fo em⸗ 
pfehlend wie fein Inhalt, 
Driburger Taſchenbuch auf dad Jahr 1811 herandgege: 
ben von D. Wilhelm Anton Fider, Brunnen: 
arzte zu Driburg. Paderborn bei Weſener. 

Wenn and Deutfhland In dem Schoße feiner 
Berge nicht jenes Föftlihe Metall erzeugt, welches, fo 
geſucht und man möchte wohl fagen, angebetet es 
ift, dennoch fo felten feine Beſitzer froh und glück⸗ 
lich macht, fo hat es Dafür einen Schatz an Hels 
lungsquelfen fat für ale Arten von Uebelbefinden, 
und mande, bie duch bem Mißbrauch des erftern das 
toͤſtlichſte aller Güter, die Geſundheit, verloren, haben 
Mefe durch die letztern wieder erhalten. Beſonders 
Hat man in den neueſten Betten, zum heil aus Trieb 


nah Erwerb bahin getrachter, immer neue Halguellen 


in unferm Waterlande -aufzufinden, Die Quelle, von 
welcher das vorliegende Taſchenbuch haudelt, iſt wohl 
nur wenig außerhalb Ihrer naͤchſten Umgebungen bekannt, 


mb doch ſcheint fie wohl auch der Beachtung werth zu 


feyn. Das, woblgeordnete Büchlein wird vielen, welde 


fih für das Baden und den Gebrauch der Heilquellen 


überhaupt intereffiren, eine intereffante Lektüre gewähren, 
denn es iſt nicht blos lokal, fondern fol ſich in Zukunft 
befonders auf das Baden und die Bäder Deutſchlands 


Aberhsupt beziehen und intereffante Mittheilnngen über 


diefen bedeutenden Gegenitand liefern. Schon in dem 
diesjägrigen Jahrgang findet man Abhandlungen von 
allgemeinem Intereffe, 3. B. Geſchichte der Bäder, Ver: 
ſchledenheit und Wirkung der Bider in Hinfiht auf Tems 
yeratur u. ſ. w. Auch ber zu Anfang geftelte Verſuch 
einer Geſchichte ber alten Veſte Iburg, der Familie von 
Driburg und des Staͤdtchens gleiches Namens, möchte 
unter biefe Rubrik, menisftens zum Theil gerechnet 
werben koͤnnen. Der Stpl und Vortrag it Im Ganzen 
gefälig und rein, und man darf dem Unternehmen bes 
Herrn Dr. Ficker einen erwänfihten Fortgang verſprechen. 
Auf dem Titelblatte gewährt das Staͤdtchen Driburg mit 
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feinen Umgebungen einen zum Beſuche berfelben einla: 
denden Aublid. 





Eebarad er 
"Un eine Freundin. 
Das Ganze tönt in deinem Leben 
-. >». Und fpricht fih in den Formen aud, 
Die deiner Reize Ganz erheben, 
Es fhmüder auch den Blumenſtraus, 
Den dad Geſchick mir zarter Hand 
Dir an den reinen Buien Hand, — 
-Auf dreien Sylben raufcht das Wort 
Wie auf drei Eharidfügeln fort. 
Nimm einen Laut nur von ber zweitens 
Bur erfien und fie wird zu Darm, — 
D! möcht er nte mis fchwerem Arm 
Berwintend durch dein Uchen fehretten. 
Wenn ich mis Thränen in, dem Blick 
Di, „wirſt du mein vergeſſen,“ frage, 
Dann lebe holde Freundin fage, 
Was die vom Worte blleb zurück. 
Und wenn du mir am Buſen weirft, 
Um Ideale, die fich einſt 
Ind aufgebtühte Leben ſenkten, . 
Mir Himmelsthau die Hofnung tränfren 
Und in der Wirklichkeit entKohn, 
Dann fchal in Engelsharfenton 
Das Ganze deiner Wehmuth zu 
Und finge ieden Harm zur Ruh. 
. Aug. Bıumröbder 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Braunfhweis. 


Die vergangene Sommermefe ift in mertantlliſcher Pins 
ſicht fchlechter ausgefallen, als man erwartet harte, indem bie 
Zahl der Einfäufer weir geringer als in einer der vorhergeganger 
nen gewefen it. Der Anficht nad, glich fie nur einem Jahr: 
marfte, mıd von jenem Lehen, das fonit hier in dieſer Beit zu 
herrſchen pflegie, erblidıe man nur kaum noch den Schatten. — 

Herr Relchardt, cin geborner Braunfchweiger, wegen 
feiner in Berlin unternommenen Luftreifen befannt, wollte am 
zen Auguſt bier feinen Kandesieuten diefeg feit Blanchards 
Aumahrt nicht wieder geſchene Schauſpiel geben, und zwar ohne 
den Gebrauch einer Gluthpfanne dabei anzunvenden, welcyer 
Ihm von den biefigen Autoritäten wahrfcheintich aus dem Grunde 
unterfagt war, weil man fich aus ben Zeitungen eines neuem 
Unfaus erinnirte, der dadurch fich ereigner haben fol. Am 
eriien Tage begünnigre bag Wetter feine Abſicht nicht, Am barı 
auf folgenden, wo daſſelbe heiter und angenehm war, ſollte 
denn endilch die Meife vor fih gehen, Herr Neicharde ver: 
sögerse indeh, wahrſcheinlich weit er ſeibſt an dem guten Er 
foige zweifete, die Füllung bis in bie fpäre Adenddämmerung, 
erhob fi endiich, nachdem das Publikum Proben einer wahr 
haft ſtoſſchen Gedutd abgelegt hatte, gegen neun Uhr etwa ein 
Sand hoch, lief ſich aber ſchnell wieder herab, ſtieg aus der 
Gondel, und übergab den kraftloſen Bauon feinem weltern 
Schidiate atzein. Er taumeite bei unbebeuchder Kühe durch 
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bie Luft, fiel Togleich in der Stadt, ermattet und erfchtaftt von 
der kurzen Anfigengung nieder, indeß die Zuſchauer gewilfer: 
masen das Schitſal des Ammmamıd Baumann von Vleker 
berg und feiner Neifegefährren theilen mußten, weiche bei der 
Blanchardſchen Luftfahrt eben auch nichts Sonderfises er ⸗ 
Bule hatien, und es fat ſcheinen mochte dad Knigge duech 
feinen Roman die gute Stadt Braunschweig. wegen folder Ret: 
feangelegenheiten in übeln Ruf gebramt habe. 

Was das Theater betrift, fo gab die Waltherſche Schaui 
fpletergeielichaft bier während der Meffe hindurch und bis Jegt 
ihre Darftelungen, fie befand ſich vor einiger Zeit noch in 
einem recht guten Stande, bat aber, obgleich Der Walther 
an dem Ehepaar Brand eine gute Mequifnion machte, durch 
den Abgang dei braven Hünftlers Kupfer und des vleffeirigen 
Komiferd Bespermann, der eben jeht ſich nebſt feiner Frau, 


. einer gef hästen Cängerin, davon getrennt hat, offenbar die 


Lieblinge des Publikums, verloren, welches auch feine Umu— 
friederrheit darüber tebhaſt äuserte. Wie es ſcheint, fo wird 
Die Oper ganz eingehen; da man ſich num aber bier, fo wie es 
fat an alten Drien der Sau if, dafür am vorgüglicdftidn inter 
effirre, fo müßte die Diceftion, um für dieſen Wertuft einiger: 
maden zu entſchadigen, das Schaufpiel bedeutend zu erhe 
ben ſuchen, und bejonders einen Künftler für die fogenannten 
erften Heidenrotlen au ſtellen fih bemühen, der biefen Namen in 
der Thar verdiente; denn Dee Sd we, ber jetzt dafür eingetre ⸗ 
sen if, Fann diefes Zach ofenbar nur precair ausfüken, 
da eg ihm fowohl an Außerer als innerer dafür mangelt, 
und feine Jugend ihn ner ganz für Liehhaberronen beitunmt, 
von denen er auch mehrere recht brav und zur allgemeinen Zus 
frledenheit ausgeführ har, Eben fo mangelt «5 an einer 
©Ochauipieterin für erſte eraglfche Noten, und Mabame Eöwe 
bat dafür eben fo wenig jenen höhern poerlichen Sinn , als 
die Stärfe und Darmonie des Organs um dem Iderlieren Aust 
drude Genüge zu leiften, fo brav ide, Im Gegentbeite bie fan 
teren Rollen, welche in ihrer eigentlichen Sphäre Uegen, gelln« 
gen. An einen vielfeirigen und feinen Komiter, fo wie es 
Belpermann war, mangelt es nun auch durchaus, und bie 
Direktion muß fomit für die Boige bedeutende Anſtteugungen 
nicht Scheuen , wenn fie ein der Kunft würdiges Enfemr 
die wieder vereinigen wi, — Uebrigens Meht bem Bustitum 
noch ein großer Runftgenuß bevor, indem Kerr Direktor 
Jfftand, wie man verfichert , befilmms eine Reihe von Gaftı 
darfiehungen zugeſagt haben ſou. 


Aus Parig, 

Moden. Veim Damen :Eoftün ift Jet das Gewöhn ⸗ 
che eine befegte Schärpe mir fehr breiten Enden, worauf fich 
eine Roſetie befindet, und weiche bad vom batd Hinten yufaum: 
mengefchlungen werben. Die gang weiten glatten Aermel 
werden nicht mehr Febr getragen, fondern man bat dafür bie 
Hermes mir fchiefen Vracelets wieder hervorgefucht, welche man 
manches totmantes nennt. 

x Die Blumen werden nicht mehr in Cordons auf dem 
obern Rande der Hutform angebracht, auch nicht als Bouquers 
von mittlerer Gröge auf dem Schirme, fondern in einem dicken 
Strauße vom an der Korn. Acht bis zehn Taufendihön, oder 
auch eine Miſchung von Reſeda, TZaufendfhön, Tuberofen, 
Roten u. f. w. Dirfe Blumen maden Die Bouquers A In 
mode aus. : 

Man verfertige jept Richtpupträger, Wachsſtockſchachteln. 
und Leuchter von Perimuner. — 

Die neueñen Schreibzeuge kauft man nicht etwa für 
fünf oder zehn Napoltonsd'or, ſondern für 300 Franken. Man 
nennt fie sphöeres, weil dag poltrre Stahletul die Geftalt einer 
Sphäre har. Witl man es Öffnen, fo drüdt man auf einen 
Knopf, und eine Hälfte der Kugel fchiebe fich unter die andere, 
dann finder man Dintenfaß , Candbüchfe und zwei Bchätnide 
für.die Oblafen, alles won vergoldetem Suber. 








Zeitung fü 
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Almanachsliteratur. 
Taſchenbuch zum gefelligen Vergnuͤgen. Heransgegeben 
von W. ©. Becker. Zwei und zwanzlaſter Jahrgang 

"1812. Leipzig bei Gleditſch. 


Die almanachel wie unzufrleen auch bie krittelnde 


Ernfipaftigkeit mit ihnen fepn mag, find immer jehr 
angenehme Erfheinungen, zumal in biefer ſtummen 
und ftillen Zeit, wo bie Literatur gleichſam brach zu lie 
gen ſcheint: man kann fie als erfremlihe Zeichen bes 

traten, daß doch unter dem fchweren Ernft ber Gegen: 
wart noch nicht alles heitere und frohe Leben erlofchen 
if, und fo muͤſſen fie jedem doppelt willfomnen feyn, 
der nicht verzagend gern alles ergreift, was ihm bie 
Hofnung auf beffere Tage aufreht erhält. Man nehme 
nur dieſe alljäprlihen Gaben in dem anſpruchloſen Sinne, 
wie fie ſich geben: ihr Aeußerliches deutet ſchon auf das 
Augenehme, Niedlihe und Artige bin, und wer fühlt 
denn nicht in manhen Stunden bas Beduͤrfniß einer 
leichten Unterhaltung ? 

Im Ganzen kann man auch von dieſem Jahrgange 
eines ber beliebteften Tafhenbüder fagen, daß es feinen 
Zweck erfält: es iſt befonders für Mannigfaltigkeit 
geforgt, fo dab jeder nad feiner Neigung fih auswäh: 
len mag. Unter den Erzählungen möchte wohl ber 
Zandpfarrer von F. Kind bie anziehendſte ſeyn, 
vermoͤge der Innigkeit und Wahrheit, die unmittelbar 
zum Herzen fpricht. Wehnliches wird fih jeder eriımern 
Thon gelefen zu haben, und doch wird er ſich die ganze 


durchgefüͤhrt. 





r Die elegante Wert, 


— 187. —— den 19. September 1811. 





einfache Veſchichte hindurch angezogen und‘ feitgehaften 
fühlen — ber beite Beweis, daß ber Verfaſſer feinem 


Gegenftande fih treulih bingab, und fo das wirklich 


. fühlte und empfand, was er barzuftellen unternahm, 


Daher ift.denn aud nichts Störendes oder Ueberflüſſſges 
bineingefommen, und alles durchaus in Einem Tone 


durchgefuͤhrt. 


In der komlſchen Erzählung: Hans und Gret— 
chen, oder, was die Liebe nicht thut, von Eber: 
barbd, ift bie Hauptfgene, welche die uͤberpoetiſche Schwin: 
delei der heutigen Genieſucht laͤcherlich macht, treflih er: 
funden, und fehr ergöglich dargeſtellt. Die andern Theile 
der ſatpriſchen Erzählung finden wir nicht fo gelungen. 
Ueberhaupt iſt die Dichtung zu leicht hingeworfen, und 
zu wenig mit Kunſt behandelt. — Die Eur, von 


‚ Karl Stredfuß, if eine pſochologiſch- moralifhe Er: 


zaͤhlung, und ganz ihrem Zwecke gemäß erfunden und 
Sie gibt ein lehrreihes Veiſpiel zu der 
wichtigen Beobachtung: - „daß eine Fran, die auf fal: 
ſchem Wege ift, nicht buch Worftellungen und noch we: 
niger durch Zwang auf dem rechten Fan zurückgeführt 
werben.” — Die Beſtimmung, vom Herausge— 
ber, iſt recht augenehm erzaͤhlt; fie hat einen roman⸗ 
tifhen Auſtrich. Man möchte ihr des Romantiſchen mehr 
und des Schildernden undıBerichtenden etwas weniger 
wuͤnſchen. — Langbein’s Roſenmaͤdchen iſt uns 
terhaltend genug; nur find die @lemente diefer Erzaͤh⸗ 
lung zu oft gebraucht, als daß fie, ohne von einem neuen 
und eigenthämlichen Leben durchbrungen zu ſeyn, noch 
187 
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wirken fönuten — und dieſe Eigenthuͤmllchkeit vermißt 
man etwas zu ſeht. = Die Nympbe des Rheins, 
von Eharlotte von Ahlefeld, möchten wir einem 
bunten Farbenfplele vergleihen, das nah Gefaltung 
ringt, aber feine gewinnen kann. 

Unter den Gedichten zeichnen fih durch eigen: 
thümlichen Geiſt aus: ber Genius von wedhfeln: 
Ber Geſtalt, von Ellia, Frau von der Rede. — 
Die Brüder, von Eberhard, das man einen Her: 
kules nad) verjüngtem Maßſtabe vergleichen könnte. Der 
Hahnenbalken, von Kind, eine Volksſage, ganz 
jo drollig vorgetragen, wie bie Sage ſelbſt. Schade, 
daß das Kupfer dazu nicht beffer geraten if. — Zehn 
Sreier dm eine Braut, von St, Schütze, bies 
Stüd iſt unter den komiſchen wohl dad beite, und von 
jener froh ſcherzenden Laune, bie biefen Dichter befon- 
ders harakterifirt. Sein Lieben und Verehren ik 
sin finnreihes Spiel, — Mandes Gute findet ſich un: 
ter ben übrigen Porfieen: wie z. B. bad Reifen, von 
Bürbe, der Seefahrer, von Schmidt von Li: 
bed, Harras ber Tühne Springer, von Theo: 
dor Körner, an bie Freude, von Luiſe Brad: 
mann, woraus eine innige Empfindung fpriht. Zange 
bein bat wieberum mehrere komiihe Gedichte geliefert; 
Das Beſte ſcheint und der Fleine Gerngroß zu 

ſeyn; Schön Muͤhmchen iſt wohl nicht gerathen. 
Non Liedge ſcheint am beiten gelungen: Lied von 
‚ber fhönen Shifferin; die übrigen Stüde find 
ein wenig zu tänbelnd und zerfließend, befonders bie 
Romane: Es verließ ein Mägdlein ihr müt— 
terlihHans, Von Haugt's Sinugedidten wif: 
fen wir nichts auszuzeichnen, und eben fo wenig von 
Prögel, Gramberg u.f.w, Mehrere Kupfer gereichen 
bem Almanache zur wahren Sierde; unter den bifterls 
ſchen vor allen das neunte; in dem fünften iſt viel Laune, 
aber etwas zu viel Karikatur. Die vier Schweizer: 
Proſpelte von Darmitedt find treflid. i 


Ueber Patrik Peale's mimifche Darftellungen in 
Braunfchtweig. (Fortſetzung.) 

Die erite Pantomime ſtellte den Macbeth in. 
den beiden Dromenten vor und nad ber Ermordung Dun: 
Fans dar, Abgeſehen bavon, daß die Geftalt bed Künft: 
lers für das Ideal bed Macbeth nicht vollfräftig genug 
war, fo entwidelte er bie fortſchreitende Handlung fehr 
rihrig und folgte getreu den Worten des Monologes 
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‚nah, fo daß vieles durch feine mimtiche Kunſt deutlich 


bervortrat; bis auf dad Greifen nad den Gedankendol⸗ 
Gen, was wohl ein noch größerer Mime, als Herr Peale, 
ohne bie begleitende Rede felbit, nicht vertändlih ma⸗ 
hen würde, weil diefer Moment aus dem Kreife ber 
finnlihen Erfheinungen überhaupt ſich entfernt. — Durch⸗ 
aus falfh und ein Mißgriff fehlen es mir, daß er nach 
der That Die blutigen Hände, die er fhaudernd weit 
von ſich ftredt, in demſelben Augenblide wieder vor bie 
Stirne fhlug, weil diefe Handlung einen abfoluten Wi: 
derſpruch, in Hinſicht auf die eben darzeſtellte Empfin: 
dung enthielt. 

Die zweite Pantomime, Belifairs Heim: 
kunft, ging dadurch zum Theil verloren, daß Ma: 
dam Peale nicht Seele genug in ben Moment zu legen 
wußte, wo fie ben feines Augenlichtd beraubten Gatten 
zum eritenmale wieder erblitt. Diefe ganze Mimit war 
von außen einjtubirt, ging aber Feinedweges von innen 
heraus; weshalb auch ihr darauf folgender Tod um fo 
unmwahrer und unrichtiger werben mußte, dba er in gar 
feine volfommene Kaufalverbindung mit feiner Urſache 
gefegt war. Eben fo unwahr erfhlen mir Belifaird Tod 
in der barauf folgenden Pantomime, und ich wire neu: 
gierig zu erfahren, auf welche Weife ipn Kerr Peale in 
feiner Daritellung rechtfertigen wollte, Der Natur der 
Sache nah, unterliegt Bellſalt bem Webermaße des heſ— 
tigften Seelenſchmerzes, deſſen Buͤrde die Natur nicht 
mehr zu tragen im Stande ift, und der Tob müßte da⸗ 
ber, den phyſiſchen Gefegen gemäß, entweder ale Folge 
der Schwähe, ober ſchlagartig fih ankündisen. Das 
erſte war offenbar nicht der Fall, denn Herr Peale gab 
noch in ber vorhergehenden Minnte mehrere zu einleuch⸗ 
tende Beweiſe von vorhandener pbpflicher Kraft, in dem 
Emporbeben bes vom Schlangenbiffe getödteten Kindes 
und in feiter Haltung feines Körpers, ald baf man fei- 
nen Tod aus dieſem Grunde hätte richtig finden Fonnen; 
noch weniger aber ftellte ſich derſelbe in irgend einer Au—⸗ 
deutung fhlagartig dar, und man "kann nichts anders 
annehmen, als daß biefer Belifair an ber Phantafie ſei⸗ 
nes eigenen Komponijten fterben mußte, — Wahrheit, 
hohe Wahrheit, jo ſchwer fie auch immer zu erreichen 
ſeyn mag, iſt den mimiſchen Darſtellungen auf feine 
Weiſe zu erlaſſen, wenn fie nicht vollig. in leere Gau: 
kelfplele ausarten follen. — Daß ber ganze Enflus des 
Beliſait übrigens nicht poetiſch anfgefaft war, wird 
Kern Peale wohl ohne Zweifel von felbit einleuchten, 
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und es ſcheint mir unnöthig, daruͤber noch einige Werte 
iu verlieren, — 


Elne volfommene Meiterbaritellung dagegen war. 


das Gebet am Delberge, und ebem fo treflich im 
ber hoben heiligen Wahrheit des Bildes, wie in der fire: 
ceffiven Entwitelung der größten Gefühle, die jemals 
eined Menfhen Bruft umfaßt hat. Herr Peale hat ſich 
durch dieſe Darſtellung einen fhönen Lorbeer errungen, 


ben ihm Klopftors heilige Muſe ſelbſt er verweigem _ 


wuͤrde. — 

Wenn ic endlich zu dem lebten reife ber ein: 
selnen Semütbszuftdände übergehe, fo muß ib 
kuͤrzlich bemerten, daß ich fie für eine bios beinftigende 
Zugabe halte, fo wie denn Kerr Peale wohl wicht ab: 
laͤngnen Fann, daß feine einleitenden Bemerkungen dar: 
über mebr Scherze, ald Definitionen enthalten, Was 
bie einzelnen Darſtellungen felbit betrift, fo ftrelfen die 
meiiten dicht am Karifatur, einige find auch hoͤchſt will⸗ 
Führlih aufgefaßt und wiedergegeben, wie 5. B. bie 
Plauberbaftigfeit, die ſich gar nicht in dee Manier eines 
alle& um fi ber verfammelnden großmäuligen Ausru— 
fers, fonbern vielmehr in einer quetfilbernen Lebendig- 
keit aller vedefäbigen Theile des plauderhaften Subjekts 
äußert. — Da mo, oͤffentlichen Machrichten zu Folge, 
diefe letzten Darftellungen am melften gefallen haben, 
da bat man fi wohl ohne Zweifel an mindeiten für 
bad eigentlich. Werthwolle ber mimifhen Kunſt überhaupt, 
und dieſes Wirtuofen insbefondere, inteteffict, 

(Der Beihluf folgt] 





Es wirb fommen, wie Gott es will. 
Ein Schwank. 

Zwiſchen dem Könige von Franfreih und dem 
Grafen von Flandern war einmal ein ſchwerer Krieg 
ausgebrochen, wo in mehrem Feldſchlachten von beiden 
Seiten viel Wolf blieb, den größten Verluſt litt aber 
gewöhnlich ber Koͤnig. Zu dieſer Seit nun fanden fi 
täglich vor einem Thore von Paris. auf der Landftraße 
zwei Blinde ein, die um Almoſen bettelten, und biefe 
beiden Blinden fprahen den ganzen Tag von nichts als 
vom Krieg und lagen beitindig mit einander im Streit, 
Der eine behauptete immer, der König werde fiegen, ber 
andere dagegen hlelt es für wahrſcheinlicher, daB ber 
Graf die Oberhand behalten werde, und fügte jedesmal 
hinzu: Es wird fommen, wie Gott es will, 
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Ein Hoftavaller Fam nun eiued Morgens vor lhuen vor 
Bei, “hörte ihren politiihen Streit mit an, ımb er: 
sählte Hierauf dem Könige, wie die beiden Blinden une 
anfhörlih über ihm und den Grafen fi ftritten. Dem 
König befuftigte die Geſchichte, und er fhlkte einen Pa⸗ 
gen ab, der auf dad Geſpraͤch ber beiden Polktiker genau 
Acht Haben und ſich merfen folte, welcher für ihn nnd 
weiber gegen ihm fprähe.- Auf den Bericht des Pagen 
befahl nun ber König feinem Seneſchal, zwei grofe weile 
Brote baden und in das eine zehn GSoldſtuͤce vertheils 
ten, das andere aber leer zu laffen. Die Brote trırg 
bieranf der Page zu den Blinden als ein Almofen, und 
zwar gab er dad mit ben Goldſtuͤcken dem, dee dem 
Könige den Sieg zugeſprochen, und dem andern, ber im: 
mer fagte: es wird kommen, wie Gottes will, 
bad leere. 

Als ed nun Abend geworden, gingen die Blinden 
Bettler nah Haufe, und ber mit dem leeren Brote fagte 
zu feiner Frau: Gott hat uns heute etwas Gutes br: 
fheert und fo Faß es nnd denn geniefen. Sie afen dem⸗ 
nad das Brot, das ihnen überaus wohlſchmeckte. "Der 
andre Blinde fagte dagegen zn feinem Weide : laß uns 
dies Brot aufheben und nicht davon effen; mergen wol⸗ 
ken wir es -verfanfen; es wird uns gewiß einige Gro— 
ſchen einbringen, wir koͤnnen ja von dem andern eſſen. 
das wir eingebetteit haben. 

Nachdem das Brot verzehrt war, fragte Jener 
„feine Frau: ob nicht fein Kamerad, mit dem er Immer 
im Streit febe, vom Pagen gleichfalls ein Brot befom- 
men babe, und ba fie dies beiahte, ſagte er: So ach 
doch zu feiner Frau und frage, ob fie es gegeffen haben, 
und wenn nicht, fo Faufe es um jeden Preid, denn ein 
fo herrliches Brot befommen wir fo lelcht nicht wieder. — 
„Glaubſt Du dem nicht, daß fie es fo gut gegeſſen 
haben, wie wir?" — „WBieleiht nieht, fie haben es 
wohl aufgehoben, um Geld daraus zu Höfen, und ſich 
nicht unterftanden, es zu effen wie wir; da es fo groß 
und fo weiß war. — Die Fran fügte id in den Bil: 
len des Mannes, und fragte wegen des Protes na, 
und da ed noch vorhanden war, Faufte fie daffelbe, und 
brachte es ihrem Manne, voll Freude, daß fie wieder 
ein fo herrliches Abendeffeu hätten. 

As fie nun anfingen, es anzufhneiben, fiel ein 
Golbdſtuͤck anf den Tiſch und wie fie weiter ſchnitt, fie 
nach eins heraus. Der Mann fragte, was denn fo 
Hinge, und fie erzählte ihm nun yon dem goldnen Funde. 


* 
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Schneide nur friſch weiter, fagte er darauf, und ba fie; 
nun das ganze Brot jerihnitten hatte, faud fie die zehn 
Goldſtuͤcke ſo der Koͤnig hatte hineinbacken laſſen. 

Wergnugt, wie ein König, ſagte er hierauf: Hab’ 
ich nun nicht Recht, liebes Weib, wenn ich Immer fage: 
es wird fommen, wie Gott es will? Dies Brot 


* "sit den Dufaten follte uns zufallen, und Fein Menſch 


" auf Erden datte das verhludern koͤnnen, weil Gott es 


“en, da es unangerührt geblieben war, 


einmal fo wollte, u 

Der König biete nun am zweiten Morgen den 
Yagen ab, um zu hören, was aus dem Wrote geworben, 
denn fie hatten den vorigen Morgen nicht bavon geipto: 
Sobald fih 
beide Blinde auf ihrem alten Voſten wieder eingefunden, 
fagte der, fo das Brot erhandelt hatte, gu dem andern; 
dp behaupte noch immer, daß es fommen wird, wie: 
Gott es will. Geſtern kaufte ich ein Brot für brei 
Grofhen, und ih fand darin zehn Golditüde, und fo 
hatte ich eine herrlihe Mahlzeit und babe num für das 
ganze Jade vollauf zu leben. — Wie ber Kamerad, ber 


ſein Brot nicht hatte effen, fondern zu Gelde machen 


wollen, dies hörte, glaubte er im bie Erde zu finfen und 
fagte, er wolle nun nicht mehr mit ihm freiten; deun 
er babe Recht, wenn er behaupte: es werde kom— 
nen, wie Gott es will. 

Der Page eilte num zum Könige zuräd, und er: 
zählte, was er mit angehört hatte, — Es lieh hierauf 
der König den Blinden fagen, was es mit bem Brote 


für eine Bewandtuiß habe; "die Geſchichte beluftigte ihn 


nnd dem ganzen Hof ungemein, und er fagte: Der 
Blinde bat in der That Recht: Es wird kommen, 
wie Gott es will, 





An Yugufa. 

Zu ihrer Hocdzeitfeier. 
Won der Breundfchaft ſey bir heute 
An des Augerwahlten Seite 
Nur ein Elsiner Wunfch gebracht; 
der viel Hält er verborgen, 
Denn er ſagt dir; guten Morgen, 
Guten Abend, gute Nacht, EariMügter. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Der Bireadmirat, Senator und Großofſigler ber Ehren: 
teglon, Misgtied des franjöſiſchen Sufitsurg und dee Buteau des 
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tongitudes, Herr von Bougalnvirte, if vor kurzem au ⸗ 
Bier Im Baften Jahre feined Kebend verſtotben. In der Kirche 
Notre dame des victoires wurbe feine Todtenfeler gehalten. 
Sein Lelchnam wird aber von bier In bie Gewölbe ber Gen: 
veventicche gebracht werden. 2 


Unter den Eigenheiten großer Erädte, ſagt ein hieſiges 
öffentliches Blatt, mus auch befonderg diejenige bemerkt wer⸗ 
den, dag es Öffentliche Bortefungen gibt, wo man ade Sprachen 
der Melt erikrnen kann. Dergleihen Bortefungen hält gegen: 
waͤrtig in unferer Stadt Herr Drapegron. Er gibt fi für 
den Erfinder einer neuen und untrüglſchen Merhode aus, ale 
mögliche Sprachen auf dag ſchnellſie zu erlernen. Eine Dame 
bar verfichert, das Ihre gehnläßrige Tochter In 1a Stunden bie 
franzöfifhe Sprache gründii und voilfommen erfernt, und 
das fie alte Geheimmiffe ber Orthographle ganz ſicher inne babr. 
Wenn dies wahr wäre, jo müßte man entweber Heim Dra« 
pepron oder feine junge Schüterin unter die Wunder ber 
Weit rechnen. 


Ein anderes nicht minder die allgemeine Aufmerkiamkeit 
feſſelndes Wunder Il ein unvergleichlicher Bogel, der alle Buch: 
fiaben des Alphabers kenne und orte daraus zufammienfept. 
Diefer gelehrte Bogel versteht gleichfaus gründlich aue arithmer 
riſche Operarionen und führt fie fo geſchickt aus, mie ber befte 
Marhemariter. Er iſt noch überdies Atronom und auf bie erfie 
Frage zeige er das Jahr, den Nena u. (. f. an, er if mit 
einem Worte ein lebeudiget Katender. Bu feben iſt dieſes Wun⸗ 
der der Thlerwelt auf bem Boutevard ber Iraliener. 


Unter den Taubftummen, welche ih in Herm Sicarb# 
Inſutute zu Pacid befinden, zeichnen ſich zwei Switingsbrüber 
aus Marielue aus, deren Aehntichkelt fo groß if, Das man fie 
kaum zu untericheiden im Stande iſt. Beide malen mir gleicher 
Gerrigkeit und Zunft in Minſatur. Man erzähle unter andern 
folgende Anetdote von ihnen, der eine Bruder harte eine Perfon 
zu maien angefangen, und wurde verhindert, dag Gemälde, 
wozu die Perfon noch oft fipen mußte, zu vollenden. @ogleich 


 übernagm der ziwelte die Arbeit und voulendete fle, oßne bafı bie 


Derſon es bemerkte, und ohne daß das Gemälde ferbit eine Ber 
fchiedengeis der Arbeit bemerken Heß, . 


Der berühmte hleſige Schauſpieler Brüner, welcher 
Bisher In Feauengimmerroiten mir vielem Beifalle aufırar, äh 
Lich dem jungen Achilles beim Eycomedes, fcheint nun doch Dem 
feıden überbrüßig zu ſeyn, und ben BBeiberrod wieder mit 
Jocriffens Welle und Goues's Nachtmügen verraufhen zu 
wollen. 


Ein klelnes Stück, les Dervis auf dem Baubeoitietheater, 
if mit vielem Beifau vorgeftelt worden, auein der Berfafler bat 
nicht genannt ſeyn wollen. Dan Hat die Febel und Aupführ 
zung bes Stüdd fehr angenehm und betuſtigend gefunden. Ar 
1efin fplets darin eine bedeutende Noue und mußte bie Wer: 
fammiung auf eine Artige Wetfe zu ergohen. 


Leber den zur Zeit ber Revolution ſo berühmten Dichter 
Chenier if jeps eine Schrift unter dem Ziel: Notice sır ia 
vie et les auvrages de feu Mr. M. J. Chenier, de YInstitur 
de France, par M .'. . tefihlenen. Schon in feinem aaften 
HYakre fehrleb er ein Trauerſpiet Azemire, melches nicht vielen 
Beifau fant, Zwei Jahre nachher brachte er Charles IX. auf 
die Bühne, mwelmen ferbit feine Feinde nlihe läfern Fonnten ; 
Henri VIII. und Galas erhöhten feinen Ruhm noch mehr, und 


{ der Weg zu tepublltaniſchen Ehrenſtellen war ihm eröfnet. 


Jahr 1793 wurde er Müglieb des Natlonalconvents, und ber 
fand fi in den Stürmen von 2793 u. 1794, Er hat mehrere 
Manuſeripte hintertaffen. 





Zeitung für die elegante Werk, 


Freitags 


— 188. — den⸗o0. September 1811. 





Ueber Patrik Peale's mimiſche Darſtellungen in 
Braunſchweig. Geſchluß.) 


Nachtrag. 
An zten September gab Herr Peale, von Kunftfreun: 
den aufgefodert, vor einer fehr zahlreihen Verſammlung 
noch eine zweite Reihenfolge von mimifhen Daritellun: 
gen, welde mit einem Deklamatorium verbunden waren. 
Dem Unfchlagezettel gemäß, machten bie Statuen 
wieder den Anfang, welcher Ausdruck diesmal aber eine 
willfübrlichere Bedeutung hatte, indem ber Künftler, ohne 
es fo ſtrenge mit dem Stple zu nehmen, bei der einzel: 
nen Darjtelung mehr feiner eigenen Phantafle freien 
Spielraum erlaubte, und auch mebreres aus dem Ge: 
biete ber Malerei entnahm. — Die Grüppe des Oed i⸗ 
pus und der Jokaſta, in dem Momente, wo er in 
feiner Gattin zugleich feine Mutter etfennt, und ſich des 
Augenlichtes berauben will, war berebt und dentlih und 
zugleich fehr finnig Fontraftirt, indem der Künitler offen: 
bar in die Mimik der Jokaſta bie doppelte Liebe hatte 
legen wollen, der die paflivere weibliche Natur in fo 
weit unterliegt, daß fie felbit den Frevel nicht beachtet, 
und ſich zu dem zwiefah mit ihr Verbundenen hinneigt; 
indeß ber ftärfere Mann fdaudernd binwegftrebt, und die 
ſchreckliche Strafe au fih zu vollziehen im Begriffe iſt. 
Diefe Idee fam übrigens, in Hinfiht auf die Jolaſta, 
nicht in ihrer ganzen Reinheit zur Anſchaunng, fon: 
dern dem Ausdrude war zu viel Sinnllches beigemifcht, 
wodurch das Bild von feiner Höhe etwas entrüdt wurde, 


Die zweite Gruppe bed Vaters, der fein Kind 
gegen ben Angriff eines. wilden Thiers vertheidigt, war, 
was bie Mimik der Hauptfigur betraf, zu fehr in Schatz 
ten gefegt, Indem das von oben berabfallende Licht nur 
ben Scheitel des Vaters traf, indeß das Gefiht ganz im 
Dunfel blieb; was an ein Gemälde des Timanthes erin- 
nert, ber die Größe des Vaterſchmerzes auch nicht dar- 
äujtellen wagte; eine Bedenklichkeit, die indeß Herr Peale 
nicht mit dem alten Kuͤnſtler theilen duͤrfte, da er ſich 
wohl auf feine mimiihe Beredſamkeit verlaffen kann. 

Die dritte Gruppe, eine Madonna mit Engeln, 
dem Stole des Rafael entnommen, erinnerte an die 
üppige Lieblihkeit ber italienifhen Schule überhaupt, ob 
an bie des Mafael insbefondbere, dazu würde, um mit 
Wahrheit entfheiden zu Fönnen, eine DVergleihung der 
Kopie mit dem Bilde vonnöthen gewefen feyn.  _ 

Unter den Pantomimen fehlen mir die erfte, 
Paulns Erleuhtung, am unbedeutenditen und wills 
tuͤhrlichſten; ja id Fann fagen, daß mid die Lektüre dies 
ſes Moments in der Schrift mächtiger ergriffen hat, als 
biefe ganze Darſtellung felbit, wozu noch Fommen mag, 
das ih mich eines Bildes erinnere, welches beu Gegen: 
ftand in einer weit höhern Bedeutung barftellt. Weber: 
haupt mar die Ausführung hin und wieder manierirt, 
und befonders in dem Abgange des Paulus und ber letz⸗ 
ten bezeihnenden Andentung mit dem Mantelwurfer 
überfüntelt, 

Die folgende, Joſeph und Maria auf der 


Neife enthielt einen glüdlihen poetifhen. Moment, 
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welchen Herr Peale, feiner Erflärung nad, einem italieni: 
ihen Maler verdankt. Er bejtand darin, dab Madonna, 
nachdem fie bereits an ber Nettung ihres Kindes (wel: 
ches übrigens, der heiligen Geſchichte zuwider, zu er: 
wachſen eridien) verzweifelt, ploͤtzlich durch die Berüh: 
tung feines Angefihts mit dem ibrigen, von der inwoh⸗ 
nenden aöttlihen Macht, die fih ihr anf diefe Weife 
mittbeilt, ergriffen und von neuem zur Hofnung be: 
gelitert wird, Indeß Fann ich nicht bergen, daß bie 
Daritellung ſelbſt fo weit hinter ber wirklich ſchoͤnen 
dee zuruͤck bfieb, daß man ohne die beftimmte Hinden: 
tung des Herrn Peale, diefen Moment ohne Zweifel ganz 
überfeben hätte, _ 

WMeiſterhaſt, und in der hohen Vollendung ein wär: 
diges Seitentät zu dem Gebet am Delberge, war 
Abrahbams Opfer. In ihm erreihte ber Künfkler 
einen vollftändigen Triumph über Sorache und Rede 
felbit, und alled Aeußere wurde zum Innern und zur 


Seele, Auch das Kind, das fchon in mebreren der vor⸗ 


bergegangenen Darftellungen zur Bewunderung bingerif: 
fen batte, führte die beiden Montente dee Gebets vor 


dem Opfer und den heißen Dant für feine nachherige 


Errettung unübertrefflih wahr und fhön aus. 
Die Verklärung, eigentlih Auferftehung und 
Himmelfahrt verbunden, hatte im Einzelnen viel Bild: 
liches und befonders ſchloß fih das Ende fehr glücklich an 
die obere Hauptfigur in Rafaels Transfignration, dem 
legten Bilde diefes göttlihen Melſters. Als eigentliche 
Pantomime aber mußte das Ganze, feiner Natur ges 
mäß, nur Andeutung bleiben, und in diefer würde der 
Moment, mo der Kuͤnſtler am Ende einen Fußtritt bes 
ftieg, um fi zu erheben, als zu harte Verfinnlihung, 
für die Idee fogar beleidigend. — Der Chriſtuskopf 
war wieder durchaus vortreflich und zeugre von einem 
hohen Studium des Shöniten, was die Malerei in die: 
fer Ruͤgſicht dargeftellt hat, 


Die am Schluſſe folgenden Deflamationen 
des Herrn Peale betreffind, fo kann ich über felne in 
der Einleitung vorgetragenen Grundfäge, bie fih zunaͤchſt 
an die von Schoch er zu ſchließen feinen, im Allgemei- 
nen bier um fo weniger etwas entfheiben, als fie nur 
Andeutungen eines Spſtems waren, das in feinen eriten 
Prinzipien der Begründung bedarf. Zwar hat Herr 
Peale darin offentar Necht, daf der Tom felbit, der in 
ber gewöhnlichen Sprache alle Bebeutung verloren bat, 
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in ber Kunſt wieder zu feinen vollen Anſprüchen erhoben 
werden müfe; wenn er indeß jo weit gebt, am Forte 
piano Lieder. zu befannten Melodlen zu reden, fo dürfte 
das doch wohl in der fortgefeßten Praris zuletzt zu einer 
Swittergattung von fingender Mede führen, der böd: 
artige Aunftrichrer auf analoge Weife daffelbe Praͤdikat 
beilegen könnten, wodurh Hugo Blair die poetiſche 
Profa. befpöttelte, Yung. Klingemann, 





Schmeizerifche Literatur. 
Die vor einiger Zeit aus ber Feder des feit einer 


Relhe von Jahren in Genf domichlirenden Zürder J. GC. 


Heß (Genf bei Pachoud) erihienene Biographie UL 
rich Zwinstiꝰs bat kuͤrzlich an dem Buchhändler 
Heinrih Gefner, dem befannten Weberfeger von 
Sismondi's Geſchichte der. italienifhen Freiſtaaten (wos 
von unlaͤngſt aud der fiebente Band ausgegeben worden) 
einen geſchieten und feinem eleganten Originale gewach⸗ 
fenen Ueberfeger gefunden. Es dürfte fih zwar rüdfichts 
lich auf diefes Werk felbit nicht ohne Grund fragen laf- 
fen, ob der Verfaſſer nah mehrern feiner Arbeit vorber: 
gega genen, rühmlich befannten blographiſchen Verfuchen, 
unter denen wohl nicht mit Unrecht der des gelehrten 
zürcherifhen Theologen Nuͤſchelet oben an zu ſtellen 
feon dürfte, und ohne eben von’ einem ganz neuen und 
originellen Gefihtspuntte auszugehn, techt daran getban 
habe, gerade biefen Stoff zur Anwendung feiner ausge: 
jeihneten Talente auszuwählen. Nicht weniger könnte 
es in gemiffen Rüdjihten problematiih bleiben, ob ge: 
trade ein foldes durh Form, Schreibart und Anpaffung 
an ben galliihen Geſchmac fih ganz vorzüglih zu ei 
nem Erzeugniffe des franzöfifhen Bodens eignendes Wert 
nicht ausſchließlich Hätte follen auf diefen leßtern ver: 
pflanzt gelaffen werden. Wie dem aber auch fepn mag, 
fo bat gleichwohl durch diefe Verdeutſchung die ſchweize⸗ 
riſche ſowohl als überhaupt die kirchengeſchichtliche Lite- 
ratur, vermöge des der Ueberſetzung angehängten einen 
mäßigen Octavband betragenden chronologiſchen Verzeich- 
niffes aller von dem unermüdeten Meformator im Druck 
erfhienenen Schriften (zwei und achtzig an der Zahl), 
einen fehr bedeutenden Zuwachs erhalten. Der Werfaf: 
fer diefes mit mehr als gewöhnlicher Afjibnität und Ge— 
nauigfeit abgefaßten Verzeichniſſes (Profeffor Uſt er j im 
Zürih) Kat nicht nur dem Hauptinhalt jeder einzelnen 
Dradjchrift Fürzlih angegeben, fondern auch noch durch 
eine Intereffante! und wohlgetroffene Auswahl derjenigen 
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Stellen ans benfelden, bie entweber in hiſtoriſcher Ruͤck⸗ 
fiht eine. befondere Aufmerkiamfeit verdienen, oder für 
Zwingli felbit beſonders charatteritifc find, jedem Freun- 
de dieſes edeln Mannes und jedem Liebhaber der Kir— 
chengeſchichte ein um fo intereffanteres Geſchenk gemacht, 
als ‚mehrere jener Schriften fir manchen eben Bm leicht 
sur Hand zu bringen fepn möchten, — 
- Der Beſchluß folgt.) 





Briefe am bie Karfchin, von beruͤhmten Männern - 


ihrer Zeit. 
Gellert an die Sarihim 
Liebfte Frau Karfhin! 

- Denn Ih gefünder und mumtrer wäre als id bin, 
fo würde Ihre beredte und recht geiſtreiche Cinladung in 
den Garten meines theuerſten Sulzers unfreitig ihre 
Wirkung thun, und ic kaͤme alfo mit Herrn Weißen, bem 


Kreis-Einnehmer, meinem Freunde, der im Begriff fteht, . 


bald nah Berlin zu reifen, auf einige Tage dahin, und 
ſuchte meine Freunde und Gönner auf. Uber nein, liebe 
Dichterin, an dieſe Freude fol ih nicht denken, zwar 
baran denfen, aber nit fie geniefen. Indeſſen banfe 


ich Ihnen von Herzen für ihren Brief und Ihr fhönes 


Gedicht. Ih fand biefes unerwartete Gefchent geitenn 
auf meinem Tifhe, als ih eben von unferm vortreflis 
chen Färiten fam, auf beffen Bimmer ich eine moralifche 
Vorlefung im Belfepn feiner Gemalln hatte halten müf: 
fen. Ich war noch von dem gnaͤdigen und liebreichen 
Bezeigen biefes guten Herrn, und feiner eben fo guten 
Gemalln, kraͤftig gerübrt; und id wurde es bei der 
Beihreibung des liebenswürbigen Kindes, die ihr Brief 
enthält, und bei einigen Stellen ber legten Seite Ihres 
Briefes noch mehr; ja, fo fehr, daß ich meine Hände 
faltete, nnd Gott laut für das Gute dankte, das er an 
mir Unwürbigen that. — Nun, fo ‚viel; deun das iſt 
für einen Kranken, ich leide an Hüftſchmerzen, ſchon ein 
langer Brief. Ih grüße unſern beiten Sulzer, und alle, 
bie mich mit ihm lieben, freundſchaftlichſt; wuͤnſche Ih: 
nen von Bott alte Wohlfahrt, wuͤnſche Ihnen das Gluͤck, 
nch viel Nügliches und Trefliches zu fhreiben, und bin 
mit aller Hochachtung und Freundſchaft 
Ihr ergebenfter Diener, 
Leipzig, dem 29. April 1769. Gelleit, 
(Die Fortſetung folgt.) 
— ——— — re — — 
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Der Eonntagemorgen. 
Mit Aurerens Purpurzene 
Schön umgürter, ſteigt der Tag, 
Auf dem Haupt Die Sonnenfrone, 
Aus dem buntem Schlafgemad;, 
In der Fluren Heiligthume, 
Schon gefickt mit mancher Blume, 
Note ſich auf in weiten Zug 
Das umgrünse Aktartuc. 


Dort an jener Berge Gipfein 
Steiget teldser Opferduft 

Aus der Ihrfern grauen Wipfetn 
In bie Heitee blaue Luft; 

Wie das Bid vom Welrenmeiſter 

In der Seele reiner Selen, 
Spiegelt fih der Sonne Bub 
In des Thaues Tropfen mild. 


Heitrer hehrer Borteöfriebe 
Wandelt duch das Leben Kin, 
Sanfı" Erquidung Hofı der Müde, 
Und es fteigt ein ſtiler Sinn, 
Ahnend ben erfehnten Simmes, 
Aus dem raftenden Geilmmel, 
Dos am regen Wochentag 
Durch die Ruh der Herzen brach. j 


Magiſch dumpf und. tief erſchauen 
Töne von, dem Glockenthurm, 
Blattern geifig bin und fatlen 
Sitlllend in ben Seetenſturm; 
Und der Zukunft Vorhang ſchwedet 
Bor den Tönen auf; da bebet 
In das Herz der Mondenſchein 
Hellger Ahndungen hetein. 


Nach der hohen Kirche wallet, 
Unterm Arm das Liederbuch 
Wahrend das Getãute hauet, 
Siiu der Dosfbewghner Bug; 
Ob er wohl das Heilige ſinde, 
Deſſen Strahl auch in Die Gründe 
Seiner dunkein Derzensweit 
Nannigfach gebrochen fäus ? 
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Ant den. mächt'gen Drgeliönen 
Nehmen wie Im Gchmanenfug 

Leife Hofnungen zur fchönen 
Geifterinfel Ihren Zug. 

Schnell, wie ein adben'ner Schteler, 

Wird nun von der Andacht Feuer 
Das befhmupte Crogewand 
Roher Herzen rein gebrannt. 


Und das Licht, das erft nur träbe 
Durch die Erbenhüte brach, 

Wird, verflänt vom Geift der Richt, 
Nun zum neugebornen Tag; 

Der, vom Dimmelsticht umglänyet 

Sich mit frifchen Roten kränger; 
Weiher fon die Nacht nicht gam 
Wor des Tages milden Glanz. 


Wenn der Fromme auf den Trümmer 
Ceines Güde! jammernd weltt, 
Sicht er eine Wahrheit ſchlmmern, 
, Die dem berbfien Kummer heilt: 
Mag der Menich Vernichtung träumen, 
Baur doch Gort in ewgen Räumen 
„teber alter Beiten Kauf 
„Seine große Kirche auf, 


„Die Gerütte die auf Erden, 
„Bon dem großen Bau zu fehn, 
„Müren ia gebrochen werden 
„Beil er zur Vollendung gehn. 
„Mag Ihe Bau dein Haus zerfchlagen, 
FDreue dich anſiatt zu Flagen; 
„Bau'n in Gottes Tempel fh, 
„Schönre Haben doch Für dd. 


Ra die alten Formen -Faflen 
„Ewig ſteht des Daues Plan 
„Und die Innen heifgen Hatlen 
nRübrer kein Zerflöser an. ° 
„Sind die Trümmer weggeräumet, 
„OD! dann geht dir ungefäuner 
In der neuen Zeiten Lauf - 
„Schöner dieſet Morgen auf.“ 


Aug. Stumröber. 
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Korrefpondenz und Notizen. 
Mus Barid, 


Das wirfiich ſehenowerthe Cosmorama, beffen Vorftel⸗ 
Tungen jeden Monat erneuert werden, bierer im Laufe des os 
mars September ein far ganz neuues Schauſpiel dar. Dan ber 
merkt unter andern in demieiben eine Anſicht des Innern ber 
berühmten Bibliothek zu Aerandrien, dleſes beruͤhmten merk: 
würdigen alten Denfmald, deſſen Beruf dem menschlichen 
Geiite umd deffen Fortſchritten in ben Wiſſenſchaften fo viel ge 
ſchadet hat. 


Dir nicht geringeren Intereffe erblickt man darin auch den 
berühmten DObetisten, der firh mirten in dem See Märls erhob 
und eine Dohe von 300 Fuß hatte. Die Ufer des Gerg find 
bededr mit Palnıen und andern Bäumen ;,s weiche eine äußerft 
maleriiche Anfıht gewähren. Dan gewahrt gleidyfaus Im der 
Nähe eine ruhende Koravane, mehrere Devwifche und tuͤrlliche, 
arabische und europaiſche Reifende In ihren ſo verfihiebenen Lan: 
desſtrachten./ 


Die übrigen Gemälde ſtetlen die Anſicht des Schloſſes 
und Sartens ber Tullerien, die reigenden Umgebungen von 
Morfontaine, das Cisgewölbe und Die Felſeuſpien, welche die 
Quetlen des Adeyran auf dem Montblanc umgeben, dar, Die 
Eisgrotee hat hunder: Fuß Hoͤhhe, Me kit in einen Gletſcher ger 
bauen und aus der Tiefe derſelben bricht ein weißer Crrom von 
Schaum mit Ungefiüm hervor, und frürze fich über ungeheure 
«isbiöde. 

Der Ausbruch des Aeina, der Lauf des Arno, und bie 
Innere Unficht der Stadt Florenz, ferner bie von Portici und 
der Säulengänge der Petersfirche zu Rom, find nicht minder 
unterhattende und beiehrende Borſtelungen. 





Aus Srantreid. 


Zu Rouen war el. Kind, welches von einem tollen 
Dunbe gebiffen worben, an der Dunbswurh geſtorben. Ein zun⸗ 
ger Menich, der ſich als Zögling in dem Kofpig der Sumanitär 
befindet, Öfnere den Leichnam zu felner Belehrung über diefe ger 
fährtiche Krankheit. Ungiüclicherroeife aber verrichrereer bie Zer ⸗ 
gllederung bes Leichnams fo unvorfichtig , daß er auf eine Eielne 
Wunde nicht achtete, weiche cr feibit an einem Finger hatte. 
Durch diefe nun theilte fich das Gift dem Körper bes hun⸗ 
gen Menichen mit, und nad einigen Tagen zeigten fich ei ihm 
tie Somptome deſſelben Krankhelrszufandes. Allein ein Pfarr 
ver, der Schon mehrere Derforren dieſert Art gehellt har, gab Ihm 
ſogleich einen Zranf, und man bar Hofnung, daß ber junge 
Menfch Der ſchrecklichen Cataſtrophe dieſes Uebels noch entgehen 
wird. 
Ein Parifer Bliatt, welches dieſen Borfall erzählt, 
macht dabei die Bemerkung: Es ſey ein unter ben Aerzten, fo 
wie unter den Lahen bekanntes Arlom: morte la bete, mort le 
venia! Durd zahlreiche Erfahrungen hat man ſich Überzeugt, 
daß das Zleiſch eines an ber Tollhelt gehorbenen Thiers von an: 
bern ohne alle Gefahr verschre werden könne. Man muß da» 
ber um obines Faltum genügend zu erflären annehmen, baf 
der junge Mediziner das Kind vermuthlich unmittelbar nach 
dem Tode fecirt har, two denn das Gtft noch einige Wirkfamkeir 
gehabt haben mus. Es ifi zu bedauern, Dan diefe Beobachtung 
nicht von einem Arzte gemacht worden iR, Wie glauben wohl, 
Daß fich zu Rouen ein Geitticher befinde, ber die Wurh Heilen 
zu können glaubt, allein wir haben mehr Berrrauen zu feinem 
guten Witten atd zu feiner Gerchieiichkein, 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabends 





Schwelzeriſche Riteratur. 
GBeſchluß.) 


De fo eben erfhienenen, auf Koften bes Verfaſſers 
(des Dr. Anton Elfener) zum Belten ber Armen in 
Altorf gedrudten Mediziniſch-topographiſchen 
Benferfungen über einen Theil bes Urner 
-Ranbes enthalten ruͤcſichtlich auf die Lage von Altorf, 
feine Umgebungen, ihre phyſiſche Veſchaffenheit u. f. w. 
mandes, was auch für die nicht mediziniſchen Lefer 
biefer Blätter nihts weniger als unintereffant feyn 
dürfte, 

Der (aus dem verheerenden Brande von 1799 
jest größtentheils wieder hervorgehende) Hauptflecken des 
Kantons Uri liegt (tief im Herzen der Alpen) in einer 
ringsum von bimmelboben Bergen umſchloſſenen, in We: 
ften von den Wellen des Bierwaldftätter:Sced be 
fpülten Ebene am Fuße des Bannberged. Der, größ: 
tentheild aus Bergſchutt und Sand, welches die Neuß 
und der Shähenbad heran fpülen, beftehende Bo: 
den ift ziemlich fruchtbar und würde fih zum Garten: 
und Getraidebau eignen; allein eine Borliebe zu den 
von Alters bergebrahren Weiſen und Sitten macht, daf 
ber (ohnehin nicht übertriebene) Fleiß der Einwohner 
meift auf die Wieſen befhräntt und der Aderbau ver: 
nachlaͤſſigt bleibt, wie fi deun auch der Gartenbau nur 
auf erwas Hanf, Kohl und Kartoffeln erſtreckt. Selbſt 
dies letztere (in unfern Tagen In ber Schweiz durchge⸗ 
hends fo mmentbehrlih gewordene) Produkt, liefern bie 
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Umgebungen Altorfs bei weitem nicht in binfinglicer 
Menge, und eine große Quantität Erdäpfel wird jährlich 


auf dem Markte zu Luzern eingekauft. Auch die Obft: 


kultur liegt no im ihrer Kindheit. (Mehrere Obftgat: 
tungen müßten bier gleichwohl vortreflich gedeihen. No 
diefen Sommer hat Meferent zwiihen Altorf und bem 
ganz nahe dabei an dem Ufer bes Sees gelegenen Elite: 
len, mitten im Juli die fhmadhafteften Aprifofen ge: 
geffen, Freilich waren fie an einer Stelle zur Neife ge: 
diehen, wo die von dem Abhaͤngen der Berge und Fels 
fen mit mehr als gewöhnliher Kraft zurädprallenden 
Sonnenftralen jeden Augenblit an das Klima des Oran⸗ 
son: Landes jenfeits der Gebirge erinnerten.) Was bis: 
ber ruͤckſichtlich auf den Weinbau geleiftet worden, ver: 
bient feiner Erwähnung. Die Tannenwälder, die ſich, 
foweit ald das Ange reicht, auf mehrern Seiten an ben 
Gebirgsabhängen um Altorf binanfziehn, find burd 
ſchlechte Verwaltung fo fehr zufammengefhmolsen, daß 
die Einwohner jept ſchon an biefem Beduͤrfniſſe beinahe 


„ Mangel leiden. Die Jagd ift wenig bedeutend, und bie 


Jagd Polizei fo ſchlecht, daß zu befuͤrchten fteht, auch 
die Gemſen (diefe Bierde der ſchweizeriſchen Hochgebirge) 
werbe in Kurzem ausgerottet feyn, wie es das Ger 
ſchlecht der Steinböde bereite iſt. 

Sowohl derjenige Theil des Vierwaldſtaͤtter— 
Sees, ber eine Heine Strede von Altorf, bei See 
dorf und Flüelen fein Ende erreiht, als auch bie 
benachbarten Wald: und Bergftröme, vor allen aber die 
Neuß, welche aus drei verfhiedenen Quellen, am Gott: 
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bard, der Zurfa und dem Crifpalt Can letzterm Orte 
aus dem Dberalp=: Gere) entiprungen, bei Hekinge, 
Haufen md Erfifeld ganz nahe an bem Hauptileden 
vorbeifluthet und bei Seedorf nah einer gewaltigen 
Krümmung fih nicht ohne Mühe in den See ersient; 
diefe Gewaͤſſer alle, mit Ausnahme des Shdhen:Ba: 
des, find fo hoch, und zum Theil höher gelegen, ald 
die Gegend ſelbſt. Diefe iſt daher im Sommer, wenn 
som gefhmolzenen Schnee oder Negenwetter, die Wald: 
waſſer und der See plößlich anſchwellen, den Ueber: 


ſchwemmungen in hohem Grade audgefegt, bin und wieder 


nicht: wenig ſumpfig und daber im heißen Jahrgängen 
für die Geſundheit nicht zuträglih. Der Balanca, 
ein regellofer, Verherrung verbreitender Waldſtrom, ber 
fih zwiſchen Attinghauſen (dem Geburtsorte bes in 
der Schweizergeſchichte berübmten Walter: Fürit, bed 


Schwiegervaters Wilhelm Tells) und Seedorf ans” 


ſchwarzen Felfenklüften branfend hervortreibt, fügt jetzt 
‚ beinabe ale Jahre feiner armen Nachbarſchaft betraͤcht⸗ 
liche Beſchaͤdigungen zu, weil durch das hervorgetrie⸗ 
bene Fetfengeihiebe fein Bett beträchtlich höher gewor: 
den ift, ald bie umliegenden Grundftüde. Einen no 


weit furchtbarern und gefährlihern Nachbar hatte in frü: - 


bern Zeiten Altorf und das benachbarte. Bürglen 
(der bekannte Geburtsort Wilhelm Tells) an dem 
Schaͤchen bach. Diefer entfpringt in ben Sletſchern 
des Sheer:Horns und ergieht fih, nachdem er in 
reißendem Laufe das romantiihe Schaͤhenthal durch⸗ 
ſtroͤnt und ungäblige, zu beiden Geiten der Gebirge (hier 
und da in herrlichen Waflerfällen, wie z. B. der Stdn: 
bibach, nahe an der Bam: Wand) berabftärzende 
Baͤche und Waldſtroͤme in fein fteinihtes Bert verei: 
nige bat, unweit von Artinshaufen in die Reuß. 
In fpätern Zeiten ift man dulch Schaden ng gewor⸗ 
den, und hat es nicht ohne Erfolg verſucht, dieſen Wald⸗ 
ſtrom im ein ſicheres Bett einzuzwaͤngen, und durch 
ungeheure, gegen feine Wuth aufgeführte Steindaͤmme, 
fih vor feinen Ausbruchen wenigſtens einigermaßen zu 
fihern. Unter den Eleinern. Vaͤchen iſt auch noch der for 
genannte Mil chbach bemerfeuswerth. Diefer entfpringt 
hoch über Altorf im Baunnwalde, verliert fih im 
Thale unter die Erde und ſetzt eine lange Strede feinen 
unterirdifhen Lauf fort bie er an der Landſtraße zwiſchen 
» Slüelen und Altorf und in der umliegenden Gegend, 
wieder bervorquilit; was aud mit zur Verfumpfung des 
“ Kandes beiträgt. Ungeachtet ber Menge des in dem gans 
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"gen Vehlrfe von Altdorf vorhandenen Waſſers, find bie 


Brunnen Im Fleden ſelbſt nit feiten im ſchlechten Zus 
ftande und das Zrinfwafler äußert ſchlecht; was einzig 
den fchlechten, aus Tannenholz verfertigten, dem Waſſer 
einen Geſchmack von Faͤulniß mitcheilenden und ganze 
Streden weit unbedeckt äber der Erde fortlaufenden Brun: 
nenleitungen zuzuſchreiben if. 

Das Klima von Altorf gehört, was auch immer 
über das Rauher-, Kdlter: und Unbertändigerwerden defr 


ſelben gefagt werden möchte, zu den wärmern der Schweiz. 


Judeß ift in heifen Sommern bie ganze Gegend» ſeht 
ungefund. Die: mit ungebener hoben Felfen mgürtete 
Ebene geftatter den Winden keinen freien Spielraum, 
Nur der aus den Schlünden des Gotthard hervorbre— 
chende Fon macht hiervon eine Ausnahme, Drr Nord: 
und Norcdbweitwind (bie Bife) wehet meilſt im 
Frühjahr, Herbſt und Winter, Der Fön meift im Früße 
ling und Herbſt, feltener im Sommer und Winter. Am 
beftigften bläjt er gegen Ende des Januats, wo er, fo 
wie auch zuweilen im Herbie, oft vier bis fünf Tage 
hindurch mit Orkansgewalt wüthet, Der ununterbre: 
chene oft drei Viertheile des Jahres fortbauernde Kampf 
biefer zwei bier allein herrſchenden Winde mahr die 
Witterung hoͤchſt unbejtindig und erzeugt- häufige Ab: 
wechfelungen der Tempetatur der Atmoſphaͤre. Der ganz 
gleihförmigen Tage find nur wenige. Auch die Früb: 
fingsmwitterung iſt felten angenehm. Die lieblichite und 
heiterjte Jahreszeit pflege der Herbit zu fen. Doc ſchon 
im Spaͤtherbſte, noch bäufiger im Winter und im A: 
fange des Frühlings bereich ein dichter und Falter, Hals: 
wehe, Schnupfen, Hujen and allerlei rheumatiſche Be— 
ſchwerden bringender Nebel, Hingegen ift der Gonmer 
in dieſem Keſſel von Felfenwänden bei ſchöner Witterung 
unertraͤglich beiß, und bricht dann noch vollends ber Fön 
ein, ſo ik ed zum verſchmachten. Aber auch mitten im 
Sommer und während einer umerträgligen Hitze tritt 
bisweilen nah einem halben Megentage, eine empfindlis 
he Kälte ein. Aus allen dieſen Urſachen if die Gegend 
um Altorf, zumal in heißen Sommern, eine der un: 
geſundeſten in der Schweiz. Auch find die Einwohner 
fein fo ſtarker und Fernbafter Menſchenſchlag wie bie der 
höher gelegenen Utnerſchen Wlpengegenden, 3. B. bei 
hoͤhern Ken: und des Shdben:Thales, wo beite 
Geſchlechter ſich haͤufig eines hoben Wuchfes, ſchoͤner For: 
men und einer blahenden Geſundhelt erfreuen. Die 
muntern Unter: Shädnerinnen insbeſondre firsj: 
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sen von gefundem Blute und ihr ganzes Weſen beutet 
auf einen Ueberſluß ber vortrefliditen Säfte (welche Vor: 
zuge noch ungleih ſtaͤrker in die Augen fallen müßten, 
wenn fie fih einer arößern Reinlichkeit ruͤcſichtlich auf 
Körper und Anzug befleißigen würden). Auch von Mei: 
fenden iſt es laͤngſt bemertt werben, daß bie Shäden: 


Thalbewohner ber ſchoͤnſte Menfhenfhlag im Kan⸗ 


ton Uri ſeyen. In ihrem gefunden Leibe wohnt eine ges 
funde und freie, aber etwas indolente Seele. Weberbaupt 
if das Urnerland aut beuölfert; die eigentliche Volke: 
menge aber läßt fh nicht beitimmt angeben, und ber: 
gleihen Notizen find um fo fhwerer zu erhalten, weil 
bis jept noch Feine Fonftriptive oder finanzielle Maßregel 
es erhelſcht bat, genau zu wiſſen, auf wie viel Köpfe 
man Rechnung mahen koͤnue. Handwerker bat man. in 
Altdorf zur böchtten Nothdurft. Die Banmelfter, 
Simmerleute, Maurer, Schloffer, ja fogar die Schneider 
find meiſtens Ausländer, Hingegen Krambuden, Mofts 
und Branntweinhäuscen, Wirtha⸗ und Schenfhdufer gibt 
es überall im Ueberfluſſe; fo wie überhanpt bie Sucht, 
zu handeln nud zu ſchachern, wohl zu feben und nichts 
zu thun, durchgehende fih fehr laut ausfpricht, 

Mir Ausnahme von etwas Gewerbe, und einem 
zumal in unfern Wagen vielfältigem Wechſel und Zus 
fällen ausgefegten Speditionshandel, iſt die Viehzucht 
die eigentlihe Hauptbefhäftigung und der vornehmite Er: 
werbejweig ber Urner überhaupt, und der Einwohner 
won Altorf insbefondre. Auch beitebt die vornehmſte 
Ausfuhr aus den Produkten der Viehzucht. Miele tau— 
fend GEentner Käfe werden jäbrlih ind Ausland ausge: 
führt, Der Handel mit Pferden ift ſehr bedeutend, und 
bie Pferdezucht fängt an, mit Sorgfalt veredeir zu wer: 
den. Die übrige Ausfuhr beficht in toben Hduten wils 
der und zahmer Thiere, die mit mehr Vortbeil im Lande 
felbft verarbeitet werben Könnten Es fehlt nicht an 
Bote und Hafenfellen, wohl aber gänzlih an Hutma⸗ 
dern; nicht am Minderbäuten, aber an Mothgerbereien, 
Beberhanpt Tiefen fih ber Gegenftände verfänmter Indu: 


firie unzählige nambaft machen und für bie erften Le 


benebidbürfniffe zieht Luzern jährlich beträchtliche Gelb: 
fummen aus dem Urnerlaude. Mit der fpaniichen 
Schafzucht hat eine Deivatgefellihaft anf eigene Koften 
einen Verfuch gemacht. Bei ben mannigfaltigen, fih 
dummer vermebrenden Bebürfniffen unſers verwöhnten Zeitz 


alters, bei der Leppigkeit und dem Sittenverberben, bad - 


in unfern Tagen bis tief-in das Herz ber Alpenwelt 
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einbringt, vergrößert fih auch hier bie Mannigfaltigteit 
ber Einfuhrartifel, wid Kom, Wein, Moft, Kartoffeln, 
Kabat (der Verbraud bed Kaffee und Zuckers hat bei 
den ungehenern Preifen biefer Wrtifel etwas abgenommen), 


Del, Eifen, Reid, Salz und ungäbliger anderer Pros 


dufte fremder Linder, ohue daß fih darum die Ausfuhr⸗ 
artifel vermehrten, oder bie bereits vorbandenen im 
Auslande einen bedeutendern Abſaz fänden; was man 
alles ſchon laͤngſt tief gefühlt, aber dem Uebel noch 
ule zu ſteuern verſucht bat. 

Weberbaupt werben bie Nachwehen von dem ſchreck⸗ 
lichen Braude von Altorf (im Jahr 1799), der Verluſt 


bes Liviner-Thales und einträgliher audwärtiger 


Kriegsdienfte, zuſammen genommen mit dem Berfall 
des Fabrikenweſens in andern Kantonen, der Stockung 
ber Vaummwollenfpinnerei, der Verarmung des ganzen 
Landes duch den Arieg überhaupt, der Aufnahme bes 
Simplon: Pafes und der Hemmung ber Speditions⸗ 
Gefhäfte, für das Urnerland mir ber Zeit noch von 
den verberblichiten Folgen fepn, wenn anders nit bie 


Einwohner fih mit erfinderifher Kraft neue Erwerbös - 


quellen öfnen und mit, Verzichtleiſtung auf unzählige zum 
Beduͤrfniß geworbene auslaͤndiſche Produkte und Waaren, 
thäriger und arbeitfamer werben. 





Briefe am die Karſchin won berühmten Männern 
ihrer Zeit. (Bortfegung.) 
Buͤſching an die Karſchin. 
Madame Sarihin 
danke ich für den poetiihen Brief, melden Sie mie ger 
ſchiet haben, und welder ganz Ihrer berühmten bichtes 
rifhen Gabe gemäß ift. Ein jeder Autheil, weiber an 


dem Tode meiner Ehriftiane genommen wird, iſt mir 
angenehm, 


Ich Habe ganzer acht Tage dicht neben Ihrem Bin 
menbette Tag und Nacht gewohnt, uud ſchlafe ſeitdem 
ale Naht an biefem mein Herz an fih ziebenden Ort, 
babe aber exit einmal das Vergnügen gehabt, von meiner 


. Ehriftiane, und zwar fehr angenehm zu träumen, Ich 


Kann ihren Leichnam nicht allein im Garten laſſen. 

Dat fie keine Bekanntſchaft mit Ihnen unterhal: 
tem bat, kam daher, weil fie von Jahr zu Jahr ihren 
Umgang immer mehr einfhränkte. Sie hatte und ab 
ſehr felten Beſuch, eben fo, wie ih, da ich mic je laͤn⸗ 


ger je mehr von ben Rebendigen loereiße. 


* 
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Das Andenken an meine Chriſtlane hat mid heut 
fehr traurig gemadt, unb mich verlangt jeht, ba ber 
hend fih nähert, nach meinem einfamen Kaͤmmerchen, 
neben dem Biumenbette meiner Chriſtiane, ich welchem 
ich, gebe Gott! auch fhon in einer halben Stunde ſeyn 

. i R 1777. 
werde. Berlin, am 29. Dial 177 Bülstus. 





Ravater an bie Karſchln. 

Ballen Sie mid Ihnen, meine gute, Immer noch 
leicht begeifterte Karſchin, in Profa für Ihre Verſe über 
die Hinführung Chriſti von Chodowiezky's Meifterhand 
berzlih danken. Ih werde auch einen Commentar bat 
über machen. Sie find Immer noch unerfhöpflich ergle: 
Big... . Citige Kleinigkeiten von mir werde ich ges 
fegentlih Ehodowiezty für Sie beilegen .... 3. E. 


Lieder für Leidende, wenn ichs nicht vergeffe, feiner Zeit 


bie Handbibel für Leibende, 

Sellte mein Sohn einmal nah Berlin kommen, 
fo fol er Ihnen in meinem Namen einen Beſuch abitat: 
ten und mir angenehme Neuigkeiten von Ihnen fagen. 

Der frohe Genius verläfe Sieniet ” 
Zuͤrch, Samſtags Morgen ben 

16ten Februar 1788. 
Zohann Easpar Lavater. 





Billet von Prinz Heinrich K. H., Bruder 
Friedrichs des Großen. 
Meine güte Fran Karſchin! 

Die guten Wünfhe und theilnehmenden Empfin: 
dungen, fo Sie mir in ber Götteriprahe au den Tag 
legen mollen, haben mir ungemein viel Vergnügen ge: 
macht. Ich erwiedere folhe mit der aufrihtigften Dank: 
barkeit, und mit ber Werfiherung, daß Ich ſtets mit 
aller ber deutſchen Sappho gebührenden Achtung fepu 
werde Ihr wohlaffektionitter 


Schmwebt, d. 24. April 1777. Heinrid. 





Billet von Spalding an bie Karſchtn. 
Meine Fran iſt ſo beſchaͤſtigt, daß ein Tag nah 
: dem andern hingeht, ohne daß fie ansführet, was fie 
thun wi, nämlich Ihnen, würbige Frau, in ihrem und 
meinem Namen ben verbindlichiten Danf für Die gütige 
Anfmertſamkelt zu bezeigen, durch welche mein Geburte: 
tag wieder fo geehrt worden. Wie viel ih auch von dem 
Inhalt des Angebinbes auf die Dicterfreibeit rechnen 
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muß, fo bleibt es doch allemal etwas ſehr Schmeihelhäf- 
tes, fo ſchoͤn geſagter Unwahrbeiten gewürdigt zu werden, 
Berlin, d. 5. Nov. 1771. Spalbding, 
(Die Fortfepung folst.) 


Ynoe 
Ein Görterfind, fagt man, folk Amer ſeyn; 
“Dagegen hes' ich manchen Zweifel, 
Mir wenigſtens ſchuf er nur immer Bein, 
Drum Han’ Ich Ihm für einen Meinen Teufer. 
Earı Rüdten 





Korrefpondenz und Notizen. 
8° Varis > 


u * 
Auf den Tod bes Senator Bougalnviitie find Im 
Journal de Paris folgende Zeiten erfchlenen 
$on uom commence en lien, mais il remplit 1a terre, 
Drack sotis Elisabeeh fire lorgueil d’Albion 
Eı Bougainville meurt hai de l’Augleterre, 
Estim& de Napoldon. 
Bor einiger Belt erſchlen eine Schrift: Essal ur Dexcel- 
lence de la profession d’Advocat par Mouliu du-Chareau, 
Das Alfifengericht bat einen gewiſſen Joſeph Pau 
tard, aus Diion, deshalb, well er zwei Eremplare von bem 
Buche: Tralıs sur les enfars naturels adulıcrins ete., par 
M. Loisenu in ber Druderel son Perroneau, mit dem er 
feit x2 Zahren als Eompagnon verbunden gemeien war, ents 
mweuder harte, zum einjährigen Gefängnige und 16 Franken 
Geld bduße verurtheiſt. 
Moden. Die Strothhüte fangen an, weniger gewöhn⸗ 
Tich zu werden. An Ihrer Sitelle träge man Pine von Gros de 
Naples, dunkelgrün oder weiß, deren Form wie gewöhnlich 
ſeht Goch, der Dedet gang platt und ber Raud von mittlerer 
Gröge it. Die Berslerung ber weißen Hüre belebt in unfeifire 
ten Federn, weiche ſehr fang und vorn an dem Huttopfe an 
— ſeyn müften ; die ber grünen Züte iſt (che verſchieden, 
bald find es Taufendichon von fieben oder acht Farben, bald, 
hatt der Vtumen, eipe große Schleife von demfelben Zeuge 
in Borg 'elner hohlen Schale oder eine Banboerzterung mit 
Stufen. Die Mobe der geftreifien Bänder iA vorüber, allein 
die Feſtons und Franzen bag man beibehalten. 
Unfere Elegants haben die verfahtedenen Nüancen von 
Grün mit Kaiferblau und Braun vertaufcht. 
Die fatſchen Toupets von Genle find noch Immer ſeht 
Mode, Die Bänder, woburd fie am Kopfe befeillge werden, 
befichen aus Haaten und find etafifch, wodurch fie Fehr bequem 
fmd und wie Natur audichen. 





Auflöfung ber Charade in Num. 136. 
Du Kaf die Lölung ſchön gefunden, 
Som Herzen nabmi bu mie den Darm, — 
D nie, ſprachtt du, als dich umwunden 
Dir Liebe heit mein ſtarker Arm, 
O nie vergeh ich Trauter bein. 
Nun Roide bil Du ewig mein, 
Das Närhfei und des Lebens Muͤh 
Köh fih non auf in Sarmonle 





Olerdel das Intenigenzblatrt Nummer 19. 
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Pranumerationg= Anzeige. 

Sn allen Buhhandinugen mird  Pränumeration 
angerommen auf: 
Heinfins allgemeines Bücerlerifon. 


Zweite verbefferte und bis 1810 inclufive vermehrte 
Auflage. 4 Bände. gr. 4. Pran. Preis auf 
Druckp. 25 Ldor. auf Schreibp. 3 Vdor. 

Die Namen ber refp. Herren Präunmeranten wer: 
den dem erften Bande vorgedrudt, und die Präuumes 
ranten: Sammler erhalten die gewöhnlihen MWortbeile, 
Wom aften Januar 1812 an, tritt der Ladenpreis unab> 
änderlih ein,. auf Drudp. 20 Thlr., auf Schteibp. 
24 hir, circa. 

Eine ausfuͤhtliche Anzeige erhält man. auf Vers 
faugen gratis, durch alle Buchhandlungen, Oberpoftäms 
ter und Zeirungecompteire. 


Befchreibung einer neuen Nechenfcheibe zur Beftim- 
mung des Eubif» Inhalts der Eylinder, Kegel und 
abgekürzten Kegel, mebft einer Anweiſung zu be 
ren Gebrauch, von dem Kriegsrath Pfaff in 

Gieſen. Bei G. Fr. Taf 181 1 auf großen 
Folio⸗Bogen geſtochen und abgezogen auf Velin⸗ 
papier, nebſt einem Bogen Text gedruckt in 4to. 

Der ehrwirdige Sreis, welcher dieſes treffliche, 
für jeden Forſtmanu unentbehtliche Huͤlfsmittel zut leich⸗ 
ten ud ſchuellen Auffindung des Cubik-VInhalts der 


Holz: Stämme, erfunden und ausgearbeitet hat, iſt der 


durch feine 1791 herausgegebenen fehr genauen Forſt⸗ 
Tabellen laͤngſt rühmlichſt befannte und gefdidte 
Keiegsrard Pfaff In Giefen, ber auf einem Bogen 
alles dag vereiniget und auf eine ungemein gefällige 
leicht zu überfehende Art concentrirt dargefiellt hat, was 
man fonft in folgen Tabellen » Büchern muͤhſam zufams 
men fahen mußte, Mau muß das, von dem berübms 
ten Kupferfteher Wolf im Manubeim ganz vorzüglich 
(Hin gekohene große Blatt ſelbſt fehen, und 
die karze Befhreibung babel lefen, um den Ers 
findungsgelit des Verfaſſers und bie hoͤchſt mühfame aber 


srefflihe Ausfuhtung diefer, glärligrn Idee zu bewundern, 


elegante Belt; 


21. September. Ren, 








woburd ber Hr. Ariensratb Pfaff fih ein bleitendes 
Dentmal feines Scharfſtunes und feiner Kenutnlſſe ges 
ftiftet, und den Forftmännern ein hoͤchſt brauchbares 
Huͤlfemittel geliefert hat, vermöge welden fie ben 
Sabif- Iubalt aller Holzftämme, feven es Cylinder, Ke⸗ 
gel, oder iabgekürgte Kegel, deren Umfang und Länge 
fie wiffen, mit einem Blic auf diefem Blatte ſogleich 
und auf die lelchtefte Art finden können, Dabei ift alles 
mit einer Mettigfeit und Präcifion ausgeführt, ‚melde 
dem Berfaſſer, dem Kupferfieher und dem Verleger 
fdmmtlih zur Ehre gereiben, Wir wuͤnſchen bies ges 
meirmüsige Blatt in ben Händen jedes Forſtmannes, 
Kenners und Liehhabers der Forſtwiſſenſchaft zu feben, die 
es ſammtlich mit Nuged und Vergnügen werden ges 
trauben fünnen. 

Woͤttlicher Abdruck eimer Necenfion in ber Zeitfhrift 

Germanien. IVn Bde. 36 Heft, 


Ä Anzeige 

Unterzeichneter bittet die ienigen Dieter und Schriſt⸗ 
ſſleller, die bisher fo guͤtig waren, ihn mit der unfrane 
tirten Zuferdung ihrer Werke zu beebren, für die 
Zutunſt ihn damit zu verihonen; um fo mehr, als es 
ihm feine Gefchäfte nicht erlauben, ihren Wuͤuſchen In 
Küdfiht einer kritiſchen Würdigung derſelben in üffent: 
lihen Blaͤttern begegnen zu fünnen, Brauuſchweig, im 
Auguſt 1811, Aug. Klingemann. 








In Kurzem wied bei uns erſchelnen: 

Geſchichte eines unglücklichen Deurfchen. Zur Wars 
nung für Aeltern und Erzieher, und zum Beften 
ähnlicher Ungluͤcklichen. Nebſt Gegenftänden, 
die vielleicht bis jegt noch nie zur Sprache gekom⸗ 
men find. 

Eine ausfuͤhrliche Anzeige davon findet man In 
dem allgemeinen Benachrichtigungs-Blatte, welches bei 
ung wöchentlich umentgeldlih ausgegeben wird. — "Bis 
Ende dieſes Jahres kaun man noch mit 12 Gr. — bat” 
auf vorausbezahlen; nachher wird ber Preis um ein bes 
trächtlicdes erhöht werben. 

Joachimſche Buchhandlung in Leipzig. 





Dr VoglJer' s 
Balſamiſche Zahntinctur 


wiber caridfe 
unb 


ſtocken de Zähne 


Es ſind bereits funfzehn Jahre, daß dieſe Tinktur 
mit großem Beifall aufgenommen, ſelbſt uͤber Deutſch⸗ 
lands Graͤnzen hinausgeſordert und verſandt fit, und 
ihren großen Nutzen bewährt bat; es beduͤrfte dieſelbe 
alfo keiner weitern Empfehlung; ba fie aber von jetzt 
an, einer befondern @rlaubnid von höherem Orte gemäß, 
in dem Königreihe Weftpbalen ungehindert verbreitet 
werben bakf, fo veranlaßt mich dies von Neuem das hoch: 
verehrte Publilum daran zn rrinnern, 

Wie wichtig es fep, geſunde Zähne zu haben, muß 
Jedem einleuchten. Wenn wir nicht einmal der fürd« 
terlihen Schmerzen gebenfen wollten, bie durch ben 
Knochenfraß der Zähne entfichn, und die, elumal-bes 
genen, eine lange Gortfegung drehen, indem ein Zahn 
leicht den andern Anftedt, und fo eine Marterperiode ber 
andern folgt; fo ift doch wohl zu bebenfen, bad das 
gehörige Sermalmen ber Speifen einen ſehr wichtigen 
Theil der Verdauung ausmacht, und daß alfo bei einem 
Franthaften Zuſtaude ber Zaͤhne, bdiefe fehr gehindert 
wirb, ber Magen unglaublich, und fo die gange Körper: 
maſchine nothwendig leidet. Diefen Uebeln entgegen zu 
arbeiten, ift die gegenwärtige Tinctur beftimmt, 


hr befondrer Nutzen iſt: 

3) Geſunde Zaͤhne bleiben bei ihrer Anwendung in gu⸗ 
tem Zuſtande, indem ber Auſatz des Meiniteing und 
andrer aͤzender Stoffe, die den Schmelz berfelben 
zerfreifen, gehindert wird, 

2) Schon angeftodte Zähne, ja felbit Splitter, werden 
dadurch erhalten, daß fie nicht noch weiter verzehtt 
werben. 

3) Der üble Geruch aud dem Munde, wenn er feinen 
Grund in bablen und ſchlechten Zähnen bat, wird 
baburch aehoben, 

4) Sie lindert die heftigſten Zahnſchmetzen, ſobald 

. boble Bühne die Weranlaffung dazu find, fiderer, 
als die gewöhnlich empfohlnen Mittel; felbft dann, 
wenn der Grund diefer Schmerzen anderd worin 
liegt, in fie, mit den gehörigen Mitteln verbunden, 
ein trefflihes Huͤlfemittel. 

3) Scorbutifches anfgebunfenes Zahnfleiſch macht fie 
wieder dicht und befördert den Wahsıhum des ges 
funden; wodurch alfo auch; 

„ 6) loſe Sähne wieder befeitigt werden. 

7) Mehrere Erfahrungen haben gelehrt, daß biefe 
Tinltur auch beim Knochenftaß an andern Theilen 
bes Körpers zuweilen da voltommen hilft, wo alle 
übrigen Mittel fruchtlos find, 


Diele Tinctur wird aufsfolgende Art angewendet ı 
‚Sur Erbaltung gefunder Bähne iſt das einmalige 


Beſtreichen jeden Tag binreihend; hohle und angefteffene 


Zähne hingegen müffen täglib mehreremal mitteljt eines 
Eamwänmdens oder Läpphens damit befiriden, und 
baum der Mund mit Waſſer ausgefpült werden, Schon 
nach 3 oder 14 Tagen bemerkt man bie gute Wirkung, 
Um beiten ift die Anwendung gleih nah Tiſche. Bei 
Zahnſchmerzen wird Baummolle damit getränft, und in 
den hohlen Zahn gelegt. Sie ift durchaus unſchaͤdlich, 
wenn au etwas davon verfhludt wird; haͤlt fi mebs 
rere Jahre, und kit dem Verderben wit im miude ſten 
unterworfen. 

Um das Publikum über den Werth dieſer Tinktur 
noch mehr in Gewißheit zu ſehen, werden hier folgende 
Bengniffe von Behörben hinzugefügt, die ohne Bedenten 
jeder als competente Richter anerkeunen wird, 

Dem Herrn Doctori medicinae Vogler in Hal 
berſtadt wird hierdurch bezeuget, daß das dem Ober⸗ 
Sanitaͤts⸗Colleglo biefelbit von ihm communicirte Rezept 
zu einer Sabntinctur Beſtandthelle enthalte, die für die 
Zaͤhne und das Zahnfleiſch nicht allein unſchaͤdlich, ſon— 
dern vielmehr in mehrern Krankheitszuftänden derfelben, 
und beſonders zu deren Erhaltung fehr nüplie find, 

Braunfhweig, ben zoten Febrmar 1811. 
Königl, Weſtphaͤliſches Ober⸗Sanltaͤts⸗ Colleglum hieſelbſt. 
(L. $.) 3. € Wilmerding. 
Präfident. 

Daß ic eine von dem Hetru Doctor med. H. Vogler 
in Halberſtadt mir zugefandte Probe Zahntinctur mit 
dem beigefügten Rezepte übereinftimmend, und als ein 
gelinde abfiringirenbes, balſammſches, in dngemeffepen Fils 
len nuͤtzliches Zahnmittel befunden babe, ſolches habe 
biermit auf Verlangen bejeugen wollen, 

Berlin, den ızten Gebruar 1811. 


(L.S.) Klaproth, | 
Ober: —— und Profeffor, 
Herr Doctor Vogler aus Halberftadt bat mir ein 
Gläschen einer Sahntinctur zur Prüfung überfandt, nebit 
dem Rezept, wonach ſolche bereitet worden. Bei einer ver: 
gleichenden Unterfuhung bat ſich ergeben, daß diefe Tiuktur 
genau nad dem vorgefchriebenen Rezept verfertigt war, und 
durchaus keine ſchaͤdlichen Beſtandtheile enthält, fondern in 
ber Chat eine fehr zwermäßige, brauchbate und nützliche 
Sufammenfekung ift, die ihrem Zweck entfpreden wird. 
Erfurt, den 14ten Februar 18H. 

(L. S.) Dr. Joh. Bartholm. Trommsborff, 
Profefor der Chemie u. privilegirter Apothe⸗ 
fer zu Erfurt, Mehrerer gelehrten Gefel« 

(haften Mitglied, 
Verglichen und mit den Originalien übereinkims 
menb befunden, 
Halberſtadt, am sten März 1811. 
(L. 5.) Auguſt Schmibk 
R Diftriftensten. 


Diefe Tinctur ift im verfiegelten Gläfern zu 8 und 


16 ®. (36 &r, u. ı Fl. 12 &r, rhein. oder ı u. 2 Marl) - 


zu baben, wozu von Auswärtigen noch etwas für Embal- 
lage beigefügt werden, und ih mir alle Briefe Yoft: 
frei ausbitten muß. An folgenden Orten findet man 
dieſelbe auftichtig and echt im Commiffſon: 


In Fraukfurt a. M. bei Hru. N. F. Wild ſel. Erben; 
in Gotha: bei Hrn. Caſſirer Dürfeldt; im Erfurt: 


bei Hrn. Kanfm, Hergt u. Reimann; in Weimar: 


bei Hrn, Mevifor Shellenberg; in Jena: bei Hru. 
Hoftommiſſaͤt Fr. Fiedler; in Naumburg: bei Hrm, 
Kaufm. A. 8. Ferber u. Comp; im Leipzig: bei Hrn. 
Eonditer T. A. Jeruſalem fen.; in Dresden: bei 
Hin. Kaufm, ©. R. Shieferdeder; in Zittau: bei 
Hrn, Notarius C. U, 8. Venus; Im Greifswalder bei 
Hrn. Buchhändler Mauritius; im Hamburg: beiHru. 
E.N.Bünfo in ber Heinen Johanniaftrafe unter Nro. 13. 
im Lüber: bei Hrn. Kaufmann 9. H. Trepkau; in 
Hannover: bei Hru. 3. Fr. Widemann; in Braun: 
füweig: bei Hrn. J. P. Spehr; in Halle: bei Hrn. 
D. El. Getlach; in Marburg: bei Hrn. Buchhändler 
Baprboffer; im Ausbach: bei Hrn, Medisinalaffeffor 
und Apotheker Trott; im Megemsburg: bei Hrn. Kaufs 
mann I. ©. Braufer; in Ehemnig: bei Hrn, Ehis 
rurgus Ehwald; im Nordhauſen: bei Hrn, Kaufmann 
€. 8. Röder; in Potsdam: bei Hertn Buchbändler 
Horvarh; in Schweinfurt: bei Hrn. 3. F. Mem: 
minger; In Zwickau: bei die Hrn, Gebrüder Schu— 
mann: in Coburg: bei Hru. Buchhaͤndler Meufel; 
in Magdeburg; bei Hrn, Vorſtehet der Handlungsſchule 


Lehmann, 
Dr. 9. Bogler, 
praftifcher Arzt zu Halberſtadt im Saal⸗ 
bepartement, 





Gedichte. Herdusgegeben vom Grafen Püdler 
von Mußfau. Erfter Band. Berlin, bei G. 
Hayn, 1811. 26 Bogen in groß Dftav auf 
engl. Drudpapier, Preis ı Thlr. 12 Er. 

So ungänftig der Mufe der Dictfunft das ge: 
genwärtige Zeitalter auch it, und fo fehr fih bie Zahl 
ihrer Lieblinge verringern muß, die ſich veranlaßt fühlen, 


mit den Ergüſſen ihres Herzens ans Licht zu treten, ip. 


gibt es doch noch Semuͤther, denen fie unter dem Druck 
ber Zeit wit fremd, fondern noch theuter geworden ift, 
and die der Natur und dem Schönen im Stillen mit 
befto wärmerer Liebe huldigen. Ihnen find obige Ge— 
dichte geweiht, und ihnen wird die Erſcheinung derfels 
ben um fo erfrenliher ſeyn, da fie ans einem Geift ber: 
vorgingen, der nur verwandten Geiftern fi mitzuthel⸗ 
len wunſchte. Der Sedichte find 200, Druck und Papier 
ift ausgezeichnet fchön, 





Anzeige für Theaterfreunde und Directionen, 
In unferm Verlag ift fo eben fertig worden, und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Srany v, Holbeius Theater, ir Bd, gr, 8. 2 Thlr. 

oder 3 Fl. 36 Ar. 
Diefer Band enthält folgende Stuͤge, welde au 
befonders für beigefegte Preife zu haben find: 
Sribolin, Schaufp. in 5 Aufz. nah Schillers Grbichte : 
der Gang nah dem Eifenhammer, 16 ®r, ober 151. 
12 fr, 

Der VDerftorbene, ein romant. Gemälde in 3 Aufl. 
16 Gr. oder ı Fl, 12 Ar. 

Der Brautſchmuck, Originalſchauſpiel in 5 Aufzuͤgen, 
als Fortfegung des Fridolins 16 Er. oder ı Fl. 12 Ar. - 

Der Verräther, Auftipiel in einem Att. 6 Er. 
oder 27 Kr. 

Der allgemeine Beifall, mit welchem bie ſaͤmmtli⸗ 
hen Stüde des for vortheilbaft bekannten Hrn. v. Hol: 
bein auf allen deutſchen Buͤhnen gegeben wurden, hißt 
erwarten, daß bie Erigelnung feiner ſämmtlichen thea⸗ 
ttaliſchen Werke, welche nad und nach in unfern Ber 
lag beraustommen, dem deutfyen Publikum willkommen 
ſeyn werde, r 

Rudolſtadt im Auguft, 
Fuͤrſtl. Schwarzb. priv. Hof, Buch⸗ 
und Kunſthandlung. 


In Macklots Hofbuchhandlung zu Karlsruhe iſt 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu befomnien: 

Fahnenbergs, K. 9. Frhr. v., Magasin -fär bie 
Handlung, und SHandelsgefeggebung Framfreihs, und 
ber Buubdesitaaten. Jahrgang 1811. 16 bis 36 Heft. 
ar. 3. jedes Heft 8 Gr. 

Grimm, A. L., Davids Erhöhung, Schaufpiel in 5 Ufs 
ten, 8. ı8 Br. SS 

Kunſtbach, gemeinnägiges, Zwel Bändchen, Enthal⸗ 
tend eine Aunweiſung zu Werfertigung von allerlei 
Tinten, Farben, von Spielkatten, Kloſterbildern, Sie— 
gellact u. f.w., and wie man Tinten, Fett, Del und 
andere Fleden aus leinenen, feidenen nnd wollenen 
Zeugen und Papier bringen; endlich wie man allerhand 
Metallwaaren pußen kenn. Berner: eine Anwelfung zu 
shemifhen, mechaniſchen, optiſchen; mathematifhen, vers 
miſchten fo wie aud zu Kartenz, Scherz- und Rechen⸗ 
fünften, von der leichteſten und faßlichiten Art ıc, 8. 
Zweite umgrarbeitete und vermehrte Auflage. ı Chir. 

2ebem und Thaten ber drei Bürger Badens: Jacob 
Kaft, Johann Niklaus von Nidda, und Anton Nins 
denfhwender. Mit drei Kupfern. 8. ı2 Gr, 

Malers, I, Er. "Geometrie und Markiceidefunft, ste 
werbefferte, vermehtte, und in den Kapiteln von den 
Magßen gaͤnzlich umgearbeitete Auflage, von G. Fr. 
Wucherer. Mit 9 Kupfertafeln, gr. 8. ı Thlr, 14 ®r. 








Strafen: Didbnung, Nette Großherzogl. Badifhe, 
gr. 8. 5 Br, 

Zeuffels, De. S. J., Magazin für theoretiſche und 
praftifbe ThiersHeiitunde und thierärztlihe Polizei, 
er. 8. is Heft. 12 Gr, 

MWerneds, 8. F. F. Stern, v., Oberjägermeifterd and 
ordentl, Mitgl. der Soc. der Fort: u. Jagdkunde zu 
Deeifigader, Entdetungen und Beebachtungen In dem 
Gebiete der praftifchen Forſtwiſſeuſchaft, mit einer Bor: 
rede begleitit und herausgegeben von C. P, Laurop, 
Großderzoäl. Badlſchen DOberforftrarh ıc, Erfter Teil, 
Mit einer Kupfertdfel, 18 St. 

Witlandis, E. L., Beiträge zur aͤlteſten Geſchichte 
des Landitrihs am rechten Rheinufer von Baſel bis 
Bruchſal, und Aufzählung der Refte von Monnmens 
ten diefer Gegend, aus den Zeiten der alten Nömer, 
8. 1 Thle. 





* 


Bei Carl Crobloch in Leipzig iſt fo chen er— 
ſchieuen: 
Adonide eder Lieb’ und Schein von J. ©. D. 
Schmiedtchen. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 
Mit Vergnügen zeige ich bie Erſcheinung eines 
neuen Momans dieſes beliebten @rzählers an, und ent> 
halte mich aller weitern Empfehlung, — — 


Lykurg und feine Geſetzgebung. cher 
fest aus Plutarch und mit Anmerkungen begleis 
tet von A. Wettengel, Doftor der Philofophie 
und Direftor in Breckerfeld. 8. 12 Er. 

Unter allen Werken des gtlechiſchen Alterthums, 
die der wahren Heldengröße, der aufopfernden Geijteds 
boheit mit Wärme und Austrud das Wort reden, konnte 
der Herr Verkaſſet obiger Schrift nicht leicht ein zweck⸗ 
mißigeren ale diefes wählen, win feinen Zeitgenoffen, before 
ders in Kinfiht anf Vaterlandsliche und Aufopferung, 
die leider von dem allgewaltigen Strome berziofer Selbſt⸗ 
ſucht ganz verſchlungen zu ſeyn feinen, einen Spiegel 
vorzubalten, ber ihnen jene hohe Tugenden im ſchnei— 
denden Kontrafte mit ihren Mängeln lebendig zeigt, 
Ehen im dieſer Beziehung, aber auch in Betreff feiner 
reinen, (hönen, wohllautenden Sprade, wie feiner vors 
tseflihen und fchrreihen Anmerkungen, die vorzüglih 
mit über den Geiſt ber Gefengebung ib verbreiten, kann 
ih diefes Werk dem gebildeten Publifum mit allem Rechte 
empfehlen und zuverſichtlich hoffen, daß es jedem Leſer 
son Vildang eine eben fo gemußrrihe und belehrende 
Unterhaltung gewähren, als es auf Gpinnafien mit en‘: 
ihiedenem Nuten gebraucht werben mird, ba der würdige 
Verfaſſer dem Urterte, foviel es der Gruius der dent: 
{hen Sprache erlaubte, treu geblieben iſt. 





Gemeinnuͤtziges Woͤrterbuch zur Reinigung und” 
Deredlung der Sprech» und Schreibart in Aufes 
hung der Verdeurfchung fremder, des beffern 
Ausdrucks für fprachtwidrige, der Aufnahme neuer 
und.der Erflärung finnverwandter Wirter. Ein 
Huͤlfsbuch für Gefchäftsführung und 
Umgang. Bon J. D. F. Numpf, erpedis 
renden. Geeretär bei der berlinfchen Abgabedi— 
rection. Berlin, bei ®. Hayn, 1811, 476. ©. 
in gr. 8. Preis ı Thle. 18 Gr. 

Der Titel dieſes Buchs gibi den Jubalt und Zwed 
beifelben ſchon hinreihend au! e8 folals Handbuch allen 
denjenigen dienen, die fib der deutſchen Sprade, es fep 
Im Sprechen oder im Schreiben, völlig maͤchtig zu mas 
Gen wuͤnſchen, bie fih nicht nur zur Vermeidung frems 
ber, fprabwidriger und unedler Ausdeucke mit dem vor⸗ 
handenen Reichthum aud dem deutſchen Sprachſchatz, fon: 
bern auch mit dem, einem jeden Worte eigenen, richtie 
gen Sinne befaunt machen wollen. Es kann daher mit 
Mecht als tägliches Handbuch zur Erlernung eines Deuts 
lichen, beftimmten und edlen Gedankenaucdrucks empfohe 
Ion werden, = 





Dei mir ift feit einigen Monaten erfchienen und is 

allen Buchhandlungen zu haben: 

Adonis und Berbine, oder die Leiden einer edeln Familte 
auf St. Domingo, Für gebildete junge Lefer von 10 
‚bis 16 Jahren, 8. 12 ®r. 

Aruje, oder die weibliche Treue. Cine morgenländifge 
Erzäblung,. Nebſt einer Zugabe. 8, ı Kflr. 

Belſpiele, unterhaltende und beichrende, zur Uebung im 
Kopfrehnen, Fuͤr deu Schul- uud Privatunterricht 
bearbeitet, 8. 12 Gr. 

Skizzen und Anekdoten aus dem Leben berühtuter Dich— 
ter, Maler, Kupferfteher, Bildhauer und Baunıeis 
fer. s. 15 &r. ” 

Stefani, C. F., hiftorifhe Fragen unb beten Veant⸗ 
wortung für die Jugend. Zur angenehmen und nuͤtz⸗ 
lien Unterhaltung. 8. 10 Br, 

Sammlung fpauifder Original: Romane, Urfsrift und 
Ueberfegung, ır Theil, enthaltend: Vida de Lara- 
rillo de Tormes, por D. Diego Hurtado de Men- 
doza. Leben des Lazarillo von Kormes, von D. Diego 
Huttado de Mendoza, Meberfegt von I. H. Keil, 8. 
brochitt. ı Thlt. 

Daſſelbe Bub blos deutſch. 8. brochitt. ı Thlr. 
Sotha, im Augnſt 1811. Carl Steudel. 
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Zeitung für die elegante Bert. 


Montags i 





150, — beu 23. September 1511. 





“Mlmanadhsliteratur 


Sorteufia, ein Taſchenbuch für Damen, auf 
Das Fahr 1812. Herausgegeben von Aug, Kuhn, 
mit 6 Kupfert, Berlin im Kunft: und Induſtrie⸗ 
comptoir. " 


Die :Hertenfa Hatte fih dein ihrer erſten Erfheinung 
im verigen Jahr fo viel Freunde erworben, daß es der 
Herausgeber wohl wagen konute, ihr einen zweiten, den 
vorliegenden Jahrgang, machfolgen zu laſſen. In biefem 
wie in jenem zeigt fid das Iobenswerthe Beſtreben, dem 
weiblihen Geſchlechte befonders "eine Unterhaltung auzu⸗ 
bieten, welche nicht allein bie’Phantafle angenehm zu 
beichäftigen, ſondern zugleich das Herz bilbend anzu: 
ſprechen vermoͤchte, allein aus biefem Grunde darf auch 
die Kritit gerade wiht an alle mitgetheilte Aufiäge 
den ftrengften Mafitab legen, und wenn gleih bier 
und da die Kunft noch Manches zu wuͤnſchen übrig has 
ben follte, fe wird fie darum doch auch das nicht ver 
tennen, was mit Recht auf ihren Beifall Anſpruch 
machen dürfte. Proja und Poefle findet fih In man: 
ulofaher Abwechſelung. Der erſte Auffag iſt eine 
Erzählung ber Oheim, von ber Verfafferin der 
Klara von Walburg. Die in ben übrigen Schriften 
der Verfaflerin nicht zu verfeunenden Vorzuͤge einer Teich: 
ten, natürlichen Daritellung, eines zegen Beſtrebens dem 
jungen Herzen Tugend und Recht achtungs= und liebend: 
würdig zu machen, verbunden mit ‚einer. gemuͤthvollen 
Innigkelt, welche fih Aber die mehten Partien Ihrer 


Darftelungen angenehm verbreitet, zeichnen auch bieie 
Etzahlung aus, welcher vielleicht nur ein wenig mehr Ge: 
bringtheit zu wuͤuſchen gewefen-wäre. Der Nanbgraf, 
Legende von Lubwig Schubarth, erhebt fi nicht 
über das Gewöhnliche, kann indeſſen den Pag, der ihr 
angewiefen wurbe, dadurch behaupten, daß die Weiblich: 
keit Hier als Friebensfifterin und Werföhmerin auftritt, 
und in dem Gemäth ein erfreuliches Wild erzeugt. Das 
Schweizermaͤdchen in Paris von Kart Stein, 
ii wohl eln wenig zu weitichweifig vorgetragen, wiewobl 
nicht zu laͤngnen iſt, daß befonders in der letzten Hälfte 
mehrere moblangelegte und ausgeführte Situationen und 
Sittenfhilderungen fih finden. Cine Crinnerung, 
von Friedrich Rochlitz, eine intereffante Szene aus 
der ſtanzoͤſiſchen Revolution darſtellend, empfiehlt ſich 
durch eine ſchoͤne Dittion und natürlich = edle Behand: 
lung, Liebe und Frauenhaß von A. F. E. Lang: 
beim, beſchaftigt fi zwar mit einem oft ſchon abgehan: 
deiten Thema, ber Heberliftung eines alten, geldsieri: 
gen Vormundes durch ein liebendes Paar, allein wer 
hörte nicht gern des Verfaſſers beitere Laune ſelbſt mit 
alltäglihen Gegenſtaͤnden ſpielen, und wer ließe fi 
nicht gern durch feine anmuthige Darftelung auch das 
Unwahrfheinlihe Für einen Augenblick zut MWirklichkeit 
und Natur ummwanden? — Der Schatzgraͤber, 
eine Volksſage von Aug. Apel, möchte ſich, unter 
ben profaifhen Beiträgen, diesmal wohl den Preis errin: 
gen. “Die Erzaͤhlung der Schauer, ja Grauſen erweden: 
den Sage, iſt, mie es ber Gegenſtand erforderte, Ieben: 
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dig, Fraftvoll, gediegen, auf den bedentendiicn Partien; 


gerade fo und fo fange verweilend als mbtbig ift, um bie 
deabſichtigte klare Anſchauung auch des tiefüen Grundes 
im menſchlichen Gemuüthe zu erzeugen, dabei durch wirt: 


ſame Kontraſte angiehend, und in Hinſicht. bes Styles 
muſterhaft. Der Menf, der nicht achtend feines ſtillen 


ibm vom Schleſale beſchiedenen Gluͤckes, mit frevelhaf⸗ 
‘ten Wuͤnſchen ſich nach den betruͤglichen Zierden bes 


Ldebens, nah Geld und Reichthum wendet, und zu deren 


Erwerb, unnatärlide, d. h. In ber Menihbeit, unmo⸗ 
zalifhe Mittel ergreift, bereitet fih geweͤhnlich durch 
diefe feinen Untergang. Boͤſe Frucht erzeugt bieihhic 
That, Diefe Lehre wird durch biefe Sage verſiunlicht, 
und io möchte fie wohl gerade im unferer Zeit einer ern: 
fen Beachtung befonderd werth fern. Das Lüſtſpiel 
in einem At, der Bote von Karl Stein, iſt ſelbſt 
fuͤr dieſe Stelle zu unbedeutend. 

Unter den Gedichten haben wir weins gefunden, 
das ſich vorzäglic auszeichnete. Darius Siegesmahl 
iſt zwar ein rebenber Beweis, mit welcher Kunſt ber 
Verfafer Anguſt Apel jedem Gegenftande-eine an: 
ziehende Geite zu verleihen, ia bush glaͤnzenden 


Schmuck auch das weniger Anziehende hervorzuheben ver= 


mag, allein es bleibt doch mehr ein rheteriſches Stu, 
welches im Sinficht auf Verebau und Metrit beſonders 
empfeblenswerth ſeyn möchte, Bon Langbeins Gedichten 
möge jur Gradgung unjerer Leſer bier Platz Amen: 
Der Kater. 
„Heh! ‚guten Ubend, Liebes Weibchen! 
Bift noch gefund? 
Und dielt'ſt du, mie ein treues Taͤubchen, 
Den Ehebund — 
So kam, nach feiner rohen Weiſe, 
Der Ritter Franz von einer Reiſe, 
Und ſah, geplaat von duͤſterm Wahn, 
Das junge Weiblein forfhend an, 
„Sep taufendmal willtommen, Lieber!“ 
Rlef Klärhen aus. 
Doch ah! du bringft dein altes Fieber 
Zuruͤct ins Hans! 
Wirt Du denn nie davon gefunden, 
Und ewig mein Gemüth verwunden? 
Wie ſchlecht wird Redlichkeit belohnt! 
Du ſuchſt Verrath, wo Treue wohnt.” — 
„Das wird ſich morgen früh ergeben; ” 
Antwortet" er. 


1516 
„Bon einem Zaubrer komm’ ich eben 
Deshalben ber, 


9 fragt ihn, wie du dich gehalten; 


Da mahlr er graͤuliche Geflalten 
Auf drei Papierhen, Bein und fein, 


‚ Und gab fie mir, wie Pillen, ein.” 


hat Klara, ſprach er, loſe Suͤnden 
Geheim gewagt, 
So wird's ein Wunder Dir verfünden, 
Wann's morgen tagt. 
Du witit von Anfehn und Geberben 


“Ein rabenſchwarzer Kater werden, 


Und bleibt vom Menſchenthum getrenut, 
Bis Alara ihre Schuld befenut,’’ 


„Was fagit bu zu dem Prophezeien? — 
e acht liebe Fran, 
Mi wandelt's oft fhon an, zu freien: 

Maut Miaut 

Die Mans, bie fonft mir Grann etweate, 
Wann ich ſie nur vom fern eutdecte, 
Die daͤucht mir jetzt das ſchoͤnſte Thler. 
Ei, waͤre flugs doch eine bier!" — 


„O Gott! du machſt mir angſt und bange 10 
Schrie Klaͤrchen anf. 

„Du näher im Buſen Feine Schlange, 

Verlaß dich drauf! 

Doch welche Thorheit deiner Mucken, 


Die Hexenpillen gu verſchlucen! 


Vertatert dich der boͤſe Mann, 
Iqh bin fuͤrwahr nicht Schuld daran!“ — 


„Kind, warſt bu treu, was sibte für Corgen ?“ 

Verfehte Franz. 

„So Hit dir ja der nächte Morgen 
Des Tugend Kranz. 

Jetzt, gutes Weibhen, laß uns effen, 

Und jenes Zauberframs vergeffen ! 

Bring’ und ein Flaͤſchleln alten Wein, 

Und daun getroft ins Wett hinein!“ 


Cie ruhten unter einer Dede, 
Wie jede Nacht. 
Der Ritter ſchlief im feiner Ede, 
Von Angſt bewacht; 
Denn jedes Spuf: und Zaubermährden 
Sand Glauben bei dem frommen Klaͤrchen, 
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Und des Gemahls Verwandlung wat 


Ihr eine mögliche Gefahr, 


I» 


Die wichen ihrer Furcht Gefpenfter, 

"Da nichts geſchah, 

als ſchon ber Morgen durch die Fenſtet 
Rothwangig fah. 

Sie huſchte von des Schläfers Seite, 

Daß fie den Imbiß ihm bereite, 

Und als baran nichts mehr: gebrach, 

Flog fie zurüd ind Schlafgemach. 


Welch Schrecken! An des Ritters Ptatze 
Saß ernſt und ſtumm 
Ein rabenſchwarzer Mann ber Katze, 
Und ſah ſich um. 
Aufſchrelend: „Ach, daß Gott erbarme!“ 
Schloß ihn ſchon Klaͤrchen in die Arme, 
Und druͤct' ihn wol Verzweiflungsſchmerz, 
Mit Thraͤnen beichtend an ihr Herz. 


„ah, Franz, mid ſtraft bes Himmels Ruthe 
Nach Jahres Friſt, 
Weil da mic einſt ber frohem Muthe 
Dein Ohm gefüßt!. — 
Nichts Schlimmers Hab’ ich zu bekennen. 
Muüfe ih mich auch vom Leben trennen, 
Und ftünde vor dem Herm der Welt, 
Der das Gericht ber Seelen halt." ; 


Als je, im Bufen eine Höfe, 
So ſprach und ſchwor, 
Zube ploͤtzlich unterm Bettgeſtelle 
Der Schalt hervor. 
„Da bin ich!“ rief er mit Selaͤchter. 
„Bergib, du Stem der Erbentöchter, 
Vergib mir wunderlihen Dann 
Den finfern Ehwant, ben ich erfann! 


Der Gaug zum alten Herenvater 
Bar bloß erdacht, 
Und von dee Meife ward ber Kater 
Stil mitgebracht. 
Wohl war fie hart, bie Feuerprobe, 


— 


Die du beſtandſt zu deinem Lobe, 


Doch Miätraun, Wahn und Eiſerſucht 
Schlug fie auf ewig in bie Flucht.“ 


Das Aeußere biefes Taſchenbuchs iſt fehr geſaͤllig. 
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Der Kaiſer und der Schmidt. 
Ein Shpark 

Sur Seit des Kaiſers Friedrich, lebte ein PR RERG 
der einen Tag wie den andern arbeitete, es mochte Sonn⸗ 
mg oder Feſttag ſeyn; und alle Tage arbeitete er fo 
bange, bie er einen Gulden verbient hatte; bie übrige 
geit feierte er, wenn er auch mod fo viel hätte verbies 
nen Finnen. Nun geſchah ed, daß dem Kalfer biefes 
angezeigt wurde; er Heß alfa den Schmidt vor ſich la⸗ 
den und dieſer befannte, daß fih alles: fo verhalte. Und 
was mahft Du mit biefem: Gulden? fragte ber Kaiſer. 
Bier Grofchen, antwortete der Schmidt, opfere id, vier 
Groſchen verihenke ich, vier Groſchen werf ich men, 
und vier Groſchen eg ih an. — „Und auf welche Wei⸗ 
ſe?“ — „Bier Groſchen opfere ich Gott; bie andern 
vier Groſchen geb ih meinen: Bater zu felnem Unterhalt, 
denn er iſt (alt, daß er nichts: mehr verdienen Fan, 
und bat mir don feinem Gelbe geliehen, da ic jung 
war und noch nichts erwerben Eonute; bad brifte Vier 
theil werf ich weg, denn id gebe ed meinem Weibe zu 


ihren Ausgaben, und für weggewarfen halte ic; bieje 


vier Groſchen, weit fie wichta thut, als effen und trin: 
Ten; bad (cute Miertheil verwende ic auf mich ſelbſt. — 

Als der Kaiſer dieh hoͤrte, mußte er nicht, was 
er fagen follte, und dachte bei fi: wollt' Ih ihm be 
feblen, nicht alfo zu thun, fo wäürbe ich ihn nut Im ſei⸗ 
wer Otdnung und In feinen Frieden ſtoͤren; ich will ihm 
drum cin ſchweres Gebot auferlegen, und wenn er bie: 
ſes nicht beobachtet, dann fol er mir für alles büßen, 
was er biöher wider bie göttlichen. und menfhlihen Ge— 
febe begangen hat. Nach biefer Ueberlegung fagte ex num 
zum Schmidt: Geh’ mit Gert, id befeble Dir aber 


‚ Bei einer Buße von hundert Gulden, daß wenn man Dih 


nach: dem, was eben gefchehn, fragen follte, Du nieman: 
den etwas davon ſageſt, ebe Du nicht hundertmal mein 
"Bingeficht geſehn. Und er ließ nun von feinem Schreiber 
diefed Gebot aufzeichnen. Der Schmidt kehrte Hierauf 
in feine Werfftatt zurüd, und es war dieſer Schmidt 
ein gar kluger und gefheibter Dann. 

Des andern Tages berief der Kalfer feine weifen 
Mäthe, und legte ihnen im Allgemeinen den Fall der 
viermal vier Grofhen vor, bie fo verteilt wuͤrden, daß 
ein Theil geopfert, der andere verfchenft, der dritte weg⸗ 
geworfen ımb ber lebte angelegt werde — und er gab 
thnen auf, dieſes Raͤthſel zu löfen. Die Wellen baten 
un eine Friß von act Tagen, die ihnen geitattet wur: 
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den; fie fanden aber die Muflöfung unmöglih, Dei 
geriethen fie bald auf bie Wermuthung, daß der vorge: 
legte Fall den Schmidt betreffe, ber vor-bem Kaifer hatte 
erfcheinen muſſen; ſie forſchten alſo feine Wohnung and, 
begaben ſich heimlich zu Ihm, und ſuchten ihn auszufragen. 
als er Ihnen aber feine Antwort gab, boten fie ihm 
Geld an, und num lieh er fi bereitwillig finder. und 
fagte: Gebt mir hundert Goldguͤlden, bann will id 
end bie Sache eutdecken, fonit aber auf feine Weile, — 
Die Raͤthe, da fie Fein anderes Mittel ſahen und fürd- 
teten, die Frift möchte ablanien, gaben ihm bie verlang: 
ten GSoldguͤlden. Diefe nahm nun der Schmidt in bie 
Sand; und befah ein Galdftüt nad dem andern, Nach⸗ 
dem er fie alle beſchaut hatte, theilte ex ihmen das Ge: 
helmniß mit. 

Nach Werlänf ber achttägigen Friſt ließ der Kalfer 
die Mathe wieder vor ih Fommen, fie bie vorge⸗ 
legte Frage löfeten, und als fie nun jeden Punlt aufs 
richtigſte beantworteten, war ber Kater hoͤchlich verwun⸗ 
dert, wie fie dieß alles wiſſen könnten, und lleß. auf der 
Stelle den Schmidt Golem, indem er bei ſich bahte: 
der fol mie fein gebrochen Wort theuer bezahlen; denn 
gewiß haben fie ihm fo lange zugeſetzt mit Bitten und 
Drohungen, bis er ed ihnen verrathen, denn fonjt haͤt⸗ 
ten fie ed in alle Ewigkeit nicht herausgebracht. 

Der Schmidt ſtellte ſich alsbald ein und ber Kai- 
fer ſprach zu ihm: Du haft meinen Befehl nicht gehal- 
ten, denn Du haft kund gemacht, mas ih Dir geheißen 
Hatte geheim zu Halten, und das foll Die warlich theuer 
zu ftehen kommen! — Ihr fepd mein Hert und Gebieter, 
entgegnete der Shmißt,. und koͤnnt über mich wie über 
bie gange Welt nah Euerm Willen falten, und fo un: 
terwerſe ih mich Euch als meinem guädigen Kaifer, 
Wiſſet nun, daß ih von Eurem Gehelße nicht abgewi⸗ 
chen Hin, Ahr befabit, ich follte das, was Ih Euch ge: 
fngt, Niemanden mittheilen, ehe ich nicht Hundertmal 

“ Euer Augeſicht gefehen hätte.» Diefes habe ich aber, ehe 
ich das Geheinmiß Euern Raͤthen mittheilte, hundertual 
angeſchaut; denn auf jedem von ben. hundert Goldgül 
den, die fie mir dafür gaben, betrachtete ih Euer auf: 
geprigted Antlitz, und dann erſt entdecte id) ihuen, was 
fie zu wiſſen verlangten. So glanbe ich denn nichts ge: 
than zu haben, wodutch ich Cure Ungnade verdient 
hätte, - 
Der Kaifer konnte ſich, ale er den Fugen Schmidt 
alte deden Börte, des Lachens nicht enthalten, und fagte; 
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Geh, Freund, denn Du haſt es meinen weifeften Raͤ— 
then an Klugheit zuvorgethan. Und der Schmidt, da er 
fich fo geſchlet aus dem Handel gezogen, kehrte mım in 
feine Werkfkätte zurüt, umd fegte von nun am unange 
fochten in der alten Weife fein Gewerbe fort, 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Reom. 

Das Pubblikum hieſiget Stadt nimmt dan lebthafteſten 
Anthelt an ben Arbeiten, weicht auf Befetzt Cr. Maleſtät des 
Kalferd bereits ihren Aufang genommen haben und für die Zu: 
Eifer proiektiee find. Welonbert freut man fich Über die Ani: 
gung zweier öffentlichen Gärten , deren einer die Stelle der Bärı 
ten bes Saduft einnehmen, ber andere aber auf dem Palatini⸗ 
fchen Berge angelegt werden fol, der noch garıy mit den Zrüm: 
mern bes Palaſtes von Nero bedeckt If. Mit diefem Garten 
foen ein boranifcher und eine Branzfchute exotiſcher Bemächle 
vereinigt werden, welche ſich dann von Bier fiber ein Departe: 
ment verbreiten ſollen, das diefer Löffichen Prangen gänzlich 
entbehrt. Man welß, daß ein geichicter Botaniker aus Paris 
ernannt If, um biefe Ainpkenzungen zu leiten nd in Orbnung 
zu erhalten. 


Dan fpriche gielchfatis von Anlegung eines Kay's auf 
tem linken Tiberufer, von dem Beolksihore an, - Geroil in eb, 
dad bereits Ingenteurs Befchl Haben, Plane dazu zu entwerfen. 
Dieſes Unternehmen, an welches kein Papft nit einmal dachte, 
würde Mom eine Werichönerting geben, weiche ihm bisher noch 
fehlte. Die Luft würbe dadurch verbeilers. werden, Indem bie 
Ctadt gegen dad Öftere Austreten des Fluſſes arfichett würde. 
Die Wiederheriientung der Schfffathrt zwiſchen der obern unb 
unsern Tiber HA noch unmlıteibarer mit dem Wohle der Stadt 

“perbunden, und es If nur eine Stimme über den Borthelt der 
Rom dadurch zu Theis werben wird. Indeſſen bat. kein Plan 
mehr Enthufias mug erregt, ald ker, der. Eröffnung einer gera« 
den &ıraße zwiſchen der Brüde St. Angelo und der Peter: 


* Siche,. Mer if in Rem geweſen und hat eo nicht bedauert, das 


biefes bevunderndwüirkige Denkmal des Genus nicht in feinem 
danzen Umfange im Augenſchein ‚genommen werden Eonnte? 
Man beishäftigt fi nun ſchon damit, die Häufer zu fchägen, 
weiche abgebrochen werben müſſen, und In wenig Jahren wird 
Bernin!'d Plan, beffen Ausführung ſeit einem halben Jahr: 
tunderte verfchoben worben war, wirttich ausgeführt ſeyn. 


Die Abtragung eines unmüpen Fiugets bed Venetlam ⸗ 
Then Palaſtes wird ebenfalls einen fchönen Plag eröfnen. Die 
Wegnahme einiger Häufer vor der Fontane von Trevt, wird Die 
vounandige Anſicht ber bewimberungdwärbigfien Berbindbung 
Aues befien gewähren, was bie Architeftur, Scutptur und Pys 
drautik Votlendetes aufzuſtellen vermögen. Die trdianifche 
Säute wird ber Mittelpunkt eines regelmäßigen Pages werben, 


Saft alle diefe Plane Haben feit Leo X. Zelten bie röml« 
chen Architekten befchäftigr, attein die Ziara ging von einem 
Haupte auf das andere über, ohne dad an deren Ausführung 
gedacht wurde. Win vielen Orten wirb bereits geatbeitet; an 
andern merden Worbereitungen dazu gemacht, und vicie Tau— 
fend dürfrige Menschen werden reicplichen Unterhait finden. &o 
bat Se. Majerät ber Kalſer durch Wusführung eines Planes zus 
gieich mehrere hellſame Abſichten erteicht,, der beteutendite Gc« 
volnn dürftetaber wohl ber fegn, dag mehrere Müßlggänger und 
Menihen, welche aus-Mangel an Berbienft zu unmoratiichen 
Mitteln der Erhaltung Ihrer ſeibſt und der IHrigen griffen, nun 
aus Arbeit geiwähne und moralifihe Wenfchen ‚mwerben.. 








Zeitung für Die elegante Belt, 


Dienfags 


. Miniaturgemälde bes ſchoͤnen Geſchlechts in 
J— Volen. 
Da ie elue jede Nation und In derfelben ein Geſchlecht 
dor dem andern durch mehr ‚oder weniger Vorzüge aus: 
seihuet, fo {ik es wohl der Mühe werth, das, was einer 
Nation und im derfeiben dem einen oder dem andern 
Geſchlechte eigenthuͤmlich iſt, befonders hervorzuheben, 
damit aus der Charakteriftit nicht nur Aufmunterung 
zum Naceifer, fondern auch Gewinn für Menfhentennt: 
niß und die jeder Nation gebührende Achtung erwachfe, 
die bei unrichtigen Anfihten von derfelben nicht auffom: 
men fann, 

So kann man wohl, ivenn man lange Zeit ruhi— 
ger und unbefangener Beobachter des ſchoͤnen Seſchlechts 
in Polen In feinem dauslichen und geſelſchaftlichen Leben 
geweſen It, ohue Widerrede mit der Behauptung her⸗ 
vortreten, daß daſſelbe einen hohen Grad nicht ſowohl in: 
telleltuellet als vielmehr Athetifger Kultur zu erreichen 
bemüht iſt. Die Uebung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
Künfte iſt jegt der Mittelpunft, am welchen fih ber 
gange haͤusliche Glanz drehet. ‚Man finder Verfonen, die 
bis zur Bewunderung fteigende Linfihten barin befigen. 
Ihre Produfte ber Zeichenkunſt, der Malerei, ber Lanze 
Funjt oder Muſik laſſen fait nichts zu wünſchen übrig. 
Ihr Fuß iſt fo fluͤchtig und nett ald ber franzöfifhe, und 
fein Ausdruck über alle Veſchreibung malerifh. Beglei: 
ten fie ihre mufltaliihen Städe, die fie mit viel @e, 
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ſchmack vortragen, mit Geſang, fo muß man yon fo 
fhönen jungen Privatkünitierinnen nie Etwas Bezau⸗ 
bernderes gehört haben. Beobachtet man fie in ihrem 
haͤusllchen Leben, fo fheinen fie Ihr Kulturgeſchaft fo zu 
betreiben, als wenn fie davon leben müßten" Auch be: 
ſchaͤſtigt fih jetzt die fhöne junge Welt mit Verferti- 
gung von Gedichten, deren Gegenftäude entweder aus 
der Altern oder neuern Geſchlchte, ober aus der Moptho⸗ 
logie oder endlich aus der, Natur und dem Menſchenle⸗ 
ben genommen find, und verbindet damit nicht nur die 
Ehre allgemein beliebte. Arbeiten zu fertigen, fondern 
auch die Bähigkeit, fogleih improvifatorifd einen gegebes 
nen Gegenitand mit bem wohlklingendſten Acceuten der 
Detlamation zu befingen. Außerdem iſt es zu verwun⸗ 
been, bei fo, manden Schönen noch treffende Einſichten 
in die Bildhauer» und Vaukunft damit verbunden zu 
ſeheu. Man ſage immerhin, daß das weibliche Geſchlecht 
überhaupt für dieſe lepteru Kuͤnſte, deſoͤnders für Baus 
kunſt feinen Sinn habe, da es eine romantifch: liegende 
Hütte auf dem Lande einem Palaſte in einer großen. 
Stadt vorziehen würde, fo machen doch viele fhöne Por 
linnen darin eine Ausnahme, und um fi davon zu 
überzeugen, ſuche man nur die Gelegenheit auf, Predufte 
aus beiden Künften mit ‚ihnen gemeinſchaftlich auzuſehn, 
und ihre Urtheile Darüber zu hören... Man wird dann - 
finden, wie viele rihtige Kenntniffe fie au in Dingen 
seigen, bie außer ihrer Sphäre liegen. 

Bu den Worzügen, auf welche das ſchoͤue Geſchlecht 
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in Polen Anſpruch macht, gehört ferner bas fertige 
Spreden fremder Spraden. Einem Deutſchen, der nit 
franzöfiih oder italienifh oder polnifh ſpricht, wärbe 
fein jeglger Aufenthalt in Polen nicht lange gefallen, be: 
fonders da die Aemter, die vordem mit Deutfhen be: 
ſetzt waren, jetzt von den Polen wieder eingenommen 
find; auch könnte er an den wahrhaft fhönen unterhal: 
tenden weiblichen Zirfeln feinen Antheil nehmen. Spricht 
er aber aufer feiner Landesfprahe, noch andere Spra: 
den, fo find bier die Polinnen fo artig, daß fie zu je: 
dem in ihre Gefellfhaft eingetretenen Fremden nit in 
ihrer Sprache (wenn er derſelben unfundig ſeyn follte,) 
fondern in der feinigen fpreden, und ihm micht, felbit in 
Öffentlichen Geſellſchaften, wie wohl andere Nationen 
thun, von ferne fteben, fondern ihn mit Wohlwollen an 
dem Zweck ihrer Vereinigung gleihen Antheil nehmen 
laſſen. Diefe fo ausgebreitete und mit Recht gerähmte 
Humanität, wodurch fie fih vom andern gebildeten Nas 
tionen zu unterſcheiden Äflegen, verbumden mit ber in 
andern Ländern fo felten werdenden Gaſtfteundſchaft 
macht daher auch jedem Fremden es: leicht, ſich am fie 
anzufhließen, ohne erſt vieler Udreifen gu bedürfen, und 
ihre Belanntſchaften unter Die angeichinften Zeitabſchuitte 
feines Lebens zu zaͤhlen. nt + 

Ich babe von den polnifhen weiblihen Zirkeln 
gefagt, daß fie wahrhaft ſchoͤn und unterhaltend find, 
und ich muß davon noch 'befonders ſprechen. Welch ein 
Seit der-Unterhaltimg Tebt und webt in ihren oͤffentli⸗ 


den: Zaſammenkunften, denn geſchloſſeue Geſtllichaften 


halten fie nicht. "Ein Untethaltungsgeiſt, der ſeines Glei⸗ 
den ſucht 1: Der Pole, und beſonders die Polin, iſt keineswegs 
fo verlegen, wie eine Drutiche, daß es ihr an Komverfas 
tlonsſtoff fehle, Diefer wird Immer- der allergemäbitefte 
und -intereffantefte feun, und die Einbildungskraft ange⸗ 
nehm beſchaͤſtigen. Leider müffen die Frauen anderer ?äns 
der. oft mur zum Wettet oder zu einer faden Stadtneuigteit⸗ 
oder Zeitungsnachricht ihre Zuflucht · nehtnen, um nur zu 
zeigen, daß fie reden Können, oder fie miüffen aufgefor⸗ 
dert werden, von ihren weiblichen Arbeiten zu fprechen; 
Wer auch wohl in der Romanenwelt leben und davon Un⸗ 
terhaltuagematerle hernehmen. Es gibt zwar auch eiuige 
unter den deutſchen Schoͤnendienſich ans der untern 
aiedern Sphäre erheben und intellektuelle ſowohl ale Aſthe⸗ 
tiſche Bildung ſuchen, aber deren gefallen fid fo me: 
nige in dem Tempel der Minerva und der Grazien, daf 
es dieraus augenſcheinlich iſt, wie Fehr man bei Mädchen 
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die Führung eines Hausweſens über alle andre Vorzüge 
fegt, und mie wenig Zeit fie bei Erlernung deſſelben 


fuͤr die übrigen Morziige behalten. 


(Der Befhluß folgt.) 


Briefe an die Karfhin von Serüßinsen Männern 

ihrer Zeit. (Beſchluß.) 

Auintus Geilins an bie Sariain a 

E Wertheſte Freundin! um 
Mit Vergnügen lefe ih Dero Brief. Eie geben 
mir dentlige Merkmale der freundfchaftlihen Gefinnung 
gegen mid, und find Zeugen von bem ungetünftelten 
Wis, welchen ih in Ihnen mit allen Kennern verehte · 
Aber laſſen Sie mir doch den armen Gottſched zufrieden. 
Es will doch nun auch jeder an ihm Zum Ritter werden. 
Er nennt Klopſtock den deutfhen 2a Ehapelle. Selne 
Vergleichung iſt laͤcherlich und unrecht, unterdeſſen denft 
er doch gut in Anſehung meiner wertheſten Freundin. 
Er hat Recht, daß, wenn der daͤniſche Friedtich Klops 
ſtocken einen Gehalt gibt, er unſerm durch Heldenthaten 
und Wiſſenſchaften ſo beruhmten dentſchen deich zu⸗ 
muthet einer Frau, Die ‚feiner Regierung ve niacht, 
gleihfats freigebig unter die Menie zu — 2* nein 
bleſetwegen ſchonen Sie doc diefen Wann, und Üibetlaf: 
fen es feinen vielen Feinden den Erevel zu rächen, Klop: 

ſtoc verungllmoft zu haben. 
med Effendy war Tege‘ Hier und führte ſich ver: 
nünftig auf. Der König fprdd durch feinen Dolmerfger , 

mit itu, und fand in ihm Werand und urthell. Er 
lieſt im Arabiſchen phlloſophiſche Ahand lungen und otien: 
taliſche Romane. Sein junger Neven gleihes Na— 
mens war Bei all unfern Feſtins, freute ſich über unfer 
Zuttanen zu ihm, und dab fie alle Mühe. Bejengungen 
von Freundſchaft ung zu 'schen. Det Optiftiteutenant 
von Anhalt ſiellte ihin zil ghren ein Gattmiahl an, wor⸗ 
in er mit, br, „dein Dometſcher und einlgen andern 
Gtiechen und Türken fd r iecht aufgemuntert bewies. Er 
trant nicht, ſchenkte, uns aber fleißig ein. Wir hatten 
Panten | und Trompe en, die ibm gefielen. Eine orbent: 
Hide Sengertmfi, fagte er, feläferte ihn nur. ein und 
machte ihn traurig. Wir waren die Nacht durch fröb: 
fi, dürchitriden wie die Bachanten mit Fadeln die 
Strafen, und bezeugten bie Hertſchaft, die Bacchus über 

ung gewonnen hatte, . 


Ein berüßmmter Offizier Friebrichd des Großen. 
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Wozu iſt alle dieſe Erzaͤhlnng? Wollen Sie es 
wiſſen, fo melde ich Ihnen, daß der Obriſtlieutenant von 
Anhalt, der maͤchtige Günſtling des Königs, mir im 
Scherz gefagt, da wir von Ihnen fprahen: wollte bed 
Deine Dihterin über unfer letztes türtiſches 
Freudenfeſt ein Gedicht machen. Ich verſprach 
ihm, dieſe Arbeit Ihnen zuzumuthen, und nun meine 
ih; liebſte Freundin, daß Sie recht wohl thaͤten, ſich fo 
tief. berunter zu laſſen, und unfer Gaſtmahl beſaͤngen. 
Die Muſen, welche Nektat und Ambroſia in der Fülle 
haben, "und auf dem Parnaſſus umfonft wohnen, brau: 
den Plutus nicht zu ſchmeicheln, allein ihren Lieblingen 
auf Erben kann es Niemand verdenten, wenn fie Ihre 
umverbiente. Duͤrftigleit durch ihre Tonkunſt zu lindern 
ſuchen. Ich verſpreche Ihnen daher Vottheil, ſeyn Sie 
nur lebhaft, frei und ſatyriſch, und loben mir gg 
ben Anhalt tuͤnſtlich und geſchict. 

Den ı5tem oder rten iſt der Koͤnlg in Berlin, 
und ich ebenfalls, wie ich hoffe. Meine Wohnung. ijt 


bei dem Buchhändler Bourdeau, wo ich Diefelben erwarte. ° 


Wollen, Sie alfo Ihr Gedicht verfertigen, fo würde id 
es:allde aus Ihren Händen empfangen, Allen ich erin: 
Here ,.nicht mit zu Gefallen, fonderi ihres eignen Vor⸗ 
theils wegen :fich daran su machen, denn fonit habe ich 
Feine Abfiht dabei. 

Sie irren Sih nicht, werthefte Freundin, wenn 
Sie mi unter die Zahl derfenigen ſetzen, die Sie auf: 
richtig verehrten, und mit befonderer. Frenndfchaft Ihnen 
zugethan ſind. Ich verharre mit vollklomuienſter Hoch⸗ 
Achtung Dero ergebenfter Diener und Freuud. 
vertden, d, 10. Dec. 1763. 


Dt Frelhert von — an die Karſchin. 
Gottingen, den #9, Juni 2779, 
Theuerſte und liebenswürbige Freundin ! 
Billig Hitte ih Ihnen ſchon früher freien, und 
Ihnen noch einmal für die vielen glüͤclichen Stunden, 
die Sie mir in Berlin durh Ihre Freundſchaft gemacht 


haben, banfen follen. Aber zum Theil haben mich man: 


&erlei Geſchaͤfte, zum Theil and eine vorübergehende Uns 
güßlichkeit abgehalten, bie ih erſt jegt eben überjtanden 
habe. Dieſes Letztere war ohne: Zweifel. blos ein. Opfer, 
das ich der Veränderung der Luft bringen mußte, Götz 
fingen gefällt mir übrigens fehe wohl. : Ich ‚habe hier 
einige vortrefiihe Menſchen (die ih zum Thell ſchon 
vorher kannte) gefunden, und dies ift genug, Im der 


Quintus Zetliug, - 
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That aber muß ih doch geſtehn, daß Ich nicht ganz ohne 
Sehnſucht nah Berlin gedenfe, und dab ih amfeinem 


Orte der Melt mehr wänfhte mein Leben zubringen zu 


Finnen, Wenn es mit zu einem Weifen gehört, nichts 

zu wänfhen, und fih an jedem Standpunkt der weiten 

Welt gluͤclich zu fühlen, fo fehn Eie, dab ih noch nicht 

recht feit bin, und daß Sie mich alfo gar nicht mehr 

für einen Weiſen halten mäffen. Doch ich wollte Ihnen 

noch etwas von Görringen erzählen. Die Leute find 

bier erſchreclich arledrt. Sie willen Alles was nur uns 

ter bem Himmel gewußt werden kann. Ale Zungen und 

Nationen find Hier befannt: Ataber, Griechen, Spanier, 

Schweden, Rufen — nur niht Deutſche. Wenlaftens 

werben bie deutſchen Schriften hier nur von einer kleinen 

Anzahl Auserwaͤhlter im Wintel gefefen. Allein biefe 

BWenigen mäfen darüber auch genug ieiden, Die ernits 

haften Lehrer Hagen über den Verluſt der koſtbaren Zeit, 

die, feitdem bie unſelige Sucht deutfch zu lefen anfges 

kommen ift, fo verſchwendet wird, — Alles was gelehrt 

ift oder ſeyn wid," ſieht mit einem veraͤchtlichen Blick 

auf die ‚deutih Dentenden herab. Here Boie, der bier 

zuerſt den guten Geſchmack ausgebreitet, und nad und 

nah viele Profelpten gemacht bat, iſt auch dafür ein 

rechter Maͤrtyrer geworden. Denn man ſieht ihm als bie - 
verberblihe Urfache an, dab num im Göttingen auch von 

etwas Anderm, als bloßer Gelehriamfeit geredt wird, 

Sie, können leicht murhmafen, daß die fhönen Geiſter 

die Beratung, welche fie hier erfahren, nicht unvergol⸗ 

ten laſſen. Sie ſehn quf ihre. Gegner, mit gleichen 

Stolz herab, und fo verachten ſich beide Parteien, die 

vielleicht beffer thaͤten, wenn fie einander keunen lernten, 

und eine von der Andern lernten. Verzelhen Sie, daß 

ih Sie von einer Sache uuterbalten habe, die Sie fo 

wenig, intereſſirt. Fuͤr den, welger erſt bier anfommt, 
find dieſe Parteien gar gu auffallend, da ih nod an kei: 
nem Orte eine folhe Trennung der Gelehrten und ſchoͤ— 
nen Geiſter gefunden babe u, f. w, 





ı YBBA Ai: Un! Se DUEr CR ER VE 
Neues deutſches Titularbuch, mit burhadngiger 
Ruͤckſicht auf die durch die neuen politiſchen Veraͤnde⸗ 
rung bervorgebraditen Verhaltniſſe· entworfen, mit 
einer Worrede von Georg Earl Claudius. Lelp⸗ 
sig, bei Hinrichs, 
Wenn man bedenkt, mie fehr man öft im Verle⸗ 
genheit kommt, wenn man. Amts· abe Weriſch· der am 
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jemanden zu fchreiben hat, deffen Titel einem unbekannt 
ift, und dazu nimmt, wie außerordentlich aͤngſtlich der 
Deutſche auf das Titelmefen hält, und wie ftreng eine 
Verlegung diefer Formalität bieweilen von denen gerügt 
wird, welde in den Ziteln gleichſam fih ſelbſt und ihre 
Würde mit Wohlsefallen wie in einem Spiegel beſchauen, 
fo werden es uns bie Lefer biefer Blätter gewiß. Danf 
willen, wenn wir ihnen bier ein Buch anzeigen, wo fie 
ſich In zweifelhaften Fälen Raths erholen innen. Das 
Buch it ſehr vollſtaͤndig. Ju einem Anhange find befon- 


ders noch die Titel der meiſten öffentlichen Behorden 


and Staatsbeamten in Sachſen und dem Herzogthume 
Warſchau angegeben, * 





Anetdote. 

Fuͤrſt Azzolino hatte einen Hofnarren, ber ihm im 
langen Winterabenden allerlei vorerählen mußte, "Der 
Narr hatte mım eines Abends große Luft zu ſchlafen, und 
da ihn fein Herr zum Erzählen aufforderte, gab er ein 
Mähren von einem Bauer zum Beiten, der mit hun: 
bert Gulden auf einen Jahrniarkt ging, um Schafe ein: 
zutaufen, und zwei für einen Gulden einbandelte. Als 
er nun feine Heerde zu Haufe trieb, war der Fluh, über 
welchen er gefommen , von einem Platzregen mädtig an: 
gefchwollen. Inden er fo am Üfer fand, und nicht 
wußte, wie er fie hinüberbringen follte, erblidte er einen 
armen Fiſcher in einem Minzigen Nahen, der fo Flein 
war, daß er auf einmal une den Bauer umd ein Schaf 
faſſen konnte. Der Bauer fing nun, an," fi mit einem 
Schafe einzufhiffen, und fubr hinüber. Nach einer lans 
gen Weile — denn der Fluß war breit — Fam er zurüd, 
und fuhr wieder hinuͤbder. — Hier Hielt der Narr mit 
Grzählen inte und blieb ganz ſumm. Mas mahlt Du? 
vief fein Herr, Fahre fort! — und der Marr verſetzte: 
„Snädigiter Herr, Taft nur erft die Schafe alle drüben 
fepn, dann ſollt ihr das Enbe hören; vor Jahr und Tag 
find die Schafe ſchwerlich alle hinübergeſchifft — und bis 
babin haben wir alfo Zeit genug, ganz gemählih aus: 
zuſchlafen“ — und fo legte er ſich bin und ſchlief. 





. Korrefponden; und Notizen. 
. Wi” us Paris. 
Die Societ# de Aa proridence Pilbere Ach Im Monat 
Mär 1805 -fehs Monate nach Eröfnung des Aſyls der 
Arten und WBalfen, ‘um zur Unterflügung und Wergrößer 
rung biefer milden Auſtalt mitzewicfen. Aus der für das 
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ſechſte Jahr z810 abgelegten. Rechnung,, r daß fel 
dem aaten September 1504, 448 —A —— 
und Waiſen bafelbie aufgene mmen worden find; ai bei 
größte Theil in dem Afyle de la provideuce verforgs wurde, daß 
die Einnahmen für bie ſechs Jahre fih auf 128,553 Aranten 
39 Eent: und Die Ausgaben Für Nahrung, Unterhaltung, Vaue, 
Mobilten und andere Kogen auf 237,931 Fr. 97 Emnt. ſich bes 
Taufen; dig an Unserfügung außerhalb 5486 Fr. 97 €., und 
3150 Ökonomiihe Suppen ve abrelcht wurden; daß 159 Rranfe 


zu Daufe bebandeit.umd verpflegt worben find, und baf eine 
große Menge Eiender und Hülfsbedürftiger auf Empfehlung der 
Gefellſchaft Unterfrügung Befommen Hat - un. i 


Aus dem in der fehten augeme nen Verfammtung vorge: 
Legten Berichte erfiche man, daß ein Sechsthett her ganjen Ein 
nahme von den Wohttharen Cr, Malefiät, des Rakfers, 8 
Mai. der Königin Hortenfia; Ihrer Mai. dir Königin‘ 
Sicillen, Ihver Kalſert. Doheit dee Prinzen: Yautine; Br, 
Eminenz des Cardinals, Feſch, ®r. Dusch. des Prinzen Exp 
fchagmeiftere , deu Miniders des Innern, Des Mathe der Dofpl 


-gäter, ber Banf von Brankreich, der phliantropifnpen Gefeik 


Schaft und die fünf andern. Sechstheite, von ber Zreigehigfel 
der Mirgtieder der Gerenfchaft und Pridasgefcgenten berrühren. 


Die Einnahme der verfchlebenen Theater der Oauptſiadi 
iſt Im Jahre rato, viel ſtarker gewweſen, wis fie in-den Jahren 
2908 und 1809 war, wo fie ſich ungefähr auf 4.400,000 Ätan: 
fen belief, Man bar diefe Erhöhung größteniheits dem Zunuffe 
der Fremden zu danken, weiche bie Bermähllung Br. Roi. und 
die Feie, welche bei Diefen Gelegenhheit Statt fanden, nad Pa: 
eis gezogen harte. Folgendes ift ber Ertrag jedes eingeineh 
Theaters: Academie Impdriale de Murigise, 643/803 Franken, 
Theatre frangals 867,394; ‚Opira Gomique 950,279 ;- Thdarre 
de Y'lmperatrice 292,536; du Vaudeyille ‚408; des Va 
rieres 613,673: de l’Ambigu - Oomique 445,933, dt ıGalöt& 
476,483 } de la porte Saint Aarıin 303,197; ‚de Fıanconi 
281,863; Summa! 5,204,202 Frauten. F8 





Uns FGraufreig., nn» 
Die Erfahrung bat ıchen kängft dewiefen, wie gefäßrtic 
es ih, Wahnfinnige oder des techten Gebrauchd ihres Berfiandes 
beraubte, frei und ohne Aufficht umbergehen zu daten, vorzüg 
th wenn jie ſchon Drofumgen äußern und ivürhend zu werben 
anfangen; folgendes it ein neues Beiſpiet davon: r 


Ein gemwiffer Michel Bauche s aus der Gemeinde Zar: 
mas, In ber Gegend von Tonlouſe, 55 Jahr alt, hatte ſelt einir 
ger Belt Anfäne von Wahnfiun-gehabt ; er drpßte ‚feine Frau 
und Kinder zu tödten, zerbrach die Meublen und ‚Me er 
in die Dände bekam. Mehrere Mate hatte ich die Ortsobrigkeit 
ins Mittel geichtagen, und eine von dem Friedensrichter ange: 
ſteilte Unterfuchung Hatte den Menfchen dergeiatt geſchreckt, daß 
er yiel · gabıner geworden war; alein den gten Auguſt fuhr er 
auf einem Elcinen Fahrzeuge nach Bayonne. e vertraute Ver · 
fon wor ihm gefolgt, oßne ba er es bemerft Hatte} biefe Hatte 
gefehen, daß er fich, nachden et.ein Baar Piſtoten gekauft, wie: 
der eingerchifft Harte, Man meidere dies fogleich feiner Frau 
ımb Kindern, und biefe entfiohen aus dem ‚Haufe. ° Der Um: 
glüditche trat in daffelde, und würbend darliber, daß cr ein 
und Kinder nice fand, verichtoß er alle Thüren bed SHaufes, 
fehte alte Grüßle und Geräthe über einander und zündete fie 
an... Dan bemettie dies erit, als bie Iiammen zum Dache des 
Hauſes heraus fchlugen. Nun eilten die Nachbarn berbei, abes 
der Unglüdtiche Hielt ein Pier, weiches er in der Hand Hatte, 
unters Kinn, drüdte ed 108 und fo fuhr im die Kuger, weomiz 
v rg war, durch den Kopf. Er farb wenig Augenblicke 

aranf." — =: 8 
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Miniaturgemaͤlde des ſchoͤnen Gefchlechte in 
⸗ Polen. Geſchluß.) 


Eine bisher wohl ganz unbemerkt gebliebene Auszeich⸗ 
nung, die die ſchoͤne polniſche Welt mit keiner andern 
gebildeten Nation theilen mag, ift wohl die, daß fie ein 
der Natur fo gemaͤßes Koftume zu wählen pflegt, und 
dadurch der jugendblihen vorzüglih männlihen Welt 
mächtige Hinderniffe zu Ansihweifungen in ben Weg 
legt. Welche andere Urfahe könnte and wohl der Er: 
fheinung, daß bie fhönen Polinnen fo Förperlih große 
und fraftvolle Männer unter fih aufweifen können, zum 
‘ Grunde liegen, wenn nicht den männlihen Ausfhweifun: 
gen auf folhe Art Einhalt gethan wäre. Die beutihen 
Schönen geben mit beffeidetem Arm und verfäleiertem 
Bufen einher, die Poliunen tragen beide ſchoͤne Theile 
unbetleidet; kaum daß fih die deutſche Schöne die Hand 
kuͤſſen laͤßt, dafür bezeugt der Pole, entweder auf bie 
Schulter der Schönen fih neigend, oder Arm und Brufk 
küffend, feine; Achtung und Ergebenbeit. Diefe unter 
den Polinnen mehr erlaubte Annäherung des männlichen 
Geſchlechts zu dem weiblihen fheint zwar unkeuſche Be: 
gierben zu erregen, aber indem fie diefelben durch eine 
Art von erlanbtem Genuß, ber in diefen. Annaͤherungen 
und eingeführten Komplimenten beſteht, ſchon befriedi: 
get, vergönnt fie ihnen feinen weitern Spielraum, ftatt 
daß Abfonderung Beider Geſchlechter von einander und 
forgfältig verftertte Meize des weiblichen Geſchlechts erft 


bie Slunlichkeit erregen müffen. Man erinnere ſich hlebel 
der Worte jenes Dichters: 

Hochweiſe Männer gebieten, 

um fi vor Liebe zu hüten, 

Die Mädchen und Fraun 

Nicht anzufhaun, 

Allein noh Weifere rietben, 1° 

Am fi vor Liebe zu hüten, 

Die Mädchen und Fraun 

Recht anzuſchaun.“ 
Man bat zwar nicht fowohl die Kleidung polnt: 
(her Schönen, fondern die Freimüthigfeit und Offenheit, 
mit welcher fie von allem und zwar fehr geldufig und 
naiv fprehen, In ben Schatten der Kofetterie zu ftellen 
verſucht, allein es iſt auch nur bei Verfuchen geblieben, 
und Vorwürfe folher Art können nur von denen herruͤh⸗ 
ren, die ſich mit oberflähliden Anfihten begnügen miüf: 
fen, weil ihre. Kräfte zu durchdringenden Einfichten nicht 
binreiden. r 
Was den Friegerifhen Muth der ſchoͤnen Polinnen 
betrift, fo eriheinen fie ald Amazonen und fie haben 
davon in dem legtern Kriege gegen die Deftreiher glän- 
sende Beiipiele gegeben, nicht nur dab fie die Garniſo— 
nen in ben Feitungen ald Czenſtochau ıc. zum Muth und 
zu Ertragung aller Beſchwerden anfeuerten und die Be— 
fhwerden feldit- mit erlitten, fondern fie fenerten au 
mit eigene Hdnden Kanonen gegen den Feind. ab, Es 
liegt im dem Charakter ber Polin, baß fie bei den 
192 
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drigtten Zufaͤllen mehr Gelftedgegenwart, Faffung und 
Math im fich findet, ald der Pole ſelbſt. Woher kommt 
diefe Erfheinnng? wohl daber, weil die Bilbung bed 
fhönen Geſchlechts in Polen vielfeitiger ift, als die bes 
männlichen; fo erfheint ihnen alfo auch die Auſicht der 
Segenſtaͤnde vielfeitiger und vermöge ihrer natürlichen 
Lebhaftigkeit wird es ihnen nicht ſchwer, fogleih an einem 


unangenehmen Gegenftande bie mildern und fanftern 


Seiten aufzufinden, und wenn er deren feine bat, Rath 
und Mittel zu erfpihen, das Uebel weniger brüdend zu 
machen, Daher wirkt die Polin aud fo vielfeitig auf 
das Leben ihres Gemals, fie theilt mit ihm die feine 
Kräfte ſchwaͤchenden Geſchaͤfte, und man weiß oft nicht 
beim Eintritt in ein polnifhes Haus, wer in diefem 
Haufe herriht oder regiert, ob der Mann oder die Frau. 

So erhält nicht nur das ſchoͤne Geſchlecht in Polen 
den ebrenvollen Nang, den bie Polen in der Bildungs: 
geſchichte der Menfhheit behaupten, fondern erhoͤhet ihn 
auch noch durch eigne befondre Vorzüge. 





Bekehrung zweier Araber zur chriftlichen Religion. 

Das Journal de l’Empire liefert folgenden Aus: 
zug eines Briefed aus Madras vom zten Zunt biefes 
Jahres: 

Zwei im ihrem Vaterlande Arabien ſehr angeſehene 
Mahomedaner, find vor Kurzem zur chriſtlichen Religlon 
dekehrt worden. Der Name des einen iſt Abdallah, ber 
ded andern Sabat, feit der Taufe aber Nathaniel Sa: 
bat, Diefer legte hat einige Zeit in meinem Haufe 
gewohnt, und aus feinem eigenen Munde habe ich das 
erfahren, was ich fo eben erzählen will. 

Abdallah und Sabat lebten zufammen in ber In: 
nigften Freuudſchaft; fie ſtammten aus vornehmen ara: 
biſchen Familien ab, und beſchloſſen zuſammen eine Reife 
nach fremden Ländern zu unternehmen. Cie waren beide 
sehr eifrige Mabomedaner. Sabat ift der Sohn von 
Ibrahim Sabat, aus der Familie Veni:Sabats, deſſen 

Seſchlechtstegiſtet bis zu Mahomed hinaufſteigt. Beide 
Freunde verließen Arablen, nachdem fie ihre Opfer und 
Gebete auf dem Grabe des Propheten dargebracht hat: 
ten. Sie durchreiſten Verfien und kamen nah Cabul. 
Abdallah erhielt eine Auſtellung im Eivildienfte unter 

. Beman Shah dem Könige von Eabul, Eabat trennte 
ſich Hier von ihm und feßte feine Reiſe durch die Tarta: 
rei fort, 

Judeß ſich Abdallah zu Cabul befand, wurde er 
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durch das Leſen einer Bibel, welche einem armeniſchen 
Chriſten zugehoͤrte, zur chriſtlichen Religion bekehrt. Im 
den mahomedaniſchen Staaten bat jeder Vornehme, der 
fi zum Chriſtenthume wendet, bie Tobesitrafe zu er: 
warten. Abdallah fuchte Anfangs feine Bekebrung ge- 
heim zu halten, allein als er fabe, daB ihm dies nicht 
gelang, beſchloh er zu entflieben, und fih neben einer 
chriſtlichen Kirche an den Ufern des Kafpifhen Meeres 
niederzulaffen. Vertleidet verließ er Cabul. Schon hatte 
er die große Stadt Bochara in der Tarrarei erreicht, als 
er auf ber Strafe feinen Freund Sabat antraf, der ihn 
den Augenblid erkannte, Diefer hatte von feiner De 
kehrung und Flucht gehört, und war darüber fehr aufge 
bracht gewefen. Abdallah, die Gefahr wohl kennend, 
worin er fhwebte, warf fich feinem Freunde zu Füßen, 
geitand ihm, daß er ein Chriſt fep, und beſchwor ihm 
bei ihrer alten Freundihaft, ihn entwiſchen zu Saffen, 
und fo das Leben zu retten. Aber mein Here! «(fagte 
Sabat zu mir, indem er mir ſelbſt diefe Geſchichte er: 
zählte) ich hatte kein Mitleid. Ich ließ ihn durch meine 
Leute ergreifen, und lieferte ibn an Marad Shah ben 
König von Bochara aus, Er wurde zum Tode verure 
theilt. @im Herold verfündigte in der ganzen Stadt die 
Stunde feiner Hinrihtung. Die vornehmſten Leute aus 
Bochara begaben ſich, in Begleitung einer unermeßlichen 
Volksmenge, auf den Richtplatz. Ich blieb immer neben 
Abdallah. Man verfprad ibım das Leben, wenn er Chris 
ſtum abſchwoͤren wollte. Der Henfer mit einem bloßen 
Schwerte bewafnet, ſtand ibm zur Seite, Mein! fagte 
er, ib kann Ehritum nicht abihwören! — Man bieb 
ihm eine Haud ab: er biieb ftandhaft. Ein Arzt bot ihm 
auf Verlangen des Königs an, ihm zu heilen, wenn er 
widerriefe. Abdallah erwiederte wichts darauf, fondern 


‚richtete, gleich dem heiligen Stephanus, dem erſten Mär: 


tprer, feine thränennaffen Augen zum Himmel, Dann 
bliete er mich mit einer Miene voll Güte und Sanft⸗ 
mutb an, und fein letztes Gebet zu Gott war fie den 
Freund, der ihm den Tod bereitet hatte, bieb ihm 
auch die andere Hand ab, Aber mein (fagte Sa: 
bat in ſchlechtem Englifh) der heilige Bekenner wanfte 
nicht! und als er den Kopf fenfte, um ben töbtlichen 
Streih zu empfangen, ſchien gauz Bochara zu fagen: 
Was it das?— € 

Sabat hatte fih geihmeihelt, daß fein Freund 
nicht darauf beharren würde, fein Leben zum DOpfer zu 
bringen ; aber als ler ihn num todt vor ſich fahe, über: 
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Heß er ſich der wuͤtheudſten Verzweiflung. "Er wanderte 
von Stadt zu Stadt, und ſuchte vergebens Die tuhe, 
bie Ähm Hohe: Endlich eutſchloß er ſich auch Iubien zu 
beſuchen. Kurz nach feiner Ankunft erwaͤhlte Ihn der 
engliſche Gouverneur zum Mufti, db. h. zum Ertlaͤrer 
bes mahomedanlſchen Geſetzes. Seine ausgebrelteten 
enntniſſe, fo wie feine Herluuft, machten ihm zu bie: 
ſem Voſten befonders geſchlat. Nun mahle fi der Zeit: 
yunkt feiner Betehrung. Während er ſich zu Wifagapa: 
tam, im Norden der Circars, befand, fiel ihm ein Erem⸗ 
plat bed Neuen Teftaments in arabifher Sprache in bie 
Hände, Er las es mit vieler Aufmerkfamfelt. Der Ko: 
tan lag vor ihm, er verglich beide, und endlich ergo 
ſich die Wahrheit des göttlichen Wortes, glei einem 
Lichtſtrom über feine Seele (dies find feine eigenen 
Worte), Kurz darauf reifte er nah Mabras, welches 
300 Mellen entferne iſt, um daſelbſt die chriſtliche Taufe 
zu empfangen, und nachdem er fein Glaubensbefeuntniß 
abgelegt batte, wurde er mit dem Namen Rathaniel, 
in feinem fieben und. zwanzigften Jahre getauft. 

Da er aber ben Reit feines Lebens ber Ehre Got⸗ 
tes widmen wollte, fo entfagte er feinem weltlichen Mitt 
und auf eine au ihn ergangene Einladung begab. er ſie 
nad; Beugalen, wo er ſich gegenwärtig damit beſchaͤftigt, 
die heilige Schrift ins Perſiſche zu überfegen. Bisher 
hatte man noch Riemand gefunden, der diefes zu leiften 
im Stande gewefen wäre. Die perüfche Sprache Ik im 
Drlent von febr großer Bedeutung, weil fie allein im 
ganzen oͤſtlichen Afien, befonders unter den höhern Stäns 
den, im Gebraucde if, unb von Damas bis Galcutta 
allgemein verftanden wird. Allein was ben cblen Ara= 
ber am meiſten beſchaͤfſtigt, ijt die Ausbreitung des Evan- 
geliums unter feinen Zandsleuten; und er gründeg bie 
Hofnung bes Gelingens feiner Abſicht anf das Schwan: 
Een, welches In dieſem Augenblit unter ben religidfen 
Meinungen der Araber herrſcht. Sein erſtes Wert führt 
den Titel; Gute Neuigfeiten für Arabien; es 
iſt in einem im Lande gewöhnlidien Dialekte geſchrieben. 
Er beweijt darin mit vieler Betedſamteit und Gruͤudlich⸗ 
keit die Wahrbeit ded Evangeliums, weldhe er mit einer 
großen Menge von Autoritäsen unterſtützt, bie bie Ma: 
bomedaner ſelbſt gelten laſſen, befonders die Wechabiten. 
Diefem Werte ift die Erzählung von der Belehrung des 
Merfaffers vorangefept, desgleihen eine Berufung auf 
die Mitglieder feiner Familie im Arabien, im Anſehung 
der Wahrheit jener Erzählung. 
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Folgender Umſtand darf in Sabats GSeſchichte 
nicht vergeſſen werben: 

Als feine Verwaudten erfahren, daß er- Abdal⸗ 
lah's Beiſpiele gefolgt und ein Ehrift geworben fep, 
fandten fie feinen Bruder nah Indien, um ihm zu et: 
mordben. Indem Sabat in feinem Haufe zu Viſagapatam 
faß, trat ſein Bruber in der Geftalt eines Bettlers ber- 
ein und hielt einen Dolch unter feinem Mantel verbor⸗ 
gen. Er ftürzte damit auf ihn los und verwunbete ihn. 
Allein Sabat fiel ihm-in den Arm und feine Lente eilten 
berbei. Bald erkannte er felnen Bruder. Ohne Sabats 
Vermittelung -würbe ber Mörder ein Opfer der Gerech⸗ 
tigleit geworben ſeyn. Jener aber fandte ihn mit Brie⸗ 
fen und GSeſchenken nah Wrabien zurüd, 





Sturm und Sonnenfchein der Haͤuslichkeit. 
Alwina, 
Sprich Gellebter, iR denn fanfıer Brieden 
Ewig fremb des Manns bewegter Bruft? 
Wird von uns der Bleinfte Streit gemieben, 
Belt Ihr ihn mit freuier Stegediuf, 


Liebend ſuch· ich leden Wimſch zu fpähen 

Su dem Aug’, in dem mein Leben weilt, 

Dod — dem Schickſat kann ich nicht enıgehen, 
Das mit ſchneuem Zuͤrnen mich ereilt. 


Dfe ein Donnerfihlag dei Heiterm Dimmer 
HYünt bein” Unmuth unfer Grüf mis Nacht, 
Und der Launen Fämpfended Gerümmer 

Stine mir Müh nur meiner Llede Macht. 


Dennoch bieibt mein kleiner Sturmgott immer 
Meines Herzens einzig füße Luft, 

Selifam nur daß oft für Sonnenfhimmer 
Stürme wählt ded Manns bewegte Bruft, 


Eolmar. 
Ya gefiehn win. ih zu deinen Füßen 
Horde Liebe, meiner Fehler Schuld, 
Streng mit Recht, ich ſollte fireng fe büßen, 
Doc) verzeiht fie beine fanfıe Hub. 


Do gefieh auch Du, daß folh ein Erben 
Band geheimen Zauber In ſich ırägt, 
Schöner darf die Schöpfung ich erheben, 
Wenn zuweisen fie ein Sturm bewegt. 
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j Er, erzogen Hinter ‚frommen Gitter, 
Seid des Dafeyns milder Sonnenſchein, 
Doch als kraftbelebendes Gewitter 
Zeig der Mann Ind träge Leben ein, 


End wie fchöm, wenn zu der Liebe Sotde 

Baid ſich Aug’ Im Muge wicher Heut; ? 

und in unſter Thränen Thau ber Horde 

Megenbogen der Berföhnung fäut. 
Loutfe Brahmann. 





Unefvote. 

Mer bat die Welt erfhaffen? fragte mit dem ihm 
eignen rauhen Tone ein Prediger feinen Eohn, als er 
zum erſtenmale der Katecifation beimohnte. Gewohnt 
an die inquffitoriihen Fragen ſeines ftrengen Waters; 
„wer hat das Glas zerbrohen? wer hat das Buch liegen 
laſſen?“ gewohnt erft zu Idugnen, dann einzugeftehn 
und um Vergebung zu bitten, antwortete das Kind zit: 
ternd und bebend: „ich nicht, lieber Vater!" Der Bater: 
„Dumme Antwort. Ih frage Dich noch einmal: wer 
bat die Welt erſchaffen?“ Das Kind auf die Kurle fal- 
fend und mir anfgehobenen Händen und thränenden 
Augen: ‚id, ib, liebſter Water, : id will es aber in 
meinem ganzen Leben nicht wieder thim,” - 

Korrefpondenz und Notizen, 


ns Yus Breslam. i 
Im Sept. ıgır. 
Som gten bid zum ıoten v. M. hatten wir unfireltig 
den böchften Genuß in unferm Thearer. Herr Yfftand gab 
eltf Gaſtrollen. Der große Künfter führte und in fchnetter Aufr 


einanderfolge und mit außerordenzlicher Sewandtheit durch eine 


Galecie vollendeter Kunſtwerke, deren jedes nicht nur ein beſon⸗ 
deres Vergnügen, fondern auch für den Kenner der Kunſt ein 
fhönes Studium ausmachte. In ununterbrochener Reihe ſahen 
wir den Grafen von Savern, den Abbe be l’Epee, den alten 
Grafen im Puls, Don Ranudo, den Eorrefior (im Luſtſplet, 
Das zugemarerte Benfier), den Geizigen, Marine, Korenz 
Stark, Graf Wodmar, Kämmermeler, Erar, Wittburg, Baron 
Grurz und den Eifighäntter. 


Es iſt nicht Zweck dieſer Nachricht, Über diefe Kunftwerfe 
Mefulrare einer genauern Beobachtung in Zergliederung der 
einzelnen Darfielungen mitzuthellen, dazu bedarf es eines größe: 
con Raumes; es fen genug fo vier wie hier geſchleht zu äußern, 
um eine dankbare Würdigung des fchönften Genuffes zu begeich« 
nen. Iftands Berdienft, das die echte Würde des Künilerg 
in (ich fahr, It unſtreitig eines ber bleibenditen, die jemals in 
dieſer Gattung ſich hervorgethan haben. Aumächtige Wahrheit 
in edtem Gewande, die tiefe Wirkung durch die einfachſten 
Spüifsmirrel; diefes ift das hohe Gepräge feiner Kunft. Wahr: 
beit und Narur in feinen Splele find eg, denen unfere Thränen, 
wie das Lächeln unſtet Freude huldigen. Indem er aber Wahr 
beit, als die große Bedingung, uͤberal erfüllt, erregt Me auger: 
ordentliche Mannigfatsigteis feiner Gefiatgen mis Recht unfre 
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Bewunderung. Umer den rilf verſchledenen Datfeltungen, mer 
mit er und befchenkte, waren mic zwei von — 
tung! & war inmer derfeibe, Überaly der große Meiner seiner 
‚Kunft amd doch immer ein anderer. (Mit dieter Bietfeirigkeit - 


feiner ‚ Dacſteuungen und Daufieziu a pie ‚einen - 
Hosen Ehtn für das run nf. € feiner 
Schöpfüngen if eine nem Find aberau 
aus saufend sinzeinen Deo igen „abg welche Der 
ſcha ende —* des Tanfiterẽ zu einem —— — Dide der 
gefommten Gattung verfchailist, Diefem allgemeinen Wide 
weiß ex dag Gepräge der Indieißuatitär in einem. fo. Hohen - 
Grade der Tauſchung einzudrüdfen, dad das Mu, e bes Zufchauers 
überam Porrärägntichtett zu ſehn ee Künfter den 
Grdanfen daran mie gehabt haben Fonntes ern 
Die wwahet Humanlıäs windee über alles den Kran um 
fein feitenes Verdieuſt. Er — — Aets 
nur nach dem entfernieten Ziele Boul ocumentheit ſtrebt 
richt durch Blenbmerfe befiechen wil, Daber —* * 
ſchoͤne Kraft, und nie Aufwand An ſeinem Spiete Die Uns: 
übung feines Grundfapes „nicht alles zu thumy was ‚er thun 
Könnte’ gibt feinen komifchen Gemlätden eine Beinheit, bie für 
Eeinen andern Schaufpieler erreiihbar if, der nichts geihan zu 
haben glaubs, wenn cr nicht aues thut. „Mir Zaubergewau er 
greift To feine Kunſt am meiten In hohen Borfrelungen , wo er 
nur Schonhelt und Wahrbeit ſich zum Birke fegt. — 
Ein Kunſtlergenle kaun ſich in ſeinen Formen ‚nicht er ⸗ 
fhöpfen, Von ber ernen bis zur legten Meie berüh 
tond fein einziges Mac ſich felbie; es yehgte fo fehr.den Cha 
vafıer der Rolle, * man nicht wußte, ob man die Darfiel« 
Tungsgabe oder den Gdlft des riefen Piychotogen | bewun⸗; 
tern ſoute. Wenn Schaufpieler nit Hilfe der a: tealifi: 
Ken, fo geben fie zum Profeinoniften Über; Iffland bedarf 
Tarer nicht, feine Hütfe kommt aug dem echten De, Kunfts 
—rder darchdachtefien Pimit, Weine Empfindinig fiber Die 
dieſes Künfiters, (der hier Berefrung, Dank und Bewunderung 
gewann), weiß ich nicht beifes ats in Borfiers edler Eprame 
aussudrüden, fagte eink ein Kenner — und zwar In‘ 
Routen: u We RE 
Groß i das Künfitergenie, dad den Eindrüden der 
Raruır fers offen, tief und innig unterfcheffend empfinder, umd 
nach feiner innern Darmonie. dag Trefendite vom Bezeichnenden, 
das Edeliie vom Edien, das Sconſte vom Schönen wählt, um 
bie Kinder feiner Phantafie aus biefen 'eriefenen Beftandrheiten 
in Zauberformen zu gießen, welche wahr in iedem einjeinen 
Punkte ibres Weſens, und nur Infofern der Menſch fie vereinigt, 
Tlebfiche Träume find." ' 2 x 


ut a — —i 


Anzjeige für Mütter und Erzieherinnen. 
Das in vielen Familien, wo Töcter find, im 
Töhterfänlen und Erziehungsinftituten ringefü fin: 
terrichtsbum für weibliche —— unter dem Kitel ; 

Die Arbeitöftunden, im Striten, Nähen und Stieen, 
Ein Lehrduch für fleißige Töchter, Mit: —* 
en - Mujern auf 15 Kupfırtafein, il. 4. 
ı Ihr, t, 

ift fo eden in einer dritten verbefferten Auf: 

lage eribienen, und nam wieder in allen Bu&bendluns 

gen zu erhalten. i 

Site Eben fo wie die Fortfeßung davon, unter dem 
el: - 

Die Uebungditunden, im Etriden, Nähen und Sticken, 
als Zubebdr zu den Arbeitsftunden, Ein Lebrbud 
für Aeifige Tochter, Mir — und Mus 
ftern pe 18 Aupfertafeln, ti. 4. 1 Tbir. sor, 

- Georg Bes, 








Zeitung für Die elegante Welt. 





Freitags 


195, — den 27. September ıgıı. 





Zur Gefchichte bed großen Ehriftoph. 


Wenn die alten Legenden der Heiligen Gottes, wie 
fie die Kirche wennt, manchen fruchtbaren Stoff zur 
Darjtelung ungemeinse Tugend und Frömmigkeit für den 
teligidfen: Sänger und Sittenlehrer gewähren, wie ibn 
Kofegarten in feinen Legenden und Pariger im feiner Le: 
gende ber Menſchenliebe and ſchon benußte, und bie 
neueſte myſtiſche Schule unferer wenigitens frommelnden 
Kunjtiänger als reihe Duelle erbauliher Schöpfungen 
betrachtet, fo findet doch auch der komiſche Dichter man: 
hen Zug in denfelben, welcher ben ihm willlommenen 
Meiz zur Cribätterung des Zwerchfelles In reihem Maße 
darbietet. Eine angenehme Probe davon gab ſowohl Fr. 
Kind im vierten Bändchen ber Tulpen, ald Falk 
im Morgenblatt in der Bearbeitung der Legende bes 
beitisen, großen Ehrifophs. Wenigen 
aber wird es befannt feyn, daß and ſchon einer un 
ferer frübern Dichter verfuchte, fie In ein meltlihes Ge: 
wand einzufleiden. Der gelehrte Friſchlin *), ber 


) Er war Profefor der Dichtkunft und Mathematlt zu Tür 
Bingen, und erhleit für feine Komödie Nebecca vom 
Kaifer Rudotph IL. ben poetifchen Lorberrfran. Da er 
ſich Het feiner Berrheibigting in einem Eheprogeß auf eine 
-angeziemende WBeife über bie damalige Herzogl. Wirtem ⸗ 
Bergifche Regierung audgebrüdt Harte, wurde er auf dag 
Dergibioß Hohenaurach gefept, wo er um zu ensiehen 
ſich an der fchromfien Seite des Belfen herablaſſen wollte. 
Auein das aus Leinrüchern von ihm ſelbſt zuſammenge ⸗ 
drethete Sen riß, gerfchmerterg wurde er In ber Tiefe ger 


and dem ungelehtten Leſern unferer Zeitbldtter durch die 
umlängit erſt im denfelben verbreitete Nachricht befannt 
kit, daß er bei der zufdlligeg Defnung feines Grabes zu 
Urach nach mehr ald 200 Jahren noch völlig gut erhal⸗ 
ten im sierlihen Sammetmantel und ganzem Koftime 
eines Heren nah der Mobe feiner Zeit gefunden wurde, 


fand fie ſchon dazu geeignet, und ob er gleich beifere la: 


teiniſche Verſe, als deutſche machte, — daher auch feine - 
weltlihen Komödien, er fchrieb auch biblifhe nah ber 
Geſchichte ber Nebecen, Muth, Sufanne, Judith ıc. 
latelniſch und vier Tragddien, die ganze Geſchichte Hiobs 
enthaltend, fogar gtiechlſch geſchrleben find — ſo glaubte 
er doch deutſch die Gefhihte vom Leben, Melfen, 
Wanderfhaften und Zuſtand bed großen St. 
Chriſtoffels, wie es ibm von feiner Jugend 
anf, bis auf feinen legten Abzug aus biefer 
Welt, in derfelben ergangen, jedermännig: 
lich zu wohlmeinender Erinnerung ganz Iu: - 
tig und artig befchrieben, geben zu müſſen. Daß 
die nenern Dichter ihrem eigenen Genius folgten und 
vielleicht des Altern Arbeit gar nicht Fannten, iſt leicht zu 


funden und ben zften Dey. 2590 begraben, Man bar 
auch ſchon eine Aufiriade, ein latelniſches Hetdengedlcht 
in so Büchern von ihm. Dag Frifchrin aber ungen» 
tet des EheprogeMed auch ein guser Bater geweſen fey, Bang 
Ref. aus deffen eigenbhändiger Zufchrift an feinen Sohn 
Friedrich bezeugen, marin ‚er diefen bei der Ueberſendung 
einer feiner Schriften mir väterlicher Wärme ytum Fleiß und 
Wohiverhalten ermuntert. Geln unglüdtices Ende üben 
roſchte Ihn in einem Aiter von kaum 43 Jahren. 
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bemerten. dur Probe fegen wie nur den Anfang bavon 
her: 
Es liegt ein Städtlein nah hierbei, 
Das führt ein Eichel oder drei 
In feinem Schild, da jteht ein Haus 
Au einem fhönen Garten draus, 
Darbel drei huͤbſche Weiher ſiehn, 
Worin gut? Krebs und Karpfen gehn. 
Das iſt die Ehwiftopbeburg genannt, 
Im Hay der drei Eich’ wohl bekannt, 
Nie weit davon bin id gebohr'n 
Und hab mein Eltern bald verlor'n.- 
Mein Vater auch Chriftoffel hieß, 
Drum er mid auch fo taufen lich. 
Mein Mutter die hieß Agathey 
Ein frommes Weib, doch arm dabei, 
Darum fie ihrem Ehriftoffelmann 
Nit fait viel Guts verlaffen han. 
Doch als ih zum Verſtand nun fam, 
Mein Bater bei der Hand mich nahm; 
Und führt mich in ein Kloͤſterlein, 
Da follt ich bei den Mönden fepn, 
Etudiren, fingen und beten 
Die Horad und die Komipleten, 
Der Mönd waren ſechs oder fieben, 
Des Unweſens doch viel fie trieben, 
Es kamen Fremde ins Kloſter hinein, 
Ohn' Scheu bei hellem Sonuenſchein. 
Mit denen lebten fie im auf, j 
Und warfen ihre Kutten aus, 
Der Abt ſelbſt zog ſich weltlih am, 
Gleich wie ein guter Edelmann. 
Ich ſprach: das ik ein' böfe Sitt' 
Euer Leben, das gefaͤlt mit nit. 
Ya meint', ihr waͤr't heilige Leut, 
So fepd ihr Buben im der Häut. 
Als ih mich des vernehmen lief, 
Bald man mich für das Klofter ftieh. 
Ich mußt' hinaus, da half. nichts für, 
Nah mir befhloß man hart die Thür. 
Doch wurden fie gar wohl bezahlt; 
Deun als geftorben war ber Alt, 
Da kam der Landherr mit Gewalt, 
Den Unfug er im Kloiter halt, 
Die: Moͤnch' jagt er allfammt hinaus 
Und macht ein’ Krllerei daraus; 
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@in’ feiner Diener ſeht er brein, 
Der nahm die Zins nnd Renten ein. 
Die Kirch nachmals ein Pferdſtall war, 
Im Kreuzgang man die Schaf beihar, 
Und wurden alle Ding verkebrr, 
Alfo wurden die Mönd gelehrt, 
Db’8 recht geweien, oder nicht, 
Des kann id geben fein’ Bericht, 
So fragt ih auch nicht viel darınd, 
Weil mich nicht mehr anging die Sad”, u. ſ. w 


Denn nun ſucht Ehriftoffel fein Hell weiter und at 


überall neue Abentheuer zu beiteben, wobei manche · Züge 


aus der Sittengeſchichte jener Zeit vorrommen, die nicht 
unintereffante Vergleichungen mit der unſern gewaͤhren. 
Er dient naͤmlich bei einem Buchdtucer, Apotbeter, 
Dorfihultheiß, als Siriegemann, Kellner, im Forftweien, 
in der Kanzlep, Meuterei und endlich will er ſich ſelbſt 
dem Teufel verdingen, bis er dur einen Einſiedler das 
Sefustindlein zu tragen angewfefen wird, wo die Allego⸗ 
rie die rang aus ee Kamen erhält, 
j — y Tan — —— 
* meer nn. 
Wie ietäastat bie Grayie 

Die Grazie it ein volllommener melodiſcher Alkord. 
Sie bewegt fi fanft aber nicht Tangfanı, nicht erſchüt⸗ 
ternd, fie gibt jeder Sache eine feinere Anlage, ans einer 


Aulee maht fie einen Fußfteis, aus einer Einfaſſung 


mact ‘fie ein Blumengewinde, fie verſchoͤnert aUes fie 
opfert ſtets das, was in die Augen fat, dem auf, was 
fanft anzieht. In dem Gange, dem Tanze, dem Atti⸗ 
tüden unterwirft fie die Etärfe der GewandtHein in dem 
Geſange fegt.fie die Kunſt dem Sefaͤllgen nad, in der 
Konverſation und Schreibart sieht fie das Natürlihe dem 
Stubirten vor. DieSchambaftigkeit ift die binreipendfte 
Gragie, weil fie ihre Reize verbirgt. Die Graste be: 
nimmt ber. Tugend ihre Rauhbeit und lehrt fie Mitleid 
mit der Schwaͤche fühlen. Sie ſagt zur Wohlthätigfeit: 
„Hier ift ein Unglüdliher, du willſt ibn beifen, aber 
huͤte dich, ihm webe zu thun, verboppfe nicht fein Un— 
glüe dadurch, dab du ihm feine Abhängigkeit fühlen Läft, 
du willſt ihm einen wichtigen Dienft leiſten, made es 
fo, daß er wieder zu bir fomme, überzeugt, daß du 
ihn gluͤclich gemacht haft. Ein General hatte im feiner 
Armee einen Offizier, der zwar von hoher Geburt, aber 
arm und daher ſchlecht beritten war. Er lud ihm zur 
Mittagstafel, nahm ihn nad aufgehobener Tafel bei @eite 
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und fagte freundlich zu ihm: „Ich babe Sie um etwas 
ju bitten, mein Kerr, Sie werden vielleicht meine Bitte 
ein wenig dreiſt finden, aber ich hoffe, daß fie dieſelbe 
Ihrem General nicht abfchlagen. werden. Ih bin alt 
nnd feibit ein wenig Eränffich, die muthigen Pferde er: 
müben milch und ich habe eins gefehen, auf welchen ich 
mic, wie ih glaube, ſehr bequem befinden würde. Wenu 
ih nicht fürchten dürfte, Cie mn ein zu grofes Dpfer zu 
ertuten, fo ‚würde ih Ihnen den Vorſchlag thun, mir 
ed w üderlaffen., Der Dffigier antwortet nur durch eine 
Hefe Werbeugung und holt ſegleich fein Pferd, das er 
tlöt in den Stall des Generals führt, woraus ihm deu 
folgenden Tag der General eind ber ſchoͤnſten und beiten 
vu der Armee ſchiat. Ein anderen, üraziöier Zug der 
Wohlthaͤtigkeit deſſelben Generais ifttfelgender: er will 
einen alten braven Dffigier-befobnen, der voller Ehrgefühl, 
aber arm war. 
fühlt „daß. die Ehrenicht bezahlt: werben Emmn, Der alte 
Sffister befigt ein ziemlich fehönes Pferd, Der General 
bezeugt ihm dem größten Wunſch es zu haben, legt dars 
anf einen anſehnlichen Werth, und gibt dem Dffisier 
zwanzigmal mehr als bas Pferd werth it. Der Offizier, 
ben das freimilige Anerbieten einer folben Summe 
exuiedrigt hätte, glaubt nur einen — ** gemacht 
zu baben. 


Dean fagt von. einem fin, ‚fühlenden Wohlthäter, 


daß er Grazie in fein Berfahren- lege, wenn er bie Kunft 
befipt, ‚feine, Woblthaten zu verberzen, oder ihnen eine 
ſchmeichelhafte Wendung zu geben. Dieſes feine Gefuͤhl 
iſt die Scham der Wohlthaͤtigkeit. 

Die Gragzie ſagt zur Gefaͤlligkelt: ler iſt ein 
Mana, der dich bittet um etwas, das bu ihm nicht ges 
währen tannft; gib ihm die Verweigerung fo fanft und 
p satt, daß fie, fo gut wie eine Wohlthat, Dant einflöft. 

Ein Profeifor ſieht einen “immgen Gelehrten im 
Noth, er konnte ihm eine Summe Geld ſchicken, aber 
wein, er iſt zu delitat es anzubieten und fühlt, daß jener 
zu dellkat ſeyn ‚wird es anzunehmen; was thut er? er 
kauft feine Bibliothet und überfäßt ihm - davon den Ger 
braud).. 

"Die: Gräzte endet feldſt alle Gersendempfinditus 
gen, fühlt, im. Voraus alles was dem Herzen wehe thun 
Tann, dringt in bie verborgenften Falten der Eigenllebe 
ein, nnd lehrt ung Heer als Erfahrung und die tlefſte 
Menſchenkenntniß, wie wir uns gegen uns ſelbſt und 
gegen andre zu betragen Haben. 


Wird er ihm Geld’geben? — Nein, cr” 
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Amalie. tabelt ihren Gatten, und biefer fühlt, daß fie 
dabei nur fein Süd beabſichtige. -Eie fireift nur leicht 
über ‚feine Lieblingsleibenfhaften bin, und verweilt nur 
bei Feblern, bie er ihr ohne zu erröthen geftehen kann. 
Wenn fie ihm einen Rath gibt, fo ſcheiut es, als wolle 
fie ihm fangen, was er (dom gedacht habe, er gleicht einer 
Erinnerung, die fie ihm macht, fie ruft ibn zu ſich felbit 
zuruͤck; er glaubt, daß fie im feine geheimen Triebfe: 
dern eingegangen iſt, er iſt einftimmig mit Ihr, weil es 
ihm fiheint, daß fe feiner Meinung iſt. Ihr allein. 
kommt es zif, zu loben, Sie übertreibt nichts, fagt ger 
rade was noͤthig iR um das beſcheldene Verdlenſt nicht 
errötben gu machen, und um die Eigenliebe zu beftledi⸗ 
gen, ohne Stolz einzuflöfen. Sie befigt einen uner— 
ſchoͤpflichen Schatz von Empfänglihteie für Freude und 
Seid, fo, wie von einem Balſam des Troſtes der mit 
den ‚Schmerzen ſelbſi hbereinformmt uud auch für isue 
verfühend if. 


Der Menſch Hat feine wahren Genüfe, wenn die 


Srazie fie micht laͤutert. Welche Reize leihet fie den 
Leldenſchaften! was wuͤrde ohne ſie die Liebe ſeyn? Die 
Giazie adelt die: Liebeſie erhebt fe, Weide feine Ges 
finnungen gibt fie för!" Melde hinpeißende Sprache föft 
fie ihr ein! Und mit welchem gebeimnißvollen Schleier 
huͤllt fie ihre Wergnägungen ein, um fie gu verdoppeln, 
Huch die Beſcheideuheit bat Gragie, weil fie die Scham 
des Verdienſtes If, Wie macht die Grazle die Opfer 
zwiihen zwei Freunden leicht! fie zerbricht für ſie die 
Vormauer/ die ber Stolz tet zwiſchen demjenigen ber 
da. gibt, und demjenigen ber. da empfängt. - Sie macht 
alles gemeinihaftlih, das Gluͤck und das Beben, und 
fagt zu ziwei Freunden! nebmt, das gehört euch, was 
ihr jeder beſitzet, gehört euch zufammen; wenn ihr euch 
wechſelſeltig gebet, fo ift das Gute, das ihr gebet, nicht 
einem von euch, nein, alles gehört euch beiden, Wenn 
die Grazie ben Wehlthaten fo viel Werth sit, ſo fügt 
fie deffen nit weniger der Erkenntlichkeit zu. Gin im 
Erik Lebender wilden Freunden, die ihn nicht verlaffen 
haben, feine Dankbarkeit bezeugen, Welche Grazie 
wendet er dazu ant er laͤßt auf marmorne Tiſche die 
Namen derer graben, bie ihm treuer geblieben find, 
alt das Glüd und die Gun, Ein Ainnteihes Denfmal 
der Daufbarfeit, Das die Grazie hatte werewigen wolle, 
und -bas wahrſche inlich der ‚ftürmifce Wechſel der Seit. 
vernichtet hat, (Der Beſchluß fölst.) 
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Grabſchrift. 
Lied, Wandrer, eines Eh'manns Schmerren! 
Schön war mein Belb und jung! * O bilde her! 
Sept tlegt ein Stein auf ihrem Kerzen — 
Auf meinem — feiner mehr. 








Korrefpondenz und Notizen. 


uns Leipzig. 

Der Echröder vom Braunfhweiger Theater bat und 
durch feine Hier gegebenen Gaſtrollen fehr angenehm überrafcht. 
Drto von Witteisbach und der Malor von Böhm in dem Schau: 
fplei: Die Soldaten, waren fehr gelungene Darfielungen ; 
er erhielt augemeinen Beifau und ward deidemale herausgeru 
fen. tar des Unbekannten in dem Trauerfplei: Die Mat 
®en, Hätten wir diefen braven Künfiter Meder als Oberförher 
Odoardo, oder ald Zimmermeifter Kiarenbach zu feben gewünfcht, 
da Herr Schröder in Roten diefer Art gang befonders ercel- 
Ye, Wir hoffen, bie Direktion werde in det Bolge auf Dem 
Schröders Talente Rückſicht nehmen, .gumal ba die Charak 
gerrosten bucch ſchiechtes Memorkren auf unferm Theater fo eft 


Aus Paris. 

Man fhägt bie ganze Einndhme der Abgabe, weiche bie 
Theater der gweiten Ordnung, die Kleinen Theater und andere 
Schaufplele aler Art, Kraft des Ealferl, Defrers vom 13. Aug. 
d. I. an die taiſfert mufifatiiche Akademie entrichten müſſen, 
auf 900,000 Br. jähriih. , Ehedem konnte man dieſe Eintunfte 
foigendergettalt anfchlagen : die itallenlſche Comöbie zahlte jahr⸗ 
ih 40,000 Ir.; Die varietös ammsantes 40,000; l’Ambigtt- 
Cothigque 30,000; Nicalet 94,000; bas’Concert spirituel 8000; 
Curtius 300; les Associes 600; Seraphiu monatlich 24; 
Asthiey, jeder Eröffnungstag 60; Auggieri, desglelchen 74; 
Vanxhall, desgt. 48; les Beaujolsis, für Jede Votſtellung 485 
da die Opiza somique, welche chebem Comedie iralieune hiehr 
” ein Theater von der erfien Klaſſe geworben ift, fo ift fie von dies 
fer Adgabe frei. ' 

Zu Algier Hash in den erſten Dagen des Tept Herfioffenen 
Monars Juni ein Frangönfcher Geiſtticher, der ſich, känger als 
dreißig Jane feines Lebens, dem Dienfte der Sklaben und Arr 
men gewibsges battoy indem er fein Vermögen veräußert und 
gen Gefahren Trog geboren bare, um benfelben im ihren 
Eiende beisufieden. Bofgendes in der Brief, den Der Düb id 
de Thainvkite, frangöficher Charge‘ d' Affaires zu Algier, 
über dag Leben und den Tod dieſes ehrwürdigen Mannes an 
eine Perfon vors hochſten Range geichtieben Hat: ' 


Monfeigneur! * 
Dh hahe die Ehre gehabt Ste, waͤhhtend meines Aufeut ⸗ 
ted zu Paris, von.einem adtungswärbigen Geifttichen, Derrn 
ee Andre Douffonnp, zw unterbatten. Er har feine 
edrntwokte Laufbahn in einem Aiter von vier und fechssig Jabren 
t. 
Br Joufſouhy, einer von den brei Prieſtern, "welche 
die franzoliſche Kinhe zu Atgier bedienten, hatte ſich Immerwähr 
gend durch den untadelhafteſten Lebens wandel und die muſier⸗ 
hafteſte Frömmngkeit aus gezeichnet. Ex verband ıfit ber fireng: 
hen Ausübung alter Patditen der Religien, einen. großen Ger 
Horkam gegen die Befehle der Reglerung, und eine Hefe Achtung 
‚ gegen Ce. Waieiät. Er Hat bei feinem Tobe das Bedauern 
und die Achtung after derer die ihn kannten, mit fh genommen, 





Aue fremde Konfuln, alte zu Wigier wohnende. oder relfenbe 


Europäer haben feinen Relchenzug begleltet. Die Eftaven ſtüth 
ten an feinem Garge nieder und giifen Im nieffien Schmers: 
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Wir haben unfern Mater verloren, ben, der amd Unfere Arbeit 
erteldjrerte und unier Elend Linderte, Selbſt bie Landeseinwohh ⸗ 
ner erftaunten und wurden gerührr Über fo viel Beweiſe der An⸗ 
Böngtichkelt und Liebe gegen einen Dann ben fie fo oft Ihäpen 
au fernen Gelegenheit gehabt hatten. Per)auffouy befand 
fich seit länger a1 30 Jahren au Agter, Er batte fein Leben 
dee Linderung von Renſchenelend geweiht: Aıs tie. Beh das 
Land verheerte , faben lich die Stlaven ber geiritichen Hütlfe ber 
raubt. Jeuffoupy erfchlen umter Ihnen, tröfete fie, half 
ihnen mit feinem Bermögen, drei Mat, murbe.er feibft von dem 
furchtbaren Uebel befallen, ohne das fein Eifer dadurch erlauet 
wäre u. ſ. w. 


Aus einem Berichte des Miniſters des Innern an Se. 
Maieät den Kaifer die Zabrikation des Inkändifchen Zuckers be: 
tveffend., echeitet, dad im ganzen Gebiete des franzöf, reiche 
wenigfiend zwel Mitionen Miogtammen Traubenfgrup, und, 
mehr als fünf Htmdert Kilogrammen Suder und Eaffonabe ver 
fertige worden find, Man boft daher in Jahren, wo reiche 
Weinernten einfaten, fo viel Zuder aus ben Trauben gewinnen 
gu fönnen, daß man wenigſtens in ben fübllchen Gegenden bes 
Aofruuders ecubetzren Fünne, * 





ud Cugltaub 

Dan Ainder in frangöfifetien Btätterin‘ ſolgenden Auftritt 
erzäßtt, der ſich vor Euren In London zugerragen haben folk 
Ein Deutſcher, Rlnfinger mie Ramen, wurde vor den 
Lordmaior gebracht, well marı ihm Ochutd gab: er habe durch 
Meden In deutſchet Cprache auf ben Gaſſen bas Zuſammentaufen 
des Bolfs veraniadt. Bei dem Werhör antwortet er, daß ec 
den Lordena / ot nicht für feinen Richter erfenne, fondern daß &E 
won unferm Deren, Iofus Chriſtus, ſeibſ gerichter ſeyn wolle, 
denn ber Lorbmalor verſtehe nichts von Retigiensfachen. Der 
Kordmalor aber Lehrte ſſch nicht an diefe Appeltation , ſondern 
verurtheilte ihn zu fiebentägiger Verhaftung in bem Gefängniffe 
son Bridewel, wofern er nicht veriprechen wollte, feine Pres 
digten auf den Straßen fogleich einzufiellen; das wolke er num 


ducchaus nicht, daher wurde er fogteld ind Gefängnis gebradptı 


ı Ein anderes Ereiguig Kar noch mehr Aufſehen gemacht, 
und wird wahrfcheintich zu einer ernuhaften Umterfuchung Ber 
anlafung geben. Relche Juden Karten fich In-großer Anzakt 
in Smichs öffentlichem Garden verfammeir, um eine Hochrelt 
zu feiern. Ein iunger Her, deſſen schlechte Suten allgemein 
dekannt find, befand ſich nebſt einigem Freunden in einer Gon- 
det. Er bemerkre drei Judenmädchen,, weiche ſich von ber Ber 
fetichafe entferne hatten md dem Alfer-näherren, um feine Gon · 
ber zu betrachten. Mit Hülfe feiner Freunde verſuchte er fie in 
das Fahrzeug zu sehen: Cie ficken, zeigten ſich aber hard 
wieder auf einer andern Stelle des Uſers. Die jungen Beute 
überfiefen fie, warfen fie in die Gondet und führten fie fert. 
Ste Landeren am einem entfernten Blake und jogen bie Mädchen 
in die Wagen, welche ihrer dafeibjt ‚warteten, -Bavel Mädchen, 
waren mit einem jungen Menfchen In einen Wagen gefperrt, 
Diefe zerſtiehen Die Gtasicheiben,, riefen um Sülfe mb ntın ver: 
fammeite fich,der Pöbel, der Entführer dei‘ fie sansfteigen und 
entfernte fich ; allein Die dritte Haste fich nicht auf diefe Art rer: 
ten fünnen , fondern wurde in ein Öffentiiched Liederliche® Baus 
geführt: - Im Augenbilde, wo ınan fiesbineinidiieppen wourc, 
Hören mehrere Borübergehende Ihr Schreien, fie wurde durch 
Diefe dert Handen der Nädber entrifen / m Memamb woltte 
ſich ensfchtieien ihn. Feibft fezuhalten· · Manrglanbt nun, es 
werde fireng den Thaͤtern nachgeſpüͤrt merden, um. fie erempla: 
xifch zu beſtrafen. u h 
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Almanahsliteratur. 
Urania, Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 1812. 
Mit 12 Aupfern, darftellend Szenen aus Göthe's 
Wahlvermandtfhaften und pantomimifhe Wrritäden 
der Madame Hendel-Schütz. Amiterdam und £eip: 
3ig, Kunft » und Zuduftrie:Comptoir, 


Wenn das genaunte Taſchenbuch ſchon bei feiner erſten 
Erſcheilnung mit Wohlwollen aufgenommen wurde und 
fih den Beifall gebildeter Lefer und Leſerinnen zu ge 
winnen mußte, fo Tann biefem zweiten Jahtgange eine 
freundliche Aufnahme gewiß um fo weniger fehlen, als 
allenthalben das Beitreben fih über das Gewöhnlihe 
und Afltägliche zu erheben fihhtbar wird. Und wirklich 
ift ed den Bemühungen ber Redaktion fo wohl gelungen, 
diefem Taſchenbuche, dem Weſen der Göttin gemäß, nn: 
ter deren Schuß und Namen ed erfheint, auch in den 
Augen befien, ber mehr verlangt als eine flüchtige Un 
terhaltung, Werth zw verfhaffen, daß die Urania in 


jeder Müdfiht in die Reihe unferer ſchoͤnſten Almanache 


gebört. Unter. den Schriftftelern und Dichtern, die fie 
mit ihren Beiträgen ausgejtattet haben, finden ſich meh⸗ 
rere im unferer Literatur hochgeachtete Namen, bie allein 


ſchon ein guͤnſtiges Vorurtheil erweden muͤſſen. Wir vers . 


wellen zumädit bei diefen, um) fobann-auf bie hinzugefüg- 
ten Kupfer übergugehn. 

Die proſalſchen Auffäge find der Reihe nad fol⸗ 
gende, Der Diäterberuf, von Fr. ©. Zimmer: 


mann, Wenn aud der Verf, feinen Gegenſtand aller: 


dings weder im feiner Tiefe durchdruugen, mod in fe: 
nem Umfange umfaßt Hat, fo wird man doch diefen Auf⸗ 
fag als eine Skizze vol richtiger Anbentwmigen, bie das 


Semuͤth vielfa anzuregen vetmoͤgen, gern leſem — 


Irion,. eine Novelle von de la Motte Fougur. 
Diefe Erzählung empfiehlt ſich nicht allein. duch ihren 
merkwürdigen Inhalt, fondern auch durch ihre ſchoͤne und 
vollendete Darftelung. Die Selbſt⸗Trauung des 
Thottifhen Pfarrers Scander—p mit Miß 
Sudy—z von Jean Paul gereicht biefem Almanach 
gu einer befondern Bierbe, und ift mit der ganzen Fülle 
des auziehenditen Humors gefhrieben, der dieſen Schrift: 
freßer vor allen auszeichnet. Der Monbdftein 
und ber Stabtfhreiber von dl, Apel, und bie 
Recht s ſache von Laun find zwar weder durch Inhalt 
noch durch Vorttag beſonders audgezeichnet, aber auch In 
diefen mehr einer augenblicklichen Unterhaltung gewidme⸗ 
ten Erzählungen find die vortheilhaft bekannten Verſaſ— 
fer nit zu verfennen, — In dem Aufſatze Kant und 
Hamann von J. Fr. Reich ardt werden einige inter: 
eſſante Züge biefer entgegengefegten Naturen auf eine 
techt anziebende Weiſe dargeftelt, — Bol treffenden 
Wiged und einer pifanten Laune it die Allgemeine 
Standrebde von Weißer, und mir rechnen fie zu ben 
gelungenften Arbeiten in diefem Almanach. Dieſer folgt: 
Fragment einer Reife um den Tiſch von Spi- 
titus Afper. Eine gewiffe muthwillige Laune, melde 
dad Ganze belebt, ſowohl als befonders ‚die eingeweb- 
ten ſcherzhaften Verſe werden dem Leſer ein Lächeln 
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des Deifald abnöthigen, fo wenig auch dieſer Auſſatz 
ſelbſt auf ausgezeichneten dibetifhen Werth Anſpruch 
machen kann. — Den Beſchluß endlich macht Etwas 
über Seume von I. C. W. Spazier, eine Blume 
auf bas Grab dieſes biedern Deutſchen, die von feinen 
zahlreichen Verehrern um fo mehr mit Theilnahme auf: 
genommen werben wird, als fie die Hand einer gefühl: 
vollen Freundin des Verewigten barbietet. 

Nicht minder zahlreich find bie Gedichte, und wie: 
wohl ſich auch unter diefen vieled Trefflihe unb menig 
Mißlungenes finder, fo würden wir doch bie Grängen 
dieſes Aufſatzes zu weit ausdehnen müſſen, wenn wir 
jedes einzelne anzeigen und beurtheilen wollten. Die 
Namen ihrer Berfaffer, die zu einer vorläufigen Empfeh⸗ 
fung hinreichen werden, ba die meiften bereits vortheils 
haft befannt find, find folgende: 2, Brachmann, 
Dippold, Falt, v. Gerning, Haug, Helmina 
von Chezy, Fr. Kind, Lehr, Ludwig, Meffer: 
ſchmid, Earoline Pichler, Pellegrin, A. ®. 
Schlegel, Lonife Schubert, Sepyfried, Spiti- 
sus Afper, Stredfuß ımb Weißer Folgendes 
Selnngene Gedicht möge hier einen Plas finden, 

Morgenthaum. 
Ton Helmina, 
Bon den Sternenauen wale, 
Barte, reine Perle, falle 
Eanft berab zur Blumenau! 
Eich bie Mofen ſchüchtern winfen, 
Und mie ftiller Inbrunſt trinfen 
Blumenlippen Morgentbau, - 
Und erfüht vom Glanze milde, 
Etrablet mit der Kris Bilde, 
Die im Dunkel traurig fand: 
ie mein Herz in öber Wilde, 
Ach! in deinem fühen Bilde 
Licht und Schönheit wieder fand, 
Du dem fehnenden Gemüthe, 
Mas der Than der matten Blüthe, 
Was ber Mond der bunteln Naht! 
Kennſt du nicht mein banges Sehnen? 
Ahndeſt nicht, mas meine Thränen, 
Ach, fo heiß und felig macht? 
Lebe wohl, geliebte Seele, 
Der ih meine Pein verbehle, 
Süpe neidenswerthe Pein! 
Mus ih hofmungeios dich meiden, 
Nichts fol mich von Liebe fheiden: 
Niemals dein, und ewig dein! 


Bon den zwölf Kupferm, mit weichen diefer Alma: 
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nad gezlert iſt, ſtellen acht Einen aus Goͤthe's Wahl 
verwandtſchaften dar. Die Blätter von Schwerdge— 
burt zeichnen ſich durch Rettigkelt und Sauberkeit be: 
fonders vortheilhaft aus. J. Falk bat fie mir einer 
Abhandlung über bie verfhiedene Art, wie Goͤthe und 
Schiller das Schiafal behandeln, begleitet, bie reich 
an ſchoͤnen und treffenden Anfihten iſt, und zum heit 


‚mit vielem Scharffinne in das innerjie Weſen der Sache 


greift. — Wir winfhen, daß die Urania fortfahren möge, 
uns eine Galerie von artigen Aupfern zu den Göthefchen 
Werken zu liefern, wie ed die Mineron zu den Schiller: _ 
ſchen thut. — Unter deu übrigen vier. Blättern, weiche 
Artirüden der Mad. Hendel:Schhz barjtellen, heben wir 
die Maria ald befonders gelungen aus. Auch biefe Blaͤt⸗ 
ter bat 3. Falk mit zwei treflihen Abhandlungen ber 
gleitet, wovon fih die erite auf die pantoimimifhen Dar: 
ftelungen der Mad, Hendel im Allgemeinen bezieht, und 
zu einer gehörigen Würdigung dieſer großen Künftferin 
die richtigen Geſichtepunkte angibt, die andere aber fi 
über das Weſen der Sphpnr und Iſis und deren eigent: 
lihe Bedeutung bei ben n, Segpptern verbreitet, 


Ein neues Brifpiel von Selbſtverbrennung der 
Witwen in Indien. 

Zu einem zu Calcutta In Bengalen gedructen 
Blatte — fagt das Joumal de l’Empire — findet ſich 
folgender Wrief aus Neliore vom ıften Mai d. J.: 

„3% erfuhr von meinen Bebienten, daß zu Nyur— 
por eine Witwe fih mit dem Leichname ihres Gemals 
verbrennen wolle. Ich mifchte mich unter: die fie beglei⸗ 
tende Menge, und bot ale meine Beredſamkeit auf, fie 
son diefem Eutſchluſſe abzubringen. Ih fand biefes 
Shlahtopfer mit Blumen serhmüdt, mit ſchoͤnen Ge⸗ 
waͤndern betleldet; fie fhien ungefähr funfzig Jahr alt 
zu fen, umd hatte eine Geſichtsbildung vol Wildheit 
im Ausdruck, aber auch voll Feſtigkeit. Auf ale meine 
dringenden Bitten antwortete fie durch die beitiumteite 
Weigerung, und mit einem Toue der Stimme, der jtär- 
ter und ausdrucksvoller wer, als ſonſt der der weiblichen 
Stimme zu ſeyn pflegt. Wuf meine Trage, ob fie Kin: 
ber habe? erfuhr ich, daß fie mehrere harte. Eins, ein 
Sinabe von vierzehn Jahren, befand fi. an ihrer‘ Seite, 
Ih verſuchte es, nunmehr das Gefühl der Mutterliehe 
in ihr zu erwecken, allein auch dies gelang mir nicht. 

or Keine Familienruͤckſicht,“ fagte fie zu mir, „wet 
mag mid zutuckzuhalten. Mehrere meiner Kinder find be 
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reits in einem folhen Alter, dad fie -füt die jündern 
forgen fönnen. Ich darf feine Vorſtellung gegen meinen 
einmal gefaßten Eutſchluß mehr anbdren. Ich habe mein 
Haus verlaffen mit der Erklärung, daß ich mich verbren: 
sen würde; ich habe mich dem Tode geweidt. Niemand 
würde in feiner Wohnung elue Clende aufnehmen, weiche 
im Augenblide ber Prafung ihrer Pflicht untren gewor—⸗ 
den wäre," 

ber, erwiederte ih, Fonwen Sle ben diefes lie: 
— Kind: werlaſſen? 
"Dia, verjetzte fie, — andere Weſen anf 
ber Belt. 

Ich bat aun ben. Auaben, mir bitten’zu helfen mn 
die Hartnddigkeit feiner Mutter zu erweihen, und fie 
mit bem Leben zw verföhnen, Allein, wie eritaunte id, 
ald er mit hoͤlliſchem Lachen zu mir fagte: Mach meinen 
Wunſche fol fie fih opfern! — 

Ich bemerkte nun wohl, daß diefed graufame Opfer 
ein Ehrenpunkt für die Familie geworden war, und daß 
bas geringfte Schwanfen von Seiten der Witwe ihr die 
Beratung aller ihrer Verwandten zuziehen müfle. Ich 
ging num nach der Seite des Fluſſes zu, um die Zurüs 
kungen zu dem Opfer zu unterſuchen. Die Grube war 
fertig und der Holzſtoß bereitet, Auf meine Frage, wer 
dieſe Vorbereitungen anbefoblen habe, bielreu die Arbeis 
ter inne und wagten es nicht, mir zu antworten. Ends 
lich entriß ich doch dem einen davon das Geftändnif, 
daß der Defehl von vier oder fünf Verwaudten der 
Witwe herrühre. Ich drohte ihnen num, ih würde fie 
ald Mörder befirafen laffen, nad den Verordnungen der 
indifhen Konpagnie; jie erfhrafen und verliehen ihre 
Arbeit, allein kaum war ich in meine Wohnung zurüd: 
gelehrt, als ich eine Deputation' anfommen Yahe, an 
ihrer Spige den Bruder des Veritorbenen, welcher mic 
ehrerbietig erfuchte, einer für bie Ehre und Ruhe bes 
Dorfes noͤthigen Feierlichkeit- kein Hinderniß weirer in 
ben Weg zu legen. Ich erwiederte, daß ich fie war 
nicht daran hindern könne, allein Ih wuͤnſchte gar ſehr 
ed zu fünnen, 

Mit laͤchelnden Mienen verliefen fie mich nun, 
and ſchritten zu Vollendung ihrer durch den furctbarjien 
Aberglauben befohluen Geremonie, Ich kehrte zu dem 


Scheiterhaufen zutück. Das Opfer war vollender. Eine 


Menge Menſchen, Weiber, Kinder und Männer kehrten 
davon zuruck. Der Triumph der Mefision war in ihren 
von Freunde glänzenden Blicken zu lefen, Alle Geſichter 
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wären froͤhlich. Ich warf einen Blick auf den Cheiter: 
daufen, wo bie beiden Körper anfingen in Wide verman: 
beit Iäu werden. Ich empfand Iehhaft das Entfehlice 
diefed Anblicks, and mit dem Tone des tiefiten Schmer: 
zes fragte ih einen Alten, ob er bein glaube, daß eine 
ſolche Handlung Gott angenehm ſeyn könne ?ı 

Es ift der Wille Gottes, verjehte er. 

Nein, erwiederte ih, Mein! es ift nicht Gottes 
Wille! es ift ein Werbrehen der Menfchen! 
Es erfolgte ein augendlicliches Stillſchweigen; 


En 


Bald aber erhob fi von Neuem ein verwirrted Fremden: 


geſchrei. Ich fragte mit lauter Stimme: — euch denu 
das Bergnuͤgen gemaht? 

Nein! verſetzten mehrere Stimmen, es hat une 
gar fein Vergnügen gemacht! 

Aber warum, fuhr ih fort, wohnt ihr einem 
Schauſplele bei, weldes euch nit vergnuͤgt? — 

Was foll ich darauf erwiedern ? faste ein ublaner 
zu feinem Nachbar. Niemand wufte mir auch wirklich 
auf die letzte Frage zu antworten, und alle entfernten 
fich ſawe loend. 


Wie erſcheint bie Grajie? 
Geſchluß.) 

Soll ich einen Mann ohne Grazie ſchildern? Wel⸗ 
che Sprache! Welcher Ton! Welche Manieren! Redet 
er mit einem, deſſen Wohlſtand ziemlich geſuuken if, 
ſo ſpricht et prahleriſch von den Genuͤſſen bes Glücks, 
thut groß mit des Revenuͤen feiner Suͤter, mit dem 
Beichthum feiner Meubeln und ber Eleganz feiner Equl: 
pagen. — Weder er mit einer Dame, fo weiß er immer 
das Seheimniß zu finden, ſie errötben zu mahen — 
Sieht er in einer Geſellſchaft eine Perſon, die einen Na— 
turfehler hat, fo findet er es ſehr artig, eine Geſchichte 
zu erzaͤhlen, worin ein aͤhnlicher Unglüͤcklicher eine laͤcher⸗ 
liche and groteske Rolle ſpielt. — Er ladet den zur. Tafel 
‚ein, von dem er weiß, daß er nicht reich iſt and eine 
ziemlich Falte Küche bat, und fagt ihm vor 20 Perfonen: 
„Koſten Sie von diefem Gerichte, trinfen Sie von bie: 





E& Wein, Sie haben wahrſcheinlich nichts fo Gutes zu 
au 


fe.” Er gibt ohne Schouung, und läßt einem das 
ganze Uebergewicht des Wohlthäters fühlen, uud die 
vorige Abhängigfeit- Seine Hand zerbrüdt und zu der- 
ſelben Zeit, wo fie gibt. Wir hören ihn zwiſchen feinen 
Zähnen murmeln, aber auf eine ganz verſtaͤndliche 
Weiſe Was denu Immer wird man belaͤſtigt! im 
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mer gebeten!” Dieje Teifen Borwärfe find cken fe viel 
Deihftihe für den Unglüdligen, der um Hülfe bitter, 
die Diefe härter, mahen, ald das Bebürfnif ſelbſt. — 


Wenn wie Ibm einen weſentlichen und uneigennüßigen- 


Dienft leiten, fo zieht er feinen Beutel und fragt und: 
„Bie viel bin ih Ihnen ſchuldig?“ — Hat er und eine 
traurige Nachricht, z. B. den Tod eines. Freundes, zu 
überbringen, fo redet er und auf offener Straße mit den 
Worten an: „Ihr Freund if geitern Abend geſtorben.“ 
Wir find in Verzweiflung. Er vermehrt noch unfern 
Schmerz, indem er uns zu troͤſten ſucht. „Ei,“ fagt 
er, „Sie weinen, welche Thordeit, glauben Sie ihn 
durch Ihre Thraͤnen wieder aufzuweden? — Was wär 
den Sie deun thun, wenn Sie Ihr Wermögen verloren 
hätten? — D troͤſten Sie ſich, ein Freund iſt nicht eine 
fo große Seltenheit. Verllert inan einen, findet man 
tauſend · wieder.“ — 

Die Srazie gibt dem Geiſte Feinheit und Scharf: 
fichtigteit,, fie leiht ihm die Ausdruͤcke des Schmerzes 
fo wie des Wergnägend, und laͤßt aus ihm die zarten 
geſellſchaftlichen Gonvenienzen hervorgehn, in denen ſich 
die literatiſche ſowohl als bie Kunſtwelt fo herrlich 
fpiegelt. 

Su den eriten Zahrhunderten kannten die Men- 
fen bie Srazie nicht, bie allen unfern Handlungen fo 
viel Reize gibt. Ihre Seelen waren roh wie ihre Ma: 
nieren und Sprache, ſelbſt die heldenmuͤthigſten Hand⸗ 
lungen trugen immer ein wildes Gepraͤge. Auch bie 
erien Dichter hatten leine Idee davon, fie ließen ihrer 
reihen und furdtbaren Cinbildungsfraft freien Lauf. 

Wir haben zwar ohne Zweifel durch unfre Ber: 
feinerung, die die Hitze unſrer Leibenfhaften gemildert 
bat, von unferer urſpruͤnglichen Kraft verloren, aber wir 
baben dafür die Brazie erworben. Nun erreichen unite 
Berte der Einbildungstraft dieienige Stufe der Wolllom: 
menbeit, bie die ersten Schriftſteller nicht ahnden konn— 
ten. Gragie iſt felten ein Autheil großer Charaktere, 
Es iſt merkwirdig, daß Maͤnnern von glänzenden Genie 
oft Grazie fehlt. Die erworbene Grazie gefällt nie fo 
als bie natürliche, fie macht mehr Effekt, aber weniger 
Einbrud. 

Die Damen haben im Allgemeinen mehr Grazie 
als bie Männer. Der größte Theil ibrer Vorzüge ift 
darauf grorändet,. Ihre Grazie iR unträglicer und na— 
tuͤrlicher, fie it ihnen wie ein Inſtinkt des Schönen 
und Guten gegeben, Ste erfeumen ihre Geſetze oft nicht 
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deutlich, aber Me fühlen fie, fie errathen und finden fie 


“in ber Zartheit ihrer Seelen, die ihnen ſo viel Richtig⸗ 


leit und Tatt gibt, 

Auch habe ich immer. beobachtet, daß Diejenigen, 
denen Srazie fehlte, keinen feinen und ſcharfſichtigen 
Geift hatten, und daß alle, die mit dem letztetn Bor: 
zug ausgefiattet waren, auch jenen mit biefem yerhwi: 
ftert befaßen. ı 

Eine heftige Leidenſchaft ſtellt zwar bie Grajie 
Schatten, rettet fie aber nicht aus, und nach ihrem Wer: 
ſchwinden tritt die Grazie wieder hervor. Die Zeitalter 
des Perifles, der Aſpaſia, Auguſtus, Ludwigs AlV. 
zeichnen ſich durch Grazie vorzüglich aus. 





Korreſpondenz und Notizen. 
Uns Paris. 


I die mündtiche Beſchuldigung ber Zaubetel eine firafı 
bare Insurle? Diefe Frage if von dem Taffationsgerichte In fol: 
dendend Falle beinhend entichieden worden. 


Ein Individuum aus der Bermeinde von Jou im Deparı 
tement ber Donne, Hatte vier andere Einwohner berieiben ie: 
meinde ald Zaubeter bebandeir. Um diefes Benehmen au 
rechtfertigen, fagte ber este: er habe geichen, wie fie am sten 
IJanuar.am Sadbarb um sin Feuer und einen mit 
collen Weinflafhen befepten Tifh getanzt hät: 
sen. Mitten im Zange babe fi ber Teufel, ats 
Dräfibent, ſſpend auf einem pergoibesen kebn: 
ſtuhle befunden u. f. w. 


Die angeblichen Zauberer Meiten eine Iniurienkiage ger 
gen ben Vefchufbigeran, indem fie fagten: biefe Mrußerungen 
griffen ihre Ehre an und fhaderen ihren Bewerben; ihre Kinder 
wagten es nicht mehr In bie öffentlichen Schulen zu schen, fa 
fich nicht einmal auf der Straße feben zu laffen, weit Re von 
ben andern verfeigt würden. Das von Le sur- 
le-Serein erflärte diefe Stage für nicht annehmbar, weit bie 
Beſchuldigung ber Saubere im Publikum nur 
Beradtung und Lachen erregen könne 


Diefed Urtheil aber wurde, in Gemäßheit der Meinung 
des Generaiprorurater Meriins, von dem Taflationsgerichte 
aufgehoben ‚und reformiert. - Michts würde vernünfriger feyn, 
als die Enticheldungsarı des Pollzeigerichts gu Ale sur- le + Serein 
fagte jener Beamte, wenn Bernunft das Anıheit der Menge 
wäre, auein fo it es nicht! Das Volk giaube Teicht an Zaube 
rei, unzablige Thatſachen bemweifen Diefe Wahrheit. Wer Daher 
Jemanden der Zauberei beſchutdigt, fchader ihm in der Meinung 
des aroßen Haufens, begeht alfo' echte Mrafbare Beleidigung. 


Was thus ed, daß die Zauberei nur ein eingeblideres Werbrechen 


it, mean eine Beichwdigung[der Art dem Defchutdigten nad 
thellig wird, wern fie Unorbrungen In der Bürgerliden Geſen · 
ſchaft zu erzeugen vermag? — 


In Gemäshelt eined kalſett. Dekretes ſou zu Paris ein 
anderes Ankünbigungs » umd Aversiffementshtatt erifiien, als: 
die perites Afficher, oder Journal Mendral de France. Wie 
Annoncen, weiche nach der Prozesordaumg In ein üffentkiches 


Dart gerückt werden follen, Können nur in dein aufgenom: 
men Werden. « 


— | 





Zeitung für Die elegante Werk, 


Montags 


Almanadhsliteratur. 
Taſchenbuch für Damen aufdas Jahr ıdı= mit 
Beiträgen von Ldfontaine, Pfeffel, Jean Paul 
Richtern a. Tübingen bei Cotta. 


Man hört im der jetzigen Zeit fo oft die Klage laut 
werben, daß bas Beflere unferer Literatur ih unter dem 
vielen Schlechten und Mittelmäßigen, welches unſere 
Ihnelfingerigen Autoren jede Meile zu Tage fördern, 
unmoͤglich durchtingen könne, folglich undeachtet bleibe, 
wodurch denn nothwendig dem, ber jenes Beilere hervor: 
bringen zu können fi bewußt ſey, Muth und Luft bes 
nommen werde, Hand and Werk zu legen und Etwas 
Vorzüglihes auszuatbeiten. Wir wollen nicht laͤugnen, 
daß diefe Klage zum Theil gegründet fey; allein wir 
freuen und daher auch um fo mehr, wenn wir bemerken, 
daß es doch noch Sinn genug für das Beſſere und Eblere 
in der Literatur unter den Deutfchen gebe, weil mehrere 
treflihe literariſche Unternehmungen noch immer einen 
erwänfgten Fortgang haben, und fo mandes Schöne und 
Gute mit gebührender Auszeihnung aufgenommen und 
genoſſen wird. Wir wurden zu diefen Bemerfüngen durch 
die abermalige Erfheinung eines Taſchenbuchs veranlaßt, 
das gewiß eine der erſten Stellen unter den Schriften 
biefer Art einnimmt, welche Deutfhland aufzuweiſen 
dat. Schon eine ziemliche Reihe von Jahren hat es ſich, 
man fann fagen, im gleiher Treflichkelt erhalten, und 
auch bie diesjährige Sammlung fteht feiner der frühern 
an Gediegeuheit und Züle nah. Det ernſte Tieffinn 
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bes Mannes findet, eben fo wie die heitere Phantaſie des 
Weibes, Befricdigung- feiner Wuͤnſche. Unter den Bel: 
trägen in Profa zeichnet ſich befonders bie Erzählung von 
Aug. Lafontaine; Herr Adam Schlau, aus. Ein- 
junges Maͤdchen prüft mit Erlaubniß ihres Waters ihre 
Liebhaber oder die, welche fih mm ihre Haub bewerben. 
Der Bater ſetzt Mißtrauen in die Zuverläffigkeit biefer 
Vruͤfnng und pruͤft ſie felber. Nun ſetzt wieder be Tod: 
ter Mißtrauen in dieſe Prüfung, weil fie bereits gewählt 
bat. Der Vater erfährt dieſes und prüft bie Tochter 
und den von ihr Geliebten auf eine Urt, welche in ber 
That eine Fenerprobe zu nennen iſt. Beide beteben fu _ 
derfelben und werden beglädt: Diefe finnreich -erfuns 
dene Idee ift auf eine duferft unterhaltende Art ausge: 
führt. Die Erzählung iſt lebhaft, gedrängt, Teicht und 
ungetänftelt. Wir banfen Heren Lafontaine, daß er fid- 
nicht irren laͤßt duch den Tadel derer, welde zu roman⸗ 
bafte Tugendhelben in feinen Dichtungen finden. Die 
Tugend immer liebenswärdig und reizend barzujtellen — 
was Herr Lafontaine fi überall zum Zweck macht — 
iſt niht nur ein Verdienſt um bie Menfchheit, ſondern 
erfordert auch anfer dem Kopfe oder Talente, ein Herz 
und zwar ein ſchoͤnes, großes: Herz. Geitden fi die 
ſchwaͤrmeriſche Liebe der Jugend fait nur noch im bie 
Romane geflüchtet Hat, iſt es hoͤchſt achtungswerth, wenn 
ſich ihrer hier Männer von edlem Sinn, und tiefer rei— 
ner Empfindung annehmen, — Die Entführung 
von Pfeffel wiirde vieleicht mehr gewonnen haben, wenn 
fie im anfange gedrängter gehalten worden wäre, und 
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wenn der ehrmärbige Verfaffer es nicht zu fehr auf Dar: 
legung moralifher Ideen abgefehen hätte; indeffen ge: 
winnt die Darſtellung in der zweiten Haͤlfte befondere 
eine angiehende Lebendigkeit, und erfreut durch einen 
fhönen Schluß. — Der Fels der Liebenden von 
Buchholz iſt wohl ein wenig zu breit, und im Ganzen 
nicht Ichendig genug, um das Intereffe dauernd zu fei: 
feln, der Schilderungen und Befhreibungen find fait zu 
viel darin, auch iſt der Etoff, duünkt uns, ſchon öfter 
dichterifeh behandelt werden. — Das Sendihreiben 
an Herrn D. Cotta von Weiffer, enthält zwar 
manden treffenden und feinen fatprifhen Zug, ſcheint 
aber im Ganzen zu gezwungen und findirt zu fepn. — 
Unterden Impromtü’s von Jean Paul Rich— 
ter, findet man viel Fraftwolle tief empfunbene Gedan: 
ken auf eine innig ergreifende Art ansgebrädt, allein 
andere bürften wenigftend, wegen der zu kunſtreichen 
Eintleidung, nicht ganz ben Zwec erreichen, ben fie er: 
zeihen folen; im Ganzen aber bleiben fie eine Zlerde 
des Taſchenbuchs gleih dem feelenvollen, begeifternden, 
bald erniten halb lieblichen Liedern von Conz, welde 
wohl anf Fein empfindendes Herz ihre. Wirfung vers 
fehlen werben; vom ihnen, fo wie von den Impromptuͤ's, 
ſollen Proben am Schluſſe diefer Anzeige folgen. Giurr 
Befondern. Erwähnung würdig find die Kupfer, welche 
melitens mothologiſche Szenen darſtellen, und treflich 
gearbeitet find, fo daß fie eine wahre Zierde bes Almas 
nachs ausmachen, und auch dann noch mit Vergnügen 
betrachtet werben Dürften, wenn der eig der Neuheit 
längfk vorüber ſeyn wird. ‚Jedes dieſer Kupfer iſt mit 
einer Befhreibang begleitet, worin man einen geift: und, 
geſchmackvollen Kenner bes Alterthums unmöglich vers 
kennen lann. 
Impromptä’s von I. 9. Kisten. 

i @erinneru mi 

- Die rinnerung iſt das einzige Paradies, ans wel 
Gem wir nicht geirieben werden können. "Sogar die erſten 
eltern. waren nicht daraus zu vertreiben, , 

. Die Leibem 
Ein kleines Leiden feßt und außer und, ein gro: 
fes. in und; eine Glode mit einem Meinen Riſſe tönt 
dumpf; wird zweiter geriſſen, fo kehrt der helle Klaug 
zuruͤck. 
Bott. 
Gott if das Licht, das felber nie gefeben alles 

ſichtbat macht, und ſich in Farben kleidet. Nicht bein 
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Auge empfindet den Strahl, aber bein Herz deſſen Wär: 


me, — Wer fieht das Unendlich-Kleine ? Nur einer, 
der Unendlich: Große. 
Der Shlaf. 

Heillget Schlaf! eben darum verglich man dich 
mit bem Tode! Yu einer Minute giefeit du mehr Lethe 
über die Gebächtnißtafel des gerrigten Menfhen, ald 
das Wachen eines Jängiten Tages. Und dann füblft du 
die anftobende entbrannte Bruſt, und der Menſch ſteht 
auf wieder der Morgenjonne würdig. Sey mir gefegnet 
bis dein traumloſer Bruder kommt, der noch viel fd: 
ner and linger befänftigt, j 


Das Ungläl des Släds, 

Die größten Leiden trifit du, yon bem koͤrperlichen 

Bis zum geiftigen binauf, in ben hoͤhern Ständen an, 
fo wie Hinrichtungen nur auf Anböhen geſchrhen, ober 
die Menſchen auf Alpen und auf Luftſchiffen unwilltähes 
lich binten; fo wie die fogenannten Genies wecfelnd 
entweder entzädt find oder verdammt, Wenlgſtens hat 
die Vollstiefe gegen Ihre kurze Foiterleiter des Körpers 
(ber @eift leidet da felten) eine lange Himmelsleiter 
körperlicher und geifiiger Freuden übrig zum Schutze, auf 


* 


welchet fie in ihter nirdrigen Stellung immer mehrere 


Stufen über fib als unter ſich hat, fo wie das ganz 
tiefe Thier glelbfam ald Gras in einem Huftritte waͤchſt, 
über welches die Senfe ohne Schaden gleitet; 
Sonnenuntergang, Yon Eon. 
Hlnunter finft des Tages Herrſcherin 
Die Eonne ſteigt hinab in Thetv’s Schoß, 
Noch ftreut fie dort die lehten Strahlen hin 
Und Blick und Geiſt wird an der Ausſicht groß, 


Welch eine Welt von. Herrlichkeit un Glauz 
Sat ſich nicht weit in Weſten aufgethan! 
Der Berge Haupt ummebr eim'golbuer Kranz, 
Den Himmel beit ein Feuerozean 


Zi dies des höhern Lebens Wiederſchein, 
In bein die Erde jugendlich ſich fonnt? 
Der Schleler dies, in dem unnahbar, rein 
Die Glorie des Tiefverhuͤllten thront? 


Der Andacht Kind, bie Apnung, leicht beſchiingt 
Wagt binter jene Genen ibren Flug 
Vom Schein hinweg, der fie allein durchdtingt, 
Und fügt: das Weſen ſelber iſt nicht Trug. 
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D wer, wie du, nach ſchoͤn vollbrachter Bahn 
So herrlich toͤnnt', 0 Sonne, . untergehn, 
Um aus des Todes weitem Ocean 
In fletenlofer Schönpeit zu ertehn!.- 


Alte fatprifche Holzſchnitte. 

Unter den vom Hanptmann von Derfhau zu 
Nürnberg ’anfgefundenen, und von R. 8. Beter 1808 
im Abbdruck heransgegeberrem alten Helzfhnirten *) befins 
ben ſich auch einige fatprifhe md muthwillige, die 
wegen ihrer Nalvetaͤt die Aufmertſamteit des Sitten 
beobachters und Künfkters verdienen. 

Die erfte dieſer fatprifchen Platten ſtelt ums das 
Rendezvous eines jungen Herm-’und einer - Dame 
vor, beren’— Induſtrie foglei in die Mugen fällt, uns 
geachtet bie aͤrtliche Gruppe num im groͤbſten Umriſſe 
ohne alle Schraffirung abgebildet iſt. Die beiden Wer: 
Hebten finen auf rineım Rubebett, oder wenn man lieber 
win, auf einer Nafenbant, und bie. Umarmung deutet 
fichtbar auf bie‘ Annäherung zweler Seelen bin, bie ſich 
magnetiſch, alſo phoſiſch einander, anziehen, — Amor 
umd Piohe — freilich nur in after deutſchet Tracht, und 
ohne allen Anreiz für den dithetiſchen Idialiften, was 
auch bier gar nicht sur Sache gehört. Der Elegant auf 
dleſer Platte iſt das Mitglied eines fehe großen’ Drdens, 
welcher nie untergehen kann, ber Lelchtgtdubigen und 
Pinfel, — wie dies felbt ber rohe Holzſchnitt vortreflich 
angedeutet hat, — Die ehtbare Jungfrau ſtrelchelt dem 
jungen Laffen das nadte Kinn, und biefer hat die He: 





tare umfaßt, während fie ihm mit ber andern. Hand die 


Daſchen leertz ein Gegenſtand, welchen bie. Kunft ans 
her Taftif der alten und neuen Pandemes fehr oft abge: 
bildet bat. Die Dame ift anftändig und überffishg ge- 
Heiber; ihr Haupt umgibt ein zirkelrunder Kopfpup, 
den man aber wohl nicht für. den Nimbus. einer Heiligen 
nehmen barf, und vor ihr haͤugt ein Ridifälhen, wo fie 
wahrſcheinlich ihre Beute aufbewahren wird, Der arm⸗ 
felige Thor ift, mie es ſcheint, mit einem ſchuppigen 
Panzer und einer ‚dito Müpe befleidet, au welcher fich 
eine große. Geber emporbebt. _ Sein. Haar flattert über 


7) DHolsfchnitse aller dbeusfcher Meier in den 
Driginalpiatıen gefammels von Hand Albrecht pen 
Derihau. Ns ein Veitrag zur Kunſtgeſchichte Heraus 
gegeben imd mis einer Abhandlung Abef'die Hetzichneides 
funkt und, deren Schickſale begleitet von Rudelph Zaı 
Harlad Becher. DSeutlch und franzönfd. gr. Bol. 
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die Schultern; hinter ihm erbiidt man die räuberifhe 
Hand des Maͤdchens. Der Entzüdte hört und ſieht nicht 
mehr, da fein Bewußtſeyn ganz objeftiv geworben iſt. 
Die zwei auf einem Querbalten ſitzenden Tiere 
gehdren zur Spmbolit bed Gangen, und find won dem 
Künftler wigig genug gewählt. Weber bem jungen Herrn 
erblickt man fein analoges Bild, — einen Affen, wel: 
cher in feiner Richtung, In feinem Gefiht und ſelbſt In 
ber fentimentalen Stellung bed Kopfs «ine frappante 
Yehnlihfeit mit dem Petitmaitre hat. Er begafft fi, 
um dieſe Wehnlichkeit zu vollenden, in einem Spiegel. 
— Weber der Hetäre erblidt man nicht, wie ed im Wert 
heißt, einen Papagei, fondern einen Falten. Der fatgs 
riſche Künfiler har ibm die Blendkappe abgenommen; 
der Falle iſt alfo im Begriff, wie die Dame, auf den 
Raub auszufliegen, und interpretirt. die Finger in ber 
Kafhe des Elegants anf. die auſchaullchſte Weiſe. Em 
Die Blumentöpfe neben ihr und ihm. find sewiß nicht 
'shne BVebeutung binzugefet, Auf dem ihrigen ftehen bie 
Worte: „ih wart,” wahrſcheinlich auf einen gefeg- 
neten Golbregen; denn bie Blumen fallen die Köpfe 
"Bingen, und. bedürfen einer baldigen: Anfeifung, 

u Die Aufſchrift auf dieſer utalten Platte, welde 
fange nor Erfindung der Buchdruckerkunſt verfertigt feyn 
mag, Sauter, fo weit fie ledbar ik, alte: „ein falten 
gut. und fie vu für ein affen — mundlin tet fie ymı 
naͤſchen. mit der anndern hant nam fie iren kon. deun 
fie auß feiner. taſchen Bis fie um den pewtellert. Sie 
ſrach du libſt mir hewerert. Ich will dich — 
— u 





Saint-Clonud. 
(Bum heutigen Kupfer) 
Der Flecken Saint⸗ Clond, nebſt demtalferlichen 
Schloſſe, welches Se. Majeftät der jetzt regierende Kai⸗ 
fer zu feinem gewoͤhnlichen Sommerqufeuthalte auserſe— 


- ben hat, liegt nur wenige Meilen von Paris; der Flet— 


ken am Zuße einer Anhöhe, anf der das Schloß erbaut 
if, Den Hügel felbft bedecen bie Pflanzungen des Parts, 
welche ſich in üppiger Vegetation bis weit in die Ebene 
verbreiten, 

. +98 Unfehung der Groͤße und dracht leht Salut⸗ 
Cloud manchen andern Schloͤſſern, in Franlreich nad; 
allein dafür findet man bier Alles vereinigt, mas „Ge: 
ſchmact und Sierlichkeit in der Architettur feiften koͤnnen. 

Der alte Name des Flecens war Novigentum 
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oder Nogent tur«Seine, als abet ein Enkel Chlobowigẽ 
Clodoald dort ein Klofter baute, und um den Verfölguns 
gen feiner Obeime zu entgehen, ſich als Mönd in baf 
felbe begab, fo erhielt der Ort durch Korruption nad 
ihn feinen jehigen Namen. 

Der Fleden mit Schloß und Kirche kam nachmals 
an die Könige von Franfreih, und Ludwig XIV. fchenfte 
ihm feinem einzigen Bruder, dem Herzog von Drleand, 
von melden bie Verſchoͤnerungen dieſes reisenden Auf: 
enthaltes, die Gärten, Alleen, Grotten und Waſſer⸗ 
Fünfte herruͤhten. 

Schon in frühern Zeiten, beſonders als Seins 
ei MN., ber legte Valois, bier wohnte, und vereint 
mit Heinrich. von Navarra, nahmals König von Fraut⸗ 
teich, Paris belagerte, welches von ben Liguiften befegt war, 
iſt Saint Cloud auch in geſchichtlichet Hinfiht merkwur⸗ 
dig geworben. Bebentender aber waren bie @reigniffe, 
welche in unfern Tagen von biefem Orte ausgingen, unb 
der fernften Nachwelt noch merfwärdig erfheinen werden, 

Shergyw 

Ein junger- Nareiffus verwirrte, ober ordnete, benm 
Beides it gleich/ ſeinen Hahnenkamm vor einem Spiegel 
im Tanzfale, und beſchaute dabei’ fein Abbild mit ber 
haglichen · Wohlgefallen. 

‚Sehen Sie diefen Geck, fagte eine gelehrte Taͤu⸗ 
zerin zu Z.; er Halt für den Antinons, 

Für den Antonin werden Sie meinem?’ 

Bewahre! Für ben weifen Marcus Aurellus Ans 
toninus? Mas benten Sie? : 

nMit dem, daͤchte ih, bätte unfer Ehrenmann 
doch mehr Aehnlichkeit ?" 

Um aller Mufen und Grazien willen, welche? 

„Die Liebe zu Selbitbetragtungen, mein Fraͤu⸗ 
teln. * 


Lady &. hatte den Marquis C. au ihren Triumph: 
wagen gefefelt, und behandelte ihn fo, wie es ein Stlav 
weibliher Launen werth if. Einſt fprah man In ihrer 
Gegenwart von ihrem Verehrer und die Ladp wußte ihn 
fehr treffend zu ſchildern. 

Nimmer bitte ich geglaubt, verfehte Jemand, 
daß die abo den Marquis fo ſprechend abmalen fönntel 

„Wie kann Did das wundern ?' gab &. ihm zur 
Antwort, „fie bat ja den Pinfel in Ihrer Gewalt,” 
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Die Kondolenzen. 

D Kundotengen ohne Roh 
Und Lügen ohne Grund, 
Nor ihr: Gemaht If rodt hm 

Ihr Biebiter If geiund, 





Korrefpondenz und Notizen. - 
us Magbdebutg. —— 


Der Bug haudlet Ub, Zu von Sah a h dar Kir 

Weucs Eeier&apiner eröfner, welches für alle Otände 
Geriimume Mt und fah ale Bücher der Literatur amfage. Die 
Idee iſt gut md lobengwerth, ba-e8 bier bis jept no an einem 
folgen Allgemeinen Eefeinfituge fehle, weiches Dem 
Beirgeit augemeſſen, Bedürfnis zu ſeyn ſchlen. Much veripriche 
die Ausrührung ſchon segr wies Sutes und läßt noch Irehrerig 
hoffen und erwarien. Es ifi daher zu mwünfden, daß dies Un; 
termehmen Beirat finden und vom Publſtum gehörig unternuht 
werben möge. Mit-Reujahr fon dann zum ein Aligemeir 
nes Journalifkicum bamiz vereinige werden. 


Der Schaufpieter Kupfer, ber heim Abgang der Bau 
eherien Geſeuſ⸗ bier qurüdblleb, har mit Unterfiupung 
der Hiefigen Dufiter und einer Zräulein Bartiat, einige Der 
tlamatoria, bramasiıd): mufitailiche Bocſteuungen und Un⸗ 
terhaltungen gegeben, nnier Andern die Go de, Pigmasion, 
Vie Beirre x.  Dielimfände waren ihm aber mie günfig 
und der Delfals ‚des nicht zahlreichen Auditoriums Außerte Ah: 
etwas aweideutig. Gmweriig durfie daber Dere 8, Hier auf 
diefe Ar Sluct machen und feine Mechnung finden, ° 


Mehrere der Hiefigen Kirchen, auch der Dom, find no 
mit Eotontaiwaasen angeruut; es Heiße Jedoch, dab näcdtıend 
ein Theil berieiben werde abgeführt: werden. r 


Das Kıiofer Dergen if jept auch zu einen Ooſpitat füg 
die Hiefige zahltelche Garniſon elugerichiet, ba das geoße Militäge 
Hoipisat in der Stadt bie Kranken nicht Ale faßt. 


Der Waſſerſiand der Eibe it bei der anhaltenden trock⸗ 
nen warmen Witserung bier ſo niedrig, dad man in dent Wette 
derfeiben (pagieren gehen, und fie an meßrem- Stellen durcawa⸗ 
den kann. Geibfi die Pieiniten Bahrzeuge haben Mühe In dem 
fo niedrigen Bahrwafler fortzutommen und nieht auf dem Orunde 
figen zu bleiben. Die augemeine Dürre eröffues gun Hler trau⸗ 


2 


rige Audfichten. 


Die zu Satıa bei Schönebeck eueingerlchteten 
Salzbader werben noch Immer haufig von bier und aus der he 
nachbarıen Gegend befuct  Geibit aus enifernirn Gögenden 
baben fich bereits ſchon mehrere Badegäſte eingefunden. - Die 
Badeanfalt wird daher erweitert Und die Anlagen vermehrt und 
verfhönert werden. Für die Magdeburger IN eg der Nähe wer 
gen Immer elne angenehme Parsle, Much traf man -bei der an⸗ 
haltend ſchönen saison faſt räglih und oft ſeht zahlrelche Ger 
feuſchaft, vorzügtich’aun von der eleganten Welt bafeidrt. 





"Hirtei das Mufkstart Rum. 9. und des Kupfer 
; Rum. 9. 
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Hebt empor den trüben Did Stattt dich nicht der Liebe Geil Amar es iM ein banger Tram 
Zu der unermeßnen Ferne, Der die Blathenknospe ſchwetet, Der ums ſchwerbetdudend dräderz 
Aus dem Glanz ter ewgen Sterne Der mir Glanz die Nacht erheiich, Mobhin unfer Auge dlicket, 
Strahlt dem Slauben Much znrück. Den dein en Leben preißt? Nirgends ah! der Hofnung Raum. 
5. ” 7 
Dos bald mird tes Morgens Etrahl Duiter du auc neh fo biel: Einfe reuig an das Ser 
lnfre bange Traumnacht enden, Duch der argen Welt Gerdmmel Das de Welten trägt und mährer 
Jens Stidiat muß Mh menden, Fahet ein ſchmaler Pad zum Yımmel, Emig fine Liebe mähret, 
ie tie Wonne, Richt tie Quaal. Börgre nichts ! du fommſt ans Fit! — Kurz if jeder Erdenſchwerj. 
Zeit, f. d. eleg. Welt. ı8ır. "8 M. Matter. 


Todtenfeyer. 
(Bierſtimmis.) tomp. bon U. Harder. 
Mäfig langfam. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Vereblung des Ga 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüßliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt interefiiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirkeln bienen koͤnnen. 


2) Neue Moden, und Luxusnachrichten aus fremden und beutfchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hangweſen, Zimmerverzierung, EURER Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslaͤndiſche Theater „Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufifaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftellun« 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militairs 
ftande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. ſ. w. gehoͤren. 


s) Eharafteriftif von Städten und Ländern, in Nücficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Runffahen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werten der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und Infirumenten sc. mit welcher Kubrif die neuere Künfilerges 
fhichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur, Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie fih durch Juhalt 
und Tom zur belehrenden;oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Migzellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
bem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
brei Stücke, nebft einem Inteltigenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Eurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Lufifchläffern u. f. w., auch Portraitd berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mie mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 





Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die woöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zumächft gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen baden folgende Ober » Poflämter und Beitungserpebitionen, übernommen ; 
Die Königl. Säbf: Zeitungs » Erpedirion in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hofs Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Böhelmifhe Ober» Poftamt In Prag, 

— Königl, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin, 

— — —  Dber:Poflamt in Breslau. 

— — Meftphälifhe Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die K. K. Franjoͤſiſche Ober⸗Poſtamts-Zeitungs-Expedition In Hamburg.’ 
— Hochfuͤrſtl. Primaifde — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſche — — — inMürnberg. 
Das — Weſtphaͤliſche Ober s Poftamt in ——— 

— — — —  DbersPoflame in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafür 
uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, ſo iſt noͤthig, 
daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne ſie ein Inſtitut, das ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung fuͤr die elegante Welt betreffend, ſind entweder unter der 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenben. 
Georg Voß 
in Reipzig. 
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Diefe Zeitung, welche das gebildete Publlkum ſelt nunmehr eilf Jahren mit ununterbrochneim Belfat- beehrt hat, IN 


ander den Buchhandiungen jedes Orts, bei 


alten Ober» und Poftämtern und Zeitungs» Erpebigionen 
in gan Deutfchtand , Franktelch, Rußtand, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland zu erhalten und zu beſtellen. Die 


refp. Dehörden find ſaͤmmtlich Mazu aufgeforbert, und geneigt, 
Der Preis des Jahrgangs if 8 Thaler Sächſiſch oder 14 FIl. 30 Kr. Meichäged. 


fi der gehörigen promten £leferung derſelben zu unterziehen, 


Georg Voß. 





Un die Freundſchaft. 


(Sehtentät zu Baggeſens Liebe an bie Unichurd.) 


Freundisart! wann an beinem großen Herzen 
Uns des Serlenfriedens ftolje Ruh 
Schließt bas thränenmüde Auge zu, 

Leis entrüdt der Erde Luft und Echmerzen, 
Was iſt himmliſcher ale du? 


Steundfhaft! mann in deinem Sonnenfheine 
Neuverjüngt des Gelfted Kraft fih regt, 
Höher unfer Herz für Tugend fchlägt 

Mit der fhönften Menfüheit Im Mereine, 
Biſt du's, die zu Gott uns trägt. 


Noch in Greiſes Buſen glüht bein Feuer, 
Das erſtict der Schnee des Alters nicht! 
Durd der Gräber Nächte ſtrahlt dein Licht, 
Nicht erlöfhend, wenn aud bort ein neuer 
Sqoͤnret Morgen unferm Geiſt anbridt. 


Ohne di, was ift ber füßen Liebe 
Himmelsglanz, der Jugend ſchoͤnſtes Gläd? - 
Weiſe treten ſcheu vor ihr zurüd, 

Adelt nicht ein Abglanz deiner Triebe 
Schöner Augen Fenerblid, 


Menfhenhuld, ber Frauen zarte Milde 
Sängeft du an deinen Brüften groß, 
Süßeft felbft der Armuth berbes Loos, 

Unſchuld fteht bedett mit deinem Schilde 
Still der Laͤſtrung Pfeilen bloß. 


Lüpfe mir der Sufunft dunklen Gchleiet, 

Nichte du mein Ange himmelwaͤrts 

Beugt den Glauben banger Bweifel Schmety 
Ewig fen geweiht dir meine Leper, 

Ewig dir mein Herz! Mu - 
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Einige Ideen über die Bildung der Gefühle, 

Das Gefühlsvermbgen begränbet das ummite 
telbare Bewußtſeyn unſers perfinlihen Innern Zuftan: 
bed. Es befindet fih mit dem phypſiſchen Organismus 
uud dem Morftellunge = und Begehrungsvermögen in un: 
jeritenntiher Wehfelbeftimmung. Je mehr Beruͤhrungs— 
yunfte zwifhen den Gefühlen und ber Sinnlichtelt ſtatt 
finden, deſto ſchwaͤchet ift der Cinfuß bed Willens auf 
das Produkt ihrer Thaͤtigkeit; je verwandter hingegen 
biefelben mit der -Iutelleftualitdt find, deſto mehr wirb 
die Sphäre ber freien Verunnftwirkſamkeit begünftiget. 
Bon ber Innigkeit und Lauterkeit der Gefühle ift daͤs 
ganze höhere Wirken des Geiſtes abhängig. Selbſt das 
Idealiſche erhält erit buch das Gefühlsvermögen für 
und überzeugende Kraft und hohe Bedeutung. Die Ge: 
fühle haben zwar alle etwas Gemeinfames; allein in 
Hinſicht auf Ihre befondere Werbindbung mit der DOrgant: 
fation und den Vorfellungen und Beftrebungen unter: 
fheidet man finnlide, Intellektuelle, ditheti: 
fhe und moralifhe Gefühle. Die Erziehung wirkt 
anf diefelben mehr mittelbar, als unmittelbar. Der In: 
begriff derjenigen Mittel und Beranftaltungen, Durch 
welche die barmonifhe Entfaltung des Gefühlävermös 
gend in Nebereinftimmung mit der Thaͤtigkeit des ganzen 
tteiſtigen Subiefts befördert wird, heißt aͤſtherlſche 
Erziedung (in weiterer Bedeutung). Im engern Sinne 
dezeichnet aͤſthetiſche Erziehung nichts anders, ald Uns 
kilbung bes Sefhmads, 

Die frühefte Aufimerkſamteit fordern bie fHnnli« 
den Gefühle. Sie zogen ſich zeitiger, als bie übrigen, 
Ihre Wirkſamkeit Außert fh in Wahrnehmung des indi: 
vidnellen förperlihen Zuſtaudes. Sie ſtehen zwar, Ihrem 
Wefen nad, nicht unter bem Einfluffe des Willens; 
alein für bie Hervorbringung eines richtigen Werbäft- 
uiffes berfelben zu den geiftigen Gefühlen umd der gan: 
zen Kultur des zu ergiehenden Subjefts kann beffen un: 
geachtet viel geleitet werden, Die Verpflichtung, ben 
finnlihen Gefühlen des Kindes eine ebenmäßige, der 
Beſtimmung bes Menihen angemeſſene Richtung zu 
geben, Ift um fo wichtiger, je mehr eine zu große, oder 
zu ſchwache Meizbarfeit die Entwicelung der geiftigen 
Vermoͤgen erſchwert und beeinträchtige. Man erforihe 
daher ſorgfaͤltig die eigenthämlihe Anfündigung md 
Etärfe der finnlihen Gefühle. Man vergeffe nie, daß 
Empfänglichkeit des Kindes für finnlihe Luſt und Unluſt 
zur Naturelurichtung des Menſchen gehört, und mit dem 
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Gedeihen der phyſiſchen nnd geiftigen Kräfte infammen: 
hängt, Man übe daher feine zwedlofe Strenge gegen 
erlaubte Freuden dleſer Ars aus: "Man begünftige viel: 
mehr dleſelben innerhalb der Schranken einer weifen 
Mäpigteit, und ſehe auf Belebung einer zu ſchwach ſich 
regenden Organiiation. Drau befimpfe und zuͤgle Dage: 
gen bie ungeſtümen Nusbrühe toben Sinnlichkeit. Man 
bewahte bas Kind vor Merzirtelung » und entferne von 
ihm alle Überjlürigen Grgenfiinde des Pruukes und 
xurus. 
Die intelleltunellen Gefuͤhle, d.h. bie Gefühle 


der Luſt oder Umluft, welche aus der Wahrnehmung des Srb> 


hern oder geringeren Erfolges, mit welchem der Verſtand 
das Wahre findet und fih Kenntniffe erwirbt, hervorge- 
ben, verdienen wegen ihres großen Einfluſſes auf die Thaͤ 
tigteit des Woritehungs und Begebrungsvermögens ernfte 
Beruͤckſichtigung. Nachtheilig für die Belebung des Gefühle 
bes Wahren fit jede einfeitige ober überipannte Bearbel⸗ 
tung der intellettuellen Vermögen, fo wie Ueberhaͤufung 
derjelben mit Erkenntnißſtoſſen. Anch wird die Chätig- 
keit dieſes Gefühls durch überkriebene Verſüßung des 
Unterrichts und durch zu große Erfhwerung der Beſchaͤf⸗ 
tigungen der Jugend gelähmt. Um biefes Gefühl gehb: 
sig zu Saltivicem, iſt es Fr daß mau Die Auſtren⸗ 
gungen bes jugendlichen udes plaumdfig leiter, 
ben Zoͤgling von groben Irrthuͤmern und Worurtheilen 
surkehält, und deſſen Selbftthätigteit beim Unterrichte 
fo viel als moͤglich anregt. Die Keuntniffe, welche er 
fammelt, müſſen ihm bush ben praktiſchen Werth ber: 
ſelben fhägbar gemacht werben, Die übeln Folgen des 
Bwanges,'ber Härte, der Strafen, der Belohnungen in 
der Erziehung in Hinſicht auf das Gefühl des Wahren 
find von ſelbſt · einleuchtend. Die Mafle des Unterrichts 
ſtelle man bem jungen Menſchen in einem intereffanten 
Gewande bar. Bor allem aber bringe man ihm frühzei- 
tig zu der Ueberzeugung, dad die Etklenntuiß des Wab: 
zen zu ben edelſten und een Vorrechten bes Men— 
ſchen gehoͤrt. 

Zu deu aͤſthetiſchen Gefühlen gehören die Ge— 
fühle fur dad Schöne und Erhabene. Das Shöne 
berubt auf der finnlic vollendeten Darſtellung der Form, 
deren Wahrnehmung das Gemüth auf eine angenchine 
Weiſe beſchaͤftiget. Die Werfelnerung des Schönbeitsge- 
fühls ehr mir der Kultur der Phantafle und-der Urthells— 
kraft in Berührung, Mus der forgfälrigen Hebung dieſer 
dreifachen Vermögen im Beziehung auf das Schone sche 
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gen und Handlungen aufmerffant macht, ihm feine tiefe 
Yeraditung gegen Alles, was uncedel und ſchlecht if, 
ansörüdt, und Dagegen zu jeder Zeit die Tugend, 
fie (eo in Seide oder im Wettlersgewande, ruͤhmt und 
achtet. Nicht weniger nothweudig für. die Ausbildung 
diefes Gefübls iſt eine mit den Gefegen der Liebe 'und 
Gerechtigkeilt übereinftimmende Behandlung, und Ent: 
fernung bes Individuums von Szenen grober Unſittlich⸗ 
keit. Und verhuͤte man moͤglichſt jedes ungeſtuͤme Her⸗ 
vorbrechen felbftfüchtiger Triebe und Leidenſchaften. Man 
errege und befeftige den Ginn für Menſcheuliebe uud 
Menſchenwurde, und verſchaffe dem jungen Menſchen 
Gelegeuheit zu Handlungen der Uneigennuͤtzigkeit und 
Wohithaͤtigleit. Nichte man mit ungetbeilter Aufmerf: 
jamfeit die Beſtrebungen des Meuſchen auf das Gute, 
wirft man den felbitfüchtigen Willensdußerungen beffelben 
mit Nachdruck entgegen, wet man in ihm das Inter: 
eife für das Wahre; fo erbfuet fi dem jugendlichen 
Geiſte nach und nach die Ausſicht in eine andere Welt. 
Diefe Stimmung wird in ihm deſto herrihender und 
verklärter werden, je mehr er ſich von der ihm einwoh 
nenden und unvertilgbaren Sehnſucht nach dem Höhern und 
@wigen überzeugt. ‚Die Pflege biefer Gefühle aber wird 
um fo wiätiger, ie eutſchledener bei Erſchlaffung berfel: 


ben das Leben des Menfgen feinen hoͤchſten und ebeliten ° 


Meig verliert. Kaͤppel. 


Der Chriſt und Atheiſt. 
Aber Chriſt, 
Eprach ein Atheiũ, 
Wie du hochdetrogen biſt, 
Wenn der Dimmer eine Babes iſt. 
Miber , ſprach der Chriſt, 
Athetſt! 
Wie du noch betrogner bil, 
Wenn die Höue keine Babel Mi. 








Das Ordensband. 
„Zum Zeufet, fprach ein Kavaller, 
Dir neben einem’ Fräulein Aand, 
he Diamantring wäre mir 
Weit Lieber noch ats Ihre Hand.“ 
„nd mir, begann das Fräulein Hier, 
Die Hatfter Lieber ats das Thler‘ 
Und fagte ſchneu fein Ordensband. 
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Korrefpondenz und Noizen. 


Aus Pray 


Die Beichen Per Zeit werben für ung immer erfreuticher. 
Gr ber fühen Ruhe des Friedens erfcheinen in allen Fächern ber 
VBiffenſchaften und Künte neue Probfeme und Erfahrungen, und 
tlefeen in Ihrem weiten Gebiete Beiſplele, welche die Aeigende 
Kultur eines für aules Schöne und Gute fo empfänglicen Bot ; 
kes auf das erfreulichfte rt ve Schon feit mehreren Jah: 
ren Liefer die hohe Kalfertdbt in gehaltvollen Blättern eine 
Ueberficht alles deilen, was das gemeitichafstiche Saterland In 
ber mannigfaftigfien Produftion barbringt, ma 8 ber Geiſt ober 
iel ihrer Bürger erfunden oder vernolifommner har, und mie 
er auf der Bahn einherſchreltet, und zum Tempel bed meltbürgen 
tchen Berbienfies, ober zu dem ſperlellern des befchränktern Um⸗ 
trelfeg eigenen Nationatwohts führt. Die vareriändbifchen 
Btätter, das bittorifcheArchin, geographiſche Ephe; 
meriden, Erlsifhe und merkantallſche Annalen, 
die Blider welt für die Jugend, Ausfielungen aus bem Be: 
Diete Des unterhat enden und Dromatifchen In Samwaler unb 
in der Thalia, werteifern In dem KBeichbitde Wiens, Kul · 
sur und Dumanität zu verbreiten. — Dieſem Beifplete folgt 
vor alien die Königenad: Drag nad. Sie bat bereits In dert 
deonomifhen Renigfeiren,und Berhandiungen, 
die In der Ealveiihen Duchhanbiing verlegt find, ‚bie Ber 
Breitung der Grundiäge, Lehren und Erfahrungen übernommen, 
weiche den eriten Rang unter den Bemühungen das Rarionat- 
wohl zu gründen, einnehmen, und wenn gleich durch ihre phy · 
fifhe Tendenz wicht geradezu die Kultur ber Menſchheit anfpres 
chen, doch auch reduch das Ihrige beismagen, biefe mittelbat 
begründen zu hetfen. 


Eine eben erichienene Bekanntmachung verfprigt und 
einen Pendant dazu; fie nerifigter ung die Erfcheinung einer 
Zeitfehrift unter „dem Tirei: Heſperus, ein Rationals 
dtatt für gebitdere Lofer, herausgegeben von €. 8. 
Andre‘, ebenfaus im Berlage der Cal ve ſchen Buchhandiuug, 
weiche autzier mit Anfang des Zahres ıgra In wöchentlichen 
Lleſetungen ausgegeben wird, ‚Der Herausgeber, ein äußert 
thäriger und umfichtsuotter Geiehrter,, ber fich durch felne ikterar 
eifche Bemühungen ſchon fo ehrensod um den efterreichtichen 
Kaiierfant verdient gemacht Hat, und bereits durch die vormaı 
tige Herausgabe bes patriotiſchen Tagebtatts einen 
Bereinigungspunft gebitder Gate, wo der aufgeflärte Theil ber 
Nation (fo wie bie Mörker des Mbeinichen Bundes Im allgemel: . 
wen Anzeiger zu Sorha) fih und andere zu berathen Gelegenheit 
fand, Bieter nun im Hefperus, in einem ähnlichen Umterneßs 
men , die Mittel zu einem gielch fotgenteichen Zwede bar, und 
bereichnet die Tendem feiner neuen Zeitichrift mit folgendem 
Motto: e 


„Mitheltung der Erfindungen, Lünfte, Wiſſenſchaf· 
zen, — Berbreitung der Auftlärung, Geiſtesbilduns, der Ber 
nunft, der Einfichten und bed Zrohſtuns id Weltbürger: 
perichr; Achtung und Werideidigung ber Negierung , der Ge: 
m. des Eigentums umd der Freiheir I Staatsbürger: 
p richt.’ 


Wer diefe gehaltreiche Worte tief, darf wicht an ihrer 
Reatilichng zweifeln, und in den intereffanteften Darftekungen 
eine Klarheit des Ideenwechſels mit Gewißbdeir vorausfegen, Die 
Belehrung md Unterhaltung auf das Mannigfaitigite 
verfnüpfen wird. 8— . 








Zeitung für Die elegante Bert. 


Donnerftags 





Almanahsliteratur. 
Venelope, Taſchenbuch für bas Jabr'ısız, 
der Häuslihkeit und Cintraht gewidmet von fr. 

Kind, Fr. Laun, E. Meper uff. berausgege: 
ben von Theodor Hell. Leipzig bei Hinrihe, - 


Deeſes Taſchenbuch fheint uns dlesmal bei aller lo⸗ 
benswürdigen Auſpruchloſigleit, gefhmüdter und inhalt: 
reicher aufzutreten, als es vorher erfhienen it. inige 
Befannte und beliebte Schriftiteller fheinen fih mit dem 
Hetausgeber verbunden zum haben, dem Werken einen 
Werth zu geben, der es vielleicht ber dem flüchtigen 
Reiz des Augenblitd zu erheben und zu eimer bleiben: 
den angenehmen Lektüre zu madhen vermag. Herr Er. 
Zaun bat eine Heine Erzählung oder vielmehr Skizze 
geliefert, unter der Aufſchrift: der Wahlſpruch. 
Eine Dame jtrebt nah der Hanb und dem Herzen eines 
liebenswürdigen Mannes, allein fie wid fih dazu feiner 
Taͤuſchungen bedienen, welde fie in der Folge berabfer: 
gen müßten, Dies eben iſt ihr Wahlſpruch, ber fie auch 
glüklich zum Biel führt, Das Ganze iſt beichrend für 
junge Frauenzimmer und folglih hier ganz an feiner 
Stelle. Fr. Kind har ein Gedicht geliefert, ber 
Bandhaͤndler, weldes nicht ohne Gemüthlihteit und 
Naiverät if. Sonſt finder ih noch die Harfe, ein 
Beitrag zum Geifterglauben, Ju Hinfiht der 
Erfindung nicht ausgezeichnet, allein mit einer gewillen 
Wärme und Junigkeit vorgetragen. Die Eroberung 
von Jericho, aus dem Franzoͤſiſchen ber. leider für die 
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den 3. Dftober 1811. 





unterbaltende Schriftſtellerei zu früh veriterbenen Mada⸗ 

me Eotin. Im dem Tone weicher, zarter Empfindung , 
und lieblicher Ausmalung ſchoͤner Lebensmomente er: 

kenut man die Verfafferin der Amalie von Mansfield, 

Clara von Alben und Mathilde; allein fonft ließe fi 

gegen Erfindung und Kompofitiom gar Manches erinnern, _ 
welches dem Leſer fogleih von felbft ind Auge fallen 
wird. Dod fol das Fleine Stuͤck auch nicht mehr ſeyn 
als eine fluͤchtige Stizze. Die Prüfung, nad dem 
Spanifhen.yom Verf. der Heliodora, fo wie 
die Nüdtchr des Vaters, ein Familiengemdls 
de in einem Alte von Theodor Hell, laſſen in 
fo fern einen erfreulihen Eindrut im Gemüthe zurüd, 
als eritere die Tugend ber Frauen auf eine gläugende Art 
in Shug nimmt, und letzteres zum Empfang eines der 
edelſten Fürften Deutſchlands, als derſelbe nach längerer 
Abweſenheit wieder in feine Staaten zuruͤckkehrte, verfer⸗ 
tiget und aufgeführt wurde, Beide fteben bier Ihres 
Inhaltes wegen gerade an der pailendften Stelle. Der 
vorzäglichite Aufſatz im ganzen Büchlein fheint und aber . 
der Herr Nachtigallinfpektor Zelſing oder 
Bajazzo ein giüaliher Freiwerber, zw ſeyn. 
Den etwas zu breiten und deshalb matten Eingang ab: 
gerechnet, enthält das Ganze viel treflide ſatyriſche und 
launige Züge und Darjtellungen, welde ihre Beftimmung, 
zu erheitern und zu beinjtigen, gewiß nirgends verfehlen 
werden, Die Erzählung, welche in dem kleinſtaͤdtiſchen 
Klubb von dem Herrn Oberhoflihterpußer vorgetragen 
wird, iſt wirklich ſehr gelungen zu nennen, und gewährt 
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eine dußerft angenehme Unterhaltung, Sie zeichnet fi 
befonders duch eine ſehr lebendige Individuallſirung 
ans. Die Kupfer, zehu an ber Zabl, find größtentheils 
fauber und gefällig gearbeitet, und machen eine zwed: 
mäßige Werzierung aus; fo wie überhaupt das Ganze 

recht angenehm ins Auge fält, 





Induſtrie. 

Die Geſellſchaft zur Aufmunterung der National: 
Induſtrie im Frankreih, welde am gten September 
diefes Jahres eine allgemeine Verſammlung biet, Hat auf 
den Bericht des Herrn Baron Degerando; den Yreis 
für die Fabritation aus gegoffenem @ifen fol: 
her Werke zu denen man font Kupfer ober 
gebammertes Eifen zu brauchen pflegt, noch 
bis zum Jahre 1813 ausgeſetzt. Diefer Preis iſt 3000 
Franten, Bis zum Jahre 1812 aber find noch folgende 
VPreiſe ausgefeht geblieben; 

Für das Kaͤmmen (Kartätfhen) ober Spinnen 
durch Maſchinen der Abgdnge von der Seide (1500 Fr.). 

Für die WVerfertigung von Maſchinen zum Woll⸗ 
Kimmen (3000 Ft.). 

Für das Spinnen durch Maſchinen in jeder Dicke 
des Fadend der gefämmten Wolle für deu Aufzug und 
Einfhlag (2000 Er.). 

" Für das Filzen ohne Anwendung von Merfuridl: 
falgen oder andern Subftangen, welde bie Wrbeiter dem 
felben Gefahren ausfegen (1000 Fr.). 

Für das Druden auf Zeuge jeder Art von Kupfer: 
ftigen anf eine dauerhafte Weife (1200 Fr.). 

Für die Entdetung eines Verſahrens, um ber 
Wolle, vermittelt bes Arapps, die fhöne tothe Farbe 
der Adrianopolitaniſchen zu geben (6000 Fr.). 

Für die Werfertigung metallener Gefäße, welche 
mit einer für den häuslichen Gebraud paflenden Glaſur 
überzogen find (1000 Fr.). 

Für den Anbau einer oͤlhaltigen Pflanze (400 Fr.). 

Für die vergleichende Kultur ölbaltiger Pflanzen 
(1200 $t.). 

Ein Yreis von 1000 Fr, aber Ift ertheilt worden 
der Mad. Lebon, ald Beweis der Achtung gegen das An: 
denten bed Erfinders der Thermolampe; fo wie als ein 
Beweis der Gerechtigkeit gegen deſſen Wittwe, welche 
diefe Erfindung noch vervollkommnet bat. Eines der 
Produkte ber Thermolampe it das Wafferftoffgag, wel: 
es Herr Lehon zuerſt zur Erleuchtung gebraucht bat. 
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Die Dame hat das Geheimniß ihrer Vrocedur Herrn 
Muß: Poncelet ans Luͤttich überlaffen, welcher eine Vor: 
richtung zu berfelben Erleuhtung duch Deftilation der 
Steinfohlen erfunden bat. 

Ein Preis von 4000 Er, für bie Fabrifation 
bes gegoffenen Stahles it Herm Poncelet-Raunet 
von Lüttich zuerkannt werden, bemfelben, dem die Ger 
ſellſchaft bereits im Jahre 1809 eine, goldene Medaille 
sugefproden hatte für die glüͤclichen Werfuche, welche ex 
fon damals in diefer Urt gemacht hatte, Zwei filberne 
Medaillen find zuerfaunt worden, eine dem Herrn Quin⸗ 


" quandon, Badin und Mazaudier, von Alsis im Departe⸗ 


ment des Gard, weil fie fehr fhöne Proben von Stahl 
zur Bewerbung eingefandt harten, die andere Herm 
Schmolder, Direktor der fogenannten Friebrih Wilhelms 
Fabrik bei Rheine, im Depart. der Ober: Ems, weil er 
ein Verfahren mitgetbeilt batte, vermittelt deſſen er 
aus gegoffenem Stahl treflihe Scheeren verfertigt. So 
zaͤhlt Frankreich, welches im Jahr 1804 nit eine eins 
sige Fabrik für gegoffenen Stahl beſaß, jetzt mehrere, 
welche alle verſchledene Stablatten, bie für die verfhie: 
benen Induſtriezweige paſſen, wo man bieje Mieterie 
braudt, liefern konnen, fo daß man der audländiihen 
Produkte diefer Art nunmehr ganz entbehren Fahın. 

Ein Preis von 1500 Fr. fir die Werfertigung von 
Urbeiten aus Silber: nnd Goldbleh iſt Herrn Levrat 
und Papinaud, deren Fabrik fi zu Paris befindet und 
beren Produfte ſich durch Mannigfaitigkeit und Eleganz 
ber Formen, fo wie durch Billigkeit des Preifes aus: 


- geidäinen, zuerkannt worden, 


Ein Preid von 1200 $r. für Meubeln von 
inländifhen Holzarten iſt unter ſechs Bewerber 
gethelit werben, naͤmlich den Herrn Frichot zu Paris; 
Lorillard, Ebeniſſten zu Bourges; Papſt, Ebeniſten au 
Paris; Faure, Ebeniſten zu Lvon; Gavier, Ebeniften 
zu Paris; und Wagner, Ebeniften gleichfalls zu Paris, 
Die knotige Nüfter und bie Eſche, nämlich der Stamm, 
iſt mit viel Geſchmack gebraudht-worden von Herrn Fris 
dot, ber Anverguefhe Nußbaum von Herm Vapſt. Herz 
Lorillard, deſſen Meubeln gleichfalls won Miüfterholg find, 
und der deſſen Gebrauch in feinem Departement ſehr 
verbreitet bat, bat bewieſen, daß er mit den Künftlern 
der Hauptftadt in -Anfehung der Formenmwahl und Mol: 
endung ber Arbeit werteifern fonne, Die Herren Faure 
und Savier fheinen zuerſt Birken⸗ und Kaſtanienholz im 
Großen zu Meubeln gebraucht zu haben, amd vor Herrn 
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Wagner fheint man fein heffered Verfahren gefannt gu 
haben, dad Hola im einer großen Tiefe unb auf bauer: 
hafte Art zu färben, 

Ein Preis von 2400 &. für die Verfertis 
sung bes Lraubenzuders und Sprups, iſt zu: 
extaunt worden Herrn Prina dem dltern, Maire_ von 
Me'ze, Departement de l'Herault, welcher im Jahr 1309 
2009 Bentner Syrup und im Jahr 1810, 608,000 Ailo⸗ 
srammen, vwerfertigt und mehr als 5000 Ailogrammıen 
ſehr gute Eaffonade bereitet bat, Der zweite Preis von 
60 Fr, iſt Herrn Poulet, Apotheker zu Marſellle, zuer⸗ 
kannt worden, weicher bios 4000 Kilogramme Syrup far 
brigiet, aber dieſes Ergengniß am meiſten vervoll⸗ 
kommnet bat. 

Ein VPreis von z00 Fr, für bie Unpflangung 
unb das Pfropfen bes Nußbaums it Herrn Felix 
Muguet zu Befaugon zuerkannt worben. 

Ein Preis von 1500 Er. für eine Mafhine zum 
Kneten des Brotes iſt Herrn Lembert, Bäder zu Paris, 
zugeſprochen worden, Das Merfwirdige an biefer Ma: 
fine it ihre anßerorbentlihe Einfachhelt, weiche nicht 
sweifeln Idöt, daß man fie auch Im Großen werde vor 
theilhaft gebrauhen koͤnnen. Das Modell, welches er 
vorgelegt bat, knetet ungefähr 30 Kilogtammen Leid. 
Das Brot, weldes dadurch bereitet worden, haben alle 
Mitglieder der Geſellſchaft getoftet, und ganz dem gleich 
gefunden, welches mit Menſchenarmen gefnetet worden, 

Die Eigung wurde geſchloſſen durch Vorlefung 
von zwei Preisprogrammen, einen von 3000 Fr. den 
der Miniſter des Innern" ausfegt für den, der aus 
dem Blei aus franzdfifhen Bergwerfen, 
eben fo reine ®ldtten und zu eben den Preis 
{fen bereiten wird, als wir fie aus bem 
Auslande gichen, den zweiten von 1500 $t. für 
die Anfmanterung bed Anbaus ber Pflau— 
zen, weldhe Potaſche In ber größten zug 
liefern, 





Yneftdote 

Der unfterblihe Sänger der Meffiade, Klopſtoch 
degann fein unvergänglihes Wert zu einer Zeit, wo die 
Verleger ihre Autoren — man Fonnte fagen ſchimpflich 
bezahlten. Klopftock erbielt für den gebrudten Bogen 
feiner Meffiade von dem Buchhändler Hemmerde zu Halle 
Anfangs nur 2 Thaler, und da das Werk allgemein ger 
leſen wurde, — endlich einen Dufaten, Der damalige 
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Philoſoph und Profeffor Meier gun Halle, deſſen Kritik 
der Mefliade fo ganz für den Werth des großen Dichters 
entſchled, fand jenes Honorar fo fehr geringfügig, daß 
er den Werleger, weicher dadurch Kanfende gewann, 
mehrmals zu einer jehtenvollern Bezahlung anfpornte, 
Hemmerde blieb ſtumm und unenticloffen, bie zufaͤlliger 
Weiſe Klopftod, als bie Meffiade vom neuen aufgelegt 
wurde, nah Halle kam umb feinen Verleger beſuchte. Jetzt 
erwadhte in Hemmerde auf einmal ein Funke von Dant 
und Ehtgefuͤhl. Er wollte feinen berühmten Autor nicht 
ohne Geſchenke abreifen laſſen. — Er fandte ibm. einen 
— Schneider zu, und diefer nahm an dem Dichter 


das Maß zu Mod, Weite umdj Beinkleidern. Klopftoc— 


bieft dies für einen Scherz eder für ein Migverhänbulß; 
— aber nah ein paar Tagen murde ibm wirklich ein 
fattliches, mit breiten Treffen befegtes Kleid von Hem⸗ 
merbe zugefandt, welchen Kleidungsitkten lepterer noch 
einen gleihfalls mit Treffen beſetzten Hut beigefügt hatte. 
Klopftoas Gutmuͤthigkeit wollte dieſe Seſchenle nicht 
ausſchlagen; Hemmerde wollte aber doch auch zugleich 
dem Yublifum zeigen, wie liberal er ſich gegen feinen 
berühmten Autor genommen habe, — und ruhete nicht 
eber, bis Klopftock eimmilligte, und in feinem Treſſen⸗ 
tleide feinen Verleger — am beilen Tage über den großen 
Marktplag und mehrere der volfreichiten Straßen beglei— 
tete, um Beſuche bei mehrern Profefforen abzulegen. 





[Eu u u e. 
Ein Holder Engel and der Unſchund Lande, 
Micht irdiſch ſcheint Die diehriche Gefatt, 
Die, beil'ger Schöne vou, vorüberwallt 
Im selten sofenfarbenen Gewande. 


Bu eng find nun bem Geiſt bed Beides Bande, 
Und ihn ergreift ber Schönheit Algewatt. 
Er ſchwãnge gern ſich auf, zum Aufenthalt 
Der hoͤchſten Schönheit, 108 vom Erdentande, 


Und daß wir fchen In dieſem Erdenteben, 
Moch eh" der Gen emfeſſetn Höher ſtelgt, 
Bu reiner Liebe unfre Lieb” erheben, 


Da iede wilde Lun der Sinne faweigt, 
Bar. Pfychen und Urania gegeben, 
E Und ung in ihr den Himmel ſchon gezeigt. 
Berge 
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Korreſpondenz und Notizen. 


a Aus Parik.- 
» Das Theater der Dper In der kaijerl. mufilalifchen Afas 
demie, in durch Aufführung der Bayaderen neuerlich wieder 
eräfner worden. Es wurde burchaug reparirt und bletet nun⸗ 
mehr den Schaufpielem eine ganz fefte und zuverlaͤſſige Bañis 
dar. Sie dürfen nunmshro, fage ein Öffentiiches Start, feinen 
anten Bau mehr fuͤrchten, ald den fie fich ſelbſt durch falſche 
Zöue oder falſche Schritte äugiehen möchten. Alle Vorſicht ber 
mecantfchen Kunſt It nicht Im Stande für einen unbefonnenen 
Bänger oder ebrfüchtigen Tänzer jeden unangenehmen Zufau zu 
verhüren. Aueln nich bLoh reſtaurirt iR das Opernibeaser, ſon ⸗ 
dern ed find auch felne Finanzen verbeffert werben. Im ber 
Zeit, me es geſchloſſen war, har es fehe nüptiche Erwerbun 
„gen gemacht, es hat feine Zeudaltechte Über die Boulerards 
"uud andere Drre wieder erhalten. Die kleinen Theater baren 
unfere bürgeritchen Uhruben benupt, um fih unabhängig zu 
machen;, fie harten ſich von den Abgaben frei geſprochen, weiche 
fie ebedem bem Dpernihearer als Lehnsheren entrichten mußten. 
Dad Stgipheitdfyarm bare Wein und Groß unter einander 
. geworfen md atie Privileglen zernort, Die Oper dit num wie: 
der in die unerräußerlichen Rechte ihrer Herrſchaft eingefepe wor⸗ 
den; ihre ehemaligen Vaſauen fangen wieder at, ihr ben ge 
ſehuchen Tribut zu bezahlen, als dem Dberherruder Muſik und 
des Zanyes, ausgelattet mit der Jurisblirion über alle Orte, 
wo an fingt und tanzt. Die Opera comique iſt alletu ausge ⸗ 
yommen, ob ſie gleich von Abnen abflammı, welche unter Der 


unmiiteſbaren Herrſchaft der Oper handen, eine chrenvone Auge, 


nahme, welche ehne Zwelfel den Meiterhüden det Comedie 
Arrigtie und ben feltenen Talenten zugeſchrieben werden mul, 
weiche die Gröde und bas Blüd dieſes Theaters begründes 
haben. 


Die Academie Imperiale de Mussigne und das Theatre 
-Ffrangais ftrelien ſich um ben Titel eines Natienaltheaters. Das 
tegtere füher fehne Meifterwerfe an, weiche der Nation und ihrer 
Sprache zur Ehre gereicht baden und Immer gereichen werden ; 
bie Dper it ſtolz auf Die Begũnſtlgungen und Vorllebe ber cher 
maligen Behertſcher Branfreicht. Sie ſiellt Die vereinigten Bun⸗ 
der alter Kuͤnſte auf, blendet durch Gianz und Pracht, umb 
legt fo gemwillermafien ein Beugmit ab von dem Wohlfiande und 
Beichtbume der Nation. Ludwig XIV, der Pracht und Glanz 
befonders Hedıe, beehrte in Sxhaufpier mit feiner beſondern 
Gunk, meiches fo oft von feluem Babe erfchallte. Unter feiner 
Regierung und unter feinem Nachfolger war alſo die Oper dad 
Schauipiel à Aa mode, ber Bereinigungspunte unferen Belt: 
teute und Erute von gutem Ton. Es wurde biefem Theater alfo 
die unumfchranfte Hertſchaft über Gefang und Tanz zugeſtan ⸗ 
den, und 28 fonnte im gangen Relche kein Entrechar und feine 
Eadence ohne ihre Erlaubnig gemacht werben. Als man auf 
ten Einfall kam, auf Den Meffen vie Berübergehenden durch 
Banderittieküde anzulgfen, mußte man bie Bewitigung ber 
Dper durch eine Abgabe erfaufen, aueln nich diefes war fe 
brüdend für die Unternehmer der Opera comigne, fondern wirt: 
mehr der Dad und bie Lireriucht bed Theatre frangais, weiches 
durch Berfoigungen imd attertei Kunftarife endlich wohl biefe 
Gartung von Schaufpler unterdrückt Haben würde, wenn fie Die 
Oper nicht durch ihre Preotchtion erhalten, und ibr Anſehen ben 
Bereinen Bemühungen der frangöfifchen und ſtallenlſchen Co: 
möbien entgegengeſetzt hätte, Der Humanität ber Oper verdankt 
die Opera comique en vaudevilles Ihre Exiſtenz. 


Die Bayaderen find eine wahrbafte Oper, welche ohne 
große Anfprüce auf das Tragifche zu haben, deſio mehr auf Mufit 
und Tanz har; der Herolemus einer Indifchen Tänzerin If ein 
febr yweifrihaftes Zaktum , allein eg in auf einem Theater fran: 
sönfcher Tänzerinnen recht wohl angebracht. Die Annalen des 
Theatre Eraugais gedenfen der berühmien Recaupreus, wel⸗ 
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he Ir Sitber und Ihre Olamanten dem Graſen von Sachſen 
zum Dpfer drachte, und das iſt unſtreitig das Theuerſte nächn 
dem Leben, mas eine Schauſplelerin auf dee Welr bar, aber 
fottte man nicht auch fagen fünnen, dab WMoſelle Eecoupreue 
ihrem Geliebten das Leben geopferı habe, wenn es wahr fi, 
das fie als Opfer der Eiferſucht einer Herzogin, ihrer Rebenbuß: 
lerin, farb ? — 


1.10, — — — — — — — — — — —— — — — 


Familien-Anzeige. 

Außer den oͤfſentlicen Verlobungé-, ebelt: 
Gen Verbindungs-, Geburts: und Todeéan- 
zeigen, dieſe und mehrere wichtige, dem Herzen ſo 
nahe Familienereigniſſe anf eine um fo viel ſchoͤnere, 
wuͤrdige, zweckmaͤßige Art zu ehren, und im haͤuslichen 
Kreife felbit dem bleibenden theueren Undenfen zu wel 
ben und immer zu vergegenwärtigen, glaubt ber unter: 
zelchnete Verleger die bei ihm erſchlenene 


Galerie Häuslicher Denkmale 
oder 
Familien» Erinnerungsblätter 
nicht herzlich und angelegentlih genug empfehlen zu 
Tonnen. " 

Diefe mit Namens⸗, Orts- und Tages: Fufhrif- 
ten zu verfebenden Blätter, jedes fowohl in großer als 
Heiner Ausgabe, fo wie in bidiaften Breifen, find wirk: 
lich Feine gewöhnlichen Bilder,  fondern vom hoͤchſten 
Kunftwerth, zugleih die geihmadoollite Bierbe jedes Fa⸗ 
millengimmmers, fo wie bei allen feitlihen umd feierlichen 
Eanilienereigniffen als das fhönfte Geihent oder Ver⸗ 
ehrung zu benugen. 

Um ben Zweck biefer, dem theuerſten Jutereſſe 
aller Familien gewidmeten Kunftblätter ganz vollftändig 
zu erteihen, was jebt bei fo wielen tänfchenden grund: 
lofen Unpreifungen ja immer (hwerer wird, ſtellt ſolche 
ber Verleger unter den Schuß und die geneigte Verwen— 
dung eines Jeden, ber Gefühl für haͤusliches Gluͤck und» 
häusliche Freuden hat, fo wie aller Frennde der Kunft 
und des guten Geſchmacks, und bittet biefe, ſolche in 
gefäligen Augeuſchein zu nebmen, Auswaͤrts ſiud folder, 
nebit einer ausführlihen Beſchteibung ſaͤmtlicher Blät: 
ter, in jeder guten Aunft» und Buchhandlung zu finden; 
in Leipzig felbit aber iſt der Verleger immer bereit, fie 
Jedem, der die Güte hat ſich zu ihm zu bemühen, mit 
Wergnügen zu zeigen. Georg Voß, 











zeitung für die elegante Wert, 


Freitags 





Gemäfdeausftelung im Haag, vom ıöten Auguſt 
bis zum 26ſten deffelben Monats 1311, geſchildert 
von D. Ludolph Zimmermann im Haag. 


Di. Niederlande haben feit Wiederbelebung der zeid: 
nenden Künfte eine zahlreihe Meibe trefliher Maler 


hervorgebtacht, welche, wenn fie and meiſt einen eignen 


Geſchmack hatten und eine elgne Gattung von Malerei 
wählten; wenn fie gleih meijt treue Wiedergebung der 
Natur den ſchoͤnen Ddealen, die ein italifher Himmel 
erzeugt, vorzogen und oft felbit die gemeine, nicht bie ſchoͤne 
Natürlichkeit liebten, dennoch ihren Namen unjterb: 
lich gemacht haben. Cs würde unnuͤtz fepn, die albefann: 
ten Namen jener audgezeihneten niederländifhen Maler 
aufjuzählen, ihre Hanptitide nennen nnd charakteriſiren 
au wollen: jedes Handbuch der Geſchichte der Malerei 
macht ja die vorzuͤglichſten befanur und wenige nur wi: 


den von dem bergebrahten gemeinen Geihmade ab. ° 


Aber die Künfkler unfter Zeit find dem Nuslande weni: 
ger bekannt, als ſie es zu ſeyn verdienen, Wer follte 
meinen, daß unfer Zeitalter noch fo reich au treflichen 
. Schildrern ſey, als es wirklih it? Wer follte glauben 
können , daf in einem Lande, wo das Gluͤck des Volkes 
dur eine Reihe wechſelnder Unruhen und Krifen fait 
dreißig Jahre hindurch geftört wurde, die Künfte des 
Friedens noch fo ſehr blühten und fo Föftlihe Früchte 
trügen? Ich geftehe willig, daß meine Erwartung durch 
die gegenwärtige Ausſtellung auf die angenehmite Weile 
weit, fehr weit übertroffen wurde, 


den 4. Oktober 1811. 


‚Der Baron Godwin Joſeph Auguſtin be 
Sraffart, ber abtungswürdige Präfelt bed Departe: 
ments der Maadmündungen, erreichte durch Veranftal: 
tung diefer Austellung einen dreifah fhönen und edlen 
Swet; er verherrlichte dur fie die Feier des Geburts: 
tages bes großen Kaiferd, er 309 durch fie die Werdienfte 
in Stilfe lebender Künftler and helle Licht des Tages, er 
wurde durch fie Wohltbäter der Armen. Zeitig genug lud 
er die Künftler feines Departements auf eine fehr ſchmei⸗ 
chelhafte und verbindliche Weile ein, Gemälde und Zeich⸗ 
nungen zu einer öffentlihen Ausſtellung zu überfenden 
und wie fehr man feinem ihm Ehre madenden Waters 
nehmen mit Bereitwilligkeit und Wetteifer begegnet, mag 
die folgende Skizze der Ausitellung ſelbſt befagen. 

Sieben und dreißig Künftler (welch große Zahl 
für ein einziges Departement!), wovon 13 Im Haag, 2 in 
Seiden, 8 in Rotterdam, 10 in Dortreht und andere 
anderwärts wohnen, wagten ed, fi zu zeigen, und 
die Zahl der Stüde belief fih auf 127, welche in einem 
großen und kleinern Saale des Hofes im Haag aufge: 
jtellt waren. Bon 10 Uhr bis 1 Uhr wurde jedermann 


- von der am Cingange ſtehenden doppelten Bürgerwade 


zugelaſſen; aber die Zeit von 2 bis 4 Uhr war für Kuͤnſt⸗ 
ler und Liebhaber beſtimmt, welche einen Einlaßzettel 
erhalten batten, ber jedoch jedem Gebildeten unentgelds 
lich verabfolgt wurde, Der Katalog — ein kurzes, bün- 
diges Verzeichniß in hollaͤndiſcher und franzbſiſcher Spra: 
de — mar für 54 Stuͤber zum Beſten der Armen zu 
taufen, aber am Ende nicht mehr zu erhalten; ein Zeis 
198 
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en, daß das Yublifum viel Theilnahme an biefem uns 
gewöhnlih ſchͤnen Schauſplele nahm, und daß die Ar: 
men dadurch wirklich unterftägt wurden. 

Man kann leicht. denken, daß niht alle Stüäde 
sleih ſchoͤn, gleich treilih waren; aber eben fo leicht 
ı begreiflic ift es, daß wirklich fehlerhafte fih nicht bar: 
unter befanden, 

Es wird hinreihen, einige der vornehmften Ge: 
mälde kenntlich zu machen. 

In Thierſtuͤcen, ober beffer in Darftellung beffen, 
was die Natur diefen Fluren am fhönften gab, haben 
bie ‚niederlänbifhen Kuͤnſtler ihres Gleihen nicht leicht 
Sefunden; ein zweiter Porter wurde in feinem Lande 
Europas geboren, Es mag ſeyn, daß bergleihen Szenen 
ben Aeſthetiker, der feine Augen an italifihen Idealen 
weibete, und den die Phantaſie anf Zauberfhwingen in 
elpſiſche Gefilde trägt — es mag ſeyn, fage ich, daß die: 
fen folde Gemälde weniger befriedigen, weil fie ſich 
wohl nie eigentlich über das blos Natürliche erheben. 
Nur dad Gelftige, nur das vom Himmelshauch beliebte 
mag dem Himmel fih nahen, ſeys auch nur im Spiele 
der Phantaſte, bed heilfamen Gefchentes des Himmels, 
welches bie trübiten Zeiten mit dem Mofenlihte des 
ſchoͤnſten Malmorgens, den Verluſt von allem, was 
reizte und labte, mit den Goldſtrahlen des hertlichſten 
Herbſtabends uͤberglaͤnzt, welches den Dichter aus dem 
Bergquell Nektar fhöpfen und beim Entbehren des felbit 
Rothwendigen die Glüdfeligfeit der Aufriebenheit traͤu⸗ 
men lehrt, Aber folhe Gemälde können dennoch ihren 
Werth Haben, und ber Kemmer Fann ihnen bieweilen mit 
Fug und Recht einen Plag neben ben fehöuiten Produk: 
ten ber italifchen Schule anweiſen. ©, U, Krauß, im 
Haag (wenn ich nicht Irre, ein Dentfher), bat zwei 
folde Stuͤcke geliefert. Das eine zeigt eine fhöne Anh 
mit einer reizenden Lanbihaft, wo jene gemolfen wird. 
Sie iſt treflich placirt, fo daß das ganze Stuͤck durch fie 
au einem ſchoͤnen Ganzen gehoben wird, Sie bedeckt die 
Eigner der Melterin, Daneben tuht unter Welden eine 
andere Kuh. Das Städ iſt 3 Fuß 23 Zoll hoch und 
3 Fuß 9 Zoll breit; die Grgenitände find nicht gehäuft, 
und biefe edle Einfachheit erhöht die Schönheit des vor: 
treflich gearbeiteten Ganzen. Das Gemälde gehörte dem 
verbienftvollen Künftier nicht mehr, Das zweite aber 
war für 2000 Gulden fell! Sollte ein folder Preis, bei 
Lebzeiten des Künftlers, nicht ſchon fir die Treflichkeit 

feiner Werte zeigen? - Und er bat wirklich ſchon Arbeiten 
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feines Pinfels für folbe Summen verkauft, wie glaub: 


würdige Perſonen mid verigert haben. Dieſes Stac 
ſchildert einen berbitlihen Wiehmartr; die verſchiedenen 
menfhlichen und thieriihen Figuren, womit dag Gemälde 
Teineswegs überlaben ift, find fo unterhaltend gruppiert, 
ihre Zeichnung fo korrekt und natütlich fhön; „ihre. Gars 
bengebung fo reigenb und doch nichts weniger ald bunt; 
die ganze Lanbichaft In fo herrlihem Lichte, daß man 
fi faum von ihm zu trennen vermag, @in drittes Ge⸗ 
mälde deffelben Künftlers, wiewoh! von anderer Gattung, 
verdient bier nicht weniger erwähnt zu werden. dd 
ſtellt auf einer Holztafel von. 2 Fuß 23 Joit.Höhe und 
2 Fuß 64 Zoll Breite eine Kleine hollaͤndiſche Theegefell- 
fhaft vom Mittelitande vor, Die Szene iſt ein Win: 
terabend. Vewunderuswärdig ift die meifterhaft darge⸗ 
ſtellte Wirlung verfhiebener Lichter, des brennenden 
Herdes, ber Kerzen, eines umgeworfenen Kohlenbecens. 
Auch bier find die Figuren nicht überbäuft und die Katz 
bengebung edel. Dieſes Gemälde, welches zu yergliedern 
mie leider mein Dlan nicht erlaubt, war für 5000 Gul⸗ 
ben feil. Alle drei Stüde befriedigten nicht allein Kene 
ner und Riebbaber, ſondern entzüdten fie; mie mar — 
hätte auch ihr Mund gefchwiegen — deutlich aus ihren 
Mienen leſen konnte. 

Ich übergehe mehrere aͤhnliche Stuͤcke anderer 
Künftler, wenn fie gleich, wie z. B. ein treflich audge- 
führtes weißes Roß, vom baagiiden Maler €, van 
Euplenburghb, bad Auge ber Kenner nicht unbefrie- 
bist Tiefen, umd mende mich zu ben eigentlichen Sand: 
fhaften, 

8. van Stry, ein bortrechtifher Künftler, bat 
ur zwei, aber fehr ſchoͤn ausgeführte Gemälde diefer 
Gattung geliefert; das eine, 2 Fuß 2 Zoll hoch und 
2 &uf 108 Boll breit, ſtellte eine etwas gebirgige Land- 
fhaft vor, das andere 2 Fuß 3 Boll hoch und 2 Fuß 
11 Soil breit, iſt minder gebirgig. Auf Beiden if die 
Farbengebung ſeht Ihön, gefällig und einfah, die Max 
nier leicht, die Ausführung febr fleißig, die Zeichnung 
und der Baumſchlag treflih unb bie Gruppirung ber 
Bäume und Übrigen Gegenitdnde, bie jedoch kelnesweges 
zu gehäuft find, finnteih nnd doch einfach ſcheinend. 
Jedes Gemälde war für 420 Gulden kaufbar, Eine Land 
ſchaft von dem ſchon erwähnten C. van Enplenburgh, 
weicher allein 23 Stüde aufgeſtellt hatte, zeichnete ſich 
vorteilhaft durch Ihr Licht im ſchöͤn gehaltenen Baum—⸗ 
fhlage und durch gut angebrachte Perfonen zu Pferd 
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ans, Sie ſtellte einen Walbweg vor. Auch bie Land⸗ 
{haften des Rotterdammer Malers I, Kouwenboven 
mteten den Beifall der Kenner; beſonders gefiel eine, 

welche im Vorgrunde der ſchoͤnen gebirgigen Gegend einige 
Rinder, im Meittel = ober Hauptgrunde eine relzende 
Gruppe von Buchen zeigt. Ein Dilettant J. C. Braams 
hatte zwei Schweiserfandihaften in Walferfarben aufge: 
Felt; welche die Aufmerffamteitder Bebildeten fehr auf 
fih zogen, befonders ber nad Nulsdael gezeichnete 
Mbeinfal, Beide geftelen durch ihre genaue Zeichmung, 
fleißige Ausführung und fchönes Kolorit, Manche andere 
+ B. von 9. van der Burgh, U. I. Beiters gefie 
fen nicht weniger, 

Es wunderte mich fehr, daß Ih weder Blumen 
noch Fruchtitäde zu ſehen befam; auch Fiſchſtuͤke fane 
ben ſich nicht. — Zwei Federzeichnungen, obgleich Ro: 
pieen, interefirten mich durch ihre Korreftheit und ihre 
kraͤftigen, aber nicht feinen Züge, um fo Mehr, da ich 
von dem mit Wohlgefallen fie beſchauenden ner ver: 
nahm, daß der Zeichner ein junger Mann ſeh, ber im 
Grunde wenig Unterriht In der Kunſt genoffen und ſich 
felbft gebildet habe, dabei aber das Zeihnen Ihm mur 
Nebenſache der Erholung fer. Beide Städe find Lands 
{haften mit Figuren, eins davon gehört bem verdienſt⸗ 
vollen Präfelt. (Der Beſchluß folgt.) 


Ueber bass Reimen 
Es if ein fo fehulblofes Vergnuͤgen zu reimen 
und zu bichten — denn beides gilt doch dem gemelnen 
Haufen für eins — umb iſt im Ganzen fo unſchaͤdlich, 
was auch bie Lente vom Nachthelle ber fogenannten 
Echöngeifterei fagen mögen, es mag einen fo großen 
Thelt vom eigentlichen Gehalt bes Lebens ansfüllen, und 
jeigt immer von einer göttlihen Aber, die in einem 
Menſchen zu ſchlagen anfängt, daß ih ummöglich ben 
Menſchen ausfhelten Tann, der mir im Mertrauen fagt, 
daß er ganze Pakete von Werfen zu Haufe legen und 
noch mebrere Pakete ſchon ind Feuer geworfen habe. Um 
den Werfen felbit bat die Welt unftreitig nicht viel ver- 
- joren, aber vie, ſehr viel an den Faͤhigkeiten, die fih 
beil dergleichen Perfonen In elenden Relmen erfhöpft haben. 
Wenn ed einmal erfahrungsmäßig fit, daß gewiſſe 
Menſchen das Reimen fo wenig, wie der Dieb das Steh: 
len laffen können; fo follte man doch billig dafür Sorge 
tragen, daß bergleichen Perfonen wenigftend ohne Scham: 
roͤthe reimen Fönnten, 
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Wie leicht wäre diefed zu veranftalten. In den 
Schulen, wo junge Leute mit der Sprache befannt wet: 
den follen, müßten fie auch mit den Eigenſchaften der 
Sprache befannt gemacht werden, bie fih anf dem Laut 
und auf das Maß feiner Dauer beziehen, 

Die Annehmlichkeiten ded Reims, die von ben 
Dictern aller Nationen immer noch beftritten werben, 
und das Vergnügen am abgemeßnen Spibenmaße find - 
ganz eigentlich für das Findifhe Alter der Menſchen 
gemacht. 

Warum gönnt man den Kinder nicht zumeilen 

bas Spiel des Reims? Warum lift man fie darin ſich 
nit zumwellen zum Beitvertreibe üben, wie man fie im 
Auswendiglernen grammatifher Formeln uͤbt? Warum 
zeigt man Ihnen nicht das Fehlerhafte und Ungebraͤuch⸗ 
liche in der Wahl der Worte, in ihrer Stellung und 
Zufammenfegung, in ber Bewegung des Tafted — mit 
einem Worte, warum thus man gar nichts in ben Schu: 
len für das, was man doch nothwendig erſt erlernen 
muß, und wenn man auch nod fo viele Anlage von der 
Natur dazu erhalten hätte? — 9 
j Scherze. 
Ein bloͤder Organlſt war im ein Juͤngferchen mit 
rothen Wangen und blauen Augen über die Maßen ver: 
ltebt, und erhielt — einen Korb. Diefer brüdte ben 
armen Tantalus fo ihwer, daß Ihm das ganze Leben 
zur Bürde wurde, Er beſchloß, ſich mit dem erſten beften 
Seil and biefem Jammerthal berans zu bugfiren. Uber 
leider, auch biefer Werfuch gelang nicht, Er wurde auf 
frifher That betroffen und abgeſchnitten. 

Der Lebensretter erzählte einem Freund von dleſer 
feiner Chat. 

O du Abfheuliher! erwiederte diefer, einem Bien: 
den feine legte Hofnung abzuſchneiden? 


Die Eroberung von Mond gab in einer Gefel: 
ſchaft zu Paris den Stoff zur Unterbaltunn., DD...» 
war im Begriff die Geſellſchaft zu verlaffen, als eine 
Dame ihn mit ber Aeußerung feſthielt: Sie dürfen nicht 
eber von bier fort, bis Sie und mit einem Quatrain 
auf diefen neuen Sieg unſeres Königs beſchentt haben. 
D.. ſtraͤubte fih dagegen, allein da er ſah, daß fein 
Proteftiren nichts half, indem bie Dame ihn nicht (od 
ließ, bat er nur nm elnen Augenblid Bedenfzeit und 
tezitirte dann folgende Were aus bem Stegreif: 


“ı 
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Mons €toit, dissit-on, puceHe 
Qu'un Roi gardoit aveo le dermier soin. 
Lonis le grand en eut besoin, 
Mons se rendiv Yous auriez fait comme elle. 





Gran; Moor empdrte in einer der kraſſeſten Szeuen 
von Schillers Raͤubern alle Gemüther. j 
Das iſt mir zu bunt! rief einer im Parterre; 
„Und mir zu ſchwarz,“ frin Nebenmann. 


BA VE —————— 
Liebe in den Bädern -' 
Mac dem Lateiniihen des Matth. Faͤtanus.) 
Sarfı im ESchatten gelagert entſchlief am Gellade von 
Bais- 
Amor, heon dena Getön- fpielender Welten umraufcht, 


Da erblickten bie Nomphen den Scheimifchen. Knaben im 


Schlummer,, 
Raubien die Bader ihm ſchneu, tauchten fie mit In bie 
Blur. 
Aber die Meilen vermochten es nicht, die Flammen zu 
: löfchen ; 
Lodernd ergrif die Sur Amors den Fühlenden Aue, 
Und nun glühen feisher in ben Bäbern bie Zlammen bed 
Amor, 
Wie ihr alte ja wißt. Scherzende Nymphen find Schaub. 
Pelhed. 





Korrefpondenz und Moizen. 


Ans Prag 

Die größte Reugierde Harte bie erfi vor Kurzem von 
Kern Jahnfen Bier angefindigte mufkalifche Aladenle, in 
welcher er auf der Bioline und Dem Pianoforte ein Konzert zu 
geben veripeach, bei alten bierortigen Kunfttennern und Wuſit ⸗ 
tiebbabern erregt; und wirklich wurde bei der, am ayiten Auguſi 
Statt gehabten Produktion vie Erwartung auer Zuhörer auf das 
Augenehmite befriedigt. 

Der Jahnfen Lied uns freitih nichts Neues an ſel⸗ 
nem Spiele bemerken, indes leiſtete er als ein draver und fertis 
ger @pieler, vorzüglich auf der Violine, dem Wunfche eines 
Zeden Genüge, und Niemand verlleg das Echaufpielhaus, ohne 
feiner Kunſt verdiente Bewunderung au zellen. 

Einen befenderen Aunfigenuß hiebei gewäßrte ung Deren 
TZomafder 3 Duverrüre, die glelch feinen anderen Tompofi: 
tionen Kraft und Würde mi: der Anmuth des Geſanges verbin⸗ 
der. Einer neuen Dper von ihm fchen wir enigegen, unb ha: 
ben blulge Urſache uns zum Voraus auf Biefen Genuß zu 
freuen, 

Die eben ieht erfchienene große Sonate für dag Plano⸗ 
forte von Franz Rindler (Prag, bei Poln, gite und ben 
Antad, das muſttaliſche Publikum auf Diefen jungen, vleloerfpre: 
chenden Mann aufınerfiam au machen Seine frühen, wie 
woht einen Arbeiten zeigen ſchon den Charakter feiner Kunſt, 
md Berechtigen zu der Erwarzung, bad er bei ber Liebe zur Mufif 
und bei bem ımabläffigen Studium in Diefem Zace, zu einem 
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vertreflichen Komponiften heranreifen werde: Die obterüßrte 
Sonate, mit der er zugleich einen wohuhärigen Imed verband, 
indem der erübrigse Berrag für das Herige Armeniniftur der 
Aimme if, zeichnet fich durch den hohen Sant, in dem fie ger 
fchrieben , und durch das Brluante Ihrer progreifiven Pafagen 
befonders aus, und Fan ald ein wiirtemmenes Beichene für 
geübte Zomepinnofpieler angelehen werben. 


ud Frankreich. 


Mm doch auch einigen Bartheif von der Eriheimung bis 
Zometen auf Erden zu ziehen, weicher ieht fo picke Binde zum 
Simmel lentt, Batman auch In Tiool die Erſcheinung eines 
ähnfichen Geftiens angefündige, wovon man vieileſcht nicht ohne 
Grund ermwarter, daß es eine weit intereffantere Unterhaltung, 
wentgftens für einen großen Thell der Schautuſtigen gemäsren 
wird, als jenes glänzende Geſtirn am Himmel. Der Weifer 
tiger dieſes Produktes If Herr Ruggieri ber ältere. 


Am sten September wurde bie Kapelie bes Falfertichen 
Waiſenhauſes der Ehreniegion zu Et. Germain ch Laye dınch 
den Erzbiſchoff von Bir felertich eingeweißt. . 


Die Kiafle der fhönen Künfe des Inſtituus Hat deu 
ziten Beptember Die Werke ber Bögtinge ber Gpeclat » Archirel: 
surfchufe beu ft, welche zur Preisbewerbung für ıgır zuge 
laſſen worden waren. Die im Programme ber Klafſe beftimmte 
Aufgabe a Palaf für die Eaifent. Univerfität. Der erfie 





große © fi Deren Provon, einem Schüler von Kerm 
PBercierz" duerkannt worden; ben zwelten großen Preid aber 
Bar Herr Reine‘, ein Schüler-von Baudaym und Per 
eier erhalten. Diele Preife follen niit denen für die Malerei, 
Birthauerktimit, Kupferttecherfunft und Mufit den sten Oftober 
sersheilt werden. # 


Das Vorträt son- Ducis, welches dem Pinfel de 
Herrn Grrard fo vlet Ehre macht, IR fo eben fehr giũckuch 
con einem jungen Fünfter Herrn Brabdier (auf Seuf) gefie 
chen werden. Diefer junge Mann Hatte bereits durch fein 
Morträt des Deren Bauffüre ſchöne Hofnungen erregt, allein 
durch das ven Deren Ducis bar er fü eine ausgezeichnete 
Seite unter unſern Aupferßechern errungen, 





Yus England. 


PFranzöffche Blätter erzäblen: Man bemerkt ſeit einiger 
Zeit bad der Selbiimord unter ben jungen Brauen eines Diftrifr$ 
von Lincoinfhire ausrrordenttich häufig zu werden anfange. 
Das Gefeg wi, daß dieienigen, weiche ſich ſelbſt das Leben 
verkürzen, auf eine fhimpfliche Welle an einer Landſtraße ber 
graben werden folien. Mau bat ſich dieſes Mitiels bedlent, um 
bie traurige Wiuf, weiche dag fchöne Geſchlecht ergriffen batte, 
aufzuhalten, allein es ſcheint nice, daß es vier geholfen habe. 
Eine junge Verſen von ungefähr 19 Jahren har fich aus fehfge 
fMlagener Dofnung In der Liebe noch vor Eurem bas Beben 
genommen. Eine Jury bat in Diefer Handlung bloß einen Be: 
weis des Wahnſinns finden wollen, allein die Gentüchkeit Bat 
fich beitimmt geweigert die Beerdlgung vorzunehmen, ohne aus: 
druckllchen Beiehl dazu erhalten zu haben. 


Ein Schäfer wurde zu London in eine Gedbuie von 
5 Schifiagen verurtheilt, welt er ein Schaf ſo geichlagen Hatte, 
daß demielben dadurch das Wehr zerbrochen worden wat. Die 
Strafe fiel nur deshalb fo gelinte aug, weil bewiefen wurbe, 
day tiefe Handlung Die erſte dieſer Art feg, melde man dem 
DBeichutdigien zur Lak tigen könne, 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Eonnabends 





Gemaͤldeſammlung im Haag, vom ıöten Auguſt 
bis zum aöften deſſelben Monats 1811. 


Geſcluß.) 


Die Neigung der niederländiihen Knſiler, haänsliche 
Szenen des gemeinen Lebens zu malen, ijt nicht vers 
sangen; mehrere Stüde dieſer Ausſtellung gaben dazu 
den Beleg. Unter diefen zeichneten fi durch gute Zeich- 
nung und fhönes Kolorit vortbeilhaft ans: einige Stuͤcke 
von H. van der Burgh, unter andern feine Stube 
eines Ebirurgns, ber einem Bauer einen Zahn aussieht. 
Diefes ſorgfaͤltig andgeführte lebhafte, aber burlesfe 
Stüd fand feine Liebhaber und Bewunderer, Die abend: 


liche boländifhe Jahrmarktsſzene von €. van Euflen: - 


burgb verlor befonders dadurch in den Augen der Zu: 


ſchauer, daß fie unter der meifterhaften Theegeſellſchaft 


von S. U. Krauß bing, mit welchem Gemälde fie ſich 
durchaus niht meſſen konnte; da bei ihrer lorrekten Zeich⸗ 
uung ihre rothe Farbengebung und, wie es ſchien, zu 
ſchnelle Ausführung zu fehr auffielen. Andere aͤhnliche 
Szenen übergebe ih, um noch einige Jdeal:Stüde zu 
erwähnen. 

Hier zeichnete fih der Chriftustopf von I. W. 
Pienemann, — ih werde nahmals diefes verdienit: 
vollen Künftlers noch gedenfen — durd hohen Adel, durch 
trefliche Farbengebung, auffallend ans. Mit ihm konnte 
das nah Rubes durch den ıöjührigen 3. van Enis 
Tenburgb fopirte Shrifiushaupt durchaus nicht verglichen 
werden, denn ed fhien nicht edel genug gehalten, und 


1 


den 5. Oktober 1811. 





vielleicht etwas grell Folorirt; obſchon deg, von demfelben 
inngen Künftler gemalte Jagdbund Beifall fand, 
Der Silen von €, van Euilenburgh gefiel 


nicht ganz, wegen feines Kolorits und feiner Zeichnung. 


Weder fein, noch ber ihm begleitenden Bachantin Gr: 
fiht hatte den Ausdruck, deu man bei einer folhen Szene 
erwartete. Silens Züge fielen ind Burlesfe, und die 
der Bachautin trugen das Nationalcharaktetiſtiſche Volle, 
an fih, ohne Schönheit, ohne Idraliſirung, ohne befon- 
dern Musdrud. Das Kolorit beider war, wie man 


. meinte — viel zu roth gehalten. 


Die hiſtoriſche Malerei hatte dagegen einige vor: 
trefliche Stüde aufjumweifen, womit J. W. Plenemann 
diefe Austellung geziert hatte, Das erite 7 Fuß 8 Zoll 
hohe und 9 Fuß breite Stüd ftellt jene berühmte, edle 
und heldenmuͤthige Szene vor, wo im Jahr 1374 der 
Admiral Jacob Simons; de Rot dem foanifhen 
Landpfleger Don Louis de Requeſens ben Freiheite: 
brief zurüdgibt, weil man in Abſicht einiger vor Mit: 
telburg Gefangener, die ausgewechſelt werden follten, 
nicht Wort gehalten. Anjtand, Ausdrud, Haltung, So: 
ſtüme, Farbengebung der drei Hauptperfonen, de Rol's, 
Requeſens's und Monbragon’s find vortreflih;. 
und vor allen iſt der Admiral fo wohl gehalten, daß 
man, wenn man ungern fi Faum von dieſem Gemälde - 


"getrennt, unwillkuͤhrlich zu ibm wiederkehrt. Das ul: 


getheilte Lob aller Kenner ward ihm zu Theil, Gein 
Preis war auf 1000 Gulden geſtellt. Mit gleihem Süd 
hat derfelbe Künftler die edelmuͤthige Selbftverldugnung - 

199, . 
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und unverbruͤchliche Worthaltung des ungluͤcklichen bolz, 
laͤndiſchen Predigers Hambroel auf Formoſa (im Jahr 
1662) vorgeſtellt, wie er von den Seinigen Abſchled 
nimmt, um, gleich dem Regulus, Opſer feines gege⸗ 
benen Wortes und feiner Vaterlandsliebe zu werben. 
Es würde Fleinlihe Tadelſucht verratben, wenn man, 
wie einige ſchauende Keuner wollten, die Phyſiognomle 
ber. finefiigen Mebenperfonen in Anſpruch nehmen und 
nicht wahr genug nennen wollte; mag dies auch vieleicht 
ſeyn, fo bleibt doc der Musdrud aller Geſichter gleich 
» glüdlich gegeben, und bie Hauptperfon vortreflih im aller 
Hinſicht dargeftellt. Und ſollte es dem Maler nicht eben 
fo gut erlaubt ſeyn, dad Koftüme zu verihdnern, wenn 
er nur das Charakteriftifche beibehält, wie es dem Did: 
ter erlaubt iſt, geſchichtliche ober natuͤrliche Szenen zu 
idealifiren? Huch diefes Städ war auf 1000 Gulden ges 
ſtellt, obfchon es viel Heiner als jenes ift, nämlich 2 Fuß 
4, Zoll hoch und 4 Fuß 8 Zoll breit. Mehrere in dieſer 
Ausstellung ſich bare Yorträts machen demſelben Kuͤnſtlet 
alle Ehre. Seine fo kraͤftige als ſchoͤne Waſſerfſalllaub⸗ 
ſchaft, 3 Fuß 6 Zoll hoch und 3 Fuß 3 Zoll breit und 
auf 600 Gulden geſchaͤtzt, fand einen Kdufer; eben fo 
wurden einige Stüde andrer Maler gekauft. 

Die Gefangennehmung des ruſſiſchen Generals 
Herman im Bergerboſch in Morbholland, von U. 
Samme, zu Dortreht, gefiel burd gute Gruppirung 
der zablreihen Perfonen, Hervorhebung ber Hanptperion, 
kotrelte Zeichnung und lebhafte Farbengebung. Dieſes 
2 Zub 5 Zoll hohe und 3 Fuß 34 Zoll breite Gemaͤlde 
warb für 250 Gülben bargeboten, 

Das von €, van Enilenburg b aufgeftellte 3 Fuß 
2.300 hohe und 4 Fuß 2 Zoll breite, und auf 600 Gul⸗ 
> den gefhähte Gemälde, weldes den berühmten Bürger: 
meitter des belagerten Leidens, van der Werf, vor⸗ 
ftelte, wie er bie Mifmüäthigen ermuthigt zur beiden: 
müthlgen Ausdauer, macht bem Kuͤnſtler alle Ehre; 
ſchade nur, daß der darüber Bängende de Ryk von Pie: 
nemann zu fehr die Mugen der Zufhauer auf fich zog. 

Unter den zahlreichen Porträts und Köpfen, die 
dur Nachtlichter erleuchtet werben, zeichneten ſich aller: 
dings mande vortheilbaft aus, 5. B. ein leſender Greis 
son W. A. Netfher, zu Rotterdam, 9E Zoll bad, 
74.300 breit; aber ich übergehe fie, um noch ein Wort 
über drei Stüde von einer Malerin Mad. Du Jour 
zu lagen. Oft fhon bat man bemerft, daß die von 
Künflerinnen gemalten biterifhen Szenen in ben maͤnn⸗ 
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lichen Figuren gewöhnlich zu weich schalten iind; diefe 
Bemerkung beſtaͤtigte ſich durch eine mit leichten Tinten 
folorirte Tuſchzeichnung der genannten Künſtlerin, vor: 
ftellend den Apoftel Panfııs vor feinen Richtern, nad 
einem Gemälde ber Dresduer Gallerie; obſchon biefes 
Stie einen fehr gefälligen Eindruck in den Zuſchauern 
zurüdlieh. ber ungerbeilt war der Beifall der Kenner 
über ein Paftellgemälde derjelben Malerin, eine Kopie 
ber büßenden Magbdalene in ber Dresdner. Gallerie, Ihr 
dritted Städ, auch in Paſtell und wahrkkeinfih. Por 
trät, zeigte ein junges Mädchen mit einem Mopſe pics 


- Send, war ſchoͤn verihmolzen, lebhaft von Farbe, aber — 


befonders was den Hund betrift — nicht ganz Eorreft 
von Zeichnung, 

Died mag binreihen, um auch bem Auslande wer 
nlattens einigermaßen zu zeigen, daß es nicht nur Mel⸗ 
fer ber Kunſt noch in den Niederlanden gibt — denn 
dies verfennt niemand —; fondern daß auch ihre Zahl 
wirflih groß if. Selbft die Holländer erftaunten über 
bie Menge Kuͤnſtler, welhe Ein Departement auf 
reifen Fonnte. Und do find ihrer ſicher noch Mande, 
welche feine Srüte auf diefe Ausfiellung gegeben haben, 
oder welche in andern Ländern weilen; fo iſt zum Beiſpiel 
noch vor Kurzen elm biefiger ausgezeichneter Maler, 
Greeve, der fih zu Dresden und Berlin gebildet, uud 
von dem einige Landſchaften das ausgezeichnete Lob aller _ 
Kenner, die fie ſehen Eonnten, erwarben, einem Rufe 
ind Innere von Frankreich gefolgt, Welche Provinz 
irgend eines Landes möchte wohl eine gleiche Zahl glei 
er Künftler aufzuweifen haben ? 





Beifpiel einer ſchrecklichen Lebenslage. 

Dan bat zu London, erzaͤhlt bad Journal. de 
l’Empire, folgende Nachricht befannt gemacht, melde 
von einem Matrofen des Schiffes le Foudropant, Admi⸗ 
tal Courch, dittirt wurde, 

Im Monat Juni 1810 war ih Solbat unter der 
eriten Nrtilleriefompagnie der Befagung von Saukt He: 
lena. Den ıoten beffelben Monats fragte mid ein ge— 
wiſſer Kaunon, Ganonier von der jweiten Compagnie, ob 
ich mit ihm deſertiren, und mid am Bord bed amerife® 
niſchen Schiffes Columbia, Capitaͤne Henri Lelons, bed 
einzigen, welches ſich auf der Rhede befand, begeben 
wollte. Unglüuͤcklicherweiſe fand ich feinen Vorſchlag an⸗ 
nebmlich, und fand mich an dem beftimmten. Plahe ein, 
wo ih mod vier anderr Soldaten von ber’ Compagnie 
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des Maipe Scale, nämlich Quinan, Brishoufe, Parr 
und Ganwap fand, Parr, der ein guter Seemann war, 
verſprach und, und im-einem Kahne nach der Infel 
Afcenfiomgu bringen, oder fo lange vor dem Hafen zu 
freugen, bis die Colunibla Die Anfer lichtete und abfegelte, 
Um: & Uhr des Abends: begaben wir and auf den: weftll: 
den Felſen, wo wir die Schaluppe der Columbia fandeir, 
welde tits uebſt drei Mann erwartete, die und an Borb 
ihres Schiffes fuhrten. Nachdem wir eine halde Stunde 
Mer verweilt hatten, fuͤrchteken zwei von uns, man 
möchte Nachfuhungen am Bord der Columbia anitellen, 
daher beichloffen wir, und eined Kahnes zum Wallfiſch⸗ 
faug zu bemdchtigen, und uns aufs hohe Meer zu retten. 
Bir ſchritten unverzüglich zu. Ausführung unſers Werbe: 
bend. Der Kahn war an einem großen Eteine befeftigt. 
Es befanden. ih darin fünf Ruder und ein Ende von 
einem Kabeltaue. Wir braten den Stein felbit In deu 
Kahn, und famen um rı Uhr des Abends wieder am Worb 
ber Columbia au. Einen Augenblie darauf ſahen wir viel 
Saternen längs den Befeftigungen au der: Seefeite: hinge⸗ 
hen, und hörten ein großes Geräufh, woraus wir fhlof 
fen, daß man ums ſuche. Wir fprangen am Bord des 
Fahrzeuges zum Wallfifbfange, indem wir 25 Pfund 
Brot, ein Fab mit 13 Gallond Waffer, eine Buſſole 
und einen Quadranten, den ber Gapitän ber Columbia 
ung gab, mitnahmen, Während unfers dußerſt ſchnellen 
Einſchiffens fiel ber Duadrant ind Waffer, wenigitens 
fonnten wir ihn nicht wieder finden. Der Kabn war 
halb voll Waller, und wir hatten nichts, womit wir ed 
hätten ausſchoͤpfen können, In- diefer traurigen Verfaſ— 
fung ſtachen wir in Ser und entfernten und auf eine 
anfehnlihe Weite von ber Anfel, boffend, daf ber Ame: 
tifauer fommen und und an Vord nehmen werde, wie 
er in wenig Stunden zu thun verfprochen hatte. Wir 
blieben auf einer Gtelle bis Mittag des zweiten Tags 
nach unferer Abfahrt, allein es erfhien Leim amerifani: 
ſches Schiff. Parr verfprah uns nah der Infel Afcen: 
fion zu bringen, Indem er von Weiten nach Norden, unb 
dann Nord: Nordweit ſteuerte. Ein Ruder diente uns 
zum Maſte und wir banden unfere Taſchentücher daran, 
Zwei Tage lang biied der Wind immerfort mit vieler 
Heftigteit, allein ben dritten hatten wir fhönes Wetter. 

Den ı8ten fahen wir viel Wögel, aber Feine Infel. 
VParr fagte, er alanbe gewiß die Infel Afcenfion verfehlt 
zu haben. - Wir dndertem nun unfern Lauf, und boften 
su Rio Janeiro, an der Küfte von Brafifien fanden zu 
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Fonnen. Da wir fanden, daß unfere Taſchentuͤcher nur 
ſchwache Segel waren, machten wir und neue as ums 
fern Hemden, weiche wir zerſchnitten. Allein bald brach 
ber. Hunger mit allen- feinen Schreden über und ein; 
vergebens fehten wir unfere Nahrung anf eine Unze 
Brot und zwei tbffel Waller im vier und zwanzig Stun 
den. Den z8ften Juni war alles uufer Brot aufgezebrt. 
Bir fahen num dem ſchrecklichſten Tode entgegen, Qui: 
nan hatte zufälig ein Bambusrohr gefunden und fing 
an es zu benagen, wir andern warfen und ebonfalld dat: 
über ber, um nur etwas Feuchtigkeit und Nahrungsitoff 
einzufaugen. Ich verſuchte es, meine Schuhe zu effem, 


“allein die Sohlen hatten fo viel Seewaſſer angezogen, 


aß ih fie mit hlnunterſchlucen Fonnte, Ich af nm das 
Dberleber, allen ohne die erwinfchte Wirkung davon zu 
verſpuͤren. Endlich fing Paar am ıften Zuli einen. Del: 
phin, der Fifch wurde im den Kahn gesogen, aber nicht 
ohne große Schwierigkeit. Mir dantten Gott, daß er 
und einige Hülfe gefandt hatte: Wir tranfen bad Blut 
bes Fifhes, und fein getrodnetes Fleiſch diente und bie 
zum aten Juli als Nahrungsmittel. Aller Subſiſtenz 
von neuen beraubt, thaten einige von und ben Vorſchlag, 
den Kahn zu durchbohren, um unferm Efende ein Enbe 
zu maden. Kannon und Quinau wollten nicht einwillt- 
gen. Der erfte diefer beiden Irrlaͤuder veranlafte uns 
dagegen, durch das Loos zu beftimmen, wer von ms 
den andern zur Nahrung dienen folte. Da wir Tinte 
und Papier hatten, fhrieken wir Nummern auf, und 
warfen fie in einen Hut. Das unglädlihe Loos war 5. 
Es fiel beim Sieben auf Kannom felbft. Auf der Stelle 
machte er fih drei Schnitte in Arm und Fuß, befabl 
feine Seele Gott und ftarb, indem er alle fein Blut 
ausfließen lief. Als wir faben, dab er wicht mebr lebte, 
fhnirt ihm Brighoufe ein Stüd Fleifh and dem Shen: 
kel, und wir aßen alte davon. Der Leihnam mit Ser 
waſſer oft abgewafchen, um ihm vor Faͤulniß zu bewah⸗ 
ren, biente und zur Nahrung bis zum sten Zuli. Ich 
kam an die Wache nad bemerkte mit Tages Anbruc, 
daß fi bie Farbe bes Waſſers ändere, Als bie Sonne 
aufging, erblitten wir Land vor und. Um 8 Uhr Mor: 
gend nÄherten wir und dem Ufer, allein neues Unglüd 
erwartete uns bier, Die Brandung war fehr heftig und 
wir waren zu ſchwach, um den Kabn gerade zu erhal 
ten, er wandte fid auf die Seite und flug um, Nah 
vielen Anftrengungen faben wir, ih, Part und Eanwar, 
und ans Land geworfen, Quinan und Brighouſe aber 
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ertranfen. Wir erfuhren bald, daß wir auf ber Brafili- 
ven Küfte, nicht weit von Rio Janeiro waren, wo 
man und alle möglihe Hülfe Jeiſtete. Ich emgagizte 
mich als Seemann, und wurde auı er des Fou⸗ 
dropant — 





Muſilf. 


— di. Esercizi per il Canto all’ uso del Vor 
. lizzo, com Discorso preliminare del Sign. Girol. 
Crescent ini, — Gingübungen zum Golfegairen, 
uebſt einer Vorerlngerung, von Creſcentini. Leip⸗ 
zig im Buxeau .de Musique bei Kuͤhnel. Preis 
2Thlt. 6 Or... 
Grefcentini zu Paris hat fih als wahrhaft 
gtofer und geſchmackvoller Sänger einen ausgezeichneten 
MRuhm erworben. Wer ihn hörte, ſpricht mit Bewunde⸗ 
zung von feinem herrlichen Geſange und von feiner edlen 
Manier. Daß er.aber auch. über feine Kunft gründlich 
gedacht hat und richtige Megeln feſtſetzt, bewelſt die 
Worrede zu diefem Werke, welche zugleich über ben zweck⸗ 
maßigen Gebraud der 20 Nummern von ſchoͤnen lehrrei, 
chen Uebungftiden im Solfeggiren Winte gibt und vom 
Hecent, Eolorit und Biegfamfeit der Stimme 
handelt, Diefe Sammlung verdient daher allen angele⸗ 
gentlih empfohlen zu werden, bie ihre Stimme zu ei: 
nem fhönen Gefange in den mannigfaltigen Arten des 
Ausdrudsd, vom Leichten bis zum Schweren, ausbilden 
wollen, 


Ouverture de l’Opera: die Schweizerfamilie, 
artangde k quatre mains ponr le Pianoforte. Musi» 
que de J. Weigl. Pr. 8 Gr. Ebend. 

Aus der beliebten SHweizerſamilie bie fhöne 
Ouvertuͤre auch auf dem -Pianoforte ausführen zu koͤumen, 
das wird den Freunden dieſer Muft den vorliegenden 
guten Alavierauszug ſehr willtenmen machen. 


Auf Verfaffer Schlechter Bücher mit ſchoͤnen 
Dignetten. 
Fürwahr! Wigneren an Vignetten; — 
Ihr Hertn Muroren ſeyd für mid 
Marxoſen, die im Schiſdruch ſich 
Von einem Brer aufs andre retten. 
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Korreſponden und Notizen 
Be eu DI m 


Bom Ylen Oktober biefed’YJahred an werden has Totır 
nal de Commerce, ber Oonrier deäiEurepe, bas Jourusi di 
Soir, die Fenille Econowiqgue, und das Journal * Gures 
mitt bem Journal de Paris eig er tueldhies atsbann Ben Tier 


erhatten wird: Journal de Paris, Serille polivique, oomnier- 
ciale et literaire, r j 
Auf dem Theatre, ‚frangais dien nändens I neue 


Rufifpiete einfudirt werben.“ Fines et bin Titel: le inisıre' 
Anglait, hub dad andere Miscarlle. "Das me > 
welches In ber Dper,gegeben werben fol, er 

Erle Batlet, welches aufgefther werden wird, fou ——— en 


Das Theater ter Opera camique entbehrte felr Äiniger 
Beit feiner beiden Dauprafreurd. Dept mb fie wicher nach Ba: 
vis zurũckaetehhrt. Martin wird guet, und hernach Else: 
vion aufırzten. Mad. Beimont macht Reifen in bie Depar: 
tements, Zafonb wird nächſtens auf dem Thoare: frangais 
wieder ericheinen, und in ben erſten Tagen bed Oltobers wich 


‚auch Iteurg wieder fpleten. 


Vom erfien Ditober an ſott dad Journal de l’Empire 
leden Zag eine Charade oder ein Märhfer entkatren. Auch wer⸗ 
ben xzegelmäßlg ale Parker Dioden in demieiben mitgetheilt 
werden. 


Zwel Famitten aus Argelle's, einer Stadt in dem Deparı 
tement ber oben Mytenaen, Haben noch vor furgem ein Bxhiplei 
won der Gefahr gegeben, weiche mir dem Genuß von Oligen 
verbimben If, welche mon nicht gany gemau kennt. Belde 
Familien harten fich Pilze zum Abendeſſen bereitet, Aeltern und 
Kinder denoffen veichlich davon, allein nach elner nicht untuhi; 
gen Nacht zeigten fih am andern Morgen Spuren von Bergifr 
rung. Bon nem SKranfen wurden ſechs das Dpfer des unge: 
prüften Genuſſes. 


Der Hiefige berühmte Airenom Derr Burkhardt, 
Mirgited des Infleurs, bar ungern soften Sept. folgende Beob: 
achtungen Über ben Cometen : befannt gemamt: ber Comet iſt 
den raten Sept. der Sonne am nächiien gemeien, und par bes 
Abends um zo Uhr. Er war damals von derfeiven 39 Milllo⸗ 
nen frangöf. Meiten und von ber Erbe 34 Mi, Meiten entfernt. 
Bon bieier Zelt an wird die Entfemung des Tomeren von ber 
Sonne zunehmen, die von ber Erde aber abnehmen big gegen 
die Mitte des Monats Dftober; attein die geringite Entfernung 
des Tometen von ber Erde wird noch immer über gı Milionen 
Meiten berragen. Es int nicht mahrfcheintich, daß fich der Ganz 
des Tometen vermehren wird, indem er mehr von frinem Lichte 
dutch bie Ensfernung von der Sonne verliert, als er durch feine 
Annäherung an die Erbe gewinnt. MWeberbaupt If die Wahn 
dleſes CTometen fo beichaffen, daß er der Erde nicht gar fehr 
fih nähern fann. 


Der Kom bes Cometen fcheint von feinen Strahten ober 
feinem Echweife, der ihn in Borm eines paraboliichen Ringes um: 
gibt, gerrennt zu ſeyn. Dieſe Erfheinung, welche man moch bei 
keinem andern Cometen bemerkt hat, tft durch die Beobachtungen 
alter Afrenomen in Parid behärlge worden. Doch fchelnt dar 
aus nicht zu folgen , bat der Kern von dem Erhweife gany gr: 
trennte fey, weit ber leerſchelnende Zwiſchenraum yon Theiten 
für ſeyn kann, die nicht fo Leuchten, wie ber übrige Echmeif. 





Hierbei das Intetigengbtatt Nummer 20, 





anzeige 
Selt dem ıten Juli d. I. erfheint in unferm 


Berlage die Fortfegung des MWeitphäliihen Wnzeigers 
unter bem Titel; 


#4» — 
Weſtphaͤliſches Archiv 
bed Guten, Räglihen und Schdnen. 
Don birfer gemehmäsigen Zeltſchrift, an welcher 
bie vorgüafihten Männer Alt» Weilpbalens mitarbeiten, 
etſcheinen wöchrutlih 2 Bogen ohne die Wellagen, uud 
foftet der Jahrgang im jeder Buchhaudlung nur 3 Thlr, 
Das Julibefe, welches mehrere Unffäge von ben Herten 
Dr. Srummaser, Prof, Shramm, Menzeuberg 
end andern enthält, ik an die vorzägliäften Vunchhands 
lungen Deutſchlaude verfandt, Duisburg, den 7. Auguſt 
1811, Baͤdecker und Kürzel. 


Bei uns it fo eben erſchienen: 
Kortum, Dr. K. A., der Three und feine Stell⸗ 
vertreter. 8. 10 Gr. 
Duisburg, im Juli 1811. Baͤdecker und Kürzel. 
Die fleine Geographie ober Abriß der mas 
themat. phyſiſchen und befonders politifchen Erd« 
Funde, nach ben neueſten Beftimmmngen für Gym⸗ 
nafien und Schulen ven Dr. €. 6. D. Ste in, 
Prof. in Berlin, dritte verbefferte Auflage. Mit 


tangen, WEISE dem Verf. In fertlichen Blättern mike 
getheilt wurden, ſleißig benutzt werden. Die Einleitung 
in die mathem, und phpiiihe Geographie iſt eben fo ger 
draͤugt als befriedigend, die bpdrograpbifhe Weltcharte, 
melde den Zuſammenhang aller Länder zeigt, dußerft 
inftenetiv, das geographiſche Wörterbuch eben fo vollſtaͤn⸗ 
Dig als relchhattig. Daber it dies Merk für Schulen, 
won es zunaͤcſt beftimmet if, eben fo brauchher als für 
jeden Freuud ber Erdkunde, ber fih nirgends fo ſchaell 
die nöthigite Ueberſicht der neueften geograpbilgen Notis 
gen verfhaffen fan ald bier. Noch iſt zu bemerfen, 
daß die erit vor kurzem erfhienene Grogtaphle bes Verf, 
für Real: und Bürgerfänlen, Lelpzig 1311. (0 Gr.), 
die Erdfunde mach den Naturgräugen abhandelt, und 
über beide Bücher bas größere Handbuch der Geographie, 


"woren in eben biefem Jahte eine ſtark vermebrte mad 


werbeiferte Aufl. erihienen iſt, zum treflihen Eommens 

tar dienet. 

Anzeige 

Bei Job, Friede. Bleditih in Leipzig iſt erſchlenen 

und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

WB. G. Beders Taſchenbuch zum gefelligen Wer⸗ 
gnügen auf 1812. Mit ı9 Kupfern. In 
Sutteral mit goldenem Schnitt “ ı Thlr. 16 Or. 
In Maroquin mit goldnem Schnitt, ale Porte⸗ 


feuille 2 Ihlr 16 Gr, 
In Maroquin, elegant gebunden und reich ver» 
goldet a Thlr. 





Bei ©. U, Keifer in Erfurt iſt erſchienen: 
Schröter, F. A. Termino-neologie⸗tech— 
niſches Woͤrterbuch, oder Erklaͤrung ber 
in Reden und Schriften häufig vorkommenden 
fremden, auch wenig befannten einheimifchen 
Woͤrter und Redensarten, in alphabetifcher 
Ordnung. Vierte vermehrte und verbefferte 
Auflage. gar. 8. 3 Thlr. 
Diefes Wörterbuch, dem In feiner Urt Feines an 


die Eeite gefiellt werden kann, ericeint im ber viers - 


ten Auflage faft ganz umgenrbeiter and mit beträgt: 
liben Wermebrungen und Zuſaͤtzen ausgefattet, fo, daß 
es im dieſer vollfommmen Geſtalt die Wißbegierde eines 
jeden Leſers gewiß hinreichend befriedigen wird, 


Teinfgläfer von Kryftallglas mit eingebrannter 
Ducchfichtiger Malerei. 


Um mehrere Anfragen, welche nad bergfeichen ge: 

x malten Zrinfgläfern bei mir eingegangen find, auf ein: 
mal zu beantioorten, will ich einige ber kefannteiten Ge— 
genfiände, melde, nach Seihunngen ber vorzüslicften 
Meifter, mit ben lebhafteiten Farben ber Natur moͤg⸗ 
lift treu auf diefen Gläfern gemalt find, mit Bemer⸗ 
tung der Preife bier anführen, als! 

Rom mit ber Engeleburg, Engeldbrüde und St. 
Vetersfiche 12 Chlr.; das Brandenburger Thor zu Ber: 
Iin mit dem Trinmpbbogen, von innen, 10 Thlr.; 
Dresden mit dem Saloſſe, der katholiſchen Kirche und 
VBrüde, von der Altitade aus geſehen 8 Thlr.; Daſſelbe 
von der Neuſtadt aus gefeben, 7 Thir.; Pillnitz 7 Chir, 
Meißen 3 Thlr. Tharand 9 Thlr. Skhandan 8 Chir, 
Königsftein 6 Thlr. Das Schloß zu Leipzig 5 Chr, 
Giebichenſtein 6 Thlr. — Schmetterlinge: Der 
Schwalbenſchwanz 2 Thlr. Der Mars 2 bir. Der 
Trauermantel 2Thir, Der große blauſchlllerude 27 Thlr. 
— Saͤmtliche Släfer mit Profpelten ober Landſchaften 
find oben mit einem Eichenlaubrand verfeben, Ein Blus 
menrand, morin ber Kenner alle befannten Farben beis 
fammen findet, erböbet ten Preid um 2 bis 4 Thlt. — 

Auser biefen werden Beftellungen von alleriei Gegen: 


Minden, and Wappen, ſowohl auf Wein: ale Waſſer⸗ p 


släfer, wie auh zu Kircenfenſtern angenommen und 
ebenfalls zu moͤglichſt billigen Preifen ausgeführt. Dress 
den, den 9ien Sıptbr, 1811, © Mohn 
wohnhaft auf ber Schrffelgaffe No, 166, 


Wohlfeile engliſche Bibliothek. 


Bei mir find in den letzten Jahren folgende engli⸗ 
ſche Haffifche korrekt gedruckte Werfe erfchienen ; 


Tristram Shandy, by Sterne, 4 Volumes, 
Essays by Goldsmich, ı Volume. 


Journey from 'tlis world 10 the next, by Fielding. 

ı Vol. 5 
The poems of Ossian, 3 Vol. 
Paradise lost and regain’d, by Milton, a Vol, 
The seasons, by Thomson, ı Vol. 
The poems of Goldsmith aud Cuningham, ı Vol 

’ Diele 13 Binde bilten eine Heine gebaltvolle 
Handbibliothek, die ſowohl der Jugend als dem Alter 
Nabrung für Geift und Herz barbieret und jelpii vom 
Anfängern in ber engliiben Sprache mit Nugen gebrandt 
werden fann. Ich ehe ſolche auf ein halbes Jahr im 
Ladenpreis herab, und erlaffe. denen, die fich zeradezu an 
mic wenden, das Eremplar von 13 Bänden für 2 Thlr. 
8 Gr. ſaͤchſ. Wer 5 Eremplare verfchreibt, erhält das ote 
gratis, Ein-eingelner Band foltet 10 Br, 

Wem Leipzig näher als Gotha liegt, kann ſich and 

mit feinen Aufträgen an den Herrn Buchbaͤndler Sh midt 
daſeldſt wenden, Gotha, im September 1811. 


Earl Steudel. 


Neue Verlagsbüher von G. C.Nauk 
in Berlin. 

Aristophanes Wolken. Eine Komödie, griechisch und 
deutsch. kl. 4. auf engl. Papier, 

Fiſcher, Dr. E. ©, Rechenbuch für das gemeine 2er 
ben, befonders zum Gebrauch derer, die fib über die 
Gründe ber Rechenkunſt ſelbſt zu beleben wünſchen. 
ıfter Thl. 2te verb. Auflage. 8. 1 Thlt. 

Handbuch der Englischen Sprache tund Literatur, oder 
Auswahl interessanter Stücke aus sämmtlichen Engl. 
Klassikern, chronologisch geordnet und mit Nach- 
sichten von den Verfassern und ihren Werken beglei- 
tet von H. Nolte u. L. Ideler. Poctischer Theil. 
Ste stark vermeliste Aullage, gr. 8 ıThl. 20 Gr. 

Kiefemerter, Dr. 53. ©. C., die eriten Aufangs— 
gründe der reinen Mathematik, zum Gehrand für den 
Unterricht, Zte vermebrte m, verbefferte Auflage, mit 
Kupf. ı Zbir. 16 Ör. 

— — Erläutirungen zu obigem Werke, zte vermehrte 
und verbiflerte Auflage, mit Kupf. 16 ®r. 

— — Levreuch ber Hodegetit, ober karze Anweifung 
zum Studiren. gr. 8. 1 Tblr. 

Wildenow, Ritter Carl Ludwig, die wildetBaum- 
zucht oder Beschreibung aller in dem Königl. bota- 
nischen Garien ete. bei Berlin im Freien ausdauern- 
den Bäume und Sträucher für Gartenliebhaber, Forst- 
männer undFreunde der Botanik. ste sehr vermehrte 
Ausgabe auf engl: Papier mit illum. Kupfern brochirt, 
5 Tulr. 

Dasselbe Buch auf engl, Papier mit schwarzen Rupfern 
brochirt. 4 Thlr. 

Dasselbe auf gemeines Druckp. Ausgabe für Unbegö- 
texte, brochirt. 8 Thin 6Gr, - 





— — „Pier der ebe und Dankdarleit in einer Samms 
lung Neniadrs-, Geburts: und NamentagsWunſchen, 
zum Gebrauch für Crwachſene und Kinder; befonders 
aber bei Schulen anwendbar. 8. 7 Br, 

Beiträge zur qriſtlichen Andachtsfeler Cuom Herta Hofs 
prediger Molte} 8. 1 Ihr, 

Dergemann, 9. G., der chineſiſche Thee und feine 
Eurrogate, 8, 6 Br. 

— — Deutfblands wildwachſende Mahrungsmittel ıc, 
Cin Handbuch für Etadts und Landſchulen und jeden 
Patrioten, ıfte Abth. enthält die Surrogate für Ge— 
traibes Brot, Genmife, Sallat und Gewuͤtzt. gr. 5. 
ı Thlr, 8 ®r, 

Einger, G. J. L., Die neue Welt In Sinngebiäten, 
Erzäblungen, Schuellgedbanten x. 8, ı Zhlr, 

Flora, dtonemiſch- techntſche, ıe m, ate Lieferung mit 
26 fanber getrodneten Pflanzen. ol. geb. 2 CThlt. 
16 ®r, 

Fricke, F., ber Ehrit am Sonntage, Ein Erbaunngs⸗ 
bus für die bänsliche Andacht. 2 Wände, 8. 2 Thlt. 

Froſch, H. W., allgemeine Liturgie, oder Verſuch einer 
Samml. von Gebeten uud Unteden bei dem öffeutlis 
Sen Gottesdiſenſt, aten Theils ate und letzte Mbeh, 
4. ı Zbir, 

Beifer, J. E. D., bad erſte Buch für Kinder, oder 
QABE: und Leſebuch. 8, 2 Gr, 

— — Gebete and Lieder zum Gebrauch in Land: und 
Bürgerfänlen, 8. 12 ®r. 

Geſchichte, Schleſiene, 3 Baͤnde mit Anhang, weide 
his Meihihte non den ditelen bla anf unfers Reiten 


BriWwiweeg WER KBW BEU Di, ib Br Ah JE 
compl. mit fauber ilum. Kupfern. 4. geb. 10 Khir, 

Pisten, die, des Menſchen, ein phlloſophiſcher Verſuch 
(v. BD. WB. Fiſcher). 8. 16 gt. 

Plauti Captivi et Menaschmi ed. Menzel. 8, 16 Gr. 

Shlefinger, M.!,, das Wiſſenswürdigſte aus ber 
Erbiumde, Naturlehre, Naturgeſchichte mebit Techue⸗ 
legle, für die Jugend in Vürgerſchulen. 3. 12 Ge. 

Scols Meines matuchikerifärs Taſchenbuch, ein Weihe 
machtsgefgent für Kinder von guter Erziehung. 3, 
ab. 6 Br. 

Taſchen buch ber Tanzfunf, 8, 10 @r, 

Taſchenbuch oder Wezweiſer von, Sroße⸗Glegau, mit 
Dan und Zeichnung ber Stabt, 8, 20 Gr, 

Bas muß bei uns Deutſchen geſchehen, wenn es in jenen 
Mintfict beifer werden fen? 9. geh, 6Br. 
Geber, 8. G. F., Glaube, Hofnung, Llebe. Ein Wels 
trag zur Erbebung der Herzen über bie Drangfale des 
itdi ſaen Lebeng, in Grfängen und Liedern, 8. 16 @r, 

Wied ota, Iob., Elemenrargeometrie, 2 Theile. gr. 8. 
3 bir. , 

Musikalische Neuigkeiteit fir Freunde des Gpsanges u. 
Fortepianos. 2 —4# Heft. Fol. s Thls. 8 Gr. 

Quodlibet, viersiimmiges, zus dem an Theil des Ro» 

chus Pumpernickel, fürs Fortepiano arrangirt. Fol. 
13 Gr. 

Schnabel, Joh, III. Gradualia a Canıto, Alto, Te. 
nore, Basso, Violinis 2, Viols, Obois 3, Comu- 
bus 2, Clariniss, Tyınpanis, Contre- Basso et Or- 
gano. Fol, x Thlr. 





nad, Moͤten biefe Meinen [Städe, In benen überall 
Wih und Humor verſchwiſtert find, dem Beifall finden, 
den ſchon das Beduͤrſniß derfelben erwarten läßt. 


Neue Buͤcher, 

welche bei Duncker und Humblot, Buchhaͤnd⸗ 

fee in Berlin ‚A erfchienen find. 

Alfieri, Witt, Tragedie; in due Volumi. Edi- 
zione completa, con le critiche dell’ autore mede- 
simo ed altri illustri ingegni. II. Vol. gr, 8, ges 
heftet. 4 Thlr. 16 Gr, 

h Die Zufäße zum erften Bande apart, für die Ber 
fiser der Ausgabe beffelben von 1803. 8 ®r. 

Bertäollert, El. L., Verfuh einer chemiſchen Sta: 
tie, d. i. einer Theorie der chemiſchen Naturkraͤfte. 
2. d. Franz. überfegt von ©. WB. Bartoldp, mit 
Erläuterungen von €, ©, Fiſcher, 2 Theile, gr. 8. 
4 Thlr. 16)®r, 

Bd Hasen, 8.9, 10.9.6, Buͤſchinge, litera: 
eier Grundriß zur Geſchlchte dee deutſchen Poeſie 


von ber aͤlteſten Zeit bis im das ſechzehnte Jahrhu⸗ 


dert. ar. s. 2 Thlt. 12 Br, 

Sfflands, U. W., Almanach fürs Theater auf 1812. 
Mit Kupfern und Muflt. Taſchenform. geb. m, mit 
Zutteral, ı Colt. 16 Or, 

Khomfon’s, Th., Soſtem der Chemie. A. d. Engl, 

Aberſ. 9. Fr Wolf. sr Theil. Bufdge und die Er⸗ 

weitetungen det Wiſſenſchaft ſeit 1805 , nad) der viers 
fen englifgen DriginalsUnsgabe, enthaltend, in = 
Bänden, - gr; 8. 4 CThlr. i 

Preis bes ganzen Werks, 5 Theile (in 7 Bänden) 
m. K. 18 Thlr. bis Ende biefes Jahres fol aber ein 
complettes Eremplar für 16 Tblr. erlafen werden; 

Alsbaun tritt obiger Preis wieder ein, 

Voß, Julins von,-Zraveftien und Burlesten, zur 
Darftelung im gefelligen Verein. M. Apf. 12. ge: 
beftet. ı Chir. 4 Or. 

Wolf, Fr. A., über ein Wort Friedrichs IT. yon deut⸗ 
{def Verskunſt. gr. 8. gebeftet, 10 Or. 





Vom Verfaſſer des Unterrödchene, wie es ſeyn 
ſollte u. a.m., iſt fo eben bei ung erſchienen: 
Kleine Gemälde des menfchlichen Herzens, Preis 
ı <hle. 4 Gr. 
welche folgendem Inhalt haben: ber goldene Pfeil. — 
Der Freund in ber Noch, Aus bem Tagebuch eines jun: 
gen Weltmanns. — Der wichtigfte Moment in Minnas 
Reben. — . Der erſte Taucher. — Der Damenbund. — 
Der Abſchled vom Lehnſtuhl. Skißzze ans einem Cha: 
raltergemälte- — Der Windhalm. — Der englifhe 
Wagen. — Liebesprobe. — Das Blatt von Bebeus 
tung, — Der Schubfarren, — Die Beutelperäde, — 
Die Trauben. — 
Soachimfche Buchhandlung in Keipsig. 





Bet ung ift zu haben! 

Die Brautfrone, oder dad Traumgeficht. 
mantifches Gemälde der Vorzeit in 

von H. Cuno. 8. 16 Ör. 

Das Drafel, oder bie Liebe des Volks. Roman- 
tifch » allegorifches Gemälde in ı Aft, von dem» 
felben Verfaffer. 8. 6 ©r. 

Sreundfchaft und Bruderliebe. Schaufpiel in 2 
Akten. Eine Szene aus ber wirklichen Welt, 
von Ebendemfelden. 8. 8 Er. 


Joachimſche Tnchhandlung in Leipzig. 


Bei Peter Waldec in Münfter it erfhienen 
und in alen Buchhandlungen zu haben: 
Zafhenbud für d. J. 1812, berausge 

geben von K. Reinhard. Mit Kupfern 
und Mufif. Enthaltend: ı) Sur la maniere 
essentiellement differente, dont les pottes 
frangois et les allemands traitent l’amour, 
par Charles de Villers. 2) Erzählungen von 
Schink, Käftner, Reinhard. 3) 6% 
dichte von Conz, Juſti, Haug, Dver 
bed, 8. Reinhurd, der Karfhin, don 
Soden, Kl. Schmidt u. a. m. Im:orbin. 
Einband 18 Gr. en maroquin ı Thlr. 18 Gr. 

Diefes Taſchenbuch erfhien fhen einmal unter 
dem Titel: „Polyanıhea", hatte aber das unver⸗ 
diente Schidfal, dab es, weil feine Erfceinung und 
Verſendung in die unglüdliche Periode der legten Hälfte 
des Dftobers 1806 fiel, wo die Straßen geiperet und 
der Poftenlauf gehemmt war, nur an wenige Orte und 
in wenige Hände fam. Gleichwohl war, ſelbſt nach bem 
Urtheile mehrerer kritiſchen Blätter, leines mehr werth. 
in Vieler Hände zu kommen, da, anfer feinem übrigen 
Inhalte, ſchon der vortreflide Auffag bes edlen Wil: 
lers (5. darüber unter andern bie Zeitung f. d. eleg. 
von 1806, fo wie die Halliſche Allg. Lit, Zeitung 1809. 
Nr, 339.), den jeder Deutſche, ber das Ebdelfte, was 
feine Nation befigt, ihre Literatur, zu wuͤrdigen weiß, 
fefen folte nad mit größtem Jutereſſe lefen wird, und 
der feitdem ſchon mehr befannt geworben ift, dazu bes 
ruft. Man wird es daher um fo weniger tadeln, daß 
biefes Taſchenbuch noch einmal mit verdndertem Titel 
ins Publitum gebracht wird, da die häufigen Nachfragen 
nah jener feitdem mehr befannt gewordenen Villerſchen 
Abhandlung es fon rechtfertigen dürften, und das Tas 
ſchenbuch für einen Preis geboten wird, wofür man wohl 
gern jenen Aufſatz allein erkaufte. ‚Für den Werth der 
übrigen Beiträge buͤrgen die Namen ber Mitarbeiter, 
und die Kupfer (von Miepenbaufen, Water und 
Söhnen) müfen deſſen befonders für den KAunftfreund 
baben, 


Ein ro 
5 Uften, 











zeitung für die elegante Wert, 





Montags 


200, — — den 7. Dftober 1811. 





Kunſtſchaͤtze in der Kirche zu Annaberg im fächfis 
fchen Erzgebirge. 


Mer ein Freund tentfher Kunſt und teutſchen Sinnes 
ift, dem werben ſolche Werke die größte Freude gemäh: 
ren, in welden beides in einem verflärten Lichte er: 
fheinet, Die Meifterwerfe zu Auguſtusoburg, Weimar, 
Melßen und Merfeburg find es nicht allein, welche in 
diefen Ruͤcſichten unfere Bewunderung verdienen, vieles 
Schöne fit fo verborgen und umbefannt wie mandes 
Gute, Einen Schatz biefer Art befigt Annaberg in Sach⸗ 
fen, und fo viel id weiß, ift der Kunftreihtbum biefer 
Stadt faſt völlig unbefannt, Nur ein veralteted Bud: 
die Herrlichkeit des Aunabergiſchen Tempels betitelt, 
gibt eine unzureihende Nachricht davon. Durch eine 
Tradition von Kirchner zu Kirchner weiß nian, daß bie 
Bilder in der Hauptfirhe von Annaberg durh Lukas 
Müller, Cranach genannt, gemalt ſeyn follen. Ob wir 
ibm alle diefe berrlihen Gemälde verdanken, iſt zu bes 
zweifeln, weil fie im Kolorit, Manier und Styl fehr ver: 
ſchieden von einander find. Neben einer der Seitenthi: 
ren der Kirche zieht zuerſt das Wild einer Sterbenden 
die Aufmerkfamfeit anf ſich. Im der Frühe des Lebens 
war es ihr beihieden, zu dem Himmel zurüdzufebren, 
von dent fie ausgefandt mar, den Menihen das Heberirdifche 
fennen und lieben zu lehren. Sie liegt ruhig auf ihrem 
Lager, ihr Blick dringt in das Reich der Seligkeit, bie 
Seele ift ganz bei Gott. in Geiftliher bemüht ſich, 
ipe in bie gefalteten Hdnde eine Kerze, die ihr in der 


dunfeln- Stunde, gleih dem Lichte ber Kirche, leuchten 
fol, zw geben; aber diefen iſt die irdiſche Kraft fie zu 
balten fhon entilohen. Prieiter find um das Lager ver: 
fammelt, und lefen Meſſe. Die heilige Handlung bäft 
den Schmerz in den Anwefenden zurüd, Die Faſſung 
aller, die um das Lager Neben, zeigt und, daß eine 
Heilige, bie lange gelitten und dem Himmel angehörte, 
binibergeht, Es ſchwebt eine leiſe Möthe über die 
Wangen der Sterbendben. Cs iſt der letzte Augenblick, 
das letzte Riugen und Aufitrahlen des Lebens, Im Vor: 
grunde find einige Heine fehr fleifig gemalte Eniende Fl⸗ 
guren, melde weder mit der Handlung im Bilde in 
Verbindung, noch mit der Größe ber übrigen Figuren in 
Proportion fteben, wahrſcheinlich Portraitd der Mer: 
wandten der Verſtorbenen, welde bei ihrem Tode nicht 
zugegen waren, Diefed Bild wird von zwei Laden bes 
det. Wenn diefe geöfnet find, fo fieht man auf der 
innern Seite derfelben, bie Bilder sweier Heiligen. Der 
eine ftehet neben einem Epileptifhen, der andere trägt 
eine Kirche auf ber Hand. Diefe Geftalten koͤnnten im 
ber Schule von Athen erfheinen, fo vol Ernſt, Wuͤrde 
und Kraft find diefe Männer, fo reich, groß und leicht 
find ihre Gewänder gezeichnet. Wenn die Laden geſchloſ⸗ 
fen find, fo ficht man auf der Aufenfeite zwei weibliche 
Geftalten. Die eine, ein blübendes Mädchen, mit Mor 
fen befränzt, trägt in einem Körbchen einen Meichthum 
von Blumen. Neben ihr fieht ein wunderfhöner Knabe, 
um deſſen hertliche, volle Glieder ein leichtes‘ Florges 
wand fpielt, welches durchſichtig wie die Luft, und nur 
200 
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in den Falten ſichtbar, wie ſchwache Thanftreifen vor 
ber Morgenrörhe binziehen, um dem warmen Körper des 
Kindes ſchwebt. Das Kind iſt ſchlank und bo voll, 
Eräftig und doch weich gebildet, eine Erideinung läßt 
Etwas Höheres abnden. Wir würden ihn Eros nennen, 


erſchlen er und nicht im einem chriſtlichen Heiligthum, doch 


ift er auch bier das Bild der reinften Liebe, Mit Ber: 
fangen erwartet der Knabe Blumen von dem Mädchen, 
welche einige in der Hand haͤlt, fie ihm zu reihen. Die: 
fed Bild it mit einem · ſolchen Farbenganber ausgeführt, 
Hah nian es einem Titianifhen Gemälde an die Seite 
fiellen koͤnnte. Die Zeichnung darin it, wenn aud nicht 
ganz richtig, doch beſſer als fie gewöhnlich bei Müllern 
au ſeyn pflege. Wie fern von Biererei und rein der 
Einn jener Zeiten war, dazu iſt das Bild ein ſchoͤner 
Beleg. Unwmoͤßlich it es, die andere Geitalt zu fehen, 
weiche durch einen hohen Kirhenftuhl verbaut iſt. 

Eine Krenzigung mit ber Jahrzahl 1537 darf nicht 
übergangen werden, Huf dem Laben dieſes Bildes fit 
‚eine Verkündigung vorgeitellt. Maria Euiet, ahudet mit 
Bangigkeit, Ergebung und Faſſung ihre Beftimmung, die 
ein Engel ihr verkündet, welcher fi der Jungfrau voll 
Ehrfurcht nabet, Der Engel fniet auch und traͤgt einen 
Lilienttengel in den Händen, feine keine, himmliſche 
Abftammung und Sendung zu beurfunden, Auch in bie: 
fem Bilde it der tiefe Sinn after Künftler unverfenn: 
bar, wie ſie fih nicht blos anf bie Darftellung der Be: 
gebenheiten befchränften,, fondern wie jedes Bild bei ib: 
nen zugleich allegorifh war, wie fie die Menfchheit 
nicht fo wohl fannten und nachbildeten, fondern fühlten 
und wiederſtrahlten. Roh wird ein duferk kunſtreiches 
Bilden, eine Geburt Ehriftl, gezeigt. Das Helldunfel 
in diefem Gemälde iſt bewundernswürdig fhön. Die 
Figuren fehr edel, do etwas mager, man Tönnte fügen, 
kraͤnkelnd zaͤrtlich gezeichnet. Aus dem Himmel ſchwe⸗ 
ben Eugel herab, mit gewelhten, die Zukunft burk- 
fhanenden Bliten, welde poll Ehrfurcht dem Neugebor: 
nen ſich nahen, und auf der Erde eiten Hirten, voll Ver: 
langen das ihnen unerklaͤrbare Wunder zu hauen, ber 
bei. Die Mutter it ganz in ihr Kind verjenft, der 
Comet, welcher den Heiland verfündet, iſt ein Krenz 
mit Strahlen umgeben. Schade, daß bie vielfach anf: 
getragenen Laſuren io fehr nachgedunkelt und feic unan: 
genehme Sprünge In der Farbe verurfacht baden, Noch 
mehr bat diefem Bilde ein gelb gewordener Firnis, wo: 
mir es bededt iſt, Nachtheil gebracht, Auch zieren die: 
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fen kleinen Altar zwei ſchoͤne Figuren, grau im gran 
gemalt, 

Unfere ganze Yufmerkfamteit verdient ein Altar, 
auf welbem in einer Folge von Gemälden, Ejenen ans 
den chen der Maria vorgeftellt find. 

Zuerſt erbliden wir Maria wie fie Ellſabeth bes 
ſuchet. Sie iſt deurungsvoll weiß und grün gelleis 
bet, Cine bobe hehre Geſtalt, in anftdndiger und 
ſehr oraziöfer Stellung, was bei aller Schwierigkeit 
der Zelchnung den Kuͤnſtler vortreſlich gelungen iſt. 
Sie eilt in die Arme ihrer muͤtterlichen Freundin, weis 
be ihr voll Freude zuvorzulommen fitebt. Doch Maria 
ift im ſich geehrt und forgenvoll, Das darauf folgende 
Bild zeigt und die alüklihe Mutter im Tempel, allein, 
das dritte wie fie mit ihrem Kınde fichen muf. Der 
el ſchreitet muüde einher und trägt unverbroffen 
deine koſtbare Buͤrde. Joſeph felbit ſcheint ermatter zu 
feon, und ben guten Muth verloren zu haben unb gebt 
etwas mürrifh voraus. Aber Maria fuͤhlt nicht die 
Drangfale, nicht die Befhwerden des Weges, ſie blict 
anf ihr laͤchelndes Kind und iſt mit dieſem nur beſchaͤftigt 
und glücklich. Das Bild iſt meiſterbaſt gruppirt. Die 
Mutter ſitzt auf dem Eſel, fo daß wir ihr ſchoͤnes Auge: 
ſicht Im Profil erbiiten, und fie ung den Nüden zumen: 
det, wodurch die Etellung eine wubefhreiblibe Aumuth 
und Leichtigkeit befommr. Das Gewand, was bei der 
Yungfrau weiß nad arin war, iſt bei Maria als Wut: 
ter auch von der Farbe ber Unſchuld, und der der gereif- 
ten Saat. Das hoͤchſte Entzäden floͤßt dad vierte Ge— 
mälde gewiß jedem Füblenden ein. In jener Reihe von 
Bildern begleiteten w.r die Madonna dur freunden: und 
fhmerzenereidye Szenen ihres Lebens. In diefen Bilde 
erbiiden wir.fie in den Hinintel verſetzt. Alles Irdiſche 
hat fie zurüdgelafen, und das Himmliſche finder fie 
wieder. Sie knieet auf Wolfen, iſt verjüngt zu einer 
hoͤhern ewigen Jugend und gekleidet in die Ferben des 
Himmels, in Purpur und Blau. Auf der einen Seite 
befindet ſich der Vater, auf der andern der Sohn. Beide 
halten eine Krone ind ſenken fie auf der Medonna 
Haupt herab, Der Ansbrut der Maria it Entzucung 
und Demuth und Findliher Sinn. Weber ber über alles 
erharenen Gruppe ſchwebt ber heilige Geiſt. Uaten 
ſtehen die Apoſtel und ſtaunen zu dee Hohe hinau, wel: 
che bie Jungfrau erreicht, Die Anordnung des Ganzen 
bat viel dhnliches mit der Transfigiration. 

Wer konnte folden Werfen bie ihnen gebübrende 
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Achtung verfagen, wer wollte fich Ihrer nicht frenen? 
Wohl dem, der ſich heimiſch in der Melt folder Bilder 
und verwandt mit ſolchen Wefen fühlt. Selten finden 


wir fie in der wirklichen Welt, vlellelcht jegt gar nicht 


mehr. Denn wer gelangte wohl jest zu dleſer vollfoms 
menen, ruhigen, barmonifhen Entwitelungfeines Seyns, 
melde fih in einer fo vollfommenen Identität ber Er⸗ 
ſcheinuug verkündet, wie wir diefe in den Bildumgen 
unferer WBorditern erbliden? Wer hätte wohl jetzt fo 
barmonifh umgeftört fich entfalten können, bei der Ber: 
worrenheit des Lebens, wo bie Entwidelung nicht von 
innen nah außen wirken kaun, wo fo vieles von aufen 
nah innen ſtürmt? Jahrhunderte hindurch waren biefe 
heiligen Bilder darch Pouſſins, Bouchers uub anderer 
falfhe Größe nud Grazie verdrängt worden. Vielleicht, 
daß fie es nicht auf immer find und in das Beben der 
Kun zuruͤcklehren, gleih jenen Heiligen, die nicht ge: 
ſtorben waren, fondern nur Jahrhunderte hindurch ruhten 
und in einer beſſern Zeit erwachten, 

Auf der Rüdfelte deſſelben Altars iſt, zwar von 
Teiner- Meiſterhand, die an fih doch fehr Intereffante Ges 
ſchichte der Entdeckung der Annaberger Bergwerke vorge: 
ſtellt. Es lebte, fo erzählt die Legende, ein armer ar: 
mer Bergmann, Namens Danfel Knappe, dieſer hatte 
Weib und Kind und liebte fie jehr, doch wußte er weber 
Rath noh Hülfe fie zu ermihren. Er arbeitete und bes 
tete, doch feiner Noth war kein Ende, und wie auch 
fein Ungfüd immer hoͤher und höher ftieg, fo wich und 
wanfte fein Glaube doch nicht. Eines Nachts erfhien 
ibm. im Traum ein Engel, dieſer fprah: Geh Hin und 
fuche in ber tiefiten Tiefe des Waldes den Baum auf, 
in deffen Gezweig filberwe Eier ruhe. Du wirft ihn er: 
fennen an feiner Größe, denn fein Baum im ganzen 
Haine kann ſich ihm vergleichen. .. 

Daniel erwacht, fuhlt fih geitärkt, der Morgen 
graut, und eilig dringt der arme Bergmann in den Wald 
hinein. Schon it ersan dem Ort, den noch fein Eterb: 
licher betrat, da fteht der Banın umd rafch iind alle Aeſte 
bis zum Gipfel durchſucht, aber ſilberne Eier zeigen ſich 
nirgends, — Wie Tann, wie werde ih zu euch zurüdfeh: 
ren, liebes Weib und And. Ihr halter mich noch, fonit 
frürzte ich mich von bier herab! Als er fo Elagend und 
tranernd den Vaum verioffen win, da ſteht der Engel 
ihm zur Erit; und ſorlaht: Gott it hälfreich und wahr: 
baft, wo du aud feinen Ausweg fichit, ber Baum hat 
auch Zweige in der Erde. Dir fep geholfen um deiner 
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Treue und Liebe willen, — und der Engel verihwaud 
mit biefen Worten. Da durchſtroͤmte Hofnung und Muth 
von neuem ben Unglädlihen und er grub an dem Fuße 
des Baumes, 

Von feinen Wurzeln durchflochten lagen ba reiche 
Silberſtuſen vor den Bliden des ftaunenden Bergmanne, 
and Weib und Kind war geholfen. Sie wurden nicht 
allein reich, fondern auch glüclich. Es erhob fih Anna: 
berg, ein freundliches Erädthen, aus biefer wilden, wal- 
bigen Gegend, wozu unter der Regierung des Herzogs 
Georg des Bärtigen, im Jahre 1496 dem zıflen des 
Herbſtinonats am Tage Matthaͤl, der Grundſtelu gelegt 
wurde, 





Öedbanfenfplitter 
Die Eometen , _ , 

Wenn gleih Herſchel. die Schweiſſterne nur für 
lockere Anhaͤufungen der Lichtimaterie halt: jo bin ich doch 
andrer Meinung. Die Sonne, im Mittelpunfte ihres 
weltgedehnten Reiche, ift mir gleichiam eine hohe Schule, j 
wobin fih age verfammeln, welche nah zurückgelegten 
Schuljahren die Oberſchulen der Wandeliterne verlaffen. 
Die Shweifjterne aber, welche nach der Meinung vieler 
Sterntumbigen, Glieder verfhicdener Sonnenreihe fern 
follen, find mir bie ‚großen Relchspoſten des Himmeld, 
wodurch die Bewohner der verfhiedenen Sonnen mit ein: 
ander in Verbindung geſetzt werden. Die Vorſehung 
gab ihnen einen fhimmernden Schweif, itatt des Pol: 
horns *). Jedes gewöhnliche Wandelfternfuhrwert muß 
ihnen weichen. Auch mögen biefe fonderbaren Eferne zu 
fliegenden: Sternenwarten beftimme ſeyn. Welch' ent: 
zuͤckendes Vergnügen, anf einer ſolchen Gometenpoik, ‚bie 
weiten Riume des Himmels, zu durchreiſen! Da indeſſen 
Herr Schröter wahrgenommen. haben will, daß ber 
große Himmelsraum, außer den Weitkömern,, noch mit 
fo. manchen andern kleinen Mibänfangen von ichtmate 
rie angefuͤllt fen, fo iſt es auch leicht möglich, daß die 
Schweiftterne Ranchtoͤpfe und Kehrbeſen vorſigllen, womit 
die Vorſehung das große Hans bes Himmels reiniget. 
Mir gefält indeß die erſte Meinung, und ich freue mid 
herzlich auf den Angenblick, der es mir erlauben wird, 
bie bolperichten Wege unſers Wandeljterng ‚zu verlafen, 


) Daher wir Bewohner der Wandelfierne, wie auch fchen 
Herr Dibers beinahe bewiefen bat, es nicht beforgen 
dinfen, dag die Räder der himmtiſchen Pofñtutſchen in 
unfere Planerenkateſche greifen und fie umſiürzen möchten. 


- 
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und als Sennenförper, anf jenen Reichspoſten des 

Hinmels, aus einem Sonnenreiche ind andre zu fahren, 
eb. Stern. 





Mu fi 
Trois Sonates pour le Forte- Piano — comp. p, Leop. 
Kozeluch- O, 5r. Leipzig, bei Kühnel, Preis 
ı xhlr. 16 Gr. 

Kozeluch's Eonaten fürs Klavier find ſchon ehe: 
mals mit Recht fehr beliebt gewefen, weil fie fih durch 
Kraft und Fälle, und feurigen Ausdrud, duch glänzende 
Yaflıgen, aber doch auch burd zarte und innige Spra- 

che fanfter Empfindungen ausjeihneten. Gie erforderten 
auch immer viel Fertigkeit, ‚Der würdige Komponiſt bat 
aud in dieſem neuen, der Kaiferin von Franf- 
reiüch, feiner erhabenen Schülerin auf dem Pianoforte, 
zugeeigneten Werke neue Proben feiner neh eben fo fen: 
tigen Phantafie und zarten Empfindung gegeben, Be: 
fonders haben den Mes. bie Largo's und Adagio's ange: 
zogen. In den Rondo's herrſcht auch viel Anmuthh. Die 


Ausführung biefer brilanten Sonaten erfordert ziemliche 


Fertigkeit. 
Pot-Pourri & grand Orehestre pour Violon princip: , 


a V. etc. P. F. A. Durand, O.so. Pr. 1 Chir. 86r, 


Fantaisie avec deux Airs ‚varies pour le Piano-Forte 
p- Durand. O. 9. Vrels 16 Gr, Leipzig, bei 
Kuͤhnel. 

Belden Werfen liegt dleſelbe Kompoſition zum 
Grunde, naͤmlich ein nicht ſehr langes Poco Adagio mit 
zwei unter dem Namen Mazurek varlirten Saͤtzen. 
Der Name des berühmten Virtuoſen läßt fhon vermu: 
then, daß es in dem erfien darauf abgefeben it, eine 
feltene Virtuoſitaͤt in ber Neberwinbung großer Schwie: 
rigfeiten auf der Mioline zu zeigen, Für das Pianoforte 
find die Schwierigleiten in bem zweiten weniger groß. 
Bei der umnterbaltenden Bewegung und Abwechſelung 
biefer Variationen werden fie fowohl im vollen Ordeiter, 
als auf dem bloßen Pianoforte, mit Fertigkeit vorgetra: 
gen, Ihren Zweck, Bewunderung und Vergnügen zu er: 
tegen, nicht verfeblen, 

Concerto pour la Clarinette avecacconp, de a V., Flste, 
par Bern. Crusetr. O.r. Pr. aThlr. 4 Gr. Ebend. 

Der Komponiſt it Ehnigl, ſchwed. Kammermuſikus. 
Diefed Konzert verräth den Virtuofen von Geſchmack und 
zugleih von gruͤndlichem und ſchaͤbarem Kompofitioneta- 
int, Es empfiehlt ſich dutch fließende Melodie, gefällige 
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Vvaſſagen, und gute Verbindung ber Theile zu einem (6b. 
nen Ganzen. Da es fo wenig gute Klarinetteufonzerte 
gibt, wird es bem Publikum befto willfonmmuer ſeyn. 





Korrefpondenz und Motizen, 
Yus Parik. 

Da der Tomet noch immer auf allen freien Plähen und 
Brũcken die Bllcke einer fchautufilgen Menge zum Himmel riet 
tet, wohin wohl bie wenlgſien davon fie aus Innern Antriebe 
au richten pfegen, fo hat auch ein launiger Dichter biefer Himm: 
Kfchen und irdiſchen Erſcheluung einige Berfe gemmibmer , unter 
dem Zitel: La Comete, chansom chantde sur le quai de Vel- 
tzire, le 17. Sept. au ınilieu d'une foule de euricux, de ba- 
dauds et d’amateurs, Einige Strophen davon mögen auch Bier 
ray finden. 

. Autrefois, sur nötre horison 
Paroissoit-il une comete, 
On se mettoit en oraison, ö 
, Dun eilice on faisoit lemplette » 
Cest quion croyoit trds-fcrmement, 
Qu'en döpit de nos patenötres, 
La grosse bere, möchamment, 
Venoit manger toutes les aut. 


Sitöt que cet asıre fatal 
Döveloppoit sa large queue, 

A linstant un dewil gcuéral 
Couyrolt la rille et la banlieue, 


Tous nos bonus bourgeois de Paris, 
Bien plus badauds qua Vordinaire, 
Avanı d’ötre culis et rötis, 
Vouloient aller chez leur notaire, 
Avant ce vaste embrasement, 

Et voilh bien ce qui m’dtonne, 
Chacun faisoit son testamenit, 
Quoiqwil we düt rester personne. 


On me la dir, en fort bon lien, 
On ne rioit plus, möme A table. 
/Tel qui ne croyolt pas en Dieu, 

Eteit vente de creire au diable, 


Oh! le bon temps ponr un marif 
De lastre il sentoit Finfiuenoe; 

On le tralıoit comme un smi 

Qu'on revoit apres Tonxue absence, 
On lui parloit d'un ton fort doux: 
I assistoit a la toilette , 2...» 

Eh bien! messieurs, douterez- vous 
De l'empire de la comite? - 


Aujourd’hui le petple est penseure 
Mon barbier est un philosophe; 

Mon chapelier, graud ralsennenr, 

Est aussi de la mime ötoffe; 

Mon cordousnier, homme d'esprit, 
A-t-il un ecu dans sa botmse, 

Au nex de la comcte il rit 

Tour comme au nez ‚de la grande- ourse, 


Ges raisonneurs, ces beaux esprits, 
Ou les dit de trös»fortes tetes; 

“ Mais, entre nous, mes bons amis, 

‚ Je vous trouve encore asıcz bites, 
Cette comete que voilä, 
Sclou vous, ne peut pas vous frire; 
Oi diable avez- vous lu cele, 
Puisyne vows ne savez pas lire? 


— 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Dienftass 


Das Vuͤcherverzeichniß von ber Michaclismeffe 1811. 


Wenn man diefes Verzeichniß betrachtet, fo weiß um 
lu der That nicht recht, ob man fih darüber freuen oder 
trauern fol, Indem es fo außerordentlih dünn it, ald 
noch keins feiner Vorgänger war, Freuen möchte man 
fih darüber, wenn man ber Meinung berer ift, welde 
glauben, daß die gar zu üppige Dlüthe des Buchhan- 
deis, oder vielmehr der mit gar zu viel Zweigen überlas 
dene Stamm defelben, der Blüthe der Literatur beträchts 
lich geihadet habe, indem er den Nahrungsfioff an 
ſich 309, welcher eigentlid diefer zufommen follte; trauern 
aber, wenuiman fih für überzeugr hält, daß diefe Erſchel⸗ 
nung nur aus der verminderten Theilnahme an ben Er: 
zeugniſſen geiſtiger Thätigkeit, und der Verminderung 
defien, wodurch man dieje thaͤtig zu erfennen gibt, herz 
ruͤhre. Wir wollen bier nicht entfheiden, welche von 
beiden Anfihten die wahre ſey, und weder Freude noch 
Zeid zu erfennen geben, fondern unfern Leſer nur einige 
Wiuke ertbeilen von dem was dieſer Katalog ihrer 
Neugier oder Wißbegierde anzubieten hat. Werfen wir 
zuerſt unfern Blit auf diejenigen Schriften, welche nicht 
für eine flüchtige Unterhaltung berechnet find, fondern 
entweder die Wiſſenſchaft erläutern, begründen, erweis 
tern, oder ald Kunjtwerfe dad Ewige ber Natur und 
Menſchheit finnbildlih daritellen, oder auh nur den 
Menfhen über fih felbit, die Welt und das Leben beleh⸗ 
zen jollen, fo müffen wir geiteben, da des Ausgezeichneten 
ober Auszeihuungswerthen ausnehmend wenig zu ſeyn 
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den 8. Oktober 1811. 


— 


ſcheint. Friedrich Heint. Jakobi, von den gött: 
lichen Dingen und ihrer Offenbarung. Klin: 
gerd Werke ör u. 7er Band, — Meiner Ge: 
(dichte der Menſchheit ir V., Fr. Ehrenberas 
Seelengemäldbe. Creuzers Spmbolit oder 
Mythologie der alten Völker zr Bd. Benzel— 
Sternau’s hiftorifhe Bibliothek des And 
landes ır Theil, von Gdthe Aus meinem Per 
ben; Wahrheit und Dichtung ır Theil, cin 
Buch, worauf Iängft die Aufmerkſamkeit der Nation ae 
richtet war, und deſſen Erfheinen gewiß unter die inter: 
effanteften Erfheinungen literarischer Produktion zu rechnen 
it, Luthers Briefe an Albredt Herzog von 
Preußen; dies find wohl Schriften, empfohlen 
durch bie geachteten Namen ihrer Verfaſſer, aus denen 
mit Recht der dentende Geiſt eine nicht gemeine Nahrung 
und Erquickung zu fihöpfen erwarten darf. Das Fach 
ber Länder: und Völkerkunde liefert diesmal doch 
mande niht gang unbedeutende Werte: Chateaus 
briants berühmte Reife, vollendet in zwei 
dentfhen Heberfegungen. Ded Lord Valen— 
tia Reife nah Indien, Eeylon, bem rothen 
Meere, Abyffinien und Negppten ar Theil, 
Chrmannd neuejie Kundevon Afien, fortge: 
fegt von Lindner au. Bd, Lidhtenfteind Reiie 
im füdlihen Afrika ar Theil. Nemnids Ta: 
gebuch einer der Kultur und Induſtrle ge 
widmeten Reiſe gr Theil (bie Schweiz enthal: 
tend), Von Zimmermann, bie Erde und ihre 
201 
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Bewohner ge Theil, deffen Taſchenbuch ber 
Meilen, ııt Jahrgang, berfelbe über Weit: 
indien, dbeffen Eolonlalprobufte und Surre: 
gate. — Die Poefie ftellt diesmal unter andern auch 
zweilateinifhe Gedichte auf, ndmlih: van der 
Eyk Poema de ingenii humani praestantia er sagaci- 
inte in varlis artibus et disciplinis, maxime in mı- 
thematicis, physicis atque astronomicis conspicua, und 
Ejusdem Carmen de Natura, Außer dieſen erſcheinen 
ein epiſches Gedicht: Hildegard, Gemalin Karls 
des Großen; Friedr. Brunn, geb. Münter 
Neue Gedichte; eine Kafhenaudgabe, und zwar eine 
vermehrte von Voß Zuife, und mehrere Sammlun— 
gen von weniger befannten Dichtern. Cine nicht uners 
freulihe Wahrnehmung iſt es; daß auh Gellerts 
geiſtliche Oden unb Lieber in einer neuen 
Ausgabe erſchelnen lonnten. Das Fach der Romane, 
welches boch ſonſt immer ſehr reichlich mit neuern Erzeug⸗ 
niſſen verſehn zu ſeyn pflegt, iſt diesmal gleichfalls außerſt 
duͤrftig ausgefallen. Bemerkenswerth moͤchten fepn: 
Eonteffa und Salice, dramatiſche Spiele, 
Fr. Kind Roswitha, zr Theil, Heinrich von 
Kleiſts Erzählungen 2r Theil, Aug. Lafon— 
talne, die Gefahren der. großen Welt, ober 
Bertha von Walded, 2 Bde, deffen Shilde: 
tungen des menfhlihen Lebens, sen. or Theil. 
deſſen Tinchen oder bie Männerprobe 2 Bde. 
—Jean Panl Richters Leben Fibels. Guſt. 
Schlllings Erzahlungen 4Bde. Weiſſer, die 
Maͤhrchen der Scheherazade zt Bd. Unter den 
angezeisten Schaufpielen bemerken wir auch Holbeins 
Theater, des Verſaſſers des Fridolin, Ifflands 
Almanach fürs Theater, Ludw. Tiets altengliſches 
Theater ober Supplemente zum Shakeſpear, ar Theil, 
Jul. v. Voß, Luftipiele br Theil, fo wie deſſen Trav e⸗ 
fieen und Burlesken. Ueberdies wird durch eine 
Menge von Landeharten benen, welche fich mit den neuern 
and neueſten Veränderungen anf unferm Erbdtheile be: 
fannt mahen wollen, ihre Mühe gar fehr erleichtert, 
Huch iſt für die Liebhaber der Tonkunft durch einen 
nicht. unbetraͤchtlichen Schaß von Muflfalien aller Art 
geſorgt worden, 





Die Geburt des Spiele. 


Damals als Jupiter die Aroniden geſtuͤrzt und 
die Titanen, in blutiger Schlaht, überwunden hatte, 
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feierte er ein Siegetfeit, zu welchem er alle befreundete 
Gottheiten einfaden lieb, Der Nektar floß hier in Strb- 
men und Wein und Freude beraufchte felbit den Kopf des 
ewigen Beherrihers der Goͤtter. Zu dieſen Freudentän: 
zen und Gelagen war aud der Gott der Zeit eingeladen, 
Sein Alter vergeffend, überließ er fi ganz den @inge: 
bungen feines durch Nektar und Vergnügen veriüngten 
Herzend, Stunbenglas und Hippe übergab er der Freude, 
um damit nad) Belieben zu ſchalten. 

Enblih rief Bacchus: Hierher, an meinen Tiſch, 
ihe froben Götter! Die Beer mit Nektar angefüllt, 
bis oben an den Rand, baben lange ſchon vergeblich 
eurer geharrt! 

Nah der Meloble: Bekraͤnzt mit Laub — 
wurden folgende Strophen gefungen: 

So ſtoßet an! denn Nektar felbft verfüßer 

Der Freude Göttermadt; 

2er Freuden gibt nnd Freuden fromm genleßet, 

Dem fey ein Trunf gebracht. 

Dies Glas fep dir, o König aller Welten, 

Dir ganz allein geweiht! 

Dies Euch! — und möge ihr meiner ſchelten, 

Dies mir allein geweiht! 
Cine Geſundheit folgte der andern, fo daß and ber 
größte Theil der Goͤtter von der Kraft bes Neltard bes 
rauſcht, die blinfenden Polale kaum mehr fehen Fonnte. 

Nur zu vertraut hatte ber Gott der Zeit mit 
jenen vollen Bechern ſich gemacht. Taumelnd dur Ely⸗ 


“fiens fhattenteihen Halne, verlor er fih endlid im 


eine wilde Einbde. Am Eingange einer finftern Grotte, 
auf moofigten Boden bingeftre@t, wollte fo eben der 
mohnumtraͤnzte Schlaf fi feiner bemaͤchtigen, als ſchoͤn 
gerugt ein Meib, bie Arme über einander gefchlagen, 
gaͤhnend aus der Grotte trat. Died war die Lange: 
weile, 
„Mäder, Fremdling! ‚rief fie und führte den bee 
rauſchten Gott, freundlich bie Hand ihm reichend, in 
ihre Grotte, Ein ewiges @inerlei umgibt diefe Grotte; 
ein blauer nie bewöltter Himmel, ein filed nie dur 
Sturm erregted Meer, und öde Sandgefilde, Kein Vo: 
gel näbert biefer Gegend fih und ſelbſt Gemürme fliehen 
biefe Grotte,  Werlierer fi einmal ein Thier hierher, 
fo gaͤhnt es fi zu Tube,” 

„Hier auf biefes weiche Lager, Fremdling, fehe 
dich!" An feiner Seite (rend, ſchmeichelte und liebkofte 
fie dem alten berauſchten Herm, bis zur laͤngſt vergeffe 
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nen Luͤſt fein Herz erwachte. Nicht lange — fo verbreis 
tete die Fama im Olymp die Nachricht, baf die veriagte 
Bangemeile ſich im ungeahneten Umſtaͤnden befände. Selbit 
der erufthafte Water ber Götter laͤchelte über diefe fon 
derbare Erſcheinung und ſchickte ſogleich den Merkur ab, 
die Dame vor Gericht zu fordern. + Die Langeweile ges 
ftand- ohne Hehl ihr Vergehn, and laͤugnete fie es nicht, 
daß jener Alte, mit Stundenglas und Hlppe, ber Vater 
ihres Kiudes ſey. 

„Beim Styr, das wird ein drolligt Kind wer: 
den?! — Rlef Zeus, Der Vater die beraufhte Zeit, 
die Mutter Langewelle! Bringſt bu es gluclich einſt zug 
Welt, ſo laß michs ſehn.“ 

Ein Toͤchterchen, die Mutter nannt' es Spiel, 
erbliete endlich das Tageslicht. Spielend mit den Fin 

gerchen kam ed auf bie Welt. Won Jugend auf zu kei: 
nem Ernft und nuͤtzlichen Geſchaͤften angehalten, vertrieb 
es fi die Zeit mit Taͤudeleien. Herangewachſen war 
dad Maͤdchen ſchon von Geſtalt. Durch dieſe Tochter 
hofte die Mutter noch ihr Gluͤck an Zeus Hofe zu ma⸗ 
Ken, baber fie es nicht unterließ, das Mädchen, ſchoͤn 
aufgefhmüdt, dem Könige aller Götter vorzuftellen. In 
kurzer Zeit warb fie der Liebling des großen Zeus, Cy— 
therens Freundin, dem Bachus vielleicht noh mehr als 
bies. Zwar fprahen Minerva und Apollo hart dagegen, 
ja Lehterer ſchwur hoch und Ihener, feine Leier zu zers 
ſchlagen, wenn das gefheben würde, was ein Gerücht im 
Olymp verfiherte, dab naͤmlich Zevs gefonnen ſey, bas 
Epiel in die Zahl der Götter aufzunehmen; doch alle 
Widerſpruͤche konnten nicht verhindern, was einmal Zeus, 
der Allgewaltige, zu thun fih vorgenommen hatte, Uns 
‚ter lautem Jubel ertheilte er dem Spiel den ang und 
die glänzenden Vorrechte einer Göttin. Die rothe und 
die ſchwarze Farbe wurden ihr geheiligt; vornehme Per: 
ſonen und Bauern waren Ihrem Schutze ganz befonders 
anermpfoblen, und junge Kagen, bie gerue fpielen, waren 
die Opfer, welde man in ihre Tempel brachte. Nah: 
4äffig in einen Schleier gebüllt, der mit Karten und Wär: 
feln bemalt iſt; befrönt mit neun Kegeln, die hierzu 
gehörige Kugel gleih einem Reichsapfel in ber linfen 
Hand; eine Schnur von Whiſtmarken um ihren Hal, 
fo figt fie auf einem goldpapiernen Throne. In ihrer 
echten hält fie eine goldene Feile, um durch Hilfe der: 
"felben aus einer neben ihr llegenden Eiſenmaſſe eine 
Glüdsgöttin zu bilden. Pallas Athene meinte,'um 
ganz keuntlich dieſe nene @drrin darzuftellen, muͤſſe noch 


" Wis ihren Vater nannten, 
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ber Gott ber Zeit, mit gefenftem Haupte, weinen), 
neben ihr eben, auf ber audern Eeite die Auftlaͤ— 
rung, trautig und forgenvoll auf ein zugeſchlageues 
Buch die Ellbogen ftügend. Verdorrte Baͤume, verbdete 
Gelber müßten ihren Thron umgeben, und im Hinter 
grunde des Thrones Hunger, Dürftigkeit und — Ver 
jweifelung. 

Sobald die Böttin bed Spieles alle erhabene Wor- 
rechte einer Bewohnerin des Olpmps erhalten hätte, über: 
tie fie fi einer ausgelaffenen Freude, Ihr Palaft war 
ein Sammelplag der froͤhlichen Jugend bed Himmels, 
Man erzählte fh — nicht unwahrſcheinlich — daß der 
muntre Wit ganz vorzuͤglich von ihr beginftiget gewor⸗ 
den ſey. Cie beſchenkte — oder belaͤſtigte wie man will 
— die Welt wit unzaͤhligen Kindern, bie fat alle den 
Nur ein einziges Kind 
nennt den Verſtand feinen Vater — es iſt das Schach⸗ 
fpiel, Bon wenigen Göttern geliebt und felbit von 
feiner Mutter nicht gefhägt, findet man es nur in Mis« 
nervens Halen.  Ebuarb Stern. 


Mu fi 
Grand Quatuor pour le Pianoforte,  Violon, Viola et 
Violoncelle, par Fred. Schneider. O.a24. Preis 
ı Thlr. 20 Gr. Leipzig, bei A. Kübnel, 

Das Hauptinſtrument in dieſem Quartett iſt das 
Pilanoſorte; doch find auch in den übrigen Stimmen 
obligate, melodiſche Stellen. Der reihe und ſeurige 
Styl ded Komponiften, worin er [ih der Manier Beet⸗ 
hovensd nähert, harafterifirt auch diefes gehaltvolle inter 
eſſante Wert, welches viel Zertigfeit zur Ausführung 
fobert, und eine glänzende Wirkung hervorbringt. 

Trois Sonates pour le Pianoforte avec accomp. d'un 
Violon — par , L.Dusscck. O. 12. ” 1 Thlr, 
wer Ebenbafelbit, 

Diefe Sonaten find ganz in ber befaunten lichlts - 
hen Weile des trefflichen Kuͤnſtlers gefhrieben, Sie 
find auch nicht allzuſchwer, ohne deswegen doch dem 
Pianofortefpieler weniger zu thun zu geben. Die Bios 
linbegleitung ift ganz leicht und nicht unentbehrlich, auch 
bei der zweiten Sonate ganz weggeblieben. Denen alfo, 
bie dem Herben, Karten und Gewaltfamen fo mander 
neueren Mufif ausweichen, ober fih davon erholen wol: 
len, find diefe Sonaten wegen ihres freundlichen heitern 





' Eharafters zu empfehlen. Auch überfteigen fie nicht den 


sewöhnligen Umfang der früheren Planoforte's, 
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vu Variations sur un tldme original pour le Piano · 
forte — par I. G. F. Saalbach, O. 6. reis 
3 Gr. Ebenb. . 

Auch in dieſen wenigen Variationen über ein fehr 
gläelih erfundenes gefühlvolles Thema, erfeunt man 
den gebildeten Geſchmack des Komponiſten. Sie find in 
ber gefäligen Manier gefrieben, die man etwa in deu 
feichtern Mozartiſchen findet, und werden ohne befon: 
dre Schwierigkeit mit vieler Befriedigung geipielt wer: 
den, Ausgenommen, daß man noch einige meht über das 
fhöne Thema wünihen koͤnnte. 





Epigramm. 
An die Romantifer. 
Was aus eigner Natur fi erhob und aus Fräftiger Zeiten 
Schotze gebieh, wenn auch toh, lob ich von Kerzen mit euch; 
ber wenn ihr euch zinget und wänge, die antiken zu fplelen 
Und für die Albernheit Schup fucht In dem rohen Geblid, 
Spoitend der Kunſt und gebitderer Form, als wäre fie uneins 
Mit der Natur; mit Zug, fen, dann- ac’ ich ob euch 
—-:. 





KRorrefpondenz und Notizen. 


Ans Stuttgarb, im Auguſt. 

Der Referent des Stuttgarder Theaters im Morgenblatte 
Bat die Mängel eines Eufifpleis: Spufgeifter, mit unan- 
fändiger Derbhelt gerügt. Diefe Dervorbringung ift erſtet elgner 
Weriu Im Gebter des Euffpiels, würde atfo aus Diefem Grun: 
de fchen vor dem Richterſtuhle eines biuigen Beurtheilers Nach · 
ficbe gefunden gaben. Härte ein ſolcher bie Arbeit des Verfaſſers 
gewärdige, fo würde er mir vielem Dante feine Bemerkungen 
aufzeuommen, und fie bei den Nenderungen benupt haben , die 
ec bereltd mir feiner Ardeit vorgenommen, da ihm ihre Mängel 
nad der Darfiellung keineswegs verborgen blieben, Seinen 
Berfuch mit haͤmiſcher Ironie behandelt zu fehen, mußte Ihm 
daher Hömlich auffauen, und er iſt überzeugt, das De Leſet 
des Morgenblatre fein Befremben theiten, welche mit Erſtau⸗ 
nen eine fotche Beurtheilung über ein Stück auf der Stuttgar⸗ 
der Bühne Iefen werden, wo bisher, dürfte man dem Referen⸗ 
ten glauben, nur das BVortreffliche zur Anſchauung gefommen 
if. Fin Rüchtiger Bilck auf vie Srutigarder Theaternotigen wird 
dies zeigen, in welchen man bie Leiſtungen unbebeutender 
Schaufpieter hocherhoben finder, und Grüde, die auf andern 
Bühnen kaum eine Darftedung erlebten, als Meitterwerke 
. anpreifen hört. Sonach mug; ber Berfafter dem Anzeiger Dank 
wifien, dab er mit feiner Acbelt eine Ausnahme machen 
wolite, und ſich tönen in Anfehung feiner mit Geilert's aube⸗ 
kannter Fabel. Das Lob oder der Tadel eines ſolchen Nefer 
venten It daher ganz gleichgültig, aber Rüge verdient bie Unart, 
«weiche fih nur der Pobel zu erlauben pfegt, beieidigende Per: 
fonticgkelten elner Kunftanzeige beigumnlichen. Wolten biefe 
heaterangeigen in äferifchen Blättern den Namen Kritik 
verdienen, fo müfen die Berfertiger derſelben Ihre Würde ber 
denken, und nicht auf einem Felde, welches bie Deutichen vor 
auen Nationen fo treftich angebaut haben, wie ungezögene Ana: 
sen ihre Weſen treiben. j Thumb, 
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uud Paris, wi —F 
Es if ausgemacht, bag ber Geſchmack am Schaucplet 
heut zu Tage weit ausgebreiteter If, als er es vor der Nevelur 
tion war; dieß Läft ſich bewelſen duray die Einnahmen ber Then» 
ter, welche damald lange wicht fo art waren, ats fie jege ſind. 
Auein nicht weniger ausgemacht in ed auch, das ein Theil bier 
fer Einna hmen ſich fchr merktich verringert hat, nämtich die der 
Vermierthungen von Logen aufs ganze Jahr. Ehedem harten 
alle Vornehme und reiche [Eeute eine Loge, oder wenlgſtens 
eine Halbe, oder cin Vlertel in zwel big drei Theatern.” + Diefe, 
für die Arminiftrarionen der Theater ſehr vorthellhafte Sute, 
weiche Ihnen rine beiliinmte Einnahme zuficherte,, ſcheint Iminer 
mehr aug der Mode au kommen. Man milerher nur Bogen Für 
Die Zage der ernen Vorſtelungen, eder wenn ein außerorbentli: 
ches Schauſplet If. Man kaun die Werfchledenhelt der 
Zeiten am beiten aus ber Berichledenheit der Einnahmen beur— 
theiten, Die franzöfifche und isatleniiche Eomödle Karten 
ehebein für mehr als 300,000 Er. Logen Fähre vernlerher, 
iept haben fie mur für 200,008 Fr. untergebracht. Diefer Un« 
teiſchled tft noch merklicher bei der Oper, Im Jahr 2787 beilef 
fih de Linnahme der Vermlethungen aufs ganze Jahr auf 
391,239 Br., im. 17838 anf 416,852 Ir, Im I. 1789 auf 
91,479 Br. Gegenwärtig haben diefelben Vermisshungen feit 
j Jahren eingebracht, im 9. z908. 139,057 Fr. , Im I. 2809 
210,430 Br. , im I. 1810. 119,418 Franken. j 


Moden. Die Mode ifi eine Thorheit, allein nicht alle 
Moden find thöricht. Es gibt auch bequeme, beſcheldene, nüh⸗ 
Liche Moden, weiche der Pernünftige recht wohl benuden kann. 
Unter diefe Moden gehören Die Zeuge mit Heinen Streifen, 
grün und weig, hameis und weiä, ‚rofa und weiß, blau und 
weiß; Zeuge, welche den Borsug haben nicht viel zu Eoften und 
nicht fo zu ſchmuhen ats der wriie Mufelin. Diefe Beuge ge 
hören nicht zu denen, welche nur einen Tag dauern und fo 
heuer find, dat man, um fie zu zragen „ fich zu Grunde richten 
oder entehren muß. Die öfonemifche Hausfran, welche ſich 
item Stande gemäß Heiden will, velntich jaber ohne Pracht, 
wird ſich ein Kleid von Dielen geitreiften Zeugen Teiche anfchaffen 
tönnen, und darin mir Eleganz und Saubertelt erfcheinen. 


Ehedem bemühte fich eine iunge Dame gar fehr, bie Fein: 
heit ihres Wuchſes, die runduichen Formen ihrer Arme, mie 
einem Worte, alte Örayien ihrer Perfon, ale Umelffe und Ber 
Hätniffe ihres Körpers dem Auge des Bewunderers zu enıhüllen. 
Daher nahm auch der Schneider äuseeft forgfättig das Mash 
des Kleided, damlı die reigende Geſtalt ja nicht durch die Um: 
hülung entſteut werden möchte, Jedt fcheinen unfere Schonen 
feinesweges mehr fo begierig nach der Bewunderung ihrer Bor: 
men zu feyn, fie verſſecken fie vielmehr auf eine folche Weile, 
daß manche Dame cher in einem Mantel zu ſtecken, als ein 
Kieid zu tragen ſcheint. Das Geihäft des Schneiders iſt baher 
auch fo Teicht geworden, daß man feiner Dülfe fait ganz und 
gar wird encbehren können. Mehmen Sie daber, meine Herren 
aus ber Provinz, die Sie die Mode kennen lernen wollen, eine 
Puppe, und hüten Ste fie von Füßen bis zum Kopfe in Ruffetin 
ein (ein ganzes Stück ift nicht zu vier dazu) befepen fie hierauf 
ade Enden und Kanten diefer gemundenen Umbüttung mit ſo 
viel Kleinen geiikten und ausgehackten Fatbein als mögllich, 
werfen fie Darüber gany nachläfüig einen Eachenriv Shawt, und 
laſſen &le die Puppe noch einige Grimaſſen und Berdrebungen 
marhen, und fie haben das leibhafte Ebeubisd einer Parifer Eie: 
gante vor fich. 


Die Datsbänder mit zwel Reihen find bellebter wegen 
der außerordentlichen Seitenheit großer Koratien. Die Morgen: 
toben haben noch Immer ben Nonnenichleier; um den Gals 
träge man noch immer eine fehr dicke Kraufe und mehrere Reiben 
von Gammituren auf den Schultern. 








Zeitung für Die elegante Welt. 





Donnerftags 
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SE SE Ge 2 Tee ve u - 
Erzählungen. Bon Heinrih von Kleift. Zwel: 
ter Theil, Berlin, 1811. 


Da ungemeine Beifall, welden ber erfte Theil diefer 
Erzählungen gefunden, ift ein ſehr erfrenliher Beweis 
von der Empfänglichfeit der Leſewelt für das MWortreflis 
de, und von ihrer Bilbungsfähigteit, an welche Miele, 
weil fie nur auf dad Schlehte nnd Mittelmäßige ſehen, 
das in jeder Meffe eriheint, keinen rechten Glauben 
haben. Es iſt gewiß, daß dieſes Schlehte und Alltäglis 
che gleichfalls nicht wenig gelefen wird; man hält ſich 
aber, weil dad Beduͤrfniß des Leſens nun einmal, gleich: 
fanı ald ein Erfag für das minder reihe und felbititän: 
dige Leben unferer Zeit, allgemein gefühlt wird, an 
ſolche werthlofe Produkte blos deshalb, weil man eben 
feine beſſern hat; man nimmt mit ihnen vorlieb, wie 
man überhaupt mit nur zu vielem Gewoͤhnlichen im tägs 
lichen Laufe des Lebens vorlieb nehmen muß. Darum 
iſt aber der Sinn fir das Beſſere und wahrhaft Schöne 
einesweges erſtorben, hoͤchſtens wird er nur mehr oder 
weniger durch den nothgedrungenen Genuß bes Kraft: und 
Leblofen abgeftumpit. Würde nur viel Gutes und Tref⸗ 
liches dargeboten, die Allerwenigjien möchten dann nad) 
dem Verwerflihen und Gemeinen noch greifen, von dem 
fie eben nichts zu fagen willen, als daß es doch immer 
beffer wie gar nichts fen, babingegen das Vorzugliche 
all ihre Lebendtraft aufregt und in Schwung ſetzt, daß 
fie gleichfam ftaumen über das bunfele Gefühl, welch 


202, — ben 10. Oktober 1811. 





eine Fülle von Kräften, guten und böfen, in der Bruſt 
des Menſchen wohnt. — 

Diefer zweite Theil nun darf fi fait gleichen 
Beifall verfprehen, und wir können auch an ihm im 
Ganzen alles dad Gute rühmen, was wir im vorigen 
Jahrgange Nummer 235. von dem erften gefagt. haben. 
Auch dier zeigt der Verfaffer fein auferordentlihes Ta— 
Ient in ber Kunft, die innerjten verborgeniten Gefühle 
darzulegen, den Stufengang der Leidenfhaften mit 
einer ergreifenden tiefwirkenden Kraft abzufhildern und 
bie befondern Gemuͤthslagen fo anfhauli zu vergegen: 
märtigen nnd fo lebendig vor den Innern Sinn Binz: 
zaubern, daß ber Lefer an die Dichtung, wie an eine 
wirkliche Eriheinung, zu glauben fih geswungen- fühlt, 
Vornaͤmlich iſt bied ber Fall bei der eriten Erzählung: 
bie Verlobung in St. Domingo, und ganz Ingbe- 
fondere in ber Hauptſzene, wo gefhildert wird, wie die 


Allgewalt der Liebe allen Trug und Lug eines mißlelteten 


Maͤdchenherzens durchbricht, und die edle Natur aus 
ihrer Unterdrüdung zum hoͤchſten Gipfel det Freiheit hin⸗ 
aufpebt. Diefe Szene iſt in jeder Hinfiht meiiterhaft, 
und bei aller Außererbentlichkeit, mit einer fo uͤberzeu⸗ 
genden Wahrheit, mit einer folden individuellen Anz 
ſchaulichkeit dargeſtellt, daß fe zugleich wie ein lebende 
volles Gemälde und wie ein ewig wahrer Gebante wirkt 
Mah wird dabei an Goͤthes Bajadere von fern erine 
nert, doch fo, daß die Wergleihung den Genuß nicht 
fort; beun bier wie bort vermift man nichts, Den 
Ausgang diefer Geſchichte möchte man weniger eutſetzlich 
on 
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wuͤnſchen; er ift faft zu graͤßlich, um ein wahrhaft tra⸗ 
giſches Gefühl zu erweden; In der ſchnellen Vernichtung 
beider Liebenden liegt jedoch etwas Milderndes. — Ueber⸗ 
hanpt it ed erwas auffallend, dab bie ſaͤmmtlichen Er— 
zaͤhlungen ins © .dflihe geben, und fein überwiegenber 
Hang zum Däftern und Ehauderhaften It an ber Wahl 
des Stofis wie an der Behandlung nicht zu verfennen. 
Das Bettelmweib von Locarno if eine 
ſchauerliche Geſpenſtergeſchichte, treflih und ganz in dem 
eigenthümlichen Tone vorgetragen, der einem folden 
Stoffe zufommt, Won jener erfünftelten Zuſammendaͤu—⸗ 
fung gefpenftliher Apparate und von jener alle Wirkung 
wieder aufhebenden, inconfeguenten Unglänbigfeit, bie 
ben Aberglauben zu befördern fürdtet, und in manden 
beliebten vnd betaunten Gefpenftergefhichten fih fo pol: 
ſierlich ausnimmt, iſt hler nicht bie geringfte Spur, 
Die Sage iſt ſchlicht erzaͤhlt, und gibt ſich wie ein 
raͤthſelhaftes Faltum, das man dahin geſtellt ſeyn laͤßt. 
Im Findling it ein hoͤchſt duͤſtres, grauſenhaf⸗ 
tes Gemälde wilder Leidenſchaft und teufliſcher Bosheit 
aufgeftellt, Theilweiſe thut es große Wirkung, bie auch 
das Ganze machen würde, wenn nicht ein Hauptumſtand, 
bie täufgende Aehnlichleit des Boͤſewichts mit dem Met: 
ter feiner Plegemutter, etwas ju viel Glauben verlangte. 
Der Zweilampf {ft eine Nittergefhihte, wie 
ed deren mehrere gibt: der Vortrag ift bier etwas 
ſchwerfaͤlig und gegwungen, Noch mehr iſt dies der Fall 
in ber Legende: die beillge CAecilie, oder bie 
Gewalt der Mufik, wo und der wahre Ton über: 
haupt nicht getroffen ſcheint. 





Die Waldfahre im Mondfchein. 
Das Feſt *) war geendet. Wir hatten uns ſpaͤt 
auf den Rückweg begeben. Unſte Freunde, als ſchon der 
Magen vor dem Haufe ftand, quilten und beinäbe noch 
eine balbe Stunde mit Nöthigungen, bei ihnen zu über: 
nachten und bei dem feitlihen Balle, der. jegt für die 
Erwachſenen auf das Kinderfeit folgen follte, zu bleiben. 
Ich bejtand durchaus auf meinem Werfage, diefen Abend 
noch die Paar Meilen zuruͤckzulegen. Nah dem ganz 
reinen Gindrude Finbliher Freunde, was follte mir das 
elle Gewuͤhl raufchender uͤppiger Sinnlichkeit von Crwad: 
fenen, die fidr felbft alles Schöne dadurch verderben, dab 
fie elnmal empfangene edlere Genuͤſſe ſogleich wieder durch 
*) Misienfeh, 
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Lirmende gröbere vertanfhen muͤſſen. Auch freute ich 
mich recht ſeht anf die naͤchtliche Waldfahrt. 

Zr ſchon der Aufenthalt im Walde zur Tageszeit 
einer der genußreichiten, wie viel berelicher maß er nicht 
ſeyn In einer fhonen Maiennacht! Won jeher liebte ich 
Wanderungen im Walde um dlieſe Zeit! Auch Enüpfen 
fi mir immer felige Eriunerungen aus der Jugendzeit 
daran, Man glaubt fih wie durch einen magiihen Schlag 
mit einmal in eine romantiihe Zauberwelt verſetzt! Was 
die Dichter von den Schatten Eivfiumd oder von bezau— 


‚berten Hainen träumen, trirt ald wahr vor unfre Seele, 


nnd man fühls fih der Gegenwart und allen ldjtigen 
Voriellungen der Tages und Ulltagswelt gänzlich ente 
rädt, 

Einen Eindruck befonders aus meiner frübeften 
Ingend werde ih nicht los. Ich mochte ein Knabe von 
5 — 6 Jahren fepn. Ich war mit meinem Vater auf eis 
nem Verwandtenbefuh zwei Teilen von ber Heimath 
geweien. Wir hatten uns werfpätet. Der Nüdweg führte 
dur einen dichten Wald. In einem Dorfe, wo nicht 
weit von dem Drte bir Wald und die Malditiege anbub, 
batte man ein Pferd gemietbet. Die Naht trat ein. 
ein Vater hatte mich vor fih auf das Pferb genom—⸗ 
men. Ein Mann mit einer Fadel trat neben und ber. 
Das ſchauerlich Geheimnißvolle des Waldes, das Ange—⸗ 
nehme bes Ritts felbir, die wunderbare Beleuchtung des 
Gruͤns durd Die Fackel und ber dunfelbelle Schein der 
Tannen, an denen wir voriberfanen, füllte meine Alıt- 
derpbantafie mit feltfamen ſich burhfrengenden Empfin— 
dungen, Es war feine Furcht, was mic jeht ergriff, 
aber ein wunderbares Abnden von neuen möglichen Weber: 
raſchungen. 

Die ſeltſamen Gruppen und fantaſtiſchen Geſtalten, 
die jegt im Fackelllchte die Bäume, Straͤuche und Wald⸗ 
Infen bildeten, malte Ih mie zu allerlei abentbeuerliz 
den Bildern aus, Ein Ahnden, ein Schnen, was jetzt 
und weiter und weiter fommen würde, drängre fi in 
mir, Oft ſchloß ich die Augen, oft öfnete ich fie wieder 
ſchuͤchtern verſtohlen. 

Bald darauf war ich wirklich auch eingenickt, war es 
vom Wiegen des Rittés, oder der ſeltſamen Melodie meiner 
Gefühle oder wirtlich auch von der Miübdigfeit der Heinen. 
Tagreife. Dan erwachte ich, fah umher, fragre überrafcht : 
Mo find wir? „Bald zu Hauſe,“ ſagte derVater. Ih 
hörte das Wort ungern, Dir war es jo heimlich bier, 
und es ſchien mir, als folge ich aus einer ſchoͤnern Seimath 
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geriffen werden, wenn ich in die befannte gemohnte kaͤme. 
Endlich hörte ich das melancholiſche Gloͤckchen fern unten 
von dem Kojter am Fuße des Waldes erihallen, das unfer 
Wohnort war. Feierlich Hangen diefe Töne zu mir ber: 
anf, Ich überzengte wich nun wirklich, daß wir nicht weit 
von ber Heimath miren; und bald trat jetzt auch, als 
der Wald fih mehr oͤfnete und in entfernter ftebende 
Eruppen von Biumen verlor, im Wiberihein des Faf: 
fellihtes da nnd dort eine unſichre wie in, Nacht und 
Licht ſchwimmende Geftalt von den grauen Manern und 

- hoben Gebäuden des Kloſters hervor, die in ihrer ſtreugen 
ſtillernſten Alterthuͤmlichlkeit mich fo oft damals ſchon 
unbewußt an eine mir noch unbekannte ehrwuͤrdige Vor 
zeit mahnten. Diefes Bild hat fih ft in der Folge in 
meine Träume gemifcht, wie erſte Eindruͤcke unfrer Ju— 
gend fih oft in diefe verweben, ımd mit einem Nach— 
drude, mit einem Reize dann auftreten, deſſen Staͤrte 
zu fhildern jede Sprache zu matt if. — 

Es erinnere ih mid immer auch gerne einiger 
feinen Waldſzenen von einer VPoftwagenreife her durch 
einen Theil Deutſchlande. Im Poſtwagen ift man ohne: 
hin ſchon In einer eigenen Welt, und wenn man meh: 
tere Tage anf demſelben zu fahren hat, wie in einer 
Heimath, die einem je länger je mehr vertraut wird, 

Es war in einer Gegend von Brandenburg. Ich 
war in meinem ſchwerfaͤligen Kaften, ben ich wie meln 
Mohn: und Schlafzimmer bereits zu betrachten mid 
gewöhnt hatte, während er bei einbredender Nacht über 
eine fandige Ebene rollte, elngenidt, Ich mochte über 
eine Stunde gefhlafen haben, jo erwachte id, vom Mit: 
teln deſſelben aufgewett, Es war ganz dunkel umher. 
Ich fah zum Schlage hinaus. Ein nicht ganz ohne Kunik 
ausgehauener Park, wie ich durchs ungewiſſe hereindaͤm⸗ 
mernde Sternenliht bemerten konnte, ein Hain von Pay: 
peln war’d, worin wir fuhren. Das, Herüberdaugen, 
das Flüftern derfelben, ba und dort Teihe wie Heine 
Seen uͤberraſchten mich wunderſam, ich (bien mir ploͤtz⸗ 
lich wie in einen Feenhain verfegt, lauſchte ſtille bin, 
eb ich die Stätte nicht bemerkte, wo fie und die Elfen 
ihre Taͤnze feierten, und alles eridien mir wie ein lieb: 
licher Traum: 

Nach diefer Abſchwelfung komme ich auf dle Wald⸗ 
fahrt zurüd, vom ber Ih ausging, Air langten mir ein: 
brechender Nacht wirklich im Walde an, durch den wir 
eine gute Stunde zu fahren hatten. Die Kinder waren 
noch munter, und wurden jeht, vorher ſchon mehr in ſich 


— 


wollen. Sepd nur ſtille, ſagt' ich, und ſchlaft jetzt. 
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zuruͤckgezogen, als ſammelten ſte im ſich die zerſtreuten 
Eindruͤcke des geubſſenen Tags, immer ſtiller und filter, 
„Vater, gibt ed ach Mäuber hier?” hatten fie vorher 


\ gefragt, Ich ſuchte ihnen ihre Beſorgniß zu beuehmen, 


Der Kleinere fragte wieder: „Aber, iſt es hicht wahr? 
bie Kinder, die man im Walde nice aufhebt, werben 
Räuber?” Er meinte nämlich, alle Kinder, wie man font 
auch fast, fie kimen vom Brummen her, wärben nad ei: 
ner andern Ammen: Tradition, die er, ich weiß nicht wo, 
mufte aufgefaßt haben, aus dem Walde geholt, wo’ fie 
wie bie Ehwämme wüchſen, und da treffe es ſich nur, 
daß je und je eins liegen bliebe und bei feinen eltern 
wrterfime, Ich lächelte ob der Findifhen Vorſtellung 
und ließ es gut fepn, ohne fie ihm weiter aufklären zu s 
Ihr 
fepd müde, und fo drüdten fie fih an mid und bie 
Mutter und überließen fih almälig dem Schlummer, 
Nun ſchaute ih hinaus und gab mid gang meinen eigez 
sen Voritellungen und Phantajicen bin. Das Gesitpe 
der Grilfen, dad Geſumme ber Nachtkaͤfer, das Nöceln 
der Froͤſhe In din Teihen, da und dort das Rauſchen 
bed Launbes, bier ein ſcheuer voräberfpringender Haſe — 
alles ſtimmte meine Sinnen in eine wolluͤſtig füße 
Harmonie. Doch bald bob mih die Phantafie über die 
Wirklichkeit, von dem dimmernden Dunkel, das mic 
umgab, wunderfam angeregt. Cine eigne fremde und doch 
nicht unbeimifhe, neue und doch befannte Schattenwelr 
hatte mic jeut aufgenommen. Die Sterne fhimmerten 
lieblich durch die Oefnungen des Waldes herein, und Ju—⸗ 
pitee und der Königlich funkelnde rörhlihe Mars gingen 
mit den übrigen großen Helden bed Himmels ihren alten 
feften Gang, als ewige Burgen, dab etwas Höheres 
walte über dem Dunkel des Menfhenlebend und beim 
buntejten Treiben der Seit nit Willkuͤhr, fondern uner- 
ſchuͤtterliche Weisheit nad Ordnung die Welt leuke, die 
in den mannigfaltisften Darjtellungen und oft fonderbas 
ten Voriationen ihr großes Thema durcfpielt. In un⸗ 
gewiß wechfelnden Lichtern brad ſich ber Mond an ben 
erniten ſchweigenden Gebäfhen und Buden und Eichen 
umber, und fonderbare Geftalten traten aus den manz 
cherlei Gruppen hervor, 

Noch einmal dacht” ich des — Tabet, der 
froͤhlichen Kinderwelt, die ich heute am Malenfeſt ver— 
ſammelt geſehen hatte, dachte der Freunde, die ich ge— 
ſehen, auch derer, bie, alte Schulfreunde, mich wie Er— 
ſchelnungen ans gluͤcklichen Tagen eiguer ſchoͤnerer Ju⸗ 
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geridzeit unvermuthet Heut uͤberraſcht hatten, dachte mei: 
wer Kindertage, und meiner Kinder vor mir, auch des 
Grülinges meiner Liebe, den mir der Tod nicht entreißen 
tonnte, fegnete bie Lebenden und legte fanft meine Hand 
uf die Schlafenden, als wollt' ich mic ihres Beſitzes 
fo verfihern, und fegnete fie. Dann ging das Zeben 
überhaupt wie eine Wolfe an mir vorüber, die aber er- 


leuchtet wird vom Lichte des Himmels, und mir.fielen.. 


die Worte ein and dem Ajar des Sophofles, in bie 
Odyſſeus ausbricht, ald er, von Wthene begleitet, deu 
herrlichen Helden preisgegeben ſieht unſeligem Wahn: 
fime: 


„Aqh nichts ald Traumgebilde, ſeh' ic, find wir do, 


So viel wir Ichen, oder leichte Schatten nur,“ 
und wie die Göttin ihm darauf erwiebert; 

Darum anſchauend ſolches, kein vermelfenes 

Wort auf die Goͤtter wolle dir geſtatten ſelbſt. 

Noch ein'gen Hochmuth hege, wenn an Armes Kraft 

Du mehr als andre, ober Reichthums Pracht ver: 

magſt, 

Denn nieder bengt und wieder hebt aus Licht ein Tag 

Der Menfchen Treiben alles. Frommbeſcheldnen doch 

Sind Hold die Götter, ESchlimme brüdt ihr Haß.” 
: € 





Gedanfenfplitter. 
Derhpinkfopf. . 

Einen hitzlgen Menfben und ein gelabenes auf- 
geipanntes Feuergewehr — beide darf man ımur Teile 
berühren, und eine verderbende Kraft bricht plöglih aus 
ihnen hervor. Aber auch ber fanftefte Menſch bat feine 
empfindliche Selte. Pochſt du zu hart an, fo entloreit 
dir ſelbſt auch einem Falten Steine bligende Zunfen, 


Sonnenkänbden. 

Diefe werden dem Auge nur fihtbar, wenn bie 
Strahlen der Sonne ihr geringfügiges Daſeyn belend: 
ten. So fiebt man im Sonnenglanze der Gnade, welden 
mancher Fuͤrſt um feinen Thron ber verbreitet, auch 
manches Staͤubchen ſchweben; jedoeh nur fo lange der 
Lichtſtrahl des Thrones diefes Stänbhen trift, dann ver: 
ſchwindet et, um ewig vergeffen zu werden. 


Ein Mann der Belehrungen annimmt — 
gleicht einem Lichte, das um fo beller brennt, wenn e# 
abgepuat iſt. Ed. Stern, 
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Kunft und Wiſſenſchaft im Rangteglement. 
Kunfı gibt umb Wiſſenſchaft fich ihren eignen Rang, 
Kein Für kann fie bewürden no entwürben ; 
Dem Beifen find mir Recht fie feines Staates Zierden, 
Bom Thoren bar allein die Thorhelt Eher und Danf. 
€. Er, 





Korrefpondenz und Motizen, 


ud Paris. 

Frau von Genltls har eine neue Eichne Schrift Berand+ 
gegeben unter folgendem Titel: Examen critique de louyrage 
intitle Biographie universelle etc. 

Hert Kerour, deſſen Zöglinge zehn Preife In Lyceum 
Eharlemagne erhalten haben, fe wie aud den Ehrenpreis bei 
der aligemeinen Bewerbung, bat in feiner Anftaig zwei gan 
unentgelstiche Stetten, und ziel halbfreſe zum Beſten von vler 
jungen Beuten ohne Vermögen gefiifier, weiche fich in Künſten 
und Biſſenſchaften vorzüglich audzeichnen könnten. 

‚Die Preisbewerbung in ber Blidhauerei bei der Spegial- 
fchufe der fchönen Künfte it num beendigt. Die Werke der Zög ⸗ 
linge ſollen den 95. 26. tt. arten Gepibr. Öffentlich ausgeſellt 
werben. Der Gegenftand der Prejobewerbung if ein Basretief, 
weiches den Tob des Epaminendas vorfiekt. 

In einer Zeitung von Grenoble finder man, daß ein Ein» 
wohner von Villeneuve eine Tante von 105 Jahren, einen On⸗ 
£et von 97, und noch eine Tanıe von 85 Jahren hat. Seine 
Muster ifi ebenfaus 83 Jahr alt, Alle geniehen ber beften Ger 
fundhelt. Gewin wird es nur wenig Familien geben, in denen 
ſich Beiſplele eines fo fangen Lebens finden. 

Den rzgien Auguft iſt in dem Dorte Brenkelen bei Utrecht, 
eine. arme Wire geſtorben, weiche ein Are von zzo Jahren 
erreicht hatte. 

Das heurige trefliche Beiniahre bat einen Buchhändler 
zu Caen veranlaßt, eine ſcherzhaſte Schrift unter dem Zirel: 
Bonum vinum larıificat cor hominis heraudsugeben. 

Ein Feines hiſteriſches Mert: Epitome rerum 'gesta- 
sam a Napoleone Alıgno, ad usum studiosae juvamutis, fins 
det vieten Beifall. Im einer Anzeige dieſes Buches im Journal 
de Paris wird auch des Migzbraucho gedacht, ben manche Ju: 
gendiehrer mit des latelntjchen Sprache gerieben haben, indem 
fie felbd Müttern bie Fehler ihrer Hinder in Lareinilcher Sprache 
miszurheiten pRegten. Ein Anabe von zehn Jahren wurde von 
feines Cehrer unimus audax, subdolus, variıs, orjuslibeı rei 
eimulator ac Aissimulstor genannt. Diefer orte aber bedient 
fih gerade Satuf bei der Schilderung des Earilina. 

Vom sten Oltober an erfcheinen zu Paris nur vier Zei: 
tungen, weiche potitifche Artiket enthalien, nämlich ber Moni- 
eur, bie Gazetie de France, Das Journal de Paris und Jour 
nal de 1’ Empire, - 


Moden. Man trägt fat gar Leine Strobfüre mehr, 
weber welße noch gelbe, und die Kaporen von Perkale find nicht 
fo gewöhntich als bie vorberschenden Zahre. Zwei Drittheite 
bed Kopfpupes beiichen aus Gros be Naples, weil, tefa, dun⸗ 
felgelin, dunkelblau, befonders dunkelgrün. Die liugeres fanı 
gen auch an Toquets aug Halbpertale, Halbtule und geſticktem 
Muſſelln zu verkaufen. Die Tauſendſchön find noch immer die 
gewöhnliche Blume. Außer biefen fiehe man au noch Gera: 
niım. Die Kamme werden hoch immer jchr groß gerragen. Da 
nlchis gewöhnticher IR ats ein geidened Bandeau, fo haben 
einige Bijoutiers dafür mehrere Deihen ſehr Eiriner Korauen 
verfertigen taffın. 








x 





Freitags 


Ein populaͤtes Wort zur Verfiändigung über die 
. Poeſie. 


Mist felten hören wir) wenn Jemand aus jeinem fo: 
bei befondere Morfälle und Begebenheiten fhildert, Die 
Erzählung mit den Morten fließen: „aber in der 
Erinnerung ift mie die Geſchichte noh weit angenehmer, 
als da ich fie wirklich erlebte.” — Diefe häufig vorfom: 
mende Heußerung it ein Punkt, an welchen ſich für bie, 
denen alles Poetifhe als etwas ganz Fremdes, Willluͤhr⸗ 
liches, der Wahrheit Widerfprehendes erſcheint, anf eine 
natürlide Weife die einfachſten und einleuchtendſten Er— 
läuterungen über das Weſen der Poeſie anknupfen laflen, 
welhes von vielen nur darum vertanut wird, weil fie 
von Vorurtheilen verhindert werden, die- fo nahe Mer: 
bindung zu eutdecken, worin bie Dichttunit mit bem Leben 
ſteht; deun nur in das können wir eingehen, womit wir 
uns verwandt fühlen. 

Was mag der Grund fern, daß uns vieles in der 
Crlunerung angenehmer iſt, als es in ber Gegenwart 
war, ba doch die Sache felbit ein und diefelbe bleibt? 
Die Veränderung muß, da fie den Gegenftand felbit nicht 
betrifft, nur in der Art und Weile zu finden fepn, wie 
er uns eriheint. Michten wie unfre Aufmerkſamkeit auf 
die Verſchiedenheit des Eindrudes, den eine Erfahrung 
und die Erinnerung am biefelbe macht, fo werden wir 
sunddit gewahr, daß jene vermöge ihrer Wirklichkeit und 
unmittelbaren Gegenwart uns ftärfer anregt als biefe, 
weiche als ihe Bild uur mittelbar auf ung wirkt. Co: 
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dann fehen wir, da, indem wir etwas erfahren, unfte 
Thätigkeit Immer nur auf ben naͤchſten Moment erwar- 
tungsvoll gerichtet und zugleich wegen Ungewißheit des 


- Ausgangs in Unruhe gefegt ift, ba hingegen wir die ges 


machte Erfahrung von allen Seiten und in ihrer ganzen 
Vollſtaͤndigkeit mit ruhigem Blick überfhauen Fünnen, 
Und endlich entdeten wir, daß waͤhrend der nad und 
nah fih entwidelnden Begebenheit vielerlei außer nnd 
In und vorgeht, was mit ihr im Feiner Verbindung ſte— 
heud oder gar In ihr ein Hinderniß oder eine Störung 
findend, ung fie eine Zeitlang aus den Augen rüdt ober 
ungern bei ihr verweilen laͤßt, ba das Gefthehene in 
Gegentheil, wenn wir daſſelbe, nachdem es gänzlich ver: 
sangen fit, in unfer Sedaͤchtniß zurüdrufen, nnabgerif: 
ien und ohne bie ftörenden Mebenumftände und Zufällige 
teiten erfheint. Aus biefer Vergleichung ber unmittel: 
baren Erfahrung des Gegenwärtigen mit der Anſchanung 
bes Vergangenen erhellt demnach Har, wie diefe in vie: 
fen, ja In den allermeiften Fällen, uns mehr Vergnügen 
gewähren muß, als jene (die unangenehmen Erfahrun: 


gen nicht einmal zu erwähnen, welche in der Erinnerung 


immer viel von ibrem Widerwärtigen verlieren), und wie 
in Ruͤcſicht der ftärferen Wirkung die Begebenheit felbft 
vor dem Bilde einen Vorzug voraus hat, welcher jedoch, 
ſchon an ſich zweideutiger Art, überdies dach die übrl⸗ 
gen-Wortheile weit überwogen wird, 

Eine natürlide Folge des Vergnuͤgens, das wir 
bei Erneuerung erlebter Szenen in der Rüderinneruig 
empfinden, ift die Luft, womit wir. felbft von unfern Gr- 

203 


1619 


fahrungen zu erjählen und bie Schilderungen ans dem 
Leben Anderer anzuhören pflegen: Aber nicht allen. Er: 
zäblungen, wenn aud ihr Jutereſſe gleich groß iſt, hören 
wie mit gleichem Wohlgefallen zu; au bier ift es wie: 
der Die Art und Meile, dad Wie, wad uns bald mehr 
bald weniger ansieht. Deun mas anders macht dem gu: 
ten Erzähler, ald daß er die Geſchichte, welche er vor: 
trägt, nad ihren Haupts und Nebenzägen, in lebendig 
vergegenwärtigender Anfhaulichkeit, ohne Süden und ohne 
verwirrende Weberfülung, ihrem befondern Geiſt und 
Sinne gemäß, vor uns vorüberführt? - Weit entfernt, 
daß ed und ergößte, wenn uns die Dinge aufs genauejte 
und mit den kleinſten Umſtaͤnden, Punkt vor Punkt, ge: 
rade fo erzäblt würden, mie fie fi wirklich zugetragen 
haben, werden wir weit mehr burch ſolche treue Schilde⸗ 
zungen von zufälligen Einzelnheiten ermuͤdet und ver: 


wirrt, und wir wiſſen es demjenigen Dank, der nur fo 


viel von dem Geſchehenen uns mittheilt, als nothwendig 

- it, um bavom eine lebhafte und volltändige Vorftellung 
zu erhalten. Das Wefentlihe allein und nur folhe Res 
benfahen, bie zur nähern Charakteriſtit des Gegenftan- 
des dienen, find ed, bie wir genau aus einander gefeht 
am fehn verlangen, und es bleibt uns völlig gleihgältig, 
ob dies und das zu ber und jemer Zeit worfiel, ob, die⸗ 
fer oder jener babei zugegen gewefen, ob ed namentlich 
an einem ober dem andern Orte fit ereignete, was in 
der Zeit zwifhen ben verſchiedenen Greigniffen, welche 
Die ganze Begebenheit ausmaden, fi font noch zuge⸗ 
tragen hat u. ſ. w. Nennen wir nun eine Geſchichte 
darum, weil fie nicht alle einzelnen Details und Ver: 
daͤltniſſe, welche, als fie fi ereignete, wirflih Statt 
fanden, gleichfall® wieder erzähle, weniger wahr? Mer: 
den wir nicht im Gegenthell von ihr rähmen, daß fie durch 
Weglaſſung altes nicht zur Sache Gebörigen und durch 
Aufemmenzichung ber Hauptpunkte das Wahre in ein 
helleres Licht fegt? 

Hlernach find alſo Wirklichkeit und Wahrheit kri⸗ 
nesweges glelchbedeutend, ſondern jene iſt vielmehr an 
fi bloßer Stoff, dem erſt durch dieſe Siun und Gehalt 
gegeben wird; denn die Wahrheit beſtimmt das Weſen, 


die Wirtlichleit har es nur mit der Erſcheinung zu thun. 


— Diefer wichtige Unterihieb wird noch einleuchtender, 
wenn wir anf die Glaubmürdigkeit einer Erzaͤhlung, im 
engeren Sinne, unfer Augenmerk richten, Es kommt 
alle Tage vor, daß diefelbe Geſchichte anf verfaledene 
und ſehr abweidende Weiſe berichtet wird, und bied 


16293 


unter andern aud bem Grunde, weil biefer einen Haupt: 
umjtand fo md ein Anderer anderd aufgefaßt hat, weil 
der eine z. B. in dem Erröthen eines Mädchens das 
Geſtaͤndniß ihrer Schuld, ein anderer nur das Schamge 
fühl über eine unverdiente Beſchuldigung erblidte, Er: 
roͤthet iſt das Mäbhen wirflid,. bieräber kimmen 
beide zufemmen; aber ob jeme Urſache oder dieſe bie 
wahre ihres Errbthens fey, darin weihen beibe von 
einander ab, Man fieht, die Erſcheinung fann hier fo 
viel wie nichts entfheiden, und nur innern Gründen 
kommt der Ausſpruch zu, wer von beiden dem, wirklichen 
Vorfall wahr erzaͤhlt Habe, 

Gehen wir nun einen Schritt weiter, und nehmen 
wir an, es habe Jemand in einer auf Thatſachen gegrün: 


-deten Gefchichte durch glürtlihe, dem Sinne derieiben 


angemeilene Fictionen das Mangelhafte ergänzt und alle 
einzelnen Theile zu einem vollfommen befrichigenden 
Ganzen verknüpft, werden wir bier nicht eingeitehen müf 
fen, daß die Geſchichte in biefer Form uns beiler als im 
der urſpruͤnglichen gefalle, und daß man wünſchen möchte, 
und glauben könnte, fie hätte (ih in ber That fo ereig⸗ 
net? Werben wir bier wohl noch ängfilich fragen: gibt 
ed auch Belege zu diefem und jenem Umſtande, hat dieſe 
Perfon auch gerabe diefe Worte geſprochen, trug fich dad 
ales in diefem Zeitraume zu? u. ſ. w. Wir werden 
vielmehr und freuen, dad Bild nicht nur von verbällen- 
Den ober gar entitelenden Umgebungen befreiet, ſondern 
die Farben auch erhöhet und eruenert, und den Umriß 
fefter beftimmt zu ſehn — auf Die Widerſprüche nicht 
mehr zu ſtoßen, die uns ſonſt Irre machten, und bie 
Dunkelheiten, die manche Seite und verbargen oder nur 
halb zeigten, aufgehellt zu finden. 

Und thut der Dichter etwas anders? Gebt nicht 
fein ganzes Trachten dahin, den aus der Geſchichte ent⸗ 
lehnten Gegenſtaud in der möglichit vollto.inmien Leber- 
einftimmung mir ſich felbit, durchaus der Innern Mahr- 
beit gemäß, alles zweibentigen dußern Scheines entbiöft, 
barzuftellen? Weit entfernt, nach eigenfinniger Wiukühr 
zu verfahren, iſt es fein hoͤchſtes Ziel, in feinen Werten 
ung ein Bild zu zeigen, worin wir das wahrhaft Wahre 
in einer Lauterfeit anfhanen mögen, wie die Welt eg 
und felten und nur in flüchtigen Momenten erblicken 
läßt. j 

Wie nahe iſt alfo bie Poeſie mit bem Leben ver 
wandtt Wie dicht grängen Aunſt und Natur an einanz 
dert Muf eine aͤhnliche Weile, mie bie Dinge, welche 
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die Erinnerung nen vorbildet, in elmem reineren Lichte, 
oft in einem erböbeten Glanze ſich uns zeigen, ſtellt 
fih uns die Welt im Gedichte in hellerer Klarheit dar, 
und gleihwie beim Erzählen einer intereffanten Begeben: 
beit uuſer Beſtreben baranf gerichtet ift, bie Hauptmes 
mente hervorzuheben, die Nebenumftände Ihnen belzuord⸗ 
wen, und gleihgältige Iufäligkeiten abzuſondern, bamit 
der Hörer eine recht anſchauliche Vorftelung erhalte, eben 


fol ſucht der dichtende Künftler alle Theile feines Werkes 


unter ſich in Einklang zu bringen, uud alles Störende 
oder Ueberfluͤſſige abzufheiden. 

Wer diefe Anfiht der Poefle nnd Kunft ald eined 
vollfommneru und wabrbaftern Lebens feithält, ber wird 
au die Bedeutung ber befondern poetiſchen Formen, wie 
4. B. ber fogenannten Dichterſprache, der verſchledenen 
Solbenmaße, der Reime u. ſ. w. zu eutdecen im Stande 
fern, und darin feine willluͤhrliche Normen und hetge— 
beachte Künftelelen erbliden, ſondern erfennen, wie ſich 
iu ihnen der beftimmte Charakter einer Gemüths ſtim⸗ 
mung, eines befondern Gefühls ausdrädt — und er 
wird fih verwundern, wenn er nun inne wird, wie das, 
mas Ihm fonft fremd oder wohl gar widernatätlih er⸗ 
füienen, feinem immerften Wefen fo nahe verwandt if. 





Ynaleftten 
@in-naiver alter Italtenifher Meim anf unglädlie 
he Liebhaber, den Spelta in feiner sapiens stultitia 
anführt: 
„O miei, o miei amanti poveretti 
Le Jdonne vogliono altro che Sonetti ‘* 
koͤnnte jetzt wohl auf mande unberufene Werdmader und 
Soue ttenſchmiede fo parodirt werden, 
O miei, o miei poeti poveretti 
Le Muse vogliono alıro che Sonetti. 


Die Unmwilfenbeit greift zum Schein, und mit Au⸗ 
fehen und Einfluß ansgeräftet kann fie auch von andern 
nur Schein wollen und Schein gebieten. So ift fie bie 
Moͤrderin der Grüͤndlichteit, und ein Pflicht, Geht und 
geben kügendes Schattenleben tritt an die Stelle lebens 
higfreier fhöner Bildungen, da, wo fie wirken fann. 


Unfre Naturpoeten ehren bie Natur um, und 
ſtatt lledevoll fie in fi aufznnehmen, druͤcken fie Ihe 
ihre‘ Afternatur auf, verzerren ihre ſchoͤnen barmonis 
ſchen Züge zu den Fragen ihrer eignen Phantaſterei. 
Wie, wer von gichtriſchen Nervenzudungen geplagt iſt, 
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allerlei Larven firdt — ſcheußliche Mäuler, Augen, Na⸗ 
fen und Obren und. andre Zerrgebilde; fo ſehen biefe 
Leute, die zu Convulſtonen fi überbied nicht feltem 
zwingen, allerlei wild unter einander treibende Spude, 
die fie den Erfhelnungen ber Wirllichkeit unterlegen, 
was fie dann ibealifiren mennen,, Es erklärt ſich auch 
darand, warum fo manche Naturpoeten im Leben bie 
gejierteften affeltirteſten Hafen find, 


# 





Wem iſt ein Menſch zu vergleichen, der Immer Buß⸗ 
übungen vornimmt, und nie zum Zwecke berfelben, zum 
wahren Frieden eines gebefferten und verfühuten Men: 
fen gelangt ? — Gewiffen Hansmättern, die immer 
fhenern und fhenern, und das ganze Haus umlebren, 
und darum doch nie Meinlichteit und Srbnung und ben 
ſtillen Genup berfelben erlangen können, 





Die Ufterromantilfer. 
An einem Sonntag Nachmittag 
Sing ich In einen grünen Hag, 
Mich dort vom Herzen zu erluſnrenz 
Die Bögel luſtig muficiren ; 
Di lauen Winde murdwinig ſtiſch 
Wehen buche ziternde Laubgebüſch, 
Und war mird, als thäten Grimmen fick 
Mus uralten Beiten Meäfttgtich 
Bon dem dunfein Grunde des Walde auftegen, 
Und Rarur mit emigen Liebedfchtägen 
: Gtimmte baren; So im Bufen mie 
Büsn’ ich vom fellger Rich” und Begler 
Die ewige Porfie fit bewegen. 
Durch die Tannen und Buchen hehhr und all 
duhrt mich an einen Steig der Wald. 
Ich komm binanf, und im geidnem Schimmer. 
Blinklen hernleder zu mir Die Trümmer ' 
Einer verwälderten alten Burg, 
Geſtrãuch King traurig die Manren durch. 
Um das verantende Geftein 
Wehmürhigiich aß ihren Schein 
Die Some: mis- ſchon gebämpfer Grub 5 
Re ward fo wunderbar zw Mur 
Rs in Gedanken ih ganz vmfunken, 
Bei? ein Lärm erihou! Jungen, wie mwunkei; ö 
Lärmeen und fangen um bie Ei” herum, 
Dad mir vom Eng warb gar dumm. 
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In der Mitte fie trugen ein Weib gebunden, 
Bon mägifgen Zeichen bunt ummuinden, 
Eine Sternenfron’ im Aatternden Paar; 
Ite Augen waren” geichloffen gar, 
u den defatteten Händen ein Nofenfrany 
Die Anaben um fie In”bachantiichen Tanı! — 
Ws ich fie fragte, woher bie Geftalı? 
Sagten fie, fie hätten bie Grau im Wald 
Reben der alten Burg gefunden ; 
Bergaubert wär’ fie gelegen da, 
Es fey die able Nomanıika, 
Die wotiten fie wieber fingen. Ind Erben, 
Und Kerrlicher aid zuvor erheben, 
Das fen die echte Poeſie, 
Sonſt keine fep-gewelen mie. 
Bingen leht mächtig an zu fingen, 
Ooften, Die Entzauberung müfle gelingen. 
Auf einmat jegt erhob ſich das Weib, 
Und ats fie umfaffen wonten den Leib 
Und andere fnleend beieirn an, 
Schwebte fie hoch ſchon in ber Wollkenbahn, 
Den ſlaunenden Knaben zu 'argem- Verdruh; 
In der Hand biieb ihnen ein Mummenbup. j 
Und aus den Worten wie Zaubergefang 
Miedertönt‘ einer Stimme Rang: 
„Nur einmas din ich auf Erben -geweien 
In biefer Umbültung, worin ihr mich fand’t, 
Hr Eenmer nicht mein göttiches Wein, 
Das äufre Befatt und Jorm nit barnt. 
I ſchwebe durch die Himmiifchen Bonen 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit, 
“ Morgen fe gefaltet und anders heut, 
Und Kann mein Geiſt in euch nicht wohnen, 
Meine Bormen machen euch nice geſcheidt. 
Meiner Mutter und meiner Eaweſter nur 
Gieich ich, der Wetigion und dere Natur.“ 
So ſchwebte fie fort im die blanmtlſche Sphäre 
Döber und höher ind Band der Homert 
And aller der Dichere ſellget Ehörg, 
Die In jeder: gen’ und jeder Zeit, 
Löfenb des Lebens verworrerren Ötreit,. 
Menfchlichteit fangen zur Menſchllchteit Ehtre — 
Die Knaben zogen das Wunderhorm "raus 
Und garten und zogen bebupt nad Haus. 

= m. 
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—Korreſpondenz und Moizen. 


And Paris 
Um sten September farb In einem Alter von 76 Iab- 
son Marie Perrine  Juttenne Bonamy, Euperiorn der Dames 
‘fe la charit# in Dem Kischfpiele Er. Paul. Man hat bemerkt, 
das hie an demfelben Tage, wo fie geboren wurde, ihr Morizlar 
antrat, Profed Leiftere und Aach, Weir bemeckenswerther aber 
in dag, daß diefe chriwüirdige Dame ihr ganzes Beben der Aus: 
übung der nüglichien Tugenden welhte. Im Jahr 17923, als 
Frankreich an den Abgrund des Berberbeng gericch, wagte fie 
es mie Gefahr ihres Lebens, das Elgenthum ber Armen ihres 
Kirchſplels gegen mächtige Näuber zu vertheldigen, unb war 
dilch genug, Ihre edlen Bemühungen mir ben erwünfchteften 
fotge gefröns zu Yehen. in würbiger Seitucher hielt am 
Grabe der edien Berſtorbenen eine rührendbe Rebe zur Feier ihres 
Andentens. Die Thränen aller, weiche fie kannten, Aofien in 
ihre Bruft. 


Ser geungeie de Rofafpina bat Mibano’s Be 
züßmtes Gemalde, Raub ber Proferpina, Im Kupfer gefio: 
en.. Diefes Herrliche Bild, welches ſich ſonſt in ber Gaterte 
Zarmpieri zu Bologna befand, macht gegenwärtig einen Then 
der konlguchen Galerie zu Mailand aus. 5 


Moden. Wan verfenigt gegenwärtig etel dunkelblaue 


‚ Düte, um den Kopf haben fie wenigfiens eine feihe von Blon: 


den, bisweilen zwei aud wohl drei; au um ben Raub bes 
Schirmes Läuft eine Blonde. Die Köpfe find gerade noch fo 
Boch und die Schirme noch fo breit, wie gewöhnllch. Man 
bringe Immer einen Blumenſtrauß nach der Jahreszeit, oder 
auch eine längiiche Schieife von feftonieterm Bande vorn an dem 
Hutfopfe an. Die Kerrihende Farbe ti grün. Auf grünen 
Hüten finder man gemdßntich Geranlum,. Schwarze Smoh: 
höre ſieht men nech nicht. Wenn bie Kühle bes Abends einen 
Shami nothwendig macht, fo nimm: man am tiebiien einen, 
welcher fingerbreite Streifen hat, ober auch einen shawl boi- 
seux, worüber man forgfättig den weißen Aragen des Kielbes 
oder Kanezous zu fchlagen pflegt. Es gibe Kragen, welche drei 
Biertel des Zirfetd Bilden, und diefe find die neueren, fie bas 
den gteih den vieredigen ihre fünf big fehs Fatbatas. Die 


Befagungen der kevantinroben, weiche noch Inner (chr gemöhm >- 


ich find, beiiehen in zwei DIE drei großen Kicherienfireifen. 


Die Hatsrücher unſerer Elegant finb in den Zipfein weis 
auf weiß oder glatt mit rother Borbüre befiebend aus zwanzig 
fehe Heinen Streifen. 


Die GSitets werben aus Pigud matelasse, A lonarigee, 
oder a cores, tanariengelb oder hamois gemacht. 





Yud Touloufe 

Um sten Sepiember brach ein befiiges Gewitter ber 
dem Dorfe Dürgand aus. Es war früh um 9 Uhr. Man 
Seit gerade eine Todienmefle, und mehr als hundert Perfonen 
fanden ſich in der Kirche belſammen. Der Glöckner befand fi 
auf dem Thurm und tautere. Der Btig waf bie Kirche und that 
feinen Schaten. Zehn Minuzen barauf fiel er auf den Gloten: 
thurm und verfengte dem Glöckner das Daar, fünf Minen 
nachher ſchlug er zum dritten Mate- cin umd tödtete ben Sfödner, 
Bei diefem dritten Schlage verbreirere ſich in ber Kicche unter 
der verfammelten Menge bie größte Beſtürzung; man glaubte, 
der Strahl würde nun auch unser die große Maffe falten und 
mehrere röbıen. Mes ſtürzte fich nach der Thüre, weiche zu 
Fein war, um viet Menfchen auf einmat hinaus zu laſſen, umb 
fo wurde die Angſt und Beitärzung dadurch noch ſehr vermebet. 
Indeſſen iſt kein Ungidis welter geicheben, außer das mebrere 
Perfonen bedeutend gedrückt worden find. 


- 








zeitung für die elegante Wert, 


Sonnabends 
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Schöne Literatur, 


Der Barten der Liebe von Wilhelm von 
Shüs. Erſtes Bud. Berlin, in der Realſchulbuch— 
handlung 1811. 


Die vefondere Art diefes Dichters iſt aus feinen Wer: 
ken; dem Lactimas, der Niobe, den Grafen von Gleis 
Shen, den romantifhen Wäldern ben Freunden der Poefie 
zu befannt, als daß es einer Charakteriftit noch bedürfen 
Eöunte. Sie findet fi im dieſem neueſten Produkte ganz 
und gar wieder, das nichts anders als eine Nahahınung 

des fpaniihen Schäferromans iſt — einer Dichtart, bie 
uns dem eigenthämlicheu Charakter des Dichters vorzüg: 
lich angemeſſen ſcheint. Denn bier eröfnet fi für, feine 
tomantiihe Liebesihwärmerei ein weites unbegraͤnztes 
Feld, in welches fie fih ungezwungner und freier als in den 
Dramen ergießen mag, und an folden, man kann wohl 
fagen endlojen Ergiefungen iſt das Bud denn auch über: 
reich, fo daß Leſer, die an ähnlichen Ueberfluß von Schil— 
derungen der Liebeögefühle, wie man fie in den füdli: 
hen Dichtungen diefer Art findet, nicht ſchon gewöhnt 
find, nur mit Mühe durch diefe weit ausgefponnenen, 
fait labyrinthiſchen — Reden, Beſchrelbungen nnd Gleich: 
niffe, die fi im feitenlaugen Perioden binziehen, fi 
bindurhwinden werden; wie Ihnen auch die dem ſpani⸗ 


(Gen Zdiom zum Theil nicht unglätlih nachgebildete 


Schreibart fie als fremdartig Anfangs nicht anſprechen 
taun; der Verfaſſer nimmt fih hierin au öfters zu 


fühne Freiheiten, und weicht auch an ſolchen Stellen Yon 
bem gewöhnlihen Gange der Rede auffallend ab, wo 
fi Tein inneres Beduͤrfniß, das ihn dazu hätte treiben 
koͤnnen, entdeden laͤßt. 

Ueber die Erfindung laͤßt ſich, da nur erſt der 
Anfang des Werks gegeben iſt, im Ganzen noch nichts 
ſagen; doch bemerken wir fo viel, daß der Verfaſſer, 
nach unferer Meinung, ſeht wohl gethan bar, die Szene 
feines Schäfertomans nah Spanien und zwar nah War 
fenzia_ au verfegen, und nicht etwa in. eine deutiche 
Provinz, wie bied in dem dur und durch abenteuerli- 
hen Arkabien des Grafen von Löben wirklich genug 
geſchehen ift. Mit diefem verunglädten Werke möchten 
wir den Garten der Liebe überhaupt gar nicht verglei: 
Gen; er ſteht weit über. jenem, wenn er glei auch 
von abenteuerliden Ausfhweifungen und überpoetifhen 
Schwindeleien keinesweges frei it; ein Hauptvorzug iſt, 
daß er nicht folhe widerlihe Süßlichfeiten und leere 
Empfindeleien zum Beſten gibt, durch feine oft weit 
getriebenen Schwaͤrmerelen ſchimmert doch immer ein 
Glanz von wahren Enthuſiasmus hindurch; auch iſt ale 
led Einzelne weit beifer zufammengebalten und bei aller 
Lockerheit beifer verknüpft; und bei der nicht ganz zu 
vermeibenden @intönigteit des Ganzen zeigt fid die Liebe 
in mannigfaltigen Formen und Geſtalten. Die fdhtwäche 
ſte Selte ſchelnen uns die eingewebten Gefänge in fühe 
lihen Weiſen zu fepn, zumal die Sonette, die mit der 
Erzählung oder den Reden nicht einmal auf gleicher Höhe 
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ſtehn. Nur die Sefine: „Welch wunderbares Netz will 
mid umſlechten?“ macht eine ruͤhmliche Rusnahme; 
wie wir denn überhaupt das ſiebente Kapitel, im welchem 
fie vorfommt, für das beſte von allen balten möchten; 
und diefem zumächft würden mir die Erzählung des Mu: 
relio fm neunten Kapitel ſetzen. — Sehr zu loben iſt es 
and, daß der Verſaſſer ſich jener infipiden Schaͤferlich⸗ 
feiten, ‚die in jenem Arkadien graflicen, gänzlich enthal: 
ten hatz bei ihm erſcheiut das Schäferleben mehr der 
"dee nach, mehr ald Form und aumuthiges Spiel, da 
ed dort wider alle Schicklichkeit materiell aufgeteilt iſt. 
Bit theilen hier unfern Leſern jene Seſtine mit, 
de an das in einem Haine, in der Geftalt der Göttin 
Diana, aufseftellte Marmorbild ber fhönen Prinzefün 
Brifanta gerictet iſt: 
Welch wunderbates Netz will mic umflechten? 

Was heißet mich, bier fo verzaubert ſtehen? 

Ich will und kann nicht fort von einem Steine, 

Aus Marmor ſprechen zu mir fühe Lippen 

Dem Herzen winken dieſe ernften Augen, 

Cin fteinern Mädchen ſchlaͤgt um mich die Locken. 


Der ipröde Mond ſchwebt ihr auf goldnen Koden, 
Ach! das bedeutet feites Widerſtehen, 
Die Rofenwangen find von kaltem Steine, 
Daß heißer, wir verſchmaͤhen Mannes Lippen, 
Ein Jagdfleid muß deu ſuͤßen Leib umflechten. 
Das it Verbot für liehedurſt'ge Mugen! 
Drum wendet euch hinweg verwirete Augen, 
Die ide erſt fehen lernt an biefem Steine! 
Mie? fehlt euch ſchon ber Muth zu wiberftehen ? 
O laßt mid frei ihr Ketten goldner Locken! 
O ruft mic nicht zuruͤck ihr zarten Lippen! 
O wolle los du holdes Bild mid. flechten } 
Kein Immer tiefer muß ich mid verfiechten. 
Erſt tühten mich von Ferne biefe Augen 


Un fih binan, und jene möcht ih dem Steine - 


it Blicken ſchon die Wangen und bie Lippen 

Im Kup begrüßen, loſ' ihm ſelbſt die Locken, 

umwinde mich damit, und bleibe ſtehen. 
Gelichtes Bild! vor dir welch fühes Stehen! 

O füge mir, da du ſolch lleblich Locken 

Au mir veruͤbſt, iſts Huld von deinen Augen, 

Daß fie mich in ihr zaubriſch Reich verfledten? 

Liebſt oder ſpotteſt du mit ſolchen Rippen? 

Und gleicht dein Herz an Haͤrt' auch dieſem Steine? 
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Doch ſehen felhit in im dem kalten Steine 
Ein lieblich Yeben walten meine Augen, 
Und Zartheit auf dem Mund geſchrieben fteben, 
Ich träum’, es würde, mich bad Bild nicht locken, 
Wenn es nicht wollte milde mich umflechten 
Und Lohn ſtatt Hohn verleihen mit ben Lippen. 


Drum auch vom Steine fern bleibt er nun ſtehen 
Mir vor den Augen, lebt auf meinen Lippen. 
Ich kann mich nicht losſtechten von ben Locken. 


ng 


Gluͤck und aungltüd”) 
Berzweifte Feiner de, dem In ber bängfien Nacht 
Der Hofnung lehie Sterne ſchwinden. 


Es Ichte vor Zeiten in Florenz ein progehfüchtie 
ger Bürger, Namens Piero Draudant, ber eines Tages, 
als er wegen eines neuen Grreithandeld wieder vor Ges 
richt erſcheinen folte, feinen Sohn, einen jungen Bur⸗ 
fen von etwa fünfzehn Jahren, mit mehreren Papieren 
vorausihidte. Inden diefer nun den Bater erwartete, 
fügte es fi, dad eine vorbeigchende Banersftau einen 
Korb vol Kirſchen fallen lieh, die über dad Pflajter weg 
und in einen vom Regen angefbwollenen Kanal binroliten, 
Kaum ward dies der Bube gewahr, ald er nebft andern 
Anaben den fühen Früchten nachllef, und die, fo Ind 
Waſſer gefallen waren, herauszufiſchen ſuchte. Wie nun 
keine Kirſchen mehr zu finden und er auf feinen Poſten 
zuruͤckgekehrt war, vermißte er munter dem Arme zu fel- 
wem großen Schrecken die Papiere, und tief wie ein Ber: 
zweifelnder um Hülfe rufend hin und wieder, das Ver: 
lorne fuchend, aber vergeblih, denn die Alten waren 
ins Waſſer gefallen, das fie fhon laͤngſt in den Arno 
fortgeführt hatte, Troftlos über ben Verluft, und feinen 
Nath wiſſend, befhlofr der arme Knabe, amd Furcht vor 
der Errafe ded Vaters, aus der Stadt zu entfliehn, und 
auf der Stelle eilte er von dannen, und zum Thore bin: 
aus, und Fam gegen Abend glücklich in Prato an. Hier 
traf er einige Kaufleute, die ihn um die tirfach feiner 
Traurigkeit fragten, und als cr diefe erzaͤhlt, ihn freund: 
lich eintuden, mit ihnen weiter zu wandern. Gern 
nahm er die @inladung an, und erwartete mit Ungeduld 
den Aufbruch ber Bejellihaft. Sie langten nah Mtter- 
nadıt bei der Brüde Agliana an, wo der Gaſtwirth fich 
hoͤchlich verwunderte, daß fie bei der großen Unſicherheit 


Nach Franeo Bachetil 
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ber Gegend in der Nacht gereift wären, und verficherte, 
er babe nicht einen Biffen Brot im Haufe, und wiſſe 
keinen andern Rath, ald daß fie den Buben, den fie bei 
ſich hätten, zu feinem alten Freunde, dem Pfarrer Clone, 
der etwa eine Stunde weit wohne, abfhidten, um einige 
Brote zu holen. Der innge Burſche, nachdem er fid 
die Pfarrwohnung batte begeihnen laffen, machte ſich 
alsbald auf den Weg, wiewohl ſehr ungern, beun es 


- war eine ziemlich finftere Naht. Er erreichte nun zwar 


gluͤklich den Ort, verfſehlte aber das bezeichnete Haus, 
fo daß ber Eigeruthuͤmer deſſelben, den er aus dem Schlaf 
gepocht, Ihn als eineu verdaͤchtigen Nachtftreifer mit har: 
fen Worten abwicd, Indem er nun nit wnäte, was 
er beginnen folre, hörte er einen Wolf heufen; vor 
Angſt in die Tenne fich fluͤchtend, entdeckte er daſelbſt 
ein aufrecht ſtehendes Faß ohne Dedel, In welches er 


ſogleich hinein fprang, und num unter Zittern und Zar 


gen erwartete, was and ihm werben würde. 

Der Wolf trabte auf bad Faß zu, und Indem er 
fih als ein altes räudiges Thler daran rieb, bob er ben 
Shwelf auf, der zufilig in das offene Spundloch ge: 
rietb. Der Knabe war darüber beftig erfhroden, ergriff 
aber in der Angſt den Schweif und bielt ihn aus allen 
Kräften fett, Der Wolf zog nun von feiner Seite auch 
fo ſtark ald er konnte, und der Bube ließ nicht mad, fo 
daß endlich das Faß umſchlug und auf den Boden umber 
rollte. Der Knabe, nun noch mehr in Angſt gefegt, 
hielt das Trier nur noch feier, und diefes fträubte ſich 
noch lebhafter; und je mehr es 309, ie heftiger wurden 
die Schläge des Faſſes. So arbeiteten ſich beide an zwei 
Stunden ab, bis endlich ber Wolf, krauk und ermattet 
wie er fhon war, von ben vielen Stöfen tobt liegen 
blieb. Der Auabe aber, ber aud übel genug zugerich— 
tet war, wagte noch immer nicht, bad Faß zu verlaſſen. 
Als der Dauer nun, bem die Tenne gehörte, am Mor: 
gen das Faß umgeſtuͤrzt ſah, ſchimpfte er gewaltig auf 
das Diebsgefindel; das, wie er meinte, ihm dieſen Scha— 
bernack gefpielt babe; wie er, aber näher hinzutrat und 
den Wolf erblickte, ber nicht todt ſchien, ſtuͤrzte er vor 
Schrecken einige Schritte zurü, und rief laut um Hulfe, 
Auf fein Angftgefhrei famen die Nachbarn herbrigelau: 
fen mit Andtteln und Stangen, und erblidten, indem 
fie anf den todren Wolf losfchlagen wollten, zu ib: 
rem Eriaunen den Knaben im Faſſe. Bei den An— 
blicke ein Kreuz über das andre fhlagend, fragten fie 
ihm, wie er dorthin gerathen fen, worauf biefer denn, 
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flebend, fie möchten ihm nichts zu Leibe thun, feine 


abentenerlihe Geſchichte erzählte, 

Alle bezeugten ihm num ihr Mitleid, verfigerten 
aber zugleih, er babe bei allem Unglük viel Old, 
Denn nad einer Verordnung befomme in Piſtoja derje: 
nige, welcher einen Wolf tödtet und überbringt, ein 
Gefchen? von funfzig Firen. Der balb todte Bube fahte 
wieber Muth, als er das hörte und fie ihn verſprachen, 
ihm den Wolf nach der Stadt zu ſchaffen. Dort erbielt 
er wirklich fünfzig Lire ansgezablt, bie er bieranf feinem 
Vater bradte, welcher ihm gern verzieb unb mit dem 
unerwarteten Gewinn neue Prozeffe führte, 

Man muß alfo nie verzagen, denn wenn bad Gluͤc 


nimmt, fo gibt es aud wieder, 








Das Pferd und bie Ruh. 
Eine Fabel, 
„Bert, pade dich von Hier!’ rief einer Kub 
Ein ſtolzes Rog, die Mähnen ſchütteind, zu: 
„Verächtliched Geſchoͤpf, mis kannſt du's wagen, 
ler neben mic in einem Gtaf zu flehn, 
„Mus meiner Kripp‘ an meinem Heu zu nagen; 
Wirt du michs gleſch von meiner Gelte gehn, 
Sou ſtraſend bich mein Huf zu Boden ſchlagen. 
„Dahrtaufende deſteht ſchon mein Gefchtecht, 1 
„WBiß‘, Wierandern bat In’d biutige Gefecht, 
mDer enfte meined Ctammd, Bucephatet, getragen; 
ud feibft errang den Preis in mandem Weitelauf.“ — 


Ben meinen Ahnen kann Ich gar nichts fagen, 
Doc bieide mir ein Werbtenft, verfeps die Kuh darauf: 
Ich minderte der Menſchheit ſchwerſie Plagen, + 
Und darauf bin ich ftoly und wohl fo gut ats Du, 
Omweig‘, aufgebiafner Thor, wiß', ich bin Jenners Zub, 
Karı Müdler 


Rorrefpondenz und Motizen. 


Aus Darwmſtadt. 

Bir haben vor furzem das ſettene Gtüd genoſſen, en 
unferm dramatiſchen Korzente zioer Sterne erfler Größe, in 
einer Reihe der treffuchſten Aunfteiüungen, in ibrem- vollen 
Gtanze, weicher aber leider und nur gu ſchneu vorübergegangen 
Hit, zu bewundern. Mad. Miider Paupimann von Bien 
und Herr DirehorJfftanb von Verliu werden mit Sehnſucht 
bier erwarıer, mis Enshukadmus empfangen. Beide baben 
den greien Auf, der hnen verausging und unfere Erwarrung 
fo hoch ſpaunte, veittommen gerechtfertigt, ja fogar übertrof⸗ 
fen. Einzig war die Wirkung, weiche bie Entwidelung biefer 
hohen Tatense bei dem Publitum bervorbrachte. Jebesmal 


” 
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brach die Berfammtung in lauten Beifad auf, ber Sauber Hatte 
alte ergriffen. Madame Mitder Dauptmann bebütinie als 
Emmellne in der Echtweljerfamilie, als Iphigenia in Taurig, 
als Douna Elvira in Don Juan, Auſter der gleichverbiensen 
Dradame Schönberger, hat feine Künſtlerin des Geſangs, 
eines fo ungerheilten und ausdauernden Belfeus ich erfreut. 
Küune, Haltung, Gemwandrheis, Reinheit und Geitgfelt des 
Tons, der fo tief ind Derz dringt, In Vereinigung mit Leichtig» 
keit, Eleganz und Präcifion, rifen mit dem ſchönen gefättigen 
Bertrage bei einer edlen und aroden, wahrhaft iumonifchen 
Geſtalt, zum Entjücen bin. Ihre echt reagliche Mepräfenta 
tion, Dektamatlen und Vorirag, Durch die vollkommene Deut- 
tichlelt und Berfändiichkeie gehoben, ihre Aktion frei von allet 
Bärftation , weiſen ihr den gebührenden Ehrenpiag unter den 
erhen Deutfchen Thenrerfängerinnen mit Rechte an. Man kann 
auf Der deutſchen Bühne ichwerlich wohl eine harmoniſchere Ber: 
eintgung des fchönnten muſikauſchen Vortrags, der Hebtichiten 
Darfteilung, der Ächerfien Halturg und Durchführung der Mol: 
ken (chen. Die Anerkennung dieſer feltenen Talente bewährte 
fü in ben Huldostiten Bewelſen ber gronherzoglichen Gnade. 


Here Afftand Geh uns diesmal Feines felner eignen 
treflichen Stucke fehen, fonbern wählte den Grafen von Sa— 
verne in Zridolin, den König Lear, den Grafen im Purd, deu 
Herten von Witiburg in ber Verſöhnung, ben gutmüthigen Pol⸗ 
teon, Pygmatlon zu feinen Darſtellungen und gab ein Defla: 
matorlum , den Gang nah bem Eifendammer von Echitler. 
Unaustörchlich bleibt Die Rüderinnerung an das hohe Berand« 
gen, welches ung bie Bewunderung der Talente des erſten 
deusfchen Schaufpielerg gerräbrte. Die Weihe der Araft, welche 
ihm in einem fo Heben Grade verließen it, führe und Durch 
atte Stufen bes Entzuckens, er tie keinen Wunſch unbefrledigt. 
Sein felrenes natürliches Feuer, die Zarıheit der Nüarchrung, 
Rundung des Spiels und ber edle Anſtand wurben durch bie leb⸗ 
baflefien Heuserungen des Beifalls und Dankes, bei jedesmat 
überfütttem Haufe belohnt, welchen vorzüglich unfer getlebter 
Souverain als Kenner und Werehrer der Zunft Schr großmärhig 
anerkannte. So wie Iffland äberall, und fu den einzeinen 
Diidern , welche er und darſteute, feine hohe Kunſt vouwichtig 
bewährte, fo entzüdte er ung vorgliglich als guemüthiger Pol 
tron, im welchem er ben hochſten Triumph feierte. Die Ber 
tienfe, welche er firh um unſere Ergögung und Erholung er⸗ 
worben, werben undergehlich beiden. In ihm vereinigen ſich 
befonders die Eigenfihaften, welche Saunip in feiner Unterrer 
dung mit Lauge von bem poliendeten dramatiſchen Künftter 
fodert. 





Uns Brüfſel. 


Ihre Meielär die Kalſerin befinder fh nunmehr In un ⸗ 
ſerer Mitte, und Hat bereits allen öffentlichen Behörden auf dem 
Schloſſe Lacken, weiches fie bewohnt, Aubienz erhellt. Man 


fann bie Huld und Frenndtichkelr, womit die erhabene Bürkin 


seden, der ſich Ihr zu nähern das Glück har, aufzunehmen 
pRegt, nicht genug prelfen und bewundern. 


R Am szten September Abends, wurden auf Befeht, Felix 
ou VEnfant tronv& und la Melomanie, aufgeführt. Schou 
von 5 Ubr en war ver Sact mi Prenfchen angefükt, und ed 
war fpäterhin dut haus nicht mehr möglich hinein zu kommen. 
im 84 Uhr erichien die Monarchin in Ihrer Loge, und wurde 
mir dem tebhafteten, aufrichtigften Breudenrufe begrüßt, Selbſt 
ber Dion vor den Schauſplelhauſe war während der Zeit der 
Voritetiimg Immerwährend mis Menfchen angefüttt, welche die 
gelichte Küritin weriaflend beim Herausfemmen noch fchen und 
begrüßen wollten, Ihre Maieſtãt ſchlenen DMefe Beweiſe der Liebe 
nit vieler Ruͤhrung aufjunebmen. Die Kaiferin bat auch be: 
reits mehrere Prommaden In unſern Gegenden, thells au War 
aen theits zu Pferde gemacht, und mehrere bedeutende öffentl: 
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„he und Irioatanftatten beſucht. Beſonders bat Ste ſich in 
den treflichen und berüdenten biefigen Spigenfabrifen vermeilt, 
und mir Gergnügen die Arbeiten berraditet, welche zu Hervor 
bringung diefer Kunſtgewebe augewendet au werden pflegen. 
Die Tage des Aufenthalts der erfauchten Monarchin in unferer 
Mitte werden den Einwohnern hleüger Stadt und Gegend ewig 
unvergestich bleiben, 





Yus Ttaliem 


Unwelt Gofeferato bat man In ber Gegend, wo bas 
alte Sentinum fand, ein fehr ſchönes Mofaif gefanden. Es 
befteht aus dem Fußboden eines Zimmers von 18 Fuß Länge 
und 16 Fuß Breite. Im der Mitte befinde fich ein Viereck, 
umgeben von ſechs Cornichen, gebildet aus werfehledenen grie ⸗ 
chifhen Meandern von der frhönfien Arbeit. Im der Wirte des 
Vierecks erblickt man einen Apollo von 5 Fuß Höhe, welcher 
mir bem Etreife des Zodiakus umgeben it, auf weichen feine 
verichledene Zeichen zu fehen find. An den Selten des Bier: 
eckes befinden fich bie vier Jahretzeiten, ein Genius und zwei 
Baumſaämme. Dieſes Mofalt, deſſen Ausführing wirklich 
bewunderngwurdig if, il aus den ſchönſten Marmorarten ver⸗ 
Fertigt. ⸗ 


⸗ BD — BE BE DE BON DE nN 
Anzeige. 

In allen Buchhandlungen it zu erhalten: 
Des Herrn Oberhofgerlchtsrath Erhards 
Ueberſetzung der 

Supplemente zum Geſetzbuche Napoleons und zur 
Civilgerichtsordnung des franzoͤſiſchen Reichs, 
welche unter andern die Notariatsordnung, bie 
Tarorbnung und bie Verordnungen über bie 
Drganifation des Caſſationsgerichts enthalten. 


Mit diefen Supplenenten find verbunden 
vollftändige Regiſter über den ganzen 
Eoder Napoleon und bie Eivilgericht« 
erbnung, welche zugleich mit auf die in den 
Supplementen enthaltenen neuen Gefege 
binweifen. Leipzig, bei Georg Bo fi. 

Diefed Wert int für bie Beſitzer aller Ucberfegun: 
gen der franzöflihen Geſetzbuͤcher, felbft in den Etaaten, 
wo eine privilegirte off cielle Weberfegung des Coder Na: 
poleon eingeführt ift, unentbehrlich. 

Der Preis dieſes Buchs iſt: 

Auf fein weißes Drudpapier. 8. 
ES hreibpapier. EL, 4 3 Tolt. 86Gr. 
Velinpapier. or. 4. 5 Thlr. 8 Gr. 
Mit franzoͤſiſchem und deutſchem Tert zuſammen. Drud: 
papier. gr, 8. 4 Shle. 
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Zeitung für die elegante 
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Beſchreibung des Kloſters Gruͤſſau— 


A⸗ dem aͤußerſten Eude des Schweidnitzer Fuͤrſtenthums, 
eins Meile von Landeshut, zwei Meilen von der boͤhmi⸗ 
{hen Graͤnze und dem berühmten Adersbach, liegt das 
mit Recht fo befannte und erhobene Feldflofter Grüfan, 
in einem ringe von geringen Bergen umfcloffenen Thale, 
gegen Abend bie Anfiht der Schneeknoppe habend. Nach 
den dlteften Nachrichten beftimmte die wilde Gegend um 
Gruͤſſau fhon Heinrich der Fromme, der heiligen Hed— 
wis Sohn, im Jahre 1240 den Beyedittinern des Klos 
jters DOpatowig in Böhmen? um immer mehr bie geiegs 
neten Folgen Elditerliher Einrichtungen in feinem Lande 
verbreitet zu feben und, nah feinem frühen Tode, er 
fülte feine fromme Gemalin Anna bie Schenkung, Doc 
traten die Benediktiner im Jahre 1289 ed an Herzog 
Dolto von Schweibnig ab, unter der Beſtimmung, daß 
er es wieder eluem veligidfen Vereine widmen folte, 
welches derfelbe auch 1292 that, indem er ein Kloſter 
- auf 60 Perionen Ziiterzienfer: Ordens gründete und die 
Geiſtlichen aus dem 1227 gefifteten Klofter Herrihau 
nahm, Bei dem Huffitenfriege litt das, unter ber Zeit 
von vielen reichlih begabte, Kloſter hoͤchſt bedeutend, 
ja des Zista meuchleriſche Motte tödtete 1426 bier allein 
72 Geiſtliche und verödete den heiligen Ort, indem ber 
Abt Nikolaus ber 5te afleinig dem Tode nah Schweid⸗ 
nig entfloh. Kaum hatten zwei ruhigere, doch mir mans 
nigfachem Mißgeſchick erfülte, Jahrhunderte ben forgfe: 
men Prälaten erlaubt die verpfändeten Güter wieder ein 





Melt, 
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zuloͤſen, als der nicht minder blutige dreißigiährige Krieg 
ausbrach, alle Früchte ſorglicher Verwefer des Kloſters 
vernictete und Kirche, Kloſter, Bibliothef und Wirth: 
fhaftsgebäude ben Flammen preisgab, 

Der rege Eifer tüchtiger Praͤlaten fuchte, mit gluͤck⸗ 
lichem Gelingen, aud dieſe Unfälle wieder auszuglei—⸗ 
dien und es gelang befonders dem Eifer des Prälaten 
Bernhard Mofa aus Großglogau, der ih der langen Re— 
gierung von 36 Jahren erfreute, alles wieder auszuglel: 
hen und das Kloſter felbjt mit feinen Kichen, fo wie bie 
Kirchen der Kloftergüter, in einer Pracht uud Schönheit 
zu erbauen, die dort vorber nie geherrſcht hatte, Er fegte 
auch 1662 ben Grund zu einem nenen Stiftsgebäude, das 
erit Abt Placidus in. der legten Hälfte des. vorigen 
Jahrhunderts und doch noch nicht vollftändig, denn nuk 
die pradtvolle Seite gegen Mittag iſt ganz vollendet, 
aus fuͤhrte. 

Bernhard Roſa's Ruhm lebt nicht allein noch durch 
ſelne Werke, nicht allein in dem hohen Ruhme, in dem 
fein Andenken bei den Konventualen ſtand, ſondern aud 
durch eine gutgemeinte Biographie, die in Handſchrift 
vorhanden ift, und deren Titel fo lautet: Gruͤſſauiſche volle 
Herbſt⸗ Roſe, oder der hohmwärbige, hochgelehrte, wohls 
ebele, im Gott andädtige Herr, Herr Bernardus Roſa, 
bes heiligen Zifterzienfer: Ordens im uralten fürſtlichen 
Stift Gruͤſſau, des Breslauiſchen Biſchofthums, durch 
ſechs und dreißig Jahr rubmmürbigfter und nenn und 
dreifigfter Abt und Herr; wie auch durch wel und zwan⸗ 
zig Jahr gemeldeten Ordens duch Ober: und Nieder: 
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ſchleſſen Viſſtator und Vikarius generalis. Stirbt Anno 
1696 ben sten Wintermonats. Das Werk iſt in dreißig 
tnofenblätter getheilt und enthält, außer dem Leben Res 
ſas, durchwebt mit heiligen nnd frommen Betrahtun: 
gen, auch hoc mehrere andere hiſtoriſche Umſtaͤnde, von 
denen bierbei einiger Gebrauch gemaht worden iſt. 

Bei der Betrachtung ber herrlihen Gebdube und 
ber darin enthaltenen Merkwürdigkeiten wenden wir und 
wohl zuerit und mit Necht zur St. Joſephslirche, dem 
Werte Bernards, Nachdem er aus feinem Gebiet die 
lutberifhen Ginwohner vertrieben -und ben Fathelis 
ſchen Glauben ald den einigen wieder herrſchend gemadt 
Hatte, weihte ex fih und fein ganzes Höfterlihes Ge: 
biet dem heiligen Jofepb, dem Pflegevater unſers Hei: 
landes und räumte ihm zuvoͤrderſt die Heine Kirche zu 
St. Andreas, ald geiftlichen Wohnſitz, ein, bis er im 
Stande ſeyn würde, Ihm einen eigenen, fhöneren Ten- 
pel zu bauen; „denn,“ fo fast fein Lebensbefhreiber: 
Fhatte Gräfan fo lange mit Rofen (dem Sinnbilde ber 
Maria) geprangt, warum follen nicht baneben die Lilien 
Joſephs blühen?“ Um ıyten März 1669 führte auch 
daher Nofa die Brüberfhaft des heiligen Joſephs hier 
ein, welde Papft Klemens ber neunte beitätigte und ih: 
wen von Mom Ablaß endete. „Jetzt geünet fie durch 
lange Jahre frenbig umd fröhlich, ſtrecket ihre vollen Aeſte 
Breit vonſammen, ift vieler Orts, nit Schleſien allein, 
andern Laͤndern desgleichen, befannt, lieb und werth, 
von dannen Haufenmweis andächtige Genoſſen zugewad: 
fen, in ſolcher Anzahl, daß, bei Abſterben Bernardi, des 
erjten Stifters und Urbebers, ber. einverleibten Brüder 
und Schweftern vermerfet worden: breißigtanfend dreis 
hundert und ein und dreißig.” 

Im Yabre 1692 legte Mofa den Grumbftein zur 
nenen Joſephstirche. Die innerlihe Länge der Kirche 
beträgt 93, bie Breite 31 und die Höhe 36 Ellen. Sie 
unfgemdiden al Fresto audgeziert, Die Mer: 
mandeichaft, Freuden und Schmerzen St. Joſephs vors 
Rellend, „weiche durch eigene Hand und Pinjel erfunden 
und ind Werk gebracht, aller Nachwelt zu ewiger Ges 
daͤchtniß feiner Kunſt, der berühmte Wpelles in unferem 
Schleſien, fonft der edele, Emujtreihe Here Michael Will: 
mann.‘ 

Die Länge der Kirche gebt von Mitternacht gegen 
Mittag und gegen Mittag iſt der Eingang, dur eine 
große und zwei Eleinere Nebenpforten. Beim Eintritt, 
rechts, über einem Beichtſtuhle, erblitt man fogieid, 
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. in einer — Landſchaft, Joſeph und Marla, die den 
von ihnen verloren gegangenen Chriſtus ſucen. Dar: 
über, an der Wölbung der Seitenhalle der Kirchr, ſieht 
man ben jungen Jefum, der, indem er Etab und Hut 
von fi gelegt bar, vor einem Altare, auf dem ein Bud 
liegt, betet. Gehen wir auf der rechten Seite fort, fo 
fommen wir gu mehrern Ultären, die, wie die daran und 
darüber befindlichen Gemälde im Wechſelverhaͤltniß mit 
den gegenüber befindlichen fteben, bie wir aber Doch beſſer 
in ihrer Folgenreihe, nicht nach ihrer hiſtoriſchen Ord⸗ 
nung, betrachten, um Zebler * Verwirrungen zu ver⸗ 
meiden. 
Erſter Altar. (Das — iſt ſtets al 
Freslo und nimmt bie volle Wand ein, darunter ſteht 
der gemanerte Altartiſch.) Iu fhöner Landſchaft Ruhe 
auf ber Flucht nad Yegopten. Maria reiht dem Chris 
ſtuskinde die Bruft, in einiger Entfermung ſitzt Joſeph 
vor ihr, beträbt über bie Ermordung der unſchuldigen 
Kindlein. Hinter der Maria ftebt das treue Laitthier, 
Die Landſchaft iſt lieblich, bfnet ſich links, neben Joſeph 
anf eine Stadt zu und dort feheint die Ermorduugaber 
Kinder ſichtbar. — In der Wölbung‘ barüber führen Jo⸗ 
feph und Maria den ſchon erwaclenen Knaben, vol 
Furcht, nah Yudda zuruckzukehren. — Die Antipendlen 
ber Ultäre find Gemälde Willmaund auf Leinwand, an 
einigen Stellen ſchon leider, durch geringe Unvorſichtig⸗ 
leiten des Meſſe leſenden Prieſters, ſo wie des den Altar 
betleidenden Sakriſtans, beſchaͤdigt. Hier ſtellt das Ans 
tipendium vor, wie Joſeph den weineuden Chriſtum auf 
den Schoß bat mund ihm tröfter, ihm gegemüber fipt 
Maria und ſpinut. Allethand Geraͤth liegt umber. 
Zweiter Altar. Flucht nah Weappten beim 
Schein des Mondes, Marla reitet auf dem Eſel nnd hält 
bad Kindlein Jefu auf dem Shofe an bie Brut ges 
brüdt, Joferb führt den Efel, Meben dem Wege ſtaud 
ein Goͤtzenbild, die görtlihe Nähe des GShrijtkindes hat 
es von feinem Fußgeftelle geſtürzt, ed llegt, mir abge: 
brochenem Haupte, anf der Erde. Diefe Vorſtellung, 
den fo frühen Sieg des kaum geboruen götrlihen Kindes 
über den Gögendienft alleyorifh darſtellend, lichten bie 
alten Künftler ſeht und ich weiß beinahe Fein Bild diterer 
Zeit, das diefen Gegenitand nicht auf gleihe Urt vor- 
ſtellte. — In der Wölbung die Ermordung der unſchul⸗ 
digen Kinder; barbariſche Soldaten tbdten fie In den 
Armen der verjweifeinden Mätter, — Das Untipendium 
iſt wieder eine tube auf dem rahhen Wege nach Aegypten, 
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Maria naͤhrt das Ehriftfind an ihren Präften, Joſeph 
führt das Saumthier an einen Bad und tränft es. 

Dritter Altar. Die jüdifhe Weihung Ehriftt 
Im Tempel, Juden figen umber und leien aus großen 
Buchern, Sinteon hat das Kind in feinen Armen. Seit: 
märts ſteht Joſeph anf feinen Stab gebogen. Hinter 
ihm ſteht Maria. — Wolbung der Kapelle: Joſeph, von 
mehren Perfonen begleitet, traͤgt Jeſus in feinen Armen 
zum Tempel, auf daß er dort die jüdiſche Weihung ems 
Pfange. Untipendinm: Maria und Joſeph haben den 
geweihten Knaben auf Ihrem Schoß und bemühen ſich 
duch Verbinden die Verwundung zu heilen; ſorgſam 
Bällen fie ihn ein. Der Ort iſt eine at landiid⸗ 
Huͤtte. 

Vlerter Altar, Zofeph ſuchet von Haus am 
Haus Herberge in Bethlehem und finder Feine. Traurig 
ſteht er.eben wieder bei dem Hauſe eines Leichen Man⸗ 
nes, der, an bie Thür gelehns, fein Begehren verwei: 
gert, In ſchmerzlichen Wehen ſteht, entfernt von Ihm, 
Maria neben den treuen Hausthieren. — Woͤlbung: Jos 
feph bezahlt mit Maria zu Bethlehem die Steuer. Bor 
einem Tiſche figen emfig rechnende Juden, elufach und 
ruhig ſtehen die beiden Aeltern Chriſti wor dem Tifce: 
— antipeudium: Joſeph kehrt, mit der ſchwaugeren 
Jungftau, in den Stall ein, der Feine Bequemlichkeit 
bietet. | 
Fünfter ultar Died iſt ein Geitenaltar bes 
hoben Altars, ſchon im eigentliben Schiffe der Kirche, 
wenn man mit dem Gelbe geaen den Hochaltar gewen⸗ 
det ſteht, rechts alſo in Reibenfolge, die bier beob⸗ 
achtet wird. Am Altar ſteht das beſchauliche Leben Jo: 
ſephs und bes Maria. In der Ede lints ſitzt Joſeph, 
tieffinnig vor ſich binfehend, an ber rechten Seite dir 
heilige Iungfrau, mis feober Miene in einem Buche 
leſend, hinter ihr bremut ein Kaminfeuer, an bem ein 
Topf foht. An der hoben Wand über dem Ultare findet 
fich das Gruͤſſauiſche Konventwappen, mit einem darum 
geſchlungenen Bande, auf dem ſteht: GrifsoVIenfls 
GonVanıYs DenVo reLiglofa Donat CorDa. Daran: 
ter ſteht: Meus decor ex patrono 8. Jofepho est ortus. 
— Das Autipendium it nicht vorhanden, ed muß auf 
irgend eine Art verdorben und daber fortgenommen ſeyn; 
denn meine Handihrift fast: das Bild des Antipen- 
dinms habe ben Joſeph, einen geredhten Mann, vorgeellt; 
auf welde Weiſe, it mir nicht recht Flar. 

Der Hochaltar it in Form einer halben Eitipfe, 
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in drei Felder getheift, das erfle mb das ihm genemübet: 
ftehende zweite ift eckig, das dritte große aber gerundet. 

Auf allen dreien fieht man ſehr große, aber trefllche Fie 

guren, mir einer Freigeit und Schönheit der Zeichnuug 

und Zufammenfepung, bad fie allgemeine Bewundetung 

erregen muͤſſen. Auf dem Bilde rechts bringen, mit 

großer Auftrengung, wahre Niefengejtalten große MWanren- 

dailen, die Epezereien und Morrben, wie auch reiche 

Geſchenke enthalten, welche fie den zurückſtehenden Laſt⸗ 

thleren, Roſſen und Kamelen abgenommen haben, Auf 

der gegenäberftehenben Selte glelche Gefchäftigteit, aber 

auch mehrere reifige Knechte, Begleiter der heiligen drei 

Könige, von denen aber einer auf galoppirenbim Noffe 

reitet, fo lebendig gemalt, daß bie Gruppe aus ber 

Wand Kervorjufpringen- und der Reiter ein wahrhaftes 

Pferd zu zuͤgeln ſcheint. Auf durch Stufen erhöhtem 

Seſſel figt die heilige Jungfrau, über ibe die aͤrmliche 

Bedachung des Stalled, durch melde ber verluͤndende 

Stern feine Lichtſtrahlen wirft, Sie hält bas Chriſtkind 

anf ihrem Schoße; neben ihr ſteht Joſeph, zu den Füßen. 

Hegen die twienden Könige, Ueber ihnen ſchwebt eine 

Glorie von Engeln, + Ein wahrhaft prachtvolles und herr: 
lies Bild, groß und erhaben gedacht und eben ſo aus⸗ 
geführt. — Die Dee iſt wicht minder reich, Ju einer 
firahlenden Blumenfrone ſchwebt die Taube, zur Seite 
figen Gott der Water und Gott der Sohn. Ein keiner 
Engel hält ein Band, auf dem gloria-in ecvelsis deo 
ftebt, Maphael ſtuͤrzt das Ungeheuer in den Grund ber 
Hölle und hält im der fiegreihen Rechten den Schlüffel, 
um es ewig zw feſſelu. Vier Engel, befonbers benannt, 
die Weltgegenden bezeichnend, tragen bie Exrbfugel und 
eine Fülle anderer Engel ſchwebt umher. — Das Autis 
pendium ij die Unbetung ber Hirten, 

(Die Gortfegung felst.) 





Bitte der Blumen an bie Blumen» Dichter und 
Dichterinnen, 


Düfte find wir und freunbiiche Biber des Lebend, Ind Leben 


‚ Zeäumen wie ruhig hinein; darum verfümmert tins nicht 
Dis dem empfindſamen Cihmag ynd den gellendben Ochäuen 
bie Rube, . 
Daß und bie Difein und nice rächen die Neſſein aa euch. - 
m, 
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Korrefpondeng und Notizen 


Unsgber Schweiz. 


Die gu Bern erfheinenben „gemeinnügigen Gchmelzeri: 
(den Macrichten enthalten elnige Gemerkungen über die Reife 
— auf die Jungfrau, weiche bie Herren Meyer in Diefem 
Sommer unternommen haben, welche weht der Beachtung 
werih find, um fo mehr, da jene Reife in ganz Europa, wenig: 
fiend dem größten Theile deſſelben, fo viel Aufſehen gemacht bat. 


„Der wiffenfhaftliche Stepticlsmus, heißt ed im obger 
nannten Blatte von sten des Kerbiimenats ı thut zu feiner 
Betehrung an die Herren Gebrüder Meyer folgende Fragen, 
deren Aufiöfung und Erörterung vier zu der Aufttärung des 
großen Wageflüdes dienen konnen, das fie zum Wehen ber war 
erländifchen Waturfunde unternommen batten. 


Dan feägt fih mämtich, warıtım haben fie, ba fie (hen 
von Kara aud den Gtpfet ber Jungfrau zum Zweck 
ihrer Meife machten, {mern fchon Beinen groſen marhematlichen 
oder phpfifalifcben Apparat) nicht zum wenigfen ein tagbarct 
Varomeier wie Benzeuberg fie angibt und Noleda In Bern ver: 
fersiat, und die man ohne Gefahr wie ein Leichre® Gewehr fiber 
fh hängen fan), ein Kleines Thermometer in einem hölzernen 
Butecal, das Leicht in einer Buſernaſche geiragen wird, wicht 
eine kleine Veuffefe; und einen Eleinen Dellond mitgenommen, 
alles Gegenhände, weiche fon won Naturfotſchenden aber 
andern Gebirgsbeiteigern felten zu Haufe gelaſſen werden, und 
feinen Matım einnehmen; man läßt eher einige Seruden und 
Nasrücher zurück, da man feiche im Alpenwaſſer Leibe wachen 
und in der Alpentuft leicht trocknen kann. Died iR um beito 
mebßr zu bedauten, ba gm befürchten oder viere gegen eines zu 
werten IR, daß fie den Jungfrau» Gtpfet wicht fo geſchwind wien 
dee Befielgen werden, und biemis viele Ichrreiche Beobach tirn · 
gen verloren gingen, wodurch dieſe Beſtelgung erſt einen eigenen 
zweck, einen afgemeinen Mugen erhalten hätte? 


Man frägt ſich: warum nennen die Gebrüber Meyer den 
ann aus Gutiannen *), der fie auf die Jungfrau begieitete, 
niche Bei feinem Namen; marum nicht die Alp, auf weicher 
fie Be gmei fie begfeltenden Gemsiäger fanden; warum theilten 
fie Die Ramen dieſer nicht mir, da fie do bie Gefahren mis 
iönen theitten? As von Sauffüre dem rien Augul 1787 
ten Moniblanc beftteg, fo nannte er alle ı8 Bührer, bie ibn 
begleiteten. Eiehe deſſen Beſchrelbung im Hörfnerifchen Mas 
anıin für Die Matımfunde IT. Geite az. Sonderbar if, daß 
Hr. von ®auffüre ebenſaus wie bie Drn. Gebrüder Meyer, 
ten ztem Auguſt den Montbiane zu beſtelgen angefangen und 
auch, wie fie, ben zten atıf bem erwünfchten Gipfel angelangt If.) 


Einige wollen bemerken, daß der Mannſchaft (ufammen 
act, nach zurücfgefandien drey Margauer Bedlenten bios fünf) 
zu wenig war, bios allein um nur das nörhige Dotz für, drei 
Tage und vier Nächte auf die Elsgeſude zu ragen. 


Ueber bie Aufſteckung ber ſchwatzen Fahne amd Ihre 
Sichtbarkeit Kerrichen folgende Zweifei: Niemand im ganyen 
Dberlande, wo die Jungfrau ſichtbar I, und wo die Mufmerk: 
famfeit allgemein erregt war, feibit Bere Profeſſor Trech ſel 
von Bern, der bamats mie mathematischen» und Seh: Infteur 
menten auf den höchſſen Gipfein einiger Berge im Berner Can ⸗ 
ton trigonometelfhe Meflungen veranſtaltete, lonnte dieſe 
ſchwarze Tahne erbilden. Doch dies will nicht viel fagen; 
denn bis zu der Zeit, als dieſe Neuheit bei ung Eund warb, 
tann die Fahne gerfört, oder fie fo aufgephangt worden fegn, 
daß man In der etwas zu gerabwinftichten Richtung von ber 


Dan wigim ganzen Oberbaste biefem Manne nachgefragt, 
and ihm nicht Haben erfragen und endeten Fönnen, 
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Sawelz, fie nicht gut erbliden Konnte, Diefed Argument 
Lünfı uns daher von weniger Erhebiichkeir. Indeſſen ſagt 
doeh von Bauiftire inter fehrreiihen Ersäßlung feiner Neife 
anf den Monmbianc (&. 296 a. 0. D,) „Meine erſten Blicke 
(von der Spige des Montblanc) fieien auf CThamonni, wo ich 
foußte, Bag meine Frau tmd Ihre beide Schweftern mir den Augen 
am ZelescoH hingen, und jeden meiner Schrinte mit einer, 
freittch adzugroßen, aber barum nicht weniger angfihaften- Unr 
ruhe, verfolgten; es war eine ungemein fchmelcheihafte Em: 
yfindung für mich, da ich die Sahne wehen fahe, welche fie 
mie aufzupfauzen veripradien , fobald meine Ankunft auf ber 
Crige wäre bemerft, und Ihre Beſorgniſſe dadurch zum wenig: 
fin um erwas teäsen gehoben warden! Bon@auffüre fa 
alfo von der Epipe des Montbiane die Fahne in ber Pricurd, 
und feine Frau ve. Ihn, freitich mit dem ganzen Geforge der Ber 
gielter auf der Höhe. Wuchn duo cum faciunt idem, non es 
idem. Alfo wollen wir hierüber nicht firelien, und keinem 
Echtuß aus der von ber Schweiz aus nicht geichenen ſchwarzen 
Fahne ziehen. k 


Thetinehmenb Überfchreitet der Leſer mit ber Leiter der 
Reiſenden Die fie umgebenden Gefahren; atieln, ba fie eine 
Stange derielben zur Auftedung der Zube abnahmen, fo ik 
man ſehr begierig zu vernehmen, wie fir nachher ohne Kelier 
über den närnlichen gefahrvoilen Weg zurück getommen feyen. 


Enbtich geht noch cin Bunſch dahin, daß, ba fie feine 
foiche unangenehme Wirkungen an Ihrem Körper empianden, 
als von Gauffüre und feine Begleiter auf dem Meniblanc 
ausziehen hatten, fie doch zum menigion ihre Pulsintäge, 
gielih ihm, Hätten bemerken können» obgieich hier {chr viei auf 
jede Inbloibuette Tonfiitwion anfommen mag; denn bekanntlich 
heise ſich dieſet umermübsiche Masurforkiher ben Heim feiner 
nadıderigen töbtlichen Krankheit auf diefer Reife. Indeſſen if 
Hier noch anzuführen, das das Jahr 1787 nicht fo belß war, 
wie diefer Sommer, dag Ser von Sauffüre ben Mont ⸗ 
biang.von der Rordfeire beikleg, (wie bie Dem. Meyer bie 
Zungfenu von der Güdfelte,) biemir den kättern Nordwind firıs 
Im Rüden bartte, wo hingegen die Srn. Meyer von demſelben 
auf der Südfehre nichts, oder wenig zu leiden harten. Dr. von 
Sauffüre gib hierüber eine deutliche Erftärung: (fiehe ©. 304 
“a. D.) „Auf den Gipfel des Montbtane fam ber Wind gerabe 
von Norden, umd fiel wegen Grofis deſchwertlch, mern 
man auf der Schneide des Or nd; man Draudte aber 
nur ein wenlg auf der Wittagsfche bimunter zu fleigen, fe fpürte 
man ihn gänzlich nicht, und genoß einer liehlichen gemäßigten 
Luft; auch fchltefen meine Führer größtenchelld, oder ruheten 
auf Ideen Böden aus, die fie auf dem Schnee ausgebreiter 
hatten. 


Durch Bergieihung. beiber Befchreidungen, muß ma 
wiederhott bebauten, das die Sen. Meyer gan ohne dir nor 
thlgiten Inſtrumente ihre merkwürdige gefahrvolle Reife unter 
nabmen; was würde bios allein eim kleines Thermometer anger 
zeigt Haben! Die lebhafteſte Theitnahme an Ihrem jegigen und 
Fünftigen Unternehmen hat die Micıbeltung dlefer Tragen und 
Zweifet verantaht, durch deren Auftöfung oder Erörterung das 
micdhtige Unternehmen, fo wie Die Naturkunde feibk nicht an⸗ 
ders als am Intereffe noch gewinnen können. ö 





Beridtigung 


Der in Rum. 200. biefee Blätter Bern. Erufeiı ge 
wannte Eompofiteur, belöt: Erufert. 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Dienfags 


— 





Ein lamaiſches Gebet. 


Auf meinen Reiſen in SiBirien und laͤngs der chineſi⸗ 
ſchen Graͤnze babe ih mich beſonders bemuͤht, genane 
Nachrichten über die lamaiſche Religton einzuziehen, und 
die heiligen Bücher derfelben, welche größtentheils aus 


dem Indiſchen ins Tibetanifhe und Mongolifhe überfcht, 


find, kennen zu lernen, Ih habe fie allerdings unferer 
Anfmerkfamteit wärbig gefunden, und gebe bier als Probe 
die Ueberſetzung ‚eines ber ſechs großen Gedbete, die alle 
Monate in den Tempeln aufs feierlichite abgefungen 
werden. Sie find von einem ber eriten Schüler bed 
Shigemunih (des Budda der Indier) verfaßt, und das 
gegenwärtige ift an den Burchan Manfufchiri gerich⸗ 
tet. Der indifhe Geift und die den Bekennern bes la: 
malfhen Glanbens fo eigenthümliche Liebe gegen alles 
Lebendige iſt darin unverkennbar, 
J. v. Klaproth. 

Moͤchten doch alle Geſchaffenen, nahahmend mein 
Verdienſt in unfträflihen Werfen, in Erfüllung ihrer 
Heilspflicht vollfommen erfunden werden, 

Die Schaaren aller 2ebenbigen, an. Körper und 
Geiſt befreit von allen Möthen und Gebredlichfeiten, md: 
gen anf meinem Wege das Meer der Gluͤcſeligkelt 
finden, 

Der ganzen Welt fehle nie unverletzliches Glüd, 
fo daß alles Gefihaffene der erwuͤnſchten Ruhe ummmter: 
brochen genieße. 

Nicht nur in der Welt, fonderm and im ben Ab: 
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ben 15. Öftober 1811. 








gründen mögen ale Kreaturen bes endlichen Troftes der 
Ruhe theilbaftig werben. 

Alles was vom Jammer ber Kälte beflegt ift, werde 
durch Wärme beruhigt. 

Mögen aus dem Fühlen Luftfirömen bes. Helldge: 
woͤlks alle von Hige Jammer leidenden Gefhöpfe Erfri: 
ſchung genießen. 

Alles Gefieder ber Gewaͤſſer durchſchalle aufs lieb: 
Tichfte mit feinen- Melodien die Lufträume, und ans den 
Meeren, fo voll vom wohlriehendften Lotus, verbreite 
fi durch die Abgründe der Erbe der ſuͤßeſte Geruch. 

Jede Feuergint werde ein Heiligtfum, und jede 


durch Btaud verwuͤſtete Stätte ein heller edelſteia bes 


Erdbodens. 

Jeder, bie ſegenreichen Ebnen verunſtaltende Se 
gel werde ein Altar und ein Gig ber Schaaren aller ie 
gewefenen Heiligen, 

Mögen Ind Künftige Hagelfhaner und alfes ben 
Zuß verwundende Geftein zu Blumen und zu Blumen: 
regen werden. 

Wirden doch alle Kriegführenden mit ihten vers 
derblihen Waffen zu Froͤhlichen, die ſich einander Blu⸗ 
men zuwuͤrfen. 

Mögen alle in die Tiefe des Abgrunds Verſunke⸗ 
nen durch Ausübung verdienftlicher Werke zu Himmels 
geiftene werden, und ber Hölle mit leihtem Fuße en 
fliehen. 

Was von tiefer Fluſterniß bedect iſt, werde von 


Freude und lleblicher Klarheit etleuchtet, und dadurd 
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ermedt, feinen Bit gen Himmel zu richten auf bie 
Soni, berrlich ſtrahlend mir bem Szepter geziert auf ihrem 
goͤttlichen Sige, und durch Freudentraft über folhe Er: 
fcheinung von allem Jammer befreit, in langer Folge 
verfammelt zu bleiben. 

Blumenregen mit wohlrichendem Nah ergiehe ſich 
über alle in Hölfenhige ſchmachtenden Unglüͤclichen, bamit 
fie neu belebt und erquickt, den heiligen Erlöfenden, ge: 

trönt mit Blättern bed Lotus, erblicken. 

Die ihr folder Quaal unterliegt, nahet unverweilt 
heran in mein Reich; bedenkt, daß durch meine Kraft 
Befreiung vom Jammer entftehe, und kuͤhnlich gluͤcbrin⸗ 
gende Erlöfung zu erwarten ſey. Der barmherzigſte ber 
verförperten Götter iſt von hülfreiher Wehmuth erfüllt; 
prangend in feinem Schmucke vereitelt er alle Gefahr, 
nnd vor dem Rotas feines Thrones liegen bie Kronen 
der erbabenften Geiſtet ale Opfer dargebracht. 

Du, deffen Barmberzigfeit aus den beneßten Au— 
gen firbmt, über deſſen Haupt lich Anmuths:Megenftrd: 
me aus Blumenfülle ergießen 

Auf zwiefach geituftem Throne, vor dem taufend: 
fahe Lobesgeſaͤnge der erhabenften Geiſter aufs ſuͤßeſte 
ertönen; an dieſen erinnert eud. j ’ 

Diefe Betrachtung des Monſuſchiri bewirfe wun⸗ 
dervoll bie Abnahme der Höflen= Bewohner. 

Eben fo mögen durch lautere und unfträflihe Werte 
‘alle Ungkütlihen, dieſe unvergleichbar erguidenden Lehr: 
genäffe und meitverbreiteten Ströme von Wohlgeruchs- 
regen erbliten, und dadurch zur fihtbaren Genefung 
Tommen, 

Gluͤck ins Künftige allen Blinden zum Gehend: 
werden, und allen Gehörlofen zum Vernehmen der 
Erimme. ; 

Gleich der heiligen Machanla Heil allen Gebaͤren⸗ 
deu zu den gluͤcklichſten Entbindungen. 

Gluͤck allen Nacten zur Bekleidung und allen 
Sungrigen jur Sättigung, 

Alle Durftieidenden mögen bie Labung bes Füh- 
lendſten Getränfg geniehen, 

Gluͤck den Dürftigen zur Beguͤterung. 

Slü den Jammernden zum Genuß der Freuden: 
fuͤlle. 

Alle Betruͤbten mögen Ergoͤtzen von ewiger Dauer 
erhalten. 

Wie groß auch eure Zahl, ihr Kranfen; wohl! 
aelanget fhnell zu eurer Genefung. 
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Alles Lebende bleibe ftetd von Kraukheitsnoth be— 
freit, » 

Ihr vom Schteden Befallenen werbet beruhigt. 

alle Gefeſſelten mögen in Freiheit gefest ſeyn. 

Alle Kraftlofen mit Stärfe unterfkügt werden, and 
alte Gemuͤthsuntuhe ſey gehoben. 

Ihr Wandernden, genießet Wohlfahrtsdauer. 

Alle nach Etwas ſtrebenden erhalten Erfuͤllung 
ihres Zwecs, und bie das Waſſer befahrenden moͤgen 
das Ziel ihrer Wuͤuſche, den ſichetn Hafen, glüͤcklich ew 
reihen, zu neuer Freude der Ihrigen. 

Qlle, die verirrt auf gefährliche Abwege gerathen, 
mögen Begegnende gegen Räuber und andere Gefahren 
beifügen, und fie nah dem Ort ihrer Beſtimmung geleiten. 

Wo in wuͤſten Gefilden bei unvermeidliher Ge: 
fahr zatte Kinder oder alte Greife in endliche Noth 
gerathen, ftehen ihnen erhabene Geiſter zum Schuße, 

Verhuͤtet werde guter Zeit Werberbnif, damit An» 
dacht, Weisheit und Barmherzigkeit beſtaͤndig erhalten 
werde, unb durch Spendung milder Gaben erinnert euch 
ſtets eures Glelchen. 

Alles werde durch himmliſche Schaͤtze mit unend⸗ 
lichen Guͤtern geſegnet. 

Genleßt des Sluͤcks ohne Störung, und alle eure 
Wünfhe mögen erfüllt werben, 

Vornehme und Geringe mögen ohne Unterſchied 
geehrt ſeyn. 

Ale, die durch Elend und Noth verunftaltet wow 
den, erhalten wieder Schönbeite : Nufehen. 

Alle Weiber der Welt mögen den Antheil ihres 
Dafenns » Bwedes genießen. Alle ihr Vermüiter, erlan- 
get völlige Größe, um den Stolz zu unterdrücden, 

Durch Ausuͤbung verdienftliher Werte mögen alle 
Geſchaffenen zur gaͤnzlichen Unterlafung ruchloſer Hands» 
lungen fotumten,. ımd fo fange fie leben, ibre Zeit mis 


Wohlthaten ausfüllen, 


Bon ſtraͤflichen Gedauken entfernt, in Heiligkeit 
gegründet und dem Weg der Tugend wandelud, mwerter 
Ueberwinder beillofer Thaten. 

Alles Athmende genieße langer Lebenszeit. 

Jeder bringe fein Daſeyn in Gluüͤc hin, und Te- 
besftimme werde nicht gehört. 

Der Baum Galbaraktſcha blühe ftetd wie eine 
Blumenfiur, und ihr, die Heiligen anrırfend Verehren— 
den, ſeyd voll von biühender Lehre, bie alle Regionen 
der Welt erfüllt, 
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Der ganze Erdboden werbe gu einem durchaus reis 
nen Kleinod ,:gleic einer Ebne der Allmachtshand, für 
den, ber barauf wanbelt. 

Geber begegne Söhnen der Heiligen anf feinem 
Wege. — 

Ihr Geĩſter bes Himmels laſſet zur rechten Zeit 
ben Segen bes Ütegend zum Gebeihen aller Früchte fallen. 

Ihr Könige, regiert huͤlfteich, gleich wohlthaͤtigen 
Böttern. 

Ale Arznei wirke in voller Kraft, und erfülle die 
Hofnung, in ber fie gebrgucht wird. 

Alles Gefhaffene ſey ohne Ausnahme von Noth 
Befreit; von Gefahr, Unterbruͤckung und Ungerechtigkeit 
werde auch nicht Ein Gemüth beunruhigt. 


Umb immer bleibe der Priefterftand fegenbringend, 


und fein Zwe und Handeln fep bad Heil Aller. 

Ihr, bie ihr die Pflichten bes Priefterchums er» 
fuͤllt, lebet beſtaͤndig in beiliger Eingezogenheit. 

Weiher nie vom Beilpiel gebenden Wandel ab, 
und ſeyd wirkfamen Gemuͤthes und frommen Weſens. 

Ir Nonnen, erfület euern Zweck, und vermeidet 
Streit und Zeindfeligfeit. 

Durch Bolltommenheits: Stärfe möge das Yrie: 
Berthum aufreht erhalten werben, 

Priefter von jtrafbarem Wandel, gerathet in Ge: 
muͤths zerſtoͤrung, zur Buße, damit eure Ruclofigteit ges 
tilat werde. 

Gluͤcſellge Weſen vereinigen ſich uͤberall, und er: 
halten Reich und Geredtigkeit aufrecht. 

Alle Weiſen werden nah ihrem Verdienſt geſchaͤtzt 
und freigebig ernährt, und bie Grundfäge der Tugend be: 
folgt, und zum ewigen Ruhm gereichen. 


Befchreibung des Klofiers Grüffen. 
(Gortfegung.) 

Sechster Altar, wieder feitwärts, links, vom 
Hochaltar, im Schiffe der Kirche, dem fünften gegenüber: 
ſtehend. Die jungfraͤuliche Vermaͤhlung St. Joſephs 
und der Maria. Darüber, an ber hıhen Wand, das 
Abtellihe Wappen, mit einem barım flatternden Bande, 
auf dem zu leſen: SVb PreLato PLaCIDo ıeVIXIe 
faCrae e&CLeflae DeCor aC pletas. Darunter ſteht: 
Jofepho beatae Marlae VlIrgInIs ſpoulo LYVIus ıYre- 
Larl BernarDVs abbas ConfirViXh. — 

Auch bier fehlt das Antipendium, welches den 
Joſeph vorftellte, wie er ewige Keuſchheit gelobte. 


— Au ber MWölbung: 


B 1646 


Siebenter Altar. Dem heiligen Joſerh wird 

von einem Engel die Menfhwerdung Chriſti veritänbiget. 
Joſeph empfaͤngt die goͤttliche 
Mutter in feinen Schutz. Die Jungfrau ſitzt, in einfa⸗ 
“em Gemache, auf einem Seflel, ihr zu Fühen llegt 
Joſeph. — Antipendium: Wſeph beſucht mit der Mae: 
ria die Baſe St. Eliſabeth. 

Achter Altar. Joſeph betet das neugeborne 
Chriſttindlein an, ihn umgeben Engel, die mit anbeten. 
Woͤlbung der Kapelle: der Engel des Herru, in über: 
irrdiſche Klarheit gehünt, werfündet den Hirten große 
Freude, Antipendium: die nächtliche Ruhe Jeſus, Ma: 
rias und Joſephs. Ein aͤnßerſt lieblihes Bildchen. Auf 
Stroh liegt, im der Mitte bed Gemäfdes, die ſchlum⸗ 
mernde Maria ihr holdes Kind an den Buſen gebrüdt, 
eine Lampe erdeft nur fpärli das dunkle Gemach, oben 
unb feitwärts ſchweben Engelstöpfe den Bill gewendet 
auf den Gottesfohn, ald wenn fie fih an feiner Schöne 
nicht ſatt ſehen koͤnnte. Links, neben dem treuen Hause 
thieren, bat fih Joſeph ein Streulager gemacht und ruhe 
darauf. 

Meunter Altar, ofeph erfreut fih der Une 
Betung bes Chriſtkindlelus von den Hirten, die vor dem 
ſtrahlenden Ainde knien. Ju Demuth und ftilfer Bewun: 
berung figt Maria neben Ihrem Sohne, jtebt Zofepb zur 
Seite. — In der Wölbung: Wunderzeichen bei Chriſti 
Geburt. In einer felfigen, von einem Strome durch⸗ 
ſchnittenen, Gegend, ſteht eine weiblihe Geſtalt, bie 
mit der Hand auf bie in ben Wolken, in hoher Alarheir, 
ſchwebende Diaria mit ihrem Kinde zeigt, vor ihr kuiet 
ein Dann, mit gefaltenen Sinden, Antipendium: Ir: 
ferds und Marias treue Verpflegung ihres liebſten Kin— 
dee. Maria fheint dem Kinde Brei einzuffößen, ein 
Engel ttigt eine kleine Schüſſel herzu. Im ber linfen 
Ede kocht Joſeph emfig und wird von Engelein umgeben, 
bie ihm zu beifen feinen, Spaͤne herzutragen und das 
FZeuer anſchuͤren. 

Zehnter Altar. Joſeph und Maria bringen 
das Jeſuskindlein in den Tempel, Marla bringt die Tau: 
ben zum Opfer, Simeon trägt ben Sohn Gottes anf 

»jeinen Armen und bebt ihn empor, In der Wölbung: 
Joſeph und Maria, von einigen Lenten begleitet, briu— 
gen das Chriſttindlein gen Jeruſalem. Antipendium: 
Chriſti und feiner Aeltern Wohnung zu Nazareth. Wie⸗ 
ber ein Anderft liebliches Bildchen, zart und ſinnig and: 
geführt. Das Zimmer wird nur dur ein Tender ee 
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leuchtet, unter dem Fenfter ſteht ein Tiſch, anf dem 


P 


Weintrauben und andere Früchte ſehen, und man möchte 
beinabe glauben, daß Willmann mit ganz beiomdeter 


Berliebe dem jingen Chriſtus dur feine Neltern Zraus - 


ben und edle Früchte angeboten, da auf vielen Boritel: 
lungen fie wiederbolentlich vorfommmen. Maria ſitzt Unts 
und näbt, aber den Blid- hat. fie, mit mütterlicher Zaͤrt⸗ 
lichkeit und beiliger Verehrung, auf Ihr görtildes Kind 
gewendet, das im einem Korbe, fanft ſolummert, der 
neben dem beiligen Jofeph ſteht, welcher, dabei fißend, 
die Hand daranf gelegt bat, und das Kind ebenfalls mit 
dem Ausdrude der bödften Särtlichfeit, des größten 
MWobibehagens, betrachtet. Drei Engelein fteben neben 
dem Körbe, mit: bimmlifhen Liedern das Kind elulul: 
fend. Der eine ipleit die 5itber, der andere ſtreicht die 
Geige und der dritte finger aus einem. Buche beilige 

nen. Un der Wand hängt einiges Hausgeräth und 


das Arbeitözeng des Kofepb. 

Dem Belhritnft, Nr. 1. gegenüber, iſt Joſeph und 
Maria, die den veriormen Ehriftus ſuchen und ihm unter 
den Chriftgelebrten im Tempel wieder finden. Dar: 
über, an der Wölbung: St. Joſeph führt deu gefunde: 
nen ‘eins nah Mazarerh und lebt mir ihm zufammen 
bis an feinen Tod, Zwifden der Eingangstbüre rechts, 
wo ich hineingerreten war, und der Haupttbüre iſt, über 
einem Beichräuble, der Tod des hell. Joſeph. Freudig 
einfblummerud ruht er auf dem Werte, neben ihm ſteht 
Ehriſtus, der feine Hand gefaßt bat, adf der an 
Seite die fanft weinende Maria. Der Himmel bat ſich 
über dem Bette gebfnet und Gott der Water zu dem 
Sterbeuden berabgefentt; Engel umgeben das. Betr, 
In der Rundung der Wolbung darüber: Joſeph vor 
Anem Altar fniend, die ginzlihe Vereinbarung feines 
mir dem görtliden Willen, Steablen bes görtli 
Fichte wallen auf ihn von dem Ultare berüber, Ueber 
dem Haupteingange an der rege Sofeph geſellt ſich 
u. der heillgen Baͤtern in der rballe swiihen dem 

aupteingange und des Nebenthäre linfs, mieder über 
einem Beishtituhle an der Wand! St. Jofepbs triumphir: 
liber Einzug in das himmliſche Vaterland umd darüber 
in einer Kundung: Der heil. Joſeph erigrint am Tage 
der Auferitehung der Jungfrau Maria, + 

Dies find_ die Verzierungen des Untertbeild der 
Kirche, die gewiß auf jeden Freund der Kumjt einen tier 
fen Cindrud machen müffen. Nicht minder rrefliche Se: 
maälde finden ſich aber auch an der Dede der Kirche. — 
Yu der Wand oben, an welcher der Eingang kit, find 
üser der Orgel die vier @vangeliften, auf jegliher Seite 
wei nebeneinander. Dazwiſchen war font dieſe Juſchrift, 
die man nicht mehr finder: 

IIaeC est ConstrVCta pro eLorla ac Venentlo- 
ne Jest/’, Marlae Joseph tprlVsgVe beatae ConlangVI- 
ultarls Chrifil. 

Ueber den Fenſtern in dreietigen Formen finden 
ſich verfhiedene Geſtalten. Durd die Mitte des Gemölbes 
laufen wieder fünf aroße vieretige Gemälde, das Eönigli: 
he und prie derliche Stammhaus Sofepbs vorftellend, 

Auf dem Sryelhor finder ih noch ein gegeifelter 
Shriftus und ein Ecce homo, beide auf Leinwand. Dei 
iesterem war ich zweifelbaft, ob es nicht ein Wil: 
mann fern möchte. Chriſtus wird von zwei Krieges: 
mehren gehalten, rechts ſigt Pontins Pilatus, ber den 
Stab bricht, neben ibm zwei Juden, von denen der eine 
eifrig in einem Buche lieſt und eine Brille auf bat, unten 
niet eine Heine weiblihe Geſtalt, in Lichtiirablen ges 
huͤllt, weiche die Hände und den Blick Elagend und be: 
trühr gegen Ehriftus aufgehoben bat, dabei ehr: Anima, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


‚machten. 


‘ 
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Das Lid e 
Hohe Pröteftion hat oft au tie Finſternig felber, 
Darum fuche die nur, Apologeten, o Licht, 


Kompendiumsunfterblidhfeit. 
Weit In bunfeln Kompendien oft dein Name genannt wird, 
Gtaubft du gefichert bich ſchon vor ber Bergeffeuheli Zahn. 
Schlecht geborgen doch If ein Depot, wo der Depofitar feibft 
Rumpt und ber Nichtigkeit fo wagit du, o Thor, zu verrraun? 
9 





Korrefpondeng und Noizen. 


‚Mus Paris, 

Am asten September har die Spezlarfchuis der Mater, _ 

der Budtauerkunſt und Architektur den erfien großen Preis der 
Skulptur mit einer Mehrheit von ein und zwanzig über drei und 
zwanzig Stimmen, Keren Pierre-Jean:David, aa Jake 
alt, aus Angers gebürtig, Bögling von den Deren Roland und 
David, Mitgliedern ded Inſtituts, vergeben. Diefer junge 
Mann batte bereltd im Jahr 1810 den zweiten großen Preis tm 
der Wiidhauerei und im Leptvergangenen Mana Februar bew 
für einen Charaktertopf ausgefegten erhalten. Der zweite große 
Preis it einem Herm Wan quet, ag Jahr alt, aus Matınes 
gebürtig, gleihfaus einem Schüter von Roland und Davi» 
au Sheil geworben. . 
Aus Lilte findet man Im Öffentlichen Blattern forgen« 

den Borfau zur Warnung aufgeteilt: Bu Maubeuge befaß eim 
Bater zwei Kinder, welche dag ganze GLüd feines Lebens au 
eilt langer Zeit drangen felne Freunde In ihn/ ee 
möchte fie doch vacciniten laſſen, auein vergeblih. Das Bor 
urtheif war flärfer als die Vatertllebe. Im Laufe dieſes Jahr 
tes zelgten ſich die Anderblattern in ber Grade, und richteten 
dafelbit fehr große Verheerungen an. Geine Freunde bekürnm 


ten ihn abermals inlı Bitten und Borfietungen , iedoch gleich · 


falle umſonſt. Hest beſeufzt der unglückliche verbiendere Water 
feine Thorheit ‚und Dalsitarrigkeit, denn ſeine beiden gelichren 
Kinder find an den Blattern gefiorben. 

Die Pferberennen für das Seinedepartement haben vor - 
tutzem zu Paris auf dem Marsfelde, unter bem Borfip des 


Stiaatoratho und Präfekten Diefes Depastemenst, Statt gefunden. 


Einmal fanden drei Kennen Statt, für jedes derfeiben 
wurde ein Preig von 19200 Fr. aufgeiept. Das erie ward vom 
wel Pferden von 5 Jahren gehalten, Den Preis in biefems 
Laufe erhlett ein Pferd, welches den innern Umkreis des Mardı 
felded (1R00 Tolfen) in 8 Rinuten 27 Gefunden durchlief, Der 
zweite wurde zwifchen brei» auch fünfiährigen Stiuen veranftats 
ver. Den Preis erhielt ein Pferd, welches das Ziel in 4 Min 
ten 34 Gefunden erreichte. Das deiise Rennen fand Statt 
wwiſchen einem Pferde und zwei Stuten von fieben Jahren, und 
in biefem Rennen wurde der Preis einer der legten zu Theit, 
welche den beftimmten Naum in 4 Min. 35 Sekunden durchlief, 

Die drei Pferde, weiche ben Preis in jenen Remmen er⸗ 
halten harten, liefen des andern Tages unter einander, um den 
Preis von 2000 Fr. Die Bedingimgen waren zwei Mat in 
drei Proben ans Ziel zu kommen. Jede Prüfung befiand darin, 
zwei Mal den Innern Raum des Niarsferdes durbzutaufen, 
Eine Stute von Herm Wiltare erhielt bier den Dreis. 

Das Kennen um den großen Preis von 4000 Franken 
wiıd den 6ten Oktober Statt finden. Um diefen bürfen nur 
ſolche Pferde Saufen, welche bereird den Prrid von 2000 Ar. 
dei den Wettrennen in den Departemenss daron getragen babem. 
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Reife um bie Welt in den Jahren 1802, 1804, 
1205 und. 1806, auf Befehl Sr. Kaiferl. Mas 
jeftät auf ben Schiffen Nadeſhda und Newa, uns 
ter Kommando bed Kapitains von der Kaiſerl. 
Marine A. J. von- Krufenftern. Zweiter Theil, 
erfte Abtheilung. Mit illuminirten und ſchwar⸗ 
gen Kupfern. Zweite, mit Bewilligung des Vers 
faſſers veranftaltete, woͤrtlich nach dem Drigis 
nal gedruckte Ausgabe. Berlin 1811, bei Haude 
und Epener. (19 Bogen Hein Octav, in Engl. 
Pappband gebunden.) 

Die Muffen verliefen jetzt Nangaſakp, und noch 
beim Abſchlede, in der Vorſchrift, wie fie reifem follten, 
zeigte ih das Mißrauen und die firenge Förmlichkeit 
ber Dapaner, Sie bat etwas fehr Unaugenehmes, Ab: 
ſchreckendes; aber das liegt aud in ihrem Plan; eben 
desbalb verboten fie, daß je wieder ein ruſſiſches Schiff 
gu ibnen fomme, Charatteriſriſch if der Zug der Japa— 
niſchen Vebdanterei, daß, als unfre Reiſenden auf der 
Spitze einer nördliben Juſel einen dort garnilonirenden 
Dffigier trafen, ber vor 12 Jahren mit Oinffen umges 
gangen und ſelbſt etwas von Ihrer Sprade erlernt batte, 
diefer fie alcht als folde erkennen wollte, weil — fie abs 
gefehmittenes Haar, die ibm früher befannt gewordenen 
Rufen aber Zöpfe trugen, In Japan freilich wird das 
Haar feit 1000 Jabren immer auf die naͤmliche Weiſe 
getränfelt; eine ſolche Revolution in fo wenig Jahren 
Tam ibm unglaublich vor; ed muften Menfhen von ei: 
ner andern Nation ſeyn (S. 71). — Unfhägbar ift die 
Bereiberung unferer gesgrapdiihen Kenntniß vom Tas 
paniſchen Meer duch die genaue Unterfuhung und Bes 
ftimmung des Hrrra von Arufenftern, ba au auf ben 
neneften Charten die Infeln ſehr untichtig verzeichnet 
find, ſelbſt bei dem großen Soof, ber freilich nur eine 
Kleine Küfte befuhte, bei Arromfmith u. a. Schon eine 
hiſtoriſche Nachricht Über bie Infel Jeſſo 3. B. ift eben 
ſo muhſam als intereffant gu liefern, was feit Jabrbuns 
Derten jeder Seefahrer darunter verſtand, wohin er fle 





den 15. Oftober 1gız; 





feste und welde Geftalt er ihr gab. Feat wiſſen wie 
folgendes gewiß: Das Hauptland iſt die Inſel Nipon 
(woraus der Europaifhe Name Japan, Japon ſich bil 
dete); fie enthält die Kaiferl, Mefidenz und Hauptſtadt 


Jeddo, und ift von vielen Iufeln umgeben, auf deren 


einer, giemlid großen, Namens Kiufin, die Stadt Nan: 
saiakn liegt. Weſtwaͤrts it die Küfte von Korea, auf, 
weiber bie Japaner prablen, Befisungen Yu haben 
Nörbiih über Nipon, getrennt durch die Straße Satıgar, 
liegt bie Juſel Jeſſo, und über ihr wieder nördlich, ge: 
trennt durch die Straße Laperonfe, erſtteckt fi länge 
der Zartariichen (richtiger vieleicht Diengolifhen) Küfte, 
noch jenfeits der Mündung des Amur hinauf, das große 
und vorzüglich fehr lange Sahalin, bis jegt eine Inſel 
genannt, nun aber ald Halb:Infel erwiefen durch Herrn 
dv. Krufemark, welber bier wie überall eine Menge Buch⸗ 
ten, Vorgebirge, Heiner Juſeln, befiimmt und benamt 
hat. Norböflih von Jeſſo lanfen die Kurilen bie nad 
Kamtfhatfa; jene Infeln bat vor ibm auch noch kein 
Serfahrer genau unterſucht. Mit diefer Lage der Japa— 
iihen Juſeln hängt die Beſtimmung ihrer Namen zus 
— und hiemit wiederum bie Nachticht von ihten 
ehemaligen Bewohnern. Ein jeät kaum gekanutes und 
fehr zufammen geſchmolzenes Volk, Hinos genaunt, hatte 
font eine ausgedehnte Herrſchaft. Ihnen gehörte Jeſſo, 
aber fie haben es meiſt an die Japaner verloren, welche 
ber Infel nun andre Namen gaben, wahrſcheinllch nad 
ben von ihnen angesegten Städten Matfumap eder Matmai, 
Chita, Inf, Die alten Herren find in die Norbipige 
binanfgedrängt, und eben fo in Sahalia; denn aud dies 
gebörte ihnen, und fie nannten es Oko-Jeſſo (Groß⸗Jeſſo); 
jegt beißt es bei den erobernden Japauern Tſchola, Sans 
dan, Karafuto n.f.w. Diefe Menge von Namen machte 
große Verwirrung, indem man befonbere Infeln darum: 
ter verftand, deren Nichts Eriftenyg Hr. v, Kr. ermwiefen 
dat. Er räth, den nurchtmädigen Befißern wieder et: 
was zu nehmen, eine Niederlafung in der Bay Anima 
auf Sachalin. Wie die Ainos von Süden ber dur bie 
Japaner bebrängt werden, fo vom Norden ber durch bie 
Ruſſen, naͤmlich im untern Kamticatfa und den Kurilis 
{ben Inſeln; denn bier find fie vermuthlich bie ur, 
fprünglihen Einwohner und heißen nod bei den Ruffen 


Kuriien, ober haarige Kurltend aber Ht. v. Ar. zeigt, 
dap fie nicht behaarter find ald andre Menſchen. Juter⸗ 
eſſant ift die ganze Schilderung der Winos, chen fo der 
Eblueſiſchen KüftensZataren, ber Tſchuktſchen, der bei 
den Ruſſen lebenden Japanır, u. ſ. w. Mitten In bez 
See braden auf dem Schiffe die Poden ans. Erſchuͤt⸗ 
ternd iſt die Beſchrelbung des Lebens der Ruſſiſchen Pelze 
jäger (Promfchlenif) auf Kamtſchatla und der Amerl- 
sanifden Küfte, des ganzen Zuftandes diefer Umerlcani: 
fen Compagnie, det elenden Aubereitung ber Schiffs⸗ 
vorrätbe in Ochotzk, und poffierlih die Erzählung von 
dem Schteck, ben das Krufenfiernfge Schiff in dem Ha— 
fen von Kamtſchatta verbreitete, wo Alles, einen frem: 
den Eroberer fürchtend, mit feinen irmfeligkelten in die 
Berge fluͤchtete. Heil dem edlen Patrioten, der zugleich 
eben fo freimäthig die alten Schäden aufdedt, als er 
‚ verftändig die wahren und nahen Heilmittel barlegt, 
Die Kupfer fielen vor: 1) Einen Wine, Dies 
Tolorirte Portrait ift hoͤchſt merfwärdig für jeden Mens 
fgenbeobachter und Phoſiognomen. 2) Das felligte Ges 
ſtade eines Hafens auf Nukahiwa. 3) Die Prachtgondel 
des Iapanifhen Prinzen von. Fifen, auf wilder ber 
Ruſſiſche Grfandte von dem Kriegsihiff and Land geholt 
ward. Diefe zwei großen Blätter gehören zum Exften 
Ebil. 4) Das Srabmal des vortrefliben Clerke, Nach⸗ 
folgers bes großen Cook; im biefem Theil befchrieben. 
Clerte farb 1779 auf der See; feine In Kamtihatfa 
landende Mannſchaft begrub Ihn bafelbit und ſetzte ihm 
ein fleines Monument, Der edle Laprronfe fand dies 
ſchon 1787 ſeht beſchädigt und lleß es aufftlſchen. Aber 
auch jeht, 1805, wer es ſchon wieder zerſtoͤrt, and bie 
Ofñziers der erſten Ruſſiſchen Reiſe um bie Welt er⸗ 
ncuerten es, und verbanden damit den aufgefundenen 
&arg des bort begrabenen De l’Isle de la Croyere, Aſtro⸗ 
nomen bei der Expedition des berühmten Behring, 1741. 
— Diefer Band foftet in allen guten Buchhandlungen 
2 Thlr. und 6 Gr, Gourant, Der folgende, das iſt die 
zweite Abthellung des zten Theils, womit der bifteris 
ſche Theil der Meife endigt, wird naͤchſtens erfchelnen. 
@semplare des erften Theis, 31 Bogen ftark, mit dem 
Portrait des Verfaßers gezlert und in Englifchen Papp⸗ 
dand gebunden, find für ı Chir, 18 Gt. Court, eben: 
falls noch, beide Bände alfo für 3 Chir, (einen gegen 
das Original unvergleihber wohlfeilen Preis *) durch 
*) Die beiden erften bis jekt in Et, Peteröburg er: 
ſchlenenen Theile der Deutihen Originalausgabe, 
yufammen ıco Bogen ſtark, In groß Quark, mit 
typographiſcher Schoͤnheit gedrudt, find dort anf 
Koften des Herrn Verfaſſers erſchlenen; die Enb: 
fcription auf jeden Band betrug an Ort und Stelle 
4 Thlr.; ber jetzige Ladenpreis, inclufive der bedeus 
tenden Zransportloften, iſt 7 Thlt. 12 ®r, pr. 
Band, beide Binde alfo 15 Tbir.; fie find dafür 
durch alle folide Buchhandlungen Deutſchlands zu 
befommen, die fih mit ibren Veftelungen an die 
Haude- und Spenerfhe Buchhandlung In Berlin au 


alle gute Buchhandlungen Deutſchlands, von denem hiet 
unten mehrere namentlich aufgeführt, zu befommen, 


rau, Sanerlänbder, 

Altenturg, Schnuphaſe. 

Altona, Hammerid, 

AUmbrrg, Uhlmann, 

Ans bach, Gaſſert. 

Baſel, Flic. 

Bamberg, Goͤbhardt. 

Braunſchwelg, Schulbuch⸗ 
handlung. 

Bremen, Hepſe. 

Breßlau, Kotı 

Caſſel, Thurneiſen. 

Coblenz, Pauli et Comp. 

Danzig, Troſchel. 

Darınftadt, Heverund Lesfe, 

Dresden, Waitber. 

Duisburg, Baͤdeder und 


Kürzel. 
Eifenab, Wittelind, 
Eiberfeld, Buͤſchler. 
Erfurt, Kepler. 
Erlangen, Paint, 
Ftautfurt a. M., Barrens 
trapp. 
Freybetg, Ctaz und Ger⸗ 
lab. 
St. Sollen, Huber er Co. 
Sera, Heinſius. 
Gießen, Heyer, 
Goͤrlitz, Anton, 
Göttingen, Dieterich. 
Gotba, Eitinger. 
Greffswald, Mauritius. 
Halberſtadt, Burean für U⸗ 
teratut. 


Halle, Hemmerde und 
Schwetſchke. 

Hannover, Hahn, 

Heidelberg, Mohr und Sim 
mer, 

Heilbronn, Claß. 

Hildbarghauſen, Hauiſch. 

Hildesheim , Gerſtenberg. 

Hit ſchberg, Thomaß. 

Hof, Grau. 

Arena, Erdder, 

Kiel, Ucad, Buchhandl. 

Königsberg, Unger,! 

Leipzig, Kummer, 

Lemgo, Meyer, 

Lingen, Julicher. 

Lüneburg, Herold und Wahl: 
ftab, 

Mandeburg Heintichshofen, 

Mandeim, Schwan und 
GB. 

Marburg, Krieger, 

Meifen, Goͤdſche. 

Münden, Lindauer, 

Münfter, Coppenrath, 

Nenfirelig, Albanus. 

Nürnberg, Campe, 

YParie, Shöll, 

Verb, Kilian, 

Dorsdam, Horvath. 

Prag, Calvr, 

Quedlinburg, Baſſe. 

Negensburg, Montag nad 
Weiß, 

Roſtock, Stiller, 


wenden haben, welcher der Herr Verfaſſer den Des 
kauf feiner Auegabe außerhalb Mnfland überlaffen 
bat, Es bleibt den Kdufern biefer deutſchen Origl⸗ 
nal: Unggabe überlaffen, ob fie fih den über 100 
Blätter ſtatlen Atlas, Kupfer und Karten, im groß 
Folio dazu anfhaffen wollen oder nidt; er erfheint 
Heftweifez das erfte Heft, enthaltend 5 Karten und 
9 Blätter, biftorifh und naturbiiorifhen Inbalre, 
nah den Handzelchnungen des Herrn Hoftaths Kis 
lefiug, von den beften Ruſſiſchen Künfllern, unter 
der befonderu Direction des berühmten Klaubers 
von ber Katferl, Akademle der Künfte geſtohen, iſt 
bereits in St, Petersburg erihienen und loſtet dort 
7 Silber: Rubel; es wird in Berlin bei Haude und 
Spener (und durch diefelben in allen foliden Buche 
bandiungen Deuti&lande), Inciufive der bedeutenden 
Transvorttoften und der Differenz des Geldes, füs 
10 Thlr, 16 Gr, Ende Julii au haben fepn. 


Salzburg, Mayr. Unna, Heffelmann. 
Stendal, Franzen u. Große. Weimar, Ind, Comptolr. 
Stralfund, Regler. Bud: Wien, Schaumburg cı Co. 
handlung. Winterthur, Steiner, 
Etraßburg, Treuttel und Würzburg, Stahel. 
Bürz, Zeitz, Webel, 
Eturtgarbt, Loͤfflund. Kırbit, Fuͤchſel. 
Tübingen, Cotta, Bitten, Schoͤps. 
Um, Stettinfhe Buchhand⸗ Zuͤllichau, Dernmanı, 
fung, Zuͤrich, Orel et Comp. 

Fuͤr ganz Dänemark wendet; man fi mit feinen 
Beſtellungen an Herta Buchhaͤndler Brummer in Eopens 
hagen; für gang Holland an Hertn I. Müller er Comp. 
In Amfterbam. 

Ms einen Beweis, mie intereſſant biefe Meife 
ſeyn muß, mag bier noch die Nachricht ſtehen Idaß dies 
ſelbe jest im zwei verſchiedenen Ausgaben in 4. und in 
3. Ins Frangöfifhe überfegt im Paris eriheint und in 
Kufterdam und London ebenfalls Ueberſetzungen davou 
vetanſtaltet werden, s 


s h . 
Verzeihniß der Bücher, 

Welche in der Dftermeffe 1811. in bee Weide 

mannifhen Buchhandlung in Leipzig fertig ge 

worden und um bie beigefchten Preife in allen Buch« 
handlungen zu befommen find. 

Acta seminarii er socletatis philologieas Lipsiensis, 
Adiecta bibliotheen eriticı. Curavit Chr, Dan, Beck. 
Yol. Ium. 8maj. Charta impress. 2 Thlr, 

— — Jdem liber, charta scriptori.. sThlr. 66Gr, 

Alcsdreu Müöden Die Fabeln des Aesop. Zum 
Gebiauche der Schulen mit zweckmässigen meist 
grammatischen Anmerkungen und einem Griechisch- 
Dentschen Wortregister versehen von Dr. H. F. M. 
Yolger. 8. Auf Druckpapier ı5 Gr. 

— — Dasselbe Buch, auf Schreibpapier 38 Gr. 

krisıophanis Camoedise auctoritate libri praecl.- 
rissimi saeculi decimi emendatac a Phil. Inverni- 
a30. Acced. erit. animadversiones, scholia graeca, 
indices et virorum doct, adnorauones, Vol. Yum. 
Commentarios interpretum eomplexum Vol. IIIum. 
Curavit Christ. Dan. Beck. 8 maj. Charta seripr. 

5 Thlr. 16 Gr. 
6 Thir. 8 Gr. 





Bm m Jdem liber, charta belg. opt. 

Etiam sub titulo: 

Commentarii in Aristophanis Comoedias,. Colle- 

git, digessit, auxit C. D. Beck Vol. IIlum. Com- 

zneutarios in Ranas et Aves continens. 8 zaj. 

Ciceronis, M.T., Academicm Ex sceriptis recens 

collatis cditisque libris castigatius et explicatius edi- 
dir Jo. Ang. Goerenz, gminj. Charta impress, 

, »Tlıh, 16 Gr. 

— — Idemliber, charta script, galt s Tihr. 

— — Jdem liber, 'charta membran. (velin), STllr- 


Eichhorn, Jo. Godofr,, autiqua historin ex ipais 
veterum Scriptorum Graecorum narrationibus con- 
texta. Tomus J., 8 maj. # Tblr. 12 Gr. 

Etiam sub titulor 
Eichhorn, J. G., autiqua Asine historia ete. Smaj- 
‘s Thir, ı2 Gr. 
— — Idem liber, Tomus U. 8maj. 2Thlr, so Gr. 
Eriam sub timliss 

— — antiqua Africae historia ec. 8maj. ı Tllr, 

— — antiqua Graeciae historia etc. 5 maj. 

ı Thlr. 20 Gr 

Jeſu UniverfalsMeligion, — Ein Seitenfihe zu bed 
Hrn. D. Hofprebiger Dr. Frang Vollmer Reinhardé 
Schrift: Verfuh über den Plan, welchen der Stifter 
der chriſtlichen Religion zum Beſten ber Menfhen ent: 

warf. 8. Auf Drudpapier 16 ®r, 

— — Daffelte Bub, anf Echreibpapler 20 ®r. 

Joͤrdens, Karl Henri, Lexikon deutſcher Dichter und 
VProſalſten. or Band. Supplemente, gr. 8. 3 Thlt. 

— — Daſſelbe Buch, auf franzoͤſ. Schrelbpaplet 

3 Thlt. 20 Sr, 


Kalender, Koͤniglich Saͤchſiſcher Hof⸗ und Staats-, auf 


das Jahr 1811. Auf Schreibpapier 1 Tolr, 
Korl's, Dr. Aug. Giegm,, Theorle der Verjährung 
ua gemeinen und fähfiihen Rechten, nebft einem An⸗ 
bange über bie Eivilverjäßtung nab dem Geſetſbuche 
Napoleon I. gr. 8. Auf Drudpapier 1 Tblr. 3 Or 
— — Daffelbe Buch, auf Schreidpapler 1Thlr. 16 Gr. 
Nioolai, Damasceni, histor, excerpt. et fragment, 
guze supersunt, edit. Lipsiensis Snpplemenrum, 
eontinens annoratt, et emendatt, Diamantis Corayz; 
Frid. Creuzeri, Jo. Schweighaeuseri, Henm 
Bremii, Jac, Ochsneri er alioram, quibns suns 
adseripsit Jo. Oomr. Orellius. Accedunt Theo- 
dori Metochitae Capita MH. de politia Cyrenaco- 
sum er Cärtlaginiensium, un; Charta impress, 


j 25 Gr. 
— — Idem Kber, charta angl. 21 Gr 
%— — Idem liber, charta meliori. + Tbir. 


Polis, Prof, 8.9.2, Handbuch der Seſchichte bee 
fouverdnen Staaten des Rhein. Bundes, mit vieg 
gencafogifhen Tabellen der in dieſen Staaten regie⸗ 
renden Haͤuſer. ter Band, enthalt. bie vier König⸗ 
reihe Balern, Wuͤrtemberg, Sachſen und Weſtphalen. 
gr. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

— — Daſſelbe Bad, auf Schreibpapier 2Chlr. 461. 

Shröch’s, Joh. Matth., algemeine Weitgeſchlchte 
für Kinder, Iter Theil. Alte Geſchichte. Vierte von 
Hm. Prof, K. H. 8. Yoliz verbeſſ. und vermehrte 
Wuflage. 8. ı2 Or. 

Senecae, L. Arnaei, Philosophi, Opera omnia, quas 
supersunt, recognovit et illustravie Frid. Ernestius 
Ruhkopf. Vol. Vam. 8maj. Charta impross. 

ı Tlir. 16 Gr. 

% Thilr. 
5Tlıle. $Gr. 


— — Idem Kber, charts scriptor. 
*%— — ideur liber, charın belg. opt. 


‚Strabonis Rerum geographicatum libri XVII. Graeca 
ad optimos Godd. ınss. recensuit, varietate lectionis 
adnotstionibnsque illustravin, Xylandri versionem 
emendavit J. P.Siebenkees, inde a septimo tibro 
continuayit C. H. Tzschucke. Tomus VlIns. 
g maj. Charta seript. 4 Tlilr. 6 Gr. 

“«_ — Idemliber, charta belg. op 6 Tlılr. 16 Gr. 

Tittmann's, Superiut. Dr. Carl Shriftian, Gebete 
‚gum Gebraude bei dem öffentliden und bäuslihen 
Gottesdienie- sr. 8. Auf weißem Drudpapier 
ı <bir. 8 Sr. 
— — Dafelbe Bub, aufScreibpapier 1 Tpir. 18 Or. 
Weber’s, D. Srorg Michael, Handbuch des in Deutſch⸗ 
land übliben Lehentechts, nach ben Grundfägen Georg 
Sndwig Böbmers. gier nnd legter Theil, Br. 8. 
Auf Drudpapier ä 3 zhir. 
— — DaielbeBuh, auf Schreibpapier 3 Thlr. 12 ®r, 





Luden, H., Handbuch der Staatsweisheit oder 
der Politil. Ein wiffenfhaftlicher Verſuch. 
Erſte Abtheilung. gr. 8. 2 Thlr. 

Dies Buch gebört unftreitig zu dem Intereffanteften 
was und die legte Meile geliefert. Cine Politik im dies 
fem Einne, im diefem Umfange, befaßen wir noch nit. 
Sie wäre zu jeder Zeit willfommen geweien, aber fie 
verdient in der unfrigen ganz eisentlih das Handbuch 
eines jeden Gebildeten zu werden, dem es Vebürfniß 
it die großen Ereigniſſe des Lebens, bie Schidinle der 
Völker und Staaten verfieben zu lernen, Der Herr Ver: 
faffer bemüdet ſich in einfacher und leichter Eutwidelung 
und in einer ebein, durchaus Haren, Jedem verftändlt- 
den Sprade bie Idee bes Staats nah Anßen und Ins 
nen darzulegen, aus ber Geſchichte zu erläutern umb zu 
bewähren und fo dem Xefer die Rathichlaͤge voraulegen, 
weiche dir Worfebung den Fuͤrſten wie den Voͤllern in 
der Seſchichte gibt. Die weite Abtheilung, melde bas 
Gange beihlieht, folgt bald nad. N 

Sena im Sept. 1811, Friedrich Frommann. 
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Bei Joh. Friedr. Korn dem Aeltern in 
Bres lau find folgende Bücher erfehienen und 
durch alte Buchhandlungen um beigefegte Preife zu 

7 haben. ’ 
Friedrich, J.C,, dex Segen Jakobs ,' eine Weissa- 
gung des Propheten Nathan. Parallele desselben mit 


der beim Virgil, Ueberserze und mit neuen Auf- - 


schlüssen; über das Alter, den Verfassers und demäsıhe- 
tischen Werti dieser Dichtung begleiter, gr. 8. 
12 Gr. j > 

Sat, (ſonſt Garniſonprediger in Stettin, jetzt Conſi⸗ 
ſtotialrath in Breslau), vier Predigten, in Beziehung 
auf die jehigen Zeitverhaltniſſe. gt. 8. weiß Drud⸗ 
papler 12 Or, ord, Drudpapier 8 Or, 


Etudes des Chevaux d’aprds Rüdinger in 6 Blättern, 
quer 4. geb. ı CThlt. 7 

Matbr, Dr. I. U, Anlcitäng für Kramfe, die Ihrer 
Genefung entgegeufebenden Hinderniſſe zu befeitigen. 
Mit 1 Kupf. von Jury. gr. 8, 1-Kble 12 Gr, 

Noch mache ich die Freunde der Griundheit auf 
folgende ſchaͤzbare Sarift.ı des verfiorbenen Dr. Etruve 
aufmertiam, die ich, um fie bei ihrem anerlaunten Werth 
gemeinnußiger zu medien, bie Ditern 1312 um beige 

feste niedrigere Preiſe ablaſſen werbe. i 

Struve, Kranfenbud über die Erbaltung des menſchl. 
Lebens, Werbätung end zwedmäßige Behandlung ber 
Kraulheiten. 2Bbe. 8. 1799. font 2 Thlt. zo Gt. 
jest ı Thlt. 12 Gr. s 

— tiber Geſandheitswohl und Voltsvorurtheile. 2 Theile. 
3. 1799. fonft 1 Thlr. 1606G1. ijetzt 18 Et. 

— Triumph der Heiltunſt, oder durch Thatſachen er⸗ 
läuterte Anwriſung zur Hülfe in dem verzwelflungs⸗ 
vollſten Krantheitefällen. 5 Bände. 8, 1800-4 
font 5 Thlr, zo ör. jept 3 Thlt. 

— Nnlagen zu Lebenswohl und Menſchenglück. 8. 1305. 
fonjt 16 ®r, jegt 8 Gr, . ) : 





Iffland's, A. W., Almanach fürs Theater auf 
ı812. Wit 3 Porträts und Muſik. Berlin, 
bei Dunfer und Humblot, ı Thlr. 16®r. 

Die Sorge des Herausgebers für biefen Alma 
nach jeigt fi immer deutlicher mit jedem neuen Jahr: 
gange. Der gegenwärtige int in Hinfiht des Wertbe ber 

Muffäße ſehr reichlich ansgeftattet, uud es zeichnet ſich 

darin befonders eine anmutbige Erzäbiung aus, welche 

dıe Aunjtverwandten zwar. am meiften intereijiren, jeben 

Liedhaber blos unierbaltender Lettüre aber ebenfalld ſehr 

anfpreden wird, -Furernre noch befonders iſt Das Wer: 

zeichniß aller Bühnen Deutſchlands ein Meperioriam, 
wie jeder unter ibnen es wünſchen wird, und wie es 
fonft nirgends anzutreffen it, Won den drei in dieſem 

Jahrgange enthaltenen Poriräts (Dem. Shmal; in 

Berlin, Stadler in Bremeu und Koch in Wien vor: 

ftelend) find vorzuglich zwei ſehr lobenswerth gearbritet 

und eine wahre Zierde dieſes Almangachs. 





Dei uns find ganz neu erſchienen: 
Guſtab Schillings Erzählungen, 4 Theile, 4 Thlr. 
Iubalt: 1) Wie ih ward, 2) Was ih warb, 
2 Theile. 3) Appeudit. 4) Der Storenfried. ;) Der, 
Gallapfel. 6) Gott lebet noch! 7) Serie was · verzagſt 
du doch? 3) Die Saͤrge. 9) Der böfe Feind. 10) 
Nachtiſch. 
Wer ſich unmittelbar au uns wendet, erhält ſolche 
uoch im Praͤnum. Preiſe zu g Chir. 
Dresden, ben 20, September 1811. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


— — — 


Zeitung für Die elegante 





Donnerftags 


— —— —— — 


Dramatifhe Piteratur. 
Clotinde. Cine Tragödie in finf Akten. Non Heinrih 
Loft. Berlin in der Realſchulbuchhandlung 1817. » 


Dieter Tengöbie, deren Stoff aus Tafo's befreitem 


Serufalem fattfanı befannt ift, kann man ein Ötreben 
nad dem Hohen und eine gewiſſe Begeifterung. nicht ab: 
frreben; dem Dichter fchwebte aber fein Ziel nur aus 
trüber Ferne vor und fein Enthuſtasmus it nicht echter 
Art, fondern ein erjwungener, aus ber berrlihen Did: 
tung des Taſſo gleihfam heraucgepreßt. Man fühlt es 
faft jedem Verſe an, wie der Verfaſſer ſich willtührlic 
in einen poetifhen Rauſch verfegt hat, und wie er, um 
in biefer erfünitelten Eraltation fih zu erhalten, alle 
feine Kräfte bis zur Ueberſpannung anftrengt. Diefe 
gewaltfame Anftrengung bat natuͤrlich etwas Peinliches, 
das fich unvermeidlich dem Lefer mittheilt; das Schlimm: 
jte aber ift, daß der große Aufwand-von Mühe und Ars 
beit feine tragiihe Wirkung hervorbringt. Das Ganze 
macht im Gegentheil den Eindrud einer gewaltigen, aber 
ſchlechterdings vergeblihen Kraftäußerung, und man 
fönnte auf ben Dichter die berühmten Verſe des Homers 
vom Siſyphos anwenden: 
Angeſtemmt arbeitet er ftart mit Hduden und Füßen, 
Ihn (den Stein) von der Au anfwälzgend zur Berg: 
hoͤh. Glaubt er ihn aber 
Schon auf den Gipfel zu drehn; da mit Einmal ftür: 
jet die Laft um; 
Hurtis mit Donnergepolter entrollet ber tuͤckiſche . 
mor — — 
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Welt. 


ben 17. Oktober 1811. 


Aber nicht nur das Uebertriebene, das oft bis zur 
Verzerrung gebt, zumal im Argant, aus dem eine 
wahre Karikatur geworben iſt, vernichtet alle Wirkung, 
euch die fait durchgängig mittelbare Daritellung errödtet 
alles Leben, Die Perjonen, ftatt in ihrem eigenthäm: 
lihen Sharafter aufzutreten, ftellen über fi allgemeine 
Betrachtungen an. So refleftirt z. B. Clorinde un: 
aufbörlih über ihre Männlichkeit im Gegenfag von Ers 
minia’s Weiblichkeit, und weiß ſich viel damit, daf 
fie diefe anerkennt und zu fchägen weiß; an Argant, der 
feinen Einn für Erminia’d Weichheit bat, und fie mit 
feinen rohen Aeußerungen verwundet, hält fie foͤrmliche 
Ermahnungen ‚ifo wie auch an einem andern Orte Tau—⸗ 
ered. Ueberall berricht das Maifonnement vor, das ſich 
hinter einer kuͤuſtlichen, nach Originalitaͤt ringenden Bil: 
derſprache zu verſtecen ſucht; ſelten ſpricht das unmit⸗ 
telbare Gefühl, und wenn es einmal hervortritt, fo iſt 
ed-größtentheils fo mit ſeltſamen, weit her gebolten Bil: 


dern und Vergleihungen aufgepugt, daß fih das Errai- 


fonnirte wicder verräth. — 

Was der Dichter dem entlehnten Stoffe Hinzu geblch⸗ 
tet bat, iſt gleichfalls elm erzwungener Charakter bes 
ganzen Stüts, wie die Träume, von denen es einmal 
nit Recht heißt: „Welch Spiel der Träume!" Clorin: 
dens Jugendgeſchichte u. f. w. Der Schluß It aud dem 
hberfpannten Tone der Tragödie gemaß: Kansred, als 
er Elorinden im Kampf erlegt bat, will ſich tödten, har 
aber nicht die Kraft dazu. Er kann nicht fterben, wie 
er jagt — und nun wird Erminia feine Pflegerin! — 


207 


Das Trauerſpiel hat übrigens mehr bie Form ber 
franzöfiihen Zragödie, als der engliihen; es kommen 
demnach mehrere lange Schilderungen und Erzählungen 
vor, und bieje find das Beſte in dem Stüde, wiewohl 
auch bier. nicht Immer das gehörige Maß beobachtet und 
mandes überfüfiige Detail zu bemerken iſt. 

Um unſer Urtbeil zu belegen, müßten wir ganze 
Szenen abfchreiben. Dies erlaubt aber der Raum biefer 
Blätter nicht; wir müſſen und alfo begnügen, einige 
charakteriſtiſche Stellen aus zuheden. 

Erminia, als fie ben Entſchluß gefaßt, ſich in bad 
Frankenlager zu fteblen, nm bes verwundeten Kanereds 

„zu pflegen, bricht auf die Bemerkung ihrer Vertrauten, 
daß dies unmoͤglich fen, In bie Worte aus: 
Wer kann der Menſchlichkeit den Weg vertreten? — 
„Es iſt nicht moͤglich!“ — Hält mich Stolz zuruͤck? 
Fluch ibm! dem GSiftthau aller eblern Keime, 
Dem Roi der Menſchenliebe, der an Herzen 
&o lange nagt, bie fie, der Aſche gleich, 
Nur ahnen laſſen: Wlüthen warens einft, 
Und grüner Zweige friſch lebendig Holz 
Mandane, 
Mir find zu (va... . 
Erminia. . 
Zu ſchwach! — zu ſchwach bie Liche? — 
Der ſtrauchelt nicht, dem fie bie Hand gereicht, 
ie theilt bed Abgrunds wild empörte Wogen, 
und ſchwingt ſich mit des Sturmes Firtig hoch 
Zu ihren Tempeln auf — durch Naht und Grüfte, 
Und dur bes Ungewitterd Schretgebiet! — 
Sh will zu ihm u. ſ. w. — — 
Elorinde, um Erminien wegen ihrer Trennung zu troͤ⸗ 
fen, fast, ald jeme bemerkt Hat, daß „nur da eine milde 
Luft geweht habe, wo fie im Freundfchafcshaine mit ihr 
geſtanden.“ 
Und was entblaͤttert dieſen Haln der Freundicaft ? 
Fir er doch an Orkane ſchon gewöhnt. 
& viele Morgen ſahn mich von bir gehn, 
Und kam ich die nicht immer gluͤcklich wieder? 
Niemals Hat fo der Abfchied dich erſchuttert. 
Erminia. 
Nie wußt' ich fo, daß es ber letzte war. 
Ach aus des Worte zerreiffender Bedentung: 
Das Letztemal! liegt einet Otter Kopf, 
So oft ichs höre, gierig In die Bruſt, 
Und faugt ſich an und nagt und laͤßt nicht ab de. ie. 
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Der wüthige Argant fagt einmal in feiner Bitterkeit: 
Wie mild it Feind und Feindſchaft diefer Zeit! 
Das Meer wird jüh! ber Reif der Nacht wird Honig! ” 
Und anf die Au’ legt Eupelud ſich der Winter, 

Als Tancred entdedt, dab er Clorluden getöbter hat, 

fpricht er alſo: 

Mein Athem ſtockt — — das Herz ſteht ſtil — den Fuß 
Biehn Anker in die Erde — — Kalt empor | 
Straͤubt fih mein Haar — und Nacht dedect mein 
Auge — 
Det Tod fhleiht mit des Richters Sprud heran! — 
Ein neuer Anfang einer Qualenwelt 
Waͤlzt num fein Chaos über mid, 
(Vie aus einem Kampfe erwachend, mit immer fteigen: 
dem Schmerz.) 
Kein! Mein! 
In Lebenspein zurüd tößt mid der Tod! 
Die ſchon erſtarrten Pulfe wachen aufl 
Ein glühnder Regen raffelt in den Adern! — 
Weh! — fiber eines Beiles fharfe Schneide 
Etreift jeder Nerve brennend fein Gefüht! 
Und Ihrer Wunden biur’ge Strahlen fprüben 
Verſinkend in bie Sterne meiner Augen! — 
Ich kann nicht fierben! — Gebe wieder unter 
O Morgenfonne! — Weber dieſe That 
Erblinder deines Hauptes Gnadenblick. — 
Die Hölle bat dies Eiſen eingefegnet! 
(Das Schwert auf bie Bruft ſetzend.) 
Führ mich hinab — Es yieht dahin — Ih komme. 
(Das Schwert enefägt ihm. Er ſinkt ohnmaͤchtig 
nieder.) 





Ueber den unterirdifchen Vulkan bei den azorifchen - 
Infeln. 
(Ans dem Franzöf, von Malte: Prün.) 

Obgleich die Lage diefes unteriedifhen Vulkans, 
der, dem Conrrier de Londres zu Folge, in der Gegend 
um die agoriihen Infeln eine neue Infel von drei eng— 
liſchen Meilen im Umfange bervorgebradt haben ſoll, 
durch die Joutnale nicht genan genug beſtimmt werben 
iſt, fo iſt doch micht zu zweifeln, Daß es derfelbe fenn . 
mag, der im Jahre 1638 und im Jahr 1720 gleichfalls 
nene Inſeln hervorbrachte, beren Griftenz jedoh nur mo: 
mentan war. Er liegt zwiſchen ben Inſeln St. Michael 
und Tercepra, falt eine Stunde von der Spike Mar: 
queza auf der erften von diefen Juſeln. 
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@s-befinden ſich auf den azerifhen Inſeln freifih 
viel andere Wulfane, von denen einige In Bewegung, 
andere in einem ſcheinbaren oder wirklichen Zuftande von 
Mubhe find, Ueberall ragen biefe drohenden Spiten über 
bie lahenden Thaͤler empor, woraus biefe, überdies ven 
der Natur aͤußerſt beguͤnſtigten, Infeln beitehen. Die 
Inſel Pico- enthält ben eigentlich fo genannten Pie 
ber Azoren, ein im Kegelfotin ausgehendes Gebirge 
von 1250 Toiſen Höhe, nad geometriiher Meſſung; fein 
mit ewigem Schnee bededter Gipfel enthäft einen Ara: 
tr, der im Jahr 1719 Lava und Bims dein auswarf, 
und aus dem, nah mehrern Angaben, immerwähren: 
ber Rauch aufiteigt, Auf der Inſel Fapal ſcheiut dns 
fruchtbare Beten, Ealdeira genannt, einen dlten 
Krater zu umſchließen. Ein anderes Gebirge auf derſel⸗ 
ben Inſel bat im Jahr 1700 einen Lavaſtrom ausgewor⸗ 
fen. Tercepta erfuhr vulkaniſche Eruptionen im Jahr 
1761 und 1762. Auf der Infel St. Michael erblidt man 
eine betrichtlibe Anzahl koniſcher Gebirge, welche von 
600 bis 1652 fait alle Lava ausgeworfen haben. Das 
fhöne Thal Furnas mir feinen Bimsſteinſchichten, fels 
wen Bafiins mit Schwefelnaffer und feinen fiebenbheißen 
Bahe iſt gewiß der Ueberreſt eines alten, weiten Aras 
terd, Auf den Azoren verfpürt man faft immerwähtende 
unterirdifhe Erfhätterungen, welche nur nah Ausfluß 
von Lava nachzulaſſen pflegen. Es it daber nicht zu 
verwundern, daß ber nahe Grund bes Meeres vulkaniſche 
Gebirge enthält, dhulih denen, welche fich, auf den Ju— 
feln, über ber Dberfläge des Waſſers erheben, 

Ohne ums bei einer ſehr dunfein portugiefiichen 
Tradition zu verweilen‘, nah mwelder die ganze Infel 
Corvo durb eine vnlfanifhe Ernption aus dem Meere 
aufgeftirgen ſeyn foll, bemerlen wir bles, daß bei dem 
großen Erdbeben vou 1757, weldes bie Jufel St. Geor— 
ges vernichtete und 1500 Perfonen, ein ganzes Eiebeu: 
sheit der Berdlternng, begrub, man mehrern autbenti- 
ſchen, wiewohl nicht ſeht umftändlihen Angaben zu Folge, 
hundert Zoifen vom Ufer achtzehn Heine Injeln aus dem 
Meere emporfommen ſahe. 

Aber der einzige unterirbifhe Vulkan, ber genan 
beobachtet wurde, iſt, wie wir gefagt haben, berienigr, 
welcher fih bei der Infel Saint: Michel befindet. Waͤh— 
rend eines beitigen Erdbebens im Jabre 1638 fahe man 
bier Flammen nnd Raub aus dem bewegten Meere auf: 
fteigen; dieſer große Brand erftredre fih, nah Ausſage 
der Fiſcher, auf einen Raum von mehreren Ackern; bald 
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hernach erblikte man auch erdartige Materlen und Fel 
ſenſtuͤcke, welche in Die Luft geſchleudert worden waͤren, 
wieder ind Meer zurüdfallen, wo fie oben auf ſchwam⸗ 
men; andere ſchwaͤrzliche Felſen ſchlenen ans dem Wa: 
fer hervor zu fommen; elnige erhoben fih bis auf ſech⸗ 
sig Klafter: nach und nad vereinigten fih alle biefe _ 
Maffen und nahmen fobann einen Umfang von drei Stun- 
den in ber Laͤnge und einer halben Stunde in der Breite 
ein. Diefe Cruptionen dauerten drei Wochen; alsdann 
ſagt man, verſchwanden alle dieſe über die Flutben ers 
hoͤhten Felfen ohne Epuren zurückzulaſſen. Die Fiſcher, 
welche dieſe Kataſtrophe mit anfaben, nahmen Stücke 
von dieſen aus dem Meere hervorgegangenen Felſen mit 
ſich; man kounte fie zerbrechen, und fie hinterließen 
blos einen ſchwaͤrzlichen Kieß, es waren alſo Schlacken 
und vulkaniſcher Tuff. Der Krater des Vulkans hatte 
einer zahlloſen Menge von Fiſchen zum Aufenthalte ge— 
dient; es war der gewöhnliche Verſammlungsort der 
Fiſcher der Infel, und bei der Eruption warf das Meer 
eine folhe Menge sobter Flfhe aus, daß die Luft das 
von verpejtet wurde, 

Hier müfen wir noch eines Umſtandes gedenken, 
der an ſich ſelbſt zwar nicht von Bedeutung, doch durch 


feine Folgen für die Naturgeſchichte das höchſte Intereſſe 


erhalten kant. Die Quellen, woran wir die Angaben 
gefböpft haben, ftimmen alle darin überein, daß fie dad 
Jahr 1638 als bie Epoche jener merlwürdigen Eruption 
angeben. Deſſen ungeachtet behauptet Büffon, daß dieſe 
Begebenhelt im Jahr 1629 ſich ereignet babe, und ſtützt 
fih auf die Autorität des beräbmten Meifenden Mans 
delslo; alfein in der beutihen Originafausgabe von Manz 
delslo’s Meife, welche Olearius im Jahr 1658 herausge⸗ 
geben Bat, findet man eben fo wenig, wie in ber hollaͤn⸗ 
diſchen Ueberſetzung, das Geriusite von diefer Eruptien; 
bios in der franzöfifhen Ueberſetzung von Wiqucfort 
(Yarid 1678) und in der englifhen in Harris's Sanımz 
lung Condon 1705) fihdet fih die von Buͤffon angeführre 
und abaefhricbene Stelle. Natürllch mußte eine fo 
ſchwach unterſtutzte Meinung verworfen werden; wenn 
indeffen durch einen Zufall, der nicht ohne Beiſpiel iſt, 
diefe Meinung durch irgend ein neues Sengnif beftätige 


werden follte, wenn fih Gaſſendi und Kircher getaͤuſcht 


hätten, indem fie 1638 ftatt 1628 fegten, fo wärben bie 
drei belannten Ausbruͤche diefes Vulkans, nämlich deries 
nige, von dein mir reden, der von 1720 und ‚der von 
1311 jeder um 91 bis 92 Jahre von dem andern entfernt 
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feyn, meldes denn erlauben wirbe, biefen Bulfan als 

einer regelmäßigen Periode unterworfen zu be 

traten. Cin fo fonderbares Reſultat verbient, baf 

man über den wahren Zeitpunkt ber Eruption bes fieben: 

jehnten Sahrhunderts neue Nachforſchungen anjtelle, 
(Der Beſchluß folge) 





erigeaemuec _ 
Eigenfinniger Geſchmack. 
Puribus! Wenn mau ihm auch mie Ambroſia riebe bie Naſe, 
Das ſcheuſellgſie doch dufter‘ am Ueblichfien ihm. €, 


P) 





Didterlinge 
Degaflıs, armer, wie tummeln fie dich, gleich iolenden Knaben, 
Wenun fie zur Schwerime die Rog' oder zur Welde dahin 
Reiten; o wirf fie bach ab! doch was ſag' Ih? Ja nur auf 
ö Phillner⸗ 
Mähren trotten fie plump biefe Phliſter eiuher. n. 





- Korrefpondenz und Notizen, 


Mus Paris. 

In der Opera comique imperial ik Efieoiou wieder 
arıfgerreren in ber Oper le Rei et le Fermier und dem tableiu 
parlını. Man beatcht nicht zu bemerken, dad der Zufammens 
Rus von Menſchen außerordentiih war. Man meiß ja, wie 
ehr Bas Pubilkum gerade dieſen Schauſpleler Uebt, und durch 
weiches Taleut er ich feine Gunſt zu erwerben gewußt bat. Er 
sehörs unter Me Zahl von Schauſplelern, welche eine Art von 
Zauber ober Talisman befipen. Aus an ihm Ak fo beichaffen, 
daß es tem hereſchenden Geſchmacke ſchmeichelt. Die beiben 
Siucke, weiche er zu feinem Wiedererſchelnen gewählt hatte, find 
von fehr verihiedener Gattung. Das eine fit ein edtes umd 
zührendes Schäferfpiel, das andere eine Farce. Derſelbe Un: 
terichted finder ich auch in Dem Seite der Muſik. Die bes Roi 
er: Fermier it einfach, matürtih unb fanft, die be tablean 
parlant glanzend und Ichhaft; das eriere Süd gehört In bie 
erfien Zeiten der opera comique, gleidfam in bas goldene 
Zeltatter derſelben. Diefer Anſtrich von Unſchuld und Einfalt 
geräte nicht mehr. Der Tonkünftier hat nur darauf gedacht, 
den Charalter des Gegenſtandes rein aufzufaſſen, und diefer 
erfchelnt gegenwärtig Etwas matr und kraftlos. Unſere Schaur 
ipieter find nicht an Ausführung ſolcher Munf gewöhnt, fie 
fingen zwar kotrekt, alleln fie Segen keine Serte und keiten 
Ausdruck hnein; da fie Hier die gewöhntichen Moderitter nichr 
anbringen können, fo willen fie auch ber Verzlierung fich nicht 
zu bedienen, deren fie wohl fahig IN, deshalb wird ige Gefang 
alt und trocken. Das tableau parlanı has mehr Bergnügen 
gemacht als det Rei er Fermier, Elteviow Kat die Rode 
des Pierrer mit alten nur möglichen Geſchmack und Gelet gefitm: 
gen. Cotombine übertraf ſich jeibſt, um bie Wiedererfcheir 
nung Ihred Plerror zu feiern. Mährend felner Abweſenhent 
wor fie tin wenig languiſſant geweſen. Mit einem anden 
Plercor fpiete Madame Boulanger lange nicht fo gut, 
gleich als furcnete fie eine Umrene zu begeben. Sie wartete 
auf Eifrvion und fparie alt ihren Zauber und Talent tür 
deffen Rucktehhr auf. 

Auf dem Thenter der Haiferln debütirte Mdfele Tartiı 
and in der Roue von Soubretien in den folies amoureuses, 


r 


2 1656 


mit vielem Betfatt. Die Feinheit, Lucigkelt und Lebhaftigkei 
Ihres Spieles läßt hoffen, daß fie dieſes Tach nicht ohne Glüd 
andfülen werde. j : 

Auf dem Vandeoinerheater finder Madame Balntı 
D ser In ihren Debürs gteichfauts forrdautend Veifat. Diefe 
Schaufpielerin war das pweite Mai furdıriamer als das erfie 
Dal. Uebrigens befigt fie Leichte gefauige Manieren , eluen guts 
ten Ton und ausgezeſchneten Anſtand. Ihr Gefang in aatüm. 
Gch, ungeswungen, ihre Stiinme angenehm, und diefe wird 
auch ſiark genug für das Vaudevilletheater ſeyn, wenn fie er 
Ihre Zurchifamfeit überwunden Haben wird, ; 

Der Denon, Generaldiretior. des Muſeums, Befinder 
ſich auf einer Keife ducch Italien, wo er, wie man fagt, Im 
den Werkfiätten der Künfter fi unfehen, und dieienigen Ar 
beiten auswählen fol, welche zu Verzierung ber Faifertichen 


valãſte dienen Fönnten. 





Aus Italien. 

Nach vlelen Nachforſchungen Harte man endlich Heraus: 
gebracht, dau die Stadt Varto- Aimone (Chieti} dad alte 
Histonium fey, und daß fie Ihren Namen zur Seit der Kombar: 
den erhielt, denn um Diefe Zeit mußte fie ihren alıen Namen 
gegen dad bazbarliche Wort Wast oder Gast dertauſchen, wel: 
ches ſo viel als prasiorium bedeuten, mir dem Zunamen Ayma- 
nis, weit fie der Sig eines Gerichtes war, deſſen Träftene 
aimen bed. Diefe Bermuthungen, welche den Geichtten viele 
Mühe gekofter hatten, erhalten gegenwärtig volle Gewiühelt 
durch die Ueberrefte.alter Dentmäter, weiche faft täglih aufge 
funden werden, und welche ummiderlegliche Beweiſe des «alten 
Nubmes diefer Stadt find, 

Bir verdanken Herrn Rommetti De Kenntniß diefer 
Denkmäler. Das eine IR ein Löfliches Fragment eines feit 
funzen endedien Marınord, bad andere eine Inichrift, welche 
man in den Trümmern eines alten Grabmals gefunden bar, 
das zwei Breigeiaffene Auetus und Saluaris dem Gieigelaffe: 
nen Pubtlus Beratius Optatus, und dem Freigelaffenen Publ. 
Berat. Eabio weihten. 


U — —⸗ —ñ— — EHE BE BE BEN BE BEN — 


Anzeige für Mechaniker, Kammeraliſten, Baumeis 
ſter, Fabrikherren und Ockonomen. 


In allen Buhhandiungen iſt nun ganz vollſtaͤndig su 
erbalten: ä 

Encenklopädie des gefammten Mafhinenwe: 
fen, oder volitändiger Unterricht im der praftifhen . 
Mechanik und Maſchinenlehte, mir Erilärung der dazn 
gehörigen Kunftwörter ; in alphabetifher Ordnung, Ein 
Handbuch für Mehaniter, Kommersliten, Baumeiſter 
und Jeden, dem Keuntniſſe des Maſchinenweſens nd: 
tbig und nüplie find, Bon J. H. M. Poppe. Fünf 
Bände. gt.8. Mit 47 Kupfertafeln gr, 4. Reipzig, 
bei Bob. Preis 135 hir, 

Die Verlagshandiung hoft dur die Anzeige der 
Vollendung diefes fhönen mühfamen Werks, deu Be: 
figern ber erjten Bände, welche wilt allgemeiner Achtung 
aufgenommen fand, große Freude zu machen. Der fünfte 
und lente Bond mit 22 Kupfertafeln, Preis 3 Thlt. 3 @r,, 
it an bie thaͤtigſten Buchbandlungen verfandr. 

Kenntnife und Benugung des Maſchineuweſens 
iſt jetzt wohl für deutſche Induſtrie eine viel zu richtige 
Angelegenheit geworden, als daß dieſes Wert nit eine 
noch viel größere Aufmeorkfamfeis gewinnen folie, 





Zeitung für die elegante Welt, 





Greitags 


Manufeript, gefunden unter den Papieren eines 
jungen Herrn Baclaque, cabaleur dramatique, 
(Aus dem Franzoͤſiſchen.) 


Rt) war funfzehn Jahr alt, und es wurde nun Zeit, 
dab ich auf ein fogenanntes ordentlihes Metier dachte. 

Nach reifliher Ueberlegung fand id) Feind, ivelches mir 
beffer behagte, als das eines Perruckenmachers, allein 
da man doch vor allen Dingen einen Bart abzunehmen 


verfiehen muß, und ich doch im melnem Leben Fein Scheer " 


meſſer angerührt hatte, fo ſchiete mich mein Here noch 
den nämlidhen Tag, wo ich bei ihm antrat, ind Hotel-Dieu, 
wo ich ein granfames Probeſtuͤck machte, ich fage grauſam 
für die Unglüdlihen nämlich, welhe mir in bie Hände 
fielen. Es iſt unglaublich, wie Ih in den eriten zwei 
Monaten bie Kinne unferer Kunden zurichtefe. Indeſſen 
ich bim nicht ohne Gefühl; die fat zu Nichts geworde: 
nen arnıen Kinne dauerten mich, allein die kleine Stö- 
tung ihres Zuftandes, welche fie durch mich erlitten, 
war zu meiner Vervolfommmnung durhaus nothwendigz 
und wer gratis rafirt wird, muß fich fchon ein wenig 
rupfen laſſen. Nah und nah aber bildete ſich meine 
Hand aus, und bald kam ich ſo weit, daß mein Herz 
glaubte, mie alle Safe überlafen zu köunen, welche 
fih in feinem Laden zeigten, 

Einf Hatte ih einen Herr von recht huͤbſchem 
Anſehen raſirt, dieſer ſagte zu mir, nachdem er meine 
Haͤnde und Schultern lange aufmerkſam betrachtet hatte: 
Ste ſcheinen inte nicht gemacht, llebſter Freund, um in 
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den 18. Dftober 1811. 





der Boutique eines Barbierd zu vegetiren, ich halte Sie 
für berufen zu einer höhern Beftimmung. Kommen Ste 
doch morgen früh zu märz bier iſt meine Adreffel — 
Ich fand mic richtig ein. Herr Lerour, fo bieß mein 
Gönner, erflärte mir die Plane, die er mit mir hatte. 
Sie geben alle Abende ins Schaufpiel, fagte er, und 
applanbiren, ober pfeifen. — Ich verftehe, bei gutem 
Stüden fol ich applaudiren, bei ſchlechten pfeifen! — 
Hören Sie, junger Mann, es gibt Feine guten Stüde aufer 
Benen, beten günftige Aufnahme und bezahle wird; alle au⸗ 
dere find abſcheulich. Sie applanbiren ober pfeifen nur, 
wenn Ihnen befohlen wird zu applaudizen, ober zu pfeifen. 
Leidender Sehorſam, grängenlofe Ergebung, ein, halber 
Laubthaler täglich und Beförderung, ſteht Ihnen das 
an? — O ja! mein Herr, aber warum beften Sie benn 
Ihre Blide Immer fo auf meine Edultetn? — Das nif 
ih Ihnen mit ungeſchminkter Offenheit erklaͤren. Bei 
dem edlen Gewerbe, weldes wie treiben, lächelt nice 
Inmer das Gluͤck, es gibt auch ein wenig rauhe Mo: 
mente zu überfteben. Man bat Sie 5.8. bezahlt, um 
ein neues Stüc auszupfeifen; Sie pfeifen es wirklich 
aus, Ein Nahbar von Ihnen, ein Menfh ohne Ges 
ſchmack, der fih einbildet, man gehe zu feinem Wergnd: 
gen ind Theater, findet es napaſſend, daß Sie Ihn hlu⸗ 
dern, den Schauſpieler zu verjiehen, der eben auf der 
Bühne ift. Er will Ihnen Stillſchweigen auflegen, aber 
Sie Kehren fih nicht daran, und pfeifen Inımer fort, er 
beleidigt Sie, Sie pfeifen mod ſtaͤrker. Durch eine ſeht 
natärlihe Stufenfolge kommt ed von Beleidigungen zu 
208 
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Fauſtſchlaͤgen, von diefen zu Stockſſchlägen. Es entſplunt 
ſich yun zwiſchen Ihnen und Ihrem Nachbar ein Umtauſch 
yon Artigfeiten, wobei Ihre. Schultern die Hälfte ber 
Koften zu tragen haben. Uber glauben Sie mir, jtnger 
Freund, ich rede and eigener Erfahrung, man gewöhnt 
fih endlih an Alles; ich habe in den verfhiedenen Thea: 
tern mehr Prügel befommen, ald Sie Haare auf dem 
Kopie haben, und doch befinde ih mich, wie Sie fehen, 
fo wohl wie ein Prinz. Man fühlt auch eigentlih nur 
das erite Dusend, Ueberdies 
Ä vainere sans perils on triomphe sans gloire. 

Sragen Sie Ihr Herz und Ihre Schultern! — Mein 
Entſchluß It gefaßt, mein Herr, der halbe Laubthaler 
und Liche zum Ruhm beftimmen mich, unter Ihren Fah— 
nen zu dienen, — Gut! Geben Cie nun zu müde: 
main, meinem Lieutenant, der wird Ihnen weitere 
Inſtruktionen ertheilen. Ich begab mich auf der Stelle 
zu Herrn Rüdemain, welder mid bei der zweiten Kom: 
pagnie anſtellte, welde auf das Auftreten der Schau: 
fpielerinnen Acht geben mußte, Diefe Damen wollen 
alle gern betlatſcht ſeyn, fobald- fie eriheinen. , Man bat 
auch wirklid ‚bemerten wollen, daß ein zwanzig Hände in 
Bewegung fie fehr in Feuer ſetzten, und ihrem Spiele 
eine Gefgmeidigkeit, eine Kraft und Wirme verliehen, 
wovon es ohnedice keine. Spur zeigte. Die Schaufpieler 
Ünd nicht minder begierig nach Wpplandifement, Wir 
bedienten ſie ganz nach Wunfh. Es fanden ſich jedoch 
in unferm Stande biöweilen Vorfälle, welhe meine Eins 
falt in Verlegenheit ſetzten; - derieißt. Schaufpieler, weis 
der uns gewöhnlich fürs. Applandiren bezahlte, bezabite 
ans ein ander Mal fürs Pfeifen. Ich fragte einft Herrn 
Yrour. um die Urſache davon, - und dieſer erflärte mir 
denn auch dieſes Geheimniß der Enlifienpolitit. Nicht 
der Schaufpieler iſt es, fagte er, den Sie heute audpfei- 
fen, fondern des Stuͤck. — Aber das Publikum ſcheint 
es doch gut aufzunehmen. — Ja, aber es mißfaͤllt Herrn 
M..+, der die Rolle eines Infanterie-Offiziets darin 
fpielt, ‚und Sedermann weiß, daß er blos gern im 
krack oder in, Hufarenuniform ſplelt. Er hat deshalb 
auch ſchon mit, dam Merfaffer einen heftigen-Streit ge: 
babt., Diefgr; aber bat von feiner. Idee nicht abgehen 
wollen, und m dem, Streit ein Ende zu machen, geben 
wis heut Abend dem Stüde ben Todesitoß, denn es iſt 
hoch beffer, daß es dem Publikum entzogen wird, als 
daß Harz m #5 + ‚niit feiner Uniforin nicht durchdringen 


Kanu. Bi ne 


* 


Me) Ahinnade in. 
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94 entiedigte mich meines Gefhäftd mit einem 
@ifer und einer Pünktlichkeit, welhe mir alle Tage Lob: 
fprüde von meinen Obern, und ein nuͤtzliches Lächeln 
von den Schaufpielerinnen zu Wege brachte. Man ftellte 
mih allen meinen Waffengefährten zum Mufter auf, Im 
folgenden Jahre lied mid Herr Lerour endlid in bie erſte 
Kompagnie eintreten. Bisher hatte ich immer nur auf 
Roſen gewandelt, allein bald lernte ich auch die Unan— 
nehmlichteiten melnes Gewerbes kennen. Dieſe Kom: 


pagnie naͤmlich, unter der ich nunmehr die Ehre hatte 


zu dienen, beſtehend aus erprobten Soldaten, unerfhref: 
lenen Kriegern, deren Duden durch alles. bramatifhe 
Glüt und Unglüd benarbt worden waren, biefe hatte 
damals gerade einen aͤußerſt delifaten Auftrag, nämlich 
den, neuen Städen eine gute Aufnahme zu verfhaffen, 
Ich glaube, wenn fie ernſtlich gewollt hätten, fie hätten 


noch den alten Komödien von Moliere, welche heut zu 


Tage allgemeinen Efel erregen, Applaus zu verichaffen 
vermocht. Nicht um meine Eitelteit zu befriedigen, 
fhreibe ich diefe Dentwürdigkeiten, alfeln ih Tann, ohne 
zu befürdten, daß mid einer meiner Kameraden wider: 
legen werde, perſichern, daß ich mich ſtets würdig gesgiät 
habe, an ihrer Seite zu fechten... Alle Abende war ich 
ganz gräßli zugedett, und Tros Herrn Lerour“s Verſi⸗ 

cherung, glaube ich doch, daß das erſte Dußend Prügel 
nicht das einzige ift, meldes man fühlt, Aber das that; 
nichts, ed war Immer eine gute Zeit; jede Wunde trug 
uns eine Gratifitation von Seiten des; Verfaflers ein, 
und wir hatten fie auch ehrlich verdient, deun mir hat⸗ 
ten ziemlich ſchlechten Stuͤcken auſgeholfen. Meine Nabe 
barıı fragten. mich wohl hundert Mat, wie ich nur bei, 
fo. fadem Zeuge applaudiren konne? — Meine, Hexten, 
veriegte- ich, det. Verfaſſer iſt noch jung; er verſpricht 
vieh; warum will man ein aufbluͤhendes Talent; nieder⸗ 
ſchlagen? Waͤte die Thebaide ausgepfiſſen worden, wür⸗ 
den wir wohl eine Athalie haben? — Das Alles hatte 
wiich nämlich Herr Lerour gelehrt, er felbit hatte ed aber 
wieder von einem Veteran ber franzoͤſiſchen Kombdie, ber 
feit langer Zeit fi zur Ruhe gelegt hatte, gelernt, und 
diefer leßtere war der Schuüͤler eines tragiſchen Autors 
geweſen, der im Aufange bes letztvergangenen Jahrhun: 
derts audgepfiffen worden war’ a? 


Der Beſchluß folge)” 





16601 


Ueber den unterirdiſchen Vulkan bei den azoriſchen 


Inſeln. Geſfchluß.) 
Wie ed aber auch immer mit dieſem drenofegi: 


{hen Umſtande beichaffen feyn möge, fo ift doch das 
Datum der Eruption von 1720. hinlaͤnglich andgemittelt. 
Es war im Monat November diefes Jahres, ald man 
nah einem heftigen Endbeben zwiſchen den Inſeln Er, 
Michel und Tercera eine Juſel fih erheben ſahe, welche 
einem koniſchen Gebirge glih, und Feuer, Aſche und 
Bimsſtein auswarf; ein Strom brennender Lava flof an 
feinen fteilen Seiten berunter, fie vergrößerte fi dere 
geftalt, daß fie eine gute Seemeile im Umfange hatte, 
und 8 bis 10 Stunden weit fihtbar war. Allein baid 
wurde fie kleiner, und im Monat November 1733 war 
fie gänzlih verfhwunden. Das Eeufblei zeiate 80 Klaf: 
ter Tiefe. an ber. Stelle, wo fie. fich gezeigt hatte. Man 
bat-viele umitändliche, einffimmige und autbentifche Des 
richte über die Erfheinung diefer Infel, man hat fogar 
die Anficht derfelben an Ort ımb Stelle gegeihnet, fo 
daß es ſchwer iſt, gegen die Wahrheit der Thatſache 
ſelbſt gegründete Zweifel au erheben, Indeifen bat dies 
doch ein gelchrter ſpaniſcher Hydrograph verfuht: er bes 
hauptet, daß biefe ganze vorgebliche Infel nichts weiter 
geweien ſey, ald ein Haufe von Schlacken und von 
Bimsſtein, welchen daffelbe Jahr der Pic ber Aioren, 
der Pic von Caramiuhas (auf der Inſel Et. Michel) 
and, andere Vulfane diefes Archipeld ausgeworfen, und 
die Meerſtroͤme fortgeführt und vereinigt hätten. Allein 
die Höhe ber Infel und die Unfihr, welche man davon 

gezeichnet hat, widerlegen dieſe Meinung binkiuglih. Es 
wird daher blos noch zu unterfichen ſeyn, ob dicke Infel 
fh an demfelben Orte befunden habe, wie die von 1628 
. oder 1633. Es gibt Berichte, welche ie viel’ weiter ins 
Meer hinaus verſehen. Dieſe ungewißheiten laſſen es 
lebhaft bedauern, daß man in einem Jahrhunderte, wek 
ches ſich für aufgeklärt hält, auf den merkwürdigſten 
Puulten unferer Erdkugel noch keine Beobachter angeſtellt 
hat, mir dem Auftrage, alle Begebenheiten, melde das 
Fortſchrelten ber Wiſſenſchaften inteteffiren funten, ge: 
nau zu conftatiren. 

Die Thakſachen, melde man bisher über die vulta 
niſchen Revoͤlutionen der azoriſchen Inſeln bat ſammeln 
Fönnen, trefſen mit allen denen zuſammen, welche man 
anderwaͤrts beobachtet hat, um die Wahrheit zu begruͤn⸗ 
ben, daß kein gegenwaͤrtig bekannter Bullen eine Inſel 
hervorgebracht habe, welche von einigem Umfange gewe: 
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fen und dauernd geblieben ſey. Die Erfheinungen, fo 
furchtbar and Ihe Aublic fevn mag, fo ſchredliche ok 
gen fie auch für den Menfhen haben mögen, laſſen ſich 
doch auf folgende Punkte zuruͤcfuͤhren: die Vulkane unter 
den Meer haben, wie die, welche wir fehen, ein Kamin 
oder eine Feuereffe, welhes von Natur bie Geſtalt eines 
abgerumpftew hoblen Kegels hat, und über dem wirkli: 
Sen Gebirge angebracht ift, wo der vulfantihe Fener- 
herd ſich befindet. Diefed Kamin wird oft eingeſtürzt, 
oft von neuem gebant; fait bei jeder Eruption ändert es 
feine Geftalt, befonders die Höhe; bald find es Felſen 
buch einen Lavaſtrom emporgetrieben, welche fih an der 
Defnung des Kraters feitfegen, und fie folglich erhöhen; 
bald find es leichtere Materien, ald Schlacken und Aſche, 
welche dur die Crplofion der im Junern des Vulkans 
enthaltenen Gafe in bie 2uft geihleudert, überan Hinfallen, 
wohin fie der Wind und ihr eigenes Gewicht treibt. 
Wenu man fih der beträhtlihen Höbe erinnert, welche 
bie Rauchoffuung des Veſubs gehabt Hat, eines in Ver⸗ 
gleihung mit deu Wulfanen der neuen Welt nur fehr 
Keinen Vulkans, fo begreift man leicht, daß die neuen 
Inſeln zu einer großen Höhe gelangen innen; ind wenn 
man die ungeheure Menge ber Shhuten und Bimsiteine 
bebenft, welche von unferm Bulfanen ausgeworfen mer: 
ben, fo ſieht man ein, daß diefe Materien eintge Zelt 
auf bem Waller ſchwimmend, einen grofen Theil der 
Oberfläche davon bedecken koͤnnen. Wlleln dieſe Schoͤpfun⸗ 
gen haben nichts Bleibendes und Dauerudes, die mel: 
ſten neuen Inſeln, deren Erſcheinung in der Geſchichte 
bezeichnet wird, find wieder in ben Abgrund verſun⸗ 
fen, aud dem ſſe hervorgegangen waren. Die Santo: 
sin’d: Gruppe im Archipel kann nicht ale Beweis der ge: 
gentheiligen Meinung dngeführt werden; alle neue 
EHande, welde fih um die-große Inſel gebildet haben, 
beweifen, durch bie zirfefförmige Umgebung, daf fie 
bios die Ränder eines großen Kraters find; es find blos 
Bimsfteinblöde von dem Valfane ausgeftofen. Wenn 
indeffen die anerkannte Unbebeutenbeit der Wirkungen 
aller unterirdiſchen Vulkane und noͤthigt, gegen bie 
Träume der Geelogen, welde auf diefe Art große Ldus 
der und ganze Continente eutſtehen laffen, auf unferer 
Huth zu ſeyn, fo dürfen wir doch die Möglichkeit ähnli: 
der Mevolurfonen nach einem größern Maßſtabe ale ber 
it, den uns die befannten Erſcheinungen darbieten, - 
nicht laͤugnen. Daß fih, in einer einzigen Naht, ein 
Sanditrih von mehr als einer Quadratftunde bei Jorulfe 
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in Merico. erhob, und ein vnlkaniſcher Kegel von 517 
Metern, ummneben von einer Menge Heiner Bulfane, ſich 
bildete; Mevelntionen, deren Wirfungen ber gelehrte 
Humbold ſelbſt gefeben, und die er an Ort und Stelle 
befchrieben bat, — dies gibt und einen Begriff von dem, 
was eine ähnlihe Revolution durch einen ungeheuern 


VBultan im Meere erzeugt, von bem Umfange berer,- 


welche fo oft die Gegenden von Quito und Santa: fe 
de Bagota erſchuͤttert haben, zu bewirken vermoͤchte. 





Eepyigram m. 
Zeitlournal. 
Died Zeitlournal, ſteis nadter nur und wadıer 
Bertond' es ſich In feiner Betteltracht, 
Auch Hab‘ es nicht ben mindeien Karafter, 
Das if, mit Gunſt! ihr Herrn von euch nicht wahr gefagt. 
Sn feiner Zelt Karakter wine ericheinent 
Wie diefe ſchaal, trägıs au wie dieſe Geinen. 
»m. 


Korrefpondenz und Notizen. 
Bud Berlin 


Bor kurzem warb Shafsfpears Eorielan auf 
umfre Buhne gebracht / nach einer freien Ueberfegung,, die von 
Fast ſeyn fon Man erwartete von dem Trauerſpiet nicht 
vie Wirkung, ja man furchtere ſogat, es werde langweilig 
ausfallen — und was man beforge hatie, fand ſich atich wirk 
Th — geringe Theitnahme und miumser Eangemeile. Nur ber 
dritte und ber letzte Alt erweckten ein lebthaftes AIntereſſe — und 
zwar die halb tomlſche Syene, wo Eorioian bie Bürger ‚um 
ihre Stimmen zum Tonfulat bietet — dann wie feine Mutter 
ih zu einen Eugen und gemäßigten Benehmen ermahnt — 
und endtich wie fie ihn beſchwött, vom ber Befriegung feiner 
Vaterſiadt abyulaffen. Mur diefe einzeinen Auftritte waren von 
Wirfuhg, das Ganze ließ kalt. — Eine in der Thal ſonder⸗ 
bare Erfheinumg, da ed dem Teauerſpiet weber an tragifchen 
Charakieren noch an magifchen Struarionen fehlt, und der Held 
des Stuckes bei aller Leidenſchaftlichkelt einen hohen Grab von 
Energie gelgt, in dem Augenblicke feibii, wo er auf bie brin« 
genden Vorſtellungen der Muner von feinem Boriape abfieht. 
Hier fcheint er ſchwach zu handeln, aber er ſcheint es auch nur; 
denn er it fich wohl bewußt, wie er durch Diefe Rachslebigkein 
fich ſelbda verderbe, Indem er das undanfbare Rom von bem Un: 
tergange errerier, und er außer biefes auch dewlich und ber 
ftimmt gegen die Burger. — Dean kann alfe feineswegen be 
baupıen,, Torielan fey'ein fchwarher, undramauticher Charakter; 
eher lege ſtch behaupten, er ſey nicht echt tragifcher Art, er 
fe9 gieichfam über das Tragiiche hlnaus durch feine Abenteuer ⸗ 
Tichkelt, durch ſeine ins Fotoffate ausichweifende Gröge, weiche 
wir zwar anſtaunen und bewundern, aber nicht eigentlich ver: 
ehren und hochachten ober lieben können, Im Eoriotan wie Im 
Ebarafıer der Bolumnta legt etwas Ppperbofiiches, das A 
ſelbſt in dem Knaben, feinem Sohne, zeigt; daher fympachiären 
wir nur wenlg mir ihnen, wie denn Überhaups der ganze Cha⸗ 
wakter des römifhen Boifd, ber In auen Werbänntiien wehe 
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- ober weniger etwas Eolofiates bat, für unſte Denke und Empfins 


dungswelfe immer etwas fremd breite, Wenn atfo Shakespeare 
in dlefem Traueripiel nice fo tragiſch würft, wie ir andern 
Zragöbien ; fo liegt ed nicht an ihm, fondern am Strafe, den 
er dee Geichichte ganz treu bearbeitet hat -- (die Anarchronidr 
men, in bie er mehrmals werfätte, find für das Ganze nicht 
von Bedeutungh — dieſer Sof, weniger der Geichidke treu. 
uachgebitder , dem Weſen nad, und in Dinficht der Sitten und 
Gebränche mehr geichihtlich bearbeitet, würde unſtreitig auf 
uns mehr Eiudruck machen, nur würden dann Sof und Ber 
handtung im Streit egen, wie Dies 3. B. in Couins Regulus 
der Jau it, Der mehr den Archäciogen,; als den Hiſtorlker ber 
friedige, aber im Augemeinen mehr gefäßt, ba er Dem Chatal ⸗ 
ser unſter Zeit näher gebracht ifl. 


Die Darfiedung war übrigens nicht ohne Feld und Eifer, 
Der Dtartaufch gab den Eorlotan mit vieler Kraft; mon 
vermißte nur zuweilen bet dem leidenſchaftlichen Ungeſtürm iene 
männtiche Berttgkeie, die durch den ganzen Charakter bericht. 
Die Botummia fielte Dem. Bed thellweiſe fehr que bar; 
ihrem Spiet und ihrer Sprache it mehr Mobulation und mebe 
dramarifches Leben zu wünſchen; fie verfällt öfterd in eine de: 
flamarorliche Monorvnie. 


Den Menenius gab Herr Gern aufgezeichnet gut: 
er war ganz bie fchlane, bebächtlge — mitunter faunige Mähbe 
gung, die fich faſt nie forsreiben däße. Im Bolfsführer 
erſchien Herr Unzgelmann fin feiner elgenihümtichen Launct, 
die immer etwas Ergöhllches hat. 


EDGE LE LE LE DEE DE — DE BE 


Anzeige. R 

Die neue merkwaͤrdige franzoͤſiſche Sprachlehre unter dem _ 

Titel; 

Kunft in zwei Monaten franzoͤſiſch leſen, werftchen, 
fchreiben und fprechen zu Iernen. Von M. C. $. 
Kaͤſt ner. Vierte vermehrte und verbefferte 
Auflage. Preis 18 Gr. Leipzig, bei Georg 
Voß. 

iſt nun in allen Bachhaudlungen wleder gu haben. Der 

geſchaͤhte Here Verfaſſer, deruhmt durch feine Gedaͤcht⸗ 
alßtunſt, dat in dieſer Sprachlehre gezeigt, wie fo 
oft ein einziges Zeichen, das ſich dem Gedaͤchtniß fo 
leicht elndruͤet, bie Stelle einer Regel vertritt, we 

Theorie mit Praris Hand in Hand gebt, und wo bie 

Lehre won ber Raugordnung der Wörter auf die matür- 

lichſte Urt vorgetragen wird, wo bisweilen 20 Regeln, 

wie bie über die WVerduberlichleit des Partisips, In eine 
furze einzige zufammengefaßt find, und wo die in an: 
dern Sprachlehren über hundert Geiten lange Belehrung 
von ber Gonjugation, durch eine gang nene Methode, 
anf nom nicht 14 Seiten, fo vollſtandig aus In jeder am: 
dern Grammatit, vorgetragen iſt. 


— — 





Zeitung für die elegante. Wert. 


Sonnabends 


— 200. — ben 19. Oftober ıgır. 





Manufeript, gefunden unter den Hapieren eines _ 


jungen Herrn Laclaque, cabaleur dramatique. 
Geſchluß.) 


Sa on hatte ich alle nledern Grabe zuruͤcgelegt, als 
unfer General, der das wahre Verdienſt niemals unbe: 
lohnt ließ, mir das Kommando über ein Mleines Detas 
ſchement anvertraute, welches ben Auftrag hatte, alle 
Stüte zum Falle zu bringen, deren Verfaſſer das Metf: 
firen nicht erfaufen wollten. Viele von diefen Stücen 
wären auch ohne uns gefallen, allein ein wenig Nad: 
bulfe dann nicht ſchaden. Ich habe nie die Hartuädige 
keit mander Autoren begreifen können, welche durchaus 
nicht zu unferer Unterftügung ihre Zuflucht nehmen mwoll: 
ten. Herr Lerour räifonnirte indeſſen fehr einfach: meine 
Herren, fagte er zu ihnen, fie arbeiten des Muhntes we: 
gen; dleſer alleln it der Gegenftand ihres Strebens, 
Ueberlaſſen Sie mir das, was Eie von bem Ertrage der 
Vorſtellungen haben, das elende Metall beſchmuze ihre 
Hände uicht, dann laſſe id Sie von Belfall za Beifall 
ſanft zur Unferblickeit übergehen. Sind Sie’ diefes 
nicht zufrieden, was doch offenbar ihr Vortheil fit, fo 
wird der Vorbang immer vor Ende des Ichten Aftes fal: 
len, und Sie werden weder Chre noch Vortheil haben. 
Gegen diefeg Raifonnement ließ ſich nichts einwenden, 
indefien (die Gelehrfen haben oft viel @igenliebe) murde 
Here Lerour wicht felten mit Verachtung abgewiefen, doch 
diejer verfehlte nie, ſich dafür zu raͤchen. Das hat der 
Verfaſſer von * ** wohl bemerkt; diefes Rujipiel, wels 


ches vor zwei bis drei Jahren im Odeum gegeben wurde, 
bärte zehn bis zwölf Vorftellungen erleben können, wenn 
es ein wenig unterſtuͤtzt worden wäre, allein ich nebſt 
meinen Detaſchement war ba, ich pfiff zuerſt tüchtig los, 
es erfolgten lebhafte Vorftellungen von den Studenten 
der Dichte und Medizin. Meine Herren, ſchrie ich, der 
Verfaſſer hat die Megel der drei Einheiten verlegt, diefe 
von Ariftoteles fo weiſe, fo dringend empfohlene Regel. 
Wir müffen die Grundfäge retten. Indem ich Diefe Worte 
ausſprach, welche Herr Lerour mir gütigft auf en Zettelchen 
gefhrieben hatte, damit ih fie deſto leiter behalten 
Fönnte, pfiff ih zum zweiten Male; unfere braven Trup⸗ 
pen folgten meinem Beifpiefe. Es entftand ein furcht⸗ 
barer Lärm; cd kam zum Handgemenge, man ſtieg auf 
die Bänke, die Stoͤce kreuzten fi im der Luft, und ic 
erhielt einen fo fhretlihen Schlag auf ben Arm, daß ich 
fat ohne Bewußtſeyn zurichent, Im Odeum bat man 
doch den Vortheil, daß wenn cin Student ber Rechte 
einem den Arm zerſchlaͤgt, ein junger Chirurg ſich ſogleich 
aubietet, ſeine Kunſt in Anwendung zu bringen, ſo 
daß man fat halb geheilt das Theater verlaſſen kann. 
Did Stuͤck fiel, und dieſer Abend bedeckte mich mit 
Ruhm. Den andern Tag erwaͤhnte mich Herr Lerout 
ſehr ehrenvoll in feinem Tagesbefehle. 

Im folgenden Monate fand eine Beförderung 
Statt. Ih murde an Herrn Rüdemains Stelle zum 
Lieutenant ernannt, denn der hatte ſich von Gefgäften 
zuruͤckgezogen um in Bice’tre in Mube zu Leben, Mein 
Voſten war fehr hin. Ohne der Ehre zu gedenken, hatte 
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ich einen anfehnlihen Gehalt, Nie werde ichs vergeffem, 
wie einſt ein reicher Autor, der ein hoͤchſt erbaͤrmllches 
Stuͤc auf die Bühne brachte, mich aͤußerſt, fat beiſplel⸗ 
los großmůthig bezahlte. 
und Kinder, und feine ganze werthe Familie! — Möge 
ihn das Publitum, immer mit gleicher Nachſicht bebans 
dein, er bat es fehr möthig. Alles ging vortreflih, bas 
Parterre, beifen Geſchmack wir gebiidet hatten, wurde 
fanft wie ein Lamm. Meine Stelle war ein wahres Ka: 
uonifat, und ic bätte mir ein anſehnliches Suͤmmchen 
für die Zutunft zurädlegen können. Allein ih muß ge: 
ſtehen/ meine Aufführung war eben wicht erempfarifd) ; 
im’ Spiel verlor ih, was ich im Theater gewonnen 
hatte, und als uns endlich der Donnerfhlag traf, war 
ih fo arm, wie ber legte Soldat meiner Kompagnie, 
- Seit einigen Tagen ging Herr Lerour ganz tief: 
fiinig und traurig herum. Freunde, fagte er zu ung, 
es droht und ein großes Unglück. Diefer Komet verküns 
digt nichts Gutes, Seine Furt amuͤſirte und, wir 
tounten kaum begreifen, wie ein fo großer Mann fo aber: 
gläubifh fepn koͤnne, um beim Anblide des Kometen: 
ſchweifes zu zittern. Denn ber Schweif war es eben, 
deu er befonders fürdtete, — Laden fie nur, ſagte er, 
Sie werden oicht lange lachen! Hirte es der Komet 
nicht gerade auf und gemuͤnzt, warum erſchiene er denn 
immer zur Zeit, wenn der Vorhang aufgeht, und ver: 
ſchwaͤnde, wenn das Schaufpiel zu Ende if. Diefe felue 
Bemerkung machte Eindruck auf und. Wir theilten von 
dleſem Angenblide am die Furcht unjers Generald, un: 
dere Tapfern hatten feinen Muth mehr. m**r*s Luſt⸗ 
fpiel Hat ſich fÄlecht dabei befunden. Endlich erfhien der 
von dem Kometen prophezeihte Unglüͤckstag. Herr Lerour 
— ach die Feder entfät meinen Hduden! . . . Ich hätte 
in Abwefenheit des Generals das Kommando überneb: 
men ſollen, aber id konnte meine Gefährten, welde 
diefes Ereigniß mit Entfegen erfüllt hatte, nicht (au 
meln. Alles iſt unwieberbringlic verloren, Mas wird 
ohne und num aus dem Cheater werden? Gute Stüde 
werden Glücd machen, und ſchlechte ausgepfiffen werden. 
Welch ſchreckliche Verwirrung! Und was wird aus mir 
werden? Coll ih wieder in die Bude eines Perruquiers 
geben? Nun dann gnade der Himmel allen Haaren 
and Köpfen, denn ich bin aufer mir vor Mißmuth. 
Dem Hriginal in Allem gleihlautend} 
€ 


— — — — — — 


Gott fegue ihn, feine Fran, 
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Anekdoten. 

Der Abbe Mon war einer ber berühmteften Rechte- 
gelehrten zu Paris, und in zweifelhaften Fällen pflegte 
der Richter nad feiner Meinung zu entſcheiden. Auch 
wurde er ſeht häufig in wichtigen Begebenheiten um 
Rath gefragt, und man bezahlte feine Gutachten ſehr 
reichlich, ob er gleih nie etwas dafür forderte. Rum 
tam einftmals ein ſchlichter Zandprediger zu ihm, und 
fegte Ihm, nad vielen Komplimenten über den großen 
Ruf, worin er jtehe, aus einander, wie man ihm wer 
gen einer Pfründe einen Prozeß angehängt babe, pon 
dem er ganz und gar nichts verftehe; bat bann um fein 
Gutachten, damit er wife, woran er fep, und ob er bie 
Sache aufgeben oder weiter verfolgen folle, und übergab 
ihm dann ein maͤchtiges Part Alten. Der Abbe Moy 
verſpricht ihm in vierzehn Tagen eine entiheidende Ant: 
wort, und die (lichte Dfenbeit des guten Geiſtlichen 
floßt ihm ein folges lebhaftes Intereſſe für bie Sache 
ein, daß er alled andre bei Seite legt, um ſich allein 
mit diefem Prozeſſe zu beihäftigen, Am beftimmten 
Tage finder ſich der Landpfarrer wieder ein, erbält das 
Gutachten, tritt in einen Winkel, um es durchzuleſen, 
und iſt über die Klarheit nnd Buͤndigteit, womit ale 
feine Rechte dargelegt find, fo erſtaunt und erfreut, daß 
er in einer Aufwallung feines banfderen Gefühls dem 
Abbe" an feine Bruſt drüdt und ausruft: Ah! man 
kann nicht zufriedner fepn ald ich es bin, aber Eie fol- 
len es aud fern — und in dem Angeublid wirft er eis 
nen Heinen Thaler auf den Tiſch, und fagt: Nehmen 
Sie, nehmen Sie, das haben Sie mit vollem Recht 
verdient! — Der wuͤrdige Sachwalter, um den guten 
Mann nit zu befhämen, nimmt fedie und dreißig 
Eous ‚aus der Taſche, und fteilt diefe ihm zn. — Er 
erzäbite dieſe Anekdote fchr gern, und wenn man änferse, 
er werde bei feiner Uneigennügigleit immer zu kurz kom— 
men, fo pflegte er zu. jagen: „Iſt denn das Vergnügen, 
diefe Geſchichte zu erzählen, gar nichts werth?“ — 





Der Graf d'alb —, Offizier In der Garde’ dit 
Corps, wuͤnſchte von Verſailles nad Yaris zu fahren, 
und börte in einer Gefellihaft den Marquis P., den er 
wicht kannte, dufern, ee werde jnoch ‚heute Bie kleine 
Reife mahen Mit jener muntern Laune, die an ben 
Ufern der Garoune einheimiſch ijt, und die ihm fo wenig 
wie der gascognifche Dialekt verlaffen hatte, ſagte er 
hierauf zum Marquis; Sie reifen alfo heute nach Paris, 
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vermuchlih im Ihrem Wagen? — „Ya; kann ich Ihnen 
worin bieuen?*— „Sie thäten mir einen Gefallen, wenn 

Sle meinen Oberrot mitnehmen wollten.” — „Recht 
gern; wo fol ich ihn aber abgeben ?““ — „Darüber ſeyn 
Sie ohne Sorge: ich werde ibn anziehen.” 


In Gegenwart diefes Grafen erzählte Jemand eine 
Febr unwahriheinlihe Geſchichte; er lächelte darüber fo 
auffallend, bad der Erzähler in Werlegenheit gerieth, und 
mit einiger Heſtigleit zu Ihm ſagte: „Wie? Sie glaus 
ben nicht an meine Geſchichte ?“ — „Ei warum wicht!‘ 
verfegte der Graf; „ih würde mich nur nicht unterſte⸗ 
den, Sie nachzuerzaͤhlen wegen meines gascogniſchen 
Accents.“ — j 





Marcel, der immer mur ein mittelmäälger Opern⸗ 
tänzer gewefen war, galt in feinem Alter, da er wegen 
bed Podagras feine Kunſt nicht mehr ausüben konnte, 
fär den beiten Tanzmelſter in Paris; er hatte die Theo: 
rie fo volltommen inne, baf er fie mit einer SKlarbeit 
und einer Fahlichkeit vortrug und auſchaulich machte, die 
nichts zu wünfchen übrig lief. Er lehrte befonders bie 
ernfthaften und feierlichen Tänze, die ceremonidfen Ver: 
beugungen nad ber Hofetiquette; und ohne fich von fei- 
nem Großvaterftuhl, mo ihn bie Gicht feit hielt, zu 
rühren, Heß er in feiner Gegenwart die Schüler bag aus: 
führen, was er ihnen fo eben mit bem größten Detail 
aus einander gejegt hatte, und bad geringfte Verſehn 
pflegte er hart zu verweifen. Er bewarb fi bei ber üte- 
gierung um ein Guadengebalt, und Fräulein von Eic—, 
der es vermöge des großen Anſehns ihrer Familie gelun⸗ 
gen war, ihm eind zu verihaffen, fief, fobald fie die 
Qusfertigumg erhalten, von Frenbe au ihm und hänbigre 
ihm dieſelbe eiligit ein, um ihn mit dem angenehmen 
Geſchenk recht lebhaft zu Aberrafhen. Marcel nimmt 
das Papier und ruft ihr, indem erd weit von ſich fehlen: 
Bert, zu: „Wir, mein Fräulein? Haben Sie nicht bei: 


fer gelernt, wie man etwas überreiht? Nehmen Sie’ 


das Papier wieder auf, und dringen Sie mir es wieder, 
fo wie es fih geziemt.“ — Das Fräulein, hoͤchſt bes 
ſchaͤmt über diefen "baffchen Ton, den fie in diefem Au⸗— 
genblit weniger ald je erw ttet hatte, nahın das Papler 
wirber auf, mit Thraͤnen in den Augen, und übergab 
es ihm num mit fo vlel Anſtand, als ihe irgend "möglich 
war. — „So iſts Net, mein Fräulein; und ich nehme 
es an, wiewohl ber Arm noch nicht gefaͤllig genug ge— 
zundet war — und ich danke Ihnen beftend.” 


erhöht ihr Jutereſſe. 
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St. Marc ruͤhmte fih bei Voltaire, er fep mit 
ber ſchoͤnen Literatur fo innig vertraut, daß wenn man 
ihm zwei Verſe aus einem Khrateritüde berfaste, er ans 
geben. wollte, aus welchem fie waͤren. Es wurden vet: 
fdiedene Verſuche gemacht, die er alle aufs beite ber 


ſtand. Madame Denis, Voltaire's Nichte, wollte ihn 


un in Verlegeubeit feßen, indem fie auf der Stelle ein 
Paar Verſe machte. Er befanm fih einen Augenblick, 
und fagte dann: „Ich erinnere mic diefer Berfe, ie 
find aus der Chercheuse d’espris feine Fomifhe Operette 
biefe® Namend).” Die Verwirrung der Madame Denis ” 
lieh einen Zweifel Uber die Eutdeckung bed Autors, 





gi se ratur 
Erzädlungen von Guſtav Balins Aweiter, 
dritter und vierter Theil 1811. 

Mit dem von ben Leſern des erſten Theild un: 
fehlbar ſehnlichſt erwarteten Schluffe der intereffanren His 
ftoriette, welche den Titel führt: Was ich wafd, er 
freut Here Schilling die Leſewelt auf Einmal durch eine, 
ganze Sammlung recht unterhaltender Erzählungen, die, 
außer dem gar ſchoͤnen lebendigen und hier in wahrbaft 
verbefferter Geſtalt ericheinenden Geſchichtchen: &otk 
lebt noch, alle, fo viel und befannt iſt, bier zum er 
fienmale gegeben und ben Beifall feines zahlreichen Pu— 
blitums gewiß nicht verfehlen werden. 

Mannigfaltigteit bed Styis und der Einfleidung 
Vielleicht hätte dem Maͤhrchen: der 
Saltapfel, im zweiten Theile, ein leihterer Vortrag 
wohlgethau. — 

Zum Nachtiſche hat der Verfafer eine Schüffek 
mit größtenthells neuem ‚oder doch hoͤchſt intereffanten, 
Anekdoten aufgefegt. Nur einige davon feinen went: 
ger zum Drude, als ‘etwa zur mündlihen Mittheilung 
in das Ohr nahfihtiger Freunde geeignet au fepn. 





Srinfli eb. 
Morgen Fommt ein Tag wie heute, 
Ob er aber und noch winkt, 
IR die Frage, tieben Leute, _ 
Das betente und trinkt; 

Was noch heute zu beforgen, - 
"  @pare leiner Bid auf morgen, . 
Chor. 
Was noch heute zu beforgen 
Cpare Feines dis auf morgen. 
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Unfre Zeit fit Haft don Eifen Pas 
Oalb — Gort beſſer's — von Papker, 
Doc die goldne, die fie preiſen, 
Lacht und alien bier; 
. Aus dem gotdnen Blut der Reben 
uUesberſtrahit die unſer Leben. 
Chor. 
Aus dem goldnen Blur der Reben 
2 ueberſtrahu fie unſer Leben. 


Und ber. Sorgen. Schwarm wird, fülle 
Sn des Nettars Frommer Glur 
Und es kehn ein neuer Wille 
Und ein neuer Murh, 
An.das Hohe, das rote fhäpen, 
Sut und Keben gern zu fegen. 
R €Ebor“ i 
. Gern and Hohe, das wir fhäpen, 
Wollen wir das Leben fepen. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Mannheim. 
Sendſchreiben an den Werfaffer bes Auffapes über den lepigen 


Kunftzußend von Manngeim, weſcher in den No. 42.43.46. 47. 


des Morgenblatts erichienen ir. 
Ihrem Urtheiie zufeige ſoute man glauben, 
Mannheim fey der Auswurf und die Rünfammer der Kunſt 


" geworden, und ſey der langweiligſte unerträglichfie Ort von der 


Welt; Porem Urtheile nach, bar das Hiefige Publikum keinen 
Sinn mehr das Schöne und Treffllche, und das Ih Ihnen 
„unbegreifiih.” — Unbegreiflich ift ed mir, mie Sie fi mir 
einer ſolchen Dreiſtigkeit als Nichter Über den Sinn einer gaus 
zen Sradı aufwerfen lönnen, und Ihr aufastendes Urcheit nicht 
einmal mig irgend etwag zu unterfügen willen; denn das haus 
fige Herausrufen und Beklarichen im Sruuipielbaufe, worauf 
@te fo vier Gewicht Legen, berriht Überau auf alten Bühnen 
gleich ſtark, und wohl noch Närker ats bier, und iR ſchon längft 
alenızhatben von den beffeen Theile des Publifums an die Be: 
wohner des oberſten Stodwerks ald Deifausäußerung abgetres 
ten worden, weiche dle Gewalt Haben und den Lärm. Wur 
«in allgemein von allen Geiten des vollen Hauſes zuſammen ⸗ 


raufhendes Applaudiren kann man als Urthell und Stimme _ 


des Pubtifums aniehen, und Died ift gewin felren genug hier 
fer Fall, Der Kemer, der fühlende Zuſchauer ſchirelgt mei 
jung bei Leb und Zadel, und it wohl.auh neh, wenn er 
erwas Gusert, mehr zum Lobe geneigt, indem er auf die Um— 
frande- Rücficht nimm und dag Geleitere nr nach der vor: 
bandnen Krafr beurtheilt, ohne deswegen dag Befire niche 
zu fennen; und glauben Sie deun, mein Derr, Tab Niemand 
bier dag Schauſpiethaus Hefucht, dem es auch gegeben I, Gu: 
res und Schlechtes zu ungerfcheiden, und musten Cie erſt aus 
der Fremde, wenn gleich nicht weit ber, kommen, um. zu fagen 
was an Manabeimern fey? Soure Ihnen nicht eingefakien feyn, 
daß cine Eradı doch wohl nicht ganz ohne Kunfifian fern mie, 
welche wach einer Frühe verlernen Reũdenz, nad fo vicätig 
erüitizen Ktlegsſchlagen und Beraubungen, ohne Handel, ohne 
wiedesaufhelfende Gewerbe dennoch eine Hühne aufzuweifen hat, 
die, wenn gleich ſeht geiunken von ihrem ehemaligen Gipfel, 


mit den Meiften Theatern Deutſchlauds noch mit Erfolg rivn 


tifiren Fnnte, da fie in jeder andern Stade länaft zu Grunde 
gegangen ſeyn würde; dag ein. Baum noch nicht. völlig abge 
dorret ſeyn Fönne, weicher noch täglich neue Blürhen treibt, 


B.kaum, _ 
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und beiren Früchte man noch Immer mit Begierde 
in gan; Deutfhland aufnimmt Ich rede von der 
neueften Zeit, nicht von jener, wo uͤberhaupt noch bie meiften 
Bühnen und Orchefter in Deutfchland, Fa fogar manche Orche ⸗ 
fter in Frankteich und England mir einzelnen Trümmern von 
dem Eoloflaten Kunſt · Enfemble Mannheims prangten ; - wolen 
Ste Beifpiele, fo nenne Ich Ihnen E wife Bed, Toter des 
ehemaligen berühmten Schaufpielerd Bed; die Joumale er 
schöpfen fi in Lobeserhepinigen über fie, und ganz Berlin if 
entzudt, ich verweiie Sle auf Madame Gubr, Tochter des nom 
nicht Lange verflorbnen bisfigen Tenorijien Epp, erie Sängerin 
in Nürnberg mit cineft bedeusenden; Rufe, auf Die beiden 
Eränzet, die beiden Plxis, auf den Eonzertmeifter Toll: 
mann in Baſet, den jungen Nikota, der jepe in Rußland 
ik, auf Madame Schönberger, auf Mabame Geroalh, 
dermalen beim Carlsruher Hoftheater, welche mit vorzüglichem 
Gefange ein treffliches Spiet verbindet, und weit ich denn Doc 
einmal im Hernennen bin, fo verwelfe ich fie endlich, was den 
Zufand des iegigen Theaters in Mannheim berrifie, auf Mbiehe 
Euife Bram, Witglled unfrer Bühne, welche auf Ihrer Lepien 
Kunfireife durch Deurfchland, Überat den raufchendiien Beifau 
erhielt, und die in Bertin bei jeder Borfielung beransgerufen 
wurde, ohne die Menge kleiner auf fie verfertigter Gedichte zu 
erwaãhnen; ich führe endlich Om. Kaibri an, der früher auf 
der Bredtauer Bühne war, jeyt aber Muglled des Hiefigen 
Theaters if, und mir vielem Beiſall im Ausiande aufgenommen 
wurde, wie auch Dın. Hoffmann, der auf feinen Kunſtreiſen 
viet Glück machte, welches altes die Jonmate zur Genüge dan: 
gerhan haben; unfrer Madame Nikola gar nid zu erwäh: 
nen, welcher Sie ſelbſt nicht den Rang einer der erften Künſile ⸗ 
rinnen im fomifchen Fade ftreitig machen konnten. — Nech 
nen fie noch dazu Hrn. E dlatr md Hm. Meyer, deren Rouen 
wohl im Duechſchnitte felten irgendwo beſſer befept gefunden 
werden, und Sie werden daraus fchon fehen, mein Derr, dab 
es denn doch mich ganz fo ſchlecht mie unferm Kuniifinne 
und mit unfrer Bühne im Vergleiche mit andern fieht, da unſre 
Kuͤnſtter gewöhntich im Austande einen Beifau ernten und mit 
nach Kaufe bringen , ven ihnen das biefige Publikum vieleicht 
nicht einmal fo unbedingt zugeſtehen möchte. — Bon linge 
rechtigkelsen, welche Sie im Einzelnen in ihrer Kritik begehen, 
ware wiel zu fagen, dahin gehört 3. B. ihr Urrheit über Mad, 
Nitter, welche, wenn aleich jept ohne Rrafı, doch ehemals 
ſelbſt in der glänzendiien Periode unfrer Bühne unter die guten 
Schaufpielerinnen gezählt wurde, und weiche ich noch vor, eini: 
gen Jahren als Jungfrau von Orleans, der Mad. Gelbar 
weit verzuygiehen fein Bedenfen würde getragen haben, Dabin 
gebort ihr abſprechendes Urthell über Om, Singer, weicher, 
einige; wenigen der berühmteien Baffifien abgerechnet, gewiß 
unger die befien gehört, und an Deinhele der Intonarion und 
Fetigkeit in der Mußk Keinem nachfieht, den uns aber leider 
ett, gerade Diefer Vorzuge wegen, das Darmftädter Theater 
ensführt se. — Was Überhaupt die Mufif anberrift, fo int bar 
uber Ihr Urtheil noch viel oberfäclicher und man folkte beinahe 
ihre Kenninlife Davon erwas in Zwoifer zichen; wenn Sie fi 
ia einmal einlanen zu befimmen, was Madame Schönber: 
ser ihrer Stimme gemäs vorzugswrlf? fingen follte, fo fommt 
heraus, das fie ih auf Munt beichränten ſotle, weiche für 
einen Baſſiſten oder Bariton geline if; eine zum Theit falſch 
ertrabirte Stelle einer bier Über ihren Geſang Als Titus erfchie 
nenen Recenfion. Wenn Sie dem hieſtgen Mufeum eine tınr 
gtüctiche Aut wahl feiner Mufititiike vorwerfen, ſo geben Sie 
nicht an, mas es denn ungefähr Härte wählen ſeuen; etwa 
iärem Gefchmade nach leichte Guitarre»Muff und derglen 
chen’! Doch genug, denn Hierüber wit ich mich gar nicht mir 
Ihnen eintaflen. Alexander von Duld. 
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S. Hahnemanns Miderlegung der Anfälle Heckers 
auf bad Organon der rationellen Heilkunde. Ein 
erläuternder Kommentar zur homoͤopathiſchen 
Heillehre. gr.8. 12 Gr. 

©. Hahnemauns Feine Arzneimittellehre. Erſter Theil 
gr. 8. 1 Thle. 6 Br. 


find fo eben erfhienen, und im allen guten Buchhand⸗ 
lungen zu befommmn. 
Dresden, den 22. Ecptember 1811. 


Arnoldifche Buchhandlung. 





Neue Verlagsbuͤcher zur Leipziger Oſter- und Mir 
chaeliömeffe 1811, von Perer Walded 
in Münfter. 

Darup's, Auleltung für Seelſorger am Kranfenkette, 
Ein Handbuch für angehende Pfarrgeifilihe und Seel⸗ 
forger bei facholifchen Gemeinden, iſter throretifher 
Theil, gr. 8. 20 Gr. 

FR. Siehe, Grundzüge zu einem Epftem d. Mebizim, 
gr. 8. 8 Er. 

€. Gittermann’d Gebihte, 8. 20 Ör, 

F. Mivers Grgenihrift zu Callenbergs Commentar über 
bas 8. 8. Decret vom 12. Dee, 1508 bie Aufhebung 
der Lelbeigenſchaft betr. 

Mimigardia; poet. Taſcheuüuch auf 1812, von Fr, Ma: 
mann. ar Jahrg. 20 Gr, ord, 

gr. Oberthur's bidliſche Anthropologie, ır Band. Neue 
unveränd:rte Auflage. ı Tble, 20 Gr. 

A. M. Vering’d Beantwortung der Preifrage: Mas 
bat der Arzt au thun ıc, Cin Commtffion) 8 Gr. 

Taſchenbuch auf das Jahr 18125 berausgeg. von K. 
Keinbard, Mit Kupfern m. Mufit. In ord. Einband 
18 Gr, en maroquin 1 Thlr. 8 ®r, 

Dürfen wir und ibamen, Deutfbe zu fepn? von Fr. 
v. rede, geheftet, 6 Or, 





Bon ber Zeitibrift: Arane, der Mann mit 
bundert Augen, ober der Leipziger Zuſchauer. 
Eine Wochenſchrift für alle Stände Ws 


fortwährende Chronif und Charakteriftit 
von Leipzig ic, iſt das dritte Heft geſchloſſen, und 
wun tritt ber Labenpreis 16 Sr. für daſſelbe ein. Be 
ftellungen auf dag vierte Heft dieſer inteteffanten Zeitz 
ſchtift muüͤſſen ſobald ald möglich gemacht werden. Wer 
auf daffelbe voraud bezahlt, zahlt nut 12 ©r, Mer 
auf ı Jahr oder 4 Hrfte von 52 Stuͤcken voraus E 
zahlt und ſich direkte poifrei an ung felbft wendet, zahlt 
nur ı Zhir. 1267, Aber fh mie dem Werkauf dieſet 
Zeitſchrift befaßt, und mehrere Exemplare nimmt, bee 
befomme folhe noch billiger. Den Juhalt ber-bie jept 
erfhieuenen 3 Hefte findet mian in dem aligemeinen Bes 
nachrichtigungeblatte, welches bei ung unentgeldlih aus⸗ 
gegeben wird, 

Joachimſche Buchhandlung in Leipzig. 





Epfiem ber Wundarzneifunft von D. 5. 
A, Tittmann, 3 Theile. Zweite durchaus 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Leip⸗ 
gig rBır. Alle 3 Theile 2 Thlr. 8 Gr. Auch 
unter dem befondern Titels Lehrbuch ber Chi— 
rurgie für das Dresdner Collegium Medie, 
Chirurgicum beflinmt. 

Diefe zweite durchaus verbefferte unb vermehrte 
Auflage eines mit allgemeinen Beifal aufgenommenen 
Wertes, umfaßt das ganze Geblet der Chikurgie, em⸗ 
pflehlt fih dur eine fireng fpftematifche Orbuung, dur 
Deutlicteit, und Beſtimmtheit des Vortrags, durch Ber 
nuhung der deſten und neueſten Hälſngttel und Ent⸗ 
deckungen im dieſer Wiſſenſchaft, durch Vollſtaͤndigkeit bei 
gedraͤngter Kürze, und eignet ſich daher ſowohl zum bes 
quemen Lehrbuche bei Worlefungen, wozu es bereits. 
haͤufig benugs worden, als and befonderd zu dem brands 
baren Handbude für angehende ſowohl als geäbtere 
Wundaͤrzte. Es it burdans prattiſch, und gibt nicht ' 
nur über ale vorkommende Källe befriedigende Auskunft, 
fondern theilt and die bewährteften und geprüfteften 
Heitmittel mit, baber es jedem angehenden Arzte und 
Hundarzte unentbehrlich iſt. 


——— 


“a 


Ausländifhe Literatur, 

Alfieri, Vit., Tragedie; in due Volu« 
mi. Edizione completa, con le critiche 
dell’ autore medesimo ed altri illustri in- 
gegni. 2 Vol. gr. 8. auf engl. Druckprpier. 
Berlin Dunder u Humblot. DE 
4 Shlr. 15 Er. 

Cervantes, Mig. de, EI ingegnoso hi- 
dalgo Don Quixote de la Mancha. 6 Vol. 
auf fein Echreibpapier, mit einer geographifchen 
Karte, und dem Portrait des Cervantes. gr. 8. 
Ebendafelbft. 

Dbige Ausgabe des Alfieri faßt im biefen 2 Baͤn⸗ 
ben nicht nur fämmtlite 19 Tragoͤdien dieſes Dichters 
in fih, fondern ale Auffäge über diefelben, welche bie 
Parifer Oriainal: Ansgade in 5 fplendid gedrudten Wäns 
den enthält; fo daß ber Liebhaber bier für einen mäßis 
gen Preis, forrelt und auf feinem Papier fanber gedrudt, 
daſſelbe erbäit, was er in jener drei» bis viermal thrus 
rer bezahlen muß, Das Bebärfnih einer ſolchen Ausgabe 
war dringend, da wir bisher von biefem viel geiefenen 

Diter, der nun immer mehr nach Verdienſt gewürdlget 
wird, im Deutichland feine Unsgabe befaßen, und alle 
übrige febr fhwer zu baben find, 

Die angezeigte Ausgabe des Don Quirotte ift ber 
reits im Jahr 1805 erfhlenen. So allgemein anertannt 
das Verdienſt derſelben iſt, fo baufig baden die Verle⸗ 
ger doch Klagen hören müſſen, daß ber Preit von ı2 
Thaler zu bob fep und den minder bemittelten Liebha⸗ 
bern die Auſchaffung erihmwere, Der Wunſch fo Vieler 
würde fie fängt beſtimmt haben eine Aenderung zu krefs 
-fen, wenn eine ſolche Maßregel nicht oft fehr verdaͤchtig 
erfhiene, Sie überzeugen fi indeſſen, daß bei bem fo 
laut gepriefenen Werth diefer Ausgabe, ber Ruf derſel⸗ 
den durch eine Herabſetzung bes Preifes nicht gefäbrder 
werben kann, und fie kündigen baber hiermit an, baß 
der Preis von jent an anf 9 Thlt. feſtgeſetzt iſt. Die 
beiden letzten Bände find, nad wie vor, apart zu baben, 
unter dem Titel: Ideler, L., Notas al ingegnoso hi- 
dalge Don Quixore de ia Maucha; precede la vida 
de N, Cervantes Saavedın, escriitajpor D. I. Aut, 
Pellieer. 2 Vol Preis 3 Thlt. 





Herabgeſetzte Bücher- Preife, 

Bon folgenden rubmlihit befannten Werfen von 
anerkannten Werthe ſehe ich, theils um die mandem 
Bücerliebhater in der jeßigen Geldarmen Zeit für den 
Babenpreis zu ſchwer fallende Anfhaffung derfelben zu 
erleiotern, umd ibre größere Verbreitung zu befördern, 
theils, um mid der davon gemanten zu ſtarken Auflage 
einigermaßen zu entihlagen, bie am Ditern 1872 bie 
Dreife wie bemerkt herab; 


Angufſtinug Metrahtungen, Mlcinreben und Haubs 
büchlein; überjegt von U. Sröninger. gr, 3, 1804, 
vor 16 Gr. auf 10 ör, 

Deſſen zwo Schriften von der mahren Religion und von 

ben Sitten der katholiſchen Kirche. Mit Beilagen unb 
Anmeriungen von Fr. X. Ot. zu Etolberg, gr. 5, 
1805. von I Thir, 8 Or, auf 20 Br, 

N. I. Bachems Berfah einer Chronologie der. Hoc: 
meifter des demtfchen Ordens vom Jehr 1190 bif 1802 
mit inndroniftifter Ueberfiht der Ordensmeiſtet im 
Deutſchland ic. gr. 2 1802. Velinp. von ı Thlr. 
16 ®r, auf ı Ihr. Schteibp. von 1 Thlt. 4 ©r, auf 
16 ®r, 

3. 9. Brockmanns Handbuch ber alten Weltgeſchichte 
3 Kbeile, gr. 8. 1800 bis 1803, von 5 Thlr. 8 Er. 
auf 2 Ihir, 16 Gr. 

S. A. Ehateaudbriants Genius bes Ehriftenthumg, 
oder Schoubeiten ber Kriftlinen Religion, Aus dem 
Franz. überfeßt und mit berichtig. Anmert. begiritet 
von C. Venturini, 4 Thle. gr. 8. 1803 — 1804« 
von 5 Chir. auf 3 Tblr. 8 Or. i 

Ch. A. von Halems Sariften 5 Bde, 8. 1804, von 
8 Ihr 8 ®r, auf 5 Kbir, 9 Gr, 

— — Lvytiſche Sedichte. 8. 1808, von ı Thlt. 166r. 
auf ı Tbir, 

— — Kleine biftorifhe Schriften, : 8. 1808. von 1 Kur, 
16 ®r, auf ı Tolt. 

— — Irene, Jahrs. 1803 — 1804, von 8 Thlr, auf 
ı Thlr, 12 ®r, 

Hanptmoment der Fritifhen Philoſephie. Eine Meibe 
von Vorlefungen, vor gebildeten Zubörern gehalten, 
gr. 9 1803. von ı Thlr. 4 ®r, auf 14 Or. 

€, ©. Horfiigs Geſchichte ber Einführung nnd Bekannt⸗ 
machung der Dlivierfhen Leſelehrmethode Im Schaum: 
burgs Lippiſchen. 8. 1803. .von 16 ®r, auf 8 ®r, 

Journal für Geſchichte, Statiſtik und Staatswiſſenſchaſt, 
berausgegeben von Kevfet, 2 Vbe,, jeder von 3 Stül— 
ten, gr. 8. 1806. von 3 Thir, auf 15 Gr. 

J. 9. Müllers Mbrif ber Kinder: und Staatenkunde, 
befonders von Dentihland mit beftändiger Hinficht auf 
die neuchen Veränderungen und kurzen biftorifchen 
Notizen; zum Schul⸗ und Prlvatgebrauch gr.8, 1804, 
von ı Tblr. auf 8 Br. 

J. €, Schebels Urchlv für dem Sirkel nüplider Wirk 
fanıfeit unter den Menden, ober Beiträge zur Aus⸗ 
breitung und Berichtigung unſeter Kenniniffe in dem 
Fächern des Haudels uud der Schifffahrt, der Gewerbe, 
der Etaatd: und Privatwierbihaft, ar Bi. gr. 8, 
1803. von ı Thin, auf 6 Or, 

Reinharde Blumenleſe auf d. 9, 1807. von 18 Gr. 

4 Gr. 

U. —— Auweiſuug zur arandlichen Berechnung 
der Munzſorten⸗ Nebuctionen und Arbitragen, wie auch 
der Waarencaleulation, Aſſuranz, Haverep, Bobmes 
rep u. ſ. w. Nebit vielen näglihen Tabellen zum Ge: 
braun für Comptoirs, angehende Lehrer und Hands 


. 


lungsſchulen. ar. 8. 1807. von 3 Thlr, 8 Gr. auf 
2 Thlr. 
Mingardia poetiſches Taſchenbuch, berausgegeben 
von Fr, Raßmann. Von zo Gr, auf 5 Gr, 
Für diefe Preife find obige Bäder durch alle Buch⸗ 
bandblungen zu erbalten, jedoch nur big Oſtern 1812, wo 
bie Altern Ladenpreife unabänderlih wieder eintreten, 


Münfter, im Sept. ı 11. Peter Waldeck. 


So eben bat bie Preffe verlaffen: 

Die Theorie der bürgerlichen Baufunft von Th. 
Alfr. Leger. Mit vielen Holfchnitten,; 4. 
Freiburg u. Eonftanz, Herderſche Buchhandlung. 
ı Thlr. 16 Er. oder 3 Fl. 





Reifenpden 
und andern, melde fih über die Tour nach jeder mur 
einigermaßen intereffanten Stadt, deren Merkwürdigs 
keiten, Saitböfen und über alle mögliche Meifeaugelegen- 
heiten ıc. unterrichten wollen, kann folgendes iegt zum 
vierten Male neu gedrudte Wert, mit vollem echte em⸗ 
pfoblen werden, naͤmlich: 


Der Paffagier auf der Reife in Deutfchland, in der 


Schweiz, zu Paris und Petersburg. Ein Reis 
ſehandbuch für Iedermanı, vom Kriegsrath 
Reichard. 2 Bändchen mit 2 Meifecharten, 
in Tafchenformat. Berlin bei ben Gebrüdern 
Gaͤdicke und in allen auswärtigen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben. Preis z Thlr. oder 5 Fl. 24 Rr. 





Pränumerations » Anzeige 
Den an mid ergangenen Wünfhen gemäß, verlän: 
gere Ich den Pränumerarions- Termin anf meine neue 


ganz umgearbeitete Auflage von Schendau und feine Um: 


gebungen, oder Befhreibung der ſaͤchſiſchen Schweiz, bis 
zu Ende des Novembers. — Auch mahe ih zugleich 
befaunt, daß mein Predigthuch für die Geiftes « Bedürf: 
niffe der Zeit vollenden iſt, und laffe ich denjenigen, wel: 
che (ih unmittelbar an mich wenden, den ganzen Jahr: 
gang für ı Thlt. 12 Er, ſaͤchſiſch ab. Im der Joh. B. G. 
Fleiſchet ſchen Buhbandlung in Leipzig koſtet es 3 Chir, 
an welde fih bie Herren Buchhändler zu menden haben, 
Meuftadt bei Gtolpen, den 26. Sept. 1811. 


M. ®. £. Gdginger, P. 





Dr. 8. Ch. $. Kraufe, das Urbild der Menfchheit. 


Vorzüglich für Freimaurer. gr.8. 3 Thlr. 
fe in allen foliden Buchhandlungen zu haben, 
Dresoen, ben 20, September 1811. 


Arnoldifche Buchhandlung. => 





Contes imit&s de Musaeus et d’autres auteurs 
allemands par Madame la Baronne de Wie- 
senhutten 3 Volumes. 8. à Gotha. chez 
Justus Perthes. ıßrı. 

Wir kennt nicht Muſaͤus Vollsmäbrhen? Wem 
baben diefe Erzeugniſſe des reibſten Wipes, der gläns 
genditen Prantafie, ber gutmüthigſten Laune und einer 
unubertroffenen Naivetät nicht das innigfte Vergnügen 
gemacht? Wer lehrt nicht gern zu ihnen zurüd, und fühlt 
ſich niht immer aufs neue von ihrem Banber gefeffeli? 
Darum war ed ein ſehr glüdliher Grdanfe der Frau 
von Wiefenhutten, diefer durch Ihre Mathilde und Kotts 
chens Taegebuch betannten geiſtreichen und mit der frau— 
zoͤſiſchen Sptache vertrauten Schriftſtellerin, die vorzuͤg⸗ 
lichſten Maͤhrchen von Mufius und einiger anderer deut⸗ 
fher Autoren durch eine gelungene Neberfegung den 
Franzofen, die das Driginal nicht leſen können, genlehbar 
zu machen, zugleih aber auch der deutſchen Jugend 
ein Werk zu liefern, das ihr beim Erlernen der. in uns 
fern Tagen unentbehrligen franzdfiihen Sprade ven 
dem größten Nupen ſeyn muß, um fo mehr, da alle 
dieſe Erzählungen die reinfte Sittenlehre atbmen, uud 
darum jungen Leuten ohne Bedenten in die Hände ge: 
geben werden khunen. Uuch hat der Werleger durch 
fbönen Drud auf weißes Papier und dur Woblfeilheit 
des Preifes. diefes Wert zu einer deſto willfommmnern 
Erſcheinung gemaht, Alle 3 Bändchen. 67 Bogen jiark, 
loſten 2 Thlt. 6 Gr, oder 4 El, 3 Kr. Rheiniſch. 


Di I. WE. Shwmidt in Berlin iſt fo eben erſchie⸗ 
neu, und in allem foliden Buchhandlungen und Leihbis 
bliotbefen zu baben; 


Sulius von Voß Taufend und eine Nacht 
ber Gegenwart oder Maͤhrchenſammlung im Zeit 
gewande, Vierter Band. 8. 1811. 
ı Thlr. 8 Gr. 


Folgendes feinem innern als äufern Gehalte nach vor 
zöglih zu empfehlende Taſchenbuch iſt in allen gutem 
Buchhandlungen zu finden, “ 
Taſchenbuch für Freunde und Freundinnen des 
Schenen aufs Jahr 1811. Mit Beiträgen der 
votzuͤglichſten dentfchen Schriftſteller nebſt Kup⸗ 
fern, niedlich gebunden ı Thlr. ı2 Gr. aber 
2 8. 45 Fr. in Maroquin 2 Thlr. 12 Gr. 
oder 4 Sl. 30 Ar. \ ‚ 
Tobias Liffler in Mannheim. 


Bon Beders Augufteum 
iſt der zofe deutſche und ber oHte frangöfiibe Heft ers 
ſchienen. Es wird nochmals erinnert, daß von 1813 am 
- nicht fortgefehtes Eremplar mehr ergänzt werben 
a. 








Nenigfeiten, 
Die fo chen bei G. A. Kerſer in Erfurt erfhlenen! 
Archiv für den Kanzel und Altarvortrag, auch ans 
dere Theile der Amtsfuͤhrung des Predigers. 
Zum Gebrauch. für folche, bie oft im Drange 
der Gefchäfte fich befinden, von einigen Predis 
germ bearbeitet und herausgegeben von J. €. 
Große Zweiter Band. 8. ı Thlr. 4 Gr. 


Der erſte Band, welder 1510 erfhienen und 
mit vielem Beifall aufgenommen worden ift, koſtet 20 Gr. 
Hahn, I. ©, gemeinnügiges Forſt /Taſchenb uch, 

zum belehrenden und angenehmen Begleiter des 
Forſtmanns auf feinen Reifen, dei feinen Ges 
fchäften im Walde, auf der Jagd, bei ber Fi⸗ 
ſcherei und am Arbeitstiſche. Zweiter Band. 
8. 20 Gr. 

Ebend. gemeinnuͤtziges Jagd» Tafchenbuch, ober 
compendidfer aber befchrender Rathseber für 
Säger und Jagbliebgaber, worin fich diefelben 
über die wichtigſten Gegenftände, Arten, Aus- 
Übungen und Terminologien der Jagd Raths 
erholen Finnen. 8. 20 Gr. 

tiebner, M. I. 4, Reformationsgefchichte 
Dr. Martin Luthers. Dritte Ausgabe. Mit 
einem vortreflichen Bildalß Luthers, nad 
Lucas Cranach, geftochen don Polt. gr. 8. 
ı Shlr. 16 Gr. 

Medea. Eine Tragödie. Aus dem Griechi- 

. schen übersetzt und mit einigen Abhand- 

lungen begleitet von Hieronymus 
Müller. gr. 8. brochirt. .ı8 Gr. 

Die beigefügten Unfiäge enthalten eine Unterfu- 
ung Über den wahren Verfaſſer des überſetzten Trauet⸗ 
fpiels, und eine Vergleihung der Medea des Seneka 
and Corueille mit dee gegenwärtigen. Angehaͤugt find 
Epigramme über Medeas Kindermord. 

Niefh’s, P. F. A., Beſchreibung des haͤuslichen, 
gottesdienſtlichen, ſittlichen, politiſchen, krie⸗ 
geriſchen und wiſſenſchaftlichen Zuſtandes der 

Griechen, nach den verſchiedenen Zeitaltern und 
Voͤlkerſchaften. Zum Schulgebrauch und Selbſt⸗ 
unterricht. Zweiter Theil. Herausgegeben und 
fortgefegt von M. J. ©. Chr. Hoͤpfner. ate, 
von ihm aufs neue durchgefchene und verbefferte 
Auflage. 8. ı The. 20 Gr. 

F — ſchaͤtzbate Wert iſt nun wieder vollſtaͤndig 
aben. 

7 Thlr. 16 Br. ik, 


Es beitcht aus 4 Binden, deren Preis 


* 


Ewald, J. L., eheliche Verhaͤltniſſe und eheliches 
Leben, in Briefen. Fortſetzung von den beden 
Schriften für Mädchen, Gattinnen und Mütter, 
ſowohl als für Juͤnglinge, Gatten und Väter, 
3er Thl. mit 1 Kupf. 2 Thle, 

" Seer Ober⸗Kirchenrath Ewald beſchentt Bier 
das Publilum mit einem Werke; das in der Bibliothek 
jeder gebildeten Frau und iches gebildeten Mannes zu 
ſtehen verdient, Ss reihe fi ganz an die beiden Schrif: 
ten fürs: „Maͤdchen, Sattiunen und Mutter,“ und für: 
Aunglinge, Gatten und Wäter; und wird darum Allen 
denen, welche biefe beiten Bücher befigen, oder fie ken: 
nen, doppelt angenehm und nüglih fen. — Die Ber: 
bältuife zwiſchen Gatten ünd Gattin.ia Bezug auf ſich 
ſeibſt, auf die verfhicdenen Lagen In dem ehellchen Les 
ben, auf ihre nähften Pflichten, und befonders auf die 
der Erziehung ihrer Kinder gu beftimmen: wahres @lde 
dir Ehe gu befördern; — Liebe und Vertrauen ber Gat⸗ 
fon zu erhöhen. und zu befeftigen, ſie vorzuͤglich auch 
mit reinen Unfihten der Meligien belaunt zu maben; 
— {ft die Haupttendenz diefed Buchs, welche durch einem 
Reitrhunm fhöner, erhabenet Gedanken, die ben attfe 
merffanten Leſer ergreifen, unb fein Herz fteundlich, 
fanft und gut ſtimmen, etteicht witd 

Die Verlagsbandlung bat das Shrige getan, um 
diefe Schriſt, melde fih ein fo fhöneg Ziel ‚gefent dat, 
durch ein ſchoͤnes Mentere zu empfehlen. 

Mit diefem zn Vande ift nun das oben achete 

Werk vollendet, wildes für 5 Tl, ober 9 Fl. Mkein. 

in allen Buchhandlungen Deutſchlzuds komplet zu has 

ben Ift, N 


So eben iſt folgende wichtige Heine esiift Terig, 
gewordeu + 
Ueber Weftindien, deſſen Eolouialwaren und deren 
Sureogate von E. U. W. von Zimmers 
. mann. gr. 8. Elberfeld, Hei Buͤſchler. 
10 Gr. 

Mit tiefer Sachkenntuiß theilt uns der gelchrte 
Verfaſſer bier eine genaue Ueberſicht ber Preduktions⸗ 
kraft der verfchiedenen Infeln Weitindiend mit, und gibt 
in einer genauen Berechnung ber von jeder derfelben 
nad Europdifhen Häfen ausacführten Colonialprodufte 
zu ertennen, welde ungeheure Summen dafür vom Euro: 
paͤiſchen Eontinent ins Ausland wanderten. Zuzleich 
geht er bie fämmtlihen bis jest bekannt gewordenen, 
als Surrogate für den wichtigen biefer Wetifel, den 
Zuder, in Vorſchlag gebtachten Erzeugniſſe unfers Welt⸗ 
theils dutch und zeigt damit, welche unzuderechuende 
Etſparangen in der Folge bei größerer Erweiterung des 
bis jegt damit im Eleinen gemachten Verſuche fur die 
Bewohner deffelben daraus hervorgehen würden, 





— m 





Zeitung für Die elegante Welt, 





Montags 





Ruprecht's Dichtungen ber Brikten. 


Der wohtbesrändete Ruhm der Deutſchen, daB fle, wie 
iene Matinifhe Bienen aus jedem Bluͤthenkelche, jedem 
duftenden Thymian: und Lavendelſtoͤckchen Honig zu 
faugen und in ibre Zelle einzutragen wiſſen, ließ ſich 
feit einigen Jahren am wenigſten auf die engllſche Lite— 
ratur anwenden. Doc blieb uns auch das Neueſte, mas 
auf den beittifhen Juſeln im Felde ber nüglihen und 
ſchoͤnen Literatur erblühete, ganz unbefannt; fo war dies 
gerade ber geringfte Verluſt. Auch ſchloß dieß keines: 
weges die fortdauernde Beſchaͤftigung mit den frühern, 
ſchon längit gefannten Erzeugniſſen ber brittifhen Litera⸗ 
tat aus. Denn wie mandes iſt da für uns noch nad: 
zuholen; wie vieles alüliher, als es von Worgängern 
geſchehen ift, und forgfältiger überzupflangen! Dank ver: 
dient alfo jeder gelungene Verſuch, aus ber einlabenden 
Fülle der Altern brittiihen Dichter und Liederfänger zu 
ſchoͤpfen, um aus ihren reihen Blumenbergen einen fris 
fhen Mufenfranz zu Flechten. - Darum mag auch mit 
Recht folgende vor Eurzem in Wien mit allem typogras 
phiſchen lang ber vortreflihen Degenſchen Offisin reich: 
lich gefhmädte Sammlung belobt werben; Dich tun⸗ 
gen der Britten in malerifhen Ueberſehun— 
gen von Joh. Bapzite Ruprecht ). Außer ber 


7 Es iſt auf Koſten bed Verfaſſers gebruds 434 ©. In klein 4. 
is einem fehönen Titeikupfer nah Stubenrauch von 
Zehn: Eioife in dem Augenbilde, wo fie die Worte 
ſeocelbt: —⸗ nrsgebend LADetolifend Widerkand, 
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mit einer Iefenewindigen Einleitung Degleiteten Wechſel⸗ 
bereite zwiſchen Abelard und Heloife, die den Anfang 
des Ganzen macht, enthält die Sammlung meift wur 
Heine Gedichte, Lieder, Balladen, Sinngedichte, dpi: 
Ien, Briefe aus 54 ditern und neuern englifhen Die: 
tern, mit Geſchmack ausgewaͤhlt und, wie es einer zler⸗ 
lichen Blumenlefe ziemt, in kunſtreich verfiochtener Man: 
nigfaltigfeit am elander gereiht. Bel weitem die meiften 
Stüde findet man bier zum erftenmale überfegt, ımd wenn 


‚auch in Almanahen und Blumenlefen fhon früher eine 


Ueberfegung geftanden hätte, fo iſt doch bier alles fo 
friſch, als fey jedes Blümchen von einem Morgenthan 
getränft. Der Verfaffer Ik ein Verskuͤnſtler, der, wie 
dad Buch auf jeder Erite zeigt, fih nit erſt feit heute 
und gejtern mit Löfung ſchwieriger metrifher Aufgaben 
beſchaͤſtlgte. Oft machte er fein Rein: Spiel fogar noch 
obligater, als der Britte im Original zu thun für gur 
gefunden hatte, Manche Balladen, Oden und Licder, 
die im Englifhen nur mit unterbrodhenen Keinen er» 
fhienen, wie z. B. Eollin und Lucy von Tidell, 
Edward und Emma von Mallet, bie Hymne an dem 
Schöpfer und Vertrauen auf ben Höchiten von Addiſon, 
wovon im Driginal unr die zweiten und vierten Verſe 
gereimt find, werben hier durchgängig gereimt gefunden, 

als eine Merkwürbigfeit darf Hierbei nicht über: 


das Derz beftehtt und wiltig Ik die Dand, 

» Mus dem Schluß der Worrede erfehen wir, bad dies reigende 
DU das gelungene PFormät der Gattin des VWerfaſſers 
fep , der er auch die ganze Sammiung zuelqüthe. 
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gangen werben, daß bet Verfaffer, nachbem et eine frühe 
akademiſche Bildung in Breslau erhalten hatte, ſich 
ganz andern Gefhäften, als dem heiligen Miufendienfte 
widmete, mie er dies im der Borrede felbit bemerkt, 
Nicht Apolloes Enitenfpiel, ſondern ber goldue Gtab 
Merfurs wurde fein Beruf. Er ift gegenwärtig ein an: 
gefebener Handels: und Fabritherr in Wien, hat aber 
dabei dem alten Mujendienit, wie billig, nicht abgefagt. 
Ihm widmete er feit 12 Jahren dem größten Theil der 
nur mühſam errungenen Muſeſtunden, und bie erite 
Frucht derfeiben iſt biefe in Horazifher Friſt mit treue: 
fer Sorgfalt gepflegte Sammlung, die boffentlid bald 
durch einen zweiten Theil vermebrt werden wird, Denn 
es iſt nicht zu zweifeln, daß auch außer dem näheften 
Kreife unierd Dichters, der im alten klaſſiſchen Sinn 
ein vir Mercurialis genannt werben mag, diefe Arbeit 
Beifall finden werde *). Es it mir wenigſtens feine voll: 
fändigere Sammlung der Art, befonders in der Humorl« 
kiiden und froͤhlichen Gattung, bekannt geworden, 
: Boͤttiger. 





Ueber die verſchiedenen Komplimentenarten ober 
Grußformeln. 

Von allen menſchlichen Gewohnheiten gibt es feine 

ditere und ausgebreitetere als diejenige iſt, fi wechſel⸗ 

feitig zu fomplimentiren oder zu begrüflen, nnd zwar 


nad einer gewiffen Formel, die jedem Lande eigenthüm— 


Vi if. Ale Wölter des Alterthums fowohl als der 
neuern Zeiten haben eine Ihnen befonders eigenthümliche 
Urt fi zu begrüßen gehabt, Der Gruß war fo zu fa: 
sen das erſte Lächeln der Menfhheit in ihrer Wiege und 
weil er aus der reinen Quelle der Kindheit der Gefell: 


ſchaften eutiprang, fo fheint er aud der enrfernteiten : 


Nachtommenſchaft heilig geworden zu ſeyn. Ju feinem 
Urfprung war der Gruß eine Art Achtung, die ein Menich 
dem andern bezeugte, eine Huldigung, wodurch er etwas 
Goͤttliches in feines Gieichen anerkannte, und unter einer 
andern Anſicht war er ein wechſelſeitigesſGaſtfreundſchafts⸗ 
eigen zwiichen Reiſenden. 

Diefen Ideen zu Folge haben die Alten wahrfhein: 
ih einen großen Werth anf den Gruß gefeht und 
Ege'a in der Meden des @uripides, fügt nah dem 
rufe binzu: ein Freund kann an feinen Freund nichte 
UAngenehmeres gelangen lafen. Und bat man nicht auch 
geichen, daß es eine der ſchrecklichſten Strafen für die 

Cie it In Eommisiien bei Anten Do1t in Wlen zu haben. 
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Geaͤchteten war, von Niemanben begrüßt zu werden ? 
Es iſt wahr, ein Gruß, wenn er aud dem Junerften 
des Herzens kommt und nicht, wie es gewöhnlich geicieht, 
blos von.den Lippen, bat Etwas Sußes und Wohlthuen- 
bes. » Man nimmt dies befonders wahr, wenn man am 
frühen Morgen auf das Land gebt und einem ebrlihen 
Kandmanne begegnet, der mit einer jtarfen und berzlis 
Ken Stimme und einen guten Morgen wünfct, oder 
wenn man allein in der Stille der Nacht die Feider 
durdwandelt; ein Gruß fol und daun fagen, daß wir 
ſichet an der Seite desienigen geben fönnen, der ihn gibt, 

So wie jedes Volt feine Geldjorten bat, fo bat’ 
es auch feine Grußformeln, die ihm eigen find, die nicht 
ſowohl ihren Grund in dem Klima als vielmehr in 
ber Lebensart und in dem motaliſchen und phyſiſchen Zus 
ſtande eines jeden Volks haben, j 

Der Gruß der Morgenlänber ift: Friede 
fev mit Dir, die Antwort its mit Dir fen Ruhe. Diefe 
Grußart drüde vollfommen das ans, was den Geyenitand ' 
der Wunſche and des Glüns der Morgenläuder ausmacht, 
fie bezeichnet einen Grundzug ihres Charakters, - Die; 
Worte; Friede und Ruhe ſchließen für die Morgenlän: 
der alle Arten von Wohlſepyn und Glück ein. Der großte 
Genuß für einen Menſchen aus dem Morgenlande und 
das Bild der hoͤchſten Glückſeligkeit fit zu ruhen, ohne 
durch etwas gejtört zu werden, in dem ‚Schatten der 
Palmbiume, am Ufer eines friſchen und, heilen Fluſſes, 
und den ganzen Tag mir Nichtsthun, felbit wir Nichte: 
denfen zuzubriugen, und wenn wir es nicht and den. Er: 
zaͤhlungen der. Keifenden wüßten, jo würben es uns jene 
Divans, jene Ditomanen, jene Sopbas und alle Arten 
von Iururidfer Weichlichfeit, die aus dem Morgenlaude 
lommen, genngjam fagen. Iſt nicht felbft der Turban 
eine Art von Mubekijfen, und die weite Kleidung diefer 
Voͤlter eine Art von Bequemlichkeit? Es if wahr, die 
Meorgenläuder haben viele Urſache, die Ruhe zu lie: 
ben. Unter einem brennenden Himmel- ijt jede gewalt- 
fame Bewegung läfiig und wenn ihre eingeihlummerten 
Leidenſchaften erwachen, fo reißen und verbeeren fie wie 
ein ausgetretenes Stromwafler alles um ſich herum. 
Friede und Ruhe find alfo in dem Dbre -diefer Wolter 
die ſaßeſten Worte und mit diefen Worten begrüßen fie 
ſich wewieifeitig und wunſchen ſich Oldie. 

Der Gruß ber Griechen iſt fait dem der Mor— 
genländer entgegen gejeht, und man muß es auch ſchon 
vermutrhen, wenn man weiß, daß ber Charakter dieſes 
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tätigen Wolld ganz entgegen geſetzt war dem jener 
weichlichen Nationen. Der Grieche war immer thaͤtig 
und beſchaͤftigt und furchtete nichts mehr als Ruhe. Auch 
war ſein Gruß: - „glüklihe Geſchaͤfte,“ ober: „ſhaffe 
mit Erfolg.” Und mweil.er die Vergnüguugen und die 
Freude febr liebte, fo wunſchte er diefe auch feinen’ Freun: 
den mit den Worten: „freue dich.“ Und wenn man 
fi) anredere, fo fragte man fih: „Was machſt bu? 
Womit beihäftigk du dic? 

Der Homer im Gegentheit zeigt in feinem Gruß, 
daß er nicht fü viel Werth auf Vergnuͤgungen legte, und 
dab er mehr die Srärte und Kraft 'des Kerpers ſowohl 
als des Geiſtes ſchaͤhte. Sein Gruß: „befindet Du 


Did. wohl?” bedeutet eigentlih: „bift Du ftark, traͤf⸗ 


tig? Sep kraͤſtig und ſtark.“ Dieſe Grußart malt den 
Charalter des Roͤmers, ber ſich mehr durch die Kraſt, 
Staͤrke, Energie und Macht auszeichnete, als durch Thaͤ— 
tigteit, Talente und Geiſtesbildung. Auch das Wort 
Zugend galt anfangs bei ben Römern für Muth, den 
ausgejeihneten und fi beftimmt ausſprechenden Cha— 
safter des Mannes, dahingegen die Griechen unter Tu: 
gend diejenige Harmonie oder Schönheit verftanden, bie 
durch den Einfinng-bes — ſowol als des Phoſi⸗ 
ſcheu erzeugt wird. ’ 

Berlaffen wir das Ele, anb-gehen auf bie 
neuern Nationen über, fo werden wir.finden, daß fie 
Stoff zu ähnlihen Beobachtungen geben. 

Wir wollen mit ben Deutfhen anfangen. Unſte 
befondte Frage: „wie befinde Sie ſich?“ nimmt nicht 
blos Ruͤckſicht duf den phofifben), fondern duch auf ben 
moraliſchen Zuftand, über welchen uns der Andre feine 
Beobachtungen mittbeilen fol. Allein haben wir ein Recht 
dazu, dieſen zu willen? And iſt diefe Stußart blos 
eine Ueberſetzung der remiſchen⸗ und der deutſchen Nation 
nicht eigen.‘ Unſer allgemeines‘ Kompliment beim Schei⸗ 
ben: „eben Sie wohl,“ bezeichnet ebenfalls auch keinen 
beſondern gluͤttlichen Zuſtand, den man dem Andern an⸗ 
wunſcht. Warum find wir von dem alten deutſchen Ras 
tionalgrufe abgegangen und haben Dafe andre erborpt? 
Die alten Deutſchen begruͤßten ſich mit ben Morten +" 
„‚ Dir empfohlen,“ die Antwort war: „Dein bin Id.” 
Mad ber damaligen Shreibart:, Dier ampefohlen: Deen 
bin ih. »Dieferı Nationalgruß arüdt ‘bie Harmonie und 
Eintracht aus, die die deutſche Nation über alles ſchaͤtzte. 
Ein Freuudrief dem andern zut „Freundſchuft und Liebe,’ 
Die Antwort war? „in Ewigkeit.” Vor dem Schlafenge⸗ 
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ben wůnſchte man! „ſchlaf ungeftört.” Die Antwort ward 
„ein frohes MWiederfehen.” Bel Tiſche wünfhte mans 
„ſattige Did mit MWoblgefallen. Die Antwort war+ 
„Senägfamfeit ‚hat Freude,” Am Morgen wünſchte war 
fih ; „Munter und Inftig,” Die Antwort war: wohlau!“ 

Die Begrüßung: „Ahr gehorfamer Diener, “ iſt 
nicht Natlonaldeutſch, auch haben fie alle neuere cieilis 
firte Bölter. mit einander. gemein, fie. ſchreibt ſich wahr⸗ 
ſcheiulich von der Zeit ber, wo die Eintheilung im Freie 
und. Sklaven herrſchte. Auch von unfern eingeführten 
Phrafen:. ich wuͤnſche wohl geruht, wohl geſpeiſt zu ha⸗ 
ben, oder geſegnete Mahlzeit, hatten. bie Deutſchen 
feine unter ſich gemein. Sie fliehen eine. Art. von 
Rücblit auf das Vergangene ein, an welchem man doch 
nichts Ändern tann. 

Die erſten deutſchen Stubenten. —— ſich fo: 
‚bie Muſen mit Dir.“ Die Antwort war GSlüd 
dem Vaterlande.“ 

Detr Gruß ber —— iſt kurz aber energiſch, 
fie wuͤnſchen ſich: „GSluͤck auf,” und nach der Art, wie 
fie dieſen Gruß ausſprechen, ſollte man ſagen, daß fle 
dem Gluͤcke zu gebieten vermoͤchten. 

Den franzoͤſiſchen Eharalter ſindet man zum Theil 
auch in ben Formeln ibrer Gruͤße, und in der Art einen an⸗ 
zukeden und zu empfangen. Ihr „commenr vous portez- 
vous‘ bedentet eigentlich: Was für einen Körper tra⸗ 
gen fie? -Daben Eie einen gefunden Körper? Die Thd- 
tigfelt und dle Gewandtheit des Körpers können munter 
‚die verfüglichen Eigenſchaften der Frauzoſen gezählt Mer: 
den. - Die Gräße der. Tranzofen baben außerdem dleſes 
Beſondere, daß fie gewöhnliche und felbit ſchwache Ems 
pfindungen fehr lebhaft ausdruͤgen. Ihr je suis char- 
ind, ravi, enchante de vous xoir.em boune sante,’ ih 
bin entzädt, erfreut, ‚bezanbert, Sie bei guter Gefunds 
heit · zu! Sehen: folte man nicht glauben, baß biefe 
Worte an einen infimen Freund gerichtet wären, ben 
man.feit 20 Jahren nicht gefehen hat? Kelneswegs, es 
ift gewöhndich, es zu jedem zu fagen, aud den man, ſeht 
gut: zu febeu entbehren könnte, Cs iſt eine Sormalität 
und- «eine von den Hpperbolen, die ber frangbfiinen Spra⸗ 
de ſo ‚eigen,; find. Dieſe Foriueln find bei ung eine 
wenig geltende Münze, fo wie die. der Ehre und des 
Vergnügend. Mon. allen Begrüßungen hat feine ein größer 
Gluck gemacht ald das Adien der Franzofen. Ihr Adien 
iſt wahrſcheinlich ſeht alt und rührt von deu’ Zeiten her, 
wo: manıfo außerordentlich religiderwar, es iſt nur eine 
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Abtürzung von: je vons recommande a Dien, id em: 
"pfehle Sie Gott. Ihr bon jour iſt von einem leiten 
Kopfneigen,. und bisweilen von einer Hutberübrung, und 
‚einer Meinen freundfhaftlihen Verbeugung begleitet. 
Die Yolen begrüßen fih mit ihrem padam do 
nog, ih lege mid zu Füͤßen; fie brauchen dies jeden 
Augenblice, entweder nm zu grüßen oder zu banken. 
Nicht nur das Volt, fondern auch die gebildeten Klaſſen 
deffelben bedienen fi dieſes Gruſſes, und es Klinge ſelt⸗ 
ſam, es fagen zu bören vom einem achtungswerthen 
Manne oder einer liebenswürdigen Dame. Man kann 
fi lange nicht daran gewöhnen, und man iſt wirklich ver: 
ſucht auf feine eigne Knie nieder zu fallen, um zuvorzu⸗ 
fommen. Der Gruß felbit ik von einer tiefen Beugung 
begleitet, ald wenn man das Anie des Andern ergreifen 
wollte. Diefe Sitte bat ſich wahrſcheinlich bei ihnen be: 
gründet, als das Bolt aufhörte frei zw fenn.  WBeim, 
Scheiden fagen die Polen: - Ih kuſſe ihnen die Hände, 
was die Frängofen font and hatten, und was die noch 
serimoniellern Spanier noch jegt erhalten haben. Die 
polnifhen Damen find indeß nicht abgemeigt, dieſe Huls 
digung ihren fhönen Händen von Fremden bringen zu 
ſehen, ob ed. glei bei ihnen night Eitte It, die Hände 
füffen zu laffen. A 
uebrig iſt noch ein Wunſch, den man beim Nieſen 
bringt, naͤmlich: „zur Geſundheit.“ Der Franzoſe fagt: 
„& vos souhaits.'" Die Polen fagen, ich wünfde Ihnen 
500 Kinder zu haben. Es werben wohl wenig Perfonen 
ſeyn, die einen folhen Hirimelsfegen auf ihre Familie 
berabginfhten, und man muß glauben, daß , biefer 
Wunſch zum Velten des Staats gemacht wirb, und das 
ir (ehe natürlich im eimem nicht fonderlih bevölterten 
Lande. 





Korreſpondenz und Notizen. 


ud Bari. 

Die Klaſſe ber ſchönen Sanſſe des Inftituts hat am 
ien Oktober Ihre öffentliche zahrtiicee Sigumg gehalten. Bere 
Eebreton, perperuirlicher Sehretär, legte zuerſt einen Bericht 
über die Arbeiten des Klaſſe felt dem aten Oktober 1910 vor, 
Hlecauf verlag er eine hiſtortſche Notij über CHauder' 8 Keben 
md Werke. Mach diefer Votleſung fahritt man zu Werihel: 
fung der großen Prelfe in des Materel, Biidhauerel und Arı 
‚hliettur, fo wie der Kupforſtecherel und mufitatifgen Com: 


on. ; 
Der erfie große Preis in ber Materel „ deffen Gegenſtand 


Sykurg den Lajedämonirceun Ihren Thronerben 
vorfeltend war, wurde bem Seren Abe zu Valenclennes, 
eine m&chüler von Dawid, und der zweite Kerm Plcos gu 
Paris, einem Gchüter des Heren WBincent zuerkannt, Der 
Gegenftand des großen Prelies In des Dilbhaume mar ber 
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Tod des Epaminondbab. Den erſten Pirid erhielt Herr 
David aus Angers, ein Schüler der. Derren David und 
Roland, und den zweiten, Kerr Bangeet, ein Scher 
derfeiben Meifter. ' Der Gegentand der Berdting um den 
großen, Preis. in der Acchirektur war cin Patak für dte 
taiferliche Univerfltät, Der Provoft aus Bars, ein 

Schüler von Deren Bercier, bar den erffen Preis, mid Herr 

Renter aus Paris, ein Schüler der Seren Baudoder 

wid Percter, bar den zweiten befommen. Der Gegenfand 
des großen Preifed In der Kupferiecherfumft war Ty eine ua 
einer Antile gezeichnere Figur. a) eine Figur nach der Slate 
geyeichner und mir dem Grabflichet gefiochen. Der erite Preis 
ife zuerkannt worden Herrn Eerot and Partd, einem Schuler 
von Regnautt und Beroher und der zweite; Decm 
Earon aus Paris, einem Schüler von Regnaute und dem 
verftorbenen Coiny. Fir den Medaluen ich in Eein reis 
verrheilt worden, weit bie Bewerber, weiche ſich yeigten ‚' nldhe 
bedeutend genug gefunden wurden, daher auch nicht zur Ber 
werbung jugelafen werden Fonnten. Der Gegenftund dei Pre 
ſes in der muſttaliſchen Eompofition war ein Comrapunkt & ia 
douzieme, zu zwel und vier Partien, ein vierfadher Eontra- 
puntt A Doctave, eine Zuge, Welche zu bier Smmen 
sefept iſt, eine Cantate beftebend aus einem abligaten Recitatio 
einem Cantabiie, einem einfachen Rechariv, weiches ich mie 
einer rũhrenden Arte endige. Die Worte find von Deren von 
Salnt⸗Bittor. Der eriie Preis wurde zuerkannt dem Gern 
Chetacd zu Paris, und ber zweite Herrn Charet von Di- 
teang, beides Zöglinge des Eonferoatoriumd, Die Ausführung 
diefer Eantate, deren Gegenftand bie von Thefsus vers 
tapne Arladne if, wurke mis einen ®ymphonte von Haydn. _ 
eröfne. Madame Brand fang dieſe Eantate mir wie 
Geele, und wurbe mis bem debhafreften Antereſſe gehört. 


— — —— — — — — — ——— 
Anzeige 
Sp eben bat die Preſſe verlaffen: 
Geſetz buch Napoleon, 


nach der neueſten officiellen Ausgabe verdeutſcht 
und nebſt den von dem Herrn Dard zu Paris 
jedem Artikel beigefuͤgten Parallelſtellen des Roͤ⸗ 
miſchen und aͤltern Franzoͤſiſchen Rechts, auch 
einigen Bemerkungen herausgegeben von Dr. €, 
D. Erhard. Zweite durchaus berichtigte und 
verbefferte Auflage. Dtuckp. gr. 8.. 2 Zhlr. 
Daffelbe Buch auf Echreibp. NM. 4. 3 Thlr..8 Gr, 
Dafjelbe Buch auf Belinp,. gr. 4. . 5 Thlr. 8 Gr. 
Daffelbe Buch mit franzöſiſchem und deutſchem Text 
jufammen.  Drucdp. gr. 8. 4 Thlr. 
Möglichite Eorrekipeit des Abdruds, bei welchem 
weder Koften noh Mühe geipart worden find, gemilfen: 
baftefte Anndherung an die Worte bes Tertes, Der: 
befferung der in ber erten Ausgabe und In den übrigen 
Ueberſetzungen enthaltenen Zertbämer und Fehler, und 
die forgfältigfte Wahl des wedmaßigſten Nusdrude 
zeichnen diefe zweite Auflage eines Werks aus, über 
deſſen Wert) in Deutfhland nur Eine Stimme iſt. 
Georg Voß. 





Zeitung für Die elegante Werk, 


Dienfags 


SERTEREREEN & 
Elio’s Blumenkoͤrbchen, von Auguſt von 
‚Kopebüe. Zweltes Binden. Darmſtadt bei 


‚Re er und Leste. 


Diefes Yindegen ſcheint bei weitem nicht fo gut wie 
das-erite für die Unterhaltung, bes größern Theils des 
lefenden Publikums berechnet zu fepn, weil es theils 
keine fo große Mannigfaltigkeit, ber. Aufſätze enthält, 
als das erfte,- theils viele der mitgetbeilten Aufſaͤtze 
ſelbſt nicht fo beihaffen find, daß fie allgemein, anfpres 
den und vergnügen können. Die größte Hälfte der Bo⸗ 
genzahl nimmt eine neue dentfhe Bearbeitung der be: 
fannten Anabafis von- Xenophon ein. Da wir bereits 
eine gute Ueberfegung oder vielmehr Nacherzaͤhlung die: 
ſes berühmten Feldzuge von Hacert, bem Verf. ber 
grauen Mappe, befigen, fo iſt nicht wohl abzufehen, 
warum gerade bier ein folder abermaliger Verſuch mitges 
theift worden if, Unter den folgenden Auffägen findet: 
man bie Fortfegung der zum Theil recht amuͤſanten, zum 
Theil aber au ſehr langwelligen Bruchſtücke aus 
den’ Memoiren ber Fran von Motteville, wel: 
Ge fich größtentheils mit Meinlihen Hofkabalen befhäfti- 
gen, freilich aber an hier und da bedeutende Züge zur 
genauern Kenntnif des. Eharafterd manches wichtigen. 
Mannes jener Zeit enthalten, Ferner die Fortiegung 
der Meile des Grafen Votozkil (woraus wir un: 
fern Leſern am Schluß dieſer Anzeige ein kleines Bruch⸗ 
ſtuͤct mittheilen werden), Einer der unterhaltendſten 
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den 22.0ftober 1811. 





Auffige find die Abentheuer eines Negerfürſten 
und dann das hiftorifhe Quodlibet, weldes man: 
den pilanten Zug aus der Geſchichte alter und neuer 
Zeiten euthaͤlt. ö 

Hier. num das Fragment aus Potozkire Reifer 

„Kalmuck Bafır, oder der. Markt der Kalmucken 
liegt 7 Werfte von Aſtrachan auf dem rechten Ufer der 
Wolga. Hier iſt der Punkt, wo. die in Gelellſchaft le: 
benden Voͤller mit den Nomaden fih berühren und Hans 
bei treiben. Die Rufen bringen Brauntwein, Drot und 
einige fhlehte Krammaren dabin.. Die Tataren holen 
dort Schafe für ihren Markt zu Aſtrachan. Die Tſchir⸗ 
kaſſier arbeiten dafelbit in Eifen- und Leder, Die Aal: 
mucken verfaufen ihr Vieh, ihre Filze und ihre Arme, 
Da fie ſeht einfältig und leicht zu betrügen find, fo 
drängen ſich die Kauflente Häufig nah Kalmud :Bafar 
und beleben biefen Ort. Sübdli von demfelben, auf 
einem ‚angenehmen Hügel, fteht das Haus der Moronier, 
einer ſehr achtungswerthen Familie, die durch ihre 
Kenutniß der mongolifhen Sprache und ihre Verbindun: _ 
gen mie den kalmuckiſchen Füriten fi auszeichnet, Ver 
fonders it Tumen ihr vertrauter Freund, welches don 
ein günjtiges Vorurtpeil für fe erwect. 

Nicht weit von dieſer Wohnung ſteht eine tatari⸗ 
ſche Burg, in melde der Neifende ſich für eine Zeit lang 
einguartierte, Die Tararen hatten damals (am 15. July) 
ibre Haͤuſer ſchon verlaffen, und lagerten ſich ‚anf den, 
an die Burg ftoßendeu Anhoͤhen, von wo fie nah und 
nad in die Ebene hinab rüsten, jo wie die Gewäͤſſer 
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der Wolga fih zuruͤkzogen. Aber nie entfernten fie fih 


weiter als einige hundert Schritte von der Burg. Die: 
ſes Kampiren war alfo nur noch eine Müderinnerung an 
ihre nomadiſche Lebensart, fie tbaten es gleihfam nur um 
friihe Luft au ſchoͤpfen. Aber troß der geringen Entfer: 
nung führten fie doch ihre Mollabs und diefe wiedernm 
tragbare Moſcheen mit fih, eine Art von Huͤhnerhaͤus— 
den, in welchen fie einen poffirfiben Anblid gewährten. 
Den Frommen genägte noch nicht einmal an folhen Me: 
fheen, denn fie ſchleppten auch noch Kleine Kapellen aus 
Meidenzweigen geflodten mit fih herum, in denen ge: 
rade fo viel Plag war, daß ein Menſch fih darin nie: 
derwerfen konnte. Diejenigen, beren Sitten ſchon etwas 
verfeinert find, halten fih in einem Fleinen abgefonder: 
ten Lager auf, wo bie Weiber der Kalmmden ihre Stu: 
tenmilch und getrodnetes Fleiſch verfaufen, Hier verbrei: 
tet oft bie Dichtkunſt Anmuth und Froͤhlichkelt. Der 
tatarifhe Tronbadour begleitet feinen Geſang mit einer 
zweifaitigen Gnitarre. Der Steg an biefem Inſtrument 
berührt fein linkes Ohr, et beugt ben Kopf gegen die 
rechte Schulter bin, und befter bad Auge an den Boden, 
als ob er Gebanfen oder Erinnerungen ſuchte. Die mei: 
ften dieſer Gedichte find eine Folge von Alfegorien, deren 
jede im zwei Werfen ausgedrüct ift, die aber fonft in 
gar Feiner Verbindung mit einander ftehen. Zum Beiſpiel: 
„Ih ließ in meinem Garten eine Blume, die 
„von Niemand bemerkt wurde. — Ich reife und meine 
Tuͤße ſtoßen auf einen ſteilen Hohlweg. — Mein Sper: 
„ber und mein Roß fennen meine Stimme nicht 
„mehr n. berg," » 
Wir haben keinen Sinn für dieſe allegoriſche 
Aphorismen, ber tatariſche Zuhörer hingegen ii ganz 
Ohr, frägt fein Kinn auf das Knie, und fobald der es 
dante bes Dichters ibn ergriffen bat, fo-thut er ſolches 
durch ein kurzes aber gelleudes Geſchrei kund, worauf er 
wieder in ſchweigende Aufmerkfamkeit verſinkt. 
Manche Lieder find mehr Mitter: Romanzen. - Daf 
be Guitarre in den Hinden der Sünglinge ein Doimet: 
ſcher der Liebe wird, iſt begreiflich. Da Iedermann dem 
eblen far niente obliegt und bie Wohnungen nur mit 
Weiden: und NMofengebüfhen umzaͤunt find, fo bat Amor 
leichtes Spiel, Die Bewohner eines Auls find ſaͤmmt⸗ 
lich mit einander verwandt, darum nehmen fie Weiber 
ans entferntern Gegenden, aber zwiſchen Verlobung und 
Hochzeit veritreichen oft Jahre, und man ſagt, daß wäh: 
rend biefes Zeit bie Vettern ihren hübfchen Mühmchen 
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ben Hof machen und nicht umerhört bleiben; menigitens 
hat der Graf Potoztl weder zu Cadix noch Madrit fo viele Lie: 
beslieder die ganze Nacht hindurch fingen hören, Der Mo: 
nat Auguft war hier eine fröblihe Zeit, Die Ernte der 
Maffer: Melonen verbreitete überall Vergnügen und Chi: 


‚ tigkeit; überall fab man diefe Frucht effen ober verfau: 


fen. Die Arabos mir ihren knarreuden Mäbern brad: 
ten fie vom Lande, die Barfen aus Aſtrachan führten 
fie weg; Fluß und Ebene zeigten immerfort ein beleb⸗ 
ted Gemälde. Nah bdiefer Zeit wurde ed immer ſtiller, 
und in den eriten Tagen des September bereitete ſich ein 
Seder, fein bewrgliches Landhaus in die Stadt zurück zu 
tragen, Diefe Hätten wurden über die Manern In den Hof 
geſchaft, und dort in einer Ede aufpeftedt, wo fie denn 
wieder ald Vorrathskammern dienten. ‘Aber aud wäh: 
rend der Auswanderung hatte die Burg immer noch el: 
nen Anfcheln von Bevölkerung behalten, ben fie der Schiffs 
fahrt nah Aſtrachan, der Port und dem Handel verdanfte, 
Den lehteren trieben bie Tatarn der Kuma, des Kuban, 
der fünf Berge und aller Wintel der Steppen, Kein 
Tag verging, wo man nicht eine ihrer Karavanen ans 
kommen fab. E83 gab auch Eofafen vom Zaif, weihe 
die Sicherheit der Landitrafen wieder herſtellen follten, 
und zaporogifhe Coſaken, die aus dem Perfiihen Kriege 
zurüdtehrten. Endlich erfhien auch eine Gefandtfhaft 
der Kirgiien, bie freilih kein diplomatiſches Anfehen 
hatte, Sonft fteben die Alrgifen fait in gar Feinem 
Verhaͤltniß mit Aſtrachan, fondern treiben ihren Handel 
in Orenburg, Kommt einer mit feinem Vieh auf dem 
Marke, fo fehrzt alfobald ein Haufe ruſſiſcher Krämer und 
Doimetfcher auf ihn lod, Man reißt ihn vom Pferbe, 
man zieht an Armen und Beinen ihn fort. Jeder wii 
ibn im feine Bude fhleppen. -Diefe Zudriuglichteit gefaͤllt 
dem Kirzifen, er läßt fi aber nihts merken, ſoudern 
beitimmt fih maſchinenmaͤßig für die Bude beiten, ber ihn 
om ftärkiten zieht, Der Kaufmann framt nun alled was 
er hat and, um einen Taufhhandel anguhrnipfen. Der 
Kirgife ipricht fein Wort, und betrachtet alles mit Gleichgül⸗ 
tigteit, Es wird Brauntwein gebracht, ‚man trinfr, man 
umarmt fi, Alles umfonft. Endlich, wenn ber Krämer 
meint, ber gänftiige Augenblick ſey gekommen, fo ergreift 
er den Kanfrud des Kirgiien (feine Peitſche) und zählt 
ihm and allen Kräften ein: Dugend derbe Schläge anf. 
Nun entrungelt fi deſſen Stirn, er lächelt freundlich 
und ber Kauf wirb geſchloſſen, wobei er natuͤrlich den 
Kürzern zieht. 
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— 1 mwmaumad « 
Taſchenbuch für die Ingend, von einer Geſellſchaft Se: 
lebrten, herausgegeben von M. I. €. Dolz. Erfter 
Jahrgang 1812. Leipzig, im Induſtrie-Comptoir. 


Da wir einmal in einem Zeitalter leben, wo bie 


Liebe zu den niedliden Bädern, welde wir Almanache 


oder Zafhenbäder nennen, fo überhand genommen bat, - 


bad es fait keinen - Stand, keine Lebensbeſchaͤftigung, 
feine Wiſſenſchaft giht, welche nicht ein befonderes Tas 
ſchenbuch aufzwweifen hätte, fo war es allerdings eine 
febr natürlige und zweitmäßige Idee, and der Jugend 
eins in die Hände zu geben, indem gerade biefe bad 
Grfälige bei dem Belehrenden und Unterrichtenden am 
meiften fordern und erwarten Tann, Much wird die 
"Wahl mandes Jugendfteundes, der feinen Lieblingen 
gern ein nicht allzutheures Geſchent biefer Urt machen 
möchte, fo gleich durch den Titel fir. Mir freuen 
uns, daß die Leitung diefes Unternehmens in bie Hände 
eines Mannes gefallen ift, der durch mehrere ttefliche 
Jugendſchriften feinen Beruf dazu mehr als Kinreihend 
bewiefen bat, uud daß diefer erſte Jahtgaug die Erwars 
tungen, welde das Publikum davem faffeır mußte, fels 
nesweges unbefriedigt läßt. Das Menfere fowohl als 
das Innere, Form und Gehalt find fo beſchaffen, daß 
man wänfden muß, das Buchleln im dem — recht 
vieler jungen Leſer zu ſehen. * 


Huf eine Heine Vortede des Herauegebers folgt 
eine Erklärung der Kupfer, welche eine fortlaufende, fir 
das erfte Jugendalter betechnete Erjäblung bilder, die 
mit den Kupfern zuſammen gewiß ihren Eindruc auf 
ein findlich unbefangenes Gemüth nicht verfehlen wird, 
Die übrigen Aufſatze find, eine Biographie Wie: 
zanders bes Sroßen, oder vielmehr Mnefboten aus 
feinem Leben paſſend zuſammengeſtellt, vom Profeffor 
Balletri; eine Lebensbefgreibung Johann 
von Nepomuds, von Hoft. Haba; Kriegeſcenen 
ober Mertmwärbdigfeiten aus dem Leben bes 
Prinzen Eugen, von M. Lente; Bruchſtuͤg and 


meiner Lebensgefhihte, uud Bitrorino ba 


Geltre, der Wiederberfteller der Jugend— 
erziebung in der neueren Zeit, vom Prediger 
Niemeyer. Wir müfen aufrihtig geſtehen, daß unter 
diefen Aufſaͤtzen die Kriegsfeenen aus Eugens Leben uns 
nicht recht an ber paffenden Stelle zu eben gefhienen 
haben, denn wenm.aug der Krieger als ſinnliche Erfhrinang 
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die Phantaſie der Jugend reizt, fo find doch feine Thaten 
wit wohl geeignet, eine beiehrende Unterhaltung für 
die Ingend, menigftens für die erfte Ingend zu bilden, 
auch muß das immer wicbertehrende Heergetämmel und 
Feldleben eudlich bie jugendliche Phantafle ermüben, 
Könnte man überhaupt auch dem Inhalte biefes Jahr⸗ 


- ganges mehr Manuigfaltigkeit wünfchen, ba er fait lau⸗ 


ter Biographien enthält, fo wollen wir doch auch das 
Dargebotene wicht undankbar empfangen, da man in 
allen Beiträgen dad ehrwuͤrdige Biftreben erkennt, ber 
Tugend das Wort zu reden, und das Edle in ber 
Menſchheit Iebenswärbig darzuſtellen; and iſt ber Bor: 
trag überall zivrtmäßig und dem Gegenftande angemefs 

fen. Wir bätten wohl gewünſcht von dem mürbigen 


> Herausgeber felbit einen ober mehrere Beiträge zu fins 


den, ein Wunſch, deſſen Erfüllung wit num von den 
folgenden Jahrgaͤngen erwarten, Uebrigens findet die 
innge Welt auch einen Heinen muſikaliſchen Unhang. 


Ru fi 
Tranergefang auf Joſ. Haybns Tod, Von, 

Eberubinl; Leipzig bei Kühnel, 

Hoch iſt Hardn in der letzten Periode feines 2er 
bens in Frankreich gefeiert worden, und ſchoͤn ziert ibn 
num and im Grabe noch das Denimal aus den Händen 
des großen dramatifchen Tondichters, der die Eigenheiten 
teutſcher, italiſcher und franzbfifher Tonkunſt fo fon 
zu einem neuen eigenen Ganzen in fi vereint, 

Cherubini will bier weniger eine eigentliche 
Trauermuſik lieferm, (dazu würde auch bie Befegung 
blog von einer Sopran» und zwei Tenor: Stimmen, ohne 
Chor, fi) wenig geelgnet Baden) — als vielmehr eine 
Geier der Verflärung, Diefem Zwede treu führt er in 
der Ouvertüre febr coufequent von buldender Trauer ben 
Zuhdrer über zur Sprache edler Wehmuth. 

’ gm Tone biefer Empfindung beginnt dann ein 
Recitativ, worin die fingenden Perfonen fi ihre Em: 
Yfindung über ben Hintritt des gefelerten Tonküuftlers 
mitteilen, doch bald, ergriffen durd die Betrachtung: 

„Ruhm und Geiſteskraft befiegen Tod und Seit‘ 
wandelt und erbebt ſich ihre Empfindung, fi ergiefend 
in einen erſt feierlichen, dann immer feuriger dahin ſtroͤ⸗ 
menden Zobgefang. 

„Run tönt der Sang, bem froh bie Erbe lauſchte, 

„Mein In des Himmels geiſt'ge Harmonie,‘ 

Wie wirfungsvel, wie ebel und fenrig dieſes behandelt 
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it, braucht man Deutihen, lwelche Chetubini's Mufe 
tennen und laͤngſt hochſchätzen, nicht erſt zu fagen, zus 
mal das Werk felbit, um feiner jeden Deutſchen anfprer 
qruden Tendenz willen, hoffentlich bald in ben Händen 
jedes vaterländifhen Mufitfreundes ſeyn wird. 

Neben dem frangöfifben Terte ſteht eine deutſche 
Weberfegung, deren unbelauntem Verfaſſer wirllich auds 
gezeichnetes Rob gebührt, um der Treue und Ge— 
wanbtheit willen, mit weiber er ih dem Sinne 
dei Urterted und ben mufitalifhen Accenten 
Aberall gleih verfändig anuſchmiegen wußte, 

Der tbeigefügte Klavierauszug, in welchem foviel 
möglich die ganze Inſtrumentation zufammengebrängt iſt, 
erforbert einen, wenn auch nicht eben beſonders fertigen, 
doch nothwendig einen verftänbigen Spieler, 

Stich und Papier find fehr Ibn; ber Preis (ao Or, 
für 16 Blattfeiten) etwas ho! 

Mannheim im Dftbr. 1811. Gottfried Weber 





Ep ig taın me 
vVedantengeſellſchaft. a 
Breit entweder unb feik erfiidt er dich fap- mir Selahhriheit / 
In er au zeigen beſttebt bir -fein erſeßnes Werbienft ; 
Dber er lãßt ſich auch geh'n zu geiten und ſpletet ben Weltung; 
D mis dem platteſten Spaß gurgelt er dann dich zu tobt. 





Meinboip. * 

Zwiſchen Meinungen meinet umher der meingnbe Meinthold, 
Uber die Wahrheit entwiicht ewig des Zappenden Griff. 
8. 





Korrefpondenz und NMoizen. 
Aus Wirzbürg. 


Unfere Bühne Kat bedeutende Veränderungen erlitten. 
Die Direktion hörte auf, die Wagen ordentlich zu bezahlen, fo, 
das die Schaufpieier indgefamt gezwungen waren; fich au er⸗ 
Hären, nur dann fernen fpieten zu wollen, wenn die Eitnahme 
Ihnen gan, altein fo fange zuniehen würde, bis ihre Rüdftände 
geritgt wären. Dies wurde auch bewinigt, und fo fieht jeps 
ein Ausſchuß (aus den pin. Golimid, Krofek, Soih eig 
und wid befiehend) am Ruder des Theaters, umd erfreut ſich 
eined Immer ungemöhntich zahlreichen Beſuches. Der Bertuf 
Hrn. Neufäufterg d. a. elnes vorzüglichen Tenorifien und 
Eomiterd und der Mad. Stelnau wird allgemein bedauert. 
Dem. Demar, unfre Landsmännie, Sarfenifin Ihrer Majeät 
der Kalferin Maria Louiſe zeigte ihre grose Geſchicklichlelt auf 
der Harfe in ywei Eongerien. Ihre Begichterin, die Horniſtin 
Tognimt, It Hödft unbedeutend. he Famitie Kobler ent: 
güdte in mehren Baueten bas gefammte Publikum, Solche 
Kraft, Eragie und Geihmwindigkeit in den ſchwierigſten Tängen 
wird man felten finden. Unite 'Univerftär exhiers sel meuc 
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Grofefforen. Der ehemalige Kirchengeſchichtlehrer ab fcharfı 
finnige Berfafter der Epitrkik, Dr. Franz Berg, erhiett die 
Broker der Uniderſal » und Staatengeſchlchte, ber Drufifdisefter 
Jofeph Fröhlich die der Zonkunfi. Aud hard wurde 
Otdinatias. Profefior RNich ar z ſchrieb ein Programm über 
das Schöne; worin gute, wenn nicht gerade neue Ideen vum 
Grunde gelegt find, . 


“ Die Beintefe hat begonnen ; der biesiäßrige Wein wird 
ben Worrang gewinnen vor. jedem, den Die zwei abgelaufenen 
Decennien 17990 — xar0 dem Franfentande in ſelnen Beinser 
gen gebrache haben. Aus allen Orten find Wehnhändierhetbei: 
geitroms, um dew edlen Rebfarr, in feiner erſten reinen Budung 
au erkaufen, ımd dem Auslande durch die Schäge Pranconiens 
Ladung, Srärtüng and hohen Genuß im gefeittgen Zukeln zu 
verihagen; Die Preife ind. der Güte. des Ertrages angemeſſen. 
Auf den vorieefilichen Sreinbergen wird der Eimer am Stocke zu 
25 Thatern verkauft, und fo verhättniämäßig in den Übrigen 

n. 


Den x 4ten September wurde Yofepb. Brunner: der 
am — 1809 an dem Rentamusboten von Hofbelm, 
Leonard Hochrhein, im Walde bei Kreuzthat einen Meur 
GHelmosd und Raub verübt ‚Harte , mit dem Schwerte Singerich 
tet. Bei det von dem Landrichter von Haßfurth Geffert 
vortrefüch geführten Unterfud,ung if bemerfenswert$, dan um 
geachtet· ber dringenden Anzeigen der Inguifit über ein. Jahr 
Lang hartnãckig däugnete, und nur dadurch, daß man ihn Mo+ 
nate hindurch ungebörtfigen tie, eben, da vom greäferyegiti 
chem Sofgerichte eine außerordentliche Errafe erkannt. werden 
fottte, zum Gertändnig gebracht warb, welches ex mit allen 


ı Indizien voufommen übereinfiimmend ablegte. — tb 
4A n 3 ei g €, 


Schriften des Freiherrn 2. F. von Bilderbeck, 
melde beftdndig im jeder guten Buchhandlung oder in 
jeder mwohleingerihteten Leihbibliorhef zu erhalten find: 

Die Brüder, Ein Zamiliengemälde. 4 Bände, 3, Mit 
Kupfern von Peahel. 6 Thlr. 12 Or, * 

Ludelyhs Lehtjahre. 3 Theile mit Kupf. 8 4 Tplr. 
16 Gr. 

Der Todtengraͤber. Ein Gegenjtük zur Urne im eins 
fanen Thale. 4 Theile, zweite verbeſſerte Auflage, 
Mir Aupfern von Peuzel. 8. 5 Kb. sr 

Wilhelmine v. Roſen. 2 Theile, 8._2 Thlr. 4 Gr. 

Die Urne im einſamen Thale. 4 Theile, Velinpap. mit 
Haas'ſchen Schriften. Mit Kupfern, 8. 5 Thlr. 

Die Liebe in Spanien. Ein Luftfpiel in drei Yufzügen, 
8. 16 ®r., 

Das Vaterherz. Ein Schauſplei in fünf Wufügen, 8, 
18 Gr. . j 

Schauſpiele. Im 2 Bänden, Mit dem Bildniffe des 
Verſaſſets. 8. 3 Chr. SC. | 

Georg Voß. 


’ } J 
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Welt. 


den 24. Öftober 1811. 





Die Braut aus ker Frohnveſte. Ein Bruchſtuͤck 
aus der Eebenggefchichte meines Freundes. 


Mar felten beſuchten Fremde das einſame Walddorf— 
hen, das ih, ein Weifer von dreifig Jahren, als Erb:, 
Lehu: und Gerihtsbere bewohnte, Die Mutterkirhe, 
und alfo auch der Pfarrer, war zwei Stunden entfernt; 
unfre wenigen Rechtshaͤndel befbidte am legten Tage 
jebes Monats der Kammerſchreiber der nicht nähern 
Sandftadt; im Orte felbit gab es weder einen gebilde: 
ten Shulzen, noch ditbetifhe Bauern, Was Mnnder, 
daß mir, den haͤusliche Verhältniffe vor der Hand in 
biefem Vathmos fefibielten, zumellen die Zeit lang 
wurde und der Brieftag für einen Fefttag galt? Eines 
Abends erhielt ich zwei Briefe zugleih, deren Verfaſſer 
mir, jeder auf verfhiedene Art, am Herzen lagen. Der 
Kammerjunfer 32* war meine Hof: und Staatstrompete. 
Bon ihm erfuhr ich, ‚wie viel ‚Kouziere durh B **; bie 
Mefidenz feines Fuͤrſten, wo aud ich einft lebte, gegan: 
gen, von welcher Farbe und Schnitt die letzten Ballklel— 
der gewefen, wie viel Hirfhe und Hafen bei der lekten 
Tagd, wieviel gute Namen in den neurſten ai und 
Stadtgejellihaften erlegt worden waren, 

Ihm unbewußt hatte fch noch einen zweiten —— 
in derſelben Stadt, den ich feinen Korrektor oder Cenſor 
nennen fonnte, Die Bailkleider zwar und die Hafen und 
Hirſche kümmerten ihm wenig, deſto mehr aber die guten 
Namen; gemeiniglih wurden diefe, wenn fie In ber 
Depeſche des Kammerjunkers ermürgt vor meinen Augen 


lagen, tn der feinigen wieder zutn Leben erwedt, Ge 
mehr Auffehen eine Begebenheit im Publitum erregte, 
defto gewiſſer Fonnte ih darauf reinen, zwei Berichte 
au leſen, die in der Regel einander ſchnurſtracs wider: 
ſprachen, und mie die fhönfte Gelegenheit von der Welt 
gaben, die in ber Mitte liegende Wahrheit zu errathen. 
Ein fo erwinfchter Vortheil hatte mir immer die Luft 
benommen, die beiden Briefiteller, die erft feit Jahr und 


Tag Mitbürger waren, einander bekannt zu machen. An 


dem obengedachten Abend feierte ich den Triumph meiner 
Klugheit. 

Der Kammerjunfer, beffen Brief das Cito ber 
Adreffe mich zuerſt erbrechen ließ, meldete mir feine 
Rauͤckeht von einer ebrenvollen Sendung, während wel: 
her zerſtreuende Geſchaͤfte ihn am Schreiben verhindert 
hätten, und fuhr dann fort: „Das Neueite bier iſt die 
abentheuerlihe Geſchichte eines an fih ziemlich unbedeu: 
tenben Wbvofaten, dem aber Duͤnkel und Albernbeit, ver: 
ſetzt mit einer nicht geringen Dofis von Sinnlichkeit, 
auf einmal, wenn aucd anders ald er gewollt, zu einem 
Namen verholfen haben. Da ber gemeine Wes, fo viel 
Gelb zu verdienen ald er brauchte — und dies war 
nit wenig — ihm zu langweilig fhien, erfand der 
Schlaukopf einen kuͤrzern: er wurde der Advofat ber Ar; 
men, um ſich durch den Ruf einer fo feltenen Uneigens 
nügigfeit den Meihen zn empfehlen. Nebenher ſtand 
ihm im geltenden Fällen eine Dreijtigfeit zu Gebote, 
die felbft ber Gewalthaber nicht fhonte, was ihm denk . 
die Rrogköpfe und Haberehte ald einen unſchaͤßbaren 

an 
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Vorzug anrehneten. Genus, er befand ſich nicht übel, 
und hätte vielleiht am Ende voch ein Gluͤck gemacht, 
wäre nicht der Uebermuth fein DVerderber geworben, Bei 
Gelegenheit eines Prozeffed, den er für eine Perfon von 
ſeht zweidentigem Mufe führte, verfah er ed durch einen 
gar zu haͤmiſchen Ausfal auf den Miniſter N**; er 


wagte es, ibn und fogar den Fuͤrſten felbit, in Schriften 


anzugreifen. Das Maß war voll, der lange verbebite 
Groll Fam zum Ausbruch und eine Menge von Edwin: 
deleien ward and Licht gezogen, die den gepriefenen Hel— 
den der Rechtſchaffenheit als einen Windbeutel barftellten. 
Man feste ihn in die Frobnvefte, und das Mädchen, um 
derentwillen er zum Pasguillanten geworden war, dazu.’ 

„Indeß mußten fie Mittel gefunden haben, ein: 
ander zu ſehen. Thoning — fo beift der Worofat — 
forderte wahrfheinlid feinen Lohn; bie Schöne war aber 
klug genug, ihre Befreiung zum Preis ihrer Gunft zu 
machen. Gebt wagte jener allerlei Verſuche, aus feinem 
Arreſt bald dutch Drobungen bald durch Schmeichelelen 
auf die Behörden zu wirken, Man lachte über die Fal: 
ten Blitze wie über die ſchlecht verhehlten Fallſtricke, 
und weder die Dulzines noch ihr Mitter ſahen Licht, 
Glücklicherweiſe war die Magd des Auffeberd jung und 
verliebt; an dieſe machte fi der Liſtige. Elite Ver: 
und Entführung fam zu Stande; außer der verjauber: 
ten Prinzefin, deren Feſſeln die großmütbige Nebenbub: 
terin loͤſte, wurde auch die Baarſchaft des perſoͤnlich ger 
mißhandelten Auffeberd ſaumt einigen andern Ihm zuge: 
börigen Sachen von Werth aufgepadt, und das faubere 
Völkhen kam richrig über die Graͤnze.“ 

‚ „Und nun ein Wort im Vertrauen, befter & * *! 
Wie wir mit Ihrem Hofe ſtehen, wiſſen Sie; man trägt 
alip unfrerfeirs Bedenken, die Grgenpartei durch Sted: 
briefe und Neguifitionen auf einen Mann aufmertiam au 


machen, dem es zum Staatsverraͤther fo wenig an Arge 


liſt als Bosheit fehlt. Ih nannte Sie dem Minifter, 
beifen Verlegenbeit mir zufälig zu Obren kam, als mel: 
nen einzigen Bekannten im der Gegend, wohin fi bie 
Entfaufinen gewendet baben; ich wagte fogar im Ver: 
trauen auf Ihren Chsrafter, Sie zum Mermittler dies 
ſes Zwieſpalts zwiſchen der Gerechtigkeit und der Politik 
vorzuſchlagen. Daß man begierig zugriff, Können Eie 
benlen. Hier folgen alfo die Signalements und eine 
Auweiſung an die Sränzbehörden, Sie anf Verlangen 
beſtens zu unterjtügen, "Won diefer legtern werden Sie 
«ber nur im aͤußerſten Nothfalle Gebrauch machen, da 
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ans dem oben angezebenen Grunde moͤglichſte Stille zu 
dem Plane des. Miniſters gehoͤrt. Am beiten iſt es, 
mern Sie auf der Straße nah Dr ** behütſam nadhfer: 
{den und mir bie an die Gränze durch einen zuverlaͤſſi⸗ 
gen Domeftifen, von da an aber durch Gtafferte Nach- 
richt geben, ſobald Sie dem würdigen Kieeblatt auf der 
Epur find, Ich eile dann felbit zu Ihnen, um die wei 
tern Mafregein zu verabreden.” 

Mod Mandes fügte ber — von ſei⸗ 
ner Gerechtigkeitsliebe, um dieſe Theilnahme an der 
Wiedererlangung der Flüchtlinge zu motiviren, von fei« 
nen Verhaͤltniſſen mit dem Minijter und feinen Ausfic: 
ten für die Zuknnſt hinzu, um die mir angefonnene 


Jagd als eine Pflicht der Freundfchaft darzuftellen. Dies 


alles überlief ih nur obenhin, und erbrad mit Ungeſtüm 
den zweiten rief, auf deſſen Adreffe ich eriten Blicks 


"die Hand meines Thoning erfannt hatte. Er war aus 


einem nur drei Meilen von mir entlegenen Orte barirt 
und lautete wie folgt: 

„Seit vier Monaten ſchrieb ib Dir nicht, mein 
Thenerfter, um Dich mir Klagen über ein Schidfal zu 
verfhonen, bei dem ih, ſeltſam genug, weder Math, 
noch auch nur Troſt von Dir erwarten fonnte, Ich 
ſchmeichelte mir, Dich zuletzt mit der Erzaͤhlung deſto 
angenehmer zu überraſchen. Es ſollte nicht ſeyn! Ein 
Fluͤchtllng iſt es, der für ſich und zwei huͤlfloſe Maͤd⸗ 
hen, die eine Kette von Unfallen zu feinen Pflegebe— 
fohlnen madte, Deine Großmuth in Auſpruch nehmen 
mus, Meide mir fo geſchwind als möglich, ob wir eine 
ſichte Zuſtucht bei Dir finden follen, bauptfählich aber 
— deun wie fönnt’ ich an Deiner Bereinwilligkeit zweifeln ? 
— ob man in Deiner Gegend vor den Nachſtellungen der 
jenieitigen Gränzämter ſicher genug iſt. Ach! konnt’ ich 
jemais abnen, zu dieſer ie an Dich genöthiget zu 
werden!“ 

„Wahrlich! das — wir beide nicht!” rich 
ih und wog mit beflommenen Herzen das Schwierige 
meiner Lage, Ich liebte den Kammerjunter nicht, aber 
unfer Verhaͤltniß ſchrieb fidh aus einem Alter ber, mo 
man fi jo leicht für das ganze Leben verbindet, Mur 
Zugendrb;rheiten wußt' ich von ihm, dergleihen ich mir 
felbıi vorzuwerfen hatte; er war mir als einer der Ge— 
bildetjien feines Standes, ald Mann von Welt und feis 
nen Eitten bekannt; ich hatte Veweife, das er Lich: 
lingswünſche aufgeben Fonnte, fobald er begriff, daß die 
Zufriedenheit eines Dritten dabei ind Gedränge fam. Er 
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mediſirte gern, es iſt wahr; aber ſelbſt feine gefalzeniten 
Verſiflagen waren mit Zügen eines Wahrheitsfinnes ver: 
miſcht, der nicht ffelten die Spike des Pfeild von den 


Belahten ab: und auf die Laer kehrte. Einer vorläk: 


lichen Entitellung der Wahrbeit konnt' ich ibn durchaus 
nicht fähig halten. Und nun Dagegen diefer Thoning! 
Ihm war ich mit Inniger Neigung zugethan. Sein glüs 
bender Eifer für Recht md Sittlichkeit, fein unverſtell⸗ 
ter Bubenhaß, feine jede Rückſicht verſchmaͤhende Par: 
teilichteit für Unterdrüdte, hatten mih mit bober Ude 
tung für ibn erfüllt; felbik in ber Beſcheidenheit, womit 


er fo manden ibm ehrenvollen Umftand, über ben der 


@ingana bes feindlichen Klagebriefs mir Licht gab, gegen 
mih in Echatten geftellt oder gar verfhwiegen batte, 
glaubte ich den Adel feines Herzens wieder zu erkeunen. 
Und vier Monate, während welchen ih auch ihn auf 
einer fernen Berufsreife wähnte, follten ibn zu einem 
gemeinen MWolüfling und Betrüger herabgewuͤrdigt 
baben? — 


Ich ſuchte Aufſchluß in ben Eignalements; doch 
dieſe verwirrten mich nut noch meht. Die blauen Au— 
nen, das blonde Haar, bie anſehnliche Leibesſtatur, die 
proportisnirlihe Stärke, die der Goncipient dem einen 
der Frauenzimmer zugeiteben mußte, ſprachen für fid 
ſelbſt; es wor im ber Megel, daß eine Perfon „von 
zweideutigem Mufe“ gewiſſe Reize beſaß, die nur zum oft 
ten-Unbefcholtenen abgeben. Doch auh bie Magd des 
Kerfermeijters prangte mit Verzügen, bie man im biefer 
Klaſſe felten findet. Ein lichtbraunes, an der Stimm 
gelocktes, am Hinterfopfe in ein dickes Neſt geflochtenes 
Haar — fie trug es alfo blog; eine weide Hautfarbe — 
fie Eonnte mitbin weder bei Sonnenbrande noch Herb: 
rauche aufgewachfen feun ; endlich erfreute fie fih auch 
einiger Fertigkeit in dir fransöfiihen Sprache. 


Mitleiden, Neugierde, Widerwille gegen bie Rolle 
eines Heblerd, Abſchen vor der noch empörendern eines 
Haltunsfert, quälten mic abwechſelnd die ganze Nacht, 
Der Morgen graute, ein Entſchluß mußte gefaßt werden, 
„Er konnte falten!” rief ich endiih — „Wer könnte das 
nicht! Mber zum verhirteten Schurlen finft man un 
möglich in einigen Monaten herab. Budem war 3° * 
abwefend; wie leicht konnte ber Heimlehrende durch ent: 
ftelende Sagen geräufht werden! Du diefem Glauben 
ſchrieb ih folgende Zeilen: 


„Mein Hans ficht dem Unglüdlichen offen und ift 
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dem Verbrecher verſchloſſen. Folge Deinem Benuft: 
ſeyn.“ 
Mit dieſem Billet und genan ſo viel Aufſchluß, 
als unumgänglih zus Sache gehörte, jaste ih meinen 
treuen Franz nah dem Verſteck ber Gedchteten; eln 
längerer Brief, dem ich nur mit aller Anftrengung Kälte 
genug gab, um meinen naben Antheil am dem Handel 
zu verbülfen, ging fofort an den Kammerjunfer ab. Ach 
lobte feine Norfiht, fhilderte die Grfinnungen meines 
Hofes zehnmal feiudfeliger, als fie waren, verſprach meis 
ne Mitwirfung, wofern — und bies war die uncrlaßli: 
he Bedingung — nicht nur er für feine Perfon vor der 
Hand in Ruhe bliebe, fondern auch alle Thellnchmer zu 
gleiker Ruhe verpflichtete. — So hoffte ih, ed Time 
wie es wollte, Meifter des Spiels zu bleiben, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gebirgslied. 
(Met. Es kann da nicht immer fo bleiben 1c.) 
Auf Bergen, da wohne das Leben, 

In Baldern wohnt Freißele und Ruß; 
Dors fühlt du dem Himmel dich näher, 
Er melgt fich fo freunbtich dit zu. 


Auf Bergen, ba wohnet bie Freude, 

. Ja! Freude fo einfach, fo rein. 

Dem Suchenden Fommt fie entgegen, 
Sie labdt ihn Am ſchweigenden Hain. 


Auf Bergen, da wohnet die Liebe, 
Ihr Odem durchwehet ben Wald, 

D Kerzen! verſtecket euch Immer, 
Das Fener ergreifer euch bard. 


Huf Bergen fihweift weithin bad Auge, 
Doch febert die Scere bier nicht. 
Ihr Liegt ja die Erbe zu Füßen, 
Ger gnüger an Schönheit und Licht. 


Bon den Dergen ab riefen die Quellen, 
Bu trönten die Wälder, das Land. 
So firömer und Segen von oben. 
Auf, Menfchen! regt emfig bie Band, 


Es komme wer Freihels und Rube, 
Wer Freude, wer Liebe begehet, 
€r komme zu Bergen und Rädern, 

Dor ik ihm Died alles beichert. 
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Drum , Fremde, nach Wrbeit und Sorgen, 
Erauickt euch auf waldigen Höh'n. 
Dort fchreiter ihr freier ind Erben 
und rufe: Das Leben ih ſchön! 
E. W. Udermann. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Mennbeim. - 

Bei Ifftandsgester Kunftreife durch Deutichtand 

(oben auch wir den Hochgefeierten wieder, und er verweilte 

ı gern ein Paar Tage in der Stadı, die er feine Barrrünbı zu 
nennen pflegt. Er gab und kurz nach einander vier Borſtellun⸗ 
gen: #rideiin, Nathan, die VBerföhnung und ben gutmüthl⸗ 
gen Polteren In elner Woche beängte ſich ber Genuß aufam: 
men, mit dem wir gern eine längere Belt ausgefütt: Härten. 
Das Schauſplelhaus war ieded Mat zu Elein Die Menge zu 
fafen, die ihn zu fchen ſich herbel drängte; bei jeder Borfiel: 
lung wurde er heraus gerufen. 

Zu gleicher Zeit mir Ifland deſtichte auch unfer Lands: 
manır, Eapelmeiiier Bernhard Anſelm Weber, jegt Königt, 
Preusitcher Capeumeiſter, unfre Stade, und Ueß uns in einem 
am söten Geptember gegebenen Conzerre mehrere feiner Com: 
pofiionen hören. 

Um wicht zu weltläuftig zu werden, übergehe Ich awel 
im Gluckſchen Erite geſchriebne Duvertüren (aud Deodara und 
zu Withelm Ten) und berichte Ihnen nur über bad, was am 
augemeinfien anſprach, — bie ſchon fo vielgerühmte Compofl: 
tion zu Schillers Ballade, ber Gang nach dem Eiienhammer, 
ats muhlatliches Dreklamatorium bebandeit, durch welches fich 
Derr Weber verzüglich ats denkenden und vielfeitig geblide⸗ 
ten, nicht bios muñikatliſch geſchickten Componiiien bewährt. 
Als ſolchen erkenne man ihn ſchon aus der Antage des Ganzen. 
So wie ber vberſtaändige Schauſpieler ſich am ſicherſten Durch dem 
Genñchtspunkt bewaͤhrt, aus welchem er das Ganze feiner Rode 
auffaffer, nicht aus den bei Diefer oder jener Egene gebrauchten 
Minen, Accenten, Stiefungen u. dat, , fo beurfunder fich der 
vertänbige Tonfeger auch vorzüglich durch die Imtentionem 
welche er feiner Compofitien zum Grunde legt, nicht durch bie 
gebrauchten einzeinen Zonpbrafen. Weder Hat bei feiner 


Compofition es fi) zur Dauptintention gemacht, die verfchieds _ 


nen Charaftere ber vier Hauptperſonen zu indiribuatifiren; vor 
zügtich gelungen ih Ihm dieſes in Ainfehuug ber zwei fanftern 
Tharatiere, — der Gräfin md Fridotin'e — meniger 
treßend it Nobert aufgefafer, deiſen Heuchelel zu - oft durch 
blos fanfıe, gar zu wenig an Tuͤcke erinnernde, man möchte 
fagen, au unſchuldige Torphrafen ausgedrückt iſt. Viel ge 
tungner It der Charakter des Grafen, woran nur biefed aus ⸗ 
zuſtellen ſeyn möchte, daß ber Eomp. Ihn ſchon gu frühe 
auffabrend werben läßt — Dei Moberes Worten: 
„Wie ſeyd ihr glüdtich edier Graf‘ 


„Denn ihr befigt ein edtes Weib” 

„Es gürter Scham ben keuſchen Beib 2. - 
darf der Graf nur erwa erfi aufmerfjam werden, gewiß aber 
noch niche ſürmen. Diefes Iehtere paſſet erſt von ber 
Siedle an: 

Ba 

u Rebit bu von einem der da Lebe? - 

Doch laſſet auch und nicht an Einzelnheiten haften ; 
hatten mir und an das Ganze, welches ſinnvou aufgefahe und 
wieder gegeben If. — Meben der Schilderung der Charaktere 
Ber Hauptperſonen, ſucht der Coraponiſt vorzüglich die ber jedes · 
maligen &tuason entſprechende Empfindung zu unterſüützen 
ud an naͤhren; — fo bag wunderbare Graufen, das ber An: 
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btid ter gewaltigen Feuereſſe zu erweden pflegt, — fo bie 
Empfindung des frommen Fridolin beim Einsri in die Kirche, 
Diefe tete Situation it ohne Vergleich die gelungenke unter 
alten. Cine teiie Tonmalerei, auf Das Prälubiren des Drganiften 
vor dem Giortesdienfie anfpielend, erweckt durch medmäßiges 
Darmonlenfpietl, und vorzügiic durch eine wirkungevelle euhar ⸗ 
moniſche Wenbung nach E dur das Imereſſe des Zuherers für 
Die Reihe von goredbienftichen Eeremonien, welche Schilet fo 
patriarchatiich fchon mir bomerifcher Augführtichkeit, gleich Bil ⸗ 
dern einer Zauberinierne, vor unfern Augen vorüber führt. — 
Im Berfotge läßt Weber aus der Ferne einen wirklichen Thor 
von Singſtimmen hören, weiche die Worte: Sanctus, Samctus 
Gomimms deus Sabaoıh ere, abfingen. Breiiih cin ofenbares 
Abfpringen vom erzählenten Stite in den bramasifchen, und 
ich würte mich fehr verfucht fuͤhlen, mande- Einwendung ge 
gen diefe Einſchaitung zu machen, bätte wicht der Erfolg ger 
zeigt, Dad gerade diefer Üüberrainende Roment wie ein Sauber 
fchlag auf das Publikum wirkte, und ben ausgezelchneten Bei⸗ 
fat, der dem Tompontiten bler zu Theil wurde, großentheils 
mit erobern half, 

Wie der Text vorgetragen wurde, bedarf nicht erft einer 
beiontern Anrühmung, da Affland es war, ber ihn ſprach. — 
Ganz elgne Effekte brachte er heute bervor, durch abfichtliche 
Monstonie bei manden Bretten, woditeh er den fchönen ver 
weitenten Gange tes Epos reſttich eniſprach, und dagegen 
andre Stellen des Gedlchies, worin Teheidigere Schitderung 
herrſcht, oder gar Perſonen redend eingeführt werden, mit Dem 
ganzen Zauber feiner an Motularten fo reihen Erimme auge 
Aattete, und dm Tontrafie gegen jene nur deſto mehr Kob, 
durch Iehhafteres Eoloris der Aecentuativn, wie 4. D. vor 
üglich: 
= Ungtüdticher! wo kommſi du her? 

Som Eifenhammer. — Mimmermebr! 
So han bu dich Im Lauf verſpätet? — 
Sere nur fo lang, bie ich gebeter u. f. m. 

Die Ausführung der Inftrumental: DBarıleen von Selten 
des Drchefierd war fear treu und forreft. ° 

Der berühmte Ferdinand Fränsl, Sohn unfers 
stoßen, Hürztih verfiorbenen 9. Franzi, fpielte ein Wiotin: 
konzert von feiner Eompofision mit allgemeinem Beifall. 

Madame Bed erntete in einer altem Arie von Pratl, 
ne ue und wirklich hochſt verdiente Lerbeern. 

Das Haut war voll, und bie Einnahme reichlich, 

Sorıfried Webee, 
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Sreitags - 


” Die: Braut and der Frohnveſte. Ein Bruchftück 
aus der Lebensbefchreibung meines Freundes. 


(Fortfegung.) 


Die Minnten diefes Vormittags dehnten fid zu Stun: 
den aus, Mit mir felbit emtzweit, ſchlich ich gegen Mit: 
tag in das Birtkenwaͤldchen, das die Welt, bie etwas in 
tönenden Namen fucht, meinen Park nannte, Dorthin 
follte Franz die Meifenden bringen, wenn fie von ibm 
geführt zu ſeyn verlangen würden. Es gab ba ein ftilles, 
traulihes Plaͤtzchen, — Thoning Fannte es aus meinen 
Briefen, — der Freumdfhaft gewidmet. Eine breite 
Steinplatte, zum Fußgeftell einer Statüe beſtimmt, die 
ih, ale fie anfam, ihrer Uniform wegen der lachenden 
Wittwe des vorigen Gutsherrn als Leigenjtein verkaufte, 
war von einer grümenden Rotunde ſchlauler Pappein 
eingefaft. Sie lifpelten, vom Abendwind durchweht, 
dem Cinfamen met Geifterftimmen zu, und zum Altar 
der Göttin ward daun das Poſtament. Hier wollt' ich 
die Gifte empfangen. Unwilführlih Tenften ſich meine 
Schritte nah dem Heiligthum; nnmwillkübrlic ſchauderte 
ih beim Eintritt in den beimlihen Kreis, Da fit 
mein Blick auf den entgegenitebenden Eingang. We: 
rannte Augen treffen bie meinigen; es iſt Thoning, der 
die Arme nah mir ausſtrect. Wir fteheu zu gleicher 
Zeit auf dem Steine, wir finfen einer an des Andern 
Bruſt, und als ih die Schläge feines Herzens. fühlte, 
Da erftarb alles Miftrauen in dem meinigen. 
„Kounteft Du wirklich glauben, mein Gt" — 


213, 





den 25. Oktober 1811. 





fagte er mit leifem Vorwurf — „daß ich eine Freiftart 
bei Dir ſuchen würde, wenn ein Verbrehen mic ent: 
ehtte 7 

„Du laſeſt alſo?“ fragt” ih, und zog ihn neben 
mich anf eine Nafenbant. 

Bald nach Abjendung meines Briefs“ — verfeßte 
er — „erwog ich, daß ich Dir volles Vertrauen fhuldig, 
und es zudem unklug fep, die Falkenblide der Neugierde 
durch längeres Verweilen au einer Landitrafe zu reizen, 
Mit dem frühen Morgen brachen wir auf und begegneten 
Deinem Boten, Da las ih Deine Zweifel und — bier 
find mir,’ 

„Wie?“ rief ih und fprang auf. Ueberraſcht 
von ſtuͤrmiſchen Gefühlen hatt' ich bis dieſen Augenblick 
die Begleiterinnen meines Freundes vergefen. Immer 
noch ftanden fie am Cingange der Rotunde und harrten 
der @inladung des nenen Beſchützers. Die Gruppe der 
lebendigen Bildfäulen mochte fie — das verfündigte ihr 
frohes Licheln — mit ſchoͤnen Hoffunngen erfüllt haben; 
diefer Ort oder feiner auf Erden mußte ein fihres-Al 
fevn, Der kühle Empfang, den ich mir vorgenommen 
hatte, verwandelte ſich gar bald, Kraft ber gewinnenden 
Freundlichkeit, der vertrauensvollen Offenbeit, wozu jene 
Hoffnungen fie Kimmten, in ein herzliches Willlommen. 
Ih bot der Blondine mit dem „zweideutigen Rufe ’ 
deu Atm, und überließ bie Wrünette mit dem „diden 
Neſt am Hinterfopfe,” nicht ohne das ftille Belennt 
niß, daß es ihr trefflich ſtehe, dem Armenadvokaten, 
der durch die Guuſt des Zufalls fo ſchnell über deu Eririe 
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ſchen Augenblit binweggeführt, aller Noth vergaß und 
fih bald im feurige Lohreden auf die Freundfcaft, bald 
in nicht minder feurige auf mein angenehmes Haus und 
den überall fihtbaren Wohlitand ergoß. 

In diefem behaglichen Gefühl der Sicherheit, dleſer 
überwallenden Dankbarkeit gegen den Geber derfelben, 
trich es ihn, mich fofort auf die Seite zu nehmen und 
feine Berichte zu beginnen. Ich verbat fie, bis ich ihn 
felbft daran erinnern wuͤrde. Ihm ſchien das eben recht, 
und feinem "aufgewetten Geiſte glüdte auch diesmal, 
was ihm ſchon oft geglüdt war, mich mir felbit zu ent: 
rüden. Mochte ich mic in den Paufen der Befinnung 
auch noch fo bitter wegen meiner leihtgläubigen Hingabe 
in die Gewalt eines Verbähtigen tadein: es war mir 
unmöglih, in bdiefem feelenvollen, beiten Auge bie 
Schlauheit eines gereiften Betruͤgers, in ber blonden 
Emilie eine Buhlerin, in der braunen Minna eine ver: 
lauſene Dienſtmagd zu erkennen. Als jene am Abend 
auf meinem Blägel gefpielt, diefe dazu gefungen, The: 
ning dazu geflötet, ich felbft nichts in der Melt dabei 
getban hatte, als der erſtern auf die Finger zu fehen, 
auf die anmuthige Stimme der. zweiten zu laufen und 
dem dritten mein Bravo zuzurufen, da war mir durch: 
aus alle Luft vergangen, dem bartenden Kammerjuufer 
von meinem Fange Nachricht zu geben. Es jolte mir 
nicht ungeftraft hingehen, daß ih bis heute den Troß 
eines entſchledenen Hageſtolzes erlünftelt, dab ich mit 
einer durch Einſamkeit und Eutbehrang nur nod höher 
geipannten Phantafie die Proſe des Stedbriefs in Poeſſe 
snigeihafen, und fo mich ſchon im Woraus um ein un⸗ 
befangnes Urtheil betrogen hatte. 

uUnterdeſſen behauptete denn bach, ald Gefang und 
Saitenfpiel verftummt, bie Töne der Zauberflöte vers 
halt, die Lichter ausgeldiht waren, und ich mich beym 
Dammeriheine der Nachtlampe in meitem Schlafjimmer 
allein fab, die Veruumft ihre Rechte. Sie warnte und 
drohte; aber was fonnte fie fageu? Konnte fie mit ei: 
sem einzigen zweideutigen Blite Emiliend ihren zwei- 
deutigen Muf, mit einer einzigen gemeinen Aeußerung 
die Gemeinbeit Minna’s belegen? Meiner Erklärung 
"an Thoning gemäß, war jedes bezichende Gefpräd ver: 
mieden worden; doch eben in dem allgemeinen, das wir 
führten, zeigte ſich die Bildung der Geldjterten, ihr Ge⸗ 
fühl fhr&irtlihfeit und Hergensreinheit, in einem ®lange, 
den felbft die geübteſte Heucelei nicht erborgen kann. 
Fuͤrchtete ih, wenn bie Unterrebung auf Gemälde fiel, 


dad Kunſtgeſchwaͤtz einer gefallfühtigen Thörin zu ver- 
nehmen, wenn fie Büder beiraf, der Beleſenheit einer 
vernmmmten Köchin zu begegnen, fo wiren es dort wie 
hier Urtheile voll Geiſt und Geſchmack, die mein Ohr 
ergößten. Mehrere ich darauf, rührende Etellen des 
Gefunges mit einem lüfternen Gebebrdenfpiel, das fie 
Gefühl nennen, begleiter zu ſehen, fo ſprach mich durch 
ein begeifterted Auge eine wahrbaft ergriffene Seele ar. 
Beſotgte ih, bei Tiſch ans einem linfifhen Benehmen 
fließen zu müfen, dab man ibn zw deden, aber nit 
daran zu figen gewohnt, fen, fo überzeugte mid der 
zwangloſeſte Anſtand bündig vom Gegentbeil, 

Mitten in dieſem peinlihen Verbör, bei den bie 
arme Vernunft auf taufend nicht eins zu antworten 
wußte, bei dem die Spezies Fakti des Kanmerjunters 
immer mehr zu einem gewöhnlichen Muhmengeſchwaͤtz 
zufammenfhrumpfre, dfuete Ad die Thur und Thoning 
fand an meinem Bette. Sein auffallender Ernſt jagte 
mich in Schreden. 

„Beliebter Freund,‘ bob er, zu meinen Häupten 
Plag nehmend, an, — Du haft ntelne Erwartungen er- 
fügt, ich Eönnte fagen übertroffen, wenn zu vermuthen 
ftände, daß das Gerücht und voransgegangen ſey.“ — 

„Gerüchte lügen,’ unterbrach ich ihn ablentend — 
„nie wird’ ih auf ein ſolches Di verdammt haben,” 

„Doh eben jo unklug“ — fuhr er mit einem 
danfbaren Händebrud fort, „wär ed, fie ganz zu ver: 
achten, Darum darf ih Dir, und fallt’ ed Dich den 
Schlaf dieſer Nacht koſten, die nöthigen Erläuterungen 
nicht einen Augenblit länger vorenthalten, gefegt auch, 
Dein Edelmuth wollte fie mir nody viele Tage und Wo— 
hen erlaſſen.“ ’ 

„Sp rede. denn ‚“ ſprach ich, „wenn Du nicht an= 
bers will" 

Der Morgen bämmerte, als Thoning mid verlief. 
Hier folgt im Weſentlichen, was er mir erzählte und 
fpätere Forfhungen bejtdtigten. 

Emilıend Vater, ein bedeutender fürftliher Beam- 
ter, galt für wobhlbabend, jo lange er lebte; als er 
farb, fand fih zum Erbthell der Waiſe, außer einer 
nabınbaften Forderung an die Mentkammer, wenig von 
Werth. Eine Verwandtin in ber Reſidenz, wo zu Ein— 
treibung der Schuld ihre periönlihe Gegenwart notbwen= 
big fchien, bot ihr ein Obdach an; von einigen Freun= 
den des Veritorbenen ward ihr der ehrlihe Thoning zum 
Auwald empfohlen. Emilie hatte eine forgfältige Erzie— 
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hung genoſſen, die ihrem Charakter Sicherheit, ihrer 
Haltung die Würde des Selbſtgeſühls gab, und jo hefite 
fie, bei der Gerechtigkeit ihrer Sache, gar bald zum 
Biele zu fommen. Aber Thoning bewies ihr, daß bie 
Rentfammern oft gar böfe Schulmerinmen find, und 
überdies vor ihren Glaͤubigern den Beſith zweier treffli— 
cher Sachwalter, Geld und Konnerionen genannt, vor: 
aus haben. Auch Diesmal waren biefe im Begriff, den 
Sieg davon zu tragen, als Gmilie, auf Thonings Antrich, 
dem Miniſter aufwartete, der ſich fürs Leben gern deu 
Freund der Huͤlfloſen ſchelten ließ, ja fogar zuweilen in 
einer glüdlichen Laune diefem und jenem armen Schlucker 
zu feinem Rechte verhalf. Emilien fnipp er im die bi: 
henden Wangen und verfprah, fi ‚über ibten Handel 
näher zu unterrichten. Beim Fortgeben begeguete ihre 
der Kammerjunter 3* *, ber eben von der Gemalin des 
Minijters Fam. Das fhöne Maͤdchen feifelte feinen 
Blick und Fuß; er knuͤpfte eine Unterhaltung an, und 
erfuhr von der Urgiofen ohne Mühe den Zweck ihres 
Hierſeyns. Wngenblitlih war fein Plan gemadt. Cr 
bot ibe höflich den Arm, um ſich, wie er fügte, eine fo 
erwünfhte Gelegeubeit, zu etwas Gutem mitzuwirken, 
nicht entgehen zu laſſen. Won dieſem Berfprehen und 
mandhem wobltöuenden Worte gelirrt, erzählte fie ihm die 
nähern Umjtände und nannte den Namen ihres Anwaids. 
Der Begleiter runzelte bie Stirn. Der Wann war ihm 
als ein Feind aller frummen Wege befannt, und gerade 
bier mit ihm zuſammen zu treffen fand er nicht erfreu: 
lich. Für jest indeifen begnügte er ih mit allgemeinen 


Warnungen vor übereilten Schritten, befonders vor jener ” 


Heftigteit, die ſelbſt die gerechteſte Bade verbirbt, Die 
bebädtige Matrone, welcher Emilie den neuen Freund 
auf fein Begehren vorgejtellt hatte, bekannte ſich zu ſel⸗ 
ner Meinung, und erflärte, nach der Mütter Weiſe, den 
unerwarteten Fund halb -für des Himmels Werk, halb 
für die naturliche Wirkung der Sihoͤnheit, bie überall 
das beueldenswerihe Votrecht bat, durch ihr bloßes Er— 
ſcheinen die Gerechtigkeit ihrer Sache zu bewelſen. 

Nichs weniger, als der Kammerjuntker über ben 
Advokaten, tunzelte diefer über jenen bie Stirn, als 
ibm bei feinem naͤchſten Beſuche der Vorfall verluͤndigt 
murde, Aber läugnen konnte er doch auch nicht, von ei: 
nem folhen Bundesgeuoffen laſſe fih viel erwarten, 
Schon am folgenden Tage bewährte ſich biefe Erwartung, 
3° * hatte bei dem Minifter, feinem Verwandten und 
Gönner, fo thaͤtig gearbeiser, daß Thoning aus ben 
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Neußerungen der Nihter anf eine ungeſäumte Entſchel⸗ 
dung zu Guniten feiner Klientin rechnen durfte, Crfolste 
diefe dennoch nicht fo geſchwind, fo gefchah es, weil der 
Kammerjunfer ben Prozeß wicht eher aus ber Hand geben 
wollte, ald bis er den feinigen gewonnen bitte Die 
Verführungsfanft trieb ihre gewöhnlides Spiel. Dant: 
barkeit, Achtung, Vertrauen, Unerfahrenheit, Mutter: 
ſchwaͤche, Liche und Hetrath, wer Kennt fie nicht, bie 
Hebel alle, womit die Verſchlagene fo oft im kutzen Fri— 
ften die Unſchuld ſelbſt, und biefe wohl gar am leichtes 
ften, über den Haufen wirft. Allein fep es, daß Emi⸗ 
lie nichts für ihm empfand, oder daß die (teten Warnun: 
gen des Mechtäfreundes fie nüchtern erhielten, ber Der 
führer fah ji Über die Gebühr mit einem Siege hinge⸗ 
halten, der ihm der unfehlbarften einer geſchienen hatte. 
Jeit beſchloh er, durch Furcht vor der drohenden Armuth 
auf die Pilegemutter und das Maͤdchen zw wirken, nud 


- dur ein draſtiſches Meittel den Advofaten, in dem er 


feinen Nebenbuhler hate, zu Uebereilungen zu reizen, 
in der Hofnung, doch endlich dem Ungefhieten die Thuͤre 
gewiefen, fie dem Metter deſto weiter geöfnet zu fchen. 
Daher verwandelte fi denn mit eluemmale das ent: 
ſchiedene Recht der Walfe in entihiedenes Unrecht. Noch 
wenig Worte hatte bis hieher Thoning mit bem Kam— 
merjunter gewechſelt; jehzt hielt er für mötbig, ihm ein 
ſehr ernftes zu Augen. Es Fam zu einem lebhaften Wort: 
wechfel, bei dem fich zulegt der Erbitterte zu Drobun: 
gen gegen den Miniſter vergaf, die den Höfling in 
Schrecken ſetzten, bald aber mit boshafter Freude erfüll⸗ 
ten. Er eilte zu dem Oberrichter, drang anf Beihlen: 
nigung des Urtbeild, erblidte ben Tag nah erfolgten 
Spruch, der Emilien zur Bettlerin mahte, die ge: 
drohte Schrift des Mebenbublers in des Minifterd Hän- 
den, vernahm mit Wohlgefallen, dag ſelbſt des Fürften 
darin micht geſchout ſey, und ſah ben Befehl unterzeid- 
nen, der ben Vertheidiger dee Unſchuld in die Frobuveſte 
wrießte. (Der Beſchluß folgt.) 


Unefvote 

Man hat ange Beit geglaubt, Vergofefe fen au 
Gift geitorben. In Italien glaubt man es auch noch 
beutiged Tages, allein eigentlih litt diefer beräbmte 
Mann an einer Kumgenfucht und bäufigem Blutſpelen, 
woran er auch endlich zu Neapel im Jahr 1735, indem 
er eben fein Salve Regina vollenden wollte, veritarb. 


, Ob er gleih fhon ſehr frank war, wollte er doch gern 
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rt vollenden, Er forderte Daher, um fi cin we: 
= * ſtaͤrlen, von feinem Bedienten eine Teile Cho⸗ 
tolade. Dieſer verweigerte fie ibm, allein endlich erbielt 
fie Pergoleſe doch durch dringendes Bitten und viele 
Korftellungen. Er fühlte ſich dadurch geitärkt und voll: 
endete mun fein Wert; allein eine Stunde daranf bes 
dam er einen Blutſturz, woran er erſtickte. Man hielt 
nn den Bedienten im Verdacht, feinen Herm vergiftet 
zu haben. Diefe Berichtigung verdanft man Du, dem 
Nerfaffer mehrerer mit Beifall Wufgenonmenen fomifchen 
Oretn, unter andern der Chasseurs und la Laitiere, weis 
er zu Paris im Jahr 1773 farb. Judeſſen hat ſich 
obige: Irrthum einige Jabre zu Paris erhalten. 
gendes iſt ein feltiamer Beweis davon: · 
Floquet, Berfaffer ber Oper: ı Union de l’amour 
er des Arts, welge 1755 mit vielem Beifall aufgeführt 
wurde, ließ ſich das dadutch geerntete Lob dergeſtalt be⸗ 
hoeren, dab er faſt närriſch wurde. Cr fürdtete num 
pergolefes Schlct ſal. Eines Tages war er bei der Mar: 
auife Montalembert zu Tiſche, wo ih and Marmontel 
befand, Nachdem ihm dieſer einiges Lob gefpender batte, 
ermunterte ex ihn auf feiner begonnenen xaufbahn fort⸗ 
zuſchreiten. Aber mein Herr, verſetzte Floquet, ich habe 
Arſache zu vermuthen, daß ſie nicht lange danern wird. 
— Barum denn, entgegnete Marmontel, Sie fiat ia no 
jung und faeinen einer guten Geſundheit zu genieken. — 
Das ij wohl waͤhr, altein es wird Ihnen gewip nicht 
unbelannt fenn, daß Pergoleje durch eiferfühtige Feinde 
vergiftet wurde, — Alfo dies iſt Ihre Furcht, fuhr Mar: 
inontei fort. Seyn Ste ruhig! der Papit Gangankili, 
Glemend XV. it gleichſals vergiftet worden, und doch 
ii der Wilke des Kiraipielg St. Sulpice außer Sorgen 
deshalb, er lebt in tiefer Ruhe und Sicherheit, und ic 
glaube Iduen ein Gleiches rathen zu dürfen, ohne Ge: 
fahr jür Sie befürchten zu müſſen. 








Korrefpondenz und Notizen. 
us dartis, 


Man finder in dewm vom sften Dkiober an, In neuer Geſtalt 
erichelnenben Jourmal de Paris, eine fürge Heberficht der Theater 
In unſeret Harptſiadt. Die kalſertiche muritatiiche 
Atademie, weiche wegen norhmwendbiger Husbeferungen fat 
einen Monat lang geinhlofen gewelen war, iſt nunmehr wieder 
eröfner worden und zwar mit Dem Vapaderen. Das Orchefer‘ 
bar eine neue Einrichtung erhaften, welche von manchen getas 
dei wird. Der Triumph bed Tralan und bie Veſtalin haben 
den Zreunden ter Kunde nene Areude gemacht. Miele Himm 
gar die Lamea und Julia gegeben, Wan fand, daf Ihre 
Stimme mehr Feſtigkeit erhalten hate, und daß fie mit mehr 
Euer fang. 


Das Theatre Franzais hat gegenwärtig eine beträchttiche 
Anzahl von Echaufpletern und Schaufpielerinnen, weiche die 
Tragodie und ſeilbſt bie Komödie abfingen. Zalma 
Bas Tuch dein üfiered Aufireten gute Einnahmen bewirkt, 
In den Hosen Des Mero, Eid, Ahittes, Tancred, Vendome; 
Kit er nicht Immer sadeifret geweien. Die eriie Vorſtellung von 
13 zımie rt U Dmdependamce, ‚worin man einige glüdtiche Werke 


Fol: 
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bemertt bat, deren Handlung aber nur erbärmfiche Reſſorts 
zeigte, wird, wegen des Sturms, ben fie erregte, Epoche mas 
den. Disier trug fo vier zu Didgraciirung der Kabalengewerbe 
bei. Dit lebhaften VBergnügen nahm das Publifum das erſte, 
diefed Namens wahrbafı windige Euffpiel, weiches in Frank 
reich gefchrlehen Iauirde ‚nämlich den Mentent von Peter Core 
neitle auf, und bewies dadurch die Rückkeht des guten Ger 
ihmads. ; 
Auf der franzöfiichen Bühne haben auch fich drei Debü- 
santen und zwei Debütantinnen gezeigt, von welchen einige 
niche ohne Talent und Anlagen Ad, weiche für Die Zukunft 
Etwas zu⸗ hoffen bererhrigen. Die beiten Damen findr Mad, 
Le om, welche drei Mat in der Note der Agrippina und Eiys 
temneſra auftrat. Man fand an Ihr Repräſentatlon, eine 
(done Figur, nur wicht recht fürs Theater; eine fingende Dr 


"Hamation, ſchlechte Merhode, mechanifhe Manler fosineiie zu 


weinen, Madame Menier, welche als Agrippine, Cleopatra, 
Horane und Arhatie auftrat. Sie It eine Heine magere Figur, 
mir klelnen Augen, Eieiner Mauler, kleiner Empfindfamfeit, 
einen Zatenten, aber fangen Geiten, langen Intonationen und 
wiederholten Sprüngen, um Efeke zu machen; — im Ganzen 
eine fehr Feine Theaterkonigin. 

im Theztre Feydeau If man fo Hug geweſen, das 
alte Mepertolre wieder zu benußen. Der große Belfatt, den 
Monftgny’s und Gretrn’g Mufb gefunden har, beweill, 
Tas man In Frankeich immer zu dem Einfachen ſund Naturtl⸗ 
chen zurücdfehrt, Le Diable Aquarre und le tableau parları 
find noch immer fehr beilebt. Madame Boulanger zieht 
noch immer durch ihre Erimme und unbefaugenes warlirliches 
Spiel viel Birbhaber an. Die große Menge fcheint der Cen- 
drillon und Wbfelle Aleranbrine Ser Aubin Treue ge 
schweren zu haben, Die Menestich, Muſik von Serie‘, 
Haben Stüf gemacht. Das Biller de Lorerie bar den Verf. 
von ja manie et Nindependance einigen Tran verfchaft. Imre 
deren verdankt es doch bie guie Aufnahme geöstencheild der 
telchten Mufit von Ricotio, dem Spiele der Madame Gar 
vaudan, und dem Belange von Madame Dürer Die 
erneuerte Vorſtellung bed Jugement de Midas ir ein neuer 
Teiumph für Sretry und für Rartin , der karin Die Note 
des Apouo fpielt. 

Dad Odeon beſteht aus Schaufpteleen, welche großen 
Sheits Fehr ſtrenge Keftionen verdienen. Mehrere haben fchäg: 
bare Taiente, allein im Sauzen Herricht auf Diefem Theater eine 
fchteibte Merbote. Die Comcdie imprompınc, weldie man 
hier gab; bat Beifau gefunden ; fie Hat einzelne pikante Der 
raltd. Der Berf. bat aus detſelven Quelie gefchöpfe, wle bie 
Verf. deg poete er mwsicien, Im Bepdeatr, und des Auteur 
sans le savoir im Vauderillerheater. Der Brifal der vieille 
Tante Ifi fich noch immer glei; Dieies Eufiplet if eine gute 
Geldqueue für das Odeum. 

Die Opera Lufls bar eine Opdra seria in zwei Akten, 
Semiramis, aufgeführt, und für Die audgegeben, welche ber 
berühmte Dianchi leinponirt har, auein es iſt weder derſelbe 
Tert, noch dieſelbe Mufit; es ih eine Nachahmung der Semi: 
ramis von unjerer Oper, nad Voltaire Tragödie gebildet. 
Was in dem frangöhrchen Srüde Binter den Coutiſſen vorgeht, 
wird in der wahren itaticniihen Zenriramid auf die Bühne ge: 
bracht , befonders was in dem Grabe des Ninus gefchießt, dei: 
fen Inneres man ſieht. Diefeg Schaufpiel bare Blanchit 
eine Compofition eingegeben, deren Wirkung höehn dramatiſch IN. 
Man har von den Grünen feiner Compeſuton nun iche wenige 
beibehatten, und ſehr viel greniche ausgelafen, dafür aber 
Stüde von Baerfielio, Rever, FKarineiti und Zins 
garetti ſubſtituirt, und dad nennt man denn bie Semitamig 
von Dlandi. 








Zeitung für die elegante Wert, 
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Almanachslbteratur. 


Taſchenbuch für das Jahr 1812. Der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft gewidntet, Frankfurt am Main, bei Wilmanns. 


Diefes Taſchenduch zeichnet ſich biesmal fehr zu feinem 
Vortheil aus: es enthäls, mit Ausnahme einiger we: 
nigen Kleinigkeiten, nichts in Profa und in Werfen, 
was. man nicht gern mehe als einmal wieder läfe. Be: 
ſouders geteihen ihm die Erzählungen und Gedichte von 
St. Schüße, von Frau von Ahlefeld, von Friedrich 
Kind, die Gedichte von Langbein umd vom Luiſe 
Bradıngun, und eine Novelle des Bandello zur 
Zierde. 

Von vorzuͤglichetn Werthe ſcheint und St. Schuͤtzes 
Erzaͤhlung: Erſte Lie be treue Liebe, ſowohl in 
Hinſicht anf Charakter ſchilderung, welche fo eigenthäms 
lich als wahr, auſchaulich und ans ber Tiefe geſchoͤpft 
iſt, als im Hinſicht der Erfindung bet Begebenheiten, 
wo wir dad Benutzen der aus ber befondern Lage ih 
ergebenden Umſtaͤnde zur räthielhaften Verwidelung und 
die überrafhende und doch nicht erzwungene Auflöfung 
befonders verbienftlih finden. Das Thema if von un: 
gewöhnlichen Intereffe: wie eine Llebe, die fih eins 
Zeitlang verfenmt „ mach. mehrfachen Verſuchen fich ihrer 
ſelbſt bewußt wird, und nun ihrem wahren Biele nadı: 
ftrebt und zugeführt wir; Der Stol hat die epiſche 
Ruhe und anfhauende Gelaſſenheit, bie den: Gegenſtand 
in feiner eigenthämlihen Gejtalt und in feinem natuͤrli⸗ 
en Lichte zeigt, obme etwas anders mis ihm zu wollen 


als er eben feiner Natur nah gewaͤhren kanu. Solche 
Unparteilichteit! im Darjtelen iſt feltuer als man zu 
glauben pflegt, 

Die orientalifhe Erzählung von Frau von Ahle: 
feld: Die Fußtapfen des Löwen, ME im morgen: 
lindifhen Ton, und gewinnt durch bie Allegorie am 
Schluß, die ihr dem Titel gibt, einen maͤhrchenhaften 
Reis. 

Die italienifhe Novelle: Liebe aus ber Ferne 
ift im altromantifchen Mittergeift, und durch die wunder: 
bare Verwickelung befondere anziehend. 

Der Bögling der Liebe, von Friebrih Kind. 
Diefe Erzählung gibt im Kleinen ein Bild von den fo 
überaus aummuthigen Schäferromanen der Spanier. Eie 
hat ein uͤppiges zanberifhes Eolorit, und ganz die fühe 
Sprache romantifher Liebesfhwärmerei — und obgleich 
das Wunderbare fih am Schluß Im das Natürliche völlig 
auflöft, fo macht doch das Ganze burth-eine efane Tuſchung 
ben @indrud eines liebliher Maͤhrchens und man theilt 


"gleihfam mit den Hirten die Ungewißgeit uber Mira 


und Ines. — 

Der Dauber ber Tugend, von Luiſe Brad: 
mann, iſt eine lehrreiche Erzählung, mit vieler Innige 
feit des Geſuͤhls vorgetragen. 

Die Familie Shf nud Saner, von Lind⸗ 
ner, iſt eine recht Iaunfge Stizze zu einem komiſchen 
Charaktergemaͤlde. 

Unter den Gedicht en zeichnet fih das Abend⸗ 
lied on ben Ufern ber Oſtſee, von Frau von 
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-Mhlefeld, durch füße innig empfundene Schwer: 


mnth aus, — in denen von Kind herrſcht eine unge— 
meine Lieblichkeit und eine zauberifhe Anmuth, wie bie 
fem Dichter befonbers eigen iſt. Bon St. Ehüße 
wird vormehmlih die Braͤutigamswahl und der 
romantifhe Shlummrer gefallen; vorzäglid -in 
dem erſten Stüde findet fih jener naire Scherz, jene 
frohe Laune wieder, die ibm fo wohl ſtehen. — Zang: 
beins Legende: Sanet Petrus und bie Geis if 


febr wohl gerathen — nnd die Hirtenwahl nicht we: 


niger zu loben. 
Mon Friedrih Kind mag folgendes fhalthafte 
Grdiht bier fiehn: P 
Rechtsfrage. 

Glibt's nirgends, mie vor alter Zeit, 

In Minnebändeln Richter? 

Zu euch flieht treue Zärtlichkeit, 

Ihr Schönen und ihr Dichter! 

Die Frage it von einem Kuf, 

Belehrt mih, wie man kuͤſſen mußt 
Als Laura juͤngſt im Garten ſtaub 

Und junge Bellben pflüdte, 

Erhafcht ich zärtlich ihre Hanb, 

Die nett das Huͤttchen ſchmuͤcte, 

Und küßte fie: doch Laura rief: 

Mein Herr; die Knechtſchaft ift zu tieft 
Da ſchoͤpft' ih Hofnung, ſaßte Muth, 

Und ſah iht in die Augen; 

Ihr ſchoͤner Mund ſchien Wonneglut 

Und Roſenduft zu hauchen; 

Ya kußte ſeurig ibn; allein 


a Sie ſprach: Dein Freund, das kann nicht fepn!, 


Des Abends fam ich anf ber Zeh 
Zur Gartenbant geihlidenz 
Es war von ihres Nackens Shure 
Das braune Tuch gewiden; 

Ich küßte furchtfam ibn; -allein 
Sie fprab: Du ſcheinſt fehr kalt zu ſeyn! 

Ihr Köpfchen war jo ſchoͤn gewandt, 
Und nah mir bingebogen; 
ch fah von feinften Spitenrand 
Die runde Bruft umzogen; 

Wie konnt’, wie ſollt' ich wibirfehug 
Doch fie ward bös, und ‚wollte gehn. 

Kite ich gefehlt, fo wär! mir's Leid} 
Belehrt mich Minnericter ! 5 
Ich bitte fehr, gebr mir Beſcheid, 

Ihr Schönen mıb Ihr Dieter! 
Helßt Hands und Naden: Kuf zu kalt, 
Was heißt Denn Recht? und was Gewalt? 
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Die Braut aus; ter Frohnveſte. Ein Bruchſtuͤck 
and der Lebensgeſchichte meines Freundes. 
(Befhluf.) : 

Sept kehrte der Kammerjunter mit berftelter Traı: 
tisfeit zu Emilien zuruck, die ein jo gewaltiger Schlag 
ded Verhaͤngniſſes betdabt und überdie allen ſchonungs. 
tofen Vorwürfen der an der empfindlichften Seite ange: 
sriffenen Vflegemutter ausgeliefert hatte, Es verfteht 
fih, daß er bie Schuld von Thonings Mlißgeſchick, deren 
fie ſich felbft unter beißen Thraͤnen autlagte, auf den 
eignen Starrfinn des vergebens Gewarnten zu wilzen 


verftand, daß er von neuen feine Hülfe anbot, das. - 


Schweigen der Aermſten für Geſchmeidigkeit und die ges 
beime Verfiherung der Matrone, mir der Kaffation bed 
ungerehten Urtbeilsipruss in der Tafche könne er vom 
Emiliensd Dankbarkeit alles enwerten, für die Meinung 
ber Letztern nahm. Er brannte vor @ifer, diefe Danke 
barfeit gu. verdienen, aber man war nicht gefonnen, bie 
Bente fahren zu laſſen. Vergebens machte er die Monde 
bei affen, von benen eine nahe oder ferne Mitwir 
fung zu hoffen war; vergebens befhwor er mit Wärme 
die Wermändten bed Haufes, bie das Meifte bei bem 
Minifter galten, um ibte Verwendung: er bewirkte 
nichts, als daß er auf ſich felbft den fehr unverdienten, 
aber von der Eiferfucht einiger verſchmaͤhten Frauleins 
begierig ergriffenen, von Emiliens Vflegemutter durch 
thoͤrichte Winke beſtaͤtigten Mgwohn warf, als babe er 
ernſthafte Abfihren auf das Midhem Man’ tundihaf 
tete aud, daß ihre fo eifrig von ibm betei Berau⸗ 
bung offenbar nur die Entfernung des Nebenbuhlers zum 
Sweet gehabt habe; man ſchloß ferner, daß fie jegt von 
ber Noth gedrängt, bie Sprödigfeit bei Erite fepe, und 
daß jener mithin von dem anſehnlichen Kapital das: Eigens 
thum feiner Braut zurkefordre. Man warf verlorne 
Fragen bin, er laͤchelte geheimnißvoll, weil er den Irre: 
thum für einen günftigen bielt; die. Sache war richtig. 
‘Ganz umerwarter erinnerte fih der Minifter der 
vorlaͤngſt übernommenen Verpflichtung, für das Glück 
bes brauchbaren Wetters zu forgen. Er befam einen eh⸗ 
renvollen Auftrag, der ihn aber auf lange Beit von ber 
DMefidenz entferute, Augenblickliche Abreife war die Bebin: 
gung der fürſtlichen Guade, und ba fürfo lauge Arme, ald 
bie des Mintjters, ein kuͤrzeret oder weiterer Griff feinen 
Unterſchied machte, hielt man für gut, um die Nothſchritte, 
zu benen etwa der Drang ber Umſtande ben Liebhaber verleiz 
ten moͤchte, dadurch zu vereitein, daß man Emilien noch 
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vor ihn — abreifen Itef. Zwar erfuhr jener nach vielen 
fruchtlo ſen Nachforſchungen In dem Augenblit, wo er aus dem 
Munde des Fuͤtſten die legten Befehle erhalten ſollte, den 
Zuſammenhang der Sache: doch wachſame Augen häte: 
ten feine Gänge; er mußte ſich die fernere Theilnahme 
an Emiliens Schickſal fo lange verfagen, bis er nah Voll: 
endung des nicht fhwierigen Geſchaͤſts in Verſon zurüd: 
kehren würde, zumal da man feine laute Betheurung 
von der Zoedloſiglelt der Gewaltthat für jept nur mit 
einem unglaͤubigen Laͤcheln beantwortete, 

Emilie ſaß in dem für weiblide Gefangene beitimm: 
ten Fluͤgel der Frohnveſte, unterdeflen ſich ihre Pilege: 
mutter, nur zu hart für eltle Wunſche beitraft, über 
die Schmach ber geliebten Pflegetochter zum Schatten 


abhirmte. Denn in der Stadt wurde die Gefbichte mus 


ge fahr eben fo erzählt, wie fie 3°* mir berichtet hatte. 
Leichtfinnig vernichtete bie Läfterfuht den Ruf einer 


Schuldloſen, die nah ihrer Angabe ben Advokaten und, 


den Kammerjunker mit gleicher Kunſt äffte, mit gleichem 
Selbe lodte, und nah ihrer Meinung noch leldlich genug 
davon fam, wenn fie den erſten am Ende zum Manne,, 
und einen Theil der bereits dur Urthel und Met ihr 
abgeiprohenen Forderung zur Mitgift erhlelte. Im der 
That fhien dies der Plan ber Gewalttbäter; ed fand 
vielleicht une bei Thoning, ſich durch die Kennzeichen der 
Mene und: der Unterwerfung unter bie Hand feiner Geg⸗ 
ner Im Freiheit zu fegen. Er verihmäbte eine fo fhimpf 
liche Molfe, und benupte lieber die Vermittelung der 
neuen Freundin, die fein Geſchick inf zuführte, um and 
Emilien-zur Geduld und Beharrlichfeit zu ermamtern. 
Diefe Freundin war die gute Minna, eine aͤſtern⸗ 
fofe Nichte des Gefangenwaͤrters, einft zu einem beffern 
Loos erzogen, aber von ihm, mad ber Sitte gemeiner 
Seelen, für ſchmale Koſt und grobe Kleider zu ben nie 
drigſten Dienften herabgewürdigt, Sie harte diefe Dien- 
fe: zu adeln gewußt; fie war bie Pflegerin der Kranten, 
der tröftende Engel der Leidenden, und jo ofi Ile anftatt 
des bequemen PBrotberen das Amt der Schluͤſſel verwals 
tete, batten bie Geſangenen einen Feittag. Für Thoning 
md Emilien wurde fie eine freunblihe Vermittierin; 
dem erſten wurde fie bald noch mehr. Es machte ihm 
Freude, biefen bildfamen Etoff zu behandein, und ein 
zweiter Pogmation verliebte er ſich in jein Werk. Won 
nun an ward ihm der Kerfer unertraͤglich, und je weni: 
ger Ausſicht es in diefem Lande für das Gluck der drei 
Verbündeten gab, beito mehr lernte er ſich mir dem vor 
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ber feinem Stolze fo anjtößigen Gedanken der Flucht” 
ausföhnen. Sein Freund im Nachbarſtaate fiel ihm ein; ; 
dort winften Schutz und Friebe, 

Minna traf bie Anfiaiten fo Flug, daß alles wohl: 
gelang. Ju einem zuruͤckgelaſſenen Billet ward bem Auf: 
feber geratben, zu feiner Rechtfertigung die Spuren ge: 
waltfamer Erbrehung des Schrankes, der über Nacht die 
Schluͤſſel der Gefängniffe verbarg, geltend zu machen; er 
fog noch perfönlihe Mißhandlungen, ja fogar einen Dieb: 


ſtahl hinzu, um nebenher das Verſchwinden verihichner 


von ihm veruntranter Kakfeligfeiten feiner Pfleglinge u 
beiden. ‘ 

Erſt dieffeit der Gränge las Thoning ein Billet 
von eben dem Frennde, ber ihm wurd Mitwirkung der 
Geliebten das Gewebe der Kabale durchſchauen half. 
3** war, wie jener, nm feinem Mathe zu Beſchleuni⸗ 
gung der Flucht Gewicht zu geben, vorher verfündigt 
datte, von der biplomatifhen Sendung zurüdgefommen, 
dem Anfeben nach mit Ruhm bededt, dena beim. Minis 
ſter war große Abendtafel, und dieſe Nacht vielleiht die 
legte ſichte zur Ausführung des rettenden Entſchluſſes. — 

Bis bierher hatt’ ich dem Erzähler mur durch cine 
gelne Fragen und Audrufe unterbrochen. Auch als er zu 
Ende war, ſah ich es ger, daß er mich, mein Schwei 


> gen für Mübdigkeit nehmend, verlief, Denn trug auch 


felm Bericht das Gepraͤge der Wahrheit weit mehr, als 
der des Gegnets, fand er au in allem, was id geſtern 
wahrnahm und fühlte, feine Beftätigung, fo galt es 
doch — nur zu beutlih hatte meine Freude über die Ent: 
de<una, dab Minna, nicht Emille, Thonings Geliebte 
fep, mich mir felbit verrathen — das ganze Hell meines 
Bebend. Uber eben um jener Freude willen dürfe ich von 
iedem Kenner menfhliger Schwachheit — wenn anders 
diefe Blätter einem Solchen zu Geſicht zu fommen be: 
ſtimmt wären — einiges Lob erwarten für Die Beſonnen- 
beit, mit der ih, den Pfeil im Herzen, meinen Pleu 
eutwarf, für bie Stetigkeit, mit der id ihn, von jedem 
neuen Blick Emiliend nur noch tiefer verwuubet, von 
den fhönen Hofnungen, die ihre Annäherung mir gab, 
immer feiter umftriet, auszuführen vermochte, 

Der Kammerinnfer, von deſſen Anfeben ich jo we: 
uig, als von feiner Liſt, auf bieffeitigem Gebiete etwas. 
zu fürchten hatte, ward in ein Wirthshaus in meiner 
Naͤhe beichleden, Tag und Erunde -beftimmt und Ibm 
glaubfih gemacht, daß der Erfolg aller Maßregeln von 
der pünftlichften Geuanigkelt abhinge, Mir weiger Ber 


3711 


ommenbeit ich nen jegt an bie Stunden zählte, begreift 
hi feict. Se näher der verhäugnisvolle Augenblic rüdte, 
eite beitiger wurde mein inmrer Kampf, deſto auter 
die Stimme des Mitlelds, weiches Emilien eine Szene 
zu eriparen bat, die für die — fo trantend, für 
die Ehnidige fo beihämend ſeyn mußte. Doch tein 
Mittel, außer diefem Barten, konnte ‚über die Zwel⸗ 
el, deren Lölung meine waihfende Keidenfhart mit Unge⸗ 
üm forderte, 16 ibnelf und fiher aufklären ; ich for, 
c Gerehtferti durch treuc Liebe zu vergelten, und 
feibi der Strafbaren ein Netter zu werden, 


Als: es Zeit war, ſchloß id, unten dem Vormande 
einer nocwehbigen „ber furgen Cnrfernung, Die Säfte 
im mein entlegenttes Zimmer ein, um ſie vor jedem 
teniden: Ange zu verwahren, Ich gab den Mädchen ein 
—— dueit einzunben, dem Advofaten einen juri⸗ 
ftifhen Anängl au entwitren, über den er um fo begie: 
zigerberfiel, ie aewiller er in diefer Wahl die Abſicht, 
feine Geſchidlichteit zu prifen, wahnehmen mochte. 


** fieh nicht lange auf ich warten, Kaum cr: 
fannnt? ih ibn wieder, fo böfiih falt, fo blaß und hohl⸗ 
alg war er geworden, ſe ni und abgenoſſen um: 
ihlaugen mid feine Arme, Nur als id die baftige Frage 
nah den Flithrlingen mit ber Beginftage bvantmorteie, 
warum. er mit folhen Eifer das Verderben dreier Un: 
ginelichen betreibe, die für ihr Vaterland dad min ſo 
gut als- gefterben wären, da ſtreiſte eine lelchte Nöte, 
ein Reit von Scham, uber fein, bleiches Geſicht. Bald 
aber machte «8 eimem fhlauen Lächeln Plah, das mid 
medr, ats feine Worte, follte erratben laſſen, weg Gel: 
ftes. Kind der Binkiter fen, wie ſurchtſam fein Gewiſſen 
ihn made, und wie viel ibm unter Diefen Umfländen 
daran liegen mürfe, einem fo rüftigen Schreier als Tho⸗ 
ing, fo oder: fo. die Lipven- zu verfiegeln Ban Emilien 
fein Wort; feim milderndes, ald ich felbft auerit, und 
zımag mir Miptiligung, ihrer gedadte. Am aber dos 
endlich aewiß zu werden, ob fie auch jet noch zu einen 
Spfer feiner Lüjte beftimme fen, warf ich Die Yenperung 
Hin, daß vielleit nur Thoming zu erlangen ſeyn möchte. 
Seine unverjiellte Verfiherung, an diejem gn den 
Minitter, zeigte mir Klar, was gus dem Ingendfreunde 
geworden wat, id mein Herz riö ſich von diefem Söld- 
ner der Bedrudung los, es fühlte fi einer Vitterkeit 
voll, die min alle Schonung unmöglid machte. Ach drang 
tiefer in das finfire Geheimniß; ich haͤufte Fragen anf 
Fragen, bie ihn im einen Widerſpruch nach dem andern 
verwidelten; ich las feine Schuld in feinen unfeten Ans 
gen und warf ibn ans der leuten Verſchanzung, dem 
zroß auf-die Gerechtiame vieljäbriger Freundihaft, durch 
das Defenntnib meiner nicht minder bemäbrten Berbin: 
dang mit den? Gemifhandelten, von der er jetzt das erſte 
Wort börte, Ale Faſſung drohte von ibn zu weihen; 
don fhmel erhafate er die Fliehende und wagte eine 
Schmahung gegen weinen Freund, 


„Und diefer Freund,” fprac ich empört, „iſt in 
meinem Haufe, fo wie Emilie und Minna. Ich lam 
bieber, Eiv den Vellagren gegenuber zu ſtellen, Diefen 
Eihrirt ned’ ich als überfiiitig auf, Von nun am fol’ 
3 meine Sorge femn, jene fir ihre Mibbandlungen 
zu entichidigen,. Mina tt Tbonings Braut, Cuilie 
die einige; ich boife, Herr von 5 °°, Eie werden 
kuͤnftighin von Beiden das Beſte reden. 


O gewiß! rief er mit einem- zweidentigen Blick 
Kr eilte pa Wagen, unfehlbar in der Abſicht, die 
Prant and der Frohnkeſte vor der ganzen Haurtſtadt 


Licherlih zu machen. Sch aber. flog mir vollem Herzen 
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nach Hauſe di The, die meinen then 


a u ae 
ad, cin und eine € t 
— rk jenen in meine Arnte und erjädlte, 


Und als ich zu Ende war, da dag Andy biefe an meinem 
Her Carl Sebalb, 





KRorrefpondenz und No izen. 


—Aus Parüs. 

Den ız. u. ıaren September m Her Blotteh, 
Färber und Dandeldmann zu Alby, einen öffentlichen Verſuch 
mie’ dem Färben durch Baidindig von der geringern Güte. 
Drei Kilegrammen vom diefem Indigo waren d, um 
vier Srüde einer groben Strickerei zur Bekleldung der Solda ⸗ 
ven, jedes 50 Meren in der Länge baltend, ſchön Kaiſerblau 
zu färben ;. überdies hat man noch 40 Kllegramme Wolle und 
baummollened Garn dunkelblau, und zivei Stücke wollenes 
Beug vert · dragon gefärbt. Dieſes Abganges von Färseftoff 
ungeachtet war das Geräh nord nicht ganz erichäpft, zwei Tage 


„nachher, den 14ten September, gab die Kufe immer noch vecht 


fchöneg DAmmelbian. Diefe Thatſachen ſind enthalten im 
einem Protokolle, , welches Herr Plostied verfaßt, und ber 
Malte Abo nebſt mehren — Zeugen unterichrier 
Ben haben. Kerr Rlottes erttart in demfelben, daß nad) den 
Refulsaten der Berfuche, wovon eben gerader worben: 1) ber 
aus dem Waid gesogene Indige meSe Zelt. erforbert als ber 
indifche, um in ben Zuffand einer voifsmmenen Auflöfung zu 
Eonmen: 2). ba bie Barbe, welche er ans dem WBaldindig er 
hatten babe, eben fo fhön und eben fo Dauerhaft ſey, als die, 
weiche et aus einer gleichen Menge von Bengallſchem Indigo 
ertier Güte, deſſen er ſich gewöhntich zus Bedienen pflegt, 
monnen haben, würde, 3) dab ber Waidindig eben fo 
Barbetof tiefere als der ofindifche, und dag endlich 4) alle 
dleſa Iharfachen weit beffer würben haben erwleſen werben 
tönnen, wern.er fi, anſtatt der bloßen Abgänge des ichledpiern 
Baldindigs, des gang guten bedient hätte, 


In der Faifertichen Schule ber Künfte und Gewerbe zu 
Ehalondi fur Marne hat am z4ten September auch eine Preisgr 
vertheilung an die Zöglinge, auf Verordnung: des Minifterd bes 
Innern , durch den Generalluſpektor diefer Schule Stars gefun« 
den. Sepreser bleit bei dieier Gefegenheit an:die Schüler eine 
Dede, worin er das Glück pried, weiches Frankreich. durch Ein ⸗ 
richtung feier Infiirure zu Theil werde, wodurch Se. Maieflät 
der-Kuifer auch noch für die fpäteite Bolgezeit wohlthãtig wirke. 
In diefer Schule befinden ſich auch junge. Kroaten, an welche 
dee Redner beſonders fich wandte und ihnen die Wohlthat fühl 
bar machte, eines fo zwetinägigen Unterrichts zu genleken. 


Won dem unter bem Direl: Tablean histöriquie er pit- 
toresgue de Paris: depuis les Gaulois jusqu/ä nos joum avec 
Figures, befannten Werke, If num die 23 und agfie Lieferung 
erfhienen: Man hätt diefeg Werk für das brauchbarfie in fel- 
ner Art, indem ed Neichhattigfelt, Beſtimmthelt und Ordnung 
In hohem Grabe vereinigen fol. Es übertrift bei weiten Mer: 
eterd Gemälde von Paris, . 


UK —— — — — — — —— — — 
— 


Sm, allen Buchhandlungen: iſt — * 
e.Mang, G. F. gründliche Anweiſung, recht ine 
tein und ans Handtia u preaem, eh feinen Ber 
en Lan, obet DRerboder tabf FeiQ muB Richeab 
t recht tal um 
feamasiug Ipregen ju lernen. at. 8. x i Thlt. 4 Or. 








Zeitung für die elegante Melt. 
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Almanachsliteratur. 
Mheinifhes Taſchenbuch auf das Jahr 1312, 
Darmjtadt bei Hever und Leste. 


Auf die Genealogie des Geoßherjogt. Herten Hauſes, 
nud die der uͤbrigen regierenden Hdupter in Europa, fol: 
gen verihiedene Auffige, zum Theil aus dem Gebiete 
ber Seſchichte, zum Theil zu der tmterhaltenden Darftelge 
Img der Phantafie gehörig. Nur ein einziged Gedicht 
iſt aufgenommen worden, ndmlih eine Meliquie von 
Schiller, ein Hoczeitgedicht bei- der Vermaͤhlung eines 
‚feiner Freunde, weldes aber gleichfalls in dem Wachen: 
buche für Damen auf diefes Jahr (Cotta, Tübingen) ab: 
gedrudt worden iſt. Die Auswahl ber Aufſatze iſt mit 
Achtung gegen das gebildete Publilum und Ruͤckſicht auf 
eine edlere Unterhaltung deſſeiben getroffen, und man 
muß, um gerecht zu ſevu, geiteben, daß teimer biefer 
Auffäse fih der Nide des andern zu Ihämen hat, und 
jeder feine Stelle in der That verdient. Vorzüglich 
angichend haben uns gefhiewen die Züge aus dem 
Leben Ludwig IV. ober des Heiligen, Land: 
grafen von Thüringen, von D. 8. 8% Juſti 
su Marburg, eine fehr-gut geihriebene Biographie 
dieſes in mehr als einer Hiuſicht bedeutenden und 
intereffanten Mannes feiner Seit, aus welcher wir 
auch am &cyluffe  diefer Anzeige einige Zuͤge unſern 
Lefern micthe llen werden. Man muß folche Darſtellun⸗ 
gen mit um fo gebferm uteroffe lefen, je edler der Cha: 
rakter der Deutſchen in jemer Zeit iſt umd je Tebendiger 
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den 28. Oktober 16811. 


die Sehnſucht nach fo manchem Dreflichen aus derſelben 


‚in uns erwachen muß. Margaret ha von Proven: 


er, Königin von Frankreich, von Cacilia, An 
ſchoͤues Bild echter weiblicher Tugend fteht in Hinſicht 
der Darftellung jemer Biographie ſehr nah, verdient in: 
deß der weiblichen Jugend Tefonderd empfehlen zu wers 
den. Unter den "Erzählungen und kleinen Romanen, 
möchten wir ber Seereife vom Verf. der HeTio: 
bora diesmal den Preis zuerfennuen. Der über das 
Ganze verbreitere Ton fanfter Mührung und milden Eru⸗ 
ſtes, fo wie der lebhafte und doch nicht übereilte Gang 
der Erzählung, die angenehmen Situationen, und der 
erheiterude, ganz befriedigende Schluß, maden fie diefer 
Yuszeihnung wertb. Bergbeims Prüfungen, von 
G. L. Rau, find befonders intereffant durch die erhebende 


‚Wendung, welche die Gefhichre am Ende bekommt, follten 


auch die Ungluͤcksfaͤlle im Eingange ein wenig zu witlfithrfich 
gehäuft erfheinen. Der Koboid, ein Mäbrhen von 
Weiffer dünft und zu weit ausgefponnen, und in der 
Erfindung nicht pifant und vriginef genug zu fen, um ' 
den Leier fortbauernd angenehm feitzubalten. Indeſſen 
iſt es nicht zu laͤugnen, daß es mehrere treffende ſatyri⸗ 
ſche Züge, beſonders gegen das Unweſen, welches mit 
der allerneueſten Karfunkelpoeſie getrieben worden iſt, 
enthält, — Die Dame am Brunnen von Fried 
rich Rind, iſt eine intereſſaute Anekdote aus dem Le 
den bes Ehurfüriten Friedrichs des Wellen, fo wie das 
Fragment eines Briefes von M, einen fehe 
auzichenden Zug der glübenden Liebe des itallaͤniſchen 
215 
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Himmels aufſtellt. Auch das Aeußere kit empfehlend: 
‚werth, wenn gleich mehrere ber Kupfer, befonbers bie 
zu Goͤthes Wahlverwandfhaften gehörigen, mittelmaͤßig 
find, 

Hier die Anekdoten aus dem Leben des Landgra⸗ 
fen Ludwig: 

Landgraf Lud wig IV, — feiner Wohlthaͤtigkeit, 
Beſchuͤhgung det Aloͤſter, und feines ‚frommen und keu— 
fhen Wandels wegen, ber Heilige genannt — war 


nicht, wie fo viele andere Fürften, die diefen Beinamen ' 


führten, ein ſchwacher Regent, ſondern ein eben fo weis 
fer als gerechter, tapferer und enti&loffener Herr, und 
den vortreflibiten Megenten Thüringens beizuzählen. 
‚Sein einnehmendes Aeußere war der Wiederſchein feines 
hohen Geiftes und feines edien Gemüthed, Die Ge: 
ſchichtſchreiber fhildern ihn als einen, fhönen jungen 
Mann von mittler Größe, voll Freundlichkeit in feinen 
Augen, vol Sauftmuth in feinen Mienen, und voll Lies 
benswärdigteir in feinen Sitten. Der Ton feiner Stim: 
me war einuehmend, und fein ganzer Anand einfach 
und voll Würde, Beſcheiden und frei von unfeliger Dften: 
tation, die ohnehin anf deutſche Gemüther feinen tiefen 
Eindrut macht, ſparſam und mäßig, erwarb er fid die 
Liebe feiner biederen Unterthanen und die Hochachtung 
der angränzenden Voͤller. Mit biefen duferlichen An: 
nehmlichteiten verband er bie edelſte Gemürhsart. Sein 
Herz ſchlug warm für Religion und Tugend. Sein Wahl: 
ſptuch war, wie die Ehronifen verfihem, „pie, caste, 
juste!“ War gleih feine Gottesverehrung aud von dem 
Geijte feiner Zeir gefärbt, und verftattete er gleich dem 
berüchtigten Keberverfolger und fanatiihen Peiniger fei: 
ner frommen Gemahlin, Konrad von Morburg zu 
großen Einfluß im die kirchlichen Angelegenheiten feines 
Randes, fo war fein Wille doch rein, er glaubte wenig: 
ſtens durch diefen Eiferer die Sache Gottes zu befoͤrdern, 
und zeichnete ſich ſelbſt durch eine Rechtlichkeit und Froͤm⸗ 
migfeit aus, die ſich, wenn es die Umſtaͤnde heiſchten, 
In Selbiküberwindung und Yufopferungen zeigten, aud 
erhob er ſich über die überfpannte Gottesdienftlichkeit 
feiner Gemahlin, die er, weder nadzuabmen, nod ge: 
ring zu abten, Gelitesgröße befaf. Sein gegebenes 
Wort band ihn, wie der feierlichite Eid, und er ging im 


- Tugend uud preidwärdigen Sitten feinem Hofe umd fei- 


nen Untertbanen voran. Slles Fluchen und unzüctige 
Reden war an feinem Hofe verboten, und jeber Ueber: 
freier wurde aufs ſtrengſte beſtraft. Die Rechte feines 
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Hauſes, feiner Unterthanen und Schutzbe fohlnen verthei⸗ 
digte er mit Nachdruck, und zeigte bei jeder Gelegen— 
beit feſten Sinn und Eutſchloſſenheit. Seine Geredrig- 
feitslicbe war fo ausgezeichnet, daß fie bieweilen mob! 
felbit den Schein der Härte annahm. Cr war ein Heid 
im Kampfe, eine Stüßge aller Nothleidenden, ein Bater 
feiner Unterthanen, ein zärtliher Gatte und biederer 
Freund, Keinen Flehenden ließ er unberubigt von ſich 
geben, und felbit da, wo er eine Bitte abſchlagen mußte, 
entließ er den Bittenben nicht obne Zroft. Ein Charak⸗ 
terzug, ber weniger felten zu fepn verdiente! Mäßigkeit, 
Wahrhaftigkeit, eheliche Treue und Keufchbeit wären die 
Krone feiner bäuslihen Tugenden, Die Leute nannten 
ibn gewöhnlid den frommen und tugendfamen 
Zudwig. 

Nichts wert fo wohlthatige Empfindungen, als 
ausgezeichnete Privattugenden eines Fürften, und wihre 
erhöht fo Febr die bürgerliche und oͤffentliche Achtung, 
als fie. Wir fügen baber unferer algemeinen Schilder 
ruug noch einige beiondere charakteriitifhe Züge Lud- 
wig's bei. Maͤßigkeit und Keuſchheit tühmen 
feine Lebensbeſchreiber vorzüglich an ihm. Folgende Züge 
werden dieſes Lob bewaͤhren: 

Ludwig ſtand einſt zu Eiſenach an einem Fen— 


at, und ſah einem Zanze auf einem großen: Plage zu. 
Da trat einer feiner Diener zu ibm, und zeigte ihm - 


eine ſehr fhöne und wohlgeſchuucte Tänzerin, mit die: 
fen Worten: user, Ihr febt das weidlihe Weib, wel: - 
ches dort tanzt! wenn Ihr es begebret, fo will ih es 
Euch zuführen, daß Ihr nah Eurem Willen thut!“ 
Allein heftig erzuͤrnt bedrobte der edle Fürft den un- 
“würdigen Hoſdiener mit dem völligen ®erluft feiner 
-Guade, wenn er noch ein einziges Mal einen ähnlichen 
Antrag wagen wurde, „Schweige,“ ſprach er, „und 
führe nie wieder ſolche Mede vor meinen Obren, wofern 
du meine Gnade und Huld behalten willſt! Solche Re: 
be bringe vor bie, bie mit ſolcher Untugend umgeben, 
Ich will den Meinen feine Sache jur Untugend geben 
die ih billiger wehren follte, als darum mitwiflen, und 
über bie ich ein Richter ſeyn folfte, went jemand darum 
bei mir verklagt worden }’ 
Us Xudbwig im Jahre 1226 aus Jtalten zurüd: 
-tebrte, berbergte er Über Naht „an dem Hofe eines 
Gurten, der fein befsnberer Freund war; ” (vielleicht fein 
Schwager, der Herzog Heinrih von Oeſtreich?). 
Nachdem ihn derieibe auf's koͤſtlichſte bewirthet und durch 
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andgefuhte Speifen, Getränfe und Caitenfpiel erquidt 
hatte, ließ er ihn in ein fhöned Schlafgemach führen, 
wo ein treflich zubrreitetes Bett feiner barrte. In das 
Bett hatte fein fürificher Freund ein junges reizendes 
Weibchen legen laſſen, das fein die Nacht pflegen follte, 
Allein kaum wurde der tugenbbafte Ludwig bag fremde 
Srauengimmer in feinem Bette gewahr, fo rief er fels 
nem Schenken, dem Mitter Walther von Vargel, 
und ſprach helmlich zu ibm: „das Weiblein, das ih 
bei mir in dieſein Dette babe, das nitum ven mir, bring 
es heimlid weg, und gib ihm eine loͤthige Mark Sil— 
dere, daß es fh ein neues Kleid kaufen mag, und ſag' 
ihm, dab es, wenn ih weg bin, bem, der mir es zu: 
geriet hat, danke, und weiter Miemanden etwas fage. 
Ich fpreche das zu dir in ganzer Wahrheit: wär auch 


"das Chebreden gegen Gott keine Sünde und vor den 


Leuten keine Schande, doch wollt’ ich es, meiner lieben 
Elifabeth zu Liebe, laſſen, und fie mit bem vder 
deögleihen nimmer betrüben,, oder fie in ihrem Gemüthe 
irre machen!“ „Alſo (faͤhrt der Erzäbler fort) ward 
dad MWeibtein fänberlicd von dannen gebracht, nnd danfte 
dem gütigen milden Kürten, und auch bem, ber fie ge= 
ſchickt hatte, und kaufte fih neue Kleider, dem Fürften 
au Ehren.” — Lud wig kieß das Weiblein heimlich 
von bannen ſchaffen, und wollte alio lieber gut 


"fepn, als deinen. — 


(Der Beſchluß folgt) 


Der Sternenhimmel. 
Macs und Stiute Bar das That umzogen, 
Duntet det die ſchlummernde Ratur, 
Und nur ders am Hohen Dimmeläbogen 
Schimmern Sonnen einer andem Piur. 
8 wie ſchön, wie Heilig in's im Dunkein 
Komm, Eulſa, fich die Sterne funkeln! 
Dort in jenen glanyerfüditen Höhn 
Laß und Glaube — Liebe — Hofnung fein. 


Eich, wo's dor noch bämmer: an den Dügem, 
Bog des Tages Königin hinab; 

Andre Sonnen glühen nun und fplegein 
In den Finiben Ihren Trieben ab. 

D Ellſa! fage, was Hienieden 

Reicht an jenen Hohen Kimmetsfrieben, 
An die fille Größe, an bie Pracht 

. Einer feierlich geimmten Nadi! ⸗ 
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Ya wittlommen? bu im Gtemenfchteier, 

Erufier Seit ber filten Mitternanpt 1 
Beine Seele athmet frei und freier, 

Wenn mir ſchwelgend beine Hoheit Tadht; 
Und auch dich Bat er mit Sub umfangen, 
Sich, ein höh'res Roth färbt beine Wangen, 

Ya ich Fühld, Tiifa, Gortesrud 

©trahit auch die aus ienen Höhen am. i 


Frage du, was dort für Zlammen gtäßıen, 2 
Die fo wohl dem fitten Deren thun? — 
Sonnen find’, bie, wie gefau'ne Brücken, 

In dem großen WBeltenraume ruhn. 
Ber kann die erhab’ne Größe fallen? —" 
Bor ihr mu der Erbenglang erblaſſen; 
Bor der Sterne hehrem Sonnenbllck 
Weiche beichäms des Menſchen Siolz zurück. 


Sag’, was 18, weit die Erde fhimmerr —? _ 
Sie, mit alter Dobeit angerhan, 

Sn der großen Weltenkerte Alınmers 
Wie ein Tröpfhen nur im Deean. 

Kaum daß die Bewohner jener Höhen 

No den Strahl von unfrer Sonne chen, 
Körmen fie, die Bürger jener Fur, 
“dh! kaum ahnen unfere Dafeyus Epur. — 


Behnt, Euta, du bei dem Gedanken, 
Der If Staub den Stolz der Erde reife? — 
Lah die Meere, lag die Berge wanken, — 
Der dort thronet, if ein guter Sei; 
€r, der dort von Sonn’ zu Sonne ſchreltet, 
Er, er iſt's, der auch die Lilien Eleider; 
Der Die Blumen ſchnuckte In dem Pair, 
Muß gewiß ein Sott der Liebe ſeyn. 


Sleh, wie dort zwei Sterne Hoch deiſammen, 
Zreundlich, friedlich, wie die Unſchutd fchon, 
Ereig ſich einander Hold umkammen, 
Und fo fanft auf und hernieder ſehn! — 
Sf das nicht dad Bud der ew’gen Liebe? — 
O Etiſa! welche beli’gen Triebe, 
Werbe hohe reine Hmmelsluf 
Fühter Hier die unvertorb’ne Brufit 


Dort, wo fi Drion’s Werten ſcheiden 
Bon des Girius geweihter Blur"), 


” Drion, im Süden, eins ber prädtigften Eternbirber; 
won Ihn ſeinwäris gegen den Hochont: Sitius, unter 
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Die zum Pole, wo die Bären melden *, 
Walten diefer eim'gen Liebe Spur. 
Eich der Yungfeau gold'ne Achte Fhlmmerm "), 
@ieh den Schwan im Sonnenmeere kicnmern — "") 
Ale predigen jeh in en Bon? 
Groß amd gun in der Herr Bebaork!" 


5 


Ya, wer noch ein Per hat, fomm unb fee, 
Wie dort Welt an Welt vorüber yieht, 
Bde auf, und Für ber Gortheh Mähe 
Hr dem großen, ehren Sterngeblet — — 
„War &8 nicht, ats wehten Heifge Lidber 
Eben aud der fillen Böh* hernleder 7" 
Ya, fie tönen droben am Altar 
Deſſen, der de If, und der da mat. 


Slehn du dert den Schein der Tichten Zonen, 
Der fo miıd ſich um ben Dimmer zieht? — de 7 
Ach vieleicht, das dort die Sel'gen wohnen, 
Die das Grab von ihren kieben ſchied —. 
Ya gewiß, ders fammeln ihre Garben, 
Die mit Thränen auf ber Erde flarben; 
Sintend an des ew'gen Richters Throm, 
Nehmen fie dort ihrer Tugend Lohn. 


Und auch wir, auita , dürfen Hoffen 
Einft im Kreis ber Geligen zu Neßn, 
Sieb, auch und ſteht jener Himmel ofen, 
Wenn wir bier auf Gottes Wegen sehn; 
Ja gewig, dann wird auch und der Frieden 
Yenes beſſern Weltencaumd beſchleden, 
Und in jenen ſtillen, hell'gen Höhn 
erden fetlg wir und wieberfehn. 


Motte hat Macht das file Thal unmogen, 
Woht verhütt ſich ſchweigend die Natur, — 
Auf und ab om hohen Simmelss+gen 
Zieht bie Pracht der großen Sonnenkur, 


atten Firſternen uns mahrfcheintich ber nächfie, und ber 
(chönfte Stern am ganıem Himmel. . 


*) Der große und der kieine Bär, ſehr Gefannıe Geftirne 
im Norden. 


“) Spion, oder bie Kormähre ter Jungftau, ein fchöner 
Stern ber letztern Im Thiertktels. 


) Der Schwan, ein heues Sternbiid mitten in einer 
vorzüglich sichten Gegend der Milchricage, 


Die Miichitvaße. 
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O wie ſchͤn, wie Heilig IME im Dünkeln! 
Komm, Eiifa, ſieh bie Creme Funken! 
Dort in jenen glanzerfütten Bbh'n 
Aaß und Glaube — Eiebe— Hofnung fein. 
A Bir. 





KRorrrfpondenz und Motizen. 


us Darik.io j 

Man Hat in einem Mannferipte der künigt. Bibtiorbet 
zu Neapel vor einiger Selt Die Entdeckung gemacht, dab es auch 
‚wet und dreißig nom umbetannte Fabel des Phädrus enrhatte. 
Ber Eafftrti hat davon eine Husgabe in Italien veranſtal⸗ 
tet. Ein framzöniſchet Gelehrtet wird nächſtens zu Paris auch 
eime beforgen, um biefen Heberreit bes Alterthums allgemeiner 
bekannt zu machen. 

Racrichten von den agorlfchen Infeln zu Folge, weiche 
‚man in englifhen Blättern, nach Angabe des Jourmal de 
VEmpire findet, bemerkt man in der Segend um bie Insel Sr. 
Michael drei Bullanc in Ehärtgfelt, Ihrer Erſcheinung gingen 
feit der Mitte des Inhres rBro Fürdteritche "Erbfiöße voraus. 
Den zıten Auguſt verſchwand aufeinnibbes Dorf las Eafas, 
und ein See von Schwefelwaſſer erfchlen auf der Srelie deſſel ⸗ 
ben. "Aret und dreinig Inbigitunen Wurden das Opfer diefer 
Kataſtrephe. Den arten Januar fand zine Erupiion Im Mecre 
Eratt, zwei Stunden von der nfel; eine Feuermaſſe, Aſche 
und Bimsſteln, erhob fh hoch über tie Euchenden Fiutben. 
Gehrden haben öfter Eruptionen an ber nümltichen Steue Statt 
gefunden. Die vulkaniſche Inſel bar Ach num gebildet, fie hät 
65 bie seo Fuß Höhe. Ihre Geſtalt gleicht einem Dufelfen, 
und Der Mittelpunkt enthält ein Baffın, wo acht Bid «gehn Dl- 
nienfchife beguem vor Anker Ikegen könnten. Deegwelte unter 
dem Deeere befindiihe Vulkan it acht Stunden con St. Mi» 
‚drael entferne; ex theltt dem Meerwarfer einen hoben Grad von 
Wärme mit und bewirkt ein unaufbörliches Bifchen, allein er 
it noch nicht Über der Oberfläche des Waſſers eriihienen. Man 
behaupier, es ſeyen Schiffer barhber bingefahren, und das 
GSentbtei habe nicht mehr als 35 Klafter Waſſertiefe gegeben. 
Der dritie Butkan beſindet ſich In geringer Entfernung von dem 
jiveiten. . 

Die Werneriſche Gefenichaft Bat von Ten Hebridiichen 
Anſeln einen Brief von einem Gelinkhen, Ramend Donald 
Macliean, erhalten, welchet verfichert ein Meerungeheuer ge: 
fehen zu haben, welches einen Aopf hatte, ber einen gregen 
aus dem Waſſer herworkchenden Feifen glich, und beiten Leid 
ao Zuß in der Länge zu haben. ſchien. Das Ungeheuer Wär 
auf eine halbe englifche Melle mweir zu fchen. Die Mannſchaft 
von 13 Fiicherfahrzeugen bemerkte es gleichfaid, Der ac 
tean befand fich im einer Schaluppe, er näherte ſich bem Un- 
geheuer, weiches ihn verfolgen wouie, und er entging ber Ger 
fahr blog durch die Untiefe des Baſſers, weiche dag Ungeheuer 
nöthigte aurüdgufchren. 

Sovald ein GSegenſtand bie Köpfe der Pariſer angel: 
gentlich befchäftige, ſehhlt es auch nicht an andern, welche da⸗ 
von Borcheil zu ziehen ſuchen. Tran tie nämtleh in halben 
Fuß tangen Buchſtaben an den Strauenecken: ia Gomete. Wir 
Bett hat näber binzuzügehen, finder darunter mir kleinern Buch⸗ 
fiaben: ponr bien diner allons voir la GCoiwte! ind wieder 
unter diefen Worten die Adreſſe eines neuen Meilaurateurs, bei 
dem man indeſſen ſich nicht à la quene befindet. 

Noch ſeltſamer aber tft folgende Annonee: an gotmmer, 
diner pour 25 Som, Wir rathen den gourmand«, aber nicht 
au gourmer (dem Welnkennet) einen Beſuch gu machen, 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Dien 


tags 


Ueber Ifflands Darſtellungen auf der Braunſchwei⸗ 


ger Bühne im Dftober dieſes Jahre. 


Jitia ub gab bier vom gten bis zum ııten Oktober 
in einer ununterbrohenen Neibenfolge die nahbennann: 
ten Gajtrollen: Wittburg Cin Elementine), Shewa 
(den Juden), Lear, den Geizigen, Pofert, den 
gutberzigen Polterer, LZorenzStarf undFranz 
Moor, 

Unfere dramaturgifhe Literatur hat über die Lei: 
frungen biefes Künftierd fo vieles in analytiiher Hin: 
fiht aufzuweifen, und biefelben fo oft in Einzelnhei— 
tem berührt, daß es mir geeigneter fheint, anftatt auf 
demielben Wege fortzugehen, bier im Gegentheife einige 
Worte über das Allgemeine berfelben und bey Genius 
feiner Kunſt überhaupt niederzulegen, und fo dem Meis 
ſter den Dant zu zollen, ber ihm gebührt, — 

Der mimifhe Künftler unterfheidet fh, in Hins 
fiht anf die Art und Weile, mie er das Ideal feiner 
Dorftellungen enıpfängt fowohl, als was den Stoff be: 
trift, in dem er ed aufführen fol, von jedem andern 
feiner Mitverwandten. "Der Bildhauer 3. DB. felbft wenn 
er biftorifhe oder mythologlſche Gegenſtaͤnde fih zum 
Borwurfe gemacht bat, flebt doch in dem bereits Ge: 
gebeuen Anfangs nur den Stoff, den er mit Freiheit in 
dem inneriten Heiligthume ber Phantafie nach feinem 
Speale gefaltet, und dann biefe Schöpfung feines eige: 
nıen Genius in dem rohen Marmorblode, ber zum er: 
ften Male durch feinen Meiſel Bildung erhält, ausführt, 


— 
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Der Maler, der Tonfeßer, der Dichter, gehen alle auf 
eine analoge Weife mit Freiheit zu Werke; und wenn 
auch, abgefehen von den beiden eriten, ber Dichter eine 
fon gebilbete Sprache, als das Mittel feiner Daritel- 
fung vorfindet, fo darf er doch nah Willkühr in ihr ge, 
bieten, und fie als todtes Clement zu feinen Zwecken 
verarbeiten, fo daß fie ganz bad Gepräge feines Geiſtes 
annehmen muß; weshalb man auch fagen Faun, daf 
jeder originelle Dichter feine eigene Sprade redet. — 
Ganz anders ber mimiſche Künftler; ihm ift fein Ideal 
ſchon vorgezeihnet, und wenn übrigens der Dichter, def: 
fen Charaktere er barfiellen fol, wahrhaft dichtend ver: 
fuhr, fo haben biefelben fchon von ihm ihr inneres Le⸗ 
ben erhalten, zu dem nun nur noch ber Schein bes 
Aeußern auf der Bühne hinzn Eommen fann. Uber auch 
diefen ihnen zu ertheilen, wird dem fhon Anfangs Be- 
ſchraͤnkten num ebenfalls dadurch erfhwert, daß er felbit 
fih ald das Medium feiner Darftellung, und als eine 
durch den Conflift von Freiheit und Nothwendigkeit be: 
teits voHendete Bildung entgegentritt, bie eben darum 
jede frembartige Form, bie man ihr aufbringen will, 
zurüdftößt. — Deffen ungeachtet liegt num aber in Diefer 
Vereinigung bes Eutgegengefegten das eigentlihe Wefen 
der mimiſchen Kunft; — fo wie auf’der anderen Selte 
aud der Grund, daß ſie, bei dem großen Ueberfinffe von 
Scaufpielern unter allen Nationen, in Hinfiht auf 
das Verhältniß zu dem übrigen Künften, nur fehr weni: 
ge Namen, die des Nahruhms würdig waren, aufjus 
weifen bat. 
216 
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Es iſt unendlich leicht Shaufpieler au ſeyn; 
ſo wie man naͤmlich dergleichen in der Mehrzahl auf allen 
Bühnen vorfindet. Ein wenig Routine ſich zu produciren, 
etwas Nachahmungstalent, mas fait feinem Menſchen 
ganz verfagt ift, nebit ben übrigen Bedingungen der im 
der Regel ihrer Bildungen fo mütterlihen Natur, — 
und jeder, bei dem dieſes zufammentrifft, fühle fic, 
wenn es in der Melt mit nihts mehr gehen will, noch 
immer für die Bühne berufen, macht auch wohl wirklich 
darauf fein Süd, ſieht fih dur deu leicht errungenen 
Beifall geehrt, und traͤumt fih auf einer Höhe, zu ber 
das entfhiedene Talent in anderen Küuften, ungeachtet 
des emfigfien Fleißes, nicht emporzuflimmen vermag. 
Unter diefen fo gerühmten Schauſpielern werben einige 
in ihrer Sphaͤre wirtiih bedeutend und ausgezeichnet, 
und indem fie ſich individuell für ein beſtimmtes Rollen: 
fach ausbilden, fo erlangen fie in demfeiben Gewandtheit 
und oft wirklichen Kunſtblick ſelbſt, fo daß fie zuletzt im 
Stande find, auch den Kenner zu befriedigen, Man 
Tönnte fie ald mimifhe Virtuoſen charakteriſiren, die, 
wie gefhidte Mufiter, es auf einem beftimmten Inſtru⸗ 
mente jur Volllommenbeit bradten; Virt no ſen aber 
find noch feine Künftler in der. höbern Bedeutung bes 
Worte, und Glück und Eluſicht braten fie blos dahin, 
ihre Individualität keunen und tepräfentiren zu lernen, 
ohne daß fie im Stande waren, die beitimmten Schran: 
Een derſelben gänzlih aufzuheben, und als freie Kuͤnſt⸗ 
ter über ſich zu gebieten, weshalb fie denn auch immer 
die Yrätendenten eines Rollen fachs bleiben, und man 
fie auf ber Bühne vernichten würde, wenn man ihnen 
daſſelbe entwenben wollte, — 

Altfeitig, wie ber Genins der Natur felbft, 
trat Shaffpear ald Dichter auf; er berübrte fie in 
allen ihren Toͤnen, und bie gewaltigiten wie bie zarte 
fen Hangen ihm wieder; er teilte Meuichen bar. von 
allen Temperamenten, durchlief die ganze Stufenleiter 
der Leidenfbaften, and vom Nönige bis zum Bettler 
brachte er alle Stände und Eitten auf fein Feines Welt: 
theater, und war in jeder verſchiedenen Daritellung ori: 
ginell und neu — und niemals er ſelbſt, als 
nurin feiner Kunſt! — So foll jeder — vor allen 
aber der mimiſche Künftler fern; fo war Garrif; fo 
iſt — Zffland! i 

Zwei große weientlihe Punfte, auf denen bas 
Geheimniß ber mimiſchen Kun überhaupt beruht, find 
ed, bie ihn zum Meiſter in derfelben erheben und des 
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Nahrahmd wuͤrdig machen; — ber erite it: Er har kin 
eigenes Individuum auf der Bühne, und ericheiut in allen 
Momenten feiner Darftellung nur ald dad Kunftwerk, 
nie ald der Künſtler. Diefe Fähigkeit, ſich ſelbſt 
durchaus zum Objecte zu machen und in den virfhleben: 
artigjten Charakteren, bie er baritellt, alles Subjektive zu 
vertilgen, ift basienige, was der Beobachter in einer fo 
hoben Solltommenheit nur in ihm allein findet. Zwar 
muß biefelbe Bemuͤhung auch ber doͤchſte Worwurf bes 
dramatiihen Dichters fern; alein wieviel wird dleſem 
dadurch erleichtert, daß feine perfönlide Erſchei— 
nung ihm nirgende in den Weg tritt, und feine Phan— 
tafie mir Freibeit nah aflen Richtungen hinauswirken 
fann, Der Menfhendarftieller auf der Bühne dagegen, 
ſteht ſich ſelbſt überall bei feinen Wildungen im Wege, 
und er muß die Zauberlunſt des Proteus beſitzen, ſich 
überall neu und anders zu geſtalten, und nie wieder zu 
fehren, in der vorigen eben fo wenig, als in der eige: 
nen Form. — (Der Beſchluß folgt.) 

Ylmanadsliteratur. 
Rheintſches Taſheubuch auf das Jahr 1812. 
(Beſchluß.) 

Einen ähnlichen Vorfall erzaͤhlt bie Gerftenber: 
geriſche Chronik, fegt aber das Ereignif in eine viel 
frühere Zeit und auf bad Schloß Ebersberg, wo ſich 
eben Sophie mit ihrem Sobne Ludwig und. ihrer 
künftigen Schwiegertochter Elifaberh befand, Gin 
boͤſer Nitter wollte naͤmlich den jungen, bamald noch 
wicht vermäblten Fuͤrſten auf die Probe ftellen: „ob der 
Fürft unmeqhtig zum elihin Lebin were?” und führte ihru 
darım eine junge Schöne in fein Schlafgemah, wo er 
gerade feinen Mittagsſchlummer hielt. Kaum aber wurde 
Ludwig dieSchöne gewahr, io ſchlete er fie fogleih — 
unter harten Bedrohungen bed Ritterd — wirder fort, 
und lieh ihr eine Summe Geldes, zu würdigerem Aus— 
fommen, auszahlen. Die junge Elifabetb, die ba= 
mals noch auf dem Hofe fpleite, fah das geſchmückte 
Fraͤulein in das Schloß geführr werden, und meinte bit- 
terlih,. Als ſie aber daſſelbe fogieich wieder zurädtom= 
men ſah, freute fie ih innig und dankete Gotr, 

Daß jedoch diefe ſttenge Enthaltfamteit aus rei: 
nem Pflichtgefühl gefloſſen und nicht die Frucht eires 
falten ruhigen Temperaments geweſen ſey, bies erhellt 
daraus, daß Lubdwig ein ſehr feuriger und leicht in 
Glanmen zu ſetzender Mann war. Hierdurch erhalten 
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feine Tugenden einen um jo hoͤhern Werth. Mon feinen: 
feften Simme und feiner Gerechtigkeitsfiebe, die biemwei: 
Ien an wirkliche Härte grängte, zeugt unter andern fols 
gender Vorfall: Einſt beſuchte er den Jahrmarkt zu @i: 
ſenach, und mujterte dort die anwefenden Kaufleute und 
Krämer. Unter den letzten fiel ihm ein Maun in die 
Augen, deſſen armfeliger Kram and Meffern, Nabeln, 
Fingerhäten, bleiernen Spangen und ähnlicher unbedeu: 
tenber Waare beſtand. „Ernaͤhrt dich denn biefer Heine 
Handel?” fragte ihn der Landgraf, Ah! gnäbiger Herr! 
antwortete der Arämer, ich verftehe fein Sanbmwerk, ſchaͤ⸗ 
me mich zu betteln, und zu einem Tagelöhner bin id) 
nicht ftart genug. Indeſſen wollte ich mich wohl mit 
diefem Krame, der jegt kaum zehn Schillinge werth iit, 
naͤhren, und bald meine Umſtaͤnde verbeflern, wem ich 
nur von einer Stadt zur andern fiheres Geleit hätte, 
„Rubmwig ließ ihm die 10 Schillinge auszahlen, und 
zugleih einen Geleitsbrlef ausfertigen, geitattete ihm 
Soilfreibeit, und verfprah ihm unter ber Webingung, 
felbt an feinem Handel Antheil zu nehmen, für allen 
Schaden zu ftehen. Froh wanderte der Ardmer in fremde 
Länder, und zeigte feinen Kram dem Landgrafen am je: 
dem Jahrmarkte vor. Diefer las davon dasjenige ans, 
was ihm gefiel, vergätete es dem Krämer, unb Heibete 
ihn, wie die Diener feines Hofes, Gar bald wuchs der 
Kram feines SHandelsgenoffen fo fehr, daß berfelte ſich 
einen Eifel anſchaffen mußte. Gnblih wagte ers, nad 
Venedig, dem damaligen Hauptſitze des enropäifchen Haus 
dels, zu geben. Won da fehrte cr einft mit vielen auslaͤn⸗ 
difhen Koſtbarkeiten, Sammt, Seidenjtoffen, Edelſteinen, 
koſlbaren Trinkgeſchirren, Gewürzen u, f. w. zurück, bie 
er unterwegs auf dem Markte zu Waͤrzbhurg auslegte. 
Die koͤſtlichen Waaren fielen einigen Franken in die 
Augen, welche ihren Weibern und Geliebten damit eine 
Freude zu machen wuͤnſchten. Da es ibnen aber an bin: 
laͤnglichem Gelde zur Bezahlung fehlte, fo wählten fie 
den kuͤrzern Weg der rohen Gewalt, nahmen dem wehr— 
fofen Krämer, als er weiter ziehen wollte, feine Waa- 
zen und feinen Eſel weg, und zerriſſen ben Geleitsbrief, 
den er ihnen vorzeigte. Traurig eilte nun der Deraubte 
nah ber Wartburg, und Flagte dem Landgrafen ſein 
Mißgeſchick. Diefer lachte und beruhigte ibn; er ſchrieb 
zuerſt an den Biichof von Würzburg, wlewohl vergeblich. 
Jetzt aber lieh er, nach Rohtens Erzählung, alle feine 
Grafen, Herren, Ritter and Knechte zu einer Heerfahrt 
aufbieten, und zog damit, Im Begleitung des Kraͤmers, 
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uach Franken, wo et — ben geraubten Eſel bis nad 
Würzburg aufſucht e. Ueberall, mo ber Zug binfam, 
richtete er Verwuͤſtungen an, Als der Biſchof ſich eud⸗ 
lich beim Landgrafen erkundigen ließ, „mas ibn zu dies 
{em feindfeligen Betragen bewege?” antwortete er: 
„Ich Suche meinen Ejel, den mir bes Biſchoſs Mannen 
und Mänber wesgenommen haben!” Hierauf wurbe 
Kram und Eiel fogleih wieder audgeliefert. „Alßo (fügt 
die Imhof’fhe Chronik hinzu) ſchuͤet diefer Fuͤrſt 
feine Unterthanen und half ihnen!’ — 

Ein auffallendes Beifpiel vom Hersbaftigkeit uud 
Geifted: Gegenwart des Landgrafen, welches wir in ei: 
nigen Chronifen aufgejeichnet finden, mag dieſe kurze 
Charakter: Schilderuug beſchließen: Sein Schwiegervater 
König Andreas IT. von Ungarn (oder nach andern, 
fein Schwager Herzog Heinri von Oeſtreich) batte 
ihn mit einem Löwen befhenft, ber auf bir Wart: 
burg in einem boppelten Gitter eingefhlofien war. 
@inf ging Ludwig Morgens frühe über den Hof. Der 
Auffeber des Löwen hatte ans Verſehen die Thür feines 
Behaͤlters offen gelaffen. Der Löwe bediente ſich dieſer 
Gelegenheit zur Freiheit, und trar bem Landgrafen fürchte 
bar in den Weg. Wllein diefer firette feine Hand dro— 
bend gegen ben Löwen aus, und ſchrle Ihn mit harter 
Stimme an. Sogleich verließ ben Löwen feine natürli: 
che Wildheit, er warf ih zu dem Fühen des Landgrafen 
nieder, und bewegte feinen Schwanz, als ob er um 
Gnade flebe. Die mit dem unachtſamen Waͤrter herzus 
eilende Dienerfhaft brachte den Löwen wieder in fein 
Gitter zuruͤck. Der Wirter kam mit einem ſcharfen 
Verweife lot. Uebrigens fhrieben, wie die Chrouilen 
verfibern, damals viele Leute biefe Mettung des Land⸗ 
grafen aus einer fo großen Gefahr nicht fowohl feiner 
Griftesgegenwart und feinem Muthe, ald vielmehr fels 
nem Glauben, oder den wunderbaren Einjluffe feiner 
frommen Gemahlin Elifaberb zu. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Paris, 

Auf dem Baudevilierheater wurde vor kurzem zum erften 
Mate aufgeführt: VExile de Rochester ou la Faverue, 
Gelegenheit. der Anzeige dieſer Vorſſeuung im Journal de Paris, 
werden folgende fehr gegründete und ven allen dramasiichen 
Schrifiſteleen wohl zu beherzigende Bemerkungen gemacht. 

Kohener war ciner jener tebenswurdigen Kiberrind, 
weiche auf dem Theater eln eben fo ſchnetles, aber weit bauer 
hafteres Gluck machen, als In der Bett, Man ſieht fie gern 
auf der Bühne, veractes fie aber in ber Geſeuſchaft, das 
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Wird ihrer galanten Abentheuer ergögt, in ber Wirklichtelt er⸗ 
regen Nie Abſcheu. Am Ende eines, Luſiſpiels At Jedermann zu⸗ 
feteden, weit jedermann gelacht har, nicht fo it es in einer 
Famitie, weiche oft durch die Streiche eines Kane, der fer 
nen Ruhm auf Infamle und bie Schande anderer Menſchen 
gründen, in Elend und Berzweldung geftürzt wird. 


Eu tie wohl gefährlich, ſolche Menſchen mit zu reigenden 
Farben zu ſchildern / Me Jugend, nach Eindrüsten begierig, ut: 
fübig eines richtigen Uribells, wid beim Anblid lolcher glän- 
zenden Gemärbe unmitküßerich verderben, Die Weiber, welche 
vie Berführung immer fegreich angreift, wenn fie von Bergnür 
gen unterhägt wird, kauen lacheind in Die Schlinge, welche ih: 
nen; den Abgrund verbirgt. Und weicher Lehrling, der gern Par: 
venli werden möchte, wird ed ſich nicht zum Berbienfte anrech ⸗ 
nen, einem Eowelace, Moncade und Rohefier zu 
gleichen? Wetches ſchöne, junge und koterte Weit wird ben 
Schmären eines Nicelieu obere Don Juan wideriehen? und 
vo täufchen ſich jener Schüter und diefed Weib. Ich weil, 
aß die Mntriguen und Reden biefer Menichen, und deren, welche 
um fie find, eine unerfhöpftiche Quelle von Big, Spaf und 
lomiſchen Zügen eröfneh; ich weiß aber au, dad nur ein 677 
Ilere fih über tie Tugend Luftig machen kann, ohne fie Get: 
abzumirdigen, und daß feine Aicefte eben ſo betuftigend aly ber 
lehrend if, auein es würde ungerccht fegn, wenn man von um⸗ 
fern Autoren dieſen Grab von Vollendung verlangen woute; 
allein Ich giaube, daß fie der Epidemie Einhalt thun, und ber 
Gefahr ihrer Rüdkehr vorbeugen Fönnten, wenn fie Ihre jungen 
Roue's dem Gluͤck rechtlichet Krure, welche le Berrügen weiten; 
aufopferten, wenn fie ihre Ent wicketungen mir einer eindringen: 
den Lettion begleiteten, weiche in ſchwachen Seelen den Eins 
druct zu verlöfchen vermäshre, weichen der Aublid jener angeneh* 
men Ungeheuer vieeicht bewirkt haben möchte. Ich rarbe ihnen 
nicht, fie durch irgend ein großes Beiſplel plögtich zur Zugend 
zurüdzufüßren, oder fie eine ſchnelle Reue fühlen zu laſſen 
Dies if ganz gegen die dramatiſchen Regen, überdies auch 
ſchwer es als narürlich darzuftellen; atlein zwiſchen ben Regen 
und der Morat Ifi die Wahl nicht zweifeibaft u. ſ. w. 


Diefed Bauberiie würbe nod mehr gefailen haben, 
wenn man nicht la Jeunesse de Henri IV, befäße, der es doch 
nicht ganz gleich kommt, ob es giel Immer vlei Empfehlen: 
des hat. 


Die Aufführung des Don Juan auf dem Theater der 
Optra buffa, Hat eine außerorbenslihe Menichenmenge herbeir 
gezogen. Man betrachtet, Heiht es in einem Öffentlichen Diane, 
diefe Muſit mir Recht als eines der bewundernswürdigſten Werke 
des Genies. Unmöglich pird man noch eines finden, morin 
fich eine veichere und origineliere Erfiubung, eime größere und 
mannigfachere Compofulon verbunden mit großer Gelehriam: 
teilt und tiefem Ausdruck zeigte. 


Diefe Munt, worin die Harmonie berrfcht, enthätt 
einen Geſang, welcher immer ſteeng In ben Gransen bleibe, 
welche ihm das Drcherter vorichreibt, folglich kann er nicht zu 
Bergierungen beim Vortrag gemißbrauche warden. Die Muft 
Har durchaug die Begelterung der Kenner erregt, allein nicht 
fo ii fit vom dem großen Haufen aufgenommen worden, weiches 
vieleicht wenlgſtens zum Theil an den Schauſpielern und Sänr 
gem gelegen haben mag, die in ihren Pollen nod nicht ſo 
recht ficher waren. 


Der geichree Raturforfher Sceipio Breistad zu 
Neapel bat einen Trafrar Über die Geologle gefarrleben, ben 
man für eins ber vouſtändigſten und geichrtefien Werke über 
dieſe noch fo wenig bearbeliere Wiſſenſchaft hät. Bcipie 
Breisiad hat firh berelts dusch feine Reife in Eampanlen 
voriheithaft bekannt gemacht. Der Der vor Dommereuft, 
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Generalditekrot bes Buchhandels, Kat baven eine Hekerfegung: 
gelle fert, weiche fich vorzüglich auszeichne. Es if Fehr au 
wünſchen, Das auch Diefes neue Werk des Deren Breislack 
einen glelenen Ueberſeßer inden möge. 

Ein Kupferſtich, weicher bag berühmte Gemätbe des Vaul 
Beronefe, die Hochzeit gu Canaan, Doris, und sch beione 
ders dinch einen fehr guten Auebriick In den Gejintten empfiehir, 
finder ler vielen Beifall und viei Käufer, _ “ 
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YUnzeige 

Erfied bis viertes" Toiletten » Gefchenf für Damen. 
- Bier kann man hits Schoͤneres und Nuͤtzliche⸗ 

res zugleich als Literatur für bas ſaoͤne GSeſchlecht finden, 

Die beiten und thätigiten Buchhandlungen find damit, 

um bie dabei benierften germinderten Preife, verfeben, 

ale: 

Erftes Tollettengefhent. Tin Jahrbuch für Damen. 
Mit 17 Kupfettaſeln und 8 Mufikblättern. El, 4. 
geb. Zweite verbeiferte Auflage. 2 Thirt. 

Zweites Toilettengefent, Ein Jahrbuch für Damen, 
Mit 20 Aupfertafeln und 10 Mulkblättern. fi, 4. 
ach. 3 Thlt. 

Drittes Tollettengefhent, Ein Jahrbuch für Damen. 
Mit 20 KAupfertafeln und 10 Mufikblättern. EI. 4. 
geb, 2 £hlr. ız Br. 

Viertes Tollettengefhenf, Ein Jahrbuch für Danıen, 
Dir 12 Kupfertafeln und 5 Muſitblaͤttetn. U. 4. 
geb, ı Tblr. ı2 Gr, 

Nah dem auferorbentlihen Beifall, den das erfte 
und zweite Koilettengefchenf gefunben bar, ift die Anzabl 
der Befigerinuen, melden aoch das Dritte und Wierte 
mangelt, ſeht groß, and der Werieger hoft, daß es dieſen 
nangeliefert wird, 

Für diejenigen, welche es noch nicht fennen, ſey 
die Verſicherung, dab das Iuncre und Aenfere In jeder 
Ruth ſchoͤn iſt; Bildung zum ſchöͤnern wetbli: 
wen keben, Zeichenkunſt und Malerei, Tanz 
kunt, Muſtt, Anzug, Lektüre, weiblide 
Kunftbefhäftigungen im Striden, Naahen 
und Stiden, Blumenzelchnen u. ſ. w,; bausli= 
be Detonomie, Zimmerverzierungen, Kod>s 
funft, Regeln zur Erhaltung und Bervoll: 
fommanng ber weiblichen Shbnbeit n.f.w, 
machen bie Gegenſtaͤnde feines Inhalts and. Die beden⸗ 
tende Unzahl Aupfer dazu ift werthvoll, fie find- ſaͤmtlich 
mit böhftem Feiß gearbeitet, 

In Wahrheit find alfo diefe Vier Bücher das fhbn: 
fte, geſchmackvollſte und paſſendſte literariibe GSeſcheul 
für Damen. Georg Vo. 





Hierbei das Intenigengbiat Rummer 23. 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Wett. 





23. — Hin 29. Oktober 181 13 





M. K. Schade Dietionnaire francois -alle- 
mand et allemand-françois, oder Neues 


vollſtaͤndiges franzdfifh » deutfch und beutfch«- 


franzoͤſiſches Hand» und Tafchen Worterbuch, 
mit den eigentyünfichen und figürlichen Bedeu« 
tungen ber Woͤrter, ihres Gefchlechts und Cons 
firuction , nebft den wiffenfchaftlichen und Kunft« 
ausdruͤcken at. 2 Bände, dritte mit einer Gram- 
maire frangaise et allemande vermehrte 
Auflage. 8. Leipzig, 1811. bei Hinrichs. 
2 Ehlr. 

Der Werth und, bie Brauchbarkeit diefes Woͤrter⸗ 
Buches it durch die vortbeilbaften Beurtheilungen, wel: 
che e# in allen fritifhen Blättern erhielt, fo wie durch 
die günftige Aufnabme des Publikums ſelbſt, wie die 
wiederholten Auflagen beweifen, binlänglih entichieden. 
Die zweckmaͤßige Delonomie des Ganzen, wodurch es 
fih ſowohl für Schulen, Eomptoirs, auf Reifen gleich 
gut eignet — die Meichhaltigkeit defelben, da die neuen 
und neneiten franzöfiiben Mörter, fo wie alle Kunfts 
ausdrüde and den verichiednen heilen der Wilfenihafs 
ten, Künfte und Gewerbe darin aufgenommen find — 
die betraͤchtlihen Wermehrungen, welde bie nenefte 
Auflage erbalten — die beigefügte Acceutuatlon bes 
Deurfben zum Bortheil der Ausländer — bie franzöfi: 
ſche und deurihe Sprachlehte, welche hinzugefommen ift, 
— die neuen (darien Lettern auf dem meißen Papiere 
— der aͤußerſt mwohlfeile Preis — alle dieſe Vorzuüge 
find zu weſentlich, als daß man fie verkennen ſollte. Mit 
MRecht verdient daher dieſes Woͤrterbuch allgemeine Ent 
pfeblung, da ed noch überdies au Wollſtaͤndigkeit den 
größten Werfen, welche wir bejigen, nichts nachgibt. 


der Oſtermeſſe dieſes Jahrs find erſchlenen unb au 
I EEE alangın Deutfchlands verfandt : 


Parabeln für die Jugend, von Karl Hahn. Leip- 
gig 18111. Bei H. Büfchler in Elberfeld. 18 Gr. 
Le Tr Ä 

So wie bie Wahrheit nur im ihrer reinen Dar: 
ſtellung gefält und verehrt wird; fo wahr iſt es, daß 





fie oft nur in reiben Gewand gelleidet anzieht, Selbſt 
unfer erhabener Meligionefiifter Meidete die ſchönſten 
Mabrheiten in Bilder, durch die er feinen wohlthätigen 
Lehren Eingang verſchaffte. 

Here Karl Hahn, der in ber paͤdagogiſchen Welt 
fhon mir fo vielem Eifer als gutem Erfolge gewirkt bat, 
liefert dem Publikum bier ein Werken, das recht wohl” 
neben Krummahers Parabelm beftehen kann, und im 
Schulen vorzägliih um fo braudbarer iſt, als es bie 
Seſetze der Sittenwelt gufammenbängend in ſchoͤne Bil: 
der gelleidet daritellt. 

Die Sprache ift rein, dem Gegenftande angemef- 
fen, und entfernt von allem Geſuchten; die Gleichniife 
find treffend und anfhaulih, wodurch bie reinen Sitten: 
sefeße nichts verlieren, fondern vielmehr in ein helleres 
Acht geftellt, mehr anzichen. 

Mit Recht iſt es jedem, vorzüalih aber Schule 
imdunern zu empfehlen, die die rechten Lehren der Tus 
gend und Meligion vorzutragen berufen find. 


Bilder des Lebens von Fr. Ehrenberg, Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. Hof- und Domprediger in Berlin. 
2 Bände. Leipzig 1811. Bei H. Büfchler in 
Elberfeld. Preis 3 Ihlr. ſaͤchſiſch. 

Dieſes MWerichen, welches aus 2 Binden befteben 
wird, und wovon ber erite Band fo eben ericiemen iſt, 
befriedigt eines der wichtigften Bedaͤrfniſſe unferer Seit, 
das Leben mit fih felbit, und führt den Lefer au die 
Quellen wabrer und reiner Glüdfeligkeit. 

Es zeichnet fi, wie die meiften Werfe des rühm⸗ 
lichſt bekannten Verfaſſers, durch reine kraftvolle Sprache, 
Wabhrbeit der Gefühle, fo wie durch lebendiges Auffaſſen 
des iunern Menichen und feiner Situation, feine reine 
äfthetifch : moralifche und religidie Tendenz aus; ber Leſet 
wird ich buch die Fülle feiner Gefühle, die es in ihm 
anregt und die wahre Schaͤhung der Innen: und Außen⸗ 
welt, anf bie es ihn unwilllührlich führt, reichlich bes 
lohnt finden für die Zeit, die er der Lektüre deffelben 
wibmer. Es iſt zu wuͤnſcheu, daß es in recht viele Haͤn⸗ 
be fommen möge, bamit die edle Abſicht bes Verfaſſert 


allgemein befördert nub renalifirt werde, 


— 


Portifcher Almanach auf dad Jahr 1812. beſorgt 
durch Juſt inus Kerner. 12. Heidelberg, 
bei G. Braun. geh. 1Thlr. 4 Gr. 

Diefer Almanach dürfte den Freunden tomantis 
{ber urd freier Porfie nicht unpiüfenmen erſcheiuen. 
€s it feine mühſame Sammlung, ſondern ein freier 
Seren in gleider Sefienung. Die Beiträge find von 
Amalia, v. Chamiſſo, Conz, Floriden, de la Motte 
Fouand, Hebel, Helmina, Kerner, Kölle, Küninger, 
Kurd, v. Liben, U. und K. Maper, Mofa Maria, 
Schwab, Ubland, Vatnhagen, Wolter, Wedberlin und 
Ungenannten, Den zablreiben Liedern, Romanzen, Ep 
netten-u. w. folgt auch einiges Dramatifde, nament- 
ki ein mordifchrs Spiel von de la Motte Fouque. Huch 
ueberfehüngen find beigefügt, befonders von altfrangöfi: 
ſchen Gedichten. 


won Gufav Schillings Schriften find bei und vor 

furzen folgende neubearbeitete Auflagen erihienen uud 
in allen foliden Buchhandlungen zu befommen: 

Das Weib wie es ift, Zte verbefferte und mohlfeis 

lere Auflage. & Thlr. 8 Gr. 

Die Iguoranten, ein fomifcher Noman, 3 Theile, 
ate verbefferte und mohlfeilere Auflage. 3 Ihle, 

Die ſchone Sibille, 2 Theile Zte verbeſſerte Auflage. 
2 Thlr. 

Bagatellen aus dem zweiten Feldzuge am Mittel- 
rheine von 3. Kuckuck. 2te verbefferte Auf 
lage, x Zhlr. 

Dresden, ben 23ten Geptbr. I811. 

Arnoldifche Buchhandlung. 


Fire Lehrer und Lernende ber franzöfifchen 
Epradıe. 

Bon ber in allen fritifhen Blättern mit ben 
größten Lobfprüchen amgezeigten zweiten verdeſſerten Unf⸗ 
lage des Buchs: 

Diatogues pour la vie sociale; oder Beauval's 
Geſpraͤche für das gefellfchaftliche Leben. Zur 
Erlernung des richtigen Ausdrucks und ber fei— 
nern Wendungen der franzöſiſchen uud deutſchen 
ESprache. 3 Theile. 

find in allen euten Vrcbendlungen Oremplarebredirt für 

ıXhin 21 Gr, und gebunden fur 2 Thlt. zu belommen. 
Dresden, den 1. Ottbt. 1811, 

Arnoldiſche Buchhandlung. 











Gedichte von Chriſt. Gittermann. Muͤnſter, 
bei Peter Waldeck 1861. 20 Gr. 

Herr Gittermang iſt den Freunden ber Dicht: 

Pant durch feine Genmispligkeit, durch die Heiterkeit 


und Sartheit feiner Mufe, und durd bie Meinbeit und 
Tiefe feiner Empfindung fiben fo lieb geworden, daß 
ibnen diefe bereits dngfe gewünſchte Sammlung ſeinet 
Gedichte, deren mehrere ſchon ans Almanachen und Beit 
ſchriften rähmfihn bekannt find, ein fehr angenehmes 
Geſcheut fepu wird, 





In allen Buchhandlungen ij zu haben? 
Weber Beine 
. und 5 
deren forgfältige Behandlung auf dem Lager. 
(Preit 8 er) 
Magdeburg, im Oktober 1811. 
? Ereug’fche Buchhandlung. 


So eben iſt erſchleuen: 
Rheiniſches Taſcheubuch fuͤr das Jahr 
1812 mit 10 Kupfern und Beitraͤgen von K. 
LJuſti, Fr.Kind, Fr.Schillet, Weißer, 
und Andern. 
Auch unter dem Titel: 
Großherzoglich Heſſiſcher Hofkalender fuͤr das 
Jahr 1812. Darmſtadt, bei Heyer und 
2 Thlr. 





Leske, in Maroquin als Portefeuille. 
12 Gr. oder 4 Sl. 30 Kr. 
In fchenem Einband 1 Thlr. 12 Gr. oder 
2Fl. 42 fr. 


Vorſtehern von Leſezitkeln und Freun— 
den einer unterhelteuden vettüäre zeigen wir 
vorläufig an, daß im kunftigen Jabre 

Sıalina 


eine Zeitſchrift, herausgegeben von A. ©. Ebe r⸗ 
hard md N. Lafontaine 
monatlich in unferm Verlage erſchelnuen, und durd alle 
folide Buchhandlungen zu erhalten ſeyn wird, 
Rengerſche Buchhandlung in Halle, 


R. S. Gieſe's Grundzuͤge zu einem Syſtem ber 
Medizin. gr. 8. Muͤnſter, bei Peter Waldeck 
1811. 8 Gr. oder 86 fr. 

Der Verf. ſucht in diefer Schrift, indem er dem 
Browunlſchen Grundſatz von der Eins und Unzertheile 
barkeit der Erregbarleit, individuel betrachtet, als uns 
richtig angenommen daritellt, bieraus alle Wider ſorüche 
und Unwabrbeiten berzuleiten, welche dem Browuiiden 
Soſtem zum Vorwurf gereisen, und ftelit ein anderes 
auf, welches mit allen beobachteten Thatſachen in bet 
lebenden Ratut völlig übereinitinmt, wenigiiens nirgend 


in Wiberfprüche amdartet, 
wird man nirgend vermtſſen, und ſich beim reifiichen 
Nachdenken mauches verdeutlichen können, wag ua allen 
andern bisher verſuchten Spitemen in Duntelpeit bleis 
den mußte, 


Im Buͤreau für Literatur und Kunſt zu Halberfiabt 
find ſeit kurzem folgende wichtige Werfe erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben; 

Ef, Gati »,, kurze Geſchichte der ehemaligen Beuedie⸗ 
tinerabtcı Hupsburg , nebit einem Gemälde derfeiben 
und ihrer Umgebungen, Mir 3 illum. Kupfern. 8. 

.. 1810, geb. Süreibpapier ı Thit. Drudpapier 18 Gr. 

Bleims, Job. Wild. Ludw., Leben, Aus feinen Scrif: 
ten und Briefen, von Wilb. Korte, gr. 8. 1811, 
Screibpapier 2Ehir, 20 Gr. Drudy. 2 Thlr. 12 Or. 





Gruunow, ©, €, M., kurze ya das Deut ſche 
auf eine leichtere Art richtis ſpr und ſareiben zu 


lernen, 8, ısın ı Tl 


HKatullus, Kaj., Valerius, in einem Aussmge latei- 


nisch und deutsch, Yon Carl Wilh. Ramler. Neue 
unveränderte Ausgabe. 8. 18:0. gelı. Vellapıpier 
ı Thilr. ı2 Gr. 'Schreibpapier 20 Gr. 

Klopstock und seine Freunde. - Briefwechsel der, 
Familie Klopseock unter sich und zwischen dieser 
Familie, Gleim, Schmidt, Fanny, Meta und andern 

Freunden. Aus Gleims brieflichem Nachlasse heraus- 
gegeben von Klamer Schmidt. 2 Thle. 8. 4810. 
Schreibpapier 5 Thir, 8 Gri — a Thir, 
22 Gr, 

Küttner, K. A., Kurona, Dichtungen und Gemälde 
aus der nordischen Vorzeit, 2 Bde. Neue unverän- 
derte Ausgabe, 8. ıg30. geh. Holländisch Pogice 
x Thlr. 8 Gr. Schreibpapier » Thlr. - 

Mever, H., das frangöfiide Desimalfpitem in Hinſicht 
auf Münzen, Mape und Gemwigte, nebſt einer gründs 
lichen Anweifung Aber die richtige Berednung der 
Miünzforten gegen einander. 8. 1809, sch, 2 Or 
Ga Counniffion.) 

Kändeleien, erotifche, von K. M. (Karl Maͤchler.) Niue 
unveräuderte Ausgabe, 8. 1310. geb. Hollaͤudiſch 
Papier 14 Er. Schreibpapiet yOr. 

Taſchenbuch, donomifwes, für Fraugmzimmer, oder Uns 
weilung zut Gelbitberettung. aller Arten von Gonfrtt 
und Badtwerf und zum Eınmachen dir Früchte, 16, 
12 GEr. 

Bater Hleims Gabeln und Erzäktungen‘, godue Eprüs 
«he und Lieder für Kinder, derencaecedea vn Bild : 
Körte. ı2. geb. 9 Gr. 

Hinterabende, die; zur Umterbaltung für Kinder, Mit 
illam. Aupfern, 16. 12 ®r. 

Ads, Theodoſſus, Darſtellung meiner Anwendung der 
Ve ſtalo zziſchen Bildungsmetbode. Mir einem Holz: 
fanitie. 8. Schreibpabier 12 Gr. Dradp, 10 St. 

Erang, Klamer Wuhrlm, Choralouch; msballenb die 


ine richtige Confequenz 


befannteften und vorzuglichſten Chordie ber vroteftans 
tiſchen Kirche Deutſchlands, mit reinen Melodiyn and 
reinen, uͤberall ausgejötichiuen Harmonien, RUE 4. 






*na — Gr. ‚e® 

Sfeim’s, Job. Wilscht eudewig, fimmelt . 
"Hera a vonDr. Qilh, Körte, Erfie Liefer 
rung.im.4 Binden. 8, Sareikpap 7Rttr. Dina. 
Sg Chr. 4 Sr. * & 


Körte, wi ‚von — BR ®r. . 4: 
Märteng, K. WM, SIefus auf dem Gipfel feined irdi⸗ 
fen’ Lebens,’ Eine, den Urkunden feiner Geichtchte 







durchaus Irene "den Bedärfnifen gedildeter Leier 
" angemeffene Erzählung; nebſt einigen Anhängen üben 
Wunder und wichtige Gegenftände, 8..I8 8r 


— — eEtleichterung eines gründlichen. — ms di 
Mathematik, vorfzlic ale — 
Ausgabe. 8. 12 Gr, 
a Dr. 3.9 W., über: 
6. Midiäinalweiens für Flecen und 
dr, "das platte Land, ine Abbandi nd, meiner 
von der Konigl. Eorletat der —— u a 
tingen den oten Norendet 1870, des Preis} us 
tannt wurde. gt. 8. 18. Ör,., 
Nordmann, g: 17 fi Nachticht, — eine. —* 
eblfrucht Hals Tut nipe und Aunteirübens Brannze, 









Weinbreumerei, die auch Ju Birbt beunpt 
oben Fanıt,. 8, } np PR ** 
en welih um Bert, dr Augute DOT; de 
: A ! 
Beniamin Reinbold, 





2 Thlr, 


Wildbeim, Guſtap; von: ven 4 Kat 


— der aazuſte — ꝛc. Reue Ausgabe. 5, 


a Kblı. . + 
Seile. Salfelbd find | n der Oſtermeſſe ie 








‚gende Bücher erfehienen und in alten Buchhand + 


lungen zu haben: = 

. Ahbandlungen, medieinisch-chirargische, der medich- 

nisch - - chirurgischen Geiellschaft zn London, aus dem 
, Engl. übersetzt und mit Aumerk, begleitet von Dr. 

- E. Osanm. Mit 6 Kupfern. gr. g. a Thlr, ı2 Gr. 

Aralyrıma Allgemeines medicinisch - chirurgisches 
Wochenblatt für.alle Theile der Heilkunde und ihre 

Hülfswisseuschaften. 5. Der Jahre. 8 Thhr, 

"Bernbardl, Dirrttor, über dag Alphabet. 8 
broſchitt. 4. ©r, 

Derſelbe, über den Pdiloltet des Soephokles. ar. & 
droch. 4 Ot. 

Bock’s, J. H. D., Lehrer des Raufinäinnischen Rech» 
nens und Privasbuchhalter, ausführliches Rechenbuch 
für Kaufleute, Geschäftsmänmer, Oeconomen und 
Kameralisten, für Lehrende und Lernende. 4 ze 
22 Gr. 

Entthronung, die, alfonſos Könlae von Portugal, 
"Ein dramat. Sedicht. 8. a Thir. 8 Or. 


- 


Formey’s, Dı.L., PEN Betrachtungen über 
die Natur und Behandlung der Kinderkrankheiten. 8. 
broschirt. 5 Gr. 

Llligeri, Dr. etProf.C., Prodromus systemntis mam« 
imalium et avium, addiris terminis zoographicis utri- 

- usque clasais eorumgue versione germaniea. 8. maj · 
ı Thlr. ggr- 

Kamtez, v., Versuch einer Revision der Lehre vom 
Uebergang des Brautschatz -Privilegiums auf die De 
esndenten der Elıefrau. 8. gGr. 

— von der, Diego, eine Ttasoͤdie. 8. 


— 5 Ehr,; Berfud einer allgemeinen Theo⸗ 
* der Verhaͤltniſſe, mit einer Vorrede von Fiſchet · 
RR einer upſertafel. at. 4. 2 Thlr. 16 Br. 

u en €. A. F., Versuch- eiuer Darstellung des 
—— —— als Heilmittel, mit einer 
e > 5 Thir, 8 Or. 

En. nan, M. Ich. Ch. W., die blinden Tonkünſtler. 
8. ı Thlr. 12 Or. 

2a Fontaine, Hand, Schwänfe und Märden. Wer: 
deutſcht dutch einen alten Wälfhen, mit bem Portrait 
des Verfaſſers. ır und 2r Band, 3. Boſton. droſch. 
3 CThlt. 

Lichtenstein’s Prof. Dr. H., Reisen im südlichen 
Africa, in den Jahren 1805, 4, 5 u. — Theil. Mit 
einer grolsen Karte und 6 Kupfern. &. 7 Thir. 

Newvahn’s, Fried, Anordnung ber Feldwirtöfcaften 
oder bie Feldeintheilung in vollgogenen Belſpielen. 8. 
ı CThlt. 12 ®r. 

Petiscus, A. 9, Erdfus, König von Lobien, Dra 
ma. 3. 126r, 

Shmidt, M. H. A., ber fromme Heldenmmuth führt 
zur wabren Ehre. Cine Predigt In Gegenwart feiner 
Maleſtaͤt des Königs, bei der Anfftellung der Ehren» 
tafein für die Corps ber Huſaren und Ulahnen, der 
Artillerie und Pioulers von der brandenburgiſchen Bri⸗ 
gade. Gehalten am zyiten Februar 1811. 3. 4 Gr. 

Wolfart, Dr., Professor, über die Bedeutung der 
Zeichenlehre in der Heilkunde. 8. 4 Gr. 

Dessen Herrmann. Ein Schauspiel. 8. 18 Gr. 

Hecker’s, Dr. A. F., Annalen der gesammten Medi- 
zin als Wissenschaft und Kunst, zur Beurtheilung 
ihrer neuesten Erfindungen, Theorien, Systeme 


und Heilmethoden. Sr Bd. ıs —6s Hefu 5 Thlr. 


"18 Gr. 

Joutnal für Kunft und Kunſtſachen, Künfteleten ud 
Mode, Herausgegeben von Dr. 9. Modftrob. ar. 
Jahrg. mit Kupfern In ı2 Heften. gr. 8, 8 Tblr, 

Mende, Dr. L. I. C., die Krankheiten der Weiber, 
nosologisch und therapeutisch bearbeitet. ar. u. lctz- 
ter Theil. ı Thlr. 16 Gr. 

Novelle morali di Francesco Soave C.R,3. Aduso 
‘de’ giovani sıudiosi della Jingua italiana arrichite di 
sottoposte note tedesche spieganti i passi, le parole 
difſicili e la regole grammaricali, e d’accenti indi- 


eanti la pronumeia di tutte le parole 'dubbie, Da 
€. A. Frittelieri. Panel. 8. »Thlr, 8 Gr. 

Meifes Archiv, allgemeiner, im Auszügen aus ungedrud- 
ten und. den größeren bisher eribienenen Me 
Zur unterbaltenden Belebrung im der Linderz, 
fer: und Naturkunde, Mit Aupfern und Karten, ar 
Band, mit 4 Kup. 2 Zbir, 

Deſſen se Band, mit ı Kupf. u. Karte, 2 Tble, 

Diffen 48 Band, mit 4Kupf, 2 Thir. ı2 Gr. 

Auch unter dem Titel: 

Reife Encvclopädie, algemeine, in Auszügen aus unge 
drudten und größern Werfen, Mit Stupfern und Kar: 
ten, gr, 8, 1811. Zweiter Jahrhang von 12 Heften, 
7 Thlt. 12 Or, 

Cadix, die Stadt und Festung, mit ihren Umgebungen, 
gez. und gestoch. vou C. Mare. kl. Royalfol. gGr. 

Funfzehn Schleſiſche Lantfhaften, gemalt von Meins 
hard und geſtochen von Berger, oE3oll bob, ı Fuß 

3700 breit. Der preis eines jeden Blattes iſt. 2 Thir. 
12 Er 2 

Die einzelnen Landſchaften find im Verlags» Catalog 
namentlich aufgeführt, und dienen -befonders zu 
Bimmerverziernngen. 

Schneider, Capit. F., Wopogrsphische Carte. ı0e 
Quadratmeilen um Berlin. Royfol, 5 Thlr. 12 Gr. 

Dieselbe auf Leinwand im Futeral, #Thlr. 12 Gr. 

Lieblingslied Jean Paul’s, mit Accompsgnement 
der Guitarre und des Pianoforte; eomponirt vom 
Kretschmer, variirt von Eunike. Fol. 5 Gr. 

Lieder, wei, am Fortepiano zu fingen von Schueider 
und Wollanf. gr. 4. 4 Gr. 

Auch ift bei demfelben zu haben: 

Der Heine Savoyarde oder aufgedecte Rezepte aller eng- 
liſchen Stiefelwichfen, Klappen: Polturen und Alappens 
Reinigungsmittel. brod. 8 ®r. 





Anzeige 
Das belichte Tafhenbud für bas Jahr 1312. 
Der Liebe und Freundfhaft gewidmet mit 
vielen intereffanten Kupferm, ift im verſchlede⸗ 
nen inbäuden zu ı Thlr. 126r.,.,2 Thlr, 12 ®r, und 
4 Thir. in allen Buchhandlungen zu haben, 
Eranffurt a, M, im Dftobr, 1811. 


Friedrich Wilmans. 


Mineralienfammlungen, 

Mineralten- Samminngen von verfhiedener Größe 
und zu verfhledenen Preifen, zum Unterribt der Zus 
gend und zum Selbſtſtudium fehr brauchbar, find, fo wie 
einzelne Mineralien aller Art, bei ung zu haben. -Auss 
führlibe Ungelgen und Kataloge werben unentgeltlich 
ausgegeben, die Briefe aber pofsfrei erwartet, 

Mineralien» Competoie 
zu Hanau am Maiun. 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftags 


Ueber Ifflands Darftelungen auf der braunſchwei⸗ 
ger Bühne im Oktober dieſes Jahre. (Beſchluß.) 


Fever, aud der blos empfangende Zuſchauer, ber den 
legten Darftellungen unfers Melſters vom Wittburg an, bis 
zum Franz Moor beimohnte, wird es fih eingeftehen mäflen, 
in feiner derfelben auch nur eine Andeutung „aus der vori: 
gen wieder erfaunt, vielmehr in jeder folgenden eine neue 
originelle Erfheinung erblidt zu haben‘, in ber alles auf 
das Eigenthümlichite zu der gefammten Charafteriftik fi 
vereinigte. Die allgemeine Haltung nicht allein, fondern 
aud eine beftimmte Gewöhnung ber Bewegun: 
gen, tt in jeder verfhiedenen Darftelung verſchieden 
(man vergleihe 5. B. in der Erinnerung feinen Schewa 
und Lorenz Starf) und der Künfiler vergißt ih nie aus 
ihr heraus und. zu ſich ſelbſt; indeß wir fo viele hochge⸗ 
priefene Schaufpieler in allen Rollen immer nur ang ſich 
felbft und ihrer eigenen Gewoͤhnung heransagiren ſehen. 
irgend ſchwieriger iſt dieſe Fefthaltung des beſtimmten 
Gruudtons aber wohl, als in dem phyſiognomiſchen 
Theile der Darftellung, und zwar deshalb, weil bei dem 
fortwährenden Wechſel des Pathognomiſchen die küͤnſtllch 
verfeftigten Züge ‚des Geſichts fo leicht ſich auflöfen und 
zu ihrer eigenen Individualität zurädlcehren, — Wir ba: 
ben bier im der letzten Zeit fo vieles über mimifhe Ge⸗ 
genftände abgehandelt, fo mandes ‚bewundert und fogar 
ald non plus ulıa von Driginalität Schillers Tauder 
in einer mimifgen Erzählung geſehen, daß ih auch 
wohl bes echten Kunftwerth.es erwähnen barf, den 
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Ifflands Darjlellungen im mimifher Hinfiht beurfunben, 
und über den ih nur als Beleg gleih bie erite des 
Wittburg anführe, in ber bei dem hoͤchſten und ge: 
waltſamſten Wechſel des Pathognomiſchen, doch bie php: 
ſiognomiſchen Grundzuge, in welchen ein langer im In⸗ 
nern genaͤhrter Gram, und ber feſtgewurzelte Groll gegen 
den Verfuͤhrer feiner Tochter, mit der angebornen Güte 
ſich vereinigen, fo unverruͤct blieben, daß ber Kuͤnſtler 
In feinem einzigen Momente dieſe Über jenem vergaß, 
und fo ein mimifhes Meifteritü vollendete, vor beifen 
Wahrheit und Tiefe bie bloße Kunftanmaßung und 
ber glänzende Prunf zuruͤkweichen muͤſſen. — 

Wenn der erite weientlihe Punft, auf den das 
Cigentdämlihfte von Ifflands Spiel ſich zuruͤckfuͤhrt, 
das Aeußere feiner Darftelfungen und die vielfeitige 
Geitaltung berfelben betraf, fo gehe ich nunmehr zu dem 
weiten über, welcher fih auf das Innere feiner Kunft. 
und die Idealitaͤt derfelben bezieht, — Dei dem Aus— 
drude Ideal — ih weiß es — blict der gewöhnliche 
Kunftphilofoph und Kunftihüler fogleiy zur Höbe em: 
por, und das öffentliche Leben der Könige und Herrſcher 
mit ihren gewaltigen Leidenfhaften geht an feiner Phau⸗ 
taſie vorüber; indeß das ftillere unbemerftere Dafepn 
des Bürgers ihm aller Idealitaͤt au entbehren ſcheint. 
— An diefer Verierung find allein .die neueren dramati- 
ſchen Schriftiteler Schuld, die deun wirklich in ber Ne: 
gel.bas Familienleben in ihren Daritellungen aller Idea: 
litaͤt enttleideten, und es ganz überfahen, bab Homer 
eine Odyſſee und Goͤthe fein liebliches: Herrmann uub 
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Dorothea mit echt poetiſchem Geiſte vollendeten. Wenn 
Iffland der Dichter, hier felbft zuweilen ſchlummerte, 
fo ſchafft und wirft er dagegen ald mimiſcher Künitler 
in den reinften Verhaͤltniſſen. 
feiner Daritellungen. iſt eben’ der Kreis des Familienle: 
bens, und wer’ ibn bier in feiner echt -poetifhen Kunſt 
nicht anerkennen wollte, ber wuͤrde das Schoͤnſte und 
Sartefte abläugnen und ſich felbit als die proſaiſchſte Na— 
tur legitimiren. Das Ideal des Zamilienlebens ift bad 
allgemeine ber reimen verebelten Menfhheit überhaupt, 
fo wie es In jeder Kunftform erſcheinen ſoll; und wenn 
Der Tragiker es in der Hoͤhe und in den gewaltigen 
Ausbruͤchen großer Leidenſchaften, zu denen feine Phan- 
tafte ſich emporſchwingt, zu erreichen ftrebt, fo ſucht If: 
fand der Menfthendarfielier e8 iu der Tiefe zu ergrün— 
ben, und fein reines zartes Gefühl verflder 
fib in ibm zu dem Geiftigen ber Phantafte, 
und fhafft mit ihrer Freiheit das Wahrſte 
zum Shönften. — Die Haupteollen in «lands 
Ebaufpielen muß man von ihm felbit darſtellen ſehen, mn 
au fühlen, wie der mimifhe Künftler in ihnen den Die: 
ter ergänzt; und ich glaube biefe Beobachtung bat jeder 


finnige Zuſchauer, der ihn darin auftreten ſah, ſchon frü: 
ber vor mir gemacht. — Yu dem ganzen Gente biefer | 


Stüuͤcke wird er zum Dichter auf der Bühne, und erhebt 
feine Charaktere zu echten Vorbildern veredelter Menſch⸗ 
beit, indent er bei der innigen QBahrheit, die aus der 
Tiefe der Natur geſchoͤpft iſt, eine ſolche Milde über die 
Form verbreitet, daß alles in den reinften und edelften 
Vethaͤltniſſen erfeheint, Wer ben allerprefaifchiten Cha: 
tafter, ber je anf die Bühne gebracht it, ich meine den 
Lorenz Stark, nicht von ibm gefehen bar, der kann 
ed nicht ahnen, weihe Schönheit der dichtende Men: 
fhendarfteller bier aus der ſchlichten Wahrbeit bervorzus 
führen im Stande ift, und welde hochveredelte Form 
des Lebens er zur Erſcheinung bringt. Eben jo wird in 
feinem gutmütbigen Polterer bie teinſte Huma— 
nität zum Ideale der Dargellung, indeß der gewöhnliche 
Schauſpieler, der nicht im dieſem zarten Sinne bildet, 
duch in dieſer Nolle nur materielle Effekte erreicht, und 
das Zwerchfell allein auf die naͤchſte und ſicherſte Meife 
in Anſpruch uimmt. Eben Ddiefe gewöhnlichen Schau— 
fpieler von der Zunft, find es denn auch, die ibm fo 
oft In feinen Darſtellungen finderlich werden, indem fie 
fo felten mir ibm in Wechſelwirkung treten und nur 
meiſtens als harte Kontvafie ihm gegenüber ſtehen. — 


Die vorzuͤglichſte Spbäre 
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Uebrigens ſcheint mir die Runftprobe feines Epieles in 
Hinfiht auf die Idealitaͤt deffeiben, darin zu beiteben, 
daß es allgemein eingreifend iſt, und baß, weil je: 
der Zufhauer in allen dem verfhiedenen Charakteren 
beftimmte Individuen zu erkennen glaubt, eben deshalb 
dad Allgemeine - der Gattung und bad tein Menfhlice 
in ben freundlichſten Formen zur Erſcheinung gebracht 
it. — i 

Wenn das Worbergegangene hauptſaͤchlich feine 


ernſten Darftellungen betraf, fo ſollte ich auch über 


das Ideal in feinen. komlſchen noch etwas hinzufügen; 
allein bier iſt er fo ſehr uberreiher Humorift, daß man 
ihn in den Erplofionen feiner Laune nirgends feit halten 
Kann, Als der Bipfel feiner Kunihöhe im Komiſchen, 
eriheint mir die Darftellung des Geizigen, under 
ſtattet fie bei jeder Wiederholung mit ſo neuen glüdli: 
den Zügen aus, daß man fie immer zum eriten Male 
zu fehen glaubt; fo wie ich demm-Kbergeugt bin, daß fie 
zu den originellften Darjiellungen gebört, welche auf ber 
fomifchen Bühne- aller Nationen überhaupt probueirt 
worden find, und daß Moliere, wenn er ihr beiwohs 
nen Eönnte, fi In feiner Idee dieſes Charakters fo weit 
"übertroffen fehen müßte, dad er dem Dariteller aud ben 
Preis des Dichters zmerfennen „würde, Uebrigens iſt 
Iffland ebenfalls in den Formen des Komiſchen fo gra⸗ 
zids, daß er auch bier die Wahrbeit immer verchelt, 
und felbft In der ansgelaffeniten um dem Ideale 
des Schoͤnen getreu bleibt, — 

Seine legte Daritellung war * Franz Moor, 
und es mögen mie zum Schluſſe über dieſelbe noch einige 
orte erlaubt ſeyn, um To mehr, ba fie bier nicht am 
unrechten Orte jteben bürften, — Ifflands Franz Moor 
ift ein jo tief gedachtes Kunitwerl, und fo durchaus 
feine eigene Schöpfung, daß man ohne das tiefte Stu: 
dium deſſelben ſich keine Kritik baraber erlauben ſollte 
So ſehr ich auch vieleicht dadurch gegen andere Urtheile 
anſtoße, fo ſcheint mir des Kuͤnſtlers jetzige Darſtellung, 
in ſofern fie in das Berhaͤltniß ber Jahre des gereiften 
Mannes fällt, mas die Charafterwahrheit betrisir, 
eben die rihtigite. Gegen die Kompofitionded ganzen 
Erüts mag ſie auftoßen, aber daſſelbe ik in dieſer 
Rucgſicht überhaupt fo fehr ein Ungebener, ımd mit fich 
felbji auf allen Seiten im Widerſpruche (mas auch Schil⸗ 
ler ſelbſt eingeſtand), daß man lieber den Charakter des 
Franz für Iglauds hoch geniale Darſtellung retten, als 
ben vergeblichen Verſuch das Ganze gehörig zu vrganiſt 
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ren anftelfen mag. Schiffer macht fih Im einer merfwür: 
digen Selbitrezeufion feines Stuͤks (im Wuͤrtembergiſchen 
Repertorium für Literatur 1782) dem bedeutenden Bor: 
wurf: „daß er dieſes Monjtrum der ſich felbit beflecken⸗ 
den Natur in die Seele eined Jünglings verlegte; ” 
und wer würde darüber nicht mit ihm gleiher Meinung 
ſeyn, wer es nicht richtiger finden, daß ſich dieſe forte 
matifhe Bosheit des fih aus Mache gegen alle Werke 
der Natur verfpmörenden Freylers, nur in dem Charaf: 
ter des gereiften Mannes, fo wie ibn Iffland jetzt dar: 
ftellt, vollendet habe. Die Vermenfhlihung der Ten: 
felölarve von innen und anfen, nach demfelben Gefens, 
wornah die Alten felbit die Furken noch ſchoͤn bildeten, 
verdanken wir ja unſerm Künftler in feiner -Darftellung 
Thon fo fehr, daß wir auch ale pſochologiſchen Unrichtig⸗ 
feiten ausgeglichen wuͤnſchen müflen, und, daher den 
Frauz Moor kieber als felbititändige Erfheinung von ihm 
dargeitellt feben werden, als auf Koften feiner tiefen 
innern Wahrbeit, ihn, in Hinfiht anf die dennoch ver: 
rütten Verbältniffe bed Stüdes, mit demfelben in ein 
precaires Gleichgewicht bringen mögen, — Bel ber bie: 
figen Daritellung,, wo Here Schröder, eine gereifte 
mäunlihe Gejtalt, den Karl gab, konnte überhaupt ein 
eigentlihes Mißverhaͤltniß um fo weniger auffallen, als 
Franz, der neidiiche, fi tückiſch felbit verzehrende Boͤſe⸗ 
wicht, obnebin früher gealtert erfheinen muß, ale ber 
wilde, fräftige, obgleich erfigeborene Bruder. — 

Nach diefer kurzen Würdigung der hohen Berdiens 
fte des Meifters, der der Stolz feiner Nation ift, fann 
ber Kunifreund beim Schluſſe der Trauer ſich nicht ent: 
balten, daß fo fhöne Bildungen an die Gebrechlichleit 
der Natur gebunden find, und ihren Schöpfer, der fie 


mir dem hoͤchſten Aufwande eigener Lebenskraft vollen: . 


dete, nicht überdauern. Nur dem Augenblide geboren 
“alle diefe herrlichen Leiſtungen an; und wenn nad über: 
ftandenen Erdrevolutionen die Werke ber alten Bilder 
bort aus Herenlanıum und Pompeji unverſehrt wicber 
an MS Licht gefördert werden, fo muß der mimiſche 
Künftler wit ſtiller Nefignation allen Hofuungen anf bie 
Zufunft entfagen, und’ allein den Troſt ſuchen in Shil: 
lers bedeutungsvollen Worten, die der Dichter dem br: 
freundeten Meifter nah feiner Anwefenheit in Weimar 
noch aus der Kerne zurief: 

Denn wer den Beten feiner Zeit genug 

Geihan — der hat gelebt für alle Zeiten! 

Ang. Klingemann. 
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Ein Zug aus Malherbes Leben.“ 

Here von Malherbes, deifen Name fon, wie fi 

noch neuerlich ein franzöfiihes Blatt ausdrüdte, eine 
Lobrede ift, hatte einen Kammerdiener,.den er feht liebte, 
und fehr lange im Dienfte hatte. Man braucht nicht zu 
bemerken, daß diefer Menſch ihm aͤußerſt ergeben war, 
Der Bediente war verbeiratbet und die kleine Familie 
lebte glütlich und rubig ‚bei einem fo guten Herrn, als 
auf einmal die beiden Gatten, um geringer Urfahe wit 
len, in Streit und Uneinigkeit gerietden. Der Zwieſpalt 
wurde fo groß, bad die Fran auf Mittel faun, ſich von 
ihrem Manne zu trennen. Am zu leben mußte fie ein 
ünterfommen ſuchen; fie fand auch bald eind, Sie kam 
naͤmlich ald Hansverwalterin in ein ſehr fhönes Haus, 
welches in einer der Vorſtaͤdte von Paris gelegen war, und 
deffen Beſſtzer fi auf einige Zeit auf dem Lande aufhiel- 
ten. Unterdeffen bemerkte Malberbes, dem das Glück 
Aller derer, die um ihn lebten, ſehr am Herzen lag, daß 
fein Kammetdiener einen gebeimen Kummer naͤhre. Er 
brachte ihn and bald zum Geftdndnife, Malherbes fahe, 
daß bier mehr Cigenfinn und Hartnätigkeit ald wirtliche 
Kraͤnkungen im Epiele wären, und ohne geradesu eine 
Verſthnung zu gebieten, wollte er der Vermittler deriefe 
ben werden. Allein wer folte es glauben? der Stolz, 
nicht zuerſt nachgeben zu wollen, erbielt immer zwiſchen 
beiden Gatten eine Echridewand, an der die Gntherzig- 
keit und dad Talent des Vermittlers fheitrte, Die Aus 
gelegenbeit wurde ſchwierig, und doch hatte er weit 
föwierigere ausgeglihen. Eines Morgend als Malber: 
bes gerade die Zeitungen durchſahe, fiel ihm eine Anfüne 


‚ digung auf. Ein Lächeln der Gutmuͤthigkeit belebte ſo— 


gleih feine Züge. Er lich feinen Notar rufen, und er: 
tbeilte. biefem geheime Auftraͤge. Einige Tage barauf 
kündigte Malberbes feinem Kammerdiener an, daß er 
ein neues Haus für ih gefauft habe, und foldies ſchon 
am folgenden Tage beziehen wolle. Es wurden fogleich 
alle Anſtalten dazu getroffen, man 303 aus, kam an eis 
nen Ende von Paris an, und hielt vor einem Haufe am 
Ende der Sttafe des Martyrs. (Jeht ik eine Penſſon 
darin.) Die Aufieberin deſſelben erihien, man muß 
fie (don erratben haben, beide Gatten jtanden eluander 
gegenüber und — fielen einander um den Hald. Dann 
faufen fie zu Malberbes Füßen nieder, der fie ſogleich 


aufhob und Lächelnd zu ibmen fagte: Shr babe mir alle 


Beide viel Mühe gemacht; allein eigentlich iſt es doch 
bipig, daß der Mann den eriten Schritt thue.“ Mal— 
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Gerbed bewohnte von nun an immer biefed Hand, und 
ein fo edles gefühlvolles Herz, wie das feinige war, 
mußte den Aufenthalt dafelbfi, des erzählten Vorfalls 
‚wegen , hoͤchſt angenehm fiuben. 


r —,_—— 
 Korrefpondenz und Notizen. 
us 9a 


Le. 

Ein Ungenannter hat ſich thelts in der Aligemeinen 
Beitung, Beilage 23, theils in der Nartonatzeitiung 
‚ber Deutichen, St. 41, einige eben fo inmwahre ala bos: 
dafte Ausfaue, fowoht auf die Badeanſtalt und das Schaufpiel 
zu Hatte, als au auf deren Stifter, den um die Stadt und 
Unlverfitäs anſterblich verdlenten SGehelmen DOberbergrand Reils 


erlaubt. So wenig nun bergietchen elendes Gefhwäg an und 


-füg fi eine Wideriegung verdient, fo muß doc die untergeich 
nete Direktion auf das Ausland Auckſicht nehmen, weiches in 
der Entfernung nicht beutihellen Fan, ob bie Borwürfe wahr 
find, oder nicht. Henn es nun in der Nügemeinen Zeitung 
‚Heiüt: „Die Idee ; üler ein Bad anzulegen, At verunglückt, 
and mußte in der Husfußrung feht ſchlagen, welt fie auf nichte 
beruhie,’ fo fragen wir: kennt dena der Ungenannte die der 
Stadt elgenthumliche gam vottrefliche Soole nicht, die aliein 
ion fählg ſeyn würde, unfer Bad aufrecht zu erhatin! — 
Das »dieieg Abrigeng noch keine fehr bedeutende Anzadi von 
‚auswärtigen Badegälten zählte, wie in der Rationatzeiiung Ber 
merkt wird, toaunt natürkih Daher, dasß die ganze Anftalt 
Entfieben if, und dag man no nicht einmal das neue Bade⸗ 
haus voliender hat. Derglridien Dinge laſſen ſich nicht ſchuet 
hinzaubern , ſondern erfordern Zeit und einen großen Kofienauf 
wand, Um in bierer Rüdsicht der Anſtalt zu Dütfe zu kommen, 
harte ihr die Univerfirät mr Eutaubnib des hochverdienten und 
patelotiſchen Venerat «Seudiendirektorg', des Herm Batons und 
Risterd von Leiſt, Das Haus des mediginifhen KUnilums, 
weiches Fuh bisher in einem andern £okate befand, bis Michaelis 
‚gegen einen Mierhzind von fünfzig Thalern eingeräumt. Die 
fe9 Haus gab die Direktion zur beſummten Zeit zutück, um eln 
weit beifer ge @zeneß, das ihr zu dem Ende von unfrer 
großmüshigen Megterung war vertiehen worden, 
zum Bade einrichten zu laſſen. — Nach dieſer Darfielung 
mögen Auswärtige feigende ‚Angaben in der Naronalzeltung 
würdigen: „Dem medizinitrhen Klinikum ward das Kofat der 
Keitichen Dadeanfatt eingeräumr, da die lehte zu mwerrig Del 
Fatl beim Pubuto finder, als daß fie Die Aufmerkfamleir der Re: 
sierung wech Länger verdienen ſollie.⸗ 

Heberbies können wie verfichenn, das unſte nächſten 
Unter » und Oberbehörden, die doch In der Nähe den Werth 
der Anſtalten deſſer beurthellen können, gerade jeyt damit ums 
gehn, derſelben noch eine andre Unterftüpung von der Regie 
zung zu verſchaffen. 

Eben fo ungegründer ald das Dbige, At der Bormurf 
des Ungenannten in ber Nanonalzeltung: „daß In tem Iegten 
Sommer an den Theatertagen feine Borlefungen des Nachmit · 
tage hätıen gebalten werden konnen.” — - Wir berufen und 
bier auf bas Zeugnis vieter achtungswerthen Profeforen, mit 
Denen wir Belegenbeit-hatten , darüber zu fprechen, dad unire 
Studirenden in feinem Sommer Aelälger geweſen find, als in 
dem legten. Dies hänge natürlich f2 zufammen. Ehedem zo⸗ 
gen unfre Studirenden, des Schaucpieis wegen, in ganzen 
Haufen nach Lauchſtadt, und blieben entweder die Macht dort, 
oder kamen erit gegen Mitternacht, mit Gefahr für ihre Geſund⸗ 
heit, aurü. Darüber ging nicht nur der eine Zag, sondern 
auch der andre noch verloren, wie alle diejenigen willen, die 
Gier Audier haben. Jedt befuche man den Tag Über feine Colle · 
gia, und genleüt am Abend für ſechs oder acht Grofchen ‚das 
anchutdige and geifireiche Vergnuͤgen, die Welmartſchen ef: 
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ichaufpietee "zu Hören , die in Nädicht iowoht auf Igre Kunf, 
als auf ihr firtliches Berragen mit jeder Gefenfchaft in Deutfch: 
and weitelfern fünnen, So leldet denn leht Weber der Kleiß, 
nor das Bergnügen, ncd die Geſundtzelt unfter Grubirenden: 

Arch wegen der Bank, weiche während der Sabdezeit hler 
geftätter it, Können fich Aeltern und Vormünder fehr berußlgen, 
da ein Hohes Minkiterium unſern Stubivenden den Zutzist zu 
derſelben unterfagt hat. 

Dies aues find bei und defannte Sachen, und es btelbt 
ung daher nichts weiter übrig, als den Ungenpnnien, in Müdı 
Acht auf die vorher angeführten Berwürfe, hiermit offentlich 
für einen Verleumder zu erklären, Spalte, ben ssten Ottober 
astı. Die Babebirektion. 


Anzeige 

Das nuͤlichſte Weipnahtögefbent für bie Jugend, (ind 

unſtreitig: 

Die Bildungsblaͤttet. ine Zeitung für bie Jugend. 
Nebft pädagogiigen VWerbaublungsblättern für Weltern, 
Erzieher, Jugendiehrer und Kindetfreunde. 4. Sa 
wöcentlihen Lieferungen. Erfter Jahrgang 1306. 
Mit 52 Kupfern und- 12 Mufitbellagen, Zweiter 


> Babrzang 1807. Mit 40 Kupfern und 12 Mufllfei- 


lazen. Dritter Jahrgang 1808. 


Mit 42 Aupfern 
und ı2 Mufitbellagen, 


Preis der drei Jahrgänge 
Statt 24 Chlt., ießt . 15 Khlr, 
Dir einzelne Jahrgang Statt 3 Thlt., iett Sölr. 
Laut der Anzeige des Verlegets, bat diefe Jugend» 
zeitung mit dem dritten Jahrgang aufhören miüfen, da 
derfelbe beim Ubfage 1808. bei weiten nit für deine 
Koften gebedt war. a tonnte aber berfelbe bieje 
Koften durch fchlenteres Papier und ſchlechten Drud, 
durch reoniger und ſchlechte Kupfer m. f. w. vermindern, 
ohne dem fhönen Ganzen dadurb gu fhaben, und ein 
Juſtitut, das er brei Jahre lang mir Vorllebe gepflegt 
hatte, in einer weniger gefälligen Außern Geftglt ber: 


vortreten zu laſſen. 


Diefe Zeituug, gewiß das treflichſte Inſtitut für 
die Kinderwelt, ward allgemein geſchaͤtzt, und fand viele 
Leſet. Wiele Lefer find aber nit viele Ab: 
nebmer. Unter der Redaktion des würdigen Vice: 
direktor Dolz haben Deutſchlands gefhäptefte Ju⸗ 
gendſchriftſteller mir ihten Beiträgen dazan Theil ge: 
nommen, und über den Werth diefer Blätter, wie es 
die drei Jahrgänge beweifen, ift nur Eine Stimme, 

Au dem Ende fordert er Aeltern, Lehrer, 
Jugenderzieher und Rinderfreunde auf, fia 
für dieſe Jugendzeitung in ihren Zirkelu und Wirlungs- 
£rgifen zu verwenden uud — um ſich von dem Werth 
derfelben volftändig zu überzeugen 

Die befichenden drei Jahrgänge um den verminderten 
Preis zu 15 Thlt. im jeder. guten Buchhandlung 
vorräthig, zur Auficht geben zu laſſen. . 





Merbel das Muſiktblatt Num. 10. Das Monasfrupfer wird 
nachgeliefert. 


Me, 10 
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Das Hirtenm aͤdſche 


„Allegretto. 
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Keipyig, 
bei Georg BoLf. 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäße, jur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Vereblung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenftände, bie zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirkeln bienen Finnen. 


2) Neue Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und beutfchen HauptKädten, in — 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung , NER Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über beutfche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


HY Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebraäͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Militait⸗ 
ftande, bei Domfapiteln und Kitterorden u. ſ. w. gehören. 


s) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Mücficht ihrer Kultur und gefelifchaftlis 
chen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, bie bem nicht eigentlich gelehrten Publifum fon weniger befannt werden. 


9) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werten der plaftifchen 
Kunf, muflifalifchen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrif die neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung flcht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie fi) durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


s) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Aneldoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in bie Politif ober bie eigentliche S qchulsele hrſamtelt einſchlaͤgt, bleibt don 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchlofen. . 5 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmaͤßig Mitwochs wi, und Eonnabends 
drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchldffern u. f. w., auch Vortraitd befühniter Perſonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit muſikaliſchen Belegen. bekannt gemacht. werden follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt volftändiges 
und genau bearbeitete Gachregifter geliefert. , 


Da die Verlagshandlung ber Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen fan 
oschentliche und monatliche Exemplare der Zeitung poflfrei zu verfenden (bie Verfendung au 
Me Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
ind monatlichen Beftelungen Bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
ten, fo wie den Buchhandlungen jedes Ort, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden, 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober - Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen + 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hofs Poftamts s Zeitungserpebition in Wien 

Das K. 8. Boͤheimiſche Obers Poftamt in Prag. 

— Könige, Preuß. Hof Poftamt in Berlin. 

— — —  Dbers Poftamt in Breslau. 

— — Weſtyhaͤliſche Grenz» Poflamt in Halle, 

Die K. K. Franzöfifhe Ober + Poftamts. Zeitungs» Erpedidon in Hamburg.’ 

— Hobfürfl, Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Balerſche — — — — inMürnberg. 

Das — Weſtphaͤliſche Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— — — — Ober⸗Poſtamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlt. Sächf., ober 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
iberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
on der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfie Zahlung verlangt merden maß, fo ift nörhig, 
aß jeder. der reſp. ntereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
ztuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
yeil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann, 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweber unter ber 
ten fichenden Ndreffe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
mzuſenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 


* 


.. R 
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* vom Monat November 1811. 





* No. 218. 3wei Vorlefungen in der Eönigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu under, Anzeige einer 
jengt erkbienenen merkwürdigen Schrift über Peſtalozzi. 
(Aus Leipzig — aus Breslau.) 


No. 219. Zwel Votleſangen in ber Tünigl. 


Atademie dir Wiſſenſchaften in. Münden (Beſchluß), 
von Böttiger. Urzeige einer Jüngſt erſchlenenen merfs 
—— Schrift über Peſtalezzi CFortſezung.) (Aus 
Berlin. 


No. 220. Mein Sweet für die Kunft und für 
grimit und Detlamation ingteiondere, von Yarrik 
cale. Auzeige einer hing erfbienenen merfufrbigen 
arift !über Pefintogst CBeſchluß.) (Aus Berlin — 
ang Nom.) i 


No. 221. Almanachsliteratur (Almanach fürs 
heatet 1812. von ling. Wild. Jffland.) Mein Imek- 
£ die Kunft und für Mimif und Detlamanon insbe: 
ondere, von Patrit Peale GForiſehung.) (Aus Parie,) 


No. 222.. Almanadsliteretur (Irie, Ein Ta: 
ſchenbuch für 1812. ausgegeben von 9. G. Jafobi.) 
Mein Zi für tie „Dett 
mation insteiondere, von Patrik Peale (Beſchluß.) 
Sahridren aus Intelligengblättern, von K. Mr 
(Aus Paris.) 


"No. 225. Bruchſtuc aus der Befhreibung dee 
Reiſe neh dem Kautafus von Herrn Hofrath I. von 
Klaprorh, Wlmanacsliteratuer (Almanach dramatiſchert 
Spiele von Ang, vonKokebue,.auf bas Jahr 1812.) 
(And Daris — aus Holland.) 


— 853 

ach Rantafus von Herten Hofrath J. von 

Bl hr oth (Fett). Shine Yiteratur (Das Dpier. 
Ein Roman von Regina Frohberg.) (Aus Paris.) 


No. 22. Schoͤne Literatur (Dramatiſche Epiele 


und Erzählungen is Bruchſtuͤck aus der Beigreibung . 


der Dieije na den Kaufafuf von Herrn Hoftath J. von 
Klaprotb (Zorti.) Die Ulmenläube. (Aus Paris.) 


No. 226. Stuchtüg aus der Beſchrelbung ber 


Deife nah dam Kaufaſus von Heren Hoftarh 3. vom - 


Klaprorb (Velbinf,) Unelderen, Herbittlid, 
Paris — aus ber Schirelz.) 

. No. 227. Die alten Burgen des Königreichs 
Safer, von B... Schwelzeriſche Xiteratur, Auetdoten. 
(Aus Breslau.) 


1 


(Aus 


Berlin — ans Magdebarg.) 


- dukte aus dem Meike bäuslicher uno aff 


unft und für Mimit und Detla⸗ 


No. 228. Becer's Auguſteum letz 
Die Mädchen von Bert am den Herrn Grafu 6 * Ari 
2B.° * am 17. September ısır. (Aus Leipriß — aus 


No. 229. Esise Literetur (Metrifke Vto⸗ 


i gemeiner Empfins 
Düngen, von Anton Ferdinand Dyabof Ei Anekdoten, 
Der Traum. (Und Dresden) j 


No. a5c. Beſchreibung des Kloſters Gruͤſſen 
(Fortſ.) Sondertarcs tintiides Schentungsinſtrument. 
(Uns Paris — aus Manheim.) 


No. 251. Veſchrelbung des Kloſters Grüfın 
(Beſchluß.) Au Bar, von Mr. In das Eramums 
buch eined Freundes, von Mr. (Aus Paris — aus 
Burzbutg.) . 


No. 252. m. %. von Thhmmmeis fämmlidt 
Werke. Huldieung den Manen Salzmanns in Eine 
pfenthal dargebranr von feinen traueruden Freunden 
und Verehrern, (Aus Paris.) de 


No. 255. Altuna, von Barzigen Halti 
gung din Manın Galgmanns in Shnepfentbal darz 
rtacht von feinen trauernden Freunden und Werehre 

(Beſchlaß.) (tus YParis,) 


No. 254. Pandora, von Böttiger. Tra 
matifbe Literatur (Der Graf zur Lippe, Ein drama 
idee Gedigt.) CGuus Ftautreich.) 


No. 255. Elio’s Blumentorbchen, von Aug 
von Kogebue, dritter Ebert, Hiſtotiſche Betradtn 
gen über die frangöfiice Marine, "von Malte: Biü 
(Aus Paris — aus Caſſel.) 


* 


No. 236. Leiteratut, (Aspaſia. Eire Chate 


terzeichnung. Aus dem Franzoſiſchen der Fraud. Stae 


Hiſteriſche Betractungen über die fransöjıihe Matit 
von Malte⸗ Bruͤn ‚Kerken Elis’s Blumenkörbon 
von Hug. von Kohebue veſchluß.) (Aus Parie.) 


No. 237. Geſchichte der Künfte in Sacıfen, v 
Böttiger, 2 Heermefe zu Masdepurg. (Aus Parit 

No. 258. ueber das Reben in der Wahrh 
Neue Erfindung. (Aus Paris — aus Win.) 


No. 259. Die neue Hero, Weber das Led 
—3* — (Aus Berlin; — aus Frankſurte 


Le 


Muſiut. 


Lieb des Leidenden. — An Maria, von Carl 
Grumbad; lomp. von Friedt. Giebel, 


Drei 


Kupfer 


Yıındo rt ı 


Intelltigengblätter. 
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Krpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 


Diefe Seitung, welche das gebildete Publlkum feir nunmehr chf Jahren mit ununterbrochnem Belfau beehrt Hat, IN 


außer den Buchhandlungen jedes Oris, bei 


allen Ober» und Pofämtern und Feitungs-Erpedigionen 
in gany Deutfchland , Sranfreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schmelz und OHolland zu erhatter und zu befietten. Die 
reſp. Behörden find fämmttih dazu aufgefordert, umd geneigt, ſich der gehörigen promeen Kieferung berfelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs if 8 Thaler Sächfifch oder 24 Ei. 30 Ar. Meichsgeid, 





Zwei Vorkefungen in der koͤnigl. Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften in München. 


Das Leben einer. Ulademie der Wiſſenſchaften beurfun: 
det fih in ihren Werden und Ihaten. Im beiden gibt 
die unter dem edeln Präfidenten Jacobi im eigentlich 
‚ften inne wiebergeborne Fönigl. Vaierfhe Akademie in 
Münden fortdauernde Beweiſe ihres kräftigiten Lebens. 
Was ihre Thaten anlangt, fo mag der Sweifler oder 
Unglaͤubige nur auf kurze Zeit fi felbit nah Münden 
verfeßen und. dafelbit die ben verſchiedenen Sectionen der 
Akademie untergeordneten. Juſtitute und Muſeen befu: 
hen, um fih zu überzeugen, daß bier viel, ſehr viel in 
rurzer Zeit geordnet, erweitert, ober aud aufs neue er: 
ſchaffen wurde. Der iäbelih eriheinende Vericht des 
einfihtswollen.. und: ıthätigen Herrn, General: Sefretäre, 
Schlichtegrohl, befsat dad Weitere, Die Worte einer 
Akademie ballen entweder nur in den Verſammlungsſaͤlen 
au gewiſſen Tazen oder..bei jäbrlih wiederfommenden 
Feierlichkeiten, und, daun find fie, wie der alte Dieter 
fagt, geflügelte, bald vergeſſene; oder. fie werben 


Beorg Voß, 





durch Druckſchrlften fortgepflanzt, einzeln oder im cige: 
nen Societätsfchriften. Dies allein it die edlere, einer 
großen Akademie würbige Weife. Die Muͤnchner Alademie 
hatte ſchon in ihrer fruͤhern Epoche durch die bekannten 
Mouumenta Boica ſich telbit ‚ein bleibendes Denf: naf 
geſtiftet. Man mag von den Goldförnern, die in dieſer 
Maffe verborgen liegen, auch noch fo gering denken; im: 
mer find fie ein. ehreuwerthes Denkmal des damaligen 
Eifers für gewiſſe diplomatiſche und hiſteriſche Unter ſu⸗ 
Hungen und eine durch 18 Qugrtbaͤnde durchgefuͤhrte 
Deduction, daß eiſexner Fleis ſich mit gewiſſenhafter 
Forſchung paarte. Die erneuerte Akademie bat aber auf 
eine weit, zwetmäßigere und gemeinnägigere Weile ihre 
Dentihriften herauszugeben angefangen, Der zweite Theil 
für die Jahre 1809 und 1310 ift im Laufe diefes Jahres 
Cauf.Koften ber Akademie) erihienen. Für das Jahr ısır 
wird wieder ein einzelner Band erfheinen. Neben diefen 


‚Denkihriften wurden einzelne Neden auch noch befonders 


in. Drud gegeben und wichtige biftorifhe Grörterungen, 

die der Akademie vorgelegt worden waren, für eine bee 

fondere, von der biiterifhen Klaſſe beraussugebende 
— ars 
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Sammlung biforifher Abhandlungen be 
kimmt, wodurch gewiſſermaßen dle Momumenta Boica 
sontinniret werben. 

Hier mögen dem Zwecke biefer, der allgemeinen 
Unterhaltung gewidmeten Dlätter gemäß, nur zwei 
Dentfhriften, welde der Akademie ihren Urfprung ver: 
danten, etwas genauer angegeben werden. Die in einer 
Verſammlung ber philologiſch-philoſophiſchen Klaſſe Im 
Oktober 1810 vorgeleſene Abhandlung über bie Grid: 
berdes Memmnon und die Infhriften an der 
Bilbfaͤule deffelben, von gr. Jacob, bie theile 
im zweiten Thell der Denkſchriften, theils aud befon: 
ders zu leſen iſt, verdient als ein Mufter aufgeſtellt 
au werden, wie die Fackel einer gefunden, hiſtoriſchen 
Kritik von der gruͤndlichſten Sprachenfunde emporgehal: 
ten über einen der dunfeliten und ftreitigften Gegenſtaͤnde 
ein erfreulihes Licht verbreitet. Im erſten Abſchnitt, 
über die Memmonien, wird der dunfele Motbus vom 
Menmnon jelbi befeuchtet uud mit möglichjter Klarheit 
Dargethan, daß diefer Memnon kein bifterifheg, ſondern 
ein reim mprbiihes Mefen ſep, das anf gleiher Stufe 
mit Ammon, Dfiris, Thor, Herkules u. f. mw. ſtehe. 
AUmpnozhie heißt Waͤchter der Ammionsitadt. Die Menmnos 
nien waren Todtenpalaͤſte. Dies wird in zweiten Ab: 
ſchnitt auf die verſaiedenen Sagen von der Menmmons: 
fänfe angewandt und die befannte Erzählung vom Alang 
derfeiben beim Aufgang dir Sonne mit vollem Mecte 
für eine fehr fpäte, erſt unter den römifchen Imperato: 
zen aufgefommene Priefter: Gaufelei erllärt. Man wird 
diefe mir der zwegmaͤßigſten und umfalfenoften Belefen: 
heit durchgeführte Abhandfung in mebr als einer Küd: 
ſicht für fehr zeitgemäß halten müſſen. An ber swel: 
ten Liefriung des großen frangöfiichen VPrachtweris über 
Aegopten, wird nach dem, was man aus Denons Reiſe 
abuchmen können, unitreitig viel über diefe Memnonstruͤm⸗ 
mer vorkommen milfen. Da mag benn dentihe Kritik 
mit franzöjifcher Antopfie ſehr lehrreich verglichen wer: 
ben, Ader auch and einem andern Gefihrepunfie ver: 
dient dieſe Abhandlung gerade in unfern Tagen die grsfte 
Aufmerlſamkeit. Fantaſtiſche Fakler und pantbeiftiiche 
Traͤumer ſuchen und mehr als je mit unhaltbaren Hirn— 
geſpinſten über aͤgpptiſches und indiſches Altetthum zu 
bleuden und zu verwlrren. Dies iſt ihnen ja die wahre 
Herluleswiege nud der nleverſiegende Urbotm aller Mp: 
thenweitheit. Das halbgelehrte Publikum ſtaunt und 
betet nach. Die ungezügelte Fantaſie ergögt ſich am die⸗ 
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{em Einen der ewigen Naht, aus welchem aber kein 
Amor mir goldenen Flügelipigen je bervorfommen wird. 
Da mag ed vielfah frommen, daß ein tüdtiger Philo: 
log wieder einmal ein Belfpiel aufftelle, wie dergleichen 
Motben behandelt werden müſſen. Un den Schenkela 
und Füßen der vermeintlihen Memuonsjtatie — Jacobs 
fäßt vorfihtig die genauere Beſtimmung unentidieden — 
lefen Pocock und andere 15 grichifhe und lateiniſche 
Inſchriſten. Sie werden bier friiifch dutchgegangen, ver: 
beifert, erläutert, wie es von dem Herausgeber der gric- 
chiſchen Hathologie und dem MWiederberfieller des Athe 
näus zu erwarten if. Nur auf diefem Wege wird das 
Alterthum wirklich gedeutet, oder, wean man lieber will, 
verbeſſert! 

Die ſchoͤne Sitte der Eloglen — der Mißbrauch 
entadelt nie den Gebrauch — finder auch bei der Baier: 
ſchen Afademie, mie billig, ſtatt. Vei der Berliner Ala— 
demie erhielt Jobann von Müller icine Lobihrift. 
Hielt man ibn dort vieleicht Tür undanfbar? Da wür: 
den feine Freunde auftreten und aus feinem ofüciellen 
Briefwechſel mit den Vehörden in Königsberg ein ande: 
106 beurfunden können. Aber bei der Münchner Alademie 
galt keine perfönlihe Ruͤcſicht. Einer der einſichtsvoll⸗ 
fien und großherzigſten Staatsmaͤnner der Baierſchen 
Monarchie, Fr. Morb, las am 29ſten Mai ıgıı in 
einer; Sigung ber Mademie eine Lobſchrift auf Jo— 
bann von Müller ben Geſchichtſchreiber ) vor, 
die fi weit über das Meifte, was über biefen feltenen 
Mann in den fehten zwei Jahren gefagt wurde, hervor⸗ 
hebt und In Gerechtigkeit der Wuͤrdigung, im tiefen Et— 
fallen dee Eigenheiten und Vorzuͤge des Geſchichtsfot⸗ 
ſchers und Seſchichtsſchreibers, im Adel und in der Ge: 
diegenheit des wahrhaft Hafiihen Vortrag, des leben: 
Digften Audrudes eines mit Muͤllern ſelbſt vielfah ver- 
wandten Geiſtes, überhaupt nur wenige Seitenjtäde im 
unfrer jest an Lobſchriften aller Urt doch gar nicht ar: 
men. Literatur finden dürfte. Miller war gewiß, wie 
jeder, der ein Wert anf immer ausführte, in vie— 
len Stüeen über fein Zeitalter erhaben nnd ihm vor: 
geeilt, Dennoch war er ein reiues Produkt diefes Zeital⸗ 
ters, dad aber durch die reinigenden Flammen aller fruͤ— 


*) ©o beiht der Tier diefer Schrift, die fo eben in Sutzbach 
in der (auch durch andere Bertagsarsitet Wiſſenſchaft und 
Kun versin fordernden) Geibeifchen Bud; +» und Runfie 
handlung 40 ©, in gr. 8. in einer anfländigen Außenfeite 
erſchlenen ill, 
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bern gegangen war, So betrachtet ihn Roth in biefer 
Lobſchrift. Jedwedes Verbienit, fo beginnt ber Meb: 
ner, iſt einmal für.fich blos nah dem inneren Werthe, 
dann aber nach feinen Verhaͤltulſſen zu feiner Zeit zu be: 
traten. Jenes Urtbeil halt fih am bie Sache, dies 
umfaßt au die Perſon. Tadelt jenes, was nah allge: 
meinen Gefeßen tabelbaft ift: fo entfchuldigt dieſes nicht 
nur, fondern lobr zuweilen fogar mande Härten. Gleich: 
zeitig mag daher die Lobfchrift ded Mannes Trefifichkeit 
barıtellen vor Zeiigehoffen, denen fie noch vor Augen und 
im frifhen Andenken ift; eine fpätere Zeit mag das 
Kunſturtheil über feine Werke fpreden. Der Lobredner 
bat redlich erfült, wozu er fih allein anheiſchig machen 
wollte. Muͤllers unjerblihdes Wert, die Geſchichten 
Schweizeriſchet Eidgenoffenfhaft, welches mit Recht die 
Chat feiner Geſchichtſchreüibung genannt wird, 
mögen bie und da, wo es am Drte war, kunſtgerecht 
und ſchaͤrfer beurtheilt worden fepu, treffender, tief ein: 
dringender in Geiſt, Abſicht und Streben ihres Urbes 
bers find fie wohl nirgends gewürdigt worden. Wird 
irgendwo eine neue Mtusgabe dieſes Werkes, was vielen 
Yumündigen und Unverjiändigen unter uns auch in ſei— 
ner fpäteren, vom Verfaſſer meiſterhaft umgearbeiteten 
Geſtalt nicht recht zufagen wollte *), mit den Verbeſſe⸗ 
zungen ber letzten Hand bekannt gemacht, fo möchte zu 
wünfhen fern, daß ihr wenigftend ein Cheil dieſerſ Lob⸗ 
schrift vorgefegt würde, den Manen Müllers ein will: 
tommnes Sübnopfer für fo manden unverftindigen Das 
del und noch unverſtaͤndigern Lobſpruch. 
Der Beſchluß folgt.) 





Anzeige einer juͤngſt erfchienenen merkwürdigen 
Schrift über Peftalozji. 
Deun bed würdigen Peſtalozzi Thun und 
Lehre blsher bie verſchiedenſten, eft unter ſich felbit 
feindlihen Gegner erwete, fo Eonnte diefe Erſcheinung 
jedem, welcher mit der Culturgeſchichte der Menſchheit, 
fo wie mit der Kireratur der Paͤdagegit nur einigermaßen 
vertraut It, nie wunderbar und außerordentlich, fondern 
vielmehr nothwendig und fir die Wahrheit der Sache 
ugend vorfonmen. Die Pidagogif war von je her der 
Dit, wo Witzlinge und Spötter zu ihren. Oberflächlid: 
*) Solchen Schmeckern mit verwöhnen Gaumen Gat ſchon 
Eicero das echte Kipenrezept geichrieben: Quid haec? 
Calix milsi impingendw er, ut plorare desinag, aut 
aliquid eiusmodi. (Tusculan., UI, 19.) 
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feiten freien Splelraum fanden; die Natur diefer Wil: 
ſenſchaft brachte es mit fih, das auch gelehrtere und 
tiefere Beobachter bei ihren Unterfuhungen über dieſelbe 
auf die verfchiedenften Behauptungen gerietben. Kenn, 
fo wenig die Geſetze, nad denen ber Menſch fih geiffig 
entwidelt, willkuͤhrlich und ſchwankend find, fo einzig 
und notbwendig, fo einfach und Elar biefe Fundamente 
ber Erziehung find und ſeyn müffend, fo ſtreng, fo unabs 
weistih macht doch die Wahrheit an Alle, welche jene 
ergründen wollen, Forderungen, die nicht fo wohl ihre 
intellectuelle Bildung, als ihre ganze geiftige Natur ans 
sehen, Weniger als bei jeber andern Wiſſenſchaft kann 
bier ein hiſtoriſches, wenn auch noch jo umſaſſendes Wiſ⸗ 
fen, ein Auſammlen von Kenntniffen und Erfahrungen, 
eine Gewanbtheit in der Aunitfprahe aushelfen, Nur 
ein reiner, im Ganzen der Menſchheit lebender Sinn, 
ein frohes, fih am jedes Gute und Wahre bingebendes, 
fo groß, als freudig opferudes Gemüth it faͤhig in dem 
Leben bed Kindes die Gefege des geifiigen Wachsthums 
fiher zu finden und feitzuhalten. 

Allein wie viele werten durch ben Gang Ihrer 
Entwidelung, durch ihren Beruf uud ihre Schickſale 
eines ſolchen Sinnes gänzlih beraubt? Wie Mielen 
wird bie Bequemlichkeit, welche das ifoliete, obiektive 
Wiſſen mit ſich führt, fo theuer, daß fie bald dem eriten, 
heiligen Zweck der Wiſſenſchaft verseffen? Wie Wenige 
find edel genug, auch mit der Gefahr, Schwärmer zu 


ſcheinen, mit dem Kinde zu träumen und zn fplelen, 


nm dadurch weiſe zu werden? Es it nichts gewohnli- 
her, als daß man jene Anforderung an Paͤdagogen für 
ſchwaͤrmeriſch erklärt, Daher ſteht es, glauben wir, gu 
erklären: daß Männer felbit, deren viclfeitige Gelehr: * 


" famfeit, deren große Verdieuſte die Menſchheit dankbar 


anerkennt, in dem Unternehmen bes edeln Peſtalozzl 
weder etwas Neues noch etwas Beſſeres als dag Alte 
wahrzunehmen im Stande find, — 

Ungekümmert und ungefränft von allen jenen Erz 
ſche inungen arbeitete Peſtalezzi mit feinen Freunden ſtill 
und freudig an dem Werke, deſſen Wahrheit, deſſen Un: 
vergänglic;teit ihren Gelſt und ihr Herz täglich höher 
erhob und unwiderſtehlich feſſelte. Und ſchon die Früchte, 
die ihnen Gott ſchauen lief, das frenbige Aufleben ihrer 
Euler, die Segnungen hocherfreuter eltern, dad Ent: 
gegentommen mehrerer geijt: und gemüthvoller Männer, 
die werme Theilnahme großer, das Wohl der Mölfer 
beforgender Fuͤrſten — bielten fie für jebes Opfer, wels 


‚und Ruhe veriheft zu baben, 
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es fie ihrem Werke, braten, ſchadlos; fie zweifelten 
nie, das ihnen auch bei firenger, Mefignation ein heher, 
‚feltner Lebensgenuß zu Theil werden wurde. Die Leiden: 
ſchaft, ergürnt über diefen Gleichmuth und biefe fhweis 
gende Größe, verfüge alle Mittel diefen heiligen Ver: 
ein zw hören. ‚Die Offengeit, mit der Perkalozzi fein 
ganzes Wert bettieb, die edle, teine Liebe, mit der feine 
hohe Natur ſich and oft. dem Heuchlet bingeb, mif: 
‚brauchte man niedrig zu Verſuchen, diefen heiligen Kreis 
zu ſidren und Geier und Gemüther zu entzweien, die 
ſich, in feltenem Sinne des Worte, Gott und der Wahr: 
heit geweiht hatten, Alle diefe Yugeife, fo Aränfende, 
fo verwundende Erſcheinungen jie hervorhrachten, Konnten 


doch nur — Litern uud ſtaͤrken und kraͤftigen: die Bande 


der Wahrheit, ber Liebe uub des Glaudens (ind unauf- 
loͤsbar! Um aber den boͤſen Damon, welcher gleich dem 
Itrlicht nur bei Nacht und under und Klchend erihien, 
zu faſſen, und, ihn, in feiner Natur bei dem Lichte der 
Sonne darzuſtellen, — wuͤuſchte nud erhielt Peſtalozzi 
von feinen Vaterlanbe eine offizielle Unterſuchung feines 
Werkes, und. glaubte ſich und feinem Haufe fo Friede 
Allein das Gegentheil 


erfolgte. (Die Fortſetzung folgt, 





Korrefpondenz und Notizen. 


2 Unskeipsid. "u 
s Bir hatten vor Eurzems einen der herrlichſten mufifgli: 
ſchen Genüfe, vie und je zu Theil wurden. Mademoifelte 
Theteſe FRiſchher war hise und ergöpte ung durch ihren Gefang. 
Seltdem in fait allen Öffentlichen Blaͤttern tagtäglich von allen 


Deren ber Berichte ven aufererbentlichen Künfttern zu leſen 


find, hat unfve Sprache Beine Ausdrüde mehr, um das wirk 


Tich andgezeichnete herporzub eben; und,von dem, was wohl gan 
gut und lebenswerth, aber nicht eben ſelten iſt, zu unterſchel⸗ 


“tens » Demnadı fehlen uns Worte um die Werbienfie. jemer 


"entferne, auf weicher Mademoiielle Fiſcher ficht. 


"wahrhaft groben Künfiterin scomend zu beichreiben, oder, die 


Empfindungen, Wie ſich unfrer bei ihrem ſeelenvotlen Gefange 


bdemãchtigten, darzuſſellen. Die ganze Schaar der jo oft.ger 


priefenen Theaterfängerinnen Deutſchlands it, wenige Deroinen 
ausgenommen, no weit von der Stufe der Vollkommenheit 
Ihre vor 


treftiche, durch Righturi degrundete Schule, mit iralkichem Beuer 


und innerer Lebendigteit verſchmotzen, offenbart ſich im Necir 
tatie, Ihrem Trinmphe, auf eine hinreißende Art. Dlieſe 
Kũuhnhelt und Sicherheit in nur Das Eigenthum großer Künſi⸗ 
ter, Wir bedauren, daß wir nicht Gelegenhelt haben lennten, 


"fie in khrer eigentſſümllchen Sphärr, auf dem Theater zu ber 


wurndern, wo ihre mimiüched Tatent die große .‚Wirkimg Ihres 


Gefanges votiender. Cie gab ben a'ften Oktober Tonzert, und 


° Haste "nachher noch Pie, vom mehriäävigen Wohlwouen gegen 


unfee Stade bewirkte Getaulgkeit, in dem donnerflägigen wo: 
chentlichen Tonzerte zu fingen. und dadurch dieſem fchönen Ins 
filtur einen ausgereichneten Glanz zu verleihen. Der Dant 
atier, für ſeelenvollen Geſang rein fühlender Herzen, folge ihr 
in die Ferne und ber Wunſch, das fie ihrem, wie fie es nennt, 
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— Heben Leipzig — kinmer in Liebe elngedent bleiben riögt. 
In demielden wöchentlichen Tonzert trat auch ein junger ber 
fcheiduer und talenıwoner Künfiter auf der Obbe, Herr Braun, 
aus der fönigt. dänifcher Kapelle mir verbientem Betffalle auf. 





En ‚Aus Breslau. 

‚Am voten Otldber wurde die von Rantfurt hieher vertegte 
und mit der hiefigen Eatholifchen Leopoiding vereinigte Untorchtär 
im Saale der erftern Durch elne redneriſche Zeierlichkeit und in der 
Kirche durch ein Te Deum eröffner. Direkt harte man dazıı De 
Behörden, von den Präfdenten und Direktoren , bis "Auf das 
Theater « Perfonate, indiretkt, Durch zugeſchickte Eintagfarten, aue 
Sspneralioren eingeladen ; hingegen erhielten die Profefforen und 
Lehrer der hiefigen Gymmafien und Schulen nicht nur feine Ein 
lantarten, ſondern die, akademiiche Drganifarions: Commiiien 
fchloß dieſelben durch ein an die Rektoren und Prorekioren dr 
taſſenes Schreiben, worin mur Die beiden Lehrern Schulwürden 
zum Ericheinen aufgefoxderr wurden, formlich ven aler Zheik 
nahme aus, Dieſes inhumane Verfahren If allerdings um« 
glaubtich, und Einſender win Daher daſſetbe auf Berlangen 
mir feinen Namen verbürgen. Diee hat es im ganzen Publis 
um giode Indignation erregt; die Univerfitar ſelbſt eh am 
Boradend Pe Epmrafen verfichern, daß fie daran keinen Theil 


"Habe, und die, aum ind Wert gefegie Erklärung des Elifa: 


berhaninhen Nektord Dın. Epter, bag er ohne feine Collegen 
nicht ericheinen würde, wußte Ihm den Belfau after Männer 
son Einficht gewinnen. . u 

‚ Unter biefen Umfiänden kann man es den Schlefieru nicht 
perargen, wenn fie anf längt bemetfte Spuren von Mimefitäe 
gegen die elnheimtichen Biltungsanfiatien aufmerkfamer werden, 
Die degierm Haben das Iinglüd, groͤßtentheils mit fchlefifchen Ges 
tebrren beſeßt zu ſeyn, und daher Kann es nad befännt ge: 
wordenen Aeugerumgen in Gchiefien nicht eher beffer werben, 
ats big fein Eingeborner mehr eine Pfarr ⸗ oder Echutitelle ber 
fit. Aue eingebörne und augtändifhe hier angeſteute Gedehrte 
haben über ſolche Aeußerungen, die Übrigens durch keinen 
tirerariihen Namen und durch Fein Literari« 
ſches Verdienst Gewicht erhalten, gelacht; aber ſchmerzen 


” folite ed, wenn nicht nur auf die Behörden ſolche unreine Aus ⸗ 
life der Selbſtſucht und des gefränkten Dünfets wirken, fon 


dern auch bie gelehrten, durch die Uniderntät hieher geftihrten 
Männer ich ihnen hingeben often. Die ſchönen Folgen, wet: 
he die Univerfirat In Dinficht auf Schtefieng und Breslau's tige: 
varliches Leben und Gedeihen haben kann ind folk, würden da: 
durch auf lange Zeit vereitelt werben. 


Anzeige 

In allen Vushandlungen it beſtandig gu erhalten: 
Napoleons T. Kaifers der Framzofen, Könige von Ftalien, 
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auch einem vollftäudigen Sahtegifter herausgegeben 
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Zeitung für Die elegante Belt, 


Sonnabends 


Zwei Vorlefungen in ber koͤnigl. Akademie der Wir, 
fenfchaften in München. Geſchluß.) 


Es ie ſich zwar von dem richtigen” Urtheile unſter 
beſſern Zeitgenoſſen mit Recht vorausſetzen, daß dieſe 
Lobſchrift auf ihre Empfehlung bald von allen geleſen 
und beberzigt ſeyn werde. Folgende Stellen daraus moͤ— 
gen indeß denen, welche aus einem abgeriffenen Bruch: 
ftüt aufs Ganze fließen wollen, fagen, ob dieſe Lob: 
ſchrift wirklich ausgezeichnet zu werden verdient, oder 
nicht. Es iſt die Rede von den kleinern politifchen 
Schriften des Verfaflers, die wir num in der vollitin: 
digen Ausgabe feiner fammelihen Werke (bei Cotta) 
trefflich georduet und vermehrt erhalten haben. Diss 
führt natürlich auf Müllers eigne politifhe Weltanfiht, 
die fo oft gemißdeutet, gegen das Ende feiner Laufbahn 
wohl gar gefholten worden iſt. SHierüber laͤßt ſich unfer 
Kobrebuer, wie folget, vernehmen: 

„Johann von Müller Fonnte nit unmittelbar In 
die Begebenheiten, nicht einmal durch Rath, eingreifen, 
wie es treflihen Gefhihtfhreibern bes Alterthums und 
felbft ber neuern Zeit, vor dem achtzehnten Jahrhundert, 
Das den Gelehrten, Krieger und Staatsmann am fdärf: 
ſten gefondert hat, vergdunt war. Alio, mit dem Bes 
wußtfenn, daß er Heilfames vorzutragen habe, mit jener 
Hofuung, welder einit auch des grauen Iſotrates geübte 
Weltlkenntniß und des Florentiniihen Staatéſchreibers 
unbefiegter Verſtand nachgab, ergriff er aut Ermahnung 
feiner Zeitgenoſſen, vornehmlich der Deutihen, ſowohl 


den 2. November 1811. 





zunaͤchſt vor der großen Umwaͤlzung Europa’d, als waͤh⸗ 
rend berfelben, oft und bis in feine legten Jahre noch, 
die Feder. Gleihwie Cornelius Tacitus in jener glüdlis 
cheu Ruhe, die Trajanus der Welt gegeben, das über 
Mom bereinbrehende Verhaͤugniß do erkannte; fo ahn⸗ 
dete Müller in dem tiefen Frieden, welcher auf den letz⸗ 
ten Feldzug Friedrihe des Zweiten folgte, das beranzie: 
heude entieplihe Ungemitter. Aus dem Schafe zu wel: 
ten, die Gefahr anfhaulih zu machen, dad Unhaltbare 
zu zeigen, beffere Ruͤſtung zu befehlen, vorzüglih Gee 
meinfinn hervor zu rufen, dahin war all fein Dichten 
und Verlangen gerichtet. Als der Ausbrud eines gro⸗ 
Ben Unbeils ihon «gewiß, nur, wo ed anfangen würde, 
zweifelhaft war, ſchien noch der deutſche Fürftenbund 
den bedrohten Berfaffungen Die Wehre, deren fie bedurf: 
ten, geben zu können, Müller zeigte die Beſtimmung 
diefed Bundes in einem ewig denfwirbigen Buche, das 
bedauert werden mag, wie bei dem Dichter Achills uns 
fterblihe Pferde, zum Dienite des Frühſterblichen be: 
fimmt. Sehe bald offenbarte fih, daf in dem Bunde 
feine Seele war, und Müller „ſprach darüber das Leid 
ebler deutfher Männer aus.” Uber, obwohl auch diefer 
legte Verſuch des Aufjirebens fo ganz verunglädt war, 
fo konnte doch weder Unmuth über die Gebrehen ber 
&taatsverwaltungen, noch Unwille über bie Schläfrigteit 
und Geiftlofigteit, mit welcher die NMettungsmittel ver 
fdume wurden, uoh die verführerifhen Meige der in 
Franlteich beginnenden großen Neuerung, den durch bie 
Weltgeſchichte ſtaatslundigen Mann pinreifen, den alten 
, 219 


* 


de thaten. 


1747 


Verſaſſungen abzuſchwoͤren, mie ſelbſt einige feiner Freun⸗ 
Denn er bitte dieſe Verfaſſungen aus der 
altdeutſchen und der fpdtrömifhen erwachſen und fo 
tief wurzeln gefeben, daß Ühre ganzliche Vernichtung 
ibm unmöglich ſchien. Dazegen mußte das verwegene 
Werk, das ihnen entgegen geſtellt wurde, nad) jelnem 
Urtheile ſchnell vergehen, aber in der kurzen Dauer uns 
geheures Uebel ſtiften. In der Mitte des langen Kampfes, 
der hierauf entbtannte, rief er in mehrern Schriften zur 
Eintracht, zur Beſinnung und zu mannbaftem Widerſtande. 
And nachdem in Frautreich feiljt das Uebel aucgetebt 
amd eine beritellende Regierung ſch erhoben batte, ver 
barrte er, im dem noch fortbausrnden Gtreite, bei der 
Sadıe der alten Staaten und des fo gennunten Gleich— 
gewihtes, bis ihn die Schlacht bei Jena fo belehrte, 
wie einit manden edlen Römer, zuvor Edfard Geaner, 
die Schlacht bei Pharjalus. Sofort, als er. die Inhalt: 
barfeir nit zwar des Grundes aber der biäherigen Ge: 
ſtaltung dev Verfaſſungen erfannt, empfabl er, in fei: 
ner leßten Seit, zwar nur im geritrenten Blättern, die 
aber Leicht große Buͤcher auftwiegen, wirdiges Benehmen 
in der neren Ordnung, treues Mitwirken zu ihrer feſte— 
ren Gruͤndung, zur veritändigern Benutzung der fo theuer 
erfauften Vottheile.“ 

Wie manche haben fid an Müllers alfzugediegener, 
alzugebtungener Sprache geärgert umd viele feiner Wort: 
fügungen und Wendnugen hart, ia fogar ſchroff geſchole— 
ten. Daß er dabei dem gedanfenfärweren, wortfargen 
Tacitns Gabe nachahmen wollen, iſt fon von andern 
gruͤndlich abgewieſen worden. Er mußte ih ja feine 
Sprache ſelbſt erſchaffen und hatte weder Zeit moc Luſt, 
fih fremden Gang und Schmuck der Rede anzueignen. 
Daß indeß bier und da ein Mißklang, eine Hirte vor 
Fomure, läugnet ſelbſt der Lobtedner am‘ Ende nicht ab. 
Man vernehme jedoch, was er über Müllers Spraiye im 
Allgemeinen urtheilt: 

„Det Sprache widmete Johaun von Müller nicht 
geringere Sorgfalt als dem eigentlichen Vertrage; über: 
jeust, das ihre Mängel, wenn fie ſchwach, nachlaͤſſig, 
unrein iſt, das gehaltvollfte Wirk entſtellen; wie beun 
mahdjer Deutihe, felbir bei feinen Landsleuten, bios 
Barum weniger Eingang als der Ausländer findet, weil 
jener eine niche empfeblende, oſt abſchredend haͤßliche 
Sprache, diefer eine wentoftend anftändige redet Mag 
Dagegen verſtaͤndige Auswahl und geſchictte Stellung der 
Worte zur Erhöhung bes Gehaltes und Auſehens eines 
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wertes vernifge, {ab er niht mm an den gricchliden 
Kunfiwerten in wtgebundener Rede und den Bruchſtük⸗ 
„fen der alten Kunftlebrer, fondern Ach am neueren Ar: 
"beiten, namentlich einiger Frangofen. Slüeliher als 


dieſe, denen ein ſtreuges Greg ihren Kreis befhrich, 


fo daß fie weniger Ürren, aber audy weniger ſich hervor: 
thun Fonnten, fand Müller im Behandlung der deutſchen 
Sprache freieren: Schwung geftätiet, Mus der Knete 
ſchaft in welche fie der dreißiglährige Krieg, Urheber 
der auslandiſchen Hebermacht, Bestitnsen, hatten trefflie 
de Minner angefangen, fie dabin empor zu heben, wo 
fie vor jener allverderblichen Zeit geftanden; anf die, 
Etufe des Ueberganges von der Kraft zur Schönheit, 
Jenen Minnern ſchloß ſich Müller an, und vermehrte 
das Vermögen der Sprache tbeils durch Mirderderitellung 
alter und Bildung neuer Worte, theils durch mannig- 
faltig neue Wortfügung. Denn ect deutſche Ausdrüde 
der alten Urkunden und Jabrbücher ſollten nicht ausld⸗ 
ſchender Verjaͤhrung unterliegen, fondern jene Stelle 
soleder eiunebmen, von weiber andere, zum Theil aus: 
Lindifbe und minder tuͤchtige, Werte ſie verdrängt hat⸗ 
ten. Durch neue Blldungen aus alten Wortſtaͤmmen 
aber follte die Sprache, ohne Zwang, indem fie ihre 
eigene Kraft entwitelte, ſich veriängen und bereichern. 
tt fo fonnte fie auch größere Freiheit der Wortfüs 
gung and ihr felbft erzengen. Müller wollte, daß fie 
nad den Spraden, welde vorzugsweife die alten beis 
fen, ale ehrwürdigen Pflegaltern, ſich bildete, nicht. vom: 
Ben neuern, als welche zwar vorlauteren, jedoch nicht 
vorzägtichern Geſchwiſtern zu vergleichen find, gemeis, 
ftert würde. Raſch, gedningt, volltönig, tief it feine, 
meift den Möntern nachgehildete, Wortfügung; und vers 
letzt micht das urfprünglihe Recht der deutſchen Sprade, 
tritt nur kuhn · dem Herkommen entgegen, welches für 
Zucht und Ordnung, für Reinheit, Anmuth, ja Wollendung 
ausgab, mad nut bloͤde, niedrig, feihr, armfelig und 
kraſtlos war.” Boͤttiger. 


Anzeige einer jüngft erſchienenen merkwuͤrdigen 
Schrift über Peſtalezzi. Gortſetzung.) 
Es weiß das Publikum ſchen, daß dad Meſultat 

jener Unterſuchung in einem font gefchtgten Blatıe einer 

Berlenmdung zu Grunde gelegt wird, welche mie nichts 

weniger mingebt, als Peſtalozzi des Howverrarbs an 

Gott, Menſchheit, Etaat und Ktihe- zu beihuldigen! 

Nur ein flüchtiges Bemerken nnd Bergleigen biefer Dies 
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zenfion mir fi ſelbſt zeigt die Beſchaſſenheit ihrer 
an *), bei’ Filterems Beobachten kann man über diefe 
ſchuldigung laͤcheluz unbelannt mis dem Zwecen und Mas: 


qluationen eintger Gnguer Peralosps,Fhnte man [im 


einem wenigen wınderveichen Zeitalter eine Schupierift 
gegen ſo hche Vorwürfe fin fehr ͤbernume finden; affein 
die Sache verlangt mun Kampf. Selbft der friedliebende 
Peitaloszi font jegt: „alle Möglicfeit; wie bis daher zu 
ſchweigen, iſt nun verſchwunden, wir find genoͤthigt, — 
wir müfen jeht reden!" Yohannes Niederer hat 
im Namen ſaͤmmtlicher Lehrer und Gehuͤlfen Pejtalozzi’s 
geſprochen; eben bat feine Schrift unter folgendem Titel 
die Preſſe verlaſſen: 

Das peſtalozziſche In n. an das Publi— 
tum, Eine Schuprede gegen verleumderi— 
fhe Angriffe, veranlaft dur eine Rezenſien in 
den göttingihen gelehrten Anzeigen, und zugleich ein 
vorläufiger Beitrag zur Feſtſtellung des Verhaͤltniſſes 
der gewöhnlichen Darjiellungen und Beurtheilungen, 
befondere bes offiziellen Berihts an die Tagſatzung, 

zu Peſtalozzi's wirklicher Unternehmung. Mit Bella: 
gen. Dferten 1811. gr. 8. 1866, 
Niederer hat zuerft in Hinfiht feiner Perfon in diefer 
Schriſt cin Vorurtheil widerlegt, das ſehr häufig ge: 
äußert wird. Man bat aus einigen falſch verftandenen 
oder verbrehten Neußerungen Peftaloszi’s, fo wie aus 
Niederers oft fhwerern Eprabe den Schluß gezogen: er 
verhalte ſich zu Peſtalozzi, wie die Matonifer einft zu 
‚Shriftie, Unreblihe haben ſich nihr geſcheut, dieſe 
Sache als ganz erwiefen zu verbreiten, und von Niede— 
rer zu fagen: feine ganze Bildung beitebe in einigen 
Brocken unoerbauter mpftiiher Philoforbie, welche er zu 
Peſtalozzi's größter Unzufriedenheit in die Bearbeitung 
der Pidagogit mit einmifge, und fo immer unfähiger 
werbe, die Idee deſſelben zu faſſen und barzuftellen, 


*, Man vergleiche mis der Beichutdiaung des Rec. folgende 
©rellen: „Dieier Bericht Ih ein wahres Meiterfiüd von 


gründiicher, in das Weien der verfchiedenen Unerrichis -· 


fächer eindringender Getehriamteit sc’! und dann: „bier 
cher Unserfuchung der Nügtichkeit der Anfinis für öffentliche 
Erziebung) faut dag Urtheil dahin aus: dan, wenn ſchlecht⸗ 
weg von den Orundfägen oder dem Geht dee Imfiiuts Die 
Dede fey, ſelbige in alien Anfalten angewendst werden 
tönuen.” Sehr charalteritlich IN bie Stielle: Die Aniiale 
fiug mit 50 Beuellindern an, ‚um aus Verriern nicht 
ewa Nidsbersier, ſondern Renichen au mas 
dr “2— 
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Man hat dleſen Vorwurf. ſelbſt auf fein praktiſches Lehh⸗ 
rertalent übertragen, und die Schuͤler in. feinen Reli⸗ 
giensſtunden· ſehn bedauert · Der Werfaſſer biefer Zeilen 
beuugt ſich mar folgender hiſtoriſche Thatſache angufühe 
ren: er ſelbſt, (jedem Zweifelnden ſtehn die Belege in 
Werdon zn Dienften) erſahe aus den Heften der Knaben, 
welche den Eonfirmationsumterriht Niederers gemoflen, 
daß gegen 6 bie 8 Subijekte, welche dem nämlichen Mor: 
trage beiwohnten, auch dem Vortrag in den mannigfaltigs 
ften und deutlichiten Formen ganz nad Niederers Einn 
wiebergegeben batten. — Doch Miederer hat in vorlies 
gender Schrift, ohne am fic zu benfen, fie ſich geiptos 
Ken, und er wirb es immer mehr beurkunden: dab in 
ihm nicht nur eine tiefe uͤberſchwengliche Fülle der Ideen, 
fondern and Hohe Ordnung und Einheit ſey. Gegen 
jenes Vorurtheil zeugen Elar die Worte Peitaloggi’s in 
einem Briefe an Niederer, welder dieſer Schrift ſtatt 
ber Vorrede vorgedruckt it: „du haft es für uns gethan 
(gefprochen) und zwar nicht bloß mir Liebe, fondern mit 
Kraft, Sachkenntniß und Klarheit; ich danke dir het» 
lich dafır. — Mögen dieſe Menſchen (die Gegner) jeßt 
dir thun, was du ihnen gethan haft, und mit eben dem 
Gift und Herzen wider dich ftehen, mis dem du wider 
fie ftandeft, fo werden fie um deinetwillen niemald, we: 
der der Wahrheit noch dem Rechte wehe thun, ſondern 
um der Wahrheit und des Rechten willen fich mit bie 
verjühnen.” 

Es verſchmaͤht diefe Schrift den Angriff bes götting: 
fhen Gelebrten blo$ durch· Anfderimg der Widerfprüche in 
der Rezenfion felbft, fo wie durch die Zeugniſſe des offiziel> 
fen Berichts zu widerlegen, fo guͤltig dieß an fih ſchon 
Jeden iheinen möchte. Dle vielfachen, uneublic ver 
ſchiedenen und abſurden Mißverſtaͤndniſſe und Verdre— 
hungen, womit Feinde und falſche Freunde gegen die 
Sache fanden, machten es nöthig, einmal ganz beſtimmt 
und gründlich und ohne Nücfiht auf andere Berhäftniffe 
zu ſprechen. Nlederer erklärt fi darüber zu Unfang 
ber Schrift alfo; „wir werden frei und offen und friſch 
vom Herzen reden. Die Wahrbeit allein wird unfre Fuͤh⸗ 
zerin fern. Das VBewußtfryn unferer perfönlihen Mäns 
gel wird und nicht minder begleiten, als das Bewußtſepn 
der Größe unſeres Gegenſtandes. — Auch hoffen wir, 
man werde ben Erajt, mir dem wir aufrreten, Eeinet 
Leidenſchaftlichteit zufhreiben. Er it gerechte, er iſt ab⸗ 
gedrungene Nothwehr. Wir dürfen es nicht darauf an, 
tommen laſſen, ung jeden Augenblic gegen neue bübiihe 
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Angriffe vertheidigen zu muͤſſen. Was wir fagen muß 
nasdrüdlih, ed muß ein für allemal gefagt fern, darum 
verſchmaͤhen wir alles Spiel mit Worten, allen Witz, und 
nennen jedes Ding voll Ueberzeugung geradezu bei feinem 
Namen.” — So fehr ed baher an manden Orten durch⸗ 
ſchimmert, wie geru man der Lauheit und Oberflaͤchlich⸗ 
keit des ſchweizetiſchen Berichts geſchont hätte; fo mußte 
dennoch auch hier von Srunde des Herzens gefproden 
werden. Man wird daher finden, baf: fo Flar und lit: 
voll die Beſtimmungen über mehrere Gegenftände ber 
Methode, welde mifverftanden, entftellt, bezweifelt und 
pefttitten waren, — eben fo deutlich und offen bie Gr: 
Härungen an die Gegner find, und nicht im mindeften 
im Dunfeln ſchleichen. Hft erinnert wohl bie Sprade an 
die eines Prodigers in der Wuͤſte, allein man müßte mit 
den Schickſalen und Anfehtungen der Sache Peſtalozzi's 
ganz unbekannt, man müßte gegen bie Natur und Kraft 
ded Ausdtucks eines edlen auf die Reinheit und Unver— 
gänglichteit feines Wollene und Handelnd in Demuth 
und Suverfiht vertranenden Gemuͤths verbärtet ſeyn, 
wenn man biefe Sprade, aud wo fie nicht ſchouend ik, 
mißverfiehen wollte, Gewiß wird diefe Schrift, wie im 
der Schweiz, ſo in Deutiäland großes Aufſehn erregen, 
Manden gegen die Sache relzen, aber auch Biele, wir 
hoffen es, mit ihr verfühnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — 


Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Berlin 

Am‘ a zien Dftober wurde zur Geburtöfeler Er. Königr 
sihen Hoheit des Kronpringen im Dpembaufe: der Zauber 
watd oder Jerufalems Defrelung, eine romanilſch 
herolfche Dyer von Righini, aufgeführt. Der Erofi If aus 
Zarfo'd befreitem Ierufaten entfehmt, und zwar fo, baf nächft 
ter Eroberung des Heiligen Grades, die Llebesgeſchichte der 
Armida und des Rinaldo der Hauptgegenftand If. Man fan 
nicht fagen, daB es dem Emen an Intereffe mangele, und doch 
feffelt es die Aufmerkfamkeit nicht ſehr; dieß rühre weht größs 
tentheitd von der Schandiimg Ber, die zuvlel für die Schaufuft 
gerhan hat; ber Syenenwechfer IN gar zu häufig, tas Delora: 
tiondfplet bunt, und dabei nicht genug auf ſolche Gegen: 
Fände Nüdlicht genommeny die fi auf der Bühne genügend 
Parteien faffen. Ein Zanberwaid, der von Dümonen gleich · 
fam wimmelt, eine Duelie, die zum breiten Bar anichveltit, 
über den die diemitbaren Geifier eine Brücke fchlagen, die Ber: 
wandiung des weiten Herbiitaubes in frifches Zenzgrün — ber 
gteihen Szenen hafter in der bildlichen Nachahmung feld auf 
der guöhten Bühne immer euras Eleintiches und ärmliches an, 
und ir Zwed, bie Phantafıe zauberhaft zu flimmen und In 
eine höfere Welt zu verfegen, bleibt unerreicht; die Unzulänge 
tiahleit der Mittel wirtt im Geaentheit durchaus Hörend, und fo 
wird durch die zu häufigen Berwandtungen des Schauplades 
bie Aufmerffamtelt vollends zerſtreut und endlich ganz abge 
fpanns — ber ungebührtih langausgeſponnene SHanbiung 
niche zu erwähnen, die Ueberdruß hereerbringen muäte, zumal 
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— geſpannten Leidenſchaftlietztelt, die durch das ganze 
Ali geht. Dieſen Ueberdrug und bie Langewelle mögen die 
elgenrtichen Kenner der Mune, weiche fich batprfämlih an 
diefe Halten, wentg oder gar riicht empfinden; denn die Compo⸗ 
fitton (ou nach ihrem Uerheit viele Berdienite Haben , die Oper 
it aber einmat ein theatatirched Kunkwert, und nicht bios für 
das Gehör da; bie treiichtte Opemmune muß daber jederzeit für 
den, der nicht von allem Wahrigen abiradirend ſich bios an 
dad Sptet der Töne hätt, einem grehen THeit ihrer Blrfung 
vertieren, fa bad die Dichtung Ihr an Werth auffallend nach · 
ſehht. Wozu denn alle Die vleiem mlhfeligen Anfiakten und der 
arobe Kotenaufward, wenn 24 blog oder doch vornehmlich um 
die Mufit zu ihun I? da wärtes ja wel swerfmäßiger „ wenn 
man. die Opern geradezu in Conzerte verwandelte! - 

Solche langweiuge Spefrafettüdde würden auch gewik 
nicht bei dem aroßen Pubtifum Gnade finden, wenn nicht die 
gedanferitofe Menge an ſolchen Eindifhen Delorariondfpielen 
und an dem glänzenden Schimmer und Prunt ber Aufzüge doch 
immer einige Augenweide hätte, und wenn nicht die mehr ger 
bitderen Zuſchauer Durch einzeime binreliende Szenen und ichöne 
Tänze wenigſtens auf Nugenblide angezogen märden,. Seolche 
Syenen und Tame gab es ben auch in Diefer Oper; und der 
Beifau, deu bieie mis Recht erhiehten, wird dann von denen, 
welchen die Mufit allein schen genügt, auf dad ganze Gtüd 
übergertasen. * 

Dieied hat bei fünf Ehören, bei vier Königen, bei einer 
Göttin, bei einer Schar von Nymphen Ungeheuern, Eytiopen, 
wilden Zhieren, Und bei einem liefen und einem Trof von 
afiarifchen und europälfchen Kriegern — nur vier Derionen, 
nömtich: Gottfried, Herzog von. Doniiton (Der 
&ern), Rinatdo (Her Eunieey, Tantred (Her Ras 
benfiein), und Armide (Dem. Sſchmaty = und es 
1äße ich auein aus biejem auffatenden Mißverhästnig der Umgen 
kungen zu dem Fleinen Perfonafe hen auf die Beſchaffenheit 
deſer Oper fdhließen. 

Dem. Fiſcher vom Wiener Hofiheater Hat nıtm ihre 
Gaſttrollen beendigt, in welchen fie einen außerorbentlihen Bel ⸗ 
fau einerntete. BZufegt trat fie als Sophie Im Paers Gar: 
gino auf, in weicher Rolle wir jie vorzügtich gem und mehr 
ats einmal ſahen. 


— — — — BEL DO — —— — 


Anzeige für Muͤtter und Erzieherinnen. 


Das in vielen Familien, wo Töchter find, In 
Töchterfchulen und Erziehungeinftituten eingeführte Un: 


tertichtsbuch für weibliche Kunftarbeiten, unter dem Titel: 


Die Arbeitejtunden, im Striden, Näben und Stiden, 
Ein Lebrbuch für fleifige Töchter. Mit Worzeic: 
nungen und Muſtern auf 15 Kupfertafeln. kl. 4. 
ı <hlr. 3 Sr, 

ift fo eben in einer britten verbefferten Auf— 
lage erihienen, und nan wieder in allen Buchhandlun— 
gen du erhalten. 

Ehen fo wie die Fortfegung baven, unter bem 
Titel: 

Die Uebungeſtunden, im Stricken, Nähen und Gtiden, 
als Zubehör zu den Arbeiteſtunden. in Lehrbuch 
für fleiöige Töchter, Mit Vorzeihnungen und Mus 
ſtetn auf 18 Aupfertafeln. EL 4. ı Thlr. s Sr, 

— Georg Voß. 





zeitung für die elegante Wert, 


Montags 








Mein Zweck für die Kunft und für Mimik und De 
klamation in&befondere, von Patrik Peale. 


Die fritifirenden Anzeigen meiner Darftellungen in 
Braunfhweig, welhe Here Hofrat) Pockels in dem 
Greimätbigen und Herr Dr. Klingemann in biefen 
Blättern mittheilten, bewähren die Abfiht, der Kunſt 
felbft zu nügen und waren mir in dieſer Ruͤckſicht beide 
wilfommen. Wäre es mir fediglih um dem dußern 
Künftfervoetheil zu thun, fo würde ich mich ſchweigend 
an das Lob halten, weldes beide Kritiler mir fpende: 
ten und durch welches ich mich wahrhaft geehrt fühle: 
Allein der Künftler im mir dient nur wiſſenſchaftlichen 
Sweden, und fo bin ic jet zu einigen @rläuterungen 
des Getadelten gendthiget, weil ih wahrnehme, daß in 
beiden Krititen mein Iwed für Deflamation und Mimik, 
wie überhaupt für die Kunſt mangelhaft aufgefaßt, und 
der Stanbpunft der Beurtheilung unrichtig gewählt iſt, 
wii man anderd mich aus meinen Darftellungen erkld: 
ren, ober gar bie Grängen ber mimifhen Kunſt feit: 
ſetzen. 

Moͤchte zufdrberft Here Kl. doch alle nennen, welche 
fi, feit der Erfheinung ber Madame Hendel der Ansübung 
ber mimifhen Kunft ergeben haben und zu denen er 
mic zählt, denn font reflamire ich hierdurch dem fonit 
nicht beitrittenen Vorzug, daß ih früher als andere, 
nah Madame Hendel auftrat, und daß ich bis jetzt der 
einzige Mann bin, welder die rhapſodiſche Mimif and: 
übt, Dies Vorzugsrecht ſcheint geringfügig, iſt es aber 


je} 20, — — 


den 4. November 1811. 





night, wenn von meinem Kunſtzweck die Rede it, mit 
dem es unvereinbar bleibt, daß ih, auch nur entferut 
und fep es mit allem Ruhme, zu ben Nachahmern gerech— 
net werde. Sollte aber Herr Al. etwa ausgezeichnete 
Tänzer und Pantomimen unferer Theater meinen, fo 
bemwiefe das zum Theil, was ih auch noch näher beur: 
Funden werde, daß er meine Darftellungen aus dem ſchö— 
nen, ihm geläufigen, aber darum doch einfeitigen 
GSeſichtspunkte theatralliher Darftellungen betrachtet bat, 
daß er mimifhe Darftellungen nur für pantomimiſche, 
daß er die Species für das Genus hält, 

Jetzt alfo näher zu meinem Kunftzwede. 

In der barftellenden Kunft wirfen am meiften 
auf bie meiiten Lebendigkeit und Wahrheit. Die er: 
tere ift mehr als gehäufte, fertige Bewegung, an mel: 
che fi nur die Afterfunft hält. Aber jene Lebendigkeit 
und Wahrheit nehmen allzu oft auch alle Aufälfigkeiten, 
allen Weberfiuß, nicht felten auch alle Mängel des ge: 
woͤhnlichen Lebens anf unb durch diefes Portraitiren eben 
wirfen fie fo fehr auf die Menge. Diefe Darftellungs: 
weiſe verhält fih zu der reim idealen, wie in der 
Malerei die niederlaͤndiſche Schule zur italleniſchen. 
Wie die niederländifhe Schule ber Mehrzahl auch am 
meiſten gefällt, weil fie der Gewöhnlichfeit des Beſchauers 
entgegen kommt, fo geht es mit jener Darftellungsweife 
auch. Darum aber bleibt Raphael doch höher als Rubens, 
und biefer höher als Oftade. Es bleiben die Antiken in 
der bildenden Kunſt das Höchite für den hohen Menfchen, 
wenn gleih die Menge au ben Meifterwerfen des Alters 
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thums kalt vorüber geht. — Wie kann die darſtellende 
Kunſt ihrem Ideal wenigſtens um einige Schritte naͤher 
gebracht werden? So frug ich mid und fand, man 
müſſe darftellend alles Zufällige, Weberflüffige, Mangel: 
kafte des wirklihen Lebens verbannen; Lieber zu wenig 
als etwas von jenem, lieber gar nichts, ald etwas Be: 
deutungtlofes, oder als etwas geben, was ſich durch den 
darzuftellenden Charakter zwar entſchuldigen läßt, aber 
doch für ihn entbehrlich it. Der mufifalifche, wie der 
plaftifhe Theil der dramatifchen Schilderungen, fo fand 
ic) es ferner, muͤſſen ſtets dem Gefeke des Schönen un: 
terworfen werden. Nach der Erfüllung diefer Bedingun⸗ 
gen firebe ih, aber ih bin weit entferat, mich für un: 
übertrefliih zu halten, Durch diefe Bedingungen iſt 
jebed; bad Ziel überbaupt noch nicht erreicht. An bie 
Stelle unbedingter Lebendigkeit fol die, durd das Schoͤn⸗ 
heitögefeß geldäuterte, höhere treten und was an Schön: 
beit gewonnen wird, Darf jber hoͤhern Wahrheit keinen 
Abbruch thun. Ich insdefondere fagte mir, dab für mein 
Semürh von da an die Kunſt in mir zur. Wilfenfhaft 
werden, und aus biefer und nur für diefe wiederum 
hervorgehen ſolle. Ich wollte alfo nicht Kunſtwerke frei 
bilden, fondern, was ich fhuf, hatte nur Zwe für die 
Wiſſenſchaft. So bildeten fih meine mimiiben Daritel: 
lungen und Deklamatorien, fo fam ed, daß ich nur we: 
nige Rollen für das Theater mir zu eigen machte, und 
daß ih überbanpt felten auf das Theater trat, Auf 
dieſe Weile alfo bildete ih in mir bie Kun zur Die: 
nerin der Wilfenfhaft. Während Madame Hendel ſchoͤne, 
‚Fimiise Darftellungen fhafft, um freien Genug zu ger 
wihren, nnd indem fie, mie fie mir felbit fo oft geſagt 
bat, biefen Genuß duch die Anfhauung der Style und 
Eulen der bildenden Kunſt ganz befonders igewähren 
will, fo fchuf ih dagegen Darjtelungen recht eigentlich, 

1) um die Grängen und Smeige der Mimit — (fit: 
baren Ausdrud unferes Gemüthes zur 
Kunſt erhoben.) 

2) um bie tiefen Geſetze ber Seele für ben Gebrauch 
ber Gebehrde und des Minenfpield anfbaulih zu 
machen. 

Dieſe Zwecke hielt ich dem Manne für nicht unangemeſſen 
und fie geben mie hoffentlich das volle Recht, auf Ori⸗ 
ginalität Anfpruh zu machen, Mit diefen Zwecken, 
da von bem Naturgeſetze nicht allein, fondern auch von 
feiner Erhöhung zum Aunftgefege die Nede war, mußte 
auch die Eutwidelung des plaftifhen Schoͤnheitsgeſetzes 
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an ih, im welteſten Sinne des Wortes plaſtiſch, 
und mit ibr wieberum, die klare Auſchauung der Antike 
und des hoͤhern Bildnergeiſtes in den vorbandenen Bei: 
fpielen der verſchiedenen Style und Eulen verbunden 
und fo wiedergegeben werden. 

Es floͤht mir die hoͤchſte Achtung für meine Zeit- 
genoſſen ein, daß meine Darftellungen, tros der kaͤlte⸗ 
ren, wilfenfhaftlichen Tendenz, überall zugleich als rein 
genußvoll aufgenommen warden, und ich febe nicht ein, 
wie meine beiden Siritifer, welche weit mehr Anſpruch 
auf Liebe zur Wiſſeuſchaft und Wiſſenſchaft ſelbſt machen, 
ols mancher meiner Zuſchauer, jene Zwecke nicht abnen 
und nah ihnen mid beurtheilen konnten. Freilich moͤ— 
gen Herr Kl. und ich noch febr verfhiedener Meinung 
über Mimit, ihre Theile und Gränzen fen. Hier er: 
ſuche id ibn, wenn er anders meine Anſichten genauer 
zu kennen wünint, meinen Borlefungen über Des 
Elamation und Mimik einige Aufmerkſamkeit zu 
widmen *). Meine Darjtellungen unn, wiewohl jenen 
wiſſenſchaftliden Sweden untergeordnet, follen aller: 
dings aud Geuuh gewähren. Dies zu erreichen muß ich, 
wie jeder Künjtler, einen Plan auf das Gemätb meiner 
Zuſchauer entwerfen, So beginne ich mit nur ftatari: 
fben Darjtellungen, um dad Gemuͤth für ſprachloſe Dar: 
frelung zu fpannen, und id frage beide Kritiker, ob ich 
dies nicht erreiche ? Hierdurch iſt aber feinesweges gefagt, 
daß ich die ſtatariſchen Darjtellungen für nichts mehr, als 
nur würdig halte, die Neibe der Darfielungen eines Abende 
zu eröfnen. Sodann folgen Partomimen, in deren Anf: 
einanderfolge, [dem ihren Gegentänden nach, die Berech— 
nung auf Spannung und Velänftigung hoffentlich auch 
von beiden Krititern erkannt worden iſt, obgleich ihre 
Krititen bis zu folder allgemeinen Ueberſicht ſich nicht 
erheben. Erſt am Schluſſe jedes Abende lafe ich, -in 
ber Regel, das abjtraftefte der Mimik, die gefon: 
derten Gemuͤthszuſtaͤude folgen. Hierbei wähle ich folde, 
welche am leichteſten zu veriteben find und dies find die 
befriger hervortretenden. Daß dieje das Publikum zus 
gleich erbeitern, iſt mir regt angenehm, denn diefe 
Erbeiterung bringe eine wilfommne Beruhigung auf den 
ganzen Abend, (Die Fortfegung folgt.) 





7) Diefe Vorleſungen erfchrinen In Blewegs Berfage zur 
Düremeffe 1822 in zwei Bänden (med. 4.) von mehreren 
Mufitsuden für die Dellamaron und mehreren Zeichnun« 
gen für die Mimif begleitet. Der Kaufpreis it 4 Ihr, 
Der Prönumerariongpreld 3 Thtr. 
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Anzeige einer jüngft erfchienenen merkwürdigen 

Echrift über Peſtalozzi. (Beſchluß.) 

Mir ftehen nicht an, ben Schluß der Schrift unfern 
Leſern ald Probe der energiſchen Sprache des Verfaſſers 
mltzutheilen: „Hier ſtehen wir file. Wir find zufrie⸗ 
den, wenn ed uns gelungen ift, bie Verleumdung in 
ihrer Scheußlichkeit aufgedbedt, den Rerleumder zue 
Selbſterkenntuiß gebracht, das Weſen und die Folgen um: 
fittlicher und oberjlächlicher Urtheile über eine der Menſch⸗ 
beit heilige Sache entbälft, und andre große oder ge 
meinnüßgige Unternehmungen vor folder Unreife der An: 
fit, vor folden Angriffen ber Leidenfhaft, für bie nit 
bere Zukunft wenigftens, in unferem Vaterlande bewahrt 
zu haben. Ruhig, getroft, mit, freudiger Zuverfiht Taf 
fen wir nun ber Zeit ihren Lauf, der dffentlihen Etim: 
me ihre Richtung, und ber ımparteilfhen Gerechtigkeit 
ihren Ausſpruch. Wir haben das Unfrige gethan. An 
andern ift ed nun zu zeigen, ob Rechts-, ob Pflicht-, 
ob Ehr:, ob vaterländifhes Gemeingefühl vorbanden fen. 

Dem ganzen Publikum, dem firengen Richtet — 
ber Zeit wud der näciten Generation, mweiben wit dieſe 
Blätter zur Prüfung und Entfheidung. — Wir vertrauen 
fie den Erziehern, den Welten, allen Theilnehmern und 
Beförberern der Menfhen: und Volksbildung. Wir übers 
tiefern fie dem Geiſt, dem Muth und der Kraft hochherzi⸗ 
ger, für die Deftimmung des Menfhen, für den Keim 
einer beſſetn Zufunft entflaumter und begeiiterter Juͤng⸗ 
tinge, deren es im feiner Mitte fo viele gibt. Mir ans 
empfehlen es endlih dem geraden gefunden Naturſinn 
unfers edlen Schweizerwolfs, das heute die Keime zum 
geiſtig Großen Tebendig in fi traͤgt, wie es einſt Die 
Keime zum bürgerlich Freien und Selbitftändigen leben 
dig im ſich trug. 

Has haben wir dabei zu hoffen? Mas zu fürh: 
ten? Nichts für unfre Perſenen, weil wir nichts für 
fie ſuchen. Nichts für Peſtalozzi's Werk, weil es, dem 
innerjien Herzen bes menſchlichen Geſchlechts anvertraut, 
feiner Natur und feiner Bedeutung nah unzerftörbar iſt. 
Has wir für Peſtalozzi winfhen, liegt in dem Vorher⸗ 
sehenden ansgefprohen. Möge das Vaterland eilen und 
ihn anerfennen, daß er nicht in frembem Lande eine 
rubigere Grabjtätte ſuche. Möge das Baterland eilen 
und ihm Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß wir nicht 
einjt auf fein Denkmal ſchteiben müfen: „Er hat am 
Abend feines Lebens, in den Urmen ausmwär 
tiger Freunde eine Anerlennung, Unterfküss 
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uns und Befriedigung gefunden, bie ibm 
ein unbantbaresd Vaterland verfagte." 

Bir fliehen mit den Worten Jobannd von Mül: 
ler: Seine Feinde werden fterben, aber er 
nicht! 

Die Beilagen enthalten zuerſt die oft genannte 
Mezenfion aus den göttingifchen gelehrten Anzeigen felbit. 
Dann folgt die Erklärung von ſechs preußifchen von ber 
Reglerung mach Dverdon gefhiften Eleven, welche fieben 
and jener Mejenfion angegebene Puukte für Hauptluͤgen 
und unausſprechlich niederträchtige Verleumdungen erklaͤ⸗ 
ren. Endlich folgen noch Stellen aus einem Aufſatz von 
Mieg, praftifhen Erzieher zu Franffurt, welcher ſich 
ſelbſt vier -Jahr in Yverdon zur Zeit der Prüfung bes 
peſtalozziſchen Inftiturs durch eine Commiſſion als Leh⸗ 
zer und Freund Peſtalozzis anfhielt, and fehr aufhelende, 
betimmte einzelne Data jener Resenfion entgegenſtellt. 
Herr M. geht in die Organifation des haͤuslichen Lebens 
im JInſtitut ſehr tief ein, ſpricht mit fo großer Popular 
ritär und Ruhe, daß fein Aufſatz den / Ungelehrten befons 
ders ſeht willlommen ſeyn wird. 








Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, den 26. Dftbr. 

Benn meine Ausbeute von Weuigkeiten aus Berlin 
nur fehr dürftig audfäutt, fo frhteven Ele die Schuld nicht auf 
meine NRachlärigkeir, fondern darauf, das hier wenig fich er 
elauer, was einigermaßen em allgemeines Intereife erweckt, 
und Ihnen Altägtichkeiten zu fchreiben,, dazu habe ich zu wich 
Achtung für Sie und für Die Leſer Ihrer Zeitung. 


Ehemals begann mit dem Anfang des Winters ein 
neues Leben In Berlin, denn gegen die Zeit des Carnevals 
fanden ſich Bier viele vornehme und reihe Perfonen aus den 
Srorinzen und aus dem Mustande ein. Zetzt breibe jeder in feiner 
einfamen Ktaufe, tbeilg, weit man Pie Kofen umd ben Auf—⸗ 
wand ber Reiſe und ded Aufenthaltz an einem fremden Orte 
ſcheut, sheild welt nicht mehr die glänzenden Zirket bier zu 
Anden ſind wie ehemals. ! 


Für die biefigen Einwohner gibt es Freitich noch tie ar 
möhntichen Serfirerungen und Unterhaltungen. Das Theater, 
tie Konzerte, einige Bälle und dar, aber große Reten von den 
Söfen des konigl. Haufes, und ron ben erfien Graatdbeamten 
werden nicht gegeben und Aberbaups hat der gefeltige Umgang 
gelitten. 


Ein gefeufchafttiiher Verein , vorzüglich aus königlichen 
Dffiyianten befichend, har ſich indeß doch erhalten, und ber 
Stifter deffeiben, der Cammergerichtsrach Danfo felerte am 
söten-m M. deſſen ssiährige Eriſtenz, im Thiergarten in einem 
öfenuihen Gafthaufe, 


Die Zahl der Thelinehmer war ſehr anfchnih. Dee 
Stifter hielt eine kurze aber gwedfmädlge Rede. Es wurbe 
darauf nachfichendes Gedicht, das ber Wufikdireftor Seidel 
fehr glüctich tomponirt hatte, und deſſen Berfaſſer Müdler 
in, abgeiungen. 
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Wicht ganz If fie entſchwunden, 
Die ichöns alte Zeit, 
Bo man in Nußeſunden 
Sich ohne Zwang gefreut. 
Muß viel fich umgeflalten, 
Bleibe doch in Augendkraft 
Unwandelbar beim Alten, 
Mas Lieb’ und Luft erichaft. 


Dies haben wir erfahren, 

Und feibt in irüber Zeit, 
Seit fünf und zwanzig Jahren 
Bereint durch Einigkeht. 

In dieſem treuen Kreife 
Wird big zur fpäten Nacht 
Noch heut, nach alter Weile 
Geſcherzet und gelacht. 


Bear viele mußten fheiben, 
Und viele nahm das Grab, 
DiE Blürhen unſter Freuden 
Ri rauh der Sturm herab; 
Doch ed enifeimten nene 
Auf amfrer- Wallerbahn, 
YA die getrennte Neihe 
Schlos neu (ih mancher an. 


Wenn auch wicht mehr zu Tänzen 
. Mufit um und eriönt, 
Die in den frühen Leuzen 
Die Abende verfchönt, 
So herrſcht doch Scherz und Laden 
Und Wis und heittes Splel, 
Und frohlicher au machen 
Durch Geit und durch Gefühl. 


Drum laßt und treu bewahren] 
Den Einn für Fröhlichtkeit, 

Bis ſich nad langen Jahren 
So unfer Enkel freut. 

Bas und io feſt verbunden 
Bum geüdtichften Verein, 
Soll auch In Fünfrigen runden 
Ein heil'ges Bundulß ſeyn. 


Auf, füllt das Glad mit Reben 
Und ruft im Jubelton: 
Doch foil der König teben, 
Ger fiche Preußens Thron; 
Nach fchweren Unglüdsütmen 
Bluͤh‘ neu das Baterland, 
Und Eincracht möge fchirmen 
Dies reine Freundſchaftoband. 


Ein Perr Simoneliy, der mit einer Menagerie wit: 
der Ihiere herumzieht, gab vorigen Sonntag eine Thierhepe. 
Eine Menge Volis von aben Ständen ſtrömte Hinzu, und 
wohnte diefem elenden und widerlihen Smaufptele bei. Ceibfi 
der roheſte Püöbel, der ſich mit Gewalt binzugebrängt hatte, ohne 
etwas ztı zahlen, ãugerie ſein Mißfailen, obgleich es dabei nicht 
einmal bluͤtig herging. Dieſe Echaufplete fetten wir Deutſche 
Ammier den Spaniern laſſen. Sonſt ſchwatzte man nicht fo viel 
von Humanität als jetzt, aber man übte fie mehr aus. 

Zwei trefiiche Künſtler find Fürzlich in ber Brüche Ihrer 
Jahre hier gelorben, dee Mater Walter umb ‚der Clavler⸗ 
meiſtet und Comroniſt Wilbeim Schneider. 

Der Aupferkeher Lehmann gibt eine Reife von Kup: 
ferfichen 

Dentmale aus bem Leben Lutbers 


beraud, Sie werden folgende Blätter enshalten: 
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No. 1. Luthers Birdnig ſelbſt, in ganzer Bigur, mit 
poetiſcher, vom VBerfertiger erfundener Umgebung; ter Kopf 
it nach Lucas Eranacı’s höcht Abniichem Semälde gezeichnet. 

Ne. 3. Dbens Anſicht feiner Vaterſtadt Eisieben; 
unten: das Daus in Diefer Stadt, in welchenfer geboren ward, 

Me. 3. Die Schloß und Untverfirätstirche zu Wirten« 
berg. Luther har fo eben feine erfien Thefed widet den Ablaß 
an ber Daupethlire biefer Kirche unter einem Zunuß vieler Mens 
ſchen angefchlagen; unten: Me in biefer Kirche befindiichen 
Grabmaͤler Luthers und Melanchthons. 

Ne. 4. Die Wartburg bei Elſenach, wo er, nachdem 
fein Beben durch eine Falfertiche Achtserklärung Preis gegeben 
war, lange verborgen wohnte, oben: in Der Ferne mis der 
darunier Liegenden Stadt ENenad und Ihren Umgebungen ; tms 
ten: in der Nähe von einer benachbarten Höhe angelehen. 

Ne. 5. 5wel Innere Anfichten ber Wartburg, Dben: 
Burhers Wohngimmer. Er it an feinemfZifh, an der Leber: 
fegung der Dibes arbeitend,, dargeſtelt; unten: die Schloßka⸗ 
pelle auf derſelben. Luther prediger für feine Hausgenoſſen. 

Me. 6. Innere Anfiche feiner Wohnung In Wittenberg. 
Er if mit feiner Gattin Eacharina von Deren in feinem haus 
Uchen Leben dargeſtellt. 

Mo. 7. Die Andreaskirche in Eisleben, In weicher Zur 
thet nahe vor feinem Tode zuleht predigee und das datzinter fc 
Bende Haus, worin er ſtarb. Er iii dargeſtelt, wie er, ſchon 
krank, felnen lehten Gang zur Predigt im diefe Kirche ſich füß: 
ven säßt. Eine große Menge Zufhauer bat fich verfammelt. 

Eine bifleriiche ausführikhe Erklärung, weiche die Darı 
ſtellungen gleichfam zu einem Ganzen verbinden wird, (out bier 
ferben begleiten. 

No. 1. 4. und 7. find bereits fertig. Er wird noch ein 
achtes Blatt dazu Uefern. Lut ber, als Cutrentſchüter in 
Erfurt, woihn eine Däderfrau, da er mit den übrigen Annas 
bau vor ihrem Daufe fingt, herein ruft. Das Leben Dazu wird 
der Prob Hanſtein fchreiben. 

Der Moser Ludwig Wolf hat bie fämmtlichen neuen 
Uniformen der preug. Armee gezeichnet, der Kumfihändter 3. B. 
Weib gibs fe von JügeL Tauber gefiochen und iuluminiet 
heftweiſe heraus, Mir dem Eünfigen Monate Mohr. ericheint 
Das zte Heft, welches 6 Vtätter enthält, immer einen Dffigier 
und einen Gemeinen. Jeden Monat wird ein Deft erfcheinen. 
Der Pränumerationgpreis eines Heftes IR 3 Ihe. Der Laden: 
greid nachmals 4 Thir, 





Aus Rom, ben 13. Oltbr. 

Auf Befehl Sr. Maiertär des Kalſers wird nun der große 
Dovirinalifche Palaf, fo wie fämmttliche dazu gehörige Gebäude, 
fo ſchneu als möglicd, in bemohnbaren Grand gefept. Zu An: 
ſchaffung der Meublen dafür And anfehntidte Summen aufge: 
fegt worden, Wrbeiter jeder Urt, und Künſiler, weiche zu Ber: 
fhönerung ker Gemächer ermad beizutragen vermögen, finden 
daher hinreichende Berchäftigung. Ge. Mai. haben die Wahl, 
weiche der Generauntendant Darü tinter denfelben getroffen 
bat, gebilligt, und ſchon find mehrere mit beitimmten Arbeiten 
beihäftiet. Der Qutrinaliiche Palafſt Hat eine ıreniche Lage, 
man genießt daſelbſt ber herrlichen Ausficht und einer ſehr ge: 
funden Luft. Dan hoft daher mehr ats je das man bas Glück 
haben werden, Se. Maiekät den Kaiſer nebſt deſſen erhabenen 
Gemahlin in Roms Mauern au ſehen. Nach einem ausdrück⸗ 
tichen Befehle des Kalfers wird unaufhörtich mie den Verſchö— 
nerungen der Stade forrgefahren. Die Eaiierlichen Gärten, 
weiche an ſich ſchou fehr ſchön find, werden Immer mehr zu 
den herrlichen Euflerten umgeichafen, und find dem Pubiir 
kum alte Sonn: und Fefttage offen, wo fich denn auch eine 
anfehniiche Bolfdmenge Immerfort einfinder, 
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den 5. November ı8ız, 





Almanachsliteratur. 
Amanach fürs Theater. 1812. von Ang. Wilh. IAfland. 
Berlin, bei Duncker und Humblot. 


Dicker Almanach bedarf Feiner befondern Empfehlung; 
er empfiehlt ſich felbit jedem, den das Theater interefirt, 

und wenn intereffirt baffelbe nicht in unfern Tagen? Keine 
Kun wird zu unfrer Seit fo begänftigt, feine findet fo 
viert Thellnahme und Unterjftügung, ald die Schanfpiels 
kunſt, und gleihwohl kann man nicht behaupten, daß 

fie auf einem hoben Grad der Ausbildung ſtehe, und, zu— 

mal in dem böbern Gattungen, ihrem Ideale fi ſehr 

angenäbert habe — elue fonderbare, aus dem Charakter 

der Gegenwart aber leicht zu ertlaͤrendo CErſcheinung. 

Und eben fo auffallend ift es, wie felten über das 
Theater etwas "geichrieben wird, das bed Lefens werth 

wire. Wie erfreulich muß ed nun nicht unter folden 
Umftänden ſeyn, wenn von Zeit zu Seit ein Meifter im 

feiner Kunft, wie der Herausgeber anerkanntermaßen 
it, feine Gedanken, Bemerkungen und Erfahrungen oͤf⸗ 

fentlih mittheilt! — 

In der Fortfehung des Ichrreihen Aufſatzes über 

die Bildung der Küänfler zur Menfhenbar 

-fellung auf der Bühne weiſet Here Iffland bie 
unſtatthaften Foderungen derer, melde die eigentliche Dars 

ſteilung nur als Mebenfahe, und ben gemeffenen und 

verſtaͤnbllchen Vortrag der Verſe ald Hanptfahe ange⸗ 

ſehn wien wollen, aus guten Gründen zuruͤck. „Dies 

würde die alte Staatsactlon anf eine andre Weile wies 


dere bringen," wird ſehr richtig bemerkt. = Diefe ein: 
feitige Forderung, feßen wir Hinzu, kann jedech bie gute 
Folge haben und bat fie vielleicht ſchon gehabt, daß man 
auf deu Bortrag ber Verſe und Meime mehr Fleiß ver: 
wendet als. bisher wohl zu geiheben pfleste und no 
geſchieht. Theaterſtuͤce, bie fih um Handlung und Cha: 
rattere nicht kümmern, bei denen es hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf abgefehen iſt, gewiſſe Lieblingsanfihten und Spſte⸗ 
me in überfhwänglihen Reden auszufprehen, Fönnen 
anmdglih dramatifch. wirfen, und auf der Bühne fi 
nit behaupten. Es ift von ihnen alfo weiter nicht viel 
zu befürdten. 

Der Aufſatz: über ein Spridmwort bes 
alten Schaufpielers ulih, and ben Zeiten 
van 2739, enthält beberzigenswerthe Worte über bie 
großen Nachtheile nachläfiig- gehaltener Proben. - Jeuer 
Schauſpieler pflegte in feinem gerechten Eifer zu fagen: 
„die Probe iſt fo ehrwuͤrdig, als die Beichte, und bie 
Worftellung fo heilig, ald ber Altar.” — Sollte man es 
slanben, daß In diefem wichtigen Punkte auf manchem 
Theater die Nadläffigkeit fo weit getrieben wird, daß die 
Frayenzimmmer babei fo emfig ftriten, als wenn fie zu 
Haufe wären, 

Hierauf folgt: das Leben des Soufleurs 
Leopold Böttger — eine ungemein intereffante Bio: 
srapbie, fo voll Leben bis im die Fleinften Büge, daß 
man faum weiß, was davon Wahrheit ober Dichtung iſt. 
Das Thema biefes Meinen Romans ift zumnddit die nur 
gu gewöhnliche Taͤuſchung über wahren Beruf zur Schaus 

!gat 
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ſplellunſt. Die Lehren hieräber find aber in dad Leben 
des Geſchilderten fa gldtlih eingeflohten, daß man an 
diefen eben fo lebhaftes Intereſſe nimmt, als gelte es nur 
feine Perfon — und es fommen außer mehrern rühren 
den Situationen überans luſtige Szenen aus dem Leben 
einer berumftreifenden Schanfpielergefelihaft vor, welche 
mit folcher Zaune, mit einer fo porträtmäßigen Genauig: 
feit und mit einer fo ſprechenden Phyfiognomie dargeftelle 
find, daß man Kopien ans der Wirklichteit vor fih zu 
fehen glaubt. Der Stol in durchaus dramatiſch, eine 
leicht zu erklaͤrende Eigenthuͤmlichkeit, die fih aus ber: 
felben Urſach in Erzählungen anderer dramatifher Schrift: 


ſteller findet, wie 3. B. in ben Movellen des befannten 


Earlo Gezzi. — Einen Auszug von diefer Biographie zu 
geben, märe fo zwecwidrig als unthunlich; es wird aber 
ünfern Lefern gewiß angenehm feyn, wenn wir einige 
Stellen über den Schaufpielerberuf ausheben, bie, obgleich 
in das Gange verweht, doch auch für ſich leicht verſtaͤnd⸗ 
lich find. 
„Wenige Menſchen beiigen bie ftärfende Gewiß- 
heit, den Glauben — bad Wageftüd unternehmen zu 
Fönnen, mit Feuer und Beionnenheit zuglelch, zu einer 
tefimmten Stunde, ben Meufchen in al den mannigfas 
chen Seelenzuſtaͤnden und-Stürmen in Augefiht mehre⸗ 
ter hindert Menſchen, bie alle nur anf einen Punkt 
fehn, vorzuftellen. Wenige haben dem leichten Siun, 
ven Studium an bis zur Darfiellung an ihre Vorzuͤg⸗ 
Lichfeit zu glauben, und aleih nad ber Worftellung wie⸗ 
der io viele Zweifel an ihre Unmübertreffichteit zu haben, 
als noͤthig iſt, um durch ſtrenge Prüfung das naͤchſte Mal 
eine noch beſſere Vorſtellung zu geben. Wer gar nicht 
an ſich zweifelt, wird wenig leiſten. Wer zu viel am 
ſich zweifelt, !fann nichts Leiten.” — — 

„Sie baben einige Tiraden recht hübſch und fräf: 
tig nnd wohlklingend zugleich geſagt — derweile war Ahr 
Körper volig tobt, Sie haben einige recht wadere Stel⸗ 
lungen gemacht, die ſchoͤn waren und fehr Erdftig gebals 
ten. Dermweile Sie diefe Stellungen machten, baben Sie 
fo ruhig und gewöhnlich gefprochen — oder wenn ed Ih⸗—⸗ 
wen beifiel, daß das anders ſeyn müßte — wiederum fo 
angeftrengt, Teer und laut — daß ber Imiefpalt eine 
unheimliche Empfindung gab, — — — — — Die Nas 
tur bat Ihnen Fein Mittel verfagt, mm zum Ziele ges 
fangen zu können — aber Sie willen nicht ſchnell zu 
bemeffen, 'mo biefe Mittel ‚angewandt werden müſſen, 
und was hinteichend Ft, um versendet zu werden, was 
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ben Effelt verfehlen muß, weil zu viel gebraudt 
wird.“ — 

„Es fehlt Ihnen Schnelligkeit des Ueberblicks; 
und ed kommt bei Ausübung dieſer Kunſt auf Schnel⸗ 
ligteit bes Ueberblicks alles an. Diefe Eigenfhaft iſt 
ein Geſcheuk, bad in dem niedergelegt ſeyn muß, ber 
großen Gebrauch davon zu machen baben fol. Der Man: 
gel biefer Talentes mag ſich befhönigen laſſen, aber 
nit erſezen.“ — 

Auf dieſen noch nicht beenbigten Heinen Roman 
folgt unter der Anfihrift: Schillers Todtenfeier 
die Nachriht, daß bed Herausgebers Aufforderung an 
die Privattbeater, Vorjtelungen für Cingangspreife zu 


geben und den Ertrag für Schillers Erben zu bejtimmen, 


bei einer Privatbühne In der Mieberfaufig, deren Mor: 


ſtehet der Herr Hauptmann v. Arenstorff iſt, Gehoͤr gefun⸗ 


den bat. — Den Beſchluß macht, wie gewoͤhnlich, das 
Verzeichniß ſaͤmmtlicher deutſcher Theater 
unb ihrer Mitglieder, 


Mein Zweck für bie Kunft und für Mimik und Des 
Hamation insbefondere, von Patrik Peale. 
(Fortfegung.) 

Die Seele gebraubt Ton und Konleiter nicht 
alein im Singen, ſoudern aub im Sprechen nad hö— 
bern mufitalifhen Gefeßen, wenn man anders nicht Frei: 
beit der Seele mit Sefeplofigkeit vermengt und bie letz⸗ 
tere im Sprechen zn finden waͤhnt. Eden die Verſchie— 
benbeiten und Aehnlichkeiten aller Spraden verbürgen 
jene hoͤhern, mufitalifhen Gelege. Armſelige Bernünf: 
telei, welde dieſe nicht wahrnimmt, weil das gemöhn- 
lihe Leben aus tanfend Gründen ber Gebrechlichkeit, 
Tuigheit u. ſ. w. tanjendmal gegen die Geſetze fündiget, 
Diefe Geſetze fuchte ich auf, auf fie gründete ſch meine 
Theorie der Deklamation, welche fib an Feine frühere 
anfchlieft, und meine Deklamatorlen baben feinen an— 
bern Zweck, ale auf jene Gefene aufmerkſam zu machen. 
Daher 3. B. ſpreche ih nichts, was nicht in meinen 
Vorlefungen über Deflamation zum Belege biente. 

Welches nun mein Zwed für die Kunſt im Allge— 
feinen fep, ergibt ſich von ſelbſt und ih darf barüber 
nichts weiter fagen. 

Jehzt habe ih bie befondern Ausjtellungen in jemen 
beiden Krititen darum zu berübren, weil mehrere ohne 
Sachlklenntniß verwerfen und, gegen das ob, weiches 
beide Keitifer mir ertheiten, gehalten, To abgefaßt find, 


* 
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daß ed dem nicht beſſer unterrichteten Leſer ſcheinen muß, 
als beitänden meine Därftellungen aus dem Rollendet- 


‚ fen und Mangelbafteiten, ober als wäre ih mit mir 


felbjt überhaupt noch nicht einig. Beides firebt aber zu 
ſehr gegen die Würde meines Kunſtzweckes, als daß ich 
es ſtillſchweigend hingehen laſſen fünnte, 

Darüber, ob die Mimik zu jtatarifchen Darſtellun⸗ 
sen benutzt werden fönne, babe ih mich ſchon in ben 
Mordifhen Miszellen geäußert und Here KT. bat nicht 
widerlegt, was ich bort gefagt babe. Hier nur fo viel: 
Eharakteriftif, Leben und Schönheit können in dem her: 
ausgehobenen Augenblide gedacht werden, und gewähren 
alsdann das Bild, weiches bald Zeichnung oder Ge: 
mälde, bald plaftiihes Kunſtwerk, im griehifhen, be: 
fhränfteren Sinne des Wortes Plaftif, wird. Warum 
follen wir, derem fortihreitendes Leben auch im Werke 
der bildenden Kunſt, nicht der Kunft felbit, wohl aber 
einer gemeinen Wahrfheinlihkeit wiberfpriht, 
nicht durch eben die Beharrlichkelt, mit welcher wir 
einen Charakter durch eine Reihe von Handlungen nad: 
bilden, aud dem Ausdrude eined Momentes in und und 
durch und eine längere Dauer zu geben ſuchen, als 
es fonit die phofiihe Ungewohnhelt ſolches Stillſtandes 
erlaubt? Stillſtand ſage ih, nicht Eritarrung, denn 
dieſe hat freilich jenen zur Folge, aber man kann doch 
auch ſtill ſtehen ohne zu erflarren. Schaͤrfer als Herr 
Al. ſpreche ib die Entgegnungen derer, welche die Mi- 
mit mit Pantomimil verwechſeln, gegen das mimiſche 
Bild fo aus. 

a) Gene Beharrlicfeit fteht mit bem — 
ten Aublick bes Lebens, als einer fortfchreitenden Be— 
wegung, im Widerfprude. 

b) Die Form des barftefenden Eubjeftes ik um: 
abaͤnderlich beſtimmt und wird daher nicht leicht die For: 
derungen plaſtiſcher Schönheit befriedigen; Forderungen, 
melde beym Stillſtand um fo höher fteigen, weil ung die 
bildende Kunjt an fie gewöhnt hat, was unmittelbar 

c) um fo fühlbarer werden muß, wenn der Mis 
mifer Ideale ergreift, welche die bildende Kunfwbereits 


meiſterhaft aufgeftellt hat. 


Das geheime, mechaniſche Fortſchreiten unferes 
Lebens, die taftlofe Bewegung des Blutes und des 
Athens kann niemand verläugnen, Hlerdurd wird fi der 
Stoff des mimiſchen Bilbed ftets in eben dem Grade 
kund thun, wie durch dad Korn der Marmor einer Sta: 
the, Kommt ed benn aber in der Kunft auf den Stof 
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oder auf Form Im hoͤchſten Sinne an? Wer in ber Sta- 
tue nicht den Stein, in minifhen Bilde nicht den 
Herzſchlag vergeffen und nur Ausdruck und Unmut und 
Schönheit fehen kann, ift des Gefuͤhls für höhere plafti- 
{he Bebeutfamfeit unfaͤhig und fo geht es Herrn Al. 
weshalb er denn auch Mimit für Pantomimit anfiebt, 
indem er jagt: „die mimiihe Kunft fol nur fortfchrei- 
tend fih entwidelnde, lebendige BEER zur Erſchel⸗ 
nung bringen.” 

Das mimiſche Bil erhendeit minder den She lu: 
tod, als vielmehr -einen lebendigen Stillſtand, 
der weit vereinbarer mit feinem. Stoffe it, ald das 
Sheinleben ber Wachsfiguren, daher auch meine fa: 
tarifhen Darftellungen andere Wirkung als Wachsſigu⸗ 
ten hervorbringen. Todtem Stoffe faun bis jegt uoch 
bie thierifhsorganifhe Bewegung nit gegeben werden, 
wohl aber kann der beliebte Stoff in Höherem Grabe 
Mude erbeucheln als der todte Stoff Bewegung. 
Mein mimiſches Bild ſchließt die Augen, nicht, um der 
Statüe aus Stein ähnlicher zu werden, meine Statuen 
bleiben in jeder Rückſicht Folorirt, Ja, ſelbſt wo id 
Statüen fopiere und in mimifhe Bilder (nicht Gemaͤlde) 
verwandele, laffe ich fie belebt und nur im Stillſtand 
erfcheinen. Es läßt fih ein Scheintod von hoher Tau: 
ſchung erheucheln und er wirb auf ben Theatern, nad 
Vorſchrift · der Dichter, nur allguoft erbeuchelt, aber dies 
ift bei mie nicht der Fall. Straͤubt fih das Gefühl . 
denn mehr gegen mimifhe Bilder als dagegen, wenn 


"die lebende Leibe mehrere Minuten lang auf dem Thea⸗ 


ter liegt? 

Was die beiden andern Einwendungen gegen das 
mimifhe Bild betrift, fo beziche ih mid diesmal nur 
auf das, was ich in den Nordiſchen Miszellen fagte und 


in meinen Borlefungen fagen werde, 


„Mad; Hendel vermied, die fiatarifhen Darftellun- 
gen bis zur abfihrlihen Taͤuſchung -zu treiben, und ließ 
ihre Statuen vor dem Zuſchauer hervorgehen und fi 
wieber. aufloͤſen.“ 

Gehört das, was einem Bilde veranacht und 
nachfolgt, zum Bilde? Wenn die ſtatariſchen Darftelluns 
gen der Madame Hendel in Herrn Kl's Augen minder 
ſtatariſch waren, mas waren fie denn eigeutlich mis bes 
fimmten Worten amieirsroden? Cr feße doch die 
Künftlerin nicht berab, indem er fie erhöhen will, Ich 
bediene mich jtetd bes Vorhanges, weil ih weiß, daß 
das Aufiegen der Farben anf die Pallete wohl zum Ma: 
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fen, aber niht zum Gennf eined Bildes nothwenbig 
fen. I gewähre hiernaͤchſt durch den Vorhaug aner: 
tannt einen ernünfchten Genuß der Beleuchtung, und 
werde dieſen Fünftig fogar durch wandelndes und ſich 
verſtaͤrlendes Licht, wiederum nur nah meiner Erfindung, 
erhöhen. Bei meinen Vorlefungen hingegen fällt der 
Vorhang nie, denn bier iſt die Eutwidelung felbft auch 
get und id babe dabei, deufe id, erwleſen, daß nicht 
Mangel am luͤnſtleriſcher Fertigkeit mir den Berbang 
nothwendig mache. Herr Al. fast: 

zpveale fheint der Meinung zu fepn, durch ſtata⸗ 
riſche Darftellungen Mefultate für die Stulptur ſelbſt zu 


bewlrken.“ — Allerdings für Skulptut und Maleri.— - 


„Ya vieleicht das verſchledene ihrer Style anſchaulich zu 
machen.” Sehr wahr! nur iſt mir Etpl mehr als mei: 
nem Krititer, der ihm bald im Format, bald In der 
Natthelt ſucht — „und er möchte ihnen deshalb einen 
hoͤhern Kunſtwerth, ald denen ber Madame Hendel bei⸗ 
legen!“ — Hege ih bie, Meinung, einen ober überbaupt 
Vorzüge vor Madame Hendel zu haben, fo duferte ich 
dies doch iu meinen Darftellungen nie, warum befchnle 
diget mih Hr. Kl. deſſen? Aber man leſe feine Worte 
und anne: „Zu dieſer Wermuthung weranlaffen jeine 
einleltenden Bemerlungen, die bei dem erſten ftatarie 
ſchen Darftelungen febr bedeutend lauten, 8. B. ben 
Styl der grlechiſchen Skulptur ertenne er in bet Verrini⸗ 
gung des Grandioſen und Naiven, den toͤmiſchen aber 
im Granbiofen allein!” . 

Anftatt ſogleich dureh meine wifewfhaftlihen Be 
merfungen, zu denen rhapfobiihe Darſtellungen bie fhlds 
lichſte Gelegenheit gaben, aufmerkſam auf meinen ge⸗ 
ſammten Künftlergwed zu mwerasm, ſchloß Hr. Kl.: Mad, 
Hendel kündigte nur ab, Peale aber erläutert; das kann 
er ne darum thun, weil er feinen Darftellungen einen 
hoͤhern Werkh als den Hendelfhen beilegt. 

(Der Befhluß folgt.) 





Korreſpondenz und Notizen, 


us Partie, 

gu Verlegung auf das Zeltungſweſen und die Hetaus ⸗ 
gabe Periodlicher Blaͤtter Überhaupt, ift fo eben ein taiſeruches 
Dekret bekannt gemacht worden, vermage deffen In ge Städten 
des Keiche, deren Ramen fämmiich am Schluſſe des Detierd 
benannt find, ein perlodiſches Blatt für Affichen, Angoncen, 
und verfchiedene Anzeigen erfcheinen darf. Diefe Anfündigungsr 
und Vekanntmachungshlätter ſollen gerrennt von den Jouma: 
1en und Zeitungen der Departements erſcheicken. Dem zu Zotge 
fotten fie fortwährend den Buchdruckern augehören], weiche vor 
dem Defrete dom gien Auguſt zgız ml dem Drude berfeiben 
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ſich Befaßt Hatten. - Diefe blos auf. Gegenftände, Welche ber 
Ziret benennt, beſchtänkten Blätter Fonnen fortan Beinen 
Birtiket über polltiſche Meulgkelten oder Literatur enthalten. In 
den Departements, wo ber Gebralich von zwei Sprachen beir 
behatten worden iſt, ſouen dieſe Anfüntigungdblätter in ger 
fpattenen Columnen gedruckt werben, eine in franzöflicher, Me 
andere In deutſcher Sprache u. f. w. 


Die politifchen Helrblätter dieſer Dopartements find ber« 
feiben Regel unterworfen, bios mit Ausnahme der im chemas 
Higen Toscana. 


Der Miniſter des Innern Gefimmt, auf den Vorttag 
des Geueraldirettors des Buchhandels, das Format der Aff 
chen, ihre Juſtikatlon und die Elnrüdungsgebühren für bie 
Belle; der Buchdrucker barf nichts darüber forbern, bei Bermetr 
dung der Strafe der Erpreflung. 


In dem obigen Defrere wird gleichfaus das Erfcheinen 
won Zelsbiätiern, meiche auf Wiſſenſchaft, Literatur ind Künſte 
Bezug haben , unter Aufficht des Miniflers des Innern, In den 
@rädien Amftesbam, Brüfer, Bioreny, Damburg, Pariem, 
Livorne, Monipelier, Parma und Trier, autorkfirt, und biefe- 
Blatter find dem Titel nach in biefem Dektete benannı In 
Damburg erſcheint: der Orient und die Gemeinnügigen Unter 
Haltimgsblätter. 


Madame Btanchard, Be Lufifchlferin, welche, inle 
biefige Blätter ſich audbrüden, mehr mit dem frommen 
Yenead fagen könnte: Ad sidera nota, (befammt bis zu den 
Sternen) befindet ih in Rom, mo man ſehr begierig zu ſeyn 
ſcheint, das kühne Weid In die Lufe fahren zu fchen. 


In dem Forte von Ermenonviile find am a2 und yet 
Geptembre fechd Wölfe gerödter worden, 


Im Cirque Olympique if neuerlich nicht ohne Beifau 
eins Darlelinade: la oomdıe, aufgefüher worden. Herr 
Eaffander If der Aſtrelog, und fein Obfervatorlum in einem 
Brunnen, Er entdeckt daſetbſt gemeinichaftlich mir Deren Tes 
Teicop, daß der Comer nicht weiter atd 75 Stunden von Par 
ris entfernt ih. Der guten Aufnahme bes Stucks ungeachter, 
kann man verfihern,, bat ber Berf. ich nicht beſſer auf Comes 
ten verſteht ald unfere Aironomen. 


j Auch aut ba Theatre des Varierds if eln Comet er⸗ 
fhlenen, in dem ſich befonders ein artiges Eotıpiet auszelch⸗ 
mer, welches wahrſcheintich auch das ‚Pfeifen Unterdräckt hat, 
das fich ſonſt wohl würde baden vernefmen laſſen. Wir Des 
dauern mei man Binzufügen, daß ed Nicht paſſend gerade der 
Tächerlichen Perfon bes Stuͤcks in den Mund gelegt worden in. 
Das Coupiet ift folgendes: 


Jadis, malgr& la distance, 

Mars par sa noble influence 

Du Miäi fixeit le Sort, 

Quamd Venus brillait au mord, 

Bonr reparer nos desasırer, 

Venus de Mars W'approcha ’ 
Eı maintenant ses deux asıres | 
Neconnoissent pas cette distance I, 


Der Aſtronom Ure zu Gtasgow hat bie Bahn des jet 
ericheinenden Cometen ebenfauls bereihnet. In feiner Sonnen— 
näbe befand er fih 94,724,260 Melten von der Sonne ent⸗ 
ferne, von ber Erde war er den raten Sept. 242,500,900 Mick 
ton. Die Länge feines Schrweifes beitrug 3 Mitionen Meilen. 
Die Größe des Kerns, In dem großen Perfchelichen Teleſcop, 
war der bed Mondes glei. 





Hlerbel das IAntelllgenzblatt Rummer ad, 


Intelligenzblatt 
ber 


Zeitung für die elegante Welt, 





Dienftag 


So eben it folgende Intereffante Meifebefchreikung er⸗ 
fchlenen,, und an alle Buhbandlungen verfandt: 
Reife mach der Infel Teneriffa, Trinidad, 

St. Thomas, St. Erur und Porto⸗Ri—⸗ 
0; auf Befehl der franzoͤſiſchen Regierung, 
vom 30. Sept. 1796 bis zum 7. Juni 1798, 
unter der Leitung des Kapitain Baudin um 
ternommen, von Peter Le Dru, einem ber 
Naturforfcher der Expedition befchrieben, und 
von Sonnini mit Anmerkungen verfehen. Aug 
bem Srauzöfifchen. Mit Beimerfungen begleitet, 
nebſt einer allgemeinen Ueberficht des ganzen weſt · 
indiſchen Archipels, vorzuͤglich in Ruͤckſicht der 
Kolonialwaaren; von E. A. W. von Zim⸗ 
mermann. 2 Bände gr. 8. Leipzig und 
Elberfeld bei 9. Buͤſchler. 3 Thlr. 8 Er. 
: oder .5 5. 30 Kr. 
Sehr wilfomen war eg, daß ein neuerer ſach⸗ 
Ennbiger Naturalift, wie Hert Le Dru, feine Deifer 
nachtichten über einige der Juſeln Weſtindiens befanne 
machte. Befonders (däybar find die Mitthellungen über 
das uns weit weniger als die übrigen Infeln befannte 
Porto: Rico, Hier wird dem Raturforſchet und dem 
Statifiter ein neues Feld eröffnet. 
Aber auf die Nachtichten über bie Fanarifhen Ins 
feln verdienen felbit, nasdem mau die von Bory de Gt, 


Vincent gelefen, gehörige Achtung. Eubli hat die Geo: - 


graphie durch bie vielen Drtsbeftimmungen nicht wenig 
gewonnen, Kerr Sonnini dat bie Reiſe mit bedeutenden 
Anfägen bereiert, fo mie Dies and bei ber deutſchen 
Beberfegung von Herrn E. U. W. v. Zimmermann, mit: 
telft Anmerkungen, befonders aber durch bie als @inlei- 
tung binzngefügte Weberficht von Weſtindien der Fall iſt. 
Hierin iſt nach vorbergegangener Darſtellung des ganzen 
weſtiudiſchen Wrcipels gezeigt, wie bie dortigen Jufeln 
nah unglaublihen Fehden und Unglädsfdlen endlich der 
gefammten Societaͤt die wichtigſten Vorthelle gewähren, 
indem fie ihr die kraͤftigſten Nahrungs: und Heilmittel 
barbieren. Sodann findet fih aber eine treue Audeinaus 








den 5. November ıgrı, 





berfenung, in mie fern bie wichtigften Stapelwaaren dies 
fer Infeln durch eindeimiihe € entopäifhe) Produkte zu 
erfegen find, und nnfer Kontinent dadurch wenigiteng 
sum SCheil den ſchweren Verluſt für ihren Aukauf is 
mindern im Stande iſt. 

Diefe kurze Inhalts >Wnzeige mag genügen, um das 
Publitum auf dies lehtreiche intereffante Bud aufmert 
fam zu maden, ; 





In ber Nicolaifchen Buchhandlung find vom Herrn ge: 
heimen Legations: Kath von Diez zwei neue Schrif⸗ 
ten erſchlenen unter dem tel: 


Buch des Kabus oder Lehren des perſiſchen Koͤnigs 
Kjekjawies für feinen Sohn Chilan Schach, 
Ein Werf für alle Zeitalter aud dem Tuͤrkiſch⸗ 
Perſiſch ⸗Arabiſchen uͤberſetzt und durch Abhand⸗ 
lungen erläutert. 3 Thlr. g Gr. 

Denfiwärdigfeiten von Afien, in Künften und Wiſ⸗ 
fenfhaften, Sitten, Gebräuchen und Alterthuͤ⸗ 
mern, Religion und Staatsverfaſſung, aus 
Handſchriften und eigenen Erfahrungen geſam⸗ 
melt. Erſter Theil. 3 Thlr. 16 Gr. 


Beide Werke find durd ihren Inhalt dußerft mert⸗ 
würdig, Im erſten hat der genannte König feinen Eohn 
niet ausſchließlich für dem Thron unterrichtet, fondern bat 
ihn gelebrt, wie er für ale Stände, worin er vom Eid: 
fale verfegt werden könnte, gemacht ſeyn muͤſſe, für 
Kunſt und Kanfmanufhaft, wie für gelehrten Beruf und 
Ariegsftand, für Handwerf, wie für Königthum, fura 
für alle Lebensarten, die in bürgerlicher Gefeliſchaft vors 
sufommen’pflegen, und in 44 Kapitein abgehandelt wor⸗ 
ben find. Die Veranlaſſung zu dieſem außerordentlichen 
Entfhluffe, batten dem koͤniglichen Verfaſſer die Gelbs 
ſchulen gegeben, welche als ein Volt aus Türkitan, im 
Verfien und Vorberafien eingebrochen waren, und alle 
alten Dpnaftien gertörten, um neue Königreiche aus ihrer 
Mitte zu errihten, womit fie and in fünf Linien zu 
Stande gelomnien waren. Auch bat Ghilan Schach wirk 


‚Nic das vaͤterliche Reich verloren, 


* 


Die zweite Exrift enthält vlerzehn vorſchiedene 
Artitel, melde folgende Ueberſchtiften führen: 

1. Geldfterfeuntnif der Mubamedaner. 2, Wiers 
Hundert Sprüde ber erften vier Chalifen. 3. Die Herr: 
fhaft der Liebe von Didami. 4. Befhreibung eines 
gefsriehenen türtiften Ere: Atlaſſes. 5. Ruͤhmliche 
Dentmäler der Jonler (oder Fragmente altgrlechiſchet 
Schriften). 6. Landesgebraͤuche. 7. Bibelertlaͤrung. Pre⸗ 
diger Salomo 11,1. 8. Kriegẽetunſt (ſoll die verlorne 
Tactica des Ariſtoteles ſeyn, die ins Arabiſche überfegt 
worden. ift, und bier verdeutſcht eriheint), 9. Bud 
des Ozhuz (eines großen Fuͤrſten, der vor einigen tau⸗ 


fend Jabren lebte). 10. Dorafie ber Kaiailen vor der 


Sündfluth (aus alten Seſchichts-Fragmeuten der Ara⸗ 
ber). 11. Geſetzſtagen, ‚oder lutzer Inbegrif der Mus 
bamedanifhen Religion. ı2. Eelim 1. als Dichter und 
Monn von Geift, als Megent und Menih (wo unt:t 
andern Merfwürdigkeiten eine außerordentliche Geifter: 
erſchelnung erzäblt wird). 13. Stufen des menfglichen 
Altere (von einem Ungenannten), 14. Was iſt der 
Menſch! von Kjemal Pascha Zade, Rx 





Birckenſtock's Bücher», Kupferflich«, Gemälde », 
Handzeichnungen· , Alterthuͤmer und Kunſtſa⸗ 
chen⸗ Verkauf in Wien. 
Die in unfern Blaͤttern ſchon für einen frühern 
Termin — den ı5tem Januar 1811. — angekündigte, 
Bisher aber verſchobene oͤfſentliche Auktion der von dem 
2, 8. Hofratp I. Melch. von Birdenftod binterlaf- 
fernen Bücher: und Kunffammlungen wird num im zu: 
- Tünftigen Jahre nach folgender Urt abgehalten werden: 
1) wird am raten Hornung 1812 mit BVerfteigerung ber 
Bibliothek und zugleich des die italleniſche und deutſche 
Schule enthaltenden erſten Theiles der Kupferſtich⸗ 
fammiung nad Ordnung ber gedrudien Katalogen an: 
gefangen werben. Darauf folgt 

) im März c. a. der Verkauf ber Gemälde, Handzeid: 
nungen und übrigen Runftgegenftände, wie ſolche in 
dem Catalogue des tableaux er desseins verzeichnet 
find, Endlich fol 

3) der zweite Theil der Kupferſtichſammlung, ber die 
niederländifche, franzöfiihe und engliide Schule bes 
greift, im Spätjahr 1812 verkauft werden, 

Kommilfionen übernehmen die €, Ferd. Bot 
tiſche, Binziſche und Aiblerifhe Buchband— 
lungen, and die H. H. Kunſthäudler Artaria und 
Mari in Wien, ; 

Herr Univerfitäts: Proclamator Weigel unb Herr 
M. Stimmel in Leipzig. r 

Herr Kunſthaͤndler Frauenholz In Nürnberg. 

Herr Siman, Buchhändler und die Preſtliſche 
Kunftdandiung in Franffart am May, wo auch die 
Katalogen zu haben find, 


—,— 


Leitern, Lehrer, Erzieher und Ereunbe der 
Jugend made ich anf folgende zwei neue Schriften 
aufmerkfam, die in meinem Verlag erihienen und 
in allen foliden Buchhandlungen zu haben find: 
gina’s erfies Leſebuch. Ein elementariſches 

Leſebuch zunaͤchſt für Raͤdchen, von Jakob 
Glatz. Mit Kupfern, auf Velinp., brechirt, 
16 Gr. oder ı$l. 12 Kr. — Auf Drudpap. 

ohne Kupfer 10 Ör. oder 45 Fr. 


Wilhelm's erſtes Leſebuch, Ein elementa- 
riſches Leſchuch zunaͤchſt für Knaben, enthaltend : 
Kleine Geſchichten, Erzählungen, Gefpräche, a- 
bein, Lieder, Denk» und Ginnfprüche, ‚von 
Jakob Glag. Mit Kupfern, auf Velinpap. 
broch. 1 Thlr. 4 Gr. oder 281. Kt. — Auf 
Drucpap. ohne Anpf. 18 Gr. oder 1 FL. 21 fr. 

Diefe beiden Werken find für die ſtüͤheſte Ju: 
gend bedimmt und werden ſich des nämlihen Beifalls 
zu erfreuen haben, womit. die fräbern Blibungsihriften 
des Herrn DbersConfifter. Math Glan für das weibli- 
che Geſchlecht (als: die Minome, Jdbuna, Throne 
und Sittenlebre für jüngere Mäbhen) anf 
genommen wurden. Beide find: als zmedmäßige Weih- 

nachts⸗ oder Meujahrsgefhente zu.emipfeblen, i 

Sriedrich Wilmans, 
Buchhändler im Frankfurt a, M 


Herabgefegte Buͤcherpreiſe. 

Journal für Kun und Kunſtſachen, Künfteleien 
und Mode; herauggegeben von Dr. 2. Rod. 
firob. gr. 8. Jahrg. 1810. 12 Hefte, bros 
chirt. Berlin bei €. Salfeld. Bisheriger Laden» 

preis 8 Thlr. nunmehro 4 Thle., 
Diefes febr beliebte Journal, deſſen Jahrgang 12 
Hefte enthält, wovon jedes mit 3 bie 4 Knpfertafeln, 
theils colorirten, theild fhmwarzen gegiert ift, bat nicht 
fowohl ſchnell voräbergebenden Moden und Modeberich— 
ten, als vielmehr ſolchen Gegenftänden ſich gewibmet, 
deren Werth dauernd iſt. Die Abhandlungen ſowohl, 
als. die auf 42 Kupfertafeln vorbandenen Zeichnungen, 
enthalten die audgegeichnetiten Befhreitungen uud Wbs 
bildungen von nen erfundenen, antifen und modernen 
Formen, für Bildhauer, Architelten, Gold: und Silber⸗ 
arbeiter gieich wichtig; ſeht viele Winke nnd Anorduun— 
gen im Umriß fir Mechaniker, Ubhrmacher, Tiſchler, 
Töpfer und Schlbſſer; keine Knuſt, kein Gewerbe iſt 
hier übergangen. Selbſt für den Hausbedarf gibt es 
eine Menge Recepte, wie z. B. Möbeln, ladirte Ea= 
den, Epiegel, Silberzeug 2, leicht und mohlfeil gereis 
niet oder polirt werden, und das Auſehen ber Neuheit 
betommen. Ferner uͤber 100 Deſſelus für weihliche es 





beiten, Ceine jede Kupfertafel oft In Quart enthält deren 
mehrere) als da find: Mufter zn Arabesten, Borbüren, 
Suitlauden, Uhr: und Strumpfbindern, Börfen w. dergl. 
Viele Hefte dieſes Journals wurden deshalb einzeln von 
Damen, Künftlern, Handwerkern und Dilettanten vers 
langt, Tonnten aber nicht verabfolgt werben, weil bie 
vollſtaͤndigen Eremplarg dadurch zerriffen murben; dieſen 
gu Gunſten der billige Preis für dem Jahrgang, 
Allgemeine Meife » Encyflopädie in Auszügen aus 
ben größeren bisher erfchienenen Reiſewerken, zur 
unterhaltenden Belehrung in der Bänder», Voͤl⸗ 
ker» und Naturkunde; mit Kupfern und Karten. 
12 Hefte ober 6 Doppelhefte. gr. 8. brochirt. 
Jahrg. 1810. Berlin bei €. Salfeld. Bis: 
heriger Ladenpreis 7 Thlr. 12 Gr. jegiger 
5 hir. 

Diefe Eucpklopädie enthält von ber Mitte des 
vorigen Jaht hunderts an Bis zum Jahre 1807 aus den 
größern und gehaltvollen Meifen, welche zum Theil nicht 
genug ind Pablitum gefommen, zum Theil aber nie In 
Druck erfbicnen, von allen weitigweifigen Details und 
gelehrte wlſſenſchaftlichen Gegenftduden freie Auszuͤge; 
anziehend für das gebildete Publikum, und für Lehrer 
und Leruende hoͤchſt unterrichtend. Eine Wibliotbet von 
Relſen, welche doͤchſt Foitfpielig und weiten Raum ein: 
uchmend feyn würde, iſt bier zufammengebrängt in einer 
Quinteſſenz für einen hoͤchſt billigen Preis zu haben, — 
Der Inhalt rede für das Geſagte. - 

I. Haudſchriften. 


€. B. Wahitröms Neife von Stocholm dur Daͤnne⸗ 


mark, Deutihland und Frantreih nah ben Genegal: 
Ländern in Afrika, in den Jahren 1787 und 1788. 
1. Ueberſetzungen aus dem Eugliſchen. 

1) Dau, Mac- Kinnen, Esq. Reife nah ben britt. Ins 
ſeln — Wertindien und befonders nah ben Bahamas 
Aufeln, In ben Jahren ı802 und 1803, 

2) Jac. Dallamans Gemälde von Konftantinopel und 
Reiſe in ber Levante, 

3) Georg Koriters Dieife aus Bengalen durch Kaſchemir 
ufganiſtan, Perfien und Rußland in ben Jahren 1782 
1784. . 

III. Meberfehungen and bem Franzoͤſiſchen. 

1) Le Gentil’s Meife nah Oftindien, den Phllippiniſchen 
Juſeln, Mabapastar, Isle be France und Bonrbon 
in den Jahren 1760 und 1769. 

2) Des Mitter von Bourgoing Neife nah Cabix. 

IV. Urberfegungen aus dem Dinifhen.9 

J. H. 9. Torlig Reife dur Dentihland, bie Schweiz 
uud des nördl, Italien im Jahte 1803. 

V. Yaszäge and deutſchen Wrifewerten, 

3) Des Grafen I. C. von Hoffmannsegg, Reife dur 
Schleſſen, Böhmen, Mähren und Ungarn bis an die 
tuͤrtiſche Gränge in den Jahren 1793 und 1794 

=) Gawrila Earptigew’s Meile im nordoͤſtl. Eibirien, 


anf ben Clämeere und dem norböftlihen Ozean In ben 
Jahren 1785 bie 1792. 
5) Bemerkungen auf einer Metfe durch Siebenbürgen in 
bem Jahre 1791. 2 
4) Heintih v. Meimers Reife durch bie Moldau und 
Walahei nah Konftantinspel, mit der Ruf, Kaifer!. 
anßerorbentl, Gefandtihaft, im Jahre 1793, ; 
Kupfer dazu. 
1. Wadſtroͤm unterrichtet einen Negerpriugen. 
2, Das Negerfplel und die Negerlu. 
3. Ein Veger:Marabout und eine Negerin mit ihrem 
Haarputz. 
4. Die Jakaten, ein kolorirtes Blatt. 
5, Die Rennthiertunguſen ſtellen eine Jurte zum Nacht⸗ 
lager anf, 2 
6. Nationaltraht ber Perfer. 
Karten, Pläne und Anfidten. 


1. Unfiht der Stadt Maftriht (colorirt). 


2. Plan von Eonftantinopel und feine Umgebungen, 
3. Unfiht der Teufelsbrücde, 
4. Der Gtuudriß von Eadir und feine Umgebungen, 


Bei €. 8. Amelang in Berlin erſchlenen folgende 
wichtige Werke, welde durch ale folide Buchhandlun— 
sen zu befommen-find, 
Seelengemälde von Friedrich Ehrenberg: 

Erfter Theil. 8. Preis ı Thlr. 8 Gr. Pr. Cour. 
Der Berfaffer bat in biefer Schrift bie Charaktere 

fit, in Betrachtuugen, Lebensanfihten, Gefühlen, Wüns 
ſchen und Beftrebangen, felbft darſtellen Iaffen, Die Züge 
find zum Theil ans der Mirflichkelt, zum Theil and der 

Phantafie genommen, doch im erften Falle mit Freihelt 

zu Einem Ganzen geblidet, im andern aber ans etwas 

iu der Wirklichlelt, als Dispofition, Unlage, dunkler 

Trieb, Vorhandenem entwidelt, daß fie immer einigen 

Anſpruch auf Wahrheit machen. — Zu unterhalten uud 

zu nüßen wuͤnſcht dieſe Schrift, darum bat fie zwar nicht 

blos Muſterbilder gewählt, doch meiſt folge, an denen 
etwas zu lieben, und von denen etwas zu lernen iſt. — 

Diefer erite Band enthalt 16 weiblihe Charaktere in ih⸗ 

ten Morgengedanten, 

Anleitung zur Kenntnif des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
be3 der Branntweinbrennerei in Sranfreich, fo 
wie ber Mittel, die Branntweinbrennerei in allen 
Ländern zu vervolfonmmen; von Herrn 4. ©. 
Duportal. Aus dem Frangdfifchen uͤberſetzt, 
fo wie mit erläuternden Anmerfungen und Zus 
fügen, die Verbefferung der deutfchen. Brannta 
weinbrennercien, ber Zabrifation der deſtillirten 
Branntweine, ber kiqueure, ber Crems und der 
Natafin- Arten betreffend, begleitet vom Gehei⸗ 
men Rath Hermbdftäde Mit 5 Kupfertas, 
feln. gr. 8. geheftet 1 Thlr. Pr. Cour. 





Bei Friedrich Wilmans in Grantfurt am 
Main ift erfhienen und im allen foliden Buchbandluns 
gen für ı Thlr. 12 Gr. oder 2 Sl. 45 Ar, zu baben: 
Poppe, D. J. H. M., ber phyſikaliſche 

Jugendfreund oder faßliche und unterhal⸗ 
tende Darſtellung der Naturlehre, mit der ge⸗ 
naueſten Beſchreibung aller anzuſtellenden Erpe⸗ 
rimente, der dazu noͤthigen Inſtrumente, und 
ſelbſt mit Beifuͤgung vieler beluſtigenden Kunft« 
ſtuͤcke, ır Thl. mit 6 Kupfertafeln. 12. ge 
bunden. 

Dies Wert, mit ſechs erlaͤuternden Kupfertafeln 
außgeftattet, macht bie Jugend auf eine leichte und auge⸗ 
nehme Art mit bem ganzen Unterriht im der Phyſil ver: 
traut. Die beigefügten beluſtlgenden Kunftftäde bezweden 
nicht blos Unterhaltung , ſondern wirkliden Nuthen. 
Ueberhaupt füllt dies Wert beym phoſttkaliſchen Ju: 
gendunterricht ben Plat and, welden Blaſches te» 
nojlogifher Ingenbfrennd beim technolog i⸗ 
fhen ſchon laugſt einnahm. Der Jugend kann man fein 
nuͤhlicheres Welhnachts⸗ ober Neujahrsgeſchent machen, 
als mit dieſem Buche. 


Geſchenk fuͤr junge Gattinnen und Muͤtter. 


Taſchenbuch fiir Mütter über die phyſiſche Erzie⸗ 
bung der Kinder im den erfien Lebensjahren und 
über die Verhütung, Erfenntnig und Behand⸗ 
lung der gewöhnlichen Kinderfranfheiten von 
Profeffor Dr. Henke, 

Allen Müttern, denen bad Wohl ihrer Kinder am 
Herzen liegt, empfehle ich biefes vortreffliche Wert, wel⸗ 
des das nöthige Verhalten ber Shwangern, bie phyſi⸗ 
ſche Erziehung der Kinder von der zarteſten Jugend an, 
mit fo vieler Erfahrung lehrt, die Symptome aller Ains 
Berfranfranfheiten fo dentlih erklärt, und die Worbeus 
gung6 « und Heilungsmittel treuli angibt. Der liebenbe 
Gatte kann der Gefaͤhrtin feines Lebens Fein angenehmes 
res Geſchenk machen, ald mit dieſem Bude, das einzig 
geeignet iſt, bie Lieblinge ihres Herzens zu erhalten, IR 
bei unterzeignetem Verleger und in allen Buchhaudlun⸗ 
gen zu haben: auf Velinpapier, 2 Thle, broſchitt mit 
1 Anpfer, 2 Chir. Auf Drudpapier obne Kupfer 1 Thle. 
8 Gr. Zranffurt am M. im Dftbr, 1571. 

Sriedr. Wilmans. 








In der Schäppelſchen Buchhandlung in Berlin find 

tuͤrzlich erſchlenen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: 

Abbildung ber deurfhen Holzarten für 

Forſtmaͤnner und Liebhaber der Botanik, her⸗ 

ausgegeben ‘von Fr. Guimpel, Makr und 


Kupferftecher, mit Befchreibung derfelben von €. 
2. Wildenom. 8. 58 und 58 Heft, mit 
ı2 fauber ausgemalten Kupfertafeln. ge. 4. 


jedes Heft 1 Thlr. 12 Gr. 
Der ungetheilte Beifall, deſſen fi obiges Wert 
fortbanernd erfreut, bat auf bie Bearbeitung deſſelben 
den günftigften Einfluß und find dieſe fo eben fertig ges 
wordenen Hefte, In Hluſicht auf Zeithnung, Stich und 
Slumination, noch vollendeter als bie vorbergegangenen 
zu nennen, Sie enthalten bie treflih gelungenen Abbil⸗ 
dungen ber verſchledenen Arten von UimbAumen oder 
Müfern, bes Epheus, bes Holundbers, bes 
Pimpernubfrauds u, f. w. die ber Natur fo treu 
nachgebildet find, baf Jeder, au ohne alle botanifhe Bors 
tenntniffe, diefe Gewaͤchſe auf ben erſten Blit fennen zu 
lernen im Stande if. Das 7te und Ste Heft erfheinen 
unfebldar zur nächften Ofler » Meffe. . j 


Kosmerifches Tafchenbuch für Damen, zur gefunb« 
beitsgemäßen Schönheitspflege ihres Korpers 
durchs ganze Leben und in allen Lebensverhaͤlt⸗ 
niffen, von €. H. Th. Schyreger. Mit einem 
ſchoͤnen Titellupfer. 8. Im einem farbigen 
Umfchlag. (Nürnberg, bei Schrag.) x Thlr. 
4 Gr. oder 1Fl. 48 Fr. 

Welch Gefhent Time dem holben Geſchlecht will⸗ 
Tommener, als eine Auweiſung in ber lieblichen Kanſt, 
eben das fihö ne zu ſeyn, ber füheften aber fluͤchtigſten 
Gabe des Himmels einen längern Flor gu verleihen, als 
ber gemeine Naturlauf ihr zu gönnen fheint? Noch ber 
fisen wir fein Werk, weldes biefen Gegenitand fo gründ⸗ 
lich und volftändig umd zugleich mit fo zartem Sinn für 
Schönheit behandelte. Ueber Pflege ber Schönheit in je⸗ 
dem Alter und Lebensverbältniß, ſo wie-äber Bertilgung 
vorhandener Flecken und Mängel finden fih bier die bes 
währteiten Vorſchriften, fo wie auch ber Anhang unſchul⸗ 
diger Fünftliher Schöndeitsmittel (Schminken) diejent⸗ 
gen befriedigen wird, welde nicht Luft haben, (ih durch 
die leider fo häufigen metallifhen zu vergiften, 


BeiHener und Lesfe in Darmitadt iſt erſchlenen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Clio's Blumenkoͤrbchen, 
von 
Auguſt von Kottzzebue 
No. 3. Preis auf Poftpapier 2 Thlr. 8 Gr. odet 

4 51. auf fein Papier 1 Thlr. 18 Gr. oder 3 Ft. 
Auf ordin. Druckp. ı Thlr. ober ı Fl. 45’ fr. 
Gewiß wird biefe neue dinorifhe Blumenleſe, wos 

bei ber belichte Merfaffer felnem bisherigen Plane trem 


geblleben ift, ben Freunden der Geſchichte eine interef 
fante Erfheinung fern. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Donnerftägs 
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Almanahsliteratur. 
Geis. Ein Taſchenbuch für 1912. Herausgegeben von 
3.8. Jacobi. Zuͤrch bei Otell, Fuͤßli und Eompagıre, 


Euunfach und anſpruchlos wie das Aeußere iſt das Ins 
nere dieſes ſeht ſchaͤtzbaren Taſchenbuchs, in welchem jener 
Bil frohe, kindlich heitere Geiſt herrſcht, ber. aus den 
Dichtungen des Herausgebers ſpricht; dieſe idplliſche 
Ruhe, dieſe genuͤgſame Zufriedenheit, die ohne Haß von 
der ihrer Erwartung nicht genuͤgenden Gegenwart ſich zu⸗ 
ruͤckziehend ihre eigene Welt ſich ſchafft, wird für jeden 
eine tröftlihe erguidende Erfcheinung fepn. — Unter deu 
Gedichten zeichnen fi die des würdigen Zerausgebers 
befonders aus; wie der. Fleine Savopard; das 
Tiſchlied; Es if nicht gut, daß der Menſch 
allein ſeyz das Familienfeſt. Sodann die vom 
Cons, wie Belfager in ber Unterwelt, bie Rul— 


nen (ein Weberblid der Weltgeſchichte). Ferner die von- 
wie Hymne an bie Nacht — von: 


Neuffer, 
Hebel: das Grablied anf den Tod eines 
Zechers. — 
+ Unter den profaifhen Aufſaͤtzen: ber Abend— 
befuh meines Maͤdchens — und über den Ur: 
fprung ber Weiber, nah ber Judiſchen My 
thologie, von Ittner; bie gute Mutter, von 
Hebel, — Grimoald der Longobarden König, 
von v. Rottel; 

Der Maler, ein fatprifher Auffag von Weif: 
fer, .iit das Einzige, was uns mit dem Geiſte dieſes 


Taſchenbuchs nicht wohl zu harmoniren feheint; die Ver: 
fpottung der Thorheiten ift bin und wieder zu bitter und 
ſcharf. 
Zur Probe geben wir unfern Leſern Jacobi's 
munteres, Llebhen: 
Der Eleine Savopyarb, 
Am letzten Dezember 1810. 
Dinte! Dintel das Jahr iſt vorbei; 
Mit dem neuen wird vieles neu; 
Uber Dinte, Papier und Feder 
Braucht, mach alter Gewohnheit, ‘ein jeder, 
Mehr geichrieben als gedacht, 
Hat fhom mancden zu Ehren gebracht. 
Kaufet! Der erſte Jaͤnner ift nah. 
Dinta, Dinte, Dintoleta! 


Kaufet, kaufet! Im alten Jahre 
Bot ich gute, friſche Waar; 
Schwarz it meine Dinte geblieben, 
Wurde glei vieles umfonft geſchrieben. 
Manches Recept, manches Proieft, 
Manche Griffe warb ausgehedt; 
Und von Allem iſt wenig mehr da. 
Dinte, Dinta, Dintoleta! 


Deunnoch iſt des Schreibens kein End; 
Eheverloͤbniß und Teſtament, 
Aten und. Liebesbriefchen die Menge, 
Predigten,, Kuͤchenzettel, Geſaͤnge 
228 


1771 


Kommen und gehn, und Feind hat Beſtand; 
So mit den Schatten an der Wand 

Epielt die Laterna Magica. 

Diuta, Diuta, Dintoleta! 


Schattenſpiel, alles! Drum, wer faun, 

+ Gehe mit leichtem Herzen es an! 

Immer das Faͤßchen auf dem Müden, 

Laß ich keine Sorge mid druͤcken, 

Und verfinge bie bife Zeit. 

Bern im Winter eg ftürmt und ſchnelt, 

Habt ihr Ball und Opera; 

Ich, mein Dinte, * Dintoleta! 


Kaufet, kaufet! mein Faͤßchen iſt vol, 
Jeglicher ſchreibe damit, wie er fol! 
Ohne Wunden und ohne Finte 
Wandeln oft in Wein ihre Dinte 
Vogt und Verwalter, Michter uud Rath, 
Doktor und Auctor und Advolat, 
Wirth und Krämer cr cotera. 
Dinte, Dinte, Dintoletat 


Freude noch jebem Feberfiel! 
Mög’ es ber Tranerbriefe nicht viel, 
Mehr der Gevatterbtiefe geben! 
Mögen, in Kraft und vollem Leben, 
Eure Knaͤblein wachen heran, 

Und mit meiner Dinte dann 
Fröhlich malen ihr erſtes Al 
Dinte, Dinta, Diutoleta! 





Mein Zweck für die Kunft und für Mimif und De» 
Hlamation in&befondere, von Patrik Peale. 
(GBGeſchluß.) 

Daß meine eingeftreuten Erläuterungen fein voll: 
ſtaͤndiger Lehrvortrag ſeyn können iſt ſehr begreiflich. 
Ich wuͤnſche hiernaͤchſt, daß jene kurze Erklärung der 
genannten Style, die ich durch alle Richtungen zu erwel⸗ 
fen hoffe, die ih ebenfalls in der Bautunſt der Alten 
wahr finde, Die id bis auf zwei Grundlinien zurück⸗ 
führe und bie ich in den Volkscharafteren ſchon begründer 
finde, zur ansgebreitetiten Kenntniß der Bildner und 
Kunfttenner gelangen möge; ich darf fie ihnen mit einis 
gem Selbitgefüble vorführen. Herr Al. ſagt ferner; 

„Es möchte Eonfeguenter feinen, wenn Peale 
vor einem Publikum, von dem nur einzelne Individuen 
mit den Termen der Kunjtphilofophie vertraut ſeyn Füns 


f 
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nen” — ob wohl ein gebifbetes Publikum, welches weiß, 
was er unter Kunftpbilofophie verſteht, nicht auch bie 
Ausdrüde grandios und naiv verfiehen follte? — „fol: 
her Demerkungen ſich entbielte, beionders wenn folde 
philoſophiſche Verwirrungen entſtehen, wie 3. B. da, 
wo er in ber Einleitung zu den Pantomimen von der 
objektiven Form der dramatifhen Darjtellung redet, wel: 
ches den Schein bat, als wenn er bie ftatarifchen für 
fubjektio Hielte,” 

Konnte ih abnen, daß ein Hörer vor mir war, 
ber den Gegenfag deifen, was ih zur Erläuterung der 
Pantomimen fagte, in bem ſuchen mwürbe, was fihon 
abgerhan war, fo hätte ich meine Werte vielleicht anders 
geſehht. Ich fagte übrigens aber im Laufe, meiner Erz 
läuterung ganz deutlich: Es gibt aud fubjettiviihe 
Darftelungen; wohin ich die mimiſche Erzaͤhlung unter 
andern rehne, die ich jedoch an jenem Abende nicht fpes 
ziell erwähnte, weil ich fie nicht zeigte und die ich wie⸗ 
derum zeige, weil ib fo eine der Graͤnzen ber 
Mimit bewähre, welde ſchon die Alten kannten. 

Kl. „zu welchem allen noch kommt, daß bie 
Bitte der Zeit eine Decenz gebietet, mit der fih-jene 
Naiverät der Borgeit nicht verträgt, weshalb ber mos 
derne Mime auch mehr die Malle und Schwere bes 
Stoffes, ald die in Freiheit gefeßte Form zur Erfgeis 
nung führen darf!“ 

Heilige Götter Griechenlands! die Nalvetat ber 
Vorzeit it alfo Nacktheit? 

Hat denn Here Kl. noch keine mit vier Gewaͤndern 
angetbane Antite der beiten Zeit, hat er noch Feine hehre 
Juno mit reicher (nicht geftidter) Drappirung gefchen ? 
Zeigt fih bei befleideren Geſtalten Feine Nalvetät, Feine. 
Freiheit der Form im boͤchſten Sinne bed Wortes? Was 
an der Anſchauung nadter Gejtalten durch den Einfluß 
unferer Meligion und unferes Altınas auf bie Aunit feiz 
ber verloren gegangen iſt, das erfegt die Anordnung dee 
Gewaͤnder nicht vollfonimen, aber fie gibt uns was irs 
gend möglich ift und daß die Bekleidung der Untife 
deſſen fähig it, erhebt fie eben über die moderne Klei⸗ 
dungsart. 

Al. „Die erſte Pantomime ſtellte Macbeth vor, 
Vieles trat deutlich vor, bid auf das Greifen nah den 
Gedantendoihen” — (Shatepear erwähnt nur eines ein⸗ 
zigen und es ift an diefem genug) — „was wohl ein 
noch größerer Mime als Her Peale, obne bie begleitende 
Mede ſelbſt nicht verſtaͤndlich machen wuͤrde.“ 
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Frühere Kritiker ertheilten mir gerade diefer Stelle 
wegen im Macbdeth ein fehr günftiges Zeugniß und in 
ber That Herr AI. hat nicht fharf genug beobachtet. Ih 
hatte den wirklichen Dolch in der Linken Cbiefe Klugbeit 
verbanfe Ih ben Mahrichten von Garriks Spiele bei 
jenem Monologe) und um den Gedanfendolh vor mir 
zur Vermuthung des Zuſchauers zu bringen, erſchrak id 
über etwas, was vor mic im der Luft zu fern fehlen. 
Daß bies nichts wirkliches ſey, babe ich fiher zugleich 
ausgebrädt, Ib flarre es fodann immer frenger an 
und nun erit drüäde ih bie Worte Shakeſpears aus! 
Ich fehe dih immer, fo leibhaftig wie den Dolch, den 
ih in meiner Hand bier zücke. Durch biefe 
Bergleihung mußte dem Publikum klar werden, daß 
bad, was ich da über mir zu feben mwähnte, ein Dolch, 
oder wenigſtens etwas dem ähnliches ſey. 

Nicht minder wie biefen Angrif kann ih Herrn 
Als. ſaͤmmtliche Angriffe auf Macheth, Belifaire u, f. w. 
widerlegen, ob ich gleich ſehr gern eingeftebe,. daß er in 
feinem Zabel der Einzelheiten jenes Abende bier und 
da Recht bat, allein ih halte mich an das für die Kunſt 
ſelbſt wichtigere, denn für fie rede ich, weniger für mid, 
Ich verweife alfo Herrn Al. auf die Echilderung meiner 
Daritelungen , welche meinen Vorlefungen beigefügt wer⸗ 
den wird, 

St. „Die.Daritellungen einzelner Gemuͤthszuſtaͤnde 


halte ich für eine beinftigende Zugabe, fo wie benn Here 


VPeale wohl nicht abläugnen kann, daß feine einfeitenden 
Bemerkungen mehr Scherze ald Definitionen enthalten.” 

Hier frage id Herrn Allngemann, weil er benn 
doch die Gränzen der mimlihen Kunſt feitiegen will. 
Waren meine Zugaben mimifh ? Waren fie es, fo was 
ren fie mimifhe Darjtellungen, und gleihwohl feine 
Yantomimen. Der Scherz meiner Bemerkungen bei die: 
fen Darfellungen geht nur aus der Schärfe der Vergleis 
chung und. Unterfheidung hervor und nur ber Diftinktios 
nen bebarf es, weil fie die vergleichende Unfhauung er: 
leichtern follen, was Definitionen im ſtrengſten Einne 
des Wortes nit thun würden, 

Kl. „Was bie Darftellungen gefonderter Ger 
muͤths zuſtaͤnde felbit betrifft, fo fireifen die meiften hart 
an Karikatur,’ 

Hier müßte man einig darüber werden, was Ka— 
rifatur ſey. Zept'alfe nur foriel, Soll meine Karika⸗ 


tur durch übertriebene Schönheit oder Wahrheit entitanz . 


den ſeyn? — Wer den Geiz als folhen mit der Schön: 
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heit eines Apollo vereinigen wit, bildet eine Karifatur 
des Apollo und des Geitzes zugleich, deun ein geiziger 
Apollo iſt nie der Geiz ſelbſt und Geiz iſt nicht jener. 
Sol bie Karikatur meiner Darftellungen aus übertries 
bener Wahrheit, wie 3. B. die Hogarthihen, entitanden 
ſeyn, fo müßte Here Kl. mir zuvor den Wiedereintritt 
meiner Darjtellangen ins gewöhnliche Leben erweifen und 
dies, fage Ih ſehr beftimmt, kann er nie, Nichts aber 
würde mir leichter ſeyn, ald meine Bilder jener Art in 
Karikaturen zu verwandeln, das ik wahr, denn bie Ers 
treme berühren ſich. Wieleiht wolte Here Kl. nur das 
fagen, und dann hat er Net, denn daß jene Daritels 
lungen das Ertrem ber Karikatur find, geht daraus bers 
vor, daß fie Folge der ſchaͤrfſten Abftrattion find, Wird 
er jemals einen ſehr fähigen Grimaffenfhneider fehen, 
welche. in England und Frankreich fo beliebt find, dann 
wird er fi beifer noch überzeugen, was bie mimiſche 
Karifatur gegen die abftrafte Darſtellung fer. 

Al. „Einige find willkührlich aufgefaßt und wies 
bergegeben wie $. B. bie Plauderhaftigkeit, bie ſich gar 
nit in der Manier eines alles um fi ber verfanmelns 
ben, großmaͤnligen Ausrufers (77), fondern vielmehe 
in einer quedfilbernen Lebendigkeit aller rebefähigen 
Theile äußert.’ 

Herr RI. vermwechfelt bier Plauberhaftigkeif 
nicht ſowohl mit Shwapbaftigfeit als vielmehr 
mit dem Schwagen ſelbſt. Das Schwagen ndmlid läßt 
fih nur durch die immerwährende Bewegung der rede: 
fähigen Theile fihrbar machen. Schwatzhaftig— 
feit it die Neigung immer zu reden, daher der Schwatz⸗ 
bafte fogar mit fih felbit redet, mas der Plauberhafte 
nicht thnt, Plaudern beißt! das, was und ver: 
traut wurde, Sobald ald möglih mubifo 
vielen ald möglich, ald etwad Wichtiges mit— 
tbeilen. Der Schwaßbafte Tann nicht ſchweigen, 


"der Panderhafte nihts verfhmweigen. Plauderhaftig—⸗ 


keit nun ift nicht die Neigung zum Schwatzen, fondern 
zum Plaudern, 

Kl. „Da wo, öfentlihen Nachrichten zu Folac, 
bie Darftellungen gefonderter Gemüthszuftiude am meis 
ften gefallen haben, hat man fi ohne Zweifel am min, 
beften für bas elgentlihe Werthvolle ber mimlſchen 
Kun überbanpt intereſſitt.“ 

Ih laſſe es dahin geſtellt ſeyn, ob alle, denen 
jene Daritellungen gefielen, jetzt erröthen ober nicht; 
aber, dad Herr Al, biefe Darſtellungen feibit nicht zum 
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Werthvollen der mimifsen Kunſt zählt, beweiſt immer 
wicher wur feine einfeitige Anfiht. Er denkt fi bie 
Gemuͤthszuſtaͤnde nicht gefondert, fondern, wie Im Leben 
uud auf dem Theater; in einen Charatter verſchmolzen, 
zuſammengeſetzt und übertragen, mit aller Beimiſchung 

"der Individualität, Eitte der Zeit und Bufälligkeiten, 
ob 5. B. ber Empündende eben füge, fiebe, gebe, etwas 
in den Händen habe u. ſ. w. Darnach beurthellt er 
mimiihe Darftelungen überbaupt; wie koͤnnen ihm alſo 
jene abitrafteften Daritellungen elnleuchten, die fi zur 
Pantomime verhalten wie Pſpchologie zur Phyſtognomik. 

Wie Here Kl. nme. einen einfeitigen Standpunft 
der Benrtheilung faft, fo bat Herr Hofrath Pockels ents 
weder gar einen gefaßt, ober den feinigen nicht deut: 
lich ausgefprohen. Er begann bei der Beſchauung mit 
dem Perfönligen und ſahe bann auf die Kun. Er 
fand die Gruppe ber Niobe zu voll. Ich zweifle, daß 
er dieſe Gruppe von ber Lady Hamilten, wie von Dias 
dame Hendel minder voll gefehen hat. 

j So viel für die Kunſt, welhe im unferer Zeit, 
ſey es auch nicht felten durch Afterfünftelel, entwuͤrdigt, 
aber gewiß auch durch Afterfritifen bem verleibet wird, 
der bas Höhere bezwedt und Ser eben deshalb deu wah« 
zen und edeln Tabel eben fo bach wie das Lob fhägt, 

Nachrichten aus Intelligenzblättern. 
Saden , fo verloten worden. 

Es hat nah eines Mapkentanz 
in ſchoͤnes Kind von achtzehn Jahren, 
Da ed vom Balle heimgefahren, 
Vertoren einen Myrihenkranz, 
Mer Ihn der Mutter wieder bringt, 
win fie, fie fchwörts bei Reid und Leben, 
So groß auch die Belohnung küngt, 
Bum Rekompens bie Tochter geben. 





Entbindungsanzeige, 

Nachdem ich Über drltthalb Tape 
Sort in den Krleg gezogen mar, 
Rau meine Frau, geborne Lieder, 
Mir einem Knäbleln glücklich nieder, 
And Kind und Mutter find geſund, 
Died mach ih nun nah Pucht und Sitte, 
Theilnehmenden und Breunden kund, 
Und jeden Glückwunſch ich verbiie, 
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VPraͤnumeratlons anzeige. 

Da Hier ein edteg Maglſtrat 
Die Bertetei verboten hat, 
Muß Ich auf andre Mlitel finnen, 
Mein täguch Brot mir zu gewinnen _ 
Ich Fündige drum Iedermann 
Dier meine Meimerelen an, 
Und biıta fämmtlihe Bekannten 
Demhrhizt: ſchaft Pränumeranten, 

K. M— x. 





Korreſpondenz und Notizen. 


and Paris, 

Her Flaguerges aus Biolers, Eorrefpondent dei 
Opnftitis, wei r zuerſt den jeplgen Eomesen bemerkt bat, und 
«den seine Beovachtungen zu einer andern Entdedung geführt 
Haben , die er noch nicht belanmt gemacht bar, thelli folgende 
Weobachtungen mit, welche man wide ohne Inteteſſe leſen 
wid; 

Dir Comer; den Ich den asıen März d. I. Im Schiffe 
entbecita und bis zum Agften Dal beobachtete, den ich ben agten 
Auguſt ie Sternbilde des Heinen Kömen wieder fand, ber ges 
genwärtig die Neugierde des Publikums In fo hohem Grabe be» 
Ichäfrigt, ſcheint mis der nämtiche zu fegn, den man Im Sept. 
201. beobachteie ; wenigfiens geben bie Elemente, Welche ich 
Für den jegigen Tometen gefunden babe, vollkommen dieſelben 
Aeſultate, welche die hinefischen Aftronomen bei dem im Jahre 
130*x beobachteien fanden, und welche man in dem Manus 
feripte des Dater Gaubll finder. Es if fehr gut, bad wie 
biefe Beobachtungen befigen, denn aus den Rotiyen, welche 
Die europäifchen HSiſtoriker und über dlefen Kometen hintertaffen 
baden, zabe fich nis beffimmtes fchließen; fie find fchr dun⸗ 
tet und fogar mwibecfprechend, und in dieſem Zahrhunderte, wo 
fo viel berühmte Kebrer in alten Wifenfchaften anfgetreren find, 
Bat ſich nicht ein Linziger gefunden, ber und auch mtr ganz 
obernächtich die Bahn dieſes Comeren hätte beitimmen fonnen. 

Nah biefer Vermuthung, welche mir fehr gegründet 
Scheint, würde bie Necosulon dleſes Cometen ungefähr 310 
Sahre betragen, fo daß er um bas Jahr 5391 wieder erfcheis 
nen könnie. Gelne Bahn if elne Eiipfe, deren große Are 
137,6 und die Fleine 55,8 hält, Mlanme man Die Entfernung 
der Erde von der Sonne, zu Ian, fo find die Übrigen eillpti⸗ 
Then Elemente dieſes Cometen folgende: Auffielgender Anoten 
IV. &. ıge 3om, Ort des Peribeilumd 3. 5. ror, ı4m. Inell⸗ 
nation 73. 50. Periheliiche Entfernung 1,055m Rüdgängige 
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Sch elle dleſe eliptifchen Elemente bekannt zu machen, 
weit #3 bie erien find, weiche man für biefen Cometen gefuns. 
den har, damis Die Aſtronomen fie durch ihre Beobachtungen 
verroufommnen fönnen. 

In der nämlichen Zeit hat ein getehrter Hollander bes 
rechnet, dag ber Tomer vom Zıflen Auguſt bis zum zoren Ofibr. 
aiſo In 41 Tagen, einen Weg von 57 Mitionen Stunden 
Durchtaufen bar, welchen Raum cine Aanonenfugel erft in 24 
Jahren mürde burchkiegen können. Demnad bat der Comer 
säglich. 675,000 Siunden zuruckgetegt. Diefee Comet, der ich 
dämmer weiter von ber Erbe entfernt, wird allmählig an Grötze 
und Glanz verlieren, bis er gänzlich verichwinder. Ende No: 
verıberd, fagt ber Koländifche Gelehrte, wird er zwei Mat 
welter von der Erde ſeyn, ats biefe von ber Sonne iſt. 








Zeitung für Die elegante Welt, 
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Bruchſtuͤck aus der Befchreibung der Reife nach den 
Kaufafus von Herrn Hofrarh I. v. Klaproth. 


Dis merkwürbige Wolt der Tſcherkeß, das bei dem 
Rufen Tſcherkeſſi und bei den Europäern falſchlich 
Eircaffier heißt, neunt fih felbit Adige und be: 
wohnt jegt die fogenannte große und Feine Kabardah, 
und die Ufer mebrerer in den Kuban fallender Flüffe bis 
nah Anapa mund dem fhwarzen Meere zu. Die 
Benennung Tſcherkeß it Tatarifhen Urfprungs, und 
fol aus den Wörtern Tiher, Weg, und Kefmer (ab: 
ſchneiden) zufammengefegt fern. Tſcherkeſſan oder 
Ziherteffidfpi fol alfo mit Jöl Feffidfhi, das 
noch im Türkiihen gebtaͤuchlich iſt, gleichbedeutend fepn, 
und einen Wegabihneider, d. h. einen Stra 
ßenräuber brzeihnen. — 

Aus mündlihen Nachrichten von den Welteften der 
Nation babe ich folgendes über ihren Urſprung oder viel: 
mehr über die Abſtammung ihrer Fürften in Erfahrung 
gebraht. Ihr erfter Stifter hieß Arab-chan, und ſoll 
ein Fuͤrſt aus Arabien geweien feyn, ber vor langer Zeit 
mit einem Fleinen Unbange von dorther nah Shan: 
tichir zog, eimer jetzt verwuͤſteten Stadt, die nicht weit 
von Anapa im Lande ber Natuchas'ſch lag, aus der 
die Fürten der Kemirgoi und Tſcherkeſen abzu— 
flammen behaupten. In der That fieht man dert ned 
einen etwa eine halbe Meile im Durchmeſſer habenden 
Wall und Graben, der diefe alte Stadt eingeſchloſſen 
bat, und öfklich bis zum Bade Pfiff, weſtlich aber 


bis zum Nefil reiht. Noͤrdlich davon nad den Mo— 
räften bed Auban zu erblidt man noch mehrere Kleine 
Hügel, die Schanzen gewefen zu ſeyn (deinen. — Auf 
Arabe-ochan folgte fein Sohn Ehnpataia, ber wie 
derum einen Sohn Jmal hinterließ, der den Beinamen 
Nef, d. i., derSchielende, führte, und ber von den Fuͤrſten 
beider Kabarden als ihr Stammwater angefchen wirb, 
Diefer hinterließ fünf Söhne, Tau⸗ſſulthan, Achs 
lau, Mudar, Beslen und Komuqua, bie fi nad 
feinem Tode trennten und das Wolf unter fi theilten. 
Tau-ſſulthan (welher Name im Tatarifhen Berg: 
berr bedeutet) war ber diteite und hatte die ftärkite 
Partei, und von ihm ſtammt die fürftlige Familie glei— 
des Namens ab, die noch jetzt im Beſitze bes weitli- 
hen Theils des Heinen Kabardah ift, welcher nad 
ihr Taltoftanie genannt wird, Ahlau und Mu— 
dar hielten zuſammen und find die Stifter ber beiden 
Familien, die den dtlihen, Gilahftanie genannten 
Theil inne haben, Beslen und Komuqua trennten 
ſich zwar von ihren Brüdern, blieben aber unter ſich in 
Verbindung, und von ihnen ftammen die Zürften ber 
eigentlichen oder großen Kabardah ab, die deshalb 
auh Beslanke'h genannt wird, Man fieht hieraus, 
bag dies nur eigentlich die Abftammung ber Fürften ift, 
Die nicht höher, als bis in das fehszehnte Jahrhundert 
binaufgebt. Daß dieſe aus Arabien gekommen feyn 
ſollen, it ſeht unwahrfheinlih, wenn gleich ihr Stamm⸗ 
vater Arab: han gebeißen bat; allein es llegt im 
Grifte der Afiaten, die Namen der Perſonen und Orte 
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von Begebenheiten berleiten zu wollen, wie wir dies 
fehr haͤufig ſchon im alten Teftamente finden, So et: 
zählte mir einmal ein alter tatariiher Mulla gauz 
ernfthaft, ber Name Tſcherkeß fen von Tihebir Cim 
Perſiſchen vier) und Keß Cim tatarifhen Menſch) 
zuſammengeſetzt, weil die Nation von vier Brüdern oder 
Stiftern abjtamme, Daß aber Tſcherkeſſen früher in je 
nen Gegenden gewohnt haben, willen wir aus der Ge⸗ 
ſchichte, und tſcherkeſſiſche Mameluken ftifteren ums Jahr 
1382 in, Aegppten eine beſondere Dynaſtie, die ſich bis 
1517 behauptete, in deren Reihe man ſchon 1453 einen 
Anal findet, der alfo diter iſt, als der dritte Stamm: 
herr ber kabardiihen Fürften. 

Ich glaube hier die merfwärbige Sage anführen 
zu muͤſſen, die unter den Tiperkefen herriht, daß ndın 
fih in ihrem Lande font Frengi, d. i. Europder, ges 
wohnt hätten, benen fie felbit gewilfermaßen unterworfen 
gewefen wären, Einer ihrer Fuͤrſten, fo erzählen fie, 
Hatte eine ſehr ſchöne Frau, die der Beherrſcher der 
Frengi bei einem Beſuch für fid forderte. Der Tſcher— 
feh fuchte die Sache aufzubalten und berathſchlagte mit 
feiner Familie, was zu thun ſey. Endlich wiligte er 
ein, fie abzutreten, wenn der frengifhe Fürft ihm eben 
falls eine Witte nicht abzufchlagen verfprähe, Er brachte 
alfo die Frau felbit zu ihm, und diefer beſchwor feine 
Bitte zu erfüllen, worauf ber Ticherkeh das Land ver 
langte, welches damals die Frengi inne hatten. Diele 
labelhaft ſcheinende Erzählung babe ih doch nicht ganz 
unbemerkt laffen wollen, weil man noch jeßt bei den 
Kabardinern ein Spribwort findet, bas darauf Bezug 
zu haben fdeint. „Für dies Land haben wir 
anfere Frauen gegeben.” — Auch behaupten fie, 
daß in Tatartup ehemals Frengi gewohnt hätten. 

Die Nation ber Tſcherkeſſen iſt eigentlich in fünf 
Klaffen getbeilt. Zur erfien gehören bie Füriten Tier: 
teſſiſch Pſcheh oder Pſchi und Tatarifh Berl genannt. 
Die zweite mahen Work oder alte Edelleute aus, bie 
son den Tatarn und Rufen Usden genannt werden. 
Die dritte enthält bie Zreigelaffenen der Fürjten und 
usden, die dadurch felbit Usden geworden find, aber 
was ben Kriegsdienſt anbetrifft, ihren ehemaligen Herren 
immer noch unterthänig bleiben, Zur vierten gehören 
die Freigelaſſenen folher neuen Edeileute, und zur fünf 
ten die £eibeigenen, Letztere verfallen wieder in folde, 
die den Aderban treiben, und im die, welde ald Dienfls 
boten ber höhern Klaſſen gebraudt werben. 
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Die Anzahl der Fürften war fonjt bei weitem be- 
traͤchtlicher als jetzt, weil die legte Veit bei diefer Ma: 
tion große Verwuͤſtungen angerihtert hat. Su jedem 
Zweige ber fürftlihen Familien gehören verfhledene Fas 
milien ber Ksden, welde die von ihren Worfabren geerbs 
ten Bauern als ihr Eigenthum anfehn, weil ihnen der 
Mebergang von einem Usden zum andern unterfagt if. 
Der Fürit ift daher Lehneherr feiner Edelleute, und diefe 
find wieder Herten ber ihre Leibeigene, doch geſchieht es 
oͤſtets, daß adelihe Famillen von einem Fürften zum 
andern übergeben, und dadurch ift vorzüglich der Anwachs 
der großen Kabardah entitanden, Beſtimmte Abgaben 
haben die Bauern niht an die Usden zu entrichten. Alles, 
was diefe brauchen, muͤſſen fie zwar hergeben, aber dies 
geſchleht nur aufs Notböhrftigite, denn wenn ber Usden 
den Bauer zu ſehr preßt, fo verliert er ihn endlich ganz. 
Eben fo verhält ed fih mir den Fürften und Edeleuten : 
was jene brauchen, fordern fie von diefen, aber auch nicht 
mchr als zur aͤußerſten Nothdurft erforderlih if, Wenn 
man ja diefer Verfaffung einen Namen geben mil, fo 
koͤnnte man fie republifaniich= ariftofrarifh nennen; eis 
sentlich aber findet gar feine Statt, denn jeder bandelt 
nah feinem Gutduͤnken. Ehemals dehnte ſich die Ge= 
walt der Tſcherkeſſiſchen Fürften noch über bie DOffeten, 
Tſchetſchen zen, Abaſſen und über die Tatariſchen 
Staͤmme im Gebitge am Urſprunge des Tſchegem, 
Bakſan, der Malka und des Kuban aud, allein 
duch die Occupation der Rufen haben fie ihre alte 
Macht verloren, doch feben fie ih noch immer als Her: 
ten diefer Wblfer an, 

Das Alter gibt dad vorzuͤglichſte Anfehn bei ihnen. 


Wenn daher Sachen zu ſchlichten find, fo treten die Aelte— 


fien aus ben Fürſten, Usden, nnd aub ber reichten 

Bauern zufammen und machen die Sache ab, aber alle— 
mal mit großem Gefhrei und vieler. Weitlaͤuftigleit. 

Beſtimmte Gerichte und gefhriebene Urtheile uud Ges 

fege finden bei ihnen niht Statt. Durd alte Gewohn⸗ 

heiten find fir den Diebftabl und für Mordrbaten ges _ 
wife Strafen eingeführt, wovon ih nachher ſprechen 

werde, 

Es ift bei ihnen Eitte, daf ber Fuͤrſt frinen Edel: 
leuten von Seit zu Zeit Geſchenle gibt, Die, fo wie Die 
Erziblung, warum und bei welcher Gelegenheit fie ge— 
macht worden find, ven Water auf Eohn forterben, ſo⸗ 
wohl in ber Familie bes Empfängers, als au in der 
des Gebers. Wenn aber ein Edelmann ohne hinreichen= 
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den Grund feinem Fürften ben Gchorfam verweigert, fo 
muß er ihm alle bie Gefcbenfe, die er und feine Mor: 


fahren von ihm erhalten heben, wieder ‚herausgeben, | 


Die Usden mälen dem Fürjten in ben Krieg folgen, fo 
oft er es verlangt, und ſtellen fo viel ihrer Untertha— 
nen als Huͤlfotruppen, als der Fürft noͤthig hat und fie 
geben koͤnnen. Wenn diefer entweder durch zu große 
Ausgaben oder durch Unglück in Schulden gerätb, fo 
müffen feine Edelleute für ihn bezahlen.- Sowohl der 
Fürft als auch der Edelmann bat das Recht über Leben 
und Tod feiner Leibeigenen, und Fann auch die, welche 
ihn im Haufe bedienen, nad Belieben verfanfen. Def: 
ters erhalten einige von biejen die Freiheit, die dann 
Beganlia genannt werben, und bie Befehle ihres 
Herrn ſowohl gegen Edelleute als gegen Leibeigne voll: 
sieben müſſen. Die Aterbautreibenden Leibeignen bür- 
fen nicht einzeln verfauft werden. Sie find verpflichtet 
die Schulden nnd die Diebjtäble Ihrer Usden zu. bezah— 
fen. Der Für führe im Kriege an, und macht mit 
feinen Mittern und Knechten, Weberfäife und Mänberzüge 
anf bad Mufjifche Gebiet oder gegen die DOffeten, Sue 
guſchen, Karabulafen, und oft gegen die am Ku; 
ban wohnenden Voͤlkerſchaften. 

Vor der Einführung des Islams bei den Tſcher— 
lkeſſen batte jeder Fuͤrſt und Fürſtenſohn das Recht von 
jeder Heerde Schafe, wenn fie im Frübling zur Weide 
auf die Gebirge getrieben wurden, eins zu nebmen; fo 
wie auch bei ihrer Ruͤſetnnft von baber zu Anfang des 
Herbited. Auch mußte dem Fürflen, wenn er auf feinen 
Zügen bei einer Schafheerde übernadhtete, ein Schaf ge: 
geben werben. Kam er bei einer Pferdeheerde (tetariſch 
Tabun) vorbei, fo fonnte er fih ein Pferd, das ihm 
gefiel, ausfuhen, beitieg es, und bediente fih deſſelben 
fo lange er ed nötbig hatte. Uebernachtete er aber bei 
einer folhen Heerde, fo durfte er ein Fuͤllen ſchlachten 
laſſen, und e8 mit feinem Gefolge verzehren, deun fie 
haben noch die Gewohnheit Pſerdefleiſch zu effen, doch 
nur das von geſchlachteten und nicht an Krankheit gejtor- 
benen. Die Haut bes Pferdes und ber Schafe gehött 
daun dem, der das Mahl zubereitete. 

Dies waren bie Gerechtſame der Fürften feit den 
ältefieu Seiten, die ihnen fo thener und ihrer Lebensart 
angemeſſen waren, und doch haben fie biefelben bei Uns 
nabme der DWiohamedanifhen Mellgion aufgegeben, 
Aber auch das Volt bat feitdem feine Sitten in man: 
Gen Stüden verändert, Wie alle rohe Nationen lichten 


"1782 
die Tſcherkeſſen ben übermäßigen Genuß bed Branntes 
wein, ranchten und ſchnupften Tabak, aßen Schweine 
fleifh und vorzäglih das der Eber, bie es in ihrem 
Sande in großer Menge gibt, und bie den Hauptgegen— 
ftand ihrer Jagden ausmachten. Jegt aber haben fie ſich 
gewöhnt ben Branntewein zu entbehren, fo wie bie Pfeife 
und das Schweinefleiſch, und viele von ihnen laffen ſtatt 
des font gewöhnlichen Schnauzbarts, den ganzen Bart 
wachſen. 
Noch vor etwa vierzig Jahren lebten bie Tfher: 
keſſen fait ohne alle Religion, obgleich Me ih Mosler 
mim (nah ihrer Ausſprache Buffurman) nannten, 
Allein fie waren micht befhnitten, unb haften weder Dred= 
ſcheds noch Priefter, mit Ausnahme einiger elufälti⸗ 
gen Mulla’s, bie aus Urai und Enderl zu ihnen 
Famen. Faſt durch nichts! weiter als durch bie Ente 
haltung vom Schweinefteiih und vom Weine bewieſen 
fie, dab fie Mohamedaner waren. Ihre Todten begrus 
ben fie auch nah mohamebanifcher Art, und ihre Ehen 
wurben auf diefelbe Weife geſchloſſen. Wielmeiberei war 
erlanbt, aber felten und bie Fürften und angeſeheuſten 
Usden werrihteten zu den beitimmten Tageszeiten ihre 
arabifhen Gebete, von denen fie ſelbſt nichts verſtanden. 
Der gemeine Mann lebte dagegen ohne alle gottesdienft 
lihe Handlungen und bei ihm waren alle Tage glei, 
Bon dem griechiſchen Ehriftenthum, dad zur Zeit des 
Zar's Iwan Waſiliewitſch in der Kabardah verbreitet 
worben, findet ſich wenigſtens bei der Nation feine Erur, 
obgleib neh Muinens alter Kirchen und Grabjteine mit 
Kreuzen im Lande uͤbrig find. 

(Die Fortfepung folgt.) 





Almanadhsliterater. 
Almanach bdramatifher Spiele von A. von Kotzebue 
auf dad Jahr 1812. 

Die isreunde ber dramatlihen Muſe des Herrn 
von Kotzebue werben fih an biefem zehnten Jahrgange 
feines Almanachs nicht weniger, als an feinen Vorgaͤn⸗ 
gern, ergögen. Das kleine Singſpiel Feo dore, fo wie 
die beiden Schauſpiele: Das Thal von Ameria und 
die Quaͤker, ſprechen die Empfindung an, Beſonders 
zeichnet ſich das letztere durch ben treflich gezeichneten 
Charatter des alten Mifflin's aus. Die alten 
Liebſchaften iſt eine niedliche Bagatelle im Ge 
ſchmack der ans einem der frübern Jahrgaͤnge bekannten 
„Beichte;“ der Lügenfeind, ein echtes Luſiſpiel; 
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das unfiätbare Maͤdchen, ein komiſches Inter— 
mezzo, Dad, gut dargeſtellt, feine Wirkung auf das 
Zwerchfell wicht verfehlen fann. Auch werden im letztern 
Hiebe ausgetheilt, welche die geübte Hand deſſen, der 
die Geißel ſchwingt, nicht verkennen laffen, felte fie 
auch bier und da fih in ihren Gegenſtaude vergreifen. 

Vebrigens enthält ih die Kritit, wie bilig, wie 
derholter Erinnerungen an manche unberuͤckſichtigt geblies 
bene höhere Forderung der Kunft, ba der Verfaſſer, vers 
muthlich weil ex fah, dab die gerügten Mängel ihn we: 
der des Betfalls ber Leſer beranbten, noch feine Stüde 
aus den Mepertorien ber Bühnen verbrängten, fie nicht 
achtet. Wer möchte ihn fo ftreng deswegen tabein? 
Kuh die Luft und Laune des Augenblidd haben ihre 
Mechte und brauchen nicht Diebe zu ſtehen, marum fie 
m etwas Gefallen finden, das des Anſpruche an Uns 
ſterblichteit ermangelt. Und hängt nice im Grunde das 
Gluͤck ſelbſt der gelungenften Dramen zum Theil von 
zufaͤlligen Mebenumftänden ab, über die kein Lehrbuch 
Audfunft gibt, und die fi oft, aller Berechuung zuwi— 
der, zum Falle des Dichters, deſſen Selbitgefühl fie 
verachtete, verihwören? Darf doch fogar Stoffel, ber 
Rampenpußer, in dem unfihtbaren Mädchen, ſich zu ſagen 
erdreuften : 

„Doftor Luther und Mofes zeigen 

Ihr verklärtes Angefiht; 

Aber wenn ich die Lampen nicht putze, 

Haͤl Haͤl Haͤl flieht mau's nicht." 





Korrefpondenz und Notizen. 


uns Paris. 

Herr Auger, einer ber Redaltoren bed Journal de 
YEmpire, had eine Antwort gegen die Ausfäne der Frau von 
Genlis erſchelnen laſſen, weiche dag Mono führt: quid 
furens fuemina pessit! Drau von Gentis hat , wie mar 
fagt, bie ganze Geschrtenrepubtit in Flammen gefegt, und 
wenn dies fo Fort gebt, bürfıe der Krieg wohl fo lange bauern, 
als der berühmte trejanifche. 


Moden. Unfere Damen haben ſich jegt (Ende Okto⸗ 
ders) vom Kopfe bis zu den Füßen mieder ſehr leicht gefleider, 
theilieng meld, den Shawi auf dem Arme. Einige Spencer, 
ſchwarz oder dunkelgrün von Farbe, ausgenommen, if es ger 
ende wie im Monat Jul, Ueber einige Canezous von Perkale 
Täufr ein etaſuſcher Gürtei von Haarſtechten, eine Art von 
Band-in der Breite eined Daumen bin, weiches vorn mit 
einer gerdenen Agraffe befeſiigt wird. Die fhmarzen Strohhüune 
werden weiß gefüttere und mir einer Tulle eingefagt, welche 
Zutie keine Garnitur, fondern einen Aufſchlag bilder, Se wie 
alle Motehürte haben fie eine fehr hohe Form, oben ganz platt 
kind einen großen Schirm. Die grünen Hüte find noch immer 
bie bertichenden, diefe werden gewöhntich mis zwei ſehr breis 
ten Blenden garnirt, bie eine wird oben an ber Borm ange: 
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näßt, bie andere am RNande bed Echtrms. Wurer diefen beiden 
Bionden bar der Hut zur Verzierung noch Die fo oft erwähnten 
Bandfinfen. Die langen, fihmalen, ſehr beweglichen Bebern, 
den Trauerweiden nicht unähntich, find noch Immer mobe, 
Blete Schuhe Haben einen bunten Rand und bunte Bänder, 
welche kreuzweiſe Dis über den Anöchel Hinauf gebunden werden. 


Der Rand an Kermenhüten dit faſt platt, bidwelten 
ganz plait. Die Schmale, welche chebem voru -glänzie, bar 
man hinter verwieſen. j 





Huf dem Theater des Odeums iſt unlängft ein neues 
Grüd von Deren Bümaniant erichienen, weiches nicht dem 
Belfau erhielt, den ber Verf. vieleicht erwarter Hatte. Es 
heißt: La Femme de vinge ans ou les fdangers de Linpm- 
dence, und in im Berfen gefchrieben. In einer Anzeige daron 
im Jormmal de Paris, wird bie Aeiſerung mitgetheite, daß in 
dem Gangen nichts Vernünitlges Arch finde, auder einer ſeht 
Böfen, ſchlechten Frau, weiche aber kelnegsweges Lachen zu er 
wegen fähig fey. Aue übrige Charaktere, fo wie die Öltuatio: 
nen und die Intriguen werden geradelt und trivial genannt, «# 
fey dabei, Heißt es mit jener perfiden Leichtigkele, Richtig 
keiten zu Tagen, .gelchrieben, weiche heut zu Tage fo gewöhntich 
ſey. Died Urtheit iſt wohl zu fireng. Ed di zum Theit ganz 
nach den Stricknadetn bearbeitet. 


Auf bem Theaure frangais wurden fehthin, wie bad an⸗ 
orführte Blatt fagt: les bourgevises de qualits gegeben. Die 
Schaüfpielerinnen hatten geglaubt eine rechte Taufchung zu ber 
wirfen, wenn fie mit gepudertem Haar erfchienen, ebgleich 
ihre Corfüre griedifch wer, und fie Ktelder trugen nad den 
neueſten Vorſchriften des Modeiournals. Der Liebhaber hatte 
fich gefteider, wie man fich unter Ludwig XV. trug, obglelch 
das Siück aud Ludwlg XIV. Zeltaltet It, der Bedlente war 
ala Titus. Die Erfheinung der Mdiete Erod,- in einer 
Teichten Rofa Nobe, mir großer gepmbderter Frifur, votlenbere die 
Maskerade; das Yubtifum, welches Anfangs lachte, Hätte am 
Ende fat Alle ausgepfiffen. 





* uns Hollaud. 


Ihre Majeſtaͤt die Kalſerin bat auf Ihrer gegenwärtlgen 
Relfe durch Holland unter andern auch die durch ihre Blumers 
future ferbt im Mustande befannte Stadt Dgriem befucht. 
Det Ihrem Einzuge fand bie Kaiferin ae Straßen und öffent 
liche Pläge mit Biumen verziert, fo wie fie von fänmtlichen 
Einwohnern ble aufrichtigften Bewelſe der Ergebenheit undRiebe 
empfing. Ihre Malenat lleßen ſich von den kungen Maͤdchen, 
welche die Ehre hatten ſich Ihnen ga nähen, Blumenſträuße 
überreichen; bel dieſer Gelegenheit wurden Ihrer Maileſtaͤt auch 
folgende Zelten Überreicht: 


Mille fleurs sur Vos pas par Vos sujets semeer, 
Peignent bien faiblement oe qu' dprouvent leurs coeuta. 
Ces Hoses par lcs vents ne scront pas fanors, 
Votre aspect en ces Nienx falt rerivre len eur, 
C'est ici qu' erst le temple et lempire de Fiore, 
L'abeille y prend je miel sur V’aile du Zephyr, 
Sous Vombre des laurters ces feurs viennent d’dclore, 
Jamais un si bLrau jour ne les a vr cenillir. 
Mere de Vos sujers, soureraine adorabie, 
Par des bienfaits nouvenix vots marguer chaque jour. 
Fixez ici vos pas; dam ce sejour aimable 

Four Vous tous respire Lamour, 
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Bruchſtuͤck aus der Befchreibung der Meife nach den 
Kaukaſus von Herrn Hofrath I. v. Klaproth. 


(Fortiegung.) 


Seit dem Frieden von Kanardſhik 1774 hat aber 
die Pforte gefucht dur abgeſchickte Geiſtliche den Js— 
lam im Kaufafus, und vorzüglich bei den Tſcherkeſſen zu 
verbreiten, und wenigiteng bei diefen ihren Zweck erreicht; 
wozu am meiiten ber befannte Ifaat Cffendi beiteng, 
der im Solde der Türken fand, — Ihre Mulla's 
oder Prieiter find gewöhnlich Freigelaffene der Füriten 
oder Usden, die fih zu den Tataren oder Thabeffe 
ren oder nah Enderi begeben, dort etwas lefen und 
ſchreiben lernen, den Titel Effendi annehmen, und in 
ihr Vaterland zurädtlommen um das Wolf im mohames 
danifhen Glauben zu erbalfen, und es immer mehr von 
der Verbindung wit Nufland abzuziehen ſuchen. Denn 
die Kabardiner find zwar feit fehzig Fahren erklärte Ma: 
fallen diefes Reichs, allein dies durdaud nur dem Na: 
men nad, weil fie weder Abgaben noch irgend Mecen: 
{haft über ihr Betragen in ihrem eigenen Lande geben, 
Ta, was noch mehr iſt, fie mahen alle Jahre häufige 
Weberfälle auf das ruſſiſche Gebiet und treiben Menfhen 
und Dirk weg. Sonjt ftanden fie unter bem Kommans 
danten von Kislar, jest aber unter bem fogenannten 
Kabardiaski Priftaw, d. i. Aufſeher über bie Ka: 
bardiuer, eine Stelle, die bei meiner Anweſenheit im 
Karıkaius der Generalmajor Del Porzo betleldete. Es 
wäre fe ſchwer nicht, diefe Nation In Ordnung zu Hals 


ten, allein es ſcheint, dab ben ruſſiſchen Grängbefehls- 
habern felbit nichts daran gelegen iſt. Ueberhaupt hat 
man jekt gegen die Gebirgsvdlfer ein fehr fehlerhaftes 
Spftem angenommen, ndmlih das der Gelindigkeit und 
Humanitaͤt, womit man gewiß nicht feinen Zwed erreicht, 
weil es von ihnen als ein Zeihen der Schwähe und 
Furcht angefehen wird. Als Paul Sergeitfh Po: 
temfin an der Linie fommanbdirte, fuchte er die Fabar: 
dinifhen Fürfen buch erthellten Rang und Geſchenle 
im Zaum zu halten und bradte es in Et. Petersburg 
daylm, daß fie, ibre Edelleute und Bauern den ruſſiſchen 
Fürften, Edelleuten und Bauern gleich geftellt wurden, 
welches eben fo unpolitifh als unnäg war, denn wie 
fann_man einem Volle, das feit Jahrhunderten vom 
Maube lebt, mit denen gleihe Rechte geben, die es be: 
frändig beraubt. Die Tſcherkeſſen legten diefe Gleichſtel— 
fung zah aſiatiſcher Art, als eine Anerkennung ihrer 
stoßen Weberlegenheit aus, wie fie fih denn für viel 
tluͤger und tapferer als die Ruffen halten. Ja zur Zeit 
des Generallientenant Gudowitſch erhöhte man bie 
Venſionen, melde bie tfherkeffifhen Fürften von ber 
ruſſiſchen Krone erhielten, und doch wurde dadurch nichts 
gewonnen, denn fie feßten ihre Raͤubereien beitändig 
fort, — 

Sur Zeit des Grafen Markow nnd des Fürften 
Zizianow behandelte man die Kabardiner mit ber 
größten Strenge, und zablte ihren Fürften den beftimm: 
ten Gehalt gar nicht and, Anfänglih ſuchten fie ſich 
zwar durch Raͤuberzuge auf das ruſſiſche Gebiet zu ent: 
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ſchaͤdigen, ba fie aber dabei der Wachſamteit dieſer Bes 
fehlshaber wicht entgingen, haͤufig auf der That ertappt, 
und ohne Anſehen, der Verfon mit harter körperlicher 
gühtigung auf eine Kanone gebunden, beitraft wurden, 
fo fühlte ſich ihr friegerifher Eifer batb ab, 

Die Beſchaͤftigungen der Vornehmen find gewoͤhn⸗ 
lich Jagd und Friegerifhe Uebungen, und fie unternchs 
men oft Züge von mehrern Tagen in die Waͤlder und 
Gebirge, auf denen fie Feine andern Lebensmittel ale 
ein wenig Hirfe mit fich nehmen, Diefe Lebensart und 
Frelheit hat fo viel Unziehendes für fie, daß fie fie mit 
nichts anderem vertanfchen wollen, und alles gern aufge: 
ben, um nme zu ihr zuruckehren au Tonnen, wie die 
folgenden Beiſpiele zeigen, Ein Oberſt Ataſchnka 
Chemmurffin, der ale Freiwifiger bei ben, Ruſſen 
im lotten Kriege gegen die Türfen diente, dann wegen 
verihiedener Urfahen in Verdacht kam, und nah Jeka— 
terinoslamw geſchiet worden war, kehrte nachber In 
fein Vaterland zuri@, legte alle ruffifhen Sitten ab, 
und lebte ganz nah ber Art feiner Landsleute, die den 
Dient für etwad Schaͤudendes, ihr freies und berums 
ſchwelfendes Leben dagegen für das höchſte Glüd halten. 
— Der Oberſt Jomael Ataſchuta, der bei der Ars 
mee gebient hat, Mitter bes Georgenordens iſt, ber 
ebenfalls nach Jekaterinoslaw gefhidt wurde, viele 
Sabre in Petereburg lebte, ruſſiſch und franzoſiſch ſpricht, 
und eine Penfion von 3000 Rubeln zieht, er, ber fo 
viel Wobitjaten von Nußland genoſſen bat, lebt zwar in 
@eorgiewörf, bält aber dennoch feine Frau In einem 
Dorfe der Kabardah, und läßt feinen Sobn bei einem 
dafigen Usden erziehu, ſtatt ihn nah Rußland zu ſchik⸗ 
ten, wo er gewiß eine viel beflere Bildung erhalten 
würde, und iſt mit allen Räuberanführern feiner Lands— 
Beute im geheimen Einverſtaͤnduiß. — Endlih Temir 
Bulat Ataſchuka wurde in. feiner fräbften Jugend 
nad St, Yerersburg aelhidt, und bert im Bergkadet⸗ 
tencorpd erjogen, diente in elnem Dragonerregiment 
bis zum Hauptmann, und febrte in feln Vaterlaud zur 
zur, ohne ein Mort feiner Mutterfprache zu willen; 
und doch vergaß er feine ganze. Erziehung, lebt mir den 
Zicherfeffen als Ticherfef, und hat es niemals zugeben 
wollen, daß feine beiden Söhne in Rußland erzogen 
werden follten, 

Der Kabarbiner bat eln Friegerifches und ſtolzes 
Anſehn, und befigt gewöhnlich eine große phoſiſche Kraft, 
if von hehem Wuchs und ausdrud svollen Gefistszügen, 
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Mit ber arbften Genauigleit beobahtet er die Geſetze 
ber Gaftfreundfaft, und wenn er jemand in feinen 
Schutz oder ald Bajlirennd angenommen bat, fo Fan 
dieſer fiber auf ihn rechnen unb fein Beben ihm anner: 
trauen: nie wirb er ihn verrathen oder an feine Feinde 
ausliefern, Wollen dieſe ibn mit Gewalt wegfübren, 
fo gibe die Fran bes Wirthes dem Gaftfreunde Wild 
aus ihrer Bert zu trinfen, wodurch er als ihr redt: 
mällger Sohn anerlanut wird, und feine neuen Brüder 
baten nun die Pflicht auf fih, ibn mir ihrem Leben 
gegen feine Feinde zu vertheidlgen, und fein Blut an 
ihnen Ju rien, Diefe Blattache, die ganz ber Arabi: 
fen aͤhnlich iſt, heißt bei den Tſchetkeſſen Tii’l:naffa 
d, i. Dlutpreis, und bri den Tataren Kanglhe'h, von 
Kan, Blut. Sie if durch deu ganzen Kaufafus ver: 
breitet, und die gewöhnliche Urſache der Feindfeligfeiten 
feiner Bewohnet. Ihre Unverſohnlichkeit gegen die Mufen 
bat zum Theil eben dieſen Grund, denn bie Blutrahe 
erbt von Water auf den Sohn, und wirb auf Die ganze 
Familie deſſen audgebreitet, der durch den erſten Mord 
Gelegenhelt dazu gegeben bat. 

Da bei feiner Nation ber Adelſtohz fo weit getrie⸗ 
ben wird, als bei den Tſcherkeſſen, jo bet man auch 
niemals Beifpiele von Mifpeirarben unter ibmen, Der 
Fürft nimme ſtets eine Fürfentochter zur Fran, und bie 
von ibm anber ber Ehe erzeugten Kinder fönnen nie: 
mals deu Titel und Die Vorrechte ihres Waters erlans 
gen, wenn fie nicht eine echt geborne Fuͤrſtin heirathen, 
wodurh fie daun Fürften der dritten Klaffe werden. Da 
die Abaſſen font den Tſcherkeſſen unterworfen waren, fo 
werden Ihre Fuͤrſten nur wie fabardinifge Usdenen ge— 
ſchaͤzt, und können auch nur Töchter folder Usdenen zu 
Grauen erhalten, fo wie biele abaſſiſche Furſtentoͤchter 
beiratben, . 

Die Brautgabe (tatariſch Kalim) beträgt bei 
den Färften den Werth von 2000 Rubeln Silbergeld. 
Derjenige, dem die Erziehung eined jungen Fuͤrſten ans 
vertraut war, werbeirachet Ihn auch, und entrichtet im 
Verbindung mit Den übrigen Usdenen ben Kalim im . 
Flinten, Säbein, Pferden, Mindern und Scefen; und 
ber Water ber Braut ſcheult dagegen neh feinem Guts 
diinfen feinem neuen Schwiegerfohn einige Yeitelgenen. 

Die Chefcheldung iſt bei ihnen von boppeiter Art. 
Entweder trennt fi der Mann von feiner Fran in Ge— 
genwart von Zeugen, indem er ibren Aeltern den Kalim 
Lips, und daun kann fie fi wieder verbeiratben, oder 
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er jagt ihr bios, daß fie von ihm gehen folle, und dann 
dat er noch bad Recht, fie nach einem Jahre wieder zu 
nehmen. Geſchieht died aber binnen zweien Jahren nicht, 
fo begeben ſich der Water der Frau, ober ihre Verwandten 
zu ibm, und beendigen die wirflihe Scheidung, worauf 
fie einen andern Mann nehmen darf. 

Der Mann darf, obne gegen die guten Sitten zu 
verſtoßen, feine Frau niemals am Tage öffentlich befu: 
Sen. Gemeine Leute leben indeſſen, wenn bie Frau 
fon alt wird, mit ihr zufammen. 

" Sobald einem Fürften ein Kind geboren worden, 
fo ftelft er große Feftlichkeiten an. Iſt es ein Knabe, 
fo übergibt er ihn am dritten Tage einem feiner Usden 
zur Erziehung, die fi gewöhnlih nad dieſer Ehre drin: 
gen. Der Suabe belommt danı eine Amme, die ihm 
einen Namen beilegt, mb erft im dritten ober vierten 
Jahre wird er befpnitten, wofür der Mulla ein Pferd 
erhält, Nie fieht ein Vater feinen Sohn vor ber Ber: 
beirathung, woraus eine fehr große Gleichguͤltigkeit zwi⸗ 
ſchen den naͤchſteu Verwandten entitcht, Ein Fürft errd: 
thet vor Zora, wenn man fi nad dem Wohlſeyn feinen, 
Frau oder feiner Kinder erkundigt, gibt feine Antwort, 
und kehrt dem Frager gewöhnlich voll Verachtung dem 
Rüden zu. 

Wenn ber Vater fkirht, fo verficht die Mutter bie 
Hautbaltung, und das Wermögen bleibt ungetheift, 
Nach ihrem Tode vertritt gewoͤhnlich die Fran des Alte: 
fen Sohnes ihre Stelle. Wollen aber die Brüder die 
Erbſchaſt theilen, fo macht fie die Einrichtung dazu, 
doch fo, daß der Ueltefte am mehrften erhält und der 
Süngite bad Wenigſte. Unebelihe Kinder haben tein 
Erbrecht, werben aber gemöhnlih von der Familie ers 
naͤhrt. 

Die Todten legt man in ein Grab, bad mit Bre— 
tern ausgeſchlagen, doch jo, daß ihr Gefiht nah der Gegend 
won Mekka zugekehrt iſt. Die Weiber erheben bei einem 
Todesfall ein entfeglihes Geheul, und ehemals ſchlugen 
fi die leidtragenden Maͤnner ſelbſt mit Pferdepeitihen 
wor den Kopf, um ihren Jammer auszudrücken. Sonft 
gab man auch dem Todten alle feine Habe und Gut mit 
ins Grab, jeht aber nur feine gewöhnliche Bekleidung. 
Die Tſcherkeſſen trauern mit ſchwarzen Kleidern ein gans 
zes Jahr lang. ber die, welde im Krlege mit den Rufs 
fen umkommen, werden. von ihrer Familie gar nicht 
betrauert, weit man glaubt, daß ſolche geradezu ins 
Paradies eingehen. Belm Begraͤbniſſe lieſt der Mulla 
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einige Stellen aus dem Koran, wofuͤr er reichlich ber 
fhentt wird, und gewöhnlich eins ber beiten Pferde des 
Berftorbenen erhaͤlt. 

Nah ben jesigen Geſetzen ber Tfcherfefen wird ber 
bet einem Fürften verübte Diebſtahl duch den Erfag des 
neunfahen Werthed des Geſtohlnen und einen Eflaven 
beftraft. So muß ber Dieb für ein geſtohlnes Pferd 
neun andere und einen Leibeigenen geben, Hat einer 
bei einem Usden geftohlen; fo muß er das Genommene 
wiebergeben, und. noch. dreißig Ochſen dazu, Nah ber 
@inrihtungen des Generallieutenants. Gudowitſch ſollten 
bie bei den Ruſſen begangnen Diebjtähle eben fo beftraft 
werden, allein dies Gefen iſt fait immer unausgeführt 


geblieben, (Die Fortfegung folgt.) 
Schöne Literatur. 
Das Opfer. Ein Roman von Regina Frohberg. 


Amſterdam und Leipzig, Kunft = und Induſtrie⸗Tomptoir. 
1812, 

-Diefer Roman erinnert an bad belannte Kinders 
fpiel, wo ein Faden vielfältig um bie Finger gefchluns 
gen wird, und dann mit einem Zug fih wieder abloͤſt. 
Eben fo gibt es bier mehrere Verwidelungen, die, wenn 
fie ganz unauflösbar feinen, in einem Nu durch ein 
gluͤcliches Ungefähr gehoben werben. In einem komiz 
fhen Romane wäre Died allenfalls zu biligen, aber in 
einer erbichteten Geſchichte, die ih fo patbetiih gebehr⸗ 
bet wie biefe, geht dadurch alle Wirkung verloren. Erft 
eine Menge von Qual und Pein zuſammengehaͤuſt, und 
dann auf einmal willkürlich alle Glüdshindernife aus 
bem Wege geräumt, hierauf fih wieder nene Angit und 
Eorge zufammen ziehn, und diefe dann auf gleihe Weife 
wie durh einen Wiudſtoß verjagt zu ſehn, bies muß 
alle Theilnahme vornichten, Unlage und Ton des Gans 
zen iſt traglih ober vielmehr ſtrebt nad dem Tragiſchen, 
die Entwidelung ift aber völlig untragich — dies gibt 
eine Dieharmonte, die fih durch nichts ant machen läßt. 

Aber felbit hievon abgefehn, find bie Hauptcharals 
tere fo ſchwankend, fo boppeldeutig, bei alem Schein 
des Edlen fo ſchwach und gebrechlich, daß man auch für 
dieſe Fein Intereſſe fafen kann — und gar nicht einficht, 
warum das Schidial oder die Verfaſſerin fi biefer Pers 
fonen fo überaus vorforglich annimmt, und fie immer 
nur für ihre Chorbeiten und leidenfhaftliden Unbefons 
nenheiten mit voräbergehender Augſt fraft, und endlich 
Ge gar begluͤckt. Am Schlufe fritt der falfhe Edelmuth 
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bei einer ganz unſtatthaften, ja vermerflichen und empoͤ⸗ 
tenden Aufopferung am deutlichſten bervor. Julien, 
der Momanenheldin Mutter, die trotz aller Erfahrungen 
und aller Weisheit aus einer Thotheit in bie andere 
verfaͤllt, erklaͤrt fih nämlich zuletzt bereit, ihrem Färften, 
einem gemeinen Wüntlinge, ihre Ehre aufjuopfern, weil 
ex nur nnter dieſer Bedingung in die Vermdblung ihrer 
Tochter mit frinem Sohn, bein Erbpringen, willigen will, 
Man kann fhon nah der Methode diefes Romans, alle 
Kusten durd zu hauen, erwarten, daß ber Fürit feine 
Forberung, nachdem fie ihm bewilligt, zurüdninmt; ja 
es geſchieht neh mehr; er wird nun auf einmal ein 
teniger Sünder, und gibt feiner Gemahlin mad langer 
Seit wieder dem eritem Ruß! Bon diefem fündigen Opfer, 
das die Mutter der Tochter bringen wollte, bat wahr: 
(beinlih der Roman feinen feltfamen Titel; wir willen 
ihn und wenigitens nicht anders zu erflären.. 


Se ſchwautend und unficher wie die Charakter: 


ſchilderung iſt, iſt auch die Art der Darjtellung, die bie 
anf einige gelungene Stellen in eintbniger ermädender 
Mediellgfeit hinſchleicht. 





Korrefpondenz und Notizen, 


uns Paris. 

Der Tempel bes Kudımd, welcher u Folge eines kaiſer ⸗ 
tichen Defrert auf der Stelle der Magdatenenfirche erbaut wer ⸗ 
den fo, wird äußerliih die Gerake eines Paraltelliogramme, 
mir Säuten umgeben, erhalten, eine Form, welcher alte md 
neuere Arizltetten ben Ramen peripierium gegeben haben, Das 
Onnere wird eine ungeheuer große Baiitita vorfietten , miı ter 
ptachugſten Verzierung. Um einen Begriff von dem Umfange 
und Anblide dieſes Impofanten Eiebäudes zu geben, darf man 
nur anführen, dag es, mir Einfpiuß der Eingangstreppen, 
einen Zlachenraum einnehmen wird, der dem bes Panıbeond 
(oder der neuen Benovesenfirde) gleich fommt, und daß es 
durch die Verhaliniſſe feiner äusern Ordnung ungefähr um ein 
Deister dad des von Agtippa zu Rom erbautıen Wantheons 
übertreffen wird (die Peterefirche zu Mom hat z1,103 Merer im 
Alänenraum, die Peiersfirche zu London 7809 Meter, das 
fronzöffche Panıbren 3593. Das Panıkeon zju Rom A150. 
Die Karhedraitiche zu Mailand 17,696. Die Kitche Notre: 
Dame zu Baris 5153 Meter.) 

Man kann ſich von ber Thatigtelt, womlt der Bau Dieieg 
Kempels berrieben witd, Feine Votñetlumg machen; die vorbereln 
senden Anfatten und das Musgraben des alten Mauerwerkes datı 
sen den Anfang des neuen Baues big zum Auguft 1809 gebindert, 
deſſen ungeachrer erhebt fich derſelbe ſchon um 4 Meter über 
den Soden, fo das in zwei Jahren ungefäbt 10 Meter, for 
wohl am Grunde ats am Gebäude ſelba feriig geworden find; 
daher kann man ofen, dag in 4 bis 5 Jahren bag Gebäude 
eis unter das Dach wird gebramt werden können, indeß Die 
Genovevenkirche, weiche 1757 angefangen wurde, 2789 no 
nicht ganz beendige war. 

Ser Bignon, Reglerungsarhitekt, beforgt den Baur 
dleſes fchönen Werte, 

herr Galeazzo Funagelti, Bat zu Como eine 
Abhandiung Über die Benugung der Körner der Sonnendtume 
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und ber fibiriihen Gerfie ats Surrogate bes Caffees herausge · 
geben. Die erhern werden gebrannı und zweckmäßig zuberel: 
wer, und dann mir dem wihflichen Cafe vermifchr, und zwar 
fo, dad man zu einem Dritter Cafe zwei Drittheille von Con: 
nenbiumenförnem nimmt. Diefes Genänt ik woblſchned end, 
und erforder nicht fo viel Auer als der reine Caffe. 

Die Ueberfegung von Schlilers Grikerfeher durch Mad. 
Montoiien, dt nunmehr erfchlenen unter Dem Tel, La 
Necromancien on le Prince A Venise, Die Ueberſ. bat ver 
ſucht einen Echtin dazu zu dichten. 

Auf dem Theare frangais Hat in den Iegten Wochen 
des Dfiobers Eafonds Wirderaufireren viet Genfation ge: 
macht. Er erinien fehr zu gelegener Zeit J denn dle Direfiton 
diefes Ihenrers Gare bidher ber Meugier des Publikums nur 
wornig Vebeurendes zur Unterhaftung geboten. Eafond wird 
außer ben tragiichen Roßen, die er gewöhntich fpleir, ach einige 
Eomdicbe geben, in denen er fich bereits vorıbeithaft dargeneut 
Gar. Dan hätte, Heide es In einem öffentlichen Vfatte, viel 
Licht den Dresmar im Amaur bourru, den Micomebes im 
Glorleux, den Tancred in Misanthrope, und den Bendome im 
Meıromane gern erfiheinen ſehen. Bios die Reuhels Meier Ber: 
wandlimgen würde eine Menge Zuſchauct berbeigelofr haben, 
auein die Sorge für die Unterhaltung des Pudiſtums iſt immer 
dad legte, wornit man ich deſchäftigt. igenliebe, Kaune, 
Divaslär, Daß, denten Immer zuerſt auf ihre eigene Ber 
friedigung, und Darunter muß des Publikum leiden. Dieies 
bat ganz das Mehr verloren fi zu befiagen. Grit langer Zeit 
fhon empfängt es Gefege art fie zu geben: das Gedürfnih des 
Theaters, die Unmöglichkeit auf eibere Art Die Laſt der Lange: 
weile los zu werden, haben es ganz von den Schauſpielern 
abhängig gemacht, z 


Ba eg a 2 rege ge nn ea 
Anzeige 


Folgendes für die gefammte Menſchheit boͤchſt wichtige 
Bud it Ki Georg Voß in Leipzig erſchlenen und In 
jeder andern Buchhandlung zu erhalten: 


Gluͤckſeligkeitslehre für das phyſiſche Leben des 
Menſchen; oder die Kunſt das Leben zu benutzen 
und dabei Geſundheit, Echduheit, Körper» und 
Geiftesftärfe zu erhalten und zu vervollkommnen. 
Bon Dr. Ph. 8. Hartmann. Preis 2 Thlr. 


„Der Titel dieſee Buches klingt etwas bed, das 
fühle ih," fast ber geidhäßte und räbmlihit betanute 
Herr werfafer in ber Worrede, „und doch wurde ich 
mid vor dem ganzen Yablifum in die Seele ſchaͤmen, 
wenn er nichts eſs ein Känferauietendrs Musbanges 
ſchild wäre. Mir it eg mit den Wufgaben, welde durch 
denfelben aucgeſptochen werden volltonmaer Ermii gewe— 
fen, und ic babe an der Yöfung derfelben mit bes 
fen Willen gearbeiter.” — 

„Was ich mir bei dieſem Werke bauptidblih vor 
behalten baden wit, fit: daß manrsmiht mit den gemöbns 
lichen mediginifhen Volkeſchriften fm eine Weibe fe; 
dinn fein Gesptenbiraft fel darin beieben, ben gc= 
funden Nihtarzt von der Medisin ganz unmz 
abbängig su maden und Den Saaben an verbeifern 
oder zu verbüten, zu dem die Mebrbeit der medijinie 
—8— Polleſchriften Unlaf gegeben hut, oder noch geben 
ann, 

Das Wenfere dieſes merkwürdigen Buches in 
Drue und Pupier iſt fhön, 
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den 11. Nevember ußgri. 





Schne Literatur. 
Dtamatiſche Spiele und Erzählungen von den Brüdern 
C. J. und C. W. Salice Conteſſa. Erſtes Binden, 
Hirſchberg bei Thomas 1811. 


Der Werth der in dieſem erſten Bindchen enthaltenen 
@rzählungen iſt febe verfchleden, Ste fheinen nah dem 
Eprihworte geordnet zu fepn: das Beſte kommt guieht. 
Die letzte Erzählung naͤmlich: Meifter Dietrich 
betitelt, iſt ohne Vergleich das Beſte in der ganzen 
Sammlung, und gicht nur dies, fondern In aller Hin 
fiht fo ausgezeichnet in ihrer Art, daß man fie vor 
trefflich nennen kaun. Sie enthält bie fo rührende als 
erichätternde Lebensgeſchichte eines Malers, der mit 
reinem Sinne für das Hoͤchſte feiner Aunit ausgeſtattet 
und defür wahrhaft begeiftert, in einem beſchraͤntten, 
aber glätlihen Familienkreiſe lebend, durch mit teufli⸗ 
ſcher Argliſt angefahte und enblih bis zum Wahnſinn 
entzändete Begierde nah einer ſchoͤnen und reigenden 
Gräfin, die ihn blos als Wertzeug zu ihren heimlichen 
Mänfen gebrancht, feiner Kunft und ſelnem treuen liebes 
vollen Weibe entfremdet und mach und nah zu ben größe 
ten Miſſetbaten verführt wird, daß er als ein Mörder 
auf dem Schaffot fein bejammernswerthes Leben enbigt, 
Mit poetifcher Kraft und ergreifender Wahrheit wird ber 
Geelenzuftand des Unglätlihen durch alle Stufengänge 
der teufliſchen Werführungetunt gefehildert, und biefe 
Anmern Mevolutionen werden auf das anſchaullchſte vers 
ſiunlicht, mittelft des unkeunbar gewordnen Klrcheubil⸗ 





bes eines alten Meifters, welches er wicher herzuſtelleu 
unternommen bat. Wie es ihm mit feinen Verſuchen 
Anfangs anf das erfrenlichite gelingt, wie er ſelbſt bie 
ganz erlofhenen Züge durh die Schöpfungstraft feiner 
verwandten Phantafie im Geiſt wieder ins Leben ruft, 
tie dam ibm nah und nah die Kraft der Nachbilduug 
Immer mehr verfagt, und bie Anfchauung des Ganzen 
Ihm immer -trüber und bunfler wird, bis er endlich das 
mit hoher Luft begonnene Wert ganz aufalbt, und num 
au fein Dichten und Trachten auf das BWildnid der Grid: 
fin wendet, in biefen allen ift das allmäslige Herabiin- 
fen vom Guten zum Schledhten und Verderblichen gleidh- 
fam fihtbar gemacht. Gleich vortrefflih Ift der Ausgang 
ber tragiſchen Geſchichte: Nach dem Geſtaͤndniſſe bes 
begangenen Morbes erhebt ſich die von ber verdlende⸗ 
ten Reidenfchaft befreiete Seele wiederum zu ihrer rs 
fprüuglihen Reinheit, die Phantafie hat die Kraft der 
Begeifterung fürs Hobe wieder gewnonen, und der Künit: 
Teriführt nun noch vor feiner Hinrichtung die Wiederher 
ftelung des alten hellisen Gemäldes zu allgemeiner 
Bewunderung glädlih aus. — 

Die Erzaͤhlung: Manon, If eine grauſenvolle 
Seſchichte aus den Zeiten der franzöfiihen Revolutlon, 
und gut vorgetragen. 

Der Juftinet iſt ein Feiner, raſch ſottſchrelten⸗ 
der Noman mit allerlei komiſchen Verwickelungen, bie 
ur zu willtaͤhrſich And, umb fih etwas zu gewoͤhnlich 
“auflöfen. Man ſieht wohl, daß alles anf eine muntere 
unterhdaltung angelege iſt, und fo genommen find bie 
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Heinen Geſchichten Immer recht artig und ſelbſt ergoͤth⸗ 
Ib, wenn fie in der rechten Laune aufgefaßt nud ges 
nofen werden. Ein Talent für wigige Iufammenitels 
fangen und eine gewiſſe leichte Laune iſt darin micht zu 
verfenken, 

Das Feine Luſtſplel in einen At: Der Mei: 
berfeind, it hievon gleihfalls ein Beweis. Ein el 
aentliher Weiberfeind ift Hier nicht aufgeftellt, ſon— 
dern einer, ber gegen bad andere Geſchlecht fehr einges 
nommen iſt, und mehr fich einbilder es zu haften, als 
daß er ed wirklich haßte. Daher baden denn die beiden 
Schönen, bie Ihn zu befehren ſuchen, ziemlich leichtes 
Epiel mit ibm, und ihre Mederelen und Merftellungen 
bürfen fhon etwas breift fern. Die Werlegenheiten, in 
die er durch biefe gerätb, find immer beluſtigend genug, 
und man laͤßt ſich unter dieſen Umſtaͤnden bie etwas 
ſchnelle Bekehrung ſchon gefallen. Der Dialog it recht 
munter, raſch, witzig, und elugreifend. Auf Öffentlichen 
Bühnen möchte bad Stüf, weil es doch zu wenig Stoff 
enthält, wohl nicht viel Deifad finden; Privattheatern 
ift ed aber zu empfehlen, Nur mus ed mit flüchtiger 
Laune und mit ſicherer Fertigkeit gegeben werben, 

Die Ahnfrau iſt eine von den vielen ganz und 
gar verunglädten Gefpenfiergefhichten, beren es jent fo 
viele gibt. Dei ſolchen Geſchichten Fommt es vornaͤmlich 
anf die Kunft an, den Gefpenjierglauben zu ermeden ; 
biefer iſt aber bent zu Tage ſehr ſawach, und daher 
rührt es wohl, daß es mit den neueften ——— 
zungen fo wenig gelingen will. 





Bruchſtuͤck aus der Befchreibung der Neife nach den 
Kaufafus von Herrn Hofrath J. v. Klaproth. 
(Fortfegung.) 


Die tſcherteſſiſche Sprache fir eine von allen übrigen 
gaͤnzlich verſchiedene, und wird in der Meinen uud gro« 
ben Kabardah und bei dem Stamme Besten, ber an der 
Saba wohnt, rei geſprochen, dahingegen Die andern 
siherteffiihen Wölfer jenfeit des Auband Dis zum [mars 
zen Merre au, fie in mebr oder weniger abweidenden 
Dialekten fprehen. Es fommen darin fehr viel ziſcheu⸗ 
de und ſchnalzende Zungen- und Gaumbuchſtaben vor, 
die ihre Ausſprache für einen Fremden faſt unmöglich 
machen. Ich bin befonders bemüht gewefen, Worte 
und Phrafen aus derfelben zu ſammeln, die ich zu feiner 
Seit mitsheilen werde, Bücher und Spriffen haben fie 
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in ihrer eigenen Munbart nicht, und bedienen ſich im 
Schrriben gewohnlich des Tatariſchen, das Im ganzen 
Kaukaſus verbreitet iſt. 

Ira Ganzen find bie Tſcherleſſen eine ſchͤne Na⸗ 
tion zu nennen, und vorsiglich zeichnen fi die Miu: 
ner durch einen hoben und fhönen Wuchs aus, well fie 
alles Mibglihe anwenden, um eine ſchlanke Taille zu 
erhalten. Ihre Statur iſt nur mittelmäßig bob, doch 
find fie ſehr nervigt, aber nicht fett. Schultern und Bruſt 
find breit, der Unterleib aber ſeht fhmal. Sie haben 
gewöhnlich braune Haare und Augen, einen laͤnglichen 
Kopf, und eine female und gerade Naſe. Ihre Frauen 
find bel weitem bie fhönften im ganzen Rautafut, doch 
muß ich bemerken, daß der allgemeine Glaube, als be⸗ 
völferten vorsäglih fie die tärfifhen Eeralld, gang 
grundlos il; denn die Tſcherkeſſen verfanfen hoͤchſt fels 
ten ihre eigenen Lanbsleute an die Türken, fondern nur 
geranbte Stlaven. Die größte Menge fhöner Frauen 
fommt aus Iimereti md Mingrelien nad ber Türs 
tet, dahingegen der Menſchenhandel der Tſcherkeſſen fich 
aur auf männliche @ffanen beihränft. Die tfcherkeffiften 
Maͤdchen sieben burd ein enges ledernes Kamiſol Ihre 
Brüfte fo zuſammen, daß man fie farm wahrnimmt, 
und die Weiber laſſen fie wieder von den Eduglingen 
febr ausdehnen, fo daß Ae bald hängend werden. — Die 
Frauen find übrigens bei den Tſchetkeſſen gar nicht fo 
eingefhränft als bei dem übrigen Afiaten. 

Die Kleidung der Männer gleiht der Kalmückiſch- 
Tartariſchen, doch iſt fie leichter und von beiferem Zenge, 
gewoͤhnlich auch reiher. Ihr Hemd ( Yana) iſt entweder 
von weißer Leinwand, oder nach georgiſcher Art von Leiche 
tem rotben Taft, und über ber Bruft zugelmöpft. Dar: 
über tragen fie ein feidenes und gewöhnlich geſtiätes Uns 
terileid, und über biefem eine Art furjen Ueberrock, der 
kaum über die Hälfte ber Leude reicht, und über dem 
Vaude ſeht eng zugeknoͤpft iſt. Auf jeder Seite bat 
dieſer kleine geſtickte und In verſchiedene Faͤdder abge— 
theilte Taſchen zu Patronen. - Die Maͤnner ſchneiden bag 
Kopfhaar ganz lutz ab, und laſſen nur von dem Schei— 
tel die Haare einen Finger lang herunterhaäͤngen, wel— 
des Haibar genannt wird. Die Tataren ſcheeren den 
Kopf ganz. Sonſt ſchoren die Tſcherkeſſen den Bart und 
ließen nur einen Stutzbatt ſtehen, allein jetzt laſſen ihn 
viele wachſen. Auf dem Kopfe tragen ſie eine kleine 
wattirte und geſtlate Muͤtze, in Geſtalt einer halben 
Melone. Ihre gewohnlich lleinen Fuüße ſtecken in zler— 
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Lich rothen Stiefeln mit ſehr hohen Abſaͤtzen, was iften 
ein viel größeres Anfehn gibt. Nie gebt ein Tſcherkeß 


unbewaffuet aus feinem Haufe, wenigſtens nicht ohne 


Säbel und Dolh am Gürtel und mit feinem totben 
Filzmantel behaͤngt. Zur vollitändigen Rüftung gehört 
aber noch außer Flinte und Piſtole ein Vanzerhembe 
cAffed), ein kleiner Helm (Kip'ha) oder ein großer 
(Za’feb), elferne Handſchuh (Aſchteld) und Arm⸗ 
fhienen (ubhumbuh) Wenn fie im Pomp ausrel⸗ 
ten oder Beſuche mahen, fo ſind fie noch mit Bogen, 
Köcher und Pfeifen geihmädt; ben Gebraud des Schil⸗ 
des fennen fie nicht. Ihre Panzerhemden find größten: 
theiis fehe koftbar, und es fol deren geben, die fo gut 
gearbeitet find, daß man fie zur Probe auf ein Kalb 
feat, und mit eimer fharf geladenen Piſtole darnach 
ſchießt, deren Augel aber weiter Feine Wirkung bat, als 
daß das Kalb etwas ſtolpert. Unter diefem Panzerhemde 
tragen fie im Kriege ein wartictes Kleid, daß durch feine 
Elafticität Die Kugeln noch beffer abpralleu läßt. Die 
beften Panzer erhalten ‚fie von ben Auberiha in 
Dhageſtan, allen aub im Sande ber Abchaß am 
ſchwarzen Meere follen ſehr gute verfertiget werben. Die 
Koſacken haben indeß jegt einen befondern Kunitariff, im 
fchnellen Reiten ihnen ben Panzer mit der Spige ber 
Hite aufzuheben und fie zu durchbohren. — Ueberhanpt 
find ihre Waffen alle von vorzügliber Güte, aber auch 
fehr theuer, denn die ganze Bewaffnung eines Fürften 
wirb auf 2000 Mubel Silbergeld an Werthe gefhäßt. 
Eine ihrer Hauptbefhäftigungen beiteht mit Darin, daß 
fe Waffen und Gewehre in Ordnung bringen und pugen, 
und wirklich balten fie dieſelben beſtaͤndig fehr glänzend 
und nett. Schon beim frühen Morgen umgärten fle fi 
mit Säbel und Dolch, und fehen, ob bie übrigen Stuͤcke 
der Rüfung nicht von der feuchten Nachtluft gelitten 
baben, Auf ihren Bügen dient ihnen ibr Feiner Eattel 
sum Kopftiien, das darunter liegende Stuͤck Filz zum 
Bette, und ihr Filzmantel zur Dede. Bet feblechtem 
Wetter machen fie fih auch von dem Filz ein kleines 
Belt, bad mit Banmäjten geftäst wird. Sie erhalten 
ihre übrigen Waffen theils non ben Türken und theils 
aus Georgien, doch findet man fehr viele alte venstia: 
niſche und genuefifhe Saͤbel und Piſtolen bei ihnen, die 
in hohem Werthe ſtehen. Feuerſteine find felten, und 
jetzt bekommen fie die mehriten von ben Ruſſen. Schleß— 
Pulver (Sin) machen fie, wie faft alle Kaufafier felbf 
Den Satpeter (Gin⸗chuſch oder Gin⸗ſchuch, d. I. 
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Yulverfas) fol man theild im Gebirge natiwlic finden, 


theils laugen fie ihn aus dem Boden ihrer Schafhürden 


aus, und fieden ibn felbit. 
Handwerker gibt es fehr wenige bei hhnen, unter 
biefen nur Sifen= und Silberfchmiede, deren jene außer 
Dolden, Saͤbeln und Pferbegebifen, und biefe außer 
Armaturſtücken faft gar nichts arbeiten; Kleidungsſtücke 
macht ein jedes Frauenzimmer in ibrem Haufe, und 
Hans und Hausgeraͤthe verfertigt ber Hauswirth felbft, 
weil dabei nichts von Metall vorfommt. In großen 


tupfernen Keffeln wird gewoͤhnlich gelocht, uud diefe 


fommen aus Georgien. 

pre Häufer find volllemmen wie bie ber Kalmüf- 
ten befhaffen, aus Weidenreifern geflohten und mit Thon 
von innen und aufen befhmiert, Doch find fie darin 
von jenen unterfhieden, daS fie mit Strah gebedt wer: 
ben, woil der Thon im Lande der Tſcherkeſſen nicht halt 
ber iſt. Vierzig bie funfzig Häufer fteden gewöhnlich 
in einem Kreife herum, welcher ein Dorf (Auodſche) 
genannt wird, In deſſen Mitte das Wieh zur Machtzeit 
und das wehrlofe Wolf bei einem Ucherfalte getrieben 
wird. Außerhalb bes Kreiſes find in einer Entfernung 
son etwa zwanzig Ehritten Hütten aufgeführt, die zu 
Abtritten dienen. Die Zaͤune beftehen ebenfalls aus ges 
flohtenen Weidenreifern. Im Winter werden nabe bei 


Fluͤſſen und Henfhlägen Hütten anfgeführt, die Ehu— 


ter oder Autan beißen und zu Scafitällen dienen, 
In allen ihren Gebäuden, fo wie in Ihrer Kleidung und 
Zubereitung der Spelfen, herrſcht die größte Neinlichkelt. 

Zu den Hansthieren ber Tſcherkeſſen gebören Pfers 
de, Rinder, Büffel, Schafe, Ziegen, Hunde und Katzen. 
Ihre Pferde gehen beitändig frei im Felde herum, und 
werden nie in Ställen gebalten. Sie. verhandeln fle 
nad Mußland und Georgien. Die Größe derfelben iſt 
mittelmäßig und gemeiniglih find fie braun oder Schim⸗ 
mel. Die beite Race wird Schaloch genannt, unb 
führt ein beionberes Zeichen auf dem Hinterfchentel eins 
gebrannt. Sie it nur der Tauffultanfben Familie 
elgen , nnd mag jetzt nicht viel oͤber zweißundert Stuͤck 
ftart ſeyn. Die Pferde dieſer Mace find gewöhnlich braun, 
felten weiß. Gie geben beſtaͤndig in der Weide, in den 
heißen Monaten nah dem Gebirge zu, zwiſchen den 
Fluͤſſen Fiag, Arredon und Ursdon, in ber übrigen 


"Sabretzeit am Tere in der Gegend zwiſchen Tar: 


tartup und Diaulat. Cin Geſchenk von einem Fül⸗ 
len dieſet Race wird ſchen einem Sklaven gleich geſchaͤht, 
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wird aber eins davon geftehlen, fo entrihtet ber Dieb 
nicht mehr Strafe, als für jede andere, dem Fuͤrſten 
gehörige Sache, ndmlih nennfahen Werth bed Geſtoh⸗ 
lenen und einen SHaven. Uebrigens find recht (höne 
wVferde auch nicht fo häufig bei den Tſcherkeſſen als man 
gewöhnlich glaubt, und für die beffern muß man oft am 
hundert Silbettubel bezahlen ; gewöhnliche It man für 
fünfzehn bis fünf und zwanzig. 
(Der Beſchluß folgt) 


” 


* Die Ulmenlaube. 
Un meines Vaters Garten ſteht 
Die Laube dicht und grün, 
Wohtn der Bit vol Echnfucht geht, 
Und meine Wünfche ziehn. 


&ie ſtehht, fo fonder Prunk und Pracht, 
oe fig und freunducdh dort; 

Doc nisgendd auf der Erde lacht 
Mir füß, wie fie, ein Drt. 


Wo in der Schwellen ſüülem reif 
Dev Auabe forgios fpieit, 

Bud fi von feined Lebens Echweih 
Dein alter Bater Fühtt, 





Dort: im geheimen Schattenzett, 
Wo Fried und Liebe Lacht, 
Dort einzig hab' ich meine Belt, 
"Und außen rings ins Nacht. 


Ich siehe Her und alebe hin, 
Und finde Eorg und Muͤh⸗ 
Dei fielen Herzens feoben Sinn, 
‚Den bat, den gibt nur fie. 


D tiebe- Laube, wehe bu 
Ward wieder Eebensiuft, 

Mad Friebendfinn, und füge Ruß 
Mir in die müde Bruſt. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Paris. 
Zupfertihe von Wicar. 

&s find zu Paris vor furzem vier Feine Kupferkiche er 
ſchlenen, meiche Mb durch einfache und geſchmackvolle Compes 
Kitlon, beſonders aber durch ein gründilches Studtum ber Antike 
empfeblen. Sie find von Herrn Wicar gezeichnet, der ſich 
vorzüglich durch feine Zeidmungen der Gaterle zu Florenz ber 
Sarını gemadır bat. Er har In. dieſen pier Eleinen Cameen ber 
rolefen, daß er die Basrellefs, welche wir noch aus dem Alter: 
chume befigen, ſielßig ſtudict har, und daß fein Schönes Tatent 
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mit unermübeter Anſtrengung vberbunden, noch trefilchere Werke 
hoſſen 1äßr, 

Bel aufmerkramer Betrachtung dieſer Vtätter erkennt 
man telcht, dab der Kuͤnſtlet dle Abſicht hatte, eine artig 
boshafte Satyre gegen bie Weiber im Ndgemeinen aufjufeken 
und zu zeigen, baß in dem Werfehr der Liebe die Männer vietteiche 
mehr Geduld und Edelmuth bewitfen, ats Ihre ſtotzen Suger. 

Das erſte Blatt, Vacvord betitelt, ſteut einen jungen 
Mann und eine Junge Grau vor, weiche gemeinfchaftlich den 
Wagen der Liebe auf einem ebenen Wege Kinziehen. Die rou⸗ 
Eommenfie Eintracht herricht zwiſchen biefen beiten Perfunen; 
kie Frau eben fo wie der Mann an den geheimnißvotten Wagen 
gefpannt, zieht mit einer Anftrengung, welche der Ihres Gatten 
garız gleich Sommı. Diefer legerre fucht feiner Hälfte bie rühe 
auf alte Welſe zu erleichtern... Der Wagen, In antiker Form 
At ganz mit feifchen Bitumen angefült, worauf ein Hund, bas 
Eymbos der Treut, Hegt. Das Gewicht bes Wagens ſcheint 
den beiden Banberern nicht ſchwer zu werben. 

Aber Die fünehe Siruarion des kebens, bie glücktichtte 
Bereinigung fell bald durch einige Wolfen marbtun keit werben, 
Auf eine natũrliche Mrı werden wir fo zur Erftärung beg zwei ⸗ 
gen Kupfers geführt, welches bie Auffchrift: le Caprice, yelgt. 
Man brauche nicht au bemerken, weicher von den beiden Lies 
benden zuetſt von jener peinigenden Unruße, jener unmorfvirten 
Traurigkeit, jener Zerftteuungsfuche ergriffen wirb,, welche nu 
zu oft das entzuckendſte GLüd zerflören, Die Gzene hat ich 
werändert; die von bes Arau gehaltenen Zugriemen flattern im 
Winde, der Mann zieht allein den Wagen, wo die Blumen 
Haid vermweitt find, ber Hund has fein Lager verlaffen, um an 
Die Selte des Mannes zu treten, dem er durch Liebloſungen 

fchmeldelt, Die Grau, weil man 23 doch sun einmal ſagen 
muj, bie Frau — man follte ed kaum giauben, folgt dem Zuge 
ante kangfamen Schritten. Ueber den Dasreliefd, welche dem 
Wagen yleren, findeg man einen Amer, ber, man weiß nicht 
durch weiche maglſche Sewals, vertofe ti, alten ber Mann 
ou Entſchloſſenheit und Mush fept fein nun viel beſchweruchtr 
gewordenes Tagewer? fort, und man kann wohl bemerken, daß 
Bie Mugen des treuen Relſenden auf feine Gefäßtrin gerichter 
geblieben find, welche ihn vertaften bat, Wir mülfen indeſſen 
und beeiten Hinguzufägen, daß nichts zu dem Verdachte Berr 
anlafung gibt, als finne die Kebendgefährtiit auf einen Fehl⸗ 
tritt; eine bei einer artgebauten Frau ſehr namkriiche, under 
filununne Räfigkeit , ein wenig /kangemeite und Wapeuıd er 
1aubten Ihr nicht mehr die Anfrengima zu iheifen, un fo ik 
Die Gefährtin noch ſchuldios; wird fie ed auch immer bieiben? 
— Mir boten es! — 

Was werden wir aber auf den andern beiben Eamern 
fehen? Die Boeheit bes, Männer Hiebs im Ganzen die Züge vom 
Mebifance, die Antetizung einer Schwachbelt; bie, weiche man 
sorausficht, macht indeffen nicht ben Gegenſtand ber ſoritten 
Eamer, V’Epreuve bealıeit, aus. 

Die Frau, Anfangs überzeugt, daB der Mann allein 
leicht ben: Wagen ziehe, weit Ihr gefältigee Freund ihn mit 
einer Hand bewegen kann, und meit fe Ach burch das Nichts- 
hun ein wenig ermüber finder, fchläge Ihrem geduldigen Ces 
führten vor, fie feibfi in dem Wagen au ziehen. Ele fegt Mh 
in ıriumpbirender Stellung Gineln. Der Mann: zlege nun, fehr 
gebeugt, den Wagen, worin fih.bie undefcheibene Relfende ges 
walrig blaͤht. Der Zügel, ten fie hatten ſollte, iſt entichtüpft, 
der Hund ſucht wir den Zähnen den unteren Theil dei War 
gend fer yu halten. Die Frau vol ihres Rubms denke nicht 
mehr an ihren Sftaven, und dieſer kann in feiner geswunges 
nen; demüsbigenben Stetlung nicht einmal feine Giegerin anfeben, 

Irdermann würde unter das vierte Bird die Aufichrife 
ſegen fünnen. Sie Beiät: la rupture. Der Wagen lit gerbros 
en, bie Mäber gieichfaus, die Blumen ausgeihütterund zer 
teren, der Hund unter dem Wagen geufchmerter. Mans wa 
Frau find. verſchwimden. 
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Bruchſtuͤck aus der Befchreibung ber Reiſe nach ben 
Kaufafus von Herrn Hofrat) J. v. Klaproth. 
GBeſchluß.) 


Die Viehheerden der Tſcherkeſſen find nicht groß, und 
fie halten nur fo viel, als fie zu ihrem Bedarf brau— 
chen. Der Ofen bedienen fie fih vor Wagen und Pflug, 
und von den Aüben genießen fie die Milh gewöhnlich 
ſaner, auch machen fie ſchlechte Käfe und Butter daraus, 
die immer geſchmolzen nud ungefalgen iſt. Selbſt ſchlach⸗ 
ten fie febr ſelten Rindvleh, und verkaufen auch nur 
wenig davon nah Mosdok. Würfel findet man nur 
ſeht felten, und fie werden mit zwoͤlf bis achtzehn Mu: 
beln bezahlt, doch verrichtet ein Büffel in der ürbelt 
mehr als zwei Ochſen, und aus der Milch erhält man 


mehr Butter als von zwei gewöhnlihen Kühen. Die | 


Schafe mahen fat den ganzen Reichthum ber Tfeherfefs 
fen, und find der wichtigſte Artikel ihrer Haushaltung. 
Das Flelſch berfelben ift ihre gewöhnlihe Nahrung, das 
fie gekocht ohne Brot und ohne Salz eſſen. Bon der 
Wolle verfertigen bie Weiber das grobe Tuch zu der 
Kleidung der Männer, auch Filzdeten und Filsmäntel, 
und aus den Bellen machen fie fi Pelze, Gegen Schafe, 
Felle, Wolle und Tuch tauſchen fie von Ruſſen und 
Georgiern Salz, Leinwand, Quften, Schwefel, Eifen, 
tupferne Geſchirre, baummollene und feidbene Beuge ein. 
Die tſcherkeſſiſchen Schafe find viel Feiner als die kal⸗ 
müdifhen, und ihre Zelle bei weitem nicht fo ſchoͤn. 
Der Fettſchwanz iſt auch viel Meiner und ſelten über 


vier Pfund ſchwer. Sie haben oft vier und ſechs Hörner. 
Apr Fleiſch iſt ſchmachafter und angenehmer ald das 
der unfrigen, und man ißt es fich nicht leicht zuwider. 
Der gewöhnliche Preis für ein Schaf fit fehs Arfhinen 
grober Leinwand, die ungefähr acht Kopelen Eoftet, 
Man meltt auch die Schafe, und macht aus ihrer Milch 
Käfe, von dem ein Theil in Leinwand genäht und ges 
räuchert wird, wodurch er feiter und haltbarer wird, 
Im Sommer treiben fie die Schafe ins Gebirge zu den 
Dffeten mb Dugoren, im Yannar und Februar 
werden fie in Ehntern gehalten und mit Heu gefüt- 
tert, bie übrige Zahrdzeit weiden fie in der Ebne und 
den niedrigen Vorgebirgen. Ziegen trift man nicht bin: 
fig, gewöhnli find fie bier braum, und werden bei den 
Dörfern gebütet. Hunde und Kasten halten die Tſcher— 
leſſen auch bei fih, und von Windipielen baben ſie ſchoͤne 
Macen. In den Wäldern der Kabardah findet man 
oft wilde Katzen. Schweine balten fie als Mobameda:- 
ner nit. — Hirſche Caber keine Dammbirfhe und Clen- 
thlere), Rehe, wilde Schweine und Hafen gibt es in 
Menge. 

Der Aderban der Ticherkeffen ift febr einfach, denn 
fie düngen gar nicht. Im Frühlinge wird das Städ 
Landes, das fie befäen wollen, fo mie alles übrige, es 
mag zu Heuſchlag oder zu Miehtriften beftimmt ſeyn, 
angezündet und das bdaranf ftehende Kraut abgebrannt; 
dies ift ihr Dünger. Darauf wird der Acker einmal ges 
pflugt, und bieranf die Saat mit belaubten Baͤumen 
eingehegt. Zwel oder drei Jahre benuthzen fie daſſelbe 
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Stuͤck Landes, und wenn ed ſchlecht geworben ober aus: 
gezehrt it, bearbeiten fie einen andern Fleck. Wenn fie 
anf biefe Art einige Werte ums Dorf berumgelommen 
find, fo wandern fie mit allen ihren Habfeligfeiten nad 
einem frifhen ungebrandten- Plage. Ele bauen nichts 
als Hirfe und wenig Spelt. Mit ber Hirfe füttern fie 
ihre Pferde, wenn's Noth thutz fie dient Ihnen aber 
auch ſtatt des Brotes und fie verfertigen daraus ein 
halbgegotues Getraͤnk, das von Ihnen Faba oder Fada 
chuſch, d. i. weiße Fada, tatarifh aber Braga ge: 
wannt wird, fo wie auch Branateweln, ber bei ihnen 
Arka beiöt, aber jege felten it. Gefinertes Brot has 


ben fie nice, Matt deſſelben efen fle Hirfe mit der 


Schale, die in Waſſer gefoht und dann in dicke Schei⸗ 
ben gefhnitten wird; dies nennen fe Paſt a. — Hat: 
lama dit nur darin unterfhieden, daß dazu Hirfe ohne 
Hätfen genommen wird. Sehr felten geſchleht es, daß 
bie Hirfe wirflih gemahlen, und alddann daraus umge 
fäuerter Teig gemacht, und in fingerbiden Flaben schat- 
ken wird, bie man Mebſchaga nennt. Dies find die 
drei Urten, wie fie die Hirfe zubereiten, unter denen 
Die erite die gewöhnlichfte iſt, weil fie feine Waſſermuh⸗ 
len haben, Sie entbälfen die Hirfe durch eihene, nad 
Art der Muͤhlſteine gebauene Alöge, die mit der Hand 
berumgetrieben werben, nachdem die Saamen vorber in 
einer Stampfe, bie mit den Fühen aufgehoben wird, 
etwas zerquetict worden find. Um enblih Dieb! daraus 
zu machen, haben fie Handmuͤhlen mit kleinen Muͤhlſtel⸗ 
nen, die man aber nur in wenigen Käufern findet, Eie 
Bauen wicht mehr Hirſe als fie gerade gebrauben, doch 
tanfchen fie auch dagegen Salz von den Rufen und Geor— 
glern fürd doppelte Maß ein, deſſen ſich aber ber ges 
meine Mann fat gar nicht bedient. Dagegen tauchen 
fie das Flelſch beim Eſſen in faure Milch ein. Hirſe, 
Milch, Kaͤſe und Schaffleiſch ſind ihre vorsägliciten 
Nahrungemittel, und Waſſer und Braga ihre Getraͤnke. 
ld Gewürze dienen- ibnen fürtiiger Pfeffer, Zwiebeln 
und Knoblauch. Sie lichen auch fehr hartgekochte Eier, 
vorzüglich In einem Gerichte, das Ehintal beißt. 
Dies beiteht ans faurer Milh mit wenig Butter, fris 
ſchem Kaͤſe, Sräten von in Warfer gekochtem Eprigteige, 
die unfern Nudeln glelchen, harten in vier Städte ges 
fhnittenen Eiern, Zwiebeln und Kuoblauch. Dies Ges 
richt wird bei ben größten Gaſigeboten aufgetragen und 
ir ſehr beliebt, Schireldama find platte Fladen von 


Weizenmehl mit Eiern und Milch eingerährt und in 
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Butter gefotten. Hallva find Heine Torten von eben 
ſelchem Teige mit ftiſchem Kaͤſe und Zwiebeln gefüllt. 
Beide ſchmecken nicht übel und werben fiatt des Anders 
mit Honig beirigen, Den Honig nungen fie auch auf 
manderlei Art, Mir Butter zuſammengerührt beift er 
Fau'tgo und man taucht das Fleiſch darein. Fau’us 
iſt mit Honig verjühtes Waſſer, das zum Getränfe dient, 
Ueberhaupt it die Bienenzucht ein wichtiger Zwelg in der 
Haushaltung der Tiserleffen. Die Blenenſtoͤce find von 
Meidenreifern gefloxhten, und von außen mit einem Gemi: 
ſche von Kuhmiſt und Thon beitriben; man kann fie baher 
mit Recht Bienenförbe nennen, Eie find von ovaler 
Geſtalt, anderthalb Fuß hoch, und haben unten micht 
leicht über einen Fuß im Dutchmeſſet. Der Boden hängt 
nicht mit dem Storbe zufemmen, fondern beiteht aus 
einer Scheibe, auf die der Korb gefegt wird amd aufge: 
beben werden fann, um tedte Bienen und Unreinlich- 
keiten herauszunehmen, und bie Honigfladen, die von 
den Bienen ſchraͤg augeſetzt werden, herauszuſchneiden. 
Im Innern werden zwei Feine Etäbe übers Kreuz ge: 
fielft, damit fie die Wachsſcheiben deſto beifer bilden 
können, Anderthalb Zoll über dem untern Mande it ein 
tleines runbes Loch, das nicht wir größer iſt, als cine 
Biene breit. Ruf dem rupdben Obertbeil der Körbe were 
ben handdicke Strohgebinde gelegt, um den Regen abzu— 
halten. In jedem Korbe findet mean acht bie zehn 
Wachstuchen, die vertikal ſtehen. Im Minter fest man 
die Bleuenſtoͤcke nuter ein Dad, doch nur diejenigen, 
die man fürs fontmende Jahre zur Zucht beftimmt hat, 
Dazu nimmt man gewöhnlich folhe, die am ſtaͤrtſten 
und vollfommenften find, und Diefe werden ganz wegge⸗ 
fept, ohne daß man das geringfte an Wachs und Honig 
herausnimmt. Im erſten Frübiahre, zu Ende ded März 
und Anfang Aprils, ſchwaͤrmen diefe, und mar theilt 
danu die Brut in zwei bis drei Stoͤte. In einen ke— 
geifermigen, aus Venmrinde zufaumengebogenen Hut, 
der an ber Spike einer vier Faden langen Stange beſe⸗ 
ſtigt It, wird der junge Schwarm hineingelodt, indem 
man beitaͤndig mit Heimen Hölgern am Ende der Stange 
Harpert. Darauf fuhrt man die Königin auf, Die man 
in ein Erf Mohr von ber Länge einer Spanne ſetzt, 
und es in Die Mitte des nenen Korbes feat, Indem man 
auch den jungen Schwarm hinelnlaͤßt. Wenn Königinnen 
überfinffig find, jo werben fie getödtet. Die Tſcherkeſſen 
nennen fie Pſcheh, d. I. den Türen. Vis nach Jo— 
bannis ftehen bie Körbe bei deu Dörfern, im Julius 
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und den Auguſt hindurch werden fie, wenn bie Steppen⸗ 
pflanzen vertrodnet find, in die Waͤlder auf die niedris 
gen Gebirge gebracht. Sowohl dahin als auch im Herbite 
zurück, werden fie auf Arben (zweirddrigen, von Ochſen 
gezogenen plumpen Wagen) geführt. Die Körbe, welche 
zum Ausnehmen beſtimmt find, werden über angezündeten 
Voviſt gefeht, wodurch die Bienen erfiitt werden, bie 
Honigwaben nimmt man beraus, nnd ſchmilzt fie in 
einen Keflel, wodurch ſich der Honig unten fegt und das 
"Wachs oben erfaltet. Die Körbe werden gewöhnlich ganz 
für zwei bis drei Hemden verkauft. Mande Bienen: 
wirthe haben bis 300 Koͤrbe. Ihr Honlg ift vom weiße 
gelber Farbe und von fehr gutem Geſchmack. . 
Die Tſcherkeſſen gingen ebemals, wie ih ſchon 
bemerft habe, fin ganzen Karavanen su ben am aftrafa= 
wiihen Wege zwiſchen Kislar und Aftrafan geleger 
nen Eren, um Salz zu holen, dad fie ganz unentgelds 
lb nehmen, Seitdem aber die Linie angelegt werden, 
iſt ihnen dles verwehrt, und fie müſſen es von den Nuſ⸗ 
fen gegen Virb, Tuch und andere ihrer Prebufte erhan⸗ 
dein. Dur fie werden vorzüglich die Dffeten und 
Dugoren mit Salz verſehen. Bor eine große Salz⸗ 
arbe ſpannen fie ſechs bie act Ochſen. Dem Rindvieh, 
deu Pferden und befouders den Schafen geben fie häufig 
Salz zu Iren, und desbalb verbrauden fie ſeht viel. 
Drug ift ein bei dem Tſcherkeſſen wenig befann- 
tes indifhes Getränf, das auf folgende Art bereitet 
wird, Man nimmt Hanffraut und Samen, trocknet und 
pulvert ed, und hängt ein damit augefuͤltes Saͤcchen in 
ein Gefiß mit Waller, welches die Kraft herauszleht. 
Dies Waſſer wird mit Houig verfüßt und iſt berauſchend. 
Tufbagtgo iſt ein anderes Getraͤnk von Waſſer, wor 
in eingefodhter und bis zur Steinhärte verdieter Weins 
beerenfaft, der Tufchag heißt, aufgelöft iſt. Dies iſt 
bei den Tſcherkeſſen weniger gebraͤuchlich, als bri den 
Perſern. 
Die Tſcherkeſſen ſitzen gewoͤhnlich auf der flachen 
Erde mit untergeſchlagenen Füßen. Die Minner relſen 
beftändig zu Pferde, die Frauenzinmer aber auf Arben, 
bie mit Ochſen befpannt find. Das Effen wird auf Fleis 
nen Tifchen aufgetragen, die faum einen Fuß bot, und 
anderthalb breit And und drei Füfe haben. Fleiſch, 
Kaͤſe und Pafta wird in Stüden sefhnitten daranf ges 
legt. Teller, Meſſer und Löffel gebrauchen fie nit, 
Die Tſcherleſſen find zwar fehr arbeitfhen, aber 
munter und bienftfertig, dabei jedoch ſehr eigennuͤtzig 
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und in Unfoderungen verſchlagen und binterliftig. Ihre 
Sauptbefhäftigungen find Krieg, Jagd und Diebtaht, 
und die fih darin auszeichnen, fteben bei ihnen in größe 
tem Anſehen. Auf ihren Mänberzigen baben fie geheime 
Epraden, bie auf eine wechfelfeitige Abrede gegründer 
find. Die beiden gewoͤhnlichſten heißen Shalobfhe 
und Farfhipfe. Die erfte derſelben ſcheint eine ganz 
befondere zu ſeyn, weil ihre Worte mit der gewöhnlis 
Gen Tſcherkeſſiſchen Sprache keine Aehnlichkeit haben, 





Nnetdboten 


Als der berühmte Lülly eines Tages ſehr krank 
war, ſchickten feine Freunde nach einen Beichtoater, ber, 
da er ihn in Todesgefahr und im einem hoͤchſt unruhl⸗ 
gen Gemuͤths zuſtand ſah, mit felerlicher Miene erklärte, 
er könne ihm nur dann Abſolution erteilen, wenn er 
alles, was cr von feiner neuen Oper fertig babe, auf 
der Stelle dem Feuer ibergäbe, und fo einen augen: 
ſcheinlichen Beweis ablegte von der Auftichtigteit feines 
Mene über die Sünden, deren er ſich durch die Menge 
feiner Opern fhuldig gemadt habe, Alle Gegenvorfels 
lungen fanden Bein Gehör, Lülly verbrannte feine Some» 
pofition, und der Beichtvater vergab ibm nun feine 
Sünden. Nicht fange darauf befferte es fih mit Lülly, 
und er erzählte einem Edelmanne, feinem Beſchuͤtzer, ale 
Diefer ihn befuchte, mas für ein Opfer er gebracht hatte. 
„Wie? ermwicderte diefer, Eie baben ihre Oper vers 


braunt? Und ſolchen Albernbeiten eines dummen Pfaffen 


konnten Sie Glauben beimeſſen?“ — Nur ruhig, lieber 
Freund, nur ruhig,” flüſterte Lüllp ibm ind Ohr, „Ih 
wußte wohl, was ich that — ich habe noch eine Kople!“ 


Lord M., der eben nicht mit Verſtand gefegnek 
war, hatte eine febr hohe Meinung von feinen Talens 
ten. Er machte einmal in einer großen Gefellfhaft, als 
er über jich felbit ein Zanges und Breites ſprach, die 
witzige Bemerkung: „Wenn mie mauchmal ein unge— 
reimter Einfall entfaͤhrt, fo muß ich immer laut aufla⸗ 
chen!“ — „Da find Sie in ber That zu beneiden, Mys 
lord,” fagte Charles Tomwnfend: „denn Sie muͤſſen wahr: 
haftig das luſtigſte Leben von ber Welt führen,” 


Ein Eterndeuter hatte dem König Ludwig dem 
Neunten vorher geiagt, feine Gelichte wuͤrde in acht 
Tagen fterben ; dies traf wirklich ein, und der Fürft ließ 
mun den Aſtrologen vor fih kommen, nahbem er feinen 
Dienern befoblen, ihn auf ein gegebenes Seihen aus - 


— 
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dem Fenfter zu werfen. Wie er bereintrat, fagte der 
König; „da du behanpteft, bu koͤnneſt in bie Aufunfe 
ſchauen, und da du das Schickſal Anderer fo beſtimmt 
vorber fiebeft, fo fage mir nun aud, wie lange du felbft 
leben mirjt,” worauf ber Sterndeuter erwieberte; „Site, 
ich werde, gerade drei Tage vor euer Majeſtat ſterben.“ 
Der König hüthete ſich wohl, das Zeichen zu geben. 





Medlin hatte ein Luſtſpiel gemacht, und zelgte es 
feinem Freunde Quin. Als dleſer es geleſen, meinte 
er, es loͤnne wohl einiges Gluͤck machen, bed rieth er 
ihm, mod einige Zeit zu warten, ehe er es auf die 
Bühne braͤchte. Als Meclin fih mit dieſem Rathe 
mehr als einmal abgefertigt ſah, warb er endlich vers 
drießlich und fragte feinen Freund etwas empfindjic, wie 
fange er denm wohl mit dem Stüde warten folle? „Bis 
gum jängften Gericht,” verfeßte Duin, „dann mag bein 
Luſtſpiel zugleich mir dir verdammt werden.‘ 

— Herbſtblick. 

Aus irũber Dümmeung blickt ein Straht, 
So üb, als füm ers lehtemaht, 

ad kaͤm er nur, um zuzuſehn, 

BBie feine Lieben ſchlafen gehn. 


Ex bugt auf ber Vouendung Staub, 
Gefaline Brücken, weites Laub, 
in Beite, das zur langen Nacht 
Die mübe Wels ſich ſeufzeud macht. 


So ſehn bereint au ih und du 
Dem Beiten unfrer Bliuhen au; 
Se färt auch unter Abſchledsblick 
Einf aus der beifern Weit zurück. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Sur Verzlerung ber Balferiichen Kirche zu Salnt Denis 
End sehn arode Gemälde Heftelis werden, deren Gegenflände 
aug ber Gefchichte biefer Kteche entlehnt find, nämlich von bee 
Bründung derfeiben an, durch ben König Dagssert, bid zur 
Wiederherſteuung durch Napoleon den Eroden, Das erſte Mer 
der Gemnalde wird Dagedert darfiellen, wie er unter feinen Mugen 
Bas erſte Porsat der Kirche erbauen läßt. Die Einweihung 
diefee Kirche buch Hartmann, der ben größten Theil derfeiben 
erbauen ließ, wirb ber Gegentand bes zwelten Bemälbes wer 
Ken. Das Brite fol ben Keil. Ludwig barfieien, wie er bei 
feiner Abreife zum Kreuzzuge 2147. die Ortfamme empfängt. 
Phiupp des Kühne, ber den Lelchnam bes heit. Ludwig feines 
Baters nach Saimı Denis dringt, fol dep Gegenſtand des la 
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gen Gemärtes werben. Noch zu Anfange ber Mevotution ſahe 
man auf dem Wege firben in gleihen Entfernungen von einanı 
der fichende Kreuze, weiche bie Drie bezeichneien,, wo Philipp, 
ber die Gebelne des Heil. Königs auf feinen Schultern mug, 
auseubie. Die "andern Gemälde folten barlietten: x) die Zob- 
tenfeler Dagoberto, des erſten Frangöfifhen Monarchen, der zu 
Galnrs»Denid begraben wurde; - 9) Perer ben Ehrwurdigen, 
welcher Abelards Körper nach Saint: Denis trägt, und ihn bem 
Bbbe‘ Süger übergibt. 3) Kart V weicher bie Kirche zu Saint⸗ 
Denis befucht; 4) den Satier NRopolcon, mie er ſich die Plane 
zu Wiederhetſtelung und Berfchönerung dieſer Kicche vorlegen 
täßt. 5) Me Wiederergängung ber Statüen und Montmente 
ber verfierbenen Könige u. ſ. w. Der Auferag zu Aue ſahrung 
Der Gemälde wird unfern beiten Malern erthellt werben. 


Das Afifengericht zu Bruͤſſet bar den 23ten Oktebet 
einen Randmann aus der Gemeinde Bequevort zum Tode ver: 
aobelit, welt er Überfähre worden war, aus Haß und Made 
des Nachts dag Gurt eines feiner Nachbarn In Brand gefiedt zu 
baben. Das Keuer verbreitete (ich mit ſotcher Heftigkelt, das 
das ganze Sur umd vier andere Däufer in Aſche gelegt wurden. 
Eine zahtreihe Familie ſahe bet diefem Ungiüde, nebſt ihrem 
sangen Befgihume, eines ihrer geitebtelen Mitglieder in den 
Flammen umtommen. Wenn eg bie Unterfuchung nicht ausge: 
wiefen bätte, fo follıe man faum glauben, daß ein ganz nid 
tiger Beweggrund, nämlich die Weigerung für den Augenblick 
einen jungen Hund, den man Dem Morbbrenner verſprochen 
harte, zu übergeben, biefen zu einem folchen Augbrucde der 
Wiuh und WirdHeit verleltet haben könnte. 





Aus der Schweiz. 


Am zoten Dftober ſiarb au Kappel Im Kanton Zürich 
im fiebenztgften Altersiagre der Pfarrer und geweiene Profefioe 
Leonard Meiſter, ein fchr dekannter Schrifihetter, der (ch 
sie manntgfachen Uterariſchen Arbeiten auch im hoben Alter bes 
ſchattigte. 


EHE ME — BE —— BE — — BGE — —— — 


Erflärung. 

Here won Kotzebue erzählt in Nr. 207. bed 
Morgenblattes, mit Unterfhrift feines Namens, ic ſey 
vor die hieſige Reglerung gefordert worden, hab: einen 
Verweis empfangen und ein ſchriftliches Verſprechen ber 
Beſſerung (!!!) ausfiellen müfen. Er fügt die Be: 
theurung binzu, er babe bad wicht veranlaßt. Im der 
That hat er diefe Vorgänge nicht veranlaßt, denn fie 
baben niemald Statt gehabt. — — Riga, am 
35 Sept, 1811. Dr. &, Merkel. 


In Re, 34. meiner Zeitung für Literatur 
Habe ib eben dies hler an Ort und Stelle erflärt, und 
in Nr. 35. meine Kecenfion der. „Altern Geſchichte von 
Preußen“ fortgefeßt. 





Hierbei das Intelllgenzblatt Nummer 25. 


Intelligenzblatt 
ber | 


Zettung für die elegante Welt. 





Dien fe g 


— Mti— — 





Neue musikalische Instrumente. 

FORTEP£ANO’S in Klavier - und Flü- 
geltorm, in vielen Gattungen, yon den vor- 
‚züglichsten Meistern in Wien, Girafforte- 
piano, Fortepiano mit türkischer Musik u. s. w. 
sind immer für billige Preise bei Unterzeich- 
netem zu erhalten. 

Ferner: Fiöten und Clarinetten von 
Grenser, Flöten von Krystall. Guitarren 
mit sehr gutem Toon, alte italienische Violi- 
nen, echte Romaner und Neapolit. Saiten. 
Leipzig. A. Kühnel. - 


Bureau de Musique. 





Sp eben {ft erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Geſchichte der franzöfifch »englifchen Kriege (von 


dem eilften bis in das neungehnte Jahrhundert) 
Ein Handbuch für Freunde der Hiſtorie, heraus⸗ 
gegeben von Karl Stein. Berlin, bei G. Hayn. 
Preis 1 Kehle. 18 Gr. 

Der Berfaffer ſtellt bie Eteigulſſe der fait endlo⸗ 
fen Kriege zwiſchen Ftankreich und Eugland von ihrer 
erſten Eutſtehung bis zum Frieden von Amieng mit 
Klarheit, Umſicht und befcheiduer Freimüthigkeit in ges 
dräugtem, aber gefäligem Vortrage bar, Aufzählung 
ber wichtlgen Thatſachen im ibren Urſachen und Folgen 
it ihm Hauptſache. So fpringt das Reſultat von felbt 
hervor. Die Geſchichte des Handels, der Schifffahrt und 
ber Sinangen beider Keihe findet man, wie es zweck⸗ 
mäßig iſt, im Auszuge. Ungenehm wird ſich deshalb 
jeder Geſchichtsfteund bei diefer Lectuͤte unterhalten, 


In alten Buchhandlungen find folgende bei ung 
erfchienene intercffante neue Werke zu, finden: 
Fillippi, D. W.,. Profeffor gu Wien, ItaAllenlſches Res 

febud oder zwe@mipige Uebnugen auf eine lelchte Art 


nn — — 





ben 12. November 18141. 





bie italienifhen Profaitten und Dichter bald verſte hen 
zu Föunen, Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
1 Thlt. 
Meiſter lana, oder über die Welt und dem Menſchen, 
über Aunft, Geſchmack und Literatur, von Leonhard 
Meifter. 8. -ı Thlt. 20 Gr. 
Stebelin, Job. Jac., Abenthenerlihe, doc wahrhafte 
Schickſale zu Waſſer und zu Lande. Von ihm ſelbſt treu 
und einfach erzaͤhlt und herausgegeben. 8, ı Thlr. 12 Gr. 
Huber, Belir, Gebichte. Medft der Schilderung feines 
Lebens und Charakters. 8, ı Thir. 6 Gr, 
Boßbard’s, Helutich, eines ſchweizeriſchen Lande 
mauns Lebensgeſchlchte von ihm felbit geſchtieben. 
ar Th. 8. 1 Thir. 
St. Ballen, im September 1811. 


Huber u. Compagnie, 





Bei Jod. Friede. Ofeditfh in Leipzig iſt fo eben erfhier 
nen und in allen Buchhaudlungen und Leihblbliothe⸗ 
ten zu finden: 

SG uirlanden | 
Herausgegeben von W. ©. Beder. (Herausge⸗ 
ber des Tafchenbuches zum gefel. Vergnügen.) 
Er ſte s Bändchen. Mit ı Rupf. Preis ı Thlr, 
12 Gr. oder 2 Fl. 45 Kr. Rheiniſch. 

Beiträge haben dazu geflefert: W. ©. Becker, 
Loniſe Brachmann, A. ©, Eberbard, Garve, Haug, 
F. Kind, Krug von Nidda, Langbein, Praͤtzel, zen 
von Luͤbeck, St, Schüge, €, Streafuß und Tiedge, 2 


Birckenſtock's Buͤcher⸗, Kupferfich-, Gemälde», 
Handzeichnungen «, Ulterthümer- und Kunftfas . 
chen» Berfauf in Wien. 

Die Im unfern Blaͤttern ſchon für einen fräbern 
Termin — den s5tem Januar 1131. — angekündigte, 
bisher aber verbotene öffentlihe Auktion der von bem 
ff, Hofrath I. Melk. von Birdenjtst binterlafe 
fenen Biber: und Kunftfammlungen wird nun im zu— 
künftigen Jahre nad folgender Art abgehalten werden: 





i wird am taten KHornung 1812 mit Verfteigerung der 
Dibliorbef und zugleich des die italienische und deutſche 
Schule entbaltenden. erfien helles der Knpferfuids 
fommiung nach Ordnung der gedrudten Katalogen aus 
gefangen werden, Darauf folgt 

2) im März c. a. der Verkauf ber Gemälde, Handzeich- 
nungen und übrigen Kunftgegeniidnte, mie folhe in 
dem Catalogue des tableaux er desseins verzeichnet 
find, Endlich fol 


3) der zweite Cheil der Kupferſtichſammlung, ber bie 


niederiändifhe, franzoͤſiſche und engliſche Schule bes 
greift, im Spaͤtlahr 1812 verfauft werben. 
Kommiſſionen übernehmen die €, Ferd. Ber 
kiſche, Binziſche und Kiblerifge Buchhand— 
Inngen, und die H. H. Kunſthaͤndler Urraria und 
Maiſch in Wien. 
Hert Unlverſitaͤts-Preclamater Weigel nnd Herz 
M. Stimmel in Leipzig. 
Here Kunſthaͤndler Franenholz im Nirnberg, 
Herr Stmon, Buchhändler und die Preſtliſche 
Kunfibanblung in Franffurt am Mayn, wo auch die 
Katalogen zu haben find. 





Anzeige 
Es find wieder gebundene. Exemplare ber 
Urani a, Tafchenbuch für Damen auf das Jahr 
ı812. mit ı2 Kupfern, darftelend Szenen aus 
Gothe's Wahlverwandtſchaften, und 
pantomimiſche Attituͤden der Madame 
Hendel⸗Schuͤtz. u. ſ. w. in allen Buchhand⸗ 
lungen vorraͤthig. (Preis 2 Thlr. und in 
Marequin 2 Thlr. 16 Gr.) 

Die Verlagsbaudlung bat ſich erlanbt eine Rezen⸗ 
fion diefes Taſchenbuchs, melde fih in No. 205. bes ber 
liebten, fogenannten „Ereimätbigen‘ befindet, nad) 
oder abdruden gu laffen, und das Büänlein dadurch, da 
es do einmal Bughanbler-Sitte gemdß in Maculas 
fur muß gewidelt werben, von duferm- Schaden zu 
bewahren. — Der etwaige Ränfer werfe dieied Blatt 
“lid nicht bei Seite, ſondern leſe ed auch fergfältiglie. 
Seleitet von einem fo geiftreihen, feinfinnigen, kunſt, 
berftiändigen und tiefbringenden Eritifer, in dem man 
einen zweiten Leffing wieder aufleben fieht, Faun es 
nicht fehlen, daß er ſowohl den Werth des Büchleins 
dann richtiger erfennen, als daß er ſich auch an den eben 
fo wit igen als edit gelitteten Ton bes Rez., der an bie 
Föbnen Zeiten ©. F. Bahrdts (dem nur bie Werleum: 
dung den Spihznamen „mit der eifernen Stirn” 
seben dounte) erinnert, erbauen werde, Der Leler kaun 
auch fonft aoch mauches aus diefer treilihen Rezeuſſon er 
denen, 4. B. daß die Wahlverwandtſchaften eln 
böaflläwerlibed Bud fernen; bad es Niemand 
intereffiren müfe, mas Soͤthe ſonſt ſpreche und 
beute; daß Jean Pant täglich verwirrter und nicht 


mehr nelefen werbe; dab Tick, Noralid, Schlege 
und Hall die Kiteratar iu Verfall gebracht hätten. (und 
ber Mes. fie wieter auftihten wole!) und was dergleicen 
loͤſtliche Entbetungen mehr find. — Was unter dem Allen 
zu verfteben gegeben wird, wagen wir aub, dem Publi—⸗ 
fum bier am verrathen: daß nämlih das von dem 
vorteefligen Erititer felbit zebigirte und ver: 
legte: Taſchenbuch — das allein Faufenswäte 
dige fen und daß Niemand — Grit, Wit umd Laune 
babe, als bie, welche auch dazu Weiträge gellefert, alfo 
Diemand aid hors nous et nos amis! 


Die Berlagshandlung ber Urania. 





So BR if erſchlenen und in _alfen ca ie ji 
baben ; 


Derdeutfhe Serfretär, 


eine praftifche Antoeifung zur guten Schreibart 
überhaupt und zum hoͤhern und niedern Ge— 
ſchaͤfts, und Briefſtil insbefondere, durchgängig 
mit Beifpielen und Muftern belige, nebft einem 
Unterricht über die heutigen Zitulaturen in 
Deutſchland. Bon J. D. 8. Rumpf. Ber 
lin, bi ©. Hayn. Preis ı Thlr. 

Der deutſche Sekretär zeichnet ſich unter aͤhnlichen 
Unleitungen nnd Briefftellern ganz votzüglich and. Er 
gibt einen Biiriängiihen Unterricht über das ganze Ge— 
biet des guten Stils. Wotang gehn Die Regeln der Dribor 
graphie, dann fonen Die Eigenſchaften ber guten 
Schrribart, als Sprachtein akent Sprachtichtegleit, Bes 
ftimmipeit des Unsdeucks, Mibrighit bes Perlodenbaues, 
Lebbaftigkeit, Naturlichteit, Wobikiang des Auedrucké, 
Uebergang, Etergerung; uͤberall werden die Regeln 
durch Briſplele anſchaulich grmacht; dann folgen Die 
Halfsmtrtel ber guten Schretbatt, die Anordnung 
nud Unsführung eines Aufſahes; die Kunſt zu beweiſen, 
zu widerlegen, die Sophiſtik. Hierauf werden Beifpiele 
von ben drei Ereibarten, ber niedern, mittlern und 
böbern, angeführt, ferner von bem böbern uud nisdern 
Geſchaͤftsſtil und frinen Gegenſtänden, mit Ruüͤckſicht auf 
den nenen Prenfifhen Gef@äfteflil, Unter den Muſtern 
von Werfügungen, Beristen, Borjtelßungen finden ſich 
ſchlechte und gute, bei letztern iſt das Fehlerbafte und 
bie Werbefferung deifelben angezeigt. Ucber den niedern 
Geſchaͤftsſtil indet man Formmiare von allen Arten von 
Eontracien, Vollmachten, Eelfionen, Meverfen, Schuld⸗ 
feinen, Obligationen, Wechſeln, Anwelſungen, Depo: 
fitenz, Recognitiong: Empfange = und Tilgungsſcheinen, 
Doittungen unb Segenquittungen, Beugniffen, Atteſta— 
ten, Abjchiede, Bekanntmachungen, ®eburte= ıc., Unzels 
gen, Frachte, Aſſecuranz- Speditions: Aviäbriefe, Rech⸗ 
nungen, wind ein Formular von einem Bauanſchlag, worin 
die Rechnungen alee Onpriers vorlonmen, Hierauf 
folgt der Brjefſtil mis Beiſpielen aller Art, die Ti⸗ 


tulatur an bie hoben Hdupter von Europa, Könige, 
Gürften ıc. am Perſonen in militdriihen, bürgerlichen 
nud geiftliben Brdienungen, fo wie am ganze Eollegien, 
und enblin macht das Briefetitert den Saluß. 

Nicht mur die Reichhaltigkeit diefed Buchs, fons 
beru and die durchgaͤngig treffliche Bearbeitung ber Ge: 
senftäude machen «8 für Geſchaͤftsleute fehr brauchbar, 
und für alle, melde die Mittel zu einem guten Gril 
finden wollen, empfehlungswerth. 





Neues und ſehr mohlfeiles Franzöfiihes Wörterbuch, 

welches unter folgendem Titel in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu baben ift: 

Neues Franzoͤſiſch⸗ Deutfches und Dettfch. France 
fifche8 Schul» Lericon für den erfien Unterricht. 
2 Bände.” 8. Leipzig, bei Gerhard Fleis- 
ſcher dem Jüngern 1811. Ladenpreis für 
beide Bände (70 Bogen Kar) Einen Tha— 
ler Saͤchſ. oder 1 Fl. 48 Ar. Rhein. 


Unter ber großen Menge von Franzoͤſiſch-Dent⸗ 
ſchen und Deutſch-Franzoͤſiſchen Woͤrterbücheru gibt es 
feine, das für dem erſten Unterricht in der Franmzoͤſiſchen 
Sprache im Allgemeinen, fo wie auch befonders für die 
aͤrmern Vollsklaſſen und Anfangsfaulen zur Erlernung 
biefer jetzt ſo uothwendig gewordenen Sprache berechnet 
wire. Diefom Mangel glaubt der Verleger dadurch abs 
geholfen zu baten, dab er ein Wörterbuch bearbeiten 
lleß, welches mit der moͤglichſten Wohlfeilpeit eine zweck⸗ 
mäßige Bolliändigkeit verbindet, Wenn nun unbemits 
teite Weltern beide Theile eines Frauzöflich» Dentihen 
und Dentih: Fransdiifben Worterbuchs von 70 Bozen, 
worin nice nur alle gangbare Wörter in beiden Spra— 
Wen, fondern and bie nörbigen Medensarten zur Erkid: 
tung derfelben enthalten find, um ben aͤußerſi geringen 
Preis von ı Thlr. Saͤchſ. für ihre Kinder anſchaffen 
tönen, fo dürfte der Zweck, dem man bei Bearbeitung 
Diefes Werks beabſichtigen zu müſſen glaubte, die Ver— 
breitung der Franzoͤſiſchen Sprade allgemeiner zu ma: 
Sen, nicht verfehlt werben, 

Dei demfelben Verleger find guch noch folgende 
Schriften zum Unterricht in der Franmzöſiſchen Sprache 
erſchlenen, die ſowohl ihres Innern Werthes, als ihret 
Wodlfeilheit wegen, für den Schulgebrauch gleichfalls 
ſehr zu empfehlen find: " 

Nuama Pompilius, second xoi de Rome par M. 
de Florian. Mit Erläuterungen und einem Wortregl⸗ 
fer für den Schulgebrauch. ate Hufl. 1811. 8, (au 
Bogen.) 8 Br. 

Guillaume Tell ou la Suisse libre par M. de Flo- 


lan. Mit Erläuterungen und einem Wortregifter zum ' 


Behuf des Unterrichts. 8. 1810. 4 Gr. 

Branzöfifhe Sprachlehte für Unfänger, von C. F. 
Le Mang. Ite verbeſſerte Aufl, 8. 1811, (20 We: 
sen.) Or, 


Fables de la Fontaine. In 3 heilen, Mit gram: 
matifhen Erläuterungen und einem Mortregijter, für 
Schulen. 8. (44 Bogen.) ı Thlr, 

Neues Eranzöfiihes Leſebuch oder Anleitung zur 
Uebung in der Franzöfiiden Sprade. Mit einem Wort: 
fegüter von E. C. Lantharb, 3te Aufl. 8, 1811, (23 
Bogen.) 8. Gr. 





In allen Buchhandlungen Fit zu haben: 
Minerva. Ein Tafıhenbuch für Damen für dag 
Jahr 1812. Leipig, bei Gerhard Fleiſcher d. 3. 
Preis 2 Thaler. 


Alle Verehrer bes Schönen und Lieblicken werben 
in biefem Jahrgang, der feinen allgellebten Borgängern 
wenigſtens wicht nachſteht, volle Vefriedigung finden, 
Acht herrliche Blätter, aus Schillers Jungfrau; 
von Rambderg geiſtroll erfunden, und mit geübter 
Melfterband ausgeführt, geben voran, Miemand wird 
in benfelben ben Geſchwiſterbund der Schönheit mir der 
Wadrbeit verkennen, und welher untefongene Keuner 
oder Liebhaber fie anblitt, der wird mit Junigkeit dar⸗ 
auf haften. ine andere bekanute Meiſterband bat zu 
den Blaͤttern bie Erlldrungen geſchrieben, im der @inleis 
tung viel Treffliches über Schillers unſterbliche Je ha nna 
geſagt, und da und dort, zum Theil aus bauſcriftu⸗ 
chen Geſtaͤndniſſen, mehrere unbefanare Umſtaͤnde erdof⸗ 
net, Le den Werebrern des verewlgten Dicterd inters 
efant ſeya werden, — Des allegorife Titeltupfer ka 
gleigfam als Vorſaal für diefe Gallerie dienen, 

Mehrere Liebliagsſchriftſteller Deutichlande Baben 
birfen Jahrgang mit ſabnen Gaben ausgeftaitet. wRit 
Zunigfeit und Rührung wird der Lefer bei der ur ga⸗ 
lia von Carol. Pichler, bei Acis von der Verf. des 
Walter v. Montbarrp, bei Langteins: Sieg des Edel: 
much6, beiidem: Debant von Badajoz, und 
bei der Dallade: Die weiße Mofe, nud mit Ernft 
teim Domingo v. Verf. Herrmanns v. Lorbened vers 
weilen. Und wer wird ſich nicht von Tiedgens Nat: 
feier der Schwermutb, von Kinds und Buris 
bobgeftägten Gedichten, von Stredfuß Fbhplle: 
Der Maädchen Morgengefpräd, unterbalten, oder 
auch bewegt finden? Einige Werre über Seume 
von Elodius, bei Gelegenbeit einer ungedrudten Hands 
forift, und ebem fomwohl der Aufſah vom D. O:rlipfe, 
über das einftige Infammenftoßen eines Kos 
meten mitbem Erdball (nah 2co Mill, Hafıren) 
verdienten bier einen Platz. — Die Ugrionien (mathe 
fel, Eharaden, Logoarppben, Palindrome und Homo⸗ 
nyme) werden manchen Augenblick angenehm ausfüllen 
und bie Liebhaber beſchaͤftigen. ' 

Minervens Unterbaltungen haben ſchon mehrere 
Jahre Männern und Frauern von Bildung und Geſchmac 
gefallen; fie werden es auch dit ſes Jaht! 

a eg) 


Neue Berlagsbücher 


der Gr. Mifslaifhen Buchhandlung in Berlin 
von ber Micharligmeffe 1311. 


Depp, Ravın., gemeinnügiges Magazin ür Prediger 
auf dem Lande und in Heinen Stätten. Ve Band, 
36 Stid. gt. 8. 12 Or, 

Diez, H. F. von, Denkwürdigkeiten vom Asien in 
Künsten und Wissenschaften, Sitien, Gebräuchen 
und Alterchümern, Religion und Regierungsvrerlas- 
sung u. 9. w. Aus Handschriften und eigenen Er- 
fahrungen gesammelt. gr. & A Thlt. 16 Gt. 

— das Buch des Rabus oder Lehren des persischen 
Königs Kiekjawus für seinen Sohn Ghilen Schach, 


Aus dem Türkisch - persisch- arabischen übersetzt und 


durch Abhandlungen und Aumerkungeu erläutert, 
g- 1:2 3 Thle, 5 &r, 

Horn, Ftauz, Latoaa. Unterbaltungeihriften. 8. 
ı Thlr. 16 Gt. 

mufitbächet. Geſauge, vierſimmige, obne Begltl⸗ 
tung; mit einer Ueberſicht der Grimmen auch ald 
Elavierbegleitung brauchbar. Zut Welebung geſell 
Aaftlier Unterhaltung, komronitt von Adolph von 
Lehmann. 16 Heft. zo St. 

Spluoza's, Dened. von, Ethik nebft ben auf bie Ge: 
genftände der Ethik fi bezichenden Briefen, Mus 
dem Lateinifien Aberfeht von Dr. Er, W. Valentlu 
Schmidt gr. 8. 2 Khlr 4 Br. 

Wehnert, ©., über bie vortheildaftefte Beuutzung und 
ben DVertauf der Domeinen. Ein ſtaatswirthſchaftli⸗ 
cher Verſuch. gr. 8. 10 Gr. 

Zerrenner, ©. H., ber deutſche Schulfteund. Ein 
Lefebuch für Lehrer in Bärger » und Landichulen, 468 
Bänden. Des neuen deutfhen Schalfreundes 228 
Bänden. 8. 10 ®r. 

Obige Bücher ficd in allen Buchhandlungen zu dens 
felben Preifen zu befommen, 





£aterna magica 


ober 
optifhe Vorfellungen 
von 
merftwürbigen Nationen und Thicren. 
Welches Zeit Kindern bur bie bekannte Laterna 
wagica oder Bauberlaterne bereitet wird, erinnert ſich 
wohl jeder aus feiner eigenen Jugend; und bach wurde 
biefe frohe Abendunterhaltung nie ſo benutzt, als fie bes 
nut werben faitı, Die Vorftelungen, welde die ger 
wöhnligen Zaternen liefern, enthalten ſo viel Iäppiice, 
oft fogar fo unflittihe Gegenſtdude, daß man es nict 
wagen darf, fie Kintern , ohue ihnen zw ſchaden, in Die 


Hände zu geben. Ich hoffe deshalb den Dank vieler 
eltern und Erzieher zu erhalten, wenn ih befannt mas 
ce, dab ic; eine. neue, veredelte Art dieſer Fanberlaterne 
verfertigen laſſe. Ich babe eine ſolche Wahl der Vorſtel⸗ 
lungen getroffen, daß mit bios das Werguägen ber Sins 
der dadurch beswet wird, fondern daß auch ein aufmerk- 
ſamer Lehrer aus diefem Spiele größerem Nutzen für feine 
Böglinge ziehen kann, als man auf dem eriten Auble 
glauben dürfte, Die eine Urt biefee Laterna magica 
entbält fat 100 ber merfwürdigften Nationen aus allen 
vier Welttheilen in ihten Landestrachten, Die andere Urt 
ſtellt faſt ebem fo viel won den mertwärdigiten, größten: 
theild andländifhen Säugethleren, getreu nach der Nas 
tur foptrt, vor, Die Vorftellungen jemer werben bie 
Luſt zum Studium der Geographie, und. die Worfiellum: 
gen diefer die zum Studium bee Naturgeſchichte febr ver: 
mehren. Wett mehr als Kupferſſiche find diefe Vorftels 
ungen, die alle von gefdidten Malern mit Fleiß ver⸗ 
fertige find, gerigner, Aadern einen rihtigen Begriff 
von den Grgenftänden,. die ſiſe barfieilen, zu geben. 
Durch die Vergrößerung en bis zur Pebensaröße, 
durch das beile?t Kolorit und buch das Leben, weldes 
fie dutch Bewegung der © ' ‚ abmen fie bie 
Natur viel treuer nach, als Telbit Bas beſte Kupfer. Um 
Lchrer und Aeltern in den Stamd zu ſetzen, ibre Heinen 
Bufbauer bei der Worftellung auf eine angenehme Art 
gu unterhalten, und durch biefe Unterhaltung zugleich 
ibre Kenntulſſe zu bereichern, iſt jeder Baterne ein 
beigeleat, weldes bei der einen Art inzerefante Sch 
derungen der Sitten, Bebräude und Brwohubeiten der 
aufgeftelten Völter, nad bei der andern die kurze Na⸗ 
turgeichichte der vorgeftellten Ehiere enthält, Der Preis 
einer volftändigen Laterna magica, die Mn ober 
die Thicre euthaftend, incl. des Buchs, if bier in 
Gotha 7 Xbir. fähf., diefelbe etwas Heiner ı Lonisd'er. 
Mer die Nationen und die X sufemmen ver 
langt, wozu nur ein Apparat ‚bezahle für die 
große Art 12 Zhlr. ı2 Gr,, und - fleine 9 Tblr, 
20 Gr. fühl. Wer wenlgſtens 3 — 
genieft 10 Vrocent Rabat. Jede eingehende ellung 
wird mögliot ſouell ausgeführt Werben, Briefe und 
Gelder erwarte ich poſtftei. ler Depp 
Cierfabinet, ıfle u. ate Pleferung. @lme jede befledt Im 

25 getreu nach ber Natur im Wache geformten Vogel: 

eiern, nebſt Erfitrung, Der Preis einer jeden Liefer 

zung it ı Lonied’or, 

In Leipzig zu Haben beim Buhhdndler €, ©. 

Schmidt, ö 








Earl Steudel, 
Bach » und Kauſthaͤndlet in Gotha, 








zeitung für Die Tlegante Welt. 





Donnerftags 


227. — ben 14. November 1811. 





Die alten Burgen des Koͤnigreichs Sachſen. 


Ein wadrer und ſtets rüftiger Dresdner Künftler, Chr. 
3. Dfdendorp, deſſen Brand von Megensburg und 
Budiffen, als wohlausgeführte Feuergemaͤlde auch in 
den Kunſthandel gefonmen und bel C. G. Moraſch 
in Dresden zu haben find, zeichnete bei feinen Fußwan⸗ 
derungen durchs Erzgebirge und dur das Voigtland im 
legten Sommer bie malerifhen Burgruinen, die ſich 
dort häufiger, als in audern Gegenden Sachſens erhals 
ten haben, und faßte überall den Gefichtspuntt, aus 
welchem die alten Schloftrüumer auf ihren Zelfenlagern 
ſich am dankbarſten für die Darftellung aufnehmen lafe 
fen, mit dem ihm eigenen Kunjtblide verftändig auf, 
Es war zwar nur Nebenbefhäftigung feiner malerifhen 
Ereurfe. Denn eigentlih reifete er ald Portraitmaler. 
Ulein warum follte fich fein Talent nicht auch anf dieſe 
Welſe dufern und neben den aͤhnlichen Portraits lebeus 
der Bewohner biefer Gegenden auch die wohlgetroffenen 
Nehnlichleiten alter, zum Theil laͤngſt verſchollener Rit⸗ 
terburgen oder um mit Sulpfeius in jenem berühmten 
Troſtſchreiben an Cicero gu reden, die Leichname abge: 
fhiedener Wohnpläge alter Herrlichkeit niht mit auffaf- 
fen. Der Beifall, den diefe fchnell entworfenen Skizzen 
bei Einheimiihen und. Fremden mit Recht erbielten, ber 
wogen den Künftler, einen Verfuh zu machen, die in⸗ 
tereffanteften Zeichnungen ber Art aus feinem reichlich 
Ausgeftatteten Vortefenille auszuwaͤhlen, ſie felbit zu 
raditen, durch fertige Hände coloziren zu laffen und dann 


mit einem erflärenden Tert verſehen in einigen Heften 
herauszugeben. Der erite Heft diefer Sammlung, der 
zugleich die Eigenheit bat, daß der Künftler nicht nur 
als Seihner und Kupferſtecher, fondern auch als Schrift: 
freler und Topograph dabei auftritt, verdient bei allen 
Freunden vaterländifher, malerifher Gegenden um fe. 
mehr eine günftige Aufnahme, als der Subferiptiond:. 
preis ungemein billig und auch ben weniger Bemittelten 
vollfommen zugduglid it *), und bie ſechs hier gegebes 
nen Profpeete zugleih eine recht angenehme Zimmerde: 
coration machen. 

Denn, um bies bier: nur im Vorbeigehn anzu: 
führen, nichts zeigt doch mehr von gänzlihem Mangel 
an Geſchmack und Nachbdenfen, als feine Wohnung mit 
Kupferftihen uud Landihaftsbildern zu behängen, bie 
man auf Gerathewohl dem eriten beiten haufirenden . 
Dildermann abgefauft hat und deren Bedeutung und 
Lage man oft nicht einmal dem neugierig fragenden Kin: 
dern anzugeben weiß, Man wähle doch Daritellungen 
aus der und zunächft umgebenden Natur und wecke da: 
durch im fih ſelbſt und der heranwachſenden Jugend den 
Sinn für Naturfhönheit, der nur durch Mergleihung 
des Bildes mit dem Abgebildeten recht angeregt werden 


Tann, und das Gefühl für Vorwelt und Norfahren in 


*) Der Tisel des Werld beißt: Die merkwürdigsten altem 
Burgen und Schlösser des Künigreichs Sachsen, von. 
- Oldendorp. Ite Sammlung, mit 6 colorirten Aupfern, 
Dresden, beim. Berfaffer, Neuſtadt Rr..nı4. und: in bew 

Waltherſchen Hofbuchhandiung,, In einem farbigen Ums, 

ſchiag in Querfotto mir ı8 S. Terre @ Thite 16 Gt. 
Jedes Dias hatao · Fol Länge: und: z Bot Kühe. 
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unſter Helmatb. Wie gang anders handelu in biefem 
Fall die Schweiger und Britten! 

Die hier adgebilderen Schlöffer find die Sachſen- 
burg im Erzgebirge bei Frankenberg, Schwarzenberg, 
Scarfenftein, Altſchoͤnfels bei Iroitau und das Schloß 
Moigteberg bei Deldnig. Unter biefen gab das Schloß 
Scharfenftein, welches gegenwärtig fünf Geſchwiſtern 
von Einfiedel gehört, Die Intereffanteften Auſichten, 
weswegen fih auch Dldendorp bersogen fand, biefe praͤch⸗ 
tige Ruine von jwei Seiten, von ber nah Weſten zu 
gelegenen Höbe und Dann -wicber vom duferiten Thor, 
durch weldes man in das zum Theil noch fehr bewohnt: 
bate Schloß gelangt, barzuftellen, Er bemerkt babei In 
der Ertladruug, daf gerade bie maleriſchſte Partie, der 
alte runde Thurm, ber ber die andern Gebäude fo ſiolz 
bervorragt, dem Zahn der Zeit und den dfterd dahin ſchla— 
genden Blitz ſtrahlen nicht lange mehr miberitchen füns 
ne, Denn obgleich den kunftlichenden jeyigen Beſitzern 
diefer Burg (unter denen fh auch unfers Wiſſens der 
als gelftreiher Ueberſetzet der Luſtſpiele des Tereuz uud 
Plautus und als einſichtsboller, lieberaler Kenner alfer 
fhönen Künfte allgemein verehrte Geh. Math und Oberſt⸗ 
Hefmeifter von Einfiebel in Weimar befindet) viel 
daran gelegen ſeyn mag, dies merimärdige Denkmal ber 
Vorzeit möglihft zu erhalten, fo werden- fie dad, da bie 
obern Mauern voͤllig geborſten find umd einen gefaͤhrlichen 
Einſturz drohen, ſich genoͤthigt ſehn, ihn aachſiens abtragen 
zu laſſen. Um fo mehr iſt es dem Künstler als Mer: 
dienſt anzurechnen, daß er mit Griffel und Radletnadel 
dieſer Vergaͤnglichteit ſich jegt noch entgegenſtellte. Wie 
viel Schloͤſſer Sachſene hat Merlan In feiner Topographie, 
bie 1650 erſchien, noch als aut erhalten abgebilder, von 
welchen jet feine Spur mehr zu finden iſt! Darüber 
führt auch der patriotifhe Darfteller in feinem ansführ: 
lichen Vorberiht gerechte Klage und zeigt ſich dabei als 
ein berebter Anfläger ber Vandalismus. Auch ber übrige 
Tert ift theils aus mündlihen and bandfhriftiihen Nach⸗ 


sihten fleißig zuſammengeſtellt und befonber® über die’ 


Gränelfjenen, welde bie Holliſchen Freiidger Che find 


und durch Schillers treffende Andentung in Wahlen 


fkeins Laser auch dramatiſch bekannt worden) im 
z3olährigen Kriege bei der Werbrennnag und Aneplündes 
rung von Delenig und Voigtaberg veribten, aus einem 
noch vorhandenen offieiellen Bericht, ber bandſchriftlich 
wiltgerdeilt wurde, cin neuet Beltteg zu den Schreckniß⸗ 
fen biefes furchtbaren Kriegs geliefert worden. 


⸗ 


1812 


Die Sammlung ift dem ehrwuͤrdigon Pfleger und 
Befbrderer aller Löblihen Kuniberieebipigen und Zeiftun: 
gen in Sachſen, dem erſten Hofmarſchall, Fteiherrn zw 
Racnutz in Dresden zugeelgnet. Man nehme dies als 
eine aute Vorbedentung für bas Gedelhen des Werd. 
Es wird gewiß fo viel Beifall und Unterſtuͤgung felbft 
im: Areife vaterländifher Kunſtfreunde finden, baf die 
zweite Sammlung, die im Januar 1812 erfheinen foll, 
durch felne ungänfligen Adſpekten zurädgchalten werden 
Tann, j B. 





Schweizeriſche Literatur. 
Fruͤher als feine Altern Bruͤder, ber helvetiſche 
Almanach, bie Fels. ſ. w. erſcheint dies Jahr ber 
zweite Jahrgang des Schweiztr⸗Almanachs Alpentoſen 


betitelt? herausgegeben von Kuhn, Meisner, Wpß 


u. a. m. mit Kupfern von König, 
Buraborfer.) 


Es ſteht dlefer zweite Jahrgang an Form und Ge⸗ 
halt dem erſten keineswegs nah. Die Heranfgeber ſchel⸗ 
nen, mit wenigen Ausnahmen, in ihrer Auswahl ber 
traͤchtlich frenger ald das erſte Mal zu Werfe gegangen 
zu fepn; Woefie und Proſa wechſeln aud dies Mat auf 
eine dem Lejer wilfommene Art mir einander ab; und 
wenn auch, was hoffentlich nur fr dies Jahr der Fall 
fern wird, hin und wieder cin feäberer Miterbeiter wie 
Herr W. (Verfaſſer der lleblichen Dietung; Zeit 
bringt Nofen, im erſten Jahrgange) die Sammlung 
ohne Beiträge gelaſſen bat, fo find hirwieder nmiehrere 
nit amnbefannte Namen binzu gelemmen, die um fo 
ſicherer auf die Fortießung der Unternebmung beffen lak 
fen, als bie Serausgeber ſelbſt ſehr beſcheiden in der 
Borrede verfihern, daß fie mit aller Aufmerkſamleit auf 
das Urtheil des Publikums, immer zu beſſern ſuchen 
werben, was möglih kit; daß fie dabel in demjenigen 
fortfobren werben, mas gut geheifen werben, und daß 
ihnen die vaterlaͤndiſche Richtung, die fie mit der Mic: 
tung .auf das Sittliche und Einfache für Eins halten, 
immer am heiligiten bleiben fol, 


- Der Menge der eingeſandten Beiträge it es zu: 
zufbreiben, daß die in einem Schweizer⸗ Almanach fonik 
fehr wohl angebrachte Mubrit: Miscellen, welche eine 
Auzelge neuer, dir Schweiz betreffender Schriften, net 
einer ansführliden Anzeige der verzuͤglichſten derſelben 
enthalten folte, dies Jahr bat wegbleiden müſſen. 


(Bern, bei 3. 2. 


— — 


1813 


Die Gore: der Auswandernde, ein unge 
drudter, interefanter Nachlaß bed, ale Ueberſetzer ber 
borazifihen Oden rühmlich befaunten, im Jahr 1800 auf 
dein Düel verungiidten Eſchen (im Jahr 1798, bald 
nach ben kriegeriſchen Auftritten im Unterwalden geſchrie⸗ 
ben), wird wohl bei einer großen Auzahl von Leſern bie 
wehmüthige Erinnerung an ben gefühlvollen Dichter wies 
der aufiriihen. 

Eben jo wird mit Meferenten - mancher Lefer bie 
Worte des Rücdlicks S. 62., eines Heinen, von dem 
Berfafer D. Heh ſelbſt mit einer angenehmen Melodie 
begleiteten Gedichtes, ſich aus feinem — Sun 
gefhrieben finden: 


„Ich war ein Kind und habe j 
Die Tage des Lenzes verteiumtt 
Jetzt naher fhon dem Grabe 
Grienn ih, mas all ih verſaͤumt! 


Wie Nebeffireifen ziehen 
Durch fonnenbefhimmertes Thal, 
So zogen Phautaficen 
Durchs Herz mir mit Luſt und mit Qual, 
Wiel ir der Jugend wichtig 
Was ſpaͤter ald Spiel nur erfheint, 
Und vieles acht' ih nichtig, 
um das ich viel Thränen gemeint! 


Und dennoch, dennoch ſehnet 
Zurüd fih das alternde Herz 
In Seiten, wo man wähnet 
Und tändelt mit lägelndem Schmerz!” . 


Der Aufſatz: umriffe auf einer Beife 
durch die Shweiz von 4. W. Schlegel, enthält 
eine Reihe Keiner, anzgiehender Abhandlungen über die 
Echmeiz überhaupt, fiber das Meifen zu Fuß, über 
Urferen, Livinen, Bal Sainte, über die ſchwei— 
serifhe Mundart und bie Shwelzer:Gebirges 
Namen; alles Anffäge, auf welche die Bemerkung bed 
Merfaffers, daß Schilbernngen fhmwelzerifher Gegenden 
für die Schweiz druden laſſen, beinahe Hol; in ben 
Wald tragen heiße, wohl am allerwenigſten ammenbbar 
fepn bärfte. ’ 

- Doch mod gerade zu eecter Seit erinnert fih Mef. 


daß die Nubrit: Schweizer Literatur in biefen- 


Blättern eigentlich nur für kutze biftorifche Anzeigen ber 
bebeuteudern in jenem Lande erjheinenden literariihen 


. 1814 


Produkte beſtimmt iſt, und fomit will er fich denn auch 
dies Mal in die Wuͤrdigung der eingehen im biefer 
Sammlung vorfommenden Beiträge nicht einlaffen, fon 
dern fich lediglich noch auf ben, auch von den Herausge⸗ 
dern in der Vorrede geäuferten Wunſch beſchraͤnken, daß 
mit jedem Jahr mehrere mit der unterbaltenden 2eitüre 
in ber Schwetz fih befhäftisende Männer fih mit den 
jegigen Unternehmern zur Fortfegung einer fo empfeh- 
tansgwerthen Sammlung vereinigen mögen, 

(Die Fortfehung folgt.) 








neftboten 

Ein Schriftſteller machte eines Abends feinem Wer 
leger einen Beſuch, und ward vom Ähm gebeten, zum 
Eifen zu bleiben. Ein Beer, aus elner Kokusnuß ges 
ſchuiht, in der Form eine menſchlichen Schaͤdels, der 
auf die Tafel Fam, zog die Aufmerkſamkeit des Gaſtes 
anf ſich, der das ſouderbare Kunſtwerf über die Maßen 
bewunderte. O ſcheuen fie fi nicht, ſagte der Bude 
haͤndler, daraas zu trinken: es iſt Fein wirklicher Schaͤ⸗ 
del.“ — Ih würde mich nicht wundern, erwlederte der 
Ehrififieller, wenn es wirtlich einer wäre, beum ihr 
Buchhändler trinkt enren Wein aus unfern 
Schaͤdeln.“ 


In einem Kaffeehauſe ſaß Jemand bis tief in die 
Wacht ueben zwei Herren, bie Piquet fpielten, und fat 
ihrem Spiele 'beitändig zu; bei einem ſtreitigen Kalle 
wandten fie fih an ibm, er verfiherte aber, er verſtehe 
von dem Spiele ganz und gar nichts. — „Uber wie iſt 
das möglich, daß Sie bier bis am heilen Morgen ſitzen?“ 
— „Jh bin verbeirarher! meine Herren“ — „D 
dann bitten wir taufendmahl um Berzeibungl” 





r 





Ein gewifer Dechant kaufte von einem Gelehrten 
eine Predigt, die er in der Drmfirhe mit vielem Beiz 
fale vortrug. Den naͤchſten Sonntag ging er in eine 
andre Kirche ald Zuhdrer, und hörte bier zu feinem 
großen Aerger bieielbe Predigt, die abermals großen Bels _ 
fat erhlelt. "Dies brachte ihn fo auf, daß er auf ber 
Stelle zu dem Gelehrten ging, und ihn zur Dede Reffte, 
„mie er ſtatt eines Originale ihm eine Kopie habe ver⸗ 
Kaufen können.” — „Sie find in einem großen Itt 
thum,“ erwieberte ber anbere: „denn jener hatte die 
Kopie und Sie das Original.“ ö . 
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Zwei Mönde, ein Franziefaner und ein Domlnt: 

£aner, kamen anf ihrer Wanderung an einen Fuß. Der 

Dominifaner fagte zum Franziefaner, da er barfuß gebe, 

fo fen es feine Prlicht, ihn hinüber zu tragen; thaͤt er es 

nist, fo würde er eine Sünde begeben. Der Franziska⸗ 

ner hatte nichts bawider einzuwenden und nahm ihm auf 

„die Schultern. Wie fie nun in die Mitte des Stroms 
“ gamen, fragte der Franziskauer feinen Begleiter, ob er 
Geld bei ſich habe. Der Dominikaner fagte: „Ja, ich 

babe zwei Reale.“ — So verzeiht mir,” verfegte ber 

Bettelmoͤnch: „unfere Regel erlaubt und nicht, Geld bei 

und zu tragen — und mit biefen Worten warf er ihn iu 

den bu. ______ 


Korrefpondenz und Motizen. 
Uns Breslau. 

An dem beitiınmten Tage der Einweihung der Univerficäz 
(den ıpien Dfteber) veriammelten ſich die biefigen Aurorisäten, 
die hope Geifitichteit, die fümtlinen Ort behdrden und cine 
Drenge ber ansgezeichnetiten Perfonen ber Stadt und der Pros 
siny anf die ergangene Enladung vor 0 Uhr Morgens in dem 
groden Promstiensiant, Der durch tie rothen mir Gold bros 
dirten Secken, weiche fomoht den Katheder ats auch. bie Für 
den Egraror, Den Kekror und die Fakultäten beſummten erhöh ⸗ 
ien Sibe verzlerten, beſonders aber durch das von dem hiefigen 
Küngtter Thilo ſehr Ähntich in Lebensgröße verfertigee, nach 
der geichmadvollen Ansrdnung des Herrn Dofrasb Bach über 
dem großen Rarheber aufgefieie Biduiß des Königs für dieſe 
Geier eigends geihmüdt war. Auf den Stufen zur rechten 
Brite des groben Harheders fah man die beiden, ber blaherle 
gen Univerfitie zu Branffur von Guſtav Adolph geſchentten 
fibernen Scepter von zwei Etublofen auf rochfammmen Kiffen 
getragen; zur Linken hlelten drei Studiofen die drei größerew 
Infiguien ber bisherigen Univerfitär auftecht. Mehr vorwärts 
in der Mitte ag auf dem mie rothem Samım bededien Als 
gliche der für den Rektor beſtimmte vergotdere Scepter ber neuen 
Univerfitär auf einem Kiffen von Dr>p d’Argent, 

Sechszehn Srutirende als Marſchäue, on deren verſil⸗ 
berten, mis vergolderen Änöpfen verfehenen Stäben, in feiber 
nen Bändern Die ſchleſiſchen Prorinzialfarben blau imd gelb 
prangten, auf deren blauen Schlibern in geldenen Buchſtaken 
der Rome der neuen Univerftär Vladrina Vrarislavieneis zu 
1efen war, befanden fih in dem miirferen Gange des Saales 
von der Thüre bis gegen ben Katheder veribeitt. 

Mir dem Schiag 10 Uhr trar die afadbemifche Drgantir 
rungs · Commiflion an der Erige bes geſammten Perſonals der 
Unieerfitär, an weiches fich eine bebeusende Zahl ven Studli⸗ 
genden anſchleß, In den Sant und wurde von dem Chor mit 
Ontraden empfangen, Die Commiifion nahm ihren Plag hinter 
einem grünen Tiſche unterhalb bes Katheders zur Rechten, ber 
Belgnirte Rektor mit den Decanen Ihe gegenüber, die Pro: 
feforen, mad zwar bie Gelittidhen In dem Amtgsornate, Die 
weltlichen Ichwary und mis Degen befleiber, Im ben für bie 
Fakuttäten beitimmmen erhöhten Eigen an ber@elte des Saates. 

Nachdem die Ourertũre beenbige mar, beirat ber Pro: 
feffer Schneider, von ber ehemaligen Frankfurter Unioerfir 
tät, den Karheder und begrüßte in einer überaus wohlverfagien 
intreiniichen Rede, Im Namen ber erwählten ältern, die Jüngere 
Bier vorhandene Ilniverfisät, welche Wearüßung der Vrofeſſor 
Hoffmann ald Drgan ber leßtern, gleichfaus durch eine, 
Iatelnifche Mebe mis Merztichkeit beantmerrere. “ — 

Während einer ausbruufguntten Drufif , welche quf dieſe 
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Beben folgte, wurden ſodann ble Infignien beiber blatz erigen 
Univerfiräten In eine feierliche, Me Bereinigung dleſer Inftirute 
fumbotifh andeutende, Stellung mitten vor den großen Kaıher 
ber gebracht. 

SOodann lad der Univerfitätd + Syndleus mir Lauter Grimme 
me eine Denkichrlft vor, dutch welche ber Verſammlung der 
ganze Umfang der Einade unferd Kenlgo, als des echabenen 
Stifters der nunmehr vereimgeen neuen Uniserfität, nebſt ten 
Ernenmungen des Rekters, der Defanen und der übrigen afar 
Demiichen Wlıden bekannt gemacht wurde, 

Hierauf wurde der Euraror, Kerr Graf von Daugr 
wigp, mach abgelegier Stipulafion, von bem Herrn Staats— 
rath Schulz den für Ihn beſtimmten erböhten Sie zur Rechten 
tes Katheders einzunehmen erfucht und von. zwei Marfchätien, 
dorchin Begleiter.‘ : ui 

Sodannu leifiete ber. Rektor, Derc Getzeimmerathh Be⸗ 
rende, auf dem oon bem Syndicus ihm präſentirten Scepter 
der nennen Unicerfität den Eid In latelniſchet Sprache und wurde 
gleichfatis von zwei Marfchätien zu dem für ihn beflätumgen er 
böhten ige an ber linfen Selte des Katheders gefüßee. In 
biefem Augenbiid erihon ein Mräftig fomponirter Ehorat auf 
bie Worte: i 

Kerr! gründe, Märfe und erhatte 

Die Neuvereinte Bir, 

Der Geiit des Lichts, der Gelf ber Wahrtzelt walte 

Kon num auf emig über ihre! 

welcher cine rührende, der Zeler würtige Stimmung ver 
breitere, : 
Eine son dem Herrn Gebeimenräh Berends alt 
Rektor von feinem ige herab an bie Berfammlung gebättene 
erniie Rede in Tateinifcher Sprache machte den Berihlüß der 
Sotennträt in dem Gaale; und als Hierauf der getroffenen An ⸗ 
ordnung au Felge ein feierlicher Marich an der Tgüre des Saar 
1e8 ertönte, um ben Zug nach der Kirche zu führen, trat übers 
tafchend der Decan der phitofophifchen Fakultät, Kerr Profeſſor 
Schneider, hervor und übergab mit einer kurzen aber gelfte 
reihen kateinlichen Rede dem Herren Staatserathh Schutz im 
Namen der Fakuttär das Doktor : Diplom. 

Der Zug ging blerauf imter Borantresung eined Mufik« 
chors und unter dem Geläute der Glocken, burch die geräumt: 
gen Corridors des Unioerfätsgebäudes zur Kirche, 

In der Kirche, deren Chöre fon vor dem Eintritt bed 
Buges von mehreren hundert Damen befegt waren, wurde nun, 
nachdem in dem Presbuterio unter feleriicher Aufſteuumg ber 
Infignien und unter dem Schalle der Pauken und Trompeten 
Me Univerfität auf den für fie elngericheeren roth beichlagenen 
GSeitenbänten, die Berfammiung aber Davor auf Stühlen und 
Bänten Plag genommen hatte, und Durch Die nunmebr geöffneten 
Thuͤren eine unzaͤhlbare Menge Volks augefiriime war, ber Am: 


broſtaniſche Lobgeſang von vier Stimmen intenirt, und Hierauf 


bas sroße De Teum von Daffe durch den würbigen Derrn 
KoprimeifierSchn abet mit einem meht ats bunderftimmigen 
Chor von Sängern und Juftrumenten überaus beifauswürdig 
erecniiet. 

So endere unter den heillgſten Wünfchen:für das eröfr 
nete Inftitue und feinen königllehen Stifter dieſe denfiwürdige 
Feierlichkeit, zu deren Berberrlihung ein Gedicht von tem 
Ennmafio zu Brieg In lareinifcher, ein Gedicht von ber hleſi⸗ 
gen Het» Bifhöfichen Hofbuchdruckerei in deurfcher Eprace, 
von bem Univechrätsbuchbeuder Hetrn Darth aber eine mis 
vleler typographiſcher Pracht und Aufwand gedrudte Samm: 
tung von 2r verfchledenen Gedichten In eben fo vielen verichier 
denen Sprachen abgefaär, vertheilt wurden. , 

Bon diefer Iepieren Sammlung it der Univerfitärdbibrfer 
thek ein Bremplar auf unverbuenntichen Papier, bergiehdhen 
Ar Barıy von fben Im ſchleſiſchen Gebfige gefanmeiten 
nr br verfertigen läßt, zur Aufbewahrung Übergesen _ 
werden, s ; ı'. ⸗ 
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Beders Auguſteum. 


Wenn mitten unter den Berfinfterungen und Ohn⸗ 
machten unfers berabgefommenen Buchhandels bier und 
da noch ein grüändliches und glänzendes Werk, in guͤn⸗ 
filgern Zeiten begonnen, durch muthige und verjtindige 
Unternehmer fortgefegt erfcheint; fo muß dies ein Jeder, 
dem fo etwas doch nicht ganz gleichgültig geworden 
iſt, ald einen Stern, ber aus Wolfen hervotbricht, bes 
grüßen, oder das alte: o fratres Helenae, lucida sim 
dera! austufen. Dies iſt unter wenigen der Fall mit 
einer treffliden antiquarifgen Kupferwerk, mit Bel: 
ker’s Auguſteum, welches ununterbrohen, mit glei= 
ber, oder man möchte wohl fagen, ſtets wachfender Vor: 
teefflihfelt feiner Weendigung entgegeuſchreitet und als 
ein Denkmal unerfärodener Beharrlichtelt bei unberechne⸗ 
ten und unberehenbaren Schwierigkeiten mancher Klage 
eines viel zu ſchuell verzweifelnden Kleinmuths eutge⸗ 
gengeſtellt werden fol. 

Es iſt fon mehrmals in biefen Blättern, bie 
allem Schoͤnen nnd Nuͤtzlichen gewidmet find, von dieſem 
der Nation Ehre mahenden Unternehmen die Rede ge: 
wefen. In der legten Meile ift der sote Heft deſſelben 
(fo wie der gte der franzoͤſiſchen Weberfegung) erfdienen, 
d. i. des britten Baudes zweiter Heft, Mit drei noch 
folgenden, aber (dom ganz vorbereiteten Heften wird dann 
tas Ganze geihlofen und damit ein Werk zu Stande 
gebract fern, das an Schönheit und Pracifion des 
Stichs, an zweckmaͤßiger Kürze und Deutlichkelt der Er⸗ 


Mirung und an ungemeflenem Glanze feiner Außenfeite 
mit feinem andern Unternehmen ber Art in unferm 
Vaterlande verglihen werden kanu *). 

So wie fih ber Ste Heft des Augufteums durch 
drei Kupfectafeln nach alten Gemälden, bie fih in ber 
Dresdner Antitengallerie befinden, auszeihnete **); fe 
gereihen biefem 1oten Hefte die Abbildungen von brei 
Sarkophagen, die im leßten Saale diefer Gallerie ge: 
zeigt werden, und bier auf 6 Tafeln vorgeftellt find, 
zur ausnehmenden Zierde. Zeihnung und Stich, erſte⸗ 
rer von dem gelebrten Zeichner Prof. Matthaͤl, leg: 

*) Deffenstihen Anzeigen zu Folge bat ber Bere Derausge 
ber, Hoftath Becher in Dresden, den Termin zur Er⸗ 
gänyung der nicht fortgefegten Erempfare nur big gu Ende 
bes Jabrs 18:7 befiimmt. Dann läßt er den mangein ⸗ 
den Tert zu dem erſten Defte zur Ergänzung feiner defekten 
Eremplare wieder drucken und zerreiße die fo komplettirten 
Eremptare nie wieder durch einzelne Ergänzung. Nichts 
in bitiiger ats dieſe Magreget, die wenigitend der Familie 
des Herausgebers die Früchte eines für bie gute Sache gm 
mwagten Kapitals ſichert. Es bleibt Übrigens umbegreffich, 
wie, wer im Defip der erſten Defte iR, die Bortfepung 
nicht höchſt begehrunigswürdig finden könne und ein ers 
defekt blelbendes Buch in felner Sammlung behalten wotle. 

") Die Hier nun in faubern ſchwarzen Kupferabdrüden geger 
denen Abbitdungen find auch noch befonders nach den Dirk 
ainaten colorirs und ausgemaft bei dem Perausgeberi zu 
haben und Foften alle drei nicht mehr ald a Thaler, ein 
äußert biulger Preis für fo fauber ausgeführte Biätier, 
wobei an Gewinn für, den Verkäufer gar nicht zu denken 
iR, Worzäglich neit und gefäuig nimmt fich bie als Ara 
beste gedachte Figura Pauthea in Ihren Barden aus. 
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terer von dem trefflihen Selffert In Dresden, laffen 
fait nichts zu wuͤnſchen übrig und Eönnen mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten der Art, was wir Im aten und 5ten Theil von 
rieconti’d Mufenm Pio : Elementinum finden, ohne Nach⸗ 
theil verglihen werden. Der mit ben Antilen vertraute 
Zeichner hat den fpätern Styl, ben alle diefe Meliefs 
unvertennbar zeigen, mit Treue, fo weit dies in ber 
Zeichnung möglih war, wiedergegeben und der Kupfers 
ſtecher ift nirgends zurüdgeblichen. Beſonders verdient 
das gan flache Relief auf der Hinterfeite des Sartophags 
Tafel 115. mit den Haut: Meliefs Taf. 110 und 113. 


vergllchen und darnach der verftändige Fleiß beider Künftler 


erwogen zu werden. Einer von biefen Sartophagen bat 
die bekannte Jagd des kalpdoniſchen Ebers zum Gegen: 
fand, welcher, wie aus der Bergleihung aͤhnlicher Mes 
liefs hervorgeht, gern für die marmornen Aſchenbehaͤl⸗ 
ter früh veritorbener Juͤnglinge (mit einer leiſen Unbeus 


tung auf ben fo jung hingerafften Meleager) gebraucht _ 


wurde. Die andern beiden gehören zu. ber zahlreichen 
Klaſſe der Basreliefs auf Sraburnen, worauf ein Baccha⸗ 
nal abgebildet it. Die Mbeigen Tafeln in dieſem Hefte 
geben uns theils drei intereffante Kaͤmpferſtatͤen, wos 
dei bie vorderfte doch wohl an Adrian erinnern Fönnte 
(gindiatoria quoque arma tractavit fagt Spartianus in 
Adrian. c.14.), theils römifhe Matronen. Sehr brav 
iſt befonders die vom Ruͤcken ber gezeichnete Statüe 
elnes jungen Athleten oder Kriegers; dema bier if, 
wie befannt, bie gemanere Beſtimmung mit vielen Schwie⸗ 
zigfeiten verbunden. Der erflärende Tert au dleſem 
Kupfer fagt, wie immer, mit anmuthiger Kürze das, 
was jeder Gebildete bavon zu willen verlangt, ohne 
nuglofen Gitatenprunf und überfließende Gelebriamfeit. 
Weber die Basreliefs werben im Allgemeinen einige feine 
Bemerkungen vorangefehitt amd Prof. Welters in Gieſen 
neue Bearbeitung der Bassi-Relieri von Zoega mit ges 
bührender Achtung erwähnt ). 

Um aber auch von unfrer Seite bem einſichtsvollen 
Berfaſſer unfee Hochachtung, bie fih am allerwenigiten 
durch Gemeinpläge und oberflaͤchliche Lob ſpruͤche barthut, 
gebührend zu beweifen, fen es erlaubt, uufre Meinung 
über ben zierlihiten von den Sarkophagen, in deſſen 
Sitte eine Jungfran von einem Diener and dem Ges 
folge (dem Thlaſos) dem vor ihr ftehenden Bacchus vor⸗ 
geitellt wird, mit wenig Worten bier zur Prüfung vor- 

“) Ein Unsernehmen, welches feiner Wichtlgleit wegen eine 
befonders Anzeige worbient und auch erhalten ſeu. 
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zulegen. Mir haben biefe weibliche Figure immer für 
die wirkliche Ariadne gehalten, in dem Moment vorge: 
ſtellt, wie fie nad der Ueberraſchung auf der Infel Marog, 
wo fie der Gott noch ſchlummernd antraf, von feinem 
Gefolge emiporgehoben und ihm ald Braut vorgeführt 
wurde. Es macht dies einen eigenen Darjtellungspuntt 
in bem durch Dichter und Kuͤnſtler um die Wette verherrs 
lichten Cyclus der bacchiſchen Ariadnefabel, von welcher 
nach ihren verſchiednen abgeſtuften Szenen, von ber troſtlos 
eingeſchlummerten bis zur ftoh triumphirenden im Hagen 
des Gottes, an einem andern Orte ausführlicher gehan— 
beit worden iſt )Y. Nun erhält and der Apfel, ben 
eine Dachantin aus dem moiiihen Schlangentörb: 
en bervorholend der ehrwuͤrdlgen Wrieftergeftalt vor 
ide darreicht, feine volle Beziehung, Denn wer kennt 
nicht deu (Grauat⸗) Apfel als Zeichen der Vermaͤlung 
in ben Heiratha-Myſterien des Alterthums? Wach der 
zwifhen Anaben und Jüngling feiner -Bilbung nah inue 
ſte hende Genind mit der Fadel wwiſchen den zwei 
Baͤumen oben tritt nun ald Hymen in feine rechte Stelle, 
Selbft die vorwärts deutende Geberde des Gottes wird 
vielleicht fo eingreifender ins Ganze eriheinen, Er brben: 
tet dem jungen Satprist, der ihm halb zugewandt vor⸗ 
anfteht, daß ihm der Apfel zugelangt werden ſolle. Der 
Löwe iſt and bier, wie auf fo vielen andern Deufmds 
fern des Alterthums, das Symbol des Gottes, der einſt 
ſelbſt diefe Geftalt annahm CHoras IT. Od. ro, 23.), woruber 
uns Ereuzer in feinem Dionrſus S. 279 f. neuerlich 
fo viel Lehrreiches gefagt bat. In dem weit ditern arie 
chiſchen Marmor, von weldem biefer ſpaͤtere römffche 
Sarkophag vieleicht nur ein Nachlomme Im dritten oder 
vierten Gliebe ift, mas freilich die Sache uch etwas 
vornehmer und snfammenbängender ausgeſehen baten, 
* die Vorſtellung ſelbſt lam webl dadurch zuerſt auf 
Graburnen, daß man den frühen Tod eines reifen Mad⸗ 
chens oder einer ſchoͤnen Braut dadutch bezeichnen woll⸗ 
te. Denn urſpruͤnglich bat doch in allen dieſen auf Grab⸗ 
monumenten abgebildeten Fabeln eine zarte allegorifhe 
Andentung Statt gefunden, die freilih in der Folge 
verfhwand, als man bergleihen Marmor + Käjten zur 
Aufbemabrung der Afdhenfrüge handwerksmaͤßig bearbei⸗ 
tete und auf Nahfrage, wie man in großen Etüdten 
noch jetzt Magazine von Saͤrgen und Leichenfteinen hat, 
vielleicht zu Dugenden fertigte, Böttiger. 


6 arch ologlſches Mufenm (Weimar a80:.) 
S. 36 fi. 
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Unefboten 

Ein Dudfer begegnete mit feinem Cinfpänner el 
nem andern, worin ein junger Menſch ſaß. Der Meg 
war fo eng, daß feiner wor dem andern vorbei konnte, 
wenn nicht einer feinen Wagen zurädihob; bie wols 
ten aber beide nicht thun. „Ich weiche nicht aus,” rief 
der junge Menſch, „ſo wahr id} lebe.“ — „Ich bin doch 
wohl Älter als Du,” fagte ber Quiter, ‚und drum darf 
Id erwarten, baß Du mir Platz machen wir.” — „Ih 
thue es nicht, Gott verbamm’ mid,” fluchte ber andre — 
und 308 dann eine Zeitung ans. der Taſche, und fing 
ruhig in felnem Wagen zu lefen an, Der Under ſah 
ihm zu, nahm eine Pfeife und den Tabatshentel aus 
der Taſche, fiopfte fie gemaͤchlich, zundete fie darauf am, 
und ſchmauchte num in aller Seelenrube, „Freund,“ fagte 
er nach einem Weilchen, „wenn Du die Beitung gelefen 
bat, fo ſey doch fo gut und laß fie mich dann auch 
leſen.“ — 





Wegen einer Angelegenheit ging Jemand, nach 
genommener Abrede, zu einem Freunde, Er Hopft am 
Die Hausthuͤr; ein Mädchen macht ihm anf. Er fagt 
ihr, er wolle ihren Herrn ſprechen. „Er iſt ausgegans 
gen, mein Herr." — „Die Frau vom Haufe ift doch zu 
ſprechen ?“ — „Sie ift auch ausgegangen.” — Ich habe 
ein dringendes Geſchaͤft; iſt der junge Herr zu Haufe?“ 
Nein, Herr; er iſt ausgegangen.“ — „Das iſt ein 
rechtes Unglüt; aber vielleicht kommen fie bald wieder 
heim, ich will hineingehn und mich fo lange au's Kamin 
ſetzen.“ — „Ach Herr! das Feuer ift auch ausge: 
sangen’ — „Nun fo fage fie ihrem Herrn: 
einen fo Falten Empfang hätte ih nicht ew 
wartet!" — 

— nn 


Die Mädchen von Bern an ben Herrn Grafen S* 
u Wee am 17. September 1811. 


Es veifte vorm Jahre ein biederer Graf 
Durch unfere Iuftigen Auen, 
Mit feiner Gemahlin, fo liebtich, als dran, 
Die Echweiger » Befilde zu (hauen. 
Bou Güte war 
Das edle Baar; 
Drum fahen wir Mädchen von Bern 
Die freunbitchen Gaͤſte fo gern 
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Gewürzer dur Ihre Geſprãche nikon 
Uns fohnelier die ſũßeſten Stunden! 
Bon banfender Elche ward Ihnen zum Lohn 
Die Srone der Achtung gewunben! 
Se ſchwand die Zei 
In Brößtichkelt; 

Unb ihrer erinnern fich gern 

Die banfsaren Rädchen von Bern? 


Mid nun biefes Sommers erquldender Hauch 
Uns Iud zum Genuſſe tes Lebens; 
Da bofften wir unſte Erfehnten auch 
Hier wicher zu ſehen! — Vergebend! 
„Was welter Ir bo, 
Verehrte, ned 
Ben unferer Heimtach fo fern ?’* 
So klagten wir Madchen von Bern?! 


+ 


‚ bir muferten Arenger num jedes Geſichn 


Der Bälle aus fernen Banden; 
Oft waren es Deutfhe — auch Sachſen; dech nicht 
Die Edelen unſrer Bekannten! 
„Saht Ihr fe nier 
Steht's wohl um fiel! 
&o fragıen 'Yalr Rädihen von Ben 
Peforgtich die Traun und Hertn. 


Und fieße! da kamen ver einiger Zelt 
Hier Fremblinge an, welche ſprachen: 
„Wir können, Ihe KRädchen, den Defien Weſchend 
Euch geben auf euere Fragen! 
Die Freundſchaft wand 
Ein Roſenband, 
Bomit fe ung Nachbarn (dem tang 
Sum ew’gen Vereine winfchlang.’ . 


„Ihr Aue, die Ihe dieſe Thaͤler bewohnt, 
Bernehmer bie fröhliche Runde: 
Es feiert der Edte Im Eünftigen Mond 
September die feſtliche Grunde, “ 
Wo man erfreut, 
Bon Zäntikelr, 
Wis Eäugiing winitommen ihm Kick, 
Und herziſche Lieb" ithm bewles 1 


„Sein Wiegenfeii? — ſchou es durch unfere Reihu 
Im weiten imgfraͤuuchen Kreiſe — 


s323 
Sr Schweñern! wie müffen ein Dentmat ihm weihn; 
Der wage nah Sachſen Die Reis t 
Du Bärbent 
Du Kärgent 
Eit! Hrimger dem freundfichen Her 
Die Bünfge der Vadchen von Bern! 





Korrefpondenz und Notizen. 


Muskeipsig. i 

Das felt mehren Jahren arihler beſtehende Eonzert zeich ⸗ 
ner ſich micht mare baburch aus, daß für bie jedesmalige Unter ⸗ 
dhattung ber immer zahieeichen Berfantmiung die gmetmäßigie 
Wahl unser ben Mufikiüidden geirofen wird, ſondern Das auch 
das Örchefier mehrere Mitglieder zähle, weiche undebenttich 
unser bie vorzugiihden Birsuofen auf ihren Önftimenien zu 
serhnen find, Zu ben legten gehört auch gewig Hr Marbäl, 
welcher uns ſchon oft duch feln trealches Sriet auf der Vioune 
entgüdı bat. Ats ein Schüler von Areuger und durch eige ⸗ 
nes Talent begünlige, Kar er ed in turzer Seit dahin gebracht, 
Bah man jedesmal fehnens Auftreten ml Serlangen, und in der 
Hofnung des ſchoͤnſten Genuſfes enigegen first. Wed vor 
Kurzem erfreute er ſelue Zuheter in dem Eonyert, welches Mader 
molfelle Alſch er bier gab, — und weldyes tinter bie vorzüge 
Tichfirm zu vechnen ik, Die wir je bler gebörs haben — durch 
eiu seeriches Sioilnconzert von Kreuper, das er mir der größe 
sen Fersigkeit und dem garseflen Ausdruck verrrug. Gegenwär ⸗ 
tig da diefer Rünkter im Bezriff ii, eine Beife in mehrere 
größere Srädse Deutichlanbs zu tnternehmen, machen wir 04 
uns zur Palcht, Das mupfifiiebende Pubtttum auf Mefen treilichen 
VDirtuoſen aufmerfiam zu machen, und münicen, daß er liberal 
dlelenige Aufnahme finden möge, welche derfetbe aid Künfiter 
unb Menſch io fehr verdient. 





Uud Deriim 

Die Botaniker, ein Euiirkel In rei Akten von 

Heren Sonnteichner, nach dem Freamöfiiden , wart fürg 
uch Hier zum Erfleumaie gegeben. Das Erik if eine von 
jenen artigen Ktelnigkelten, die leyt mie au ſeht Beliehe ſind 
und ſtatt wie fonh als Nachſplete gebraucht gu werben, dfters 
a ganzen Abend audfünen müfen. Das kteine Luciplet ge 
bört zu den mipiaen Epielen, an benen bie Phantafie wenlg 
oder gar keinen Ancheit Hat, und deuen man durch etwas Em: 
pfinbung einigermaßen aufzuherfen ſucht, damit fie nicht gang 
unb gar erma wie eine bioße Charade ih ausnchmen mögen. 
Lebhaltes Intereſſe Eünnen fie immer nicht erwecken, ba man 
nicht ſowohl an ben Verſonen Ihelt nimmt, als eigentlich nur 
an ten wigigen Wendungen bes Dichters feln Beranügen bat 
und bie Hufınertiamtelt far ausichtiehum auf bie Art und Belle 
gerichtet If, wie der Berfaffer den einfachen Gebanfen, weidhen 
er zu feinen: Dhema gemähtt dat, Dusch awertel künfttich ausge: 
fonnene Situatlonen Hindurdhführen und welche Pointe er dem 
Schtuffe geben werde. Begrelfiliber Beife müfen Srüde biefer 
Urt mit einer gewirfen Beichsigkeit und ohne ale Prätmfion, 
dabei rafıh und lebhaft gegeben werden, Dies war bier aber 
nice der Gab, und datzer fand wohl die niedlihe Kleinigleit 
nur geringen Selial, Man foure foiche Misgriffe Faum für 
möglich halten, da bad Eonorsfarlongmäglge gegenwärtig auf 
een Bühnen (9 herrſchend if, daß «8 fich ſetbſt In foren 
Dramen zeigt, wo ch durchaus nicht an feiner Grete If. Here 
Herdi gab bin Berthotd fo ſchwetſauig, fo gewichtis, To 
gidehnt, das das Stu yinweiien fon ſtiue hand; er war, als 
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wenn eine geoße Staatslntrigue im Werke wre, und das Wohl 
und Wehe von Tauſenden auf dem Spiele ſtände. Geinen alten 
Zugendfte und ben ebemaligen Seemann machte Der Koieiig 
zu einer manleristen Karikatur, fo dal man web über bie 
solpigen Einfaue Des Dichters, die er ihm in den Nund gelegt; 
‚aber nie Über Die Ber, mie er dieſe verbrachte, Lachen konnte. 
Herr Rabenflein fiel mehrmars ats Pregefohn des Beriden 
An ein teaglichen Pathos, das ſehn ſenft ſeht ledhaftes und 
neidiges Splet nicht bie doule Wirkung machen lieh. Nur Dem. 
Tiaay und Herrüngelmann Hatten den wahren Ton dr} 
Sräds gercoffen. 

Madame Mofenius vom Königsberger Theater gab 
vor kurzem als Gafrole in der Opereite: Belmonte und 
Eonfange, ber Eonflange, mir gerhelitem Beifau. eb 
vere fanden ihre Stimme etwas zu greß und fcharf, und ver 
mißten an Ihrem fon lebbaften Spiete Grojle und gefätige 
Gewanbrbele. Man ieh iedoc ihrer Kunffertigfeit ars Cänı 
gerin und ihrem Field und Eifer vote Gerechtigkeit peirderfaßren, 
und fie ward dafür durch alemtich ehnftimmiges Herauscufen ber 
lehat. An den Übrigen Darfteliera war fonft nicht let gu 
Toben; an Drrm Weipmann ats Deimonte ichorh fehe 
der gute Wide und ein aifeiges Veftreben , feiner Role zu gend 
gen. Her Wauer as Dsmin, und Drrr Stich als Der 
dritte fpielten aber Ihre komifgen Rosen nur zu fehr ohne 
Laune und Buft, E 

Ungemeinen Delfat bat Herr Befieis, Enket tes ber 
rüßmten Parkrer Tänzers, dem er mie Gluͤck machzifert, wiebem 
bolentlich gefunden; man bewundert beſonders an ihm das 
Sch wedende in feinen grazlöfen Zange. 

Die nenliche Thirrhehe verdlent nur wegen Ihrer erem: 
plariſchen Ochlechtl akeia Crmwäsnung, weiche In einer Hiefigen 
Beltung mit einer fo gründtichen Emithaftigkeit ausdelnandre 
gereht ik, daß mon fich Im biefer Urs michıs Fchöneres denken 
kant. 





Zus Magdeburg, ben 30, Ottbr. 

Der berühmte Kiarinettift, Der Murikdireftior Dermfhäde 
ars Sonderohaufen, ber durch fein treftiches Sobel audı bie 
groben Aufitiete in Frankenhaufen und Erfutt mis verherrtichen 
Batf, bar bier im Eogenfaat, auf bie dringenden Auforderun ⸗ 
gen mehrerer Mufitfreunde, ich In einigen Comerten bören 
tafen. Auch bier Ike das Pudlikum ten Talenten dieſes felter 
nen Künftterd, der ieder Erwartung velllemmen entiprach und 
und einen ihönen Genuß gewährte, volle Gerschtigteit wiederr 
fahren. 

Zu ben merkwürdigen Raturerfhelnungen dieſes Jabred, wo: 
von aus derſchledenen Begenden ſchon mehrere auffallente Beifpiele 
in öfenslichen Blättern gemeider wurden, gehört au web Me, 
bafı bier anf einem HEentlihen Plage in ber leyten Dätfıe des 
Dtioberöwpieder ein Kaftantenbaum fehr fchön blübere, ja auch 
fogar Raitäfer wieder zum Borihein Famen. Der Thermoecne 
tee zelgie hier an einigen diefer Tage 10 — 18 Grad Märme 
wach Reaumür, Auch Welnfdde Haben Im hieſeger Gegend in bie 
fe Jahre zwelmat gebiciher, und naddem fe Die eriten Fruchte 
veltiger zur Meife gebrachte, wieder neue Reben und Trauben 
von anschnticher Größe erzeugt. Ein r2 Aus hoher Schlangen: 
tor har diefen Sommer, obgleich er im Frühlabe verfegt wors 
ten war, zum smelrenmal in 30 Jahren gebſſihet und ven ı= 
DBlürhen 3 ausgebracht. Mehrere andere Biumen mb Grauben« 
newärhfe, bie ſchon dem Abſterben nahe waren, ſtanden, nad 
ben fie bereits langſt reifen Samen gebrace, wieder neu ber 
Ebt noch vor kurzem in ſchönſter Btüche, fo mie die jungen 
Saaten bier uͤberail vorireflich heben, 

Die Geſeuichaft der Herren Fabriyiud tmdb Do: 
8 2 haben am Zen November bie Hlchige Bühne wieder 
eröffnet. 
—m—— 
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Schöne Literatur. 

Metrifhe Produfte' ans dem Reiche haͤuslicher und all 
gemeiner Empfindungen. Bon Anton Ferdinand 
Dockhoff. Miünfter und Leipzig bei Coppenrath 
1811. 


Um diefe moralifitenden Reimereien zu Garalterifiten, 
bedarf es nur einiger Meiner Proben und der Angabe 
einiger Gegenftände, welde Herr Dychoff, der es übri⸗ 
gend mit feinen Nebenmenfhen herzlich gut meint, im 
Beime gebraht hat, — Aus biefem nicht weniger als 
breißig Bogen farfen moralifchen Noth-und Hülfes 
buche heben wir demnach, wenige Proben nachfolgen laſ⸗ 
fend, folgende vieleicht zum erſten Mal behandelte The⸗ 
mata aus; 

Liebesraifonnement in Hinfiht auf 
Verheirathung; das im folgende zwei Theile jers 
fält: 1) Lieben ift gut, wenn man nur Brot hat, 2) Lies 


ben, ohne Brot zu haben, iſt gefaͤhrlich. — An einen, 


ber fi entleiben wollte, — Noch etwas für 
Selötmörber,undbieedäumwerden gedenten. 


— Seraderaus mitdber Stimme oder Etwas 
für Staatsmänner, — Ueber Bäter:Betrug' 


und Gelditrafe. — Wider einen niederträd: 
tigen Verliebten. — Diäterloßn sder Ge 
ſtank der. Welt Dank. — Ueber EH:Genuf und 
feine Gränzen. Un einen Gkrupulanten. — Der 
recht ſchaffe ne Kater (ale Worbild eines guten Ehe: 
mannd), — Gebanfen bei einer dffentligen 


Eiußreinigung, mit Belchrung für öffentliche 
Schulen. — Bei naffer Aernte und jeder trüben 
Ausſicht. — Beitrag zur Militair: Merle 
fung, An meinen Heinen Sohn u. f. w. 

Der Verfafler verfihert, er ſey von Natur wie zur 
Dihtkunft fo auch zur Malerei berufen, babe aber leider 
unter dem Druck ungünftiger Lebensverhaͤltniſſe letztere 
wenig ausüben können; da beißt es denn unter andern: 


Sonit bit du, Malerkunft, mein Lieblingéfach, 
Aus Liche ging ih deinem Rufe mad, 

Wenn Jahre nur und Brot und Zeit es litten, 
Und Kraft umd Luſt nicht mit einander ftritten ; 
Du Doris wärit bereits bie erſte Frucht, 

Haͤtt' ih an Malerei mich mehr verſucht: 

Die zweite wären alle unfte Kinder, 

Und ih zugleich ald Water und Erfinder, 


Im Sefallſüchtigen wird fein Gegemtheil, bem Yen: 
bern nach, folgendermaßen gefhildert; 


Sein ungetünfteltes Gemifh 
Don Weisheit, Freiheit, Relz — Gefhmade 
In jeder Handlung, ſelbſt bei Tiſch, 
Beim Kaffee, Wein und Nauctabate, 
Ju jedem Anzug, den er wählt, 
Und der fo ungezwungen Fleidet, 
Daß Alles ihm für lieblich hält, 
Selbit der, ber heimlich ihn beneibet, 
Dies ruͤhmen ſaͤmmtlich Groß und Kieln, 
Im Bürger: und im Abelftande, 
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Und felbit das firengite Aug’ fimmt el, 
©r fen der ſchoͤnſte Mann Im Laube, 

Er zeichnet, Dichte, muſicirt, 

Iſt Künftler, Leſer, baut, etziehet, 
Sp zwanglos, daß man glauben wird, 

@r bieibe völlig unbemuͤhet. 


Wie fraftooit unfer Dichter ſeyn kann, mag folgender 
Vers an feine Kinder bewelſen: 


— — Send reblich, 
Serd edel und brav! 
Es init ſo trüb, es iſt nicht fo ſchaͤblich. 
Mas Redliche traf; 
Stets miſcht fih ein Zune 
Bon Troͤſtung hinein, 
Deß weher ber Schuft, noch auch her Haluule 
Sich jemals erfteun. 


Die Lieblich dagegen folgender Vers: 


Ja wenn man Mebt, mie füß it dann 
Der Biche holdes Spielt 

Dann losıni-soie gar dem Man, 
Dem Liebe wit gefiel! 


Daß der Verfaſſer auch Goͤthen dennt, zeigen folgende 
Strophen, bei denen uns ber Verſtand ein wenig ſtille 
Kebtr 


Was Gothe von Verliehten ſyricht 

Iſt wohl im Gaujen recht: 

Und mas davon ein Silpin ſpticht 
Ik das wohl minder techt — 

Der Erſte nennt fie Götterluft, 

Der Andre ftatt ber Götterluft 

Laͤßt fe dem Schafsfopf gleichen. 


Bon feinem guten Herzen ſingt ber Dichter einmal gleich 
in Trochden und Jamben: 


Schwach — das welß ih — bin ich mus zu feht, 
eh ih indeß burh Selbſtſucht einen Eräufe 
«Reiter nicht mein Herz dafür Gewähr?) 
Hebr ſich mein ganzes Herz aus dem Grlcafr. 
Und ein andermalr 


Der Vater Adam klebt mir au 
So lang’ ih Athem hole; 
Son abzuthum mit Mand und Mann 
Hit leere Kapriofe, 
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Das welß der liede Bott auch aut 
Und wimme ed mir nicht übel, 

So fang’ mein Herz nicht boͤtlich thut — 
Das lehret mich bie Bibel *). 





Der Einfiebler und bie brei Mäuber. 

Ein Waldbruber ftieh eines Tages, ald er durch 
ein Waldgebirge wanderte, auf eine große, tief verbor⸗ 
gene Hble; indem er mun binelngchen wollte, um von 
feiner Wanderung aus zuruhn, jhimmerte ihm ons ber 
Ferne ein hellet Glauz entgegen, und diefer Glanz ia 
you einem müctisen Goldtliunpen, der dort Ing. Kaum 
ward er dieſen gewahrt, als er auf der Stelle umkehrte 
amd aus allen Kräften zu laufen anfing, Inden er nun 
ſo rannte, fan er vor drei Gteaßenedubern vorbei, bie 
im Walde im Hinterhalt lagen, um'bie Boräberziehens 
den auszupfündern. Wie fie unn ben Waldbruder fo 
ſchnell rennen faben, ohne daß ihm) Jemand verfolgte, 
wandelte fie einige Furcht an; fie kamen jedoch bervor, 
am zu hören, weshalb er jo über bie Maßen tanfe, 
Auf ihre Fragen ſagte ex ihnen um, er liebe, um dem 
Tode zu entgehn, der ihn verfolge; woranf fie ihn er⸗ 
ſuchten, er möchte Ihnen doch ben zeigen, der ibn je 
dage, und fie zu ihm führen, Der Einſiedler bat fie, 
von ihrem Begedren abzuſtehn, und ſich nicht im die 
groie Gefahr gu begeben; Da fie aber auf feine Vorſtel⸗ 
“ungen nicht 'bhren wolten, fo nab er ihnen nah und 
Füpete fie zur Hole, und rief, indem er ihnen bad @elb 
geilste: „Seht, dort if der Tod, ber mich verfolgt dat.” 

Die drei Raͤuder waren über dieſen Anblic bo 
erfreut, und als ih ber Einficbier wieder fort gemacht 
Hatte, Motteten fie über feine Cinfalt, Ele betradpte: 
ten nun mit gierigen Augen ben großen Schatz, und 
fingen zu überlegen an, was fie damit machen follten. 
Einer meinte: das befte wäre wohl, Ihn fortzuſchaffen, 
der andere aber: es follte einer von ihnen etwas von 
Ben Golde nehmen, in die Etabt bamit schen, und 
Eprife und Wein und allerlei Sachen einlaufen, damit 
Tie ſich damit gütlich thäten, "Died waren die Uebrigen 
zufrieden, 

arts nun der elne in die Stadt ging, ımn den Eins 
tauf zu beforaem, dachte er bei fin: ih will mich reich: 
lich ſatt eifen und trinken, und mir kaufen, was ich 
mörhig babe, und dann die Speiſen, fo Ih weinen @es 
ſellen bringe, vergiften, damit belde ferben, und ic 

2 Bene, Ca Moſ.) St 0. 
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dann allein Here bin von dem gangen Schatze, ber mich 
zum reichten Mann im Lande: macht. — Die beiten 
Andern machten unterdeh einen ähnlichen Plan; fhe woll⸗ 
ten, fo bald ihr Kamerab aus der Stadt mit den Sachen 
surhettäme, Ihn ermorden, das Mitgebramte verzehren, 
und bieranf das Gold unter fih teilen, wonon ihnen, 
da fie nun nur ihrer zwei wären, ein um fo größerer 
Thell zufallen würde, * 

So bald nun ber Ageſchlate mit dem eĩngekauß 
‚ten. Warrathe Fam, fielen fie fogleih über Ihn ber und 
tbbteren ibn, mid nachdem fie im umgebracht "hatten, 
afen fie. die mitgebrahten Speifen, und kaum waren 
bieje verzehrt, als beide tobt zu Boden fielen. 

So ſuchten und fauden die Böfewihter ben Tod, 
ben fie verdient hatten, indeß der fromme Mann in weids 
Hd vermied, Und der Galdllumpen blleb nad wie vor 
abne Herrn, 


Uneeidbe ten 

Der Alderman Barber,. der ıtie verhelrathet ges 
weten, war felbit in feinem Alter {che im Werbacht, mit 
den fogenannten Frauen von leichter Tugend viel Ver— 
sehr zu haben. Lines Morgens num, da er neh im 
Wette lag, erhielt er von Stabtveroröneten B. eineh 
Beſuch, der, ald man ihm ſagte, ber ‚Kerr Aldermau 
Mege am Podagra barnieder, ohne ‚ale Umſtaäͤnde ins 
Ghlafzimmer ging. Der Stadtvetordnete fepte fih nach 
Ben gewoͤhnlichen Komplimenten wieder und fing das 
Geiprih au; de er aber bemerfte, daß die Bettvors 





Pänge dicht zugezogen waren und der Alderman zuräde » 


Yaltender und einfplbiger war wie gewoͤhnlich, fo fing 
er an, einigen Argwohn zu fhöpfen, und erbficdte, in⸗ 
dem er unter dad Bett fah, einen Feanenzimmerkhuß 
Nun ich hoffe,“ fagte er, „ber Herr Alderman find 
nicht gefaͤhrlich Frank’ — „Ach, ich leide entſetzliche 
Ehmerzen an meinen Füßen.” — „Das wundert mid 
wicht, da Sie jo entſetzlich enge Schuhe tragen," vers 
fetzte der Stadtverordnete, und Fangte den Damenfchuth 
bervor. Da fib mm der Alderman entdeckt fa, io legte 
er feine gravitaͤtiſche Mine ab, und fagte laͤchelndi: 


„Wenn das ber Fall ift, mein werthet Kerr, fo will ich 


mir ein: anderes Paar enihaffen, — 


Doktor R. hatte eine annz beſondere Abnelgung, 
deine Gläubiger zu bezahlen. Gin Steinfeper, dem er 
ſchuldig war, traf ihm endlich nach vielen vergeblichen 
Verſuchen, als er eben vor feinem Haufe aus dem Wa⸗ 
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gen flieg, und verlangte die Bezahlung. ie, Dar 
Sauft? unterſtehſt Du Die, für fo ſchlechte Arbeit mag 
su fordern? Da haſt mie mieln Pflaſter verkorben, und 
dann es mit Erde überfchättet!, um Dein elendes Mach⸗ 
werk damit zu bebeiten! — „2ieber Herr Doktor, bie 
Erbe bedect noch mande andre ſchlechte Arbeit!“ — 
Du Halunke! Du, Du biſt eln Genie, Du biſt gewlß 
arm, Lomm herein — und nun bezahlte er Ihm die 
Rechnung. ‚ 


Der Traum 
Senebter Zraum, ‚wie BB du traut und heue 
Wie Ätinga du mich mis ſaten bien ant 
Mir ſchieicn fo taãa' des Lebens tmibe Nicht, 
Behemmt IE meines Adleruges Bahn; 
Doc tet ich über deine Wundenichmeiig. 
Dat neues Leben ih mie aufgethan. 
Wie’ alte, wunbertiehlihe Gegalten 
Umringen mich, und woien wiecder walten. 


D Eeenreich des vielgenatien Traumes, 
In bir vereint ſich die dergang'ne Luft. 
Beiöfr vom Sand der Zeiten und des Raumes 
Bin ich mir bier des ſchönern Setyns bewußt. 
Nennt man bich auch Dad Weich des nicht'gen e chaumes. 
Du Fünf mir arifchem Loben meine Tri. 
Umfpül: von Luf, wie von gelinden Welten, 
Big ich das Ders von Lied’ und Sehnſucht ſchwellen. 


Berihmunb'ngr Lufk viel hertiſchts Gebiſde 
Entüeigt dem Abgrund der Bergangenheit, 
und wieder wahter deine? Plmmeis Milde 
Du maute Blur der Holden Ingendzeit. 
Don telfeen Laut wernehm’ ich im Sehe 
Von alter Alrhe, vom vergang nem Bei, 
O füßer Liebe ſchneu verraufche Etunden, 
Seyd ihr auf ewig mir dahin geſchwunden? 








Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Dresden 

Id Habe wiederum einige genußreihe Lage im dep 
freunduchen Dresben verlebt. Das Geräufch ber Truppen, 
weiche ihre gewöhnlichen Peektüßungen Hleiten, verhinderien. 
bie ‚unbefangenen Muſen Feineswegee , ihre uern Boeſtrebun · 
sen fortzufegen. Malerei und Mufıt , mit Ihren Harmonlen Ir 
Barben und Toͤnen, schreiten vertraulich ‚neben. einander fect ; 
und ‚die gelungenen Wsbeiten ber Kögätsr und Künfiterinnen 


‚geugen von ber Begetſterung, weiche bie-Mähe, der er 
Melgerwerte einnöie. Gem verweitt der Frembe ‚Hei ſolchen 
Einladungen der jüngeren Kunfı, ehe er in die Sauen des. Lume 


pelg xuuna ber-bie Röcke des hochſien Mirierichaftanfhrmsahret 
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Bier in beten Hatten tegtüßer ben fernher wanbernden Mer 
ehrer der Kunf die ganfreundiafılicite Dumanlıdt. Dem 
Deren Infpektor Riedes verdankt ſchon mancher Iremde, det 
Me Dresdner Kunärchäge beſuchte, die angenehmiten Srundem 
Des -Infpeior Dimtanl, en Mann von geläugerrem Gt: 
(mad , von tiefer praftifcher Kunftfenninid und undefangenem 
Yrthelie , dei fin die‘ Gemäsde nichts winkührtihes hinein er 
Mlört, theiter auf die gejäligfe ‚und. beiehrentiie Reife dem 
Fremden (eine Anſichten und Benerfungen mit; und man kehrt 
Bereichert aus dem Meishtehum biefer. Kerriihen Tuntiſchäde zur 
züd,. Diefe Auszelhnung der Hauprüaht Sachſens hate von 
jeher Ihren verbienren Ruf. Minder befannt Hingegen if cd, 
day der Eifer muſdatiſcher Beſtrebungen, den bie großen Nän 
net, Daffe und Reumann, fo hoc gefteigers Hatten, iept, 
gleichfam von neuem emwmacht, gu der Beuendung fh wiederum 
gu erheben ringt, weiche der Dresdner Aluchenmufit eine 16 
Sehr derdlen· Berüßmahel: erwerben hatte. Set Raumanns 
Zode fehlen, der Eiſet für den Kubm bieper Auszeichnung kei · 
medweges zwar eriofchen, aber doch mertuch erfatter zu % 
Naumannd wurden etiner berworgegogen , DIEB ber 
dauerten Fremde und Einhelmifche; und die,übrigens fo vortrefr 
Uche Eönigliche Kapeue erfüure, vie mehrere Frerade bemerfen 
wollten , richt mehr der Grit einer’ früßern Zeit, den Hafie 
und Raumann berbei gerufen hatten. . Das Ganze ſchien 
eined neuen Mnflodes au bedürfen, diefer erfoigıe durch den 
Kapeuimelfler Herrn 'Moriacai', einen ungen 

Kündier, von feuzigem Bpküe und hrennendem Eifer, das Dow 
sreniche und Höchde der Kumft zu erforfchen. Kaum datte er 
einige, aber siefe Bilde in den Reichthum der Mrbelten feines 
großen Vorgänger serhan, als ex ſich fogleih gu Naumanus 
Genius bingeyogen ffhie, und entybdt von deſſen fühen Hie · 
meisgefängen vorzüglich ihn zum Borbide feiner Ankrengungen 
wählte, ©r feibit hat eine Meſſe gefchrieben, die während meir 
ner Anwefenheit in Dresden aufgefüßr: wurde. Sie hat Ihe 
Berbienft ‚"beronbere: machte das aguns dei Durch felertiche Greiz 
Ten, die den Heiligen Sinn und bie hohe Würde bed geited 
Bienftichen Geianges ausdrüdten, eine große Wirfung. Diefes 
agnus dei wurde ohne Degleirung gelungen, welches den Eind ruck 
des sreflichen Schlußgefanges fchr erhöhte. Was dieſem jungen 
Künftter für die Zutunft einen bedeuteuden Rang unter ben Mels 
Kern feiner Kun zuſichert, IR nicht nur bas Iebendige Gefühl, 
womit er nach dem Vortrefllchen ſtrebt und, singt, fondern vor: 
zöglich die beicheidene Anerkennung fremden Werdbienfied, Mit 
begeiiertem Wohigefaten führte er an den folgenden Sonntagen 
gwel Moften und zwei Bespem von Naumann auf, wofür der 
Dant des Pubiikumg in vollem Mage ibm zu Theil wurde, - Ich 
Bade berelid oben geſagt, dad nah Naumann Tode, wenn 
gieich feine Meilen feltener gehört wurden, ber Sinn für den 
Heitern umd tiefen Ern, womit die Tonkunſt das Gemärß entzüde 
and erhebt, fortwaltete ; ed wermeilse diefer bimmtiihe Genius 
in manchen gefeligem Krelſe, Der ed eriwa verfhmähtd, den 
Gel der Unterhaltung aus wichtswärbigen Ctadtgefprächen zur 
Kerung von dem Unhelde Kerdeisurufen, ter fo gewöhntich 
größern gemifchten Befeufchaften nachſchleicht. Wus "einer 
Anendgeielihaft, weiche kein anderer, als der Relz des Geſan ⸗ 
sed, wereiniger hatte, und bie ich, wegen des Thtelmigdrau · 
ches , nicht die gute , ſondern bie defere nennen möchte, babe 
ah Die Aehbafien Erinnerungen des mürbigfien Geiiehgenuffes 
mitgenommen. Mas aber ganz vorzüglich mid überrafchte, 
wor das Inte, weiches der Einrichtung der Bertiniichen, 
winter Beiterd Leitung fichenden, Ging + Akademie nasbgebil: 
Der it. Dog Stifter Diefer trefuchen Anftate it Derr Dreidig, 
Drganift bei dem tathouichen Gomeskienft In Dresden, ein 
Dann von fanfıen einnehmenden Sitten, von umfailenden 
alufitallichen Kennaniffen, ehne Wonliehe , ohne Einfeltigkelt, 
nur das Wortrefitche ſuchend, mo es fi finder; ein foicher 
Mann war wohlgeelgnet, ein ſolches Infiituf des Geſanges zu 
geanden. Erin unermübderer. Cifer beſtegte emdiich aiiduch ale 
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Schwierigkeiten „ die gegen feln Borgaben ſich auflehhnten, und 
im Jahre 1805 gelang iGm der erie Berfuh, Widrige Zufäue 
unterbrachen den delfen Mnfang, Bis zwei Jahre fpäter ein 
neuer Beginn des Infüirurs mir zwölf Perfonen zu Stande kam; 
und bad einen fo glüdlichen Zertgang gewann, daß es gegen: 
wärtig bereitd fünf umb vierzig Orktgiieber äh. Gleichwohl 
wurde in Dresden von diefem Infiisure mug wenig Runde ge⸗ 
nommen ; indes enifernten fh mehr unb mehr die ben Ger 
aneinfinn bemmenden Rückſichen, die von Berhäftniffen herrühr 
sen, an denen die Belt ihr Ausgleichungsrecht endihch auch dort 
geltend zu machen anfängt; und fo gewinnt dieſe Auſtait, für 
weiche Herr Dreihig feine Zeit, keine Brühe und fein Opfer 
fpurer, Immer mehr an Ausbreitung amd Bottendung. Mänart 
und Brauenzimmer von alen Cränden nehme daran Zeit. 
Die Gefeuschaft verſammelt fi wöchentlich einmal am Don: 
nerflage Abends gegen 6 Ube; und eine Seht bon unterhalb 
Stunden Ift hler ausfchliehend dem hoͤheren Gefange gewidmet.‘ 
Meligtöfe Hymnen, Ehorale, Chöre und einzeime Gotopartien 
aus Oratotien werden Bier von, zum Zelt, sehe zrefikchen 
Stimmen auf das würdigfie porgetsagen. Ein junges Frauen: 
simmer, Demolfelle ©., fang mebsere Cotoftüfe ganz vpertref: 
Eich, auf Äbrer ticbrichen Stimme fchwehre das zarıe Gerüßt 
‚einer. reinen Seele; ud es mar bas füle Ermtzüden einer ge: 
Heitigten Empfindung, weiches ihre Töne ausfpraden und el 
Kößten. Innigund feeienveirar aties btroor, was fie fang. 
Bivelmal wurbe ber babe Semm mie zu Theit, diefen Uebuns 
gen beijumwohnen. Mm erfien Dennerſtage wurde bad Ehor : 
ave verum corpus, von Mozart, former einige Gölorüde 
and alle Chöre aud dem Naumanuſchen Draterium: Davide 
wielle walle erc., und endtich die berühmte Mcie von Naur 
mann aus © bass aufgeführt, deren erbabene Meiodien dem 
Frommen Sänger bie Degelfierung auf ber Schnerfuppe ringab. 
ın folgenden Donnerkage hörte ich Dier dad veni sancıe spiri- 
wu, von Schicht, denn das quoniam, won ſechs Cotoftims 
men, von Zafch ; ferner die Chori nel oratorio: 1a re 
von Naumann und deſſen fanften und dech fo mächtig er- 
greifenden Pilgergefang : le porte a mei disserza ec. Zopierer 
gelang nicht fo volifommmen ts alled Übrige. Zene berühmte 
Raumannfche Delle aus C die Hatte ich fchon im der Kirche gi 
hört, bors mis der angemelenfien Bolfomaenften Inftrumens 
senbegisitung ;, bier teugen die Grimmen fich fetöft, von keiner 
andern Begleltung, als dem einzelnen Wecorden auf dena Borter 
plano, unterlöge; wer aber mag peräleichen, mo Man von 
Beiden Selten fo bingeriffen, fo Üüberwältiger wird, Durch 
das was biefe Beieichaft für den Höheren Gefang fihen jept 
tele, Begründer fie Erwartungen einer Hoden Bellendung. 
Mir raſchen Zortfchzirten fireder fie Ihom Borbiide nah. Wer 
die Gewalt, weiche bie menfchliche Stimme, durch den Geſang, 
übtr das Gemüth augübe, no nie in ihr* ganzen Büe wert 
nahm, dee höre einen goimesbieniitihen Oymmug anfiimmen 
Ant ber Sins : Akademie zu Dresden chre Berlin. Beptere jäßte 
dereits über zweihundert Negueder, unter denen fi ganz 
vorzäglihe Cılmmen auszeisnen. Man wird fach Leiche eine 
Vorſte daven machen koͤnnen, welche Wirkung eine ſelche 
Bufammenfimmung hervor zu bringen vermag. Dire war ed,” 
wo kb auf bas Iebhafteite an die Bokaimuät in der Slrtinlfben, 
Kapee zu Kom erinnert werde. Nie vergefe ich Die Empfin: 
dung, die ſich meiner bemächtigte, als Ich zum erfienmale das 
Deitig und Hebr — in der Singafadbemle zu Berlin an- 
fimmen Höre. Eine Blut von Tönen trug mädtis bad Ge 
mich mit fich fort; in Langfam feierlichen Abfäpen verraufihte 
bie. Fünte, und eimzelne zarıe Laute, wie fallende Tropfen, fäur 
fetten Ihr nach, bis ein neuer Crromfaiı über mich kam; aus 
den Augen verlor ich die Weir, es wat das Gebiet der reinien 
Saenenien, dad mid umgab, Des unvergeätihen Batch 
barmoniereiher Geift ſtiftete diefe Mlademie md Belters 
fräfiiger Ernſt hält ihre Satzungen feſt. sin, 
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Befhreibung des Klofters Grüffau 2). 
(Fortfegung.) 


Mon ber herrlichen Sofephsfiche wenden wir ung zur 
eigentlihen Stiftskirche, deren Eingang mit zwei Thür: 
men ptangt. Sie iſt erſt im der eriten Hälfte des voris 
gen Jahrhunderts, fo wie fie jet fteht, gebaut worden, 
Alfreöfogemälde zieren aud bier die Gewölbe, aber fie 
iſt mit ihnen und andern Verzierungen etwas zu ſehr 
Überladen, welches fie, da fie nicht überfläffiges Licht 
bat, noch ‚bunfeler macht. Ihre Geftalt ift Die des Kreus 
zes und mur der untere Schaft des Kreuzes ift für das 
Volt, die beiden oben fih durchſchneidenden Ballen bil: 
den das Presbyterium, ben Hodaltar und nebenbei noch 
zwel Kapellen mit Nebeualtaͤren. Die Orgel iſt groß 


und herrlich und allgemein wegen ihres ganz vortreffli-⸗ 


‚Gen Klanges gerühmt, indem, wie man ſagt, in die 
Pfeifen viel Silber verſchmolzen ſeyn fol, da ber Pris 
lat, der fie verfertigen lieh, fleißig filberne Münzen 
und Medaillen, überfläffiges Silbergeräth und derglei: 
Ken zu dem fhmelzender Metalle bradte und hinein: 
warf. In dem Schiffe der Kirche finden fih folgende 
acht Altäre, auf jeder Seite viere. 

Rechts: 1) ber Altar des heiligen Johannes von 
Kepomud, wie er die Bebürftigen und Hungrigen, die 
Pilger und Armen beſchenktt. Das Gemälde ift von 
Brandel. 
2) Marla mit dem Epriftfinde erſcheint der heil, 
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Katharina, das Chriftfind ſtect Ihr einen Ming an den 
Singer. Bon Felle Anton Schefler 1743 gemalt, 

3) Biſchof Nikolaus, vor ihm Fnieen zwei Schif⸗ 
fer, wie es fheint, mit Turbauen. 

4) Die Upoftel Petrus und Paulus von römifhen 
Soldaten gefeſſelt. Sie ftehen neben einander und ba- 
ben ſich die Hände gereicht. 

Lints: 5) Johannes Baptiſta und Evangeliſta. 
In den Wolten die Maria, welche dem verzüdten Je: 
bannes dem Evangeliſten erſcheint, der feine Verzütun: 
gen in ein Bud einfhreibt; bei ihm fteht fein Adler, 

6) Apoitel Mathias, Enieend, mit emporgehober 
nen Händen, , 

7) Urfula, die, fhen verwundet, umfinken wiß 
und den Blic gen Himmel wendet, mit den eilftanfend 
Zungfrauen, Die Gemälde von zwei bis fieben find alle 
von Schefler, 

8) Der auf einem Stroblager liegende heilige 
Granzisfus, einen Todtenfopf in der rechten Hand, in der 
linten ein Aruzifir und einen NRofenfranz haltend. Ueber 
ihm ein aͤrmliches Dach; Engel ſchweben in den Wolken, 
Bon Brandel, meifterhaft gemalt. 

Im Presbpterium finden fih: rechts ein feiner 
Ultar, der heilige Joſeph, ber den Kleinen Chriſtus vor 
ſich auf einem Poſtament hält. Bon Schefler. Daneben 
ein großer Altar, die vierzehn Nothhelfer, welche find: 
1. St. Georg, befreit von teuflifhen Reizungen und 
liſtigen Nachftellungen. 2. Et, Blafius, der Halsweh 
und unertraͤgliche Armuth eutnimmt. 3. Gt, Erasmus, 
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ein Vater der Witwen und Walfen. 4. St. Panthalaen, 
deſſen Verbitte auch ben fhlimmfien Suͤndern Barm⸗ 
berzigteit gibe 5. St. Vitus läßt weltlichen Gefahren 
entrinnen, 6. St. Ehriftopb bewahrt vor Donner, Brand 
und Hagel, fibert Haus und Hof, behuͤtet vor Hunger 
und Yeitileny. 7. Ju Todesnoth Hilft St. Dionpfind; 
8. in zweifelbafter Gewiſſensangſt St. Cyrlakus; 9 
St. Achatius ſchaft der göttlichen Gnabe Mriftigen Beis 
ſtand. 10. Allen die in Beſorgung des Seelenheils blind 
einher wandern, tritt St. Euſtachius bülfreih bei und 
11. St. Aegldius erdfnet die Gmadenpforte den Süns 
bern, bie reumätbia daran Mopfen. 12. Den ſchwangern 
Frauen fteht die heilige Margarerba bei und auf dem 
Todtenbette Fann 13. St. Katharina dem rufenden Suͤn⸗ 
der’ Bütfreih beifpringen. 14. Die beil, Barbara hilft 
denjenigen, bie oehne Belchte und Abendmahl den Weg 
des Todes betreten. 

Die Darftellung des Gemaͤldes, die Namen ber Heill: 
gen find darum mit angeführt worden, da bies ein beruͤhm⸗ 
tes Gemälde Willmann’d war, denn es ift nichts mehr 
von biefem Meifter zu erfennen, indem ed, etwas be: 
ſchaͤdigt, ber Ausbeſſerung eined Pfufhers anvertraut 
ward, der denn auch nicht eine Spur von bem alten 
Meifter gelaffen bat. Es findet ſich ein Kupferftih bar: 
nah, deffen Platte auf der Hanptbibliothet Schleſiens 
zu finden, ber aber ſehr ſchlecht ausgefallen It. 

Weber bem Altare befindet fih, ganz oben auf dem 
Chore, eine Krenzesabnahme Chriſti von Jakob Abel, die 
nicht beſonders zu ſeyn ſcheint. Sie wird bei ber Fa: 
ſtenzeit berabgelaffen und vor dad Bild bes hoben Altare 
gehängt. 

xLinks im Predbpterium findet ſich wieder ein klei⸗ 
ner Aitar, auf dem bie heilige Anna mit ber jungen Ma: 
ria und Engeln umber zu ſehen ijt, von Schefler. Der 
srößere Altar daneden enthält ein ganz treflihes Bild 
Willwann's. Erhaben firen bie Madonna mit dem Chris 
Ausfinde, neben ihr ſteht St. Joſeph, rund umber der 
ganze Stamm Ehrifti. Ein aͤußerſt reiches und ſchoͤnes 
Gemälde, in unterhalb vorfommender Ochſenkopf ift 
mit erfkaunliher Wahrhelt gemacht, doch beareife ich 
nicht, wie er anf dies Gemälde fommt. Das Gemälde 
fol dem König Friedrih dem Zweiten beſonders gefal: 
len und feine Aufmerffanikeit auf fi gesogen haben. 
Es fängt auch bereits am undeutlich zu werden, doch 
der Himmel möge es vor einem folben Berbeflerer bes 
wahren, als wie die vierzehn Nothhelfer gefunden ha— 
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ben. Eine Sfisge diefes Gemäldes befindet fih im Ber 
fie des legten Herrn Präfaten, Ueber zwei babei bes 
findfihen Thüren find aud noch zwei Gemäfde, die von 
Willmann fepn follen, auf jedem mehrere Figuren, von 
denen eine jebe eine Schrift in ber Hand hält. Sie 
find beinahe durchaus verblichen. 

Neben dem Hochaltare findet fih links ein Meiner 
Altar, anf dem Benediktus ftchend in dem Armen ber 
ibn umgebenden Priefter ftirbt, von Schefler. Darunter 
iſt ein Meines Madonnen- Bild. Der Hodaltar zeigt 
die Himmelfahrt Marid von Brandel, ein wieberum 


tuͤchtig ausgeführten Gemälde. Ueber dem Tabernatel 


fteht die berühmte Gruͤſſauiſche wundertbätige Madonna, 
ein altes Holggemälde, das aber fo mit Silber beſchla⸗ 


gen ift, daß man durchaus vom Gemdide nichts deutlich 


zu feben und ein Urtheil daräber zu fällen vermag. 
Erzäblte die Legende wahr, fo mäßte es von bebeutendem 
Klterthume fen. Diefe fagt: „Bu Zeiten Papit Jo: 
bannes des zıften verfhwand aus -der Stadt Rimini im 
Itallen ein wunberthätiges Marlenbild bei nächtlichet 
Welle. In Schlefien, im Wald Griſſova oder Grzeze⸗ 
dor, in einem fleinen Kirchlein, ſo damals erwa ein 
frommer Einſiedler fol bewohnt haben, daneben jegt die 
große Klofterfiche zu Grüfau erbaner, ward es wieder _ 
gefunden. Zu ſolchem Bildniß kam viel Volts, es ward 
in hohen Ehren und Würden gehalten, maßen dabel viel 
große Gnaden gefchaben, auch mährige Wunder gefchen 
wurden, Dies alles ward dem Papft berichtet, mit 
Bitte, er möchte doch aus dem greßen Airkenfbage 
etwas zur Vermehrung folder Aubacht beitragen, aud 
Indulgenzen ſchenken.“ 

In Italien wollte man indeſſen einiges Bedenken 
finden, da der Verluſt des Bildes zur Nachtzeit geſche⸗ 
ben war, unwiſſend welcher Geſtalt. Doc diefer Zwel— 
fel ward bald gefhlichter, da der Papfı ein nachtliches 
Geſicht hatte, in dem Ihm ein fhönes Kind erfchien und 
ihm verfündete: er follte fein Mißtrauen in bas Bilb 
unfer lieben Frau fegen. Da erfolgte fogleib großer 
Ablaß allen denen, fo ed zwiiden DOftern und Allerbeili- 
gen audaͤchtig befucben würden. Und das Wild bewährte 
feine beilige Kraft durch mannlgfaltige Wunder. Auch 
Herzog Bolko beſuchte, nicht ohne jonderlihe Erbauung, 
dieſes Bild und that das Gelübde ein Kloſter der hei: 
ligen Jungfrau zu Ehren allbort zu bauen. Solches that 
er 1292 auf 60 Perfonen des heiligen Ziſterzienſer-Or— 
dens, ba er wohl wußte, dab diefer Orden und alle bie 
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Seinigen dem Schutz ber Marla befonderd gewidmet was 
ren. So blühte das Stift, von vielen maͤchtigen Für: 
fien, Rittern und Freien unterftügt, wie ed auch die 
Grabitätte mehrerer ift, mit ihm die Wunderkraft des 
Marienbilbes, bis ber argliftige Verfolger und abgefagte 
Feind aller Klöfter, Ziska, feinen graufamen Zug auch 
gen Gräfan richtete. Er verbrannte den Kreuzgang und 
tödtete die Geiſtlichen, bis auf den Abt Nifolauf, deren 
Zahl 72 war. Das Bildalß aber, weiches gleich Anfangd 
heilige Männer zur Vorſicht verwahrt hatten, fand Zista 
nit, aber eben fo wenig fauden es die wieder ſich ars 
fiedelnden Geiftlihen, obgleich in alten Schriften viel 
davon geftanden haben foll, wohin es verborgen ward. 
Endlih gab es die wunderbare Schickung Gottes nad 
Verlauf von 196 Jahren, weil Gottjallezeit burc feine gler: 
würdigte Mutter will geehrt und geprlefen ſeyn, dab dur 
ben Prälaren Adam Wolfgang, feiner Würde der ſechs 
und breißigite, es wleder gefunden und am Tage ber 
Erwartung der Marie, fo da fällt auf den ı8ten Des 
zember, im Jahre 1622 erhoben ward, wobei um fo 


wunderbarer, daß, obgleich diefes Bildniß fo lange Zeit ° 


auf feuchtem, wälferigem, erdigtem Drte, wo es ver 
graben gelegen (man muthmaßet tief unter der Erbe in 
ber Satriftel), ed ganz ſchoͤn, rein nnd unverwefer ift 
bervorgejogen worden, Und die billige Kraft des Bildes 
zeigte fih aud fortan wieder, wie bie vielen, ans Silk 
ber geprägten Weihgeſchenke bejagen und darthun.“ 

Auf der rechten. Seite des Hochaltar findet fi 
abermals nod ein Altar, von Schefler gemalt: ber bei: 
lige Bernardus und darunter ein Fleined Bild, bie Jungs 
frau Maria mit dem Ehriftfinde auf Ihrem Schoße, bie 
dem heiligen Bernarbus Milh aus ihren Brüften auf 
bie Lippen fprigt, eine Vorſtellung, die ſehr haufig iſt 
und auch von Willmann ntehrmal in Lenbus dargeitellt 
ward, (Der Beſchluß folgt.) 
Eonderbares türfifches Schenfungeinftrument *) 

Juſſuf Aga, der übermürbige Guͤnſtling Sultan 
Selims IT. und feiner Mutter, der unter dem befdeibes 


nen Titel eines Oberho,neifters diefer legten, das ottos 


mannifhe Reib mehrere Jahre hindurd beherrſchte, lauge 


Seit die Onelle aller Sun = und Gnadenbezeugungen 


war und ungebeuren Reichthum erwarb, lleß fih im 
feinem Uebermuthe beifallen, fih von einem feiner Alien: 


") Diefe Selsfamtelt It aus dem slerten Heft der Bunbs 
grube bes Drienzg ennehn. 
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ten fleben 2ebendjahre ſchenken und darüber eine 
formlihe Schentungsſchrift ansftellen zu laſſen. 

Daß diefe Scheukung auch wirklich von Juſſuf 
Aga mit einer andern ‚außergerichtlichen von 7000 Pia⸗ 
ftern erwiedert wurde, darf wohl weniger befremden, 
als daß ein öffentlicher Gerichtshof Feine Scheu getra= 
gen bat, über diefe Verhandlung eine mit allen gericht: 
fihen $ormalitdten verfehene Urkunde andzuftellen. Ents 
weber hat ber Gerichtshof ben Gegenſtand ber Shen: 
kung nidt für eben fo ungereimt als grundlos augeſehn, 
oder bie Allgewalt diefed muthigen Günftfingt har ſel⸗ 
ne beffere Ueberzeugung lübertäubr. j 

Webrigend mag Juffuf Asa weniger auf Geſcheule 
der Art, als auf das dem Sultan Selim dur feine 
Mutter auf dem Sterbebette abgefoderte eldlihe Ber: 
ſprechen, ihrem Hofmeifter feine Gunft nie zu eutziehn, 
gebauet haben. Dow das umerbittliche Schidtfal betroß 
auch Juſſuf Agas Mehnung auf eine graufame Weiſe. 


Eelim IH. ward im Jahr 1807 durch die Ulemas und 


Yanitiharen vom Thron geftärgt, und Juſſuf Aga, einer 
der eifrigfen Beförderer der Nifami Dfebid, ungeachtet 
er das Ungemitter ahmend fih ſchon frühzeitig, unter 
dem Vorwaude einer Pilgerreife nah Metta, entfernt 
Hatte, wenige Wochen nah dem Sturze feined Geble— 
ters, auf ungejtümes Anliegen der Janitſcharen, bei ſei⸗ 
ner Rüdkunft in Bruſſa bingerichter. 





„Begenwärtiges Schenfungs = und Zeugenſchafts⸗ 


Inſtrument iſt verfaft von dem armen Diener Gottes 


(deffen Größe verherrliht werde) Hofaffade Mohammeb 
Emin, Kadi der wohl bewohnten Stadt Galata.“ — 
„Es ift (unter heutigem Datum) in bem am Ges 
ftade des Meeres im Quartier vom Paſcha Machaneſſi des 
Diftritte von Beſchittaſch (welcher der wohlbewohnten Etadt 


Salata untergeordnet iſt) gelegenen Landhaufe Seiner 


@rcelfenz det gnädigen Juſſuf Aga, Sohnes der ſeligen I# 
mails Aga, hochverehrten Klapa oder Oberhoſmeiſters Seiner 
taiſerlichen Hoheit, unſerer guaͤdlgſten durchlauchtigſten 
Frau und Gebleterin, des Sultans Mutter, welche die 
Wiege der Herrſchaft If (die der Allmaͤchtige ſtets in fel: 
nen Schuß nehmen möge) eine bohe gerihtlihe Sitzung 
abschalten worden, in weiber Hadſchi Seabul:faf, anf 
deſſen Verlangen ber gegenwärtige vortrefliche Aufſatz 
verfaßt worden, in Gegenwart ſelner obgedahten Ercel: 
den; und aus eigener Bewegung folgende ausdrudlice 
Erflärung und woͤrtliche Aeußerung abgeleat hat: 
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Ich ſchente vermittelt einer vollghftigen, geriht« 
fihen Schenkung von meinen mir zugetbeilten, vom ewis 
gen Seiten ber bei Erſchaffung der Seelen vorbelimmten, 
And auf dem bei Sort aufbewahrten Blatte, eingetrage: 
nen Lebenstagen, fieben volle Jahre meines Lebens 
Selner Ercellenz, dem guddigen Jufuf Age, Da Seiner 
mebr genannten Ercellenz wohl bewußt if, dab ſchon 
der Prophet Adam (Heil und Gegen ſeyen über ihn) von 
feinem eignen ihm verbeftimmten Lehen eine gewiſſe Ans 
zahl Fahre dem Propheten Seth ( Heil und Segen fepen über 
ihn) geſcheulet und der Prophet Seth (Hell ihm) die ſes 
Geſchent auch angenommen hat, ſo haben Hochdle ſelben 
in ber Diefer Scheulung wegen gehaltnen Sitzuug perſonlich 
gu befräftigen und ſamt den beigefügrten Zeugen grüudlich 
gu befiktigen gerußt, daf Sie biefe Schenkung wirklich an: 
nehmen. Der im Cingang biefes Juftruments als Mid: 
ter überfihriebene Efendi (dem es hlet und jenſeits wohl 
gehn mag) hat fi bei die ſer Gelegenheit ben edlen 
Sinn des hodwerehrten Spruchs: Gott Ibfmet aus 
und träget ein was ihm gefält, mub er hält 
das Bud bes Lebens — zu Gemüthe geführt, und 
dieſem zu Folge zur Aufbewahrung des Gefagten, gegens 
wärtige vorrrefliche Schrift verfaßt und niedergefhrieben, 

Den zoten des Monath Robiel— achit. 1211. 
d. I. deu ıten November 1796. 

Beugen: 

Der bochverehrte Urfau fade Garid Efenbi. 

Mohammed Sedit Efendt, Hofiunfer Seiner talferfi« 
den Hobelt. . 

Omin Efendl, Tihabadar Seiner Ercellens- 

Ahmed Cfendi,Alaga felner Ercelleug. 





Korrefpondenz und Notizen 


Yud Paris. 

Selm Graben des Kanats Napoteen In dem Departer 
ment des Niederrheins Hat man tinige Entbedungen gemacht, 
Koelche bie Defnung erregen, bad man bei weltern Rangraben 
vieleicht noch mehrere äßnliche machen werde, Zu Kerats, 
einem am Rheine gelegenen Docke, hat man drei römliche Grab ⸗ 
mäter gefunden, weiche wahrfcheinlinh Die Krichname vornehr 
wer ömifcher Arleger enthietten. Man fchlleht dieſes aus den 
Wallen md mehr als 900 Geldſtücken oder Detaltien, weicht 
man noch In den Grabmätern fand. Diefe Ergennänte fehels 
nen in verfchledbenen Händen zerſtreut zu ſeyn. Bu Barbie, 
Im Bezirke von Wefert, Kat man 5 did 6 Meter cief das Efetet 
eines ungeheuern Thieres gefunden, welches mir eben fo unger 
heuern Hoͤrnern verfehen war. Man bar eräßle, fie bären am 
unserfien Ende nahe an drei Fuf Im Umfange gehabt. Dan 
Bart wit Mecht erwarten, bad bei den künftigen Mudgrabungen 
Die größte Aufmertſemteit auf bergteichen Dinge werde gewen⸗ 
ber werben, ba fie für die Seſchichte der Menſchtzelt und Narux 
fo bedeutend ſind. 
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St ber fepten Merfammfung bee Gefelifchaft bes Acker 
baurs in dem Euredeparement bat ein Eigenibümer aus der 
CHmeinde Bandin, bei dem Walde von Bioronnet, der Geſen— 
fetraft mehrere Sacht⸗ geichenft, welche bei ben auf feinem 
Grund und Boden veranflalteten Rarngrabungen aufgefunden 
morden waren. Es waren mehrere geideme Ohmudgtgmfäntde, 
mehrere Dinge von einer unbefannten metaftlichen Eomponson 
und 400 Medaiten aus serfhiedenen Epochen. Die ältefte 
if von Antonin dem Frommen. 


Der Monet, amiste em coroern, heit es im Format 
äe Paris, einer ber ausgrzeichnetfien Künfier felnee Are aubier, 
dar in diefem Hugenbiife feln Tatent nach Wrüfel gebracht, und 
die Selrung bafetdft vergleicht ihm bei biefer Gelegenteit mie dem 
Chevallem errants redressant partout les corts er les travers. 
Wir gtauben aber keinesweges, dab Ihm die Brüfeler Damen 
dieſen Beinamen fönnten gegeben Haben, 





Zus Mannheim. 

Speer Gern vom Berfiner Theater, Sohn bes berüfim: 
sen Barfiten Gern, gab ung kürstich mehrere Baiirolien, wer 
wnter Franz Moor, Anwalt Dewperſch In ten Dxäigeliiern, 
und Sitpanow In dem Brafen Benowsti. Dal Herr Gern 
ein Echuter Ihlands kt, käßı fh wohl nicht verfeunen, atleln 
er aber demfelben mie einer Genauigkeit nach, welche kein 
Kumfitermer be dittigen wird; wie Iftande Mrufter die Natur, 
fo Smeint Ihtand wieder Bernd einziges Borbitd zu ſetzu, und 
näbme man an, daß auch er wieder feine Nachadener finder und 
Amıner jo weltet, fo enetünde daraus eine amirunte Reihhe von 
Eopien in abHelgenber Linle. — Def. foge damlt nie, Das 
man von Anm Meifter wicht lernen ſollez dm Gegrmubeile ge⸗ 
fange man durch eine felhe Keltang früher, feichter zum Biete; 
— iernen fol mar allerdings von elitem foldhen Die Kunile 
mättel; aber dann wende wan fie nur nidu gerade an, weil 
fie jener angewendet bat, fondern Die Anwendung mul aus der 
eignen Seelt fommen; — faugen doch aue Bäume beriel: 
Sen Garung diefeiben Cäfte, und geflahen ſich deruroch In fo 
reicher Berfehledenheit; man muß den Arm nicht auditreden, 
weit ihn gerade sin Anderer fo ausgefieft bar, am met mächt 
einen Ton mit der Stiimme hervordringen , weit ein Auderer ſo 
geſptochen hat, denn berfetde Latu macht fagar in verſchled · 
men Krediten gang verfchiedne Wirkung; Dr. Bern thut aber 
biefes oft Big zum Ungeträglich werden; feine Indieldualität 
erfert er auf, wm ung ein Eko zu Uetern. Daher fam +6 
Bern auch, Da& wie er gerade in elner@gene ich Iftands Epiel 
mehr oder weniger gu eigen gemacht hatte, tuan ihm auch 
michr oder weniger Immer ein gegwungenes Weſen anmertte, 
weiches den Genuf feibf der glängendien reden ihmüterre,.— 
Schade drum! Dr, Bern ſchtint viel Anlage zu baden, fehelnt 
Geig zu Haben; me dt Meer aus ſich ſelbſt Gerausgemworfen, 
ſa wantt außer feinem Fhmerpimtre bin umb ber, umb gefällt 
fih In dem Schenucte elurr fremden Individualliät. Faber Drre 
&, fo fort, dann fit er gu Gebauer, wenn Hand wicht mebht 
ba If, und eine meue Kote zu geben har, au der Ihm kein amı 
ders Mufler vor Augen fiche; er wird dann bie ewige unver 
fiegtihe Quelle nidıe mehr aufhnden, torit er fir nice früber 
gelacht hat, und ſich mie dem begnügte, was ihm Andıe bar 
von mihrachten. 


Gndeffen IE bel dem Betſtande, welchen Sr. Gern be 
enorrfenubar, befenders in frlner Dektomasion beurfunter, zu 
erwarten, Daß er im Eünftigen Berlauf fehner Künptertain 
noch lernen wird and ſich ſeibſt ihöpfen und auf eignen Aunem 
fihen, und erſt dann wird er etwas Webententes zu Irifient Ir 
Grande ſeyn. che unknowau man. 
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Befhreibung bes Klofterd Gräffan. 
(Beſchluß.) 


Hinter dem Wltare befindet fih die berühmte Für: 
ftengruft, aus zwei hochgewoͤlbten Kapellen beitehend, 
deren Kupolen wiederum mit Alfrestogemälden geziert 
find. Im der Gruft find die Leichenſteine von alter 
Arbeit, des Stifterd Bolfo, feines Sohnes Bernhard 
und feines Enkels Boleslav, mit welchen das Geflecht 
der Piajtiihen Herzoge in Schweidnig und Jauer aus: 
ſtarb, fo daß Grüfan, die Fürftengruft zu Liegnig, Tre⸗ 
beni und Leubus die Gebeine der meiſten Piaſtiſhen 
Fürjten, diefes in Schlefien fo berühmten und für Schles 
fien fo wichtigen Stammes, bewahren und wohl in Ehren 
und Andenfen, fo wie in ewiger Dauer zu balten find, 
Drei merkwürdige Altarbilder von Brandel befinden ſich 
auferdem darin. Rechts die heilige Hedwig, wie fie den 
Armen und Gebrehlihen Speife austheilt, unter denen 
bie Geſtalt des einen, vorn an filenden Armen, befon= 
ders kraftvoll und ſchoͤn if. Der mittlere Alter ſtellt 
bie Heiligen dee Zilterzienier: Ordend dar und ift von 
wenigerer Bedeutung, aber vorzüglicher iſt dagegen wier 
der links ein Nachtiküd, die Ermordung des heiligen 
Wenzeslaus durch Ladislaus. Der Streik iſt vollführt 
und alle Furien der Hoͤlle ſcheinen ben Mörder zu er: 
greifen. Wenzeslaus hatte das bronzene Schloß eines 
Thors mit Kraft ergriffen, aber ber Stoß ereilte ihn 
eher, als er bineintreten konnte. In die Knie finfend 
it von dem zurückbangenden Haupte der Fuͤrſteuhut gefals 


fen, Blaͤſſe des Todes umhuͤllt den ganzen Körper, bie 
Mechte haͤlt nur noch den erariffenen Ning des Schloſſes 
feſt und macht, daß der Körper fanft niederfinft, Cine 
Fackel erhellt die Mordigene. 

Unter diefer Fürftengruft ift die Todtenfapelle, aber 
die Feniter find zerſchlagen, der Wind heult unangenehm 
durch die Gewölbe, der Schmuck der Altäre und Lampen 
ift ausgeraͤumt, da der Ort zu feucht, maß und dum: 
pfia ſeyn fol, wie ſchon jetzt, bei dem ewig freien 
Durchzug des Windes, der grün bemoofte Boden zeigt. 
Höber herauf, hinter der Fürftengruft, ‚ift das heilige 
Grab, nah dem zu Görlin, welches berühmter in der 
Welt it, ald es wohl verdient, gemacht. Man findet 
darin eine hölzerne Statue Ehiifti Iiegen, an deren Seite 
der Bläubige beten kann. Dem Eingange gegenüber ſteht 
ein Altar der heiligen Magdalena, mit einem febr unbe: 
deutenden Bilde derfelben von Scefler. 

In der Satriftei befinden fih noch einige bemer- 
fendwerthe Gemälde. Von dem berühmten Kreuzwege 
Will manns, der auch von Kiefel, Tfherning und Sandrart 
gemeinfhaftlih, von jedem einige Blätter, in Kupfer 
geftohen it, welche Platten auf der Hauptbibliothel zu 
Breslau ſich befinden, und die von Kiefel ſchlecht, von 
Tſcherning fo ziemlih und von Sandrart gut geratden 
find, befinden fih noch einige bier. Nämlich: Ehriftus 
wird gegeifelt. Ehriitus unter dem Kreuze niebergefunz 
ken, neben ihm die heilige Veronika. Chriſtus, dem bei 
der Ausführumg die Frauen entgegen kommen, welches 
eine bedeutende Aehnlichteit mit einem Gemdide hat, fe 
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in Llegultz gefunden worden, und einem andern, bad In 
Sprottau it. Eine reihe Kompofition, indem man ben 
Zug der zur Arenzigung Wandernden bis auf ben Gol⸗ 
gatha fieht. Ehtiſtus wird von den Krlegekuechten aus: 
getleldet. Chriſtus wird an bad Kreuz genagelt. Au— 
ferdem neh: Chriſtus vom Krenz abgenommen, wie 
es bei ber übeln Beleuchtung und dem hoben Etanbe 
der Gemälde erfhien, ſchlecht. in großes Kruziſit, 
und Chriſtus am Delberge, zwei Gemälde, bie wenige 
tens gewiß nah Willmann find. Chriſtus verfpottet, 
ſchelnt aut, Auf allen diefen, wie auch einigen ander: 
wärts aufbemahrten, Gemälden liegt ein glaͤnzender, 
fehr ſtoͤrender, eine glelchmaͤßige Beleuchtung dutchaus 
verhiudernder Flrniß, der ſaſt von allen Selten ſpiegelt 
oder fümärst. 

Im Alofter ſelbſt bleibt nun moch von der Biblio: 
thel zu ſprechen übrig, die, in der Ecke bes Gebäudes 
gegen Morgen und Mittag. befindlih, buch zwei Eta— 
gen geht. Unten ſtehen die Bücher in geräumigen Spin- 
ben, oben laͤuft eine Gallerie nmber, auf welchet noch 
ebenfalls reich beiehte Spinden ſtanden, fo daß man 
wohl eine &efammtzabl von 12= bis 13,000 Wänden 
rechnen kann. Die Gallerie wirb von weißen hölzernen, 
Tatirter Säulen getragen, berem forinthifhe Aninfe ftarf 
vergoldet find, Das ange iſt einſach und dennoch 
prachtvell. Auch bier war die Theologie wicber uͤberwie⸗ 
gend, wie allentbalben, und e6 fanden ſich ausgezeichnete 
Ausgaben ber Kirchenvaͤtet vot. Naͤchſtdem war Che: 
ſchichte und Ebrouologie reih beſezt und mit fdönen 
Werfen geſchmuͤckt, mworunter Wuratori wohl eine ber 
sorzänlihiien Stelfen verdient, Das Fach ber Klafjiter 
wer ſchwach, dagegen waren die Mediziner und die Jus 
riſten wieder reicher und durch gute Werke ausgezeichnet, 
Alte Donuffripte ſucht man vergebens, nur zwei noch 
nicht entziferte Drientaliihe Handihriften verdienten 
bemerlt an werben, Unter ben nenern Handſchriften nıuß 
wohl eine beionders berbtfihrigt werden. Es find zehn 
bite Quartbaͤnde unter dem Titel, Thaler: und Mes 
daillen: Eoleftion, beſtehend in etlihen hundert, jo wohl 
der aͤlteſten und rarſten Thaler und Dufaten, nebſt fdids 
nen Denkt: Piennigen von Gold und Silber auf worueb: 
mer Perfonen Geburtötage, Erwibl: und Krönungen, 
Arleg⸗ und Friedends Handlungen, nebſt anbern vieifäls 
tigen Begebenheiten, fo ſich ſowohl in⸗ als außerhalb 

‚unfers geliebten Vaterlandd Schleſſen zugetragen baben, 
Mit möglichitem Fleiße durch bie Zeber abgegeichnet und 


1844 


aus der Hiſtotie erfiärt und beſchtleben von Fran; Da: 
vid Anoll, der Zeit Organiften In der Kalſerl. und Ad’ 
nigl. Weihbid: Stadt Bolkeuhain. Merfertigt 1736 
den 24. Marti, Die Binde achen bis 1740. Ueber 
ben angeführten hebt in der Worrebe: er babe ihn ale 
elne Nachleſe im 59. Jahre geſchloſſen, nachdem bie er 
fien Bände, in 15 Theilen beftehend, in die Hermsdor⸗ 
fer Bibllothek gefommen wären. Ga einem andem 
Bande von 1737 fagt er, die Medeillen und Münzen 
wiren ihm von hohen Goͤnnern zugefendet worden, mm 
fie abzuzeichnen, i 

Die Zelchnungen find mit vieler Sauberkeit und 
Mettigleit gemacht und mit einer fangen Befchreibung 
veriehen. Weber ben Werth ober Unwerth diefed Buches 
Ldße fh duch eine kurze Durchblaͤtterung nichts beftim: 
nen, aber wenlaftens der Fleiß verdient Bemunbernng. 
— Ev„s it hierbei zu bemerken, daß der Aufenthaltsort 
des Berfaffers, die Stadt Boltenbein, zu den Beſitzun⸗ 
gen drei Aloſters Orifan gehörte, 

Unter den -in ber Bibliorbef ſtehenden Gemäl: 
ben fanden fick einige von Wilmann, 5. ®. eine Une: 
giefung des heiligen Geiſtes u. few. Dann fand fi 
aud der allbefannte und fo oftmals wieder erfheinende 
Marientuß, ber aud für ein Wert Willmann's gebalten 
wurbe, aber wohl unbebenflich eine Kopie it, Ein alter 
Kopf auf Hols wird noch eine nähere Beruckſichtigung 
verdienen. Das meiſte dieſer Gemälde war indeifen von 
weniger Bedentung und konnte auch nicht anders erſchei⸗ 
nen, wenn man bie berelihen Sachen in der Kirche vor⸗ 
‚ber betrachtet, wo Willmann fein Genie im böditen 
Slanze arjeigt bat. 

Das Ardiv iſt für bie ſchleſiſche mb die Geſchichte 
bee Kloſters ſeht reichhaltig und in einer treflihen Orb: 
nung. Abt Petens iſt derjenige, ber es, mit nicht ges 
geringer Mübe, in Ordnung bradte und ein gruaues 
Verzelchniß darüber anfertigte, welches noch vorbanden 
if. Die Urchive der Alöfter find eine nen erofnete, 
ganz unbekannte und reich Arömenbe Aber, zur Erfanzung 
der Kenntniß ſchleſiſcher Geſchlchte. Moͤchten fie auch 
beim erſten Aublicke zu pattiel erſcheinen, fo wird doch, 
bei genauerer Auſicht, ihre allgemeine Wichtigkeit ber: 
vocleuchten. In wie manche Dunkelbeit und Ungewiß— 
beit find no die Reglerungsſahre virler ſchleſtſchen Her 
zoge gehüllt, ob dieſer in diefem ober jenem Jahre wirklich 
herrſchte, ob er allein berricte oder mit Brüdern und 
Lehnsbettern verbunden, wie er ih nannte, welche Fur— 
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ſtenthuͤmer er unter fih verband uf. m.; alles fo etwas 
it oft noch zweifelhaft. Die reichhaltigen Kloiterars 
chive werden diefen Schleier lüften, die Widerſpruͤche 
zerſtreuen, indem im ihnen fih Urkunden vorfinden, bie 
über die Verhaͤltuiſſe vieler Herzoge bie unzweidentigiten 
Beweife geben. Wird einft eine dofumentirte Geſchichte 
ber Alöfter eriheinen, fo wird fie and zu gleiher Zeit 
die Grundlage werden, aus der eine fihere Geſchichte 
des Landes hervorgeht. — Die Geiftlihen bewahrten, 
ans wohl nidt immer verwerflihen Gründen die Ars 
chive als einen Schatz, deſſen Kunde nie die Klofter: 
wmauern.Äberfhritt und deffen Kenntnis im Stifte ſelbſt 
nur wenigen erlaube war, Die jepige Zeit bob auch 
biefen Bann. 

Au kuͤnſtlichen Sahen und Alterthuͤmern fand ſich 
auch einiges vor, jedoch nicht von dem durchgreifenden 
Werthe, den man vermuthen konnte. Bemerkenswerth 
ii ein ſehr zierlich gearbeitetes Hauttelief aus Elfenbein, 
das Chriſtlind anf dem Schoße der Madonna, zu Füßen 
kuniet Johannes und berührt leife und zart bas Fuͤßchen 
des goͤttlichen Kindes, Hinter ihm liegt bas Lamm, 
Engelötöpfe ſchauen bier und dort bernieder. Inter 
einer bedeutenden Menge Aupferplatten waren Wenige 
ſtens einige von Werth, indem fie nah Gemälden von 
Willmann waren, wenn aud der Stich bei ben metiten 
nichts bedeutet, ja fogar ſchlecht iſt. Willmann felhit 
bat in Kupfer geftohen; ed war zu hoffen und zu ver: 
muthen, daß fi unter fo vielen Platten auch Stiche 
von ſeiner eigenen Hand finden würden, aber dieſe Hof: 
nung war vergebens. Eine bedeutende Anzahl gehört zu 
dem Leben der Heiligen des Zifterzienfer: Ordens, unter 
denen auch eines nach einem Gemdide von Willmann 
ijt, die beil, Ozilia. Wo das Gemälde von Willmann 
befindtich iſt, babe ih noch nicht erfahren Finnen. Wolf: 
gaug Nah es in Kupfer, Es muß eind der beiten Stücke 
von Wilmann fepn; denn nah dem Kupferſtiche zu 
artheilen, hat es viel Edles in den Formen. Wou dies 
fen Platten, die auf die Heiligen des Zlitergienfer :Ors 
dens Bezug baben, fanden fi auh eine Menge Ahr 
drüde vor. Miele Landfarren und Pine, fo wie mebe 
tere größere Kupferſtiche, unter denen einige nad Mu: 
bens, ſchienen wohl würdig in Breslau mit aufgeftelit 
zu werben. 

An alten Waffen war nicht vicl vorhanden. Die 
vorgefundenen Gewehre kamen fon mehrfach In Bres— 
Tau vor und ſchienen baher ber Mitnahme nit würdig, 
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zwei Heine ausgelegte Tagbflinten- ausgenommen. Des 
Herzogs Bolko Waffen dagegen, ein leichter Helm, Hands 
ſchuh, Steigbügel, Sporen, Zaumzeug des Pierbes und 
ein eiferner Sattel mit Sammet befhlagen, wurden 
nicht vergeffen. 
Die auf ber Wiefe gegen Abend, vor dem Walde, 
liegenden Fleinen Kapellen boten ulchts Merfmürdiges 
mehr dar, fie find verodet und verlaffen, die Gemälde 
vernidtet, 
Zwei Heine Staͤdtchen liegen noch In diefen Zipfel 
des Schweidniger Kreifes gegen Böhmen, jedes eine 
Meile von Grüfeu und wieder eine Meile and einan: 
der, beide zum Stift gehörig. Liebau, weldes in fels 
ner Kirche nichts Mertwürdiged darbot, eben fo wenig 
Schömberg, im deren Kirche der Krenzweg eine Kople 
bes Willmann’fchen it, aber fehr unbedeutend. Etwas 
reichhaltiger war es auf den Gütern, die gegen Breslau 
au lagen. Yu Reichenau fand ſich eine lieblihe Ruhe 
auf der Flucht nah Negppten von Willmann und eime 
ſehr zierlich gearbeitete Gruppe von Alabafter. Anna, 
bie das heilige Kind anf dem Schoofe bat und bie 
tuiende Madonna, die ihm die Hand küft, In Klein 
MBaltersborf waren zwei Gemälde von BWillmann, 
bie aber fehr bei einen Brande, durd darauf geiprigtes 
Mailer, verlegt waren. Eine Madonna, an deren Buſen 
das Ehritkind fhlummert; hinter ihr ſteht Joſeph und 
eine Mater doloros. In Würben war nichts und in 
Saſterhauſen ein beiliger Benedikt, dem die Madonna 
MHUH aus ihren Brüften auf die Lippen fprige, eine 
Darſtellung, Die ſich ſchon iu Leubus fand. 


An Bao. 
Man würde bie die Oummhelt gern verzelhu, 
Bier dir es nur nicht immer ein, 


Ein Uuger Kopf zu ſehn. 8 R—r 





In das Stammbduch eines Freundes. 
Murhoon bike der Menich ins Leben, 

Hofnung fchmwerlt bie Segel An, 

Doch auf Aurmbewegter Bahn 

Sieht er dald fein Schiftein ſchweben, 

Keinen Retter hülfreſch nahn. 

Er muß fämrfen, er muß slugen 

Die dem wilden Element, 

Das ihn von der Heimath trennt, 

Wo ihn Bried’ und Ruh’ umfingen. 
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Aber vormänd ferbt der Chan, 
Mac des Grbdes Feentande; 
Enduch, endiihd winft vom Strande 
Seiner Sehnſticht glängender Gewinet. 
Doch was bringe er denn zuruck 
Aus dem ernſten Kampf bes Bebenst 
Wenig mehr als daß er oft, vergebend, 
“ch ſich ſehnt mach feiner Jugend Gluͤck, 
Daß er wieder In Die Brille 
Selnes engen Daufes ſtleht, 
0 der Liebe Wunderdiume blüͤht 
Ewig frifch In hetder Schönbelt Föne, 
obt ihin, wann dann mac befreundere Geftalten 
im die Baren feines Herdes walten. mr 





Rorrefpondenz und Notizen 


uns Parik, 

Ste fehsie Kammer des Tridunals erſter Infanı, weiche 
enit der cotretilaneuen Pollei beauficagt it, beimäftige ch 
gegenreärtig mit ter Unserfuchung zweier Srreltiaren, die die 
Wirenichaften und ben Buchhandei beionders Imgereifiren. Der 
Bucbändier Prübbemme bat nämtich die Gebrüber Mi: 
haud verkiagt, weit fie in der von Ihnen herausgegebenen 
Biographie Universelle mehrere Brritei aug des Dictionnaire 
universel et historique abgefchrieben hätten, welches er ſelbi 
kun Bertag babe, dadurch aber hätten fie ſich des Nachdrucks 
fhurdig gemacht. Er eerlangt von feinem Gegner ats Schaden 
erlag 100,000 Ar, fo wir atıch Lie Eonfisenslen der Diograpbie 
Vuirerseile zu fee, des Ktãgers Beordeit. 

Die andere Erreitfache ih aud mehrern Rtagen und Ger 
genklagen zufoumengelept, Deneü bar zuerü gegen Natıe 
Krün gefiagi, wegen Berbaliniurken, verleumderiichen Aeutze- 
zunsen und Setbſthulfe. MalseıDrün dar dagegen wram 
Berseumdung umb fchriftlicher Drieldigungen gesen den rim 
geliagt. Demntü ti mir feiner Klage adgemwieien worden, und 
wegen Berieumbung und iurten In Unterfuchung geblleben. 
Man Id befenders begierig auf dad Urehelt über die Beibuildle 
gung des Rasdruds in ber ernen Sache, weil es die Brängen 
befimmen dürfte, weiche zwiſchen Dim Plagiate und bem eigents 
uchen Nachdeuck anzunehmen find, 

So eben If auch ein neues Wert ven Alerie Dimed: 
nit unter dem Titel; le Regn: de Louis XXI. er de Tinfluense 
qui s eu zu⸗ que ruf tes derniers tem de la troi· ieene dyna- 
sie. Die hiefigen Mäster außen, dieieh Wert werde ıheitd 
wegen feines bedeutenden Inbaltdı tbeild wegen des darin 
überan fünrdaren Talents des Wertaſſers große Senſatlon 
machen. 

Im tarzem wird auch eine neue Urberfegung von Klop: 
fiots Welkas, won Herm de Frerar be Ehirac erſchel⸗ 
nen. ®an harte bisher von dieſem nterfwürblgen Epos der 
Teunfehen in Franfreich nur zwei leberfepungen , weiche au 
ſich nicht vorzüglich, graenmwändg ganz unledbar geworden find. 
Dert Brerat de Chirac har von frinen Hennenifien Der 
neuem Literatut berelid mehrere Proben abgelegt, weiche zu 
nich gemeinen Erwartungen berehrigen. 

Das Inftirug zu Amferdam ſoll vermöge eines Defreid, 
welches Se. Maieär der Kalter wärend feines Aufent hatte In 
Kotand erlieh, beibehaiten werden, und es foßen zu feiner 
Untergattung jähriih 100,902 Franken verwandt werben füns 
nen. Diefe Summe if au Preigveriheitungen, Granätasie: 
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ner, Drucktoſten, Koſten ber innern Verwaltung, u. f. f. bes 
Rimmt. 

Oliöter HM Hoch Immer der bewundernswürdigfte 
Stunfttüfmaner zu Parle. Seine Taiheniplelerein und feine 
nschantichen Krunitüde fegen das Publikum immefen in Er 
fiaunen. Die Wunder feiner Fantasmagorie uud bie Bauch ⸗ 
wednerfcenen, weldhe von einem feiner Schne gegeben werben, 
dringen Lie intereſſanteſne Anwechfeiung in bie Umerhauung 
Man höre jegt mir Berguägen ouf dierem Theater einen lungen 
uffen , welcher auf (echo Inftrumenten zugieich mit wicter Ge: 
ſchidtichteli mumcttt. 

Men dem ſehr ftönen und keſtberen Werke: Flore des 
Antiltes, ou Ihintsire generale botanique, nurale et eoono- 
zuique des vegetaux indigenes des Autilles eıc, par de Tus- 
sac, colon de St. Domingur, if nun nad langer Unterbre ⸗ 
ung die fünfte Lieferung eriplenen. 





Ans Würzburg, im Nov, 

Die Beintefe th geender. Wer aus Morben kommend 
gun erftenmat das wege Schauſptel euer freudigen Weinteie 
bat, wie da die Leſer jubeln, Die Treudenichüffe hatten, bie 
Bertfuhren ven ben Höhen drehnen, umd auf Bergen umd in 
Ebnen Käufer timd Verkäufer, Zufchauer und Arbeiser fich tuftig 
und emfig durch einander drangen, mer da mirfühlt bie Wonne 
und Hofrrung ded Winzers, mwartich — dem niuß es recht herzwer⸗ 
anägt zu Musbe feyn. — Den asten Olibt. fühen bebänderte 
Kandleute auf mit Bäumen gejlerten Magen bie lehaen Grerem 
in Me Keltern. Unter den Rennen find jegt bie Meinungen 
verfchieden , ob der dieslägeige Wein dem berübmien a7s er 
gieichtomme edet nicht. Die Erfahrenten fiinmen für das 
erite. Bas die Duantität bes Crtrags berrift, fo war es nicht 
fetten , daß in jungen Welnbergen der Morgen zwei Zuder auge 
gab, Im Ganjen erntere man überau mehr, alt man es 
fmägte, Die Meinung bes Landmann, als Bässe der Komet 
den guten Herbſt gebradit, IN in einem Woitstiebe, Das In bem 
Ssochmbiane; „Die fränkifche Ehronit/" ſtehht, ausgedrüdt. 
Sch füge den Schuß bel: £ 

Auch ſtimmet ein ind fränfifche Lieb, 
Wer nicht vom Frohnnn ewig ſaued: 
Und trinke dabei den fraͤnkiſchen Wein, 
Den der Homer ung batf werdeihn: 
Drum fingt, au' ihr Poren 
Wie ih fang, den Kometen, 

Den arten gab man im Theatre Kunzes Weintefe, weh 
abe turch einige beionders verfertigte Touplers zum feäntiinen 
Wingerfeie gemacht wurde, K. Steins rechter Nann, Sey⸗ 
fiheds Saul, Kopebur’d Duäder, find die übrigen Neuigkeiten 
unfrer Bühne. — Duton, ber fi einige äels fihen bier 
auihltit, gab ein Conzert. 

Unter Proiefor Beyers Direktion fol eine Generals 
tandesfabelt: amd Eenrralinbußrteihute errichtet perben. Bei 
näßerer Betanmimachung des Planes wird Mef. weitotes mit · 
theiten. Ueberbatpe werden Indujiete und Ldandwerih ſchaft mir 
arofee Beguͤnſtigung Im unſerm Grsüberzogrbiume grpfeat. 
Borzügtich zeichnet fich durch angererdenttimen Eifer und reihe 
Kernmiffe ber Kaptan des Städtchen Hofbelm (unweit der Dep 
senburg) Herr Georg Baier aus, bet ben Nduſttiegar · 
ten feines Atllats Ofdeim nit beinahe 100 auständiichen Ber 
treideforten Jangebaur bar, die er ſich durch ausgebreltete Kom 
gefpenbeng zu verichaflen wußte, — 

An titerariichen Meutgkeiten nenne ich Rys Arynelmlıs 
tetlehte für Thierãtzte (&taber) Don Denyingers Aurora wird 
aid Neutaßrsacıhent das erfte Heft demnchſt erfibeinen, und 
die fchöndten Vlöshen auf den Altar des fränfifchen Vaterlan ⸗ 
Ted legen. — $. 





Zeitung für die elegante Wert. 





Donnerffags 





M. A. von Thuͤmmels ſaͤmmtliche Werke. 


An feiner Literatur prägt ein Wolf ben befondern Eha: 
rafter, der es von jedem andern unterfheidet, am ſpre⸗ 
chendſten aus, Klima und Erziehung bei der eriten Ent: 
faltungdes Keimes der geiftigen Kraft; Staatsverfaſſung, 
Meligion, Sitten, Gebräuche, Crinnerungen der Vorzeit, 
fortlebend in Denkmalen oder dem Munde ber Sage, gefells 
ſchaftlicher Ton u. ſ. w. wirken dergeftalt anf den Schrift: 
ſteller, daß er mehr oder weniger ald ein Abbild feiner 
Nation und feiner Zeit erfheinen wird, wenn nicht ganz 
befondere Verhaͤltniſſe dem Gange feiner Ausbildung 
eine andere Richtung gegeben haben. Je abgefhloffener 
in fi felbit ein Wolf lebt, deſto eigentbämlicher ift fein 
Nationalbarakter, defto lebendiger fpricht er fih auch im 
feinen Schriftitelern aus; je mehr aber feine politiſche 
Eriitenz ſich der allgemein =menfhlihen nähert, je mehr es 
Antheil nimmt an dem bürgerlichen umd geiftigen Leben 
änderer Belfer, dejto mehr verliert fi feine Eigenthüm: 
Fichkeit ind Allgemeine, deſto minder ſcharf bezeichnet 
tritt aud ber Nationaldarakter bei feinen Scriftitel: 
lern hervor; indes verliert er dadurch nicht immer an 
Gehalt und höherer menfhlicher Würde, vielmehr muß 
diefe Annäherung an bad Allgemein: Menihlide ihm für 
den feinern und höhern Sinn auch eine höhere und ſchoͤ— 
nere Form verleihen. 

Wenn der Deutihe auf feine Literatur bliet, fo 
wird er eingeſtehen müfen, daß, in Vergleich mit ans 
deru Vorfern,; der Nationalcharakter feiner Schriftſteller 
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gerade dieſe Eigenthuͤmlichkeit der Annäherung an bag 
Allgemein: Menſchliche zeigt, weshalb er denn auch oft 
ganz verfannt, und der Deutihe felbit für ganz charak⸗ 
terlos gehalten worden ift. Indeſſen laͤßt ſich doch auch 
bei der Richtung, welche bie aus ganz beſondern Mi: 
fhungen der Seelenkräfte, verbunden mit dem. Einſtuſſe 
der Welt und des Lebens auf ihre Ausbildung hervor: 
gehende Individualität eines ausgezeichneten Geiftes ge= 
nommen bat, ber echte beutihe Genius nicht verfennen, 
und diefer macht dann, daß gerade die Werke eines fols 
hen Geifted von der Nation um fo freudiger aufgeuom: 
men und um fo lieber gelefen werden, ie fremder fie ihr 
auf den erften Anblit erfcheinen muͤſſen. Sie freut fi, 
bie Vorzüge ber Andländer mit ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
fo gluͤcklich verfhmolzen zu feben, und erblidt ſich auf 
eine Höhe geftellt, wo beſcheidues Selbitgefühl die Ueber: 
ſchaͤzung fremden Werdienftes in neiblofe gerehte Wuͤr⸗ 
digung verwandelt, Diefes, duͤnkt uns, laͤßt fih ganz 
befonders auf die Werke anwenden, womit Thuͤmmel 
unfere Literatur 'bereihert hat, und welde fo chen im 
einer neuen Ausgabe — wovon fonleih eine genauere 
Anzeige folgen fol — der Mation vorgelegt werden. Dev 
beitere, feine Witz, die fhalthafte Laune, die treffende 
bald tief eindringende, bald das Tadelhafte nur ſpoͤt⸗ 
telnd berührende Satyre, das blendende Eolorit ber Dar⸗ 
frellung, bie hohe Vollendung, die Reinheit, Aumuth, 
Sierlichkeit und Gewanbtheit des Styles, und dann die 
Innigkeit und Zartheit des Gefühle, der Adel der Geflus 
mung, die ideale Anficht des Lebens und der Welt, welche 
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wie ein belebender Fruͤhlingshauch ale feine Blldungen 
durbdringen — biefe glänzenden und großen Eigen⸗ 
{haften haben gewiß in jedem Lefer dem Dichter einen 
Freund erworben, nit fo bingegen die oft überjirömen: 
de Fülle des ſinnlichen Lebens, die fheinbare Nichtach- 
tung geheiligter Sitten, das zum Theil lofe Spiel mit 
dem was befonders ein deutſches Gemäth fo gem vor 
Entweibung durch Vermifhung mit bem Niedern und 
Gemeinen bewahrt; dieſes letztere beſonders bat, fo viel 
wir zu bemerken Gelegenheit fanden, manden von ber 
Befrenndung mit unferm Dichter abgehalten, allein ſelbſt 
viele der Letztern find, wenn fie ben eriten Cindrud, ber 
zum Theil wohl in der zu einfeitigen Bildung des Ges 
ſchmackes und minder freien Anwendung der Marlınen 
des Schielihen fo wie dee Begriffes von Derenz begrüns 
det war, überwunden hatten, zu dem tiefen Gemiüth, 
der reinmenfhliden Geflnmung, ber echten Vegeiſterung 
faͤr Alles Große und Schöne in der Menfhheit, die dem 
ebrwärdigen Thuͤmmel fo eigen fit, liebend und huldie 
gend zuruͤckgekehrt, und haben ihn um fo freudiger den 
unfern genannt, 

Wir freuen uns daher um fo mehr, dem Publis 
um bierdburh anzeigen zu Fönnen, baf es bie 
fämmtliden Werke biefed Dichters in Kurjen ie 
einer ſehr fhdnen Ausgabe befigen wird, welche 
fo eben, von dem nm bie deutſche Literatur durch bie 
treflichen Ausgaben mehrerer unierer. Alaffifer fo ver: 
bienten Buchhaͤndler Sh fh en in Leipzig, veranſtal⸗ 
tet wird, Die beiden erften Bände berfeiben, 
welde vor mans liegen, und in der That Ulles vereinis 
gen, wad man nur an Eanberkeit, Geſchmack und pafs 
fender Verzierung von einer Schrift erwarten darf, wels 
che beſtimmt ift als ein Nationaldenfmal für alle Zelten 
zu gelten — dieſe zwei erſten Theile enthalten 
Vermiſchte, von dem Derfaffer bier zum 
sriten Mal mitgetbeilte Gedichte — worüber 
fogleih noch einiges bemerft werben fl — bie Wil 
helmine, die Jnoculatlon der Liebe und dann 
den Unfeng ber verbefferten Reife in das 
ladliche Frankreich, Diefe wahrhaft fhöne Aus: 
gabe um, auf Velinpapier gedrndt, und mit Kupfern 
and Vignetten verziert, welche in 6 Bänden, im Mo⸗ 
mat Februar künftigen Jahres, ganz vollendet ſeyn wird, 
erhalten die Pränumeranten für 10 Thaler, einen Preis, 
der verhaͤltnißmaͤßig fo niedrig it, daß, nach dem ges 
wöhnlihen Maßftabe, bes Druck auf ordinalrem Papier 
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kaum einen geringern Preis geitatten würde. Der erfte 
Band ift zugleich mit dem überaus ähnlichen, febr faus 
ber gearbeiteten Portrait des Dichters geziert, eine Zu⸗ 
gabe, die den lebhafteften Danf verdient. Mir find 
überzeugt, dab das Bemühen und der Aufwand, womit 
Herr Goͤſchen der Nation diefe Ausgabe bereitet bat im 
einer Zeit, welche nur Wenigen zu dbergleihen Unterneb: 
nungen Muth Iaffen dürfte, von ihr nicht unerfannt 
bleiben, und durch lebhafte Unterflükung vergolten wer: 
den wird. 

Die vorhin erwähnten vermifchten Gebidhte bes 
Verf. anlangendb, bemerken wir, daß, ob es gleich faft 
ſaͤmmtlich Gelegenheitsgedichte And, dennoch der oben 
charakteriſirte Geiſt ded Dichters In Alın waltet, und 


ſelbſt das zulegt, ndmlih im Sommer biefed Jahres, 


von dem edlen Greife verfaßte Gedicht: Geringer 
Beitrag zu ber antographifigen Sammlung 
der Fran Sriäfin Eonftange Rzewusta, ge 
borne Prinzeifin Lubomirsfa überjhrieben, bes 
lebt. Wir fönnen uns nicht enthalten eines der fürs 
seiten unfern 2efern bier mitzutheilen: 


In das Stammbuch ber Madame Henbel in Ber 
zug anf ihre mimiſchen Vorſtellungen zu Gotha. 
Wer ſaugt nicht gern an Deinem Blick voll Seele, 
Wenn Du von Deiner Höh’ auf ung hernieder ſtrahlſt 

und was die Dürer einft, und was die Raphaele 


Erſchufen, finnliher und malft! 


Wer möchte niht mit Dir ins Empireum ftteben, 

: Nicht aus den Schladen unſter Zeit 

Ins Dunkel der Vergangenheit 
Auf Deinem Lichtſtrahl überihweben! — 
Warum lieh die Natur, was Deiner Kunſt gelingt, 
Dir nie auf meiner Bahn das lieblihe Erſchrecken 
Und jenes Schamgefühl entdeden, 

Das Deinen Buſen hebt, ber mit der Unſchuld ringt, 
Wenn Dun ber Botſchaft horchſt, die Dir der Engel 

bringt *). 

Denn hätte feld ein Weib je meinem Blick geſeſſen 
Auf einem Rafen ober Thron — 
Ich fürdte, frräflih und vermefen 
Haͤtt' ich ded Seraphs Miſſion 

"Und um ein menſchliches, erfeufjtes Botenlohn 
Des Himmels GSlorle vergeſſen. 


Als Marla bei der Berlünd gung. 
% 
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Huldigung ben Manen Salzmanns im Schnepfenthal 
bargebracht von ferien fraueruben Sreunden und 
Berehrern. 

Ein innrer Krankheitötof, der bidwellen unſerm 
großen Salzmann Im feiner edeln Thätigfeit ftörte, hatte 
die fhönen Tage feines Lebens dahin welken laffen und 
der Winter ergriff ihn in einer Epoche, wo fein Som: 
mer noch nicht hätte endigen follen. 


Schwach, traurig, niebergefchlagen, wohl vorher⸗ 
ſehend, bad der Augenblit, wo er die Erbe verlaffen 
müßte, nicht mehr fern ſeyn koͤnnte, befuchte er in dem 
letztern Tagen noch zum letzten Male die kleine Anhöhe 
bei feiner Wohnung, von wo er nod ein Mal ben Linz 
terganz der Sonne beobachten und feine Serle mit 
der Rührung erfüllen wollte, die bie Betrachtung aller 
der Meise gibt, womit fih die Natur beim Neigen eines 
fhönen Tages ſchmuͤckt. 

Er ging zu feiner Gruft, die ihm der Herzog 
Bette banen laſſen, und bie bald, nach feiner Vorſtellung, 
fine Aſche elufhlichen würde, Er geht hinein, nähert 
fh mit beiliger Ehrfurcht dem Altar, und wirft fi 
einen Augenblit vor demjenigen nieder, der und ſowohl 
Das Gluͤck als dad Ungluͤck nach feinem Gefallen and: 
theilt; dann fehte er feine einfante Promenade fort. 

Diefe angenehmen und reisenden Fuffteige, auf 
denen er wandelte, hatten ehedem unferm würbigiten der 
Erzieher feine reigendften Erziehungsgemaͤlde, und feine 
erhabenjten Gedanken eingeflößt; bier hatte feine fo edle, 
fo einnehmende Seele, bie erfte Anſprache reiner Narr 
aufgenommen, die er auch wieber gab. 

Er näherte ſich einem für die Ruhe Beftimmten 
Orte, ber mit ſpaͤt grünenden Trauerbirken umpflanze 
war, Er ſetzte fih Bier nieder, Einige Blaͤtter diefer 


Bäume fielen auf feinen Kopf, Er lächelte und wendete 


die Augen zu dem Baume, der ihm dieſes Geſchent zus 
ihitte, und ſagte: „Schöne Birke, bu bafk fo gluͤcklich 
den Platz gewäblt, wo du entftehen und beine Sweige 
ausbreiten mußteſt, ih danke bi Ih empfange bie 
Sunft, die bu mir eben zmertennft, als ein glädlihes 
Vorbedeuten. Es ſcheint mir, daß du mir anfündigen 
wilit, daß mein auf der Erde geitiftete® Gute einmal 
einige Achtung unter denen erhalten wirb, denen bie 
Natur Sefhmad am ihren mit fo vieler Größe und er: 
habner Schönhelt geeigneten Gemälden gegeben bat.“ 
Er fammelte mit achtungsvollem und daulbarem Herzen 
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die Blätter, womit die Birke Ihn gehuldigt hatte, legte 
fie an fein Herz nieber, und betete die Spuren der zu 
ihm fprechenden Natur ehrfurchtsvoll an. 

Die Sonne fing an zu finfen, er fürdtete zu 
frät zu fommen, mm ſie mntergehen zu ſehen. Er 
fand auf und eifte zu dem Gipfel des Haͤgels, mo er 
ſich die vornehmiten feiner Lebensumftände wieber malen 
wollte. Er verfegte fih im den Genuß derjenigen fühen 
Jahre, die ein allgemeiner Schutz ber Kindheit an allen 
Drien gewährt, Seine Jugendgeſchaͤfte ftelten fih fek 
nem Gedaͤchtniſſe bar, er reeititte fih da mehrere feiner 
rbeiten. Der Sonne, die alle über feinem jugendlis 
chen Leben ihwebenden Motten fo herrlich zerſtreuet hatte, 
wollte er eben die reinften Huldigungen bes Iebbafteiten 
Dants bringen, ald er auf dem Gipfel des Hügels, dem 
er eben. erreiht hatte, zwei Raubvögel gewahrt wurde, 
bie ſich einander ihre Beute ramben wollten. Diefer Um⸗ 
fand malte ibm bad Bild des menſchlichen Lebens, aus 
Dem er bald zu treten glaubte, Er feufjte, Indem er 
an die gewußfüchtigen Herzen dachte, bie ſich in dieſem 
Leben ihre lodenden und himdrifhen Genüfe und Hofe 
nungen ebenfalls einander rauben wollten, Ab! rief er 
aus, daß fih die Menſchen fo fehr von den Wegen vers 
frren, wo fie das Gluͤck fuhen! Ich fanb es in dem 

ſaͤßen und frieblihen Ruhme, den die Wiſſenſchaften zur 
wahren Bildung ber Jugend geben, und. in einer Liebe, 
die mein Daſeyn bem anbetungswürdigften Gegenitande 
weibte, So eble, fo reine Empfindungen ließen mid 
alles die menfhlihe Natur bebrobende Unglück von mir 
abwenden. p 

BDiödende Schafe zogen jetzt die Blide unſers 
Edlen an fih. Es war die Stunde, mo bie Heerden 
kanafam ihr Obdach wieder ſuchten. Junge Maͤdchen 
folgten ihnen, wohlriechende Blumen in den Haͤnden 
tragend, um ihre Hütten zu parfümiren und neben ihnen 
verfuchten die Schäfer ländliche Lieber auf ihren Flöten. 
nDiefe guten Leute, fo glüdlih; der Aublic der Felder 
und Wiefen fo teizend, bie Gekinge der Mögel fo melo— 
Bifh und mein zwar noch vor Freude darüber Hopfendes 
Herz dem Hinwellen doch fo nahe.” : 

Ploͤtzlich zog die Sonne, bie nnter ben Horizont 
verfhwinben woßte, feine ganze Aufmerffamfeit an ſich, 
und ließ noch einige lebhafte Strahlen anf das Haupt 
unfers Eblen fallen. Enblih verliert ‚fie fih ganz aus 
feinen Augen, Er betrachtet ben unermehlihen Schat— 
ten, ben-bie Sonne bei ihrem Unsergeben zeichnet, Wiek 
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leicht fagte er bei- ſich ſelbſt, wenn Ih im mein Grab 
gefentt fepu werde, wird fih mein Schatten aud fo weit 
ausbreitm, Der Tod, ber bie Fackel meines Lebend 
auslöfdt, wird auch fo alle Faceln bed Stolges und hoͤ— 
berer Yuftldrung ausloͤſchen. Doch wird mein Gebädt: 
niß, ic hoff’ es, den gefuͤhlvollen Seelen nod lieb ſeyn. 
Sie werden dem, ber alle Thränen, bie er ſah, zu 
trodnen Fam, ſelbſt einige Thraͤnen weinen, 

Erfülle mit der Empfindung feiner Unfterblichkeit, 
vergißt er bie Gegenwart und benft nur an die Zukunft 
und mit den Augen fait bie auf den Fuß bes Hügels 
ben propbetifhen Schatten verfolgend, nimmt er feinen 
alten und freuen Diener wahr, der fo ſehr ald es ibm 
nur fein hobes Alter erlaubte, feinen Herrn aufzuſuchen 
eilte. 

Unfer wuͤrdige Salzmann war bald wieder zuruͤck 
gu feiner Wohnung gelommen. Er war fo lebhaft bes 
wegt, daß ihn fein Diener außer ſich fabe und ihn fragte, 
was ihm fehle? ich werde bald jterben, antwortete er 
ibm. O mein Gott, tief jener aus, ich, verwünfdhe dem 
teaurigiten aller Tage zu fehen. Dies blieb feiner gu: 
ten und liebenewürbigen Gattin nicht verſchwiegen. Eie 
fewohl als feine Kinder und Freunde konnten fid bei 
folhen- öfters  vorfommienden Trennungsgedanken der 


Ahraͤnen nicht enthalten, Die Zaͤrtlichteiten, die man 


dabei einander bezeigte, waren außerordentlich. Verge⸗ 
beus wiederholten fie ihm: „Diele Trennung wird noch 
fern feun, wir werben Sie noch fange bei und ſehen;“ 
feine Seele blieb in duͤſtre Traurigkeit getaucht. Er 
verſuchte, bie unglüdlihe Stimmung feines Herzeng, zu 
befämpfen, er prüfte die Urſache deſſen, was in feiner 
Seele vorging, da ihm doch die Naturberraditungen, von 
denen er zurüdgefommen war, einen fo gerechten Bewer 
Hungsgrund fi zu freuen, barreihen mußten, Nod nie, 
fagte er bei fi felbit, goß Schwermuth, biefe unglüc— 
Ihe Begleiterin fo vieler Sterblichen, Bitterfeit in bie 
Schale meines Gluͤcks, wenn fie mich geneigt ſahe, fie 
an meine Lippen su fehen. Ein lichlihes Gemdide eines 
weinen Naturlebens, das ih durchwaudelte, ſtellt ſich 
meinen Blicken dar! aber jetzt ſcheint es mir wie mit 
einem Flor umhaugen zu ſeyn. — 

Die folgende Nacht träumt ihm, er fahre mit zwel 
Nätben des Herzogs im einem Wagen nah Gotha, Cine 
große Anzahl Wagen begleitete den feinigen angefült mit 
Perfonen vom erften Range und mit einer Menge anderer 
VPerſonen aus allen Ständen. Jeder beeiferte fi, ihm die 
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ſchuldigſte reinfte Huldigung zu leiſten, jeber wollte dazu 
beitragen, ihm bis zu feinem Cingang in die Stadt ein 
fiheres Geleite zu geben, Er fuhr dur die Gaſſen bie: 
fer Stadt, bie voll von Menfhen waren. Er wurde um: 
ringt von allen Seiten und in ber langen Reihe von 
Wagen, die ibm folgten, nahm man die berühmteften 
Verfonen wahr. Von allen Seiten hörte er feinen Ne: 
nen mit den Entzüdungen ber lebhafteſten Freude wie: 





derholen. (Der Beſchluß folge) 
Korrefpondenz und Notizen. 
us Paris. 


Man finder in dem Feulueton des Journal de !’Empire, 
ne Anzeige des ſchon früher angekündigten Gedicht , Seuner 
on le Trioanphe de la Vaccine, en quatre livres par M. C, 
Palmiezeaux Chedem, heißt «6 daſelbſt, hatte Derr von 
Palmezeauxr drei Namen: als fetchter und tesbarer Dichrer 
erfchlen er unter Dorate, ale kuhner Phiteſophh unter Cüblereg, 
und ats tlefer Moralli unıer Palmezeaups, er war unfer 
Trigmegife, und ſein Rubm war binceihend für drei große 
Kamen. Heikutes iſt ſo berühmt gewerben, weil man einer 
elnzigen Perion die Thaten mesrerer Deiben beilegt. DHert von 
Patmezeaur bingegen wil der Rachmelt in einem einzigen 
Schriftſteuer deei große Männer darſtellen. Wie werben fit 
Die künftigen Scaliger quälen, was wird es für Differtationen 
und Kommentare geben! um bie große Frage über bie Einheit 
dlefer drei Perfonen zu entſcheiden.“ Das Gedicht ſeibſt 
wird übrigens fireng getadeli, und Der 9. muß die Gelßel 
der Sarpre, wie es ſcheint, nicht ganz mit Unrerb: emphnden. 
Der Plan ſcheint viele Zehler und Weiägriffe zu haben, und bie 
Auztührung zum Theil Kächerlichkeien zu enthalten, welche bes 
fonders einer farpriichen Geber viet Sof zum Epo geben 
mäfen. - 

Moden. Die Roben von Cahemir, und die Kor 
den von Merino zufammen, find nicht fo zahlreich als Die 
pencer über einer weigen Nobe. Für diefe Spencer if eine 
vide Froife von Gaze am Date und Franzen oben um den 
Arm, und unten um bie Taste herum das Weſentitche, eine 
Peterine oder Eapüchon aber it nur Nebenſache. Die faft 
deitimmten Farben ſind dunkelgrün in Florence, ſchwarz in 
Sammer, capurin oder ponceau in Merino. Dies in die Mer 
get! Diivengrün, Blaßrofa, Dlinmelbiau mit weißen Fetdern 
it die Ausnahme. Die Mobehändfer fangen nun an voten 
Sammer, grim oder ſchwatz zu gebrauchen. Cine weiße Feder 
auf einer ſchwarzen Sammettocke, bringt ſchon eine ſchöne Wir: 


. Kung hervor, nimmt man aber noch, um die Tocke vorm aufztt: 


heften, drei oder vier Meiben langer ſchwarzer Ochmeljperien 
hinzu, fo wird der Aufſah no eleganter, Unter den neuen 
Crofen zeichnet fich ein pluche iris aus, welcher Diejgarden 
bes Negenbogens nachahmt: die Pusmacherinnen zerichnetden 
Ihn in Strelfen, welche fie (piratförnig winden. 

Die neue Farbe für Manngredingores iR pain -bruld. 
Mußer den Tricots Mird zu fangen Hoſen cuir de lrine, und 
au Vantalons Casimir bombs gerragen. j 

Zu Meg brachen sel Nauber, während des Gottesdlen⸗ 
ſtes, in ein Dans, wo nur ein zehmiühriges Eleined Mädchen 
fh befand. Ele erblickte jene vom Fenſter aus und rief um 
Huͤlfe. Dann ſtellte fie fih an eines über der Thüre, weiche 
fie einfchlagen wollten, und wollte durch Herabwerfen einer 
Hr den elnen tödten. Wein Diefer ergriff bie Art und 
(hing die Thüre ein. Dierauf def dag Kind nah ein Paar 
—— und ſcheß den einen Raͤuber nieder, indeß der andere 
antfich, * 
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Water diefed Namendfirma erfhien fhon einige Mal 
ein Taſchenbuch, welches Sagen aus der alten deutſchen 
Vorwelt enthielt und gerade wegen diefer Alterthuͤntlich⸗ 
keit fih ungemeine Gunft bei einer fehr achtungswüͤrdl⸗ 
gen Klaſſe von Leſern und Leferinnen zum erfremen hatte, 
Eine ganz befondere Empfehlung erhielt diefe Alruna 
dur die geiftreich erfundenen und ausgeführten Anpfer 
von 3. M. Ufteri und 9. Lips in Zürh, bie man 
nur nennen darf, um fie gelobt zu haben. 
Mehrere zum heil in den Zeitläuften begründete 
Umftände unterbrahen die Fortfegung biefer lieblichen 
Herbitgabe, die mande für den Genuß am nifternden 
Kaminfeuer oder im traulichen Abendfreife verfammelten 
fittigen Jungfrauen und Juͤnglinge fih zu verfhaffen 
pflegten. So eben iſt jedod eine neue Fortſetzung fürs 
Jaht 1812 erihienen. Beſcheiden tritt fie viel fpäter 
auf, als mande ihrer früh verkündigten Schweſtern. 
Dennoch hofft fie durch ihren innern Werth fih hier und 
da ein erinunterndes Lächeln und eine willfommne Auf: 
nahme zu gewinnen, Denn and in ben bier erzählten 
und zum Theil hoͤchſt finnreih in Bildwerken bargeitell: 
ten altdeurfhen Sagen und Erzählungen glänzen bie 
zwei Perlen, bie der verewigte Herder in feinem auf 
eherne Tafeln zu ſchreibenden Gebiht: der Matios 
nalruhm *), als bie eriten im der Krone bes beuts 
ſchen Ruhms preit: Unſchuld und Mäfigung. 
Es in dies Gedicht eben ieht in einem befondern zlertichen 


Man findet bier von dem Herausgeber, ber ſchon 
bei ben fruͤhern Jahrgaͤngen feinen Beruf dazu bewiefen 
bat, eine fehr unterhaltende und in alterthämlicher Ma: 
nier, doch ohne widrigen Moft und veraltete Sprache 
erzählte Geſchichte von der ſchoͤnen Clara von Sattelſtaͤdt 
im Thuͤringerland, die ihr Water, der feine Burg auf 
dem Hörfelberg ohmfern der Wartburg hatte, zum Preis 
eines feierlihen Turniers ausſetzte, welches Landgraf 
Ludewig im Sabr 1227 in Merfeburg abpielt, bevor er 


Ins heilige Sand 309. Außerdem findet man bier eine 


belehrend augenehme Abhandlung von den Hainen ber 
Germanen, bei welher ber Herausgeber felbit Anton 
Geſchichte der Germanen fleißig benutzt zn haben eingefteht; 
Theutelindens Ehrentrunf, ein Gittengemälde 
bes sten Jahrhunderts, und eine freie Auswahl altdeutz 
fer Gedichte, die thelld aus den dreißig neuen lieb: 
lien Galliarden, bie Nicolas Roſthins, Füuͤrſtlich 
Saͤchſiſcher Eapellmeifter in Altenburg, 1549 edirte, theils 
aus einem Meiitergefang vom alten Hildebrand be⸗ 
ſtehn. Letzterer lommt ald Hofmeiſter oder Dienftmann 
Diettichs von Bern in den beiden letzten Abtheilungen 


Abdruck erfchienen: Der deutsche Natienalruhm, eine 
Epistel von Hekder. (Leipzig, Oartknoch 1819.) Gerber 
hatte, als er fie dichtete, einige Beichimpfungen deusfcher 
Ehre mit glühender Inbignatlon angezelchnet, fand aber 
doch gerathener, dieſelbe in der gten Sammlung feiner 
Briefe zur Beförderung der Humanität, für die biefe 
Epiftet eigentlich beſtimmt war, nicht aufzunehmen, ſon⸗ 
dern fie fürg ecſte ganz zu unterdeäten. 
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des bekannten Heldenbuchs vor ). Der hier mit zweck⸗ 
mäßigen Anmerkungen begleitete und jedem Leſer leicht 
verſtaͤndliche Meiitergefang wurde zuerſt von dem ehr⸗ 
würdigen Kenner der altdeutihen Literatur, Eſchen— 
burg, im deutihen Mufeg von 1776 mitgetheilt, ver: 
dient aber diefe Anfrifhung vor vielen andern. 


Doc bei weitem das intereffantefte Stuͤck iſt gleich 
das erite in biefer Alruna, weldes allein fhon volllom⸗ 
men zureicht, einem aud im Aeußern zierlih geſchmuͤck⸗ 
ten Taſchenbuch im ganzen gefhmadvollen Publikum einen 
guten Leumuud zu machen. Es iſt die Biographie Haus 
Breidbachs, des Goldſchmids von Frpburg, ein gar lie 
bes und ſchoͤnes Geſchenk des geiſt- und gemüthvollen 
J. M. Uſteri, der, wie der Herausgeber im Vorbericht 
mit vollem Recht bemerkt: „fo vielen echten Sinn für 
altdeutihen Seiſt und altbeutihe Sitten bat, daß faſt 
jeder Feberzug an ihm den Charakter alter Zeiten an 
fh träge.” Aber nicht nur feine Feder, ſondern auch 
fein Pinfel oder Griffel weiß meifterbaft und die Vorzeit 
vord Auge zu zaubern, Der Freund der Altung erinnre 
fi mit Vergnügen feiner ausdrucksvollen, ſprechenden 
Zeihuungen zur Spindel aus einer zweiten altdeut: 
Then Gefhichte, die mit bewunbernswärdiger Treue in 
jene gute, alte Zeit verſehen. Daffelbe ift auch bier wieber 
mit at Darfellangen der Fall, die und die Schickſale 
des Goldſchmidts aufs Lebendigite vergegenmärtigen. 

"Da iept öfter, ald jemals, von Ausgaben und Wieder: 
erweckung alıbeuticher Gedichte und fogar, was gemii fehr 
ruhmlich Hit, von Borteiungen über dad Nibelungen 
£ied, wozu eine eigene kritiſche Ausgabe veranſtaluen 
werde, auf Der Unlverſität Berlin bie Rede IN, fo trüs 
wohl für viele, die doch Über altes died genauer unterrich ⸗ 
feyn wouen, ein dringendes Bedürfnid ein, fich über die 
Geihichte, Veſchaffenheit, kritiiche Ausgaben, Hand ⸗ 
ſchriften u. ſ. w. dieſer Gedichte und ihren zum Theit ſeht 
ſchwer zu beſtimmeuden Verfaſſer genauere Kunde zu ver 
ſchaffen. Mir Zug und Recht läd fich zu dieſem Zweck 


folgendes erſt vor wenigen Wochen feriig gewordene Wert 


empfehlen: Kirerarifcher Grundriß zur Ger 
fhidhte ber deutſchen Poelie von ben älte 
fien Zelten bis in dad ıöte Dabrbunders 
son von der Dagen und Büfching (Derin, bei 
Dunder und Humblot ıgı2. 576 ©. In gr. 8. Es if 
an Eritifchee Elchtung und Vouſiändiglelt das Beſte, mag 
wir in dieſern Fache befigeu und verbreisne Über ganz düns 
kele Reglonen biefer Lirerasur beiles Licht. Beide würs 
dige Verfaſſer wirten iegs in Verbindung mit manchem 
andern sbärigen Zeusboid auf ber neuen Univerfrät Vres⸗ 
lau viel ſut xueratut und Kunik 
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Lips hat fie mit ber ihm eigenen Kraft und Treue ge: 
flohen, Was bie Biographie des Goldſchmidts felbit 
anbetrift, fo fpielt die Hauptſzene ie dem fhmäbifchen 
Bauernfrieg im 16ten Jahrhundert, Die Aufirift: 
der Schatz durch den Schatz, umfhlieft den gan: 
zen Inhalt, Den» indem ber Goldihmidt gezwungen 
mit den Bauern umberzicht und die Edelftau zu Grei: 
fenftein plündert, findet und vergräbt er den Schatz, wo: 
burd er fpäter jeinen wahren Schatz, die Matheherre: 
tochter zu Froburg, feine Amey erwirbt und, fein Ge: 
willen wahrend, doch ein gar reicher und geachteter Mann 
wird. Es beißt anf dem Titel: fie ſey wörtlich ars 
einer gleichzeitigen Handſchriſt abgedrudt,. Und wire 
dies auch wirklich der Fall nicht; fo wird doch niemand 
die Sprade, die Treuherzigfeit und den nalven Ton des 
ıöten Jahrhunderts aub nur in einer Zeile vermiffen. 
Qedermann fennt die Briefe der Welferin und aͤhnliche 
Nachbildungen, die man mit Recht zu dem gelungenen 
zihlt. Drigineller aber und in Erfindung und Einfleis 
dung dem Zon jenes Zeitalters angemelfener mag fhwer: 
lih eine gefunden werden. Die Lektüre dleſer alten 
Schreibart, zumal da fie bier und da durch erflärcnde 
Einſchaltungen erleihtert worden, kann felbit dem fchb: 
nen 2eferinnen weber befhwerlih noch befremdend ſeyn 
und bie Hofuung des Herausgebers, „daß fie, ſobald fie 
nur einigermaßen bemit vertraut geworden, - ein ganz 
befonderes Vergnügen daran finden foRen,” wird fih nicht 
taͤuſchen, und bie alte Schwabacher Schriſt, in welcher diefe 
alte Sage von ber fhinen Amep zu Frpburg, abgeſou— 
dert von den nörigen Auflägen, gedrudt worden it, wird 
ihnen gerade bier eben fo an ihrem Orte erfcheinen, als 
bie Möndefhrift in des wadern Stadt: und Univerfi: 
tätsbnheruders Barıh in Breslau Gluͤckwuͤnſchungs 
programm in 21 Epraden bei ber Einweihung der neuen 
Unlverſitaͤt Breslau auf der Seite, imo das lateiniſche 
Reimgedicht in Leoninifhen Werfen abbebrudt iſt, an 
paffender Stelle angewandt wurde, 

Möge und doch der als Dichter und Maler gleich) 
fertige, glelch achtungswerthe Uſterl in Zürih noch 
oft mir aͤhnlichen Geſchenken aus feinen alterthämlichen 
Sammlımgen erfreuen *)! Boͤttiger. 


*) Das Taſchenbuch Atrung if, mie fein Vorgänger, uns 
ser folgendem Tuel erſchlenen: Alruna, ein Tas 
ſchenbuch für Breunde der deutſchen Bors 
zeit, herausgegeben von Erufk Müller ı8r2. mit 
8 Vildern nach Unert von Lips, Zärich und Keipjig, 
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. Huldigung den Manen Salzmanng in Schnepfenthal 
bargebracht von feinen trauernden Freunden und 
Verehrern. (Beſchluß.) 

Unſer wuͤrdige Salzmaun erwacht nah dieſem 
Traum, der ibn Stunden lang in tiefes Nachdenlen ver: 
ſetzt, er glaubt noch alle die ihn begleitenden Perjonen 
guͤnſtig von fih reden zu hören. Doch fühlt er ſich 
abgemattet, und bald von einer Krantheit eroriffen, 
deren Symptome hofnungslos fheinen. Man fürchtet 
für feine Tage, er iſt in ber größten Gefahr, Mit 
diefer troſtloſen Nachricht fommt Einer dem Andern ent: 
gegen. Die ihn als Vater verehrende Jugendwelt fommt 
mit zerriffenem Herzen zu ihm gelanfen und ruft ihm zu: 
„Vater, verlaß mund doch noch nicht, noch haben wir 
Deine Leitung zu allem Guten, Edlen, Schönen und 
Mmigliden nörhig, wer wirb und Deine Stelle erſetzen 2 
Der Echmerz ift auf dem Geſichte der Kinder und der 
Gattin gemalt, Thränen rollen aus ihren Augen. 

Nach einigen Augenblicen ſcheint unfer blaffer Stet: 
Bender, aber mit einer heitern Stirue, tief gefammelt. 
Da er endlih einen fünften und ruhigen Blick um füh 
fendet, nimmt er feine Gattin, Kinder und Freunde 
wahr, gibt ihnen das Zeichen zur Nundberung und reicht 
Ihnen’ wohlwollend feine Hand. „Ihr kommt,“ fagt er 
zw ihnen, „Zeuge eines fehr verſchiedeuen Natur: Scan: 
ſplels zu feyn.“ "Und da er fahe, daß fie nur durch ihre 
Thränen antworteten, fügte er binzu: „WBetrübet Euch 
nicht, Die Tage Eures Gatten, Vaters und Freundes 
enden zu fehen, ich gebe in den Hafen ber Mube ein 
und gebe mit Bertrauen bem unumfhränften Auscheiier 
alles Geſchenke einen Geiſt wieder, den Ich zu vervoll⸗ 
fommmen mid bemüht habe, nnd ein ſchwaches Herz, 
das ſich mwenigftens feiner unedeln Abſicht bewußt if, 
Meine Serle, ich hoffe es“ — bei biefen Worten ver: 
Halte feine Stimme, ex wollte wieder zu den Anwefen: 
den reden, die auf ihren Knieen um Verlingerung des 
Lebens diefes Ebeln die Gottheit anflebten, aber er vers 

ſchied. 

Der Fuͤrſt ließ das ehrenvollſte Begraͤbniß veran⸗ 
ſtalten. Die erwachſenere Jugendwelt lleß ſichs durch⸗ 
aus nicht nehmen, ihren Vater, den fie fo geliebt hat— 


812. bei Echiegg: Auger den Erempiaren mit ſchwar⸗ 
zen Kupfern gibt es auch derglelchen mit ungentein fauber 
colorlxten Kupfern, die als wirklich Feine Zamillenger 
mätde aus der deusfchen Vorzeln auch- für ſich einen Werih 
haden. 
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ten und ewig lieben werden, die letzte Liebespflicht zu 
erweifen und ihn ſelbſt zu Grabe zu tragen. 


In dem grofien Saale, wo gewöhnlich bie Fräb- 
gebete und alle Feierlichkeiten der Schulanſtalt gehalten 
mwurben, ward fein Sarg an dem Begräbnißtage aufge— 
ſtellt. Abends um 8 Uhr kam bie Leichenbegleltung, beftes 


hend aus den Verehrern und Freunden des Seligen und 


der Ingend, an ihrer Spihe der Fürit ſelbſt, zuſammen. 
Der Saal war ganz ſchwarz ausgefhlagen, mit Aron- 
und Wandleuchtern, fo wie mit Gueridenen um dem 
Sarg felbfr, feiklih erleuchtet, alle Perfonen fraten mit 
beiliger und ehrfurchtsvoller Ruͤhrung ein und nun warb 
unter Begleitung von gedämpften Juſtrumeuten folgen» 
ber Trauergefang von allen Anweſenden gefungen; 


Wohl raubt der Schmerz, ber tiefſte Schmerz 
die Sprade, 

Doch muß ber Hingang Edler Deiner Art, 
Die fegendvolle Meteore find, 
Durd des Geſauges Kraft gefeiert werden. 

Dampf und traurig 

Wie bie Natur 

m Herbitgewanbe, 

Dem leide der Trauer 

um ihren Freund, 

Sep unfer Lied. 


Mec, Er lehrte Wahrheit, Tebte fromm und bieber, 


Natur nur ward, was and dem Herzen klang; 
Die Mütter, Väter lehrten fie den Kindern wieder, 
Sn deren Herz des Lehrers Tugend vor 

’ Hk Einer ber Thränen, 
Der heißeſten Thränen 
Germaniend werth: 

Bit Du ed, o Salzmann! 


Nach dieſem geenbigten Gefange trat die gugend 
am den Sarg und ſtimmte feierlih folgenden Geſaug 
unter Begleitung leifer Infrumententöne an; 


Uns ziemt ber bitte Schmerz, 
Denn Er war unfer Vater, 
Uns ziemt der Zähreniftrom, der Tranerflor, 
Denn Er war uns ‘fo viel. 
Mer feuchter und nun in dene Dunfel? — 
Mer ift unferm Leben der Leitſtern? — 
Welch Troſtlicht bricht in unfre Thränen ? 
Wer fpriht zu unfrer Seele fo göttlich? 
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Entflohen ift bad Wort aus feinem Munde, 
Das unfer Obr entzuͤckend traf, 

Verſchwunden ift fein Geift aus uuſerm Bunbe, 
Der uns die ſchoͤnſte Nahrung gab. 


Auf bieien poetifchen Erguß tleftranernder Geſinnungen 
folgte nun eine Rede, die ſich vorzüglich über das Leben 
dieſes edeln Mannes verbreitere, das man in ben Glakis 
{den und Guthsmuths'ifhen Schriften weitläuftig befrie: 
'beu findet. 

Nach Beendigung diefer Mebe führte den Zug, von 
vielen Fackeln etleuchtet und von einem fhönen Abend 
begänftigt, ber Fürft ſelbſt an: Alles ging zu Fuße, nad 
der Gruft gu, die nicht fern von der Schulanſtalt if. 
Hier war ber Altar ebenfalls erleuchtet, fo wie bad Sons 
‚terrain, in welchem ber Sarg beigefegt werben fellte. 
Nachdem der Sarg berabgefenft war, wurde folgender 
Tranergefang angeftimmt: 


Un Deinem Grabe, heitree Jugendfreund, 
Su weldem Greid und Kind andächtig wallen, 
Den legten Dank mit fliler Wehmuth bringen 
Und fo es zu dem fhönften Witar weihn! 
Eind Deiner Tugend forechendes Symbol 
Die allgemeinen Thrinen, die alle Herzen um Dich 
welnen, 
Diefed Denkmal ſetzteſt Du Dir felbit. 
Wo it ber Marmor, ber mit dieſem ftritte? 


Nun begab fih die tieftrauernde Begleitung wieder in 
die Wohnung des Seligen zuruͤck. 





Korrefpondenz und Notizen. 


uns Paris. 

Fraskatl iR nicht mehr. Seine goldenen Säle, feine 
große Satterien, feine frischen und gebeimnidoolten Schanen, 
Wo fich ehebem bie liebenswürbigite und giängendfte Gefeuſchaft 
ven Paris einzufinden +Argte — dies Ades iſt geſchloſſen, ge 
fiofen für immer. Chedem zeigte fh Hier im bunten Ges 
dränge eine augerorberulihe Manfchenmenge, der glängenbiie 
Schmuck aller Art, die Mode Lege Gier Ihre neueſten md 
iurereffantelten Schöpfungen zur Schau, und Hundert iumge 
Eeute waren kaum dinreichend, die Arweſenden mit Sorberd 
und Olacen au bedienen, Eine ganz neuerlich mine in ben 
Gärten ner aufgeführte Mauer, treunz dleſelben für immer ven 
dem prächtigen Gebätde, wozu fie font gehörten. Die Cm 
tüen der Mufen und Grasten zittern auf Iren Zußgefleiien, und 
baid wird eine Crrage mitten durch diefen Drt laufen, der ſo 
Lange Zeit den Genüfen der Gefelligtelt geweiht war. 


Der Geiſterſeher von Schiiter, den man jeht 
Hier in einer Ueberfegung der Grau von Manteiten kennen 
geternt Bat, wird in öffenstichen Blättern als das Wert eines 
soon Genius anerkannt, und feine Bergüge mit ledtzaltem 
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Eribufasmus gepriefen. Die eberfegerin aber hat es auch 
gemagı das Angefangene zu beendlgen, umd ſcheint in biefem ſo 
überaus fchrolerigen Unternes men keinesweges glüftih gewefen 
zu ſeyn. Frau von M, Heiße es in einer Kricit bes Journal 
de Paris, nimmt on, bas ber Prinz, ſeit feiner Ankunft zu 
Wenebig, Immer fort von den Mgenten eines reichen, mädıt« 
gen und fanatifchen Peãlaten umgeben geweſen fey, ber ihn 
burchaus Gabe bekehren wollen ; um zu biefem Zwecke zu gelan 
sen, Habe der Cardinal M* ** bie ſchlechteſten verworienũtn 
Menfchen gebraucht, und fich Eelne Art der Beſtechung und tes 
Verbrechens für imerlaudt gehalten. Dan Läfr ihn Gerapbi: 
nen wergiften, den Vertrauten des Prinzen vergiften, einen Ber 
kienten ermorden, und dies Aues damit ber Prinz tie Retigien 
felner Bärer zu den Füden einer jungen ſterbenden Buhlerin 
abichwöre, ben bie fhöne Scranbine, dieſes bimmliſche Ger 
ſchorf iſt niahts weiter ald eine gemeine Abenteurerin von täue 
fevotten Renichen angeſtellt, um ein boles Werk zu volenden. 


„Der Prinz zur Seite Ihres Bettes, fast Fr. v. M,, in 
Thränen gebader Eläre mie Inbrimi Gerapbirend Band. @ie 
yo fe zuruick, und ſtreckte fie nach dem Driefier aus; dieſee 
Legte ihr das Crueifit hinein, Nachdem fie eg an Ihre Lippen 
orfügre Hatte, reichte fir cn dem Prinzen bar, Im Ramen bie: 
feg Gotres, der fürfuns Auch, fagte fie zu ibm milt Ihrer 
gegen Kraft, beten fie zu ihm, meine Bergelung If mir ver 
fprochen, wenn ich dieſen Sieg erhalte. Ah! und weiche 
Bergebung! Wenn Sie wülten, mie sehr ich Ihrer debarf, weiche 
Vergehungen Sie durch ein einziges Worr austöichen fünnen t 
lie? ber, welcher mir io oft arihmwerem bat: er wol mel 
Giuet auf diefer Erde machen, ſaute fi weigern mein emiges ztı 
Kegründen? Ja, mein Priny, wir köõnnen, wenn ©le nur wels 
Ten , auiammen ewig glüdtich feyn.’ 


nDtefed ſchoͤne Gefiht, weil wie eine ide, ſchon des 
Lett mis der Diaſſe des Todes, warde plögtich gerötber, ein 
Kimmitfcher Serahl belebte noch auf einen Augenbliek bie beiben 
greien fchiwargen bald geſchleſſenen Augen, Gie bob fe zum 
Himma auf: D! Bor, fagıe Re, 0! gärtlicher Eriöfer, almm 
meine Rewe an, erieuchte feinen Gtauben, rüsre (rin Ger. 
Dann lieh fie die Hand, welche das Erwifir bie, auf das 
Haupt bes Prinzen fauen, und nach einigen leichten Sudungen 
verſchied fie.’ 


Diefe Szene, ſagt der Megenf., ih malt viel Talent ger 
- zeichnen, fie in ruͤhtend und Intereffant, auein warum fok denn 
bie Religion mit ben gemeinften und Arafbariten Intriguen ſich 
verbinden? Wie konnte fie die Berf. zur Miıfchuldigen ma= 
chen? Iſt es wahrfcheintih, bai bioker Bekehrungseifer einem 
Gelſtichen ſolche Abſcherlichkelten einfößen wird? War Me 
Belehrung des Prinzen fo bedeutend, am fie mit fo viet 
Schändlichfelien gu erfaufen? Welchen Borrdeil konne ſich die 
Kirche baren vrriprechen? Der Prinz war nicht reich, er fottte 
nicht zur Negierung fommen, er hatte keinen polltiichen Eins 
Fuß; er war ein biofer Privammann, ben man ermarb, Ich 
groeife, eb Schiiter je auf eine foihe Enmmwidelung gefatien 
fegn mÜsde, Sie ſtinmt weder ımtı fehrem Geiſte, noch mi 
feinen Grundſahen übereln. Gchilter bat in allen feinen 
Schriften den Zived, Me Menfchen gegen iede Art des Fanauls- 
mus zu verwaßren; allein bie Handlung des Prälaten il gar 
« sicht Banaridmud, es if eine kalte, verhante, aues Ainreichem: 
den Grundes entdehrende Macinasion, 


Si auf dieſen Fehler iſt der Beifterfeher cin gut ange ⸗ 
Aegter, get geſchriebener, mir auer Anmuh, bie die Produkte 
der ir v. R. gewohnlich aue zeichnet, geichriebener Roman. 
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pandora. 
(Zur Erläuterung des beiliegenden Kupfers.) 


Fr Sebende bedarf ber vorliegende Umriß faum einer 
AYusdentung. ine Jungfrau mit allen verführeriichen 
Reizen ber Schönheit und der fhmüdenden Kunik bes 
Habt, drüdt mit Erftaunen, das wohl eher Entſetzen ge: 
nannt werben möchte, den Dedel eines Gefaͤßes nieder, 
aus welchem Höllenbrudel und feuriger Dunit hervor: 
‚ gualmend eine fhenflihe Echredgeftalt zwlſchen Gewit: 
terwolfen erzeugt. Wer es fieht, dem ſchwebt auch ſchon 
das geflügelte Wort auf den Lippen: 
— dies ift die allbeaabte Pandora 
Alſo genannt, weil all der Sellgen auf dem Olompos 
Eigen Gab’ ihr befhert, zum Leid der erfindfamen 
Männer. 
(Nah Heſtodos Haustehren. ®. 30 ff.) 
Und fo iſt es auch! Unfere Leſer erinnern fich eines 
‚auch ſchon im dieſen Jahrgange mifgetheilten Umriſſes, 
der Begelſterung. Die bier aufgeſtellte Pandota 
gehoͤrt zu demſelben Eyelns oder Kunſttreis, in welchen 
der geiſtrelche und gemuͤthvolle Maler, Gerhard von 
Kügelgen in Dresden, bie Freuden und Leiden des 
Menfchengefchlechts nach fomboliihen Mptben darzufiellen 
ſich vorgenommen hatte, Nachdem die Begeifterung, als 
Das bier ſchaffende Prinzip, den Cingang gemacht hatte, 
folgten zwei Genien, welde gleihfam den doppelten Reiben 
der Freuden und Leiden als daͤmoniſche Vortaͤnzer eröff: 
neten, der Genius des Guten und Böfeh, als De zwei 


Urfrifte, aus welhen fi Freud’ und Leib entwidelt, 
Veide Bilder find laͤngſt vollendet, und befinden ſich 
gleichfals in Frankfurt am Main beim ruffifhen Staatd- 
rath von Betbmann Gie bitten daher auch in 
ihren Umriffen früher, als was bier gegeben wird, mit- 
gethellt werden follen, wenn es darum gu thun gewe— 
ſen wäre, alle Bilder diefes Kreiſes der Reihe nach ab: 
zuſchatten die Schatten der Schatten mögen freifih nur 
Umrife diefer Art genannt werden), Den Chor ber kei: 
den eröffnet nun, mie billig, Pandora im vorliegenden 
Bilde, In Wolfen iſt fie ihrer Geburtsſtaͤtte und Putz 
kammer, dem Olymp, entſchwebt. Dem ſinnigen Maler 
ftommte es wenig, fie in ber ganzen pruukvollen Aug: 
frattung uns vorzufähren, die ihr der Sänger von Askra 
in feinen Hansichren aus den Gefhenfen aller Götter 
bereitet. Er verhält und einen Theil ihrer Meize duch 
ein reich drapirtes, glänzendes Gewand mit koſtbarem 
Saum. Doc erkennt man die von den Horen und Gra— 
zien gefhmüdte Zauberin an ihrem gewinnenden, Augen— 
und Herzbeſtrickenden Kopfpuß ſogleich für das, was fie 
it. Wir erinnern uns dabei an Die feine Kunſt, womit 
Gdthe in feiner Pandora fie ausitattet, indem er das 
Gittergebilde im Zwieſprach ber beiden Titanenbruüder 
gleihfals vor ımfern Augen ſchaft und fhmidt °): 

So ſchmuͤckt Hephaͤſtos wohlbedenfend reich fie aus; 

Ein goldnes Hanptneg flechtend feſt mit kluger Hand, 

Die feinſten Draͤthe wirkend, ſtrickend mannigfach. 

N vandora, ein Taſchenbuqch für dad Aahr 1610. 

(Bien, Geiftinge.) ©. 40. 
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Dies göttlihe Gehaͤge nicht bad Haar bezwang's, 
Das Juͤbervolle firogend braune Traufe Haar, 

Ein Buͤſchel flammend warf fih von dem Scheitel auf, 
In Flechten glänzend ſchmiegte fih der Wunderwuchs, 
Das Diadem blickt glänzend and dem Kranz hervor 
Aufblähender Blumen; Stimm und Braune billten fir, 
Die neldifhen! — 

Auch bier ſaßt bie goldne Nethaube von binten 
das uͤppig aufanellende, In zierlichen Flechten auſgeſchla⸗ 
gene, oben hervorglammende Haupthaar. Auch bier ums 
bluͤhen volle Nofen und Roſenkuospen die Schläfe und 
Stirn ber Holdfeligen, 


Der anmutbigen Reis um bad Haupt ausgoß Afrobite. 


Sie ſelbſt ergreift Bangigkeit und Entfegen über das 
namenloſe Unbeil, mweldes ihre Neugierde aus bem ihr 
anvertrauten Zaubergefäß entſchlüpfen Heß, und bad ſich 
num fo futchthar bier vor ihren Augen geftaltet, Zwi— 
ſchen ſeuerſchwangern Wetterwoffen ſtuͤrzt fih bad Webel 
auf die Erde. Es iſt eine graufende Furiengeftalt, mit 
den Ballen des Kriege und Meuchelmords gerüſtet, und 
mit einer Schlange umgürter. 

Doch wie wenig vermoͤchte hier and ber kunſt⸗ 
reichte Umriß das barzuitellen, was Im Gemälde felbit 
der zauberifhe Farbenteiz und der Gegeuſatz im Helldun⸗ 
tel bewirtt. Mit den grauen Flügeln ber lihtiheuen 
Siebermans eriheint biefe Gehalt in ndhtllher Farbe 
zwifgen Traum und Mirflicfeit und macht in dem 
fie dunkler umqualmenden Woitendampf eine ſchauerlich⸗ 
magiſche Wirfung, welche ben finnlihen Meiz der im 
fröblihemn Kichtihimmer und im ſchoͤnet Karnazion gehals 
tenen Pandora um fo mehr erhoͤhet. 

Schon Herder bat ed mit Wenigen trefflic ans 
gedeutet, wie reich und deutſam der emblematifhe Stoff 
in der ganzen Prometheus » und Vanborafabel ſey. Er 
nennt ed bie Flamme der immer fortgebenden 
Menfgenbildung”). Was insbefondre den Mp— 
thos der Pandora anlangt, fo Fit er unireirig der fpis 
teite Zuſatz jener fih immer weiter ausbilbeuden Ale: 
gorie. Mit der Erfindung und dem Gebrauch des Feuers 
ward auch das mrenihenfreifenbe Schwert geſchmiedet, 
üppige Weichlichlelt entnervt allmaͤhlig die verfeinerten 
Menſchen und die edle Kochkunſt, der Almanach de 
Gourmands, nicht Die ſchlechteſte Gabe aus Pandoras 
Büchſe, tritt verberklich hervor; damit alfo auch Ries 


*) Herberd Werte. Zur fhönen Biterasur und 
Kung. Vi S. 05- 


‚vermerkt elngeſchlichen babch. 
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ber, Schwindfucht und Krankheiten, wie fie Horaz ) als 
Folgen des gejtohlnen Feuers anflagt, Da darf man ja 
nur den eiferuden Seneca bören: „Daß man die Kranf: 
beiten nicht zählen Fonne, wundert dich? zähle die 
Köche u 

Uber nun Fam ein grlechlſcher Weiberfeind, ein 
Miſogyn, bergieihen es ſchon unter den dlteften Dichtera 
und Welfen genug gegeben haben mag, Der bielt bie 
Grau Fir ein ſchreckliches Hebel, und Die Putznaͤrrin für 
das ſchreclichſte unter den Schrecklichen. So eutitanb 
ber Zuſatz von Paudoras Sendung unter dle Titanenfa⸗ 
milie, Sie iſt alſo, beim Lichte betrachtet, das erſte 
Pasquill anf die Weiber und, fo viel and ber Zeitrech⸗ 
nung nad zwiſchen dleſem und der berüchtigten epnifhen 
Redencart in Herag Satiten mitten inne liegen mag, 
mic ihr im genaueſten innern Sufammenbang, 

Vielleicht iſt es bier die ſchiglichoſie Gelegenbeit, 
zwei ſehr gemeine Mißrerſtändniſſe zu berichtigen, die 
ſich in allen Fabellehren und Dichtungen neuer Zeit, 
welche fih auf diefen alten Mythos grimden, ganz uns 
Dan ſpricht ſaſt ſtets 
son einer Pandora: Bühfe, und denkt ſich dabel irgend 
ein zierlibes Alabaſter⸗ oder Ealbengefäß, dad ſich in 
der Morgengabe und im Putzgeraͤthe der fhönen Anlaͤmm⸗ 
Ungin vom Olympos befunden babe. Allein kein alter 
griehifher oder römifher Schriftſtellet ſpricht je vom 
einer Pandora: Dühfe. Dies ift eine Erfindung der 
neuen Allegorie: und Emblementünfler. Wan fehe nur 
des Ulciatus Emblemen und bes Pierind Hieroglot ben⸗ 
kbre. Beim alten Hefiodus beißt das Behaltniß, aus 
welchem mach gebffnetem Dedel die ganze Schaar der 
Erben und Verderbulſſe ausfliegt, wie fie etwa Milton 
den erſten Menfchen erbliten läßt, ein Faß, und dieh 
erhält dann dur die Bergleihung mit den zwei Faͤſſern 
in der Halle des Zevs im Spatgeſang der Jilas (AXIV, 
3537.) feinen vlligen Aufſchluß. So baben ih auch die 
Qlren in der frubern Zeit unftreitig dies cherne Gefäß 
der Pandora als ein Faß gedacht, wlewohl allerdings 
fon in ber fpdten Pipcefabei eine Vorſtellung ung 
anfiöfr, die an unfern modernen Begriff ardnjt. Ges 
bildet haben jene Wlten ſchwetlich bie Pandora mir 


N a Serm, IH. ı07, 

*) Kunumerabiles esse morbos mirais? Coquos numers, 
Seneca Epier. 95. T. 4. p. 923. Bubkopf, Diee 
ganze Eplſtet würde eine koſtliche Zravefisung für bie Jeper 
weh geſtanen. 





Gen abzugehe. Nur ba viedeidht, ine diefelde Seſchichte 
ober Aßegerie durch einen ganzen Coclus durchgeführt 
wird, mag eine Abweichung von Herkoͤmmlichen, dle zu⸗ 
altſch an fi malerifser Ift, großes Lob verdienen, 
Sinntrich dat anſer Maler bie unter bem Decel 
gebliebene Hofuung bar die zwei fih durchkreuzenden 
Anker am Bauche des Grfaͤßes ausgedtugt. Die Hof 
mung iſt aljo bier eingeſpetrt. Auch hierin aber waltet 
oft ein großer Mifseriumnd. Nur die Hefmung, faat 
man, blieb im Gefaͤße und wurde fo bad einzige Erb— 
theil ber Sterblichen. Wirin die alte Fabel hat dies 
gan; anders gemeint. 
Nur die Hefuung allein in dem ungerbrechlichen Hauſe 
Wlieb inwendig dem Eaffe zurit — 
Died beißt im Zufemmenbang: nicht einmal bie Hof 
nung biich dem Menfsen. Diefe vrtſchloß Bandera mit 
dem Dedel forgfälsig im Kerker des Faſſes, damit auch 
fie den Eterblihen mir trölte uud erqulcke. Bir ken⸗ 
wen wie aumurhige Dichtung von den zwei Kindern der 
Paudora, ber Hofnung und Sorge, Elpote und Epi: 
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Und Dein Geſchlecht mit echtet Seligkelt 
Begaden! 
Das Meich ber Agathia, det reinen Menſchlichkelt kaume 
Boͤttiger. 





Dramatiſche Literatur. 
Der Gtaf zur Lippe. Ein dramatiihes Gedicht. Kiel, 
ulademiſche Buchhandlung 111. 

In dieſem Schauſpiele find-Im erſten und dritten 
art ein Paar Sztuen nicht ohne Leben und wahre Eine 
vñaduag, und märe das gauze Seuͤck glelchnßia durch- 
geführt, fo fduute wan es immer zu ben guten rechnen. 
So aber ſcheint ſich dle Kraft des Dichters in dem weunl⸗ 
gen Guten erſchͤpft zu haben, und das Ganze iſt ein 
mattes Prodult grworden. Am wenigſten find die kleb⸗ 
zen Bolkeſzenen gelungen, in weſchen der an ſich loͤt⸗ 
liche vatriotiemus der Bürger nicht dem beabfihtiaten 
Eindruck macht, ja fait cher komlſch als trasii& wirtt. 
un bergleiden öffentfihe Spenen des Gemelnseiftes in 
felchen beſchraͤnkten Berbältniffen nachdtucich barzuftet: 
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‚ Übfegefdes Wil eb ihm Die Freiheit inlebergeben; Siehe 
Bedingung will der Graf nicht eingehen; Pie Birger 
feiner Stadt, durch die Falſchheit und den tpranniſchen 
uebermuth des Herzogs aufs hoͤchſte erbittert, beſchlie⸗ 
ben, ihren Grafen mit Gewalt au befreien, und dieſes 
Helingt ihnen, ſo daß bes Feindes atgliſtige Mufdläge zu 
Schanden werden, 

Im Monolog bes gefangenen Grafen im dritten 
att if eine bis auf einige uneble Ausdruͤcke gelungene 
Stelle nicht ohne Kraft und Würde, bei aller Milgemeins 
heit, die ihre bad befondere Leben randt, 





Korrefpondbenz und Motizen. 
Aus Frantreic. 

In der Karhebrafkirche zu Batence in auf Rollen ber 
egierung vor furzem ein Monument zum Andenken des Var: 
fies Dius VI. errichten worden, deſſen Hetz und Eingeweide 
nun in demfeiden aufbewahrt werden. Bekannriich hat dieſer 
Yapii im Monar Auguſt 1799. fein Leben aut ier geendiat. 

Es wurde am asien Dfrober zu Einmeibung dieles Oent ⸗ 
mabid ein felerlicher Gorsesdienfi gehalten, weldem alle Behöm 
den iedes Ranges beiwohnten. Das Monument iſt gany von 
Marınoe und befieht aus einem Busgeliche, auf deſſen einer 
Seite fich eim Basteltef befinder, welches die Neliglon und bie 
Soinung verfietft, Die Krönung des viedeſtals fett giekhfalts 
im Bazretief den Papft Plus VI. in feiner Amtotleidung vor; 
darüber befinden ſich feige Dre, 

Der Satterbag at von dem Bidhauer Rarimitien 
gearbeitet, und Dir Düfte das Wert dee belannten Taneva. 

Am rien Rosember hielt bie zwelre Claſſe des Ininnus 
eine außerordentliche felertiche Cizung zur Aunaıne der Heron 
2 acreretie (bekam durch feine Gefchichrswerte) und Eris 
enne (bed Werfafierd des Lufiipiels les deux gendrer.) Es 
Harte ſich eine ãuſerſt zahlreiche und glänzende Berfammiung 
eingefunten. Die Reden der Tandıdasen ſowohl, als auch die 
der Hereen von Begär und Bontaned, von denen ber 
erfiere Seren Bacrereise, ber ledtere Herrn Erlenne antı 
wertete, fanden aligemeinen Beifau, Diefe Reden find nun 
auch im Druct erichienen. 

An demfeiben Abende, wo Eilenned Aufnatze im Im 
feitut Stars fand, wurde auch dag Btilf gegeben, weiches ihm 
diefe Ehre verfchaft haste, nämlich bie genannten deux 
geudeec® 

Bon dem dekaumen Warte bed Dern Dubois- 
Maisonneuwe, Peinturos des Vases angigiten vulgairemens 
appellds dirusaner, tirdes der differents Collections If nunmehr 
Die KXT. und tehte Bieferumg erichienen. Es wird babei im 
Jonrmal de Empire bemerft, dad die Erſchelaung ber lehten 
Lieferung eines Wertes, weiches Hefiweiie heraus kommt, rin 
in der Eirerorus ſeltenes Ereiguid fep, weit Tehe oft bie Geduld 
des Priblifums ermübe, ehe es zu Ede fomime, oder, wenn 
fi auch duch einen Bufalt bes Eifer der Subferibenien er 
Hatte, der Berf. die Brendigung beifsiben aufgebe. 

Der Prozeß zwiſchen die Gebrüder Mihaud und Yrübd- 
Homme, in Vetreff ter Dietivumaires historiquen, weiche beibe 
Durssändter zu gleicherZeit herausgegeben haben, und der aus 
einer Mage über Nach druck von dem Irgierm gegen erſtetn 
enthanden if, wird nunmehr vor dem Gerichte der Beſſerungs · 
poriget tebhaft verl andeit. Der erfien Werhandliung wohnte 
eine fehr zaßfeelhe Berrammiung bel. Kerr Detahane, 
Arvofar von Prübbomme, bemühte ſich zu bewellen, daß 
das Gsieg iete Nachmachung eines Wertes, ſey fie mm toiat 
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wder patriat ats Untecht Gefrafte. Diefed Teptete Wort diente 
ihm zum Terte für einen großen Theit der Berhandiungen, worin 
er, nachdem er behauptet harte, das der Tieet, der Gegennand 
und der Plan beider Werke ganz derfeibe fen, mehrere aud dem 
einen und Dem andern genommene Artikel cirirte, war deruch 
Bufammendattung die Gleichheit zu bewellen. Er floh dar: 
aus, das die Biographie der Gebrüder Milchaud, größten: 
theits nichts als eine Copie des Diktionnaired feines Klienten 
feg. Dert Blicoa, Adeokat der Brüder Michaud, ant⸗ 


" wortete dierauf, bafı die Gebrüder Michaud den Herten 


Ehaubon und Deiandine keinesweges bie Idee eines 
Dit tionnaits verdantten, tell bereits lange vor ihrer Zeit eine 
Menge Äther Werke erichtenen fem, wie j. B. die Wir: 
werbücher der Fharles » Etienne, Doreri, Bayie, be l’Moocat, 
und andere. Sierauf ſuchte er au beweifen, daß, wenn glei 
Die Materialien der Biographle der Gebrüder Migaud auß 
den namtichen Quellen gefchöpft feyn fünnten, fie defien unge 
achtet auf eine ganz neue Art geordnet und in ein Werk umge 


ſchmolzen fegen, welches nach Plan und Ausfühtung nicht unit 


dem Diktionnalre bes Deren Prübhomme verglichen werben 
£öonne. Er bar am Schluſſe, Herr Prübbomme felc zu 
20,085 Zranten Scadenerfag an die Gebrüder Rihaubd, 
und zum Drtuck deg Urtheils condemmirt werden, Deren Diicogs 
Mede dauerte zwei und eine halbe Stunde. 


Lehrbücher zum Stricken, Nähen und Stiden für 
freißige Töchter, 
als veranftaltete Undgaben zum Unterricht in Familien 
in ** und Ersiebungsinftituten, £ 
welge In allen Buchhandlungen zu baden find. 

Wasch-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, oder Anlei- 
tung zum Zeichnen und Numerirch der feinen Wa- 
sche nach der englischen Manier; nebse Desseins zu 
Nüharbeiten auf der Hand in gesellschaftlichen Zir- 
keln. Von J. F. Netto. Mit 6 upfertafeln. Zweite 
vermehrte und verbesserte Auflage, Quer klein Folio. 
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ı Thlr, 16 Gr, 

Vorzelchuungen von 108 Meballons, ja Hand: und Tas 
(Brntücern, Hemden, Tip: und Beitgeugen, Muf 
ı2 Kupfertafelu. gr. 4. er 


18 * 
Zeichen -, Maler- und Stickerbuch zur Selbstbelehrun: 
und zum Unterricht für j ge Frauenzimmer, — 
che sich mit diesen Künsten beschäftigen, von J. F. 
Netto. In 3 Theilen. Mir 49 Kupferta QusrFolio 


»o Thir. 
Surfifiiterei, die nenefte, oder Unmelfung, die franjöf> 
at und engliſchen erofen nn Hd 
von Kafımir, Tuch und <h, wie auch — 
tragen, Manteluden und Redingets, ſo wohl in @8 
und Cliber, si6 ana mit ümler Save —— 
Wolle tambourin und p t 1 
Deffe lue nab dem jegigen EM af, von Em 
Mit 6 Kupfertafeln. ar. 4. @r. 
Oriainal· Deſſe ins für die neue in Vetinet, Filoce 
und Spikenarund, beſteheud im ten, Berbüren, 
Muſchen und Baͤmchen, nebſt richtiger Amel 
durch Seiden : und Eiblſch⸗· Dapier ande en Batiik, 
den Peiinet, Filoche und Erigengeund den Brabanter> 
Kanten gleich zu maden, von 3.8.Neite, Zweite ver: 
beſſerte Auflage. Mit o Au fein! 4. 12 @r, 
Georg Bor. 


Sierbet das Inteulgenydiatt Mimmer 06, und das Kupfer 
Mumme 20, 
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Anzeige. 

für Sreunde launiger und unterhaltendee Schriften 

und für Leſebibliotheken. 

In Frieder, Manrers Buchhandlung zu Ber: 
In find vor fürgen eriienen und in alen Buch hand— 
lungen zu belfommen: _ 

Die Drillinge, ober bie drei Doktoren. 
Bon Ludwig von Selbiger. 2 Theile 
mit Kupf. 8. Berlin 1811. ‘Preis 2 Thlei 
12 Br. 

Der Herr Nachbar. Sammlung von Eisähr 
lungen. Bon Earl Stein. 2 Theile mit 
Kupf. 2te verbefferte Nuflage. 8. Berlin 1811. 
Preis 2 Thlr. 16 Gr. 

Die unter dem Namen von Selbiger erihiene- 
nen Schriften find zu befannt, ale dag zum Lobe dieſes 
legten Gelftesprodntes des zu früh verftorbenen Ver— 
faſſers noch etwas hinzuzuſetzen noͤthig wäre, — Auch bat 
das Pablikum über den Werth der Steinſchen Erzäh⸗ 
lungen bereits entſchieden, da in jo kurzer Zeit eine 
zweite Auflage des erſten Theils bat veranftalter werden 
miüfen. 





Archiv deutſcher Nationalbildung. Eine 
Duartalfchrift, für alle Lehrer und £chranfial« 
ten. Herausgegeben von R.B. Jachmann 
und 8. Paffomw, Director des Conradinums 
bei Danzig. 

Don Mefem Urhive beutfher Natlonalbli— 
dung, deſſen Verlag ih übernommen babe, ſollen im 
kuͤnftigen Jahte Vier Quartalbefte, jedes Heft 
8 Bogen ſtark, gedtuckt werden, und bag er ſte Quar⸗ 
talheft zu Neujahr 1812 erſchelnen. Der Preis jeden 
Heftes bärfte etwa 16 Br, Preuß, Elingend Conrant ſeyn. 
Eine ausführlibe Ankuͤrdigung Davon ift in allen Bud, 
bandlungen zu belommen. Vorher an mis gelangende 
etwanige Bertchungen bieranf in portoftelen Briefen 
ſoſſen mir willtommen ſeyn, und aufs promptefte erpes 





elegante Welt. 





den 23. November 1811. 





dirk werben, Auch werde ich ſehr gern zweckmaͤßige Wei: 
träge für dieſes Archiv in Empfang nehmen und an die 
Hetren Herausgeber befördern, wenn fie mit franfir 
zugeſaudt werben, 
Auch tft durch alle Buchhandlungen zu erbaften: 
Ueber das Verhaͤltniß der Schule zur Welt, von 
R. 2. Jahmann. gr. 8. Berl. 1611. Preig 
8 Gr. 

Diele Schrift enthält die Unfihten ber Heraus: 
geber des Archivs Aber das Schulmefen,, und beurfundst 
den Geiſt, der in dem Archive herrſchen fol: 

Berlin, den 30. Aug. 1811. Friedtich Maurer. 


So eben bat die Preſſe verlaſſen, und iſt nun in allen 
folidben Buchhandlungen zu erhalten, u. 
Mahler Müllers Werke, gr Bb. Heidelberg, 
Mohr und Zimmer, 8. geb. Drucdp. und Be 
Iinpap. 

Dieter Theil enthäft die Genonefa, von welder 
früher rır einzelne Bruchſtuͤcke gedrudt waren, Der 
Dichter bat feinen Stoff mit wahrer Gentalitit dehan⸗ 
delt; das Stuͤck iſt vol Leben und Bewegung, De Cha⸗ 
raftere haben durchaus ein eignes Gepräge und eine fo 
fiarfe Individualität, wie fie außer. Shakeſprar felten 
erſcheiut. Die Momente find echt dramatiſch, neu, oft 
uͤbertaſchend, und über das Gange weht der ſchoͤne Geiſt 
ber Alterthuͤmlichkeit, aus weichem bie rührende Legende 
beroorgegangen iſt. 


In allen, Buchhandlungen iſt folgendes wichtige Wert 
angekommen und zu baten; 2 
Sr Heinrich Jacobi 
von 
den Goͤttlichen Dingen 
uud 
ihrer Offenbarung. 


Lelpzig, bei Gerhard Fleiſcher dem Jüngern 151. 
Preis 1 Thaler. . 





Sur Herbſtmeſſe 1817 iſt erfhienen ? 
Schlegel, UW., poetifche Werke, 2 Thle. 
Heidelberg bei Mohr und Fimmer, gr. 8. ach. 
Druckp. ı Thlr. 16 Er. ſaͤchſ. oder 5 Bl. 30 Fr. 
rheiniſch. Belinpap. 8 Sl. 

Ein Gelft, der ſich mit feltener Empfänaticteit 
dad Echbne aller Zeiten angeeignet und gu neuem zu 
geftalten weiß, ſpricht aus den Gedichten von A. W. 
Exlegel, welche bier volſtandig gefammelt erſcheinen. 
Penn einige derfelben die ſtreuge plaſtiſche Ferm ber 
Untiten baben, wie bie @legie über Nom, fo weht in 
andern, wie in den Eommelten umb Liedern, der linde 
Hauch eines üblichen Himmels, und Fräftiger und finn: 
reicher iſt die deutſche Satpre lange nidt aufgetreten, 
als In der Ehrenpforte für Kotzebue. Werfhiebenes in 
biefer Sammiung war bid jest noch ungedrudt, und 
gebört zu den beiten Produkten des Dichtere. Drive 
und Yapier find bem Werth des Werks angemeffen, 


Anzeige 


die Fortſetzung der Heibelbergifchen Jahrbücher der 
titeratur betreffend. 


Die Heibelbergiihen Jahrbücher der Literatur were 
den auc in dem nähen Jahre fortgefent und regelmd» 
Fig wöcentlih durch das biefige loͤbliche Pofax:t an alle 
auswärtige Yoftdmter und im monatlichen Heften von 
unterzeichneter Nerlagsbandlung an die Buhbandlungen 
jedes Orts verfandt, am welche man fi Daher mit freie 
men Bejtellungen, je nachdem dad Journal anf die eine 
ober bie andere Weife verlangt wird, zu wenden bittet, 

Jecde Beihwerde über das Angbleiben der Num— 
. mern und Hefte, die wir von mehrern Orten ber baden 
bören müffen, fällt daher krineswegs der biefigen Erpes 
bition zur Zaft, und find lediglich da, wo die Bejteluns 
gen zunachſt gemacht worden find, anzubringen, 

Der Preis des ganzen Jabrgangs iſt in ben rheis 
alſchen und fübdentfhen Ländern 3 FI. und in Sachſen 
and Norddentſchland 5 Tbir. Beransbrgablung | 

Heidelberg im October ı8r1. 


Mohr und Zimmer, 
als Berleget. 





So eben ift erſchlenen und verfandt? 
@tudien, herausgegeb. v. Creuzer und Daub. 
6r Bd. 28 Heft. Heidelberg bei Mohr u. Zim⸗ 
mer. gr. 8. geh. 3 Ihr. fächfifch oder ı Sl. 
Kr. rheinifch. 

Ein febr reichhattiger und überall mit Stellen grie⸗ 
alfder Schriftſteler beiegter Aufſatz von Mofer über 
die parodifts Poeſſe der Griechen, eine Fortfchung der 
Farifiunigen Abbandlung Aber Tradition, Moſicſemus 
und gefunde Legif von Fried und Ueberſeungen mit 
deigedructem lat, Original, einzelne Stelem aus dem 


tn 


boͤchſt feltenen und tieffinnigen Werke bet Slordano 
Bruno vom Dreifachen, Kleiniten und dem Mate, vom 
Er, Sıuloffer machen den Inbalt Defes Heftes and, 





Anfündigung 


von der zweiten Auflage eines intereffanten militäris 
fchen Werkes. 
Der Beifall, womit das Poblitum bie 
Denfwürdigfeiten ber königl. preuß. 
Armee, enthaltend: x) kurze Gefchichte diefes 
Heeres von feiner Entfichung bis zum Jahre 
1806. 2) Waterialien zur Gefchichre der Feld, 
jüge 1806 u. 1807. 3) Ueberſicht und Nach« 
weifung einiger Perfonal» Veränderungen bei 
den Negimentern u, f. mw. vom zoten Aug. 1806 
bis zum gıften Mai ıdın. Preis ı Shlr. 
6 Gr. fächf. 
aufgenommen bat, fo wie die Berichtigungen und Mers 
mebrungen der darin entbaltenen Nachrichten, welche 
feit ihrer Erſchelnung uns zugekommen find, baben ung 
veranlaßt, eine neue mit obrrmwähnten bis zum Zrjlen 
Oltbr. d, I. gebenden Berictigungen nnd Zufiken ver: 
mehrte Ausgabe zu veranſtalten, welde fo cben erſchie⸗ 
nen und durch alle gute Vuadandlungen zu befommen 
Mt. Leipzig, Id Novdt. 1811. 
Bruder und Hofmann. 





Am Kunft » und Induſtrie-Comtoir zu Linz und 
in Leipzig beim Buchhändler Schmidt ift zu 
haben; 

Breipel ct. & Major), Neueſte Karte des Eriberzogs 
tbums Defirrreih ob der Enns, in ſechs Blättern, 
Nach der verbeſſerten Bonniſchen Projektion, dem neues 
fen und zuverlaͤſſſaſten Ortebeftimmungen, und den 
echteſten toponrapdifgen und gesgrepbilden Saßsnk- 
teln entworfen und gririchner, 3o Fl. - . 

Bifhers Karte des Erjheriogrhuing Deſterteich ob der 
Enns, In ı2 Blättern, Neue, im Jabre 1808 d 
Elnzeſchnung der neuern Etraßen, Wege x., 
ferte Auflage. 30 8. 

Neueſte Pofttarte des Erzberzogtbums Defterreih ob und 
sinter der Enus. Mit den eradnsenden Kindern, 
Baiern, Boͤhmen, Mäbren, Ungarn, worin nidt nur 
ale Poſtſtraßen, fordern auch alle Comceerzialſtraen, 
die vorziiglihiten allgemeinen Fahrwege, Oränps 
Einbrudftationen, der Gebirgsgany ıc. enthalten find, 
Gezelchnet voen Falilot, Ing. Geogr. 5 Fl. 

Sairdermapt, drei neue Durtten für 2 Flöten, 4Fl. 

— Enpfonie, 2 Violin, Alto-Viola, 
2 Oboi, Flauto, Fagouo, 2 Corui, 2 Clarini, Tym- 
paul, Basıcı Violoucelo N. u 10 5. 


Schiedbermanr, Sonfenle, 2 Vrolini, Viola er Basso 
obligai. a Oboi, vel Clarinetii, 2 Comi ad libitum 
X. 4. ı0 äl. » 

_ _ — neue theoretifhe und praftifche Via 

AUnſchule. Ein zwetmäßiger Auszug aus ber großen 
Violinſchule von Mozart, 7 Fl. 30 Ar. 

-— Tantum ergo, aCanto, Alto, & Vio- 
ini et Organo obligat. Teuore, Bssso, 2 Clarinetti 
e: Tympani ad libitum. 5 Fl. 

— — — Eilf Redeutdeutſche ſammt Trio mit 
Introduftion von 2810, für 2 Fiöten. 2 Fl. 

— — — Eilf Redoutdeutſche für 1811. für 

2 Wiollu und Bas. 4 El. 

— — — Dieſelben für 2 Shten. 2 Sl. 

— Diefelben fürs Pianoforte. 3 1. * 

— — Bir Menue fir 1811, fuͤrs Planes 


forte, 2 fl. 


Tafhenbüher für rgı=z 

Sfflands, U. W., Almanach fürs Theater. Mit 
Kupf, u. Mufll, geb, 1. Thlt. 16 ®r, 

Mücnlers, K., WBergifmelnniht, Sammlung ouger: 
lefiner Stellen von griebifhen, römifhen, italleni⸗ 
fürn, fpaniihen, portugleſiſchen, englifgen, franzdft: 
ſchen nnd deutſchen Schriftſtelern, im der Driginal: 
ſprache mit deutſcher Ueberſehung, vorzüglih zum Ges 
brand für Stammbuͤcher. ate verbeferte Aufl, geh. 
20 Gr. 

Boß, Zul, v,, Traveſtieen und Burlesken, jur Dat: 
ftelung im fleinen gefelligen Verein. 12. mit Kupf. 
geb, ı Khir, 4 Br, 

Dunder u. Humblot in Berlin. 


@ in erfchienen und in alen Buchhandlungen zu haben: 

Die Ritterburgen und Berafchldffer Deutſchlands 
von Fr. Gortfchalf. ter Band. 8. Halle, 
broch. ı Thlr. ı2 Or. 

Der erfie Band hatte das Häd in allen Necen- 
fionen ohne Ausnahme fehr günft:g beurtheilt zu werden, 
fetne Aufnahme im Publikum entiprah nicht minder ums 
ferer Erwartung, Diefer ate Band enthält bie Befchreis 
bung von 22 Burgen mit den Mbbildungen bes Kalten: 
ſteins am Harz uud Schorfendetas an ber @ibe und macht 
gleigen Aauſptuch anf günitige Beurteilung und Anfs 
nahme, Hemmerde u. Schwetſchke. 





Ga unferm Verlage iſt erfhienen? 

A. ©. Meifiners Leben des €. Julius 
Eäfar, fortgefebt von J. C. 8. Haken, gr Thl. 
auf Echreibp. ı Thlr, 16 Gr. auf Belinpap. 
a hl. 86r. 

Duncker u. Humblot in Berlin, 





‚ mehr, ausgegeben, 


Wochenſchrift für das Yahr 1812. 
\ Erhbolungen 
Ein thuͤringiſches Unterhaltungs» 
Blatt für Gebildete. Im Berein heraus⸗ 
gegeben von: Aug. Apd, C. A. H. Clodius, 
4.6.4. Galletti, Theod. Hell, Fran Horn 
Ang. Klingemann, Friedr. Laun, Heinr. Otto 
Grafen v. Loeben, Kriedr. Baron de fa More 
Songme,. Earl Miüchler, Guſtad Schilling, 
Heinrich Schorch, Ehriftian "Schreiber, I. Schu⸗ 
deroff, Jod. Schulg, I. B. Tremmsdorf u.a. m. 
Der obige Titel dezeichnet im Allgemeinen Inbeit 


und Abfibt einer Wochenſchrüft, dle-mit Anfang 
Bed Jahres 18312 erfhrinen witd. Sie tritt nicht 


-unvorbereitet hervor, eine ſichtre Beſtiwmung erlennend, 


und gewiß der Theilnahme der obgenannten achtbaren 
Schrlftſteler, fo wie der Mitwirkung vorzügliher Wins 
ner des thüringiſchen Naterlandes und des Uuslandes 
Shne den uufidern Boden der Politil betreten zu wols 
len, iſt unfer Augenmerk vorzüglich darauf gerichtet: 
zur Beförderung allgemeiner Cuſtur beizutragen, durch 
anziehende und beiebernde Darftelungen das Jutereſſe 
gebüdeter Leſer im Anſpruch zu nehmen, und eine ſo⸗ 
wohl erheiternde als beichrende Unterhaltung in Fanta 
Itenzirtel zu bringen. Was aber die Erbolungen barreis 
Ken, möge tärfenbe Nabrung für Belt und Herz 
feyu; Nahrung, bie erguidt und erfriſcht, und die dem 
feln gebildeten Publilum Befriedigung gewährt, 

Den Iubalt derſelden werden ausmachen: belle: 
teinifhe Original: Auffäge, in Profa und Poeſte 
— fritiidbe Anzeigen belletriftiiher und ars 
kifher Schriften — Audsüge aus ben Wer: 
ten vorzügliber Deutfher und audländifher 
Sähriftfkeller — Darſtellungen aus ber Ge— 
ſchichze — ans berfänder: and Völlerfundbe — 
Mertwärbigfeiten aus ber Natur und dem 
Menſchenleben, fo wie fi dahin besiehende Korte 
Lespondenz:Nadhridhten, 

Die Gränzen biefer Wochenſchriſt bürften fi Ins 
def weniaer ſtreug bezeichnen laſſen, ale wir beftimmter 
ihre Tendenz babin angeben: daß in ihr Dad Gute 
und Schöne nicht vermißt werben fol, was — wie 
erwähnen ed nochmals — für ben gebildeten Les 
fer ein Intereffe Gaben, nnd was ibn zuglelch im 
Etunden der Muße angenehm und näglich unterhalten 
kann, - 
Bon deu Erholungen erfcheinen im ungleider 
Etärte wöchentiih zwei Stüde in Quarto, Mittwochs 
und Gonnabends, auf gutes Papter, fanber gredbrudt, 
Monatlih werden mit dieſem Blatte mehrere Iiteras 
tifhe Iutelligengblätier, jdhrlih aber no Er⸗ 
trabellagen en Kopferſtichen, Notenblärtern u. dergl. 
Die Vorausdezahlang füs ben 


u * 
2 


dhalben Jahrgang it a Thlr. 6 Gr, ſachſ. oder ST. 
3 Fr. rheinl,, die für den ganzen Jahrgang 
4 Chile, 12 Or. (def. oder 3 f. 6 Er. rbeinifh, 

Bei allen wehllöhlisen Poſtämtern und-Feitungs: 
erpebitionen find die Erholungen für diefen Preis 
poftäglich zu baten. Monatlich werden fie, iu 
einem Umſchlag gebeftet, durch den Buchhandel 
verfandt, und man macht deshalb die Beitellungen in 
der ©. U. Kevferfken Buchhandlung zu. Erfurt, fo wie 
in jeder andern foliden Undhandlung, 

Erfurt, im Norember 1811, 
Die Erpedition der Erhofungen. 

(Aucſahtlichere Anzeigen ſiud dutch alle Poſtaͤm⸗ 
ter und Buchbandiungen zu erbalten.) 


In unſerm Werlage iſt etſchienen: 

F. H. v. d. Hagen und J. ©. Büfhinge 
fiterarifcher Grundriß zur Geſchichte 
der deutſchen Poeſte von der aͤlteſten 

Zeit bis in das ſech zehnte Jahrhundert. gr. 8r 
Preis 2 Ihr. 12 Gr. 
Dunder u. Humblot in Berlin, 
Anzeige x = 
derjenigen, beſondert ber we 
re Senüne zu leiſten, welhe den kuts 
gen Zeitraum ber Priännmeration, meines Werles nicht 
benußten, fol der auf 3 Thaler gefchte Ladenpreis ber 
rift: . 

— den menſchlichen Koͤrper, beſonders aber 
den weiblichen, zu kleiden und zu verſchönern, 
2 Theile mit 15 Blatt Zeichnungen, einſtweilen 
ohne Unterfchied für ı Thlr. 12 Gr. 

abgelaffen werden, und iſt folbe in der Mrnoibifhen 

Bndyhandlung als auch bei Unterzelchnetem zu baben. 
Dresden, den 9. Nov, 1811. Bernhardt. 

MWebergafe Nr. 135, 





Bei Ernſt Mauritius in Greifswald ift erfhienen, 
und an die vorzuͤglichſten Buchhandlungen verfanbr: 
Dr. 6. Schlegel Handbud einer prak— 
tiſchen Paftoralwiffeifchaft, mit Aus 
merfungen, litererifchen Nachweiſungen und der 
Lebensbeſchreibung des Berfaffers, herausgege⸗ 
ben von Dr. 3. €. Parow, Profeffor der 
Theologie und Philofopbie. 8. ı Thlr. 8 Gr. 
Die Lebensbefchreibung befonderd 6 Er. 

Elifa, Gräfin von Stamfort. 8. 1 Thlr. 
Ein fehr intereffanter Roman. 





oe 


Anzeige für Gutebefiger und Defonomem: 


In jeder guten Buchbandinng iſt fortdauernd zu erhalten 
' oder zu beziehen: — " 

Oekonomisch - vererinärischer Unterricht äber dia 
Zucht, Wartung und Stalluug der Pferde, von 
J. Riem und G, 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Londwirıhen herausgegeben, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Tiere, 
a erläuterte von J. A, ee * 
6 Kupfertafelo, “4 a Thir. 16 Gr. 
Oskonsmlsshe vera lhher Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Rindviehes, vom 
3. Riem und G. 8, Reuter, in Verbindung mit meh- 
rereun Landwirtlien herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A. Heine, Mir 
6 Kupfertafeln. gr. 4. 2 Thir. 16 Gr, 
Oekonoinisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, tung und Stallung der Schanfs, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindnag mit moh- 
reron Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeioh- 
nangen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung Jieser Tkiere, 
entworfon.und erläutert von J. A, Heine. "Mir 
10 Kupfertafeln, gr. 4. 4 Thlr. 
Oskouomisch- veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und 6. 5. Reuter, in Verbindang mit meh- 
reren Landwirtben heraus . Nebst Zeieli- 
nungen »uStällen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine, Mie 
4 Kuptertafeln. 4. ı Thlr. 8 Gr, 
Oekonomisoh - veterinkrischer Unterricht über dio 
Zucht, Wartung und Srallun des Federviehes, von 
J. Riem und G. 8, Ileuter, in er mit meh. 
reren Landwirthen —* Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mie Grundrissen, Aufrissen und 
Durchscheirten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert, von IA, Heine. Miz 
4 Kupfertafeln, gr. 4. ia a Thir. 8 Gr, 
Oskonomisch- veterinärischer Unterricht über dio 
Zucht, Wartung und Stände der Bisnen, oder das 
Vollsäudigste der Nienenzucht, won J. Riem, in 
Verbindung mit Staudtmeister und Berzig, auch 
roren ptaktischen Bienenwirihen bearbeitet 

und herausgezeben, Nebst Zeichnungen zu Stän- 
den, Kästen, Hlotebauten, Körben un andern Ge- 
zäthschaften, von J.A. Heine. Mit g Kupfertafeln, 
er- 4. 4 Tblr. 13,Gr. 
Oshonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Hütten der Seidenratupen, oder 
das Vollsuändigste des Ssidenbanes, von J. Riem 
und C. H. Nicolai, Nebst Zeichnungen zu dem 
Spinnhütten und übrigan Geräthschafien, von J. A. 
Heine. Mit 4 Kupfertafeln, gr. 4. 2 Thlr, 8 Gr. 
Orkonomisch - reterinärischer. Ünserricht über die 


Zucht, Wartung und Stallung der Hunde, v. J. Riem 


und ©. I. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Hürten 
und Ställen zur Aulbewahrung dieser Thiere, von 
J.A.Heine, Mit gKupfertafeln, gr.4. 5Thir46r, 


Georg Doß, 


— 








Fr, 











Zeitung für die elegante Wert. 





Montags 


235, —— den 25. November 1811, 





Clio's Blumenkoͤrbchen, von Aug. von Kotzebue, 


Dritter Theil. 


Dieter britte Theit einer Schrift, welche bereits fo be: 
kannt ift, daß man nicht nötbig bat, umſtaͤndlicher dar⸗ 
über zu ſprechen, enthält meiftens biftorifhe Aufidge, 
worunter fib einige febr Intereffante befinden. Wir zaͤh⸗ 
fen dahin befonders den Bericht von dem Tode des 
Marquis Monaldefhi, Oberftallmeifters der 
Königin Chriſtine von Schweden, anfgefept 
von beffen Beihtvater dem Pater le Bel, fo 
wie Die Geſchichte der Weiber. Mus der letztern 
theilen wir unfern Lefern die Stelle über den Ge— 
brauch der Seide mit: , 

„Die Seide fol and Perfien nah Griechenland 
debracht worden ſeyn 323 Jahr vor Ehriftus, und aus Jubien 
nah Mom 274 Jahr nah Ehriftus, Unter Tibers Mes 
gierung verbot der Senat den Männern, ſich durch ra: 
gen ſeidner Stoffe zu entehren, die nur für die Weiber 
gemacht wiren. Man glaubte damals, die Seide wäre 
ein vegetabilifpes Produkt wie die Baummolle. Im Jahr 
555 brachten zwei Mönche die Eier von Geidenwürmern 
aus Indien nah Eonftantinopel. Man brütete fie auf 
Dünger aus, man ernäbrete die Infelten mit den’ Bläte 
tern des Maulbeerbaumsd und fie „vervielfältigten fi 
bermaßen, dab man bald zu Gonitautinopel, Athen, 
Tbeben und Eorintb Seiden = Manufatturen anlegen 
Fonnte, " 

„Der König Roger von Sicilien Fieß im Jahr 


1150 Sabrifanten von Eonftantinopel nad Palermo Fom: 
nıen, von biefen lernten die Sieilianer die Kunſt. Aus 
Sicllien kam fie nah Spanien und Italien; einige Zeit 
wor Franz dem Erjten wurde fie in den mirtägigen Pro⸗ 
vinzen Frankreichs eingeführt. Heintich TV. errichtete 
Seiden- Manufafturen, aber mit vieler Mübe, denn fein 
Minifter Suͤllp war ganz dagegen. Im Jahr 1286 ſah 
man die eriten feidenen ‚Kleider in England, und erk 
1620 lernte man dort deren ſelbſt verfertigen. 1719 
wurde die berühmte Maſchine von Combe erfuiden, bie 
zum Dreben der Seide dient. Sie iſt aus 26586 Mär 
dern zuſammen gefept, die alle durch ein Cinziges, und 
dieſes hinwiederum durch Waſſer, in Bewegung geſetzt 
werden.“ 

„Se wurde die Seide in Europa befaumt, aber 
noh war fie viel zu felten nnd viel zu theuer, um 
häufig gebraucht zu werden. Heinrich II., König von 
Frantreich, war der erfie Monarch in Europa; der feibne 
Strümpfe trug. Unter ber Regierung Helurich des Achten , 
von England, hatte man dort noch Feine gefehen. Sie 
Thomas Grasbam machte feinem Machfolger, Eduard VI. 
ein Geſchenk mit ein Paar feidenen Strümpfen, und 
das waren die eriten, bie in England getragen wurden, 
Im ganzen Lande fprah man von diefem Geſchenk als 
von einer großen Seltenheit.” Hier iſt doch Einie. 
ges zu’ ergängen, und mandes Irrige zu berichtigen. 
Die Alten bielten die Seide nicht für ein vegetabilifhes 
Produkt, fondern glaubten, eine Art von Spinne ober 
Schnecke ziehe fie aus ihrem 2eibe und miele fie um 
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die Meinen Bweige der Bäume. Sle nannten dleſes 
Inſelt Ser, von Sered, dem Namen eines fepthlihen 
Volkes, bei dem ed gefunden wurde. Daher beißt and) 
die Selde auf Lateiniſch Sericum, Aber dleſe Ser 
bat ſehr wenig Nehnlichfeit mit dem Bombir oder Sets 
denwurm. Diefer ſtirbt jährlich, jene lebt 5 Jahr, Uuf 
ber Infel Eos wurde die Kunſt erfunden, die Seide zu 
verarbeiten, die Erfinderin war ein Maͤdchen, Bam: 
philie, ihe Water hleß Platus. Man ſollte ihr doch 
wenigitens zu Lyon einen Altar errichten, Im Rom wog 
man bie Seide lange mit Gold auf. Voplscus erzählt, 


der Kalſer Uurelian habe feiner Gemalin ein feidened . 


Kleid, welches fie inftändigit von ihm begehrte, abge: 
fhlagen, well es zu theuer fer. Die Geibenarbeiter, 
welde König Moger nah Eicilien und Galabrien ver: 
rflanste, waren nit gutwillig gefommen, fondern fie 
machten einen Theil der Beute aus, die er, auf feinem 
Zuge zum heiligen Grabe, im Athen, Eorinth n. f. w. 
erobert hatte. Jalob I. König von England, gab fih 
viele Mühe, die Seidenwirmer dert einzuführen, und 
empfahl feinen Unterthanen mehrere Mal vom Thron 
herab Maulbeerbaͤume anzupflanzen, allein es gelang ihm 
uicht. Die Franken trugen ſehr früh feibene Kleider, 
wie aus ber Lebendbefhreibung bes heiligen Eligius zu 
erichen it. Zu Deutfchland gab es ſchon unter den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Kaifern Seidenwebereien; fie waren in den Hdnns 
ben ber Franenzimmer, weshalb auch Otto II. in einer 
Arkunde fie weibliches Kunſtwert Cartibcium fe- 
mineum) nennt. In yon ſelbſt, dieſer großen Seiden⸗ 
manufaltur: Stadt, wird wenig Selde gebaut, aber ſeht 
viel eingeführt. Mor der Revolution betrug dieſe Eins 
fuhr idbelih 6000 Ballen, jeden Ballen -zu 160 Pfund 
gerechnet. Von biefen Famen 1400 aus ber Levante, 
1600 aus Sicillen, 1500 aus. Italien, 300 aus Spanien, 
uund 1200 aus Languedoe, Provence und Daupbine‘, Als 
die Manufakturen im böcditen Flor bort waren, züblte 
man 18000 Arbeiter, aber fon im Jahr 1698 war ihre 
Zahl bis auf 4000 gefhmolzen. Wie viele deren jetzt 
find, iſt mir unbelannt,. In Tours gab: es 700 Seidens 
müblen, 8000 Webereien und 40000 Arbeiter; aber auch 
bier verminderten fi die Mühlen bis auf 70, die Wer 
bereien und Arbeiter bis auf 1200 und 4000, 

Die türfifhe Gelbe kommt vorzüglich aus Aleppo, 
Tripolis, den Juſeln Candia, Eypern u. ſ. w., die pers 
Üihe aus Smprna, wohin fie durch Caravanen gebracht 
wird. Ein hollandiſcher Schriftſteller verfichere, daß 
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drei perfifche Städte am cadpifhen Meere allein jaͤhrllch 
30009 Ballen Seide liefern. Wergebens haben die Ruf 
fen einigemal verfuht, Smprna diefen wichtigen Handel 
zu eutreißen und ihm duch die Wolga und Dwing nad 
Birchangel zu verpflaugen. Ein Genuefer that diefen Vor: 
ſchlag dem Zaar Waſtli. Die Frangofen hatten biefeibe 
Idee im Jahr 16265 auch ber Herzog von SHolitein 
ſchlate deshalb 1633 eine Gefandtfhaft nah Perſien. 
Der Saar Alerid erneuerte den Verſuch im Jahr 1668, 
alein der Aufruhr der Gofaden und die Einnahme von 
Aſtracan ftörten dies Projekt. Ein Erdbeben, weldes 
um.eben biefe Seit Smyrna zeritörte, wirfte mehr, und 
es war um den GSeldenhandel diefer Stadt geſchehen, 
wenn nicht bie Türken alles aufgeboten hätten, um ihn 
au erhalten. China Hit fo reih an Seide, daß eine 
einzige feiner Provinzen, Tihetiong, nicht allein das 
ganze Reich, fondern auch einen großen Cheil von Eins 
topa Damit verforgen könnte, Die Seide ift der vorzuͤg⸗ 
lihite Sandelsartifel der Chineſer und beſchaͤftigt bort 
die meiſten Meuſchen. 

Wu Japau würde eine ungeheure Menge Selbe 
lieſern, wenn bie Japaner und nur Zutritt in ihr Land 
geftatteten. Man ſchilt fie deshalb Barbaren, allein 
mid düntt, fie thun febr wohl daran. Das Beifpiel 
aller ber Staaten in fremden Welttbeilen, In welchen 
die Europder ſich eingewurzelt haben, iſt nicht anlockend, 
fondern bat bewieien, daß fie überall nur bie Herren 
fpielen wollen. Die Stadt Kafem Bafar, ungefähre 
im Mittelpunft der vormaligen Staaten des großen Mo« 
guls gelegen, fol jährlich 22000 Ballen Eeide, jeden zu 
100 Pfund, liefern, 

Anch im Norden von Europa, und zwar im Brans 
denburgifhen, bat man vor einem halben Jahrhundert 
angefangen, Geidenwärmer zu erziehen und fhon im 
Jahr 1774 wurden dafelbft gegen 7000 Pfund Seide ge: 
wonnen. Sie foll aber an Guͤte ber nicht gleihfommen, 
bie in märmern Gegenden erzielt wird. Im Jahr 1709 
verfuchte ein gewiſſer Präfident Bon-in Montpellier Seide 
aus den Faͤden der Splunen zu gewinnen, boch nicht ans 
ben Faͤden, aus welchen fie ibe Gewebe machen, fondern 
and denen, in welche fie ihre Cier wickeln und Die weit 
Kärker find. Es gelang ihm, eine graue Seide zu erbals 
ten, die ſich Leicht fpinnen lie, und beren Faden feiner 
and jiirker waren, als gewoͤhnliche Seide. Man ber 
banptete, die Spinnen würden viel mehr Seide liefern 
als die, Seidenwärmer, weil fie weit fruchtbarer find, 
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denn eine einzige Spinne feat 5 Me 600 Eler, ein Sel⸗ 
denfhmetterfing hingegen nur etwa hundert. Bon 7 bie 
800. Spinnen ſtirbt faum eine. jaͤhrlich, aber uon 100 
tleinen Seiberwärmern dringen ed bei aller Vorſicht 
faum 40 fo weit, ihren Escon zu bilden, Die @ier der 
Spimten bingegen werben ohne alle Sorgfalt ausgebrü- 
tet. Die Mütter fterben einige Zeit nachher; bie Jun⸗ 
gen Meiben zehn bie eilf Monate in ibrem Cocons ohne 
Nahrung Wenn fie andfriechen, fo thut man fie in 
Vapierdüten oder Töpfe, über melde man ein mit Steck⸗ 
nadeln durchſtochenes Papier bindet, Man füttert fie 
mir $liegen. Die Spinnencocons liefern nach Maßgabe 
ihrer Leichtigkeit, mehr Seide ald die der Seibewwärs 
mer, nämlich 13 Unzen geben 4 Unzen reine Seide und 
3 find ſchon binfänglih, um das größte Paar feine 
Etrümpfe zu verfertigen, bie von gewöhnlicher Seide 
bingegen wiegen 7 bis 9 Ungen. j 
(Die Fortfegung folgt.) 


Hiftorifche Betrachtungen über bie franzdfifche 
Marine, von Malte» Brün. 

Um über ben Ausgang eines Kampfes zwilchen 
zwei tivalifirenden‘ Nationen zu urthellen, ift es nicht 
genug ihre Lage in dem gegenwärtigen Ungenblidte zu 
dettachten; man muß vielmehr bid zum Urfprumge die 
#3 Kampfes zurücgehen, um mit einem Blide den 
Gans nnd die Eteigerung bdeffelben zu überfhauem, 
Dann erft lernt man die edle und unermüblihe Bebarr: 
lichtelt ſchaͤen, welche für Nationen ſowohl als für ein 
zelne Menfhen der fiherite Bürge eines glücklichen Auds 
gangs if. Dir Kühnheir kann anf eine noch glüdils 
here Kuhnheit ftoßen; die Klughelt kann nicht alle Uns 
glüdsfälle vermeiden, MBergebens wird eine Nation groß 
in der Yolirif, groß im Kriege ſeyn, wenn fie ibre Plane 
nicht mit Veharrlichkeit ausführt; wie Karthago wird fie 
ſich vergebens vom Siege begünftigt feben, wenn fie an 





den Thoren Roms Ihren Willen ermatten, ihre Thaͤtig⸗ 


leit erſchlaffen, ihren Gang fih bemmen läßt, 

kein die polltiſche Bebarrlichfeit beſteht aus zwei 
Elementen, ben Blanen der Regletung unb den Gefins 
nungen der Nation; Gefinnungen, welche durch ihre 
Lotalverhältniffe nnd ihre Lebenswelſe erjengt werben, 
Bergebend: wird das: mäctlafte Neih, wenn es wenig 
Werührungspunfte mit der See bat, verfuhen fih eine 
Marine zur bilden; es: nun Schiffe bauen, Blotten bes 
waffnen, mit Gelb ſich Seeleute von dem Auslande vers 
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fhafen, allein unmoͤglich vermag es in der Nation ſelbſt 
die Neigung zum Seeleben, dad Bedurfniß des Eee 
ruhms, die innige Ueberzeugung von der Nüplichteis 
und Wichtigkeit einer Marine zu erſchaffen. Ftantreich 
befindet ſich nicht im diefem Falle; feine ausgebehnten 
Küften werden vom einem großen Wolfe von Seelenten 
bewohnt, melde von ihres eriten Kindheit an den berts 
lichen und furhtbaren Ozean, auf dem ſich ihre Väter 
fo viel Wege zum Ruhm und zur Macht dfneten, wicht 
ohne Liebe und Etolz betrachten. Das Andenken an bie 
zu erneuernden Siege vermifcht ſich mit bem Andenken 
an bie zu raͤchenden Nieberlagen. Won ber Elbe ‚bie 
Bayonne, auf den Küften ber Provence, fo wie auf 
denen von Italien und Illprien, Iebt gewiß nicht eine 
Familie, melde nicht irgend einen kuͤhnen Schiffer, einen 
unermüblihen Seemann in ihrem Scope gezählt hätte. 
Mit diefen edlen Erinnerungen verknüpft das Intereife 
feinen maͤchtlgen Einfinf. Hamburg mad Meuebig, 
Genua nnd Amfterbam, Marfeile und Bourdeaur wilfen 
febr wobl, daß ihre kͤnftige Eriftenz von dem freien unb 
unabhängigen Seehandel, folglig von einer Seemacht 
abhängt, welde im Stande ift, denfelben zu befchügen. 
Die Wünfhe des alten fo wie bes neuen Frankreichs 
find in biefer Hinfiht ganz biefelben: eine Marine if 
Das Bedürfnik und ber Wunſch ber großen. Nation. 

Diefes Nationalgefühl ber Franzoſen von Genera⸗ 
tion zu Generation, von Jahrhundert zu Jahrhundert 
fortgepflangt, bat jedem fauniihen Wechſel bes Slüde- 
widerftanden und widerſteht ihm mod) jetzt. Sobald 
sine geſchickte nnd kraſtvolle Reglerung diefen immer⸗ 
waͤhrenden Nationalwillen in Thaͤtigleit zu fegen mußte, 
bat fid bie frangbfifhe Marine, aleih dem Phönix. der 
Gabel, fogleid und zwar immer mächtiger, immer. furcht⸗ 
barer aus.ihrer Afche erhoben, 

Kaum ertönte zum erſten Male das Geihüg Im 
Gerihlahten, fo faben wir auch ſchon den Muth der 
franzöfifihen Seeleute auflobern, Dee Graf Arımdel, 
en Engländer, hatte eine franzöfiihe Kauffahrtbeiflotte 
geplündert, welde blos von drei Mrtillerteftücten beihünt 
war; fogleih bemannen bie durch ihren Werluft ange 
reltzten Einwohner von Modelle zahlreiche Galeeren, 
und bewaffnen fie mit Kanonen; Ludwig. von Sancerre 
ſucht Arundel auf, greift ihn an, und fehldgt ihn in die 
Flucht. Seit dleſer Begebenhelt, welde unter Karl VL. 
vorfiel, bis zur Regierung der Königin Elifaberh, anz 
derthalb Jahthundert hinburh, blieb bie frangäfifhe 
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Marine ber englifhen Immer uͤberlegen. Karl VII. lieh 
eine Flotte ausrüſten, melde 4000 Soldaten am Bord 
Hatte, und weiche unter den Befehlen Peters von Bréz⸗, 
Seneſchals der Normandie, bie Küften ber Grafſchaft 
Kent In Eugland verbeerte. Karl VIIT. bebiente ſich in 
feinem Kriege mit Neapel, einer Flotte von 77 bewafl: 
neten Fahrzeugen. Unter Zubwig XII. .befebligte Hert 
von Raveſteln, Gouverneur yon Genua, eine Flotte von 
16 großen Schiffen, welche jufammen 209 Stuͤck Geſchuͤtz 
führten, 

Unter der Megierung Franz I. kam man zum erftem 
Mal auf die Idee Stüdpforten für bie Kanonen zu 
bohren, welde man bisher auf dad Verdeck geitellt hatte. 
Die Admirale dieſes Monarchen, worunter fi Anne⸗ 
bault und der Baron de la Garde beſenders aus zeichnen, 
machten Landungen in England im. Augeſichte ber englis 
{dem Flotte, welde aus Schiffen, die man ,zu Hamburg; 
Danzig und Luͤbeck gemierher hatte, befiebend, niemals 
tine regelmäßige Seeſchlacht wagte. 

Franfreihs bürgerlibe Kriege, und die Weltheit 
der Königin Eliſabeth, änderten bie Lage ber Dinge, 
Der Stockſiſch⸗ und Wallfiſchfang und die Meifen nah 
Kfrifa und Archangel gaben England 'unerihrotene und 
erfahrene Seeleute. Die Serfitenung ber unüber: 
windlisen fpanifden Armada, machte bie 
@ugländer fo ftols, daß fie ihre Anſpruͤche auf die Allein⸗ 
herrſchaft zur See lant ausſprachen. Ellſabeth lieh ſich 
den Titel: Königin der nordlichen Meere bei’ 
legen. Hier if die maglſche Gewalt großer Ideen nicht 
au verfennen, England bat ſeit Elifaberhs Zeiten mehr 
als einmal die Herrſchaft zur See verloren; niemals if 
jedoch der Gedanke der Veberrihung des Oceans bei ibm 
erloſchen, und dieſet große, von einem Dichter oder Red⸗ 
ner bingeworfene Wort begeiftert noch immer bie ganze 
Nation, und dußert feinen Cinfuß auf das Schichſal 
ber Melt. 

Die neuen Herren bed Meeres genoffen ihrer Ober: 
berrfhaft alcht lange; die Holländer bemädtigten ſich 
des Dreizaes des Neptun, und bebielten ibn die ganze 
erite Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts hludurch. 

. (Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Paris. 
Die Herren Bernts und Mader fanden in bem Tone- 
af de Paris, das fie in dem Conducteur desEiringen a Paxis 


‚feltltchen Tages Die Oper Bine gtgeben, 


1680 


ats die Berfaffer ‚ber beifern Grüde auf-dem Maubeoitterheater 
genannt waren, Cogleih beriicen fie. fich au ectlaͤren, baf 
dletes Uttheit zu Shmeichelhaft für fie ſey, und fie eb mie tms 
tericheelben können, dab aber au Dart Desfontakue ihr 
Breumd mit ihnen Hätte genannt werden follen, well er allejeit z 
an ibren Arbeiten Ancheii genommen Habe, und in Jener Eirke 
nche Hätte von Ihnen getrennt werden (elle. 

In ber Bnzeige einer Sammiung meralifher und tell⸗ 


" glöfer Gedichte, annter dem Titel: la Lyre sacree, finder fh 


auch elires misgerbeitt,, weiches Gilbert zum Merfaffer bat, 
und im ber That höchn rührend und ergreifend in. Man fagt, 
ber junge Menfch habe es acht Tage vor feinen Tede gedichtet. 
Es inurer folgender Moden: 


Au bangquer de la vie infornms convrire 
SFapparus un jour, er je meun; 

Je imeurs et stır ma tombe, oiı lentement Yarrire, 
Nul ne viendra verzer des pleurs, 


Salat, champs que Jalmais, et wons, donce verdure, 
Er vons xiamı exil des bois, 

Ciel, pavillon de Yhomme, admirable natune 
Salut pour la demiere fois! 


Ah prissent woir long temps vworre bean sachke 
Tant damir, sonrds.k mer adieux! . 
Quils mweurent pleius de joturs, que leur mor seit 
pleurde, 
Qu’un ami leur ferme les ynız. 


Die Zahl der vor bag Affifengericht zu varls gepogenen 
Unterfubungsiachen, bat fich tepthin um eime, und zwar auf eine 
ganz beſontere Arz vermehrte, Imdei mämtich dieles Bericht 
feine Bigungen blelt, verſuchte ein Maurer aus Paris, in dem 
Zuftipatafte feld und unter den Augen der Diener ber Serechh ⸗ 
tiatelt zu ſeblen, indem er miı einer Scheere Die Ridicius dee 
neben ibn ſtehenden Damen aufichnitı, und den Jahalı ber 
aus nahm. Er wurde, wie man fagt, mir der Hand im Gade 
ergeiden und augenbildikch areetirt. Er bare auch nur einen 
Schritt Bis zur Danf der Angeklagten. Der Gerihtabot -ser» 
uribellte ibn ſoglelch zu dreliäbeigem Gefängnife In einem Def 
ferungsbauft, zu 16 Fr. Geldbuße unb den Prozeuteſten. 

Moden. Dunteigeib, Wels, Rofa, Grün fieht man 
far gleich häufig. Ueberdies finder man neh einige danten⸗ 
Dinaue Hürde mir grüner Einfaflung. Die ſaduſte Verzierung 
elnes ſchwarzen Strohhutes beiicht in drei breiten Caminete 
fireifen, weiche oben auf dem Topfe in gleicher Entfermung von 
einander angebracht werben. Die Tedern auf einem idhmar 
zen Zute fünnen feifırr, auf farbigen Hüren müren fie glatt 
deon.  Findge geibe Hüte find nis Wändern geilen, welche 
teise Beanzen haben. Bafı alle bunten Küte werden mit einen 
Bionde eingefadt. Die inbithe Weite gehört noch immer zu 
ben Mobebiumen. Die Tuchoberröde ber Damen find entweber 
wert-fore, ober] ver WE, 





Uns Eaffel 

Der Geburtsag Se. Maieiär bes König wurde bier ame 
aglen Rosember mit wieier Feiertidheh, ſowohl bei Dofe als 
in der Eradı gefeiert, Beſonders aelchnere ſich eine ſcheͤne Er⸗ 
Trusung der Stadt mus, wobei beiendere einreine Palälte 
einercherelichen Anblid gewährten, Ee fehlte nicht an ſinn⸗ 
reihen Inschriften, Zianöparenıs und dergleſchen. Um g the 
Morgend fand aut beim Exchaste einer mitiräriichen Mufk eine 
Veriheilung von Eiwaaren unter das BWoie ſtatt, für weiche 
fen den Abend vorber in einer Corerie Yooie waren gerogen 
worden, Auf dem föntglichen Theater wurde am Abende tes 
, Det Hofe mar 
Bau und Eoupe‘, 

—. 


— 





Zeitung für. Die elegante Belt. 





Dienftags 


256. 





ben 26. November 1811. 





et ite ra ta € 


Aspaſia. Cine Charafterzeibnung. Aus dem Franzdfis 
ihen ber Frau von Stael. Paris und Berlin ı81r. 


Diete geiftvolle Charaktergeihunng iſt aus der neuen 
Biographie universelle ancienne et moderne, von wel: 
her die beiden eriten Bände neuerdings in Paris erſchle⸗ 
uen find, entlehnt, und bat zunaͤchſt die Mbficht, auf bie 
fed Wert, an welchem mehrere Untoren von literariihem 
Ruf wie Beniamin Eonftant, Euvier, Lacroin, 
Langle's, Rally: Tollendal, Millin, Sid: 
monde:Sismondi, Suard, Stapfer, Villers, 
u. f. w. arbeiten, aufmerkffam zu machen; zugleich wird 
die Werfiherung gegeben, daß die bis jetzt erſchienenen 
heile fehr viele Charaftergeihnungen enthalten, die der 
hier mitgetheilten an Intereſſe nicht nachſtehen. Wir 
glauben, es wird unfern Leſern angenehm ſeyn, von dies 
fer kurzen Charakteriftit der Aspafia den Anfang bier 
au leſen: . 
Der Beruf, Frauen des Altertbums, und vorzügs 
ſich griehifhe Frauen, zu charakteriſitren, ſetzt in eine 
eigenthümliche Verlegenbeit: man fühlt fi angezogen 
durch ihre Talente und abgeftoßen durch ihren Wandel, 
Selten verdienten in dieſer Epoche der Eivilifation bie 
Grauen zugleib Bewundernnug und Adhtung, und unter 
den zahliofen Wohlthaten der. hriftlihen Religlon darf 
man die Einführung reinerer Sitte in den gefellihaftlis 
hen Zuftand nicht vergeffen, bie ed den Frauen moglich 
macht, lich Öffentlich zu zeigen, ohne ſich zu erwiedrigen, 


und ihr Inneres aussufprehen, ohne ihren Ruf m) 
beflecken. 

Aspaſia wurde zu Milet in Jonien geboren, ihr 
Vater hieß Arlochus. Man behauptet, daß die Frauen 
In Klein: Aſien ſchoͤner als die Athenlenſerinnen gewefen, 
Aſien hat etwas Wunderbares, das fih unter tauſend 
verfhiedenen Gejtalten immer wieder findet. @ine an: 
dere Schönheit Joniens, Thargelia, hatte ſchon vor Aſpa⸗ 
fien ein Beiſpiel gegeben von einer feltenen Vereinigung 
politiiher und literarifher Talente mit allen Grazien 
ihres Geſchlechts. — Es ſcheint, daß Aſpaſia diefe ſich 
zum Vorbild genommen, obgleich fie nicht, wie fie, die 
Ihr zu Gebote ſtehenden Gaben su gefallen dazu anwandte, 
dem Könige von Perfien eine Partei zu bilden! Fremde 
Grauen waren durch die Gefege Athens gewiſſermaßen 
proferibirt, weil felbit ihre ebelihen Kinder nicht als 
fegitime betrachtet wurben; vielleicht ift es dies Verhaͤlt⸗ 
ip, weldes Afpafien ihre Stelle unter den Eourtifauen 
dat anweifen laffen, Wenn die gefelfhaftlihe Ordnung 
ungerecht iſt, fo ihreiten bie Individuen, anf welchen 
fie laftet, oft, in Unmuth, daß fie ihnen nicht Schuß 
verleiht, über alle Gränzen hinaus, In Monardien 
fühlt man gegen Frauen, bie ſich In dffentlihe Angeles 
senheiten mifhen, eine gewiſſe Abgeneigtheit, fie erfchei> 
nen ald Nebeubuhlerinnen der Minner, indem fie fi 
in die Bahn drängen, in welcher diefe fih bewegen; 
aber im Freiftaaten, in weichen Politif das Hauptinters 
eife jedes Mannes ausmacht, würde feiner von Grund 
der Seele fi mit einer Fran verbinden, die dies Intereffe 

236 
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niet theilte. Aspaſſa befhäftiste ſich alfe aufgezeichnet 
mit der Staatskunſt, und indbefondere mit der Beredt⸗ 
famteit, diefer maͤchtigſten Waffe jener Möller, Platon 
Führt in feinem Dialog Menerenus sine febe ſchoͤne Rede 
won ihr an, die fie zur Ehre ber bei Lechda ‚gebliebenen 
Aintbenienfer gehalten. Much fagt er, dad Perifles bie 
Mebetunk von ibr erlerut babe, — Der Elegifer Her: 
mefiamar ſchildert bie Liebe bed Sokrates zu Aspaſien: 
— — — Krpris, erzürnt, ihn, welchem es ziemt, in 
ber Welsheit 
Vor dem Haufen des Volfd groß zu erfchrinen und bad, 
Wärmte mit mädtiger Glut ben Sokrates, nun mit 
’ dein tiefen 
Geiſt ergrünbet er nur Sorgen von leichtem Gehalt, 
Amer befahend das Haus Aſpaſiens, konnt' er fein Eude 


Finden, da er fo viel Krümmen des Schluſſes doch 


fand. 

Aepafın ſelbſt fuchte dem Soktates, in einem an 
ibn gerichteten Gchichte, über bie unglüdlihe Liebe zu 
ihr zu tröiten, aber man barf wohl glauben, daß fie cin 
wenig ſtolz auf bie Serrichaft über ihn mar, ber er fih 
wach feiner Willtuͤhr jeden Augenblid entledigen konnte." 

Der Ueberſetzung iſt noch ein Fragment aus von 
Naumers Morlefung über Perilles und Aspaſia hin 
augefügt. i 





Hiſtoriſche Betrachtungen über die franzdiifche 
Marine, von Malte» Brün. GBeſchluß.) 

Die Franzeſen empfanbden tief die Schmach feine 
Marine au haben, Der Cardinal d'Oſſat behauptet in 
einem Briefe an Kern von Villerop ſehr ſtark bie Notb- 
wendigfeit, biefen Zweig der Natienalvertheidiaung wie: 
berberzuftellen. Der Berfall deffelben war auch in ber 
That außerordentlich; vier Galeeren des Großherzogs 
won Tofcana bofirten das ganze ſüdliche Frankreich, ins 
def die englifhen Schiffe die frangöfifhe Efcadre, welche 
bie Geſaudten Heinrichs IV. nah Gngland braten, 
möthigten, zum Zelchen der Unterwerfung die Flagge zu 
freien. Richelieu's Genie erblickte mit Unwillen Franfs 
reich an feine Vefigungen auf dem feſten Lande gefeflelt; 
taum waren die bürgerlichen Kriege erſtieet, als diefer 
arofe Staatsmaun alle Gedanken der Natlon auf bie 
Marine richtete; SHandelseompagnien wurden geſtiftet; 
Canada und Oftindien erblidten abermals die franzoͤſiſche 
Flagge; es wurden Stückgleßereien angelegt; man ftiftete 
bodrographiihe Schulen; der Hafen von Breit, ehedem 
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nur ber Zufluchtäort einiger Fliher, wurde der Sams 
melplas einer Flotte, in der die Engländer und fogar 
die Holländer das ſchoͤne Ehiff, die Arone, von 72 
‚Kanonen bemunderten. Unter ber Minderjäprigteit Lud⸗ 
wigs XIv. fahe man zwar Richelieu's Ehöpfungen, aber 
nicht dad Seegenie der Ftanzoſen verihwinden, Die 
Macht dieſes Genies wird durch bie ungebenern Anſtren— 
gungen betätigt, welde In bem Zeitraume von 30 Yalı 
ren (ven 1661 bis 1692) bie Marine Ludwigs XIY. 
zum gleichen Range mit ber englifhen und holländiſchen 
erhob, welche ih eben damals um die Hertſchaft der 
Meere ftritten. En 

Im Jahre 1661 zählte bie ſtanzoͤſiſche Marinc, 
melde bis auf 20 dienftfäbige Schiffe herunter getom: 
men war, 570 gegeffene uud 475 eilerne Artiferiefräde. 
Im Jahre 1662 beſaß ber König 110 Linlenſchlffe und 
690 Fregatten, Gabarren u. ſ. w. auf denen ſich 8436 
Kanonen, 1539. Offiziere und 52,024 Mann Beſatzung 
befanden, ungerechnet 35 Galceren, mit 220 Kanonen 
und 15 bis 16,000 Maun bewafnet. Die ganze Anzahl 
der im Dienſte ih befindeuden franzoͤſſſchen Seeleute 
belief ſich damals, anf der Haudelsflotte und ber koͤnlgli⸗ 
chen zuſammen, anf ungefähr 100,000 Mann. (f. Ma- 
louet sur la Marine,) Colberts Befbidlichfeit degnuͤgte 
fich Feinesweges damit, fo große materielle Huͤlfsquellen 
erzeugt zu haben, feine Weisheit hatte auh ben wah⸗ 
ten Grund zur Grebifeiplin und Serwiſſenſchaft gelegt; 
fhon wurden die Taktit und Bankunft In den frangöff- 
ſchen Seeſchnlen mit einer überwiegenden Volllemmen- 
beit gelehrt, welche fih Immer erhalten hat; ſchon wurde 
der Seecoder von 1681 dad Mufter der engliſchen Spe 
gefege; ſchon riefen zahlreihe und blühende Colonien 
die franzöfifhe Jugend auf alle Meere des Crbballd, und 
wurden zu neuen Pflauzſchulen für die Seeleute, 

Es iſt ein Irrthum, wenn man glaubt, daß die 
Zerſtoͤrung einer auf fo ſeſten Grundlagen rudenden Ma—⸗ 
rine bie Folge einer einzigen verlornen Seeſchlacht fep. 
Hein! wenn vor dem Unglüddtage bei la Hogue ber 
Brave Tourville mit 65 Elfen 112 engliide und bol⸗ 
laͤndiſche Schiffe unter Herberts und Ewerk Vefehlen ge— 
ſchlagen barte, fo fabe man noch im Jahre 1704 den 
Grafen ren Zoulonfe in der Meesenge von Gibraltar 
mit 49 Schiffen dem Admiral Most die Epine bieten, 
ber ihrer 55 battle, Bald machten die unſterblichen Ihes 
ten eines Duguay Zrouin Die Engiduder, troß ihrer un: 
acheuren Uederlegenheit der Zahl much, erzittern. Die 





1885 


Nation, welche zu Breſt im Jahre 1707 bei der Ankunft 
ber englifhen Kriegsgefangenen freudig ausrief: Pla! 
Platz! den Beberrfhern des Meeres! hatte gewiß ben 
Muth nicht verloren, hatte gewiß nicht der gerechten 
Hofnung entiagt, das Gleichgewicht zur See herzuſtellen. 

Die unfergliche Politik des Negenten und bes Gars 
binals Fleury ift die wahre Urſach bed Merfalid ber 
frangöfiigen Marine in der erften Hälfte des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderte, Mllein die von Richelieu und Golbert 
erſchaffenen Elemente exijtirten immer noch; in der Nas 
tion lebte das Gefühl ihres Seeruhms immer fort; ber 
Gelft ber Dnguap: Zrouin’d war in der Marine wicht 
untergegangen. Der Handel und bie Kolonien bildeten 
nodr immer für den Etaat eine mnermeßlide Pflanze 


ſchule von Seefoldaten; Fraufreihs Seemacht ſchlum⸗ 


merte nur, und fie mit Glanz zu erweden beburfre es 
nicht gerade eines Richellen und Colbert. Minifter von 
gang.gewöhnliden Talenten wußten fie unter Ludwig XVE, 
wieder, wenn auch nicht auf bie Höhe, welche fie unter 
Ludwig XIV. bebanpter hatte, doch auf eine fehr ads 
tungswerthe Etufe von Macht zu erheben. Frankrelch 
zäßtte vor der Revolution 81 Linienfhiffe, 69 Fregatten 
und 141 anbere Fahrzeuge, alle bewafnet mit ungefähr 
24000 Kanonen und 70,000 Seeleutem: fo würde ſich 
auch gewiß ber amerlfanifhe Krieg, der fo reich an Zuͤ⸗ 
gen bes Heldenmmthes iſt, mit der Vernichtung ber eng= 
liſchen Seemacht geendigt haben, wenn ein größerer Mann 
damals Fraufreich beherrſcht hätte, 

Die Geſchichte lehrt alfo von Jahrhundert zu 
Jahrhundert die Wahrheit, daß die ſrauzoͤſiſche Marine 
niemald ganz vernichtet werden kann, und daß Frank 
reich nicmald an feinen Seerechten vergweifeln darf. 
Warum verbreiten denn alfo ein ſchaͤdlicher Lelchtſinn 
oder eine fbimpflihe Unglomanie an allen Enden Euros 
gend bie Idee, dab das große Meid ben ehrenvollen 
Kampf aufgeben mäffe, worin es mit den Tprannen dee 
Meeres begriffen it? Welche Bewegungsgründe follten 
denn wohl die heutigen Franzofen haben, nicht jene edle 
Behorrlichkeit nachzuahmen, durch welche ihre Vorfahren 
zwei bis drey Mal ihren Antheil an der Seeherrſchaft 
zurüfgeforbert haben? — Was fehlt und, um unfere 
Marine wieber zw erbeben? Much? Kenntniſſe? oder 
materielle Hülfgquelen? Diele Punkte verdlenen eine 
befondere Unterjuchung, 
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Elio’s — an — von Kotzebue. 
Beſchl 

Der Prafi —— Bon zeigte der Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Montpellier ein Paar Struͤmpfe von 
Spinnenſeide vor, die nicht mehr als zwei und eine 
Viertel Unze wogen, und ein Paar Handſchuh drei Niere 
tel Unzen an Gewicht. Sie waren eben fo flark und 
eben fo fhön als gewöhnlich, aber gran wie Maͤuſe. Cr 
ſchlate dergleichen aud nach Varid an die Akademie ber 
Wilfenfhaften, welche dem berühmten Reanmur auftrug, 
die Erfindung zu prüfen, 

Dies geihab und Reaumur fand, daß alle Fliegen 
fin ganz Franfreih nicht hinreichen würden, fo viel Spin⸗ 
nen zu ernähren, als noͤthig wären, um die Manufals 
turen mit Seide zu verforgen. Und überbies, wie follie 
man es anfangen, um täglih ſo viele Fliegen zu fans 


- gen? — Die Spinnen freffen zwar auch Raupen, Schniet- 


serlinge, Tauſendfuͤße u. bergl., aber wo ſollte man die 


wieder hernehmen? — Meaumur fam auf ben Einfall, 


ihnen Negenwärmer In Stüden zerſchnitten zu geben. 
Ste fraßen aud bie, und es ſchien leiter, deren In 
großen Quantitäten zu fammeln, da man nur bei Nachte 
geit mit einer Laterne über die Felder geben darf, Eie 
fraßen auch die weihe Subſtanz aus den Federn junger 
Vögel und zwar fat am liebſten. Solche Federn wit 
den die Gaſtwirthe in Menge liefern konnen, aud könnte 
man fie bisweilen lebendigen Vögeln ausreißen, ohne 
ihnen zu fhaden, Folglich waͤren bie Spinnen, durch 
Negenwuͤrmer und Federn, in Unfehung ihrer Nahrung 
fhon mehr gefibert ald bie Seidenwürmer, ba bie Maul 
beerbaͤume fo oft von Frofte leiden, Aber ed ergibt ſich 
eine audere Schwierigkeit. Wie und mo fol man fo 
viele Spinnen beherbergen? — Thut man fie zuſammen 
in Ein Behaͤltniß, fo leben fie Anfangs ganz einträchtig, 
arbeiten an Einem Gefpinfte, freffen von Einer Feder: 
alfein fehr bald werden fie uneinig, die Großen ſteſſen 
die Kleinen, und von einigen Hunderten bleibt au 


Ende nur eine übrig. Will mar jede einzeln logiren ?— 


ie viel Zeit würde erforderlich ſeyn, einer Jeden taͤg⸗ 
lich ihr Futter zu geben! Alle Arten von Spinnen. lies 
fern auch nicht brauchbare Seide. Die Enrzbeinigen 
geben die bee, bebanptete Bon, aber Reaumur bewei- 
fet, daß viele furgbeinige gar Feine Seide liefern, und 
viele wiederum. eine Seide, bie zu ſchwach ift. 

An Berfchiedenbeit der Farben würde die Epin- 
nenſeide den Vorzug haben, denn die der Seidenmärmer 
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iſt aur gelb oder weiß, hingegen die der Spinnen gelb, 
weiß, grau, bimmelblau und ſehr ſchoͤn kaffeebraun. 
Die Spinne, welche die letztere liefert, finder man anf 
dem Ginfter. Ein Faden eines Spinnegewebes lann 
aber wur zwei Gran tragen, ohne zu gerreißen, vom 
Socon genommen trägt er 36 Gran; hingegen der Faden 
eines Seidenwurmd bis zwei und ein halbes Queuthen, 
folglich iſt er viermal Rärfer: auch fait viermal dider 
it er, Weun man alfo vier oder fünf Faden der Spinne 
zu Cinem machte, fo würde er um nichts bider ſeyn 
als ber Faden eines Seldenwurms, allein nie den Glanz 
haben, weil bie vereinigten Faͤden Bwilhentdume lais 
fen würden, die einen Widerſchein gäben. Reaumut 
stellte hlernach eine Berechnung auf. Der feinfe Se iden⸗ 
faden, deſſen man ſich zum Nähen bedient, beiteht aus 
200 Faͤden, wie fie vom Cocon gehaſpelt werden, und 
müßte von einer Epinne aus 36009 Fiben beftchen 
wenn er eben fo ſtart ſeyn ſollte. (Die Berechnung it 
zu weitiäuftig, um fie hier mitzutheilen.) Es würde 
uicht möglich fepn, dieſe ungebenre Anzahl von Fäden 
fo zu vereinigen, daß fie nicht leere Zwiſchentaͤume ließen, 
und daher würden die Fabrifate von Spinnenfelde im⸗ 
mer fehe viel dieer feyu als die von gewöhnlicher Sci⸗ 
de: jewe liefert folglich mehr Umfang aber nicht mebr 
Stätte. 
3wöoͤlf Spinnen geben ulcht mehr Seide ald Ein 
Wurm, ja man lann zwanzig Spinnen annehmen, da 
ſich viele Männchen darunter befinden, die keine Cocons 
Liefern. - Alfo würden 55296 Spinnen dazu gehören, um 
Ein Yfund Seide bervorzubringen, und das müßten noch 
die didſten Spinnen im ganzen Sande ſeyn; denn vom 
der gewoͤhnlichen Gattung woͤrde man 663552 bedürfen 
blos zu Einem Pfunde. Dieſe Bilionen Spinnen muͤß⸗ 
ten Jede einzeln gefüttert werben, und Jede einzelne 
eine fo geräumige Wohnung erhalten, dab fie beauem 
ihr Geipinft machen föunte; die Spinnen Seide würde 
alfo vick theurer ſeyn als die gewöhnliche, es wäre denn, 
dad man fehr dicke Spinnengattungen aus Amerila vers 
ſchriebe, die vielleicht bier eben fo einheimiſch werden 
würden, als bie Seidenwürmer. 

Nach biefem Veriht Reaumurs verloren die Spin: 
nen ihren Prozeß gegen die Seldenwürmer und es war 
nicht mehr die Rede von ihnen. Ich hoffe, die Damen 
werben mir verzeihen, bad ih fie fo lange von einem 
Gegenſtande unterhalten babe, der ihnen nicht gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn kann, da die Seide fo oft am ihrem Schmude 


- mer konliche Schahe aller Art. 
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dient, obſchon ih behaupten möchte, daß fie anı fhönften 
find in weißen feinen Gewändern, weun man von Seide 
nichts an Ihnen erblidt, als ihr feidnes Haar, 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Parik, 

Sehrdem Flora ihre Herrichaft dem Aquilo und Boreat 
Gbectaſſen bat, haben bie reigenten Gatten bes bekannten Herrn 
Zriper, welche bisher für Freunde der Gartenkunſt und Gl 
menfultur fo vielfache Umerdatinng gewährten, deux - Blicken 
Ahrer Freunde nichts Meitwürbiges und Insereffauses mehr anı 
zubieren. Inde ſſen uder man in feinen Niederlagen noch imr 
Man Banıı an Zwiedein und 
Samen das Derrlichiie befommen, was einſt im folgenden 
FSrüßlinge jedem Garten die fihönfie Zierde zu gewähren Im 
Siande iſt. Pyasinıhen, Tulpen, Wien, Anemonen ſchlum⸗ 
mern bier in isien Keimen, und warten auf die freundliche 
Hand, weiche ie dem mürterlichen Boden anvertrauen fol. 

In ber Errelname zwiichen den Gebrüdern Migaub 
und dem Derm Prübbomme, wegen der Bivgraphie uni- 
verselie, welche gegenwärtig vor der oten Kammer bes Tribus 
mals ecſter Inſtanz allhler anbängig if, bar der Anwald ber 
Gebrüder Michaud mir vorzäglicher Bündigkelre den Unten 
ſchled ausgeführt, der zwiichen bein eigenilichen Nachdeucke und 
dem fogenannten Piaglare Statt finde. Wan hörte feine Aus ⸗ 
elnanderfegung und Ausführung mit vielem Intereſſe. Nicht 
eninder begierig If man nun auch auf das Gutachten des Derns 
Marhangy, Bubkitwen des kallerlichen Profurasers In 
diefem intereſanten Rechtstirelte. 

Auf dera BWaudeniierheater iſt vor kurzem ein Meines 
Stück unter dem Zitel: la Tasse de chocolat on Trop parier 
iıir, erſchlenen, welches einiges Auffehen gemacht bat. Das 
Toupler, womit das Grüd beginne, lautes folgenbes Gehsiss 

Au parterte & cette heure Indue 

Oser offrir du chocolat, 

Nest-oe pas faire ne berue 

Sujette a mal facheux dolar? 

Oui: mais pour peu que notre maltre 

Daigue Yadmetıre avec boute, 

Four hut, pour nous, ce chocolat peut Kine 
Uu vrai chocolat de sanıd! — 


Der Maltse , fast das Journal de L!’Empire, har dieſe Choco⸗ 


late trop fort de oafe gefunden. Die Berf, mugten fe ein wer 
wig bitter finten, denn maine dalsı facheux har wirfiih Statt 
gefunden. Indeſſen ſcheim es nich: unmöglich, mit ein wenig 
mehr Seſchicklichkeit in der Bereltung der Chocylate das Dubtis 
Em zit wiederbeitem Beſuche dieſer Reiaucarton zu verantaſſen, 
do daS ed v»leWeicht vergiäe, weiche Unannehmtichkeiten ihm ben 
erten Genug biefer Chocolate verdarben. 

Das Stuͤck har nämlich viele nicht gany decente Stellen, 
ob es aletch im feiner Anlage ſetzr morattich If, und deshatb 
Auderte ein Theil bes Pubiſkums fein Rißfallen glemilch taut 
auf die gemöhntiche Welfe,. Indeſſen wurde durch bas Apropos 
des Lepten Toupfers aues wieber Ins Beleis gebracht, und viele 
firenge Tadler verfohm. Madame Hervey wandte ſich naͤm⸗ 
Uch mit folgenden Worten an Die Zufchauer: 

Notre autenr gemit et sonpire 

Et vous sarez trop bien powr quoif 

D’run voup de mein daiguez lui dire 

Tais -toi! 

Man applaudirte num fehr, und wünſchte die Berfafer alı 
wien: Es wurden die Deren Dieu la foy unb Genaiu ge 
nannt. Geipiett wurde die Eieine Piece ausge zelchnet gut, ber 
ſonders zelgre Madame Haroeh in ihrer Reue ungemein viel 
Anmurh , Felnhelt und Andend. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Donnerfiags 
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Geſchichte der Kuͤnſte in Sachſen. 


Eine allgemeine beutfche vaterländifhe Kunitgefchichte, 
bie ſchon fo oft, aber immer vergeblih gewünfht wurde, 
kann nur dadurch fi geftalten und runden ober zu ibrer 
wahren Vollendung reifen, daß in jeder einzelnen Haupt: 
Provinz deutſchtedender Voͤlkerſchaften ein fleifiger Lite: 
rator und Kunftkenner auftrete, der zuerſt die Epezlalge: 
fhihte der Künfte und Künftler in feinem Lande aus 
allen vorhandenen Quellen in möglihfter Vollſtaͤndig⸗ 
keit bearbeite. Auch diefe Aufgabe im Einzelnen ift 
nicht leicht. Man erinnert fih wohl, welde Klagen der 
unermübder fleifige Arhivar der deutſchen Schriftſteler⸗ 
und Künjtlerwelt, ber ebrmürdige Veteran Meufel in 
Erlangen, in der Vorrede zu feinem neulich ganz um⸗ 
gearbeitet erfhienenen Künftler: Lericon, einem neuen 


Monunente des deutſchen Fleißes, über die Schwierig: 


Feiten führte, die fi dem entgegenftellen, der von Künfte 
fern etwas Befriedigenderes berichten will. Die Künite 
fer haben in der Ordnung felbit gar wenig Gefallen an 
der Buchſtabenmalerei und jedes andere Werkzeug mehr 
im ihrer Gewalt, als den gefhwdgigen Gänfeftel, Und 
da dies von jeher der Fall gewefen iſt; fo find auch bie 
Nachrichten von längftverftorbenen Künftlern oft aͤußerſt 
unzulänglid und dürftig, und ber Stoff, wenn es 
auch mehr Vaſaris, Sanbrarts, Walpoles, 
Meper*), Fiorillos und Fueßlys gäbe, manch⸗ 
*) Immer bieibt Helnrich Meyerd Entwurf einer Runfh 
geſchichte begzgten Zahrhunderts In dem yon 


mal über die Maßen fpröde und mangelbaft. Indeß 
haben ſich doch auch ſchon in einzelnen Provinzen Deutſch⸗ 
lands fleißige Sammler gefunden, die auf die Kuͤnſtler 
dieſes ober jenes Laudes ihre befondere Aufmerkfamteit 
richteten. Nicolai bat um die Brandenburgifhen, 
Schummel um bie Schleſiſchen Künftler ſich entſchle⸗ 
dene Verdienſte erworben, und noch lebt in Prag der 
gelehrte und raſtlos thaͤtige Canonicus und Bibliothekar 
Dlabacz im ſchoͤnen Praͤmonſtratenſerſtift auf dem 
Strohhofe, der ein halbes Menſchenleben auf ein Kuͤnſtler⸗ 
Lerlcon Böhmens gewandt und dieſen wichtigen Theil 
ber Kunftgefhichte fo erſchoͤpfend als möglich abgehandelt 
dat, wovon fi der Schreiber diefer Anzeige bei einem- 
Defuh in Prag in diefem Sommer felbft aufs lebhafteſte 
überzeugt bat *). 
Gothe Heransgegebenen Winkelmann und fein 
Jabrbundert, eine wahre Mufterfcheift, die Leider vers 
sriäen und gar nicht mehr im Buchhander zu Haben If, 
Bon Florittos Werk erwartet das Publifum mit wahrer 
Ungedutd die Fortſezung, da und noch die niederländiiche 
und deutſche Schule fehle. Buesiy’s Künfterteriton 
Hatte nach und mach durch den raſtioſen Field des Eundigen 
Berfaffers und feines Sohnes fo viel Supptemente erhal 
ten, daß auerdings eine ganz tumgearbeitere Bereinigung 
des ganzen Werts eine fehr mwinkommene Erſcheinung für 
atte Jeht erfi heranwachſende SKunftfreunde geweſen feyn 
würde. Wien cd mußte wohl vor alten auf die ältern Be: 
figer Rüdficht genommen werden. Darum iſt der im vor 
gen Jahr erfchlenene neue Nödrud des Aligemeinen 
Künfttertiestfond in nlchts verändert worden. 


*) Das ganz volendere Manufeript befieht aus 6 farfen und 
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Nur Sachſen entbehrte bis jeßt ungern einer fols 
hen Kunftgefbihte, ungeachtet es unter feinen Augu⸗ 
ſten im ısten Jahrhunderte ein wahres augufteifhes 
geitalter fr die Künfte gehabt, mit den erſten pracht⸗ 
liebenden Höfen Europas in Errichtung koſtbarer Kunſt⸗ 
ſammlungen und Beſorderung ber Kuͤnſte gewetteifert, 
und in feinen Annalen einen Menge, Hagedorn, 
Winkelmann, Dietrid, Defer u. ſ. w. anfzuwels 
fen hatte, Denn mas Kläbe und Haymann neuer: 
lich *) in dleſem Fache geleiftet haben, betrachtet der 
Künftier theils nur als ein nothduͤrftiges Anhängfel an 
die nur zu wohlbeleibte Mafe der Schriftſteller Dres: 
bend, tbeild umfaßt es auch nur allein bie lebenden 
Künitier und gewaͤhrt hoͤchſtens nur einzelne Notizen 
für einen kuͤuftigen Geſchichtſchteibet ber Kuͤnſte Im 
Sachſen. 

um fo verdlenſtlicher und willlommener mag denn 
ein erſt vor wenig Tagen in Dresden fertig gewordener 
eriter Verfuh zu einer Kunſtgeſchichte Sad: 


ſens nicht une den einbeimifhen fähfiihen, ſondern 


auch ben auswaͤrtigen deutſchen Kunftliebhabern fen, 
weil durdy Ihn wenigftend der Grund gelegt ward, wor—⸗ 
auf weitere Forſchung und mühfamere Zufammenbrin: 
gung der Materialien künftig ein ganzes Gebäude errid: 
ten kann **). Diefer Entwurf zerfaͤlt feiner Natur nach 
in brei Zeitabſchnitte, in bie ältere Kunſtgeſchichte bis 
auf Lucas Crauach und auf das 16te Jahrhundert; in 
die mittlere bis auf Auguſt U., und in bie neuere 
enggeſchtlebenen Duatıbänden und dürfte ſchwerlich durch 
irgend ein ahntiches Wert an Vonfändigkeir und umfaft 
fender Erforihung Übersreffen werden, wie ſich Def, das 
durch überzeugte, das er fich den ganzen Artikel des bes 
ruhmten Carl Sereta von dem Herm Berfaffer vor 
zeſen lied. Ed wäre der patrlotiihen böhmiihen Srände, 
die unter dem Berfige des erhabnen Kunſtfteundes, des 
Srafen Franz; von Sternberg neuerlich fon fo vieh 
zur Ermunterung der fchönen Künfe tn Bohmens Haupte 
ſtadt wirkten, volllommen würdig, dies ber Nation Ehre 
macende Werk durch einen angemeflenen Beitrag zu 
ten Druckloſten ans Tagesticht zu fördern. 

®, Dresduer theils neuerlich verstorbene ıheils noch le- 
bende Schriftsteller und Künstler von M. Haymann, 
Dresden, Waltherſche Dofbuchhanbtung 1909. 476 ©. in 
gr. 8. IR au wenig bekannt geworben und verdiene bekann⸗ 
ser zu ſeyn. 

*) Die Schrift führt den Titel: Skizze einer Geschichte 
der Künste, besonders der Malerei in Sachsen, Dredı 
den, Waltherſche Hofbuchhandlung 1811. 108 ©. fin 
%. 8. (12 Gr.) , 
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bis in bie Testen Regierungsjahre bed jegigen Königs. 
Aus begreiflihen Nüdfihten wurden die noch lebenden 
Künftfer in dieſe Geſchichte noch nicht aufgenommen. 
Doch wird bemerkt, daß wer nur bie ausgejeihneten 
Künftler, Seidelmann, Schubert, Tiſchbein in 
Leipzig, Graſſi, Graf, Zinge, Klengel, Hart: 
mann (und Mattbdi, denn blos durch ein Verſehen 
des Abfchreibers blieb der Name dieſes trefflichen Künft: 
ferd meg) nenne, auch fhon von dem blühenden Staude 
der Ncademie und Kunf in Dresden einen Begriff gebe. 


Die früheren Kunftepohen enthalten fehr interei- 
fante Nachrichten über die Incunabeln der Künfte im All⸗ 
gemeinen in Sachſen, mobei aud die Baufunft nicht 
vergeffen wird; bei Anführung der Aünftler bed lehten 
Sahrhunderts wird noch ins Einzelne gegangen und bei 
dem Namen eined Jeden auch das Merfwürdigfte ans 
ihrem Künftferleben mit beigebracht. Manches, was 
hier angeführt wird, war vorher noch unbefaunt, und 
der Verfafler diefer Nachrichten ſchrieb offenbar vieles 
aus genauer perſoͤnlicher Belanntihaft und als einge 
weihter Kenner der Verdlenſte dleſer Männer nieder, 
Man Iefe z. B. Die Artikel Bacciarelli, Deier, 
Eafanova, Shenau, Da wo von der Practliche 
König Augufts IT. und feines Nachfolgers die Mede 
it, und von den durch fie geftifieten Sammlung und 
Anſtalten, macht ber patriotifche Verfaſſer eine Heine Ab: 
ſchweifung und zeigt mit ſiegreicher Beredſamkeit, daß die 
diefem Könige oft zum Vorwurf gemachte Magnificenz und 
Liebhaberei zu koſtbaten Aupferfammlungen doch ein Ka: 
pital auf gute Zinfen angelegt fep und bis jetzt dem 
Sande durch bleibende Kunftfhige und mannigfaltigen 
dadurch erwedten Kunſtſleiß uuverfennbare dauerhafte 
Vorthelle gebracht habe, Unfireitig wird der neueſte 
Diograph des jetzt regierenden und durch bie weile 
Etaatsökonomie alles ausgleichenden Koönlgs, auch durch 
folhe und aͤhnliche Betrachtungen feinem Werte Leben 
und Wärme zu eriheilen willen! 


Uebrigens bedarf es fir den, welcher mit den 
nicht eben allzu zahlreichen Prlegern der Aunf in Sachſen 
bekannt und mit dem @ifet vertraut iſt, womit befon: 
ders Ein Mann in der Mefidenz die Pflichten felnes ho— 
den Berufs mit.der aufrigtigiten und uneigennuͤtzigſten 
Kunftliebe und mit dem unandgefchten Studium des 
Schönen zu verbinden weiß, kaum eines Fingerzeigs, 
dag auch dieje nüplihe und angenehme Schrift als eine 


1893 


reife Fracht feiner artiſtiſchen Muſe und ald ein pre: 
chender Beweis der Achtung vor jenen Grazien ber Kunſt 
welche mir Roſen beftreun ben grauen Schleier des 
Lebens, 
mit Liebe und Hochſchaͤzung aufgenommen werben mie, 
Möge er nie ermüden, bie Freunde der Kunſt mit 
Abnlihen Gefhenfen zu erfreuen. Möge aber auch der 
am Ende des kurzen Worberichts geduferte Wuufh bald 
in Erfüllung gehn: Möchte doch dieſe Sfipge auch in 
andern Ländern Deutſchlands die Freunde der Kunft anfı 
memtern, dhnlihe Verſuche in der Kunſtgeſchichte ihres 
Vaterlandes vorzunehmen! Böttiger, 


Die Heermeffe gu Magdeburg. 

Die Heermeſſeh eigentlih Herrumeffe (vom 
Alt: Platdeutihen Heer, Herr), welche In der legten 
Haͤlſte des Septembers, beftinnmt eigentlich von Mauritius 
bis Michaelis, in Magdeburg gehalten wird, war ebedem 
viel bedeutender als fie iept if, Gleichwohl bieter fie 
auch jept noch dem Beobachter manches Bemerkenswerthe 
dar. Ein ſtizzittes Gemälde von bem was fie einſt war 
und gegenmärtig noch iſt, dürfte daber bier wohl nicht 
am untehten Orte ſtehen. — 

Die Magdeburger Heermeſſe verdankt, wie über: 
haupt alle Meffen, ihren Urfprung und Namen zunächſt 
den katholiſchen Kirchenmeſſen. Im den älter Zeiten 
naͤmlich, als die chriſtliche Meliglon in Deutfhland 
vorzäglih duch die Domftiftungen mehr und mehr ver: 
breitet und feiter gegründer werden follte, bielt bie ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit, zur beffern Erreichung diefes Zwecke 
und um bie zu ihrem Sprengel gehörigen Seelen mehr 
anzuloten, es für dienlich, bei den hoben Meſſen, bie 
zu gewiſſen Zeiten In den Domlichen von den Domher⸗ 
sen felbit gehalten wurden (daher die obige Benennung) 
zugleich einen Markt zu verftatten, und auf diefe Weiſe 
nicht blos für das Seelenheil der ihrer geiſtlichen Obhut 
Anvertraueten, fondern auch zugleih für die Verriedis 
gung ihrer irdifchen Bedürfnlſſe und ihres leiblichen Wohl⸗ 
feyns gu forgen. Der bei diefer fein berechneten Speku— 
latioa beabſichtigte Zwect wurde auch volllommen erreiht 
und zum Nutzen und Frommen beider Theile mir etrwuͤnſch⸗ 
tem Crfolge gekrönt. Es fanden fih bald allerlei Kirds 


mer und Juden ein, die nad geendigter Meffe der ver: 
faınmelten Menge ihre Waaren feil boden. Diefe ans 
faͤnglich unbedeutenden Krammeſſen oder Märkte wurden 
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bald bedeutender und locten mehrere Menfhen berbel, 
denen es mehr um Befriedigung ihrer leiblichen als gel⸗ 
figen Bedürfniffe zu thun war, und die, menn fie ber 
Kirhenmefe mit beigewohut, dad Allerheiligſte geſchaut 
und ihren Mofenfranz abgebeter hatten, fih dann doc 
gern auch nad etwas Mehrerem fürd Hand, Welb und 
Kind umſahen. Auch machte man fih gern luſtig, wenn 
man feine Sünden los war, mofür denn die bei folden 
Gelegenbeiten fib ebenfalls bald einfindenden Gaufler 
und Spiellente fergten. Und fo verbrängte allındlig die 
dem Menfhen näher liegende, überwiegende Sorge fuͤrs 
Srdifhe, die fürs Himmliſche, und da mo die geiftlihen 
Meilen mit der. Zeit aufhörten, erweiterten fih bie Hans 


delsmeſſen mit ihrem Gefolge. - So auch bier. 


Ya den eriien Dezennien des vorigen Yahrhunz 
derts hatte die Magdeburger Heermeſſe noch ein gang 
anderes Anſehen als in den jetzigen Beiten, Der große 
geräumige Domplas ſowohl, ald auch alte dahin führende 
Straßen waren bamals mit Maarenbuden befeht, Die 
größten und angefebenften Kaufleute Magdeburgs ſchloſe 
fen zur Zeit der Heermeſſe ihre Gewölbe und ftanden in 
der Gegend des Domplanes aus, wo fie zur Mittags: . 
geit ihre reihen Landtunden oft zu Gafte baten und mit 
diefen im ihren arofen Buben oder Verſchlaͤgen gleihfam 
ofne Tafel hielten. Außerdem. fanden ſich aber auch viele 
auswärtige Kaufleute ein, befonders Hamburger, Brauns 
ſchweiger, Schlefier, Nürnberger und Leipziger. Letztere 
formirtem ſogar eine eigne Etrabe, die davon den Nas - 
men ber Leipziger Strafe erhlelt. In den verſchledenen 
Garfühen oder Speiſebuden, bie zugleich mit errichtee 
wurben, erblidte man sine buntvermifhte Menge von 
einheimifhen und auswärtigen Gdften, worunter ſich 
nicht felten die angefeheniten Perfonen befanden. Ju 
befondern WVerfhlägen wurde getanzt, wo bie Orcheſter 
oft ſehr gut befeht waren, beſonders im ben Zeiten, als 
die Prager Studenten noh bie Magdeburger Heermeſſe 
befuchten, deren Spiel auch ber Kenner ‚Ohr reiste, 
Eben fo wenig fehlte ed am Bachusbuden, in welden 
öfters. auch die feile Venus ihren Schleichhandel trieb, 
Privilegirte Eharlatane und Marktſchreier, Bahn: und 
Wurmärzte parabierten bamals noch in gallonirten Klel— 
dem und mit großen Dofterperäden auf grotest Decorirten 
Schaubuhnen, priefen den Leichtglaͤubigen mit Etentor: 
Stimmen ihre QDuasfalbereien an und firrten bie hoch⸗ 
aufborhenden Zuſchauer nicht felten auch durch Affen und 
Hanswurſt. Gaufler aller Art, Väntehjänger und Me: 
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rionettenfpieler fanden fih In Menge ein, auch fah man 
zuweilen größere Schaubühnen errichten, auf welden 
aber freifih nur Komödien a la Peter Sauenz im das 
maligen Geſchmack aufgeführt wurden, — In nenern Bel: 
ten gewann die biefige Heermeſſe eine andere Geitalt; 
in Hinfiht des Handels und Waarenabfages jedoch eben 
nicht zu ihrem Vortheil. Diefer verminderte fih befon: 
ders in ben meuern Zeiten gar fehr, wovon die Urſachen 
am Tage liegen. Nur als Volksſeſt betrachtet, findet 
zwiſchen den aͤltern und neuern Heermeſſen noch ein Ver⸗ 
gleich Statt, denn unverlennbar iſt die Hauptteudenz 
derſelben jetzt bie dadurch herbeigefuͤhrte Gelegenheit au 
öffentlichen VWergnügungen md zu Veluftigungen, welde 
die Magdeburger deun auch nicht ungenußt laſſen. Bon 
des Bontifen und Buben, womit der große Nene Markt 
oder Domplatz (welcher zugleich zum varadeplatz bient,) 
diesmal mur unter den Baumen an den Seiten tegels 
mäßig befegt war, war gewiß die Hälfte bem finnlichen 
Vergnuͤgen und Genuß gewidmet. Auch für die Schau⸗ 
fuftigen war diesmal reichlich geſorgt. Das Yanora: 
ma von Wien, wilde Thiere aller Art, ein Wahsfigns 
ren: Kabiner und dad Pigmeen: Paar aus dem Schwarz: 
waide befanden ih unter andern in freundnachbarlichet 
Naͤhe beiſammen. — 
"Der Michaelistag hatte bisher noch die meiſte 
glehnlichteit mit der alten Heermeſſe. An diefem Tage 
frdmten nämlich gewoͤhnlich die Landleute und Vewoh⸗ 
ner der feinen Provinzialitädte haufenwelſe im Magbe: 
hurgs Thore, um im Dom ftatt der ehemaligen Meile — 
den auf der Orgel befindlichen hölzernen Hahn Frühen 
zu hören (welches als ein fo wirkſames Lockmittel ſehr 
feicht zu bewerfftelligen war) und fi dann in den Eis, 
Krinf: und Tanzbuden luſtig zu machen. Wegen der 
no Im Dom liegenden Colonlal-Waaten konute und 
direfte der Hahn aber dieemal nicht kraͤhen. Es fanden 
fih deshalb zum Nachtheil der Schenkwirthe und Gar: 
rachen auch weit weniger Raubleute und Provinzialftädter 
eim Bon den aebildetern Ständen bagegen wurde bie 
Meſe doch ziemlich zahlreich beſucht, vorzůglich an den 
Beiden Mehfonntagen, wozu das fhöne Wetter allerdings 
wohl viel mit beiteng. Der ſchoͤne große Meßplatz gewährte 
an biefen und einigen andern Tagen und Mbenden bas 
futereffante Schaufrlel einer aufs und miederwogenden 
Menge reijender Gefalten und Gruppen, morunker bie 
ſchdnen Magbeburgeriunen fi ſeht vortheilhaft auszeich⸗ 
neten. x. 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 


Eine intereſſante Erſchelnumg auf dem Cirque olym- 
pique war dad enlevement d’Helene, pautomime en 4. acırs. 
3 it, fagt ein öffenetiches Blatt, eine Ar von Stiabe oder 
ein Panorama ber intereſſanteſten griechiſchen Fabeln von dem 
Baubde der Helena an, bis zur Seriörung von Troja, welches 
einen Zeitraum von eitf Bid zwölf Jahren ausmacht. Man 
ann In biefem Schaufpiele einen tagihelogiſchen Eurfus mar 
en. De befünnter und berühmter die Begebenbelten find, 
Lefio angenehmer it es, ein tebendiges Gemälde derfelden vor 
fich zu erblicken. Disfe Pantomime vereinige Aled, was man 
ur wünfchen fan, Das Anmurbsooe, Schrediide und Par 
Hberifche., Ban erbiidt den Agamemnon, Altes, Parroftus, 
Sektor, Driamus, bie Decuba, den Bprrbug u. f.-w,, und 
Une thum bier daffeibe, was Hemer und Virgll von ihnen ers 
daͤhien. Wir diefen Olcuunsen haͤt der Werf. der Pantomime 
noch die feinigen wermifcht. Nichts gleiche der Pradıt, dem 
Blanze unb Relchthume der Dekorationen, Coflümes und Mas 
ſchinen, umd doch übertelft biefe noch der Reichthum ber Eins 
biltungstraft bes Berfaflers, überau bar er far verichwender 
erh, ba anatreontiſche, basd eplihe Bitder und Zitionen 
anzubringen gewußt. Die beiden erſten Alte find blos dem Raube 
der Helena gewidmet), und hier hat der Dichter die fachendbiten 
goeitichen Altegorien angebracht. Paris breite, der ganz not 
auf feine Eroberung davon zieht, blidet ein reigendes Gemäl« 
de. Die heiben Uedten Akte athmen nur Krieg und Gefechte, 
fie find votler ſchreckticher und biusiger Scene. Im driuten 
keſſeli der Zorn des Achlues, ber Tob des Parreklus und Hek ⸗ 
gor, der an dem Wagen des Sliegers gebunden iſt, die Auf⸗ 
mertfamteint nicht wenig. Im vierten find Die verichledenen Ear 
safroppen von Zroia’d Untergang vereinigt, Dit griehiichen 
Heiden gehen aus dem berübmeen hölzernen Pferde hervor, die 
Eradı wird den Flammen Preis gegeben, SYrlamus vom Part 
rhus umgebracht, Helena ihrem Gemadt zurüdgegeben. Der 
Tanz iſt eine Haupizlerde biefer Voantomime. Dan hört auch 
ein Chor Zrojanerinnen, welche Me Hülfe ber Götter anfieden. 
Diefes Chor macht eine trefllche Wirkung und If in einer pracht⸗ 
volien Scene angebracht, welche den Diymp darſtellt und ale 
Götter verfammeit, um fich über Troia’s Echidfat au berach · 
ſchlagen. Die Klagen und Wunſche der Treaner erheben fi 
zum Zimmel, ein erhabener, Homers würdiger Gedanke, 


Eine Menge Gefechte werben anit wieler Befhilichkelt 
und Rrafı ausgeführt, und das Beite it, dab man nicht durch 
das ewige Sieben betäube wird, weiches man bei andern Bor: 
Aeuungen · ähnilher Art ſo fehr verſchwendet. Der Tirfus ber 
durfte einer neuen Belebung, und biefe bar er durch Diefe Pau⸗ 
tomime wirftich erhalten , der Ungernehmer hat nichts geipart, 
der Neugier eine neue gewaluge Aufregung gu geben, welche 
Jange nachwirlen wird. z 


Bon dem fo brauchbaren Werfe Tablesu historique et 
pioresque de Paris, iſt fo eben die Ogſie Eleferung erfchienen, 
weiche 6 Kupferptarten, eine Bignette und 64 Blatter Tert 
enıhäft. Gegen Ende des Winters ſou bas ganze Werk been⸗ 
digt fepn. 





Won der beräßmien großen Oper: die Befalln, 
wird ein vonkändiger Alavlerausjug von Kern Mußldlireltot 
ge. Schneider, mir frangbfichem und deutſchem Tepe, im 
Kertage von A. Kühnel au Leipils erſcheinen. 


— — 





Zeitung für die elegante Welt. 





Freitags 


Ueber das Leben in der Wahrheit. 


Nur in ber Wahrbelt ift Zeben, im Uebri— 
gen ift der Tod. Laßt und nicht erſt unfere Neigung 
zur Willkuͤhr hinter der: Frage verbergen; was ift 
Wahrheit? fondern bei ftiller Uebereinſtimmung unfes 
zer Gemütber ihr gleih den Irrthum, ben Schein, 
die Falichbeit und die Bosheit entgegenitellen. 
Jedes Leben firebt nah Webereinftimmung mit 
nud Im der Natur. Nah einem böhern Vereinigunge: 
punkte geht alles Handeln und Seyn. Der Irr— 
thum iſt nur der Ummeg zum Biele, und er maht an 
und für fi fhon einen Theil des Handelns aus. Wenn 
gleich alles klar vor unfern Sinnen läge, würde es mer 
niger gu denken und zu ftreben geben; und in fo fer 
Die menſchliche Freiheit in einer Wahl der Dinge befteht, 
müffen wir auch — zur Ausubung unferer Freiheit — 
deren können. Der Irrthum it nur ein Werwechſeln, 
ein falihes Schägen und Unterorduen der Dinge. ber 
wer weiß es nicht, daß wir in uns immer mehr und 
mehr Leben und Gebeihen fühlen, je höher wir zum 
Kichte der Erfenutnif hinaufiteigen, je klarer wir zum 
Bewußtſeyn defen fommen, was in und außer und iſt. 
Mit jedem Ruͤckblick auf einen Irrtum becenen wie 
Die Zeit, die wir bamit verloren haben, mir ſchaͤmen 
und dfters fogar der Freude, die wir dabei empfanden, 
und wagen e8 nur felten, es jemanden wieder zu erzählen. 
Wir fommen und in Ruͤckſſicht der Vergangenheit vor, 
wie noch ungeborne Kinder, wir nennen es wine ins 
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ſterniß, worin wir wanbelten, ein Gefdngnif, worln wit 
ſaßen, FZefeln und Bande, worin wir gebemmt und ges 
halten wurden. Und das iſt die Bedingung der menſch⸗ 
lihen Natur, daß wir wie Prlangen and dem Falten, 
finftern Boden uns anfringen, aus ber Naht an das 
Licht bervortreten und zur Sonne hinauf uns erheben, 
Wir effen und trinfen, wir faugen Die Kräfte der Erbe 
an uns, aber wir fühlen ung dann erft im vollen Leben, 
wenn wir Bluͤthen und Früdte treiben, und wir die 
Mergangenheit zur Gegenwart wie Mittel zum Zwed 
und und zum Ganzen wie Stufen zu Gotted Tempel 
betrachten können. Das Leben des Beiftes iſt ein Blick 
binab und Hinauf, rückwaͤrts und vorwärts, der Umblick 
von einer errungenen Stufe. Die feinen ung In einem - 
Todesihlaf verſunken, welche in ber Finfternif ruhen 
und nicht weiter ſtreben. Und ob wir fie gleich nice 
immer für unglädli halten, fo find wir doch geneigt, 
ihnen zuzurufen und fie ans dem Schlafe zu erweden, 
weil wir überzeugt ſind, daß nur am Lichte das Leben 
gedeiht, das Leben nur in der Wahrheit if. — Nicht 
minder bedanerndwürbig fheinen und die, bie nit nur 
auf einem großen Umwege, fondem auf einem offenbar 
felfhen Wege fih befinden, und einen Ausgang fuchen, 
wo fie ihn nimmer erwarten können. Mir nennen le” 
irregeleitet, verblendet, im beftimmten Falle Fanatifer, 
Rafende, bie fi ind Verderben ſtuͤrzen. Wir fehen bier 
wieder, daß nicht das fhon das rechte Leben ſey, was 
in bloßer Regſamkeit beftebt, fondern was zugleih Genuß 
und Freiheit und einen Umdlic gewährt, der Einzelnes 
258 
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in Verbindung Betrachtet und den gegenwärtigen Augeu⸗ 
blit einer Ewigkeit anfhließt. Je weiter der Blid bins 
aus ſchaut, deſto böber kaun fih die Freude erheben, 
und wenn wir oft Gill und Freude das Leben ſelbſt 
nennen, fo muß ed — wie es eine böbere Wahrheit 
gibt — auch ein hoͤheres Leben geben. Und dieſes lebt 
nicht in der Zeit, ſondern in Zeit und Ewigkeit zugleich, 
Das letzte völlige, untheilbare Leben ifk die ganze Melt 
im ewigen Sufammenbhange, wie fie vor Gott erſcheint; 
und ganz Im der Wahrbeit, in dem höciten Daſeyn 
leben, beißt eben fo viel, al& im Gott leben. Da aber 
irren das allgemeine menſchliche Loos iſt, fo find wir 
im beitä.. digen Ubfall von Gott, und bebärfen einer bes 
feändigen Erlöfung. Judeß gibt cd einen Irrthum, ber 
wicht allein Nachſicht, fondern noch Achtung verbient, es 
iſt ber, welder im Glauben an dad Höchite haudelt, 
und diefes in einem andern Gegenitande oder in einee 


sondern Idee zu finden wähnt, Nicht nur die Fanatiter 


gehören bieber, ſondern alle, die ſich einer Sache oder 
Wiſſenſchaft ohne reiten Grund aufopfen. Ihr Leben 
kann dedhalb kein wahres Leben geuannt werden, well 
Ge ſchen den Keim der Zerftörung in fich tragen, Indem 
der belle Tag doch einmal herauf fommenu muß, bei beis 
fen vollem Sonnenfhein fie vergeben. 

Der Irrtbum gibt ein unvelllommenes, frank: 
Baftes, nur gefriftetes, zum früh verrinnendes Leben, aber 
* bie Falſchhelt und Bosheit gibt den Tod, Kin 
anderes it es — aus Ittthum elne Unwabrbeit 
fagen, ein andered — lügen; jenes geſchieht unbemuft 
in befier Deinung, biefed mit Bewußtſebn und Vorfsg, 
Green iſt menſchlich, Lügen teufliſch. Jede wiſſentliche 
Eünde iſt eine Lüge, ein Verrath, ben wir an uns und 
an der Dienfühelt begeben. Da aber Ende ber Leute 
Verberben if, To kit es am ſich Klar, daß im ihr nicht 
has Leben fer, ſondern bef fie den Tod gebiert. Die 
Ende firebt der Harmonie des Ganzen und dem Wohl 
ſeyn und dem Grbeihen des Einzelnen im Ganzen ents 
gegen, Jedes Later IR ein aufgehobenes Gleichgewicht, 
forwohl im Meunſchen als in der Welt. Da es zum Ber: 
derben fortreißt, fo künnen wir unmöglich annehmen, 
daß darin das rechte Leben ſey. Es lodert auf wie elite 
Flamme, die, wenn fe übten Raub verzehrt bat, nichts 
if. Einſeitig, zwedlod, ohne Anerfennung des böbern 
Ziels handelt und genießt es nur auf Unfoiten der allge: 
meinen Wohlfahrt, zerſtötrt um fih ber und vernichtet 
endlich fi ſelbſt. — Es find bier aber noch zwei Fälle 
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möglib — entweber haudelt bas Laſter in ber Lüge und 
in bem Irrthume zugleich, oder in der Lüge allein, Ja 
mandes Laſter ficht jogar ber oblligen Blindheit aͤhnlich, 
indem es, vom roben Inſtiukt getrieben, vernunftios, 
olme Bewußtſeyn feiner That, dem Maube fich entge— 
gen ſtuͤrzt. Wir feben hier ein wildes, verbeerendes 
Element, vor dem alled flicht, das man mehr als ein 
Uunglück, das bereinbrit, als eine Strafe Gottes, denn 
als die Kraft einer menſchlichen Handlung bettrachtet, 
Zum Leben gehört Peisuftfern und Freihelt; wir Fünnen 
alfo von einem ſolchen Weſen, das blind nah einem 
Triebe fi regt mund bewegt, und mehr fortgerifen wird 
als handelt, unmöglich glanben, daf ed im rechten Lehen 
ſey, und deſſen auch innerlich reiht theilbaftig werde, 
Daß es andern zum Werberben gereicht, iſt klar. Ja 


—es kann in einem ſolchen Weſen fogar neh eine bemun: 


derngwärdige Naturgröfie fihtbar fepn, ohne daß wir im 


‚ Abm das rechte Leben und Gedeihen finden, gleich einem 


reißenden Strome, dem wit Macht und Kraft, aber kein 
Leben und feine Freude beimeſſen. Gewiß ti et aber, 
daß von Aubeginu der böfe wie der gute Samen in bie 
wenſchlichen Herzen aufgeftrent dit, und alle Philcferhie 
und ale Geſchichte bringt über den Meuſcheu weiter 
nichts heraus, als daß ein emiger Kampf. beitehe zwie 
Then dem Guten und Böfen, zwiiben Himmel und Hölle, 
und daß im der Beſchaſſenheit der Welt ſich zwei banz 
beinde Gruudweſen offenbaren, die wir Gott und 
Teufel nennen, Davon ging alle morgenländifche 
Phileſophle and, dahin wird alle abendlaͤndiſche zurüde 
kehren. Das Wöſe it In der Belt um des grö,ern 
Kampfes willen, und bamir — eine Tugend fepn Fönne, 
Unfer Durdgang dutch die Welt if rine Reife zum Hints 
wel, auf ber wir nicht allein irren, fondern auch oft 


“angefallen werden, Aber nurlanf bem rechten Wege, mit 


dem hochſten Ziele im Auge, fühlen wir das rechte Leben 
und dus wahre bimmliſche Wohlſeyn. 

Aller Kampf und Streit um und ber, muudlich 
und füriftlih, it um ber Mahrbeit willen, von der wie 
alleln Gedeiben hoffen, Grribümer werben befiritren, 
Dunteibeiten aufgebellt, Einfeitigfeiren beleuchtet, Wins 
gel uud linvelllommendeisen ergänzt — alle bauen und, 
beffern an einem großen Gebaͤude — dein Tempel ber 
Wahrhelt. Leichter, mit weniger Aufwaud von Kräften 
möcten wir ihn vielleiht vollenden, wenn es blofe 
Arrthämer gäbe, und der böfe Wille nicht fo viele Hinz 
deruiſſe in ben Weg legte und das Erbaute wieder nie: 
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derzureißen ſich nicht erfühnte. Diefer böfe Wille, ent 
weder böfe an fi, ober nur eine Verdunkelung des Ges 
müths durch Neid, Ehrſucht, Habſucht u, f. w., miſcht 
ſich in alle Angelegenheiten der Welt, in alle Geſchaͤfte, 
in alle Berbältniffe des Lebens, ja ſogar in das Gebiet 
der reinen Erfenntniß. Man bat in neuern Beiten off 
behanptet, daß das Privatleben und der Charakter eines 
Mannes nichts mir feinem Amte, mit feiner Willens 
ſchaft, mit feiner Auuſt zu thun habe. Im der Thar! 
eih’Tehr gewagter Sag. Wir Fönuen die Moͤglichteit 
jugeben, aber find wir aud jemals und für jeden Augen— 
bie gewiß, bad ber falfhe, unteblihe Charakter nit 
in das Geſchaͤft, anf ben Urtheilsfpruc, auf die Geftal: 
tung einer Wiſſenſchaft, in das Innere Weſen eines Kunjts 
werts hinuͤberwirte. Das» Aunjtwert — ob es glei 
feinen Kreis für ſich zieht und fih noch am meiften von 
der Melt und von der Perfon des Künſtlers abfonbert, 
— wird es nicht noch von feinem Geiſte, von feiner Ge— 
funung einen leiten Hauch bekommen, das in das feinite 
Leben übergeht, das entweder willommener einiader 
oder weniger Vertrauen erwedend zurüd hält? Ye mehr 
Wahrheit, je mehr Lauterfeit, je mehr Götrlichleit Inr 
Künftfer wohnt, deito leihter wird es auch aus dem 
Leben feines Gebildes wiederitrablen, und fo wie in der 
Wahrheit nur das rechte Leben iſt, fo iſt auch nur 
in ihr allein bie wahre Schönheit und Harmonie. — 
Und wie konnen wir, da die Gebanfen des Meunſchen 
immer unter dem Cinflufe des Gemuͤths, der Neiguns 
gen und Wunſche ſtehen, mit Auverfiht glauben, daß 
jede feiner Amtsverrichtungen nur ein reines, lauteres, 
unbeſtochenes, ungelränktes Befhäft des Merftandes ſey, 
der unter allen Umſtaͤnden firenge Gerechtigkeit verwalte 
und ausube, ohne daß er feibit in Abſicht des Eharak: 
ters für einen rechtfchaffenen Maun gelten körne. Trun: 
genbeit, Splelſucht, Ehrgeiz, Wolluſt, Wucher fegen 
fi mir ibm zu Gericht, und find oft nur gehemmt und 
zuridgehalten wie verborgene Raͤuber, die auf din Au— 
genbli warten, wo fie bervorſtürzen fumen, um In der 
Habrbeit dis Leben zu verlegen. — Derjenige Dichter; 
ober Künftler, der; nur von Gitelfeit geleitet, den Bel: 
fall und das Aufſehen bei der Menge mehr liebt, als 
die Würde und die Goͤttlichkeit feiner Kunſt, wird auch 
Dafür forgen, fein Wert mit Flimmer und Zlitter zu. 
bebängen, und ihm lieber ben biendenden Schein, als 
Das rechte Reben, den Atbem der Natur, zu verleiben, 
Sit der Unfauterfeit feines Geſinnung truͤbt cr den 
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Simmel feiner Wertftätte, und muß zu erfünjtelten Reis 
zen feine Zuflucht nehmen, die nur auf Augenblicke be: 
ſtehen und beim Aufgange der immer wiederkehreuden 
Wahrheit erfalben und erbleichen. — Selbſt bei ben 


hoͤchſten und reinen Wilfenfhaften wirkt bie Unmahrs 


beit des Charafterd nachtheilig für bie Harmonie der 
Erkenntnuiß. Dir Eitle, ber Stolze mil mehr zu 
fagen feinen, als er wirklich jagt, und nicht genug, 
dad er der Wahrheit einen falihen Glanz gibt, ber 
iht Fortwirten und ihr Eingreifen in die Erkenutniß 
anderer ‚erfhwert, er verfhmäht auch die Belegenbeit 
nicht, ein eitled Nichts ftartlih auszufhmiden, und 
bei ſtiller Ueberzeugung eine wirtliche Lüge zu fügen, 
ſich innerlich freuend, wenn ſie nur ſchoͤn Hingt, Durch 
eine folde Sophiſterel und Luͤgenhaftigkeit verderben 
vlele newere Schrififteller die beiten Produtte ihres Gei— 
ſtes, die nun nicht eher fortwirfen können, als bis an 
dere ſich finden, die das Gute vom Faliden fondern, 
und die nefangene Wahrheit wieder in Freiheit ſetzeu. 
Mehr Hätten fie wirken und ſchaffen fünnen, wenn fie 
ehrlich und rechtſchaffen geweſen wären! Ja mo finden. 
wir wohl den redlichen Geiſt, der bei Aufſtellung eines. 
Sytems ſelbſt auf die Süden und Mängel aufmerkſann 
machte, mo andere nod ergänzen und fortbauen. können, 
und der feibft den Weg anzeigte, wie er zu dieſer Ers 
Eenntniä gelangt und vom Seinen zum Großen allmalig 
binaufgetiogen fey. Statt beffen flieht man den Ein: 
gang binter fich zu, mud ſtellt und ordnet alles fo, daß 
das Gebäude ein Zauberihloß fheinen muß, damit der 
Erbauer für einen Herenmeifter gelte. — Auch im Leben. 
ruͤhmt man die Conſequenz über die Gebühr, da fie doch oft 
die Werfehrheit noch vollendet. Nach einem begangenen. 
Sebleribefolieht man nicht felten‘, noch zehn zu begchen,, 
bios um confequent zu ſeyn. Weit natürlicher wire es, 
zuruͤckzukehren, den Fehler zu verbeffern, und die eigentlis 
che wahre Harmonie wieder herzuitellen, von der man fid- 
nur allein Dauer und Gebeihen verfprehen faun. Gebe: 
Eonfequeng muß einen hoͤhern Vereinigungspuntt haben ;, 
ift diefer ungültig, unrichtig ober zu gering, fo taugt das 
sanze Spitem nichts, und jkatt länger darauf zu halten, 
werben wir beſſer thun, mit einer Veränderung ber Maprer 
geln einmal recht inconfequent zu handeln, um aus deu 
anſcheinenden Widerfprüchen nachber eine deſto beffere und 
vollfommnere Harmonie berzuftelen, Eine enge, Hein 
lie Gonfeguenz gibt einen deſchraͤukten Suftand. ’ 


Der Befhluf foları bi 
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Neue Erfinbung. 

Die Frau des befannten öfonomiihen Shriftitels 
lers, Friedrich Pohl, bat fi durch eine hoͤchſt nuͤtzliche 
Erfindung verdient gemacht. Seuͤbt in der zweckmaͤßl⸗ 
gen Haͤuslichteit, in der fie überhaupt ſeltene Hebung 
bat, war fie auch insbefondere bemuͤhet, in ihrer Hands 
baltung beim Kochen Verbefferungen einzuführen, melde 
eben ſowohl auf’ Wohlgeſchmack der Speifen als Erfpar: 
nis am Feuermaterial abzweden, und war fo sludlih 
die Bahn zu einer merkwuͤrdigen Koch: und MBrat: rt 
gu entdeden, 
wenn wir kürzlich berichten, welde vortheilhafte Zwecke 
durch dieſe Erfindung .erreiht werden koͤnnen. 

Nicht neue Umwandlungen der Feuerſtaͤtte, noch 
koſtbare Gefäße oder ſonſt Foftipielige und unbequeme 
Vorrichtungen werden vorausgeſetzt, fondern unfere Fenets 
ſtaͤtte, Kochherde, Kochoͤfen und Bratroͤhren, Caſſerol⸗ 
und offene Feuer bleiben, fo wie bie bisherigen Koch— 
und Bratgefäfe, ohne Abdnderung, In ihrem Werthe. 
Hrur im Unfegen biefer Gefäße beruhet eigentlich bie 
Kleine aber wiederum viele Bequemlichteit vor dem uͤbll⸗ 
hen Kochen nnd Braten begründende Abänderung. Das 
durch werden nun folgende, im der That fehr wichtige 
Mortheile, als abfolute "Folgen erlangt. Die Speiſen 
werben nicht nur wohlſchmecender, fondem überdies 
auch noch fhneller gahr und überhaupt welcher, als bei ber 
bisherigen Welfe zu kochen und braten. Es gilt dies 
vom Fleifhe, von allen Urten kohlartiger Gewaͤchſe, 
von Rüben und Wurzeln, Obſt u. ſ. w. von deu gemein: 
fren bis zu den feltenften Speifen. Un Zeit wird ein 
Drittel, auch wohl bie Hälfte gewonnen und am Feuer: 
material im Gewilfen die Hälfte erfpart. Es wird dies 
genug ſeyn anf die Sache ſelbſt aufmerkſam zu machen, 
Wir verweifen im Uebrigen auf die darüber kürzlich er: 
ſchlenene Helne Schrift: Anleitung zum Kochen und Bra 
ten im Waſſerdampfe, Leipzig in der Mitzkyſchen Buch⸗ 
handlung. Mit ı Kupfer, worin nicht uur das Werfab: 
ren überhaupt beſchrieben, ſondern auch insbeſondert 
durch vlele Belſpiele erläutert worden iſt. 








Korreſpondenz und Notizen. 


ans Paris. 

Der Subſtitut des Falferlichen Prokurators Herr Mar⸗ 
hangy bat nım in der Angelegenheit wegen ber Biographie 
universelle ſein Gutachten abgegeben. Es it in jeder Hinſicht 
günkig für die Gebrüber Mihaub ausgefallen: er bar fie im 
Wnichung der Beſchuldigungen des Nachdrucks und Plaglars 


Wir hoffen den Lefern- gefällig gu ſeyn, 
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aänztich geredhiferigt. Er hat nämlich beiwielen, bag bie Ger 
brüder Michaud fich weder bes Titeld, noch ded Plans, noch 
ter Ausführung deſſelben, welchtr bei beim Dictionnaire des 
Seren Präbhomme fichtbar ſey, bedient hätten, ſolglich 
in keiner Berrachtung ald Nachdrucker angefehen werden konn⸗ 
ten, und baß bie gegen fie erhobene Ktage völlig grumdiog fey. 
j In Anfehung der Artikel ber Biographie‘, weiche Aehm⸗ 
Lchkeit urlt denen des Dierionnaire ven Prübhomıne haben, 
hat Herr Marhangy bewieſen, daß biefe aus Quetlen ge: 
ichöpfesfeon, welche jedermann benupen Bönne. Hect Prüds 
tomme würde daher na feiner Anſicht ſelbſt ein Praglarius 
fo gut ſeyn, ats die Herren Michaud. 

Die Rebe des Ealferliden Subſtliuten Gar auf alle Zu ⸗ 
börer einen tiefen Eindruck gemacht. Sie war äußerk deut ⸗ 
uch, blindig, und beredt. Man erkannte in jeder Meußerung ben 
Gelehrten und geübten Gefchäftdmann. Seine Meinung ging 
Dabin: die Gebrüder Mich aud fohren von ber gegen fie em 
hobenen Klage gänyitch entbunden und losgezãhlt werben, allein 
Da ber Adookat von Prübbomme Im feiner Meptif angeführt 
Batte, das die 60 Ariſtel, weiche derſelbe vindicirte, mur ein 
fehr geringer Theil von dem ſeyen, was man aus feinem Die 
tlonnaie genommen Habe, fo fahe das Gericht das Detiftum 
noch nicht für hinlãngllch Geflimmt und erörtert an, und fällte 
ein Zwiſchenurlheil, weiches verordner, daß die Partelen mie 
ihren Werfen vor dem yu ihrer Unterfuchung ernannten Come 
mifar, Herr Pellerier, und bem falfertichen Profurator fich 
fteiten fotlen, um über bie Wergleihung ber verichledenen Artl⸗ 
Eei noch befonderd mit einander zu verfahren, worauf weiter 
ergehen werde, was Rechtens fen. . 

» Kon dem Abbe' Desitie, dem Berfaffer des Ihomme 
&cs champs, der jardins, des Gedichts sur l’imagination und 
andere, ift fo eben ein neues Bebicht unter ber Preſſe: sur ia 
Courersarion, weiches Hufang Zanuats ericheinen wird, 





Uns Wien, den 16. Novbr, 

Man gibt deut Hier die Jungfrau von Drleand,. Alles, 
wo vom Görtlichen Die Rede il, bleibt weg. Der Kronungszug. 
in ſehr brikant, beficht aber nur aus Rittern und Seldasen, 
was man in dem Theater an der Wien, wo das Grüd gegeben 
wird, täglich ſieht. Da man Kergen nur bei Progeffionen bier 
frägt, fo parabirt der Zug fehe Im Dunkeln, denn auch Kerzen 
zu tragen erlaube man nicht. Die heilige Muner Gottes ıc. 
darf gar nicht genannt werden, und ſchöne Gteilen find geſtel⸗ 
chen. Auger der Dem. Krüger, weiche De Johanna fo zlem ⸗ 
lich deflamirt, wird bas Ganze mittelmählg gegeben. 

Die Oper iſt vom Schaufpiele bes E, k. Hoftheaters gang ger 
trennt. Der Für lohbfomip har fie für feine Rechnung allein 
übernommen, und fo it säglich Im Theater näcdhf ber €. €. Burg 
Schaufpiei, und im Kärnıner Thor Oper. Dre Eafrat Betr 
gurt if fir den Winzer, fo wie bie berühmte Marione Gerrit 
für ſechs Borfteiitiingen engaght. Dem. Zſcher fan von 
(srer Kunſtrelſe zur und bekam ble Veſtalin zu Ihrem Denen, 
das Haus mar aber nicht fo vol, ald ed dieſe trefitche Sänge: 
ein verdiente, \ 

Madame Eberd gab mit vielem Weifatt Bafireiien, 
amd wird Deren noch einige geben. Sie wurde fowehlim £ k. 
Burgtheater als im Theater an der Wien wiederhoit hervor ge 
rufen. In ber Braut von Mefiina als Beatrice gefiel fie nur 
dem wahren Kenner, Bo erwas bier aufehen zu müſſen, it 
feirfem. Da iſt kein Gedanke von bober Tragödie, man fiche 
ein gewöhnt bürgeriiches Stück. Die Zürftin kommt zu 
ibren Söhnen, wie eines Bürgers Frau zu ihren Kindern; 
und bie Ehöre, adı, bie Chöre! — Da bie Jungfrau von 
Drieans erlaub: wurde, fo ſchmelcheit man fich auch, Wallen ⸗ 
Rein geben 'zu dürfen, das Helär: bearbeiten, 








Zeitung für Die elegante Wert. 
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Die neue Dero. 
Eine Novelle von Straporola ba Garavasgio. 


nweit Raguſa llegt eine Heine Inſel mit einem ftar: 
ten Kajtell, und zwiſchen Raguſa und diefen @ilande 
ein Kleiner Zellen, der nur für eine Hütte Raum bat. 
Hier wohnte wegen des unfruchtbaren Vobens und E 
ungefunden Luft Niemand, außer eim gewiſſer Theobo⸗ 
zus, ber um fein kuͤmmerliches Leben zu friften, balb 
nad Raguſa, bald nach der Inſel betteln ging. Als er 
nun einmal auf biefer Almofen einfammelte, begegnete 
ihm eine reigende Jungfrau, Margaretha genannt, wel 
&er er, wohlgebilbet wie er war, mehr für die weltlis 
hen Freuden als für die Einfamkeit gemadt (diem, und 
fie faßte alsbald cine fo heftige Neigung, daß er Tag 
und Nacht ihr einziger Gedanfe war. Theodorus, ohne 
dies zu ahnden, ſprach fie öfters um cine Gabe am, und 
Lange Eonnte fie ſich nicht entſchließen, ihm ihre Liche 
zu entdecken, bis fie endlich, von Leidenfhaft übermäls 
tigt, eines Tages alfo zu ihm ſprach: 

„So gewaltfam und unwiderſtehlich fühl’ ih mich 
su Die bingezogen, daß wenn Du mic zurätftößeit, ich 
nicht weiß, wie ich länger leben fol. . Hab’ Erbarinen 
mit mir, wenns Du auders meinen Tod nicht willſt!“ 
uud nah diefen Worten fing fie birterlih zu weinen an. 

Theodorus, der von Ihrer Liebe gar nichts gewahr 
geworden, wollte, als er biefes hörte, feinen Ohren nicht 
frauen, und war vor Erftaunen außer fi, doch bald ge: 


wann er einige Faſſung und ließ ſich mit ihr im ein 


Geſpraͤch ein, das mit ber Verfihrung feiner feurigften 
Gegenliebe enbigte. Es blieb ihnen num nichts zu wünſchen 
übrig, ale Zeit und Gelegenheit, bei einander zu fern 
und ungeftört ihrer geheimen Liebe zu genichen. Da 
fagte zulegt das von Liebe entbraunte Maͤdchen: „Fürdte 
nichts, mein Geliebter; ih weiß ein Mittel, wie wir une 
sufammenfinden fönnen. Wenn es finfter geworden, jtede 
Du ein brennendes Liht an das Fenſter Deiner Hütte, 
und fo bald ich Iblefes gewahr werbe, eile ih zu Dir hin.” 

„ber wie wit Du übers Meer fommen? Du 
weißt ja, daß feinem von und ein Fahrzeug zu Gebote 
fteht, und andern uns anvertrauen, biefe unfere Ehre 
und unfer Leben aufs Spiel fegen.” 

„Sey ohne Furcht und überlaf das mir, denn 
ih weiß ein Mittel, ohne alle Gefahr zu Dir zu gelan- 
gen: fo bald ih den Schein des Lichts erblide, werfe 
ih mid ins Meer und (hwimme zu Dir hinüber, uud 
fo erfährt Niemand unfer Geheimniß.“ 

„» Das wennft Du elu Mittel, ohne Gefahr zu mir 
gu kommen? Jung und (dwad wie Du bift, werden Dich 
anf dem langen Wege Deine Kräfte verlaffen, und Du 
wirft ein Raub der Wellen werden!” 

„An Kräften wird es mir nice fehlen, denn ich 
ſchwimme mit den Fiſchen um die Wette, Fuͤrchte darum 
nicht für mich, geliebter Theodotus.“ 

Endlih gab Theodorus Ihrem dringenden Verlan⸗ 
gen nah, und er ftedte, fo bald ed Nacht geworben, 
ein Licht im feinem Feniter.auf, mit banger Freude ihr 
entgegen barrend, Und Margaretha fprang, fo bald fie 
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den Schein erblicte Im die Fluth und durchſchnitt mit 
foiher Macht die Wogen, daß fie in weniger als einer 
Wiertelftunde das Ufer erreichte, wo Theodorus fie ers 
wartete, Beide eilten dann in die Hätte, und feierten 
bas Feſt ihrer beimlihen Liebe. Nah zwei Etunden 
füwamın fie zuruͤck, unter dem Verſprechen, noch oft zu 
ihm zurückzulehten. Und oft mod fab fie das Licht wiite 
ten, nd fie folgte dem Winke. 

Un einem Abend aber, wo ein truͤber Nebel alles 
rings umher verdedte, warb Margaretha, als fie zum 
Felſen heranſchwamm von einigen Fiſchern, die in ber 
Nähe ihte Netze ausgeworfen hatten, entbedt,. ie 
glaubten erit es ſey ein großer Fiſch, was da ſchwͤmme, 
ſahen aber bald, zw ihrer großen Verwunderung, daß 
es ein Maͤdchen war, und verfolgten fie nun mit ibren 
Blicken, bie fie in die Hätte hineinging. Sie ergriffen 
darauf, von Neugier getrieben, ihre Ruder, und legten 
fig unweit des Haufes im Hinterhalt, wo fie fe lange 
verweilten, bis Margaretba wieder herauslam und nad 
der Infel zurüdkehrte. Die Fiſcher erfannten fie ſogleich, 
beſchloſſen jedoch Unfangs, ob fle gleich noch mehrmals 
Zeugen waren von dem gefahrvollen Wagniß, und die 
Bedeutung des ausgeſteckten Lichtes wohl errietben, das 
geheime Verſtaͤndniß mich! kund zu machen. Nach einis 
ger Zeit aber, bie Schande, die barans fir Margare⸗ 
tbens Familie entitehen koͤnute, und bie Todesgeſahr, 
weicher fie fih ausfeßte, erwägenb, bielten fie es für 
ratbfam, den Brüdern alles zu binterbringen. Diefe 
wollten-nicht daran glauben, und zuvor durch ben Au⸗ 
geuſcheln ſelbſt fih davon uͤberzeugen. So bald dieſes 
aber geſchehen war, was, ba bie beiden Liebenden von 
dem allen nichts ahndeten, keine Schwierigkrit fand, bes 
fehloffen fie den Tod der unglüdlihen Schweſter. 

Es fbiffte zum bem Ende einer von ihnen zum 
Theodorus, und bat diefen unter dem Vorwande einer 
feindfihen Verfolgung, ibn in feine Hätte aufzunche 
men. Theodorus, der in Ihm dem Bruder feiner gelich- 
ten Margarrıba fonleich erfannte, nahm ihn aufs lieb⸗ 
teile auf, und dewirthete ihn fo gut als es feine Ute 
muth verſtattete. Die andern Brüder fuhren unterdeß 
beimtich, fo bald es dunkel geworden, in einem Kahn 
nah ben Felſen, und richteten, fo bald fie dort ange 
fommen, eine Segelftange auf, und brefeſtigten an berem 
Spite eine brennende Kerze, ftill erwartend, was nun 
geſchehen würde, Kaum war Margaretha dad gewohnte 
Beiden gewahr geworden, als fie ſich ind Meer ſtürzte 
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und freubiges Muthes anf bie Wohnung ihres Theodo⸗ 
rus zuſchwamm. Die Brüder nun, wie fie am Ufer das 
Geplätiber der Schwimmerin vernabmen, ergriffen bie 
Mader, und entfernten ſich algemach, ohne alles Ge⸗ 
raͤuſch, vom Ufer. Margaretha, die nichts als das uns 
mertlich fortrüudende Licht erblicken fennte, folgte dem 
truͤgeriſchen Scheine; bie Brüder aber fuhren immer 
weiter fort, und ald fie aufs bobe Meer famen, lieben fie 
ploͤtzlich die Segelſtange nieder und löfchten das Licht aus, 

Keinen Schein mehr gewahrend und nicht wiſſend, 
wo fie fih befand, vom langen Schwimmen ermattet, 
verlor die Unglückliche die Befinnung, nud gab fib, an 
aller Hülfe verzweifelnd, ben Wogen Preis, daß fie wie 
ein gefeitertes Schiff ven den Fluthen verfhlangen 
ward, Wie nun die graufamen Brüder fahen, dab fie 
dem Tode nicht entrinnen konnte, kuͤmmerten fie ſich 
nicht weiter um ihr Schickſal, und lehtten nach Haufe 
zuruͤck, und der jüngere Bruder, nachdem er bem Theo⸗ 
dorus für die freundihaftlide Aufnabme beftens gedankt, 
folgte ihnen, fo bald der Tag angebroden mar, nad. „ 

Bald verbreitete ſich auf der Infel das traurige 
Geruͤcht, dab Margaretha nicht zu finden ſey, worüber 
die Brüder fi boͤchſt betruͤbt fteüten, indeß ſte in ihren 
Hezsen froblodten. Der dritte Tag war noch nicht vers 
ſtrichen, als der Leichnam des unglüdlihen Maͤdchens 
in der Nähe von Theodorus Hütte andgeworfen ward? 
wer vermag feinen Schmerz zu ſchildern, als er in ber 
Todten feine Geliebte erfauntet Er war der Verzweif⸗ 
fung mabe, warf Tih auf ben Leichnam bin und bebedte 
ihn mit feinen beißen Thraͤren. Eudlich eimannte er 
ſich, and trug ihn helmlich im feine Hütte, und nachdem 
er noch lange gewrint und oft vergebend ihren Namen 
gerufen, beſchloß er, fie zur Erde zu beftatten, Er grub 
demnach in frinem Garten ein Grab, und nachdem er ihr 
Haupt mit einem Kranz von Rofen und Velden uns 
wunden und fie nochmals gefüßt hatte, fenkte er den 
thenern Leichnam in bie Erde hinab, die er dem Moben. 
wieber gleih machte. 

Sp warb die Ehre der Wrüber und ber Jungfrau 
bewahrt, nnd das Schickſal der Unglücklichen blieb allen 
ein Geheimniß. 





Ueber das Leben in der Wahrheit. 
(Beſchluß.) 
In einer ſolchen Lage befinden fi and die, welche, 
ftatt der Wahrheit, der Polisit folgen, und inımer nad 
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Parteien und Verhaͤltniſſen fo und nicht anders handeln 
und ſprechen duͤrfen. In Diefen Feſſeln zu leben, ift 
beſonders dad Schickſal der hoͤhern Stände, bie in Vers 
bindung mit ander und in einer. hohen Abhängigleit 
darauf Verzicht leiſten müfen, fich den Gefühlen ibres 
Herzens zu überlaffen, nnd in ihren Worten das innerite 
Leben ibrer Seele zu offenbaren, Ein kalter Verſtand 
bewacht ihre Lippen, und gibt ihnen die Worte zu ih: 
ten Empfindungen. Dad Gute, das Schöne, das Wer: 
treflihe fann nur dann gelobt werben, wenn der, wel: 


der ed übt, kein Gegner ihres Kreifes, oder wenn nicht 


ihon von oben ber über ihn geurtheilt if, Ein Suchen 
and Flieben, ein Kommen und Gehen, ein lantes Lob: 
greifen, ein ſtilles Verachten wecfelt nit nach der Bes 
fhaffenheit des Mannes und der Sache, fondern, ie 
nachdem es bie Umſtaͤnde erfordern, Ya, es gibt biebel 
auch etwas allgemein Herrſchendes, das ſich über eine 
ganze Stadt, über eine ganze Provinz erſtreckt; aber es 
iſt nicht Die Wahrheit, fondern der Ton, die Sitte. — 
Welch ein Leben nun ijt das, wenn das Herz, bas im: 
mer nicht eriterben will, alle Augenbli® in feiner Ems 
pfindung unterbrochen, zuriitgewielen, abgeftumpft, und 
altmälig abgetödter wird! Sler find bie Leidenfihaften, 
De nnaustilgbaren, noch Wohlthat, denn fie regen 

Zeit zu Zeit den Menſchen wie Stürme das todte m 
auf, und beleben die Glieder der Mafchine wieder mit 
heiten Wuͤnſchen und eigener Strebekraft. — Aber nach 
Aufbebung der freien Thätigkrit des Herzens kann det 
Menfh das verlorne beilbringende Leben (das nur in 
der Wahrheit wohnt) nicht wieder gewinnen, fondern 
muß ganz, in dem Gewebe der Klugheit, jeinen Nei— 
gungen anheimfallen, — Wie bier die fortwährende 
Kraͤnkung der Natur bas rechte Gedelhen fort, fo koͤn⸗ 
nen wir auch allen beuen nur ein halbes Leben bei 
meifen, die nur um den Schein der Wahrheit bemüht 
find, Die Kraft ihres Willens und das angeborne Ta— 
lent iſt zu ſchwach, als daß fie der beſſern Erfenntmmiß 
nahfommen koͤnnten. Sie beſtimmen fih felbit zum 
Nachahmen, zum Nachſprechen, aber indem fie beſſer 
und Eiger fheinen wollen, als fie wirklich find, und ins 
dem fie fi Gedanken und Empfindungen anzueignen 
ſuchen, die fie nicht ganz faſſen und durchdringen, erin⸗ 
nern fie fih bei dem innern Halbgenuffe, den fie 
ſich bereiten, immer felbit an bas Ganze und Wollkom⸗ 
mene, das ihnen fehlt, und jtörem”fic ſelbſt noch im 
dem Genuſſe des Wenigen, was fie ganz genießen 
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tönnten, wenn fie dad Gedelhen des Lebens anf ihrer 
eigenen Kraft beruhen ließen, Mit dem Schein des 


Beſſern halten fie ſich täglich vor, was fie befinen moͤch⸗ 


ten und follten, und nicht beſitzen. Cine allgemeine 
Erkenutniß fagt Ihnen, was ſchoͤn, was loͤblich ſey, was 
erwartet, was erfordert werde. Halb gluͤcklich, daß ſie 
doch wenigſtens fuͤr das angeſehen werden, was ſie 
nicht find, ſchweben fie zwiſchen ſtetem Genießen und 
Entbehren, und ein beſtaͤndiges Beduͤrfniß für fie bleibe 
bie Höflichkeit anderer, bie es .mit der Wahrheit fo 
fereng nicht nehmen. So entſteht nah Maßgabe der 
hoͤhern, wmerteihbaren Forderungen In ber Geſellſchaft 
der Gebtideten eine gewiſſe ſtille Verabredung über Zel⸗ 
hen und Worte und Sitten, womit man auf das Bels 
fere ald vorhanden bindeutet, ohne um bie Wirklichleit 
fih weiter zu befünimern. - Die Einfigt gebt der Kraft 
ber Ausübung weit voraus, Der Schein iſt von eines 
gewiſſen Volllommenhelt entlehut, die man wirklich zu 
erreichen längit aufgegeben hat. Ja, wenn man auf die 
Beſtandtheile ſieht, woraus ber gute Ton der Gefell« 
ſchaft urſpruͤnglich zuſammen gefegt ifk, fo koͤnute man 
ihn den hoͤchſten Verſuch einer vollldmmenen Idylle nens 
nen. Die groͤßte Unſchuld der Sitten verbindet ſich hier 
mit ber feinften Bildung des Geiftes, die Anmuth dei 
Körpers mit der Schöuhelt der Seele, Wohlklaug hertſcht 
in ben Meder, Heiterkeit auf allen Geſichtern, und ohne 
alle Störung von eigennuͤtzlgen Neigungen uud Wuͤnſchen 
fheinen alle in ber größten Eriebferrigkeit nur Liebe 
und Freundfhaft gegen einander auszuüben, Ja, mam 
will für ſich nicht ſeyn, alles nur für den audern, Mmam 
magt kaum vor dem Wunſche nach Cinigfeit eine andere 
Meinung zu haben, man bat fein Verlangen weiter, 
als dem andern zu gefallen, und ihm den Glauben am 
feine Vortrefflichkeit zu erfennen zu geben, man wuͤuſcht 
nur das Unbedeutendfte umd bittet batum, und fühle 
fih durch die geringite Gefälligkeit ſchon unausſprechlich 
siütlih, wogegen man dem andern alles an den Augen 
abiieht, und jedem Wunſch mit ganzer Seele buldigt, — 
Wer fagt noh, daß das Paradies verloren gegangen fepE 
Hier finden wir ed wieder, — Iſt es aber nur leerer 


Schein und äuferlih ſchͤue Manier, o wie weit beffer 


muß und werden, wenn wir wirtlich Menſchen finden; 
die von wahrer Frenndihaft gegen und erfilft find, 
bie uns wirklich achten und lieben, die biederkerzig und 
gern reinen Dienft erweilen. moͤchten, die mit zarter 
Schonung auf die Winfhe unferd Herzens laufen, die 


» 
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wirklich gelſtreich und begeiſtert Aber bad Goͤttliche im 
Leben und im ber Kunſt ſich vernehmen laſſen, denen 
wir gem vertrauen, gem nufere innerſten Empfinbungen, 
unfere Eitbuften Gedanken mittheilen, und benen wir 
gern beſſere Einſicht verdanken. Wem die Geſellſchaft 
und der Umgang folder Menfchen zu Theil wird, der iſt 
wirtfih an bie Quelle der Wahrheit gelangt, unb kann 
Waſſer des Lebens fhöpfen. Mögen jene, die auh im 
Mondenfheln Gebeiben Hoffen, immerhin ſich leiblich 
gluͤclich fühlen, beffer it es doch, an bas Licht des 
Tages zu treten, wo bie Plflanzen frifcher und färfer 
gedelhen, und hier, um bes Eintlanges willen mit ber 
Natut — ber ewinen Schöpferin — ſelbſt Wind und 
Wetter nit zu achteu. — Und wie koͤnnen wir jemals 
deu Verluft, den Untergang ber Wahrheit fürdten, da 
ſelbſt der größte Boͤſewicht bei dem ſchaͤndlichſten Begins 
wen fein Knie vor Ihr beugen, unb in ber Lüge ſelbſt fie 
am Beiftand anflchen muß, womit er ih und fein Thun 
Im Voraus ſelbſt vernichtet, und eingeftcht: nur In der 
Wahrheit ift ewiges Lehen und Gedelhen. Fragt nad 
ben Gründen feiner Laſterthat, und er wirb euch elne 
Tugend nennen; fragt nah ber Abſicht feines fräflis 
Sen Beginnend, und er wirb vom Wohl feiner Mitmens 
ſchen teden. Weil er ſich ſelbſt zu ſchwach befennt, das 
hoͤchſte Leben in ber Wahrheit zu erringen, ſo befriebigt 


er feine Begler durch Aufſtelung eines Sceinlebend, ' 


das ohne Ueberelnfimmung mit der großen Harmonle 
ber Natur fhon den Tedtengeruch am fih trägt, Der 
Wahrheit fingt er ein Loblied ‚ohne es zu willen, beum 
alfo it fie von umvertilgbarer Würde, daß Be durch 
Lüge und Verſtellung hindurch noch ihren Trimmpbzus 
bält, St. Shüpe 





Korreſpondenz und Motizen. 


Aug Berlin, den 23. Novbr. 
Ich elite, Ihnen, werther Ar,, cine höcht tragiſche dr 
ſchichte zu meiden, Die fich ler vor einigen Tagen zugerragen, 
und eine große Genfation gemacht hat. 


Ein biefiger Beamter harte eine Kübfche, dunge, geiſt⸗ 
zeiche Grau, die aber von der Sucht, ben fchönen Geid zu 
machen , angeftett und hauptiachllch eine erktärıe Dewunderin 
der neuften älherifhen Schule war, 


Ein alter Schulfreund des Mannes, ber oft bei ihen im 
Saufe war, führe auch feine Freunde bort ein, und unter 
onbern auch Heinrich aan Kleifl. Zwlſchen biefem tepterm 
und der Grau bes Beamten enitand bald ein Verbätinid, das 
Des Mann nlche mit gieichgütsigen Augen anſehen konnte, 


Der Dimmer weiß, weiche Damidenfcenen beihars fiart 
defunden, genug, die Werfüßere cutſchlon ſach anls Ihrem Men. 
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Führer Baven zu gehen, nicht, um am einem andern Orte mit 
ibn zu leben, wleeicht, weil beibe Übergeugt waren, daß c# 
ihnen dazu an den nörhigen Eiittein fehle, fonderm um gemein 
fmafıtich zu Aerben, 


Deinrich von Kiel fuhr alfo mit feiner Gellehren 
nah Porsbam ab kehtee dert bei einem bekannten Biribe, 
uni Namen Sıimming, ein. ler fandse er den Bagen zur 
rüuck und beſtelre bei dem Wirihhe ein Mittagerfen, mir tem 
Oinzufügen, bad nach Tiiche eine andere Gefeufhafs aus Der: 
Un kommen, und ibn mir feiner Begleiterin abholen würde, 
Belde nehmen das Mittagseſſen ein, trinken Darasıf Cafe und 
Kieif dezahhlt Me Rechnung des 2iirehg, ana ber Meußerung, 
bei ber Antunft der erwarreren Meifenden gleich reifeferig zu 
gen. i 
Gleich darauf, als der Wirth das Zimmer wieder wen 
Laden, hörte man ihnels Hinter einauder zwel Egüde fauen. 


Bet der nähern Unterfuchung ſand man beibe erfcheis 
fen. Es iſt nen ungewiu, od jedes ich ſeibg den Tod gegeben, 
oder ob Kleift erſt feine Geliebte, dann Ih ſetba erfinorfen 
bat, Er das Über igeem Leſchnam gelegen. j 





Aus Frankfurt a. M., den 14. Novbr, 

uf dem Eaftno If ein Pan zur Erbauung eines nerem 
Theaters wiebergeiege, ber bier atel Benfarion zrurge. Die 
Parteien find darlıber geheilt, Die eine Parrel, wir wollen 
fie die Scharen wennen, iii der Mehnung, bei ber aligemrinen 
Merd ien ein ſolthet Berſchlag alcht augführber, Wil: Recht 


- pie man daraus auf einen Wohlſtand der Stadt fihliehen, 


der nicht mehr beſtehe. Ro ik denn bie Meıh, fagr die Ger 
gen pariet, wir wollen fie Die Sprüchen nennen; find mia jdeie 
N Jahren mehr wie 8 neue Preivashäufer erbaure worden, 
is ene Equipage immer gäängender wie die andere, find 
e Man bie Fremden von euten Eafwohhllen audgeichiofen, ven 
euren Diners und Soupers? Schluum genug, ecrwiedern be 
Schatten, bafi cd fo I, aber follen wis bean nie iüger werben, 
uns nie in den Schranken zu halten lernen, Die uns zufechn ? 
Ei was, verfegen Die Sprecher: die Schraulen, In denen ihr 
euch Halten Toner, ig bie Einficht, daß die fremden Seſandten, 
zer Hof und feine Küche Ehaufpielpläge finden mullfen, 
Aufler den Astlenalrg kann Ja niemand eine Koge Haben! ihr 
feyb nur gegen den neuen Plan, welt Ihr euer bigberigeg Thea: 
termonopos nicht zu Ende wol: geben fchn. Keinegiwrgs, ver: 
fepen die Schatten. Nicht? entgegnen bie Sprecher. Nun 
fo übertaße bie Leitung der Bühne Leuten, bie eiwas bason 
wrrüchen, wnd lernt euch in die Zeit ſchlden. 


Auf diefe Wolfe werben die Gefpräche Ieden Tag leben: 
Diger, am mellen aber verards man es dem Ücheimen Kar 
Wiltemer, daß er feine Unterfiprifi dem neuem Plan beiger 
fügt und werfichert, er gebente nur dadierch Die bisherige Ein ⸗ 
ricnung zu gerfliören, ein ſolches Werfahren ſey feiner unwür- 
big, und fimme telneswegs mit bem aten The feiner Zelt» 
ſchrift: den Druchſtücken zur Erziehung und Menfchenfunde, 
am wenlaſten mit ber darin enıbaltenen 378en Woche überein, 
wer fo Schreibe, müle auch fo bandeln. Ich behatıe mir vo, 
4önen ben weiten Erfolg bieler Angelegenheit, Die begt aue 
Bungen, und wohl bad au Debern — mitzutheitera 
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Die Zeitung fuͤr die elegante Wolt enthaͤlt ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile Über Kumft und zur Vereblung bed Ge, 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereſſiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen konnen. 


2) Neue Moden, und kurusnachrichten aus fremben und beutfchen Hauptftädten, iq Being 
, auftmändliche und Weibliche Zuiduis Haueweſia, Zigmerdetzierun, Ameublemen, Equmwas ⸗ 


"n.fm 


o 


3) Korreſpondenznachrichten Über deutſche und andländifche Theater, Belanntmachung und 
Eharakteriftit newer vorgüglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute uud deren Ausficlun- 
gen, Badechroniken u. f. w. e 


9 Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, gu welcher Rubrik 
auc Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair⸗ 
flande, bei Domfapiteln und Nisteroxben 4. f. w. gehören. 


Chbarakteriſtik von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur umd gefellfchaftlis 
en Berhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch and Werken 
gejogen, bie dem micht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befammt werben, 


9 Anzeige nener Runfkfachen. ' Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen Privat « and 
ländtichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterbaften Anlagen von Särten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Delegen und Kupfern) von Gemälden, Rupferflichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und Infirumenten ꝛc. mit welcher Rubrik bie neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anjeige und furge Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur beichrenden;oder angenchmen Lektüre eines gebildeten. Publifums eignen, 


5) Miszellen. Erfindungen, biographifche Efizgen, Aneldoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was im die Politif oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchläge, bleibt vom 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stücde, nebft einem Intelfigenzblatt ausgegeben, Im Laufe jeden Monatd werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunſt, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, kLuſtſchloͤſſern a. f. w., auch Portraits beruͤhmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefängermit mmufttahfehen Belegen bekannt gemacht werben follen. 


Zu jebem Monat wird ein Umfchlag mit einem. Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu dem 
garen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Sunpuitd, noch ein möglicht vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Suchregifier gelitſert. : 





Inpattsverzeihuiß * 


vom Monat Dezember 1811. 





No. an Drematifde eiterahur A 

ten. Eine Komödie griechiſch und deutſch. eber 
Ben uff des Lächerligen und Komifden. (Aus 
Berlin, 


No, ah = Drematiite — (Die Entibre: 
7 LT} nigs von Portugal. eber den lius 
Er J Ne 2äwerliden umb Komtiken (Beicbluf), von 
Et. Shün. Gedanken von Jean Paul, L(Nus hati⸗ 
aus Betlin,) 


No. 242. 78. — Aber die mimis 
Darftelungen bes en Patrik Peale, 
Kae 8* (Uns Lelppig — aus Paris.) 


No. 245- FJeiz —A über 2 ae 

arfiellungen bes ren Watt eale — 

34 Uteraturt Beſchluß.) uff, (Aus 
Berlin.) 

No. 244: 2iteretur (Gmirlanden.y Mein 
Schlußwort über die mimiihen Darſtellungen bes Hertu 
Parrit Peale GBeſchlaß), von Aus. Klingemaum 
Unetbote, von Job. Eremita, 
(An Vater), von M. Mufit. 
Erantreid-) 

No. 245. Etwas für den bittrliben hauste: 
daif, von Börriger. Vrgründung des Ligerlichen im 
Menſchen und in der Welt. (Uus Ungarn.) 


No. 246. Der Oſſian von Ablwardt, Be: 
dung des Lächerliben im Menſchen uud in der Welt 
Befalup), von Er, Schüße. (Aus Parie,) 


No, 2547. teberfiht bes Prozeſſes —— 
den Buchdaudlerjn, Prüdhomme nnd Gebrüder Diihapd. 
giteratur (Die Schweitern von GCorcpra, eine bramatilde 
dolle - Amalie Hellmig, geh. von Imbof,) . (Aus 
rin, 
No. 248. Uecherſicht des Prozeſſes zwiſchen 
den Buchändiern, — und Gebrüder Michaud 
Befehluß), von U. Weſchteibung einer indifhen Jazd. 
Cüns Paris.) 
No. 249. Dramatiide Literatur (Mömifches 
Theater der Eugländer nnd Äranzofen im freien Bear: 
tungen x.) Wneldoten. Muflt, (Mus Würzburg.) 


No, 250. giteratne (Clementine Wallner, ein 
Roman von Earl Etreefus.) Bruchſtück aus dem noch 


(Ans as 


Schwelge⸗ 


u " Charade. 


melſters. 


vat tauerfpiele: Oedipus und Sofa 
en (Aus Var) Beta, vo 


‚No. 251.  iteratur (Dentwürbigfeiten aus bem 
Leben Birtorio Alferl’s. Bon ibm felbft gefhrieben, 
Brubint aus dem noch umgehrudten: Traueriplele: 
Dedipus und Selafta, von Hug, Klingemann (Ba 
flug.) Muſit. (us Varis.) . 


No. 252. Luiſe. Eine Erzählung, von Karl 
v. Lohbauer. Biefultate einer — Zeltungs· 
Lettuͤre. Ein Welhnachtsge ſchenk. (Aus Werlin,) 


No. 255. Luiſe. Cine Erzählung, von Karl 
v. Loh bauer cFortfehnngz- - Cin Weihnanssgefhenf. 
Unelpoten. (Aus Berlin.) 


No. 254. Literatur (Pantheon berühmtet und 
rd Grauen. Xuife, Cine Erzählung, von 
Karlv. Lohbauer CFortf;) (Aus Parie.) 


No. 255. Eine neue Seitjerift für die Unter: 

Ba RU ERNST gegen) Qi 

ung, . nm 55 2 
berg, im ſaͤchſiſchen Erigebirge — aug Arie.) 

No. 256. nie, @ine Erjäßlung‘, ven Kar! 
von Lobbauer (Fortiekung) Lied (3m fingen am 
fenten Abend des Yahres), von K.E. M. Müller, 
Unckooten. (Uns Nom — ans Paris.) 


No. 257. Geſchlchte des Borens In England, 
oder Brouabton,, Elad und Figg. Luife. Cine Erzäh- 
lung, von Karl vo. Zobbauer, (Aus Paris.) 


No. 258. Mertwardiger Chrentag eines Baus 
Geſchichte des Borens in England, ober 
Brongbion, Slack und Figg (Fortſetzung.) (Aus Varis.) 


No. 259. Geſchichte des VBorend in England, 
ober Bromaston, Slact und Figg (Belhink.) Merk: 
märdiger Ehrentag eines Baumeiſters (Beisinf), von 
E. 4. Semtier. (Aus Braunfaweig — aus Yaris,) 


No. 260. Der Seburtöfeier unfers atweienden 
Könlas ebrfurdtsuol_gemidmer von Kari Wilhelm 
Dasdorf, König, Einf. Hofratd und Bitlicibefar, 
Merfmürdige Achnlihfeit Taio’s nd —— nebſt 
A von N. 4, Aneldeten. (Aus 

aris. FE 


No. 261. Dramatifhe giteratur (Peter Gors 
neile’4 Meifterwerke.) Die Vielfpreiberei. Kleinigieie 
ten, Gus Stuttgart.) 
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Morte der Schnfuht, von Carl Grumbad; lomp. von J. E, Volbebing. 
Pllgeriied, von Carl Grumbad; fomp. von J. C. Wolbeding, 


Bier 


Intelligenzblätter. 
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Zeitung für Die elegante Melt. 





Montags 


220, — ben 2. Dezember 18311. 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt, 
Diefe Zeitung, melde das geblidere Pubilkum felt nunmehr ellf Jahren mit ununterbrohnem Belfau beehrt Kat, If 


außer den Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Ober. und Poftämtern und Feitungs-Erpedigionen 
in gan Deutſchtand, Frankreich, Rusßtand, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Dolland zu erhalten und zu befielfen. Die 
zeip. Behörden find ſammtuch dazu aufgeforbert, und geneigt, ſich ber gehörigen promten Lieferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs iA 8 Thaler Sächſiſch oder 24 FI. 30 Ar. Meichdgen. 


Georg Voß. 





Dramatiſche Literatur. 
Aritophanes Wolken. ine Komödie, grlechiſch und 
deutfh, Berlin, bei Nauck, 1811. 4. 


Wir dürfen Hoffen, daß- es unter unfern Leſern viele 
gebe, die, wenn fie auch der griedifhen Sprache nicht 
Eindig find, doch dem genialen, der Nachwelt allein ers 
baltenen Komiter der Hellenen fennen zu lernen wine 
ſchen, wären fie auch erſt durch U. W. Echlegel’s 
aciitreihe Charakteriſtik deſſelben (im erften Theile feis 
mer Vorleſunzen über bramatiihe Runft und Literatur) 
auf ibn aufmerkſam geworden. Diefe Belanntihaft er: 
dfnet ihnen die gegenwärtige Weberiegung der Wollen, 
eines Werts, welches fein Urheber felbit für eines feiner 
gelungenen bielt‘, und das, wie bier in bee Vorrede 
bemerkt wird, ſich zugleich mehr ats jeded andere den 
Sitten und der Denfweife ber heutigen Leſer nähert, — 
Mit großer Feinbeit nimmt ber Weberfeger den Dicker 
gegen die Auflage derer in Schutz, welche ihm nicht ver 
geben töumen, den weileften ber Griechen, wofür das 
Deipbifhe Oralel den Sofrates erkannte, dem öffentlls 


den Gelächter Preis gegeben zu haben. Cr bemerkt, daß 
der Verſpottete felbit diefe Darftellung für nichts anders 
als einen landuͤblichen, poetifhen Spaß nahm, und daß 
Sokrates ben Hang zu Inftigen Speculationen, über 
welchen der Komiker lacht, damals ober boch kurz zuvor 
noch wirklich gehabt haben Fünne, wobei jedoch nicht ge: 
laͤugnet wird, daß ber Dichter, Indem er das Perfönlihe 
zum Allgemeinen erheb, feinem Helden Manches aus 
geeignet haben möge, was gerade den Allerſchlimmſten 
aus ber Klaffe der Naturphilofopben zugehoͤrte. 

Die Ueberſetzung felbit, — gefertigt nach bem hei: 
gefügten, mit der forgfältigiten und ſchatfſinnigſten Kri- 
tik beritigten Terte, ber nach des Verfaſſers Aeuße⸗ 
tung nun weiter Feine fonderlihe Ausfeilung leiden 
dürfte, — ift, wie man von einem Manne, der mit 
dem Gelſte der Hellenen eben fo innig vertraut iſt, als 
er bie deutſche Sprache beberrfht, erwarten kann, ein 
Meifterftüd, und laͤßt die frühern Weberfegungen diefer 
Komöbie, unter welden fih gleihwol einige gute befins 
den, weit binter fih. Möchte dies Mufter nun auch 
Dazu beitragen — und wir bürfen es hoffen, da fidy die 
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Menge num einmal mehr durch Antoritäten als buch 
Gründe leiten läßt, — jene undentfhen Werdrutfhuns 
gen zu verbringen, in die man feit einiger Zeit bie alten 
Shriftiteler umzugefalten anfängt, und melde Nie 
mand verſteht, ald der, welder dad Driginal jur Hand 
nchmen kann, und dem fie eben darum von feinem Nuz⸗ 
sen find. Nicht genug iſt zu bederzigen, was ber Leber: 
feßer bierüber fast, S. XXI, „Treue iſt befanntlich 
eine der fbönften Tugenden des deutſchen Sinnes und 
Semuͤthes, gewiſſermaßen der Inbegriff aller; was jie 
und in ben Küniten verihafft hat, witd ebenfalls: bant: 
bar erfannt, Uber unfere Ueberfener fhrinen 
fie mandmal bis zum entgegengefehten 
Gebler zu treiben, wenn fie in jeder Bat: 
tung der Echreibart Worte gegen Worte unb 
Saͤtze gegen Saͤtze nicht eben zugewogen, fons 
dern zugezählt liefern, durch ein oder ein Paar 
sroße Vorgänger verführt, bie häufig bie ungefähre Zahl 
der Ansbrüde mit der Vebeutfamkeit und Kraft derfels 
ben im fhönen Gleichgewicht zu halten wien Dod 
ſelbſt folhe erreichen ihren Zweck nicht intmer; wie waͤre 
ed auch möslih? Die Ueberfegung, zumal die 
metrifhe, verlangt ja bald ein Mebr, bald 
ein Weniger, um den Schritt des Verſes 


fortzufenen, und dies niht mit andern. 
Dpfern zu theuer gu erkanfen. -- Derlieberfeper. - 


muß mis ber alten Sprache noch näher vertraut. fepn,- 


als der Kommentator, er muß eine fo flare Anfiht von dem. 
Elgenthumlichteiten des fremden Reitaltere, haben, dab er _ 


leicht entbedt, wie ein Werfalter dies mad jenes für 
feine Seitgenoffen auch auders und anders fagen fonnte, 
ohne aus dem Abarnkter *) und Ton, meber des Wer: 


tes überhaupt nech ber Daritelung der einzelnen Gen... 


danten beraudzufallen. Steht er auf diefer Kühe, erft 
dann wird er den lebendigen Selſt feines Driainals 
fafen, und nie mit den mühfeligen Eleinen 
Dienite, welder Worte vorzäblt, eine uf: 
treue Copie im Ganzen geben. Wir reden nicht 
von den fhlechten, im Echweiße des Tagwerts empfan⸗ 
2 &o fahreibe nämiih der Verfahren, indem er dad grierhls 
ſche x durch KH ausbeüdr, Calle Aharakter, Milthutos) 
nadı der Analogie des TE für $, und Ph für O. „Ran 
fpreche, fajı er ©, 13. bier dad b fo gut als ger nit 
aus, umd wie die Engländer School und dergt. ausfpreı 
den. Eo Fommt man ficher der wahren Ausiprache näher 


als durch die weſtphällſche Sptechatt Ki hylah, 
we B— h inten.“ 
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genen Yrodbuften, denen nen überal bie Noth des Ver: 
fiebens und den ·friſchenGebrauch der Wörterbücher an⸗ 
merkt; andere, dir ſich vernehmer geberben, 
Rreden bo& oft fü Hart und uugefgmeidig 
ihre todten Hänpter dar, bef nur der fi daran 
vergmügt, der von. dem Urbildern genng mitbringt, um 
auch duch die umgewandte Tapete gern zw ſchauen; 
andere fühlen ſich dadutch nicht? weniger als angesogen 
zu eigener Vekauutſchaft mit den in den Vorreden ge: 
priefenen Urbildbern, Dafür muß man eber die Meile 

“ber Mömer loben „ bie, obgleich zuweilen an den gries 
hifhen Agsdtug ſich anühmiegend, Immmes fo viel Frei: 
beit erhielten, um in ihren Dolmetſchungen eine neue 
Klaſſe von Originalen datzuſtellen. Und ähnliche Forber 


‚ rungen macht an und befonders jede leichtere Gattung 


ber Rede, vor allen bie Komödie; fie verlangt 
eine gemwiffe Untrene, woburd eben bie echte 
Treue erſt zu errelhen if. Daber bat die zegen⸗ 
waͤrtige Komödie, auch an Orten, wo der Werd es nicht 
erzwang, bald ein Wort mehr, bald eines weniger ers 
halten; anderewo bat fie eine neue und deutſche Farbe 
geweimen, obne die der griechiſche Ausdruc feine koml⸗ 
ide Wirlung verfehlt bitte; in ſolchen Fällen wird man 
and die Folge von Eigen mit beſtem Willen geſtört 
finden. Natürlich gibt es freilich; in jedem folden Falle 
eine fdarfe Linie, dleſſelt und jenfeit welcher 
das Rechte nicht beſteht.“ 

Vorzuͤglich verdient die Geſchmeidigteit, womit 
der Verfaſſer die fo verſchiedenen Erlbenmaße wicder: 
gegeben hat, Bewunderung und Studium, wie denn 
and fein Verfahren bei Stellen, welche nad: unjern 
Sitten unziemlih find, einzig richtig zu ſeyn ſcheint. 
Um ben Leſern bie Vorzüge diefer echten Verdeutſchung 
ſelbſt bemerflih zu machen, beben wir elue Stelle aus 
ber Yarabafe aus, Vers 509 ff.: 

Radt,. Zuſchauer, frei mich geitehn, was bie Wabs- 
beit reden beißt, 

Beim erbabnen Bott Dienns, deſſen Pilegefohn ih bin, 

Traun, jo wahr id heute den Sieg wuͤnſch' und Ruhm 
der Meiiteribait, 

Spielt ich ſtets für water und bray euch elldier Ver— 

- fanımelte; 

Und deswegen mot’ ich zuerſt end dies Schaufpief, 
welches mir 

Unter allen trefflich gerleth, und auch wirtlich feuer 
ward, 
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Vorgenicehen laſſen; allein damals nahm mir Unge 
ſchmack 


Den mit Recht gebührenden Preis. Deshalb Hay’ — 


jetzt vor euch 

Weiſen Kennen, denen zu Lieb’ ich mir dieſe Muͤhe Pr 

Sleihiwohl, wadre Männer Athens, trenw ich nie 
mid gern von euch. 

- Seitdem naͤmlich Richtern wie ihr, deren Anblie 

ſelbſt ergößt, 

Froöͤmmchen elut undShweinden zugleid ”); 
jener Erſtlingl, wohlgeſiel, 

Den mir auszuſetzen gebot meine zarte Jungferſchaft, 

(Schon gebären darft' ich ja nicht, ) doch die Freundin 
Mutter ward, . 

Uber ide mit edlem Gemuͤth pflegend dies mein Kind 
erzogt; 

Seitdem ſteht der Neigungen Bund zwiſchen mir und 
euch getreu, 


Man vergleihe bletinit eine andere, vor Kursen 
erſchienene, Ueberſetzung eben derfelben Stelle: 


Ihr Zufhaner, laßt mich euch fagen freimuͤthiglich 
heraus. I 

Bas die Wahrheit, beim Dionpfos, iſt, welcher 
mich erzog. 

Moͤcht' ih ſo gewiß nur gewinnen und en befriedigen, 

Wie ih, üͤberzengt, daß ein ſachkundig, Publikum 
ihr war © 

Und daß bie bie beite ſey unter all meinen Komödien, 


Euch zuerſt auftiſchen fie wollte, die mir viel up 


gemacht; 

Und ih mußte doch mid zurädzichn, von Wieder⸗ 
wärtigen 

Ueberwunden, gegen Verdienft, Drum nun zum’ ich 
uber euch 

Geſchmackvolle, denen zu Gunſten id dieſes uater⸗ 
nahm. 

Aber ſo auch geb' ich von ſelbſt nie euch brave Kenner 
auf. 

Denn feitdem von Männern, zu denen's füh, nur 
zu reden, iſt, 


Hier Aufnahme fanden erwiünfht mein Ehtlieb und ' 


Loͤderlich, 
Ich ſie (weil ich Jungfer noch war und nicht Mutter 
durfte ſeyn) 


Das erſte Luſiſpiet des Ariſiephanes. 
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Ansfege und 'ne andere Dirne fie nahm und auf fe 
bub 
Hub ihr edelmuͤthig fie dann aufernaͤhrtet, auferzogt, 
Seitdem Hab ich trenefte Gewähr euerer Geſinnungen. 
Ueber den Unterfchieb des Lächerlichen und 
Komiſchen. 
einen Gegenſtaud, der Laden erregt, zu Ber 
geichnen, hat bie Sprache nicht vermocht, ein Wort zu 
erfinden, das die Cigenfhaft deſſelben ausdrüft, und 
die Urſach umd Quelte des Lahend angibt, fondern fie 
bat, — was auf die Schwierigkeit der Sache felbft ſchlle⸗ 
hen laͤßt, — fih begnuͤgen müſſen, den Gegenſtand von 
anbern nur durch feine Wirkung zu unterideiden: beum 
lächerlich fagt weiter nichts als etwas, dad Lachen 
erregt oder erregen Fan." Die Bezelchnung iſt alſo 
bloß fubjcktiv (von der Empfindung bes Lachers) und 
vom Erfolg bergenonimen, ımd eröfner nit, wie ſonſt 


haduñg ein Wort in der Sprahe, eine Einfiht in die 


Sache und eine Ahnung des gebeimen Stunet 

Laͤcherlich ik bloß eine ällgemeine Venen: 
nung, aber ber Sprachgebrauch bat ibm eine nähere Be⸗ 
ſtimmung gegeben, Inden “er damit ein Urtheil anden⸗ 
ter, Das jemand über das verkehrte handeln und Thum 
eine® andern faͤllt. Man ſpricht von einem laͤcherlichen 
Betragen, von einem laͤcherlichen Unzuge, von einer 
laͤcherlicheu Perfom, Wenn wir biefen Ausdruck näher 
präfen, fo finden mir, daß darin ein Tabel ausgebrädt 
in, ſowohl Aber den Verſtand, als über den Geſchmac 
des Menfhen. In den Begriffe bed Tadels liegt aber 
auch zugleich, daf wir feinem Willen etwas Schuld 
geben, und das Laͤcherliche als abhängig von tim Frei⸗ 
beit dekrachten. 

Anders verhaͤlt c# ſich, wenn wir das Wort for 
mifh gebrauchen. Wir, bezeichnen hiermit zwar auch 
bie Eigenſchaft eines Gegenftandes nah der Wirkung, 
aber wir tabelu damit nicht, fondern wir deuten viel: 
mebr an, daß uns berfelbe Vergnuͤgen gewaͤhre. Wir 
benfen bier mehr an die Natur, die den Menſchen For 
miſch ſeyn und erſcheinen läßt, ald an feinen Willen. 
Am Fomiihen Charakter betrachten wir etwas Angebors 
ned, das in die Handlungsweiie bed Menſchen hinkbers 
wirft: wir ſchauen in einem entfernten Hintergrund 
auf etwas Dunkles, Unbefanntes hin, das ung in Merz 
wunderung fest, auf ein acheimes Spiel, das vor uns 
fern Augen ſich begibt, Nicht blog dem Menfhen, auch 
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dem Zufaß legen wie den Ausdruck des Komiſchen bei, 
und verbinden dieſen Begriff mir einer Heiterkeit, und 
Laune, als ob fie ang der Erſcheinung felbit zu und bers 
über kaͤme. Es offenbart fib in dem Vorfall Verſtaud 
und gleihfem eftı zufälliger Wig. Wir haben es bier 
wiche mit dem Bufammentreifen ber Umftände als mit 
der völlig freien Willkuͤht des Menfben zu thun. — 
Diefe Beobachtung ift aber fehr wichtig; fie lehrt, daß 
wir in dem Yusipruh „komiſch“ auf zweierlei, auf 
die Natur und auf den Menfhen zugleich, Ruͤckſicht neh⸗ 
men, und daß unfere Stimmung und Anſicht badei poe⸗ 
tiſch, d. h. auf das Weſen der Dinge, anf ihren gehei⸗ 
heimen Sinn und auf ihre Verbindung gerichtet fep. 
Der fomiihe Menſch iſt etwas anders, ald ber 
kiherliheMenid. Im jenem brüden wir ein djtbes 
eifhes, In Diefem ein moralifhes Urtbeil  Cim 
meitern Sinne) aus. Und dies zeigt aud die Ableitung 
des Worted Lomifch und feine Verwaudtſchaft mit Kos 
mödie, wornah es die Eigenfhaft eines Dinges bes 
zeichnet, ‚das dadurch für die Komödie (für ein Kunſt⸗ 
friet) tauglich und gleihfam fon daraus entlehnt Fit. 
Begegnet uns etwas in ber Welt, das wir für wirklich 
tomiſch halten, fo meinen wir auch, daß es in eim Luſt⸗ 
fpiel, zur reinen Erwetung ber Lujk, paſſe, und jeden 
Menſchen bei der Beſchauung in ein freies, unparteliſches 
Lachen verſetzen muͤſſe. Wir find dabei blofe Zuſchauer, 
und nehmen kelnen Antheil weiter daran, als den ber 
Betrachtung, womit wir bie ganze Natur bemmndeens 
ir fühien dabei unfere Phautaſie zu dunkeln Gefühlen, 
die auf etwas Mäthfelhaftes in der Erfheinung geben, 
angeregt, und unfern MWerftand zur Neferion aufgefor- 
dert. Das Ueberrafhende, das Luftige, das Witzige 
darin bringt uns aber eber zum Lachen, als zu einem 
Mefuttate. Ja es iſt hiebei kein Recaltat und Fein Zweck 
weiter, als das Lachen felbit, das mit einem Nu eine 
unbekannte Sphäre wie mit einem Blipe durchleuchtet, 
ohne dem Geiſte Zeit zur Beſchauung bed Einzelnen zu 
laſſen. Es it ein Totaleindrut mit einem unbefimms 
ten Sintergrunde. Und wegen dieſer Beziehung auf etz 
was Entfernteres, fie mag moc fo dunkel ſeyn, oder 
verſchiedeutlich weit fih erſtrecen, meinen wir mit dem 
Ausdrut kom iſſch auch Inımer etwas Poetiſches, bad 
es wenigftens in dem Augenblick für den Veſchauet iſt. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Korrefpondeng und Notizen. 
Aus Berlin 


Es If, wiederum allerlei Neues und Erneuetes über 
unfre Buͤhne gegangen, Das wohl einer kurzen Erwähnung 
nicht uuwerth ii. Zu dein Alten, das, nachdem es lange ger 
zuber haste, wieder wie neu erichlen, gebört Die alıbeiiebte 
Bauberfidte, bie abermals großen Beifat faud. Diefe 
Dper, welche man gewobntich blos der Mußk wegen zu tobem 
pñegt, hat in der Thar ale Eigenſchaften, die man nur von 
einem aAllegoriſchen, tragh⸗ fomifchen Bauberipieie fordern mag, 
wenn man auch mie dem Terte nicht ganı zufrieden ieyn kann 
— omd es th gewiß micht allein Die mußkaliſche Compefition, 
welcher fie iht beinahe Leiipieuofes Brüf In Deutſchland zu ver: 


- banten bat. Der aullegoriſche Sinn rd Gangen, ber Kanıpf'des 


ginen Prinzips mir dem böfen, und die Beflegung bes Ichtern 
bas für jeden, ſeibſt für ben, weicher ihn nur dunkel ahn⸗ 
der , einen zauberiichen Reit, und das Mährchenhafte ber ein» 
zeinen Figuren und Erſchelnungen regt bie Phancafır auf eine 
wunderbare Weile an. Biegen ihrer Allgemeinheit laiſen Fe 


: auch atlerlel Deutungen zu, daß der eine dieſes, ein anderer 


denes darin ſinden mag. So dienten fie 4. B. zur Zeit ber 
Revrolutſon mehren als Sinnbilder diefer grogen Begebenheit. — 
Die Dper ward ungemein;gus gegeben. — Berner'wurde die 
beimtiche Ehe, nad dem marrimonio secrtio von Zimar 
zofa, erneuert, und auch dleſes komtſche Singipiel erwarb 
fir Beifal. Derr Bern als Kaufmann Roms, Der der 
kchort als Graf, and Madam Eunide ass bie alte ehelus 
flige Schweiter des Kaufmanns ahhmten die poifierliche Manlet 
ber Italientichen Komiker und ihre lazzi fieienwelfe nice ohue 
@tük nad, feivohl im Geſang als in der Altlon Das Ganze 
war feellich nicht von jener unerihöpfiichen, alle Bewegungen 
durchbringenben butlesken Baune beiebt, bie den Stallenerm 
eigenthümtich it, es wäre aber umbintg, von diefer nationaien 
Eigenchlimtlchteit eine volfommene Nachahmung zu fordern, da 
jene fih unmöglich gang erreichen Hält. 


* Bum erkenmal ward gegeben: die Müßiggänger, 
ein Luhiptei In einem Alt von Puccard. Bei ber bürftlgen 
Antage diefed Stüdes thut am beiten, es wie-ein Echubladen: 
fü zu betrachten — und fo genemmen, if ed Immer eine 
ganz unterbatrende Kleinigkeit, ualcht ohne wahrbaft komiſche 
Züge, zu welchen ſelbſt bie beſtändige Derbrießtichkeit bes erwas 
gotieenden jungen Mannes (Hert Bemm) gehört, der durch bie 
Zubdelnglichkeiren des mÄdlgen Volkes umaufbörlich von feinen 
tringenden Gefchäfte abgehalten wird; Die Plagegelfter find 
nun ein alter eigentlicher DBrafiertrerer (Der Unzeimann), 
Der allem, was auf des Gicafe vorfätlt, machgeht, nie bie 
Barabe verfäumt u. f. m. — ein jphlegmarifiber Aneftotenfrär 
mer Herr Labes) der gern Immer erzählen möchte, aber ule 
angehört wird, meii er vor aller Umſtandlichkeit nichts zu Ende 
Bringt — ein Spieler (Here Beſſeh, eine nichtsſagende, 
wirtktlich undanlbare Note — eine Familie aus Berſallles 
(ger Wurm un ſ. 1a), bie bei einem Abſtecher nach Paris 
nicht verſehlen will, dem Derm Better ihren Beſuch zu mar 
hen; das Flrinkädeifche Höflichteitogeſchwätz, und das unge ⸗ 
gogene liebe Kind, das der Papa als ein Muſier von Artigkeir 
zu probueiren Tut, if Eomifch genng — ein Schwatzer, bır 
Immer allein Das Wort haben will, und tie man zu fagen 
püegt, vom Hımderiten ins Taufende komme  Diefe Kotte 
wid durch Deren Jiflands meiſterhaftes Splel ſeht delum⸗ 
gend — endiih cine Durchhecbierin (Mad. Eunide) el 
enehr Wirkung würde die Kleinigkeit gemacht haben, hätte man 
ich die Leichte Mühe gegeben, den Schauplat von Paris'Kicher 
arı verlegen, 


— nn. 





Zeitung für die elegante Wert. 
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Dramatifche Literatur. 
Die Enttdronung Alfonfos, Königs von Portugal, Ein 
. dramatifhed Gedicht, Berlin, bei Salfeld 1811. 


E⸗ gereicht uns zu beſonderem Verguuͤgen, dieſes dra⸗ 
matiſche Werk unſern' Leſern anzuzelgen, denn wenn 
uns nicht alles taͤuſcht, fo iſt es, wo nicht von dem be⸗ 
rühmten Verfafer der im vorigen Jahrgang Nummer 
119, von uns empfohlenen Bagatellen aus dem 
Gebiet der Poefie, Kritik und Latıne, bo ges 
wiß von einem feiner beften Schüler und glüdlichiten 
MRahahmer; und im letztern Falle wagen wir die Ver: 
mutbung, der Meiiter habe das Werk bes Schulers über 
arbeitet; anders können wir uns mwenigitens die fpree 
chende, Bis zum Verwechſeln täufhende Aehnlichkeit 
nicht erklären, da bie Produkte des Genies ſich doch Im: 
mer nur bis auf einen gewiſſen Punkt nahahmen laffen. 
Nur der Umitand, daß der Berühmte feinen Namen 
der trefflihen Tragödie nicht beigefügt hat, hält uns 
ab, fie ihm beſtimmt zugufhreiben; wahrſcheinlich iſt 
dies aber nur in der ſchalkhaſten Abſicht geſchehn, die in 
unfern Tagen nur zu fehr irre gewordenen Kritifer ſamt 
dem Yublifum vollends zu verwirren, und fid fo ein 
Eleined komiſches Nachſpiel zu bereiten, das nah ber 
boctragifhen Anfpannung dem Dichter zur behaglichen 
Etquickung diene, Es follte und ungemein freuen, wenn 
auch bieje unfre Anzeige von wegen ihrer großen Manz: 
geihaftigfeit und Ungefhidtheit dem erhabenen Manne 
einiges Amuͤſement gewaͤhrte. Wir geſtehen ſogleich im 


Gefühl unſerer Schwaͤche, daß wir nicht im Stande find, 
alte bie unendlichen Zreflichfeiten nah Verdienſt zu wür: 
digen, und wir müfen uns alfo darauf befhränfen, nur 
dur einige Hauptitellen ben Werth ded Ganzen ahnden 
zu laſſen und auf den durchaus originellen, nur mit fid 
felbft vergleichbaren Geiſt, der es befeelt, aus der Ferne 
binzudeuten. 

Dom Stoffe ift ed wohl nicht nöthig zu reden, 
da diefer unfern Leſern aus ber Bearbeitung befannt feyn 
wird, die vor nicht langer Zeit, wenn wir nicht irren, 
vou Herrm Ziegler erfchleuen und auf einigen Theatern 
nit ohne Beifall aufgenommen worden if, Daß unfer 
Ungenannter ihn nach feiner eigenthänlihen Weife vbllig 
umgeihaffen und zu einem hoͤhern, idealiſchen Leben er: 
hoben hat, bedarf wohl nicht weiter der Verfiherung; 
dieſe feine Originalität, die wir in allen ihren feiniten 
puren zu verfolgen nit fühig find, tritt am Schluſſe, 
fo zu fägen, in Maffe hervor, fie wird bier gleichfam 
bandgreiflih, und fo bürfen wir es ſchon unternehmen, 
eine Eleine Probe davon zu geben: . 

Die ehtſuͤchtige Mathilde, wie fie ihren Plan, fih 
auf den Vortugiefiihen Thron zu ſchwingen, plöglid 
geicheltert fieht, beſchließt, duch Gift ihrem Leben ein 
Ende zu machen; fie wird aber, als fie eben den Todes: 
trank zu fih nehmen wit, von Gajtel Melber, ihrem 
mit ihr intriguirenden Vertrauten, ber um feinen Verfol⸗ 
gern zu entgehen in eine Moͤnchskutte fih geworfen und 


in ihrem Haufe Schuß ſucht, zu Ihren Verdruſſe uns 


tetbrochen, und ſucht aun dieſen zu uͤberreden, ihrem 
2 EN ⁊ 
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Meifpiele zu folgen und mit dem viſtol, das er bei ſich 
fuhrt, fi zu entleiben. Da aber Caſtel Melhor Feine 
Enit zeigt, Ihren Rath anzunehmen; fo reife fie ibm 
das Piftel and ber Hand, eilt bamit anf den Altan, 
um deu mach Alfenſos Abſezung zum König ermählten 
Don Pedro, ber zur Krönung vorbeipieht, nlederzuſchie⸗ 
fen. — Nachdem der Schuß gefallen, der aber nicht fein 
Ziel getroffen, trinkt fie das @ift, Eaftel Melbor nimmt 
min des Piel wieder zu fih, und ſucht, da auf ‚den 
Schnß dad Haus geſtürmt wird, gu entflichen; er wird 
aber ermordet, und nun kommt der, fo ihm ben ver- 
dienten Lohn gegeben, zut Mathilde, die, ba dleſer in 
dem Wahn ftebt, jener habe ben Schuß gethan, mit frohe 
Iodendem Stolz erllärt, nicht diefer Feige, ſondern fir, 
die unüberwindiide Heldin, babe dad Pifiol abgekboffen, 
und fie bittet hierauf, man möchte, wenn fie verſchie⸗ 
den fep, „Diele theure Warfe zur Selte ihrer Hülle prans 
gend ruhen laſſen.“ Hierauf wird ihr tobter Water her⸗ 
ein getragen, und fie erfährt, daß fie dieſen erihofen 
hat — und ſinkt bald barauf todf nieder. Die Schluß: 
worte, in denen ber tiefe Sins der ganzen Tragödie 
turz zufammengefaht it, find nuu folgende; 
O Schtecenstag! — 
Seht hier bed Schlcſals Haud, 

Die ibn zum Morgenroth bes Heils erkohren, 

Das Torannei von unferm Herb’ gebannt, 

Es it das Vaterland nun nen geboren, 

So waltet es feit ew'gen Zeiten fhonm, 

Das graufe Shidfal, in bem Menſchen⸗ 

treife 

Sertrümmert wird bie Hütte, wird ber 

Thron, 

Beglunt's zu neuem Leben eine Meife 
Dir geben nun aus diefen Schluffeenen, bie unjtreitig 
zu den ſchoͤnſten und bebrutenditen gehören, noch ein 
Paar Etellen, die nah jener Inhaltsangabe verſtaͤndlich 
ſeyn werben. , 
Mathilde, 

Ich ſplele mit dem Faben, 
Der mich an dieſe Welt hlenieden noch 
Gefrſſelt haͤlt. So eben wollt' ich ihu 
Zerreißen. Ibr habt mich in dieſer Char 
Geſtoͤrt. Seht dieſen Becher bier, 

Ihr finket, 

Ihr fhaudert — faßt euch, Graf — hier nehme fie 
‚Die Waffe bin— vielleicht lehtt euch mein Beifpiel— 
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Doch nein! nein! laßt fir mir! — ein mädrger 
Bine 
Durhfährt mein Inneres 
ie ſieht me wirbem Bit umher.) 
Eajiel:Melber. 
Was ift end Gräfin ? 
Matilbe, 
SA! Unterbrecht mich nicht! — Hört ihr? 
Schon tönen von der Kathedrale weit 
Umher die maͤcht'gen Pulfe. Es beginnt 
Der große Bug, Ha! Triumpbirend ſeh' 
Ich Yredro ſchon an beffen Spitze ſchrelten. 
Auf! Muͤſte dich, Mathilde! Laͤchelnd ſcheint 
Der Hofnung lehter Strahl entgegen bir, 
Weg sicht er beinen Blick vom Abgrund der 
Vernichtung, dem mit feftem Schritte du 
Entgegenellte,. Nun! fo fer es denn 
Gewaget, bes Sefhides große Bahn, 
Die von dem Kreis bed Seyns entſtam- 
met, und 
Bidzu dem der Vernichtung fiherfiredet, 
Mit ungetheiltem Zeitmaß zu durchlaufen. 
Mathllde Centreiße 5m bie Piſtole). 
Mir bie Waffe ber! 
Mer wagt”? den Felgen mit der That zu kroͤnen, 
Die nur mein Werk geweſen. Mein! fo groß 
Eoll er, ber Feige, nicht verſcheiden — Ele 
Allein, bie lühne That befeelet mic, 
Hebt meinen Buſen hoch empor, Läßt mic, 
Am Adarund der Vernichtung, unerſchrocken. 
Ich ward, bie Pedro, dem Toprannen 
Gegen fein eigues Blut, den! Tod, aus diefem Rohr, 
Eutgegenſchleuderte. 
Eonti, 
Was wagt ihr Grifin, 
Laut zu geſtehen 
Mathilde, 
Dir gebührt ber Ruhm 
Der großen fühnen That, Darum foll fie 
Bei mie verbleiben, biefe Waffe, die 
Sie ſchuf. — — 
Ihr Anblit — — foll ſuͤhlen mein Gefuͤhl, 
Wenn über dieſes Haupt, zum leptenmal 
Dei Todes Sichel rauſchet u. ſ. w. u. ſ. m 


1925 


Nur die Originalitie im Ausdrucke mäfen wir noch 
kurz erwähnen. Der Diter dat, wir wiſſen ed nicht 
anders zu nennen, fire Worte, bie fait auf jeder 
Seite wicderfchren. inter biefen iſt das myſtiſche: der 
Winf das merfwärdigite, damit wird alles Unausipred* 
liche angedeutet, wie das Schickſal, die inneriten Ge— 
banfen und Gefühle u. ſ. w. — ſchaffen, das in ber 
Regel immer für bad gemeine unpoetifhe machen, thun 
rund dergleichen gebraucht wird, gleihfem auf die Schaf 
fungetraft des Dichters immer fort hindentend — ferner, 
Keim — Nadbrud — gewahren; zu dleſen fies 
benden Ausdrüden gehört and eine Falle legen, die 
inmer in den intriguanten Scenen wiebderfehrt, und wahr: 
fbeinlih die Verächtlichkeit des Mänfemahers gleihfam 
malen fol — die Jamben find, wie jeder hört, überang 
wobltlingend, und fdon bloß ihrentwegen ift zn wüne 
fben, daß das Städt bald auf der Bühne erfheinen möge. 





Ueber dem Unterſchied des Lächerlichen und 
Komifchen. 

In 'einer Kumfitheorie ſellte daher eigentlich nur 
von Komiſchen, und nicht vom Laͤcherlichen bie Diebe 
fepn, fo wie man beim Trauerſplel nit vom Traurls 
gen, fondern vom Tragiſchen fpriht, allein zweierlei 
Ruͤckſichten geben dem Ausdruck laͤcherlich bei einer 
ausführlihen Behandlung dieſer Materie den Vorzug. 
Erſt lich iſt der Ausdruck Saheriich m ſich viel uns 
faffender und dur feine Algemelnheit wieder beftinums- 
ter, indem er nrfrränglib und feiner Worthebeu: 
tung nah alles bezeichnet, was Laden etweckt. Man 
kann alſo jenen beſchraͤnktern Sprachgebrauch, der im 
Leben vorlommt, leicht bei Seite ſehen, und zu wiffen⸗ 
ſchaftlicher Betrachtung bie allgemeine Bebentung des 
Worts wieder beritelfen, wie ed auch fait in allen Lehr: 
buͤchern bereits geſchehen iſt. 

Zweltens wird mit dem Ausdruck komiſch, 
wegen ber dunklern, tiefem Bedeutung, bie es in lich 
fließt, leiht ein Schlupfwinket für Sophifterei uud 
ein Zirkel für bie Demonftration eröfnct, weil dariu 
ſchon ein Kunfturtheil und cine Beſtimmung und Wir: 
Digung des Unbeſtimmten, des Poetiſchen, enthalten if, 
und es immer wieder barauf ankame, was jemand für 
tomiſch, für portifh: lächerlich, wolle gelten laſſen. Auf 
diefe Weiſe könnte dad, was gezeigt werden follte, wohl 
gar auf eine bloße Annahme beſchraͤnkt und jeder Eins 
wurf gleich mit Ansihliefung eines Gegenſtaudes ber 
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quem zuruͤckgewieſen werben. Das Poetifhe beim Lie ° 
chetlichen tritt fo ſehr gradwels hervor und erhebt 
die Erfheinmgen für die Veſchauer im ſo vielen Ab: 
fürfungen, daß es gefährlich ſcheiat, hier gleih elıe 
Schnur zu ziehen. Wie faun man auch, wenn man 
die Natur des Komiſchen überhaupt erforfhen und fen: 
men lernen mil, glei mit einer Graͤnzbeſtimmung ans 
fangen, da mit derfelben fhon die ganze Vedeutung und 
Sphäre deſſelben bis auf die letzten Euden (die doch erft 
erfolgen koͤnuen) gefunden feyn müßte. Das Laͤchetliche 
gebt fo innig durch alfe komiſche Erfheimmgen hindurch, 
dad bie Betrachtung deffelben weit umfaſſender, und jus 
gleich um fo fihrer werden muß, da es die Wurzel *.d 
bie Grundlage des Komifhen ausmacht. Haben wir die 
Geheimniſſe des Lachens und des Laͤcherlichen erfotſcht, 
und wiſſen wir, was innerlich und aͤußerlich dabel übers 
haupt zum Grunde llegt, fo muß uns and das Komi- 
fe, nach feinen niedern und höhern Zweigen, bis fo weit, 
als wir feben Eönnen, fihtbar werden, nnd bei biefer 
engen Verbindung koͤnnen mir (nad Yusfbliefung jenes 
beſchraͤnkten Erpradgebrauhe) mit ſteter Hinſicht auf die 
Hauptfahe komiſch nnd laͤcherlich, recht gut eines fuͤr 
das andere gebrauchen, ohne der Gefahr eines Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſes ausgeſehzt zu fern. St. Shüke 
Gedanken von Sean Panl. 
(us deffen: Leben Fibels, des Werfaflers ber Dieme 
rodiſchen Fibel *). 

Bor dem Unenblihen It eine Bitte um eine Welt 
und die um ein Stüdden Brot in nichts verfhichen, 
als in der @itelfeit ber Beter, nnd er aählt entweber 
Sonnen und Haare ober beide nicht. 

Großes Gluͤck iſt Die Zeuerprobe des Menden, 
großes Ungkit nur bie Mafferprobe, denn jenes fließt 
bie Zufunft anf, biefes nur zu, und folglich zeigt nur jenes 
bad keckere Herz in mehrern und frepern Bewegungen. 

Wie kurz iſt das Sterben gegen das Leben. Aber 
eben bie Kürze gilt das Gewicht. Zwei Mal zeichnet 
fi jeder Erdenfohn vor allen Zufhauern aus; 1) wenn 
er big anfommt, 2) wenn er fortgeht. Auch gibts 
noch keine: Mode zu frerben, jeder. ftirbt originell. 

In Dörfern dürfen ein Paar warme Menſchen 
ſich ſchon hinſetzen und binbegeben wohin fie wollen, 





=) Wir werben auf Diefet geitreiche, und zugleich wahrhaft 
ergögliche Berk des genlaten Berfaffers wieber 
men. Hier nur dieſer Kleine Borſchmack. d. 
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Kein Argwohn verbietet und verbittert die Unfichtbartelf, 
Städten freilih erigeint jede Entfernung von den 
ufbauern als eine von der Tugend, und fein Eoftbas 
res weiblihes Herz wird allda in Wäldern und Fel 
oder in Zimmern gefihert und gededt genug geglaubt, 
ohne eine Ehrenwache von hundert Hoch: und Nacht: 
waͤchtern mit Schnarren, von. Addisons spectators, und 
Schirmgoͤttinnen m. ſ. w., a dad weiblihe Herzen vom 
Stande, und ng deifhe Damen, wegen ihrer 
eeheit und Meinbeit zu einem fo außerordentlichen 
Merthe gefhäge werden, baf man fie gänzlich Kunftwer: 
ten 3.2. Safanova’s und anderer guten Künjtler füritlis 
en Blibfäulen gleihftellt, vor welche man gegen Ver: 
letzungen Tag: und Nahtwahen ausitelt, 

Nicht für jeden Gelehrten Hit ungeadhtet ihres 
Hleiuern Ladenpreiſes Makulatur eine Lektüre aus Mans 
gel an Titelblättern,, und weil fie wie Das Epos bald 
nıitten,. bald hinten anfängt, kann der Mann nichts 
t*,us eitiren, und faugt ſich daraus voll Kenntuiſſe, 
ohne im Stunde zu ſeyn nur einen Tropfen wieder ans 
ſich zu drücken mit beigefügtem Citate: und doch befommt 
er nur einen Namen durch Namen. , 

Möchte doch jeder ein Megiiter, eine Spieltabelle 
über gelungen und VBefürhtungen halten, und Ende 
Sabres nachleſen, wie unendlih viele — Befürchtungen 
“gar nicht eingetroffen find. Aber der Menfch vergißt 
leichter altes Fütchten als altes Hoffen, denn er ſeht 
nicht das Droben, fondern das Verſprechen det Zus 
funft, d. h. des Weltgeiftes voraus, 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Paris, 

Zu Ende des Jahres 1812 fol, wie mehrere öffentliche 
Blaͤtter anfündigen, eine Geſchlchte der Materel in 
Sratien, vom MBieberaufieben ber Kunſt zu Ende des XI. 
Jahrhunderts bla auf unfere Zeiten erfcheinen. Der Verfaſſer 
Diefeg Werts Hat dabei die von dem Herrn Rioriilo und 
ZLanai herausgegebenen Werke Über denfelben Gegenſtand be 
rupt, auch iſt er felbit ſelt mehrern Jahren in Italien anf Rels 
ven. Erin Werk fon aus zwei Bänden beſtehen. 

Madame Blanchard win, mie man verſechert, des 
ihr Im Rom zugefioffenen Unglüfs ungeachtet, nach Neapet 
reifen, um auch biefer Hauptſtadt das Bergnügen zu gewähren, 
weiches fo viele andere Städte bisher zu genießen das Etüd 
bauten, 

Mehrere Franzöffche Schaufpieler, welche ſich zu Ver 
rersburg aufhiehten, Haben ihren Abſchled erhalten. Eine 
ähnfiche Reform it auch unser den Mitgliedern des deutfchen 
Theaterd vorgefalien. Düport if bei feiner Ruͤcktehr von 
Mostau nach Petersburg bafelbit eben fo aufgenommen worden, 
ald wenn er zum erſten Pate aufträte, 
fchtedenen Wohlgefauend der Ruffen an feinem Tanze, glaube 
man doc) nicht, daß er in Rustand bleiben wird, er und Mdfeue 
Georges werden nächſtens nach, Frankreich zurüfichren. 





Aus Berlin 

Auf dem Kiefigen Theater wurde ohmlängkt aufgeführt: 
Der Lügner und fein Sohn, nad Cottin dan 
levitte. Diele Pofe In einem Akt har bel manchen 
Jäppifchen und platten Gräfen und abgemugsen Einfäten’ ein 
Paar komifche Szenen ; es int beluflgend genug, wie der Sohn 
den Bater abfichrtich im Lügen Überbietet, und fo am Ende bie 
MBiederertennung herbelfͤhrtt. Man muß lachen, wenn bee 
Bater von feinem Sohne, den er wegen der Langen Adweſen⸗ 
beit nicht kennt, ald von einem beruhmten Generate ſpricht, 
amd dieſet num wie ein incognito ceiſender Fürft ſich die Aeufsr 


Akeln trog bes ent , 
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rung entfahren täßt, diefer'Serühmte Generat fiche bei feiner 
Garde, der Water Ihn Hierauf wirktich für einen Fürften Häte 
u. ſ. w. Der Wurm war in der Note bed Baters ganz an 


"feiner Stelle, fo mie Herr Grich In ber bed Sohnes. — Det 
Liefer mirtelmäßigen Poffe kann man fich ded Gedankens nicht 


erwehren, dad es über dieſen Gegenitand ein recht gutes Luſf ⸗ 
fpiet von Boldoni und Pierre Torneilte gibt, welche 
wohl cher einer Aufführung werth wären. 

Adelheld von Sallsbury, ein Trauerfpiet In drei 
alien, fand nur mäßlgen Beifatt, und ed konnte auch wohl 
nicht anders ſeyn, denn das Crüd iſt gar zu prebigıhaft moras 
Untend, gu undramarlfch, und fo einförmig, das vom Anfang 
Bis zu Ende von nichts weiter Die Rede ift, als daß König 
Eduard der Dritte feine Leidenichaft für Adelheid von Saulls⸗ 
buy zum Beſten feines Reichs unterdrüden müſſe; bie wirb 
dm nun in fangen Reden zu wiederhotten Raten zu Gemüthe 
gefühee. Wenn dies fchen in der Novelle, we Bandetie 
Dieien Erof ganz auf dieferbe Weite und gleich redſellg behanı 
dert Hat, Leine Wirkung that, fo muß dieg noch mehr in Lies 
ſem Drama der Fat fey, das nur am Schluſſe abweicht, und 
bier fich einen wahrhaft tragiihen Schwung zu geben ſucht, 
woomit es aber auch nur halb gelingt. Der Berfaffer läßt näm- 
lich Melheld's Water, aid der König biefeibe für feine Semahe 
Tin erftäre und ihr be Krone aufg Haupt geirgt hat, ſich ne 
nicht berußigen , fondern mir feinen patrloriihen Ermabnungen 
fo Lange in Die Tochter dringen, big dieſe endiih die Bermär 
tung duch Selbſtmord unmögtich macht. Dieſe ſtolſche Tugend 
bes Barerd und der Tochter macht nicht gany den beabfirhteren 
Eindrud; von der unumgänglichen Norhwendigkeir dieier Katar 
ſatophe bleibt man immer nur bald überzeugt, und man weid 
nicht, ob man Adelheid, da fie auf des Warer’s Amtleb und niche 
anle voller Freißelt und Seibfibefiimmung dem Vatettande iht Le⸗ 
ben zum Opfer barbringt, bedauern oder bewundern fol. Mur 
eine Szene befitedigs völlig, Die nämlich, wo der Bater die Toch ⸗ 
ser in Verſuchung führe, der Anmuihung des Königs fich zu 
‚fügen, fie aber den Grundfägen der Ehre ftandhaft getreu bieibt, 
und endlich, befennend, das fie für Eduard Gegenliche empfin ⸗ 
de, felertich getobr, ihre Neigung in ihrer Bruft au ver 
fchließen. Die drei Dauptroiten waren fehr gut beſeßt. Den 
König gab Dar Maurer, Me Adelheid Madame Schröch, 
und den Barer Derr Affland. 


— — — 





HU RM —ñ— — 


Reiſegefährte. — 

Ich reife zu Ende Februats 1312 von Gt. Pe: 
terebung_ nah Dresden, wo ih im Unfange des Mat 
einzutreffem gedeuke. Mon da werbe ich meinen Meg, 
nah einem Beſuche bes Miefengebirge, durh Baiern, 
Oeſterreich, Dberitalien, die Schweiz und die Mheinges 
ge zum Theil zu Fuß, nehmen, um im November 
ig einen längern Aufenthalt im Paris anzufommen. 
pe wuͤnſchte mir einen jungen Mann, wo möglib einen 
ungen Gelehrten oder Künftler, zum Meifegefährten, 
welchet Murh, Gefundbeit und Vorurtbeillotigfeit, vor 
allen aber eltre Laune und warmes Gefühl für das 
Schoͤne und Gute, befigt, um dieſe Reife auf Die angeges 
bene Art mit i machen. jelleicht iſt es nicht ubers 
flͤſſig, dinzuzu 7 dad ich icme Kinder durch ſpezlelles 
geographiſches, ſatiſtiſches und biſtoriſches Studium 
bon keune. Briefe, das Naͤhere dieſes Gegenftandes 
betreffend bitte id unter Couvert an das Haudelshaus 
Herrn Wilhelm Dar und Gomp. in St. Peterdbu 
portofrei bis Memel au a + x zu adreffiren, ind bald 
ger Antwort gewärtig zu ſeyn. art 
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A. Jugendfchriften. 


itter, Eine Zeitung für die Jugend 1806, 
— 808. mir sen ‚und Mufikbeilagen, Nebit 
vädagogifben Verbendinugsblättern fiir Weltern, Leh— 
ter, Erzieher uud Kinderfreunde. In wöhentlihen Lies 
ferungen, gr. 4. Der Jahrgang fompiett 8 Eu je 
2 Leſebuch, neues, in 191 Abbildungen, mit 
u And gr der Naturgefdidte. Sie beute verbeif, 
Auflage, gr. 8. Mit ſchwarzen Kupfern 12 61. 
Dafelbe mit iluminirten zus re u 
frbei den, bie, im Striden ihen um en. 
a für fleifige Töchter. Mit Vorzeihunngen 
und Muftern auf 15 Aupfertafeln, Zweite vermebrte 
und verbeſſerte Auflage, El, 4 z n 
t., Eumorpbea, Wnleitung gur Se macks bil⸗ 
* die Fihnenden Knt⸗ mit beſon dere t Hinſicht 
auf landſchaftliche Darſtellung. Mit 20 Kupfern. Fl, 
gl. 





4 Thlr. 
er biftorifher Bilderſaal für die Jugend 

— 4 —— einer unterbaltenden birtoriien- 
Lektüre. it Tbl, Dit 5 Bildniffen, ar. 8. ı Thir, 18 Sr, 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Fremn- 
de der Pflanzenkunde, mit dentschem, französischem 
und enzlischem Text. Herausgegeben von Fr. Dre- 
ı8 Thlr, 
ı6Gr, 


ves und F. G.Hayne ır. bis 277 Heft 
Jedes Hefs 





ı66r, 





ben 3. Dezember 1811. 


— — 





Bilderbuch für Die nachdenkende Jugend zur angenehmen 
und nükliben Unterbaltung. "Mit 24 ilkumin, Kupf. 
Dritte verbeff. Auflage, gr. 8. 2 CThlt. 8®r. 


Bilderpuppen in 23 gewaͤhlten Darſtellungen zur ange⸗ 


" nchmen Unterhaltung und Belchrung für Eleine Maͤdchen. 
Mit iuum. Kupfetn. 4. Belinpap. 1 Zblr. sör. 
Bilderſchule, Beine, fiir die Jugend, Mit ſchwarzen und. 
ilumtnirten Kupfern, -Wierte verbefl, und mir neucn 
- Supfern vermehrte Auflage, ar. 8,  1Thlr, 16 Gr, 
Charakteriftit, maleriſche, der Linder und Nationen, fiir 
‚ Kinder und Erwacfene, Gelebrre und Ungelebrte; eine 
Sammlung von neuen Originalieibnungen und Hand: 
ſchriften, als ein Beitrag der Länder: und Völferfun: 
‚de. ıc Hefe 4 Mit 5 kolorirten Kupferpfatten, 
se 1 Thlt. 8 Gr. 
Doly, Vicedireltor, M. J. Er, latechetiſche Unterter 
dungen über religiäfe Örgenfande mit einer gebildeten 
.Ingend, in den fonntäaligen Verfammlungen in der 
Breifäule gm Leipzig gehalten, 4 Sammlungen, 8. 
2 chi, 16 @r, 
Jede Sammlung 16 Gr, 
—, — Menue Katechiſat onen über religihfe ©rgenftände, 
6 Sammlungen, 8. , 4Thlt. 
Jede Sammlung 1661. 
— — Kutehetiihe Jugendbelehruugen über mioraliſch⸗ 
religidfe Wahrheiten. Sammlungen, 8, 2 Tblr, 
ede Sammlun 
Fritzchens Reife durds ABLE, vom Verfafler des ABC: 
und Lefebugs, in Bildern mir Erfidrung aus der Nas 
turgefdichte. Mit 23 Abbildungen idum. Kupfer, Sweite 
Auflage. 8. gebunden, 
Geburtetagsgefdsenf, das, ein Sefebühelhen zur Belch 
rung nah Onteraltuns für mwißbegierige Kinder. Mit 
25 Illuminirten Kupfern. 16. gebunden, ı Thlr, 16 61. 
Grihite der Intherifhen Religions: und Sirdenverbeife: 
rung.. Zur —— und interbaftung für den gebilde⸗ 
ten Bürger: und Laudmann; auch sum Gebraud in ver: 
befferten Volksſchulen. 8, E ı Thdir. 48r, 
lag, Jat., moralifche Gemälde für die gebildete Jugend 
2 zheile mit 8 Rupfern von Mendt, Nettling und Pens 
del, Dweite ſehr verbeil. und verm, Auflage. El. 4. 
3 Tblr, 8 ®r, 
Hahn, ReftorK., angenehme Schulſtunden. Gedichte und 
gereimte Erzählungen für die Jugend verfchiedenen “ls 
ters. 8. : ı Thlr. 4 Ör, 
orftig, erieichterte deutſche Stenvgrapbie, Zweite ver 
u Auflage, ti.a. Mir Kupfern. 3 13 * 
Aher, M. C. L. A., Kunſt in swei Monaten frangdr 
ſiſch leſen, verſtehen, fhreiben und ſptechen zu lernen, 


12 ®r, 


Vierte ganz umgearbeitete, vermehrte und — 
Uuflage. sr. 8. 8 Br. 
Kaͤſtner, M. C.L. A., Kuaft in — gentie lefen 
und verftehen zu lernen. er. 8. 2 ®r, 
Köbnfe, M. C., Elementar- und Lefebud für Keine Kin: 

der, nebft Darftellung einer erproßten und leichten Leſe⸗ 


merhode, 
ı Tbir, $ Or. 
La Coſte, Fr., Neues deutſch⸗ franzoſiſchen Woͤrterbuch. 
Ein Huͤlfmittel zur begurmen Unwendung der neuen 
frangöfifhen Wörter und Redensarten, gr. 8. 18Ör, 
te Many, ©. #., gründiihe Auweiſung, recht fchnell, 
zein und riotig framzöftich zu ſprechen, nebit feinen Be: 
merfungen über den Geil dieſer jegt fo allgemein ge— 
ſchaͤtzten Sprade, oder Methode, recht raſch und fließend 
frangefifch fpreden zu lernen, ar, 8, ı Zbir. 4 Or. 
Lebensbeihreibangen berühmter Meformatoren. Cin Les 
ſebuch für den Bürger. 10 Bindan, 8. 5Thlr. s ®r, 
Auch unter folgenden Titeln einzeln: 
Calvins Leben, Meinungen und Thaten, ein er für 
feine ®taubensgenoffen. 8. 2 Gr. 
Erasmus, D., Leben. Ein Leſebuch für den Dinge 
Mit Erasmus Bilduif, 8. 2 OEr. 
Hubs, J., Lehen, mit deſſen Bildniſſe, ein Befehug 
für Bürger, vom Verfaſſer von Luthers Leben. 8. 16Gr. 
Leben Ulrichs von Hutten. Mit deſſen Bildniſſe. 8. 12 ui 


Leben Hieronpmus von Prag, Mit deſſen Sißnift. 3. 


Mir 12 fein geſtochenen Kuyfern. ar. 8. 


t. 
Lehensbe ſchrelbung des Johann Hausſchein, genamıt Dates 
lampadius. Mit deſſen Blldniß 8. 6 Or. 


Luthers, D. Martin, Leben, Meinungen und — 
Eın Lefebuch für den Bürger und Sandmann, Wierte 
vermebrte und verbefferte Auflage mit Luthers Bild⸗ 
ni. 8. 12 Gr. 

Melanttbons, PHil,, Leben. Ein Seitenftäd zu Luthers 
Leben. Won demfelben Verfaſſer. Zweite wer: rte 


Auflage. 8. 2 or. 
Tidleft, J. Leben, Ein Lefebud für ben — Mit 
wialef⸗ Bildniß. 8. 12 &r, 


Zwiugli's, W., Leben, ur Leſebuch für den *5* 
Mit Bwingli’s Bildnif. 

Leſeſchule, neueſte, für — oder Unterricht in ber 
Buchſtäbenkeuntuiß und im Leſen nad eine neuen und 
keiten Methode. Vom Werfaffer des neuen AD Er 
and Leſebuchs in Bildern und Erklärungen aus der Nas 
turgeſchichte. Mit 24 um, Pferdeabbildungen. li + 


Leſeſchule, nenefte, für Mädchen, oder Untertiht in der 
Buchſtabenkeuntniß und im Erfen nad einer neuen und 
kicten Meibode. Mom Verfaffer des neun UBE: 
und Leſebuchs in Bildern und Erklärungen aus ber Was 
turgefaichte, Mit 23 iluminirten Bilderpuppen. El. 4. 

ı Tblt. 168r, 

Daſſelbe Buch für Kinder briberlei Geſchlechte, ohne 
Kupfer, gebunden, ı86r, 

Luthers, D. Martin, Sittenbuch für ben Bürger und Band: 
mann, ans feinen binterlaffenen 2derfen mit Undwahl 
"des Beten und Wichtigſten arjogen. Ein Edui: und 
Leſeduch für Proteftanten, vom Verfaſſer von ** 
Leben. Neue Auflage, 8. 2 Gr. 

Peter Piſtors Reiſeabentheuet zu Waſſer und gu er 
Ein Buch für die Jugend, zur Belehrung und Wars 


nung. 8. ı Tblr. 
Pferdellebhaber, der Fleine, ein Leſebuch für —— mit 
12 ausgemalten Kupfettafeln. Veliup. 4 3 Thlt. 


NRoeſtrob, D., Elementare⸗Unterticht im bea mit 
freier Hanr, Mir 20 Kupfern, 8. 18 ®r, 
Echmerler, J. A., Eopbrons Lchren der Welebeit nud 
Tugend, oder Roral für Zünglinge, 2 Theile. 8, 
Neue Aufl. gebunden, ı EMr, 
Epiefer, €. W. Emiliens Stunden der Andacht * des 
Nacdenkene, Für die erwahfenen Töchter ber gebildeten 
Stände, Mit einem Kupfer. HM. 8. ı1Xbir. is Gr. 
— — Familienzeibichten für Kinder, 4 Bände, Mit 
33 Kupfern und Mufiiblättern, 16, 5Tblr, 8Gr. 
Der ıfke und 2te Band befonderg unter dem Titel? 
Lonife Thalheim, Eine Bildungsgefhichte für gute Toͤch⸗ 
ter, Mir 2ı iluminirten Kapfern, 2Tbir. 16 Gr. 
Der zte und ste Band befonders unter dem Titel: 
2% gladlihen Kinder. Ein Geſchent für qute Edime und 
Toͤchter. Mit Kupfern und Mufikblättern. 16. 
2 Khlr, 16 Or, 
Meinambd, Conteltor, G. H. F., Kunft in zwei Diona: 
ten iraliduifh lefen ben, fdreiben und fpre: 
den zu lernen. Nah beliebten Aäftnerihen 
a bearbeitet, Mebft einer Worrede von 
Käftner. gr. 8, 16 Gr. 
Weiße's 8.8. Selbitbiograpbie, Herrausgegeben von 
kn Sohn E, €, Brife, und deſſen Schwiegerſobne 
G. Fritſo. Mit Zufdßen von — er. 8. 
Thlx. 16 Gr. 
Daſſelde Buch, woblfeile Ausgabe. ı CThlr. 
Wilke, Andr., Aeſoviſche Fabeln, mit Anwendungen 
gu Nugen und zur angenehmen Unterhaltung für 


inder. ı2, 12 ©r, 
B Spiele 

Der Kampf mit bem Miefen. Ein neues in, un 

minitt, or, 


Pomona, Ein neues Spiel, illuminirt, * er, 
Wege, die, dee Lebens; oder was willſt du werben? Ein 
encpkiopdbiiches Spiel für die Jugend, Mir einer Bils 
dertafel und biftoriihen Erläuterung berfelden, Aus der 
Augendzeitung befonders arrangirt. gr. 4. 18 Sr, 


Dir Wald, ein Epiel für Kinder, Mit — 
Kupfetn. 2 Gr. 


C. Bücher und Kunſtwerke für Damen. 


Briefe an Natalie, über ben Seſang, ald Beförderung ber 
bäuslichen Slüdfeligleit und des gefelligen Ver ger 
Ein Handbuch für Freunde des Seſanges, die fich jelbſt, 
ober für Mütter und Er einen: die ihre Söalinge 
— für diefe Kunſt bilden möchten, Bon Nina d’Anbignp, 
Mir 5 Mufiktafeln. ar. 8. ı Tolt. 16 @r 


Kübentafbentuh für Frauenzimmer, zur tägliben Wahl 
der Speiſen auf das ganze Jahr. gebunden. 16 ®r, 
Linienblätter sur Striderei. 25 Blatt, ı zblr. 


Metro, 3. F., die nemefte Kunſtſticerei, ober Anwelfung, 
die frangöfi fen und englifßen arofen Umbängetucer 
und Sbawls von Kafimir, Tuch nnd Halbtuch, wir aud 
Sammerkragen, Mammeluden und Nebingets, fomopl 
in Gold und Siiber, als auch mir ünler Seide und 
engliicher Wolle tambourin nnd platt zu icken. Mit 
Original: Deſſeins nad dem jehlgen Geſchmeck. ‚Mit 
6 Kupfettafelu. gr, 4 ı Thlt. 8 Br, 


Netto, J. F., Muster, französische Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreife mit Batist-Zwirn, Glanz« 
Garn und Spinal platt und tambourin zu — 

16 Gr. 

— — Driginal: Defeins für die neue Stickerei in Pes 
tinet, Flloche und Spigengrund, beſtehend in Kanten, 
Bordücen, Muſchen und Vlimwen, nebft rigtiger An: 
weifung, durch Seiden- ober Fipifeh : Papier und eng⸗ 
Uſchen Batiſt, den Perinet, Filode und Spigengrund 
den Drabanter Kanten gleich zu mahen. Bmweite ver: 
beiferte Aufiage. Mit 6 Anpiertafelm, 4. 20 Or. 

— — Wasch-, Bleieh-, Platt- und Nähbuch, oder 
Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der feinen 
Wäsche nach der englischen Manier; nebst Desseins 
zu Nüharbeiten auf der Hand in gesellschaftli- 
chen Zirkelu. Mit ı2 Kupfertafeln un: einem vor 
— Modeltnche, in Buchstaben, Zahlen und 

erzierungen, Zweite vermehrte und verbesserte 
Auflage. Quer klein Folio. 3 Thlr. ı2 Gr. 

— — Zeichen-, Maler - und Stickerbuch zur Selbst- 
belehrung für Damen, welche sich mit diesen Küäu- 
sten beschäfugen. ır Theil, Quer Fol. Zweite 
verbesserto — Mit illuminirten Kupfern und 
einem auf Tailet mit Gold und Seide gestichten 
Modtliuche. . 9 Tllr. 

Mit illaminirtem Modelblatr, 7 Tllr. 

Desselben Buchs 2r Theil. 

Mit gesticktem Modeltuche, 9 Thlr. 
Mit illuminsrtem Modelblatr, 6 Tlir. 

Desselben Buchs $r Theil. 

Mit gestickten Modeltuche, 9 Thlr. 
Mit illuminirtem Modelblatt, 6 Tulr. 

Das ganze Werk mit 96 illuminirten und schwarzen 
Kupfern completr, 

Mie illuminirten Modelblätten, 19 Tlılr. 
Mit gesticktem Modeltüchern, 37 Tllr. 

Netto et Lehmann, L’Arı de tricoter, developpe dans 
toute son dtendue; ou instruction, complete et 
raisonnde pour montrer & faire toutes sortes de tri- 
eotages simples et compliqguees, d’apres des mod?- 

; mise dans ug mörhodique. Avec 50 Plan- 
ehes, in Sol. obl, 

— — die Kunft aufiriden in ihrem ganzen Umfange; 
oder volltändige und aründlise Anweiiung, ale for 
wohl gemöhnlide als kunſtliche Arten von Striderei 
nah Beihnungen zu verfertigen. Dmeite ganz unge: 
arbeitete, vermehrte und verbeſſerte Auflage, Mit 
30 illuminirten und fhwargen Kupfern, Quer Eolio. 

10 ibir, 

Sammlung Feiner Aufjäge zur Bildung der Franen. Mit 
Aupfern. 16. geb. 10 ®&r. 

Ehmärmereien am Klavier, Zur Begleitung des Toi: 
lette ugeſchents für Damen, Bon E. S. Ebert. gr. 4. 

ı CThlt. 8 Ör. 

Spieß, K. H., der wahrfagende Zigeuner, Ein Taſchen⸗ 
buch zum Nutzen und Vergmigen für junge Frauens 
immer. 12, gebunden. 16 ®r, 

Gtriderin, die elegante, oder Sammlung Feiner Strick⸗ 
mujter für Freundinnen des guten Gefhmadde, Me 
24 Kupfern, Dritte vermehrte und verbefferte Aufl. 4. 

Y ı Tbir. 8 @r, 


BVorzeibunngen von 108 Medaillons, ju Hand» und Ta— 
foentübern, Hemden, Tiſch⸗ und Beltjengen. Auf 
ı2 Anpferiafeln, gr, 4, Erfunden und gezeichnet 
von 8. N. 2 iblr, 


10 Thlr.” 


Bolfe, €. H., Uumeifung fir Mütter und Kiuderlehrer, 
die es find oder werden fünnen, zur Mittbeilung der 
allererften Sptachkenntniſſe und Begriffe, von der &es 

‘ burt des Kindes an, big zur Zeit des Leſenlerneng, aus 
wendbar im jeder menſchlichen Sprache, die Jemand vers 
febr, Mit Kupfern. ar. 8. 2 Tolr. 16 Br, 

— — turje Ergiebungsichre,_ oder Anwetſung aut 
toͤrpetlichen/ verſtaͤndlichen und fitlihen Erziehung, ans 
wendtar den Müttern und Kinderichrerm in des erfien 
Lebeusjabren der Kinder in Verbindung mit deffen tin: 
weifung für Mütter und Kinderlehrer zur Mitibeiluug 


der alleterſten Spragtenutniffe und — 3 Gr. 





Lehrbuͤcher mm Stricken, Nähen und Sticken 
fuͤr fleißige Toͤchter, 


welche als veranſtaltete Ausgaben zum Unterricht in Fauil⸗ 
lien, in Toͤchterſchulen und Erziehungsinſtituten, Dutch 
alle Buchhandlungen komplett im erhalten ſeyn folen 
und In denfelben zu beftellen find ; 
Arbeitsſtunden, die, im Etriten, Nähen und Etidem, 
Ein Lehrbuch für fleifige Toͤchtet. Mit Vorzeide 
nungen und Muftern auf 15 Kupfertafeet. Smeite 
vermebrte und verbeſſerte Kufl, M,4. ı Thlt. 3 Or. 
Vebungefiunden; die, im Etriden, Nähen nud Stigen, 
als Subehör zu dem Arbeltsſtunden. Ein Lebrtnd 
für fleifige Tochtet. Mit Lorzeihuungen und Muſtern 
auf 13 Aupfertafeln, fl. 4. ı Tolt. 3 Gr. 
Strickerin, bie elegante, oder Sammlung Meiner Strick⸗ 
mufter für Freundinnen des guten Geſchmacks. Mit 
12 Kupfertafeln, Dritte vermehrte und derbeſſerte 
Kuflage. 4. 13 Or. 
Kunft, die, zu firiden im ihrem ganzen Umfange; oder 
vollitänbige mund grünblide Anmweilung, alle, ſowohl 
gewöhnlihe als kunſtliche Atten won Striderei nad 
Reihnungen zu verfertigen, Bon Netto ımd Lehmann. 
Aweite ganz nmgearbeitete, vermehrte und verbeſſerte 
Unflage- tt 25 Anpfertafeln. Quer Sol. 5 bir. 
Rinienbfätter zur Etriderei, In Schwarz, Orän und 
Moth, 25 Blatt Fol. 16 er. 
Wasch-, Bleich-, Platt- nnd Nähbuch, oder Anlei- 
tung zum Zeichnen und Numeriren der feinen Wä- 
sche nach der engliechen Manier; nebss Desseins zu 
Näharbeiten auf der Hand in gesellschaftlichen Zir- 
keln. Von J. F. Netto. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite 
vermehrte und verbesserte Auflage. Quer klein Folio. 
. ı Thir. 16 Gr, 
Vorzeichnungen von 108 Medaillons, zu Hand: und Tas 
(wentübern, Hemden, Tiſch- und Beitzeugen. Auf 
12 Aupfertafeln, gar. 4. 18 Or. 
Zeichen-, Maler- und Stickerbach: zur Selbstbelehrung 
und zum Unterricht für junge Frauenzimmer „-wel- 
che sich mit diesen Künsten beschäftigen, von J. F. 
Netto. In 3 Theilen. Mit 48 Kupfertat —— 
10 * 
Kunftftiderei, die neueſte, oder Anweiſung, dir "zöfls 
— engliſchen großen Umbdngetuder und . “IE 
von Kafimir, Tuch und Haldtuch, wie auch Eauım 
fragın, Mamelutenund Nedingots, fo wohl in Sold 
und Silber, als auch mit imier Seide und englifher 
Wolle tambonrin and platt zu fiten, Mit Driginals 
Deflrind nah dem jekigen Geſchmack, von J. F. Netto. 
Mit 6 Aupfertafeln, gr. 4 16 Gr. 


% 


inal: Drffeind für die neneStiderei in Petingt, Filoche 
= Spizengrund, beftehend In Kanten, Bordüren, 
Mufsen und Blämaen, nebſt —öJJ 
durch Seiden: und Eibiſch⸗Pariet und englifhen Batiik, 
den Petinet , ·Flloche und Spisengrund ben Brabanter⸗ 
Kanten gleib zu mindben, von I. 5, Neito, Zweite ver⸗ 
defferte Auflage, Mit 6 Kupfertafelt. 4 12 Gr, 





Urs ganz ſchoͤnes Geſchenk für Damen, ift in 
allen Buchhandlungen in vermindertem Preis zu 
j haben: 
t, Erfies Cin Jahrbuch für Damen 18905. 
in ı —5* 8 Mu ifblättern. kl. 4. Zweite 
verbeſſerte Unflage. gebunden. a zit. 
ent, Zweites. Ein Jabrbuc für Damen 1806. 
en und 10 Srefreiditem. I. 4. geb, 


Schweizer Drudpapier 3 chlr, 
+ Holändiihes Schreitpapier 4 Thlr. 
Englifh Vellupapiet 5 Thle. 


f, Dritted. Ein Ichrbuc für Damen 1507. 
u er und 10 Mufitdlattern. MM. 4, geb. 


Schweizer Drudpapier 2 Thir. 12 Or. 
CEngliſch Velinpapier 4 Thlt. 
heut, Viertes. Ein Jahrbuch für Damenısos, 
— 8 und 5 Mutblattern. 8. 4. geb, 
Schweizer Drudpapier ı Xhlr, ı2 ©r. 





Galerie 
haduslicher Denfmale 
oder 
Gamilien » Erinnerungsblätter für alle Nationen 


beim dauernditen Anbenfen ber wicht igſten Lebensereigniſſe 
in Familientreifen uud den Namen verehrter und ge: 


‚Debter Verwandten und Fteunde geweiht, und melde 


aid neu und geſchmagvoll zu Bewelſen ber Theilnahme 

Dei feſtlichen und feierlichen Sumitienereigniffen, als 

Quelgnung, Ungebinde, Seſchente oder Verehrungen zu 
benußen find, 


—— ———— 
In zwoͤlf Kunſtblaͤttern 
jedes in zweierlei Groͤße. 


Bur geſchmagvollen und zwedmäßigen Wersierung ber 
Winde eines Wohnzimmers oder Cabinets. 
Nr. 1. Sberufds Antritt. 
einem 


der bed Eiablifemente. 
Amte, der Promotion 8* A Be —* u 


Denkmal der Unitellung zu 


Nr. 9. Der Familientund, oder bie Werlobung, Dem 
Undenten der noch Iebenden oder verftorbenen eltern 
und Anverwandten eines neuverlobten Paares gemibds 
met. a 2 Chir. und ı Thlr, 


Nr. 5. Das Chebündnif. Ein Denfmal für aluͤckliche 


Gatten. a Thlt. 12 &r, und 18 Gr. 


Nr. 4. Dentmal der Geburt des Sohnes. Zum Anden⸗ 
ten für liebende eltern, * ı Khle. und 12 Or. 


Nr. 5. Denkmal der Geburt der Tochter. Zum Anden: 
fen für llebende Aeltern. a ı Thlr. und 12 Or. 


Er. 6. Abſchied and dem Alterlihen Hanfe. Uebergang 
zur Berufsbildung. Sum Undenfen für eltern, Ge: 
fhwifter und Unverwandte, Aa ı hir, ı2 “. > 

I . 


Nr. 7. Dem dankbaren Undenfen am Kindeépflege und 
Jugendbildung. Cin Dentmal, geliebten Aeltern. und 


beuern Lehrern gewibnet, für dankbare und liebende 
Soͤhne und Töchter beftimmt. aı * ” er. 
1 “ 


Nr. 8. Die Vetwandtſchaft. Cin Denkmal für geliebte 
Brüder und Schweſtern, Schwäger und Ehmägerin- 
nen und Geitenverwandte, A 1 Thlr. und ı2 Er, 


Nr. 9: Denfmal der Freundſchaft und "Liebe geweißt, 
oo r 5 var 1 Thir. — GEr. 


Zum Andenken verewigter 
a ı Khir. 12 Gr. und- 
18 Br. 


Nr. 11. ®ebächtnißtafel, für die Denfmirbigfeiten ber 
"Heimatb; oder Deulmal der Anbänglibfeit, Achtung 
und Theilnabme für Familien und Bewohner in 
Städten oder anf dem Laube, meihen ihr Aufenthalt 
daſelbſt als Begruͤndung ihred Wohles und häuslihen- 
Gluͤckes theuer geworden fft.. A 2 Tele. und ı Xhlr, 


Nr. ı9. Gtammtafel, für jede Familie anwendbar. 
ü a Are Thir. 


Diefe ya ſchoͤnen im böciten **8 bear⸗ 
beiteten Familien : Kupferſciche find, um nöthi 
Spfchriften verebrter Namen, * Orte und Verhbaͤlt⸗ 
niffe darauf beforgen zu koͤnnen, ſaͤmtlich anf das ihönfte 
und feinfte Velin⸗ oder Beichenpapier beforgt, und im 
on vier Arten Abdrüde davon anf Werlangen zu 
erhalten: 


1) Abdräde mit Deforationen und 


In- und Heberfhriften, anwen 
lanb, 


Nr. ac. Dem Lebensende. 
Verwandte und Freunde. 


eftobenen deutſchen 
rt für Deutſch⸗ 


2) Abbräde mit Dekorationen, obme alle geſtochene Ja⸗ 

and MWeberfhriften, anwendbar für Eraufreid, 
talien, Holland, England, Dänemark, 
oweben, 


Rußland le Ungarn und 
jede anbere Aueländifde Grade. — 


3) Abdrucke ohne alle Dekorationen und geſtocheue Ueber 
ſchriften, für Liebhaber des — u ; 


4) Abdräde vor der Schrift und 
ee ↄI vñ 


——— 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 


Mein Schlugwort über bie mimifchen Darſtellun⸗ 
gen des Herrn Patrif Peale. 


Das Für und Wider über Iiterarifhe und artiftifge 
Gegenftände, und die öffentlichen Debatten in biefer Ruͤc⸗ 
fiot find nur dann auſtändig und erlaubt, wenn fid die 
Verfaſſer darin alles Perfonellen enthalten, und allein 
für Kunſt und Wiſſenſchaft felbit zu wirlen fuhen. Aus 
diefem Gelichtöpunfte entwarf ich meine in diefen Blättern 
niedergeleste Beurthellung der mimiſchen Darjtellungen 
des Hertn Peale, aus biefem Geſichtspunkte will Here 
Yeale feine Gegenbemerkungen angefehen willen, bie ich 
daher nicht unbeantwortet laffen kann, eben weil es 
und beiden niht um uns felbit (als etwa beleidisten 
Künftlern und Kritikern), fondern nur um Kunft und Wifs 
fenfhaft allein, als dad Hoͤchſte, zu them ift, und es 
mir deshalb obliegt, mehrere Verſtoße des Heren Peale 
in dieſer Rürfiht zu rügen und ans Licht zu ftellen. 
Das Verliebtſeyn In ſelbſtgeſchaffene Syſteme, fo 
wie in felbitgefhaffene Kunftwerke, iſt verzeihlich, wenn 
es mit Befheidenheit gegen andere fih dußert; nur iſt 
von diefen wicht zu fordern, daß fie auch durchaus mit 
den Augen bed Liebhabers fehen, mit feinem Euthufiad 
mus bewundern follen, Weil ih num diefes bei dem 
Darjtellungen des Herrn Peale nicht überall konnte, und 
befouders feine ſtatariſchen, als eine der echten Kunſt 
unwuͤrdige Spielerei erklären mußte, fo bedient er ſich 
aller Mittel und Wege gegen mich, mein Urcheil ver 
dichtig zu machen und jene Dariellungen zu rechtferti— 


— — 242. — — 


den 5. Dezember 1811. 





gen, indem er fie, die vorher In allen feinen Annoucen 
beitimfit als Statuen (Staubbilder) aufgeführt wa: 
ten, nun mit einem Male in mimifbe Bilder um: 
tauft; von einem lebendigen Stillitande in ihnen 
fpriht; mir ben Vorwurf madht, das Mimifhe mit 
bem Pantemimifhen zu verwechſeln (eine Verwech— 
felung, die in ber That ganz unverzelhlih wäre), und 
mich endblih auf die Fürzefte Welfe mit meinem Urtheile 
ganz aunihilirt und des Gefühle für höhere plaſtiſche 
Bedentfamkeit unfähig erklärt; was er doch ehrlicher 
Wehſe nicht im Allgemeinen, fondern nur in Hinſicht 
auf mein Gefühl für die Vedentfamkeit feiner Anti 
ken hätte thun follen, 

Ich hebe num dasjenige, was für Kunſt und Wiſ— 
fenfhaft befonderes Iutereife hat, bier aus, und lafe 
darüber meine Bemerkungen folgen: 

Zuvörderit dedueirt Herr Peale fein Kunitioften, 
fagt etwas allgemein Velanntes über FJbealifiren 
und Portrairiren, warum bad letztere mehr auf das 
Sefammte wirke, als das eritere, baf aber demungeach⸗ 
tet Raphael böher ald Mubens und biefer wieder als 
Oſtade ſtehe (welcher ſinnige Lefer weiß jetzt nicht, wohin 
Herr Peale zielt?); bemerkt dann, daß er felbit im 


. feinen Darjtellungen nah Ipdealität moͤglichſt ftrebe, und 


erklärt enblich, wie ed nicht feine Abſicht fep, freie Kunſt⸗ 
werke zu bilden, fondern vielmehr in feinem Gemüthe 
die Kunft zur Wiffenfhaft werde, und aus diefer 
nud nur für diefe wiederum bervorgebe, welden 
Zweck feine Beurtheilet (Herr Hofrath Pockels und ih) 
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feinedweges geahnt hatten; — worin er abet, mindeitend 
was mid betrifft, ſehr irrt, indem dad Gegentheil 
doc deutlich im ber von ihm aus meinem Nuffage ange: 
zogenen Stelle: „Herr Peale ſcheint der Meinung zu 
fepn, durch feine ftatariihen Darftellungen Reſultate für 


die Seulptur felbit zu bewirken m. f. w.“ deutlich ber: 


vorging; weshalb er denn and das Publifum ganz un 
nöthig zum Etammen auffordert, weil ich ans feinen 
hochlautenden jeientififhen Erläuterungen eben bie Der: 
muthung berleitete,] daß er feinen Darftellungen einen 
böbern Werth, als denen der Madam Hendel beilegen 
möchte; — Indem er ja felbit diefe Vermuthung beſtaͤ— 
tigt, da cr erklaͤrt, daß Madam Hendel dur Ihre Dar: 
ſtelungen nur auf freien Genuß hinwirke, er dagegen 
ein wiſſenſchaftlicher Kuͤnſtler fep. 


Um indeß auf die Hauptſache zu kommen, fo halte . 


ich mebrere von ben (pantomimiihen) Daritellungen des 
Herrn Peale, welche ih auch nad Gebühr auszeichnete, 
wirklich als echte Kunftwerfe für zu gelungen , ale daß ich 
glauben folte, er babe fie auf eine fo ungeniale Weiſe, 
wie er ſelbſt angibt, producirt. Cine Kunit, bie aus 
der Wiſſenſchaft hervor und auf fie wieder zuruͤckgeht, 
und fo ſich, nah Heren Peale's eigener Andeutung, aus 
der gebietenden Frau zur bienenden Magd macht, iſt 
auf das mildefte ausgebrädt — Feine geniale Kunit, 
und die höhere Produftion, die freie Schoͤpferkraft ſelbſt, 
iſt in einem folden Künftler mit Grunde zu bezweifeln. 
— Leider gehört indeß dieſes Phänomen ganz au den 
Zeichen der Zeit, und in ber Periode griehiicher Kultur, 
wo alle Praris der Theorie vorherging, und Arlſtoteles 
feine Poetit erſt aus den Werfen der Dichter und Tra— 
gifer fhöpfte, woͤrde man eine ſolche Verruͤgung der 
Grängen zwifchen Kunſt und Wiſſenſchaft für das erklärt 
haben, mas fie wirdlich iſt; indeß wir jept die daraus 
hervorgebenden Karikaturen (welcher Ausdruck bier erft 
tiefere Bedeutung erhält) in ben rebenden und bilden: 
den Künjten, anf guten Glauben annehmen, nnd wohl 
gar bewundern und auszeihnen. 

Zur redlihen Anerkennung der Verdienſte bes 
Herrn Peale bezweifle ih indeß bei mehreren feiner Dar: 
frelfungen biefe falihe Art der Produktion und glaube 
vielmehr, das er fih erſt fein Soſtem erfünftelt Habe, 
um die unſelbſtſtaͤndigern zu retten; was ihm indeß 
nimmer gelingen wird, da es ihm, ohne meine Bemer: 
fung, bekannt ift, daß ein echtes Kunitwerk ich durch 
fid ſelbſt rechtfertigen muß, und wo dieſes nicht der 
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Fat it, trotz aler Theorien und Syſteme, unfehlbar zu 
Grunde gebt, — 

Nachdem nun Herr Peale über ſich felbft und fein 
individnelled Kunſttreiben Rechenſchaft abgelegt bat, 
fommt er auf einen Hauptpunkt, von bem er falt alle 
feine weitern Angriffe auf mid fpielen Täßt, naͤmlich 
auf meine Unfunde von Mimik überhaupt, ihre Theile 
und Gränzen, und verweifet mich dabei zw Künftiger 
beiferer Belehrung, auf feine in dem Verlage bes Herrn 
Vieweg angekündigten Vorlefungen über Deklamation 
und Mimit. Worzuͤglich aber ift es meine durchgehende 
Verwechfelung der Mimif mit Yantomimit, welche 
ibm alles Unheil zw fiften ſcheiut, und worüber er ſich 
in der Folge feiner Bemerkungen, eben da, mo er mein 
Gefühl für Höhere plaftiihe Bedeutſamkeit annihilirt 
bat, mit ben Worten äußert: „fo gebt es Herrn Kl., 
weshalb er denn auch Mimit mit Pantominif verwede 
felt, indem er fagt: bie mimiihe Kunft foll nur 
fortfhreitend ſich entwickelade Lebendige 
Thätigleit zur Erfheinung bringen.” Hier 
muß ic denn nun mit Recht Herrn Peale fragen, ob in 
diefen Worten das Mefen der Pantomime oder viel: 
mehr der Mimif überbanpt, ausgebrüdt ſey? Much 
da ‚wo der mimiſche Künftler ein einfaches Gefühl 4.8. 
die Liebe) in feiner Stufenfolge von dem eriten Cutitee 
ben bis zum hoͤchſten Ausdrucke entwidelt, iſt fortfchreie 
tende lebendige Thaͤtigkeit zur Erfheinung gebracht, 
würde aber Here Peale diefe Daritelung ſchon darum für 
eine Pantomime anerfennen? — Ich zweifle mit Gruns 
det Schon in dem Worte Pantomime flegt die Bedeus 
tung, das fie alles mimiſch ausführen ſolle, und.bies 
fes Alles iſt bier im edht-dramatifhen Sinne, eine 
Handlung, wobei es übrigens im Wefentlihen nichts 
verändert, ob diefelbe mehr äußerer oder innerer Natur 
tft; weshalb mir denn auch das Gebet am Delberar, 
da es einen Kampf ber Gefühle und alfo eine in- 
nere Handlung ausdrädt, ald eine echte Pantomime ere 
fheint. Diefer innere Gegenfag, und mit einem Morte: 
der bramatifhe Charakter ift aber der Panto- 
mine burhaus nicht zu erlaffen, indeß bia Darſtellung 
des ungenörten rein Iprifhen Fortihreitens eines 
einfachen Gefühls nur mimifher Natur if. Diefer Uns 
terfchied zwiſchen den beiden Arten laͤft ſich ſogar im 
den Natlonaltaͤnzen noch nachweiſen und auffinden. 

Herrn Veale war es indeß einzig und allein um 
die Rettung ſeiner ſtatariſchen Darſtellungen zu thun, 


— — — 
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und er mußte mich deshalb bei dem Eingrelfen ber Te 
bendbigen Thätigfeit überhaupt ſchon feſthalten; 
von wo an aber meines Erachtens — und weil die Kunſt 
in ihrer Kouſequenz ſich nie von der ihr bei ihren Bil⸗ 
dungen zum Grunde Ilegenden Natur (ihrem Stoffe) 
trennen darf — bie Mimik felbit erfi eintritt, und des⸗ 
halb anf das ſtreugſte von der Sculptur und Malerei 
geſchleden ift. 

Uebrigens wirb weder die Mimit noch die Pantor 
mimit fih jemals zu dem vollen Wertbe einer freien 
felbftiitindigen Kunft erheben, fondern beide werben in 
biefer Rückſicht immer prefair bleiben; da auch bie let: 
tere nur unvollfommen it, und der Menſch, der In ber 
höbern Ausabung feiner Kräfte zu einer allſeitigen leben: 
digen Thätigfeit ſtrebt, es verfhmäht, das fhönfte der ibm 
verliehenen Güter, feine Sprache feſſeln zu laſſen; wes- 
halb denn allein unter einem Volfe von Taubſtummen 
die Pantomime allgemeingultig werden Eönute, indeß fie 
bei und nur das Intereffe einer Merkwuͤrdigkeit behält, 
und mehr die Sinne, als dad Gemüth befriedigt. — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Schweizeriſche Literatur. 

Einen erfrenlihen Beweis, mit wie viel @ifer und 
Intereſſe in unfern Tagen auch in der Fatholifchen Schweis 
der Unterriht und bie Erziehung ber Jugend anfange 
betrieben zu werden, gibt bie, fo eben erfchienene, von 
dem Dekan Faefi zw Mifferihweil abgefafte Nachricht 
von der Töchterfhule im Frauenkleſter Marid 
Dräfentation bei Zug (Birch b. Geßner. 64 ©. 8. 
mit einem, bas Schweiterndaus und feine mit mehr ald 
gewöhnfihen Reisen audgeftatteten Umgebungen vorjiel: 
lenden Titelfupfer von Meier und Hegi). Aus dies 
fer umſtaͤndlichen Nachricht ergibt ih, daß die genannte, 
eigentlich ſchon von dem Jahr 1657 ſich herſchreibende, 
feit 1802 aber gänzlich umgeformte, und nad den Be— 
Bürfniffen bed Zeitalters reformirte Anftalt ih von 
einem Jahre zum andern mehr vervollfommne; an Ger 
halt und Ausdehnung (im September 1810 beilef ſich bie 
Zahl der Schuͤlerlnnen, die Kofttöchter nicht mitgerech⸗ 
net, auf 184) immer mehr und mehr gewinne, und fi 
bereits den Beifall der achtungsmirbigiten, katholiſchen 
und proteftantifhen, fremden fowohl als einheimifchen 
Jugendfreund / :worben babe. 

Seiner genwaͤrtigen wirklich glänzenden Flor 
verbanft das Inſtitut ganz vorzüglich feiner dermaligen 


untergehn. 
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Voriteherin Uttĩ ger von Zug, welche zuerſt den ruͤhm⸗ 
lichen Gedanken ſaßte, anf die von frommen Borditern 
gelegte Grundlage mit Ueberlegnug und Thaͤtigkeit fort: 
zubauen: fobann dem tenntnifreihen, von benm hide 


ſten Intereife für die Jugend befebten, und mit biefem 


Intereſſe (mas ſich nicht überall beifammen findet) einen 
boben Grad von Eelbitthätigfeit verbindenden Profeſſor 
Brandenberg, und mehrern als einſichtsvolle Lehre: 
rinnen fih anszeihnenden Ordensſchweſtern. Dazu 
kommt noch, daß and von Seiten der oberften Regie— 
rungs⸗ und Erziehungsbehörben des Cantons Zug ridk 
ſichtlich auf die Anſtalt alled dasjenige geleijtet wird, 
was ben Erfolg jener vereinigten Bemühungen zu beför- 
dern und ficher zu itellen geeignet iſt. 

Nicht zwar daß der Anitalt und ihren Befoͤrde⸗ 
rern jederzeit auf ebenem Wege und unangefochten fort” 
zuwandeln vergönnt ſey. Vielmehr haben ſich derfelben 
frübe fhon (was zum Theil auch noch gegenwärtig der 
Fall it) mande ſchwer zu beſtegende Hinderniſſe in den 
Meg geftellt; mit Macht haben fih gesen fie und ihren 
ruhigen Fortgang nicht nur diejenigen Vorurtheile, tor 
mit man bad neuere Schulweſen überhaupt zu beeinträce 
tigen pflegt, ſondern außer biefen noch eine Menge due 
derer erhoben, unb auch die immer gefchäftige Verleum—⸗ 
bung bat nicht ermangelt, von Zeit zu Zeit ihr @ift 
über die Schule und ihre Beſchuͤtzer auszuſpelen. 

Wahr und Eraftvol äußert ſich, ruͤcſichtlich auf dieſen 
legten Punkt, der Dekan (erfter Pfarrer) Boßbard von 
Sug in einer, ebenfalls im Drude erihienenen, bei 


Anlaß einer Yreisaustheilung in ber Lehranftalt vor 


einer großen Verſammlung gebaltenen Anrede: „Wie 
der Satan bas Licht haſſet,“ fagt er, „fo gibt es ſchlechte 
Leute, die abgefagte Feinde ber beſſern Lehranftalten 
find, und durch Wort und Chat zur Zerftörung derſel⸗ 
ben, was an Ihmen fit, beitragen, und felbft bie edle 
Simmelsgabe die Freiheit dazu zu Hilfe nehmen. Mas 
fie nicht lennen, verläftern fie, was fie gehörig zu beurs 
theilen!, nicht Verftand und Einfiht genug haben, dage⸗ 
gen laſſen fie ſich die abentenerlihiten Meinungen anbef: 
ten. Unwiſſenheit und blinder Cifer, und nicht felten 
Bosheit, bringen bie ſchlefſten Urtheile auf bie Bahn, 
und faffen bald die Religion, bald die guten Sitten, bald 
das bürgerliche Wohl durch die Lehren der neuen Schule 
Es mag freifih wahr fern, daß die neuen 
ESchulanſtalten ihr Gedeihen noch nicht auf ben Grad 
gebracht haben, den man erwartete; aber wenn man Die 
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unzäpligen Schwierlgleiten, Hinderniffe, Anfeindungen, 
Drobungen, wogegen bie verbefferten Schulanſtalten ſaſt 
inımer zu kämpfen hatten, fih zu Gemütbe führt, wenn 
man bebenft, durch wie viele ſch wat ze, braune und 
duntfarbige Juttiguen (— man vergeffe nicht, daß 
der Sptecheude ein Katbolit-ik, der bie fhwar 
sen, braunen und buntfarbigen Herren unmittels 
bar in jriner Nähe hat! —) das Gute ſich bisher im: 
mer durharbeiten mußte, und gerade noch durharbeiten 
muß, mer wird fi wundern, dab noch nicht alles iſt, 
wie es ſeyn ſollte! Indeſſen iſt bei alle dem das Gedei⸗ 
hen doch ſichtbat u. ſ. m.” 

Die ſaͤmmtllchen Schülerinnen des Inſtitutes find 
im fünf verſchiedene Klaſſen eingetheilt, von deren jede 
ben ihrem Alter, Faͤhigkeit und Beſtimmung angemejfe: 
nen Unterricht erhält. Sobald ein Mädchen das ſechſte 
Jahr erreicht hat, kaun es in bie erſte Alafle aufgenom: 
men werben und der Unterricht in allen fünf Klaſſen 
hängt nad) einem-Plane zufammen. Die für ben Dies 
Igiondunterrit eingeführten Lehrbücher find bie bibfl- 
Shen Geſchichten für Kinder von Shmib und der Aus 
techismus von Baz und Zais. Das Gelefene wird 
jedes Mal analyfirt, und entweber fin Fragen ober in 
aufammenhängender Erzählung wiederholt, 

(Der Beſchluß folgt) 





Rorrefpondenz und Motizen. 


KusReipzie. 

An gten Dezember hatten mir das Vergnügen eine 
zmöliäbrige Biruefn auf dem Zortepiane, Antonlaped: 
weis aus Dresden, Torhter bet verfiorbenen konlgl. Aufſehers 
über tie Bildergalerie bafelbfi, in einem Konzerte zu hören, 
wozu fich eine ungemein zahlseiche Verſammlung eingefunden 
Barte. Mis Recht dewunderte man bie ſeltene Berrigkeit und 
Gemwandrbeit, monde das Kind fchr ſchwierige Paſſagen verzu⸗ 
trogen wußte, ſo mie auch Die angenehme, ſanfte Berichmel: 
zung ber Zöne, umd das Gerundere ihres Splels. Das höhere 
Alter wirb ihr wehrſcheintich auch ben Nusteud verteiben , der 
erh De Kunſtfetrigkelt zur wahren Kun erhebt, Möge bie 
eufbiägende Künftterin überan treundtiche Aufnahme und Diele 
ulge Ermnnterung Anden, meiche fie fo Fehr verdient. 





ud Paris, 

Die poigtechnifche Gefekihaft bar in den fLepten Tagen 
dee Nonembers eine efentllche Eigung gehalten. Diefe Ger 
ſeuſchaft deſteht nunmehr 18 Dahre. Gelehrte, Künfiter, Eier 
zaroren find Mitglieder derſeiben, weiches ihre Benennung voll: 
Tommen vechrferige. Cie veribeilt aue Jahre einen Preis in 
der Porfie, und einen in der Berediſamleit. Man flrebi krei⸗ 
Uch nach biefen Krenen nicht fo eifrig, als wa denen ber 
academie Frangaise, etſtlich: welt die Preife nicht fo bedeutend 
an fich find; umb dann weis es auch nicht fo ehrenvon it, von 
der poipteihnifchen Geſtuſchaft als von der Afademid getrent zu 
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werben. Dudeſſen Bat es bach nie au Prelebewerbern gefchtt. 
30 Fronten find für einen jungen Schelfitteuer doch auch mir 
qunchmen. Der Gegernaud der Sewerbung für dieſes Jahr 
war eint Lobrede auf Touffin, allen Der deLabal⸗ 
tee, befiändiger Sekretär der Gefenfsaft äußerte mir Be: 
bauen, daß Beine ber eingefanbren Birbelten völtig und Dusche 
aus würbig jeg, gefronz zu werden. Daßer wurde bean bier 
felbe Aufgabe fürs fünftige Jahr weederholt. 

Mir To werhleis es fich mit dem Vreiſe in ber Perfe, 
Der Begenfianb wor Zafie"d Tob, Der be fahabrau: 
flere, Mitglied der Geſeufchaft, verlas Bruchttuicke aus den 
beiien eingefandten Gedichten. Er geigte darin viele Echön: 
heiten, auein germäfche aut tue zu pieien Fehlern, Dos zwel 
Werte baden bes Preifes würdig geichlenen.  Werf. des eitıen 
Wi Der von Rursiite und Bert. des andern Ser Augun 
Badre, Die Eefeufchaft faud In Serm von Burvilie 
mehr Leben, Wärme und Erhabenheit, in bem andern mebe 
Milde und Gefuͤhl, fie entichlen für den Tepiem, and Kerr 
Raboteau verlas nun Die Arbeit des Llegerd.- Ole Coms 
poftion des Ganzen ſchlen ein wenig kat: und leblos. Grüd» 
Khe Züge, aber wenig Bewegung und Gewandrheit, und ein 
einförmiges, mattes Cotsrir konnte man nicht verfennen. Die 
Bubörer ſchlenen mehr für Dem von Murvifte gu feon, 
deſſen Arbeit von Herr ®achabeaufilere vorgeiefen wurde, 

» Die Übrige Felt wurde mis Boriefungen ausgefüdr. 
Ser Plgautt⸗Lebrun, deffen Ideen fo lachenb find, beifen 
Styhl fo pitanı, deſſen Dhllofephie fo beiffend if, ergöpee Me 
Berfammimg ganz befonders durch eine Etzaͤhlung in Vroſa 
uner Dem Ziel: Tout wert pas mal. Hert befahadbeauf 
dlete Ins drei Apologen nach Saadi vor, weiche mi Ger 
ſchnack gearbeiter waren. Der Soudsip, welchet im Degeif 
if, eine Sammlung feier Ergäblungen berauggugeben, unter 
dem Tirei: Comseils à ma fille, las einiges daraus vor und 
wührte befanders Ble Damen, von denen viele Thränen ver 
gelen: Her Raboreau Bar zulege eine fehr echtiternde 
Erzäblung unser dem Ziret: In Gomöte vergeleſen. Beichlofſen 
wiirde die Bipung mir einigen Mutflüden. 

Auf dem ıheatre frangais wird jept ein Einf, das den 
Titel führt: le minisıre anglıis, oft wirberbeit, fo mie bie 
Academic imperiale de Musique eine große Oper: les amano- 
zes, ofrers gibe, 

Ser Ameithon, Mitglied der Kate ber Geſchichte 
und atten- Kiteranue des Imitlrue, Misglieb der Ehreniegion, 
beitändiger Berwalser und Dberbistisıhefar des Inſtiruts, 
der Ach bilrch Die Gorsiegung ber Histoire du Mas - Empire des 
Herm von Deau Bekannt gemacht has, Id zu Paris Im gıflen 
Sabre feines. Aiterd mit Tobe abgegangen. 

Den ızten Movernbre ſtarb gleichfalg Hier der Großer 
zogtich Kelfenbarmiddriiche Legatienorath Bat, ein Mann, 
der auch der geichrten Weit Im Zache der alıen Literatur Ach 
vorihellhaft delannt gemacht hatte. Biel dem berühmten 
Reutin KRürgers, Brorius unb®panndelm, muste 
er fein Eiebiingsftublum, die Philologie mit der Diplomarlk 
dergefiatt zu verbinden, Bad er in beiden cine ausgezelchnete 
Geinidiichkelt bemwirs. 

Die Berlafer der Tasse de Chocolste baben damit num: 
mehren folche Weränderungen vorgenommen, dad fie auch ben 
permbhnteften Gaumen munden wird. Man bat bei ber mie 
derhotten Vorllelung biefes Stũcks den Berfahlern zu erfennem 
gegeben , dal man Diele Achtung gegen bag Urrhein bes Yubils 
Eum$ ſeht zu ſchaen wilfe. 

Der Doktor Gall wird einen neuen Curſus über Be 
Obnfiotogle des Gehims eröffnen, und wöchentlich zwei Borler 
fungen halten. Pan fer aifo, bad man ut Immer begierig 
if bie Werktan der menichtigen Gedanken naher kennen zu 
lernen 
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Rein Schlußwort über die mimifchen Darftellungen 
des Herrn Patrif Peale. (Fortſetzung.) 


Um nun wieder auf die ftatarifhe Mimit des Herrn 
Peole zurädzufonmen, fo gefällt es ihm auch, ba er 
die Sache nit recht eigentlih umgeben Kaun, fie zu 
umſchleichen, indem er bie Statuen zu mimiſcheu 
Bildern umtauft, und bemerkt, daß ihre Behartlich⸗ 
Felt feinesweges als Erſtarrung, fondern vielmehr 
ais ein lebendiger Stillſtand amgefchen werden 
folle; — dem ich indeß geradezu widerſprechen muß, 
denn in ben Darjtellungen feines Kindermörbers, feines 
Oedipus, feines Vaters, der fein Kind gegen ein wildes 
Thier befhügt, erlaubt der Moment, auch ohme anf 
eine gemeine Wahrſcheinlichkeit Müdfiht zu 
nehmen, feinen lebendigen Gtillftand, fondern 
es iſt bier nur raſches Fortihreiten, oder Erſtarrung 
möglih; oder wir müffen uns zwingen, etwas. fo und 
aud wieder zugleih mit fo anzuſchauen, welches ein 
"offenbarer Widerfpruc if. — Wenn er an berfelben 
Stelle fagt, fein mimiſches Bild ſchloͤſſe die Augen nicht, 
um der Statue aus Stein ähnlicher zu werden, fo iſt das 
wieder falſch, denn bie Antite hat kein geſchloſſenes Auge, 
fondern der Stern des Lichts iſt nur nicht angedeutet, 
eben weil er den Uebergang von der. firengen Form zur 
fheinbaren, von der Bildfänle zum Gemälde. macht; 
und wenn Here P. die Taͤuſchung bier nicht bis zum 
Steine felbit treibt, fo. it das nichts weiter, als eine 
Verwahrung vor noch größerer Blzarrerie. Eben fo paßt 


feine glei darauf folgende Rechtfertigung bes mimiſchen 
Bildes dur die Leihe auf dem Theater nicht; denn 
obgleich ber Tod, als der hoͤchſte und zartefte Moment 
bes Lebens, allerdings auf die Bühne gehört, fo ift doch 
die Leiche felbit keinesweges ein Gegenftand.des Wohle 
gefallens, und fie muß baber fo ſchnell als möglich aus. 
den Gelihtsfreife entfernt werben. : Da mo der beifere 
Dichter von biefer Megel abweicht, geſchleht es allein 
um etwas Höheres dadurch zu erreichen, und (wie 3. B. 
in der Brant von Meffina) die Leidenfhaften der dras 
matifgen Perfonen, dur die finnliche Nähe bes Todten 
felbft zu verftärken; indeß der gewöhnliche Trauerſpiel⸗ 
ſchreiber nach feiner materiellen Anſicht bie Leiche oft 
zur Erhöhung des Trauerprunfs, ober als einen Gegen: 
ftand ber unmittelbaren Ruͤhrung felbit, von noͤthen zu 
glanben habt. — Uebrigens fteht dieſe Bemerkung bier 
feinesweges am unrechten Orte, indem fich ſehr Elar bar- 
aus ergibt, daß nur die todten Künfte mit Glüt das 
Todte barftellen können, indeß die mimifhe, die 
eben mit bem Eintritt des Lebens beginne, 
es von ih zurüdweifet, Herr Peale ik freilich der 
Meinung, cd komme in der Kunft auf den Stoff nit 
viel au, wovon ich indeß das Gegentheil fhon in dem 
Vorigen erwieien hobe. Ob ich uͤbrigens feine Anfiht in 
den nordiſchen Miszellen widerlegte ober nicht widerlegte, 
Tann ich micht enticheiden, da mir diefelben nicht zu Ges 
fihte gefommen find, — u 
Wenn ich in dem Lanfe meiner Beurtbeilung be: 
merkte, dab Madame Hendel es vermieden habe, die ſta⸗ 
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tariihen Darſtellangen bi zut eigentlichen Täufhuug 
zu treiben, indem fie dieſelben vor ben Augen ber Zus 
ſchauer hervorgehen und fih wieder auflöfen ließ, fo fragt 
Herr Peale: „Wenn. die ftatarifhen Darſtellungen ber 
Madame 9. in Herr Kls. Augen minder tatarifh waren, 


was waren fie denn eigentlich und mit beitimmten Wor—⸗ 


tem ausgefprohen?” und zeigt dadurch feinen Hang zu 
Fünfteln and in der Verdrehung jenes beutlihen Satzes. 
Minder tatarifh waren die Daritellungen ber Mad. 
H. nicht, aber fie folten minder als ſolche tänfden; 
— halte fih Herr Peale doch am dieſes letzte Wort 
allein. Der Vorhang ift aber beftimmt die Graͤnge 
der Taͤuſchung, und er ſcheidet, wie auch im heater, 
die Wirklichkeit ftreng von der Phantafiewelt. Uebrigens 
halte id es aber auch in ber That für genialer, ein mis 
miſches Bild fo vor den Augen der Zufhauer hinzu— 
zanbern, wie Madame Hendel, als es biuter dem 
Vorhange mit Muße zu ordnen — und Herr P. ordnete 


doch wirklich nicht ſchnell; ob er gleich die Kunftfertigfeit , 


in der Unordnung fo tief erniedrigt, daß er fic mit dem 
Auffegen der Farben anf die Palette vergleiht, — 
Wenn er num gleih darauf feinen Zweck als wif: 


ſeuſchaftlicher Kuͤnſtlet noch ſchaͤrfer bezeichnet, indem er. 


betimmmt erflärt, daß er durch feine. ſtatariſchen Darftels 
kungen allerdings Nefultete für. Seulptur und Malerei 


bewirken und felbft das Berfhiebene ihrer Etyle anſchau⸗ 
lich machen wolle, fo beſchuldigt ex mich, weil er bier, 


einen Haupteinwurf von mir erwarten muß, ſogleich, daß 


ich über den Stol ſelbſt nicht im Meinen ſey, iudem 


ib ihn bald im „Format,“ bald in ber Nadtbeit anf 
ſuche. Was das Format betrift, fo muß ih gleich zu 
Rinfange dagegen proteſtiren, denn bas mag immerhin 


größer ober kleiner ſeyn, wenn nur die Form mit ſich 


in Harmonie iſt; übrigens aber ſuche ih den Stol nicht 


bald bie und da, fondern eben im Befammten, und. 


wenn Here P. babei von der Form im hoͤhern Sinne 
abfirebirt (was er freilih in Hinfiht anf ſich felbit 


als Aunftwert thun muß) und ber Styl ibm, wie 
er ſich auedruͤft, mehr it, fo ſucht er ihn boch wohl, 


einfeitiger als ic, ba ih in meiner Anſicht auf das 
Hoͤhere und den Ausdruck keinesweges refignirt habe, 
Alle dieſe Sophismen find ihm indeß durchaus dazu noth⸗ 
wendig, um dad Unvolllommene feiner ſtatariſchen Dar⸗ 
fellungen, von benen er nicht abjtrabiren kann, ohne 
fein ganzes Syftem aufzugeben, zu verdbeden, und dieſel⸗ 
ben für feinen Kunfıfteis zu rerten,. Aus biefem Grunde 
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darf er ſich hauptſaͤchlich auf die Form nicht zu weit 
einlaſſen, weil man ibm hier geradezu den Hauptein- 
wurf mahen muͤßte, dad, da bie beftimmten Formen 
feines Körpers und Gefihts fih durchans nicht dem 
Ideale näherten, er baffelbe auch nicht in feinen Dar: 
ſtellungen (worauf er doch in ber Einleitung die entihie- 
deuſten Anſpruͤche macht) erreiben Einne; er müßte es 
benn in außerwefentliheren Städen, in der Stellung 
und Drappirung, oder im Ausbende bes Geſichts, 
ber Indeh, des obigen wegen, im Werbältniffe zur an: 
tifen Daritellung, nur immer individuell bleiben 
kann, noch auszuführen vermbinen, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Schweizeriſche Literatur. 
(Beſchluß.) 
Der Verſtand ber juͤugſten Kinder wird zuerſt ba- 
durch geübt, daß bie Lehrerin mit ihnen übet Figur, 
Lage, Gebrauch, Aechnlichteit u. ſ. w. ſinnlicher Gegen: 
ftände ſpricht. Das Gedaͤchtniß ihr man durch Auswen⸗ 
diglernen von Spruͤchen, Verſen, Gebeten, mitunter 
auch von Sprachregeln. Es verſteht Ab, daß nichts 
auswendig gelernt wird, dad nicht zuvor wäre ver⸗ 
ſtaͤndlich gemacht worden. Um richtig ſprechen am ler— 
nen, werben bie Kinder gleich vom Anfange an, an 
eine deutliche, fo viel wie möglich, rein beutfhe Aus⸗ 
ſprache der Buchſtaben, Eplben, ganzer Wörter und 
Saͤtze gewöhnt. Die UBE : Schülerinnen lernen die 
Buchftaben an einer großen Tafel gemeinihaftlih Een» 
nen; jedes bält biefelben auf einer Heinen Tabelle 
in der Hand. Dann folgen aͤhnliche Buchſtabire Tas 
bellen. Das Selernte wird von Zeit zu Zeit von ek 
nem fähigen Kinde mit den übrigen wiederholt. Dann 
folgt.das Lernen von Wörtern, über ſolche Gegenſtaͤnde, 
bie in dem Kreiſe der Kinder liegen, nad Unleitung des 
Brandbenbergerfhen ABE:Bücdleind, zuerſt von 
einfolbigen, daun von mehrſylbigen, woraus nah und 
nach Säge, bie einen Gedanken einfhliefen, gebildet 
werden. Die Lefekbung wird fo bald als möglich zur 
Verftandesübung erhoben. In dem Lefebiichlein von mims 
lichen Verfaſſer wird mit der Verſtandesubung um eine 
Stufe hoͤher geitiegen, und ben Kindern in einer nicht 
über ihren Horizont gehenden Sprache ein zwecmaͤßiger 
Auszug aus ber Wernunftlehre mitgetbeilt. Die Kinder, 
welche nichts zu leien in die Haͤnde befommen, ale was 
fie verſtehn, lernen lelcht, mir Nachdruck und dem gebö- 
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dies und noch viel anderes vereinigt ſich bier, um dem 
Töchtern ihren Aufenthalt dußerk angenehm und erfreus 
lich zu machen, 





Mut ih 

Requiem von Michael Haydn. (Dignum laude vi- 
rum miusa vetat mori. —) Partitur, Leipzig, bei 
Kühnel (Bureau de Musique.) Preis ı Thlr. 16 Or. 
Das lente Werk diefes großen, nur zu wenig nad 
Verdlenſt bis jetzt befannt gewordenen, Kirchenlomponi— 
ften. Er ſchtieb es für die Kaiferin von Oeſtreich, kounte 
ed aber uiht vollenden. Seine Ahudung ging in Erfüls 
lung; bald wurde es zur Feier feines Todes aufgeführt. 
Es iſt obne Zweifel eines ber fhöniten, gehaltvollſten 
smeifterwerfe biefer Art in Ubfiht auf den Geſaug, bie 
Inſtrumentirung, bie harmoniſche (fontrapunktiibe, und 
doch nichte weniger, als fteife) Behandlung, und’ den 
würdigen Ausdruck. Möchte es recht bald aufgeführt 
werden! Man wird es mit Vewunderung und erhabes 

ner Ruͤhtung aufnehmen, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, den 25. Novör. 

Jh ſchrieb Ihnen in meinem lehten Briefe die merk 
foltehige Ermordung’ der Modam Voget und Deinrich® 
von Kleift, fo wie fie bamals augemeln befann: war. Das 
Zattum ſelbſt dit auch gang wahr, nur mit dem Fitinen Unter 
Friede, dag fie beide niche Dad Wirthahaus bei dem Saftwitth 
Stemming, ohnmeir Porsbam ; ſondern ein in befien Nähe 
beiegenes Scholz zu ihrem Vorhaben gewählt haben. 


Aber, was Sie Farm glauben folten, gleich darauf Tas 
man nachſte hende beide Anfünbigungen in ben hieſigen Zeir 
ringen. ' : 

„Mit dem fchmerghaftefien Gefübt mache ich allen meinen 
Sreunden und Verwandten das am zıften November 16231 er⸗ 
folgie Ableben meiner Innlge geliebten Gattin, Adotphine 
Sophie Henriette geborme Keber hlermis bekanut.“ 


hr Tod war rein wie Ihr Lesen. Bon der 
Bürde dieſes kranthaften Lebens niedergedrückt, ging fie dem 
Zode nach isren mir ſchriftlich Hintertaifenen Werten: 


„Beine aber traure nicht — benn Ich Aecbe einen Tod, wie 
„lich woht wenige ©xerbilche erfreuen können, geſtorben au 
pfeyn, da ich won ber Innigfien Liebe begieltet, die irdiſche 
„Blüdfeligkeie mit der ewigen vertaufche,' 


entgegen. Dies muß Ihren alten Bater, meine etuzige 
Tomter Pauline und mic troſten bei dieſem amerfeglichen 
Wertuf und ih Hoffe, man wird mir den gewöhntichen Bei 
leidsbezeugungen berfchonen ihren tiefberlibten Garen 
. Br £Eouig Bogen, 

Berner : 

„Adophine Vogler geborne Keber und Heinrich von Kleiſt 
Baden am arfien November gemelnichaftlich Biefe Welt -vertaften, 
ans einem velnen Berlangen nad einer beſſern.“ 
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Belbe binterlaffen Freunde und Freundinnen, und daru 
gehören nit bios Diejenigen, weiche fo glüflich waren, 
mir ihren zu leben, ſondern Die verwandten Geier aiter 
Jahrhunderte, der Bergangenheit, ber Gegen: 
wart und der Zutunft. 


Dieiin halte ich für Paicht, nah dem Punfche und 
mit bem Beiſtande meines Freundes, Des tief berrübıen 
Garten der Verewigten, einige Bruchnücke über die Kara 
frropbe vorzulegen, welche ihren Leben ein Ende machte, und 
Das fol hoffentlich noch in Dieiem Jahre geſchehen. 


Dad Publikum blite Ich, fein Urtheit bis dahin aufzu⸗ 
ſchitberr, utu nicht zue Weſen liebloes zu vecdammen, welche 
bie Liebe und Reinheit ſelbſt waren. Es iſt von 
einer That bie Rede, wie Te niıhe alte Jahrhunderte 
seichen haben *), und von zwei Menſchen, die wicht mit 
einem gewöhnligen Mahßſtabe gemeſſen werden 
Tonnen. 

Ob mir ed aber gelingen wich, ber bloßen Neugier derer 
au genügen, die gleich dem Chemiker — nur ohne feinen Beruf, 
— nulcht eber ruben, als big der Diamant in gemeine Kohle 
und Gag verwandels da Itege, daran zweife ich ſelbſt. Diefen 
warhe ich fehr, Die angefündigte und nur für Freunde und 
Freundinnen In obigem inne beſtimmte Schrift nicht am 
Tefen, wenn fie ſich dieſelde auch zum Beſten ber woßlthätigen 
Binftals, für weiche der Erirag befiiunme iſt, kaufen ſouten. 

.  Pegutiben, als Boureder des Iepten 
Üluens der beiden Bereiwigien. 


Das große Publikum, das in der Regel einen richtigen 
Takt bar, Hase erwarter, daß Dieiemigen, bie bei Diefee Sache 
am melfien baereffirt wären, darüber ein beicheidenes Gchwel: 
gen beobachten würden, wodurch bas allgemeine Gefpräch über 
diefen Borfa am beiten durch eine andere Neuigkeit des Tages 
verhängt worden wäre; um fo mehr machten baber dleſe bekı 
den offentlihen Bekanntmachungen eine aroße Oenfarion. 
Wenn bie dabei intereſſirren Perfonen Dies beabfichtiger, fo ba: 
ben fie ihren Zweck vollkonnnen erreicht; aber haben fie dabei 
Die Abſicht gehabt, noch für den guten Ruf der Verſtorbenen, 
fo vier aid moglich zu thun, fo haben fie dieſe nicht allein ganz 
verfehlt, fondern auch fih im den Mugen des Pubilfums von 
einer nachtheitigen Selte gezeigt, 


Sefonderd war man über bie Anzeige des Kriegeraths 
Peguliben indignict, weil darin von einem Morde fo ger 


ſprochen wurde, als wenn es bie edeie und fitslichtie That fey, 


und well der Ton darin eine gar zu groſte Arroganz verrierh. 
Das Publitum dar alfo auch gar nicht auf den Nath des Deren 
Peguiiben geachtet, fein Uttheil aufzuſchleben, bis feine 
Echrift ericheinen wird, fondern überau wurde Darüber und 
awar mit hochſter Indignatlon über bie darin aufgeiteitten 
Erundiäge geurihelte. Wan tadelte es Taur, dab die Eenfur 
eine ſelche Ankündigung, die dem Morde und Ceibfimorde das 
Wort reden, den Abdruck nech bazu in ben Zeitungen geſtattet 
die in Die Hände aller Vorkdfiaffen fümen und viele äußerten 
sinvcchosen , wie ed unverantwortlich ſey, zu geflatten, daß 
Braatsdiener öffentlich dergleichen unmeraliiche Ideen bekannt 
machen bürften. Entieptih faud man befonderd die Idee, dat 
bie fogenannten böhern Naturen nach einem ganz andern Madr 
frab als bem gewöhnlichen ber Moral gemeffen werden müßten. 
Eind dieje höheren Narur prisltegirt fhauderhafte Werdrechen zu 
begeben, und wegen Ausbrüchen ihrer Raferel gerühme zu wer 
den, fo laßt fie und Richen wie die Pet! 


*) 3 giebt leider viele Beifpiele folcher Verbrechen, aber beis 
fpieuos iſt es, daß fie ats rühmliche und preigwürbige 
Pandiungen dargeſteut werden. 
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gelefen, daß man Feine ihrer Stelle sang unwerth fin 
den wird, und mande wahrhaft erguidende Mobigerüche 
duften. Viele der bellebteſten Schriftfteller Deutſchlands 
in diefer Gattung, z. B. Friedrich Kind, 4. ©. 
Eberhard, Langbeih, Haug, der Heransge: 
ber felbit, Tiebge u. andere, haben Theils in Profa, 
Theile in Berfon irgend eine anzichende und intereffante 
Partie ihres reihen Innern entfaltet, und wahrhaft 
erheiternde und erquidende Gemälde aufsgeftellt, welche 
gerade um fo mehr gefallen müffen, je anſpruchsloſer fie 
auſgeſtellt wurden. 

Da wir hier nicht jeden einzelnen Beitrag wir: 
Bigen Eönnen, fo wollen wir blos das vorzäglichfte Stuͤck 
der Sammlung, bie Nahbarsgärten von Fried: 
rih Kind auszeichnen, welches eine ber lieblichſten 
Idyllen iſt, die wir in ber jenigen Zeit erhalten haben. 
Das Aeußere des Werkes iſt fehr gefällig, und das nieds 
liche Titelkupfer eine wahre Bierbe beffeiben, 





Dein Schlußwort über bie mimifchen Darſtellungen 
des Herrn Patrik Peale. Geſchluß.) 
Wozu ruft aber Here Peale gar die Heiligkeit ber 
alten Götter an, wenn ich fage: „daß bie Eitte ber Zeit 
eine Decenz geblete, mit ber fi jene Naivetät der 
kuͤnſtlerlſchen Vorzeit nicht verträgt." Mor allem bätte 
ibm ſchon das Ausgehebene bes Morts im Drude an: 
deuten ſollen, daß ich es feinen feientifiihen Erlaͤuterun⸗ 
gen ſcherzend eutnahm; da aber Herr Y. am Schluffe 
feines Aufſatzes bdeutlih genug fih merfen läßt, daß 
er bei der Lektüre meiner Benrtheilung nicht zum Scherze 
aufgelegt war, fo will ich jent, um ibm gar nicht aus⸗ 
zuweichen, es im Ernte behaupten: daß allerdings Im 
der Radtbeit der Antiten bauptfählik mit dasjenige 
Liege, was der Kunſtphiloſoph mir dem Ausdrucke Nalve⸗ 
tät bezeichnet; denn eben dad Verſchmaͤhen der Hülle 
ſtellt das Schöne in feiner hoöchſten Meinheit und über 
allen Sinnenreiz erbaben bar, und dad nafte Standbild 
erfheint in jener goͤttlichen Unſchuld des goldenen 
Beitalterd, wo noch feine füfterne Begierde die freie Ger 
fait entweibte. Die hoöchſten Werke der alten Dilds 
nerei, der vatifanifhe Apoll, die medizeiſche Venus, der 
Antinous ober Meleager, ber Laokoon u, f. w. find gang 
unbefleidet; wo aber die Antife ber klaſſiſcheren Zeit 
auch im Gewande eriheint, da iſt die Hülle gleichſam 
nur maß angelegt, und verdect die Form fait gar nicht, 
bie darum bie fpiteren Kuͤnſiler bier in ihrer hoͤchſten 
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Reinheit ſtudiren, weshalb doch wohl mehr auf fie ans 
tümmen muß, ald Here P. zugeben wit, da ſelbſt der 
Etumpf des Herkules ihnen in biefer Ruͤckſicht noch eim 
Heiligthum iſt. 

Nur da, wo bie Skulptur mehr und mehr zu dern 
Grandieſen bed Herrn Peale fortfchreitet, treten mit 
der entſchwiadenden Unfhuld jenes fchönen Zeitalter, auch 
die Gewaͤnder ſchwerer und faltenreicher ein, und der 
beſtimmter hervorſpringende Ausdruck unterwirft ſich die 
Form und geht aus der reinen urſpruͤnglichen Schoͤnheit 
sum Erhabenen Aber, welches dem Herrn Peale daher 
auch in jeinen mimifhen Bildern roͤmlſchen Styls, beſſer 
gelingt; ich fage beffer — denn eigenthümlichen Aunits 
werth Tann ich diefen Darftellungen nimmer zugeſtehen. 
Schon die alte Schaufpielfunft hätte Herrn Peale über 
fein falſches Beitreben die Augen oͤfnen ſollen; ba die 
griehifhen KAünftier fih nicht nur ber Masten bedien- 
ten, fondern ohne allen Zweifel auch andere kuͤnſtliche 
Mittel anwendeten, um bie Körperformen felbit zu vers 
edeln. 9. W. Schlegel fagt im eriten Theile feines 
Haffiihen Werts über dramatifhe Kunft und Literatur, 
bei biefer Gelegenheit: „Die Griechen hätten es ohn⸗ 
fehlbar für einen Nothbehelf erklärt, einen Schanſple⸗ 
ler mit gemeinen unedlen (dieſe beiden Worte paſſen 
nicht auf Herru Peale, wohl aber die folgenden:) auf 
jeden Fall allzu individuellen Zügen einen Apoll oder 
Herenles darſtellen zu laſſen; ja dies hätte ihnen fir 
eine wahre Entweibung gegolten.“ — und ih vers 
wechſele die mimifhen Darſtellungen keinesweges mit 
pantemimifhen oder theatrallichen, wenn ich dieſes auch 
beitimmt auf fie anwende, ja mod mebr anwenden muß, 
da bie mimifhen Bilder ung weit mäher gerückt find, 
als die Geſtalten der alten Echaufpieltunft es den Zu— 
f&auern in den großen Theatern fern Fonnter, nnd wir 
baher das Unvolllommene und Mangelhafte weit ſchaͤr⸗ 
fer unterfheiden müffen. 

Was Herr Peale über feine einzelnen Dar 
ftellungen felbik noch gegen mid bemerkt, laſſe ich, 
weil es mih von meinem eigentlihen Zwecke abfubren 
würbe, unbeantwortet, fo viel auch bier noch zu beriche 
tigen ſeyn bürfte, Uebrigens zähle ich die Iuconſequenz, 
daß er ſich durch bad Lob Im einer Beurtheilung, welche 
er am Schluſſe zu den Afterkririfen rechnet — geehrt 
fühlte, zu feinen übrigen, und bemerfe nur, daß, ob 
ih gleich in diefen Blättern nichts weiter über den ab: 
gebandelten. Gegenftand folgen laſſen werde, ic ibm 
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Seht Lieder mit Beglelt. der Guitarte von U. Hats 
der. a1. Berl. Preis 14 ®r. Leipz. b. Kuͤhnel. 
Harders Melodieen find ſchon zu lange beliebt, 
um auch nicht für die neuern ein günftiges Votuttheil 


zu erwecken. Auch dieſe werden ihren Veiſall nicht ver: . 


fehlen, weil fie die befannten Vorzüge des ſchoͤnen, eins 
fachen, herzligen Gefanges und ber paffenden harmoni: 
ſchen Begleltung nicht vermiſſen laſſen. Ein neuer Or, 
banfe iſt in dem Rundgeſang N. V. and das Cher nach 
den wechfelnden Solo's zur Guitarre ertönen zu laffen. 
Die Gedichte find von C. Schreiber, A. Kuhn, Ellſa v. 
d. Recke, Sarl Roͤßler und Goͤthe. 
Ouverture de [Opera seria: Pirro, arrangée 14 
mains ps le Pisuoforte. Musique de F. Paer. 
Ouverture de l’Opöra: les deux Aveugles de 
Toledo, arang. ä 4 mains p. le Pisnolorte. Mu- 
sique de Mehul. Preis von jeder 12 Or. Leipsig, 
bei Kühnel, 

Diefe herriihen Ouvertuͤren vermehren bie Anzahl 
berienigen, welche mit glängender Wirkung auf dem 
Wianoforte ih ausführen laſſen, auf ſehr erwinfchte 
Weiſe, und find fehr auf arrangirt. 

Sonate agröable p- le Pianof, et Violon, par I. Wanlal. 
O. 43. Xx. n. Preis 20 Gr. Leipz. b. Kühnel, 

Wanhals Name it noch im beiten Anbenfen, und 
auch diefe fhöne, febr gefäfige und wicht ſchwierige Co: 
nate it feiner würdig. Es gibt viele Mufitireunde, 
denen hefonders diefe Gattung angenehm fepn wird, ba 
audre neuere Werke oft die Schwierigkeiten zu ſeht haͤu⸗ 
fen und ſich dem Schwuͤlſtigen naͤhern. 


Korreſpondenz und Notizen. 


uns Paris. 

ueber die innere Einrichtung der Falferlichen IUniverftät 
iſt unterm zgten Nebember eine neue Verordnung erſchlenen, 
yoeihe aus 193 Arnteln befieht , und von den Lycken, den Coue⸗ 
gien (eolleger), Inftituren (instisions) und Penkonen hanı 
betr; Me den Inſtiruten und Penfonen gemeinfbarttichen 
Regen betimme; über die Cefundärfchnien, zum Unterricht 
junger Beute, melche ſich dem geiftfichen Sande widmen, ver: 
fügt, und ſedann viele andere die Univerfitar und deren Ver⸗ 
waltung betre fende Punkte erörtert und beſtimmt, 3. B. die 

Difchptin and Zurisdiltlon der Inioerftar, . 
Die Amahl der Iyceon im ganıen Umfange des Reichs 
fo auf zoo gebracht werten. Im Laufe des Jahres 1812. 
foten wenigſtens ac Im Gange feun, und bie 30 Adrigen im 
Lauſe des Zahres 1813. Das Kocale der gegenwärtig befler 
henden Lyeeen jet binnen Iahresfrit fo eingerichter warten, bat 
wenigſtens 300 Böglinge dafeibft aufgenommen werten fünnen, 
Die vierte Klaſſe des Infliturs has den Profeffor Fig» 

ritte zu Göttingen zum Korreſpondenten ernannt. 
Nachſtens wird Me Eröfnungsfipung des Arhenäums zu 
Paris für den Curſus dieſes Winſers Stan Anden, Diele wagı 
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uche Im Mittelpimkie bet Stabi gelegene Anfialt, deren Ente 
fiefung man den Herrn Kurssiter, Pilatre»Düroster 
und andern zu banten har, und in ber ih Baharpe, Four: 
€x09 und andere ausgezeichnete Gelehtte hören Lieien, bietet 
den Fremden und Einheimischen nor immer vielfache Gelegen: 
heit Par, fich zu unterelchten und zu vergnügen. Die Dorlefums 
gen werden gewöhnlich bes Abends gehalten. Die Säle find 
den ganzen Zag über ofen und man mıber daſelbſt abe pollil⸗ 
fche, Ihterariiche md wiſſenſchaftliche Zeltſchriften. 

Nachſtens wird ein altegoriicher Kupſerſtich erfcheinen, 
welcher das fehr äbntiche Poriraͤt &r. Maleſtat des Kaifers, 
unter tem Embieme der Sonne darfteiten wird. Das Dilginal- 
gemäfte IR von Dübolo und ten Stich führe Tarbien, 
Graveur der falferlichen Marine, aus, Dan wird das Haupt 
Sr. Maieſtät in einem Crrabtenfrange der Sonne erbilden. 
Dieier Disous wirft feine Strahlen auf einen Regenbogen, auf 
Dem der Name Masie Luife glänzt, und neben dieſem ſchimmett 
aus einem andern Geſtirn der Name des Königs von Mom. 
Unter der Sonne fieht man den Erbbak, und auf Piefem den 
Thel, den das franyöfifche Neih einnimmt. Oben ſchweben 
tie vereinigten Wappen von Deiterreih und Franfreih mir 
Myrıben und Lorbeern gesiert. 

Ein armer Handarbeiter aus der Gemeinde von Prep, 
In dem Bezirte von War fur Ormaln, fand, als er vor lurzen 
in feinem Garıen grub, dafelbt ein Gefäl, miı einer Glafur 
überzogen , worin zog Goldſtucke dagen. Sie haben ungefähr 
Drei Ceutimertes Im Durchmeſſer und wiegen dech nicht mehr 
als drei Grammen acht Derigrammen, Das Cord iſt jehr rein, 
und das Gepäge fehr wehl erbatren. Auf einer Sekte Hehe mit 
gorbiichen Buchllaben um Zranfreichs Wappenſchiide Karolns 
Dei gratia Francorum Tex. Die Eegende der Küdleire, deren 
Fed ein aus Lilien gebirberes Kreuz vorkeit, it das Moncgramm 
Ehridus, gefleur ywifchen icdrd ber Worte: Vincit, regnat, 
imperar. Seine Jahrzaht und kein Kopf; folgiih IR es ſehr 
{wer zu befihumen, unter welchei von den neun Rönigen Frank: 
«eis, die den Ramen Kari geführt haben, biejs Münzen mogen 
gesrägt worden ſeyn. Man erkenne indeſſen, wenn man Sie 
Buchtaben der Legenden genauer unterfiicht, das bie Bahrift 
wohl ind vlerzehnte Jahrhundert gehöre, folglich, unter der Res 
gierung Karid IV., Karis V. vder Vlica verfersige wurde, 





Aus Frantreid. 

Zu Nismes werben die Arbeiten zu votliger Musgrabung 
des berühmten Amphitheaters mir aster Thärigtelr fortgefept, 
alein atie Bemühungen haben big jeyt noch Feine ſehe bedeu⸗ 
genden neuen Entdes ungen von Inſchriften oder andern Kunit 
gejenttändeh hervergebracht. Auch den Kanat, der de Arena 
umgab, bat man wicder aufgefunden und vom Schwer befreit. 
Dos Mauerwert ih von der Herrlichiien Ardelt. Beim Ausgrar 
ben der Arena ſeibſt bat mon einlge ſataceniſche Münyen ger 
Funden, welche den Aufenthalt Diefes Votts In dieſen Gegen: 
ten befiätigen und anzeigen fchelnen, Das ſchon vor dem 
echtem Dabrhunderie Zerſtörungen in dieſem Amphitheater Start 
gefunden haben müſſen. Andere tiefer gefundene Nedaluen von 
ten Kaiſern beweiſen ebenfalls bie von [dem Barbaren zu Ende 
tes vieuien und Anfang des fünften Jahrhunderte veräbien Ber: 
herrungen. Endiich hac mon auf dem Ichten Boden Gebeine 
ind Uebetteſte verichiebener Thiete a. B. Zähne von Ebem gu 
funten, woraus ſich eraibt, dag dieſes Amphlthheater zu Thler⸗ 
kampfen beſtimmt geweſen it. Durch die Spuren ;erliitener 
Verheerungen und beñegter Augrisſe der Zertorung gewahrt Lie 
ſes Amy hlehenter einen jo Inpoelansen Anbtick, das er die Phau—⸗ 
safe mir den erbabenden Bildern und Ideen erfüllt. > Meiche 
tbum nd Elend, Macht und Schwächt, DBarbarei und Bir 
dung erſchelnen in fenderbar furchtbarer Vermifchung, 


Slerbel das Intelligenzblatt Rummeg 25. 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Belt. 





. Eonnabenb 


— ——— 


Siterarifhe Anzeige. 
Boriicher vom Leſezirteln und Freunde ek 
neruuterbaltenben keftäre machen mir auf die 
Erſcheinung einiger Werke aufmerkſam, Me in Hinſicht 

ihres intereffanten Inhalts vorzuglich empfohlen zu 
werden verdienen, 


Leonte, ber fhöne Fackelträger, oder Gluͤck durch 
Frauengunſt. Ein jovialer Roman vom Ber 
faffer der merkwuͤrdigen Masfrrade. 2te verb. 
Aufl. Mit 1 Kupf. ge. von Schubert geft. von 
Stoͤlzel. 2 Theile. 8. geh. 1812. 2 hie, 

Matthias Corvinus, König von Ungarn, Gros 

herzog von Schlefien. Ein Hiftorifch » roman» 
tifches Gemälde aus deu Zeiten des Mittelalters. 
Dom Verfaffer der merkwürdigen Masferade. 
Mit ı Kupf. von Bettger. gr. 8. geb. 1811. 
ı Thlr. 4 Gr. 

Rhapſodieen eines Denlers Über die wichtigſten Ges 
genftände der Menfchheit. gr. 8. geb. 1811. 
ı The. 8 Gr. : 

Mafulatur, oder Zeitung für Narren und ihre 
‚Freunde. 8. geh. 1611. 14 Er. 

Für die Frauen. Eine Splvefier -Abendrede an bie 
Männer von Dr. Grattenauer, Mit Bignetten 
geztert. zte unveränderte Aufl. 8. geb. 1811. 


6 Br. 
Reipgiger M, Meſſe ısır,. Funk» und Induſttie⸗ 
Comptoir. 


In allen Buchhandlungen iſt gu haben: 

Für die Hunde. Obder das große Hundelieb au 
Sonnini. Zum Beften ter binterlaffenen Witt 
wen und Waifen der durch Tollheit verungluͤckten 

- Hunde herausgegeben. 8. ı8ı1. Preis 4 Gr. 





28. 





* 





den 7. Dezember 18115 





Bei 3. W. Schmidt in Berlin ik fo eben erſchie⸗ 
nen, und in allen ſoliden Buchhandlungen und 
Leihbibllotheken zu haben: 

Iulins von Boß kleine Romane Drik 
ter Band, Enthält: Edwin Plea fure, 
oder die zwolf entzuͤckenden Brautnächte. Eine 
Geſchichte wie es noch Feine gab. Erfter Theil. 
8. 1812. 1 Thlr. 4 Gr. = 


In allen foliden Vuchhandlungen wird bis zum Märg 
tünftigen Jahtes ı Thlt. fähf. Pränumeration auf rin 
allgemein nuͤtzliches Buch unter dem Titel: — 
Gedraͤngtes Verdeutſchungs Wörterbuch der in 
unfter Bücher » und Umgangsfprache haͤufig oder 
felten vorfommenben fremden Ausdrücke. Zur 
naͤchſt für deutſche Geſchaͤftsmaͤnner, Juͤnglinge, 
und gebildete Frauenzimmer von F. E. Petri 
Profeffor xc. 
augensiumen,, au {ft daſelbſt eine ausführliche Anküns 
Digung und Probetlatt unentgeldlich su befommen, 
Das Buch felbit eriheint noch vor Oftern unb 
koſtet ſpaͤterbin im Ladempreife wenigitens ı Chir, 12 ®r, 
Arnoldifche Buchhandlung in Dresden, 


In allen Buchhandlungen find zu Haben, und eignen 
ſich zu Weihnachtsgeſchenlen ganz vorzüglich: 
Neue Muſter zum Stricken und zur Canata ober 

Tapifcherie» Arbeit, in türfifchem und franzoͤſi⸗ 
ſchem Geſchmack. 16 Gr. 
Zwoͤlf Muſter zur franzoͤſiſchen oder Tambourin⸗ 
ſtickerei. 12 Gr. 2 
Der junge Deflamator, ein Angebinde für Sähne 
und Töchter, herausgegeben von Wirdemann, 
gebunden 16 Br. 
Magdeburg, im November 1811. 


Ereugifche Buchhandlung, 
— — 


‘Neue Musikalien, 
welche 


im Verlage der Breitkopf - und Härtelschen 
Musikhandlung in Leipzig erschienen sind. 
Von ®stern bis Michaelis z811. 
Carulli, F., Duo concertant p. le Violon er Guitarre. 

. 12 Gr. 

Getke, A., Potponrri & la mode de Pologne pour le 
vision —— av. accomp. de 2 Viol., 2 Bassons, 
2 Hanıbois, 2 Cors, Tlüte, Triangle, Alto er Rasse, 
Op. 6. ı Tulr. 


Jansen, J.F.A,, Thöme varie p.le Violon av.necomp. 
8 Gr. ' 


de Violon, Viola et Violoncelle. No. 1.2. 
Mozart, W.A., Sinfonie. Partitur. No.2. (G moll.) 
» Thlr. 

Polledro, J. P., Trio p. 2 Violons er'Basse. Op. 2. 
ı2 Gr. 

— Variations sur l’air: Nel cor pilt non mi scento 
“etc, p. le Violon printip. av. accomp. de grand Orch. 
Op. 3. ıg Gr. 
— — Trio brillant p. 2 Violons er Base, Op 4 


8 Gr. 

— — Variations p. le Violon av. acc. de grand Orchı. 
Op. & » Tulr. 8 Gr. 
— — Concerto p. le Violon. Op. 6. (G dar.) 
ı Thir, »2 Gr. 


— — Coucerto pour lo Violon. Or. 7. (E moll,) 
° ı Thilr. 12 Gr. 
Me&hul, Ouverture & grand Orchestre de VOp.: les 
2'Aveugles de Tolede. 16 Gi 
Neukomm, Sgd., Fantaisie & grand Orch. Op. 21. 
(C dur.) a Thir. 
Sterkel, Ouvertüre a grand Orch. (F dur) 3 Tllr. 
Weber, F.D., 6Marches p. 2 Clar., 2 Hautbois'pet. 
Flüte, 3 Cors, 2 Bassons, Contre-Bassaus eı Trom- 
pette. ı8 Gr. 
Winter, P., Ouverture & grand Orchestre de l’Oper : 
Casıor ei Pollur. _ 16 Gr. 





Abeille, 6 Walses p. le Pianof. Liv. 4. 8 Hr. 
— — 6 Walses a 4 mains, Liv. 5. 26 Gr. 
Beethoven, L.r., Fantaisie für das Pianoforte mit 
Begleitung des ganzen Orchesiers und Chiors. Op. 50. 

% Tllr, ı2 Gr. 

— — les Adieux, Pabsence et le reiour, Sonate r- le 
Pianof. Op. 8r. (Es dur.) 18 Gr. 
Pd — grande Sonate, Op. 28. ı Fhlr. 4 Gr. 
Dumonchau, C., ame Concerto P. le Pinnof. avec 
acc.de l'’Orch. ad libitum. Op. 25. (E moll) a Thir. 
— — 6 Bogatellen p. le Pianpf. Op. 36. ı Thlr, 
Dussek, J.L., gr. Sonate pour le Pianef. Op. 75. 
(Es dur.) ı Thir, 
— — Fınmisie-p. le Pianoforte, Op. 76. (F dur.) 
» Thlr, 


-*Hasse, C. F., Sonate A 4 mains. Op. ı. 


Dussek, J:L., Partant p. Ja Syrie, Romance favorise 


varide p. le Pianof. ı0 Gr. 
*Eder, Ph., Sonate tr&s facile p. Pianof. av. Violon 
ad libitum. Op. 3. 8 Gr. 


Gelinek, Abbe, Variauions p. le Pianof. sur l’air de 
l’Opera: die Schweizerfamilie: Wer hürte wol 
jemals mich klagen“ 6 Gr. 

%— — Sonate pour le Pianof. av, 6 Variations sur la 
marche de l’Op.: die Zauberflöte. Op. 24. 34 Gr. 

16 Gr. 

Himmel, F. H., 3 Sonates p. le Pianof. av. accomıp. 
de Violon er Vivloncelle. Op. 16. No, 2.2. 3. 
ehaque No. 16 Gr. 

Hudl, J.J., tabellarische Debersicht der Ausweichun- 
gen aller Tüne der.Octave nach allen Tonarten in 
2008 Beispielen und einem Auhange. Ein Tulfsbuch 
zum gründlichen Studium der Harmonie und zum 
eignen freien Pantasiven. % Thilr. 

Lessel, J., Adagio er Rondeau & la Polonoise p. le 
Pianof. av. acc. de P’Orch. Op.g. 1 Thlr. 10 Gr. 

Lindemaun, D., 8 Walses, 8 Eccosoises, # Anglai- 
ses et ı Polonoise p. le Panof. Liv. 3. 12 Gr. 

Mehul, Ouverture de l’Op.; les 2 Aveugles de Tolöde 
p- Pianof. 8 Gr. 

Nenkomm, 8., Fantaisie p. le Pianof. ar. acc. de 


Flüte. Op. ı2. (D moll.) 16 Gr. 
Pär, Ferd., Ouverture de l'Op.: Pirro arr. pour le 
Pianof. & Gr. 
— — 6 Walses p. le Pianof. 8 Gr. 
Siegel, D., ız Variations p. le Pianof. Liv. 5 er A. 
chaque Livraison. g Gr. 


Spontini, Ouverture de ’Op.: la Vestale arı. p. le 
« Pianof. av.acc. le Yiolon ad LÜbitum par D.Steibelr. 
6 Gr. 

Steibelt, D., Fautaisie en forıne de Scene avec des 
Variations, (dediee a Madame de Narischkin) p. le 


Pianof, » Thir. 
— — Rondean mıre p. le Pianof. av. acc. de Violon 
ad libitum. 6 Gr. 


—- — l’Orzge precede d’'an Rondo pastoral pour le 
Pianof, 12 Gr. 





———— L. v., Christus am Oelberge, Oratorium 


in Partitur, 5 Tilr. 
— — Dasselbe Werk im Rlavier- Auszug. a Tllr. 
12 Gr. 


*Bianchi, 6 Ariettes italierınes av. acc. de Pianof. 
Op. 4. No, 1.2. chaque No, ı2 Gr. 
Eberwein, Max., 14 Canons für Bacchanalien. 
‚Op. ı5- 12 Gr. 
Gabler, C. A. Trauergesang am Grabe eines Treun- 
des für4 Singstimmen,- mit Begleit. des Orchesters 
oder auch mit Begleit. des Pianoforte. 4Gr. 
Harder, A,, Serenaden und-Lieder von A. Apel, mit 
Begleitung des Pianof, Op. do. 15 Gr. 


Hartmaun, C.H., Melodien zu Lieden f. Pianof, 
Op. ın 6 Gr 
Neus und leichte Melodien zu bekannten Maurergesän- 
gen. ıs Heft. ı2 Gr. 
Neukomm, Sgd., 6 Gesäuge mit Pianofortebeglei- 
tung. Op. ıw. ı8 Gr. 
Pär, Ferd., Diana et Endymion, Cantate, 


Reiehardt, J.F., Schillers Iyrische Gedichte mit 


Bezleit. des Pinnof. 2te Abtheil. ı Thlr. 12Gr. 
— — Görthes Lieder, Oden und Romanzen etc, 4te 
Abtheilung. ı Thlr. 12 Gr. 
Schmidt, J. P., Schillers Hoffnung, mit Begleitung 
des Hlaviers. 4 Gr. 
Sutor, Lieder für a Tenor- und 2 Basstimmen. ster 
Heft. »2 Gr. 


Bevilaegna, M,, Duo concertant p. Guitarre et Vio- 

lon, Op. y- 16 Gr. 
Carulli, T., vollständige Gmitarre-Schale. ı Thılr. 
— — 24 Duos p. £ Guitarzer, faisamt Suite de la 


Methode. ı This, 8Gr. 
— — Duo concertant p- Guitarre et Viölon. ı2 Gr. 
Sıerket, Abbé, Portrait. 8 Gr. 





Weihnachts-Geſchenke 


für 
unfere Kinder, 
welche in allen Buchhandlungen zu haben find: 


Zu einer Zeit, die zu dark und dürftig ift, als 
dab man für bloßen, wenn auch angenehmen Taud, fi 
Ausgaben erlauben barf, was lönnen Weltern, Dir das 
alte Dieat zug Fremde idrer Kleinen nicht verfämmern 
wollen, andere ihnen kaufen, als was ihren Seiſt ftärfr, 
und bob auch Luſt und Freude made? 

In dleſer Hlufiht können folgende Schriften, des 
ron Werth durb ſachkundige Beurtheilung und vielfältie 
gen Gebrauch, und durch bad Wohlgefallen unferer Kin: 
derwelt entihieden find, mit volem Duacht empfohlen 
werben. 


j 3) Loͤhr's größere Weltackbihte. 2 Theile mit 
2 Kupf. 98.3, 2 Chir, 2) Xöbr's bibliihe Geſchicten, 
mit ı Kupf, 8. 6G6t. 3) Stille Fabeln und Erzaͤhlun⸗ 
gen, mit 12 Bildern, 8. 10 Gr. 4) Genrfüd, I. Wil: 
beimiue, Ein Lefebuch fir Mädchen von 10 bis 15 Jabs 
ren, zur Bildung des Hetzens, 2 Theile, 8. ı Khir. 
16 Er. 5) Schuleriton, Franzoͤſfſch-Deutſch n, Dentids 
Franzoͤſiſch. 2 Thle. ı Thlr. 6) Loͤht's ABE⸗ und Bil: 
derbuch. 4te Aufl. mit zı illum. Miguetien. 8, 20 Or, 
) Aledıne Bilder für Heine Lente, zu einem UBE: Bad 
zwegmaͤſig eingericiet, mit 24 ilum. Kupf. 8. + Thlr, 
8 Gt. 8) Kleines Blder ABC: Bud zum, Behnf mans 
cherlei nuͤtzlicher Kenntulſſe, mis 24 Uunm. Migueiten, 


2te Aufl. 8. 12 Gr. 9) Abecedaire utile om petit tu · 
bleau des Arts et Metiera. Orné de 24 fig. enlum. 20, 
Edir. 8. 16Gr. 10) Erfie Lehren und Wilder für Kins 
ber, welche noch wicht leſen Finnen, von J. U. C. Loͤhr. 
Erſte Abth. Unterhaltende Verftandesbefchditigungen, mit 
50 illum. Aupfera, ate Aufl. ar. 8. 5 Chir, Mir ſchwar⸗ 
sen Auvf. 2 Thlr. 12 Gr. 11) Erweckungen für das Herz 
der Kinder, ober der eriten Lehren und Bilder Zweiter 
Theil, von 3. A. €. Löhr, mit 6o illum. Vignetten. gr. 8. 
5 Thlr. Mit ſchwarzen Kupf. 2 Chir. 12 Gr. 12) Der 
Welpuachtsabend in ber Familie Chalberg, für Kinder, 
von I, U. €, Loͤhr, mit 15 illum. Kupf. 4. 4 Thlr. 8 Gr. 
mit ſawarzen Kupf. 2 Thlr. 8E®r. 13) Tändeleien und 
Scherze für unfere Kinder, von J. 8. €. Loͤht. 2 Thle. 
mir illum. Aupf. 4. 7 Chir. Mit fhwarzen Kupf. 4 Tblr, 
8 ®r. 14) Kleine Gefhibten und Erzählungen für Kin⸗ 
ber, aus Bildung bes fittliben Gefühle, von J. U. €, 
Köhr. Ste Aufl. 3. 8 Gr. 15) Materialien zur Erwelung 
nnd Uchung des Verſtaudes und ber Urtheilslraſft ber 
Kinder, von I. A. &, Löhr, zte Un. 8. 8 Gr. 16) Die 
Natur uud die Menfben. Gin Inbegriff. vieler Merl⸗ 
würdigfeiten, von 9. U. C. Lohr. 4 Binde, 8. „hir. 
17) Die Kinderwelt in Bildern und Erzählungen. Cie 
Geſchenk für gute Knaben und Maͤdchen, von Jal. Glah, 
mit ı2 ilum. Kupf, 4. 2 Thlr. 18) Der ewige Muſen⸗ 
elmanah ‚junger Germanen. 2te Aufl. 8. 2 Thlr. 19) 
Kehren der Weisheit und Tugend in auserleſenen Fas 
bein, Erzählungen und: Liedern. Ein Bach für bie Jus 
gcud, von F. X. Wagner, TteXufl. 8. 80r. 20) Ge⸗ 
„ meinnägige Naeturgeihihte bes Ina⸗ und Uundlandes, 
9Bände mit 400 Abbildungen, von 3. H. Helmuth, ate 
nf. 8. (Dieſes Werk ift bis Ende des Jahrs noch um 
den fchr wohlfeilen Praͤnumeratious-Preis für 5 Thlr. 
zu haben.) 21) Taſchenbuch der Dielfen, oder unterbat« 
tende Darftellung der Eutdeckungen des ı3ten Jahthun— 
derts, in Ruͤckſicht der Laͤuder⸗, Menfhens und Pro- 
buftenfunbe, von E. U. W. von Simmermann. ır bis 7t 
Jahrgang mit 85 Kupf, m. Karten. ı2. 8 Thir. 22) 
Marh für junge Hausmutter des Mitteltandes bei tben- 
ren Zelten wohlfeil daus zuhalten. Cine Sammlung vom 
Hanshaltungevortbellen. 8. 12 @r. 23) Le premier Li- 
wre elömentaire. Ouvrage propre & oceuper agröable- 
ment les Enfaus et a exercer leur intelligence, par J. A. 
Loehr. Orne de 50. Fig. gr. 3. mit ilkamı. Aupf. 5 Chir. 
ſchwarz <Thlr. 2&r, 29 La Morale de premier ige 
on Historiettes instructives et amusantes & Pusage des 
enfans qui commencent & lire par J. A. C. Loelır. Tra- 
duit de l’Allemand, Avec 60 Fig. gr, 8. ilfum. 5 Thlr. 
ſchwarz 2 Thlr. 12©r. 25) Ocuvres compleies de Mr. 
de Florian. »3 Vol. av. Fig. 8- (Auch dieſes ſchatzbare 
Wert ift bis Ende des Dabre noch am ben Pıdunmera: 
tiond Preis für 5 Thit. 8 Or. au haben.) 26) Franjb- 
ſiſche Sptachlehre für Anfänger, von G. F. Le Mang. 
ste verb. Aufl. 8. 8 GEt. 27) Neue prabltiſche Sing⸗ 
ſchule für Kinder, nad einer leichten Lehratt beatdeitet, 
von 2. ©, Heriug 4 Vochen. 4. 3 Thlr. 23) Lieder für 


die Jugend, von I. Er. Reichardt 2 Hefte 4. 2Chlr. 
29) Botanifhes Stick- und Zeichenbuch für Damm 3 
Hefte mit idum. und ſchwarz. Kupf. Fol. 10 Thlt. 16 Gr. 
30) Anleitung zum Landfchaftszeihnen, v. J. €. Klens 
gel. Fol. 3 Thlr. 16 Gr. 31) Gemeinnüpige Kenntuife 
um 3.9. €. Loͤhr. 8, 12 Gr. 52) Numa Pompilius 
second Roi de Rom. par Mr. de Florian. Mit grams 
matiſchen Erlduterungen und: einem Wortregifter, ‚ste 
Unfl, 8. 3 ®r. 33) Guillaume Tell ou la Suisse libre 
par Mr. de Tlorian. Mit Erläuterungen und einem 
Mortregifter. 8. 4Gr. 54) Le Moude des Enfaus ou 
reoueil d’Historiettes ornä de Grarures, par J, Glatz, 
4. 2 Tolr. '35) Die froben Abende oder Erzählungen 
eines Vaters im Kreiſe feiner Kinder, von J. Slatz. 
2 Bände mit 20 illum. Kupf. 4. 4 Thlr. 36) Neurs 
Bilder: Cablutt. Ein Bilder: und Leſebuch zur Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung für Söhne und Töchter, von J. 
Say, mit 15 Kupf. 8.2 Chir. 37) Zubewig und feine 
Gefpielem, oder leichte Uebungen ‚für Verſtand und Het 
von J. A. €. Löhr, mit 1 Kupf. «8. do Gr. 33) Pit 
dergeugrapbie. Eine Darſtellung aller Länder und Wit 
ker, 2 Bänder, Wien und Yfrifa, mit 41 ilum. und 
ſchwarzen Kupf, und 2 Karten, gr. 8. 5 Chir. 

Obige Bücher find ſaͤmmtlich im Leipzig gedrudt, 
und die Meiften um den beigefeßgten Preis gleich gehun—⸗ 
den zu erhalten; für einen Theil derfelben muß aber 
der Band apart bezahle werben, 


Anzeige 
Da uns durch den ſchaͤndlichen Nachdruck ber meh⸗ 
reften unirer beften Verlagswerke bedeutender Schaden 
erwachſen, und ſolches auch der Fall ift mit den letzteru 
drei Schriften des Verfailers von Eophieng_Meifen, bes 


elt: 
1) Fuͤr Toͤchter edler Herkunft, in 3 Theilen. 
2) Hermaͤon, in 2 Theilen. 
3) Für eltern und Eheluſtige unter den Aufs 
geflärsen im Mittelftande, in 5 Theilen, 
fo haben wir ung entibloffen, ſaͤmmtliche nur genannte 
drei Werke, welche zuſammen 10 Thlr. 8 Gr. zeithero 
tofteten, bis zu Oſtern 1812 für 3 Specles⸗Thaler Calfo 
unter noch bem Preid bed Nahdruds) abzu— 
laſſen, In der Hofmung, daß mehrere dieſe Offerte benuz⸗ 
gen, und fib dieſe Werte des unfterblichen Hermes für 
einen fo geringen Preis anfhaffen werden, da ſolche be- 
fonders bei ber Bildung aufblühender Töchter zum ſicher⸗ 
ften Führer dienen, 
Leipzig d. 18. Mobr. 1811. 
Jacebaͤerſche Buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen it zu belommen: 
Almanach d’ausedotes pour lan ı812 par 
1. A. Brucl. rel. 18 Gr. 
ein angenehmes Leſcduch zur Vervolllommnung in ber 
frangöfifhen Sprache. - 


An Freunde der Reformationsgefchichte, 


Non den berühmten Weberfeher des Tac ltus, Herten 
geheimen Legationdrath Woltmann in Ber: 
lin, it in meinem Verlag erfhienen, wud durch 
ale Buchhandlungen zu erhalten: 


Hiftorifhe Darfiellungen ır Band. 8. 
Screibp. 2 Thlr. Druckp. ı Thlr. 8 Er. 
Derfelben 2r Band. 8. Schreibp. x Thlr. 8 Er. 

Druckp. ı Thir. 
Derfelben 31, und letzter Band. $. Schreibp. 
Druckp. ı Thlr. 20 Ge, 


2 Thlr. 8 Gr. 
Auch unter dem Titel: 
Geſchichte der Reformation in Deutfd 
land. 3 Theile. 8. Schreibp. 5 Thlr. 16 Er. 
Drudp. 4 Thlr. 4 Gr, 
3. F. Hammerich. 


Altena, im Novbr. 1811. 

Ton dem berühmten Herausgeber des Journals bie 

Zeiten: Hm Rath €, D. Voß in Halle if in 

. meinen Verlag erihienen und durch alle Buhtand- 

lungen zu erhalten: 

Das Jahrhundert der Aufflärung, 
Eine Gallerie hiſtoriſcher Gemälde. 5 Theile, 
8. 1797 bis 1808. 8 The. 

Wltona, im Novbr, 1811. J. 8. Hammerich. 


In meinem Verlage it erſchlenen und dutch alle But: 

bandlungen zu erhalten: 

Carnot, L. N, M., Geometrie der Stel« 
lung, oder über die Anwendung der Ana- 
Iysis auf Geometrie; übersetzt von H. O. 
Schumacher, 2 Theile mit ı9 Kupfern. 
gr. 8. 1810. 3Thlr. 16 Gr. 

Don 

Thuiskon, ein Heldengedicht in 20 Ge- 
singen von Bielfeld. 2 Bände. gr. 8. 
T.eipzig, 1802 u. 5, 

Hate ih den ganzen Meft der Auflage kaͤuflich eritanden, 

und gebe es ſtatt des bisherigen Preifes won 4 CThlr. 

so Br, für ı Thlr. 16 ®r. Feruer: 

Kuppermanns, U. H., volftändige Notariate. 
kunſt, ober praktiſche Anleitung für Notarien 
über Notariatsgeſchaͤfte jeder Art, nebſt bor« 
ausgeſchickten Notariatsgefegen. gr. 8. Ham 
burg. 1806. 

ſtatt 2 Thlr. 6 Or. für ı Thlr, 12 Or. Weide Bäder 

find durch ale Buchhandlungen zu erhalten, 

. Atong, im Norbr, 1811. I. 5. Hammerich. 
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Etwas für den Hiftorifchen Hausbedarf. 


„Den das Iſoliten der einzelnen deutfgen Linder und 
Völterihaften, wodurch endlich der Untergang der deut: 
ſchen Verfaſſung felbit herbeigeführt wurde, auch nod 
im Rheinbunde fortbauern, deſſen Kraft auf concen- 
trirte Wirffamkeit berechnet ift? Wollen wir nicht 
endlih und felbft näher keunen lernen?" fo. fragt 
mit vollem Recht ber wackere Lehrer der Seſchichte auf 
ber Unlxerſitaͤt Wittenberg, Profeſſor Poͤlitz, im Vor 
bericht zu feinem Handbuch der Gefhichte der 
fouverainen Staaten ded Rheinbundes, wel 


ches fo eben durch ben zweiten Theil beendigt und da: 


mit bem Gefhäftsmanne, wie dem Vaterlandsfreunde, ein 
dängit gefühltes, als noch immer nicht befriebigtes Be: 
bdürfnif erfüllt worden ift. 

Kenner der Gefhichte werden darüber einverftan: 
ben ſeyn, daß bie jetzt im ganzen Felde der europdiſchen 
Geſchichte Fein Theil weniger kritiſch und pragmatiſch 
bearbeitet wurde, als die deutſche Specialgeſchichte, d. h. 
die Geſchichte einzelner deutſcher Staaten. Auf unſern 
Univerſitaͤten ſchraͤnkte ſich, wie bekannt, ber Vortrag 
der Geſchichte gewoͤhnllch auf Die ſogenaunte deutſche 
NReichsgeſchichte, wobei die einzelnen Staaten nur als 
ergänzende Theile des Reichs betraditet wurden, und 
außerdem hoͤchſtens auf die Stamm: Geihidhte bes ein: 
seinen Fürften ein, deſſen Landeshoheit die Univerfitäs 
zunächſt anerkannte. Daber klagt (dom der große Hifio- 
siter Spittler in der Vorrede zu feiner Geſchichte von 


, 


Hannover: „wir find im ber alten griedlf -römifchen 
Welt und auf den Sübdfeeinfeln einheimiſch, wir willen 
genan, wie viel der Engländer jährlich zahlen muß; nur 
von ber Geſchichte unferd eignen Landes wiffen wir ge: 
wöhnlih gar nichts.” Diele nichtige alademiſche Obſer⸗ 
vanz hatte den deutſchen Staaten ihre bedeutende Stelle 
in dem Spfteme ber juͤngern europdifhen Reihe verfüns 
mert. Gehen uns aber Portugal , Dänemark, Ungarn, 
die italienifhen Freiftaaten m. ſ. w. wirflih mehr an, 
amd ift ihre Geſchichte wichtiger und intereffanter für uns 
Deutfhe, als bie Geſchichte ber Guelphen, der Wit⸗ 
telsbacher, der Wettine, der Sähringer und fo vleler an: 
derer erlauchten deutfhen Hdufer? 

Die neueften Weltbegebenheiten haben aub an 
biefer Obſervanz mächtig gerüttelt und gefhüttelt, Cine 
GStatinif und eine Gefhihte ber Rheinbunds— 
ftaaten mwurbe bringendes Beduͤrfniß. Aber es drang 
fih auch dem Liebhaber, wie dem Gefhäftsmann, im 
Lanfe der Begebenheiten, wie fie ſich ihm taͤglich darbo⸗ 
ten, wenn er fih ba nah Hülfsmitteln umſah, fehr oft 
die Bemerkung auf, daß feit feiner Stiftung, ber Rhein- 
bund ungleich mehr von der publicitiihen, ale von ber 
hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Seite bearbeitet worden fey; und 
doch konate fihs niemand verbergen, daß alles, was in 
ber Sufunft zum Staatsrecht des nenen Staatenſpſtems 
gehören werde, noch Immer mit einem faſt undurhdrings 
lihen Schleier verhält bleibe. In mehr als einer Ruͤck⸗ 
ſicht ſuchte zwar das allgemeine europdifhe 
Staats- und Adreßhandbuch Cim Merlage des 
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Weimarifhen Induftriefümtoirs), been von Dr. Shord 
ausgearbeiteter ater Band bie Rheinbundsſtaaten ent; 
haͤlt *), diefen fo fhmerzlih gefühlten Mangel nicht nur 
für den genealogiſchen, fondern auch für dem ftatiftifhen 


Theil zu erfegen und alle, welche dies treffliche Hand: 


buch bisher zu gebrauhen Gelegenheit hatten, ſtimmen 
darin überein, daß fich, dies feiner Fompenbids gebrudten 
Maſſe nah ſchon anf audführlihes Detail berechnete 
Werk bei jedem Gebrauch als zweckmaͤßig und allen an⸗ 
dern genealogifhen Staatslalendern und Handbuͤchern ber 
Art weit vorzugiehn, volllommen bewaͤhre. Allein ein 
eigentlihes hiftorifch = ſtatiſtiſches Werk, als Leitfaden 
zum Unterriht und zur. Selbfibelebrung gleih gut zu 
gebrauden, blieb dennoch ein Wunſch aller berienigen, 
die im der Lage waren, biefe Lie zu fühlen, Und wer 
iſt jene nicht in dleſem Fall *°)? 

Diefer Wunſch ift nun durd zwei kurz mad ‚eins 
ander erichienene Werle des ſtets das gegenwärtige. Be: 
bürfniß Hug ins Auge faffenden Prof, Polis wirklich 
erfült worden. Aus feinen auf ber Univerfität Witten⸗ 
berg in ‚zwei Halbiahren nah einander gehaltenen Bor: 
‚Iefungen gingen folgende zwei Sandbächer hervor: Der 
Rheinbund Hiftorifh und ſtatiſtiſch darge: 
ſtellt (Lelpz. ı811. 402 Seiten). . "Dies Werk zerfaͤllt 
ber Natur der Sache nad in zwei Theile. Cs mußte 
merſt gezeigt werben, was Deutfchland bis zur Stif⸗ 
‚sung bes Rheinbundes war. Dies gefhieht im. erften 
Theile in meiſterhafter Kürze und Deutlichkeit. Alles, 
was ein gebildeter Mann aus der vormaligen deutſchen 
Deiheverfaffung von Aaiferwahl, Reichsſtaͤnden, Reichs⸗ 
gerihten, Meichstriegen u. ſ. w. willen muß, wird bier 
‚mit Hinweiſung auf die beiten Quellen in einem lichtvoll 

Es iR auch beſonders zu Haben unter dem Titels Staais · 
und Adrebhaudbuch derStaaten des rheinischen Bundes, 
von D. Schorch. Weimar, Induſtrie- Eompreie 
2811. 436 ©. in gr. 8. 

") Cebit bein algemeinen Jugendunderricht kann eine allger 
meine Kenntniß der Berfaffung und ber einzeinen Beſtand⸗ 
helle des Rheiubundes nicht fehlen. Es war daher fehr 
smermähtz, dab In dem vor kurzem erſchlenenen hifio: 
stfhen Handbuch für die Jugend, von d. ©. 
Dyt. (Relpyig, Dpkiche Buchhandiung ıgrr.) im aten 
Tell con S. 170 A. auch bie fämmtlichen Mitglieder des 
Rhelnbundes nebft einer Hiereöiig genfigenden Stacifik 
angeführe wurden. Died Haudbuch verdient ſowohl wegen 
feiner zwefmäfigen Bickfeitigfeit, ats aluch wegen feiner 
ehr padagoglſchen Tendenz aligemein bekaunt und in vleien 
Toltsfguien eingeführt zu werden, 


‚ punkten und Friedensſchluͤſſen. 


“ Staaten noch ‚zu bebandeln abrig. 
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georbneten Leberklide mitgeteilt, Nun kommt der zweite 
Theil, was Deutfhland jegt durch ben Rheinbund ijft, 
Den Webergang dazu bildet ein Abriß des beutich: franz 
zoͤſiſchen Revolutiondfriegs in feinen verfhiedenen Ruhe: 
Nun das Publichtiihe 
bes Rheinifhen. Bundes und feine Veränderungen bis 
sum Wiener Frieden, nebft einer awedmäsigen Literatur 
des Rheinbundeẽs. Endlich eine ſtatiſtiſche Ueberſicht aller 
großen unb Fleinen Rheinbundsſtaaten nebit einer Tabelle 
dazu, Jetzt war bie eigentlihe Geſchichte der einzelnen 
Für diefe iſt das 
gweite Wert beftimmt: Handbuch der Geſchichte 
der fouveränen Staaten des Rhelinbundes. 
(2 Theile, Leipzig, Weidemanns 1811.) Der erite bes 
ſchaͤftigt ih nur mit den vier Kinigreihen Baier, 
MWirtemberg, Sahfen und Wefipbalen. Daß 
bier Baiern und Sadien, welde das reichliche Drittheif 
der Bevoͤllerung und Macht des ganzen Mbeinbundes in 
fi euthalten, and in der Darftellung am reichſten aus— 
geftatter wurden, iſt natuͤrlich. Dabei wurden die neue— 
fen, Begebenheiten, welche man nit fo, wie die Vor: 
ginge der fröbern Jahrhunderte, fon in hundert ans 
dern Handbuͤchern vorbereiter findet, am meiſten ber- 
vorgeboben, zur Einheit verbunden und, überall mit 
Nachweiſung der zuverlaͤſſigſten Quellen, dargeftelt. Die 


Geſchichte Weſtphalens konnte dem Plan des Ganzen 


gemaͤß erit mit deſſen neueſter Gntitebung beginnen, 
Weit ſchwleriget war die Aufgabe bei Ausarbeitung bes 
zweiten Theile, der die Geſchichte der Heinern und Klein: 
fen Bundesſtaaten umfaßt, wobei, aus Mangel. Eriti: 
Aber und pragmatifher Verarbeiten, bieweilen felbft der 
anbaltendite Fleiß Fein ganz befriebigendes Mefwitas zu 
liefern vermochte, Au einzelne Voͤlkergeſchichte ift bier 
oft gar nicht zu denken. Meift dreht (ich alled um Re— 
gentengeihichte herum, und wie gering iſt gewöhnlich 
der Autheil dieſer einen Negenten an den großen Welt⸗ 
begcbenbeiten? Und doch föft man auch bei dem Eleis 
nen deutſchen Fürtenhäufern auf Megenten, die im deut: 
fhen Pantheon auf immer zu glänzen verdienen. Mer 
tönnte 3. B. bei Fürften, wie Wolfgang von Wuhalt, 
Ehriitan. Wilhelm von Schwarzburg, der portugleſiſche 
Feldmarſchall Wilhelm von Rippe: Buͤceburg, Heinrich 
Poſthumus aus dem Reußiſchen Haufe, ohne rege Theil: 
nahme verweilen? Mer ſegnet nicht die Negierung Karl 
Friedrichs von Baden und Herzogs Leopold Fried: 
rich Franz von Defau? Aber wie manches Geblet in 
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dieſer Speckalgeſchichte llegt noch unangebaut! Prof. 
pollizz hat in der Vorrede zum zweiten Theil ſelbſt meh: 
rere Länder bezeichnet, welchen Geſchichtſchreiber doll hi⸗ 
ſtoriſchen Sinnes, durch, treue Benutzung ber Archlve 
ausgeruͤſtet, zu Theil werden möchten, ſolche wie Shöff- 
lin für Baden, Rudlof für Mecklenburz, Maier 
für die Renbiihe Geſchichte zu ſeyn oder zu werden fi 
betrebten. 

Zwei Vorzüge zeichnen, Died Wert noch befonders 
aus. Der Verfaſſer herrſcht über feinen oft ſehr verein- 


selten. und burh frodne Momenklatur ermüdenden Stoff. 


Die Kürze thut der Deutlichteit nirgends Abbruch. Cs 
ift kein trocknes Stelet eines bloßen Leltfabens zu Bor: 
leſungen. Es if. durch feine Darjtellungsweife auch für 
den Staats: uub Geſchaͤftsmann lesbar, und felbit deu 
bloßen Liebhaber geniehbar geworden, Und dann — ber 
Verfaſſer (höpft überall felbft aus der Quelle, die, mie 
'man ang der nirgends fehlenden und bis anf die nrurite 
Belt fortgeführten Literatur bald bemerkt, von ihm felbft, 
dem eine reiche Privatbibllothek zu Gebote ſteht, ſorg⸗ 
faͤltig geprüft und verſtaͤndig benußt wurden. Wir find 
durch eine ſolche Arbeit wirklich reiher geworben, Die 
Natur ber Sache fordert Ergänzungen. Sie werden auch 
hier nicht ausbleiben und können ben Beſitzern biefer 
eriten Angabe leicht nachgeliefert werben, Die gebrängte 
Kürze aber bleibt das erſte Verdienſt des Verfaſſers, der 
bei der Meichhaltigfeit der Materie leichter 4 Theile, al 
zivei hätte liefern Eönnen, Wer may aber bei jetzigem 
Stande unferd Puchhandeld fo etwas wagen. 

Dennoch Deibt ed wuͤnſchenswerth, das es ihm 
gefallen möge, in einem dritten Theile auch noch bie 
Geſchichte dee num erlofhenen Staaten nachzuhelen 
und fo den Kreis deffen was war und ift ganz zu volle 
enden! Boͤttiger. 


Begründung des Lächerfichen im Menſchen und in 
i ber Welt. 

Nah Herleitung des Ligerlihen aus dem einzel 
nen Beitandtheifen der menſchlichen Freiheit und ber 
noch mächtiger handelnden Natur kommt das Material, 
der Mechanismus, die Welt, worin der Menfh mit 
feinem Geiſte ſhwebt, noch befonderd in Vetrachtung. 
Dieſe beſtimmende Welt it ſewohl in ibn als außer 
im, und traͤgt überall biefelben Stennzeihen, Die ganze 
objektive Veranlaſſung des Läcerlihen It im Grunde 
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das Vorhandenſeyn einer Körpermelt, oder die Einföe _ 
prrung des Geiſtes, der tbeilweife feine Wirkungen durch 
bie Umgebung ausdehnen muß, Es find zweierlei Ei⸗ 
genfhaften ber Welt und ded Menfhen (der nur ein 
perfönliches Abbild von ber Welt iſt), welche die Unvoll⸗ 
tommenbeit des Zuſtandes wirklich bervorbringen, und 
bie beſchraͤnkte Freiheit des Menfhen gleihfam zur Liz 
cherlichleit zw ingen: erſtlich die Suiammenfägung 
aus Theilen, und zweitens bie Richtung und das 


-. Streben nad Einheit und Gangheit. In der bürgerli- 


hen Außenwelt ſteht alled in fo fortgehender Verbin 


‚ bung, daß immer bad Enifrente auf bad Nahe, das 
„ Große anf das Kleine zurickwirkt, und der Handeinde 


nie bag Ende abſehen kann. Wie aber Bier alles eine 


Richtung zum Gauzen har, fo bat and ber Menſch das 
‚ Streben, Einheit In die Mannigfaltigteit- zu bringen, 


und darin liege für ihm ſelbſt wieder zweierlei: erſtlich 
das Streben nach Einheit, und zweitens das Streben 
nah Ganzheit (Perſonlichkeit und Allgemeinheit). 
Schwer wird es ihm, im ſich felbit Zuſammenbang und 
Uebereinftimmung zu bringen, und indem er darum br= 
muͤht iſt, komme fogleich der zweite Wunſch hinzu, nicht 
nur er felbft, ſondern auch wie andere zu ſeyn und die 
ganze Menſchhelt in fih zu vereinigen, vollkommen zu 
ſeyn als Menſch überhaupt. Mit diefem Streben nad 
Allgemeinheit ſucht er audere in fih und fih in andere 
bintibergutragen, fur; — fit felbit zn verailgemeinern 
und’ herrſchend zu machen. Er fucht einen Zweiten, eine 
Dritten, mit dem er feine Empfindungen ausglelchen, 
mit dem er fih verbinden lann. Gr erweitert feinen 
Gefshtöfrels und bildet Korporationen auf Korporarlos 
nen, um binauffteigend zugleih Bolt und Menfchheit zu 
from. So treten ble Menihen zuſammen, und ſteſlen 
Immer neue Körzer, neue Verfonen vor, bie auch wieder 
Ihre befondern @igenfhaften haben. Und verfolgen wie 
den Menfhen, fowohl in feinem Denken als in feinem 
Handeln, von Stufe zu Stufe, fo finden wir, daf ſein 
Streben zuletzt auf die boͤchſte, abfelute Freiheit ge* 
richtet iſt, daß er mit der hoͤchſten Idee des Welt: 
als eins zu werden trachtet, daß cr alles erfennen, alles 
befinen, ja die Allheit ſelbſt gern fepn möchte. Inden 
er biebet immer ſtuͤkweis und theilmeis verfahren muß, 
und das Ganze nicht ablangen kann, hat ihm die Natur 
einen beftändigen Kampf auferlegt, zwiſchen Perſenlich⸗ 
keit und Allgemeinheit, zwiſchen dem Iudivibuellen und 
dem Generelen. 
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Betrachten wir zuerſt, wie er in und mit fid 
ſelbſt fertig wird. Wie viel Weranlaffung zum Läcerli: 
den bemerken wir da! Eine große Anzahl von Neigun: 
gen und Trieben hat ihn umringt, alle verlangen Ge: 
hör, wollen ben Vorrang oder wohl gar bie DOberberr: 
(daft. Die Triebe, die Wuͤnſche wirken nad Stunden, 
nah Augenbliden, machen mit ihrem Ungeſtuͤm andere 
Forderungen vergeflen, und verwirten den Geift in der 
Schaͤtzung Ihrer Gerehtfame. Das Einzelne fordert, fiatt 
einen Theil, den ganzen Beſitz, und, iſt ihm derſelbe 
eingeräumt, fo fommen bie Mebellen, ihm benfelben 
fireitig zu maden. Wie leiht wird der Mini ein 
Thor, ein Narr, wenn er fih dem Einen überläßt! 
Und nit minder luſtig iſt der Inftand, wenn zwei Wuͤn⸗ 
fe, zwei Begierden zugleich um ihn freiten, ober wohl 
"gar mehrere abwechſelnd ihn beſtuͤrmen: Er rettet ſich 
bierbin uud dabin ; ſpricht diefem und jenem das Wort, 
und — glüdlih unter diefen Anreizungen bes Lebens, 
it er doch fiets von ihnen genedt, und fait in beitändi: 
ger Vetlegenheit. Ein weites Feld für das Komifhe 
eröfnet fi bier, und ſchwet würde es ſeyn, aufzaͤhlend 
alter möglichen Falle zu erwähnen. Der Dichter gebt 
an eine reihe Quelie, wenn er die Bruft des Menfhen 
oͤfnet, and ihn darſtelleud in feinem Zwieſpalt offenbart. 
Ja oft werden felbit die Kräfte bes Menſchen, die doch 
nur dienend ſeyn follten, feiner Freiheit gefährlih, und 
treten auf Augenblite, (durh Angewöhnung auch wohl 
auf Zeitlebend) als handelnd gegen ihn in die Schran: 
ken. Wie ſehr kann nicht z. B. die Lebhaftigfeit ber 
Einbildungstrafte mit dem Menfhen ihr Spiel treiben, 
"und feine Freiheit verfpotten! Nicht nur beim Dichter 
(der in dieſer Hinfiht hertlich zur komiſchen Darftellung 
paßt) fondern bei jedem Menſchen Fann fie (in Furcht, 
Erwartung, Freude) das, was er nicht will, hervorbringen, 
Selbft die bloße Worftellung von einer Handlung, die 
an zu thun fürdter, maht ofr, daß man fie wirklich 
thut. So ift es fchr komiih, bei Jean Paul den Feld: 
prediger Echmelzle (in der Reife nah Fig) erzählen zu 
hören, „Belm heiligen Abendmahle am eriten Oftertag, 
mitten in der Ruͤhrung von Orgel und Gefang, warf 
plöslih etwas die Frage in mir auf: „gaͤb' ed wohl 
etwas Hölifheres, ald wenn du mitten im Empfange 
des heiligen Abendmahls verrucht und fpöttifch am lachen 
anfingit? Soglelch rang ih mid mit diefem Höllenhund 
von Einfall herum — verflumte die ftärfften Rührun— 
gen, um nur den Hund im Geſſchte zu behalten, und 


s 
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abzmtreiben, — lam aber von ihm abgemattet und 
begleiter vor bem Altari=Schemel mit der jammervollen 
Gewißbelt an, daß id num im furzem ohne Weiteres zu 
laden anfangen wiirde, id möchte innen weinen und 
ſtohnen wie ih ‚wolte. Als daher ih, und ein fehr 
mwürbiger alter Bürgermeiiter uns mit einander vor dem 
langen Geiſtliden verbeugten, und lepterer mir die 
Oblate in den Mund jtette, fo fpürt' ih (don, daß an 
den Mundwinfeln alle Lahmusteln fardoniih zu ziehen 
anfingen, die auch nicht lange an der unfhuldigen 
Geſichtshaut arbeiteten, ald fon ein wirtlihes Lächeln 
Darauf erihlen, — amd ald wir ums gar zum zweiten 
Male verneigten, fo grinzte id wie ein Affe. Mein 
Mebenmann, der Burgermeifter, redete ganz mit Mect, 
als wir hinter ben Altar —— mic leiſe an: lm 
Gotteswillen, find Sie ein erdinirter Prediger ? Ladıt 
denn der Ichendige Goitzfen bei uns aus Ihnen? Ab 
Sort! ſagt' ib, wer denn ſouſt!“ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 


une Ungarım 

Das mar auch Im fernen Andtande das file Berbienft 
edler, treflicher Seelen des fänhfifchen Vatetlandes zu würdigen 
wie, und ihre feltenen Borgüge, auch wenn fie nicht glängen, 
nur begtüden wollen, gern und frei öffentlich anerfenne, diefen 
beweifer unter andern ein Autfag in dem zöften Stüde der ven 
einigien Pefier und Dfener Zehung, worin der am sıen Sep⸗ 
tember d, I. zu Aszod im Peer Comitate erfolgte Tod der 
Srau orn Podmanigky, gebornen von Eharpen« 
tler, auf die ehrenvoteſte Arı gemeider wird; eine Auszeiche 
nung, welche die hoben Worzüge der edlen Werftorbenen in dag 
beucjie Elcht fegt. te war die Toter des nun aud veriorbe 
nen föniglich : Fächfiihen Bergrambe, auch Dber-Derg « und 
Hüsten · Aſſeſors und Berghauptizanns von Ebarpentier 
au dregberg, und die Gemahlin des Falferi. königlichen Sleben ⸗ 
bürgifchen Theſautlats⸗Raths, Karı$r. 0. Podmanipky, 
mi dem fie durch Die Bande ber zärtlichiten Likde verbunden war. 
In frügerer Zelt Hatte fie durch ihre Cchöndeit und Liebende: 
würdigfelt dag Derz des alt Dichter fo dekannten Nocalls (Frei: 
beren von Darbenberg) gewonnen, da entriß Ihe das Gchkffer 
diefen Berlobien durch den Tod. Das gefühlvolle Madchen 
wurde dadurch auf das heftigſte erſchüttert, und es fehlen, als 
werde ihr zarter Körperbau diefen Schmerz nicht lange zu er: 
tragen vermögen; alein die Boriehung fparte diesmal die fel« 
tene Eiebenswürbigfeit auf, um ein anbereg edied Herz dadurch 
au beglüden. „KEiebenswürdig, heiße es in dem ſchon ange 
führten Zeitungsbiarne durch zarte Innige Liebe, mir dee Die 
Berklärte jedes Berhätmig der edlern Weiblichkeit, jede Umges 
Bung ihres Lebens und Prictenkreifedg umfafte und verfchös 
nerie, wußte fich ihr gefühlvones Merz, ihr gebitdeter Geifi, 
Ihe anſpruchtoſes Tanftes Betragen eben fo ungeiucht als umlı 
derftehtich bei jedermann geltend zu machen. Ihr Gemabt ber 
gere fie an.” Bonibren zwei noch tebenden Gchweitern iſt die 
eine bie Gemahlln Les koͤnigl. fächr.) Generaftteitenans von 
Thielemann, und bie audere die Gemaßlin, des berühns 
gen Kanzelredners Kelnbard, tönigt. fächf. Dberhofpeedigers 
Kicchenrands und Confitorisiaffelors zu Dresden. Der evangeı 
Liche Prediger zu Aszod Hat der Beriorbenen eine trefliche Trauer⸗ 
tede zehatien. ® 
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Der Dffian von Ahlwardt. 


Mir Haben den Leſern diefer Wlätter bereits vor eint: 
ger Zeit Proben diefer neuen Weberfegung bes alten 
ſchottiſchen Barden mitgetheilt, und ihnen bie nabe 
Erfheinung diefes Werkes im Drude angefündigt. So 
groß die Erwartungen auch ſeyn mochten, welche man 
von biefem Unternehmen faflen konnte, da es von einem 
Manne begonnen wurde, ber fih als Sprach ſorſcher 
und Literator bereits auf das rühmlichite befannt ges 
maht hatte, fo muß man doc aufrichtig gefteben, daß 
fie bei weiten übertroffen worden find, Iſt man au 
nicht im Stande — was denn überhaupt wohl in Deutſch⸗ 
fand nur bei wenigen Gelehrten der Fa ſeyn dürfte — 
das Orlginal mit diefer Nachbildung zu vergleihen, fo 
darf man nur eine ber bisher bekannten Verdeutſchun⸗ 
gen, welche man wolle, dagegen halten, um fogleih ger 
wahr zu werden, daß fie fih gegen bie Ahlwardtiſche 
verbalten, wie Silhouetten zu farbigen Gemälden, und 
daß die Töne, in welchen Herr Ahlwardt den alten Dich: 
ter fingen läßt, denen aus feiner Heimath uud feiner 
Brut am nähften fommen. In der That glaubt man 
nun erft ben Dffian Fennen gelernt zu haben, und fin: 
det, daß nur fo feine Lieder zu Wolkögefängen werden 
Zonnten. Da fih ber Verfaſſer biefer Weberfegung ſo 
nahe als möglich an fein Original anfhliefen wollte — 
er bat auch fait Seile für Zeile wieder gegeben — fo 
‚hat er and die Schreibart defelben in Anſehung ber 


Damen von Perfonen und Orten beibehalten. Daher 
beißt der Titel: die Gedichte Difiand, and dem 
Gälifhen, im Sylbenmaße des Driginaleg, 
von Chriftian Wilhelm Ahlwardt. Allein au 
im Hinficht des Aenfern verdient dieſes Werk eine be: 
fondere Auszeichnung, denn es gehört wohl zu ben ſchoͤn 
ften Erfheinungen im Felde der Typographie, melde 
die neueſte Zeit aufzuweiſen bat. Alles iſt mit fo viel 
Ptacht, Geſchmac und Zweckmaͤßigkeit geordnet und aus: 
geführt, daf es eine Zierde jeder Buͤcherſammlung wer, 
deu muß. Und wem verdankt Dentfchland dieſes ſchoͤne 
Wert? Abermals dem Buchhändler Göfhen zu 
Leipzig, der fo eben auch angefangen bat Thämmels 
Merle mit nicht minderer Eleganz und Zweckmaͤßigkelt 
beraudzugeben. Es gehört im der That viel umeigen: 
nüsige Liebe für Literatur und Geiftesbildung dazu, der: 
gleihen Unternehmungen in der jehigen Zeit zu wagen, 
und die Nation ift gewiß einem Manne großen Dank 
ſchuldig, der fo viel zu Behauptung ihrer Ehre and bei 
dem Auslande thut. Möge ihm ein reiher Abſatz der 
fhönen Werke Mühe und Koften vergüten. Man wen: 
det ja hier und da mod mandes auf bie Bierden des 
Lebens, ſollte man denn nicht auch auf dieſe Art der 
Verſchoͤnerungen des fluͤchtigen Daſeyns einen aufmert⸗ 
ſamen Blick richten? 
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Begründung, des Lächerlichen im Menfchen und in 
ber Welt. (Befhlnß.) 

Diefes Etwas und biefer böfe Beift, der ben armen 
Schmelzle in einen folden Kampf verfegte, if nichts 
anders, als die Natur, bie ſich öfters einen ſolchen Muth: 
willen erlaubt, um dem Menſchen in feiner Abhaͤnglgleit 
in zeigen und feine Freiheit gu verfpotten, 

Um innerlih und dußerlih ein Ganzes herzuſtel⸗ 
fen, bedarf der Menſch vieler Veranftaltungen, bie 
bei der eriten Einrichtung mit ibrer Theilwirkung gleich: 
wohl alle Augenblicke nur als aͤrmlicher Behelf im laͤcher⸗ 
lichen Lichte erſcheinen. Hinausſtrebend and fih felbit 
muß 4. B. der Geift, um feinen Gedanfen nnd Wüns 
ſhen einen Sufammenbang und ein Biel zu geben, den 
Glauben au Gott, an Fortbauer u. ſ. w. zu Hülfe rufen, 
nud weil er bie Gefahr des Kampfes fieht, der er inner: 
lich ausgefegt ift, fo denft er an dufere Mittel dagegen, 
und errihtet Schule und Kirche. Wie unvolllommen 
er aber feinen Imed erreicht, faͤllt leicht in die Augen. 
Indem er die Kinder gegen Irrthumer zu ſichern ſucht, 
find e8 feine elgnen Irrtbümer, bie mit am der Erjies 
bung arbeiten. Und nicht minder verleibt an bie Kirche 
nur ſchwachen Beiftand, Jeder Glaube iſt der Aufech⸗ 
kung ausgefept, jede menfhlihe Vorſtellung hat ihre 
Drangelbaftigfeit, und nirgend fehlt der Stoff zum Las 
den, Hiervon überzeugen wir und gleich, wenn wir nur, 
mit einem Blick anf das ganze Menfchengeihleht, bie 
große DVericiedenheit der Meinungen und Religlons— 
zurteien wahrnehmen. Wie mit ihrem Glauben, fo iſt 
es mit ihren Bitten, womit fie von Land zu Fand Krieg 
und Frieden, Sieg und Niederlage, Sonnenſchein und 
Megen zugleich fordern, — Bel dem ſteten Streben 
nah einem abjoluten Zuftande bleibt ein beitändiges 
Schwanken. Bald iſt Krieg, balb ift Frieden, bald 
wird ein Bebarren, bald Aufftand und Reformation für 
möthig gehalten, und Feind hilft und rettet gang: jedes 
gebiert eine neue Unvollfommenheit, eine neue Thor: 
heit, Staatöverfafungen, Gefeggcbungen find vergebens 
bemüht, das Ganze und das Einzelne zugleich fo zu 
fihern, daß ber Kampf zwiſchen beiden gefchlichtet, und 
bei den Verordnungen nie eine Laͤcherlichkeit fihrbar 
würde, Das weiſeſte Geſetz, bie größte Gerechtigkeit 
Fann es nicht dahin bringen, daß gar Feine Eomifchen 
Auftritte in den Gerichtshoͤſen vorfielen, bie den Richter 
befhämen,. Was für dad Gange nothwendig iſt, wirb 
Teiche für das Einzelne mangelhaft; und nicht felten 
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Bat auch bie Kunſt von dem Komifchen, bad ſich bier 


erzeugt, Gebrauch gemacht. 

Die Menfhen, in dem vergeblihen Beſtreben, 
Alles zu ſeyn, haben für noͤthig sefunden, fih für bag 
praftifhe Leben elne engere Beſtimmung zuzumeſſen, 
und zur Wohlfahrt des Ganzen, wie zur Befriedigung 
des Einzelnen, ſich in die Gefhäfte zu theilen. Diefe 
Selbſtbeſchraͤnlung wird für dad Komifhe wieder eine 
große Bereicherung. — Jeder Stand an und für fih 


gibt fhon jedem Menfhen durch das beſtimmte Gepräge, 


das er ihm aufdrüdt, eine laͤcherliche Seite. Seine Be: 


ſchraͤnttheit erinnert an den Tribut, "den er ber Natur 
‚sollt, die ihn damit Immer in gewiſſen, wenn aud noch 


fo feinen Bauden haͤlt, und ihn fo angefaͤdet vor der 
Melt fehen laͤßt. Die Arbeit, das Gefhäft, der Um: 
gang, die Art zu leben, prägt fih auf feinem Gefidt, 
in Mienen und Gebehrden, im Kon ber Stimme, in 
Stellung, Gang und jeder Bewegung, ja fogar in der 
Kleidung aus. Diefe Geftaltung iſt ſchon ein öffentli— 
ches Bekeuntniß von der Abhängigkeit, worin fi jeder 
bewegt, wovon aber feiner etwas mwifen will, weil er 
ftets frrebt, ein ganzer Maun zu fepn, und fih als 
volfommenen Menden zu zeigen. Es ift, als hät: 
ten ihm medende Buben etwas angehängt, wemit er 
luftig herumfpringt, ohne die Poſſe zu abuen, Je mehr 
er nun mit jeiner $reiheit an das Phyſiſche zurkdfält, 
und ſich von der Geiftigfeit, die er auch au befigen trach⸗ 
tet, entfernt, defto deutlicher, deſto auffallender wirb an 
ibm das komifhe Gepräge des Standes. Ja es ift nit 
möglih, manches Gewert mit feiner Kleidung und Php: 
fiegnomie auf dem Theater zu ſehen, ohne darüber gleich 
in ein lautes Gelächter ausjubrehen. So wie der 
Menſch durh fein Geſchaͤft an Freiheit, Made und 
Wuͤrde verliert (wobei er jedod nicht ganz zur Niedrig- 
keit oder Gemeinbeit berabfinten muß, in welcher fonit 
ber handelnde Gegenfas fehlen würbe), fo it er mit 
feinem Wohlſeyn auch dem Gelächter bed Aufchanerd, der 
den Menfhen immer ald Menfben nimmt, ausgeſetzt. 
Manche Handwerker find und bleiben deshalb laͤcherlich 
auf alle Zeiten. Befonders verftärfen fie ihre komiſche 
Wirkung, wenn fie ihre Forderungen an bie allgemeine 
menſchliche Wolfommenheit laut merden lafen (womit 
fie gleihfam. ihre Feſſeln ber Länge nad eusmeſſen), 
wenn fie raifonniren und pbilofophiren, und ihre Metz, 
nungen und Grunbfäge ofenbarın. Dad Wilfen macht 
aber feinesweges ben. komiſchen Unterfhied allein - aug, 
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fondern jede Entfernung von der Ganzhelt (bie im 
Grunde immer nur ideal bleibt) gibt dem Menſchen ein 
tomiſches Geprige. Man jche den Advokaten, ben Bür—⸗ 
germeifter, den Schulpedanten, ben Platzmajor, den ma: 
nierirten Hofmann, den freundlichen Handelsjuden, dem 
zornigen Poftmeifter, den übelgelannten Zöllner, Ale 
baben etwas Komiſches an fih, alle haben ihre Art zu 
handeln und zu leben, und alle ihre eigene, durch den 
Stand beihränfte Anfiht von der Welt, und Ihre eige: 
nen Vorurthelle. Es wäre nichts laͤcherlicher in ber Welt, 
als wenn irgend ein Stand, und fäße er aud mit ber 
feinften Bildung In Gold und Selbe, fi einbilden wollte, 
von allen Laͤcherlichkeiten frei zu ſeyn. Dies iſt eben fo 
wenig mögli, als der Menſch je im Stande ift, die Welt 
mit feinen Händen auszureihen, oder Etwas und Alles 
zugleich zu fen, Es gibt nur Nundberungen zu einer 
abfoluten Frelhelt und Volllommenheit für dieſes Daſeyn, 
niemals völlige Erreichung. 

Wenn man die Stände in der Welt mit einander 
vergleichend betrachtet, fo findet man auch ſolche, die 
außer ber nothwendigen Laͤcherlichkeit ihres Zuftande® 
noch eine befondere an fih tragen, Inden fie das Uns 
vermögen zur großen Gauzheit uͤberhaupt noch auf eine 
fpezielfe Weife, gleihfam ſymbollſch, darſtellen. Dies 
find foihe, welche auf der Graͤnze zwifhen dem einen 
und dem andern Etaude ſchwanken, mub gern beide 
vereinigen möchten. Sier tritt die Laͤcherlichkeit, bie 
dem Wefen wach eigentlih an allen haftet, durch bie 
beftiinmten Fälle und durch bie größere Verſinnlichung 
nur deutlicher hervor, und es entſtehen daraus ganz vor: 
zuͤglich komiſche Standescharaktere, die fih am leichteſten 
zur Darftellung eignen, und deshalb in der Kunſt auch 
am eriten genugt und bald verbraudt werben. Dabin 
gebört z. D. der Barbler, der Worte aus der Arzneiwif 
fenihaft aufgefangen, der Kantor, ber etwas von ber 
Slorie der Gottesgelahrheit geborgt, die Kammerjungfer, 
bie die Manieren der guädigen Fran abgefeben, der Ges 
tihtsdiener ber etwas von dem Anfchn des Bürgermeis 
ſters eutlehnt bat, und nech manche andere, 

Man darf nur die Stände, wie ſie find, gegen 
einander auftreten laſſen, um die Befchräufcheit des 
einen durch den andern zu beleuchten, und ber komiſche 
Eludrud wird von.felbit erfolgen. Oft erleichtert man 
fih aber auch das Gefchäft dadurch, daß man ihnen dad 
Bild des Menfchen überhaupt durch Wünfhe, Neigun: 
gen mund Abfihten aus ihrem eigenen Herzen vorhält, 
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welde, dem Standescharakter gegenüber, zeigen muͤſſen, 
wo das Joh fie fhon gedbrüdt hat. : ? 

Und doch muß der Menſch, fo fehr auch das Ge: 
häufe, die Welt, worin er handelt, ihn von allen Geis 


ten mit einem laͤcherlichen Gepräge bedroßt, unaufhoͤr⸗ 


fih zum Abſoluten binaufftreben, und immer mebr fepn 
wollen, als er iftz dies Hit fein Ziel, feine Beftimmung, 
fein innerer Beruf; ber Glaube an feine Hoheit here: 
tigt ihn dazu. So lange bie dußere Nothwendigteit und 
das Schickſal ihn nicht laſtend ganz barnieder beugt, 
bleibt dies Reben für ihn eim gluͤcliches, ſcherzhaftes 
Dafepn, und oft mitlachend kaun er es fi ſchon gefal⸗ 
ien laffen, dem fteieren Geiſte zum Gegenftande des 
Lachens zu dienen, Wöllte er fih mutblos ganz den 
äußeren Beſtimmungen übergeben und aufhören zu fire 
ben und zu Handeln, daun würde freilih bes Lachens 
über ih weniger ſeyn, aber geringer wäre dann auch 


feine Luſt. St Schuͤh e. 
Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Ser berühmte eriie Mater Br, Maleftät des Kalſers, 
Her David, if vor einiger Zeit auf ben Borichiag des Blid⸗ 
hauers Tanova mis eluikimmigen Beifalle, zum Mitgtiebe 
der Kunftaladenie zu Rom ernannt worden. 

Am ısten November brach Im Departement der untern 
Sehne ein fehr heftiges Gewitter aus, Der Diig af bie Kicche 
der vormaligen Abrel von Fecamp, und zertruͤmmerte bie Uhr 
derfeiben „ hierauf drang er in eine, neben diefer Kicche ſtehende 
Bude und traf elmen bafeibit fich befindenden Dann, er fuhr 
gwoiinen feine Kleider und feinen Körper, und lef der Länge 
sad überihn Hin, ohne Ihm einen andern Schaden zujufügen, 
als das er im bie Haut ſchwärzte. Diefee Dann wurbe den 
Tag darauf noch lebend gefunden, In berfeiben Macht ſchlug 
der Blip auch in das alte Schloß Baimont, einen Bleden nicht 
weit von Fecamp, und verurfachte daferbit bedeutenden Scha— 
ven. Diefed Shtoß gehörte chedem der berühmten Diana von 
Peitier. Am Abende des nämlichen Tages haben auch viele 
Serionen au Paris Diige gefchen, 

Es hat ich hier eine gang Befondere Berrügerel zugetta⸗ 
gen, welche aber eutdeckt worden it, und die Verbrecher, wel: 
che man verhaftet har, erwarten Ihre gebührende Beſtrafung. 
Man harte nämilch Nachricht, bag ein Herr Falten, Emplioge 
bei Herrn Davrange-Dhaungeranvitie, Revüeninfpefs 
tor, vermltteiſt falſcher Dokumente, und unter ben Namen vers 
fchisbener abweſender Dffigtere bei dem Keirgezahimellter an⸗ 
fehntiche Summen erhoben habe, und fich ſchmeichte Innerhatb 
eines Monats ein hundert taufend Ftanken zufammen zu brim 
gen. Die Falfarien bedffnten ich dazu ſolgender Mittel: 

Sie fupponirten eine Entfcheidung bed Herzogs vom 
Fettre des Inhatıs, dad der Adjutant Commandanı Delort, 
zon bem man vergab, er fen aus Spanien nach Paris gefands 
worden , feinen Gehalts auf ſechs und einen Salben Monat, In 
der für dleſe Are von Zahltingen gewöhnlichen Form erhalten 
foite, Diele Enıfchidung wurde vermisteift eines In Deren 
Drevofi’d, Chefs der Divifen der Fonds beim Kricgeminis 
ſerlum, gefchelebenen WBriefeg, dem Reyieninipefios Herru 
Dhaugeranvitie mitgeibellt. 
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Die Falfarien fehmiedeten nun auch einen Befeht des 
Herzogs von Feltte, wodureh er demfelben Adiutant + Comman; 
tanıen anbefaht, fich auf feinen Poften zu Bayonne zu begeben. 


Vermittelſt des erften Dokuments erhielt Balten von 
tem Nevüeninfgeitor einen Befehl an ben Unterinipettor zu 
Saudan bie norbwendigen Erard zu fertigen, um die Zahlung 
defen, was der vermeintliche Adiutant: Eommandant Detort 
au fordern habe, bewirten ‚zu können, und auf Uebergade diefer 
Erars har die Perfon, weiche Dielen Dberoffizler zepräfentirte, 
von dem Zahtmeifter der erſten Divifion die Summe von 4939 
Franfen erhalten. Nunmehr Ueß der Pollzeimintſter Fallen 
arsetiren, bei dem man auch einen Theil der erhattenen Sunme 
fand, fo wie die kalſche Rarſchordre nad Bagoırie. Auch if 
ein gewiſſer Lefeore verhaftet worden, welt er beichulbigt 
wird, die Unterichriften des Hetzogs von Beitre und Pen 
Mrevofid nachgemacht zu haben. Beide Indlolduen haben 
Busch ihre Geſtandniſſe den Gang des Fatfumg ing Licht gelegt. 


Auch zu Bordeaur It dad befannee Srüf von Eriennt, 
les denx gendres, mit vielem Velfau aufgeführt worben. In 
dem Indicateur de la Gironde findet man eine umftändtiche 
Beurheitung diefet Luſtſpiels, weiche den Berbieuften beffel: 
ben votie Gerechtigkeit wieberfahren läßt, und mit dem Urthelle 
übereinimmt, welches fhon nach ber Borſleuung von ber ger 
Bitdeten Welt allgemein gefält wurde. 


Zu Brüſſel Hat Tatma am zsiem November die Rolle 
des Grogmeilters in den Tempelherren, weiche er kaum Seit zu 
memoriren gehabt hatte, mit ungemelnem Beifatte geipielt. 
Man fannn fih nit erinnern, daß jemals ein Schauſpieler eine 
ſoiche Senfatten bier gemacht babe. 


Auf dem Theatre de LOdeon zu Paris 1A die erfie Vor⸗ 
fiekung eines neuen Luſiſpieis; les revers de la Fortime ou 
Gilblas ä la cour, au Tlozeid Denefiz nicht zum beſten atıfı 
genommen worden. In einer Anzeige bes Journals de Paris 
davon heißt ed: dag Parterre war fo außgelaffen tuftig, baß es 
nicht aufhörte zu pfeifen und au lachen. Wäre es nicht [in 
einer fo glüdtichen Srimmung geweſen, fo hätte es zuverläfig 
gähnen märfen, denn das Stuct ift ein Gewebe von langwelligen 
und falten Unterrebfingen, ohne Kanbiung und bramatiiche 
Situationen. Man wurde indeffen datlit entſchaͤdigt durch die 
jeune Femme colere und la-vieille Tante. 


‚ Nicht allein die Öffentlichen Anſtalten zu Parid verdienen 
aligemein befannt zu feyn. Man finder auch bei Privarperionen 
Dinge, welche der Nufmerffamfeit der Liebhaber und Kunſi— 
freunde würdig find. Hierzu gehört auch das fchöne Mebaltien: 
Eabiner des Derm Nostin, in ber Gaterle des Palais royal. 
&s beficht aus alte den Schäpen dieſet Att, welche der Abbe‘ 
Zebiand, Sibllothetar der vier Nationen, und der Mbbe‘ 
Sreffan, welcher felbfi einen Theit der fhönten Medaitten 
des Kern Ennery gekauft batte, fammelten. Bu diefen 
numismariichen Schägen hat Herr Rotiin noch eine Menge 
redaitten Hinzugefügt, welche zu Conſtautinepel und In Jratien 
gefammelt worden find. Diele eines Fürſten würdige Camm 
gung — weiche Dre Ro lihn aud zu verkaufen Willens it — 
belauft ſich gegenwärtig auf 728 confularifche Medaitien vom 
Gither, und 3616 kaiſerl. Medaitlen von demſelben Metal, 


: Da der Geſchmack an Medaillen ſehr ausgebreitet zu 
werden anfängt, fo hat ein Kiebhaber eine ſeht genaue Der 
fihreibung bes Tabinets von Herrn Rottin herausgegeben, 
und den Preis aller kaiſert. Mebaitten Hinzugefügt, fo wie ihn 
Herr Beauvald 2767 angegeben Bat. Da Branvais’s 
Wert fehr feiten geworden ift, fo wird dieſes Handbuch alten 
Merfonen Außerft nügiich ſeyn, welche, Medaluen zu kaufen 
Winens find, 
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Die Veftimmmmg der Wochenſchrift 
Der 


fleißige und frößligge Wirthfehaftsmann 


oder 
‚ber allgemeine Hausfreund für gebildete band⸗ 


leute und Hauswirthe. 

In wöchentlichen Heften mit Kupferfichen. 
iſt jent fait allgemein anerfaunt und gewärbiget. Die 
Auflage davon hat in dem jetzigen erſten Jahre zweimal 
vergrößert werben müffen, Indem bie gütige Veförberung 
und Theilnahme fait aller Herten Prediger und Schal- 
Ichrer, Gutsbefiger, Dorfrihter und Defonomen aller 
Orten und Gegenden, wo beutich geſprochen und gelefen 
wird, verbunden mit der angeirengteften Sorgfalt ber 
Serausgeber dieſes Journals, eine Aufnahme bewirkt 
bat, die für jebige Zeiten anßerorbentlih iſt. 

Der Verleger dankt dafür hiermit offeutlich. Mit 
vermebrter Kraft, immer mehr erweitertem Wirfungss 
Ereife und noch verftärfter Auflage eriheint dieſes Jout ⸗ 
nal auch im künftigen Jahre regelmäßig jede Woche. 

Format, Bogenzahl und ber geringe Preis für den 
Jahrgang in 52 Heften, bleibt dabei unverändert. — 
Die Beftellungen barauf für fünftiges Jahr find auf 
allen Poſtaͤmtern, Poſtſtationen und Zeitungserpeditio« 
nen, fo wie in allen Buchhaudlungen gefäligft zeitig zu 
maden. Uülle beftellte Gremplare bei obigen Behörden 
an jedem Drte werden buchaud Portofrei gelicfert, 
und nur bei fehr entfernten auslaͤndiſchen Poſtaͤmtern 
dürfte der geringe Preis noch um cin Geringes erhöhet 
werden. — Ale inländiihe einzelne Intereffenten, welche 
den fleifigen und froͤhlichen Wirtbfhaftdmann in diefem 
Jahr von hier aus direft zwar Portofrei erhalten, doch 
für jedes wöchentlihe Couvert 4 Groſchen Briefträger: 
lohn baben bezahlen muͤſſen, können biefe Ausgabe da> 
bei vermeiden, wenn fie ſich mit ihrer Bejtellung und 
Vorausbezahlung an das ihnen zunaͤchſt befindliche Poſt⸗ 
amt zu wenden belieben. 

Für Intereffenten welde den erſten Jahrgang auf 
1311 noch nicht beſitzen, und beizutreten wünfdhen, iſt 
Diefer noch zu dem Brinumerationd: Preife von 2 Tble. 
4 Gr. oder 451. Rheiniſch in allen foliden Buchhaud⸗ 
lungen zu haben, Leipzig, im November 131. - 

Georg Voß. 





Hierbel das Inteflgenydiart Nummer 29. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zettuns für die elegante Welt. 





Dienitag 





Ja dir Steinfgen Buchhandlung zu Nürnberg 
iſt erfgienen: 
Der farmatifche Lycurg, von Franz b. 
Spaun. gr. 8 1 Thlr. 16 Gr. ober 
2 $L 30 fe. j 
Der Verfaſſer diefes merkwürdigen Buches verlegt 
feinen ibealifhen Mufterftaat abfihtlig in ein feit langem 
verwahrloftes Land, um zu zeigen, was Kraft und tei- 
mer Wille au über den widerftrebenbiten Stoff vermag; 
die Mittel, wodurch bie hertliche Schöpfung entiteht, 
ſiud fo einfah und natärlie, fo durchaus im Grifte alter 
Gefengeber: Weisheit, daß man geſtehen muß, ber fars 
matifche Lycurg babe bie grope Kunft, Menihen zu bil- 
den, feinem ditern fpartanifgen Namensbruber, einem 
Solon, Mofes u. a. abgelernt, Es iſt ein Bud für 
Staatsmänner und Fürften (über deren Würde und Bes 


ſtimmung hier goldene Worte !). Die Nationalität ber‘ 


Suden int bier mufterhaft ergriffen, ohne alle Karlka⸗ 


tur.. Diefer Theil des durch Erfindung und Darſtellung 


Höht romantifhen Gemäldes verdient allgemeine Beher⸗ 
zigung, jetzt, wo bie Verfhmelsung jenes Boltkes mit 
den Ehriften in einen Etaatskörper fait überall im Merte 
it. Falſche Humanitir und ſchnoͤder Egoismus erhalt:n 
über diefen Punkt ihre verdiente Abfertigung, Wer Ob: 
ren hat, der höre, ba es noch Beit iſt. 

Rhinoceros, ein Fomifch » didaltiſches Gedicht in 
einem Gefange, Gegenſtuͤck zu Tiedge's Urania, 
8. broſchirt 1 Ihle. oder ı Sl: 30 Ar. 

Min vernimmt in bemfelben,. aus dem eignen 

Runde bes Herrn Tiedge, eine ganz artige und feine 


Erzäplung von ben wunderſeltſamen Schidfalen und 


Abentenern feiner felbit eigenen Naſe, nad beren endlir 
Chen Verkreunnug ihm eime andere große neue Nafe an: 
ſießt, die mir einem ſtarken Niefes einen unumftößli« 
hen Beweis für das Daſeyn Gottes ans ſich ſeldſt her⸗ 
vornieft, dahin lantend: 

Es if ein Sort und iſt auch keiner. 
Diejenigen, welche ſich gern Goft fo vorſtellen, wie ſie ſelbſt 
find, ihre eigene gemeine Judidldualität an.die Stelle 
deſſelben feßen, und. aus ihm durchaus einen ihenlifizten 


29. 








den 10, Dezember 1811. 


Menihen mahen wollen, werden and bem angezeigten 

Gedicht unter Laden und Scherzen bemerken können, in 

weicher fhredlihen Abgotterei und in welden großen 

tiberglauben fie befangen find. 

Allgemeines Pof«- und Reiſehandbuch 
für Deutfchland, Franfreih, Helvetien, Ita⸗ 
lien, Spanien, die nordifchen Reiche und einige 
andere Länder. Nebft einem alphabetifchen Orts. 
derzeichniß, vermittelft beffen alle Poftrouten, die 
vorzüglichften Orte, deren Lage, Bevoͤlkerung, 
Merkwürdigkeiten und Gaſthoͤfe fogleich zu fine 
den find, Zweite nach den meueften Quellen 
durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage 
mit einem Anhange verfchiebener dem Meifenden 
nöglichen Nachrichten, fo wie mit einer Ueber⸗ 
ficht der vorzüglichften europdifchen Münzen und 
einer Poftfarte verfehen, 8. elegant gebunden 
in Umfchlag mit Schuber. rn Thlr. 20 Gr. oder 
25. 45 fr ' 

Ein Beweis von der Brauchbatkelt Diefes Poſtbu⸗ 
Ges war ber ſchnelle Alias der erfien Unflage, bie fi 
in wenig Jahren gaug versrif. Diele zwelte Auflage iſt 
mit 226 Poſtrouten (in aden 1526) vermehrt, bie fig 
über ganz Deutihlaud und einen großen Theil von Eus 
ropa andbebnen. Vorzüglich wurden bei ben auswaͤrti— 
geu Staaten aud die Routen von Spanien berüdfiätigt; 


von welchen man bis jeßt fait gar nichts aufgezeihnet 


fand. Dur biefe ansführlieren Ortdangaben in Spa⸗— 
nalen möchte dies Poſtbuch nicht nur für Reiſende, fon: 
dern auch für den Beitungslefer bei gegenwärtigem Kriege 
in Spanien eine. willfommne Erfdreinung ſeyu. Einen 
andern wefentlihen Worzug hat biefes Poſtbuch vor allen 
bis jet erfihienenen durch bie beſondere @inrichtung des 
alphabetiſchen Verzeichniſſes der mertwuͤrdigſten Städte 
und Orte. Dies kleine geographiſche Poſt⸗ und Relſe⸗ 
lexitkon enthält ale wichtigen Staͤdte und Orte in dw 
ropa mit newefter Angabe ihrer Lage, Menfhenzadl, vor: 
zuͤglichſten Nahrangsquellen, hiſtoriſchen Ereigulſſe, der 


deſten Gaſthoͤſe and der Nammern, unter melden bie 
Drte fogleih zu finden find. WIN man die Route von 
einem Drte zum addern wiſſen, fo fblägt man nur beide 
Srte auf und findet in der Angabe zweier gleichen Zah⸗ 
len die verlangte Dionte. Am Ende findet man einige 
für den Welfenden ſehr wichtige Nachrichten über Pol: 
taren für Ertrapoſten und Poftwägen, über Wafferreifen, 
Viper und dergleichen, fo wie eine Usberfiht ber vor⸗ 
zuͤglichſten europäifhen Münzen nah Ihrem Werthe im 
fähfiihen Gelb nnd im 24 Guldeufaf. 


Poſtkarte, meuefte, von ganz Deutfchland und ben 


angrängenben Ländern auf Papier, 9 Gr. odrr 


36 Fr. Auf Muffelin abgedruckt zu Taſchen⸗ 
tüchern, 2 Thlr. oder 3 Sl. 

Preißlers, Ich. Daniel, theoretiſch » praftifcher 

Unterricht im Zeichnen, 78 Theil mit 16 Kupfer» 

tafeln. Neue umgearbeitere Ausgabe, gr. Sol. 
+ Thlr. oder ı 51. 30 Kr: 

Auch unter dem Titel: 
Anatomie der Maler aus dem Ital. des Carlo Eefio- 





Bücher zu Weihnachtsgefchenfen, 

Fabeln und Ersäblungen für Kinder und junge 
Zente, von 3. 3. Ebert, Prof, zu Wittenberg... Mit 

24 colorirten Kupfern, gebunden 1 Thlr. 3 Gr. 

Diejelben ohne Kupfer, brodirt 6 Br, 

Die Nationen ber Vorwelt, dauptſachllch in dem 
Beitraume der Größe von Griechenland und Mom, ihr 

daͤusliches Leben, ihre Arbeiten, Gitten und Sebraͤu⸗ 
de, zur angenehmen Unterbeitung ber Jugend und 

ihrer Freunde, nad bem beiten Quellen bearbeitet und 
in Kupfern bargeftellt von D. C. Rang, 2 Binde, 
mit 34 eolorirten Kupfertafeln, gebunden 6 Zhlr. 

Daſſelbe mit ſchwarzen Kupfern 4 Chir. 

Der erite Wand enthält die Deutfchen, Megppirr, 
Eelten, Verfer, Hebrder, Dacier. und Gepthan. Der 
zweite Danb bie Griechen, Dibmer, Phönicier und 
Carthaginenſer. Einzeln Foftet jeder Baud mit colo« 

rirten Kapfern 3 Thir., mit ſchwarzen Rupfern 2 Chir, 

Wanderungen in ben Kempeiballen ber Ras 
tur. Blice von ben Geihdpfen zum Schöpfer, Bes 
Ichtende Darftellung des Neurften und Schönften, was 
deutfcher. und ansländifcher Forfchungsgeift in den ges 
fammten Natwireihen entbedt bat nnd noch täglich 

‚ entdedt. Won D. E. Lang. Mit 12 colorirten Kupfer: 
tafeln, gebunden 2 Tbir. 

Welt: und Wundermagazhn, worin Dentwürdig⸗ 
keiten aus aͤlterer und neueſter Geſchichte, erhabene 
Scenen auf und unter der Erbe, geogtaphiſche Mi: 
nlaturdarſtellunzen und Gabinetsftäde aus den Schatz⸗ 
kammern der Natur in forgfältig ausgeführten Kupfer: 

. Mättern, bargeftelt von D. €, Lang. 4 MBdnde, mit 


‚Der Bauernfreunb. 


99 Aupfern,  brochirt. 5 Chir. Jeder Baud einzeln. 


2 ihr. 120r, 

Neues uBE und Leſebuch für Bürger: und Land: 
ſchulen, von M. ©. &, Echrader, mit 72 ausge⸗ 
molten Figuren, auf Belinp, fauber gebunden, 9 Or. 

Zeipsig, bei F. €, Dürr mad in allen guten Buch⸗ 


bandlangen. 


So eben iſt der zweite Band bed Merle: 

Die Nationen der Vorwelt, 
bauptfächlich in dem Zeitraume ber Größe por 
Griechenland und Rom, ihr haͤusliches Leben, ihre 
Arbeiten, Eitten‘, Gebraͤnche, zur angenehmen 
Belchrenden Unterhaltung der Jugend und ihrer 
Greunde, nach deu beften Duellen bearbeitet und 
in Kupfern bargefieht von Dr. Earl Lang. 

Preis mit. colorireen Kupfern 3 Thlr., mit 
(hwarzen 2 Thlr. 
in meinem Berlag erfhlenen und an alle folide Buchhand⸗ 


‘ungen verfendet worden. Mit biefem zten Bande (ents 


haltend die Griechen, Römer, Phoͤnicier nnd Cartbagis 
nenfer,) ift diefe Arbeit beſchloſſen, nad ftelt nun eines 
der intereffanteften und belebrenbften Gemälde bar, wel: 


“des gar fehr geeignet iſt, das zarte Semuüth ber Ju⸗ 


genb anzufpreben, ben Geiſt zu nähren unb zu erhe⸗ 
ben. Die Arbelten bes Verfaſſers find befannr und bes 
lebt, und au biefen zweiten Band bat er mit Achtung 
gegen das Publikum ausgearbeitet. Auf ben, diefem 
iweiten Bande beigefügten 18 coferirten Kupfertafele 
find die wichtigſten Gegenitänbe des häuslichen und oͤf⸗ 
fentlihen Sebrauchs der Vorwelt angenehm verſſunlicht. 
Das Ganze koſtet 6 Thlr. und mit ſchwarzen Kupfern 
4 Chir. Peippig. -8.-€ Dürr, 


Woplfeile Schulbücher. 

Ju allen guten er um -beigefegte Dreife 

Nenes ABC und Lefebuc für Bürger: und Land: 
faulen, vouN.®,2. Schrader, Prediger zu Dropfig, 
Mit 72 ausgemalten Figuren, toh 2 Br.’ geb, 3 Br, 

Daſſelbe ohne Bilder roh 6 Pf. geb. 1 Br. 5 Pf, 

Das UBE und Lefebud, wie es Lehrer in Stadt: 

und Laudſchulen wuͤnſchen werden, von M. 93. 8. 

 Märler, Meltor zu Borna, 7 Bogen. 3 Er, 

Eine Sammlung moralifher 

: @rjäblungen mit Hinſicht auf biblifhe Ansipräde, vom 
C. 5. Hempel, Pred. zu Stuͤnzhapu. Mit einer 
Worrebe von Hra. Gen. Superintendent Demme, 
brodirt. 14 Bogen. 6 Br. 

Bibliſche Geſchlaten aus dem alten und menen 
Teftamente, mit lehrreichen Bemerkungen und Sitten- 
lehren für die Jugend, von ®. Lange, Pred. m 
Yitenig, Dritte verbeſſerte Unfiage, mir ı Titeltupfer, 
Jeſum im Tempel vorfellend, 254 Boym. 6 Br. 


fabeln und Arsäblungen für ‘Rinder und junge 
Leute, von Pr, 3. J. Ebert, zum Gebrauch für 
Eulen, brodirt,. 11 Bogen 6 Br, 

Der Heine Katehidmud von D.-Martinfutber, 

- für Burger⸗ und Landſchulen ganz nen bearbeitet und 
mit einem durzgefaßten Religionsunterrichte, einer Aus: 
wahl von biblifhen Sprüäben, Liederverſen, Sculge: 
Beten und Gefängen, vermehrt von M. C. 9. Küs 
Genmeifter, Pred. zu Gebbarböborf. Zweite ver⸗ 
beiferte und vermehrte Auflage. 10 Bogen. roh 2 Ör, 
6 Pf. gebunden 40r. 6 Pf. 

Mandels, 3. 5, fransdfiihe Sprachuͤbungen, vor» 
zaglich für die erfien Anfänger, in eigener Manler, 
und nah den Bedürſulſſen der Zelt eingerichtet. Bros 
&irt. 7 Bogen, 5 Gr. 

Materialien, alpbaberifh geordnete, zu Belhäftis 
gungen an der Lefemafhine und zum Morfchreiben für 
Bürgers und Landſchulen, von, ©, Grahl, 780: 
gen. toh 3 Er, browirt 4@r. 

Neues beutfh : Inteinifes Taſcheuleriton 
für Schulen, vornehmlich zuin Gebrauche beim Ueber⸗ 
ſeden aus dem Deutſchen in das Lateiniſche, von F. 
R. Leunte. 43 Bogen 1 Thlt. Leipalg. 

5 €. Dürr. 


Es iſt erſchlenen und F allen Buchhandlungen ia 
u: 
Die Ritterburgen und Bergſchloͤſſer Deutſchlands, 
don Fr. Gottſchalk, ar Band. 8. Halle. 
brochirt 1 Thlr. 12 Gr. 

Der erſte Baud hatte das Gluͤg In allen Mecen: 
Honen ohne Ausnahme ſeht günftig beurtheilt zu werben, 
feine Aufnahme Im Publitum entſprach nicht minder 
unferer Erwartung. Diefer ate Band enthält bie Be: 
ſchteibung von 22 Burgen mit ben Abbildungen des Kal- 
Ienftelns am Harz und Scharfenbergs au der Elbe, und 
macht glelken Anfprug auf günfige Beurtheilung und 
Aufnahme. Hemmerde und Schwetſchle. 


Penelope. Almanach oder Taſchenbuch fuͤrs 
Jahr 1812 der Haͤuslichkeit und Eintracht ge⸗ 
widmet mit Beiträgen von Fr. Kind, Er. 
Lauer. herausgegeben von Theodor Hell, 
mit 12 Kupfertafeln. Leipzig, bei Hinrich®, 
geſchmackvoll eingebunden und vergoldet eu Eini 
ı Shlr.8 Gr. in Eeide 2Thlr., in Atlas Velin 
2 Thlr. 16 Gr. 

Die bier befindlichen Erzaͤblungen ſlad folgende: 

3) der feltene Wahiſpruch, von Fr. Zaun; 2) die Harfe, 

von Throv, Köruer; 3) die Eroberung von Jericho, von 

Madame Eatin; 4) Herr Beifing als Freimerber, von 

Meper; 5) die Prüfung, vom Werf. der Heliodora; 

6—7 bie Mäniehr des Waters und der Strom der Seit, 








beide von Theobor Hell; 2) der Banbhändler, von fr. 
Kind, Da für das Jutercſſe diefer Anffäne ſowohl der 
Name bes Hrrausgebers als ber Werf. hlulaͤnglich bürgt, 
fo begmügen wir ung blos zu demerken, daß die 10 Kups 
fer und Laudſchaften eben fo fanber als bie 2 Tafeln 
mit den neneften Deffeins zur Modeitiderei geſchmackvoll 
find. Bei dieſem Innern Werth und ben dußern Wer: 
zierungen wirb gegenwaͤttiges Taſcheubuch auf ben naͤm⸗ 
lichen guͤnſtigen Beifall rechnen können, welchen frin 
Vorgänger fand, und auf ben Toiletten unſerer Damen - 
von Seift und Geſchmack einem eben fo ebrenvolen Plap 
behaupten, als in jedem haͤuslichen Zirkel eine nuͤtzliche 
Belehrung und. angenehme Materhaltung gewähren. 
Mit gleihem Rechte verdient empfohlen gu werben s 
Neueſtes Toilertengefchenf' der vorzüglichften 
Strid,, Stick⸗, Naͤh⸗ und andern weiblichen 
Arbeiten auf das Jahr 1811 u. 1812. von G. 
€. Elaubius; bie Deffeind von. 2. Lehmann. 
Neue vermehrte Aufl. mit 34 illum. und ſchwar⸗ 
gen Kupfertafeln. 4. Leipzig, bei Hinrichs 
in geſchmackdollem Band 2 Thlr. 12@r. 





Anzeige i 
Bon ber wichtigen Reiſe bes Herra Duprs nad 
Yeriien werde ih in einer befanhren Buchbanblang, 
eine Ueberſetzung mit meinen Anmerkangen veranftalten, 
Dies jur Vermeidung der Concurrenz. 
Im Rordr. 1811. E. A. W. v. Zimmermann. 





Freunden einer unterhaltenden lektuͤre 
find folgende Werte zu empfehlen, welche man in allen 
guten Buchhandlungen und mwohleingerikteten Leihbibles 
thefen findet, 

Romane 


Fouqué, Friedrich Baron de la Motte, bie Jah⸗ 
reszeiten, Fruͤhling, in einem eleganten Umſchlage 
geheftet. 8. 1 Ihr. 

Enthält ein Maͤhrchen, Undhue, welches dem 
Ergoͤtzlichſten, was die deutſche Leteratur aufzuweiſen 
bat, zur Seite zu fegen iſt, and von dem man ſich, 
wenn 78 einmal angefangen, gewiß nicht losmaden 
Tann, obne es durdgelefen zu haben. Ungehaͤugt find 
einige fdöne Lieder: Compofitiouen, 

Rebfues, P. H., die Brautfahrt in Spanien. 
Ein komiſcher Noman nach Lantier frei bear⸗ 
beitet, 2 Bändchen. 8. 2 hl. 

Der Zweck die ſes Romans ift eine treue Schilde⸗ 
rung ſpanlſchen Charakters, ſpaniſcher Sitten und ſpa⸗ 
alfhen Lebens, an die merlwuͤrdigen Schickſale eine 
franzoͤſiſchen Offisiers gefuäpft, ber nah Eorbova reis 
fer, nm von ba feine Braut zu holen, nnd bald in bie 


vunteſten galanten, bald in bie ernfteiten Händel mit 

der Inquifition u. f. w. verwidelt wird, 

ESs iſt nicht leicht, ein Buch zu finden, das zu⸗ 
gleich unterhaltender und unterrichtender waͤre. Fuͤr bie 

Fichtige Daritelung des jetzt fo intereſſaut gewordenen 

Yandes bürgen bie berühmten Namen des Verfaſſers 

(ver die Voyages d’Antenor geſchrieben hat) und des lies 

verſetzers, und der lange Aufenthalt beider in Spanlen. 

Auch eim’ änferfe zierliches Aeußere empfiehlt das aller 

Hehe wer. 

Konanenbibliothef,, Fleine, von und für Damen. 

Erſte big vierte Lieferung. 8. 4 Bände, fürs 
ber brochirt. 5 Thlr. 

Diefe Sammlung von Romanen, welde nur Da: 
men gu Verfaffern haben und bie bei dem großen Beis 
fall, den fie ſich erwarben, raſch ſertgeſetzt werben wird, 
enthält: e : 

3) Die Frau des Falfenfeins, In 2 Baͤndchen, 
von Garoline Barouin Fauqués. Schauerlich und 
wunderbar. 

0) Roſamunde, oder bie Pfänber ber Treue, 
von Wilhelmine Wilmar. Lieblich und zart, 

3) Kleine Erzählungen von Caroline Baronin 
Fougne, Mrüb und graufenhaft, aber hoͤchſt aus 

-giehend, sum Theil wahre Criminalgeihichte. 

4) Natalie, von Fanny. Das ırenfte Gemälde 
des weiblihen Herzens, fat Selbſeb kenntniß zu 
nennen. ; 

Nr. 1. wirb and einzeln zu ı Thlr, 12 ©r,, fo 
wie Nr. 2. 3. jedes zu 1 Thlt. und Nr. 4, gu ı Xhlr, 
12 ©r, verkauft, 

Sähaufpiele 
Eormeilfe Meiſterwerke. Metrifch uͤberſetzt von 
Karlv. Hänlein, koͤnigl. preuß. Gefandten beim 

* Großherzog von Frankfurt, arTheil. 8. z Thlr, 

gür diejenigen, welche nit fraugöfifh genng ver: 
jiehen, um die Werte des großen Corneille in ber 

Urfprade gu lefen, wird dieſe Ueberſehung, welde nad 

eben den Grundfäyen als Goͤt he's Mahbomer nnd 

Tancred md Schillers Phädra geardeitet iſt, 

hoͤchſt wilfommen ſeyn. Sie empfiehlt ſich buch treme 

und fließende Dictiom. Der erſte Theil enthält den 

Cid und Cinna. Die Horatier und Pompejus, 

NRodoguͤne nud Sertorius werben bald folgen. 

Gougus, Friedrich Baron de la Motte, vater⸗ 

ländifche Schaufpiele. gr. 8. ı Thlr. 

Enthält die Dramatifhe Bearbeitung der Geſchlchte 
des falfben Waldemar, der mad breißigjähriger 
Abweſenheit ans feinem Vaterlaude von einem Theil 
feines Landes wicder ansıfanut, von der andern verfolgt 
und befrieat wird, in einem boͤchſt intereffanten Gewande, 
und ein wähnendes Grmälde ans dem häuslichen Reben 
jener Seit, unter dem Titels Die Mister und bir 


Bauern, welches man nicht ohne die Inmigfte Theil 
nahme leſen tann. 


21 du allen Buchhandlungen tft zu baten: . 

Hiſtoriſche Gemälde, in Erzählungen mierfwärbiger 
Begebenheiten aus bem Leben beruͤhmter und be⸗ 
rüchtigter Menfchen. 19r Band mit ı Kupfer 

. von Juri. Auch unter dem Titel: 

Sintereffante Erzählungen, Anekdoten und Eharaf- 
terzüge aus dem Leben x. gr Band, 8. Leip⸗ 
gig, 1811. 1 Zhlr. 8 Gr. 

Inhalt: 7) Der Sandwirth WUndreas Hofer. 2) 
CHrifttan Prinz von Brauuſchweilg. 3) Der Marſchall 
Launes. 4) Geſchichte einer neuen b’Eon. 5) Arria. 
6) Robert Lorb Clive, Gouverneur von Wengalen. 7) 
Das Ehinefiihe Blutbad in Watavia im Jahr 17340, 
8) Dee Admiral Solingwood, 9) Malesherbes. 10) 
Ludwig Desronleaur, ber ebefmüthige Stlav. 11) Biel: 
faches Verbrechen aus geringer Urſache. 12) Der Kapt- 
tin Brandt, Wnfährer ber Mohamts in Nordamerita, 
13) Pelfarts Schidfale anf feiner Reife nah Oftinbien, 
14) Die Verwuͤſtung der Etedt Speyer im Jahr 1689. 
15) Szene aus ber Eroberung von Magdeburg im Jahr 
16F1. 16) Dee Admiral Unfon. 17) Der Graf von 
Bombelled,. 18) Fouife, Königin von Prenfen, 19) Nee 
gretti, der Nachtwaudletr. 20) Aneltoten, 


Epaziergang nach Syrakus im Jahr 1802. vor 
IJ. G. Seume. Dritte mit Anmerfungen u. Zu⸗ 
ſaͤtzen zur Charakteriſtik des Verfaſſers und mit 
beffen literariſchem Nachlaß vermehrte Auflage in 

3 Theilen. gr. 8. 1811. Auf Druckpap. 
gi. 8 Gr. Auf geglaͤtt. Velinpap. 6 Thlr. 
NB. $ür die Beſitzer der aͤltern Auflagen iſt ber 


ste Theil, welcher die Zuſaͤtze ıc, enthalt, auch unter 
einem befondern Titel gu beben. 








Koch's, H. Chph., Handbuch bei ben Studium 
der Harmonie. gr. 4. Leipgig, bei Hartknoch. 
1611. 2 Thlr. 12 Gr. 

In der Voreriunerung zu bieſem klaſſiſhen Werke 
führt der berühmte Werfaſſer die Brände en, die ihn be⸗ 
wegen haben, ſtatt einer neuen Auflage feines Verſuchs 
einer Anleitung zur Kompofition” rin ganz nenes Wert 
aussuarbeiten, In dieſem hat er, theils auf bie neuern 
Entdefungen im der Klanglehre, theils ahf die, von dem 
neueften Komponiſten gebrandten biffonirenden Verbin: 
dungsarten ber Töne im Sage, die nötbige Rikjiht gr: 
nommen, Am Schlufe ber Morerinnetung dufert er dem 
beſcheldnen Wunſch: „Möchte der Inhalt dieſes Merts 
fo deſchaffen ſeyn, baf das mufifalifhe Publilum Urſach 
babe, demſelben eben den Beifall zu fchenten, mit wel: 
sem es meine früheren Schriften auſgenemmen bar. 
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Ueberficht des Prozeſſes zwiſchen den Buchhändlern, 
PrüdhHomme und Gebrüder Michaud *). 


Mean bat in dieſem Progeffe mehrere Fragen mit eins 
ander ‚vermifbt und verwechſelt, welche der Hanptiache 
fo fremd und fo von einander unabhängig und verſchie⸗ 
den find, dab fie weder. auf demfelben Wege verhandelt, 
noch von demſelben Gerichte entihieden werden koͤnnen. 
Diele Vermifhungen und Verwirrungen waren and bie 
Urſache, daß man vier ganzer Monate über eine Sache 
sefhrieben oder geſprochen bat, welche in ihre gehörigen 
Gränzen eingeſchraͤnkt, nach meiner Auſicht, wenigitend 
in einer Viertelftunde hätte aufgeklärt ſeyn follen. 
Können die Gebrüder Michaud, Herausgeber ber 
Biographie universelle, als Nahdruder ber oten Aus: 
Habe des von Prübbonmme heransgegebenen Dictionnaire 
historigue angefehen werden? Wem fie aber feine 
Nachdrucker find, Fönnen fie wenigitens als plagiarii oder 
als Leute angefehben werden, welche fih einer gewiſſen 
Anzahl von Artikeln oder Bruchftüden von Artikeln, mel 
che aus dem Dictionnaire hiftorique abgefchrieben wor⸗ 
den, widerrechtlich angemaßt haben? Oder, wenn fie wer 
ber Nachdrucker noch plagiarii find, können fie als Leute 
angefeben werden, bie nndellfat genug waren, um ein 


*) Wir thellen dieſen gutgefchriebenen Auffag, der ſich Im, 
Journal de Y’Empire vom azten November befinder, dest 
hatb Hier mir, weit auch Im Deutſchtand der Begriff des 
Nachdrucks noch nicht] hinlanglich beitimimg zu ſeyn ſcheint, 
die Sacht aber an ſich vom Wirhtigkeit IR, d Red, 





literariſches Unternehmen gu beginnen, bem ihres Geg: 
ners aͤhnlich, ein Unternehmen, weldes diefem beträdt- 
lichen Schaden zufügen würde, wenn das Publitum als 
oberiter Richter bei biefer Goncurrenz bas ihrige dem 
feinigen vorziehen follte? . 

Bon bdiefen drei Fragen iſt die erſte die einzige 
Meditefrage; bie andern geboren gar nicht vor: den bürs 
gerlihen Richter und koͤnuen kein Gegenftand eines vor 
tom einzuleitenden Prozeſſes ſeyn. Es gibt wohl eim 
Gefed gegen den Nahdrut, allein es gibt keins gegen 
das Pagiat; der Nachdruck iſt ein Betrug im Handel 
und Wandel, und zwar ein um fo wictigerer, je mehr 
das Bud Werth ald Handelsgegenitand hat; das Pla= 
giat it blos ein literarifher Diebſtahl, welcher auch nur 
literarifch gewürdigt werben faun, und zwar in Bezie⸗ 
bung auf den größern oder geringern Werth ber abge: 
föriebenen Stellen. Die Nahdruder können daher allein 
gerichtlich belangt werden, die plagiarii hingegen wer: 
den blos von Gelehrten gerichtet. Es gibt wohl Gefeße, 
welde bie verihiedenen Arten von Verbrechen bejtint: 
men, welde ber Rechtlichkeit zumiber find, allein es 
gibt Feine, welche diejenigen Handinngen angeben, bie 
fi) nicht mit dem Zartgefühl vertragen; folglich gehö— 
ten, and nur die Vergehungen gegen die Rechtlichteit 
allein zur Unterfuchung vor die Gerihte, und Handlun⸗ 
gen gegen die Delikateſſe oder das Zartgefüh! Fönnen blos 
von der öffentliben Meinung gerichtet werden, d. h. 
von derjenigen moraliihen Meinung, die in der Geſell⸗ 
ſchaft deshalb herrſcht, um der Unvolltommnenheit ber 
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Geſetze nahzubelfen, und welde einem jeben nad ſel⸗ 
nen Werten Lob oder Tadel, Achtung oder Verachtung 
zumißt. Man muß alfo bier drei Progeffe in einem 
unterfheiden, den Prozeß vor den bürgerlihen Gerich⸗ 
ten, ben Prozeß vor den Gelehrten, den Prozeß vor bem 
Publikum. Es gehört vor die Gerichte über ben Nah: 
druck, vor die Gelehrten über das Plaglat, und vor 
das ganze Publifum über Mangel an Artigfeit zu nr: 
theilen, Wir wollen hier zuerit von dem erſten Proseffe 
ſprechen, obne und um bie beiden legten zu befümmern, 

Wo find die Beweiſe bed Verbrechens, worüber 
fih Herr Yrübhomme befhwert? Gibt ed, in Ermange: 
bung derfelben, wenigitens einen binteihenden Auſcheln, 
um eine gerichtliche Eivil: und Eriminalflage zu beſchoͤ⸗ 
nigen? Mit einem Worte, mas id benn von dem 
Dictionnzire historique nahgedrudt worden? 

Iſt es ber Kite? — Nichts bezeichnet In ber 
That mehr einen Nachdruck als die Aumaßung des Ori⸗ 
ginaltiteld: die Titel find für die Bücher das nämliche, 
was für. die einzelnen Menfhen die Namen find; durch 
ihre Titel unterfheidet man die Bücher im Handel eben 
fo, wie man in ber Gefellfchaft die Perfonen durch ihre 
Namen unterſcheldet. Niemals würde ber Nachdruck für 
die Originalausgabe gehalten und ftatt berfelben gekauft 
werben, wenn er einen anderı Titel führte. Der Nadı: 
druder würde feinen Zwec verfehlen, und die Koften 
der nahgebrudten Ausgabe verlieren. Deshalb gibt es 
feinen Nahdrud ohne Wehnlichteit bes Titels. Diefe 
Aehnlichkeit it für das Gluͤck bed Machdrucks noch wer 
ſentlicher als das Nahbruden bes Tertes Wort für 
Wort; benn gewöhnlid werden die Bücher allein nah 
dem Titel gekauft; er ift gleihfam die Etiquette ber 
Waare, Um feine Klage gehörig zu begründen, müßte 
alfo Pruͤhhomme jagen, daß man feinen Titel nachgemacht 
babe; allein man muß ihm darauf antworten, daß er 
dann eine unerhoͤrte und offenbare Unwahrheit für jeden, 
der Augen bat und leſen kann, behauptet haben würde. 
Und wer follte, nach dem bloßen Titel nicht ſogleich die 
Biographie ancienne et moderne, von dem Diction- 
naire historique, critique er bibliographique unterſchei⸗ 
den können? Der Sinn des Titels, fügt der Klaͤger 
binzu, it abır doch im Grunde derſelbe. Allerdlugs ift 
der Einn derfelbe, weil es berfelbe Gegenſtand ift, ber 
von beiden Seiten bezeichnet werben follte, Allein, wenn 
die Gegenftände diefelben find, fo beruht bie Verſchie—⸗ 
denheit der Titel nicht in der Verſchledenhelt des Sins 
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nes, fondern in ber Verſchledenheit ber Anſdruͤcke. Wie 
viel Schriften gibt ed über benfelben Gegenſtaud, wel- 
he beebalb Titel führen, die in Anfehung des Sinues 
ähnlich find! ch gebe noch weiter: die Herausgeber 
der Biographie hatten, ba fie einen Gegenſtand behans 
beiten, ber der ganzen Welt angehörte, eben fo viel 
Diecht ale ihr Gegner, den Titel Dictionnaire histori- 
que zu wählen; in diefem Falle würden die Namen ber 
Verfaſſer und Herausgeber beide Werte binteihend ha— 
ben unterfheiden laſſen. Wie viel hiſtoriſche Bücher 
und wiffenfhaftlihe Abhandlungen haben wir nicht, wel: 
che feine anbere Verfgiedenheit in ibten Titeln zeigen, 
und doch erweckt dieſes im Publifum nicht dem gering- 
fien Mifverftand! Mer weiß 3. B. nicht die Geſchichte 
Frankreichs von dieſem ober jenem Verfaſſer, bie Ele— 
mente der Mathematif, ober Aftrenomie, oder Phpſit 
von dem oder jenem Autor ihgu-beitelen? Judem alfo 
die Gebrüder Michaud ftatt des Kiteldı- Diesionnaize 
historique, den der Biographie ancienne et moderne 
gewählt haben, haben fie — was aud der Eubftitut des 
kalſetlichen Prokurators in ‚feinem berebten Worträge ſehr 
richtig bemerkt hat — bios gethan, was; Ihnen erlaubt 
war, und nach meiner Meinung, fo gar mehr als ihnen 
ängemuthet werden fonnte, um eim Mißveritändnig .gu 
vermeiden. 

Beruht der Nahbrud etwa in bem Plane? Dan 
hat Ihnen Ihren Plan genommen, fagen Cie, Herr 
Pruͤdhomme. — Was verſtehen Sie denn barumter ? 
Was nennen Eie den Plan Ihres Wörterbuhe? Ich 
für meine Perſon fehe darin nichts ald eine Aufſtel⸗ 
fung von Artikeln in alpbabethifher Ordnung: wer bas 
Alphabeth kennt, kann auch ben allgemeinen Plan eines 
Hiftorifhen Wörterbuhs, fo wie jebes andern Wörter: 
buchs bilden. Auch dieſes it eine Wemerfung bes Sub: 
fituten des kaiferlihen Profurators. 

Liegt ber Nachdruck im Stpf? Gewiß nit: die 
Verfaſſer der Biographie haben Pruͤhhomme's Styl nicht 
nachgemacht; folgendes iſt ber unwiderlegliche Beweis 
dafuͤr: Nah Pruͤdhomme ſelbſt Cin’ feiner Schrift) iſt 
ber Styl der Biographie keinesweges dem Gegenſtande 
augemeſſen: er iſt oft fehlerhaft, weitſchweifig, voll 
von jenen anmaßenden Ausdrücken, welche mehr 
von ber Geiftesunfruhtbarteit ber Redakte— 
ren, als ihrer Deurtheilumg engen. Um davon 
ein Beilpiel zu geben, fügt er hinzu, muß man bie 


tritifhe Prüfung der Biographie, von Fr. 
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von Genlis lefen, und nun fihreibt er gehn Seiten davon 


ab, Nichts dem Aehnliches wird man gewiß dem Style 
ded Dietionnaire historigue vorwerfen Finnen, Alſo iſt 
der eine nicht ber andere, folglich aud Fein Nachdruck 
im Style; fann es einen offenbarem Bewels geben? 
Wäre indeffen der Leſer noch nicht gang von der Verſchie⸗ 
denheit des Etples überzeugt, fo darf man ihn nur anf 
bas Ende der Schrift von Pruͤdhomme verweifen, mo 


fi der Kläger alfo audbrüdt: Wenn auch die Brüder 
Mihaub ed nicht gewagt haben, biefelben Ausdruͤcke und 


Spradiwendungen zu gebrauben, melde mein Diction- 
naire enthält, fo haben fie doch geglaubt, ihren Nach: 
druck dadurch zu verſtecken, daß fie ihre Artikel mit vagen 
unnüßen Umfchreibungen, müßlgen, bisweilen erbärmlis 
den Gegenfäpen durchwaͤſſert haben u. ſ. w. Woraus 
aber beſteht denn der Styl anders als and Ausdruͤcken 
und Sprahwendungen? Da nun bie Gebrüder Michaud 
nit bie Ausdruͤcke und Sprahwendungen bes Diction- 
naire historique gebraucht haben, Fönnen fie auch niht 
beihulbigt werden, ben Stpl im Allgemeinen nachgemacht 
au haben, denn nachmachen (nahbruden) heißt mach ber 
Bedeutung birfes Wortes, benfelben Gegenftand Zug 
für Zug wieder bdaritellen, fo daß ber Nachdruck dem 
Sriginale volfommen gleich ift. 
(Der Beſchluß folgt.) 





ı I ee ee tt m 
Die Schweſtern von Corcyra, eine dramatiſche 
Idylle von Amalie v. Hellwig, geb. v. Imbof, Mit 
Aupfern und Muſik. Tafhenbuh auf das Jahr 1812. 
Amjterdam und Leipzig, im Kunft: und Induſtrie⸗ 
Comptoir. 

Diefe liebliche Dichtung, womit uns die Werfaſ⸗ 
ferin der Schweftern von Lesbos in dieſem Taſchenbuche 
befhenft, iſt einer ehrenvollen Auszeichnung werth, 
Zwar iſt ed weder eine neue oder kunſtreich gewebte Er— 
findung, noch ein hoher poetiiher Schwung, womit dies 
Gebiht und zu überrafhen oder mit ſich fortzureifen 
ſuchte; aber bie milderen und nicht minder Föltlichen 
Gaben, mit benen es ausgeſtattet ift, eben die Einfach— 
beit und Ruhe der gleihförmig fortfehreitenden Hands 
Jung, bie ſchoͤn gezeichneten und mit Klarbeit hervortre⸗ 
tenden Charaktere, vor allen aber die gediegene fenten: 
senteihe Sprache machen e6 jenen Frauen ähnlich, bie 
nicht durd glänzende Schoͤnheit das Herz im erften Au— 
genblide entzünden, ſondern erſt im nähern Umgang 
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ihre innere Liebenswuͤrbdigkelt entfalten, dann aber and 
bad Gemäth immer unwiderſtehlicher anziehn und feſſeln. 
Die Verfaſſerin eignet in dem vorgefehten Gedicht 
biefen Almanach der Herzogin Luiſe von Weimar zit. 
Wir heben von diefen trefflichen Stangen nur eine aus, 
die mit eben fo viel Würde als Wahrheit dieſe edle deut: 
ſche Fürfin preift. 
Denn was erfreulich anf des Lebens Höhen, 
Und was fich ſtolz um Fuͤrſtenſitze reiht, 
Scheint unter Dir in Schatten zu vergeben, 
Die elgner Würde Glang bem Throne lelht. 
Der Frauen Erfie waͤrſt Du ftets zu fehen, 
Haͤtt' auch die Stirn fein Diadem geweiht. 
Es muß der angeftammten Hoheit Zeichen 
Dem reinen Stempel fhöner Menſchheit weichen. 
Und in den Schlußzellen ſpricht bie Werfafferin 
den Zweg ihres Gedichts auf folgende Weiſe aus: 
Des Weibes Hoheit In des Welbes Schranken, 
Selang bied Bild — Fan ich nur Dir es danfen. 
So wäre biefer Almanach, der in der Antonia wie 
in der Irene zwei ſchoͤne Mufter der Weiblichkeit anf: 
ſtellt, gewiß als ein paffendes Tollettengeſchenk zu em⸗ 
pfeblen, um fo mehr, da auch bie Eleganz bes Aeußern 
mit diefem Zwecke auf das vollfommenfte übereinftimmt. 
Wir. enrhalten und auf mande Seife Andeutung 
aufmerkfiam zu mahen, die wir in dem Werke gefunden 
zu baben glauben, fo gewiß auch bad Ganze ein reines 
Predult der Phantafie iſt, und begnügen und, um unfer 
Urtheil über die Schönheit der Dietton zu belegen, einen 
Theil des Monologs berzufegen, in welchem Antonia 
den heimathlichen Boden begrüßt, und der dadurch 
nicht verliert, daß er und gleihfam unwillfürlih an bie 
Sphigenie benfen läßt. 
So find’ ich bier mich denn! Mein Fuß berührt 
Des mütterlihen Landes heil’gen Boden, 
Und was im Traum ber ſehnſuchtkranken Seele 
So oft geſchmelchelt — ſeh ih Wahrbeit werden! 
Ach an dem fremden Ufer hab’ ich oft 
In leere Luft bie Arme ausgebreitet, 
Und jedes Schiff, das mit geſchwelltem Segel 
Dem weiten Hafen zugeeilet, ſchien 
Mir von der Heimat Kunde mitzubringen. 
Hier bin ih endlich! Manches werd’ ich ringe 
Veraͤudert finden, — bin ichs felber doch! 
Dort blüht das Thal, in dem dad Kind einit fplelte, 
Die Shatten, wo im traulichen Geſpraͤch 
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Mit den Grfpielen oft die Jungfrau ruhte, 
Seyd ihr o Blumen, Kinder jener Aränze, 
Die wie zur Früblingsfeier einſt gewunden? 
Wohl hat der Zephyr, leichte Flügel regeud, 
Den Blütbenjtaub muthwillig rings verftreut, 
Und jene Farben welkten nicht vergebens, — — 
O wie bewegt erlenn' ih bier mid wieder! 

Es ift der Ort, wo mar mit mir allein 

Sch oft hinabftieg in der Seele Tiefen, 

Und Phantaſie die Zukunft gern beſchwor. 

Dei jenes Tempels finfenden Ruinen 

Sieh der verebrte Tugendfreund zuerſt 
Einft-ernfter Weisheit Stimme dort mi hören, 
Der Vorwelt Thaten kehrt! er bier mic fennen, 
Und hoher Männer uniterblichen Gefang. — 
Doc ſchau', ſchon ſtuͤrzte traurig zum Ruin 
So manche Sinle, ſeit ih weggeſchieden! — 
Pur wenige, vereinzelt, ſchmuckberanbt, 
Detrauern die Geſallnen. — Um cin Kleines, 
Und von dem heitern Bau, bem Stolz ber Fluten, 
Der Hirten Luft, bleibt nme ein wäit Geſtein! 
Was erniter Fleiß in mandem Jahr gebildet, 
Mas kühn und ſchoͤn der Genius erſchuf, 

Einft ſchnell zuruͤck in die Vergeſſenheit, 

ind feiner forfht, der diefe Pfade manbelt, 
Was Herrliges die Wäter bier geſehn. 

Und darf ich Hagen, ba zum Untergange 

Die Mielenzeit das Hoͤchſte mit ſich reißt: 

Daß eines kurzen Tages Glüd entfloh? 


Korreſpondenz und Notizen. 


“us Werlin. 

Götheſs Torquato Tafio ward vor kutzem auf 
der Hiefigen Bühne zum Erfienmale gegeben, und mit weit beir 
ſerm Erfolg als man erwärter hatte, Auf allgemeinen Belfast 
Kann dieſes Schauſpiel wohl nirgends rechnen; nur ſolchen 
tann ed hohen Genuß gewähren, die Damit ſchon innigſt ver 
traut find — und ſelbſt Diefer Hehe Genus läut doch ben Manı 

4 Theanralifhen, der dieſes Srüf im Ganzen mehr der 
#r.. als der Dariellung tiger, nicht völlig vergeſſen. Unr 
Pramarlich It dies Schaufpiet keinesweges, wie in einer hleſt 
gen Zeitung ſettſam genug behauptet wird; aber des Theatra⸗ 
ticchen bat es zu wenig; es müßte mehr äußere und rafchere 
Berpegurig haben, um auf» .c Bühne firh geltend zu machen. 


Die Darſtellung war übrigens im Ganzen: Über affe Er: 
wartung gut, To Tag einzelne Sienen tiefen und allgemeinen 
Eindrud machten, und die Aufmerkſamtelt bis zum Schtuffe 
rege bileb, Herr Berbmann gab den Tarfo mit wahrer 
Degeikerung und ſprach vortreflich, nur Hätte man bier und 
da feiner Grimme mehr Modutarion gewünfſcht. Dem, Maags 
as Prinzeſſin Hei nichts zu wänften übrig, als, beſon—⸗ 
ders Im Leptem Aft, etwas mehr Innigkelt nnd Wärme. Einige 
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fhöne Stellen wie 4. d.: „Wenns Ränner gäbe, bie ein welb⸗ 
Kich Herz zu Ihäpen wühten u. ſ. w.“ — „Wohl if fie ſchön 
Die Weir u. ſ. w.“ trug ſie fo binreifend fchon vor, daß alles 
bavon enzüde wurde, Mad, Besbmaum fpielie die Leer 
nore in jeder Dinficht meifterbaft, und mir unnachaßmiicher 
Feinheit. — Herr Lemm fprach atd Antonio teht gut; 
fein Spiel war aber zu förmtich und abgerneſſen, faft fteinern. 
— Herr Befhort Nele den Bürften vor, aber in keintta 
Stüde bar, nicht einmal in der Maske, die viel zu alt ger 
wäßlt war, 


Wir Fönnen bie Dardellung diefes meiterhaften, durch 
aus einzig daftehanden Dramas vieleicht nicht beifer toben, ats 
wenn wir noch verfichern, Daß fie der auf dem Weimarichen 
Deater nicht nur nicht nachſteht, fondern fie nech übertrift. — 
Der Wolfef als Tao hat ben Vorzug einer garteren,, gefätll: 
geren und gewandsern Mecitarion , erreicht aber Deren Bet br 
mann nicht im Musdrud ber dichteriſchen Begeifierung. Mad. 
Unzeimann gibr oder viermehr gab die Pringeffin um wieleg 
zu empfadfam, zu mehmütbig und gebrüde. Mad. Wotff ats 
Reonore fommt der Mad. Berbmann an Feinhelt und Präckh 
fion bes Epleis nicht gtelch, fo gut fie auch bie Rofie durchfüßer. 
Sr. Beder war auch zu abgemeſſen tımd feierlich ala Antonio. 
Rur Gere Deid genügt der DMette bed Zärſten weit mehr als 
Den Beihort. 


Dos muflatiiche Drama, Iofenb in Aeghpten, 
Afi num bier auch gegeben, und Hat auch hier Beifau gefunden, 
jedoch nicht folchen außerordentlichen wie 5. B. In Dresden, wo 
mar fig an dieſem Stüde im Lepten Sonimer nice fatt fehen 
konnte. Es hat viel theatraliiches Verdienft, und Füme dien 
tem eigentlich portifchen, Innern Worb gleich, fo würde es zu 
den vorteflichen Oramen gehören, Die Dichtung ferbit it aber 
ſehr gewößniticher Art, und durchaud Im Geſchmacke der weinet · 
Uchen Schauſpiete. Der Derfaffer gehe recht abſichtlich darauf 
aus, den religiös erhabenen Such blos gu rührenden Shruatio: 
nen zu benugen, und fiatt das, was barin an ſich rührend 
und erfhütternd Ift, rein Hinzufteiten und durch ich felbſt wir: 
Een zu laſſen, bletet er altes auf, um den Zufchauer bertändig 
In der Rührung zu erhatten, und dhın fo viel Zhränen als mög: 
Uh auszuprefien. Zum Glück wird mar von dieier empfindia: 
men Zoner dann unb wann durch die Herrliche Muft von 
Mebui befrelet, die öfterd einen wahrhaft hoben, reilgiös 
begeiſtetten Schwung nimmt. Zu loben if es edoch, das der 
Dichter das reitglöfe Element dem St nicht gan entzogen, 
und Ihn fo; zum Tell wenlgſlens, in eine Gößere Sphäre ger 
rückt hat. Der von Anfang bis zum @chtuffe von Gewiſſens⸗ 
biſſen grpeinigte Simeon ift eine widerwärtge Figur, und 
den Drefied, mit dem ibn; ein Kritiker verglichen bar, fo uns 
ähntich wie Hamtet tem Herkules. Die Abbüsung_einer ſo ent« 
fnleden ichlehien, gemeinsigennünigen Handlung wie bie des 
tügenhaften Simeons gehöre nicht auf Die Bühne. Das Srüd 
wurde fehr gut gegeben, Beſonders zelchnete ih Der Gern 
ats Jalob, Herr Rebenſtein ats Sofeph, Dem. Fleck ats 
DBeniamin und Herr Brume als Cimeon aus, nur gab der 
Teptere feine unerfieiliche Rode zu ſehr im Sinne des Dichters, 


Die Operette Röschen, genannt Aeſcherting, wird 
noch oft und Immer bei votlem Daufe gegeben. Sie verdiene 
biefen ausgezeichneten Beifau, denn die Darſtellung it in atler 
Sinficht treflich, und die MufiE wie die Dichtung von ſeltnem 
Werth. Mn ber fenten vermigt man nur, daß die Unterdrüfung 
und Bebrangnif des Köschen nie anfchanfich und fühlbar ge: 
mug iſt wäre fir bieß mehr, fo würden auch die Zauberelen, 
weiche die Macht beg ungerechten Schidiats beſtegen, tieierm 
Eindrud machen. 





Zeitung für die elegante Welt. 





Freitags . 


— — — 


Ueberſicht des Prozeſſes zwiſchen den Buchhaͤndlern, 
Pruͤdhomme und Gebrüder Michaud. 
(Beſchluß.) 


Wenn nun aber der Nachdtuck ſich nicht Im Style der 
Artikel findet, fo iſt er vieleicht ſichtbar In der Erzaͤh⸗ 
lung ber Thatſachen, welde ben Inhalt deifelben aus: 
wachen? Keinesweges! denn aud bier zeigt Herr Pruͤd⸗ 
bomme feldft den Unterſchied, der fih zwiſchen beiden 
Werfen findet. Sorgfältig bemerkt er, daß man in den 
beiden eriten Bänden der Biographie — ben einzigen, 
welhe bis jegt erfhienen find — eine große Menge Aus: 
Iaffungen, falfher Daten, bijtorlfher Irethiimer, gewag⸗ 
ter Eitate finde, die man in feinem Dietionnaire histo- 
rique nicht antreffen werde. — Der Kläger geiteht alſo 
felbft: die Artikel der Biographie fepen nicht diefelben, 
die fein Dictionnaire enthalte, 

Indeſſen muß eine gerichtlihe Alage doh auf 
etwas begründet werden; eine Klage ohne allen Grund 
würde ein Schimpf ſeyn, den man ber Juſtiz ſowohl 
als den Perfonen erwiefe, welde der Gegenftand davon 
find, Wie fuht alfo der Kläger das Faltum des Nach⸗ 
druds zu bemeifen, da ed nunmehr ausgemacht fit, daß 
man weder feinen Titel, noch feinen Styl, noch auch 
feine Artikel im Allgemeinen nahgedrudt hat? — Die 
Begründung feiner Klage iſt folgende: Unter den vier: 
taufendb Artikeln, woraus bie erfte Lieferung der Bio- 
graphie beficht, hat cr geglaubt flebenzig als dem 
Dicuounaire historique angehörig zu erfennen, und 
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den 13. Dezember 1811. 








vindicirt nun biefelben als fein Eigenthum. Sichenzig 
Artikel unter viertanfend!! welch ein Betrug, welch ein 
andgezeihneter Nachdrug! Und dieſe fiebenzig Wrtikel 


‚wie viel Seiten würden fie ausmachen, wenn fie hintere 


einander geftent würden? Hoͤchſtens ſechs Seiten! Sechs 
Seiten unter vierzebnhundert, woraus die erite Liefes 
rung der Biographie beſteht! Ungluͤckliche Nachbruder, 
die Herrn Pruͤdhomme fo viel entziehen, daß fie den zwel⸗ 
Hundert und bdreinnddreifigiten Theil ihrer Lieferung 
damit anfüllen Fönnen! 

Auf das Mehr ober Weniger komme es nicht an, 
fagt der Kläger. Was man ihm genommen babe, fo viel 
es auch fep, ſey ein Pagiat, ein partieller Nahdrud, 
und dad Geſetz beftrafe den partiellen Nahdrud eben fo 
wie ben totalen. Mid duͤnkt, Herr Pruͤdhomme hat, 
obgleich ſelbſt Buchhändler, doch nicht den mindeften Be: 
griff von dem, was eigentlih zu dem Verbrechen bes 
Nahdruds gehört. Werfuhen wir es, ihn in diefer 
Hinfiht aufzufldren: „Jede Ausgabe von Schriften,“ 
fagt das Strafgefehbuh, Art. 423. „welche ganz oder 
zum Theil, mit Verlegung ber Gefege und Verordnun⸗ 
gen, die ſich anf das Eigenthum ber Schriftiteller bezle⸗ 
ben, gedrudt wird, iſt ein Nachdruck, uud jeder Nach⸗ 
druck iſt ein Verbrechen!“ So iſt denn das Verbrecheu 
des Nachdrucks ganz beſtimmt bezeichnet! es beſteht im 
Wiederabdrucken einer Ausgabe von Schriften, ſey fie 
total oder partie, complet ober incomplet zum Nach⸗ 
theile des Schriftftellerd oder des Buchhaͤndlers, dem der 
erite fein Eigenthumsrecht verkauft bat, Mer begreift 
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nicht fogleih, was eigentlih das MWieberabdruden einer 
eompfeten oder incompleten Ausgabe it? Es heißt re: 
produeiren, entweder die ganze Original: Ausgabe, oder 
einen Theil berfelben, der fi von dem Ganzen trens 
nen, und befonderd verfanfen läßt; 3. B. von einem 
dramatiihen Dichter, einige Stüde, ober von einem 
lyriſchen einige Gedichte, von ber encyclopedie methodique 
eine oder zwel Lieferungen, von Buͤffons Naturgeſchichte 
die der vierfühigen Thiere oder Bögel u. f. w. Oft bat 
ein Schriftfteller nur gewiſſe Werke oder gewilfe Theile 
derfelben geliefert, welche vom Publikum befonders ges 
fhätt werden; beichränft fih nun der Nahdruder auf 
diefe allein, fo ſchadet er der Original : Ausgabe chen fo 
‚Sehr, umd oft mehr ald wenn er fie ganz nachdruckte, 
denn oft Fauft dad Publikum einen Theil, der befonders 
gebrudt iſt, lieber als die ganze Ausgabe, Daher beftraft 
das Geſetz mit Recht ben partielen Nachdruck eben fo 
fehr, als ben totalen. 

Allein es ift fein Nahdrud, nicht einmal ein par: 
tieller, wenn man von einem Autor nur bier und ba. 
audgehobene Bruchſtuͤcke und nicht zufammenhängende 
und gefonderte Theile feines Werkes wieder abdruft. 
Berfirente Gedanken, welche bier und da and einem 
Bude entlehnt find, Feine Folge nnd Verbindung mehr 
unter einander haben, micht mehr mit dem Plane des 
Werfaſſers zuſammenhangen, find keinesweges ein Theil 
der Ausgabe, naͤmlich ein ſolcher, den das Publikum als 
ſchon befannt beſonders ſchaͤzte; es iſt Etwas ganz an: 
deres, eine bloße Compilation, welche Niemanden ver—⸗ 
wehrt iſt, wenn man fie als einen Auszug and dieſem 
ober jenem Werke bekannt macht. Dahin gehoͤren fol⸗ 
gende Buͤcher: Gedanken von Leibnitz, Descar: 
tes, Boffuet, Bourdaloue, Maſſillon ſu. ſ. f. 
Eine ſolche Compilatlon wird zu einem Plagiate, welche 
mehr oder weniger der literariſchen Delikateſſe widerſtrei⸗ 
tet, wenn der Herausgeber ſich als Autor darſtellt, und 
ſich felbit die anderwärts abgeichriebenen Gedanken zus 
fhreibt. Einen Theil eines Buches nahdruden, heißt 
alio einen befondern, und für fih verfanfbaren 
Theil deffelben wieder abdruden, ihn wieder abdruden, 
fo mie er fih im Bude felbit findet; ihm wieder ab: 
druden mit demfelben Titel und bemfelben Namen des 
Verſaſſets, unter bem er. bereits dem Publltum bes 
kannt ift, mit einem Worte, Ihn fo abdruden, daß der 
Nachdruck ſtatt biefes Theils des Originals gelten und 
getauſt werden kann,“ Der Zweck des Nachdtuckers iſt 
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mit dem rechtmaͤßigen Herandgeber eines Werks in Con: 
eurreng zu treten, welches beim Publifum beliebt ift, 
dieſes Wert oder einen Theil deſſelben, welder geſuchter 
als die übrigen find, zu verkaufen, um fi die Vortbeilfe 
zuzueignen oder zu theilen, welche audihlieflih dem 
wahren Herausgeber zuſtehen. Wenn biefe beträgeriice 
Unternehmung aber gelingen fol, ‚mus zwiſchen dem 
Nachdrucke nnd dem nahgedrudten Werte durchaus voll: 
Fonmene Gleihheit Statt finden, 


Der Plagiarius ift aber vom Nahbruder darin 
verſchleden, daß er nicht durch die Gleichheit der Werte 
täufchen will, fondern daß er ſich fremde Gedanken zu: 
eignet, und dahin ftrebt, dad man feine Gompilation 
für das Merk feines Geiftes halten folle; der erfte Eränft 
das rehtmäßige Handelsintereffe, der zweite blos den 
Rubnı des Autors, Nachdruck iſt ftetd ein Verbrechen 
‚dem Gefepe zu Folge, das Plagiar bald nur ein Miß— 
griff der Eitelkeit, bald eine ganz glelchgültige Sache, 
bald fogar Etwas Nuͤtzliches für die Wiſſenſchaften. Wer 
weiß nicht, daß bei den @lemientarbühern aller Willen: 
ſchaften ein jtetes Plagiat Statt finder, fo wie bei allen 
Sompilationen der Gelehrten? — Gibt es nicht auch 
viele Dinge, welhe man nicht fagen kann, ohne fie ge: 
tade fo zu wiederholen, wie fie ſchon gefagt wurden? 
Molin gefteht frei, dab er Alles was er irgendwo 
Braucbares gefunden, für feine römifche Geſchichte abs 
gefhrieben habe, Nicht immer ift das Plaglat alio der 
Delitateffe zuwider, noch weniger lanu es alſo für einem 
gerichtlich zu verfolgenden Nachdruck gehalten worden. 


Hätten die Herausgeber der Biographie zum wes 
nigiten den ganzen Buchſtaben A von dem Dictionnaire 
historique abgeichrieben, dann fonnte man fcheinbar be: 
haupten, daß fie ſich eines partiellen Nachdrucs ſchuldig 
gemacht haͤtten; allein dieſes iſt leinesweges der Fal; 
ob man gleich in beiden aͤhnliche Phraſen finder, fo find 
doch die vindieirten Artifel im Ganzen von denen bee 
Dict. hist. fehr verfhieden. Es könnte alfo bier nur 
von einens Plaglate, und zwar von dem aller unbeden- 
tendften — bei einem Werke von fo großem Umfange, 
die Rede fern; allein auch biefes kann nicht eigentlich 
erwiefen werden. Was muß man daber von diefem fon: 
derbaren Prozeffe denfen? — Naͤchſteus Etwas über die 
Sade, in fofern fie vor die Gelehrten, und vor das 
Yublitum überhaupt gehört, V. 
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Befchreibung einer imbifchen Jagd. 

Mus dem Briefe eines Engtänderd, ©. Afiat. M. p. 169.) 

Die Gegend um Mongbir wird durch elite Kette 
von Dergen ımb Felfen, die mit den tiefften Chälern 
abwechfeln, durch die Menge von Strömen, Seen und 
Baum: Allen, zwiſchen denen Dörfer, Saatfelder und 
milde Ebenen liegen, und durch die Mannigfaltigteit ber 
Anſichten fehr romantifh, Neben mir fehe ich den furcht⸗ 
bar fhönen Abgrund, durch den ſich ein braufender Strom 
drängt, um mich nadte Felfenwände, und weiter hinaus 
bearängen meinen Geſſchtskteis bie freundlichſten und 
ftuchtbarſten Gegenden; ich glaube vor der Graͤnze eines 
der aufgeflärtejten Wölter zu fteben, wenn man von der 
Annehmlichteit des Landes und ber Kultur der Felder 
auf die Kultur der Menſchen ſchlleßen darf. Ich hatte 
einige Tage hindurch die Gegend durchſtrichen, und mit 
Vergnügen die geihmadvollen Anlagen bed Nawab 7 
beſucht. Um fo erwuͤuſchter war mir die Einladung bef: 
felben, mit ihm auf die Jagd zu geben. Ich glaubte, 
wle bei ung, eine kleine Jagdgeſellſchaft in feinem Schloffe 
au finden, bie das Vergnügen des Füriten theilen follte, 
Aber wie erftaunte ih am andern Morgen über bie 
Dienge von Kutſchen, Poſt⸗ und Patwagen, Elephans 
ten, Pferden, über bie Scharen von Reltern, ale follte 
es in die Schlacht geben, über die zahlloſe Menge von 
Menfhen zu Fuß und auf Kameelen, ats zoͤge eine No: 
madenhotde von ihrem Wohnplape aus, um eine neue 
Gegend zu fuhen; über ben langen Zug von Jaͤgern, bie 
mit Epießen und Pfeilen bewaffnet eine große Anzahl 
von Winbfpielen, Falten und Chiter **) mit fh führs 
ten, über ben Troß von Meitern, bie mit Flinten, 
Epiefen, Lunten und Säbeln verfehen waren, Aber bie 
Menge von Panteribieren, welde auf einer Art Kleiner 
Tragſeſſel auf die Jagd getragen wurden, und endlich 
über die große Bagage und den YProviant, welche dem 
ganzen Zuge folgten. Die ganze Jagdgeſellſchaft beftanb 
aus nicht weniger ald 20000 Menſchen. 

Unter den Begleitern des Nawab befanden ſich 
viele Offigiere aus der Armee, feine ganze Familie unb 
eine Menge anderer gemiſchter Säfte, die in Lanbfutz 


) Mawab richtiger für Nabob. 


Der Chirer, cine Arı Banıyer, aröder ate ber Leopard, 
und an Geſtalt und Schnetuigkeilt dem Windſplete nicht 
unãhutich. Im andrer Ruͤckſicht gleicht er dein Tieger, aus⸗ 
genommen, daß das Gelb feines Felles heuer ii. Erin 
fhon gehekt, und die Flecke fieben in regeimäßigen Eis 
nien, und find weisläufiiger und Dunkler ais beim Leopard · 
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ſchen und zu Pferde hinter der Sänfte ihres Oberheren 
folgten, Er felbit, auf ein weiches Polfer geftret, dad 
von acht flarfen Dienern auf ben Schultern getragen 
wurde, beftieg ungern im hoben Graſe ein Pferd und 
im Gebüfhe einen Elephauten. Meben ihm lag «im 
Schild, Bogen, Pelle, ein Saͤbel und eine Flinte. Als 
wir das Jagdrevler erreicht hatten, bildete ber ganze 
Bug eine lange, reinen Mann bohe Reihe, und behnte 
fih in eine unabfehbare Linie aud, die den ganzen Kaum, 
wo gejagt werben follte; einſchloß. Der Nawab nabım 
fo ziemli die Mitte biefer Linie ein. Auf ein gegebes 
ned. Seien bewegte fih Die ganze. Linie Schritt vor 
Schritt vorwärts, und jeder auf feinem Plage feuchte 
das Wilb auf, ſo daß fie alles, was fih anf dem ganzen 
Naume befand,-aufiagten und vor fi -hertrieben, Wenn 
Hafen aufipringen, und. Rebhühner oder wildes Geflügel 
überhaupt anfjieigt, fo laſſen die Jaͤger Falken los, bie 
mit der Edmelligteit eines Pſeils ihren Raub verfolgen. 
Es macht fehr viel Vergnuͤgen, ben Falken einen Hafen 
beigen zu ſehen, vorzüglich de, wo das Gras nicht hoch 
ſteht; und wenn man auch dad Wild ſelbſt nicht mit ben 
Augen verfolgen: kann, fo laͤßt ſich ſchon aus der Mich 
tung, bie ber Falke in feinem. Fluge unaufhoͤrlich bald 
hierher, bald dorthin, bafd vorwärts, bald auf die Seite 
uud dann wieder rückwaͤrts mwimmt, auf den Lauf bes 
Hafen ſchließen. Selten. entgeht einer feinem Werfol⸗ 
ser, der mit ber größten Gewalt bie eine Kralle in das 

Wild und die andere in bie Erde ſchlaͤgt. Damit er 
bei biefem ſtarlen Schlage ber Krallen nicht das Fell bes 
ſchaͤdlgen kann, bindet man ihm ein Stüd Leber unter, 

das den Schlag milder. Die MWindfptele werben auf- 
diejenigen Thiere gebegt, melde die Bogenſchuͤtzen ver: 

folgen, bie Reiter aber greifen mir ihren Spleßen und 

Zunten bie wilden Ehmweine an. Da wir Elephan— 

ten mit und führten, liefen wir Gefahr, vom andern 

reißenden Thieren angegriffen zu werben, und auch anf 

dieſen Fall hatten fih die Jäger, die nah Verhaͤltniß 

in ber Linie vertheilt waren, mir Maffen verſehen. 

Dirfer Fall iſt aber jo felten, daß ſich Heiner von der 

Gefellfbaft erinnerte, einen folhen Kampf mit einem 

wilden Thiere erfahren zu baten. Man töbtete cine 

große Menge Wild, vorzäglid ergiebig war die Jagd au 

Rebhühnern und wilden Schweinen ausgefallen. 

In einem Thale zwifchen dem Ganges und einer 

Bergfette ift eine ebene Haide, auf weldrer der Nawah- 
vor einigen Jahren eine Gazellenzucht anlegen Tief, die 
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fi ftark vermehrt hat. Er ließ nämlich einige Stimme 
and der Wildniß bahin verpflanzen, und um fie einiger: 
maßen zahm zu machen, mußten fie ſich an den Anblie 
von Ochſen und Pferben, bie bier weibeten, und an ben 
Lärmen der Fubrleute, die ihren Meg bier vorbeinch- 
"men mußten, gewöhnen. Um biefe Abfiht um fo eber 
zu erreihen, waren bie Thiere, welche fih unter ihnen 
serftrenten, mit ſcharlachtethen Decen verfehen, woburd 
die Gazellen fo dreift gemacht wurben, daß fie fih weder 
von Fußgängern noch von Wagen auf ihrer Miele itören 
liefen. Bu der Jagd biefer Thiere waren die Panther 
mitgenommen. Die Träger berfelben waren ſcharlachtoth 
gefleidet, und gingen, wenn fie eine Gazelle bemerkten, 
von der Seite nuvermerkt vorwärts, Auf ein gegebenes 
Beihen des Huͤters geben fie gerade anf die Gazelle zu, 
sieben dem Panther bie Blende von den Augen, und 
laffen ibn auf das Chier losfchiefen. In dem erfien 
Augeublick, wo fie Ihn erblickt, It fie fo bejtärgt und ver 
wiert, daß fie keinen Sprung thun kanu. Der Panther 
faßt fie beim dritten Sprunge, padt fie beim Halſe und 
fangt ihr das Blur aus. Der zweite Panther, welder 
losgelaffen wurde, verfehlte feinen Raub, weil die Gas 
geile ihren Sprung gewann, ehe er nahe genug war, fle 
zu erreichen ; beim dritten Eprung, den er mit ber grüßs 
ten Anftrengung, aber vergebens that, ‚lag er auf dem 
Boden, und hatte feine Luft, fie laͤuger zu verfolgen. 
Diefe Art, bie Gazellen zw jagen, iſt ſehr gefährlich, 
weil der Panther, wenn er feinen Maub verfehlt, die 
Sufchauer oft in der Wuth angreift, vorzüglich die Rei⸗ 
ter. Dad Wolf muß fih daher der Sicherheit wegen 
ganz in ber Ferne halten. j 

Machdem dies Vergnuͤgen brei bis vier Stunden 
gebauert hatte, begaben wir ung in eine Ebene, wo 
gelte aufgeihlagen und Erfriihungen bereit ſtanden. 
Wenn Feine Zelte vorhanden find, oder keine Gegend ſich 
findet, die für ein Lager der Art bequem iſt, fo wers 
den nur Teppiche auf bie Erde gebreitet, auf denen man 
die Speifen iöt, bie vorher. im Fahren anf ben Wagen 
zubereitet worben find, Bei der großen Menge von Id: 
gern hatten wir in kurzer Zeit einen Raum von zwölf 
englifhen Meilen durchſtrichen unb [bedurften um fo mehr 
ber Erholung. — 





Rereeiyondenz und Notizen. 
arie 

Ale Donneritage fann man jegt auf der Straße Froll- 
farnzean das fogenannte Orgaug-Lyricon hören, ein Initrw, 
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ment, welches, nach dem Urtheile ber zu deſſen Unterſuchung 
ernannten Cemmiſſarlen bes Inſturuis und Tonſervateriums, Die 
größte Aufmerkfamkeit verdient. Es iſt von Herrn von Sannt⸗ 
Yern, Witglliede des Inſtlzuts und der Ehrentegion, und Egfar 
bronschef im Iten Pufarenregimente, erfunden werden, unb 
ulchts anders als eine Art vorzüglih volfommener Orgel, deren 
WBirkungen ſich mit denen bed Fortepiano verbinden, und wor: 
aus die Perfon, weiche es fpielt, bie mannigfachſten Töne 
und Tonperbindungen zu ziehen im Stande il, Die Borm ik 
Die eines Ichönen GSefrerärd von Heaiou, mit vergorderer Bronze 
gegiert, von brittehatb Meter Höhe, zwei Merer Breite und eim 
drittel Meter Tiefe. Es har ein Doppeltes Elauler, weiches mit 
den verichledenen Bladinfirumenten zufaommenbangt, welche 
dadurch in Bewegung gefege werben, entweder fo, bag man 
eins allein, ober Bad man mehrere zufammen bört. Aue Don: 
nertlage fpleit ed eine junge Birtuofin , Namens Martin Ser 
Elichenig, und man finder immer eine Menge neugieriger 
Bubörer. 

Tatma bar ſich von Bruͤſſet aus nah Antwerpen ber 
geben, mo er zwei Vorſtellungen gegeben bar, nämlich deu 
Mantius, und den Grofmeiker In den Tempeiberren, unb in 
Beiden bat er den voulommenſten Deifat eingeerntet. Eichen 
um vier Uhr Nachmiſtags war das Daus volier Meufchen, ob: 
gieic die Borſtellungen diel fpärer anfangen. 

In dem Joumal de Paris findet man eine Antünbigung 
von einem eplfchen Gedichte, weiches Die Geſchichte der berühm: 
ten Jeanne d’Ars zum Segenfiande hat und närhftend erfchele 
nen fol. Es wird in dieſer Anfündigung beinerft, daß ber Ber: 
faſſer, durch Tanges Mißgeſchlck geprüft, zwanzig Jahre fiber 
die Seſchlchte biefed unerſchtockenen und unglücklichen Mädchens 
nachgedacht babe. Ein Bruchſftück dieſer Arbelt ſey auch ber 
relis im Montteur vom ssten Oktober 1910. erſchlenen. 

Herr Millin, Conſervator der Medalllen auf ber Fals 
ſerlichen Bibllothek, befindet fi gegenwärtig zu Turin. Es 
ſcheint, daß er eine Reiſe durch Italien machen werde, um bass 
ien ge daſelbſt noch aufzuſuchen, was vielleicht von Denktmalen 
alter Kunft den vor Ihım dort geiwefenen Antiquaren entgangen 
fenn möchte. Er wird bann eine umſtäudliche Beſchreibung 
bavon heraudgesen, 

Den ı8ten Movember IA gu Lyon eine Giodentaufe vor 
genommen worden. Der Präfekt Graf Bondy it Taufpathe 
geweſen. 

Die erfie Vorſtelung des Eufant prodigue, einer komir 
ſchen Dper, mit Mufit von Gavenur bar vielen Beifat ger 
funden, die Zufchauer vergaßen gänzlich, dab fie ich in der 
Opera comique befanden, und ehne auf das Lokalt Ruckſicht 
au nehmen, überstehen fie fi ganz der Rübrung, worauf bag 
Stuͤck auch alleln berechnet ih. In dem Feuilleron des Joumal 
de V’Empire wird dieſes Stück mir der Parodie von Voltalte zu: 
ſammengeſtelt, und gezeigt, daß der Werk, dieſer neuen Oper 
dem Gedichte vom Taimpenon über benfelden Gegenfland gefolge 
fey, und baraud cin fehr gutes Drama gebilder habe, welches 
felme Wirtimg nicht verfebten könne. Wed in biefem neuen 
Grüce feg edel, würdig und Impofant, nirgends eine Sput 
der Bermiichung des Komlſchen mie dem Ernften und Rührenden. 
Die Szene, wo ſich der ungerathene Sohn im Gefühl der birters 
fien germalmendfien Reue feinem Bater zu Füßen wirft, It treflich 
verbereltet und macht tiefen Eindeud, Eifeviou erſchlen in 
dem elendeſten Aufzuge, in biosen Lumpen, auein um fo mehr 
meßge die natürliche Würde, Der Adel und die Anmuth feines 
Weſens hervorireten, und den fonit gemeinen Tharafıer adein 
und erheben. Die Stiten der Zeit, in der das Erüd fpielt, «fe 
wie der ganze Anftrich jener patriarchatiichen Verhältniſſe, find 
durchaus gut Beobachter, und machen da dad Stuck um fe 
mehr gefanen muß. 
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Sonnabends 





Melt, 





Dramatifhe Literatur. 


Moͤmiſches Theater der Engländer und Franzoſen in 
freien Bearbeitungen, nebft Entwidelung der Charaf: 
tere und Zurüdführung derjelben zu ihren Quellen bei 

den Alten, befonders bei’m Plutarch, Livlus und Die: 
nye von Halitarnaß. Herausgegeben von Johannes 
Falk. Eriter Band. Amjterdam 1811. — Auch unter 
dem Titel; Coriolan frei nach Shakespeare. 


Der Titel diefes Buchs lautet etwas ſeltſam; dies 
vergift man aber leicht über der ungleih größern Selt- 
famteit des Inhalts. — Die Entwitelung des Cha: 
safters des Eoriolans wird jeder, der ſich nicht 
etwa au ben Eturm und Drang des fi gleichſam über: 
ftürzenden Styls zu ſehr ſtoͤßt, mit Vergnügen lefen; 
der Verfalfer bat, um die eigenthümlihe Siunesart des 
römifhen Helden und die Idee, in welcher er lebte, dar: 
zutbun, alle Data aus der Geſchichte aufs beite zuſam⸗ 
mengeſtellt, und es ift ihm gelungen, bie Widerſpruͤche 
dileſes großen Charakters befriedigend zu löfen, und zu 
seigen, daß fie nur ſcheinbar find. — Sleich :ief eins 
dringend und gründlich ift in der Nachſchrift die Wür:- 
bigung von Shafespears Behandlung bes 
Eoriolans, Die hohen Verdienfte des großen Dichters 
werben fehr gut ind Licht gefegt, und was im Allgemeis 
‚men über ihm gefagt mird, ift alles Lobes werth. — 
Hieranf fpriht nun der Verfaſſer von ber Art und Weife, 
wie Shatespeare für die deutſche Bühne überfegt oder 
vielmehr bearbeitet werden muͤſſe — und er erklärt ſich 


entihieden gegen alle fogenannte treue Ueberſetzungen, die 
den Dichter Vers um Vers und mit allen feinen Eigen— 
thümficfeiten, guten und fehlerhaften, wieder zu geben 
fuhen. Da heißt es denn unter andern: „Aber wie 
in aller Welt follen wir ed denn nun anfangen, den 
‚Shafespeare zu bewegen, fi bei uns niederzulaffen, ba 
es uns bisher fo wenig damit geglüdt it, wo wie ihn 
doch, fo zu fagen, an allem Zipfeln gefaßt, und ihm, 
faſt mit allen Spiben und Buchſtaben feines englifchen 
Originals, auch (?) im Deutfchen auf deu Leib gerüdt 
find — — ih daͤchte, wenn wir es ungefähr mit dem 
Shalespeare eben fo feurig anfingen, wie etwa Luther 
mit dem Bud Muth oder Hiob, und dabei dieſelbe Kuuſt 
ber Verdeutſchung, nit ber Verundeutſchung, anwen⸗ 
beten „ die dieſer anwandte, und wodurch er es bewirkte, 
daß die Bibel zum Natlonalbuch unter und geworben ift: 
fo würden wir nicht fo. gar weit vom Ziele bleiben !“ — 

Das heißt in der That bie Erwartung aufs Höd- 
fte fpannen! Der Verfaſſer will nichts Geringeres, als 
den Shakespeare, ber noch immer „unter uns bei bew 
Tobten wohnt, endlih zum vollen Leben erweden. 
Wie bat er num biefe große Verheißung erfült? Nah 
unferer Einfiht fo wenig oder vielmehr fo gang und gar 
nicht, daß, weun nach feiner Meinung, bie bisherigen 


„Weberfeger ben Shakesſpear eimgefargt haben, er ihn vols 


lends in Staub und Aſche verwandelt hat — mit andern 

Worten: die fogenannte freie Bearbeitung ift fo dhaes 

tiſch, fo willkuͤhrlich, fo inconfequent und principlos, 

daß von dem Werke ded Dichters kaum einzelue Epw 
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zen übrig bleiben. Nur ein Hauptbeſtreben If erkenn⸗ 
bar: nämlich die energiſche Kuͤtze des Sriginald »" der 
ſchwaͤtzige Breite aufzulöfen, wahrſcheinlich im der Ab⸗ 
Hot, es recht verſtaͤndlich und faßlich zu machen. Da⸗ 
bei ſucht aber der Bearbeiter feinen Dichter zuglelch in 
Karten Stellen moͤgllchſt zu überbieten, vermutblid, 
um dadurch der breiten Mattigfeit eine Art von Gegen; 
gewicht zu geben. So entſteht denn ein wunderliches 
Semifh von gemöhnliher Popularität und excentri⸗ 
ſchen Uebertreibungen und Leerem Bombaft, durch welden 
der Corlolan zu einem preablerifhen Eharlatan wird. 
Sumellen verſteht der Werfafer das Driginal nicht, und 
er phantaſitt daun im fo feltfamen Eprüngen, daß man 
Janter blaue Wunder ficht. Hin und wieder if ihm 
Shatespear nicht plaſtiſch, und fo nicht derb und ſinnlich 
genug, und dann verfehlt er nicht, das Mangelnde auf 
das allerderbite zu erfegen. Kurz, die ganze Arbeit ift 


. la Gemengfel von mattem Geſchwaͤßz, Schwulft, Phan- 


tafterelen und Spaͤßen. Jede Seite bietet zu dieſer Bes 
Bauptung Belege dar, wir Iöunen bier nur einige am: 
führen : 

In ber bekaunten Fabel Ihwant der ragen un: 
ter andern, ohne Bufammenhang und mitunter, ohne 
rechten Sim, fo: 

Was biefer Fuß erſtrebt, die Hand mir reicht, 

Durch hundert von Kandlen, Schlenfen, Bruͤcen, 

Verwend ich es zu allgemelnem Nutzen; 

Den andern Theilen wird es zugeführt, 

Die ohne mich erfhlafft zuſammen fänten, 

In Adern voller Blut und Lebensſaſt; 

So fen’ ich jedes Hanptrab in Bewegung, 

Mit ungefeh’uem Dienft. Ich felber fige 

In diefer Naht und Tag geſchäft'gen 

Mühle 
Ein Muͤhlknapp — weiter nihts! Nur 
etwas Klei — 

Das iſt der Lohn, den ih zurüdbehalte, 

Mareins fagt einmal gu den Bürgern: 
Hinweg aus meinen Angen, 

ghr den Senat beſchnatterndes Geſindel, 

Ihr von Natur mir ganz zumibern Burſche, 

Sucht unter kapitol’fhen Gaͤuſen euch bie Ahnherrn. 
Die kapitoliſchen Gänfe ftanden ja , fo viel wir willen, 
in Mom fehr in Ehren! — 
Wo der Bearbeiter dem Original genen folgt, 
Vers um Bers, was doch einige Mal geſchieht, da kommt 


1986 


er In baffelde Ueberſetzerdeutſch, gegen das er fo fehr 
eifert, aber er bleibt weit unter der Kraft bed Dichters, 

So heißt ed z.B. einmal fo undeutſch ald un: 
verſtaͤndlich: 

Sott gab Aufidius Marcus unterd Anle, 

Ex wirb den Fuß auf feinen’ Maden fegen. 
ind ein andermal: 

Im Fra, wir ich nicht Eajnd Marinus 

Wohl nrüßr ic feinen Edeimnth beneiden. 

Wie matt und modern gegen. bas Englifche: 

And were I any thing but what I am, - 

1 would wilh ıne only be. 

Auch an völligem Undeutſch fehlt es nicht in bieſet 
recht deutſch ſeyn ſolenden Bearbeitung. So lleſt man: 

Ich ſage dir, ber Buſen Hetuba's, 

Den leblich fie, als Kind, dem Heltet reichte, 

Er übertraf an Reiz nicht Hektots Stirn, 

als fie, im grichfhen Waffentanze, 

Mofen 
Und Tob zugleih dem Zeind entgegen 
freute. 
(Die beiden letztern Verſe Mingen auf einmal ganz ſpa⸗ 
niſch, und find wahriheintih eine Neminifcenz aus a. 
Caldeton. 
Eben fo undeutſch beißt es: 

Daß, ihre Mauern fie verlaffend, und 

Die Stirn im freien Feld gu bieten wagen. 
und; 

Ft jent Etzaͤhlens, Sattelbeutens Zeit, 
Sattelhenken ift wahrfhelnlih ein terminns techni- 
aus bei den Meitern — mit dem ber Bearbeiter dem 
Dichter ans feiner plaftifhen Fülle ein großmäthiges 
Geſchent mat. 

Als Proben von Ieerem Bombaf mögen fol: 
gende Stellen dienen: 

— komm, blaſ ihre Mauern um! 


Als — Mutter dich gebar, bekam | 
Die Belt ein Fieber, und verlor’s erſt wieber, 
ls vor Cotloll bu fielſt. 


Corlolan fagt als er and Eorieli fia taͤmpfend 
gerettet hat: 


Das Biegen Krieg bat mid kaum warm gemacht! 


— — — — 
* 
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Ein aubermal fagt er: ! ’ 

Als wir am eriten (?) PO 

Die Braut umermten, und uns bBundert Kerzen 

Herabgebrannt, nun bettwärtd leuchten wo litem. 
Als ein Probeftü, wie Shatefpear plakifcher gemacht 
wirb, if eine einzige Stelle hinreichend : 

Mur rothe Rüden, Shwertitreih’ auf ben Hintern, 
Nun zum Beſchluß ein Paar von ben blauen 
Bundern, bie der Bearbeiter bei nicht verfiandenen 
Etellen fih zuſammenphantaſirt: 

Shatespear's Coriolan fagt, als ihn bie Solda⸗ 
tem jauchzend anf dem Schilde emporbeben: 

Laßt mih! Woll ihr zum Schwert mich machen 9 
Diefe einfachen Haren Werte find nun in folgenden Bom: 
af umgewandelt : 

DD nehmt mid bin und macht eln Schwert and mir! 

Tragt In die Schlacht mih! Schwentt mich hoch 

empor! 

Nun ba Ihe bie Sefinnung fo erprobt, 

Was braucht ihr mih noeh? u. ſ. w. u. f. w. 

Wenn die Lobeserhebungen ablehnend Shakespear's Go: 
riolan fagt: yon [hour me. forth in acclamations hy · 
perbolical — fo laͤßt Herr Falk feinen Corlolan dage⸗ 
gen In buperboliihe Ausrufungen ausbreden, und zwar 
fo, daß es ſchwer iſt, einen Sinn in dem erſten Derfe 
zu entdecen. Wahrfheinlig Tas er für ſhout — 
I[hroud (für jauchzen — ein Eterbefleid an: 
legen) Die merkwürdige Stelle lautet folgender: 
maßen: 

Muͤßt Ihr darum, and übertrieb'nen Worten 

Mir euer Lob fogleih zur Tragbahr mahen, 

Amin den Himmel mid empor zu heben? 

Dentt Ihr ih ſey fo Mein, daß ih Gefallen 

an folder tbörihten Erhebung finde? — 

und weilih an has Thor Eorioli’g 

Bon ungefähr mit meinem Helmbuſch an: 

ftieß, 

Meint ihr, daß ih, im übermäß’gen Dünkel 

Daram fogleih bes boden Himmeld Sterne 

Mit meiner Scheitel zu berühren glaube ? — 

Zunaͤchſt haben wir von Racine's Britan 
ichs eine aͤhnliche Bearbeitung zu ewarten — 
Anekdbdoten. 
Dante lebte in feinem Exil zn Verona von einer 
Venſion des Fürfen Scallger, Die aber fo gering war, 


1688 


daß ber Dichter kaum damit auskommen Tonnte. An 
demfelben Hofe befand ich ein Luſtigmachet, den Ecalk 
ger aufs reichllchſte mnterbielt. „Wie kommt ed, fragte 
eines Tage bieier den Dieter, daß ein Genie wie Ihr 
wem bleibt, dadein folher Narr wie ih an Allem Ueher⸗ 
Anß Yard — „Ich werde auch teich ſeyn, erwiberie 


Dante vol Unmillen, wenn mich bad Gluͤck auf einen 


finden Iäßt, der mir gleich ik an Geiſt und Eimn.“ — 


Gottfried Kneller bat ben Herzeg von Haınliton, 
als er fein Bilbniß im Ledensgroͤße vollendet hatte, das 
Gemälde erft bei ihm im Mugenfhein zu nehmen, auf 
den Fall, daß er etwas baran verändert wuͤnſchte. Der 


‚Herzog betrachtete es ſeht aufmerffam, ward mit jedem 


Augenblid ernfter, trat dann vor deu Epiegel, und be: 
ſchaute fi, kehrte darauf zum Gemälde zurüc und ſah 
es nochmals an, und ging daun mit einer verdrießlihen 
Mieue wieder zum Spiegel. Kneller, welchen bad fon _ 


derbare Benehmen eiwas verdroß, fragte ihn. nun, ob 


er irgend womit nicht zufrieden fey? — „Nun ja, fagte 
der Herzog, wenn ich das Gemälde anfebe, fo erſchein 
ich mir wie ein Dann von hohem Range; ich ih Im 
ben Spiegel, fo komme ich mir wie ein Tropf wor; iudeß 
Sie haben, da Sie mich um fo vieles beffer bargeitellt 
haben als Ib bin, eine teichlihe Bezahlung verdient; 
hier ift eine Bankudte.“ — „Mein, Molord, verfeßte 


‚der Maler, ich verlange nur einmal fir daſſelbe Gemälde 


bezahlt zu werden; Sie haben mir es fon zu theuer 
bejaht.“ — 


Thomas von Aquino trat eined Tages beim Papft 





Ans Bimmer, ald man eben mit Geldzaͤhlen beſchaͤftigt 


wat, und eine große Summe lag auf dem Tiſche. „Ihr 
feht, ſagte Ihre Heiligfeit, die Zelt it vorbei, wo bie 
Kirche fügte: Gold und Silber habe id nicht.” 
— „Das it wahr, verfepte der heilige Mann, fie kann 


über auch nicht mehr zum Lahmen jagen: Stehe auf 


unb wandele!“ 





als die Herzogin von Gordon fi einmal mit 
Erxstine unterbielt, fragte er fir: „erben Ihre Onaben 
nicht wieder zu und nad Edinburg kommen ?“ — „Nein,“ 
erwiederte fie, „es iſt eime alte garſtige Stadt.” — 
Sierauf verfegte ber galante Advolat: „bie Sonne könnte 
eben fo gut fagen: das if eim garkiger Morgen, ih win 


Heute nicht aufteigen.” 


1939 


Lady Wallace war als Mädchen fehr bübfh und 
ſehr aufgeweat, und hatte eine Menge Verehrer. Eines 
Tages mm, als fie mit David-Hume in Geſellſchaft 
war, fagte fie zu ihm: ich bitte Ele, rathen Sie mir 
was ih thun fol. Ich weiß mich vor ber Menge ‚ber 
Anbeter nicht zu retten. „Sagen Sie Ihnen,” ermwiederte 
Hume: „Sie wären noch nicht zu den Jahren des Wer: 
ſtandes gefommen.” — 


m u fi 
Deſſau und Leipzig, im Comptoir de Musique: Trois 
Sonates pour le Pianoforte par H. G. Tuch. O. 81. 
LivreIl. Pr. ı6 Gr. , ' 

Dies ift nun die erfte Sonate, welder die andern 
beiden vermuthlih in einzelnen Heften bald nadfolgen 
werden. Der Aomponijt, dem bei felnem Werke wahr: 
fheinlih die Idee einer fogenaunten Sonate agrcable 
Gvie von Wanhal u. 0.) vorfhwebte, iſt der gefällis 
gen, leichtfaßlichen Manier treu geblieben, die aud ver: 
ſchiedne feiner andern Produfte empfiehlt, Sie befteht 
aus feinem Allegıo moderato (C dur), 4 Variationen 
über ein melodiöfes Andante in F dur, und einem Rondo 
Allegro Vivace in C. Die zte Variagzlon in der linfen 
Hand ausgenommen, fplelt fi die Sonate nit ſchwer; 
wird aber, gut vorgetragen, einen angenehmen Effekt 
wicht verfehlen. Beſonders wird das Alla Polacca In 
der gten Variation gefallen, 

Ebendaſelbſt: Six duos pour 2 Violons de VOpéra Don 
Juan par W, A. Mozart. Pr. ı6 Gr. 

Su dieſen Fleinen Duetten find mit Recht nur 
folhe Säge aus Mozarts Oper gewählt worden, welde 
fi niht ner für die Mioline befonders riguen, fondern 
auch für fih ein Ganzes ausmachen, das ohne theatras 
liſche Beziehung als ein charalteriſtiſches Inſtrumental⸗ 
ftüd Vergnägen macht. ie find fo arrangirt, da fie 
fi ohne befondre Schwierigkeit fpielen laffen, ‚und. das 
Weſentliche ber Melodie und Begleitung treu wieder: 
geben. Bisweilen hätte manches durch Doppelgriffe noch 
vollſtimmiger gemacht werben koͤnnen; weil aber biefe 
die Ausfuͤhrung für viele Liebhaber nur zu fehr erſchwert 
haben würden, iſt ed unterblieben. Die gewählten Stüde 
find: aus dem erften Ute 1) dad Duett: Giovinetie, 
#) La ci darem, 3) die Wrie: Batti, batti; aus dem 
aten atte: 4) Deb vieni alla finestra, 5) Vedrai, carino, 
und 6) Il mio tesoro, Im sten Duo In der zweiten 
Stimme würde am Ende des aten Tatts ftatt bc beifer 





A ’ 1990 
a b (wie ber Verf. auch in ber Folge ſelbſt geſetzt hath 
und im gten ftatt g a treuer und harmonifher.d’e zu 
nehmen feyn. Wegen der anziehenden Abwechfelung und 
leihten Ausführbarteit find diefe Duo's den Liebhaber 
zur Unterhaltung vorzüglich zu empfehlen, 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Würzburg, im Des. 

Auf unfrer Bühne trat aum erſten Debüt Mab. Düve, 
“15 Eiara von Hobeneihen auf. Sie verfiel In die größte 
Ueberrreibung des Parheriihen und zeigte einen gänztichen Man» 
gel an theatrallſcher Haltung und rubigem Anftande. Nächft: 
dem if ihre Figur ziemlich unbehotfen, und ſchickt ſich Eeineg: 
wegs mehr für gärtiiche Rollen. - Derr. Solbrig ald Adetun ⸗ 
gen, Hert Zwid als Druno waren an Ihrem Plage, Berr 
Brrtmid als Landgraf nahm ſich ſchlecht aus. Beſſer gad 
Mad. Düse die Grafin Driua in Eeffings mit Recht gefeler⸗ 
ser Emitta Galotil. Freilich verlor fie durch den Rüdfbtid auf 
die Darfteltung diefer Nolte durch Mad, Steinau, aber im 
mier ih nicht gu Läugnen, dab fie mir Kraft, Würde und Prär 
eifion fpielte, und beſonders gur beftamirte. Ueberhaupt wurde 
der vierte Alt mit vorzüglicher Pracifion und ‚Größe gegeben, 
sr. Solbrig war ganz Odoardo, Mad. Krojed trug mis 
ungewohnten euer, mit ergreifender Tiefe als Etaudia die 
Ezene mie Marineti (Zwid) vor, und Mad, Düve trug 
dag ihrige nach Bermögen bei, zur Kusführung des Kerrlichen 
Gemätdes, wo kein Zug umfonft da ſteht, wo jeder Moment 
aus dem Innerfien der Serie genommen it, unb das einige 
Sange mir Augewalt alle Herjen bewegt. Mit vielem Belfakle 
wurde ferner Eafteitis Teſtament des Onkel! aufgenommen, ber 
fonders da alte Echaufpieler mir Anftrengung ihre Noten gas 
ben, — Dr. Bolbrig als Dolmar, De. wid ald Damı 
menhof, Dr. Annont als Diborn, Mad, Krofed als frau 
vo. Dammenhof, Dem. Kroſeck als Rofe, Dr. Denners 
Leim als Seegrimm, welcher Leptere Intriguante Charaktere ſeit 
einiger Belt mir vleler Wahrheit dDarkeiit, da er unlängſt noch 
überal fchr unbedeutend war. — Mo win ih Goidrigen als 
Adãauno bemerken, den man nicht leicht beifer fehen wird. Bon 
Dpem wit Ich niche fprechen. Wir Gaben feinen ordentlichen 
Baififten, und Hen. Reukäufters Berluf wird im Tenor: 
fache autzufehr gefühlt. befonders da Gotlmid gs Crime täge 
Uch Schwächer wird. Im ber jepr abgelaufnen Auerheilligen ⸗ 
Meſſe ging es Fehr ſiin zu. Die Eafınos haben begonnen, mas 
«hen aber wenig Epoche, — Der Hiefige Dofgelgenmacher, Zar 
chariag Tifcher, hat eine neue Erfindung für ben Bau ber 
Violine gemacht, wobel fih die Schwingung auch durch den 
Unterdeckel verbreitet, und fo ber Ton gehoben wird. — Nies 
mener In feinem beurfchen Plutarch gibt Nachrichten über die 
fräuflichen Oichter Konrad von MWärburg und Konrad 
Celtes. Dei dem fegterem IM unrichtig Wupfeld im Würtem⸗ 
bergiſchen, hatt Blpfeld im Würgburgifchen angegeben. Us 
Uterariiche Neulgkelten nenne ih Brobtiche Singſchule, weis 
che ſchon in den Heideiberger Jahrbuchern Nr. 66, von Gott⸗ 
filed Weder die günitigfie Würdigung erhlelt; ein Wert des 
Profceſſer Klelnſchrod fiber den peinlichen Serichsſtand, und 
Gollmichs Metodle zu Schlegels Waldgeſpräch. 


BB — — — — — — U — — — — 


Ju allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Bildungsblättetr. Eine Zeitung für die Jugend 1806, 
1807 0. 1808. Mir Kupfern und Mufitbeilagen. Nebit 
padagogiſchen Verbandlungsblättern für Weltern, Leh— 
. zer, Erzieher und Kinderfreunde, Ju mwöchentliden Lie: 
ferungen, gr. 4, Der Jahrgang fomplert 8 wer Is 
5 T. 





Zeitung für die elegante Welke. 


Montags 


den 16. Dezember ıgrr. . 





kiteratiur. 
Clementine Wallner, ein Roman von Carl 
Strecfuß. Leipzig, bei Fleiſcher dem Juͤngern. 


Wenn man auch dieſem Romane kelinen ſehr bedeuten- 
den Rang unter den Schriften dieſer Art zugeſtehen kaun, 
fo muß man ihn doch zu den intereffanten Büchern zaͤh⸗ 
Ien, bei denen ein gebildeter Geift und ein zart empfin= 
dendes Herz mit Vergnügen ein. Paar Stunden verweis 
len wird. Sollte er. auf bem erſtern Anfpruch machen 
können, fo müßte bie Anlage minder alltaͤglich, die Mil- 
dung der Charaktere edler umd feiner und in dem Gans: 
zen mehr poetifhes Leben bemerkbar fepn, als fih wirk- 
li findet, Gleih nah Durdlefung der erften Bogen 
- fühlt man, daß der Verſtand allein den Plan entworfen 
bat, und bas der Phantafie nur eine untergeordnete dies 
nende Rolle zugefallen iſt; denn ‚wäre dieſe bei ber. eriten 
Faſſung der Idee fhöpferiih wirkfam geweien, fo hätten 
fi viele Partein, welche jegt nur gemeine Lebendlas 
gen daritellen, zu großen, erhabenen dichteriſchen Gemäls 
den veredeln muͤſſen. Statt daß 3. ®. jegt bie Heldin 
nur wie jede Verliebte in dem entiheidenditen Moniente 
‚ihres Lebens ihrer Leidenfhaft folgt und vor ber edlen, 
Fiebenewärdigen Mutter den Schritt zur heimlichen Ders 
bindung durch Priefters Hand: verbeimlicht, weil es ige 
Geliebter wunſcht, und er ihr überredet, daß fie: font 
aicht zum Siele ihrer Winfhe Fommen würden, ftatt 
deffen hätte der Dichter nur in diefem Momente das 
eblere Selbſt In Clementinens Buſen erwachen laſſen 


i 


bärfen, und wir hätten mit freudiger Bewunberung, mit 
Thrdnen der erbabenften Ruͤhrung die Geliebte und Lie: 
bende über der Tochter vergeffen, der Triumph ber Kins 
desliche, der heiligen Pflicht hätte eine überirdifhe Glo⸗ 
tie um bie ſchoͤne Reuige verbreitet, und bie große Aufe 
opferung hätte ihr in unferm Herzen den reichſten Erſatz 
bereitet. Freilich hätte dann ber Roman nicht fo fortge: 
führt werben können, wie er num fich fortbewegt, allein 
wir glauben, daß eine Phantafie, die eine folhe Szene 
bilden konnte, unbekuͤmmert um. die fernere Wendung 
des Schicſals ihrer Helbin ſeyn durfte. Da Elementine 
in dent wichtigften Momente ihres Lebens fid nur ger 
woͤhnlich benimmt,- fo macht der Unfall, ben fie dadurch 
erleidet, nicht viel Eindrud anf bes Leſers Herz. Nur 
das Unglüd des Schuldlofen ift heilig und erhebt ihm 
über bie gemeine Menfchheit, wen er ed mit Würde 
trägt. Indeſſen dieſes möchte noch hingehen, wentaftens 
tann nur das aͤſthetiſche Gefühl hier mit dem Dichter 
rechten, allein es kommt in eben diefer Stelle Etwas 
vor, was offenbar nicht gang moralif it, und wir ges 
trauen und zu behaupten, felbft nur von dem Berfaffer 
als Mothbehelf gebraucht wird, um einigermafen: bie 
vorhin bemerkte Situation zu adeln, ober in ein alinftie 
geres Licht zu ftellen, und dleſes ift die Aeußerung der 
Mutter Elementinend, baß ein Shwur, ben man 
in der Uebereilung oder Ueberraſchrag abge 
legt babe, nicht verlegt werben dürfe, es 
möge daraus folgen was ba wolle. Wer fich überellt oder 
überrafgt wird, iſt nicht bei ſich felbit, feine Unfiht von 
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bem, was er vor hat, iſt getruͤbt, er bat keinen freien 


Willen, er iſt in fremde Gewalt-gegeben, ja man kann 


ibn einen Rinde gleich ftellen, welches ein Meſſer er: 


geeift um bamjt zu ſpielen. Der Schwur eines ſolchen 


Meuſchen iſt ein leerer Schall, eine Rede ohne Sinn. Sollte 


der obige Grundſatz in feiner Allgemeinheit und fo gel: 
ten, wie er dort gebraudt wird, fo ließe ſich das Un⸗ 


scheuerfte damit entfhuldigen.. Ich müßte, bätte ich's 
in unbewachter Stunde gefhmworen, meinen- Water er: 
morden. Ich müßte, hätte ich die erfte Sünde begangen, 
and alle dadurch nothwendig gewordene begeben, Nein, 
der alles Schͤne und Gute mit fo warmer Liche um: 
faffende Verfaſſer dieſes Buchs bat gewiß nicht biefe 
mögliche, ja notbwendige Dentung des aufgeſtellten 
Srundfages geahndet, font bitte er lieber fein Merf 
nicht vollendet, wenn es ihm ohne diefen Grundfag zu 
vollenden unmöglich ſchlen. Die erfte Pflicht jedes Mens 
fen, läßt er kurz vorher Clementinens Mutter fagen, 
iſt, ſich ſelbſt trem zu bleiben, und unbedingt treu und 
wahr zu fepn den Andern! Ganz recht! aber man dit 
nur dann wahr gegen ſich und andere, wenn man das 
Unrecht, welches man bafür erfennt, felbit mit .Aufopfer 
sung feines Lebens wieder gut zu machen fucht, und 
hat man Etwas Boͤſes gefhworen, fid ber furchtbaren 
Reue daruͤber übergibt, dad man fi vergaß, und mit 
dern Heiligen geſpielt hat. Wir würden dieſen Punkt 
nicht fo-wichtig nehmen, wenn er nicht fo wichtige Fol: 
sen haben Fönnte, und wenn er wicht gerade in einer 
Schrift vortime, melde ſich durch viel anziebende Sei— 
ten dem. weiblichen Geſchlechte beionderd empfehlen, 
muß. Das fie aber biefes leytere gewiß vermöge, dafuͤr 
muͤſſen beionders, der anmuthsvolle und geiftreiche Bor: 
trag und mehrere wahrhaft zartempfundene Situationen 
bürgen. Zu gleicher Beit haben wir durch biefe ernite 
Würdigung einer nur auf das Vergnuͤgen, bem Anfcheine 
ach, berechneten Schrift, dein Verfaffer einen Beweis 
von der Achtung gegen fein. nicht gewihnlihes Talent 
geben mollen, weldes das Große und Edle in ber 
Menſchheit gewiß auch immer liebeuswerth darzuſtellen 
dermögen wird, 





Bruchſtuͤck aus dem. noch ungedruckten Trauer 
ſpiele: Dedipus und Jofafta, von Ag, 
Klingemann. 
Borbemerfung .. 

Unter allen Stoffen griehifher Tragdbien, Tiegt 


r 
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ber ded eriten Dedipud dem Geifte der neuern Art uud 
Kunſt am naͤchſten, befonders deshalb, weil er eine trar 
giſche Jutrigue in fih enthält dieſe aber dem mo= 
dernen Trauerfpiele unerlaßlich fheint. Was ihn aber 
noch merlwuͤrdiger madt, ift, Daß er und das Shiefal 
ber Alten, dieſe unferer Denk: und Empfindungsweiſe 
durchaus frembdartige Macht, im eine folde furchtbare 
Nähe rüft, dab wir wider Willen davon ergriffen und 
erfhüttert werden; weshalb denn auch das Gedicht des 
Sofokles eine Wahrheit für nus hat, welde, in einem 
andern Kunftfreife der Haffiihen Vorzeit, nur noch bie 
Antike des Laokoon erreiben möchte, Ohne biefe zum 
Grunde Hegende tiefere Wahrheit aber, kann beſonders 


. bie tragifhe Kunft durchaus feinen Uutheil für ihre 


Darftellungen bewirfen, weil nur and ihr allein jene 
Erſchuͤtterung hervorgeht, welche die Hauptbebingung tras 
sifher Wirkung im Allgemeinen iſt; fo wie denn übere 
baupt chen bier, die Urfahe aufzuſuchen ſeyn möchte, 
warum fo viele Verſuche, die antite Tragödie für unfere 
Kun zu gewinnen, mißlungen find, 

Jene beiden Gründe beftinimten ben Verfaſſer zu 
einer unmittelbar: für bie deutſche Bühne. berechneten 
Bearbeitung biefed Stoffes, und wenn ihn feine Erſah⸗ 
tung, in Hinſicht auf dasienige-was theatraliſch anwend⸗ 
bar ift, wicht trägt, ſo dürfte feine Bermäbung, biefe 
Antite In unferer Tragif aufzuftellen, nicht gang zwei» 
los ſeyn; beſonders weil es, mm fie ihrem @eifte und 
Weſen nah aufzufaffen, im Allgemeinen nur weniger 
hiſtoriſcher und mpthofogifher Vorkenutuiſſe bei den Zu⸗ 
ſchauern bebarf, — 

Da es ibm uͤbrigens nicht darum zu thun wer, 
die Form der griechiſchen Tragödie überhaupt, fondern 
nur eimen - beionderen Annftvorwurf aus ihr zu ums 
überzutragen, und babei auf praktiihe Anwendbarkeit 
alles aufim, fo mußte er den antilen Chor; eine 
Eriheinung, bie nur in jener Zeit Wahrheit und Leben 
erhielt, gang ansfhliefen; um fo mehr ald Schiller be 
relts bewiefen bat, daß auch eln Iprifhes Meifters 
ſtück in dieſer Räckſicht nur eine Merfwürbigfeit bleibt. 
— Wo und in mie weit bad Werk des Sofofles benutzt 
tft, wird der Kenner leicht ermeflen; aber auch felbft 
der Dedipus des Voltaite war für ben Verfaſſer nicht 
unfruchtbat, ba fih, was eine finnige und zwed: 
mäßige Anordnung betrifft, manches and biefem 
Stuͤcke lernen laͤßt; obgleich aber auch auf (ber anderen 
Seite Sein. größerer Mifgrif denfbar iſt, als ber, ben 
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diefer Dichter bier beging, indem er die Lebe des PHE 
loftet zur Jokaſta In die Handlung verwebte, mud da: 
durch ſowohl den eiufahen Gang berfelben, als aud bie 
Harmonie des Ganzen auf eine böhft unkuͤnſtleriſche 
MWeife ſtoͤrte. 
wis aͤcht franzoͤſiſcher Dichter und Konrtifen, 

ſpricht fih Voltaire auf das orlginelfte und Eürzefe in 
den beiben Berfen bes Philoftet über diefe Liebe aus: 
“ Par dix ans de travaux utiles ä la Grece 

J’ai bien acquis le droit d’avoir une foiblesset 

Erfter Lt. 
weite Siene. 


Oedipus. Joboſta. Kreon nebſt Gefolge, Ari: 


ton und die Thebaniſchen Aelteſten. 
Oedipus. 
Du bang Erwarteter, o rede Kreon, 
Bas bringſt Du Theben von Apollos Altar? 
Kreon (mit Lorbeer betränzt.) 
Die Hofnung, Here! Und wenn wir redlich ſuchen, 
So wird auch die Erfüllung ihr nicht mangeln! 
Dedipug, 

"Dein Wort iſt buntel!: Huͤll' es nicht in Kaͤthſel! 
. Kreon. 

20} mih Dir Rede ſtehen, wie ed Medt ift; 

Ich elite rafh zum Ziele meiner Reife, 

Und fahe des Parnaſſus Doppelfelfen, i 

And Phoͤbus Stadt, bie hochgerühmte Delphi, 

In ihres Gottes eignem Lichte prangen ; 

Mid ftreng anf meinen naͤchſten Zweck befhräntend, 
Goͤnnt' ih mir Färglih kaum die nöth’ge Mube, 
Denn aus dem Schlummer weten mid bie Geufjer, 
Die ſchrecklichen Gefährten meiner Melfe, 

Die unzertrenlih mich von bier begleitet, — f 
Gereiniget in dem Kaftal’ichen Quelle, 

Band id den heil’gen Lorbeer mir um's Haupt, 
Und brachte die geweihten Opfer dar, 

Die einen günftgen Ansſpruch mir verhleßen! 
Dann trat ich in das inn’re Heiligthum, 

Den Mittelpunft der Erde, wo bie Adler, 

Die Donnerboten bed gewalt’gen Zeus, 

Tom Auf- und Niedergang zufamntentrafen! 

Da ‚fand der Dreifuß, fhwer befrängt mit Lorbern, > 
Und unter ibm ftieg bampfend aus ber ‚Tiefe 
Gehelmnißroll der heil'ge Weihrauch auf! 

Allein die Pythia war. wiberfpänftig, 

Unb weigerte gewaltfam das Oralel, 
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Bis fie die Priefter auf den Dreifuh fhleppten, 

Und zuͤrnend, gegen ihren eignen Willen, 

Der wundervolle Dunſtkreis fie umfing. 

Da firäubte ſich — ein fürhterlicher Aublick — 

Ihr Haupthaar, glelch den Furien empor, 

Die Angen rollten wild in ihren Kreifen, 

Und wie der Gott fie mächtiger ergriff, 

Da ſchien die heil'ge Wuth fie zu vernichten; 

Doh eben jest eutquollen ihren Lippen, 

Dumpftönend, mild, bie Worte bes Drafels, 

Die mir die Prieiter ſorglich deuteten. 
Debdipns, 


So thelle nun uns ihren Inhalt mit! 


Kreon. 
„Vetflucht iſt Theben, bis der Koͤnigemord 
Am ſchuld'gen Haupt des Frevlers warb geraͤcht 
Er lebt in deiner Mitte ungeſtraft, 


Werbanne ihn — und dein Verderben glehti⸗ 


Oedipus. 
Der auukc⸗ech — verſtehꝰ Ih. das Dratel? 
‚Kreon. 
Bor Dir trug. Lajus das Scepter Thebent, 
Er ward buch Moͤrderfauſt hinweggeraft; 
Und du ertangſt nach ihm zum Siegerpreife, 
Die koͤnigliche Wittwe und fein Neid! 
Debipus, 
So nahe lag ber Fluch, der auf Euch haftet, 
Und ich durchſchaute feinen Urſprung nicht, 
Dem doch viel tiePres Raͤthſel ſich enthuͤllte: — 
Sa denn — mit-Mecht verfolgt der Götter Zorn 
Dad Bolk, das feines: Königs- Blut nicht raͤchte; 
Sriton, 
Das Unglät, Herr, ließ und nicht Raum dazu, 
Beil Mord an Mord zu — ſchnell ” brängte, 
Die Sphynt =" 
Oedipus {in unterdrespend.) 

So teift der Fluch mein Haupt allein, 
Dad Eures Königs bint’ge Krone erbte: — 
Doch fhonet gnaͤdig, zuͤrnende Gewalten, 
br ließt zu ſehr mid für das Leben zittern, 


Daß id ber Todten noch gedenken Fonnte! — 


Du Königin, ſtehſt ernſt in dich verfchlofen, 
Und fein den Laut des eignen Worts zu ſcheuen! 
Sefatte. 

Mein Herr! 
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Süebipus, 
Auch deinetwegen bangte id, 
Des Lajus blut'ge Wunden aufzurelßen, 
Weil fie noch nicht vermarbt in Deinem Herzen! 
Doch jetzt muß ih — Dein Bolt heiſcht es von mir, 
Und das Oralel! -— was es Dich auch koſte, 
Den Urſprung jener Mordthat näber prüfen, 
Um des Werbrechers Spuren zu erforſchen! — 
(zu den Aelteſten.) 
Im Phetlſchen Gebirge, ſpracht ihr eiuſt — 
Kriton. 
Ward Lajus von Mörderdand erichlagen! 
Dedipuß, 
Könut ihr die Stätte uaher nicht bezeichnen ? 
Kreon. 
Auf ofen Scheidewege, wo bie Straßen 
Nah Daulla und Delphi ſich durchtreuzen. 
Debipus vberroden.) 
m Kriton. 


Doch mein König, eben dal- . 
Es wollte Laius dem Apollo opfern, 


Doch ——— bie Mörder feinen Vorſatzl 
Oedipus. 

Die Moͤrder! Mecht — fo ſagtet ihr ſchon friher 

War niemand Zeuge jener blut'gen That, 

Der jetzt und näher über fie helehre? 
Kreon. .: 

Ein einziger von. Lajus Gefährten . 

Entramt dem Tode nur, und faste aus; 

Daß eine Raͤuberhorde fie begangen!  — 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korteſpondenz und Notizen. 
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Thea ternanridien. Die meiften Journale, Heißt 
ed im Journal de Paris, erzählen treufich, was In den Eau 
fptetfäten vorgeht; ein ewrnat; weiches erzählte was hinter 
dem Worhange vorgeht, volrde gemih nicht weniger Gtüd mar 
chen. Die Theater find wirftiic das täglime Rendezvous für 
ale Klaſſen Der Geſellſchaft; ales wüg damir in Beziehung 
fieht, intereſſirt bie öffentliche Neugier, und Died gebt fo wein, 
das, ats legihln während ber Boriietlung des Magicien auf dem 
Theater der Opära comique elne Rage über bad Theater lief, 
man glaubte, dieſes Ereignis als eines der für die Parifer innere 
eſſanteſten und merfwürdigiten,, in dleſem Joutnale felbit ver 
zeichnen zu müfen. Bei Eelegenhelt diefer Anekdote Die Der 
merkung , dab Gchrifrfielier und Schaufpieler fih wicht vier 
mehr lieben als Hund und Rage. Die folgende Eleine Untere 
redung hat und ber Aufnahme in infer Dias EUR ge: 
ſchlenen. 
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„Ein alter Schaufpleter bektagte ſich umlängit gegen 
einen Schriſtſteller, der fih noch in der Btüshe feines. Auers 
und Talents befand, Über den wenigen Eifer, ben das Pubil 
kum in Befuhung des Theaters beimeife, und fegte binzu: Wie 
ſou denn unfer Theater in Flor kommen, man fchreibt ia feine 
neue Motten für und, es gibt keine Autoren mehr! — Der 
darüber ein wenig aufgebrachte Schriftfieier erwieherte: Mein 
Kerr Schaufpieter, Sie gleichen ganz den alten Kokerten , wel: 
che fich beklagen, daß es keine Liebhaber mehr gebe. — 

Bern die große Oper ihre Amazenen Bar, fo bar das 
Vaud eville gieichfaus die feinigen. Die n der Acade- 
ziie de miwigne (ind sahteeich, Ihte Maſſe iſt welt impofanter, 
ihre Herkunft ätter und edier. Die Amazonen bed Bauderitle 
bliden ein Corps Leichter Truppen ;.fie verfichen (uch vortrefilch 
auf die Kunft des Tiramireng, und verfenden Ihre Pfeite unver 
fehens und fo, daß ber Feind ſelbſt nicht weil we der Schlag, 
der ihn teift, herlommt. Die Steuuung diefer beiden Amazonen⸗ 
bataitlons einander gegenüber könnte Leicht die Hauptfiadt beun · 


* zuuhlgen; auein bie Parlier bürfen fich wicht Angſt werden laffen ; 


bie Amagonen des Wauderiiie, wie der Oper, rivalifiren nuran 
Talenten, und mwolen blos fechren zum Bergnügen bes Pubils 
tumd. Dhne Bild! das Baudevuize ſollte ein Stüd geben unter 
dem Threl: Die Amazonen; bie Oper wiederbatte eines 
mir demfelben Titel. Die Academic de Musique aber befand 
auf ihfem Werzugsrechte, und num ward das Urebelt gefäike, 
daß De Amazonen des Momus denen der Polhhymnla welche a 


müsten. 

Die potytechnifche Geſellſchaft zu Paris hat das Pre: 
gramm der Preife bekannt gemacht, weiche fie für das Iabe 
19:9 ausiept. Der Besenftand für die Deredifamkeit ii cine 
Kobrede auf Nifotas Pouffln. Die Vorteſung derfet 
ben fell ungefähr eine Grunde Beit einnehmen. ,, Den Preik Ye 
Der Porfie ſoll erbatten das befle Gedicht, welches Moliere 8 
Triumpb oder die Borfiellung bes Tareüffe zum 
Inhalte hat. Die Gattung bleibe ber Wahl der Berfaller über 
taſſen. Die Arbeiten mürffen äteſtens den zen Auguf 1819. 
eingefandt feyn. Juͤr bie Derebtfamfeir und Vorhe ik ber 
reis eine goldene Medaille 300 Franken an Werih. Cie wer: 
den im der-öffentlihen Gigung , im Eaufe dus Nogembders 1813 
verthellt. 

Moden Doufletien und. Pelze haben ſich aun ſeit 
einigen Tagen mit ben Merino’d und Tuchtedingones © ja 
Man mac fie olch einfacher ats das vorige Jahr, ofı in das 
Dbere der Ermel ganz glatt. Star der Franzen baden einige 
Werinsrebingeres am unern Rande und ven einem breiten 
geitenen Plüfchetreif als Verzierung. Eine gefättelre Tuue gar 
nirt den Rand der fchmarzen Sammihüte. Auf bie Hüte von 
weigen raps fept man Roultau’s oder Reborbs von gefrciitem 
©a Es gibt aud grauen Sammt diefer rt, ber auf 
graue Capsım ober Hlite geiept wird. Die Tocquen zum Putz 
unterſchelden fich nicht allein durch ihre Aundung, fondern auch 
Durch ihre Kleinheit von dem gewöhnulichen Kepfpuh. Man fege 
fie weit Hinter, und eine Maſſe von Ningeliodfen nimm der 
Bwifcyensafem ſawiſchen der Stirn und dem Auffahe ein, 
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In allen guten Buchhandlungen iſt zu haben: 
UBE: und Leſebuch, neues, in 191 Abbildungen, mit 
Srtlärungen aus vet Daturacfe ‚ Giebente ate verb ben 
t. mar 1 * 
Dale e malt Küuminirten Supfern ” 168€. 
Vrbeite en, bie, im GStriden, Näben und Stiden, 
Ein Lehr u fär as Mit Borgeibnungen 
und Muftern anf 15 ertafein, Zweite vermehrte 
Sub verdeſſette Anflage. fl, 4. ‚ıXhir.8®r, 
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Denkwürbigfeiten and dem Leben Vittorio Alfieri’d. Won 
ihm ſelbſt geſchrieben. Nah ber eriten italienifhen 
Original: Ausgabe, Mon Ludwig Hain. In zwei 
Theilen. Amſterdam u, Leipzig, Kunft und Induſtrie⸗ 
Eomptpir 1312, 


Die Leſet Haben bereits mehrere Vrucftäde aus dier 
fer intereffanten Lebensbefhreibung in einigen Blättern 
diefer Zeitung gewiß mit Bergnügen gelefen; es freut 
uns, fie nunmehr zu dem Genuffe bed Ganzen einladen 
au koͤnnen, das anf einmal vollſtaͤndig erihienen fit. 
Alfieri gehört, wenn auch nicht zu den eriten Dichtern, 
doch fiher zu den auferordbentlihen Männern unferer 
Zeit: bei aller Sonderbarfeit feines einfeitigen Charafterd 
zeigt fi in ihm eine nicht zu verfennende Geiſtesgtöße 
und Eeelenjtirfe, und das Cigenthümlihe in allen fei- 
nem Thun gibt feinem Leben, das er mit vieler Freis 
mütbigkeit fhildert, ein ungewöhnlihes Intereffe. Es 
iſt elm ſehr unterhaltendes und belehrendes Schaufpiel, 
zu fehn, wie diefer von einem Ertreme ins andre jtür: 
zende Fenergeit feine Jünglingsjahre in wilder Leiden: 
ſchaftlichtelt verfhirmt, wie er gleich einem Raſenden 
nirgends Muh und Maft findend wider ſich ſelbſt wüther 
und tobt,. wie er fi felbft gleichſam zu entflichen fucht, 


und oft in wahren Wahnſinn verfäle, und wie mun _ 


eudlich, wie dur ein Wunderwert, auf einmal fi ihm 
das Biel zeigt, auf welches er von Stund an mit raſt⸗ 
loſem, wenn auch öoͤfters unterbrochenen glühendens 
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den 17. Dezember 1811. 





Eifer, allen Schwierigkeiten zum Trotz, hinſtrebt. Im 
der legten Periode feines feltiamen Lebens erſcheint er 
fat wie ein Buͤßender, ber die im langen Müfiggange 
und wilder Zerſtreunng vergeudete Seit wieder ein: 
zubringen ſucht; auch als er fih dem Greifenalter 
nähert, dauert das Erzentriſche alles feines Treibens 
fort: wie er ald Juͤngling ale ernftlihe Beſchaͤftigung 
mit Leidenfhaft flieht, fo arbeitet er im Alter mit eiſer⸗ 
nem Fleiße bis zur gänzlihen Erſchoͤpfung. — Im Allge⸗ 
meinen ſchildert er ſich felbit fehr treffend _in ben weni: 


gen Worten: „@in feier, hartnädiger und ungezähm: 


ter Geiſt, und ein mit Leidenfhafteu aller Art bis zum 
Weberjtrömen volles Herz, unter welhen in feltfamer 
Miſchung die Liche mit aller ihrer Naferei und ein tiefer 
gewaltiger Haß und Abfchen gegen jede Tyrannei bereich: 
ten.” — Daß ein folder Charakter hoͤchſtens nur my: 
mentweife zu barmonifher Ruhe kommen kann, folgt 
unmittelbar aus feiner Natur — und biejer Mangel an 
Harmonie iſt es beſonders, was in Alfieri ben Dichter 
nicht gebeigen ließ. Seine leidenſchaftliche Glut vers 
brennt gleihfam als zu beftig feine Bildungen, daß jie 
kart und fpröde da ftchn bis zum Zerbrechen — und 
aller FZarbenglanz verflüchtigt fi in dem zu jkarken Feuer, 

Im ‚seiten Theile haben die Berichte, worin er 
über bie Abfafang feiner Traueripiele fih auslaͤßt, ein 
eigenes Intereffe- Was er unter andern über den Inter 
ſchled eplſcher und dDramatifcher Werfe fagt, verdient von 
manchem Ueberſeher bramatifcher Werke, 3. B. des Sha: 
leſpeate, beherzigt zu werden, beſonders von ſolchen 
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denen ed vornehmlih um bem' fogenannten Wohlktlang 
ber Rhythmen zu thun iſt, worüber nur zu oft bad 
dramatifhe Leben eingebäßt wird, — Was Alfieri über 
die heutigen gewöhnlihen Komödien und die bürgerlichen 
Tranerfpiele fagt, It, wenn auch nah feiner ſchroffen 
Manier etwas zu ſtark gefagt, doch fehr witzig, and 
ſtimmt gang mit dem überein, was Schiller in den bes 
fennten Diftigen gelegentlich darüber bemerkt hat. Wir 
wollen die Stelle, ba fie nur kurz iſt, berfchen: 

„Die gewöhnlihen Komödien nad dem mobernen 
Zuſchnitt laſſen ſich zu Dutzenden machen, indem man 
die Feder in ben Schmuz eintaucht, den man täglich 
vor Augen bat :ihre Irivialität ift groß, das Vergnuͤgen, 
wie mir fcheint, gering, und der Nugen fehlt ganz. Dies 
mein Jahrhundert, Das überhaupt an Erfindungen ziemllch 
arm it, bat die Tragödie aus der Komödie berbolen 
tollen, indem es das bürgerlihe Schaufpiel anwandte, 
was eben fo fit, ale wenn man ſagt, die Epopee der 
größte. — — Perfonen bes Mittelitandes, als Ban: 
quiers, Advokaten und bergleihen, bie ſich bewundern 
laffen, feben wir nie; unb der Cothurn paßt gar ſchlecht 
für unteinfihe Füße. — 

Die Ueberfegung verbient alles Lob; nur fehr felten 
trift man auf unbentfhe Ausdruͤcke wie: mit meinen 
Meifegefährten wurde ſich beſtaͤndig frauzoͤſiſch unterhals 
ten. — S. 35. Theil L ſtuͤnde für Zerbino's in Ans 
dalufien richtiger: Stußer, da zerbino das italienlſche 
ort It für das fpanifhe majo. — Auch ik es etwas 
auffallend, daß piangere immer durch weimen gegeben 
wird, was fi an nichteren Stellen etwas feltfam aus— 
nimmt, wo richtiger trauren, klagen, wehmuͤthlg ſeyn 
u. ſ. w. ſtehen wuͤrde; wie z. B. In folgenden beiden: 
„Hier widmete ih gleichſalls dem ganzen Tag dem 
Heinen und dem Dichten, einzig um meinem Herzen 
Luft zu machen.“ — „Von Bologna reiſte ih, ſtets 
weinend und dichtend, nah Malland.“ — 

Bei dieſer Gelegenheit koͤnnen wir nicht unterlaf 
sen, auf die bei Dunder und Humblot in Ber 
Tin erfhienene Ausgabe von Alfieris Tragddien 
aufmerkfam zu machen. Dieſe it fehr correct. und ſau⸗ 
ber gedrudt, und enthält in zwei Detavbänden 
nicht nur ſaͤmmtliche 19 Tragoͤdien dieſes Dichters, fon: 
dern alle Auffäpe über diefelben, welde die Parifer Oris 
ginal⸗Ausgabe in Fünf fplendid gedrudten Bänden 
nthält. Sie ik mithin wohl dreimal wohlfeiler als 
dene.  , f 
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Bruchſtuͤck aus dem noch ungebruckten Trauer 
fpieles Dedipus und Jofafta, von Aug. 
—Klingemann. (Beſchluß.) 
Oedipus. 
Doch konnte ſie geheim're Abſicht nur 
Zu ſolchem hoch verfluchten Frevel treiben; 
Schon manchen hat der Krone Gold geblendet, 
Und möglich iſt's, dab uns der Mörder naͤher, 
Als wir es waͤhnen, deren Herzen rein find! 
Kreon. 
Lelcht moͤglich, Kerr! 
Oedipus. 
Du ſagteſt es felber, Kreon, 
Der Erſte an dem Throne! 
Kreon. 
Darum Koͤnig, 
Und weil der Vorfall mich fo nahe angeht, 
Bier Ih aud alles auf ihm zu ergründen ! 
Du meift, mas Phobus in der Götter Kreife, 
Iſt bei den Sterbliden Tirefias, 
In der geheimen Kunft der Wahrfagung ; 
Und ihn hab’ ih nah Theben berbefhieden — 
Zwar wandelt er beraubt des Lichts im Tage, 
Doc feine Blindbeit weihte ihn zum Scher! 
Oedipus. 
Du thateſt mehr, als ih von Dir gefordert, 
Weil mir die Götter Aber alles ſcheinen! 
Doh dank’ ih Dir für Thebens Wohl den Eifer! — 
Jetzt rede, Kriton, wo it jener Zeuge, 
Der bei dem Morde Lajus zugegen? 
Kriton. 
Darum befrag mich nicht! Des Wolkes Zoru 
Brach heftig ans, und drohte feinem Leben, 
Weil er deu König in der Noth verlaſſen; 
Und ob er gleich die eignen Wunden zeigte, 
Mar doch der allgemeine Sturm zu heftig, 
Und er entaoh vermutblih, ſich zu retten! 
Dedipus. 
Wohlan! So fep von jetzt mein einz'ges Thum, 
Den ſchwarzen Frevel an das Licht zu fordern! 
Er rubt noch nicht; ich ahne mehr von ibm, 
Er ſcheint im Etillen heimlich fortzubräten, 
Um bald vieleicht die Blutbeflette Fauſt 
Nah meinem eignen Hanpte auszufircten! 
Bon allen Seiten kit bier Mord die Lofung, 
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Die kuͤnft'ge Chat, und ber vergangnen Folgen 
Verbinden fih zum allgenreinen tinbeil, 
Und nur bee Frevlers Strafe kann und retten! 
Ich bin jent zwiefah Cheben, fuͤrchte zwiefach; 
Frei vom Verdachte bes verfiuchten Mordes, 
Fordr’ ich mein Bolt in Euch, ihr Alten, anf, 
Die Hände mir zu bieten zur Entdetung! 
Und ſteht der Mörder felbit in dieſem Kreiſe, 
So nenn’ er fi — und bei dem Orkus ſchwoͤr' ich, 
Apollos Wille foll mir beillg ſeyn; 
Und une Werbannung fordert fein Orafel!— 
She fhmeige? Kein Laus durchbricht bie tiefe 
Etille! 
Run dann, wenn meiner Bitte ungeachtet, 
Hartnaͤckig dies Geheimniß.iemand birgt, 
Der Fteund vieleiht den Freund zu retten wuͤnſcht, 
So fol mein Zorn den Hehler ſchwerer treffen, 
Als den MWerbrecher ſelbſt, und ich verweiie 
Ihn von den Opfern, den geweihten Waſſern, 
Und von dem reinen Dieuſt der ew'gen Götter; 
So heifht ed Phoͤbus, fo will ich's vollziehen, 
In feiner und bed Hingewürgten Sade; 
Und fteht ber Thaͤter felbit an meinen Herde, 
&o komme gleiher Fluch dann über mid, 
Und über diefes Hand, wenn ich ihn berge! — 
Somit beſchwoͤr' ih Cuch, Ihe Väter Ihebend, 
Bei dem, mas ihr den Göttern ſchuldig fend, 
Und bei dem Lande, das dur diefe Unthat 
So fürdterlih entſtellt it, helft mir forfhent 
Ich bin ed, Dedipud, des Lains Folger, 
Der Erbe feines Thrond und feiner Gattin, 
‚Und wie für meinen Vater will ih handeln! 
Wer mich verhindert, fep ein Fluch Apollos, 
Und feine Seuche raffe ihn hinweg — 
Ahr andern aber von des Cadmus Wolfe, 
Die ihr gehorcht, dem was ich ausgeſprochen, 
Euch müflen alle Götter gnaͤdig ſeyn! 
(Er gebe ab; Kreon und die Aelteßen folgen.) 
Dritte jene 
Jokaſta cauein.) 
Ha darf ich endlich eure Bande ſprengen 
Ihr Worte, die ich tief im Herzen barg ? — 
«+ MVerbiendet Bolt, beihörter frommer König, 
Gen Delphi fendet ihr, um Math au fuchen, 
Und wit es nicht, wie die Drafel trügen: 
‚ Mir ward es Band; und doch darf Ich nicht reden, 
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Und muß es laſtend tragen In ber Bruſt, 
Weil aller Menfchen Fluch den Mörder ausſtoͤßt! 
O falſch find die Orakel, ſuchen tuͤckiſch 
Den atmen Sterblichen nur zu umſtricken, 
Damit des Sottes Rabe ihn erelle; 
Denn wozu trägt font Phoͤbus feinen Köder! 

Auch ih war einft in Deinem goldnen Deipbt, 
Als mir mein Anabe unterm Herzen ruhte! 
Verfludte Mutter! — Falfher Bruder Areon, 
Was wegteſt Du das Bild der Ppythia 
In ihrer heil'gen Wuth vor meinen Augen, 
Sleich dem Gorgonenhaupte, mich zu fehreden? 
So ſah ich fie, wie Deine Rede malte, 
Als ih, um meines Kindes Zukunft fragend, _ 
Die Autwort hörte, daß fein boͤſes Schickſal 
Den Knaben zu dem Mörder feines Waters, 
Zum Gatten feiner Mutter machen würde! 

Und ihmanger mit fo ungeheuerm Flude, 
Floh ih zuruͤck zum Lajud nach Cheben, 
Und wir befehloffen, fhandernd vor dem Ausſpruch, 


So heiß gellebtes Leben zu ermorden, 


Das beiden Meltern ſolches Unheil. drohte! — 
Du füßer Knabe, noch lachſt Du mir zu, 
Ms Did mein Schoos an’s Licht ber Welt geboren, 
Noch ſeh' ich Deine Haͤndchen nach mir ftreben, 
Und Deinen Vater über und erzittern, 
Bor dem Gemälde folder Lieb und Unſchuld! = 
Und dennoch übergaben mir, Apollo, 
Dein heiliged Orakel ſcheu verehrend, 


Den Kuaben feinem Mörder! — 


Milde Gottheit, 

War Dir ed nm den Frevel nur zu then, 
Und um die Zuft, bie jtrablenden Geſchoſſe 
Mon Deinem goldnen Bogen abzudrüden? — 
Falſch war der Ausfpruh Deiner Ppthla, 
Und bes Orakels heilg’e Worte logen; 
Doch haft Du ſelbſt bie Zunge mir gebunden, 
Dies rihend anszurufen durch die Melt, 
Und weil bed Kindbesmordes Laſt mich drüdt, 
Mus Deine Lüg’ ich als Geheimniß hüten! 

Am Lajus ward die Blutſchuld fhen vergolten, ' 


Doch ſelbſt auf Theben waͤlzeſt Du fie fort, 
uUnd alle Plagen, bie dies Land bedrüden, 


Sind Folgen bes geheimen Kindermordes, 
Su dem und Dein Drafel angereist! 
O täufhe Jünger nicht dur falſche Worte 
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Hör’ auf mein Wolf zu morden, milber Gott, 
Hier ieh ich felber, bie verfluhte Mutter, 
Und ob ich gleich. in Die allein gefreveit, 

So leere auf mein Haupt ben vollen Köcher; 
Ich win nicht rihend Deine Falſchheit fünden, 
Und ſtamm zum finftern Orkus niederſteigen! 


Mm u fi 


ier und zwanzig Veraͤnderungen für das Pianoforte 
u das TH Bluͤhe, liebes Veilchen, von 5. W. 

Ruf. Preis 16 Gr. 

VIII, Varlations de LOpéra: die Schweljerfamllie, sur 
le chöme: „Sep did, liebe Emmeline,”“ pour le 
re — p. B.s. Siegel. Pr. 8Gt. Leip⸗ 
ig, be nel. 

* Die Bariazionen von Ruſt find nicht nen, aber 
wegen ihrer fehr gr Audführung fhon ehemals ſeht 
beliebt gewefen, und daher einer neuen Ausgabe wohl 
wertb. Die von Siegel laflen überall das liebliche 
Lied von Weigl durgtlingen, und ſich ohne befondre 
Schwierigkeit mit vorteilhafter Wirkung fpielen, 


Ouverture d'Iphigenie en Aulide en Parodie 'comique 
ur 2 — Pianoforte. Musique de Gluck, 

16 Gr. end. 

Ein ſehr droliger Einfall, eine affektvolle Ouver: 
türe zu einer Unterhaltung zweier Liebenden, die ſich 
entzweien und wieder ausföbnen, und im lomiſchen Lichte 
erfheinen, die Melodie hergeben zu laffen. Man wird fie 
zu gropet Beiuftigung Ianfführen. - Der Tert ift franzofild. 








Korrefpondenz und Notizen. 

us ’ aris, 

Die deei neuen, in der Klaffe ber iteratur, des guarante 
genannt, Im kalſert. Anſtuuute aufgenommenen Candidaten, 
Herr Parcevals Brandmaifon, Kafreielle der 
Jüngere und Erienne haben die Ehre gehabt am 1. Dezemr 
der Er. Diaiehät dem Kailer durch den Miniter des Innern, 
Grafen Montaliver , vorgeſtellt zu werben. 

Die Progeffe wegen Nachdruck und Plagiat gehören ger 
genmättig zur Tagesordnung, So befchäftige ſich eben die korrek 
tlonete Pollzel mir dem Prozeſſe zwifchen bem Buchhändter 
Dentü und den Deren Walte Brün und Bulffon, 
von denen ber erfiere des Plaglats und Nachdrucks, lepterer der 
Theilnahme an diefem BWerbrechen angefiagt worben if. Dicfe 
©treltfache, welche noch mehr vermidelt wurde durch die Klage 
wegen Berleumdung, weiche HereMattcıBrün gegen Herm 
Dentü nom vor der Klage des Icptern angeftett Harte, erregt 
ein großes Dutereſſe. Es Harte fich eine anfehnliche Menge 
von Zußörem Im Eaate des Gerichts eingefunden, um einen 
Mann in feiner elgenen Sache fprechen au Sören, deſſen Schrif⸗ 
ten man mis Bergnügen gelefen hatte, Herrn Malte⸗Brüns 
Rede dautrte fañ anderedarb Stunde, ' 

Unter dem Titel: La Malseide, on le Biöge de Malta 
fat Soliman Il,, empercur des Tures, iſt vor kutzem ein epls 
fched Gedicht con Hatma dem jüngern erſchlenen. Db ber 
Berf. atelch, Beige ed In einer Anzeige davon, noch kein Sehrtft: 
ſteller von Ruf und Mamen It, fo If er doch nicht ohne vielfa ⸗ 
ches Berdlenſt. Mehrere Stellen feines Gedichts find wahrhaft 
dichrerifch fund nice ehne Eleganz. Wie Theile des Gamen 
find weht verbunden and gut geordnet, die Epifoden mit Geſchick 
und auf foiche Art angebracht, dag fie den Ging der Dandiung 
awar auffmiten, aber nicht hemmen; die Veſchreibungen zeigen 
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Slam und Lebens kurz man erkennt überall ein Audgeseichneirs 
Talent. Aulein es gibt in ber Epopce fchiver zu vermeibende 
Kilppen; der Berf. hat geglaubr: er könne feine Gemälde nicht 
anters beleben, und ſelnem Gegenſtande Größe und Würde ver 
Leihen, als wenn er ben Himmel fich in bie Streitigleiten ber 
Erbe mifchen laffe. Dier aber erwarten bie modernen Dichter 
die meiſten Schwierigkeiten, denn ſobald fich die Götter in 
ben Kampf der Menfchen mifchen, müffen fie fidy zu Ihren Cha 
raktern und Reidenfchaften herablaſſen. Der DOlgmp der Alten 
harte In biefer Hinſicht große Vorzüge vor umferm cheifttichen 
Himmel. Die Würde des Legtern fept den epifchen Dichter ganı 
In Berlegenheit. Cebit unfere Teufel gleichen Lange nicht ber 
nen der Alten. Zifipgone, Megära, Alekto find weit poetifcher 
ats Aitaroıh umd Veelzebub. Wiegorifche Perſonen, wie bie 
Ehre, die Tugend, das Mirteid u. f. mw. leiſten dag Lange nicht, 
was man bon den Göttern erwarten fonnte, Das MBunderbare 
it aber [nr Das Produfe ber Unwifienheit und des Abergiau: 
bend. Ariſtoteles behauptet, die Epopre Habe bie größte Aehn⸗ 
Uchkeit mit der Tragödie, nur in Form und Umfang feyn beide 
verfchleden. Med was ſich in der Epopee finder, finde ſich au 
in der Tragödie, ohne daß fich dies ieboch umtehten Lafe. 
Wenn Ariſtoteles Recht har, fo muß ſich auch ein epiſches Bes 
dicht nach ben Grundfägen der Tragödie bilden laſſen. In jeder 
Eompofition berußt das Intereffe mehr auf dem Spiele der Leis 
denichaften und den Ereigniffen, ats aut dem WBunderbaren. Iſt 
nid auch der Roman eine bürgerliche Epopee, und wie meig 
nicht ein guter Romanendichter bioh durch das Spiel der Lebe 
denſchaften feineLefer zu fefein® Atſo muß fich auch ein eigent: 
uches Epos ode Wunder denken laſſen. Ein großer Rachrheif 
für den Dichter iſt es, wenn er einen feiner Zeit zu nahe ile⸗ 
geuden Gegenfand wäßlt, und fo groß auch das Talent des 
Berfaſſers der Mattelde feyn mag, es wird ihm doch ſchwer 
werden, uns glauben zu machen, bad fih Amor, Mahomer 
und der Ewige ſelbſt In die Belagerung von Matta gemifcht bar 
ben. Much dünkt und, iſt es kein glückllcher Gedanke den But: 
tan Seilman zu einem galanten und verllebten Prinzen zu mar 
«hen, Konnte nicht ein mächrigereg, edleres Morif zu diefem 
Kriege aufgefunden werben, üld der Katıd eines Weldes? Zwar 
wurde Treia auch eines Weibes wegen zerſtört, auein ber 
Schimpf diefes Raubes traf ganz Grierhentand, Die MRattefer: 
ritter aber harten dem Sultan felme Sellebte nicht entriffen. Es 
war bie That eines Eorfaren, die geringite Berfiändigung hätte 
Alied ausgeglichen. u. f. f. 

Der Versbau If melftend gut, bis auf einige Gteilen, 
welche fich Leicht verbeſſern liefen. 

Moden. Die ihwargen Düte find bergeftalt Mode ge: 
worden, daß man. zum Beſat berfelben kaum noch ſchwarze 
fehonirte Bänder erhalten kann, Diele Düre find gewöhnlich 
von glattem Sammt oder Xcps, bisweilen auch von Krepp, ſet⸗ 
ten von Sttoh. Man fürrere fie weis, rofa oder au ſchwarz. 
Die hoben Bormen erhatten fich, allein die Mode erlaudt doch 
atıch weiche von mittlerer Höhe, ia von ganz nichriger., Das 
Obere det fehterm If gewöldt; fie werden mir Sammerftreifen 
fegebunden. Es gibr auch Heine Müzchen von weißen Auad 
mir mehrern NRüches von ausgezadter Blende gejlerr, worauf 
man en Pater Roſen legt, oder auch rofenfarbener Tauſende⸗ 
fchon, Hier it auch der Ort, ber Blumen & la Comete zu ges 
denten. Bon einigen &pigen Im Umfang einer Moosroie gehem 
Streifen von Knoſpen, uber beifer, frberartige Gewebe aus, 
gielch den Efprits. Der neue frifitee Sammt heißt velours- 
nareisse, Es gibe Ktelder, die denen von Merino zum verwech⸗ 
fein ähntich find, und zwar von töiher glatter Tenwand aus 
Mouener Fabri, Man ſieht weniger Doulutiten ats voriges 
Jahr, und meist mehr Sammtroben. Stan der Dalbitiefein 
tragen einige Damen Gamafchen. - 


Sierbel dad Intenigenzbiar Mummer 30. 
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Dienftag 


Bon Herder, J. G., ber deutfche Nationalruhm. 
Eirre Epiftel, ge. 8. Leipzig bei Hartknoch, ge⸗ 
nn auf Schreibpap.. 6 Gr. auf Velinpap, 

' 10 Gr. 


0 Diefed Gedicht bes verewigten Gerber war ur⸗ 
forüng Tih von ibm für bie neunte Sammlung feiner 

. Briefe ‚zu Beförderung ber Sumanität befiimmt und 
bereite abgebrudt, als er ſich darch Verhaͤltniſſe, deren 
Erörterung nicht bierber gehört, veranläßt fand, daffelbe 
zu unterbrüden, Der Verleger lich damals, um feinem 
ehrnnächigen Freunde gefaͤllig zu ſeyn, den Schlußbogen 
feuer Sammlung umdruden und alle Ubbrüde dieſes Ge⸗ 
biete vernichten. — Dept, mach eimer fo langen Reihe 
von Jahren, hält letzterer es um fo mehr für erlande, 
den Beſitzern der erften Ausgabe der Humanitdtsbriefe, 
biefes Gedicht iu einem einzelnen Abdruck zu übergeben, 
als deſſen Werth jede weitere Entfgulbigung unndthig 
mad, 





Dom Geiſt und Wefen der Dinge, ober philoſo⸗ 
phifche Blicke auf die Natur der Dinge, und 
den Zweck ihres Daſeyns, wobei der Menſch 

uͤbetall als die koͤſung des Raͤthſels betrachtet 
wird. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn von 
Saint Martin überfrgt von Dr. G. G. Schu» 
bert, Berfaffer der Ahndungen einer allgemeis 
nen Gefchichte des Lebens, ır Band. 8. Leip⸗ 
jig, Reclam. 1 Thle. 12 Gr. 

Das Driginal diefes berähmten Buches des St, 
Martin feblt ſchon feit mehreren Jahten, uud die Nadır 
frage darnach wurde In nenern Zeiten immer ftärfer, 
daber es jedem Liebhaber der Merle des Kern von 
Saint Martin angenehm ſeyn muß, bier eine meifters 
hafte Weberfedung von dem Werfaffer ber Ahndungen des 
Lebens zu erhalten, ber auf biefem Wege ein Wert zum 
neuen Leben zu bringen wußte, welches einen ewig Hafs 
den Werth behalten wird, 
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den 17. Dezember 181 1 





Vorläufige Anzeige 
der Werlagsbandiung des Unterzelchneten er⸗ 
ſcheint im Laufe des Jahrs 1312 eine nene periodiſche 
Schrift unter dem Titel; ' 


Allgemeine Zeiefhrift 
von Deutfhen für Deutfſche 
_ herausgegeben durch 

©. J. Schellin g. 


Die Worbereitungen zur Herausgabe biefer perlo⸗ 
diſchen Schrift find von dem Herru Herausgeber ſchon feit 
Jahr und Tag getroffen; aud habe ih ſchon feit Länger 
als einem Halbjahr den Verlag derſelben übermonmen, 

Den genauern Plan wird das erfte Heft vorzeich⸗ 
men. — So viel kann über den allgemeinen Inhalt ge: 
fagt werben. Er wird meiſt ermfte Gegenftände, der 
Wiſſenſchaft und des Lebens, bes allgemein s menfcli« 
en und Öffentlichen betreffen ; er fließt Feime Wife 
fenfhaft aus, ber Gelehrte jedes Fachs ſoll bier den 
Raum finden, wichtige oder iutereſſante Gedanfen, That 
ſachen, Bemerkungen niederzulegen. In Unfchung der 
böbern Willenfhaften, namentlih der Philofophle, wird 
bemertt, daß die dahin einſchlagenden Muffäge ale in 
allgemein verftändliher Sprache verfaßt werden, daß bie 
Bezlehung der Ibren aufs Leben und bie ernſten Ange⸗ 
legenheiten der Menſchheit der Hauptgeſichte 
puntt ik, 
Dieſen Ebhandlungen und Aufſaͤzen wiſſenſchaft. 
ben Inhalts werben Krititen und Uebetſichten def 


Bedeutendſten in ber Literatur der Hakptfäher = 


iedod nur des Bedeutendſten — zur Seite gehen, — 
Grheitterude Beiträge find nicht auegeſchloffen. 
Deutſchen einmal wieder einen Vereinigungepunf 
gu geben, in ber gegenwärtigen Geſetzloſigteit deutfher 
Literaten einen Ort zu erbälten, wo der ernſte Mann 
im ausgemäblter Geſellſchaft tuhig ME mittheifen, ein 
Wort zum Beften des Ganzen ſprechen ann, iſt ber 
Hauptzweck. 
uebrigens wird biefe Zeitſchrift Heftweiſe, aber 
ohne Zeitbeſtimmung, uoch Eiuſchramung der Hefte anf 


eine gewiſſe Bogenzahl, in einem gefäligen Aeußeru 
erſcheinen. 
Nürnberg, am 1. Depember 1511. 
30H. Leonh. Schrag. 


Nitſch, Dr. €. L., Oſteografiſche Beiträge zur 
Naturgefchichte ber Vogel mit zwei Kupfertafeln. 
gr. 8. Leipzig. Reclam. 20 Gr. 

Aa diefer Schrift, weiche durchaus Mefnltat elges 
wer nener Unterfahungen iſt, findet man unter andern 
eine ansführlihe, vergleihende Abhandlung über die 
Luftlnochen, Beſchteidungen einiger febr merkwärdigern 
Schädel und Fußbildungen; nnd Nachricht von wenig: 
ſtens ſechs verſchledenen bisher undemerlt gebliebenen 
Theilen des Gerippes der Vögel. 


Nachſtehende Kinderſchriften find zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ten zu empfehlen und im allen Buchhandlungen zu 
baten: 

Eimon, €. F. L., Erzählungen, Fabeln und Lie 
der, hauptſaͤchlich zur erfien Uebung des Gebädht« 
niſſes, fo wie zur erſten Entwickelung ſittlicher 
Begriffe. 8. mit ill. Kupf. te Auflage. Halle 

geb. 16 Er. 

Deffelben A. B. €. und Bilderbuch zum Gebrauch 
beim erften Unterricht für Kinder. 8. 2te Aufl. 
Halle, geb. mit illum. Kupf, 6 Gr. 

Zerrenner, €.€. ©., der weſtphaͤliſche Kinderfreund, 
ein Leſebuch für Vollsſchulen. 8. Halle, geb, 
7 &r. 


Albert und Henriette, oder die tugendhaften, wißbe⸗ 
gierigen undffleißigen Kinder. Pendant zu bem 
beliebten Büchlein Alwin und Theodor. 8. Leip⸗ 
39, 1811. bei Bauer, gebunden 16 Gr. 

Ich wuͤnſchte (ſaat der Verfaffer) mit meinem 
Buͤchlein dieſelbe Methode befolgt am feben, die man 
Bei Alwin und Theodor mit einleuchtendem Nußen be: 
folgte. — Man lefe ken Kindern aus Albert und Hen— 
giette vor und laſſe fie das Morgelefene erzäblen und 
erklären, — Auf Diefe Art gewinnen die Rinder au Be: 
griffen, unb ber Geiſt der Geſchichte, fo wie die Ge⸗ 
ſchichte ſelbſt, prägt fi tief im die jugendliche Seele, 
und mat fie für alles Große, Edle, Schöne, Wahre 
und Gute empfänglid — und men wird dadurch bie 
glüdlihften Wirkungen auf die iugendlihe Bildung mit 
Vergnügen wahrnehmen, Dr... 








Breuer Orbis pietus für Kinder in fünf Sprachen, 
‚mit 48, illum. Rupfertafeln, worauf mehr als 
600 Abbildungen. 4. Leipzig, 181 1. bei Bauer. 
2 Thlr. 16 Br. 


Nouveau Monde peint à Pusage des Enfans 
traduit‘ de Pallemand par J. H. Teucher 
av, fig. enlumindes, 4. Leipz. 1811, chez 
Bauer. 2 Thlr. 16 Gr. 

Die Abſicht biefer Bilderbücher it: „Kindern 
aus allen Ständen von ihrem zten Jahre an Kenntniſſe 
von haͤuslichen Sachen, von ber Naturgeſchichte, Te: 
nologie, Geſchichte, Mythologie, Mathematit nm. m, a. 
Dingen, nad einer leiten Lehrart der Mutter beigu: 
ben, Die franzbfiihe Ueberfegung hat ein grborner Fran: 
zoſe, ber ber deutſchen Eprade mächtig iſt, durchgeſe⸗ 
ben, und volfommen appıiobirr, 





Lateiniſch ⸗ deutſches und deutſch⸗ lateinifched Tas 
ſchenwoͤrterbuch nach Scheller und Bauer, mit 
Zuſaͤtzen und mehr als 600 neuen Wörtern ver- 
mehrt, 2 Theile. Leipzig, bei Bauer. ı Thir. 
8 Br. 

Dieſes Woͤrterbuch iſt bereits von fehr vielen er: 
fehrnen Schulmännern als vollftändig und fehr gwedmäs 


Fig für den Schul- und Privatgebraud anerkannt nnd 
allgemein zu empfehlen. 





Eo eben ift bie Ste Abtheilung von Dr. Efren. 
ſen's geiſtlichen Gefängen, Motesten, Oden und 
Liedern in Mufif erfchienen und in allen Buch- 
Dandlungen um 20 Gr. zu haben. 





Alruna. 

Ein Taſchenbuch fuͤr Freunde der deutſchen Vorjzeit. 
Herausgegeben von E. Muͤller, 1812. Mit 
8 Bildern; der Schatz durch den Schatz, nach 
J. M. Uſteri von H. Lips. Exempl. mit 
fein ausgemalten Kupfern, in geſchmackvollem 
Einband, nebſt Futteral. a 4 Thlr. Dergl. 
mit ſchwarzen Kupf. a 2 Thlr. 

iſt nunmehr in allen Buchhandlungen Deutſchlands an 
en. 

* Auch bietet der Verleger die 3 erſten Jahrgänge 

diefes Taſchenbuchs in dem brei verſchiedenen Ausgaben, 

als mit iMuminirten, ſowarzen und Tufchmanfer : Kupfern, 

um bie Hälfte bes vorigen Preiſes, von jetzt bis fünf: 

tige Ditern an. 





Ein Weihnachtsgeſchenk 
für gebildete Toͤchter aus allen Ständen. 
In allen foliden Buchhantlungen au haben.) 


Mit geringen Koften kann man feinen Freundin- 
nen, koͤunen eltern ihren fleifigen Töchtern durch 


Polgenbes Werken ein eben fo augenchmes und nüßlis 

qes als gewiß erfrenlihes Geſchenk machen. 
Bourdon, J., Portefeuille der neueſten Leipziger 
Muſter zum Stiden, Stricken und jur Tapes 
serie» Arbeit in Seide, Garn, Wolle und Perlen. 
Mit 6 frin colorirten Kupfertafeln, worauf 15 
verfchiedene Deffiind. 4. ſauber geheftet. 
Preis ı Thlr. 4 Gr. 
Kunft und Induſtrie⸗Comptoir 

in Breslau. 





So eben if bei und erfchienen !und berfande 
worden: 
Gothaiſcher Kalender auf das Jehr 1812. 1 Thlr. 
Almanac de Gotha pour ıgı2. 1 Chir. 
Tägliches Taſchenbuch für ale Stände auf das Jahr 
1812. In roth Leber gebunden 16 Gr. 
Schreibkalender auf das Jahr ıgı2, 8 Gr. 
Sotha, im November 1811. 
Ertingerfche Buchhandlung. 


Königsrauſch,. 


Das, unter dieſem Namen ſchon feit vielen Jah⸗ 
ten befannte und mit allgemeinem Beifal aufgenonimene 
Dunſt-Maͤucherpulvet oder Potpourri, wovon eim wenig 
in die warme Diöhre oder fonft anf ein erwärmtes Blech 
geſtreuet, angenblidlih ein ganzes Zimmer mit dem an: 
genehmijten Geruch erfüllt, iſt im vorzäglicher Gute, das 
Dugend mit diefem Danftpulver angefähter Gtläfer zu 
s —* Eonventionsgeld, am nachſtehenden Orten zu 

aben: 

In Urnftadbt, bei Hrn. Eaffier Langbein 

— Bremen, bei Hrn. Düntelberg. 

— Gera, bei Hrn. Gerhard und Eomp, 

— Buben, bei Hrn. Morih, 

— Halle, bei Hm. W. Geibel, 

— Hamburg, bei Hru. Jobſt Shramm. 

— Haunover, bei Hra. Earl Quenſtedt. 

— Leipzig, bei Hrn, Buchbaͤndler Graͤff. 

— Lübet, bei Hrn. H. H. Trepetkau. 

— Muͤhlbauſen, bei Hrm Buchhändler F. Danner. 
— Nordhauſen, bei Hru. G. W. Lefflet. 

— Nürnberg, bei Hm. P. Harrer. 

— Rubolftadt, bei der priv. Hof⸗, Buchs und Kunfts 
 - handlung. 

— Beimar, bei Hrn. Revifor Schellenberg. 

Wer ſich aber in portofreien Briefen. an lnters 
zeichneten direkte wender, erbält das Dußend, inchusive 
ber Emballage zu 18 Gr. Eomhriong + oder ı Fl. aı Ar, 


Reichsgeld. 
Chriſtian Wilhelm Dürfeldt 
in Gotha. 


— — — 


Chemiſche Feuerzeuge, 
welche ohne ale Muͤhe und Gefahr augenblicklich Licht 
geben, unb wohlfeil zu unterhalten And, find wehit dem 
dazu nötbigen Zünbmaterial und Grbrauchsanmweifung bei 
Unterzeichneten zu haben, und zwar - z 
3 Dutzend Tiſchfeuerzeuge, von ladirtem Blech nnd 
elegant gemalt, mit Kifte und Emballege 8Thlr. 
1 Etüd dergl. nebit Kifte und Emballage 18 Or. 
3 Dugend Kücenfenerzeuge nebſt Kifte 4Thir. 12 ©r, 
ı Stüd dergl. nebſt Emballage 11 ®r, in Conven: 
tionsgeld. 
Briefe und Gelder werden Frauco erwartet. 
Chriſtian Wilhelm Duͤrfeldt 
in Gotha, 
— — 


Bei Orell, Fuͤßli und Cempagnie in Zuͤrich 


find in dieſem Jahr folgende Buͤcher erfchienen: 

Mlamontade, ber Galeetenſtlave. Mom Merf. des Abäls 
lino. zte wohlfeile Ausgabe, 12. Aı hir. 8 Gr. 

Almanach, Helvetiſcher, für ıg12. Mit Kupf. geb, 
kr Zhlr. 20 Er, 

Berleyib, Emilie von, Sommerftunden, Neue Aus—⸗ 
gabe, 8. 31Thlr. 

Bridels, 8. und Phil., Meine Fußteiſen durch bie 
Schweißz. 2 Bände, mit Kupfern. Neue mohlfeile 
Qudgabe, 8. 31CThlr. 8 Br. , 

Dideret, die Nonne, neue Ausgabe. 8. Ar hir, 

Etſchlager, J. A., Ulrich Zwiugli von Zürih, drama⸗ 
tiſitt. gr. 8. 29 Or, 

Füßle, J. R., Aünftlerferiton. 1 Band in 2 Abthebe 
ungen, Mene Untgabe, Fol, Aız Thlr. 
Birarb, G., Trauertede auf den Schweizer Zanbam: 
mann von Affro; aus dem Fran. gr. 8. A5 ®r, 
Hirzel, H., Eugenias Briefe, ir Band 2te verbefferte 
uf. gr. 3. Ar Zbir. 20 Gr. Defelben ar Band, 

gr. 8. Aı Thir, 20 ®r, 

— — 5, Disquisitio de magistr. in usbe Tigurina 
in reformat. etc. gt. 8. a 12 Gr. 

Jatobi'e, J. G., fdmmtlide Werte, se Wand. ar. 8. 
Weiß Druckp. a1 Thlr. 16 Gr, Diefelden 5r Band. 
gr. 8. Velinp. & 2 Thlr. 4 Or, ö 

— — Iris, ein Taſchenbuch für 1512. Mit Kupferm, 
gebunden, &ı Chir. 16 Er, 

Luftipiele für Deutſche; rine Auswahl aus dem Daͤnl⸗ 
{den von €, 8. Sander. 8. h20®r, . 

Manuel du Voyageur en Suisse, par }. G. Ebel, trad. 
de l’allem, 4 Vol. aree ig. gr. 8. a 3Xhlr. 12 Gr. 

Matthiſſons, Fr. von, Erinnerungen ır Band (Enth. 
2 Theile der größern Ausgabe) mir deutiben Leitern, 
woblfeile Ausgabe. E.8. Aı bir. ı2 Er. 

un I. , Vorlefungen Aber die Miedisin, gr. 8. - 
zıo Er, 


In berabgefegten Preifen verkaufen wie bis zur künftl⸗ 

gen Zubilate » Meſſe. 

Eose, W., Briefe über den natürlichen, bürgerlichen 

"und pofitifhen Zuſtaud der Shweis; aus dem Engl. 
3 Bände, 8. 78193. von 3 Thlr. zu 2 Chir. 

Forſters, S., Relſe aus Bengalen nad England, durch 
die nördlichen Theile von Hindoſtan, durch Kafhemir, 
Afganiſtan, Perfien und Rußland. Mus dem Engl. mit 
Unmerkungen von C. M. Meiners, 2 Bände. gr. 8. 
196 — 800, von 3 Thlt. 8 ®r. zu 2 Thlr. 3 Gr. 

Savaters, I. C., nachgelaſſene Schriften, heraus geg. 
won G. Geßner. sBände, gr. 8. 801 —802. Drudp. 
von 5 Chir. 20 Br. zu 3 Thlr. Diefelben 5 Bände. 
or. 8. Schreibp, von 5 Thlr. zu 5 Thlr. 8 Gr. 

2ohevs, V. H., Meile nah Habeffinien umb zu ben 
Quellen des Nils; aus dem Fran. mit Anmerkungen 
von IH. Er. Ehrmann, 2 Bände, gr. 8. 793. von 
axhlr, 20 Gt. zu 2 Thlr. : 

Meiners, C. M., Lebensbefhreibungen berühmter 
inner, aus den Seiten ber Wiederherſtellung ber 
Wiſſeuſchaften. 3 Bände, gr. 3. 795—97. von 
5 Chit. 3 Or. zu 4 Thlr. 

Wynfts, van ber, Geſchichte der vereinigten Nichers 
lande, von ihrem Urfprunge im Jahr 1560 an bis 
zum Weſtphaͤllſchen Frieden; aus ber hoͤchſt feltenen 
franzöfiihen Drudfhrift überfeht. 3 Bände, von 4 Chir. 
8 Gr. zu 3 Thlr. 





So eben iſt erfhienen und — alle Buchhandlungen zu 

erhalten: 

ABC-⸗Buch; ober Unterricht und Uebung im Les 
fen der deutſchen Sprache. Für Schulen und 
zum Privargebrauche, von M. Philipp. Friedr. 
Gampert, Evangel. Prediger und Koͤnigl. Baie⸗ 
rifcher ofal » Echulfommiffäe in Regensburg, 

gr. 8. Megendburg, 1812. In der Montag« 
und Weigifchen Buchhandlung. Preis 6 Er, 
ſaͤchſiſch oder 24 Kr. rheinifch. 

Daß biefed Buch zu dem angegebenen Zwecke befonr 
ders brauchbat ſey und die Aufmerkſamleit aller Schul 
und Kinderfreunde verbiene, beweift folgende ſyſtematiſch⸗ 
genaue und doch leichte Einrichtung beifelben. . 

I. Unterriht im kefem 
1. Buchſtabenlenutniß. 
2. Spibentenntniß. 
3, BWörtertenntnif. 

Ir einfpiblge 

b. zweiſylbige 

c. breifoibige . 

da. vier: und mehrfolbige Wörter, 

U. Uebangen im Leſen. 
1. In einiplbigen Wörtern. 
3, In ein⸗ und zweiſolbigen 
3. In gemifhten und vorzüglih in drei: und mehr 


ſolbizen Wörtern; jebesmal mit deutſchen, latel⸗ 

nifhen und gefchriebenen Schriftzeichen, 

Uns andern Bädern aͤhulicher Art iſt Feine Seile 
entlehnt, fondern iſt alles bie eigene Urbeit des Verfaf- 
ſers, ber feine Bekanntſchaft mit ben alten und neuen 
Lehrmethoden binreihend beurfunder bat. Zugleich em: 
pfieblt ih das Büchlein buch feinen billigen Preis, der 
für diejenigen noch geringer angefeßt iſt, melde eine 
Partie Cremplare miteinander kaufen, fo, daß bei Ab: 
nahme von 25 der Betrag von 4; bei so ber Wetrag 
von 9; und bei 100 ber Betrag von 20 Fremplaren ab: 
gezogen werben darf, wenn bie Weltellungen mit ben 
Geldern france an die Verlagshandlung ſelbſt efngefandt 
werden, Regensburg, im November 18311. 


Taſchenbuch ber Kochkunſt für vornehme 
und mittlere Haushaltungen auf jeden Tag im 
Jahre; oder gründliche Anmweifung zur fchmad- 
bafteffen Zubereitung aller in Gachfen, Preußen 
und Wefiphalen bekannten Berichte, nebft Anwei⸗ 
fung allerhand Eonfefturen, Gefrormes, Come 
pots x. zu berfertigen und alle Fruͤchte einzuma⸗ 
chen, von Auguft Täubner, Fuͤrſtl. Reuſſi⸗ 
(chem Mundfoh. 4 Theile. 8. 1811. bei 
Hinrichs in Reipzig. 3 Thlr. 

Man lernt bie Kochlunſt unſtreitig am beiten vom 
dem, welcher fie praktiſch treitt, Der Merf, dieſes Wer: 
tes, ber ale Fuͤrſtl. Reuſſiſcher Mundkoch, feine Kunit, 
durch die praftifhen Ausähnungen felbft versolfommt hat, 
konnte allerdings bieräber auch bie beften Belehtungen 
geben. Man findet daher mit gleiher Grändlinteit als 
Deutliteit elne Anweiſuug gar Zubereitung von vieler: 
Lei Spelfen anf ieden Tag bed Jahres zur beliebigen 
Wahl. Es iſt Hier nicht mur auf Wohlgeſchmack der 
Speiſen, ſondern auch auf GSeſundheit und wie ſich von 
ſelbſt verſteht, zugleich auf die Jahreszeiten Rüͤckficht 
genommen, und bas Werk ſelbſt ſowohl für größere als 
mittlere. Hansbaltungen berechnet. Eine Anweiſung gu 
verſchlednem Backwerl und Eingemachten, macht als 
nothwendige Zugabe den Beſchluß biefes Werkes. Da 
bei ber großen Menge der Kochbäder, mwoson immer 
eines nur aus bem andern abgefchrichen iſt, Die Wadbl 
ſchwer fallen dürfte, fo muß man Familien vorzüglich 
anf biefes Merk aufmerffam machen, als weldes unter 
die Wenigen gebört, von welchen fie eine durchaus nuͤtz⸗ 
Ache und praftifhe Belehrung erhalten können, indem 
es bad DRefultat eigener und vieljähriger Erfadrungen 
und von ben drei Hauptgrundfähen jeder guten Kechlunſt, 
Meintisteit, Sparfamfeit, Sejundbpeit, aus, 
gebt und baranf zuruͤckfuͤhrt. > 








Zeitung. für Die elegante Melt. 


Donnerftags 


Louiſe. Eine Erzählung, von Karl von Lohbauer *). 


Aır ber Univerfitdt zu K** hatt’ ih mir einen Freund 
erworben an dem ebelmüthigen Baron Neilling und 
eine Freundin im feiner liebenswürdigen Schweſter. Diele 
war, als ih fie kennen lernte, bereits bie Verlobte 
eines Grafen von Eifenberg. Die Sache war ein 
Familienarrangement, das mein Meilling gerne geſtoͤrt 
bitte, denn er war dem Grafen fo wenig bold als id. 
Judeſſen fügte fi Augufta ohne Wufopferung dem 
Millen ihrer Aeltern. Cifenberg war ihr nicht zumwiber, 
und geliebt hatte fie nie. — Aber das Verhaͤngniß 
trat graͤßlich dazwiſchen. 

Meine taͤglichen Beſuche im Neillingſchen Hauſe 
fingen an, dem Grafen zu mißſallen. Er verſtand Aus 
guften fo wenig als mich, mißdeutete unfer Verhaͤltniß 
und trat mir, wo er fonnte, bamijch in den Weg. Mus 
guften zu lieb lich ih das fo hingehen; aber Neiling 
warb immer bitterer gegen den fünftigen Schwager. 

Ich ſaß eines Morgens frühe an meinem Yult, 
ſchrieb nah Haufe und Fündigte'den Aeltern meine bal: 
dige Zurücdkunft an, ald Neilling finter hereintrat. 

*) Bir theiten biefe Dichtung eines durch Geiſt und Gemüt 
ausgezeichneten Mannes, der Leider der Welt und der Kunft 
duch den ehrenvolien Tod fürs Barerland nur zu früh 
entriffen wurde, und der auch diefe Blãttet mit manchem 
IntereffantenfBeitrage bereichert hat, deshalb Hier mit, um 
unfern Lefern zu zeigen, was fie in feinen; fo eben gefam: 


„meisten Schriften au erwarten haben bürften, 
d. Red, 
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Komm, ſagte er, wir fahren fpazieren, unten 
ſteht ſchon der Wagen. 

Eo früh? und wohin denn? fragt’ ih verwun: 
dert — 

Frage nicht lang und fomm, — rief er, — und 
nimm Deinen Eäbel mit, auch Deine Piftolen! 

Säbel und Viſtolen, Neifling ? 

Sum Tenfel, ja! Merkſt Du denn nicht, mas 
es gibt? Der Graf bat Händel mit mir angefangen, 
und Du follft mich fekundiren! 

Aber fage mir nur — 

Ewiger Frager! Der Graf bat über Dich gefhimpft, 
und ich hab’ ihm In Deinem Namen geantwortet, Mac, 
daß wir fortfommen! 

So iſts alfo meine Ende, — fügt’ id kalt, — 
und ich brauche Felnen Vertreter, 

Machs wie Du wilit, — rief der Baron und 
ftampfte auf ben Boden, — ich aber bin der Erfte ! 

Das wird fi zeigen! erwicderte ih, und nahm 
meine Waffen; wir warfen uns in die bereltſtehende 
Shaife und eilten zur Stadt hinaus. — 

An der Gränge des ***ihen Gebiets, mitten In 
einem finftern Kiefernwald an einem einfamen Zollbans, 
ließ der Baron halten. Wir ftiegen aus, und ber Graf, 
begleitet von einem ruffiihen Edelmann, der auf ber 
Univerfität ſtudirte, trat und entgegen. 

Keinen Auffhub! fagte Neiling, und eilte tiefer 
in den Wald, wir andern folgten ſchweigend. 

Wir famen auf einen freien Play. — „Hinweg 
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Du! rief ber Baron einer ſonderbaren Figur gu, bie, 
halb maͤnnlich halb weiblich geffeidet, mit verhülltem 
Geſicht, ſtatt wie eine Bildſäule da ſtand. 

39 bleibe! antwortete eine weibllche Stimme. 

Fort! ſchrie der Graf und zog eine Piſtole — bier 
darf Niemand weilen! 

Ich doch, fagte bie Maste, ich vertathe nichts 
und gehe niht vom Platze. i j 

Aber wer bit Du denn? frug ih, näher tre⸗ 
tend — 

Ein Gebeimniß, war die Antwort, — 

Die beiden Smweitämpfer achteten nicht weiter auf 
das jonderbare Weſen und ſtellten fih ſchnell. 

Ich trat dazwiſchen, befhimpfte den Grafen, uud 
retlangte ber Erſte zu fepm. 

Kein Wort weiter! ſchrie Neilling wild, der Graf 
drohte; der Muffe rief: „ih nehm' Euch auf mi!“ 
— Die Maste ergriff mih beim Arm und fagte leife: 
Süngling! greife ber Allmacht nicht vor! — 

In demfelben Augenblick ſchoß ber Graf und 
fehlte. 

Ehieh noch einmal, ſchrie der Baron — bdann 
greifen wir zum Säbel. 

Nein! rief der Ruſſe gebieteriſch, und Nellling 
{ho feine Piſtole in Die Luft. 

Eiſenberg brädte zum zweiten Mal ab und fehlte 
wieder. 

Mit deinen elenden Kugeln! ſchrie Neilling, 
warf bie andere Piſtole auf bie Erbe und zog. 

Smit! rief die vermummte Gejlalt und war wie 
ein Blig am Grafen und ein blindender Dolch fuhr ibm 
In die Seite. „Da haſt Du ihn wieder!’ rief fie 
graͤßlich lachend und verfhwand ins Gebäfh, ehe wir 
und befinnen Tonnten. — · 

Der Graf war dem Diuffen in ben Urm geſunken. 
Ich ih ihm eilig den Dolch aus der Eelte. Stumm 
teihte er mir und dem Baron feine beiden Haͤnde. 
Wir verbanden ibn, fo gut ed fih in ber Eile thun ließ; 
der Muffe ſetzte fich mit Ihm in des Barons Wagen, und 
wir beitiegen ihre Pferde, 

Besreifit Du diefen Vorgang? fragt’ ih meinen 
Neilling, als ih mich von der erſten Beſtuͤrzung erholt 
hatte — 

So wenig als Du, — antwortete dieſer, — aber 
laß uns vor allen Dingen ſchwelgen wie das Grab. — 

Ich hatte den Dolch zu mir geſtectt. Ws ich zu 
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Kaufe das Blut von der Klinge wifhte, fand ih die 


‚Worte eingeigt: dem Brudermörder. 


Sanz gegen unfre Hoffnung und ſelbſt gegen bie 
Vermuthung des Arztes war die Munde tödlich. Letzte— 
er ſchüttelte Anfangs den Kopf über das fürchterliche 
Entzündungsgefhwir und andere Eyimptome von er: 
siftung; zuletzt erklärte er, dab ihm feine Pflicht ge: 
biete, von diefer Verwundung eine gertlchtliche Anzeige 
zu machen, denn fhon dad Duelllren ſey eine fträfliche 
Handlung, vollends mit vergifteten Gewehren ! 

Da der Eraf merkte, wovon die Mede war, fo 
äußerte er gegen den Arzt und einige Gtubenten, bie 
gerade zugegen waren: „er habe diefe Wunde nicht im 
Sweitampf erhalten und koͤnne eidlih verſichern, daß 
feiner der Umftehenden fein Mörder ſey.“ ir, dem 
Baron und dem Muffen fagte er hernach leiſe: „Iebt 
wohl, und maht Euch für alle Fälle bei Zeiten aus dem 
Staube.” 

Den Tag darauf ftarb er. Vermuthlich hatte er 
noch vorher bie Verſchwiegenbeit des Wrätes erlauft, 
denn es erfolgte fürs erſte Feine Unterſuchuug. Wir fans 
ben aber doch für gut, nach wenigen Tagen ben Math 
des Grafen zu befolgen, und fo verfrühte Hi meine 
Abreife um einige Wochen. 

Es iſt entſetzlich, — Tagte in den Momenten dee 
Aſchledes die händeringende Auguſte zu ihrem Bruber 
und mir, — Glaubt nicht, daß cuer Schweigen die Nas 
che det Himmels vergögere! Einer von Euch beiden geht 
als Mörder von binnen! 

Keiner von ung beiden, fagte Reilling rubig. 

Keiner, and ber Rufe nicht, — ſetzt' ih Hinzu; 
— dem Schifal felbit gehört die Chat, und von ihm 
müfen wir auch Aufſchluß erwarten. — 

— Als ih in das Dorf B**, fieben Meilen von 
K”* entfernt, bineinfahe, ſah ich eine ungewöhnlide 
Menfbenmenge vorm Amthaus zufammen gedrängt. Ih 
flieg aus und trat hinzu, Der Foͤrſter — hieß es — 
bat einen weiblichen Leichnam in einer Walbſchlucht ent: 
dedt, er fit ganz verſchwollen und verſtellt, auh bat . 
man gar nichts bei ihm gefunden, was auf eine Epur 
leiten könnte, Ich drängte mich durd; ben Haufen, um 
die Leiche zu feben. Ein ftahlgrauer Matin machte fie 
mir auf der Stele keuntlich. Stumm und fdhaudernd 
309 ih mic zuruͤck. — Vermuthlich blleben alle Nachfor⸗ 
ſchungen fruchtlos; wenigſtens hatte bie öffeutliche Be— 
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tauntmachung und Beſchrelbung ded gefundenen todten 
Körpers eine meitere Folge. — 
(Die Fortfegung folst.) 


Kefultate einer unrichtigen Zeitungs + Lektüre. 
Der Anfall, daß Jemand eine mit zwei gefpal: 
tenen Rolummen gedeudte Zeltung nicht jo, wie ſichs ges 
hörte, naͤmlich die erfte Kolorme berab, und’ dann die 
zweite, foudern gleich quer über las, hat mande foml= 
ſche und bizarre Ideenverbindung herbeigeführt. Pros 
dufte diefer Urt find mir in ben gelefenern Zeitichriften 
lange nicht zu Geficht gefommen, und es wird den Leſern 
daher nicht zuwider ſeyn, wenn ich fie mit folgendem fu: 
figen und ungebrudten Beiträgen biefer Art, unterhakte, 
+. Aut bevorftehenden Ju⸗ 
bilatemeife empfiehlt ſich 
ren Wurmſtlefel aus Ham⸗ 
bura, mir allerlei feinen Bi: j 
jontstin . bei Yartien von mehren 
Gentuern verſpricht er einen 
billigen Rabat. 
3. Der Profeffor Orion hat 
wiederum einen Kometen 
entdet und feit einigen Aben⸗ 
den beobachtet . . er ift beſonders baran Fennts 
lich, daß er ſtark verwachſen 
iſt und ihm die obern Vorder⸗ 
säbne fehlen. 
3. Die Poligei in X. iſt num 
nad dem unlängit erſchlene⸗ 
nen dD.. (ben Epitem ganz 
neu organifist worden, und 
foldes von ſo günjtigen Bol: 


gen fir die Stadt gewefen „ daß ſich bie Obrigkelt veran- 


Saft gefunden, die ganze Auf⸗ 
lage des Werts zu fonfisziren 
nad ben Verſaſſer aus dem 
Stadtgebiet zu verweifen, 
4. Mein Kutſcher Peter 
Braun iſt geftern nad Ber: 
übung mehrerer Diebereien 
beimlic; Davon gegangen . nach feiner fo wie nah ber 
Berechnung mehrerer Afıronos 
men wird er in 373 Jahren 
wieder fihtbar werben, . 
5. Die Gemeinde Biere 
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dem Vernehmen nach hat der 

: berühmte Arzt D. Bromwni den 
ebrenoolen Ruf zu biefer 
Etelle erhalten und ange: 
nommen, _ 


fuht einen Nachtwaͤchter 


6. Auf biefiger Fiſchergilde 
iſt täglich ein Seehund zu fer 
ben, welcher unweit der Stadt 
in ber Themſe gefangen 
wurde en In feinem Gefolge befanden 
fih 2 Legationsſekretaͤrs, 2 
Adjutanten und eine zahlreis 
che Dlenerſchaft. 

7. Geſtern Abend entichlief 
mein innigik geliebter Gatte 
md... wird morgen bie Gaſtrolle 

ald Don Juan erhalten. 

8. Geſtern fit ein englifher 
Kurier mit wichtigen Deper 
ſchen, von beren Juhalt jedoch 
noch nichts verlautet, einge⸗ 
troffen 20%. ber Troͤdler Sauer in ber 
Sadgaffe, welcher ſolche als 
verdähtig angedalten, gibt 
darüber weitere Auskunft, 

9. Der Handelömann Nas 
bert aus Quedlinburg iſt wie⸗ 
der mit friſchen Schlafen und 
Spedfeiten angefommen . man ninmt bei Abends beim 

Schlaſengehen 6 bid 8 Stüd , 

in Mus oder Oblate unb 

Bann der gelinden Wirkung 

auf Leibesöfnung verſichert 
leyu. 

10. Die Maikaͤfer haben in 
der Schweiz durch ihre felte: 
ne Menge betraͤchtlichen he 
ben angerihtet und „ lſt auch bereits, um dem Ue⸗ 

j bei Schranten zu fegen, an 
den” . „ ſchen Grängen eine 
frenge Viehſperre angeordnet 
worden, j 

11, Der 8. Kapellmeifter 
Galt gab geftern mit vielen 
Beifall ein Harmonikafons 


zett ee bie beiden Batterien auf dem 
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Spisberge trugen offenbar 
zum vortbeilbaften Ausgang 
Br am meiften bei, 

12, In ber Zahnſchen Bud: 
handlung find bie Gedidte 
des Belehrten, Hrn. Dredsler 
erigienen > 0. mb Tann biefes Mittel bei 
Schlafloſigkeit wirllich nicht 
genug empfohlen werden. 

13. Der Lehnhartſche Ge⸗ 
fundheitstrant erhält immer 
ſtaͤrketn üb + + daher aud wegen ber täglich 

vermehrten Gefahr und Sterb⸗ 

lichkeit öffentliche Kirchenge⸗ 

bete und Prozeſſionen, (well 

ſich vlele von den letztern 

noch mehr Wirkung verſpre⸗ 

den) angeordnet worden find, 
14. Geftern iſt einem Rei: 
fenden unweit biefiger Stadt 
vom Wagen ein Eoffer abge: 

ichnitten worden . = erit am dritten Tage wurde 

derſelbe ganz ausgepluͤndert 

und in feinem Blute ſchwim⸗ 

mend wiedergefunden, 


Ein Weihnachtsgeſchenk. 
Almanach d’Anecdotes pour l’an ıgı2. par J. A. Bruel, 

Die deuten Aneldotenſammlungen haben fih in 
den Sekten Jahren bergeftalt gehänft, baf man bar: 
aus auf ihre Beliebtheit fließen und dem vorliegen: 
den franzöfiihen Buche dleſer Art, deifen Inhalt größs 
tentheils duch Neuheit und Intereſſe ſehr empfohlen 
wird, eine befonders ‚günftige Aufnahme zu prophezei⸗ 
ben verſucht if, Es made Th auch einer folhen um 
fo würbiger, ba ed, dur den Verſaſſer einer guten und 
beliebten ftanzoͤſiſchen Grammatik herausgegeben, in 
elnem forreften Stple geſchrieben iſt und dieſerhalb auch 
sur angenehmen Uebung im Franzoͤſiſchen gelegentlich 
dienen Faun. 

Jeder Tag bat feine befondere Anckdote zugetheilt 
erhalten. Auch iſt der Herausgeber bedacht gewefen, den 
Anhalt allemal der Jahreszeit moͤglichſt anzupaffen ; daher 
denn feine Galanterle den ganzen Monat Mat dem ſcht— 
nen Geſchlechte reſervirte. 





ſelbu durch Wiederſchein einen Mebenmond, 
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Die gewöhnliche Taſchenbuchsform und ein febr 
gefäliger Drut empfehlen diefen Almanach unter andern 
auch zu einem artigen Weihnachts: ober Menjahrsge: 
ſchenle. 





Korreſpondenz und Notizen, 
Aus Berlin 


Die Gebrüder Henſchel, hiefige Kupferſtecher, bekannt 
durch; die Kupfer von Iflands mimtichen Darſtelungen, Baben 
aur Beier der Geburt der beiben Eöhne des Bringen Wilgelm 
von Preußen einen Kupferſtich verfertige, weicher einen den 
Diedkuren geheillgten Tempet vorſtellt. In den Wifchen, sis 
fchen denen fich ber Eingang befindet, fiehen die beiden Witds 
fäufen der Götterbrüber. Ueber dem Eingange Lieft man die 
Borie: Freude und Gräd. Den Eingang felhit betedt 
ein Biatt, worauf zwei Monde und der Comet abgebider find, 
Diefed Blou Tann aufgezegen werben durch ein Daud, und 
dann erblickt man bie beiden Switiingspringen unter einem Kor 
genbogen In der Wiege liegend. Gerade in der Macht nänitich, 
too bie Prinzen geboren wurden, ſahe man am Abend be ons 
nenunt ergange elnen ſehr Shönen Regenbogen, und In der Vacht 
Ueberdies war 
auch der Comer ſichtbar, und es iſt fonderbar, das alten Wach: 
richten zu Folge fhen dreimal dem preußifchen Daufe bei Er 
fcheinung eines Comeren Zwitlinge geboren wurden. Auf der 
Müdfelte des Bildchene Ueſt man folgende Berfe yon Sem 
Muchter. 


Sonnett. 


Kell ihr, ber Breundlichiien der Horen, 
Der filtten, ſterngeſchenückien Nacht, 
Die von Latonen auserkoren 
Ein Zwillingspaar der Welt gebracht, 


Mittommen auf der Heimat Fluten, 
Ihr lönnt nur Segen propdrjeihn 

Ihr werdet Mei den Dieskuren, 
Stüddringende Geſutne fegn. 


Es ſtrahlet Sud aus Euren Biden, 
Ihr werdet Keibende beglüden, 
Verfolgten kräftig Schu verleihn 
Und in des Lebens raußen Stürmen 
Die unterdrüdte Unfchud ſchirmen, 
Um Eures Urfprungs wert zu fegn. 


Die Gebrüder Henſchet haden baflır von dem Prinzen Wit 
Beim die gofdene Medalue, welche auf beffen Vermählung o06 
ſchlagen worden if, zugleich mir nachfolgendem Schreiben er« 
Balten: 


Ich Habe den, durch die Gebrüder Deren Henſchet, bel 
Gelegenheit der Geburt der beiden Prinzen, meiner @öhne, 
verfertigten, fehr finnreichen und geſchmackvollen Gtüfwunkd, 
weichen fie mir, unterm saflen biefeg überreicht, richtig erhal 
sen. Danke denfeiben verbindlichtt dafür, verfichere fie Meince 
und Reiner Gemahiin voufommenen Beifatis, und überfchide 
tönen Hiermit eine goldene Medaille, ats Bewels Unſeret Zus 
fsiedendeit und Unferer Erfennatichkeir. 

Berlin, den söflen Mov, ıgrz, Wilhelm, 
Prinz von Preußen, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sreitags 


Luiſe. Eine Erzählung, von Karl von Lohbauer. 
(Fortfegung.) 


Raum war ich zu Haufe, als ich nachſtehenden Brief 
von Anguften mit einer ftarfen Beilage erhielt: 

„„Seſtern reiiten Sie ab, und fhon hente gibt 
mir das Schickſal den Aufſchluß, auf den Sie mich vers 
wiefen. Leſen Sie die Inlage, und zögern Gie dann 
nicht länger, mir das Gemälde diefer fürdterlihen Bes 
gebenheit dur eind genaue Erzählung der Duellgeſchichte 
zu vollenden. Nur, wenn ih Alles weiß, werd’ ih 
rubig ſeyn. Großer Gott! hab’ Ich denn nicht Urfade 
dazu? Muß ih mih denn nicht fells preifen? Ein 
Auswurf der Hölle ftredte feine glntverfengte Kralle nah 
meinen: Herzen aus — nur der Allmaͤchtige konnte mir 
Mettung fenden; und wie wunderbar bat er fie gefen: 
det! O wo menfhlihe Weisheit ftoat nnd menſchliche 
Hülfe wanft, ja wo bie Unſchuld forglod am gähnenden 
Abgrunde fhlummert, da greift feine Waterhand wie ein 
Gewitter herunter ins Leben, daß die Himmel jauchzen 
und bie Höle ſich ſtaunend verſchließt! 

Dei einer unferer tomantifhen Abendmandlungen 
fagten Sie einmal: „der Angftigende Blick in die Zu: 
Funft gleiche oft der Beſorgniß, in welcher wir unfern 
einfamen Wandelpfad an einem jaͤhen Abſturz zu verlier 
ren waͤhnen: — wann wir anfommen auf der gefuͤrchte⸗ 
ten Stelle, bat ſich die Schredendkluft in ein ſchattig⸗ 
tes Thal verwandelt, und der Pfad ſenkt ſich fanft hin: 
unter." — Aber es gibt doch Menſchen — und der Al: 
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den 20. Dezember 1811. 





liebende ſey mit diefen Unglätlihen — welche bas 
Schrecklichſte ahnen und erleben, und der unbezwingbas 
ten Nothwenbigfeit ihres Schidfald ohne Rettung un: 
terliegen — ah! bdiefe mwenigitens müßten aus dem 
quälenden Flebertraum des Lebens in ein ſeliges Erwas 
chen uͤbergehen, wenn auch die ganze übrige Menfchheit 
im endlofen eifernen Schlafe verginge — — oder es iſt 
fein Gott! 

D Luiſe! Luiſel Du arme. Flühtige auf Erden, 
wie jammerft Da mih! — Sie war meine erite, innigfte 
Jugendfreundin. Wir verlebten bimmlifhe Tage. Als 
das Geſchick ihres Waters fie in die Ferme führte, fagte 
fie mir beim Abfied: „Wenn ich nicht gluͤclich werde, 
iſts nicht meine Ehuld! "Ih meine es gut mit allen 
Menfhen, und will aud gern für fie ein Opfer tragen, 
wenn ich nur einft im Arm eines liebenden Gatten und 
im "reife füßer Kinder meine Vergangenheit fegnen 
kann!” 

Großer Gott! welch ein Schickſal mußte diefes 
eble Herz zerdräden! Ein Meifterftie fann die Hölle 
ans, und von nun am werd’ id lachen, wenn Jemand 
von feinem Ungluͤck ſpricht. Swar darf ja nur um einem 
halben Ton die Terzge im freubdigen Dreitlang finfen, 
und der wehmüthige Molakford weht wie ein Leichen: 
glo@enton ans bebende Herz! Litt ih doch ſelbſt Schiff: 
bruch nah am Vort meines Eldorado, und wurbe von 
den Wogen der Brandung wieder zurüdgefchleudert ins 
weite duͤſtre Meer, wo man nichts mehr fiebt, als — 
den Himmel, z 
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Seyn Sie vorfichtig mit dleſem Briefe! Niemand 
abnet wohl je den wahren Hergang der Sache. Auf 
meinem Bruder ruht hoͤchſtens ein Verdacht, aber ihn 
wird ber ***fche Hof ſchuͤtzen. 

Wer aber ſchuͤtzt, wer rettet Luiſen? — Fluͤchte 
dich ins Grab, du Unglädfelige, mur dort wohnt dein 
Friede! 

Leben Sie wohl, Antworten Sie bald! — Ah 
ein troͤſtlich Menſchenwort erquickt fo füß in der Enge 
Banger Stunden! — Mir ift, ald babe fih mein Herz 
verbiutet und fep leer wie ein neues Grab, Die ganze 


Erbe wird ed wohl nimmer wieder andfülen, — aber 


ein wenig Erde.““ — 

Die Beilage lautete: 

„„Weinſt Du, trauernde Braut? — Liek doch 
die Inſchrift des Dolchs und jauchze und danfe mir, 
daß ih Dich gerettet. habe! 

Gelöft iſt das fürdterfihe Gelübde, und frei und 
frendig anf entbundenen Flügeln umſchweb' ich das Grab 
der Natur, und bie winderlihen Geſtalten des Lebens 
ſeh' ich gankelnd fi bewegen über dem bumpfraufsen: 


den Etrome ber Zeit, und wie ein Windſtoß zerſtrent 


fie mein Gelaͤchter. 


Dann ſchweb' ich Teicht wie ein Traum Hindinf zu ben. 


Lampen des Himmels, und lachend blaf’ ich fie auf, daß 
es Nacht wird in der weiten unendlichen Welt; aber an 
der Flamme meines Herzens entzänden ſich fhret die 
erlofhenen Eonnen wieder, und ein neuer Tag Iodert 
durch den gränzeulefen Raum. 


Da tönt der Muf Gottes wie cin langer Donner 
Derab aus der ewigen Hoͤbe, und die freifeude Erde fteht 
ſtill und lanſcht und betet; ich aber taumele zernichtet 
nieder in den Nebel des Daſeyns uud lege mich ſchla— 
fen über der Flafenden Wunde ded Brubermörders, 

Gute Nacht, Franz! Schlaͤft ſich's denn auch 
fanft in der ewigen Glut der Hölle? Doch warum nicht? 
Eie ift ja Deine Heimat, aus der Du Di vorlaut und 
verberbenfbwanger beraufdrängtent ins Leben. — Daß 
ih Dich wieder hinabgeſchiet habe, wird mir der All⸗ 
maͤchtige aurechnen, aber mit Zahlen der ewigen Siche, 
benn ih war ia das Werkzeug in feiner Hand,- und 
babe mir nichts errungen, als den Standpunkt eines 
endloſen Hinblicks auf mein verheertes Paradies, 

Doch ich will Dir erzählen, Auguſta! — Und Res 
chenſchaft muß ih Dir geben über den Dolchſtoß, durd 
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den Dir eine Tieblih geträumte Zukunft verging wie ein 
Echattenfpiel, wenn ein Zugmwind bie Lampe löͤſcht. 

Bwar — Dur koͤnnteſt mich ſuchen wollen, erbar— 
mend die Hand ausjtreden nach bem Wehbild, das Deine 
Luiſe einft war, und mir danken wollen und vergeben, 
mir belfen und mic tröften — — gib Dir feine Mühe, 
Auguſta! Andere Leute werden mid finden, wenn bad 
Wiegenlied des letzten Troſtes mein Herz füß eingeſchlaͤ— 
fert bat. Gib Dir feine Mühe, Du wurdeſt mich doch 
nicht erlennen! — Ich war Dir nahe genug, aber fremd 
blieb Dir die Jammergeſtalt. 2 

Höre mih an Auguſta, ih will Dir erzählen! 
Die Natur weiß ed ſchon, fie vernahms nnd erjarıte, 
denn font dürft’ ich es nicht fagen; die Berge würden 
jufammenfallen und das Meer mürbe braufend aus fels 
nen Ufern treten und Himmel und Erde mid Lügen 
ſttafen. — 

Schlage nicht fo gewaltfam, Herz, nicht fo fürd: 

Sterlic! Bald it ja Alles vorüber, Alles! — Ju matten 
Träumen fendet mir die Vergangenheit einzelne Mer 
mente zuruͤck, mir Zebewohl zu fagen, wie unſchuldige 
Kinder ihrer Mutter auf dem Nabenjteine; Eindifh Kid!" 
ich fie an und frage: ſeyd ihr's? und ſtrece die Hanb 
aus nach ihnen; aber fie weihen unb fliehen wie Nebel, 
und ein ſchwerer Gewittertropfen falt mir fnmergend auf 
bie audgejtredte Hand, 

Dann bebt ſich langſam eln Rieſenſchatten empor 
aus ber nahen Gruft ded Gewejenen; weit breitet er 
bie nachtſchwarzen Arme and, mid zu umfhlingen und 
hinab zu ziehen in bie eutſetzliche Tiefe, we nichts lebt 
unit, als eine einzige endlofe Qual und cin blut⸗ 
quellendes Herz; — verzweifelnd entfich’ ih und ftärze 
hin gegen den Tag des Wirflihen und die holdlaͤchelnde 
Sonne; aber ploͤtzlich zerrimmt die leuchtende Glaskugel 
in einem matten phosphoriſchen Lichtſtromm; und immer 
dunkler wird ber Strom, und rauchendes Blut iſt er 
zuletzt und ſtroͤmt him über dem blaifen Himmel; — 
Naht iſt ed um mid und die Rieſengeſtalt ſteht wieder 
vor mie und laͤchelt mich fürbterlih an, und wo ih 
mih binwende mit Entfegen,} da fieht. bie — 
vr mr — — 

Cs find nur Träume, ih weiß es wohl, Schat- 
ten der Einbildung. Cs komme linderud ein fanftes 
Wehen vom freundlien Himmel bernieder und in Har: 
monitatönen rufen bie Eterne mir zu: ses rubig! 
und mir wird fo friedlih wohl; die Zeribilder meiner 
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jerrütteten: Phantafle verſchweben zu fanften, grauen, 
formlofen Dunftgewölfen, aus benen milde Tropfen nie: 
derfallen, und dankend fal’ auch ih nieder auf mein 
Ungeſſcht, dankend für die Thraͤnen — — o Auguſta! 
hoͤrſt Du's? Noch bat mid ber Ewige nicht verworfen, 
denn ich kann ja noch meinen, 

Ach daß ih Dir nicht fhrieb in den Tagen meis 
nes uuausſprechlichen Gluͤes! Vergib Augnſta! Cs war 
kein Zeichen meines erlalteten Herzens — o! es gluͤhte 
mehr als je — aber für Ihn, für Ihn allein! Im ſei— 
nem Dafepn war mir die ganze Welt felig untergegans 
gen. — Ich hatt' es freubig im mir beſchloſſen, Dich mit 
einem Briefe zu überrafhen, fo bald Ih mid Mutter 
fühlen würde, — O Gort! vor diefem Momente haft 
Du mich fürgterlih wohlthätig bewahrt! — 

D meine Auguſta! Gedenkſt Du noch ber hehren 
Etunde, als wir auf den dunfeln Vorhang der Zukunft 
unjern beiligen Wunſch binfchrieben mit Sternenſchrift: 
entbüll’ nn den Himmel der Liebe! — Denlſt 
Du noch ber Stunde? — 

Scheldend gelobten wir und Umvergeflicfeit, und 
ih ging fort mir meinem unglüdlichen Vater, ber — 
mit biutigen Thränen dant' ich's dem Himmel — das 
Schreckliche nicht erlebt har. Cr brachte mih, wie Du 
weißt, zu meiner Tante nach Börendorf, ging dann ind 
"er * ſche, um Dienite zu ſuchen; er fand fie nicht, 
aber fein Grab, — Sanft ruhe bie Aſche des guten 
Barere! 

Sullus von Cifenberg war unfer Machbar, 
er wohnte bei frinem Vater in Lilienſchloͤ, eine Stunde 
von Borendotf. Er fam oft berüber und immer haͤufi⸗ 
ser. Erwarte nicht, dab ich bir ihn ſchildern werde, 
Bon feinem Aenßern Fannf Du Dir leicht eine Vorftel: 
fung machen, wenn ih Dir fage: Er und fein Bruder 
alichen fi) wie zwel Morgenröthen im Frübling. Fran⸗ 
zens Schönheit aber war die tänfhende Roͤthe eines ente 
fernten ſchreclichen Brandes. Das Herz meines Gelieb⸗ 
ten war der Himmel unterm Schleier feiner Aurora, 

Lange verbargen wir unfer Gefühl. 

Endlid — es war an einem bereliben, glühene 
den Jullusabend, die Sonne wallte hinab hinter den 
blauen Gebirgen der Ferne; auf ihren kühnen Formen, 
gleich Eulen der ewigen Natur, ruhte das Azitrgemölde 
des Himmele, und im kauen Weſthauch ſchwammen dthes 
rifhe Roſenwollchen wie verlorne Flanmen auf Engelds 
flügeln heräber; im Ofen erhobt fh langſam und leiſe 
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sürnend ein bleĩfarb'nes Woltengebiege wie das Chaos 
einer entitebenden Belt — — 

Der Göttlihe ſank wieder vor mir und rief: ib 
liebe Did, Luiſe! Da rollt’ es in Often, als ſtuͤrzte 
ein vergehendes Weltſyſtem auf feine Centralſonne — 
wie ein Rieſe fehritt der Orkan her uber bie Gefilde, bie 
Wilder neigten ſich heulend nud opferten dem Sürnens 
den iht Laub — — 

Umſchlungen ſtanden wir auf der bebenden Erde, 
md waren allein mit Gott und mit und im unendlichen 
All. ⸗· — (Die Fortſetzung folgt.) 





Ein Weihnachtsgeſchenk. 

Der ausgezeichnete Beifall, welchen Hold's 
erſtes Buch für Kinder in beiden Auflagen, und 
beſonders in der neuen umgearbeiteren, gefunden bat, 
mußte zur Ausführung. des früher ſchon gefaßten Ges 
danfens, eine Fortfekung defieiben zu liefern, aufmun— 
tern. Diefes eben bei Hinrichs fu Leipzig erfchienene 

“zweite Buch für Kinder ſchließt ſich alſo ganz an das 
erite, und iſt beftimmt, dem Kinde, das in diefen die 
Elemente bed Leſens erlerut und fhon Stof zu man⸗ 
Gen Kenntniffen geſammelt bat, als ein Leſebuch zu 
dienen, welches daſſelbe weiter führen und ihm eine 
swelmäßige Vorbereitung zu dem fpdtern ſpſtematiſchen 
and ausführliden Unterrite in der Erbfunde, Geſchichte 
und Naturgefhicte geben fol. Der Merfaffer hat bei 
der Ausführung diefes Planes darauf gefehen, das Kind 
in die Kunde von ber Erde und ber Menſcheugeſchichte 
auf die für daſſelbe am paſſendſten befundene Meiir, 
durch anfhaulihe Darftelung, einzuführen, und ihm 
diefe Kenntniſſe früh recht anziehend zu machen, And fo 
wie dies in Anfebung der Geſchlchte durch biographiſche 
Auge gefchieht, fo hat er in Ruͤckſicht auf Erbfunde Woͤl⸗ 
kerſchilderungen, durch faubere Kupfer verauſchaulichet, dazu 
benutzt. Die naturhiſtoriſchen Unterhaltungen ſchließen ſich 
an dasjenige, was im erſten Buche gegeben iſt, und 
führen den jungen Leſetzauch bier ſtuſenweiſe weiter der 
genanern ſyſtematiſchen Kenutniß entgegen. Die blos 
unterhaltenden Aufſaͤtze endlich erhoͤhen bie Brauchber: 
keit des Buches für vielfache paͤdagogiſche Zwecke. Aber 
ungeachtet ber genauen Verbindung zwiſchen dem fruͤ— 
hern Werke und dem neuen, iſt das letztere doch fo ein— 
gerichtet, daß es auch, unabhaͤngig von jenem, als Fort⸗ 
ſetzung jedes andern Elementarbuches, jeder audern Fi— 
bei, nuͤtzlich gebraucht werden lann, und es laͤßt fi 
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ſowohl gu einem paſſenden Hüffsmittel beim häuslts 
den Unterrichte, als zu einem lehtreich unterhaltenden 
Leſebuche für Buͤrgerſchulen empfehlen. 





Anekdoten. 

Charles For machte als Knabe allerlei @ulen- 
foiegelftreihe. So begeguete er eines Sonntags einer 
blinden Frau, bie Paſteten andrief; er uahm fie beim 
Arm und fagte zu ihr: „Komm mie mir, gite, ic gebe 
nad Moorfields, ba kannſt du beine Waare am beiten 
108 werben,” — Cie dankte ihm beitens, und nun führte 
er fie in eine Epitalfirhe, ließ fie mitten, Im Schiffe 
ftehn, und fagte dann: „Ieht bift du in Moorfielde,” 
worauf fie nichts Urges vermuthend, mit lauter Stimme 
rief: „Warme Pafteten! warme Paſteten!“ die ganze 
Verſammlung brah in ein unmäfiged Gelächter aus, 
bid der Küfter pam umd ihr fagte, fie wäre nicht auf ber 
Straße, fondern in ber Kirche. — „Du luͤgſt, Has 
lunke!“ zief das Weib, woranf ber Küfter fie in fel- 
mern Grimme, ſchimpfend und Auhend, aus ber Kirhe 
föleppte, und fie berubigte ſich nicht cher, als bis fie 
die Orgel hörte. 


Garrick kam einmal auf ben Einfall, den Othelle 
in Mohtenttacht zu fpielen, wodurd feine Figur noch klele 
net fi ausnahm als fie wieflih war, Als gleich nad 
der Vorftellung ein Freund dem Quin biervon erzählte, 
fagte er: „Sie muͤſſen ſich geirrt haben, lieber Freund; 
der Kleine Maun kann mit dem Othello gar keine Aehn— 
tichfeit haben; er muß ansgeichn haben wie Desde- 
mona’s Kleiner Mohr, der ihr ben Theeleſſel beſorgt.“ 


Es bat Jemand, ber eine Ausſorderung angenom⸗ 
men hatte, einen feiner Freunde, ihn zu ſecundiren. 
“ Diefer Ichnte aber dad Geſuch mit den Worten ab: Ih 
habe geſtern funfzehn hundert Guineen im Epiel gewon⸗ 
uen, und werde alfo beim Fechten beute eine ſchlechte 
Figur machen; willſt du dih aber an ben wenden, dem 
ich fie geſtern abgewonnen habe, der wird fih gewiß wie 
ein Teufel ſchlagen, benn er bat Teinen Deut mehr in 
der Taſche.“ 











Korrefpondenz und Notizen, 
Und Berlin 
Der Schreiber und fein Sohn, oder Wittet 
wider Herzweh, if als cine Neulgkeit auf unferer Bühne 
erichienen. Nur bie Armub an neuen Thearerſtücken kann bie 
Erneuerung folcher veralteten Stücke einigermaßen entichwdis 
gen, Mn diefem fogengunsen Bufisplete von fünf Aklen If eine 
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aute Boffe gerneiner Art verbotben ; denn bie poſſenthaften Szenen 
find atiein telduich aut; die übrigen Beſtandtheilte aber von ger 
meinem Ernft und weinerlichen @tenb bilden mit ben Pollen ein 
fo mwiderjiches Semifch, daß man Ah davon megwenden möchte ; 
babei find nach gemein engliſcher Manier die Barben recht Di 
und greii aufgetragen, und es herrſcht in bem Ganzen eine 
Oerbheit, die öfters In wahre Plumpheit verfänt, und nur zu 
ſehr nadı rost-beef und plump - pudding ſchineckt. Daber war 
denn auch die Mufnahme bes Stückes nicht die beſtez mußten 
auch die meiſten Zufchauer über das Poffeniptei im weinertich 
ernſten Schaufpleie laut auflachen, fo ward doch am Schluſſe 
eben fo vier gesifche ala geklarſcht. Die Klarfchenden hatten 
bios die handgreifichen Epäße im Einne, indes bie Bifchenden 
durch dieſe allein nicht zufrieden gefüeit, über den ſchlechten 
Ernſt Ihren gerechten Wiwilien äußerten. Der Schneider und 
fen Sohn allein hätten wohl altenfas Belfau gefunden, aber 
bie herzbrechenden Mittel wider Das Herpweh mußten wiberfießn. 
Solche Arme» Sünderfiguren, wie ber Nabob, finden am Hals ⸗ 
eifen ihre Strelle, die Bühne ſoulte nicht mir ſolchen Yuswurf 


‚ berumreinige werden — mb mir einem folchen elenden Menfchen 


ebendrein noch Spaß treiben, beide allem Gefüht des Citttichen 
und Schlcklichen Hohu fprechen. Dder meint man, es ſey alles 


wieder gut gemacht durch die moralifirenden Sarcasmen, bie 


dem Wichte von Anfang bis zu Ende an den Hals geworfen 
merden? — Sehr zu loben iſi es, dag bie Häglichen Roten 
recht weinerlich gegeben wurden, benn baburch trat bas Wider: 
wwärtige des abgeſchmackten Gemengfeis von trübfeligem Ernſt 
und birrleskem Spaß teche deutlich hervor. — 

Es wird verfichert, dieſes Stück ſey, fo wie das Lange 
weltlge, predigende Trauerfpiet: Adelhelt von Salis— 
Burg, eins von den Dramen, womit eine Meform bes beit: 
ſchen Theaters recht erufillch von nun an unternommen werben 
for. I dem wirklich fo, was kaum glaublich fcheine, fo em 
öffnen ich für unfre Bühnen die fhonfien NMudfichten, fich vollends 
in Anſtalten verwandelt zu fehn, we eine hausbadene Moral 
bald in fiolgirenden Prumfreden, bald in weinertichen Herzens⸗ 
ergteßungen, bald in breiten Späden, bad In einem wundert 
hen Gemiich von dein alien der Heben Deurfchheit ans Ders 
gelege wird! — 

Ein Verſuch mit den relfenden Birtuofen, einer 
Operette von Floraventi, zu weichen bie ſehht betiebien 
Dorffängerinnen von bieiem Componiſten wahricheintich 
Berantafung gegeben bar, if nicht gelungen. Ge angenehm 
dies legtere Singipiel unterhält durch feinen leichten muntern 
Sehberz und bie angemeffene gefählge Muſit, welcher es jedoch, 
nach der riefinnigen Bemerkung eines Kritikers, an — Tiefe 
fehlt, fo langweillg IR das erftere anzuſehn umd anzuhören, 
Ein Hauptfehler bit, baß ber Dichter das Komifche far aueln 
In die befchreibenden Rryltarive verlegt hat, wo es natürtich 
nr eine fehr ſchache Wirkung ıbun kann; die aber ſelbſt 
in eine lang’ ausgefponnene Anekdore, bie ſich fchwerfätiig Hin: 
ſchleppt. Das Hans war anfatend wenig beſucht, und fo die 
Zangewelte und die Kälte, bie um bie Wette von ber fufiiger 
Bühne herweheten, boppelt empfindild, — 
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In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Baur, S., Neuer hiſtoriſcher Bilderſaal für bie Zupab 
und für ale riebhaker einer unterbaltenden bifterifchen 
Lettäre, ır Chi, Mitz Bildniffen, gr. 8, ı Thlr. 18 Sr, 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Fremn- 
de der Pflanzenkunde, mit deutschem, französischem 
und englischem Text, Herausgegeben von Tr. Dre- 
ves und F.G. Hayne. ır. bis 827r Heft 18 Tulr. 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabend 


— — 


eiteratar. 
Pantheon berühmter und merkwürdiger Frauen. Dritter 
Theil, Leipzig, bei Hahn 1812. 


Wir zweifeln feineswegs, daß, wie ber DBerfaffer vers 
ſichert, die beiden erſten Theile dieſes Pantheons ſich den 
Beifall der Lefewelt erworben haben, und daß bie Fort: 
feßung gewünfcht wird. Denn diefe biographiſchen Nach-⸗ 
rihten über ausgezeichnete Frauen find unterhaltend 
und lehrreich genug, wenn gleich nicht ganz befriedigend, 
indem fie zu unvollitändig find, nm für wahre Biogra— 
phien zu gelten oder auch nur hinreihenden Stoff dazu 
berzugeben. Dem Verfaffer ift wohl diefe Unvoltitänbigkelt 
nicht zujufhreiben, die vielmehr in dem Mangel an 
Materialien ihren Grund bat, mie In der Vorrede zur 
Mechtfertioung angeführt wird, So erhält man denn 
bier mehr Vielerlei, als eigentlih viel — auf zwölf 
Bogen zwölf biographiihe Skiagen ; den ‚übrigen Raum 
nehmen Furze Nachrichten, Charakterſchilderungen, Unef: 
daten und Meinungen von berühmten und merkwürdigen 
Frauen — und hiſtoriſche Bemerkungen über die Würbis 
gung der Frauen ein; — der Vortrag bat eine Art von 
franzöfifher Lebhaftigkeit; die Erzählung ſchreitet ſchnell 
und oft flüchtig fort in Furzen Sägen, und jtrebt nad 
dem Frappanten und Pifanten, wodurch fie zuweilen etwas 
geziert und fonderabr wird. Mir ſetzen ein Paar 
Stellen als Beifpiele ber. Seite 134 beißt es: „Ungern 
trat fie in diefe nene Welt und verließ ihre -ftille Woh— 
mg mit der ſichtbarſten Rührung. — Ah! was follte 


ben 21. Dezember 1811. 





die Gute, die ibr Herz der ewig reinen Natur geweiht 
hatte, Erfrenlihes finden in dem Getuͤmmel einer ihr 
fo unbefannten Bone, im der fie keine Anſprache, fein 
frohes Echo ihrer fillen Empfindungen fand? Dabeim im 
ftilfen Thale war ihre Scele geblieben, wie mochte fie 
felbft gern in dem lauten Getümmel ſeyn, von welchem 
fie ſich jetzt umfluthet fühlte?” — S. 1358 iſt zu leſen: 
„Kaum war fie im Leipzig-angefommen,: fo bekam fie 
auch die Gunft und den Belitand eines Mannes, der 
damals mähtig auf den Stufen der Kultur 
des deutſchen Gefhmads einher fhritt, nnd 
der war Gottſched.“ — . 

Uuter den zwölf biographifhen Skizzen find be: 
fonders intereffant: Elifabeth bie Heilige, Land: 
gräfin in Thüringen — Anna von Koburg (zu biefer 
Stisze finden fi leſenswerthe Zufäge in der bei Bertuch 
in Weimar herausfommenden Beitihrift: Euriofitdten 
und zwar im zweiten Hefte, von. demfelben Werfaffer), 
— Sopbia Dorothea von Hannover — Sibs: 
nia von Borke, über deren Gefhihte man mehr Auf: 
{hlüffe zu erhalten wuͤnſcht. Maria von Ebur: 
mann — Helene Gräfin von Shindel — die 
Ehanfpielerinnen Neuber und Ackermann. — 

Aus den kurzen Charakterihilderungen und Aner- 
boten theilen wir unfern 2efern einen merkwürdigen Che: 
takterzug einer deutſchen Fürftin mit: 

„as im Jahr 1547 Kalfer Karl V. nah ber 
Mühlberger Schlaht mit den gefangenen Fürften und 
feinem Kriegsheere aus Thüringen nach Franken zog, 
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kam eine Abtbeilung deſſelben, unter dem Commando 
des bekannten Herzogs Alba, über Rudolſtadt. 

Die damals verwitwete Gräfin Katharina, eine 
seborne Fürftin vom Henneberg, hatte für ihr Land 
eine Sauvegarde erhalten, und Herzog Alba felbit nebit 
feinen Söhnen unb andern Herren erbaten fih von ber 
Gräfin anf ihrem Schloſſe zn Muboljtabt ein Morgen: 
brot. — Die Graͤfin empfing und bewirthete die Gäfte 
fo gut eg ihr möglich mar. 

Indeſſen fam aber die Botihaft: bie Spanier 
pluuderten, bes falferlihen Schugbriefes ungeadhtet, auf 
den Dörfern, erpreften Geld, trieben das Vieh binmweg, 
und veräbten Granſamkelten. — Die Gräfin, eine ent 
ſchloſſene und beherzte Fran, rufte fogleih ihre Hofiun: 
ker und anweſenden Vafallen berbei, bieß fie zu ben 
Waffen greifen, ließ ihre Vedienten bewaffnen, und alle 
Thore und Pforten des Schloſſes ſchließen und bewaden. 

Hierauf trat fie ind Zimmer, und erzählte ihren 
fehhftütenden ‚Gäften was ihren Unterthanen geſchehe. 
Es wurden Entfhuldigungen vorgebracht, aber die Gräfin 
begehrte ganz kurz und rund vom Herzoge Alba einen 
ſchriftlichen Befehl an feine Soldaten, ben Beraubten 
ihr Geld und Dich wieder zu geben, und von Gewalt- 
thätigfeiten abzuftehn, 

Dazu wollte der Herzog fih nicht verſtehn. So: 
gleich ließ die Gräfin ihre Mitter eintreten, und erflärte 
leck: Würden ihre Untertbanen das Geraubte nicht wie: 
der befommen, fo würde ber Glite feiner ihr Schloß 
lebend verlaſſen. 

Ulha fah die Fühne Frau mit großen Augen an, 
und erblidte, nicht ohne Beſtuͤrzung, bie gewappneten 
Ritter, erbötig, die Gelbfirahe der Gräfin zu handhas 
ben. 

Der Herzog von Braunfchweig, der mit Alba ger 
Pontmen war, und fih mit ihm in derfelben Verlegen⸗ 
beit befand, zog ihm auf die Seite und fprah mit ihm. 
Daranf ſtellten beide ber Ordfin die verlangte Schrift 
and, 

Sie wurde an die Soldaten abgefhidt, aber bie 
Gräfin ‚wollte ihre Gdfte nicht eher fortlaffen, bis fie 
Nachticht von der Zuruͤkgabe des Geraubten erhalten 
hätte, Als dieſe endlich anfam, dankte fie ben Füriten 
febr demutbig, uud forderte ihnen ihr Chrenwort ab, 
fih ob des Morgens weder an ihr, an den Ihrigen, 
noch am ihrem Lande zu rächen. Diefes erhielt fie, und 
Herzog Heinrich von Praunſchweig lachte nicht nur ob 
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ded Scherzes voll Craft, ſondern lobte aud die Ent: 
ſchloſſenbeit ber Sräfin, Herzog Alba fagte kein Wort, 
Sie fhieden frieblih von einander. 


Luiſe. Eine Erzählung, von Karl von Lohbaur. 
(Fortfehung.) 

Wenige Tage fpäter kam fein alter ehrwuͤrdiger 
Vater, und warb um mich für feinen Sohn in aller 
Form, Er ſey — fagte der feine Greis — mit feinem 
Sohne nie fo innig zufrieden gewefen, als ießt, ba er 
den Beweis abgelegt habe, daß er micht nur ſchoͤn zu 
wuͤnſchen, fondern auh zu wählen verfiche. — Hier: 
auf äußerte er den Wunſch, daß wir fein Landhaus bei 
** ſtadt zu unſerer Fünftigen Wohnung waͤhlen möchten, 
er habe, fagte er, dort herrliche Tage verlcht, und werde 
und oft befuhen, Seinem Sobne Franz, der zu * ſtadt 
in Gamijon ftehe, möcht? ic; meinen bildenden Umgang 
gönnen, und wenn meine fanfte Tugend nicht auf ihn 
wirfe, fo gebe er ihm auf; er fey ein Wildling, und 
feinem Bruber fo unaͤhnlich am Geiſt, als aͤhnlich am 
Körper u. ſ. w. 

D Auguſta! Aengſtlich fu’ ih mich anzuflams 
mern an biefe lieblihen Detaild wie am rettende Plans 
ken im Schiffbruch; — vergebens! Die Woge der Erins 
nerung reißt mich los und ſchleudert mich bin an den 
ſchreclichen Strand, wo meine Glüdjeligfeit zertrüm: 
mert verſank in der ſchaͤumenden Brandung, Aber ber, 
wie Aleyone, der mweinende Genius meiner Kindheit 
ſchwebt. -- 

Sulins ward mein Gatte, und wir bezogen bie rei: 
zende Billa nahe an ben Thoren von **fiadt. 

Sein Bruder eilte Herbei — nie hat mid ein Aus 
blick fo frappirt — diefe täufhungsvolle Aehnlichkeit, die 
nihts als der Blick unterbrah, warf mid in eine 
bänglige Verwirrung, Die fogar durch die Gewohnheit 
des taͤglichen Anblidd nicht gemildert wurde. Sch et: 
ſchrat, wenn mih Julius umarmte, und nicht einmal 
feine Stimme fonnte mich berubigen, nur fein Auge 
allein, das, weniger dunfel umd feurig ald des Bruders, 
auch ein ganz anderes Herz ausſprach. 

Hus Veforguid, meinen Gatten zu Exdnfen, ber 
feinen Bruder ſchwaͤrmeriſch liebte, duldete ich die tig: 
liche Geſellſchaft des Letztern. Uber nie konnt’ ich die 
fhretiih bange Ahnung bezwingen, bie ſtets in feiner 
Gegenwart mich ergriff und mir bald mur allzu gegränder 
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erſchlen, ald ich gewahr wurde, daß feine freden Blide 
mit wenig verbälter Begierde auf mir ruhten. 

Doch dem Schlauen entging der widrige Eindruck 
nicht, deu er anf mich gemacht hatte, und mit der Ge— 
wandtbeit einer teufliihen Heucelei gelang es Ihm mar 
allzu leicht, ibm wieder auszuloͤſchen. 

Eines Abends ging Ih an feiner Seite meinem 
Julius entgegen, der in der Stadt befhdftigt war, und 
uns bie Stunde feiner Nüdfehe beftimmt batte. 

Eine fübe Heiterkeit ummalte mein Herz — jenes 
namenlofe Gefühl, das uns wie ein magifher Spiegel 
die Welt und die Menfhheit in einem rährenden Lichte 
zeigt, wo jede Kränfung vergeffen iſt und nur bie Be: 
gierde der Begluͤcung berrfht, wo man alle Wefen ums 
faffen möchte mit dem Arm der Liebe, und weinen muß 
vor unbefhreibliher Wonne. 

Franz fhwieg lange, und ein Wöltchen der Ruͤh⸗ 
tung milderte verfhönernd feln Auge. 

Schweſter, — faste er endlih, — wie glücklich 
würd’ ih fern, wenn eim zartes weiblihes Vertrauen 
meinem verborgenen Kummer befänftigend entgegen käme! 

rem Kummer? fragt ih, bewegt durch bie 
tänihende Bruderſtimme, und mein Yuge weilte anf 
ben teizenden Geſichtszuͤgen, bie auch meinem Julius 
gehörten — 

Ein quaͤlendes Gehelmniß belaftet meine Seele — 
Tonntey Sie fih entihliehen meine Vertrante zu 
werden? - ‚ 

Was Fönnten Sie mir zu vertramen haben, auf 
das ber Bruder nicht ein fruͤheres Recht hätte? 

In meinem Seheimniß liegt die Antwort anf biefe 
Frage, Aber Sie weifen mih ab — meine Dantbarfeit, 
meine Ruhe, der Friede meines Herzeus iſt Ihnen gleich: 
gültig! 

O das nicht, Franz! Ihre Ruhe it mir tbener; 
aber mie Fann biefe davon abhängen, daß ih um Ihr 
Geheimniß weiß? 

Was binderte Sie, ben Fall zu ſetzen, ald Miß— 
teanen und Kälte? 

Sie find beleidigt? Das fol nicht ſeyn! Bruder 
meines Batten, teden Eile, wenn Sie überzeugt find, 
bad ih anhören barf. 

@in andermal! 

Nein jept! Sie follen mich nicht verkennen! Ich 
gelobe Ihnen Werfhwiegenheit, bei Allem was mir hei: 
fig iſt! 
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Auch gegen Ihren Satten? 

Wenn Sle überzeugt find, daß ich BR 
darf, was Sie mir ſagen. 

Melne Ruhe, meine Erligleit hängt yon Ihrer 
Verihwiegenheit ab! Schwören Sie mir — 

Ich ſchwoͤre, im Vertrauen auf ihren Edelmuth! 

Ein andermal alſo, dort kommt der Wruber ; rief 
er, und mein Yulins ellte und entgegen. 

Zulins arbeitete um biefe Zeit im gebeimen An: 
gelegenbeiten des Prinzen Eaver bei bemfelben, und 
ich ſah ihn mehrere Wochen lang felten bei Tage; ge— 
wöhnlic aber Fam er vor Mitternacht heraus und ſchied 
gegen Morgen wieder. Selten vermißte ih ihn eine 
Nacht. 

Mehrere Tage lang war auch Franz ausgeblieben, 
und ih machte ihm, als er mid eines Abends wieder 
beſuchte, eluen Vorwurf barüber. 

Liebe Schwägerin, heute dab’ ic Feine Beit mid 
zu entſchuldigen, — fagte er laͤchelnd, — fondern will 
mid; eilig des. Auftrags Antledigen, ben mir ber Bruder 
gab, Ihnen zu ſagen, daß er heute Naht nicht heraußs 
kommen werbe. Ich weiß aber ſchon, mas id davon zu 
halten babe, bern feine Gefhäfte find groͤßteutheils 
beendigt. Ich daͤchte, Gie ftraften ihn für diefe ſeltſame 
Lüge damit, ihm den Spas zu verderben, und ihr 
Schlafjimmer zu verfhließen. 

Er befigt ja den Hauptſchluͤſſel, erwieberte ih Tas 
hend. Aber bat er denn im Gruft gefagt, daß er nicht 
kommen merbe? 

Gefagt bat ers menigftens. 

So bringen Sie ihm die Antwort — rief ib — 

Verzeipen Sie Schweſter, — fiel er raſch ein, — 
heute und morgen und vielleicht aud übermorgen tann 
ich feinen Auftrag an Ihren Gemal beforgen, denn id 
mus bente noch zum Brigadier nad Krollenburg reiten 
und bin ungewiß, ob id morgen Abends zuruͤckommen 
werde, Verzeihen Sie alfo, wenn ich mich ungeſaͤumt 
beurlaube. — Er eilte fort, — 

In der füßen Hofnung, meinen Inline heute doch 
noch zu eben, blieb ich bis gegen Mitternacht auf, fanf aber 
enblih, vom Schlaf überwältigt, angefleider aufs Bett. 
— bie fenrigen Küfe des Geliebten erwedten mid 
bald wieder. Das Nachtlicht war erlofchen und die Sterne 
leuchteten matt Ind Zimmer. — Hat der Bruder Ub- 
ſchled von dir genommen? fragte er leife und haftla.— 
Ja, antwortete Ich, — und Deinen Auftrag, Du füher 
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gügner, hat er aud ansgerihtet. Wirk Du Dich night 
andtleiden? — Nein, — ermwieberte ex, ich muß in einer 
Stunde wieder fort, j 

Es ſchlug zwölf uhr, als er ſich ſchnell und uns 
ruhig auf meinen Armen wand — 

Ein fonderbarer Laut tönte durch ben langen Bang 
ben der Treppe ber — eine ſchreckliche Ahnung durch⸗ 
zudte mich wie ein Blitzſtrahl — 
® ©. Bebente Deines Schwurs! fluͤſterte air ber 
Entfenlihe Ind Ohr und eilte gegen bad Fenſter — 

r In dem Augenblit fpringt krachend die Chir 
anf — 

Brut der Hölle! ſchrelt ber Hereinftürzende, bie 
Hanblaterne entfällt ihm verlöfchend, der Andere wendet 
fih vom Fenſter hinweg — fr 

Jeſu! ruft mit beechender Stimme mein Mann, 
und ein dumpfer ſchrecticher Fall macht dad Zimmer er⸗ 
beben — 

Johanna! ſchrie ich fianloe — 

Bleich wie eine Leiche eilt Johanna mit einem 
Licht ind Ziumer — furchtbare Todesgeſtalten ſtelgen 
ans dem Boden auf — In ſeinem Blute liegt roͤchelud 
mein Gatte. 


Bit Du Jullus? rief ih, an ihm niederſtür— 
gend — ich fehe ja Deine Augen nicht! — 

Ih bins, Verworfene! war fein germalmen: 
des Abſchiedswort, und mich graͤßlich anſtarrend brach 
ſein Auge. — 

— Du weinſt? — Dort von der Purpurwolfe, 
die fo glänzend ſchwebt über dem Dunfel ber Menſchen—⸗ 
welt, ficht freundiih der Alguͤtige Deinen Chränen eut⸗ 
gegen, die wie aͤtheriſche Tropfen, wie fhimmernde Per: 
fen aus überirdiidem Dean, leuchtend emporfeigen und 
in der Wolfe verfilichen. 

Die Thränen des menſchlichen Jammers und Er: 
harmens Reigen all’ empor in bie Wolke und ſchwellen 
fie an, und ein weinender Seraph zählt die Thraͤnen, 
und der Algütige (weht erbarmend über der Wolfe — 

Still chend bliden meine trüben vertrotneten 
Augen binauf, und der Allguͤtige ſieht erbarmend auf 
mich bernieder und im leiſen Donner ruft er mir zu; 
Valdbwird Dein Tröſter fommen, Du Bewel— 
nenswürbigfe auf Erden! 

(Die Fortfepung folgt) 


— — — — — — 
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Korreſpondenz und Notizen, 


Aus Paris. 

Mehrere berühmte Mechaniker haben zu verfcledenem 
Zelten künftticht Glieder zu verfertigen geiucht, welche bie auf 
einen gewiffen Puntt den Beriuß der wirklichen zu erfepen ver 
möchten, Ihre Bemuͤhungen blieben nicht ohne Erfolg , Indefr 
ven fand fich doch dat ihr Gebrauch mehrere Schwierigkeiten 
harte, ald man glauben mochte. Der Eegros erfand 1795, 
einen befondern Mechanismus zu Bildung einer Hand und 
eines Vorderarins, weiche fich bewegen Ueßen, allein bieier 
Vetſuch bileb uneollenter, Herr Prevof, fein Schüler, bat 
dleſen tünſtlichen Mechanismus bergeftalt verbeifert, dag er den 
Händen und Armen die meilen Bewegungen zu geben gewußt 
bat, welche den natürtichen eigen find; bet Verwundete kann 
wirklich mit benfelben eine Menge Dinge, 3. B. ein Glas, ein 
Buch u. ſ. w. anfaffen, er fan Irbreiben; er fann eine Menge 
2pielfarten halten u. f. w. Diefe künſtlichen Arme haben 
den Vorzug, daß fie Schr leichs find und Die ganze Geftatt der 
natürlichen Haben, auch machen fie nicht das Geräuſch bei dee 
SBewegung, weiches man fonft bei bergieihen Mechanismen 
finder. Dem Berfertiger it es auch gelungen, fünfrtiche Beine 
au arbeiten, welche von ganz befontderer Leichtigkelt find, ind 
aute bläher gewoͤhnlichen Biefer Art Überıreffen, Plehrere media 
alniiche Geienichaften Haben Diele Erfindungen mis Beifau ge: 
ont. 


Es iA fo eben bie 47fte Lieferung des bekannten Tour: 
als von Derm Meican, Canses odiöhres „ erichienen, 
weiches die bekannte Streitſache wegen des Saphird enıhatr. 
Diefer Rechtsran Ik Hier auf De mieteſſanteſie, und eine ganz 
auvertäffige Welfe erzählt, und Bann. Jurifien vielfachen Nugen 
gewähren. 


Das pittoredle und merhanliche Theater bed Harn 
PBiexgre erfreut fich fortwährend des lebhafteſten Intereſſes des 
Publikumo. Ale Gemälde find von ſprechender Wahrheit; fie 
übertreffen durch Ihre Giröne und dur das Spiet der Maſcht⸗ 
nen Aues, was man in biefer Ari bis sep geſehen dar, Ber 
wegliche Figuren, weiche man für lebendig Saiten ſollte, erh al ⸗ 
ten den Zuſchauer in immerwahrender Zauftung Da Be 
figer weid feinen Vorſtelungen viel Abwechfeiung zu geben. 
Mehrere Stũcke zeichnen fich beſonders aus, 3. B. bie Anficht 
der Stade Mantua und Ihrer Umgebungen, der Handelspiag zu 
Liſſabon am Tale u. f. m. 


Die befannıe Schaufpielerin &t. Aubin, vorzüglich 
bellebt und bewundert in der Node der Cendrilton, wird ich, 
wie man fagt, mit einem Herrn JoLy vermähten. 


Taima ih nach feiner Neife durch bie Niederlande zuerſt 
Bier wieder im Ocdipe aufgetreten, Nichts fehlte zu dem Glanze 
und Güde dieſer Vorſtelung. Ste wurde mir der Gegenwart 
Or. Maietär des Kalferd und Seiner erbabenen Gemahlin ber 
ehrt. Ihre Maieſtäten wurden mit einſtimmigem Freuberufe 
empfangen. Mit ber Tragddie Debipe, bemerkt ein öffenttiched 
Wiatt, it Boltalre zuerſt als dramariicher Schriftſteler aufge: 
ireten, und Cornellle I auf feiner dramatiſchen Laufbahn von 
neuen damit auf der Bühne erfhienen. Taima und Miete 
Raucour tbeilten die Betfallsbezeugungen und den Enıhu: 
ſraemusg der Zufchauer, Talma erſchlen wahrhaft patheuſch 
und: furchibar mehr Durch fein ſtummes Spiet als durch feine 
Heulerungen. Moſele Raucour rettete durch die Anmurh uns 
durch das Edie ihres Splels bie ſchwachen Breiten ihrer Rote, 
und überak, wo ihr Charakter nicht durch zärtihe Erinnerum: 
gen, weiche bei einem ſotchen Begenfiande befonberd unpaſſend 
fund, entſtelt wird, hat ſie den größsen Effelt gemacht. Ihre Mir 
mit und Oefiamation yelgre eine ungemeine Krafı und Wahrhelt. 








Zeitung für die elegante Welt. 





Montags 


Eine neue Zeitfchrift für die Unterhaltung. 


Fiwei der gebildeten Leſewelt bereits vorteilhaft ber 
kannte Schriffteller, Aug. Lafontaine und A. G. 
Eberhard, haben ſich vereinigt, dem lefeluftigen Pu— 
blilum in einer neuen Beitihrift Salina, eine Unter: 
haltung anzubieten, welche, fo viel fih aus dem bereits 
erfhienenen er ſten Hefte beurtheilen läßt, für biejeni- 
gen 2efer, welche bed Redens über Politik und Zeitge—⸗ 
ſchichte müde, in dem Kreiſe der Mufen und Grazien 
Erholung und Erquickung ſuchen, ſehr wohl berechnet 
it. Es enthält dieſes erſte Heft außer dem bier nachfol— 
genden Gruße der Salina, unter andern eine recht 
anziehende, erbeiternde Erzählung von 9. Lafontaine, 
welde gewiß ihren Zweck, die lieblichſten Empfindungen 
des Herzens durch gemüth= und finnvolle Bilder und 
Darftellungen anzuregen, nicht verfeblen wird. Auch 
findet ſich eine Rubrit für perlodifhe Zeiterſcheinungen, 


weldhe in ben Kreis der Kunft und Literatur gehören. - 


So wird 5. B. eines jungen Kuͤnſtlers Carl Mühlen: 
felde, folgendermaßen gedacht: 

Cin Fängling von ungefähr 15, 16 Jahren, aus 
Braunſchweig gebürtig, der eben, in Begleitung 
Teined Vaters, eine Reiſe maht, um ſich anf dem Fors 
tepiano und ber Violine öffentlich hören zu laſſen. 
Möge doch Keiner, ber Gelegengeit hat, diefen jungen 
WVirtnofen auf dem Fortepiano zu hören, es verfän: 
men, ſich dieſen feltenen Genuß zu verfhaffen! Mer 
ſich durch die ſtille, fo ganz und gar anſpruchloſe Außen⸗ 
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den 23. Dezember 1811. 





feite dieſes Zünglings fo mißtrauifh gegen ihn machen 
ließe, daß er ihm nicht hörte, würde ſich felbit am mei” 
fen ftrafen. Seine befeelten Sprachwerkzeuge find feine 
Finger, die mit der Schnelligkeit und Leichtigkeit von 
Echwalbenflügelg über den Taften hinſchweben. Daber 
das Jutereſſe auch fo ſehr gefteigert wird, wenn man 
ihm nicht blos fpielen Hört, fondern auch fpielen flieht. 
Den biefigen Mufiffennern und Liebhabern werben bie 
Proben feiner auferorbentlihen Gefhidlickeit unvergef: 
lich ‚bleiben, und ihr Dank und ihre beften Wuͤnſche fol: 
gen ihm nad. 
Salina’s Bruf. 

Nicht ſtuͤrz' ih mich von hohen Felfen nieder, 
Wild fhäumend, donnernd durch Gebirg und Thal; 
Kein Adler grüßt, mit raufhendem Gefieder, 

Mid glänzend in Aurorens fruͤhem Strahl. 
Nicht waſch' ih Gold mit meiner Fleinen Welle; 
Nicht trag’ ich ftolzer Flotten reiche Lat; 
Nicht überftrahlt, mit feiner Kerzen Helle, 
Mich eined Königs prunfender Palaft. 
Nur ſtill hinab in ſtillen Ufern gleitet 
Die Weil’ aus meiner Urne ihre Bahn, 


Bis fie der Nachbar aufnimmt, der fie leitet 


Ins weite Grab, zum fernen Ocean. 


Ich wandle bin durch lachende Gefilde, 
Geſegnet von der guten Goͤtter Hand; 
Sch gruͤß', umſchirmt von guter Fuͤrſten Milde, 
An meinen Ufern mand beglüdtes Land, 
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"Ward meine Well' an mandem Schreckenstage 
Gefärbt mit vieler tapfrer Krieger Blut; 
Eie ift binweggefpüli; bie Todtenklage 
Vergeht allmäblig in ber Zeiten Flut. 


Die Blumen blüben fort für mich zu Kraͤnzen, 
An Farben reich, und reih an fühem Duft; 
Zu mandes Feſtes rafh bewegten Taͤnzen 
Erfüället luſt'ges Saitenfpiel die Luft, 


And meiner Wälder grünen Tempelhallen 
Umflötet mich ein leicht befhmwingter Chor 
Bon lieberreiben, bolden Nuchtigallen, 

Und fingt mir feine Fruͤhlingsliebe vor. 


Des Morgens Praht, der Abendröthe Gluthen, 
And Mond und Stern’ in unermeßnen Höh’n, 
Sie fpiegeln fih in meinen ftilfen Fluthen, 
Die irgendwo, fo ewig wunderfhön. 


Da ſteht, betrachtend, mander ernite Weiſe, 
Bliet in den Himmel meiner Fluth hinab, 
Dentt ftaunend an der Sternenbahnen Kreife, 
Und an bie Emigfeit, und an fein Grab, 


Es tönt an meinen Ufern mande feier, 
Bon beiliger Begeiſt'rung rafch bewegt, 
Und manches Lieb ertönt zur fhönen Geier 
Des Herzens, dem das Herz entgegen ſchlaͤgt. 


Es ganfelt Phantafus durch Blüthenlauben, 
Und ruft die Elfen zum vergnägten Tanz; 
Den Beer mit dem geift'gen Saft der Trauben 
Ymmwinden Scherz und Ernſt mit duft'gem Kranz. 


So blick' ih da und dorhin vol Entzücken 
Still fendend meine Wellen ibren Pfad, 
Und laffe Jeden gern ein Sträushen pflüden 
Ber freundlih meinen Blumenufern nabt, 
4. ©. Eberhard, 





Luiſe. Eine Erzählung, von Karl von Lohbauer. 
(Fortfegung.) 

— Ich war bingefnnfen anf ben Gterbenden — 
da umwebte mich Naht und Stilfe, nnd auf leifemehen- 
den Flügeln fühle ich mich emporgetragen; durch eine 
Irere fhweigende Daͤmmerwelt ging der fünfte Flug — 
ferner und immer ferwer tönte das bumpfe Rauſchen 
der Kataralten bed Lebens — endlich ſank ich mmide nie: 
der in ein ruhiges Nebelmeer, und mein Dafeyn Jöfte 
ſich auf und vergiug in geftaltiofen Schatten, 
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Lange ſchlief mein Geiſt im nähtiihen Schofe 
der Benußtlofigfeit; da brach endlih duch die graue 
Dunfihülle der Tag des Lebens wieder, und — wehe mir! — 
in fremden verworrenem Bildern umgab er mid; fluͤchtig 
wirbelten fie um mic ber, nur die Geſtalt meiner Ber: 
zweifiung blieb unbeweglich ſtehn in ihrer Mitte, und 
ihr entfepliher Blick drang auch in meine geſchloſſenen 
Augen. 

Eine andere, eine lichte Geftalt bewegte ſich im: 
mer langfamer fort in dem Wirbelſtrom, und in immer 
kleinern Kreiſen nahte fie mir, und endlich fland fie 
ruhigfreundlich ſtill; da zerrannen in dünne verſchwin⸗ 


dende Mebel die Freifenden Bilder — tief ſeufzend ſchloß 


ih die Augen und es wurde mir fanft und leicht; und 
als ih die Augen wieder auffhlug, ſtand meine treue 
Johanna vor mir, 

Wo bin ich? konnt' ih Faum hörbar fragen — 

In der Hütte bes Friedens! — antwortete Jo— 
banna und meinte fanft — Gott fer dank, daß Sie 
mich wieder anfehen und wieder reden! Das waren 
drei fürdterfihe Monate! 

War ih denn franf, Johanna ? 

Krant? Nein — bed ja! Aber Eie bufdeten 
den Arzt nit, o Sie waren fürdterlihd! — Mein Dann 
und id — 

Dein Dann? 

O guter Sott, fo willen Sie denn wirflih nicht, 
was indeflen vorgegangen ? So geben Eile mir nur jegt 
ben Dold ! 

Den Doldh? 

Hier ift er! — Ele zog ihn aus meiner feſtgeſchloſſe⸗ 
nen Rechten. — Seit jener fürhterlihen Nacht gaben Sie 
ihn nicht aus der Hand, mein Mann wollt’ es mit Ger 
walt verinhen; aber Sie wehrten fih mit uͤbermenſch⸗ 
licher Stärke und drohten ſchreclich, und ſchwuren, dem 
Dolch nicht zu laſſen, und gelobten uns heilig, ſich kein 
Zeides damit zu tbun. 

Was wollt’ ich denn mit dem Dolch, Johanna? 

Auch das wilfen Sie niht mehr? D Gott! wie 
Sie den fürchterlichſten Schwur thaten, ben id jemals 
gehört habe, wie ih Ihnen hernach Aetzwaſſer holen mußte 
und Eie die entirglichen Worte auf den Dolch ſchrie— 
ben — 

Du biſt alfo verbeirathet und dies iſt eure Woh: 
nung? 

Meiner Mutter Hätte: Wor zwei Monaten trat 
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ich mit meinem Hilbert an ben Altar. Er iſt eben ver 
reift mit der Mutter. 

Und ihr gabt mir indeſſen die Koft? 

O liebe anddige Gräfin! Sie nahmen fait nidhts 
als Himbeerfaft, weil Sie glaubten, es fen Blut. 

Sicht Du Johanna, daß ich doch recht franf ger 
weien feyn muß, denn ich babe ganz has Gedaͤchtniß vers 
Iren, Thu mir nun den Gefallen und erzähle mir alles 


.„ setren und im Zuftmmenbang ! 


— Sie ſah mih zweifelnd an — 

Du barfit nichts beforgen, gute Seele! Ih bim 
ja wieber gefund, und was Du mir noch fügen kanuſt, 
ift Kinderfherz gegen ben legten Moment meiner Erins 
nerung. 

— Bundert Da Dich, Augnſta, daß der zerrüfs 
tete Kopf Deiner armen Lulſe noch fo genau behalten 
kann? Gh! nur einzelne Momente meiner Vergans 
genbeit find mir geblieben, aber biefe haften auch um 
fo tiefer, brennender, unansloͤſchlicher. , 

Vernimm die Erzählung Johanna's von Wort zu 
Wort! 

„als Sie in jener Naht Ihren Gemal nidt mehr 
erwartend, mich entlaffen hatten, elle? ih noch vor 
Schlafengeben hinunter an bie vordere Pforte bes Gar: 
tens, wo mein Hilbert meiner zu warten verſprochen 
batte. Aber ſtatt feiner trat mir haftig der Here Graf 
entgegen uud fragte, ob Sie ſich ſchon niedergelegt hät: 
ten. Vermuthlich, ſagt' ih, und der Here Graf eilte 
ins Haus, das war zwiſchen eilf und zwölf. Bis zwölf 
willſt du noch warten, dacht' ih, auf meinen Hilbert 
zuͤrnend. Er Fam bald darauf, und — Eutſetzen ergriff 
mih — der Herr Graf wieder mit ihm, Du haft mir 
heute früh den Hauptihläffel aus meiner Taſche genom: 
men, rief er, als er mich erblidte — vor Schreden mußt’ 
ich nicht was ich ſagte; ich betheuerte, nichts von dem 
Schlüſſel zu willen — der Here Graf faßte mich hart 
am Arme und rief: lomm mit! — Eine entfeglicde 
Vermuthung ftieg in mir auf — eilen Sie! ſagt' ih, — 
retten Sie! Aber er ftieß mih von ſich, daß ich nie 
derſank, und ale ich wieder aufitand, waren beide ver: 
ſchwunden. Halb ſinnlos lief ih in bie untere Küde 
und machte Licht, uud mwanfte die Treppe hinauf -— da 
Lörr? ih Sie rufen mit einer angftvollen Stimme — 
meine Haare firiubten fih und ein kalter Schauer fahr 
dur meine Glieder — Ih rannte in Ihr Schlafzims 
mer — großer Soft! was mußt' ich erbliten! Crfam 


2036 


noch nicht weit ſeyn, murmelte Hilbert und Enirfhte mit 
den Zähnen und ftürgte an mie voräber — da war mir, 
als ſtuͤnd' ich in einer Gruft — ein Muf und ein Roͤ— 
cheln und eine tiefe Stille daranf — und Sie knleten 
neben ber Reiche und firedten die Hand mit dem bluti⸗ 
gen Dolch In die Höhe, und nichts mehr ruͤhrte ſich an 
Ahnen ald Ihr Herz, das flug fo gewaltiam nnd ent: 
ſetzlich, daß ih beben mußte und anf bie Knie finfen 
und faut anfihreien zum Himmel.“ - 

„Da richteten Sie ſich langiam auf und hielten 
höher den Dolch empor und ftarrten ihn an mit furdts 
barem Blid, uud mit einem Ton, der mein Blur au 
Eis erſtarren madte, ſprachen Sie feierlih wie ein Ge: 
bet den entfeplihen Schwur aus:“ 


„Ev wahr Du bift, allmaͤchtiger Fohner 
und Räder: &o wahr Deine unendliden 
Himmel ftrrablen um Did her, und tiefunter 
Dir die unauslöfhlihe Hölle flammt! So 
wahr feine That verborgen bleibt vor Dei: 
nen Augen, und fein Sterbliher zu entrin 
nen vermag dem Wetterſtrahl Deiner Ber: 
geltung; — ih will nicht raften und ruben, 
und meine Dual foll mid durchs Leben peit: 
{hen unb meiner fi Fein friedlih Grab er 
barmen, bis biefer Stahl durch meine Hand 
surädfehrt in das Herz des Brudermör 
ders!“ — 

„Mit unſaͤglicher Muͤhe bracht' ih Sie endllch 
weg aus dem fuͤrchterlichen Zimmer, und gleich darauf 
tam mein Hilbert zutück und mehrere Leute mit ihm, 
auh Soldaten; bad ganze Hans wurde durchſucht — 
ih konnt' es nicht hindern, dad man auch zu Ihnen 
bereindrang — man beitürmte Sie mit Fragen; aber 
Sie antworteten nit und zeigten nur mit einem Frampf- 
daften Lächeln den Dolb; man verlangte den Dolch 
von Ihnen, aber da fprangen Sie auf und brobten fo 
fürhterlih, dab Alles mit Entfegen zurid wid, Da 
fagte mein Hilbert dem Vornehmſten von den Leuten 
etwas ins Ohr, worauf biefer fogleih bie Andern hinaus 
gehen hieß und mir anbefahl, nicht von Ihrer Seite zu 
weichen. Das haͤtt' ih ja ohnedies nicht gethan.“ 

„Enblich verging die Schrecensnacht und der Tag 
fing an zu grauen, da forangen fie auf und fagten zu 
mir; Johanna, führe mih aus biefem Haufe! — Es 
war aber gar Ihre vorige Stimme nicht mehr, — Ih 
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feagte zitternd, wohin ih Sie denn führen follte? — 
Sn eine Heine file Hätte, fagten Sie.‘ 

„Ih bat Sie mit Thränen, nur eine Stunde zu 
fhlafen. Wachen! wahen! — riefen Sie — dauert 
denn der Traum nicht fhon lange genug? — Aber Sie 
folgten mir doch und legten ich mit bem biutigen Dolch 
in der Hand nieder und ſchliefen plöglih ein. Nun 
verfucht' ichs, ihnen ben Dold wegzunehmen, aber bie 
Hand war Frampfhaft um ihn geſchloſſen, und fo oft ich 
ihn nachher nur berührte, erwachten Sie plöglic.” 

„Die Sonne war kaum aufgegangen, als Hilbert 
leiſe bineintrat und mir fagte, daß ich mic mäffe ver: 
bören laſſen, man erwartete mich im Nebenzimmer, ich 
ſollte gleih hingehen und er werbe fo lange bei Ihnen 
bleiben.” 

„Ih ging und fagte Alles was ih mußte, aber 
meine fhreslihe Vermuthung verſchwieg ic.” 
Zuletzt ſagt' ih dem Mann, der mid verhötte, 
daß Sie nicht länger Im Haufe bleiben wollten, und bat 
um die Erlaubnif, Sie zu meiner Mutter bringen zu 
dürfen.” 

„Man verfprah mie Antwort, und ich eilte zu 
Ihnen zuräd. Sie waren in einen tiefen Schlaf gefun- 
gen, und Hilbert hatte eben fo vergeblih als ich ſich 
des ſchredlichen Mordſtahls zu bemäctigen verſucht.“ 

„Ste ſchlieſen bis an den zweiten Morgen; da 
fuhren fie ploͤtzlich auf und riefen'wieder: Johanna, führe 
mich aus dieſem Haus im eine Eleine ftille Hütte.” 

„Nachmittags Fam Hilbert und erzaͤhlte, daß ber 
andere Herr Graf von Krollenburg zurüdgefommen fep 
und ein Pferd todt geritten babe, daß er vor Gericht 
getreten fev und den Mörder feined Bruders gefordert 
babe, und daß wir Sie hinbringen koͤnnten, wohin Sle 
feiber verfangen würden. Ich padte fogleih das Nöthigfte 
für Cie zufammen und noch am Abend des nämlihen 
Tages fuhren wir bieher; Hilbert aber war im Haus 
zuruͤck geblieben,” 

Unterwegs fingen Sie an zu laͤcheln und fagten: 
Sobanna, gib mir Blut zu trinfen! Und von nun an 
ſprachen Sie fein anderes Wort mehr.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen, 


Annabers, im fähfifhben Erzgebirge. 
Am verdofenen zaten Dezember, Abendd 55 Minuten 
auf g Uhr, batten wir bier das in unfern Gebirgdgegenden fe 
tene Naturereigniß einer ziemlich bedeutenden Erderichünterung, 
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die fich aus ſpãtern Nachrichten zufotge Über einen großen Their 
unfter Gebirgskerte verbreitete, Am gedachten Tage and das 
Thermometer früh einen Grad unter dem natürlichen Gefriers 
punft; allein gegen Mittag trat bei einem mäßigen Gübmert- 
winde fchnetles Thaumwerser ein, fo dad der Barmemeſſer Mit« 
tags bereits 5 Grabe über dem Eiepunkt zeigte. Die Luft war 
ungemößntich ſchwüt, eieftrifch und man bemerkte am Horuont 
in Werten ordentliche, Gewitterwollen, atıch wollen einige Beob+ 
achter im Freien gegen Abend Beige gefehen und einen fchwas 
then Donner in der Luft gehört haben. Die Exberfchlitterung 
ferdit beitand in einem, anfangs ſchwächern, altmäßlig an 
Staͤrke zunehmenden und ſich eben fo wieder verlierenden unter- 
irdiichen donneräßntichen Betöfe, wobei der Außboden In Ger 
bäuden In eine Deuslich zitteende Bewegung geriech, weiche 
Menſchen und felon Thtere in Zurcht und Schreden fegte. Die 
ganze Erfchürterung mochte ungefähr 6 Befunden anhalten, 
haste vier Aehnlichkelt mie dem Geräufch eines, auf Steinpkas 
fer ſchnell fortreuenden Wagens und wurde au Anfangs von 
Bieten dafür gehatten. Die Zenflerfcheiben, freifiehende Stäfer, 
oder anschließende Thüren u, f. mw. klirrten und Flapperten 
fehr merllih. Im einigen Häuſern war biefe Bewegung fo 
ſtark, daß ſelbſt einige Dinge von Tischen, Fenfierdretern, Rer 
gaten u. f. w. berumterfielen. Menſchen, bie fich gerade zu ber 
Bet: im. Breien befanden, fühlten eine ſchwankende Bewegung 
des Erbbodend, und ſelbſt in umterirdifcher Tiefe empfanden 
Die Bergarbeiter ſo wohl diefe Bewegung als den damit verbuns 
denen Donner, Während diefer Erichiltterung, die Ihre Aich⸗ 
tung ven Süd Oft nach Mord: Wer zu nebmen fohien, fand 
Das Barometer 26’ 16**, bad Thermometer - 3 und dee 
Wind aus Eid Well, Noch Im berieiben Mache fank das - 
Duedütber im Barometer a Linien, es trat ein beträchtlicher 
Sturmwind ein, am z3ten früb war eine ungewöhnliche Karte 
Morgentothe in Oſten und batd darauf erfoigte Regenwetter. 


ud Paris, 

Bel Gelegenheit der Anzeige ber befannten Ueberſehumg 
von Schilierd Geifterfcher, von Mad. Montolieu, 
im Jowmel de l’Empire wird bemerkte, bad dieſes Wert drei 
mächtige Motive zur Lefrüre darbirre: den Ramen ber Ueber 
fegerin, welche ſich fihen feit Langer Zeit im Fache ber Romane 
und Veberfegungen ausgezeichner babe, den Namen bes Werfaf: 
feed, der durch Werke einer erhabnern Art, als großer Dichter 
und Geichidsichreiber berühmte geworden ſey, und der, Inden 
er ſich zu felchen Arbelten einer nledern Gattung berabgelaffen, 
ganz gewiß auch Hier Spuren feiner kraftvollen Einbirbimgefraft 
und feines energlſchen Genius bemerktich gemacht haben werde, 
und dann den Gegentand und Inhalt des Werkes ſeibſt, wo 
immer ein Schwarzkünftler Me Hauptrolle fpiete, und nichts 
geringeres als Toitenericheinungen, Geſpenſter, Phantome, 
Spegerei und ae Arten von Phautaſmagorie ausgelegt werben, 
Das leptere Motto mächte wohl unter allen das wirffamfte ſeyn, 
benn ein Zauberer ſey denn doch für Die bei weitem größte 
Menge der Leſer elne gany andere Perſon als ein berühmter 
Schrlfifieiter. Hierauf wird Über die alten Menfchen eigene 
£iebe zum Bunderbaren mie Selſt und Scharffinn geſprochen, 
und bies bie Mufiofung getabeit, dal man die Benetlaniſche 
Megierung zur Triepfeder der Täufchungen gemacht babe, mer 
durch man den Prinzen zur Batboitichen Rellglon babe bekehhe 
ren wollen. So etend, beißt ed ferner, auch der Dauptinhalt 
dleſes Erzeugniſſes ift, welches nicht wirfiiche Eitten und mög ⸗ 
Uche Ereigniſſe, ſondern Chlmren und Träume einiger vertirrs 
ger Geiſter oder Derrügereien darſteut, weiche dem Zeitalter, 
worin wir leben, nicht mehr angehören können, fo gibr es 
doch in dem eriien Theile, weicher atieln von Schlller berrüßtr, 
mehrere Züge, weiche eine Meitterband verrathen, teefliche Cha— 
rakrerſchiiderungen, Erafrwolle und fchön entwickelte Raiſonne⸗ 
mente, geiſtvolle und Interefante Unserhattungen u. ſ. w. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Dienfags 


Luife. Eine Erzählung, von Karl von Lohbauer. 
(Fortfegung.) 


S Den Tag darauf Fam Hilbert auch nah und erzaͤhlte, 
daß Alles gerichtlich verfiegelt worden ſey, und zog einen 
Brief aus der Taſche, der war an Sie vom Hertn Gras 
fen Franz. Sie loͤſten das Siegel mit dem Dolch, und 
Befahlen mir vorzulefen. Ih mußte Ihnen den Brief 
dreimal vorlefen — die entſetzliche hoͤlliſche Bosheit ſpal⸗ 
tete mir das Herz; aber Sie begriffen den Juhalt nicht 
und laͤchelten nur.“ — 


Hier Haft Du, Auguſta, was Franz an mid - 


ſchrieb. 

„Seyn Sie verſichert, Graͤfin, daß die Schonung, 
mit welcher ich in Müdfiht Ihrer das ſchaudervolle Er⸗ 
eigniß am Ihre Tante und meinen Water. berichtete, 
nicht aufbören- wird meinem Herzen zu gebieten, das 
freilich nicht ungerecht wäre, meun es den Mord eines 
geliebten Bruders weniger al6 feine frühere Beranlaffung 
verfluchte. Aber die Worftellung des ſchrecklichen bekla⸗ 
genswerthen Zuſtands, in- welchem ein ſchuldvolles Ge— 
müth unter den folternden Schlangenbiſſen der Reue 
‚sittert, verdrängt aus meiner Seele jeden Gedanken der 
Rate.” ö 

„Weber Ihre Entfernung aus diefer Gegend -- 
an welcher ich nicht zweifle — wird hartverfuchte Freunds 
ſchaft doch mitleidig den Schleier werfen, die Gerede 
tigkeit wird erbarmend verſtummen vor ber Nothwendiges 
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Feit eines furchtbaren Ausſpruchs, und die verwiſchten 
Spuren Ihres Daſeyns nicht erneuern wollen.’ . 
„Ihr mitgebrachtes Eigenthum wirb unangetaftet 
Ihnen an ben Ort Ihres gegenwärtigen kurzen Anfent: 
Halte folgen; ob Sie unter ſolchen Umſtaͤnden auf 
bie Verlaffenfhaft meines Bruders Anſpruch machen 
werden, muß ich billig bezweifeln. Leben Sie wohl.“ 

D weh mir, Yugufta, weh mir! 

Die Bosheit bat nit mur meinen Himmel zer: 
ftört und mein Herz gebrohen; fie hat auch mit dem 
Schein der fürdterlihften Schuld mein Dafenn vergif: 
tet, und mir jede Rechtfertigung unmöglih gemacht ! 
Gibt es denn noch ein Elend, bad meinem glihe? Hab’ 
ih denn nicht für alle Bewohner der Erbe ben Kelch bes 
Jammers andgetrunfen von jcht an bis zum leiten Tag 
aller Welten? Wo iſt denn noch ein Sterbliher, der 
Hagen mag? Ih win ihm ein Wort fagen, daß er ſich 
ſchaudernd felig preife! 

Die guten Gluͤcklichen dort, bie trauernd und 
fanft weinend herumſtehen um ein Grab — — Warnm 
weinen fie enn? — Der Entfeelte bat ihnen ja ein Lee 
bewohl gefagt und fcheidend die Hand gedruͤckt, und fein 
brebender Die ruhte Tiebend auf ihnen und fein 
letzter Athemzug verbieß ihnen das freudige Wiederſehn. 
— Aber mein Iulins, mein Gatte — o! er iſt bin: 
übergegangen mit, der Verzweiflung feines zeritörten 
Glaubens; die Trümmer feines Tempels find krachend 
anf ihm miedergejtürgt, und haben ihn begraben, 

Weh mir, Wugufta, web mir! — Er bat mic 
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verworfen in ber Minute des Todes, und der Fluch des 
Sterbenden rollt wie ein Donner durch die bebende Halle : 
des Lebens, und ſtumm und wahnfinnig fteb’ ih In ber ‘ 


Mitte, und fehe alle Weſen ſchaudernd zurkdmeichen vor 
meinem Anblick — und bin bob unſchulbdig!! — 

Gib mir den Brief, — ſagt' ih zu Johanna, — 
und den Dolch gib mir auch! Ich will ibn fanft ums 


wideln mit dem Brief und-an meinem Heczen tragen, - 


daß Schwur und Made in Thraͤnen vergehn, und bei 
meiner Tante will ich rubig ſterben. 

ie lebt nicht mehr, fagte fanft weinend Johanna, 

Much fie nicht mehr? Go bin Ih ganz verlaffen, 
fo ift keine Stätte für mid übrig auf: diefer Erbe, als 
das Grab! 

Bleiben Sie bei uns! rief mit firdmenden Un: 
sen Johanna, und ein wehmuͤthiger Harfenton erklang 
unter dem Feniter. 

Bleiben Sie bei nnd, — wiederholte bie Gute, 
— ber Nittmeifter hat ſchon vor zwei Monben feinen 
Abſchied genommen und ift, wie ich höre, mad. st ** 
gegangen, 

Dort wohnt meine Auguſta, fast! ih weich, und 
bie Harfe präludirte fanft, ihre Töne drangen in mein 
Innerſtes, und von ihnen begleitet fang eine rührende 
Stimme Deines Lieblingsbichters fhönftes Lieb: 

Mitleid! Heil dir, du Gewelhte! 

Weichen Herzens, milder Hand, 

Walt dan an des Dulders Seite 

Durh ber Prüfung rauhes Land; 

Thauft, wie Balfam, milde Zähren, + 
Hebeft das zerfnidte Rohr; 
Wie zu Hollius Altaͤren 

Blidt die Noth zu Dir empor. 

Wie zerſchmolz bei diefen Worten in das faufte 
Dabinwallen einer freundlihen Crinnerung die flarre 
zavaklippe meines Herzens! D Auguſta, ih träumte 
wild zuruͤck in die bimmiifgen Stunden wolkenloſer Ju⸗ 
gendtage, ba meine Harfe Dein Pianoforte begleitete, 
und unfre Stimmen, wie unfte Herzen, fih innig vers 
einigten im Zauber bes Geſangs! — Als nun vollends 
die fanfte zitternde Greiſenſtimme mit einem wie durch 
Thränen gedbämpften Tone bie fiebente Strophe begann; 

Herzen, bie der Harm zerriffen, 

Hegſt du mit heforgter Trew, 

Müder ber Geduld das Kiffen 
Auf des Schmerzenlagerd Strew, 
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Short bed Schlummers, nahſt auf Soden, 
Kuͤhlſt mit beinem Palmenreis, 

Trogneſt mit ergofnen Locken 

Banger Todestäimpfe Schweid — 

Da-Iöfte fih melm ganzes Weſen anf in Erinne- 
rung und Sehnſucht, und Dein Bild, Auguſta, zitterte 
wie ein glängender Mond auf det Chränenfiuth meines 
Gefühle, 

Ich ließ deu Harfner hereinrufen, und er kam, 
ein ehrwürbiger Greis mit Silberloden und beragewin: 
menden Zügen des Leidens in felnem abgehärmten Ges 
ſicht. Ein ſchoͤner goldlockiger Knabe terug ihm ſelne 
Harfe nad. 

Iſt das Dein Sohn, Alter? fragt’ ih — 

Ach Bott, ja! — antwortete er, — bad einzige 
Kind, das mir noch übrig It! Vor zwei Monaten be- 
giub ich zu **ſtadt meine Tochter, — 

Zwei große Tropfen bingen an feinen Augen — 

Sie fpielte font die Harfe, fuhr er fort, kein 
Menſch fonnte ihr ungerührt zuhoͤren. Alle Herzen ge. 
mann fie durch ihr Epiel und ihre Stimme, und few 
war fie auch. 

Und mie ftarb fie? 

Dh! rief ber Alte und ein convulſiviſches Beben 
machte feine gebrechliche Huͤlle wanken, und er ſant auf 
einen Etubl. 

Wie farb fie? frug ich noch einmal * furcht⸗ 
bar ahnend pochte mein Herz — 

Sie war das Ebenbild ihrer ſeligen Mutter, — 
fagte ber Alte, und feine Stimme klang wie Sterbeslok⸗ 
Tenton, — fie hatte ein Herz vol Unſchuld und Liebe, 
fie vertrante allen Menfhen und hatte feinen Begriff 
von Argliſt. Lange ging der Engel der Unfhulb ihr zur 
Seite, bis ihn enbli der Teufel ber Werführung vers 
drängte und meine arme Minna in bie Schlinge be# 
Verderbens bineinzog. 

Ih armer Water wußte von michtd und ahnete 
nichts; nie hatte ih es über mid vermocht, meiner 
Tochter zu mißtrauen und bie blinde Wade ihrer Tue 
gend zu fenn; ihrem eigenen Gewiſſen, dad ih Fannte, 
überlich ich fie ruhig. 

In Pyrmont blieben wir viele Tage; dle Ein: 
nahme war fehr gut — doch wir ih gerne weiter ges 
gangen — aber Minna bat mid um Verzug von einem 
Tag jum aubern, 

Einsmals tritt fie plönlich vor mich hin mit Wüns 
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dei und Harfe auf dem Mäden — ihre Wangen find 
ſchneebleich, ihr Blick iſt ſchrecklich — Mater, ruft ſſe, 
wir wollen nah **"ftadt! Mir muͤſſen nah **ſtadt! 
Dort erft geht unfre Herrlichkeit an! 

Ich begriff fie nicht, aber ich folgte, — Es wer 
ben nun gegen zehn Wochen ſeyn, daß wir zu **ſtadt 
anfamen. Minne, die fonft recht ungern von Haus zu 
Haus ging, that es jet mit ungewöhnlicher Haſtigkelt. 

Eines Abends fpdt Fam fie todtenblaß in die Hers 
berge zuruͤck. Sagt’ ih es nicht — rief fie und fah 
vwild ans und der Schweiß ſtand ihr auf der Stirne — 
fagt’ ich es nicht, daß unſte Herrlichkeit angehen würde 
im "Habt? Sieh Vater, was ih Dir bringe Hier 
find. vierzehn Gulden, die gehören Dein, ich? habe fie 
tedlich erfungen. Aber bier find ſechs Goldſtuͤce, die 


firedt Die der Teufel vor auf meine Seele; wit Du. 


fie behalten, fo laß mich biufahren zur Höfe. Sie find 
son Ihm, der mich zu Pprmont umgarnte, und mir num 


das Net ſchenkt und dies Gold noch dazu. Damals war 


er ein llebenswürdiger Züngling ohne Titel, der mir 
die Ehe verfprach und den ih unausſprechlich Tebte; 
num it er aber ein Graf und Fauft mir fein-Wort ab; 
weil er’d nicht halten kann. Ich hab's ihm wohlfeil ge: 
geben, denn das Kind unter meinem Herzen iſt ſchon 
bem Himmel vermacht. Hier hab’ ich einen Brief an 
ihm gefhrieben, der enthält meine, Quittung, nnd mit 
dem Gold kannſt Du Dir Zinen froben Abend machen, 
wenn die Glocen Deiner Minna (duten. Den Brief 
bring’ ihm bald, und fag’ ihm: vom Apotheker hätt“ 
ih mir für einen Auf ein Ehönbeitöwailer erfanden 
ihm zu lieb’, damit meine Reize nicht. welten in der 
entfeplihen Naht, wo er mir wieber begegne. 

Mit diefen Worten zog fie ein Flaͤſchchen ans 
dem Bufen und ſetzt' es lähend an den Mund — ih 
entriß es ihr, aber zu ſpaͤt! es war ſchou über die 
Haͤlfte geleert. — 

Mit mir if’ vorbei, Water, fagte ſie lelſe und 
Fanf auf unſer Stroßlager, und ih fiel ohnmaͤchtig 
nieder. 

Als ich wieder zu mir Fame, bört ich fie leife mim: 
mern, Sie rief mich zu ſich bin, ih wanfte und fah 
und hörte kaum mehr — Vater, fagte fie, wenn Die 
mein fester Wille heilig iſt, fo ſchweig und pade die 
Sachen dort zufammen und verbirg fie. 

Ohne zu wien, was ih that, befolgt ich Ihren 
Willen; und als es zwoͤlf Uhr flug, und der Mond 


r 


2044 


duͤſter Im unſte Kammer fehlen, faate fie mit master 
Etimme: wird wicht der Bruder Abſchied von mir neh: 
men? Doch nein! taß Ihm rubia ſchlafen! 

Sie blieb file bis zum Morgen, und immer 
tnlet' ih betend neben ihr. Und als der erite Strahl 
der Sonne durchs Fenſter herelndrang, vergoldete er ihr 
blaffes Geſicht und fie ſchien zum Engel vertlärt; und 
als ich ihre Hand ergriff, war fie falt und far. — 

"Und der Verführer? rief ih und meine Chränen 
ſtuͤrzten hinunter zum Dolch, unter bem krampfhaft 
mein Herz ſchlug. — 
„15. (Der Beſchtuß folgt.) 





eier 
Zu fingen am legten Abend bes Jahres. 


Wlederum In Freud’ und Schmerz 
Fa ein Jahr entfchmwunden, 

Nie zurüd erſehnt das Dery 
Die ensfohnen Grunden; 

Mabnr nicht jeder Glockenſchtag, 
Daß nichts dauernd mweller, 

Daö der gut’ und boſe Tag 

i Gleich vorüber ellet 


Aber Tapı In ſchnetler Flucht, 
“uch die Zeit mtelten; 

Mınmer reift des Herbſtes Frucht, 
Wiu der Sommer weilen; 

Kehren der Frühling doch zutück 
Mach ded Winters Sturmen, 

Unirer Herzen ſchönſtes Gıüd, 
Wird ein Sort beſchirmen; 


Liebe ſchlingt en dauernd Band 
Um verwandte Herzen, 

Trope der Zelten Unbefiand 
@teich in Luſt und Echmergen; 

dJa noch In dei Grabes Macht 
nz die milde Ftamme, 

Zeigt dies nicht daß Ihre Macht 
Nur vom APlmmer fanıme ? 


Run fo reiht für's neue Jahr 
Breumd’ euch froh die Hände, 
Das Die Eintracht Immerdar 
- Ihren Gegen fpente — 
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Läcte bu, der Liebe Belit, 
Unferm heilgen Bunde, 
Bande, die der Tod nicht reiät, s 
Knöpfe diefe Stunde! 8.2.0. Mr. 


Anefdoten. ’ 


General Bolf hörte einmal. einen jungen Offizier 
auf eine ſehr vertraulihe Weile vom ihm felbit fprechen, 
wie: „Wolf und ih ſtachen zufammen eine Flaſche 
Bein ans” u. f. w. Da trat er vor und fagte: „Ib 
dichte, Sie Könnten wohl fagen General Wolf." — 
„Mit nichten,‘* verfehte der junge Snbaltern mit gluͤck⸗ 
licher Gelftesgegehwart :- „baben Sie wohl je vom Se⸗ 
neral Achilles oder Julius Edfar gehört?” 


Swift machte einmal, von feinen Bedienten be: 
gleitet, eine Reiſe; fie fiegen in einem Wirthshauſe 
ab, wo fie übernadhteten; am Morgen forderte Swift 
feine Stiefeln, die der Bediente fogleih bradite. „Was 
ift das, Thomas, bie Stiefeln find ja nicht rein.” — 
„Ich dachte, weil Cie reiten, fo werben fie gleich wieder 
ſchmutzig werden. — „Nur gut, geh und fattle die 
Pferde.” — Imzwifhen befahl Swift dem Wirthe, fels 
nem Bedienten kein Ftuͤhſtuͤt zu geben. Als diefer num 
zurüd kam, fragte er, ob die Pferde gefattelt wären.” 
— „Ja, Her.” — „Nun fo führe fie vor!" — „Ih 
babe aber mein Fruͤhſtuck noch nicht befommen.” — „DO 
das maht nichts; du wärft doch wur gleich wieder hung⸗ 
rig geworden.” — Sie faßen auf und ritten fort; 
unterwegs nahm Swift ein Bud aus der Taſche und 
fing an zu lefen. Da begegnete ihnen ein Reiſender zu 
Pferde; er wollte ben Lefenden nicht ſtoͤren, ritt alfo 
ftin vorbei, bis er zum Bedienten fam, ben er frng, 
wer der Here da ſey? — „Es it mein Herr, ſagte 
Thomas,’ — „das meiß ih, Dummkopf, aber wo wollt 
iht Hin?” — Wir reifen in den Himmel!“ — „Wie 
jo?" — „Ich faſte und mein Herr betet.“ 














Korrefpondenz und Motizen. 
Uns Nom. 

Die Ucberrefte von den drei Eäuten des prächtigen Tem⸗ 
peld des Nupiter vonans, der auf dem Abhange des Kapisolis 
nifchen Berges fich befinder, auf der Gelte des Fort rommıi, 
(Gampo Vaccino) weiche unter Schutt vergraben lagen und 
aus ihrer fenfrechten Richtung gelommen waren, find von der 
ungeheuern Eat ihrer Archierane, Frifen und Eormichen beiccit 
wvrden, dieſe durch die Schönhelt ihrer Formen und Berzier 
ringen wirkllch töflihen Marmorfiüde find auf ein zu Diefem 
Ziwede erbauted Gerüfte gelegt worden , bios mit Ausſchlug des 
gregen Steines, welcher fi auf bie zwei Gäuien des Forums 
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Mügt , und ber bag Obere des Wechitrans umd des Frieſes aus: 
macht. Bermittelii eines äußert fünktichen Mechaniemus find 
jene Säulen wieder ſenkrecht und in ihre erfie Eage geiler 
worden. 

Man reſtaurirt eben die gegen das Gorum zu befindit 
chen Säuten um die obenerwähnten Macınor wieder daran bes 
feftigen au onnen. j : 

Der Plan zu biefem intereffanten und gefahrvollen Um: 
ternehmen rührt von ben Nunlelpalarchite lten Deren Joſeph 
Eanpereft ber. Er hat ſelbſt Pie Ausfährähg geleiter und 
ale Zuſchauer waren äußerft zufrieden wit der Are: und Ge: 
fäidlichkelt, womit diefes Unternehmen ausgeführt wurbe, 
Die ſchlechte Beſchaffenheit des Steines und der Säutenfämme 


Elbſt, welche durch die Zeit fehr gelliten haben, machten große 
Schwieriglelt. 








— Een Uns Bari. 

= Mobdeberichte. Vor fieben bis: acht Jahren hatten 
tinſere Jungen’ Herren die Mode ber Doupelandes, oder 
heideneı' Dedilierten angenommen. Diefe Mode äber war niche 
von Dauer, fe, mar auch ein-wenig zu weibifch und gany ver« 
welchtichend.  Meberbird Husten unfere jungen Elegansd unter 
dieier ſchwerfũtligen Umbäuung ihrem eigenen Nurdrude zu 
Boige, Yair un peu trop papa, und bad kam man aum Ger 
brauch der Tuchoberröde zurüd. Wein ihre Zorm war unend» 
U veripleden. Mit einer Keife von Knöpfen, die Tatite 
fnapp umichtledend, und kaum einen Theil des Körpers ber 
deckend, vohne Auffchläge und ohne Kragen ſchlenen dieſe Obere 
wöde zu Aelcht, und. wurden leſcht verdrängt -von ben weiten 
Kappen, Carricks genannt, mig dreifachen ‚Kragen. . Diefe 
Carrichs waren fehr paſſend für Leute, werche aicht zu Fuß ger 
ben , allen Die zahlreiche Klaſſe der Fußgänger, durch Die write 
Kieldung im Gchen gebinderr und. fast erliegend unter ber Laft 
der Kragen wurde der Carricks müde, und nahm wieder su den 
Dberröden ihre Zufucht, nur mit mannigfachen Abrbechfeime 
gen und Verbeſſerungen für die Bequemlichkeit, Die Oberrörfe 
nach der Mode find außen von Tuch und inwendig von Seide 
ſo find fie leicht Und warm zugleich, Durch force Moden 
mäüffen unfere Manufafzuren- gewinnen,’ daher fand man: fie 
mit Recht empfehlen. . 

Bet unfern Damen findet man menig Daarcöiffüren ohne 
bandeau.. Sisweilen it dieſes doppelt. Ein. bandeau von 
Perten und eins von Diamanten gebt über die Srim, und Das 
sewöhntkhe bandean beſtehend ans Blumen ‘von der Farbe des 
Kieides, befinder fich unmittelbar barüber, Einige Modehändier 
taffen bie Staatshüte mit filbernen Treffen einfaffen. und auf 
Tulle mir Silber fiden; die Hurköpfe find melftens auf ver: 
fihledene Art gemuferr und vergiern Det weile Sammt 
epingle, wid ber ſchwarze find die beiden Gtofe, welche unge: 
mein haufig verbramdht werden. Man hatte ſeit einiger'Zeir die 
Huͤte nicht mehr vorm aufgefrämpr, aleln biefe Mode füngt 
wieder an (ehr in Gang zu kommen. Es gibt auch graue Düre 
Roſa gefüttert, 
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In allen guten Buchhandlungen ift zu haben : 

Bilderfbule, Heine, für die Jugend. Mit ſchwarzen und 
iluminirten Kupfern, Vierte verbeſſ. und mit neuen 
Kupfern vermebrte Auflage, ar. 8, ıTblr. 16 ®r, 
Charaltetiſtik, malerifbe,. der Länder und Nationen, für 
Kinder und Erwachfene, Gelehrte und Ungelchrte ; eine 
Sammlung von neuen Driginalgeisnungen und Hanbd- 
foriften, als ein Beitrag der Kinder: und Wölterkun: 
de, ar Heſt. 4. Mit 5 kolorirten Aupferplatten, 
1Thlr, 8 Gr, 
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Gefchichte bed Boxens in England, oder Broughton, 
. Slack und Sigg. 


Es ii fat unbegreiftig, wie ſich unter elner gebifdes 
ten Nation eine Sitte, wie die, durch wahrhaft granias 
me Fanſtkaͤmpfe Beleidigungen zu rähen oder jene gar 
als Volksbelnftigungen zu betrachten, bis in unfere Bels 
ten habe erhalten können. Da indeffen diefe robe und 
unmenfhliche Sitte noch heutiges Tages fid bei jenen 
Inſulanern findet, fo Dünft es und nicht unzweckmäßig 
zu fen, wenn wie unfern 2efern den nachfolgenden im 
Goͤttingiſchen Tafhenbude zum Nugen und 
Bergnügen auf d. J. 1312. befindliben Aufſatz, als 
einen Beitrag zur Charakteriftik des engli— 
(den Volkes, mittheilen und fie dabei auf das Büch: 
fein selbit aufmerlſam machen, aus welchem ber ge: 
nannte Aufſatz entlehnt it. Diefes felt einer langen 
Neihe von Jahren mit verdientem Beiftlle anfgenomme: 
ne Taſchenbuch zeigt ſich auch diesmal dieſes Beifalls 
vollkonmen werth, und kaun als eine eben fo unterhal⸗ 
tende ald belehreude Lektüre jedem empfohlen werden, 
der fih nicht durch ein leeres Spiel der Phantajie um 
feine Zeit betrügen laſſen will. Den größten Theil des 
Raumes nehmen die finnreihen, mit Wig und Geift 
geſchriebenen Erflärungen zu mehrern Hogart h'⸗ 
ſchen Skizzen ein, bie fih in ausdrudsvellen Aus 
piern dabei befinden. Außer diefen verdienen noch die 
trefflihen Miscellen — von benen man gern auch 
einige hier mittheilte, wenn es der Raum erlaubte — 
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elegante Welt, 


den 26. Dezember 1811. 





die neueften Beiträge zur Länder: und Bol: 
kertunde, bie Gärten ber Semiramis, eine 
vorzäglihe Beachtung. In allen biefen Auffägen zeigt 
fi ein edler, ideenreiher, gewandter, kraftvoller Geiſt, 
verbunden mit einer anmuthsvollen und energifhen Dar: 
ftellungsgabe, Mehrere fehr wohl gedachte und audges 
führte Kupfer find eine wahre Zierde bes Buches, 

„Die Kunſt des Faufifampfs oder Borens heißt es 
©. 82. ift nur in England Volfsfitte und zwar fo herrihend 
geworden, daß felbit obrigkeitfihe Verbote dagegen nichts 
helfen; ihre kunſtgemaͤße Crlernung gehört aud mit zur 
völligen Ausbildung des feinen Mannes, um allenfals 
gegen Beleidigungen von Leuten geringern Standes ba: 
von Gebraud machen zu Finnen. Es gibt daher orbent: 
lie Afademien, in welhen ein Lehrling wenigftens 10 
Gnineen erlegen muß, und laͤngſt auch ſchon mehrere 
gedrudte Anmeifungen. Allein bei aller Achtung fir 
Theorie, möchte ich es doch keinem rathen, fi blos das 
mit auf die Bühne zu wagen *). 


Das befie theorerifche Werk, welches ich darüber beſtze, 
bat den Titel: The complete art of boxing acenrding 
to the modern method — to which is added the general 
history of boxing — by an amateur. 1789. London, 8. 
Die fchr brotloſe Kunſt In Hler aufs bündigſte auf Regen 
zurücgeführt. Auein, wie gefagt, «8 gilt von diefer Mer 
thodit des Pugilats gany augenſchelntich, was mehr ober 
weniger mit Jeder Theorie der Bau iſt, dab man fich jäm⸗ 
merlicy berrogen finden wärbe, wenn man fich fchmeicheler, 
mit ihrer Hütfe altein ohne perföntiche Geſchickiſchkeit, Fer 
tigkeit und Kraft eiwas Worzügliches zu leiſten. Ein 
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Die erften Helden, welche Im Fauſtkampf glaͤnzten, 
waren zu Hogarth's Zeiten Broughton, Slack, Caplor, 
Hunt. Ihnen folgten zwiſchen 1760 — 1780 Anderſon, 
Daple, Grady, O'Neal; zwiſchen 1730 — 1800 Hum⸗ 
phries, Mendoza und Ward, Heut zu Tage werben 
Belcher, Zurbp, George Maddor und one bemunbert. 
Alle diefe Helden Haben verſchiedene Theorien in ben 
Etellungen, Angriffen, in ber Vertheidigung und beſon— 
ders in der Lebensorbaung aufgeteilt. Ihre Academlen 
weichen, nad Lichtenberg, von einander ab, wie die phi⸗ 
Iofopbifhen Spfteme auf den Univerfitdten Orforb und 
Eambridge. 

Die größten Kämpfer fließen Feinen Vertrag 


mit einander, und erlauben ſich Schläge anf ben Kopf, 


an die Schläfe, ins Geſicht, auf den Magen und die 
Herzgrube, welche leiht den ewigen Schlaf herbeiführen. 
Mit Zöglingen geht man natürlich fanfter um, indem 
ihnen nur Püffe auf die Bruſt, Schultern und bie Urme 
angebracht werden, um ihnen -. und nah einen Mor: 
ſchmack zu geben. 
Broughton amd Slack baben — die Buͤhne be⸗ 
treten und Schauſpiele geliefert, und werben neh im⸗ 
mer mit der größten Hochachtung genannt. 
Broughton ftarb zu Lambeth im g5ſten Jahre feis 
nes Alters 1789. Er nahm bem ihm von allen Kunſt⸗ 
verftändigen beigelegten Ruhm mit ind Grab, ſowohl 
Die Theorie als die Ausübung feiner Kunſt bis zum 
böciten Grab der Vollfommenbeit gebracht zu haben, 
Er war urfpränglih rein Waſſermann, und hielt ein 
Boot auf ber Themfe, gab -aber diefe Beſchaͤftigung auf, 
und legte unter dem Schutz einiger Großen in London 
eine athletiihe Ucademie an. Died war bie erfte ihrer 
Urt; auch fanden fi immer eine Menge bee vornehm⸗ 
ſten Verfonen als Zufhauer beiden Künften ein, bie 
Ehüler und Dilettanten von jeden Stande hier um die 
Wette zeigten. Seine Gefchidlicfeit, fo wie feine 
Stärke waren ausnehmend, daber man ibn den britti— 
{hen Milo nannte. In allen Kämpfen war er Sieger, 
‚bis er endlich einmal dem Stat unterlag; ein ilnfall, 
der ihn fo kraͤnkte, daß er feine Kunſt fofort aufgab, 
ein Eöniglicher Trabante wurde, und bie an fein Ende 
ein ruhiges Leben führte. Unter felnen großen Beſchuͤz—⸗ 
Motber, Menbera, Beicher würden den armen Theoretiker 
bald zum Mörtgrer feiner Regeln ſchlagen. — Eine gang 


neue Theorle bed Boxens, welche 1809 erſchlenen iſt, Habe 
ich nicht erhalten. 


DE 


2050 
gern war auch der verftorbene Herzog von Eumberland, 
ber ihn im Unfange des fiebenjährigen Kriegs mir nach 
Deutſchland nahm. init zeigte ihm diefer Feldherr ein 
deutſches Meyiment yon einem ſehr martlaliihen ſchrec⸗ 
haften Anfehen, und fragte ihn, ob er fich wohl getraute, 
die auserlefeniten biefer Echaar zu befämpfen? „D ia! 
Ew. koͤnigliche Hoheit! antwortete er, auch das ganze 
Megiment wie es da ftcht; mer muß ich zwiſchen einen 
jeden Kampf ein Frübftüt verzehren,” 

Die verfhiebeuen Kunftgeiffe, welche Bronghton 


‚und Slack im Fauſtkampf anwandten, find von Hogarth 
‚ teeflih entworfen. Broughton ſiellte ſich feinem Gegner 


gerade gegenüber (perlectly square, in der Kunſtſprache) 
und fegte die Arme Ereuzweis, wodurd er mit Leichtig⸗ 
keit, Schläge audtheilen und paricen Founte, Slack drückte 
die Faͤuſte zuſammen und drang auf dieje Weiſe ein. 
Die Niederlage Broughton's durh Slack machte 
zugleich im der Geſchichte des Pugilats eine wichtige 
Epoche. Als beide die Bühne: betraten, wetteten bie 
Kenner zwei gegen eins für Broughton. Auch ſchlen er 
von feinem Gegner feine bobe Meinung zu haben. Er 
firette ihn mit dem etſten Schlag zu Boden, und gab 
ihm den zweiten, ohne felbft einen empfangen au habeu. 
Nun aber erhob ih Slack und verfegte ihm einen fols 
Ken Rernihlag, daß er alle Beſiunung verlor und ſich 
35 Minute fang an das Geländer lehnen mußte, welche 
Seit Slack benutzte, ihm noch einige derbe Puͤffe zufies 
ben zu laſſen. Broughton Fonnte fih nicht wieber erho—⸗ 
fen, er laͤmpfte zwar noch eine Zeitlang aber mit fit: 
barer Schwaͤche und wurde von Slack, ber nun alle Wett: 
Iuftige auf feiner Seite harte, volfommen befiegt, Seit 
diefem Auftritt verlieh Broughton bie Bühne, fein Ruhm 
war dahin, feine Meabemie ging aus einander. Am 


meiſten aber ärgerte ſich der Herzog von Cumbenand, 


der enorme Summen verloren hatte, und nun Saat er⸗ 
klaͤrte, daß fein Guͤnſtling den Rummel nicht veiſtebe. 
(Not played, booy.) (Die Fortſetzung folgt.) , 


Luiſe. Eine Erzähfung, von Karl von Lohbauer. 
(Befhluf.) 

Der Alte z09 einen Brief und ein Flaͤſchgen und 
ſechs Goldimide bervor. — D ih fenn’ ibn wohl, ich 
fürchte ihn zwei Tage lang in **ftabt, endlich hart? ic, 
er ſey verreift; aber ib will: mein Haupt nicht fanft 
niederlegen, bis ich ihn finde, Cr ſoll nach 8°” ger 
gangen ſeyn. 
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Gerechter Gott! ſchtle Johanna und 'ſtuͤrzte aus 
dem: Sinmer, 

"Bir wollen ihn auffuhen, fagt’ ich zum Harfner, 
indem ich rubig die Anfichrift des Brief überlad, — 
ainım mid zu deiner Tochter an, guter Greis! Ich 
wii mein Schiefal an das beine knüpfen, und fo lang 
ich lebe nimmer dic verlaffen. — 

— Lebe wohl, fagt’ ih am zwelten grauenden 
Morgen zu Johanna — lebe wohl und bete für mic, 
daß ich bald Ruhe finde. Ich danke dir für deine treuen 
Dienfte. Was Ih zurädlaffe, iſt dein Eigenthum nnd 
ein geringer Beweis meiner Dankbarkeit. Ich nehme 
nichts mit mir, als bdiefen Ring von meinem Gatten, 
und bie eine Baarſchaft, die mir noch übrig iſt. Wer: 
giß mid, Johanna, wenn ih fort bin, damit die Ichte 
Spur meines Dafepns verwiiht werde. Leb wohl und 
ſey gluͤklich! Unten wartet meiner ſchon der Harfner. 

Bott fey mit Ihnen! — rief fie und drüdte Ihr 
thränennaffes Gefiht an meine Brut, — Ih kann ja 
nit Länger mehr Ihrem fuͤrchterlichen Willen wiberftes 
ben; aber vergeflen werb’ ich fie nimmer! — 

— Ich wanderte fort mit dem Alten und feinem 
Knaben. * 

Ich vertraͤumte den hundert Meilen langen Weg 
bis nach deiner Vaterſtadt, als ging ih im Fleber. Ich 
weiß nichts mehr von dieſer Meife, ald dad der Harfner 
mich oft weinend feine Tochter nannte, 

Es war an einem beißen Mittag, ald wir endlich 
anfamen an dem Ort meiner unausſprechlichen Sehnſucht. 

Wir traten in den erften Gafthof, aus dem und 
ein fröblicher Firmen entgegenfdallte, 

Sol ih ihm nun den Brief übergeben? fragte 
mic zaͤhntknirſchend der Alte, und deutete auf ihn. — 

Es hat noch Zeit, gab ich zur Antwort, Laß nur 
mih machen, und fing du indeß zur Harfe! 

Er fang und Alles verfammelte ih um ihn, zwei 
ausgenommen, bie heftig und glübend am andern Ende 
des Zimmers wortwechſelten. Sch verlor keine Sylbe — 
fie forderten ſich und beſtimmten fih Zeit und Ort. Det 
Eine von ihnen war der, den idy fuchte, und der Andere 
weckte Bilder füher Erinnerung in mir auf — ach! ih 
war ibm einſt nicht gleichgültig! — 

Wer find denn bie beiden dort? — frug ich den 
eintretenden Wirth — mir ift, als fep mir einer von 
beiden befannt, 

Der Eine, — war bie Antwort, — ift ein gewif: 
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fet Sraf von Elſenberg, und der Andere der Bakon vom 


Neilling, mit deſſen Schweiter der Graf verlobt if. — 


Du gibt mir das Flaͤſchgen, — ſagt' ih Abends 


zu meinem Gefährten, — alles übrige, auch mein Geld, 


behaͤltſt du bei dir und brichſt nad Mitternacht. auf, 
und gehſt nah 3**, und erwarteft mid dort bis zur 
Naht. Bin ich um dieſe Zeit nicht wieder bei dir, fo 
sch ohne mich in Gottes Namen, befümmere dich nicht 
weiter nm mich und frage nie wicder nad mir. 

Spierauf nahm ich die Harfe und ſuchte beine Woh- 
nung anf, Auguſta. Es mar große Gefellfhaft bei bir, 
Ich blieb am der Thüre des Zimmers und fang. Du 
trateſt nabe zu mir und ſchauteſt mir liebevoll ind abge⸗ 
haͤrmte Geſicht — aber erkannteft mih nicht. — Ich 
brachte dem Harſner eine Hand voll Geld zuruͤck. 

Als der andere Morgen grante, macht ich mid 
bereit. Der Alte mit feinem Sohn war längft voraus⸗ 
gegangen. Ich neßte bie Spike meines Dolchs mit dem 
Gift und verhälte mic tief, So ging ih an den Ort, 
den ih genan Fannte. 

Ich barrte nicht lange, fie kamen bald, — — 

als ich merkte, daß Franz dem erften Schuß hatte, 
fleht' ich file zu Gott: laß ihm feinen Gegner verfehs 
len, zum Zeichen, daß du meine Rache heiligſt! — — 

— Bin ih zu Ende, Auguſta? Wohl mir, ich 
bin zu Ende! Mich ergreift ber entfenlihe Schattenwir⸗ 
bel, und reift mih hinab — hinab, — 

Warnm fhaudert bir denn, Geliebte? — Eich, 
wie es dort fo freundlich ſich aufthut, und fo kühl mich 
anweht — das Fit mein Bette. — Jammere nicht um 
mid, Auguftal Ich trage ja den kühlenden Schlummer: 
trant bei mir. — Gute Nacht, gute Naht. Wir fehen 
und wieber im freudigen Erwachen. 


Korrefpondenz und Notizen. 
Yus Paris, 


Eines der neueſten Blätter des Jonrnal de Paris enthält 
eine Anzeige von einer Schrift, Über die Frage: Welche Ark 
der Erziehung If die paffendfie um einen Gefhäftdmann (admi- 
nistrateur) zu bilden ? In weichem Grabe find ihm die ernfien 
und fchönen Wilfenfchaften norhbwendig? Wie können und follen 
fich der Beihäftsmann und der Gelehrte gegenfeltig unterflügen ? 
Diefe Schrift har einen Parifer Ahuofaten, Herrn von Sales, 
zum 2erfaffer, und IR von der Akademie zu Rochelle, weiche 
obige Fragen aufgegeben hatte, mit dem Acceſſit bechre wors 
den. Die drei Fragen, beißt ed in jener Anzeige, zeigten eine 
faft ıimvermeidliche Alivpe. Ihre bloße Erpofition veranlaßte 
nathrlich fafi ale Preisbemwerber zu. unterfuchen , ob die Giciehrs 
sen zu abminifiraniven Stellen paſſen ? und dleſe Rebenfrage, 
welche mir mis den drel Hauptfragen fehr genau aufammen zu 
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Hangen ſcheint, war nicht ohne Detilateffe zu behandeln. Ent 
fheider man fie zum Vortheile ber Getehtten, fo folgt man 
nur dem großen Haufen, von bem man bei afademifchen Preidı 
Bewerbungen fich oft nicht ohne Vorthelt enifermt, wenn man 
ſich bemerkt machen wi, Bei ber entgegengefepeen Meinung 
ober mußte man fih großen Gefahren audfegen. Mit weichen 
Diiten mtißten bie Gelehrten, aus denen bie Akademie zu 
NRochelle beeht, einen Jungen Autor betrachten, der es magte 
ihnen die kaufbahn zu verichliefien, weiche der Gegenſtand ihres 
“ edlen Ehrgeiged feun konnte? Per von Gates hat gewiß 
die Gefahr geahndet, allein er Bar Ihr Trop geboten, und Trop 
biefer Kühnhelt har feine Abbandtung die Ehre Bes Acceffir er 
Hatten, weiches mir eine hohe Meinung von dem Geiſte feiner 
Richter gibt. Vot nicht Sanger Belt wurde In einer viel ber 
rühmtern Akademie biefeibe Frage zum Beſien der Gelchrien 
entfchleden. Gore bat alfo bie Welt den Werhandlungen der 
gelchrien und ferariichen Gefeufchaften hingegeben: tradidit 
mundum dispnuationi earıım, i 

Aber wozu bie Sucht Alles zu generalifiren ? wozu dieſe 
Andichtiefungen In Male? — Wenn hier und da Gelehrte zu 
abmintnrariven Geſchäften firh unfähig 'gegeigt haben, find nicht 
andere dafür wieder ausgezeichner gute Beamte und Geſchäfts- 
männer gewefen? — Hert v. ©. nebine fir nur in Acht! Es 
Eonnte leicht einem Getehtten einfauen, In einer afademifchen 
Abhandiung zu bemweifen , bat die Mdvofaren gieichfaus, Trop 
ibrer Liche dafür — von alten abminkftratioen Steuen ausge 
ſchloſſen werden müßten? — Vergebens würde Hert von ©. ſich 
auf den Demoſihenes und Elcerp berufen; man fünnte ihm er 
wiebern, daß Dieie beiden großen Redner mehr wie Gelchrie 
ats wie Advokaten angefcehen werben müßten. 

Um die Getchreen von allen Gtaatdämtern audi 
schtiehen , fehtäge er für fie die Privarerziehung, fat der öffent« 
Hichen vor, weil jene Die paffendite für fie feg, aucin er hat 
nicht. bedacht, dab Frantreich feine größten Schriftſtellet Erinese 
weges der Privaterziehung zu verdanfen Hat. Um den Gelehr⸗ 
ten für die ungerechte Ausſchließung von allen Verwaltungs: 
ſtelen im Staate zu tröſten, wid ihn der Verf. zum Natb: 
geber der Beamten machen; auerdingé ein ehrencolter Bohlen, 
um fo mehr als er fich blos mit der Ehre begnügen muB. Wer 
glaubr denn Kerr v. ©. das Montesauten z. D. nie eben 
fo gut den Staatsbeamten fetbit hätte voriellen, ats ihm rathen 
tönnen? u.f.w. Aus diefer Beurtheilimg geht atfo hervor, 
Dad der Verf. Die Frage fehr einfeltig, und nicht ohne Borur— 
ahelt beantwortet hat. 

Bon ben befannten Lettres sur la Thysique & Sophie, 
von Rouis AHime Martin üf bie dritte Auflage erichienen ; 
tin Beweis, wie vielen Delfau diefe Nachahmung von Des 
moufters berühmten lettres & Emilie fand, 

Moden. Peljwert if gegenwärtig der Lishlingspug 
der Damen. Ehedem hätte ein Mann, auch Im härteñen Bin: 
see Seins Frau gang eigentich prügein müfen, um ihr nur 
einen Shawf über ihre Chemiſe aufzuzwingen. Aber — weicher 
Ehemann in Paris hätte jemasd feine Frau geſchlagen. Dühms 
lich irohten alfo diefe Damen aller Strenge der Zahres zeit 
und Witterung, und ihre Chemife verirar die Stelle eines Kick: 
Des und eines Hemdes zugleih — wozu bäne man auch die 
Laſt doppelter Kleidung ſich auflegen ſolen ? — Das Clima 
bat ſich nicht veraͤnderr, Paris llegt noch immer uner Demfels 
ten VBreitengrade, den es chedem einnahm, alten die Conſil⸗ 
tutlon unſerer Damen hat ſich vermuthlich verändert, und Die 
Mede andere Geſehe vorgeſchtieben. Eine Rededame mus da: 
her jeht eden fo verhütu ericheinen als fie chrdem enbloößt er 
ſhlen, aber dazu darf fie nicht etwa Banmwolle oder Echte 
nehmen, fondern Pelswerk; die gerlugien Eorten davon geien 
wodt an 306 Tranfen, die von mittlerer Güte an soo Fr., 
und die afterbeften ſeud Tall nicht au bezahhlen. Mic viele Das 
men gibt eg, für die 500 Fr. feine Kleinigkeit find, und be 
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baben alle vVetze, Gübfche Pelze. — Aber wir Männer finb 
auch nicht ehne Schuld; ats die Damen hatb nackt gingen 
ſchrien wir Über Sfandat, ijept da fie ih fo forgfam von 
Bid zum Zuße verhügen , fehreien wir über Berſchwendung. 


en. ⸗⸗ 





Anzeige — 
eine neue Leipziger Literaturzeitung 


betreffend. 

Die bicherige Leipziger Literaturzeitung iſt, wie 
bekannt, buch unguͤnſtige Umftände bereits feit einiger 
Zeit geftört und eublich unterbrohen worden. 

Nachdem jedoeh, durch die großmuͤthige Fürforge 
unſerer allerhoͤchſten Megierung für bie Erhaltung und 
bas Gedeihen aller vaterländiihen wiſſeuſchaftlichen In: 


‚fitnte, jene Hinderniffe befeitige wordeu find, fo wird 


mit Anfang bed Jahres 1312 eine meue 

geipziger Literaturgeitung 
verbunden mit einen: Intelligenzblatte für literariſche 
Notizen und Ankündigungen, bei unterzeichneten Verles 
gern herandfommen, wovon woͤchentlich fehs halbe Bogen 
ausgegeben werden follen, und deren Preis, wie vorhin, 
acht Thaler Saͤchſiſch für den Jahrgang ſeyn wird. 

Din etwas veränderten Plan biefer Literatutzei⸗ 
tung, welde übrigens mit der vorigen Leipziger Litera— 
turzeitung in feinem Sufammenbange ſteht, fons 
dern ein neues für fih beſtehendes Unternehmen 
if, wird cine ausführlichere Anfündigung darlegen. 

Die Redaktion, zu welcher ſich mehrere, beſonders 
Lelpziger, Mitarbeiter vereinigen werden, wird den Ruf 
der Unpartellidteir, Gruͤndlichleit, Zweckmaͤßigkeit und 
SHumanität biefer Literaturzeitung zu behaupten ſuchen; 
die Verlagsbandlung wird bemüht ſeyn, durch Pünktlich: 
feit der Lieferung und der Verfeubung, duch faubern 
Druck und durch Erfüllung aller ihr font Hierbei oblie: 
genden Merbindfigkeiten, das Zutrauen, womit das ges 
bildete Publilum fie bisher beebrt hat, zu erhalten; 
beide rechnen mit Vertrauen anf bie wohlwolleude Ins 
terſtuͤzung ins und aueländifher Literatoren, des cine 
ſichtsvollen Puslifums und ber hiefigen und auswärtigen 
Buchhändler, 

Reipzig, am ırten Dejember 1811. 
Die Nedaftion ber Leipziger Literaturzeitung. 
Ehriftian Daniel Bed, Hofrath und ordentlicher 
z Prof. der alt. Yiterat., Herausgeber. 
Breitkopf und Härtel, Verleger der L. L. 3, 





Zei 


Freitags 


“. 


Merkwuͤrdiger Ehrentag eines Baumeiſters. 


Da eink- in ganz Europa wohlbefannte und vielge: 
priefene Maler, Maſchlulſt und Vanmeifter Servan-— 
doni verbanfte feine Gelebrirät vorzugſich den Defora: 
tionen, womit. er auf der Parifer und andern DOpernbühs 
nen bie Zuſchauer bezauberte, fo wie den prachtvollen 
Diergebiinden die zur Werberrlihung ber Feſte mehrerer 
enropdiihen Höfe nah feinen Zeichnungen aufgeführt 
wurden. Doch bat er nicht immer fo binfälige, nur 


ein Paar Tage. oder Stunden anzufhauende Kunſt⸗ 


«bleibende Denfmäler geftiftet. 
einige in umb am Kirchen angebrachte Bauwerke vorzüge 


werte geichaffen, fondern auch durch Aufführung und Aus⸗ 
sierung weniger’ vergängliher Gebäude feinem Namen 
Unter biefen waren ihm 


lih gelungen; befonderd erwarb er ſich burd dus große 
Yortal der Kirche von St. Sulpice zu Parie,; das noch 
jegt von Kennern der Baufunft gefhägt wird, allge: 
meine Bewunderung, - Und gerade biefe heiligen Dan: 
werfe waren es, die ihm eine fehe ſchmeichelhafte Be: 
lohnung und Auszeichnung verihafften, melde er ſich 
durch jene profanen Probufte feiner Kunft wohl niemals 
erworben hätte. Der Yapit Benedikt ber,pierzehnte ers 
wannte ihn zum Ditter des Chriſtordens. 
: Mebrere, felbit franzoͤſiſche Schriftfteller, die von 
Servandoni’6 Leben Nachricht geben *), erzählen, et 
*) 3. 2. die Verfaſſer des Nourean dictionnaire hirtorique 
im T, VIII, der fechöten Ausgabe und Mirigie in den Me 
moeic degli æcaliac T, U. 2 Acp. 





“beide mit diefem Orden bechrt wurden. 





tung für die elegante Wert. 
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Babe diefen Orden vom Könige von Portugaf erkalten, 
meil er in Liſſabon, wo er in feiner Jugend allerdings 
einige Jahre zugebracht bat, ſich durch felne Arbeit die 
Gunit des Hofes erworben hätte. Allein fie verwechſeln 
bierbei den portugiefiihen mit dem itallenifhen Chrijt- 
erden, die zwar einerlei Namen führten, auch gewilfer: 
maßen cin Ganzes ausmachten °), aber durch das Kreug 
und bie Ordendfleidung und noch viel anderes fih von 
rinander wefentlih unterihieden. Denn jenen vergab 
der König von Portugal, diefen ber Papft; jener gemährte, 
wenn man zu einer Commende gelangte, beträchtliche 
Einkuͤnfte, biefer nur ritterliche Ehrenzeichen und Titel; 
jenen erhielten nur Adliche, die eine gewiſſe Anzahl 
Uhnen bemeifen Eonnten, biefen auch Nichtadliche, die 
fi bios durch ihre Verdienfte anszeichneten. Beſonders 
waren bie Paͤpſte bamit fehr freigebig gegen Künftler; 
wie benn 3. B. die im fiebenzehnten Jahrhundert nicht 


- weniger ald Servandoni im achtzehnten berühmten Bild- 


bauer und VBanmeifler Bernint und Borromihf 
Daf aber Ser: 
dandoni einen andern als diefen italieniſchen Chrijter: 
ben erhalten hat, feßt die noch vorhandene Beſchreibung 
ber Felerlichkeit **), womit er von bem Erzbifchof Lanz 
guet zu Sens in benfelben anfgenommen wurde, aufet 
*) Helget in der Histoire des ordzes T. VI, fagt: Les cheva - 
liers d’Italie ont diö aggregis à ceux de Portugal, sans 
powvoir neanmoins pretendre & leurs Commandcrien, 
Esont musst les mömes statınd, - 
*) Im Dlesanss de France 745. Deoemibre. Vol, L 
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Zwelfel. Blelleicht verbankte er ſelbſt Langnets Wer: 
wendung dleſe Auszeichnung. Denn er hatte nicht nur 
in feiner Cathedralkirche eiuen neuen Hauptaltat aufges 
führt und ſich dabei fehr uneigennügig bewiefen, fon= 
Bern auch für Languets Bruder, den wegen feiner Wohl: 
thätigkeit berühmten Pfarrer von Gt. Sulpice, aufer 
dem ſchon erwähnten Portal noch mancherlel anderes in 
deſſen Pfartkirche gebaut und fih dabei vermuthlich nicht 
weniger großmürbig gezeigt. Gewiß iſt es, daß ſich der 
Erzbifhof Languet beeiferte, jene Einweihung, die Ihm 
duch ein Breve des Papited aufgetragen war, fo feiets 
lich und ehrenvoll als möglich zu machen. 

Auerit ward an dem dazu beftimmten Tage, den 
dritten November 1745. in der Domtirhe zu Send eine 
gtoñe Meſſe mit Muſik gehalten, während welcher Ser: 
vandoni vor dem hohen Altar fniete und zwei Lubwigd- 
ritter und franzdfifhe Offiziers, die feine Pathen vor: 
ftelten, zur Seite hatte. Bei bem Evangelium und bei 
der Erhebung des Sacraments entblöfte und erhob er 
nah einer alten Eitte den Degen. Nach ber Meſſe 
warb er von den Lubwigdrittern zu bens Throne geführt, 
auf welhen der Ersbifchof, umgeben von einem zahlrei⸗ 
hen Gefolge von Geiftliben, ſich nicdergelafen hatte. 
Zwei Alolythen, welde die Ordenszeihen trugen, ſtau—⸗ 
den ibm zur Seite, Hier legte Servandoni vor dem 
Throne fniend fein Glaubenstelenntnif und den Ordenes 
eidb ab. Dann gab ibm der Erzblſchof mit dem vorber 
geweibten Degen ben Ritterſchlag, umarmte ihu umd 
Bing ihm bas Band mit dem Ordenslreuze um. Die 
Zubwigsritter aber befefligten ein anderes gefidtes Areuz 
auf feiner Btuſt und gürteten ihm den Degen um. Hierz 
auf blelc der Erzbiſchef eine Nede an ben neuen Ritter, 


in ber er feing Verbienfte auf eine fo ſchickliche, der 


Würde bes Orts und bed Mebnerd fo angemeifene Art 
erhob, dag man ein Paar Stellen berfelben nicht ungern 
leſen wird, zumal da man dergleichen Sunfybigten ſo 
ſelten zu hören befömmt, 

„Mit Recht, begann Langurt, wibmeten Sie, mein 
Kerr, dem treflichen Geſchmack und die ſeltnen Talente, 
womit Sie ausgeftattet waren, ber Chre beiten, von den 
ale volfommene Gabe herablömmt; mit Reqt erhielten 
fie aud, ba fie fich fo glücklich mit der Ausſchmuͤckung 
feiner Tempel befhäftigten, von feinen Dienern die Zeis 
en ihres Beifals, 

Dies erwarb Ihnen von heiligen Stuhle den Eh— 
genfhnmd, womit wir Sie jetzt in feinem Namen: beffeis 
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bet haben, an einem Orte und vor einem Altare, ber 
nah Ihren Zeichnungen sefhmädt, Ihren Namen ver 
ereigen und zugleih Ihren frommeg, von Gott einges 
flößten Eifer für die Anszierung feines Tempels in Ans 
denfen rhalten nu. (Der Befhluß folgt.) 


Geſchichte des Borens i in England ober Broughton, 
Sloack und Fiss. (Fortferung.) 

An des Gapitain Godfrepd Treatise om Boxing, 
welder auch die verfhiedenen Stellungen und Arten der 
Schläge mit ihren Folgen felbit chirurgiſch abbandelt, 
findet man eine berrlihe Schilderung von Broughten, 
die wir jedoch Ihrer Länge wegen nicht mittheilen kön— 
nen. Dagegen mag bier Broughton's Untündigung feis 
ner Academie ftehen, welche wirtlich mutatis inutandis, 
mit deu Ankundigungen mancher jungen Docenten Aehns 
lichteit bar, 

Am ıfien Februar 1747. 

„Herr Broughton Ift gefonnen, auf eigne Koften 
In feiner Wohnung auf beim Heumarft eine Academic zu 
eröffnen, in welcher Jeder In die Geheimniſſe des. Faufte 
kampfs eingeweiht werden und die Theotie und Praris 
Diejer ehtım brittiſchen Kunſt lernen kann. Er wird die 
Dprfeigen, Püfe, Kreuz: und Querſchlaͤge, welde bei 
dem Kampf vorfallen, deutlich entwideln und erflären. 
Und damit Leute von Stand und Erziebung nicht abger 
ſchredt werben, biefen. Lehreutſus (course of Iectures) 
zu beſuchen, fo wirb er mit ber-größten Schonung und 
aAchtung auf die Gonftitution feiner Zöglinge Ruͤckſicht neh⸗ 
men, und Bandagen bereit haben, um die blauen Augen, 
zerbrochen⸗ Kinnbaden und blutige Mafen zu heilen,“ 

Es it merfwirbig, daß nach. ber. Auflöfung von 
Broughton's Academie, das .Boren aus der Mode Fam 
und bios dem niedrigfien YPöbel noch zur Veluftigung 
diente, Allein ums Jahr 1788 kam die Kampfwuth wies 
ber empor und griff wie eine Sende um fih. ind -fo 
wie von den alten Roͤmern die Fechterſpiele ausſchwei— 
fend gellebt wurben, fo ſahe man jegt die Brirten, von 
jedem Alter, von jedem Geigleht, von. jedem Etandr, 
mworunter felbit eine Menge, Srömmlinge waren, den 
Gauffechtern mit einer unbegrängten Leidenfhaft mach: 
kaufen, die üb blutig, ia zu Sträppein ſchlugen. Der 
Sonntag war von dieſer Ergöplichkeit nicht ansgefchlofs 
fen, weil in ber Föniglihen Proclamatien nichts dayon 
erwähnt war, 


Humphties und Mendoza, gwei Zöalinge von 
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Brougbton, umd die zwei größten Mirkuofen im Fauſt⸗ 
kampf in England, hielten im Jannar 1738 ein Haupt: 
gefecht bei Odiham ımweit London, weshalb auf allen 
‘ Straßen ber Hauptſtadt Handzettel ausgetheilt wurden. 
Mendoza, ein Jude, legte feinem Gegner die Bedin— 
sungen vor, die diefer auch ohne die geringfte Beräubes 
‚rung annabm. Sie find als Beitrag zur brittiſchen Sit⸗ 
tengefhichte der Aufzelchnung wuͤrdig. Da ein Fauſt⸗ 
kampf wegen ber Folgen als eine Wette betrachtet wers 
deu muß, fo wird allemal eine Summe ald Aampfpreis 
fejtgefegt, Hler waren es funſzig Pf. Sterling. Nah 
den angenommenen Megeln ber Borfunit wird dad Nic 
berfiürgen für feine Schande, noch weniger ‘für eine 
Niederlage gehalten, da nur allein eine Aeußerung ben 
Kampf aufzugeben, oder ein phyſiſches Unvermögen ihn 
fortzufegen, den Sieg beitinmmt. Dieſe beiden Meiſter 
aber wurden einig, das der Zullende allen Anſpruch auf 
bie fuufjig Pf. St, verlieren follte. Das Kampftheater 
werde auf ein Biere von vier und zwanzig Fuß ringe: 
ſchraͤnlt, und nur allein den Schledsrichtern, Secundan · 
ten und Unfwärtern die Bettetung deſſelben geſtattet. 
Kein Streit zwiſchen den Secundanten follte ben Kampf 
bindern, und das Begegeld der Zuſchauer zwiſchen beiden 
Kaͤmpfern getheilt werten. So mar bie Verabredung, 
Das Gefecht ging vor ſich unter einem erſtaunli— 
chen Sulanf des Volle, worımter fih eine Menge Stan: 
desperfonen, nicht wenig feine Frauenzimmer, und auch 
Geiſtliche befanden. Die Landbürafen waren ſchon ben 
Tag zuvor mit Wagen und Menfben bededt, und bie 
Gaſthoͤfe fo angefült, daß in dem Fleinen benachbarten 
Dorf Hooke, zwölf Prrfonen von vornehmen Familien 
auf einem Heuboden übernachten mußten. Eine Anzahl 
Meifehalfen mußten auf halbem Wege nad London zu⸗ 
rüdfedren, weil fie feine Pferde befommen fonnten, fie 
weiter zu bringen, Es wurden ungeherere Summen 
gewettet. Ryan, Johnſon uud andere berühmte Fauſt⸗ 
kaͤmpfer maren bie Secundanten, die während dem Streit 
im atbletifhen Stellungen, aber unentkleidet hinter ben 
Kaͤmpfern fanden. Die Athleten des Tages beftiegen 
unter lantem Zuruf das Geräfte Mittags um ein Uhr, 
ſchuttelten einander nah Bor: Sitte die Hände, als eln 
Zeichen freundfhaftliber Gefinnungen, fobann entblöße 
ten fie fh bis auf dem Gürtel, und nun fhlugen fe 
wie Giganten mit geballten Faͤuſten auf einander los,’ 
Anfangs neigte ſich der Sieg auf des Juden Mendoza 
Seite; endlich aber gelang es Humphrles, nah einen 
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halbſtuͤrdigen Kanpf feinem Gegner einen Runtihiag 
unter dem linken Ohr anzubringen, woburh ber Sieg 
entichieden wurde, Mendoza ſtuͤrzte zu Boden und lag 
fort ſinnlos in feinem Blute fhwimmend und ohne 
Atbem, fo daß er auf bie Frage des Humphries, ob ex 
nicht mehr kaͤmpfen wollte, nme durh Zeichen eine ver: 
neinende Antwort geben konnte. Er war fo uͤbel Auges 
richtet, daß er wie ein Halbrodter weggefhleppt werden 
mußte; dagegen wurde Humphries ald Sirger von fei- 
nen Freunden im Triumph auf den Schultern fortgetra⸗ 
gen. Die Inden, die anf ihren Religions: Verwandten 
gewettet batten, verloren bei deſſen Niederlage 52,009 
Bf. St. (etwas über 309,000 Mthir.). Mendoza ſchrieb 
ſolche dem Zufall zu, und forderte feinen Gegner in 
öffentlichen Seitungen heraus, ſobald er wieder herge⸗ 
fellt fern wirbe, den Kampf zu erneuern, Diefer war 
unter gewiſſen Bedingungen damit zuftieden, und zwar, 
wie er fagte, bios um Mendoza einen Gefallen zu thun. 
Der Jude erbot fich fodann ohne Schranken zu kaͤmpfen. 
Das Legegeld wurde inzwiſchen brüberlic getheilt, und 
betrug 200 Pf. St, 

Bald nachher erdfueten beide Meifter dffentlihe 
Säulen im London, mo Fanfrkämpfe mad den Regeln 
gebiſdet wurden. Hier lernte man methodiſch bie Kauf, 
den Gegnern bie Kinnbacken auf eine geihidte Art zu 
zerſchmettern, die Augen auszuſchlagen nud die Rippen 
zu zerdrechen. Endlich traten gar Männer auf, die die 
einteifende Fechterwuth ſiunreich vertheidigten, die Theo» 
rie dieſer gefährlichen: Kunft Im Büchern entwidelten, 
und bas Gharakterifiifhe beider Schulen bezeichneten. 
Man fing nun an biefe Fauſtkaͤmpfe fo wie ehemals die 
VPhiloſophen und Maler nah ben Eulen zu beurthei⸗ 
few, worin fie fich bildeten. Ein-jeber hatte einen ver— 
ſchiedenen Stol Im feiner Kunft, ſowohl beim Angriff 
als bei der Vertheidigungz. Humphries Manier mat, 
die Arme ausgeftzedt, und bie gebaliten Fiufte von ein» 
ander getzennt, mit den Ungen ded Gegners in eine 
Michtung zu bringenz dagegen‘ Mendoza die Methode 
hatte, die Fäufte mehr an einander dem Kinn. gerade 
gegenüber zur Abwebr zu halten, allein in einiger Ent- 
fernung von bemfelben, dabep die Elbogen aefrümme ' 
waren, und bie linfe Hand ein menig vor der rechten 
gehalten wurde. - In diefer Lage konnten den Humphries 
geradlinigte Schlaͤge, Mendoza aber Irummlinigte am 
beiten treffen, So dachten auch beide beim Kampf zu 
Odihant; denn Mendoza ſchlug immer in einer geraden, 
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fo wie fein Gegner in eiıfer zirkelfoͤtmigen Linie, Melde 
hatten bei ihren Kämpfen die Füße weit and einander 
geſtellt; dabei bemühete fih Humphries, die Stöße fels 
nes Gegners audzupariren, Mendoza aber den Stoͤßen 
durch Wengungen bed Körpers auszuwelchen. Die Par 
ries Methode des eriten war mit bem Ellbogen, des letz⸗ 
term aber mit ber Fläche des Armsẽ. Humphries Kantpfs 
ſtyl war fet, männlih und gefammelt; Mendoza's 
Stel heftig, auimirt und behend, daher es auch fehr 
fhwer war, feinen eriten Bewegungen zu widerfteben, 
Hlelt / man fie aber aus, fo war def Kampf ſchon halb 
gewonnen, weil wegen ber Geſchwindigkeit ber Schläge 
dieſe bald aufbörten hart zu fallen, und dem Kämpfer 
feine Kraft uud Athem ſchwachten. Humphries gab fü 
eine Gwinee fee, und Mendoza act Lehrſtunden, wobei 
ber Teßtere Zuſchauer für Geld zuließ. Ernſthafte Brit: 
ten, die diefen Schaufpielen gern zufahen, philoſophir⸗ 
ten über dies Wergmügen, und behaupteten, baß ber 
utſprung deſſelben in dem Angenehmen läge, das allmal 
mit ber Leichtigkeit, womit man Schwierigfeiten über 
ftiege, verbunden fen, welcher glüdlihe Erfolg fobann 
eine Bewunderung der menſchlichen Geſchicklichkeit er: 
zeugte, die bie Eſſenz dieſes Vergnuͤgens waͤre. 

In dieſen academiſchen Kampffilen erſchienen bie 
Borer anf einem vier Fuß erhöhten und mit einer eifer: 
nen Baluftrade umgebenen Cheater, an beffen Seiten 
Baͤnle ſtanden. Humpbries in Begleitung vieler feiner 
Freunde, machte dem Mendoza bier im Monat Julius 
1739 einen Beſuch. Er wurde wie ein Fürft empfangen ; 
man räumte ihm gleich den beiten Platz ein, und banfte 
ihm Öffentlich" für die Ehre, die er der Academie duch 
feine Gegenwart erwies, Humphries war mut’ einige 
Augenblide hoͤflich, ſodann fpraug er aufs Theater, und 
verlangte, dab ber noch nicht wieder hergeſtellte Mendoza 


fi mit lhm Im October von neuem ſchlagen folte. Der . 


Zube entfhuldigte ſich mit feinem kraftloſen Zuſtand, 
and feinen offenen Wunden, die ihm noch nicht erlaub⸗ 
ten, bie Belt eines neuen Kampfs zu befiimmen, ver: 
ſprach aber, went felne Geſundhelt es geitattete, in ſechs 
Monaten zu boxen. Humpbries beitand mit unhoͤflichen 
Ausbräten auf eine beftimmte Frift, krank ober gefund, 
und da Mendoza ſith deffen weigerte, ſchieden beide Ans 
zufrieden von eimander. ‚Seiner von den zahlreichen Zus 
ſchanern miſchte fih in den Streit, bei dem Humphries 
ſich pöbelhaft, ber Zude uber fih ivie ein Gentleman 
betrug. (Der Beſchluß folgt.) 
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Korrefpondenz und Notizen, 


Mus Paris, 


Der berühmte Dichter Deiitte Kat vor kurzem im 
College de Frauce feinen Curius der Poeſie eröfner. Er bat gu: 
et feine Zuhörer, fie möchten erlauben das er fie nicht Dom 
Birgit unserblelte, fondern ihnen ein Stüf des Gedichtes 
Ueber bie Unfierbiichkeit der Seele, und über den Umgang vor: 
täfe, Dieſe Borlefung wurbe ſeht oft durch den lauten Belfatl 
der äußert zabireihen Berfammlung unterbrocden, Hierautf 
fieiige er ald feinen Steubertreter Herrn Ziffor vor, welther 
fich durch feine Über die Küße des Johannes Secunbug, und 
der Hirzengedichte Sirgils, fo wwie- durch mancherlei eigene 
Pochien dekannt gemacht bat. Der Zudrang zu dirfer Borle 
fung war fo groß, dag man vom Morgen an jhon Ware an 
bie Shüre des Saales harte Aelien mürfen. 


; Das Joumal de l’Empire enıhätt fotgendes aus Co Pews 
agen: 


Herem Schlegeis Werk: Ueber dramatiſche Liter 
ratur, if aus dem Deutichen ins Dänifche überfept werten 
und Kat Hier viel Anftoh ertegt, weil der Berf. Darin einen fps 
miſchen Autor angrelit, den die Dänen mi dem Plaurug, 
ja mis Moitere zu vergleichen paegen; man weil fon bad 
damit Doiberg gemeint il, deifen Luſtſpiele Herr & hie gei 
war vouer Wahrheit und Fomifcher Kraft, aber auch vol un: 
edier Späße, zu freier Keuderungen gefunden Bar; dabel ver: 
miße er darin day Ideale der Charaktere, welches er an ben 
engzlifgen und franifden Stücken bewundern. Liner unferer 
Youmatläcn Hat Herrn ©. peimitch Kore geantiesrtet, Indem er 
bemerkt; es fiche einem Landsmanne von Derm’», Roprbur 
nicht wohl an, eine Aeußerung zu feet zu finden. Ein anderes 
Jonrnat enıhäls Klagen Üder den Berfait des Dänifihen Theaters, 
welche beider nur zu gegründer And. Wir baren, heit es das 
fetbit, vor den Deurichen den Vorzug ein Natlonalıhearer zu 
beigen, ats einen Mittelpunkt der dramailſchen Kunk: allein 
wir (eben es finten, und es wird auf den Erad gänylicher Nul⸗ 
tirät herabfommen. Aue gute Autoren finb in einem Zuflande 
von Ermattimg und Schwäche, kein menes Zafene erhebt ſich, 
De mit vielen Koſten geblidere und unterhaltene dramari 
ſche Sch ute bat kein intereſſantes Suͤbſekt erzeugt; bie bes 
Men Stuͤcke, bie Meikerwerke ausländiſchet Theater, und feida 
des unfern werben auf Die Stite gelegt, um enigen wahrhaft 
menfisuöfen Produkten Plag zu machen, welche fi. durch die 
offene Gewalt der Kabaie Halten. Der Profeffor Dehien: 
fchtäger hereſcht ald Tgrann auf der Bühne. Diefer fielne, 
@hakipeare lädt regeimäsig ledes Stück auspfelfen, welches 
nicht Im Geſchmack feiner Schute geſchrieben I; dazu brasicht 


“er ein Dunderr Srhidenten und -Raufınanngbiener, Mirgiieder 


des freiwiuigen Zagercorps. Zu abe Unglück bar der mürbige 
Kammerherr von Bauch die Divektion bes Theaters abgee ⸗ 
den; fein Nachfolger Herr von SHolhein bat morh kiine 
großen Talente entwidelt, bie Confur der Theaseritücde in dem 


Odbernotatlus Herrn Difen überteagen, einem Wanne, dee 


In beſonderer Gunft ſietzt, ber vicheicht in den Berwattunädges 
ſchaͤften Berfiand und Einfiht beweift, aber durch Ihevarijches 
Ungrüf unvortheilhaft belannt If, 


Die Herren Drianl, Eefari und Tartini, Alle 
nomen zu Mayland, Haben ein Zitefcop des Deren Anick 
unterſucht, weiches bas größte I, das noch In Italien gebaue 
wurde; es Bar nämlich 17 Zus im Durchmeſſer. Der Bericht 
darüber IR für den Berfertiger äußert ehrenven ausgefallen. 


— — — — 





Seitung für Die elegante Welt, 


Sonnabends 


Gefchichte des Boxens in England, oder Broughton, 
Slack und Figg. Geſchluß.) 


Jodeſſen fand Humphtles bei ſelnen Biutfpielen 
immer mehr Aufmunterung, und wurde ſelbſt Mitglied 
ber Roſengeſellſchaft, einer fehr angeiebenen aus Doktes 
zen der Theologie, ans Juriſten, Aerzten und Magis 
ſtratsperſonen beftehenden Societät. Er hatte ſich alfo 
im elgentlichen Werftande in einen ehrenvollen ‚Zirkel 
it blauen Augen hinelngefochten. Diefer Kämpfer for 
wohl als fein alter Gegner hielten lange Worübungen zu 
einem neuen Kampf. Sie liefen täglich viele englifche 
Meilen weit, um Appetit zu befommen. Mendoza fraß 
rohes Fleiih um fih Wind zu verſchaffen. Im einem 
fhönen Park.bei Stilton wurde endlih ein Amphitheas 
ter für 3000 Menfhen errichtet. Hler geſchah alio ein 
abermaliger Kampf zwiſchen beiden: fie fhlugen fi wie 


Mafende eine halbe Stunde lang. Humphties hatte ein 


Auge wie verfiegelt, und au der Stirn eine große Wune 
de, und feine Bruft fo zerquetſcht, daß er Blut auf 
warf. Enblid fiel er zu Boden, da denn fein Gegner 
ald Sieger begrüßt wurde. Sit Thomgs Apprice, ein 
englifher Baronet von einer alten Familie und vom 
2000 Pf. St. Einkünften, ſchaͤmte fih nicht hier oͤſſent⸗ 
lich als Secundaut feines Lehrers, bes Juden Mendoza, 
die Bühne zu betreten. N 

Im Jahr 1790 Einpften Humpbried und Mendor 
ja wieder mit ihren Fäuſten, und verbanden fi zuvor, 


daß der Ueberwundene 59 Pf, St, an die Armen hei - 
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sum Kampfort gehörigen Kirchfpiels besahlen follte. Der 
Ober » Friebensrichter In London, Sfr Sampfon Wright, 
fegte aber endlich biefem Unfug dadurch Grängen, daß 
er beide vor ſich bringen ließ, und fie unter einer Bürgs 
ſchaſt, jedes von 400 Pf. St., zwang, allen öffentligen 
Kämpfen .biefer Art zu entfagen. 

Su biefem Schritt wurde ber Richter durch bad 
Betragen bes Borerd Warb bewogen, ber feinen Geg⸗ 
mer im Fauſtkampf erfhlagen hatte, und nicht als ein 
Todtſchlaͤger, fondern als ein vorfegliher Mörder vors 
Sriminalgericht gebracht wurbe. Diefe für den Verbre⸗ 
Her gefährlige Diftinction war buch den Umftand er 
zeugt worden daß ber Erihlagene, der fi bald als Ber 
fiegt ertlärte, nach vollendeten Kampf wegen felues boy« 
wibrigen Betragens von Ward bie tödtlihen Stoͤße 
erhielt, bie ihn leblos gu Boden ftredten. Der Ober‘ 
ricpter war jedoch ber Meinung, daß man. die Handlung 
nur als einen bloßen Todtſchlag betrachten könne, machte 
aber babei vortrefflihe Bemerkungen über die Bor: Sitte, 
und fagte, fie wäre einer civififieten Nation hoͤchſt ie 
wuͤrdig, und er hoffe, alle gute Würger würden fich zu 
deren Abſchaffung vereinigen. Ward's Urtheil war eiue 
jährige Gefängnißftrafe. 

Durch folche Auftritte verlor die Borfitte mehrere 
Sabre hludurch viel von Ihrer Aunfimäfigen Ausübung, 
allein dennoch blieb fie im Gange, und Perfonen aller 
Voltotlaſſen ergögten Ih nah wie vor an bem Schau: 
fplel, mo man zwei nadte Kerls thierartig und wuͤtheud 
fi blutig ſchlagen firdt. Cinm stoßen Kampf biefes 
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3065 
urt fah man am ı4ten Mat 1792 auf dem Felde unweit 


Grepdon, wo man, mis gewöhnlich, eine Bühne errihteh _ 


hatte. Diefe beiiiegen der berüctigte Bormeifter Mens 
doza und Ward, und fo groß war das Zutrauen ber Zus 
ſchauer auf die Kuuſt des letztern, daß man anf feiner 
Ecite zwei gegen eins, und fogar fünf gegen zwei wet 
tete. Diefer Sinn veränderte fih aber bald durch bie 
Kunft, verbunden mit der großen körperlihen Etärfe 
des Mendeza, da die Werten bann für ibn 4 gegen 1 
tiefen. Man machte ohne einen Mugenblid zu ruben, 
zwanzig Runden, die 26 Minuten dauerten, ba benn 
Mendoza endlich als Sieger erflärt wurde, Miele vor 
nehme Engländer waren dabei gegenwärtig, unter wels 
chen ſich auch der Herzog von Hamilton. befand, der auf 
Ward gewettet hatte und große Summen verlor. Dies 
fer Ward erbot fih in ſechs Wochen Zeit einen neuen 
Kampf zu beiteben; allein Mendoza flug ihn aus, 
‚mit der Meußerung, daß er die Lorbeeren gewonnen babe, 
und fie anch nun tragen wolle, 

. Die Fauſttaͤmpfe fhienen ums Jahr 1794 Immer 
‚mehr nachzulaſſen, auch hörten bie öffentlichen Lehrſtun⸗ 
den in. London auf; allein dennoch bemüßten fich bie 
Deifter in biefer Aunft fie in Audenken zu erhalten, 
uud gaben deshalb von Zeit zu Zeit, obgleich feltener 
‚wie font, folhe Kampffhaufpiele auf den Felbern in 
der Nähe groper Srädte, Um ızten November ſah man 
dergleichen unmwelt London auf ber Wleſe bei Berley. 
Es war eine Mittags: Ergöglickeir, und bie Belt um 
ein Uhr fo gewählt, daß bie feine Welt in der Haupt: 
ſtadt dahin eine Luſtpartie mod vor Tiſche machen 
Fonnte. Mendoza und Ward kaͤmpften hler. Der erſtere 
wurde viermal zu Boden geſchlagen; endlich aber eut⸗ 
ſchleden feine coloſſaliſchen Kräfte; frin Gegner wurde 
‚ermattet, war mehr bemäbt ben Streichen audjumweiden, 
als felbit welche zu führen, und fo wurde nah einem 
viertelfkindigem Fauftkampf Mendoza als Sieger auds 
gerufen. 

Naͤchſt dem Mendoza verblenen zwei andere —* 
4ämpfer vom erſten Rauge, Johnſon und Ryan, genannt 
an werden. Sie kaͤmpften einſt mit einander und John—⸗ 
fon behielt bie Oberhand, den feine Freunde num als 
‚ben größten Borer in England ausriefen. Diefer Ruhm 
og. Perrins, einen andern großen Bormeiſter, herbei, 
JZohnſon nahm es mit ihm auf, und bei Baubutp er 
folgte zwiſchen beiden ein In feiner Art merkwuͤrdiger 
Kampf, in welchem leßterer die Oberhaud behielt, 
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Dir haben die Geſchichte ber edlen Borkunſt bis 
auf die neueſten Zeiten herunter geführt, und begnügen 
und nun, nm unfere Lofer nicht zu ermüben, bie Hels 
den zu nennen, welde gegenwärtig als bie größten Mei: 
fter glängen. Diefe find: Belcher und Zurbp, welche 
1803 einen fürdterlihen Kampf mit einander hielten; 
George Mabdor, Cone D’Donell und Wasdell, welde 
Im Mai 1306 kämpften, und vorzüglich Dudet und Korb, 
deren Kampf im Sommer 1307 über. 50 Minuten dauerte, 
amd fich mic der Niederlage des Legt Genannten endigte. 

Figg beſaß eine unseheuce Stärke; er bitte mit 
einer Fauſt einen Ochſen erfchlagen Eönuen unb über 
wand alle Gegner, welde es wagten, fib mit ihm zu 
meſſen. Der Einzige, der ihm im Gefecht das Gleich⸗ 
gewicht hielt, war Sutton, daher auch ein Kampf dies 
fer zwei Helden den Stoff zu einer langen Epopte geges 
ben bat. Chetword erzaͤhlt in feiner Gefhichte der 
Bühne eine komiſche Anekdote von ihm. Yigg pflegte, 
wenn er die Bühne befteigen wollte, Tags zuvor zu 
feinen Schülern zu fhidten, um ein Hemd zum Kampf 
ſich zw erbitten. Gemeintelih erhielt er ein halb Duz⸗ 
zend von dem feiniten bolldnbifhen Leinen, und weil es 
feine Schuͤler, welche aus adelihen und vornehmen Pers 
fonen beftanden, ed ſich zur Ehre reshneten ihm zu dies 
nen , fo hatte er ſo viel Wälche zuſammengebracht, da 
er fie in zwanzig Jahren nicht benntzen Fonnte, 

Sein wmb feines Gefährten Sutton Ruhm z04 
wei Helden nah London, welche reine Ausforderung 
wagten. Sie hießen Wiliem Helmes und Felis Mae 
Gulte, und ftammten aus Irland, Es fam auch in 
Gegenwart einer unzaͤhligen Menſcheumaſſe zu reinem 
fürgterlihen Kampf, welcher jedoch unentihieden blich, 
ſo daß noch jeht jene Männer in den Annalen der brit- 
tiſchen Fehtfunft oben ag ſtehen. 

Die Kunſt mir dem Quarterftaff und dem Degen 
zu fehten, welche Figg um die Mitte des verfloffenen 
Sahrbunderts zum bödften Grab ber Vollkommenhelt 
gebraht hatte, und worin er theoretifhen und praftis 
ſchen Unterriht gab, verlor nad und nah viel von ih: 
tem Unfeben, bis ums Jahr 1730 bie Degenfechter, wel⸗ 
"be bisher ihre Kunſt unbemerkt getrieben harten, auch 
Antheil an der Öffentlichen Aufmertſamkeit baben woll⸗ 
ten, Eitre Gefellfhaft vereinigte fih daher im Jahre 
1788 in Londen und hielt ihre Webungen vor den Augen 
vieler Standesperfonen beiderlel Geſchlechts. Ein jun: 
ger Menfh, Namens Lynch erhielt den Preis, der in 
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einen fchören Degen, 20 Gulneen an Werth, befand, 
Er wurde ihm von dem Mitter d'Eon, der ſich damald 
in England befand, überreicht. « 

©o weit es au bie Engländer in der Fechtkunſt 
gebracht battem, fo wurden fie Dennoch Durch bie emigrirten 
Branzofen übertroffen, deren Kampfatt fie ſtaunend angaff⸗ 
ten, bie aber keine Nachahmung erzeugte. Die Franzo⸗ 
fon gaben Ihre Fechtſchauſpiele im Pantheon, wo fich vor: 
züglih le Brun, Arenauk, la Pierre m. a. aufjeihnsten. 


an ihrer Spige ftand der Ritter St. George, der feit vier 


len Jahren den Ruhm hatte ,, ber größte Fechter In Frau— 
reich zu feyn. Er war mar feine Kunſt zu zeigen nad 
England gefommen, und feine Fechtſzeuen hatten grofen 
Zulauf, wobei die am ftilte Kämpfe mitten unter dem 
Tumult der Zufhauer gewohnten Brilten ed jedoch fehr 
unſchicklich fanden, daß St. George feine Ungriffe ins 
mer mit großes Geſchrei begleitete, 

St. George und fein Freund Goddard fanden bes 
fonders an dem Prinz Megenten und dem Herzog von 
York große Unterſtuͤzer. Sie bemühten fib, bie Bor 
meiſter im dem Augen des Volks zu verdrängen, erbfnes 
sen in London Fechterſchulen, Fechtſpiele, thellten Preife 
aus und nahmen den Titel Profeiforen oder Dilettanten 
an. Im JZunins 1790 machten fie einen grofen Wetts 
fkreit befamnt, und theilten ponspdfe Anzeigen im Publk⸗ 
tum’ and. Das Legegelb für bie Zufchaner wer eine 
haſde Oninee. Die echter trugen Drahtmasken, und 
waren In weiße Kamifdler gekleidet, gesiert mit einen 
großen Bande, worauf zugleich bie erhaltenen Stoͤße ber 
mertt warden, die man überdies in ein Buch genau 
einteng, ba die Mehrheit derfelben den Ueberwundenen 
bezeichnen ſollten. Fünf geborne Engländer waren 
Kampfribter. Der Streit dauerte eine halbe Etunde, 
und blieb mnentichleben; denn eim jeder erbielt von feis 
nem Gegner drei Stöße, und nun war das Schawipiel 
geendigt, wobei an fuͤnſhundert Verfonen zugegen waren; 
ein Schaufpiel, von dem bie Engländer fagten, daß feit ber 
Belt des berüchtigten Bonteillen : Ariehers die Leichtglaͤn 
Bigteit der Londoner nicht fo gröblih gemißbraucht wor: 
Den wäre, als bei diefer Fechter-Szene. 

Ein gewiffer Emigrirter, Namens Angelo, erwarb 
ſich im Jahre 1795 durch eine Fechter⸗Academie, melde 
er in London anlegte, ben größten Ruhm. Der Bor 
wand war, Unterricht und Hebung imFechten, der Zweck 
aber ein Schauſpiel, um von den Zuſchauern Gelb zu 
ziehen, Man focht mit Mappieren, wobei man wenig 
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auf das Antereffante der Handfung, beito meht aber auf 
Die Wettluſt der Engläuber rechnete, und ſich amd micht 
betrog. Um jedoch biefem Anabenfpiel eine andere Ge: 
ftalt zu geben , fo wurden Die Rapplere weggelegt, und, 
fo mie ebemald zu Figgs Zeiten, Schwerte genommen, 
womit man auf einander loshleb. Ciner, Namens Te 
Brun, zeichnete ſich bei diefen gefährlichen Kämpfen vor 
süglih aus, wobel die Zuſchauer eine halbe Buince er: 
legen mußten. 


Merkwuͤrdiger Ehrentag eines Baumeiſters. 

(Beſchluß.) 
Gezßiemt es einem Biſchof, wie ber heilige Am⸗ 
brofiud behauptete, die Tempel’ bed Herrn zu ſchmuͤden, 
fo muß er es für ein läd haften, wenn er einen jener 





feltnen Männer findet, welde, wie Sie, die Pracht 


weislich in den Gtaͤnzen der Schidlichteit und des Ge: 


ſchwacks zu halten wilfen und weiche mit dleſem Talente 


Tugenden , die mebr werth find, als dad Talent felbik, 
die Tugenden der Uneigennägigkeit und Großmuth ver: 
binden.” j 

Hletauf ging det Medner zu einer Werglelhung 
Servandoni's mit dem berühmten Ritter Bernini über 
und ſchloß eubfih mit folgenden Worten, „ud dleſer 
glänzende, mit Marmor und Sold fo edel geihmüdte 
Altar trägt wiederum zur Vermehrung Ihres Ruhmes 
bei, und auf biefem Altare wollen aud wir für Sie un⸗ 
fere Wuͤnſche mit allem Eifer, welchen die Dankbartelt 
einflöst, dem Seren darbringen. Wir wollen Gott. bit: 
tea, daß er Ihnen feine Gnade in einer Fülle fhente, 
bie der Werherrlihung feines Dienſtes in dleſem Tem⸗ 
pel entfpriht. Wir wollen, wenn und die ſchwachen 
‚Bilder menſchlicher Pracht an die Herrlichkeit des Ihres 
‚nes Gottes erinnern, ju ihm fleben, daß er, der Ihnen 
einen fo edeln und zartfühlenden Siun für irdifche Hierde 
und Shmud gab, im Ihrem Herzen auch bie heilige 
Sehnſucht erwede, eink in die Glorie des Himmeld und 
ben Schimmer, ber feine Helligen umgibr, verfegt zu 


werben,” 


Dem oft and gern Öffentlich ſprechenden Erzbiihof 
gelang es alfo diesmal beffer in feiner Lobrede auf bier 
ſen neuen Bezaleel die Kanſt und bie Neligion zugleich 
zu preifen, als bei ein Paar andern Reden, die er in 
der franzöfifhen Akademie, deren Mitglied er war, zu 
halten Batte 9). Denn ald er bier einmal bei der Auf— 

) Rah D oifetfarse Siäele Litteräire de la France. T, IV. 
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nahme. zwei, netter Alademiker, des Site Mover, 
welcher Predigten, und des Diters Nivelle de Ia 
EhHauffee, welher Komödien geſchrieben hatte, beide 
‚zugleich anreden follte, erbob er meben der beiligen Kunik 
u predigen, die Profane, unter dem Banne liegende 

haufpielkumit jo unbebntfam , daß alle Frömmliuge ge⸗ 
gen ihn empört wurden. Als er aber fpäterbim bei der 
Aufnahme des Romanen: und Scaufpieldicters Mari: 
vanr die Schwarhbelt hatte, feinen Feblgriff wieder 
aut magen zu wollen, gab er dieſem über jeine Werke, 
die er doch nicht einmal geleſen zu =. eihgeilaud, 
eine fo fharfe Lefrion, daf feine Rede beinahe zu einen 
dichöfliben Verweiſe wurde, der nicht nur dem neuen 
fat mebr delaeltsnen als gelobten Atademiker, fondern 
aud den übrigen Mitgliedern der Gefelfhaft ſehr miß: 
fiel und Languet menden Verdruß machte, woran es 
überhaupt in. feinem Leben nicht mangelte. Denn er 
batte fi im miehrere theologiſche Streitigkeiten vers 
wirtelt, die ibm mancerlei Feindſchaften und zeaäffige 
Naıreden zusogen, ob er aleih bei aller Schärfe und 
Strenge feines Chatafters an für -fanfte Grfühle em: 
piängfih war und ſeht liebenswirdig ſeyn konute; ‚wie 
ann andern Auch fein Benehmen gegen Servandonl be: 
weiſet. 


Um nichts fehlen zu laſſen, was die Einwelbung 
des ibm mwertben Rutters und Mobithäters feiner Kirche 
verberrlichen konnte, gab er ihm nach bderfelben im feis 
nem Palafte ein prätiges Gaftmal, dei weldem außer 
Servandoni’s Familie, die er aus Paris mitgebracht 
bafte, alle angefebene Verionen, die der Ceremonie bei- 
gewohnt hatten, fi wieder einfanden und mit bem 
glürlihen VBaumelfter einen Tag feierten, ber gewiß 
einer der angenehmiten feines Lebens war. Denn er 
hatte einen fehr lebhaften Sinn für Ehre und war mit 


Goide allein, fo reichlich ibm diefes auch zufloß, nicht " 


au delohnen; et liebte wie in der Kunft, fo aud im Les 
en mr das“ Edle und Grandidfe. Schon um bdieies 
Sharatterzugs willen wire zu wünfhen, daß wir einmal 
eine aue fahrliche Befbreibung von Servandonis Leben zu 
iefen detamen; fie würde aber auch durd viel anderes in: 
tereffiren, da diefer unerihöpflibe und unermüdlice 
Künjtler mit fo vielen Höfen und Hauptſtaͤdten Europens 
in Verbindung geitanden und auf die Verbeflernng des Ge⸗ 
fbmads feiner Zeitgenofen in der Bau: und Verzierungs: 
funft fo bedeusenden Cinfiuß gehabt bat. Es ift ibm 
wie fo mandem andern braven Künftler gegangen ; fein 
Verdienit wurde bei feinem Leben zu bob, nach feinem 
Tode ju gering angeihlagen. Man tadelt ihn, weil er, 
fo viel er aud leiftere, nicht alle feinem Zeitalter ges 
läufigen Fehlgriffe vermieden und bei feinem Streben 
nah Größe und Simplizität fih dennoch zumeilen eine 
zu üppige Fülle erlaubt bat; man vwergipt dabei, daß 
der Gefhmad an einer noch einfabern, Die weife Spar: 
famfeit der Alten nachahmenden Verzierungsart, weicher 
jegr im Europa berricht und uns zu fo firengen Kritis 
fern madt, fi nimmermehr fo allgemein verbreitet 
hätte, wenn nicht genlalifhe, ihren Zeitgenoffen vorans: 
eilende Künftler, wie Servandoni, uns Dazu vorbereitet 
bätten, indem fie unſere Vorfahren von dem Wohlge— 
fallen an einer pompbaften, wahrhaft barbariiden Pin: 
haufung wunderlich geftalteter und wild in einander ge: 
wirrter Zierrathen und MNebendinge, unter denen bie 
Hauptiade immer verloren ging, ailmaͤlig, entwöhns 
tem. Pu Fit es aber nicht fein, wenn men einen Berg 
eritiegen bat, diejenigen zu vergeflen, weiche uns die 
Wege bahnten; und yo wird ed auch wohl zu entſchul— 
digen ſeyn, daß ih bei der Erneuerung dee Andenkens 
an einen Chrentag denes ehrenwershen Decorateurs und 
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sAltetten eimad ‚eitfänfiger ariorben 
vielleigt manden fern —X Sin an ® 


— 
Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Brauufdwmeig — 
ı Der als Schtiftſteller belannte Hert G. 2. P. Sievers 
atißler , hat vermittelt einer beſonders gedruckten Ankündigung 
dekannt gemacht, dad er ſich Habe, unter dem Tiret : 
Scaufpiel» Studien, ein Handbuch für öfenttihe und 
Drloat · Schaufpleier, fo wie für fämmtliche Kunffreunde her 
auszugeben. Er fagt in diefer Ankündigung unter andern : 
„Dee Dangei un einem ſyſtemauſchen Lehrbuche ber 
Schaufpielertuntt hat mic verantaßt, ale bie Ideen, weiche 
ich wir im Wege eines mehr: als zwanzigiäßrigen, fat uns 


zu einem Rebrgebäude zufammenzufteten und fomit eine eigens: 
Uiche foRemarifche Theorte der Schaufpieitunft zu entwidein. 
fi jedoch der endlichen Vollendung und Erfcheinung der: 
ſeiben, außer andern Schwierigkeiten, auch noch bie, vieleicht 
nicht ungegröhrdete Befuͤrchtung 'entgegenftettt, daß ein ſoiches, 
obgieih plan dargefieltes , Doch auf einem rein phitoſophiſchen 
Wiege gebachtes und geichaffenes Wert dem größeren Thelle der 
 haufpielte zu abfirakt fcheinen und deshalb Hei ihnen den be: 
abſichtigten Eingang nicht finden dürfte; fo habe Ich mich ent ⸗ 
Schleifen, unter dem Tel: Schaufptielerfiudlen, einen 
Borläufer odiges Werks herauczugeben und in diefeiben nur die 
dugemeiniten, jedem Schauſpieler höchſt wirfenswerchen Reſut ⸗ 
tate, prattiſch und mir Vermeidung ledet abjirakıen Anſicht 
dargeſteilt, nlederzulegen.“ 
Um dieſes Wert in die Hände ber Schauſpieler, zu derem 
Nuden und Bildung ed unmittelbar defiimung it, zu bringen, 
eefucht er alle Thenrerdireftionen, die fämmslichen Mitgiieder 
Abrer Vüßnen zur Pränumsrotion auf dafeıde mit Einem 
Thaler ſachſiſch anmzuhalten. Der künftige Ladenpreis 
dürfte niche unter 2 Thater betragen. Das Wert in Großr 
‘oftav gedruckt über ein Atphaber ſtark werden, und fpäteitens 
zur Leipziger Oſtermeſſe 1812. erfcheinen,. Die Pränunterariom 
Bleibe bis zum afien Febtuar künfılgen Jahres offen. . 


_ ausgefegten Studiums jener Kunſt zu eigen 





uns Paris, j ’ 
Das Athzenãum der Femden, welches mitten under 
feinen Bauen, den Klub der Mufen nicht vergiät, hat vor kurs 
zem felne erfte Iiterariiche Berfammtung gehalten. Die Ber 
fanımlung war jahlreich und auserwãhlt. Man hörte Serm 
Miltevoye und Mollevaut, der erite das ein Stück aus 
feinem Gedichte: Charlemagne, vor. Man fand Yler die Leich⸗ 
tigkeit, Grayie und Eleganz wieder, welche alle Probufte die ⸗ 
ſes ſchon belannten Verfaſſerg bezeichnen, dee, no fehe jung 
iR. Here Moltevaur erbieie glelchfaus den vollen Belfau 
der Zuhörer wegen feines Eitinen Gedichts auf den Tod Hein: 
rihs IV. Diefer Gegenfand wurde für die Preisbewerbung 
der Alademie zu Nimes aufgegeben und BDerr Bifrorim 
-Saber erhielt den Preis. Man fand in Herrn Moltlteo auts 
Arbeit einen Ton von Wahrhelt und Natur, (ehr gefühlvene 
Detalls, glüdtiche Berfe und wahrhaft poeriiche Daltung. 
Serr Dertin, dem wir fhen die Einführung der Ste ⸗ 
nographie in unferer Sprache und eine fehr ingenteufe langue 
docima-tique verdanten, hat nun auch eine neue Art des Eins 
Bindens der Bücher erfunden. Er bedient ſich dazu einer ladir 
ten Pappe, welche mit großer Dauer die Höchfte Eleganz vers 
Binder. Diefe Art von Band wird im Feuer nicht verunftalter, 
und Läft alte Arten von Beichnnngen, Gemalden w f. m. 4 
Muf einer wie Marmor polltten Fläche Has fie Mie Nüanıen 
von Forphyr, Kapis Kazutl, u. f w. 





Zeitung fü 


Montags 


Der Geburtäfeier unferd abmefenden Könige ehr⸗ 
furchtsool gewibmet von Karl Wilhelm Daßdorf, 
Koͤnigl. Saͤchſ. Hofrath und Bibliothekar den 


23ſten Dezember *). 


Bletes ſah ich. Ih welß, was ſchoͤn und groß IA 
In dem Leben! Auein, das If das HSöchſte 
Was des Sterhlichen Auge 

Sehn kann: ein König, der Gtüdriche mad ! 


Alopſtock. 


Sat Du, Erhabner Fürſt, den Thron als Mel: 


fer ſchmuͤckſt, 
Eeit Du nad Gottes ſchoͤnem Bilde 
Durch ſtilles Wohlthun und durch Milde 
Dein ttenes Volk fo vaͤterlich begluͤckſt, 
Selt jenen gluͤclichen und ſchnell verfloßnen Jahren, 
Die durch ein hoͤheres Geſchick 
Fuͤr Deiner guten Sachſen Gluͤck 
So ſegeusvoll, fo unvergeßlich waren; 


Sahſt Du den ſchoͤnen Tag, der Dich der Welt gebar, 
—Der Deinem Volte ſtets ein Tag der Wonne war, 


Hier unter Deiner Kinder frommen Flehen 


Für Ihres Vaters Wohl fo froh vorüber gehen — 
Nur zweimal ſah dies Feſt Did, Ullverehrter, fern 


Bon biefem Dit ersehuen Lande, 


y Wir freuen und um fo mehr diefed Gedicht Hier mitthelten 
au Mönnen, je Imniger wir überzeugt find, dag «6 die Ge: 
ſinuungen auer biederm Garhfen ausbrädt, rd Red, 





r Die elegante Welt, 
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ben 30. Dezember 1811. 


— 





Das Dich fo liebevoll und gern 

Den Schuß :Gelt Deines Volles nannte, 

Und das aud heute noch von Deiner Elbe Strande 

Dir ſtiller Ruͤhrung fleht: — O ſey's uns na. 
noch! 

Und Du, o Ewiger, o ſegne, ſegne doch 

Des Edlen Königs vaͤterlich Beſtreben, 

Ein tapfres Bruder-Volk, das Seinen Scepter kuͤßt, 

Und welchem Er, wie uns, auch Freund und Water iſt, 

Su nenem Glanz und Wohljtand zu erheben, 

Gewiß dies wird Sein eignes Gluͤck erhoͤhn, 

Ein zweites dankbar Bolt durch Sich beglüdt zu febn, 

Das Selnen Hohen Werth gerührt mit uns empfindet, 

Und fanft umftrahlt von Seiner Tugend Licht 

So wie Sein Fürft im treuerfülter Pflicht 

Die Groͤße feines Ruhmes findet. — 


Denn wer verehrt niht innig, ach wer llebt 

Die Tugend nicht, wenn fein Monarch fie übt, 

Der ſtets mit wahrer Himmelsgüte 

Nur Gluͤckliche zu machen ſich bemuͤhte, 

Der Seins Größe nur nah ſtillem Wohlthun mißt, 

Und in dem Schmuck des Purpurs nicht vergißt: 

Daß Gott Im Himmel herrſche und die Erde 

Mit ihren Königen und MWöltern richten werde, 

Und daß allein der Weiſe nud der Chriſt 

Der Vater feiner Länder if. — — 

D König! allen Edlen theuer, 

Und auch entfernt von uns doch unfern Herzen nah, 
260 
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Mie rhibrend iſt und nicht bed heut'gen Tages Felet, 

Der Dich fo oft in unfrer Mitte fah! — 

grob eilet auf der Andacht Schwingen 

Jetzt aller Medliden Gebet, 

Das fir Dein Hohes Hans das hoͤchſte Bläd er⸗ 
fiedt, 

Hin an Dein Vaterherz zu bringen! — 

mid Du blickſt voll väterliben Einn 

Mit der von uns erfchnten Königin 

Und Deinem Liedling frob umgeben, 

Die gang für Di in Deiner Liebe leben, 

Auf unfre Freuden = Chränen bin, 

Und winkeſt Deinen Edlen Treuen, 

Die fih getrennt von Dir des fhönen Tages freurn 

Ein frobes Bald — mit Water: Liebe zu. — 


D Allverebrtefter, » Du 

Sep lange noch geſchmuͤkt mit des Verdienſtes Arone 
aus Weiler und ald Chriſt ein Beifpiel auf dem Throne! 
Sep lange nod des treuen Volles läd, 

Und kehte zu den Theuren Deinen, 

Die Ihrer Liebe Wunſch für Dih mit und vereinen, 
Mit einem feguenden und frohen Vaterblick 

In Deiner Klnder Kreis zuruͤck! 





Merkwuͤrdige Mehnlichkeit Taſſo's und Salzmanus 
nebſt einer Echlußbetrachtung ). 

Der Dichter des befreiten Jeruſalems, ein Gelft, 
welcher den größten Theil feines Lebens in einer poeti⸗ 
fen Ideenwelt zugebracht und an den bürgerlichen Ges 
ſchaͤften wohl wenig Antheil genommen hat, — und ber 
Etifter der Erziehungsanftalt zu Schuepfentbal, deifen 
ganzes Leben praftifh war und in dem fi won einer 
eigentlich poetifhen Natur nur wenige Spuren zeigten 
— dieje beiden Männer ſcheinen in ber Chat wenig Nehns 
lichteit mit einander gehabt zu haben. 


Deito merfwürbiger muß es auf ben eriten Uns 


Die fheinen, daß gleihwohl in ihren legten Zebensta: 


) Der Huffap über Salzmannd lehte Lebensaugenblicke wur 
de ums von M. Gerbriht, einem Wanne sugefandt, 
weicher ais Erzieher Im Muslande angefieltt geweren dit 
und verficherte,. dafı er Die angegebenen Tharfachen durch 
Eorrefpondenz erfahren habe. Die Wahrhelt jeder Angabe 
volländig zu erörsern, dit der Redaktion einss Öffentlichen 
Blattes nicht immer möglich, zumal wenn, wie bier, das 
Berirauen auf den Cinſender begsünder zu Teyn -icheint. 

d. Re, 
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gen eine fo auffallende Harmonie ihres Chun unb Den: 
kens Eiett gefunden haben fol. Denn lief man, was 
ums obulängft eine franzoͤſiſche Schriftitellerin, Untor 
nia Legroing von Taſſe's Tode und was uns in 


‚Nr 232 ber Zeitung für die elegante Welt einige von 


Salzmann trauernden Freunden und Verebrern von fel: 
nen legten Tagen erzählt haben, fo glanbt man ntır bie 
Namen feven verwechfelt, fo gleich ift fih alled. Man 
börel ° 

Taſſo — traurig, daß er die Welt bald werde 
verlafen müfen, geht noch einmal anf den Berg Pau 
ſillppo um ben Untergang der Sonne zu beobachten. 
Eben fo geht Salzmann auf die Anhöhe bei feiner Woh⸗ 
nung. Jener befuht Sannazars Gruft in. einer Kirche, 
die jener erbauen lleß. Salzmann befuht feine eigne 
Gruft, bie ihm der Herzog hat erbauen laſſen. Beide 
werfen fh ba au einem Altar vor dem unbekannten 
Weſen nieder, das Olü und Unglüd nah felner Wills 
führe vertheilt. Taſſo feht fih darauf an Virglls Grabe 
unter dem beihattenden Borbeerbaum nieder und einige 
Blätter falen auf fein Haupt, Salzmann rubt ums 
ter Sranerbirfen, bie ihre Blätter ebenfalls auf ihn 
berabfallen laffen. Beide brechen bierbei In die naͤm⸗ 
lichen Worte aus: „Schöner Lorbeer! (Schöne Birke!) 
du haft fo gluͤclich deine Stele gewählt! Ich dante 
Dirt m ſ. w.“ Beide fammeln auch audaͤchtig bie 
Blätter, womit die Bdume ihnen gehuldigt babeu. 
Eben fo aͤhnlich find die ferneru Betrachtungen, dle 
Beide über ihr Leben und über die Nichtigkeit aller 
menfhlihen Dinge anftellen. Bei dem Nachhauſegehen 
werden Beide von blöfenden Echafen und von juns 
gen Hirtenmädhen mit Blumenfirdußen in ihren ſtillen 
Selbſtgeſpraͤchen unterbroden. Dann verfenkt einen wie 
den Anbern ber Anblit der untergebenden Sonne in 
tiefere Betrachtungen und’ in völlig gleihen Worten 
ſprechen fi die Empfindungen ihrer Seele and, - 

Wie fih beide ihrer Wohnung wieder nähern, bes 
gegnet Taffo fein alter Diener Ambrofio. Ge 
rade fo wird auh Salzmann feines alten treuen 
Dieners gewahr, der ausgegangen iſt, ihn aufzuſu— 
den. Hier nur tritt eine Verjpiedenheit ein. Tafſo'n 
verfündigt fein Ambroſſo, daß Briefe vom Papft ange⸗ 
tommen find, wonach er in wenigen Tagen im Triumph 
Imikom einzieben werde, um gefrönt zu werden, — mie 
dies auch gefhichtlich It. Dem guten Ealswaun träumt 
aber wur von einer folgen Auszeichnung, Er. glaubt Im 
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Traum mit zwei herzoglichen Raͤthen im Gotha einzu⸗ 

fahren. Wagen von ben vornehmſten Perſonen angefuͤllt, 

folgen dem feinigen. Alle Straßen find vol, Er hoͤrt 

feinen Namen and jedem Munde mit Hulbigung und 
Entzuͤcken nennen. 

Auch bie legten Werte auf dent. Sterbebette find 
wörig gleichlauteud, Beide fagen zu ben berbeieilenden 
trauernden Fteunden: „Ihr kamt um Zeugen eines 
ganz andern. Schauſpiels zu ſeyn. (Hier begreift 
man.wohl, woran Taſſo gedacht haben Tann, an feinen 
Triumph. Uber an was für ein anderes Naturſchauſpiel 
Bann Salzmann gedacht haben?) Trauert nicht. Ih 


erreiche den Hafen, mach bem ich mich oft geſehnt habe, 


— Meine Seele, fo hoffe ih" — und Bier verläßt 
Beide die Sprache. 

Doch genug und ſchon zu viet! Die Auflöfung ber 
fonberbaren und in ſich ſelbſt hoͤchſt unwahrſchelnlichen 
Aehnlichleit der Todesart beider Männer, llegt ſehr nahe. 
Im Oktoberſtuͤt des Modejoutnals d. J. ſteht die 
Erzählung von Taſſo's Tode aus dem Franjoͤſiſchen. 
Aus diefer hat ber Verfaſſer iened den Manen Ealy 


manns gewibmeten Aufſatzes, alles wörtlich abges 


frieben, und mit Weglaffung deſſen, was nur allein 
auf ben Dichter pafte, alles Abrige auf Salzmann 
übergetragen. Sewlß bat. ein dankbarer Kalzmannifher 
Högling, dem es aber noch an eigener Erfindungsgabe und 
beionders am richtigem Takt fehlt. — die .beite Abſicht 
dabei gehabt; aber er hätte doch in der That erſt einen 
vertändigen Freund fragen follen, ob ein ſolches — in 
der That ganz einziges Piagiat, wohl ſchicklich fer 
and den edeln Tobten mwirklih ehren könne, Dieſer 


würde ihm gewiß davon abgerathen und felbit aufmerk⸗ 


fam gemacht haben, daß mandes 3. B. der Eraum von 
einem glänzenden Einzuge in Gotha, foyar ein falſches 


Licht auf den befheidenen Mann werfen koͤnue, da ja 


keit unfere Wuͤnſche zu Träumen werden, 

Weberhaupt möchte man aber auch bei dieſer Gele? 
genheit fragen, warum denn bie leßten Tage und Stuns 
den, felbft ber hochverdienteſten Männer, gerade etwas 
Ausgezeichnetes und Theatralifhes haben follen. Haben 
fie es — wohl, fo erzähle man es; denn es gehört zur 
Geſchichte ihres Geiſtes und Lebens. Sind fie, wie 
unzählige große Geifter, geraͤuſchlos und mie andere 
Unberuͤhmte aus der Welt gegangen, fo glaube man 
doch nicht, ihren Manen zu buldigen, indem man ihnen 
andichtet, und wohl gar, wie hier fo aröblich etwas an: 
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dichtet, wovon die Umſtehenden das Gegeuthell wiffen 
und das Publikum ſelbſt bald dad Wahre erführt, Mas 
fo auch ein ſolches Gemiſch von Dichtang wind 
Wahrheit? — Nah einer fo langen Fabel, bir und bier 
von Salzmannd legten Tagen erzählt wird, kaun man 
ja nun auch mißtranifh werben gegen alles was von 
feinem Begräbuiß und ben babel veranftalteten Feier: 
fiteiten folgt. Salzmanns Andenken wäre durch bie 
ſchlichteſte Erzählung, wie fie und ſchon ein anderer fei- 
ner Freaude gegeben has, beſſer geehrt worden, 

- ML 





Unefboten 
Ein Ehegeſptach. 

Sie, Wir reifen doch dies Jahr wiehet ind Dad, 
liebes Kind? 

Er. 36 biste, wir blieben diesmal au Haufe, 
meine Liebe! 

Sie. aber marum wit Du nicht, 
Sa \ 

@r. Ich babe keine Luft, mein Engell 

Sie, Keine Luſt, mein Beiter? 

Er. Ih kann es nicht beftreiten, Tiebes Herzl 

Sie. Warum nicht beftreiten, lieber Mann? 

Er. Es koſtet entfeglich viel, Tiebe Kraul 

Sie. Entſetzlich viel! Unfer Freund Müller iſt 
doch mit feiner ganzen Familie Hingereift, wie Du weißt, 
Mann! 

@r. Freund Müller ift ein Narr, und feine Scan 
nicht deſſer ale er, Fran 

Ste. Sie follten doch von — Freunden 
nicht Boͤſes reden, mein Herr! 

Er. Ich will das Briſpiel Ihrer Freunde nicht 
nahahmen, Madame! 

Sie. Wenn Ste wiht hiuvelſen wollen, fe mil 
ih, damit Punktum, Herr Gewmahll 

Er. Meifen Sie! aber wer. Ihnen nicht einem 
Heller zur Reife gitt, das bin ih! und damit a; 
Frau Gemahlin! : 


mein 


. Ein Tafchenfoieler, der fi auf dem Lande ums 
der trieb, warb ergriffen, und vor dem mweifen Burger: 
meifter der Stadt geführt, der ihn ſogleich zum Gefaͤnge 
nid verurtheilte,. „Weshalb denn ?” fragte der Taufend: 
kuͤnſtler — „Weshalb, Burſche? Weil bie Leute fagen, 
Du ſepſt ein Hexenmeiſter?“ — „Willen Sie -wohl, 
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gefttenger Herr, was bie Leute von Ihnen ſagen?“ — 


„Bon mir? mas bürfen fie ſich unterſtehen, von mir 
zu ſagen?“ — „Run fie meinen, Sie wären kein 
Herenmeier!" 





Men warf dem Schaufpieler Spiller feine Urs 
muth vor, da er doch eine beffere Cinnahme habe, 
als feine Kameraden, und insbeſondere als eine italie: 
nifhe Sängerin, die doch bei geringerm Gehalte eine ans 
ſehnliche Figur mache. „Was fie reich macht,“ erwies 
derte er, „macht mi arm !"' 





— 


Korreſpondenz und Notizen. 
Und Paris. 


Die dritte Klaſſe des Inſututs Hat In Ihrer Sihung vom 
zzten Dezember Deren Amaurp Düval, an bie erledigte 
Steile von Herrn Ameiihon ernannt. 


Dem Annmaire des Bnreau des longitudes zu 20) 
beträgt die gefammte Vevöfferung des franzoͤſiſchen Deichd , In 
feinem 130 Departementd, ungerechnet die Infel Eiba 43,937,144 
Einwohner. Wan rechnet bag von diefer Zaht }98,042,000 die 
franzöfifche , 6,453,000 die Htatienifche, 4,963,000 die Kämis 
fche oder hotändifche, 967,000 die breronifche, 208,002 bie 
Bafkifche Sprache reden. . . 


Die Yauptfumme aller Ausgaben , weiche vom Jahr zo. 
(Ente 1801.) an bis 1811 mit Einfchtuß deffeiden für öffentl» 
che Arbeiten, als Wege, Kanäle, Brüden, Kays, Handels⸗ 
hafen, Austrodnungen, Dämme u. f. f. gemacht worden find, 
beläuft ſich auf 491,613,555 Br. Diefe Ausgaben, welche zu 
Anfangediefes Beitraumg jährlih nur ao— sa Millionen bes 
trugen, find von Jahr zu Jahre progreifiv dergeftalt vermehrt 
worden, daß Im Jahr 1811 eine Summe von 68,616,376 F . 
darauf verwande wurde. a 


Diefe Berechnung allein deweift, welche außerordentliche 
Werbeferungen In biefem wichtigen äweige ber Staatsverwal ⸗ 
tung gemacht worden find; und niemald, in feiner Periode 
Haben müplichere und zaßtreichere Denfimale mehr Ehre verfün 
digt, und mehs Wohtfiand bewleſen. Man muß aber dadel 
demerken ; das diefe Ausgaben nur einen Theil der Arbeiten bes 
teefen, weiche im Umfange des Deichs ausgeführt werden, und 
daß. dazu noch diejenigen gerechnet. werben müffen , weiche die 
Feſtungen, bydrantiiche Werke, Werke an Kirlegsbäfen, öffent: 
tiche Anſtalten, die in Paris unternommenen Boue die Dane 
au den katierlichen Paläften, die Reparaturen ber Kirchen und 
andere Dentmale der Falferlihen Milde zum Gegentande das 
ben. Mebeiten, auf welche alten nur in biefem Yadre (1811) 
eine Summe von 83,084,624 Franfen verwandt werden If. 


Madame Mutter des Kalſers har erlaubt , daß Ihr Here 
Btangini, Kapelimeifter Sr. Maicftär des Königs von Befis 
daten, die allegoriſche Eantate zueigen durfie, melche währ 
end des Aufenthaltes Ihrer Fakfertichen Hoheit zu Caſſet, auf 
Mapoteonshöhe aufgeführt wurde, Der Berf. bar dafür eine 
geich mis Perlen befegte goidene Nepesiruße zum Geſchenle er⸗ 
halten. 


Ein neues Sri: PAnteur et ie Critique, welches vor 
Kurzem auf dem Théaue frangais erichlen, ſcheint einigen Au 
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gelaen In Sfenitihen Biãttern zu Fotge kein groges Grüd ger 
macht zu Gaben. Sein großer Fehler, heidt es In einem ber: 
feiden, ift, daß es gar, feine neue Idee, keine plfante Szene 
enthält, Are Perfonen Haben eine Volllemmenheit, weiche dem 
Bufchauer zur Berzweiftung bringt. Selbſt bes Kritiker tritt 
als ein Elelner Heiliger auf, 


Herr Bervitte, ehemald Akteur beim Theatre Fran» 
is, und ig Profeffor der Deftamation (das Wort in der beiten 
deutung genommen) las Im Athenaum der Fremden kürzlich 

in Abwefenheir der Verfafer zuerh eine Erzählung nach dem 
Arabifchen, dann eim&tüd über bie Blumen, von Deren Alm e 
Martin, deſſen Briefe an Sopbien über die Phyfif fo vielem 
Beifall gefunden Haben. Herr Beroltle tie mir Kiar: 
Heit, Beſtimmtheit und Imtereffe. Mon war mie feinem 
Bortrage fo zuftieden, baß mau in bar einige Szenen 
aus unfern Tragikern zu leſen. Mei biefer Gelegenheit 
macht das Journal de Paris die Bemerfung: die Kunſt gut zu 
lefen wird unter ung äußert vernachläffig. Täglich höre man 
in den Afademien und Birken der Seſeuſchaft, unterrichtete und 
gut erzogene Perfonen ſchlecht verlefen. Warum macht dieſe 
fchone Kunſt nicht einen Theil unferer Erziehung and, velon⸗ 
ders bei den Domen. Ihre Anmurh würde dabei unendlich ges 
winnen. In Deutſchland kann man dieſe Klage mir nice 
minderm Rechte führen, Much bier iſt die Kunſt gut gm 
teien nicht ſeht gemöhntich, ſo wie überhaupe die des münbil: 
chen Bortrags). Wenn das Mıfenäum der JZremden üfters 
fotche Berfammlungen veranfalten wird, fo if fein Glüd ents 
ſchleden. 


— — LEID — — ——— — 


Anzeige 
Won ber Zeitihrift 
Sılin 


oder Unterhaltungen für die lefeluftige Welt; vom 
A. G. Eberhard und N. Lafontaine. 
ift das erfte Sräd erfsienen und durd alle gute 
Buchhandinngen und loͤbl. Poftämter zu erhalten. Es 
enthält: Salina’s Gruß, von U. G. Cberhard. — 
une Marie und Joſeph, von A. Lafontaine 
— Die Fenerprobe, dem Andenken ber Fürſtin Pau- 
fine von Schwarzenberg gewidmet, von 9. G. Cbete 
hbard. — Der Araber Bedovi, ober Beduin. 
Thatfachen, die Reilſchen Badeauſtalten und das 
Schauſpiel in Halle betreffend, von A. G. E. — Se— 
fang für den Spivefterabend, von Demſelden. — 
Ideen für Büderfabrilanten, von Ernſt Sher: 
ger. — Lied, von F. v. Fougue. — Kert 44 
einer berben Leltäre für Patrit veale. — 
Kunſtnachrichten ans Halle: Türk, €, Mühe 
lenfeldt, Buſchmanns Urania und ber Detlama⸗ 
tor Plümite, — Raͤthſel. 
Rengerſche Vuchhandlung In Halle, 





— 





Zeitung für Die elegante Melt. 


Dienftags 





Dramatifhe kiteratur. 
Peter Corneille's Meifterwerfe, Metriſch überfeht (von 
Earl von Hinlein). Erfter Theil. Berlin, bei Higig 
1Sır. 


Das Unternehmen, franzoͤſiſche Tragddien zu uͤberſetzen, 
bat mit nicht geringen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Da 
der deutiche Alerandriner im Tragifhen nicht wohl zus 
Tätig ift, Indem er wegen des beftimmten, jambifhen 
Solbenmaßes Ah nicht fo frei bewegt, wie der franzd: 
ſiſche, fo muß der Weberfeger die Nachbildung der dufern 
Form aufgeben. Das eng Gebundene und ſtteng Ver: 
Inüpfte geht num mehr oder weniger verloren, weil die 
erigrammatifhen, antitetbifhen Reimpaare im reimlofe 
unbeftimmte Jamben aufgelöit werden; ausfuͤllende Elu⸗ 
fhaltungen find unvermeidliß, um fo mehr, da ber 
teberfeger, um feinen jambiihen Werfen doch wenigſtens 
eine aͤhnliche Concentration zu geben, ohne dabei in 
fteife Eintönigkeit zw verfallen, fich gendthigt ſieht, zu 
energiihen Perioden feine Sufuht zu nehmen. Hler— 
durch gerith er in die Verſuchung, noch rhetorifcher zu 
werben, als das Original, das ohnehin nur wenig eigent⸗ 
lich dramatifches Leben zu haben pflegt. Kurz, das 
weberfegen ift in biefem Fall ein unaufhoͤrliches Etreis 
ten mit entgegengefegten Formen, ohne daß es je zu 
einer völligen Ausgleichung kommen koͤnnte. Es ift un⸗ 
vermeidiih, daß bei einer ſolchen nie ganz zu loͤſenden 
Aufgabe im Einzelnen viel verloren gebe, daß oft die 
Hlänzenditen Steffen, die uachdruͤclichſten Verſe in der 


ur 
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den 31. Dezember ıBır. 





Uebertragung, da diefe die befondere Form, welche zu 
ihrer elgenthuͤmlichen Schönheit wefentlih gehört, niat 
wiedergeben kann, den größten Theil ihrer Wirkung 
einbüßen. Für diefen nicht geringen Verluſt kann nur 
der dur das Gauze herrfhende, wahrhaft tragifhe und 
zugleich dem befondern Charakter des Dichters angemef: 
fene Geift und Ton einigen Erfaß geben, Der Gefamt: 
eindruct macht dann gleihfam das vwergeifen, was im 
Einzelnen nit fonnte geleitet werben. 

Die vorliegende Ueberſetzung nun, melde Gorneil: 
leis Cid und Cinna enthält, ift im Ganzen nicht obne 
tragiihen Geift und Kraft, und gibt die Eigenthuͤmlich— 
feit des Dichters einigermaßen wieder; es fehlt ihr 
jeboh, um einen völlig befriedigenden Eindruck zu ma: 
hen, jene burdgängige Gleichhelt im Ton, jene Sicher: 
beit im Ausdruck, jene volle dichterifche Lebendigkeit, 
die fih wohl empfinden, aber nicht fchildern laͤßt. Sie 
it mehr geiit: und gefhmadvoll, als eigentlich poetiſch 
und auch niht frei von einigen Fehlern und Mängeln. 
Manche Stellen find preziös, andere wiederum nicht edel 
genug, einige zu unbefimmt und allgemein ausgefallen 
— und bie und ba iſt das eigentlich bramatifche Leben, 
deſſen überdies hier wie in allen franzöfifhen Tragödten 
nicht viel iſt, nicht wiedergegeben; der Ueberſetzer bat 
zuweilen leidenfhaftlihe Ausrufungen, bie ſich freilich 
auch nur im Allgemeinen halten, in Selbſtbetrachtuugen 
verwandelt. 

Wir geben zuerſt eine Probe ber Ueberfehung — 
und zwar ‚aus dem Einna ben Schluß bed Selbſt⸗ 
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geſpraͤchs, welches Auguſt Hält, nachdem Mariams ihm 

Einnua’s Anſchlag auf fein Lehen verrathen hat. 
Wie? — immer Blut und immer Strafen nur?, 
Die müde bin ich meiner Grauſamkeit, 
Und doch darf ih nicht hemmen Ihre Wuth. 
Gefuͤrchtet will ih fepm und reise mur 
Zum Auftuhr gegen mid — zu fruchtbar iſt 
Die Hyber Noms zu meinem Untergang! 
Ein adgeſchlagnet Kopf zeugt tauſend neue! 
Dad Blut von tanfend der Verſchwornen macht 
Mein Leben doch nicht fi’rer, nur vermiünfcter 
Ermart’ wicht erft des neuen Bratus Streich! 
Etirb, laß ihm nicht die Ehre feines Sturzes! 
Stirb! denn vergeblih — feig ift das Bemühn 
Au Ichen, wo fo viele-fih vol Wuth, 
Zu beinem Tod vereinen in Gelübden! 
Und wo die erften Jünglinge von Mom 
Der Reihe nad) dir nah dem Leben traten! 
Stirb, weil das Webel ohne Heilung it! 
Stirb eudlich, weil.die Noth dich eiſern zwingt, 
Zu ſterben oder alles zu verlieren! 
Das Leben ift fo wenig, und der Reſt 
Nicht werth des Kaufs um ſolchen hoben Preis! 
Stirb! doch verlaffe nur mit Glanz das Leben! 
Tau’ deine Fadel nieder in dem Bint 
Des Undanfbaren! opfre bie ihn felbit 
Bei deinem Sterben biefen Treueloſen! 
Still' fein Verlangen, ftrafe feinen Merdi 
Laß deinen eignen Tod zur Anal ibm fan, 
Daß er ihn fehe, aber nicht geuieße! 
Ergöge dich vielmehr an feiner Pein! 
And triumphir, wenn Kom dich haft, darob? 

O Rom! o Mahel und o Herrſchermacht! 

O harter Kampf bed unentſchloßnen Geiſts, 
Der gleiche Schen bei jedem Vorſatz fühlt! 
Eutſchließe dich unglüdlichiter der Fürften ! 
Mo wit du folgen, wovon bi entfernen ? 
Laßt mich regieren oder erben nun! 

Don dem Were: „Stitb, doch verlaffe nut 
mit Slanz bas Leben,” Iäht bie Weberfegung noch 
mandes vermiſſen. Wir fehen zum Vergleichen das 
Sriginal ber: 

Meurs, mais guitte da moins Ja vie avee delat, 
Eteins -en le Jambean dans le sang de lingrat, 
A toi-meme en monrant immole ce perfide, 
Contentant ses dösirs punis son parricide, 
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Feis un tourment pour lui de tom propre tr&pas, 

En faisaut qu’il le voie, et n'en jouisse pas. 

Mais jouissons pluröt nous-mämes de sa peine; 

Et si Rome nous hait, triomphons de sa haine. 

O Romains! O vengeance! O pouvoir absolut 

O rigoweux combat d'un coenr irrdsoln, 

Qui fuis en m&me temps tout ce qu’il se propose, 

D'un prince, mallieure ux ordonnez quelque chose. 

Qui des deux dois-je suivre, et da quel m’ 

loigner ? 

Ou laisser- moi perir, ou laissez - moi rigner. 

Nun einige Belege aus dem Eid zu dem erwäßn- 
ten Fehlern und Mängeln: 

j Prezibeé find bie Undrücke: Welchen Eins 
drud fand die Kunde? Gorneife ſagt gan ein- 
fach: Que ta-t-il repandu? 

Mein Glaube huldigt der Erfahrung 
ane — das Drigimal fagt: Je ne vous em croirai 
gu’apr&s Vexperience, 

Tlef mit euch leidend ſtreb' ih ohne Maft, 

Daß eurer Thraͤnen Quelle ſchnell ver 
fliegt. — Man vergleiche die Urſchrift: 

Tu sais que mon äme & tes ennuis sensible, 

Pour en taris la source, y Sera l’impossible. 

Noch alübt barob entzädr mir jeder 
Sinn — Tous mes sens A moi-meme em sont enoore 
eharmes, 

Tröügt mid nit fein Geelceafpiegel — 
& lire dans son äme. — 

Nicht edel genug find Ansdruͤke wie: Mag 
der Hof mich als verbotne Waare feel bes 
trasten. — Died Wort ſteht nit Im Wör⸗ 
terbud des Grafen — Melnt ibr mi zum 
Wetterbabn gu machen? — 

Bu allgemein und unbeſtimmt beißt es: 
Rodrigos Tradten muß jeßt höber geben 
wf.m.— A des panis plus hants ce beau fils doit 
prötendre — bie bittere Verhoͤhnung iſt nur matt wies 
Dergegeben. — Man bat perſoͤnlich, thaͤtlich mid. 
mifhanbelt; dieſe Umgebung des im Original bes 
ſtimmt genannten Badenftreihs ift durchaus nicht 
zw billigen in diefer fo wichtigen Stelle. — Den ers 
Ken (Schimpf) ber Diego’s Wange röthet 
fagt zu wenig fürt Le premier, dont ma race ait vo 
zongir som front. 
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Unbramatifde Stellen find: 
D fag’ es mir noch einmal fteundlich vor, 
Dad du dich überzeugt halt, 
Beſſer wär! ed ſchon, wenn ftatt baf, wie ſtuͤnde — 
ce qui te fais juger. 
Ferner ! 
Schnell wechſelt oft des Schicſals Lähelmiene 
Und großes Glüc läßt großes Ungluͤck ahnen, 
Er dans ce grand bonlieur, je crains un grand 
revers. 
Ferner: 
WButrh und Verzweiflung haſt du mir. bereitet 
Geindfel’ged Alter „bad n. ſ. w. 
© sage! 0 desespoir, © vieillesse ennemie! 
N’ai-je dont tant v&cu que pour cette infamie ? — 
Ju zwei Stellen iſt der Sinn nit getroffen; 
Für: MNodrigos Water 
Allein kaum diefe Ehrenſtell' erwarten 
muß es heißen: euer Water (nämlich Zimenens ). 
Die Verfe: 
Er puisgne D. Rodrigue a resolu son pöre 
"Au sortir du conseil A proposer l’affaire 
Fe vous laisso A juger, s’il prendra bien son temps, 
werben unrichtig uͤberſetzt dutch: 
Rodrigo bat befhloffen,“ feimem Water 
Sich ju vertrau'n, mie er dem Math verläßt, 
Idr febt der Auzeublick begänitigt ihn. 
Der Einn iſt: Rodrigo hat feinen Mater berebet, na 
der Rathöverfammlung für ihn am Zinienens Hand beim 
@rofen anzubalten, — 
Srauaba gebraubt ber Ueberſetzer fo als ob 
der Hecent anf ber erften Spibe Idge; er Hegt aber u 
der mittelten, 


Die Bielfhreibdberen 

Wenn auch gar wanches In unfern, und man dann 
dazu feßen, In allen Zeiten, für übertrieben gelten fann, 
fo iſt dies doch gewiß niht mit der Behauptung der Fall, 
daß in ben lehten zwanzig Jahren außerordentlich viel ges 
Trieben wurde. Da, es iſt fogar Aber dieſes viele Schrel⸗ 
Ben wieber recht viel, und suverläffig weit mehr gefchries 
ben und geflagt worden, ale man ber Beſcheidenheit der 
Herren, welche fih damit befaften, Hätte zutrauen follen, 
Aber merkwärdiger möchte es, im Umgeficht unferen heutl⸗ 
sen, Dis zur Unzahl angewachſenen Bücher: und Makula⸗ 
turballen, ſeyn, daß ſcheon in ber Mitte des fiebemzchnten 


dreas Rühlmanı. 
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Jahthundertas, Buchhändler durch das viele Schreifen der 
Autoren in Deutſchland zu Grunbe gegangen find. Ich 
lann mic daher nicht enthalten, bie Vorrede eines im 
Jahre 1660 zu Franffurt am Main bei Ammon unb 
Eerlins berausgelommenen Buches, deſſen munberli: 
er Titel in dem vor mir liegenden Exemplare größten 
theils ein Raub der Zeit ober vielmehr unfertiger; Hände 
geworden ift, bier mitzutheilen, welde ihrem wefents 
Iihen Inhalte nach eben fo gut in jekigen Tagen erſt 
geſchrieben ſeyn Fönnte : 
Edler, hochguͤnſtiger Leſer! 

Ich bin weder der erſte, andere, mod ber brifte, 
der fih unterwindet, der Welt etwas für die Ungen zw 
fielen und fagt die heil. Schrift, daß das Buͤcherſchreiben 
fein Ende fen, fo lange bie befagte Welt ſtehet und Men: 
ſcheu barinnen leben und geboren werben, Nun ift es 
nicht ohne, und muß ichs ſelbſten beklennen, daß alle Bud: 
tüden durch gang Quropam, dermaßen mit vielen unndͤthi⸗ 
gen Schriften uͤberhaͤuffet, daß nicht allein bie Buchhand⸗ 
ler theils in merfligen Schaden dadurch geratben ſeyn, 
ſendern auch ihrer viel faſt gar darüber verberben, welche 
hinführe bei biefen befhwerlihen Zeiten bes ſchlechten 
Buͤcherverkauffs Bedenken tragen follten, mehr etwas 
druden zu laffen. Slelichwol Kat dennoch eine jedwede 
Materta jenen Liebhaber gefunden, und nachdem eine 
vor der audern gefhienen, alfo bat fie geleuchtet, ja wie 
fie gebohren, alfo ift fie wiederumb geftorben. Ueber di 
bleibet es wol bei dem alten Spruͤchworte da man zu fagen 
piteget, viel Abpffe viel Sinne, viel Bücher, viel Meis 
nungen und Urtdeil. Ich mache mir auch feinen Zwelffel 
daß ich von bir bohgünftiger Leſer, ſchwerlich ungetabelt 
werde vorbei geben Minnen, Du mujt aber wilfen, daß 
ich weniger benn nichts darnach fragen werbe, ob bu 
gleich dem Splitter in meinem und des groffen Balden 
nicht in Deinem Auge gewahr wirft n. f. w. 

Der trogigen und etwas nnarkigen Refignation dies 
fe fegten Perioden nach, follte man faft glanben, daß ber 
felige Here Werfaffer bereits dur frühere Schriſten ſich 
fhlimme Critiken zugezogen habe Sein Name ift Uns 





Kleinigfeitem 
Eine Schaufpielerin, welde in der Oper: Pl 
&e bie Melle des Liebesgettes fpielte, fang falſch. Dr 
fprach die Arnould, dieſer Lichesgort if fe m wie 
alles was von Liebe haundelt. 
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Voltalte fente Marmonteld Gedichte fo fehr her⸗ 
ab, als er deſſen Auleitung zur Dichtkunſt erhob. Es 
geht ihm mie Moſes, fagte er, er lounte andere ins 
gelobte Land führen, aber ihm felbft war's nicht ver: 
gönnt, es zu betreten. 


Sie haben Ruhm für eine Million, ſagte d'Alem⸗ 
bert zu Voltaire, der immer gern Aufſehen machen 
wollte, und Sie moͤchten — für eluen Dreier haben, 





Als die Schaufpielerin Ar nonid in ein Zimmet 
trat, wo fie Sullp’s und Choiſeul's Bildniſſe fah, rief 
fie aus: Da if Einnahme und Ausgabe! 





Auf einem Heinen Theater warb ed dem Soufleur 
geſtattet, ſich and einmal Über die Vreter zu erheben, 
Et debütirte in der Rolle des Oreſt. Während er, im 
Wahnſinn, fhretiih auf der Bühne herumfährt ſtürzt 
„er unverſehens hinab in fein Loch. Meine Herren uud 
Damen, fagt der Schaufpieler, der die Molle des Po: 
lades hat, Sie fehen, wenn mein Kamerad auch zuwel⸗ 
len felne Grängen Übertritt, fo tritt er doch glelch wies 
der herein, 2, 





Korrefpondenz und Morizen. 


Aus Stuttgart, im Dezember. 

In Emille Galortl gab heit Schwarz den Odearde 
mit vieter Auszeichnung. Das Kauf Biedre des Charakters 
wurde treRich von Ähm dargeſtellt, und jede Müanze defelben 
glüdtich aufgefaßt. Diefer Kuͤnſtier Hat für ruhlge edle Vater⸗ 
rotlen eim ausgezeichnetes Tatent, welches Anerlennung vers 
Bient, und auch im Auslande erhielt, wie wir mit Bergnügen 


# 


aus allen Berichten Über ihn von den Orten ber vernaßmen, an . 


weichen er Gaoftbarfletungen gab, Der :Marinelli des Herrn 
Reinhard Ki sine ganz verfehlte Darftellung. Getäufigkeit 
Ver Zunge, Geichmeldigkeit in Gang und Bewegung iind Haupt 
erforberniffe für Mefe Rote. In andern Darfielungen glänyte 
Herr R, Schon dfters durch die genannıen Eigenichaften, und 
mon erfiaunt baber mis Recht, daß ſich von ihnen in feinem 
Warineil nicht eine Spur vorfand. Der Grund bievon mag 
wohl in zwei Urfachen aufzufuchen fegn, eritich: war De Role 
böchk nachläffig memorktt, daher dann die Worte gedehne und 
gezogen wurden, zweitens: war bie Dartelung augenfchelntich 
eine Kopte eines berühmıen Melüerg. Bir diefen Kopien, bie 
auf den deutſchen Buͤhnen immer häufiger werben, iii e8 eine 
inte Sache; die Menherlichkelten werden wohl mandımal noch 
glücklich genu⸗ getroffen, eben fo oft aber auch dios die Fehter 
nachgeadınt, und jedem Zuſchauer, auch Felt dem, weicher das 
Driginal ı. geichen, muß ſogleich deutlich werden, daß bie 
Darfieltung nice aus dem Innern des Schaufpielers Kervorging. 
Wenn ich Hett R. De Feſſeln der Nachahmung nicht angelegt, 
hätten wir ung nicht felten ſchon gedachter, gelungener Eeirkuns 
gen von ihm zu erfreuen, daher follte er Immer mebs nach eiges 
ner Otlginalltãt ſtreben, umd es ift Pricht des Beurtheſters ihn 
aufmerkfam au machen , wenn er irrt. — ' Ein nenes Schaur 
fpitt von Drn. Lembett, der Trauting, hat einzeine recht 
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gelungene Situationen, und einen Mehdig gearhelteten Diarog. 
Die muntern Szenen des @tüds find bei wehren anziehender als 
bie ernfien, und der Verfaſſet wird wobtihun, wenn er ſein 
Streben mehr auf das Luſtſpiel und bie Poſſe richter, als auf 
das Drama, ' — 

Babos Dite von Wurelsach, dieſes herzerhebende, 
altbeutiche Sitte, und biedern Heldenmuth athmende Trauer: 
fpiet wurde, Die Hauptrolle ausgenommen, unter alter Kritik 
dargeſteilt. Diefe befand fich in den Dänden des Deren Wide, 
Einzeine Romente waren in der That höchit vorzüglich, um fo 
mehr wurde bedauert, bad des Darſteller für den Ausdtuck der 
Ledenſchaft ſich einer Seftigkeit Hingab, Die alles überfehrle, 
wodurch dag Übrigend vorfügtiche Gemätde leider Kisdten erhlett. 
Unfce Oper täßt manches zu wünſchen übrig. Ein Herr Grie 
finger If feir einiger Zeit als Baſſiſt bei derſelben engägirt. 
Sein Seſang vermag nicht zu entſchädigen für den günzuchen 
Mangelan Darfielungstalent. Dem. Welhrauch, Gänge: 
sin, hat feine Stimme und iſt ass Schaufpielerin höchn unbe: 
beutend. — Der Hauptgrund, warum auf unſrer Bühne Die 
befferi- Megtieder nmiche fertfchreiten, und Die mittelmäßigen 
immer ſchlechter werden, liegt wohl größtenthellg In den par 
teliihen, einfeitigen , Immer lobenden Beuriheltungen, Es iſt 
für Die Schaufpieler gewiß michte fo ſchaͤdlich, als augemeineg, 
undedingtes Lobpreiſen. Dadurch müfen fie nach Pamterg 
treffenden Augdrude endlich reſtig werten. Gelbfigefällige 
Eltelteit it ein Dauptzug im Charakter des Echaufpleiers, und 
es if datzer ein leichtes ihm einzubiiden, Dal er die höchite 
Stufe in der Kunſt erreicht Habe, und wer dies von ich glaube, 
mie deſſen Zoriichrelten It ed am Ende. Was Aug. Birh. 
Schlege! in feinen Borlefungen Über dramnıllde Lunf und 
Eiterasur in biefer Bezlehung fagt, kann nie genugfanı beber 
age werden. „Ran ſoute den Schauſplelern nicht einbitden, 
Das fie fo wichtige und umentbeäriiche Beute jenen. Mine if 
fefıner als ein wahrhaft großer Schaufpieter; allein nichte M 
häufiger ald die Antage, Dokten fo Teidlich ausjufügen, wie’ 
wir es gewöhnüch fehtn — u. f. m.” — 


EU BEL DE BEE BEE BD BE BE HE BE DE ME MEET 


m allen guten Buchhaudlungen iſt zu haben: 


Dols, Vicediteltor, M. J. Ehr., latechetiſche Unterre: 
dungen über religidfe Gegenftände mit einer gebildeten 
gend, in den feuntiglihen Verſammlungen in der 
‚Sreifäule zu Leipzig gehalten. 4 Sammlungen. 8. 
2 hir, 16®r, 

\ Jede Sammlung 16 Ör, 
_ — Mene Katehifationen über reflgidfe Gegenitände. 
% Sammluugen,. 8, y Ihir, 
Jede Sammlung 16®r, 

— — Katechetiſche Jugendbelehrungen uͤber morallſch⸗ 
religioͤſe Wahrheiten, 3 Sammlungen, 3, 2 The, 
Rede Sammlung 15 ©r, 


Iritzchens Reife durchs ABE, vom Verfaſſer des A BE— 


und Leſebuchs in Bildern mit Erklärung aus der Mar 
turgeſchichte. Mit 23 Ubbildungen idum, Kupfer, Zweite 
: Auflage. 3. gebunden, 12 8r, 
Gebuttstags geſchenk, das, ein Leſebuͤchelchen zur Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung für wißbegierige Kinder, Mit 
235 illuminirten Aupfern, 16. gebunden. ı Tblr. 16Ör, 
Geſchichte der lutherlſchen Religions » und Kirdenverbeffe: 
* Zur Belehtung und Unterhaltung für den gebilde— 
"ten Bürger: und Yandmaun; auch zum Gebraucd in ver: 
beferten Voltsſchulen. 8. 





Siebe das Muſikbtati Rum. 10. 


1 Thlr. 48r, 


Worte. der. Sehnſucht. Me 14. 


Langſam. komp. ben J. &. VBotbedin a. 
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s gem. ind Land Der Heismah fo beit und mild, if fle mis ent⸗ſchwunden das 
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Was giebt, werm teeue Liebe ſchwand, UmfMäftse mid gefichted Bird Und wenn die Weilden wieder biähn, 
Die Erde nch dem Herzen ? In leiſen Setiſterwehen, Denn Roi’ und Myrthe praggen, 
Berrifien it Das ſchoͤne Band. Ein lindes Hauden thu mir fund, Dann tönt auch mir ein Tragerhor, 
Sie gieng von mir ind ferne Band Noch ſiehe unfrer Liebe Bund Hebt Ab ein Karl Mil empor, un 
und lich mir Beid und Ebmerjen ; ind werde emig Meben! Dann werd ib dich erlangen; 


Zu den Stermen heb* ih den thränenden Bid Dann dammte wie lebender Mondenihein Wehl trenmer tie Erde der Liebenden Band, 
Und rufe dergebeng mein tiebliches Std. Ein Strahl in die bangende Eerie hinein, Doc näpft as ib Ichöner im himmliiben Land. 


Eari Brumbad. 


Belt. . d. eleg.iMelt, 1811. 


Pilgerlieh, 


Nicht in gefchwind, ’ fomp« bon J E. Volbedina. 


des Le 5 bend Bahn 
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| in # de biet, wohl Acht am Sceisdesiweg der Schmerz und aͤng⸗ flet fehr das mäste Hırjı Tg 

| 4 





2. — 4. 
Doch ob Me Borde drodct und engt und fenft die Nacht ſich bang und ſchwet 
Nah ebenhin den Blick gefenft, Auf deinem Wauerpſad' umher, 
Nur Bruſt an Bruſt, und Sand in Sand Co denf: aus Nagt ſtrahlt Morgentoth, 
Umſchlungen von der Liebe Band, Und Seligfeit aus ird'ſchem Tod, 
. 3. 3. 
Erblicktt du weiter oder nah Dann meben Ongel dort im Glanz 
An deimm Weg’ cin Blaͤmchen da, Euch Mid den amaranthen Kranz, 
Ertreu dich feiner ern mit Cum, Dann tragen fie ins ſel'ge Eher 
Dann leg ed am des Bruders Bruft, Die mäde Seele ein" empor. 


Carl Brumbad- - 
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